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Das’ Leben, ein Spiel. 


Von Mag. Candidus Fröhlich. 





Errrin hrielens, 6 Yerriät im Brsen umb Birke Sat Blie ı 
Are ter Würlel getıngt, Fils Tier 

Küpamlıh Inner a⸗r Priele, were tms Spiele und denen der Feecude 
Biie Dre Teaser DaF Furl heiter mad mwrife iltumt, 


reine and Sarrlut, 


Grin Authbel 


Es iſt ein alter guter Brauch, das Leben mit einem 
Spiele zu vergleihen; mit einem Glücksſpiele — wo 
Jeder gewinnen will, und Jeder am Ende froh it, wenn 
er nur feinen Einſatz, ſich felbft, wieder heraus hat —; mit 
einem olympijchen Kampfjpiele — Alles rennt und ferengt 
und fährt an dem Säumenden vorbei, über den Gefalle— 
nen hinweg der Giegeöpalme zu —; mit einem Kinder: 
fpiele — dafür fehen ed bie Hugen Kinder an —; und 
auch mit einem Schaufpiele. 

Eine Anzahl Wortfpiele, die mir dabei einfallen, und 
bie ich unmöglich unterbrüden kann, verweiſe ich ber 
Würde des Gegenftandes wegen hinunter in eine Anmer: 
tung N; die Lücke aber, die mir durch dieſe Auswande— 
rung entiteht, ergänze ich ſchnell durch einige wohlanges 
brachte Voritellungen an ein ernfthaftes Publifum und an 
alle gutmüthigen Necenjenten puncto ber Wortfpiele, nicht 
fowohl in meinem, als im Intereffe der neuen Humoriften 
(denn fo tituliren fi die Wort: Spiellente). — Womit 
follen wir denn fpielen, frage ich, wenn wir mit Worten 
nicht dürften? Sollen wir etwa gar mit Gedanken fpies 
fen? Liebes Publifum, dies verlange nicht! Die Gedans 
fen laſſen nicht einen Jeden mit jich Ipielen; wenn und 
ein Gedanke erfcheint: da ſtaunen wir, uns wird bang 








*) Um alio, sit vemia verbo, im Wortipielen zu reden, fo ſcheint 
das Leben für den einen ein Damenjpiel, einem andern 
gar ein Bart: (Whiſt⸗ Spiel zu fern; der cine foielt Yanz: 
knecht, der andere Domino, noch ein anderer Echad. 
Die Mädden lieben Das Ballimel, mehr noch das Ringel: 
fpiel und Mariage; dem Chrgeijigen iſt das Leben ein Pro 
ferencefpiel; dem Unglüdlihen ein Geduldipiel; dem Mei 
den ein Börfenfpiel und dem Ungläubigen ein Hazard ſpiel. 
— Iſt es aber nicht auch ein Spiel des Zufalld, daß einem 
Über das Wort: Spiel fo viele Mortipiele einfallen? 
Dod nun sapienti sat! 


vor dem erhab’nen Fremdlinge, und der Spaß vergeht 
und wahrlich. Es gibt wohl große Geifter, die Gedanken 
zahm machen und die mit ihnen fpielen, wie ein Ries 
fenfind mit Löwen; und wenn fo mit Gedanfen gefpielt 
wird: dann werden Welttheile entdeckt und Weltſyſteme 
erfunden, der Luftball ſteigt, und die Blisitange foppt 
das Gewitter, Aber dem harmlofen Humoriſten laßt die 
Morte zum Spieljeuge , zur Kinderflapper. 

Um wieder anf das Schaufpiel des Lebens zu kom— 
men: jo iſt es noch nicht ausgemacht, ob's eine opera 
seria oder opera buffa. Denn der eine fieht im Lebens— 
drama eine Tragödie, der andere ein Luſtſpiel, der dritte 
ein Spektakelſtück. Dem einen erfceint es als Poſſe, 
dem anvern ald ein bürgerlihed Trauerjpiel; dem einen 
its ein Rührſtüch, dem andern gar eine Affenfomödie. 
Ich will vor der Hand nicht unterſuchen, mer vor 
Allen den beiten Theil erwählt und wer am meilten Recht 
haben mag; aber welcher im Leben nichtd als ein Marios 
nettentheater fehen fönnte, auf ben braucht man feine 
Satyre mehr zu fchreiben. 

Ein Engländer fagte witzig: »Das Veben if ein 
Trauerfpiel dem, der fühlt; eim Luſtſpiel dem, der venft.x 
In dieſem Wise liegt viel Wahrheit. Wohl muß der 
fühlende Menfch, deffen Herz jede Wunde nachempfindet, 
die feinem Bruder geichlagen wird, und dem gleich Thrä— 
nen bed Mitgefühld das ſanfte Auge trübend umfloren: 
wohl muß er das Leben für ein trauriges Spiel halten, 
wenn er ſieht, daß felbit der Beſte nur fliegen kann, its 
bem er unterliegt oder zu unterliegen bereit ift; wenn er 
findet, daß felbft der edelſte Wille ſich fruchtios an den 
Hemmniffen bridt, oder nur neues leiden der Menichheit 
beraufnoit. (Ach! und nicht jedes fühlende Gemüth trö- 
ftet ein Traum des Las Caſas!) — Ich fah Dich beben, 
liebende Angelifa! ic fah Deinen fchmerzlih erhobenen 
Blick und die Perfe, die dem frommen Aug’ entfiel, als 
Du Dir die unfäglichen Qualen dachteſt, die der weife 
Garve jahrelang erbulden mußte. 

Aber ber Denfer freut fich diefer Leiden, die — alfo 
überjtanden — die Menfchheit fo hoch ſtellen, die fo große 
been erwedten unb fo mohltbätig wirfen werben nadı 
Sahrhunderten; der Denker freut ſich; denn er weiß, daß 


in der göttlichen Weltorbnung ber Schmerz bed Menfchen 
Gewinn für die Menfchheit wird, Er, ber auf feinem 
höheren Standpunfte die Geichide und bie Geitalten des 
Lebend mehr in großen Maffen betrachtet, der von ben 
trüben Erfahrungen hinauf zu den großen Endrefultaten 
fteigt, er fieht in dem Schladhtfelde nur ein Saatgefilde, 
auf dem bad Fünftige Wohl eines Volkes reift; und er 
föhnt fich mit dem Spiele des Lebens and. a, wenn er 
noch weiter hinauf fteigt bis in die Regionen des Eiſes, 
wohin fein Schrei mehr dringt, und wo bie Erbe ihre 
Anziehungskraft für ihm zu verlieren anfängt; wenn er 
die Menſchen nur noch als Ameifen unter fich wimmeln 
und krabbeln fieht; fieht, wie die eine der anbern ein 
Grübchen gräbt, und fein felbit hineinpurzelt, und 
wie — — — 

»Dann fieht er bad Leben für ein Luftfpiel an?!« 
Ich weiß ed nicht; ich ſelbſt war nicht fo weit oben, und 
mag mich auch nicht fo body hinauf verirren, Gern fteige 
ih auf einen Hügel, der heitern und freien Ausſicht 
mwegen; aber wenn id; mid; eine Zeitlang umgejehen, 
fteige id; aud) gern wieder herab und fee mic, in’d Gras 
zu ben andern Käferlein. Mir fommt bad Leben fait 
vor wie ein Tranerjpiel von Shafefpeare, wo, wie im 
Hamlet, zwifchen ben erniteften Scenen Iuftige eingeftreut 
find, oder wo, wie in Heinrich IV., neben bem Helbens 
fpiel ein Luftfpiel binläuft. — Nur binft mir dad Gleich— 
niß doch bebeutend, und ich werde ihm am Schluße noch 
eine Krüde machen, 

Auf dem Theater des Lebens find wir die Zufchauer 
und zugleich die handelnden Perfonen. Zuerft bebutiren 
wir in Kinderrollen, dann verfuchen wir und als erſte 
Liebhaber, fpäter machen wir Bonvivans, Intriganten, 
übernehmen Bedientens und Heldenrollen, endlich werben 
wir zärtliche Väter, fomifhe Alte u. f. w. — Die Weis» 
heit ift unfer Souffleur; aber er fchläft zuweilen ein, und 
dann übernehmen lofe Schelme, die Leidenſchaften, fein 
Gefchäft; fie parodiren dad Tertbud und laffen uns 
zuweilen bie bümmiten Sachen reden und thun. Indeß, 
wenn der alte Souffleur wieder aufwacht: fo bringt er 
wohl alles wieber in's Geleid. — Zuweilen bilden wir 
und ein, befonderd ald Heldenfpieler, wir ertemporifirten 
unfere Rolle, indeß wir und doch nur an ben Tert halten, 
den der große Verfaſſer gefchrieben. 

Schon mandye Spieler — gute und ſchlechte — find 
vor und aufgetreten und abgegangen; mander wurde 
audgepfiffen, mandem wurde applaubirt, — es fam aber 
feiner wieder heraus. Wir fpätern Spieler und Zufchauer 
haben es beffer: wir fehen immer mehr, wie fi das 
Drama glüdlidy entwidelt; wir fünnen auf bie Bergan- 
genheit viel fetere Hoffnungen aufpflanzen für die Zus 
tunft; wir follten eigentlich auch beffer fpielen. — Es gab 
aber auch wirre Momente, Zeiten, wo der ganze Horizont 
verbunfelt war: das find die Scenen der Verwickelung. 
Wie mancher edle Menfh hat in folhen Zeiten gezweis 
felt, wie manches Buch von großen Geiltern trägt dieſes 


Gepräge der Zeit am fih, das und jest, wenn wir es 
lefen, mit feiner Nefignation fo wunderbar rührt. Ach! 
hätten fie, die zweifelnd oder troftlod von der Bühne 
gingen, hätten fie nur noch wenige Scenen weiter gefehen: 
fie wären beruhigt abgetreten. 

Denn jede Verwidlung löft fih auf und eine neue 
bildet ſich — wo wäre font das Intereſſe! Das jollen 
wir bebenfen, und wenn es fcheint, daß unfer Aftus traurig 
ende, fo wiſſen wir: es iſt noch nicht der lebte. »All’s 
well. that ends well !e fo lautet ein alter Komödientitel. 
Könnten wir dem Drama bes Lebend einen befferen geben? 
All’s well, that ends well! 





Den Unerſchrockenen bat der Schreden 
getödtet. ’ 


(Joumal l’Armede, ) 


Gapitän Pierre d'Oligny mar einer der branften Offiziere, welche 
in den 3. 1796 und 1797 in der frangöffhen Armee dienten. Die 
Soldaten muften Wunder von Tapferkeit von ihm zu erzählen und 
nod Niemand Ponnte ſich rühmen, ihn zittern geſehen zu haben. 
Und dennoch — wer follte ed glauben? — ftarb diefer Mann vor 
Furdht. 

Einſt ſaß eine Sefellfhaft Offiziere unter d'Oligny's Zelte und 
erholte fih bei einer Alafhenbatterie alten Rheinweins von ben 
Etrapajen des Kriegs. Der Wein machte fie heiter, und fle lachten 
über d'Oligny, der — beiläufig geſagt — eben fein großer Medner 
war und in jeder Phraſe wenigitens zweimal jo viel arammatifaliiche 
Böde ſchoß, ald Worte darin waren, »Vacht nur!« rief er, ein 
wenig gereist, »bei der Flaſche it gut lachen! Wenn aber ſtalt 
Bläfergeflirr Kanonenkugeln um unfere Ohren laufen, da ſeyd Ihr 
nicht halb io Iuftig wie ich. Hundert Flaſchen Johannesberger wett’ 
id mit Euch Spöttern, daß Ihr von heut am zwei Monate hindurd 
nicht das geringfte Zeihen von Furcht an mir bemerken werdet. 
Falle ich während der Zeit, fo gilt's, als hätt’ ih gemennen, und Ihr 
müßt eine riefengroße Punſchdowle auf den Frieden meiner Seele 
trinfen'« 

Die Wette ward angenommen. Wan kann leicht denfen, daß feine 
Partner nichts unverſucht ließen, ihm Angit und Schreden einzw 
jagen. Alles vergebens, nicht eine Wiene verzog der Unerihrodene. 
Und als fie fogar einmal einige ihrer Soldaten in feindliche Unifor: 
men ftedten und plöglıch in »’Dligny’s Zeit ſtürmen ließen, da wäre 
der Scherz bald unglüdlih ausgefallen, denn um ein Haar hätte der 
Eapitän einen biefer vermeinten Feinde niedergeſtoſſen. Diefer 
Umftand zwang fie zu dem Vorſatze, fünftig vorfichtiger zu ſeyn. 
Wären fie dieſem Borfage treu geblieben! 

Nur nod fünf Tage, und die zwei Monate waren abgelaufen, 
D'Dligny tranf jedesmal nah der Mahlzeit ein ungeheures Glas 
Waſſer, um fich, wie er mit feöttiiher Diene fagte, würdig zu dem 
Empfange des edlen Johannisbergers vorzubereiten, Geine Gegner 
verdroß dieſer Spott, und fie beihloßen, nod einen legten Verſuch 
ju wagen. 

Die Compagnie des Eapitäns lag in einem Heinen Weiler je 
freut, in deſſen Mitte eine Kirche ftand. Dort hatte d’Dligny fe 
Bett aufichlagen laſſen. Auf ein Tiſchchen neben demſelben Tegk 
er jeden Abend vor dem Sclafengehen jwei ſcharf geladene Pitoln 
und ein blanfes Schwert, Den Dffisieren gelang es, den Soldat, 
der den Capitän bediente, zu beftechen. Sie ziehen bie Kugeln as 
den Piftolen heraus und vertaufchen das Schwert mit einem ander, 
welches in der Mitte fo durchfeilt war, daß es, wenn man damit 
hieb, zerbrechen mußte. 

Der Gapitän legte fih wie gewöhnlich ſchlafen. Um Mittt 
naht erweckt ihn ein dumpfes, unerklärliches Geraͤuſch. Ein Tun 


beur, den die Dffiziere in einem.der unterirdifchen Grabgemölbe der 
Kirche verſteckt hatten, ſchlagt den Todtenmarih. Plöplih fliegen 
beide Thürtlägel auf, und ein Sfelett, in ein Grabtuch gebällt, 
fchreitet langſam auf das Bett zu. Die Knochen diefes fonderbaren 
Befuchers klappern bei jedem Tritt auf die Palten Gteinplatten. 

»Halt!« ruft der Capitan und ergreift ein Piſtol. »Halt! oder 
Du bift des Todes!« Das Efelett feredt den hagern Knochenarm 
aus und tritt näher. Der Gapitän feuert, Die Dand bemegt ſich 
und die Kugel fält aufs Bett des Capitäns zurüd. 

»Wir wollen fchen!« ruft er, etwas erfaunt, und feuert Das 


zweite Piftol ab. Die Kugel fliegt ihm in's Geſicht. Er fpringt 
auf, fhmingt das Schwert — die Keinge zerbricht. 
D’Dlignv fürzt zufammen, und — wartodt. Den Unerſchrocke⸗ 


nen hatte der Schrecken actödtet, 





Abſchnitel. 


Hymen mit feiner Fackel wird oft zum Engel mit dem feurigen 
Schwerte, der die Gheleute aus dem Paradieje der Liebe ver 
treibt, — — 

Großen Eharafteren muß man größere Achler nachſehen, als 
kleinen. Erläßt doch auch das Paſſirgewicht den größeren Bolt: 
füden mehr fehlende Asses, als den Meinen. — — 

Es gibt Glutmenſchen, Die find wie die Erde in Afrika. Sie 
fühlen ih fo plöglih ab über Nacht, daß man am ihnen erfrieren 
kann. — — 

Das Gold wird in unendlich Meinen Gaben von den Homdo— 
pathen zur Heilung der Dopochondrie angewendet. Ich mollte — 
wenn id nur reich wäre — Die Sur in vielen Fällen durch unends 
lich große Baben eben auch bewirken. — — 

Erſt nah dem Tode werben große Männer nah dem Le— 
ben gelrofien. — — 

Nicht alle Menſchen find fo glücklich, daß Unglüd fie beſſert. 
Hat ja aud die Passillora (Veidensblume) nicht überall ſüße Früchte, 
fondern — in Guyana auch giftige. — — 

SR die Fiteratur ein Meer: — posito non eoncesso — fo find 
Drudereien die Schiffswerften und Bivliothefen Die Dafen desfelben. 
Da liegen denn vor Anker die Klaſſiker und gelehrtem Linienſchifft 
(classici, bei ben Römern) dort die Kauffahrteiflotte der Lexicorum, 
mit deren Mannſchaft ſich oft die Kriegsſchiffe refrutiren, die luſti⸗ 
gen Romanenkutter, die buntipiegeligen Taſchenduchsgondeln, die 
journaliſtiſchen Dampfboote u. ij. m. — — 

Die Schmeidhelei, gegen Männer angewendet, hat ihre Gränzen, 
über melde hinaus fie dem Schmeidyler mehr ſchadet als nützt; — 
aber gegen Frauen ift fie unbefhränft, Sen fie noch fo ungeheuer 
und abenteuerlih: fie verfehlt da ihre Wirkung nie. Und nur jener 
Schmeidler, der Die Ihöne Hand einer Dame fo bemunderte, baf 
er fih wünfste, eine Obrfeige aus und mit derfelben zu empfangen, 
befam dafür nicht den verdienten Yohn — nämlich die Ohrfeige. — — 


Mo jai 


In dem Hofpitale von Puy in Franfreih lebt eine Frau, 
die vor einigen Tagen ihr 116tes Jahr zurücdgelegt bat, und ſich 
noch einer fat ungeſchwächten Gefundheit erfreut, Sie hat die 
Regierungen Ludwig's XV., Ludwig's XVIL, der conftituirenden 
und gefeßgebendten Verſammlung, die des Convents, des Dirch- 
toriums, des Eonfulats, des Waiiers, der erſten Meftauration, 
die der hundert Tage, Ludwig's XVIII. und Karls X. erlebt, 
und hofft, fih auch der Megierung Ludwig Philipy's noch lange 
erfreuen zu können. — — 

Das Pürzlih in Preußen zum Schutze des Cigenthums an 
Werken der Wiſſenſchaft und Kunft ergangene Geſetz enthält in 
Bezug auf dramatifhe und muſſkaliſche Werke folgende Beftimmun: 
gen. Die öffentlide Aufführung eines dramatiſchen oder mufifalis 
ſchen Werkes im Ganzen oder mit unweſentlichen Abkürzungen bar 


nur mit Erlaubniß des Autors, feiner Erben oder Rechtsnachfolger 
Rattfinden, fo fange Das Werk nicht durch den Drud veröffentlicht 
worden if. Das ausſchließende Recht, diefe Erlaubniß zu ertheilen, 
fteht dem Autor lebenslänglich und feinen Erben und Nechtenacfol: 
gern noch zehn Zahre mad feinem Tode zu, Hat der Autor jedoch 
irgend einer Bühne geftattet, das Werk ohne Nennung feines Nas 
mens aufjuführen, fo findet auch gegen andere Bühnen fein auss 
ihließendes Recht fkatt, Wer dem ausihliefenden Rechte des Autors 
oder feiner Nechtenachfolger zuwider, ein mod nicht durch dem 
Drud veröffentlihtes dramatijches oder mufifaliihes Werk öffentlich 
aufführt, hat eine Geldbuße von zehn bis hundert Thaler verwirkt. 
Findet die unbefugte Aufführung eines dramatifhen Werfes auf 
einer ſtehenden Bühne ftatt, fo it ver ganze Betrag der Einnahme 
von jeder Aufführung, ohne Abzug der auf diefelbe verwendeten 
Koften und ohme Unterfchied, ob das Gtüd allein oder mit einem 
andern zugleich aufgeführt worden iſt, zur Strafe zu entrichten, 
Bon ven vorftebenden ®eltbußen fallen zwei Dritttheile dem Autor 
und feinen Örben, und ein Dritttheil der Armenfalfe des Dr: 
tes au, — — 

Vom Neujabre 1838 am erſcheint bei Cotta die vielbeiprochene 
»deutſche Mierteljahrfchrift,« melde Die arofartigen Tendenzen der 
englifhen großen Neviews verfolgt. — — 

Bom neuen Jahre an erſcheint der Serloßſohn'ſche Comet bei 
Reclam; der frühere Berleger Leo gibt eine neue bellettriſtiſche 
Zeitichrift »die Roſene — Redacteur R. Heller — heraus. — — 

In den erften Tagen des Dejembers wurden auf Emithfielb 
Market, dem Biehmarfte von London, 4017 Stücke Rindvieh, und 
22,200 Schafe an einem Tage verkauft. — — 

Muſikaliſche Nenigfeiten find: das pathetiihe Eoncert von Mo- 
ſcheles, 12 Etuden von Chopin, und eine neue Sammlung von 
Legenden von E. Löwe. — — 

Kurz vor feiner Abreife von London wurde Thalberg aufgefor 
dert, vor der Königin, die fein Spiel noch nicht Pannte, ſich 
a camera hören zu laffen. Er trug fünf concertante Piecen unter 
den ſchmeichelhafteſten Beifalldezeuaungen vor. Doch die Anjtrengung 
war zu groß: halb franf vor Erſchöpfung fam er nad Haufe. Als 
am andern Tage ein Freund ihm zu feinem Triumphe Glüd wünfcte, 
fagte Thalberg: »Bel trionfo! in ſchöner Triumph, ſich beinahe 
umbringen zu laflen!«a — — 

Der Freiherr 9. von Sternberg, im Gebiete ber deutihen 
Novelliſtik einer der gefeiertiten Mamen, wird nähftens eine neue 
Movelle, »Pfucher, herausgeben. — — 

In Nord »Amerifa befinden ih vorn an den Locomotiven 
der Gifenbahn- Wagen große Schaufeln, welche jedes auf ber 
Bahn befindliche Hinderniß fogleih megräumen. Gin kürzlich 
aus Nordamerika jurüdgetehrter Meifender erzählt, er habe einft, 
als er auf der Mafchine eines Wagenzuges fand, eine Kuh 
auf der Bahn liegen fehen. Ehe er noh ben Leuten zurufen 
tonnte, waren fie jhom bei dem Thiere. Der Reiiente hielt einen 
gewaltigen Stoß für unausbleiblih, doch die Schaufel hob die Kuh 
auf, ſchob fie einige Ellen weiter, und ſchleuderte fie dann auf die 
Seite, außerhalb der Bahn, — — 

Ein Franzoie, Namens Durios, hat eine Erfindung gemacht, 
die, wenn fie fi beilätiat, nom höchſten Mugen ſeyn kann; eim 
Verfahren nämlid, durch meldes Leinen» und Wollenftoffe, ja 
feld Die feinen Muſſeline unverorennlih gemadt werden. Er hat 
jur Probe bereit vor einer Berfammlung wiſſenſchaftlicher Mäns 
ner Gazen und Diuffeline unbefhädigt einem ftarfen Feuer ausge- 
ſetzt. Etwas Näheres über das Verfahren hat er noch micht befannt 
gemadt, — — 

Demoifelle Francilla Piris ift, nachdem fie in mehren Goirden 
der erften Häufer Dailands und in einem großen Concert im Ca» 
fino des Handelftandes mit dem größten Beifall gefungen, und ins: 
befondere durch ein Duett mit Madame Schoberlechner Furore 
gemacht hatte, von Herrn Morelli für die Stagione di Cameral. 
im Teatro alla Scala mit den Damen Schoberlechner, Derancour 


und Brambila als prima donna ‚engagirt und wird wahrſcheinlich 
mit der letztern im den tiefer fiegenten Partien alterniren. — — 

Zu den durch ihre ausgezeichnete Fertigkeit im Rechnen be 
fannten vier ficilianiihen Knaben, nämlid Zuccaro, Puglifi, Londo⸗ 
lina und Mangiameli, bat ſich nun noch ein fünfter, Namens Ca: 
millo la Rofa, von Katania gebürtig, geiellt, der dur bie unbe: 
greiflihe Schnelligkeit, mit welcher er die fchmierigften und ver: 
wickeltſten Rechenerempel löft, bie allgemeine Bewunderung auf fi 
sieht, — — 

Zwifhen Oran und Tlemecen fand man beim Reinigen eines 
Brunnensd zwanzig römiihe Medailen, die in einem Straußenei ein; 
geihloffen waren. ie fiellen eine Reihe von Kailern von Ve 
frafian dis Commobdus dar, und bloß ein Coccejus Nerva fehlt, um 
die Reihe volljtändig zu machen. — — 


Der Toa fi. 
Zweiſylbige Charade. 


Die Gaſte ſitzen beim fröhliben Mahl, 

Da erhebt der Eine den vollen Pokal 

Und fprict: »Ded Festes liebliches Baar! 

Mit Rofen ſchmückt heute das Ganz' Euer Haar; 
Doch bald heift fie ſrenge die Zweite verblüh'n, 
Drum febet die Erjte noch lange!« 

Und bei Trompeten» und Öläferflange 

Wohl jeder der fröhlihen Gäfte fpradı 

Laut jauchjend die erite Gribe nad. 


Die Aaflöfung forst.) 


ö— — — — — — — — —— — — — — — — 





Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 31. Dezember, 

Das Jahr 1537 wurde im landſtandiſchen Theater mit ber 
Vorftellung des Maskenipieles »Adenteuer einer Neujahrsmacht« 
abgeſchloſſen. Der Stoff der urfprünglichen Erzählung und die 

elungene, auf Erheiterung beredinete Bearbeitung des Deren Pro: 

ſors Gerle haben dieſes Stüd von jeher zur Wahl_für den Silve: 
ſterabend empfohlen, und da es nur drei Afte hat, jo läßt ſich ihm 
leicht irgend ein Epilog mit bezüglihen Tableaur oder eingelegten 
Ecenen anknüpfen. Diejer Epilog begann diesmal mit einer hums— 
riſtiſchen Beſchwerde über die Wetterlaunen Des verfloiienen Jahres, 
welche aus dem Wunde des Herrn Feiſt mantel volfommen ihre 
fomiihe Wirfung erreichte. Aber der Sprecher vergaß auch nicht 
auf die Lichtſeite des verflofenen Jahres aufmerfium zu machen, 
wobei er befonders auf Die Verfammlung der Aerzte und Watur: 
foriher und auf den Wetteifer aufmerfjam machte, mit weichem 
Prag einer fo gewählten Anzahl berühmter und achtbarer Männer 
den Aufenthalt in jeinen Mauern angenehm zu machen ſuchte. Zum 
Schluße ging er auf das Theater über, und eroſſnete uns im Na: 
men der Direktion die Ausſicht, dab Die im verfloiienen Jahre ent: 
fandenen Füden ausgefüllt und dem Publifum in möglich kurzer 
Zeit das Neueſte geboten, aber auch Das gute Alte nicht bei Seite 
gie: werden würde, Während er noch ſorach, veränderte ſich Die 

ühne in ein Forum mit antifen Practgebäuden, es erlönte ein 
militäriicher Feſtmarſch, worüber Herr Keiftmantel in fomiihen 
Schrecken gerieth, umd fh zu neugierigem Yanfchen in die Cou— 
liſſen zurüdjog, Wir hörten nun zwei Scenen aus Donizetti's 
»Beltiar,« und fahen ten glänzend ausgeitatteten Triumphzug bes 
Helden. Mit dem Orceiter wirfte in diefen Ecenen mit lobensd: 
mwerther Präcifion die Kapelle des k. k. Anfanterieregiments Pas 
Tombimi. Ad Here Feiſtmantel mach diefem Intermejjo aus 
feinem Verſtecke bervortrat, erklärte er mit komiſcher Naivetät, er 
Tey zwar auf die Unterbrechung durch einen Knalleſſelt nicht gefaßt 
emweien, konne aber dem Publifum, ehe er fortfahre, nicht ver: 
Iömeigen, daß die nächſte neue Oper »Belifar« von Donizerti 
eum werde. Er ichlof mit einem Glückzwunſche, weldyer burd das 
Tableau der Fortuna, Die ihr Füllhorn über Prag fenfi (während 
Genien fid mit Blumengemwinden zu einer anmulhigen Örurpe ver: 
fhlingen) bildlich erflärt wurde. Da in den Ecenen aus Belifar 
zugleih ein von Herrn Raab arrangirter Tanz oder vielmehr Grup⸗ 
penmedhfel vorfam, fo hatte Die Schaufuft im Intermezzo und ım 
Schlußtableau Stoff und Reiz genug, um ihr Vergnügen über den 
Anhang des Luftipieles in lauten und anhaltenden Beifalldbezerigum: 
an zu dußern,. Man hörte in diefem Beifalleiturme die Namen 

eiftmantel und Stoger, und als 5. Reiftmantel erſchieuen 
war, wiederholte fh das Rufen und Veifalflaticren fo lange, bis 
endlih auch Herr Stöger hervortrat. Was übrigens die Direktion 
im Verlaufe det Jahres 1857 geleitet bat, seht aus einem vom 
Herrn Soufleur Valvansko zum neuen Jahre 1838 herausgegebenen 
Theaterjournale hervor, in welchem der Leſer in überfihtliher Zu 
fammenitellung Alles angeführt findet, was ihn in Sachen unieres 
Theaters interejfiren kann. Als Beilage zu tiefer Schrift fann die 
bildfiche Uiderfiht Des Schauplatzes dienen, welche der Sperrfigauf: 
feher Herr Ejermal zum neuen Fahre auflegen lieg. j 

Aber wir müſſen und neh im einigen Worten üver die Auf 
führung bes Luſtſrieles ausſprechen. Es ging ſelbſt dis auf die 








Mebenperfonen und Statiften herab jehr qut zuſammen, und jelebens 
diger geipielt wurde, deſto mehr unterhielt ſich das zahlreich verfams 
melte Publiktum. Beionders zeichnete ſch Herr Dies in der Haupt: 
role des Philipp Stark und Dem, Altram als Möschen aus. Das 
Ballet und beionders die Tänzerinnen, Mad, Springer und Dem. 
Kiedler, zeichnete ſich durch die aufdauernde Sorgfalt aus, mit 
weicher es ſowohl in der bohmiſchen als in der deutſchen Vorſtellung 
mitwirfte. Wäre nicht gleich mach der fetten Scene des Luſtſpiels 
ver Epilog eingetreten, jo würden gewiß alle Schauſpieler gerufen 
worden jeun. . 

Herrn Balranglo's Journal führt als Novitäaten, die im Jahre 
1337 zur Aufführung kamen, 1 Trauerjpiel, 3 Dramen, 1 dram. 
Gemälde, 10 Schauſriele, 12 Luſtibiele, 13 Dorfen, 6 Opern, 
1 Allegorie und 2 Pıntomimen aus amtlihen Urkunden an, was 
im Ganzen 49 neue Gtüde für das ganze Jahr gibt. Hiezu kom— 
men noch 23 Gafiipiele und S Debüts, fo daß Die Zahl Deifen, was 
ten Theaterbeſucher als nen interejfiren kann, Die Wochtnzahl eines 
Jahres weit Üübertriät. Wenn die Direktion ihr rühmliches Streben 
nab Deren Feiftmantels Beriherung mir ſtrengerer Kuswahl 
des Neuen umd zweifacher Sorgfalt für das Alle fortichen wird, 
fo wird fib das Pubkfum gewiß jzahlreicher, als es im verfloſſenen 
Jahre ver Fall war, im Theater einfinden, um jo mehr, ald Derr 
Direktor Stöger neuerdings ein ſehr vortheilyaftes Abonnement 
eröffnet bat. Eben in Bezug auf Diejed Abonnement wäre es aber 
wunſchenswerth, Wiederbolungen nicht in zu kurzen Zeitabſtanden 
einander folgen ju laſen. 

rn = 


Telegrapb von Prag. 


Es iſt eine eigenthümlihe Eriheinung, dus von allen Städten, 
mo ein deutſches Theater beftcht, Die dramatıjh .(itcrariihen Alfos 
cistionen nad Art der Arangoien in Prag am jm.elliten Wurzeln 
zu ſchlagen ſcheinen. Bier harten Gerle und Korn den erjten 
Verſuch mit der »Vormundſchaftæ gemacht, und wahrend dieſe Die 
aroße Tour über die deulſchen Bühnen macht, und unfere Dirch 
tion die Darftellung Des zweiten Luſtſpiels jener beiden Vühnen« 
dichter, »der Raturmenich,« vorbereitet, hat ſich even her ſchon mie: 
der eine dramatische Union gebildet. Der geſchatzte Schauſrieler 
und NRegiſeur der Bühne, Herr 4. B. Crujt gibt namlich Freitag 
den 5. Jänner zu jeinzm Benefice ein Drama in drei Abtheilungen: 
»Die drei Verlobungstager, als deſſen Verfaſſer er ſelbſt und ein 
Herr J. 3. genannt find. Yaäst ſich aleih von den beiden Anfangs: 
buchftaben fein fiherer Schluß auf den zweiten Verfaſſer ziehen, ſo 
ficht Doch zu erwarten, dab fh Serr Ernit nur einen mürdi- 
gen Dichter» Collegen erwänit baben wid, und urerdies bat er ſich 
durdı mehre dramatiſche Werfe, insbefondere durch das originelle 
Fufiipiel »Jung und te, tie ſchönſten Beweiſe jeines Talentes 
für dieſe Gattung an den Tag geient, und da überdies der Stofi 
des Drama's von bedeutentem Intereſſe, die Handlung frappant tt, 
und die Erwartung bi an das mohlerfonnene und überrafchende 
Enre fpannt, fo dürfen die Areunde der dramatiihen Kunſt — bie 
fir mach ter Veliebtheit des Heren Eruft zu ſchließen, am dieſem 
Tage in großer Anzahl einfinden dürften — gemiß auf einen höchſt 
genußreiden Abend zahlen. 8 


Medaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
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Die Drei Schweitern. 
Aus dem Phönizifhen überjegt von & 9% Bulmer. 
(Henth's book of beauty for 1838.) 


Erftes Kapitel. 

In einem Zeitalter, welches man vor zwei oder brei- 
tanjend Jahren für das frühefte hielt, von welchem bie 
Geologen aber bemeifen, daß ed und fo nahe als ber 
geftrige Tag liegt, herrichte Jao» Pater über jene Rüns 
der, melde den Gefcichtforfchern unter dem Namen 
Phönizien befannt find. Wir fönnten aus dem und vorlie- 
genden Manuffripte Ceinem weit volltändigeren, ald das bes 
rüchtigte Wangenfeld'ſche) die Weltgeſchichte umeine pifante 
Biographie bereichern: doch wollen wir in Einzelheiten nicht 
eingehen, da wir fehen, baß bie Welt in unferem tugend⸗ 
haften Zeitalter eine feltfame Abneigung vor dem Vers 
läumden hat, und daß bie Griechen die beften Gefchichten 
ſchon in ihrer Chronique scandaleuse, ber Mythologie, 
verarbeitet haben. 

Sao» Pater hatte eine ſehr zahlreiche Familie — 
Söhne und Töchter ohne Zahl. Unter ihnen waren aus 
einer morganatifhen Ehe drei Töchter, welche in der 
Sprache ihres Landes Aa, Merthyne und Insla biegen. 
Mir finden in Betreff diefer Prinzeflinnen folgende Geſchichte 
in einem ber Manuffripte, welche Sanduniathon im feis 
nem Werfe über bie Schlange (das vielleicht auch noch 
in einem portugiefifchen Klofter mobert) zu Nathe zog. 

In den fpäteren Gahren Faos Paterd wurde fein 
Volk von einer furdtbaren Art von Wahnfinn heimges 
ſucht. Jedermann bildete ſich ein, auf dem Rüden feines 
Nachbarn einen gräulidyen Drachen zu fehen, und wurde 
augenblidlih von einem wütrhenden Verlangen ergriffen, 
das Ungeheuer anzufallen. Sobald Jemand nur den 
Rüden wandte, rannte ein halbes Dutzend Mitbürger 
mit Schwertern, Sägen und glühenden Zangen herbei, 
um das eingebildete Monftrum niebderzuftechen, zu zerfüs 
gen, loszureißen: hatten fie feine Waffen bei der Hand, 
fo fielen fie mit Nägeln und Zähnen über ihn her. Noch 
fonderbarer war ed bei diefer Krankheit, daß fie dem 
unglüdlihen Schlahtopfer, während es unter ihren vers 
ftimmelnden Händen zu verfcheiden drohte, zu feiner bal— 


digen Befreiung vom böjen Drachen Glück wünſchten. 
Je mehr ed um Erbarmen ſchrie, defto übler fuhr ee: 
einmal auf diefe Art angegriffen, war es unvermeidlich 
feinem Scyidfale verfallen, und wenn es den Geift auf: 
gab, wähnten die Peiniger nicht einmal, etwas Böfes 
gethan zu haben; fie zuckten die Achſeln, und ſagten: 
»Das fommt vom Drachen. 

So ſchrecklich und verheerend waren die Morde, 
welche diefer Wahnfinn erzeugte, baß das Land fait ent⸗ 
völfert wurde. Saos Pater in ber peinlichften Furcht, 
aud fein Rüden fonne gefehen werben, ſchloß fih in 
feinem Palafte ein, und alle Hugen Leute folgten dem 
föniglichen Beifpiele, indem fie fi im ihren vier Wänden 
einjperrten, und ben Rüden immerdar an die Mauern 
lehnten. Die Wahrfager fchlachteten neun Millionen und 
jweinndbvierzig Bügel und vierhunderttaufend Schweine, 
doc; die Eingeweide der Opfer beharrten in einem harts 
nädigen Stillihweigen über den fraglichen Gegenftand, 
und weder Näthe noch; Priefier Eonnten Ausfunft geben. 

Endlich träumte in einer Nacht Aja einen Traum. Sie 
ſah die große Gottheit No-No ihr erfcheinen, und hörte 
fie jagen: »Stehe auf, gehe hinaus in die Stadt, und 
das Volk wird von feinem Fluche befreit werden.e Und 
Aja fuchte am naͤchſten Morgen Jaos Pater'n auf, wels 
der in einer Wandnifche dergeftalt verfiekt war, daß nur 
fein Gejicht herausfchaute. Aja erzählte ihren Traum 
und erbat ſich bie Erlaubniß, dem himmlifchen Befehle 
Folge leiften zu dürfen. 

»Thue, was Dir gefällt, liebes Kind,x fagte ber 
König, 2doch komm' mir nicht fo nahe, und erinnere 
Di, wo immer Du hingehft, laut zu verfünden, daß 
jeder Verfuch, einen Blick auf meinen Rüden zu werfen, 
Hocverrath it. Die Andern mögen ed mit ihrem Rüden 


halten, wie fie mögen, mich Fümmert es nicht.« 


Aja verlieh den füniglichen Palaft, und ging in ten 
Schloßgarten; hier fing fie bie fchöniten Schmetterlinge, 
die fie finden fonnte, ftedte fie in ein Net von Siberfä— 
ben, fo fein, daß es dem Auge verſchwand, und nahm 
ihren Weg in die Hauptfiraße der Stadt. Kaum hatte 
fie drei Schritte gethan, fo hörte fie ein entſetzliches 
Brülfen und Halloſchreien; umd in Demfelben Augenilite kam 


ein junger Mann, fchöner ald Worte ihn befchreiben 
fönnen, doch bleich, athemlod, das Antlig von Todes⸗ 
ſchrecken vergerrt, die Straße heraufgeitürgt, umb fiel 
erfchöpft zu den Füßen ber Prinzeffin nieder. 

»Rette mic), rette mich !« rief er aus, »ic bin ein 
unglüdlicher Fremdling in diefer Stabt, der ganze Poöbel 


iſt hinter mir her und ſchreit, daß ich einen Drachen auf 


dem Rüden habe. Solange ich von Angeſicht zu Angeſicht 
mit ihnen ſprach, überhäuften fie mich mit Höflichkeiten ; 
doc; fobald ich mic; ummanbte — Ach, da find fie!< Und 
in der That eine ganze Rotte Bürger vom wildeften Auss 
fehen, einige mit Beilen, andere mit Spießen und Haden, 
drängte fich erhigt und eifrig auf ben Platz. 

Als fie Aja erblickten, blieben fie ploötzlich ftehen, 
denn ihr Antlis war fo freumdlic und lieblich, daß ſelbſt 
diefe wilden Wahnwitzigen den befänftigenden Einfluß ihrer 
Schönheit fühlten. 

„Meine Freundele fagte Aja mit fanft befehlender 
Stimme, »wad wolt Ihr mit dieſem jungen Manne 
thun ?« 

»»Der Drache — ber Drade!ee brüllten ein Dutzend 
vom Schreien ſchon heiferer Stimmen durch einander. 
2>Cr hat einen Drachen auf dem Rüden; um Alles in 
der Welt wollten wir ihm nichts zu Leide thun! Ein treff- 
licher junger Mann! Aber der Dradye, föniglihe Hoheit! 
der Drache !«« 

2Ich habe ihn von des Fremden Rüden genommen,e 
fagte mild die Prinzeſſin. 2Seht, hier ift er; betrachtet 
nun das fürdhterliche Ungeheuer, das Euch fo in Schreden 
fett!e Unterdeffen hatte fie die Hand geöffnet, und ein 
berrliher purpurrother und goldener Schmetterling flog 
empor, und gaufelte auf den fanften Lüftchen. 

Wie das Thierchen umberflatterte und fpielend feine 
Kreiſe befchrieb, ftarrte der Haufen mit offenem Munde. 

»Meiner Tren’!ex rief einer von ihnen, 22und 
Died Dingelchen hielten wir für einen Draden — wahr⸗ 
baftig !«« 

»Holla, Ihr Herr!« fchrie ein anderer, und hob gegen 
den Sprechenden die Art auf, weil diefer ummifjentlich 
fid) umgedreht, und feinen Rüden gezeigt hatte. »Auf 
Euch fit der Dradele 

»2Halt!« rief Aja, und fiel dem Raſenden in den 
Arm. 22Der Gott NosNo bat alle Eure Draden in 
Schmetterlinge verwandelt.« Bei biefen Worten wendete 
fie ſich abfeitd, und leerte, vom Bolfe ungefehen, ihr 
ganzed Netz and. Die Luft war mit Gchmetterlingen 
erfüllt. Das Vollk gloßte erft die Schmetterlinge, dann 
die Prinzeffin, dann einer ben andern an. Zum Glüd 
fiel ed dem Gott NosNo gerabe ein, zu bonnern. Der 
Donner vollendete die Kur und ber ganze anweſende 
Pöbel ließ auf einmal feinen Irrwahn fahren. 

(Der Beihtuß folat.) 





@in Buff. 


Unfere Lefer erinnern ſich doch noch, was ein Puff it? Wenn 
nicht, fo wird ihnen Folgendes dieſen Begriff in's Gedachtniß zu: 
rüdrufen. 

Die neuefte Nummer des Petit courrier des dames enthält einen 
Artifel, betitelt: »Die Zwiſchenakte im Theater Fraucais.« Gr be: 
ginnt: »Ich war nie ein leivenfhaftliher Freund des Theaters, 
denn in der Organijätion desfelden fand id immer Etwas, was 
mich zurüdicheuchte. War es der Preis? Nein. — Die Länge der 
Poritellungen? Nein. — Die Entfernung von meiner Wohnung ? 
Rein. — Die Hise? Nein und abermals nein. Es iſt etwas hun: 
dertmal Schrecklicheres, als alle diefe Schreckniſſe zuſammen. Es 
find die Zwiſchenakte. Wir fümmern uns ‚heutzutage wenig mehr 
um Allegorien, wir begreifen gar nit mehr die Nothwendigkeit, 
unfre Gefühle in Fleifh und Bein zu Heiden, wie dies unfere Väter 
mit der Freude, der Furcht, dem Hafie gethan; aber wenn 
einmal dieſe Gitte wieder eingeführt werden müßte, fo würde ich 
den Zwiſchenakt ald den Vater der Langenmweile perfonificiren, er 
müfte emporfteigen aus dem Kaften des Gouffleurs, wie weiland 
Frau Venus aus dem Schaume des Meeres. Bas foll man auch 
in der That während der halben Stunde zwiſchen zwei Aten ans 
fangen? mas foll man beginnen, mitten unter einer Unzahl Ge⸗ 
fihtern, die eben fo gelangweilt ind, wie Ihr ?« 

»Wohlan denn, ich will Euch ein Mittel fagen, das Cuch vor 
der Sangenweile der Zwiſchenakte im Theater Frangais bewahren 
wird. Gteiget hinab in die Straße Ridelieu, wendet Cuch links, 
haltet an der Ecke der Straße Saint Honore und betradtet die 
prachtvollen Auslagskaſten mit Marmor-, Bronce » und Kroitall: 
arbeiten. Wiber dieſen Auslagskaſten leſet Ihr die Worte: CHAULIN.« 


Und num befhreibt der Verfaſſer dieſes Artikels alle die Herrlich⸗ 


feiten, die in dieſen Auslagsfaften zu ſchauen find. un meine 
Lefer, wiſſen Sie jegt, mas ein Puff fen? 


€, 





Die brave Familie 


(ine Gerrateſceat.⸗ 


Bon zwei Municipalgarden unterftügt, ericheint eine alte Frau 
tor dem Tribunal. Die Gicht hat ihre Glieder gelähmt, mit Mühe 
ſchleppt fie ih noch fort. Mit kaum vernehmliher Stimme nennt 
fie ihren Namen Margaretha Bouvier, ihr Alter 78 Jahre, Man - 
hatte fie um ein Uhr Nachts auf der Straße liegen geichen. 

Als fie noch fo viel verdiente, um ein Nachtlager bezahlen zu 
können, ſchlief fie im Bette, jegt aber verdient fie nichts mehr und 
muß es fo einrichten, daß fie die Wohnung nichts koſtet. Aber hat 
fie denn Beine Freunde, Peine Verwandten, die fie aufnehmen ? feine 
Kinder, die für fie forgen? 

Bei dem Worte »Skindere erfhridt die Alte: Ad, meine Herren 
Richter, nichts mehr davon, laſſen Sie mid in's Gefängnig ab» 
führen, ich habe diefe Strafe verbient.« 

Präjident. Ahr ſcheinet betroffen. Ihr feyd Mutter. Daten 
Eure Kinder Eud verftoßen? 

M, Gott! Wer fann das fügen? Meine Kinder mid ver: 
flogen, ihrer alten Mutter ein Stüd Brod verweigern? Deine 
arme Juliane, wer fann Die fo verläumden? Laſſen Eie mid in's 
Gefängnig führen. 

Praſ. Was fol das heißen: Ihr habt Kinder, die Ihr zärtlich 
zu lieben ſcheint, und wollt nicht im ihrer Mitte, fondern im Ge: 
fängniffe Eure alten Tage verleben? 

DM. Haben Sie Gnade mit mir. Fordern Sie feine Erflärung. 
Saffen Cie mih in’s Gefängnig führen! Barmherzigkeit ver alten 
Margareth, 

Gine Stimme aus den Zuhörern. Ei, Mutter Marge 
reth! Ihr ledt alſo noh? Was aber zu allen T — habt Ihr bier 
zu tbun? 


Der Praſſdent fordert den, der ih fo hören lieh, auf, verzus 
treten, und vernimmt, daß die Alte eine am einen Bauer aus der 
Umgegend verheirathete Toter, Juliane, habe, bei der fie mohnte, 
aber vor vierzehn Tagen von bort verihmunden ſey. Die Toter 
mar außer fi vor Angſt, was ihrer Diutter begegnet fey, und vor 
Kurzem nad Paris gefommen, um bier vielleicht etwas über deren 
Schickſal zu erfahren. Der brave Dann, der bieje Erflärung gab, 
weiß die Wohnung der Tochter, und läuft, was er laufen Bann, zu 
tiefer fort, ohne auf das Gejammer der Aiten zu hören, bie ihn 
bittet, ihrer Tochter doch nichts zu fagen. 

Eine halbe Stunde darauf hört man einen Lärm auf der Gaſſe, 
die Thüre öffnet Ab und ein Bauer mit feinem Weide »ffürzen in 
den Saal, »Meine Mutter, wo it meine Mutter!« ruft letztere, 
einer Ohnmacht nahe, Wit Mühe vermögen die kräftigen Arme 
ihres Gatten, fe aufrecht zu erhalten. Alle Anweſenden find 
gerührt. 

Die Alte richtet fih auf, die Stimme verfagt ihr, fie winkt 
ihren Kindern, ſich zu entfernen. — »D Ihr böfe Mutter, mas 
habt Ihr gethan! So zu verihmwinden, ohne ein Wort ums gejagt 
iu haden.« 

»Kinder, Kinder! — mengt Eud doch nicht darein, laſſet mic 
nur thun!'« 

Der Präfident befragt die Angefommenen, ob fie für ihre Mut: 
ter forgen wollen. Dieſe veriprehen es auf das Deiligite. 

»Ach, meine guten Richter!« ruft die Alte, »mas haben Sie da 
gethan. Ich ließ mic arretiren, um meinen Kindern nicht zur Laſt 
zu feon. Ich weiß, daß fie mic wieder zu ih nehmen, daß fie ſich 
für mid) aufopfern, für mich zu Grunde richten werden, ich kenne 
meine Finder. Aber menn Gie mwüßten, wie arm fie find! Oft 
Faum zu droden und zu beifen und vier Hinter dazu! Als ich Das 
vierte fommen ſah — heute find’4 vierzehn Tage — ba fügt’ ich zu 
mir: »Jetzt Alte, im Zeit, daß Du gehſt; mach’ dieſem armen 
Kleinen Plag. Du bift alt, Du biſt unnüg, machſt nur Unfoften, 
ohne was einzubringen« und, meine Derren, ich ging und ließ mich 
arretiren!« 

Im Triumphe führten die Kinder, begleitet von einer Unzahl 
Menihen, ihre Mutter von bannen, aber die Alte meinte noch 
immer und ſeufzte: »Ach, warum ließet Ihr mich nicht gewähren, 
Ihr doſen Kinder!x (Journal: Le dreit.) 





Mofai k 


In Paris wird an der großen Dper fo eben einſtudirt: »le fidile 
berger,« Tert von Scribe und Et. Georges, Duff von Adam 
(Gem Eompofiteur des »Poſtillon von Lonjumeau«), und fol als 
nähfte Oper nah Auber's »fhwargem Domino,« welder ganz 
fürzlih mit großem Beifalle aufgenommen wurde, aufgeführt mer: 
den. — — 

Die in der Meifeliteratur befannte Miß Trollope (deren 
Urtheile namentlich über Nordamerifa, Deutihland und Frankreich 
Aufichen erregten), hat ein meues dreibändiges Werk unter der 


Feder, dus mwenigftens durch feinen Titel uns intereffant iſt: »Vienne 
et les Autrichiens,e — — 

Die Eotta’ihe Buchhandlung hat die Peitung bes Piteratur: 
blattes (zum Morgenblatte) au für die nähften sehn Jahre Wolf: 
gang Menzel’n angetragen, doch unter zwei Beringungen, daß 
er fih aller Invectiven gegen die Schule, die man das junge Deutſch⸗ 
laud nennt, enthalte, und daß er den von Heine ihm angebotenen 
Zweikampf ehrenvoll durchfechte. — — 

Das Journal de la Marine erzählt, daß ein amerikaniſcher Eas 
ritän, Namens Morell, an die k. geographiſche Geſellſchaft geihrieben 
babe, er babe auf feinen Reifen in der Sübfee zwei Hinter des 
Schiffschirurgen von der Lapérouſiſchen Erpedition gefunden. — — 

In Paris ift eine englifhe gräflibe Kamilie durch unvorfihtigen 
Gebrauch von Kupfergeſchirren vergiftet worden. Troß aller ärzt: 
lihen Hilfe farb die Dame vom Haufe nah weniger Stunden 
unter entjeglihen Qualen. — — 

In Mosfau erfcheint ein neuer Roman »der vermünihte Orte 
vom befannten Literaten Woskreientfi. — — 

In dem Buchhandel ſcheint die Epode der iluftrirten Kabeln 
angebroden zu feyn: Zu Paris eriheinen Florians Fabeln, zu Leipzig 
Gellerts Fubeln, und zu Petersburg bie Jémailoff'ſchen, alle mit 
herrlihen Holjihnitten. — — 

Der Scharfrichter eines franzöflihen Departements ſuchte bei 
dem Generalprofurator um Berfegung in den Ruheſtand unter ter 
ausdrüflihen Bedingung nad, daß fein Sohn bie erledigte Gtelle 
erhalte. Unter andern führt er zu deſſen Empfehlung in dem Bitt: 
gefuche an, daß es fehr ſchmachdoll für feine Familie ſeyn würde, 
wenn diefe Stelle, die num feit mehr ald hundert fünfzig Jahren 
immer von dem Vater auf den Eohn übergegangen ift, mit einem 
Fremden befegt werden möchte, und daß er, wofern letzteres ver: 
fügt werden follte, es vorziehen würde, in feinem Amte, dem er 
fhon 57 Jahre rühmlich vorgeftanden ſey, zu fterben. — — 

Bor einigen Tagen flarb in der Nähe von Turiff in Echott- 
fand John Gorbon, in einem Alter von 132 Jahren. Er mar eine 
der Merkwürdigkeiten feiner Gegend und fein Reifender verjäumte 
ed, diejen Patriarhen im feiner Hütte zw bejuhen. Sein Enkel 
war 76, fein Sohn 92, Diele drei Perfonen aber zufammen 300 
Zahre alt. — — 

Der berühmte Sänger Nourrit, den Duprez nicht zu erſetzen 
vermochte, hat feinen Entihluß, ih von der Bühne zurückzuzichen, 
aufgegeben, und ein Engagement bei der Opera- Comique in Paris 
mieder angenommen. — — 

Ein Hr. Sharp aus Northampton bielt meulid in Orford eine 
Borlefung über die Kunſt, mittelft Gas zu fohen. Während der 
felden wurden in feinem Apparate folgende Speifen bereitet: eine 
Hammtelfeule, eine Kaninchenpaftele, drei Hühner, ein Kabeljauforf, 
jmei Pubdings, Kartoffeln, Schweincfleiſchcotelets und eine Apfel 
torte. Als er feine Borlefung ſchlos, waren die Speifen bereit und 
er bewirthete feine dreißig Zuhörer. Einer folgen Borlefung wird 
es wohl nie an Zuhörern fehlen. — — 


ZZ LI — — —— 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 1. bis 3. Jänner. 

Gleich in ven eriten Tagen des neuen Juhres follte fih nad 
dem Plane ber Direktion die Zufage des Epilogs vom 31. Dejember 
v. 3. erfüllen. Der 1. Jänner gab uns eine Norität, am 2, follte 
Derr Ticha cek zum dritten Male als Gever ın Bellins Nor 
ma« auftreten, und am 3. Herr Baifon vom Hamburger Stadt: 
theater eine Reihe von Gaftdarjtellungen eröffnen. Zugleih wurde 
uns für'den 5. ein neues Luſtſpiel von zwei Autoren angefündigt. 
Das Repertoir der gegenwärtigen Woche zengt alfo ganz bejonders 
von dem löbligen Streben der Direktion, dem Puplifum durch 
GSaſte und neue Stüde einen anziehbenden Wechſel zu bieten. Leiter 
wurde aber die für den 2. angefünbigte Vorftellung durd die In: 
päglichkeit ver Mad. Porhorsfp und der Dem, Öroßger vereis 


teit, und da Herr Tihace nah Dresden eilt, fo werten mir ihn 
für jegt ſchwerlich in einer dritten Gaſttolle hören, Uibrigens berech⸗ 
tigen jein »Arthur« und jein »NRoberte (ben er am 30. Dez. v. J. 
gab) zu den ſchoͤnſten Hofinungen auf ein fünftiges Gaftipiel. Aber 
mir muſſen vom eriten Tage des neuen Jahres beginnen. 

Es wurde aljo am 1. Jänner bei gedrängt vollem Haufe auf 
geführt: »Adelaidex, oder »zehn Jahre aus dem Peben einer Saͤnge⸗ 
rin«, ffizjirtes Gemälde neuerer Zeit mit Geſang, in vier Norheis 
lungen, nad einem franzöfihen Bauderille frei bearbeitet von 
Schikh, Mufik von A. Scutta. Wie der Leſer ſicht, iſt der Ti—⸗ 
tel lang und prunfend genug; aber was einem Stüde Werth gibt, 
it fein Gegenſtand und die Behandlung desfelben, mit ber gros 
gedruckte und durch ein beſcheidenes »oder« geirennte Doppeltitel, 


Sa kenne das Vaudeville nicht, welhem Herr Schifh jeine Skizze 
nacgebilter hat, muß aber berauern, daß die Nahahmungsjudt der 
tramatifhen Kabrifsartifel der Aranzoien das deutſche Theater ſelbſt 
in der niedrigiten Stufe feiner Darftellungen (nämlich in der Poſſe) 
immer tiefer herabbringen und untergraben wird. Bejonters gilt 
dies von ben fogenannten freien Bearbeitungen, melde ſich ſchon 
in diefem Titel ald Mißgriffe anfüntigen; denn if das Driginal 
aut, fo darf es nicht frei bearbeitet, fondern es muß über: 
Test werden; ift es aber fihlecht, fo fann auch die freiche Bears 
beitung die ſchlechte Sache nit zur guten maden. Wan Fann mir 
einwenden, Daß eine ſolche Bemerkung bei einer Poſſe nicht am 
Plage it; aber was im Kleinen verwerfungswerth iſt, iſt es auch 
im Sroßen. Endlich ſollte aud fein nachahmender Bühnendichter 
dem Publifum zumutben, ſich mit einer bloßen Skizze zu begnüs 
gen, meil das Publifum im Scherz und Ernſt nicht Skizzen, ion: 
tern ausgemalte Bilder fehen will; denn eine Sfizje (wie die »Ndes 
laite«) kann ſich jeder ſeldſt zeichnen, und zwar ohne ein franzöfl- 
ſches Driginal. Die Handlung des ſtizzirten Gemaldes ift in Kürze 
folgente. 

Eine Blaferstochter Namens Greti bat eine ausgezeichnet (höne 
Stimme. Ein italieniiher Gingmeifter nimmt fie in tie Lehre und 
veranlagt Diutter und Tochter, daß der Zögling feinen gemeinen 
Mamen gegen den roetiſchen »Hdelside« vertauicht, Unter biefem 
Namen erobert fie als gefeierte Opernfängerin. das Herz eines 
adelihen Theaterenthufiaßten,, der fie aber, ald er ihre niedrige Ders 
funft erfabren und eine beſſere Sängerin kennen gelernt hat, ſogleich 
verläßt. Als ihre Stimme an Kraft und Umfang abgenommen, fieht 
fie ich mit ibrer eitlen Mutter genöthigt, einer mandernden Trupre 
zu folgen, welche ihr ehemaliger Singmeifter Dirigirt. Der Zufall 
führt alle drei mit dem Vater (den Mutter und Todter verlaffen 
baden) und mit dem Schwiegerſohne (melher die zweite Schweſter 
geheirathet hat) auf dem Landgute besjelden zufammen. Dan bereut, 
verjpricht Beſſerung und findet fein Gnadenbrod; natürlih, Das 
dabei der Gingmeifter und Schaufpieldireftor fortgejagt wird. Gebe 
Adtheilung Ichließt mit einem Epeftafel, wobei die Prügel entmeder 
hereinzubrechen drohen, oder wirklich ausgetheilt werten, Auf ſolche 
&emeinheiten war das zahlreihe Publikum nicht gefußt. Es lang: 
weilte ſich ſchon nach der zweiten Abtheilung und Fonnte faum ben 
Fall ved Vorhanges nad) der vierten Abtheilung erwarten. Der 
Zettel dieſes durchaus verunglücdten Machwerkes enthält lauter Na: 
men, von denen fih das Publifum die vollite komiſche Kraft der 
Darfellung verfpreben fonnte. Herr Feiſtmantel it in lädherlis 
dien Übarafteren des Bürgerftandes ausgezeihnet, nicht minder 
Herr Preifinger, als ein das Deutſche radbredhender italieniiher 
Eingmeifter. Mit dieſen zwei waderen Komifern bilder Herr 
Sriro in Parthien dummer Jungen und anmaßender Domejli- 
fen ein ſehr eradglides Kleeblatt. Auch Mad. Allram bat in 
den Wollen kokeitireuder Alten alle Stimmen des Publifums für 
Ab. Abe vier (und auch die Uidrigen, wiewohl Herr Walter 
nicht gut memorirt zu baben ſchien) gaben fih alle Mühe, dicſes 
ſtizzirie Gemälde autjuführen; aber zu dem Unmdglichen kann Mies 
mand verpflichtet werden. Mit einem Worte, das neue Süd fiel 
durdy, mas gerade am erften Tage Des neuen Jahres im der zahl 
— Verfammlung feinen angenehmen Eindruck jurücklaſſen 

onnte, 

Da am andern Tage die angekündigte Oper »Norma« nicht 
gegeben werden konnte, wurde ſtatt derfelven Rubens in Diadriv« 
aufgeführt, 

Am 3. trat Herr Baifon in dem befamnten Etüde »der Land⸗ 
mirth« als Muboleh von Thürmer auf. Die Berfafferin CP. 4. v. 
E.) bat fi über die Art und Weile, wie diefer Charakter zu nehs 
men ſey, im Stüde ſelbſt klar und deutlich ausgefprodhen. Rudolph 
it Landjunker und paflionirter Defonom; er iſt gebildeter als es 
ter Etand eines Verwalters erfordert, jedoch ohne alle Routine in 
der jo genannten höheren und feineren Umgangsweiſe. Aber bei 
al feiner treuberzigen Schlichtheit if er weit liebenswürdiger, ald 
fein vielgereifter und fein gebildeter Coufin Eduard. Es fiel mir 
daher ſehr auf, dab Hr. Baifon (wenn aub dem Charakter eines 
Vermalters gemäß) als Etuger erſchien. Ein eleganter Fagdrod, 
eine mweitgeörfnete Weſte mit journalmäßigem Borhemd, eine foras 
fältige Coefüre, die ſogar am Hinterhaupte erlichtlih mar, und 
ſeidene Kniebander, die um die Faprenſticfel herumflatterten, bil 
deren den Anzug des Heren Baifon. Allein Rudolphs Liebens: 
mürdigfeit fügt nicht im Kleide, und fein Charakter zeichnet dem 
Schauſpieler zwar ein reinlidıes’ und Meidfames, aber fein ſolches 
Coſtum vor, welches an Gefallſucht oder an die Modepuppen eines 
Aushaugekaſtens erinnern kann. Auch mit ber Darſtellungsweiſe bes 
Herrn Baiſon können wir nicht einverfanden ſeyn. Er mahnte 
uns duch bie eben nicht ſchöne Lebendigkeit feiner Aktion (beſonders 
der Arme) in Momenten der Freude an Herrn Stölzel. Das 


Hänbereiben und eine gewiſſe zn Bewegung ber Finger bei 
porgebeugtem Oberleibe gibt fein jhönes Bild, am allerwenigſten 
im Eharafter Rudelphs, welcher ſich jwar nicht in den Formen bes 
Sulonlebens bewegt, aber Dabei doch nicht ungebärdig if. Cine 
ſuttlich reine und deſcheidene Einnesart ift für ven Durfteller des 
Rudolph die Richtſanur der Sprechweiſe und der Gebärbung. Im 
allen Punkten, melde wir fo even berührten, trifft Herr Dies im⸗ 
mer Die rechte Witte, und es it an einer fremden Bühne immer 
gefährlich, in einer Rolle aufzutreten, welche durch einen Einheimi⸗ 
ſchen auf beiegt ift, und mit Auszeichnung gegeben wird. In Be: 
zug auf die elegiihen Momente fam mir Herr Baifon wieder viel 
zu tragiſch vor, ober vielmehr, Ecmerz und Unmuth äußerte ſich 
in zu großartigen Kormen der Aftion. Aber einige Momente, beions 
ters Die Ecene mit dem Pachter Grün gelangen Herrn Baifon 
fo gut, Baf er gerufen murte, Zum Unglüde für den Effeft des 
Ganzen drüdte Herm Baiſoné« Eleganz; und Moutine den Dars 
fteller des Eouard (Herrn Wagner) ganz in den Hintergrund, 
Möge Herr Wagner jeine Rolle von ber erften bis zur letzten 
Zeile umftudiren und dabei immer darauf bedadıt fern, daf Cduard 
gegen Rudolrh als feiner Gefellihafter und junger Weltmann fon 
traftiren fol! Auf vielen Gontraf if ja die Gefammtwirfung des 
Stückes beredinet. Herr Wagner jpielt und beflamirt, als ob er 
ten Ruboiph geben jolte. Er ipricht weich, beinahe weinerlih, und 
feine Gebärten ftellen feine Reiieerfahrungen als Chevalier alle Au— 
genblide in große Zweifel. Die Rolle des Eouard muß gut beſetzt 
fegn und geipielt werben, wenn dieſes Luſtſpiel feine volle Wirkung 
hersorbringen sol, Steben aber beide Koufins nicht am rechten 
Plage, jo ift auch die Mitwirfung der Widrigen gelähmt. 
en — 


Telegrapb von Prag. 

Einige junge Beamten haben ben mohlthätigen Entichluß gefaßt, 
am 22. Jänner im Gaale der Fürberinjel einen Ball jum Beſten 
der hiefigen Armenanftalten zu geben. Die nähere Beftimmung, 
welchem der hiefigen Inſtitute der Ertrag zugeführt merden fol” 
wird von höherem Orte ausgehen. Das Orcheſter wird mit der 
Regimentsmufit des P. k. Regiments Graf Latour unter der Leitung 
des Deren Kapellmeiſters Till beſetzt ſeyn, melcher für dieſes Balls 
fett mehre neue Compofitionen zu liefern verſprochen hat. Die 
Muſikprobe wird fhon am 6. Zänner im Saale der Färberiniel abs 
gehalten werben, W. 


Nachricht für Eltern und Erzieher. 


Unter den zaktlofen Erfindungen, die gewöhnlich ald Geſchenke 
der fpielluftigen Jugend anachoten werden, ift für dieſes Jahr bei 
ben Kunſthändler Hrn. Roba eine ſolche erichienen, die alle Auf⸗ 
merkſamkeit verdient, und wegen ihres entſchieden nüglicen Cinflußes 
aufdie Bildung der Jugend von dem Unterzeihneten empfohlen werden 
muß: ic meine dag zoologiſche Lottofpiel, welches mach Ark 
des befannten Pottoipield, womit man ſich in häuslichen Cirkeln die 
langen Winterabende zu verkürzen pflegt, eingeribtet iſt, ſtatt der 
Nummern jedoch auf 12 Tafeln jehr jhöm in Kupfer geftochene und- 
fauber und fein üluminirte Abbildungen von Eäugethieren daritellt, 
morüber eine Pursgefaßte, aber für den erften Unterricht genügende. 
Beſchreibung derſelben bie nothige Erklärung ertheilt. Die ganze 
Klare der Säugetbiere iſt hier in 12 Ordnungen abgetbeilt, :vom 
jeder Ordnung find, als Repräfentinten derfelben, die merkwür— 
digften Gattungen und Arten, im Ganzen 00 an der Zahl, beichries 
ben, umd jede dieler Thierarten zweimal auf verihiedenen Tafeln 
abgebildet, fo daß das ganze Epiel 150 Abbildungen enthält, Daber 
it vorzüglih das Verdienſt zu beachten, Daß hier aus der gro— 
fen Denge von Saugethieren eine höchſt zwedmaßige 
Auswahl getroffen wurde, daß die beigefügte bündige 
Erflärung ſich ftreng in den Gränzen der erprobten 
Wahrheit hält, daß die Abbildungen nah ben beiten 
Driginalien genau Popirt find, und daß feine Mühe 
und Koften geipart murden, um hinſichtlich der Aut: 
ffattung und des wohlgetroffenen Eolorits das Er 
reihbare zu leiften. Mach meiner Meinung dürften die Tafeln 
dieſes Pottofpield auch für ſich zum Unterrichte in ber Maäturges 
ſchichte Der Säugetbiere brauchbar jeun: um fo tiefer und unause 
löfhbarer müren ſich dieſe richtigen Vilder der Thiere beim Spiele 
dem Gedachtniſſe einprägen. Da die Namen der xhiere auf den 
Tafeln deutſch und framoſiſch, und in der Beſchreidung überdieß 
nod; lateiniih gegeben And, jo gewährt das Spiel auch ein Mittel 
zur Wiederholung in dieſen Sprachen. Zum Schluße muß ih dem 
Hrn, Roba einräumen, daß es ihm mit dieſem zoologiihen Lotto: 
friele gelungen fey, dem guten, alten Sprude: »Miscere wile dulci« 


u entſprechen. 
; Prof. €, B. Preil. 
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Nohbemia, 


Unterbaltungsblatt. 





Den 7. Jänner 









Die Drei Schweitern. 


(Beidtnf.) 
Zweites Kapitel. 


Zwanzig Mämer bei Sinnen find manchmal genug, 
ein ganzes Volk von Wahnfinnigen zu befehren. Die, 
welche überzeugt waren, bie Drachen jenen nun Schmet⸗ 
terlinge, gingen in der Stabt herum, verfünbigten laut 
das neue Wunder, und es bauerte nicht lange, fo hatten 
fie die ganze Bevölferung zu biefem Glauben überredet, 
oder durch Schreden gezwungen. Doch faum war biefe 
Epidemie vorüber, fo ließ das übellaunige Schiefal eine 
neue Plage über bad Volk ergehen. Sie febten fih in 
den Kopf, daß No-No zur Strafe für ihre nenliche Un— 
menichlichfeit alle Straßen mit Menfchenfallen bedeckt 
habe. Sobald diefe Grille ſich ihrer bemächtigt, wagte 
feiner Mutter Sohn mehr, einen Kuß zu regen. Wo 
die fire Idee Jemanden zuerjt ergriff, da ftand er regungs⸗ 
los fill, wie ein Steinbild, und rührte ſich felbft nicht, 
um Nahrung zu fich zu nehmen. Tauſende verfchmachtes 
“ten vor Hunger, Mller Verkehr ftand fill. Die ganze 
Stadt jchien von Fäulnif ergriffen. 

Die arme Aja fand all’ ihr Zureben, und ihre Künſte 
fruchtlos; forgenvoll kehrte fie mit dem fremden Juͤngling 
in den Palaſt zurüd, als fie ihrer jüngften Schweſter 
Merthyne, die damals faft noch ein Sind war, begeg- 
nete. — 

»Du bijt erjtaunt, mich hier zu ſehen!« jagte die 
$leine, »aber jo eben ift mir der Gott No-No erſchie— 
nen: Merthyne, ſprach der Gott, jtehe auf, gehe hinaus 
in die Stadt und das Volf wird von feinem Fluche befreit 
werben.“ 

»23ch bin erſtaunt,«x ſagte Aja, welche es bei allen 
ihren guten Eigenſchaften, doch ein wenig verdroß, daß 
ihre Schweſter nicht weniger, als fie jelbit, vom Himmel 
begünftigt worden; »»ich bin erſtaunt, daß ber Gott Nos 
No einem jolhen Kinde ericheint, wie Du biſt. Doch 
laffen wir das — manche Leute jagen nicht immer bie 
Mahrheit.e« 

Diefer lebtere Eittenjpruch enthielt einen treffenden 
Sarcasmus, denn Merthyne war in Betreff ber Wahr— 








heit durchaus nicht ferupulod. Doc erzählte ſie ihre 
Mähren mit fo viel Anmuth und fo wenig Bosheit, das 
kleine zierlihe Ding, daß fie der Liebling ber ganzen 
Familie war. Gie gab auf Aja’s Stichelei feine Ants 
wort; muthwillig fchüttelte fie ihre gold'nen Locken, unb 
hüpfte fingend durch die Straße, 

Bald fam fie zu einem ernühaften alten Richter, 
welcher vom Zauber gefeflelt auf einem Beine ftand, und 
dad andere auf ben Boben zu feten fich nicht getrante, 
obgleich er vor Muͤdigkeit fait umfallen mochte. 

»Befegnet Deine grauen Haare!« rief Merthyne fröh- 
fh, »mie jung ſiehſt Du aus! Ich brauche Dir fein 
langes Leben zu wünfcen, Du lebft noch fünfzig Sahre!« 

22Du bift fehr gut, mein Kind,c< fagte der Richter 
griedgrämig, »»aber wie id; noch lange leben foll, mwähs 
rend doch eine große Menfchenfalle bereit ift, mein Bein 
zu fangen, it mehr, als ih — 

Menfchenfalle? dummes Zeug!« unterbrach ihn 
Merthyne, »ic; brauche Semanden zum Berjtedeneipielen.« 

Und babei hob die Feine Prinzeffin einen Strobhalm 
von der Erbe auf, und fing an, bed Richters Fuß, der 
müflig im der Luft hing, auf der Fußfohle zu fiteln, bis 
er zwifchen Zanfen und Lachen genöthigt war, ihn auf 
bie Erde zu feßen. Sobald er dies gethan hatte, zog die 
Heine Merthyne eine Klapper aus dem Bufen, büpfte 
vor ihm umber, und Elapperte fo luſtig bicht vor feinen 
Obren, daß der Richter für fein Leben nicht hätte ernfts 
haft bleiben fünnen. 

»»Du nedifches Feines Ding,e« fagte er, »»ich will 
und muß einen Ruß von Deinen lachenden Lippen haben.z« 

»Fange mich, wenn Du fannit,« fpottete Merthyne,; 
und hüpfte und flapperte vor ihm ber. 

Der Richter fprang auf fie lo, Merthyne rannte 
hinweg, und der Alte humpelte hinter ihr ber, fo fchnell 
er fonnte, was in der That nicht allzufchnell war. Denn 
außerdem, daß er das Podagra hatte, hob er mit jebem 
Fuße einen der Lchmziegel, auf denen er geftanden (denn 
bie Stadt war mit joldhen gepflaftert) in die Höhe. Bor: 
aus tanzte gleich einem Meteore bie Fleine ſchoͤne fer, 
hintendrein der alte podagriſche Richter, mit zwei großen 
Baditeinen an feinen Füßen, Uiber ben Markiplag gınz 


es hin, und jo verführeriich lockte Merthane’d Klapper, 
und fo anſteckend war die Lebhaftigfeit bed alten Richters, 
daß, wo fie vorbeigugen, Jedermann der Menfchenfallen 
vergaß und ihnen nachramnte, und Jedermann nahm bie 
zwei Vehmziegel mit, auf welden er geftanden. Der 
Lärm, welchen diefe ganze tanzende und lachende Gefell- 
fhaft machte, war fo groß, daß alle, die in den Häufern 
waren, zu den fenftern eilten. Doch fobald jie den 
Zug erblidten und ein Strahl aus Merthyne's fröhlichen 
Augen fie traf, rannten fie hinaus, die Ziegel der Haus— 
flur an ihren Schuhſohlen fchleppend. . 


Dritte Kapitel. 


Auf diefe Art hatte Merthyne die ganze Stadt durdı- 
ftreift, und leitete eben den Tanz rund um bas Schlof, 
ald der alte Jaos Pater felbit den Kopf zur Thür binauss 
ftefte, und die neue Marrheit fah, die feine Unterthanen 
ergriffen hatte. 

»Herrſchte je ein König über ein jo feltfames Voll ?« 
fragte er fih, »mas foll nun gejchehen? Wo jind die 
Wahrfager und Zeichendeuter ?« 

»»Gie tanzen, Majeftät, eben jo toll, wie der übrige 
Haufen,x« fagte die ernite Insla, ein junges Mädchen, 
und dennoch von tieffinnigem Charafter. 

»Deito größer die Schanbe,z jagte ber König, »bod) 
ich muß geftehen, ich werde jelbit ganz unruhig. Was 
für ein liebes nettes Gefchöpfhen diefe Merthyne iſt. 
Pos Blis! Meine Füße zuden mir zum Tanze! Tumstum:- 
tira »tirastum.e — 

»»Theurer Bater,ce jagte Insla, »»biefen Morgen 
träumt’ ich einen Traum. Der Gott No⸗No erfchien mir 
und fagte: »Indla, ed wird jich ereignen, daß Du die 
Menfhen mit Erbflumpen an den Füßen tanzen feben 
wirft. Wenn Du dieſes Ereigniß fommen jiehit, gebe 
hinaus, und die Füße werben von ibrem Lehm befreit 
mwerben.«< 

»Das würbe fehr bequem jeym,c bemerfte der alte 
ao» Pater, »ſo ſchwere Beſchuhung muß äufßerft ermüs 
dend jeyn. Geh, mein Kind; dem Gotte NosNo muß man 
ſtets gebordyen.« 

Nachdem fie fo die Erlaubniß des Vaters erhalten 
hatte, ging Indla in dem hintern Garten, wo aus alten 
Zeiten noch ein Ballon lag (demm mir jind nicht immer 
fo neue Erfinder, als wir glauben). Er war lange nicht 
gebraucht, und ald altmodifches Gerüll, bei Seite gewor: 
fen worden. Sie befahl den Sclaven ben Ballon zugus 
richten und aufzublafen; mittlerweile ging fie in bie Schag- 
fammer ‚und wählte einige Juwelen von ungemöhnlichem 
Ganze aud. Diefe befeftigte fie an fo feine Goldfäden, 
daß fie fchen im geringer Entfernung nicht mehr fichtbar 
waren, bejtieg den Ballon, und lieg bie Juwelen von allen 
Seiten ihred Iuftigen Sitzes herabhängen. 
fchnitten das Seil ab. Insla erhob fich langfam in die 
Wolfen, und fegelte über die Häupter der laͤrmenden Menge 


Die Sclaven | 


! dahin. Bei dem Anblite der herabbängenden Juwelen, 
die wunderſchön im Sonnenlichte bliisten, blieb das Ges 
bränge ftehen, ſelbſt Merthyne ließ ihre Klapper ruhen. 

»»Söhne der Menjhen,ze rief Indla mit Fangvoller 
und majejtätifcher Stimme, »»diefes find die wahren Ges 
genftände des Verlangend! Jeder diefer Edeljteine it mehr 
ald ein Königreich wertb. Sehet, jie hängen dicht über 
Euren Häuptern, Ihr braucht nur hoch genug zu fpringen, 
um fie zu ergreifen.«« 

Die Menge wandte die Augen verwundert auf Mers 
tionen, denn dieſes ganfelnde Feine Weſen hatte jie fo 
verzaubert, daß fie ohne ihre Anregung nicht einen Schritt 
gethan haben würden. Doch Merthyne war felbjt wie 
ein Kind von den Juwelen geblendet. Sie fchüttelte ihre 
Stiapper, trippelte zu der Stelle, über welcher der Ballon 
hing, und hüpfte fo body fie fonnte, um einen herrlichen 
Smaragd, ber in ihrem Bereiche hing, zu fangen. hr 
Beifpiel wurde augenblidlid, befolgt, die Nichter und die 
Wahrfager, die Alten und die ungen begannen um die 
Wette zu fpringen und mit folchem Eifer und folcher Kraft, 
daß bald alle die Lehmklumpen von den Füßen abgeſchleu—⸗ 
dert hatten. Sie wären endlich wirklich im Stande ge- 
weien, Juwelen und Ballon zu erreichen; doch Insla ftieg, 
als fie ihre Abficht erfüllt jah, langfam höher und höber, 
und verfchmand den Augen ber beflürzten Menge. 

Plotzlich brach ein heller Glanz über die ganze Stabt 
herein; die Wahrfager fielen platt au die Erbe nnd rie 
fen: »Der Gott No⸗No.x Gin riefenhafter Schatten ges 
ftaltete jich nad; und nad) zu einer mächtigen Geitalt inmitten 
eined Meeres von Licht, und eine füße leife Stimme ſprach: 


»Ihr habt Eure Beitimmung wohl erfüllt, Töchter 
Sao» Paterd. Für Did, o Bater, und all’ Dein anderes 
Geſchlecht ijt die Uiberpflanzung in den Himmel vorbes 
halten, Obgleich Ihr ſterblich ſeyd, werben viele Gene⸗ 
rationen der fchönften Yänder Euch als Götter ehren. 
Doc dauernder und umerfchütterlicher fol Aja's, Mers 
thynen's und Insla's Neich fenn. Ihr gefegneten Drei 
wandert durch die Welt, Euch ift die Herrſchaft bier unten 
beitimmt, fo weit Gemüther ftreben und Herzen jchlagen. 
Nehmet mit Euch die Gabe emwiger Jugend, und bie 
Sterblihen mögen Euch kennen und verehren in jeber 
Zunge unter den Namen: Liebe, Hoffmung und 
Glaube. 

So endet die Sage im phöniziſchen Driginal. Ich 
hege durchaus feinen Zweifel, daß die Gedichte buchitäblich 
wahr it, denn ich felbit habe oft der Klapper Merthynens 
gelaufcht, nach Jusla's Ballen geitarrt, — doch was Aja 
ober die Liebe betrifft, fo geitehe ich, daß ich nie noch das 
Vergnügen batte, in unfern bochgebildeten Kreifen ihr zu 
begegnen. 


PETER: ſchwärmeriſche Gedanfen. 
Bon Mag. Eandidus Frohlic. 





Fir gera fagle Ih miht mehr Tel Bhruım mut Vertrefftides von 
tem Perniden;— hörte ih dab ab mrineu Theil Daran, 
“linsre, 


Myself. 
Amar habe ich Stollberg's Büchlein von der Viebe noch nicht 
ftudiert, und Leibnitzens Traftat von der beiten Welt Ccigentlich 
Essais de Theodiore) ift mir auch nur vom Hörenfagen befannt. 
Aber ich habe über das Wörthen Liebe einen ichönen Commentar 
in zwei holden Augen gelejen, und ſeitdem bin ich ein radifaler 
Philanthrop geworden, und ein ganz verzmweifelter Optimiſt. Die 
ganze bekannte umd unbekannte Welt möchte ih am meine liebenolle 
Brut drüden, ſelbſt meinen Feibihneider und den türfiihen Groß: 
Mufti; und wenn mich Jemand beleidigt oder gar Pritifirt hätte: — 
er fürchte ſich nicht, es iſt ihm verziehen. 

Fa, ih bin fo philanthroriih, tag id felbft den Mifanthropen 
nicht haften konnte. 

“ber ich fahre ibm heftig an, denn ich bin gerührt über ihn: — 
Ber kit Du, Miſanthrop! Daß Dir es wagſt, die Meniden zu 
baffen in Pauſch und Bogen? Ver gibt Dir das Net zu glauben, 
das Menſchengeſchlecht ſey feinen Schuß Pulver und feinen Tre: 
yfen Sundfluthwaſſer mehr werth (— fontern nur Du —), und 
hält Du Did vielleiht mur deßhalb für beffer als uns, weil Du 
doch noch Charakter aenug haft, uns Alle zu verachten? — Siehe, 
wir brauchen Dib ja nur zu bemitleiden, und Du bift miders 
legt! — 

Du bemerfit, daß ich Sanfte Mittel gegen Dib brauche; — es 
geihieht aus Gutmüthiafeit. Mir finden auch jarcaftiihe Blitze 
gegen Dich zu Gebote. Ich will Dir nur ald Probe einen feuchten 

laſſen, — er fährt aus Klinger's Wolkenhimmel —: »Wer nur 
Schlechtes von den Menſchen zu fagen weiß, der ift wenigſtens in 
fo fern ehrlich, Daß er und zeigt, er rede nur nach Beobachtungen 
an ſich felbit.e — Daran haft Dur wohl genug, Mifanthrop? nun 
aber sche ruhig weiter, es wird nicht mehr bligen. — 

Sch fee immer, wenn ich unter Menſchen bin, oder Menſch⸗ 
lichkeiten beurtheile, eine rofenfarbene Brille auf, und jehe Dabei 
deſſer — wenigſtens beſſeres —, ald Diogenes bei ter doppelten 
Beleuhtung des Tages umd feiner Laterne; und mährend andere 
jürnen und toben, bin ich jo luſtig aufgelegt, dag ich aleih Satp⸗ 
ren ſchreiben konnte. 

Wohl find wir Menſchen unvollkommen, und das Beſte, mas 
ter Beſte volloringt, es it nur halberhabene Arbeit; aberdies 
muß uns macfichtig und geduldig machen Am großen Erziehungs: 
hauſe der Erde — es foll ein Philanthropim feon — find wir 
ja alle nur A⸗—B-E-Schützen und richten einander ab madı der 
Bellsfancakeriben Methode. * 

Man hört wohl jagen: »die Geſchichte fen eine Satyre auf die 
Menichheitr. — Ich möchte behaupten, fie fen ihr Adelsdiplom. 
Dies möchte ich behaupten, was auch Tacitus geichrieden hat; — 
und ich freue mich der erhabenen Geifter, die vor und lebten, und 
mit und wirfen; und wenn mir im 2eben over im Mutard ein 
ſchoͤner Menſch begegnet, der nicht nur im Geifte die Unendlichkeit 
findet, fondern auch in ihr einen Geift, der nicht nur in der Liebe 
den Himmel ficht, fondern aud im Himmel die Siebe, und der 
nicht bloß die Grbärmlichfeit des Lebens fühlt, ſondern auch die 
Erhabenheit des Todes: Da ſchwillt mir das Herz vor Hochmuth, 
und ih möchte jubeln: aud ich bin ein Menſch! 

Und der Gemeine — der frater falsarins unterm Himmelsdome 
— mohl verlegt er mit feinen Miflönen die Harmonie der Geijter: 


@ag* ıhmen, ir jenen gut; bane jie’d weerdes. 





©, Bemren japte furj voe feinem Tore: ih wid wicht, Meier die Til mi anf; ih 
ſeten femme wir vor, als ba ih aim Amabe grivefen, are ame Mereessaune fpinle, 
Badık erfremt . men ve bie amd Di aunusal finen glanen Riedel uber rin buntrd Muihelden 
faun: turek Der grade Ojram der Nöyhehrit umerfürfbt var wir awsgehrerer Wird, e 


welt. Aber foll ich deähalb feinem edien Geſchlechte zürnen, darf 
ih auch nur ihm verfkoßen * If nit auch der Sünder (wie Garve 
lehrt) nur ein im geringern Örade tugendhafter” und hat nicht der 
Dichter allen Sündern vergeben im hoben Liede am die Freude? 

Die Menſchen find gut! — Jeder tragt einen aoldenen Se: 
rapbinenorden, wenn aud nicht auf, doc im der Bruft, den 
er nie verlieren kann. Iſt folder auch bei Manchem befledt oder 
unfenntlich vermittert; Thranen waſchen ihn wieder rein, ein großer 
Schmerz reibt ihn auf's Neue glänzend. — Und felbit in der ausge: 
trocknetſten Herzendmüfte, melde nur der tödtende Samumshauch 
der Sünde durchweht, gibt es noch eine Fleine Oaſe voll duftender 
Blumen und fchattiger Valmen und erfriihenter Quellen: ich meine 
dasjenige Platzchen in der Menfhenbruft, das der Erinnerung au 
die ſchuldloſe Sugend geweiht ift, und am die erfte, reine Liebe, 





Abſchnittzel. 


Franklin nennt ſeine Bücher feine beiten Freunde. Und 
wahrlich: — ganz Unrecht hat er nicht. Die Bücher nehmen Theit 
an deinem Kummer und deiner Freude. Sie beichren, fie teöften 
Dich; ihr Umgang beifert deinen Eharafter. Wie fallen fie dir zur 
Laft: fie öffnen ihren Mund nur, wenn du mit ihmen ſprechen wilit. 
Dit findet bu deine eigenen Gedanfen in den ihren wieder, und 
freueſt dich, und Fannft Dir einbilden, das Buch freue ich auch. 
Mandmal hat das Buch wieder eine andere Anfiht als bu; es ven 
theidigt hartnädig feine Meinung, es weicht nicht: aber es wider: 
ſpricht Dir nicht; leicht magſt du es überfchreien. Und eben diefes 
gefällt mir bei den Freunden Büchern nicht vet, das man mim 
lich mit ihnen nicht ein wenig ftreiten ann. Sie kommen nicht 
in Feuer, ewig fagen fie mit Gleihgiltigkeit ihre Theis: und Das 
iſt doch nicht intereffant. — — 

Mortiviele find wie Spielpfennige: fie gelten oft für baare 
Münze, find es aber nicht. — — 

Zum Beifpiele diefes: Der Kritifer hat cin Britisches Amt. — — 

Nie die Kinderruthen follten wir aud die fatoriichen hinter 
den Spiegel ſtecken. — — 

Der Trauermantel des Humors fol ih als Mantel der chriſt 
lien Nachſtenliebe über die Fehler der Menihen breiten. — — 

Mag. Eandidus Fröblic. 





Mofai 

In Hımburg eriheint ein Journal unter dem Titel: 
Bierhalle, redigirt von Wagenheim. — — 

Der geniale Maler Cduard Bendemann, der ſich gegenwärtig 
in Berlin befindet, ift auf allerhöcdfte Anordnung jum Profeffor bei 
der Kunſtakademie, Chef des Malers Aleliers und Mitglieve des 
akademiſchen Mathes in Dresden ernannt worden. — — 

Bon tem unermübliben 3. Nüdert if der, vierte Band feiner 
gefammelten Gedichte eridienen, welcher unter anderem die duft⸗ 
vollen »öftliben Mofen« enthält. Diefer Dichtergenius findet in 
deutihen Fanten jo viele Bewunderer, das von dem zweiten Bande 
der Gedichte, und dem erften und zweiten der »Weisheit des Bra: 
manen,x — beide erft im vorigen Jahre erichienen, — bereits Die 
jweite Auflage verantaltet werden mußte. — Auch von A. Grün's 
Gerichten, die vorwenigen Wochen erfhienen, wird an einer zweiten 
Auflage gedruckt. — — 

Zu den unzähligen Mitteln gegen die Seekrankheit iſt ein 
neues hinzugefommen, das Ereofot, welches unfehlbar helfen ſoll — — 

In Stuttgard hat ſich ein Verein zur Verhütung der Thier— 
quäierei gebildet. — — 

Die Einnahme der engliſchen Poftvermaltung beläuft ſich jühr 
ih auf die Summe von 22,000,000 N. C. M. Die Anzahl der 
jährlich beforderten Briefe beträgt (nur?) 42-4) Millionen. — — 

Gin ſchwediſcher Capitän berihtet, er habe an der nor wegiſchen 
Hüte ein Schiff zwiſchen zwei hoben Klivren eingekeilt geſeben, 


die 


welches fo hoc über dem Wafferipiegel in ter Luft ſchwete, daß ei 
ruhigem Winde eine Scalupre unter ihm hinfahren fönne. Er ver 
muthet, es fen ein hollandiſches, mit Eiſen und Baditeinen befrach⸗ 
tetes Schiff (Anna, Caritan Begter), welches bei ſehr ſtürmiſcher 
See ron einem Waſſerberge jo hoch hinauf gehoben worden. — — 

Ein blindgeborner Baver, Namens Georg Weber, hat ein Im 
ſtrument erfunden, welches Zither, Harfe und Gitarre im fh vers 
einigen, und mit 7 Peralen eine außerordentlihe Zulle und Wan: 
niafaltigfeit des Tones hervorbringen foll. — — 


Ar. Halm ſoll, mie ter Phonir« berichtet, an einem neuen 
Traueripiele, »Dimeldax, arbeiten, weiches noch dieſen Winter zur 
Aufführung kame. Wir wünſchen, daß dieſe Mittheilung nicht fo 
grundlos if, mic Die des Geſellſchafters Über ein Luſtſpiel »Eufen: 
ipiegel« von bemielben Dieter. — — 

Das vielbeiorochene Drama, welches Georges Sand (Mar, 
Dutevant) für das Gymnaſe jhreitt, fell »Manrrat« heifen, und 
der Etof dem gleichnamigen Romane tiefer Dame entnommen 
ten. — — 
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Zelegrapb 


Aud im gegenwärtigen Sabre wird der um Prags Wohltbätig: 
Feitsanftalten hodverdiente Hr. E. W. Ort, Edler von Dtienkron, 
zwei Bulle veranftalten, und zwar den erften am 25, Jänner zum 
Bortheile des im Winter durd ſchwer zu erſchwingende Auslagen 
in Anfpruc genommenen Privatvereins zur Unterffügung der Haus: 
armen, dann dem jiweiten am 4. Februar zum Velten des prager 
neuen Armenhauied mit Berlofung von 104 Geminnften (moruter 
das Nähere öffentlich, befannt werden wird) und zwar im Badfaale, 
zu deſſen unentgeldhicher Uiberlaſſung fid bereits Hr. 3. Weifelv 
erboten hat. Den 14. Jänner um & Ihr Nadmittags wird die Mu— 
fiforobe der neuen Tänze abgehalten werden. m 


Yiterärifhe Notiz; 


Bei Gottlieb Daafe Söhne it das erfte Heft einer Volks: 
ichrift unter dem Titel »Belehrungss und linterhaltungsblatt für 
ven Yandmann und fleinen Gewerbsmann Böhmens« in deutſchet 
und böhmiiher Sprache erfdhienen. (Bohmiſch lautet der Titel 
»Ponaucne a zabamne Liſty pro polnj hofpodare a vemeilnjfu mige: 
chachs). Es enthält auf zweiunddreißig Örofoctapfeiten den Anfang 
einer lehrreihen und unterhaltenden Erzahlung, dann Zeite 10 einen 
mohlmotieirten qutien Rath, wie dem Mangel an Zufter und Streu 
am jiheriten abjubelfen ſey, ferner Seite 15 eine Fleine Abbands 
lung über den ‘Nuten und die leichte Vermehrung des Iwetſchken⸗ 
baumes, endlih Seite 29 als ftchenden Artifel eine Furjgeraßte 
und doch ausführlihe Angabe der Verrihtungen des Yandwirthes 
im Donate Sänner, Der übrige Naum des erjten Heftes gint von 
Seite 29 bit 32 gleichfalls als ſtehende Artifel eine Warnungetafel 
für ven Bauersmann, dann zwei huſtige Anefdoten und zum Be— 
ſchluße eine Tabelle der mittleren Getreiverreiie in der erften Hälfte 
des Monats Dezember 1597, und zwar von 23 Städten, in denen 
bedeutende Wochenmärfte gehalten werden, Am theuerſten war der 
Veizen in Eger (7.34 Fr, WW, der nied. öfter, Wesen), am 
mohlfeilften in Piſek af. a0 kr. W. WB) Das Horn war am 
theuerften gleichfalls in Eger (5 1.37 fr. W. W.) und am mohl: 
feilten in Budweis (2 fl, 59 Fr.) Die Gerſte galt wieder ju Eger 
am meisten (5 fl. 2 fr.) und am mwenigften zu Chrudim und Tabor 
Sn. Die Erbſen erreihten ven hödften Preis mit 8 fl. zu Reis 
dienbera, und den niedrigsten mit 4 fl. 10 fr. zu Ehrudim; die Lin⸗ 
ven ten hödften Preis mit 9 sl. 30 fr. gleichfalls zu Reichenberg, 
und den nicdrigſten mit 5 1l. zu Prag, Ehrudim, Horitz, Jung: 
bunzlau und Neuhaus. Cine Anmerfung veripridt dieſe dem Yand: 
wirſhe höchſt wichtige Tabelle immer mehr zu. veroollitändigen. 
„Aller Anfang iſt Thmer«, fügt dieſe Anmerfung bei; aber ſchon 
das erſte Heft macht den Männern, die ſich zu Dem jegensreicen 
Unternehmen einer nützlichen Volksſchrift vereinigt haben, um jo 
aroßere Ehre, als es auch für den gewandteſten Schriftfteller Feine 
tieine Aufgabe iſt, das wiſſenſchaftlich Erforfchte und Erkannte 
rorulär vorzutragen. 

Beſonders hat den Unterzeichneten dic Kürze und Klarheit an: 
gezegen, mit meldyer dem Landwirthe Tie ın ven Monat Jänner 
fallenden Verrichtungen entwidelt werden, Jeder von den AU Apho— 
ritmen dieſes Artikels iſt theils inftruftio, theils zum Nachdenken 
und zu nutzlicher und rüſtiger Thätigkeit anregend, und Da der Un— 
ter zeichnete Die Faſſungskraft und das Intereſſe Fleinerer Landwirte 
sis Erfabrung kennt, ſo glaubt er, Daß dieſer Artifel Dem verftän: 
digen Bauerimanne (nnd nur dieſer heit gern in Sonntageſtunden 
ein nützliches Bud) ſehr willkommen ſeyn wird. Auch die War: 
numastarel enthalt für ihn einen beherzenswerthen Wink, auf Die 
Dansiunde und auf das Dundegeipann zur Vermeidung von Un— 
aludstallen Acht zu haben, Sehr ſaßlich vorgerragen und für ven 
Landmann anzıchend iſt die Anleitung, ſich aus fo genannten Wur— 











von Prag. 


zelläufern (Schoßlingen aus der Wurzel) eine geminnreihe Zwetſch⸗ 
kendaumſchule anzulegen; und den guten Rath, ım geſegneten Jahren 
auf Auttervorräthe yür den Fall eines Mibiahres zu denken, wird 
der Sandmann gewiß gern binnchmen und beherjigen. Die einge: 
legten oder ſelbſtſtandigen Yieder, welche das erfte Heft enthalt, 
nimmt Der Unterzeihnete als einen Beweis an, daß die viel wer: 
diente öfonomiiche Geſellſchaft, melde dieſes Volksblatt heraungibt, 
aud andere als bloß materielle Intereſſen verfolgen willz denn auch 
ber Bauer hört und lief gern cin Lied, und fühlt bei den ſchlichten 
Worten desfelben oft mehr, als mander Stadter bei einem jentis 
mentalen Sonette. Die Erzählung, Wenzel Zeman, ein haufi 
render Kramer«, iſt voll anregenter Gedanken zu einem fittliben 
und geregelten Lerenswantei; nur erlaubt ſich ver linterzeihnete 
die Bemerkung, daß eine Handlung, welche für ſich ſelbſt zu beleh- 
ven im Stande ift, ohne reflefüirente Zmtihenbemerfungen mit 
doppelter Kraft wirft, Je ſchlichter und fürzer die Darjtellung, und 
je anjiehenter ihr Gegenitand, deſto geeigneter ift eine Erzählung, 
in ver Spinnſtube vorgelefen und beberzigt zu merten, Freilich 
lieſt der ültere Bauersmann aud moraliihe Neflerionen gern, und 
in feiner Hand, befonders wenn er fie den Geinigen vorliet, wird 
die Erzählung ihre Früchte bringen; aber das jüngere Wolf übers 
ſchlagt im Leſen gern die Betrachtung und will willen, welde Ben: 
dung und melden Schluß die Handlung nehmen werde, lbrigens 
nimmt das obengenannte Äragment nicht einmal den dritten Theil 
der Seitenzahl Des erſten Heftes ein, und empfiehlt ſich Durdaus 
megen jeines gemuthlichen Tones und feiner rein jirihen Tendenz. 
Wir wunihen den gechrien Herren Mitarbeitern im Namen derje: 
nigen, denen ihre freundliche Unterweiſung gilt, Glück zu dem 
ſchönen Anfange. Sie haben dem Landvoife ein Neuſahrsge— 
ſchent gemacht, wofür es ihnen gewiß aufrichtigen Dank wiſſen wird, 
Das Motto der Schrift iſt: Alnſer Streben fen dahin gerichtet, 
ſelbſt ımmer beijer zu werden und Alles immer bejier zu 
madıen.« Die patriotiſche dkonomiſche Geſellſchaft, der pomologiſche 
und der Schafzüchterverein zählen Diänner, die ſich nicht nur durch 
den mündlich abgegebenen Math oder Vorſchlag, ſondern auch als 
gemeinnügige Schriftſteler bewährt haben, umd es iſt nicht, zu 
smeiieln, daß ſich tem ſchönen Iwecke einer Bolksihrift auch Nicht⸗ 
mitglieder der genannten Vereine anſchließen werben. 
Auch zweifelt der Unterzeichnete keinen Augenblick, daß bei der 
Aufklaͤrung und dem guten Willen derjenigen, welche dem Bauern⸗ 
ſtande und den kleineren Gewerbsinnungen zunachſt vorſtehen, das 
Volfsblatt recht bald viele Leſer finden werde. Die Früchte der 
Schul⸗ und beziehungsweiſe Yeihbibltiothefen Fonnen Niemanden ent:- 
achen, welcher eine Zeit auf dem Yande gelebt und ſich um dieſen 
Zweig Der Wolksauftlärung befümmert bat, Der linterzeihnete 
brachte einige Tage der Herbitierien in dem romantiſch gelegenen 
Widim zu. Gein Junendfreund der mürdige Pfarrer P. Goferh 
Schröter und fein Aominiftrater P. Schwarz unterhalten und 
vermehren eine Leihtibliothek nutzlicher Jugendihriften, weiche auch 
die Erwachſenen des Sonntags gern leien und vorlejen. Sic findet 
nicht nur durch Die Spenden der Obrigfeit, fondern auch durch freis 
willige Beiträge einiger Gemeindemitglieder beachtenswerthe Inter 
ſtützung, und auch die Schulrramien find auf ven Zweck einer ae 
meinmigigen und ſiltlichen Auftlarung des Yantvolfes verennel: Dieß 
geſchiehi aber in unierem Baterlande nicht bloß an einem Orte 
Schon vie ſonntäglichen Wiederholungsſtunden laſſen ſich nicht mit 
vollem Nutzen ohne eine kleine Schultiblſothet geben. Das neue 
Voltsblatt wird alfo gewiß bald zu einem Artikel folder Yandicul- 
und Leihbibliotheken werden, und iſt es einmal auf dieſem Wege 
befannt geworden: jo wird es ſelbſt der weniger vermöglihe Bauer 
und Gewerbsmann für fib und für feine familie halten, um rb 
mehr, als das Heft nur 6 fr. E. Wi, koſtet. J 
Anton Müller, 
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Die Todtenglode, 


Erzählung aus dem Jahre 1648, nach dem New -Monthly - Magazine 
von ©. 9. Brander. 





Emma Gartenberg au Marie Herwart. 

Dein Mann lobte oft die Behenbigfeit, mit der ich 
die Feder führe: und doch bin ich Dir fchon fo lange 
eine Antwort ſchuldig. Sey nicht böfe, liebe Schweiter. 
Die Urfache meined Schweigens will id; Dir erzählen, 
denn errathen mwürbeft Du fie fchwerlih. Die alte Bes 
fchließerin Kunigunde bat freiwillig die Schlüffel nieder: 
gelegt und uns verlaffen. Schen die ganzen legten Wochen 
ſprach jie von nichts ald Munderfuren und vermunbeten 
Generalen. Wer fie fo reden hörte, hätte fie für einen 
Epitalchirurgen gehalten. Du weißt, daß fie um ihres 
geliebten Stieffohned willen den Dienjt in unferem Haufe 
annahm, baf fie für ihm ſich jede Freude verfagte, daß 
fie ihn ftubieren ließ, daß fie ihm endlid von ihren Er⸗ 
fparniffen den Grab eines Licentiaten der Medizin erfanfte, 
Bor einigen Jahren, Du erinnerft dich audy beffen viel: 
leicht noch, wurde er Privatwundarzt bei einem faiferlichen 
Obriſten. Er ſchickte ihr oft Meine Päcdchen Gold; doch 
nie hätte fie ed über fidy vermocht, nur ein Stück anzu⸗ 
rühren. Ihre einzige Freude waren feine Briefe. Einit 
war fie lange ohne Nachricht von ihm geblieben; id) hörte 
fie ganze Naͤchte weinen, mein fröhliches Herz wurde ganz 
ſchwer. Endlich fam eim Brief: denfe dir die Freude 
der armen Kunigunde. Ihr Sohn fihrieb ihr (ed war 
der erjte Brief, ben fie mir zeigte), er gebenfe bald zu— 
rückzukommen, und fie folle dann ihren Berwandten nicht 
länger zur Laſt fallen. Ich muß geftehen, daß mir diefer 
Ausdrucd etwas wehe that, denn wir hatten Kunigunden 
ald Freundin, ald Familienglied behandelt. Ja, Marie, 
dieß fchrieb er, und noch viel mehr: alles fo fehr fchön 
und lieb, daß ic; es gar nicht bebalten Fonnte. 

Dod; ich muß kurz ſeyn. Die alte Kunigunde gab 
etwas fcheu dem Vater zu verjichen, fie wünfche von ung 
zu ziehen. Der Vater fah fle ungern gehen. Doch ges 
währte er ihren Wunſch, und übertrug mir das ganze 
Hauswefen. Du fennit es, und weißt, wie wenig Zeit 
mir zum Schreiben bleibt. . 


Die alte Kunigunbe ift ſchon fortgezogen; es hat 
und mande Thräne gefoftet. Ihr Stieffohn iſt anger 
fonmen. 

Ich habe ihr verſprochen, fie zu befuchen: nädhftens 
will ich hingehen, und den Wunderdoctor doch einmal 
anfehen. Was ic) fehe und höre, werde ich Dir alfobald 
erzählen. Lebe wohl. 


Marie Herwart an Emma Gartenberg. 

Ich muß in meinem Briefe von uns anfangen: wir 
find alle wohl und gefund; ein wahres Wunder bei dem 
feuchten ungefunden Wetter. 

Bor dem Wunderdboctor, meine Heine füße Emma, 
warne ich dich; er it gefährlich. Erinnerſt Du did) noch, 
wie vor Jahren ber junge Palmer, den wir damals 
nur Vetter Mar nannten, Did) auf den Armen fpazieren 
trug, wie freundlich und lieb er war? Wenn Deine 
Puppe Did; ärgerte, wenn Dein Vogel krank war, hörten: 
Deine findlihen Thränen augenbliklih auf, wenn Du 
die Stimme des Vetters hörte. Mir fteht das Alles 
noch vor dem Gedaͤchtniße, ald wäre es geftern gefchehen. 
Seit jenen glüdlichen Tagen habe idy den jungen Palmer 
nur gefehen, ald er einmal in den ferien zu und Fa, 
und vor drei Wochen, mo er durch unfere Stabt reiite, 
und uns einen Beſuch machte. D Emma, was für ein 
herrlicher Mann ift der Vetter Mar geworden. Er trug 
ungarijche Kleidung , die Leute blieben auf den Gaffen 
fiehen, und fahen ihm nad. Der Dolman mit ſchwarzem 
Pelze verbrämt, mit Goldſchnuren benäht, fand ihm gar 
ftattlih. Du weißt, mein Mann it nicht fehr gefprädhig : 
aber Vetter Mar geftel ihm ungemein. Er faß und 
plauderte mit ihm bis fpät in die Nacht. 

Ein ganzes Bud; müßte ich fchreiben, wenn id; Dir 
Alles fchreiben wollte, was er und erzählte. Sch ſaß 
ganz ftil, innerlich vergnügt, und hörte ihm zu; er ift fo 
fchön, und fpricht fo herrlich. Denfe Dir, ſelbſt die Fleine 
Adelheid wollte nicht zu Bette; fie bat mich, ich müdhte 
fie noch zuhören laffen; die Geſchichten des »hübfchen , 
Herren« feyen gar fo ſchön. Ah Emma, Emma! Ich 
wieberhole ed, fey auf der Hut, wahre Dein Herz! 


Marimilian Balmer am ben Faiferlichen Hauptmann 
Sadpar von Geismar. 

Hier wär’ ic; denn in meiner Baterftabt, mein guter 
Freund. Ich habe fo eben erfi meine Bücher und Ins 
firumente georbnet, unb ber erfie Bogen, welchen ich 
fchreibe, it diefer Brief an Did. Du warft mein treuer 
Gefährte, Di hat mir Gott zum Freunde in Glüd 
und Unglüf, zum Freunde auf dem Schlachtfelde und 
neben den Scauern des Tobes gegeben. ; 

Du warft von Jugend auf an ben Lärm bed Lagers, 
an das Getümmel des Krieges gewohnt, fanuft Du das 
unbeichreiblihe Gefühl verftcehen, das mic friedlichen 
Studentendurchwehte, ald id; nach langen Fahren wieder 
in die ftille trauliche Heimath einzog? So manche ger 
priefene Gegend habe ich theilmahmlos durchwandert: doch 
eine ungennbare Rührung ergriff mic, ald ich bie Thürme 
und Dächer der Stadt wieberfah, in ber id; geboren 
ward. Wie manches Mal war ich über das Schlachtfeld 
gewandelt, umringt von Tod und Bernichtung, und id) 
blieb ruhig und feit: als ich über bie niedere Kirchhof: 
mauer meiner Baterftabt ſah, unb bie frühlingegrüne 
Dede fah, unter welcher fo mancher Freund, fo mancher 
Liebe fchlummert, ba füllten meine Augen ſich mit Thränen. 
Ich dachte an meine Eltern, ich dachte, wie bald vielleicht 
auch ic; am diefer Fühlen Stätte ruhen fünnte. 

Die liebe herzliche Aufnahme meiner Stiefmutter vers 
feuchte alle trüben Gebanfen in mir. Ic kann Dir, 
Liebiter, die Ausbrüche ihrer Zärtlichkeit, ihres Glückes 
nicht befchreiben; faum hatte ber Freudenſturm fich gelegt, 
fo warf fie fi abermald in meine Arme, und meinte 
wieder und wieber vor Entzücken. Sie zeigte mir alle 
Anftalten, die fie zu meinem Empfange getroffen, mit 
einem Fleinen freubigen Stolze. Am ganzen erjten Tage 
konnte ich nichts thun, ald auf ihre Fragen antworten, 
ihren Erzählungen zuhören, taufend wichtige Kleinigfeiten 
mittheilen und mir mittheilen laſſen. 
Eonnte ich in's Freie fommen, und ungeftört ben Negungen 
mich hingeben, bie mein Herz erfüllten. ch ging einige 
Straßen auf und ab. Uiberall fah ich ein Andenken an 


die gluͤckliche Kinderzeit, manches wohlbekannte Geſicht, 


freilich gealtert, ging an mir vorüber. Ich kam auf ben 
Marftplat, und das alte Votivbild am Rathhauſe fiel 
mir in’d Auge. Es iſt eine ganze Familie, . welche vor 
dem Grucifire niet; rechts der Vater mit dem Söhnen, 
linfd die Mutter mit ben Töchtern, ftufenmweife wie Orgels 
pfeifen hinter einander auffteigend. Ein Großvater, der 
fih aud dem Grabe erhoben zu haben ſcheint, deutet mit 
dem Finger mit ernfter Miene nad; dem Zeiger der Sons 
nenuhr. Der Sohn des Glockners ſtand vor der Thüre; 


er bielt mid; für einen Fremden und fragte mid, ob ich 


nicht auf den Peteröthurm fleigen wollte. Die Ausficht 
auf das weite Land, über. dem der Abend ftill erbaben 
ſich niederfenfte, mußte meine ftürmenden Gefühle berus 
bigen. Ich beitig den Thurm, und wandelte rings um 
die Gallerie, Uiber dem Cpiegel des Stromes. zogen 


Erft gegen Abend |. 


ſchon leichte Nebel bin, bie Sonne fanf hinter bie fernen 
blauen Berge, und warf über die weiten Wiefen, welche 
bie Stabt umgeben, eim röthliches Licht. Mein Herz 
erhob fid) fromm zum Himmel. Unter mir fing das volle 
Geläute an zu ertönen. 

Id; flieg in die Glodenftube hinab. Die Gloden von 
St. Peter find wegen ber Reinheit ihres Klanges und 
der Schönheit ihres Gußes berühmt. Der gute alte 
Gloͤckner erzählte mir ihre Gefchichte, er war unermüdlich. 
Er laͤchelte, als ich die zierliche Bildnerei und bie finmigen 
Sprüche rühmte. Zuletzt zeigte er mir die merfwürbigfte 
feiner Gloden, die Todtenglode, ober wie er bes 
beutungsvoll in feiner Mundart fie nannte, das Zügen- 
glödlein, denn fie wird nur geläutet, wenn ein Menſch 
in den legten Zügen liegt, ober wenn er ben traurigen Weg 
zu feiner leiten Behanfung getragen wird, Der Alte 
verficherte mich, fie fen ganz von Silber, Rundum find 
Engelsföpfe und zierliches Laubwerk gegoffen; eine alte 
Rundſchrift Fonnte ich mit Mühe entziffern, fie lantet: 
»Diefe Glode hat Heinrich Rösler gegoffen, bei feinem 
Tode ward fie zum erften Male geläutet.« Bor meiner 
Seele ftand der wadere Werlmann, wie er bie lächelnden 
Engeldtöpfe bildete, fein Werk mit Liebe betrachtete, und 
um es einzumeihen, bad lebensmüde Haupt zur Ruhe 
legte. 

Doc; id; vergeffe über meinen Gefühlen das Mefent: 
liche. Ic habe gute Augfichten für meine ärztliche Lauf⸗ 
bahn. Mein alter Lehrer, der Großvifar empfing mich auf 
das herzlichite, und der treffliche Philofoph, Doctor Cramer, 
ber mich fo freundlich dem Grafen Palfy empfahl, will 
noch einmal mit mir jung werden und jlubiren. Gebe 


glüdlich, mein theuerer Geismar. 
(Die Fortſetzung forgt-) 





Die englifchen Sängerinnen. 


Bon jeher waren die Eontinentalen, und insbefondere mir 
Deutſchen, gewohnt, auf die Engländer, als auf ein Bolf, welchem 
Sinn und Verftändnig für Mufit größtentheils, und das Talent zu 
ihrer Ausübung gänzlidy fehle, mit ftoljem Gelbftbewußtienn heran: 
zubliden. Das England in einer langen Reihe von Jahrhunderten 
nicht einen genialen Tondichter hervorgebracht, ſcheint freilih den 
Engländern wenigſtens die muſikaliſche Productivität abzuſprechen. 
Dagegen war London immer der Sammelplatz alles deſſen, was in 
der muſikaliſchen Melt Ausgezeichnetes auftawchte, der Ort, mo jedes 
Genie fih zur Schau flellte, ja von wo aus es eigentlich den Weib: 
franz des Ruhmes empfing, welchen felbit Paris nicht fo vollgiltig 
ertheilte, als London. Bei dieſer Thatſache pflegen wir die Achſel 
zu zuden, und bedauered zu rufen: Modegeihmad, feine Inner: 
lichkeit. Seltſam ift es, daß der Modegeihmad fo lange umrerän: 
dert bleiben, auf feine andere der Schönfünfte übergehen follte, 
wenn er ein bloß Heußerlibes, ohne innere Befähigung Affektirtes 
wäre. — llibrigens iſt das Worurtheil, der Continentalen, dab der 
Engländer zur Ausübung der Inſtrumentalmuſik Fein Geſchick und 
Talent habe, durch eine berrlide Trias von Pianiften, in nenerer 
Zeit durch John Kield, in neueſter durch William Sterndale-Ben— 
nett und Miß Laidlaw bedeutend erſchüttert worden. 

Begründeter iſt der Vorwurf, daß in England die Vocalmuſik 
darnieker liege, Wirklich ſcheint Das feuchte, neblige Klima auf die 
Stimme und namentlich auf die Frauenſtimme einen nachtheiligen 
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Einfluß zu haben. Bei weitem die Mehrzahl der enaliihen Frauen⸗ 
fimmen ift bevedt, umfcleiert und unfiher. Die Feuchtigkeit der 
Luft erihlafft die Stimmrikenbänder und macht die Stimme unrein, 
vibrirend und tiefer: man hört nirgends jo viele Frauen in ber 
tiefiten Altlage foreben, als. in England und allenfalls an den 
Mord» und Dftfeefüften, wo ähnliche klimatiſche Verhältniſſe ein: 
treten. Es ift aber nicht die rumde Elare Tiefe des Gübden, die nur 
auf einer fräftigeren Entwidelung des Kchlenfopfes beruht, fondern 
eine hohle, raflelnde, aus Erſchlaffung entipringende. Hohe Sop⸗ 
rane findet man felten, eine jdöne Kopfſtimme iſt ein Phänomen, 
tie meiften Stimmen Plingen aus der Bruft herauf, und Da Diele 
bei ben Engländerinnen ſchmal gebaut ift (woher auch die fo häufi: 
sen Lungenkrankheiten), wahrlich nicht angenehm. 

Hat dagegen eine günftigere Yocalität, oder eine glüdlihe Dr: 
ganifion Die Derbe Des Climas bejiegt, fo wird die Gtimme außer: 
ordentlih ihn. Die Umſchleierung loͤſt fih dann in eine unaus- 
frrehliche Weichheit auf, die Etimme Flingt nicht aus ver hohlen 
Bruft herauf, fondern aus dem Heften Herzen, unmittelbar aus der 
Seele in die Seele überjtrömend. Sie nimmt den Charakter der 
Tiefe, Fülle, Gemüth, unendliche Sehnſucht, mit in die Höhe hinauf, 
und aus der Vermiſchung der Stimmlage mit dem Stimmdarafter 
entipringt eine jaubervolle unmiberjtchlihe Wirkung. 

Diejer Purzen Sfigje werden die meilten ausgezeichneten englis 
fhen Frauenſtimmen entiprehen. In der neueften Zeit treten drei 
Engländerinnen auf, welche die muſikaliſche Ehre ihrer Landsmän: 
ninnen auf das glänzgendite reiten, eine Trias von Grazie und 
Liebenswürdigfeit, melde zugleid an Hunftfertigfeit den genannten 
Pianiften nicht nachſtehen. 

Zuert wurde in Deutihland Miß Adelheid Kemble be 
Bannt; wir hatten das Glück, fie in Karlsbad und Prag zu hören, 
und ihre Perfönlichkeit, wie ihre treflihen Leiſtungen find im dieſen 
Blättern ihrer Zeit beiprodhen worden. Auf ihrer Nüdreife nad 
England fang fie nur noch einmal, und zwar in Dresden, nicht 
öffentlich, fondern vor dem gemählteften Zirkel. Gin Hunitfreund, 
der fie da hörte, ſpricht von ihr im der »Zciiung für die elegante 
Welte mit Begeifterung, in feinem Urtheile wejentlid; mit uns übers 
einftimmend. lm ihren Namen den gefeiertften der Runftgeihichte 
beizugeiellen, hätte fie nur in mehren Hauptſtädten öffentlich zu 
fingen gebraucht. 

„Nach ihr Fam Dig Clara Novello nah Deutihland, Sie 
ſtammt aus einer fehr muftalifhen Familie; ihre Mutter, ſelbſt eine 
gebildete Sängerin, war eine freundin der unvergeflihen Malibran, 
Menvelefohn: Bartholdy, als er in England war, um bei dem großen 
Muftfette zu Birmingham fein Oratorium »Pauluse zu leiten, 
lernte Dis Elara fennen, hörte fie fingen, und gewann fie für die 
Aufführung des Meſſias, und die Concerte im Leipziger Gewand: 
haufe, in welchen jeden Winter ven Kunftlichhabern eine Sammlung 
unfterbliher Meiſterwerke vorgeführt wird. Die Wirkung gleich 
bei ihrem Auftreten war cine eleftrüche; die Tagesblätter überboten 
ſich, fic zu feiern, das Publifum hörte fie mit immer fleigender Be: 
geifterung, ihr Ruf flog blitzſchnell durd ganz Deutſchland. Hören 
wir, mas die leipziger »neue muſtkaliſche Zeitihrift,« ein jugend» 
friſches und doch gediegenes Blatt Über Die trefflihe Sängerin 
fagt: . e 

»In der geihägten Kuͤnſtlerin vertinden fidy natürlicher Reich⸗ 
thum und vortreflihe Bildung der Stimme, Hunjifertigfeit und 
Geift und Seele des Bortrages, Natur und Kunſt zum anmathigs 
ften Ganzen. Ihre Stimme fönnte man Contraalt mit ter Höhe 
des Menoſopran nennen. In dem ganzen Umfange von mehr als 
zwei Detaven ift ihre Stimme volllommen ausgeglihen, ver Ton in 
allen Ehorden gleich elajtiih, weich und voll, und ter verſchieden⸗ 
ſten Abſtufungen fühle. Odher aber, als diefe Vorzüge, ſteht die 
tiefe poctiihe -Auffaffung, Die unmittelbar zum Herzen ſprechende 
Innigkeit ihres Vortrages.« 

Ein anderer Kunſtrichter beſchuldigte ihren Vortrag Palter 
Manier. Wer, wie wir armen Suͤddeuiſchen, von der überſadenen 


und ganz unkünſtleriſchen Lebhaftigfeit der Sängerinnen, einem 
ewigen Dinftürmen, und prunfenden Ausframen von Gefühl ge: 
foltert wird, muß jeder Küftlerin eine hohe ernſte Ruhe, die über 
ihrem DObjefte ſchwedt und es beherrſcht, zum höchſten Lobe anrechnen. 
Der Künftler fol in und Rührung ermweden, nidt aber uns das 
unfruchtbare Bild feiner eigenen zeigen. Der Bormurf von Manier 
endlich ift feicht gemacht, und ſchwer begründet. Jeder bat feinen 
Anſchauungskreis und feine Anihauungemeile, in denen er bie 
Erſcheinungen auffaßt. Wenn wir unter Manier die eigenthümliche 
Meife verſtehen, in der das Indididuum ein Gegebencs auffaßt , ſo 
hat jeder Hünftler Manier, ja er muß file haben, denn reine Ob: 
jectivität ift dem fühlenden Menfhen unerreidbar. Im dieſem edle— 
ren Sinne iſt fogar eine durdgebildete Dianier die Blürhe ver 
Kunft, fo gut wie der Styl (aud im höheren Einne) die Blüte 
ter Poeſſe und Beredfamfeit, 

Zu biefen Geftirnen, die hoch am Kunſthimmel feuchten, ver: 
ipriht ein neues glänzendes hinauf zu ſteigen. In Frankfurt a. M. 
fang Miß Lacy in vier Goirden, welche Kapellmeiſter Gubr lei⸗ 
tete, unter dem Zurufe des einftimmigften Beifallet, Ihre ſanfte 
und geſchmeidige Stimme iſt durd die tüchtigfte Schule gebildet. 
Die jugendliche Künftlerin hat das einnehmendfte Heußere und tie 
liebenswärbigfte Perfönlihfeit, Ihre Eltern waren ehedem ſehr 
vermöglih; doch verloren fie al’ ihr Cigenthum dur den Bank. 
Bruch eines oſtindiſchen Hauses, und müjfen zu dem muſikaliſchen 
Talente ihrer Tochter ihre Zuflucht nehmen. Cine jüngere Schweſter, 
welche fie in Duetten begleitete, ift undedeutender. B. 

— — ⸗ 


Moſaif. 

Der Fürſt von Fürſtenberg läft über der Donauquclle eine 
fhöne Gtatuengruppe, tie Donau, als jugendliche Frauengeſtalt, zu 
ihren Seiten zwei Nebenflüße, als anmuthige Kinder, errichten. — 

Die Nevada di Sorate hatte befanntlid früher ſchon tem Ehim: 
boraſſo den Rang des hochſten Berges in Amerika abgelaufen. Jetzt 
theitte Herr Pentland der pariier Akademie feine Meſſungen eines 
Berges in Chile mit, welchen zufolge diefer 22,500 Fuß hoch iſt, 
alto den eritgenannten Bergkoloß noch überragt. — — 

Derſelde Pentland hat bei hoͤchſt ſürmiſchem Meere am Cap 
Hoorn die Meereswogen gemeſſen und gefunden, dag die hochſten 
nicht über 18 Fuß ſich erheben. — — 

Ein Herr Francis Wiſhaw in England hat einen hydrauliſchen 
Telegraphen in Vorſchlag gebracht. Es foll nämlih eine Waſſer⸗ 
fäufe durch eine 60 Vards (à 3 Auf) lange Röhre ftrömen, und 
durch einen Drud des Inder an der einen Eeite eine entiprehende 
Bewegung an der andern Zeite hervorgebracht werden, — — 

Am 7. Dezember ftarb der als Schriftfteller fehr geſchaͤtzte ruſſi⸗ 
ſche Staatsrath Stepanow. Seinen Ruhm in der Literatur begrüns 
dete fein Roman »das Wirthshaus« beionders aber die »Befhreis 
bung des Gouvernements Jeniſeisk«. Kurz vor feinem Tote been: 
digte Steranow einen zweiten Roman »das Geheimnisß.· — — 

Am 27. Dejembder wurde in Paris auf dem Theater Francais 
Alerander Dumas’ neueſte Tragödie: »Ealigula« gegeben. Trop _ 
dem, daß von mehren Seiten ſich Ceziih vernehmen ließ, war ber 
Erfolg des Stüdes ſehr glänzend. Die Romantifer beginnen, Hrn. 
Dumas als einen Abtrünnigen anzufehen, weil er von ter Vorliebe 
für das Gräufihe in diefem neuen Drama abgegangen if. Am 
felben Abend wurde auf dem DVarietötheater eine von Dumas jelsit 
beftellte Parodie auf Caligula gegeben. — — . 

In einem neuen Romane: »Die fleinernen Tänzer, roman: 
tiſche Sage aus Schleſſens Vorzeit, von Herrmann Görice,e wıra 
dem eier zu wiederholten Malen geisat, dab Mailand am 
Arno liege. — — 

 ,— — 


Die Auflöfung der zweiſylbigen Charade in Nro. 1 it: 
Hochzeit. 


Theater und gejelliges Leben. 


Zhenterbericht vom 4. bis 7. Jänner 

Wegen plotzlich eingetretener Unpäglichfeit mehrer Mitglieder 
der Drer und des Schaujpiels mußte das Modenrevertoir geändert, 
und ſtatt der für den 4. und 5. angeſetzten Vorftellungen »der Po: 
willen von Ponjumeaue und »das Irrenbaus zu Dijon« gegeben 
werben. Wäre Herr Dieg nicht erfranft, jo hätten wir am 6. 
ein neues Luftipiel von dem Dicterpaare 5. V. Ernit und F. J. 
eiehen. Ber der jebt fireng eintrefenden Winterfälte find Deiler: 
eiten und Impäßlichfeiten ſchr begreiflih, aber für die Direktion 
eines Theaters, in welchem täglich geipielt wird , find dieſe Erfrans 
kungen eine wahre Ealamität, um jo mehr, ald bei plöglichen Uns 
väßlichfeiten nur oft gegebene Stüde ſubſtituirt werden fonnen, und 
derjenige, der fih auf Das angefüntigte Stüd gefreut hat, über 
feine Enttäufhung mifvergnügt wird. Viele Subftitutionen in einer 
Woche machen leere Häufer; weßhalb es gewiß nicht ungwedmäßig 
märe, von den Wocenrepertoirs abzufommen, und die zu gebenden 
Stüde von einem Zeitungstage bis zum andern anzufündigen. Auf 
jwei oder drei Tage Pann man doch mit mehr Wahrfheinlicfeit 
porauswiſſen, was gegeben werden Bann, ald auf fieben Tage. 

Am 6. wurde in den Nachmittagsftunden Mehuls unfterbli; 
ches Berk »Sofeph und feine Brüder« in böhmiiher Sprade aufr 
geführt, Es ift bemerfenswerth, daß dieſe klaſſiſche Oper, melde 
vom deutſchen Mepertoir für immer geſtrichen zu ſeyn fcheint, in 
den böhmiihen WBoritellungen jedesmal ein zahlreihes Publifum 
findet, nicht etwa Darum, weil die Dandlung befannt ift, fondern 
meil fie in Wort und Ton rührt, und tem mürdevollen Sharafter 
tes patriarchaliihen Lebens entipriht. Mag auch der gemeine Diann 
die von Mehuf richtig eingehaltene Mitte zwifhen Oratorium und 
DO rer nicht fennen und würdigen: er fühlt, mas den Dichter und 
den Compoſiteur zu tiefer Theilnahme an einer ihönen Handlung 
vegeiftert hat. Die Oper »Gofeph und feine Brüder« it von ber 
eriten bis jur legten Note \o vortrefflih, daß fe felbit bei einer 
mittelmäßigen Darftellung, allen Bildungsitufen des Publiknms zu: 
jagen muß. Es iſt alſo jehr loͤblich, daß Die Direktion am 6. dem 
Munſche entiprochen hat, ftatt eines muffaliihen Quoplibers endlich 
einmal eine ganze Drer aufzuführen, Bei dem gegenwärtigen 
Perſonalſtande ift die Schmierigfeit, die Parthie des »Iofephe zu 
teiegen, faft unüberfeiglih; denn unſere Tenorjänger find geborne 
Deutliche, welche Die böhmiihe Sorache faum aus dem. gewöhnlichen 
Umgange Pennen und jprechen lernen Fonnten. Für fie muß na: 
türlıch Die bohmiſche Proſa nicht minder ſchwer auswendig zu lernen, 
als aus zuſprechen ſeyn. Es blieb ſonach der Direktion fein anderes 
Mittel übrig, als die Parthie des Joſerh durch einen böhmijchredens 
ten Dilettanten zu befegen. Leider war aber Hr. Keller, melder 
Diele Aufgabe übernommen hatte, fo verlegen, daß er foger das 
jedermann befannte Sujet vergeffen zu baden fdıien und in den 
hoheren Tönen fo änaftlih und ichmanfend war, als ob er feine 
Stimme noch nie in einer größeren Geſellſchaft hätte hören laffen. 
Diefe Verlegenheit (die in ihren Ertremen natürlid) auch als Un: 
empfindlichkeit erfcheint) ftörte und zerriß das erwünſchte Zuſam⸗ 
meniviel. Und dod haben mir nur feiner Mitwirfung den Genuß 
zu verdanfen, wieder einmal ein ungerchier Weiſe vergeffenet Diei: 
iterwerf zu hören, Da Die übrigen Partien fehr gut befegt find 
und die Darfteller derſelben auch deutſch ipredhen: fo würde ſich 
vielleicht bei geböriger Ausitattung der Verſuch Iohnen, Diele Oper 
wieter auf Das deutihe Nepertoir zu bringen. Sollte mein Bor: 
ſchlag Eingang finden, ſo erlaube ih mir zum voraus folgende 
Bemerfungen. Bart und Perude Jakobs find zu Poloffal und 
ferurrig, als daß fie, mit dem Antlitze zuſammengenommen, ein 
ihones Bild geben könnten. Möchten doch die Masfen immer nad 
einer Skine des Theatermalers vom Arijeur und Schminfmeifter 
veftellt werden! Das Stleid Jakots iſt aut gewählt, und Herr 
Strafaty hält und bewegt fih in demielben charaftergemäß. We: 
niger ſagte und das Coftum der Brüder Jofephs zu, nicht wegen 
ter Stoffe (Die, wie es ſchien, reinlih und zum Theile neu waren), 
iontern wegen bed unkleidiamen Schnities. Die Joee der Abſtu— 
fung des männlihen Alters bis zum Stnabenalter muß den Friſeur 
und Garderobier leiren, um Joſerhs Brüder trotz der gleichen Na: 
tionaltracht von einander zu unterfheiten, und dennoch mwohlgefällig 
au Heiden und zu coeffiren. Vor allem taugen bie beinahe ganz 
gieihen, ftruppigen und langen Bärte nihts. Simeon, den Herr 
Dodhorsfp jchr fobenswerth gab, (bis auf die Adgänge, die 
immer gleich heftig und gegen die vorangegangene Gedärdungsweiie 
fontraftirend waren) iſt freilich ein im ſich zerfallener, durch Ge: 
wiſſensbiſſe bis zur Verzweiflung getriebener Charakter; aber Die 
zerzaufte ſchwarze Perüde und das blaße Antlig wirken viel ju grell 


und charafterwidrig. Auch im Epiele muß Simeon fo angelegt 
werden, daß wir ihn als einen reuigen und gebeiferten Menſchen bedaus 
ern und lied gewinnen können. Bei dem Morgenpialm war das ganze 
Haustodtenftill, aber auch bei der geſpannteſten Aufmerffamfeit konnte 
man befonders die Harmonien des Männerchores, der zu weit vom 
Orcheſter fand, nicht verfolgen. Man muß bei einer fünftigen Bors 
ftellung den Männerchor weiter vorwärts auffiellen. Der Frauen: 
or mit Harfenbegleitung muß beionters in ven Altftimmen reiner 
intoniet werden, wenn er feine volle Wirkung hervorbringen foll. 
Die ſchwierige, eine jehr delifate Stimmung vorausfegende Intro: 
duftion des dritter®Aftes erfordert eine eigene Probe. Werden die 
gerügten libelftände befeitigt, die Chöre verfärft und die Scenerie 
mit dem befannten löblihen Eifer der Direftion beiorgt, jo muß 
dieſe Oper ihren früheren Ehrenplatz auch im deutſchen Mepertoir 
mieber einnehmen. Mad. Podhorsfy (Benjamin), Herr Pod: 
ho a (Sımeon) und Herr Strafaty (Jakob) waren ausge⸗ 
zeichnet, 

Abends murde in deutſcher Sprache »der Barometermadher« 
gegeben. Welh’ ein Eontraft! j 

Am 7. Janner wurde zum Bortheile des Herrn Balletmeilters 
Raab bei vollem Haufe »Arlefins Zauberpiftolet« umd eine von 
G— a gedichtete komiſche Scene gegeben, welche Herr Grabin— 
ger im Charakter eines Böhmen und Dem. Zölimer im Eharafter 
einer Deftreiderin ausführte, Um 7 Uhr wurde hierauf in deuticher 
Sprade Spohrs Oper »Faufte gegeben. Herr Gtraßaty als 
Darfteller ‚des Kauft und Madame Podhborsfy, die Dars 
fellerin der Kunigunde, find ven Leſern diefer Blätter ſchon aus 
früheren Berichten befannt, Dad. Pothorsfy fang, trokdem, 
daß fe Tags zuvor den Benjamin gegeben hatte, mit voller Stimm- 
Praft und Stehlengeläufgfeit; aber wir find auh Mad. Schuman 
das Lob ſchuldig, daß fle die Parthie des Roschens fehr gut fang 
und ſpielte. Uidrigens fhien am 7. die Oper »Faufte eben megen 
ter vielen Erfranfungsfäle improvifirt zu ſeyn. Her Grün 
baum trat als Franz auf. Entweder er hat fih noch nicht mit 
den afuftiihen Eigenheiten ver Bühne und des Schauplages bekannt 
gemadıt, oder es Fehlt ihm noch die phyfiche Araft feiner Stimme: 
Furz fein Geſang drang nicht im alle Räume des ziemlich beſetzten 
Hauſes, befonderd wenn er fi gegen tie Couliſſen wandte. Wir 
müjten zugleich auf zwei Uibelſtande im Spiele des Herrn Grün« 
baum aufmerfiam machen, nämlih auf die Fopfneigende Haltung 
und auf ben ſchrittweiſe unterbrodhenen Gang und (ih weiß 
nicht zum wievielten Wale) wiederholen, daß es in der Opernſchau⸗ 
ſpielkunſt nicht allein auf die einftudierte Note, fondern ganz befons 
ders auf das einftudierte Wort und auf die einftudierte Handlung 
anfomme. Gut fingen ift fhwer, aber gut fingen und aut fpielen 
iſt nody ſchwerer, und fegt Studien voraus, Die man bei feinem 
Singmeifter ſuchen und finden fann. Ich meine mit diefer Bemers 
fung nicht Herrn Grünbaum allein (denn er ift Anfänger und 
hat in diefer Anfangsreriode den Beweis feines guten Willens für 
fib), ſondern aud die älteren Mitglieder der Oper, Kauft umd 
Merbifto find Eharafte“e, die aus der alleinigen Partitur nicht 
aufgefaßt werden fünnen. Warum fludiert man nicht die mahe lie 
genten Quellen des Tertes? — Ich wiederhole den oft ausgeipro- 
denen Grundſatz, daß ſelbſt der muffalifhe Vortrag, wenn er 
wirken fol, won innen berausgebildet werden muß, nicht von außen 
angebildet und eingegofien feun Pann, Ein vramatiiher Gänger 
fann auch mit einer mittelmäfigen Stimme viel wirfen, wenn er 
weiß, in welcher Handlung und in welchem Charakter er feine 
tolle aufjufajfen hat, und wenn er tief ergriffen ıt von dem Mos 
mente der Handlung, Die er nicht bloß als Sänger, fondern auch 
als Shauipieler darfellen hilft. Die Oper it fein Concert im 
Coftum, auch fein Dilettantentheater zur Bildung von Opernfäns 
gern, fondern ein Schaufpiel, deſſen Interlofutoren zwar fingen, 
ffatt zu ſprechen, aber in ihrer Sing» und Gebärdungsweiie ſich 
und das Publitum vergeffen und nur in der Handlung feben und 
empfinden müflen, melde fie darzuftellen haben. Die Vorftellung 
der Oper »Faufte ließ am 7. das Publifum fehr gleichgiltig, fo 
zwar, daß ſelbſt einzelne Momente, in denen fi die Dariteller 
auszeichneten, nit mit dem gemöhnlihen Beifalle aufgenommen 
wurden, 


a 
Beridtigung. 


In der, Rr.3. der »Bohemiae heurigen Jahrgangs enthaltenen 
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Die Todtenglocke. 
CBortfepung.) 
Emma Gartenberg an Marie Herwart. 

Ich Toll mein Herz hüten? Und diefen Rath gibit 
Du mir fo fpät? Gott weiß, wo Dein Brief herumgeirrt 
it; wenn mein Herz gefährdet ift, mußt Du dem Schick⸗ 
fale die Schuld tragen helfen. 

Du fiehit, ich habe noch ganz meine alte Heiterkeit. 
Lad Dir nun den Beſuch erzählen, den ich ber guten 
Kumigunde in ihrer neuen Behaufung machte. Sie hat 
eine fehr hübfche Wohnung in der Johannisgaffe, und hat 
fie mit Sorgfalt und Geſchmack ganz allerliebft aufgeputzt. 
Ihr Sohn war ausgegangen, fie fonnte mir alled mit 
Muße zeigen. Wir fingen mit ber Küche an, wo das 
Kupfergefchirr wie Gold glänzte, fie führte mich hierauf 
in die Wohnzimmer, und zulegt in's Studierzimmer des 
Betterd Marimilian. Ich verfihere Dich, dort ift alles 
fo fhön nnd glänzend, wie in unferem Putzzimmer. Doc 
einen Kummer hat die alte Kunigunde: mitten in all’ der 
Pracht und Herrlichkeit, den Blumenvafen und ben chine⸗ 
ſiſchen Porzellanfiguren jteht — ein wirkliches Gerippe, 
und auf allen Tifchen und Stühlen liegen Schädel und 
Knohen herum. Mir felbft wurde ganz unheimlich zu 
Simme. 

Das Mütterchen zeigte mir alle Ehrenzeichen, bie er 
befommen, goldene Ketten, und foftbare Ringe. Endlich 
holte fie ein großes Buch voll trodener Pflanzen, koftbare 
Teppiche, reiche türfifche Seidenftoffe, Buͤchſen mit Balfam 
vor Mekka, der Himmel weiß, was noch alles. Zulest 
mußte ich noch die ungarische Tracht anjehen, von der Du 
Ichreibit, und eben breitete Mutter Kunigunde den Dols 
man vor mir aus, ald — denfe Dir meinen Schreden — 
Marimilian felbft eintrat. Ich glaube, id wurbe bie 
unter das Haar roth, und rannte fo ſchnell ich fonnte aus 
dem Zimmer. 

Der Bater ſchickt ſo eben fragen, ob mein Brief noch 
nicht fertig if. Ich kann ihm nicht einmal mehr burdhlefen. 
Ih habe wohl Unfinn gejchrieben? Mir iſt das Herz 
ordentlich beflommen; immer wird man beim Schreiben 
gedrängt. Ewig die Deine. 


—— — 


Der Secretär Silvanyn an Marimilian Balmer, 

Ich fende Ihnen eingefchloffen den Brief, welchen 
Sie vor einem Monat an ben. Hauptmann Geismar 
fchrieben, uneröffnet zurüd. Diefer wadere Krieger ift 
fürzlich geftorben, nicht durch eine feindliche Kugel, ſondern 
an einer Krankheit, bie ihn in wenigen Tagen hinraffte. 
In Rüdficht Ihrer langen treuen Freundbfchaft hat er Sie 
zu feinem Erben eingefest. Der Quartiermeifter fendet 
Shnen jedoch noch nicht die hinterlaffenen Effekten. Sch 
fann es Ihnen nicht verhehlen, daß eine erfchredende 
Sterblichkeit in unferer Gegend herrſcht. Einige fchreiben 
fie den Ausdünftungen der Leichen, andere einem Naturs 
ereigniß im Oſten zu; denn von borther fam bie Kranfs 
heit. Bis jest ift diefer Platz noch nicht erreicht, doch 
fürditen wir täglich, die entfegliche Krankheit einrüden 


zu fehen. - 





SAunigunde an Marie Herwart. 

Meine füße Emma hat Ihnen wohl gejchrieben, daß 
mein Sohn zurüdgefehrt if. Einige Tage nach feiner 
Ankunft Hatte fie mich befucht. Als fie fam, war Mar 
gerade nicht zu Hauſe, doch fehrte er zurüd, während ich 
ihr alled zeigte. Das liebe Kind wurde feuerroth, und 
ſchlug die großen blauen Augen nieder. Marimilian’d erfte 
Bewegung, als er eintrat, war, ihr mit offenen Armen 
entgegen zu fliegen, fie herzlich zu umarmen und zu füllen: 
doch er fah ihre Verlegenheit, und ergriff bloß ihre Hand, 
Sie traten zum Feniter, die Abendfonne umfpielte fie wie 
mit einem Heiligenfchein; mir traten die Thränen in die 
Augen, ich mußte hinand. Als ich wieder fam, zeigte er 
ihr feine Kräuterfammlung, fle hörte ihm anbädıtig zu, 
mie er ihr Art und Kraft der Kräuter erklärte, 

Ald Emma nad Haufe gehen wollte, nahm mein 
Sohn mid bei Seite, und bat mich, ihr einen prädjtigen 
türfiihen Shamwl anzubieten. Er wagte nicht, ihn felbit 
zu bieten; er fürdhtete eine ablehnende Antwort, Sie 
nahm ibn aber mit Freuden, und hat ihn bis jegt ſorgſam 
bewahrt, und noch nicht getragen. 

Seit jenem Tage war fie oft bei und, und mein 
Mar bei ihrem Bater, der ihn freundlich empfing, und 
über feinen Huften um Rath fragte. Wir alle waren 


fröhlich und heiter, Da empfing einit Mar einen Brief 
aus Ungarn; fein liebfter Freund war an einem Faulfieber 
geitorben. Die traurige Nachricht betrübte ihn fo, daß er 
von dem Tage am wie umgewandelt war; er wurbe ernft 
und fill, endlich wurde er Franf und legte ſich. 

Ich ließ es meiner lieben Heinen Emma fagen. Sie 
fam venfelben Nachmittag. Das, arme Kind meinte, als 
ob ihr ein Bruder geftorben wäre. Auch Mar meinte, 
und küßte ihre Hand. Sc war faum aus dem Zimmer 
getreten, ald Emma mir folgte, mir um ben Hals fiel, 
und unter einem Strome von Thränen audrief: »2Du, 
Du bift meine Mutter! Marimilian iſt mein — nie will 
ic, einem anderen gehören.<. 

Sch wollte ihr Zureden, doc; was fonnte ich fagen? 
Iſt mein Sohn nicht der vortrefflichfte Mann? Ich ftellte, 
das Schiefal der armen Kinder in Gottes Hand; ſie ums 
armten fich, und ſchieden. 

Am naͤchſten Tage erzählte Emma alles ihrem Vater. 
Diefer mwüthete vor Zorm, und verbot ihr, je wieber über 
meine Schwelle zu fommen. Diefer Entfchluß Deines 
Vaters ift die Urfache meines Schreibens, liebe Nichte. 
Du, ald ältefte Tochter, haft einiges Anfehen bei Deinem 
Vater. Du weißt, was es ift, dem Manne feiner Wahl 
entfagen, Du fennit den Kummer und die Qual an ber 
Seite eines ungeliebten Mannes. Gebenfe, wie Du Did, 
einft in meine Arme warfit, und ſchmerzvoll außriefit: 
2Ich muß ihn vergefien! Wir wollen an ihn nicht mehr 
denfen! Wir wollen nicht mehr weinen!e 

Thue alled, was in Deinen Kräften ift, um ben 
Sinn bed alten Herrn zu beugen. Thue es Emma zu 
Liebe, mir zu Liebe. Gott fegne Dich, liebe Nichte, und 
gebe Dir Worte ein, die bad Herz Deines Vaters rühren. 

(Die Fortfenung folgt.) 





Die Dpfer der Bifitfarten. 


(Nadı Eugime Gemot,.) 


Eine Verfammlung parifer Danbdies forah beim duftrollen 
Raude ähter Marvland »Eigarren den Bifitkarten das Todesurtheil. 
Man brachte manderlei gegen diefe Sitte vor, und als alle Öründe 
erichöpft waren, begann man Anefdoten zu erzählen. 

»Es war vor ungefähr zwei Jahren, « begann einer aus ber Ge— 
ſellſchaft. »Ich hatte die Nacht auf einem Valle zugebradht, und 
ſchlief daher des Morgens noch recht feit, ald mein Burſche mid) 
aufweckte. — 

Was gibt's? 

— Ginige Herren wollen Sie ſprechen. 

Sag’ ihnen, daß ich jchlafe. 

— Die Herren geben vor, daß es eine Ehrenſeche betreffe. 

Ein Duell? Gewiß, dachte ih, ein Freund, der mich zum Se— 
fundanten wünſcht. Meinen Schlaf dem Nufe der Freundſchaft 
aufopfernd, eilte ih, mich meinen Befuchern vorzuftellen; es waren 
ihrer drei, ich aber kannte nicht Einen. 

Meine Herren, rief ih, wollten Sie mir nicht gütigjt die Urs 
ſache Ihres jo frühen Befuches angeben? 

— Nichts it ja Plarer, follte ich afauben, fagte einer der Un— 
bekannten, Ahr Gegner bin ich, und diefe Herren find meine Zeugen, 
Mir fommen wegen unieres Duells. 

ah! wirflih? Aber, wollten Sie mir doch gefälligft angeben, 


welchem Umſtande ih bie Ehre verbanfe, daß ich mir von Ihnen 
eine Kugel dur den Kopf jagen laffen ſoll? 

— Eind Sie nit Herr Arthur D....? 

Kein Zweifel, Aber mas beweiſt das? 

— Das beweift, daß Sie mid geftern Abends beim Herauss 
geben aus dem Theater Frangais infultirt haben, 

Ich? Und Sie erfannten mid? 

— Ich Fonnte Ihre Züge nicht unterſcheiden, denn wir waren 
in einem bunflen Eorridor, mitten in einem Gebränge von Men— 
ſchen, aber wir haben unjere Karten gewechfelt und fehen Sie bier 
die Ihre. 

Sa, das ift meine Starte, das gebe ich zu, aber dag ich fie 
Ihnen gegeben, läugne ich gänzlich. 

— Heine Ausflühte mein Herr — — 

Das Geipräh ward higiger, von beiden Seiten ficlen beleidis 
gende Ausdrücke, und wir begaben und nadı dem Boulogner Höhe 
hen, Meine Zeugen bejeugten zwar, daß ich unmöglih am Abend 
vorher einen Streit mit meinem Gegner gehabt haben fünne, weil 
ich fie von 8 Uhr Abends bis drei Uhr früh nicht verlaſſen hatte; 
aber der Beweis dieſes Alibi Pam zu fpät, denn unfere beleidigenden 
Erflärungen hatten uns icon jo weit geführt, daß ein Duell unaus⸗ 


weichlich war. Sch erhielt eine Wunde und mußte vierzehn Tage 


lang das Bett hüten, Dank fen es der ſchönen Sitte, Viſttkarten 
abjugeben, 

Um mich zu tröften, erzählte mir ein Freund ein ähnliches 
Abenteuer, deffen Ausgang aber weit graufamer war, 

Theodor P. war ein fhöner, reicher, treffliher junger Mann, 
in allen gebildeten Cirkeln beliebt und geachtet. Eines Tages kehrt 
ihm alle Welt den Rüden. Theodor begreift nicht, wie das zuacht, 
bis er ſich endlich an einen feiner Freunde, der etwas geſchwätziger 
Natur war, um Aufflärung wandte, 

Bas mwillt Du mit Deinen Fragen? rief diefer; Du zwingſt 
mid da, an Dinge mich zu erinnern, die gerade nicht zu den ans 
genchmen gehören. Weil Du aber willit, daß ich rede, fo bin ich 
ein zu guter Kamerad, als Das ich ſchweigen follte, Die Urface 
der Behandlung, über die Du Di beflagit, it Dein Benehmen in 
ter Sache mit dem Capitän der afrikaniſchen Chaſſeurs. 

Welche Sache? mit welchem Eapitän? 

In der Opera comique! Du meißt ja. Der Capitän hatte Un 
recht, das ift wahr, aber um fo mehr follteft Du auf Genugthuung 
dringen, Alle Welt erzählt die Sache, wie ih; Ihr tauſchtet Eure 
Karten und beftelltet Euch auf den andern Morgen nadı Montrouac. 
Zur beftimmten Zeit war der Eapitän mit feinen Zeugen da; ſie 
warten, wer nicht fömmt, bit Du, endlich ungeduldig, ſteigen fie 
in den Wagen, fahren nah Deiner Wohnung, und hören bier, 
Herr Theodor fen heute Morgens in die Bader gereiſt. 

Adſcheuliche Verläumtung! Kein wahres Wort an der ganzen 
Geſchichte! 

Ah! Warum nicht? — Der Capitin mar kein Betrüger. Er 
mußte noch denfelden Abend nach Algier abgeben, und fiel im Testen 
Gefechte; aber feine freunde find noch ba, um die Thatſache beweiſen 
zu fönnen, Ich rathe Dir als Freund, nimm nicht zum Laugnen Deine 
Zuflucht, das wäre ein ſehr unpaſſendes Nedhtfertigungsmittel und 
würde Niemanden überzeugen. 

Theotor blieb ſprachlos ftehen; er hatte nie einen Streit in der 
Opera eomigue gehabt, aber es war flar, daß ein Dritter, der auf 
Fuge Weile eines Streites los werden wollte, Iheodor's Starte ab» 
gegeben hatte. Theodor that in der Folge alles mögliche, um ven 
Serthum feiner Freunde zu beheben; aber vergebens, ihm blieben 
alle auten Cirkel veribioffen.« 

»»Da weiß ih auch ein Anefrötcben zu erzählen!«« begann ein 
junger Mann mit höchſt origineller Vipfiognomie, »»ein Abenteuer, 
das mir zuſtieß und entieglicen Abſcheu vor allen Biftfarten ein- 
flößte, An einem berrlihen Sommerabende des vergangenen Jahres 
luſtwandelte ich im Garten vom Tivoli, und begegnete einer reizen 


den jungen Frau, die ich fhon mehre Mate im Theater bemerft 
batte, Es war eine italieniihe Sängerin. Die Umgebung, das 
friſche Grün, die Abendbeleuchtung und der böje Geift, Alles dieſes trieb 
mih an, ich beſchloß kühn und glücklich zu werben. Durch einige 
fethafte Blicke ermuthigt, aber ohne Gelegenheit fie zu fpredhen 
@enn die ſchöne Ztalienerit mar mit allein), Pam ih auf den 
Gedanken, ihe meinen Namen durd eine Bifltefarte zu wiſſen zu 
geben; vielleicht, dachte ich, wird ihr dies gefallen und fie mit mir 
eine zärtlihe Gorrefponden; anfnüpfen. Die Karte ward gewandt 
überreicht und alfogleih angenommen. Aber unglüdlider Weiſe 
hatte ich in ber Eile und der Aufregung fatt meiner Starte jene 
eines meiner Freunde hingegeben, die ich erſt dieſen Morgen empfan: 
gen und unfluger Weile in mein Portefeuille geftedt hatte, Sie 
begreifen leicht, wie jehr mich die Wahrnehmung diefes Irrthums 
dertimmte. Acht Tage fpäter Pehrte ich nach Tivoli zurück, hoffend, 
dert meine Italienerin wieder zu ſehen; ich ſah ſie auch in der 
That, aber — am der Seite meines Freundes. 
- (Der Beſchlus folgt.) 





Mofai 


Der Haupttreffer bei der Ziehung des Gutes Weinwartshof 
fiel nah Wien auf Nro. 89104. Den zweiten Treffer dein filbernes 
Tafel» Service, 6000 Loth ſchwer, und 5600 Aftien, beides im Werthe 
von 100,000 fl. W. W.) madıte Ar. 80067 in Frankfurt a. M., 
den dritten (20,000 fl. im Baren und 3200 Aftien, beides — 
60,000 fl.) machte Nr. 136,546 gleihfalls in Aranffurt; der vierte 
(eine filberne Damentoilerte nebſt filbernem Hafer: und Theefervice, 
1800 Loth ſchwer und 1650 Aftien, beide — 30,000 fl.) fiel auf 
Mr. 123,501 in Venedig; der fünfte im Werthe von 20,000 fl. 
auf Pr. 40435 in Wien, der feste (15,060. im Baren) auf Nr. 
35,375 in Echemnig, ber ſiebente und dreischnte (10,000 fl. und 
4000 fl. im Baren) nah Aranffurt a. M., der achte und zjmölfte 
(im Werthe von 10,000 und 5000 fl.) nah Peith; der neunte, zehnte, 
eilfte und vierzehnte wurde in Wien, der fünfjehnte endlich in 
Hheln gemaht. — — 

Am 26. Dezember waren gegen 800 Herren und Frauen aus 
Condon und feiner Umgebung in der Frons und Anker» Taverne zu 
Pondon verfammelt, um jum Andenten der Stiftung der weſtlichen 
Londoner Zmweiggeielidhaft des neuen britiihen und auslandiſchen 
Mäßigfeitsoereines — Thee zu trinfen. Fahnen und Lorberjmeige 
jierten die beiten weißen Säle, worin die große Theegefellichaft 
verfammelt war. Gin Quäfer, John Hull, führte den Vorfig. Jeder 
Testotalbezirt wurde von einer mit Genoſſen desielben beſetzten 
Tafel vertreten. Jede Cintrittsfarte koſtete 124 Shilling, wofür 
Thee und Kaffee, Brod und Butter nach Belieben genoffen werben 
konnte. — — 

Am 23. Dezember brach im Darismerft in London eine Keuerd: 
drunſt aus, die einen Schaden von etwa 1,250,000 fl. €. M. an 
richtete. Seit langen Jahren erinnerte man ſich Feines ſolchen 
Brandes in London. Ein Schiff mit Getreide und eines mit Del 
beladen wurden mitten im Fluße gleichfalls vom Feuer ergriffen. 
Das Feuer foll in den Del: und Terpentinlagern der Herren Eur: 
ling und Comp. aufgebrochen ſeyn, wo die Leute um 4 Uhr Mor: 
gend bei Fichte yadten. Eines der Gefäße fprang und der Raum 
gerieth jo plöglich in Flammen, daß ſich die Arbeiter nur mit Mühe 
retten fonnten. — — 

Strauß bat in Havre Triumphe gefeiert. Bei feinem Ichten 
Eoncerte ward er zu wiederholten Malen herausgerufen. Die jun: 
gen Deutfchen, welche Hapre bemohnen, haben ihrem Fandsmanne 
und den Mufifern feines Orcheſters, das ihn auf feiner philharmos 
niihen Pilgerſchaft begleiter, ein glängentes Banquet gegeben. — — 

Friedrich Nees von Cefenbed, Profeſſor zu Bonn, der berühmte 
Botanifer amd Pflanzgenphufiolog und Verfaffer der Düſſeldorfer 
arzneilihen Flora, ift im fütliben Franfreih an einer Bruſtkrank⸗ 


beit, derentreillen er dieie Neife unternommen hatte, geftörben. Die 
deutſche Wiffenichaft verliert in ihm eine ihrer Örundfäulen. — — 

In der Domfirdre zu Hereford werden zwei koſtbare Hand» 
fhriften aufbewahrt: ein Antipbonarium und eine Abidrift der 
vier Evangelien, welche ber Abfchrift der Uiberſetzung des heiligen 
Hieronymus ähnlid if, welche Karl dem Öroßen 801 geihenft 
ward und jetzt im britiihen Muſeum fi befinde, Die Kirche 
beſitzt dieſen Schatz feit 800 Jahren, Auf den legten Seiten steht 
ein Bericht über einen Rechtsſtreit in angelſächſſcher Sprache. — — 

Die ſchwediſche von Guftan II. zur Beförderung ſchwediſcher 
Dichtkunſt und Beredſamkeit gegründete Afademie hat am 20, Des 
jember 1837 das Jahresfeſt ihrer Gründung gefeiert, wobei Berges 
lins alt neugemählted Mitglied eintrat. Wei diefer Gelegenheit 
erhielt das Gedicht eines jungen Geiftlihen, »Buthers Prieftermeihee 
den Preis, — — 

Zu Beihnaditen beginnt die eigentliche Büchermeife für Schwe⸗ 
ten. Man war diesmal auf Aſſeſſor Cruſenſtolpe's Lebensgeſchichte 
Guſtav Adolph's IV, geipannt und Das Buch erregte bei jeinem 
Erſcheinen großes Aufichen, welches aber bald einer gänzlihen Ent 
täufbung meihen mußte. Der Verfaſſer hat überall nur das Klein⸗ 
liche hervorgehoben und it Dadurch oft in's Läͤcherliche gefallen; nicht 
felten und befonters in den dem Terte beigefügten Anmerfungen 
wird er geihmadios, — — 

Bir haben eine ziemlih ausführliche Snhaltsanzeige der neuen 
Dumas'shen Lragödie: »Ealigula« gelefen, und vergebens eine Dra« 
matiihe, biftorifhe, politische oder moralifdre Idee darin geſucht. 
Statt deren find die Elemente der neuen franzöfiihen Drama’s, als 
Mord, Thränen, Gelage u. dgl., ſtatt großer Gedanken einige Tas 
lembourgs ac. in dieſem Drama zu finten. Die Befürdtungen der 
Romantifer, dab Herr Dumas zur Öegenpartei übergangen ey, 
find daher ungegründet. — Die Aufführung am Theater Arangais 
war jwar glänzend, fcheint aber doch ten Erwartungen des 9. A. 
Dumas nicht entfproden zu haben, Gr foll bei Gerichte mit der 
Bitte eingefommen feyn, dem Theater Francais die fernere Auf 
führung dieſes Stüdes in fo lange zu unterfagen, bis er geeignete 
Mafregeln getroffen haben würde, Damit die Aufführung Beifer 
»unterfüßte werde. — Meihe Erwartungen aber Autor oder 
Publiftum von der Aufführung dieſer Tragödie hegten, zeigt, daß 
bei der erſten Darſtellung des Ealigula im Rover bes Theater 
Frangais Medaillen verfauft wurden, auf deren Bildfeite der Kopf 
des Galigula, mit der Umſchrift: »Ealigula, Tragödie in 5 
Akten und in Verfen,« auf der SKehrieite aber die Worte: 
»Theater Francais, erjte Aufführung des Caligula, von ler. Du: 
mas, 26. Dir. 1837« zu ſehen und ju lefen waren. — Es heißt, daß 
der Herzog von Orleans mit feiner Gemahlin dieſer Vorſtellung 
beimohnte und dem Dichter an demielben Abende zur Anerkennung 
feines Tulentes eine fchöne Broncegrupre von Barye verehrte. Die 
fes hat Anlaß zu einer literariihen Fehde gegeben, wobei Victor 
Sugo's Name genannt worden und eine Herausforderung deſſen 
Folge geweſen feun fol. — — 

In Bergen beleuchtet man feit Kurzem die Et. Wundru-Kirche 
mit Gas. Diefe Beleuchtung fol eine höchſt maleriſche Wirfung 
hervorbringen, und jeden Abend füllt fih das Schiff der Kirche 
mit Neugierigen, die den magiſchen Effeft nicht genug bewundern 
fönnen. — — 

Die Erjeugung det Zuders aus Nunfelrüben hat bereits die 
Aufmerffamteit der Bewohner der andern Hemifshäre auf ſich gezo⸗ 
gen. Die Regierung von Chile hat einem Herrn Charles Durand 
aus Maiſons ein Privilegium zur Erzeugung des Runfelrübenjuders 
auf 10 Zahre ertheilt. — — 

In einer Meinen Stadt Italiens wurde kürzlich das Drama 
»Dtellox aufgeführt. Schon naht Die Ertwidelungsfcene. Mit 
gejüdtem Dolce tritt der Mohr zu dem Bette, auf dem Desbes 
mona fanft fhläft. Ein dumpfer Schrei tönt durch Das Baus, 
Blut fließt auf den Boden, Desdemona ftitdt und die Zufeher drer 
chen in lauten Beifall über die gelungene Darftelung aus, Gie 


war nur zu fchr gelungen, Desdemona war wirklich tobt, und 
Dtello, der niemand Anderer, als ein eiferfüchtiger Liebhaber der 
Shanfpielerin war, entfloh während der allgemeinen Beftürzung in 
feinen Theaterfleidern. — — 

Ein Mechaniker in Offendach, Namens Michel, hat eine ein» 
fache und compacte Maſchine erfunden, vermittelft derer man, feinem 
Borgeben nad, mit der größten Bequemlichkeit in Flüßen und feloft 
im Meere nah allen Richtungen ſchwimmen Bann, ohne Gefahr zu 
kaufen, unterzugehen. Die ganze Maſchine, die beim Gebrauche 
5 Fuß im Durchmeſſer hat, kann fchr leicht transportirt werden, da 
fie nur 5 Pfund ſchwer if. In der Mitte‘ derſelben befinzet ſich 
eine Oeffnung für den Schwimmer. Der Erfinder, ber bereits 
mehre Verſuche anf dem Rheine gemacht hat, will mit diefem Appa- 
rat von Kehl aus bis zur Mündung jenes Flußes ſchwimmen. — — 

Eine junge fhöne Dame, von ben feinften Manieren und ftets 
nad ber neueſten Mode gekleidet, pflegte feit einiger Zeit diejenis 
gen Magazine auf den Boulevards in Paris zu beſuchen, die ben 
größten Zulauf von Käufern hatten, Die Eommis glaubten zu 
bemerfen, daß jeder ihrer Befuhe mit dem Verihwinden eines 
Shawls oder andern wertheollen Gegenftandes verbunden fey. Sie 
deobachteten fie daher genau und in Purzer Zeit wurde fie auf der 


That ertappt, wie fie eben einen echten Tübelfhawl escametiren 
mollte. In ihrer Bohnung fand man nicht weniger, ald 50 Shawle 
und eine Umahl Stüde von Seiden: und Wollenkoffen, die fie mit 
beinahe unglaublicher Geihidlichkeit in den Magazinen zu entwen ⸗ 
den mußte. — — 

Der ſchwediſche Hoſmarſchall don Beskow hat eine neue Tras 
gödie »Birger umd feine Familie,« ein junger DOffijier, Lieutenant 
von Ridderftad, »Zeit- und Kriegsbilder« herausgegeben, die gerühmt 
werden. Auch erſcheint von Mellin ein ſchwediſches Taſchenbuch 
mit Beiträgen mehrer anerkannten Didter. — — 

Am 21. Mai 1777 farb zu Paris Herr Gabriel Dlivier Benoit 


' Dumas und binterließ ein Vermögen, das, ohne die Geldfapitale 


ju rechnen, bloß an Grundftüden an 35 Millionen Francs betrug. 
In Ermanglung bekannter Erben wurden fie in's Rationaleigenthum 
eingezogen. Erſt in neuefter Zeit haben fi dazu einige Perfonen 
gemeldet, an deren Spitze ein Herr ®ravillon de Marnant fteht, 
weicher fein Recht auf Alten gründet, deren Authenticität unmibers 
leglich ſcheint. Alle Perionen, melde biefe Erbichaft reflamiren, 
lebten biäher in einem an’s Elend grängenden Zuftande. — — 

Es gibt in England 2099, in Irland 945, in Schottland 242 
conceflionirte Brauereien. 
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Theater und gefelliges Leben. 


Zheaterbericht vom 8, bis 10, Jänner. 

Die fortdauernde Unpäßlihkeit Der Diadame Podhorjfy 
und bes Herrn Emminger erlaubten der Direktion mit, im Ber: 
laufe der letzten drei Tage eine Dper zu geben, und da aud das 
Repertoir des Schäufpiels durd die anhaltende Krankheit des Herrn 
Dieg jerriffen iſt, ſo fommt der Direftion und den Freunden bes 
Theaters das Gaftiriel des Herrn Baifon fehr gelegen. Er trat 
am 8. als »Don Carlos« auf. Es war ein firenger Wintertag, 
und mwiewohl der Schauplatz geheist war, fo murbe bie Kälte doc 

egen das Ende des Stüdes ziemlich empfindlih. Da nun bei allen 
2 he die Vorſtellung dieſes Trauerfpieles bis halb U Uhr dauert, 
fo kann es als ein Zeihen von Der noch immer lebendigen Liebe 
und Berehrung des unfterblihen Dichters gelten, daß die ziemlich 
zublreihe Berfammlung bis auf den legten Augenblick mit ununter- 
brohener Aufmerkſamkeit zubörte. Und doch it »Don Earlos« ein 
Trauerfpiel, deſſen Aufführung gegen den Eindruck, den es beim 
Leſen hervorbrachte, verlieren muß, man mag es nun ganz oder 
efürzt aufführen. Schwerlich dürfte es bei der Protuftion des 
on Carlos einen Zufhauer geben, dem nicht ganze Giellen und 
alle ergreifenden Wendungen der Handlung aus der Pectüre erins 
nerlid wären. Die Aufmerkſamkeit, melde alio das Publifum den 
Borftellungen diefes Trauerſpieles zollt, iſt nicht jene der neugieri⸗ 
gen Schauluft, fondern der Achtung eines Maffiihen Werkes, wel: 
es durch noch fo oftmalige Wieverbolung Nichts von feinem 
Werthe verliert. Es fiel aber auch die Vorſtellung im Ganzen fehr 
löblih aus, und Direftion und Regie bemwieien durd glänzende 
——— und zjwedmäßiges Arrangement die lobendmertheite 
orafalt. 

Herr Baifon (welcher ven Don Carlos gab) it, was ich im 
vorlegten Berichte zu bemerfen vergaß, eine recht hübſche Erſchei⸗ 
nung, Seine Stimme Flingt männlid itarf, aber niatsdeftomeniger 
angenehm, wenn er fie dämpft und beugt. Seine teutlihe in Be: 
zug auf mande Confonanten ſcharf marfirte Ausſprache it bias 
leftfrei und feine regelmäfigen Geſichts züge, wie fein Wuchs mer: 
den ihm im jeder Mole dem Publikum vorhinein empfehlen. Auch 
bält H. Baifon (mas, veriteht ſich, gar nicht zu tadeln ıft) ſehr viel 
auf feine Garderobe. Er erihien als Don Carlos in drei verſchie⸗ 
denen, gleich mwohlgemwählten und zum Theil jehr glänzenden Anzũ⸗ 
gen, namlıd in den Scenen zu Aranjuez, zu Wadrid und im 
Kerfer. Im Ganjen genommen, it der Eindruck, den fein Don 
Carlos auf das Pudlifum machte, vortheilbaft zu nennen, wiewohl 
ein Aeußeres weniger zur Darjtellung leivender, als ihatfräftiger 
Helden geeignet if. Er ſchien übrigens erſt nach und nad warm 
iu werden, und auf die Momente, mo in Don Carlos die eridhüt: 
terte Thatkraft wieder erwacht, mehr Gewicht zu legen, als auf 


die elegiihen und leidenſchaftlichen. In den zwei Scenen zu Arans 
jwez fanden wir ihn faſt zu beionnen, und bie Heftigfeit, fo mie 
ber Wechiel der Affefte bei und nah Erhaltung des verhängniß- 
vollen Billets hätte lebendiger gegeben und ſchärfer gefhieden wer: 
ben Fönnen. Im der Scene mit der Fürftin GEboli fhien Herrn 
Baiſon das lange Eigen an der Seite der Prinzeflin zu monoton 
zu ſeyn; mweßhalb er mehre Stellen, als es fonit geihab und ge- 
ſchehen sollte, ftebend ſprach. Am ausgejeichneffien waren bie drei 
Scenen des legten Altes, befonders die jweite mit Dem Könige und 
feinen Granden. Herrn Bayer (Don Philipp) freuten wir uns 
wieder in einer Molle zu fehen, die feines Rufes und feiner Studien 
vollfommen würdig if. Maske, Eoftum und Körperhaltung waren 
beinahe portraitartig, die folge, ſchrofft, imponirende Entihiebenheit 
in ruhigeren Momenten vollfommen daraftergemäß, jo wie die Aufs 
regung in den leidenichaftlihen Momenten gan; dem Geifte und 
Gange der Handlung angemefjen, Hier ließ Herr Bayer in fei- 
nem Allein⸗ oder Zweigeſprache die füblihe Gluth der Leidenſchaft 
vermijien; vergaß aber dabei auch nicht ven König und die Präftige 
Natur desielben, melde dem Alter wie dem Schlafe trogt. Wenn 
wir (mie billig) auf die Zugend der Dem. Bayer Nüdjicht nehmen, 
fo mürfen wir ihre Zeitung ale Koönigin befonders ın den Scenen mit Don 
Philipp ausgezeichnet nennen, wegen der äußern und inneren Würde, 
aus deren Formen fie mit Feinem Worte und mit feiner Gebarde heraus 
trat. Dem, Herbit ik uns ſelbſt in Fontraftirenden Mollen, wie die 
einer Evoli und Marie (in Raupach's »der Müller und fein 
Kind«) als eine tiefdenfende und phantaflereihe Stünftlerin bekannt. 
Ihre Scylußicene mit der Königin war in jeder Dinficht mufterhaft 
und auch durd die Art intereant, mie Demoitelle Bayer mits 
wirkte. Herren Fiſcher jahen wir den Marquis Poſa no nie 
mit jo löbliher Rüdächt auf jene Seite des Charakters fpielen, 
von melder ſich dieſer Fühne Tugendſchwaͤrmer zjugleih als feiner 
Meltmann empfiehlt, Er mäßigte ſich in den deklamatoriſchen Mo: 
menten durd die Rückſicht auf Die Etellung zu der Perion, mit 
welcher er ſprach, und fam von ekſtatiſchen Aeußerungen leicht im 
das gehörige Geleiſe zurüd. Wie geſagt alfo war bie Vorftellung 
vom 8., im Ganzen genommen, recht lobendämwerth. 

, Am 9. wurde »Mdelaide«, oder »chn Jahre aus dem Leben 
einer Sangerin« gegeben. Am 10. trat Herr Baifon unter vic» 
lem Beifalle in dem von Holbein’ihen Yuitipiele ater Doppel 
ger: als Lieutenant von Zonan und Geidler auf. Da dieſes 
uftipiel mit der von einem einzigen Sprecher darzuftellenden Dop- 
relrolle wegen feiner fomiihen Verwicklung und guten Belegung 
an ey Bühne biäher noch immer gefallen hat, fo verfehlte es 
diefe Wirfung auch nicht am 10, , r 
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Die Todtenglocke. 
teortſetzans 
Adam Gartenberg an Marie Herwart. 
Ich habe, wie Du mid)‘ gebeten, über Deinen Brief 


reiflich nachgedacht. Noch immer muß ich Dir fagen, 
daß ich meinen Entſchluß nicht ändern fantı, denn’ ich muß 
ald Vater über meiner Kinder Glück wachen, und das 
Erbtheil, welches fo lange von Vater auf Sohn überging, 
und welches ich im Schweiße meines Angefichtd vermehrt habe, 
darf ich nicht im Büchern, und foldyen unnügen Dingen 
vergeuden laſſen. Ich that meine Anfichten dem Ticentias 


ten ‚Palmer fund, und ich bitte Dich, liebe Tochter, laß 


mich fürder mit Deinen Bitten und Betrachtungen in 
Ruhe. Dein Mann wird Dir fagen, daß die vorgeſchla⸗ 
gene Heirat nicht jtattfinden fann; er wirb Dir fagen, 
daß es von armen Verwandten allezeit wimmelt, welche 
Luſt hätten, reiche Töchter aus ihren Familien zu heirathen. 
Hierüber fein Wort mehr. 

In den Umgebungen der Stadt. jtirbt eine große 
Menge Leute. Wenn es fo fortgehen und ernfthaft werben 
jollte, werde ich die Sorge für Gefchäft und Haus einem 
alten. treuen Diener überlaffen, und mich entweder auf 
mein Landgut, ober in meine Fabrik zu Bergitadt zurüds 
jiehen. Mittlerweile laß ung beten und arbeiten, des 
feiten Vertrauens, Gott wird - ung mit der fchredlichen 
Det verfchonen. 





Marimilian an Emma. 

Ich werde Dich nicht mehr fehen! Ich würde es 
nicht, auch wenn ber graujame Befehl Deines Vaters es 
mir nicht verböte. Fliehe, Emma, fliehe jo ſchnell als 
möglich aus den Mauern diefer Stab. Morgen früh 
werden bie Thore gefchloffen. lieh, und gib mir jo bie 
Kraft, die in einem ſolchen Augenblide mir fo nöthig‘ift. 

Meine arme Mutter! Wie wird fie bie beweinens— 
werthe Nachricht ertragen? Sie fühlt fchon die Anzeichen 
ver Peft, und wird vielleicht die Nacht nicht überleben, 
Dann bin id) allein in der Welt. Lebe wohl. Vielleicht 
fehe ich in biefer Welt der Thränen und des Scheidens 
Dich nicht wieder. Doch — Gottes Gnade wird und bes 
ihüsen. Noch einmal flch’ ih, Emma, fliehe noch diefen 


Abend, Laf-nicht die Morgenfonne Dich noch in der ver- 
pefteten Stadt erbliden. . 





Leonhard Schnell an Adam Bartenberg in Bergftadt. 

Verehrter Patron, ich benadjrichtige Sie pflicht⸗ 
fchuldig, daß feit Ihrer Abreife im Gefchäfte, und an der 
Börfe nichts. vorfiel; doc unmittelbar nachdem Sie und 
verlafjen, kam der. Licentiat, Palmer her, der Morgen fing 
faum an zu grauen, und fragte, ob Sie mit. Ihrer Tochter 
in der Nacht abgereijt wären.: Als ich es bejahete, erhob 
er freudig bie Hände und Augen gen Himmel, umarmte 
mic; vielmals und rief: »Gott fey gelobt, num ift alles 
recht!« 

Bei Tagesanbruch an dem Morgen nad Ihrer Abs 
reife wurden die Thore gefchloffen, niemand darf ohne 
fchriftliche Erlaubniß der Obrigfeit eins oder audgehen: 
Die Fiſcherſtraße und das. Judengaͤßchen, wo die Krank 
heit ſich mit ber größten Heftigkeit zeigte, wurden vers 
rammelt und ſtark bewacht, niemand darf dort eins oder 
ausgehen, als die beiden Peſtdoltoren, Doftor Gramer 
und Ficentiat Palmer. 

Die Frau des Oberihöffen, und zwei Räthe ftarben 
plöglih, und wurden in ber Nacht ohme Glockenklang fo 
fill als möglich begraben; noch viele Andere wurden ganz 
plöglich in die andere Welt berufen. 

Es heißt, daß ein großer Haufen Gef ndel und Zis 
geuner in. bie Stabt gebrungen fey, um die Häuſer zu 
plünbern. Ich werde das Haus meined verehrten Patrone 
nicht mehr verlafien, wenn Gott mich nicht im meine ewige 
Heimat abruft, was ich geduldig und ergeben als Ghrijt 
erwarte, . 





Emma an Marie. 

Ich ſende Dir mit diefem einen Brief des alten 
Schnell, welcher Dir das Unglück, dad umfere Stadt bes 
troffen, fund geben wird. Du erfiehft daraus auch Mar 
rimiliand heldenmüthigen Entſchluß. O wie wohl thut es 
mir, zu einem befreundeten Kerzen von ihm zu fprechen, 
ihn meinen Marimilian zu. nennen, Gelbit mein Bater 
preifet ihn. Als ich ihm Marimilians Brief zeigte, worin 
er mit fo zärtficher Beforgniß mir zur Flucht räth, ſchüt⸗ 


telte er den Hopf, und fagte, gar nicht aufgebracht: »Er 
meint ed wahrlich gut.« 

Wir verließen die Stadt, ohne daß ich ihn noch ein- 
mal feben fonnte. Ach nie vielleicht ſehe ich ihn wieder! 
Alle Briefe, bie wir erhalten, find feines Lobes voll: er 
ſelbſt wagt es nicht uns zu fchreiben, Er ift fo gut, fo 
ebel; er lebt mitten im Hauche des Todes und der Verweſung 
ohne ein Wefen, das ihn liebt, für ihn forgt, am ihm Theil 
nimmt. Und id, indeſſen lebe ſorglos im reiner Luft, in 
den entzüdenbiten Umgebungen. Die frifchen lieben Mäbs 
chen in der Fabrik fehen meinen Kummer, und wollen 
mich erheitern: fie verftehen meinen Schmerz nicht. Doch 
ich darf nicht undanfbar fenn. Eine leidet mit mir, und 
verjteht mich, wenn auch die Zunge ihren tiefen Gefühlen 
nicht folgen kann. 

Ehriftine ift die Tochter eines Bergmannes, und bie 
beſte Bandmacherin in der Fabrif. Sie ijt blaß, der Glanz 
ihrer großen ſchwarzen Augen ift matt geworden, und 
forgenvoll hängt ihr Kopf auf die Bruft herab. Die 
Unglüdlihe! Ihr Bräutigam warb von einem einftürjens 
den Schachte erfchlagen. Unter ibren muntern Gefährs 
tinnen fiebt fie aus, wie eine mwelfende kilie inmitten 
blühender Rofen. 

Die fröhlichen Mädchen fingen oft, um mid; zu unters 
halten, alte Bergmannslieder zur Laute, oder erzählen mir 
die alten Bergfagen, bie von Geſchlecht zu Geſchlecht ſich 
vererbt haben, Eines Tages mollte Chriſtine mir eine 
Gefchichte erzählen, doch bald Fam fie auf ihren geliebten 
Andreas, fie wiederhofte all die füßen Worte, bie er ihr 
gefagt, ehe er das letzte Mal in den Schacht flieg. Plötz⸗ 
lich hielt fie ein; fie brach in eine Fluth von Chränen 
aus, und rief: O Verzeihung, theure Herrin! Sie kennen 
und fühlen mein Unglück; auch Sie haben Thränen vers 
goſſen. 

Von dieſem Augenblicke an nahm ich ſie ganz in 
meinen Dienſt, ſie ſoll mir aufwarten, und ſo lange um 
mich bleiben, als ich lebe. 

Lebe wohl, theure Schweſter, Gott beichüte Did. 

(Der Beihtab felır.) 


Die Dpfer der Bilitfarten. 


(Beihiu sg.) 

Dan war einmal im Erzählen begrifen, und fo ward immer 
mehr und mel erzählt, bis man unvermerft von ven Pifitfarten 
auf die Einladungébillets zu ſprechen kam. Auch da gab's eine 
Menge Geſchichtchen zu erzählen. Herr 4. erhält eine Einladung 
zum Balle, er erſcheint zur feitgefegten Zeit und findet — entwe: 
der Miemanden zu Daufe, oder Alles ganz en famille, Herr B. 
erhält eine Einladung zu Tiſche, er findet ſich ein, aber — die Familie 
befindet fid auf Dem Yande, und er hatte diefer Einladung wegen 
drei andere abgelehnt, 

»Pah!« rief Einer, »alle diefe Abenteuer endeten fuftig, aber 
ih weiß eines, defien Entwidelung nichts weniger als lächerlich war, 
Anatole B**— Lie kennen ja Alle dieſen berühmten Künftler, 
damals war er's aber no nicht — Anatole B** machte der Wille, 
er den Hof. Sie mar eine reihe Erbin, und die Sache mußte 
mit eben fo viel Gewandtheit als Delifateiie behandelt werden 





Die Familie der Grbin bewohnte während der jhönen Jahreszeit 
ein Landhaus in Samt Maur, Gines Tages fommen dreißig Be 
ſucht auf einmal, es regnet Complimente über vie Verehelihung 
des Fräuleins. Die Familie wundert ſich, die Beſucher zeigen ge 
drucdte Briefe vor, worin die Bermählung des Fräuleins mit Herrn 
Anatole B** angezeigt war, Ganz Paris hatte folde Briefe. 
Dat Erftaunen und der Unwille der Familie war aufs Höchſte geitie: 
gen, als auch Herr Anatole B** fommt, der von dem ganjen 
Abenteuer nichts weiß, aber von derſelben Band eine Einladung 
zum Diner erhalten hatte. Sch überlaſſe et Ihnen, fih den Em: 
rfang, ber ihm ward, vorzuſtellen. Das Haus wurde ihm verbo: 
ten, und zwei Monate darauf vermählte ſich Die reiche Erbin mit 
einem Generaleinnehmer.« 

Doch fommen wir auf die Nifitfarten zurüd. Ginige Neuerer 
braten eine neue Art derſelben in Vorschlag, man fchreibt feinen 
Namen auf die Nüdjeite eines Aquarelis, dadurch wird die Karte 
eleganter, Iururiöier, fie wird eim paſſendes Geſchenk und man 
läuft auc Peine Gefahr dabei, denn Diefe Hirten werden wohl 
ſchwerlich in einem Etreite ausgetauſcht werden. 

» Meine Herren!« rief einer der Dandied, »auc dieſe Marten 
find nicht ohne Gefahr. Ich Pannte eine Dame, die viel über mei- 
nen Onkel vermochte, Sch follte einft dieſes Onkels einziger Erbe 
werden! Ich überhänfte die Dame mit allen mögliben Aufmerfiam: 
feiten. Cie mar eine Freundin ter Malerkunit; id Faufte cin 
herrliches Aquarell von einem unferer erſten Künſtler, und fandte 
es ihr als Bifitfarte zum Neujahratage. Am folgenden Tage wollte 
id der Dame meine Aufwartung mahen, und — ward abgemieien. 
Sch gehe zu meinem Onkel, und — werde abgewieſen. Ich war 
völlig in Ungnade gefallen, ohne zu willen, warum. Grit nach lüns 
gerer Zeit löfte mir ein alter Areund meines Onfels das Rathſel. 
Die Dame war nämlich die Tochter eines Müllers, und in ihrer 
Jugend eine Hirtin geweſen. Nachdem fie ſechzehn Jahre unter 
Hühnern und Ziegen verlekt hatte, entführte fie ein junger Mann, 
dem fie gefallen hatte, heirathete fie, ward befördert, und hinter: 
ließ fie als reihe, vornehme Witwe. Ich hatte dieſe Umſtände 
früher nicht gefannt, und das war ein arger Berftoß. Denn das Aqua 
rell, weldes ich der Dame geiandt hatte, jtellte eine junge Bäuerin 
vor, welbe Hühner und Ziegen fütterte. Im Dintergrunde des 
Bildes war eine Mühle zu jehen. Die Dame glaubte darin eine 
Anipielung auf ihre Derfunft zu finden, und fonnte mir dies Ber: 
brechen nie verzeihen. — Einige Monate darauf flarb mein Onfel, 
das Teftament ward eröffnet — ih erhielt feinen Eon von feiner 
Erbidaft.e : 


Wir haben unfern Leſern gemeldet, daß jetzt in Paris Por: 
traits als Nifitfarten abgegeben werden, Hicbon ward in dieſer 
Gefellibaft parifer Dandies nicht geirrochen, wenigſtens erzählt uns 
Herr Kugene Guinot nichts davon, Vielleicht wird einer feiner 
fünftigen Aufſatze die Vor⸗ oder Nachtheile dieſer Neuerung behan- 
dein, und wir werden mt egmanaeln, ihn unfern Leſern mitzu⸗ 


theiien. 3. Elurb. 
— — —⸗ 


Zeitungsſtyl. 


( Rhcbxvuua · Magazine } 

In unferen Tagen der Conceurrenz wird jedes Gefchaäft bis zum 
Grirem rafinirt: auch der Stol der Zeitungen konnte ſich dem Ein 
fluße der Zeit nicht entziehen, er bat ſich auf Die Epige der Mög: 
fichfeit erhoben. Der »feitende Artifel« iſt entweder feierlich oder 
ſarcaſtiſch. Die Rubrik »Zufälle und Greignife« it der Tummels 
Pak ver erbarmunaslojeten Erfindung. Das gräulichfte Gcemerel 
wird mit Fannibaliiber Geringſchaätzung von Fleiſch und Blut ent: 
werten, Stundlich werden Weiber von Laſtwagen zerquetſcht, nanze 
Legionen intereffanter Stubenmärden, rofenwangiger Köche, und 
ſchmachtender Putzmacherinnen Paltblütig bingemordet, einige in die 


ſlammigen Waſſer des Serpentine geſtürzt, andere mit Schwefen 


fäure vergiftet, die Nie unter dem Vorwande, Stiefelmicie zu ma: 
den, vom Liebenden Ach hatten geben laſſen. Einige entſchlummern 
zum ewigen eben bei dem Dunfte von Gteinfoblen, andere fingen 
den Ufern des Megentsfanals herzbrechende Liebesklagen zu, ehe fie in 
feinen Schlamm ſich verienfen. Glüdlihermeiie hat der allergrößte 
Theil dieſer Schredensiälle nie fi ereignet, als in der Phantafie 
ibrer genialen Erzähler. Obgleich wir, wie Macbeth, vor Träumen 
und entiegen, und unier Brod ın der Furcht vor Schattenbildern 
eſſen: fo leben wir friſch und gejund inmitten dieſes tauſendfaltigen 
Dinmordens jedes Geihlcdhres und jedes Alters. 

Auch vie Sprache dieſer Unglüdsfälle iſt eigenthümlich. Mie 
verbüllte fich Die abſtruſeſte Philojorhie in einen Schleier acheimnif: 
dellerer Ausdrüde Gin Beſchreiber von Profeſſion würde nie 
jagen, ein Haus wurde vom Blitze getroffen, ſondern vom »eleftri: 
(den Aluidums. Wenn die Aſche von eines Trunfenboldes Preife 
einen Heufhober in Brand jegt, fo heißt es: »das vergehrende Ele⸗ 
ment hat ibn verihlungene. Wenn ein Wurf junger Hunde erfänft 
wurde, fautet die Phraje: »der Athmungasprozeß wurde gehemmt.« 

Die Fandzeitungen folgen dem Beilpiele der Hauptſtadt, freilich 
nur in beſchtidener Entfernung; au jie ſprechen gern in Meta: 
phern. Man fehe folgenden artigen Verſuch über die Witterung 
in einem Platte von Brighton. AUm 10 ihr hatte der Negen auf: 
gehört; ver Mebelichleier hatte fih von tem Anaciihte ver Yand: 
(daft erhoben; die düfteren Wolken, welche wie ein finiteres Grollen 
über ihm hingen, waren jerriffen, und entſchwanden eiligen Fluges 
den Bliden, gleihfam um Apollo'n, der auf feinem Flammenwagen 
in verjüngtem Glanze fiegend dahin rollte, den Blick auf eine Ge: 
gend frei zu geben, die ver Morning: Herald den Himmel auf 
Erden nennt.« 

Doch ale Kunſt der hauptitädtifchen Zeitungen verſchwindet vor 
der Kunſt der Amerikaner, jie malen die Natur wie der amerifani: 
ſche Wilde ſich ſelbſt malt: alles iſt zinnoberroth, ockergelb, krapp— 
blau, Ein Amerikaner, als er vom Wetter ſchrieb, ſagte: »Gegen 
die glühenden Sonnenſtrahlen breiteten ihren erquickenden Schatten 
die Sonnenibirme der Erte, die Wolfen; ſelbſt Mittags befommen 
ir einen Mundvoll friiher Luft, und allabendlid; Donnerwetter und 
Regen.« 

Wir frönen vielen Aufſatz mit der Arone aller amerifaniihen 
Beihreibung, mit der Beſchreibung Des Herbſtes, die wir einem 
amerifaniihen Magazine entnehmen. »Wie herrlich ift der Herbie 
in unjerem Baterlande, Welche feine Alchvmie wandelt die grünen 
Blätter in®old um, ald wären fie in ſiebenfachem Sonnenfeuer ge: 
lautert und geihmieder! Eine Zauberdede breitet ſich über den mei» 
ten Urwald, und ftrahlt in den glühendſten Karten, Die Baums 
wipfel find in Gold getaucht, bie und da ein Smaragdſtreifen, 
bie und da eine Partie Scharlach oder Purpur, fo tief und rei, 
daß alle menjhlihe Kunft vor dem Wunderwalten der Natur er: 
bleicht. Tauſend zarte Tinten ſchmelzen in einander; fie gießen ſich 
über den Forft aus, wie ein heller taujendfarbiger Teppich. 

Goͤttlichet Herb! Du fommft nicht, wie ein Pilger, im uns 
ſcheinbaren arauen Gewande, nicht mie ein Eremit im rauhen häre: 
nen Kleide: Du fommft wie der fühne Sieger, den glänzenden Panzer 
mit Blut gefledt; die Scharlachſcharre ift zerriſſen, das tunfelrothe 
Banner tropft von Blute, der ſtolze Schritt tönt gleich dem Flegel 
auf der Dreſchtenne! —« 








Theaterbericht vom 11. und 12. Tänner. 


Am 11. Janner wurde aufgeführt »der Freiſchütz«, am 12. zum 
erftien Male »die drei Verlobungstager, Drama in drei Mbtbeilun: 
Die Handlung diefer Moeitär ift 


n von %. V. Ernft und A. J. 
im Kürze folgende, 


x Moſfſaif. 


Wahrend am 6. September ein heftiger Weſtwind ungeheure 
Sandwolken aufwirbelte, die alle eutfernten Gegentände verhüllten, 
fahen die Offiziere des agrptiſchen Geſchwaders an der Küfle umd 
die Bewohner von Slerandrien von Zeit zu Zeit Die britiſche Flagge 
auf dem Girfel der Pompejusſaule wehen und hörten Alinten 
ſchuſſe. Mehre Offiziere des britiſchen Dampfſchiffes Hermes hatten 
mittelſt eines ungeheuren Papierdrachen eine Schnur um die Spitze 
ter Säule gemorien, an welcher ein kleines Seil befeſtigt war. Als 
man ein längeres hinaufgezogen hatte, gelang es, eine Ziridleiter 
anzubringen, Darauf erpiegen zehn Dffiziere ven Gipfel, rilanzten 
die britiſche Alagae auf, tranfen auf das Wohl der Konigin Niftoria ' 
und fererten vie Foniglide Eaive ar, Das Schwanken ver Saule 
war jo farf, das der Wein im Glaſe verichättet wurde. — — 

Die France littdraire vom November 1897 entbaft einen Artifel 
mit der Uiberſchrift: «le la jeune Titterature allemamde, von einem Ser. 
Kalconet unterihrieben. Man erwartet neugierig ein frangonides 
Urtheil über die neulich von Menzel denuncirte Richtung der deut: 
ſchen Piteratur, und finder — eine Jugend, die vor einem Viertel- 
jsbrhumderte jung war, jest aber längit icon graue Gaare oder 
Zöpie trägt, Die Srimmführer ind Iheodor Körner, Ernit orig 
Arndt (den er immer Arndt Moritz ſchreibt) und der alte Turner 
Jahn. Bon Körner werden melre Neuigfeiten, 5. B. das Schwert⸗ 
lied, Lutzows wilde Jagd u. dal. im ſchlechten proſaiſchen Uiberſetzun ⸗ 
gen mitgetheilt. Unendlich weit iſt der Franwe Interaire die Revue 
britannique vorausgeeilt; fie kennt ſchon die Namen Voerne, 
Heime, Gupfoff, Yante (faute), Mund und Vieburg 
(Wiendarg), obgleich fe die Anfihten und Die Tendenz derſelben auıtz 
nach franzöfiihen Zuftänden modell. — — 

Seit einiger Zeit find vie Zolleeamten an den Barrieren von 
Paris fehr höflich, Und grüßen jeren Borübergebenden juvorfom: 
mend. Wer ihnen nicht dankt, wird feftgehalten, und oft finder 
man in Dem Hute eines Lummels, der „mit trogiger Miene, ohne 
den Gruß zu ermiedern, vorübergehen will, eine mit Branntwein 
angefüllte Blafe. — — 


In einer Gemeinde des Aargaus haben die Beſitzer von Hun— 
den ih der Hundeſteuer zu entjichen gewußt, und zwar hauptſach- 
lich durch Die Beredſamkeit, womit einer von ihnen die allgemeine 
Münlichfeit feines Huntes anprieds, Das Protofol, welches der 
Gerichtsſchreiber hierüber aufnahm, lautet wörtlich und buchſtäblich 
folgenderweife: »Achtum (Aetum) am 16. Wintermonath 1837. Der 
alte Aerier » (Ererciers”) meilter bat Heud im eußer (unjerer) Fer— 
fahmlung den Bürger (mn) deutlich gefagd Das er und jein Hund 
behaupten, dab Cie Keine Hundsiteuer ſchuldig find, weil fürs 
brünfte (Reuerstrünfte) Schmeden und for den Dülern hülen (vor 
den Däufern heulen) wen ein Menſch flirt. Das billiged allſo die 
Öemernd und beſchlieſt das Feriermeitter Meier mit feinem hund 
fo, mie Ale Uibrigen hündt fon der hundsſteuhr lodgeibroden find 
und das vie Gemeind for Ale Hünten tejalen mil und mus meil 
fie Es verſbrochen had und weil Iches Prodofolirt hard. Die Aus 
Schus Mennern (Ausihugmänner;«. — — 

Ein Sargmader im einer dee Hauptitrafen Londons hatte ein 
Zimmer zu vermiethen. Gr klebte den Zettel auf einen Sarg, der 
im Fenſter feinet Magazins ſtand; da las man denn auf Tem Zara: 
dedel: »Wohnung für einzeine Herren,e — — 





Theater und gefelliges Leben. 


Der Baron Moulin it ein ihlichter, waderer Yanderelmann, 
weldıer die Wittwe feines Bruder? und Adele, vie Tochter derſelben. 
auf feim Gut im der Nähe von Paris zu ſich genommen bat, um 
fire Meide als brüterli und väterlich gefinnter Freund zu ſorgen. 
Er fordert von Adele einen andern Beweis ihrer Dankbarfeit, 


x 


als daß fie ſich in feinen Offizier verliebe,, aber das Unglück ift be 
reits geichehen. Adele und ber Lieutenant Üonnet Desjardins beten, 
mie man jagt, einander an, Indeſſen laßt fih der Baron durch 
die Bitten feiner Schwägerin und durch den Bram jeiner Nichte 
rühren und zur Einwilligung in die Heirath bewegen. Er beitimmt 
den Tag der Verlobung, die in Paris durch ein glänzendes Diner 
gefeiert werden ſoll. Die Familie reift nadı Paris ab. Man beſucht 
in den eriten Nadmittagsftunden ein Concert, und Desjarvins foll 
die Ramilie in ihr Hotel jurüddegleiten; aber der Eapitain Rifflard, 
Moulins entfernter Verwandter, führt ihn mitten aus dem Con— 
certe in eine Meitauration, und nöthigt ihm, ſo lange auf das 
Wohl feiner Braut anzuflingen, bis der durch Wein erhiste junge 
Mann in Händel geräth. Die Veranlaſſung if folgende, Kin mürs 
riſcher alter Mann jest Mh am den gegenüberfiehenden Tiſch, und 
fericht Ach über die Weine, die er ſammtlich ſchlecht finder, über 
Unredlichkeit des Meftaurateurs und über die Geduld jeiner Gaſte 
fer derb und laut aus. Dies beleidigt die Oſſiziere, umiomehr, 
als das Kleid des Unbekannten ihn nicht zu einer jolden Sprache 
zu berechtigen ſcheint. Desjardind läßt fd mit ihm im einen immer 
beftigeren Wortwechfel ein, bis er endlich mit der Fauſt auf den Tiſch 
fhlägt, an welchem der Fremde fit, Desſardins wird gefordert 
und nimmt das Duell gerade für die Stunde an, in welcher feine 
Verlobung vollzogen werden fol. Dennoch eriheint er in Uniform 
beim Diner und würde vieleicht in feiner peinlihen Yage die ver: 
hangnißvolle Stunde vergeffen haben, wenn ihm nicht jein Privat 
Diener Eoeursdesfer in das Borzimmer gerufen und an jein Ehren: 
wort gemahnt hätte, Er eilt in das Bildchen von Boulogne und 
überläft es feinem Diener, die Braut zu fröften und ihn bei Mut: 
ter und Onkel zu entihuldigen. Während Adele anipannen lich, 
um ihren Geliebten ju reiten, hat Desjardins bereits in ſeinem 
Gegner den General Montarme erfannt, Man mählt den Degen, 
und Detjardins wird gleich im erften Gange in die Brust vermun: 
der, Montarme erflärt ſich mit einer unbedentenden Fleiſchwunde 
nicht zufrieden, jondern fordert den halb Ohnmädtigen von heute 
über ein Jahr zur Aortiegung des Duells auf, Kaum hat er ſich 
entfernt, als Adele zu ſpät berbeieilt. Der Vorhang fält und jo 
endet der erite Berlobungstag. Bon der Zeit am laßt ſich Desjars 
dins lieber mit feinem erften Namen Bonner nennen. Er wird 
Hauptmann, was nicht wenig dazu beiträgt, daß der Onkel die 
Abenteuer des ceriten Berlobungstages vergißt, und auf feinem Land⸗ 
gute einen zweiten und zmar gerade ein Jahr nach dem erjten ver: 
unfalter, Cr will dabei die geladenen Gaſte überraſchen, indem er 
fih eilt, als ob er einen Andern mit feiner Nichte vermäblen wolle, 
Indeſſen ift aber Desjardins bereits im Mabinette eines Gartenhaus 
fes verborgen. ben daſelbſt will Moulin fein Geheimnis eröffnen. 
Wiewohl nod ein Gaft fehlt, To kann er doch nicht umbin, ih der 
audringliden Aragen einer andern Schwägerin vor der Zeit zu ent 
ledigen. Er führt der Geſellſchaft ven Hauptmann Bonner Desjar 
din ald Bräutigam auf. In dem Augenslide erſcheint der letzte 
Gaſt. Es ift der General Montarme, der natürlıdı ın dem Haupt: 
mann Bonnet den Yıeutenant Desjarbind vom vorigen Jahre erfennt. 
Desiardins muß. er mag wollen oder nicht, dem General in das 
Hilden von Boulogne folgen. Um jo wenig als möglich Aufies 
hen zu machen, wird ein dringendes Dienitgeihäit vorgeſchützt. 
Montarme und Desjardins veriaſſen Die Geiellihaft, und fo endet 
der zweite Berlobungstag. Den dritten Pann leider nicht mehr der 
Onkel arrangiren, weit er geitorben iſt. Nicht weniger über Deds 
jardins als über Adele aufgebracht, bat er bie lentere bis auf ein 
Fegat von 1000 Ar. Rente enterbt, und Rıflard zum Univerjalerben 
eingefegt. Adele und ihre Mutter haben ich nach Toulouſe jurüdgejogen, 
wo aub Desjardins mit halbem Solde lebt; denn eine Stichwunde 
in den rechten Arm hat ihm dienſtunfähig gemacht, Gr bewirbe fich 
um cine Cinnehmerjtelle und ſchlagt bis ju ihrer Erlangung das 
Anerbieten Adelens aus, Die ihre Jahresrente und ihr vaterliches 
Erbe mit ihm theilen will, Leider fällt_er aber mit einer Petition durch 
und da eben der Tag gekommen it, mo er feinen Gegner jum 
druten Male erwartet, jo gibt er fih gern dem Gedanken feines 
nahen Todes hin. Aber ver Präfeft fol am even dieiem Tage vor 
feinen Augen ein Paket eröffnen, welches ihm aud Montpellier zur 
aeihidt wurde, Es enthalt das Zejtament des reuigen Montarme, 
welcher den armen Desjarkins jum Iniverfalerden eingeſetzt bat. 
Desjarding und Adele (beionders Die legte, da fie kurz vorher den 
Heirathsantrag des Riflard ausgeſchlagen/ ind nun für ihre Yeiden 
und Opfer hinreichend entſchadigt, und der britte Verlobungstag 
geht ohne Störung und Biutvergiegen vorüber, 

Schon ın der erſten Abtheilung, melde doch vie handlungd- 
reichfte iſt, ließ dieſe Noeitat das Publikum ſehr gleihauitig, ja man 
lachte, als Fam nad eingenommenem Dejenmer und nach dem vie: 
ien Din» und Herreden über Eſſen und Trinken wieder jum Diner 








Nedaftion und Verlag von Gottlieb Saafe | Söhne, 


ſereirt wurte. Der zweite AfL iſt über alle Beihreibung langweilig. 
Alle Effefte find wegen ihrer zu abfihtlihen Anlage ſchon im voraus 
zu errathen; und jede Stelle, in meldyer ſich bie ungeduldige Schwäs 
gerin über Das zu lange Anfihbalten befhmwert, murbe mit Gelächs 
ter, fogar einmal mit einem lauten »Bravoe aufgenommen. So 
verkimmt aber and das Publifum war, io fah es doch der dritten 
Aotheilung ruhig und im geduldiger Hoffnung auf Entihädigung 
entgegen, fand ih aber mit Ausnahme einer einzigen Scene aud) 
in dieſer dritten Abtheilung getaäuſcht. Cs iſt eine traurige Pflicht 
der Stritif, die Wahrbeit reven zu müllen, wo fle fie lieber ver: 
ſchweigen mödte. Sie fann ſich aber, wenn üe ihren Tadel durch 

Srünte unterjtügt, mit dem Gedanken tröften, daß ihr vernünfti- 
ger Weife Niemand, den das abfällige Urtheil trifft , gram werden, 
oder gar gram bleiben fann. 

Dis Perjonenverzeihnig der »Drei Berlobungstage« enthält, die 

Berienten nicht mitgezählt, neunzehn Ünterlefutoren, von denen 
ein quter Theil der Handlung nur müſſig zuſſeht, oder dazu dient, 
ihre Efſekle durch unnüge Rederei ju halbiren oder zu verwaſchen. 
Andere treten nady dem Antheile, dem fie an der Handlung haben, 
nicht klar und Scharf genug hervor, Die Frau bon Gevres if eine 
durchaus unmüge Perſon und unterhält durch ihre größtentheilg 
mattjelige und von Wiederholungen überiließende Geſchwaͤtzigkeit 
nur in jenen Stellen, mo fie ionderbarer Weile in einigen jatpri; 
ſchen Ausfällen die Blößen der Dichtung aufdekt; fonft kaun fie 
nicht anders, ald anwidern. So jheinen aud die Herren Ducange, 
Darbois und Verneuil nur da zu ſeyn, um mit zu eſſen und mit 
zu fhmagen, und Die gedanken: und theilnahmelofen Zuſchauer 
beiten zu ſeyn, was um fie vorgeht, Mit der amgeftrengteiten Aufs 
merfjamkeit Fonnte ich micht herausfinden, mas ter Advokat Dumal 
anders im Grüde zu thun habe, als zu frühftüden und den Ge: 
Pretär des Prafekten zu einem frugalen Mittagmahle zu laden. 
dachte, er würde eima zu Öunften Riflards dad Teſtament des 
Oheims eingeleitet und zur Vermählung mit Adelen eingerathen 
haben, aber von dem Ailen iſt meines Wiſſens im Ctüde feine 
Rede. Endlich bedurfte ed auch zur glüdlichen Föfung des Knotens 
gar feiner Antidyambrejcene, folglih auch nicht des Sekretairs, des 
Architekten Menard, der Madame Pelletier und ihrer Tochter The: 
reje. Selbit die Perfon des Präfeften iſt zur gerichtlichen Einhän« 
digung eines Dofumentes in Erbidartsfachen nicht nothmendia. So— 
mit find von den neunzehn Interlofutoren zehn entweter unnüß, 
oder doch in Bezug auf dramatiſche Defonomie entbehrlich. Bon 
den neun Übriggebliebenen find die Baronin Moulin, dann Adele 
mehr vyertonifcirte Begriffe und fiehente Redensarten, als dramas 
tiſch kraftige und nad eigenthümlichen Zügen ausgeführte Charaktere. 
Selbjt der Oheim it in feinen Gigenthümlichteiten icon zu oft 
und im bejierer Zeichnung über Die Bühne gegangen, als daß wir an 
dieiem Charakter ein bejonderes Intereſſe Anden fönnten. Rifflards 
Charafter ift in fofern verunglückt, als wir aus feinem jweideutigen 
Benehmen nicht die Motive herausfinden fönnen, die ibn zur Hin—⸗ 
tertreibung einer feinen Intereifen nachtheiligen Heirath und zur 
Erbseriwleihung antreiben, Wie ihm und das Stüd gibt, ift er 
eine reine Nullitat. Auch Desjardins ſcheint nur da zu fen, um 
zu Flagen und Blut zu falten. Nur zwei Charaktere find den Dich: 
tern gelungen, und zwar der chrlidye Koeursdesfer und der heftige 
General Wontarme. Ich enthalte mich übrigens, vielen letztern 
ihärfer in's Auge zu fallen, um den Bormurf einer abfichtlihen 
—— von neunzehn Perſonen auf eine einzige, fern zu 
alten, 

Even io unerfreulich it für die Kritit ein Blick in das Scena- 
rium des Stüdes. Die jo wichtige Erpofition wird in dem bes 
fegten Speiſezimmer eines Reſtaurateurs unter jeritreuendem Zus 
trinfen und Zurüdhalten des Erzäblers entwidelt. Wir hören zwar 
in der Folge dasſelbe wieder, aber einmal und am rechten Orte 
gethan, ware viel beſſer geweſen. Die Reden des Wirthes Gigot 
und die Redercien über die neue Concertſangerin find eine fehler: 
haft meıte Ausholung. Dieß und das Geſchwatz der Mad, Sebres 
muß einerjeits zeritreuen, andererjeits langweilen. Daf ber jweite 
Art nur anf zwei Knalleffekte augelegt it, Die chen, weil fie zu 
lange vorbereitet und zu abſichtlich angelegt find, flach fallen, ift 
ion geſagt worden. Die einzige Scene, welche im britten Afte 
anjerach, war die des Gocursdesfer mit Adele, Was als Nachtrag 
iu dem vorhergehenden Afte erzählt wird und in der Bewerbunge: 
ſache des auf halben Sold geſetzten Hauptmannes geſchieht, iſt zu 
breit ausgefallen, durch ju unnüße und unwirkſame Zwiſchenhand⸗ 
lungen und Wiederholungen aus einander gehalten und zu meiner: 
lih monoton, als daß der lepte Schlag der Teflamentseroffnung 
feine volle Wirfung hervorbringen Fünnte. 

(Der Beſchus felat.} 
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Die Todtenglode. 
(Befhtaf.) 
Leonhard Schnell an Adam Gartenberg. 

Verehrter Vatron, Sie werben nicht zürnen, daß ich 
bie letsten zwei Monate nicht gefchrieben habe. In dieſer 
ganzen Zeit war jeber Verfehr, jedes Geſchäft, jebe 
Mittheilung unterbrochen; nichts fam in bie Stadt, ale 
einige Borräthe von Lebensmitteln, die man über bie 
Mauern z0g, und nichts durfte hinaus, als die Todten⸗ 
wagen, deren Räder dick mit Lumpen ummwidelt waren, 
auf daß man ihr Gerafjel auf den Gaffen nicht höre. 
Morgen wird der erite Brieffaften die Stadt verlaffen; 
ih benüte diefe Gelegenheit, um Ihnen alle Ereigniffe 
diefer verhängnißvollen Tage mitzutheilen. 

Die Pet müthete entjetlich in der Stadt. Zuerft 
wurde das Gt. Laurenzviertel ergriffen, und ganz entwöls 
fert. Die Hungerönoth wurde fchredlich; doch die Behör> 
ben trafen gegen das letstere Liibel bald wirffame Mafs 
regeln. Unter dem Bolfe hatte fi dad Gerücht verbreis 
tet, die Tobtengräber hätten, um mehr Begräbnißfälle 
und mehr Bezahlung zu erhalten, mit teuflifcher Bosheit 
Giftpulver verfireut, ja den Jakobsbrunnen vergiftet. Die 
Tobtengräber und alle ihre Gehilfen mußten, um das 
Leben zu retten, die Flucht ergreifen. Died verurfadhte 
neue Todesfälle, neue Gefahr, neue Angſt; endlich über 
redete der Picentiat Palmer eine Anzahl armer Bürger 
und ihre Weiber, daß fie ſelbſt die Kranken pflegten, und 
die Todten hinausfuhren und begruben. Er bewog fie 
dazu durch die Bedingung, daß fürderhin fie und. ihre 
Nachkommen -bei allen Zaufen und Hochzeiten in der 
Stabt follten erfheinen dürfen. 

Die Rube war wieder hergefielt. Wenn ich zum 
Fenfter trat, fah ich auf den üden büftern Gaffen nur 
einige Geijtliche, die den Sterbenden dad Saframent 
brachten und bie zwei Aerzte. Alle trugen fie große Män- 
tel von Wachstaffet und Masken; die Prieiter hatten 
lange Stäbe, an deren Ende fie die heilige MWegzehrung 
durch die Fenfter in bie augeſteckten Häufer reichten; auch 
die Medizin wurde auf diefe Weiſe gereicht. Gegen Abend 
zogen die Männer und Frauen, welche dasGeſchaͤft ber Tod⸗ 
tengräber verfahen, durch die Straßen; kurz darauf rollten 


die ſchweren Leichenwagen, mit bi ummidelten Rädern, 
wie ein ferner Donner, durch die Straßen. 

‚Wenige Tage darauf fah ich nur noch einen Arzt, 
und ſprach mit leifer Stimme aus bem Fenfter mit ihm. 
E3 war ficentiat Palmer; er erzählte mir, Doftor Gras 
mer fey an der Peit gejtorben. Er fragte mit größter 
Freundlichkeit mach meinem Befinden, und ermunterte mid), 
Much zu faffen. Später erfuhr ich, daß dieſer würdige 
junge Mann feinen Collegen mit größter Freundlichkeit 
und Hingebung bid zu feinem letzten Augenblide gepflegt 
habe. 

Einige Wochen hernach nahm die Zahl der Kranken 
merklich ab, endlich famen feine neuen Fälle mehr hinzu. 
Die Einwohner begannen bie und da fih an ben Fenftern 
zu zeigen, und Zeichen ber Frende und des Wiederer⸗ 
fennend zu geben. 

Der Licentiat Palmer iſt durch Gottes befonbere 
Gnade gefund geblieben, denn mad; dem Tode des Dofs 
tord Gramer lafteten alle Gefcjäfte auf ihm allein. Wo 
er ſich nur fehen läßt, kommt dad Volf and den Häufern; 
fie werfen fidh vor ihm auf die Knie und nennen ihn weis 
nend ihren Heiland und Erretter. Man fagt, daß ber 
gnabenreihe Monard ihm eine Ehrenfette und ein Doftor- 
diplom überſchickt habe. 

Am Ditertage wurde in ben Kirchen eine Dankfeier 
gehalten, und von biefem Tage an follen die Todten 
wieder bei dem Schalle des Zügenglödleing begraben, und 
Palmen und Lieder bei den Leichen gefungen werben, mie 
zuvor. Ich hoffe daher, meinen verehrten Patron bald 
wieder zu fehen, und in feine Hände zu übergeben, was 
mir anvertraut wurde, 





Emma an Marie, 

Wie meh thut ed mir, daß ich Dich in biefem Augen—⸗ 
blicke nicht an mein Herz drüden Ffann! Wie meh thut es 
mir, daß ich ihm, meinen eblen, meinen großmüthigen 
Marimilian nicht ſehen, ihm nicht fagen kann, wie fehr ich 
ihn liebe und verchre! Dod wozu Worte, wie fünnen 
falte Worte ausdrücken, was ich fo lebendig fühle! 

Wo ſoll ic beginnen, theure Schweiter? Wie ſoll 
ich Dir alles erzählen, was in den letzten Wochen mein 


armed Herz beengte? Jetzt ift mir, als fähe ich den Syints 
mel offen. 

Du weißt wohl, daß bie entfehliche Peſt unfere Stadt 
verlaffen hat, und daß vor wenigen Wochen dem Himmel 
öffentliche Danffagungen gebracht wurden. Du weißt 
au, dag mein Marimilian ber Retter, der Schugengel 
der Stadt war, und daf ber gütige Monarch ihn könig⸗ 
Lich belohnte? dan felbit mein Water ben Namen Palmer 
nur mit Ehrfurcht ausfpricht? unb daß er felbit unferer 
Verwandtfchaft erwähnte? Sch werbe ihn wieberfehen, 
fehr bald wieberfehen. Gebuld, Gebuld, mein armes 
Herz! 

Ich weiß wirklich nicht mehr, was ich Dir fchreibe. 
Derzeibe mir, theure Marie. Meine Seele it ganz vers 
ftört, mein Kopf zerftrent, mein Herz brennt vor Erregung. 
Ich fage Dir nur no, daß wir am Oitertage in bie 
Gtabt ziehen. Mein Vater ift um feine Gefundheit fehr 
beforgt, und will nicht eber vom Lande fort. Lebe wohl, 
Marie, lebe wohl. 





Schluſi. 

Die alte Stadtchronik erzählte, daß ber alte Kauf 
berr, fo wenig er fonft die Wiſſenſchaften achtete, und fo 
barſch er Palmer’n die Hand feiner Tochter abſchlug, 
doch feinen Sinn änderte, ald er am Ditermorgen erfuhr, 
daß Kaifer Ferdinand dem jungen Arzte den Abel vers 
lichen habe. »Wenn ber Kaifer,< fagte er zu feiner 
Tochter, »ihn für würdig hält, ein Edelmann zu fern, 
muß ich ihn wohl für würdig halten, ſich meinen Schwieger⸗ 
fohn zu nennen.e “ 

Diefe Worte erfüllten Emma’s Herz mit unausipred- 
licher Freude. Sie eilte im ihr Zimmer, fchloß ſich ein, 
und brachte dem Himmel unter Thränen der Freude und 
Hoffnung ihren Danf. Dann flocht fie einen Kranz von 
Myrthen und Immergrün. In ihren Feilfleidern machte 
fie fich mit dem Bater auf den Weg. 

Als fie fih dem Stadtthore mäherten, hörten fie vom 
Peteräthurme Trompeten fchmettern und Paufen wirbeln. 
Seit dem Ausbruche der Peſt ertönte zum erften Male 
die Tobtenglode, denn während ber Peſt mwurben bie 
Kranken nädtliher Weile ohne Sarg und Glodenflang 
hinaus gefhafft, in große Gruben geworfen und mit 
Kalk bebedt. Alles ftürzte auf bie Knie und banfte Gott, 
alles umarmte fi, und mwünfcte fih Gluͤck. Aber als 
das Bolf hörte, für wen bie Tobtenglode läutete, vers 
wandelte ſich die Lujt im Leid; von ferne hörte man, wie 
der Sarg ſich langfam der Hauptkirche mäherte, Schmers 
zensruf und Mehllagen. 

Als der Trauerzug an der Thüre ber Liebfrauenfirdhe 
ankam, fam eben auch Emma Gartenberg mit ihrem Bater 
an. Leicht fprang fie aus dem Wagen, um ſchnell durch 
die Straßen nad Haufe zu eilen. Sie fah ben alten 
Großvitar an ber Spitze des Leichenzuges, trat zu ihm, 
und fragte ihn, wen er zu Grabe begleite. Der ehrmürs 
dige Alte wurde bleich und wandte dad Haupt ab; er 


beutete ſchweigend mit der Hand auf bie Bahre, melde 
mit rothem Sammet bedeft und wit Wappen geziert war. 
Emma fiel ohnmächtig in bie Arme des ehrwürbigen 
Geiftlihen. Mit Mühe brachte man fie wieder zu fidh; 
von ber Stunde an ſprach fie fein Wort mehr. Ihr 
Bater farb kurze Zeit darauf, und hinterließ ihr ein um⸗ 
ermeßliches Vermögen. Sie verwandte al’ ihr Einfommen 
zu Wohlthaten. Geben Tag im Minter und Sommer, in 
Sturm und Regen ging fie mit ihrer getreuen Ghriftine 
auf den Kirchhof, und fo oft fie dem Klang der Tobten- 
glocke hörte, flog ein Schauer ber Erinnerung durch ihre 
Seele: fie fiel anf die Knie und betete. Alle Kinder 
liebten bie milde traurige Emma, fie warteten auf fie, 
bis fie ausging und boten ihr Sträußchen von Veilchen 
und Felbblumen, und fie fchenfte jedem eine Silbermünze 
und ein freundlich mwehmüthiges Lächeln; doch nie ſprach 
fie ein Wort. 

Endlich erbarmte fi ber Himmel ihrer. Sie ſtarb 
in ihrem einundzwanzigften Jahre, und hinterließ al’ ihr 
Gut den Armen, Nie hatte die Todtenglode fo traurig 
gelungen. 


Moſaif. 


Bor kurzem ſtarb in England ein gewiſſer Charles Blundel, 
der eine ber reichten Kunſtſammlungen, beſonders Gemälde und 
Eculpturen befaß, fie aber ganz geheim gehalten hatte, Die herr: 
lichtten Sculpturen fanben fi in einer nad dem Muſter des Pantheons 
zu Rom errichteten Rotunde, worin man 100 Statuen, 150 Bülten, 
30 Sarcophage und Aſchenurnen, 40 antife Bruchſtücke, nebit vie- 
fen Marmorjäulen, antifen Tiſchen xc. und fat 300 trefflihe Ge 
mälde zählte. — — 

In dem Atelier des Prof. Rauch in Berlin ift kürzlich das 
Thonmodell zu einer koloſſalen Gruppe für das in der Hauptkirche 
zu Poſen zu errichtende Broncedenkmal, die erften chriſtlichen Herr: 
{her Polens, Mieciſſaw und feinen Sohn Boleſlaw Ehrobre, dar: 
frelend, vollendet worten, und iſt jept biſentlich ausgeſtelt. — — 

Die Bernohner der fleinen Iniel Et, Hilda follen jederzeit den 

Huften befommen, jo oft ein Fremder die Injel betritt. Hatte der 
Aremde kurz vorher das Fieber, fo befommen fie es ebenfalls nebſt 
dem Huften. Cine Frau, die dorthin geheirathet hatte, blieb bie 
eriten drei Jahre Davon befreit, dann mußte fie ebenfals mit 
uften. — — 
' In der Emancipation findet man unter der Rubrik »Artick 
communique« folgende Zeilen: »Endlih wurde eine Erfindung, Die 
fo fange ein bloßes Spiel chimäriſcher Körfe erſchien, verwirflidt. 
Die Kunft, den Luftballon au lenfen, if erfunden. Diefe herrliche 
Erfintung, deren Aolgen underechendar find, verbanfen wir ben 
tiefen und fdarfinnigen Forihungen des Herrn Wilhelm van Eichen, 
eines gebornen Brüfielers. Das Soſtem foll fo einfach als ſinn⸗ 
reich, der Erfolg anfehlbar feyn. Mit feiner Vorrihtung und mit 
einer neuen Art von Ballon, die er auch erfunden hat, gebenft ver 
Aöronaut bei gewöhnlichen Zuftante der Atmoirhäre nah Belieben 
und mit der größten Geſchwindigkeit mac allen Richtungen hin ſich 
bewegen zu Fönnen. Bloß bei heftigen Gegenwinden wird ber 
Ballon nur langfam vorrüden. Im dieſer Hinſicht gieiht er ben 
Dampfbodten — er mwiderfteht wenigftens ten Luftſtrömungen, einis 
germajlen überwindet er fie ſogar«. — — 

Nonrrit befindet ih auf einer Reiſe nad Stalien. Ginige 
geben als Ziel feiner Reife Neapel, Andere blog Nina an, wahr 
ſcheinlich aber unternahm er felbe weniger, um Gaſtrollen zu geben, 
ats vielmehr, um feine Geſundheit wieder herzuftehen. — — 


Ginen neuen Beweis, wie gefährlich es ſey, Wahnfinnige obne 
Aufſicht zu laffen, liefert uns eine Ihatjache, die fih unlängft in 
Macon ereignete. Tin Weib, 45 Jahre alt, Mintter von 6 Kindern, 
feit längerer Zeit wahnfinnig, bat am 23. Dezember v. 3. ihrem 
jängften, vier Jahre alten Kinde mit einer Sichel ten Kopf abge 
ihnitten, und das Bett ihres unglüdlihen Opfers jertrümmert. 
Nab Vollbringung dieſer ſchauderhaften That ging: fie zu ihrem 
Manne, ber in der Tenne arbeitete, und fagte: »Jetzt hab’ ich 
mein Borhaben in's Werk geſetzt, das Kind if todt; jegt mag man 
mit mir maden, was man mill.e — — 

Als das Hoͤchſte von lakoniſchem Style wird der Briefwechſel 
jmeier Quäfer erzählt. Der eine ſchrieb dem anderen nichts, als 
ein großes Fragejeihen, das bebeutele: Geſchwind, was gibt es 
Neues? Der andere antwortete mir der einzigen Ziffer 0. Nicht 
üde! Noch prägnanter aber it folgende Verfaufsanzeige. Ein 
Raufmann ließ auf feine Ladenthüren zwei mächtige T malen, eines 
grün, das andere jhwarz; er zeiate fo ohne Worte an, daß er 
ireflihen grünen und ſchwarzen Thee verkaufe. — — 

Der gefeierte Dichter Nüdert bat von dem Könige von Baiern 
das Ritterfreun des Berdienftordend des heiligen Michael erhalten, — — 


Der König der Franzofen bat dem Helteten der franzöfliben 
Urmee, Antoine Delpueh, 113 Jahre alt, mebit einer ihm ſchon feit 
mehren Jahren aus der koͤniglichen Privathatoulle zugemiejenen 
Penfion, eine nahmhafte Unterftügung zu Theil werden laſſen. — — 

In Paris fommen jest die Medaillen fehr in More. Beionders 
bie Gläubiger beginnen, ſich derfelben auf etwas indiefrete Weile 
zu bebienen, und bedenfen nicht, daß die Polizei Jeden flraft, der 
den Namen feines Schuldners fund madıt. Eine Medaille, welcht 
durd alle Straßen von Paris läuft, bat die Inſchrift: Her — 
ihufdet dem Dra. — bereits feit zehn Jahren die Eumme von -- 
Francs.« — 

Die Afademie des heiligen Lukas zu Nom befigt feit undenkli— 
en Zeiten Michel Angelo's Hirnſchale, die fie in einem koſtbaren 
Reliquienfäfthen unter Glas aufbewahrt und auf Verlangen jedem 
Aremden zeigt. Da aber einige Gelehrte behaupteten, es ſey eines: 
wegs die Hirnſchale jenes berühmten Malers: fo bat Die genannte 
Akademie, vereint mit der römiihen Archäologen: Geiellihaft, beim 
beiligen Bater die Erlaubnis nachgeſucht, das Grab Michel Angelo’s 
öffnen zu dürfen, um auf diefe Weile der Wahrheit auf den Grund 
zu fommen. Diefe Erlaubniß iſt Pürzlich ertheilt worden. — — 








Theater und gefelliges Leben. 


Beichluß des Theaterberichts vom 12. Jänner, 

Ich kann jwar nit verbürgen, ob die Dichter ihren Stoff 
erfunden, oder einer franzöiben Erzählung nachgebildet haben; 
aber fo viel ift gemiß, dag ſich die Fabel leichter erzählen, als dra— 
matiſch darftellen läßt. Das Dichten ift aber eine fo eigenthümliche 
Tätigkeit des menſchlichen Geiſtes, daß große Schwierigfeiten nicht 
dur vereinte Kräfte, fondern nur durd die überwiegende Stärfe 
eincs Einzelnen bejiegt werden fonnen. Damit diefer Bericht nicht 
zu dem Umfange einer Abhandlung anmacie, will ic meine Anſicht 
über die Miplichfeit des Zuſammendichtens für diesmal verichmei- 
gen; genug an dem, daß ſich bad Princip der getheilten Arbeit an 
den »drei Berlobungstagen« als unjtatthaft erwieſen hat. 

. So fehr aber auch das Stück miffiel, fo ließ das Publikum 
feine fange Weile doch nicht Heren Ernft, den einen der Berfaler, 
empfinden. Als er im Eharafter des Dräfeften auf der Bühne er: 
ſchien, wurde er vielmehr ſehr chrenvpli empfangen, gewiß auch 
darum, meil das Stück glänzend ausgeſtattet und mohl eingeübt 
war. Auch ſpielten die beichaftigten Mitglieder des Schaufpiels 
mit beionderer Sorgfalt, Herr Walter (Coeur-de⸗fer) wurde 
gerufen und Herrn Baver (Montarme) wäre dieſe Nuszeihnung 
gewiß auch widerfahren, wenn jein Eharafter nicht gar zu abftofend 
geweien wäre, Herr Polamsfn (Moulin), Mad. Allram (Frau 
son Seoret), Madame Binder (vie Baronin) und Dem, ärev 
(Adele) Fonnten ihre undanfvaren Rollen nicht beifer fpielen, als es 
der Fall mar. 


Zheaterbericht vom 14. Jänner. 


Nachdem am 13. »die Stumme von Portici« gegeben worden, 
brachte uns der 14. wieder eine Movität unter dem Titel: »Ma— 
thilde von Gpoleto« oder »der verhängnißvolle Ziegenbof und das 
fhnellfüßige Noße. Gin großer, humoriſtiſch ſeyn follender An: 
fhlaszettel endete nach alerlei Zpäßen und lodenden Berbeifun: 
gen mit Dar Bitte, man mödte ſich wegen der Schüchternheit des 
Bodes bei feinem Eriheinen ruhig verhalten, In der That verhielt 
ſich auch das Publikum, jeloft als es ſich überzeugt hatte, daß der 
Bot Fein wirklicher, fondern ein papierener ſeb, sehr ruhig. Nur 
einmal äußerte es bei den Worten »Wird denn die Geſchichte noch 
nicht aus ?« feinen Hiberdruß durch fatvriihen Beifall, Defto lauter 
wurde es aber, nachdem der Vorhang gefallen war. Das in feinen 
(durh den Zeitel angeregten) Erwartungen getiufhte Publikum 
machte feinem Unmuthe durch alle gewöhnlichen Zeichen des Miß— 
fallens Yuft. Man ziichte, pfif und ſchien auf eine Entihuldigung 
oder vielmehr Rechtfertigung zu warten. Es if das erfte Mal, 
daß Meferent einem fo unliebfamen Nachſpiele beimohnte. Er erin 
nerte ſich dabei an Zeiten, wo dergleichen im k. fändiihen Theater 
nicht vor fiel. Binnen 14 Tagen ind zwei Stüde total durchgefallen, 
und die Dritte Novitat iſt in befter Form ausgepfifen worden. Wo» 
bin foll dies führen? — Die Direktion muß ſich längſt überzeugt 
haben, daß prunfende Aniclagzettel der quten Sache mehr fhaden, 
als nügen. Man mill über die Poſſe, nicht über dem Theaterzettel 
lachen, und je mehr die Annonce veripriht, befto mehr fordert das 


Publifum und defto ſchwerer läßt es ſich zufrieden ftellen. Wird 
nun vollends das Publifum durd eine Annonce aetäufht, fo fennt es 
in der Heuferung jeines Mißfallens Feine ®ränze, gerade wie der 
Käufer, der ſich durch ein prumkendes Auchangeſchild oder Durch 
einen verlodenden Andot zum Ankaufe fchlechter Waare verleiten 
ließ. Referent iſt weit entfernt, die Art und Weile zu billigen, 
wie ein Theil des Publifumd fein Mißfallen ausiprab; aber kann 
man es ihm verbenfen? — mei Tage zuvor »die Verlobungatage« 
und nun — einen Bod. Die Direktion ſchoß den Boch als ie das 
Stüd wählte, und das Publifum, als es den PVerbeifungen des 
gu glaubte und Billets föfte, und das Aergerlichſte an der 

ache war, daß der Theaterzettel den geſchoſſenen Bod für einen 
lebendigen ansgab. Referent muß im Namen des Publikums den 
dringenden Rath ausiprehen. in der Wahl neuer Stüde mit eier 
ner Strenge und in den Anfündigungen mit gewiſſenhafter Rückncht 
auf den Gchalt des Gewahlten vorzugehen ; denn fonft Dürfte das 
Publikum leicht eine empfindlihere Kritik üben, ald dieje Blätter, 
welche zu ſchonen gewohnt find, wo und mie fie fonnen. Theater: 
jettel, wie Der nom 14., fönnen in einem Borftadttheater zweiten 
Ranges, nicht aber auf dem k. jtändiiben Theater der Hauptitadt 
Prag Lockſpeiſe und Geſchmacksſache ſeyn. Verwende man lieber 
die fotbare Zeit auf das Um» und Einitudieren alter Stüde, als 
auf Movitäten, bie ſchon nach der eriten oder zweiten Vorſtellung 
als Antiquitäten vom Repertoir verihwinden. »Mathilde von Eros 
feto« hätte eine Parodie aller Speftafel:, Rühr: und Rettungsae: 
ſchichten feun follen. Wer iſt aber dabei am meiften parodirt, als 
eine Direktion, welche ihrem Publifum eine ſolche Parodie zum Be: 
ſten gibt? — Endlich hätte ih die Regie ſcheuen follen, ein Stück 
zur Aufführung zu dringen, in welchem perfifflirt wird, mas der 
Fundige Theil des Publikums als unantafttar verchrt bat. Mau: 
pachs »Benofena« feht tief unter Tieds gleihnamigem Drama; 
aber ſelbſt Raupachs Bearbeitung it für eine Parodie nob zu 
erbaben. Dargekellt wurde das verunglüdte Stüd fehr gut, und 
von den die Hauptperionen darſtellenden Schaufpielern eine undank⸗ 
bare Mühe darauf verwendet. 





Garneval: Scham 

Unter die alänzendften Zeiten des Jahres, nah meiden ſich 
nicht allein die gefammte Jugend aller Stände, fontern auch viele 
in Sahren vorgerüdte Perionen, Die fih wenigſtens mit der Anficht 
froher Tänge beluftigen wollen, alljahrlich ledhaft fehmen, iſt der 
bunte Faſching mit jeinen mannigfaltigen und ergötzlichen Bildern 
und Gruppen zu zählen. In der Hauptſtadt Böhmens iſt in der 
Megel nur ein kurzer Earneval fehr belebt und munter; wenn aber 
der Kalender der Faſchingsluſt einen gröfern Spielraum als vier 
bis fünf Wochen einräumt, fo ſchleichen gemöhnlid die eriten jiem: 
lich träge dahin; alle Tanzfefte werden auf die zweite Hälfte ver» 
fhoben, fo daß die erfte Zeit gleihiam nur cine Borbereitungss 
Epoche für den echten Carneval zu ſeyn ſcheint. Der beurige Fa⸗ 
fding — obihen der Märdi gras, dieſer Schluß» und renzitein 
der Tanzluft, erſt am 27. Februar einfällt — febeint eine Ausnahme 


ron der Regel bilden jur wollen, da die häuslichen und öffentlichen 
Bergnügungen ihon in-ber erfien Woche jo lebhaft begannen, wie 
in einem vierwöchentlichen Bafhing, und es ganz den Anihein hat, 
ed werde, die Uhes dansans, Kinder⸗ und Haugbälle und Pique: 
niques mit eingeidfloffen, im vollen Sinne ded Wortes eine Carne: 
valsiuft die andere. jagen, fo daß tie flcikigen Srequentanten faum 
einen Ruhetag finden dürften. i . 

Die Frage nad ber Localität, mo ein Ball abgehalten wird, 
hat, ſeit der Kärberinfeljaal entftanden, jiemlih aufachört, mie zus 
aleih Hr, Nomotnp durch jenen Bau aller Rivalifat der übrigen 
Stadtjale ein Ziel fegte. Tanzfeft und Aärberinfel find Epnonvmen; 
denn ſowohl die Meunionen tes Militärs, als die ber Beamten 
und anderer linternchmer zu mohlthätigem Zmede, der Bürger: 
garden, Bolzigüpen_ u. ſ. m. — ber Schaurlatz aller iſt der 
jüngfte der prager Säle, ter in einfadier Schönheit, jeden Zier: 
rath des Tapezierers als Verunftaltung verihmäht und verihmä: 
ben kann, und duch den neueſten Vordau am Portale noch 
einen Vorzug erhielt, der ihm inebeiondere die Gunft der gericht: 
lichen Medizin mehr ald allen ähnliben Pocalitäten fihern wird, ba 
bie Damen bei mandıen der letztern auf der Straße abfteisen mußten, 
bier aber nicht alzın aus der Kutſche gerade im eime geheizte, und 
ror allem Luftzug geihüste Vorhalle eintreten, fondern die beiden 
Ölasthüren jener dermaßen angebracht find, daß aus zwei Wagen 
zugleich anggeftiegen werden kann, wodurd ein zweiter MHibelitand 
vermieden wird, nämlich Das langſame Borrüden der Kutſchenreihe, 
welches bei fehr befuchten Bällen und Redouten oft Urſache war, 
daß man eine Stunde brauchte, um eine ganz unbedeutende Weges: 
firede zurüdzulegen, — 

Die belebteſten und im jeter Hinſicht erfreulichen Tanzfeſte 
Trage find ſeit einer Reihe von Jahren dieſentgen gewefen, in wel: 
ben unter dem beideidenen Namen der »Militar⸗ Reunionen« die 
De en. um das Bergnügen der Stadt zu erhöhen, den 
reundliben Wirth macht, intem die Offiziere die ganzen Unfoften 
allein tragen, und das gelammte Civile, Herren und Damen, Adel 
und Burgerliche, nur als deren geladene Gäfte eriheinen. Cine 
hochſt brilante Geſellſchaft beider Geſchlechter, zumal die eriten 
und bie ſchönſten Damen der Stadt in —— Balltoilette, 
zeichnen dieſe Reunionen vor vielen andern Tangejellihaften aus, 
und bieten dem Ange des ruhigen Bejhauers einen eben fo ergöß« 
lihen als mannigfaltigen Anblıt dar. Auf mandıen andern Ballen 
namlich bilden bloß die ſchwarzen, blauen, grünen und braunen 
Arads der Hercen den Öegenfag zu dem weißen, roienrotben, himmel: 
blanen, fcharlad und purpurrothen Öemäntern der fhöneren Hälfte 
des Menſchengeſchlechts, da hier im Gegentheil Die Uniformen aller 
Farben und Waflengattungen der Generale, Staabs umd fubalter: 
nen Offiziere und der. Eadetten Lie reizenpfte Mofaif daritellen, die 
man nur jchen Fann, 

Am 9. Januar wurde aljo der Carneval auf der Kärberinfel 
recht fröhlich und munter mit dem Geſellſchaftsbail des berittenen 
Vürgergarde »Corps eröffnet, deſſen Diitglieder wie der antern 
Garden ſammtlich in Uniform eridienen, und wenn die Zahl der 
Zänzerpaare nicht fehr groß mar, fo erfreuten fidh, Diele um fo 
ungejtörter des Genubes, welher die Geſellſchaft bier verfammelt 
hatte. Hr. Balletmeifter Raab führte einen recht finnreiden fig: 
tirten Cotilon für 100 Paare an, ter ſich zuvörderft in Schlangen: 
mindungen und Maifen bewegte, dann aber in einen Stern zus 
fammen jlof, ver ſich eden fo leicht und zierlid wieder entwidelte, 
und das Ganze geſtaltete ſich ſo maleriih, und gewährte, zumal 
von ben Höhen der Tribune, wie aus den Aenfterbogen angeichen, 
ein fo reizend und mannigfaltig_bewegted Bild, dag fich Die Zus 
Ihauer nicht enthalten konnten, ihre Zufriedenheit durch laute Ber. 
fallöbezeugungen an den Tag zu legen. 

‚Eine bei weitem größere Anzahl von Ballgäften aus den höchſten 
Sreiien wie aus den höhern Wiittetchafien veriammelte die Reunion 
am 10. Januar. . 

Die Unternehmer derſelben zeichneten ſich dabei dadurch aus, 
daß, fe allein Die Koften trugen und die gefälligen Wirthe aller 
übrigen Perfonen vorſtellten, melde ie zu diefem Genuße verfam- 
melten, wodurch fie ſich die unbeihränft freie Wahl ihrer Gäfte 
fiherten. Da eine große Zahl von Militairperionen aller Grade 
geladen worden, jo zeigte fih and bier Dasvielfarbige Bild, mie 
in der Militeir : Pteunionen, mit melden überhaupt eine Familien: 
Achnlichkeit nicht zu verfennen war, i 
Das ſehr löplihe Herfommen, welches bei dem Adel ſchon von 
jeber beobachtet wurde, vie jungen Damen erſt mit dem achtzehnten 
Sabre in Geſellſchaften und Valle einzuführen, hat au in ben 
hönern Bürgerflafn Nachahmer gefunden, und ift auf jeden Fall 
sine jo zweckmaßige als vortpeilbafte Sitte; denn abgerechnet, Daß 
es eine recht angenehme NWiterrafhung für die Herren it, welche 


die weibliche Flora mit Fleiß und Sorgfalt ftudieren, jährlich die 
nachwachſenden Schoͤnen erſcheinen zu feben, hat jene Einrihtung 
nod einen wichtigen Vortheil für das ſchöne Geſchiecht feibf. Man 
vilegt namlich gewöhnlich Das Alter der m nach ihrem Gin= 
tritt in Die Geſellſchaft zu berechnen, daher altern biejelben in der - 
Meinung ver Welt um fo früher, je früher fie zu Öffentlihen Ber: 
gnügungen zugelaſſen werden, und ich habe einmal ein fehr fchönes 
Mädchen gekannt, die ſchon mit ihrem vier und zwanjiaften ahre 
unter die alten Jungfrauen gezählt wurde, meil ihre Mutter fie 
von dem zwölften Jahre an auf alle öffenttihen Bälle geführt hatte, 
Ausnahmen dürfen hier — wie bei jeder Regel — gemacht werden, 
zumal bei Aamilien, deren Verhältmifte ed wahrigeinlid maden, 
daß die Töchter des Hauſes ſehr früh verheirathet werden, in welchem 
7 oft ein Mädchen, deren Eintritt in die gefelffchaftlichen Streiie 
d fehr verfpätet wird, dann in ven BWirfungskreis der Gattin und 
Diutter eingeht, ohne die unſchuldigen Freuden des Carnevals 
genoſſen zu haben. ER 

Wenn ein Wunfd bei diejer erſten »Neunion« übrig blieb, — 
den jedoch Die zweite gewiß erfüllen wird — jo war es cine größere 
Anzahl von Damen, da diesmal jene der Herren fehr in Miber: 
gewicht mar, umd manche junge Tänzerin, die eben cn vogue if, 
wohl mehr, als ihr Hausarzt ed mwünichen und billigen möchte, vo 
den unermüdlihen Tänzern in Anfprud genommen wurde. G. 

— — 


Telegraph von Prag. 

Auch im heurigen Jahre wird die Geſellſchaft patriotiiher Kunſt⸗ 
freunde eine Austellung und Verloſung von Werfen paterländiicher 
Sünftler veranftalten. Zu den fithograrbirten Blättern , mıt wel: 
hen vie ohne Gewinnft ausgehenden Aktionäre betheilt zu werden 
vilegen, follen für das heurige Jahr nachfolgende Gemälde gewählt 
worden ſeyn: . . 

1) Ein badendes Kind mit feinem Schutzengel, von 
$; 5. Karlif. Cigenthum der Ar, Fürſtin Sinity, geb, Gräfin 

ollorevo; lithographirt von H. W. Manes, z 

2) Ecene aus Danzoni’s Roman: »i sposi promessie, von 
Führich (bereits im vorigen Jahre ausgeftelt). igenthum der 
ör. Dr, Michel, lithogr. von 9. U, Fortner. . 

a Eeene von Schalke, Galleriegemälde, lithogr, von €. 
rb#. 

Zur beguemeren Erlangung der Aktien hat die Buchhandlung 
Gottlieb Haafe Söhne am kleinen Ring Nr. 459 den Verkauf 
derjelben übernommen. ren, 

em——m 

Am 17.0. M. wurde in Koniggrätz zur Begründung dei Mo: 
zart: Monumentes in Prag durch die Herren Aranz Mihban, RP. 
Dumanititsprofeffor und Ich. Prodaika, Stapellmeifter des löbl, 
Snfanterteregiments Baron Trapp, einen ehemaligen Zögling des 
Prager mufitaliiden Eoniervatoriums, eine große muffaltice Afa: 
demie veranftaltet, von deren Ertrag von 114 fl. 6 fr. E M, nad 
Abſchlag der Koſten von 44 fl. 5 fr, am das Comite für diefes 
Denfmal 70 fl. €. M. abgeführt wurden. ‚In diefer Afademie, 
deren zwei Abtheilungen aus zwölf Compofltionen beftanden, murs 
den jechd Ouverturen und eine große Arie von Mozart aufgeführt, 
Nebft dem mit gefälliger Bewilligung des Herrn Rregimentelommans 


danten trefflich wirkenden Mufikibore des Töbl. Baron Trapp In: 


fanterieregimentes, ließen ſich mehre Dilettanten zu cifriger Theil: 
nahme und Mitwirkung herbei; unter ihnen waren: die Gattin des 
De Herrn Marek und beiten Tochter, dann die Herren 

rohajfa, Walt, Ducef, Wittak und Käfe, welche ih in concer: 
tanten Sägen für Piano» Korte, Klarinette, Flöte, chromatiſche 
Trompete und den Contrebag als tüchtine Virtubfen auszeichneten, 
Die Ausführung der meifterhaften Ouverturen war hoͤchſt gelungen. 
Das Publikum verfammelte ih jo zahlreich, wie es früher in Ss 
niggräß noch nie der Fall mar, 

„So vbeftrebten fid) Künftler und Punftiinnige Bewohner von 
Königgräs und deſſen Umgebung, dem veremigten Meiiter ihre Liebe 
und Achtung zu bejeigen. Das Programm der Afademie enthielt 
an fie als einfache Einladung, die Worte Mozarts: »Die Böhmen 
verjichen miche, zu bemahrheiten. 

„Indem die Comite- Mitglieder dieſe fo eben erhaftene ſchriftliche 
Mittheilung mit großem Vergnügen zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, entledigen fie ſich der angenehmen Verpflichtung, allen 
Derren Theilnehmern und Beförderern diefer Unternehmung, melde 
einen fo ihönen Zweck hatte, den aebührenen Dont mit dem Burns 
ide zu erſtatten, daß ihr Beiſpiet rest viel Nudehmung finden 


moge. En 
Von dem Eomite für Mozarts Denfmal 
in Sohmen, 


Nedaftion und Verlag von Gottlieb Haaje Söhne. 


Bohbemia, 
ein ENT: 


Unterhaltungsblatt. 





Den 19. Jänner 























Trevaunuion. 
Movelle frei nah dem Engliihen von €. Ehrenberg. 


1. 

Kohn Trevanion war ber jüngere von zwei Söhnen 
eined Lanbedelmannes von Devonfbire, beffen Gut an dad 
Dorf South Zeal gränzte. Die Mutter unferes Trevanion 
war ihrem Gatten ſehr unähnlich; weit entfernt feine Ge: 
finnungen, die fic in einer entichiedenen Vorliebe für die 
ritterlichen Uibungen, fechten, reiten, jagen u. f. w. und 
einer nicht minder entichiebenen Abneigung gegen alles 
Miffenfhaftlihe ausfprachen, zu theilen, befaß fie ein 
wahrhaft edles Gemüth und eine bezaubernde Herzens güte. 
Sohn zu erziehen, fchien fie zum einzigen Zwecke ihres 
Lebend gemacht zu haben. Er war ihr Lieblingefind, und 
entwidelte jchen in feiner früheften Jugend Geijtesfähigs 
feiten, und eine Wißbegierdbe, bie die Mühe und den 
Fleiß feiner Mutter einft reichlich zu belohnen verſprachen. 
Aber. ihre fchönften Hoffnungen gingen mit ihr zu Grabe, 
che Sohn das achtzehnte Jahr erreicht hatte, und fo fam 
e3, daß fein jugendlicher Geift, der zu frühzeitig ſich felbit 
überlaffen blieb, eine ganz ſchiefe Richtung nahm, und ſich 
dem Romantifchen und Uibernatürlichen zumeigte, So gab 
eö in der Runde vielleicht Keinen, der den alten Legenden 
und Sagen mit ihren Feen, Zauberern und Heren mehr 
Blauben ſchenkte, ald er. Die wohlbefannte Here von 
Dartmoor, die um biefe Zeit (in ber Mitte des flebzehnten 
Sabrhunderted) bie ganze Gegend mit ihren Zaubereien 
und Beichwörungen in Furcht und Screden feßte, warb 
von John mit höheren Zauberfräften ausgeſtattet, ald 
felbft von dem geringiten Bauer, Jedoch troß feinem 
Hange zur Einfamfeit und feinen Tränmereien von über: 
natürlichen WWefen, befaß der Jüugling Trevanion einen 
fraftigen unternehmenden Geift, unb nie warf er feine 
Blide auf die Gemälde feiner hohen und tapfern Vor— 
fahren, ohne fih wehmüthig zuzurufen: ſchon zwanzig 
Jahre und noch nichts für meinen Ruhm gethan! 

Um diefe Zeit war ed, als der Drang nach Thaten 
ihn hinaus in's Leben rief, wo er hinlängliche Gelegenheit 
zu finden hoffte, Ruhm und Auszeichnung zu erringen; 
allein ein, wenn and) nicht ungewöhnlicher, doch unvorhers 


geiehener Zufall veränderte feine ganze Denkungsweiſe 
und mit ihr dem gefaßten Entfchluß. Er verliebte ſich. 
Der Gegenftand feiner Verehrung war die Tochter 
eined Edelmanned von Somerfetfhire von befchränftem 
Vermögen, der änßerft zurüdgezogen lebte, und unläugſt 
eine von den Hütten, bie im ber. reisenben Gegend von 
South Devon zerftreut liegen, zu feinem Aufenthalte ges 


wählt hatte. Wer je Souch Devon gefehen hat, muf 
geitehen, daß es nicht leicht etwas Maleriſcheres gibt, 
als diefe einfachen Hütten, die gewiß zu dem Sprüchworte: 
»Die Licbe wohnet unter einem Strohdache« — Veran: 
laffung gegeben haben. Es ift unmöglich fie zu fehen mit 
ihren ſchilfgedeckten Dächern, mit Jasmin befleibeten 
Mauern, umgeben von freundlichen fonnigen Grasplätzen 
und lieblichen Blumengärten, die die Luft mit ihrem Dufte 
würzen, belebt von ſchwärmenden Bienenhaufen, umzäunt 
von hölzernen Geländern, an denen ſich wilde Roſen und 
Geidblatt ranfen: es ift unmöglich, fage ich, dieſe Heimath 
der friedlichen Anmuth zu fehen, ohne den Wunfch, bier 
fein Leben zu beſchließen. 

In diefem Paradiefe lebte M. Morbaunt mit feiner 
reizenden Tochter Marie. Ad Trevanion eines Tages 
einen einfamen Weg zu einer verfallenem Abtei einfchlug, 
um ungeſtört feinen gewöhnlichen Träumereien nachhängen 
zu fünnen, erfchien ihm zum erſten Male jene bezaubernde 
Geſtalt. Sanft auf: ihred Vaterd Arm gelehnt, war fie 
das lieblichite Bild von Jugend und Unſchuld. Von dem 
Augenblite an, wo John fie erblidte, war er nicht mehr 
berfelbe. Wie auf einen Zauberfchlag verblich der Ehr⸗ 
geiz im feinem Bufen vor ber aufblühenden Liebe, Er 
hatte die, fchöne Unbekannte nur ein Mal gefehen und 
fhon waren ihre bezaubernden Züge unauslöſchlich ihm 
in's Herz gegraben, und ihre dunklen erniten Augen, ihre 
glaͤnzend ſchwarzen Locken, die in reicher Fülle über ihren 
Nacen herabfloßen, die füßen Züge ihres Antliged vers 
riethen ihm bie edle Seele diefer edlen Formen. 


Durch eine ganze Woche befchäftigte ſich Trevanion 


mit nichts anderem, als an die reizende Unbekannte zu denfen. 
Unaufhörlich quäfte ihm die Ungemißheit, wer fie fen, und 
ob er fie je wieder fehen würde. Ihrer badıte er am 
Tage, von ihr tränmte er des Nachts. Ed war bie erfte 


* 


Liebe mit aller ihrer glühenben Leidenſchaft. Endlich nach 
vieler Mühe gelang es ihm, ihren Namen und Wohnort 
zu erforfchen, ja felbft die Befanntichaft ihres Vaters zu 
machen, dem bie Beſuche des Jünglings nicht unangenehm 
zu ſeyn fchienen. Was nun erfolgte, kann ſich jebet feldft 
denfen, und ich begnüge mich, es bloß fur; anzubenten. 
Das junge Paar war, che man fidy’8 verfah, in Liebe 
ganz verfunfen. Cie plauberten mitfammen, fpazierten 
mitfammen, lafen mitfammen, und zufetst feufzten fie mits 
fammen, M. Morbaunt, Marien Water, fchien das alles 
nicht zu bemerken, und fo befeftigte fich ihre Kicbe immer 
mehr, ohne daß irgend etwas itörend darauf eingemirkt 
hätte. Monde gingen vorüber, und fait fein Tag ver: 
ſtrich, an dem nicht John die freundliche Hütte befuchte, 
bald um ein Buch auszuborgen, bald um Marien eines 
zu leihen, oder ihr einen neuen Spaziergang in Gefells 
fchaft ihres Vaters vorzufchlagen. Wenn jedoch die Sonne 
fant und der Abend mit feiner geheimnißvollen Stille hers 
einbrach, Iuftwanbelten fie Arın in Arm an bem angräns 
zenden Hochmoore, wo nur dad Zirpen der Grille und bad 
Saufen des Windes auf der üden Haide die glüdlichen 
Träume ber Liebenden ftörte. 

Man fagt, die Liebe ift blind; ich möchte jie vielmehr 
ſcharfſichtig nennen, wenigftend war ed hierder Fall; denn 
von allen Vorzügen Mariend entging Sohn nicht ein eins 
jiger. Und fie befaß deren wirklich ſowohl in geljtiger 
ald fürperlicher Hinficht nicht wenige, da M. Morbaunt 
auf ihre Erziehung eine Sorgfalt verwendet hatte, die im 
fiebzehnten Jahrhunderte freilich nur jelten anzutreffen 
war. Doch war es nicht fowohl ihr fein gebildeter Geift, 
den John bewunderte, als die unerfchütterliche Feſtigkeit 
ihres Charakters und bie aufopfernde Hingebung für ihren 
Bater, den fie über alle Maſſen zärtlich liebte. Das lies 
benswürdige und anſpruchsloſe Mädchen gewann fein 
Herz fo ganz, daß er fich feiner Familie immer mehr ent 
fremdete, und ben Kamilienfaal immer feltener bejuchte, 
Wenn er wirklich das Opfer bradhte, daſelbſt etwas länger 
zu verweilen, jo geichah es bloß, um dem Verdachte aus— 
zuweichen, oder um die höhniſchen Ausfälle feines Bruders 
Edward zu vermeiden, er halte ſich für etwas Höheres 
und verjchmähe es, mit ben übrigen Hausgenoſſen um— 
zugehen. 

Wahre und gludlihe Yiebe bleibt felten ungetrübt. 
Trevanion wußte wohl, welden Werth fein Bater auf 
hohe Geburt legte, und hatte in ben frübeften Tagen 
feiner Yiebe alle mögliche Borficht gebraucht, dieſelbe ‚vor 
den Augen jeined Vaters geheim zu halten. Stets that 
er, als ſey es bloger Zufall, wenn er Mordaunt und feis 
ner liebreijenden Tochter am Moore, das ftets fein Yiebs 
lingsſpaziergang war, begegnete. Allen nad und nad 
hatte er in dem Verhältniffe, als jeitte Neigung zu Marien 
wuchẽ, jene Vorſicht bei Seite gelegt, und fogar fich feiner 
Yiebe gegen feinen Bruder gerübmt Denn Edward war, 
obſchon nicht mit fo reinen Gefühlen, ald John, ein nicht 
minder eifriger Bewunderer von Mariens Reizen. Er hielt fie 





für eine gewöhnliche Dorfidönbeit, bei der er nach wenig 
Verſuchen ſich eben fo bald eines glüdlichen Erfolges zu 
erfreuen hoffte, als bei früheren Abenteuern, um fo ſiche⸗ 
rer, wenn er Sohn entfernte, was er auch, fo bald als 
möglich, zu thun beſchloß. 

Jedoch bevor er diefen Plan zur Ausführung bringen 
fonnte, fam ihm ein Zufall zuvor, der Sohnes fchönfte 
Hoffnungen zertrümmerte. Eine alte Magd, die ihrer 
langjährigen treuen Dienfte halber gleihfam als ein Mit: - 
glied der Familie betrachtet wurde, hatte John bei feinen 
Zufammenfünften mit Marien belaufcht, und beeilte ſich, 
ben alten Herrn mit der geheimen Liebe feines Sohnes 
befannt zu machen. Der Baronet war bei aller Derbheit 
und Rauhheit feiner Manieren im Grunde gutmüthig, allein 
diefe Nachricht war ganz geeignet, feinen Zorm zu ents 
flammen. Glühend vor Unwillen, ließ er Sohn rufen, und 
warf ihm in ben bitterften Ausbrüden feine unwürdige 
Aufführung vor, ftellte ihm feinen Bruder ald Mufter der 
kindlichen Yiebe und des Gehorfams auf, und ſchloß mit 
ben Worten, daß er feinen Pan aufgeben und nie hoffen 
möge, eine unverfhämte Dirne, wie er Marie in feinem 
Zorne nannte, in die väterliche Halle als fein Weib eins 
zuführen. 

Vergebens erklärte John feinen unwandelbaren Ent: 
ſchluß, Marien nie zu verlajjen, vergebens erbat er felbit 
nur Bebenfzeit; der Baronet ergoß einen Strom von 
Vorwürfen über ihn, und beſchloß feine erbitterte Rede 
mit ber Entjcheibung: »Kurz, Du verläßeit entweder dieſes 
Mädchen für immer, oder diefe Mauern binnen einer 
Woche. Hier bin ich Herr und Meifter, und nie foll ein 
Kind ed wagen, meinem Willen und meiner Macht zu 
trogen.« 

Ungeachtet der Drohungen und ber harten Behandlung 
feines Vaters beitand John feit, jedoch in ben achtunges 
vollen Ausdrücen darauf, Marien. nie zu entjagen. Der 
Baronet befprady ſich mir feinem älteren Sohne, in ben 
er bad unumfchränfteite Vertrauen feste, und auf bejien 
Nath mit Mariens Vater. Diefer, dem über dad fo weit 
vorgerüdte Verhältniß der beiden jungen Leute jetzt erſt 
die Augen geöffnet wurden, dachte zu ſtolz, um ſich durch 
ein Ehebündniß in eine Familie einzubrängen, die ihn 
veraächtete. Er ſprach noch diefelbe Nadıt mit Marien 
und drängte ihr das feierliche Verfprechen ab, John nie 
wieder zu ſehen. Diefer ahnte nicht im Geringften, daß 
M. Mordaunt es jen, der Marien feinen Blicken entzog; 
er durchftric; Die angranzenden Gegenden Tag und Nadıt, 
um vielleicht eine Spur von ihr zu entdeden. Doc alt’ 
feine Mühe war vergebens; fo oft er die Hütte befuchte, 
fand er deren Bewohner nicht zu Haufe. Er ſchrieb end» 
lih das, was die bittere Nothwendigkeit gebot, Mariens 
Laune zu. Mit unfäglicher Schwierigkeit gelang es ihm, 
Marien ein Briefchen zufommen zu laſſen, worin er fie 
beſchwor, ihm nur noch eine einzige Zufammenfunft zu 
geitatten, daß er fie mit Tagesanbruch bei der verfallenen 
Abtei fehnlichft erwarte, und daß, mern fie zu kommen 


unterlaffe, dieſe Graufamfeit ihn in den Xob- treiben 
würde. Der Brief war fo nadlällig gefchrieben und der 
Styl fo verwirrt, daß Marie leicht auf bie Aufregung 
ſchloß, die bad Innere des Schreiberd zerrütten müſſe. 
Das arme Mädchen war voll der tiefiten Beforgnif, und 
entſchloß ſich nach langem Kampfe endlich, feinen Bitten 
nachzugeben. Ald ber Tag anbradı, umd dichte Nebel 
noch die Morgenfonne umhüllten, eilte fie fchon über bie 
feuchten thauigen Wiefen zu dem beitimmten Plate ihrer 
Zufammenfunft. 
(Die Fortfegung folat.) 


DIe Bull 


Die Peipziger Allgemeine Zeitung enthält folgende Notiz über 
das frühere Leben und Die Ausbildung dieſes Künftlers, den unit 
fenner wie Laien über Paganini ficken, 

»Dfe Bull it aus Bergen in Norwegen gebürtig, der Zohn 
eines Apothekers und einige dreifig Jahre alt. Er iſt von hoher, 
hagerer Geftalt, blaſſen, leidenden Antliged. Seine weitere Aus 
bildung verdankt er Paris und namentlich Paganini. Yepteres iſt 
in feinem Spiele nicht zu verfennen, obwohl die Individualität des 
Morbländers die Feitenihaftlihfeit, das Temperament des Sübläns 
ders nicht in fi aufgenommen hat; Paaanini’s wilde Phantafien, 
die Stürme feines Innern ſehen wir bei Ole Bull gemildert, einer 
elegifhen Ruhe meiden, aber dennoch bieibt feinem Vortrage, feinen 
Phantaflen und jeinen Dihtungen jene Erhabenheit feines heimiſchen 
Lantes, die Tiefe ‚ver Empfindung, das Geelenvolle — und eben 
dadurch fpriht Die Bull mehr am, als der italicniſche Meifter; 
diefer begeiſtert, jener entzuckt und reißt hin; hier iſt Matur im 
Runde mit der höcften Kunſt, dort hödhfte Kunſt und Peivenicaft. 
Die Bull ſcheint leidend, ob geiſtig oder forperlid, bleibe dahinge: 
ſtellt. Anſpruchlos, doch fiher tritt er auf, ergreift fein Juſtru— 
ment, das Auge wird lebendig, die Wange röthet fih, Hörrer und 
Geift erheben ſich in wachſender Thätigkeit. Es ift in feinem Spiele 
eine Engelsharmonie, den Gefühllofeften ergreifend, traurig umd 
erhebend. Uiber die früheren Schickſale und die Studien des nors 
wegiſchen Amehion gehen viele Gerüchte. Als er zum eriten Male 
in Sonden auftrat, verfrätete er fidh und erreate dadurch bei dem 
engliihen Publifum fo viel Mißfallen, daß Viele idarrten, Andere 
pfifien, Inter Letzteren machte ſich befonders ein Individuum durd) 
ein gelfendes Pieifen bemerkbar; Ole Bull ſetzte ganz ruhig feine 
Geige an, und gab den ſchrillenden Ton des Pfeifers fo natürlich 
wieder, daß Alle erfiaunten, ruhig murden, und applaudirten. 
Darauf hob der KHünfler fein Zpiel an, und von Etunde an war 
jedes neue Auftreten ein neuer Triumrh. Es heißt, daß vor län: 
gerer Zeit in Paris Ole Bull, in dem Gefühle feiner Schwäche mie 
in der Hoffnungslofigkeit, es je zu etwas Tüchtigem in feiner Kunſt 
zu bringen, den verzweifelten Entſchluß gefaßt hat, fein unbefriedig: 
tes Dajenn zu enden. Es heißt ferner, daß er ſich auf der Sud⸗ 
feite der Champs elysds in die. Seine geſtürzt habe und durch die 
Diener einer vorbeirollenden Cquipage gerettet worden fer. Andere 
fügen nody hinzu, daß er mit der Vefigerin jener Equipage befannt 
geworden, von ihr ermuthigt und unterſtützt worden ſey, und ſich 
mit ihrer Tochter vormählt habe, Nah Andern foll jein Talent 
durch Die zu früh verftorbene Malıbran entdeckt und hervorgezogen 
fen. Die Bull it Künſtler und Dichter, er erregt uniere Bewun— 
derung durch feine Fertigfeit, durch feine Griffe und Dopvelgriffe, 
er bezaubert duch feine Phantafien, feine Improviſationen, durch 
feine Tiefe und fein Sriel. Es iſt kaum zu alauben, was aus 
einem Inſtrumente, einer Geige zul machen, wenn fie unter den 
Händen eines ſolchen Meifters, weun ein folder Geiſt den Meiſter 
befeelt. Gehen mir von dem Vortrage des nordiſchen Künftlers ab, 
von ter unvergleichlichen Voaenführuna, dem berrliden Staccato, 


unglaublichen Birtuofität, 

aaliiben Scala in den 
neue Erideinung, 
eige entlockt wor: 


ben bezaubernden Harpeggien und - der 
mit weicher er die Schwierigkeit der 
Octaven befieat: fo bietet er und 
führt uns einen Ton vor, der nie r 
den. Wie foll ich diefen Ton mit Worten t ? Es if cin 
klagender, fingender Ton, der Nerv” und Geift erregt und aus der 
Tiefe des Schöpfergeiſtes in die Seele des Hörers dringt. Die 
Bull hat in Stalien ein ganzes Fahr den Bau der Geige ſtudiert, 
damals entdeckte er dieſen Ton.« 

Die Bull befand ich zulept in Damburg. Unter allen deutſchen 
Städten war Hamburg die erjte, in deren Mauern ſich Die Bull 
hören lief. Gr batte ſich nur zu jiweimaligem Auftreten in dem 
dortigen Stadttheater verpflichtet, aber don am 5. Jänner hatte 
er dieſe geringe Anzahl um eim drittes Auftreten im Theater vers 
mehrt, und fih anheiſchig gemacht, noch einmal im Apolloſaale zum 
Beten ver Armen und Waren ſich bören zu laſſen. 









Mofai 


Am 3. Jänner bradı ver mittlere Theil des Gemölbes der jhönen, 
fehshundert Jahre alten Barfüßerkirche zu Erfurt ein. Schon vor 
einigen Jahren batte der Blitz viefe Kirche getroffen und nament« 
lich zwei Pfeiler bedeutend verlegt, aber bei der Befichtigung lich 
fih durchaus Peine Gefahr abmen. Erit in den lehnten Tagen des 
verfloftenen Jahres bemerfte man die Nähe einer Gefahr. Die 
Kirche ward geichloften und am 8. Jänner begab ſich der Pfarrer 
dieſer Kirche, Konſiſtorialrath Möller, mit etwa 50 Sachverſtändigen 
und Werkleuten auf die Empore, als plöglich einer der Arbeiter 
ruft: »Der Schlußſtein weicht! rettet Euch!“ alle Anweſenden jo 
ſchnell als möglich hinauseilen und gleih darauf mit donnerndem 
Schalle der ganze gewaltige Bau zuſammenbricht. — — 

Jede Probe zu der muſtkaliſchen Meſſe des Herrn Berlioj, 
welche zur Feier der Einnahme von Gonftantine in dem Invaliden ⸗ 
haufe zu Paris ausgeführt wurde, foll 3000 Francs gefoftet haben. — 

Kürzlich wurde in Hamburg ein Stück autgerfiften. Das Pur 
biifum betrug fih ſehr ungebührlich, ſtampfte, ſchlug mit den Gtöden 
auf die Bänfe und rief endlich die Direktion hervor. Die beiden 
Direftoren erfchienen; man rief: »Ruhe! Hut ab!« und der cine 
der Direktoren ſprach Folgendes: »Wir bedauern, daf das Stüd, 
welches bereits von mehren bedeutenden Theatern angenommen 
wurde, Ihr Miffallen erhaiten hat. Wir geben Ihnen das Ber 
forechen, daß es nicht wieder gegeben werden fol, denn wir halten 
es für eine Piliht, und ganz dem Geſchmack des verehrlichen Pur 
blifums zu accomodiren.« — — 

In einer engliſchen Zeitichrift las man folgenden jeltiamen Auf 
ruf: »Wenn John Thomas, der aller Vermuthung nach zu Tortole 
im Jahre 1820 geitorben iſt, Dielen Aufruf zu Geſchte befommt, 
möge er Hrn. Anmalt Vincent befuchen, wo er eine für ibm wichtige 
Nachricht erfahren wırd.« — — a 

As man unlängit in den Ruinen eines alten Kloſters bei Do: 
nagh (auf der Inſel Jtland) grub, fand man eine Meine Furferne, 
ziemlich arob aearbeitete Statue, darjtchlend einen Mann, der vom 
Kopfe bis zu den Füßen bewaffnet it, und in der Merhten eine 
Erdkugel hält. Waflen, Sturmbhaube und Art dieſer Geſtalt alei- 
den jenen ter alten Scamdinavier ſehr. Die königl. Geſellſchaft 
nordiſcher Alterthümer in Kopenhagen, der man eine Zeichnung 
dieier Statue überfandte, beauftragte den gelehrten Alterthumsfore 
fer Finn Magnuſen mit der Unterjuchung Diefer Antite, Nach feiner 
Meinung ſtellt dieſe Bildjäule den Giote Wodan dar, von melden 
wir bisher noch feine Atbildung gehabt hatten, — — 

Der größte Truthahn, der auf den Ichten Chrifimarft in Lon— 
den Fam, war 32 Pfund ſchwer und koſtete 5 Pfund Sterling 
(56 fl. C. M.). Fünf KHapaune, jufammen 120 Pf. ſchwer, wurden 
mit d Guineen · (00 R. C. MI bezablt. — — 


‚Theater uud gefelliges Leben. 


Zheaterbericht vom 16. Jänner. Sun 
Nahtem am 15. mit großem Beifalle die trefflich eingeübte 
Orer »Montechi und Eapulettix gegeben morten, trat Here Bais 
fon zum testen Male in ven zwei Luftipielen »der Mentor« und 
»der junge Ebemenn« auf. Er gab beide Rollen, befonders bie 
erftere jo ausgezeichnet, daß es und mit Rüdficht auf feine Leiftung 
im »Dopvelgänger« ſcheint, als ob fein eigentlihes Element jugend 
liche Nollen des Converjationtftüces wären. Herr Baiſon fpielte 
an einem und demielben Abende zwei fchr entgegengefegte Rollen, 
nämlich einen fhüchternen, ſtreng gemwiffenhaften jungen Magiſter 
und einen leihtinnigen jungen Mann, der, um feine Schulden zu 
bejahlen, und die lebensluftine Zierpuppe, Die er it, länger fortzu⸗ 
fpreien, eine in ihm vernarrte altliche Frau geheirathet hat. Abge— 
fchen von dem -Cegenfage der beiden Gharaftere, welche Herr 
Baifon am 16. darftellte, hat jeder für fih in der Auffaſſung und 
Durdführung feine eigenen Edmierigfeiten. Denn der Charakter 
des »Mientor« (der Zettel nennt ihn »Meifex) iſt eine Karikatur, 
melde troß ! 3 e 
tionsftüces harmoniren ſoll. Dieſe Milderung der Ertreme gelang 
Herrn Baifon fo gut, daß Fein komiſcher Effeft verloren ging, 
und aud die Mirfung des Ganzen nicht geſchwächt oder gerfplittert 
wurde, Sein Anzug, feine Masfe, feine Sprechweiſe, fo wie feine 
Haltung war dem darzuftellenden Charakter vollfommen angemejfen. 
Nur in einem Punkte ſchien uns Herr-Baifon jeiner Rolle nicht 
ganz zu entiprechen, nämlih in dem Punkte einer heimlich genähr: 
ten, gutmüthigen Liebe, auf deren Ausdruck im Charafter des Mens 


tors wegen der Echrlußmwendung, ein vorjüglihes Gewicht gelegt, 


werben muß. Bon dieſer Seite muß auch der Charafter der Se 
rarbine aufgefaßt werden, und es iſt für den Fall einer Wiederhos 
fung ſehr zu. rathen, daß Dem.’ Bayher jene Stellen, melde ſich 
auf die Eumpathie der Liebenden und auf ven Ausgang der Gand: 
fung besichen, mehr herworbeten, und in ver Auffafung des ganzen 
Charakters zur Richtſchnur wählen möchte, ‚Herr Polamskn 
(taufmann Fingerling) und Dem. Herbit (deffen Nichte) fpielten, 
nie immer, mir Sorgfalt und richtiger Nuomcrung Mad, Bin: 
der findet ſich immer mehr, in die Rollen älterer Damen. Derjelbe 
Geiſt, der ihr Sriel früher im einer andern Ephäre belebte, kleidet 
ih allmahlich in jene charaftergemäßen Formen, die ihr anfangs 
ihwer fielen, Cie aub Die Frau des Kaufmanns in Vezug auf die 
angezeigte Alterfiufe recht gut. . j - 

Be geſagt, folgte auf den »Mentor« »der junge Chemann«, 
Herr Baiſon eridien in tem koſtbarſten und moderniten Morgen: 
anzuge, den man ſich denfen kann. Auch in den fpäteren Ecenen 
mar reine Toilette wohl, gewählt, und’ da fein ganzes Aeußere ſehr 
gefällig it, feine Stimme angenehm klingt und feine Ausſprache 
mußterbaft iſt, fe erſthien die Berblendung der Mad. Beaufort, und 
ihre guralente Eiferſucht ſehr begreiflich. Uibrigens legle es Herr 
Baiſon mehr auf den vollen Citkt der Rauſchſeene, als auf Das 
zaͤrtliche Töte-a- tete an, in welchem er feiner Frau Geld abſchwatzen 
mil. Jene unrubige Yebendigfeit, mit welcher er fi neben Mad, 
Veaufort auf Dem Kanapede bewegte (une vivacits, que donnent les 
prses), ift für Diefen Moment weniger angezeigt, als ein traulides 
Schmachten und Koſen. Endlich glauben wir auch, daf der Dar: 
fteller des Defar alle Stellen, die ſich auf fein Empfinden und Ders 
halten gegen Arau von Veaufort bejichen, fo uehmen ſolle, daß die 
legte Scene vorbereitet, und. begreiflich werde) Ausgezeichnet wirk⸗ 
ten mit Herrn Baifon Herr Polamifu (Duperrier) und Mad. 
Binder (Deitp). Die fleifige und in fomiihen Partien vortreff⸗ 
liche Mad, Allram gab zwar die Nolle ver Mad. Beaufort mit 
fobendwertber Sorgfalt; allein. dieſer Charakter iſt ein ſo ſchwer 
dar uſtellendes Gemiſche von elegiſchen und komiſchen Elementen, 
daß er im ſich zuſammenfallt, wenn bie letzteren vorwiegen. Am 
allerwenigſten ‚darf ſich die Ciferfuhbt der Mad. Beaufort in 
Formen zeigen, die alles Mitleid aufzuheben drohen. Das Geſpräch, 
in welchem fie Herrn Duperrier, die lang verborgenen Leiden ihres 
Herjens entdeckt, ift der Fingerzeig zur —— Auffaſſung und 
Darſtellung des Charaktere. Selbſt mo Mad. Beaufort nadı Maps 
gabe der Situation an das Yäherlihe reift, muß wenigſtens der 
Schein von Bürde eingehalten werden, und der komiſche Effelt von 
ber Perion auf die Scene ab: und hingelenft werten. H. Fiſcher 
ab den Major Surville nicht ganz im dem leichtvemweglihen Stole, 
den das Converſations ſtück erfordert . befonders in Bezug auf Des 
flantation, in der er theils zu tiefe Chorden anſchlug, theils lange 
Eriben zu jehr dehnte. . 


Goncert:-Unzeian 
Daͤa erfte Abonnement: Concert des 


tamiiten Herrn ‚Kinder: 
ireund wird Montags den 22, (und wenn an dieſem Tage im Thea: 








* 


aller Wibertreitung mit dem Grundtone des Converfa: 


(ſechzehnte 8, Yun i 


Nedaktion und Verlag von Gottlich Sanfe Söhne, 


% 


* 


ter eine Oper gegeben werden follte, Dienſtag am 23,) Jänner ?. 
3. in feiner Wohnung, am altftätter Ring (Sirenhaus Nr. 553) 
Statt finden. j j ns ; 
Programm. 


1) Großes Concert für's Pianoforte in As dur (1. Sat) mit Ber 
gleitung des Orcefters, komponirt von Field, geipielt vom 

Loncertgeber. 

2) Lied »die Liebe«, komponirt von Woriſchek, geſungen von Hru. 


Emminger. . 

3) »Mein«, läuniges Gedicht von Karl Meist, geſprochen von Dem. 

. Marie Baver. 

4) Lied, gefungen von Herrn Strakaty. 

5) Das Kartenleben und Ehewhiſt, Gedicht von Saphir, geſprochen 

von Herrn Walter, 

6) Lied, »die erfüllte Ahnung« für Sopran und Horn, mit Begleis 
tung des Piano, Fomponirt vom Stapellmeifter Reifiger, 
vorgetragen von Mad. Porhorjfo und Herrn Janätfa, Prof. 
am Confersatorium. 

7) Variations enneertantes Über ein Thema aus Zelmira, für's Piano 
und die Bioline, Fomponirt von Herz und Yafont, vorgetragen 
nom Loncertgeber und dem Herrn Bartaf. 

Das Orcheſter wird vom Herrn Bartaf dirigirt. Anfang. prä: 
eife 5 Uhr. _ 


Literärifhe Rotiz 


3. G. Sommer’s Taſchenbuch zur Verbreitung geographiſcher Kennt: 
nijfe, Jahrgang 153%, Prag, Berlag von Ealve. 


° Diefes Taſchenbuch hat ſich durch eine anſprechende Verbindung 
von vopulärem Vortroͤge und wiſſenſchaftlichet Begründung Ruf 
und Verbreitung dur A errungen. Der vorliegende 

nad Stoff und Anordnung ganz den früs 
unachſt aemährt eine gedrängte lichtvolle „allgemeine _ 


heren aͤhnlich 
— EXXXI umfaffende Einſicht in Alles, was im 


Uibericht« (©. 
verflofienen Jahre zur Anbauung und Erweiterung der ethnogras 
phiſchen und geographiihen Studien geihan wurde, oter erfdienen 
iſt. Liber Diele Örundlage bildet der folgende Tert die erläuternde 
und ergänzende Paraphraſe. Gr enthält die wichtigſten Gtellen 
literäriſcher Erſcheinungen, welche in tem ausgeftedten Gebiete 
Epoche machen. Bir finden zuerst Laborde's Meife zu den Ruinen 
der Reljenftadt. Petra. Go oft auch arabifdes Landichaftlihe oder 
Einnegrapbifbe bereits geichildert wurde: dieſes enfauftiiche Gemälde 
wirt feinen Eſſelt nicht verfehlen. Die Miffionsitationen auf Neu— 
Seeland Tühren den Leſer in dieſe Präftige großartige Natur, und in 
die uranfänglich ſich entwidelnde Eiviliiation, den Kriſtalliſationskern 
einer Bildung von unbercchentarer Zufunft. Die Sfijjen aus 
Gänpten bringen manches Neue über dies vielbeferodhene Fand, Der 
Farm der witerftreitenden Stimmen über das regenerirte Pharao: 
nenreid; wird immer lauter und verwirrter: um fo wichtiger iſt eine 
aniheinend fo unbefangene Perjönlicfeit, als Lane. Die Streifjüge 
durch Viscana und Gaftılien find das Unbedeutendfte des Bandchens 
(Auszüge aus Jenaing's Landsenpe Autnual) und nahriheinlidh der 
rittoreöfen Iluſtrationen wegen aufgenommen worden, — Die Gtahls 
ſtiche (Petra, Verg Einai,. Mion auf Nöuferland, Gräber der 
Mameludenfönige, Paß von Pancorto, und Escurial) find gelun: 
gen. — So münden wir denn dieſem gediegenen Unternehmen, 
das ohne Prunk und Lärm fit zu umfaſſender Anerkennung durd: 
rang, auch fernerhin Gluck und fröhliches Gedeihen. B. 


— ——————— 





Kunſt-⸗Nachrichten. 


Auch die Kunſt⸗ und Muſikallenhandlung Bohmann's Erben 
(Zeltnergaſſe Nr. 561, vom 1. April 1. J. am aber ‚unter der Fir 
ma: Safob Fiſcher, im Sarolingebäude) bat den Verfauf der 
ſchon ın Wr. 7 d. Bl. ermähnten Aftien zur Rerlofung vom 
Werfen daterlaändiſcher Künftler übernommen. ‚ 


EZ 


Das am 15. d. M. erſchienene erfte Heft dei Panorama 
des Univerfum G. Jahrgang) enthält einen trefilichen Stahlſtich 
des durch die frangonje Erſturmung intereffant gewordenen Conftans 
fine. Die Buchhandlung von Gottlieb Haafe Söhne (fleiner 
Ring Nr. 450), in deren Verlage die genannte Monatichrift eriheint, 
Täft ae Eremplare dieſes Stahlſtiches um den Preis von 
15. fr. C. M. ab. 











Bohbemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Den 21. Jänner 























TZrevaniom 
(Fortiegung.) 
2, 

Einige Zeit waren fie, in düſteres Schweigen verfunfen, 
neben einander gewandelt; endlich Fonnte Sohn feines 
bittern Gefühled nicht mehr Meifter werben und mit 
zitternder Stimme und Thränen in den Augen fagte er: 
»Ich ſehe Marie nun wohl, daf Deine Liebe, die mich 
ehemals fo beglüdte, nun ganz erlofchen ift. Du ſtößeſt 
mich graufam von Dir, mich, der ich Dich liebe, wie fein 
Weib auf Erden noch geliebt ward! Wohl, es fey denn; 
aber bebenfe nochmals, Du verfhmähft ein Herz, das mır 
für Dich, für Dich allein ſchlägt. — Wohlan, fo fey Dies 
dad letzte Mal, daß wir uns gefehen. Rod im Laufe 
biefer Woche verlaffe ich die Heimath für immer.« 

22Für immer Sohn?er fragte Marie erbleichend, 
22ſprich nicht fo, mein Geliebter! Du wirft vielmehr 
bafd wieberfehren, Dein hartes Loos wirb ſich mildern, 
Dein Vater vielleicht nachgeben, der meinige mein Vers 
fprechen mir erlaffen und wir fünnen noch recht glüdlidy 
fern. O ſprich nicht für immer, mein John! für immer!ex 

»Weßhalb follte ich noch länger an einem Orte weis 
fen, wo jeder Baum, jebe Blume, ja Alles mich an eine 
Glüdfeligkeit mahnt, die nur zu bald entfchwunden und 
Erinnerungen in mir hervorruft, die mein ganzes eben 
verbittern und mid; zur DVerzweillung treiben würden. 
Kein, ich gehe für immer von binnen, um unter einem 
andern Simmel die Ruhe zu finden, die ich hier vergebens 
geſucht. 

Marie konnte nicht antworten, Thränen erſtickten ihre 
Stimme, ihr Buſen wallte heftig und ihr ganzer Körper 
jitterte krampfhaft. Trevanion bemerkte ihre Bewegung 
und fagte, indem er fie leidenfchaftlich in feine Arme ſchloß: 
»Mein füßes theures. Mädchen, mwiderrufe Deinen rafchen 
Entſchluß, und mache mich wieder glücklich. Laß von 
diefem verhafßten Orte und fliehen.e 

»»John, John, babe Mitleid mit mir, mein Herz 
will brecdien.e« 

Komm Geliebte, laß und von hinnen. D Marie, id} 
hebe Did bie zum MWahnfinne, bid zur Raferei. Alles 
iR Licht und Frohſinn, wo Du weileſt, alles Finfternif 


und Verzweiflung, wo Du nicht bill, Sey meine Freundin, 
mein Führer, mein Schutengel.« 

Mittlerweile hatten fie ſich der verfallenen Abtei genäs 
bert, die num büfter vom grauenden Morgen befeuchtet 
war, und fchaurig auf fie herabfah. 2So wie biefes Ge: 
bände,e fagte Trevanion, »mwerbe ich num wüit und öde 
ſeyn, fobald Du mic verflößeft, Marie; denn fern von 
Dir fann ich; micht leben. Nochmals mein füßes Mädchen, 
frag’ ich Dich, willt Du mein ſeyn? Denfe nicht, daß die 
Leiden der Trennung Dein Herz weniger foltern werden, 
als meines; nein, auch Did) wird der Schmerz erreichen, 
Um Deines Baterd willen befchmwöre ich Dich, dem Dein 
Leben theurer ift, als fein eigened.« 

>> Um meined Baterd willen! Dank, John, für diefe 
Worte, die mich an meine Pflicht erinnern. Jetzt, theurer 
Sohn, bin ich feit und entfchloffen, füffe mich mein Bruder 
noch ein Mal, denn nur als folden betrachte ich Dich 
von nun an, Wir fehen uns nie mehr wieder; laß uns 
in Frieden und ohne Groll im Herzen von einander fcheis 
den. Nein John, nie wäre id; Dein Weib geworben, um 
Didi unter dem gemeinfhaftlichen Fluche zweier Väter 
dahin welken zu fehen, und zu fühlen, daf meine ftrafbare 
Eigenliebe Did fo elend gemacht; nein John, nimmers 
mehr. Wohlan denn, lebe wohl — Gott fegne Dih — 
Gott-befhüse Dich für immer! bete für mich, wie ich es 
für Dich thum werde, und fey glüdlich in dem Gebanfen, 
daß, wenn wir auch und hier nicht wiederfehen, wir doch 
in jener Welt des Lichtes ewig einander angehören wer: 
den.e«e Im näditen Augenblide verſchwand jie ihm. 

Einige Minuten ſtand Trevanion gleichſam vernichtet, 
mit ftarrer Bemußtlofigkeit nad der Gegend ſchauend, in 
der Marie verfchwunden war. War fie alfo wirklich 
fort? Hat fie ihm wirklich für immer aus ihrer Nähe vers 
bannt? Wie, feine Marie, die edle gefühlvolle Marie? Und 
ald er an all’ ihren Reiz, an all’ ihre Liebenswürdigkeit 
dachte, floß das Herz ihm vor Wehmuth über. Bald jes 
doch ergriff ihn ein ernitered Gefühl, Hatte fie ihn nicht 
mit Gleichgiltigkeit, mit Undanf behandelt? Was follte er 
nun beginnen? Er war entſchloſſen, ihr Andenfen aus 
feinem Gebächtniffe zu verlöfchen, und England für immer 
zu verlaflen; er wollte nicht mehr der Sffave eines Weibes 


ſeyn; une indem er bies feit bei ſich beichlof, brach er in einen 
Strom von Thränen aus und verzweiflungsvoll eilte er über 
den feuchten Moorgrund dahin, gleid einem Wahnfinnigen. 
Als er eines jener Felsſtücke erreicht hatte, die mie 
Trümmer einer Riefenburg über das Moor zerftrent lie 
gen, erhob ſich plössfich hinter ihm, wie aus ber Erbe 
emporgeitiegen, ein altes Weib, deren Geficht mit unzäh- 
ligen Runzeln bedeckt war. Sie fchritt noch einen Schritt 
vor und vertrat ihm den Weg. Ihre riefige Größe, das 
gelbe vertrodnete Antlitz, ber hohle jtiere Blick, die mer 
nigen gebleichten Haare, bie im Morgenwinde um ihren 
kahlen Scheitel flatterten, machten John fchaudern; denn 
obwohl er diefe Geſtalt nody nie zuvor gefehen hatte, er» 
rieth er gleich, daß bie Here von Dartmoor vor ihm ſtehe. 

»Hinweg, hingweg!« rief er entfett aus, »Dich zu 
fuchen, fam ich nicht hieher.« 

»» Wohl weiß ich's,«x antwortete die Here, im Bes 
griffe, fi zu entfernen, ald ber junge Mann plöoößzlich 
Much faßte und fagte: »VBermweile noch, Weib, man jagt, 
Du ſeyſt weiſe, mächtig geheimer Wiffenfchaft, vermagft 
Du denn auch— —, und Sohn verflummte, entſetzt über 
den firäflihen Gebanfen, daß er feine Zuflucht zu ſolchen 
Mitteln nehmen wolle. 

22Du bit an Geift und Gemüth verwirrt, mein 
Sohn!«« fagte die Here mit heiferem Tone, »und möch⸗ 
tejt wohl Dein Gefchif von mir erfahren, iſt's nicht fo? 
fprih'e« 

2So ift’d,e antwortete Trevanion beftürgt mit zittern« 
der Stimme. 

»3»&0 höre denn, was id; Dir verfünden werbe, benn 
ich kenne Dich beifer, ald Du mid. John Trevanion, 
die Zeit ift micht mehr fern, in der Du die Stunde Dei: 
ner Geburt verfluchen wirft. Dein Erbenglüf wird ans 
heimfallen dem Sturme und der Finiternif; aber fürchte 
nicht, verzweifle nicht, Du beſitzeſt ein fräftiges Herz. Du 
ſollſt Dein Geſchick befiegen, nicht ihm unterliegen. So 
ſpricht die, deren Wort nie trog, nie Trevanion, nie.e« 

Rachdem fie geendigt, murmelte jie noch einige uns 
verftändfide Worte, hinkte aldbald von dannen unb übers 
ließ Sohn feinem Schmerz und feinem Erſtaunen. 

3. 

Auf's Neue beftürmte Xrevanion feinen- Vater mit 
Bitten. Der Baronet jebody blieb hart wie ein Fels, und 
unterfagte ihm fireng, je wieber ein Wort über bie vers 
hafte Sache zu reden. Als John fah, daß jein Vater 
unerbittlich fen, und fürdptete, daß, wenn er länger noch 
im Müfligange und dunkler Berborgenheit auf dem 
Scjlojje verweilte, jeder Weg zur Auszeichnung und Uns 
abhängigfeit — der einzigen Hoffnung, Mariend Hand zu 
gewinnen — ſich ihm ſchließen loͤnnte: faßte er den 
männlihen Entſchluß, fobald als möglich ſich auf eines 
jener Schiife als Freiwilliger zu begeben, die zu diefer 
Zeit fo häufig zu Entdeckungsreiſen nad Amerika aus: 
gerüftet wurden, und mit Erlaubniß feines Vaters, der 
ihm zur Ausführung diefed Vorſatzes willig die Hand bot, 


England zu verlajen. Es wird dem Yefer wohl nicht 
unbefannt ſeyn, wie zu jener Zeit die ganze Welt von 
einer fieberhaften Entdeckungsſucht ergriffen war. Alles 
machte Geefahrten, alles rüftete Schiffe aus; jeber wollte 
neue Welten entbeden. Mancher junge Mann von guter 
Familie opferte die Behaglichfeiten feines väterlichen Her- 
des, und gab fi unerſchrocken ben Mühfeligfeiten und 
Beſchwerden einer Seereife preis, in ber Hoffnung, mit 
Reichthümern und Ehren beladen, wieber heimzufehren. 
Noch ein Mal verfuchte Trevanion vor feiner Abreife 
Marien zu fehen, aber auch diefe Ießte Hoffnung wurde 
durch M. Morbaunt, der ein wachſames Auge auf feine 
Tochter hatte, vernichter. So ſchnell ald möglich rüſtete 
er fidy zur Reife, begab ſich nach Yondon, und ging noch 
in derjelben Woche auf einem englifhen Schiffe, das 
unter dem Befehle eines Freundes ber Familie Trevanion 
ftand, nad) den Bahama-Inſeln unter Gegel. Mit tiefem 
Scymerze fah er die heimarhliche Küfte feinen Augen ent 
fhmwinden und fo lange noch ein jchmaler Streif am 
Horizonte ſichtbar war, blieb er auf dem Verde, um mit 
Rührung am die Inniggeliebte zu denken, bie er an jenen 
befreundeten Ufern zurüdgelaffen. 

Nadı einer Kahrt von mehren Wochen fam das 
Schiff in die Nähe der weſtindiſchen Inſeln, ohne daß ein 
Unfall die Reife im Geringiten geftört hätte. Dod im 
Angefichte Hifpaniola’d überfiel fie einer jener fürdıters 
lihen Stürme, bie nur den tropifchen Gegenden in ges 
wiſſen Jahreszeiten eigen find. Durch unausgefeste und 
umfichtövolle Thätigkeit gelang ed dem Schiffsvolke, das 
Fahrzeug eine ziemliche Zeit flott und vom Ufer entfernt 
zu halten; allein da der Sturm immer mehr und mehr 
wuchs und das Schiff mit großer Heftigfeit dem Strande 
zutrieb, fo blieb wenig Hoffnung zur Rettung. Die 
Wellen fchlugen Berge hoch über das Verdeck und ſchwemm⸗ 
ten alles mit ummwiderjtehlicher Gewalt hinweg, die Bals 
fen und Planken frachten, ald wenn fie jeden Augenblid 
aus den Fugen weichen wollten; die Maftbäume mwurben 
vom Blitze zerjchmettert und die Segel vom Sturmwinde 
jerriffen, der heulend durch's Takelwerk pfiff. Der größte 
Theil der Mannſchaft lag, erfchöpft von der übermäßigen 
Arbeit, unfähig, noh etwas zur Rettung zu verſuchen. 
In dem Wahne, daß jie dem fichern Tode nun nicht mehr 
entgehen fünnten, fuchten jie die Schrecken des Unterganges 
durch fo unmäßigen Gebrauch geiftiger Getränfe zu mildern, 
daß jie bereitö bewußtlos waren, ehe die kalte Hand des 
Todes fie berührt hatte. 

Sohn war ber einzige, der in diefer enticheidenden 
Stunde feine Geiltesgegenwart und Ruhe nicht verlor. 
Obwohl ihm der Tod aus jeder Welle entgegenichlug, 
zitterte er doch nicht vor feinem graufen Anblide; ruhig 
und befonnen verſuchte er der Mannfchaft Vertrauen und 
Hoffnung einzuflößen, Loch umſonſt. Vergebens beſchwor 
er fie, ihr Meöglicyfted zu thun, um das Schiff wenigitens 
über Nacht flott zu erhalten, da ihnen dann mit anbres 
chendem Tage leicht von der nahen Küſte Rettung werden 


Dorfihulmeiter Anjioh zu geben, und ihm für unſere Zeitung zu 








































fonnte. Weber feine überzeugenden Gründe, noch fein 


ermunternded Beifpiel waren im Stande, ben geringfien | "erlieren. Doc alle — — gu vor dem folgen: 
2 . - ar | den. Wir fagen im unierem Leh Tannen nach über ven 
Eindruf auf die. erſchlafften Gemüther zu macen; bie Beltlauf und über den Vernichtun Yafters mil der 


meiſten waren erfchöpft und gänzlich unfähig, das Geringſte 
zu feiften, und bie andern fo betrumfen, daf fie felbit mit 
dem beiten Willen nicht arbeiten fonnten. Ehe nodı ber 
Tag zu grauen anfing, firandete das Schiff an einem 
Felfenriffe, und Trevanion gewann mit genauer Noth fo 
viel Zeit, fih an einen zertrümmerten Majtbaum feſtzu⸗ 
Hammer, ehe das Schiff ganz gefunfen war, Cine Welle 
ihlenderte ihm mit ungebeurer Gewalt hoch auf den 
Strand, wo er in gänzlider Bewußtlofigfeit liegen blieb, 
(Die Aortiekung folgt.) 


mul 


Tugend: fiehe, da ſtürzt ein Heiner bageter quediülßerner Aranzofe 
mit einem Oxchfenziemer herein, Der länger war, als er ſelbſt, und 
zweimal jo did, »Herr!« fina er an, und ſchnappte nad Athen, — 
»»Eie wünfchen, mein Herr fox — »Monfieur!« rief er abermals 
und rang aufer Athem mad Part, »diable, Monsirur!« und er 
ſchwang feine unchrbare Waffe wüthend um das Haupt. — In 
der Thaler, fagten wir, denn er war nicht der Mann, uns Furcht 
einzujagen, »mwenn Sic mit Ihrer unterbaltenten gymnaſtiſchen 
Uibung fertig ind, haben Sie wohl die Güte, mich meiner Muße 
zu überlaften.o« — »Mein Herr, ih werde Sie mit diefem Ochſen⸗ 
ziemer tüchtig durchreitſgen.« — Wir nabmen ein Piftel von ber 
Band, ipannten ven Hahn, und zielten nad feinem Kopfe. »Pars 
von, Gär,« fagte der Aranzmann, »ic will Ihnen erjt cine Grflä 
rung geben. Monfteur, baden Sie dicjen Artifel geihrieben ?« 
Bir überblidten ihn, und vefannten und jur Autorihaft. Es waren 
einige Zeilen über die ungemeine Verbeſſerung der Gifenbabnen, 
und Die Ausficht, daß dieſe Art der Communication einjt jede andere 
weit übertreffen werde. »Sie haben das geſchrieben?“ — »aFa.ce 
— »Nun, fo behalten Sie Ihr erbärmliches Blatt. Ich lebe fünf 
und vierzig Jahre, und babe mein ganzes Leben der Fahrt mit dem 
Ballon gewidmet. Ich werde es noch erleben, Daß Jedermann lei 
nen Fleinen Ballon hat, keck durch vie Luft reitet, in einem Gom- 
mer eine Spazierfahrt um die Welt macht, und daß ich reicher 
werde, ald Dickson er Comp. Wie fönnen Sie, Monfieur, es wagen, 
in Ihrem lächerlihen Blatte zur fagen, daß die Eiſendahnen jedes ' 
andere Commumnicationsmittel übertreffen. Monſieur, ich habe die 
Ehre, Sie zu verfihern, daß die Eifenbahnen den Luftballons nicht 
die Schuhriemen lölen, und ventre bleu ſchicken Sie mir Ihr miſerables 
Matt nicht mehr zjule — 


Mofai 


Demoiſelle Sabine Heinefetter gibt gegenwärtig Gartrollen zu 
Karlsruhe im Barbier, Nachtwandlerin, Norma. — — 

Im »Caligulae von Dumas fommt folgende Definition des Tor 
des vor: 

»Er ift und ich bin micht; ich bin und er if nicht.« 
Die framjöfiihen Journale weiien diefen Vers dem Herrn Dumas 
als einen literäriigen Diebſtahl nad. — — 

Diejer Tage ſah man auf den Boulebards von Paris einen 
mit drei Pferden befrannten Zug von ſechs Wagen, deren jeder 
fehs Mäder hatte. Diefe Wagen heifen die Unummerfbaren 
(Inversahles) und find beftimmt, die Neifenden, welde die Dampf- 
boote, die man die IUnerplofirbaren (Inerplosibles) nennet, 
von Paris nad Meudon gebracht haben, von da nah Berjailes 
zu führen. — — 

In einem neuen franzöſiſchen Stüde, das unlängft auf dem 
Theater Porte Saint Martin gegeben wurde, fümmt cin Lawinen 
fur; vor. — — 








Leiden eines amerifanifchen Zeitungsredaf: 
teurs. 

Ein amerifaniicher Redakteur klagt in feiner Zeitung über y 
Vankelmuth und die FeichtigPeit, mit der feine Leſer von fein 
Blatte abfallen. »Senden Sie mir Ihr Platt nicht mehr,« iſt die 
Zauberformel, mitteljt Deren ver Danfeefrämer den unglücklichen 
Herausgeber in der Politif, in Staatsmarimen, wie im Preife von 
Zuder, Kaffee und Baumwolle torannifirt. »Wir haben eine Klaſſe 
von Eubjeribenten«, jagt jener Medafteur, »welche ſich ganz zu 
unferen Grundfäsen befennen, bis fie auf eine Anſicht ſtoßen, die 
ihnen nicht einleuchtet, Was thun fie num im ibrer Weisheit? Prüs 
fen fie Raltbfütig Die Sache noch einmal? Wenten fie ih an ten 
Medakteur um Crläuterung jeiner Meinung ? Mein! Sie gerathen in 
Zorn; ehe der Schaum der Wuth auf ihren Lippen noch zerronnen, 
ſchreiben fie einen Brief, und fangen ihn mit den verhängnißsollen 
Worten an: »Senden Sie mir Ihr Blatt nicht mehre. Wenn wir 
fagen, daß der Zinsfuß übertrieben hoch fteht, daß die größeren 
Landbefiger zu edelmüthig ſeyn follten, um einen günftigen Umſtand 
zum Wachtheile ihrer ärmeren Brüder zu mißbrauchen: gleich fommt 
ein breitfrempiger Hut, ein Rohr mit goldenem Knopfe um bie 
Ede, »Herr, Senden Eie mir Ihr Blast ferner nidt.e Erhalt 
ein ESchaujpieler einen Winf jur Darnachachtung: am andern Mor 
gen erhalten wir die Zufhrift: »Herr , ich bedanere, Ihr gefchäßtes 
Blatt aufgeben zu müſſen. Mit vollfommenfter Hohadtung %.« 
Yoben wir Dagegen einen Scaufpieler, jo fommt ein anderer 
Schaujpieler, ein Mebenbuhler auf den Brettern, vüfteren Blickes 
in’s Zimmer, und tritt mit einigen giftigen Redensarten nom Abon—⸗ 
nement zurüd, Wir dürfen nicht die Hoffnung audfpreden, daf 
ein Dampfidifiivtem alle Deere umfpannen wird: ein Schiffska— 
pitän beftellt fogleih unfer Blatt ad. Vor einigen Tagen ftand ein 
Arzt auf dem Punkte, feine Subfcription zurüdjunehmen, weil ein 
Eorrefpondent einen Feind eines feiner Eollegen gelobt hatte, In 
diefem Augenblide erwarten wir einen Abfagebrief, weil vor einigen 
Tagen ein leichter Ausfall, ih weiß nicht, auf welhen Advokaten, 
bei welchem Gerichtshofe, im Blatte ftand. Ich glaube, wir fönn: 
ten jelbft das harmloſe Cinmaleins nicht aufnehmen, ohne einem 











Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 19. Jänner. fehr voll, und die Gebildeten aller Stände vereinigten ih in dem 

Am 17. Jänner murde »das Nachtlager von Granada- und am | Intereſſe gu «iner der geiſtreichſten und munterften Tondidtungen, 

18. »der Brandftiftere gegeben. Wir konnten diejen zwei Vorftele | meldre. die muſikatiſche Yireratur im Gebiete der Eonverfationd:Opern 
lungen nicht beimohnen, hören aber, daß Herr Kunz in der Haupt: | aufzuweiſen bit. »Uosi fen Imtten verhält ſich zu »Rigaroe, wie 
paethie Der genannten Oper mehr als im jeder früheren Role ge: | »Titus« zu »Don Jane, »Don June und »Kigaror find noch 
fallen habe. Der 19. war für Die zahlreiben Berehrer Mozarts | micht erreiht, viel weniger übertroffen worten, aber aud bie Rivas 
ein wahres Zeit; denn es wurde nad langer Ausiepung wieder | lem des leichter zu erftrevenden Gonverfationsjiples, wie ign Mo⸗ 
zum erjten Diale »Cosi Lan tutiex gegeben. Den Außgängern aus | zart im feiner Oper »Cosi kam tattex einhält, werden bei einer 
entlegenen Stattvierteln Foftete der Beſuch des Ihraters wegen des | aewirfenhafien Vergleidung ihrer Werke mit den Mufterbildern 
tiefen Schnees Peine fieine Nıberwindung; dennoch war das Haus | Mozarts, dem unjtersiuhen Reuter gern die Palme reihen, Es 


wurde dieje Oper jum Tortheile des waderen Herrn Preiiinger 
neu, und wie e6 ſchon aus ber eriten Produktion hervorging, mit 
Iodendwerther Sorgfalt und Begeifterung für den Tondichter ein: 
ſtudiert. Hiedurch if das ‚Opernrepertoir um ein Stüd reicher 
geworden, auf deſſen ‘Beifall Die Direktion felbit mac wiederholten 
Aufführungen mit Beftimmtbeit zählen kann. Ich glaube, daß ſich 
auch ver Verſuch lohnen würde, die Over »Tituse dem Publifum 
wieder vorzuführen. Daß es am 19. die Wahl ver Direktion voll 
fommen billigte, dafür ſprach das volle Haus, und die Aufmerfjam: 
Reit und heitere Stimmung der zablreihen Verſammlung. Schon 
darum, beſonders auch, weil ich in diefem Blatte noch einige andere 
Punkte zu beiprehen habe, behalte ich mir ein ausführliches Urtheil 
über die Produftion vom 19. bis zur nächſten Wiederholung vor; 
darf aber nicht zu erwähnen vergejien, daß Mad. Pophorsty 
(Laura) und Dem. Großer (Iſabella), beionders die erftere, fehr 
ehrenvolle und ungmeideutige Beweiſe des allgemeinen Beifall€ ern: 
teten. Auch Mad. Shuman (Roſina) bewies in muſkaliſcher Hins 
ficht mit den Herren Strafatp (Carlo), Demmer (Fernando) und 
Preifinger (Doftor Alfonfo) eine gleich lobenswerthe Sorgfalt, 
Schade nur, daß Herr Demmer, weil er cben nicht bei Stimme 
war, bäufig bistonirte. Dieß wird jedoch gewiß bei der nächſten 
Wiederholung nicht der Fall ſeyn. Auch glaube ich dieſer vor: 
läufigen Anzeige den guten Rath beifügen zu müſſen, daß Alle ind 
geſammt in Bezug auf Vortrag und Epiel fib in jedem Diomente 
ten Eharafter des Converſationsſtyles gegenwärtig halten mögen. 
Tert und Muff find ein erheiternder Scherz, ten das Publifum, 
bejonders die ſchöne Hälfte desjelben, nicht übel nimmt, weßhalb auch 
die Darjteller nichts zu hoch nehmen, ſondern jeden Moment, in 
welchem ein fomiicher Effeft liegt, mit Yaune und converfativer Ge: 
manbdtheit behandeln und hervorheben ſollten. Uibrigens jehe ich nicht 
ein, warum der italieniſche Titel auf der Annonce mit deutich ge; 
geben wurde. »So mahen es Alle wäre allerdings eine jmweifel: 
hafte Uiberſchrift, weil befonders bie ſchöͤne Hälfte unſeres Geſchlech⸗ 
tes unter dem unbeflimmten »Nllex leicht Männer verfichen fünnte. 
Pill man aber der Oper den verſtändlichen Titel »BWeibertreue« 
geben, fo wird es gewiß feine Dame übel nehmen, weil die Art und 
Meife, mie die zwei Männer die Treue ihrer Geliebten erproben, 
eihe sehr bedenflihe Routine in der Treuloſigkeit vorausiegt, In 
einem dramatiihen Scherze nimmt man libertreibtungen und Wider: 
iprüche nicht jo genau, befonders wenn fie ib auf Punkte bejichen, 
über deren wahrlaften Grund man ſich langſt vereinigt hat, 

Der zweite Dunft, über den ich mir bei Gelegenheit der Pro; 
duftion vom 19, ein Wort erlaube, it das Prager Mozart: Denf: 
mal. Das Publifum iſt nun binreihend unterrichtet, daß Mozarts 
Buüſte nur eine Zugate des Monumentes fen, auf welches Das ver: 
chrlide Comite angetragen bat. Aus dem Grtrage potier Afade: 
mien und einer ſeitdem fortlaufenden Sammlung ſollen Mozarte 
Werfe in Partituren angeſchafft, jur allgemeinen Benützung in ber 
k. k. Bibliothek hinterlege, und, wenn es Die eingehenden Gelder 
geitatten, unter dem Titel »Mezarte : Dreifex Prämien für gelun- 
gene vaterländiicdhe Kompoftienen (wahrjeinlih weltlichen Inhalte *) 
ausgelegt werden. Gin fo jhöner, in Die äfhettihe Bıldung des 
Baterlandes eingreifender Zweck muß jeldit von dem Ausländer ge: 
billigt werden; aber je gewiſſer man annehmen Fann, daß Die ange: 
hofiten Gelder im Sahre 1839 und 1840 fo wenig ausbleiben wer: 
den, als ım Verlaufe des gegenmärtigen, je klarer es vorliegt, daß 
bei der bereits erlangten munfaliihen Bildung der Bohmen in ver 
Realifirung der obigen Zwecke Feine Gefahr im Verzuge it: deſto 
mehr würde fib das verchrliche Comite um die Ehreumferer Vaterſtadt 
verdient maden, wenn von ihm Die erjte Anregung und Auslage 
zu dem Salzburger Monumente ausginge, zu weldem bereits 
die meiſten Städte Deutichlands, ja ſelbſt Städte Des nichtdeutſchen 
Europa beigetragen haben. Sollte in ver Liſte dieſer Stadte gerade 
Prag fchlen, in deiien Mauern Mozart die io oft citirten Worte 
ſprach: »Die Böhmen verjichen midh«* Denken wir uns das Salyr 
burger Monument fertig und an dem Piedeſtale cine Marmorta: 
rei mit dem Namen ver Städte, die es errichtet haben, denken wir 
uns Mozarts Geift vor dieſer Tafel fieben; jo würde er, der 
einſt geſagt hat: »Die Böhmen verjtchen mich« gewiß vor Allem 
den Namen Praa fuhen und nicht gern vermiſſen. Denfen wir 
uns an die Etelle der Manen Mozarts irgend einen Aremten 
mit Aleifc und Blut, der das Mozart: Denkmal in Prag geſe— 
ben bat, und in dem Stadteverzeichniſſe den Mamen der Haupt: 
ſtadt des muſtkaliſchen Yandes vergeblich ſucht: jo dürfte er wielleicht 
veriucht werden. an dem Gnihufiadmus der Böhmen für Mo: 
zarts Andenfen zu jmeifeln, Bir fönnen unmdalic glauben, daf 
ich das verehrliche Comite ſtreng von einem Zwede ausſondern 


*4 Fir vie Mimina amera Heilılam Duneıte Falke Pr Milhrritnngen 











mwole, an dem Stätte Iheil genommen haben, deren Muſiker Mo— 
zart entweder nicht gehört, ober doch mich gelobt hat, und find 
der Uiderzeugung, daß durch eine baldiae Verwendung für das 
Salzburger Monument aud das Prager Mozart-Denkmal 
gewinnen werde. h 

Der dritte Punft, ven id berühren will, betrifft fein Monu—⸗ 
ment, jonbern einen Zeitungsartifel. In der 1. Nummer des »Hu: 
moriten« berichtet Hr. C. Prevßner über den Adventeytlus ber 
Piris’ihen Duartette nicht mit wünjchenewerther Sadfunde und 
Wahrhaftigkeit. Wir Prager willen, mas wir von dieſem Artifel 
zu halten haben; nicht ader die Wiener, für melde er zunächſt 
geihrieben if. Da nun die »Bohemia« in Wien gelefen, und der 
»Humeriii« auch in unferen Streistädten achalten wird, fo glaub⸗ 
ten wir Hrn. Prof. Piris und der guten Sache eine Berichtigung 
des Prenßnerihen Artifels ſchuldig zu ſeyn. 9. PBrevfner 
fagt: »Bir haben den diesjährigen Adventerelus nun wieder glüd: 
lid überftanden.« Sind denn die Quartette des Hrn. Prof. Piris 
periodiich wiederkehrende Seuchen, die man glüdlih überfteht? 
Kein falicher Big ıf gut, am allerwenigiten cin Sritalwig. Wären 
die befpöttelten Duartette eine Krankheit, die man nolens volens 
vom erften bis zum legten Stadium durchmachen muß, fo würden 
fie, aud wenn fie Here Profeſſor Biris umfonft gäbe, nicht fo 
zahlreich beſucht werben, mie es Herr Preväner der Mahr: 
heit gemäß angegeben und ſich ſonach ſelbſt widerleat hat. Aber 
Derr Preyfner ſchreibt den zahlreichen Beſuch einer Phalanr 
jtereotuper Bemwunderer und Areunde des Herrn PVrofeffors zu. 
Daß Hr. Profejfor Piris nach einem rühmlihen Wirken von mehs 
reren Jahrjehenden ſich viele Freunde erworben hat, iſt ſehr beareif: 
lich; ob und wieviel flereorupe Bewunderer fih unter benjelben 
befinden, weiß ich nicht: aber geſetzt, alle feine Freunde wären auch 
feine ftereotupen Bewunderer, fo iſt die ſtillſchweigende Annahme, 
daß fie in einer Kolge von beinahe Drei \ahrzehenden nicht von ihrer 
fereormpen Bewunderung jurädfamen, eine chen fo lügenhafte 
als beleivigende — rer Gerade ın dem verſloſſenen Advent: 
Cyclus alänzte O. Prof. Piris auch als Niolineirtuos. Als zwei: 
ten Grund für den zahlreihen Befuch (der beiläufig gejagt, den 
Pıirisijhen Quartetten nie fehlte) führt H. Prevfiner ven lim: 
fand an, daß zwei neue Compofitionen von vaterländiichen Ton: 
fegern gegeben wurden, welche H. Prof. Piris mit feinen Freun— 
ben aufzuführen jo gütig ware, Prof. Piris chrte in der Wahl 
dieſer Compoftionen nicht nur zwei ausgeſprochene Talente, fondern 
aud das Publikum. Won einer einträglideen Gefälligfeit gegen bie 
beiden Compoſiteurs kann nur Mangel an Gab: und Perſonen— 
Penntnig ſprechen. Wer aber ſoricht, follte zuerſt denfen, wer witzeln 
will, witzig ſeyn, und wer witzig iſt, nicht lügen und fich widerfprechen. 

Garneval:- Scham. 

Der Bolzihüren: Bejellidartsball verfammelte Sonntag den 
14. Jänner eine zwar minder zahlreiche, doch darum nicht weniger 
muntere Geſellſchaft von Freunden des Tanzes und der frohen lin: 
terhaltung, von weichen Die Erjtern in dem weiten Saale einen deſto 
größeren Spielraum fanden, um der freundlihen Terpiihore heitere 
Dipfer zu bringen. i 

Herr Balermeitter Raab bat am 16. d. M. im Konviktſaale 
eine »Tanzunterhaltung, mit einem Kinderballe verbunden,« arran- 
girt, die jedoch minder zahlreich deſucht wurde, als feine Kinder: 
bälle im vorigen Jahre. Vorzüglich klagten tie tanzluftigen Herren 
über Mangel an Damen, i 

Der 17, Jänner brachte Die erſte der allbelichten Militär: 
Reunionen, weicher die tanzliebenden Schönen ſo freudig entgegen 
ſahen, und als Der Abend hernieder gejunfen war, füllten ſich bie 
Räume des Salongebaudes mit einer ſehr brillanten Geſellſchaft 
von Herren und Dimen, inmitten derfelben eine bedeutende Anzahl 
der eriten Perſonen des Eisite und Militärs, und ein erlauchter Gaſt, 
Se. D. der Prinz; von Sadfen: Coburg: Gotha, Da die Menge 
der Gaͤſte nicht ganz lo groß mar, ald in der Reunion des 10., fo genof 
man, bei der gewohnten musterhaften Ordnung der militärifchen Her 
ren Ausihüße, das Vergnügen des Tanzes auf die erfreulichite Weiſe 

Wenn man die Geſellſchaft dieſer beiden Reunionen genau ver« 
alih, fo fand man junörderit den Stern der eleganten Welt, dann 
aber in der zweiten eine große Zahl. zumal weiblicher Gäfte, welche 
die erite nicht beſucht hatten. Unter den erden, welde die Toilette 
den ibönen Damen unierer Stadt beigefügt hatte, zeichnete ſich bes 
fonders eine Art von Pleinen hochrothen Ballbüten mit Federn anf, 
die den intereifanten Geſichtszügen einen dopselten Mei; verlichen. 

Das Schickſal der Prager Nedouten für 1835 iſt noch nicht 
entſchieden; danegen ſpricht mar von mchren Bällen, weldhe den 
freundlichen Beranftaltern der Neunionen als Revanche gewidmet 
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Den 23. Jänner 





Trevaniom 
(Bortiegung.) 

Als John wieder zu ſich fam, fand er ſich in einem 
freundlichen und bequem eingerichteten Zimmer im Bette 
liegend, umgeben von allen jenen Geräthfchaften, die einem 
Kranken unentbehrlich find. Erftaunt und verwirrt blickte 
er um ſich; feine Seele befand ſich außer ihm im Zimmer. 
Rad) einer Weile endlich erfchien ein Fremder, von mitt 
lerem Alter und freundlichem offenen Audfehen, näherte 
ſich jachte dem Bette, und ald er ſah, daß Trevanion 
mad) jey, firedte er ihm freundlich die Hand entgegen 
und wäünfchte ihm Tächelnd zu feiner Auferftehung vom 
Zode Glück. Gern hätte ber junge Mann feinen Wohl- 
thäter über hundert Dinge befragt, allein diefer bat ihn 
ſich zu fchonen, und nachdem er ihm verfprochen hatte, zu 
jeiner Zeit über Alles Aufklärung zu geben, verließ er das 
Zimmer eben fo leife und behutfam, ald er es betreten 
hatte. Erſt fpät des Abende fam er wieder, freute ſich, 
Sohn mad) feinem Erwachen fo geftärft und erfrifcht zu 
finden, half ikm aus dem Bette, und nachdem er ihn in 
ein anſtoßendes Gemad geführt hatte, erzählte er auf 
deſſen dringende Bitten, auf welche Weiſe er fein Gaft 
geworden ſey. Als das Schiff zu jinfen begann, war es 
zufällig von einigen Fifhern bemerkt worden; ſchnell hatte 
fi das Gerücht von dieſem Unfalle in der ganzen Ges 
gend verbreitet. Gr eilte mit einigen Nachbarn an den 
Strand, um ben Schiffbrüchigen möglichit fchleunige Hilfe 
zu leiften. Unglüdlicher Weife war bereits dad Schiff 
verfunfen, nur Sohn war durd; ein Wunder dem fidyern 
Tode entgangen. Als fie ihn am Strande fanden, gab 
der freumbliche Unbefannte Befehl, ihn fogleih in feine 
Wohnung zu tragen. 

»Danf, taufend Danf, mein ebefmüthiger Retter!« 
rief Trevanion, die Hand feines Wohlthäters zu wieder⸗ 
holten Malen herzlich drückend. »Doch, wo befinde ich 
mich denn jebt?« 

»>%n San Tago,e« ermwieberte der Fremde, ber von 
Abkunft ein Engländer, aber auf der Inſel geboren war, 
und lange bad Gewerbe eined Goldarbeiterd in dieſer 
Stabt getrieben hatte, 22und fo ficher, ald im Haufe. des 
Gouverneurs von San Domingo.ce 


N” 10. 











>Und Ale außer mir, fagt Ihr, wären ertrunfen? 
Alfe! Gott ftehe mir. bei; ich wollte, ihr Loos wäre das 
meine,« und erfchöpft fanf. John in die Arme feines gütis 
gen Wirthes. 

Nach Verlauf einiger Tage war er wieder ganz hers 
geftellt, aber fein Geiſt bfieb ſchwermüthig und niederge⸗ 
fchlagen, da ibm nun alle Hoffnung zu ehrenvoller Aus⸗ 
zeichnung verſchwunden war; felbit den Kapitän, der ihn 
während ber ganzen Reife mit väterlicher Sorgfalt und 
Güte behandelte, hatte er verloren. Es blieb ihm nichts 
übrig, ald die Güte eined Fremden in Anſpruch zu nehs 
men und von feinem Wohlthaͤter ganz abhängig zu ſeyn. 
Mit edlem Stolze faßte er den Entſchluß, jo ſchwer er ihm 
auch wurbe, mit der erften Gelegenheit wieder nadı Eng⸗ 
land zurüdzufehren. Sein edelmüthiger Wirth bemühete 
fih, ihn von diefem Entfchluße abzuhalten, und überrebete 


‘ihn, feine Reife fo lange zu verfhieben, bis bas ſpaniſche 


Geſchwader von Sübamerifa zurüdkehre. Gr wolle ihm 
dann behilflich feyn, nach einem ber fpanifchen Häfen ſich 
einzufchiffen, um von dort and feine Reife nach feinem 
Vaterlande fortzufeßen. 

*2 Auf einem einzelnen Schiffe ſich aufzubingen,«« 
fuhr fein Wohlthäter fort, »»ift feineswegs rathfam, da 
in diefen Gemäffern immerwährenb Geeräuber kreuzen, bie 
unter dem Befehle des berüchtigten SKorfaren- Kapitänd 
Davis ftchen, und nur einem halben Wunder wäre es 
zuzufcreiben, wenn ein einzelnes Kahrzeug wohlbehalten 
in Spanien anläme.e« 

Diefe Gründe beftimmten Trevanion, noch 14 Tage 
bei feinem Wohlthäter zuzubringen. 

Doc ein günftiger Zufall befchleunigte feine Abreife. 
Eines Tages fchlenderte er im Gefellfchaft feines freund⸗ 
lichen Wirthes am Strande müfjig auf und ab, ale jie 
plöglicd ein Schiff bemerften, das mit vollen Segeln ſich 
San ago näherte. Kaum wurbe ber Goldfchmieb bes 
Schiffes anfichtig, fo beftürmten Verdacht und Furcht feine 
Seele. Bor einem Jahre erft mar bie Stadt von einem 
Freibeuter geplündert worden; wie leicht fonnte dies nicht 
derfelbe Korſar feyn, ber von bem glüdlichen Erfolge des 
erften Angriffes angelodt, aufs Neue kam, der bleß ans 


einigen hundert Häufern beftehenden und übrigens ſchlecht 
befeitigten Stadt einen zweiten Beſuch abzuftatten. 
22Gott helfe und!«« rief er, fich zu Trevanion wen: 
dend, »»höchft wahrfcheinlich iſt es Davis’ Schiff, das ſich 
erjt umlängft in der Rähe von San Domingo fehen ließ.«« 

Nicht doch mein Freunb!e erwieberte John haftig, 
wenn meine Augen mich micht täufchen, fo hißt das Schiff 
eben fpanifhe Farben auf; ja ganz gewiß, es ijt Eure 
Flagge, bie auf dem Mafibaume meht. Es ſcheint in 
üblem Zuftande zu ſeyn, dad Takelwerk ift fchlimm zuges 
richtet. Ich zweifle feinen YAugenblid, daß es mit ben 
Piraten einen hartnädigen Kampf befanden hat, und num 
hier landen will, um bie nöthigen Ausbefferungen vorzus 
nehmen.r 

Im Laufe des Tages legte fich das Schiff auch wirk⸗ 
lich eine Viertelmeile von ber Stabt vor Anfer und ein 
Boot ſtieß ab, um einige von der Mannfhaft, die aus 
englifchen und fpanifchen Matrojen beſtand, an's Land zu 
fegen; biefe fagten aus, daß fie frifche Borräthe einneh- 
men und, fo wie Trevanion richtig vermuthet hatte, das 
Schiff audbeffern wollten, da es im legten Gefechte mit 
einem Piraten übel mitgenommen worben fen. 

Als das Schiff nad zehn Tagen fich bereit machte, 
wieder in See zu jtechen, eröffnete John dem Goldarbeis 
ter feine Abſicht, mit unter Segel zu geben. Da biefer 
feinen Schütling vollfommen entfchloffen fand, verfah er 
ihn mit alfem Nöthigen und erflärte ſich bereit, bie Uiber⸗ 
fahrtskoſten für ihn zu entrichten. Sohn eilte zum Kapi⸗ 
tän, den er befchäftigt fand, bie nöthigen Befehle beim 
Einnehmen der Borräthe zu ertheilen und Alles felbit 
anzuorbneit. 

»2Alſo Ihr wollt nah Spanien?e fragte ihn ber 
Kapitän, ein eingefleifchter englifcher Seemann, als ihn 
Sohn mit feinem Wunfche befannt gemadjt hatte. »Nun, 
was ließet Ihr ed Euch denn 5. B. foften, wenn id) Euch 
mwohlbehalten hinüberbrächte, he ?« 

Frevanion that ihm ein Anbot, womit der Kapitän 
gleich zufrieden war und augenblidlic mit ihm abfchloß. 
Hiebei betrachtete er ben Tüngling aufmerffam mit prüs 
fendem Auge, umd bemerkte: »Uber junger Herr! bei uns 
müßt Ihr's nicht fo genau nehmen; denn unſer Schiff 
bietet Euch nur wenig Bequemlidjkeiten dar. Etwa eine 
Kajüte für Euch allein, was? Na, ich denfe, das fan 
ich Euch zufagen. Ihr wollt vieleicht auch allein fpei- 
fen? meinetwegen; auch das läßt ſich vielleicht machen. 
Aber höret, mein Junge, Ihr dürft Euch nicht fcheuen, 
wenn's Noth thut, Eure jungen Knochen zu rühren, bie 
Hände laß ich in ſolchen Fällen Niemanden in den Schoß 
legen;r und dann zu einem neben ihm fiehenden mürri: 
ſchen Spanier ſich wendend, der bisher grimmig und wild 
d’rein gefchaut hatte, fügte er halblaut hinzu: »Ein tüch— 
tiger Burfche dad, was meinft Du, Gomez? Diefen Zus 
ſchnitt habe ich bei jungen Leuten am liebſten. Wenn 
wir ihm ein Bischen Schule geben, dent ich, foll aus 
ihm was Tüchtiged werden. 


22Hm, ex brummte der Gefragte, »»Ühr habt ſtets 
an folchen Milchbärten einen Narren gefreifen. Ich hab’ 
noh nie einen gefunden, ber einen Pfifferling werth 
war,c« 

»Willſt Du Dein Maulwerk gleich fopfen, Narr 
Du, hören wir lieber, was das Herrchen für fich ſelbſt 
reden fann.e 

22 Wenn Ihr barauf rechnet, daß ich mich tapfer und 
thätig beweiſen fol, fo fürchtet Ihr vermuthlich auf einen 
Piraten zu fioßen? Run Eure Bejorgniß iſt nicht unge: 
gründet; denn ich kann Euch fagen, daß man erſt vor 
Kurzem Kapitän Davis!’ Schiff bier in der Nähe bat 
freuzen fehen.e« 

Nichts wahrfcheinlicher als das, aber Ahr braudt 
Euch keineswegs zu fürdten, denn in biefem Augenblide 
dient er und feine ganze Mannfhaft den hungrigen Haien 
zum Fraße. Wir trieben fie fchön zu Paaren; unfer Tas 
kelwerk kann auch ein Liebchen davon fingen. Rein, nein, 
das war's nicht, was ich von Euch verlangte, fondern 
daf, da’ unfere Leute theild verwundet und viele. getöbtet 
find, und ed mir daher an nöthiger Mannſchaft fehlt, 
Ihr ed im Falle ber Noth nicht genau nehmer, wenn id 
Euch zu bem ober jenem verwende.« 

2»Gewiß nicht, c« ermieberte John, »aich ſcheue feine 
Arbeit, von welcher Art fie auch immer feyn mag; bemm 
fo jung ich auch bin, habe ich doch meine gehörige Lehr: 
zeit überflanden.ex 

»Bravo, recht fhon, junger Mann!« rief der Kapi- 
täm, feinem Lobe durch einen Fräftigen Schlag auf John's 
Schulter Nachdruck verleihend, »Ihr ſeyd vom gehörigen 
Schrot und Korn, dafür ſtehe ich. 

** Und wann lichtet Ihr die Anfer?ee 

»llibermorgen ; laßt alfo Euer Gepät an Bord 
bringen.r 

Mit diefen Worten fchieden fie. Als die Stunde der 
Trennung herangerüdt war, nahm fein freundlicher Wirth, 
der darauf beftanden war, Sohn bis an's Ufer zu begleis 
ten, mit weinenden Augen von ihm Abfchied. 

»Rebt wohl, mein junger Freund,« fagte er, inbem 
er ihm berzlid die Hand drüdte, meiner Meinung nad) 
hättet Ihr freilich bis zur Ankunft des fpanifchen Ge— 
ſchwaders in San ago bleiben follen, allein Ihr fend 
Eurem eigenen Kopfe gefolgt, möge Euch Gott beifügen, 
und vor allen Gefahren behüten. Nicht etwa bed Stur— 
mes Wüthen iſt's, das ich fürdjte, fondern etwas noch 
weit Gefährlicheres; die Freibeuter nämlich, der Fluch 
diefer Gewäffer, gegen bie weber Kit, noch Tapferkeit, 
noch Erfahrung je geihüst haben.« 

»»Salle, fputet Euch, Freund! Wir mülfen jetzt gleich 
die Anker lichten,«< brüflte eine rauhe Stimme aus einem 
Boote, das im Begriffe war, abzuſtoßen. Noch ein Lebe: 
wohl, noch ein Händedruck, und Trevanion fhied von 
feinem Wohlthäter — für immer. 

Dir Ferilegung folgt.) 


— — — 


Melaucholiſche Faſchingsgedanken. 


Der Faſching bereitet der Menſchheit große Umwälzung en? 
Die Jugend will vor Ungeduld ſterben, und das Alter richtet ſich 
aus zu großer Geduld zu Grunde. Die Zugend wird weiſe, und 
übt ſich in der Eeldfterfenntnig — vor dem Spiegel, und das Alter 
mird yon dem Feichtfinne der Jugend fortgerifien. — 

Diefe bejlügelten, atheriſchen wonnigen Weſen, find fie aus dem 
Reihe der Seligen gefommen, um dem fterblihen Auge himmlische 
Freuden zu offenbaren? — oder find viele unftäten, Inftigen Ge 
Halten dem Reiche der Schatten entitiegen, um bier im fahlen Lichte 
den geipenftigen Reigen zu tanzen? — Diefe bejaubernden Töne, 
find e& bimmlifhe Harmonien, die uns Wonne in die Adern gießen, 
dh der ganze Körper austoben muß den Jubel der Geele — oder 
ind es Sirenenflänge, die uns in den verderblihen Wirbel 
jichen, find es Taranteljtiche, bie uns jum mwahnfinnigen Dre 
ben erhitzen? 

Welch' ein chaotiſches Berränge! Wie die Wogen auf fturmbe: 
megtem Meere, ſchleudert hier der Tanz die Menfchen bin und her! 
— tie die Buſen jchmellen, und die Eldogen rudern, mie bie 
Blide blitzen und die Bafgeinen Tonnern, wie der Schweiß ftrömt 
und vie Köpfe ſchwimmen, mie Die Herzen ſchlagen und Die Füße 
treten! 

Ein Ball! Wie Hein it dies Worthen und doch enthält es 
für jo Viele ohne Kopf das All. Wie unbedeutend ift es, und 
doch liegt fo viel darın begraben! Die Jugend fchleubert den 
Ball in die Lüfte und der Bali fchleudert die Tugend unter bie 
Erde! — 

3a wahrhaftig der Tanz ift ein Leben! Niemanden fümmert 
es, ob er recht oder unrecht lebt, rechts oder links tanzet, 
ob er Andere mit Füßen tritt, und zu Boden wirft; wenn er ſich 
nur durchbringt und fhnell vorwärts kommt. Im Tanje 
mie im Leben wunſcht man, daß Ale, Die im Wege ftchen, jur 
Rube geben mödten. — 

Sa wahrhaftig das Leben üt ein Tanz! Der Gtol; zündet die 
Gasbeleuchtung an, der Leihtiinn ebnet und glättet den Boten, bie 
Eigenliebe it die Tänzerin, die Thorheiten geben den Tom an, bie 
Leidenſchaften beſtimmen das Temmo, die Vosheit hält Erfriihung 
bereit, das Schickſal forat für die Abfühlung — und der Tod bringt 


die Raftiiunde. — 
Aranz Schuſelka. 


Moſaif. 

Im Jahre 1837 kamen in Paris 902 neue Stücke zur Auffüh- 
rung. Die meiften Rovitäten bradte unter allen pariſer Theatern 
das Theater Porte Saint Antoine. Die fructbarfen dramatiſchen 
Schriftſteller diefes Jahres waren: Theaulon, der 13 Stüde, Anicet 
und Desnoyers, deren jeter 11, Bavard, Duport und Martin 
Yubize, deren jeder 10, Cogniard, der 9, und Gceribe, der 8 neue 
Stüde fchrieb. Außer dieſen verfaßten Dennern, Simonin, Ban: 
derburch, Desverger und Barin jeder 7, Duvert, Lauſannc, Meles ⸗ 
eile, Maillan und Granger jeder 6 Gtüde. — — 

Man kennt das Mähren, in welchem ber Bettler zu feiner 
Suppe nichts als Mares Waffer und einen Stiefelftein verlangte. 
Eine erfinderifde Pariferin mußte die ihrige um einen noch, billiges 
ren Preis zu machen, fie machte Surpe aus Nichts und gewann 
nod Geld dabei. 

Mutter Peres geht zu einer Grieslerin am Markt Ycneir in 
Paris: »Wie theuer das Seidel Bohnen?« 

— Sieben Sous. 

Sechs.« 

— Meinetwegen. 

»Meft. Gebt mir auf fünf Frauken beraud.« 

Die Griesierin ſucht in iprem Kram das Geld zufammen, gleich 
darauf Pümmt eine andere Kauferin, und, mit dieſer beicäftigt, 





bemerkt fie micht, das die Alte mit Wohnen, Aünffranfentüf und 
dem Kleingeld ſich daronmacht. 

Robnenjunpe if eine qute Speiſe, aber etwas Kopftohl darum: 
ter, würde nicht ſchaden. Mutter Peris geht daher zu einer Ge— 
müfehändferin auf demſelben Marfte, Fauft um drei Sous Kopf 
kohl und bietet ein Ameifranfentüt zum Wechſeln. In ihrer Zer 
fireuung trägt fie abermals Kohl, Zweifrankenſtück und Kleingeld 
von dannen, und würde wahriceinlih noch eine Ingredienz für 
ihre Suppe gefauft haben’, wenn nicht zufällig ein Polizeiagent ſie 
gejeben und‘ arretirt hätte, Das Tribunal billigte nicht Diele Art 
der Suppenbereitung und verurtheilte fie, zwei Monate Gefänanif: 
ſurpe zu eſſen. — — 

Das größte britiihe Dampficif iſt der neulich erbaute Gorgon, 
Es hält 1150 Tonnen, fann auf 20 Tage Steinfohlen falten, hat 
Raum für 1000 Mann Truppen, 156 Matrofen und für tie nothi 
gen Lebensmittel auf ſechs Monate. Die Dampfmafchine hat 320 
Pierdefraft und Das Schiff ift fo gebaut, daß die Maſchine kaum 
ron einem Schuße getroffen werben kann. — — 

Am 5. Zänner Nachmittags um 4 hr warb in London ver 
Nebel fo dicht, daß Hantel und Wandel auf den Straßen unmöglich 
wurden. Es ereigneten ſich eine Unzahl Unfälle. Die durd vie 
Stadt fahrenden Omnibus fuhren an einander, verwundeten mehre 
Perionen und mußten endlich aufporen zu fahren. Es half fogar 
nichts, daß einigen von ihnen Knaben mit Fackeln voranleucteten. 
Die Taſchendiebe benügten diefe Dunkelheit, fic ftahlen golöne Uhren 
und Fetten und retteten fit ohme Mühe. Die Dampfboote von 
Gravefend, Oreenwich und Woolwich magten nicht, ihre gewöhnlichen 
Fahrten zw unternehmen. Ginige Perfonen ertranfen, weil ſie in 
dem Mebel die Rähe der Themſe nicht bemerkten. — — 

Am 4. Jänner war in Paris der junge Doftor E. faum aus: 
gegangen, als ein fehr eleganter Mann in feiner Wohnung erſchien. 
Der Bebiente ſagte ihm, der Doktor kehre vor Nacht nicht zurüd. 
„Wie unangencehm!« ruft der Fremde, »mie wird ſich der gute E. 
betrüben! Unglüdligermeile kann ih heute nicht jurüdfommen, ich 
will daher in fein Kabinet gehen, und ihm einige Zeilen fohreiben.« 
Der Fremde ging bei diefen Worten ohne Umſtande in das Schreib» 
zimmer, der Bebiente folgte ihm. Kaum hatte er einige Zeilen 
gefchrieben, ald die Schelle ging; ein Kranker Fam, um ben Deren 
Dottor zu confultiren. Als der Bediente zurüdtehrte, übergab ber 
Fremde ihm einen Brief an den Doktor. Die erftaunte dieſer, als 
er Abende das Schreiben erbrad und lad: »Suchen Sie nicht Ihre 
goldene Uhr, fie it in meine Taſche gemandert, und Sie werben 
fie nie wiederfehen. Ihr Bediente it fein Dieb, aber ein großer 
Tölpel, ver Sie während ihrer Abweſenheit beftchlen läßt, Garde: 
ville, ein Dieb. — — 

Am 9, Jänner ward das fpaniihe Muſeum in Yaris eröfinet. 
Man zählt darin 442 Gemälde, von welchen 402 von ſpaniſchen 
Künflern, die übrigen 40 aber von Malern aus der deutſchen, nie: 
derländiihen und franzöfifhen Schule herrühren. Inter die frucht⸗ 
barjten Künftler der franifhen Schule gehören Alonzo Cano, Bar 
tolomeo Eſteban Murillo und beſonders Francisco Zurdaran, von 
welchem jenes Muſeum 81 Gemälde beſitzt. — — 


In Aranffurt am Main farb, am 13. Jänner Ferdinand Mies, 
ausgezeichnet als Componiit und Pianofortefpieler. Er wurde 1794 zu 
Bonn geboren und genoß feit feinem 15. Jahre den Unter richt Beethovens 
in Wien, wo jzugleich Salieri und Stadler Einflug auf feine Kunft- 
bildung hatten. Er ging 1806 nach Petersburg, jräter nad Lonton, 
wo er zwölf Jahre lebte und nich ein anichnlides Bermögen er» 
warb, 1832 ging er nach Italien und nahm bei feiner Nüdfehr ſei⸗ 
nen Aufenthalt in Frankfurt. — — 

Auf dem fhönen Weißgärber: Quai im Paris bewundert man 
eine Reihe großer fternförmiger Yaternen, welche von gußeiſernen, 
elegant gearbeiteten Candelabern. getragen werden. — — 


u. 


Theater und gefelliges Leben. 


Thenterbericht vom 20. Jänner. . 

Am 20, wurde aufgeführt „Wilhelm Telle, Schaufpiel von %. 
».Stıller. Wir müffen an dieſer Daritellung vor Allem den guten 
Willen und die Sorgfalt loben, mit weldher Perionen und Begeben: 
beiten in mirffame und überichaulihe Gruppen zujammengeftellt 
wurden. »Wilhelm Teile ift ein heroiſches Schaufpiel, deſſen Held 
ein durch thatfräftige und edle Männer vertretenes Kirtenvolf it. 
Der alte Bannerherr Attinghauien, Werner Stauffacher, Walter 
Kürft, Arnold von Melchthal und Eonrad Baumgarten, dann bie 
Frauen Gertrud und Hedwig und das Evelfräulein von Brunck 
haben in diefem Drama nicht weniger Bedeutung, als Wilhelm Tel. 
Ihre fih allmählich geftaltende Willenseinheit, welche ſich zuletzt auch 
der Maſſe mitgetheilt hat, it in der Handlung das belebende und 
rettende Princie. Wilhelm Tell ſeldſt, und Rudenz treten am ipä: 
teften in ben Streis der Retter ihres Daterlandes ein. Die neben 
einander fortlaufenden Ereigniſſe, durd welche ihr Beitritt bewirkt 
wird, bilden bie gefährlihe Wendung und den glüdlihen Ausgang 
der Dandlung. Sonach kommt bei der guten Darfellung bes 
Stückes Alles anf eine der Idee des Ganzen angemeilene Öruppirung 
der Perfonen und jener Ginzelheiten an, melde in unmittelbarer 
Zeitberührung zu einem erareifenden Momente zufammenfließen. 

Baumgarten hat die verlekte Ebre feines Weibes durd blutige 
That gerädt, Tell entführt ihn mit Lebensgefahr feinen Berfolgern. 
Bisher bezieht ſich Gefahr und Rettung nur auf perſonliche Rückſicht 
und Tüchtigkeit. In der zweiten Scene iwiihen Werner und ers 
trud fommen dagegen allgemeine Intereſſen jur Erradye. 

»D'rum thät es gut, daß eurer Etliche, 

Die's redlich meinen, hl zu Rathe gingen« u. ſ. m. 
Der Erjte, welchem Gtauffaher nad) dem Sturje des Ziegeldeckers 
begegnet, it Baumgartens Metter Tell. 

»Der Teil holt ein verlornes Yamm vom Abgrund, 

Und jollte feinen Freunden ih entziehen ? 

Dod was ihr that, laßt mid, aus eurem Rath'« u. f. w. 
Mehr jagt Tell dem befümmerten Freunde nicht zu. Cadlich 
Bilder fih in der Scene zwiſchen Werner, Walter Fürſt und Melcy: 
thal Kern und Borfpiel zu der nächtlichen Berfammlung auf dem 
MRütli. Der Kreis der Willensinnigen erweitert ih, bis entlih von den 
Abgefandten dreier Lande förmlich getagt wird, Der Erfte Rath- 
geber und Theilnehmer an allen Wechſelfällen der Handlung iſt 
Berner Stauffacher. Um ihn berum gruppiren sich allmahlich 
Die Uibrigen. Herr Polamsfn fügte dieſen Charafter mit ge: 
mwohnter Einfiht in die Nangortnung der Dauptcharaftere des 
Stüdes auf und zeichnete ſich bejonders in der erften Scene mit 
Gertrud aus. In den folgenden, und jmar instefondere in der 
Schlußſcene und in der Sterbeicene des alten Attinghauſen traten 
er und Hr. Walter (melher ven Walter Fürft gab), dann Herr 
Dies (Arnold Melchthal) natürlich gegen die Haupiperfonen jurüd; 
aber die Gruppe war ſo zwertmäßig geordnet, daß jeder fein ſtum⸗ 
mes Zrotichenipiel entwideln und ſich in den wenigen Worten, welche 
in das Öefpräd, eingreifen, vemerfbar machen konnte. Gerade in 
»Wilhelm Tele bewahrt ſich der Örundiag, daß der Schauſpieler 
nicht nah dem vorüvergehenden Beifalle einer dankbaren Scene, 
fondern immer nur nad der Veranihaulihung ber Sdee und nach 
dem moͤglichſt vortheilbaften Eindruck des Ganzen fireben folle, Hr. 
Walter bat eigentlich gar feine fo genannte danfbare Scene, aber 
er fpielte feine Rolle mit gleihem Grnite und mit gleicher Sorgfalt. 
Sonach fiel auch die Scene in Walter Fürſt's Haufe, mo Arnold 
erfährt, daß fein Bater geblendet worden fen, vortreflid aus. Herr 
Diep fpradı die rührenden Worte nicht wie ein Süngling , welcher 
mit jeinem Schmerze kokettirt, fondern wie eın tiefgefränfter und 
aufgeregter Mann. Mad. Binder (Gertrud) faßte Dagegen den 
Charakter zu jung auf, und ſprach die heidenmüthigen Morte der 
Tochter des edlen Iderg zu weich und ſchmelzend. — Die Gruppen 
in der Schlußicene und die im Rütli waren treiflid geordnet und 
jeder Hauptfpreder trug redlich feinen Theil bei, den Eindruck des 
ganzen Bildes durch Wort und Gebärde zu verflärfen. In dem 
abgebrodenen Schluße des Stüdes gab ih trotz der nothwendigen 
Kürzung dennoch das Beſtreben fund, alle Cinzelheiten zju einem 
bedeutiamen Gefammtbilde zu vereinigen. Die Mitglieder, welche 
in »Wilhelm Tell« beihäftigt waren, bemiefen in den vorgenannten 
Scenen jenes collegialifhe Streben und harmonifhe Yelammtwirs 
fen, durch welches die Echaufrieler ihre Achtung vor dem Dichter 


und vor dem Publifum glängenter bewähren, als durd einzelne 
#nallefiefte. 

Wir haben in dem vorigen Abjage unfer Augenmerk mehr auf 
das forgfältige Zufammenfpiel in der Borftelung vom M, als auf 








Nedaftion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


ausgezeichnete Einzelheiten gerichtet. Gehen, wir in der Kürze, die 
uns der beihränfte Raum diefes Blattes gedietet, in das Detail 
ein, jo mäflen wir zuerſt Herrn Dietrich befonders wegen ber 
gelungenen Darfellung der Verzweiflung loben, die den Baumgar: 
ten, feine Nacfolger im Rüden und den tobenden See vor den 
Augen, ergreift, und in ummännlider Sage zu Kuoni's Füßen 
wirft, Herr Bayer, der den Teil gab, Pofettirte in diefem Ro: 
mente weder mit Öeften, Die dem Standescharafter des Titelheiden 
nicht entiprehen, noch mit Deflamationseffeften, welche Tells Schlicht⸗ 
m Thatfraft deſto mehr verdähtigen, je höher fie getrieben 
merden. i 

ch hab’ gethan, was ich nicht Taffen konnte. Dieler Vers 
leitete ihn im den erften Scenen. Ilm den Uibergang zu bezeichnen, 
den Herr Bayer vom erfen jum zweiten Afte richtig einhielt, 
ermähne ich die Worte: — 

»Ein Jeder lebe ſtill bei ſich daheim; 

. Dem friedlichen gemährt man gern den Aricden.« 
Die volle Harmonie im Wechſel der Greianiffe, die Tell berühren, 
oder auf ibn einftürmen, ſuchte Herr Baner durch die dharafter: 
gemäfe Rückſicht auf den Vers: 

»Wär’ ich befonnen, hieß ich nicht der Tell« * 
herzuftellen. Wir haben dieſen Charakter von zwei großen Künft: 
lern darftellen fehen. Der jüngere von ihmen rüdte ihn aus der 
Sphäre bes Standes, dvemTellangehöt, heraus, und gab ihm den romanti: 
ſchen Anftrich eines ritterlich fühnen Jägers. Derältere faßte ihn wieder 
zu alt und zu befonnen auf, worüber bie refleftirenden Wendungen 
des Monologs im lehten Akte dem inneren Adel des ihmeinlamen, 
aber im feiner Aufregung fdmell und kühn entſchloſſenen Aelplers 
nicht zufagen Fonnten. Soll ver zweite Preilihug micht als Dien: 
helmord erfceinen, fo muß Tell vor und nachher im leidenſchaftli⸗ 
her Aufregung erſcheinen. Ein rühriges Alter von etwa 40 Jahren 
und die im Stüde Mar vorliegende Öränze, bis mie meit Tell ven 
ſchlichten Landmann, den Vater und Gatten über den Fühnen Jäger 
und heimlih brütenten Sonderling vergefien darf, müſſen den Dar: 
fteller dieſes denfwürdigen dramatiihen Charafters in der Mahl 
der Maske und in Ton und Bewegung leiten. Herr Bayer ſchien 
uns das rechte Mittel getroffen zu haben, jo daß wir bedauern, 
feine gelungene Darftellung nicht analpfiren zu föünnen. m ber 
Scuficene brachte ibn Wälto und Die zu früh abſchnellende Bogen: 
fehne im Verlegenheit, Sie fiel aber doch jo gut aus, daß er unter 
anhaktenten Beifallsbezeugungen gerufen wurde, Dieſelbe Ehre 
miderfuhr Herrn Dieg in der oben erwähnten Scene mit Werner 
und Walter Fürſt. 

Attinghaufen, Ruden; und Aräufein von Brunek bilden eine 
Eharaftergruppe, die erit in Dem Augenblicke in das ganze Tableau 
einihmilzt, als der edle Greis, der mit feinen Dienftleuten aus 
einem Becher trinkt, zum letzten Male das Licht der Sonne ficht. 
Herr Örabinger gab ihn in den erften Scenen fehr qut; allem 
der Augenblid, in welchem Attinghauſen den Pleinen Wälty ſegnet, 
und in prophetiibe Verzuckung geräth, follte in anderer Erred: 
und Gebärdungsmeile gegeben werden. Was er jagt, ift die letzie 
freudenvolle Bewegung eines Geiſtes, dem fid in Dem Augenblide, 
als die irdiſchen Fefieln brechen und abfallen, die Zukunft offenbart. 
Attinghauien muß fib in diefem Momente erleben, und erft in ben 
Schlußworten dem allaemeinen Looſe des Tores erliegen. Ruben; 
und Bertha waren die ſchweche Seite des ganzen Gemaldes. Cine 
andere Belegung dieſer Parthien ‚würde nicht ſchwer, und tem 
guten Erfolge der Darſtellung ſehr zuträglib ſeyn. Herr Fiſcher 
war als Geßler ausgezeichnet. 

Carneval:S5 ham 

Herr Wenzel Edler von Dttenfron verangaltet auch heurigen 
Jahres zwei Bälle zu mohlthätigen Zwecken, deren erſter am 28, D. 
zum Belten bes Privatvereins zur Unterküßung der Armen, der 
jmeite am 4. Febr. zum Beiten des Gt. Bartholomäus Armenhauſes 
Katt finden wird. Der legtere ‘Ball iſt auch heuer mit einer Berlo- 
fung von 100 Gewinnften verbunden, Die Auswahl ter zu verlos 
fenden Gegenſtände ward mit ausgezeicdhnetem Geihmade getroffen. 
Beide Bälle merden im Bapdinale abgehalten. 

Ein dritter Ball ward von Dem verbienftvollen f. f. Staatsbuch⸗ 
haltungs:Rechnungsratbe Deren 9. Gottfried und mehren edel ven: 
fenden Armenpätern zum Beſten des reorganifirten Armeninftitutee 
veranftaltet. Er wird am 14. Febr. im Komeiftiaale Statt finden. 
Beider befannten Thätigkeit der Unternehmer und der anerfannten Öroß- 
mutt der linterflüger der Armen konnen wir von ibm ein eben jo günftiges 
Rejultat, wie in früheren Jahren, erwarten, Die Mufifprobe wird 
am 2. Febr, um 4 Uhr Rahm. im Konviftiaale ftattfinden, A. 
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Kaum befand fi John an Borb, ald bad Signal 
zur Abfahrt gegeben wurbe, und vom Winde begünitigt, 
flog das Schiff mit ſchwellenden Segeln über bie weite 
Mafferfläche dahin. Ein einziger Gedanfe erfüllte nun 

"pie Seele des heimfehrenden Jünglings, der Gedanfe an 
Marien; freilich fehrte er ohne Ruhm, ohne Reichthümer 
zurüd, er fah feine andere Zufunft vor fich, ald auf's 
Neue von feinem Bater abhängig zu werben. Aber bie 
Gefahr hatte feinen Much geftäblt, und er fühlte eine 
Thatfraft im fich, die ihm im feiner frühern Zurücgezogen- 
heit fremb, war. Noch ein ermuthigender Umſtand war 
die Prophezeiung der Here. Sie hatte ihm vorhergefagt, 
daß er nach Stürmen und Gefahren fein widriges Geſchick 
befiegen werde: und fein Herz erfüllte Zuverficht und freus 
dige Hoffnung. Gedanken gleich diefen verfcheuchten ihm 
manche lange Stunde, und ein großes Glück für ihn war's, 
daß fie wie wärmende Sonnenftrahlen in fein Herz fielen, 
welches in der Nähe feiner wilden Schiffägenoffen oder 
»der rohen Diamanten, wie fie ber Kapitän in feinem 
gnädigen Scerze zu nennen belichte, zu Eis erflarrte. 
Sie waren fümmtlich von dem niedrigiten Schlage unges 
hobelter Matrojen, und er kam deßhalb im wenig ober 
gar feine Berührung mit ihnen. Größtentheild brachte er 
feine Zeit auf dem Verdecke zu, weil ihn die Noth dazu 
zwang. Die ihm verfprodene Kajüte war ein fchmales, 
fchmugiges, finfteres Loch, von welchem eine enge Deffnung 
zum gemeinfhaftlicen Zimmer führte, wo er gewöhnlich 
feine Mahlzeiten ganz allein, bloß von einem Mulatten: 
fnaben bedient, einnahm. 

In den erften Tagen ereignete ſich nichts, was bie 
Einförmigfeit einer Seereife zu unterbrechen pflegt. Der 
Wind war frifd und günftig, die Mannfhaft blieb bis 
auf einige Flüche ſtumm und verfchloffen, und ber Kapitän 
war fters befcäftigt, jedes Fahrzeug, das am Horizonte 
auftauchte, aufmerffam zu beobachten; aber fo viel es 
ichien, bloß zu feinem Bergnügen, indem er fi freute, 
wenn bie See ruhig war und der Wind bie Segel ſchwellte. 





Als jedoch Trevanion am Morgen bed dritten Tages auf 
feinem gewöhnfichen Plage fein einfames Frühftüd eins 
nahın, hörte er plößlih über fid, ein ungewöhnliches Ges 
töfe und als er auf das Verdeck eilte, um ben Grund das 
von zu erfahren, erblidte er den Kapitän von feinen 
Dffizieren umgeben und in ernftem Gefpräche mit ihnen. 
Cie warfen von Zeit zu Zeit unruhige Blicke auf drei 
fpanifche Linienſchiffe, die mit vollen Segeln auf fie zur 
fteuerten. Da die Öruppe zu jehr mit dem Gegenitande 
ihrer Beforgniffe befchäftigt war, fo wurde es Sohn Leicht, 
fi; jo zu nähern, daß er Alles genau und unbemerft 
hören fonnte. 

2Jd dachte ed gleich, daß wir fie im biefer Gegend 
antreffen würben,« fagte einer von ihnen. »5c hörte zu 
San ago, daß fie auf dem Rückwege feyen.« 

22Und noc dazu wahrfcheinlich wohl bemannt,ex ent⸗ 
gegnete der Kapitän. 226Glücklicher Weiſe ſind's die 
tegten, denen wir begegnen. Aber was feh’ ich Jack?«« 
fuhr er fort, z»mwarum find denn nicht die fpanifchen Fars 
ben aufgehißt? gleich alle Flaggen hinauf, damit wir fie 
überreden, und zu verfchonen und fie glauben machen, wir 
wären vonihrer Nation. Hurtig, Ja! Hurtig, wir haben 
feinen Augenbli zu verlieren. «< 

Im nächſten Moment wehte ſchon die fpanifche Flagge 
auf dem großen Mafte. »Eine efelhafte Gefchichter, fagte 
der, welcher zuerſt gefprochen hatte, mit brummendber | 
Stimme, gleich einem Bären, der aus feiner Ruhe aufges 
flört wird, »eine recht efelhafte Gefchichte, Kapitän. Da 
wäreled doch beifer, gleich, fein ganzes Leben zu verfchnarchen, 
ald diefe Hunde fo ruhig ziehen zu laſſen und mit vers 
fhränften Armen ihnen nachzufehen. Ich verfaule fchier 
auf diefem Schiffe; ſoll's denn nicht wieder einmal Arbeit 
geben, befonders da —« 

»»Sein Wort mehr!«« rief der zjornige Kapitän mit 
finfterer Stirne, »»Du ſollſt noch Arbeit vollauf haben, 
mittlerweile geh’ und trage Gorge, daf bie Leute nicht in 
Haufen auf dem Verdecke ſich ſehen laſſen. So viele 
fhöne Geſichter könnten dem Spanier leicht Luſt machen, 
uns zu beſuchen, beſonders wenn er das Deinige ſieht, 
Gomez, denn das iſt ganz geeignet, den Teufel aus der 
Hoͤlle zu beſchwoͤren. xx 


Mas Trevanion fo eben vernommen hatte, machte 
ihn fehr beſtürzt, da er durchaus nicht begreifen fonnte, 
was ber Kapitän bei dem Zufammentreffen mit Scifr 
fen feiner Nation zu befürdten habe. Er mirb biefel: 
ben doch nicht für Piraten halten, die, um ihn zu taͤu— 
fhen, fremde Farben aufgebift haben? »Und warım 
nicht ?e fügte er nach einigen Augenbliden hinzu, »Ers 
fahrung lehrt Vorfiht, und ba er erſt vor Kurzem 
Davis mit genauer Noth befämpft hat, fo iſt es ihm 
allerdings zu verzeihen, wenn er nichts ald Seeräuber 
fieht! Jedoch fen dem, wie ihm molle, es fann boch auf 
feinen Fall ſchaden, wenn id; mich genau erfundbige, wie 
die Sachen eigentlich jichen?« Mit diefen Worten wollte 
er vorwärts fchreiten, als der Kapitän ihm entgegen Fan, 
froh über das Gelingen feiner Lit; denn die Spanier, 
nachdem fie ihre Nationalfarbe erkannt, beeiften fich bie 
Nichtung ihrer Schiffe zu verändern und verfchmwanden ber 
reits faft and dem Gefichte. 

»Zufälliger Weife hörte ich, wie einer von Euren 
Leuten in Bezug auf jene Schiffe die Worte fagte —« 

»>Gagte — was fagte er, mein junger Herr?«« uns 
terbrad; ihn ber Kapitän; aber ploötzlich fich beſinnend, 
ſprach er ruhig weiter, »»adı ja, id; errathe, was Ihr mir 
fagen wollt, und ich will Euch die Mühe erfparen, erft 
eine lange Geſchichte einzufäbeln. Ihr fend vielleicht ger 
neigt, aus dem, was Ihr gehört habt, gegen mid; Verdacht 
zu fchöpfen und meine Neblichfeit zu bezweifeln. Nur 
offenherzig, junger Mann, ohne Umstände! Ich weiß, Shr 
mißtrauet mir. Nun ich muß Euch gefiehen mein freund, 
She habt volle Urfache dazu, und Euer Berbacht ift ganz 
gegründet.e< 

»Himmel! hör’ ich recht ?« rief Sohn, indem fein Gr- 
ſicht ſich mit Todesbläffe bebedte. 

22Ha, ha, ha,ee lachte der Kapitän wild auf, »awie 
das Knäblein zittert! Was Wunder; dachte er doch, ich 
würde thöricht genug fern, ihn gemächlich nad Spanien 
zu bringen!e« 

„Wie, Kapitän! gehen wir alfo nicht nach Spanien?« 

220 ja, mein Puͤppchen! aber nicht nach dem Spanien 
in der alten Welt. Wir fteuern jest mit vollen Segeln auf 
Porto Bello zu, wo wir mit Morgans Gefchwaber zus 
fammenftoßen wollen, um ihn in feinem Angriffe auf biefe 
Stadt nadı Kräften zu unterftügen. Ihr habt doch wahrs 
ſcheinlich vom Admiral Morgan ſchon etwas gehört? Gein 
Name ift in diefen Gewäſſern fehr wohl befannt.«« 

»Nur zu oft hörte ich von ihm!e ermieberte John. — 

»» Und von Kapitän Davis, der im Befehle gleich 
nach ibm fieht, wahrſcheinlich aud) ?«x 

»Wie follte idy nicht, habt Ihr mir doch felbit er: 
zähft, wie Ihr mit ihm ein hitiges Gefecht beftanden umd 
endlicd ihn befiegt habt.« 

2Ha, ha, ba,ze lachte der Kapitän, »»freilid, freis 
ih, mein Junge, ba, ba, ba! ich glaube, Du möchtejt 
gar, daß ich mit einer größtentheild tüdtlich vermundeten 
Maunnſchaft, mit zerfettem Takelwerke und durchlöchertem 


Schiffe in San Jägo einlaufe, die ſchwarze Flagge auf 
dem großen Maſte wehen laſſe und allen Leuten erzähle, 
wie und auf welche Weiſe ich fo erbaärmlich zugerichtet 
warb? Das fehlte mir! Anfatt mich mein Schiff rubig 
ausbeffern zu laſſen, hätten die laäͤppiſchen Spanier den 
Bauch meines Schiffes mit Kanonenkugeln gefüttert. Nein, 
nein, mein Herr! Kapitän David weiß, was er zu thun 
bat, und wenn Ihr Luft habt, etwas dagegen, einzumen- 
den, fo fprecht nur; er wird Euch antworten, denn er 
fteht vor Eudy.ex 

Diefe Worte wirften wie ein Zauberfchlag auf Joh. 
Regungslos blieb er ſtehen, und in feinen bleichen Zügen 
malte fih Schreden und Bejtürzung. Doch bald faßte er 
fh, und Wuth und Entrüftung über diefen fchändfichen 
Betrug überwältigte feine Klugheit. Außer ſich ſtürzte 
er auf den Kapitän los, und padte ihn, ehe biefer ſich's 
verfah, frampfhaft bei der Gurgel. Der Kampf jedoch 
war zu ungleich, als daß der Kapitän micht hätte Sieger 
bleiben follen. Mit einer leichten Bewegung befreite er 
ſich von feinem wüthenden Geaner, und ganz rubig ein 
Piftol aus feinem Gürtel ziehend, kegte er auf Trevanion 
an. Der Jüngling hingegen, weit entfernt, vor dieſem 
Morbwerkzeuge zu zittern, wich feinen Schritt zurücd, 
fondern blieb feit auf feinem Plage fiehen, und warf ver: 
zweiflungsvolle und zornglühende Blicke auf feinen mäch— 
tigen Feind, der ſich bei dem Anblicke dieſes tapfern Jüng— 
fingd ganz fonderbar bewegt fühlte. Unzugänglich für 
jedes fanftere Gefühl, achtete er Muth und Tapferkeit 
über Alles. 

»»Bravo, Burfchel«r rief er mit einem fürdhterfichen 
Fluche, das Piſtol in den Gürtel ſteckend, »»Du befigeft, 
was Dir meine Liebe erwerben kann, ich mag wollen oder 
nicht. Sch fagte es gleich zu Gomez, wie ich Dich das 
erite Mal ſah, Dur werdeft ganz trefflich zu und paffen.x- 

»2Ich zu Euch paffen! wie fo ?« 

»»Eritlih war Dein liberfahrtögeld für ung, bie 
wir durch volle drei Monate nichts als Unglück erfahren, 
wie von Gott gejandt; zweitens fehlte ed und an Leuten, 
denn das Treffen mit der fpanifchen Fregatte, die ich in 
San Jago für einen Freibenter ausgab, hatte mid; mehre 
meiner beiten Leute gefoftet.«« 

2Ich bitte Euch, Kapitän Davis,e fragte Sohn, nach— 
dem er jid von feinem erſten Erſtaunen erholt hatte, 
»fagt mir doch wenigſtens, ald was joll id mid; denn 
eigentlich auf Eurem Schiffe betrachten? bin ich Eurer 
Gaſt, oder Eurer Gefangener ?« 

»>Das liegt nur an Euch, mein junger Herr! Was 
Ihr aus Euch machen wollt; übrigens ſeyd Ihr für den 
Augenblit mein lieber Galt.er 

Sohn ſchauderte vor ber fürchterlichen Ausficht, die 
fich plöslich feinem Auge öffnete, Allein feine Beitürzung 
erhöbete die gute Laune des Piratenhäuptlings nur nod; 
mehr, 

»»Uuf, auf, mein Junge, falle Muth! ich kann frei- 
fich nicht glauben, das Du für umferen Stand eine beion- 


dere Vorliebe haft, aber dad muß id) Dir jetzt ſchon nach⸗ 
fehen; denn Vorurtheile und langjährige Gewohnheiten 
laſſen ſich nicht auf ein Mal abichätteln. "Sch erinnere 
mid; noch recht gut jener Tage, wo ich eben fo gut, mie 
Du, vor folhen Dingen zurüdbebte; aber Gewohnheit, 
Zunge, Gewohnheit verſöhnt und mit jeder Lage. Bald 
wirft Du einer der umfern feyn, und leicht möglich fogar, 
daß Du noch einft mein Lieutenant wirft! An Ausjichten 
fehlt ed Dir hier feineswegs! Für den Augenblid jedoch 
bleibt Du, mie id; fagte, mein Gaft; und nimm Dich nur 
in Acht, mit meinen Leuten in Berührung zu fommen. 
Sch will ſchon dafür forgen, daß ſie auch Dich nicht bes 
rühren, denn font fonnte ed Dir übel ergehen. Oder 
höre, Bruder, wäreſt Du vielleicht geneigt, mit uns zu 
fpeifen? Es ſteht Dir frei; aber erwarte nur nicht viel 
Etiguette, Du mußt uns ſchon fo nehmen, wie wir find, 
oder ed wäre um fo jchlimmer für Did. Noch ein Wort: 
hoffe ja nicht lebendig von dieſem Schiffe zu entfommen ; 
bier bift Du, unb bier wirjt Du bfeiben. Entweder 
Du wirft einer der unfern, oder —«« und hier zeigte ber 
Pirat mit finfter drohendem Blide binauf zur Raa, 
»>Du baumelft an diefem Iuftigen Galgen; eine fchöne 
Ausſicht kann ich Dir oben verſprechen. Bedenke wohl, 
was ich Dir fo eben geſagt habe, in zwei oder drei Tagen 
reden wir mehr davon;«x und mit Diefen Worten ließ er 
feinen geihägten Gaſt ftehen und flieg zu feiner Kajüte 





MIA 
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ix a Die fleinen Schube. 


Nah . Mercau.) 

e⸗ war der Gpivhaniastag des Jahres 1776, alt folgende Heine 
ent Scene auf dem Verdede des framzöſiſchen Schiffes le Heron 
ſich ereignete. Alle Offiziere, die vom Dienfte frei waren, ipazierten 
auf und ab, plauderten und raudten, da fam ein Seckadett vie 
Treppe von der Rapitänsfajüte heranfgeiprungen und rief: »Die 
Hüte ab, meine Herren, die Königin fommt.« 

Die Königin hatte ihr Tücriges Reich der Bohne*) zu danfen; 
par eine Meine reizende Ereolin, eine Nichte tes Kapitäns, welche 
einer Erbihaft in Paris willen num über das Weltmeer ſchiffte. 
Sie fügte ſich mit drolligem Ernfte in ihre furge Würde. »Auf das 
Knie nieder, Schöner Page!« ſagte fie. »Siehſt Da nicht, dab ich 
meinen Handſchuh habe fallen laſſen? Herbei ihr aetreuen Räthe, 
und enticheidet, ob eine blaue Bandrofe auf meinen Schuhen beifer 
ſtünde, oder eine weiße. Wie? ich glaube, mein Leibarzt unterfänat 
ſich, mir hatt Weihrauchs Tabafwolfen in’s Geſicht zu blafen. Schnell 
befleige der Oberſtallmeiſter den Hippogryphen und fehe im Monte 
nab, ob fein Verſtand nicht nach dem Arühtrunfe venjelben Weg 
gemacht hat, wie der des ſeligen Roland!« Tauſend unſchuldige 
Medereien, taufend aaufelnde Scherze des lieblihen Kindes erhielten 
die waderen Secleute in fo unauslöſchlichem Gelächter, daß dic 
großen Pieifen in ihren Händen ausgingen. 
DSDoch am meiten erfreute Ach am Triumphe feines Lieblings 
der mwadere alte Bretagner Matrofe, Peter Hello. Er hatte nicht 
weniger Narben, als Runzeln; an demfelben Tage hatte er eine 
Ehrenmebaille erhalten, und der Kapitän hatte ihm zur Tafel gela: 
den, an mwelher bie beiden creoliihen Damen, feine Verwandten, 
bie Honeurs machten. Joſerhine Marie Nofa, die jüngere, bewun: 


©) Zu Branferih mir am Prinbanisätane wine Tehne in Fine Anben gehaden: in twrken 
Zeile wie Pobne fib danu Anden, Der wien pen Behnentoema⸗ Fir Myren Tag ermanıt. U 


derte Peter Hello's Fühne Thaten, fie ſchmeichelte ihm, und liebkoſte 
ihn, und das rauhe Herz des alten Seemanns eröffnete fh tem 
neuen Gefühle vaterliben Wohlwollens. Cr mar ihr dienender 
Ritter, er wadte über ihre Schritte: denn Sofephinens Tante, eine 
gute Alte, verbrachte ganze Tage, von der Gicht an ihren Lehnſtuhl 
gefejfelt, über die Poftille gebückt, und rief nur bisweilen: »Der du 
Minette! Der da Joſephine!« wenn fie ihre Hase im Schiffraume 
einer Maus nachfpringen, oder ihre Nichte auf dem Verdecke im 
Sonnenſcheine herumhüpfen ſah. Doc Soierhine that, als hörte fie 
nichte. Bald flieg fie die Strickleitern binauf und fdraufelte ſich 
in dem Tafelmerfe, und Peter Hello stand jorafam unten, um fie 
in feinen ſtarken Armen aufjufingen, wenn fie ausgleiten jollte, 
Bald beluftiate fie das Schiffsvolk mit drolligen Liedern und Tänzen, 
und dem wadern Hello ſchien zum erjten Wale das Verftändnig der 
Tone aufzugehn, fo aufmerffam hörte er zu. Als der Eriyhaniastaa, 
und mit ihm ihr kurzes Reich, ſich zu Ende neiate, wurde fie traurig; 
der alte Meerwolf feste fih vor fie hin, und ſah fie mit einem 
Blicke fill auffordernder Theilnahme an, Diefer befcheidenen Äreund: 
fihfeit mußte fie ihr Vertrauen ſchenken. Cine alte Negermaronin, 
die für eine Zauberin galt, hatte ihr Folgendes gewahrfagt: »Ich 
fah einen Condor hoch in die Wolken fleigen; er trug eine Roſe 
im blutigen Schnabel. Du warf die Roſe. Du warſt ſehr unglüd: 
ih, wart Königin; ein Eturm brad an, Du gingſt zu Örunde.« 
Ich war heute Königin, fuhr die Kleine fort, und erwarte nur den 
Sturm, der mid in den Wellen begräbt. 

Seven Sie ohne Furcht, Mademoiſelle. Sollte dem Heron 
en Unglüd begeanen, \o halten Sie fih nur an meinem Gürtel 
feft, da hier — Sch bringe Sie fo fiher zum Yante, wie ein Drei» 
mafter eine abgetakelte Goclette, 

Es gibt ein Alter, mo Öram und Schmerz flüchtig find, wie 
Wolkenſchatten, wo Die Melancholie des Abends früh wie Morgenthau 
trocknet. Zofephine tanzte am andern Morgen mwieter. Tage, Wo 
chen verſttichen, und ihre kindliche Fröhlichfeit dauerte unverändert 
aus: nit jo ihre Schuhe; beim letzten Eprunge einer Farandole 
fielen die legten Stüde von ihren Füßen. Die Damen waren jum 
Ungluͤcke fchlecbt mit Garderobe verfchen, fie wollten in Paris alles 
neu und moedegerecht anſchaffen. Joſerhine mußte an der Seite der 
langweiligen Tante firen, und ihre nadten Füßchen unter ihrem. 
Kleive verbergen. Die zierlihe Solphe zitterte vor fieberiihem 
Schnen nad Bewegung. Die Meine niedliche Königin ſaß da und 
meinte, wie in einem Märden im Thurme gefangen, des Ritters 
harrend, der fie erlofen jollte, 

Der Befhluß folzt.) 





Moſaif. 

Das Preiséluſtſeiel »die Vormundſchaftæ iſt nun bereits auf 19 
Buͤhnen (darunter 3 Hofbühnen) aufgeführt worden: nämlich in 
Berlin, Braunſchweig, Breslau, Brünn, Chemnitz, Coburg, Grätz, 
Karlsbad, Leipzig, Linz, Magdeburg, Ofen, Peſth, Prag, Same: 
rin, Stuttgard, Weimar und Wien (mo es zuerit gegeben wurde). 
Wir fehen“ dem Puftipiele derſelben Merfarfer »der Naturmend« 
entgegen, welches bereis auf dem Repertoir angefest if. — — 

Der befanate Sänger Iwanonw verläßt Parie, um in Peters: 
burg ein Engagement anzunehmen. — — 

Die Rettungegefellichaft in Pondon hielt am 2, Sänner ihre 
Sahresverjammlung, morin Bericht über ihre mohlthätige Wirkſam— 
keit erflatiet ward. Bon 149,800 Perfonen, die fih im vorigen 
Fahre vom 1. Mai bis 1. Oktober am Hodepark badeten, veruns 
glüdten nur 10, melde in Die Rettunasanitalt aufgenommen, und, 
bis auf zwei, wieder in's Leben gerufen wurden. Uiberhaupt famen 
im vorigen Jahre 160 Fälle von Scheintodten vor, von welhen 143 
wiederbeleht wurden. Die Geſellſchaft gibt: goldene und ilberne 
Denkmünzen an dirjenigen, welche fih durch Yebentrettungen ver 
dient gentacht hatten. Im vorigen Jahre wurden für Belohnungen 
über, 2009 Pr. Str. ausgegeben. — — 


Nachrichten aus England zufolge herrfchte dort in den lebten 
Wochen des verfloiienen Jahres eine außerordentlich milde Witterung. 
In der Grafihaft Derby jab man reife Erdbeeren und in einem 
Dorfe bei Liverpool zu Weihnadten einen blühenten Roſenſtock. 
Im mittleren Schottland hatten Stachelbeerſträͤuche Knoſpen, ja 


ſelbſt junge Früchte angefekt. In den Weihnachtötagen fand man 
ein Rothkelchenneſt mit vier Ciern. In der Gegend vom Verth ſah 
man um bieje Zeit wilde Gänfe in fübdlicher Richtung ziehen, mas 
man gewöhnlich für ein Zeichen der Aortdauer milder Witterung 
nimmt. — — 


Tbeater und gefelliges Leben. \ 





Theaterbericht vom 24. Jänner, 


Nachdem am 20. »dreischn Mädchen in Mniform,x dann »Dar: 
Iefins Zauberpiſtolet«, hierauf am 21. »die Puritaner«, am 22, »Das 
Leben ein Traum« gegeben worden, trat Derr Kunz im »Nadıt: 
lager von Öranada« zum zweiten Male, jedoch fhom als neu engas 
girtes Mitglied auf. Die Stimme des Publifums hatte fih mämlich 
ım Verlaufe feines Gaftirieles in fo fhmeichelhaften Beifalläbezen: 
gungen für ihm erflärt, daß die Direftion in der Wahl zwiſchen ihm 
und Herrn Seſſelmann nicht mehr anftehen konnte, beionders, 
nachdem fein Gefang in den zwei Parthien des Waldeburg und des 
Prinz Regenten an Herrn Pöd erinnerte, ohne daß Herr Kunz 
in der Vergleihung verloren hätte. Zwar gebt Herrn Kunz nod 
die Spielrontine ab, welche ih Herr Pod während feiner Anitel- 
lung an der hiefigen Bühne erworben hat, zwar ift er noch nicht 
in jene fosmetiihen Künſte eingeweiht, welche dem Scaufpieler 
den northeilhaften Eindrud feines Aeußeren fihern: aber eben darin, 
daß Herr Kunz in pwei Ölanzparthien des Herren Pock ſehr ge 
fallen bat, zeigte es ſich Plar, mie viel Das Publifum von ihm 
erwarte, und wie hoch es den Werth feiner Stimme anlage. 
Benn Herr Kunz tem Pinmo und Dolce tes Vortrages ſo viel 
Corgfalt jumenden wird, wie dem Forte und Deeiso, wenn er es ſich 
angelegen ſeyn laffen wird, fein noch mangelhaftes und befangenes 
Spiel zu fultiviren, fo kann es nicht fehlen, daß er ſich bald zum 
Lieblinge des Publifums aufihwingen wird. Auch wird ihm die 
Aufnahme, die er bieber gefunden, gewiß ein Eporn des Antriebes 
zum Beiferen ſeyn. Nur halten wir und verpfliätet, Herrn Kunz 
vor dem fehr eingeriffenen Unfuge eines unmotivirten Korte oder 
gar Fortiffimo zu marnen Ber fih in Bezug auf Stimmſtärke 
übernimmt, ſetzt fh der Gefahr aus, daß nach langen Perioden 
vorzüglih in abfleigenden Gängen und in Sprüngen nah abwärts 
der Ton unter die normale Stufe bherabfinft und die allenfälligen 
Berzierungen mißlingen, mit andern Worten, daß er die übermäßige 
Tonftärfe auf Unkoſten der Reinheit und Mettigfeit erzwinge. Be: 
merfen doch ſelbſt tonfeite Quartettfänger, dab fie im der Regel 
etwas tiefer fließen, als fie begonnen haben, Das beſte Mittel, 
diefem Uibelſtande abzuhelien und zugleich den äſthetiſchen Anforde: 
rungen eines feclen: und gemüthvollen Bortrages zu entſprechen, 
ift, vom Mezzo-Forte auszugehen, und den Ton nur ba zu ver: 
ftärfen oder zu dämpfen, mo es der Gang und Moment der Ems 
rfindung erfordert, Nicht einmal dem Schaufpieler ift die Oekono⸗ 
mie mit feiner Stimme jo dringend anzuratben, als dem Sänger, 
Uibrigens muß Referent zur Ehre des Herrn Kunz bemerken, daß 
er am 24. nicht bloß in den Stellen gefiel, denen Korte überfchrie: 
ben ift, fondern aud in foldhen, welche ſchmelzend und mit gemäßig: 
ter Tonftärfe vorgetragen werden ſollen. Wahriheinlich vergaß ſich 
Herr Kunz; nur einen Augendlick, als er die Stelle »Ich have fie 
nur auf Die Stirne gefüht« mit momentwidriger Tonftärfe fang. 
Herr Kunz murde ſowohl nad dem erften, ald nah dem zmeiten 
Ufte gerufen. 

In Bezug auf das Spiel müſſen wir bemerfen, daß es die 
Handlung nothwendig erbeiihe, Das Liebesabenteuer des ritterlichen 
MWalcmannes gegen die glücklich überſtandene Lebensgefahr nicht zu 
tief in den Schatlen zu ftellen; denn feine Rettung ift die Folge 
der Theilnahme Gabrielens, die, miewohl fie bereits ſiebt, doch micht 
umhin fann, aud ben verirrten Ritter liebentwürdig zu finden ; 
denn er ift eben fo gutmüthig und edel, old ſchön und galant. In 
dichen Morten find alle Andeutungen für Maske, Gang und Dal: 
tung, beſonders aber für das Spiel enthalten, welches eine erwa⸗ 
rende, aber fittlih beherrichte Meigung entwideln und bezeichnen 
fol, Die etwas breite Sentimentalität des erften Aktes macht einen 
tedeutiamen Wechſel des vieles zum dringenten Bebürfniffe. Der 
Darfteller des Prinz: Megenten, mie die Darftellerin ver Gabriele 
müren in dem eriten Theile des großen Duette# aud mit verhält: 
nigmäßiger Paune fpielen und dieſen YAnflug von harmloſer Paune 









Redaktion und Deriag von Gottlieb Sanie Söhne. 





ſelbſt in der Vortragsweiſe bemerkbar maden. Der Moment, mo 
der fremde Jäger den drei Hirten durch fein Feuergewehr umd durch 
seine thatkräftige Entichloffenheit impomirt, fo wie der folgende Mo- 
ment, wo eine hingeworfene Boltbörge und die Bitte der Gabriele 
den Sturm befihmwören, müffen fo lebendig als möglich gegeben 
werden, wenn ber erjte Akt der Oper zugleich als Ipriihes Dra: 
ma intereffiren joll. Auch die Ecene des frugalen Abendmalcs, das 
folgente Abendgebet und der Schlußſatz der Oper muß ſchon vor: 
hinein mit dem zweiten Afte in Cinklang gebracht, oder vielmehr 
in urfählihen Zuſammenhang geitellt werden, 


(Der Beſchlus folgt.) 





@Garneval:-5 dba. 


Das bisher fo ungewiſſe Schidial der diesjährigen Rebouten 
it bereits entſchieden. Es werden deren nämlid drei (am 4., 11. 
und 1%, Februar) auf der Färberinſel, und zwei im Theater abge» 
halten werden. Zu biefen ın den legten Fafhbingstagen im Theater 
abzuhaltenden zwei Redouten foll Herr Direftor Stöger dus In: 
nere des Theaters und der Bühne mit geſchmackvollen Draperien und 
einer gefülligen, ale Symbole der Faſtnachtzeit enthaltenden Malerei 
ju verzieren beabſichtigen. 

Die glänzende Austattung des Saales auf der Kärberinfel zieht 
bie große Mehrzahl der Balluftigen in dieſen Bereinigungspunft 
der Modemelt; Die anderen Saͤle ftehen einſam und verödet, Es 
mar ein gewagtes Unternehmen, mit jener Focalität in Concurrem 
zu treten. Der induftriöfe Pächter des Conviktſaales hat denielben 
ju vier Meunionen eingerichtet, und anſtändig dekorirt; eine Anzahl 
junger Männer übernahm Ginladungen und Arrangement ber 
Reuniomen; der beliebte Rapellmeifter H. Emil Titl wurde mit 
feinem Orceiter gewonnen: und fo fanden denn jwei dieſer Reunios 
nen, am 15. und 23. Januar bereits ftatt, War die Einrichtung 
und Gejellihaft auch nicht jo gewählt und alänzend, als auf den 
großen Reunionen der Färberinfel: fo herrſchte doch ein anfändiger 
Ton; und bie zahlreiche Geſellſchaft überließ ſich harmloſer Fröhlich⸗ 
feit. Gin gleich günftiger Erfolg in dieſer beſcheidenen Erbäre it 
ben beiden letzten Neunionen des Conviftfaales, am 5. und 1%, 
Februar vorherzufagen. 

Unter die intereilanteiten Feſte des diesjährigen Carnevals gehö— 
ren die Bälle, melde der Theatertinzmeifter Herr Raab im Kon: 
viktſaale veranftaltet, und von denen wir am 6. febr. das zweite zu 
erwarten haben. Es sind Diele Interhaltungen bloß für Sinder 
berechnet, Die nach einer eigenen Kleiderordnung cotumirt ericeinen, 
doch hebt dabei die Tanzluft nicht weniger alle erwachſenen Anwe- 
fenden, deren fid aus den gebildetften und vermögendſten Ständen 
viele einfinden. , 

Es gewährt ein eigenes angenehmes Schaufpiel. an 60 bis TO 
Paare gleihgepugter Kinder von 4 bis 10 Jahren taftfeft, ja mit 
Bravour tanzen, und dem Kommando des Deren Raab, Das Diele 
Fleinen Tänzer auf angemejiene Touren beicdränft, pünktlich folgen 
zu ſehen. A. 


Literäriſche Notiz. 


In unſerer gelehrten Literatur herrſcht lebhafte Bewegung. Von 
des Grafen Kaſpar Sternberg »lImriffen einer Geſchichte der böhmi— 
ſchen Bergwerke« iſt der zweite Band, von VPalacky die »literäriiche 
Meiſe nach Italien im Jahre 1837e unter Der Preſſe. Die zweite 
Lieferung von Corda's Icnnes fungorum hucnsque coguitorum naht 
ihrer Beendigung; derſelbe Gelehrte arbeitet an einer »Pracht- 
lora der mifrofcopiiben Schimmelbildung«, welche in einer Pracht 
auflage bei Öerbard Fleiſcher in Yeirzig erſcheinen fol. 8 
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Unterhaltungsblatt. 








Trevanionm. 
Aortiekune. 
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. 


Eintönig ſchlugen die Wellen an's Schiff. Es war 
eine jener bezaubernden Nächte, die nur in den tropifchen 
Gegenden ihre göttliche Pracht entfalten; ein erquidendes 
Lüftchen fränfelte die Wellen und kühlte janft die Schwüle 
des glühenden Tages; der Mond hing, wie eine ſilberne 
Ampel, im dunfelblauen Himmelsdome, im deſſen weitem 
Gewölbe ein Stern nad dem andern gleich Diamanten 
flimmernd hervortrat, und der glühende biutigrothe Schein 
der feurigen Simmeldfugel war dem filbernen Glanze 
der nächtlichen Leuchte gewichen, der ſich taujendfältig im 
Widerfcheine einer jeden Welle brach. Als John gedan- 
fenvoll dies fchöne Gemälde betrachtete, füllte eine Thräne 
fein Auge, und er gedachte der Zeit feiner Kindheit, all’ 
der Lieben, die er auf jenen ſchönen Hügeln von Devon 
jurücgelaflen, und der glücklichen Tage, die er mit ihnen 
verfebt hatte. 2Himmel!« rief er, »wie anders war es 
damals und wie iſt es jest! Wo find bie beneidend- 
werthen Tage einer goldenen Jugend, in denen mir noch 
Hoffnung und Gemwißheit gleihbedentende Worte waren? 
Sabe ich vielleicht bis jest bloß angenehm geträumt und 
muß ich mun zur wirklichen graufenhaften Wirklichkeit 
erwachen ? Ja gemiß, alled war bloß Schein, alled Täu— 
ihung, alles eine fieberiſche Schöpfung meiner erhigten 
Dhantafie, nichts blieb mir von meinem früheren Ich 
übrig, als meine Liebe zu Marien.« 

Der Klang von Stimmen erwedte ihn aus biejen 
büfteren Xräumereien; der Ton fam aus bed Kapitänd 
Kajüte, und ba bie Lufen offen waren, fonnte John beuts 
ih jedes Wort vernehmen, das in ber fchmelgenden 
Gefellfchaft des Kapitänd und feiner wader zechenden 
reute gewechſelt wurde. 

Ich bitt' Euch Kapitaͤn,e ſagte eine tiefe Stimme, 
die John ſogleich als die des alten einäugigen Bukaniers 
erkannte, der ihm im Laufe des Tages ſchon manchen 
grimmigen Blick zugeworfen hatte, zic, bitte Euch, wer 
it der Gelbfchnabel, den hr da aufgetrieben habt? 
Könnte nicht fagen, daf ich es gerne fehe, wenn das Schiff 


mir folchen Wickellindern ausſtaffirt wird. 
alten Zeiten« — 

22Und doch it er eim fchmuder nettgebauter Kerl,ex 
unterbrach ihn Kapitän Davis, »»heiß wie die Hölle, und 
fühn wie der Lowe,«« worauf er, um jeine Ausſage zu bes 
fräftigen, den lesten Vorfall mit John erzählte und mit 
befonderem Vergnügen bei der Stelle verweilte, wo John 
mit einem feltenen Heldenmuthe fich benommen hatte, als 
bad Piſtol auf fein Hanpt gerichtet war. »»Denf an 
mid), Zom,e« fügte er hinzu, »»wir machen was Tuͤchtiges 
aus ihm. Er braucht nur ein Bischen Schule, um bald 
einer ımlerer Beften zu werben.«x 

»Mag fenn,e erwieberte der Eyclope mürrifch, »ich 
habe noch nicht geſehen, daß aus ſolchem windigen Volke 
etwas Nechted geworben if. m dem guten alten Zeiten 
von Dlansis und de Grammont hätte ein fp gedenhafter 
Windbeutel Kiel holen oder zur Raa hinauf wandern 
müffen. Dod jest ift alled andere, aber hol’ midy ber 
Teufel, nicht beſſer.« 

22Fehl geihoffen Tom, fehl gefchojen! Wir find 
jest viel flüger, ald man damals war, wie Du zum eriten 
Mal den Fuß zmwifchen das Steuer und den Schnabel 
fetteit.x« 

»Klüger!e brummte Tom, »freilih! defhalb haben 
wir fhon mehr ald einen Monat feinen Piaiter verdient. 
Diefe trägen Tage bringen mich noch um. {ch fenn’ Euch 
gar nicht mehr. Wie Dlanois zu fagen pflegte: Beſſer 
eine Kehle abjchneiden, ald müſſig gehen, Die Hand 
wädhit einem beinahe an.x Br 

»»Meiner Seel’!«« rief Kapitän Davis, »»Du wirft 
doc Olanois nicht mit unferem Morgan vergleichen wollen. 
So brav Monfieur war, verftand er boch feine Sache nur 
halb. Worin beitand bie Klugheit? feine Gefangenen 
lebendig über Bord zu werfen, ba er body ein beträdhtlis 
ches Loͤſegeld von ihnen befommen Fonnte? Go eine mutz⸗ 
Iofe Anftrengung nenn’ ich dbumm.ee 

Run das lebendig über Borb Werfen mar freilich 
dummes Zeug, ich hab's Dlanvis oft felbit gefagt. Es 
it eine Schande ‚« fagte ih, »Sciffsnolf fo unnüg vers 
ſchwenden zu laſſen. Indeſſen wir haben alle upiere 
Schwächen und Ihr mögt fagen, was hr wollt, ber 


In den guten 


Franzmann hatte ein Herz im Leib, wie man's felten unter 
Zwiebadfrefiern finden wird. Adı,e fuhr Tom mit einem 
mwehmüthigen Seufzer fort, »biefe Augen merben feines 
Gleichen nicht mehr fehen.« 

»>Died Auge meint Du?ee verbeiferte der Kapitän, 
mit einem fallenden Gelächter über feinen eigenen Wis. 

Tom war, wie ber Xefer bereitd aus bem vorherge- 
henden Zweigeſpraͤch erfehen haben wird, ein abgefagter 
Feind alled Neuen und aller Neuerungen, wohingegen er 
alles, was dem guten alten Zeiten angehörte, abgöttifch 
verehrte. Sein Befehlähaber aber, der mit hochfliegenden 
Plänen umging, nahm ftetd das Neue in Schuß, weil er 
davon noch fo manches für ſich erwartete. So fehr dieſe 
beiden Männer auch in ihren Syſtemen von einander vers 
fhieden waren, fo jtimmten fie doch im dem Löblichen 
Grundfage überein, daf das Wohl und Wehe der menſch⸗ 
lichen Gefellihaft die Einzelnen wenig fümmere und daß 
jeder feinen eigenen Vortheil am meiften berüdfichtigen 


müffe, ohne irgend ein Mittel. zu verfchmähen. 
(Die Fortſetzaaa folgt) 





Die fleinen Schuhe. 
{Befalus.) 

Wer anderer fonnte der Ritter ſeyn, als Peter Hello? »So 
zarte Füßchen nadt laſſen?« brummte er im Tone des tiefiten Im 
millend, »man müßte nicht für zwei Heller Herz im Peibe haben!« 
Der Unmille macht Verſe, jagt ion ein alter Heide, warum follte 
er nicht auh Schuhe machen? Peter Hello ſann nad, ſchlug ſich 
vor die Stirn, kratzte fib hinter den Ohren, und ſchob den Tabak 
im Diunde von einer Bade unter tie antere. 

»Ein Stück Leder! Meine Pfeife und meine Medaille für ein 
Stüd Leder!« rief er mit tragiſchem Schwunge. Hätte er Sancho 
Panfa’s glüdlibe Hand gehabt, ter Forellen angelte, und alte Pan; 
toffeln herausjog, bald mären alle Angeln der Gauipage über 
Bord gehängt. Alles durchſtöberte er, wo nur eine Maus Durch: 
kriechen fonnte, ſuchte er nad. Endlich lieh er einen Freudenſchrei 
aus, einen Schrei, wie Harragon, der feine Kaffe mwiederfindet, 
oder wie 3. 3. Rouffeau, als er fein liebes Sinngrün feimen ſah. Und 
es war Feine Blume, fein Schag, den Peter Hello fand: es war 
etwas Koftbareres, es war ein alter Goldatenftiefel, der, Gott weiß, 
durch welchen Zufall in einen Winkel des Raumes ſich verirrt hatte, 

Er zog feinen Dolh, der Ahle und Kneif zugleich fern mußte, 
und fchmitt zu, und ſtach fo gewandt und meifterlih, daß er in me 
niger als einer Stunde fertig war. Sein Meiſterſtück waren in 
der That meter Schuhe, noch Halbftiefel, noch Stiefel, ned Miber: 
ihube, nob Pantofiel, noch Schlurren, noh Soden, noch Eothurne, 
oder Babufchen,, oder Mokaſſins: es war in der Schuhmacherkunſt 
ein originelles, vhantaſtiſches Werk, ein Ding ohne Namen; aber 
dies Ding jbüpte doch den jarten Auß vor den Eplittern und Heften 
und Nägeln des rauhen Schiffbodens. 

Der wadere Hello lief außer ſich vor Freude in das Kabinet 
der Damen; er ſah Joſephinens Meinen Auf in feinem Machwerke, 
erhob fein Haupt, kreuzte Die Arme auf der Bruſt und fagte ftolz: 
Voilä, Die zarte Elfe tanzte wieder, freilih mit Gewichten an den 
Füßen, und gaufelte fröblih ven ganzen Tag auf dem Merdede 
umher. 

Nah einer langen Miberfabrt fchallte e3 vom Maſtkorbe Yand. 
Der Abſchied der Meinen ſchönen Creolin und des marbigen metter: 
gebräunten Diatrofen war rührend. »Immer werde ich Deiner 
denfen, und Deine Schuhe wie ein werthes Andenken, wie eine 
Meliquie aufkeben«, ſagte Jojephine tröitend zu Petern, ver mit dem 
Rüden feiner ſchwieligen Hand fib die Augen wiſchte. 


»Ab,- ſagte er, und Ihüttelte den Kopf. »Sie geben nad 
Paris, in ein Merr von Bergnügungen und neuen Areuden. Gie 
werden wenig an den armen Hello denken. — »D immere, er 
wiederte fie, fortgejogen vom ihrer Tante, Lange folgte er ihr mit 
den Yugen: fie wandte ſich oft um, ſchwenkte das Taſchentuch, und 
rief, aud als er jie nicht mehr hören fonnte, noch lange: »Immer, 
immer 'e 

Peter Hello mußte nit, ob feine zarte Freundin Wort gehaf 
ten. Sie war die Blume feines Lebens; er fiel bald darauf im 
amerifanifhen Striege. 

Dier wird meine einfache Geſchichte von einem breiten Strome 
unterbrochen, von der jranzöfiihen Revolution, einem Strome voll 
Blut und Gräncl. 

Wir find mitten im Kailerreihe, in Malmaiion, wo die Kai 
ſerin verweilte. Sie ſaß in ihrem Saale am Piano; eine Gefandt 
haft ihrer Gefellfhaftsfräulein, liebreizende Kinder, erbaten die 
Erlaubnis, Sprihmwörter aufführen zu Dürfen. ie wurde freump: 
ih gewährt; Die Kaiſerin feldft führte die jungen Bittenden in die 
Garderobe, um die Coftums zu wählen. Sie jtanden geblendet, 
wie der arme Doljhauer, der zum erften Male in die Schatz ⸗ 
hohle Ali Baba's tritt. Da gab es Gewebe, jo leicht, daß fie 
unter dem Gewichte des Edelſteinſchmuckes zu} jerreißen trohten ; 
franifhe Dianillen, italieniſche Mezzaros, orientaliihe Pudermänter, 
Etoffe fo fein, mie aus Sonnenſtrahlen gewebt, und ven den köſt 
lihiten Wohlgerüchen duftend. 

»Dehmt, liebe Kinder,= fpradı die Kaiſerin freundlich, sid laſſe 
Euch alle die ihönen Gaben, die ihr jo bewundert, alle, außer 
einer, die mir zu koſtbat umd heilig it, als daß Jemand fie be: 
rühre!« 

Eie fah bei diefen Worten die Neugier in allen Augen leuchten: 
Ich will fie Cuch aber doc ſehen laffen«, fügte fie hinzu. 

Welches kann der Schatz feon, der alle diefe Herrlichkeiten 
verbunfelt? Die Kaiferin trat zu dem foftbariien Schranken, und holte 
aus dem oberften Age — die Schuhe des alten Matrofen Deter Hello. 


Le fidele berger. 

Genannte Oper, von Adam fomponirt, fam gegen die Mitte 
dieſes Monates in Varis zur Aufführung, und if dort gegenwärtig 
die muſitaliſche Tagesneuigkeit. Wäre dies Werk auch an fi nit 
fo intereffant, als es ım der That it: Adams Ruf als Compofiteur, 
der ſich durch feinen Poftillen von Longjumeau auf den meiften 
Bühnen Deutihlants Bahn drach, und auch im Prag begründete, 
macht es und gegen unfere Peer zur Pflicht, wenigitens eine furze 
Sfijje bavon zu geben. 

Der getreue Schäfer it cin gewiſſer AZuderbäder in der me 
des Lombards, ven ein Großer vom Hofe Ludwigs XV. ein ihönes 
Mädchen heirathen laffen will, um ſie am Hochzeittage beim Aus 
tritte aus der Kirche zu entführen, Dieraus entwidelt ſich Mißge- 
(bit und Berlegenheit aller Art, und häuft ih Droflig genug drei 
Arte hindurch auf dem Haupte des armen gehenten Teufels. 

Die Verfaſſer des Buches find bie beiden Dichter der Over 
»bie Gefandtin«; fie ichrieben es augenicheinlih nur, um dem be» 
liebten Ehollet eine vanfdare Buffopartie zu geben, doch hat es 
außerdem das nicht geringe Verdienſt, ju ergöken, ohne jemals Die 
Grenzen des Anftandes und auten Geihmades zu überſchreiten. 
Die etwas derben Grüße des Poſtillons, fein nicht ganz attiſches 
Sal; ift glücklich bier vermieden: cher ließe eine gewiße Kälte ſich 
ibm vorwerfen. 

Adams Muſik iſt kräftig, ſchalkhaft, und im den Enſemble's 
hinreißend. Sie wird von einer gewiſſen rhythmiſchen Wärme durch 
haucht, welche man nöthigen Falles für die Originalität der Mele 
dien als GErfan nchmen kann. Die Stimmführung iſt leicht und 
frei; wenn fie zum Ruhme Adams beiträgt, mird fie noch mehr an 
Geld ihm eintragen, denn das Werk Fann leicht jedem Orcheſter 
einftudirt werden. Dan bat Adam vorgeworfen, er verfiche nur 


die niederen Peitenfhaften treffend auszudrücken: dies zugegeben, 
fo thut er es doc mit Geiſt und Feuer. Von einzelnen Nummern 
der Oper find befonders hervorzuheben: ein Chor von Weibern des 
Volkes, eine trefflich durchgeführte Arbeit, im erften, und ein Ouettino 
soll Erazie und Friſche im zweiten Alte, 

Die Aufnahme war des Verdienftes nicht würdig; doch ift der 
erfte Eindrud in Paris wirklich nicht immer der reinfte. Gin Pa: 
rifer Blatt ſelbſt aefteht, das Publifum applaut re oft wahre Betiien, 
und am andern, Tage pfeife es bei den aclungenften Stellen, bio 
um nicht wieder dasfelbe zu thun. B. 


Mofai 

Am 16. Jänner wurde in Teatro alla Scala zu Mailand Moſſi— 
nis »Generemoln« gegeben. Dem. Arancilla Piris gab die Titel: 
rolle, weiche ſie mit Ginichlus der Proben, unter der Anleitung 
Roſſini's in fünf Tagen einftüdiert hatte. Die Aufgabe war eine 
der ſchwierigſten, da das Publifum durch den furcdtbaren Fiadco 
der zweiten Oper und des großen Ballett im die übelite Stimmung 
verfest worden, und es überhaupt ın der Stagione di Camevale nicht 
gerne fieht, wenn ihm eine alte Drer geboten wird. Die Meprä: 
fentantinnen ver beiden Schweſtern, ein Paar geihänter Gänge: 
rinnen, wurden total ausgelacht, Dagegen war das Publifum bei 
den folgenden Nummern ungewöhnlich ruhig, und die Theilmahme 
an Dem. Piris zeigte ib ſchon bei dem Duelte, nad dem jie mit 
dem Tenor gerufen wurde, Mod lebhafter wurde das ihöne Ser⸗ 
tett aufgenommen, und cin wahrer Beifallditurm erhob ſich bei den 
Sclufvariationen, worin Dem. Pirid die ſchwierigſten Paſſagen 
mit feltener Reinheit, Mettigfeit, Glanz und Geihmad vortrug; 
fie wurde jehmmal unterbroden und am Schluße jmeimal allein, 
dann mit Allen und endlich wieder allein mit einem Lärm gerufen, 
der Das Haus zu erihüttern drohte. Aus allen 200 Pogen des 
Poloifalen Haufes legten fid die Damen weit hervor, ihre Beifalle: 
fpenden darzubringen, und Dem. Piris bat ihre italienische Lauf⸗ 
bahn auf eine entſchieden alänzenve Weile begonnen. Dem Berneh- 
men mach ſchreibt Coccia in feiner neuen Dper bereits eine Molle 
für fie, und bald werden andere Tonfeger dieſem Beifriele folgen, 
um eine io Pangvolle und rührende Stimme zum Gedeihen ihrer 
Werke zu benüßen, 

Bor 50 — 60 Jahren gab ed no feine 100 Dampfrlafchinen: 
jest beläuft ſich Die Anzahl derfelden auf wenigſtens 200000, welche 
die Straft von 4 Millionen Pferden, oder 25 Millionen Menſchen, 
dem vierzigften Theile der ganzen Erdbevolkerung, vertreten. — — 

Abermals will die Eotta'ihe Buchhandlung eine neue Ausgabe 
von Schillers Werken veranftalten, welche auf Die Hälfte des Preiſes, 
mwelchen ter Kraft'ſche Nachdruck Foftet, zu ftchen kommen ſoll — — 

Mothſchild in Paris hat feinen erften diesjährigen Ball in feinem 
neu eingerichten Hotel gegeben. In feinem parifer Galon ift der 
Zurus in Ameublement, Deforirung und Beleuchtung höher aeftei: 
gert, ebgleih ter gute Geſchmack einige Miberladung tadeln karm. 
Her Direftor der großen Der, Duponcdel, hatte die Dekoration 
geleitet. — — 

In Petersbärg iR fürzlih ein Pianoforte von Erard aus 
Paris ganz rein geftimmt angefommen. — — 

Bellini's Opern werten jest dem mejifanifhen Publikum vor: 
aeführt, und mit Enthuflasmus aufgenommen. — — 

Der franzöflihe Dichter Edgar Quinet, bekannt durch feine 
epiſchen Gedichte Ahasver, der legte Menih, Napoleon, und Pros 
methens gibt nachſtens eine Broſchüre über Strauß’ »Peben Jeſu« 
berauf. — — 

Richard Philipps’ Werk »eine Diillion Greigniffer ift mit ört: 
lichen Veränderungen ins Arabiſche überfest, und in des Paſcha's 
Druderei ju Cairo unter vem Titel »Tine Welt von Wahrheiten, 
oder Die Meisheit des Weſten« gedrudt worden. Es if Dies das 
erfte moderne europaiſche Werk, welches auf höheren Befehl arabiſch 
ericheint. — — 


Hummel binterlieh feinen zwei Toctern ein Vermögen von 
400,000 Gulden, außerdem 25 Brillantringe, 34 aoldene Tabafsdo: 
fen, 114 wertbwolle Uhren und zwei reichlich mit Juwelen deſetzte 
Orbensinfignien. — — 


Herr 9. Dumas bat den Scaufpielern, welche im »Caligular 
ſpielten, herrlibe Girgelringe, die er von feiner letzten Meile aus 
Italien mitbrachte, zum Nenjahrsaeichenfe überfandt. — — 

Herr Fovatier, welder jept mit der Bildjaule des vor Conitan: 
tine gefallenen Obriten Combes beihäftigt ift, ſammt aus einem 
Meinen franzofiihen Dörfben. Seine Eltern waren nichts wentger 
als reih, und er hütete daher in feiner Zugend die Fleine Herde 
feines Vaters. Seine Muße verwendete er dazu, mannichfache Figu 
ren aus Holz zu ſchnitzen. Sein einziges Werkzeug war ein Meines 
Meier. Des Abends brachte er Das, was er den Tag über geſchnitzt 
batte, nah Haufe, und ſchmückte damit die Kammer feines Baters. 
Eines Tages ward dieler gefährlidy franf. Der berbeigerufene Arzt 
bemerft das viele Schnikwerf und eritaunt über die einfache, aber 
ausorudsvolle Arbeit daran. Er frägt nah dem Schnitzler, ver 
Vater nennt feinen zehnjährigen Sohn; der Arzt nahm tiefen zu 
fi, ließ ihn eine Schule und jeater ein Bildhaueratelier befuben 
und fo bildete fih Herr Koyatier zu einem der ausgezeichnetſten 
KRünftler aut. — — 


Die Prinzefiin Marie bat aus Coburg ihrem Bruder, dem 
Herjog von Memourd, ein von ihr gemaltes Bild, die Erftürmung 
von Eonftanfine geiandt. Die Skizzen, welde bie der Erpedition 
beigegebenen Künftler an Ort und Stelle zeichneten, haben ihr bei 
diefem Kunſtwerk geholfen. — — 


Herr R., der vor drei Jahren jene Gattin verloren hatte, 
pflegte allwöchentlih einmal nad dem Kirchhofe von Montmartre 
zu gehen und dort Blumen auf das Grab feiner Gattin zu ftreuen. 
Am 2. Zänner ging Herr NR. um 5*, Uhr früh wieder nach dem 
Friethofe, da er aber das Thor noch nicht offen fand, ging er etwa 
5 Minuten auf und ab, nahm dann Papier und Stift, ſchrieb die 
Worte: » Meine Liebe, ich fomme zu Dir,« darauf zog er ein Vi: 
ftol hervor und zerfdhmetterte fih den Korf. — — 

Kaum if die Wigand’ihe Uiderſetzung von Shafeipeare (in 
fieben und breißig Meinen Bändchen, welche in einem großen Earton 
in Form eines Imperialoctan« Bandes vereinigt find) vollendet: fo 
erſcheint eine neue Ausgabe von Shafeipeare't Dramen in einem 
Bande — die dritte deutſche in biefem Kormate — mit Holzſchnitten 
illuſtrirt, im Berlage der Elaffifer zu Stuttgart. — — 


Das Berliner Hoftheater hat die halbvergefiene Eitte der leben⸗ 
den Bilder wieder hervorgeſucht. Es brachte 6 lebende Bilder nach 
befannten Gemälden, Kupferftiben und Lithographien. Wie auch 
Göthe (in ten Wahlverwanttihaften) den febenden Bildern das 
Wort reden mag: nie werden in der Kunſt Stoff und Farbe fi 
einigen, am wenigften im weiten Nabmen der Bühne, wo die für- 
verlihe Form im Raume verfhmindet, und ihre Bebeutung ver: 
liert. — — 

Nah dem Beifpiele Sultan Mahmud’s läßt auch der perüice 
Shah eine offizielle Zeitung erjheinen. Sie kommt ein Mal mo- 
natlih in Großfolio auf chineſiſchem Papiere lithographirt heraus, 
und hat feinen Haupttitel, fondern auf der erften Geite das per: 
Hide Warpen. — — 


Ein junger Mann ging am 5. d. mit feiner Frau und Mutter 
auf tem Boulevart des Italiens fpazieren, Wie er an die Ede einer 
Gaſſe koͤmmt, will er ſchnell zu der gegenüberfichenden Häuferreihe 
laufen, aber da ihm Arau und Mutter nicht fo ſchnell nachkommen 
Pönnen, To bleibt er ſtehen, um auf fie zu warten. Ploͤtzlich führt 
ein Cabriolet in ſchnellſtet Garriere heran, mirft alle drei um, umd 
führt inter den Kopf der frau. Der junge Mann und feine Dut: 
ter famen mit einigen Quetihungen davon, aber die Frau war mad) 
mwerigen Minuten tobt, — 


# 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 24; Jänner. 
Wefchian.) 

Das Abenteuer des zweiten Afted bedarf, da es für fi ſeldſt 
ſericht, zwar in fhaufpieleriiher Hinfiht feiner jo großen Eorgfalt, 
als der erfte, deſto mehr aber nach glücklich beitandener Gefahr das 
Finale, in dem weniger gehandelt, als refletirt und empfunden 
wird, Die ſchnell erwachte Beigung des Prinzen hat von dem Aus 
genblicke, als Gabriele feine Yebensretterin murbe, einen neuen 
Aufihwung erlangt; jeine Ginmilligung in ihre Bermählung mit 
Gomez; muß ihm daher einige Ihberwindung folten, und auch im 
Augendlicke des Abſchiedes mülfen wir nod die Wirfung des eriten 
Zuſammentreffens erfennen. Gomez; muß in der Schlußgruppe als 
eine der bebeutenderen Perfonen hervortreten. Sol dies in Mabr: 
beit un? mit voller eg enge fo muß ver Moment, der ent» 
ih über das Glück zmeier Liebenden entiheidet, ſchon im eriten Afte 
vorbereitet werden. Gomez, muß nicht minder liebensmürbig und 
zartlich liebend ericheinen, ald Gabriele, ſonſt ftreift vie Wendung 
des Finale, wo jie dem Prinzen ihren Öeliebten vorftellt, an das 
Fäcerlibe. Da Herr Emminger und Herr Demmer frant 
find, übernahm dieſe Parthie ein Anfänger, gegen welchen es un: 
billig wäre, das Recht der Kritik in voller Strenge zu üben. Auch 
der Moment, wo ber Alfade dem Prinzen das Schwert abfordert, 
muß als beiebender und bedeutſamer Incidenzrunkt wohl motisirt 
und forafältig hervorgehoben werben. Das kurze Gefecht des Einzigen 
gegen drei fiel aut aus, nur war der Prinz, ehe es ſich entirinnt, 
zu kalt und gleichgültig. Die voranitchenden Bemerfungen find 
Winfe jur Darnachachtung, deren Befolgung den vortheilhaften 
Gindrud der Oper von mimiſcher Seite nothmwendig erhöhen und 
verftärfen muß. Was Die mufifahiche Seite betrifft, fo zeichnete 
das Publifum außer dem neu engagirten Mitgliede matürlid) auch 
die Zierde unjerer gegenmärtigen Oper aus, und fpendete ver Mad. 

echorsfn wiederholten und einflimmigen Beifall. Der weibliche 
hor flimmte nicht rein genug jujammen und in dem Momente, 
alt die Yüger hinter der Couliſſe zu singen haben, differitte Das 
Zeitmaß des Chores und des Orcheſters auf eine örende Weiſe. 
Zheaterbericht vom 26. Jänner, 

Nachdem am 25, megen mehrer Erkranfungsfälle »der Bauer 
als Millionär« gegeben worden, bradte uns der 26. Das lange aus · 
geſetzte Puitiriel »Die gerährlibe Tantex von Albini. Gerade in 
ber Form, mie es am 26. dargeſtellt wurde (wenn audı nicht Durch: 
aus ın derielben Bejetung), wird »die gefährliche Tantex immer ein 
danfbares Publifum finden. Mad. Bınder faßt nun die Haupt: 
rerion des Etüdes, mämlib die Schauſpielerin Adele Müller an: 
dere auf, als bei der erften Produftien, mo fie, einigen Coftuman: 
gaben des Dichters folgend, micht Die gewohute Wirfung ihres aus: 
gezeichneten Epieles hervorbrabte. Sie benimmt fib in den Sce 
nen des erften und zmeiten Aktes mit dem nitande, ben Adele 
Müller von Hanie aus auf die Bühne bradyte, und matürlich nicht 
als Maske auf der Bühne zurücklaſſen kann. ber fie bewegte id 
in der Fever: Ecene auch mit eben fo munterer Paune, als feinem 
Anitande, und in den Unterredungen mit ihrem Geliebten entitellte den 
Ausdrud einer natürlichen Liedenswürdigfeit und Zartlichfeit auch nicht 
der leichte Anflug von Koketterie oder Komöbianterei. Diele natürliche 
Viebendwürdigfeit und Die kunſtgerechte Taufhung, in welde fie 
den Onfel als Echaufpielerin zu verfeken weiß, nicht aber der 
Fodenforf und das gepuderte Toupet find die Glieder des Contra 
tet, auf welchen die Darfellerin der Adele hinwirfen muß; um fo 
mehr, als vieler Gontraft nur auf ſolche Weile ohne Verlegung der 
Wahricheinlichfeit eingehalten und (worauf es vorzüglih anfommt) 
aufgeglihen werden kann. Die Ausſicht auf Das hausliche Glück 
einer glüdlichen Ehe auf dem Yande, durd melde fie ven Baron 
vollends für ſich gewinnt, Pann den getäuſchten Alten unmöglich 
aus dem Diunde einer Dame von 60 Jahren begeiftern; wohl aber 
in der Mudfe, wie fie diesmal Mad. Binder gemählt hatte. Sie 
durfte dabei weder ihre matürlihe Sprechweiſe, noch den einneh: 
menden Tom ihrer Stimme zu jehr veritellen. Unter der vortreffli» 
hen Mitwirkung des Herrn Polamern» (der Baron) verbreiteten 
alle Ecenen jmwiihen Adele und tem Areiheren bie beiterfte Stim: 
mung im Hauie, nicht jo fehr, meil es ein Vergnügen ıft, zwei 
anerfannte Bühnenfünftier in barmoniihem Aufammenfpiele wirfen 
zu fehen, ſondern weil und Herr Polamstn und Mad. Binder 
auf die Bühne vergeifen madıten. Herr Polamsfn zeichnete die 
Umriſſe ichr ſcharf, legte vielleicht bier und da die Farben zu grell 
auf, aber das Gefammtbil> verlor dadurch keineswegs an auter 
Haltung. Bir haben Herrn Polamstn icon einmal als Freiberrn 
ron Emmerling gejehen, weßhalb es uns auffiel, daß er in der 
erften Scene mit Adele den Rerbruß, fih auf einer erwadenden 


£eivenihaft ertappt zu haben, gar zu laut und im zu heftigen Bes 
megungen äußerte, und ſich dadurch des Bortheiles einer Steige: 
rung in ähnlichen Momenten begab. Indeß war dies gegen bie 
ganze Darftellung nur ein leichtes Verſehen. Die Altion, mit wel: 
her er das Bild häuslichen Glüdes als ftummer Zuhörer verfolgte, 
konnte nicht fomücher und den Schmeichelreden Adelend angemeife: 
ner jeon, Dem. Manetintfy das Stubenmädcen fehr mun- 
ter und nicht ohne ſchelmiſche Laune; nur vergriff fie fih in dem 
Augenblide, als fie die Titel des Barons mit einem Büdlinge mic: 
erholt, in dem Tone, der offenbar zu höhniſch war. 

‚Von ven übrigen Perfonen ragt beionders der Charakter des 
ehrlichen, treuen, dem Stadtleben abholen Bolzmann hervor. Er 
fand in dem talentvollen Herrn Walter einen ausgezeichneten 
Darjteller. Belonderen Beifall erwarb er fih in der Scene mit 
Adele. Herr Dietrid hatte bei der fortwährenden Unpaäßlichkeit 
des Herrn Dies die Rolle des Neffen übernommen und ftellte fie 
recht alüdlih dar; dennoch wäre es wegen einer befferen Befekung 
des Lieutenants Strachſchütz zu wünſchen, daß die Rollen neuerdings 
umgetauicht würden, Derr Brava (Bieders) muß fih von den 
übrigen Anbetern der Adele nicht nur im Anzuge, Sondern auch in 
dharaftergemäßen Dianieren untericheiden, Er, der Lieutenant, und 
Adamichn mürfen ganz beionders aus der Öruppe hervortreten. 
Wie wäre ed, wenn dieſen Ebarafter lieber Hr. Fiſcher darſtellte? 
Herr Feiſtmantel war als Adamſohn eine ſehr ergötzliche Geftalt. 


TZelegrapb von Prag. 


Herr Brinke, der ſich bereits durd 25 Jahre um das böhs 
miiche Theater verdient gemacht hat, wird am 2. Februar in der 
befannten Poſſe »Afe und Bräutigam« in der Nolle des «Mond: 
falb= 15 Teletic) als Beneficiant auftreten, und in den übrigen Po: 
milden Rollen durch die Herren Grabinger und Hametner 
untertügt werden. Der glüdlihe Nachahmer ver englichen Gym» 
najten, Herr Rineſch, wird ih ald »Ade Mamof« de 

a. mir 


Eine Gefellihait Menſchenfreunde hat ſich entſchloſſen, zur Un: 
terftügung der Witwe des Theater Regiſſeurs Frey und deren acht 
unverjorgten Kinder am 2. Febr, im Saale jum Dauiha am Rob» 
marfte eine mufikalifch »deflamateriihe Afademie zu geben. 

Dieie aanze Unternehmung foll dem Vernehmen nadı ganz ans 
jeruchloß, daher ohne Anfüntigung durch Anſchlagzettel vor ſich 
geben, und auf den Kreis der Geſellſchaft ſelbſt beſchrankt feun. 

4. 


Farneval:- Scham. 


Die legte Woche brachte zwei Gefellichaftsbälle, am 22. und 
24. Jänner, melde beide eben jo brillant als belebt und insbeſon⸗ 
dere mit Dem eigentlihen Schmude eines Tamfeſtes, einer großen 
Anzahl liebenewürdiger Damen in zierliher Toilette, reich ausge: 
fattet waren. Auf dem eriten dieſer Gefellichaftebälle, welcher gerabe 
eine ſolche Anzahl Gaſte verfammelt hatte, um Das Vergnügen des 
Tanzes im vollten Maße geniegen zu konnen, eridienen die Aus— 
fhüße in ver Staatsteamten-IIniform , und erzeugten dadurch nod eine 
eigenthümliche Schattirung in dem rittoresfen Gemiſche von Uniformen 
der Kitterorden und des Militärs aller Grade, nie der einfachen Einil» 
röde. Die Vermahlungsfeier in dem Kauſe einer der eriten Familien des 
Reiches ermangelte nicht, gleichfalls ihren Glanz bis in die heiteren 
Mäume des Färberiniel: Salond zu fjenden, denn die acfammten 
Damen erihienen, von dem Feſte fommend, im full ılress, und Die 
ganze vornchme Welt miſchte fich in den muntern Tanzreigen, ber 
ih, aleih einem Kranze, rund um den Baal hinihlang. Einen 
Gegenfag zu der Reunion vom 10. Jänner bildete der Umſtand, 
daf diesmal Die Tänzerinnen die größere Zahl ausmadhten. 

Der jmeite Geſellſchaftsball war noch jahfreiher Als jener be: 
ſucht, und bie gleihgefleiveten Ausihäße beichenften nicht allein die 
eintretenden Damen mit perliden Tangorbnungen in Form einer 
Doppel: Lorgnette, jondern batten für die Reitauration der Toilette 
des ſchönen Geſchlechtes ein elegantes Zelt von weißen und rothen 
Draperien im Nebenfaafe an derielden Ctelfe aufgefhlagen, wo bei 
andern Tanzfeiten die Credenz des Conditors angebracht ift, welche 
diesmal in jene beiden Bogen jurüdgedrängt war, unter welchen 
ibr eigentlich der Arciteft den Plag angemiefen hat. Auch in ber 
Eouper: und Raſiſtunde fvielte das Orcheſſer einige Piecen, die, in 
die vollgedrängten Speiſegemächer bineinflingend, aud bier Die 
Munterfeit erböhten. ®. 


Berihtigung. In N. 7. der Bohemia, ©. 4, Ep. 2, 3.20 
v. u, erjucht man, »Saiche» ſtalt »Ralee, und 3. 59 v, u., »Gram⸗ 
matifatprofeffor« ftatt »Dumanitätsprofejior« zu leien. 
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Trevanion. 
(Berifegung. 


Als am darauffolgenden Abende John auf dem Vers 
dee fand, und tieffinnig in die umter ihm fich friufelnden 
Wellen fchauete, trat Kapitän Davis zu ihm und fagte: 
Wie Zunge, noch immer fo mürrifh? Sch hoffte Euch 
heute ſchon luſtig und guter Dinge zu fehen. Auf, auf, 
Burſche, in einigen Tagen ſtoßen wir zu Morgans Ges 
ſchwader, ftürmen Vorto Bello, nehmen die Stadt und 
füllen unfere magern Tafchen mit Piaftern!« 

>>Rapitän Davis!e« ermiederte Trevanion, indem er 
die Hand des Piraten faßte, »»habt Ihr ein Herz ?e« 

»Ein Herz? entgegnete der Bufanier, »idh glaube 
menigftens, und wenn ich nicht irre, ein gutes noch dazu; 
denn fonft ſtündet Ihr wohl jetzt nicht vor mir und könn—⸗ 
tet mich bieje Frage nicht fragen. — Hab’ ich nicht 
Alles für Euch gethan, wad nur ein Menfch für feinen 
KRächften” hun fann? hab’ ich Euch nicht wie einen ber 
unfrigen behandelt? hab’ ich Euch nicht Euren eigenen 
Mag angewiefen und jo viel Grog geftattet, als Ihr nur 
immer vertragen könnt ?« 

22 Alles, alles hab’ ic, Kapitän, nur das nicht, was 
dem Menjchen das Theuerite it — Freiheit.e« 

»Freiheit? Unfinn! Wenn hier micht Freihei tzu fins 
den ift, mo wollt Ihr fie ſuchen? Etwa in England, mo 
fie Dich zum Bettler machen und dann dafür beitrafen? 
Did auf der See in Kreuz und Quer herumjagen, bloß 
weil Du Geſchmack für Hafen und Rebhühner hatteft? wo 
fie Did; in den Blod legen, wenn Du einem aufgeblafenen 
tord männlich in's Geſicht fchauet?« Alles dies ſprach er 
mit einem bitterm Ernite, der feinen Worten einen eigenen 
Rachdruck gab. »Hier it Freiheit,< fuhr er fort, »hier 
und nirgends anberdö! Frei feyb Ihr in Gottes weiter 
Natur, bloß beherrſcht von Wind und Wellen; frei fend 
Ihe in Eurem Schiffe, das einem Adler gleich mit ausge: 
breiteten Schwingen Euch ftolz vor dem Winde herträgt; 
frei fonnt Ihr Eure Kanonen donnern laſſen und das 
Gebälfe einer reichen Gallion damit zerfchmettern; und 
frei darf Euer blinfended Schwert den Schädel eines 
ſtolzen Spanierd fpalten. Sic, frinen Feind vom Halſe 


ſchafſen, feine Reichthümer ſich zueignen, und wenn er 
fi wehrt, ihn an die Raa hängen; das ift Freiheit, und 
die, mein Zunge, joll Dir zu Theil werben, fobald wir 
nur Vorto Bello genommen haben. Zum Teufel aud, 
betrage Dich nur wie ein Mann, dann mill ich ſchon 
etwas aus Dir machen, follen meine Leute dann jagen, 
was fie wollen.« 

Anftatt aller Antwort auf diefe einladende und vers 
führerifche Befchreibung von wahrer Freiheit, ſeukte Sohn 
fein Haupt und fließ einen tiefen Seufjer aus. 

2Was flöhnft Du denn fo?« rief der Kapitän bes 
fremdet aus, »Bei allen Teufeln, zulegt glaub’ ich gar, 
idy habe mid; doch in Dir geirrt, obwohl ich mic; felten 
in einem Menfchen zu irren pflege; war's aber doch, dann 
wehe Dir!e 

22Eure Drohungen, Kapitän, fürchte ich micht,<« 
antwortete Trevanion, indem er dem Näuberhäuptling 
fett in's Auge fah, »»aber als Ihr jet von freiheit 
ſpracht, dachte ich umwillführlic all’ meiner Lieben im 
der thenren Heimath, in meinem theuren Devon,x« 

2Wie!« rief der Kapitän erſtaunt, 2Ihr feyd von 
Devon, fo find wir ja Landsleute !« 

»»Dort lebt mein Bater,x«e fuhr Trevanion fort, 
2»und ahnet wohl nicht —«« 

»Bater, Vater,« unterbrach ihn der Pirat in einem 
fanftern Tone, ald ed gewöhnlich in feiner Art war, saud) 
ich hatte einft einen theuren Vater,« und dann wandte er 
das Geſicht weg, gleichſam feiner menſchlichen Regung 
ſich ſchaͤmend. 

»»0, dann müßt Ihr ja auch fühlen!«« rief ber 
Jüngfing, bemüht, den Funfen von Menidjlichfeit, ber ſich 
im Piraten regte, anzufahen, »2was ich in diefer Stunde 
feide. Wenn Ihr je Euren Vater geliebt habt, jo werdet 
hr ficher die Zärtlichkeit, die mich zu dem meinigen zus 
rüdszieht, zu ehren wilfen!«« 

»Hol' mich der Teufel, Herr! ich weiß nicht, was 
She meint!« rief der Kapitän, feine Nührung unter einem 
erfünftelten Zorne verberaend, »ich fühle nichts, id 
empfinde nichts, ald das Andenken an meine Shmad und 
meine Schande, und mein einziger Triumph it, daß id, 
mich fuͤrchterlich gerächt habe. Ja, Büuͤrſchchen, ich hatte 


aud; einjt einen Vater, einen guten, lieben DBater, aber 
fhledite Zeiten trafen ihn, er warb arın, und befhalb 
töbteten ihn feine Peiniger.« 

2» Wie das?«« 

Hört! Er war fränflic, konnte feine Steuern nidt 
erſchwingen, man wollte ihn pfänden, fand aber nichts, 
und defhalb warf man ihn in's Gefängnif, wo er wahns 
finnig ward und — ſtarb. Ich war bamald freilich noch 
jung und leichtfinnig, und ſtand ganz allein in der Welt; 
meine Mutter hatte der Gram um ihren gemorbeten Gatten 
getödtet. Aber bald fam die ganze Schwere meines Un- 
glüfs über mich; ich ſchwur einen fürchterlichen Eid, den 
Tod meiner Eltern bfutig zu rächen. Und ber Augenblid 
rüdte heran, wo ic; meinen Schwur mit gräßlicher Ge⸗ 
wilfenhaftigfeit loͤſen follte. Sch hatte gebetet, gefaftet, 
nicht geruht, nicht geraftet, bis die verhängnißvolle Stunde 
meiner Rache endlich gefchlagen hatte. In der Abends 
Dämmerung begegnete ich dem Schurken, der meinen ars 
men Vater ind Gefängniß werfen ließ, ein Mal bei Er- 
moor. Als er mir ziemlicd, nahe war, erfannte er mid 
And erblaßte. Sich trat mit wüthenden Bliden vor ihn 
hin, er fanf vor mir auf’d Knie, wand fich mit aufgehes 
benen Armen, um Gnade flehend, zu meinen Füßen, bes 
neßte meine Hände mit Thränen. 2Schenke mir nur das 
Leben!« rief der feige Bube, zund ich will Dir Alles 
gerne zurüdgeben, was Deinem Pater ich geraubt.« 

»»Glender!ex ermwieberte ich, »»dreimal Berbammter, 
ſuche anderdwo Erbarmen, bei mir nicht. Gib mir meine 
Eltern zurüf, und ich fcdhenfe Dir Dein erbärmlicdhes 
Leben; befichl den Gräbern, ihre Todten wiederzugeben, 
und made mid taub, daß ih ihr Gefchrei um Rache 
nicht höre, dann follft Du leben! Nicht wahr, Ungeheuer, 
Du kannſt es nicht? fo fahre denn zurj,Hölle!« und mit 
diefen Worten durchftieß ich ihm das Herz. Ihr hättet 
gelacht, wenn Ihr fein fürdhterliches Todesftöhnen gehört 
und fein graͤßlich rollendes Auge geſehen hättet, wie es 
ſich nad; und nach verglafte und bald im Tode ganz er 
ftarrte. Ha, ha, ha! dad war ein feltener Genuß!«« und 
der gräßliche Menſch ſchwang feinen Dolch, ald ob er Luft 
hätte, die fhauderhafte That nochmals zu vollführey. 

»Fuͤrchterlich!“ rief John mit Entfesen. »War bar 
mald in England fein Gefeg, ein fo unmenfchlices Vers 
brechen zu betrafen ?« 

22Geſetz! was hatte das Gefeg mit mir zu fchaffen? 
Sprihft Du von Gefegen zu denen, die einen gemorbeten 
Vater zu rähen haben? und Rache, weißt Du, Fennt 
fein Gefet. Doch genug bievon, Junge! ich habe Dir 
ohnehin mehr gefagt, als ein menſchliches Weſen je von 
mir erfahren hat. Brechen wir dag Gefprädh ab, und 
reden wir lieber von Gejchäften. Willſt Du ber unſere 
werben, oder nicdt?«x 

Trevanion zögerte, ba aber der Kapitän auf einer 
Antwort beitand, fo erwiederte er: »Da biefer Entſchluß 
über mein ganzes Leben entſcheidet, fo fonnt Ihr mir 


nicht zummthen, fo voreifig, ohne irgend die Sache über: ! 


legt zu haben, Eure Frage zu beantworten; ich will alfe 
hoffen, daß Ihr mir einige Bebenfzeit ui werdet; 
das ift doch nicht mehr als billig!« 

»2Ich dadıte mir’d, daß es fo fommen win: Ich 
möchte den ſehen, ber das Priſengeld ausſchlagen fünnte, 
dad uns Porto Bello bald bezahlen ſoll.«« 

»Alſo gefteht Ihr mir die gewünfchte Bebenkzeit zu?« 

»>Nun, was bad betrifft —«« fagte der Kapitän 
zaudernd. 

»Wahrhaftig! Ihr folltet ed nicht abſchlagen, es üt 
doch micht viel, was ich verlange.,« j 

2>Nun, meinethalben, ed mag ſeyn! Da Du mein 
Landsmann bift, fo will ich Dir ſchon einen Gefallen 
thun; alfo eine Woche gebe id Dir Zeit, aber feine 
Stunde länger. Diefe verfluchte Windſtille, fürchte ich, 
wird fo lange dauern, und ba bebürfen wir ohnehin Dei: 
ner nicht. Aber wenn bie Woche um ift und Du Dich 
für nichts entfchieden haft, dann ſchwöre ih Dir —«e 
und hier warf er einen wüthenden Tiegerblif auf John, 
»»baf Du zur Raa hinauf wanderſt, oder in GStüden 
ben Haien vorgeworfen wirfl.«« 

»Aber für diefe Frift verbürgt Ihr mir Euer Ehren- 
wort ?« 

»» Wann brach je ein Freibeuter fein Wort ?*) Doch 
jest fomm’ mit mir binab, bamit wir von der Windjtille 
profitiren, und laß uns fröhlicd und guter Dinge feyn.e« 

Mit ſchwerem Herzen begleitete John ben Kapitän 
hinab in feine Kajüte, mo bie Vorzüglichiten der Equi—⸗ 
page verfammelt waren, und fid eben anſchickten, eines 
ihrer gewöhnlichen Gaufgelage zu beginnen. 

(Die Feriiegung folst.) 





Die Spielbäufer in Paris. 
(Nah der Herue de Paris.) 

Vor anderthalb Jahren votirte die Franzölihe Deputirtenfam: 
mer die Schließung der Parifer Spielhäufer nah Ablauf ihres Pri« 
vilegiums. Diefes erfolgte mit dem Jahresſchluße von 1837, und 
feither find die Epielhäufer aufgehoben. 

Es waren ihrer an der Zahl fieben, von verſchiedenem Range 
und Anſehen. Dier verfammelten fih die hochſten Stände, dort der 
Auswurf der Gefellihaft. Die gewöhnlihen Spiele waren die Rou» 
fette und Ginunddreißig Cirente-et-un), Mit dem einen war eine 
Reftauration, mit einem andern ein Leiefabinet verbunden. In 
dem einen herrichte ernfied Schweigen, in einem andern bemeate 
man fi mit einer Bertraulicheit, als fpielte man im Familienfreiie. 
In diefer Beziehung zeichnete jih das Spielhaus in der Straße 
Marivaur aus: die Banquiers plaubderten mit den Epielern, gaben 
ihnen weiſe Raibfchläge, lähelten im Gewinn, und beflagten ſich 
beim Verluſte. Wie wohl that dies gegen die Eidfälte in den erften 
Spielhäufern. Hicher Famen aud die jungen Leute, melde ein 
Sogenbillet gewinnen, und die koͤſtlichſte Muft gratis hören wollten. 
Sie warfen ein Billet von fünfhundert Aranfen auf den Tiih und 
riefen: »Zchn Aranfen von dem Billete. Man mußte wirklich ſehr 
unalüdlih fern, um die zehn Franken nicht zu gewinnen. Verloren 


*) Diefe Barbaren brachen nie ein Berferehen, das fe einmal, 
ja wäre es felbit ihren Gefangenen, gegeben hatten. Sobald 
fie ihr Wort verpfündet hatten, glaubten ie fih unauflödiıdı 
darurd gebunden, 


Fe den erften Eak, fo wurden, um den Verluft einzubringen, und 
tas Geld zu gewinnen, zwanzig Aranfen geſetzt. Auch Diele 
gingen verloren. — Bierjig. — Verloren, — Achtzig. — Verloren. 
— Hundert und jedzig. — Verloren. — Das Uibrige. — Berlo: 
ren. — Die Loge in der Oper hatte 500 Franken gefoitet. Auf 
diefe Art bejahlte Herr 2. eine mit 70,000 Franken, 

Ob die Aufhebung der Spielhäufer das Aufbören der Hazard: 
ſpiele zur Folge haben wird, if fehr zu dezweifeln. Unter Ludwig 
XIV. wurden bie Spiele bei harteſter Strafe verboten: da verfam: 
melten fib die Spieler im einem Souterrain, jeder mit einem Do: 
nigfladen. Schweigend legte jeder den Honigfladen vor fih hin; 
auf weſſen Honig ſich zuerſt eine Fliege feste, der ſtrich alle Gold: 
ſtücke cin, Diefe neue Art von Hazardiriel lieh ſich unter Peine 
Definition bringen, und Die Polizei war machtlos gegen die Epicler: 
leidenſchaft. 

Das nobelſte Spielhaus war in der rue Richelien; es hieß vor: 
augsmeife nur der Salon. Hier verfammelte fi die hohe Arifto: 
Fratie des lUniverfums. Deputirte, Procurabores, Cortes, Lords 
des Oberhaufes, Pairs von Frankreich, Bojaren, Magnaten, Alles 
ſtrömte im Salon zuſammen. Der Salon war der Blutegel der 
Melt. Franfreih wurde höchſtens durch einen müſſigen Knauſer 
vertreten, der nad Alemberts Algebra ſpielte, und einen Piaſter 
einfegte. Wie verlachten ihm vie engliihen Molords und tie fpani 
fhen Hitalgos. — Neun Millionen trug der Pacht der Spielbäufer 
der Stadt Paris ein; mehr als SOO Millionen wurden durch die 
Spielbanfen in Umlauf geſetzt, zu welder ungeheueren Summe 
Frankreich faum den zweiunddreißigſten Theil beitrug, 

Segen Mitternacht wurde im Salon geſpeiſt. Die Tafel lief 
richte zu wünidhen übrig, als das Silber — welches man verloren 
hatte. Der berühmte Gaftronem Eufio war der Ordner dieſer Ta: 
felfeſte. Nichts wurde geipart, um den biafirteften Geſchmack zu 
befriedigen; die Erftlinge des Marktes prangten auf der Tafel, An 
einem 15. Januar a6 man frifchgenilüdte grüne Schotten, 

(Der Veichtuß folgt.) 


Mofaiıi 


Ein ruſſiſcher Profeſſor, der über deutſche Lueratse las, ſagte 
»Schiller, Schelling, Schlegel, Stiling, Schilling — biefe unver- 
gleichlichen Geifter bilden die tiefinnige Schule deuticher Myſtiker.« — 

Einige junge Arangoien, Yeon Escudier an der Spige, ba: 
ten fib zur Herausgabe cines neuen Wocenblattes, l Franoe ınnsi- 
eale, vereinigt. Sie verfereden, ſich viel mit deutſcher Muſit zu 
befaſſen, und follen ein tüchtiges Studium umierer Sprache gemacht 
haben. Jedenfalls ift es erfreulih, daß der muſſtaliſche Monokrat, 
der etwas pedantiſche und parteliſche Fetis, eine rührige Eoncurrenz 
findet, — — 


Der Literarp Önzette zufolge ericheinen in London nicht weniger 
ald 336 Vionatfbriften, die am legten Tage jeves Monats nach 
allen Theifen des Landes, ja nah allen fünf Welttheilen verfandt 
merden, Diezu fommen noh 34 Vierteljahrfhriften. Die Anzahl 
der Gremplare wird auf 250,000 berechnet, ihr Werth ſoll 250,00 
fl. C. WM. betragen. — — 


Aus einer Eleinen Nehtsiahe, vie jüngft in Paris verhandelt 
wurde, erfährt man, daß an einem für die Derzogin von Orleans 
beſtimmten Taſchentuche bloh Die Stiderei 1000 Frances gefoitet 
habe, Rünf der geihicteiten Parifer Stiderinnen haben vom 5. 
August bie 15. November Daran geftidt, — — 

Ein Pächter in Schottland erhielt, um die Weihnachten gebüb- 
rend feiern zu fönnen, eine Gans zum Geſchenke. Da ie fort 
gerupft und genaht war, jo jtedte fie der Beſchenkte ſogleich an ven 
Spies und lieh fie braten. Die ſtand ungefübr fünf Minuten am 
Fuer, als ein ungemöhnliher Geruch einen Anweſenden, ter die 
Gans mit lüfternen Yugen betradıtete, auf den Gedanken brachte, 
die Gaus fen vieleiht nicht ausgeweidet. Er theilte jeine Bemer; 
fung fogleih dem Pächter mit, dieſer zog die Gans vom Spiehe ab, 
öffnete ihr den Bauch und fand darin 30 Shillinge Geld und 
mehre andre recht annchmdare Beihenfe — — 





Theater und gefelliges Leben. 


Nachricht und Anzeige. 


Da ich dem Leſer der »Bohemia« in diefem Blatte nichts über 
das Theater erzählen kann, was in der folgenden Nummer nicht 
nachgeholt werden könnte, jo benüße ich Die Zwiſchenzeit zu einer 
— die feinem Freunde des Vaterlandes gleichgiltig ſeyn 
ann. 

In einem früheren Blatte (Mr. 146) habe ih auf die vom ver: 
ehrliben Gewerbsvereine veranlaßte und begründete Gonntageichule 
für Gemwerdsleute aufmerfium gemaht, Der Nutzen einer Sonn; 
tagsihule, im welher Mathematit, Chemie und Phofif gemein: 
faplih und mit beftändiger Rückſicht auf Anwendbarkeit vorgetragen, 
und nmebftbei Unterricht im Zeichnen gegeben wird, ift zu einleuch⸗ 
tend, ald daß er von dem Etante verfannt werten könnte, deſſen 
Bortheil unſer thätiger Gemerbsverein ſtets vor Augen hat, und zu 
fördern beitrebt if. Hätte in den eriien Wochen die Lehrzimmer 
und Lehrſale nur der Reiz der Neuheit gefüllt, dann hätten fie ih 
bis jept bedeutend Iceren müjlen. Dies iſt jedoch nicht der Fall; 
vielmehr hat geräde die Theilnahme der Gewerdsleute au den 
Tonntäglihen Borträgen jugenommen. Die erften Vorträge aus 
der populären Naturlehre wurden, da fie in einem der Höriäle 
unierer philoſophiſchen Lehranftalt gegeben werden, anfangs in über: 
wiegender Mehrzahl von den Hörern der Philofophie, Der Technik 
und der Humanitätsjtudien beſuchtz nach und nach hat ſich aber 
nicht nur ein beachtungswerthes Gleichgewicht von Jugend und ge 
festem, ja jeltjt Greiſen⸗ Alter bergejtelt, fondern ed deſuchen den 
Hörfaal auch folde junge Männer, welche Peine techniſche oder fon 
ftige höhere Borbildung genojfen haben. Selbſt accrebitirte Aerzte, 
Chemiker und Pharmaccuten finden fib unter den Zuhörern ein, 
und zu den adelihen Sliedern des Vereinsausſchußes, melde immer 
egenmärtig find, haben fih nad und nach andere hochachtbare Per: 
En des dohmiſchen Adels geiellt. Beſonderes Jutereſſe erlangte 
für die eben fo zahlreiche, als gemischte Geſellſchaft die Vorleſung 
vom 28., welche Se. Erc, der Herr Oberftburgaraf, Karl Graf bon 
Ehotef, mit feiner alles Gute fordernden Gegenwart beehrie, 








Nachdem Se, Exc., der Herr Oberſtburggraf, umgeben und geleitet 
non dem Eomite des Vereines, die übrigen Pofalttäten, in melden 
der Sonntagsunterricht eriheilt wird, in Augenihein genommen 
hatte, befuhte er auch den Hörſaal des zweiten philof. Zahrgan: 
ges, no die Vorträge über populire Phoſik achalten werden. Einſt 
ein Zögling der Karl: Ferdinandiihem Univerſität, erfreute er 
glei im eriten Jahre jener hohen Amtsverwaltung Die Univerfitäts: 
Gollegien durch jeinen Beſuch. Natürlich mußten die allgemeine 
Freude über das Erſcheinen unſeres Landeschefs und über die Zeihen 
feiner Zufriedenbeit jene mit beionderem Interejle theilen, melde chn bei 
einer früheren Gelcgenheit, ſey es nun als Lehrer oder Zuhörer, in 
diefelben Räume eintreten ſahen. Da die induftrielle Sonntags 
ſchule fih der veifälligen Theilnahme „aller Stände und des allver: 
ehrten Vertreters einer milden, für die Bildung und den Wohl: 
ſtand der Interthbanen väterli bejorgten Regierung zu erfreuen hat, 
ſo wird das jugendliche Inſtitut gewiß Fraftig. emporblühen und 
reichliche Früchte tragen. j 
In einer andern Nummer dieie 6 Blatted (Dr. 3) machte ich 
ven geneigten Leſer mit dem eriten Hefte einer ſehr nüglihen und 
äußert mohlfeilen Vollsſchrift befunnt, in welcher Die -f. k. patrios 
tifch» ökonomische Gerellihaft auf dem Wege ver Belehrung und 
Unterhaltung vem Bauer, Handwerker und kleinerem Gewerba manne 
eine beberjenswerthe Sonntagslecture bietet. Auf der Rüdieite des 
Umſchlages werden dem Landmanne zwei Bücher empfohlen, deren 
eines eben aud durch die k. k. öfonomiiche Geſellſchaft, Das andere 
durch den pomologifhen Verein herausgegeben wurde, Das erite, 
verfaßt von dem fürſtlich Fürftenberaihen Buchhalter Herrn 
Adalbert Shwippel, führt den Titel «Georg Frer, oder Bei— 
fpiel, wie viel Gutes ein verftändiger Dann in einer Gemeinde 
ftiften fanne, Die in 15 Sapıtein Far und anzichend erzählte Le 
bensgeihihte eines mwaderen Soldaten, der nah einem ehren 
vollen; Abſchiede felbititandiger Wirth, glüdlicher Gatte und Bas 
ter, endlich in der Gigenichaft eines Richters Wohlthäter ſeiner 
Gemeinde wird, enthält die Anheltarunkte an Alles, mas dem bro- 
sen und thatigen Landmanne zu thun und wiſſen nothig it. Der 


Herr Veria fer tet einen wahren Schat vron Lrfahrungen, Rats 
ichlagen unad Untermeijungen für das Yandeoif in einer umfangret: 
den Ein‘,age unter dem Titel »das goldene N: B: Ex zufammen. 
George Frey und jeine Brant Marie erhalten es als einen treuen 
Wegm eifer, immer verftändiger, beier, mohlhabenter und glüdli- 
cher zu werten, aus der Hand bes Ortspfarrerd jum Brautge: 
ſche ate. Diejed in die Erzählung eingeicaltere Buch enthält nach 
"ren fortlaufenten Buchſtaben des Alphabets 25 Kapitel, deren jebee 
in fragmeis aeftellte Paragraphe abgerheitt if. Wir wollen ihren 
"Anhalt ın furzen Schlagwörtern durchgehen. 1) Gott, Menidh und 
Melt. D Mlihten gegen den Menſchen und gegen bie Natur. 
3) Der menihlibe Körper im gejunten, kranken und ſcheintodten 
Zuſtande. Dausliche Erziebung und Schule. 5) Erde, Mond, 
tmoirhäre und Witterung. 6) Mineral, Pflanze, Thier. 7) Fla- 
dens und Körrervermeſſung, Nivelliren. 5) Boten und Düngungt: 
mittel, 9) Landwirthſchaftliche Werkzeuge und ihr zwedmaßiger Ge⸗ 
eraud. 10) Die für den Landwirt vorzäglich nünlichen Planzen. 
11) Anbau derielden. 12) Auttergemähle und Wieſen. 13) Ge— 
müie:, Dpftgieten und Baumſchulen. 14) Hopfen» und Weinbau. 
15) Witte Baumzucht und lebentige Zäune. 16) Unfräuter und 
ifteilanzen. 17) Zucht der Haus: Cäugetbiere, 15) Alüügelvichzucht. 
19) Fiichzucht. 20) Bienen» umd Geidenranpenzudht. 21) Schatliche 
Thiere und ihre Vertilgung. 22) Feuer: und Wajlergefahr. 23) Lund: 
mirthichaftlihe Bauten. 24) Ertragsiteigernng und Hausrechnung. 
25) Erzeugung und Auftewahrung hauswirtbihaftliher Protufte. 


Was von dem Befagten einer erflärenden Zeichnung bedarf, ift dem 
Buche entweder eingedrudt over ald Beilage eingeſchloſſen. So furz ſich 
auch der Herr Verfafler in den 25 Kapiteln des Hleingedrudten gol⸗ 
denen A:BsE gefaßt hat: jo nimmt «8 doch mit Einſchluß ter 
Anhaltsanzeine von den 302 Grofoftanjeiten des ganzen Werkes 
174 Seiten ein. Bon der Erzählung geben der ſchätzbaren Einlage 
in größerem Drude zehn Kapitel Erzählung voran, in den Dem 
1:B:€ folgenden 8 Kapiteln werden bei jeder ſchicklichen Gele 
genheit die Merkbuchſtaben zu mieberholtem Nachſchlageu citirt, Be: 
dentt man, daß dieles Molfstuh in Drud und Parıer vortrefflich 
ausgeftattet it, daß ihm Kupfer und lithograpbiiche Zeichnungen 
beigegeben find, dag endlich die Korreftur mit äußerkter Genauigkeit 
beſorgt murde: fo wird man den Preis von 1 fl. 36 fr. C. M. 
gewiß jchr billig finden, Der ne Herr Verfaſſer beginnt die 
Vorrede mit den Worten: »Wenn Du lieber Leſer ven Verfaſſer 
Dieies Buches frägft, wie er dazu fomme, für den Bauernitand zu 
idreiben, fo wirt Du vieleicht darin Die genügende Antwort finten, 
wenn er Dir jagt, daf er felbit in diefem Stande geboren iſt, und 
denjelben aud noch jest, wo er ihm mict mehr angehört, in ber 
Erinnerung an feine guten und rechtſchaffenen Eltern nah Gebühr 
hochachtet.« Da ih als Mitſchüler und Jugendfreund des Derrn 
Rerfafiers den Gang feiner Studien und jenes amtlichen Wirfend 
fenne, jo erlaube ih mir, den angeführten Worten beizufügen „ daß 
er {hen als Sünaling alle Zmeige des landmwirthichaftlihen Studiums 
mit Eifer und Liebe umfaßte, daß er aber bei feiner tief einge 
rflanzten Meigung zum landmirthidaftlihen Peben auch den praf: 
tiichen Theil der Dhiloforhie und der Erzichungsfunde mit gleichem 
Fleiße betrieb. Er ſupplirte die Kanzel der Philoforhie an ber 
prager Uninerfität, und gewann ſich in einer Meinen Schrift, in 
weſcher er auf eine zeiterinarende, zmedmäfine Berbindung des 
Zeh A Shreibunterrichtes hinwies, den Beifall aller praftiichen 
rjieher, 

Das zweite in der Volfsichrift angezeigte Werk it ein faßlicher 
»linterriht in der Dbftbaumzucht,« verfaßt von J. Bamberger 
und —* von dem bomologiſchen Vereine in Prag. Preis 
20 kr. E. M. Es erſchien mir Shmwiprels Volfsbuhe in dem 
ſelben Jahre 1835 bei Gottlieb Haafe Söhne. Gleichfalls im 
romlären Stole abgefaßt, belehrt es den Landmann in einer über: 
fitliben Darftelung über Bodenkunde, über die Aufzichung des 
Opftvaumes aus dem Kerne, über Verediung desielben, über Krank: 
heiten und Heilung des Obſtbaumes, über die Vertilgung Thädlicher 
Inſekten, über Benügimg und Aufbewahrung des Dpftet, über 
Baumichulen, Gärten und Opftalleen. Das Volksblatt, das Rolfs: 
buch und der Unterricht in der Obfttaumzucht find bei ®ottlieb 

‚ Daafe Söhne zn aleiben Preifen und in treuer libertragung 
ſowohl in bohmifdıer als in deutiher Sprache zu haben. 


Eee 


Telegrapb von Prag. 

Nähten Donnerftag, den 1. Rebruar, haben wir im k. ſtand. 
Theater das Benefice unierer rerdienitvollen Madame Margarethe 
Binder zu ermarten, deren Baht auf das Yuftipiel: »Die Göm 
nerichaften« nab Scribes »Camaraderiex von dem talentrollen Dr. 
Römer für das f, P, Hofburatheater bearbeitet, gefallen if, und 
wenn mir die Senfation, welche das Yultinrel (das man unter Scris 


Nedaftion und Verlag von Gottlieb Haaje Söhne. 


be's bee Arbeiten zahle) in Paris gemacht, ten Beifall, den bie 
Bearbeitung in der Kaiferfadt geerntet, und die gerechte Gunft, 
teren fih Die Künftlerin beim biefigen Publifum erfreut, teilen 
Liebling fie ſeit Jahren if, zuſammenaddiren, fo läßt fih fir die 
Beneficiantin ein volles Haus, für die Areunde und Merehrer ihres 
ichönen Talentes ein vergnügter Adend mit Zuverfiht erwarten. 


Dem Vernehmen nad fteht die Direftion des Vereins jur Er: 
munterung Des Semerteneiftet im Bearifie, eine Korirankalt für 
inbuftrielle Zwecke zu errichten; tiefe zu errichtente Anftalt ſoll Ad} 
mit Kopien aller Art, beionders aber techniſcher und induftrieller 
Gergenftänte in Schrift und Zeichnung befaſſen. 4. 

—m— 


Garnevalr 5 ham. 

Die ſmichower Armeneäter, unter der Aegide ihres geiſtlichen 
und weltlihen Ortsroritandes, für das Befte ihrer armen Gemein: 
demitglieder raſtlos bejorat, veranftalten jur Vermebrung ihres 
Armenfondes auch heuer eınen Ball am 31. d. M. im fürftl. Schwar: 
zenbergiſchen Gafthofe. Da diefe Bälle in den frühern Jahren in 
Beruchſchligung des edlen Zmedes von den Bewohnern Praas ftarf 
beiucht murden, ſo läßt ſich auch für heuer eine gute Einnahme vor: 
herfagen, 

im 30. Sänner wird im Saale det Gafthofes zur Stadt Ham- 
burg ein Ball zum Belten der Karolinenthaler Kleinfinderbemahr: 
anftalt gegeben werden. In Demielben Saale werden auch am 6., 
15., 20. und 26, Febr. Tanzreunionen ftattfinden, A. 

Mit dem Bulle, welchen Herr € W. Ott von Ottenkron 
zum Beſten det prager neuen Armenhauſes am 4. Februar im 
Badſaale veranftalten mird, iſt zumleih eine Lotterie von 
hundert Gewinnſten auf 1600 Looſe verbunden, Nah dem be 
reits gedrudten Verzeichniſſe find Die zehn Haupttreffer: ein 
filberplattirter Toiletteiriegel, eine filterne Doſe, eine flberplattirte 
Damenuhr, ein Etwi mit drei Paar filbernen Beſtecken, ein großer 
Theefefiel von Menflber, ein kompletes flbernes Eßbeſteck, eine 
filderne Uhr, ein Kaffeejervice für jede Perionen von weißem Por: 
jellain mit Vergoldung, ein deito von Vorzellain, und cin doppeltes 
Iheaterperipeftiv. Die übrigen 00 Vor: und Mactreffer beitehen 
gröftentheilg auf Taſſen, Serpir- und Defferttellern, Padionglöfeln, 
Bläfern, Leuchtern, Schreibzeugen und Toilette: und Pusftüden, 
Alles im Werthe von nabe 1000 Gulten W. W. Das Loos Foftet, 
ohne Beidränfung der MWohlthätigkeit, vor dem Balle ı fl. C. M. 
und an der Kalle ı fl 12 fr. &. WM. und es wird dem Abnehmer 
die Eintrittsfarte in den Ball ohne Entgeld beigegeben. Auch if 
die Einrichtung getroffen, daß ein Loos mehre Gewinnſte ziehen 
ann, Die Ziehung wird unter öffentliher Aufſicht um 11 Uhr vor 
fib achen und die Gewinnſte fogleih den Gewinnern eingebändigt 
merden. Cie fünnen übrigens nod vor dem Balle in der Galan⸗ 
terichandlung des H. Epre Cam Cingange in die Jeſuitengaſſe) 
in Augenichein genommen werten. Aubaben find die loofeba hd. Gpre, 
im Garthoie zum goldnen Engel, bei den Herren Mittelbady 
und Jandl in ber Sefuengan ‚ bei H. Solari in der breiten 
Harte, bei H. Arothefer Huvarka (Roßmarkt, bei 9. Steinig 
(Kleinfeite ın deſſen Kaffechauſe), bei H. Richter, Proviior der 
Apothele zum goldnen Aoler, und im Gafthofe zum Bad. ur 


Kir haben ſchon gemeldet, daß am 2. Febr. die Mufltprobe vu 
tem rom Nebnungsrathe Gottfried veranftalteten Armenväter-Balle 
Rattfinden werde. Bei dieſer Gelegenheit mird auch ein von dem 
wadtern cechiſchen Dichter Töl verfaßter Chor, in Muſik geſetzt von 
3.%. Efraur, von 40 Männerfiimmen mit Begleitung der Blech— 
harmonie produsirt werten, 





« 


Kunſt⸗Machricht. 

Bei dem Gyrée— und Wachégießer, Herrn Joſerh Kattera. 
Brenntegaſſe Nro. 70, find um 3 fl. €. M. lebensgroße und mohl: 
getroffene Hüften W. 4. Mozarts zu haben, bie derielbe nah dem 
in’ter f. P. Bibliothek von dem Comite für Mozarts Denfmal 
aufgeftellten Polorjalen Morelle ves Bildhauers Heren Emanuel Mar 
unter des fentern Aufſicht mit vielem Fleiße verfertigt hat, Auf 
Erfuchen des Terfertigers haben vie Buchhandlung 3. L. Eagen: 
berger, am althädter aroßen Ninge, Tre. Conic. 549, und bie 
KAunft: und Mufikalienbantlungd Bohmann's Erben, Zeltnergaſſe 
Mo. €. zit, den Abiatz dieſes interefianten Kunitmerfes über: 
nommen und nehmen auch Beftellungen darauf an. Bei Beitellun: 
gen auf das Land bejorgt Herr Rattera, gegen Erfag der geringen 
Auslane für die Kifte, die gute Verpackung der Büfte und befeitigt 
Satırd jede Beſchadigung mährend des Trantportes, ohne dafür 
den Breis zu erhöhen. gr, 
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TZrevaniom 
(Bortiesung.) 
6. 

Der Augenblif, in dem ſich Trevanion’d Schickſal 
enticheiden follte, rüdte nun mit rafhen Schritten heran. 
Seinem gegebenen Worte treu, drängte der Kapitän John 
nicht mehr, feit überzeugt, daß die Umentfchloffenheit und 
der Miderftand des jungen Mannes ſich von ſelbſt geben 
mürben. Die Schiffsmannfchaft fchien derfelben Meinung, 
und betrachtete ihn daher nicht mehr mit jenem Blide 
unverfennbarer Beradhtung, obwohl er noch nicht im guten 
Einvernehmen mit ihr ftand. Noch immer aber äußerte 
fi der Haß bei bem Lieutenant und Tom, melde in 
Sohn einem gefährlichen Rebenbuhler in der Gunft des 
Kapitänd fürdteten. Mittlerweile war bie Lage bes 
armen Jünglings wahrhaft bebauernswertb. Bis jest 
hatte er bie ſchwache Hoffnung genährt, daß das Schiff 
noch vor Ablauf der ihm bemilligten Frift eine befreuns 
dete Küfte berühren und er vielleicht durd die Flucht 
fih retten fönnte; aber die Woche war beinahe verfloffen, 
und noch immer fhwammen fie auf dem bloß vom dunflen 
Horizonte begränzten Ocean, Plöglih erſcholl es am 
Tage unmittelbar vor der Entfcheidung feines Geſchickes 
vom großen Mafte: »Lanb!« und gleich darauf fündigte 
eine andere Stimme eine fpanifche Galleone an. Bei 
dieſer Nachricht erhob die Equipage ein Gejauchze, daß 
die Luft erbröhnte;, das Freubengefchrei und das Getöfe, 
Dad immer, flärfer wurde, rief auch den Kapitän auf’s 
Ded, der augenblidlic die nöthigen Befehle gab, bie 
Kanonen und dad Tafelwerk in gehörigen Stand zu feßen, 
furz alle jene Anitalten zu treffen, die einem Kampfe auf 
Leben und Tod vorhergehen. Alle Befehle wurden mit 
moͤglichſter Schnelle und Pünktlichkeit vollzogen und als 
alle Segel beigefegt waren, fam dad Schiff dem Spanier 
bald nahe genug, um zu bemerken, daß er ebenfalld muns 
ter barauf losſteuerte. 

2Bravol« rief der Gorfarens Kapitän, indem er dad 
ſpaniſche Schiff mit dem geübten Blicke eined Seemannes 
betrachtete. »Der Don trägt eine fühne Stirn; um fo 
beffer, das beweiſt, daß bie Prife einer Rauferei werth 


fey. Zwanzig Piafter dem, ber zuerft entert; zehn Piafter 
dem, ber den erfien Mann tödter, und merft ed wehl, 
feinen Parbon! Hinunter mit allen! Todte Leute erzählen 
nichts mehr!« Während er fo ſprach, fiel fein Blick zus 
filig auf Trevanion, ber einige Schritte von ihm bas 
feindliche Schiff mit einem Gefühl von Hoffnung und 
Neugierde, was da fommen follte, unverwandt betrachtete. 
»Hallo, junges Herrchen, vorwärts!« rief der Pirat, »heute 
werden mir Eure Hilfe bebürfen. Allein, fehe ich recht? 
nod; immer fo trübfinnig und mürrifh? wie lange ſoll 
denn das Poffenfpiel noch dauern? ich denfe, ed wäre 
der Ziererei genug. Zeigt doch, daß Ihr ein Mann fend.« 

22Ein Mann!ee rief Tom mit bitterem Spotte, 
»»nennt Ihr died Püppchen einen Mann? Hol’ mid, der 
Teufel, wenn nicht ein Widelfind mehr Ehre im Leib hat, 
ald der. In den guten alten Zeiten von —«« 

Haft Recht Tom,e unterbrach ihm der Lieutenant. 
»Der Burfche ift nicht von dem echten Schlage, barauf 
will ich Ichmwören, obwohl unfer Kapitän einen Narren an 
ihm gefteffen. 

Jetzt fühlte John, daß ed an ber Zeit fen, eine ents 
fchiedene Haltung anzunehmen, da aller Augen auf ihn 
gerichtet, und Mäßigung und Sanftmuth hier nicht am 
Plate waren. 2So höre mic denn, Kapitän Davis!« 
rief er ſtolz vorfchreitend, .»troß Deinem Befehle werde 
ih heute gegen die Mannfchaft jenes Schiffes feinen 
Arm erheben.« 

22 Nieder mit dem Spion, dem Verräther, dem Schur⸗ 
fen!« brüllte ein Dubend Räuber, indem fie mit gezückten 
Schwertern auf ihn lösſtürzten, »unfer alter Tom hatte 
Recht; der Kerl ift feigherzig, eine Memme ift er, nieder 
mit ihm \e« 

23urück!« fchrie der Kapitän, und ſich dann ernit zu 
Trevanion wendend: »Wagt Ihr, mein Herr, meinem 
Befehle zu trogen? Ihr wagt es, mir den Gehorfam zu 
verfagen? wißt Ihr nicht, wer ich bin und vergeffet Ihr, 
wer Ihr fend.« 

22Ich bin ein Mann,x« ermiederte John ftolz, »2und 
Ihr ſeyd nicht mehr. hr wißt dem Tode zu troßen, und 
das weiß auch ih. So hüret denn und achtet meinen 
Entſchluß. So lange nicht der Augenblit meiner Ent 


fheidung da iſt, will und werbe ih nidt unter Gurer 
Flagge fümpfen. Ich babe Feine Urſache zu Feindſelig— 
feiten gegen die Spanier; ich will nicht plündern und noch 
weniger unfchuldiges Blut vergiefen. Nun wißt Ihr 
meinen Vorſatz, jetzt thuet mit mir, wie Ihr wollt. Sch 
verachte Euch zu fehr, um Gnade von Euch zu erflehen.e« 

»Schlagt den Spion tobt, werft ihm über Bord ven 
Verräther!« brüllten die GSeeräuber, unter denen ber 
Yientenant ſich am meiften hervorthat. Trevanion blicte 
mit Falter Verachtung über- ſie bin und fagte: »»ÜJhr 
könnt mich wohl durch Eure Uibermacht bezwingen und 
Euren Rachedurſt an mir, der ich allein und unbemwaffnet 
bin, fühlen, aber Ihr werdet mich nicht ziwingen, das Blut 
jener zu vergießen, die mic, nie beleidigt haben. Mas 
Euch betrifft, Kapitän Davis, erinnere ich Eudı bloß, daß 
Ihr erſt vor Kurzem Euer Ehrenwort verpfändet habt, 
eine volle Woche mir zur Bedenfzeit zu laſſen. Ich be— 
ſchwoͤre Euch, ald Mann, Euer VBerfprechen zu balten, 
und hoffe, daß Ihr Euer Gewiſſen mit feinem Eidbruche 
beladen werbet.e« 

Der Pirat fchien bei diefer Anrede fihtbar betroffen. 
5m erjten Augenblide hatte er der Meinung feiner Leute, 
daß der Tüngling eine Memme fey, vollflommen beige: 
pflichtet; das Falte und entichloffene Benehmen Trevanion’s 
jedoch überzeuate ihn vom Gegentheil, und machte ihn 
einige Augenblide in feinem Entfchluße wanken. Endlich 
wirfte ber Aufruf an feine Nechtlichfeit entfcheidendb auf 
ihn: »Der närrifhe Junge ſpricht die Wahrheit ,‚« ſagte 
er in milberem Tone. »5ch habe ihm mein Wort ver: 
pfändet, und kann es nicht brechen, fomme, was ba wolle. 
Morgen it er ohnedies unſer, oder er wandert hinauf zur 
Raa. Es war freilich ein dummes DVerfprechen, aber ich 
muß ed num ein Mal halten, fo gut, wie er das jeinige. 
Der Thor tritt fein Glüf mit Füffen —« Ein dumpfes 
Gemurmel folgte diefen Worten, und immer dichter und 
enger rotteten fi die Räuber um Trevanion, den fie, wäre 
er ihrem Haße überlaffen gemwefen, in Stüde zerhauen 
hätten. An ihrer Spitze und Trevanion zunächſt jtand 
ber Yientenant, der eben die Mündung feines Piſtols auf 
des Juͤnglings Kopf richtete, ald der Kapitän es ihm 
kräftig aus der Hand fchlug, und mit einer Donnerftimme 
ihnen zuberrfchte: »Hinweg mit dem Ding da, der erfte 
von Euch, der ihn berührt, it des Todes. Hölle und 
Teufel, wagt Ihr es dem Befehle eures Kapitäns zu 
troßen? Jeder augenblidlich an feinen Poſten! Der Spa: 
nier macht eben Miene, und eine volle Ladung zu geben, 
Was den jungen Herrn da betrifft, gibt es noch Mittel, 
ihn für dieſe zwei Etunden, in denen er neutral zu bleis 
ben wünſcht, unfhädlich zu machen. Hinunter mit Euch 
unter's Ded, und mehe Dir Knabe, wenn Du morgen 
diefelben Kinderpoſſen mit mir zu treiben wagit!« 

Als John fi und feinen Gedanfen in der Kajüte 
überlajien war, Lümpften die mwiberftreitendften Gefühle 
in feinem Innern. Bald wollte er auf's Verded eilen, 
um an der Seite der für Figenthum und Freibeit fäm- 


pfenden Spanier einem ehrenvollen Tode entgegenjugehen. 
— Gleich darauf erfchien ihm wieder warnend und fle— 
hend Mariend Bild, und er lief von feinem Vorſatze ab. 
Sein Hinbrüten warb burd dad Echlachtgetöfe, das jetzt 
in feiner ganzen Wuth auf dem Verdecke tobte, unters 
broden. Die Feuerfchlünde jpieen von beiben Seiten 
Tod und DVerderben; bei jeder Labung, die ber Spanier 
empfing, begleitete das Hohngelächter der Seeräuber den 
Donner ber Kanonen. Wie viele Gebete fandte John 
mit inbrünftigem Herzen für die Mettung der Spanier 
zum Simmel. Laut erjchallte des Kapitäns Stimme im 
Schlachtgetümmel: »Brav Burſche, brav! Unterhaltet das 
Feuer! Hurrah! es lebe die Schwarze Flagge, jetzt iſt ed Zeit, 
Jack entern wir, und zwanzig Piafter vem, der den Fuß 
zuerft auf's feindliche Det ſetzt.« j 

Und immer lauter brüllte die Schlacht, dazwifchen 
das Krachen eines fallenden Maſtes, das teuflifche Jauch: 
zen der Bufaniere, ihre Flüche, das Stampfen auf dem 
vom Blute triefenden Dede, und das wilde Stöhnen der 
auf den Tob Verwundeten. Während das Morben auf 
den beiden Schiffen fortdauerte, herrſchte in der umgeben: 
den Natur Friede und Ruhe; der freundlich ſtrahlende 
Himmel erglänzte in bem ruhigen Gewäſſer, das von kei— 
nem Lufthauche bewegt, rein wie ein Spiegel, dad Gräß— 
liche der jo eben befchriebenen Scene jurüdftrablte. Dreis 
mal wurden die Piraten zurücgefchlagen; dreimal faßten 
fie auf's Neue Fuß auf dem mit Leiden bededten feind- 
lichen Verdecke. 

Sohn, über deſſen Haupte all’ das vorging, war einem 
innern Kampfe Preis gegeben, der in feiner Bruſt nicht 
minber tobte, als ber über feinem Haupte. Mit gefpann- 
ter Aufmerkfamfeit laufchte er dem immer zunehmenden 
Kriegsgetümmel, bis er emblich nicht mehr feiner mächtig, 
unbewaffnet, wie er war, plößlich himaufeilte, um fich 
unter die Kampfenden zu ftürgen und zu Gunften der Spas 
nier an dem blutigen Gefechte Theil zu nehmen. Da 
famen ihm zwei Männer entgegen, die ben alten Tom, 
der jterbend in ihren Armen lag, hinuntergeleites 
ten, und mit der größten Kaltblücigkeit auf den Boden 
legten, um ihn daſelbſt verbluten zu laſſen. Trevanion's 
Gedanfen hatten nun eine andere Richtung genommen. 
Er näherte fi dem Elenden, um das Blut zu ftillen, das 
aus einer Faffenden Kopfwunde in Strömen herabflof. 
Aber der Sterbende winfte ihm mit der Hand und jtams 
melte ſchwach und mit größter Anjtrengung: »Laß mid, 
Bruber, laß mich, für mich ift feine Hilfe mehr, mit mir 
it ed aud. Waͤre der Kapitän meinem Rathe gefolgt, es 
Ründe anders mir und, In den guten alten Zeiten —« 

2*Ich werde Dich anders legen,e< fagte John, durch 
den gräßlichen Todedfampf des Näubers gerührt, »»bap 
Du freier athmen fannit,ee und zu gleicher Zeit verband 
er mit feinem Tuche die Wunde. 

Wer ſpricht da?« fragte der ſterbende Pirat mit 
wüthender Geberde, das Auge wild verdrehend, awillſt 
Du mid fchon über Bord werfen, Ungeheuer, ich bin ja 


noch nicht tobt. Ha, fie fommten, die bleichen Geftalten; 
verfprachen ſie's doch, in meiner legten Stunde mich zu 
befuchen, die ich zu Vera Eru; fo graufam über Bord 
werfen ließ, als millfommene Speife für die gefräßigen 
Haie. Hilf mir Bruder! fieh’, fieh’! wie fie in Schwär- 
men um meinen Kopf freifen, jest richten fie jich auf; wie 
fie wachien, wie Riefen greß! est, ha! pfeil’ zum Ges 
bet, alles foll beten; das wird fie verfcheuchen. O meh’, 
weh’ mir!« jtöhnte der Unglüdliche, fiel mit Anftrengung 
feiner letzten Kräfte auf die Knie, die Hände zum Ges 
bete faltend, krümmte ſich noch einige Augenblide wie ein 
Wurm, richtete fi dann krampfhaft in die Höhe, und 
fiel leblos zu Trevanion's Füßen nieder. 


Die Hortfehung forar) 





Die Spielbäufer in Paris. 
Beſatet 


Den Saal Frascati halte die Ariſtokratie zweiten Ranges inne. Hier 
freifte Lord T., ein hoher, chrwürdiger Greis, fein der Bank fo fürch⸗ 
terfihes Spiel, zwölf Touren, jedeimal mit bopveltem Einſatze 
Hier ftarb, die Würfel in der Hand, der befunnte Engländer ®., 
weiber im Eraps (einer Art Würfelipiel) feit 191% ſpielte. Diefer 
große Mann, dem im Pantheon des Spieles die erfie Niſche ge: 
bübrt, benübte den Frieden, und die Beiepung Aranfreihs durch 
die Allürten, um auf den Math feiner Merzte die Bäder von Bidhv 
zu brauchen. Der Arme hatte drei Millionen, und ein Peberleiden, 
Englifche Langeweile trieb ihn aus dem Hötel de Castille nach Fras: 
cati am demielben Abende, als er die Poftpferde nach Vichy erwar: 
tete. Der edle Reiſende hatte nur die abftofenden Spielhäufer von 
Leicefter : Square, Pal: Mal und Piccadillg geichen: er fand flarr 
vor Bewunderung dieſer Eleganz und dieſes Anſtandes in den 
Gälen des Frascati. Er wagte eine Meine Banknote, hierauf zwei, 
bierauf zwanzig. Sein Bedienter meldete ihm, vie Poftpferde ftün- 
den bereit: er jhidte den Bedienten fpazieren. Die Stunden flogen 
dahin, und die Banfnoten, Um zwei Uhr Morgens hatte er. 100,000 


Franken verloren, er gina nach Haufe, ohne die Poſtpferde zu be 
achten, welche die ganze Nacht vor jeinem Thore jichen blieben. 
Vichy war aänzlih vergeſſen. Ron diefem Tage an richtete fih der 
edle Engländer in Arascati ein; er weihte fein ganzes Leben tem 
Eultus des Spieles. Er ſetzte eine bewundernswerthe Tagesordnung 
feſt: zu Mittag fand er auf und trank feinen Thee; um ein Uhr 
ging er ın fein geliebted Arascati und spielte bis um sieben; um 
jieben Uhr aing er in's engliſche Kaffee, und jeeifte, abermals wars 
derte er in's Spielbaus, und ſpielte bis zum leuten Wurfe. Gs em 
wickelte ſich zwiſchen ihm und der Bank ein zart vertraulichen, ic 
möchte ſagen idolliſches Verhaältniß. Er hatte dus Mecht erlangt, 
die letzten drei Burfe zu thun; niemand hätte den Muth gehabt, 
dieſe Ehre ihm ſtreitig zu machen. Man begreift, daß er bie 
Biber von Bio langſt vergeilen hatte. Seine Aerzte in Yonden 
batten ihm nur ſechs Monate Leben zuaeiprocben, sie alaubten ihn 
{bon lange tobt, Das Spiel hatte ibn geheilt, Scine drei Millio— 
nen verlor er biE auf die letzte Guinee; feine Familie ſah fih ge— 
nöthigt, ihm eine Ichenslänglibe und unveräußerlihe Penftion von 
12,000 Aranfen anzumeifen. Dieie fam der Bank von Arascatı zur 
Gutem, B. behielt ſich nur fo viel vor, als er zu den nothigiten 
Febensbebürfniffen brauchte, 

Nie bat man einen glüflidıeren Menſchen gejehen. Er batte 
eine Leidenſchaft, die feine Tage ohne Lücke ausfüllte; er genoß alle 
Süßigkeiten und Erregungen diejer Leidenſchaft durd zwölf Stunden 
des Tages, er hatte weder Schulden, noch Eorgen, noch Atchangıg: 
feit, noch Verpflibtungen, und vie Banf, gerührt vom Gleichmuthe 
eines Mannes, der ib auf jo noble Art zu Grunde gerichtet hatte, 
geſtand ihm einen unerhorten Vortbeil zu: Herr B. hatte das um: 
ſchatzbare Vorrecht, auf jein Wort zu fpielen, ohne daß er ven 
Verluſt gleich auszahlen mußte. Sagen wir e# jur Ehre Englands, 
dag diefer bewundernswertbe Spieler fein unermeßliches Vorrccht 
nie miübrauchte. Mur Schlag ſechs, wenn feine Börfe erſchopft 

ar, frielte er 10 Aranfen ven Satz, in der Roulette, bis er ge: 
wonnenhatte, Die gewonnenen zehn Franken verzehrte er fröhlich im 
engliichen Kafſee. So lebte er, trog Werzten und Leberleiden, noch 
22 Jahre; in Yonden hätte er feine Millionen, aber nicht das Yeben 
behalten. — B. war ein Mann von Geiſt und Talent, überfprühend 
von Humor. Nie fprah er von feinen verlorenen Schätzen; die 
Banf hatte Feinen beiieren Freund. In feinem achtjigften Jahre 
farb er in Arascati, die Würfel in der Hand, wie ein Held auf 
dem Schlachtfelde. Frieden feiner Aſche! 








Tbeater und gefelliges Leben, 





Theaterbericht vom 27. bis 31. Jänner. 


Am 27. wurde gegeben: »Die Saleerenfklanen«, Melodram nad 
dem Franzöflien von Theodor Hell, Slucke, wie dieſes, oder 
mie »bas Irrenhaus zu Dijon, oder mie * Waiſe und der Mor⸗ 
dere find doch jedenfaͤlls beſſer, als »die drei Tage aus dem Leben 
eines Gpielere«, oder »der Hund des Aubrn von Montdidier«. Etim: 
men fie auch nicht mit den geläuterten Orundfägen überein, melde 
die Shönheitslehre in Bezug auf Wahl und Behandlung des draus 
matifhen Stoffes aufſtellen mus, jo haben’ fie doch das Intereſſe 
einer Kriminalgeihichte für ſich, welche ums die Idee einer ftrafen- 
den und die Unihuld vertretenden Nemeis lebhaft zu Gemüthe 
führt, und ſo werden ſie, in geraumen Zeitabfländen gegeben, immer ihr 

Publifum finden. Ste find der gerade Gegenſatz zu Alltagspoffen und beide 

attungen laſſen ſich nun einmal von Dem Meperioir einer cingi: 
gen Bühne für eineStadt von mehr als 100,600 Ginwohnern nicht 
treiben. Wat die beiden Baleereniflaven betrifit,, io erinnern ſich 
die Leſer diefer Blätter, daß ſelbſt Sentelmann mährend feines 
erſten Gaftipieles in diefem Melodram den Boſcwicht gab, und 
Seydelmann fam von einer Hoftühne, Am 27. fpielte ihn Hert 


Kaitau dmilfu ı 


Walter recht aut; mur glauben wir, dag ſeine Maske und jeım 
Anzug gegen die Wahriheinlichkeit der ganzen Handlung veriteh. 
Wie er ausiah, mußte ihn jeder von der Umgebung, der ihn erblidte, 
jogleich als einen Boſewicht feithalten, meldyer dem Galgen entlau- 
fen iſt. Belonders ſchauderhaft war feine Maske. Schr gut fpiel 
ten aud Dem. Herpit (die Braut) und Hr. Hilger (ter Brauti⸗ 
gam), jo wıe Hr. Beitmantel (der Pormeilter). Die Feine ie 
ſchrie zu viel. "Der eingelegte Tanz fiel aut aus. 

Am 25, wurde gegeben: «So machen es Ale, Mad. Podhor— 
ifn war plöplidh beijer geworden, 10 daß Hr. Regifienr Eenit 
das Publikum vor der Ouverturc auf dieſen Unfall aufmerfiam ma: 
den und wegen der ausjulaifenden Stüde die Nachricht desſelben in 
Aniprudb nehmen mußte, Wiewohl Dem. Örofer um Mad. Schu— 
man verdienten Beifall ernteren, fo fann !Nef. doch bei einer ſo 
jerriiienen Daritelung nicht den Vorbericht uber »Gosi fan tntier 
fortiegen umd abidliegen. In den Nachmittaägeſtunden wurde Stie 
pancfe belichte Poſſt — aNemer« gegeben, nachdem acht Tage 
vorher zum Vortheile der Dem. Forchheim ın einer Uiberſetzung 
von H. Tol dieleitropiihe Poſſe: »Eulenipiegele (Enſſpigl. med: 
neqafe eiwerdctmi»,) mit Beifallaufgefübrt morden war. 


Um 20. trat Mad. Binder nad langer Zwiſchenzeit wieder in 
einer Rode auf, die fie im ſtrengſten Sinne des Wortes muiterbaft 
tarkellt. Wenn aud ſchon auf dem Punkte, in das Rollenfach der 
Mütter und Damen eines geienten Alters überzugeben, gab fie am 
20, »die Stumme aus Rufland« nicht nur mit der ihr eigenen Reg: 
famkeit der Phantafie und des Gemuüthes, fondern aud mit rühren: 
der Anmuth. Daritellungen tiefer Net find ed, welche jüngeren Kunſt⸗ 
aenofen zur Lehre und Darnahahtung dienen fonnen. Licht und 
Veen geht in der Kunſt vom ®eijte, nicht nom Körper und von 
ter Toilette aus. Wahriheinlih nur wegen des Gegenſatzes und 
ale Mibungserempel ihidte man dem Melotram »Melva« einen vers 
fifieirten Shwant von B. Marfano unter dem Titel »die Helden« 
voraus. Go angenehm es allen Freunden des H. Verfaſſers war, 
daß fein Name dem Yublitum wieder in das Gedachtniß jurücdgerus 
fen murde: fo fönnen wir doch nicht verhehlen, daß Die Darftellung 
feines dramatiiben Schwankes mohl routinirte Schaufpielerinnen 
erfordert, Die ſich zugleih in Manndkleidern leicht und gefällig 
repräfentiren fönnen. Außer den Mantelrollen gibt es noch eine 
andere vom Stleidungsftüde benannte Gattung, melde Mädchen von 
ſechtzehn oder fiebzehn Zahren mie zugewieſen werben follten, beion: 
ders dann nicht, wenn fi das als Mann verfleivete Mädchen den 
Schnurbart ftreiht, und mit der erlogenen Mannheit groß thut. 
in dem angegebenen Alter fallen Die Fehler der Haltung aus Schüch- 
ternbeit nicht minder unangenehm auf, als das muthige Hinweg— 
vegen über die der Jungfrau natürliben äußeren formen bes Gan— 
set und der Körperhaltung. ber um mieder auf »Pelva« zurüd: 
sufommen, fo waren Herr Fiſcher (Tſcherikoff) und Dem. Schi— 
faneder (Madame Celannes) in ıhren Parthien ausgezeichnet. 
Dan verſuche es, da fih Dem. Schifaneder ſchon in höberen 
Rollenfihern durch befonderen Fleiß empfohlen hat, ihr gemüthliche 
Varthien des bürgerlichen Charafters und Lebensgemaldes juzumei: 
fen, und fie wird ihre Aufgabe gewiß rühmlich löjen. Eben am 20. 
zeigte es ſich, mie aut es ſey, für eine Mole zwei Dariteller zu 
haben. Herr Dietrich, mwelder Pur; vorher den franfen Dies 
ſubſtituitt hatte, fonnte in der enabemeflenen Zeit nicht die Molle 
tes Tſcherikoff liefern. Für ihm trat ohne Nacıtheil des Ganzen 
Derr Fiſcher ein, der in biederherziger Laune nimtt zu wünſchen 
ubrig ließ. — Hätte nun zum Beifpiele Dem. Großer vie Partie 
ber »Babrielex aus dem »Mactlager von Granada« einftudiert , fo 
hätte am 3. ftatt des »Beefräuleind« eine Oper geaeben werten 
fonnen, Da am 31. »der Verichmender« folgte, und dieſes meiner: 
lich · komiſche Märchen. meniger dur die rührnden, als durch die 
pojienhaft komiſchen Momente gefallen hat, io fommt, wenn wir 
auch nur die Vorſtelungen vom 27. bis 31, Jänner fummiren, ein 
zu auffallender liberihuß des Poſſenhaften heraus. Statt »der 
Helden« hätte leicht ein anderes Pleines Pußipiel gewählt werden 
fönnen. Freilich enthält der Theaterzettel vom 31. vier Erfran- 
fungtangeigen; aber es find bie Erfranften und Unpäßliben San— 
ger. Die Schaujpieler find kerngeſund; warum alio nicht lieber 
ein gutes Yußipiel, ald eine Poſſe oder ein Zaubermährchen mit 
Geſang? - Es kann ſeyn, daß meine Fragen, Wimſche und Rath« 
ſcholage nicht jo freundlich aufgenommen merben, wie fie geitellt und 
gegeben werten; aber auch der Beiheiligte wird nicht den guten Willen 
und die Gründe verfennen, mwelbe den Referenten bieher geleitet 
haten und leiten werden. 





@rwibdberung 


Die Nummer 9 der Bohemia vom 21. v. M. enthält über 
das Mozarit: Monument in Prag eine dem Zwede desſelben wider 
Rrebende Zumuthung und fürmlibe Aufforderung an die Comite- 
Mitgtieter für dieſes Denkmal, auf melde fie Folgendes zu entgeg⸗ 
nen fih veranlaft finden. Auf die Zumuthung »Daf von ihnen 
die erfie Anregung und Auslage zu dem Galjburger 
Dionument ausgehen folle« fehen fle fih vor Allem bemäßigt, 
ten Herrn Recenfenten auf die ganz einfahe Rehtsverrflihtung 
aufmerffam zu maben, daß Niemand befugt ſey, anver 
traute Gelder zu einem andern Zwede, als gu weldhem 
fie anvertraut wurden, zu verwenden. Das Comite ift 
ganz in diefem Falle, Es darf die, nur zu der vom ihm deutlich 
und mieberholt ausaefprodenen Wiomung, empfangenen Beiträge, 
nur au dieſer Widmung verwenden, nämlich nebit Aufftel- 
lung eines durch würdige Kunffausftattung ſich empfehlenden plafi: 
ichen Denfmals im der PP, Bibliothef, jur Erzielung einer möglichit 
rollftändigen Sammlung aller Mozjartihen Werte — nicht 
Moß ver Werke in Partitueen, wie irrig angeführt wurde — und 
jur @tiftuna von Prämien ‚umter dem Namen eines »Mie— 


zarts Preiſes« für Eompefltoren Böhmens.“) Daf, in natür 
licher Borausiekung des Erlaubten und Nützlichen, jede Geiellihaft 
bie freie Wahl des Zweckes hat, für weichen ſich felbe confituiren 
mill, und daß einem dritten, ihr Fremden, nit das Mecht zuftcht, 
ihr einen audern unterzuſchieben, liegt Far vor, Eben jo, daf 
jmiihen Rath und That ſich oft eine Kluft ausdehne, über melde 
der in die Verhaltniſſe Uneingeweihte in ber Idee meit leichter ſetzt, 
als es die Wirklichkeit geftatter, Daß die hohe Landesregierung 
Böhmens ſelbſt den Zweck des Comite gemürdigt und unterfüßt 
hat, vürfte noch mehr Die Unthunlichkeit darthun, und der Noth: 
—— entheben, demſelben einen andern ſubſtituiren zw 
allen. — 

Die Comites Mitglieder danken dem Herrn Recenfenten übri- 
ge ſeht verbindlich, für die beifälligen Aeußerungen über den 
Nusen, welchen ihre Wirfen bezweckt, und theilen vollfommen feine 
Anſicht, dab es befremtdend und nicht — märe, wenn in 
einem Berzeichnife der Städte, melde zu dem Denfmale in Saljs 
burg beitrugen, Prag nermißt werden follte, **) mobei fie die 
Bemerkung nicht unterlaffen können, daß es nicht ſcheint, als ob in 
einer der genannten Städte, melde zu dem Salzburger Denfmal 
beitrugen, die Initiative zu Herbeiihaffung eines foldıen Beitrages von 
einer beionderen Befellihaft oder Eomite ergriffen werten wäre, fondern 
dag es überall bie Theater-Direftionen waren, welche es ale 
einen Ehrenpunft anerfannten, dafür zu wirken, daß folglich 
eine unmittelbare Verwendung an die Direktion unferer ſtan— 
diſchen Bühne jur Erreihung des ausgefprohenen Wunſches 
vielleicht. der einfachfte und zweckmaͤßigſte Schritt gemeien wäre. Das 
Eomite gibt dem geehrten Herrn den freundligen Rath und die 
Aufforderung »in Der Sache die erfte Anregung und Aus: 
lage von ıhm ausgehen zu laifen«, freundlich zurüd, Damit 
das, mas außer dem Bereiche des Comite liegt, in jedem beliebigen 
Wege von ihm ſelbſt realifirt werden möge, 

Die Eomite: Mitglieder begen, alt Mozarts eifrigfte Verehrer, 
für das befle Gedeihen feines Monuments in Salzburg gewiß die 
innigften Wünſche. Sie haben es durch Abmeifung eines für ihren 
Zweck beitimmten auswärtigen Beitrages und Zumeifung desfelben 
nah Salzburg bemiejen, und werden e& — wenn von wem immer 
hier dieAnregung dafür ausgehen follte — durch ihre Willfährigfeit 
in perfönliben Beiträgen weiter bethätigen; fie fönnen aber uns 
möglid; nebit ihrem —* Zwecke noch einen andern ihrer 
Tendenz fremden zugleich verfelgen wollen, und dies um fo weniger 
als aus der bisherigen Einnahme fid die Hoffnung no nicht erge> 
ben hat, den eigenen Zweck — beionders in fo fern es fih um bie 
Gründung eines hinreihenden Fondes für ven Mozartspreis hans 
beit, — glänzend zu realiſiren. Uiberhaupt wäre es offenbar vorjei- 
tig und inconfequent, die einheimiichen eigenen Geltmittel, melde 
zur Erzielung des Comite Zwedet noch meit unzureichend find, 
hen gegenwärtig tur Auslagen für einen fremden jhmwäden zu 
mollen. 

Dos Eomite glaubt ferner in feinem Etreben, allein dur 
vatertändiihe Mittel den vorgelegten ſchönen und nüglis 
hen vaterländiihen Zweck, mit welchem Mozaris Ruhm in 
fo engem Bunde fteht, zu erreichen, ſich nad dem eigenen Anfinnen 
des Herrn Recenienten nicht weniger um die Ehre unferer Ba: 
terftadt verdient zu machen, als das Comite zu Galjburg, 
welches über ungleid größere Mittel zu gebieten hat, um bie Ehre 
der Geburtsftätte Des gefeierten Meiſters. 

Bom Eomite für Mozarts Denfmalin Prag. 


, Berihtigungem 

Die Angabe in Nr. 8 der Bohemia, daß die Actien jur Bers 
lofung von Werfen vaterländiiher Künftler nur bis Anfang des 
Monates Mär; in der unterzeichneten Kunftverlagshandlung zu 
löfenfind, wird hiemit dahin berichtigt, daß felbe nach dem Austritte 
unferes bisherigen Arfocie's und Gertäftsleiters, Herrn J. Fiſcher, 
im März 1. J. ſowohl bei ihm, als auch fortwährend in dem 
unterzeichneten Kunftverlage aelöft werden koͤnnen. 

P. Bohmann's Erben. 

Der nähfte Kinderball des Herrn Raab findet niht am 6., 

fondern am 12. Februar im Konvittſaale jtatt. 


°j 6 wunh hier bemerkt werden, dal die angeführte Biermethumg, dir Preife wären nur 
für Eompefirienen weltiihre Imhalıs enbeile was die ingemannte AMunden 
snera audgrihleirn wwrrtee, wnrihtig ion. Ei irren für alle Eompeätienstäher arl- 
un. Die vom Berrine ber Rundfirente für Kirteomeht jähetidh Für Kirbrummite 
Gompsärisere teriheilt werdesten Preriie, Find ton brerm, mwrlde das Gomin gm Der- 
zheiden beanfbhriat. wenbd fu unterühcten, 

+, Da terh rin antbater rsähamtiungitaus von hier miehn| Beitalge Fir da⸗ Me erte· 
Nrenumrut neh Setaerg Sein Tierarbaurn mach adgriendet wurden, fo ik aus biris 
niät ga buforgee, 
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Befbreibung 


ter im Imundatientterrain zwifhen der Stadt Prielautfch 

und dem Dorfe Brzech auf der ka f. Kameralberrichaft Pars 

dubitz von der Obrigfeit und den lUintertbanen im Jahre 1836 
bergeftellten Kunſtſtraße. 


Dur eifrige Zufammenwirfung der Obriafeiten und linterthas 
nen beftst Böhmen bereits ein Nes von Kunftitraßen, welches das 
Land nad allen Richtungen bin überzicht. 

Die Uiberzeugung von der hohen Wichtigkeit guter Verbindungs · 
mege für den Verkehr mit ben Produkten tes Bodens und ver 
Inbuftrie if fo allgemein verbreitet, daß Obrigkeiten und Unter: 
thanen für die Erreihung tiefes Zweckes bereitwillig oft jehr bedeu⸗ 
tende Opfer bringen. f 

Die öffentlihen Blätter haben häufig Gelegenheit, auf ſolche 
aroßartige Leitungen für ten Funfmäßigen Straßenbau aufmerk; 
jam zu machen, und wir qlauben dem Wunſche der Leſer dieſer 
Blätter zu begegnen, wenn mir hier eines folden Unternehmens 
trwähnen, das nicht nur durch feine Ausdehnung und Gemeinnützig⸗ 
feit, fondern aud durch die Befiegung großer örtlicher Schwierigkeiten 
und die zur Realiirung derjelben erforderlich gemeienen impofanten 
Mittel Das Intereffe eines jeden Baterlandsfreundes lebhaft anzu⸗ 
regen geeignet iſt. . j 

Inmitten der Militärs und Kommerzislftraße zwiſchen ben 
Feftungen Joferhftatt und Königgräg und ver k. Bergitadt Kutten⸗ 
berg, melde zugleich die wiener und linzer Straße mit den zwei 
genannten Feſtungen verbindet, befindet fih nämlich das Elbe: Inun- 
dationsterrain zwiſchen der Stadt Priefautih und dem Dorfe Brzech 
auf der Staatsherrſchaft Pardubig. Die Straße auf dem ermühn- 
ten Terrain beftand aus einem ſchlechten, fadtartigen Pflafter, mel: 
des über ten Ertherijont gar nicht erhöht, und altersbalber, jo 
wie auch in Folge der Wiberfhmemmungen nur mit Gefahr zu bes 
fahren war. Ferner befanden ſich in dieſem Straßenjuge, nebft einer 
großen Brüde über ven Elbeftrom, drei böljerne Meine Brüden in 
ſeht ſchlechtem Bauzuftande, Die Gefahr ter Paſſage vermehrte 
fh, fo wie der Elbeſtrem aus feinen in ber dortigen ebenen Ges 
2 febr niedrigen Ufern trat, meil bann, mas oft im Jahre gt 
hab, Die ganze Gegend unter Waſſer gelegt, der Fahrweg nur 
durd hervorragende 'Pfähle angezeigt war, und das Ummerfen auf 
diefem Wege ju den nicht feltenen Aällen gebörte, 

. In Rüdicht ver Wichtigkeit dieſes Straßenzuges einerfeits, und 
feiner gefahrvollen Fahrbarkeit andererfeits handelte es ſich ſchon in 
ten Rahren 1820 bis 1820 um bie Wiederberftellung des verwüſte⸗ 
ten Pflafters, i 

Mittlerweile kam der funftmäßige Etrafenbau in diefer Route 
in Berbanblung, wurde aber eingetretener Hinderniffe wegen nicht 
in Yusfübrung gebracht. 

Am Sabre 1830 begann ber einheimifhe Straßenbau auf der 
genannten Herrſchaft, und es wurde cin großartiger Man entwor: 
ten, nad welchem in jehn Sabren, d. i. bis jum Jahre 1840 ſech⸗ 
zehn Meilen Kunftftragen in ſechs verſchiedenen Richtungen herge⸗ 
felt werden follten. — 

Unter den in Antrag gebraten Straßenlinien befand fid auch 
ter Straßenzug zwiſchen Königgräg und Kuttenderg, und es war 
fonach in ber Zeit, bie Bunftgemäße Gtraßenberfiellung mit den 
— Brüden und Durdläffen in Antrag gu bringen. , 

as Diberamt der ermäbnten Sameralherrihaft bracte im 
Jahre 1834 Das Bauelaborat ein, welches von Gr, Ercellen;, dem 
Deren Doerfiburggrafen und Yanbeschef, Grafen von Ühotef, 
und sen ber bohmiihen F. F, Rumeralgefälenrermaltung eifrigit 


und Präftigft unterfüst, und von der ka k. Hoffammer hochſinnig 
jur Ausführung bewilligt murbe, R 

Im Frübjahre 1536 nad Abgang der Fruͤhlingshochwaͤſſer wurde 
dieier ſchon an ſich Außer ſchwierige Bau unter perfonliher Inter: 
venirung bes hrudimer Pf. H. Kreishbauptmannes Weber begonnen 
und in demfelven Jahre, alſo in Zeit von ſechs Monaten unter der 
ununterbrochenen Teitung des umfihtigen Dberamtmanns Herrn 
Johann Ritter von Klanner hergeſtellt. Gleich Darauf überihmemnte 
ten Bau ein bedeutendes Hochwaſſer, ohne eine Beſchadigung zu 
reruriachen, wedurch ſich derſelbe als probehältig erwies. 

‚ Ce. Ercellen; der Herr DOberfiburgaraf beiuchte Dieien Bau 
beim Beginn desielben, und Hochdeflen Gegenwart mar für ven 
Fortgang der Urbeit von dem mohlthatigfien Einflufe, denn fie 
diente den arbeitenden Gemeinden jur beionderen Aufmunterung. 
Die fragliche Straße hat durch dad Anundationdterrain eine 
Länge von 670 Kurrentklaftern, wovon die Brüden und Durchläſſe 
157 Klafter einnehmen. j 

‚Der 455 Klafter lange Erddamm hat über den natürliden Erd» 
borizont eine Höhe von 3 Schuh bis 1 Klafter 5 Schub, und im 
einer Bertiefung bis 3 Klafter 3 Schuh. 

Es waren hiezu 3500 Aubifflafter oder 126,000 Landfuhren 
Erdreich nothwendig, welches son den umliegenden Dorfgemeinden 
ber genannten Herrſchaft unentgeltlich beigeführt wurde, und deſſen 
Herbeifhaffung allein eine baare Auslage von beildufig 100,000 Il. 
verurjadht hätte. 

An diefer Inundationsfirede find nachſtehende Brüden und 
Durchlaſſe, deren Mauerwerke mit jhönen Quadern verfleidet find, 
aufgeführt worden: , 

„ Drei Brüden, jede mit drei Durdflußöfinungen pr. 5° 2‘, 
eine Brüde mit vier eben jo meiten Definungen, zwei ges 
mwölbte Kanüle zu zwei Deffnungen, jede 1° 2° weit, bann fünf 
Kanäle mit einer Deffnung zu 1°; endlich eıne ſchon beftandene 
Elbeprüde mit 7_Deffnungen in einer Gefammtlänge von 46 Alft. 

‚Die ganze Etraße in dem Imundationsterrain ift zu beiden 
Seiten mit einem Geländer eingefaßt, dieſes fo wie die Brüdenges 
länder mit ſchwatz und gelber Delfarbe angeftrichen, und der habe 
Erddamm von beiden Geiten mit Raien befleidet. Die beiderieitige 
= e des mit Delfarbe angeftrihenen Gelanders beträgt 1604 

after. 

Im beurigen Herbite wurde Diele ganze Gtraßenftrede mit einer 
doppelten Cichenallee verſehen, welche feiner Zeit die Gelander ent 
behrlih machen, und den Ruf der Gegend behaupten joll, welcher 
fie von jeher bezüglih Des Beſtandes uralter Cichen von Andern 
—— Hiezu wurden 1288 Stück junge Eichenbaͤume er⸗ 
ordert. 

Zu den Bauten wurde nachſtehendes Materiale verwendet, 
welches von der Obrigkeit theils in natura beigegeben, theils anger 
ſchafft wurde, als: 

56 Kubitklafter Bruchftein, 1433 Strich Kalk, 16,099 Kubik⸗ 
ſchuh Duaderftein, 1272 Kubikſchuh Ziegelmehl, 1953 Kurrentklaf⸗ 
fer Eichenholz, 6479 Kurrentklafter weiches Hol; und 2010 Kurs 
reniflafter Pioften. Die Gefammtlänae des Gehölzes betragt 10,422 
Kurrenttlafter , oder mehr als 27, Meile. j 

Die Oprigfeit hat in barem Gelde 8039 fl. 20 fr. E. M. beis 
getragen. Bon Seite der Unterthanen, nimlib 165 Dörfern, zwei 
Städten und fünf Städtchen murde im Baren als Relutum für die 
Hand» und Zugarbeit zu den Mauerwerken 8110 fl. 17 fr. €. M. 
beigefteuert, 

Lebſt dem baren Beitrige des ganzen Derricaftsförpers haben 
die nachſt umliegenden Dorfaemeinten dieie ungeheuren Inundbationds 
damme fammt ber Darauf befindlichen, mit einem ſoliden Sturjpflas 


fier verfehenen und gut befhotterten Straße unentgeldlich her: 
eftellt. 
se Der Himmel hat diefen Riefenbau, welcher, wenn alle dazu 
erforderliben Materialien und Arbeiten mit bartm Öelde hätten 
beftritten werten follen, einen Aufwand von mehreren Hunderttau: 
fenden erfordert haben würde, und der nur mit gleichzeitiger Auf: 
bietung fo gewaltiger Arbeitsfräfte durchgeführt werten konnte, 
fihtbar begünftigt, weil die Juniwäſſer im Baujahre 1836 fih gegen 
font bedeutend verjpätet haben, denn fle würden das Unvollendete 
rettungslog zerflört, und die jammtlihen Geld⸗ und Arbeitdfoften 
leicht verdoppelt haben. 
Um unfere Leſer in den Stand zu ſetzen, ſich dieſes großartige 
Bauwerk einigermaßen zu vergegenwärtigen, haben wir eine geo- 
metriiche Anficht desſelden, nah einem verjüngten Maßftabe in 
gebrocener Folge entwerfen laſſen, melde dieſem Blatte beilieat. 





Karlsbad. 


Karlsbad iſt ein berühmter Kurort und liegt im — mie! ich 
wollte die geographifche Yage eines Drtes bejeihnen, ver jo welt 
befannt it, daß man dur ihm wohl mit größerem Rechte ven 
eriten geographiſchen Yängengrad ziehen Ponnte, als durd bie un: 
bedeutende Inſel Ferro? Da nun Karlsbad fo allbefannt iſt, ſo 
ſcheint es wohl auch ganz überflüßig, eine Befchreibung davon zu 
geben? Dies wollen wir jedoch hiemit nicht behaupten, denn fürs 
erite fan mandıe Wahrheit nicht oft genug wiederholt werden, und 
die Heilfraft unferer Thermen ift me hercle! eine ſolche Wahr: 
heit! Zur's zmeite weiß zwar jeber Gebildete, wo Karlsbad lieat, 
und was er dort zu ſuchen hat, vielen jedod, welde nicht Muſſe 
genug haben, die Monographien über Karlsbad durchzuleſen, wird 
vielleiht eine Furze Darftellung dieſes Heilortes nicht unmillfom- 
men icon. 

Betreffend die Gefhichte und den Urſprung diefer Wun— 
derquellen und unferer guten Stadt, würden es deſſen Einwohner 
gewiß nicht gerne jehen, wenn man die Entdefung Karlsbads dur” 
Kaiſer Karl IV rund wegläugnen, oder als eine Kabel erflären 
wollte. Dieſe Entdedung jol aber im Jahre 1370 Etatt gefunden 
haben, als diefer Monardı eines Tages im hieſiger Gegend jaate, 
Die Details diejer allbefannten Gage wird man mir gerne erlailen, 
Auch mollen wir hier nicht erſt unterſuchen, ob felbe bloß erdichtet 
ſey. Kurz e8. iſt geſchichtlich erwieſen, daß Kaifer Karl der Gründer 
diefes Kurortes ift, woher aud; der Name: Karlabad. — Daf 
aber dieſe Thermen ſchon früher befannt waren, bemeifen die fhon 
vor dieſer Zeit fi vorfindenden böhmifhen Benennungen der Klüße 
Tepht teplä, die warme, und der Üger: ohre, die ermärmte, Die 
Quellen jelbft wurden der Teufels: See benannt. Mithin mochte 
denn Kaiſer Karl mohl eine Runde davon erhalten haben, wodurch 
in ihm, dem wiffensbüritigen Monarchen, der Wunſch erwachte, felben 
nahzuforihen. Daß damit zugleid eine Jagd verbunden wurde, iſt 
nicht unwahrſcheinlich, da Diefe wilde Gegend wohl ziemlih reich an 
mandjerlei Wild jepn mochte. Eben ſo wahrſcheinlich ift es, daß 
Kaiſer Karl die günſtige Wirfung dieſer Quellen an ſich ſelbſt er: 
probte, was ihm wohl hauptjächlih bewogen hatte, bier eine Stadt 
au begründen, Es k 

Bir übergehen, wie dieſe allmahlia nach mancherlei Drang: 
ſalen, Feuer» und Waffergefahren ihre jegige Geſtalt erreichte, und 
fagen bloß, daß Die Stadt gegenwärtig über 500 Nummern und 
3000 Einwohner zählt; daß fie unftreitig einer der eleganteiten und 
fomfortabelften Bade» und Trinforte ift, und daß die raftlofe Thä- 
tigkeit Sr. Ercellenz des Herrn Oberiten s Burggrafen Grafen 
Ehotek fortwährend bemüht ift, nicht nur Berihönerungen aller 
Art zu bewerfitelligen, und Anftalten zum angenchmeren und unter: 
baltendern Aufenthalte daſelbſt zu treffen, Tondern aud die Trinf 
und Badeanjtalt jelbt immer mehr zu vernollfommnen. 

Ohne der Wahrheit Abbruch zu thun, Pann mann wohl fagen, 
dag heut zu Tage Karlsbad im Sommer die Annehmlichkeiten einer 
Hauptitadt mit Denen eines Sandaufenthaltes nereiniat. Denn man 
findet hier aufs aeihmadvollite eingerichtete und bequeme Wohnun: 

en, der Kaufluftige bat wahrlich ſattſam Gelegenheit, feine volle 
Borfe gegen die mannigfaltigften Artifel der Mode, des Lurus und 
bes Komforts einzutauihen; cs if geſorgt für politifche und bei: 
letriftiihe Lekture in den nangbariten europäifben Sprachen; tem 
Muſitfreunde wird das Srecheſter des Deren Labitzky wenig zu 
münfcden übrig laſſen; und menn man mur Peine zu großen An: 
forderungen macht, fo wird man gewiß auch mande vergnünliche 
Stunde in dem hierortigen Tempel Thaliens zubringen, der unter 
der thätigen Leitung des Direftors Lug ſteht; auch für ZTanzieircen 
ift gejorgt, und alle dieje gewöhnlih nur in einer Hauptjtadt anzu» 
trefennen Hgrements findet man hier ferne von tem Gchmupe der 
serunreinigten Atmosphäre, den Gemeinhriten des Pöbels, dem 
erigen Geräuihe, und ber nicht felten allju lältigen und ftrengen 


Gtiquette der Reſtdenzz man findet endlich alles biefes an einem 
Orte, deſſen Lage umd Umgebung unitreitig zu den anmuthigſten 
der Erde gehoͤren. 

Bedenkt man nun, daß man gebſt dem Genuße ſolcher Un 
nehmlichkeiten hier auch unter Umſtanden das ſchatzentwertheſte 
aller Güter der Erde: Geſundheit namlich wiederfinden kann 
und mwiederfindet, fo werden wir und faum Darüber wundern, daß 
die Frequenz dieſes Heilortes in ven festen Jahren bis auf 3000 
Parteien geitiegen. Er behauptete nicht nur feinen alten Ruf troß 
allem Syſtemwechſel in der Medicin, fondern dieſer Ruf vergrößerte 
fih von Jahr zu Jahr fo fehr, daß man ihm jest nicht bloß einen 
europäliben, jondern einen faft über die ganze Erde verbreiteten 
nennen Fann;, Die Frequenz des Heilortes verminderte fih nicht nur 
nicht, jondern nahm eher ju, trog dem, das an vielen Orten künſt 
lich erzeugtes Karlsbader Warfer getrunfen wird, und trog dem. 
dag allerwärts ganz neue Bade: und Trinfetabliiements entiteben. 
Mit Rest kann man daher Karlsbad die Königin der Badeorte 
nennen, 


Ich will nun verſuchen, die phofifaliih » bemifhen und 
arzneiligen Gigenibaften diefer Heilguellen fo allgemein 
verſtandlich und Fur; ald möglich anzugeben. 

Die Temperatur diefer Thermen ift verſchieden; Die niedrigite, 
bie des Solosbrunnens, ift 35° R., umd Die höcite, die des Soru— 
dels, it 59 — SO! MR; das Waſſer derſelben iſt Mar, hat einen 
etwas faljigen und nur ganz gering faugenhaften Gefhmad, der 
bei längerem Gebrauche den meilten Kurgäſten fogar angenehm 
wird, und einen fait anımaliiden Geruch, eima jenem des Dunjtes, 
der einem friſch geſchlachteten Thiere entſteigt, vergleichbar. — All 
befannt iſt deſſen infruftirende Wirkung. Das intereifanteite Pre: 
duft dieſes Waſſers ift eine vorzüglich in der Mähe des Sprudeis« 
fi befindende grüne Materie, die theils dem Pflanzen, theils dem 
Tbierreihe angehert, da fie zahllofe Infuforien enthält, Merfwür: 
dig iſt auch die Eigenihaft, Daß ein über dem Dunjte des Waſſers 
feſtgemachter Blumenſtrauß durch 8 bis 10 Tage feine Karben: 
ftiſche behält, i 

Die qemiſchen Miihungsverhältnifie der feiten Beitandtheile 
find in allen warmen Quellen Karlsbad's fi ziemlich gleih. Die 
Gefammtquantitat der feſten Beitandtheile beträgt in einem Pfund 
Warfer gegen50 Gran. Darunter iſt der ber Menge nadvormwaltendfte 
das ſchwefelſaure Natron (Ölauberfalz), demnächſt kohlenſ. und 
falzſ. Natron, und kohlenſ. Half; beachtenswerthe, obwohl nur in 
ichr geringer Quantität vorkandene Beſtandtheile find: das Fohleni. 
Eiſenoxvodul, die Kiefelerde und die Jadine. — 

Verſchieden jedoch iſt in den einzelnen Quellen der Gehalt an 
flüchtigen Beltandtheilen, morunter ber vorwaltendfte kohlenſaurcs 
Gas iſt, Davon enthält der Sprudel in einem Pfunde Mailer etwas 
über 11 Kud. Zoll. Nur im jehr geringer Menge it Schwefelmaf: 
ſerſtoffgas und Stickgas vorbanden. 

Theild dieſer verſchiedene Gchult an flüchtigen Beftandtheilen, 
theils und hauptiachlih ter verſchiedene Wärmegrad, und vielleicht 
aub eine eben von ber höheren oder niederen Temperatur abhän: 
gige, — mehr oder weniger — lebendigere und innigere Miſchung 
der mineraliihen Beſtandtheile in den heiferen und fälteren Duel: 
len — dieſe Umſtände find es, melde dem linterichied in der Wir: 
kungsweiſe der einzelnen Quellen bedingen, Dieier Unterschied iſt 
aber Fein weſentlicher, d.h. feiner der Qualität nah, jondern 
bloß einer der Energie; d,. b. er bezieht ſich weniger auf die Art 
der Krankheit ſelbſt, als vielmehr auf die Konftitution des 
Kranfen, jo zwar, daß, während die heiferen Quellen mehr 
für phlegmatiſche, lare, torpide, reizlofe Konititutionen vaſſen, Nic 
die Fühleren wieder mehr für zarte, delifate, ſchwächliche, weib- 
lidye, mit leicht erresbarem —— begabte Individuen 
eignen. Es iſt dieſes aber eine Differenz, worüber nur der Arzt 
enticheiden kann, und wogegen die Kurgaſte nicht ſelten einenmwil: 
fig und bisweilen zu ihrem aroßten Nachtheile handeln. 

Bir unterſcheiden folgende warme Quellen: 

1) Der Sprupdel oder Springer, der Groẽvater aller übri: 
gen, und die wailerreichfte Quelle; sie liefert in einer Minute über 
25 Eimer, Ihre Temperatur it 59 — on" R. 

2) Die Hvgiaensauelle unfern der eriteren, und von der: 
jelben Temperatur, Die dieſer Quelle entiteigenden Dampre werden 
iu natürliben Dampfbadern verwendet, Beite Quellen befinten fit 
am rechten Ufer der Terl unfern der Kirche. 

3) Der Bernbardsbrunn von 55 — 57T" N, Iet,, wird feiner 
unbeguemen Yage wegen am mwenigiten getrunken. Es bernder fit 
bier eine Borridtung zu lofalen Dampfbädern für Augen: und 
Gehoͤrkranke. 

4) Der Neubrunn von 3 — OR. Tpt. 

5) Der Mühltrunn von 45 — AT, Tpt. Wird gegen: 
mwärtig am häufigiten getrunfen, wahricheinlich feiner mittleren Tem: 
peratur wegen, Sstrin en ihn aber gewiß Viele dlon aus Nachahmungs 
ſucht und Borurtheil, benen eine antere Quelle, wenn nicht befiere, fo 


doch fiber dieſelben Dienfte leiten würde, Da die Quelle am wenigſten 
Waſſer liefert, fo ift bas Gedrange hier oft außerordentlich groß. 

6) Der Spitalbrunn von A6* MR, Ipt. Dieje Quelle wird 
bloß zu Bädern für das Armenfpital benübt. ‚ 

7) Der Therefienbrunn von 42 — 45’ R. Tpt. Cine vor- 
züglih von den Damen protegirte Quelle. — Alle dieje Quellen be: 
finden fih am linken Teplufer, etwa 200 Schritte unterhalb des 
Sprubels. 

8) Der Schloßbrunn von 35’ MR. Tpt. Diefe Duelle befist 
eine große Menge vom kohlenf. Gas, und befindet fih am Schloß. 
berge; fie verihmand bei dem heftigen Sprudelausbruche im Jahre 


4809, mobei dagegen die Hogiäensquelle entitand, fam aber im 


Jahre 1823 wieder zum Vorſchein. 

Die Hauptmwirfung aller diefer Quellen befteht nun — hört es 
Ale! nicht im Purgiren! — fondern: im quantitativer Be 
förderung und qualitativer Verbeſſerung der Zunft: 
tion des f. 9. Pfortaderfvftems, d. i. ber Blutbereitung; 
und infofern die Leber das Gentralorgan der Pfortader ift, fo er: 
Plärt ſich daraus leicht die allerdings richtige Meinung, daß Karls: 
bad hauptfählich gegen Leberfranfheiten heilfräftig wirfe. 

Jene Hauptwirfung äußert ſich aber der Ericheinung nach 

1) ald auflöfend auf die in dem Magen und Darmfanal 
enthaltenen Unreinigkeiten, fodann aber auch auf Anihoppungen, 
Auftreibungen und Geihwülite minderen Grades der Leber, Wil 
und der Gefrösdrüfen, endlich fogar auf Gallen und Harniteine; 

2) als reizend auf den Darmfanal, und die mit ihm in ‘Ber: 
tindung fichenden Organe, wodurd denn wieder die wurmförmige 
Bewegung des Darmlanals, fo wie die Ab: und Ausionderung der 
Darmtäfte und der Galle, und der Sreislauf des Blutes in den 
Unterleibdeingeweiden ſelbſt bethätigt wırd; 

3) als verdünnenb auf die im Pfortaderfufteme träg kreiſende 
verdidte Blutmaſſe, und die in den Vompbaefüßen angefammelte 
verdidte Tomphe, 

4) Als die Miſchung der Säfte ſelbſt qualitativ umäm 
dernd und verbeffernd. — Dieje Wirkungen entſcheiden fih nach 
dem längeren ober kürzeren Gebrauche diefer Wäſſer, bisweilen 
aber audı erſt, wenn man ihren Gebrauch jchon einige Zeit ausge: 
fest hat, allerdings oft durch fchmierige, ſchwarzgrüne, ſchleimige, 
fehr übelrichente, oft in unglaubliber Menge erfolgende Stuhlent: 
deerungen, oder auch durch häufigen, mißgefärbten, zähen, trüben, 
griefigen Urin, fo wie aud; Durch häufige Flebrige Schweiße. — Es 
gibt aber auch viele Kranfheitsfälle, welche durch Karlsbad gebejfert 
oder geheilt werden, ohne daß fo auffallende kritiſche Entleerungen 
dabei ftattfinden. Merkwürdig it es, daß bie günftige Wirkung 
dieſer Quellen oft erft Monate lang nad deren Gebrauche erfolgt, 
wobei dann nicht felten die Krankheit Anfangs entweder ganz und 
& unberührt, oder wohl auch verihlimmert worden zu feyn jchien. 

ehr wahrſcheinlich ift es, daß alle die genannten Wirkungen dieſer 
Waſſer, wenn auch micht geradezu bedingt, fo Doch gewiß fett von 
einer, ebenfalls dadurch bemwirkten rein drnamiſchen Alteration der 
vegetatioen Unterleibsnervengeflechte begleitet werden. 

Angezeigt find nun Diele Quellen bei allen jenen Krantheis 
ten, die ihren legten Örund in einer fehlerhaften biutbe: 
reitenden Thätigfeit baben, wobei zugleih die Aus— 
fheidung der ausjuleerenden Stoffe, fo wie auch 
Tranfhafter Produfte verzögert, vermindert oder ver: 
bindert iſt; — ganz unabweislich angezeigt find fie aber, wenn 
diefer Krankheitscarafter herbeigeführt, oder betingt wurde durch: 
eine träge, phlegmatiiche, oder jogenannte atrabilarıfhe Körpercon⸗ 
fitution und dur figende Lebensweiſe bei Damit verbundener fehr 
nahrhafter, Iururiöfer, oder auch ſchlechter, fhmerverdaulier Hof. 

Die hieher gehörenden Krankheitsformen find außerordentlich 
zahlreich, die vorzüglihften jedoch find: IUnreinigfeiten aller Art in 
dem Darmkanal; Berftopfung, Anichorpung, Anſchwellung, Auftreis 
bung der Leber, Milz und Gekrosdrüſen, ſchlechte —— 
Verſchleimung, Säure in ten ſ. g. erſten Wegen, Gobbrennen; 
Hamorrhoidalbeſchwerden; die Gicht, Gallenblafen: und Harnſteine; 
Fettfuht; leichtere Formen von Scrophel» und Bleichſucht; Yeber: 
flede, die Gelb: und Schwarzfucht; gemille Formen von Waller: 
fuht; Neigung zum Scorbut; manderlei Hautausſchlaäge von 1. g. 
Blutſchaͤrfe; Hopochondrie und Hoſterie; gewiſſe Arten von Kopf: 
meh, Sefibisihmer;, Hüftweh, Halb» und Ganzlähmungen, Schwin— 
del⸗ und Krampfjufällen. 

‚ GBegenangezeigt find unfere Thermen bei allen entzündlichen 
Leiten, und _bei Perjonen, Die eine ſchr große Anlage zu Blutcon: 
geftionen, Entzündungen und Biurflügen haben; ferner bei allzu: 
großer Lebensihmähe, bei inneren Bereiterungen, insbefondere bei 
der Lungenſchwind ſucht. 

Die vot zugsweiſe auflöjende Wirkung dieſer Quellen it zwar 
hauptſaͤchlich dem Glauberfalge zujufhreiben, ihren ganz eigenthüms 
lichen höheren arzneilihen Charakter aber verdanken fie nur dem 
glüdliden, von der gütigen Natur recepfirten Enfemble aller bisher 


entdedten und vielleicht noch zu entdeckenden Beſtandtheiſe derſelben. 
Die ſtolze Kunſt kann wohl ein nicht zu verachtendes Surrogat der 
Karlsbader Thermen, nimmer aber dieſe ſelbſt liefern! 

Am bäufigiten werben diefe Brunnen zu Trinffuren ange: 
wendet, Cine ſolche dauert 4 bis 8 Wochen, indem man babei 
täglich früh nüchtern, und bisweilen aud 4 bis 5 Stunden nah der 
Mittagsmahlzeit 2, 4, 6, 8, 10 bis 14 Becher trinkt, — Sehr zwech 
mäßig wird diefe Trinkkur durch den Gebrauch der Bäder unter: 
füst, von denen man nah Umfänden täglich, oder jeden jmeiten 
Tag eines, oder nur zwei in ber Woche nehmen läßt. — In ger 
willen F werden die Dampfbäder den Waflerbädern vorju⸗ 
jiehen jeon. — Eine fehr zmedvienlihe Anwendung dieſes Waflers 
iſt aud die als Lavements. — Seit einigen Jahren befinden ſich 
bier auch Shlammbäder, bie gegen veraltete Rheumatalgien, 
Dautausichläge, Geibmwülfte, Gelenffteifigfeiten u. dgl. bereits gün: 
ftige Erfolge geliefert haben, i , 

Weit und häufig veriendet wird bier bas aus den hiefigen 
Quellen genommene I. g. Starlsbader Salz. das man bisweilen bei 
hartnädigen Stuhlverftiopfungen zu 2 bis 4 Quentden in einem 
Becher Mineralwallers aufgelöft nehmen läßt. 

Außer den genannten warmen Brunnen befist Karlabad aud 
nod einen etwas eifenhältigen Gäuerling, der aber nicht fehr häufig 
benügt wird. nr 

um bleibt nur nod Einiges über den Aufenthalt in Karlsbad 
und deffen Umgebungen zu erzoähnen übrig. — Erſteren anbelangend, 
fo hat jeder Kurgaft 4 fl. C. M. Hurtare zu entrichten; Perjoren 
niederen Standes bloß die Hälfte davon. Uibrigens kann man bier 
fehr billig, billig und Poftirielig leben. - Der Preis der Wohnungen 
ift verfchieden nach deren Yage und nach der Zeit der Saiſon. Der 
vornehmfte und ichönite Theil der Stadt, wo denn die Wohnungen 
natürlich auch theuerer find, iſt Die f. a, alte Wieſe. Es befinden 
id, aber auch in ben übrigen Stadttheilen bequeme und freundliche 
Wohnungen. Einzelne Zimmer werden zu2bsch. C. M. für 
die Woche vermiethet; größere Wohnungen zu 10 dis 25 n. C. M. 
und große zu 6, 8 bis 20 Dukaten. Die Verköftigung ıft bier nicht 
theuerer, wielleicht cher billiger, als in Prag und Wien. — Die 
Bewohner des Kurortes zeichnen ſich durch Gefälligkeit und freund» 
lihfeit aus, und der jüngere Theil der Bewohnerinnen durch Met: 
tigfeit und frifches gejundes Ausſehen. Jeder Fremde wird ſich bei 
längerem Aufenthalte von der Wahrheit viejes Ausfpruches über: 
jeugen. 

gie vorzüglidften Handelsartifel, die fib auch befonders zu 
Andenfen an Karlsbad eignen, find Glas», Porcellan :, Tiichlers, 
Stahl» und Zinnmwaren. Auch verfertigt man mancherlei Kleinig- 
feiten aus tem hiefigen Sprudelftein. 

Reich ift die Umgebung von Karlsbad an fhönen Ausfichts: 
punften und pittoresfen Thal: und Bergparthien. Die vorzuglichſten 
davon find: die Dorotheindaue, der Dofthof, der Rreundfdrarftsiaal, 
der Findlüters Tempel, der Wilhelmerlas, das Katharınenplasben, 
das Belvedere, die Vogelhütte und Areundihaftsanhöhe, die Find— 
füterd Ppramide, der Diriheniprung, Himmel auf Erden; ferner 
der Shügenparf, das Wiefenthal, die Bellevue, die Camera obseura, der 
Dreifreugberg, der Helenenhof, der Deutſchlandsfelfen, das Paraplui. 
— Zu den entfernteren Ausflugsparthien gehören: der Hammer mit 
der Porzellainfabrif, und den hinter ihr befindlihen Balaltgrupren; 
das Schloͤßchen Aich und Der Hanns: Heiling : Feld; die Kreisitadt 
Ellbogen; Die Gymnaſtalſtadt Schlacenwerth; die Bergftadt Joa: 
dimstbal mit bem im der Nähe befindt. f. g. Gonnenmirbel, d. 1. dem 
höchften Punkte im Erjgebirge, 3760 Fuß hoch; dad Sur Dallmig 
und die daſeidſt befindlichen 5 ſtarken Eichen; die Ruine Engelhaus; 
der Schemnitzſtein; Gießhübel. _ 

Aber nicht nur der Freund ſchöner Landſchaften findet bier 
Gelegenheit, feine Zeibenmappe mit rittoresfen Anfichten zu beret 
ern, jondern audı der Geognoſt und Mineralog wird nicht ver 
gebens hieber Hammer und Yorhrohr bringen, und der Botanıfer 
jeine Bledybüchfe mit feltenen intereffanten Pflanzen vollfüllen fonnen. 

Dr. E. Hlamacief. 





Das Gefundbad bei der Wallfabrtsfirche 
Sct. Anna im Prachiner Hreife. 


Kein Land der Erde, Naſſau etwa ausgenommen, ift verbält- 
niömaßig fo reich mit Heilquellen geſegnet, als Böhmen. Außer 
Karlspad, Teplitz, Martenbad und Aranzendbrunn, die einen eurd- 
päiihen Ruf erlangt haben, zählt es nod eine Menge Bäder und 
Trinfbrunnen zweiten und dritten Ranges, bei welden bie Bewoh⸗ 
ner der Umgegend in verfhiedenen förperlihen Yeiden Abhilfe 
fuchen und finden. Zu diefen gehört auch das, eine Viertelftunde 
von dem Pfarrdorfe Krafelau bei der Wallfahrtsfirde Sct. Anna 
auf der Derrfhaft Nemele im Prachiner Kreife gelegene Heilbad, 
Die am untern Theile eines mit Fichten bewachſenen Berges ent- 








foringende Quelle ift urkundlich ſchon jeit beinahe O0 Jahren als 
heilfam bekannt, Mac der im Jahre 1841 von Herrn Karl Edlen 
von Helly, Inhaber der Apothefe zur goldenen Krone in Prag, vor: 
enommenen chemiſchen Unteriuhung find ihre Beitandtiheile: ſalz⸗ 
Fe und fohlenfaurer Kalk, falziaures Kali, Fohlenfaure Magne: 
fa, etwas Jotmagnium und ſchwefelſaure Magneha, Stiefel und 
organiihe Stoffe. Die Temperatur ift fühl, und das Waſſer muß, 
um es zum Baten benügen zu fönnen, vorläufig erwärmt werten. 
Die Duelle ift gut gefaßt, und durch eine Bedachung gegen bie 
Einmirfungen der Elemente geihügt. Unfern derſelben fteht, von 
einem Gartchen umgeben, jwiihen Bäumen das fteinerne Babe 
haus, das fhon 1701 errichtet murde, Es enthält nebit mehren 
mohleingerichteten Batefammern eine autbeftellte Speifewirthichaft; 
für die Unterkunft der Badegäfte bietet es aber wenig Raum bar, 
Diele finden jedoch in dem naheliegenden Dorfe Lhotta recht anftän- 
tige Mobnungen. Auch die Bewirthung in dem dortigen Wirtht: 
baue ift zu empfehlen, e u 

An anmutbigen Epaziergängen — ein unobmweisliches Betürf: 
niß für jeden Badegaſt — fehlt es hier nicht. Die Gegend ift ſeht 
freundlich, und bört auch bei einem längeren Aufenthalte wegen ber 
Abwechslung, die fie bietet, nicht auf, einen angenehmen Eindruck 
ju machen. Bor der Heilquelle breitet fih eine ſchöne Wieienflur 
aus, drüber hinaus And Saatfeider, von Baumreiben und Gepü: 
fchen unterbrochen, und befränzt von fanft anſchwellenden bemalte: 
ten Hügeln, deren Gipfel dem Auge neue reijende Landſchaften 
vorführen. Das dunfle Grün der Fichten,. das bellere der Wieſen, 
und dat blafe der Birfen bringt neben dem Tiefen Braun ber 
Brachfelder und dem hellen Goldgelb des aufs und niedermogenden 
—— in das Ganze eine höchſt amichende Farbenmi: 

ung. . 

Zur Wallfahrtakirche auf dem Berge hinter dem Badhauſe 
führt ein durch den Fichtenwald gehauener Baummeg, Die Kirche 
ift war Plein, aber in einem gefälligen Style erbaut und mit einer 
Kuppel verichen. Ihre Gründung fällt in Die zmeite Hälfte des 
fiebzehnten Jahrhunderts, Das aus Holz geſchnitzte Önadenbild der 
heiligen Anna foll nad der Legende auf dem Dausaltare des hei: 
ligen Prokop geftanden haben, Nah Außen geichloffene Laubengänge 
umgeben in einem Bierede das Gotteshaus jammt ter anftoßenden 
Wohnung für den Kaplan. In jedem Ede erhebt fih eine runde, 
in Form eines Thurmes gebaute Kapelle, . 

‚ „Im geringer Entfernung vom Badhauſe zieht ih die Kommer: 
nalſtraße nach der anderthalb Stunden nördlich gelegenen Stadt 
Etrafonig, modurd die Verbindung mit den benadbarten Städten 
und Märkten hergeftellt it. Cine mohlthätige Folge Diefer beaue: 
men Commpnication_ift, daß der Badegaft ſehr leicht und fchnell 
—— Hilfe aus Strakonißz, Wolin und andern Orten erlangen 
ann, 





Marienbad, im Dezember 1837. 
Hiberzeugt, daß felbit ſpate Nachrichten, wenn fie intereflante 
Gegenſtaͤnde betrefien, dem Leſer nicht unmillfommen find, theilen 
wir nachträglid einige Notizen über die Refultate der 1837er Babes 
ſaiſon ın Marienbad mit, Inter den boben Gäften, melde im 


Sommer v. 3. diefen Badeort mit ihrem Beſuche beehrten, ſtehen 


Se. k. k. Hoheit Erzherzog Tohann und Hochfdeilen Frau Gemahlin 
obenan. Auch Er. Durdl. Für Metternich, Herzog ron Raguſa, 
der Präfitialgefandte am deutſchen Bundestage Oraf von Münd: 


Bellinahaujen und Graf Zichr Ferrarid beehrten non Königemart 
aus Marienbad mit. häufigen Beſuchen. Außer dieſen höcften und 
hohen Perionen befanden fih unter ten mehr als 2000 Kurgäften, 
17 Kürften, 75 Grafen und viele vornehme Briten. So hatte Mas 
rienbad troß des fhlechten Prognoftifums, das man ihm megen ber 
ungünftigen Witterung im Beginne der Saifon geftellt hatte, im 
verlloffenen Jahre zahlreicherer Beſuche als je ſich zu erfreuen ges 
habt. Und da im Anfange der nähften Saiſon dur den Zuwachs 
von mehr als 500 Mohnzimmern dem bisher ſehr fühlbaren Mangel 
an Wohnungen abgebolfen, dur den zu boffenden Anbau von drei 
tronten an das alte Badehaus auch für die größere Bequemlichkeit 
der Säfte in Auswahl ter Bateftunden Sorge getragen wird; da 
ferner auch Marienbads Umgebung durd new geidaffene Prome- 
naden immer mehr an Anmuth gewinnt: fo wird der Beſuch dieſes 
Badeortes gewiß von Jahr zu Jahr zunehmen. Auch der Ruf von 
Marienbads Mineralmäflern verbreitet ſich ſchon über ferne Pänder, 
immer mebr und mehr wirb davon verfantt und im %. 1837 ward 
ſelbſt für Se. Maj. den König Dito ein] beitelltes Quantum nad 
Athen abgeididt, 

Für die Armen, welde der Geneſung wegen diefen Badeort 
beſuchen, befichen in dem Suripitale 21 Betten. Im_ verfloffenen 
Sahre wurden 86 arme Kranke im Epitale und 170 außer demielben 
mit Bädern, *) Medifamenten und ärjtliher Behandlung unentgelts 
lich veriorgt. Zur Unterftügung des Urmen+Surjpitales find im 
vergangenen Sommer theild durch eigens zum Velten dieies Inſti⸗ 
tuts veranftaltete Bälle und Eoncerte, theild durch Eolleften 1113 fl. 
5534 Er. C. M. eingegangen. 





Zu den fegensreihen Gaben, mit welden Die gütige Borichung 
unier Baterland Böhmen ausgeftattet hat, gehören vorzüglid die 
mobithätigen Quellen, denen fo viele Menſchen die Wiedererlangung 
ihrer Geſundheit zu verdanken haben. Der hohe Werth dieſer Quel» 
len hat ſchon hiedurch allgemeine Anerfennung erhalten, daß jührs 
lich nicht nur zahlreihe Gaſte aus allen Gegenden an ven Quellen 
fi} einfinden, um daſelbſt der mohltbätigen Wirkungen theilhaftig 
iu werben, fondern daß aud eine bedeutende Quantität dieſer 
Waſſer aus den Kurörtern in entfernte Orte veriendet wird, um 
auch die Leiden derjenigen zu heilen, die nicht im der Page find, 
bie Herftellung ihrer Geſundheit an der Quelle ſelbſt zu ſuchen. 

In der Vorausſetzung, daß es vielen der verehrten Leſer wills 
fommen ſeyn bürfte, con der Menge ter im Sabre 1837 aus den 
böhmiihen Kurörtern verſendeten Mineralmäfler nähere Kenntniß 
zu erhalten, wird das nachſtehende, aus ämtlihen Nachmeijungen 
geihöpfte Ergebnif der Berjendung gedachter Mineralwäller v. 3. 
1837 mitgetheilt. 

Es murden nämlich veriendet: 


1) Bom Matidforther Sauerbrunn. 10,408 Krüge. 


2) » Franzensbader Waller . » . 2... 167247» 
3) » Morienbader Mineralimafer . » - : . 380535» 
4) » Biliner Eauerbrunn Pa Per 4,7 ” 
5) » Saidſchitzer Bitterwaſſer . » . 113,580 » 
6) » MPüllnaer Bittermafler . 2... 255,000» 





Zuſammen .1,010,470 Krüge. 





") n100 Grotiwtährr keiten im R. EST Ben Nrkien beiwılıgt. 
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Trevaniom 
(Bortfesung.) 


Der Juͤngling fand noch in Gedanken verfunfen über 
das fo eben Gefehene, als fein Ohr den gräßlicdhen Ausruf 
vernahm: 2Hurrah! der Spanier hat bie Flagge geftrichen !« 
Diefe Worte Hangen dem Jünglinge wie bie Töne bes 
legten Gerichtd, fie durchichauerten fein Innerſtes. 2Alſo 
Alles verloren, Alles dahin!« rief er, und fchon durch⸗ 
judte ihm ber Gebanfe des Selbſtmordes. Plöglic hörte 
er Kapitän Davis’ Stimme, der dem Lieutenant auf die 
Frage, mad mit den Gefangenen gefchehen follte, ants 
wortete: »lliber Borb mit ihnen, ohne Ausnahme, dann 
hole die Piafter, und verfenfe das Schiffe 

Alles warb wieder tobtenftill, bi nad Verlauf von 
einer Stunde die ſchweren Tritte auf dem Verdecke wies 
der hörbar wurden, ein ficheres Zeichen, daß die Räuber 
beſchäftigt waren, die Bente des gefaperten Schiffes an 
Bord zu fehleppen. Bald darauf hörte Trevanion, wie 
einige von ihnen den Tiſch anrichteten und alle Borbereis 
tungen trafen, die Nacht in Trunfenheit und Völlerei bins 
jubringen, während Andere Säde mit Piaftern und ans 
dern Schägen in einem entlegenen Winfel der: Kajüte 
unter ſich theilten. Sobald dieſes Gefchäft beenbigt und 
der Leichnam des alten Tom über Borb geworfen war, 
eilte ber Kapitän mit dem lliberrefte feiner Mannichaft, 
die das müthende Gemegel verfchont hatte, hinab, und 
nahm feinen Plab am oberften Ende des Tifches ein. 
Für heute, Burfche! laffen wir die Arbeit ruhen;« fagte 
er, 2ed wird morgen wohl auch Zeit ſeyn, bie noch übrige 
Bente zu theilen.e Und mit diefen Worten jtürzte er ein 
großes Glas Branbwein auf dad Wohl ber ſchwarzen 
Flagge mit einem Zuge hinab. Died war das Zeichen 
zur allgemeinen Fröhlicfeit. Scandlieder und Flüche 
fchallten in wilder Berwirrung durcheinander. Alles fchrie, 
feiner verftand den andern, und es war vorherjufehen, 
welchem Zuftande von viehifcher Trumfenheit biefe Elenden 
entgegengingen. Da durdfuhr der Gedanfe wie ein 
Blig Trevanion’d Seele: »Wie, wenn ich verborgen bliebe, 
bis die Räuber den hödften Grad von Bemußtlofigfeit 
erreiche hätten, und außer Stande wären, meine Flucht 


zu hindern? Nichts war wahricheinlicher, ald baß ber 
Kapitän mit al’ feinen Leuten in ber ausgelaffenen Sie- 
geöfrende meiner vergefien hatte.e Trevanion erinnerte 
ſich des Rufes: »Randb!e der vor Kurzem erft vom Maſt⸗ 
forbe erfchollen war, und gelang es ihm, das Boot zu 
gewinnen, welches man furz vorher ausgeſetzt hatte, um 
die verwunbeten und im Gefechte über Borb gefallenen 
Räuber aufzunehmen, fo zweifelte er gar nicht, das lifer 
mohlbehalten erreichen zu fünnen. Allein er war unbe⸗ 
waffnet, umb ba er jeinen Weg mitten burch bes Kapis 
tänd Kajüte nehmen mußte, fo fonnte er wohl die Auf 
merffamkeit ded Einen oder des Andern auf ſich ziehen, 
und nicht allein feinen ganzen Rettungsplan zerflören, 
fondern, feinem gemwiffen Tode entgegen gehen. Jedoch 
ein anderer Ausweg war nicht da; denn beffer jterbeir, 
als inmitten des Auswurfes ber Menſchheit ehrlos leben. 
Sein Herz ſchwoll vor Freude, ald Stunde für Stunde 
mit der Trunfenheit der fFreibenter zugleich feine Hoff: 
nung wuchs. Nicht lange, fo hörte er den Kapitän mir 
ſchwerer Zunge in einigen unartifulirten Lauten um Licht 
und noch mehr Grog rufen. Schon fanfen einige von 
den Käubern fait leblos unter den Tiſch. Nach Verlauf 
einer halben Stunde wurde ed immer fliller und ftiller, 
bloß ein paar fchnurrbärtige Holländer ſaßen noch in einer 
fo lebhaften Unterhaltung, ald im ihrem umnebelten Zus 
ftande möglich war, unb fonnten fi von der Grogflaice 
nicht trennen, bis endlich auch fie unfähig, fich länger 
auf den Beinen zu halten, unter ben Tiſch fielen, und 
regungslos liegen blieben. Ald nun von allen Seiten das 
tiefe eintönige Schnarchen erfholl, ohne welches man fie 
für Leichen gehalten hätte, glaubte Trevanion, daß jetzt 
der längiterfehnte Augenblit der Befreiung da jey. Er 
faßte Muth, trat behutfam einige Schritte vor, und öffnete 
feife die Thür. 

Welch’ ein Anblick! Der Tiih war bedeckt mit lliber- 
reften von Speifen, zerbrocdhenen Gläfern und umgeſturz⸗ 
ten Kannen. Auf dem Boden lagen die Räuber in mils 
den Gruppen an die Wand gelehnt, während ihre Kleider 
noh von Blut ſtarrten. Der Kapitän lag ſchnarchend 
der Fänge nad auf einer Banf ausgeſtreckt, feine Piftolen 
neben fih auf dem Tifche, fein breites Schwert an der 


Seite und im Gürtel einen bligenden Dolch. Nie fah 
man eine mehr Efel erregende Drgie; es war, als ob 
Satan mit feinen Gefellen hier gezecht hätte. Einige 
Minuten jtand Trevanion mit pocendbem Herzen, unb 
wagte faum zu athmen, aus Furcht, die Schlafenden zu 
weden, befonderd fürdhtete er ben Kapitän, deſſen leiſe 
Arhemzüge einen minder tiefen Schlaf verriethen. Aber 
er mochte jtehen, jo lange er wollte, nirgends zeigte ſich 
eine Spur von Bewußtfeyn; bie erftidende Hite in ber 
Kajüte hatte noch betänbenber auf bie fchlafenden Böfe- 
wichter gewirkt. Leiſe ſchlich er anfangs auf den Zehen 
einige Schritte vorwärts, dann büdte er ſich, und kroch 
auf den Knieen mit bis zur Erbe gebeugtem Haupte, 
während fein Auge furdtfam umbherfpähete, mitten durch 
die rohen Geſellen. Endlich jteht er ober liegt er vor 
dem furdtbaren NRäuberfüriten, deſſen blutdürſtige Züge 
geifterhaft von einer bunfelbrennenden Lampe beleuchtet 
find. Da öffnet fi langfam fein fürchterlich ſtieres Auge, 
Gott des Himmels! er erwacht. Dies war für John ein 
Augenblick der brüdenditen Angit, die fein pochendes Herz 
zu fprengen drohete. Wie vom Zauber gebannt, verharrte 
er in feiner liegenden Stellung. Bon biefem Augenblide 
hing Alles ab, Seine Zähne fchlugen frampfhaft an eins 
ander, ber falte Angftichweiß trat ihm auf die Stirne, 
und feine Kuiee fchlotterten. ‚Sein Schreden jedoch war 
ganz grunblos; bie Bewegung bed Piraten war bloß zus 
fähig und John überzeugte ſich bald, daß fein Schlaf 
eben fo feit fey, ald ber der andern. Haſtig ergriff er 
eines von des Kapitänd Piftolen, und eilte fchnell ber 
Thüre zu. Schon hatte er das Ende des Tifches erreicht, 
ald er unglüdliher Weife über ein Brandweinfäßchen 
ftolperte und beinahe der Länge nach niederfiel. 2Gome; 
bit Du es ?e fragte der Kapitän, den bied Geräufch ers 
wedt hatte, mit dumpfer Stimme und lallender Zunge, 
wie einer, der fid nicht ermuntern fann. Trevanion gab 
feinen Laut von fi, er verbarg fi unter dem Tiſche, 
und legte ben Zeigefinger ber rechten Hand an ben 
Drüder des Piſtols, mit dem feiten Eutſchluße, demjenigen, 
der ihm zuerſt nahe, augenblidlic das Gehirn zu zers 
fhmettern. Aber das Glück begünftigte ihn in feinem 
kũhnen Unternehmen; der Kapitän, nachdem er fid einige 
Male auf der Bank unruhig hin und her geworfen batte, 
fanf bald in feine frübere Stellung zurüf, und war in 
einigen Augenbliden fo feit eingefchlafen, ald vorher. 
Kun verfolgte Trevanion unaufgehalten feinen Weg. 
Bald hatte er die Kajütentreppe erreicht, die er eiligit 
erſtieg; ald jebod fein Kopf über dad Verdeck hinausjah, 
blieb er ftehen, um zu eripähen, ob feiner von den Räu—⸗ 
bern auf der Wache fey. Die Racht war fehr dunkel, 
er fonnte durchaus nichts deutlich unterfcheiden; aber es 
däuchte ibm, als ob er zwei Geftalten, deren Formen fehr 
undeutlich bervortraten, mit den Köpfen auf einem zufams 
mengewunbenen Taue ruhend liegen ſehe. Diejed mar 
freili ein neuer Grund zu Beforgniüfen, aber John war 
ſchon zu weit gegangen, ald daß ein neues Hindernis ibm 


hätte zurüdjchreden jollen. Er wartete baher einigen Mi: 
nuten, und ald er gar fein Zeichen von Leben an ihnen, 
wahrnahm, fegte er eilig, aber geränfchlos feinen Weg 
fort und befand ſich bald auf dem oberften Verbed. Wer 
befchreibt feine Wuth, ald er nahe beim Steuerruder 
wieder eine fchlafende Geftalt antraf, die ihm den Weg 
verfperrte. Mit den Zähnen Enirfchend fette er das Piftol 
an des Schlaͤfers Kopf. Doc der Knall könnte ja bie 
andern ermweden, dachte er, übrigens, fchläft er vielleicht 
fo feft, daß ich nichts von ihm zu fürchten habe. Gr 
fette fid; neben den ruhig Schlafenden, das Beſte mwün- 
fchend, doch das Schlimmſte erwartend, entfchloffen mit 
feftem Muthe felbft das Härtefte zu ertragen. Sein Blut, 
das fieberifch in den Adern kochte, warb durch bie milde 
Nachtluft abgekühlt, die ihn fanft umfänfelte, und deren 
Frifche ihn um fo mehr erquidte, ald die erſtickende 
Schmwüle umb bie verpeitete Luft der Kajüte ihn faſt er- 
ſtickt hatte. In dieſem peinlichen Zuftande von Hoffnung 
und Angit wartete er ungefähr eine halbe Stunde; endlich 
vermochte er bie tödtenbe Ungewißheit nicht länger zu 
ertragen, er glaubte von dem Regungsloſen, deffen Bruft 
fein Athemzug hob, nichts zu fürchten zu haben, fniete 
neben ihm nieder und fah ihm fcharf ind bleiche Antlit. 
Mit Entfegen erblidte er eine Leiche, bad verzerrte 
Antlig von Wunden furdtbar zerriffen. Doch fein Herz 
war geitählt; Falt fchritt er über den Leichnam hinweg 
und erblidte, über bad Verdeck fi beugenb, ben längfi- 
erfehnten Gegenftanb feiner Wünfhe und Hoffnungen: 
das Boot an. einem Tau befefligt. »Danf Dir, Allmäd;- 
tiger!« rief er freubig aus, indem er das Piſtol fchnell 
unter feinem Gewande verbarg, auch Ruder find im 
Boote! Jetzt oder niemald. Da ed Ebbe tt, wird es 
mir leicht gelingen, bad Land zu erreichen; wo nicht, fo 
it das Schlimmfte, dad mich treffen kann, ein ruhiges 
Grab in den Wellen, während id; hier einem unvermeids 
lihen und fchimpflichen Tode entgegengehe.e Go mit ſich 
felbft fprechend, hatte er indeffen verfucht, dem Knoten des 
Strided, an dem bad Boot befeftigt war, zu löfen; da 
dies ihm aber zu lange aufhielt, ergriff er einen Dolch, 
ber in dem Gürtel bed Leihnamd ſtak und wollte eben 
den Strif durchſchneiden, als ſich ploͤtzlich ſchwere Tritte 
bören ließen, die vom der Kajüte berzufommen ſchienen. 
In einem Augenblide hatte er die Waffe weggeſchleudert 
und faum blieb ihm noch Zeit übrig, ſich niederzumerfen, 
und die Lage eines Gchlafenden anzunehmen, ald audı 


ſchon der Kapitän über ihn wegftolperte. 


(Die Fertigung folat.) 


Phyſfiologie des Balles. 

In einem neuen franzöfiihen Romane (»Une famille, s'il vous 
plaite) wird eine vollfommene Phofologie des Balled gegeben. Der 
Romanı ift von einer Dame verfaßt, und Damen verfteben fid auf 
dergleiben. Mile. Elömence Robert — ſo heißt die gelehrte Pho— 
ſtologin — fieht den Ball als eine Weltgeſchichte an, und theilt ihn 
in drei Perioden: die Periode der Gitelfeit, die Periode der Stofet: 
terie umd Die Periode ver Liebe. e 


In ver eriten Periode beihäftigt man ſich mit nichts, als mit 
dem Pube. Der Moment, in welchem bie Dame unter den erjten 
Luſtre des Saales vortritt, it entſcheidend. Die Dame hebt fol; 
das Haupt, die Männermwelt ſtellt fi auf die Zehen, die Lorgnet- 
ten find ungewöhnlih thätig. Wergleihungen werden angeftellt, 
Urtheile abgegeben — hier fieht man feine Freundin, Feine Schwe⸗ 
fer, feine Feindin mehr, fondern nur gut oder ſchlecht gefleidete 
Damen. Diamanten, Schleifen, Gefhmeite feiern Triumphe; ein 
Diamant mehr an der Stirne, eine Blume mehr in-den Haaren, 
eine Feder mehr im Barette entiheidet den Sieg der Schönen. 

Glänzen if die Lofung diefer Stunde, 

Das Orcheſter raufht, die Quadrillen finden fih zuſammen. 
Die erflärte Schönheit ſchreitet ftolz, im Bewußtſeyn ihres Gieges, 
ihres Ruhmes, einher, Die andern Damen werben fih Freunde, 
empfangen Huldigungen, ipannen die Herren vor ihren Gieges: 
wagen und belohnen fie mit einem zärtlihen Blide, mit einem 
füßen, flötenden Worte. 

Dies iſt die zweite Periode, die Periode der Koketterie, und ihr 
Loſungswort lautet: »Gefalle.« 

Die Nacht iſt vorgerückt, das Gefühl erfämpft wieder feine 
Rechte. Die zärtlihen Worte und Blide werden geheimer, verſtoh⸗ 
lener, aber fie find nicht mehr Gprade der Koketterie, fie find 
Spradye. der Herzen. — Die Tante figt beim Spieltiſch, Wama 
nickt fanft auf dem Gtuhle, das Fräulein verſpricht ihrem Berehrer, 
mur mit ihm zu tanzen. Eine Tour mit einem andern wäre der 
gräßlichfte Treubruch, den es geben kann. Gleich ätheriichen Weſen 
ſchweben fie die fröhliden Reiben dahin, nichts fümmern fie mehr 
die gefhmüdten Herren und Damen, nichts das Glanzmeer des 
Saales — jie kennen nur ein Gefühl, nur einen Gedanken, und 
dies Gefühl und diefer Gedanke heißt Liebe. 


Und Liebe ik das Loſungswort diefer Periode. 


e 
a 


MmMofai 


Nachdem diefen Winter in Petersburg der Winterpafaft, in 
London bie Börfe und in Paris das Theatre Favarı durch die Flam ⸗ 
men zerflört worden find, bringen uns die meueften Zeitungen vie 
traurige Nachticht, daß dasſelbe Loos num aud bie fhöne Auguftis 
nerfirdge und das daran ſtoßende Kloſter in Gent getroffen hat. 
E verkrannte dabei die 18,000 Bände ſtarke Kloſterbibliothek, und 
die große Orgel, eine der fhönften im Lande, das Meifterwerf 
eines Auguſtiners. Die Dige hat die Glode im Thurme ge 
Thmeljt. Zugleich melden uns Berichte aus Brüffel, daß am 19.0. M. 
Abends im Lager von Beverloo das alte Hofpital abgebrannt ift, 
in welchem fi eine Abtheilung Augenfranfer befand. Unter ben 
Trümmeern fand man fünf Leichname. — — 


In Hobdeparf ereignete ſich im Zäner ein beflagenswerthes 
Unglüd. Mehr als 10,000 Menihen trieben ſich auf einem großen, 
geirornen Baſſin umber. Plöglich hörte man Krachen und Angſtge ⸗ 
ihrei, das Eis war an einer Stelle gebrochen, und gegen 40 Perfonen 
fanten unter. Die Gehilfen der Humanitätsgefelihaft eilten ſchnell 
berbei, und ſchon mar eine junge Dame gerettet, als durd ten 
Zubrang von Meugierigen zu dem Fahrzeuge der Mettenden das 
Eis nocmals eindrad. Das Fahrzeug und zwanzig Perfonem ver; 
\hwanden, dreizehn famen mwieder hervor, fünf andere wurden leb⸗ 








Zheaterbericht vom 1. und 2. Februar. 
Am 1. Februar wurde zum Bortheile der ‘Mad, Binder zum 
erften Male gegeven: »Die Yönnerihaften,x Fuftipiel in 5 Aufzü 


los bervorgejogen, und bei zweien von ihnen blieben alle Wiederbe 
lebungsverſuche erfolglos. — — 

Zu Leeuwarden in Holland fand jüngft ein Schlittſchuhpreis 
rennen Statt, bei welchem die 162 niederländiihe Eilen lange Renn: 
bahn in 16 Sekunden zweimal durdlaufen wurde. Die Preife 
beftanden in einer ſilbernen Taſchenuhr und einer goldenen Defe. — 

Am 20. Jän.d. ward in Hamburg ein Mitglied der Tourniaire ſchen 
Geſellſchaft — der Dolmetfcher der Beduinen — von dem Glephan 
ten an die Band gedrüdt. Er fiarb nach fünfftündigen ſchweren 
Leiden. — — 

Ein junger Künftler von Rennes machte eine Reife nah Sct. 
Malo, Dinan u. f. f. Es war gerade die Gaifon der Wafferpar: 
thien, der Seebäder, der lindlihen Bälle, und fo fand er überall 
jahlreibe Geſellſchaft. Unter andern lernte er eine junge hübiche 
Engländerin fennen, welche einft ein recht hübiches Vermögen zu 
erben hatte. Zwiſchen Miß B. und dem Künſtler entſpinnt ih eine 
Eorreipondenz und bald ſpricht die geihwägige Welt von einer 
Heirath. Das Gerücht dringt endlich auch ju den Obren des Ba: 
ters, der dieſe Beleidigung gegen ihn und fein Kind zu rächen bes 
fließt, nad Dinan, und da er den Künſtler nicht mehr hier an: 
trifft, nach Nennes fährt umd ſich mit zwei Piftolen nadı der Wohnung 
des jungen Mannes begibt, Da ihm diefer nicht einlaſſen will, fo 
beginnt er einen förmlichen Sturm und war ſchon im Begriffe, die 
Thüre autjuheben oder einzuihlagen, als glüdliher Weile einige 
Perfonen herbeifamen und den Künftler aus einer fehr drohenden 
Gefahr reiteten. — — 

Ein berliner Pfefferkuchler bot zum letzten Weihnachtmarkt den 
vorübergehenden jungen Damen feine Rofinenmänner mir folgenden 
Verschen an: 

»Dieher, mein liebes Mamſellchen, 

Wenden Sie ein'n Sechſer d’ran, 

So friegen Sie was Sie ſuchen, 

Den allerfügefen Mann! 

Der wird ſich treu beweiſen 

In feinem Lebenslauf, 

Und haben Sie ihn fatt, fo fpeifen 

Sie ihn vor Liebe auf! —« . 

Eben fo poetiich if folgende Beihnadhtsgeichenf : Anzeige, die 
jüngk in einem norddeutſchen Blatte ſtand: 

»Laß Meider neiden, Daffer haffen, 

Wenn wir nur ſchöne Eibinger Cüfmilhkäfe und friſche lith 

auer Butter fönnen kommen laffen.« 

Der berühmte Schnelläufer Sutton von Kent ging unlängft 
eine Wette ein, eine Strede von 7 (engl.) Meiten binnen einer 
Stunde ju geben, und zwar dabei 1 Meile rüdwärts zu gehen, 
eine Meile weit einen Karren zu fchieben, und 50 Gteine aufzu: 
Hauben und in einen Korb zu werfen. Er gewann die Wette, denn 
er hatte binnen 59 Minuten alle diefe Bedingungen erfüllt, Sutton 
hatte fhon früher einmal 305 Meilen in 6 Tagen jurüdgelegt, und 
jwar die Hälfte davon rüdmwärts gehend, — — 

Sm Welt-End London’s wird nächſtens ein ungeheures Hotel 
eröffnet werden. Zwölfhundert Perfonen follen daſelbſt zu gleicher 
Zeit fpeifen fünnen. Zum Bergnügen der daſelbſt Wohnenden 
werden Gärten und Epringbrunnen beim Hotel angelegt, und zu 
ihrer Bequemlichkeit eigene Fahrgelegenheiten bloß für den Dienft 
diejes Hotels bereit gehalten werben, melde zugleich die Kommunis 
fation mit allen großen Gifenbahnzügen unterhalten jollen. — — 





Tbeater und gefelliges Leben. 


dur Beziehungen anf Zeit und Ort fehr gefallen. haben, denn es 
würde fonjt in feiner Umftaltung das zeitungslefende Pablifum nicht 
fo angeferohen haben, als am 1. Februar. Paris und Gcribe 


gen na Zcride von Dr. Römer, In Paris mus das Original ! find zwei Namen, welche auch ven dramatiſchen Modeartifeln 


“ ald empichlende Firma dienen koͤnnen. ber ih bin dem Leſer 
einen Tagesberiht und feine allgemeinen Bemerkungen ng - 
und fo will ich in moͤglichſter Kürze die Handlung erzählen, wie 
une in der Nömeriihen Bearbeitung geboten mir. . 
In einer Kof: und Erjiehungsantalt für Mädchen geminnt 
eine ihöne und geiftreidhe Lehrerin, Namens Cefarine, das Herz 
und die Hand eines ältlıhen Mannes, ven fie mit liebt, aber 
dennoch heirathet, weil er reich iſt und eine hole Würde bekleidet, 
Es ift dies Herr von Miremont, Präfldent irgend einer Afademie 
3. B. ter Kunſtakademie zu Gt. Denis, Madame Erfarine von 
Miremont hatte in der oft: und Erjiehungsantalt drei Zöglinge: 
nämlid, Fräulein Agathe, die durch ihre Bermählung mit Mire⸗ 
mont ihre Stieftodhter geworden it, dann Fräulein Zoe, eine 
Stiefihmefter des Sournaliten Montlucart, und Fräulein von 
Varennes. Der Bruber der lenteren Ponnte Madame Eefarine 
nie leiden, und da jeine Schwefter in der Koft» und Erjichungs- 
anftalt farb, fo mar Herr von Barennes um io weniger geneigt, 
fih die verſcherzte Gumnjt der Frau Prafidentin wieder zu erwerben 
Aber Frau von Miremont beherrſcht ihren ältliden Gatten und 
greift mit ihren Saunen und Neigungen felbjt im jeine Amtsge: 
ihäfte ein. Es if die Direftorsitelle der Kunſtakademit zu St. 
Denis erledigt, Zwölf Freunde — tworunter einDoftor der Medizin 
(Bernordet), ein Buchhändler, ein Maler, ein Dichter und ein 
reicher junger Fant. welcher Zeitungsartikel ſchreidt — haben fi das 
Wort einer wechſelſeitigen Yobhudelei gegeben und glauben, ba ihre 
Ramen mit und ohne Chiffre in den literariſchen Salons genannt 
und erratben werden, auf bie Wahl des Akademiedireftors Einfluß 
nehmen ju fönnen. Der erjte, welchen bieier Elub auf eigenes 
a in Vorſchlag bringt, iſt der anonvme und pieudonpme 
ontlucart; aber jeine Stiefihmeiter Zoe, melde den Deren von 
Barennes in der Koſtſchule fennen gelernt hat, findet dieſen für die 
erledigte Stelle weit würdiger als ihren Stiefbruder. Da fie den 
Herrn von Barennes aufricptig liebt, jo verwenden fie fich für ihn 
bei Madame von Miremont. Aber Madame von Miremont hat 
bereits einen Andern, nämlich ihren Better und Anbeter Oskar Mir 
gaut ın Vorſchlag gebradht. Es ift dies jener junge Kant, welchet 
. obenbin und auf das Gerathemohl Artitel im Zeitihriften einrüct, 
und es ju den hödhften Seligfeiten feines Lebens zählt, feine Ma 
nuffripte gebrudt ju ſehen. Doftor Bernardet fol dahin wirken, 
für Dsfar eine Stimmenmehrheit zu erjielen, die ihren jungen Bet: 
ter zum Fonftitutionellen Borfieher der Kunftafademie zu Et, Denis 
madıen fol. Da Madame von Miremont ſehr mohl weiß, daß, 
wenn ihr Gemahl der Wahlſitzung beimohnte, Dsfar durdiallen 
müßte: fo laßt fie ihm durch Dr. Bernardet bereden, daß er krant 
ven. Der Herr von Miremont glaubt auf der Stelle, daß er bei 
geſundem Leibe krank ſey. As Preis_für die wohlausgeführte dop- 
peite Intrigue wird dem Doktor die Hand der jhönen Gtieftochter 
Agathe zugelagt, Aber Agathe hat mittlerweile felbit über ihre Hand 
und über ihr Derz geichaltet, Sie hat dem Herrn von Barennes 
ihre Liebe geitanden und war fo glücklich, an ihrer Freundin Zoe, 
bie Herrn von Varennes gleichfalls liebt, Peine feindliche Meben: 
bublerin zu finden; vielmehr bemüht fih Fräulein Zoe im Inter eſſe 
Ihrer Freundin die Schwäche des Herrn von Mıremont und die 
Eitelkeit feiner Frau fo in Anſpruch zju nehmen, dag Warennes Di: 
reftor ter Akademie werden muß. Cie lügt der Frau vor, dafi 
Barennes ſchon in der Stoflihule ihr Anbeter war, daß er aber feine 
Liebe nicht zu befennen magte, und fie hochſtens nad dem bekann⸗ 
ten Eprude äußerte, »daf fih necke, mas fi lieber. Die eitle 
Miremont vergift nun auf ihren Better Oskar und bemügt den 
Doktor Bernardet, um den neuen Kandidaten (refpeftive meuen 
Liebhaber) dem Elub ver Zmölfe zu empfehlen. Bernardet gehorcht 
in der Ausſicht auf eine ihöne und reihe Braut, Mad. Miremont 
ſchreibt ſogar im Äntereile des Deren von Barennes einen rief 
an den Miniſter; fie beredet ihren eingebilder Branken Gcmahl in 
die Wahlſttzung zu fahren, was ihm der gewonnene Doftor erlaubt, 
und jo muß Varennes, ber würtigfte Mitbewerber um bie Direk- 
toräftelle, das Spiel gewinnen, Als aber Mad, Miremont erfahren 
hat, daß Barennes nicht fie, jondern Agathe liebe, verfuht fie den 
festen Schritt, und will tie Wahl des Varennes durch Bernardet 
bintertreiben. Allein. da dieſer den Preis feiner Intriguen, nämlich 
Agathens Hand und Bermögen verloren Heht, weinerter ih, noch ferner 
eın Werfjeug der Jntriguen feiner vermeintlichen Öönnerin zufeun. Die 
Biertelftunde, in meldier die Wahl bes Direktors vor ſich gehen fol, 
ift vorüber, Varennes iſt Direftor und Bräutigam, und Madame 
Miremont, Doktor Vernarbet und Oskar, mie Diontlucart müifen 
aum bojen Epiele cine gute Miene machen. ‘€ 
iDer Beichtuß fratt.) 








Nedaftion und Verlag von Gottlieb Saale Söhne. 


Earneval:S ham. *) 


Nachdem am 30. Jänner der zweite Bolzihügen : Geiellihafts: 
ball eine heitere Tanjverlammlung in das Lokale der Färberinfel 
eingeführt hatte, die fih bis Morgens um 6 ühr anftändig und 
feobfinnig unterhielt, fand am 31. die zweite Militär: Reunion das 
ſelbſt fatt, melde eine fo große Menge der Prager eleganten Weit 
hier verfammelte, als der Salon während feines jo furjen als brils 
lanten Zebenslaufes noch nicht (feibjt nicht in dem Balle, melden 
ber Prager Handelaſtand der Verfammlung der Maturforicher gege> 
ben hatte) auf einmal peherüergie. Zumal überfieg in Bezug auf die 
erren die Zahl der Einil»Gdfte jene der freundlichen miltäriihen 
irthe weit, und die gebrängte Rülle aller Räume ließ faft befürd: 
ten, Daß es den Tängern und Tänzerinnen an Gpielraum fehlen 
bürfte; doc diefe Beſorgniß wurde durch bie mufterhafte Or dnung 
(durch naturliche Ideen⸗ Aſſociation nannte fie vor ein Paar Jahren 
Jemand: die eractefte Herren: und Damen:Disciplin) gehoben, 
welche bie Ausihüße mit eben jo viel militäriiher Feitigeit,, als 
ber juvorfommendften Artigkeit zu handhaben willen, und nur dies 
ier fonnte das Wunder gelingen, daf trotz der Menge der Gäfte 
das Zanzvergnügen in höherem Grade genojien werden fonnte, als 
in manden minder vollen Bällen vergangener Jahre, wo eine mad: 
ſende Anardıe bes Tanzreigens oft jede Beluftigung aufjuheben 
drohte. Gewiß bat jedes einzelne Mitglied vieles Tanzfeftes eine 
angenehme Erinnerung an Datjelbe mit fi beimaetragen. ®. 





Erwiderunmg. 


Der Novellift, ein feit dem Meujahre 1835 zu Prag ericei: 
nendes Blatt, enthält im feiner vierten Nummer folgende Notiz: 
»(Briedrih Kind ein Engländer.) Die «Bohemia« Bringt 
in ihren legten Blättern eine Erzählung, »die Todtengloder, 
engeblih aus dem Enaliihen überjegt, allein der maliciöfe 
Zufall will, daß fi dieſe Schaudergeſchichte unter demielben 

Titel bereits in Friedrich Kind's gejammelten Erzählungen 
sorfindet, wo fie der geneigte Feier ſelbſt nachſchlagen Pann.« 

Wir wollen dem geneigten Leſer die Mühe des Nachſchlagens 
erſparen; wir wollen eingeſtehen, daß mir felbit nachgeſchlagen, und 
das corpus delieni im 5. Bande von Kind's ausgewählten Schriften 
(Wiener Ausgabe, Seite 75— 130) vorgefunden haben; wir mwollen 
fogar eingeftehen, das fraglihe Original nicht wefannt und unbe " 
mußt aus dem Engliihen in's Deutſche überfept zu haben, mas 
feloß Uidertragung aus dem Deutſchen ift — ein Fall, der im der 
deutihen Journaliſtik jo gar felten micht ift.**) Wer jollte alle die 
unzähligen älteren dentſchen Erzählungen — Die vorliegende ift zmölf 
Jahre alt — kennen! Unjer Berfehen wird dadurch hinlänglich ent: 
ſchuldigt, daß im Eugliſchen, wie es doch font gewöhnlich ift, die 
deutſche Duelle durchaus nicht angegeben iſt. Mac dieler Rechtfer 
tigung vor unferen Leſern müffen wir noch auf jmei Ausörüde obir 
gr Notiz; zurüdtommen. Wenn ter »Todtenglode« der Beiname 

haudergeihichte zukommt: welchen Beinamen foll man dem 
pathologiiben Euriofum »Frübreife« im dritten Hefte des Movelli» 
Ken geben? Perfid ift et, daß der Novellift dur das Wort zan« 
geblich« ung ein literärifches Falſum jumuther, Seinem Profpectis 
zufolge ſteht dem Novelliften die vorjüglichfte enaliihe x. Journalis 
ik zu Gebote; allein der maliciöie Zufall will, dag er nicht einmal 
das New - Monthly- Magazine befigt, das in der Uiberſchrift der Tod 
tenglode als Quelle angegeben wird, ſonſt hätte er wohl im Des 
semberhefte 1897 Seite 472 — 484 die Erzählung the Passing- Bell 
finden müflen. Auch Kind’s Erzählung ſcheint ibm nur dunkel vors 
zuſchweben: bei einer Bergleichung hätte er finden mülfen, daß ihom 
im Passing-Bell eine beträchtlihe Reduction ftatt fand die in un⸗ 
ferer Bearbeitung fo bedeutend wurde, daß aus den ur ſorunglichen 
55 Seiten nur 12 Spalten geworben, und höchſtens die allgemein: 
fen Umriſſe der Erzählung N nenn ind.: 

Was bemog nun den Movellitten zu feinem übereilten Ausfalle ? 
Wir geben ibm ein für alle Mal die Verfiherung, daß dies auf 
etwaige Anfälle uniere Sekte Antwort ift. Wenn der Novellift ftrebt, 
Aufichen zu machen, und wäre es aud durch Anzüglickeiten, fo hat 
er am uns feinen Mann nicht gefunden, 

Die Redaftion, 


*) Au dem Meriöte in Are. 122, 8. pem DS Tänuer meh der Meferint — um Fine 
Dergeälidteir get ju miaden — mob hinzufügen, Dah bie Mesibüßr dre Oelrkühafts- 
salled dom BR, den eintretenden Damen ger yierlihr Tamjarbunngen ın & Halt rimes 
Hülberwrs übrrreihten, weihe grimit anf dem Toiletten dee ihnen Bekbiehers ale 
Unteatem am rinen vergaßgien Balabrup foralam Sensahrt merken türfıın, 

., Hat bob Der Barprım an gelefenes beutihre Blaet cine Opılote one Edihers Brıtrrieher 
wur ben Feanzeliine serüdäherirpr, 
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Unterbaltungsblatt. 
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Trevanion. 
(Bortfiegung.) 

Hallo!« lallte der Pirat mir jchwerer Zunge, »was 
Tenfel gibt's bahier?« Trevanion that, ald ob er er: 
wachte umb eben im Begriffe jey, mit bem Störer feiner 
Rube Händel anzufangen. Der Kapitän erkannte ihn 
und rief verwundert aus: »Ah, Burfche! bit Du es? 
Bei meiner armen Geele, ich hatte Dich beinahe vers 
geilen; warum verfriehft Du Dich auch immer und hältſt 
wicht mit und, wenn wir wader zecyen. Aber wenn Du 
indeſſen für und wachteſt, fo biſt Du ein braver Burfche 
und dafür muß ich Dich küſſen. Nicht wahr, Goldjunge! 
Du liebſt mih aud und verzeihft mir, wenn ich Dich 
befeidigte ;« und beinahe in Thränen der Rührung zers 
fließend nahm er ihn beim Kopf und füßte ihn mit jener 
Inbrunft und Liebe, die im foldhen Augenbliden ber Truns 
fenheit fat nie ausbleibt, »2Doch,« fuhr er fort, »obmohl 
id jo nüchtern bin, wie ein neugeborned Kind, fo dreht 
ſich mir dennoch der ganze Kopf, ich will deßhalb einen 
Scluf Brandwein nehmen, damit ich beffer fchlafe. Ars 
beit gibt's jebt ohnehin feine, die See ift glatt wie ein 
Spiegel, und die Nacht ruhig, wie mein Gemwiffen und 
hoffentlid; wird Morgan’d Flotte mit anbrechendem Mor⸗ 
gen ſichtbar werden und bann wird's Zeit genug ſeyn, 
die Knochen zu rühren.« 

Mit diefen Worten, bie er ſchwerfallig und in großen 
Zwiſchenräumen herausſtotterte, ſtolperte er, von einer 
Seite auf die andere wankend, von Trevanion fort, und 
fiel beinahe der Länge nach nieder. »Halt, halt, Kame⸗ 
rab!« rief er aus, »fannft nicht einmal mehr fiehen, 
ihäm’ Dich doch, hätteft mich bald über'n Saufen gewors 
fen. Sieht Du, das fommt daher, weil Du Deinen 
Grog im freier Luft getrunfen haft. Na, fo fomm, trins 
fen wir noch eind unten, bad wirb Dir wieber bad Gleich— 
gewicht geben !« 

22Entſchuldigt mich nur diefe Nacıt, Kapitän Davis !e« 
erwiederte John, 22morgen fiehe ich Euch und Euren 
Leuten zu Dieniten, und dann wollen wir recht wacker 
jechen.«« 

»Brav geſprochen, Buriche! Das nenn’ ich einmal 
vernünftig feyn, Du wirft bald beſſer von und benfen, bis 





Du und nur mäher fennit. Unter anderm, was wollt’ ich 
denn jagen? mein Gedächtniß wird verteufelt ſchwach, 
meißt doch, daß unfer guter alter Tom in's Himmelreich 
eingegangen !« 

22Ja, id war bie im feinen letzten Augenblick bei 
ihm \e« 

»Wader gehandelt, Burfche! eigentlich aber audy 
nichts als billig, haft einen guten Freund an ihm verlos 
ren. Arme Seele! ftehft num ganz allein da, aber kannſt 
Did doch damit trüften, daß er als ein guter Chriſt in 
der Erfüllung feiner Pflichten geftorben ift. Armer, armer 
Tom! bfutige Thränen möchte ich um ihn weinen, und 
hier nahm fein Raufch wieder eine fentimentafe Wendung. 
»2Ich muß glei; weinen; wenn ich nur nicht eim fo 
verbammt weiches Herz hätte, Ha, Burfche! fchabe, jam- 
merichade, daß Du heute bie Komödie mit den Spaniern 
verfäumt haft, hätteft fehen follen, das Schlachten, das 
Würgen, wie fie einer nad) dem andern in die See plump= 
ften, und die Haie lüſtern unten herumplätfcherten auf den 
lecken Fraß wartend — aber Hölle und Teufel! mein 
Kopf dreht fih wie ein Kreifel. Na, jett will ich eine 
ober zwei Stunden noch wegſchnarchen, und wenn Du 
meinem Rathe folgen willſt, thue dasſelbe. Was, Kerl! 
Du willſt nicht, willſt nicht? — Auch gut; kannt thun, 
wie Du glaubft, ich thue das Meine, Du thuft das Deine, 
jeber thut das Seine. So gute Nacht.« Go fingend und 
brummend entfernte er fich allmälig, bis er endlich tau— 
melnd und ſchwankend ben Augen Trevanion’s ganz ents 
fhwunden war. Kaum war er fort, ald Sohn, der nur 
mit Mühe feine Rolle bie zu Ende gefpielt hatte, alfobald 
zum ÖSteuerruber eilte, mit Bligesfchnelle in's Boot fih 
fhwang und vom Schiffe abftieß, die Ruder mit einer 
Behendigfeit und Kraft führend, wie man ed nur immer 
vom gefchicteften Matrofen erwarten dürfte. 

ir 

Seit den Ereigniffen, die ich dem geehrten Leſer fo 
eben vorgeführt, waren gerade zwei Jahre verfloffen, als 
an einem heißen Sommernachmittage ein junger Mann 
dad Dorf South Zeal betrat. Seine männlih fhönen 
Züge verrietben, daß er viele Stürme und Schickſals— 
ſchlaͤge erlitten. Haſtig eilte er, von dem Hauptwege abs 


lenkend, in eine lange fchattige Allee, die zu Mordaunt's 
Hütte führte. Diefer Edelmann befand ſich gerade in 
feinem Garten, und nicht fobald hatte er ben Fremden, 
der nun am Thore ftille itand, erblidt, ald er ſchon Tres 
vanion erfannte, und haftig auf ihn zueilte, ibm warm 
und herzlich die Hand fchüttelte und freudig ausrief: 
»Willkommen, mein Junge! fey mir herzlich willkommen! 
Sn der That, das ift eine lliberrafchung — wer hätte bag 
gedacht? Wißt Ihr auch Sohn, daß ich Euch fchen für 
immer aufgegeben hatte? Ihr ließet auch nicht das Ges 
ringfte von Euch hören, feit wir und das letzte Mal gefe: 
hen haben. Tretet ein, mein lieber, lieber Zunge, fommt 
weiter und gebt mir alle Eure Abenteuer zum Beften ;« 
mit diefen Worten führte er ihn in feine Hütte, Als fie 
ſich geſetzt hatten, rief der alte Mann: »Nun, fo laßt 
hören; wann famet Ihr an, wo fend Ihr fchon überall 
geweien, was madt Euer Vater? Ihr habt ihn doch 
ſchon geiprochen ?« 

22Bis jetzt noch nicht,«x antwortete John, ängſtlich 
nach der Thüre fchauend, ald ob er jeden Augenblick 
hoffre, Marie die Sangentbehrte und heifgeliebte, eintreten 
zu fehen. P 
»Guren Bater noch nicht geiprochen, nicht ein Mal 
vielleicht gefehen ?« rief der alte Morbaunt erftaunt aus. 

»»Nein, aber ich werde ihn hoffentlich diefen Abend 
noch fehen. {hr wißt e8 ja, Herr! konnte ih je Eurer 
Wohnung vorübergeben, ohne mid einen Augenblid auf: 
zubalten und nadı alten guten Freunden mic, zu erfuns 
digen? Jetzt find es drei Jahre, daß ich Marie nicht ge: 
ſehen, darf ich hoffen, daß fie mich nicht vergeſſen ?«« 

Nein, das heißt — ich meine — aber erzählt mir 
doch etwas von Euren beftandenen Abenteuern, John,« 
fagte Morbaunt, ſichtbar bemüht, dem Gefpräde eine 
andere Wendung zu geben. 

»2 Nach und nach jollt Ihr alles hören, mein lieber 
Herr, aber vor Allem gebt mir über Marien genügenden 
Befcheid. Sit fie gefund ?ex 

Da fenfte ſich Mordaunt's Auge zur Erde, und 
mit zitternder Stimme rief er: »Mein armer Junge, ſchwer 
hat die Hand Gottes auf und geruht, feit wir Dich zum 
fetten Male geiehen. Zu hart hat der firafenbe Himmel 
unfere beiden Kamilien heimgeſucht. Sc habe eine Tochter 
verloren, und {hr — x 

»»Berloren! Ihr Eure Tochter, höre ich recht? Gott 
des Himmels!«« 

Seine flieren Blide hingen an des Vaters Lippen, 
ald ob von ihnen Tod ober Yeben fommen ſollte. Dod) 
diefer antwortete: 2Ach mein Junge! ich fann Dir wenig 
Zroft zufprechen, da id, felbit —« 

22Nicht weiter, fie iſt wirklich todt!«x rief der junge 
Mann verzweiflungevol, M. Morbaunt heftig unterbre- 
chend, und mit beiden Händen fein Geſicht bedeckend, 
gleicylam um den Lauf feiner Thränen zu hemmen, »»tobt! 
und ich war nicht bei ihr, ihr matted Auge zuzudrücken 
und von ihren blaſſen Yippen das lebte, letzte Lebewohl 


zu hören. 
mußte.«« 

»Beruhigt Euch, John, um Gott, beruhigt Euch und 
gebietet Eurem Schmerze.« 

22Hinaus in’d Freie. Hinaus, die Luft diefes Zim- 
merd erbrüdt mich ſonſt.«« Mit diefen Worten ſank 
John in einen Seffel, den Kopf auf die Hände geitüst, 
als ob die Hirnfchale ihm zu zerfpringen drohe. 

»Das fonnte ich nicht vorausfehen,« fagte Mor: 
baumt zu ſich ſelbſt. 2Ich fuͤrchte beinahe zu vorſchnell 
geweſen zu ſeyn; der Schlag war für ihn zu heftig; allein 
davon unterrichten mußte ich ihn, und wer hätte vermuthen 
ſollen, daß er nach ſeiner ſo langen Abweſenheit ſie noch 
fo lieben und von dieſer Nachricht fo ergriffen ſeyn würbe.e 
Er näherte ſich behutſam Trevanion und faßte fanft feine 
Hand, mit der Bitte, fich zu beruhigen, und im einem Un: 
glüde, das zwar groß, aber nicht zu ändern fen, ſich ſtand⸗ 
haft zu faffen. 

a» Wie ftarb fie?ee fragte John, ploͤtzlich mir düſtrem 
Blick in des Vaters Antlitz fchauend, »»wie itarb fie, o ich 
bite? Euch Herr! verſchweigt mir nichte.e« 

»Ein anderes Mal Gohn follt Ihr Alles erfahren, 
heute nicht, jetzt durchaus nicht; verfaßt mich jetzt — 
nein, nicht eine Sylbe erfahrt Ihr mehr. Bedenket, daß 
ih Mariens Vater bin und deßhalb Gehorfim von Euch 
fordern darf.« 

»»Und als folcher it Euer Wort für mid; Befehl,«« 
fagte Trevanion, plötzlich fich erbebend, um Abſchied zu 
nehmen. 

2So gehet denn heim zu Euerm Vater, John, trachtet 
feine frühere Härte gegen Euch zu vergejien, und begegmet 
ihm, fo wie es die Kinbespflicht von Euch ald gutem 
Schne fordert. Fürwahr, er bedarf Eurer ganzen Liebe 
und Hingebung, um — Aber nein, nein,« ſprach ber gut- 
berzige Alte leife, indem er fi von feinem jungen freunde 
abmwandte, adas kann ich ihm doch micht fagen, was in 
feiner väterlichen Halle ſich zugetragen. ch darf feinen 
Schmerz nicht vermehren, beinahe fürchte ich ſchon zu viel 
gefagt zu haben.«e ‚Darauf geleitete er ihm bis vor die 
Thüre, drüdte ihm warm bie Hand, empfahl ihm nodır 
mals Faſſung und Ruhe und bet ihm eine gute Nacht. 

Als ZTrevanion die einft ihm fo theure Hütte vers 
laſſen hatte, fetste er feinen Weg zum väterlichen Schloſſe 
fort, indem er öfterd gedanfenvoll ftille ftand, und nur 
jene Seitenalleen einfhlug, die wenig befucht waren. Gr 
wußte nicht, welchen Weg er nahm, feine Seele beichäfs 
tigte fih mur mit dem innig geliebten Weſen, das ber 
Tod ibm fo frübzeitig entriffen. In diefem troitlofen Zus 
ſtande erreichte er das Thor bed Parkes, deſſen mohlbes 
fannter Anblick ihn gleichfam wieder zu fich felbit brachte, 
und aus feiner flarren Bewußtloſigkeit riß. Die riefigen 
Bäume, die ihre ſchwanlenden Schatten auf feinen Pfad 
warfen; bie Scmwärme von Krähen, die über feinem 
Haupte krachzten; dad aus ber Ferne ihm entgegenhallenbe 
Gebelle eines Hofhundes; und das fröhliche Gelächter 


D Gott, mein Gott! bag ich fie verlaffen: 


einiger von ihrer Arbeit nach Haufe fehrenden Landleute; 
alle Iang entbehrten heimathlichen Tone wedten in feinem 
Innern eine wehmüthige Erinnerung an längit verfloffene 
glüdlihe Tage, Tage der Kindheit, in denen dad Herz 
noch nichtd von Qualen weiß und das Gemüth von feinen 
drüdenden Sorgen beengt iſt. Aber nicht lange genoß 
er dieſes begütigende Gefühl; denn als er eine Allee 
durchſchnitt, zeigte fich feinen Blicken bas Fichtenwälbchen, 
das fo oft der ſtumme Zeuge feines Glückes geweien war; 
fein Auge füllte fi mit Thränen, er befchleunigte feinen 
Schritt und fehrte den Blick dem väterlichen Schloſſe zu, 
das im dunflen Abendrothe jet vor ihm erglänjte, 
(Die Aortiegung folat.ı 


Seimwe b. 
(Journal; fe Druit.} 

Jean Francois K., ein junger Bretagner, wurde für das Irhte 
Linienregiment, beifen Garnifonsort Paris ift, refrutirt. In Paris 
fieht man weder Berge, noch Fluten, noh Wälder; Jean war an 
diefe gewöhnt, wie an feine Freunde, feine Gefpielen, jegt erblickte 
er fie nicht mehr. Die Berge, auf denen er jeines Waters Herden 
geweidet, die Felder, auf denen er gefpielt und ſich abgemüht, den 
Shornfein der väterlichen Hütte, deſſen Rauch im ihm immer fo 
angenehme Gefühle erregt hatte — Alles dieſes vermißte er und 
ward traurig. Die ſchlechten Witze, die Jean's Hameraden auf 
feine Koften riſſen — denn in den Augen der Parifer if ein Bre— 
tagner um nicht vieles beifer, als ein Gascogner — dieſe Wise 
und Nedereien konnten ihn nicht Damit verföhnen, daß er ſtatt ſei⸗ 
ner väterlihen Hütte glänzende Paläfte, ſtatt feiner ihönen Gefilde 

‚Ihmusige Gaſſen, ftatt feiner Felien ein paar Obelisfen ſah, und 
ftatt einen reinen, blauen Himmel zu ſchauen, ſtets Feuchte, oſſiani⸗ 
ſche Nebel einathmete. 

Im Dienfe aber war Jean Frangois K. ſtets pünktlich, in allen 
militäriihen Handgriffen gewandt, 

Am 18. Zaner ward er mit mehren von jeiner Kompagnie nad 
dem Poften auf tem Plage Zt. Michael fommandirt. Um Ditter: 
nacht löfte er einen feiner Kameraden ab. Da erihollen von Kerne 
Die munteren Tone einer Sadpfeife, die einen Zug fröhlicer Auver⸗ 
gnaten anführte, und immer hörbarer wurden die ſchrillenden Töne, 
Krampfhaft legte der junge Eoldat feinem Kameraden die Dand 
auf die Edulter: »Hörft Du? Das ift der Dudelſack meines Dor: 
fes. Ah, wie id ihn fenne!« Sein Kamerad hatte gut reden, 
das dies nur eine alltägliche auvergnatiſche Sadpfeife fen; Sean 
glaubte ihm nicht, ſondern behauptete: »es fen ein Signal, feine 
Freunde riefen ihn, und er werde nicht füumen, ihrem Rufe zu 
folgen.« 

Ja, Du kannſt's, nadı der Ablofung.r« 

»Mein, noch früher, und Niemand foll mid daran hindern '« 

Der Adgelöfte kehrte zu feinen Kameraden auf die Wachtjtube 
zurüct, und erzählte ihnen, wie das Streiihen eines Dudelſacks dem 
Brefagner ten Kopf verrüdt habe. Gin beftiger Knall unterbrach 
feine Erzählung. Ale alauben, ihr Poſten werde angegriffen, die 





Waren in ber Hand, fürzen fie hinaus — draußen ift Kies ſtumm 
und finfter wie im Grabe, und wie im Grabe fiegt auch eine Leiche 
dort, die Leibe eines Soldaten mit zerfchmettertem Kopfe und 
neben ihr ein Gewehr, aus deifen Mündung es noch raucht. 
Es war der unglüdlihe Bretagner. 
5. Eluth. 


Moſaif. 


In Poſen wird von Oſtern dieſes Jahres ein neues literariſches 
Wochenblatt in polniſcher Sprache unter dem Namen »Tygodnik 
Literackie erfheinen, Sein Zwed it, feine Leſer mit dem neueiten 
und beften Erſcheinungen ver ſlawiſchen, deutihen, franzöfichen 
und engliiben Literatur bekannt zu machen. Der Redakteur, Herr 
Woifomsfi, ſoll bereits von vielen in: und ausländiihen Gelehrten 
die Zulage ihrer Iheilnahme erhalten haben. — — 

Die in Nr. 12 von ung mitgetheilte Notiz über Hummeld Nach 
lag iſt dahin zu berichtigen, daß er felben nicht feinen Töchtern 
(denn er haf feine), fondern feinen zwei Söhnen hinterläßt, deren 
einer in Yondon fih unter Thalberg und Eramer ausbilden wil, 
der andere aber einft ein ausgezeichneter Maler werden dürfte. — — 

Dr. Sugenheim aus Franffurt a. M, hat im Gtaatsardive zu 
Brüffel höchſt michtige deutſche Urkunden entdeckt, unter denen bes 
fonders der Briefmehiel Karls V. mit dem Kaifer Ferdinand 1., 
und mit Margaretha von Savoven, ferner der des Kurfürſten Jo: 
hann Friedrib mit feinen Rüthen und der zwiſchen Marimilian II. 
und Herzog Alba merkwürdig if. — — 


Den neueften Ausgrabungen an der Gräberfirafe in Pompeji 
verdanft man einen intereifanten und. In einem Grabmal, das 
zu dem neuentdedten, durch feine vier Moſaikſaulen merfwürdigen 
Haufe gehört, von wo auch der Eingang in gedachtes Grabmal 
geht, wurde am 25. Dezember v. 3. in Gegenwart Sr. Maj. dei 
Königs von Neapel ein vorzüglid ſchönes Glasgefäß aufgefunden, 
Diefes Gefäb bat die Form einer Amphora, it 1” 2° hoc, vom 
dunfelblauem Glaſe und mit den fchönften Reliefs von weißer Farbe 
verziert. Auf jeder Seite desſelben find 4 Meine Knaben beſchäftigt, 
von den zwiſchen ihnen aus zwei Gilenfopfen arabesfenartia ber 
vorgehenden Rebzweigen Trauben zu pflüden und zu feltern, andere 
Anaben begleiten Diele Handlung mit Mufit und Gejung. Die 
Yusrührung des Blaͤtterwerks ift meifterhaft, minder gelungen find 
die Stnabenfiguren. — — 


Die Parıfer Theater ind angewieſen worden, fünftighin alle 
ihre Deforationen und Tapeten mit einer demifhen Materie ein: 
zulaffen, welche dirſelben unverbrennbar macht. Diefe Materie war 
bereitd im September einer Prüfung unterworfen worden und hatte 
ſich als vollfommen probehältig bewiefen. — — 


Diefer Tage Pam ein Greis, ungefähr 60 Sahre alt, in ein 
Weinhaus in Paris und verlangte Wein. Der Kellner bradıte das 
Geforderte, der Greis fest das Ölae an die Lippen und ſtürzt, von 
Hunger und Kälte erfhöpft, im felben Augenblide todt nieder. — — 


Bon Marſano's Erzählung Camilla Trivufji, welche im Jahr⸗ 
ganae 1936 der Bohemia enthalten ift, erſchien in Mailand eine 
italteniiche Uiberſetzung. — — 








Theater und gefelliges Leben. 


Ihenterbericht vom 1. und 2. Februar. 
1 Befalup.: 

Kir fonnen uns, da das neue Yuftfpiel Fein Charaftergemälde 
jondern ein Zutriguenſtück iſt, nicht in eine lange Analnie der Cha— 
rafrere einlaren. Genug an der allgemeinen Bemerkung, daß fie 
in ihrer Art aut gezeichnet und daß drei davon, nämlich der Herr 


von Varennes, darin Yaathe und Zoe fchr licbensmärdia find. Die 
Antrigue aber iſt io gut angelegt und durchgeführt, daß mit jedem 
neuen Momente die Erwartung theilmeife befriedigt, theilweiſe ae 
täufcht und von Neuem geſrannt wird, bis ich endlich zur mohlner: 
dienten Ctrafe die inteiguirende Dame in allen Vorausierungen 
und Hoffnungen betrogen fiebt und unfere Zumpatbie für Barenmes 


und Agathe in der letzten Ecene einen wohlthuenden Schluß ter 
Handlung gefunden hat. Je mehr mir durd Die Darßellung für 
die Eharaltere des Varennes, feiner Geliedten und feiner Freundin 
gewonnen werben, deſto mehr muß und vie Intrigue als ſolche 
intereifiren. Barennes it ein junger Biedermann, der durd feine 
unverihuldete Zuruckſetzung gereizt, mandmal jeinen Unmuth zu 
heftig äußert, und, menn er Freunde gefunden hat, ſich über feine 
tage und Pläne zu offen ausfpricht. Die Formen des Converjationd: 
tones müffen jedoch im beiderlei Hinſicht wohl eingehalten werden. 
Varennes darfın feinem Unmuthe nicht tragddiren, waͤre es Auch nur deß⸗ 
halb nicht, weil feine Ereiferung nicht als Theaterſlamme erſcheinen 
darf. Er muß endlich mit gutmüthiger Offenheit auch aäußere Lies 
benewürdigfeit im Benehmen verbinden. Ich bin überzeugt, daß 
Herr Fiſcher dieſe Andeutungen weder übel nehmen, nod für bie 
fünftige Vorſtellung unbenüst laſſen wird. Agathe ift nicht gemüth— 
voller, als ihre Freundin Zoe; nur it fie weniger erfahren und ge— 
-jchmeidig. Mach dieſer Anficht müßte alio in der Darjtellung der 
Zoe ein Berein. von Wärme des Gefühles und Gewandtheit im 
Umgange anfdaulicd werten. Bejonders in erfter Hinſicht ſchien 
und diesmal Dem. Herbft verftimmt und Falt zu ſeyn. Uiberhaupt 
ift das neue Stück noch zu wenig eingeivielt. Herr Walter gab 
ten Doktor Bernarbet in zu ſchroffen Formen und mit zu unruhiger 
Lebendigkeit. Bernardet ift jo fein und geihmeidig, als binterliitig 
und beionnen. Herr Polawsky nahm ven Montlucart verſchloſſen 
und fhmeiafam, Herr Dietz den Dscar eitel und leichtfinnig. Dieſe 
beiden Charaftere müffen allerdings einen arclien Gegenſatz bilden, 
aber dieſer Öegenfas muß nicht für fc, fondern alt Einlage in ein 
Gejammtbild wirken, und Meferent hofit, daß in den näditen Vor: 
ftellungen auch von Liefer Seite die Harmonie des Ginzelnen mit 
tem Ganzen ausgealihen werden wird, Mad. Binder als Frau 
son Miremont und Herr Bayer ald Herr von Miremont unter: 
ftügten einander gan; nach der Idee des Stüdes; defonders fand 
Matame Binder in ihrer Rolle Gelegenhen genug, ihre Bühnen: 
gewandtheit neuerdings in einer glänzenzen Leiſtung ju erproben. 

Am 2. murde »ter Zmweifampfe unter lebhafien Beifallsbezeu⸗ 
aungen des Publifums gegeben. Beſonders wurde nad vollem 
Verdienfte Mad. Pophorsfu (als Arabella) ausgezeichnet, Ihr 
fhulnerechter und virtuofer Bortrag bat bei dem gegenmärtigen 
Etande unferer Oper einen doppelthohen Werth erlanat; aber üc 
wurde auch von Dem. Großer (Margarethe), von Mad. Schus 
man (Sufanne) und von ten Herren Demmer (Merap) und 
Kunz (Eominge) recht löblich wnterftüet. Herr Kunz bejtrebt 
fi) zuſehends, nicht nur durch feine ſchöne Stimme, ſondern auch 
durch beſſere Akllion und durch ein ſorgfaltigeres Coſtum zu gefallen. 
tiber die treffliche Leiſtung des Herrn Preiſinger, als Cantarelli, 
iſt im dieſen Blättern mehr als einmal geſprochen worden. 

Th füge dieſem Schluße noh eine Notiz; vom 4. bei. Nach— 
dem am 3. »Peter Szararx gegeben worden, traten am 4. nad) 
einer jehr ergdglihen Aufführung der »Schleibhändler« zum erjten 
Male die Beduinen Rhigat und Wodallah bei ihrer Durchreiſe als 
Songleurs auf. Es find dies ein Knabe von etwa 12 und ein 
Mann von etwa 40 Jahren. Auf tem Stüspunfte einer jtarfen 
GSlasſlaſche, die er abwecbielnd auf ten Boden und auf den Dale 
geſtellt, mit den Händen fahte, ſawang ber Anabe vie Beine in 
die Höhe und hielt ſich Fopfabwärts in ſenkrechter Stellung. Cben 
fo fand er auf dieſer Flaſche aufrecht, indem er die bloßen Füße 
um die ſchieſen Seitenfläcden legte, und feſt anichlof. Der ältere 
Beruine hielt fpäter den Porfabwärts fichenten Stnaben auf der 
laden Hand und balancirte ihn mie eine Stange. Er jelbit lei: 
were im Aequilibriren bisher Ungelehenes. Cine irdene Schüſſel, 
tie er in wagerechter Drehung aufihwang, fing er am Boden mit 
einem Etabe auf, umd lieh fie um dieſen Stuͤtzrunkt bald mages 
recht, bald im fhiefer Richtung tanzen. © Dasjelbe verſuchte er 
nicht nur mit zwei Tellern und zwei Stäbchen, fondern er warf 
und fing die Teller wechſelweiſe von der rechten zur linfen. Einen 
Balfen, den er in liegender Etellung mit den Sohlen der empor: 
geſtredten Füße hielt, ſetzte er nach mehren Kraftübungen ın eine 
rotirende Bewegung, gerade als ob jemand einen Spalierſtock zwi— 
ſchen ven Fingern ichmenfte, Auf die Kante eines Glasbechers, den 
er im Wunde hielt, ſetzte er ſenkrecht cin Geldſtück und auf dieſes 
einen rotirenden Degen und balancırte dad Ganze. Hierauf nahm 
er Matt des Gelditüdes ein Kartendlatt, ftellte es mit einer Ecke 
auf ten Mand des Bechers, ſetzte auf Die obere enigegenftchende 
Gde den ſich drehenden Degen auf und erhielt das Ganze im Gleich⸗ 
aewichte. Statt der ſonſt üblihen Metallbecken bedient er nch beim 
Tellerwerfen irdener Gefäße, Die Kühnheit und Sicherheit, mit 
welcher er feine Kunſtſtücke ausführt, iſt in ter That erſtaunlich. 
Das oben erwähnte Kartenblatt muß allertings ſteifer ſeyn, als die 





—— 


ge vohnlichen, aber er zerreißt es nach vellbrachtem Kunſtſtücke vor 
den Augen der Zuſeher. 


Telegraph von Prag. 

Dem. Sriederife Herbft, melde fih durch bie Wahl ihrer 
Beneficetüde ftetd den Ruhm ermorden hat, daß fie es wohl vers 
ficht, die Unterhaltung des Publikums mit dem echten Kunftintereife 
zu vereinigen, bringe uns nächſten Kreitag, den 9. Kebruar, ju ihrer 
freien @innahme das romantiihe Drama: »Des Etranderd Tod» 
tere, nad dem Engliſchen des Sheridan Knomles von Treiticte 
uͤberſetzt, welches fih auf dem F. f, Hofburgtheater zu Wien bes 
beionderen Gluckes erfreut, von einer Vorftellung zur andern mit 
fteigender Theitnahme ‚von dem Publikum ter Kaiſerſtadt angefehen 
au werden. Somohl dieſer Umſtand, als die verdiente Gunſt, deren 
ſich die Kümſtlerin erfreut, laffen mit Zuverſicht ein zahlreich befuc- 
tes Haus prognoſticiren. W. 





Zur Verſtäudigung. 


Die 14. Nummer der »Bohemit« enthält einen vom Comite 
dea proger Mozartdenkmals gezeichneten Artikel, welcher gleich im 
erten Abſchnitte einen von mir in Niro. 9 d. B. ausgeſprochenen 
Wunſch als miderrehtlihe Zumuthung und fürmliche Aufforderung 
darſtellt. Ich kenne die Gruͤndſatze der Auslegungekunſt nicht, nad) 
meldien mir jugemutbet wird, Daß id bei völliger Unfunde deſſen, 
was Rechtens uk, dem verchrlihen Comite einen ftatutenwidrigen 
Zweck unteriboven hätte; fondern weiß mur fo viel, daß pwiſchen 
Zmedverrüdung und Zmwedvereinigung cin eben fo weientlicyer In: 
terſchied herride, als zwiſchen Wunſch und Aufforderung. Diejer 
doppelte Unterſchied ut in meinem Auflage N. 9. d. B. fo menig 
vergriffen worden, daß ich (und gemiß auch jeder unbefingene Yes 
jer) nicht begreifen kann, wie man mir nach dem MWortiinne eines 
beſcheiden ausgeſprochenen Wunſches cine widerrechtliche Zweckunter⸗ 
ſchiebung andichten und mich in Mechtsprincirien unterrichten will, 
die ich im keinem meiner Auffäge vergeſſen oder verlegt habe. Wenn 
man ji aber Daran föft, daß ein Dem Comite Fremder im Inters 
eite desſelden öffentlich ein Urtheil und einen Wunſch ausiprict, fo 
vergigt man, daß mich meine öffentliche Stellung vollfommen zu 
Beidem derechtigt. Ich habe Dad Comite durd den in Mro, O and: 
geſprochenen Wunſch nicht beleidigen, fondern ehren mollen, Das 
Komite lehnt die Ehre ver Zmittative von ſich ab, und gibt mir in 
einem ſehr befremtenden Tone Dank und freuntliben Rath zurüd. 
Was nun den Danf für mein Lob betrifft, fo bin ih in Verlegens 
heit, ihm anzunehmen, da es, weil jede gute Sache ſich von ſelbſt 
lobt, mir nicht Die geringite Mühe Foftete. Auch den freumdlis 
hen Rath muß id von mir ablehnen, weil er gegen einen bloßen 
Wunſch mehr zurücdgibt, als angeboten wurde. Ich habe zu wenig 
Zeit und Einfluß, um von dem freundlichen Mathe Gebrauch zu 
machen; wogegen es Par vorlicat, dak ih das Comité hierin ım 
der günfigften Lage befinde. Ich ſoll mih an die Direftion des 
Theaters wenden? Weiß man, od ic es nicht gethan habe? Weiß 
das Pudlifum, daß die betreffende Direftion im vorigen Jahre Haus 
und Perfonale den Zwecken des Comité frei geiellt hat? — Ber 
hat den anonymen Aufſatz gefgrieben, im mweldem angefragt wird, 
eb und wie viel Gelder aus der Jubilarnorftellung des »Don Iuan« 
dem prager Monumente jugefloiten find? — Ich freilich nicht; aber 
bald darauf erſchien eine verneinende Crwiderung, melde mit dem 
zweiten Abihnitte der Erwiderung in M. 14 finnverwandt ift, Das 
bei wird aber irriger Meile demerft, daß es überall die Theaterdi- 
reftionen waren, melde zu dem Mojartdenfmale in Galyburg beis 
gefteuert haben. Dem ift nicht fo. Wie das verehrlihe Comite ſich 
zur Errichtung eines prager Denfmals des Mittels muſttaliſcher 
Afademien bediente, fo geſchah Dies ju Gunſten des jalzburger Mo— 
numentes in Altenburg, Darmftadt, Aranffurt, Göttingen, Dans: 
nover, Slagenfurt, Kovenhagen, Laibach, Peſth, Prefburg und 
Stodhelm. Bon Pefth aus wurde der Beitrag durch den dortigen 
Kırgenverein übermittelt. Kann c4 mir alio dad Eomite verübeln, 
dag ih meinen Wunſch an dasielbe gerichtet, und daß ich hierbei 
auf die Theilnahme und Ginmilligung feiner Committenten rechnete⸗ — 
Aber jeder Streit hat das Gute irgend einer rejultirenten Wahr: 
beit für ich, und jo erfahren wir denn aus M, 14, daß das ver: 
ehrliche Comite einen Beitrag, der irrigerweiie an datſelde gelangt 
it, ſogleich jeiner eigentliben Veſtimmung nah Salzburg zuge⸗ 
führt habe, und »daß aus Der bisherigen Einnahme ſich Die Hoffnung 
nocd nicht ergeben hat, ben eigenen Zweck — beſonders in miefern 
ec ih um bie Gründung eines hinreihenden Fondes für den Mo: 
jartöpreıd hantelt, glänzend zu realiiiren.« % Müller, 





Bohbemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 

















Den 9. Februar 


N“ 17. 





1838. 





Trevaniom. 
(Gorilegumg.) 
8 

Die Halle, die Sohn vom fröhlihen Gejauchze und 
dem SHörnerflang mumterer Jäger erfchallend, brei Jahre 
zuvor verlaffen hatte, follte er heute ode und leer wieder 
finden; die Gemächer, die damald vom Troß ber zahl: 
reihen Dienerfchaft wimmelten, erichallten von feinem 
menihlihen Fußtritte mehr. Zu wieberhoften Malen zog 
Sohn die große Glocke im Vorfaale, daß es in dem hohen, 
alterthümlihen Gemache gellend widerhallte; Niemand 
jedoch erſchien. Ehedem hätte died wohl in John Bes 
ſorgniß oder doch wenigſtens Verwunderung erregt; allein 
die Stimmung, in der er ſich jetzt befand, war durchaus 
nicht von ber Art, daß feine Aufmerkſamkeit von ſolchen 
Kleinlichkeiten hätte in Anſpruch genommen werben können. 
Er fchellte auf’d Reue, daß der Drabt zu reißen drohte, 
allein vergebens. Endlich öffnete ſich die Thure, und ein 
alter grauer Diener, ber Liebling feines Vaters, trat ihm 
eritgegen, und jah ihn mir einem Blide an, in dem mehr 
Staunen ald Freude lag. 

Wie, mein Alter! Du hätteft mich vergeffen ?« rief 
Sohn, ihm die Hand freundlich entgegenſtreckend. 

2»Mär’d möglich? nein! ich kann's nicht glauben, 
und body Junker John, Ihr ſeyd es ſelbſt. Ach Herr! zu 
welch' trauriger Stunde ſeyd Ihr heimgefehrt. Wißt Ihr 
nit, daß Euer alter Bater —«« bier hielt der Mann 
inne. 

2Was iſt's mit meinem Bater?« fragte Trevanion 
beftürzt, 2ich will doch hoffen, daß ihm nichts Uibles 
wiberfahren.« 

22Ihm und und Allen, mein junger Herr! Das 
Schloß iſt nicht mehr, was es war, ald Ihr es verlieget.«« 

2Sprich es aus, Alter! und fcherze nicht mit meiner 
Ungebuld; fage mir jchnell, lebt mein Bater?« 

22Er lebt, aber wie, wie lebt er! Ach, mein junger 
Herr, in Gram unb Kummer fchleppt er feine alten Ge⸗ 
beine zu Grabe. Der Tob Eures Bruders war ein zu 
harter Schlag für ihn.ee 

aha, Edward Hit todt!« 


22Er ftarb am einem Sturze vom Pferde. Das eins 
zige, was mich tröftet, ift, daß ich ihm immer warnte, 
dieſe Mähre zu reiten, ich wußte, fie wird einmal jein 
Tod ſeyn. Ga, Junker Sohn, es it doch wahrhaftig 
recht traurig, einen jungen Mann des Morgens friſch und 
gefund audreiten, und wenige Stunden barauf als ſtarre 
Leiche nad; Haufe tragen zu jehen. Bor zwei Tagen erft 
wurbe er begraben, und Euer Bater nimmt ſich feinen 
Tod jehr zu Herzen. Er ißt nicht fo viel, wie ein Vogel, 
und bas ift doch ein ficheres Zeichen feines Grames; denn 
Ihr wißt ed ja, er war all’ fein Lebetage bei ungemöhns 
lichem Appetite, ber gute alte Herr.«« 

2Schon gut, ſchon gut,« unterbrach ihn Zrevanion 
baftig, »führe mich zu meinem Bater.« 

226Gleich, gleich, aber ich dädhte, ed wäre beffer, Ihr 
wartet, bi ich hineingegangen, und Euch erit gemeldet. 
Mandımal rappelt’s ein Bischen in feinem Kopfe. Ihr wißt, 
wie er an Eurem Bruber hing, und ihn gerabe jegt zu verlieren, 
jegt, wo bie Jagden angehen, foldy’ einen Schützen! Ach, 
Junker John! ich werde nicht mehr Wildpret fehen fürmen, 
fo ein Liebhaber ich aud font davon geweſen bin.«« — 

Nachdem Thomas auf diefe Weife fein kummervolles 
Herz erleichtert hatte, eilte er fort, um Sohn anzumelden, 
während dieſer ihm hart auf den Ferſen folgte, und vor 
ber Thüre fiehen blieb. 

Ald der Baronet die Thüre öffnen hörte, fchredte er 
mit einem bumpfen Schrei auf, und erhob fi mit weit 
geöffneten Augen in feinem Armfluhle, in bem er einges 
fchlummert war. Ohne fi daran zufehren, fünbigte ihm 
ber alte Thomas an: 22Hier ift Euer Sohn, der eben 
zurüdgefommen, um Euch zu fehen, Herr !«« 

>Was für ein Schn?« 

22 Junker Sohn ift ed, gmäbiger Herr, zurückgekehrt 
aus fremden Ländern. e« 

25ohn, John fürmahr, ich hatte ihm beinahe vers 
geflen. Laß ihn hereinfommen.« 

Zu gleicher Zeit ſtürzte John hinein, warf ſich im 
feined Baterd Arme, der ihm herzlicher und mit mehr 
Freundlichkeit aufnahm, als in feinem ganzen Leben, 

2&ey mir willfommen, Junge, willfommen, mein 
theurer Jungele ſagte Eir Hugo, indem er ihm andeu⸗ 


tete, fich neben ihm mieberzulaffen. »Gebt bit Du meine 
einzige Hoffnung, nachdem id; meinen guten Edward —« 

»2Ich habe Alles gehört, ich bitte Euch Water, reißet 
Eure Wunde nicht von Neuem auf,e< fagte Sohn, muͤhſam 
Rube und Kaffung heuchelnd, um feinen Vater zu tröften, 

»Du haft Recht, mein lieber Junge, was nicht zu 
ändern ift, muß man geduldig ertragen. Aber, Sohn, fo 
ein Sohn, wie er war, fo unterrichtet, fo gehorfam; einen 
beffern Jäger gab’s in ganz Devonfhire nicht! Und dann, 
wenn wir ded Abends heimfehrten, wiberhallte dieſes 
Gemad; von feinem fröhlichen Gelächter, Aber jebt 
berrfcht in diefem alten Gemäuer Todtenftille, und ich be 
fteige in meinem Leben kein Pferb mehr. Sa, Sohn, das 
war ein harter Schlag, aber was hilft's Zunge, wir 
müfjen’s ertragen. Es geht nichts über männliche Selbft- 
beherrfchung! Sieh, John, lern’ es von mir, und laß den 
Kopf nicht fo hängen.e Und mit diefen Worten fing der 
alte betrübte Bater an, bitterlich zu weinen. »Aber Sohn, 
warum ſchriebſt Du und nie?« fragte er, als fein herber 
Schmerz ſich wieber etwas gelegt hatte, »Dein Bruder 
Edward pflegte oft nach Dir bei Morbaunt’s ſich zu er 
fimdigen.« 

22Es fehlte mir die Gelegenheit, mein ebler Vater, 
Euch ein Schreiben zufommen zu laſſen, fo feltfam und 
wunberbar waren meine Abenteuer, feit ih Eud vers 
ließ. c 

»Ich zweifle nicht daran, mein Sohn, iſt doch jetzt 
alles ſo ſeltſam. Dieſe Halle kömmt mir jetzt ſo fremd 
vor, ja ſelbſt meine Stimme klingt meinen eigenen Ohren 
ſo ſeltſam. Nun Gott ſey Dank! hab' ich doch noch einen 
Sohn; aber was hilft's John, John, Du biſt doch nicht 
Edward.« Und die matten Blicke des Baronets fielen 
auf ben leeren Geffel, den ber Berblichene gewöhnlich 
einzunehmen pflegte. Da trat der alte Diener, der durch 
feine vieljährigen und treuen Dienfte, befonders feit 
Edward's Tod, feinem Gebieter unentbehrlich geworben 
war, mit einem Humpen Glaret ungeheißen ein, und bot 
ihn Sohn dar, um dem Gate, fo viel ed unter folchen 
Umftänden möglich war, die ihm gebührende Ehre zu 
ermeifen. Sir Hugo lächelte beifällig über Thomas’ löb⸗ 
liche Fürforge , und einen Becher für fih und einen ans 
dern für feinen Sohn füllen, tranf er ihm den Will: 
komm s Trumf zu. Das edle Getränf, das feit Edward's 
Tode nicht über feine Lippen gefommen war, gof nun 
neued Leben in feine Adern umb freudig rief er aus: 
»Nun, das it fhon, mein lieber Zunge, daß ih Dich 
wieber habe. Aber erzähle mir doch, wo Du gewefen 
bift und wie ed Dir ergangen. Erzähle mir alles, id, 
höre Dir mit Vergnügen zu.« 

Erfreut über dieſe Gelegenheit, feinen Vater und 
auch ſich zu zeriireuen, fing Trevanion feine Erzählung 
von dem Augenblicke an, mo er bei San Jago Schiffs 
brauch litt und fuhr fort, das zu erzählen, was wir bereitd 
wiſſen, bis er zu ber Stelle fam, wo er auf einem Boote 
in jener verhängnißvoflen Nacht den Piraten entfloh und 


ſich an die Küfte von Porto Bello rettete. Er war einen 
großen Theil der Radıt auf offener See herumgetrieben, bis 
er mit anbrechendem Morgen, ald er bereits alle Hoff: 
nung aufgegeben hatte, von Fiſchern bemerft ward, die 
ihn barmberzig an Bord nahmen, und auf fein Verlangen 
nah der Stabt vor den Gouverneur berfelben führten. 
Diefem theilte er bie Abfiht der Piraten mit, Porto 
Bello zu überfallen und zu plündern. Der Gouverneur 
ſetzte augenblidlich die Stabt in Bertheibigungsftand und 
traf bie nmöthigen Maßregeln zum Empfange der fühnen 
Räuber. Uber leider vergebens! Denn wenige Tage dar 
auf erſchienen fchon die Korfaren in großen Maſſen, er: 
oberten die Stadt, und nachdem fie fich im Blute gebabet, 
und taufend Gräuel begangen hatten, wollten fie Feuer 
in bie Gtabt werfen. Die Einwohner mußten ſich durch 
eine ungeheuere Brandſchatzung, die fie an die Piraten 
bezahlten, loskaufen. Trevanion, der am ber Bertheibi- 
gung der Stadt thätigen Antheil genommen hatte, warb 
bei diefer Gelegenheit töbtlich verwundet, und hatte es 
nur einem Saufmanne, der ihn feiner Tapferkeit halber 
lieb gewonnen und in feinem Hauſe verborgen hatte, zu 
verbanfen, daß er von den Freibeutern umentbedt blieb. 
Hier ſchwebte er Monate lang auf einem fchmerzhaften 
Kranfenlager zwiſchen Tod und Leben, aber Jugend und 
gefunde Kräfte gewannen bald die Oberhand, und nadıs 
bem er ganz genefen war, fchiffte er fich nach Eabiz ein, 
wo er nadı einer gefahrvollen Reife wohlbehalten anlangte 
und von da endlich feinen Weg nach England nahın. 

Als John von den Piraten erzählte, ftieg die Aufs 
merffamfeit und Theilnahme des Baronetd auf den hödh- 
ften Grad, bald jedoch fanf er wieder in feinen früheren 
Stumpffinn zurück. Möglich richtete er jich mit großer 
Anftrengung in feinem Armftuhle auf, und gegen feinen 
Sohn fidy hinmeigend, rief er aus: >Gib Acht, Edward, 
mein Zunge! morgen ſoll's eine feltene Jagd geben; denn 
man fagte mir — Gott ſteh' mir bei! Mein Berkand ift, 
glaub’ ich, verwirrt!« 

Umfonft bemühte fi Trevanion, ben Gedanken feines 
Vaters eine andere Richtung zu geben; feine Geiitesfräfte 
waren bereits erfchöpft und bald darauf fanf er in einen 
ſchweren tiefen Schlaf. Da John fah, daß feine Gegen 
wart ihm nichts mehr nüßen fünne, verließ er bad Gemach 
und begab ſich auf fein eigenes Zimmer. 

Die Nacht deckte mit ihren dunflen Schatten die weite 
Ebene. Todtenſtille herrfchte rings umher; heil flimmerten 
die Sterne; der Vollmond zog am fernen Horizonte lang- 
fam herauf und übergoß die mahen Haine und dichtbe— 
faubten Alleen in Xrevanion Part mit feinem blaffen 
Schimmer. Lange bfidte John, tief in Gedanken verfunfen, 
diefe bezaubernde Landbfchaft an; in feinem Auge fammel- 
ten ſich Thränen, Thränen der Wehmuth und des herbiten 
Schmerzes. Jeden Augenblid begegnete fein Auge Ges 
genftänden, die ihm theuer, doppelt theuer waren, weil 
fih der Gedanfe an Marien bamit verband. Hier ſtaud 
eine Eiche mit mweitausgebreiteten Aeſten, in beren junge 


Rinde er einit den theuren Namen feiner Marie einges 
fohnitten; dort war eine Moosbank, auf der fie nach ibren 
Abendfpaziergängen an feiner Seite auszuruhen pflegte. 
No grünte fie, aber die Beliebte, die fie für John zum 
Heiligtbum geweiht, war nicht mehr! Nie follte er fie 
mehr fehen, mie mehr ihre Eangvolle, lieblihe Stimme 
hören, für immer war fie für ihn dahin. Das Leben 
hatte allen Reiz für ihm verloren. Als er in biefen Bes 
trachtungen tief verfunfen, fein Auge ftarr anf die oben» 
erwähnte Eiche richtete, welche mitten in einer Allee ganz 
allein ftand, fam es ihm plößlich vor, als fühe er eine 
weibliche Geſtalt durch den Kichtenhain gleiten, welcher 
einen Theil des Parfes ausmachte. War es ein bloßes 
Spiel der Phantafie ? täufchten ihn feine Augen? oder war 
es wirklich Mariend Geftalt, die er fah? Nein, nein, das 
war unmöglich. Vielleicht war ed eine Dorfbewohnerin, 
bie nadı South Zeal zurüdfehrte, da es noch nicht fpät 
war, und bie Heuernte mit ihren laͤndlichen Feſten mans 
hen Burfchen und mandye Dirne über die gewöhnliche 
Stunde vom Haufe entfernt bielt. Jedoch, bevor Trevas 
nion zu ſich felbft kam, und von feinem Schreck ſich er: 
holen fonnte, war die Geſtalt bereitd verſchwunden. Feſt 
überzeugt, daß bie heftige Aufregung feines Gemüthes 
ihm getäufcht habe, ſchloß er das Fenſter und warf ſich 
verftört auf fein Lager. 


(Die Forticgung folst.) 








Wanderungen in den Fußftapfen Don Quis 
jote’s. 

(Unierem Vorſatze getreu, die bervorragendften Werke ber 
Fremoliteraturen unferen Leſern im Yudzuge oder im ſtinirten iber: 
fihten mitzurheilen, bieten wir ihnen bier einige Fragmente aus 
D. D. Inglis, Gag. (unter andern geihägten Werfen Verfaſſer 
einer Tour dur Tyrol) Rambles in the footsteps of Don (urjore, 
Dieſes Werk macht in England nit minder, als durch das Inter: 
eſſe feines Gegenftandes, dur feine launige unterbaltende Form 
Aufieben.) 

1. Die Manka. 

Ber nah mir in der Mana reift, um Don Quijote't Auf: 
ftapfen aufzuſuchen, wird vermuthlih mit mir ausrufen: »Jammers 
ſchade, daß Cervantes uns nicht den Namen des Dorfes xin einem 
gemiffen Winkel der Mancha« hinterlaffen hat, wo ein Panderelmann 
wohnte, »aus ber Stlaffe derer, bie einen Spieß und eine alte Tartſche 
im Waffenſchrank, einen dürren Klerper im Ställe, und ein hung: 
riged Windfpiel auf tem Hofe haben!« 

Doch hat und Gervantes nicht gänzlih im Dunkel gelaſſen. Er 
gibt einige Dertlichfeiten an, von denen wir auf die Page jenes 
Binfels ſchließen fonnen. El Toboſo, das Ceburtsdorf und die 
Reſidenz der Herzenskönigin des Helden, der gefeierten Dulcinea, 
fol in feiner Nachbarſchaft liegen ; in eimem Tagesritte von feinem 
Haufe aus begegnete der Ritter den Kaufleuten auf der Etraße 
von Toledo nah Murcia, und dem Biscayer und der Dame auf 
der Straße nah Sevilla, endlich erreihte er am demfelben Tage, 
als er ausjog, die Windmühlen in der Gegend von Puerto Lapiche 
Aus dieſen Angaben läßt Ah die Dertlichfeit von Don Quijote's Heimat 
riemlich fiher beftimmen. Die Dörfer. find im dieſem Theile der 
Mancha nicht fo Dicht geſact, daß man nicht mit Bejtimmtheit den 
Schauplag angeben fönnte, melden Cervantes im Auge hatte, menn 
er erzählt: »Eined Morgens vor Tage — es war einer der heiße 
fen des Deumonates — legte er, obne fih von Jemand erbliden 


zu laſſen, feine Rüftung an, feste feinen zufammengelidten Helm 
auf, ergriff Tartſche und Panze, beftieg feinen Rozinante, und ritt 
vergnugt jur Dinterthüre in’s freie Feld hinaus.« 

Died Dorf konnte fein anderes ſeyn, ald Miguel Eſteran (Mi: 
chael Eterhan), anderthalb oder zwei Leguas von EI Tobojo, einen 
Tagesritt von Puerto Lapiche, und eine halbe Tagreife von der 
Straße zwifhen Toledo und Sevilla gelegen. Sieben Städte firitten 
um die Ehre, des uniterbliben Homers Geburtsftätte zu feon: ich 
darf mir wohl ohme Unbeicheidenheit das unfäugbare Verdienſt bei: 
legen, durd meinen Ausſpruch einen nicht minder heftigen Streit 
zu befeitinen, der zwiſchen fieben mandamihen Dörfern über die 
Ehre, welches des nicht minder unfterbliben Don Quijote Heimat 
ſey, leicht ausbrechen Pönnte, 

Der Maulthiertreiber, welcher mid von Toledo aus auf mei 
nen ÖStreifereien begleiten follte, wußte menig von der Mana, 
und noch weniger von Don Quijote's Wege; nicht Daß irgend ein 
Mann in Spanien Cervantes und fein Werk nicht fennte: aber er 
mar nicht geeignet, mich in des Ritters Fußſtapfen zu leiten. Als 
wir zu Mittage die äußerfien Borpoften der Gierra erreicht hatten, 
von deren einem er mir auf der fernen Ebene das Dorf Miguel 
Eitenan, und den einzia möglichen Weg dorthinzeigte, zählte ich ihm die 
bedungenen Duros in die Dand. Es Ihat ihm nicht fehr leid, dem 
weiten Weg zu iparen; er band das Geld in feinen Gürtel, wandte 
feined Maulthieresd Kopf gen Toledo, trieb das andere vor ſich her, 
machte den gewöhnliben Gruß, trieb feine Thiere an, und überlie# 
ed meinem guten Güde und meinen Gedanken, mib auf meinem 
einjamen Wege nah Miguel Eſtevan ju begleiten. 

(Der Beihtaß folat.) 


Mofai 


Am 31. Zäner haben die Vorftellungen der italteniihen Opern⸗ 
Geſellſchaft in Paris wieder begonnen, und zwar im Gaale Venta: 
bour, und mit der Oper »die Puritanere. — — 

Zu Brighton farb vor Kurzem eine 72jährige Frau, die, ſehr 
gebildet, in mehren angefehenen Dänfern Hofmeifterin geweien war, 
darauf ſich verheirathet, nad dem Tote ihres Mannes aber 20 
Zahre in fo bürftigen Umſtänden gelebt hatte, daß fie von ver Ge— 
meinde aus unterkügt wurde, Wach der Ausſage des Arztes ſoll 
Hunger ihren Tod beichleunigt haben. Und dennoch binterlich fie 
ihrem Sobne ein Bermögen von 1000 Pf. Strl., alle ſehr gut an- 
geleat. — — 

Der Direktor der großberzoglid batenihen Kammekapelle, Herr 
Fränzel, hat die berühmte Geige, welche Zakob Steiner i.3. 1615 für 
den Grafen Trautmannstorf verfertigt, um 30,000 Francs gekauft, 
und in dem Autteral auch noch das Duplikat jemes befannten, zwi⸗ 
fen Gteiner und tem Grafen geſchloſſenen Rauffontraftes ges 
funden. — — 

Beim Muſikalienhaͤndler Dunit in Bonn ericeint eine Samm: 
lung nadgelaffener Lieder von Aerd. Ries. Der Freund und Yands. 
mann des Berftorbenen, Dr. 3. B. Rouileau, hat denjelben eine 
mwürdige poetiihe Todtenfeier zu Ehren ihres Verfaſſers voran: 
geihidt. — — 

Mündner Blätter frrehen von Roſſini's Sreuzrittern und 
Eindpaintner's Viebestranf: ein feltfames Qui pro qua, — — 

In Paris fol ein neues Theater, das Theatre de In Renaissance 
eröffnet werden. — — 

Nachſtens wird eim zmeiaftiges Luftipiel von Erribe im Gym ⸗ 
nafe gegeben. Es heit »der Blinde«, fein Held it ein eiferfüchtiger 
Maler. — — 

Auch Baljac tritt in die Reihen der dramatiichen Dichter. 
Sein Probewerk führt den Titel: »die Schule der Haushaltungen.« 

Das Journal des Debats fagt in einem Berichte aus Stuttgard: 
die dortigen Poeten, Ubland, Immermann, Örillparzer und Helmine von 
Eheyy, die ausgejeichnetften Namen Deutſchlands, hätten die Sange ⸗ 
rin Schebeſt in Gedichten gefeiert. 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 5. Februar. 

Am 5. Februar wurde bei vollem Haute zum erften Male auf: 

geführt: »der Maturmenihe, Luſtſpiel im vier Aften von W. 4. 
erie und Uffo Horn. Ich mil vor Allem und in möglichſter 
Kürze die Handlung des neuen Stüdes erzählen. , = 

Die Kriegsräthin Walderg, eine geiftreihe und noch im dreißig: 

—— Jahre überaus ſchöne Dame, hatte in ihrer Blüthenzeit drei 

nbeter, nämlich außer Herrn Walberg noch den Grafen von Sons 
nenftein, und den Freiherrn von Wildungen. Dieje Beiden liebten fie 
glei leivenfhaftlib, aber Wildungen war der Begünftigte; dennoch 
reichte die Geliebte nicht ihm, ſondern Walberg die Hand, weil fie 
mit Gewißheit eim Duell vorausfah , fie modte ih num für den 
Grafen oder für den Freiherrn erklären, und meil fie ben beiden 
jungen Offizieren durch eine Mißheirath ihre glänzenten Ausſichten 
benommen hätte. Der in feinen Hoffnungen getänjhte Wildungen 
heirathet bald darauf zum Troge eine Andere, mit welcher er eine 
um fo unglüdlihere Ehe führt, als fie ſchnell geſchloſſen wurde, und 
als er, ber bitter Getaͤuſchte, Peine Frau mehr achten, viel weniger 
lieben kann. Dennod wird er Bater eines Knabchens, mady deſſen 
Geburt die Mutter bald darauf (vielleicht vor ram) ſtirbt. Wil: 
dungen iſt indeſſen mit Majorsdyarafter aus dem Dienfte getreten, 
und lebt ald Menſchenhaſſer überhaupt umd als Weiberfeind insbe: 
fondere auf feinem Stammidloffe Wildungen. Seinen Knaben (er 
u. Mar, wie der Vater) hat er tem chemaligen Wachtmeifter 

alentin zur Pflege und Erziehung übergeben und mit feinem Men: 
tor auf ein entferntes Gut geſchickt, mit dem ftrengen Befehle, den 
Knaben ja von Mädchen und Frauen fern zu halten, und ihn lieber 
im Reiten, Babren, Schwimmen, Jagen, ald in andern Künften 
unterrichten zu laſſen. Erft wenn er das neunzehnte Jahr erreicht 
haben würde, jolle ihn Valentin auf das Schloß Wildungen zurüd: 
bringen. Und jo wird benn Mar cin Maturmenih. Leider weiß 
aber der Vater nicht, daß Balentin auf dem Gute Frohneck geheis 
rathet hat, und Mar mit deſſen Tochter Sabine aufwächſt. So 
wenig es aud dem 1Bjährigen Naturmenſchen gefallen will, daß 
ihm Sabine unaufgefordert ihre Liebe erflärt, jo muß er fie doch 
fhon finden, Mibrigens_fernt Mar nicht bloß reiten und jagen, 
fondern aud die Werke Schillers Pennen, die Balentind Weib, eine 
enthuflaftiihe Verehrerin des großen Dichters, als ein Stück der 
Mitgift in das Haus gebracht hat. 

Bir müfen aber wieder zu Frau Walberg zjurüdfehren. Sie 
lebt als Wittwe mit ihren zwei Kindern Yaura und Dar, bann 
mit ihrem alten Schwager, dem Doftor Walberg, und mit deſſen 
Nichte Molly in einem Haufe der Refiden; geehrt und glücklich, 
bis auf ihre geheime Liebe zu Wiltungen, die trotz feines erflärten 
Haſſes nicht erloſchen will. Die Sriegsräthin Walberg kehrt von 
einem Beſuche, ven fie auf dem Lande gemacht, eben in die Mefi: 
den; zurüd, als fie in einem &arihofe Ihren artigen und jopialen 
Schwager findet. Der Doftor ift ihr mit dem Fleinen War eine 
Station enfoepeagetahren, und hat tem Knaben erlaubt, ſich bis 
zur Ankunft der Wutter in dem Garten des Wirthshauſes zu erges 
hen, ver unglüdliher Weiſe an einen Aluß grenjt, In tem Mugen: 
blide, als Dar der Kleine in den Fluß fällt, jagt Mar der Örößere, 
nämlıd der junge Wildungen, zwei junge Roſſe leukend, am Ufer 
sorüber, wirft jeinem Mentor die Zügel zu, foringt herab und 

ieht ten Anaben aus dem Maffer, Darüber werden aber bie 
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jungen Rildungen und wegen ihrer Rahfiht mit demielben weidlich 
—— Beſonders unterhält der Naturmenſch und das fonderbare 

erhältniß desfelben zur Frau vom Haufe die luſtige Nidte Molly. 
Sie will dem liebenswürdigen Naturmenichen in ber Rolle einer 
zweiten Gurli zuſetzen und Spaßes halber eine Piebeserflärung 
abnöthigen. Aber der Naturmenſch ift nicht fo einfältig, ihre Schmei- 
cheleien für etwas Schidlihes zu nehmen. (Biche, was id oben 
über fein Verhältniß zu ber verliebten Sabine gelagt habe). Nach: 
dem Molly einen fürmlihen Korb erhalten und dem Naturmenfdhen 
begreiflich gemamıt hat, daß fie ihn nur zum Beten gehabt habe: 
fieht er die jüngere, früchblühende Haustocter Laura. Natürlich, 
daß nun Sabine, Molly, und ſelbſt die liebenswürdige Mutter tief 
im Preiie finfen. Der Naturmenidy mil die reijende Laura (mie 
vor elihen Stunden ihre Mutter) auf der Gtelle beirathen, und 
begehrt fie von Frau Walberg zur Braut. Dieje fann aber aus 
wei Gründen nicht ihre Zuffimmung geben, 1) weil Mar nod 
eine Anftelung hat und 2) weil zu vieler Heirath auch bie Ein 
wiligung des Baters gehört, von dem fie weiß, daß er fie vor der 
Hand tödtlih haft. Sie ſchlagt alio dem Naturmenichen jeine Bitte 
rund ab; aberer ijt muthig und freifinnia genug, feine Braut zu entführen, 
Es würde mich zu weit führen, wenn ich erzählen wollte, wie dieſe 
Zueführung bar den guten Rath der Frau Brigitte, die ihrem 
Manne fentin nadgereift it, mißlingt, und mie endlich 
Mad. Walberg berevet wird, dem Wiltfange auf das Etamm:» 
ſchloß feines Vaters nachzufolgen. Genug an dem, daß das bevor 
fichende Gemitter einer unliebjamen Begegnung durd etliche Blig: 
ableiter befhmoren wird, namlich durd ein Portrait, durch eim 
Eonmett und dur ein Fieutenantspatent, Die Sache verhält ſich fo. 
Mad. Walverg hat fih nah der großmüthigen Nefignation auf die 
Hand des Freiherrn von Wildungen ein Portrait desfelben zu vers 
ſchafſen gewußt, und das theure Andenfen an das Original durch 
ein Eonnelt verherrlicht, welches fie mit dem Portraite in dem ver: 
borgenften Schubläpben ihres Gefretärs bewahrt. Ihr Schwager 
überrait Me, als fie Portrait und Sonnett nab ihrem Zujammen: 
treffen mit Dar wieder fehen und leſen will. Er entreift ihr das 
Sonnett, welches eineglühende Liebeserklärung enthält und lernt es, 
mie die Folge lehren wird, jogar auswendig. Des Portraits aber 
begibt fh Mad. Walberg, in der veinlihen Page, weder den Vater 
beirathen, noch dem Eohne ihre Tochter geben zu fönnen, darum, 
meil fie auch das letzte Ancenfen an ihren durch wenigſtens neun: 
zehn Fahre treu geliebten Weiberfeind aus ihrem Sekretär verban: 
nen mil. Es ift in ben Hänten des jungen Wildfanges der es, 
mie ich gleich erzählen werde, zur rechten Zeit probugirt. Was aber 
tas Lientenantspatent betrifft, jo hat es Mad. Walderg durd den 
Präfidenten des Kriegsdepartementes, den Grafen Sonnenftein, für 
Mar Wildungen aufgemirft, und Graf Sonnenftein iſt als Jugend» 
freund und Waflengefährte des Majors Wildungen fo gefällig, es 
demielben auf feiner Stammburg einzuhändigen und ihm zu deleh⸗ 
ren, daß Mad. Walberg feine > nur aus großmüthiger Mes 
fignation ausgeihlagen habe r erzähle ihm Die Geſchichte mit 
tem Portraite, und der eben angelommene Maturmenich zeigt es 
zu rechter Zeit vor, Der BWeiberfeind wird gerührt, und als die 
Befellihaft aus der Refiden; angelangt ift, als man ſich verſohnt 
hat, firäubt fih tennoh Mad. MWalverg gegen die angetragene Ehe 
mit dem älteren Freiherrn von Wildungen; aber da tritt ihr che⸗ 
ftiftender Schwager mit der Drohung auf, daß er, wenn fie ben 
befehrten Beiberfeind nicht heirathet, das Eonnett dem Drude über 
liefern werde. Dies entſcheidet, und ſo bekommt Bater und Cohn 
eine Frau. Molly hat ſich ſchon früher wegen bes Mißverſtändniſſes 
ihrer verftellten Zuneigung mit ihrem eiferfüctigen Geliebten aus: 
gesliden. Einer von den Anbetern der Mad. Walderg füllt in dem 

erheirathungsplane des Doftors ganz durd. Zwei und jwanjig 
Ehen hat er bereits zu Stande gebracht; durd die Verbindung der 
beiden Eltern und ber beiden Kinder wird dad zweite Dutzend voll 
umd es bleibt dem Eheflifter für das dritte Dukend noch cin Miber 
ſchuß von einem Paare, 

Der Beſchlat folgt.) 
mu 


Telegrapb von Prag. 
Der rühmlihft befannte Tonfünftler Dreyſchock wird am 3. 
März eine muſſtaliſche Akabemie im Konviktſaale veranftalten, und 
babei mehre Srüde auf dem Pianoforte vortragen, 9. 
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Trevanion. 
(Berticeguns.) 
0 


Eines Abends fehrte John fpät vom Dorfe zurüd. 
Der Abend war bezaubernd ſchön. — Sohn feste fid auf 
die Mooebanf, um auszuruhen. Alles athmete Ruhe und 
Frieden, fein Laut war zu hören, als das ferne Knarren 
eines beladenen Heuwagens, ber von luſtigen Schnittern 
begleitet, nad Haufe wanfte; um ihn herum fchmärmte 
eine Welpe mit ihrem eintönigen Gefumme. John mochte 
in Bewunderung bed herrlichen Naturfchaufpieled einige 
Minuten fo gefeffen und dem Wilde nachgeblidt haben, 
das mit Blisesfchnelle an ihm vorüberfhof. Da fam es 
ihm plöglich vor, als fehe er biefelbe Geſtalt, welche er 
einige Abende zuvor aus dem Fenfter beobachtet hatte, 
durch das duͤſtere Fichtenwäldchen ſchweben. Sollte er 
ſich zum zweiten Male getäuſcht haben? Es war, es 
mußte Marie ſeyn! — Zitternd am ganzen Leibe ſah er 
die weiße Geſtalt in dem dichten Haine lautlos dahin 
gleiten und gleich einem Schatten im Abendnebel zer—⸗ 
rinnen. Plöglid ſich aufraffend, verſuchte er ihr zu fols 
gen; laut rief er ihren Namen in den Wald hinein. Nie 
mand antwortete; Grabesftille umgab ihn. Athemlos und 
erfhöpft langte er im Dorfe an umd ftand nicht eher ftille, 
bis er fi vor Mordaunt's Hütte befand. 

2Ich habe fie gefehen!e rief er außer fich dem alten 
Manne zu, der in Gedanken verfunfen am Feniter ſaß. 

22Sie gejehen, wen ?«« 

»Marie.x 

22Unmoglich!« 

Möglich, ja gewiß; fo wahr ich lebe, ich fah fie. 
Einmal konnte ich mich wohl getänfdt haben, aber nicht 
zum jmweiten Male.« 

Während er fo ſprach, wuchs bie Beilürzung Mor: 
daunt's immer mehr, bis er zulest fait eben jo verwirrt 
war, wie Sohn felbft. 

22Sollte ed möglich feyn?e< fagte er halblaut vor 
ſich hin; 22doch nein!«e und dann zu John fich wendend 
rief er: »»Junger Mann, Ihr habt Euch geirrt!«« 

Nicht geirrt, mein Herr! gewiß nicht. Ich wiebers 
hole ed, diefe meine Augen haben bie theure Berblichene 


geiehen. Es war ihr Blick, ihre Geftalt, ihr Gang, alles, 
alles fagte mir, daß fie es ſey! Deutetet Ihr nicht einmal 
darauf hin, daß fie and Verzweiflung vielleicht ein Ver⸗ 
brechen begangen, das ich nicht einmal zu nennen wage, 
und Ihr wißt ed ja, daß die Strafe folder Sünden noch 
jenfeitd bed Grabe die abgefchiedene Seele umhertreibt. 
Es fchien mir, ald füme fie zu mir, um von mir, von mir 
allein die Ruhe im Tode zu fordern, die ich im Leben 
ihr geraubt. Was fol ich mun beginnen, was thun? 
Ha!« rief er nad einem Augenblid, ald ob ein glüdlicher 
Gedanke plötlich feine Seele erleuchtete, »die Here, bie 
Here, noch dieſe Nacht ſuch' ich fie im Gehöfze auf. Man 
fagt, daß fie im Reiche der Todten eine übernatürliche 
Macht ansübe, ich will fie befragen, von ihr allein f.inn 
ich erfahren, was hier zu thun fey. Stille, Herr! verge- 
bens würbet Ihr verfuchen, mid; von meinem Borfage abs 
zubringen, ich bin feit entichloffen und gehe noch biefen 
Augenblid fie anfzufuchen.« 

2» Bahnfinniger!«e«< rief Morbaunt, indem er fi vor 
die Thüre fiellte und John den Ausgang veriperrte. 
»»Nimmer laſſe ich Dich von binnen, Du gingelt ſonſt 
Deinem frühen Untergange entgegen. Die Zauberin ift 
nicht mehr das, was fie war, ald Ihr und verließet. Nies 
mand darf num ihre Schwelle betreten, ohne an Leib und 
Seele zu verderben. Selbft das Geſetz fürchtet Hand ar 
fie zu legen. Güter Euch Sohn, Euch ihr zu nähern, da> 
mit ihr Fluch Euch nicht treffe.xe 

2Was fümmert mich ihr Fluch, ich muß, ich werde 
fie fehen, und fomme auch, was ba wolle. Gibt ed denn 
noch irgend einen Fluch, der mic nicht ſchon getroffen, 
unter deſſen Schwere ich nicht jetzt fchon erliege. D, 
Morbaunt! id; fann ed Euch nicht fagen, wie unglüdlidy 
ich ohne Marien bin, ich muß fie beiten oder fterben.« 

22Ihr rafet, junger Menſch! und wißt nicht, mas 
Shr ſprecht. Denft an Euren alten Bater, um feinermwillen 
bitte ih Euh— «x 

2An nichts auf diefer Erbe will ich benfen, als an 
Marien, fie —« 

»> est höret mich John, und merfet wohl auf das, 
was ich Euch fage.. Wenn Ihr ferner auf Eurem toll 
fühnen Vorſatze befteht, jo verderbet Ihr nicht allein 


Eud, fondern auch Euren alten franfen Vater und vers 
nichtet noch überdies jede mögliche Hoffnung, die Euch 
Eure unfinnige Liebe einflößt. Hört Ihr John? Denn ich 
fann es Euch nicht länger verhehlen, mas hr gefehen, 
mar allerdings der Schatten Mariend. Noch find es nicht 
vierzehn Tage, ald auch ich dieſe Geftalt gefehen, und 
feit jenem Tage gebe ich mit dem Vorfabe um, meiner 
armen Tochter die Ruhe wieder zu geben, die fie jenfeits 
des Grabes leider nicht finden fann. Eben heute hatte 
ich befchloffen, die Here in diefer fürchtlichen Angelegen: 
heit zu Rathe zu ziehen.e« 

»So gehen wir denn augenblidlich zu ihr,« fagte 
Sohn haſtig. 

»Nicht doc, ich fenne fie beiler, als Ihr, denn mehr 
als einmal habe id; meine Zuflucht fchom zu ihr genom- 
men, und Fenne bie Art unb Weife, in ber man ſie anrus 
fen darf. Um Mitternacht John, wenn Ihr mir beiftehen 
wollt, ſehen wir uns bier wieder, und dann will ich Euch 
fagen, was mir Beide zu thun haben, um bie weife Frau 
feben und fprechen zu fonnen.ee Nach einigem Wider: 
ftreben willigte endlich John in Morbaun’d Vorſchlag 
und von Fieberfroit und Schauer gerüttelt kam er in ber 
Halle an. 


Als fein Vater und die andern Hausgenoffen nad 
Mitternacht in tiefem Schlafe lagen, begab ſich Trevanion 
zu Morbaunt, der ſchon feiner harrte. Dumpf murmelte 
diefer vor fi bin: »Rum, fo ſey's denn! Man fleht beut- 
fi die waltende Hand einer unſichtbaren Macht; was ber 
Himmel befchlieft, kaun und darf der Sterbliche nicht 
änberi.« 

Sobald er John erfannte, nöthigte er ihn auf einen 
Seffel und ging dann in den Garten, um zu jehen, ob 
fie ganz allein feyen, und ob er ungeſtört reben fonne. 
Darauf kehrte er zuruͤck, ſchloß vorfichtig die Thüre ab, 
legte feinen Arm vertraulich auf Trevanion's Schulter 
und dem jungen Manne treuherzig in’d Auge fhauend, 
fragte er ihn: Haft Du Muth, das zu hören, was ich 
Dir jest jagen will? Sprid! wo nicht, fo geftehe es mir 
offen und mein Mund fol für immer vor Dir verſtummen.« 

»»Spredht, Herr! ich bin auf Alles gefaßt, und 
fürdte nichte.e« 

»Nun, wohlan denn!« fing Morbaunt an, indem er 
Sohn feft in’s Auge ſah, »ich befuchte ſchon die Zauberin, 
ehe Ihr noch daran dadıtet. Der Geift meines Kindes, 
fagte fie, entbehre allerdings der ewigen Ruhe und fünne 
im Grabe feinen Frieden finden; doch gebe es ein Mittel 
fie in’d Reich der Seligen einzuführen. Died Mittel, 
müßte aber nur durch Marien felbft mir entdedt werben, 
wenn ed anderd den Zwed erreichen foll.« 

»»Durdy Marie felbt? Habe ich Euch denn redht 
verftanden ?«« 

»Befler, als Ihr mich vielleicht je verſtehen werdet; 
denn dad, was ich Euch nun fagen werbe, it ganz geeignet, 
Euer Blut eritarren zu machen. John, ich fürchte, Ihr 


ſeyd nicht ftarf genug, es zu hören, deßhalb will ich lieber 
fhmweigen.e 

»»Rebet weiter, Herr! in Gottes Namen redet. Hier 
fhmwöre ich in diefer heiligen Stunde, Vater meiner Erſt⸗ 
unb Cinziggeliebten, ich ſchwöre ed Euch bei Allem, was 
Euch und mir beilig if, daß ich felbit tauſendmal grös 
Bere Opfer, als Ihr je von mir verlangen werdet, nicht 
ſcheuen will, dem frommen Geifte derjenigen ben ewigen 
Frieden zu fchenfen, bie im Leben felbft dem Tode für 
mid; getroßt hätte. Wen fol ich fürchten, und mas? 
Ah, in mir it Furt und Hoffnung eritorben; deßhalb 
redet Morbaunt, ich befchwöre Euch nochmals, redet 
weiter.«« 

»Nun denn, jo höre John!« rief der alte Mann in 
höchſter Aufregung. »Du meißt, mein Sohn, Mariend 
Hülle rubt nicht im gemweiheter Erde und fein Gebet itieg 
von ihrem Grabe auf. Deßhalb ſchreitet ihr unftäter 
Geiſt des Nachts über die Erbe und nur über die Erbe 
hat jene, die ih in vergangener Radıt ſah, Gemalt.« 
Bei diefen Worten wendete Trevanion das Gefldit weg, 
um feine Tobdtenbläffe dem alten Manne zu verbergen, 
»Sagte ih es nicht!e rief Mordaunt, »baß Deine Nerven 
erbeben werden? D ich fürdhtete e8 wohl —« 

»»Fahrt fort, theurer Herr, ich bitte Euch barum.ee 

»Da die mweife Frau geneigt it, ihre geheimnißvollen 
Zauberfräfte zu meinem und meined Kindes Mohl auszu⸗ 
üben und die Sache felbit nichts Sündiges ift, fo habe 
ich ihren Beiftand angenommen. Sieh bier,« fuhr er fort, 
indem er einen fleinen Zweig aus feinem Bufen 309, 
abiefen Talidman erhielt ich aus den Händen ber Zau- 
berin, er befitt unendliche Wunderkraft und in einer ges 
wiſſen Jahreszeit, und in Fällen, gleich biefen, fann mar 
vermittelt feiner Todte aus ben Gräbern erweden. So 
nimm ihn denn, Sohn, denm ich bin nicht berufen, bie 
Wirkung feiner Zauberfraft zu erproben, In den Hänben 
bes Alters und Zweifels eritirbt feine Macht: aber wenn 
Jugend, Hoffnung und Vertrauen ihn fchwingen, fo vers 
fehlt er nie den gewünfchten Zwed; fo fpradı bie Here. 
Ich muß, wie Du felbft erfiehft, aus dem Spiele bleiben; 
fol Marie erlöft werden, jo fann ed einzig und allein 
durch Dich gefhehen.e — 

Trevanion machte ſich ſchon bereit den verhängniß: 
vollen Weg anzutreten. »Gebuld mein Sohn!« rief Mors 
daunt, und jeine Hand fallend und ihm feft in’s Auge 
fchauend, »höre mid; bis zu Ende, denn das Wichtigſte 
hab’ ich Dir noch zufagen. Bebenfe, daß dieſer Zauberzweig 
nur dann volle Wirffamfeit erlangt, wenn Du wahrhaft 
und innig Mariend Andenfen ehrit und ihr eben fo treu 
ergeben bift, ald damals, mo noch ihr holdes Auge Dir 
fanft entgegenlädelte, und auf ihren Rofenwangen Ju— 
gend und Unfchuld blüheten. Bit Du Dir deffen bewußt? 
Iſt Deine Liebe zu ihr noch immer jene foftbare Neliquie, 
die einft Dein Herz forgfam verwahrte? Prüfe Dich mohl, 
Sohn! wenn fie um Mitternacht in ihrem Leichengewande, 
mit hohlen Augen und geiiterbleichem Antlitze aus bem 


Grabe fih erheben und langfam auf Dich zufchreiten 
wird — Du, ein Menſch, fle ein entförperter Geift — 
und fie Dich mit tonlofer Stimme fragen wird: Joh, 
was begehrit Du von dem Todten? wirft Du dann eben 
fo ftandhaft ſeyn, wie jett?« 

22Ja, ich werde ed ſeyn!« rief der Züngling mit 
fefter Entfchloffenbeit. »»Mariens Geftalt fann für mid) 
nichts Erſchreckendes haben, ihre Stimme kann nur ber 
zaubernd, ihr Angeficht nie anders, als der Abglanz einer 
Heiligen fenn.e« 

Mein theurer Junge!« rief der Bater, feine Hand 
mit Wärme brüdend, während ſchwere Tropfen über feine 
bleihen Wangen rollten, »nun zweifle ich nicht länger an 
Deiner Aufrichtigfeit, und Danf dem Allmächtigen, bald 
wird nun mein armes Kind Ruhe fennen lernen. Ad, 
Sohn! wie glücklich halt Du einen alten Mann gemacht 
— fo glüdlidh, als er biesfeitd des Grabes zu ſeyn ver- 
mag. Go geh’ denn, mein Sohn, eined Vaters Gegen 
begleitet Did. Morgen um Mitternacht, wenn von der 
Thurmglode von South Zeal der zwölfte Schlag erbröhnt, 
made Did auf und gehe zu jener Kloſterruine, die 
Did; von Marien zum legten Male fcheiden fah, lege 
diefen Zauberzweig auf dad Grab, rufe drei Mal 
nad; einander den Namen der Entſchlafenen und warte 
den Erfolg mit Muth umb männlicher Faſſung ab.e — 
Mit dieſen Worten begleitete er John bis zur Thüre, 
drückte ihn zärtlich an feine Brut und John ſchlug tief in 
Gedanken verfunfen ben einfamen Weg zum Scloffe ein. 

(Die Bortiegung falst.) 





Wanderungen in den FZußftapfen Don Qui» 
iote’s. 
(Beihimf.) 

Als der Tag ſich feinem Ende zuneigte, Tab ich aus einer Meis 
nen Dlivenpflanzung im einer muldenförmigen Thalung Des Bodens, 
etwa eine viertel Legua vor mir, die Dächer des Dorfes Miguel 
Eſtevan auftauchen; eine Miertelftunde darauf ritt ich im feine 
Prummen Straßen ein. »Hier«, ſprach ih, denn als ich mich ums» 
ſah, erblidte ich über einer Thüre ein Zeichen, mit unähnlich 
Mambrin’d Helme, »bier wohnte vielleicht der famdfe Barbir, dort 
in jenem Nachbarhäuscen der Ficentiat, der edle Gpiegelritter, der 
den Rüterfpiegel jwier im tapferen Zweikampfe beftand«e. Etwas 
abgefondert fand ein größeres Haus, das füglih der Sitz eines 
Sandedelmannes ſeyn konnte. »Diere, fagte ich mir felbit, »hier 
oder nirgends erblühte die Blume der Ritterfhaft, hier oder nir⸗ 
gends malteten die ehrfame Haushälterin und die lieblihe Nichte«. 
So naturgetreu find Cervantes Dichtungen, daß nichts uns an den 
Trug der poetiihen Phantafie mahnt, mögen wir fie in der Qin- 
famfeit der Stubierftube zergliedern, oder ben Maßſtab der nüch⸗ 
ternen Birklihfeit an fie halten. Wenn wir in Don Quijote's 
Heimat reifen, wenn ſpaniſches Leben, fpaniihe Sitten uns umge: 
ben, find wir faſt genötbigt, an die Eriften; bes finnreichen Ritters 
und feiner Umgebungen zu glauben, Verfonen, Orte, Abenteuer 
erheben ſich mit plaſtiſcher Rundung aus dem hifteriihen Grunde. 
Selbſt die Bewohner der Manha ihmören auf die Wahrhaftigkeit 
des hidalgo ingeniosn wie auf ihr Cvangelium, mie bald erbellen 
wird, 

Im Dorfe war feine Poſada (fo heißen die embrvoniſchen foa- 
mihen Wirthshänfer). Die Nacht brach herein; es ſchien mir, ich 
wanderte nit bloß in Don Duijote's leibliben Fußſtapfen, ic 


würde au feine unbequeme Romantif nabahmen und unter einem 
»bichten Laubdache⸗ übernachten müffen, jedoch ohne feinen Vortheil, 
ohne in »fehnendes Gedenken der himmliſchen Dulcineca« mich ver: 
ſenken zu können. Doch mein Auge fiel auf das alängende Barbir- 
beden; ich hatte eine hohe Meinung von der Dienſtfreundlichkeit der 
Barbire im jeder Zone, und ich beichleß in meiner Berlegenheit 
an ibn mid zu wenden. Mebübei fonnte ich, aleich jenem Höflinge, 
der zwiihen Vorid, dem Spaßmacher des Königs von Dänemark, und 
Vorid. Sterne feinen Unter ſchied fand (f. Dorid's empfindf. Reifen), 
von ber dee mich micht los machen, ich würde Meifter Nicolaus, 
oder wenigftens einen Abfömmling von ihm finden, der in gerader 
Linie alle feine feltfamen Eigenheiten geerbt hätte. 

Geſchafte ſchienen den Barbir diefen Abend gerade nicht abzu⸗ 
besen. Er ſaß in fnappen ſchwarzen Lederbeinfleidern, einem lan: 
gen weiten braunen Mantel und einer Heinen ſchwarzen Kappe, 
die eng am den Stopf ſchloß, auf feiner Thürſchwelle, und bfidte 
bald die Straße hinauf, bald die Straße hinunter, emiig ſpähend, 
ob nicht ein unrafirter Bauer auf fein Haus jumandle, Als er mich 
geraden Weges auf ſich zuſchreiten ſah, trat er in die Hausflur 
zurück. Sch trat ein: da ftand ſchon der Stuhl mit der Gersiette, 
er mit dem blanfen zinnernen Beden daneben, in der Dand die 
glänzende Waffe, die ein fpaniicer Barbir befler, ald irgend ein 
Barbir der Welt, zu führen verfteht. Zum Borwande ſetzte ich 
mich nieder, und ließ willig mein Finn glätten. Bald hatte ich 
ihn in ein eifriges Geipräch verwidel, Wenn Barbire überhaupt 
wegen ihrer Rhetorik berühmt find, fo find die ſpaniſchen Barbire 
unter ihnen die Cicero's. Der meinige kannte die Ehronif des 
Drtes, die Statiflif feiner Umgebungen, und vor Allem die Geſchichte 
feines finnreihen Yandsmannes auf das Genaueſte. Mein Plan 
entzündete ihn zu heller Begeifterung. Mit Feuer erbot er ſich, auf 
meinem denfwürdigen Zuge mich zu führen und zu begleiten, und 
am nachſten Morgen jog id, nicht unähnlidh dem edlen Ritter, mit 
meinem neuen Schildfnapven, auf einem Daulthiere, das Rozinanten 
ben Preis der Abenteuerlichkeit hätte ftreitig machen fünnen, hinaus 
in das Blachfeld der Mana. 





Mofaif. 


in Stamdried, einem Flecen der Obervfalz, wurde am 11. Jäner 
das Bleib des Zwirners Fiſcher von Zwillingen entbunden, melde bie 
sufammengewadienen famefihen Zwillinge Durch die Art ihrer Berbin: 
dung noch übertreffen. Die Geburt hat namlich zmei Köpfe, vier Arme, 
drei Füße, der Mittelfuß hat zehm Zehen, oberhalb des Nabels find 
die zwei Kinder zufammengemwachlen, fo daß fie einen linterleib und 
jmwei Dberleiver haben. Mit den Geſichtern jehen fie aufammen. — — 

Bei Guarmey in Peru hat Kapitän Ray aus Nantudet dem 
Mem:Dork: Herald zufolge ein zweites Pompeji entdedt, Gr fand 
dafelbft nebſt vielen andern intereffanten Gegenſtanden Diumien, 
Münzen und Flaſchen von munderliher Form. — — 

Die, Sophie Lowe, Sängerin bei der Berliner Oper, ift zur 
fönal. preußiihen Rammerfängerin ernannt worden. — — 

Der Frankfurter Liederfran; wird heuer ein großes Gängerfet 
veranftalten.” Spobr wird flatt des verftorbenen Ferd. Ries die 
muffaliidhe Direktion diefes Keftes übernehmen, Es fol zwei Tage 
dauern, von denen der erfte dem ernfteren Geſange in der Ext. 
Katharinen Kirche gewidmet if. Aus dem Ertrage der Eoncerte 
fol der Grund zu einer Stiftung für deutſche mufifaliihe Talente 
gelegt, und diejelbe »Mozartsftiftunge genannt werden. — — 

Strauf wäre am 31. Jäner beinahe auf fehr traurige Weife 
umaefommen. Bei der Heimkehr aus dem Hotel des öfterreichiichen 
Botichafters nahm er das einzige, in dieſem entfernten Quartiere auf 
dem Plage befindliche Cabriolet, ohne zu bemerfen, daß ver Ruts 
ſcher betrunken war. Es war ein flarfer Nebel. Der Kutſcher 
fprang auf einmal aus dem Wagen, Strauß folgte ihm maſchinen⸗ 
artig, fiel auf das Pilafter und jah den Fluß vor fib. Der Kutſchet 
war bereits, von feinem Pferde fortgerifien. mit dem halben Yeibe 
im Waſſer; Hr. Strauß verlor fein Bewußtſeyn durch ben heftigen 
Fall, Als er wieder zu fih fam, befand er fih am Ufer der Seine, 
er rief vergeblih, er jah weder Kutſcher, noch Wagen noch Pferd, 
und mußte zu Fuß nach Hauſe gehen. Man weiß nicht, was aus 
dem Kuiſcher geworden if; Herr Strauß mußte am folgenden Taae 
das Betr hüten, fpielte jedod am 2. Febr. wieder. — — 


Tbeater und gefelliges Leben. 


Garneval:S hau. 

Am 4. Februar wurde die erfte ber diesjährigen Redouten in 
dem Locale der Kärberiniel abgehaltın, melde jedoch einen gefährs 
lihen Rival an dem Balle erhielt, welchen (mit einer Lotterie ver: 
bunden) Herr Dtt von Dttenfron zum Vortheile des neuen Pra— 
er Armenbaufes für dieſen —F im Badſaale angekündigt hatte. 
a in der Hauptſtadt Böhmens Alles den lebhafteſten Anklang fins 
det, was zum Beſten der feidenden Menſchheit geichicht, fo z09 
diesmal Die Redoute fehr den KHürzern, und mar nicht allein (mie 
es jeboch bei ber Erften gewöhnlich der Fall if) ſehr ſchwach, fon: 
dern auch meift nur von Herren deſucht. Niberhaupt hat die Re: 
doutenlug im neunzehnten Jahrhundert in unierer Stadt einen gar 
Vonderbaren Wedel der Geſchicke erlebt. Go beliebt und belebt die 
Mastenbälle noch im erſten Decennium waren, fchien doch bie Theils 
nahme an diefem Öenre der Faſchingsvergnügungen, hier wie über: 
all, immer mehr zu verloſchen; es wurde von Jahr zu Jahr immer 
mehr zum guten Ton gerednet, die Redouten nicht zu beſuchen, 
die fd bereits auf Nul reduziert hatten, ale unfer Theaterdi— 
reftor Herr Stöger vor einigen Jahren einen Verſuch madhte, den 
Phönirs Maskendall aus feiner Aſche neu erſtehen zu laſſen, und in 
einer ſolchen Geftalt auf's Neuc einzuführen, daß alle gebildeten 
Klaften ohne Anftand daran Theil nehmen fonnten. Er verleate 
die Redoute in das Theater, welches dazu mit großen Koſten einge- 
richtet werben mußte. Die Bemühungen des Herrn Stöger ſchie— 
nen ſich im erften Jahre des günftigften Erfolges zu erfreuen, denn 
fhon die erite Redoute wurde ſehr befucht, Bereits gegen 10 Uhr 
hatte ſich eine anfchnlihe Zahl von Redoutengäften eingefunden, 
und bie zum Aufehen beftimmte dritte und vierte Gallerie war mit 
Meugierigen beinahe überfüllt, während die eigens gemietheten Logen 
erſt nach und nad ihre Bewohner erhielten, aber als die Mitter: 
nachtsſtunde herannahte, hatte fi eine Zahl von 2500 Perionen im 
Schauſpielhauſe verfammelt. Da das fchöne Geſchlecht einmal ftets und 
mit Recht als die Blüthe des Menſchengeſchlechtes anerfannt wird, 
und bejonderd allen Abendunterhaltungen erſt Glanz und Inter: 
erie verleiht, fo war es allerdings Feine erfreuliche Erſcheinung, daß 
de Männerjabl jener der Damen, zumal im Anfange, jo weit über: 
legen war, was vielleiht auch die meiblihen Redoutengäſte in der 
Logen zum Theil abſchreckte, fh in Miaffe herab zu begeben, Gie 
erſchienen nur einzeln und ſparſam, und zogen ſich meiſt bald wieder 
in ihre Afol zuruck, Das ihmen den bequemen lliberblid des Ganzen 
gewährte. Nah und nah hatte ſich audı ter ganze hohe Adel ın 
den Logen eingefunden, und Ge. Ert., unier verehrter H. Oberft: 
burgaraf, Graf von Chotek, hatte faum die feinige betreten, als 
er in den Saal herabfam, und mit jeiner gewöhnlichen Freundlich, 
feit und Humanität ſich in das wogende Gedränge mifchte, gleich 
ſam Das Ganje beievend. Ein Gleiches thaten die Damen und 
Derren vom Adel, Die in bunter Meihe durch die Säle promenirten. 
In der britten (im vollen Sinne bes Wortes und bis zum Erftiden 
überfüllten) Redoute fand dies freundliche Beiipiel ſchn Nachahmer, 
oder eigentlih — Madabmerinnen, und die lebendige Regſamkeit 
der Masfenvälle des erften Jahres ftraften die Erzählungen von der 
firengen Trennung des hohern und des Diittelitandes in Prag jiem: 
lid Zügen, Leider bat die Yu an dem Earnevalsnergnügen ſchon 
in den Jahren 1835 und 1836 wieder ichr abgenommen, und ba 
von den Redouten Des lestgenannten Jahres mur zwei ſich eines 
binlänglih zahlreichen Beſuches erfreuten, um dem Unternehmer — 
melder für diefe Gattung von Carnevals: Vergnügung, dic großen 
Koften der Berwandlung des Theaters in cinen Tanılaal abgerech⸗ 
net, eine deutſche und eine böhmiſche Vorſtellung hingeben muß — 
einigen Erfag für ein folhes Opfer darzubieten, io gab Hr. Stöger 
im Earneval 1537 nur zwei Masfenbälle, Man hört allgemein 
bie Klage über zmei Mängel unferer Redouten, die erfte betrifft 
den abfoluten Defect an geiftreihen und witzigen Masten, bie zweite, 
daß, jelbt wenn Plays vorhanden it, gar nit mehr aetanıt, 
fondern bloß beim Schalle der Tanzmufif, und nod dazu (natürs 
lich!) nicht im Takte herumgemwandeit wird, was allerdings dem 
Ganzen einen Anirih von Traurigkeit gibt, Dieie Pamentationen 
fommen mir aber eben darum deſto unfruchtbarer vor, ald ed ganz 
in der Gewalt der Beſucher unjerer Wasfenbälle fteht, beiden 
Mängeln abjuhelfen. In früherer Zeit hat freilich die falhionable 
Melt, eben fo wenig als jegt, in der Redoute getanzt; aber junge 
Leute beiderlei Geſchlechtes, die ihr Vergnügen höher ſchatzten, als 
conventionelle MRüffihteg, und deren Stellung in der Welt ihnen 
auch feine ſolchen auferlegt, drehten ſich raſch im muntern Walzer, 
während ſich Feine Zufchauerfreife um fie bildeten, was zumal in 


dem gymirıe Lokale ein eben jo mannigfaltiges, als buntbes 
wegtes Gemälde darbieten müßte. Warum und wodurd; läßt ſich 
alfo die junge Weit unferer Tage eınihädtern, und feht den Fuß 
nicht mehr zum beitern Tanze? — Es füme nur darauf an, daf 
einmal ein Dugend Tänzerpaare das Veiſpiel gäben, es dürfte ihnen 
an Nachfolgern faum fehlen. 

Die Biltigfeit der wichtigeren Stage, daß nämlich der bunte 
Maskenſpaß, der ſonſt frei und muthig in den Prager Rebouten 
maltete, nicht wieder blühen und gedeihen wolle, daß bie Masten 
au Blein in der Quantität, die norhandenen aber zu ſchweigſam und 
ernft, zu matt und blöde in der Qualität find, ann freilich micht 
geläugnet werden, da aber dem leider notoriihen Miderfluß an Geis 
fesmangel, das apjolute Alibi von Wis und Faune, von Munterkeit 
und diaſogiſcher Feinheit bei den Masten nur Damen und Herren 
bemerken fönnen, melde die fehlenden Eigenichaften deſitzen, warum 
entihließen ſich Diele nicht, ihren Wis und Laune, ihre Munterkeit 
und Feinbeit in der Converfation zu entfalten, um Vergnügen zu 
ipenden und zu empfangen? Go lange alle Perſonen von höherer 
Bıldung mit einer Art von ſcheuem Stolz und Scheu auf bie 
Masken herab ſehen, und höditens ihre Briftesarmurh beipötteln, *) 
ſtatt ihre Hiberlegenheit auf eine andere und glänzendere Weife fund 
zu geben, indem fie jelbit eine geichmadeolle oder auch eine ganz 
einfache Berkleidung mählen, um Leben und Bewegung in bie 
Mastenweit einzuführen, kann der Redoutenſcherz nur matt und 
farblos erfdeinen, und viele Perionen mögen bie Hedoute gar nicht 
befuhen, da man beim Nahen einer iprehenden Maske nicht for 
deinden Big, jondern nur — Langeweile zu befürchten hat. Noch 
in den Jahren 1895 und 1836 haben fomohl Mastenzüge, als eins 
zelne Charakter: und Dhantafiegeftalten Aufichen erregt, und man 
gedenft noch mit Vergnügen der 12 (uftigen und generoien Matros 
ſen, melde geihmadoolle Stleinigfeiten mit finnreihen Beziehungen 
unter ıhre Befannte vertheilten, fo wie mander intereffanten mweib- 
lihen Masfe, deren Incognito die Meugierde der Männermwelt in 
hohem Brave erregte, aber der este Carneval brachte auch nicht 
Eine Masfe, deren man fih am Aſchermittwoche noch erinnerte; 
dagegen haben es fich die Verlarnten dieſes Jahres mit ihren Ger 
ſchenten auch jehr leicht gemacht, denn Diefe beitanden nur aus den 
mohlfeilften Bonbons, oder Fleinen geichriebenen und gedrudten 
Zetteldien, meift noch dazu ohne Sinn und Bedeutung, mitunter 
aus einem alten Sprad : und Antwortipiel genommen! Noch ein 
anderer Hibelitand, welcher das fröhlihe Ausſehen der Medoute be: 
einträchtigt, iſt die Kleidung der Herren. Da in der Neboute die 
Zahl der männlıhen Gaſte jtets das Uibergewicht über bie Damen 
und Masten hat, io bringt ſchon die dunkle Karbe, melde die Mode 
unfern Eivilfrads und Unterkleidern vorichreibt, eine Monotonie 
hervor, durch welche gerade vieles Carnenaldvergnügen einen minder 
heitern Andlick gewährt, als alle übrigen. Dazu fommt noch, daf 
ein großer Theil der Herren in voller Winterfleivung in iiberröden, 
Pefeiden, ja ſelbſt in Manteln in ven Saal tritt. Manche derſei⸗ 
ben, die ſich nicht lange aufzuhalten gedenken, legen bie DOberkleider 
aus Bequemlichkeit nicht ab, um recht ſchnell wieder reifefertig 
zu feon, noch andere wollen den Gilberjehner für den armen 
Garberodier erjparen, umd eine zahlreiche dritte Klaſſe hält es — 
man sollte eine ſolche Kleinſtädterei in einer Stadt von mehr als 
100,000 Bewohnern faum für denkbar halten! — für Bonton, 
recht jalopp und im Miberfleidern, mit beitaubten oder fothigen 
Stiefeln zu erfdeinen, und drängt ſich in ſark beiuchten Nebouten 
im Schmeiße ihres Angeſichtes durch die wogende Menihenfülle, 
blog um die fhmwerfäligen Winterdeden nicht abzulegen, und ohne 
Augen dafür zu haben — oder haben zu wollen — daß der ganze 
männliche Adel und andere Perfonen, welche wahren Taft für ges 
fellige Sitte haben, in Fracks, und menn auch nicht im Ballcojiume, 
doch in einer Toilette ericheinen, wie fie der Anſtand erfordert, wenn 
man eine Berfammlung beiritt, wo Herren und Damen aller hös 
bern Stände fih einfinten. So lange nun bie Beauemen, 
die Defonomen und die — Bontoniers! dieſer comoben, 
frarfamen und unanftändigen Toilette nicht entfagen, wird unire Re+ 
doute nie nett und reinlich ausfehen, und eine große Zahl ver Bäfte 
einen unerfreulihen Gegenfag gu dem reib deleuchteten Salon 


bilden, 
Der Beſchlub folat.) 


*) Ver crma sehm Fahren warde ermmal ein Türke Dan rinioru jangea keuten mit Iragım 
über jern Baterlarıd jo ſeht zu dur Umpr grtrırben, bah er endlich die Yarbr armabnr 
wur Ängklis im Söohmiiher Eprate autref: +4 witte mnterihänigft, 16 din ja frin 
Türe, sb bin mur ein Eblaflır!s 
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TZrevanipoi. 
(Esrtieguns.) 
10. 


Es fchlug zehn Uhr, ald John am nächſten Abende 
feine einfame Wanderung antrat. In den Bauernmohs 
nungen, die auf dem Wege lagen, hatte ſich bereitd alles 
zur Ruhe begeben und nur hie und da flimmerte noch ein 
Büfter brennendes Licht, Das aber auch bald verleid. 
Außer dem fernen Bellen eined Dorfhundes und dem gei- 
fterhaften Rauſchen einer Fledermaus, die fein Fußtritt 
aufgefchredt hatte, und bie ihm jchen umflatterte, umgab 
ibn Todesftille. Bald hatte er bad Dorf im Rüden und 
betrat jene lange dichtbelaubte Allee, die zum Moore führte 
und an bie fi unmittelbar die verfallene Abtei anſchloß. 

Als die Ruine von fern in ſchwachen Umriffen feinem 
Ange ſich zeigte, fchlug bie entfernte Dorfglocke eilf Uhr. 
In diefem Augenblide däuchte es John, ald höre er Fuß— 
tritte; er ſah fi überall um, fonnte aber nicht das Ges 
ringite unterjcheiden ; dichte Finſterniß umgab ihn; ber 
Mond war noch nicht aufgegangen. Es war wieder ftille; 
Sohn glaubte fich getäufcht zu haben und feste fih auf 
eine Bank, um einige Minuten ausjuruben, und feine Ges 
banfen zu fammeln. Bald raffte er fich wieder auf und 
feßte mit raſchen Schritten feinen Weg fort, bis er end» 
lich am Moore anlangte, das im feiner ganzem Fläche mie 
ein ſchwarzer Teppich vor ihm audgebreitet lag. 

Die Abtei, die einſt fo ſtolz und erhaben über bie 
weite Fläche hinblidte, fland nun öde und verwüſtet ein 
ftummer Wächter über ben ſtummen Gräbern und bedrohte 
fie jeden Augenblid mit ihrem Einſturze. Die alterthüm- 
lichen Fenfter waren mit Epheu und Mood verwachſen, im 
Borhofe wucherte Gras und Unkraut, Der Eintritt in bie 
Kapelle warb durch umgeſtürzte Säulentrümmer und 
Statuen fehr erſchwert. Bloß ein Heiner Theil des Res 
feftoriums war noch in ziemlich gutem Zuftande; auf dem 
mit Ouaberfteinen gepflafterten Fußboden desſelben lagen 
einige halbverzehrte Fenerbrände, Holzbündel umb ein 
altes zerbrochenes Trinfhorn, welches deutlich bewies, daß 
noch vor Kurzem eine Zigennerbande hier gezecht hatte. 

Mit gebengtem Haupte und leilem Tritte trat ber 
Juͤngling in die vermwitterten Mauern. Da er bie Wege 


und geheimen Gänge gut Fannte, ſchlich er vorfichtig, mit 
den Händen an ben Falten Wänden hintappenb, der Kapelle 
zu, unter welcher der Lord Abt und viele andere Mönche 
begraben lagen. 

Sohn lehnte fi mit verfchränften Armen unb auf 
bie Bruft geſenktem Haupte an eine Säule unb erwartete 
mit bangem Gefühle die verhängnifvolle Stunde, in der 
er die theure Verblichene wiederfehen follte. — 

In diefem Augenblicke zerriß ber aufgehende Mond 
den bichten Wolfenfchleier, fein blaffes Licht firömte durch 
die zerbrochenen Fenfter und beleuchtete in vollem Ganze 
das Grab des Abtes, das am Ende ber Kapelle ſich be— 
fand, Der Anblick diefer Grabfiätte rief John den Zweck 
feines Herfommens in’d Gedächtniß zurüd. 

Ein leifer Seufzer traf fein Ohr. Er fchraf zuſam⸗ 
men und ſah ſcheu um fih. Da er aber nichts erblidte 
und von Neuem Tobesjtille ihn umgab, fchrieb er biefe 
Zäufhung dem Pfeifen des Windes zu, der durd die 
Fenſter faufte. Jetzt ſchlug ed Mitternadht. »Es iſt die 
Stunde,« rief der Jüngling, am ganzen Körper zitternd 
vor innerer Bewegung, bie er vergebend zu verbergen 
fuchte, während das Gewölbe bei jedem Glodenfhlage - 
dumpf erbröhnte. Bei dem legten Schlage zog er haflig 
den Zauberjweig aus feinem Bufen, wanfte mit unſichern 
Schritten dem Grabe des Abtes zu und legte ihm ſchwei— 
gend darauf. Einen flüchtigen Blick warf er um fic, 
fürchtend, hoffend, er wußte ſelbſt nicht was, und befhmwor 
fodann mit lauter Stimme den Schatten Mariend. — 
Tobesitille folgte feinem bdreimaligen Rufe, ber an bem 
hohen Gemölbe mit feifem Halle ſich verlor. 

Nach einer Pauſe endlich antwortete eine fanfte 
weiche Stimme: »Hier bin ich Sohn!« und im demfelben 
Augenblide fiand die Geſtalt vor ihm, bie ihm zweimal 
im Fichtenwälbchen erſchienen war, 

»»Marie, theure Marie! mir theuer im Tode, wie 
im Leben! fprich, ich befchwöre Dich, fprich!ee rief Sohn, 
feinen Arm nad) ihr ausſtreckend. 

Die Geftalt fchritt langſam auf ihn zu, ein ſchwaches 
Lächeln umfpielte ihre blaffen Lippen, eine Thrüne glänjte 
in ihrem Auge und ihre weiße weiche Hand umfing die 


feine. . 


22Gott ded Himmels!er rief John entfegt, während 
feine Augen aus ihren Höhlen ſich hervorbrängten: »»wache 
ih? Iſt es möglih? Ja es if, es it Marie — fie lebt 
— fie jicht vor mir!e« — und von feinem Entzüden 
übermwältigt, fiel er leblos zu ihren Füßen nieber. 

»D Bater, Bater!< rief Marie einem Manne ent: 
gegen, der nun eilend ſich näherte, »warum riethft Du 
mir dazu? Weßhalb haben wir ihm nicht auf eine andere 
Meife dad Geheimniß mitgetheil. Ach, ich widerſetzte 
mid; gleich anfangs al’ biefem Zanberfpuf;« und jams 
mernd Eniete fie neben Trevanfon nieder, und bemühete 
fih ihn aufzurichten. 

22Fürchte nichts mein Kind, c« fagte Morbaunt. 
Sobald nur ber erite Schrecken vorüber it, wirb er 
ſich bald faflen. Sieh’, er erholt ih. Komm mein 
Sohn, fafle Did; John und blide um Did. Sprid mit 
ihm, Marie!ee Das Wort Marie wirkte wie ein Zauber 
auf Trevanion. Langfam erhob er fid vom Boden, rieb 
ſich die Augen gleich einem Schlaftrunfenen, ftarrte bald 
Morbaunt bald feine Tochter an, ald ob er die Wirklich: 
feit deſſen, was er eben fah, noch bezweifle, Nachdem 
er im biefem Zuftande von gänzlicher Bewußtloſigkeit einige 
Minuten verharret war, fuhr er mit einer rafchen Bewe⸗ 
gung mit der Hand an bie Stirn, wie Jemand, der fi 
plöglih auf etwas befinnt. Morbaunt faßte ihn fanft 
beim Arme und führte ihn mit Hilfe Mariens in's Freie. 

(Der Beſchlus folat.) 





Die Kebensverficherung. 
AMus dem Sramzöflihen des Eugöne Gulinot yon 3. Glutb.) 


Bei den Engländern find jest die Febentverfiherungen fehr im 
Shmwunge. Man läßt fih für eine Anzahl Sabre verihern, flirbt 
man sor dem beflimmten Termine: fo wird die im Vertrage ftipu: 
firte Summe den unmittelbaren Erben oder der im Kontrafte be: 
jeihneten Perfon ausgezahlt. Dieſe Einrichtung ift fehr philoſophiſch; 
fie ſohnt mit dem Tode auf, denn der Verſicherte betrachtet ihm micht 
mehr als einUnglüd, fondern im Gegentheil oft als ein Glück, wenig: 
ftens für feine Angehörigen, Die legten Augenblide des Sterbenden 
werden durd den Gedanken verfüßt, daß er feinen Theuren durch 
feinen Tod eine Wohlthat ermeift. 

Die Prämie, welche der Verſicherte jährlich zu zahlen bat, wird 
nad feinem Alter, feiner Eonftitution, feiner Pebensweile, feiner 
Beihäftigung beftimmt, und dabei bie möglichen Werhfelfälle des 
Lebens ſehr wohl in Betracht gezogen. Cinige Todesarten, 3. B. 
Selbſtmord und der Tod auf dem Schaffot, machen die Berjiherungs- 
gefellihaft von aller Verbindlichkeit frei. Diefe Ausnahme hat fehr 
vernünftige Gründe für ih. Auch fucht die Kompagnie, foriel ihr 
nur möglid, von dem Berfiherten bis zum feftgefegten Termin 
alle Gefahren abzuwenden. Daß es übrigens trog aller Vorſicht an 
vieffahen Betrügereien von Seite der Verſicherten nicht fehle, wirt 
man leicht glauben. Gin Gentleman, der fein Leben verſichert, 
aber fein Vermögen größtentpeild durchgebracht hatte, machte, bloß 
von einem Diener begleitet, eine Rheinreiſe. Gines Tages fchläft 
der Bediente auf dem Pferde ein, ſtürzt herab und fchlägt ſich tobt, 
fein Herr vertaufcht Papiere und Kleider, geht als Bebienter in die 
nachſte Stadt, und erzählt den Unfall, der feinem angeblihen Ge: 
bieter zugeftoßen. Der Wittwe wird der Todesſchein ihres Gatten 
zugeſendet, und von der Aſſekuranzgeſellſchaft die ftirulirte Summe 
son 500,009 Fres. ausgezahlt; aber bald darauf, durch einen gehei⸗ 

s 


men Brief verfiändigt, reift fie nad Amerika, und verzehrt dort 
mit ihrem Gatten in Ruhe das gewonnene Kapital. 

Durch dergleihen Borkommnifie gewigigt, argmöhnt die Ge⸗ 
ſellſchaft bei jedem plöglichen Todesfalle einen Selbftmord und be: 
ginnt einen Prozeß. Diefe Vorſicht der Gefellichaft, fo wie die von 
derfelben feftgeftellten Ausnahmen gaben einem gewiſſen Gilbert 
Adamfon viel zu ſchaffen. Gilbert hatte fih, mach einer fröhlich 
verlebten Jugend, im dreißigften Sabre verheirathet. Seine Frau 
bradte ibm 25,000 Pf. St. zur Mitgift und für eine gleihe Summe 
ließ er fih zum Vortheile der Wittwe verfihern, Er liebte Ber: 
anügungen, Müffiggang und Purus, führte daher in wie vor feiner 
Che ein verſchwenderiſches Leben, und halte, da die engelgute 
Miſtreß Adamfon fi nie eine Bemerfung über feine Lebensweiſe 
erlaubte, ın wenigen Jahren fein eigenes und das Bermögen feiner 
Frau gänzlidy verſchleudert. 

Verzweiflung und Gewiſſensbiſſe bemaͤchtigten ſich jetzt Gilberts. 
Er vermochte ſich nicht mit dem Gedanken zu verſohnen, daß er je 
zurückgezogen leben, und feinen Lüften Zwang anthun müßte, es 
erfüllte ihn mit Schmerz, daß er ber beiten der Frauen durch feinen 
Muthwillen ein elendes Loos bereitet, und fo beichloß er, vieler 
traurigen Zufunft zu entilicben und ſich ſelbſt für feine Hibelthaten 
mit dem Tode zu beftrafen. Schon hatte er den Finger an den 
Drüder feines Piſtols geſetzt, als ihm plöglich ein Gedanke durch⸗ 
zuckte und er ten Lauf der verhängnißvollen Waffe zur Erde nieder: 
fenfte. Er bedachte, daß, wenn er ſich ſelbſt töbtete, fein Weib, 
feine füße Rahel, der Wohlthat feines Todes, ihres Wittmengeldes, 
beraubt werben würde. Diejer Lichtftrahl brachte Bildert zum Nach⸗ 
denken, deifen Refultat war, daß er zwar zu fterben beſchloß, aber 
auf eine ſolche Weile, daß fein Argmohn eines Selbſtmordes auf 
ihn fallen fonnte. Um fib allen läftigen Nadforihungen der Ge: 
felihaft zu entziehen, war es am gerathenften, weit von London 
und felbft England entfernt zu fterben. Durd den Eredit, den er 
ſich alüklihermeife bewahrt hatte, brachte er eine ziemlich bedeutende 
Summe auf, und reifte ab, nachdem er feiner Arau folgenden Brief 
binterlaifen. 

»Liebe Rachel! 

Ich bin ruinirt und habe aub Di in's Verderben gezogen, 
aber es bleibt mir nod ein Mittel, mein Unrecht gegen Did wieder 
qutzumaken. Mein Leben ift auf 20 Jahre zu Deinem Vortheile 
verfihert, Sterbe ich vor Ablauf diejer Zeit, fo erhältit Du 25,000 
Pf. St.; ic werde alfo fterben. 3a Rachel, ich bin feit entichlojien, 
zu fterben, und will meinen Entihluß auf feld’ eine Weiſe in 
Ausführung bringen, daß niemand einen Selbſtmord argwöhnen 
fann, und Deine Rechte geſichert bleiben. Blicke alfo ruhig in die 
Aufunft, erhebe nad meinem Tode die 25,000 Pfd. St. und wähle 
dann einen zweiten aber weiferen Dann, ald ich war. 

Berbrenne diefen Brief, jobald Du ihn gelefen, und lebe wohl 
auf ewig '« 

Gilbert ſchiffte ih in Brighton ein und fuhr nah Diepve. 
Dort angefommen, bedadte er, daß in jeiner verzweillungsvollen 
Lage ein baldiger Tod der beite ſey. Hiezu bot ſich ihm ein ſehr 
einfaches Mittel, das Duell. Er beſchloß, fih ſo oft zu ſchlagen, 
als nothwendig fey, um getöbtet zu werden. Michts war leichter, 
als ein Duell herbeizuführen, er befuchte Das erfte befte Gaſthaus, 
begann ein Öefpräd über einen belifaten Gegenſtand, warb higig, 
beleidigte Jedermann und erflärte, ih mit Jedermann ſchlagen zu 
wollen. 

Der Erſte, mit dem er duellirte, warb ſchwer verwundet, und 
ſtürzte blutend zur Erde; ben zweiten traf dasſelbe Geſchick, der 
dritte ſchlug fih auf Piſtolen und zerjchmetterte Gilberts rechten 
Arm. Der Kampf mußte enden. Beror Gilbert wieder daran ben: 
fen fonnte, fein Todeswerk fortjufegen, hatte er Muße genug, 
über das Umukömmliche des Mittels, das er gewählt, nadzudenten. 

Sein Rechtögefühl fräubte fih dagegen, daß Unſchuldige als 
Opfer feines Entſchlußes fallen follten, und fonnte er au, fobald 
er ſich ſchlecht vertheivigte, mit Sicherheit darauf rechnen, daß er 


den Kürjeren ziehen werde, fo war es doch eben fo möglich, daß 
er bloß eine leichte Wunde erhielte, und er wollte doch weder viel 
feiden noch zum Krüppel werden, 

(Der Beſchlas folgt.) 


# — 


Moſaif. 


In London hat ſich ein ſeltſamer Club, the unsuccessful club, 
gebildet, deſſen Mitglieder ſammilich verunglüdte Bühnendichter 
find. Wer mit einer Poſſe durdfiel, wird augenblidiih aufgenom:- 
men, über den Dichter eines. Luftfpieled, das die zweite Daritellung 
nicht erlebte, muß erft abgeftimmt werben; doch weſſen Trauerfpiel 
ſchon im erften Afte ausgepfiffen worden, der wird durch allgemeinen 
Zuruf aufgenommen, und darf eine Mabljeit beſtellen, wie fie fein 
Derz nur begehrt. Der lebenslangliche Präfident trägt als Ehren: 
jeihen ein filbernes Pfeifhen im Knopfloche; er rühmt ſich fols, 
dag in einer fiebenjährigen Laufbahn fein dauerhafteſtes Werk ein 
Melodram war, in welchem alle Leute bis zum vierten Alte blieben, 
weil fie im erften ſchon eingeichlafen waren. Diefes hohe Gemüth 
zählt das Auspfeifen, wie der Krieger feine Wunden, und hofft mit 
der Zeit ein Werk zu Tage zu fördern, daß das Parterre (der legte 
Pas in England) die Bänke zerbricht und auf die Bühne wirft. — — 


An Sonntagen wird der Thurm der Notre» Dame Kirche in 
Paris fehr fleifig beſucht. An einem der vergangenen Sonntage 
Pam nebft vielen Antern aud ein Mann, der, als ber Thürmer ver: 
Pündete, daß nun geläutet werden mwürbe und daher alle, welche 
nicht bei den Glocken beichäftigt jeven, den Thurm verlaffen müßten, 
bat, ihm noch einige Minuten bier zu laſſen. Der Thürmer milligte 
im feine Bitte. Ploͤtzlich fieht er ihn rittlings auf der Baluſtrade 
der Gallerie figen. Er fpringt auf ihn zu und ermahnt ihn, eine 
minder gefährlihe Stellung anzunehmen, Gtatt ihm zu gehorden, 
fpringt der Dann grinfend herab, und ſchwebt, nur mit einer Hand 
fih an die Bruſtwehr haltend, in der Luft, Der Thürmer erfaßt 
ihn am Fragen, der andere aber ſchwingt ſich mit folder Gewalt, 
daß dem Thürmer der Kragen in ber Hand bleibt, der Mann 
aber jerihmettert tief unten auf dem Steinvflafter liegt. — — 


Ein Schiff fand an der Küfe von Ealifornien das Meer weit 
hin mit fhmwimmenden Steinen bedeckt. Cie waren Plein, den 
Bimsfeinen ähnlich, das Shif war von ihnen in einem Raume 
von mehr als fünfzig (See) Meilen umgeben. Proben davon murs 
den mitgenommen und vom Ehemifer Siliman unterfuht; fie wieſen 
fih ald wirfliher Bimsfein aus, und müſſen lange im Meere 
berumgeihwommen feyn, denn fle hatten fih am einander ganj ab» 
gerieben. — — 


In Lyon ward ein Advokat, der, wenn das Gerücht mahr 
ſpricht, eine Million Ar. hinterließ, im Bette erfroren gefunden, weil 
er aus übergroßer Sparſamkeit Fein Hol; gefauft hatte. Sonderbar 
iſt's, Daß er troß des Geiges, der die Örundlage feines Eharafters 
zu fepn ſchien, oft bedeutende Auslagen gemacht hatte, um fih Per: 
fonen zu verbinden. So hatte er mehre junge Männer bei ihrer 
Etablirung unterſtützt und eink die Nachricht von einem Banferotte, 


durch den er 300,000 Fred, verlor, gehört, ohne eine Miene zu 
suden. — — 

Die Geſchicklichkeit und der Scharfiinn, mit welchem man in 
Meus Dorf Häufer von Ziegeln vom Plage bewegt, find in ber 
That bewundernsmerth. Beſonders glänzend zeigten fie fih bei Er» 
meiterung der Centre-street; der Howard-sıreet gegenüber ſtand 
ein fhönes zweitödiges Haus von Ziegeln, welches ausgegraben, 
mit dicken Tauen ummunden, fortgeihraubt, und fo gedrept wurde, 
daß es jept feinen Plag in der neuen Reihe einnimmt. Es ift bie: 
durch fo wenig beſchaͤdigt worden, daß der Gigenthümer noch ein 
drittes Stodwerk darauf ſetzen laſſen will. Ein fehr großes Haus, 
eine Anothefe in derſelben Straße, fol auf dieſe Art zwölf Fuß 
nah Welten aeihoben werden (chasser ift die eigenthümliche Be: 
nennung in Reus Dorf). — — 


Die unerfhwingliben Rechnungen der NeusDorker Schneider 
baden die Bildung einer Geſellſchaft veranlaßt, welche Wear-your- 
old-clothes-Society (die Tragt :eure salten » leider» Geſellſchaft) heißt, 
und deren Mitglieder ihre alten Kleider fo lange tragen müſſen, 
bis fie gleihiam vom Leibe fallen. Sie ift fehr populär geworden 
und zählt täglich mehr Mitglieder. — — 


Ein Engländer mettete jüngit in Paris 150,009 Fres. dag er 
zwei Stunden lang mit entblößtem Kopfe und nadten Armen und 
Beinen auf einem der Thürme von Notre: Dame jtehen würde. Er 
gewann die Wette, befand ſich aber im einem erbärmliden Zu: 
ftande. — — 


Man hat berechnet, daß in Paris binnen eines Zeitraums von 
35 Jahren (von 1804 bis 1836) 25327 Feuersbrünfte ftattfanden, 
welche zufammen einen Berluft von 23,736,390 res. verurſacht 
haben. — — 


In den Omnibus eines Londoner Unternehmers find nebft vielen 
andern auch folgende Berbaltungsregeln für die Paflagiers ange 
beftet: »Mehmt nie einen Winfel für Cuch allein ein und ſitzet ſtets 
fo, daß Cure Füſſe nicht mehr, als einen Winfel von 45° bilden, 
denn fonft nehmer ihr zwei Pläge ftatt eines ein. — Deffnet nie 
ein Fenfter, wenn es Eueren Nachbar beläfigen Fünnte. — Beim Ab: 
fteigen halter ftets Euer Geld bereit, denn wenn aud Ihr Zeit zu 
verlieren babet, fo üt fie ben andern Paffagieren um fo koſtbarer. 
Bringt aud den Eondufteur nie -in die Lage, Euch wechſeln zu 
müffen, denn ein Omnibus ift Peine Wechfeltube. — Wenn junge 
Damen mitreifen, fo ſprecht ſtets nur von ſolchen Dingen, daß fie 
nicht erröthen müjlen.« 

Eine Frau fuhr Pürzlich mit ihrer Magd aus einem Drte bei 
Saljburg nad der Stadt. Die Pferde wurden ſcheu, alle Anftren: 
gungen, fie zurüdzuhalten, blieben fruchtlos, der ſchlechte Leitriemen 
riß, und machte die Pferde noch toller, Die Frau ſprang heraus, 
und Fam mit einer geringen Berlegung davon, nicht viel unglüd: 
licher erging es dem Kutſcher, aber die Magd verwidelte fih in 
den Riemen und Straͤngen, wurde von den Pferden fortgeſchleppt 
und im einer engen Paflage an einen Stein geſchleudert, der fie 
tödtlih verwundet. Nah menigen Tagen gab fie den Geift 
auf, — — 


m m m ———— — — 


Tbeater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 5. Februar, 
J —A—— 

In den wwei erſten Akten ſchreitet die Handlung des neuen Luft: 
fpieles raſch vorwärts und empfiehlt ſich durch Mannigfaltigkeit 
und überraihende Wendungen; aber im dritten und vierten wird 
ihr Gang je länger, deſto jögernder und läfliger, und es wird uns 
fere — — mweniger gewannt, als ermüdet und in Nichts aufs 
gelön. Mar ioll fih ſchiagen, aber aus dem Duelle wird nichte; 
er will feine Geliebte entführen, aber der Streich mißlinat. Sollin: 
gen, der zum Sterben in die Sriegsräthin verliebt iſ will ſich eine 


Kugel durd den Kopf jagen, aber er nimmt mit dem erhaltenen 
Korbe zugleih Raiſon an. Er und Molly, Valentin und Brigitte 
fallen im dritten Afte aus der Handlung heraus, und der vierte iſt 
nichts als eine amplificirte Verföhnungsfcene, zu deren Herbeifüh: 
rung weniger Mittel bingereiht hätten, als ein Patent, ein Por: 
trait, eine Uniform, ein Sonnett und zwei Eheftifter, er 

Aus Titel und Inhalt zu fließen, muß das neue Luſtſoiel als 
ein Charaftergemälde aufgefaßt und gewürdigt werden. Iſt nun 
vor Allem der Naturmenſch felbit ein begreifliher und wohl gejeic: 
neter Gharafter? Worauf bezieht oder beihränft fid feine Natür 


lichfeit? Auf das bäuriſche »Du« und auf feine täppifche Heitatsluſt. 
Da ihn fein Mentor Balentin und Brigitte »Gie« heifen, da er 
Schiller geleien hat, und aus feinen Tragötien wiſſen muß, mas 
es mit dem »Bic« für eine Bewandtniß habe, jo ift feine Rrage: 
»Willſt Du auch, daß ich ju Dir feredye, wie zu einem ganjen Jim: 
mer voll Feute?« doch gar zu main, Wir haben in anderen Yufl: 
ieielen weit natürlihere junge Leute ale Marımilian fennen gelernt, 
ohne daß fie darum Jedermann dutzen. Ber übrigens, wie Mar, 
den @chiller geleſen, folglih auch die goftenen Worte ter »Glocke- 
überdacht und beherzigt hat, der fann unmöglid glei auf ben 
erſten Blid um das Der; und um die Hand eines ſchönen Weiber 
bitten, Die ungebärdige Dreiftigfeit, mit welcher Mar der Kriegs 
räthin umb ihrer Tochter das Heiraten anträgt, it weniger Natur, 
als eine unnatürlihe Ausnahme von der Regel. Ein Jüngling von 
neunzehn Jahren verftummt bei dem Anblide eines ihnen Weibes 
und dentt in der erften Zeit einer glüdlihen Liede gar nicht an’s 

eiraten. Da Mar weiß, daß es fih nicht ſchide, Jemanden feine 

iebe aufjudringen, fo ift es unbegreiflih, wie der Naturmenſch an 
ſich ſchicklich finden kann, mas er an Andern als unſchicktich ver: 
wirft. Bei feiner umbändigen Deiratsluft ift es ein halbes Bum ⸗ 
der, daß er nicht ſchon vor zwei Jahren das hübihe Sabinchen über 
Hals und Kopf geheiratet hat Wie fonnte endlih Mar, der nad 
tem Erziehungsplane feined Vaters lieber fahren und reiten, ais 
leien und benfen follte, durch die närriſch- ſchwatzhafte Brigitte für 
Schiller gewonnen werden, durch fie, welche Schillers Worte, 
Berje und Reime auf eine wahrhaft barbariſche Weiſe radbrecht, 
3. B. »Mit dem Schleier , mit dem Gürtel reißt der fhöne Wahn 
aus einander,« ber denken wir uns den »Naturmenicen« als eine 
Abnormitär , als ein Naturfpiel, als einen Wildling, der eben barum 
intereffirt, weil er ih unter feinen Art: oder Gattungsbegriff brin⸗ 
gen läßt (und als folder intereflirt er wirklich in ben zwei erften 
Akten): fo hätten die vereinten Dichter dafür forgen follen, daß er 
fih auch in den legten Akten treu bleibt und uniere Verwunderung 
nicht erfalten läßt. Dies if jedoch nicht ver Kal, Mar läßt ſich 
gegen feine angeborne Heftigfeit mit Lammesgeduld in eine alte 
Uniform fteden und äußert, als er den erwarteten Wagen mit Bri— 
gitte und Yaura nicht anfommen ficht, nur ein jehr frofliges Be: 
fremden. Das Natürlihfte am »Maturmenihen« it, daß er bei dem 
Eintritte in das Zimmer, in welchem fein Vater mir Sonnenftein 
iericht, Die Unterredung durch Die Arage unterbriht: »Wer von 
Euch iſt denn mein Bater?« Geben anderen Water würde dieſe 

rage ihmerzen, mie ein Dolchſtich, der das Herz trifft; aber ein 
Mann, mie der alte Wildungen, ift kaltbſütig genug, um nicht 
ſchmer zlich zu fühlen, daß er feiner befferen Anrede werth ſey. Wir 
werden durch die kaum begreiflihe zwanzigjährige Leidenſchaft ber 
noch immer liebreienden und von Areiern umgebenen Walberg auf 
die Erjcheinung des geliebten Gegenftandes äußerft begierig, und 
was geben ums bie vereinten Dichter als Eharafter des alten Wil: 
dungen? Kinen fo leidenfhaftlihen Meiberfeind, dag er fih nad 
Tat zwei Decennien feines Wittwerftandes zu einer ipäten Ehe ent: 
ihließt; einen fo zärtlihen Pater, daß er aus Gigenliebe in bie 
Bermählung jeines halb unmüntigen Sohnes milligt; einen Soldaten, 
ter es gleichgiltig hinnehmen kann, daß ihm fein Sohn rund heraus 
erflärt, er molle lieber heiraten, ald Soldat werden, und einen 
Bursherrn, der dem Mentor feines relegirten einzigen Kindes, näm: 
lich dem Wahtmeifter Valentin verzeiht, früher und zum eriten Dale 
geiban zu haben, was er num zum zweiten Dale mit grauen Haaren thut. 
Mar und fein Bater find im ftrengiten Sinne des Wortes verzeichnet 
und feiner von Beiden if liebensmürdig genug, um Laura’s ſchnell 
auflodernte Liebe und die heroifhe Treue der Kriegsräthin als 
natürlihe Folge begreifen zu Ponnen. Der Wachtmeifer Balentin 
iſt beifer gezeichnet, als alle Beide, aber mir können, mie er ſich 
gibt, feine Bermählung mit Brigitten nicht begreifen. Ein alter Soldat, 
der auf feine Ehre hältund feinem Borgeiegten noch als Invalid Drdre 
varirt, kann unmöglich binter dem Rüden besfelben eine alte Rärrin 
heiraten; und zwar eben fo wenig, als dieſe Ehe feinem Herrn durch 
beinahe zwei Decennien unbefannt bleiben fann. Brigitte aber ift 
mit ihren anmwidernden Eitaten aus Schiller ein wahrer Gtöre: 





natürlih, aber nicht alles Matürlihe iſt fhön, und biefen Gab 
müffen wir leiter auch auf ten Charakter der Kriegsräthim und auf 
ihr Berhältnig zu dem alten Wildungen anwenten. Daß eine frau 
Sonnette macht, daß fie, mährend fie einen Andern liebt, einen 
Dritten heiratet, und dieien Dritten mit einer Tochter und mit 
einem ohne erfreut, und während ihrer gelegneten Ehe mur immer 
an den Andern tenft, iſt nicht unnatürlih, meil es geichehen ift 
und geihehen kann. Auch das ift aus denfelden Gründen natürlich, 
daß fh eine Arau, wenn ihr Mann zu rechter Zeit ſtirbt, wohl 
fonjeroiren und nod im einundbreißigken Jahre Ficbhaber bis zur 
Drohung des Erſchießens treiten kann. Wir wollen ſelbſt als nar 
türlich zugeben, daß ein 10 befhaffenes Weib vurd zwei Rahrichende 
dem Wahlſeruche treu bleibt, »daß alte Liebe micht roftet«, aber 
dieſe Natürlichkeit if aus dem jweifadhen Grunde nicht ſchon, weil 
fie theils ſchwer zu begreifen ift, theils wo Das Geiflige der Liebe 
hervortreten joll, Die angemeflene Alterftufe längft überidhritten ift. 
Eine Frau in den Jahren ter Madame Walterg kann ihrem alten 
Liebhaber gegenüber allerdings heiraten; aber es ift eine andere 
Brage, ob die Vekchrungss, Berföhnungs: und Berlobungsicene 
eben jo ihön als matürlıd ſey. Molly ıft die perfonificirte Unna⸗ 
tur, oder um mich beftimmter auszjudrüden, fle mill, um recht mun⸗ 
ter und migig zu ſeyn, fo thun, als ob fie die umgekehrte Gurfi 
wäre. Das Mädchen hat viel Erfahrung und Belefenheit, und weil 
fie obendrein Plug und ſchon if, ſo gelingt es ihr, eine Liedenswür⸗ 
digkeit zu afleftiren, mit welder der fittlihe Charakter in feiner 
Verbindung ſteht. Es thut mir leid, jagen zu müllen, daß ber 
»Maturmenihe um viele Etufen unter der »Bormundfchaft« Be. 
und baß die Mühe und Sorgfalt, mit welcher dieſes verunglüdfte 
Stüd in die Scene geſetzt umd eingeübt wurde, feinen beſſeren 
Erfolg als_den eines matten, und in feinen Meußerungen durch Zeis 
chen des Mißfallens widerlegten Beifall erfahren hat, 





Earneval:-5 ham. 
(Beihins.) 

Da der fhöne Färberinfelfaal mie das trefflihe Orcheſter fo 
nz geeignet if, zum Tanje anjureigen, jo fland zu erwarten, daß 
ner die erſte lage verſtummen Dürfte, was auch vielleiht der 

Fall gemeien, wenn nicht die Zahl der Damen fo klein geweſen 
wäre, daß man jede derjelben mit einer blühenden Aloe zu vergleis 
hen verfucht war, und fo tanzluftig find unfere jungen Derren eins 
mal nicht, baf fie den Vorſchlag einer geiftreihen Frau hätten beher- 
zigen follen, »felbander« zu tanzen. Die Masten, die man auch 
on den Fingern abzählen Fonnte, ohme viel mehr als feine beiden 
Hände dazu zu verwenden, waren fo ftill und lautlos wie gemöhn: 
Ih, und murden von ganzen Gchaaren junger Herren fo lange 
verfolgt, bis dieſe fi überzeugten, es fen ihnen ſelten Ein ober 
gar fein Wort abzugemwinnen, und mie wohl thaten die total ſtum⸗ 
men Masken daran, denn wenn man einige Dutzend Unmaskirte 
fit um Cine Zarve drängen fah, jo glaubte man ın der That, fie 
müffe fehr geiſtreiche Dinge ſprechen, bis man — fih durdarbeis 
tend — ju ihr gelangte, horchte, hörte, und mit einem »Sitacuisses« 
— wieder fortſchlich Von den anweſenden Herren erihien etwa 
die Hälfte in Frads, bie übrigen waren conjequent, und ihrem 
gewöhnlichen Redoutencoſtume treu geblieben; man ſah Miberröde 
von Tuh, Ratin und Tüfel, mehre Mäntel, und fogar — einen 
zei (den troß bed ſchwachen Bejuhes, doch ber mohl geheijte 
al entbehrlich machte), melde Winterhüllen jonderbar genug mit 
der zierlihen Toilette von ein paar anmelenden Damen abftahen. 

Einen erfrenlihen Gegenſatz zu dem leeren Raume der erften 

Reboute bildete am 7. Februar die zweite Reunion (die Zwillinge: 
ſchweſter des angenehmen Tanzfeftes vom 10. FJäner), welche eine 
reiche Fülle vom fchönen und intereffanten Damen und eleganten 
Herren im Salon der Färberiniel verfammelt hatte. Muſterhafte 
Dronung präfidirte im Tanzreigen, und dieſer Abend muß unter 
die unterhaltendften und brillanteften des heurigen Carnevals gezählt 
werden. k 





Mittwoch den 21. Febr. wird auf Beranftaltung des Edlen von 
Dttentron im Saale zum Plateit ein Ball zum Bortheile des itar 
lieniſchen Waiſeninſtitutes Statt finden. Dieſe Anftalt ward im 


Jahre 1504 von bier anläfigen Italienern ganz nah dem Muſter 
des früher bereit# über 200 Jahre beftandenen walſchen Sritals 
mieder neu errichtet, und nimmt nit, wie man etwa aus dem 
Mamen ichliegen follte, bloß verarmte Waiſen italieniiher Abkunft, 
fondern bürftige Waifenfnaben ohne Rückſicht der Nation unentgelt: 
lid zur Pflege und Erziehung auf, 4. 





Bohemia, 


Unterbaltungsblatt. | 





Den 16. Februar 


— — 








Trevanion. 
GBeſchuan.n 

Als fie ſich auf dem Rüdmege nach South Zeal 
befanden, bemerfte Mordaunt, wie John von Zeit zu Zeit 
aufMarien Blide warf, in denen ſich Zweifel und Furcht, 
Erftaunen und Liebe deutlich ausfprachen, und von Mit: 
leid übermältigt, vermochte er nicht länger dem fo gräßs 
lidy Gefofterten die Urfachen feiner geheimnißvollen Hand⸗ 
Iungsmweife vorzuenthalten. »Dhne Zweifel, mein Sohn,« 
fing er an, »erinnerft Du Dich, noch, daß ich es war, 
der Dein Liebesverhäftniß mit Marien abbrach; auf mei- 
nen ausdrücklichen Befehl follte fie fih für immer von 
Dir trennen. 
Did; im Gegentheil entzückte mid; ſtets der Gedanfe, 
Dich einft meinen Sohn nennen zu fünnen. 


in der Liebe eines reblichen Mannes beglüdt zu fehen 


wuͤnſcht, ald Dein defpotifcher Vater durch feine entſchie⸗ 


dene Abneigung gegen biefe Verbindung meinen. Stolz 
verlegte: Ich zögerte micht lange; mein Entichluß war 
augenblidlich gefaßt. Du nahmft Abfchied von Marien, 
und einige Tage fpäter ſah ich Dich mit Wehmuth Deine 
Heimat verlaffen. Kaum warft Du gefdieben, als Dein 
Bruder meine Wohnung zu befuchen anfing, in der mıtver: 
fennbaren Abfiht, Did; aus dem Herzen meines Kindes 
zu verdrängen.e Bei biefen Morten trat John einige 
Schritte zurüd und gebärbete fi, wie einer, der plöglich 
über etwas, bad ihm bis jetzt bunfel und unverftänbfich 
war, Aufklärung erhält, Mordaunt fuhr in feiner Ers 
zählung fort: »Edward ermübete nicht, Marien mit feinen 
ehrlofen Anträgen zu belagern, und als er nach vielfachen 
mißlungenen Berjuchen verzweifelte, je erhört zu werden, 
nahm er endlich feine Zuflucht zum Baronet, und fparte 
feine Mühe, fih an und zu’räden. Er verläumdete ung, 
um Bater und Tochter mit einem Male in’d DVerberben 
zu ſtürzen. Mein Kind hier kann es bezeugen, welche 
barte Bebrüdungen wir von Seiten Deined getäufchten 
und betrogenen Baterd täglich erdulden mußten. Glüdlis 
her Weife jedoch verließ Dein Bruder um biefe Zeit das 
Schloß, um einige Freunde im nördlichen Theile diefer 
Gegend zu befuchen; feine Abmwefenheit war für uns eine 


Ich hatte zwar nie eine Abneigung gegen- 


Id nährte 
die ſe Hoffnung mit bem Feuer eines Vaters, der fein Kind 


Zeit der Ruhe. Aber fchon nad einem Jahre fehrte er 
zurück, und ernenerte feine entehrenden Anträge. Ohne 
Zweifel, mein Sohn, wunderſt Du Dich, warum ich nicht 
unter folhen Umſtänden South Zeal verließ. Ad, leider 
fehlten mir die Mittel dazu, denn burd die Nuchlofigkeit 
meines Agenten in London, dem id; die Vollmacht gegeben 
hatte, mein Meines Güthen zu verfaufen, ward id auf 
eine ſchaͤndliche Weiſe betrogen, und vermidelte mid, bas 
dur in einen Prozeß, deffen Folgen mid; beinahe zum 
Bettler mahten. Zu diefem beflagenswerthen Zuftande 
gefellte fich nod; eine. Menge Rüdjtände, die ich troß ber 
größten Anfirengung meinem Gutsherrn nicht zu bezahlen 
im Stande mar, Er bedrohte mich, auf Anrathen feines 
Sohnes, nicht allein 'mit ‚Pfändung, fondern felbft mit 
Gefängnißitrafe. Als ich nun am Rande bed Verberbens 
fand, “und "Verzweiflung mein Inneres zerfleifchte, ers . 
fchien Dein Bruber und erbot ſich, mic; zu retten, wenn 
ich mic, entichließen fünnte, ihm das Gluͤck und den Ruf 
meined Kindes, kurz mein Alles, zu opfern. Zur Bers 
zweiflung getrieben, 'aber dennoch feit- entichloffen, mein 
armed Kind bis zu meinem fetten Lebenshauche zu ber 
ſchützen, ergriff ‚ich das lebte Mittel, die Kunde, von 
Mariens Tode zu verbreiten.« 

Marie, die bidher mit gefpannter Aufmerfjamfeit der 
Erzählung Mordaunt's zugehört hatte, und in deren Phan⸗ 
tafie ſich aM. das Vergangene und damald Erlebte aufs 
Neue mit. Lebhaftigfeit hervorbrängte, brach hier in einen 
Strom von Thränen and. Sohn that fein Möglichites, 
das tief betrübte Mädchen zu tröften und Mordaunt fuhr 
fort: »Wenn mid; Jemand über den Tod meines Kindes 
befragte, antwortete ich ſtets, daß fie plötzlich verſchwun⸗ 
den fey, chne daß ich wüßte, wohin, und baf fie wahr- 
fcheinlich einen frühzeitigen Tod in einem jener Ströme 
gefunden habe, welche fo zahlreich da Moor durchfchmeis 
den. Wohl war bied ein unwürdiges Zufluchtömittel, 
noch 'jegt glüht mir die Wange vor Scham, wenn id 
daran denke, aber fühlteſt Du, Sohn, nur die Hälfte 
von jenem inneren Kampfe, ber mein Herz zerriß, von 
jenen Derfolgungen, denen wir ohne Unterlaß, gleid, dem 
gehesten Wilde, audgefegt waren, bie Hälfte vom jenen 
Entfagungen, die wir gebuldig ertragen mußten, Du 


hätteft Mitleid mit und und würdeſt und nicht tabeln, 
daß wir in diefer Nothlüge einen Ausweg aus unferem 
Elende fuchten. Bevor ich jedoch biefe Neuigfeit verbreis 
tete, ſchikte ich Marien nach jener entlegenen Hütte, bie 
nad; dem allgemeinen Glauben ber ganzen Gegend von 
der Here von Dartmoor bewohnt war, und der fih Nies 
mand zu nahen wagte. Dort wähnte ich meine Tochter 
am ficherften geborgen. Bei unferem Eintritte fanden wir 
fie auf einem faulen Strohlager halbnaft mit dem Tode 
ringend und auf ihre ausdrüdliche Bitte begrub id, fie, 
nachdem fie verfchieben war, unter einem jener grauen 
Felsftüte in weiter Entfernung von jenen herzlofen 
Weſen, die ein menfcliches Gefchöpf fo graufam mis 
handelt und dem Hungertobe Preis gegeben hatten, 
Es war ein trauriger Libergang, aber die Seelenitärfe 
meiner Tochter hielt und Beide in diefer fürdhterlicyen 
Lage aufrecht. So einfam und traurig fie auch ihre jun— 
gen Tage ba verlebte, tröftete fle body der Gedanke, daß 
fie vor fernern Nachſtellungen ſicher war, ba faſt nie ein 
menschlicher Tritt in biefe Einode ſich verirrte. Jeden 
Abend, wenn bie Dunfelbeit hereinbrach, befuchte ich fie 
und verfah jie nadı und nad; mit allen möglichen Bequem: 
lichkeiten, die das Scredliche ihrer Einfamfeit in Etwas 
mildern konnten. Bald fah ich mit unendlichen Bergnüs 
gen, wie fie anfing, ſich mit ihrem traurigen Looſe auszus 
föhnen und das Entfetliche ihrer Lage über bie Freude, 
frei und vor Verfolgungen fiher zu ſeyn, zu vergeflen. 
Bon diefem Augenblide an hatte id von Deinem Bruder 
nichtd mehr zu erbulden; Gewiſſensbiſſe zerriſſen fein 
Herz und id muß zur Ehre feines Andenkens geftehen, 
daß er bereit war, mir jebe mögliche Genngthuung zu 
geben, wäre id} geneigt gewefen, etwas anderes, als ben 
ungeftörten Genuß meiner Einfamfeit zu verlangen. Bald 
darauf ftarb er; Du famit an, und fonberbar genug, an 
demfelden Tage verließ meine geliebte Marie die freunbs 
liche Hütte, bie fie fo lange vor den Augen ber böfen 
Melt verborgen gehalten hatte. Du fragteft gleich nadı 
ihr, jedoch, obwohl ich Dich ſtets beſonders geliebt und 
geſchaͤtzt hatte, fühlte ich einen ſolchen Widerwillen gegen 
Alles, was zu Deiner Familie gehörte, daß ich mich ent⸗ 
fchloß, auch Dir die Wahrheit zu verheimlichen, um Deinen 
allenfälligen Anträgen auszuweichen. Ich fonnte ja nicht 
wiffen, welche Richtung Dein Charakter während ver 
Zeit Deiner Abmwefenheit genommen hatte. Als ich Did, 
aber von der Todesnachricht meines Kindes fo erfchüttert 
und der Verzweiflung nahe fah, fühlte ich inniges Mitleid 
mit Dir und war faft nahe daran, Dir Alles offenherzig 
zu geſtehen. Zuvor jebod; wollte id Did, prüfen, wollte 
fehen, ob Deine Neigung feft und unmandelbar fey. Wenn 
es nad meinem Willen gegangen wäre, fo hättet Du 
noch einige Zeit auf das Wiedererſcheinen Deiner dahin: 
gefchiedenen Geliebten warten müffen; allein Marie, bie 
fih aus ihrer Abgefchiedenheit gu mir zurüdfehnte, war 
unvorfihtig genug, Deine Aufmerffamfeit auf ſich zu zies 
ben, und Fam fo meinem Plane zuvor. Bloß zweimal 


wagte fie fi, als ſchon ber Abenb bämmerte, im jenes 
Fichtenwälbchen, ungeftört Deiner in Liebe zu gebenfen. 
Durfte fie auch nicht mit Dir leben, fo troßte fie doch 
ber Gefahr, entdedt zu werben, um wenigſtens in Deiner 
Nähe zu athmen und ungejehen aus der ferne Did, zu 
beobachten. Beidemale jedoch entbedteft Du fie und bieltit 
fie für ein Wefender andern Welt. Diefe voreilige Eutdeckung 
und Dein unerſchütterlicher Vorſatz, die Here zu berathen, 
bewogen mich bie Sache auf bie beftmögliche Weife ihrem 
Ende nahe zu bringen. Noch aber feste ich einiges Miß- 
trauen in Did; und befchloß Deine Leidenfhaft einer 
fetten, aber entfcheidenden Probe zu unterziehen. ch ers 
fann den Beſuch in der Abtei, mitten unter den Schauern 
der Geijterftunde. Kannſt Du mir verzeihen, daß ich mit 
Deinem edlen Herzen ſolches Spiel trieb? Starf und 
männlich haft Du die Probe beftanden, und von nun an 
fey alled Miftrauen gegen Did; aus meinem Derzen vers 
bannt. Marie fey Dein; graufam und unedel wäre es, 
Eurer reinen liebe ferner nody hindernd in den Weg 
treten. Ich zweifle nicht, daß der Baronet, Dein Vater, 
feinen Anſtand nehmen wirb, feine Einwilligung zu geben, 
benn er hat Did; fehr lieb gewonnen. Du erfeßeft ihm 
feinen Edward tauſendfach, und willigt er nicht ein, fo 
fol das Euer Glück auch nicht flüren, denn da ich jeßt 
durch den Tod eined nahen Verwandten ein bedeutendes 
Vermögen ererbt und meine frühere Unabhängigkeit wies 
ber gewonnen habe, fo fann ich auch bie Eure fichern, 
und nie werbe id; das Glück und bie Ruhe meiner lieben 
Kinder feinen Launen und Vorurtheilen opfern. Aber 
verſuche es erit in Gutem, John, wende alles Mögliche 
an, feine beifern Gefühle rege zu machen, und bebenfe, 
daf er Dein Bater if. Wir find nun an Drt und Stelle; 
befolge dad, was ich Dir gerathen habe, und fo Gott 
will, fehen wir und in einigen Tagen wieder.« 

Mit diefen Morten trennte Mordamt das Liebes— 
paar, umd zog fanft feine Tochter mit ſich in jeine Wohnung. 

Ungefähr einen Monat nad dem Vorgange in der 
Nuine, ftand die pradytvolle Staatöfutiche ded Sir Hugo 
Zrevanten, mit feinem altabelihen Wappen geziert, vor 
Mordaunt's Hütte, Hatte auch Marien’s plötzliche Mies 
bererfcheinung im Dorfe Auffehen gemadıt, fo war dies 
noch nichts im Vergleiche mit der Verwunderung und dem 
Erſtaunen, welche diefed große Ereigniß zur Folge hatte. 


Durch Alter und Leiden milder geftimmt und gerührt von 


der findlichen und liebevollen Behandlung, die ihm Sohn 
felbt im geringften feiner Wünfche angebeihen lief, war 
er nicht mehr fähig, bem SZünglinge etwas zu verweigern. 
Nach einigen fhwachen Einwürfen ließ er fich leicht über: 
reden, Morbaunt zu befuchen, und mehr bedurfte es nicht, 
benn kaum hatte er Marien gefehen unb mit bem, bem 
Alter eigenen Scarfblide ihr unſchuldsvolles und engel: 
reined Gemüth durchſchaut, fo gab er feine Einwilligung 
zu ihrer Verbindung mit feinem Sohne. 

Lange und glüdlid; lebten John und Marie in un- 
geflörter Eintracht und befeligendem Frieden. Und fo war 


fowohl ber erſte ald ber legte Theil der Wahrfagung ber 
Here von Dartmoor erfüllt. 





Die Lebensverficherung. 
(Befhiug.) 


Der Tod dur Zufall iſt wirflid eine unbequemere Sache, als 
ih mir vorgeſtellt hatte, Dachte Gilbert; doch id werde meinen Ent 
ſchluß ausführen, und ſollt' ich auch ganz Europa durdmwuntern, um 
eine günftine Gelegenheit zu finden! — Er nahm die Poſt und reifte 
nad; Italien, auf vem Wege überhäufte er die Poftillone mit Geld, 
damit fie nur recht ſchnell führen, er hoffte umgeworfen und jo 
getöbtet zu werden — vergebens! Auf jeder Station af er wie ſechs 
Deutſche und tranf wie ſechs Engländer, in ver Hofinung, an einer 
Unverdaulichkeit zu fterben, aber seine Ausichweifungen f&ienen 
feine Geſundheit nur noch zu Fräftigen, und er befam mit jedem 
Tage ein blühenderes Ausichen. »Wer hätte gedacht, daß das Eier: 
ben jo ſchwer ſey!« rief Gilbert ſchmerzvoll aus. 

Italien ſchien ihm für feinen Vorſatz das günjtigfte Fand zu 
fen. Ala er in die Apenninen Fam, hörte er ton einem Orte, den 
die Räuber beunruhigten, und wo bereits mehre Reiſende ermordet 
worden waren. Dieje Nachricht erfüllte ibn mit Entzüden, er ſchlug 
jede Escorte aus, und reifte muthig nad jenem Orte. Die Näuber 
waren auf ihrem Polen, einige Schüfe fielen, der Conducteur 
ward getödtet, Gilbert aber nicht einmal gefreift. Um die Näuber 
ju reizen, ſchoß er mitten unter fie — wie hatte er ſich getäuicht! 
Entzüct über feinen Muth, bemächtigten fie ſich feiner auf die hör: 
lichſte Weife von der Welt, und ſchlugen ihm vor, in. ibrer Bande 
ju dienen. Dies war nicht nah Gilberts Sinne, denn da lief er 
Gefahr, gebenft zu werden, und feine Wittwe hätte dann nichts 
befommen, er lehnte das ſchmeichelhafte Anerbieten der Räuber ab, 
die ſich mit Ausnahme eines ſchlechten Rockes und der Wechſel, vie 
in feinem Portefeuide ftafen, all’ feines Gepädes bemäkhtigten und 
ihn frei ließen. 

Einige Zeit darauf erſah Gilbert eine neue Gelegenheit. In 
der Stadt, in der er ſich befand, lebte eine jehr ſchöne Frau, deren 
Gemal ungemein eiferfüchtig und brutal war, und erft kürzlich einen 
Galan getödtet hatte, der durch's Feniter in fein Haus geſtiegen 
war. Gilbert madıte es wie dieſer, benadhrichtigte aber den Gatten 
zuvor durd einen anonymen Brief. Diefer war jedoch gerade in 
einer großmüthigen Laune und begnügte ih, feinen Etod auf Gil: 
bert’s Rüden zu zerſchlagen. 

Uiberall hatte Gilbert gleiches Unglück. Er firengte alle feine 
Kräfte an, fpannte feine Phantafie auf die Folter, um nur eine 
neue Todesart zu erfinnen — der Tod wollte ihn nicht fallen. 

Er fonnte Thorheiten beachen, fo viel er wollte, ſich erhitzt in 
eisfaltem Wafier baden, unbändige Pferde beiteigen, mit anſtecken⸗ 
den Kranfheiten Behaftete pflegen, fib in die Flammen ftürzen, 
um tie Habe oder das Leben Unglücklicher aus der Feuersbrunſt zu 
retten — durch alle dieſe Thaten erwarb er ſich Lobſprüche für feis 
nen Muth und Gegnungen für feinen mitleitigen Ginn, aber der 
Tod benahm fih aegen ihn wie eine Kofette, die jedem, der um 
ihre Gunft buhlt, ausweicht. 

So ſchwierig indefien fein Unternehmen auch feun mochte, un 
ausführbar war es doch nicht, und mit Ausdauer und Muth mußte 
Gilbert einmal zum Ziele aelangen. Schon war beinahe ein Zahr 
feit feiner Abreife aus London verfloifen, ald er in eine gefährliche 
Krankheit verfiel. Mit unausiprechliher Freude ſchrieb er dieſelbe 
feinen Ausfdhweifungen, Strapazen und Thorheiten zu; aber auch 
tiefe Genugthuung raubte ıhm der Arjt, indem er erklärte, ver 
Keim dieſes Wibels habe ſchon feit feiner Geburt in feinem Körper 
gelegen, ed ſey ein organiſcher Fehler, dem er unterliegen müſſe, 
ohne daß ihm irgend ein Mittel der Arzneiwiſſenſchaft retten Fönne. 
»@ie waren von Anbeginn Ihres Lebens verurtheilt,« fagte der 


Arzt, und nichts vermochte Ihr Leben, dad morgen enden wird, 
zu verlängern.« . 

Dennoch wollte Gilbert den troftlihen Gedanken, jelbit feinen 
Tod beidleunigt zu haben, mit in’d Grab nehmen. Er lieh ih 
ein Gertififat von dem Arzte ausftellen und fandte es feiner Frau. 

»Die arme Nacel,x ſagte er, »ſie wird reich feun; mein ln: 
recht it wieder aut gemacht, jest kann ich vor Gott ericheinen.« 

Der lebte Augenblid nahte; da erhielt Gilbert noch zwei Schrei⸗ 
ben aus London, die ibm ſchon feit drei Monaten auf feinen Irr 
fabrten folgten. Das eine dieſer Schreiben benachrichtiate ihn von 
einer reihen Erbſchaft, die, ihm zugefallen; das andere meldete ihm 
den Tod jeiner Arau. 

Gilbert farb mit dem ſchmerzlichen Getanfen, daß fein Tod 
der Geſellſchaft, bei weiber er fein Leben verſichert hatte, nicht 
einen Heller koſten werde. 





Mofai 


Wir erhielten Privatnachrichten von einem Concertevelus des 
Pianoforterirtuofen Mofcheles in Fondon. Das erſte dieſer Com: 
certe fand am 27. Jaͤnner ſtatt und beitand aus zwei Theilen, Im 
erften Theile gab der gefeierte Künſtler in ſinnig zuſammen geftellten 
Muttern den Entwidelungsgang des Vianofortejrieles feit einem 
Jahrhunderte. Den erften Abſchnitt bildeten Scarlatti, Seb. Bach 
und jeine Eöhne und Händel, die unſterblichen Meifter des ſtrengen 
Stoles. Im zweiten Abſchnitte ſah man dieſen allmalich freier wer: 
dem, und zum modernen Kammerſtyle fih entwideln. Die würdigen 
Mittelglieder waren hier: Wölfl (die Sonate non plus ultra), 
Dufher (die Sonate plus ultra), Gteibelt, Elementi, Era 
mer, Field und Hummel. Der dritte Abſchnitt zeigt Das 
moderne Orcheſterſpiel im vollten Glanze feiner ausgebildeten 
Tehnif, mit den Namen: Herz, Potter, Chopin, Mendels— 
fobn, Thalberg und Mofcheles ſelbſt. Hatte biefe erfte Ab: 
theilung einen didaktiſchen Nebenzmed, fo hatten in der zweiten bloß 
äfthetiihe Gründe zur Wahl beftimmt; fie beftand aus Beethovens 
mwunderooller F moll-Gonate (Opus 57) und Webers Sonate E-moll 
(mit der Tarantelle). Zur Abwechslung waren zwiſchen den Piano; 
nummern Gefangsjtüde eingeftreut. Der Zudrang mar ungeheuer, 
das Auditorium war die Elite alles durch Kunftfennerihaft und 
Geſchmack Ausgezeichneten. Das Abonnement für alle vier Soircen 
beit DAEM.— — 

Man erhält jegt eine authentiſche und weit weniger romantiſche 
Erzählung des Unfallet, welcher tem Muſikdirektor Etrauß in Paris 
begegnet ift. Der beirumfene oder cıngefhlafene Kutiher war auf 
tem Boulevard der Invaliden in eine zugefrorne Minne gefahren 
und fein Pferd eingebrochen und geftürzt. Der Tonfünftler ftieg 
defmegen and und nahm ein anderes Cabriolet, in welchem er ge: 
fund zu Haufe anfam, und am andern Tage mit Erjtaunen in den 
Journalen fat, in welcher Gefahr er geweſen jeyn fol. — — 

In Paris werden Die, Schebeft und Miß Kemtle erwartet, 
Man glaubt, daß erflere in der großen Oper einige Rollen der 
Die. Falcon, die zur Wiederherftellung ihrer Gefundheit eine Reife 
nach Italien angetreten bat, übernehmen werde, — — 

Die Parifer Modehändferinnen Pennen ihre Wichtigfeit. Cine 
von ihnen fagte einer Dame, die vom Preife eines Hutes etwas 
herunter handeln wollte: » Madame, ich verfihere auf Ehre, es hat 
mich drei fchlaflofe Nächte gefoftet, ihn nur zu erfinden.« Die 
Dienerin einer anderen antwortete Jemanden, der nad ihr fragte: 
»Meine Herrin ift nicht zu ſprechen; fie componirt,« (ine dritte 
fagte von einer Hutfeder, fie habe fic in einem Augenblide der 
Begeiſterung aufgefledt. — — 

Das Stadttheater in Amfterdam hat am 3. Jänner das Feſt 
feines 200jährigen Beſtehens gefeiert, und dasſelde Stüd, womit es 
1638 eröffnet wurde, abermals aufgeführt: Gpsöreht von Amitel, 
von dem Dichter Bondel, — — 


Der größte Anſchlagzettel in ber Melt würde fürzlih in Umes | fern dürfien; denn der Sohlkonf wiege 53 Mund und meſſe, ob⸗ 
rifa, auf einer Doprelmammuthpreife gedrudt. Er ift 11 Ruß fang | gleich bei der Verpadung bedeutend zufammengebrüdt, zwei Eilen 
und 6 Fuß 6 Zoll breit, — — PUR ] 15 30l im Dürdmefier, 1 Ele 4 Zoll in der Höhe; die (dwebi« 

Der Glasgom Argus erzählt, man habe ihm einen Kohlkorfe ide Rüde habe einen Umfang von 28 Fol und iiege vierzehm 
und eine ſchwediſche Rüde zugeſchickt, bie in ihrer Art wohl einzig | Piund. — 


Theater und geſelliges Leben. 


> — 
Theaterbericht vom 9, ——— Frage, ob fie dem Verdacht der Strander theiſe, verfummt, als fie 

m 9. wurde zum Verthele der Demoitcle Herbft zum erſten nur zu Deutlich zu erkennen ‚gibt, daß fie ihm ſchuldig alaube, if 
Male aufgeführt: pdes Stranders Tohters, Shauipiel in 5 Auf: | ihm das. Leben gleihgiltig; er laßt fidh-gebuldig fangen, und muß 
ügen, frei na Sheridamstnowies von %.Treitipke. (Ort, | nor Gericht den Schmerz empfinden, Daß. feim ın Cid und Schwur 
Drefgetian 3% das flebzchnte Jahrhundert), . genemmenes Kind gegen ibm ausfagt: Morris glaubt nan die ver» 

Diefes Stück führt uns in das Peben und im den Haushalt smweifeinde Toter um jo leichter zu gewinnen, ald ih das Gerücht 
jener Vagehalſe ein, welche mit Eturm und Brandung Fämpfen, verbreitet, daß Eduard geftrandet und ertrunfen few. Er ver 
um der empörten Eee ein ſchwimmendes Kaufmannsgut oder einen | von Maria, daß fie ihm tie Hand reihe, "wenn er ihrem Vater 
Leihnam, oder die Pänfen und Balten eines zerſchellten Schiffes | Leben und freiheit rette, und bie Toter, die nun aud ihren 
abzugeminnen,. Nach ſtrandrechtlichem Herfommen gehört dem Kın, | Bräutigam verloren zu ‚haben glaubt, nimmt die Bedingung an. 
der das Kleid und der Beigurt eines todten Schiffbrühigen; aber | Früher hat der ſchwarze Morris feinen Helfershelfer bewogen, mit 
unter den Gtrandern, die und das Stüd-worführt, it es der | einer goldgcfüllten Börie zum Scheine, als ob er den Areneh 
ſchwarze Norris, der es in dieſem Punkte nicht genau nimmt, und Ben verübt hätte, Die Flucht ju ergreifen. Dadurch welingt: e6 ihm, 
das lange Mefier (eines der Werkzeuge der Strander) auch in die | den Verdacht von Robert auf Den Anakigen Wolf zu wälgen, und( was 
Bruf jener lnglüdlihen fenft, die nod) in das Leben zurüdtgerufen | jedoch aus dem Stüde nicht flarmwird) d 

fönnen. , Er ift der gelehrige, aber weit ‚fühnere und | unüberftciglichen Serthum ju enttraften. Eben alt Morrie mit Marie 

ihlauere Zögling eines gewiſſen Wiltam, der, weil der Verdacht | jum Altare geben will, kehet der todtgeglaubte Eduard von einer ein: 
eines jo fwändlihen Maubmordes auf ihm rubt, von der Küfte | träglihen Seefahrt zurück Die Scene des Wiederfindend der Geliebten 
verbannt wird. Morris ader entgeht Den Gerichten, umd ift unter | mitten in den Fear zur Trauung mit einem Andern, 
den Strandern der reidite umd angefehenfte, menn ihm auch feine | brauchen mir micht zu. jchil E 
Kameraden mehr fühten, als achten. Der alte Mobert dagegen | von Gemillensbiffen gequält, surüd, entdeckt Die lehte Intrigue des 
treibt das Handwerk der Gtrander zwar auch leidenihaftlih, ader ſchwar zen Norris und. der poetiihen Gerechtigkeit geichieht am Ende 
er ift eben jo,arm, ald redlich. Dennod bewirbt ih Miemand | aud darin Genüge, daß es fich zeigt, Norris babe fein leptes Ber: 
mehr um feine Gunft, ald der jhwarje Morris; denn, dieſer Böfe: | drehen .an dem Körper feines —— William verübt, 
wicht liebt Moberts Tochter Maris, vie ihn eben fo ſeht verabiceut, |  Stüde, wie »des Stranders Tochter« erwerten Furcht und Mlit: 
als das Handwerk des eigenen Vaters. hr ganzes Der; hängt an | feid, nicht weil fie im wahren und edleren Sinne tra iſch find, ſon⸗ 
Eruard, der-jwar, wie Morris, der Sohn eines Stranders if, dern weil jedes Verbrechen, auf welches Gtrid oder Beil aeieht i 
aber das chremvollere Gewerbe eines Seeführers ergriffen bat; Er | feinen furchtbaren Völewiht und fein bemitleidenswerthes 


v 


hat feinen retlich erworbenen Lohn fammt ten Sparpfennigen und | bat. ‚Da nun in dem neuen Stüde drei Herzen bfuten, jo hat der 


Pathengeihenfen feiner Geliebten durch glüdlihe Spekulationen Dichter das libergewicht des Mitleives dur ein Mibermaf von 
zu einer bedeutenden Summe gebracht und fid bie zum Cigenthit- sühnheit, Kälte und Schlauheit des Verbrechers ansaf t 
mer eines Fahrzeuges empergeihmwungen, mit welchem er ebensnady | Morris üft nicht fo fehr dramatifcher Eharafter als: Perjonification 
Holland abiegeln will. Längitens in einem Monate verfpricht er | des böjen Willens. 2. ift menſchlich an ihm, als die Liebe zu 
der ahnungsvollen Braut feine Müdfehr, Diele Amifchenzeit wid | Marien und auch dieie Liebe hat ihren Grund mehr in 
nun Norris nügen, um dem alten Robert die Hand feiner Tochter Gelpftolze als in unbezwingbarer Zuneigung. Im Dem engenblide 
abzujmwingen. Er verlodt ihm zuerſt durch Den UAnblid einer vollen | als ihn das Strafgericht ereilt, wandelt ihn weder Furt noch Reue 
Börje, melde Morris einem Leichname abgenommen ju haben vor: | an, fondern er will fh das Denferbeil' noch durd einen d, 
gibt, macht ihm begreiflih, daß die Jagd auf Yeihname einträglis | nämlich durch die Erdolhung feines Dieners f verdienen. Dem 
er jey, als auf Faͤſſer und Ballen und verſpricht ihm hiezu feinen | Ertreme eines ſolchen Sheufals, fteht das außerſte Seelenteiden 
Beiftand. Im nachſten Sturme wirft Robert den erften Bick nicht | Mariens gegenüber. Sie ‚muß ihren Bater ald Mörder angeben, 
auf die etwa noch bemerfbaren Lebengzeichen einer aufgeſiſchten deßhalb feinen Alüdy vernehmen, den Geliebten todt glauben und 
Leiche , ſondern ug ee ſchwellenden Beigurt, Er ſchnalli ihm lo6, | in dem Augenblide, als er wiederkehrt, mit jenem zum ? 
läßt Die Leiche im Boote liegen, und eilt,-feinen Mammon jur jäh: | f&reiten, den fle im ihrer ‚tiefften Geele verablient, af fie 
fen, ohne, ju willen, daß er von jeinem.Berführer belaufcht wird. | Alles ertragen kann und milk, if fdimer zu begreifen, weil eine 
Norris tritt zu Ihm und erbietet fh mit veritellter Rreude an Ro» | Erflärung, wie 4 ihre Hand erzwungen hat, iben würde, 
bert6 gutem Bange, ihm bei Veerdigung der Leiche behilflich zu | fie u. enen Wortes ju entbeben, und meil ihr Mater uns 
iepn, , Robert wirft einen Mantel ab, mm umgehinderter graben | möglih frei geiprodhen worten wäre, wenn fidh ihr niß ni 
iu Fönmen und [äßt mit dem Mantel auch Beigurt und Weiter | a6 unüberwindliber Irrthum ermiefen hätte. Gobald aber d 
liegen. Mittlerweile it Maria dem Mater, ver ſich merer dur | die Angabe, daf nicht Robert, fondern Wolf der Frebier war, 
Thränen, nod Bitten abhalten. lieg, feinem Gewerbe nachzugehen, | Zerthum berichligt ift, kann weder Nobert nod Marie dem 
unter Sturm und Donner an den Strand hacgeeilt, um ihm noch | wicte verpflichtet ſeyn Sheridan-stnomles ftellt den Fri \ 
ein Icktes marnendes Wort juzurufen, Kaum angelangt, alatıbt | procef in den Dintergrund, um für den Wordergrund rerht Hi 
fie Robert dem Boote zueilen und einem dafelbft liegenten Unglüd; | rührende Momente su gewinnen; hätte. der Dichter interar 
lichen das Meifer in die Bruf flogen zu fehen. Sie ftürzt mit un Bordergrunde gemacht, hätte ( n; 
kat ihr | feiner Rücktehr getroffen und ihn, als bie Baar verzweifeln will, 
Bater,,. jondern Norris war es, den fie geichen hat, en Roberts | in den Geridhtsfaal cı t, fo wäre das Stüd freiih um einen 
Mantel gehült, verübt er die fchauderhafte That, [übt Roberts | At fürzer, aber meit ler geworden. *) . 
Meifer j (Der Beidituß tergt.) 
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Alagen eines Ungeladenen. 


Wenn es fo häufig heißt, die Geſellſchaft fen die 
Mutter der Zwietracht, die Tochter der Langenweile, die 
Eoufine der Verſchwendung, und die geſchwaͤtzige Groß⸗ 
tante ber Medifance, fo halte ich das mit den meiiten 
von Shen für unwahr, und fann es mur bei einer Gat⸗ 
tung von Gefellichaften gelten laſſen, die auch mir zumis 
der ift, die auch mir niemals eine angenehme Zerftrenung 
geboten hat, die einer Perſon entbehrt, die mir jo unend- 
Lich theuer iſt, ich kann ed, ſage ich, nur gelten laffen von 
jener beteftablen Barietät von Gefellfihaft, wo ih — mas 
müßt das fhüchterne Erröthen und keuſche Augennieder⸗ 
fchlagen, heraus muß es ja doch, wo ih — — nicht ges 
laden bin. Ich behaupte: diefe Art von Gefellichaft iſt 
eigentlich eine Unart ber Gefellfchaft, im gerechten Zorne 
werfe ich ben erften Stein auf fie, die feinen ihrer Blicke 
auf mich wirft; ich möchte Chocolade und Thee vergiften, 
den bie Geſellſchaft verzehrt, und verzehre indeſſen das 
Gift und die Galle, die unfhmachaftefte aller Speifen, 
nämlich mich felbit. Es ift Schwäche, ich geftehe es, der 
Menſch fol allkin ſeyn können, aber ich habe nun eins 
mal biefe Schwäche; ed macht mir ein unendliches Bers 
gnuͤgen, eingeladen zu feyn. Mein blaues Auge verflärt 
ein magifher Glanz, der Carmin der Zufriedenheit röther 
meine Wangen, dad holdfeligfte Lächeln umfpielt meine 
Phyfioguomie, fo oft oder vielmehr fo felten eine Einla- 
dung die Schwelle meiner Thüre überfchreitet. Wie die 
jungfräuliche Braut den Geliebten auf ben angeblich erften 
Kup aͤngſtlich harren Täßt, fo muß auch der ladende Dies 
ner in gefpannter Erwartung der gewichtigen Entſcheidung 
warten, ob ic; zus ober entfagen will, zu welcher Stunde 
ich eintreffen will, unter welchen Bedingungen, ich laffe 
mich ein wenig bitten, bis ih — Doc; ganfelnde Phans 
tafte mit beinen Bilbern voll Trugs, wohin verführt du 
mich? Sitze ich doch im meinem einfamen Kämmerlein, 
und es erfcheint fein Menfch, ber mic; theilnehmen heißt 
an feiner Freude, ber ſich meiner erinnert im Augenblice 
des Frohſinns! Sie würben ſich fehr irren, meine Lieben, 
wenn Sie meinten, ich fen der Einzige, ber eine ſolche 
Beſchwerde führte. Es gibt der Querulanten gar viele, 


aber falfhe Scham verfchließt ihren Mund, ber Pros 
metheuss Geier bed Gefelligfeitätriebed nagt am Leber⸗ 
Lappen ihrer Zufriedenheit, ſtummer Schmerz ift ihr fteter 
Lebendgefährte. Sie fpielen die Einfiebler par depit, 
und ärgern fich im Stilfen. {ch habe fein Talent, mic; 
im Stifen zu ärgern, ich bin fein freund von ber Stille, 
immer laut, manchmal fogar vorlaut, D’rum erwartet 
nicht, daß ich meinen Grimm in der Bruft ängfilich vers 
fchließe. Die Empfindung werbe Wort. Kein Laut bes 
Schmerzes, feine Thräne; ich will nicht weinen, aber 
zanfen will ih, ja zanfen mit allen Leuten — die mid) 
nicht geladen haben und die mid geladen haben — megen 
diefer Wenigen fann ich feine Ausnahme machen; ein 
großed Wort will ich mit ihnen reben, und vor Allen mit 
ben Frauen. D id; fenne das Berhältniß nur zu gut! 
Wenn die Frau ſich auch den ganzen Tag in ber befcheis 
denften Sphäre bewegt; mit dem letzten Sonnenftrahl, 
mit dem Glockchen des Feierabends geht die Herrſchaft 
ded Pantoffeld an. Da gilt der Mann nichts, die Frau 
alles; denn die Frauen find bie natürlihen Stüßen ber 
Soireen, ihr Wille ift dort das höchfte Gefeb, ihre Laune 
ein Drafel, ihre Abneigung ein legitimer Oſtracismus, 
fie find die Kunftverftändigen männlicher Liebendmürbigfeit, 
die mächtigen Richter, im deren Gewalt es fieht, unferer 
fociafen Anwendbarkeit dad Tobesurtheil zu fprechen. Und 
was habe ich vor ihrem Richterſtuhle zu erwarten, id) 
Aermiter, den unaudftehlich zie finden, beinabe fchon zum 
guten Ton gehört; ja es ift nur möthig in Geſellſchaft 
meinen Namen auszuſprechen, und alfogleih vernimmt 
man von einem Dubend eleganter Damenlippen bie kate⸗ 
gorifhe, nicht fomohl mein Dafeyn, ald vielmehr mein 
Dortfeyn aufhebende Formel: »Nein, ber it mein Mann 
nicht!«e und nur bad Einzige muß mich tröften, baß ber 
Gemal diefer Dame, von dem fie doch eigentlich nicht 
behaupten kann, »er fey ihr Mann nicht,« mich vieleicht 
vom Grunde des Herzens darum beneider, und ſich ſehn⸗ 
fihft an meine Stelle wünfht. Ich bin ein ziemlich ſtar⸗ 
fer Mathematiker, ich bringe die fchwerften Erempel her⸗ 
aus, ohne mich zu irren, ich kann Ihnen auf dem Nagel 
meines Meinen Fingers ausrechnen, um wieviel meine 
jährliche Ausgabe die Einnahme überfteigt, ich bin im 


Stande zu berechnen, wie lang ober vielmehr wie kurz 
ed dauert, bid Ihnen bei meiner Klage die Gebuld reißt; 
ich finde richtig, wieviel Stednadeln ſaͤmmtliche Damen 
einer Sopirce in ihrem Anzuge haben, wenn jede a qua- 
tre Epingles gekleidet ift; aber eine Rechnung, in ber 
ich mich immer irre, ift die Geſellſchaftsrechnung, das 
heißt, wenn ich auf eine Gefellfchaft rechne, habe ich mich 
noch jedesmal verrechnet; matürlic, weil id; die Rechnung 
ohne den Wirth gemacht habe, umb wenn id; enblich, ja 
einmal mit dem Wirthe fertig geworben bin, fommt erft bie 
Wirthin, und macht mir — den Strid; durch die Rechnung. 
Sol ich's Ihnen aufrichtig geftchen, meine lieben Leſer, 
fo kann ich dem allgemeinen Geſchmack nicht begreifen. 
So viel weiß ich, wenn ich einmal eine Goirde gebe, bin 
ich die erfte Perfon, die ich höflichft einlade., O glauben 
Sie nicht, daß der Einfall fo toll iſt; ed wäre recht 
gut, wenn ſich manche Menfchen felbft laden könnten, 
3. B. diejenigen, die vom Theater in's Concert, von Bällen 
zu Redouten ben gebanfenlofen Kreislauf des bon-ton 
mitmachen, die im Rauſche der Luft nicht zu erfaflen vers 
mögen bie Bebeutung ber Zeit, beren Herz bie Kruſte der 
Genußfucht umzieht, und jebe beſſere Regung verfteint, 
Waͤre es nicht gut, wenn biefe fich felbft laden fonnten, um 
doch einmal zu fi zu kommen? Doc; feine Ausſchwei— 
fungen; wieber hübſch zurüd zu meinem Thema: Was 
haben Sie in aller Welt an mir zu tadeln, meine lieben 
Damen? warum behage id; Ihnen nicht? Sehen Sie, ich 
würbe mein Mißgeſchick leichter ertragen, wenn id; mir 
nur ben geringiten Vorwurf machen Fönnte, aber ich will 
durchaus Feine Nachſicht mit mir haben; ich will firenge 
in's Gericht mit mir felbft geh'n — ich bin unfchulbig. So 
viel mir z. B. von den gefellichaftlihen Einrichtungen bes 
fannt ift, ladet man diejenigen nicht gerne, bie micht wies 
der laden; ich aber verlaffe nie eine Gefellichaft, ohne 
daf jeder geftehen muß, ich habe tüchtig geladen; geſchieht's 
nicht, fo war's wahrhaftig nicht meine Schuld. Ich weiß 
es, Leute, die große Gefellichaften geben, verlangen Zus 
vorfommenheit, ich fomme zuvor; fie verlangen eine ges 
wiffe Unterwerfung, id) werfe mich unter; fie verlangen 
eine gewiſſe äußere Achtung, mein Gott! ich achte äußer- 
lich und innerlich, und laſſe nichts außer Acht; ja nicht 
bloß ein Baumeifter, fondern felbft ein Mauerpolierer, 
weil er toch zumeilen ein Haus macht, ift Gegenftand 
meiner tiefiten Verehrung, denn ich adıte jeden Menſchen, 
der ein Haus macht, ſey's wer immer. 


Es gibt Menfchen, fonft recht liebenswürdig, aber 
fie find Monopoliſten der Gonverfation, fie reißen bie 
Unterhaltung ganz an fi, und felbjt mit einer über bie 
Mittelmäßigfeit fich erhebenden Unterhaltungsgabe ift es 
noch unmöglih, ſich meben ihnen zu behaupten. Man 
liebt folche Leute nicht, aber man kaun body mir biefen 
Vorwurf nidt machen, ich befenne es ganz offen, ich 
habe alle Hände voll zu thun, wenn ich mich unterhalten 
will, ich kaun gar nicht daran benfen, Andere zu unter» 
halten. Sch hebe meine Hand auf, und Bann mit rubie 


gem Gewiſſen ſchwören: das Uibermaß von Unterhals 
tungegabe ift nicht mein fehler, Umgekehrt gibt's wieder 
Leute, bie eben fo wenig Geift haben, als ich Geld habe, 
und eben fo wenig Geld haben, als ich Geift habe, aber 
biefen Leuten ſchadet nichts, das find fo bie eigentlichen 
charmanten, bie fogenannten angenehmen Menfchen, bie 
gehören zu jedem Kränzchen, zu jebem Ball, die find im 
der Mode; fehen Sie, das lebte Wort erinnert mich durch 
eine ganz natürliche Ideen ſſociation am eimen Umftand, 
der mich fletd befremdete, Wenn die Damen nämlich für 
den großen Gedanken begeiftert werben, ſich einen neuen 
Hut, oder Stoff auf einen neuen Wiberrod, ober Percas 
lin auf ein Kleid anzufchaffen; fo unterziehen fie fich dem 
Gefchäfte nie allein, fie veranftalten hiezu ſtets ein Com 
cilium gefhmadberühmter Freundinnen, um diefe Angeles 
genheit mit dem Ernfte und der Wichtigkeit zu berathen; 
die fie verdient. Zufällig wohnte ich einige Male folhen 
Berathungen bei, und hörte bei einem und bemfelben Ges 
genftande von ben einzelnen bebattirenden @liedern bes 
Scrutiniums: »das iſt Moder; die opponirenden meinten, 
adas ift gemein, das trägt ſchon Alles.« Nun frage id, 
mo iſt ba ber Unterſchied? Was ift denn anders Mode, 
ald dad, mas Alles trägt, und wie Diele müffen einen 
Stoff tragen, damit er Mode werde, und wie Wenige 
müffen ihn tragen, damit er nicht gemein fey? Wenden 
wir bied auf die vielbeglüdten Kandidaten der Salond- 
fähigfeit an, fo frage ich noch einmal, find Diefe Leute, 
bie ich vorhin bezeichnet babe, in der Mode, oder find 
fie gemein? Und mad meinen Sie, hatt! ich Talent in bie 
Mode zu kommen, ober hab’ ic; Talent, gemein zu feyn? 
2Das Lehterele ertönt ed von allen Seiten. »Welche 
Gemeinheit, ſich fo fchamlos Entree erbetteln zu wollen, 
eoram publico einen Fußfall zu tbun, um eine Einla— 
dung zu erfchnappen!e Sie haben Recht, meine Lieben! 
aber überlegen Sie's nur, es iſt entfeßlih, durch ein 
ganzes Jahr jeden Löffel Suppe, ben man nimmt, bezah⸗ 
len zu müfjen; es it fchauberhaft, Gedichte, Novellen, 
Humoreöfen, und was weiß ich, was font Alles zu fchreis 
ben, und Niemanden zu haben, dem man fie vorlefen 
fünnte. 

»Aber,e höre ich Sie noch einmwilliger ausrufen, »glaus 
ben Sie denn, daß das große Berlangen, in die Gefells 
fhaft einzutreten, für diefe ein Berpflichtungdgrund fey, 
fie aufzunehmen? Sie haben weder gefellidaftlihe Tas 
lente, noch bon-ton; Gie find an körperlicher Wohlge⸗ 
ftaltheit durchaus nicht ausgezeichnet, und etwas vom 
dem Allen follte man doch haben, wenn man fich berech⸗ 
tigt glaubt, in einen Cirkel einzutreten; eine Eigenfchaft 
follte man doch haben, die anzieht.e Aber was foll man 
denn aud; brauchen, um in einen Eirfel einzutreten? Einen 
Frad und ein Paar Handſchuhe, das iſt Alles, das iſt die 
Peripherie, der Durchmeſſer und der Mirtelpunft des Eirs 
feld, die große Berechtigung zur YAufaatme, das ift die 
fociale Ahnenprobe! Rur anziehende Perfonen wollen Sie? 
Laden Sie bloß Kammerdiener und Stubenmäbchen, das 


find gewiß anziehende Perfonen. Ich bim nicht geiftreich, 
was geht das Sie an, ob ich am Geiſt arm oder reich 
bin. Derjenige ift reich, der mit dem Seinigen zufrieden 
it, ic bin mit dem Meinen ganz zufrieden. Muß man 
durchaus etwas Außerordentliche feyn, damit einmal eine 
mitleidige Nachfrage nach einemgefchieht. Können Sie feinen 
ordentlichen Menfchen mehr in Gefellfchaft brauchen? und 
Hand auf's Herz, meine Damen, find denn die Damen, die die 
Gefellfchaft bilden, eitel außerordentliche oder außerordent⸗ 
fih eitle Glieder der Geſellſchaft? Das fühl’ ich wohl 
felbft, es gibt gewiſſe Perfonen, die nur für die Gefell- 
ſchaft beftimmt find, und es ſcheint, als habe fie bie 
Natur mur für dem Abend gefchaffen. Sie find, beim 
Sonnenlicht befeben, nicht einen Schuß Pulver werth, 
ud haben auch dad Pulver micht erfunden; aber man 
fehe fie bei Kerzen» ober Lampenlicht in Gefellichaft, wie 
fie ich da ausnehmen. Sie fommen mir vor, wie bie 
Theaterdeforationen; bei Tag fieht ihnen jeder den groben 
Pinfel an: ſchließt die Läden, und zündet Lichter an, und 
Ihr erſtaunt über bie vortreffliche Malerei. — Das ift 
rihtig, eine glänzende Schlußvdeforation von Sacchetti 
bin ich freilich nicht, man findet in mir Licht und Schat⸗ 
ten, vielleicht des leßtern mehr ald des erſten. Bielleicht 
ift manche Farbe etwas zu grell, vielleicht mißfällt bloß 
der Rahmen, vielleicht jogar Ceinftimmiger Beifall) Alles 
miteinander, — Und mie, wenn ich mid; übertünchen 
ließe? — Nubt nichts, meinen Cie, die alten Farben 
fhlagen immer durch. Alfo gut, übertünchen Taffe ich mich 
auch nicht; für das Geld, das es mic foften foll, kaufe 
ich mir >Zimmermann über die Einfamfeite und fage mit 
Goͤthe: Nur wenn ich einfam bin, bin ich nicht allein.e — 
—T. 





Moſaif. 


Die Aerzte nennen dieſen Winter eine Menge Krankheiten, 
welche nicht von der Kälte der Witterung, fondern von der Hitze 
der Dfen hrrrühren, deren Temperatur Wande gar nicht zu mäs 
figen willen. Durch das übermäßige Keizen trodnet die Luft des 
Zimmers aus, dadurch werden bie Lungen und die Haut an Geficht 
und Händen der nöthigen Feuchtigkeit beraubt, und fo entſtehen 
eine Menge Bruftfrankpeiten und Kopfihmerjen. In England 
hilft man dieſem Uibelſtande dadurch ab, dag man ſtets ein Gefäß 
mit Waſſer auf dem Dfen ftchen läßt, Man bat berechnet, daß in 
einem mittelgroßen Zimmer, welches den ganzen Tag geheijt wird, 
täglich ein Geidel Waſſer verdunften muß, damit darin bie nöthige 
deuchtigkeit erhalten werde. — — 

Bor einigen Tagen ſah man in Antenil bei Paris einen Wolf 
auf einer Eisihole die Seine hinabtreiben. Herr P*, einer der 
berühmteften Ingenieure, nahm, fobald er davon Nachricht erhalten, 
ein mwohlgeladenes Gewehr und machte ſich fogleih an die Verfol: 
gung dıefes Wildes, das man dafelbit wohl feit langem nicht in 
freiem Zuftande geſehen. Borfihtig ſchiffte Herr Pe der Eisſcholle 
wu, auf welcher der Wolf zähnefletihend fand, und hielt fein 
Gewehr jo, Daß er bei der gerinaften feindlichen Bewegung des 
Thieres Heuer geben fonnte. Wie groß war aber fein Erfaunen, 
als er bemerfte, daß der Wolf angefroren fep. Er band ihn an 
feinen Kahn und fchnitt ihm dann ju Haufe den Kopf ab, um die 
fen als Anden ken an bie fonderbare Jagd aufjubewahren. Die 


Parifer jerbrachen ſich die Köpfe darüber, mie dieſes Thier im jene 
Gegend und auf bie Eisſcholle gefommen ſeyn mag. Vielleicht ent» 
floh es aus dem Jardin des plantes, wollte über die Seine hinüber, 
fror mit den Füßen an die Cisfholle an, und farb vor Hunger 
und Kälte. (Diele Geſchichte erinnert lebhaft an gewiſſe Zäger: 
Anefooten.) — — 

Die »Schildwahe der Pyrenäiene meldet vom 27. Jänner: 
»Bergangenen Mittwoch ereiguete ſich hier ein Umftand, der wegen 
feiner Neuheit fehr intereffirt und durch die firenge Kälte im Nor: 
den ſich erflären läßt Nicht weit vom Cap Breton (Depart, des 
Landes) fpülten nämlich die Wellen eine ungeheuere Menge wilder 
Enten, größtentheils ſchon leblos, an's Geſtade. Wir brauchen 
nicht erſt zu ſagen, daß ſich die gefammte Bevölferung der Gegend 
beeilte, Diefe unerwartete Beute zu fammeln. Wir fennen Jeman—⸗ 
den, der Über dreihundert Wildenten nach Hauſe brachte. Die 
Märkte der umliegenden Städte wurden mit Enten überſchwemmt. 
Nah Touloufe, Pau und Bordeaur wurden mehre Taufende ges 
ſchaft. Die game Summe der eingefammelten Enten fann man 
wenigſtens auf 20,000 anfhlagen.e — — 

Am 13. Zänner ging früb um 9 Uhr ein junger Mann aus 
St. Balerg fur Somme auf eine Infel jagen, In der Hiße ber 
Jagd lieg er fih von ber Fluth üterrafhen. Das Waſſer flieg im: 
mer höher, bald war die ganze Inſel auf wenige Duadraifuß Land 
beichränft, Erft um 8 Uhr Abends Ponnte man ibm zu Hilfe eilen 
und erſt um 11 Uhr ihm retten. ein Geſicht war vor Kälte ganz 
aufgedunien, feine Hände regungslos. Die Kelle einiger erlegten 
Hafen hatten ihm dazu gedient, feine Füße gegen die Einwirkungen 
des Schnees, in dem er zulest fat unbeweglid ftehen mußte, zu 
verwahren. — — 

Abermals iſt einer von den bei Tourniaire's Geſellſchaft befind- 
lien Bebuinen umgefommen. Am 1. Febr, gaben fie in Braun- 
ſchweig auf der Hofbühne eine Vorftellung, die mit allen Tiger» 
und Lömenfprüngen, Arm: und Gemebrübungen fo meit gut von 
Statten ging, bis die Reihe an den großen Sorung über die Köpfe 
der übrigen Beduinen fam, dem ein älterer Beduine mit einem 
Gewehr in der Hand vornahm, melches er ın der Luft, während er 
es um fi ſelbſt ichleuderte, losbrannte. Das Gewehr, meldhes mit 
einem fharfen Pfropf geladen war, mußte ſich während des Abſchießens 
mit der Mündung unmittelbar vor dem Dinterforfe des jüngften 
Beduinen befunden haben, der Schuß fiel, und man bemerkte, daß 
der junge Menih nadı dem Naden griff, Er ging in's Garderobe» 
jimmer, wo man feine Berwundung wahrnahm. In der Nacht ver» 
ſchled er, und bie Beduinen, beſonders aber der TIhäter, bejeigten 
einen wahrhaft rührenden Schmerj. Am 3, Februar ward er auf 
dem Burgkirchhofe beerdigt. — — 

In Hartford (in England) wurde ein Eonnenmifroffop erfun« 
den, welches dreis, und bei ſehr ſtarker Sonnenhelle auch viermillion» 
mal vergrößert, Mittelſt dieſes Inftrumentes, das ohne Mibertreis 
bung wunderbar genannt werden kann, entbedt man in den Mehl, 
Mümpchen, melde fih auf Feigen befinden, Thiere, melde dritthalb 
Schuh Länge zu haben fheinen. Der Stachel einer Biene erſcheint 
14 Fuß fang und in zwei Tropfen Eifig fieht man Hunterte von B 
bis 10 Fuß langen Schlangen herumſchwimmen. Es heißt, daß bie 
norbamerifaniibe Regierung dieſes Mikteſtop an ſich bringen 
wolle. — — 

In Paris if Herr Dus» Borges, Profeffor der Muſik, geitor- 
ben, Am Tage feiner Beftattung fagte einer feiner Freunde, der 
berühmte Floͤtiſt Berbiguier, beim Herausgehen aus dem Sottes⸗ 
ader zu einigen Befannten: »In adt Tagen werden Sie mid 
hieher geleiten.e Nach Haufe gekommen, befiel ihn ein Unwohlſeyn 
und acht Tage darauf warb er wirklich zu Grabe getragen, — on 

Die Unterofijiere eines in Eonte garnifonirenden Dragoners» 
Regimentes haben zum Beſten der dortigen Stadtarmen einige tbea⸗ 
traliſche Vorſtellungen gegeben, un» die jüngften unter ihnen bie 
Grauenrollen übernommen, — — 


Ya Brüffel ward am 30. Fänner eine fonderbare Wettfahrt ; Orte in ber Umgegend ab. 


gehalten. @in mit einem Pferbe befvannter Tilburg und ein Schlit: 
ten, von fünf Doggen gejogen, fuhren zu gleicher Zeit nah einem 


Die Dunde gewannen die Weite, 
denn fie kamen zehn Minuten früher am Ziele an, als Das 
Pferd. — — 


EL —— m m nn nme 
Tbeater und gefelliges Leben. 


Zheaterbericht vom 9. Februar, 
Belhtan) . 

Bon Roberts Gefangennehmung anzufangen, intereffiren uns 
die betheiligten Perfonen mit Ausnahme des jhmarzen Norris mehr 
durd; das, was fie leiden, ald mas fie thun, und da dem Böjes 
wichte Niemand auflauert und entgegenmirkt, dba Alles gelingt, mas 
er will, fo geht der zweiten Hälfte bes Stückes der Meiz eines bie 
Ermartung ipannenden Kampfes von Kraft und Widerſtand ab. 
Der einzige Fußtritt, mit velchem Morris die Thüre des Gemaches 
forenat, wo Mobert zuerſt verwahrt wird, erinnert an den Füh:- 
nen Böfewidt. Sonſt eriheint Morris nur als ber ſchlaue und 
in feiner Schlauheit fihere Verbtecher. Als er ſich in ber letzten 
Scene aufrafft, um Wolf zu erboihen, haben wir faſt vergeifen, 
daß er ein Mefler im ®ürtel führe, Im den erſten Aften ſpricht 
die Handlung für ib, und es intereffirt auch Ort und Zeit, und 
Stand der Handelnden; in den lepteren dagegen wird mehr befla= 
mirt , als gehandelt, fo daß ber Erfolg des Ganzen weniger von 
der Dichtung, als von der Darftellung abhängt. Da nun die Dar; 
fellung vom 9. befonders in Bezug auf die Dauptperionen ausge: 
jeihnet war, fo wird bes »@tranders Tochter« gewiß nicht weniger 
Slück mahen, als »die Waife und ber Mörter«, »die Galeeren: 
fHaven« und »das Irrenhaus zu Dijon.« ; 

Bor Allen zeichneten fih Dem. Herbft als »Marie« und Hr. 
Kifher als »Morrid« aus. Bir find ed gewohnt, Dem. Derbit 
ın Enarafteren ähnlicher Art, welchem Stande fie aub angehören 
mögen, mit gleicher Gemüthlidfeit und Kunftgemandiheit fpielen zu 
feben; aber die Aufgabe, die fie am 9. zu lölen hatte, feßt zugleich 
einen bedeutenden Fond materieller Kunſtmittel voraus. nn wir 
die Abſchiedaſtene von Eduard und jene aufnehmen, wo Mariens 
Gefühl im Uidermaße des Schmerjes ericlafft, iſt fe in jteter Auf: 
regung, und in dem Maße, als Ach ihre Ahnung bit zum Entſetzen 
und ihr Geelenfampf bis zur Berzmweiflung fteigert, muß in ver 
Darſtellung aud Die Kraft ber Stimme zunehmen, Dem, Herbft 
genügte auch vom dieſer Seite vollfommen und ihre Zeiftung vom 
9. ift eben fo gelungen zu nennen, als jene in Raupad's Bold 
drama, in bem ihr die Rolle der Marie ſchwerlich jemand mit glei: 
chem Erfolge nachſpielen nird. Trog allen Verlockungen zu beflas 
matorifhen und mimiſchen Anallefieften blieb Dem. Derbi am 9. 
doch ftreng in den Granſen, die fie ſich mit fiherer Dand jur Dar: 
#ellung des Eharafters vorgejeichnet hatte. Nicht minder intereffirte 
Der Fifcher als Morrid. Beine männlich Präftige Gehalt, fein 
Mangvolles Organ, die trogige Haltung und die Enticiedenkeit 
feiner Geſtikulation ſimmten ganz ju dem Eharafter des ſchwarzen 
Morris, wie ihn und das Gericht gibt. Derr Fiſcher traf in ten 
Etellen, wo Norris nicht zürnt oder troßt, den rechten Ton einer 
bald mitleidigen bald megmwerfenden Zronie und behandelte die ce: 
nen, die fih um die Berführung und um das Berderben bes alten 
Robert drehen, mie ein Spieler, den das gemonnene Geld weniger 
freut, als Die Wiberiegenheit feiner Kun. Geine Darftellung ift 
um jo lobenswerther, als er in den Momenten, mo fi Norris 


als ſchleichender Böfewicht erweiſt, nicht die fühne Haltung vergaß, 
in welcher er gleich in der erften Ecene feinen Zunftgenoffen impo— 
nirt, Derr Bayer if nad, der Darftellung des Robert erfranft; 
es ſcheint aber, daß er bereits am 9. unwohl war; denn mwir vers 
mißten in den Momenten, mo ter zjärtlibe Bater hinter den 
Strander jurüdtreten muß, jene fcharfe und Präftige Zeichnung, 
die unfer Puplifum in ähnlichen — des vielverdienten Fünft« 
lers immer durch einſtimmigen Beifall gewürdigt hat. Diesmal 
wirkten in feiner Darftellung nur die elegiich: beflamatoriihen Stel⸗ 
len der Rolle, nicht das ganze Eharafterbild, welches ſich im ſchroffen 
Umriffen geben muf, um in ©&emäßheit des Gtandet, welchem 
Robert angehört, zu intereſſiren. Wir find überzeugt, daß bie 
Darftellung des neuen Gtüdes um die Hälfte gewinnen wird, wenn 
Derr Baper in ber Rolle des Mobert jum jmweiten Male auftreten 
wird, Was das Zufammenfpiel betrifft, fo dewies Die Regie nicht 
nur am9,, jondern aud am 5., wie forgfältig und umfichtig fie dem 
Ziele zuftrebe, Das recitirente Schaufpiel auf der Stufe ju erhalten, 
die ihm neben der Dper, und über der Poſſe und dem Gpeftafel: 
Hüde gebührt. »Der Naturmenid« wurde mit berfelben Sorgfalt 
eingeübt und gegeben, als »des Etranders Tochter« und mir find 
der Dem. Frey und den Leſern biefer Blätter die Erklärung 
fhuldig, daß fie die Molle der »Molly« ur ae gut fpielte, 
Die Darftellung des Herrn Diet (Mar Bıldungen) hätte um 
etliche Grade lebendiger und feuriger fern fönnen; fonft iſt von 
Seite der Regie und Der Schaufpieler Alles geſchehen, um Das jweite 
Berk des Dichterpaares auf dem Repertoir zu erhalten. Befonders 
forgfältig und launig fpielten Herr Polamsty und Herr Wal⸗ 
ter, und wenn Mad. Allram biedmal nicht den gewohnten Beifall 
erhielt, jo fag der Grund nicht in ihrem Epiele, fondern in ihrer 


Role. 

Bir fügen dem Nactrage zu zmei früheren Berichten bie 
Aajeige bei, daß Donizetti' »Belifar« am 15. mit dem glänjend- 
ften Ürfolge gegeben wurde. Mad, Pobhorsfy rrene) und 
Dem. Öroßer (Antonina) ernteten ſtürmiſchen a Es thut 
mir leid, die Vorſtellung vom 15. nicht ſchon in dieſem Blatte bes 
fprehen zu koͤnnen, aber da »Belifar« bei der erſten Vorſtellung 
fo entihieden gefallen hat, daß dieſe Oper binnen etliher Tage 
wieder gegeben wird, fo fann ich tem geneigten Leſer nah der 
imeiten Borkelung einen ausfuͤhrlicheren Bericht erftatten, als nad 
ter eriten. 

Telegrapb von Prag. 

Binnen weniger Tage wird eine ſehenswerthe Menagerie des 

Karl Thiry hier anfommen. R. 
Eoncert: Anzeige, 

Unter der Leitung des Herrn Kapellmeifterd Sfraup wird der 
Borftand des prager traelitiihen Hoipitales zum Belten dieſer Ans 
falt in der diesjährigen Kaftenzeit eine mufifaliihe Afabemie ver- 
anftalten, wobei unter anderen bie Damen Podhorſty au 


Großer mitwirfen werden. 








Nachricht. 


Obgleich wir mit dem Neujahre 1838 die Auflage 2der Bohemiae um ein Bedeutendes vermehrten, famen 
wir boch in bie unangenehme Lage, viele anfragende Abonnenten zurückweiſen zu müffen, weil bie eriten Nummern nicht 
mehr vorräthig waren. Um aber ben Wünfchen biefer Herren doch wenigftens theilmeife genügen zu können, werben 
wir mit Anfang April die Auflage abermald verftärfen und ein vierteljähriged Abonnement eröffnen. Zu biefem Bes 
bufe werden wir dafür forgen, daß das erſte Vierteljahr ſich vollkommen abfdhliefe. 

Wir erfuhen aber jene Herren, welche für das nächte Vierteljahr der Zahl unferer Abonnenten ſich anfchließen 
wollen, dringend, ja recht bald ihre Beftellungen zu machen, bamit wir die Stärfe ber Auflage darnach beſtim⸗ 
men können, Die Redaktion. 


— — ———— — ——— —— — —— — — 
Nedaftion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
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Der arme Dichter. 
Nach dem Franzöfiiben des Achille Gallet, von 3. Eluth. 


In dem Dachſtübchen eined Hauſes der Rue St. 
Denis fehen wir einen jungen Mann, bleich und hager, 
bis an die Augen in einen alten Schlafrock eingehüllt, 
um fich gegen den Froſt zu fchüten, in tiefes Nachdenfen 
verfunfen. Das Elend, von welchem feine bleichen Wangen 
zeugen, malt ſich auch im feiner ganzen Umgebung. Nackte, 
fhmusige Wände, ein Kamin ohne euer, ein Fenſter 
mit Eisblumen bereift, ein elended Bett, zwei Stühle 
von weichem Holze und ein wurmflidiger Tiſch, auf dem 
einige Papiere zerfirent umherliegen — dies ift die ganze 
Möblirung diefed Zimmers, zu deſſen Befchreibung wir 
nur noch hinzufügen müffen, daß es im ſechsten Stod- 
werke fich befindet. 

Ein leiſes Klopfen an die Thüre bed Dachſtübchens 
erweckt Emil, fo heißt ber blaffe junge Mann, aus feinem 
innen. Er erhebt fi und öffne. Der Eintretende, 
ein jtarfer Sechziger mit einem Alltagsgeſichte, grüßte 
mit einem leichten Kopfniden. Emil zitterte, denn er 
erfannte in biefem Morgenbefuche feinen Hausherren, dem 
er bereitö 37 Fred. ſchuldete. 

2A, mein Herr!« rief er, »Sie fommen wegen — 
Gönnen Sie mir noch einige Tage Zeit, die Summe ift 
ja fo flein, und es ift mir jet fchlechterbings unmöglich, 
zu zahlen.« 

»»Dann ift mir’d fchlechterbingd unmöglich, Sie noch 
ferner unter meine Miethöleute zu redhinen.«« 

Emil dachte eine Weile nah. 2Nun wohl, Sie 
bebienen fih Ihres Nechted, aber um eine Gnabe darf 
ich Sie wohl noch erfuchen ?« 

2*2 Und bie ift ?e« 

»Gönnen Sie mir noch vierundzwanzig Stunden 
Frift, vieleicht treibe ich während biefer Zeit diefe Summe 
auf.« 

223war mwiberfirebt dies ganz meiner Gemohnheit,;e 
erwiederte Herr L., und nahm eine Prife Tabaf, »>weil 
aber Ihre Lage mir Mitleid einflößt: fo will ich Ihre 
Bitte gewähren. Bebenten Sie jedoch wohl, daß, wenn 
ich bis morgen Mittag die 37 Francs 50 Centimes, bie 


Sie mir ald Zind und für andere Kleinigkeiten ſchulden, 
nicht habe: bie Thüre biefed Hoteld für Sie fletd ver: 
fchloffen feyn wird,ee Nachdem Herr 8, diefe Morte in 
einem Tone und mit einer Miene gefprochen hatte, bie 
gar feinen Zweifel an feinem vollen Ernte zuließen, 
grüßte er von Neuem und entfernte fi. 

Emil durchlief ganz Paris, konnte aber von feinem 
feiner Freunde mehr erlangen, als eine Entfchuldigung, 
ein leichtes Achſelzucken oder einen ſchalen Troſt. Die 
vierundzwanzig Stunden waren abgelaufen und Emil fehrte 
troftlos in fein Hotel zuräd. Herr 8 erwartete ihn 
ſchon. 

22 Nun, mein Lieber, iſt es Ihnen gelungen? Brins 
gen Sie Geld ?«« 

»Rein!e 

22 Dann erinnern Sie ſich unferer Verabrebung,«« 
fagte Herr 8. kaltblütig. 

»Uber meine Papiere erlauben Sie mir doch mitju- 
nehmen ?« 

»»Benn Ihre Papiere in Ihren Möbeln wären, 
hätte ich gar nichts bamider, da ſich aber die Sache 
anders verhält, fo —«« 

>Mein Herr, bebenfen Sie, daß meine Papiere mein 
einziges Gut find; für Sie haben fie feinen Werth, mir 
find fie unfhäßbar.« 

22Kaun ſeyn — id; glaube ed gern — aber gerade 
diefe Wichtigkeit, die Sie darauf legen, beftimmt mich, 
fie zu behalten. Leben Sie mohl!«« 

Krampfhaft Iegte Emil feine Hand auf Herrn %s 
Schulter, blidte ihm einen Augenblid ftarr an und fagte 
endlich, indem er fich entfernte, die Worte: »So möge 
Ihnen Gott das Unglück verzeihen, deſſen Urheber Sie 
find.« 

Kaum war Emil verfhmunden, ald Herr 8, neugies 
rig zu wiffen, was die Papiere wohl fo Wichtiges ent» 
bielten, in das Dachſtübchen Emils hinaufitieg, und dafelbit 
eine forgfältige Durchſuchung anftellte. Der Erfolg ent 
fora nicht feinen Erwartungen. Ein Baͤndchen Moliere, 
ein unvollftändiger Roman von Walter Ccott, einige 
Hefte Zeitfchriften, verſchiedene angefangene Gedichte, und 
endlich ein fauber auf feinem Papiere gefchriebenes Drama 


in fünf Alten und in Berfen, bad war nebit ben Gegen- 
fländen, die wir gleich am Anfange unferer Erzählung 
nannten, Alles, was Herr 8. in biefem Zimmerdhen fand. 
Herr, &, Mar vom ziemlich niebrigen Gefinnungen, 
machte aber, da er Wähler und Gefchworner war, Ans 
fprüche auf Geift. In feiner Jugend hatte er fogar einige 
Verſuche im Drama gemacht, umb pflegte feitbem öfters 
mit unausfprechlic; Lächerlicher Selbitgefälligkeit zu fagen, 
daß er feinen Beruf verfehlt habe, Er fledte alfo das 
Drama zu fih, um — für bie verlornen 37 Frances 50 
Gentimes wenigftend ein Drama leſen zu fünnen. 





Am Abende desſelben Tages, an welchem Herr ®. 
den jungen Emil fo hartherzig aus feinem Hotel verwies 
fen, gab er einigen vertrauten freunden ein »Fleines 
Souper,« wie er bie Gelage, bie er regelmäßig jeben 
Monat viermal gab, zu nennen pflegte. Unter den Ges 
Iadenen befand ſich auch fein Neffe Friedrich, eim junger 
Scaufpieler, deſſen Reben im Betreff ber Kunft Herrn 
8, Drafel fchienen, gegem beffen Urtheile bei ihm feine 
Berufung mehr ſtatt fand. Ald auch das Deflert bereits 
abgetragen war, bie Köpfe glühenber, die Gefpräche ver: 
tranlicher wurden, bat Herr 8. feine Gälte um einige 
Augenblide Ruhe, nahm aus feinem Sefretär Emild Drama 
und reichte ed dem Künftler mit ben Worten: »Sey bod; 
fo gut, mir zu fagen, was Du hievon haltefl.« 

Obwohl bloß Schaufpieler zweiten Ranges, befaß 
Friedrich doch einen gebildeten Geſchmack und richtigen 
Takt. Er öffnete bad Manuffript mit der felten Liber: 
zeugung, daß es etwas großartig Einfältiges enthalte; 
wie erftaunte er aber, in ben Scenen, die er lad, eine 
Sprache vol Kraft und Wärme, eine Handlung voll Ins 
tereffe zu finden. Se weiter er lad, deſto größer warb 
feine Uiberrafhung. Lebhaft wandte er fi gegen Herrn 
L., und bat ihn um den Namen bed Dichters, 

Herr 8. erwieberte nichts, fondern begnügte fic mit 
unbeſchreiblich eitler Miene die Hand aufs Kinn zu legen, 

Wie? Iſt es möglih? Sind Sie ed?« rief Frieb- 
rich im höchſten Grabe des Erftaunens. 

Herr 8, ſchwankte einen Augenblid, ald er aber 
Aller Augen anf ſich gerichtet, Aller Ohren feiner Antwort 
lauſchend fah, ließ er fi burd feine Eitelfeit und viel: 
leicht auch burd) einen Anflug von Trumfenheit verleiten, 
zu antworten: 22a, ich bin’d Ie« 

Friedrich ftieß den Stuhl, auf welchem er gejeflen 
war, zurüd, und flürjte gu ben Füßen feines Oheims, 
rufend: 2So begrüße ic; denn in Ihnen einen der erften 
dramatifhen Dichter unfered Sahrhunderts.e 

22Du willſt Dir einen Spaß mit mir madıen,ce 
fagte &, laͤchelnd. 

»Bei meiner Ehre! ich will ber ummiffendfte Dumm⸗ 
kopf, ben je bie Welt getragen hat, heißen, wenn Ihr 
Drama nicht ein Meifterwerf iſt.« 

Herr 8, begann ſich in der Rolle, die er fpielte, uns 
behaglich zu fühlen, aber fen es, daß bie Champagner: 


bünfte, melde fein Haupt ummebelten, ihm bie Gefahren 
feiner Lüge verbargen, ober daß er entichloffen war, dieſe 
Gefahren zu beftehen, er fagte: 22Du glaubft alfo, Frieb- 
ri, daß diefed Werk einige Aufmerkfamfeit verdiene ?ee 

2Ich glaube,« antwortete biefer, »daß ed nicht nur 
bie Aufmerffamfeit aller Kenner verbiene, fondern auch 
einen glänzenden Erfolg haben werbe.e 

»»>Dein Ernfitee 

Mein voller Emf. Wollen Sie mir Ihr Manu: 
ffript bis morgen anvertrauen?« 

»»herzlic gern.e« 

Friedrich nahm Hut und Haudſchuhe und wollte ge- 
hen, ald er zufällig noch einen Blid auf Emild Drama 
warf und bemerkte, daß ihm der Titel fehle. 

»Ahte fagte er und trat nochmald auf Herrn 8. zu, 
»wie wollen Sie Ihr Drama benennen?« 

»»Ich bim noch felbft micht darüber einig, welchen 


Titel id; wählen foll,e« erwieberte biefer, etwas betreten. 


»Auch gut, wir wollen bad morgen befprecdhen.« 

Kaum hatte ſich Friedrich entfernt, als 8. ſowohl 
fein unbedachtes Benehmen gegen Friedrich, ald auch feine 
Härte gegen Emil zu bereuen anfing. Er machte am 
andern Tage felbit einige Verſuche, um den Aufenthalt 
bes leßtern zu erforfchen; ald aber alle feine Anftrengungen 
fruchtlos blieben und mehre Wochen verfloffen, ohne daß 
man dad Mindefte von dem jungen Manne hörte: befchloß 
er, alle Gefahren, in die ihn feine falfche Stellung ſtuͤrzen 
fonnte, auf fi zu nehmen. 

Emild Drama ward, wie Friedrich vorausgefagt 
hatte, aufgenommen und fchom einen Monat naher mit 
ungeheurem Beifall aufgeführt. Herr 8. hatte feinen 
Neffen gebeten, ihm nicht zu mennen. Als aber nach Be- 
endigung bes Stüdes der orfanähnliche Applaus losbrach 
und mehr ald zwei taufend Stimmen aus allen Theilen 
bed Saales den Namen bed Dichters verlangten, ba 
vergaß Friebrih, der eine ber Hauptrollen mit vielem 
Glücke gefpielt hatte, der Ermahnungen feines Oheims, 
und nannte, betäubt von feinen Erfolgen, trunken vor 
Stolz und rende, dem begeifterten Publifum den Na— 


men Ws, 
(Dee Belchluß folgt.) 





Meifen des Doftors Selfer im Driente. 


Auch die Wiſſenſchaft hat ihre Miffionäre, wie der Glauben, 
und fie find nicht minder verehrungswürdig. Die Strahlen einer 
Sonne haben Lit und Wärme, und fo find Wiſſenſchaft und Reli: 
gion Emanationen eines Ideales, der gereiften vollendeten Menſch⸗ 
beit. Daß auch unſer Vaterland Männer in die Reihen derer ſtellte, 
welche dem fernen Welten, den Borpoften auf dem Eroderungsjuge 
der Civilifation, die Gegnungen und Tröftungen des Glaubens 
dringen, iſt den Leſern unferer Blätter befannt. Bir theilten ihnen 
die Schickſale jener hochherzigen Geiftlihen mit, die ein edler Eifer 
in die Gefahren und Entbehrungen der Wildniß trieb: unfere 
pfllicht iſt es, ihnen auch die fühnen Fahrten eimes Naturforſcher s 
durch den weiten Drient mitzutheiten, infofern fie aus Privatuach- 


richten uns bekannt find, um fo mehr, da diefer Raturforfcher un- 
»ferer Vaterſtadt entfproffen it, und die erfien Schritte auf feinem 


weiten Wege in diefen Blättern bereits beſprechen wurden. (Jahr: 
gang 18 Nr. 10. und 11.) 

Wir verliefen damals den Dr. Helfer in Alerpo, dem letzten 
Drte in Weſtaſſen, wo nod eine Meine Kolonie von Europäern 
lebt; weiterhin findet man nur noch Ronfuln, und einzelne bei ben 
Konfulaten attachirte Europäer. Im Aleppo hat fih von europälfchen 
Sitten wenig erhalten, aud die Ehriften leben fo ziemlich & la 
turque, d. h. fie theilen ihre Zeit zwiſchen ihrem Geihäfte und dem 
Kaffechaufe. Defto überraidender war es, einen fragmentariſchen 
Earneval bier zu finden. Uiber die ganze Welt find Böhmen ver 
ftreut, aud in Aleppo lebt einer, ein Olashändler aus Steinfhönau. 
Dinter Aleppo hebt die foriihe Wüſte an; bier wurden die Ruinen 
von Dieropolis bejucht. Bei Bir » Enfchif fand Dr, Helfer ort 
William, das Depot der engliſchen Dampfihiffahrterpebition auf dem 
Euphrat, wurde mit deren Direktor, dem Obriften Eheönen, befannt, 
und nahm fein Anerbieten,, die Erpedition ald Naturforfcher mitzu: 
machen, bereitwilligan. Das langfame Vorrüdender Erpebition und die 
verhältnigmäßige Sicherheit auf allen Ausflügen gaben ipm Gelegenheit, 
eine naturhiftoriihe Sammlung aus Mejopotamien und Babplonien 
jufammenzuftellen, mie es bisher noch einem Forſcher gegönnt war. 
Die Greigniffe und Reſultate der Erpebition find theilweiie aus ben 
Zeitungen befannt, eine vollländige Darlegung fehlt nod.*) Ein 
angenehmer Ausflug führte Dr. Helfer nah Bagdad, ver alten 
SKhalifens und Märhbenftadt der taufend und einen Naht. Wo der 
Guphrat und Tigris zum Schat-al⸗arab fi vereinen, fuhr das 
übrig aebliebene Dampfboot den Tigris bis Bagdad hinauf, Doftor 
Helfer, der jene Gegenden fhon Pannte, verlieh bier die Erpebi: 
tion und ging über Basra nad Schitas. Im dieſer Hauptſtadt 
Furfitant (ded Stammlandes der alten Perjer), dem wahren Gn: 
Titan Hofifens, der Stadt der Roſen und des Weines, war nicht 


minder die fremde Nationalität der Perfer, als die neue und über: 


rafchende Natur des iranifhen Hochlandes anziehend, Dazu famen 
noch riegs die ehrwürdigen Erinnerungen an die Urzeiten der Ge: 
ſchichte, im der Nähe die Ruinen von Perfepolis, die Wiege einer 
untergegangenen Kivilifation, umd der Denkſtein eines Helden, der 
mit feiner Krieadflutb fie überfhwenmmte, Nachdem feine Forſchung 
Matur und Bolt ergründet hatte, ſchiffte Dr. Helfer fih zu Abu: 
fir nah Dftindien ein. Dort lebte er zunähft ein halbes Jahr 
zu Eoffipur, in ver Rähe Calcutta's, in tiefe Studien jener uner: 
fhöpflih üppigen Natur verfenft. Die NRefultate diefer Studien 
legte er in calcutta’ihen Blättern nieder; fie betrafen die Anwen: 
dung der reihen Naturſchäze des Landes in Kunſt und Gewerbe, 
und mußte dem praftiihen Sinne der Briten um fomehr jufagen, 
als auf manche wichtige Induſtriezweige, zum Beijpiel auf den 
Geidenbau, ein ganz neues Licht geworfen wurde. Das oftindis 
ſche Gomvernement wurde aufmerffam auf iin. &o eben mar 
beichloffen worden, jene Provinzen, die England in dem legten Kriege 
(1825) den Birmanen abgenommen, in naturmiffenfhaftliber Hin: 
ſicht bereifen zu laffen, um die Hilftquellen und Erzeugniſſe fo 
weiter Gebiete für den engliſchen Kunſtfleiß aufzudeden, und dem 

*) Mir werten und am Dr. Helfer win bie Erfanbmil mernden, fein ausfühelider Reife 


journal für autere Britfeift: Ponseamza des lnirerfuns je tenüpen, und ihm 4ugleid 
m Mitteilungen aus frinem arern Wufrsthaltserte für daefelde einladen. 


Reraftion. 


Dr. Helfer, welchen feine Vorfudien zu Ealcutta volllommen dazu 
befähigten, ward diefer Auftrag ein chrendes Zeugniß von der Ans 
erfennung feiner Zeitungen. In Begleitung feiner liebensmwürdigen 
und geiftreihen jungen Grau, die mit heidenmüthiger Aufopferung 
ibn auf feinen bisherigen Zügen begleitet hatte, ſchiffte er fih nach 
Amberst-town, dem proviforiichen Hauptorte der neuen (Tenafferim:) 
Provinzen ein. Bon der genannten Stadt aus warb dann bie 
Erpevition landeinwarts unternommen, Snftrumente jeter Art und 
jeden Erfordernifies hatte die Regierung freigebig angewiefen, und 
ein ganzer Zup von Eingebornen folgte ald Führer, Sammler, 
DHandlanger, Zäger, Träger ıc. der Erpedition. Diefe ging erft 
den großen Salveinfluß, den Grenjfluß gegen Birma, weit hinauf, 
wandte fih dann öftlih gegen das fiamefifhe Sceibegebirge, und 
drang durch Wälder und Thäler, durch menicenleere, doch reisende 
Einöden, deren einzige Bewohner wilde Elephanten und Tiger wa: 
ren, fübwärts vor. Erſt die Regenzeit, welche ber Weſtmonſun 
bradte, bewog Dr. Helfer zur Rückkeht. Schon aus Ealcutta 
hatte er 10,000 Pflanzen, und eine Maſſe von Inſekten Cinsbejon: 
dere Eoleopteren), Conchylien x. geſchickt, ‚mweldhe nicht geahnte 
Schäge dürfen nun erft bie Naturfreunde aus jenen ändern 
erwarten, wo unter einem tropiihen Himmel die großartiafte 
und üppigfte Natur mwaltet, und deren Inneres vor Doftor 
Helfer noch keines Europäers Fuß betrat. Viel wichtiger 
noch, als für den europälfhen Forſcher die reihhaltigften Samms 
lungen, war für bie oftindiihe Negierung die Entvedung mehrer 
Erzlager, insbefondere von Eiſener zen, weldye dem britifchen Gewerb⸗ 
fleise und Handel unermeplihe Ausbeute verfprehen. Die Megies 
rung mußte feinen Geeignetern, um die Nusbarung der minera- 
liſchen Lager, die Anlegung von Bergwerken, Scmelj:, Pod: und 
Gußwerken zu leiten, als ihren Entzeder, Dr. Helfer. In biefem 
einflußreihen und wichtigen Wirkungstreiie, der auch durch fein 
pecuniäres Ertragniß glänzend if, ſchafft und bewegt ſich jegt unſet 
Landsmann, in deifen noch jugendlihem Alter Cer ift im 27ten Jahre) 
ſich mehr Wichtiges und Folgereiches zufammendrängt, als in vielen 
Menſchenleden, vie bei uns unbemerkt im alten Gleiſe verlaufen. 
8, 


m 


Mofai 


G. Nemman in London hat einen Reiſewagen erbaut, der an 
Zierlickeit und Bequemlichkeit Alles übertrifft, was man je geichen 
bat. Er befteht aus zwei Abtheilungen, wovon die eine als Vor: 
zimmer, bie andere ald Wohn: oder Echlafgemady dient und zwan— 
sig Schuh lang if. Das Vorgemach enthält einen Tiſch, Schub: 
faden und einige Küchengeräthſchaften, das andere Sophas, Ruhe: 
betten, 6 Stühle, einen Tifh, einen Kronleuchter mit 9 Flammen 
in der Mitte und einen Dfen. Der Wagen ift 25° lang, 9° breit, 
der eigentliche Wagenfaften 9° hoch und das Gewicht des Ganzen 
beträgt 2%, Tonnen. — — 


Bienrtemps ift in Warſchau angefommen und bat dafelbft mit 
A. Henfelt bereits in mehren Privatgefellihaften gefrielt. — — 

In London gibt es 30,000 Diebe, 20,000 Bettler und 10,000 
Spieler. — — 





Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 17. und 18. Februar. 

Am 17. wurde Donizetti'd »Belifar« nad ber Tertüberfegung 
des Herrn Prof. W. A. Smoboda bei vollem Haufe zum zweiten 
Drake gegeben. 
Die Regie fügte diesmal dem Theaterzettel nicht das gemöhn: 
—* Programm der Handlung bei, weil fie aus Herrn v. Schenf’s 
> Ihre den Freunden des Theaters der Hauptfache nad befannt 
ift. Ginige Winke zur Erinnerung an das Detail werden genügen, 


auch jene Leſer zu orientiren, welche das angeführte Trauerfpiel, 
fon fange nicht pe ober gelefen haben. 


Nah einem Traume, in welchem Belifar feinen Sohn ſich mit 
den Barbaren verbinden und das eigene Baterland befriegen Nebt, 
ebierf®ihm feine Battin Antonina ein Anäblein. Durch einen 


raumbdeuter in feiner bangen Ahnung beftärkt, befichlt er einem 
treuen EMaven, den Neugedornen zu entmenden und zu tödten; 
aber aus Ditleid fent diefer das Mind in einer Wildniß aus. Unter 


ben Gothen, welche ben Knaben gefunden haben, wählt Alamir | 
(fo nannten fie ihn) zu einem Helden auf, welcher ihre Krieges 
fhaaren gegen Juſtinian und Belifar befehligt. Während Belrfar 
bie Gothen drängt und jchlägt, hat jener Sklave auf dem Todkette 
reuig befannt, mas er auf Befehl feines Herrn geihan hat. Ans 
tonina gläht vor Rache und verbindet ſich mit Eutrop, einem Günit: 
finge des Kaiſers und ihrem Lieblinge, umaufder Öruntlageverfälidter 
Briefe ihren Gemahl des Hochverrathes anzuflagen. Er fommt even aus 
einem legreichen Feldzuge zurüd, erbittetfich vom Kaiſer Die Gnade, feine 
Gefangenen (unter melden fich auch Alamir befinden) frei laffen zu Dürfen, 
und nimmt Alamir, zu bem er ſich beionders angezogen fühlt, in das 
eigene Haus auf. Aber ſchon hat Eutrop feine Klage eingebradt. 
Antonina zeugt gegen den Gemahl und gibt ihm nicht nur als Yan 
desverräther, jondern auch ald Kindesmörder dem Zorne eines Kai— 
fers preis. Juſtinian verbannt ihn mit dem Beilage, daß Belifar 
nie mehr feine Augen zu ihm erheben folle, welche Worte Eutrop 
fo ausbeutet, daß er ihn ungeicheut blenden laßt. Beliſars Tochter, 
Irene, bietet ſich dem gefihtsiojen Verbannten zum Wührer bar, 
und Alamir verläßt Konjtantinopel, um den mißhandelten Helden, 
den er bis jekt nur für feinen Wohltbäter hält, zu rächen, Gr 
reizt den Alanenfürften zum Kriege, trifft aber auf dem Heeredjuge 
mit dem flüchtigen Beltar zufammen, Vater und Sohn erkennen 
einander. Belifar erglüht vor Unmillen, den eigenen Sohn als 
Feind des Baterlandes wiederzufinden, und ber Alanenfürft iſt groß: 
müthig genug, den Alamir feines Schwures zu entbinden. Es fommt 
zu einer entiheidenten Schlacht, melde der blinde Belifar mit ge: 
mwohntem Gluͤcke leiten hilft; aber ein Pfeilihuß vermundet ihn tödt- 
Ih. Vergebens beremt der Kaiſer, vergebens bittet Antonina, die 
ihr Berbreden bereits eingeftanden hat, um die entfühnende Strafe, 
Belifar ftirbt, und Irene und Alamir fließen mit ven Worten: 
»Uns ift zur Ded’ erftarrt das Feben, 
, les raubft Du mir, e Tod!« 

Die rührenden Momente diefer Handlung hat Donizetti nad 
Bellin!s Vorbilde, und die Präftigeren Stellen und Ecenen mit 
einem wirkſamen Aufmande von Maffen behandelt. Können mir 
auch bie neue Oper in Bezug auf Erfindung nicht originell nennen, 
it fie auch nicht von jenen rhythmiſchen Sonderbarfeiten frei, welche 
in der neueften italieniihen Opernmuſit (ie es num durch Un— 
flänge an Tangmotive oder durdy jpielende Trennung und Bindung 
im Accompagnement) den Zuhörer häufig aus Suufion und Empfin: 
dung reißen: vo iſt doch das Ganze mit Fiuger Einſicht in die Wun— 
The des Zeitgefihmades zuſammengeſtellt und theilmeiie auf eine von 
jedem Zeitgeihmade unabhängige Wirkung berechnet. Die Aufgabe 
ter Darſtellung dieſer ſyriſchen Tragödie iſt nicht leicht, dennoch ge⸗ 
fiel die Oper mehr, als jede frühere ernſte Eompofition desſelben 
Tonſetzers. Neben Mad. Pobhorsfy (Irene) zeichneten ſich ganz 
befonderd Dem. Großer (Antonina) und Herr Kunz CBeliiar) 
aus. Herr Kunz hat alle Uriache , feine metallreihe und aud, im 
Forte angenehm aniprehende Stimme mit äuferfter Sorgfalt zu 
kultiviren, mweil_fie das Publifum fo hoch zu ſchätzen weiß, daß es 
in glänzenden Momenten (vie er nie fallen läßt) gänzlih von dem 
Shaufpieler abfieht, und nur den Sänger und jene Stimme aus: 
aeichnet. Damit jein Belifar aud von mimiſcher Geite gewinnen 
möge, rathen wir ihm, lieber die eigenen Haare koeffiren, als fie 
dur eine Perüde mit Stirnbededung verhüllen zu laſſen. Wenn 
dabei nod der Kinnbart fo Furz ald möglich angelegt wird, jo wird noths 
mendig fein Antlig etwas fürzer und darum vortheilhafter erſcheinen. 
Niberhaupt mäflen wir in Bezug auf Eoftum, Haltung, Bang und Geis 
fulation bemerken, daß die Merkmale des phofiden Alters (etwa 56 
Jahre) gegen jene des Imperators, des Helden, des Lieblings feines 
Kaiſers und feiner Nation in ben Hintergrund treten müſſen. Cine heroi: 
ice Haltung inder ih Stolz und Beſcheidenheit ausgleichen, und ein im 
Glüde wie im Unglüde imponirendes Aeußere find zwei unabmeisliche 
Winke in Bezug auf Coſtum und Spiel. Zemehr der äußere Glanz 
im erften Akte dem Momente eines Triumphes entſpricht, je ſiche⸗ 
rer und feldftäufriedener ſich Belifar bewegt, defto mehr wird fein 
Unmuth und fein Erſchrecken in der Gerichteicene, feine Refignation 
in der Verbannung und fein treuer Helvdenmuth vor tem tödtlihen 
Pfeilſchuße ergreifen. Da Derr Kunz bie rührenden Stellen feiner 
Partie niht nur fehr gemüthlic fang, fondern, wo e# fih thun 
lieg, feloit im Zuftande der Wehmuth durch die Stärfe des Tones 
an den Helden mahnte, fo fann es ibm unmöglich ſchwer fallen, 
tie herdiſche Seite feines Charakters auch in Coſtum, Gang und 
Bewegung hervorjufcehren. Bir können den Sängern nicht oft 
genug zurufen, daß der bencidenswerthe Fond einer guten Stimme 
torrelte und dreifache Zinſen trägt, wenn der Operift mit ganzer 
Seele ein guter Schaufpieler zu fepm firebt. — Dem. Großer bat 
mit Ausnahme einiger vorzüglihen Gaftrolen (4. B. »Aligge, »Iu: 
!ia« und »Agather) noch nie fo diel einſtimmigen Beifall geerntet, 
als in der Parthie der Antonine. Sie fingt fle ausgezeichnet und 






Nedaktion und Verlag Gottlieb 


dad Publikum, welches ihre Präftige und umfangreihe Stimme von 
jeher geihägt hat, verfannte in Feiner Nummer, daß fie ih immer 
mehr von ben Feſſeln der Manier loslöſt, um den Ton frei und 
leicht als treffendes Empfintungszeihen anzufhlagen, zu halten und 
zu moduliren. Wenn Dem. Örofer als Antonina mit mehr Leis 
denſchaftlichkeit ſpielen wollte (beſonders in ber erfien Scene mit 
Eutrop und in der letzten mit Juftinian), wenn fie endlich durch 
ben Anzug auf ihr blühendes Alter vergeifen mahen, und in ihrer 
ganzen Haltung die imponirende Würde einer hochgeftellten Mas 
trone zur Richtſchnur der mimiſchen Darftellung mählen möchte: fo 
würde diefe Rolle in ihrer lobenswerthen Laufbahn mehr Aufichen 
und Epoche maden, als die beiten, melde fie bisher geipielt und 
gelungen bat. — Herr Emminger (Hlamır) ſchien in Eoftum und 
Haltung den Helden über den Züngling vergeifen zu haben. Sein 
wackerer Vortrag wird um die Hälfte gewinnen, wenn er jede Ge: 
legenheit benügt, ten Üharafter des Mlamir auch von Geite feiner 
Thatfraft und Leidenſchaftlichkeit darzuſtellen. — Wenn nah dem 
Geſagten das Zuiammenfpiel der Dauptperfonen geregelt wird, fo 
it Donizettis »Belifar« eine nachbaltende Bereiherung unferes 
Opernrepertoird, um fo mehr, ald Mad. Pophorffp die Partie 
der rene mit gewohnter Virtwofltät fingt, und Orcheſter und Chöre 
wohl eingeübt und geleitet find. 

Am 15. wurden in böhmiiher Sprache bei gedrängt vollem 
Haufe »die Montechi und Eapuletti« von Bellini gegeben. Dem. 
Sroßer fang die Parthie der Giulietta, ohne daß ihre Ausſprache 
des Böhmiihen die mindefte Störung bewirfte. Dem. Großer 
vi ed in der Landesſprache während ihres kurzen Aufenthaltes in 

öhmen unmöglid fo weit bringen fonnen, daß fle nicht durch die 
Aus ſprache einiger ſchwierigen Confonanten und durd die richtige 
Einhaltung des Accentes im Geſange felbft gehindert worden wäre; 
aber fie leiftere in der muſikaliſchen DePlamation Alles, was eine 
billige Kritif von einer geborenen Deutihen verlangen fann. Das 
Publifum war über dieſen offenbaren Beweis von Achtung der böh: 
miſchen Sprahe und der böhmifchredenden Zuhörer fo begeiftert, 
dab Dem. Örofer nicht weniger Beifall erntete, al& der mohlver: 
biente Liebling der böhmiſchen Dper, nämlib Mad. Podhorsky, 
die den Romeo gab, Herr Direktor Stöger hat fih durd bie 
Wahl, Befepung und Yusftattung dieſer Dper um das bohmiſchre⸗ 
dende Publifum ein beionderes Verdienſt erworben, meldes auch 
am 18. unter ‚ungewöhnlichen Beifallsbezeugungen anerfannt wurde; 
und wir zweifeln nicht, daß Diejes von Herrn Profefiorr Smwo: 
boda mit beionderer Borliede und Cinſicht ın das Bohmiſche über- 
fegte mufitaliihe Drama aud in den Wiederholungen gefallen wird, 
Endlich zweifeln wir auch mit, daß ein Artikel in ber Eefta 
Weela« den Leſern boͤhmiſcher Zeitblätter ein Programm der Hand: 
fung geben wird. Trog der ungelegenen Theaterzeit von 4 bis 6 Uhr 
Nachmittags nahm an bem Vergnügen des gejammten Publifums 
au der dohe Adel Theil. Wir jchen der Wiederholung dieſer 
Dper im böhmiihen Theater mit Vergnügen entgegen, und merden 
nicht jäumen, dem genei ten Leſer gleich nach der zweiten Auffüh- 
rung einen ausführlichen Bericht zu erftatten. 


Telegrapb von Prag. 


Die nähfte Movität umferer Bühne wird (am 23. Februar) 
Mettroy’s letztes Werk: »das Haus der Temperamente« fepn, 
weldhes am folgenden Tage zum Benefice der beliebten Madame 
Alıram wiederholt werden joll, Die Erinnerung an die froben 
Abende, welche der Verfaſſer (der jest unftreitig als der vorgüg- 
lichſte der Wiener Volksdichter anerfinnt werden muß) dem Publis 
fum durch feinen »Lumpacivagabundus«, »ulenipiegelx, dann 
»ebener Erde und eriter Stod« u. f: w. gun hat, verbürgt Dies 
fem neuen Erzeugniſſe feiner harmlofen Muje wohl einen fo zahls 
reihen Theaterbefuh, daß unier Haus, trog der Erweiterung, die 
ed Heren Direftor Stöger verdankt, kaum im Stande feyn dürfte, 
alle Perfonen zu faſſen, welche herbeiftrömen werden, das vier 
fachsgetheilte Theater zu fehen, und fih an Neſtroy's Witz und 
Humor zu erfreuen, jo daß gewiß nod ein zahlreihes Publikum 
für den jmeiten Abend übrig bleibt, Das ſich noch vermehren wird 
dur die gerechte Gunft, die ih Mad, Allram feit einer Reihe 
von Jahren durd ein feltenes, mit Sorgfalt gebildete und durch 
Fleiß gepflegtes Talent erworben. Mad. Allram gehört unter die 
wenigen Zierden unferer Bühne, melde ohne Launen und mit ſtets 
gleicher Gorafalt die Heinfte wie die größte, Die undankbarfte wie 
die elängenpfe Rolle durchführt, ſtets nur das Augenmerk feſt hal: 
tend, das Vergnügen des Publifums nach allen ihren Hräften zu 
befördern. Die Bewohner Prags erkennen dieſeg große Berdienft 
an, und werden ohne Zweifel mit Vergnügen bie Gelegenheit ergrei: 
fen, ihr dafür ihre Dankbarkeit zu bezeigen. I 
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Der arme Dichter. 
(Beihlnt.) 


Als Emil das letztemal Herrn 8%. Hotel verlieh, 
richtete er mechaniſch feine Schritte dem Fluße zu. 
Auf der Brüde St. Michel angefommen, ſtützte er ſich 
mit den Ellenbogen auf die Bruftwehr und barg fein Haupt 
in die hohle Hand. Die Nacht rüdte mit ftarfen Schrit⸗ 
ten heran, die Luft war fchneidend Ffalt, die ganze Haupts 
ſtadt in Schnee und Nebel gehüllt. Wenige Menichen 
ſchritten durch die Straßen, die Quais waren ganz verödet. 
So konnte ſich Emil feinem Sinnen ganz überlaffen, ohne 
Furcht, geftört oder beobachtet zu werden. Er warf einen 
Blick in die Vergangenheit, fein ganzes Leben ließ er vor 
feinem inneren Auge vorübergehen. Er erinnerte ſich ber 
Tage, wo er noch die Schule befuchte, feiner damaligen 
Triumphe, feiner Jugenbfreuden, ber einzigen glüdlichen 
Zeit, die ihm das Schickſal vergönnt; er fah ſich im ſech⸗ 
jehntere Jahre verwailt, ohne Freunde, ohne Befchüter, 
ohne einen Führer, ganz allein auf der Welt, er gedachte 
feiner Täufhungen, feiner Kämpfe, feines Unglücks, erins 
nerte füch der Hartberzigfeit bed Herrn L., bed Egoismus 
feiner $Freunde, bat Gott um Vergebung befien, was er 
thun wollte, und ſchwang fih — 

Im diefem Augenblide rief eine Stimme hinter ihm 
feinen Namen, eine fräftige Hand faßte ihn bei der Echuls 
ter umd zog ihn von dem Abgrunde zurück, über dem fein 
Leib bereitd ſchwebte. Emil wandte fih um und ſtieß 
einen Schrei der lliberrafhung aus, denn er erfannte 
einen feiner alten Schulfameraben, den er feit Jahren 
nicht gefehen, und den num die Vorfehung felbft zu feiner 
Rettung gefandt zu haben ſchien. 

aUnglüdlicher! was molteft Du thun?« rief der 
Neuangelommene mit vor Rührung bebender Stimme. 

22Mich eined Lebend entledigen, das mir unmüg 
und unerträglich geworben ift,«« ermiberte Emil büfter. 

Rarl nahm Emil! Arm unter den feinigen, zog ihn 
in ein nahes Kaffeehaus und fragte ihn mit dem lebhaf⸗ 
teften Intereſſe um die Beweggründe feines ſchrecklichen 
Entſchlußes. Emil liebte und achtete feinen alten Schul⸗ 
freund und erzählte ihm alle Leiden und Mühfale, die ihn 


feit ihrer Trennung betroffen. Karl hörte aufmerkfam zu, 
mißbilligte aber Emild Verzweiflung, 2Wahr, Deine 
Lage ift fchredlich, aber ein ftarfer Geift weiß für jedes 
Unglüd, fo groß es auch fey, ein Mittel, Sieh um Did. 
Die Fahnen Frankreichs weh'n auf Afrita’s Boden, es 
gilt, ein ſchönes Land Barbaren zu entreißen — mas hält 
Did bier? Was hindert Dih, den Kämpfern für bie 
Menichheit und für das Ghriftenthum Did; anzufchliegen? 
Geh’ hin, Emil, und wenn Did; dort der Tod in den 
Reihen unfrer Krieger auffucht, fo ift ed wenigſtens fein 
Tod aus Feigheit, Fein Tod durch Verbrechen; Du bift 
dann für eine heilige Sache gefallen!« 

Andern Tages meldete fih Emil ald Freiwilliger für 
Algier und adıt Tage fpäter befand er fi auf dem Mars 
fhe nad Marfeile, um von dort nad Afrifa überzus 
ſchiffen. 





Zwei Jahre waren ſeit der erſten Darſtellung des 
Drama's Emils verfloſſen. Herr L., über die Folgen ſei— 
nes Betruges bereits vollkommen ſicher, ſchwelgte noch 
immer in dem Ruhme, den ihm bad Stück erworben. In 
allen feinen Manieren und Gewohnheiten war eine volltäns 
dige Umftaltung vorgegangen. Er hatte das fehr unpoetifche 
Quartier St. Denis verlaffen und bewohnte ein pracht⸗ 
volles Hotel in der Ehauffce d’Antin. Geine frühere 
Sparfamfeit war einem leidenfchaftlichen Hange nach Lurus 
und Glanz gewichen. Elegante Laquais, ſtets auf das 
mobifchefte gefleidet, umringten feine Perfon, unb feinem 
Antlige, dad von Natur fo gemein ald moͤglich war, fuchte 
er mit den lächerlichften Anftrengungen einen genialen, 
geiftreihen Ausdruck zu geben. 

Eines Morgend — Herr L. ruhte in feinem Lehnſtuhl 
und ſchluͤrfte mit ber Behaglichkeit eines Gourmands einige 
Taffen Chinathee — meldete ein Diener einen Fremden, 
der ihm zu fprechen wünſche. 

22Man führe ihm herein!«« rief L., ohne ſich in feiner 
Lage und Befchäftigung flören zu laſſen. 

"Dep Fremde tritt ein und ſchreitet bis vor den Greis 
hin. Beide bliden einander einige Augenblicke ſprachlos 
an, ber Eine mit dem Ausdruck wachſenden Zorned, der 
Andere mit ſchwer zu befchreibender Verwirrung. 


»Sie fennen mid,e fagte enblih Emil mit feiter 
Stimme und ohne den Hut abzunehmen. 

22Ja mein Herr!<e ftammelte 8. und warb abwech⸗ 
felnd roth unb blaß, mährend der junge Mann ihn feft 
und ftarr anblidte. 

»Errathen Sie die Urfache, die mic; herführt ?« 

22% weiß wirklih nicht —ee 

2So will ich fie Ihnen fagen, aber — hören Sie 
mich ohne Unterbrechung. — Geftern, mein Serr, ftand 
ih, unbekannt, im Haufen verloren, im Cheater und 
wohnte der Borftellung eines fünfaftigen Drama’s bei —ex 

8, erbebte, Emil aber fuhr fort, ald bemerkte er’s 
nicht. >Nachdem id; mehre Jahre von der Hauptftabt 
entfernt gewefen, wollte ich mir bei meiner Rücklehr das 
Vergnügen bereiten, ber Vorftellung eines Stüdes beizu⸗ 
wohnen, beffen Ruhm felbft in ferne Länder gedrungen. 
Was in mir vorging, als ich in den Perfonen, bie über 
die Bühne fchritten, meine Schöpfung, und in dem Drama 
jenes erfannte, das ich vor zwei Sahren in Ihrer Bers 
wahrung gelaffen — das mögen Sie errathen, denn es 
Ihnen zu befchreiben, fehlen mir die Worte. Ich glaubte 
zu träumen, ich konnte mid; Tange nicht überreden, daß 
das, was ich fah, wirllich vor meinen Augen vorging. 
Denfen Sie aber erft mein Leiden, als ich Aller Hände 
enthuflaftifch Beifall Matfchen fah und aus Aller Munde 
einen Namen rufen hörte, ber nicht der meinige war. 
Und ich, der ich diefed Werk unter Qualen und Thränen 
geihaffen, der ich mein Herz vor Stolz ſchlagen hörte, 
daß ein Talent, an bem ich felbft noch einen Augenblick 
vorher gezweifelt, fo laut und einitimmig anerfannt werde, 
ich ftand verloren uub unbeachtet in dem Haufen ber 
Rufenden und Fonnte nicht hintreten und rufen: Diefer 
Beifall, den Ihr an einen andern verſchwendet, gebührt 
mir, denn der Dichter bin ich, und biefes Werk ift meine 
Schöpfung.« 

Bei biefen Worten trat Emil noch einen Schritt ges 
gen Herrn 8, vor und ergriff ihn feft bei ber Hand. »Jetzt 
mein Herr, antworten Sie, recditfertigen Sie fih, wenn 
nämlic; eine Antwort, wenn eine Rechtfertigung noch 
möglich iſt.v 

Während der Rede des jungen Mannes hatte 8. 
Zeit gehabt, ſich von feiner erften Uiberraſchung zu erholen 
und einen Entfhluß zu faſſen. Mit weniger Befangen: 
beit, ald er anfangs gezeigt hatte, ruhig und feſt, erzählte 
er dem jungen Dichter alles bad, was wir im zweiten 
Abfchnitte diefer Erzählung gelefen, doch erlaubte er ſich 
hie und da in den Detaild einige Veränderungen, welche 
feine Schuld minderten. 22Ich weiß,ee ſchloß er, »»daf 
Sie über mein Berfahren in Betreff Ihrer ſich zu beflas 
gen haben. Aber das Uibel iſt nicht fo groß, daß man 
ed nicht wieber gut madyen Fünnte, und die Vorfchläge, 
die ich Ihnen mache —«e 

»Sind Furz und beutlih?« ergänzte Emil, 

»»Ohne Zweifel! Doch erlauben Sie mir auszure⸗ 
den. Die neunzig Vorftellungen Ihres Drama’s haben 


mir in Paris 17,000 Franken, in ber Provinz 5000, alfo 
im Ganzen 22,000 Franken getragen; Sie koͤnnen ſich 
von ber Richtigkeit diefer Angaben überzeugen, wenn...«« 

Weiter !« ſchrie Emil ungeduldig. 

Herr 8, öffnete feinen Schreibpult, nahm ein Porte- 
fewille und zählte 25,000 Franken in Bankbillets auf: 
22Ich biete fie Ihnen...ce 

2Sie ftellen fie mir zurücd, wollten Sie fagen. Gut. 
Geht muß ich Sie nur noch bitten, mir eine fchriftfiche 
Erflärung auszuſtellen, worin Sie allen Ihren Anfprüchen 
entfagen.« 

22Sie verlieren den Kopf, junger Mann,ee erwie⸗ 
berte 2. 22Ich biete Ihnen 25,000 Fr. für Ihr Stils 
ſchweigen und das ift doch gewiß gut gezahlt! Aber dann 
mein Herr muß ih auch alleiniger Eigenthümer Ihres 
Wertes bleiben.e< 

2Das heißt,< fagte Emil verächtlich, »Sie wollen 
mir meinen Ruhm mit dem Gelbe, das Ihnen mein Tas 
Ient eingetragen, abfaufen. Wie ug ausgebadıt; aber 
id; würbe doch bei biefem Handel erröthen, und will lies 
ber in irgend einem verborgenen Winfel Hungers fterben, 
ald Ihr Anerbieten annehmen.e 

22Und Sie werben auch Hungers fterben, wenn Gie 
auf felhen Kindereien befichen. Mit Erlaubnig, mein 
Herr. Regen Sie auf eine Weile alle Leidenfchaftlichkeit, 
alle Eitelfeit ab, prüfen Sie Faltblütig Ihre Lage, bedem 
fen Sie, wad Sie gewinnen, wenn Sie mein Anerbieten 
annehmen, was Sie verlieren mülfen, wenn Sie ed ab—⸗ 
Iehnen. Wollen Sie Ihre Rechte durd; die Preffe, bei 
den Tribunalen reflamiren? Ich werde läugnen, und wer 
glaubt Ihnen dann? Wirb man zwifchen der Ausfage 
eined Manned ohne Namen, ohne Befhüßer, und jener 
eined Dichterd von bewährtem Rufe einen Augenblid 
ſchwanken? Nein, gewiß nicht; das müflen Gie einfehen. 
Wo find übrigens Ihre Beweife? Nehmen Sie dagegen 
meine Borjchläge an, fo it Ihre Zufunft geſichert; Sie 
haben Geift, um neue Werke zu dichten, id; habe Einfluß 
genug, um ihnen bie Aufnahme zu vergewiffern, wir wers 
den und ald gemeinfhaftliche Verfaffer derfelben nennen, 
und fo werde ich meinen erworbenen Ruhm bewahren, 
und Gie ben, den Sie noch nicht haben, erwerben! Num, 
ift dies Ihnen genehm ?«« 

Nie, mein Herr!« erwiderte Emil mit dem Aus- 
brud ber höchſten Verachtung. 

»»Sie find ein Thor!« 

»Und Sie ein Schuft!« 

22baſſen Sie die Hitze des Augenblicks verfliegen. 
Denken Sie mit etwas mehr Beſonnenheit nah —«e 

»Mein Entfchluß ift gefaßt. Sch werde meine Rechte 
vinbiciren und Ihre Ehrlofigfeit aufdeden.« 

22 Ihre Mühe iſt fruchtlod. Die Wahrheit wirb in 
Shrem Munde für Berläumbung, Ihre Anſprüche werben 
für Albernheiten eines Uiberſchnappten gelten.e« 

»Dann werben wir und wieder fehen!« ſchrie Emil 
fnirfchend und bleich vor Zorn. 


22Soll dies eine Herausforderung feyn? Ich bin zu 
alt, um mich noch zu fchlagen. Oder iſt's vieleicht eine 
Drohung, fo fage ich Ihnen im voraus, daß ich nie ohne 
Waffen und ohne Begleitung audgehe.e Mit biefen 
Morten öffnete er bie Thüre feined Vorzimmers, machte 
vor Emil eine tiefe Berbeugung, und rief einen Kammer⸗ 
biener. 22Felix, führe diefen Herrn hinaus,c« 





Acht Tage fpäter lad man unter den Tagesnachrich- 
ten aller parifer Journale folgenden Artikel: 

»Ein entfegliches Ereigniß hat ſich im ber Ehauffee 
d’Antin bei einem berühmten bramatifden Dichter zuger 
tragen. Ein junger Mann, Emil M., hatte feit einiger 
Zeit die fire Idee, Verfaſſer eined Drama’sd zu feyn, das 
feit zwei Jahren auf dem Theater Porte St. Martin uns 
zähligemal mit ausgezeichnetem Beifalle gegeben worden 
war. Nachdem er fidh fruchtlod an alle parifer Blätter 
gewandt, um feine Anfprüche zu unterflügen, und nachdem 
er alle Advokaten des parifer Gerichtöhofes angegangen 
hatte, feine Sache vor Gerichte zu vertheibigen, begab ſich 
der Unglüdlihe, der im höchften Elende lebte, vergange⸗ 
nen Mittwoch um 4 Uhr Abends in die Wohnung des 
Herrn L., zog daſelbſt, nach einigen heftigen Erörterungen, 
ein Piftol heraus und zerfchmetterte fid; den Kopf. Herr 
g,, in deſſen Haufe und vor deffen Augen ſich biefe ſchreck⸗ 
liche Kataftrophe zutrug, befindet ſich feit dem in fold’ 
einem Zuftande, daß man für feinen Verſtand fürchtet.« 

Noch einige Wochen fpäter hieß es: 

»Unfere Befürdrungen find leider wahr geworben. 
Herr 8. bewohnt jet die Heilanftalt bed Doftor Eloquet. 
Er ift ruhig und büfter, fobald aber in feiner Nähe von 
Literatur gefprochen ober eine Anfpielung auf feine Werte 
gemacht wird, bricht fein Wahnfinn mit ungemeiner Hef⸗ 
tigfeit aus und legt ſich erft nadı Tagen wieber, worauf 
eine gänzlicke Erfhlaffung folgt. Man fagt, daß er zu 
den Unheilbaren gehöre,« 

Emild Name aber warb mirgendd mehr genannt. 
Sein Leichnam warb im allgemeinen Leichenwagen nad, 
dem Kirchhofe geführt und bort in bem allgemeinen 
Schadt begraben; fein Stein, Feine Infchrift bezeichnet 
feine Friedensſtaͤtte. 





Wanderungen in den Fußiftapfen Don 
Duijote's. 
2. Zandfhaftliheh. 

Den Grundſatz des großen Geograrpen Mitter, daß die Ge— 
ftaltung und die phoftfafiichen Berhältniffe eines Landes den größten 
Einfluß auf Charakter und Gefcdichte feiner Bewohner üben, haben 
die Shriftfteller mit löplihdem Eifer auf das Gebiet der Romans 
Fiteratur übertragen. Ihr unermüdlicer Eravon Popirt bis in’s 
Bleinfte Detail jeden Buſch, jede Hede, jeden Zaun, jeden Fußſteig, 
jede Wolfe, jeden Sonnenaufgang in der Geſchichte ihres Helden, 
Diefe nicht genug zu preiiende Manier erringt die Horaziſche Palme: 
fie vereint mit dem Nüslicen das Angenehme. Nützlich find folde 
hiftorifch: geographiihe Romane unbezweifelt, als ganz bequeme 
Krüden für hiftorijd + geograrhüihe Unwiſſenheit, und angenchm 


find fie auch, wenigitens für den Schriftſteller ſelbſt, deſſen Manus 
fript durch ſolche Wattirung und Aufpolfterung um ein nicht Ge: 
ringes färfer ins Gewicht fällt, wie etwa der weſtindiſche Kaffee 
durch Siefelfteine, melde die Pilanzer vermuthlih aus einem ähn- 
lihen Grunde hineinmiihen. — 

Leider Pannte das Zahrhundert des Cervantes diefe ruhmmürs 
bige Imduftrie noch nicht, und unferer erleuchteten Zeit liegt es ob, 
au feinem Werke die landſchaftliche Jluftration, die Stiderei zum 
uniheinbaren Gewande, hinzu zu fügen, und zu jeigen, wie des 
finnreichen Junkers Erfheinung mit der feiner Heimat aufs Ins 
nigfte zufammenhänge. Bir geben bier alfo einen Purzen Umriß der 
Mancha in Folgentem: 

Weite, unbegränzte Ebenen, bie und da mellenförmig aufſchwel⸗ 
lend; das Auge ſchweift unaufgehalten zum fernften Horizonte über 
magere Stornfelder und einige fpärlihe Safranpflanzungen, Diefes 
fümmerlihe Wahsthum wird oft noch durch weite Sandſtrecken un: 
terbrochen. Die Phantafie, welche außen nichts Beſchauliches finket, 
wendet fih mit trübem Grübeln nad innen. Rein Gebüfh, fein 
Baum bietet Schatten gegen bie fengenten Sonnenftrahlen; vie 
Sonnenglut trinft, noch ehe der Sommer meit vorrükt, jeden 
Tropfen ber feltenen Bache, und dörrt alles Grün zu einem trat: 
rigen Braun, geaen welches nur das fahle wie beftaubte Grau eins 
einer Delbaumpflanzungen abftiht, Nur wer durch diefe öden eins 
tönigen Ebenen geritten iſt, kennt die tiefe fchmerzlihe Wehmuth, 
das träumende Gehnen, welches die Geele ergreift, wenn bie fpäte 
Nachmittagionne das dunkle Braun mit heilerem Rothe überzieht, 
Keine Wolfe det den ewig heitern Himmel, und hält die Sonne 
ab, deren Strahlen das Gehirn, wie das Grün der Felder zu vers 
fengen drohen. Auf diefen caftiliihen Ebenen nur fonnte die tiefe 
Gluth, die ercentriihe Gchmwärmerei des fpanifhen Eharafters ers 
machen; und iſt der finnreihe Junker etwas anderes, als eine hu⸗ 
moriftifche Mibertreibung des edlen, poctiichen und abenteuerlihen 
Charakters bed franiihen Volkes? 

Unfere Borräthe waren nicht fehr einladend ; der Barbir hatte 
fie beforgt, und mehr feinen ald meinen Geſchmack zu Mathe ge: 
zogen. Cie beftanden aus einigen diden Pfannfuhen, mit großen 
Spefwürfeln geiridt, aus Käfe, Brod und Wein. Diefe Borräthe 
füsren gewöhnlich alle ſpaniſchen Maulthiertreiber, überdies bis: 
weilen noch geſalzenen Fiſch. Mir jedoch mollte weder Pfannkuchen 
noch Kaſe munden, denn der Pfannkuchen war mit Knoblauch reich⸗ 
lid gewürzt, und der Käſe von Schafmilch. 

Bas ven Wein der Mana betrifft, bei welhem der ehrlide 
Sancho Panfa fo oft Trof in feinen Mifgefhiden fand, fo hängt 
feine Güte gänzlih von dem Felle ab, in welchem er aufbewahrt 
wird. Wenn der Wein auch noch fo alt und von einem nod fo 
treflihen Jahre if, fo befommt er doch von dem Schlauche, und 
wäre es der koͤſtlichſte Valdepenas, einen höchſt unangenehmen Bei⸗ 
ſchmack. Leider kann man den Bein in der Mancha unmöglich 
anders transportiren; die Straßen find nur für Maulthiere gang» 
bar, und tiefe tragen Schläuche bequemer und ſicherer als Fäſſer; 
zudem kann von Fäffern in einem Lande nicht die Rede feyn, das 
gar kein Holz hat. Es if Beine Meine Kunft, den Wein aus einem 
Schlauche zu trinfen, ohne ihm auf die Erde, oder fid in die Bruft 
ju gießen. Der Weinſchlauch wird mwagereht gehalten, eine Hand 
unterftügt ihn am dicken Ende, und treibt den Wein burch einen 
Drud der Finger in den Hals ober das bünnere Ende des Schlau: 
des; der Mund wird weit aufgeriiien untergebalten, und der Wein: 
ſtrahl mit der andern Hand hineingelenft. Selbſt wenn man durch 
uibung das richtige Augenmaß im Zielen des Schlauches erlangt 
hat, muß man anfangs faß bei jedem Trunke erfliden, denn ber 
Bein fließt Matt in den ungelehrigen Schlund, regelmäßig in die 
Luftröhre. Wie bewundert man die alten bemooften Häunter unter 
den Maufthiertreibern, welche ununterbrochen einen halben Schlauch 
hinabgießen! 

— 


Mofaif. 


Ein gewiſſer Hr. Iſoard hat eine Violine gebaut, melde mittelſt 
zweier Blasbälge geipielt wird. Der Künftler hält fein Inftrument 
nach Art eines Bioloncelld jwijhen den Knien, mit den Zügen tritt 
er tie Bälge, die linfe Hand ipielt auf dem Grifibrette, die rechte 
leitet den Luftſtrom auf die Saite, welche Plingen fol. Kunſtrer⸗ 
fändige, melde dies neue Inſtrument hörten, verſichern, nichts 
laſſe ſich mit der ätheriichen Zartheit feines Tones vergleichen — — 

Der unter dem Namen Albini befannte Bühnendichter Medvel: 
hammer ift in Berlin mit Tod abgegangen. — — 


Zu Tillau im Regierumgebezirfe Danzig ftarb vor einigen Wo: 
ben ein Dann mit Namen Andreas Kamin, der 113 Jahre alt 
geworden war. Er hatte den fiebenjährigen Krieg mitgemadt und 
dem Gefechte beigemohnt, in welchem ber verfiorbene Blücher ges 
fangen genommen war. Fünfmal war er verheiratet und mit 
diefen fünf Frauen hatte er 25 Kinder gejeugt, von denen jebod; 
fein einziges ibn überlebte. Sein jüngfter Sohn ftarb in einem 
Alter von 70 Jahren. Bis auf das Gehör, das im ber letzten Zeit 
etwas gelitten hatte, blieben dem Andreas Kamin alle feine Einne 
ungeſchwacht und ſechs Wochen vor jeinem Tode ging er noch 1%, 
Meile weit nad der Kirche. — — 


Am 2. Febr. hat fih einer der beteutendften Peruquiers in 
Paris erſchoſſen, mweil er feine Berbindlichkeiten nicht zu erfüllen 
vermochte. In einem Schreiben an feine Frau, das er hinterließ, 
erklärte er, daß er die Aergerniſſe, welche ihm feine Gelonerhälts 


niſſe verurfachten, nicht mehr habe ertragen fönnen; und fügte zum 
Schluße bei: »Nur drei Bitten jtelle ih, bevor ich meine große 
Reife antrete, nod an Dich: Heirathe nicht, bevor mein Sohn 
zur Konffription wird gejogen worden fen, damit er als der ältefte 
Sohn einer Wittwe frei bleibe; gib meine Tochter in ein anftändiges 
Daus in die Lehre und wache über fie; und thue Dein Möglichftes, 
um meine Schulden, die fih auf 4500 Fres. belaufen, zu bes 
jablen.x — — 

In den Gärten der Vorſtädte von Calcutta befinden ſich das 
ganze Zahr hindurch Scharen von großen Affen, Kürzlich legte eine 
Hindu ihr Kind, vielleicht zmei Monate alt, auf einem Betten in’s 
Gras, und ging auf einige Minuten fort. Saum hatte fie den 
Platz verlaffen, als ein ungeheuerer Pavian von einem naheflehen- 
den Baume herabiprang, das Kind faßte und mit ihm ben Baum 
wieder hinauffletterte. Das Geſchrei des Kindes brachte augenblidiich 
die Mutter und andere Leute herbei; man ſah deutlich, daf der Affe 
das Kind gut behandelte und mit vieler Zärtlichkeit ihaufelte. Einige 
Bananen muchien unter dem Baume; der Affe Fletterte ruhig hins 
unter und pflüdte die Früchte ab, ließ aber das Kind nicht los, obs 
gleich ſich Alle verſteckt hielten, Allmälig wurde der Affe ſicher, legte 
das Kind auf die Erde und aß eine andere Frucht; nun flürgten 
Ale hervor, allein der Affe faßte das Kind, und fprang mit ihm 
von einem Baume jum andern, von der fchreienden Menge gegen 
eine Viertelftunde verfolgt. Endlich fah man ihn forteilen, jedoch 
ohne das Kind; angſtlich fuchte man nad diefem, bis fein Geſchrei 
den Weg zeigte ; der Affe hatte es ganz fiher in einem hohlen 
Baumftamme niedergelegt. — — 


ne Lu nn _—_—_Üf 


Theater und gefelliges Leben. 


Garneval:-Sham 

Die zum Behufe der drei lepten masfirten Bälle von Deren 
Moener entworfene neue Deforation Des Ecauplages und ber 
in einen Saal umftalteten Bühne übertrifft an Geihmad, Glanz 
und jorgfältiger Ausführung Alles, mas wir bier nod von Saalde— 
foration gefehen haben. Die Herren Maler Koruna, Kanpler, 
Chorta und Ströbi haben das zur Ausihmüdung gehörige Bild⸗ 
wer? in eben jo heiteren ®eftalten und Karben vollendet, und ber 
Herr Tapejierer F. Leigeb hat die Deforation des Portals und 
tes Bühnenfaales übernommen. Die Maskenbilder an den Brü— 
fiungen des Yogenhaufes, die nody durch Hängluſtern verftärkte, 
rollftäntige Beleuchtung des Echauplapes (mie bei der Srönung 
Spree Pf. Maojeftäten), dann der heile, nach einer hochſt geihmad: 
vollen Zeichnung tapezirte Tanzſaal werden einen Cindruck machen, 
fire deſen erheiternden Glanz wir nach den vorliegenden Zeichnun: 
gen unbedingt bürgen Fönnen, A. M. 


Die jmeite Redoute am 11. Februar war faſt chen fo ſchwach 
beſucht, al6 die erſte, obſchon Hr. Dir, Stoger die Beranftaltung 
getroffen hatte, daß in der Ruheſtunde von dem Balletperſonale ein 
Divertiffement von Herrn Balletmeifter Raab: »die ungariihe 
Brautwerbung« aufgeführt wurde, in melhem die funftgemandte 
Dad, Springer und ber Fraftvolle Herr Rlaß_nebft Den zwei 
jugenbliden Tanztofenten Ioferha Raab und Marie Jana: 
ſchet die Goloparthien übernommen hatten. Das gelammte Perſo⸗ 
nale war überdies recht kleidſam und charakteriſtiſch coftumirt, und 
ed fehlte Dem Tanje eigentlihb am nihts, als an — Zufdauern, 
die fih mur Teärlih um denfelben verfammelt hatten. Was bie 
Masten betritt, fo meinte ein Witzbold, es fenen deren 1003 vor 
handen; nämlich 1000 in der Garderobe und 3 im Saale. 

Die dritte Nedoute am 18, Aebruar lieferte eine abermalige 
traurige Beitätigung der befannten Wahrheit, daß man fih auf 
nichts in der Welt verlaffen könne! — Eeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren gehörte ed (die Redouten mochten übrigens noch fo ſehr ver: 
waiſt ſeyn) unter die unerläßliben Pflichten der eleganten Welt 
Prags, doch die dritte zu beſuchen, und man gab öfters den Un— 
ternehmern den Rath, mit ber Dritten anzufangen; heuer wäre 
auch dieſer Fühne Verſuch fruchtlos gemeien, denn die Meine Zahl 
der Beſucher aus ten beiten erften hatte ſich micht einmal verdop⸗ 
velt; doch waren mehr Beiucherinnen vorhanden, und ed benüß- 


ten mwenigitens einige Tänzerpaare die ihone Raͤumlichkeit des Gas 
lons und bie Anftrengungen des vortrefllihen Orcheſters zum Balop 
und zum Walzer. Eeit mehren Jahren dad erfte Beiipiel wieder ! 
Bon Masten war bis nach 10 lihr nicht eine Einzige vorhanden, 
fpäter fand fih nach und nad eine Meine Zahl ein, darunter ein 
Diogenes, welder der Geſellſchaft furz mach feinem Eintritte das 
artige Kompliment machte, das Licht in —*8* Laterne auszuldſchen, 
und mande, mitunter recht trefiende Couplets vertheilte, Die ſich 
durch ihre momentanen Bezichungen als Stegreifgedihte ausmielen. 
Nachher improvifiete er mehre Eirapten im Saale, und ba feine 
feiner Beziehungen über den harmiofen Garnevaldiher; hinaus 
ging, manche Bere fogar Schmeichelhaftes enthielten (4. B. ein 
gereimter Danf an ben Erbauer des Saales) fo amufirte er, ohne 
zu verlegen. Die Anweſenden ſchienen fib gut zu unterhalten, und 
es fehlte diefer Medoute nur eine größere Zahl von Gälten, um 
unbebingtes Lob zu ernten. Auf jeven Fall hat es dieſer dritten 
Redoute ſehr geſchadet, daß bereits im Publifum befannt wurde, 
daß auch im Theater Masfenbälle abaehalten, und das Haus zu 
dieſem Zwecke ganz neu deforirt wird. Bas die Toilette der Derren 
betrifft, fo ſcheinen dieſelden unfere unmaßgebliben Bemerkungen 
größtentheild freumblich beherjigt zu haben, und man ſah faum zwei 
vis drei große Winter ı Miberröde. . 

Zwiſchen diefen beiden Metouten lag am 14. Februar bie britte 
Militär: Reunion mitten inne, wie eine blühende Dafe in ter Wuſte, 
und erfreute abermals durch den Anblick der geſammten fajbionablen 
Welt, welche den frohen Tanzreigen um den weiten Saal ſchlang. 
Wer dieſer und jener Carnevald:linterhaltung beimohnte, mußte 
erft den ganzen Reiz und @lanz des belebten Gemäldes ju würdi⸗ 
aen, umd zollt den freundlihen Wirthen voprelten Danf für das 
Vergnügen, bas fie verbreiten. Der Cotillon ſchien ganz insbeſondere 
zum Nugen und Beranügen der Herren erfunden, da jedes Paar 
noch zwei Damen ermählte, folglich eim Tänzer mit drei Tänze: 
rinnen jur Figur antrat. j ‚ 

Diefe Woche bradte übrigens auch den zweiten Kinderdall des 
eren Balletmeiiers Raab, einen Geſellſchaftsball in dem oberen 
ofale der Kärberinjel (welchem, dem Vernehmen nad, nod mehre 

folgen follen) und eine aroße Menge von Piqueniques, Dausbällen 
und andern beichränfteren Tanzunterhaltungen, die jeden Abend in 
ein Pleineres oder größeres Tanzfeſt vermandelten. rn 
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Nie ohne Regenſchirm. 
Novelle von Julius Krebs. 


1, 

Es fchlug act Uhr. — Das mar die Stunde, wo 
der Kaufmann und Rathäherr Murr pünktlich die 
Reffource des Stäbtchend zu befuchen pflegte, um im 
Kreife von Gemweihten bei ſchafsberger Doppelbier und 
einer langen Pfeife Varinas, den er nur für fi und den 
Bürgermeifter verfchrieb, fein Welt: und Weisheitälicht 
leuchten zu laffen, fo oft er um feine follegialifche Meis 
nung gefragt wurde. Denn fonft war ein beharrliches 
Schweigen feine Kardinaltugend, weil er die tiefjinnige 
Uiberzeugung heraus gebradıt, daß man barıım zwei Ohren 
und nur einen Mund vom Schöpfer erhalten, um doppelt 
foviel zu hören, ald zu ſprechen, und diefe Wahrheit ihm 
in mehr ald einer Hinficht comvenirte, 

Mit dem Schlage Adıt war jedesmal richtig feine 
Handlungss und Rechnenſeelenuhr abgelaufen; er zog 
einen neyen Menſchen an, einen conföderirten Weltmen⸗ 
ſchen, der fich jest nicht mehr um den Geld- und Wechſel⸗ 
courd hinten in ber Zeitung befümmert — denn diefen 
hatte er vor allen andern merfantilen Artifeln mit Andacht 
bed Morgens ſchon genügend confumirt, — fondern aud 
um die politifhen Eingemweide: um ben fpanifchen Bürgers 
frieg, um die portugiefifchen Jeremiaden und bie triften 
parifer Neuigkeiten. Davon wurde in ber Reffource ab» 
wechfelnd mit Salbung vorgelefen, und fobalb das fchafs- 
berger Doppelbier den Herren zu Kopf flieg, begannen fie 
fo eifrig die Welt zu regieren, daß von den Stentorftims 
men bie Fenſterſcheiben klirrten. Nur Herr Murr faß im 
Gefühle feines geiftigen Uibergewichtes ruhig lädyelnd da, 
und präparirte unter biden Barinadwolfen einen geiftreis 
hen Gedanken nach bem andern, denn er, ber Rothſchild 
und Generalpfiffitud von Mummelshaufen, hörte ja alles 
politiſche Gras machen, er repräfentirte bier bie Handel» 
welt, die mit ber politifchen ja fo eng lürt ift; und wenn 
nun irgend ein unerwarteted Ereigniß zur Sprache fam, 
bildete er ſich ein, er hätte e& lange vorher gewußt, daß 
Alles fo kommen würde, unb erflärte bad mit vornehmer 
Unbefangenheit, fobald die Frage wegen feiner Meinung 


an ihn gelangte, vor welcher die Mummeldhäufer großen 
Reſpekt hatten. Wurde er nun um Gründe beitürmt, 
fo entwidelte er feine Rede in Länge und Breite mit oras 
torifher Meifterfchaft, verirrte fih in minutenlange Zwi⸗ 
fchenfäge, und erholte fich, fo oft er einen Gallimathias 
zu Ende gebracht, mühfam wieder an den Worten: »Des 
rohalben, dieweil, welchermaßen, die er wie Handbhaben 
an neue Hauptfäge legte. Hatte er num bad große Ned» 
nerwerf vollbradt und mifchte ſich den Reflerionsihweiß 
von der Stirn, fo mußten zwar bie Zuhörer gewoͤhnlich 
fo viel, ald vorher; allein nach kurzem Schweigen, wäh⸗ 
rend beffen fie die vernommene Weisheit erft zu verbauen 
fchienen, brach Alles in regiame Bewunderung aus, denn 
Herr Murr galt für den reichſten, daher Mügiten Mann 
in gan; Mummeldhaufen. 

Nur Einer war fo frech, jedesmal den Opponenten 
ju machen und die Murr'ſche Rhetorik hämiſch in den 
Staub zu ziehen, fo oft der Bewunderungsaft endlich im 
ein leifed Geflüfter fih auflöfte. Died war der alte hus 
moriftifche Juſtizrath Mäusler, den wir bald näher 
kennen lernen werben. — Einige Sekunden lang zudte 
ein ironifches Lächeln durch vie erbfahlen Geſichtsfalten, 
dann aber brach er höflich los mit einem ganzen Feuers 
wert von Dppofition. Er ließ erſt einige ffeptifche Ras 
feten und Leuchtfugeln über dem Terrain aufiteigen, um 
ſich zu orientiren; dann folgte eine Menge argumentiren- 
der Kanonenfhläge, gemifcht mit witigen Feuerrädern 
und Sprühteufeln; hierauf ziſchten ald grüne und weiße 
römifhe Lichter ein Dutzend falbungsvoller logiſcher Säße 
empor, und ben Schluß machte ein unauslöfchliches Ges 
lächter, gleihfam als ein freifender höllifcher Tourbillon. 

Herr Murr verbarg feinen Aerger dann unter vers 
ächtlichem Schweigen. Er war fo jehr ein bemüthiger 
Knecht feiner mit dem Girkel abgemefjenen täglichen Ges 
wohnheiten, daß er von dem Neflourcenbefuche nicht laſſen 
fonnte, wobei er eine fo wichtige Rolle fpielte; und ba 
die Art und Weiſe der politifchen Debatten ſich täglich 
wieberholte, wie die Guͤte Gottes, fo gehörte auch ber 
nachträgliche Aerger über den frechen Juſtizrath, der ihm 
ben Rang des Klügften im Städtchen beſtaͤndig ſtreitig 
machte, allmälig zu feinen geiftigen Reflaurationen, Er 


war aber zu feige, wenn auch nicht zu friebfertig, auf 
den Juſtizrath Aug’ in Aug’ loszugehen; aud war bies 
fer Einer feiner beiten Kunden, hinter deffen Rüden hatte 
er ihn indeß längit als feinen grimmigften Feind bezeichs 
net. 2Ich haſſe den Menfchen, wie eine Spinne, « fagte 
er, »aber die Klugheit muß jeden Skandal vermeiden.« 

Das Alles wußte der Juftigrath fehr wohl, und wie 
er dem yebantifhen Kaufmanne zum Aerger lebte, fo 
Iebte diefer ihm zum Spaß. Er haßte ihn nicht; er liebte 
ihm vielmehr, wie Etwas, woran man beftändig feine tiefr 
innerliche Gewohnheitöfreube hat; etwa wie einen poffirlis 
chen Affen, einen Pagagei oder einen wohl breflirten Pudel. 
Und in der That war Herr Murr — dieſe eingefleifchte 
Rechnenmaſchine — der Epringftod, die Balancirftange 
und bad Gradirwerf der guten Laune bed Juſtizrathes. 
Summten diefem einige Grillen im alten Kopfe, fo ging 
er eiligft in Herrn Murr's Laden, ließ fih für einen 
Grofhen Anisbonbond geben und trat fauend und mit 
äußerfter Höflichkeit in die Schreibftube, die ſich dicht am 
Laden befand, und wo Herr Murr am Tage fo fidher zu 
treffen war, wie die Sonne am Himmel. Der Kaufmann 
bünfte fi auch eine Sonne für das Städtchen; aber mit 
dem Eintritte des Juſtizrathes trat fogleich eine totale 
Sonnenfinfterniß ein. Die eben begonnene Zahl ftodte 
ihm in der Feder, er Eollerte ſich Lange entfeßt auf der 
Drehſcheibe des Seſſels umher, ehe er zum Aufitehen 
Faffung genug fand, und ber Juſtizrath, taufendmal um 
Entfhuldigung bittend, daß er ftöre, weidete ſich heimlich 
an bem füßfäuerlihen Gefichte, zu welchem Murr fi aus 
nöthiger Gegenhöflihfeit zwang; denn er wollte doch nie 
dad Kennzeichen eined gebildeten Mannes an ſich vers 
miffen faffen. Total wiberwärtig waren ihm an ſich alle 
unnöthigen Gomptoirbefuche, und num gar der bes Juſtiz⸗ 
rathed! — Auch dad wußte der gutmäthig Boshafte. 
Darum heite er den armen Murr eine Stunde lang in 
dem fadeſten Wettergefpräche, wie ein angefchoffenes 
Stück Wild umher, und empfahl fi erſt dann in völlig 
bergeftellter guter Laune, wenn ber Kaufmann in Todes» 
angit verficherte, bie Poft gehe gleich ab, und er habe 
noch einige Briefe von Wichtigkeit mitzufenden. — Sol 
cherweife flanden zwei Hauptperfonen der Stadt Mums 
meldhaufen ſich in feltfamer Feindfhaft gegenüber, und 
wenn man bort eine zweidentige Freundſchaft bezeichnen 
wollte, jo bieß ed: »Sie lieben einander wie Murr und 
Maͤusler.« 

Mit dem achten Schlage der nahen Thurmuhr alſo 
ſchnippte der Handelsherr die Feder aus, puſtete mal auf, 
wechſelte die Schlaffchuhe mit den Stiefeln, und den groß⸗ 
blumigen Schlafrod mit dem nußbraunen Liberrod. Hier 
auf nahm er nachdenfend noch eine Hanptprife aus der 
Gomptoirbofe, die ein Halbpfund faßte und als ein ſcharf⸗ 
finniged Anregungsmittel zu ſteter Aufmerkfamfeit dicht 
neben dem Tintenfaife in’d Pult eingepaßt war, da er doch 
ftatt in die Tinte im Gefhäftsbelirio die Feder leicht in den 
Schnupftabak tauchen fonnte. Gebt wurde das heilige 


Erbitüd durch drei männliche Generationen, eine koloſſale 
filberne Tafhenuhr mit dito Kette von der Wand genoms 
men und eingeſteckt, und endlich der Pultfchlüffel in die 
Taſche verfenft, Das war ber erfte Borbereitungsaft zu 
dem großen Reffourcegange und Alles geſchah dabei genau 
in Tempo und Folge wie feit fünfzehn Jahren. 


(Die Zortiegung feat.) 





Die Fomifche Literatur in England. 


Es if eine feltiame Erfheinung, dag in einem Jahrhunderte, 
in welchem bie deutfche Literatur nach allen Eeiten hin die fhöniten 
und fräftigften Blüthen trieb, ein Feld von ihr gang verwahrloft 
und veröder liegen blieb, die komiſche Literatur, melde in den Zeiten 
der werthen Altvordern nicht minder Präftig blühte. Die Fiſcharte, 
die Dans Sad, die Abraham von Santa Clara feinen für immer 
ausgeftorben. Nicht als ob e4 uns hier an neueren Namen fehlte, 
dies märe bei der ſchematiſcheſten aller Nationen gar nicht zu er: 
warten, aus welder ſich Geifter ohne alle komiſche Ader erheben 
würden, bloß um die leere Rubrif in der Fiteruturgeichichte zu 
füllen; aber leider find es wenig mehr ald Namen. Ein heiteres 
Ergögen, ein harmloſes Eingehen in's Komiſche feinen unferer 
trübernften Zeit fo mangelnd, als wünſchenswerth. In die tiefin: 
nigfte Forfhung fonnen mir uns leichter verfenfen, als zur Fröb: 
lichkeit Rimmen, und unfere Froͤhlichkeit ift die der Andromade, ein 
Laͤcheln duch Thranen, das Auge lächelt, aber an der Wimper it: 
tert no der bittere Tropfen. Wie fhön, wie freundfih müßte ſich 
der Roſenglanz bed Humors über bie Blumentrift der Poefle er: 
gießen, wenn dies Höchite zu dem Hohen, das wir bereits errungen, 
uns gegönnt wäre. Man werfe mir bier nit Namen ein, fie alle 
brauden die komiſche Form nur ald Vehikel, der Kern if bitterernft: 
der Humor fleht über feinem Gegenftande, nicht aber iſt er ihm 
dienftbar. Deutichland hat einen großen Humoriftifer, fein Name 
ift gefeiert, doch feine Werke find im Volke faft vergeffen, nur we: 
nige Auserwählte erbauen fih in der einfamen Kammer an ihrem 
koſtlichen Jean Paul, 

So wenig dad Komiſche im der hochdeutſchen Piteratur fib 
Bahn breden kann: fo Präftig gedeiht ed unter den Völkern nieder» 
deutſchen Stammes, Hier findet man neben den tragiſcheſten Wolfe: 
fiedern die burlesfeften, eine tiefe überwallende Laune, melde die 
beiden herrlichen Volksepopöen Till Eulenipiegel und Reineke Fuchs 
dichtete. Ale Märchen im Märhenihage der Gebrüder Grimm, 
in melden ein flämmiger Humor, ein rein fomifhes Element mal: 
tet, find niederbeutfihen Urfprunges. Ein Zweig diefer Saffenvölfer, 
auf britifhen Boden überpflanit, hat Wurzel gefchlagen, und ſich 
in eigenthümlicher Weile Präftigt entwidelt. Den Sinn für das 
Komiihe, das Poftbare Erbtheil feiner Bäter, hat es ſorgſam 
bewahrt, und zur edlen Blüthe Humor entfaltet. Nirgend fo wie 
in der britifgen Literatur findet fih das harmloje Ergögen am rein 
Komifhen, der Humor, ber fo hoch über den Schwächen und In— 
convenienzen des Pebens ficht, daß er nur lächeln fann, wo ein 
anderer ergrimmt, lieben, wo ein anderer haft. Welches Land 
fönnte eines fo leuchtenden Siebengeftirnes von Geift und Humor 
fib rühmen wie England in feinem Butler, Emift, Sterne , Smollet, 
Hogarth, Cruikſhank und Foote, vor welden, wie vor den Sternen 
der Mond, der umvergleichliche Shakeſpeare leuchtet. Nur in Eng: 
land gibt es eine eigene komiſche Literatur in Poeſie und Kunft. 

Zu diefen Betrachtungen veranlaßten mid pwei neue engliſche 
Werke von diefer Richtung. Das eine ift der Jahrgang 1333 des 
Comic annual, aus Schwaͤnken, bumoriftiihen Erzäblungen und 
Gedichten, fomiihen Reflerionen beftehend, und mit Holzſchnitten 
(T. Hood und 3. Ecott) von meifterbafter Eonception illuſtrirt, ein 
Unternehmen, das in Deutihland faum drei, gewiß aber nicht, wie 
in England, zehn Jahrgänge erleben würde. Das andere ift eine 
neue Wuflage von dem komiſchen Beldengedihte Ihe tour of Dr. 


Syntax in search of the picturesque (Dr. Sontar Reiſe nach dem 
Malerifhen) von bem verflorbenen Eombe. Die Entftehung dieies 
vielfach aufgelegtem Werkes if folgende. Ackermann, der Heraus 
geber der Monatfchrift the poetical Magazine, hatte den feiner Zeit 
berühmten Karifaturiften Rowlandſon in fein Intereſſe gezogen. 
Er beftellte bei ihm eine Meihe von Platten, über welche Combe, 
u jener Zeit Mitarbeiter, einen komiſchen Tert ſchrieb, Die vors 
liegende Epopde in 26 Gefängen, die das Publifum mit ſolchem 
Beifalle aufnahm, daß fie befonders abgedrudt wurde und mehre 
Auflagen erlebte, 

Biliam Combe's Lebenslauf it fo abenteuerlih — faft ſcheint 
er jelbt das Wer einer muthwilligen Phantafie — daß ich ihn zum 
Schluße mittheile. Er war der Sohn vermdglicher Eitern und er: 
hielt feine Erziehung er in der Etonihule, dann in Oxford. Er 
wollte die Rechte ſtudiren, da ſtard einer feiner Verwandten, ein 
Aldermann in London, und hinterließ ihm eine Erbſchaft von 160000 fl. 
EM. Er ging nah London. Gein reicher beweglicher Geift, fein 
blühender Präftiger Körper machten ihn zum angenehmften Gefell: 
fhafter, und öffneten ihm Cirfel, die meit über feinem Range, 
jedenfalls zu hoch für fein Vermögen waren. Er machte viel Auf: 
wand, dies und feine edle Haltung, fein fofibarer und gewählter 
Anzug erwarben ihm den fchmeichelhaften Beinamen Dufe Eombe, 
einen Beinamen, den er mit dem Berlufte feines Vermögens er: 
faufte, Er flürzte in’s tiefite Elend und lieh Ach, zu ſtolz, fremde 
Hilfe anzufprehen, als Soldat anwerben. In Wolverhampion 
erkannte ihn ein alter Bekannter; auf ver Straße fiel er ihm um 
den Hals und rief: »Du bift es, Eombe, und Du trägt ten Tor: 
nifter?« — »>Dahlee verfegte Eombe, »»ein Philofoph muß Alles 
tragen fönnen,«e Der freund zahlte oft für ihm ein beiferes Mat 
im Gaftbofe, wo feine literäriihen Kenntniſſe allgemeines Staunen 
erregten. Almälig füllte ih der Gaſthof, alle Welt lief herzu, ven 
Soldaten zu fehen, der griechiſch ſprach. Um diefe Zeit fam George 
Kemble mit feiner wandernden Schaufpielergefellihaft in die Stadt; 
er lernte Combe kennen, und gab eine Beneficevorftellung für ihn, 
mit deren Grtrage er losgefauft wurde. Bei diefer Gelegenheit 
hielt er eine Danfrede, alles erwartete, er würde von feinen Le— 
bensgeihiden, über die manches Seltjame und Geheimnißvolle ver: 
lautete, den Schleier lüften, Combe trat vor, erwähnte der ver: 
ſchiedenen ®erühte und ſprach: »Mun, Ladies und Gentlemen, will 
ih Ihnen enthüllen, wer ich eigentlih bin: ich bin, Padies und 
Gentlemen — Ihr unterthänigfter und danfbarfter Diener.« Sprachs 
und verihwand. — Später fand ihn ein Hniverfitätsfreund als Uns 
terfeliner im Gafthofe eines Hafens in Wales wieder. Dierauf 
ging er unter bie franzöflihe Armee. Er quittirte, und mwollte in 
ein Mönchsllofter, um endlih an den Fleifchtöpfen Aegyptens von 
ben Lebensſtürmen ausjuruben. Doch er wurde andern Sinnes, es 
eröffneten fi ihm in London neue Ausfichten, dorthin ging er zus 
rüd. Er trat mit Buchbhändlern in Verbindung und von ba an 
beginnt feine literäriihe Laufbahn. Zweimal verheiratete er ſich; 
feine zweite Frau, eine Schweſter des Malers Cosway, war ein 
fhönes und liebenswürdiges Weib. 

1806 war Eombe Mitarbeiter an den Neuigkeiten der Times. 
1508 wurde er Schulden halber nah ber Kingsbench gebracht, wo 
er bie letzten 15 Jahre feines Lebens gefangen faß, und 1823 in 
feinem Soten Jahre farb, Das Gefängnis war fein eigentlicer 
Nuhehafen; hier lebte er fo forgenfrei, behaglih und bequem, daß 
er es fehr lich gewann, und das oftmalige Anerbieten feiner Freunde, 
ihn losjufaufen, mit Aengſtlichkeit ablehnte. Er pflegte dann ſcherj⸗ 
haft zu fagen, wenn er in der fhönften Gegend bei London wohnte, 
würde ihn die Wahl, wohin er fpagieren gehen folle, nur verlegen 
machen. Geine geiftige Kraft bemahrte er bis zum letzten Augen: 
blide. Er iſt der Verfaſſer unzähliger Zeitungsartifel und zahl 
reiger Schriften, alle komiſchen Genre's; ſtets blieb er anonym, 
und dedte fein Incognito erſt in einer frätern Ausgabe des Syntar 
auf. 3 

m 


Moſfſaief. 


Die Brigg les denz Louises ſoll auf einer Fahrt von Gibraltar 
nad den Azoren folgendes wunderbare Abenteuer erlebt haben. Als 
am Abende des 2. Jaͤnners d. 3. die Sonne mitten im atlantiſchen 
Meere mit feltener Pracht unterging, bemerften die Matrofen bei 
der Runde vom Maſtkorbe am Horizonte einen großen ſchwarzen 
Punkt, eine Infel. Der Kapitän überzeugte ih durch fein Fern- 
rohr von der Dictigfeit der Eatdeckung. Die Secckarten zeigten 
Land erſt in der Entfernung von 150 — 20 Stunden. Ein JIrr⸗ 
thum war nicht möglih; der Kapitän hatte in diefem von fo uns 
sähligen Schiffen durchfurchten Meere eine neue Juſel entdedt, eine 
Iniel von Bedeutung, denn je mehr man ih ihr näherte, deito 
mächtiger entfaltete fie ib am Horizonte; fon unterfhied man 
ihren Strand mit feinen Fleinen Buchten, ihr Inneres mit hoben 
Bergen und reigenden Thälern in der Dämmerung. Der Kapitän 
befahl, die Naht hindurd vorſichtig um denfelben Punft zu lamis 
ren, um gleih am Morgen auf die neue Entdedung losjujegeln. 
Die ganze Nacht blieb er wach; die unrubige Ermartung, taufend 
Bilder des Ehrgeiges, der fih fo unverhofft mit ben glängenbiten 
Lorbeern gefrönt ſah, lieben ihn feine Ruhe finden. Endlich brad 
der ſehnlich erwartete Tag an, ter Kapitän flürmte auf das Ber: 
det, und vor ihm lag im hellſten Morgenrothe — eine ungeheure 
Eisſcholle. Bei dieſem Anblide erftarrte auch feine Hoffnung, und 
doch war dieſe Erſcheinung nicht minder wunderbar, als die Aufs 
findung einer neuen Infel in einem fo befannten Meere, denn das 
Schiff befand fih unter dem 32ften Breitengrade. — Der Kapitän 
beftieg mit vier Mann das Boot, und ruderte rings um die Eis: 
inſel. Sie hatte über eine Stunde im Umfange. Die Scholle er: 
bob ſich zu einer bedeutenden Höhe, und ihr zerflüfteter Gipfel hatte ganz 
das Anſehen eines wild romantischen Feliengebirges. Das Meer 
war ganz ruhig, und ber Kapitän fonnte es wagen, das Boot in 
einer Meinen Bucht zu befeftigen, und in's Innere der jdmimmen: 
den Infel zu dringen. Durch Schlünde, Über Eisflippen und Abs 
hänge fam man auf dem Gipfel des Eisblodes an, und fand mit 
unbefchreiblihem Erfaunen im Eife, wie unter einer Glasglode, einge: 
ſchloſſen — die Hälfte eines Schiffes, das wie entzmei gefägt hier eingefro: 
ren war, Das Eis wurde geiprenat, ein Theil des Schiffes ge: 
fäubert, man trat hinein, es war das Hintertheil. Im der Karitäne- 
Bajüte waren alle Gegenjtände, obgleih von Salzwaſſer beſchädigt, 
noch kenntlich. Einige Briefe, melde fih vorfanden, und zur Noth 
entziffert werden fonnten, waren in normegiiher Sprache geſchrie 
ben. In dem Zwiebadihranfe fand man drei große Katzen, erftidt, 
aber vollfommen erhalten, und nahm fie als Beweiſe mit, Nach 
diefer Unterfuchung fehrte der Kapitän mit feinen Matroſen in fein 
Boot jurüd; und es war auch die höcfte Zeit, denn eben als fie 
abfiegen, ftürjte aus einer Eisfpalte mit arimmigem Brüllen ein 
ungeheurer Eiebär hervor. Mehre Schüffe wurden nad ihm gethan, 
aber unverlegt kehrte Pes in das Innere feines wandernden Pala- 
ſtes zurüd. — Die Zeitung, melde ihren Leſern in vollem Ernfte 
diefen Bären aufbinden will, ift die portugiefiihe: o Jomal do 
Porto, — — 

Guſtav Nicolai, der befannte Melfende nach Italien gibt in kurzem 
einen neuen Cyclus Belladen von feiner Eompofition heraus. — — 

Die k. k. Akademie der fhönen Künſte in Mailand hat für 
das Jahr 1838 folgende Preisaufgaben gejtellt: eine Stafue der 
Kaiferin Maria Therefia, und ein Denfmal Eofombo’s in Geftalt 
einer Leuchtwarte für einen Geehafen, — — 

Der englifhe Dichter Herbert hat den Hunnenfünig Attila 
zum Helden eines Epos gemacht, welches gelungen genannt wird. — — 

In einem ber nächſten Hefte von Willkemm's dramatiſchen 
Yahrbühern wird Bauernfeld's Fortunat erſcheinen. — — 

Der unermudliche Scribe (oder vielmehr feine dramatiſche 
Fabrik) arbeiter ſchon wieder an einem neuen Zufipiele: der blinde 
Dialer, — — 


Der berühmte Compofiteur Ondlow hat durch den Tod ber 
Marquiſin Fontanyes, mit deren Tochter er vermählt if, ein bebeu: 
tended Permögen geerbt. — — 

In Ealcutta erſchoß ſich eim junger Sipahi auf feinem Poften, 
weil ihn eine Frau mit einem alten Schuh geihlagen hatte. — — 

Die zuſammengewachſenen Zwillinge von Stamsried, deren wir 
in Nro. 18 erwähnten, find bereits geftorben. Die Reihe wird 
nah Münden nefhidt werden. — — 

In Fegrand’s Kaffeehauſe in Peſth findet man Zeitungen in allen 
vorzüglihen ſlawiſchen Wundarten, nämlich: cechiſche (2), polniſche, 
Proatifche, ſerbiſche und ruſſiſche. — — 

Donizetti hat, obmohl noch nicht volle 32 Jahre alt, body bereits 
3% Opern gefhrieben. — - 

In Irland farben vom 5. Jänner bis 3. Febr. I. 3. bloß vor 
Hunger und Frof 134 Menfhen. — — 

Der Stadtmagiſtrat von Erfurt hat die Auinen des dortigen 
Klofters, in welchem Martin Luther vor 300 Jahren als Monch 
lebte, an fih getauft und darin eine bequeme Wohnung für die 
fünf verwaiſten Enkel — drei Mädchen und zwei Zünglinge — des 
verftorbenen Doftors Puther, Profeffors an der Univerſitat zu Erfurt 
und einzigen Nahfommen Martin Luther’s, einrichten laſſen. — — 

Die andauernde firenge Kälte des beurigen Winters muß den 
Liebhabern von Jagdanekdoten fehr mwillfommen fen. Mie noch 
wurden fo viele und fo wunderbare Jagdabenteuer erzählt, als 
gerade jetzt. Es if, ald ob firenge Kälte denfelben Einfluß auf die 
Phantafie ausübte, wie die Sonnengluth des Sommers. Bir haben 
fhon einige der heuer ſich ereignet haben ſollenden Jagdſtückchen 
erzählt; bier folgen noch zwei andere. 

Ein Fiſchaar erblidte, hoch in der Luft fchmebend, in einem 
Sumpfe ein Waſſerhuhn, er ſchießt hinab, faßt es mit feinen Kral⸗ 
len und fliegt nach einem nahen Baume, um es dort zu verjchren. 
Ein Mann, der gerade auf dem Felde arbeitet, ficht ihn dort und 
verfuht durh Schreien und Lufthiebe, ihm iu zwingen, daß er 
feine Beute fallen laſſe. Wirklich fällt auch das Huhn vom Baume, 


der Fiſchaar aber bleibt auf demſelben, ſchlaͤgt mitten Flügeln und macht 
alle möglihen Anftrengungen, um fortjufliegen. Umfonft! Er hatte 
bei dem Untertauchen fi die Gchmweiffedern benegt, und war num 
an ben Aft, auf welchem er faß, angefroren. Der Landmann be: 
merfte dies kaum, als er auf den Baum hinaufklettert, den Aft ab» 
fchneidet, und ihn fammt dem daran angefrorenen Fiſchaar nah Haufe 
trägt. Erftim Zimmer ihaute das Eis am Schmweife auf, und der Adler 
ward in einen Käfig getban, wo er noch heute zu ſehen iſt. Wer 
ihn fehen will, braucht fi bloß nah Gt, Quentin zu bemühen, 

Der Hunger trieb einen Fuchs aus feiner Höhle. Nach lan- 
gem fruchtiofen Derumirren fam er an einen Fluß. Zur ſelben 
Zeit hatte in diefem Fluße ein Hecht ſich etwas beiuftigen wollen, 
ſchnellte fih aus dem Wafler und fiel auf die Eisdecke am Uferrande. 
Ehe er fih noch wieder zurückſchnellen fonnte, war ihm ber Schmweif 
ampefroren. Meifter Meinefe fieht das, ſchleicht neugierig näher 
und beſchnuppert den armen gefangenen Fiſch. Da ſchnappt dieſer, 
erfaßt die Schnauze des Fuchſes und verbeißt ſich im biefelbe, Fuchs 
und Hecht jerren nun aus Feibesfräften an einander, koͤnnen aber ein» 
ander nicht eher loswerden, bis ein Jäger fümmt, ben ſchlauen 
Fuchs am Schweife feRbindet, das Eis am Schwanje des Hechtes 
aufpaut, und nun Meifter Reineke'n rüdlings nah Haufe führt, 
und ron ihm ben Hecht tragen läßt. — — 

Ducrow, einer der erften Reitkünſtler am Aftley- Theater im 
London, hat die große Herrſchaft Roſſie in Schottland, melde 
4000 Pf. St. jährlich einträgt, kauflich an ſich gebracht. Man ficht, 
dab die Reitkunſt in London einen goldenen Boden hat. — — 

Unlängt wurden jmei Knaben vor die Polizei in London ges 
führt, welche einer lebenden Habe den Balg abgejogen und fe 
dann madt und biutend hatten laufen laflen. Beide wurden zu 
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. — — 

Die ältefte befannte Sonnenfinſterniß wurde in China berech⸗ 
net, und zwar bereits 2128 Jahre vor Ehrifti Geburt, zu einer 
Zeit, wo die Geidichte noch nicht die ſchwächſte Spur von Europa 
fennt. 
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Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 19. Februar, 

Am 19. Februar trat Herr Ejermaf zum erſten Male als 
Herr von Bern in 2... »unterbroxbener Whiltpartie« auf, Es 
mar Dies zwar micht fein eriter theatraliicher Berjuch (denn, mie 
wir hören, mar er ein thätiges und beliebtes Mitglied eines hiefi⸗ 
gen Piebhabertheaters), allein von einer Dilettanteneühne zu einer 
dfientlihen ift der Sprung dennoch fo groß, daf man dem Debut: 
tanten nicht weh thut, wenn man jein erftes Auftreten als einen 
erften Berjuch betrachtet. Das Publitum, mie das Perfonale eines 
Dilettanten: Theaters ift mit wenigen Ausnahmen eine geſchloſſene 
Gefellichaft von auten Freunden und Bekannten, in welcher fic 
jenes ihon aus Rückſicht auf die Unentgeldlichfeit des genofienen 
Bergnügens jeder Kritik enthält und dieles fih eben Darum leicht 
gehen laſſen kann. In einem öffentlichen Theater glaubt dagegen 
jeder Frequentant nad erlegtem Eintritisgelde weder dem Unterneh⸗ 
mer, noch dem Gchaufpieler eine befondere Rückſicht ſchuldig zu 
fepn, und da tie Schaufpieler nicht immer Beifallsbegeugungen ern: 
ten, ſondern aud Zeichen des Mißfallens erfahren, jo üben fie ihre 
Kunft nicht zur eigenen lnterhaltung, fondern im vollen Cruſte 
und mit gejiemender Rüdücht auf die öffentlihe Meinung. Diefe 
Scheu ift nun dem übertretenden Mitglieve eines Liebhabertheaters 
ein nie empfuntenes Gefühl, und es muß ihn um fo tiefer ergreis 
fen, als er bei aller erlangten Routine den Mitipielenden doch nur 
als Anfänger gegenüberfteht. Bedenkt man noch die große Mer: 
ſchiedenheit des Raumes eines öffentlichen und eines Liebhaber: Thea⸗ 
ters, und daß ſich jeder in ungewohnten Räumlichfeiten mit einiger 
Verlegenheit bemegt, fo it es beareiflih, daß auch das erite öffents 
lihe Auftreten eines Dilettanten ein gewagter Verſuch few. Hat 
Jemand wirklich Talent zur Schaufpielfunst, fo wird er es mit mehr 
Erfolg in unbedeutenden Rollen eines öffentlien, als in den ans 
Iodendften eines Liebhabertheaters ausbilden. Was übrigens eine 
Meilel werden will, brennt frühzeitig und aller Orten, und fo föns 


nen größere Bühnengeiellihaften ausnahmsmeife auch durch Mits 
glieder eines Daustheaters wunſchenswerthe Erfagglieder erlangen. 

Wir koͤnnen nach dem erften Auftreten des Herrn Ejermaß 
unmöglich ein Urtheil über ihn abgeben, welches eben fo Big als 
gerecht wäre, weil wir nicht wiſſen, mie viel von feiner Darftellung 
dem freien, befonnenen Willen, und den Hemmungen einer verzeihe 
lihen Verlegenheit zuzuſchreiben fer. Da mir nicht willen, wie er 
biefen Charakter in vollter Unbefangenheit dargeftellt hat, fo könnten 
wir ihm leicht durch Die Bemerfung, daß er am 19. weniger ben 
ganzen Charakter von einer dee aus darftellte, als einige vortheils 
bafte Einzelheiten hervorhob, zu nahe treten, - ein bemerf; 
barer Anflug von Aroftigfeit, mit dem das lebhafte Spiel mit dem 
Hute fonderbar contrajtirte, fann feinen Grund nur in der Berles 
genheit des eriten Auftretens haben. Herr Ejermaf erntete übri- 
gens wegen einiger gelungenen @inzelheiten miederholten, ermuns 
ternden Beifall. Was bie ganze Vorftellung betrifft, fo vermißten 
wir am 19. jenes muntere und lebendige Zufammengreifen, welches 
fonft die »unterbrohene BWbiftpartie« dem Publifum empfohlen hat. 

Den Beihluß des Abends machte das unterhaltende Lurtipiel 
»die Mäntel« mit feinem Helden, einem gutmüthig zartlichen Schnei⸗ 
der, der unter Angft und Qual in eine Verihmwörung verwidelt 
wird, von ter er nichts meiß und das Merdienft ihrer Entdeckung 
auf fih nehmen muß, ohme daß er es erworben hat. ben jo ko— 
miſch ald das Ganze it die Epifode der Ciferſucht feiner Braut. 
Herr Feiftmantel gibt den unſchuldig gequälten Franziefus fo 
vortrefilih, daß er bei jeder Wiederholung das Publifum wie eine 
neue Erfdyeinung anfpribt, Beſonders Fomuich ift fein Berzmweiflungss 
muth im zweiten und feine fbüchterne Zärtlichfeit im erften Afte, 
Er wird aber auch von Dad. Binder (Brigitte) mit gleich lobens+ 
werther Gewandtheit und Wahrheit unterftust. Auch als Ganzes 
betrachtet, verdiente die Borftellung alles Lob, 


Nedaktion und Berlag von Gottlieb Saafe Söhne. 
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Nie ohne Regenſchirm. 
(Bortichung.) 

Den zweiten Alt eröffnete Herr Murr nad; abermas 
ligem kurzen Nachdenken damit, baß er ben bei ihm er: 
granten erften Ladendiener Topf s. tt, Buchhalter, an bie 
Eompteirthüre rief, ihm erft einige allgemeine und nad 
Umftänden befondere Gefchäftsanmweifungen für heute und 
morgen gab und die Nachtwächterlehre: »Bemwahret bas 
euer und das Licht!« fchlüßlich einfchärfte. Ebenfo ernſt⸗ 
haft fagte nun ber titulaire Buchhalter nach alter Obfers 
vanz: 22Sehr wohl, mein Herr Murr!«« und trat bes 
fcheiden zurüd. — Gebt griff der Hausherr nach einem 
Hauptinfirnmente. Obgleich heute ber heiterfie Monbhims 
mel war, ben Gott je einem’ Abende ſchenkte, fo war es 
doch möglich, daß plößlich fih fchauderhafte Regenwolken 
daran zufammenzogen und ergoffen. Nichts aber hafte 
Murr neben dem Zuftizrathe Mändler mehr ald den Regen, 
daher war ihm bei jedem Gange, wenn er nicht ängitlich 
werden follte, ein Regenfhirm fo nothmendig, wie den 
regenicheuen Parifern. Es war baher auch in jeder Be⸗ 
siehung der Ausruf: »Nie ohne Regenfhirm!« fein Leib⸗ 
ſpruch geworben, auf deſſen Befolgung er ſtets bedacht 
war, nicht nur gegen den Regen, fonderm gegen alle ans 
bern Leibed » und Geelenfährlichkeiten und Verdrießlich— 
keiten. Ta, er rühmte fe, daß nie ein voraudzufehender 
Schickſalsregen ihn ohne einen Regenſchirm träfe, mit ans 
dern Worten: kein Unfall ohne die äußerfte Vorſicht. 

Nun endlich löfchte er das Licht aus, und ging; aber 
sur drei Schritte bis vor die Hausthüre. Dann blieb er 
nad, alter Dbfervanz finnend ftehen und fehrte langſam 
in’s Comptoir zurüd, ein Licht aus dem Laden mitnehmend, 
und den berglauben nicht achtend, daß man durch's Um⸗ 
fehren unglüdlid, auf dem Gange ſey. Obgleich er näms 
lic überzeugt war, Nichts vergeffen zu haben, fo war es 
dod; eine Möglichfeie und Herr Murr ließ auch durch 
eine Möglichkeit, fo meit es in feinen Kräften ftand, fich 
nicht eine Viertelftunde beunruhigen, vwielmeniger anderts 
halb. Der dritte und legte Borbereitungsaft zur Reſſource 
war alfo, daß er fid; überzeugte, ob er vorhin bas Licht 
gut ausgelöfcht, Alles nochmals überdachte und überfchaute, 
und endlich wirflih und zum allerlegten Male fertging. 


In der Neffource fam diesmal die Emancipation ber 
Frauen gelegentlich zur Sprade und Murr rieb fi vers 
brüßfich die Stirne; ed wollte über das fchmwierige Thema 
gar Fein recht Flares Gutachten bei ihm entftehen und body 
fühlte er, wie herrlich die Gelegenheit fen, durch einen 
recht glänzenden kosmopolitiſchen Gebanfen ben Juſtizrath 
zu Schanden zu machen, ihm vielleicht für immer bie Luft 
zur Oppofltion zu benehmen. 

Schon zudte ed dieſem höhnifch um die Mundwinkel, 
ald Murr verfiohlen nad ihm hinfcdielte, und, mwürhend 
darüber, erhob fi der Kaufmann, ald einige wenige 
Hypotheſen den bürren Köpfen der übrigen Herren ents 
ſchlüpft waren, num mit einer Apologie für die Sache, 
verhafpelte ſich aber dabei in eim Niefengefpinnit von 
MWiderfprüchen und hohlen Phraſen, murbe immer eifriger 
und ;erhieb endlich dem gordijchen Knoten mit dem Aus— 
fpruch: Die Emancipation der Frauen ift zeitgemäß und 
id) bin der Erfte, der fie ihnen zugefteht, natürlich nie 
ohne Negenfhirm, und ferbere auch Sie, meine Herren, 
feierlich dazu auf. 

Lauter Beifall folgte, obwohl die Meiiten jo wenig 
ald Herr Murr felbit ein Verftänbniß der Sade hatten, 
der Juſtizrath aber nahm biedmal ziemlich ernithaft das 
Wort und fagte: »Berehrungswürbigfter Herr Murr! Sie 
verzeihen mir das Geftändniß, daß ich von Ührer vors 
trefflichen Erplication wie gewöhnlich nicht das Geringfte 
verftandenhabe. Es iftdie Schuld meines armen alten Kopfes, 
daß er nicht fo ſchnell begreift, ald er fol, Erlauben 
Sie indeß auch mir eine Erpectoration. Gewiß verſtehen 
Sie unter der gewünfchten Emancipation ber Frauen doch 
bloß ihre bürgerliche Gleichſtellung und fo bit ih, mas 
wollen Sie? I diefe Emancipation nicht feit dem grauen 
Alterthume vollzogen? Erlangen die Frauen nicht gleich 
den Männern dad Höchſte und Schönfte im leben und 
jede Stufe, die fie nur irgend zw erftreben vermögen ? 
Tragen und trugen fie nit Kronen und ſchmückten fie . 
ſich nicht mit dem Lorbeer des Dichters und jedem Ruhme 
der Gefchichte, der Kunft und Wiſſenſchaft? Gibt es nicht 
Länder, wo fie tie eigentlichen Herrinnen find und geſetz⸗ 
ich in Allem, in jeder übermüthigen Laune fogar gegen 
die Männer bererrechtet? Denfen Cie an Amerika, wo 


das den Sperren der Schöpfung bisweilen fehr lältig wird; 
denfen Sie daran, daß unfere weiſen deutſchen Regierun- 
gen ihnen jede gewerblide Thätigfeit geftatten, berem fie 
dur Erziehung und Verhältniß fähig geworben; daß in 
allen Angelegenheiten ihres zartern Geſchlechts bad Ge: 
fe fie berüdfihtigt und ſchützt, und daß es eine ebenfo 
große Wohlthat für die Frauen, die gebornen Töchter ter 
häuslichen Sitte und George, ald für und thatgeborne 
Männer ift, daß Gene durch Natur und Erziehung in bie 
enge Gränze bed Haufes und an und ald Stützpunkte 
verwiefen find, wie die fchlanfe Nebe an Ulm’ und Eiche. 
Des MWeibes Element im Allgemeinen it das Haus, das 
Element des Mannes ift das Leben, Bei dem zartern 
tiefern Gefühle der Frauen fünnen unter ihnen nur große 
Charaktere unter großen Verkältniffen fi auf ven Son⸗ 
nenhöhen bed Herrfcher= und Weltlebens mit dem ſtarken 
Willen ded Mannes, mit feiner umfaſſenden Verſtandes⸗ 
und Vernunftfraft bewegen, wie ed würbig unb nöthig 
it. Und nun, allervortrefflichiter Herr Murr, denken Sie 
endlich an fich ſelbſt zurück! Was follte aus al’ ihren char⸗ 
manten Gewohnheiten werben, fobald Ihre geiftreiche 
Frau Gemahlin die erlangte Emancipation anders auf: 
faßte, ald Sie ed mwünfhen? Nehmen Sie mein Wort 
darauf, Ihr ganzes Lebensſyſtem wäre aus feinen tiefinners 
fien Fugen geriffen. Shre Frau würde mit im mummeld- 
bäufer Rathe figen, würde in biefen heiligen Reffourcen- 
halfen mit politiſiren, zulegt gar eine mummelshäufer 
Chronik fchreiben wollen. Vielleicht füme ihr audy das 
Gelüft an, fi einen männlichen Namen beizulegen, und 
in Rod und Beinfleidern mit einer Gigarre im Munde 
umbherzufpaziren, wie jet die franzöfifhe Schriftftellerin 
Aurora Dubdevant. 
Emancipationsfchmwindel zu benügen, wer weiß, geliebter 
Herr Murr, ob Sie nicht bei al Ihrer Liebenswürbigfeit 
nod die Ehre haben fünnten, in den bemußten großen 
Hirfhorden aufgenommen zu werben. Ga, ja, es iſt das 
mit nicht zu fpaßen. Wenn Ihnen dann ber Kaffee nicht 
ftarf genug wäre, das Rindfleifch nicht weich, und eine 
Falte des Ghemifertes nicht zart genug, fo dürften Gie 
ſich nicht wundern, ſich nicht beflagen, Ihre Frau hätte 
an höhere wichtigere Dinge zu denfen, ald an folche Klei⸗ 
nigfeiten, die font Hauptfachen für fie waren unb Shr 
ſchönes Spridwort: »Nie ohne Regenſchirm!« würbe bei 
dem Gmancipationejammer ſchmählich zu Schanben wers 
den, benn all’ Ihre Biberklugheit Fönnte Sie nicht davor 
ſchützen. Zum Schluß nehmen Sie noch den wohlgemein- 
ten Rath, nie wieder dieſe Emancipation zu proflamiren. 
Es fünnte höhern Orts in Erfahrung gebracht und Shr 
unbedachter Neformationseifer ald böfer Wille angefeben 
und bejtraft werben.« 

Murr ſaß während der langen Rede des Juſtizraths 
anfangs mit wuthfunfelnden Bliden da. Cine foldye Nies 
derlage hatte er noch nie erlebt. Als aber der hämifche 
Feind ibm felbft ein jo fatales Prognoftifon ftellte, da 
wollte er eben losfahren mit der ganzen Kraft feines 
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Und verftände ed Einer recht, de 


Zornd, der jujtizräthliche Redeſchluß von der Strafbarfeit 
feines Eifer für die Frauenemancipation lähmte jedoch 
feine Zunge. Seine Phantafte malte ihm ſchon eine aus 
ber Ferne entgegenwinfende Feitung, und bleich und zit— 
ternd ſah er auf den verhaßten Mäusler, in deſſen Hän- 
ben vielleicht fein Scidfal lag, wenn er an ihm zum 
Denuncianten bei ber Regierung werben wollte. 

Aber auch die ganze ehrbare Reſſourcengeſellſchaft war 
wie niebergebonnert und fchämte ſich fchmeigenb ihres ger 
fälligen birnlofen Enthuſſasmus für die Murr’fche Idee. 
Bergebend bemühte ſich der Juſtizrath noch ein folides 
Geipräd in Gang zu bringen; er erhielt nur einfilbige 
Antworten und ald es 10 Uhr ſchlug, fchlich Alles eiligit 
nah Hauſe. 

Am andern Morgen trat in’d Arbeitdfabinet des Ju— 
ſtizraths deſſen einziger Sohn Bolfmar, Land- und 
Stabtgerichtsaffeffor zu Grünbach, der auf einige Wochen 
zum Befuche gefommen. Es war ein fchlanfer, blonder, 
junger Mann mit den Wangenrojen der Gefunbheit und 
zwei azurblauen ftrahlenden Augen, die er nad einem 
Hleinlauten »Öutenmorgen,« in einer komiſchen Mifchung 
von todbfranfer Sehnfucht und lauernder Sronie jest zu 
dem Bater emporhob, indem er ſchweigend vor ihm jtehen 
blieb. 

»»Guten Morgen!c« erwieberte der Juſtizrath, fich 
ihm zuwendend. — 22Schon von Qualitz zurüd? Run, 
was belieben der Herr Affeffor mit ſothanem Armeſünder⸗ 
blick ?«« 

»Vater, id; habe Dir ein großes Geftänbnig zu mas 
chen, eine Bitte beizufügen, einen Rath zu erbitten, Did, 
um Beiftand zu befchwören, Deine ganze Baterliebe in 
Aufruhr zu bringen, Dih —« 

22Halt!«x« rief der Alte lachend, »»dad iſt mir zu⸗ 
viel auf einmal. Sc merke, Patren, Du milljt meine 
gute Laune von vornherein zur Frürfprecherin machen. 
Nur zu! Man fange hübfch in der Ordnung bei dem gro— 
Ben Geftändniffe an; das Uibrige wird ji finden.«e 

2So höre denn, Väterhen! Du weißt, wie id; und 
Aurelie, die Tochter ded Kaufmanns Murr, ſchon als 
Gefpielen uns fo lieb hatten. Geit einigen Wochen 
fprad; ich fie oft im maben Qualitz im Familienfreife 
meines Univerfitätsfrenndes Bucholt, bei deffen Schweftern 
fie zum Befuh war. Die liebe Kleine ift eine herrliche 
Sungfrau geworben. D, Vater! wenn Du je Sinn gehabt 
für weiblichen Werth, fo mußt Du geftehen: Aurelie ift 
erfiend nicht nur ein Engel, fondern ein Erzengel an weib- 
liher Tugend — «€ 

22So genau fenne ich fie nicht, habe fie überhaupt 
fange nicht gefehen,«= unterbrad; ibn der Juſtizrath, 
»»bod) will ich den Engel in jeder beliebigen Charge auf 
Treu’ und Glauben unterſchreiben. Weiterle« 

»Aurelie ift eine Aglaja an Anmuth, an Sconbeit 
eine Venus Amathufia, und fobald fie Punfch oder Wein 
ſervirt, eine leibbafte Hebe,c fuhr Volfmar fort. 


»»Pfui, fhäme Dich, nach einem chriftlichen Ver: 
gleiche, ploötzlich drei heibnifche folgen zu laffen,e« unter: 
brad; ihn der Vater lächelnd aufs Neue. 

Haft Du folhen Gazellenwuchs, haft Du außer ben 
ihren fchon folde Augen gefehen? If es nicht, ald wären 
zwei Stüdchen tiefblauer Nachthimmel je mit einem fee 
Ienbligenden Sternlein a jour gefaßt? Hat ber Schwan 
draußen auf dem Vormwerksteihe einen fchönern Hals? 
Kann eine Taglioni mit nieblichern Füffen zierlicher das 
Pflafter treten, fo miferabel es auch in Mummelshaufen 
it? Hat wohl je —« 

*2Ei, nun hör’ auf, Junge! mit Deinen poetifch an- 
gelaufenen Fragen, oder Du bringit mich aus der Ergöß- 
lichfeit mitten in bie Langeweile,« fuhr der Juſtizrath 
halb böfe dazwiſchen. 223ur Sache, Du willft das Mäbd- 
chen heirathen ?xe 

»Oui, mon pere! Ich will Aurelien heirathen; ich will 
fie heirathen mit der ganzen Kraft meines Geifted und Ge: 
müthes; ich will fie heirachen im Geifte und in der Wahr: 
beit, wie man fol, und dazu ſollſt Du mir für's Erfte 
Deine Einwilligung und Deinen Segen geben. Die frühe 
findliche Sympathie unferer Herzen it in Qualik grün 
audgefchlagen zu einem warmen Lebens: und Liebesfrüh: 
ling; bei Mondesglanz und Gternenluft hab’ ich dem 
Mädchen meiner Seele in einer Geisblattlaube nach allen 
Regeln der Romantik das holde Geheimnig der Gegen: 
liebe von ber füßen Lippe gefüßt, habe Lieder auf fle ges 
dichtet und um Mitternacht unter ihrem Fenfter zur Gui— 
tarre abgefungen; ic war freubvoll, abek“ dann auch 
leibvoll, zum Tode betrübt; bene —« 

22Genug der Pofien, Du ironifher Hecht !ex fagte 
ber Juſtizrath. 22Iſt ed Dir wirklich ernft um das Mäds 
den, fo ift bie Sache aud wahrhaftig ernit genug, um 
ernfihaft darüber zu fprechen.e= 

>S5a wohl, lieber Bater!« entgegnete Volkmar. 

>>Nun denn! Was mich betrifft, fo hab’ ich gegen 
bie Mariage an fid) gar Nichts einzuwenden. Du haft 
zwar bei Deinen ämtlichen VBerhältniffen und dem, was 
ih Dir einft hinterlaffe, grabe nicht nöthig, anf Vermögen 
zu fehen, und deßhalb Deiner Herzensneigung den gering: 
fen Eintrag zu thun; allein ba fich hier beides fo unge: 
fucht und hübfch zufammenfindet, tant mieux! Aureliend 
Ausftener und fünftiges Erbe find in unferer fublumaris 
fhen Welt zwei fo dringend empfehlende Eigenſchaften, 
daß das Mädchen früh genug unter die Haube kom— 
men wird, auch wenn es nicht ein Erzengel, eine Aglaja 
und Venus Amathufia wäre. Das wiſſen aber die Alten 
fo gut ald wir, und werben ihr Veto ober Fiat durdh 
wenig Ruͤckſichten der Art befchränten laflen. Nun weißt 
auch Du, wie vortrefflid wir Beide bei ihnen angefchrie- 
ben ſtehen. Der Bater ift mein Feind, die Mutter 
beine Feindin und zum Uiberfluß war fie auch die bei- 
ner eignen feligen Mutter. Danach ftelle dir nun das 
Prognoftifon für deine Wünfche.«e 


(Die Bortiesung feat) 


Wanderungen in ben Fußltapfen Don 
Quijote’s. 
3. Das Abenteuer von den Bindmühlen. 

Bie mir fo langſam hinritten, fragte ich meinen Begleiter, zu 
welcher Scene von bes Ritters Abenteuern er mich zuerſt führen 
wolle, 

»Diefe Frage,« antwortete der Barbir, »ift natürlich. Freilich 
münfhen Sie ganz dem Verlaufe der Reife des Ritters zu folgen: 
aber da Don Quijote zwei Ausflüge machte, und wir nur einen, fo 
follte es feinen, daß wir zwiſchen einem der beiden Wege wählen 
müßten. Uber es findet fi, daf dies ganz unndthig if, denn fein 
Alterthumsforicher vermochte mit all’ feiner Wiſſenſchaft das Wirtha⸗ 
haus zu entdeden, welhes er für ein Schloß hielt, und in welchem 
die Feierlichfeit des Ritterſchlages volljogen wurde. Ins bleibt alfo 
feine Wahl, wir müſſen uns nad Puerto Lapiche, und zu den Wind: 
mühlen aufmahen, welche ohne Zweifel das erfte Abenteuer auf dem 
jweiten Ritterzuge waren.« 

»So nimmt man denn an,« bemerkte ih, »daß jenes Wirths— 
haus nirgend, als in Cervantes Phantafie eriftirte ?« 

Der Barbir hielt fein Maulthier, und ftarrte mid fo arimmig 
an, als hätte ih eine Gottesläjterung geſprochen. *Es eriftirte,« 
fagte er eifernd, übergoffen von einer braunen Nöthe des Unwillens, 
»es eriftirte fo gewiß, ald —« der Ritter ſelbſt erifirte, wollte er 
fhon herausfahren; aber er fodte einen Augenblit, befann ſich, 
und ergänzte — »ald Cervantes felbft,« 

Trotz der Berfiherung meines Barbirs bleibt wohl Fein Zwei: 
fel, daß das erwähnte Wirthshaus rein erdichtet iſt. Auf dem gan: 
zen Wege ift durdaus Fein einfhichtiges Haus, und von Miguel 
Efteban bis Puerto Lapiche fein einziges Dorf. 

Es mar noch eine Heine Stunde vor Sonnenuntergang, das 
Bram der Landſchaft fing ſchon am dunfler zu glühen, da bemerkte 
ih auf einer Meinen Anhöhe zur Linken des Weges vier Mindmüh: 
fen. In demfelben Augenblide fiel mir der Barbir in den Zügel, 
und zeigte mir mit freudiger Haft die Dentmale bei »unbegreiflis 
chen Abenteuers von den Windmühlen.« Wir kamen näher, ſchon 
fahen mir, wie die großen Flügel laugſam ſich umdrehten. Meine 
Phantafie verfenkte fih im die Vergangenheit, in das Merk des 
großen Dichters: ich glaubte, den edlen Ritter an meiner Seite 
reiten zu fehen, ich fah ihn, wie er zu feinem wadern Stallmeifter 
und Schilöfnappen fih wandte, und ſprach: »Sieh' nur, Freund 
Sancho, sich’ jene dreißig oder vierzig Rieſen, die ich im Fühnen 
Strauße beftehen will. Flichet nicht, Ihr ſchändlichen Feiglinge; es 
ift nur ein einzelner Ritter, der Euch herausfordert.« 

Ich wandte mich aus meinen Gedanken zum Barbir um, und 
bemerkte: »dort find ja aber nur vier Windmühlen ; war es des 
Ritters geiftige Verblendung, melde ihn fo viele fehen ließ ?« 

»*Eines Theils mag das feyn,«« erflärte der Barbir, »»fonft 
würbe der Mitter wohl eine beftimmte Zahl, nicht dreifig oder 
vierzig geichen haben, Doc waren auch fonft vier mehr Mühlen; 
ich ſeldſt erinnere mich, als ich in jüngeren Jahren war, ftatt diefer 
vier auf diefem Plage vierzehn Windmühlen ftehen geſehen zu haben. 
Damals wurde hier in der Umgegend mehr Korn gebaut, als jent; 
feither hat ter Anbau des Safrand den bes Kornes verdrängt, bie 
Windmühlen werden daher jeht weit meniger gebraucht.«« 

Es fheint, daß der edle Ritter nad Puerto Lapiche gar nicht 
hineinritt, denn er übernactete bei den Ziegenhirten, wo die Ge: 
ſchichte von der ſchönen Marcella erzählt wird, und zog von ihnen 
zu dem BWirthihauie, dad er für ein Kaftel hielt — nicht das, in 
welchem er zum Ritter geichlagen, fondern jenes, in welchem ver 
arme Sanche auf einem Bettlafen gepreilt wird, Sch date, es 
fey nicht nothig, die Fußitapfen des finnreichen Junkers fo gar genau 
zu verfolgen, daß ich die Stadt vermieden, und mein Machtlager 
bei den Ziegenhirten unter dem fo unbequemen als yoetiihen Laub: 
zelte eined Baumes aufgefhlagen hätte. Auch mein Barbir hatte 
von den Neigungen feines berühmten Vorfahren fo viel erertt, daß 


ihm cine duftende Echmorpfanne ver ale Herrlichkeiten feines 
Queries, und eine aute Streu über alle idylliſchen Schonheiten 
einer Naht unter geftirntem Himmel ging. Bir ritten alfo nad 
Puerto Lapiche. 


Die deutfche Bierteljabrichrift. 

Endlich liegt der erfie Band der vielfach beiprohenen Biertel: 
iahrihrift uns vor. Gin furzes Vorwort »was wir bejweden« leitet 
fie ein. Die Auffäge find: »Hiber alte und neue Handelswege« 
von Pörria, eine fleißige, obihon lüdenhafte Zufammenftellung, die 
fih auf Südamerika beihränft, und mandes in Eurora minder 
Befannte über die projeftirten Handeldmege des Iſthmus von Pa: 
nama und des Maranion ſagt. Die »Steinfohlengebildex des bei 
fannten Geognoften v. Leonhard find für den Gewerbfundigen von 
hochſtem Intereife. »Der Patperiemus« von Prof. Bülau in Leip⸗ 
ig breitet fih über ein michliges Thema der Zeit aus, ohne jum 
genügenden Abſchluße fommen zu können. »Die neue Geftaltung 
ter deutſchen Ulterthumsfunbe von Leo«, Sfüze, »Die literäriihen 
Zuftände Belgiend« von Dr. Warnfönig find höchſt danfenswerth, 
und eröffnen überrafhende Ausfihten in mande Urfaden, Deren 
Wirkungen uns jetzt befremtend vor Augen liegen. »Heine's Schrif⸗ 
ten und Tendenz«, eine Abhandlung, die H. D. wenigſtens vernich⸗ 
ten will, macht fi breit. So ſehr man mit dem Verfaſſer ©. P. 
Buftao Pfizer) einverftanden ſeyn mas, Abfiht und Form find hier 
aänzlid verfehlt. Betrübend ift ed, daß gleih im erfien Bande 
ter Polemif, der Megation, ein fo bedeutender Raum eingeräumt 
wurde. »Beiträge zur Föfung der jüdiihen Frage« mwerten nichts 
föfen. »3Auf welchem Stantpunfte ſteht die vaterläntiihe Geidichtss 
forjhung« con W. M. (Wolfgang Menzel), eine Art »Titerariicher 
Horizonte, Namen und Titel, und einiges Wiedergefaute aus des 
Verf. deutſcher Literatur; »über den Somnambulismus« von Prof, 
Tifcher, ganz ungenügend, »Aphoriemen über Kriegskunſt« von 
Profeidh Ritter v. Often, viel Anjiehendes, wenig Neues. »lliber 
Dirlomatie« v. 9.8. (5. Kölle). Das erfte Heft, ficht man, hält fich 
vag und jerfahren genug; erft wenn bas Iintecnehmen fi geklärt 
Kat, wird fih ein umfajlendes Urtheil darüber fällen laſſen. Die 
Rebacteure find bie oberen drei Ehiffrirten, 5. Hölle, W. Menzel, 
und G. Pfüer. B. 


Mofai 


Kaulbach it mit der Sfipge zur »Zerftörung von Jeruſalem« fertig. 
Die mannigfaltigen Oruppen find vol Leben und Bewegung, oben 
bie vier großen Propheten, melde die Zerfiorung ter Stadt ge 
mweilfagt; Engel als Vollzieher Des aöttlihen Strafgerichts ſchweben 
mit flammenden Schmertern nieder, vor ihnen ftürjen viele von 


dem Volke nieder, wahriheinlih die Wirkungen der Pet bezeich— 
nend, Auf der entgegengefesten Seite zieht Titus Über Die nies 
dergeftüriten Mauern ein. Die lebendigften Gruppen find im 
Vordergrunte jufammengedrängt; in ver Witle ift ein Altar, auf 
ben die Römer geiprungen find, ihren Sieg mit Pofaunen zu vers 
fünten; vor dem Witare tödtet fih der Hoheprieſter; die Söhne 
fuhen ihn zu hindern, die Gattin aber fleht, fie zuerſt zu durch⸗ 
bohren ; links von Liefer Gruppe figen fünf Weiber um einen Keffel, 
deren eine in furdtbarem Wahnſinne fo eben ihr Kind getödtet hat, 
um es zur Mahlzeit zuzurichten ; bei diefen liegen andere neben 
ihren Schägen verfhmadtet, und zu äußert wird der ewige Jude 
von Engeln jur ewigen Alucht fortgejagt, mährend auf der andern 
Eeite eine chriſtliche Familie unter dem Schuge der Engel im fried: 
lihen Zuge aus ver Stadt geleitet wird. — — 

An Eppendorf (auf dem Gebiete der Freiftadt Hamburg) fiel 
am 8. Febr. ein fchauderhaftes Verbrechen vor. Der dortige Schorn: 
fteinfegemeifter mar nahmittags mit feiner Frau ausgegangen, und 
batte nur feinen Burfhen zu Haufe gelaffen. ls er Abende zit: 
rüdfehrt, fieht er fein Haus mit Rauch angefüllt, und ſtößt auf die 
Leiche ded Burſchen. Es zeigte fih nun, daß diefem der Hirnſchä—⸗ 
bel eingeſchlagen, daß aus ven erbrodhenen Schränfen Eilberzeug 
und Geld entwendet, und ſodann ein Verfuch gemacht worden war, 
das Ganze durch eine Feuersbrunſt zu verdeden. Die Polizei fol 
fih auch bereits eines dieſer That fehr verdaͤchtigen Individuums 
bemäctigt haben. — — 

In Rouen hat ſich jüngſt ein Mädchen, welches wegen eines 
Vergehens von ihrer Mutter ausaefholten zu werben fürchtete, aus 
dem vierten Stodwerfe hinabgeſtürzt. Doch hatte dieſer Sturz 
außer einigen leichten Eontufionen feine üblen Kolgen. — — 

Aus einem unlängft aufgefundenen alten Buche »the Arı of 
Poetry« erfährt man, was bisher ganz unbekannt war, da Königin 
Elifabeth eine fehr talentvolle Dihterin war. — — 

Beinahe alle Yaten in Ehina haben die Inihrift: »Lu-fue, 
d. h. »hier bettügt man nichte, Und doc befist jeder cineſiſche 
Kaufmann ein breifahes Maß; eines zu feinen Ginfäufen, ein 
anderes zu jeinen Verkäufen und ein drittes für feine beileren 
unten. — — 

Kürzlich ftürjte in Lyon ein junger Mann hilferufend in ein 
Kaffeehaus Alle umringen ihn und ſehen einen Dold in feinem 
Rüden fteden. Einem der Anmweienten gelang es, den Dolch mit 
den Zähnen herausjureifen. Der Meudler, den man bereits er» 
griffen hat, beging dieſe Unthat, weil ber junge Mann ihm verboten 
hatte, feine Schweſter zu bejuden. — — 

Das auffallendſte Migverhältnig in der Zahl beider Geſchlechter 
findet fih zu Petersturg, mo zufolge des Polizeiberichtes mit dem 
Schluße des vorigen Jahres unter 468625 Einwohnern 328719 
Männer und nur 139906 rauen waren. — — 








Zbeater und gefelliges Leben. 


Telegrapb von Prag. 

Zu den wichtigſten Verihönerungen unierer Hauptjtadt, die im 
naͤchſten Frühjahre in's Leben treten follen, gehört die Regulirung 
des Viehmarktes an ter Seite des Garniſonsſpitals. Bereits ift 
allerhöchften Ortes eine bedeutende Eumme bewilligt worden, melde 
zu der durch bie Mbgrabungen nothwendigen Unterfangung des Gar: 
nifonsipitals erforderlih it. Da längs der Fronte dieſes Gebäudes 
ein Trottoir gelegt werden wird, fo gewinnt Prag einen neuen 
Promenaderlag, der durch Die bereits regulirte Waſſergaſſe mit dem 
Roßmarkte und Braten in Berbindung gelegt it. Im heurigen 
Sabre foll aud) der Ermeiterungsbau des allgemeinen Rrantenhaufes 
beginnen. 4. 





Eoncerts: Anzeige, 


Am 4. und 18. März und 1. April merden die drei mufifalis 
fchen Akademien des Eoniervatoriums ber Muſik um die Mittag: 
flunte im Saale zum Plateis abgehalten werden, und wir hoffen 
den Freunden der Tonfunft einen Gefallen zu ermeifen, wenn wir 
fie in vorhinein anf diefe jo beliebten mufifaliihen Kunftausftellun: 
gen aufmerkſam machen. Sowohl das Orcheſter ald die Soloipieler 
beftehen aus den Zöglingen, melde er ſeit dem 1. Juli 1837 in 
die zweite Klaſſe üvergetreten, folglich ihre Talente heuer zum eriten 
Male vor dem großen Publifum entfalten. Die erſte dieſer Afade- 
mien wird uns die Produftion der großen gefrönten Somphonie 
von C. Lachner bringen, welche unter 58 Konfurd: Arbeiten in 
Wien den Preis davon gefragen, als das neuefte Protuft im Ge⸗ 
biete der Tonfunft, das in Prag wegen Schwierigkeit in der Cre⸗ 
eution und der reihern Bejegung, melde dasjelbe anſpricht, nicht 
oft gehört werben bürfte. m. 


Redaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
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Nieohbne Regenſchirm. 
(Bortiesgung.) 

2Es ift ein fehr troftlofes Prognoftifon, wie ich ſchon 
gefunden habe, ehe ich zu Dir fam,‚< erwiberte Volkmar ernit; 
zallein ich laſſe den Muth gar nicht finfen, fobald Du 
mir nur rathen und beiftehen willſt. ebenfalls fann ich 
nur einmal fo lieben, wie jest. Ich fühl’ ed in meiner 
tiefiten Seele und fage bir ganz ernfthaft: Nurelie 
oder —< 

»>Dder ben Todle« ſetzte der Juſtizrath lachend 
fort. 22Ich kenne das Lied ſchon und fürchte mich nicht 
vor ihm. Die Liebe macht bisweilen auch einen ſoliden, 
in Amt und Würde ftehenden Mann, wie Du, ein wenig 
närrifch, doch dad gibt fi fhon, wie die Angelegenheit 
auch ſich geſtalte. Nun höre weiter. Rathen will ich 
Dir, ald meinem liebiten Elienten, muthe mir aber nicht 
zu, daß ic ſelbſt mit dem reichen Pfefferfad, Deinem 
Herrn Schwiegervater in spe, irgendwie concurriren fol, 
Bei aller Gentilität, welche die Leute an mir rühmen, hab’ 
ich doch auch meine Portion Stolz und ich will micht, daß 
die Mummeldhäufer von mir fagen: ich habe Dir bie 
Braut erftürmen helfen. Das Alles muß mit dipfomatifcher 
Feinheit eingeleitet und geleitet werben, daß der regenfchene 
Generalpfiffifus Murr aud nicht ein Jota von meiner Mit 
hilfe merkt. Das Erite ift, daß Du Dir wie ein Huger 
Feldherr den Rüden ſicherſt, auch eine Alliance erwirbſt, 
das heißt: Frau Murr zu gewinnen ſuchſt. Dies ift nicht 
feiht. Du haft ald Knabe brei Kapitalverbrehen an ihr 
begangen; Du haft erftend ein Epigramm auf ihr Ems 
bonpoint gemacht, und id; mußte Did; befhalb ftrafen, 
Du haft ferner ihre Berfe traveftirt und endlich einft in 
Schaféberg ihren holden Mops maltraitirt. Gie hat vers 
fprochen, Dir dies ewig zu gedenfen; und nur, wenn Du 
die eitle romanhafte Närrin ganz an ihren ſchwachen 
Seiten zu faflen verftcht, darfit Du auf Verfühnung und 
fogar vielleiht auf Mitwirkung hoffen.e« 

>Und wie wäre das zunäcft wohl am erfolgreichftem 
anzufangen ?« fragte Bolfmar. 

»2»%a,«< fagte der Vater achſelzuckend, 22ich weiß 
Dir nichts Anderes zu rathen, ald daß Du mit bem 
büßeft, womit Du geſündigt. Denfe an das homäopathis 


fhe Princip: »Similia similibus eurantur.e Um das 
Andenken an Epigramm und Traveftie zu tilgen, laß jett 
eine Hymne auf ihre herbſtliche Schönheit und ihren Geis 
ftesreihthum los; nenne fie die Mnemofyne von Mums 
melshaufen. Wie ich fie fenne, verträgt ſie fchon eine 
Scmeichelei von etwas grobem Korn, und das Grimen 
wegen ded Mopfes made gelegentlich dadurch gut, daß 
Du dem geliebten Vieh, flatt des Kranzes von Brenns 
nefjeln, den Du ihm damals unter Andern um ben fetten 
Naden gehangen, einen Blumenfranz applicrf. Das 
Alles müßte natürlich mit guter Art gefchehen. Willſt 
Du vom Apfel der Liebe genießen, fo mußt Du vorläufig 
in den fauern Apfel der Demuth beißen. Geh’ alſo hin 
zu ihr, fage, baß Dein Gewiſſen erwaht, daß ed Dir 


wmerträglih wäre, fie wegen jener Knabenſtreiche als 


Deine Feindin zu wiffen und das Uibrige wird fich wohl 
finden. Doch halt! Es hat ſich ſchon gefunden! Wer 
fagte mir denn, daß fie morgen ihres Geburtötagd wegen 
einen großen Thee gibt?! Gleichviel, es iſt gewiß; und 
wenn Du nun heute die Berfühnung erlangft, morgen ein 
weihrauchbuftendes Feſtgedicht überreicht, fo wird fie, 
aufs Feinfte gefhmeichelt, dad ganz in der Ordnung 
finden und übermorgen fannit Du ihr dreiſt Deine Müns 
ſche vertrauen und um ihre gnädige Vorgunft und Fürs 
ſprache bitten.«« 

»ꝛAch Gott, ja, Vater!« — erflamirte Volfmar in 
fomifhem Eifer, »ih will bin zu ihr; ich will ihr mit 
Grazie die Hand füffen und fie um Verzeihung bitten, 
ih will fie fogar gnäbige Frau nennen! Mas thu' ich 
nicht Alles, um zum Ziele zu fommen, um meine füße 
Aurelie zu befiten. Ach, Bater, ſchon um des Namens 
willen, mußt Du dad Mädchen lieben, Es ift gewiß ber 
geiftreihfte Gedanke, den Frau Murr je gehabt, das 
Mädchen Aurelie taufen zu laffen.e 

»»Bift Du dann mit der Dame des Haufed im Rei— 
nen,«e fuhr ber Juftizrath fort, 22ſ0 fommt es darauf 
an, den alten Gewohnheit müthenden Murrfopf felbit 
erfolgreich zu bearbeiten, und hier fteht Dir feine Spinner 
feindfchaft gegen mich im Wege. Es muß fih nun 
jeigen, wa® Frau Murr bei dem Gemal für Did) zu 
thum vermag. Ich fürchte, nur wenig. Cie ſchwingt 


zwar einen Pantoffel über ihn, allein es it ein Sammt⸗ 
yantoffel und fo nachgiebig Herr Murr in Allem feyn 
fol, wo feine geliebten Gewohnheiten nicht unmittelbar in 
Gefahr fcheinen, jo it er boch hart und unbeweglich wie 
Granit, wo die Fran gewiſſen Lieblingsideen von ihm in 
den Weg tritt. Glüdlicherweife bietet der Zufall, biefer 
Alferweltögelegenheitömacher, auch bei feinem im Kurzen 
erfolgenden Geburtstage eine gute Gelegenheit bar, ihn 
Dir verbindlih zu machen. Auch ihm magft Du durch 
ein Gebicht fchmeicheln und ich fchlage vor, daß Du fein 
Lieblingsthema: »Nie ohne Regenſchirm!« geſchickt varlirft, 
fo daf er darin als ein Idol politifcher Weisheit, bürger: 
licher Vorfiht und männlicher Eonfequenz erfcheint. Du 
mußt auf originelle Weife das Glück mit fliegenden poetis 
fhen Batterien erflürmen, was Dir wenigſtens in Mums 
melöhaufen fo feicht Niemand nachmachen kann. Alles 
Meitere muß fih zum Theil dann von felbft machen und 
ber Vortheil dem Flügel bed Augenblicks raſch und ges 
ſchickt abgeftreift werben. Wäre ed nur nicht ebenfo un⸗ 
möglich fait, den fteifleinenen Philifter zum Trunk zu 
bewegen, ald ben Himmel zum Regen, fo ließe ſich ſchon 
was auddenfen.e< 

»Ich verfiche Did, und mill Deinem Rath ſchon 
Ehre machen,« verfiherte Volkmar. 

223war mwüßt ich wohl ein Mittelchen, das ihn 
hoffentlich gefchmeidiger machen und wenigſtens aus Furdt 
zur Einwilligung bringen follte, allein ich mag meinen 
guten Namen im Stäbtchen nicht mit dem häßlichen Prä- 
difat eines Sypfophanten verunzieren laffen,ce ſprach nad) 
kurzem laͤchelnden Nachſinnen der Zufligrarh weiter. »»5n 
der Reffource war geftern nämlich die Rede von ber 
Emancipation ber Frauen und Herr Murr, offenbar der 
größte Ignorant in der fubtilen Angelegenheit, der je 
darüber gefprocdhen, nahm ganz kosmopolitiſch heifblütig 
Partei für die Emancipation und erflärte: fie mülfe zum 
erhebenden Beifpiel für Deutfchland zunächſt in Mummels⸗ 
haufen realifirt werben. Da fieht man denn recht augen: 
fheinfih, mie Leute von einer gewiſſen Halbbildung den 
verberblichiten Theorien biöweilen Verbreitung geben, in- 
dem jie gebanfen» und veritandlos fie in ben Tag hinein- 
freien. Nun trat ich denn erniter auf ald gewöhnlich, 
wies ihn mit ben einfachſten Gründen zurüd, die ich dann 
auf ihn felbit anmendete und gab ihm zuleßt den Rath, 
fih durch folhen Eifer ohne Regenſchirm nicht zu vers 
dächtigen und firafbar zu machen. Bon biefer Seite hatte 
der Pfefferfaft die Sache noch nicht angefehen und aus 
feiner Zerfnirfhung merkte ih, daß er die Möglichkeit 
einer Angeberei von meiner Seite fürdte. Damit glaub’ 
id nun, wär er leicht in's Bockshorn zu jagen; allein, 
wie gefagt, ich mag in folhen DBerbadit bei den Mums 
melshäufern nicht gerathen.«« 

Nun, fo will id gleich bin zur neuen Mnemofyne,« 
fagte Volfmar. 23war ift ed noch früh, allein es ift 
feine Zeit zu verlieren wegen bed Gedichtes, das heute 
noch zeitig in die Druderei muß. Und Nachmittag — 


nicht wahr, Värerhen, Du ſchlaͤgſt ed mir nicht ab — 
fährft Du mit mir hinaus nach Qualig zu meinem theuern 
Mäddhen?« 

»»Meinetwegen !«« ſchloß der Alte und Volkmar 


entfernte fich. 
(Die Fortſetzung fotzt.) 


Die rotbe Nafe und das blaue Schnupftuch. 
(Darlier Berichtöfeene.) 

Burette. Wer jagt da, daß ih ein Schnupftuch geitöhlen * 

Baffot. Ib! 3a, ja, Ihr fend der Dieb, ich erfenne Euch 
an Eurer rothen Mait. 

Burette, Gin Beweis, daß ich unſchuldig bin. 
trägt bei dieſer € . . sälte rothe Nafen. 
geſtohlen, und micht i dh. 

Baffor. Ihr wollt noch Idugnen? 

Burette. Ah, fiche da! Wenn alle, die rotbe Nafen haben, 
Diebe find, dann nehmt Euch ſelbſt bei der Naſe, denn fie ift roth 
wie eine Mübe. 

Baſſot betrachtet feine Nafe, und fieht mit Schreden, daß fie 
wirklich roth fen. »Mein Gott, wie fann das fern? Doc ja, ic 
habe ja den Echnupfen.« 

Der Präfident ruft »zur Sade,« der Zeuge tritt vor, Unglüd: 
Iiher Weife hat auch er eine rothe Naſe, Die dem Beklagten Anlaß 
zu neuen Anjpielungen gibt, bid endlich der Kläger ungeduldig aus: 
ruft: »Laſſen wir die Najen Naſen ſeyn, und gehen wir über ju der 
Geſchichte unferes blauen Schnupftuches.« 

Der Zeuge erzählt: »Dieſer Herr, den ih gewöhnlich Baſſot 
nennen hörte, ftand legten Sonntag vor einem Policimelo » Theater 
und ich glaube, er weinte, als die Henker Policinello ſuchten, um 
ihn aufjuhängen.« 

Burette. Mein Gott, wie fann ein Mann mit grauen 
Haaren noh an folden Speftafeln Gefallen finden. 

Baffot. Still, junger Wann. Das Theater ift eine Schule 
guter Sitten, Wer weint, menn Policinell gebangen merden 
fol, wird gewiß fein Schnupftuch ftehlen. 

»Zur Sache.« 

Zeuge. Da fah ich plötzlich, Daß diefer Menih da die Hand 
an tem Gchnupftube hielt, das zur Hälfte aus Herm Baſſot's 
Taſche heraushing. 

Burette. Das it wahr; aber gefteht aufrictig, ſaht Ihr, 
daß ih das Schnupftuh aus der Taſche zog, oder daß ih es 
hineinſteckte? 

Zeuge und Baffot. Wär's möglich! 

Burette. Ich ſchwoͤre es bei meiner Ehre. Die Gabe ver; 
hielt fih fo. Ih habe einen Fremd, umd wir Beide haben zuſam⸗ 
men ein Schnupftuch. Dieſe Art Gütergemeinihaft ift wohl erlaubt? 
Mein Freund ging auf eine Hochzeit und nahm das Tud, mit; ich 
ging ohne Tuch fpazieren, ward vom Schnupfen befallen, und da 
borgte id mir denn das blaue Schnupftuch dieſes Derrn auf jmwei 
Minuten aus. 

Bafiort, Iſt es möglih? Elender, 
Mein Gott, wer hat je von ſolch' einer Grauſamkeit gehört. 
mein — — 

Bor Entfepen über diefe Frerelthat außer Ach, zieht Baſſot das 
Tuch aus der Taſche, und wirft es vor die Füße des Beflagten. 
»Ah — da habt Ihr's, jetzt Fonnt Ihr es behalten !« 

Burette hebt cd auf und ſteckt es ein. »Vielen Danf, mein 
Derr.x 

Das Gericht verurtheilt den Beklagten zu zwei Monaten Arreft. 
Diefer zieht das Tuch wieder hervor und madt unter entieglicer 
Anftrenaung feiner Naſe Gebraud von dem erhaltenen Geſchenke, 
wobei er im jeder Pauſe ruft: »Vielen Danf! vielen Danf! Herr 
Baſſot.« Baſſot aber entfernt fi, bleih vor Wuth über diefe Ent: 
heiligung feines Gigenthums. (Le Dreoit,) 


Ale Welt 
Alſo hat Ale Welt 


Du haft es gewagt ? 


Mir 


Mofai 


Das Cabinet de lecture vom 20, Februar J. 3, enthält folgende 
Notiz: »Das Paiferlihe Theater in Prag hat Auber's fomifhe Oper: 
»bas cherne Pferde aufgeführt, eine Oper, welche in gan Oeſter⸗ 
reih außerordentlihen Effekt macht, und in Pavia alleim nicht 
weniger ald 40 Rorftellungen erlebte, — — 

Südamerika befigt 133 Journale, movon 25 in Brafilien er: 
feinen. Die Ankündigungen bilden ben unterhaltendften Theil 
diefer Blätter. Bergift irgend ein ehrfamer Bürger, einer @inla- 
dung zu folgen, ober feine Freunde zu befuchen, fo Bann er ſicher 
barauf rechnen, daß feine Nadläffigfeit im Puchlo oder im Sal 
gerügt werden wird, Borgt ſich Jemand ein Buch aus, und fteilt 
es nicht pünftlih zurück, fo Tieft er furg darauf im Diario einige 
Zeilen, die ihm fehr höflich feine Pflicht in's Gedaͤchtniß rufen und 
ihn benachrichtigen, daß, wenn er nod länger mit der Zurüditellung 
jaudern werde, fein Name veröffentlicht werden wird, — — 

Der Pianit Schoberledhner hat das Theater della Scala in 
Mailand mit einer neuen Partitur bereichert; das Buch iſt dem 
Melopram Victor Hugo’, Marie Tudor, entlehnt. — — 

Am Morgen des 11. Febr. ward im Palais Royal in Paris 
eine Meine Schlacht geliefert. Während der Nacht war viel Schnee 
gefallen und 2 bis 3 hundert Jungen hatten fih im Garten des 
Palais Royal ein Mendezoous gegeben. Nachdem fie ſich im zwei 
Lager, der Beduinen und der Franzofen, abgetheilt hatten, fing bie 
Schlacht an. Die alten Invaliden, die diefem Kampfe jufahen, 
konnten fi vor Freude gar nicht faflen. Die Bebuinen jogen den 
Kürzern. Unglüdiigermeife wurden aud einige der Vorübergehen⸗ 
den mit Schneeballen beworfen, und dies hatte zur Folge, daß bie 
Zungen aus dem Garten hinaus mußten. — — 

Paganini it dur feine äuferft eingezogene Lebensweiſe einer 
der reichſten Leute feiner Zeit geworden. Geine Güter, die meif 
in Italien und vorzüglih im Parmefaniihen liegen, läßt er durch 
Intendanten verwalten. Seinem Sohne hat er eine Rente von 
200,000 Ircs. gefihert. Sein Geift ficht mit der Hinfäligfeit ſei⸗ 
nes Körpers im Widerſpruche; fein Spiel begeiftert mehr als je. 
Bevor er ſich Öffentlich hören läßt, frielt er 10 bis 12 Tage lang 
unaufbörlig die Stüde, die er hören laſſen will; eben jo juletzt 
noch zwei Stunden vor dem Concerte unausgeſetzt. — — 

Im türdifihen Reihe ift die altorientaliihe Sitte des Verleis 
bent von Ehrenfleivern als öffentlihe Auszeichnung abgeſchafft 
worden, — — 

Die norwegishe Etaatsfarfe hat bedeutende Summen für wiffen: 
ſchaftliche Reifen in’s Ausland ausgeſetzt. — — 


In Berlin iſt für Geift und Leib gleich reichlich geforat; man 
findet in diefer Hauplſtadt 85 Buchhandlungen, 29 Antiquare, gegen 
50 Reihbibliothefen, 110 Conditoreien, 120 Reftaurateure, 4 Caviar: 
bandiungen und 220 Bäder. Unter den Handwerker find über 
2000 Schuſter und 2200 Schntider. — — : 


Belgiſche Blätter rühmen jehr die Blumenausſtellung in Gent, 
Uippige Farbenpracht ergögt das Auge und man athımet die balja- 
miſchſten Wohlgerühe, An drei taufend jeltene Blumen und Pflam: 
jen find Dort vereint, Der erfte Preis war einer Azalea coccinea, 
der zweite einer Azalea elata, der dritteeiner Camellia Donekelorii, — — 


Acht Fäſſer mit Wein lagen vor dem Keller eines pariſer Wein: 
händler. Da kommt plöglid ein großer, ftarfer Mann, nimmt 
eines der Häffer unter den linken Arm, und geht damit fo leicht fort, 
als ob er gar nichts trüge, Die Umſtehenden glauben, daß er nah 
ben Befehlen des Weinhändlers handle, und laffen ihn in Frieden 
sichen, Erf als die adt Käfer in den Keller geihafft werben 
follen, bemerft der Weinhändler, daß eines fehle, und zwar das, 
meldes über 300 Bouteillen guten alten DMacon enthielt, Man 
verfolgte den herkuliſchen Dieb, aber vergebens. — — 

Man fand unlängft in Paris vor der Wohnung zweier jungen 
BWäfberinnen, denen man nicht das Mindeſte vorwerfen fonnte, 
ein Pafet Briefe, in welchen fie meldeten, daß fie ſich ſelbſt den 
Tod geben wollten. Man dringt alfogleidy in ihre Zimmer, einige 
Kohlen brennen noch in mehren Soblenpfannen, die Leichen der 
beiden Mädchen liegen auf einem Bette, einander feſt umſchlungen 
haltend. Auf einem Tiſchchen mar ein Papier, die Worte enthal: 
tend: »Wir ſehen, daß tros unferer unermüdeten Arbeit ſich unjere 
Lage nicht verbeifern will... Bir find unglüdih ... . leiden 
entfeglihen rot... wir wollen uns noch einmal — zum lebten 
Male — erwärmen« Gin herbeigefommener Arzt fand, daß die 
Unglüdligen nicht mehr in's Leben gerufen werden fönnen. — — 

Dem Gerüchte zufolge wird Mile. Taglioni in Kurzem nad 
Paris zurückkehren, und daſelbſt einige Zeit verweilen. Bon da 
wird fie nah London und dann wieder nah St. Peterdburg 
reifen. — — 

Miß Arelaide Stemble iſt mit ihrem Bater bereits in Paris 
angefommen. Die pariier Theater, beionders aber das Theater 
Opera beeilten ſich, ihr die glänzendften Anerbietungen zu machen. — 

Wie ungleih das Schickſal verſchiedener Theaterhüde auf ver: 
fdiedenen Bühnen if, wie wenig fih ein Dichter zu erfreuen, wenn 
eins gefällt, wie wenig er fih zu grämen hat, wenn es nicht gefällt, 
ift nicht leicht auf eine fo auffallende Weife an ein paar dramatiſchen 
Arbeiten klar geworden, ald an den beiden Gompagnieflüden der 
Herren Gerle und Horn: »Der Naturmenih« und »die Bor: 
mundihaft.e Beide find auf der Prager und Peſther Bühne auf: 
geführt worden; auf der lehtern machte »der Naturmenich« Furore 
und »die Vormundſchaftæ« wurde falt aufgenommen, In Prag fand 
diefe eine fehr freundliche, jener eine ſehr kalte Aufnahme.*) Hier 
und dort wurden Wite über beide Quftipiele gemacht, aber von 
ganz entgegengefegtem Inhalt. In Peft meinte man nämlich, »der 
Naturmenich« habe veniamactatiserhalten, denn er ftehe nicht unter 
der »Bormundihafte — in Prag äußerte man dagegen, jener mürfe 
fehr jung ſeyn, da er noch unter der Vormundſchaft ftebe. Im 
Stuttgart gefiel »der Naturmenih« gleihfalld und es wurde, als 
er ein paar Monate nicht gegeben worden, die Neprije desſelben 
wiederholt in öffentlichen Blättern verlangt. — — 


Diefer Tage fprang in Rennes bei der Aufführung eines großen 
Spektafelftüdes plöglih einer der Zufhauer auf die Bühne, ſchwang 
eine Piftole gegen den Helden des Stüdes, wendete ſich aber bald 
um und zielte auf das Parterre. Im Augenblide, wo er abdrüden 
wollte, riß ihn ein Schaufpieler nieder und übergab ihn entwaffnet 


der Wache, Es zeigte fi, daß er mahnfinnig war. — — 


©) Ylipeigens bat das Früt um Padolitum gar Beinen Ablimmem Seumaar, wu» eine Kir 
prife dürfte pirBeidt rim gan anderes Refeltat dardirten, 


TILL Te 
Theater und gefelliges Leben. 


Earneval: Schau. 


Die legte luſtige Woche des luſtigen Carnevals brachte zunör: 
dert am 20. Februar dem dritten Boljihüsen » Gefellfihaftsbal, 
Tages darauf die vierte Militär Reunion und an dem legten drei 


afhingstagen erbielten wir als Zugabe zu den Bergnügungen 
—* —* lebhaften Wochen —— Maskendbaͤlle im landſtandi⸗ 
ſchen Theater. h . ” 
Der legte Boljihüren: Gefellihaftsbalt zeichnete fih vor feinen 
Vorgängern durch eine zahlreiche, muntere und gewählte Geſellſchaft 


aus, in welcher ſich viele ungeichene und ſelbſt hochgeüellie Gätte 
befanden. eine Ercellen;, unfer hochverehrter Landeachef, Graf 
von Chotek, welcher fat alle heurıgen Gejelihuftsbälle mit jeiner 
Gegenwart verberrlichte, erihien auch diesmal, obſchon es der Tag 
war, mo &. E. felbft wöchentlich die Elite der höhern Geſellſchaft 
ju einer soirde dınsante verfammelt. j . 

In der letzten Militär Reunion herrichte diefelbe Eleganz, die: 
felbe Heiterkeit, wie in den drei vorhergehenden, und menn fle 
eimas zu bedauern gab, fo war es dies, daß fe — die legte war, 
und man mit ihr von einem der beliebteften Tanzfeſte für eilf Mo: 
nate Abſchied nehmen mufte Zu den drei festen Masfenbällen 
hatte Herr Direftor Stöger das Theater ganz neu und deutſam 
teforiren faffen. — Bunte Maskenfiguren aus der Mothologie jo: 
mohl, als aus der italieniihen Pantomime, der heutigen dramati— 
fhen Welt und fogar aus der Wirklichfeit, ſchlangen fih längs bes 
erſten Zogenranges in mannigfaltiger Fülle dahin, mährend am 
weiten Tiger und Pantherthiere, Die Gefährten des Bacchos in 
verfhiebenartigen Sprüngen fih unter Laubgewinten aruppirten, 
und Arabesken den dritten und vierten Stod von einander ſchieden. 
Der obere Saal (das eigentliche Theater) war ganz mit weißen und 
rofenrothen Draperien bededt, und das Ganze bot einen recht hellen 
und muntern Anblif dar. Gleichwohl hat das Publifum die Bes 
mühungen und Opfer, melde Herr Stöger für dieſe Umwandlung 
des Schaufpielhauies nothmentig bringen mußte, nicht eben burd) 
fehr zahlreihen Beſuch anerfannt und belohnt, Der Hauptfehler war, 
daß drei Madtenbälle im Boraus angefündigtmaren. Die 
Prager lieben vie heilige Zahl fo fehr, Daß fie, mo dieſe erfcheint, 
alle andern Zahlen verwerten. Die drei Theater: Redouten vers 
darben auch der dritten Medoute auf der Zärberinfel das Epiel, 
denn tie — nicht eben zahlreihen — Areunde der Masfenunterhals 
tung ſchienen dieje für eine faliche und nur die britte Redoute im 
Theater für Die wahre dritte gehalten zu haben, weßhald auch 
nur biefe im vollen Einne des Wortes überfüllt, und bunt und 
mannigfaltig anzufehen war; die Sonntags: Redoute wurde ſchwach 
beſucht, und jene am Montage (welcher freilih eine Legion von 
Hausbällen' Eintrag that), war faſt ganz unbenölfert, Auch Die 
Masken waren nur in der leuten zahlreih, und in allen — mit 
wenigen Ausnahmen — zjahm und ſchweigſam. Die Toilette der 
Damen zeigte ſich mitunter jehr elegant, und fogar ballmäßig ; mas 
bie warme Kleidung der Herren betrifit, jo bewährte ſich großen: 
theild Alles, mas mir bereits in Rro. 15 erwähnten, Wir haben 
aljo weiter nichts darüber zu jagen, Mit dem Schlage der Mitter: 
nacht verfiummte die Tanmufif, und ein paar Stunden fräter hatte 
ſich die Geſellſchaft nach allen vier Winden zerftreut, um ſich erft 
im Garneval 1339 in gleicher Külle wieder zu verfammeln. 


Eoncert : Unzeige. 


Der rühmlichſt befannte Pianif, Herr Aleranter Drevihod, 
wird am 3. März im Eonviftiaale eine muftaliihe Afademie geben, 
in welder folgende Stücke vorfommen werten. 

1) Duverture aus der Oper Serarhine, von Tomaſchek. 

2) Romance und Finale des E moll-Eoncertes für das Pia: 
noforte von Chopin, vorgelragen von Drevihod. 

3) Arie, gelungen von Mad. Podhorifv. 

4) Allegro caprieeioso di bravura für das Pisnoforte, fomponirt 
von Tomaſchek, vorgetragen vom Concertgeber. 

5) Concertſtück in D dur für tie Bioline ‚von Beriot, vorge: 
fragen von Mildner. 

6) Variationen für bie linfe Hand über ein Originalthema, 
fomponirt und vorgetragen ron Drerihod. 

Billets zu dieſem Eoncerte find in der Mufitalienhandlung des 
Deren Marco Berra zu haben. A. 





Literäriſche Anzeige. 


Im Jahre 1833 entfchloß fih der biſchofliche Notar und Archivar 
des Confitoriums zu Leitmerig, Herr P. Ignaz Jakſch, zur Her 
ausgabe eines Schullehrersftalenders, weicher junaͤchſt den 
Lehrern und Lehrgehilfen der leitmeriger Didceſe eine müslice 
und zweckmaͤßig anregende Lecture gewähren, und im Falle einer 
günftigen Aufnahme, zur Bildung eines außerordentlihen Unter: 
fügungsfondes für alte, franfe und verunglüdte Schulmänner 
dienen jollte. Je wertheoller die Aufiäge waren, welche der biedere 
Herausgeber in den erjten Jabrgang 11%34) feines Schullehrer⸗ 
Kalenders aufnahm, und je raftlofer und umfichtiger er vorging, 
um ın den folgenten Zahrgängen den angeregten Ermartungen der 
Abnehmer und Peer zu entiprechen: deſto mehr Beifall und Theils 








Nedaftion und Verlag von Gottlieb Saat 


nahme fand tiefes loͤbliche Äiteräriihe Unternehmen, und es bir 
mährte fi in dem immer junchmenten Ablage, Tab es dem zeitge> 
mäßen und uneigennügigen Streben nie an Segen und Gedeihen 
fehle. Non den Jahrgängen 1834 und 1535 mußte eine jmeite 
Auflage veranftaltet werden und die 3000 Eremplare des gegenwärs 
tigen Zahrganges find bereits vergriffen. Er enthält unſer dem 
neuen Titel »Jahrbuch für Lehrer, Eltern und Erzieber« 
(Prag in Eommillion bei Kronberger und Weber) auf 212 
Grogoftanfeiten zehn Nummern, von denen Die vierte unter der 
Uiderſchrift: »Aufſatze über Schule und Erziehung« die reichhaltige 
ift. Sie beginnt mit einer Schuleinweihungsrede, in welcher ber 
hodhmwürdigfte Herr Biſchof von Leitmerig Auguftin Milde mit fteter 
Hinmeifung aufdie goldenen und unmiberleglihen Ausſprüche der heilis 
gen Echrift die Fromme Gemeinde feiner Unterthanen über Den Zus 
fammenhang belehrt, melder zwiſchen häuslicher und Schul: 
Erziehung, und zwiſchen Schule und Kirche beftcht und be: 
ftehen foll. Aus dem literäriihen Nadylaffe des zu früh verftorbenen 
Falecheten am leitmeriger Gpmnafium, P, Anton Gau, leien mir 
in der vierten Nummer furze Betrachtungen über fonn= und feft: 
tägliche Evangelien, welche durch Wärme des Gefühle, Tiefe und 
ülle der Gedanken und acht criftlihe Reinheit der Gefinnung alle 
obfprühe rechtfertigen, Die Herr Präfeft Effenberger in dem 
nefrologifben Denfmate (Seite 37) zu einem bduftenden Blumen: 
franje ouf das Brad feines verblihenen Freundes gemunden hat. 
Von den Aufiägen, die auf das zeitgemäße Berürfnig ter Schul⸗ 
männer berechnet find, zeichnen ſich vorzüglic; jene bed Herrn J. 
Herman aus, welcher im inne feines Pleinen Werfen: 
Wie ich meine Zöglinge leſen gelehrt« (Mien 1895 bei B. Grund) den 
Schullehrern Kattder Evllabirmethote die fautmethode in einem erdich⸗ 
teten Bricfwechſel empfiehlt. Da diefe Lautmeihode mitüberrafhentem 
Erfolge ſelbſt in zahlreich beiuchten Stleinfinterfhulen verſucht und 
geübt wird, fo Bann ihre Einführung aud bei einem Alter von 
Zöglingen zwiſchen 5 und 7 Jahren Feine Schwierigkeiten und 
Nachtheile haben. Auch die von Herrn Herman angegebenen 
Bortheile im Kopfrebnen find ihägbar und im Unterrichte empfehs 
lungẽwerth. Herr Prof. Hadel gibt dem Landſchullehrer vom 
Seite 155 bis 170 eine fahlibe, auf die Grundlage eines erflären- 
ben lithographirten Blattes geftügte Anleitung zur Dbfibaumzucht, 
deren Kortiegung jeder Leſer dieſes pädagogiihen Jahrbuches mit 
Vergnügen entgegeniehen wird. Für den Landſchullehrer fann es 
feine mwürdigere und einträglibere Nebenbeihäftigung geben, als 
der Gartens und Feldbatt. Wie viel kann ein Lehrer, der zugleich 
Detonom ift, der Gemeinde durd Rath und Berfpiel nügen! Wie 
leicht läßt ſich die Zeit in die Stunden des Berufsgefchäftes und 
einer nutzlichen Erholung theilen, und wie viel gibt ein Kleines 
Stüf Boden, wenn es gehörig berflanzt und gepflegt wird! — Ein 
ſehr faßlich und ſoſtematiſch bearbeiteter Aufias vom Hrn. Präf. 
Effenberger (das Driginal von H. Friefer) unterrichtet den 
Landſchullehrer in der Methode, die Geſangslehre vor einer größeren 
Dienge von Schülern (vieleiht vor der ganzen Edle) praktiſch 
zu behandeln. Herr P. Hoffmann bereiherte den vierten Abſatz 
durch geiftreidhe und gemüthvolle Aufjäge; mir bedauern jedoch, daß 
ihn ter gute Wille in ten Aphorismen über $tleinfinderichulen zu 
polemiihen Aeußerungen fortriß, teren Berichtigung wir uns auf 
gelegenere Zeit vorbehalten müffen, Gingeleitet wird dieſer fünfte 
Jahrgang durch religiole Betradytungen auf ale Sonn- und Fefttage 
des Zahres von H. P. Sol. Lihtmer Katecheten in Friedland. Mit dem 
Inhalte und mit der Tendenz dieſes gelungenen Auflages ſtimmt der vor« 
erwähnte Nachlaß des feligen Gau und ein Kortiegungsartifel der IV. 
Nummer mit der liberichrift Uiber gottesdienftlihe Gebrauche ber fathos 
lichen Kirche« überein. Cine vopuläre Würdigung der gottesdienft- 
lihen Gebräuche unierer Kirche ift den Wirren und Bedürfniffen 
unferer Zeit ſehr angemeſſen. Die zweite Nummer enthält mohlges 
mählte Kerns und Denfiprühe über Glaubens» und Eittenichre; 
die dritte außer dem vorermähnten Mefrologe des jeligen Bau, 
noch einen jmeiten vom H. Prof. Zimmermann. In Furzer aber 
treuer, und zur Nachahmung anregender Darftellung gibt uns der 
Herr Prof. ein Bild des Lebens und Wirkens eines verdienten pra⸗ 
ger Seelſorgers, nämlich des verftorbenen Pfarrers Mathias Beu- 
tel von fattenberg. Die 5. Nummer enthält außer Gedichten 
(morunter zwei von 9. Prof. Zimmermann) auch Aaheln, welche 
die Herren Berfaffer gewiß nur ald Anregungen jur Lebensphilofo- 
hie für Männer, nicht aber zum Echulgebraude für Kinder 
erfonnen und geſchrieben haben. Die übrigen Nummern geben uns 
aufer pädagogifhen Anefooten, Mecenfionen und Bücheramjeigen 
und aufer der Fortiegung einer Schulchronik aud die im Jahre 
1836 erihienenen f. f. Berordnungen über das Mormal- und Tris 
vialfhulwefen. Den Beſchluß maht eine erfreuliche Uiberſicht der 
auf ben wohlthätigen Zmed der Zahresihrift bezügliden Einnahme 
und Ausgabe. A. Müller. 
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3. 

Madame Murr galt und hielt ſich für die Res 
präfentantin des ganzen weiblichen Geiftesreichthumd und 
der höchſten Bildungditufe in Mummelshauſen; fie hielt 
ſich für eine vollendete fchöne Seele; allein fie hatte es 
fih auch fauer werben lafjen mit ihren ausbildenden Stus 
dien. Sie hatte nicht nur unfere älteren Haffifchen Werke 
eined Spieß, Kramer, Vulpius, bed Norblandereden 
Fouqué und des moralifh»angpuftenden Lafontaine zur 
füßen Nahrung ihrer Phantafie und ihres Herzens ges 
macht, fendern auch Göthe'd »Wahlverwandtſchaften« tus 
dirt, und in ber Reſſdenz, ihrem Geburtsort, einmal 
»Kabale und Fiebe« von einem gewiffen Schiller aufführen 
gefehen. In neuerer Zeit aber hatte fie vor Allem die 
»Mimilie des uniterblichen Clauren gelefen und deſſen 
magiſches Taſchenbuch »Bergißmeinnict« Jahrgang für 
Sahrgang bis 1834, wo es zum legten Male aus feiner 
Feder erfhien, in allen Nuancen durdhgefoftet. Sie hatte 
durch fo viele Jahre göttlich froh an der Tafel gefeflen, 
die Mafter Glauren verſchwenderiſch dem Perfonale jeder 
feiner Erzählungen ſervirte; fie hatte Gänfeleber» und 
Halpafteten, Cyperwein, Ananaspunfh und alle gaſtrono⸗ 
mifhen Herrlichfeiten in Gedanken mitgenoffen, immer bie 
allerfuntelnagelneueften Damenmoden poetifh angefchaut 
und war durch Scwanenbufen, pfirfihblüthene Lippen 
und Flaumenpatſchchen der Taſchenbuchsheldinen und durch 
deren Schidfale in tieffter Seele entzüdt worden. Dann 
aber warf fie fih mit Haft auf die hiſtoriſch-romantiſche 
Literatur, wie van ber Belde, von Tromlig, Blumenhas 
gen, Wadısmann, Stord und Andere fie geſchaffen haben, 
und vollendete ihre Bildung durch Sournallecture in Gors 
refpondenzartifeln und Kritiken. Zur Beihilfe hatte fie 
fih für die Grümblichkeit in allen Fällen ein Fremdwör⸗ 
terbuch und das Brockhaus'ſche Gonverfationdlerifon ans 
geichafft. 

In geweihten Stunden, wo ihr bie poetifch s glückliche 
Ader ſchwoll, machte fle auch Inrifche, hinreißende Verſe, 
die ihr indeß, weil man ſie nicht begriff, weil ſie vielleicht 


dem Jahrhunderte vorausgeeilt waren, die Redaktionen 
aller exiſtirenden deutſchen Taſchenbücher und Journale, 
an die ſie ſolche nach und nach ſchickte, remittirten. Seit⸗ 
dem erquickte ſie damit, gleichgiltig gegen das Urtheil der 
weiten gebanfenlofen Menge, nur die zarten weiblichen 
Seelen des 2Blumenkranzes,x wie fie dem äjthetifchen 
Theeverein des Städtchens getauft. Dort wurden alle 
ihre fchönen Gefühlsausbrüche verftanden und nad Wür⸗ 
ben belobt. Sie hatte ben Verein zur Belebung bed äfthe- 
tifhen Gefühlde von Mummeldhaufen geftifter, und war 
für ewige Zeiten burh Stimmenmehrheit zur Obervorftes 
berin ermählt, welchen Rang fie fchon als Reſidenzgebo⸗ 
rene anticipirte. 

Man mußte ihr dabei die Gerechtigkeit widerfahren 
laffen, daß fie trog ihrer höhern Richtungen und Beſtre— 
bungen ſich ihrem häuslichen Pflichtenfreife nicht entfrems 
bete, denn fie fand es allzu liebenswürbig, die Martha 
mit ber Sappho zu vereinen. Nie hatte Herr Murr 
Urfache über angebrannte Suppen und zerrijfene Strümpfe 
zu Hagen, nie über einen Mangel an Aufmerkjamfeit für 
fi überhaupt. Es war ein Ehrenpunft für fie, das 
höhere Geiltesliht, womit fie ihm weit überfirahlte, nie 
zu mißbrauchen. Sie war fanft wie ein Engel, järtlid) 
wie ein Kind; fie war ganz und immer Komödiantin und 
nur dann fiel fie bisweilen aus ber Rolle, aus dem weis 
hen MWöcnerintone in die grelle Fiftel des weiblichen 
Zorned, wenn Herr Murr mit fraufer Stirn über bie 
Ellenanzahl erftaunte, deren fie zu einem neuen Kleide 
bedurfte, über die horrenden Summen, welche jährlid 
für Bücher» und Modekram im Haushaltungsconto ftans 
ben und babei ein Kopfichütteln oder gar einige Einfhräns 
fungetheorien zu äußern wagte. 

Das war bie Mutter Aurelien’d, ganz und gar fo 
beherricht von ihrer Eitelfeit, daß ein Sclaufopf wie 
Volfmar ſich berfelben für feinen Zweck leicht wie bes 
Drahts einer Marionettenfigur bedienen fonnte. Sie bes 
bauerte ed noch immer, baß fie Aureliens höhere Aus— 
bildung nicht felbft übernommen, fondern nadı dem Rathe 
eines verſtaͤndigen Mannes, ber das Mäbchen vor ber 
totalen Verichrobenheit der Mutter bewahrt wünfchte, fie 
in ein berühmtes audmwärtiged Erziehungsinflitut gegeben. 


Dort war Aurelie fo glüdlih, in ber Vorficherin eine 
wahrhaft mütterlihe Freundin zu finden, eine rau von 
der ebelften Bildung bes Herzens und Geiſtes, bie fie 
durd; Lehre und Leitung auf bad liebenswürbige Mäbchen 
übertrug. Ein Kreis holder Freundinen z0g ſich um Aus 
relien ber, in welchem fie fich unendlich glüdlid fühlte, 
doch bald war bie Zeit abgelaufen, die fie in bem JInſti⸗— 
tute zubringen follte, und fle mußte fcheiden, Die Töchter 
des Gutsbeſitzers Buchholt auf Qualitz zu befuchen, bie 
fie in der Penflon kennen gelernt, war feit ihrer mehr: 
monatlihen Rüdkehr nun ihre liebfte Freude. 

Madame Murr ftuste, ald Volkmar mit dem beſchei— 
denjten Gefichte und der erauifiteften Höflichkeit hereintrat. 
Die böfe Erinnerung der Jugendfünben bed Herrn Affefford 
an ihrer Perfon ſchoß ein paar Zornflammen in Aug’ und 
Wange. Doch die bemüthige Bitte des jungen Mannes um 
Vergebung für bie Vergangenheit, bie er in einem zarten 
Fleurettenfrange der Gegenwart zu ihren Füßen niebers 
legte, fchmelzte nach einigen Minuten fchon ihre Unver⸗ 
föhnlichfeit. Es war ihr lange nicht fo gut geworben, 
von einem jungen, fchönen Manne fo zarte Huldigungen 
entgegenzunehmen. 

Das Geſpräch fam bald in dem freundlichiten Gang, 
und Madame Murr, bie von ber, geftern in ber Reifource 
verhandelten Emancipation der Frauen und bem Eifer 
ihred Mannes dafür bereitö gehört, verlangte von dem 
Affeffor gründlichen Auffchluß über die Angelegenheit, von 
der fie in ben Journalen zwar bidweilen gelefen, aber 
nie zu einer recht Haren Vorftellung gefommen mar. 

Volkmar fette der Dame ben Begriff der Emancipas 
tion etymologiſch und dann hiftorifch auseinander, indem 
er bei ben Römern anfing und fie bort als einen feier 
lichen Entlaffungsaft der Söhne aus der väterlichen und 
der Sflaven aus ber herrifchen Gewalt zur bürgerlichen 
Gleichſtellung bezeichnete, wobei ihnen, um fie an ihren 
vorigen abhängigen Stand zu erinnern, ald Symbolum 
ein Badenftreid; gegeben wurde. 

Entfest fuhr hier Madame Murr empor, ohne fid 
noch näher belehren zu laſſen. »Wie?« rief fie, 2alfo 
wären wir Frauen bisher Sflavinen oder im beiten Falle 
unmürnbige Kinder geweſen, bie mit entehrenden Obrfeigen 
erit feierlich burd; die Gnade der Männer in die bürgers 
lichen Rechte eingefegt werben follen, welche jeder civilis 
firte Staat und längit gefeglich garantirt? Pfui, über 
folch’ ſchaͤndliches Attentat gegen die Würde der Frauen! 
Und bafür bat mein Gemal das Wort erhoben?! Das 
foll er vor meinen Ohren jetzt noch einmal thun. Gos 
gleich Laffe ich ihm citiren.« 

Vergebens bat Bolfmar, ihn weiter anzuhören, bie 
erbitterte Mnemofyne fuhr unaufhaltſam fort: »Es if 
edel von Ihnen, Herr Affeffor, daß Sie vielleicht die nie⸗ 
drige Gefinnung meines Manned entjchuldigen wollen, 
allein es ift micht möglich; fie ift fonnenflar. Sehen Sie, 
ich bin mild wie der Zephyr, der um Blumenbüfche 
fächelt; ich bin fanft wie die Lämmer des königlich troja= 


niſchen Hirten Paris; aber ſolche Schmach zu ertragen, 
bin ich unfähig. Komm hervor, du Stolz der eblen 
Seele; kommt hervor, Worte und Thränen, ihr einzigen 
Waffen bes beleibigten Weibes und fteht mir bei gegen 
den Tyrannen!« 

Madame Murr befaß bie Fähigkeit, zu allen Zeiten 
bide, vollgiltige Thränen aller Sorten zu weinen, bie fie 
den Ertraft und die Perlen ihres Gefühld nannte. Gie 
gab ihnen auch jebt freien Lauf, warf fich, das Geſicht 
in’d Taſchentuch verbergend, maleriſch in den Stuhl zu- 
rüd und fagte mit gepreßter Stimme: »Entſchuldigen Sie, 
lieber Aſſeſſor, wenn ich Sie bitte, mich jet zu verlaffen, 
Sie fehen, wie erfchöpft, wie unglüdlich ich bin! Nehmen 
Sie die Verfiherung meiner Verfohnung und Freundſchaft 
mit fi, und für Ihren Herrn Vater den heißeſten Danf, 
daß er gegen die Mbfcheulichkeit meines Mannes für die 
Frauen von Mummelshaufen zum Ritter geworben, was 
id gar mohl erfahren habe, fowie feine wohlgemeinte 
Warnung: den fFrevel,-den zu ftrafen die Regierung ſich 
leicht veranlaft finden bürfte, nicht weiter zu treiben.e 

Bolfmar, froh über den vorläufigen Erfolg feines 
Befuches, küßte der in Thränen ſchwimmenden Dame bie 
Hand und eilte fort, und damit dem häuslichen Donner: 
wetter aud bem Wege, das aller Wahrfcheinlichkeit nach 
bald über Herrn Murr losbrechen follte. 

Wirklich ließ die Frau Gemalin ihn ſogleich zu einer 
Unterrebung einladen, nicht fähig den Schmerz der edeln 
Seele bis zum Mittagstifche ohne Mittheilung zu er: 
tragen. 

Murr erfchien nad einer Weile, rückte verdrießlich 
an ber Gomtoirmüge unb fragte, mas ed gäbe, daß man 
ihn deßhalb von feinen Gefchäften abrufe und nicht eine 
gelegenere Zeit wähle. 

»Und das fragen Sie noch ?« eröffnete Mabame 
Murr ihre Herzendergießung, und fort und fort jIrömte 
es ihr glühend von Aug’ und Lippe, und ber Verblüffte 
vermochte nicht eher eine Sylbe Gegenrebe dazwiſchen zu 
ſchieben, als bis ihre müde Zunge und Lunge in den 
Schlußſätzen erftarb. »Was fünnen, was wollen Gie mir 
hierauf antworten, mein Herr? Iſt folhe Schmach wohl 
zu überleben ?e 

»»D ja, recht gutiee entgegnete tief Athem hofend 
der Zerknirſchte. »»Beliebe mich nur ruhig anzuhören, 
liebes Trudelchen.«« 

25h heiße nicht Trudelchen!« eiferte verächtlich die 
Gebeugte, »Du weißt, wie ich alle Diminutiva baffe, 
und baf ich nur bei meinem eblen beutfdyen Namen Ger: 
traub genannt ſeyn will.« 

22 Nun alſo, Gertraud,ee verbefferte er, >» Du wirft 
ed gleich begreifen, wie die Emancipation der Frauen 
ganz anders zu verftehen ift; wie gut ich es babei ge— 
meint, und daß nicht von Schmach, fondern von Ehre 
und Geredhtigfeit hier die Rede ifl.e« 

»Eine herrliche Ehre, welche Obrfeigen zum Zeichen 


hat. O Gott, Ohrfeigen! Sch vergehe vor Schmerz; und 


Zorn!« fiel die Frau ein, und fügte hinzu: »Was aber 
fafelt Du dabei von Gerechtigkeit? Gebt dieſe nicht 
Deine niebere Anficht voraus, daß ich biäher Deine Sfla- 
pin war, und endlich Dein Gewiflen erwacht ift, mir ben 
Ehrenplaß zugugeftehen, der mir von naturs und rechtes 
wegen gebührt.« 

»»Unglüdfeliged Mißverftänbnig!ee lamentirte ber 
bebrängte Ehemann, und mühte ſich mit allen Kräften 
der ſchwachen Lunge und confufen Rhetorif ab, feine höchſt 
reftificirte Unſchuld darzuthun. Es gelang ihm zwar 
wicht, doch berubigte ſich die auf bie entehrenbe Ohrfeige 
piquirte Gattin almälig, ihres erfchöpfenden Strafge 
richts mübe. r 

»Schweigen wir jetzt von ber abſcheulichen Angeles 
genbeit!« entfchied fie. 2Nur laß Dir nod den Rath 
wiederholen, den der Juſtizrath Mäudler Dir gegeben: 
Hüte Dich Deine — reformatoriſche Gefinnung fo öffentlich 
wieber preisjugeben, benn fein Regenfchirm ber weiten 
Melt fann Dit von dem Gtrafregen der Gerechtigkeit 
ſchuͤtzen. 

In eine nähere Erflärung über dieſe Worte ließ fie 
ſich nicht ein, fondern befahl, die Suppe aufjutragen. 

(Die Fortfegang falgt.) 





Ein Ball 
Minutie von Adolf NMeufadtl, 
Polonaife. 

Mod; immer rollten Wagen über die hölzerne Brüde, melde 
den fhmalen Moldaus Arm an der Färberinjel in einem Bogen 
umfpannt, und brachten fafdinggefinnte, tanzluftige Leute zum 
eleganten Portale des Gartenhaufes; während drinnen ſchon eine 
Polonaife von Lanner’s anmutheoller Eompofition erflang, und 
die Anwefenden fih in Doppelpaaren aufftellten. Es war ein Ent: 
züden, die gefhmüdte, lebeniprudelnde Jugend in diefem brillanten 
Salon zu fehen; man hätte glauben mögen, das altergraue Prag, 
berühmt feiner fhönen Damen wegen, habe die Schönften der Schö- 
nen bier verfammelt. 

In zierlihen Berihlingungen und gefälligen Figuren ſchwebten 
Die Paare vorüber, Furt und Leben in allen Mienen, in jeder Be 
mwegung; Viele, raſch, feurig, voll Ungeduld über dad langiame 
Schreiten; Andere, ruhigeren Temperamentes, ober nicht fo jung, 
fi miegend in netten Formen und vollfommen aufgeführten Pas, 
mozu der rüdhaltende Rhythmus dieſes Tanzes das gehörige Zeit 
maß abgibt; Jene hinmwiederum weder bie Muſik hörend, noch den 
Tanz beachtend, nur mit ſich beichäftigt; Diefe dagegen ſchlaff, wie 
überdrüflig der befannten, monotonen Entree. 

Zur erften Art gehört Zulie; falopp hängt fie am Arme ihres 
geliebten Julius, horcht faum auf feine Worte, fondern fieht ſich 
im Saale um, gleichſam muſternd, rafchelt mit den langen Fingern 
ein fchnelles Tempo auf dem mweißatlaffenen leide, und geht nur 
mafcdhinenmäßig einher. — 

Eharlotte ift das gerade Gegentheil; fie ſchwatzt lebhaft mit 
ihrem Tänzer, obwohl ihr Karl erft vor einigen Tagen vorgeführt 
wurde, und fie fih beiderfeitig faum kennen; Himmel und Erbe, 
Tan; und Tod find ihre Themata, und dabei maden fie, mie 
unbewußt, die graciöfeften Schritte; die Melodien, die ihnen ent 
gegenklingen, leuchten aus ihren Augen wieder; fie find ganz Taft 
und Harmonie. — 

In einer Ede figen wieder Pictorin und Bictoriaz fie 
rückt die Boa auf dem milchweißen Nacken zurecht, er bläft die 


tänifhen Handſchuhe auf, um fie leichter anziehen zu fonnen; und 
Muſik und Tänzer laſſen fie gleichgiltig vorüberrauſchen. — 

Anders wieder Elias und Elifabeth. In bemeifenen, ab- 
gesirfelten, etwas edigen Bewegungen fireitet Elias einher, man 
merkt es wohl, er it Bein Tänzer von Heute; aber auch nidt von 
vor Fahren, fondern von Geftern, längitens Borgeftern. Man 
fieht feine forgfältige , blanke Toilette, fein einſchmeichelndes, füßes 
Benehmen; man hört ihn von ber fhönen Mufif, von der ſchoͤnen 
Geſellſchaft, vom fhönen Lokale ſprechen, dabei füßt er feiner 
Schönen die Hand, und dies Alles ohne einen Augenblid lang 
aus dem Takte zu kommen, oder eine Figur zu verderben; im 
Gegentheil, er beobachtet Alles mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit. 
Elifabeth bewegt fih freier, nicht fo ſpitz und forglih, trotzdem 
fie mehr auf ihren Tänzer, ald auf Muſik und Umgebung zu achten 
fheint. Mit Wohlgefallen und einer Art Stolz ruht ihr großes 
Auge auf ihm, mit einem herzlichen Blide trennt fie ih von ihm, 
wenn ed bie Tour erheiſcht, noch herjliher ſchlingt fie die Hand 
in den dargebotenen Arm, wenn Elias wieder in bie Nähe 
fommt. — — 

Die Polonaife war zu Ende. Schädernd und lachend ergingen 
ih Elias und Glifaberh im Saale. Herren verfhiedenen 
Alters, Ausſehens und Benehmens famen herbei, mit den finnreic 
gedrudten Tanzordnungen und Blei in den Händen, und ſprachen 
die großängige Elifabeth um einen Tanz an; fie antwortete Je 
dem: fie ſey bereits vergeben. — 

(Die Gortfegung folgt.) 


Mofait 


Der wahre Name der Miß Klara Novello it Newle. Sie 
hat ihm erit fräter jene itafienifhe Ummandlung gegeben. Ein 
Enthufaft fügt von ihrer Stimme: »Das Hervorftehende dieſen 
wunderfam ihönen Stimme ift das Metall, der Glockenton, der 
ihr von der tiefiten Tiefe bis zur höchſten Höhe nie untreu wird. 
Es if, als wiegte ſich die volle muffaliihe Seele der Sängerin 
auf jedem Tone, und wie ein Morgenlerchenjubel erſchallen ihre 
Zriller, in denen zwei herrlihe Tonfeelen mit einander ringen und 
fröplih verfhwinden, um einer neuen Play zu maden.« 

Die Ginnahmen der Stadt Paris durch die Polizeipräfeftur 
waren im Jahre 1836 folgende: Abgaben von Flußftihen, Auftern, 
u. dgl. 412,519 Fr. 36 Eent.; von Geflügel und Wild 754,854 Fr. 
62 Eent.; von Butter und Giern 232,030 Ar. 57 Eent.; von Ge: 
treide 43,613 Fr. 31 Eent.; Fiacres, Eabriofets ıc. 204,037 Sr. 
SGent.; für Wägen und Meffen in den Hallen und Häfen 2518 Fr. 
3 Eent.; vom Wegeamte 44,519 Fr.; Standgelder und Gebühren 
für Kramftellen in den Hallen 92,629 Fr. 14 Eent., für Deraus: 
gabe der Bücelhen an Arbeiter 11,433 Gr. 20 Gent; Totaljumme 
1,939,366 Fr. 41 Eent. — — 

Um 14. Februar wurde in St. Petersburg das zweiundſiebzigſte 
Geburtsfeft des berühmten ruſſiſchen Fabeldichters Kroloff und zu: 
gleich das fünfzigjährige Jubiläum feiner literariihen Thätigfeit 
feierlich begangen. Mehr als zweihundert Gäfte, darunter die Mis 
niter Tſcherniſcheff, Cancrin, Sifelef, Bludoff, Umarofi, die 
Generale Benkendorf, Dawidoff, Danilemftij, Sfobeleff, der be 
rühmte Schiſchkoff, wohnten diefem Fefte bei. Kryloffss Bruft mard 
bei dieſer Gelegenheit mit dem Sterne des Gtanislaus» Ordens 
zweiter Klaſſe geihmüdt. — Kryloff's Schriften tragen alle das 
Gepräge origineller Nationalität an ih: Erhaltung der Bolfsthüms- 
Tichfeit it die überall aus ihnen hervorleuchtende Hauptenden. — 
Wie beliebt Kryloff's Fabeln in Rußland feyen, kann man daraus 
ſchließen, daß ter Petersburger Buchhändler Smirdin für den aufs 
ſchließlichen Verlag der Fabeln Krolof's (8 Bände) diefem Dichter 
ein Honorar von 40,000 Rubeln Banko gezahlt. — — 

Der Sohn des berühmten Kean hat auf dem Drurolane » Thea. 
ter in Sonden mit dem größten Grfolge bebutirt. Sein Genius 


machte ſich gleich bei feinem erfien Debut fo geltend, daß man ihm 
fogleih einen Platz unter den größten Bühnenkünſtlern anwies. 
Alle Freunde ber bramatiihen Kunſt find voll Bewunderung über 
fein Spiel. Die Dienge beftürmt das Drurplane: Theater, wenn 
er auftritt. Seltſam war ed, daß an bem Tage, wo ber junge 
Kean als »Hamlet« bebutirte, die Cinnahme genau fo viel betrus, 
ald an dem Tage, mo fein Pater zum erften Male in verfelben 
Rolle auftrat. — — 

Die beiten Birtuofen Henfelt und Vieurtemps find dereits von 
Warſchau nah St. Petersburg abgereif. — — 


Karl Heincih Ludwig Polis, großherzoglich heſſiſcher Rath 
und Profeſſor der Staatswiſſenſchaften in Leipzig, iſt daſelbſt am 
27. Februar geſtorben. — — 

Das »Inftitut von Frankreich« (Abtheilung für moraliſche und 
rolitiſche Wiſſenſchaften) hat in feiner Gigung vom 3. Februar den 
Herrn Drofeffor Ariedrih von Naumer zu jeinem Korrefpondenten 
für allgemeine Geſchichte erwählt. — — 

' Der berühmte Biolinift, Ole Bull, hat zu Riga in ſechs Tagen 


| vier Concerte gegeben, immer bei jehr gefüllten Schauſpielhauſe, 


‚ am erften Tage mit erhöhten Eintrittepreifen. — — 


——:,:_:_—_ — —— ——— 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 2. Mär;. 


Am 2. März wurde jum erſten Male gegeben: »Das Haus 
ber Temperamente,« Poffe mit Geſang in zwei Aften von Reftron. 
Da die Handlung zu gleicher Zeit in zwei Zimmern des eriten und 
in zwei Zimmern bes zweiten Stodes fpielt: fo muß Das Theater 
durch eine wagredhte und ſenktechte Scheidewand in vier Theile 
getheilt werden, und weil das hiezu erforderliche Gerüſte und Sce⸗ 
nenwerk von einem Tage zum anderen nicht leicht zu Stande ger 
bracht werden kann: jo gab man am 1. Marz die Poſſe: »Ebener 
Erde und eriter Etod,« in melder befanntlic die Bühne wagrecht 
getheilt iſt. Aber die Schwierigkeir, eine Handlung in vier gleichzeitig 
ericheinenden und fortlaufenden Bruchtheilen Ddarzuftellen , liegt 
weniger in ber mechaniſchen Herrichtung ter Bühne, als in der 
Anordnung des Scenariums und in der Führung des Dialoges, 
bejonderd da im vier getrennten Zimmern fein Eprederpaar von 
dem andern Notiz nehmen fann. Die Meuheit der Sade und vie 
günftigen Urtheile über die jüngfte Pole des Herrn Meftroy fonns 
tem nicht anders, ald höchſt vortheilbaft auf den Beſuch des Theaters 
wirfen. Das Haus hatte üb in allen Räumen mit ciner bedeuten: 
den Menge von Zuſchauern gefüllt und aus dem wiederholten Ge— 
lächter und Beifalle zu jchließen, wird fih das »Haus der Tempe: 
ramente« noch oft vor unſeren Augen aufbauen. Da in dieler 
neuen Poſſe fo viele Theilhandlungen gleichzeitig vorfallen, und die 
auf einander folgenden Ecenen fib in ben Dertlidhfeiten zu ſehr 
freujen: jo kann die Handlung nur angedeutet, nicht erzählt 
merden. 

Herr von Braus (der Ehoferifer, 1. Stod linfs), Herr von 
Fad ıder Phlegmatiker, 1. Stod rechts), Herr von Trüb (ber 
Melancholiker, ebener Erde linkse) und Derr von Froh (der San: 
auinifer, ebener Erde rechts) find jeder mit zmei Kindern (Sohn 
und Tochter) und mit einem gleihaeitimmten Jugendfreunde (Speci) 
geiegnet, nämlich Braus mit Herrn von Sturm, Fad mit Herrn 
von Schlaf, Trüb mit Herrn von Schmerz und Arch mit Herrn 
con Glück. Natürlich möchten fie gern ihre Töchter an ihre Tem: 
peramentsgenofien verbeiratben; aber Söhne und Töchter haben 
bereits nad dem Principe der Temperamentsfreuzung gemäblt, und 
imwar der junge Cholerifer die Tochter des Phlegmatikers, der junge 
Phlegmatiter Die Tochter des Cholerikers, der junge Melancholifer 
die Tochter des Sanguinikers, und der junge Sanquinifer die 
Tohter Des Melanchoſikers. Die Väter fanden es für aut, ihre 
Söhne auf Reifen ju fchiden. Während ihrer Abweſenheit aeben, 
fie ſich (fo weit es ihr Temperament zuläßt) alle Mühe, die Herzen 
der Töchter für er zu gewinnen. Der Barbir Mankel 
interefiirt ich für die Vater und der Mleiderpuger Hutzibutz für die 
Töchter. Während diefer die heimliche Gorreirondenz der Liebenden 
bejorgt, gelingt e# jenem, die entfernten Liedhader von Geite ihrer 
Treue jo verdächtig zu machen, daß fie dem Willen der Bäter aus 
Verzweiflung madyjugeben bereit find. Indeſſen fommen tie vier 
Meifenten zurüd; die Mißverſtändniſſe Plären fib auf und merden 
befeitigt, und alle vier Lichter ſehen bei der nahen Anfunft ber 
projeftirten Bräutigame Fein anderes Rettungsmittel vor fi, als 
eine Entführung. Aber Mankel bört ihrer Berathung unter einem 
Tiſchteppiche zu, und verräth der Reihe nab ihr Vorhaben den 
betreffenden Vätern, wobei ter gutmüthig-dümmliche Briefbeiteller 
Hutzidutz in Peine geringe Berlegenheit fommt. Kaum ift bie Ent: 
führung vereitelt, ale die vier alten Bräutigame anfangen. Mans 





fel, der fid mittlerweile in die Gelichte feines mitintriguirenden 
Gegners verliebt hat, ſchließt ib nun an Husibus an, um ihm zu 
verdrängen, Er fällt von den Vätern ab und fchlägt fi zu der 
Partei der Töchter, Es gelingt ihnen , den angefommenen fans 
guiniihen Jugendfreund in die Wohnung des Melancolifers, den 
Melancolifer in die Wohnung des Sanguinifere, furz jeden in bie 
Zimmer bes entgegengejegten Temperamentes zu bringen, Die 
gegenfeitige Unzufriedenheit der Hauswirthe und Gäfte mird noch 
durch einige burleske Maskeraden, und durch die Heirathsgedanken 
des Herrn von Froh auf einen fo hohen Grad gefleigert, dab am 
Ende vie vier Temperaments: Kreujungd: Paare verlobt werden, 
und die eidgrauen Bräutigame leer ausachen, wie ju erwarten war. 
Dabei muß aber au der Intriquant Mantel zu feinem Verdruße 
fehen, daß ihm ber ehrlihe Hugitug vorgesogen wird. Der Chole: 
rifer wird dur ein angelragenes Duell, der Pnleamatifer durch 
den Schall einer türfifhen Trommel, der Melanchoſiker durd ein 
abſcheulich verborbenes Gemälde und der Ganguinifer, mie ſchon 
gejagt, durch eigene Heirathsgedanfen befehrt, 

Dieſe Pofle fordert mehr Sorgfalt und Genauigkeit im Ge: 
forähe und ſtummen Zmwiicenipiele, ald das ichmwierigfte Trauerfpiel 
von Shafeipeare, Schiller oder Ealderon, Ale Augen: 
blicke wird der Dialog unterbrodyen und bald oben, bald unten, 
bald techts, bald lints der Faden desſelben wieder aufgenommen, 
wieder jerriffen und mieder angefnüpft. Auf die äußerit kurzen 
Genen folgen entweder ganz leere oder durch nichts fagendes ſtum⸗ 
mes Amwiihenipiel unterbrohene Momente, und im dieiem Kreuze 
und Uuerreden, mitunter auch chorartigem Zufammenreden follen 
40 Perfonen & tempo eintreten und einfallen. Dies ift fo fchmierig, 
daß die billige Kritik bei der erften Aufführung dieſer theatraliichen 
Eaprice einige Stofungen und Mängel ım gleichzeitigen Einfallen 
nachſehen muß, und erft von der zweiten und dritten Borftellung 
ein genaueres und rascher fortichreitendes Spiel des zweiten Altes 
ermarten fann, Für eine erfte Rorftellung verdient die Produftion 
vom 2. vollfommen die beifälige Anerkennung, die ihr zu Theil 
murde, Die zmei Intriganten, Herr Feiſtmantel und Herr 
Spiro (Manfel und Husibug) führten die komiſchen Partien un: 
ter —— Beifalltbezeugungen mit allgemein ergögliher komiſcher 
Kraft durd, und die am Ende geforpte Piffigkeit des Einen, fo 
wie die treuberzige Dummheit des Antern (ter fid einbildet, ein 
intriguirendes Genie zu feon) bradte die volle Wirkung eines 
läherlihen Gegenfages hervor. Am meiften lachte das Publifum 
über Hutzidutz und die drei Reprälentanten des phlegmatiihen Tem 
veramentes (Herr Schifancder, Dem. Manetinsfy und Herr 
Grünbaum), dann über die Masken eines duelirkuftigen Ber— 
liner Studenten und eines betrunfenen Bantas Mitgliedes, melde 
Here Geiftmantel mit ächt komiſcher Wahrheit gab. 


Telegrapb von Prag. 


Herr Paul Schwarzenberg, der fib durch feine in fo vielem 
europaiſchen Großftädten, und aud bereits in Prag bemunderten 
eorotehnifhen Erperimente den romantifhen Namen »ter Feuer: 
—* erworben hat, iſt abermals in unſerer Hauptſtadt einge- 
troffen. A. 


ee WESER 
Nedaftivon und Berlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 
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Nie ohne Regenſchirm. 
(Borilegumg.) 


4, 

Wie verabredet, fuhren ber Juſtizrath und fein Schn 
Nachmittags nad Qualig, wo fie mit Jubel empfangen 
wurden. Reizend mie eine junge Morgenrofe trat Aus 
relie ihnen entgegen und tieferes Roth färbte die holden 
Wangen, ald des Juſtizrathes Blick im behaglichem Licheln 
einige Gefunden auf ihr ruhte. 

2Nun, Vater ?e fragte flüfternd Volkmar, ald Beide 
ein wenig feitwärts fanden. 

22Bei der heiligen Themis, ed it ein hübfches 
Eocen!«e antwortete der Alte höchſt zufrieden. 2» Meis 
nen Beifall haft Du, was die äußere Schönheit betrifft; 
aber auch für die innere, obgleich diefe fich nicht fo ſchnell 
prüfen läßt, bangt mir bei feld’ einem Mädchen nicht. 
Es wäre ja eine gräßliche Ironie gegen bie Güte Gottes, 
durch die fle fo fhön geworden, wenn ed nicht auch ihre 
Seele feyn follte.x« 

Und wirklich fleigerte das innige Wohlgefallen bes 
Juſtizrathes an dem Mädchen fih von Stunde zu Stunde, 
fo daß er Volkmar's Tiebeglühenden Enthuſſasmus immer 
natürlicher fand, Als ein flllmaltender fröhlicher Engel 
theilte ſich Aurelie mit den Töchtern bed Hauſes in bie 
Heinen Bewirthungsgefchäfte. — Natürliche Anmuth bes 
feelte jede ihrer Bewegungen, ein tiefes fchöned Gefühl 
und eine nicht gewöhnliche Geiftesfülle ihr Gefpräd. 
Wahrheit, unmiderfprechliche Wahrheit war Alles an ihr, 
während an ihrer Mutter Alles Grimaffe war, und je 
länger man fie ſah, jemehr fchien in ihr bad hohe Ge— 
heimniß ausgefprohen, daß ein wahres Weib in feiner 
Körper », Serzend » und Geiftesfchönheit dem göttlichen 
Ebenbilde am naͤchſten ſtehe. 

»>Ja mein Sohn!«« wiederholte der Juſtizrath in 
feiner Herzensfreude nachträglich, »2bie follt Du haben 
mit meinem breifahen Segen. Ich habe einen ziemlichen 
Scharfblit für weibliche Charaktere, fo ſchwer fie im 
Ganzen zu ergründen find, aber — auf mein Wort — 
diefe Aurelie ift unter den Guten ihres Geſchlechtes Eine 
der Beften.ee 


2D lieber Vater! mie glüdfih macht mich Deine 
Unerfennung,« entgegnete Bolfmar, ibm die Hand drüdend, 
und richtete dann einen zärtlichen Blick auf die Geliebte, 
den biefe unter holdem Erröthen ermieberte. 

Es vergingen dem Fleinen Kreiſe heitere trauliche 
Stunden, und als der frühe Mond herauffam, begaben 
Gch die Mädchen in den Garten, von Volfmar und dem 
jungen Bucholt begleitet; deſſen Vater aber 503 ben Ju—⸗ 
ſtizrath, feinen alten Freund, zum Schachbrett nieber. 

Leicht war es bald den Liebenden, von den Freunden 
in eine grünumranfte verfihmwiegene Laube ſich zurüdzus 
jieben, wo ein einziger magifcher Mondſtrahl bie leuch— 
tenden zärtlichen Blide und lächelnden Tippen voll glühens 
ber Küffe belaufchte. Range fprachen fie niht; das jekt 
allein herrichende vollfirömende Herz verwies jeden Ges 
danfen, jedes Wort zum Schweigen, und nur ein leiſer 
Seufjer rang fi bisweilen aus der von Seligfeit ges 
preßten Bruft. 

Endlich fagte Volfmar: 2O Geliebte, wie liebt Dich 
mein Vater und er fennt Dich erft feit wenig Stunden. 
Wie innig fegnet er unfere Liebe; ach! und wie unfäglic 
glücklich könnte ich bald ſeyn in Deinem ganzen vollen 
Befige, in Deiner naͤchſten bimmlifchen Nähe, wenn Deine 
Eitern nur halb fo gern mich ihren Sohn nennen wollten, 
ald’mein Bater Dich feine Tochter. Ach, Aurelie! wäre 
doch diefe unfelige Feindſchaft Deines Baterd gegen den 
meinen nicht, die zugleich fo feindlich gegen unfere Herzen 
auftritt \e 

22Sollte bied Hinderniß unferer Vereinigung wirklich 
unüberwindlich ſeyn ?«« zweifelte Aurelie. 22uch nein, 
mein Volkmar! Du bältft meinen Vater wohl für fchlim- 
mer, ald er wirklich it. Er ift ein Sonberling, es iſt 
wahr; ich aber habe ihn fletd nur als gütig fennen ges 
lernt. Wird er widerſtreben können, wenn ic ihm fage, 
bag mein Glüd, dad Glück feined einzigen Kindes, nur 
an Bolfmard Herzen aufblühen kann für's Leben?!e« 

»Ich fürchte allerdings viel von feinem Widerfpruche, 
von feinem Eigenmwillen, doch bin ich darum nicht hoffnunges 
los,x erwiederte DVolfmar. 25h hoffe, Deine Mutter 
ebenfo glücklich für die Einwilligung zu unferer Berbins 
dung zu flimmen, als ic; fie heute aus einer alten Feins 


din zu meiner Freundin machte, und fie üt dann eine 
wichtige Bundesgenoffin. Wenn nun aber Deine Eltern 
beite anders über Deine Hand verfügten;imwenn Deine 


Mutter längit deßhalb einen Lieblingsplan hätte, Dein | 
Bater aber eine Handeldfpefulation damit verbände, wenn 


fie durch Nichtd davon abzjubringen wären: was würbeft 
Du dann thun Aurelie ?e 

»>Dir treu bleiben, was anders ?ec entgegnete fie. 
22Ich würde Dir treu bleiben für immer, wie ich Dir 
und Du mir verfprochen. Ich banfe meinen Eltern das 
Leben, ich danfe ihnen meine Erziehung; Dir aber banfe 
ich die Entzündung ber göttlichen Lebensflamme, die bem 
Dafenn ja erſt Weihe und Bebeutung gibt. Und biefe 
Liebe, dieſe volle Sonne bed geheimnißvollften Gefühle, 
welcher alle anderen zärtlichen Neigungen nur ald Däms 
merung und Morgenröthe zu dienen fcheinen, follte fie 
nicht fiegen fünnen und müſſen über jeben feindlichen 
Nebel, jede bämifche Wolfe, die fih im Alltagsleben vor 
fie hindrängen?! Ich wenigſtens fühle es heiß und tief 
im Bufen; wären meine Eitern tyrannifch und herzlos 
genug, mic zum Opfer ihres GEigenjinnd zu madyen, ober 
auch, in der mißverflandenen Abficht auf mein Glüf nad 
ihrer Anſicht mich Dir zu verweigern, mein Bolfmar, — 
id; würde zwar der Älterlihen Gewalt mid; fügen, ich 
mwürbe den Gehorfam infomweit ald einen Tribut der finds 
fihen Dankbarkeit betrachten; wie aber fünnte ich aufs 
bören Dich zu lieben, Dir voll Vertrauen mit allen 
Kräften meiner Seele anzugehören, oder einem Andern 
zum Altar zu folgen, aud wenn ich nie hoffen dürfte, bie 
Deine zu werben!? Nein, ich werde nie ein anderes 
Glück erfennen und annehmen, ald was mir im eignen 
tiefiten Herzen emporblühte und Did zum Vermittler 
hat.e« 

»Riebes, herrliches Mädchen!« rief Volkmar, »gibt 
es aber nicht hundert Mittel, meinen Charakter zu vers 
dächtigen, mid; ald untren und unwürdig darzuftellen, um 
Di von mir abmwendig zu machen. Iſt es nicht überall 
das erfte eifrige und boshafte Gefchäft des Klatſchpöbels, 
zwei verbundene Herzen zu trennen, nur um fie zu tremen, 
und fagt nicht Shafefpeare nur allzumahr: Gen keuſch 
wie Eid, und rein wie Schnee, Du wirft doch ber Vers 
laͤumdung nicht entgehen!« 

»»D, forge nidt, Bolfmar!ee lächelte Aurelie, 
22meinſt Du denn, daß id} fo furzfichtig, fo freigebig bin 
mit meinem DBertrauen? Nein, ich werde mid; nicht täu— 
fhen, und wäre ed, ich will lieber eine Betrogene ſeyn, 
als eine Ungerechte, die fich. früher oder fpäter das be> 
fhämende Geftändnig machen muß: Du haft ben gemeinen 
Pobelzungen mehr geglaubt, ald Dir felbft und ihm, und 
haft ein edles Herz zertreten. Ein Mäbdhen, bad fein 
Vertrauen in ber Liebe micht über Alles ſtellt, als eine 
in ſich tiefbegründete Nothwenbdigfeit, hat gar nicht 
geliebt in ber höheren Bedeutung des Begriffe. Ihre 
Empfindung war Empfindelei. Sie wird ſich lieber unglüd- 
lich phantafiren, als die Schuld des Berläumbeten unter- 


ſuchen; ja fie wird ibm graufam vielleicht in ihrem Wahne 
jeben Weg zur Rechtfertigung ve a a Das wirft 
Du nie erleben Bolfmar, und 84 rge nicht. c« 

»Mein theures, edles Herz, bleibe Deinen Worten 
treul« Sprach Vollmar, »Deine Gefinnung erfüllt mich 
mit immer höherem Stolze auf Deine Liebe, und mie, nie _ 
werbe ich ihrer unmerth feyn; aber auch nur bei folder 
Gefinnung kaun ich mic; glücklich preifen. Jetzt fomm zu 
meinem Vater, enmpfange mit mir feinen Segen, und laß 
Dich von ihm ald Tochter umarmen.« 

»»Da ift er fen mit fegnendem Munde und ausge⸗ 
breiteten Armen!ce fprach der Juſtizrath, in die Laube 
tretend, und es erfolgte eine fchone Scene voll Liebe und 
innigen Geelenverftäntniffee. 

Am andern Morgen fehrten Vater und Schn nad 
Mummeldbaufen zurück, in ihrem Gefprädhe ganz erfüllt 
von bem feltenen liebenswerthen Charakter Aureliene. 

Als fie angelangt waren, fandte Boltmar fogleih an 
Madame Murr fein Geburtstagsangebinde: einen poeti— 
ſchen höchſtpotenzirten Panegyricus auf ein weißes Atlas: 
band gebrudt, das einen Franz von Lorbeer und Roſen 
umwand, in Begleitung einer foftbaren Kleinigkeit, die 
finnvoll hindeutete auf Leier und Koctöpfe, alfo auf die 
glückliche Bereinigung himmliſcher Poefie mit irbifcher 
Profa, wie fie bei Mabame Murr ftatt hatte. 

Die Gefeierte war aufs Angendhmfte überrafct 
durch eine Aufmerffamfeit der Art. Einmal befungen zur 
werben, war der höchſte ihrer eitlen Münfche, und dad war 
noch feiner Dame von Mummelshaufen widerfabren, denn 
außer dem ihrigen felbft, gab es hier feinen poetijchen 
Genius, der aud nur einen Fibelverd hätte machen kön— 
nen. Sie feßte fid in der glüdlichten Stimmung mit 
dem Atlasbande auf'd Sopha, und ſtudirte mit glühender 
Andacht Wort für Wort, Vers für Verde. Helle Wonne⸗ 
thränen traten ihr dabei in's Auge. 

»Es it doc ein herrlicher Menfh, der Aſſeſſor!« 
rief fie aus, »er hat mich zwar einft fehr gefränft, ber 
junge Böfewidt, doch wer fo fühlen, fo dem Gefühle 
Worte zu geben vermag, wer fo demüthig die Vergeben 
ber DBergangenheit befennt, und fo herrlich fie wieder gut 
zu machen verfteht, ber hat Fein böfes Herz, dem ſey 
Alles vergeben und vergefien!e — 

Sie fchrieb fogleih eine Einladungskarte an Volkmar 
für dem Abend zum Thee. Er erſchien natürlich und wies 
derholte ben fchmeichelhaften poetiſchen Bombalt von 
diefem Morgen jetzt in zierlicher Profa. 

Sie fehen bier nur Damen verfammelt, verehrter 
Herr Afleffor!« flötete fie, ald er den Anmefenden und 
diefe ihm vorgeitellt waren — »und es könnte allerbings 
auffallend ericheinen, daß Sie außer anderer männlicher 
Geſellſchaft felbit meinen Gemal nicht bier finden. Allein 
wie ich ihn und Sie nun fenne, wäre ed fehr zweifel⸗ 
baft, ob bie Unterhaltung im Allgemeinen und felbjt die 
Ihrige ihn befriebigen würde; denn er hat wenig Sinn 
für das höhere, zartere Geiftedleben, und würde une 


Allen ein ſchmerzliches Opfer bringen, beute bie Reffonrce 
verfäumen zu müffen. Sie fehen nämlich in ben fümmts 
fihen Damen bier Blumen unſeres äfthetifchen Blumen» 
kränzchens, deſſen Vorftcherin zu ſeyn ich bie Ehre habe, 
und an meinem Geburtstage ift ed mun jebedmal meine 
liebſte Freude, die edlen Seelen in einer Generalfigung 
zum Yustaufche literariſcher Ideen und einer Liberficht 
unferes äfthetifchen Lebens im verfloffenen Fahre bei mir 
zu fehen. Bei einem fo über das Gemwöhnliche erhabenen 
Zwede fünnen die faden, überzarten Gonvenienzrädfichten 
nicht in Betracht fommen, bie Mancher bier vielleicht 
aufzuſtellen im Stande wäre, weil Sie der Einzige Ihres 
Geichlechtes im unferem Kreije find, und indem ich Sie 
daher im Namen der Mufen ald einen Geweihten will 
fommen heiße, bitte ich Gie zugleih, fich ald Ehrenmits 
glied unſeres Vereind anzufehen und ihm durch Ihren reis 
chen Geift beleben und verichönen zu helfen.« 

Volkmar mußte die Ehre zu ſchätzen und geſchickt die 
fhöngeifiigen Frauen und Gungfrauen, ſaͤmmtlich dem 
Nachſommer und Spätherbit des Lebens angehörig, für 
ſich zu enchantiren. Er fprady befceiden feine Meinung 
aus, bat bald bier, bald da Eine der Damen um Berich—⸗ 
tigung, wagte nur felten eine jchüchterne Einwendung, for 
bald er um fein eignes Urtheil angefprocen wurde und 
appellirte zulegt immer an ben Richterſpruch der Königin 
und Generalpächterin bed aͤſthetiſchen Geſchmacks von 
Mummeldhaufen, an Madame Murr. Alles, was er 
fagte, wußte er mit einer feinen artigen Wenbung für bie 
Gefellihaft oder für die eine und andere Dame zu vers 
zieren, jedes negative Rob mit einer pofltiven Bewunde⸗ 
rung in anderer Hinſicht zu verfüßen und auf einem Ums 
wege dann jebesmal zu einer Huldigung an die Schöpferin 
bed Vereins zu gelangen, die ihm felbjtgefällig zugeflüftert, 
fie allein habe alle biefe Geifteöblüthen erzogen und vers 
ebelt. 

Ald die Sigung zu Ende war, geftanb fi Alles 
heimlich, der Affeifor fey ein höchſt liebenswürdiger Mann 
urıd man habe ſich himmliſch amuſirt. Volkmar aber hatte 
fich hoͤlliſch ennuyirt. Er fchöpfte tief Athem, ald er 
den Abſchied und das Haus hinter ſich hatte und ſeufzte 
mehrmal in fich hinein: D Aurelie, was hab’ ich für dich 


gelitten! — 
(Die Fortſetzung folzt.) 





E in Balul. 
(Zortfeßung.) 
Balzer 

Ein fonderbarer Tanz, der zu ten wunderlihften Deutungen 
Anlaß gab; fogur den Kreidlauf der Planeten follte er darſtellen. 
Die Deutihen, diefes ruhige, bedädhtige Wolf bevorzugen den Wal 
zer allen andern Tänzen, mährend die flinfen, leichtfüßigen Franzo— 
fen fi in Quadrilen und Frangaifen bewegen. Vielleicht eben, 
weil wir fo träge und laſſig find, reizt und dieſes Dreben und frei: 
fen und Walzen, das das Blut in heißes Courfiren verfegt, und 
ven Puls jagen macht; vieleicht auch, daß das gebotene Umſchlin⸗ 
gen ter Dame einen befondern Reiz übt auf uns ſonſt fo prüde 
und fteife Deutſche. 


Zulius it nichts weniger als ein Walzerfreund, deſto mehr 
feine geliebte Julie. Julie mwaljt gut und maljt gerne, und es 
mag wohl der einzige Punft ſeyn, in dem fie mit ihrem Julius 
nicht übereintimmt, Nur durch das Veriprehen, nicht viel zu 
mwalzen, vermochte fie Julius dazu, den Ball zu bejuchen; nur ein 
wenig, ein paar Touren mwollte fle maljen. 

Das Orcheſter begann eine ſchleichende Introduction, welcher 
rafch und hebend Labisfyihe Walzer folgten. Labitzko ſteht feit 
feinen Zigeuner » Ralgern bei der Prager Tanzmwelt in gar großer 
Gunft; feine Mufif ift feurig und ſüß, hüpfend und ſchleifend, voll 
Rhythmus und Melodie, — ächt walzend, Er bat ein beſchwing— 
teres Tempo, als andere Tanz: Compofitcurg, und fpielt deßhalb den 
Böhmen noch fuß: und tamzgerechter. 

»Schade daß Labigfv fein Talent am folhem Plunder vergeu: 
det,e fagte Julius, mährend Julie mit lüfternen Bliden den 
Zanzenden folgt, und ruhelos Hände und Füße bewegt. Da naht 
ſich ihr ein zierlich geiheitelter Blondkopf. 

»»Fräulein! darf ich bitten ?le«.... und ſchon dreht fie fi aus 
Julius Arme, und mit dem Blonden burdy die Reihe, 

Lachelnd blidt ihr die Mutter nad; auch Julius Bann fein 
Wohlgefallen an dem gracioien Walzen Juliens, weldes ihre 
fhöne Geſtalt nod hob, nicht unterdrüden. 

»Nicht fo raſch,« flüftert er der Vorbeiſchwebenden zu; aber 
Julie hört nichts und ficht nichts, fie walzt. 

*Küſſ' die Hand, Aräulein'«« fagte der Blonde, und placirte 
die Tänzerin wieder neben die Mama; mit monnevollen Blicken ſah 
fie Julius an, der ihr einen Eis herbetichob, 

»Wie fann man folbe Luft an diefem Herumfpringen haben,« 
eiferte Suliud. »Ich bin Fein Ariſtarch; aber Walzen finde ich 
nichts weniger ald fhön, am wenigſten iſt dieſes tollhäusleriihe 
Drehen der Gefundheit zuträglih, und... . ‚= 

»»Darf id bitten? ee... unterbrady der Blonde, und wieder 
mwaljte Sulie, 

»Iſt's ein Wunder, wenn bie Madchen dann über Kopfweh, 
Schwindel, Geitenftehen und wer weiß was klagen,x klagte Zu: 
lius der belle mere in spe; »Diefed Erhitzen, dad Bor: und Rüd: 
wärtsdrehen , dabei geihnürt —« tmährend deſſen war Julie zu: 
rüdgefehrt und er richtete am fie feine Worte) — »Jhr verdient nicht 
mehr den Beinamen zart, Jhr... «€ 

»2Ich bitte !«x Fam der Blonde wieder, Julius wollte abfa- 
gen, aber Zulie mwaljte {hen und walzte con amore, Julius 
empfing fie mit gefalteter Stirne. : 

»Fühlt Ihr Mädchen denn gar nicht, daß tiefes Walzen mit 
einem fremden Manne auch unanitändig if, Die deutihen Damen 
laſſen fi$ vom Erften Beten umarmen, wenn er fie nur zum Tanje 
führt. Uiderhaupt iſt mir dieſe Vertraulichkeit zumider, und der 
blonde Tänzer ſcheint fie gerade tenügen zu wollen. Er maljt ja 
nur mit Ihnen.« 

»Ich bitte, fhönes Fräulein!e« Flang ed wieder. 

„Ich bitte auch,« verjegte rafh und barih Julius, xaſſen 
Eie das Fräulein do zu Athem fommen.« 

»»3 bin ja ſchon abgeruht, und der Walzer geht zu Ende,e« 
fagte Julie, und tanjte mit dem Blonden. 

Wirklich begann die Coda, fchneller walten die Paare nachein⸗ 
ander, tie Motive wiederholten fi, und raufhten tem Schluße 
zu; aber Julius wartete nicht. Wie wüthend drängte er fih durch 
die Menge, hinaus zur Garderobe; nahm Hut und Mantel, und 
ging haftig fort. 

Bıld darauf laffen zwei Damen ihren Wagen vorführen, ein 
Blondkopf it beim Kiniteigen behilflih, die Jüngere weint und 
ſchluchzt heftig, es it Julie mit der Frau Mama. 

(Die Bortiesumg fett.) 
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Theater und gefelliges Leben. 


Wiber die erfte Ufademie des Eonfervatoriums 
ber Mufif. 


Bie diefe Blätter bereits angejeigt haben, gab das hieflge Eon» 
fervatorium am 4. März die erfte muflfaliiche Akademit ber 
heurigen Faftenzeit. Dem föblihen Örundfage gemäß, unferen 
Mufiffreunden nicht nur das gute Alte, ſondern aud das inter: 
effante Meue in mwürbiger Geſtalt vorzuführen, hatte ber Herr 
Direftor Dionys Weber für die Akademie vom 4, Yadhnerd 
Yreisfgmphonie, dann einen Marſch und Chor aus M 9 arts 
»Ftomeneo« zu ben Eniembleftüden gemählt. Auf den erften und 
zweiten Sag ber Symrhonie folgte ein neues Divertiffement für 
tie Hoboe von Kummer, hierauf ein Chor mit vorangehendem 
Maribe aus »Idomeneo« und concertante Variationen für jmei 
Biolinen von Waffermann. Den Beſchluß machte ber dritte 
und vierte Gap des mit dem Andante abgebrodenen Preiswerkes. 
Das volle Orchefter beftand, wie immer, aus Lehrern und Zöglingen 
der Anftalt, und es verdient bemerft zu werden, daß am der ſchwie⸗ 
rigen Produktion der Lahnerfiden Spmphonie größtentheils 
Schüler von der Aufnahme des 1, Mai 1834 Theil nahmen. Sie 
ermwiefen ſich ſowohl in den Solo» ald in ten Enfembleftellen als 
mohleingeübte und brauchbare Orceftermitglieder und der verdiente 
aute Ruf diefer trefflich organifirten Kunftanftalt bewährte ſich neuer: 
dings durch die Präcifion und jugendlihe Friſche, mit welcher Das 
DOrwefter tem Ideengange des Tondichters und dem Taftirktabe 
feines würdigen Direktors folgte. Die Wahl und Produftion der 
Fahnerihen Eymphonie kann von den Areunden der muſikali— 
ſchen Literatur nicht anders als dankdar anerfannt werden; denn 
mir hätten dieſe Tondichtung von Peinem andern Orcefter deſſer 
vortragen hören, und doch ift fie, wenn auch fein Wegweiſer, fo 
u. vergoldeter Meilenzeiger auf der Hunftbahn der modernen 

ſkuſik. 

Von 57 eingeſandten Symrhonien erflärten fleben, zu Schiede⸗ 
richtern ermählte Kapellmeiſter in Bien, vie Lachne r'ſ che Compo⸗ 
tion für das preiswürdigſte Werk. Wenn es wahr iſt, daß nur 
das freie, rüdfichtelefe und im Bemußtienn der angebornen 
Schöpfungsfraft erglühente Genie jenen höchſten Gipfel der 
Tontihtung erfliegen fann, den mir im vorzugsmeiien Einne mit 
dem Borte Symphonie bejeichnen; wenn es endlich wahr ift, daß 
fih michts weniger erzwingen. laſſe, als bie poetifhe Begeifterung: 
fo fann ich nicht begreifen, mie man einen Preis auf eine Sym-⸗ 
ghonie ausjegen und ertheilen Pann, außer denn, es müßten die 
Dreisbewerber ſchon das geforderte Werk im Pulte liegen haben, 
und die Schiedsrichter ſich auf allgemein giltige Normen der Bes 
urtheilung, mie auf Paragraphe eines fanftionirten Geſetztuches 
terufen fönnen. Gin ſolches Gejegbuh fann es in ber Kunft 
tarım nicht geben, weil das wahre Genie fein eigener Geſetzgebet 
ft, Gelege, welche die nachhinkende Kritif für unantaftbar hält, 
aus befferen Gründen vermirft und abſchafft, und neue diftirt, von 
welchen die Theorie nicht einmal geträumt hat, Dat aber ein Coms 
poflteur den aufgeichriebenen Preisartifel ſchon im Pulte liegen, 
fo nügt ihm und dem Publifum die Preisausfhreibung nur in fo 
fern, als er feine Waare nicht auf anderem Wege und zu höherem 
Preife anbringen konnte. Iſt endlich von dem Werfe, weldes die 
———— zur Aufgabe gemacht hat, noch Peine einzige 

ote gedacht, empfunden und geichrieten, und es foll dennoch 
der Termin eingehalten werden: jo ift Tauiend gegen Eins ju 
metten, daß das Preisſtück eine Treibhauspflanze, ein Euriofum 
oder ein Bibliothefsartifel ſeyn werde. Nur in jenen Fächern bes 
Willens und Könnens, mo das foftematiihe Sammeln und Nügen 
fremver und eigener Erfahrung und der tehniihe Kunftgriff ent 
ſcheidet, find Preisausihreibungen rathlich; micht aber in der Kunft, 
bie fo frei und eigenfinnig if, und in beiden Suäden fo unver: 
trühlihen ®efegen folgt, als die Natur. Nur zur rechten Zeit 
reift die Perle, blüht der Baum, hebt fih die Sonne und funfeln 
die Sterne, und biefe rechte Zeit kehrt fih weder am unfere vor; 
eilenden Wunſche, noch an die Frittelnden Nachwehen der Bergan- 
genheit. 

Aber um wieder auf die Akademie vom 4. zurüdzutommen, 
muß ich nach der eben geäußerten Bebdenklichkeit ausbrüdiich wieder⸗ 
holen, daß tie Wahl und Produktion der fahnerihen Sympbo⸗ 
nie den Örundiägen ter Direktion und dem Intereife des Publifums 
ganz angemefien mar. Nur bus Gonfernatorium kann größere 


Werke, wie Yahners Preiswert mi Muße einüben und mit 


vollem Efiefte aufführen, und bie neuefte Zeit bat fo gut ihr Recht 
als LieDecennien, in melden Beethoven jeine Eymphonien fhrieb, 
ohne ausgeſetzten Preis und ohne Schiedsrichter, fondern von der 
Mufe ermählt, um bie tief verborgenften Zauber der Muſtk vor 
dem richtenden Gefühle eines Publikums zu entfalten, welches — 
das gebildete Europa war und if. Nachdem uns das Eonfervatorium 
im Intereffe der neueren mufltaliihen Literatur die Lachner'ſche 
Epmphonie zum Bergleihe mit früberen, ähnlihen Tondichtungen 
geboten hat, dürfen wir uns nicht mehr über bie Länge der Beeibor 
ven'ihen Somrhenien beihmeren, denn das Preiswerf ift trotz 
feiner beträtlihen Dauer aus 57 Epmphonien ron fieben Schieds⸗ 
richtern für das Weite erklärt worten. Auch müfen wir es nun 
Beethoven zu Gute halten, daß er mach gemohntem Gigenfinne 
in ben vier Sägen feiner Symrhonien nit immer dasielbe fagt, 
und dennoch das Maunigfaltige zu einem abgeihloffenen Empfins 
bungsfreife zu verbinden mußte; denn in der Lachner'ſchen Preis 
Symphonie hören wir zwar nur Öleihartiges und es läßt ſich 
ſchwer angeben, was die techniſch richtige Eompofltion eigentlich bes 
deuten folle, aber es fommen in derſelben Gänge, Figuren und Ea- 
prieen vor, die man auch Beethoven und €, a. von Weber 
als Febler un rege hat, Dabei wird fogar auf die moderne 
Begleitungsmeile der italienifhen Opernmuſik Rückſicht genommen, 
fo daß man alte und neue Zeit, Nomantifches und Klaſſiſches fünf: 
li verflohten findet, und bequem und ohne große Unfoften bes 
Mitgefühles überichen fann. Es gibt in ver Literatur auch gläns 
sente Warnungstafeln. Als eine folde hat man Beethovens 
neunte Sumphonie aufgeſtellt. Bergleihe man nun sine irn et studio 
bie neunte Eymphenie Beethovens mit ver Lachner ſchen Preise 
Symphonie, oder man wähle zu dieſer Parallele Beethobens 
achte Symphonie, und man wird ſich unmöglich über Längen, Bis 
— und gemeine Motive des großen Tondichters beſchweren 
onnen. 

Das neue Kummer'ſche Divertiffement trug Hr. Joſeph Eye 
blärz auf dem fehr delifaten Inftrumente der Doboe mit anipres 
chender Tonftärfe und Tongewamdtheit vor. Der allgemeine Beifall, 
den er ſich ermarb, —— ihm und der Anftalt zu um fo größerer 
Ehre, als er feine Kunfertigfeit zum erften Dale vor dem Publis 
kum ansftellte, Steine geringere —— wurde den beiden Bio- 
liniſten H. Joh. Göbel und H. Eduard Dleiner in einem Duo 
von Baifermann zu Theil. Auch fie protirten ſich zum erſten 
Male, und gefielen fomohl ın den Bolo:, als in den Enfembies 
Bariationen. Da »Idomenco« fängt vom Mepertoir verihmunden 
it, und den Freunden der Mozartihen Muſe auch in Bruch: 
ſtücken werth und theuer ſeyn muß: jo fpradı der große Ehor mit 
oorangehentem Marie die Zuhörer wie eine willlommene Novität 
an. Auch zehn mweiblihe Zöglinge nahmen am der Produktion des 
Ehores Theil. Dem Vernehmen nad wird bie naͤchſtfolgende Afa- 
demie des Goniervateriums noch galänzender feun, als jene vom 4. 
Daß bie Freunte und Kenner der Tonkunft bie Eeihungen des 
Eoniervatoriums aud im beurigen Jahre als wahre ufiffeite 
betrachten, ging aus der geipannten Aufmerfjamfeit und dem leb⸗ 
haften Berfalle hervor, mit welchem bie einzelnen Nummern aufge 
nommen wurden, _ 

, Den Bericht über das Concert des Herrn Dreyihod behulten 
wir und, aus Mangel an Raum, für die nächfte Nummer vor, 


Telegrapb von Prag. 


‚. ‚D.Iof. Profih wird aud in Liefem, mie in den vorigen Zahreır, 
in ber faftenzeit einen Epclus von Pianoforte + Eoncerten (bereits 
ten fünften) veranftalten. Da tiefe Eoncerte mebr find, als eine 
bloße — Ar er gein Zorttildung, da ihr Rerertoir mit 
einer Umfiht und Auswahl zuſammengeſtell ift, Die mir immer ſel⸗ 
tener finden, fo läßt ſich für dieſe Concerte ein nicht minder zahl 
reiher Befuh, als in den früheren Jahren erwarten, umiomehr, 
als das Entree für alle vier Soirden nur 1 fl, 20fr. €. M. beträgt. 
Die Eoncerttage find der 10., 17.,24. u. 31. Marj. B. 





Erler Dit von Ottenkron veranſtaltet auch heuer drei muſttali⸗ 
ſche Akademien und zwar eine am 16. Mär; zum Beſten des Frauen: 
vereind,, am 24. M. zum Beften der Erziehungs: und Heilanftalt 
für Blinde, und eine am 7. April für bie Hausarmen; alle im 

9. 


Saale zum Plateis. 





Bohbemia, 
ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 9. März 


N” 29. 


1838. 





Nie ohne Negenfbirm. 
céortſfetzunq.) 
5. 

Am Morgen erkundigte Volkmar ſich bei der Dame 
des Hauſes, wie ſie geruht. Er wurde mit ſuperlativer 
Freundlichkeit empfangen und ermuthigte ſich allmälig, 
ihr feine Herzensangelegenheit zu entdecken und um Au⸗ 
relien's Hand zu bitten, nachdem er bereits ihr Herz be⸗ 
ſitze, und ſein Vater mit Freuden ſeine Einwilligung 
gegeben. 

Hier verfchwand dad gnädige Lächeln um ben Mund 
ber Gönnerin und unheilbrohendes Stirmerungeln ftieg wie 
eine bunfle Wolfe drei Sefunden lang über Volkmar's 
fihere Hoffmmg empor. Madame Murr ſah num Doc 
mohl ein, welchem Umftande fie das zur Neue erwachte 
Gewiffen bed Herrn Aſſeſſors, ſowie deſſen poetifchen 
Weihrauch zu danken habe, und ihre Empfindlichkeit wollte 
ſich feindlich regen. Doc ed mar ja ihre Tochter, ihr 
verjüngted Ebenbild, dem fie Volkmar's Hulbigungen 
dankte, und die mütterliche Eitelkeit trat im nächſten Aus 
genblide verfühnend ein, wo ihr Bewußtſeyn bed eignen 
Merthes fich verlegt. fühlte. Zwar hatte fie höhere Pläne 
mit Aurelien gehabt. Sie phantafirte fid) einen Schwarın 
fröfusreicher Kaufleute, adelicher Gutsbeſitzer, Räthe und 
vielleicht einiger Präfidenten zur Auswahl eines würbigen 
Gatten für ihre geift» und körperſchöne Tochter; indeß 
ein fo artiger, fo durchaus poetifcher Schwiegerfohn , wie 
der Affefior, der ja noch Rath, Präfivent und Minifter 
werben fonnte, war in ber Wirklichkeit jebenfalls ebenfo 
hoch, wo nicht höher zu beachten, als jene vornehmere 
Schmiegerföhne ihrer Phantafie. Auch mar ed ihr ers 
mwünfcht, aus Race wegen ter Emancipationdangelegens 
heit, die bei ihr mac der urfprünglichen Auffaffung 
jur firem Idee geworden, gegen Herrn Murr in bie 
ernftefte Oppofition zu treten, ba fie wohl mußte, daß er 
um feinen Preid bie Verbindung mit dem Gohne bes 
verhaßten Mäudler eingehen werbe, was fle ſich vornahm, 
glänzend durchzuführen. So wurde bie (itelfeit ber 
Dame, von mehren Seiten angeregt, wirkfam für die 
Liebenden, wozu noch ein wenig die fentimentale Ruͤckſicht 


trat, zwei fo eng verbundene Herzen nicht unglücklich zu 
machen. 

Madame Murr's Stirne war laͤngſt wieder glatt, 
als ihr Schweigen noch fortdauerte. Volkmar hielt es in 
banger Erwartung aus, ob ſein Calcul richtig geweſen 
ſeyn würde. Endlich verfündigte ihm ein Lächeln und ein 
gütiger Blid, daß das Glüdsrad feiner Wünfche auf einem 
Treffer fiehen gebliehen und Madame Murr äußerte fi: 
2Ich habe Ihren Antrag, foweit deſſen Gewährung von 
mir abhängt, rafch, doch reiflich erwogen, um Sie ſobald 
ald möglich aus ber Qual’ der Ungemwißheit zu erföfen, 
und erfläre Ihnen, daß ic Nichts einzuwenden habe. 
Wie fünnte, aud; bei andern Wünfchen, ich das fchöne 
Herz meiner Aurelie durch Verfagung vieleicht zum Tode, 
vermunden, wenn Cie wirklich ihre heiße Gegenliebe bes 
figen.« 

>> Meine gütige Mutter!«e fiel Bolfmar feurig ein, 
ihre Hand küſſend. 

Nur fürchte ich fehr den Miderfpruch meines Gat- 
ten,« fuhr fie fort, »Sie wiſſen, wie feltfam er mit Ihrem 
Herrn Bater, dem Juftizrath, ſteht.« 

22Ich weiß ed; doch unter Ihrer Mitwirfung hoffe 
ich bie Befiegung jedes Hinderniffed.«« 

hoffen Sie nicht zu viel. Sie kennen die unzarte 
Halsftarrigfeit Herrn Murr's in gemiffen Punkten nicht; 
doch verfpreche ich Ihnen, Alles für unfern Plan gegen 
ihn anfzubieten, und will ihm befhalb gleich auf Ihren 
perfönlihen oder ſchriftlichen Antrag vorbereiten, mit dem 
Sie nicht fäumen dürfen, ed habe meine Einleitung einen 
Erfolg, welchen fie wolle.« 

22Ich hoffe das Beſte unter Ihrem und des Himmels 
Zuthun. Laſſen Sie mich dankbar Ihre mütterliche Hand 
füffen, und bann meinen theuern DBater von meinem 
Glüde zu unterrichten eilen.«« 

Thun Sie dad, und nun leben Eie indeß wohl!« 
fagte Madame Murr, ihm mit gnädiger Proteftormiene 
die Hand reichend, 2Ich unterrihte Sie bald von dem 
‚Erfolge.« 

Volkmar ging. Herr Murr wurde wieder zu feinem 
fchmweren Aerger aus dem Gomptoir gerufen; er hatte aber 


doch zu Biel Nefpekt vor feiner Frau, als w er nicht 


—— — waͤre. 
(Die ortſeang fotgt) 





in wir —J— 

in are 
ah Eotillom 

Dreimat Flatfhte der Tanzanführer in die Hände, die Paare 
Reiten Ach in der Runde auf, das Orcheſter fpielte einen Eotillon 
von Strauß. 

Bas die Zliade unter den Gedichten, was Moyart's Don Juan 
unter den Opern, was das Fortepiano unter den Inftrumenten, 
das ift der Eotillon unter den Tänzen; ein, Muſeum aller Touren, 
Gruppen, Schwenkungen und. Figuren; der Eotillon iſt das Eon: 
verfafionsteritom aller Tänze. Man wird fih mod lange um den 
Begriff von Böthe's Weltliteratur reiten, wenn ſchon der Cotillon 
ein Welttam geworden. Der Bauer in hölzernen’ Pantoffeln wird 
den Eottillon in’ breterner Bude tanzen, wie der Elegant & quatre 
pingles im parquetirten Salon; der Gübländer auf gebohntem 
Eſtrich und ber Nordländer auf fpiegelndem Ciſe. Die Schwarzen 
in Afrika, die Nothen in Amerifa, die Weißen in Afen werben 
erſt mit dem Cotillon die Eivilifation der Europäer überfommen. 
Die Wüden gaben ihr Goldblech für Glödiein oder für Brand» 
wein hin, ſpater werden fie ihre Schatze freudig für eine neue Co⸗ 
filond » Tour hergeben, 

Und Beiblein und Männlein, Grofmütterhen und nteichen, 
Alles wird Eotilon tanzen — und Johann Strauß fäpreibt vor; 
aus die Muſtt dazu für einige Saccula, — 

‚Das Befpräch eines Tänzerpaares verdient helauſcht zu werben, 

‚Er. Vielleicht iR der Eotillon der beliebteſfe Tanj, mir weil 
er zu Cauſerien und-begüglicen reihen Anlag gibt, 

Sie. Es mag ſeyn; aber ich liebe ihn, weil er die buntefte 
Adwe oſelun⸗ in das einformige Walzen bringt, 

Er. Wohl wahr, in diefer fheindaren Unordnung herrſcht doch 
ein fhöned Bewegen und manmigfahes Geftalten. 

Die Tour kam heran, und das Geipräch ward unterdroden. — 

Er, Die tanjende Bet follte dem Strauß ein Monument 


errichten. . 
‚Sie. Tan Aokikenh Hatbie mäihe I beidensin. 
—* Nicht der Walzer wegen, welche ja die game Erde um⸗ 


Sie. Beniger. Etrauf bedann zu fomponiren, ald das Hüpfen 
beim Tanıyen in. der Mode war, und er hat diefen Tic noch immer, 
während man jet mehr ſchleift und ſchlurft. Ein raſcheret Rhoth⸗ 
mus, ie ihn befonders Labigfy handhabt, it mir lieber. © 

"@r. Wie arg werden Sie da erſt über Lanner urtheilen! 

Sie. Lanner iſt feinem Urfprunge treuer geblieben, meine id; 
feine: Waljer tragen noch immer den Charakter der Sandler oder 
Ländier, und find eimfach, idolliſch, daß man. fie fogar fingen 
tan, wohingegen Strauß geſuchtere, eomplicirtere Tonfiguren 
formt, Strauß fompohirt ähte Deutice. : 

Tour, Wahl und Waljen. — “ 

Er. Strauß macht in Frankreich * Aufichen ; die Parifer 
drängen ſich zu feinen Bällen, um feine. Walzer mir zu hören, denn 
tanzen konnen fie fie nicht. 2 

Sie. Es werden aber ſelbſt Beeihoven'ihe Sumphonien nicht 
mit folder accuratezsa ausgeführt, feine Walzer, unter feiner Lei: 
tung. und non feinem Orcheſter gehört, müflen gefallen; laſſen fie 
ſich doch —* von einem VDageolet gut anhören, 

Er. Fräulein — da ertappe id) Sie auf einem Wider· 
ſoruche * 

Gie. Nichts —— Labizty Walzer will ie tanen, Latte 

ner’s ſpiele und teällere ih gerne, Strauß * * am liediten; 
deßhalb fagte ich auch, daf feine Cotillons . 


Te — — 


— 


F 


»>Monsieur Charles; * erlaubt ter ei J Blondkopf 
herbei, nahm, ohme Antwort abzuwarten, Eharlotte um den 
Leib, und walzte fort; als er wieder zuche Lam, wollte er weiter 
tanzen, aber Eharlotte rang ſich fanft aus feinem Arme, der 
Blonde füßte ihre Dandſchuhe, und entfernte ſich mit einem Büd: 


I linge gegen Karl. 


Er. Mir fheint, Fräulein, dag Sie dieſes wvericce Baljen 
nicht gut heißen. 

Sie. Reineswegs ; obwohl ich gerne und felten wahje. 

Er. Barum find Gie alſo gegen das ‚minder. befchleunigte, 

nur den Eingewerhten bemerkbare Tempo Strauß und Lanner's fo 
feindlich gefinnt? 
Sie, Warum p. er. (naigen die Deſterreicher mit den Fin 
gern mährend des Tanzes? oder Andere klatſchen im die Hände, 
oder fihreien und jaudyyen dabei? Es iſt Dasielbe, wie das Sporen: 
geflire bei der Mazurfa, oder das Klapperm der Caſtagnetten bei 
der Tarantella. Das Tempo ift nicht ledendig genug; der Tan; 
beſchaftigt nicht hinlaͤnglich 

Er. Eine fehr geiftteihe Bemerkung, aber * 

Die Tour hielt wieder an Karl und Charlotte. 

Er. Undeftreitbar hat Gtrauß der Tanjcompofitiom - diefen 
Schwung gegeben, wenn gleih Banner ihon früher 

Sie. Lanner hat mehr Melodie und Erfindung, allein Strauf 
— nennen Sie mein Urtheil nur nicht unbdefheiden — Strauß 
dünft mir dramafifher. Er benügt öfter Motive aus Opern, deren 
ich ſelbſt einige in Stalien hörte, und melde felten nach Deutſch 
fand fommen; allein er deutet fie srüdti und mit richtigem Ge⸗ 
ſchmacke dus. 

Er, Mein — Sie madien Unferem Baber «Deren einen 


"Borwurf , 


Sie, Bar nid; , + ih, and ‚gewiß Biele mit mir, danken 
ihm für diefe Verwendung vifanter, melodiöfer Opernmotive zu 
feinen "tel taktigen Tanzftäden; er tod eben vaban: feine Co⸗ 
tillons . 

Wieder am die Tour heran,'es war der Schluß. Sum hatte 
die Mufit geendet, eilten Viele in die Mebenzimmer, um ſich ab ⸗ 
zufühlen, oder in bie Eredenz;, oder promenirten, um ausjuruhen; 
die meiften Tänzer verliehen ihre Tänzerinen, aber Karl blieb noch 
immer bei Eharlotten; die ſtattliche geiftwolle Jungfrau hatte ihm 
gefeſſelt. — 

(Die Fortfegung folat.) 
⸗e 
Morſfſai k. 


Bir berichtigen die Nachricht von Hummels Dinterlaſſenſchaft 
nad einem verläglihen Privatbriefe dahin, daß diefe durchaus nicht 
fo.glängend iR, als deutihe Zeitungen angaben.  Hummels Wittwe 
iſt benöthigt, eine Penſſon von 500 Rthl. jeder ihrer Soͤhne, eine 
Penfion von 1000 Rtbl. zu bejiehen. — —- 

Der Biftorienmaler Tevenin, Mitglied der parifer Akademie 
der ſchoͤnen Künfte, und ehemaliger Direktor der Hfademie zu —* 
it am 22. Febr. in Paris im Alter von 65 Jahren geſtorben. — 

Man fhreist uns aus Dresden, daf Pauli vor feinem Pr 
gange nah Stuttgart, wo er zur Probe in Seidelmanns Rollen: 
fache auftreten wird, fih mit einer Baronin Frieien vermählen 
werde. Sctide s »Gönnerihäften« haben in Dresden bei weitem 
das Gluck nicht gemacht, als in Prag, freiich fand auch die Achſe 
des Stuckes, der Charakter der &efarine, keine fo treflihe Künf: 
ferin, wie ein — — ° 

Unter den Tejtamentverfügungen des. verftorbenen Lord Eilon 
finder fih auch ein Legat, in weichem er. feine Karoſſe und feine 
Pferde der Lady Francis Bankes vermacht, unter der ausbrüdfichen 
Beringung, daß fie die Pferde auf den ſchönen Wieſen von Ei 
combe frei meiden laſſe. Auch vermachte der Lord biejer Dame 
feinen Lieblingshund mit einer Jahresrente won 8 Pfr. St, zur 
Berföftigung. — — 


Bor etwa ſechs Jahren vermählte fih in Paris Madame D,, 
eine junge reihe Bittwe, mit Herrn 2..., den fie leidenſchaftlich 
liebte, der aber feinerfeits fie nur darum ehelichte, um eine Tänze 
rin, mit der er fi übermworfen, befto leichter zu vergeffen. Am 
Abende des Vermählungstages ging Herr ®,,. in ben Ball im 
Dperntheater. Madame D. mollte ihm nicht begleiten, ftedte ihm 
aber beim Abſchiede eine Roſe in's Knopfloch, von der er ſich nicht 
trennen ſollte. Auf dem Balle traf 2... die Tänzerin — eine Bier: 
teltunde darauf lag die weiße Rofe am Boden umd ward von den 
bin; und herwogenden Ballgruppen zertreten. Um fehs Uhr Mor⸗ 
gens rolte eine Poſtchaiſe mad Boulogne, in ihr faßen 2... und 
die Tänzerin. Um Mittag warb Madame D. wahnfinnig. — Geit: 
dem fieht man jedesmal, wenn im Operntheater ein Ball gegeben 
wird, um Mitternacht einen Domino fommen, ftets einfam ſich 
ſchnell und jeden anblidend, durch den Haufen drängen, und dann 
in den Foyer gehen, wo er ganz allein bis ſechs Uhr früh bleibt, 
Nur, wenn Jemand vorüberfcreitet, fährt der Domino auf, faßt 
ihn am Arm und fragt: »Sahſt Du nicht einen fhönen ſchlanken Mann, 
mit blonden Haaren, blondem Schnurrbart und einer weißen Roſe 
im Knopfloche ?« Und fällt die Antwort verneinend aus, daum feufjt 
der Domino tief auf, und verfinft wieder in fein voriges Sinnen, 
— um ſechs Uhr erſt entfernt er fih mit den Worten: »Ach, fo 
lange hab’ ich gewartet — und er fam nicht. — Diefer Domino 
ft Madame D. — — 

Kürzlih hat wieder ein englifher Schnellläufer 40 engl. (eirca 
9 deutſche) Meilen in 8 Stunden ohne einen Augenblid anzubalten 
zurudgelegt. Die erften 2 Meilen machte er in 19%, Minuten, die 
2 folgenden in 20%, Minuten, die legten 2 Meilen in 25%, M. 
Am Ende diefes Laufes ſchien er fehr erihöpft. Gin Lord mettete 
100 Pfd. gegen 10 Pfd. St. daß der Gchnellläufer die Gtrede in 
der genannten Zeit jurüdiegen würde; bie legten jmwei Meilen ritt 
er zu Pferde hinter ihm ber, ihm durch Beifall und Zuruf ermus 
thigend. Es wurden dabei Wetten im Belaufe vom mehr als 1000 

geſchloſſen. — — 

Die Zahl der Maler in Münden beträgt fieden bBunder. — — 


Neulich wurde in Guatemala (Mittelamerifa) Boieldieu's weiße 
Dame mit großem Beifalle zum erſten Male gegeben. — — 

David hat eine Marmorbüfte Hahnemanns gefertigt, welche mit 
erftaunliher Treue das Antlig diefes greifen »Baters der Domdo⸗ 
pathie« daritellen fol. Die Verehrer Habnemanns braten fie ihm 
zum Gefhente dar. Sie ward dur ein glänzendes Feft imaus 
gurirt. — — 

Zwifhen Petersburg und Havre wird eine direfte Dampf: 
Shiffahrtsverbindung eingerichtet, und hat bereits durch einen 
k. Ukas die Genehmigung erhalten. — — 

Bon Alfred da Bignp erfcheint ein neues Drama: Francesca 
da Rimini (ob eine Bearbeitung des gleihnamigen Dramas von 
Silvio Pellico?). — — 

In Dorpat hat ih eine Gejellihaft von Deutihen vereinigt, 
um über Sprahe und Geſchichte ver Eſthen Forfhungen anzu: 
fellen. — — 

Dan weiß fi feit langer Zeit nicht gu erinnern, daß je in 
Paris fo viele Ehen geichloffen worden wären, als im heurigen 
Safhing. — — 


Anagramm. 
A 


Da, wie räde ih mih nur 
An dem Wort, das mic betrogen, 
Das mit Händedruf und Schmur, 
Em’ge Treue mir gelogen. 

B 


Willſt Du biefen Zwed erreichen, 
So verfeg’ bes Wortes Zeichen, 
Lohnt ed dann den Kopf mit Räuſchen, 
Bird doch nie Dein Herz es tänicen, 
Denn Du ſchauſt ihm auf den Grumd, 
Und geichloffen bleibt der Bund. 


Die Hufldfang folgt.) 





Theater und gefelliges Leben. 


Zheaterbericht vom 7. März. 

Am 7. März wurde zum erften Male aufgeführt: »Der Bater,« 
Luftipiel_in 4 Aften von Bauernfeld. Die Handlung desfelben 
iſt in Kürze folgende, 

Herr von Berg (dies if‘ nämlich der »Bater«) lebte achtzehn 
Jahre an der Beite einer licbenswürdiger Gattin auf feinem Lands 
gute, ohne an die Stadt zu denken, im welcder er feine Jugend 
iubrachte. Als er aber geworden war, als er feine Tochter 
Emilie in einer Penfionsanftalt, und feinen in einer Forſt ⸗ 
ſchule untergebracht hatte, wiederholt er feine Bejuche bei den Kin 
dern, und gewöhnt fi dabei das Stadtleden fo fehr an, daß er 
damit zu; feinen Sohn Eduard mit einer annehmbaren Braut 
auf das Land ſchicken und feine Tochter Emilie zu verheiraten, 
um in feinen ipäten Liebeshändeln nicht ferner von den Kindern 
beobachtet und geſtort zu werben. Er hat eine fehr Foftivielige Liaiſon 
mit einer gewiflen $lora, die aber im Stücke nicht erſcheint. Bir 
lernen fie dloß aus einem Briefe fennen, in weldem fie von dem 
ungefähr fünfjigjährigen Fünglinge Geld fordert. Diefer Brief ge 
langt dur einen boshaften Zufall in die Hände feiner Kinder und 
zur Kenntniß einer BWittwe, die Herrn von Berg fiebt, ohne daß 
er es vor, ber Hand merft und merken will. Deito mehr genirt 
Deren von Berg feine Vaterſchaft, und er muß den Verdruß er: 
leben, baß fein vier und zwangigjähriger Sohn weder liebt, noch 

iraten will, Cine feanzöffae Pusmaderin, Namens Agarhe, 
pricht öfter in Herrn von Ber g's Haufe oder nielmehr bei Frau—⸗ 
lein Emilie ein. Gie it jung und geiftreih; Pein Wunder, daß 
ihre Reize dem Tebensluftigen Bater nicht entgehen, während ſich 
ber etwas dümmliche Zögling der Horflafademie eben jo gleichgiltig 
und unbeholfen gegen die Modiſtin benimmt, wie gegen bie Tdel⸗ 
fräulein in den Soirden, Eoncerten und Bällen. Der kluge Bater 
weiß fein befferes Mittel, feinem Sohne die Kunſt, ju lieben, bei⸗ 
ubringen, als daß er die Pusmaderin zu dem Zwede geminnt, 
ard im ſich verfieht zu machen. Dabei vergißt er nicht zu bemer: 


fen: »Berliede Di nur er! Fräulein ober Bürgermädden, das 
it am Ende gleih, wenn fie fonft gebildet und liebenswürdig ıft.« 
er Math des Vaters und die Dreflur einer ſchlauen Kokette bemir« 

ken am Ende, daß Eduard ganz gegen den Willen des alten Berg 
die Mopiftin heiraten mil, und fein mütterlihes Crbtheil zur 
Bolljiehung diefer Ehe anipribt. Aber Agathe wird von dem Alten 
even fo leicht gewonnen, die Partie rüdgangig, als ben unbefanges 
nen Züngling verliebt ju maden. Um Schluße des vierten Atles 
fagt fie, »daß er nad dem geipie'ten Betruge gegen jede Verfüh- 
rung geftählt fep ; die Gefahr kenne, und zu befiegen wife; daß er 
die Muse Wahl feines Baters mit Entzüden vernehmen werbe, denn 
(fährt fie im frangöfifher Sprade fort) 

«Tout le secret est de savoir choisir, 

Une coquetie est un vrai monstre & fuir; 

Mais une femme et tendre et belle et sage 

De la nature est le plus digae ouvrage.» Dr 
Diefes Naturwunder it num Niemand als die liebenswürdige junge 
BWittwe Frau von Medpeim, welcher es (nahdem fle die Kinder 
wegen ihrer Neugierde, Briefe an den Bater zu leſen, getabelt 
hat) gelingt, ein hausliches Skandal zu bejeitigen, und ſchrittweiſe 
dem alten Berg eine Liebeserklärung abzuloden, bie fie mit Freu: 
den annimmt und erwiedert. Der kokeiten Agathe koſtet ihre Res 
fignation auf die Hand des reihen jungen Herru Darum wenig 
Liberwindung, weil fie gute Grundſatze und einen Liebhaber hat, 
welcher im &tüde »der ſchwarze Velter« genannt wird, den wir 
aber eben fo wenig kennen lernen, als die Briefttellerin »Roſa.« 
Zwar ift aud in Frau von Nedheim ein gewiſſer Baron Adler ver: 
liebt; aber er it ein Empfindungsmenid & In Heime und der übrı: 
gen modernen erotifhen Schule, folglih blaß und welk, aber babeı 
doch frinf» und tanplufig. Die Nedheim zieht ihm ben alten Berg 
vor, mwiewohl ſich Adler rühmt, 10,000 Thaler reine Einfünfte ju 
haben. Als er erfährt, daß ihm feine Geliebte verfhmähe, fallen 
ihm die Verfe ein: 


»Rur einmal möcht’ ih Di fchen, 
Und finten vor Dir aufs Knie 
Und ſterbend zu Dir ſprechen, 
Madame, id liebe Sie!« 

Aber es antmörtet ihm ber alte Berg, mas wird Ihnen bad 
nügen?— Yud mit Emilien will Baron Adler Freundſchaft machen, 
bio um an ihrem Arbeitstifhe zu — meinen und feine Briefe an 
Frau von Necheim zu beftellen, mas ihm jebod weniger gelingt, 
als dem jungen Eduard gleich bei der erften Flaſche das vertrauliche 
>Du« zujutrinten. Eduard und Emilie bleiben am Ende des Stüdes 
fo ledig, mie fie im erften Akte waren. Baron Adler zieht ohne 
Braut mit feinem Schmerze und jeiner Liebesiromie ab, und das 
einzige glüdlihe Paar ift der alte Berg und die junge, liebensmär: 
dige Wittme. »Was iſt das?« frägt ber erſtaunte Etuart, Erin 
Bater antwortet: »@in Luffpiel auf eine neue Manier: vie Hinter 
bleiben ledig und ber Bater heiratet.« 

(Der Beſchlas folgt.) 





Uiber das Eoneert des Herrn Dreyichrd. 


Am 3. Mär; aab Herr AUlerander Dreyihod im 
Eonriktfaale ein Concert, in meldhem er fib zum dritten Male 
vor einem größeren Publifum auf dem Pianoforte bören ließ. Ciner 
ber ausgejeihnetiten Schüler unſeres geichägten Tondichters und 
Tongelehrten Tomaſchek, ermarb er ſſch bereits im vorigen Jahre 
durch die ungemöhnlihe Fertigkeit und Energie feines Spieles den 
entſchiedenſten Beifall feiner Zuhörer, Im Widerjpruche mit dem 
Publikum erhob ſich gegen Herrn Dreyidhod die Stimme eines 
ungenannten, vielleicht auch mamenloien Notizlerd in einem aut: 
märtigen Blatte. Leider interefirt die Mehrzahl von Leſern ein 
öffentliber Tadel mehr als verdiente Lodſprüche, und aud der Neid 
findet jeine Anhänger und Parteigänger. Beſſer Fonnte aber Herr 
Drevihod auf das liebloje Urtheil über fein erſtes Auftreten nicht 
antworten, als durch die von ihm componirten und ausgeführten 


Pariationen für die linfe Hand allein. Herr Dreyſchöck führt 


in denfelden ein Driginalthema fo flar und glänzend durch, als ob 
fih die fünf Finger feiner linfen Hand verbonpelt oder verdreifacht 
hätten. Lang gehaltene Trier, Fühne Sprünge, figurirte Bärle 
mit einer Hand auszuführen, ohne daß das Thema jerriffen wird 
oder untergeht, ift und kann nur die Aufgabe eines tühtigen Bır- 
tuofen fepn. Man fpiele ihm dieſe Variationen nad, trage fie 
beiler vor, als Herr Drepihod und erzähle dann unter eigener 
Namensfertigung , daß man die Aufgabe eben fo gut, oder noch 
befier ald Herr Drevichod gelöh babe, Herrn Dreyſchock wird 
das wohlverdiente Lob, weſches ihm ein zablreihes Publifum am 3. 
zollte, gewiß nicht eitel machen, denn er bemies in dem Bortrage det 
Allegro capriecioso di bravura von Tomaſchek, daß ihm bie tech⸗ 
nische Fertigkeit micht höher ftehe, als der geifteolle Ausorud. Auch 
in dem Bruchflüde des E-moll- Eoncertes von Chopin beſtaͤrkte 
uns Herr Drevihod in der Anfihr, die wir über ihn ſchon im 
rorigen Jahre ausgeſprochen haben. Derr Drevihod murte mit 
allgemeinem Beifalle durch Madame Poohorsfp und Hern 
Miloner unterfüst, 

‘ (Der Belchluß folat.) 


Ein Beitrag zur Gefchichte der modernen 
Motizlerei. 

Kaum hatte ich ben prager Referenten in Berrn Saphirs 
»Humoriften« wegen eined hoͤchſt unziemlichen Artifel® über bie 
Quartette des Heren Profeſſore Piris zurecht gemielen, fo erichien 
in der 13. Nummer des genannten Blattes ein Aufſatz, deſſen 
Verfaſſer mit einer beüipielloien Unverfhämtheit meine Ebiffre 
4. M. mißbraucht, um mic in der Form einer von mir eingeſchick⸗ 
ten Redtfertigung und Verkündigung eines günftigen Urtheils über 
den noch nicht aufgeführten »Naturmenicene (mie er glaubte) 
zu beihämen und lächerlih zu machen. Da der Einſender dieſes 
ratquillartigen Artifeld in tem Gelüfte, feine Rache zu fühlen, 
offenvar Die Cenſur täufchte, und die Normen übertrat, melde 
Die Ehre des Einzelnen geaen ten ſchmähſüchtigen Witzbold in ten 
Schug nehmen: fo fand mir gegen ihm ber Weg einer förmlichen 
Alage offen. Ich hielt aber die Sache für zu geringfügig, um fie 
ernfter al$ einen umüberlegten Rnabemftreid zu nehmen, Much fand 
ich es nicht nothig, in der »Bohemia« ein Wort der Verſtändigung 
über Den muthmaßlihen Verfaſſer und über die Tendenz eincd Are 
tikels ju verlieren, da es feinem Leſer entgeben fonnte, weß Gei: 
ſtes Kind ihn geihrieten habe. Mun aber fommt berielbe Parleur 
in Dem »prager Salon,x von weldem orten die Rede war, mit einer 
Art von felbitgefälliger Schalfhaftigfeit wieder auf die (feon follende) 
Verfilage ter 13. Nummer des »Humoriftene jurüd. In der 33. 


Nummer erzählt nämlich Herr Karl Breufner mierolgt: »Eine 
andere Monität, »der Naturmenid,« von Gerle und Horn, fam 
am 5. Februar zur eg Ich kann dieſelbe mıdht näher 
beſptechen, da ſich ein Herr 9, M. bereits vordehielt, in den Blat⸗ 
tern bes Humoriften fein Urtheil Darüber abzugeben.« Ich bin nun 
fehr begierig, was diefer A. M., der nach tem abgebrudten Probe 
artifel jeder Andere als ich, fogar aud Herr Prepßner, ſeyn 
konn, über den sMaturmenfhene fügen wird, und will nicht fäus 
men, Die Feier der »Bohemiae und des »Humoriftene nod vor der 
Zeit auf einen recht pifanten Artikel aufmerkſam zu mahen. Bor; 
arbeiten, bie ber faliche A. M. benügen kann, find leicht aufjutreis 
ben. da nur in dem einzigen Prag drei Artikel über den »Maturs 
menichen« eridienen find, und irgend ein Spaß wird fi auch noch 
erihwingen laſſen, da gute Freunde nit nur ihr Herz, jondern 
auch ihren Witz Iheilen. Wie wenig aber Herr Preyßner gelernt 
hat, in feinen Beribten wahr zu fepn, gebt Daraus hervor, daß 
in dem mit abfichtlicher Berfälihung unterzeichneten Artifel der 13. 
Hummer nicht eine Solde von einem Vorbehalte meines Doppel 
gängers enthalten if, Erſcheint nun _mieder ein mit U. M. unter» 
jeichneter Artifel, fo kann mir ed Niemand verargen, wenn ich 
glaube, daß fih dieſen Rorbehalt Herr Preyßner felbit ausbe— 
tungen habe. ö u 

Zur Ergögung meiner Leſer will ich aus berfelben 33. Nums 
mer beriegen, mie ſich Herr Preoßner über die Kritiken in der 
»Bohemiae aus ſericht. Was die einheimifhen Beurtheilungen über 
bie Zeitungen der prager Bühne anbelangt, fo machen fih beion- 
ders Diejenigen fehr ehrenvoll bemerfbar, die und der »Movellifte 
bringt, ein junges Blatt, das durch beflimmte Färbung und zeitges 
maße, moderne Tentenz nidt gewöhnliche Aufmerkſamkeit erregt. 
Die Art und Meile, wie ber Centralpunkt geielligen Vergnügens, 
das Theater, in demſelden beiproden wird, ift ungemein intereffant. 
Sie konnte vielen älteren Blättern« (natürlih aud der »Bohemia«) 
ꝝals Mufter dienen, und erſcheint namentlih und Pragern« (Hört!. 
Hört!) zum fo wohlthuender,, als wir ung in diefer Hinſicht bisher 
nothgedrungen mit der feärlihften, alltiglihiten Hausmannstoft, 
mit einem kritiſchen Gewaſche, begnügen mußten, das mehr für die 
Anforberungen der Gaftbäufer, als für Die gebildete Leſewelt ge⸗ 
eignet ihien'«e — Schien? BWahrideinlid Deren Prevßner, 
und das hat wenig zu fagen; aber daß eine Gprade, "wie fie dere 
Preyfner gegen mich fühet, dem Wirthéhauſe mehr zuſage, als 
dem Galon, liegt nah der angeführten ®telle Har vor. Hr. Im: 
lauft, der Medafteur Des »Movelliten« erflärte mir gleich am 
andern Tage, als ter Echmäbartifel auflıg, feierlich, »daß er über 
bie Art und Weife, wie Herr Prepfner fih in der 33. Nummer 
tes »Humoriften« über mich äußere, im bödften Grade inbignirt 
ſey, und daß er an dieſem Artifel nicht den mindeften Antheil habe; 
er ſey durchaus ohne fein Wiſſen, Wollen und Zuthun geſchrieben 
worden, und ich konne diefe feine Erklärung, falls ich es nöthig 
fände, offentlich befannt machen.« Herr Preußner if ſonach ein 
unberufener und perhorrrscirter Fobredner eines Zmeiten, um einen 
Dritten zu beſchimpfen. In der That, ein bemitleidensmerthes 
Hantmwerf! Alfo das Theater ift der Eentralpunft des geielligen 
Bergnügens? Dies ift mir eine ganz neue Idee, und Hr. Preybner 
würde viel zu thun haben, fie ın dem »prager Salon« durchzufüh⸗ 
ren, meil ihre Meuheit und ihr Unfinn iventifch find. Meine Kris 
tiken jollen zu wenig Färbung und Modernität haben, und mie fidy 
ter Parleur im »Balone ausdrüdı, Hausmannskoſt und Gewäſche 
fepn? Etwa weil ih mandmal vergefien habe, daß man Mohren 
nicht weiß waſchen fonne, und (mie jest) zu aͤtzenden Wäſſern 
gegriffenhabe ? Diver weil ih mich enthielt, den Tadel zu verzudern 
und ın Bonbons einzugeben? Oder weil ich geichrieben habe, mas 
Derr Drevßner durdaus mit verftehen mollte oder fonnte? 
Möge Herr Prepsner feine Meinung über Färbung und Mus 
dernität der Kritik in Ordnung bringen und öffentlich ausipre- 
sen. Bis dahin made ic ihn auf die zweite Rhapſodie ver Ho« 
mer'ſchen »Jliade aufmerffjam, und zwar vom 211. Verſe anzus 
fangen, bis zum 271, wo Tberfites zum Schmeigen gebraht 
wird, Herr Preyßner wird über bie gefunde Hausmannsfoft 
erflaunen, welche in den Worten DAUEFDOETTST (der maßlos 
Medende) und >Axpırouvdog« (der urtheillos Redende) enthal⸗ 
ten ift. Sollte fie für einen modernen Magen zu derb feon, fo 
ann fie auch homooratiih eingenommen werten. Ach fand biefe 
Worte zur Verftändigung jener Leſer, welche die »Bohemiae und 
den »Humoriften« halten, darum nöthig, meil, wie die Erfahrung 
jeiat, ein zu janges Stillihmeigen einerſeits zu unziemlichem Muth— 
willen, andererfeits zu Mißverſtandniſſen führt, unter melden ein 
Dritter feiden kaun, und ich war Dielen Beitrag jur Geſchichte bes 
kritiſchen Unfuges moderner Motizler weniger mir, als der Perion 
des Herrn Um lauft und der Sache fdultig, melde zu fordern 
ich mie aufhören werde. Anton Müller, 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohbemia, 


Unterbaltungsblatt. 





Den 11. Mär; 


N“ 30. 


1838. 





Rieohbne Negenfbirm. 


(Zortiegung.) 


»Du weißt, daß ich es nicht liebe, Trudelchen — 
Gertraud, mwollte ich fagen — wegen jeder Bagatelle aus 
den oft mwichtigiten Gefchäften herausgeriffen ju werden, 
und dennoch veriparft Du dergleichen nicht bis zur Mahl: 
oder Schlafenszeit.z 

»>Bagatele? O mein Herr, ich bin meile genug, 
Bagatelle ohne Sie abzumaden ‚«< eiferte bie Gattin. — 
22Doch hier handelt ſich's um feine Bagatellen, fondern 
um bie Ehre unferes Hauſes, um das Wohl unſeres ein: 
zigen Kindes !«« 

Run, mas gibts denn?« fragte Murr mürriſch 
weiter. 

22 Der Yands und Stabtgerichtsaffeffor Herr Mäuster 
ju Grünbach ift, wie ich aus ſicherem Munde weiß, feit 
entjchloffen, um unfere Aurelie anzuhalten.«« 

Bas ?!e — fchrie Murr, wie von einem eleftrifchen 
Schlage getroffen, »Mäudler, der Sohn des Juſtizrathes, 
diefes hämifchen fuperflugen unausſtehlichen Alten, meines 
ärgiten Feindes, dieſer Juſtizrathsſohn meine Tochter! 
Nimmermehr, in alle Ewigteit nicht.« 

»» Bas kann benn der Sohn, dieſer liebenswürdige 
achtbare junge Mann, ber unfere Aurelie fo innig liebt, 
und von ihr wiebergeliebt wirb, für Deine alberne Feind: 
{haft mir feinem Bater?ex wendete Madame Murr 
ruhig ein. . 

»Albern oder nicht, Sohn oder Bater, gleichviel; ich 
haffe die ganze Sippfhaft bis zum Todele müthete der 
Aufgeregte fort, deffen allerſchwaͤchſte Seite getroffen mar. 

22Und Du wirft, wenn Du Hug bift, dennoch Deine 
Einwilligung geben!ex 

»Wie fo? fragte Murr, einen Augenblick verbugt. 

22Weil ich ed wünfche,ee war die Antwort. 

»Wirflih? Wie Du ed wünſcheſt; weil Du ben 
jungen Mäusler protegirfi; weil er Dir ein Geburtstag— 
Gedicht überreicht hat. Oho, Madame! nod bin ich 
Herr im Haufe und im vollen Befige meiner Vaterrechte, 
verftehen Sie mih? Ich fage Ihnen, ich will eher fieben- 
mal in einem Platregen durch und durch naß werden, 


oder eine PViertelftunde lang im gräfenberger Sturzbade 
aushalten, als daß ich meine Einwilligung zu der Heirat 
gebe; verftchen Sie mich ?x 

22Nun, fo muß ich Ihnen benn fagen, dab ich zu 
fehr fürdıte, der Juſtizrath, deffen harmlofen Spaß Sie 
niemald recht verftehen, werde diesmal fchr ermit gegen 
Sie verfahren.«« 

Wie meinen Sie das?« fragte Murr verächtlid). 

22Ich meine,ce fuhr fie ruhig fort, 2er werde Ihren 
ftrafbaren Emancipationdeifer bei der Regierung in ein 
fehr düſteres Licht ſtellen; er werde Sie als einen unru⸗ 
higen Kopf bezeichnen.«« 

»Das fann er nicht; dann wäre er ein chriofer, 
rachfüchtiger Lügner !e 

»>feineswegs! er mwurbe bie vollfommene Wahrheit 
fagen, es fehlt glüdlicherweife nicht an Zeugen. Man 
wird indeß Sie hoffentlich nicht gleich im eine Feſtung 
ſtecken; allein man mird Sie ſcharf inquiriren und vors 
läufig unter polizeiliche Aufſicht ftellen.«« 

2Mich, unter polizeiliche Aufficht!« murmelte Murr 
entſetzt vor fi hin, und es fchien ihm wieder wahrſchein⸗ 
lich, daß der Juſtizrath bei böfem Willen ihm wirklich 
Unannehmlichfeiten bereiten Föünne, was er ſich bereits 
feir jenem Abend in der Reſſource mwegraifonnirt. Indeß 
ermannte er ſich wieder und fagte: »Mag er thun, was 
er verantworten kann! Liber Aurelien's Hand habe ich 
bereitd verfügt und mein einmal gegebenes Wort nehme 
ich um feinen Preig, zurüd.e 

22 Mie, Herr Murr, ohne meine Beiftimmung hatten 
Sie dad gewagt!«« rief die Inrifhe Mufe von Mummeld- 
haufen mit funfelnben Bliden. 

2Ich habe noch mit Ihnen darüber reden wollen, 
erklärte Murr, vor ihren Dolchblicken zurüdfchredend, in 
begütigendem Tone, 2e8 war ‚natürlich bie Bedingung 
Ihrer Zuſtimmung, die ih an mein Wort knuͤpfte.e 

22Das hab’ ich nur hören wollen !e« entgegnete tiefs 
athmend die Gattin, und das firfhbraune Geficht nahm 
wieder eine menfchenfreundlichere Farbe an. 22Ich habe 
nur hören mwolfen, ob Sie im Gtande find, eined meiner 
heiligften Rechte zw verlegen. Und wer ift benn ber 
Gtädliche, zu deſſen Gunften Sie bereits verfügt haben?x«e 


»Der Sohn meined reihen und adtbaren alten 
Hanbeldfreundes, Herr Ephraim Großvetter in Grünbadı; 


ein junger Mann von eben fo empfehlenden Gitten und 


Kenntniſſen, ald von einnehmenber Geftalt,< antwortete 
Murr mit Nachdruck. 

22 Wirklich? der iſt's ?ee fiel Madame mit ſchneiden⸗ 
dem Hohngelaäͤchter ein. 22D, dies Spitzmausgeſicht, 
dieſe Gnomengeſtalt hab' ich ja die Ehre zu kennen. Es 
gibt nichts Ergoötzlicheres, als dieſe merlantile Mumie, 
deren Welt das Comtoir iſt; dies leibhafte Contobuch, 
dem der Schöpfer Zahlen ſtatt Gefühle, ſtatt der Geban- 
fen Goncepte zu Handlungsbriefen gegeben. Er it in 
Geſellſchaft eine Wachsfigur zum Küffen; man fann uns 
enblihen Spaß mit ihm haben, werm man nicht zum 
Ekel geneigt if. Statt der Augen hat er zwei Glas— 
fugeln, fo groß mie Taubeneier, die plöglih von 
hungrigen Blicken befeelt find, fobald man von Gold, 
Kaffenanweifungen oder überhaupt von Gelb redet, und 
feine Nafe ift ein beftändig überfließfender Cloak von 
Garotten. Alſo biefem Ausbund von Liebensmwürdigfeit 
wollen Sie Ihre Tochter geben, die zarte himmlifche Au— 
relie!? O vortrefflih!ee 

Frau Murr hielt fi, eine Paufe machend, graziöd 
bie Seiten vor Lachen, und mwürbe ihren fatyrifchen Aus: 
fall, ven der Aerger mit Dampfgewalt beraustrieb, weiter 
fortgefegt haben, wenn Murr nicht mit Würde erklärt 
hätte: »Jamwohl, diefem, und ob auch Ihr giftiger Spott 
ſich noch den ganzen heutigen Tag über ihn ergießen 
folte. Er ift ein tüchtiger rechtlicher Kaufmann, Com⸗ 
pagnon feines Baterd und ein reicher Erbe, Weiter braucht 
er zu feiner Empfehlung für mid und Aurelien Nichts. 
Die Zuriften aber fann ich nicht leiden. 

»>Meiter braucht's Nichts für Aurelien? Gerechter 
Gott, eine ſolche orbinaire Anficht hab’ ich von Ihnen 
weber je gehört, noch erwartet. Alfo darum haben wir 
ibr eine fo vortrefflihe Erziehung gegeben, darum hat 
fie zu unferem gerechten Stolze alle Körpers und Geifted- 
Anlagen fo eminent entwidelt, daß fie jest — — doch 
ich will mich nicht unnöthig erhigen, die Sache iſt gar zu 
laͤcherlich. Sagen Sie mir nur das Eine: Haben Gie 
denn wirklich fo wenig äſthetiſches Gefühl, daß Sie Ihre 
Tochter mit einem Manne verheiraten wollen, der — 
Grofvetter heißt. Gibt ed wohl einen abfcheulicheren 
plebejeren Namen im ganzen äfthetifchen Deutfchland ?«« 

»Das fehlte noch, daß man mwadere, wohlhabende 
Männer um ihrer Namen willen zurüdfegte,e entgegnete 
Murr. Der altberübmte Name Grofvetter it auf 
hundert Meilen in der Runde bei der Handeldmwelt vom 
beften Klange, und gilt mehr ald die Namen von tauſend 
Habenichtfen, wären fie auch Ihren Ohren fo wohlklin— 
gend, wie ber des Herrn Mäusler, der doch wahrhaftig 
nichts Reizendes hat.« 

2»Mein Gott, find wir denn fo arın, daß wir nicht 
mehr Brod für unfer herrliches Kind haben und es dem eriten 
beiten reichen Filz, in die Arme werfen müſſen!«« eiferte 


Mabame Murr mit edler Gluth. 22Gibt's für Sie wirk⸗ 
lich feine ambere Tugenden, ald Geldfäde und Ehrlichkeit, 
was man nämlich vor ber Welt fo nennt, das heißt ſtill⸗ 
ſchweigend: es habe Jemand noch micht im Zuchthaufe 
gefeffen? Nun dann vernehmen Sie jest für Ihren wis 
berwärtigen Glienten meine vollftändige Meinung. Sch 
werde mein mütterliches Recht über Aurelien infomweit 
geltend machen, daß fie frei wählen darf, ſey ed nun 
ber ehrenfeite Herr Ephraim Großvetter oder ber Aſſeſſor 
Volkmar Mäusler, der übrigens, beiläufig gefagt, Fein 
Habenichts ift, ald ben Sie ihn fo verächtlich bezeichneten. 
Aurelie hat ein reifes Urtheil des Berftandes und Herzens 
und wird gewiß ohne all’ unfer Zuthun ihr Gluͤck waͤhlen. 
Die edle Seele fol nicht unter der mittelalterlihen Tys 
rannei väterlicher Grillen und Machtfprüce feufzen, das 
fchmwöre ich Ihnen, mein Herr Murr, und fomit leben 
Sie wohl!«e 

Sie entfernte fih rafh und Herr Murr rief ihr 
höhnend nah: »Das wollen wir doch fehen! Nie obne 
Regenfdhirm.e 


(Die Bortiegumg ſetat) 





@E in Bald. 


(Gertiegumg ) 
Galop 


Es ift eine befannte Sache, daß die Mode nicht ein ijolirtes 
Ereigniß iſt, welches ſich z. B. blos im der Form der Kleidung 
Rund gibt; die More if eine allgemeine, überall hervorſpringende 
Yeuferung der Zeit, deren einzelne Erfheinungen untereinander in 
tief begründetem Merus ftehen. Mit den Chauſſeen und Eilmagen, 
welche die fhleihenden Landkutſchen und fhwerfälligen Diligencen 
verdrängten, begann der Walzer, welcher die langweilige Menuette 
verbrängte; jetzt haben wir Gifenbahnen und Dampfmaſchinen und 
— den Galop. 

Den Polen if der Mafur, den Epaniern der Fandango, ten 
Frangoien die Quadrille, den Briten die Anglaiſe, den Schotten 
die Ecoſaiſſe, den Deutihen der Yündfer, den Magvyaren der unga: 
rifhe Tanz u. f. f. mationell; fie babem dieſe Tänze entweder erfuns 
den, oder ſich angeeignet und beionters ausgebildet, Die Böhmen, 
diejer ſtirngefurchte, tieffinnige, brütende Stamm der Slawen, 
mwortfarg und durchaus nicht lebhaft in ihren Bewegungen, haben 
den Galop für ih vinbicirt. 

Mirgend in der Welt wird der Galop, diefer Yuteltaktige Walzer, 
jo kultivirt, ald in Böhmen, notirt Bulmer mit einigen ſarkaſtiſchen 
Bemerkungen in feinem geiſtreichſten, original deutſchen Werke 
»Zeitgenofiene. Die Prager tanzen gar nicht, fie galopiren. 

Mirgend wird aber auch eine paffendere Duff zum Galop 
geichrieben, als in Prag. Geit Jahren ſchon hat hier diefer Zweig 
der Eompofition eine alle Nachbarländer überragende Höhe erflinmt ; 
allein in neuefter Zeit it gar ein Stern aufgegangen, der in dieſem 
Genre jelbft die Sonnen, Strauß, Lanner und Labitzky überftrahft. 
Man braucht nur den Mamen autjufpreben, und vie jungen Pra: 
gerinnen ſchaukeln und wiegen den ſchlanken Leib, und die Männer 
drehen fib auf den Abfägen um, — 

Emil Tith!!! 

Iſt Strauß der Walzer-Napoleon, fo it Titl der Bonamarte 
der Galore. Seine Compoſition flammt, brauft, ziiht, fürmt; 
fein Salop mirft auf die Prager mie Oberons Horn, nur daß es 
nad neueiter Facon conſtruirt, mit Klappen befegt if. Wer bei 
Title Jeanetten-Galop nicht tanzt, bat 60, oder die Gicht in 
den Beinen, 


Oden ſtand er und dirigirte! 

Hei! wie fie fliehen; ein Wirbelmind reift mit ſchneller 
herum; der aufgeſcheuchte Luftzug macht die Lampendochte fladern; 
Tänzer und Tänzerin verfhwimmen in Eins; die Paare jehen aus 
wie gepeitichte, ſchwarzweiße Kreifel. 

Bor Allen ſtürmt Victorin mit Victoria; Aller Augen 
folgen diefem beflügelten Paare; im Nu durchmeſſen fle die ganze 
Längedes Saales, dreben ſich langſam im Ede, und ſchießen beihwingt 
wieder herauf. Die ſchnellſten Bortänger werden überholt, die ſchwer⸗ 
fälligen bei Seite gefhoben, 

»Ah, meine Picbenswürtigftel« feufjte Elias, mährend er 
flehen blieb, und fih und feine Tänzerin Elifabetb vor den Stößen 
und Tritten fügen wollte, »da kann man ja gar feinen Taft 
halten. « 

Victorin ruhte nur ein wenig; fein Ausſchen war kreideweiß, 
der Schweiß troff von feinem Geſichte. Die fhlanfe Wictoria 
athmete baftig und laut, ihr Buſen mogte, <arminroth war ihr 
Geſicht, dide Tropfen floßeu die Stirne beras. 

Fort ſtürzten fie wieder. 

»Das ift ein Jagen,e ſagte Charlotte ablehnend zu ihrem 
Tänzer, »und ic) liebe fein Wettrennen, mobei Befundpeit und Schön: 
heit in Berluft geräth,« und verließ den Saal. 

Einige Paare fielen, Schreien und Laden folgte; aber ohne 
Maft galopirten Bictorin und Victoria vorüber. 

»Ich mag das Meiten nicht aniehen, es ift ein wahres Galopi- 
ren,« jagte Karl vor fib bin und folgte Charlotten. 

Aber Bictorin und Bictoria galopirten bis zum letzten 
Bogenftrihe; die Muſik hatte ſchon aufgehört, aber bie Tänzer 
arplaudirten; »da Capole ſchrie Bictorin und klatſchte in die 
Dänke. 

Wieder begann der Galop. 

Selb der Blondkopf ſaß ſchon matt und abgeſchlagen in 
einem Winfel, das Schnurftub vor dem Wunde; aber fort galo- 
pirten Bictorin und Bittoria. — 

(Der Beſchtuß folzt.) 


Mofai 


Die Stadt Marfeille mil eine Künftlerfhule in ihrer Mitte 
befiten, und hat ihrem Maire den Auftrag ertheilt, dieſen Wunſch 
dem Minifterium zu melden, — — 

In der Dlaifhen Gemeinde bei Riga, 1000 Köpfe ſtark, fam 
der feltene Fall vor, dab von Mitte Jumi bis zum Dezember Bein 
Menſch geforben if. — — 

Am 10. Oftober fing ein Matrofe der Brick Algerine, auf der 
Höhe von Mabras eine Kröte, und gab fie in einen Waſſerkübel. Ein 








Zheaterbericht vom 7. März. 
(Befatns. 


Schon aus der gegebenen Inhaltsanzeige läßt ſich errathen, dag 
der talentvolle Dichter im feinem Luftipiele ein ſatyriſches Gemälde 
der Meigungd+ und Bildungsrichtungen unjerer Zeit geben wollte, 
und Daß aus diefem Gemälde der Vater befonders hervortreten und 
aub durch Meflere beleuchtet werben ſolle. Baron Wdler if ein 
Romans und Movellenheld der meufranzöfiiben und neudeutſchen 
Schule, blaß, mit eingefallenen Augen, wohl gejügeltem Baden: 
und Kinnbarte, und mit einer Pebensironie, in der er fi nicht 
weniger gefällt ald — in der Reftauration. Zur Anipannung feiner 
erſchlafften Nerven ift der Champagner ein viel zu gelindes Mittel, 
und wenn das Fünftlibe Feuer eines Weinräufhchens aufgegangen 
ift, fo mödte er nichts old — lieben, weinen und ironifi- 
ren; aber er bringt es in feinem dieſer drei Stüde weiter als bis 
zum nadäffenden Scheine. Dagegen ift der alte Berg nod im 50. 
ur rüfig und liebendmwürbig genug, um das Herz einer jungen 

ittme zu erobern und dem Neu s Deutfcthümler den Rang abzu- 
laufen, Gin nicht weniger jeitgemäßer Contraft zu Baron Adler ift 


Theater und gefelliges Leben. 


anderer Matrofe, der fie früber hatte fangen wollen, war von ihr 
in bie Hand gebifien morden, und obmohl mam ben Biß dieſes 
Amphibiums für ungefährlich bielt, fo ward dieſer Menſch doch als: 
bald von Erbreden befallen und ftarb zwei Stunden darauf. — — 

Seit zehn Jahren bat der Bahnfinn in Aranfreih furdtbare 
Fortihritte gemacht. Im Jahre 1837 zählte man 18,757 Bahnfinnige, 
fo daf immer 56 auf 100,000 Seelen fommen. Die Departements, 
weldye 1535 die meiſten Mahnfinnigen zählten, waren: das Depart. 
der Seine 3438; Ile und Bilaine 531, Nieder» Seine 833, Rhone 
396, Maine und Loire 842, Meurthe Hit, Mande 613, Mord 
794, Rhone- Mündungen 712, Gironde 335. Am wenigften waren 
im Der. der Dber: Alpen, nämlih 9; Ober» Porenien 14, Ar: 
dennen 21, Dep. der Ereuie 13, der Landes 22, Ofteprenien B. — 

Das Theater San Carlo in Italien wird wöchentlich zweimal 
ihon um 3 Uhr Nachmittags eröffnet, was man teatro di giorno 
nennt, Gewoͤhnlich werden zwei Dvern, zwei Ballete und 
einige Tomdpdien gegeben; das Publikum, welches die herabgeſetz⸗ 
ten Preife in Maſſe berbeizieben, bleibt bis 1 Uhr Nachts ver: 
fammelt. — — 

In Paris befinden fih 23 Kinderbewahranftalten, welche 5235 
Kinder von 2 — 6 Jahren aufiichmen; ihre Zahl wird fih noch 
bedeutend vermehren, denn neue Säle find im Bau begriffen, — — 

Mächten wird in Paris ein neues vielverſprechendes Drums, 
der Toreador (Stierfehter), gegeben. Der Verfaſſer, überdrüffig 
der Schifanen und Launen des Schäuipielers, welcher die Titelrolle 
fpielen follte, bat fich kurz entihloffen, ſelbſt dieſe Rolle zu über» 
nehmen. — — 

Der felige König Georg IV. von England wollte einft bie große 
Brauerei der Herren Barclay et Comp. beiehen. Er fuhr vor, 
man führte ihm in ein freundliches geräumiges Gemach, das auf 
das Pöftlihfte und geſchmackvollſte verziert war, zu einem glänzenden 
Dejeuner. Nah dem Mahle jtand er auf, um die berühmten großen 
Faſſer der Brauerei zu fehen; mit Gritaunen hörte er — daß er fo 
eben in einem von ihnen gegeſſen. — — 

Die iriſche Gaftlihfeit iſt faſt Inrüchmörtlih geworden; das 
merfwürdigfte Beifpiel it mobl, daß Jemand feinen Freund beiuchte 
und fih jo mwohlbehäbig bei ihm fand, daß er micht weniger als 
vierunddreißig Jaähre dafeldft blied. Als fein Freund endlich 
ftarb, mußte er heimfehren, die entfremdete Heimat war ihm aber 
fo Teer und traurig, daß er anfing zu Pränfeln, und bald darauf 
feinem Freunde in's Grab folgte. In feinem Teftamente vermachte 
er fein Vermögen den Erben feines Freundes, unter der Bedin: 
gung, daf man ihn in deſſen Aamiliengruft beiſetze. — — 

Der auch ald Schriftfteller vefannte Gpmnafialpräfeft in Piſet, 
Herr Joſerh Schön, iſt im vorigen Monate geitorben. — — 








der junge Berg, geringſchaͤtzig gegen das andere Geſchlecht, bevor 
er liedt und tänpiich übereilt, als er in die Schlinge einer Kofette 
gefallen if. Er hört dabei die Eollegien fleikig und hat kaltes Blut 
genug, ſich üder feine Enttäufhung auf einem Balle zu tröften. 
Emilie fieht für ihre Jahre zu alt aus; Fein Wunder, ba fie zeichnen 
lernt, die moderne Literatur aller Zungen menigftens vom Hören» 
fanen kennt, und dur Frau von Medneim zeitlich in die Salons, 
Tanzſoͤle und Theater einacführt wurde, Sie überfiebt ihren Brus 
der weit, aber auch Cduard kennt, mie feine Flügere Schweſter, bie 
Liebe wenigſtens dem Begriffe nad, und der Bater trägt das Sei— 
nige Dazu bei, dieſen Begriff durch verbädtige Schritte lebendig zu 
erhalten. Der alte Bera und frau von Medheim repräientiren das 
Princip einer Plug überwachten und anitändigen Gigenliebe und 
Lebensluſt. Sittliben Gehalt hat nit einmal Frau von Medheim, 
viel weniger ber befehrte alte Anbeter einer Griſette. Der eingiee 
Eharafter, der und durch uneigennüßige Örundfäge geminnen ſoll. 
it — die Putzmacherin Agathe, und mir glauben in ihr die Pointe 
der Satpre gefunden zu baten. Cine Pußmacherin als Tugenthel- 
din, einem Water gegenüber, der feine Kinder über Hald und Hopf 
verheiraten will, um feinen Picheleien ungeitört nachgehen zu Fön: 


nen, ift ganz im Geſchmacke der neueflen Novelle, und ein Luſtſpiel. 
in melhem ter Bater heirater_und die Kinder ledig bleiben, iſt 
menigftens ein Euriofum, und Curioſa find es, auf welche die delle⸗ 
triſtiſche Literatur unferer Zeit ausgeht, Uns gilt der ſeltenſte Ein- 
fall für ven beften; ob in ihm Logit und Moral liege, fümmert 
und um fo weniger, als Logik und Moral altväteriihe Dinge ſind, 
die micht zur modernen Echriftitellerei paſſen. = 

Haben wir uns in der fatpriihen Tendenz des neuen Luſtſpieles 
nicht geirrt, fo fonnen wir jmar tie meiften Partien und Momente 
desielben nur jmedmäßig und begeichnend finden: aber es iſt die 
frage, ob eine dramatiſche Gatpre ein jo aroßes Publikum finden 
und erhalten Fönne, alt ein Zuftipiel, ın welchem bie Satyre dient, 
aber nicht herrfcht. Die Darftellung fomiiher Charaftere in fomis 
fhen Lebenslagen ift der Zmed des Luſtſriels; ſatyriſche Anflüge 
fünnen die Wirkung desielden verftärfen, aber nit begründen. 
Eine Satore gehört auf das Leſepult, nicht auf die Bühne, und 
Bauernfeld bat jhon erfahren, daß das ſatyriſche Drama nicht 
zu den danfenswerthen Arbeiten gehöre. Haben wir und aber in 
ber Richtung des neuen Luftipieles geitrt (und dieſer Jrrthum märe 
verzeiblih, mei die Abfiht der Satyre ziemlich verhält iſt)jt fo 
müjfen wir bedauern, daß diefes Lebensgemälte ju wenig Dantlung 
enthält, und daß fein einziger Charafter für fi geminnen und 
feſſeln kann. Um meiften zeichnete das Publifum bie Ecenen zwi⸗ 
[hen Cduard und Agathe aus, aber es lof ſich das komiſche Lie⸗ 
besverbältnif fo frofıg und matt auf, daß wir Agathe ganz gleich. 
giltig jcheiden ſehen, und dod tritt es früher dem Ünterejfe in den 
Weg, meldhes mir an dem »Rater« ald Hauptbelden und an Arau 
von Nedheim nehmen ſollen. Der Dialog iſt, mie in allen Bauern: 
fel d'ſch en Luſtipielen, leicht, gewandt und geiſtreich geführt, aber 
feine früheren Werfe intereflirten nicht bloß durch die Form, jon- 
dern audı ben Inhalt. 

Ganz befonders gefiel von den Daritellern des neuen Luitipiels 
Dem. Frey ald Agathe. Ihre Deflamatton und Aktion läßt ſich 
für die übernommene Role nicht beifer denfen. Sie wurde faft in 
jeder Scene dur den Ichhafteften Beifall aufgezeichnet, weil es 
ihr vollfommen gelang, die geiftige Wiberlegenheit eines ſchlauen, 
mit den Ehmähen des von Berg'ſchen Hauſes mohlbefannten 
Mädchens mitten unter ſcheinbarer Demüthigung und geichmen 
chelter Gitelfeit hervorleuhten zu laſſen. Die Kofetterie einer 
liebenswürdigen Modiſtin entwickelte die Darftellerin in Aormen, 
die nicht weniger von Routine im feineren Umgange als von 
Selbititändigfeit bes Charakters zeugten. Neben Demorjelle Aren 
entſchied ſich der Beifall der Publikums im micht weniger ſchmei— 
heihaften Zeichen für Deren Dies, den Darfteller des Eduard 
von Berg. Kur märe zu münden, tab Her Dies in ben 
erſten Scenen den Eavalier nicht zu ſehr über ven nod nicht 
verliedten Forſtakademiker vergäße. Freilich heißt ed, daß er gegen 
ale Mädchen gleichgiltig ſey, Daß er jogar die Modiſtin nicht ges 
grüßt habe und dab ibm in Geſellſchaft non Fräulein häufig die 
Gedanken und Worte ausgehen; allein das Alles läßt Ach in anderen 
Formen geben, Eduard weiß, wer er ift, und bat nicht bloß die 
sorktollegien, fondern auch Soireen und Bälle deſucht. Cine ac 
mife äußere Dreſſur (ware es auch nah engländihen Capricen) 
und das ſtandesmaßige Benehmen darf dem jungen Berg ſchen in 
den erſten Scenen mit abgehen; vielmehr würde durch Hervor— 
bebung desielden jein erftes verunglüdtes Debut in ver Liede noch 
fomuber laſſen. Ich babe ſchon oben bemerkt, daß die Liebſchafte⸗ 
fomödie Eouards und Ygutbend dem Intereſſe an dem DHaupthelden 
und an feiner ®eliebten Eintrag thue. Dies ift meines Dafürhal: 
tens ein in der Darſtellung faum zu verbeilernder Mangel des 
Stückes. Noch ſchwieriger wird die Nufgabe des Schauipielerd, 
welcher die Titelrolle zu geben bat, durd die Unentſchiedenheit Des 
Eharafters und der Neigungen des alten Berg. Flora und Frau 
von Medheim, Baterrilichten und Vebensflugheit, Wittwerfreiheit 
und Heiratsgedanfen Freuzen ſich in Dem alten Berg fo bunt durch⸗ 
einander, daß es ſchwer mird, den Mittelpunft herausjufinden, von 
welchem dieſer jonderbare Charakter dargeftellt und beuriheilt wer: 
ben fol, Bon allen Mitgliedern unferes recitirenden Schauſpieles 
fonnte tie ſchwere Aufgabe Niemand beifer löfen, als Herr Po. 
lamsfn. Wiewohl er, um den Charakter zu reiten, mehr Gewicht 
auf den Anſtand und auf die auferen Formen feiner Vaterſchaft 
legte, als auf die fanguinifche Lebensluf und Beweglichkeit des 
alten Jünglinges: jo wirkte feine Darktellung dennoch als ein fon: 
fequent durchgeführtes Charafterbild. Mad. Binder (frau von 
Nedheim) hatte feinen minder fhmierigen Gtandrunft; denn im 
anzen Etüde iſt nichts, was uns für bie junge Witwe gewinnen 
ann, als Die anftändige Korm, in welcher fie fih um bad Beraice 
Haus annimmt, ohne ficı ſelbſt zu vergeſſen. Gie that alles Mög: 
liche, um den Anforderungen des Gedichtes in einer eben nicht 
danfvaren Rolle zu entipreden; aber das an ſich Leere läßt fi 











Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


nicht durch ſchöne Worte und Gebärden ausfüllen. Die Nolle des 
Baron Adler läßt ich nach dem Perjonalftande unſerer Bühne nicht 
leicht beſetzen. Der alt Negiffeur viel beihäftigte und thätige Herr 
Ernft übernahm bie Partie, wiewohl fe feiner Individualifät nicht 
ganz zufagt. Ohne feine Mitwirkung bätte das Stück nicht gege⸗ 
ben werden fönnen. Bei einer zweiten Darftelung würden mir 
jedoch rathen, die Blaͤſſe des Antlıges weniger grell zu geben, ba: 
gegen aber die ſatyriſche Seite vieles Charafter$ mehr hervors 


juheben. 
—⸗ 


Telegraph von Prag. 


Die Direktion des fo thätig wirkenden vaterländiihen Vereins 
jur Ermunterung des Gewerbeégeiſtes liefert neuerdings einen Bes 
weis, wie raitlos fie ſich beitrebe, nicht nar in der Hauptitadt, fon: 
dern aud auf dem Yande, dem gemwerbtreibenden Publifum wahr: 
haft nüslich zu werden. Es ſchien ihr nicht genügend, die neneften 
Erfindungen und Entdeckungen bed In» und Auslandes im Gebiete 
der Tehnif und Induſtrie bloß durch Zeitfchriften in beiden Yan: 
desipraden befannt zu machen, fondern fie richtet ihr Augenmerk 
vorzüglich auf Die Berbreitung berielben unter dem bürftigeren 
Theile des Gewerbeſtandes, zu welchem Zwecke fie in mehr als 
bundert Gemerböplägen des Yandes Eremplare der deutſchen Zeit 
ſchrift »Mittheilungen für Gewerbe und Handel,« jo wie andere 
vom Vereine herausgegebene Schriften lediglich zur Benügung ber 
ärmeren Gewerbsklaſſe unentgeldlich vertheilte, und überdies noch 
im Begriffe ftehen soll, eine ähnliche Vertheilung Der böhmiſch- tech⸗ 
nolegiihen Zeitſchrift zu neranlaffen. — Ganz vorzüglich aber beab« 
ſichtigt Die Direftion, melde die meiften und beiten tehniihen Zeit: 
ihriften Deutſchlands, Aranfreihd und Gnglands beisufcaffen 
bemüht ift, durch Die in einem früheren Wlatte (Mro, 13) ange 
deutete umd von ber hoben Yandesitelle bereits genehmigte Stopir- 
Anſtalt für indufriele Zwecke, melde naͤchſtens in's eben treten 
fol, die ſchnelle Verbreitung der neueſſen ECntdeckungen noch fidherer 
zu bejweden. — Wir freuen uns der auten Eiche und hoffen, daß 
dieſe wohlthätige Anitalt rege Theilnahme Des gewerblichen Publi— 
fume finden werde, 3.8. 


IT TTZzaR 


Eoncert : Unzeigen. 


Die bereits in Nro. 21 angefüntigte muffaliihe Afademie 
zum Bellen des srarlıtiihen Hofpitals wird unter Peitung des 
Herrn Kapellmeifers Sfraup am 12, Wär; um halb 5 Ihr Abends 
im Saale jum Plateis Statt finden, und darin folgende Stücke 
vorfommen: 

1) Duperture von Seren Efraur. 

Bi 2) Prolog verfaßt von Doftor Schmeifes, geiprohen von Map. 
Binder. 

3) Arıe aus der neueſten Oper Menerbeers, vorgetragen von 
Map. Porhorsfo, Mat. Schuman, Dem, Baljer und ©. Roien: 
berg. 

+) Phantafie über Motioc aus der »Iinbefannten,« für das Dias 
noforte, komponirt von Thalberg, vorgetragen von Tedesco. 

5) Der 29, Pſalm, fomponirt von Würfel, im lirterte vorges 
tragen von den Herren Emminger, Run; Strakate und dem Ehor- 
perfonale des neuen ifral. Bethauſes. 

6) Potpourri über Motive aus »Preciofa,« für das Biofoncell, 
fomponirt von Hummer, geipielt von Herrn Degenbart. 

7) Duett aus der »Füdin« von Haleon, vorgelragen von Dem. 
Großer und Mad. Povhorstv. 

5) Duverture aus der neueſten Der von Drewerbeer, 


I. 
Zum Vortheile des neuorganiſirten Armeninſtitutes wird am 
Maria Verfündigungstage, 25, März d. 3., cine muſikaliſche Aka⸗ 
demie im ftändiichen ‚Theater Statt finden, in mwelder neue Stüde 
ernften Inhald jur Ausführung fommen werben. 4. 


Kiterärifche Mopität. 


Die Direftion_des Bereins jur Ermunterung des Gemwerbegei: 
fies in Böhmen fteht im Begriffe, auf Koſten des Bereins ein 
techniſches Jahrduch herausjugeben, deilen Bearbeiter der gelehrte 
und thätige Profeſſor der Phoſit, Herr Dr. Ferdinand Dehler, iR. 

J. B. 








Berichtigumg. In Nro. 29. der »Bohemiae fol es 
Seite 3 ſtatt »Roſa,« »Alorar, Seite 4 ſtatt »Liebesironiee »Pe: 
bensironie⸗ und ftatt »über Die Tendenz eines Artikels,« »über die 
Tendenz feines Artikels« beißen. 





Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 13. März 


N“ 31. 





1838. 





Rieohne Regenſchirm. 
(Borticgung.) 
6. 

Volkmar vernahm bald von der Gönnerin dad vor⸗ 
aus zuſehende niederichlagende Refultat der Unterredung, 
und hielt num in der artigiten Weiſe fchriftlich bei Herrn 
Murr um Aurelie an, indem er von biefer felbft ein 
Briefchen beifchloß, worin fie bem Vater ihre Liebe zu 
Bolfmar geitand und um feine Eimvilligung bat. Im zuns 
derbürren Worten warb der Beicheid Murt’s, daß er 
Aurelien’d Hand ſchon anderweit verfagt habe, dieſer aber bie 
väterlihe Ermahnung, gehorfam das Glück anzunehmen, 
das er für fie in ber Verbindung mit Herrn Gtoßvetter 
aufgefunden. 

Spiele mir nicht den Ritter von ber traurigen Ges 
fialt, Zunge, ich bitte Dich!« fagte der Juſtizrath, als 
Bolkmar einige Tage lang den Kopf ein wenig hangen lief. 
2Du halt ja Bürgſchaft genug durch Mutter und Tochter, 
daß aus der Geſchichte mit dem großen Vetter auf feinen 
Fall was wird, fo lange fie ein Wort mitzureden haben, 
und ich benfe immer, ed wird fich wohl noch eine Geles 
genheit finden laflen, ben alten Narren tüchtig zu myſtifi— 
ciren, und ihn an's Ziel zu bringen. Sch freue mich auf 
einen ſolchen Ertrafpaß, obgleich ich noch nicht weiß, wo 
er herfommen foll.« 

So ermuthigt, richtete Vollmar's Humer fid leicht 
wieder auf. — Murı’s Geburtstag nahte, und er follte 
Nachmittags in dem einige Stunden entfernten Schafs⸗ 
berg gefeiert werden, auf dem klaſſiſchen Grunde und 
Boden bed vorzüglichen Doppelbiereö, wo die mummeld- 
häufer Freubengöttin ein gutes Gafhaus ald Reſidenz— 
palaid, einen Ziergarten und eine Kegelbahn hatte. " Aus 
relie faın zu bem Feſte aud Qualitz zurüd, und indgeheim 
hatte Murr an den gewünfcten Schwiegerfohn, Ephraim 
Grofvetter, gefhrieben, um, mo möglich, in Ecyafäberg 
eine Einleitung zur Verlobung zu machen. 

Der Feittag erſchien und natürlich auch der Juſtiz— 
rath und Sohn mit einigen Freunden in Schafäberg. 

Alle beglückwünſchten Herrn Murr, und jeine Be 
gleitung auf die verbindlichſte und herzlichfte Urt, ihdem 


fie zugleich um Erlaubniß baten, feine Geſellſchaft theilen 
zu dürfen, fo daß bie über die Anmejenheit des Kapitals 
feindes aufgeftiegene Wolfe von feiner Stirn allmälig 
verfhmand, ja fogar ein recht leidliches Vernehmen fich 
entwicelte, denn der Juſtizrath hatte heute jeinen Satyr 
zu Haufe gelaffen. Ganz aber fonnte er fein kauſtiſches 
Geficht nicht im ehrliche Falten legen, und daher traute 
der Kaufmann ihm doch nicht ganz. 


An befien Seite faß der Heiratserfpeftant Großvetter, 
wie eine ausgegrabene pompejifche Statue, und nur durch 
bie in gemefjenen Paufen mit großem Geräuſch genoms 
menen ungeheuren Prifen verriech er einiges Leben. Da 
nun bad Gpatium zwiſchen Mund und Naſe fehr klein 
war und dieſe im ihre herabgebrüdten Länge mit jenem zärt- 
lich correfpondirte, jo konnte das Tafchentuch den Mund- 
nicht oft genug zu feiner Fiebends und Küſſenswürdigkeit 
wieder herſtellen. Semmelblondes altdeutſches Haar lag, 
dünn in glattgefämmter Ruhe über bie flache zurüdges 
tretene Stirn herab, unter ber zwei große fatergraue- 
Augen gläfern auf Aurelien hafteten, welche bie ihrigen 
von dem Merkursfohne beitändig wie von Brechweinftein: 
abmwenbete, jo daß er endlich ungebuldig mit dem Finger 
Zahlen auf den Tifch malte. 


Die Schweigfamfeit bed vyogmäifhen Bräutigams im 
spe, ber übrigend fein Deutſch aus einer flachen Brujt 
in bünner Fiftel mühfam hervorfrähete, war ein grelles 
Gegenſtück zur lebhaften übrigen Gonverfation, murbe 
aber aud; deshalb umfomweniger wahrgenommen, bis enb> 
ih, Herr Murr feinen Gaft einige Male um feine Meis 
nung fragte, und in's Gefpräd; zu ziehen ſuchte. Die 
Antworten waren höchſt furz und dürr; Herr Großvetter 
holte fpäter fogar einige Seufjer. Es gefiel ihm zwar 
die Braut recht fehr gut, defto weniger ihr Betragen und 
mit Ausnahme bed Schwiegerpapa's ebenfalld die ganze 
Gefellichaft, die ihn nad feiner Meinung gar nicht fo 
beachtete und venerirte, wie ed das Anſehen feines Haus 
ſes und fein notorifcher Reiythum wehl erwarten ließen. 
Ja, er hatte wenig Hoffnung für feine Brautfahrt, und 
berechnete bereits eifrig deren Koften an Fuhrlohn, Trink⸗ 
geld und Neifezehrung im Tafchenbuche, um gleich bie 
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verſchwendete Summe zu wiſſen, über bie er ſich im 
unglüdlihen Falle zu ärgern habe. 

Sept war ber Kaffee eingenommen, und man erhob 
fi. Die Männer befchloffen einen Stamm Segel, wovon 
Großvetter ſich ausſchloß, und Murr rief Aurelien freund: 
lich zu: »Meine Tochter, zeige doch unferem werthen 
Gafte die einzelnen Schönheiten unferes fchafberger Gar: 
tens, bamit er fieht, daß wir in und um Mummelshaufen 
aud) nicht fo ganz ohne Geſchmack find.« 

Schweigend und feufzend legte die arme Aurelie in 
Großvetters freudig und ungeihict dargebotenen Arm ben 
ihren und die Mutter fchloß ſich ehrenhalber an. Volkmar 
warf den Damen fchelmifh lächelnd einen bedauernden 
Blick zu und verfhmwand mit den andern Männer in ber 
Kegelbahn. 

Großvetter fhöpfte neue Hoffnung und neue gute 
Laune. Er war plöglih ganz redfelig geworben und er- 
zählte der Braut, daß feine Firma aud in Blumen und 
Gemüfefamen aler Art made d. h. Gefchäfte, wie es 
fih in der Kaufmannsſprache von jelbit verſteht. Bei 
jedem Blumenitüf nannte er, ohne fi in langweilige 
Bewunderung feiner Schönheiten einzulaffen, mur die Sas 
menpreife eifrig und gewiffenhaft fogleich nach dem Preis⸗ 
conrant und bat gegen die billigfte Rotirung ihn mit 
Aufträgen zu beehren. Je qualvoller ben beiden Damen 
die Stunden hinfchlichen, defto vergnügter, ja begeifterter 
wurbe Öroßvetter. Er war auf fein eigentliched und 
einziged Terrain gerathen und nicht mehr davon abzu⸗ 
bringen. Hier war er geiftreih, d. b. an Kaufmanns⸗ 
geift; das dritte Wort war eine Zahl; er löfte ſich fürm- 
lich in Zahlen auf und weihte in feinem glüdlichen iiber: 
muthe die Zuhörerinen in die geheimften Intereffen feines 
Gefchäfts ein. 

Madame Murr und Aurelie athmeten tief auf, als 
Volkmar zu ihnen fam, und fie aus ber Zahlenhölle 
erlöfte, indem er bed Wortes ſich gefhidt bemädhtigte 
und zu Großvetterd Verbruß bunt und munter dad Ges 
fpräc; nach den verſchiedenſten Richtungen hinbemegte. — 
So fam allmälig unter Freundfhaft und Doppelbier ber 
Abend heran; die Gefellichaft verfammelte ſich in dem 
auf hölzernen forinthifhen Säulen ruhenden Gartenfaale 
zu einem fplendiden Abendbrode und Murr befand ſich fo 
behaglich, daß er Aurelien die Frage zuflüfterte: »Nun, 
ZTöchterchen! wie gefällt Dir Herr Großvetter?« 

2>D ganz vortrefflid, Väterden!e« entgegnete fie in 
der bitterften Ironie. — »»Gft ed denn wirklich Ihr Ernſt, 
daß ich diefen Mann heiraten foll?«« 

»Was anderes!« erflärte Murr eifrig; doch wurde 
. er im Augenblide von feinem Nachbar mit einer Frage 
in Beichlag genommen. 

Aurelie fah traurig auf den Teller nieder. Daß fle 
den merkantilen Klo nicht heiraten würde, mußte ſie 
wohl; aber fie war innig betrübt über die fühllofe Ges 
finnung des Vaters, der fie wie eine Waare verhandeln 
wollte. 


Dad Mahl war vorüber, bie Flafhen waren leer, 
ba kam eine von Juſtizrath beftellte gewaltige Bowle 
Punſch. 

»Nie ohne Regenfhirm!e rief Murr, »genug des 
Guten; man foll nie fagen, daß ich betrunken geweſen 
bin, nein, Herr Zuftizrath!e 

»»Das wäre fhön, wenn wir ben heutigen Feiltag 
fo nüchtern ausgehen liegen!«« lächelte ffeptifch der Zu: 
ftizrath, indem er die Pımfchbecher vollſchenlte. »»MWir 
bleiben noch ein Meilchen froh beifammen.«« 

Ehe Murr noch mit feinen Proteftationen zu Enbe 
war, trat der Affeffor vor ihn bin, und überreichte auf 
einem Blumenfranze dem Erſtaunten ehrfurdtsvoll ein 
Feltlied auf einem Atlasbande; dann vertheilte er an die 
Damen Eremplare auf buntem, an die übrigen Männern 
auf weißem Papier, Murr drüdte feinen Danf in ver: 
wirrten Worten aus, und Alle lajen. 


Herr Murr war gerührt, tief gerührt. Es war das 
dritte Mal in feinem Leben. Seine erite Rührung flieg 
empor, ald ber Paſtor bei feiner Trauung fagte: »Und 
er fol Dein Herr fenn;e die zweite, ald die Mehemutter 
ihm die neugeborene Aurelie in bie Arme legte, und heute 
bewegte es ihm fait zw Thränen, daß der mit feinem 
Heiratsantrage abgewieſene Aſſeſſor dennoch ohne Groll 
und Rache feinen Geburtstag dichteriſch feierte und fogar 
Geldausgaben gemacht hatte. An die Möglichfeit einer 
Speculation dabei dachte er im Augenblide nicht. Das 
Lied felbit aber enthielt feinen Leib» und Lebensſpruch: 
»Nie ohne Regenfchirm!« ald Titel und Tendenz, und das 
war ed eigentlich, was ihn am meilten rührte. 

»>Nun denn für’d Erſte die Becher zufammen,e« 
ermunterte anftoßend ber Juſtizrath. »Rur wenn er 
glühet, labet der Quell,« heißt's in Schillers Punſch⸗ 
liede. Auf Herrn Murrd und dad ganze Murr'ſche 
Familienwohl!«« 

Unter diefen Umftänden fonnte der Gefeierte fi vom 
Mittrinfen nicht füglich ausſchließen; die leeren Becher 
wurden wieder gefüllt und ber Feſtgeſang begann. 


Wer ift vor Regen ſtets bewahrt”? 
Herr Murr, Herr Mure, Herr Murr! 
Doll Vorſicht auf der Vebensfahrt? 
Herr Mint, Herr Durr, Here Murr! 
Mer bat fo Plug fein Haus beftellt 
Bor jevem Regen auf der Melt, 

Als nur allein Herr Murr ?! 


Drum ift nie ohne Regenſchirm 

Herr Murr, Herr Murr, Herr Murr! 
Es if ein Dann, folid und firm, 
Herr Murr, Herr Murr, Herr Durr! 
Und mo des Glüdes Ghräschen Peimt, 
Wo bald das Unglüd überihäumt, 
Das weiß allein Herr Murr. 


Nun lebe hoch in unferm Kreis 
Herr Murr, Herr Murr, Herr Murr! 
Als echter Klughtit Hochbeweis, 
Herr Murr, Herr Murr, Herr Murr! 


Bergebens ftreben fpät und früh 
Viel Taufend nah der Cuthymie 
Wie file erftrebt Herr Murr! 

Ald diefer Auswuchs der Volkmar'ſchen Poefie aus 
den Kehlen war, wurben die Becher wieder geleert. Murr 
war wie umgewandelt, ein ganz anderer Menjc geworben, 
fo viel wirkte der Zauberftrahl der Poefle auf feine Eitel- 
feit. Und in feiner Herzensfreude erhob er aufs Neue 
ben bampfenden Becher und rief mit ſchon etwas ſchwerer 
Zunge: Nun meine Herren! ic danfe Ihnen für alle 
Liebe und Ehre; insbefondere dem Dichter, der mich offens 
bar ein wenig zu fehr herausgeftrihen. Aber in Wahr: 
heit, das Lied hat mir große Freude gemacht. Noch eins 
mal angefioffen! Ich babe zwar ſchon zu viel gethan, 
indeß — einmal ohne Regenſchirm wird wohl nicht fchas 
den. Nun alfo Friede nnd Freundſchaft zwifchen uns für 
ewige Zeiten!« 

Die Becher Fangen und Murr fuhr fort: Helfen 
Sie mir jet die Verlobung meiner einzigen Tochter Aus 
relie mit dem ehrbaren hier ammefenden jungen Kaufmann 
Herrn Großvetter aus Grünbach feierlich begehen.« 

»»Sind Sie bei Sinnen, mein Herr ?ee fragte halb» 
laut Madame Murr. 

»Ad, wir gratuliren!e riefen Alle außer Aurelien, 
die fich zitternd vor Unwillen erhob, und fagte: 223ch 
kann die Ehre nicht annehmen, meine Herren. Ich fehe 
Herrn Großvetter heute zum erften Male, und mein Ba: 
ter wird mir hoffentlich zugeftehen, daß mein Herz eine 
Stimme bei der Sache hat. Da ich num für’s Erſte gar 
feine Neigung für befagten Herrn Großvetter empfinde, 
died aud für die Zufunft gar nicht hoffe, fo denken Sie, 
er habe nur gefcherst.e« 

»Wohlgefprohen!« lachte der Juſtizrath; Großvetter 
aber feufzte halblaut: »> Wie jammern mich meine fchönen 
fünf Thaler fünfzehn Silbergrofchen Reifejpefen!«« und 
im Augenblide, ald Murr fprechen wollte, Ioderte ein 
langer Blig an den Fenftern bin, und ein heftiger Don- 
nerſchlag folgte. Ed war grandiös und merkwürdig genug, 
daß die in der Nacht zufammengetriebenen Gewitterwolken 
ſich eben jest entladeten, ald ob des Himmels Zornftimme 
dem väterlichen Tyrannen zum Widerfpruche den Mund 
verfchließen wollte. 

2Ach, ein Gewitter!« rief Murr eritarrt vor Schreden, 
und laufchte dann bem in Strömen herabraufchenden Res 
gen, 2Was fangen wir nun an?« 

22 Wir trinfen noch eine Bowle, entgegnete der 
Juſtizrath ruhig, »»und bleiben, wenn's nicht beſſer wird, 
bis Morgen bier.ee (Die Bortfegung fatzt) 
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Auf dem großen Ringe fanden eine Menge Leute; leiſe Hüfternd 
ſchienen fie etwas zu erwarten; von ferne ber klang dumpfe Duft, 
Es naht ſich ein Zug in Rauch gehüllt, voran der Leihenwagen, zu 
beiten Seiten junge Männer, brennende rofmarinummundene 
Wachslichter in den Händen, weißen Flor um die Schultern; hin: 


tertrein eine Reihe weißgefleibeter Mädchen, lange Schleier wallen 
von den jungen Köpfen, welche ganz duſter sur Erde gefenft find, 
Tränen fallen aus den Augen, die fie faum megjumiichen wagen. 
Ein Kranz mit flatternden Bäntern liegt auf dem Särge, gleichſam 
wie zum Spotte friſch und blühend. 

Drinnen liegt Bictoria. — — 

Paffirt der Jugend irgend ein Malheur, gleih fhüttelt das 
Alter den Kopf, hebt ten Zeigefinger und moratifiet, Beſonders 
die Frauen ergreifen dieſe Gelegenheit, um zu predigen. 

Jammerihate um das junge ut, fagte die Eine, 

Gott befhüge mich und meine Kinderchen, eine Untere, ich 
würde mir ewig einen Borwurf machen. 

Meine Kinder dürfen mir auf feinen Ball, fagte die Dritte, fie 
erhigen ſich, trinfen, und das Unglüd ift fertig. 

Es it gar Fein Wunder, feste die Vierte hinzu; wie jest getanzt 
wird, muͤſſen fie Ale frank werden. 

Die Fünfte: der ihren Tänzer wird aud das Gewiſſen drüden. 

Victorin war unwohl, er mußte das Wett hüten, die Nadıe 
tiht von Victoria's jhnelem Tode erwartete ibn erſt. — 





Glänzende, zahlreich beſuchte Goirde, Alles war en grande 
teaue; es hieß, eim Familienfeſt werde gefeiert; Miemand der Un: 
verwandten und Hausfreunde fehlte, 

Charlotte, Die Tochter des Haufes, begrüßte die Ankommen⸗ 
den mit gar beſonderer Herzlichkeit. Ihre Jugendgenoſſin Julie 
war eben eingetreten; ad wie gerne wollte fie ihr ein Geheimnig 
mittheilen; aber fie war fo beflommen, daß fie kaum su foreben 
vermochte. Die beiden Freuntinen, fo jung und fo ion, hatten 
heute cin trübes Ausſehen. Charlotte ward bald blaß, bald roth, 
bie langen Wimpern fonnten die feuchten Augen niet verdeden; 
allein man merkte, daß dies Folgen banger Erwartung feen müßten, 
während Julieng bleihe Wangen von gramvellen Thränen benetzt waren. 

Es wurde muficirt, 

aber ifi Die Dante mit den blonden, toupirten Locken %« 

**Im blauen Kleide ?«« 

RER: 

*gFraulein Zulielex 

»Ein allerliebites, harmantes Maͤdchen!« 

Bravo! Bravo! erſcholl es von allen Eeiten, 

**Ah! Fräulein Charlotte wird fingen: fernen Cie ten 
Derrn, der fie auf dem Piano begleiten wird Fax 

»Herr Karl if. Willen Cie nihts Müheres vom Fräulein 
Julie ’« 

**Ci, ei, Freundchen! mas fümmert Cie dus Midhen'-« 

»Ich habe mit ihr auf einem Balle getanjt, fie waljt famos. 

»»Da fümen Cie auch zu fpät; ... doch nein... Julius, mit 
dem fie verlobt merden follte, hat fie aus Giferfucht verlaſſen, weil 
fie mit einem Andern tanjte. Der Narr'«« j 

Händellatfhrn und da Capo: rufen; Charlotte hatte ihren 
Gefang geendet, und obmohl fie ganz befangen, und ihre Stimme 
unfiher war, raufhten ihr Die gefälligen Beifallsbejeugungen der 
Gäfte entgegen. Plöslih hört man ein Liireln und $lüftern, man 
drängt ih um Charlotte und ihre Eltern. Der Frager von vor» 
hin benügt diefe Bewegung der Gejellihaft und mäbert fih dem 
Sige Juliens. 

Die Verlobung Eharlottens mit Karl wird fundgemadt. 
Glüfwünihe in allen Formen. 

»Ich habe dem Zufalle unendlich zu danken, der mich fobald 
wieder in die Nähe des Frauleins bringt,« fagt der Frager zu Julie; 
fie aber finft mährend feiner Worte, mit einer Frampfbaften Bewe— 
gung der Hand gegen das Herz, vom Etuhle herab, 

Der Blondkopf fing ſie auf. — 


Ja der Zeitung fand die Annonce: 
»Elias und Elifaberh empfehlen fih allen Verwandten und 
Greunden ald Vermählte.« Adolf Reuftaptı, 


ovfai k. 

Byrons »Parifina«, in eine Oper verwantelt, mit Muſik von 
Donizetti, ward am 24. Februar auf dem Parifer italienischen Thea: 
ter aufgeführt, bat aber troß der Mitwirfung Rubini's, Tamburi- 
nis und der Grifi nicht gefallen. — — ‚ 

Drei Brüder Stegreifritter, Die mit falihen Schlüſſeln geſchickt 
umzugehen mußten, beilofien, in Notre Dame be Preaur den Ins 
balt einer Scheuer ausjuleeren. Sie luden chen einen tüdtigen 
Sad mit Haber ihrem Pferde auf, als zwei Piſtolenſchüße fielen, 
und im felben Yugenblide einer der Diebe mit zerfchmettertem 


Schenkel zu Boden ſtürzte. Nebſt dem Verwundeten ward nod ein 
anderer der Diebe ergriffen; dieſer aber bat um Die Erlaubniß, nad 

aufe gehen gu dürfen, indem er tafelbft etwas vergeilen habe. 

ie guten Leuie ließen ihn unter der Bedingung gehen, daß er alfe- 
gleich wieder zurückkehre. Man mird leicht alauben, daß er ſich mit 
der Erfüllung dieſes Verſprechens nicht fehr beeilte. Einige Tage 
darauf aber begab er ſich zum fönigliden Sachwalter, um bie 
Männer, die es gewagt hatten, auf feınen Bruder zu (hießen, an: 
zuklagen. Seine Klage ward nicht gehört, er ſeldſt aber in's Ge⸗ 
fangniß geſetzt, wohin ihm fein dritter Bruder bald nachfolgte. — — 


EL nn 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 10. Mär;. 

Kaum hatte uns das Schaufpiel in Herrn Bauernfeld's 
Pufiviele oder Bater« eine Novıtät gebracht, als am 10. jum erſten 
Male ein von Herold nachgelaſſenes und von Haleoy ergänjles 
DOpernfragment aufgeführt wurde. Der Titel vieler Muftvarbeit iſt 
»Lobonico,« und der Held dieſes Namens ein bis zum Raiendwers 
den verliebter Schaffer in Dienften ver reihen jungen Pächterin 
Arantesca. Francesca fol nah dem Willen ihrer Cliern einen ihrer 
jungen Verwandten, Namens Sregorio, heiraten, aber ſey ed nun 
aus Furcht vor Lodovico's Yeidenfaaftlichkeit, oder aus jhonender 
Rüdücht, die Heirat verzieht ſich ſo lange, bis Arancesca wegen 
eines Steuerrüdftandes erequirt wird, Die Art und Weife, wie 
namentlih Lodovico dem Kapitän der Yandreiter begegnet, melde 
die Steuer einzutreiben haben, iſt ganz geciguet, der jhönen Päd: 
terin den Beiuch der Erequenten noch mehr zu verleiden. Gregorio 
ift nämlich militärpflichtig und follte ſchon längit in Reihe und lied 
ſtehen. Aus wohlbegründeter Furt, daß der Mapitäin Scipio gegen 
tie Hochzeit mis Greene jein Verbot einlegen werde, will ſich 
Arancesca noch heute mit Öregorio vermählen, aver der leiden: 
ichaftlibe Nebenduhler muß entfernt werden. Francesca ſchickt alio 
ten Eiferfüchtigen mit einem Auftrage in die näcfte Stadt, und, 
da man ihm vorgefpiegelt bat, daß Gregorio's Braut nicht Aranı 
cesta, fondern ihre Baſe Roſa fep, ſo läßt ſich Yobonico bereden, 
und gehorcht feiner Cebieterin; Fehrt aver, da er das Geſchäft frü— 
her abgethan, als man vermuthen Ponnte, jur untegten Stunde 
zurũuct. Als er ſich num hintergangen jieht, zieht er, in einem hef: 
tigen Wortwechſel mit Francesca, fein Piſtol, ſchießt mad ihr und 
verwundet fie ım linfen Arme. Biemohl fie Öregorio noch immer 
ihre Rechte geben Fönnte, hat fie Schmerz und Schrecken doch jo 
tief ergriffen, daß am eine augenblidlie Heirat nicht zu denken ift; 
und fd mird denn Öregorio Goltat, regorio iſt ein Palter Lied⸗ 
haber, und tem Coltatenftande nicht abgeneigt, aber er fann es 
doc nicht ertragen, daf es fein Nebenbuhler und ®egner Lodovico 
gewagt habe, auf feine Braut und Verwandte zu ſchießen. Yoporico 
iſt von den Gerichten fir vogelfrei erklärt und Niemand freut ſich 
euf die erfte Gelegenheit, ihn niederzuicpiegen, mehr, als der Kapitän 
Ecipio und der Mefrut Gregotio. Aber Aranceica und Noia reiten 
ben Unglückſichen. ramcesca verföhnt nicht nur den ergrimmten 
Öregorio, fondern wirft auch ihrem heldenmüthigen Gelienten durch 
Rofa einen Önadentrief aus, der zu rechter m anfommt; denn 
ihon find die Feuerrohre auf den Helden ber Liebe gerichtet, ſchon 
will Ecipio Feuer geben laſſen, ſchon kehrt Gregorio feine Alınte 
gegen die Etirne des Kapitans, da maht das Wort »Önadex der 
Angſt der Pachterin und ter langen Weile des Publikums ein Ende. 
Hibrigens iſt Öregorio im zweiten Afte ein Held der Refignation; 
denn der Preis, um melden er Lodovico retten hilft, iſt Arancets 
cas Hand. Roſa wird vom Dichter ſehr friefoäterlih behandelt, 
denn fie geht, nachdem der gerette Lodobico der Gatte ihrer Freun: 
dın geworben ift, leer aus, 

Das Buch iſt nicht minder ffissenhaft, als die Mufif felbft. 
Statt einer Oper baten wir an dem Lodovico« eine literatiſche 
Seltenheit, die weder dem Eompofiteur Des »Zampa« zum Nad: 
ruhme gereihen, noch feinen Zortieger Haleon dem Publikum 
empichlen kann. Die rühmliben Ausnahmen einiger Herold'ihen 
Motive und Daleonihen Zuläge geben in der Menge des Gleich 
giltigen, Geſuchten, und wegen Hiberfünftelung Leeren und Arofti: 
gen unter, Merkwürdig iſt im erjten Akte die fonterbare Zuſam⸗ 
menftellung des Geberet und Trinfliedes und im Finale des jmeiten 
Aftes ein detto Gebet nadı der Idee des Schlußes ın »Ara Diarolo.« 
Nur ein Tanz fehlte nob, um die Steine zu ergänzen, welde auf 
dem Damenbreite der neuejten Orerndichtung gewöhnlich die Partie 
gewinnen; tenn an Barcarel» und Nomanjentyemen, Paforalen 
und an jentimentaler Viechvegleitung fehlt es der Oper nicht. 
Schade nur, daß wir dergleichen ſchon in ähnliber Form viel 
nehort haben umd zwar das zu Diele fo oft, daß wir nad einigen 
Taften mit großer Wahricheinlichkeit Mufterbild und Auctor erras 





then koͤnnen. Was läßt ſich aber and über einen Stoff, mie »Lodo⸗ 
vico ⸗ Schönes und Driginelles fomponiren? Da die Oper feine 
Arien hat, fo legte der Herr Kapellmeifter Gfraup für Arancesca 
eine Arie aus einer hier noch nicht gegebenen Dper Aubers ein, 
und nahm fi die Mühe, für Loronico und Scipio zwei Arien zu 
fomponiren. Bir müjlen baber vorausiegen, Daß Direktion und 
Megie Die neue Oper mit aller Eorafalt zur Aufführung vorbereis 
tete, müffen aber aucd bedauern, daß »Lobovico« nach dem Erfolge 
vom 10. ſich nicht der Mühe des Cinftudirens lohnte. Wiewohl 
Herold's nachgelaſſenes Werk nicht bei aufachobenem Abonnement 
gegeben wurde, war das Haus doc nicht jo voll, als es ſonſt bei 
eriten Borkellungen zu ſeyn pflegte, und im zweiten Alte hatte 
das Publifum für Handlung und Muſik Feine Theilnahme mehr. 
Der Grund von diejer unliebiamen Ericheinung liegt aber nicht in 
der zerrifienen Muſik und in dem ſchlecht motivirten Terte allein, 
ſondern aud in ver Darftelung der beiden männlihen Eharaftere 
des Bregorio und det Lodovico. Gregorio wurde im zweiten Afte 

eiſer; dies ift ein Unfal, den wir nur bedauern koͤnnen; aber 

regorio hatte die Proja nicht auswendig gelernt, und bewegte ſich 
fo undeholfen, daß er zu dem Verdachte veranlaßte, als ob ihm 
dad dramatiſche Element in dem Studium jeiner Rolle (nicht ber 
Noten) entgangen wäre, Auch Loborico mar mit Yusnahme feiner 
Erimme (die immer beil und Präftig Plingt) in gleibem Kalle. Nicht 
den fertigen Banbiten, jondern den leideuſchaftlich Liebenden wollen 
wir ın Lobonico fehen. Wie aber ter Dariteller des Lodovico ſich 
sel im erften Afte bewegte, mußten wir ihn nothwendig für einem 

ojewicht halten, Wie oft haben diefe Blätter an die Verpflichtung 
erinnert, jeder Oper eine jorgfältige Spielprobe norangehen zu 
laffen, vorzüglich bei folhen, melde man Gpielopern zu nennen 
prlegt! Aller Beifall wendete ih am 10, der Daritellerin der Fran⸗ 
cesca, Mad. Pophorifn zu; und zwar, mie immer, nad vollem 
Verdienſte. ie ift ohne MWiderrede die Perle unierer Diver. Mad. 
Schumann gab die Roſa fchr gemandt und forgfältig, und mir 
mwünihen, daß auch bie Herren in Opern von jmweifelhaftem Erfolge 
ihre Rollen fo gut fludiren möchten, als die Damen. 


Liber das Eoncert des Herrn Dreyfchod. 
(Beiahlaß.) 


Herr Mildner ipielte einen brillanten Concerffaß von Be: 
riot, mit mehr Tonftärfe und muthigerem Gingreifen im bie mit 
Forte bezeichneten Stellen, als ed ın früheren Droduftionen der 
Fall war, Einige Diängel in der Tonreinbeit müſſen wir der Tem⸗ 
peratur eines vollgedrängten und nicht fehr umfangreihen Saales 
zuſchreiben; denn daß Herr Mild ner ein tüdtiger Biolinfpieler 
ſey, bat er im einem Concerte des vorigen Jahres hinreichend bes 
wieſen. Die capricciofe Cadenz des Allegro mahnt ju ſehr an bie 
Individualität des größten Bioliniften unſerer Zeit, als daß fie ihn 
uns au bei dem beiten Vortrage eines Andern vergeiien machen 
Pönnte. Was an Paganini's Compofitionen zu tadeln il, ent 
fchuldigt und empfiehlt fein zauberhafter Bogen. Herr Mildner 
hatte zu viel Achtung fürBeriot, um den höchſt ſawierigen Schluß 
nadı den Anforderungen eines unverwöhnten und undeſtochenen Ger 
ſchmactes abzuändern. Er murde einftimmig gerufen. Wo möglid- 
noch mehr Beifall erntete Mad. Podhorfko durch dem virtuofen 
Vortrag der befannten Brarourarie aus »Anna Bolena.« Cie 
entzüct das Publikum nicht meniger auf der Bühne, als im Eon: 
certe. In dem Ehopin’ichen Concertfragmente ging das Drchefter 
und ber Eoncertant mehr als einmal aus einander, fey cd nun, daß 
Herr Dreyſchock noch nicht oit aenug mit Orchefterbegleitung 
geipielt hat, oder daß zu menig Zeit mar, Diele Piece achörig durch⸗ 
juprobiren. Der Beifall, den dieſes erſte Eoncert in ber heurigen 

aftenfaifon erlangte, war fehr chrenvoll. Leider fam Referent zu 
ipät, um die Duverture aus Tomajhel's »Serapbine« bören zu 
fünnen. Ant. Müller. 
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Nie ohne Negenfchirm. 
(Bertfegung.) 


Der zerknirſchte Murr war feines Miderfpruchs fähig 
und ber plößlichen widerfinnigen Berlobung wurde mit 
feiner Sylbe weiter gedacht. Seine Gattin aber war ers 
mübdet und fehnte ſich mach ihrer häuslichen Bequemlich⸗ 
feit, an bie hier feinenfalld im voller Ausdehnung zu ben» 
fen war, Heroiſch ſprach fie: »Was ſchadet dad Bischen 
Regen, Herr Zuftizrath! Er kann unmöglich lange dauern. 
Ich fchlage vor, wir warten noch ein Weilchen, trinfen 
allenfalls ein Kaffeehen, und fobald das Wetter ein 
wenig nacgelaffen, fegen wir uns in unfere wohlbebedten 
Wagen, und fahren gemächlich nach Haufe.x 

Der Juſtizrath hätte allenfalls noch eine Einwendung 
megen des fchlechten Weges zu machen gehabt, indeß fagte 
er: 22Wie Sie wollen; ih, mein Sohn und meine 
Freunde find Alles zufrieden.«« 

Der Kaffee wurde beitellt. — Murr und Großvetter, 
der vielen geiftigen Getränfe ungewöhnt, waren fanft 
auf ihren Stühlen entſchlummert. Man bradite fie in 
fihere Lage und fette das Geſpräch noch eine Stunde 
fort, befonderd über die Barbarei Murrs, ohne die intes 
grirende Beiltimmung feiner Gattin und Tochter ber 
testern ‚Berlobung abzufchließen. 


Volkmar öffnete ein Fenfter, und erklärte: »Der 
Regen habe etwas nacgelaffen, indeß ſey der Himmel 
noch von fchwarzen Wolfen umzogen.« 

2260 fahren wirlee entfchied Madame Murr. 22Die 
beiden Kutfcher wiffen ja den Weg gut genug, und geht 
ed langfam und vorſichtig vorwärts, fo ift auch ein Un⸗ 
glück nicht wohl denfbar.«« 

Alle fügten fi dem Ausſpruch; Volkmar befahl das 
Anfpannen und bald fanden bie Wagen reifefertig. Die 
beiden Schläfer wurden nicht ohme Mühe auf den Rüdfig 
zu ben Damen gefchrotet, umb fort ging es, in bie ſchwarze 
Nacht hinein. 

Madame Murr fchärfte bem Kutfcher noch ein, nur 
ja recht langfam zu fahren, allein der Menfc hatte aus 
Langeweile beim Schnapsglaſe auch feines Herrn Geburts» 


tag gefeiert, und jagte num in feiner fchweren Seligfeit 
auf dem audgefahrenen Kiedwege dahin, daß den armen 
Damen bie Sinne fat vergingen und alles Zurufen 
fruchtlog blieb. 


Eine Etunde lang ging es fo fort, ba pralite ber 
Wagen hart an einen großen Stein im Wege, ed krachte 
und der Wagen fanf vorn über. Ein BVorberrab war ges 
brochen. Herr Murr und Großvetter erwachten von bem 
Stoffe, Der Kurfcher flieg ab, fragte ſich Kinter den 
Ohren, unterjuchte bad Unglüf und erklärte lakoniſch: es 
ginge nicht weiter, 

Umfonft war alles Scelten; ed mußte ausgeſtiegen 
werben, und ber Regen ergoß ſich mieder in Strömen. 
Die Herren Murr und Großvetter waren plößlich nüchtern 
geworden und fluchten um bie Wette, bid des Juſtizraths 
Wagen heranfam. 

Na Furzem Bebauern bed Unfalls fagte biefer : 
Mein Wagen iſt, wie Sie fehen, fehr eng, meine Damen, 
indes muß für Sie natürlich geforgt werben; Volfmar 
wirb fih gern mit auf den Kutfcherfig verfügen; allein 
den beiden Herren kann ich nicht helfen, denn ich verfiche 
nicht im Augenblick zerbrochene Wagenräder ganz zu mas 
chen. Es ift wirklich böfe,« fagte er bann zu Murr und 
Eompagnie, indem bie beiden Damen unter Danfergießuns 
gen eimftiegen; »Mitternacht it längft vorüber, und ob⸗ 
gleich dort im nahen Dorfe noch ein Richt flimmert, fo 
liegt doch alles Volf ſchon in den Betten und rührt ſich 
ſchwer heraus. Es bleibt aber nichts Anderes übrig, 
meine Herren, Sie müffen verfuchen, in einem ber Baus 
ernhäufer bis zum Morgen ein Unterfommen zu finden, 
gehe es, wie ed gehe.« 

Mährend Murr und Großvetter rathlod und fchaus 
ernd ben trofilofen juftizräthlichen Rath anhörten, hatte 
der Kutfcher die Pferbe vom dem verunglüdten Wagen 
gefpamnt und jagte in blinder Haft bem Lichtſchimmer ent⸗ 
gegen, obne fid; weiter um die Herrſchaft zu kümmern. — 
Der Juſtizrath feste ſich heimlich lachend ein, unb fagte 
noch: >> Wie ſchade, Herr Murr, daß Sie gerade heute 
Shren Regenfchirm nicht mitgenommen haben, allein wer 
it auch auf ſolches Malheur gefaßt.ee 


Sein Wagen feste fich in Bewegung und ſchadenfroh 
rief Madame Murr noch heraus: Komm bald nad, 
lieber Mann!« 

T» 

Verzweiflungsvoll ſtand ber Arme einen Augenblid 
ſtill. Er und fein Geführte waren bereits bis auf bie 
Haut durdmäßt und es blieb wirklich nichts Anderes 
übrig, wie der Juftigrath fagte, ald dem Lichte nachzu⸗ 
gehen, und im Dorfe ein Unterfommen zu fuchen. So 
bewegten ſich denn die beiden Dulder dieſer Nacht mit 
noch ſchweren Köpfen im tiefen Schweigen des unbehag- 
lichſten Zuftandes in dem morajtigen Wege vorwärts, 
und famen endlich nach mancherlei Niederftürgen die wer 
nigen Hundert Schritte bis zu jenem Haufe, das indeß 
nicht unmittelbar zu einem Dorfe gehörte, fondern frei 
und einzeln nur der äußerftie Vorpoften eines folgenden 
Dorfes zu fenn ſchien. 

Murr näherte fi der Thür, um zu Mlopfen, im 
felben Augenblit aber flirrte über ihm ein Feniter, ein 
übelriechendes Fluidum ergoß fi urplötzlich über feinen 
Kopf und Naden und das Fenſter ſchloß fich wieder. 
Entfegt ſtürzte er zurück und fanf salva venia auf einen 
Düngerbaufen, ein Schmerzens⸗-Ach nach bem andern 
durch die ganze Tonleiter jammernd; Großvetter lag, ihn 
accompagnirend, neben ihm. Jetzt aber ließ ji mabes 
wilded Hunbegebell hören. 

Gott, wir werden zerrifien, wenn und bie Beftie ers 
reicht, heulte Murr in Todesangit, und raffte ſich mit 
der Schnelligkeit des Rehes von dem meiden Lager auf. 
Großvetter folgte mit ebenfo beflügelnder Angſt und fort 
ging es fat athemlod durch Sumpf und Ader unter dem 
unerbittlihen Regen in der brandſchwarzen Finſterniß und 
die bellende wüthende Beſtie beftändig hinter ihnen. Nur 
wenig Schritte no, fo wurde Murr von dem Hunde 
gefaßt, ba aber fürste er und mit ihm ber ungertrennliche 
Grofvetter, in eine tiefe Grube, Die grade nur fo viel 
Waſſer enthielt, um nicht darin rettungslos zu erfaufen. 

Dad war num ber Zund« und Enbpunft aller Scifs 
falsblige, die feit einer halben Stunde bad zormige Vers 
hängnig diefer Naht auf die Unglüdlidien nieberichleus 
derte. In der Nähe ging die Linie der angelegten Eiſen⸗ 
bahn vorbei, dad Nivellement ded Terraind machte hier 
einen hoben Damm nörhig, und die Grube daneben, worin 
die biden Jammermenſchen ftekten, war zum Abfluf des 
Negenmaflerd gemacht worden. Bei den ſenkrecht glatt 


abgeftochenen Wänden war an ein Heraustommen nicht 
zu denken; fie brüliten daher aus Leibesfräften um Hilfe 
und am Nanbe der Grube accompagtirte bad furdhtbare 
Gebell des Kettenhundes, der es endlidy müde wurbe und 


ſich entfernte. 
(Der Beichiuß folgt.) 


Mofai 


Miß Adelheid Kemble ift jest in Paris, und macht dort eine 
Senfation, welche ihrem vielfah in dieſen Blättern gewürdigten 
Talente entiprehend if. Dem Vernehmen nad wird diefe unver: 
gleihlihe Künfllerin abermals in der nähften Brunnenfaifon Karls: 
bad beiuchen ; vielleicht ift und das Glüd vorbehalten, fie ein zwei: 
tesmal in unferem Prag zu bewundern. — — 

Unter die gediegenften und empfeblungswürdigſten Vorſchrift⸗ 
werke neuerer Zeit gehört ohne Zmeifel die, in Robrmanns Hof; 
buchhandlung und bei Gerold und Artaria in Wien auf Subffrip: 
tion erihienene: »Theoretiſch-praktiſche Schreibſchule« 
des Offizialen Fr. W. Fink, geweſenen Schreiblehrers bei den 
Söhnen Seiner Paiferl. Hohbeit des Erzherzogs Karl, Diele herr: 
lihe Sammlung augenerquidender Vorſchriften enthält außer 
hoͤchſt zwedimäfig nah mathematiiher Berechnung entworfenen 
Anleittabellen 120, zum Theile von W. Bartlett in London, 
zum Theile von inländiihen Stünftlern geftochene Kupferplatten, 
Die Einfachheit der Grundzüge, die Leichtigkeit der Verbindung 
und die Anmuth der Aormen gibt dieſem vom Verfaſſer allen 
mwaderen Schulmännern gemwidmeten Werke einen befonderen Werth 
und eignet ed zunädhft zur Baſis des Schreibunterricdtes in Dan- 
delsihulen, Gymnaſien und Privat: Inftituten, da es nebſtdem auch 
im Preife billiger, als die übrigen Eriheinungen im Gebiete der 
Kalligraphie, gehalten it. — — 

Der bekannte Bibliophile Jalob (Paul Lacroir) ward in ber 
Macht vom 22. Februar in den Gallen von Paris mit dem Rufe: 
ala bourse ou la vier von zwei Individuen, denen bald zwei andere 
iu Dilie famen, angegrifen. »Dieje Herren,« fagt er in einem 
Berichte an das Journal le Siecle, »thaten mir nichts zu Leibe, 
aufer daß fie mich mit einer Schleife, die mir der Cine um den 
Hals warf, und etwas gar zu feſt anzog, erbroffelt hätten, wenn 
nicht ein jweimaliges Pfeifen ihnen angezeigt hätte, daß eine Kut⸗ 
ſche heranfahre., Ich beflage mich nicht über das Benchmen diejer 
Diebe. Gie nahmen mir zwar meine Zorgnette, meine Uhr und 
meine Börfe, ater fie ließen mir doch nebft meinem Leben auch 
Dut und Mantel. — — 

Die Bauernwittwe Anna Maria Sttner, melde im Februar 
1836 im Dorfe Roßmeißel, Ellbogner Herrihaft, geſtorben iſt, bat 
das ungewöhnlich hohe Alter von 105 Jahren erreicht. Sie hinterließ 
8 finder, die bereits eine bedeutende Nachkommenſchaft haben. — — 

In London hat der Inftrumentfabrifant Stumpf eine Eub: 
ffription für das Mozartsvenfmal in Salzburg eröffnet, die bei 
der Vorliebe der Engländer für Mozart ſehr reichlid auszufallen 
verſpricht. — — ' 


ZZ nn I m 


Theater und geſelliges Leben. 


Theatraliſches und Muſikaliſches. 


Unfere Regie entwickelt ſeit einiger Zeit eine bemerfensmerthe 
Tätigkeit. Kaum folgten in furzen Abftinden vier Movitaten auf 
einander, fündigt uns der Zettel bereits eine fünite an, namlich 
Herrn Dr. C. Töpfer's vieraktiges Schaufpiel: »Die Zurüdfegung.« 
Meftroy's Poſſe: »das Haus der Temperamente« *) wurde zuerſt 





®) Moferens bemertt be feinem Poribte über das Band der Zermaprraimente: mehteäglit, 
bat fit dan faruifhe Ausslibst und ia yemieiden Mer, Shumann rind brfomtem 
Beifats arfernte, 


dreimal, dann zweimal hintereinander und zwar bei ziemlich vollem 
Haufe gegeben. Dabei wird aud des alten Klaſſiſchen nicht vers 
geiten. Der 13. brachte uns Mozart's »Cosi fan tutte« und der 
14. Schillers »Wallnftein.« Leider find aber mittlerweile Mad. 
Dodhorffv un Mad. Schumann unpäßlih geworden. Aus: 
führfihe Berichte über die erwähnten Vorftellungen zu geben, hält 
Referent darum für überflüffig, weil »Wallenftein« in dieien Blät- 
tern zur Genüge beſprochen und »Cosi fan tutie« wohl bald wieder 
aegeben werden Lürfte. Wir wollen daher dem geneigten Leier 
diniges über die zeitgemäßen muſttaliſchen Unterhaltungen mit: 
theilen, 


ibb der rühmlich befannte Vorfte: 
Venekkurtigen Oldnsgpankait, Derr defat Prodig, 
einen Kreis von ———— welchen ſeine 
egl⸗ von Streich⸗ 

— —— 

au 

— der.Unterrichtsmethode des Deren Prodſch 
uns am 10. ald am Tage der eriten muffalifhen 
tung . größer zu ſeyn, als im vergangenen Jahre, 
A —* Pianoforte klar und effeltyoll arrangirten 


I und richtiger Einhaltung der auf den äſthe⸗ 
ag bezüglichen 
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was ihrer ſehr zarten Körper Conftitution dem Spiele 
t abging. Schon in ihrem festen Lebensjahre bewährte 
beneidenswerthe Gabe eines feinen muftallihen Gchöres 
dur‘ die Sicherheit; mit welcher fle jeden angeihlagenen Ton auf 
der Stelle zu benennen wußte, und ihre Leiſtung vom 10. machte 
der Anftalt micht weniger Ehre, als. ihrem Aleife. Fraulein Marie 
Boussifet de Morieourt trug mit geiftooller Lebendigkeit und Kraft 
eine „Partie Variationen über Bellint's legten Gedanken von 
Döbler vor, wußte aber auch den Gegenſatz des Sanflen gehörig 
behandeln und zu bemügen. —— Spiel erward 
den allgemeinen und entf nen Verfall der Berjammlung. 
r der früheren Schüler des Herrn Prockſch, nämlih Her 
Pins Richter, producirte ſich in drei Piecen, und jwar in vem 12. 
"und 13, Nottuene von John Field und. in einem <oncertanten 
Duo von Osborne und Beriot (mobei ihn DH. Il. Fiiher 
un tzte). Eudlich trug Dem, Ehije Binder zur Abmedhslung 
eine Arie von Konradin Kreuzer vor. Die mufitalliben Abendun: 
terhaltungen des. DH. Prokic beginnen um 5 Uhr Nacdımittags und 
werden am 17. 24,, und 31. Marz fortgeiegt werden. y 

\ r fügen diefem vorläufigen Berichte Die Anzeige bei, dab 
err Prof. Piris am 22, und 20. März, dann am 5. April einen 
von Quarteiten geben wird, für welchen er, durd jeine 
Greunde und Zöglinge u ‚5 Quartette, und zwar von Beethos 
ven, Fesfa, Haydn, Mozart und Onslom, dann drei Quins 
u. (wei von reg und —— —— —— 
riet von Spohr zur rung gemäb . Det un 

Zeit ıR wie gewohnlich, und den Freunden der Quartettmufit, wel 
den: muñkaliſchen Abendunterhaltungen des Herrn Prof. Piris 
beigewohnt haben, wird ftatt aller Anempfehlung dieſe fhlichte An ⸗ 

jeige genügen. . Q. Müller. 


=& 


ge: 





Eoncert vom 5. März. 


» Diefes Concert (zum: Beſten eines Yiracliten» Sritals) wär 
eines_der anzichentften, welches mir feit lange hörten; fait feine 
mar ohne Intereile, Eröffnet wurde es durch eine. effekt: 

volle Duverture des Herren SKavellmeiiers Sfraup, deren brillan 
ter Strettofhluß von ergreifender Wirkung war. Ein finniger Dros 
von Dr. Echmeltes, Der, aud vom Selegenheitazwecte ange: 

‚ diteriihen Werth bat, ward von Mad. Binder mit dem 
Wohllauie ihres Organes — fie wurde gerufen, 
einem Prologe eine Seltenheit: Dere Tedesco ſrielte eine 
* e von Thalberg über Motive aus der Umber ‚mit 
eitterichaft, die feines im Auslande errungenen Mufes würs 

iſt. Die Bohemia —* von feinen Erfolgen auf einer Funſtreiſe 
Morbveutichtand Bericht, und theilte hochſt beifällige Stimmen 

I en Blättern des Auslandes über den Künft: 

ler mit. Das berg ſche Concertſtuck jedoch biieb weit hinter 
jeder Erwartung zuruck Flache Variationen über irgend ein bekann⸗ 
ies in — loſen Kitte von chromatiſchen Laufen, Roſalien 
md Octaven arpeggirte Gecumndguartiertaccorden: das 
beißt in der That Phamtafie — mie Iucas a non Inoendo,. Den 
29. Palm, von rfel fomponirt , trugen die Herren Emmin— 
er, Kuns, Strakaty und das Chorperionate des neuen iiraer 
un in der Urfprahe recht wader vor. Dieier Com: 

Tiefe umd Charakter, es it ein San für Laien, im 

vermä ‚Manier, welche fih leiter der neuen 

"saera bemädhtiat hat, Der unfterblihe Marcello hat in feinen 


Bielonten er Hrultiihen Strgie serurbetn lafen, spe ure 


| am 15.0. M. ausgegeben. 


förlihe nationale Originalität zu verlieren; denn es ift befannt, 
das fait allen feinen Pialmen Weiſen der — italieniſchen 
und orientaliihen Juden zu Grunde liegen. Gin Potpourri über 
Motive aus Precioja ward von Herrn Hegenbart virtuos vorge: 
tragen. Ein Duett aus der Jüdin von Haleoy trugen. die Damen 
Großer und Podhorifn mit — vor, obſchon es ſich 
wenig für den Concerliaal eignet. meiften geipannt war das 
ublıfum mohl auf die zwei Nummern aus der lest fomponirten 
per von Meverbeer, da manderlei Umstände die Aufführung. diefer 
viel befprohenen Nosität auf unierer Bühne verhindern. Es waren 
dies cin Quartett (Nro. DO, D-dur, »o glüdlihd Land«) und die 
Ouperture. Das Quartett it elgentlich nichts. weiter, als eine 
brillante Sopranarie — ald welche fie auch auf dem ramme 
angegeben war — mit ganz zufälliger Begleitung von drei Frauens 
fımmen. Wan formte diefem Gewirre zerriifener Melodien und 
uninniger Infirumentalfiguren, zu welden die edle Menihenftimme 
gejwungen wird, feinen Geſchmack abgewinnen. Mehr Senfation 
madıte die Ouverture. Sie füngt an mit einem Aragmente des 
Aemelkigen Chorales »Ein’ fehe Burg it unſer Gott« (Es-dur), 
iolini soli fallen dazwiſchen, abermals tritt die Choralmelodie als 
Canto fermo erft der Oboe, dann des Hornes auf, die Gtreidins 
firumente führen dazu eine wunderlihe Figuration. Aus dem Tems 
pel führt ums der Compofiteur geradezu — in's Wirthshaus. Gin 
Trinfchor (Allegro molto, 22) fält ein; denn Lie Duverture ist nicht 
abaeihlofien, ſondern leitet, wie die zu Don Juan, zur Ipbigenta 
in Tauris und zu — Robert dem Teufel, unmittelbar in die Oper. 
Die Nummer findet ihren Abſchlut erſt, nachdem fie bacchantiſch durch 
alle Ton: und Taktarten und Bewegungen geſtürmt. Cs ſcheint 
als kenne unjere Zeit nur einen Eßekt, den durch Contraite, als 
babe fie allen Sinn für fünftleriihe Yorundung und Formrichtigkeit 
verloren. Soll man mehr ein Publifum bedauern, das an ſolchen 
tranfhaften VBizarrerien ſich begeiltern kann, oder das wahre Tas 
lent, welches in einer Zeit troftlofer Geihmadverwirtung allenihal; 
ben verfümmern muß? ; ; 
Nachtr aglich it noch zu bemerken, daß das Dublifum ſehr zahl: 
reich und theilmehmend war, und daß den ausführenden Künjtlern 
nah jeder Nummer der reihlihite Beifall geivender ward. 





Eoncert : Unzeigen. 


Das zweite Abonnementscontert des Pianiſten €. 3. Kinter: 
freund wird Montags den 19. er wenn an dieſem Tage im Thea: 
ter eine Dper gegeben werden follte, —— um 20.) März d. J. 
in feiner Wohnung am altitädter Dinge (Sirenhaus ro, 553) 
Statt finden. Es werden dabei folgende Stüde eretutirt. i 
1) Oropes Concert (eritter Sap) für's Vianoforte, mit Begleitung 

des Orcheſters von Mozart, eingerichtet für ein 6⸗ octariges 

‚ Panof. vom Kalforenner, geirielt von Dem. Sorbie Waitel, 
2) Lied, fomp. und gefungen von Hrn. Grimm. 

3) er *8* Mürtere, Gedicht von ümlauft, geipr. von Dem. 
DM. Bayer. . 

4) Lied, gefungen von Herrn Emminger. 

5) Rriegelien, fomponirt von Veit, geiungen von Heren Strafaty. 

6) Notturne für's Piano , vorgetragen von Kinderfreund. 

7) Arie aus »Hugo, Graf von Parise, gefungen von Mad. Pod: 


horſto. 
8) Dand und Mund«, Gedicht von J. G. Seidl, 
Dem. Frey u, Hrn, Walter, 


9) Arie aud der »Madıtwandierin« von Bellini, gefungen von Hrn- 

n3. Ar ls 

Pu Secheſter wird von Heren Bartak dirigiert. Anfang sicht 
T. s 


geſprochen von 





Literärifche Notiz. 
i ama des Univer ſumse ward 
Das dritte Heft des »Pa a ee —— 
tdas foß Tirol mit der Brunoburg im Mittels, ui 
2 durch 34* 3 1509 berühmt gewordenen Paſſaierthale im 
Hintergrunde dar, der zweite, geſeichnet von Gurk, geſtochen von 
Mobicka, das in einem munderlieblihen Thalgrumde liegende Ma⸗ 
rienbad. Unter den im dieſem Hefte enthaltenen Aufſatzen machen 
wir beionders auf die »Mittheilungen aus einem alten ungedrudten 
Teageruche⸗ (Des Heren Peter Wof vom Mojenbera), und auf die 
intereffante arabiide Erzählung Deifar aufmerfiam. € 





fein» 

©) Form nieled abfälige Metteit über aim Wert bufremider, imehärt In Damtung nnd 

—3 Fe * > Ber han 88 
kehrt Aefeh Oiefihr mas Lreheit pbahem, bean pie ent komnenite Oner, 

einirias Feimmen agk she, Ai Im Marsa Mireta's Zrufttaliendanziung je baden, 


\ 
Böhmifche Literatur. 
Wesna, almanach pro kwetauc] swet. (Wefna, Almanad für bie 
blühende Welt.) Prag, Drud und Berlag von 9. 9. Po 


pimil. 
1. ALS . 1897. Herautgegeben von Karl Tuph. Mit jwei 
Stahliicen. (8, VII u. 255). 


Wesna bedeutet »Frühlinge, bei den alten heibniihen Slawen 
war aber Wesna, wie Hr, Tupd auf ©. 180 erflärt, Die »Göttin 
bes jugendliben, aufblühenden Lebent«. Was uns alfo diefer Als 
manad bringt, find Kinder des Lenzes, der blühenten Jugend 
geweiht; und mir bemillfommen fie als Anofpen des jugendlich 
frifchen, energiſchen Aufftredens unſerer cechiſchen Literatur. Bon 
diefem Standpunkte aus betrachtet, müſſen wir im das Lob, meldes 
die Zeitfcrift: »Of und Weite in N, 5 b. 3. dem 1. Jahrgange 
der Wesna fpendet, einftimmen. BE i 

I. Zahrgang. 1838. Herausgegeben von Jaroſlaw Pofprjifil. Mit 
jwer Stahlftihen. (S. 302.) 

Der »Rrühling« erfhien heuer wieder, aber ah, der DBlüthen 
maren wenigere und dieſe wenigen meiſt farb» und geruchloſe Treib⸗ 
hausblumen. Nur eine von allen war am warmen Sonnenitrahle der 
Poeſie erblüht. Diefe eine it »der Schap, ein Bolfdmärden«, 
das uns Herr Jaromir Erben munderherrlih erzählt. Wir 
bedauern, daß uns der Raum micht geitattet, wenigſtens den Inhalt 
und einige der fhönften Stellen dieſes Gedichtes unfern Leſern 
mitzutheifen; rathen aber Jedem, der cechiſch lieft und verftcht, das 
ihöne Märchen ju leien, denn es ift ein Schatz, mit dem Herr 
Erben die Literatur feines Waterlandes bereicherte. ’ 

Bir fagten, daß mir nur eine Blume in biejem ee Ko 

efunden, die am marmen Gonnenftrahle der Poecile erblüht ſey 
Bir thaten Unrecht daran, denn Kollär, der gefeierte Dichter_der 
»Släwy deera«, pflanzte auch einige poetiihe Blüthen — drei Bon: 
nette — im diefen Garten Wesna's. Aber, vom Mutterftengel 
epflüdt, und murzellos in fremden Boden verfest, müllen viele 
Blütben melfen, und fönnen nicht fo, wie an ihrem mütterliben 
Blumenftode, erfreuen. Diefe Sonnette find Zufäge zu der »Släwy 
doerae, und wir fehen, troß der Entihulbigung des Herrn Heraud: 
(5, 154), nicht ein, wie ſolche Bruchſtücke ın einen Alma» 
nad paſſen. 

2. die Hälfte des Amanachs nimmt „die Feier auf 
dem Woiichrad, Gemälde der Vorzeit Böhmens, von Joſ. 
Kai. Tyler, ein. Nachdem wir ded genannten Deren Berf, »Aldi: 
miften« geleſen, erwarteten wir auch in Diefer Erzählung dasſelbe 
Intereffe ver Babel, dieſelbe treffende Zeihnung und gemandte 

urhführung der Charaktere, und — fanden uns bitter getäufct, 
Die erften Kapitel der Beier auf dem Wolcehratd« 
ſchienen und jwar mitten in eine Handlung vol Leben und Inter 
eſſe führen zu wollen, aber je weiter wir lajen, deſto mehr erinnerte 
uns dieſe Erzählung an viele fogenannte »Genie's«, melde bei 
ihrem erften Auftreten Aufichen erregen, aber bald gan; unvermerft 
verfumpfen. Gehen wir auf Das Grundthema der Kabel des »Aldi: 
miften« und der »Reier auf dem Wourfebrad« zurüd, fo finden wir, 
daß dasſelbe in beiden Erzählungen viel Achnliches habe. In Leis 
ten zeigt ſich bei der Föfung des Knotens, daß ver Held der unche: 
liche Bruder feiner Geliebten ſey. Wit im »Uldimiften« mird 
nach bieier Entdeckung ein »Ritter von der traurigen ®eftalt«, Wis 
bon Dub aber, ber Held der zweiten Erzählung, hat teotz feiner 
überforubelnden Unbefonnenbeit die Vorſicht gebraucht, ſich nebft 
der Boleſlawka auch in Miloflama 8 verlieben, welche letztere er 
nad der Entdedung aud heiratet, Dieſer Wöhon, den die Leſer 
der Föniginhofer Dandfarift ſchon aus dem Fragmente xAllrich und 
Boleflam« fennen, it ziemlich gut charafterifirt, nur muß er leider 


binnen 24 Stunden gar zju oft die Rolle eines Deus ex machina 
jrielen. Boleſlawka, deren Charakter es eben fo ſehr am Poeſie 
ald an Driginalität mangelt, if eine unbeilbare Berrüdte, vie 
durch ihr ewiges Girren ſehr bald anmidert, Der Schluß der Er 
zählung it ſehr flüchtig gearbeitet und die Loſung unbefriedigend, 
fo daß es fat fcheint, als fen dem Herrn Berf. nicht darum zu 
thun gemeien, etwas Begonnenes zu vollenden, fondern nur, 
eine Erzählung fertig zu madhen. — Mit Vergnügen erfahen wir 
übrigens aus diefem »Bemälde (?) der Borzeit Böhmens«, 
daß die böhmiihen Gauflertruppen bes 11. Jahrhun— 
derts biefelben Kunſtſtücke producirten (5. 276), melde im 19. 
—— an den hinduſtaniſchen Gauklern fo ſehr bewundert 
werden. 

Freunden des Wunderbaren empfehlen wir: »Das Mädchen 
aus dem Walde, over die legten Jahre Raftiflam's von 
Mähren, hiſtoriſch romantiihe Erzählung aus dem neunten Jahr⸗ 
hunderte, von Zar. Ant, Wriatfo«e. Dem Plafterlangen romantis 
ſchen Titel entipriht der Inhalt vollfommen. An geifterähnlihen 
Eriheinungen, Blig und Donner, Mord, Erfennungtfcenen und 
dergleidhen Elementen der neueren Romantif ift fein Mangel, auch 
werden Schlachten geichlagen, »ein ganzes Franfenheer wird in 
Leihen verwandelt« (&, 74) *), und auf &, 11 erfüllt eine Schlange 
auf überraihende Weile die Wunſche des zu Smwatomjt um Krone 
und Gcepter flehenden Mitirod, indem fe Ach ihm zuerft wie eim 
Diadem um die Stirne ſchlingt, dann blitzſchnell wieder hinabfährt, 
dreimal um Mſtirods Rechte fich windet und ferzengerade, mie ein 
Scepter, fih aufritet. — Hätte Herr B., ftatt nach folhen Knall⸗ 
effeften zu haſchen, lieber mehr Fleiß auf eine intereffante Shür- 
zung und Loͤſung des Knotens vermendet: fo würde feine Erjähs 
lung, die einzelne wirklich anziehende Situationen bietet, gewiß mehr 
Beifall gefunden haben. Aber er zog es vor, die weiſen Rathſchäge, 
bie ihm Herr Palacky im vorigen Jahrgange der böhmiihen Mus 
feumszeitichrift (S. 130) ertheilt hatte, nicht zu beachten. , 

Die »Bjle von Lucatjin, Romanze von 8. Kuzmänve, 
»tudmilla, Gedicht von W. ©. Stulca«, und eine »Reife in 
Holland von 3. Er. Wocel« find zwar unbedeutend, aber doch als 
Lecture in einer Mußeftunde anzuempfehlen. 

Bir haben an den zweiten Jahrgang der Wesna einen frenge- 
ren Maßſtab, als an ten erften, angelegt. Se reifer ein Unter 
nehmen mird, deſto firenger fann und foll die Kritik damit ver⸗ 
fahren. ber ſeldſt bievon abgefehen, müſſen wir mit Bedauern 
fagen, daß im Betreff des inneren Gehaltes der zweite Jahrgang 
weit hinter dem eriten zurüdblieb. Die äußere Ausitattung dage- 
gen iſt gefälliger und bie beigegebenen Stahllihe **) verdienen 
gleichfalls den Borzug vor den vorjährigen. 

Denn wir in diefem Auflage mandes harte Wort ausſprachen, 
fo thaten wir es gemiß nur in ber redliben Abfiht, ein jeden» 
falls lobenswerihes Unternehmen dadurd zu fördern, daß 
wir auf die Fehler, welche zu vermeiden find, aufmerfiam machten. 
Nur ven Beitragenden galt unfer Tadel, dem linternehmer aber, 

ern J. H. 93356 iſſil, zollen wir im Namen jedes vaterländiſch 
sefinnten unfern Danf, und erfuden ihn, aud im fünftigen Jahre 
biejes ihöne Unternehmen nicht fallen zu laffen. Denn felbft, wenn 
er in jedem Sahrgange nur eine folhe Blüthe, wie der »Aldi- 
mijt« im %. 1837, der »Schase im J. 1838 mar, bietet: iſt Dies 
fes ein Gewinn für die Nationalliteratur Böhmens. 
RSS NEN R—i—t. 
*) Dr, 3, fhrint Die betreffende Stelle im Palado's vrihihte Böhmense miänerfanden 
ja baten, Dert P. fagt ihr, Das Ale Dis auf Oinea erihlagen wurben, fonterm, 
tab Aarlesına dom tem MNannem, vie er aus Emstoplul’s Grhenprafhefr auslöfte, nur 


nen ınrüterhirit, Veral. Palıto's Bris, Böhm, I, ©, S. il. 
*., ine Serne aus dem Maodaen aus Dem Disiore wad eine Anfst aus + Prirridurg.e 


— ee, 
Nachricht. 


Mit Bezugnahme auf unfere Anzeige in Nro. 21 geben wir allen Jenen, welche auf die Bohemia zu pränumeriren wünfcden, 


nochmals die Nachricht, daß mit 1. April 1. 3. ein vierteljähriges Abonnement auf diefes Blatt eröffnet wird. 


Wir haben bereits gefagt, 


daß fid zu diefem Behufe der erfie Vierteljahrgang volltommen abſchließen werde, Zugleich erſuchen wir alle Herren, welche nunmehe 
die Zahl unferer Abonnenten zu vermehren wünidhen, ih mit der Pränumeration ja zu beeilen, damit wir uns nicht abermals 
ih der unangenehmen Lage ſehen, ihren Wünſchen nidyt entiprechen zu fünnen. , . 

Im Inhalte und der Tendenz des Blattes wird für das nächte Bierteljahr Feine weientlihe Beränderung Statt finden, Wir 


werden auf ber eingeichlagenen Bahn unermüdet fortfahren. 


Daf diefe Bahn die dem Zeitaeifte und dem Geihmade des Publikums 


angemeffenfte ſey, findet feinen Beweis eben darin, daß wir in diefem Quartale fo vielen fpäteren Beftellungen nicht hatten genügen 


fönnen. 


Der Preis der Bohemia if vierteljährig in unferer Erpedition . . + + 

Zurd bie f. B. Pollämter oo 00 20er tif , 4 

Wenn die Bohemia durch die Poft ohne die Zeitung beitellt wird, fo find zum Pränumerationspreife noch 24 fr. C. M. für 
Eouvertgebühr beizufügen. 
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Nie ohne Regenſchirm. 
Beſcltus. 


Wo ſollte in der ſchauerlichen Regennacht die Hilfe 
herkommen, da die ſchwer Heimgeſuchten in ihrer wilden 
Flucht vor dem Hunde ſchon ziemlich weit von jenem eins 
zelnen Haufe abgefemmen, das allein Zuflucht barjubieten 

ſchien. Sie hatten alfo nur die entſetzliche Ausficht, bis 
an die Bruft im Waffer fichend, ben Morgen und mit 
ihm die Rettung zu erwarten. 

Indeß war namentlid auf Aureliens Bitte und bei 
dem noch verfchledhterten Wege ber Wagen des Juſtiz— 
raths nur fehr Sangfam gefahren, und man vernahm bier 
um fo eher den Hüferuf, ald der Weg dicht hinter dem 
Eiſenbahndamme mweglief, Die Männer fliegen alle fümmts 
lich aus und überkletterten nidyt ohne die großte Mühe 
den vom Negen burdhweichten Damm, 

Schwer verhielt ter Juſtizrath ein Gelächter, als 
er die tragiich « fomifche Lage ter beiden Unglüdäritter 
erfannte, dann flog ihm eine Idee durch den Kopf, mie 
vortheilhaft der Umftand für die beiden Liebenden zu bes 
nügen wäre und flüfterte ed feinem Sohne zu. 

»Um Gotteswillen, meine Herren! wie find Eie in 
das Loc gerathen?« rief er den Armen zu. 

2>Das will ih Ihnen nachher erzählen,e< antmortete 
Murr. 22Vor allen Dingen helfen Cie und heraus. 
Sie erfcheinen mir ald ein Engel des Lichtes in diefer 
fürchterlichen Nacht. xx 

2Ja, wie wäre das anzufangen ?« bemerkte Volkmar, 
»wir haben weder Feuerhaken noch Stricke, und man rie- 
firt auf dem fchlüpfrigen Boden, feldft in das Mordloch 
zu fallen. Ich däcte, Sie fügten fih ruhig in Ihr 
Schickſal bid zum Morgen, wo man Ihnen dann beauem 
wird helfen fünnen. Hätten Sie nur menigitend Ihren 
Regenfhirm nicht vergefien!« 

»»D Herr, foppen Sie mich mwenigitend nicht, wenn 
Sie nicht helfen fünnen, oder wollen,«« jammerte Murr, 
22bis zum Morgen hat mid) und meinen Gefährten in dies 
fer enifeglichen Lage nothwendig der Schlag gerührt und 
man wirb nur unſere Leichname finden. Könnten Gie 
wirklich fo unmenſchlich ſeyn, Herr Affeifor, und uns hier 


hilflos zurüdlaffen, Sie, berauf mich, unglüdlihen Mann, 
ein fo fchönes gefühlvolled Gedicht gemacht hat?!«« 

»%a, das Gedicht hab’ ich daheim im trodenen Zim— 
mer bei einer Taſſe Thee gemacht, damit wir etwas 
Spashaftes zu fingen hätten,« entgegnete Volfmar boss 
haft. 2Wenn ih vom Wagen aus Sie durch ein luſtiges 
Lied hier aus der Grube ziehen fünnte, fo wollt ich aus 
Erbarmen gleich eins dichten. So aber, Vortrefflichſter, 
werden Sie felbit einfehen, iſt's doch Viel geforbert von 
einem Manne, den Cie mit feiner anitändigen reblichen 
Bewerbung hart und flolz abgewiefen, deſſen Geliebte 
Sie mit barbarifcher Gewalt zu einer andern Heirat 
gwingen wollen, — daß er nun mit Silfe feines Vaters 
und feiner Freunde in dieſem Heidenwetter an Ihnen und 
dem Nebenbuhler felbit zum Samariter werden foll! Nein, 
ich habe fo viel Humanist wid eim Anderer und würde 
auch meinem Tobfeinde beiftehen, allein den Mann, der 
neben meinem höditen Glüf aud bad der eigenen 
Tochter mit Füßen zu treten im Stande ijt, dem überlaffe 
ich ungerührt der Nemefis, die ihn plößlich ereilt hat, 
und hole mir um jeinetwillen nicht einmal gern ben 
Schnupfen unter den gegenwärtigen Umfländen. Kommt, 
Vater und Freunde, zum Wagen zurüd; die Damen wers 
den und angiivoll ermwarten.e Damit madıte er Miene, 
ſich zu entfernen. 

Murr rief ihm weinerlich nah. Ihm ging, jett 
nüchtern, die gegenwärtige Schreckenslage freilich am mei— 
ften zu Herzen, dann aber auch bie Furcht vor der Doch 
möglichen Denunciation ded Juſtizraths, auch wohl ber 
Miderwille Aureliend und bie beftändige Feindſchaft feiner 
Frau, das Alles zufammen rüttelte an feiner Confequenz, 
und angefirengt rief er: 22So marten Eie doch; es läßt 
fih ja Alles nod; machen! Warten Sie doch!«« 

222 Ach jaleex wimmerte Großvetter, »»»ich will ja 
gern der Braut entiagen, wenn es nicht anders ſeyn 
fann!cer 

»Was fagten Sie, Herr Murr?«e wendete Volkmar 
ſich gegen bie Grube. 

»2Sie follen Aurelien babeh!«« ächzte Jener; »»hels 
fen Sie und nur aus dem abſcheulichen Loche. ⁊xc 


»Wirflih! Nun um ſolchen Preis bin ich bereit, alle 
Kräfte dazu anfjubieten. Die Herren find Zeugen Ihrer 
Erklärung; doc mir füllt Etwas ein. Wir fonnten ja 
die Verlobung auf der Stelle vollziehen, ba die Braut in 
der Nähe if. Ja, ja, es iſt ein abentenerlicher,. origi- 
neller Spaß, von bem meine Enkel noch erzählen ſollen, 
und fo Etwas muß man fid; nicht entgehen laſſen. Mein 
Vater ertheilt und nachträglich noch feinen Gegen von 
oben, Sie aber, Schwiegerpapadhen fpenden ihn von unten 
bherauf.« 

»»Was Teufel, Herr! Sind Sie bei Sinnen!«« ſchrie 
Murr, »»helfen Sie lieber erit heraus.e« Volkmar aber 
war fchon fort, und Fletterte über ben Damm, während 
der Juſtizrath und bie beiden Begleiter ohne Ruͤckhalt vor 
Lachen -fih auszufchütten brohten. 

Volkmar rief: den Damen zu: »Triumgph, der Zufall 
hat, und ganz unerwarter zu bem Siege geholfen!« — 
dann erflärte er Murrd gegebene Einwilligung und machte 
ver Geliebten und ihrer Mutter den Humor an der Sache 
begreiflich, daß fie ausſteigen und über ben Damm an 
das Wafferloch ihm zur Verlobung folgen follten. 

Die Abenteuerlichfeit, wie Volkmar fie -barzuftellen 
wußte, hatte Reiz genug für. die Damen, um die beſchwer⸗ 
liche Partie in dem tollen Regen nicht zu fcheuen und 
unter bed Affefford Beiltand Iangten. fie bald an ber 
Grube an,. wo der tragifchsfomifche At vor fih gehen 
follte. 
Murr wüthete, bat und flehte, man möchte Anftalt 
machen zu der verfprochenen Hilfe; feine Hand, fein Fuß 
regte fi) und das beftändige Gelächter ſchien ihm zu bes 
weifen, fein Unfall habe ihn einer engen, boshaften Con⸗ 
foiration der ganzen Wagengefellichaft zum Opfer gemadht. 

Mit der Ankunft der Damen übernahm ber: fall: 
hafte Juſtizrath die Rolle eines Inſtructors ober Geremos 
menmeiſters. Er fragte zunächft den Pfeubo + Bräutigam 
im Loche, ob er freiwillig Fräulein Aurelien entfage und 
Großvetter jammerte im eiliger Bereitwilligfeit bie Ber 
jahung herauf. Darm wendete er ſich feierlich und meit- 
fhweifig an Murr, ob er feine Einwilligung geben wolle 
zur baldigen ehelichen Verbindung feiner Tochter mit dem 
Aſſeſſor Volkmar Mäudler aus Grünbadı. 

»In's Teufeld Namen ja doch, mas fol ich denn 
madhen!« war die Antwort. 
mit weniger Worten zu Ende.< 

»»Das war nicht hriftlich und ebenfo wenig väters 
lich geantwortet, Herr Murr, und bie Sache ift wichtig 
genug, um fie im Namen Gottes und nicht bed Satans 
zu bollbringen,«z tabelte der Juſtizrath. — »»Birte alfo 
in aller Formlichkeit zu wiederholen: In Gotted Namen 
gebe ih meine Einwilligung, und fo weiter.ex 
Murr ergab ſich fenfzend im die Recitation ber mis 
derwärtigen Formel, und jagte dann: »Aber ich mache 
dabei die Bedingung, Herr Juſtizrath, daß Sie wegen ber 
bewußten Emancipationsgeſchichte mir bei der Regierung 
niemals zu fchaben verfprechen.« 


»Bringen Sie doch die Poſſe 


22 Das ift mir niemald in den Sinn gefommen,«e 
antwortete Mändfer, — 22und ich verfpredhe ed Ihnen 
feierlih. Wer aber bat ihm das weißgemadt?ee fragte 
er halblaut im Kreiſe. 

»Ich war ed, die ihn das fürchten ließ, um ihn zum 
Ziele zu führen,< flüfterte Madame Murr. 

22Ach folee entgegnete ber Juſtizrath, »ꝛnun alfo, 
id}, der Vater ded Bräntigams, und Mabame Murr, bie 
Mutter der Braut, als bie noch ſtimmfähigen Reſpekts— 
perfonen, find über die Heirat einig, und die Brautleute 
haben fid hoffentlich feit einigen Minuten nicht anders 
befonnen; ergo fügen wir ihre Hände für dies Sammer: 
thal des irdifchen Lebend zufammen unb geben feierlich 
unfern Segen. Nun, meine finder, tretet vorfichtig näher; 
Euer Vater im Loche wird jest dem feinen forechen. Wir 
haben zwei fremde acıtbare Zeugen.«« 

»2Ja, ja, ja! Ich fegne Euch von Grund meiner 
Seele im Namen Gottes, heiratet Euch meinetwegen lieber 
heute ald morgen!« ſchrie Murr herauf, dann zum Juſtiz⸗ 
rath: »Nun babe ich doch Alles gethan, was Gie nur 
verlangen Eonnten, nun werde id; doch endlich erlöft 
mwerben.« 

»»Wahrfcheinlich !« x antwortete der Juſtizrath; »»in: 
deß haben Sie nodı einige Verſprechen zu leiften.e« 

»Was, noch mehr?« heulte ſchmählich der Gefangene. 

»»&ie haben and) eine Bedingung gemadit. Vers 
fprehen Sie dagegen, ſich Ihr einfültiged und in Ihrem 
Sinne hohmüthiged Sprichwort abzugewöhnen: »Nie ohne 
Regenſchirm!«“ — menigftendg im meiner Gegenwart es 
nie wieder auszufprechen, wibrigenfalls id; ermächtigt feyn 
fol, jedesmal von Ihnen einen Thaler für die Armens 
Faffe zu erheben. Sie haben erſtens heute felbft feinen 
Regenfchirm, und dann wiſſen Sie jest aus eigener Ers 
fahrung, daß Niemand auch mit dem waſſerdichteſten 
Regenfchirm von der Welt, alfo mit einem Unmaß von 
Klugheit und Borfiht, alle Regen- und Gemitterftürme 
bed Lebens von ſich abwehren fünne. Oder fol ich Ihnen 
diefe Wahrheit noch näher auseinander feßen?«x 

»lm Gotteswillen nicht, ich fehe Alles ein, ich ver⸗ 
ſpreche Alles; aber faſſen Sie ſich doch fürzer, ich beſchwöre 
ie ; retten Sie mid bald, oder überlaſſen Sie midy wort⸗ 
brüdyig meinem jämmerlichen Ende in diefer Grube,x ante 
wortete Murr mit der Atonie ber Verzweiflung. 

»»Nun alfo,e« trat Mad. Murr hinzu, »»leiite mir noch 
wegen bes Scimpfes der Emancipation, den Du mir zus 
gedacht, und ber mir wiſſenſchaftlich erläutert worben, 
vor allen Anmwefenden feierliche Abitte,ee 

»Meinerwegen, ich bitte Did) vor der ganzen ent—⸗ 
deckten und unentbedten Welt um Berzeibung,« fagte der 
Gequälte ängftlich erfchöpft. 

»>Optimelee jchloß der Juftizrath bie Farce, »»e6 
ift genug; nun laßt und zum Werke fchreiten.e« 

Volkmar war raſch mit mehren Gtriden bei ber 
Hand, bie er aus dem Wagen mitgenommen, und die tries 
fenden Unglüdsdiosfuren wurden durch gemeinicaftliche 


Anftrengung, bald aus dem verhängnißvollen Loche gezogen, 
und zu jenem einfamen Haufe geführt, deſſen Bewohner 
man mit Mühe herauspodhte. Die ganze Geſellſchaft 
reftaurirte fid, hier eine Stunde lang für-die Weiterreife, 
Menfchenfreundlicd; überließen bie Wirthdleute den beiden 
Verungfüdten ihre ärmlichen Betten, Murr ließ fich fos 
gleich Fliederthee kochen, legte fich nieder, und aͤchzte wie 
bewußtlos zwiſchen ben Flappernben Zähnen hervor: »D 
Gott, nie ohne Regenſchirm!e 
Sulius Krebs, 





Wanderungen in den Fuſiſtapfen Don 
Suijote’s. 
(Beichtug.) . 
4. Eervantet' Porularität in Spanien. 

Als ih in die Pofada trat, fand ich acht oder zehn Maulthier⸗ 
treiber rund um den Tifh, beim Eſſen fipen; in der Mitte ftand 
eine ungeheuere Echüffel, deren dichter Dampf ein Gericht verfün: 
dete, bad ſich zwar micht mit den lederbaften Mahlen des Duauc 
de San Carlos oder des Pfarrers Cirillo meſſen fonnte, aber doch 
ſehr erfreulih mar für einen Magen, der einen ganzen Tag lang 
auf die alte Küche feines Querfades befhränft geweien war. Es 
war am Tiiche noch ein leerer Platz; ich ſetzte mid unter die Maul: 
thiertreiber, zog mein Tafbenmeifer heraus, und begann aliobald 
wie die Uibrigen einen tüchtigen Broden nad dem andern aus der 
Schuͤſſel zu fiihen, Mittlerweile erſchien der Barbir, der nad) den 
Maulthierem geiehen hatte, und auch ihm ‚gelang es, ſich noch auf 
einen Pag an den Tifch zu drüden. z 

Bisher war meine Perfon noch menig beachtet worden, aber 
die Anfunft des Barbird und das Geipräh, meldet er eröffnete, 
erhöhten mich um 1000 Perzent in der Achtung der Tifagepoilen: 
ſchatt. 

Senores«, ſagte er, als der ganze Iuhalt der Schüſſel audges 
fiſcht war, »der Caballero, welcher uns die Ehre erweiſt, mit uns 
zu fpeifen, it vom ehtfernteften Ende der Erde herbeigereift, um 


die Heimat Don Duijote’s zu beſuchen.« Augenblicklich, als diefe, 


Mitteilung gemacht war, wendete fih jeglihes Auge auf mid; 
der Wirth, welcher in einem Winkel auf der Bank ſaß und rauchte, 
nahm, bie Papiercigarre aus dem Munde, und trat zum Tiſche; 
feloft die Magd, welche einen Topf am Feuer umrührte, lich den 
Kohlöfel fallen und mandte fib um; die langhalſige vergofdete 
Kryſtallkanne wurde mir zugeſchoben, und cin alter Mann, der bis 
dahin halb eingeichlafen war, bot mir ein Maisblatt an, meinen 
Tabak einzurollen. Nie zudor war ih in einer fpaniihen Pofada 
mit Höflichkeit behandelt morten, Cine der erwähnten Höflichfeits: 
bezeugungen bedarf einer Erläuterung für Die, welhe Spanien nicht 
bejucht haben. Grüne oder braune Glasflaſchen ſieht man dort gar 
nit; der Mein wird entweder aus dem Schlauche, oder aus einer 
Kryſtallvaſe getrunken, bie einer Kaffeefınne mit langem Schnabel 
ähnlich if, und in deren Gebrauche die Spanier nidt minder Vir— 
tuofität entwickeln, als in der Anwendung des Schlauches. Mie 
fest der Spanier die Kanne an den und, immer gießt er den 
Beinftrahl in den offenen Mund, aus je weiterer Entfernung, deſto 
aröfer das Verdienſt. Ferner muß der Leſer willen, daß der Spa: 
nier gewöhnlich feine Cigarre ſelbſt macht, indem er Tabaf in ein 
eigenes Dünnes Papier rollt: Feinfchmeder ziehen das zarte innere 
Blatt des Mais vor. 

Ich geftebe meine liberrafhung, als ih fand, daß unter den 
acht oder zehn Maulthiertreibern, deren einfahes Mahl ich getheilt 
hatte, nicht einer fih fand, der von Don Quijote und feinen Thaten 
hichts gewußt, oder Cervantes’ Anfprüche auf die Verehrung feiner 
Landsleute nicht gefannt hätte. Ich babe auf meinen Reifen in 
Spanien gefunden, daß bis in die unterſten Stände eine genaue 


Bekanntſchafi mit Gervantes -unfterbligem. Romane fih verbreitet, 
eine Erfheindng, weiche bei den großen Dichterwerken jeder ander 
Ration unerhört' it, und eben fo ſehr für vie poetiſche Empfäng: 
lichkeit des Volkes, als für die Meiterihuft. des gefeierten Werkes 
foricht,, welches durch Feinheit die höchſten, durch Kraft die niedrig: 
ften Stände anzieht und feſſelt. Nicht bloß in der Mancha, auch 
in Gegenden Spaniens, die von den Schauplägen Don Quijote's 
weit entfernt liegen, fand ich diefe Vertrautheit mit dem National: 
werke; ich kann behaupten, daß, fo oft ih Don Quijote's gegen 
einen Maulthiertreiber, “oder einen Bauern erwähnte, ich ſtets vers 
ftanden wurde; nie war ein unmiffendes Anftarren die Antwort auf 
eine Frage ver Art; ja ich darfbehaupten, daß ich nie jemand fand, 
ter den Mamen des Dichters, den gefeierten, Namen Cervantes, nicht 
gekannt hätte, 

So viele Höflichkeit, ald mir in der Pofada erwielen wurde, 
verdiente ihren Danf; eine oder zwei Maß des beiten Valdepenas, 
den der Wirth auf mein Gcheiß aus dem Keller brachte, feste mich 
in ben Herzen meiher Tiſchgenoſſen immer feiter; denn es ift befannt, 
das die Spanier, im Vergleiche mit andern Bölfern das nüchternite, 
gegen den mäßigen Genuß eines guten Meines durchaus nicht uns 
empfindlich ſind. Auch hier finden wir unieren Cervantes wieder 
als den feinften und treffiendften Zittenihilderer, denn der Prototop 
des Volkes von Spanien, ter wadere Sancho Panfa, gibt eine 
nicht unbedeutende Neigung zum Weine fund, und bei dem Abendeſſen 
der Ziegenhirten, an welchem Ritter und Gtallmeilter Theil nahmen, 
irielte der Weinſchlauch eine fo wichtige Rolle, daß einer der Hirten 
fein anderes Geſchaft hatte, als ihn ſtets herumjureihen, 





Die fire Idee. 


In einem iriſchen Irrenhauſe befindet ſich ein ehemaliger Kapi— 
tan, der durch fein ausgezeichnetes mechaniſches Talent der Anjtalt 
auf manderlei Weite müplih wird. Ald er noch ein Schi befch: 
ligte „ .überfam Ibn einft auf einer Heimfahrt aus Weftindien der 
Gedanke, daß feine Schiffegenoſſen ihn tödten und ſich des Schiffes 
bemachtigen wollten. Mit. Hüfe zweier Knaben band er fie — 
Matroien und Paſſagiere — an ten Fußboden der Kajüte io feit 
an; daß ſich Feiner regen, vielmehiger einer dem andern beiftchen 
Ponnte, Zwar widerſetzten fie. ſich Anfangs diefer Behandlung, als 
fie aber ſahen, dab. es zu feiner Beruhigung beitrage, wenn fie ſich 
binden liefen, ergaben fie. ſich in ihr Schickſal. Bisher hatte ſich 
der Kapitän wegen’ Ale immer ſehr artig und leutielig geztigt, und 
darum ahnte Niemand dem tragiſchen Ausgang. Bloß ein Matrofe 
widerftand, obwohl unbewaflnet, den Anariften des Kapitans, und 
floh, nachdem er im’ Kampfe mit dieſem mehre Wunden erhalten 
hatte, nach Dem vorderen Kielraum, wo er, füh hinter alten Fäſſern 
und Planfen verrammelte. Der. Kapitän: bewachte feine Gefange: 
nen mehre Tage lang mit ängftlidher Sorgfalt; die fire Idee, die 
ihn beberrfhte, lich ihm meter bei Tag noch bei Naht Ruhe. Eines 
Abends kam der Kapitän in die Kajüte und begann mit einer cifer: 
nen Brechſtange feine Gefangenen zu erihlagen, ihr Geſchrei, ihre 
Bitten halfen nichts, bald lagen alle — adıt an der Zahl — ſter— 
bend in ihrem Blute. Hierauf ließ fih der Kapitän Greg und fein 
Nachtmahl in die Kajüre bringen, und aß und trank mitten unter 
ben Leihen. Covald fein Schiff in den Hafen eingelaufen war, 
ward er eingejogen, verhört und verurtheilt, ven Reſt feines Lebens 
in einer Irrenanftalt zugubringen. Er fühlt nicht die mindefte Neue 
über jeine That, denn er glaubt, nichts‘ Böfes begangen zu haben. 
Mit großer Präcifion und Staltbkütigfeit führte er in ſeiner Ders 
theibigung eine Denge Umftänte an, aus welchen er Perdacht gegen 
feine Schiffsgenoſſen geſchöpft hatte; doch fand fih bei der Unters 
fuhung nicht das geringfte Anzeichen, daß Paſſagiere oder Matrofen 
irgend einen Verrath beabfichtigt hatten, 

Mibrigend iſt, bis auf diefe fire Idee, der gaditan recht ver⸗ 
nunftig und heiter, Bloß die Entfernung von Weib und Kindern, 


die er fehr zärtlich liebt, betrubt fein Herz. ein altefter Sohn 
befand ſich in der Schule zu Kinfale; zu der Zeit, mo fih Das um: 
alüdliche Ereigniß am Bord des Schifes begab, war er ungewöhnlich 
aufgeregt. Er meinte beftig und ftich mandmal ploglih einen 
gellenden Schrei aus. Wenn ihn ber Lehrer fragte, was ihm fehle, 
ſo erwiderte er ſtets laut ſchluchzend: *2Ach, ich weiß, meinem Vater 
begegnet ein Unglüf!« Er mußte aus ber Schule nach Hauie ae: 
ſchickt werden, (Colburn’s New Monthly Magazine. ) 


Mosaik 


Auf tem letzten Mastenbale im parifer Opernbaufe näherte ſich 
ein meibliber Domino dem Direktor eines Theaters und ſagte zu 
ihm: »3 bitte Sie, mir zu folgen, ih habe Ihnen eine Mittheilung 
zu maden, die Sie intereifiren dürfte.« Der Direftor, theils aus 
Meugierde, theild durd ten ehrlihen Ton der Maske verleitet, 
milligte ein, Beide verliefen das Haus, singen durch mehre Straßen 
amd in einer der ceinfamiten trat ihnen eine ebenfalls masfirte 
Perſon entgegen. Der Direftor ring ſchon an, feine Willfahrigkeit 
zu bereuen und nicht mehr an einem lliberfail zu zweifeln, als zu 
feinem Erftaunen die Maske ihm einen Beutel entgegen hielt und 
fagte: »Diejes Geld gehort Ihnen, ich hatte es Ihnen genommen; 
aber mein Gewiſſen drängt mich, es zurudjugeben.«e Beite Masken 
entfernten ih Darauf eiligf. Der Direktor degabd fih nad feiner 
Wohnung, mo er indes Alles in gehöriger Ordnung und nichts 
entwendet fand. Er eilte nah dem Theater, die Kae war in 
Ordnung, aber in einem Schreibtiſch fehlten die 600 Francs, die 
die renterollen Diebe ihm jetzt suruderftattet hatten. — — 


Kapellmeiſter Marſchner, der Comrofteur des »Rampor« und 
der Oper »ter Templer und die Judine, hat cine neue Dper, 
»Babur, componirt. Sie ward auf dem Hoftheater von Hannorcr 
beifallig aufgenommen; die uff fol friih, kraftig und melaru, 
dagegen der Tert, deſſen Verfaſſer nicht genannt if, ein mahrcs 
Sewedbe von Unfinn und Tolheit fern, — — 

Im Jahre 1897 erihienen in den drei Königreihen Enaland, 
Schottland und Irland 1359 neue Werke, welche ungefähr 1800 
Bände bilden, Doch find hiebei tie neuen Huflagen alter Werte, 
Broduren und Journale nicht mitbearifen. Im Jahre 1536 vage 
gen waren 1251 neue Werfe eribienen, jo daß für 1897 das Mehr 
129 Werke beträgt, — — 


Raritan Marroat eflegt einzelne Adiheilungen feiner Romane 
vor ber volltäntigen Herausgabe derſelben in einer der engliſchen 
Meviemt erſcheinen zu laſſen. Auf ſolche Weile erihienen auch 
etwa zwei Drittheile feines »Ardent Troughton,« das letzte Drittheil 
ſollte erft ungefähr einen Monat jpäter zugleich mit dem ganzen 
Werfe esiheinen. Ein Sranzofe hatte aber bereits bie erften zwei 
Drittheile überſetzt, und dichtete, um vie Leſer nicht lange auf den 
Schluß warten zu laſſen, dieſen ſelbſt hinzu. — — 

In Munchen wurde Neſtroy's Etüd: »Das Haus der Tempe— 
ramente; ſeht ungünftig aufgenommen. — — 

Ein gewiſſer John Jones ging, mit einer Art von Uniform, 
wie fie die Briefträger in Lonton tragen, beffeidet, umher, trug 


von Haus zu Haus Pakete mit Adreſſen an Perjonen, und gab 
ſogleich einen gedrudten Zettel ab, worauf fand: Herr N. N. 
hat gegen Atgate des beifolgenten Pakets das Porto von drei 
Shilling und 6 Pences zu bezahlen. Poftbureau im Gafthofe zum 
Ochſen und zur Wolfin.« Beim Eröffnen ter Pakete fand man 
Kohlblätter darin. Die Polizei, durd tägliche Klagen über dieſen 
Betrug aufmerfjam gemacht, beendete endiih John Jones’ Spe— 
Eulationen. Er ward zu fechsjähriger Deportation verurtheilt. — — 


Im Monate Februar bh. 3. wurden in Paris 6172 Ochſen, 
1575 Kühe, 5576 Kälber und 31,549 Schörfe verzehrt; alfo um 
1094 Ochſen, 336 Kühe, 125 Kälber und 4774 Schörfe mehr, als 
in demielben Monate dei vorigen Jahres, — — 


Die DO rer Guido und Genesra oder die Peſt in Florenz, Muſik 
von Halery und Tert von Eeribe, wurde den 5. März in Paris 
mit großem Beifall gegeben. — — 5 


Ein Knabe, den man nach feiner geringen Größe für hoͤchſtens 
10 Jahre alt achalten hätte, Der aber in der That 14 Jahre zählt, 
war Pürzlih vor den Masgiftrat von Chelmsford (Grafſchaft Eifer) 
gebracht morden, Er heate gegen einen Schulfameraten, Namens 
Valton, tiefen Hab, und da Walton jünger und ſchwaͤcher war, 
ſchlug er ihm bei jeder Gelegenheit. Einſt drohte Walton, dieſe 
Mighandlungen Tem Lehrer anzeigen. Da ging der rachſüchtige 
Bube zu einem Nachbar, entlehnte von diefem ein Gewehr, lud es 
und paßte dem Malton auf. Kaum war Dieier herangefommen, fo 
fhoß er ihm die ganze Ladung in's Geſicht. Es iſt ſehr zweifelhaft, 
ob Malton’t Peren wird gerettet werden Fönnen, feine Cehfraft 
aber iſt unreltvar verloren. — — 


Während des leuten Balles im Caſino in Paris wollte cin 
Herr, um von Ich die Yangemeile, Dre ibm uberfam, abzumehren, 
eine Prife nehmen; als er aber in die Taſche griff, fand er an der 
Siehe, wo jonit feine Dofe acweien, nur einen kleinen Zettel, mit 
den Worten: —Sie ſuchen eine Priſe? Cie werden fie nicht 
finden. — — 


Bisher kannte man ten Geburtsort des Chriſtorh Columbus 
nicht mit Gewißheit, erſt in neuefter Zeit hat ein gelehrter piemons 
teſiſcher Arhäolos, Herr Iſnardi, aus autbentifhen Quellen erfehen, 
daf Colegnetto im Genuefiichen der Geburtsort des Entbeders von 
Amerifa iv. — — 

Baifon ift in Dresden für zweite Yiebhaberrollen engagirt.— — 

Ein Mechaniker in Breda hat ein Automat verfertiget, das 
Glarinette jpielt, und jwar mit einer ſolchen Anmuth in allen feinen 
Bewesungen, und mit folder Vollfommenheit, daß es alles, wat 
man bisher dieſer Art geichen, übertrifft, — — 

An ven drei letzten Faſchingetagen betrug die Cinnahme der 
verfhiedenen Pariſer Theater mehr alt 160,000 Brand, — — 


Die Auflöfung des Anagramms in Niro, 20 
ift: 
Faliche, Flafche. 
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Nedaftion und Verlag von Gottlieb Yaafe So 


lingſorer eines geſchmackreichen Dublifums früher in unzähligen 
Wiederholungen ftel® vole Häuſer machte, fo läßt ſich jegt bei fo 
langem Ausiegen umd bei den vielfahen Verdienften ver Benefi- 
ciantin um umiere Oper ein äußert zahlreiher Beſuch um fo ſiche 
rer vorausfagen, al4 der größere Theil der Hauptrollen neu befegt 
it, Die Beneficiantin gibt die Eufanne, Derr Kunz den Figaro, 
Ma. Schumann ten Pagen. : 

















bu. 


Bohbemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 20. März 





P. 


Die letzten Nachrichten dieſes unſeres geehrten Miffios 
närs waren diesmal lange auf dem Wege, denn ſie ſind 
datirt: Northbuſh am 9. November, und ſind erſt den 5. 
März I. J. in Prag eingetroffen. Sie find durchaus 
erfrenlichen Inhalts; um fo mehr, da fie auch bie glüd» 
liche Ankunft des P. Hammer beftätigen, und über deſſen 
Berhältmiffe einige Auffchlüße geben. Der glüdlihe Tag, 
an dem fi; diefe zwei Freunde umarmten, war ber 17. 
September, P. Hammer war von ber Reife wohl ftarf 
angegriffen, aber doch gefund. Sie verlebten zehn ihrer 
feligften Tage beifammen. Den 19. hielten fie gemein 
ſchaftlich den feierlichen Gottesdienft, bei bem P. Reumann 
prebigte, und fein Gaft das heiligfte Geheimniß vollzog. 
Den 22. befuchten fie den Niagarafall, zu dem fie nur 
fünf Stunden Weges zurück zu legen hatten; den 27. 
fchiffte fih P. Hammer zu Buffalse nad; feinem Beitim- 
mungsorte Detroit ein, wo ber Sitz eines erft unlängft 
errichteten Bisthums if. Bon bort berichtete er feinem 
Freunde, daß er unterdeflen ald Pfarrer einer deutſchen 
Gemeinde angeftellt fen, der ed aber noch fat an Allem, 
ſelbſt an einer Kirche gebricht, was ihnen fehr fchmerzlich 
falle, weil ſowohl Franzofen ald Irländer bereitd bie 
fhönften Kirchen aufgebaut haben. Um fo werthvoller 
müffen dem Miffionär und ber ganzen Gemeinde jetzt die 
foftbaren Geſchenke unſeres Künftlerd Kadlik Cein großes 
Delgemälbe) und ber ehrwürdigen Urfulinerinen Ceir 
fhönes Meßkleid) erfcheinen, welche nun die Grundlage 
aller gottesdienftlihen Einrichtung bilden, wie fie gewiß 
nod fange hin der ſchönſte Schmuck der zu errichtenben Kirche 
ſeyn, und für bie fpäteften Geſchlechter ein heiliges Ans 
denfen an Böhmen bleiben werben. P. Hammer foll übris 
gend von dem beiten Muthe befeelt ſeyn, und hofft feine 
Gemeinde recht bald empor zu bringen. 

P. Neumann bereitete fich gu einer weiteren Reife 
außer feinem Bezirke, nämlich nach Ober⸗Canada vor, 
ber er drei biö vier Wochen zu wibmen gebacdhte; er wartete 
nur noch auf die Zurisbiftion des bortortigen Biſchofs Mac 
Donald. Auch dieſe Miſſion follte vorzüglich den Deuts 
ſchen gelten, welche in Ober» Canada fehr zahlreich und 


Neumann. 
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faft aller geiftlichen Hilfe emtblößt ſeyn follen. Sie 
drangen ſchon lange mit Bitten und TChränen in ibn, 
ſich ihrer zu erbarmen; bie legte Zeit verging fein Sonns 
tag, wo nicht mehre über 100 amer. Meilen gefommen 
wären, um wieder einmal das lebendige Wort Gottes 
aus dem Munde eines Priefterd zu vernehmen, und bie 
heiligen Saframente zu empfangen. Jahrelange Entbeh— 
rung ließ es fie fchmerzlich fühlen, daß der Menſch nicht 
allein von Brod lebt, und daß ihm nicht genügt, was die 
Welt ihm beut, fondern fein Herz nur in dem Göttlichen 
Erfättigung findet, wie es ſich in unferer heiligen Religion 
fo mild und befeligenb offenbart; darum flürgen diefe Pils 
ger laut fchluchzend auf ihr Angeficht, und machen mit 
Thränen ben Boden, welcher ber Anbetung bed Dreieini— 
gen geweiht ift, und darum fehren fie weinend unb wehs 
fagend in ihre öden Wälder zurüd. »fommen Sie nur,c 
fhrieben fie noch letztlich, »fommen Sie nur auf einige 
Tage zu und, wir werben froh ſeyn, ald wenn ber Heis 
land felbit zu und gefommen mwäre.e Er befürchtete, daß 
die ohnehin fait fhon undurddringlichen Urwälder in einer 
fpäteren Jahreszeit feinem Berlangen Schranken ſetzen 
bürften, weburd, er fich genöthigt fände, bloß bie gang- 
bareren Küftengegenben bes Gries, Huron⸗ und des Ontas 
rios Sees zu bereifen. 

In der weiteren Einrichtung feines eigentlichen Mif- 
ſionsbezirkes ift er wieder vorwärts gefommen. Im Auguſt 
befuchte ihn fein achtzigjähriger Bifchof, mit dem er ein 
fehr wichtiges Unternehmen berieth, zu welchem er ſchon 
vor feiner Abreife aus Böhmen die Idee gefaßt hatte. 
Wie große Unternehmungen überhaupt nur burch vereinte 
Kräfte gelingen fünnen, fo it ed auch bei dem Miffions» 
weſen; es fol ſich deßwegen in Northbufh ein Priefters 
verein bilden, der gemeinfchaftlich an der Emperbringung 
der Fatholifchen Kirche in jener Gegend wirken fol. Zu 
diefem Zwecke ift bei dem Baue des neuen Vfarrhaufes 
zu Northbuſh ſchon darauf angetragen, daß drei Mitbrüs 
der hinfängliche Wohnung finden, und für ben nöthigen 
Unterhaft iſt — natürlich nad; Maßgabe der Miffionärd- 
genügfamfeit — vorgedacht. (Er erhielt eben wieber 
fünf Morgen Landes gefhenkt). Hier finden num feine 
erwarteten Freunde Unterkunft und Gelegenheit, ſich berufss 


gemäß zu bilden, und mit dem Miffionsgefchäfte vertraus 
ter zu machen; darnach follen fie die eingerichteten Pfars 
reiemübernehmen, indem er fich bei feiner außerft gefunden 
Körperbefchaffenheit dafür beftimmt hält, fih damit zu 
befchäftigen, neue Gemeinden zu fliften, Mit diefem Haufe 
fönnte, wenn ein Zufammenwirfen von Mehren Gtatt 
findet, auch allmälicd eine höhere Unterrichtsanftalt ver- 
bunden werben. Drei feiner Freunde ruft er namentlich 
auf, ibm zu folgen, und ed ift zu erwarten, daß biefer 
Aufruf im mehren Herzen Anklang finden werbe; benn 
ſolchen hochherzigen Opfern verbanfen wir felbft die Seg— 
nungen unferer heiligen Religion, und es ift noch viel zu 
thun, bis wir den geringiten Theil unferer Schuld abge» 
tragen haben werben. 

Als P. Baroga (fiehe die Miffiondberichte des Leo⸗ 
poldinen⸗ Bereind) nad einem furzen Befuche in Rom, im 
feiner Heimat zu Laibach und in Wien wieder mit Flügen 
der Sehnſucht zu feinen lieben Wilden im Nordweſt zurüds 
eilend mit P. Neumann zufammenfam, und fein Borhaben, 
eine Art von Gongregation zu gründen, vernommen hatte, 
fo bat er benfelben, ihren Wirkungskreis auf die noch 
unabhängigen wilden Stämme audzubehnen, two er nad) 
feiner mehrjährigen Erfahrung den größten Erfolg ver: 
ſprach. Es geſchah ſchon Unglaublihes, es kann auch 
dieſes zu Stande kommen; in Unternehmungen zur Ehre 
Gottes iſt man nie zu kuͤhn; der das Wollen gibt, gibt 
auch das Vollbringen. P. Neumann zieht ein ſtilles Vers 
langen zu dieſen ganz vermwahrloften Kindern der Natur 
bin, und er hat ſich ſchon vorläufig die Wege bis in die weſt⸗ 
lichſten Gegenden geöffnet, dod; hat er feit befchloffen, nun 
nicht eher bad Gebiet bed Niagara zu verlaffen, bis er 
feine ihm thewer gemworbener Gläubigen unter gehörige 
Obhut geftellt, und bie projeftirte Gongregation wenig- 
ftend begründet haben wird. 

Als etwas fehr Erfreuliches theilt P. N. auch mit, 
daß ein hochbetagter Miffionär, durch Almofen aus Bel: 
gien und ben Kheinprovinzen unterftüßt, in feiner Nachbar⸗ 
ſchaft ein bedeutendes Waiſenhaus einrichtete, das dadurch 
noch erhöht werben foll, daß ed barmherzigen Schweftern 
übergeben wird. 

Mitten unter feinen Arbeiten und Sorgen findet diefer 
eifrige Diener des Herrn in den Wiffenfchaften feine Erholung. 
Mir bemerften es fchon aus früheren Nachrichten, daß bie 
neue Pflanzenwelt feine Aufmerffamfeit auf fich zog; er fcheint 
gegenwärtig ſchon ziemlid mit ihr vertraut geworben zu 
fenn; denn er hat 465 Gattungen feltener, meiſt nur in den 
Urmwäldern einheimifcher Pflanzen gefammelt, und möglicyit 
genau in ihre Klaſſen geordnet. Seine fortgejeßten Beob— 
adıtungen über den Zuderbaum bürften fpäter fehr gemeins 
nüßige Refultate liefern. Er legte auch eine Zeichnung 
und fehr detaillirte Befchreibung eines chemifchen Föthrohres 
bei, das ald eine der vorzüglichiten Erfindungen in Nord— 
Amerifa gilt. Zum Schluße ſpricht er feinen innigften Danf 
gegen feine geiftlihen und leiblichen Wohlthäter der Bud⸗ 
weiſer und Prager Didced aus. 


Mit Ende dieſes Monats geht au P, Neumann eine 
Kifte ab; Miffiondfreunde, welche Belieben tragen follten, 
diefe Sendung mit Büchern oder andern Gegenftänden zu 
vermehren, koͤnnen fi an ben Gefertigten wenden. Sehr 
angenehm würbe es dem Miffionär ſeyn, wenn er unter 
ben Gaben feines theuren Baterlandes auch die Prager 
Zeitung vom Jahre 1336 und 1837 finden würde, 

P. Dichtl. 


Die böhmiſchen Mädchen. 
Humoresfe von Fran; Schuſelka. 
Matte: Ernd umihlungen Minionen 

Meine Pulfe fliegen, mein Gerz zittert, mein Kopf 
ſchwindelt. Ich bin umringt von der holden Schar ber 
böhmischen Mädchen. Unwillige Neugierde blitt aus ihren 
Aenglein. »Frevler!e rufen fie in amazonifcher Kampfes: 
luft, »mie Fannft Du ed wagen, unfern jungfräulfiden 
Namen in bie Zeitung zu feßen? Warum follen wir durch 
Did; in’d Gerede fommen?e Und immer dichter und flür- 
mifcher wird das holdfelige Gedränge, immer melodiſcher 
ber jungfränliche Kriegeslärm. Auch befannte, Tiebe Ges 
ftaften, die mir fonft laͤchelten in traulicher Zuneigung, 
dringen jegt auf mich ein mit drohendem Finger und zür- 
nenden Bliden. — Ah, habt Erbarmen mit mir! Lafer 
mic nur zum Worte fommen. Emig will id; Euer Sflave 
feun, wenn ic etwas Böfed im Sinne führe. Meine 
Feder fol das reine Bild Eures ftillen Ruhmes nicht bes 
klekſen; fie fol eine Schwungfeder werben in dem Schmude 
Eurer Liebenswürdigfeit. Hier habt Ihr mein Herz! 
Nehmet es hin ald Unterpfand meiner Nufrichtigfeit. Wenn 
ich aber mein Wort gelöfet, Eudy durd; meine Humoreske 
in guten Humor gebracht habe, dann müffet Ihr erlauben, 
daß ich meinen Namen mit ganz Fleinen Buchſtaben ein⸗ 
fchreibe auf das fleinfte Blättchen im Stammbuche Eurer 
Herzen! — 

Es war einmal eine gar wunderſam ſchauerliche Zeit 
in Böhmen. Weiß Gott, wodurch ed dad fündige Mäns 
nergefchlecht verfchulder hatte, die Mädchen erhoben ſich 
in Maffe als furdytbare Raͤcherinen der .veradhteten Weib: 
lichkeit. Die Männer follten mit ihren eigenen Waffen, 
mit Feuer und Schwert befämpft, und entweder zu leib- 
eigenen Sflaven erniedrigt, oder — incredibile dietu — 
audgerottet werben. 

Und hoch zu Roffe fahen die zarten Mägdlein, ein 
ſchwerer Helm verbarg das lodige Engelöföpfhen, ein 
eiferner Panzer erdrücdte die Wallungen des Bufens, die 
weiche Hand trag Schwielen vom Iaftenden Speer, und 
um das Schredbild einer Amazone volljtändig zu machen, 
fehfte den Fungfrauen Nichts, ald die grimmige Zierde — 
bed Schnaugbarted. — Lieſt man aber, was für gräuliche 
Niederlagen die verlaffenen Männer erlitten, wie Frauen 
ihre Gatten, Bräute ihre Geliebten graufam meuchelten, 
fo kann man durch vierzehn Tage fein weibliches Weſen 
anfehen ohne heimlichen Schauder. 


Zum Glüde haben die galanten Geſchichtforſcher aus 
ben Quellen bes weiblichen Herzens bewieſen, baß jener 
berüchtigte boͤhmiſche Mädchenfrieg eine Fabel fey; und 
wer nicht Gefahr laufen will, einen Mädchenfrieg allein 
ausfechten zu müffen, ber hüte fi, diefer Behauptung 
au wiberfprechen. 

Und doch ift wunderbar in Erfüllung gegangen, was 
jener fabelhafte Krieg erreichen follte. — Wlaſta, Du 
unbegreifliches, gräßliches Mädchen! Fünnteft Du unfere 
Zeit fhauen, wie würde Dein blutgieriger Blif von 
Scham und Neue zu Boden gefchlagen! Nun geben die 
böhmifchhen Mädchen einher im Gewande jungfräulicher 
Anmuth, ihre Hände führen die friedlichen Waffen weib⸗ 
. licher Künfte, ihr Auge leuchtet fromme Junigkeit, ihre 
Herzen hüpfen in unfchuldiger Heiterkeit, und doch iſt es 
eine ziemlich ausnamlofe Wahrheit, daß die ganze waffen: 
faͤhige Mannfhafe Böhmend in weiblichen Feſſeln 
ſchmachte! 

Und wie wonnig wohl thun dieſe Feſſeln! Welch' 
ein ſuͤßes Erliegen, welch' ein ſeliges Schmachten! Die 
böhmiſchen Mädchen find die huldigſten Gebieterinen, bie 
mildeften Herrinen, die füßeften Tyraninen der Welt! 

Wie’ lieblich iſt ihre Geftalt! Mehr niedlich klein, als 
imponirend erhaben; mehr fräftig voll, und feurig gefund, 
als vornehm zärtlid und ätherifc burdyfichtig. Im Auge 
glühet dad Feuer tieffinnigiter Kiebesfuft; auf den Wans 
gen blühet die Zauberrofe firegender Lebensfülle; um das 
berjige Stumpfnädden gaufeln die Genien bes fhalfhaften 
Mutterwiged; auf den Purpurlippen pranget in füßer 
Reife die würzige Himmelsfrucht des Kußes. 

Böhmifche bildende Künftler! verleget Eure Studien 
fleißig auf böhmifche Mädchenköpfe. Sch bin fein Maler, 
fein Bildhauer, aber ich betreibe diefes herrliche Studium 
ſchon feit mehren Jahren, und fann fchwören, daß mir 
die böhmishen Schönheiten viel lieber find, als die alt» 
griechiſchen. Es iſt umglaublih was man Alles aus fo 
einem Köpfchen herausftubiren Fann, wenn. man ed mit 
dem Blide des Wohlgefallend und in der Beleuchtung 
ber Liebe betrachten darf, wenn die Umgebungen güns 
ftig find, der Hintergramd micht zu dunfel, umd die 
Stellung nicht zu gezwungen it. Wie einſt Phidias 
vor dem jelbfigefchaffenen Götterbilde anbetend nieder: 
fiel; fo wird man unmiderjtchlid; bingeriffen, dem Gegen: 
ftande diefer Studien — um den Hals zu fallen. — 

Wie anmuthig bewegt ſich die böhmifche Jungfrau! 
Sie ſchwebt zwar nicht wie Zephyrhauch über Gräfer- 
frigen, aber fie wandelt einher wie eine lebendige Blume 
in blühender Schönheit. Sie hat nicht die Schwungfraft 
der Gazelle, die Schlanfheit der Geder, nicht die Haltung 
der Juno, bie Taille der Denus; aber wir wollen ja 
mit unſern Mädchen auch nicht die Falten Felſen bes 
Ruhmes erflettern, auf den Gipfeln der Eitelkeit ſchaukeln, 
oder die Tempel heidnifcher Schönheit ſchmücken. 

Die böhmischen Mädchen find bie beiten Tänzerinen 
ver Welt. Sie walzen mit Iyrifher Schwärmerei, fie 


galopiren mit bythyrambifcher Begeiſterung. Unaus⸗ 
ſprechlich iſt der Reiz ihrer Bewegung im nationalen 
Reydowaͤk, niuſikaliſch plaſtiſch ihre Schrüte im feurigen 
Treſäk und der Polfa. Wer mit einer Böhmin tanzt, 
glaubt himmlische Harmonien zu hören, von. irbifchen 
Banden gelöft, und von einem Engel fortgeführt zu feyn 
durch den fchranfenlofen Aether im felige Bergeffenheit. — 

Ihr guten böhmiſchen Tänzerinen! möchte Euer gans 
zes Leben ein Freudentanz ſeyn, im Saale der Häusliche 
feit, im Tempo der Mäßigfeit, im Schmucke der Beſchei⸗ 
denheit, beim Lichte der Eintracht, am Arme der Liebe! — 

Wie freudig it das Gemürh der böhmifhen Jungs 
frau! Das Schwellen ded Buſens, die Gluth der Wans 
gen, bie fcherzenden Tippen, die firahlenden Blide vers 
fünden ben heitern Frieden der Seele. Bon den erften 
Sängerinen Böhmens, die mit ihrem SHimmelslaut die 
Welt entzüdten, bis zu dem kleinen Bauerndirnchen, wel- 
ches die Gänfe auf heimiſcher Flur bewachet, liegt in ber 
Brut der Böhminen ein unerfchöpfliher Schat von fies 
dern, bald laute Fröhlichkeit ſprudelnd, bald ſüße Wehs 
muth bauchend. 

Wie emfig if der Sinn, wie ſchoͤpferiſch find bie Fins 
ger der böhmifchen Jungfrauen! Prunklos fhaffen fie im 
ſtillen Raume der Häuslichkeit und ſchmuͤcken mit forgfäls 
tiger Anmuth den Schauplag bes reinen Menſchenlebens. 
Gott fegue Euch, böhmifche Mädchen, in der eifrigen Vor⸗ 
bereitung für Euren fchonen Beruf, zu werben befeligende 
Engel im Heiligthume ber Familie, wo unfere Herzen 
erwärmen, wenn fie im Froſte bed Geſchaͤftolebens erftarrt 
waren, wo wir bie enge Uniform ber Verhaͤltniſſe außziehen, 
den ſchweren Schmuck der Titel und Würden ablegen 
dürfen, wo es Jedem erlaubt ift, nichts Anderes zu feym, 
ald Menſch, Gatte, Vater! — 

Wie kindlich fromm und gottergeben ift das Gemüth 
der böhmischen Mädchen! Ju der warmen Tiefe ihrer 
Herzen blühet die himmlifche Lilie der Religiofität. — 
Verwahret fie wohl, daß ber Froſthauch des Unglaubeus 
fie wicht verlege, der Wirbelmind des Leichtfinnes fie nicht 
audreige, der Wurm der Vernünftelei ihre Wurzeln nicht 
zernage! 

Das herrlichſte Kleinod aber im Schmucke böhmiſcher 
Jungfraulichkeit iſt das liebewarme, treue Herz. Dreimal 
ſelig der Mann, dem ſolch' ein Herz in reiner Liebe ent⸗ 
gegen zittert. Aber dreifaches Wehe über denjenigen, der 
ſolch' ein Herz zum Spielball ſeines Leichtſinnes herab⸗ 
würbiget. Fluchwuͤrdig it der Gedanke, daß die Mädchen 
Blumen fenen, die man überall, wo fie erblühen, pflüden 
fonne. Wohl find fie die lieblichſten Blumen, die bas 
Leben zum Paradieſe zaubern, aber achten wir auch den 
Engel der Unfchuld, der ald Wächter an bie Pforte dieſes 
Parabiefes geftelle ift. Pflücken wir die Herzenéblüthen 
nicht, um fie in der Gluch unferer Leidenſchaft verwelken 
zu laffen, und dann weqzuwerfen; fondern pilanzen wir 
Eine ausderlefene Blume aus dem großen Weltgarten in 
das Gaͤrtchen des eigenen Lebens, und pflegen, ſchuüͤtzen 


und lieben wir fle, wie treue Gärtner, und freuen mir 
und, daß fle nun für uns allein entfalte die zaubervolle 
Blüthe liebender Weiblichfeit, — 

Shr aber, hofdfelige Tandsmäninen! laſſet in ber 
weiblichen Demuth nicht untergehen den Stolz; jungfräus 
liher Würde. Gebet nicht nach dem unftäten, unheiligen, 
mwüften Treiben des männliden Leichtfinned, denn Ihr 
feyd berufen, jene Zartheit und Weihe in unfer Leben zu 
bringen, bie und vor Vermwilderung bewahren. Wir nen» 
nen Euch zwar das ſchwache Gefchlecht, aber glaubet mir, 
Ihr ſeyd allmädıtig in Eurer Schwäche. 

Wir nennen Each das ſchöne Geſchlecht. Bezieher 
ed nicht bloß auf bie audgelichene Maske äußerer Schöns 
heit. Hebet nicht gefalfüchtig bad Blüthenhaupt zur 
Sonne auf, bamit Ihr nit von Gcmetterlingen umgau⸗ 
felt werdet, bie Eure Herzendblume zernagen in hungriger 
Begierlichkeit. Blühet im Schatten der Häuslichfeit, hüllet 
Euch in den Schleier ber Jungfräulichkeit, damit ein 
Kenner ſich freuen fünne, die reine Blume Eurer Schöns 
heit gefunden zu haben. 

Laffet Eure Herzen nicht im Sturme erobern, damit 
der übermüthige Sieger nit Eure edelften Schäge plün- 
dere. Schenfet Eure Liebe bem, ber fie durch fromme 
Iunigfeit und männliched Streben verdient. 

Begeiftert die Jünglinge zu reiner Liebe, fo begeiftert 
Ihr fie zu allem Edlen, Schönen und Großen, und zaus 
bert in das Leben jene verfchönernde Poeſie, deren holver 
Stern mehr und mehr verbunfelt wirb durch die erftidens 
den Nebel frivofer Alltääglichkeit. — — 


Meine Pulfe fliegen, mein Gerz zittert, mein Kopf 
ſchwindelt. Ich bin umringt von der holden Schar der 
böhmifhen Mädchen. Aber liebevolle Nachſicht lächelt 
aus ihren Aeuglein. »Randemann!« rufen fie im freunds 
licher Anmurh, »Du haft Dein Wort gelöft, fo gut es 
Dir möglich it. Wir zürnen Dir nicht, Hier nimm zu 
rück das Pfand Deined Herzend!«e — D, nicht doch, Ihr 
füßen Mädchen! Erfüllet mir bie Bitte, und verwahret 
mein Herz in einem MWinfelchen des Eurigen. Es if 
mein einziges Kapital. Verzinfet es mir durch freundliche 
Erinnerung! — 


Mofaik. 


Unſere Hauptſtadt hat einen neuen Zuwachs an literariſchen 
Notabilitäten erhalten. Die bei Brockhaus erſcheinenden Blätter 
für literariſche Unterhaltung zählen neben Egon Ebert und Gerle 
auch Ladislaus Porfer und Gabriel Seidl zu den prager Did: 
tern (!)). 


Der berühmte lombardifhe Bilthauer Marcheſt hat von den 
feirifhen Ständen ven Auftrag erhalten, nad einer von ihm bereits 
vorgelegten Zeichnung das Modell der Statue wailand Geiner 
Majeſtat Kaifers Franz zu entwerfen. Manfrebini wird felbe dann 
in Bronze ausführen. Die Etatue wird auf dem Rranzensplage im 
Gräz aufgefellt werden. — — 


Das Repertoir des Theaters in Turin ward dur ein neues 
Luſtſpiel von Alberto Nota bereichert. Es führt ten Titel: »Mata- 
linz, oder das Lyceum von Heifperg.« Der Erfolg der erſten Auf: 
führung war ungeheuer; ſelbſt bei der britten Darftellung mußten 
300 Perionen surüdgemieien werden. — — 
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Theater und geſelliges Leben. 


Zweite muſikaliſche Akademie des Conſerva— 


toriums der Muſik 
im Plateisſaale den 18. Mär; um 12 Uhr Mittags.) 

Die Direftion des Inſtitutes hätte die Prager Kunftfreunde 
mit feiner angenehmern mufitalihen Gabe deſchenken können, als 
mir der Mozartihen Symphonie in D, diefem Lieblinge aller Künft: 
ler und Dilettanten, welche feit einer Reihe von Jahren nicht geges 
ben, umd auch von dem Orcheſter des Coniervatoriums zum erften 
Male mit jenem Feuer und Präcifion ausgeführt murbe, melde wir 
an demfelden gewohnt find. Für die älteren Sunftliebhaber bat 
dieſe Eymphonie noch ein eigenes Intereffe durch den Umſtand, daß 
fie felbe unter der Direktion des großen Tontichters juerft achört 
haben, welcher in demjelben Jahre, wo er feine »Nozze di Figarox 
hier Dirigirte, mit jener ein von ihm veranftaltetes Concert eröffnete, 
welches fih eines kaum glaubliden Erfolges erfreut haben ſoll, wie 
nachher nie ein zweites. Man glaubt au, Daß er dieſe herrliche 
Somphonie, deren bloße Erwähnung ihr ganzes Lob ausſpricht, in 
Prag gedichtet haben foll. _ 

Als modernen Gegeniat brachte das Gonfervatorium — nah 
feinem feſtbeſtehenden Grundſatze, alles Neue von einiger Wichtig: 
keit zur Seite tes klaſſiſchen Melteren eribeinen zu fallen — tie 
Ouverture aus der bier noch unbefanntcan DO rer »tie Züdin« von 
Halevy und verihaffte dadurch abermals dem Publikum Gelegenheit, 
dad »Eonft« und »Jehte der Tonkunſt zu vergleichen. 

Ferner führte das Inſtitut vier Schüler als Eolofricler und 
drei ald Gänger auf, melde insgeſammt von der Aufnahme im 


Sahre 1834 find, und hier ihre erften Berfuhe machten. Diefe 
waren: Goncertante für zwei Trompeten von Kreutzer, vorgetragen 
son Valentin Waniek und Jojerh Konicek. Ein intereilantes Ton; 
ftüd, welches das erhabene Thema reich und mannigfaltig durchſchat⸗ 
tirt, und von ben Zöglingen zur allgemeinen Zufriedenheit vorges 
tragen wurde, Die Variationen für das Clarinet von Bärmann, 
—— von Wenzel Sawerthal, zeichnen ſich insbe ſondere durch 
reihen Effekt für das Inſtrument vor vielen ähnlichen Eompofitionen 
aus, und verbinden große Echmierigkeiten mit einer ſchmelzenden 
Harmonie, der junge Soloipieler leiſtete weit mehr, als die geſpann⸗ 
tete Erwartung von einem erften Verſuche verlangen würde. 

Das Divertimento für das BVioloncell von Dierk, gefpielt von 
Moor Langmeil ift von bedeutender Schwierigkeit, und die Produk⸗ 
tion zeugte nicht allein von loͤblicher KHunitfertigkeit, fondern zugleich 
von großer Anlage zum gefühlvollen Bortrage 

In dem Terjette aus Roſſini's Wilhelm Tel wurden dem mufls 
kaliſchen Publikum mebit_dem ſchon bekannten Tenoriften, Joſeph 
Duban, nod zwei Baſſiſten mit jugendlid Fräftigen Gtimmen, 
Franz Bogel und Zoferh Schütfy vorgeführt, melde unter der Leis 
tung des verdienftollen Ginglehrers, Herrn Gordigiani, einft zw 

uten Hoffnungen berechtigen dürften, Das jahlreih verfammelte 
ublifum ſprach nicht allein feine Theilnahme an den Eniembles 
ftüden lebhaft aus, fondern rief bie gefammten Sänger und Solo⸗ 
fpieler (Samerthal und Langweil zwei Mal nabcinander) mit 
ermunterndem Beifalle bervor, welche freundlihe Auszeihnung fie 
nur ju erhöhter Kunſtanſtrengung begeiftern muß. 8 
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Yufforderung. 





Der Iette Eidgang der Donau hat in Ungarn und 
namentlih in Ofen, Peſth und Gran ſchreckliche Ders 
beerungen verurfacht. Die Uiberſchwemmung bat den 
höchſten bisher befannten Waſſerſtand weit überjchritten, 
und it an die Stellen hingedrungen, die noch nie von 
der austretenden Fluth erreicht morben waren. Das Un— 
glück iſt unermeßlich groß, viele Menfchen haben babei 
ihr eben verloren, zahlreiche Waifen jammern um ihre 
ihnen entriffenen Eltern. Diele Familien find ihres Ei— 
gentbums beraubt, oder verhindert, ihren bisherigen Erwerb 
fortzufegen, und irren troſtlos ohne Obdach umher. Seine 
Majeftät unfer allergnäbigiter Kaifer haben auf die erite 
Nachricht ven den ſchweren Unglücksfällen, welche bie 
Stadt Peſth durch die Uiberſchwemmung betroffen, die 
Summe von Zwanzigtaufend Gulden Conv. Münze zur 
augenblidlichen Aushilfe für die Rothleidenditen aus Aller 
höchſt Ihrer Privarfaffe anzumeifen geruhet. 

In der fiheren Uiberzeugung, daß ber bei einer jeden 
Gelegenheit, wo es fih um Rettung feined Nächſten hans 
deite, bewährte Mohlthätigfeitäfinn der edlen Bewohner 
Böhmens fih audy aus diefem Anlaffe beeifern werbe, 
den verunglüdten Bewohnern Ungarns bei diefem fo außers 
ordentlichen grenzenlofen Elend für unzählige Menfchen 
herbeiführenden Unglück um fo mehr beizuiichen, als die 
gütige Vorfehung die Einwohner der Hauptſtadt und der 
Provinz in diefem Jahre vor einem foldyen Unglücke 
gnädigft verfchont hat, werben bie zahlreichen Menfchen: 
freunde biefer Provinz aufgeforderr, ihre milden Beiträge 
hier in Prag an bie f, f. Stabthauptmannichaft gegen 
Empfangsbeftätigung und auf dem Lande an die Kreis— 
faffen gegen Quittung übergeben zu wollen. Das f, k. 
böhmifche Landespräſidium wird die einzelnen Geber durch 
den Druck befannt machen laſſen, und bie eingegangenen 
Gelder zur zwedmäßigiten Verwendung leiten. 


Bomt f.böhmifhen Landespräſidium. 


TZizians Tochter. 
Nach dem Engliihen des R. Shelton Madenzie (New-York Mirror.) 


»Du bewunderjt died Gemaͤlde?« fragte der große 
Tiziano Becelli feinen Zögling feinen Liebling Antonio 
Keira. 

22Ja in tiefjier Seele. Doch weſſen Dortrait it es? 
wann murbe ed gemalt? und wo war ed bis jetit?e« 

>Und Du fragit nicht, wer es malte? Hall Du fo gar 
wenig Neugierde ?« 

22Wer wollte diefe Frage thun! Es iſt nur einer, 
der jo malen kann: nur ein Pinſel fann die kühnſte und 
doch correftefte Zeichnung tn einem ſolchen Farbenſchmelze 
verflären. Signor Maejtro, willſt Du in Deinen Gemälden 
unerfannt bleiben, fo mußt Du fie umgefehrt an bie Wand 
hängen.«« 

2Auch Du willit mir fchmeideln, Antonio? Doch ich 
glaube an die Wahrheit Deiner Empfindungen. Was dies 
Portrait betrifft —« 

3»D Eigner, weſſen it eö?«« 

2Weil Du fo begierig biſt, ed zu erfahren, und weif 
Du Deinem Lehrer fo oft ſchlimme Streiche fpielft, will ich 
Dir ed nicht fagen. Blide, fo ernübaft Du willt, jest 
fage id Dir ed nit. Rufe meine Gondolieri: der Tag 
ift lieblich, fie follen mich zum Lido hinüber rudern. Addio, 
Addio!« 

Der große Maler flog über bie Laguna, und laͤchelte 
wie einer, dem ein lange gewünfchtes glüdlices Ereigniß 
nun in ficherfter Nähe ftcht. Wie er jo behaglich auss 
geftreft auf dem Nubebette der Gondel ſich fchaufelte, 
fpielten die freumdblichiten Gebanfen um feine‘ Seele, und 
mit zufriebenem Lächeln murmelte er: »Er ift ein waderer 
Junge, und hegt eine glühende Liebe für die Kunſt; er 
iſt fleißig, edlen Gemüthes und hat das treueſte wärmite Herz. 
Meine zarte Taube Beatrice findet au feiner Bruft ben 
fiherften Schutz. Wie ftarrte er ihr Bildnis an! Seine 
ganze Seele wohnte in ben Augen. Bemwundert er das 
Urbild nur halb fo fehr, jo muß er bald im innerer Gluth 
entbrennen, Der mwadere Junge!« 

Mittlerweile berrachtere fein Schüler das Bildniß mehr 
im Einzelnen als zuvor. Gr bemimberte es nicht nur als 


ein Meifterftüd der Kunſt in Behandlung ber Farben, er 
fand auc in ihm ben Ausdruck einer unendlich zarteren 
Lieblichkeit, als er bis jetzt in Venedig noch gefunden 
hatte. Das Bildniß ftellte ein junges Mädchen im erſten 
Frühlinge ded Lebens dar, blühend in rofiger Gefunbheit, 
und doch mit einer zarten fchmwärmerifchen Weichheit über» 
haucht, die wie ein Abglanz bed Himmeld die irbifchen 
Reize heiligte und verflärte. In ber erhobenen Hand trug 
fie ein glänzendes filbernes Käſtchen; fie fchien auf einem 
Gange ftill zu flehen, um auf den Beſchauer einen Blid 
zu werfen — einen Blic, gleich einem plößlichen Sonnens 
ſtrahle aus bunflen Wolfen. *) 

Der junge Künftler bewunderte eine lange Zeit das 
Gemälde und verfanf in ein ſchwermüthiges Sinnen — bei 
ihm eine Seltenheit, denn obſchon ein Spanier, hatte er 
doch das beweglichſte Gemüth, und bie heiterjt gaufelnde 
Phantafle, und war weit entfernt von bem feierlichen 
tieffinnigen Ernite feined Volkes. Er fann und fann, bis 
Tizian zurüdfehrte, und ihm vor dem Gemälde fitend, 
den Pinfel in der herabgefunfenen Hand, mit nachdenklich 
gefenftem Haupte fand. Tizian fam näher, Antonio regte 
fid; nicht, noch näher, Antonio holte unbewegt tiefe und 
ſchwere Athemzüge; nun fand er vor ihm, und klopfte 
ihn auf die Schulter. Der Güngling fuhr auf, — er 
war vor dem Bilde eingefhlafen. 

Wie unziemlich für einen Liebhaber! Doc ter Tag 
war brücdend heiß, Antonio bielt ald Spanier bie Sieſta 
heilig, und — fol ich es geftehen? — er hatte weit in bie 
vorige Nacht hinein einer Dame, beren Reize ihn beim 
Borüberwandeln vor ihres Baterd Palaſte gefeffelt hatten, 
die rührendite Serenata gebradht. 

Antonio Leira war ſechs Monate vor der erwähnten 
Schlummerfcene Tizian's Zögling geworden. Er war ohne 
Empfehlungsfhreiben gefommen, aber hatte eine reiche 
Summe ald Lehrgeld erlegt: In Kurzem hatten feine edlen 
Manieren, feine Liebe zur Kunft, feine reißenden Fort: 
fchritte ihm Tizian (der ald Wittwer einfam Iebte) fo 
gewonnen, daß er ihn einlud, fein Hausgenoffe zu werben. 
In der That lebte Tizian wie verlaffen; fein Sohn, ein 
wilder Züngling, war im Gefolge bed Admirals nad, Cypern 
gereift, und feine Tochter Beatrice lebte in einem Kloſter 
in Friaul, wo eine feiner Verwandten Nebtiffin war. 
Antonio Leira nahm die freundliche Einladung an, und 
feit drei Monaten lebte er in Tizian's Haufe wie ein gefiebter, 
gehorfamer Sohn. 

Einige Tage vergingen, noch immer ftand das Gemälde 
in Tizian’d Studio, doch Antonio, fo oft er ed auch 
betrachtete, fprady nicht mehr. davon. Tizian hielt dies 
Schweigen für bedeutungsvoll. 

Der Himmelfahrtötag, Venedigs größter Feſttag, 
nahte, an welchem der Doge, wie alljährlich, den beutfamen 
Gebrauch feiner Bermählung mit dem Meere vollziehen 





*) Es braucht wohl faum erinnert zu werden, daß dieſe Beſchrei⸗ 
bung einem der berühmteften Gemälte Tizian's entiprict, 


follte. Ganz Venedig ergoß an biefem Tage feine Bevölferung 
über bie Lagımen und bad Meer. Der Doge machte die 
kurze Fahrt bis zum Lido von Malamocco in der fofibaren 
Galeere Bucentoro, welche foaltwar, ald der Gebrauch ſelbſt. 

Der Bucentoro trug bie glänzendſte Berfammlung, 
neben dem Dogen ben Rath ber Zehn, die höchiten Staates 
biener, ben Hafenabmiral, ber ald Lootſe dienen, und das 
Schiff ficher in's Arjenal zurück bringen mußte, und bie 
Gefandbten aller ber Republif verbündeten Mächte. Biss 
weilen wurden auc außer den Nobiliffimi und hoben 
Staatöbeamten würdige Bürger zugelaffen, und alljährlich 
lud. der Doge den großen Maler Tiziano Becelli ein, das 
Felt an feiner Seite zu verherrlichen, denn fein Pinſel 
fonnte Uniterblichfeit verleihen, und umſtrahlte Venedig 
mit größerem Ruhme, ald Venedig in al’ feiner Herr: 
lichkeit auf ihn häufen fonnte. 

Antonio mengte fih auf leichter Gondel in das Ge- 
tümmel, welches den Bucentoro umichwärmte, denn hier 
war eine Scene mafellofer Schönheit und Pradt, wohl 
mwürbig ein Malerauge zu begeiftern. Antonio trieb feine 
Gondel flüchtig wie Vogelflug am Bucentoro vorüber; 
fein Blick ſtreifte über das fcharlachbededte, reich mit Gold 
geftictte Derbed, er fah feinen verehrten Tehrer, und neben 
ihm — mie erfiaunte er! — ein liebliches Frauenbild. 
Sie neigte ihr lodenummalltes Antlig ihm zu: es war 
das Urbild von Tizian’s herrlichem Gemälde. 

Die Geremonie begann; Andreas Gritti vermählte ſich 
ber launenhaften unbeitändigen Braut, dem Meere; ber 
Brautring funfelte einen Augenblick im Sonnenſtrable, 
dann verfanf er in die blaue Tiefe, und Blumen und 
dufrige Kräuter wurden ausgeftreut, um bie glatte Stirn 
der Braut zu frönen. 

Das Felt war vorüber, Antonio eilte nadı Tizian's 
Haufe. Er fand den Meifter vor der Staffelei, verjunfen 
in ein Werk der Unfterblichfeit. Das Geſpräch umſpannte 
bie mannichfachſten Gegenftände, doch Tizian ließ die liebs 
liche Erfcheinung an feiner Seite ganz ohne Erwähnung. 
Antonio warf bin, daß er Tijian auf dem Bucentoro 
gefeben: eine gleichgiltige Ermiederung. Endlich faßte 
Antonio ein Herz, und fagte geradezu, wie fehr er bie 
Aehnlichkeit der Signora mit dem befannten Bildniffe 
bermunbere. 

»Du bewunderſt fie wirflih, Signor Antonio Leira? 
Du fchläfit vor ihrem Bilde ein vor tiefer Bewunderung? 
Gut, gut; Du brauchſt nicht zu erröthen! Es iſt meine 
Tochter Beatrice, die Du gleich fehen ſollſt. Dod Du 
magit das Urbild bewundern oder nicht, ich rathe Dir 
jedenfalls Deine Eiefta vor der Zufammenfunft zu halten, 
Den Frauen, weißt Du, behagen bie fchlaftrunfenen Ca— 
valieri nicht fehr. Sey nur ruhig, bavon habe ich ihr 
nichtd geſagt. Sie fragte nach Dir, und ich ermähnte 
Deiner unverdient ruͤhmlich. Laß und num zu ibr ein 


treten.“ 
(Der Beſchluß felst.) 


Die Peſt in Florenz, 


oder Guido und Gineora heißt die neue Oper von Scribe und 
Halery, weiche jo chen, mie uniere vorlegte Nummer meldete, an 
der Academie royule de musique zu Paris aufgeführt worden, 

Folgende Einzelheiten über diefe Tagesneuigkeit entnehmen wir 
franzöfifhen Blättern. 

Die Handlıng fpielt unter der Herrſchaft Cosmo's von Mediei, 
des edeln hocfinnigen Beihügers der Künſte, tem Florenz die 
Eroche feines Glanzes und feiner Blüthe verdanft, Cosmo hat im 
Stücke (ganz aegen die Geſchichte) eine Toter, Gineors, eine fünf: 
sehn» oder jedhzehmjährige Jungfrau, fo zart beiheiden, als reizend, 
und die friedliche Abgeſchiedenheit des Pandlebens allem Slanze des 
viterlihen Palaſtes vorziebene. Auf einem folhen ländlichen Auf: 
enthalte lernt die Huldin im Jahre 1551 einen jungen, fanften, ſehr 
garten, ſehr fentimentalen Bildhauer vom Orte, ven Operhelden 
Guido kennen. Cie wechſeln einige Worte, er drängt auf ein 
Biederfchen, es wird auf das nächte Jahr zur ſelben Zeit, am ſelben 
Drte zugeſegt. Zwölf Donate der Erwartung find verſtrichen, endlich 
ift ver erſehnte vefimmte Tag da. Die Liebenden ſehen fid wieder, 
end tauſchen ihre Derzensgebeimnige aus. Alb Girenra, oder 
Francesca, wie fie Guido'n fi genannt bat, in den Wagen fteigen 
will, wird fie von Banditen angegriffen, Guido eilt ber&ei, wird 
mit einem Dolchſtiche verwundet, er läutet bie Sturmglocke, Ginevra 
iſt gerettet, 

Drei Monate find vergangen, mir treten in ben herrlichen 
Balaft ver Mediceer. In wenigen Stunden fol die troftlofe 
Gineora Dem Herzoge von Ferrara vermählt werden; alle Künfte 
follen vielen Tag verherrliben; Guito, indeß zu Ruhm und Reichthum 
gelangt, wird berbeigerufen, mit Schrecken entdedt‘er in feiner 
Francesca — die Tochter des großen Como. Die Verwicklung 
beginnt; der Bandit Fortebraccio wirt vom eiferfüdtigen Herzog 
von Ferrara gedungen, Guido zu ermorten, die eiferfüchtige Saͤn⸗ 
gerin Nicciarda, eine frühere Liaiſon des Herzogs, verjpricdt ihm 
das Doppelte, wenn er den Herzog und Ginerra morbet. Den 
Derzog? Das mäÄre doch zu gefährlih; aber Gineora — immerhin, 
Er will ihr in einer Scärse Gift beibringen, um jo cher, als das 
Gerücht acht, in Florenz ſey die Per ausgebroden. Er überreicht 
die verhaͤngnißrolle Scharpe, Ginenra legt fie um den Hals, und 
— finft feblos nieder. 

Wo finten wir bie Heldin wieder ? In den Grabgewölben der 
Cathedrale von Florenz auf dem Varadebette, umgeben von ber 
Geiflichkeit, ihrem Vater, dem Adel von Florenz. Die Trauerfeier: 
lichkeit iſt geendet, Alles entrernt fih. Ginerra Pehrt in’s Reben 
zurück, und ficht ih mit Schauder am Orte des Schredens. Mäuber 
dringen in die Kirche, um ſich des reiben Schmuckes der fo eben 
Begrabenen zu bemächtigen; ſie fehen fie (even und fliehen entfekt, 
®ineora verläßt die Gruft der Todten, und wandelt nach dem 
Haufe ihres Brautigams, ter in ven Armen Nieciarda's, im Kreife 
ügellofer Gefährten, eine Orgie feiert, Der Anblick, der dem Grabe 
Erftandenen durchſchauert ihm mit Todesſchrecken; er ergreift eine 
Arkebuſe, drüdt los, ein Schmerzensidhrei — und er fehrt zu feinem 
Gelage zurüd. Doc die Strafe ergreift ihn im Arme des Laſters; 
bleich, entſtellt inft er nieder, die Pet it wirklich ausgebroden, er 
finft als ihr Opfer. \ 

Ale Schreden der Seuche würhen in ver Stadt; Banbiten 
tragen Mord und Raub in alle Wohnungen. Guido wanft vers 


jweifelnd über vie Straßen, fein Fuß ſtoͤßt an eine Menjchengeftalt, 
im bleiben Sternenlihte erfennt er — feine Rrancesca, feine Gi⸗ 
nerra. Shre Wunde ift zum Gluͤcke nicht gefährlich; er rilegt fie, 
er heilt fie, er reijt mit ihr in ein entlegenes Thal ter Apenninen, 
einige glüdlidhe Monate verleben fie in einem Strome von Freuden 
als Gatten, ’ 

Die Handlung naht ihrer Entwickelung. Eoemo reitet im Sande 
umber, um Tröflung auf dem verheerenden Wege der Pe, tie nun 
aufgehört, zu verbreiten. Er finder zufällig feine Toter; er hält 
fie, wie alle Welt, für einen Schatten, bis man vom Gegentheile 
ibn überzeugt. Was fol, was kann er thun? das Geihehene ift 
nicht ungeſchehen zu machen; Cosmo macht zu böfem Ericle gute 
Miene, er gibt, wie ein echter Luſtſpielvater, die Liebenten zuſam 
men, und das Stüd ſchließt, wie eine Motieriihe Comödie. 

Der Stol ift, wie in allen Opern Scride's (die Jübin und die 
Stumme vielleicht ausgenommen) nachlaßig und gemein, voller metri- 
iger Fehler und Härten. Die Erfintung hat ibm nicht viel Mühe 
gemacht, fie ift ein lockeres Dafticcio aus langſt befannten Theater: 
Coups; wir finden lauter alte Bekannte, Robert, die Hugenotten, 
die Zübin, Stradella, Romeo und Julie rc. Mebenbei liefert Scribe 
einen Beitrag zu den unzähligen Anachroniemen der franzöſiſchen 
Literatur. Die Handlung fpielt, mie gefagt, im Jahre 1551, aber 
ber edle Cosmo, ten Ecribe eine fo lächerlibe Rolle fpielen läßt, 
farb fhon 1464; der Irrthum iſt alfo nur von einem Jahrhundert. 
Muß man aljo die Handlung um hundert Jahre zurüditelfen, fo 
überrafht uns Doppelt des Herzogs von Kerrara Arkeduſenſchuß, 
denn tie irfebufe wurde erft unter Heinrih II, von Franfreic, 
SO Jahre nah dem Tode des Cosmo von Medici erfunden. 

Halesy mußte, um in ver Muſit den Fehler des Gedichtes, 
Reminitcenzen, zu vermeiden, fehr forgiam ſeyn, und dies mag bei: 
fragen, daß feine Mut hie und da geſucht, gemacht ericheint, daß - 
ſie nicht den friihen freien Fluß früherer Werke, j. B. ter Zütin, 
hat. Doch leuchtet auch aus dieſem neuen Werke ein tiefer Ernit, 
eine Gewiflenhaftigfeit, welche nicht dem Kunſtzwecke Flitter und 
äußere form Überorönet. j 

Die Inſtrumentation iſt Heibig Durchgearbeitet, ja faſt zu kleinlich, 
fie überſchwemmt den Gefang. In jedem Afte finter man anſprechende 
Nummer. — Die ganze Partie des Guido iſt mit Geſchick, mit 
dramatiſchem Verftande gefhrieten. Die melodramatiſchen Wendungen 
des Buches machten ein Häufen der Eontrafte un? Effekte nöthig, 
welches von feinem Geſſchtspunkte aus gerechtfertigt werden kann, Co 
viel aus den Mittheilungen franzöficher Blätter Ach ſchließen läßt, 
wird die neue Oper in Deutſchland nicht ſonderlich aniprechen, 

Moch eines. ift bei ter erfien Daritellung der Oper zu erwihnen, 
Man hörte ein neues Inftrument, welches zum erfienmale im Orcheiter 
mitwirfte, und zwei Balletſtücke begleitete, das Melorhon, ron 
einem H. Lerlerc erfunden. 

ES gleiht an Geftalt noch am eheſten dem Contrabaf,- hat 
fieben und fiebjig Saiten und wird mit einem Bogen mittelft eines 
verborgenen Triebwerkes geipielt; feine Stlangfarbe ähnelt aber dem 
der Blasiuftrumente, an Kraft des Tones fommt es dem Stlappen- 
horne gleich , der Eharafter des Tones fteht zwiſchen der Flöte und 
Klarinette. (Cine etwas verwirrte Beihreitung!) Es laſſen ſich 
Octaven und Terjengänge, ja achtſtimmige Akkorde in ſchneller Folge, 
und die beflügeitten Läufe und Melidmen darauf ausführen. 

Wahrfheinlib wird es in Paris bald in die Mode fommen. 

B. 
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Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 20. und 21. März. 

Wenn wir Diesmal die Ordnung umkehren und von der Bor: 
ftelung des 21. beginnen, jo beitimmt ung hiegu die Neuheit des 
aufgeführten Stückes und der vorwiegende Werth feiner Produktion, 
Schon in. der vorigen Woche wurde unter großem Beifalle aum 


erken Male gegeben: »Die Zurüdiegunge, Schaufpiel in 4 Aften 
von Dr. €. Töpfer. Tin Beweis für den guten Ruf, den id) 
dieſe Monität gleih bei der erften Aufführung erworben hat, war 
am 21. das gedrängtvoffe Haus und die Aufmerfiamfeit eines Pu⸗ 
blikums, von melden germiß ein bedeutender Then der eriten Bor: 


ſtellung beigemohnt hatte. Neferent zicht das neue Gtüd unbedingt 
allen früheren dramatiſchen Dichtungen des Herrn Dr. Töpfer 
vor: erſtens, weil die Achſe, um die fih Die Hantlung dreht, nicht 
mie gewöhnlich eine Liebſchaft und Heirat, ſondern ein unſere volie 
Theilnahme in Anſeruch nehmentes Familienverhälmiß if; zweitens 
meil und der Didıter Charaktere vorführt, die fih vom ſittlicen 
Stantrunfte aus ald wirflidhe Weſen begreifen und achten laſſen. 
Seit dem Örichen Menander bis auf das gegenmärtige Jahrzebend 
berab find alle Lenfbaren Combinationen eines für das Lust» und 
Schauſtiel geeigneten Liebesrerhaltniſſes erihöpft worden, jo daß 
die Erfindung erlahmen muß, wenn fie ctwas durchaus Neues 
haffen, das beißt, nicht an das bereits (und größtentheile beifer) 
Norhandene erinnern will. Uber gerade, als ob Lieben und Heiraten 
der hochte Zmed unieres Lebens fey, fahren die crotiſch-dr amatiſchen 
Dichter fort, ein Thema zu variren, Das im Adagio und Allegro, 
in Dur: und Moll» Tönen vis auf die legte Spur ciner gold» oder 
filterhältigen Stufe ausgebeutet und verarbeitet worden iſt. Wie 
leicht e# aber Lie modernen Dichter mit ter Charafterzeihnung 
nebmen und wie wenig Attlihen Gehalt ihre Rebels und Krippenbilter 
haben, davon fünnte ich allein aus dem Merertoir unferer Bühne 
eine bedeutende Gallerie von Curioſitaten zulammenftellen, wenn 
(wie ein Spribwort fagt) Beifpiele nicht gehäfig waren. Aber ich 
fomme auf Töpfer’s neues Schauſriel zutuck. 

rau von Lobeck eine reihe Wittwe, bat zwei Töchter, Sara 
und Mathilde, Klara, die ältere, ıjt bei allen Vorzügen ıhres Her⸗ 
zens die zurückgeſetzte. Ernſt und ſchweigſam und melangolu 
iben Temperamentes Fann fle ihrer jüngeren, lebhaften und drollig 
naiven Schweſter im Herzen der Mutter wicht den gleiten Rang 
abgewinnen. Cie lauſcht der Mutter ten leijeften Wunjd ab und 
urebt ihm mit Auferferung ihrer eigenen Areucen und Neigungen 
zu erfüllen; aber — jagt Arau von Yobe, Die Liebe laht ſich 
nicht erzwingen, Nach dieſer unmätterlichen Philoſorhie jollte 
man meinen, daß Klara am Inte unfindlich gegen jene fühlen 
merde, der ſie ein qualvolles Feben zu verbanfen hat, aber fie geht 
troß einer geheimen Neigung für den jungen Baron von Deeren 
in den Plan ein, einem alten Geden, naͤmlich Herrn Anſelm Erlen 
von Ööge, ihre Hand zu reihen. Unter Entbehrungen und Krans 
fungen, deren größte die Unmöglichfeir it, vie Liere ter Mutter 
zu gensinnen, leidet ihre Geiundheit dermaßen, daß die Blüthe ihrer 
Jugend vor der Zeit zu mwelfen droht. Zum Glücke für fie und vie 
Diunter, die ſich ihrer Tochter gegenüber ihon durch Gemillensoor: 
miürfe ſehr gedruͤckt fühlt, vefunt tie Familie der diedere Schwager 
der Bittwe, cin Mann, der Peine Thräne ichen Fann, ohme fie zu 
tadelm oder zu trodmen. Er erkennt in Herrn von Edtze einen 
Qugendfreund, der tinter der Aegide einer variſer Tour fein gecken⸗ 
baftes Junggeſellenleben foritreibt, und in dem Baron von Heeren 
einen braven jungen Wann, der cs bedauert, ju der Meinung vers 
anfaßt zu haben, als ob er nidt Klara, jontern Mathilden liebe, 
Das unjelige Mißrerhaltniß zwiſchen Mutter und Tochter wird ibm 
zu feiner tiefen Vetrübniß gleich aus den erften Unterredungen Far. 
Er glaubt als Seelenarzt einihreiten zu müſſen, und verihmaht, da 
Das Uibel fo meit gediehen if, aud Das Mittel einer heiljumen 
Täufhung nicht. Als Klara im ihrer Yufopferung gefährlich krank 
gar troht, täufht er ihr nach Mutterliebe vingendes Herz 
durch Die glaublibe Kabel, deß fe die Frucht einer früheren Liebe 
sechs Waters jen, und Arau von Lone fie an Kindes ſtatt ange: 
nommen hade. Bei dieſer Eröffnung fällt eine Gentnerlaft von dem 
Herzen des ſchwermüthigen und körperlich Pranfen Mädchens, Sie 
glaudt nun, menigftens jenſeits eine liebende Mutter zu haben, ver: 
aibt”ter vermeintiiben Pflegemutter ale Neußerungen ihrer (mie fie 
alaubt) natürliben Kälte, und nimmt den Antrag des Oheims, mit 
ihm zur Herſtellung ihrer Geſundheit eine Gebirgsreife zu maden, 
mit danfbarer freute an. Cie fie noch von Frau von Lobeck Ab⸗ 
ſchied nimmt_und für die Wohlthaten danken will, die fie in_ihrem 
Haufe genoſſen hat, erflärt der biedere Onkel gegen ſeine Echmä: 
gerin, tie Klara nicht reiien laffen will, daß das Mädchen nad 
dem Ausſpruche der Aerzte in einem Jahre flerven müjje, menn 
fie noch länger im Haufe Der Mutter bleiben würte, Tief erihüttert 
empfängt Frau von Lobeck den Abſchiedsbeſuch ihrer zurückgeſetzten 
Tochter und iſt außer ſich vor Schmerz und Neue, als fie ſich vom 
eigenen Kinde mit dem Norte »Sie« anreten hört, und ald Btiefs 
oder Pilegemutter behanteln fieht. Cie beugt ihr Knie, um von 
Klara's Lippen das füße Wort »Mutter!« zu vernehmen, und indem 
der Onfel vie heiliame Tauſchung loſt uns Frau von Lobeck ihre 
lang verfannte Torbter am ihr Herz drückt, reiht Klara mit beider: 
feitiger Ginmilligung dem Baron von Heeren ihre Dont. Sein 
ohnehin lofteres Berbalimı zu Mathilden iſt dur des Onkels Zu: 
thun ſchon früher aufgehoben worden, und der Mann mit der pari- 
jer Tour fügt ſich, wenn auch nicht ohne einigen Verdruß, in den 








lang gewohnten Junggeſellenſtand. Die fomiiken Be in dieſem 
reht gelungenen Pebendgemälte find außer Herrn von Go 
ein Bedienter und feine Chehälfte; der erite eine Art von Uhrs 
wert, welches zeigt und fchlage, wie geſtern und vorgeflern, und 
tie zweite ein chen fo treues Haudmöbel als ihr Mann, aber nicht 
fo fehr Uhrwerk, als Mundwerk und Thränenapparat. Da die rüh— 
renden und erheiternden Scenen angenehm und zu rechter Zeit abs 
wechſeln, da auch ver Held viejes Schauſpiels, mimlih der Onfel, 
durd einen wohlihuenten Anflug von Komik interefirt, da endlich 
(was zur Hauptfahe gehört) dieſes neue Stück trefflic beiegtift: 
fo iſt es eime jehe erfreuliche Bereicherung unjeres Dtevertoirs. 
Schon ar. hat Referent Peine fo gute Leiſtung unſeres recitirens 
ten Echauipield geichen, und er kann (da micht der Bericht Des 
Einzelnen, fondern der einftimmige Beifall des Publikums gilt) feine 
Behauptung um jo ruhiger ausierehen, als das Haus am 21. ger 
drängt voll war, umd feine beifällige Recenſſon auf ven Beſuch des 
Theaters Einfluß nahm. Möchte doch auch der talentoolle Bauerns 
feld aus ver Schaufel: und Rutihbahn des Salon: und Badcle- 
bens in ten Kreis des Familienlebens eintreten, welches bei feinen 
zuſammengeſetzten Nerhaltniiien mehr Comtinationen zuläßt, als das 
berwickeltſte und pifantefte Liebeererhaltniß. 

Vor Alem müſſen mir mit gewohnter Achtung des H. Baver 
(Herr von Yobel) erwähnen. Sein treuberjiger Humor, jeine unges 
zwungene Aktion und jein treffliches Drgan, meldet feinen Ton 
verſagt, den er anſchlagen mill, trugen Das Ihrige bei, um uns in 
feften Umriſſen und friiher Farbung cin Charafterbild vor die Augen 
zu ftellen, welches zugleich Liebe und Achtung für bie —* 
Lerſon des Cevihtes erwedte. Mit ihm wirkte der vielgewandie 
Bühnenfünftler Pol awaky im Charafter des Herrn von Göße. 
Das wahre Talent altert nicht; und Meferent glaubte, als er die 
verdienteften Mitglieder uniered Schauſpiels mit brüderlicher 
Liebe für ihre Kunſt zufammenmirfen ſah, in die Zeiten der Direct 
tion Liebichs zurücverfegt zu ſeyn. An fe ſchloß Ach mit bemähr- 
ter Kunſtgewandtheit Madame Binder (frau von Lebeck, in einer 
nicht daukdaren, aber eten darum mit außerfter Sorgfalt und Tem: 
peralur der unnatürliden Öleihagtitigfeit gegen das eigene Kind 
durdıgeführten Role. 

. (Der Beihluf dieſes Artikels und die Beurtheilung ter »Hod- 
zeit des Figaro« folgt im nächſten Blatte.) 





Zweites Ubonnemerteoncert des Seren Min: 
derfreund. 


3 fand Died Concert am 19. März in der Wohnung des Con: 
certgebers ſtatt, und ſprach durch Mannichfaltigkeit und gediegene 
Auswahl allgemein an. Der dritte Satz eines Mozart'ſchen Cons 
certes mit Srcheſterbegleitung wurde von Ar. Waſtel, einer viel: 
periprehenden Schülerin Des Concerigeberd, mit Kraft und Praci— 
fion vorgetragen. In einem Tiere, fomponirt und geiungen vom 
Herrn Grimm, wurde der Geſang durd eine zum Uedermaße 
wiederholte, durd alle Tonarten ſich fortwindente Figurt übertäubt, 
und bemegte ſich ganz ſchüchtern nebenher, Der Vortrag jedoch 
fand Beifall, »Die beiten Mütter,« ein Gedicht von Herrn Um: 
lauft, das mir trog feiner Tiefe und Bedeutung ans tem Munte 
eines jungen Mädchens zu hören nicht gewünſcht hätten, trug Dem. 
Baper effeftreih ‚nor. Herr Emminger fang ein aemöhnliches 
Lied in Schuberts ausgetretenem Gleiſe, jo gut es ih thum ließ. 
Ein Kriegglied von 9. Veit, ten das muflfaliihe Putlifum aus 
mehren gelungenen Quartelten, und einer Duverture kennt, bewegte 
fi in friſchen kühnen Rhythmen, und ſprach außerordentlich an, 
Herr Strafatv trug es entioredhend vor, Mad. Poohorifp 
mar unpäßlicd, und Fonnte leiter die im Programme verforocene 
Arie aus »Hugo von Parise, welche Dur die Damen Heincfets 
ter und Zuger zum beliebten Eoncertftüde erhoben wurde, nicht 
fingen, »Hand und Munde, ein Gedicht ton Seitl, von Dem. 
Grey und 9. älter mit Feinheit geiproden, wirkte durch bie 
innig zierlihe Schlußwendung. 9. Kunz fang eine Arie aus ter 
»Nahtmandferin« mit fräftiger Stimme, Der Concertgeber ſelbſt 
trug nur cine Nummer vor, ein herrlihes Motturno, eine Com: 
eoRrion, die ih finnend auf den Kittigen des Traumes zu wiesen 
ſcheint. Wie erfreulich iſt es, wenn Männer von anerfanuntem Ber: 
tienfte den leichterregten Beifall ver Menge verſchmähend, durch 
einfach ihöne, kunſtleriſch abgerundete Werfe dem guten Geichmade 
Bahn zu bredben Ad bemühen! Wir ſehen mit froher Ermartung 
ten nachſten Concerten Des H. Kinterfreund entzegen, welche hoffent: 
lid ein eben ſo zahlteiches und gemahltes Purlifum verlammeln 
werden, als bie beiden eriten. 3, 
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Den 25. März 





Tizjians Tochter. 
(Beihtus.) 


Antonio war entzüdt über den Liebreiz der ſchoͤnen 
Beatrice Vecelli; auch fie bemunderte die männliche Schöns 
beit, die ritterliche Haltung des Spanierd. Bewundern 
— ach das Wort ift zu ſchwach, die Gluth zu bezeichnen, 
die in Beatrice’d Seele aufloderte. Sie war ihrer innigen 
Liebe zu Antonio ſich felbft moch nicht bemußt; tod ihr 
Bater bemerkte fie, und erfreute fih ihrer. Er liebte 
Antonio wie einen Sohn; mie freute es ihn, daß durch 
Beatrice died Verhältniß verwirklicht werben follte. 

Antonio bewunderte Beatricend Lieblichkeit, Grazie 
und Unfhuld, aber er liebte fie nur mit ber Liebe eines 
Bruderd, Er ahnte nicht, welche Gefühle er in ihrer 
zarten Bruft erwedt. Er lad ihr vor, er plauberte mit 
ihr freundlich und unbefangen, wie mit einer Schweſter, 
und fie gab feinen unbefangenen Aufmerffamfeiten eine 
finnige Bedeutung. Sie liebte ihn. 

Zwei Monate waren abermald verflogen; Beatrice 
hatte mit dem innigiten Behagen den ganzen Zauber ihrer 
Taͤuſchung in fich gefogen, welcher ihre Tage wie ein rofiger 
Frühlingsfchein verflärte, und ihre Liebe, wie eine. zarte 
duftige Roſe, in feinen lauen Wogen fich entfalten ließ. Ach, 
daf das reinfte, das höchſte Glück eine Luftfpiegelung der 
Täufhung, eine Fata Morgana bed eigenen innerften 
Gefühles ift, ein ichimmernder Iuftiger Regenbogen! Naheſt 
Du ihm, willſt Du von feinen Glanzwellen Did; umrollen 
Iaffen, fo finft er zufammen in Nebel und Regen! 

Sie ſaßen an dem herrlichiten Funitage mitfammen 
auf dem Balfone; ein Föftliches fühles Lüftchen wehte vom 
Meere herüber, und fpielte mit den rothſeidenen Vorhäns 
gen, wie mit ben Segeln einer flüchtigen Barke. Es war 
Mittag; Benedig lag in tiefiter Ruhe, die Hige des Tages 
bieft feldft den Gondoliere in feinem Haufe zurüd. Doch 
Kühlung ummehte Antonio und Beatrice, bie Vorhänge 
hielten die Sonne ab, und liefen nur das Lüftchen durch, 
um in ber purpurnen Dämmerung des hohen Gemaches 
zu fpielen.. Beatrice hatte eines ber weichen liebeathmen- 
den Lieder gefungen, wie man fie in ſtillen Nächten über 
die Laguna verhallen hört; bie Roͤthe, bie über ihre 


Wangen flog, die Innigkeit ded Tones, der aus ber tiefften 
Seele herauf Fang, ließen ihm zuerft ihre Gefühle ahnen- 
War der tiefe Ernft, ber auf Antonio’d Stirme lagerte, 
Wirkung der zarten hinfterbenden Einfachheit des Liedes? 

Er faß eine Weile jchweigend, dann ergriff er die 
Hand der fchönen Sängerin. 

»tege die Mandoline bei Seite, und laß uns plaus 
bern, liebe Beatrice. Du fragteft mid nie, wer ich bin. 
Du bift meine Schweiter durch Liebe, und ich will Dir 
alles vertrauen.« 

22Nein, c ſprach Beatrice, unter Lächeln erröthend, 
a2ich nehme Did nicht an ald Bruder; emthülle mir 
Dein Geheimnig nidht.«« 

»Beatrice!« 

Er fand auf, vor feinem tiefen Ernſt erſtarrte ihr 
Frohſinn. 

2Beatrice,« begann er mit tiefem wankendem Tone, 
»Deinetwillen wie meinetwillen ift ed Zeit, mein Geheim- 
niß Die mitzutheilen, wenn ed noch Geheimniß it. Ich 
bin nicht, was ich fcheine, — ohne ängfiliche Einleitung, 
ih bin vom Fföniglihen Haufe von Spanien. Meine 
Mutter wareine Tochter des Herzogs von Liria, mein 
Bater it Kaifer Karl. Man wollte mid; zu einer Bermählung 
zwingen; ich hatte Hanb und Herz ſchon verfagt, ich ent» 
floh. Ich wurde Deined Baterd Zögling nicht minder 
aus Liebe zur Kunft, ald um die Trauer meiner einfamen 
Stunden burd; eine würbige Befchäftigung zu bannen.« 

Beatrice hörte ihm nicht enden, denn fie war in Ohn⸗ 
macht gefunten. Seine Bemühungen erwedten fie wieder, 
und mit ſchwacher unterbrocdener Stimme haudte fie: 

22 Wer Du aud) feyn magit, fliehe; Du mußt fliehen! 
Geftern hörte ich in der Gonverfazione bei Signor Bars 
berigo, daß die Provvebitori Auftrag haben, einen ſpaniſchen 
Prinzen, der unter einer Berfleibung verborgen, in ber 
Stadt fi aufhält, zu ergreifen. Zufällig hörte ich es 
von zwei Nobili, die in meiner Nähe ſprachen; morgen 
fhon droht Dir der Kerker. Fliehe, o fliehe, Du mwagit 
im Bleiben Dein Heil, unfere Ehre. Venedig kriegt mit 
Karl; mein Bater, der geachtetfte Bürger Venedigs, ward 
vom Kaifer mit Achtung und Gunft überhäuft; ber Arg- 
wohn der Zehm ftürzt und in’d Berberben!«« 


Antonio Reira, oder wie er jebt fich mannte, Prinz 
von Leon ſchien überrafht, verwirrt. Wohin ſollte ich 
fliehen?« fragte er halb für ſich. 

22Sprachſt Du nicht —, nannteft Du nicht — eine, 
der Du Herz und Hanb verfprochen?" fie wird Did 
ſchuͤtzen !«e E 

>Du fprichft weife, theure Beatrice,e ſprach Antonio; 
2e8 ift die Tochter bed Herzogs Sforza von Mailand. 
Bei ihm finde ich Sicherheit. Lebe wohl, lebe glüdlich, 
Beatrice. Was wirft Du beginnen; welche Schmerzen 
werben Did; noch ergreifen ?« 

2>D nicht an mic, benfe, mein Antonio, Im Bers 
zuge it Tod, eile, eile hinweg. Sier,ce und fie riß ihr 
reiches Perlenhalsband herab, »animm; dies ſichert Dir 
die Flucht nah Mailand, — Ich werde mich nicht lange 
mehr ſchmücken, ec flüfterte fie leife, und bittere Chränen 
quollen aus ihren fchönen Augen. 

Der Prinz lehnte die Gabe ab, denn er war mit 
Gold und Zumelen reich verfehen. Er fchrieb ein flüch—⸗ 
tiged Blatt an Tizian, er banfte ihm für feine väterliche 
Güte; dann wandte er ſich mit einem herzlichen Lebewohl, 
mit einem innigen Abfchiebfuffe zu Beatrice. Er bemerfte 
in feiner Haft nicht, mie tobtenblaß ihre Wange umb 
Lippe, wie ftarr und gebrochen ihr Auge war. Gie zit⸗ 
terte micht, ald er fie umfchlang, regungslos lag fle in 
feinen Armen. Er küßte fle auf die Stirn, fromm und 
herzlich wie ein ſchlafendes Kind; — noch ein Lebewohl, 
und er ſchied für ewig. 

Tizian kehrte heim, und vernahm mit Staunen bie 
überrafhende Kunde. Seine geliebte Tochter faß ſtumm 
da und regumgslos, wie ein Marmorbild der Wehmuth. 
Eine glänzende Bläffe überzog ihr Autlitz; ihr Herz war 
gebrochen, fie legte fih auf bad Sranfenlager; einige 
Wochen fiechte fie hin, wie ein bilflofes Kind, und ftarb, 
mit ihr ihres Baterd Lebensfreude und Hoffnung. Seine 
übrigen Tage — und er fah berem troß feinem Schmerze 
noch viele — lebte Tizian ganz ber hohen himmlifchen 
Kunft, und fein kaltes für bie Freuden bes Lebens erſtor⸗ 
bene Herz fand Erhebung und Begeifterung nur noch in 
den Eingebungen feiner göttlihen Mufe, 





Die Maler des parifer Salons von 1838. 
Delacreir.. 


Kunſtrichter fhematifiren gern: die franzöflihen bringen ihre 
Maler in drei Kategorien, in die refurrectioniäre Schule, 
welhe, H.3ngres an der Spike, angeblich mach Art der Deutſchen, 
auf den Styl des 16., feld des 15. Jahrhundertes zurüdführen 
mödte, die realiſtiſche oder pofitine mit ihrem Haupte Paul 
Delarode, die zahlreihfte, man möchte fügen, die herrſchende, 
denn fie hat unangefochten die Mfademie inne, und vertheilt unter 
fib die öffentlichen Arbeiten, endlih die Schule, welche man bie 
fafbionable nennen Fönnte, beren oberflädlihe Geganz dem 
großen Difettantenheere zufagt. Zahlreihe Maler laffen ſich aber 
durdaus nicht in dies Fachwerk gwängen, man nenne fie alſo vie 
Unabhängigen, und das Soſtem ift fertig. Wir laſſen es in 
deſſen auf fih beruhen, und proteftiren nur gegen die »refurrectio: 


närte Schule, einen etwas fväten Nachhall früherer Zuftände. 
Die Zeit ift Tängft vorüber, mo mande Mater im Gefolge der 
Tief: Schlegel'ihen romantifhen Dichterſchule, nicht die Frommig ⸗ 
feit der Idee, den treuen Fleiß der Ausführung, fondern die magere 
Eompofition, die bürren ungelenten Peiber, und die trodene Farbe 
aus dem Mittelalter berüberholen zu müffen glaubten. Aehnliche, 
doch geiftreihe Beftrebungen einer Richtung der mündener Schule 
(Dverbei’s und feiner Zünger) find in Frankreich ganz undefannt; 
ihre einzige Kunde vom Stande der Malerfunft in Deutichland 
beſchrankt ſich auf die büffeldorfiihe Schule, von welder fie durch 
Leſſing's und Bendemann’s Bilder in bem Salon von 1837, und durch 
des Grafen Raczinsky großes Prachtwerk Kenntniß nahmen. Und diefe 
düffelborfer Schule nennen fle doch nit etwa »refurrectionär,e eine 
Schule, die mehr als gebührlih an das ‚Genre hinfreift, und vom 
heiligen Ernfte des Mittelalters fat fo entfernt if, ald Deines 
Buch der Lieder vom Buche Hiob. ; 

Die »realiftifher Schule, melde fait ausſchließlich den vorjähri- 
gen Salon inne hatte, hat ſich dieſes Jahr ſaumſelig gegeigt, und 
den »Inabhängigen« das Feld geräumt, Unter diefen ſcheint Delas 
croir die Palme errungen zu haben, deſſen Bild Medea nah den 
meiften Stimmen im Publifum und in Öffentlichen Blättern das gelun- 
genfte der Ausitellung if. Medea, auf der Flucht mit dem Gelieb⸗ 
ten verfolgt, iſt bereit, ihr Kind umzubringen. An einen Felſen 
geihmiegt, ſcheint fie den Berfolgern zu laufen, fie drüdt ihr 
Kind Prampihaft an die Bruft; ihre Locken umflattern wild, gleich 
geringelten Schlangen, ihr Antlig, ihre Augen fprühen Feuer, die 
Rechte ſcheint nad dem Dolde zu juden, um ben Todesftoß zu 
führen. Nah den Schäderungen der Franzoſen zu ſchließen, ein 
gan; melodramatiihes Bild, doch das macht in Paris Glück. Noch 
rei Peine Semälde von Delacreir find im Salon, orientalische 
Scenen, lebhaft und anfprechend. 

Delacroir ift die Perfonificirung der modernen framöflfhen 
Dralerei.. Alle feine Bilder geben auf den Effekt los, er. ſtellt nur 
dramatiihe — oder um bie Sache beim rechten Namen zu nennen — 
theatralifche und leidenfhaftlihe Momente dar, Seine Werke haben 
die ganze Lebendigkeit einer Skizze bei der forgiamen Ausführung 
eines vollendeten Gemaͤldes. Inäbefondere ift er Meiſter der Farbe, 
ja man fönnte ihn den einzigen Eoloriften unter den framöſiſchen 
Malern nennen. Seit einiger Zeit hat er die Vorliebe für greile 
Lichter verloren, und eine rühmliche Harmonie der Töne ſich eigen 
gemacht. Sein zartes halbdurchſichtiges Fleiih erinnert an die Halb: 
tinten Corregio's, feine Stoffe mahnen an ben Glanz derer des 
großen Veroneſe. Delacroir malt, feit er die großen Fresken der 
Deputirtenfammer vollendet, mit großer Freiheit. und Sicherheit. 

®igour. 

Ein Bild, welches viele der erwähnten Medea an bie Seite 
ftellen, manche noch vorziehen, it das Gemälde Gigour’: Antonius 
und Eleopatra, welches bie Commiſſion ber Akademie vom vorjähri« 
gen Salon zurüdwies, biefes Jahr an dem umweckmäßigſten Orte 
aufftellte. Die Parteifucht der Afademie muß ſtark ſeyn, fie fällt 
fogar in Paris auf, 

Der Gegenftand des Gemäldes ift ganz neuromantiih, ſchauder⸗ 
haft, man kann fagen, phyſiſch efeihaft. Antonius und Eleopatra 
verfuhen die Wirkungen verihiedener Gifte an Sflaven, und laus- 
{hen mit lüfterner Grauſamkeit den Zudungen und Berrenfungen 
des Todesfampfes. Die Anordnung blieb uns nad den Beſchrei⸗ 
dungen unklar ; der Figuren werben fo viele angegeben, daß ſich der 
Hintergrund amphitheatraliih heben muß, wenn fie in lichtoolle, 
überfihtlibe Gruppen jufammentreten follen. Die vom Gifte ent 
ſtellten Leihen oder Eterbenden find mit unverftändiger Gräuelfucht 
ganz in den Vordergrund gefeht. b 

Gigour ift eine logiſche Natur, ein aebildeter Verftand, eine 
nüchterne Phantafie; feine Werke find Berechnungen, Feine Einge: 
bungen des Genius. Seine Zeihnung kann man vor Schülern als 
Mufterbild zergliedern, feine Compofition it immer zweckmähig, ge- 
fhmadfeol, aber nicht ergreifend. Cine gewiſſe Düfterheit und 


GSterrheit der Farben, eine Mattheit der Töne, eine Enge und 
Gprödigkeit der Zeichnung, die ihm früher vorgeworfen wurden, 
haben fich feit einer Reife nach Italien verloren. Der Künftler ver 
fpricht viel für die Zukunft. B. 


MmMofai 


Nah einem engliihen Blatte verrichten die in England befind: 
lichen Maſchinen eine Arbeit, zu welcher jonft die Kräfte von vier 
Millionen Menihen erforberlih gemeien wären. — — 

Man erzählt einen fonderbaren Unfall, der einem britiſchen 
Touriften am Genfer See begegnete. Der Brite wollte rund um 
den See fahren und pwar auf einem ber dort Üblihen kleinen 
Bagen, welche Char-ä-bancs heißen, und nur auf einer Seite offen 
find. Der Wagen unferes Engländers war jur Redten offen, und 
weil er von Genf nad Thouon und jo fort um den See fuhr, war 
er, als er über Lauſanne nad Genf zurückkam, ganz erftaunt, im: 
mer nichts als Berge und nie ben See geichen zu haben. — — 

Nach der erſten Aufführung der »Peſt in Floreng« in Paris 
ward ber Italiener Tabolini befragt, mas er von Duprez halte, 
»Duprej ‚x ermwieberte Tabolini, »Duprez if ein Blumenftrauf, er 
hat etwas von Rubini, etwas von Tumburini, etwas von Lablache, 
aber in all’ biefem »Ütmas« weht der Geiſt der Malibran« — — 

In den Fahren 1831 bid 1838 Bamen 14581 Gemälde, 1141 
Werte ver Bildhauerfunft, 610 Kupfers und Stahlftihe und 469 
Lithograpbien in Paris jur Ausſtellung. Im Durdicnitte waren 
ſtets ungefähr ein Sechstheil ber ausftellenden Künſtler frauen. — — 

Im Zahre 1837 entftanden in Spanien 37 neue Journale, 
während zugleih 30 der alten aufhörten. Davon entftanden in 
Madrid allein 21 neue, und gingen — fonderbarer Weiſe — eben 
fo viele von den alten zu Grunde. — — 

In Tunis if Pürzlih eine katholiſche Kirche erbaut worden. 
Ein Minifter des Bey's, Namens Nafo, bat den erften Beitrag 
geleiftet, und jwar 16,000 Francd. — — 

Zrog des schlechten Wetters war der heurige Carneval in 
Liffabon {ehr fröhlid. Die Maskaraden waren zahlreih und glanz- 
voll. Drei oder vier Tage lang wurden, mie gewöhnlich, mit vollen 
Händen mehre taufend Scheffel weißer Bohnen und mit wohlrie⸗ 
enden Wällern erfüllte Wachskügelchen auf die Borübergehenden 
geworfen. Der fröhlihe Ginn der portugieſiſchen Nation bat fi 
hier im feinem vollften Muthwilen gezeigt. — — 

Ein fehr reicher Privatmann in Suffolfipire war für die Mechte 
des Melteften fo ſehr eingenommen, daß er fünf feiner Kinder er 
morden wollte, um bem ſechsten, dem Welteflen, fein ganzes Ber: 
mögen binterlaffen zu Pönnen. Man bat ihn bereits eingefperrt. 
Dieje feltiame Monomanie erinnert uns an einige Dindufämme, 
welche nur fo viele Kinder erziehen, als fie in ihrer Kaſte gut ver 
forgen zu fönnen glauben. Die übrigen erdroffelt Die Mutter eigen 
bündig. Doc ift es der britiihen Regierung bereit# gelungen, diefe 
abſcheuliche Sitte fat ganz ausjurotten. — — 

Zn Durham berrfcht ein fonderbarer Gebrauch. Mm erften 
Mitmoh nad Dfiern nehmen die Frauen ihren Männern bie 
Schuhe, und flellen fle nicht früher zurüd, als bisfie ein Geſchenk dafür 
erhalten haben. Den folgenden Tag mahen es die Männer ihren 
rauen ebenfo. Feder untermwirft fi viefem Gebrauche, nur bie 
jenigen machen natürlich eine Nusnahme, welde barfuß gehen. —— 


Dem Balignani Meffenger wird aus Kragujewaz in Serbien 
berichtet, daß ein Mönch von dem Orden des heiligen Bafllius in 
dem Kofler von Monte Negro eine fehr ichähbare Sammlung Ehro- 
nifen in verfchiedenen flawifhen Sprachen aufgefunden hat, die 
die Geſchichte der Walachei, der Moldau und Serbiens von der 
Einwanderung ber Slawen in die Donauländer bis zum Fahre 1721 
nebſt Ginzelheiten aus den reujzügen in dem Drient enthalten. 
Fürſt Miloſch hat diefe Sammlung für 5000 Dufaten gefauft, und 
feinem Sekretär aufgetragen, die Dokumente nach ihrem Inhalte 
und Datum ju ordnen. Dem Bernehmen nad follen dieſe Ehronis 
ken naͤchſtens herausgegeben werden. — — 

In Marfeille feste ein Kind, das mit einem angezändeten 
Stüdchen Papier fpielte, Die Kigter feiner. Mutter in Flammen. 
Die unglüdiihe Frau verlor die Faſſung, flürjte vor Schmerzen 
furdtdar fchreiend aus ihrer Wohnung, und lief die Treppen hinab, 
Den zu Hilfe berbeieilenden Nachbarn gelang es jwar, das Feuer 
su loͤſchen, und fie im ihre Wohnung zurüdiuführen, allein es war 
ihon zu fpät, der ganze Körper war verfohlt und ungeachtet der 
ſchnell angewandten; Mittel farb die Arme unter den heftigſten 
Schmerjen, = — . 

Ein Ingenieur bat den Borfhlag gemaht, unter ganz Paris 
in ber Richtung von Rorden nah Güden einen Tunnel zu bauen, 
Die Ausgaben würden nad feiner Berechnung nicht die Summe 
von 8,500,000 Franes überfteigen. — — 

Die englifhe Bibelgefellfhaft in London Hat der koͤniglichen 
Bibliothek in Haag ein Eremplar der von ihr herausgegebenen Bibel, 
die aus 116 Bänden beſteht, und im welcher der Bibeltert in 85 
Spraden übertragen ift, zum Geſchenke gemaht. Der König der 
Mieterlante hat darauf der Londoner Bibelgeiellihaft eine goldene 
Medaille von 100 Dukaten, begleitet von einer gnädigen Zuſchrift, 
überfenden laflen. — — 

In Goslar fpielten am 9. März zwei Knaben von fünf und 
drei Jahren in dem Hofe eines Haufes, und fahen dort ein Hand» 
beil auf einem Holjblode liegen. Der jüngere, ein gelundes, mun- 
teres Kind, legt feine rechte Hand auf den Block und fordert im 
feiner Findliben Arglofigkeit feinen Bruter auf, ibm die Hand ab» 
jubauen ; dieſer ergreift das Beil, und mit einem Hiebe if bie 
Hand gerade im Gelenke vom Arme getrennt. Durch eine zweck⸗ 
mäßige wundärjtlihe Behandlung murbe das Leben des unglüdlis 
chen Kindes gerettet. — Abermals eine traurige Warnung für 
Eitern, ihre Kinder nie ohne Auffiht zu laſſen. — — 

Mic. Mars, die ewig Jugendliche, bat einen neuen Roms 
traft auf eim Jahr mit ber Direfton des Theatre francıis abge 
ſchloſſen. — — 

Die in England und Frankreich herrihende Sitte, jeden Winkel 
der Zimmer mit Teppihen zu belegen, wird von bem Aerſten für 
die Urfache der in jenen Ländern fo häufigen Lungenfucht gehalten, 
da die Luft vom feinen Wolfäjerhen wimmele. — — 

Der verftorbene geiftreihe Karl Bühner hat die Anpahl ber 
in Deutfhland jept lebenden Schriftſteller berechnet: es gibt deren 
(Diänner und Frauen) ein ganzes Heer, nicht weniger als 13,000. 
Gott ſey den armen Leſern ganädig! — — 

Die unlängft auch auf unferer Bühne gegebene »Liebe im Ed: 
hause, angeblib nad einer Idee Ealderons, foll nichts anderes ſeyn, 
als eine wörtiiche Uibderſetzung des franz. Vaudeville's Renaudia 
de Caen von Duvert und Lausanne. — — 
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Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 20. und 21. Mär. 


Beihlue.) 

Außer der Rolle des Dufeis it die bedeutendfte im Gtüde 
natürlich jene der zurückgeſetzten Tochter. Demoifele Frey fellte fie 
beionders in den legten Scenen mit dem Onfel und mit ber Mutter 
vortrefflih dar; ader in den früheren Auftritten ſchien fie überiehen 
iu haben, daß der höchſte Ausdruck des Schmerjes und der Freude 





mit doppelter Kraft wirft, wenn er ftufenmeife vorbereitet und durch 
frühere Gegenſatze gehoben wird. Dem. Frey ſchien uns in ben 
erſten Akten = als es angezeigt und recht it, zu tragddiren. 
Allerdings iſt Klara eine Dulderin und es hat im lang ertragenem 
Schmerje entbehrter Mutterliebe felbit ihre Geſundheit gelitten: 
allein das unverichuldete Unglüd rührt umfomehr, je mürdiger es 


getragen wird und je weniger der Leidende feinen Öram zur Schau 


trägt. Wir And überzeugt, daß bei einer befferen Cteinerung des 


‚Schmerzes bis zur Ohnmacht, in welcher Alara der Lat. desielden 
erliegt, Die Darktellung der Dem. Frep weit mehr gefallen merde, 
ald am 20. Dem. Allram (Mathilve) gab vie Icbensfrohe Heiter: 
feit und den leichten Sinn, (melde Die contraftirenden Elemente u 
Klara's Eharafter bilden) fo aut, daß fie in dieſer kleinen Rolle 
lebhaften Beifall erntete. Das Domeflifenpaar, (Derr und frau 
Ulrich) tritt tief in ven Hintergrund bes Gemäldes zurück; auch 
hatte Mad. Allram die Parthie der Grau Ullrich wahrſcheinlich nur 
megen Grfranktung der Dem. Schifaneder übernommen; nichts 
defto weniger murben beide Rollen mit ber lobenswertheften Sora: 
falt gegeben. Es müßte mich Alles täufhen, wenn dieſe Movität 
fh nicht des Cinſtudirens durch äftere beifällige Wiederholungen 
lohnen ſollte. 
Tags vorher wurde »Figarpg Hochzeit« zum Vortheile der Dem. 
Grofer bei gedrängt vollem Yanfe gegeben. Worüber bie tech: 
niſch und äfthetiich gebildeten Kenner der Mut längit einig find, 
Daß nämlich »Figaros Doczeite um feinen Grad unter »Den 
Juan« ftche, fondern eben auch als Muſterdiſd gelten Fönne), das 
beweiſt der zahlreiche Beſuch, welchen diefe Dper bei allem Wechſel 
der Beſetzung zu bewirken fortiährt. Diedmal gab die Sufaınne 
Demeifelle Großer, den Figaro Herr Kunz, den Grafen Herr 
Schumann und ben Pagen Mad. Shumenn; die Marcelline 
fang in Ermangelung der Dem. Schifaneder Dem, Balzer. 
Bewiß nur ungern (denn es ift angenehmer und dankbarer zu 
Ioben, als zu tadeln) muß Referent bemerken, daß die ganze 
Vorftellung vom 20. ju den mittelmäßigften gehört, bie uns unfere 
egenmwärtige Oper er hat. Herr Kunz bat eine fhöne und 
Ba er nicht in Dezug auf Mimik befangen if) beugiame und 
gewandte Stimme. Fällt ihm aber eine Rolle zu, in welcher er ſich 
nicht in den Formen bes Eoncertgefanges gehen laffen kann, fondern 
auch fpielen muß, dann mirft feine Berlegenheit fogar auf den 
Klang und auf die Bemwegfertigkeit feiner Stimme zurüd, Dies 
war nun auch am 20. der Gall, Herr Kunz trug das gewöhnliche, 
ehr kleidſame Coftüm des Figaro, aber feine Daltung, jein Gang 
und feine Geſtikulation ſtimmien weder mit dem Seite der Molle 
noch mit der Hülle des Stleides zufammen. Herr Kunz fenft ven 
Kopf zu fchr und benimmt dadurch auch der Bruft die nötbige 
Freiheit, fih mach dem angejeigien Kraftgrade der Stimme aus zu⸗ 
dehnen. Die Arme hält er in einem ſtumpfen Winfel, während er 
auch den Fuß midt gerade ausſtreckt. Dadurch verliert feine an ſich 
nicht unvortheilhafte Geftalt und jede lehaftere Geſte tritt zu 
ſchroff und gejwungen bervor. Die ſchelmiſche Leichtigkeit und Ge⸗ 
ihmeidigfeit, welche den Figaro auch äußerlich auszeichnen fol, kann 
bei einer ſolchen Körperhaltung unmöglich in bie Erſcheinung treten, 
und wenn wir Herm Kunz auf bie genannten Geitifulationd- 
mängel aufmerfjam machten, thaten wir es aus Achtung vor feiner 
Stimme, der jur vollen ämpfehlung nur die angemeflene Aftion fehlt; 
wir thaten es endlich in ver gewiſſen Borausiegung. daß ih Die ge: 
rügten Sehler leicht abftellen laſſen. In mimifher Hinſicht muß 
Herr Kunz den Figaro ganz umfudiren — feldft bie auf den 
ang berab und — auf die Haltung des Körpers. Je meniger er 
fih Dann befangen fühlen wird, deſto mehr wird feine Stimme 
glänzen, um fo gewiſſer, als er ſelbſt am 20, bei allen mimiſchen 
Difgriffen in den Ölanznummern feiner Parthie Beifall erlangte. 
Herrn Shumanns gequetihten und Durch afpırirten Anfchlag aus: 
ejnandergehaltenen Ton muſſen wir durch die lange Krankpeit ent 
ſchuldigen, von der er kaum genefen ift, fönnen aber nicht umhin, 
auf zwei Geftifulationsmängel aufmerffjum zu machen, melde dem 
Ehargfter des Iebensluftigen und galanten Grafen fhnurftrads 
zumiberlaufen, Herr Schumann macht nämlid den Örafen Al. 
mavica in Momenten des Inwillens zum Helden einer feriöien (mo 
möglich heroiihen) Dprer, und, indem er dadurch aus dem Style 
dieſer bemunderungswärbigen Tondichtung fällt, bewegt er fic, 
wo die gute Taune und Werliebipeit des reihen und geiellig ge» 
bildeten Lebemannes hervortreten joll, viel zu Reif und froftig. 
Erin Embonpoint kann darım nicht als Entibuldigungsarumd 
gelten, weil der ältere Polamsfy zum Beifviele in der Nolle 
des Herrn von GOdtze auf feine Jahre umd Beleibtheit vergeffen 
madt, und in Gang und Bewegung grazidier war, als mundıer 
Eourmacer ohne pariier Tour. »Der Gänger«, fagt man gewöhn: 
lid, »bat genug mit den Noten zu thun; warum legt man einen fo 
freng berechneten Maßſtad an feine Aftion?« Hierauf antworte 


ih, daß unter Vorausiegung eines gründlichen Studiums der Rolle 
Ton und &cbärbe einander unterflügen, erflären und heben. Ran 
laffe Jemanden etwas jagen, was feinem Charakter und feiner Meis 
gung mwiderftredt, und er wird ſich unbeholfen benehmen. Was aber 
vom »Sagen« gilt, das gilt aud vom »Gingen«, welches, da der 
Kehltopf kein Holz» oder Bledinftrument ift, eben auch eine Art 


von »Bagen« if. Dem. Großer if eine fhöne Geſtalt und bie 
Kraft, ſo wie der Umfang ihrer Stimme jagen ihrem vortheilhaften 
Aeußeren zu; aber Soubreitenrolten liegen jo wenig in ihrer Indi⸗ 
vidwalitat, als die Rojfiniiche »Rofine« in der Indieidualität der 
Sabine Heinefetter. Sabine Heinefetter beftach in ihrer 
»Rofine« durch virtuofen Gejang und jtudirte Feinheiten der Mis 
mif; aber eigentlihe Sphäre ihres Kunfwirfens war doch immer 
das Heroiſche und Tragifhe; und etwas Hehnlihes fheint uns in 
Bezug auf die Leitungen ver Dem, Großer ber Fall zu ſeyn. 
Man jah und hörte fie als »Sufanne« gern, fie gab fi alle Mühe, 
bie ihr fremden Formen einer Soubrettenrolle ausjufüllen, und gefiel 
deßhalb doppelt; aber mit entihiedenerem Beifalle bewegt fi biefe 
Sängerin doch in dem reife ernfier Darthien. Mad. Shumann 
gab den Pagen zur vollen Zufriedenheit des Publitums; ebenio ent: 
terah aub Derr Emminger als Bafilio (bis auf die das Antlig 
bi8 zur Hafenicharte entitellende Maske); Herr Brava gab den 
Gärtner recht gut, aber Barbchen ließ noch ımmer viel, und Mars 
celline Alles erwarten. Mad. Pophorsfn hat als Gräfin auch 
in anderer Umgebung geglant; deſto entimfiaftifcher war der Beifall 
am 20. Bemerkenswert if die Aufmerkiumkeit, melde das trog 
aller (hönen Einzelheiten verftimmte Publifum der Komik des Hrn, 
Geiftmantel zollte. Es wurde zwar geklaticht, gerufen und repes 
tt; aber im Ganzen gehörte die Vorftellung vom 20. doch zu 
ben verunglüdten. In Mozarts Mufit feat jedoch die Idee auch 
dann, wenn an der veranſchaulichenden Erſcheinuug Mandes auss 
äufegen. iſt. — (liber die neue, fehr beifällig aufgenommene Volle: 
»Liebefeien in Pinz ıc. ıc.« müffen wir und aus Mangel an Daum 
den Bericht bis zum nachſten Blatte vorbehalten.) 


Serrn Kittl's Idyllen für das Pianoforte. 
Even als uns befannt wurde, daß Herr Kite, durch den Beis 
fall ermuntert, melden feine erite Sumrhonie im vorigen Jahre 
erlangie, an einer neuen größeren Tondichtung arbeite, erichien 
bei Herrn Marco Berra eine zweite Folge feiner mufifaliihen 
Iyllen, und zwar nach einer ftrengen Renifion und Auswahl biefer 
Battung von Tonftüden, in welcher ſich fein Talent und Gemüth 
bereits in früherer Jugend verfucht hat, Gin fleißiger Schüler des 
Zongelehrten Tomajchef, ergriff er die Idee feines Meifters, ibols 
In.be Empfindungen in den Formen eines Vorder» und Machſatzes 
ausjupräden, (meiher durch ein dedeufames da Capo bes eriten 
Moties zum Mittelfage wird) mit jugendlicher Begeifterung, und 
fomponirte, noch ehe er die Lehre vom Gontrapunfte durchſtudirt 
hatte, nach dem Vorbilde der Tomafhef'ihen Telogen eine Reihe 
son Jopllen, melde fomohl durch Gehalt als Form dem jungen 
Tondichter viele Freunde erwarben. Auf ihre ermunternde Zu ſor ache 
gab er vor etlichen Jahren einen Coclus von fecha Idvien im Druce 
heraus. Un dieſen ſchließt ſich die Ihrer Durchſ. der frau Fürftin 
Maria Ifabella von Thurn und Taris gemibmete, elegant 
und Forrekt aufgelegte zweite Folge von nleichfalls ſechs Jonllen an. 
Derr Kittl bat jede derſelben mit einer lliverjchrift verfchen, melde 
bem Pianofortefpieler von Seite der Phantafle einen Fingerzeig zum 
— — Vortrage geben ſoll. Das Bild, an welches ſich die 
mpfindung des Inftrumentals Tonfegers Fnüpft, läßt ſich in feinen 
ſtreug logiſchen Begriff fallen, denn wäre Dies ter Fall, fo wäre 
es nicht nur um das Bild, fondern auch um die Empfindung felbft 
geihehen: aber, fo viel der ‚Vortragende von einer Wiberfchrift 
braucht, um jein Epiel an ein Phantafiebild zu feilelm, wird er 
gewiß in Titel und Noten finden. Zür jene, melde zu der lliber» 
‚gung gelangt find, dag Note und Branour nicht Zweck, ſondern 





— 
"Mittel des muſtkaliſchen Vortrages find, werden Fittl’s »Fopllen« 


zugleid willfommene Hibungetüde feun, und mehr gelten, als eine 
Piece aus der Sündfluth niatsfagender Variationen, Divertimente 
umb Eoncertino'd. Die neue Symphonie, weiche Herr Kitt! im 
Verlaufe eines Jahres vollendet bat, ift eine »Sagbiumphonie« na 
dem Borbilde der Paftoraliomphonie von Beethoven, und e 
kann biejem Werfe nur zur Gmpfehlung dienen, daß c# die Direh- 
tion des Coniervatoriums für würdig befunden hat, von feinen 
Schülern eingeübt und aufgeführt & werden. Wenn Männer, wie 
Piris, Tomaſchek, Dionvs eber und Wittaffeh ih um 
mufifaliibe Talente unferes Baterlandes in Rath und That annch⸗ 
men, dann Fann es nicht fehlen, daß Böhmen und insbeiondere die 
Hauptftadt bes Santes den alten Ruhm mufitaliidher Bildung forts 
mwährend erhalten und bewähren werde. am 
m — ⸗ 


Telegrapb von Prag. 
Das Privattheater zu Sct. Niklas wird wieder theatraliſche 
Borftellungen zum Beiten wohlthätiger Anftalten geben. Die nächfte 
follen die »Streligen« von Bato fenn. 2. 





Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Die Paſteten. 
Drei gaſtronomiſche Inglädsgefhichten von Apicius dem Kleinen, 
naherzählt von Julius Krebs. 

Sch geftehe ed offen: ich bin ein gaftronomilcher 
Menſch; ich habe die gemüthliche Unart, daß ich gern 
etwas Gutes fpeife, am liebften in guter Geſellſchaft, und 
Komud — biefer König bes Faſtnachtdienſtags, ber 
Scirmvogt und Protector aller guten Köche, die bei 
Künftlervereinen, Göther, Schillers und andern Feſten 
befarntlich die wichtigfte Rolle haben — iſt mein intimer 
Freund. 

Ein gemüthlicher Menſch hatte einjt die liebenswürs 
dige Idee: mid zur gemüthlichen Feier ded Jahrestages 
feiner Hochzeit auf einen gemüthlichen Löffel Suppe einzus 
laden. Es war ein hellſtrahlender Sonntag, und id; ging 
hin. — Mein Freund hatte eine ähnliche gemüthliche Uns 
art wie ih. Er ſtand naͤmlich mit blendend weißen 
Sonntagshembärmeln neben feiner rau am Herde, und 
half foden, wie er immer zu thun pflegte, fobald er 
wie heute von Amtögefchäften frei war. Solche folide 
Topfgucereien gehörten auch zu meined Baterd Paffionen, 
und die Erfcheinung war mir daher nichts Neued. Hier 
gab fie zunaͤchſt Veranlaffung, von der Würde der Koch— 
funft überhaupt, dann von Lieblingögerichten zu fprechen, 
und fo kam es, baß id von einem befondern Lieblingsge⸗ 
richt ſprach, welches ich noch mie gegeffen, und daß ich 
mich hoch vermeffen, nie bavon zu effen. 

2Und mas ift das für ein fonberbared Gericht ?« 
fragte die gemäthlihe Frau meines gemüthlichen Freundes. 

»3D ed ift eine der menſchenfreundlichſten Speifen, 
die es gibt; es iſt eine Paftete!c« entgegmete ich, 

>Run, und da — o ich bitte, Föfen Gie das Näths 
fel: Pafteten find ein Lieblingsgericht von Ihnen, das Sie 
nie genoffen, und deſſen fi zu enthalten Sie fogar 
betheuert haben?« — 

2»Berfhworen haben, fagen Sie lieber. Ga, 
hören Sie meine brei Paftetentragödien; Sie werden mir 
eine Thräne des Mitleibs nicht verfagen, eben fo wenig 
fi) länger mehr über den fcheinbaren Widerſpruch wun⸗ 
dern, meine theure Freunbin.c« 

Das Frauchen bat nochmals, und ich begann. 


225 habe Scyilbfrötenjuppen und indiſche Vogel» 
neiter, Bifonbug und, Bärentagen gefpeift, und faft Alles, 
was dad Kaffinement aud allen Erbtheilen anftändigers 
weife auf einen wohlfervirten civilifirten Tiſch bringen 
kann; allein bie unerforſchliche Vorfehung hatte es fo vers 
anftaltet, daß nie beieinem Diner, bem ic; beiwohnte, eine Pas 
tete vorfam. Jahre vergingen; eine geheime Sehnſucht nach 
ber Speife zehrte mir am Herzen, bie ich nicht bezwingen 
fonnte, und doch ichämte ich mid), mir aus Gaprice eine 
Paſtete ausdrüdlih baden zu- laſſen. Es fam mir fo 
unmännlich, fo ſchwach, fo federn vor, mich hinzufeßen, 
und fie mit einigen Freunden zu verzehren, bloß um fie 
verzehrt zu haben. Es follte etwas Poefie dabei ſeim; 
id) wünfchte von meinem Glück wie mit einer andern guten 
Gabe Gotted bei einem glänzenden Diner oder an einem 
gemüthlichen Familientiihe mit einer Paftete überrafcht 
ju werben; benn burch den bloßen rohen Genug — bas 
fühlte ich deutlich — war die Gehmfucht nicht zu ftillen; 
fie war tiefer. begründet. Ich fann Ihnen dad wehmüs 
thige räthfelhafte Paftetengefühl mit allen feinen Nuancen 
unmöglich ſchildern; es war offenbar eine ganz eigenthüms 
liche, vielleicht noch nie da gewefene Kranfheit, von ber 
nur zu wünfchen, daß fie nicht jemals epidemiſch mürbe, 
Ich war indeß ein Menfch; ich zehrte mic ab; die unbes 
friedigte Sehnſucht befam eine bedenkliche melancholiſche 
Färbung; aber Niemand, Niemand ahnte meinen zarten 
Schmerz; Niemand hätte ihn verftanden, Alle hätten mid) 
ausgelacht, wem ich ihm auch vertrauen mochte, 

Da geſchah ed plötzlich, daß ein Freund mich zu ſei⸗ 
ner Bermählungsfeier einladen ließ. Sie follte fehr 
glänzend fen, und im Saale eines der erfien Hotels 
ftatt finden. Ich ließ ein halb Dugend Gedichte und Lies 
ber meiner Fabrif dazu druden, unb fuhr mit einigen 
andern Gäften hin. 

Es war Abend, — Die ganze Länge bes berriich 
erleuchteten Gaaled nahm eine reichſervirte blumenge⸗ 
fhmüdte Tafel ein, und — o Entzücken — unter ihren 
mancherlei Schaugeridhten erhob fich, alle überragend, mit 
liebenswürbigem Ernfte eine aufehnlihe Wildpaftetel— 
Lange betrachtete ich bie Heißerfehnte mit hochfchlagendem 
Herzen; eine Freubenthräme bebte mir an der Wimper. 


Ich fühlte das rofenrothe Glück eines gefühluollen fehns 
füchtigen Zünglings nad, der endlich fein Ideal gefuns 
den — während ein Sängerchor mit Mufifbegleitung eines 
meiner Hodhjeitlieder nadı des Bräutigamd Lieblingsme⸗ 
lodie vom Shore herabfchallen ließ. 

Dann riß ich mich los von der gefundenen Geliebten, 
und begab mid; in's Rebenzimmer, um bei Thee und Ei- 
garren bie nahe, reizende Perfpeftive auf meine enbliche 
Vereinigung mit ihr geiftig nachzugenießen; doch unange⸗ 
nehm wurde ich oft aus meinen fügen Träumen aufges 
flört, fobalb einer oder ber andere Mitgaft mit irgend 
einer profaifchen Bemerfung ein bürftiges Geſpraäch anzu⸗ 
Tnüpfen fuchte. — j 

Endlich wurde zur Tafel geblafen! — Ah, es iſt 
eine herrliche großartige Einrichtung, mit ſchmetternden 
Trompetenflößen zu dem angenehmiten Haupt⸗ und Lebends 
gefchäfte, dem Schmanfe, feierlich eingelaben zu werben. 
Es geht doch Nichts über Paufen und Trompeten. Wär’ 
ich ein reicher Mann, ic; Tieße mich ſtets durch ein Ada- 
gie von Paufen und Trompeten an’d Mittagmahl erin- 
nern und dahin geleiten, Paufen und Trompeten find bie 
Stimmführer des ungeheuerften Jubels; mit Paufen und 
Trompeten wirb das Leben erſt intereffant und bedeutungs⸗ 
vol, umd jeder Menfch follte von Staatöwegen mit einem 
feierlichen Touche nach der Taufe darin begrüßt, und am 
Grabe daraus entlaffen werben. Wenn ich's aber recht 
bebenfe wegen der Panfen und Trompeten beim gewöhn⸗ 
lichen Mittagsmahl, fo wär's am Ende doch noch hübſcher, 
wenn ein füßes Frauenſtimmchen regelmäßig in's Neben: 
zimmer riefe: »Riebes Männchen! die Suppe fteht auf dem 
Tiſche.« 

Uiber 50 Perſonen nahmen Platz an der Tafel, und 
wir ſpeiſten. — Duverturen der modernſten Opern waren 
auch die Duverturen unſeres Schmanfes; nachfolgende 
Eapriccio’8 von Strauß, Lanner und Compagnie ftrömten 
zu befferer Verbauung in unfere Ohren. Bor mir ſtand 
ein alter geiftreicher Sohannisberger, mit bem ich fo eifrig 
fprach, und bie ausgebrachten Toafte beflätigte, daß feine 
Unterhaltung bald verfiegte. Indeß hatte ich, von bem 
Langmeiligen gewendet, faum meiner geliebten Wildpaſtete 
einige Blide aus Fis-moll zugeworfen, als durch des 
eifrigen Kelinerd Sorge auch fehon ein ebenfo geiftreicher 
Landsmann bes Johannisbergers vor mir ftand, und auch 
mit ihm murb’ ich Bald fehr vertraut. Aber ach, hätt 
ich dem tüdifhen Rheinlaͤnder nimmer gefehen, oder wer 
nigftend nicht fo oft und inbrünftig am meine Lippen ges 
bracht, mir wäre beſſer gewefen! 

Denn eben waren wir, mie ich mic; noch ganz beuts 
lic; erinnere, bei den gefüllten Krebönafen, als wie 
durch einen Zauberfhlag Tafel und Gäfte, Wildpaitete 
und Sohannisberger vor meinen Augen plötfich in Nacht 
verfanfen, und ich meined Bewußtſeyns quitt war, 

Alles war indeß hoͤchſt erbärmlic; natürlich zugegans 
gen. Ich erwachte in einem Lehnituhl des Nebenzimmers, 
wohin man mich ald einen unnuͤtzen Knecht von der Tafel 


gebracht, und jegt erwedt hatte, um nach Kaufe gefahren 
zu werben; denn ber Hochzeitiubel war zu Ende. Mor: 
pheus, der einfältige Morpheus, hatte fich mit dem hin- 
terliftigen Johannidberger heimlich werbunden, unb mir 
unverfehensd feinen heute fo unmwillfommenen Mohntran; 
aufgefegt. Aus dem fchönften poetifchen Paftetentraume 
war ich urplößlich in bie miferabelite Profa verfeßt, in 
ben anvermänftigiten eifehfefteften Traum, bem weber ein 
freumbliches Traumbild zu beleben wagte, noch ein Piltor 
lenſchuß zu verſcheuchen vermocht hätte. 

Und dad Beſte hatte ich verſchlafen, denn ſchon um 
9 Uhr war ich inactiv geworben, und bis 4 Uhr Mor- 
gend Hatte das glänzende genußreiche Leben gedauert. 
MWenigftend bie intereffantere Hälfte der Schüffeln war 
ohne mich genoffen worden; dann der Nachtiſch mit Wild: 
vaftete und Baumkuchen, nebſt al’ dem Heinen foaßhaften 
Eonbitorialwigen. Von dem föniglihen Champagner ließ 
man ohne mid; »den Schaum gen Himmel fprigen,« und 
id) konnte Fein Glad dem guten Geifte bringen, feinen 
Fuß regen zu dem beginnenden Tanze, ber ohne mid 
alfo zu Ende wogte. Meine Lieber wurden gefungen, und 
Toaſte dem Dichter gebracht. Ich fang fle nicht mit, ich 
hörte fie nicht; ich Fonnte mich über bie Anerkennung nicht 
freuen. Man fragte nach dem Dichter. 2Er ſchläft!« 
war bie Antwort. 

D bu einfältiger Schlaf! rief ich aus, als id in 
Mäglicher Nüchternheit am andern Morgen bie ganze Mi: 
fere ungenoffener Genüße überzählte, vie man mir eben 
erzählt hatte, und obenein bemerfte, daß ic; ſchließlich 
dem Kutfcher zum Gratial ſtatt eines Thalerfcheind durch 
einen Mißgriff einen Fünfthalerfchein gereiht, — O bu 
einfältiger Schlaf, — mieberholte id — mie konnteſt bu 
geitern fo über alle Maßen unzeitig über mid fommen, 
dur, den font mein Auge vor Mitternacht nicht Fennt, und 
mir den Paftetentriumph und die Realifation bed Göthes 
fchen Spruches verberben: »eber Tag hat feine ‘Plage, 
und bie Naht hat ihre Luſt!« — lliberläftiger Gefell, 
wenn bad Leben mal wie geftern und nicht Immer feine 
glänzenden nächtlichen Augen aufihlägt; theuerer Freund, 
wenn Langeweile, Mißlaune oder Sorgen mid, bevrüden, 
richte dich fünftig mehr nach den Umftänden mit beinen 
Dienften. 

So apoftrophirte ich den unfchuldigen fügen Schlaf, 
badıte aber bald darauf befchämt an die Schuld ber Ver— 
traulichkeit mit den beiden Rheinländern, Seitdem fann 
id; Solche nicht leiden, und fpreche nur in vornehmer 
Kürze mir ihnen, wo ich nicht ausweichen kann. 

Es verging einige Zeit, während welcher der grüms 
mige Aerger auf meinem Geſichte in den Farben ber Iris 
fpielte, da wurde ich zu einem Gemeindefhmaufe gezogen, 
und fah mit großer Freude unter ben Tafelauflägen mies 
der eine Paſtete fichen. Es war, wie ich hörte, eine 
Aalpaftete. Mir fiel fogleich der Verſtand des Mans 
ned auf, ber bier bie Arrangements getroffen, und ich 
fuchte deffen Bekanntſchaft. Sein Wefen und Geift indeg 


waren büre und unerauidlich wie ein englifher Roman 
oder wie an heißen Sommertagen die Chauffee von Bres- 
lau nadı Berlin. Sie ftanden in überrafchendem Wider: 
foruche mit jeiner fiebenswürbigen Idee, eine Paſtete für 
den Nachtiſch mit auffegen zu laſſen. Sch wendete mich 
‚alfo bald von ihm, und fand übrigens, daß zwar bei 
völligem Ausschluß ber Mehlipeifen das Mahl von lauter 
Fleifh und Fiſch, die Unterhaltung babei aber gänzlid, 
ledern war. 

Mein Unitern hatte mir an die rechte Seite eine 
gräuliche Figur ald Nachbar placirt. Es war ein reicher 
Bäder mit einem alle Schönheitslinien verjpottenden Ems 
bonpoint und einem fatten überflüfiigen Gefichte, in deſſen 
tiefliegenden Augen nur ein trübes irbifches Kochfeuer 
flackerte. Er hatte den Zweck feines Hierfeynd im Auge, 
und mit allem Geniefbaren bringend zu thun, und fpradı 
daher fein Wort zu mir. Sprach ich jedoch zu ihm, fo 
fnurrte er, ohne mid; anzuiehen, bad grobe beutfche: 
Was? — wie ein Kettenhund, den man über ber fetten 
Suppe flört, — und nach meiner wiederholten Bemerkung 
mwälste ſich ein dides Ga oder Nein mühfam über die 
monftröfen Lippen. Nach drei Fragen, die dieſes ganz 
gleiche Schickſal hatten, ließ ich den Mann in Ruhe. Aus 
ber fchmugigen Baumwolle in feinen Ohren ſchloß ich jet 
überbied, daß er Nichtd hören wolle, um Nichts reden zu 
dürfen, was vielleicht feiner Verdauung gefährlich war; 
und wenn ed eine Lebensklugheit iſt, Jedem fein Ohr, 
Menigen feinen Mund zu fchenfen, fo trieb fie der Bäder 
bis zum Außeriten Extrem: er fchenfte Niemanden fein 
Dhr und Niemanden feinen Mund, 

Mein Nachbar links war in Figur und Weſen das 
offene Gegenftüf zu dem Bäder. Ed war ein ehrens 
werther Schneider, faft durchfichtig wie die Luft und bes 
meglich und rebfelig wie meine eigene Phantafie. Sein 
Geſicht ſah aus mie eine beſtändige zubringliche Frage 
nad; Rindfleifh und Gemüfe, und er hüpfte bei jeder 
erfcheinenden neuen Schüffel umwillfürlih hoch vom Stuhle 
empor. Gr fpradı gut, und fprach fortwährend, indem er 
unbegreiflid; ſchnell aß, und gleichzeitig fih za mir wen» 
dete, und feine Worte bufteten bald mach Auerhahn mit 
Selleriefalat, bald nad Hecht mit holändifcher Sauce, 
bald nach bocuf A la mode, bald nad) Häring en roqne- 
lor, unb fo meiter. Schwerer war es, zwifchen feine 
Rede mal eim eigened Woörtchen zu ſchieben, als einem 
Menfchen noch einen Stehplag im Parterre zu verichaffen, 
fobald es bei überfültem Haufe dem enragirten Publifum 
nicht mehr anfommt. Dennoch waren mir einige Eins 
mwürfe gelungen, und ber Schneider erwiderte erſt: »Ers 
cellent, vortrefflih!e — dann mit begleitender Gebärbe: 
2D ich bitte recht fehr!e — endlid aber mit beträchtlis 
chem YAugenzwinfern: »%a, ja, ja, jale — Ich ſtutzte. 
Seine Erflamationen paften auf meine Reben wie bie 
Fauft aufs Auge. Ich machte noch ein Paar Bemers 
kungen, erhielt wieder dergleichen Antworten in's Blaue, 
und kam endlich zı der Uiberzeugung: mein Nachbar fen 


taub, ſchaͤme ſich aber, es merken zu laffen, und laffe 
baher vor feiner eigenen Suabe einen Anderm micht Leicht 
zum Worte fommen. 


Unter ſolchen Eonverfationsleiden fah ich endlich mit 
Behagen, daß wir bis zur bemußten Paitete vorgerädt 
waren. Dad Herz fchlug mir höher; in füßer Unruhe 
rüdte ich; mit dem Stable, als die Schüffel fid mir näs 
berte, und — o verwünfchtes Schidfal! — im Augen⸗ 
blide wurd’ ich abgerufen; im Nebenzimmer mwünfchte es 
mand mich dringend zu fprechen. Ich hörte es wie vom Schlage 
getroffen. Wie gern hätte ich mich verläugnen laſſen; 
allein der Kellner hatte bie Frage nach meiner Anwefens 
heit jchon bejaht; ed war unmöglih, Ich dadıte an 
etwas Aemtliches, Eiliged, Wichtiges, das mid; diesmal 
um bie Paitete und den Nachtifch bringen follte, wie 
damals bei der Hochzeit der Schlaf, und eilte in ſchmerz⸗ 
liher Verwirrung hinaus. 


(Der Berttuß talst.) 


Mofai 


Parifer Mlätter veröffentliben folgenten Brief des Redakteurs 
einer beginnenden Zeitſchrift an den Verleger: 

»Ich ſchreibe Ihnen, Verehrter, diejes Bulletin in größter Eile 
auf dem Cafe. Die Suchen beginnen fih zu geftalten. Die Mar: 
quiſe Cuftine zeigte ſich durch das köſtliche Bouquet und einige Ho+ 
nigredensarten geſchmeichelt; flie_veriprah allen ihren Einflug bei 
Jules Janin zu einem piquanten Puf zu vermenten. Geit vorgeftern 
fahre ıh in allen Arrondiſſements herum, jerreige ein Dutzend 
Öfaceehantihuhe, Claquehut und jeidene Strümpfe abgerechnet; ber 
Miethwagen koſtet auch ein Bedeutendes. Gefterm Abend babe ih 
im Kover der großen Dper die vorzüglihften Namen für unieren 
Proipertus gewonnen, vielleicht liefert fogar einer dann und mann 
ein Dlatt in jeves Semefter. Uiberſetzungen habe id für drei Vier⸗ 
teljahre zufammengebracht; fragen Sie Ihre Uiderfeger, ob fie einen 
tüchtigen Mann fur das Spanifche wiſſen. Deuige e Literaten find 
in Paris zu viele, man fönnte unferen Quellen auf die Epur kom⸗ 
Beſtellen Sie das Berliner »Magajin des Auslandese; es 
bat Uiberſetzungen aus dem Ruſſiſchen und ift hier wenig befannt. 
Alte Jahrgange wären die beften. Mit Berthoud babe ich geftern 
nad der Oper ſechs Bouteillen Champagner getrunfen; im halten 
Raufche hat er mir zugeſagt, für das Feuilleton zu ſchteiben. Das 
Eyitem der Maueranfhläge, der Ausrufer und Austräger bewährt 
fi, wie ich vorausfagte, wenig; mit der Gubieriptionslifte made 
ih beſſere Geſchäfte, ich bin ver boraziihe Blutegel. Trefflide 
Dienfte thun unjere ſechs Waderen, die in allen Eafes berumlaufen, 
nah dem neuen trefflichen Blatte fragen, und gräulich fchimpfen, 
wenn es fehlt. Etienne ift in feinem Gifer einmal hinausgemorfen 
morden, er ermartet eine Pleine Vergütung. Sept fahre ich zu 
Meierbeer, um eine Romanze als muſit aliſche Beilage zu erpreſſen; 
er fennı das Syſtem der wechjelieitigen Gefälligfeiten. Adieu. 
bin tottmüte, der Kopf ift mir mirbelig. Abends um eilf erwarten 
Sie mih zum There — — 

Der dfterreihiihe Mufenalmanah für 1339 ſoll dem Vernch⸗ 
men nad nicht mehr von Brauntbal, fondern von Shumader 
herausgegeben werten, — — 

In Paris wurde einſt ein ı foftipieliger Prozeg eines Aroſtrorhs 
wegen geführt. Cine reihe Dame bedadte im ihrem Tejtamente 
auch zwei Neffen mit einem Legate, und diftirte: »Je legue a mes 
deux nceveux mon collier de diamans ; plus, a chacun deux mille 
livrese; der Motar aber jchrieb: »plus, a chacun d’eux mille livres«, 
und ver Univerialerbe weigerte ih, jetem der Neffen mehr als 1000 
Fiores auszuzablen. — — 

Fürkt Püdler: Muskau erzählt von einer Kelienhöhle auf der 
Infel Candia, von der die Türfen behaupten, fle ſey durd Kanonen» 
Ihüffe entitanden, mit meiden die Venetianiſchen Batterien vergeb: 
fi die gelandeten Türken wieder zu vertreiben ſuchten. — — 

Das in Diefen Blättern beſprochene Requiem von Berlioz 
m die vor Conitantine Gefallenen iſt nun im Muftfalienhandel 
erſchienen. — — 


men. 


Yuf der Brünner er 19, März zum Bortbeile 
des Herrn Sinetti das Luftipiel »Der Naturmenid« von W. 9. 
Gerle und Horn bei fehr vollem Haufe in die Ecene und murde 
mit lebhaften Interefle aufgenommen. Die Haupt: und Titelrolle 
war in den Händen der Dem. Blumauer, melde ſchon ald »&amin« 
fi Erebit für derlei Mollen: erworben bat, fie murbe durch 
das ganze Stüd mit dem herzlichen Beifalle begleitet und am 
Schluhe hervorgerufen. Da Marimilian im vollen Sinne die Haupt: 
figur IM, melde das Ganze tragen oder ſtürzen kann, fo haben in 
der That Die beiden Berfaffer der liebenswürdigen jungen Künſtlerin 
einen großen Theil des Erfolges zu verdbanfen. Aber auch die ganze 
Borfellung war mit Fleiß und Luft und Liebe einftudiert und nicht 
minder Iobenswertb mirften die Damen Zöllner (Sriegsräthin 
Walberg), Baler (Molly) und Erpert (Laura), wie die Herren Berg» 


mann(Major von Wildungen), Blum (Präfident von Sonnenftein), 
Doris (Solingen) und Remay (Heil) zum Gelingen des ®anjen 
mit, und die reichſten Beifallsipenden theilten Dem. Worelly (Brigitta) 
und die Herren Einetti (Doftor Walberg) und Zöllner (Balentin) 
mit der Heldin des Abends, Dem, Blumauer. 

Unier kunſtreicher Yandemann Herr L. Pollak, welcher feit mehrern 
Jahren in Rom lebt und unter den dortigen Malern bedeutende 
Senfation machte, bat zu der beurigen Kunſtausſtellung in Wien 
ein nad dem Urtheile aller Kunftfenner ausgezeichnet ſchönes Genre 
bild: »Die neugierigen Mädchen« eingefandt, welches gegenwärtig in 
der Kaiſerſtadt mit dem lebhaftefien Intereſſe betrachtet wird, — — 

In Heilbronn ift eine nervenihmahe Dame, ber ein junger 
ſchwadiſcher Dichter feine Mondſcheingedichte vorlas, — fomnambül 
geworden. — — 


ea nnd 
Theater und gefelliges Leben. 


Zheaterbericht vom 23. März. ö 

, Am 23. wurde zum Vortheile bes Komifers Herrn 9. Gpiro 
eine neue Pole gegeben, welche in Wien gegen dreißig Mal mit 
großem Beifalle wiederholt wurde, Sie heiht nach einigen abaeän: 
derten Pofalbejiehungen: »Liedeleien in Linz, Nedereien in Wien 
und Borppereien in Prage. Die Helden diefer Poſſe find ein vers 
liebter Bormund, ein jerſtreuter Profefior, ein drolliger Bedienter 
und ein Dichter, welcher ſich zuerfi im Epigramm, dann im ernten 
Drama, hierauf in der Lokaſpoſſe veriucht und am Ende die Fuge 
Partie ergreift, ih aus der literariihen Welt in das Eheftandsleben 
zurüdjuzichen. Eine luſtige Kammerjungfer geht mit dem Haus: 
fräulein zum Theater und etablirt ih endlich in Prag als Hauben; 
pugerin. Der Hauptipaß dreht fich um vie Derlegenheiten des zer: 
ftreuten Profeſſors und feines dichteriſchen Neffen, ver, um fein 
Mitleid in Unipruch zu nehmen, vorgegeben bat, daß er verheiratet, 
und Bater von drei Kindern ſey. Die Verkleidung des Bedienten 
in ein Frauenzimmer und fein vorlautes Benchmen als Statift bil: 
den den Spaß des zweiten Aftes. Die Dandlung if übrigens jo 
Iodfer verbunden, daß es micht leicht ift, fie zu erzählen, ohme auf 
die Blöfen und Mängel ter Erfindung aufmerfiam zu maden. 
Die neue Poſſe it ein Schattenfpiel am der Wand, bei dem fein 
Piliger an Zufammenhang denkt, wenn es durch ergöglide Öruppen 
son komiſchen Biguren gefällt, Das Haus war am 23. nicht me» 
niger beſucht, als in der Borftellung der „Hochzeit des Figaro.« 
Befonders mar das Publifum auf die neuen Dekorationen begierig, 
deren erite den Schauplag unieres Theaters, die zweite den Saal 
der Farberinſel darſtellen jolte, Auch der Auſchlagzettel machte 
durch Die Dramatiichen und mirflihen Ramen der Perionen, melde 
in ber neuen Poſſe beichäftigt find, feine gute Wirkung, und Herr 
Geiftmantel (der Bebiente), Herr Preifinger (der Profeſſor) 
und Herr Spiro (der Dichter) entirrahen der Erwartung Des 
Publifums nicht weniger, als die fehr gelungenen Deforationen. Es 
wurde viel gelacht und geklatſcht; und die »Liebeleien in Linz« vers 
ſprachen nach dem Beifalle vom 23. ein Kaffaftüd zu werden. Leider 
mar aber fhon am folgenden Tage, wo das Stüf zum zweiten 
Male gegeben wurde, das Haus weniger beſucht und der Beifall 
berabgeitimmt. Wien und Prag find im theatraliiher Dinfiht ſo 
bimmelmweit yon einander verihieten, daß aus dem Umitande der 
Beliebtheit diner Wiener Poffe durdaus nicht auf ihren ug > 
Erfolg in Prag geihlofien werden kann. Das Publikum der Re 
fivenz theilt ih im mehre Theater und indem es nad Geſchmack 
und Bequemlichkeit auch in den Theatern der Borflädte feine Medy 
nung findet, erfegt es fidy weit leichter, als bei und, wo nur ein 
Theater beiteht und felbft der letzte Pas von Zuſchauern befucht 
wird, bie an einem ernften Drama nicht weniger Geſchmack finden, 
als an einer Poſſe, oder an einem Priminellen Speftafeltüde, Seit: 
dem das Logenhaus um ein Stockwerk erhöht worden iſt, übt die 
jweite Gallerie ein Stimmreht aus, welches mit den Hoffnungen 
bes Anbaues oft ſehr unliebfam Pollidirt. Daraus geht Mar hervor, 
daß es ſchwer und mißlih fey, das k. ftändiiche Theater nach dem 
Mapftabe der Leopoldftätter oder Jofenhftädter oder ſonſt einer 
Bühne einzurigten. Geſetzt, es ſey in Wien eine Pofle fünfpigmal 
über die Bühne gegangen, fo will ber Prager, wenn fie ihm ges 
boten wird, jehen, was an der gepriefenen Meuigfeit qut iſt, und 
das iſt ihm natürlich nicht zu vercenten; aber es iſt auch matürlich, 
daß die Saite Der geipannten Erwartung leicht erſchlafft oder gar 
entjmet reißt. Es märe beifer, wenn Movitäten dieſer Art cher 
gegeben wurden, als fie in Wien bie Lreißiafte Vorſtellung erlebt haben, 
Herr Geiftmantel jagt in dem Stüde irgendmo, daß Nie 
mand mebr über ihn ſoreche. Aber jo bald aud der Beifall an 
dem Stüde fälter geworben it, fo wird doch niemand den Blei 


— 


und die gute Laune verkannt haben, mit welcher Hr. Feiſtmantel 
den Berienten Heinrich Froſch gibt. Es ift eine Rolle, die für ihn 
geihrieden zu ſeyn ſcheint, und er bleibt derieiben feine Miene 
und Gefte ſchuldig. Er und Herr Preifinger (der Profeffor) 
werden bei jeder Wiederholung durch ihr gutes Sriel den unge 
theilten Beifall des Publitums erhalten. Herr Spiro fagt im 
Charakter des Dichters Schned, »daß es in feiner Zeitung zu 
leien fen, der oder jener Bäder habe ein ſchlechtes Brod gebaden, 
oder ichlechte Hüte gemacht; vom Tbeater fünne man aber die ge 
lieferten Urtifel nicht bald genug Öffentlid tadeln; was döch 
offenbar dem Gewerbe Eintrag thue« Dieb ift jedoch mur ber 
Spaß eines Erigrammatiiten, der am Ende jogar als Lokaldichter 
verunglüdt; denn Bein verftändiger Menih kann das Theater mit 
einem Brodladen oder mit einer Hutmacherwerkſtatt vergleichen. 
— Auch iſt es faktiſch erwieſen, daß eine beifällige Kritit dem 
ſchlechten Stüde jo wenig müge, als eine abfällige ‚dem guten 
ſchade. Das Gute dringt durch, und Das Schlechte fält, mag es 
aud Einer oder der Andere durch jein Urtheil heben oder brüden 
wollen, Die Hurffübrung der neuen Poſſe war fehr gut, befonders 
da fih an das komiſche Kleeblatt Keiftmantel, Preifinger und 
Erirp auch Mad, Shumann in der Rolle der Kammerjungfer 


anicloß. 
Telegrapb von Prag. 

Zum Beften der Bewohner der an der Donau liegenten Stätte 
Ungarns, die in jünger Zeit von einem jo furdtbaren Unglüde 
beimgefucht wurden, daß_von denen, die ihr Leben retteten, der 
größte Theil feine ganze Habe verlor, wird Hr. Paul Schwarzen» 
berg heute am 27. ım Konviftiaale eine Vorſtellung geben. 4. 

Am 29. d, M. wird in dem biefigen befannten Privattheater bei 
St. Niklas, von einer efellihaft Dilettanten, Bado's heroiſches Schau⸗ 
fpiel »die Streligen« aufgeführt werden. Der Ertrag der Vorſtel⸗ 
lung if dem Beſten der bierortigen Berforgungs: und Beihäftis 
gunsanftalt für erwachſene Blinde gewidmet, Die jederzeit erfremlis 
ben Reſultate, die öffentliche Borfteilungen bei Ect, Niklas zum 
Beften mohlthätiger Inftitute herbeiführten, berechtigen auch diesmal 
ju den beiten Erwartungen. Der Preis "eines geiperrten Sitzes iſt 
a2. W. W, der eines Galleriefiges auf ot. W. W. ne: 
fegt, ohne jedoch dem befannten Wohlthätigkeitäfinne der edlen Bes 
mohner Prags hiedurch Schranken zu jenen. Billets find im der 
Wohnung des Hrn. Iheaterunternehmers und Prager Hausbeflgers, 
3. Schweſtka, Alt, N. E. 27, 1. Gtod zu haben. . 


Kundmachung. 

Das bereits befannte unermeßlihe Mißgeſchick, welches bie Bes 
wohner der Donauufer in Ungarn, indbejondere jene ber königl. 
Städte Gran, Peſth und Dfen, durd die kürzlich ſtatt gefundene 
Niterfhmemmung betroffen hat, macht es zur heiligiten Menſchen⸗ 
piliht, den Berunglüdten au aus der Ferne nicht allein Theilnahme, 
fondern insbejontere Hilfe zu fpenden. Bon dieſem von den verehrs 
ten Bewohnern der hieſigen Hauptſtadt bei jedem mohlthätigen Ans 
falle fo edeimüthig geäuperten Gefühle durdbrungen, bat ſich auch 
die hiefige Theaterdireftion dazu bereit erflärt, den Ertrag einer 
Theaternorftellung ber Unterftüsung ber Werunglüdten ju mwibmen. 

Diele — wird Samſtag den 31. d. M. und jmar durch 
die Aufführung der Oper »der Zweikampf« ſtatt finden. 

Indem die Pf. Stadthauptmannihaft dieſes mohlthätige Unter: 
nehmen zur öffentlihen Kenntniß bringt, verbindet fie Damit die 
dringende Bitte, Diefem Unternehmen nicht allein durch die Abnahme 
der Logen und Gintrittöfarten, ſondern auch noch durd beliebige 
milde Beiträge wohlwollende Theilnahme Schenken zu wollen. _ 

Bon der k. k. Stadthauptmannihaft und Polizeireftion. 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Löhne. 


Bohbemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 30. Mär; 





Die Paſteten. 
Beſchtut. 


Da ſtand mit offenen Armen mein Bruder, mein 
geliebter Bruder, dem ich ſeit zehn Jahren nicht geſehen. 
Ich war überraſcht; ich drückte den lieben Guſtav mit 
Freudenlauten an mein Herz; aber ach, dies Herz war 
von widerſtreitenden Gefühlen bewegt. Eine Thraͤne drang 
mir in’d Auge; fie war halb der Freude des Wiederſehens, 
halb dem Scmerze der Entfagung geweiht. Warum 
fonnte auch das zuderfüße Brüderchen, nachdem wir uns 
nun zehn Jahre micht gefehen, nicht noch ein einziges 
Biertelftünddhen fpäter fommen, bann war mit meiner 
Hilfe die Paſtete drinnen verzehrt, und ich in ber rofigiten 
Laune von der Welt. So aber fonnte ich meine Ber: 
ſtimmung nicht verbergen, während Guſtav alle Schleufen 
der Erinnerung aufjog, feine jüngften Lebensbilder in Eile 
ffigziete, und nad; meinen eigenen Erlebniffen fragte. Ich 
gab fehr gefrorene Antworten; er machte mir den Bors 
mwurf der Kälte, unb bebauerte, mich über der Mahlzeit 
geftört zu haben. Mühfam verfiherte ich ihn, das hätte 
gar Nichts zu fagen, und bat ihn, ba er noch dringende 
Gefchäfte vorgab, für dem Abend zum Beſuche in meine 
Wohnung. Er verfprah es, fam aber nicht. 

Indeffen war im Speifefaale bie Paftete fo fpurlos 
von der Erbe verſchwunden, wie bie ägyptiſchen Pharaonen, 
Ich ſah fie nicht mehr wieder fo wenig ald den Bruder. 
Noch eine armfelige Drange von dem Nachtifche fam auf 
mid, und id; verzehrte fie in tiefer Zerfnirfchung. Nach 
einiger Zeit fam audı ber Kaffee, ber mir fo theuer iſt 
auf diefer Erde. ber er vermochte mich heute fo menig 
zu tröften wie der jhöne Sommertag felbit, an dem mein 
feindfih Scidjal die nahe Befriedigung meiner ftillen 
Sehnfucht abermals fo fhmählic von ber Pfanne brennen 
ließ. — 29a, mid; umgarnen finftere Mächte!« fang ich 
wie ber Jäger Mar im »Freifhüge, und eilte hinaus im 
die fonnige, grüne, jauchzende Natur, bie für meine heutigen 
Blide wie mit einem Leichenfchleier überzogen war. Ja 
mir fchien ed, ald wäre mein Herz tobt für bie Freude, 
manstodt für immer! Soldy’ eine rührende Sehnfucht, ſolch' 
eine lebendige Anſchauung bed zu habenden Genußes, und 


feine Erfüllung! — Kurz, ich war ein in feinen beften 
Gefühlen, feinen ſchönſten Hoffnungen niedergefchmetterter 
Menic. 

Jetzt erft ran mein Bad des Lebens 

Trüb und ſchwermuthvoll dahin! 

Bald aber wurd' ich als ſogenaunter Schmauspathe 
zu dem Kindtauffeſte eines reichen Mannes geladen, 
und der Umſtand lockte einige Frühlingswärme auf mein 
Geſicht, das bisher immer nur wenige Grabe über dem 
Gefrierpunft zeigte. Doch ald ih am andern Tage in's 
Feftjimmer trat, fan! meine menfchenfreundliche Laune 
wieder bedeutend herab; finiter zog ich die Augenbrauen 
sufammen, denn ein Hund bellte mir wüthend entgegen. 
Es ift dad Unangenehmite, was mir bei einem Entree 
geichehen kann, ba ich ein Tobfeind biefed verworfenen 
Gefclechted bin. Der Hausherr aber war Einer vom 
denen, die feinen Schritt ohne einen folchen ſchmutzigen Köter 
thun fönnen; er behielt den jeinen baher aud im Gaft« 
zimmer um fi, und biefer befannten NRücdfichtlofigkeit 
gegen die Nichthundeliebhaber unter feinen Gäften kamen 
die enragirten hundeliebenden Seelen wonnetrunfen ent» 
gegen, denn Jeder berfelben brachte feinen angenehmen 
Quadrupeden ald Begleitung mit, und Jagbhunde, Pubel 
und Möpfe wiſchten fid; abmechielnd die Mäuler - und 
Felle an meinen Beinfleidern ab, biffen fich, und heulten 
ungenirt ihre Rampfgefühle aus. 

Am liebiten hätt’ ich meinen Hut genommen unb ben 
Hundeſtall verlaffen; denn zu der Subtilität einer Welt⸗ 
liebe, die alles Erfchaffene, vom Elephanten bie zum Ins 
fufionsthierhen, an's hocflopfende Herz brüden möchte, 
und natürlich die Hunde nicht ausfchlieft, vermocht' ich 
am MWenigften jegt mic zu erheben, wo ein fo rein 
menſchliches Gefhäft — ein cultivirter Schmaus — bes 
ginnen follte, dem alle hünbifchen und fremden Intereſſen 
fernliegen, wobei nur dad liebe Ich allein ein Recht hat. 
— Ich ſah ſchon im Geifte meine beften Biffen von 
Hundebliden controllirt, und fie wurden mir zu Galle im 
Munde. Ah, ich ahnete dennoch nicht, welch’ enormer 
Fluch grade über mich mit den Beftien gefommen, ale 
plöglih der Barometer meiner Laune emporflog, und mein 
Geficht 75° Reaumur Wonnegefühle zeigte. Milder dacht' 


ich über die Hunde unſchicklichkeit, ja ich entſchuldigte ſogar 
meinen großſinnigen Wirth ſehr bald, als ich jetzt bei 
näherer Dcularinfpection der Tafel entdeckte, daß er dem 
Täuflinge zu Ehren feine Humanität durd das Aufjegen 
einer Gänfeleberpaitete glänzend und unwiderleglich bes 
wiejen. 

Wir fetten und zur Tafel. — Bei ber. Suppe h la 
tartarins mit Fleiſchpaſtetchen hatte ich meinen lyriſchen 
Schwung; bei Goteletten mit teltower Rüben und Frican- 
deaur war ich epifch geflimmt, bei Faſan- und Rehbraten 
überfam mich ein didaktiſcher Geift gegen meine Nachbarn 
hinſichtlich der Gaftronomie. Nun kam bie Paitete., Es 
war diesmal an fein ernfiliches Unglüc babei zu denfen; fie 
fam glüdlid an mid. Um ben präfentirenden Bebienten 
zu unterftüßen, trete ich fcharf auf, und — einem Hunde 
aufs Bein, der unbemerft in verfchwiegener Wonne an 
einem fleifchbegabten Knochen unter mir ſchwelgt. Miüthend 
freifcht die Beitie auf, fährt racheglühend in mein Bein, 
und beißt auch fogleich bis auf den Knochen durch. Ich 
fchrie vor Schmerz auf. Alle waren beforgt um midı. 
Man führte mich von der Tafel in's Nebenzimmer, um 
Die Wunde zur befichtigen und zu verbinden; indeß wurbe 
natürlich aud) diedmal, nachdem die allgemeine Ruhe bald 
wieber hergeftellt war, — die liebenswürdige Paſtete 
ohne mich verzehrt. 

D du nichtswürdiger Köter, in den ſich diesmal mein 
merkwürdig erbärmliches Paſtetenſchickſal vermummte, — 
murrte ich vor mich bin — koͤnnte ich Rache an bir nehs 
men, blutige ausgeſuchte Rache, mir würde unausſprechlich 
wohl werben; wie Gremortartari würb’ ed mein ſtuͤrmendes 
Blut Fühlen; aber — fügt ich Mäglicher hinzu — wer 
wird feinen Hund zu meiner beifpiellofen Rache hergeben; 
wen kann id; beweijen, daß fein Hund bie Unthat bes 
ging, da die Beftien alle Zähne haben, und ich nicht 
Zoolog genug bin, um aus der Bejchaffenheit des Biſſes 
das Gebif, und daraus einen Pudel oder Hühnerhund zu 
erkennen?! — Es blieb Nichts. weiter übrig, id} mußte 
ohne bie geringſte Genngthuung den Wundens und Paſte⸗ 
tenſchmerz vermwinden, alle Anftrengung bes Beins ver: 
meiden, ein nachträgliches Gallenfieber überfichen, und bie 
Eurfoften bezahlen. 

Faſt ward die Wunde wieder heil, als id) bie Thor: 
heit beging, eined Nachmittags auszureiten. Ein neues, 
ſchmerzlicheres und längeres Leiden begann. Ich hatte mir 
eine heftige Entzündung zugezogen, mußte mehre Wochen Bett 
und Zimmer hüten, und hatte Zeit, über mein Paſtetenunglück 
und meine Unvorfichtigfeit nachzudenfen. Da that id; einft 
in wild entjlanmter Wuth den hohen Schwur, von nun 
an meinem elenden Scidfale zu troßen, dag, theils durch 
die herbeigeführte eigene Schuld, theils mit dem Zufall im 
Bunde, dreimal mir den heißerſehnten Genuß in Rauch 
aufgehen ließ; ich; wollte nun mein Lebenlang Feine Vaftete 
mehr eifen, und wuͤrd' id; mit einer Todesbrohung bazu 
genöthigt. Und fehen Sie, ich habe den Schwur männlich 
gehalten, obſchon bisher Feine Paſtete mehr mir vor die 


Ungen gefommen. Ich gefiehe offen, der alte Gram iſt 
noch derfelbe, aber ich will ein ruhiges Gewiſſen behalten. 

Die beiden Eheleute hatten bisher ftilllädhelnd meine 
gaftronomifche Leidensgefchichte angehört; jetzt fagte bie 
gemüthliche Frau mit ſchelmiſchem Ernſt: D wie bedauer’ 
ich Ihren voreiligen Schwur. Ich freute mich ſchon gegen 
das Ende Ihrer Erzählung darauf, Ihr merfwürdig boss 
baftes Schickſal endlich verfühnen zu Fünnen, benn wir 
werden bente and; eine NRebhühnerpaftete haben. 

Ya, es it ein Unglück! ftammelte ich überrafht; — 
aber feine Schwüre muß man boch halten; man muß ein 
Mann fenn. 

Ad Freund, id; glaube, Eie nehmen bie Sache zu 
ernfthaft, lächelte die hübfche Frau. — Der Himmel hört 
wohl nicht auf fo voreilige unnatürlihe Schwüre; allein 
Ihre vernacläffigte natürlihe Pflicht, forgfam über die 
Erhaltung Ihrer Gefundheit zu wachen, wird er Ihnen 
fireng anrechnen. Und was bleibt Ihnen zulest übrig, — 
wollen Sie nicht ein volfommener Hypochondriſt werben 
vor unbefriebigter Sehnſucht, oder gar daran fterben, — 
als daß Eie von zwei Uibeln das Ffleinere wählen, wie 
Pflicht und Klugheit erheifhen, bad heißt: den Himmel 
um Verzeihung bitten wegen Ihres voreiligen Schmures, 
wodurch Sie ſich nur zu Ihrem eigenen Scaben ver: 
pflichtet, und nach fo viel Leiden heute fo recht con amore 
und bie Pajtete verzehren helfen. 

Ich rieb mir vergnuͤgt die Hände, und entgegnete 
enblih: Sie find eine darmante veritändige Frau, bie 
mit Sranfen meiner Art umzugehen weit. Ad, went 
mır das Gewilfen nicht wäre! Indeß ich will mich zu dem 
Paſtetenſchmauſe entjchließen; allein fhöne Frau, Sie 
müffen die Verantwortlichkeit für das Fenfeits übernehmen. 
Mollen Eie das? 

Bon Herzen gern, verfidherte fie, meine dargeborene 
Hand ergreifend; — ich denfe dabei nicht zuviel zu wagen. 
Geben wir und nur. Gie fehen, mein Männdyen bat die 
Suppe ſchon aufgegeben. 

Und wir festen uns, und fein tüdifcher Dämon flörte 
diesmal meine Gemüthlichfeit, die von Etage zu Etage 
ftieg, je näher die Paitere, als beftändiges Schaugericht, 
ihrer endlichen Verſpeiſung ald ihrem mürdigen Lebens» 
zweck entgegenrückte. — Sie hat vortrefflih gefchmedt, 
und nie, nie werd’ ich diefen Feſttag vergeſſen. 


Biograpbiiche Zilbonetten. 
Aromental Halerr, 

Jacques Gromental Daldev ward im Jahre 1800 in Paris von 
ifraelitiiben Eitern geboren. Er ſtammt aus einer durch Geiſt und 
Kenntniſſe ausgezcichneten Familie; fein Vater Eliad war ein vor⸗ 
trefliher Drientalift, dem der unlängft verftorbene Golveiter de 
Sach mit beionderer Areundiheft und Verehrung jugetban war; 
fein Bruder Seen, um zwei Jahre jünger als er, bat tem Namen 
Haldov auch in der literarifhen Welt durch zwei gelungene Dramen, 
Car Demetrius und Luther, Anerkennung verſchafft. 

8. Halerv wurde ſchon feit feiner früheften Jugend durch einen 
unwiderftchliben Hang zum S’ium der Muſik Hirzezen. Er 


trat in's pariſer Confervatorium, und machte fo reißende Fortſchritte, 
daß er bereits in feinem dreizehnten Jahre als Wiederholer ver: 
wendet wurde. Gr felbit erzähle oft, wie damals feine Schüler ihm 
Yartituren auf den Seſſel legen mußten, damit er die Claviatur 
erreihen und fie auf dem Pianoforte begleiten Fönne, 

In der Compofitionslehre war der ehrwürbige Veteran jener 
muffaliisen Hochſchule, Eherubini, fein Eehrer. Im Jahre 1919 
erhielt er den großen Preis des Inflitutes; bierauf reifte er zur 
Ausbildung feines Geihmades zwei Jahre in Stalien, ein Jahr in 
Deutſchland. Die Vorzüge, melde ihn vor der frangöfiiden Schule 
auszeichnen, Leichtigkeit und Fluß des Geſanges, und Ernſt in ber 
Behandlung der Inftrumentation, fann man mit Fug Diejen Reifen 
wuichreiben. 

Die erfte Oper, mit weiber er debütirte, war der »Artiſan«, 
eine einaftige Fomiihe Oper. Cie gefiel 1327, aber mit Ausnahme 
eines Ariofo, welches Ehollet mit Meifterfchaft vortrug, und das 
bei jeder Vorftellung wiederholt werden mußte, zeigte das Wert 
noch Feine der glänzenten Geiten, welche Halerv fräter fo erfolg: 
reich entfalten follte. 

Den erften glänzenden Erfolg errang Haldoy 1923 mit der 
Drer »Elari.e Cie wurde auf dem italieniiben Theater gegeben; 
die unvergeflibe Malibran fpielte bie Hauptrolle. Der Erfolg war 
um fo ebrenvoller, als er auf ciner Bühne errungen wurde, mo 
damals Roſſini's Talent ohne Einſchränkung und Mebenbuhler 
herrſchte. 

Im folgenden Jahre war Haldoy in der Opera⸗Cemique nicht 
weniger glücklich, Hier füllte fein »Dilettant von Avignon« an fünf: 
ig Abenden den Saal, was bei einer einaftigen Dperette gewiß 
ſelten it. 

In kurzen Zmwijhenräumen gab Haldeu hierauf der komiſchen 
Oper stie muſikaliſche Srraches, ein elegantes und zierliches Merk 
nad dem Urtheile ver Kenner, und ber füniglihen Afademie bie 
Ballete »Manon Pescante, und die in der Geſchichte der Bühnen: 
Scenerie Cpoche machende »Perfuhung« (la tentation). Zur jelben 
Zeit enbigte er aud Die vom Derold begonnene Partitur des 
»2udorice. 

ir fommen nun zu der Glanſtelle in Halevy's mufitalifher 
Laufbahn, zu einem der fhönften Werke der frangöfiihen Schule, 
jur Oper: »die Jüdin«, teren Erfolg man einen europäiihen 
nennen fann. Auch in Deutihland hat dies Werk ih Bahn gebro: 
en, insbeiondere auf norddeutſchen Bühnen erhält es ſich mod 
immer auf dem Repertoire. Im felben Jahre brachte Halery den 
»Blige« auf die fomiihe Oper. Endlich drüdte er (lagen framzöf: 
fhe Kunſtrichter) mit feiner legten Dper »Guido und Gineora«, 
die neuerlich in diefen Blättern beiproden wurde, feinem Kunſtſtre⸗ 
ben und feinem Nufe das Siegel der Weihe auf. 

Gegen das Urtheil, welches wir dort aus den gewichtigſten umd 
zahlreichſten kritiſchen Stimmen zufammenftelten, haben ſich manche 
im gegentheiligen Sinne aufgelehnt. So hebt die Revue de Paris 
Serige's Buch in die Wolfen, umd befrebt fih, die Muft herab: 
zuſetzen. Wenn mir die Farbe beftimmter parifer Blätter, und die 
perſonlichen oder literariihen Verbindungen ihrer Nedacteure Fennen, 
dürfen und in der Heimat der Camaraderie die widerſprechendſten 
Urtheile nicht befremden. ae j 

Haleuy, obgleich noch nicht acht und dreißig Jahre alt, ift 
fhon einer der älteften Profeſſoren bes Eonfernatoriums , denn er 
trägt bereits durch fünf umd zwanzig Jahre vor. Er if jetzt Pro» 
feffor der Eompofitionsiehre, und bat ber romiſchen Schule manchen 
getronten Preiswerber geſchickt. Nach der Darſtellung der Lüũdin; 
erhielt er das Kreuz der Ehrenlegion. Endlich iſt er ſeit 1836 Mit: 
glied des Zniituts von Franfreih, wozu er unter acht und dreißig 
Stimmen eine Mehrheit von dreißigen erhielt. Nicht minder geihäpt 
als im feinem fünftlerifhen Wirken it er in feinem Privatleben. 
Fremd jeder Intrigue, jeder Kotterie, verdankt er feine hohe Stel: 
lung in der mufitaliihen Welt bloß feinen Verdienſten. B. 


eine neue italienische Der gemacht. 


MmMofaiı 


Als der Gontremaitre eines amerifaniihen Schiffes einft Nachts 
tie Runde auf dem Fahrzeuge machte, bemerkte er auf dem Verdede 
eine große Tonne, die er kurz vordem noch micht hier gefchen hatte. 
Die auf dem Schiffe befindlihen Schweine befhnupperten das Faß 
und madten dadurch des Contremaitre's Aufmerkſamkeit noch mehr 
rege. Er jagte die Schweine hinweg, hob den ſchweren Bleideckel 
der Tonne ab, und erfaßte, nachdem er eine Schicht Stroh und 
eine Schicht Salz hinweggeräumt hatte, ein menſchliches Bein, Bei 
genauer Unterfuhung fand man die Beiden zweier Negermädchen 
in dem Faße und am Poren desſelben eine Quantität Salz und 
Wizigky, mahriheinlih um die Kadaver vor ſchneller Fäulniß zu 
bewahren. Wie die Tonne auf's Schiff gekommen ſey, konnte nit 
ermittelt werden. — — 

Bor einem engliſchen Gerichtehefe wird jetzt ein ſeltſamer 
Procet geführt. Es hat naͤmlich ein Maſter Henn White folgendes 
Teſtament binterlaſſen: 

Marie, die Gott zur Gattin mir gegeben, 

Und deren Liebe ſtets erfreut mein Leben, 
Mag mein Vermögen noch ſo fehr ſich mehren, 
Mach meinem Tode fol! Dir ganz gehören. 

Die Eritenverwandten des Teſtators, melde von deifen nicht 
umbedeutender Dinterlaffenibaft aub einen Theil anipreden zu 
dürfen glaubten, bejtritten die Rechtskraft dieſes Teftaments. — — 

Vergangenen Monat ward ein franzöfiiher Soldat, der von 
einer Urlaubsreife zu feinem Negimente zurüdfehrte, zwiſchen Sedan 
und Verdun von einem Trupp Wölfe angefallen. Nachdem er in 
verzweifelter Gegenwehr zwei feiner wilden Gegner mit dem Säbel 
ju Boden gefiredt, fiel er ſelbſt als Opfer der übrigen. Dan fand 
neben feiner zum Theile aufgejehrten Leiche aud feinen von den 
Zahnen der Wölfe entzwei gebifienen Gabel liegen. — — 

Jüngſt wurde dem Adjunften des Maire einer Meinen franz: 
ſiſchen Gemeinde ald Vater von 31 intern von dem Miniſter des 


Inneren eine Unterflügung von 200 Ar. bewilligt. Der Maire der: 


felden Gemeinde hat 24 Kinder, — — 

Grofbritannieng größten Gechelden, dem Armiral Nelion, ſoll 
ine Mittelpunfte von Trafalgar: Square, der Nationalgalerie gegen 
über, ein Denfmal erridytet werden. Zu dieſem Zwecke jollen bereits 
über 4000 Dr. Sterling unterzeihnet ienn, — — 

Ein amerifanifhes Blatt’ erzählt von einem moternen Don 
Juan, ver eben fo berühmt zu werden veripreche, wie fein Worgänger, 
wenn ihm nicht etwa das Schickſal in’s Zuchthaus führe, Gr war, 
weil er dreizehn Frauen geheiratet, in's Gefangniß geworfen worden; 
es gelang ihm indeß zu entfommen; nad einigen Tagen erfannte 
ihn Jemand und lud ihn, um ihn den Gerichten wieder zu überliefern, 
zu ſich in's Haus, worauf er fih unter einem ſchichlichen Vorwande 
entfernte, um einen Konjtabler zu holen, Wie groß mar aber fein 
Schreden, als er bei feiner Rückkehr weder Den Gefangenen noch 
feine Zrad find, — — 

In Wien wird zum Beſten der durd Uiberſchwemmung Ver— 
unglüdten in Ofen, Peſth, Gran und der Umgebung diejer Städte 
eine »große Wohlthätigfeitslotteriex veranftaltet werden. Bis zum 
5. April kann Jedermann, der etwas hiegu beitragen will, die Öes 
winnfte einjenden, v. 9. bis 13. April werden diefelden öffentlich aus: 
geftellt werden und am 22, April wird eine Medoute ftattinden, in 
welcher die Ziehung der Votteriegewinnfle vorgenommen werden 
wird, Ein Loos foher of. M. — — 

Zu Dresden it von der Prinzefin Amalia ein neues Schau: 
fpiel, »der Pilenevater«, auf die Bühne gefommen, und erfreute 
fid) derfelden Aufnahme, die ihren frühern Dramen zu Theil gewor: 
den war. — — 

Balfe bat aus Shakespeare's »luſtigen Weibern von Windfor « 
»Den fetten Danse, fagt der 
Courier, »wird Lablache fpielen und fingen, Der des Ausſtopfens 
nicht nöthig hat. — — 


Eine halte Stunde von einer franofihen Derartementsftabt 
entfernt, bewohnte ein Herr ein einfam gelegenes Haus. Cinft 
des Nachts hört er vor dem Fenſter feines Schlafgemaches ein 
kurzes Gebell, und es fümmt ihm vor, ald ob Jemand mit einem 
Diamant eine Glasſcheide zerſchnitte. Er ſteht auf, ſchleicht leiſe 
zum Fenſter, und nimmt, ba er gerade Feine andere Waffe bei der 
Hand hat, von einem naheftehenden Tiſchchen eine Ehampagnerflafche. 
Zugleich fieht er einen Kopf durch das Fenfter in’s Zimmer kriechen, 
er rüttelt die Flaſche, mit gewaltigem Knalle fpringt der Pfropf, und 
ein großer Theil des Getränfes in die Luft, und — ter Kopf ver: 
ſchwindet vom Zenfter. Unterdeß fommt eine Magd mit einer Kerze 
berein, bei deren Lichte fie auf Dem Hofe vor dem Fenſter eine 
menschliche Feihe mit zerishmettertem Kopfe, und neben ihm ten 
Haushund erbroffelt jchen. — — 

Die Inhaber des Eafino Paganini haben eine Klage gegen 
Maeftro Paganini eingebracht, daß berfeite kontraftmäßig Die Ber: 
pflihtung übernommen habe, die Anftalt durch die Zaubergemalt 
feines Bogens zu fördern, Da Paganini fih nicht vor dem Berichte 
ftellte, fo wurde ein Eontumazurtheil gefällt, durch welches ihm, 
falls er nicht wöchentlich jweimal im Eafino fpiele, für jedes Aus: 
bleiben eine Strafe von 6000 Francs angefeht wird. Paganini hat 
an den föniglihen Gerichtshof appellirt. — — 

Folgendes ift das Programm einer Borfellung, die in Ein: 
einnati zum Beflen ter Gchaufpielerin Miß Carr gegeben wor: 
den mar. 

»Jeder Zufchauer empfängt beim Eintritte einen koͤſtlichen Kuchen, 
aus dem feinften Wehle, Mandeln und Honig gebaden. Dürftende 
werden im Foyer Bordeaurmwein jur Erfriihung finden, Familien» 
mütter, die mit wenigſtens drei Kindern dieſe Vorftellung mit 
ihrem Befuche beehren, werten eine Gintrittöfarte zu einem Feſte 
erhalten, das am nachſten Sonntage im arten ju Orno gefeiert 


werden wird. Den Familienrätern aber, melde mit einer gleichen 
Anzahl von Kindern fommen, wird man Pfeifen mit Waſhingtons 
Bildniffe zum Geſchenke darbringen. — Nichts ward vrerabfäumt, 
was der Aufführung den Beifall des Publifums erringen fönnte, 
Doc geben mir vor der Hand noch Peine Detaild an, um bie Zus 
ſchauer defto angenehmer zu überrafhen. — Zum Schlufe wird eine 
große landwirthichaftlihe Scene gegeben werben, melde befonders 
die Pächter von Kentucky, Indiana und Dhio intereffiren wird. 
Bir werden nämlich den Zufchauern ein ungeheuer großes Schwein 
jeigen, Das mit einem Kalbe ten indianischen Kriegstanz aufführen 
wird. Nah Beendigung biefes Tanzes werden beide Tänzer auss 
gefpielt werben, und Mafter Carr, ber Gatte der Beneficiantin, 
wird, als Plutus gekleidet, die Treffer ziehen.« — — 

Balter Scott's Denfmal in Edinburgh wird aus einem präd: 
tigen gothiihen Thurme beitehen, in welchem die ſchönſten Theile 
der alten Abtei Melroſe nachgebildet werden. Am Innern des Bau: 
merfes wird des Dichters Marmorftatue aufgeftelt. — — 

Der Herjog von Suſſer hat fürzlih einen großen Gaal feines 
Palaſtes nah einer neuen Heijmethode erwärmt, An ter Mitte 
einer, wie eine Urne geformten Borrichtung, melde 2° hoch ift und 
8” Durchmeſſer bat, iſt eine mit einer Klappe verfchene Röhre an 
gebracht, um die Wirme zu regeln, Wenn das in der Urne vers 
ſchloſſene Brennmaterial angezündet if, fo erhält man eine Wirme, 
bie 24 bis 30 Etunden anhält, und bie Unkoſten, um auf folde 
Meife ein großes Zimmer zu heizen, betragen nur etwa 14 kr. C. M. 
Das Verdienft ver Erfindung befieht in dem Brennmateriale, welches 
fehr lange brennt und nicht raucht. Man behauptet, es beftche aus 
einer Miihung von Kohle und Kalt, um die Kohlenfäure zu ver: 
ſchlucen, und einem andern Stoffe, aus dem man bis jegt nod ein 
Geheimnig macht, Der Erfinder hat ein Patent für zehn Fahre auf 
feine Erfindung erhalten. — — 








Telegrapb von Prag. 

Der Menageriebefiger Herr Thirg, ein Ungar, hat die Eumme, 
melde am 2. April aus dem Beſuche jeiner Menagerie einfommen 
wird, zur Finderung des Unglüdes, das feine Landsleute jo bart 
getroffen, gewidmet. A. 





Böhmiſche Literatur. 


Casopis ceskeho museum, (Zeitfhrift des bohmiſchen Mufeums) 
Redakteur Franz Palachy. XII. Jahrg. 1. Heft 1838. Drud 
und Parier von Gottlieb Haafe Söhne. 8. 140 ©. 


Seit mebren Jahren hat fi dieſe Vierteljahrichrift zum Gen: 
tralpunfte des literäriihen Lebens der Gebildetſten unter den 
Slawen cehifher Mundart emporgeihwungen. Die Eorprhäien 
der neueren böhmifcyen Literatur: Gelafomify, Dobromify, Hanka, 
Dr, Ehmelenfty, Zungmann, Klicpera, Kollir, Jar. Langer, Palackd, 
Yurfone, ®. #. Swotoda, Safirif, u. a. waren und find ihre 
fräftigften Stützen. Geber dieſer Männer nimmt einen hohen 
Standpunft in irgend einem Theile des Miſſene ein. ehe: 
tif, vaterlindiihe Geſchichte Eihnegraphie und Yıreratur, Philoſo⸗ 
phie, Alterthumskunde und Dichtkunſt, find Die Facher, deren Ber: 
rolfommung ſich dieſe Zeitihrift zum Dauptzwede gefegt hat. — 
Ein Brudftüt aus den »Büchern brifliher Belchrung« 
des Hrn. Thomas Ritters von Stjtud fdildert im vorliegenden 

efte mit biederer Einfachheit und Wahrheit böhmifhe Sitten und 
ebräuche zur Zeit Karls IV, Hierauf folgt eine metaphyſiſche 
Abhandlung: »Bemweile für das Dafenn Gotted« von ©. 
eithammer. Eine »Reiie nad der Tatra«, aus dem Pofnis 
2 überjegt von 8. Lad. Zap, malt einige Naturfchönpeiten ver 
Karpaten und zeichnet mit treffenden Zügen den Charakter der Ho: 





Theater und gefelliges Leben. 


ralen.?) In der äten Nummer feht Dr. 8. Ammerling feine 
im vorigen Jahrgange begonnenen »Berichte über das geiftige Leben 
der Jentzeit« durch eine Hiberfiht des gegenmärtigen Stantrunftes 
ber Chemie fort, Dann folgen »Nahridten aus Mähren« 
von Dr. Ehmelenifö; morin er über die Ausbreitung bes Lehn— 
foitems in Mähren, über das Wirken der Biihdfe und Erzbiidhöfe 
von Dimüß u. f. m. fehr ſchatzbare Motizen gibt. Weniger befries 
digend ift der Bericht über das geſellige und literärifche Leben in 
biefer zweiten Haurtſtadt Mührens. In Nr. 6 fhreitt Gafärje 
über die neueften literaͤriſchen Beftrebungen der Serben, Ailorier, 
Rufen und Polen. In ürpiger Fülle entwidelt fih die geiftige 
Kraft des europäifhen Oftens. Binnen eines Zeitraumes von faum 
fünfzig Jahren bat fi bie Literalur der Slawen zu einer Höhe 
emporgeboben, auf welcher fie fih die Achtung aller andern Nationen 
errungen, Die in Rr. 7 enthaltenen Morten über tie neueften 
Iiteräriihen Eriheinungen Böhmens und Mährens zeigen, daß auch 
befonders bie erftere dieſer beiden Nationen hinter ihren Siamm. 
enoffen nicht zurüdbleibe. Im Schlußartikel zeigt Herr Franz 
alacf‘ü, der die Redaktion dieſer Zeitichrift mit anerfannter 
Tpätigfeit und weiſer Umficht geführt hatte, den Leſern derfelben 
an, daß er bieies Amt nmiederlege. Er wird würdig erſetzt durch 
Hrn. P. 3. Gafärjf. Hat Valach dadurd, dab er Lie erfte 
pragmatiiche Geſchichte Böhmens ſchrieb, fih ein uniterblihes Vers 
dienſt um jein Baterland erworben und als einen Mann von Thatz 
kraft, Willen und Genie erwieſen: fo hat fein Nachfoiger in feinen 
frühern Schriften und meuertings in feinen »Slawiſchen Alter: 
thämern« eine Rieienthätigfeit und eine tiefe audgebreitete Gelehr⸗ 
famfeit entfaſtet, melde zu der fhönften Hoffnung berechtigt, daß 
er biefe Zeitſchrift in demielden Geifte, in bem fie Palackd beaonnen, 
fortführen werde, — Drud und Parier find aufgezeichnet. Der 
Preis des ganzen Jahrganges iſt 2 fl, C. M. R-i—t. 





* ß 5 
> Föie werden im dem Mpriibrfie unieree Beitfänft: sManarammın dei Uriterfeude 
Benshüd hieraus, über zur »Ueifepselie im der Zatrar, multtieiien. — 
Die Red, 


Redaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohbemia, 


in 


Unterhaltungsblatt. 





Die fchügenden Stiefel. 


Mopvellette von Johann Gabriel Seidl. 


Die merkwürdige Duelle Frais Puits bei Veſoul 
in ber Grafihaft Burgund trieb eben wieder ihr Un—⸗ 
weſen. Vier Jahre lang war fie audgeblieben und fchien 
ihr Beden auf immer verlaffen zu haben, als vlöglich, 
nad) einer flürmifchen Gewitternaht im Hochſommer, ein 
dumpfes Braufen im Innern des Berges, an beffen Fuße 
der Brunnen ſich befand, eine ungewöhnliche Erſcheinung 
antündigte. Und wirklich währte es nicht lange, fo fprus 
belte ed and ben verborgenen Abern bed Berged mit 
wilden Ungeftüm hervor, und erfüllte mit ungeheurer 
Schnelligkeit dad ansgetrodnete Bette, welches durch ben 
Wald hinlief, die Ufer fat überwogend, wie ein fchäus 
mender Wildbach. 

Alles aus der Nähe ſtrömte zuſammen, um dieſes 
merfwürbige Naturereigniß, welches ſich in einem Zeit⸗ 
raume von mehren Jahren kaum einmal zeigte, zu bes 
wundern, Selbſt Leute and entfernteren Gegenden bes 
eilten fih, Zeugen des fehenswerthen Schaufpieles zu ſeyn, 
und begaben fid; auf ben fürzeften Wegen hin. Befonl 
glich in wenigen Tagen einem Wallfahrtsorte, fo umlagert 
mar ed von neugierigen Reifenden und gelehrten For—⸗ 
fern, Am Beften befanden ſich dabei die Gaflwirthe, 
deren Häufer mit Menfchen überfüllt waren. 

Den meilten Zufprud unter allen Gafthöfen aber 
hatte ber bed waderen Guignolet, was er nicht bloß 
feiner günftigen Lage am Bereinigungspunfte der meiften 
Seitenſtraßen, fondern auch der wahrhaft guten Bedienung 
und ber Billigkeit und Artigfeit der Hausleute verbanfte, 
Die meiften Reifenden hielten baher in dem Heinen Fleden, 
defien Mittelpunft Guignolers Gaſthof bildete, ihr 
Nachtlager, und fprachen auf der Ruͤckkehr abermal bort 
ein, um ben habfüchtigen Wirthen in Veſoul ihre Nedhs 
nungserempel mit doppelter Kreide, mo möglich, gamz zu 
erfparen. 

Aber troß ber trefflichen Bedienung, die man bei 
Guignolet fand, war doch bie Sorge für Küche, Keller 
und Wohnung nur unter wenige Perfonen vertheift, welche 
bei zwedmaͤßiger Anordnung und regem Fleiße mehr aus⸗ 


richteten, als andermwärtsd eine boppelte Anzahl. Das männ⸗ 
lihe Gefinde fommanbirte Guignolet felbft mit imponis 
render Ruhe. Seine Frau ſchwang bad Küchen» Szepter 
mit funftgewandter Hanb und wohlberechnender Umſicht. 
Zum Empfange der Gäfte war aber bie anmuthige, kluge 
und, bei al’ ihrer Munterfeit, überaus züchtige Mad e⸗ 
laine, ber Hauswirthe fiebzehnjährige Tochter, beftimmt, 
welche ihrem Amte fo gut vorzuftehen wußte, daß fich ihr 
Ruf fogar in die Hauptftabt verbreitet hatte. Bald hieß 
ber Gafthof allgemein nicht mehr anders, ald: »3ur 
fhönenMadelainee unb mancher Ausflug warb mehr 
ihr zu Liebe, ald ber fchönen Umgebung, ober ber Bergwerfe 
und Hämmer wegen unternommen, welche der Gegend einer 
eigenthümlichen Reiz verliehen. 

Es it fonft Brautwerbern eben nicht lieb, wenn fie 
ben Gegenftand ihrer Liebe von gar fo vielen Seiten 
oben und rühmen hören. Allein Durand, ber emfige 
Hüttenfchreiber bei einem der benadhbarten Eijenbergmwerfe, 
empfand befhalb nicht die geringite Beforgniß oder Eifer- 
fucht; denn er war von der Unbefcholtenheit und Treue 
feiner guten Mapdelaine zu fehr überzeugt, um ihr 
freundliches Benehmen gegen Gälte aller Art zu mißdeuten. 
Er würde auch ſchon längft fie ald Hausfrau heimgeführt 
haben, wenn er nicht felbft eingefehen hätte, wie ſchwer, 
ja faft unmöglid; es ihren Eltern wäre, fie eher zu ent» 
behren, als bis unter ihrer Anleitung wenigftens ein ans 
bered Mädchen fich zu ihrer Stellvertreterin im Haufe 
berangebildet hätte. Die Eltern wußten ed ihm aud 
Danf, und liebten ihn, diefer zarten Rücficht wegen, um 
fo mehr, nachdem fie ihm ſchon früher ihre Einwilligung 
und ihren beiten Segen verfprochen hatten. 





Etwa zwei Tage nad dem Beginne bed allgemeinen 
MWalfahrtzuges zu den Frais Puits, flieg. vor Guis 
gnolers Gaſthofe ein reich gefleiveter Ritter vom Roffe, 
welcher zwei Knappen zu feiner Begleitung hatte. 

>Wie ſteht's in Eurem Haufe, Patron,e fragte er 
den Wirth felbft, welcher zuvorlommend herbeigeeilt war, 
um ihm vom Pferde zu helfen, »findet man bei Euch 
wirklich fo gute Unterfunft, ald man allgemein fagt? — 
Habt Ihr Poulardes A la hraise, habt Ihr eingemachte 


waͤlſche Nüffe, und ächten Chambertin und Romance zum 
Trunfe?« — 

22 Alles, Alles, und noch manches Andere!ee erwies 
derte Guignolet. 

Nun, das ift brav, Patron! — Und wie fteht’s mit 
der Freundlichkeit, die bei Euch zu Haufe feyn fol? — 
No die alten munteren Mienen — ? — €i freilich, — 
da fteht fie ja ſchon, die holdfelige Madelaine, ber 
Liebliche Köder für alle galanten Abentenerer! — Nm, 
fhöne Jungfrau, — jetzt gibt's vollauf zu thun! Richter 
die geräumigften Stuben her, füllt die Betten mit Daunen, 
entvölfert den ganzen Hühnerhof, und zapft den bidbau- 
chigften Fäffern ihr edles Blut ab. Eurem Haufe fteht 
ein hoher Beſuch bevor, und ich bin derjenige, welcher 
dem Herrn den Weg bereitet. Höret denn, — und 
danket dem Himmel für die hohe Ehre: Unfer Herr und 
Gehbieter, Rainaldbus ber Zweite, Graf von Bur 
gund, in hödhft eigener Liebenswürdiger einundzwanzig⸗ 
jähriger Perfon gedenkt, auf feinem Ausfluge zu ben 
Frais Puits morgen hier fein Nachtquartier aufzus 
ichlagen, und hat mich, feinen Senefhall und Oberſt⸗ 
teremonienmeifter voraudgefhidt, um Euch davon vorläufig 
in Kenntniß zu feßen. Er will aud einmal bei ber 
ſchönen Mabelaine, fagt er, einen Röffel Suppe effen. 
Rehmt Euch zufammen, Jüngferchen; unfer Herr und 
Gebieter weiß mit Euch, Püppchen, umzugehen, trog einem 
Liebesritter. Wer Hug iſt, hat’s bei ihm micht zu bes 
reuen! — Und fomit ſchickt Euch zum würdigen Empfange 
beiten! an, und macht bem Quartiermeifter Ehre!« 

22Sorgt nicht, Senefchall,ex entgegnete Madelaine, 
Tähelnd, mit einem freunblihen Knir, »2je höher ber 
Gaft, defto größer die Ehre, ihm befriediget zu haben. 
Freilich können wir ihm feine Prachtfäle aufſchließen, wie 
er fie in feinem Palafte zu Döle hat, aber was Freund» 
Iichfeit und Aufmerffamfeit vermögen, fol er in unferen 
niederen Wänden nicht vermiſſen!«x Mit diefen Morten 
hüpfte fie, munter und mwohlgemuth bavon, um an ihre 
große Aufgabe zu gehen, während fih der Senefchall 
vom Hausherra in fein Gemach geleiten Lie. 





Mutter, fagte Guignolet zu feiner Ehefrau, 
nachdem er feinen wohlbeleibten Gaft verforgt, Mutter, 
baft Du gehört? das ift eine faubere Geſchichte! Der 
Graf will morgen bei und übernachten!« 

»>Der Graf? — Wahrhaftig?e< rief Marceli ne, 
mit beiden Händen ſich hinter der Ohren Frauend, »nun, 
das ift eine faubere Beicheerung.e« 

2Er will aud einmal bei den ſchönen Mabdelaine 
einen Löffel Suppe effen,< fagte der Senefhall! 

»»Run das ging und ab,ce fuhr die MWirthin, Fopfs 
ſchũttelnd, fort, >>baf und ber Böfe biefen Lämmergeier 
in unfer Haus führen muß! Aber was fünnen wir thun? 
Rathe, rathe jetzt, Alteriex 

25a was — fünnen wir thun!e wiederholte ber 
Wirth, ald Meinlautes Eco, und Beide ſtanden da, die 


Hände in die Seite geftemmt, und die Augen auf den 
Boben geheftet, ald ob gute Gebanfen, wie die Erbfen, 
aus der Erde mwüdhfen. 

Um bie Berlegenheit der guten Leute zu begreifen, 
in bie fie durch eine Nachricht verfegt wurben, bei welcher 
noch jest allen Wirthen der Welt das Herz im Reibe 
vor Freube hüpfen würde, muß man wiffen, baß Graf 
Rainald im ganzen Lande unter dem Namen: »Der 
Maͤdchenwolfr "befannt war. Im der ganzen Baillage 
bu Milien, im welcher Döle, die Refidenz des Grafen lag, 
mar fait fein weibliches Weſen vor feinen Rachftellungen 
fiher. Die Eine gewann er burd; fein Gold, die Andere 
durch fein Anfehen, die Meiften aber durch fein herabs 
laſſendes, einfchmeichelndbes Betragen, welded an einem 
jugendlichen Antlige mit feurigen Augen und edler Stirm, 
und an einem fanften, biegfamen Spracorgane eine faft 
ummwiberftehliche Unterflügung fand. Schon mande Bür⸗ 
gerstochter von Döle mußte ihre felbitftolze Aeußerung, 
daß ihr ein Flattergeift, wie der Graf, unmöglich gefährlich 
werden fünne, mit ber Ruhe ihres Herzens oder mit bem 
Berluft ihres Tugendruhmes büßen. Sein befonderes 
Augenmerf aber hatte er auf die jungen Bräutchen ge: 
worfen. Wie daher die Mütter für ihre Kinder fürchten, 
wenn es heißt, baf bie Blattern, oder das Scharlachfieber 
in der Nachbarſchaft ſich gezeigt haben, fo zitterten fie für 
ihre Töchter, und fo verfperrten fie diefelben in die hin 
terften Gemäcdher, wenn man bemerfte, daß der Graf 
öfter, ald gewöhnlich, an den Häufern, wo fle wohnten, 
vorüberritt. Nicht mit Unredjt wurde das Thal um Döle, 
in welchem Rainald zunächſt feine Ständchen und Stells 
bichein hatte, fpottweife Val d’amour d, i. Thal der 
Liebe genannt, benn ber Doubs, ber ed burdhftrömte, 
warf in einem Tage vielleicht nicht fo viele Wellen, als 
an feinem Ufer feit ſechs Jahren vom Grafen Schwüre 
geleifter, Herzen beſchwatzt und Zweifel beſchwichtiget 
wurben. 

Diefe wenig empfehlende Charafteriftif ſchwebte auch 
ben ehrlichen Wirthöleuten vor, als fie von dem Befuche 
bes Grafen hörten, und nadbem fie auf dem Boden 
fange umfonft einen guten Gebanfen gefucht, wendeten fie 
ihre Augen plößlich, wie aufs Kommando, zur Dede empor, 
als ob einer von oben fommen follte. 

»Weißt Du was, Mutter?e faßte fih Guignolet 
zuerft, »wir veriteden bad Mäbel!« 

2»Du lieber Himmel! er fieht durch die Wände, er 
wirb fie finben!«« 

2So ſchicken wir fie fort!« 

a»Uber wohin?«ee 

2Je nun — zu Durand auf's Hüttenwerf. Beſſer 
in einem Schacht oder Stollen in Gottes Hut, als zu 
Haufe in der Nähe eines folden Herzensdiebes !« 

»>Recht haft Du, Vater!e« erwiederte Marceline, 
»>wir wollen unfern waderen Durand alfogleid davon 
in Kenntniß ſetzen, aber fo geheim ald möglich, damit der 
Seneſchall und feine Begleiter nichts erfahren, font find 


wir wieder bie Betrogenen! Aber Bater, wenn’d bem 
Grafen einfiele, dad Bergwerk zu beſuchen —!«« 

»Immerhin,e tröftete fie der Wirth, »Durand wirb 
wohl dafür forgen, daß der Schacht, in welchem Mader 
laine verftedt ift, unbefahren bleibt.« 

Bei diefem Berfuche, das Maͤdchen vor bed Grafen 
Nachſtellungen zu fügen, blieb es alfo, und Duranb 
wurde ohne Saͤumniß davon benachrichtigt. Durd ber 
Eltern Beſorgniß nur noch mehr beunruhigt, erichien er, 
um mit ihnen großen Familienrath zu halten, zu welchem, 
als Hauptperfon, natürlich auh Madelaine beigezogen 
terben mußte. 

2Ei, Du lieber Gott!«e fagte bad Mädchen lachend, 
als es hörte, um was es fid handle, »wozu denn fo viele 
Umftände, um einen eitien Mann abzufertigen ? Es Fünnte 
mich beinahe fränfen, daß man mir fo wenig Stärfe umb 
Selbfitändigfeit zutraut!« 

22Aber Du kennſt den fchlauen Berführer nicht!«« 
fagte Guiguolet. 

Er hat Manche betbört,e warnte Marceline, 
die ihre Grundfäge für eben fo feit hielten, ald Du bie 
Deinigen !« 

>3>Die Unruhe würde mich verzehren, liebe Mabdes 
Taine,ee betheuerte Durand, »>fchon der Gedanke, baf 
er Dir etwas zumuthete, was Deiner Ehre mwiderfpräde, 
fönnte mich in Wuth verfegen!«e 

Allein Madelaine ließ ſich durch alle dieſe Vor⸗ 
ftellungen nicht abſchrecken. Meine Befhäftigung,« ſprach 
fie, >hat mir eine Uibung im Umgange, eine Gefaßtheit 
im Gefpräce und eine Kenntniß menfchlicher Schwächen 
verfchafft, wie fie vielleicht unter taufend Mäbchen zu 
Döle nicht eind haben dürfte. Ich weiß, was bie Mäns 
ner reden, und weiß, was auf ſolches Geplapper zu hal 
tem ift. Sch bin um Antworten nicht verlegen, und werbe 
mie die Gränge überfehen, welche jene, meinem Stande 
zufommende Artigfeit von magblicher Erniebrigung trennt. 
Zudem trag’ id; ja meinen Talisman bei mir, der mächtig 
genug it, um alle Pfeile kecker Zubringlicfeit von mir 
abzumenden, mein reines Gewiſſen, meine Liebe zu meinen 
Eltern, zu meinem Bräutigam! Ich denfe, ein Mädchen, 
das verftedt werden muß, um feine Ehre zu bewahren, 
hat eine fehr gebredjliche Ehre. Ich möchte den Mann 
fennen, und wenn er Zaubermittel befäße, der ein Maͤd⸗ 
chen von ber Bahn der Tugend ablenfen könnte, welchem 
ed Ernſt ift, feine Tugend zu bewahren; er müßte nur 
zum Mörber werden, und dazu bat ſolch' ein girrender 
Liebesritter, wenn auch nicht zu wenig Schlechtigkeit, doch 
zu wenig Muth. Darum laßt mich hier, wie ich bin; 
vertraut mich, ohne Bangen, mir ſelbſt an, und gönnt 
mir den füßen Triumph, als ſchlichtes Landmadchen das 
zu fönnen, was hundert Damen und Fräulein für eine 
Unmöglichkeit hielten. Nicht wahr, Durand, Du vers 
trauft mir!e 

Durand fchämte fih, etwas einzuwenden, ba jebe 


fernere Weigerung nur ein Beweis feines Mißtrauens 
geweſen wäre. 

22Aber wie wirft Du ihm denn begegnen?e< fragte 
die Mutter aͤngſtlich. 

Wie jedem andern Gafte,e war Mabelaines 
Antwort, »freundfid und zuvorfommend, fo lang er for 
dert, was man einem Gafte billiger Weiſe geftatten barf; 
fol; und unerfchütterlic, wenn er das Weib in mir beleis 
digen mollte. Sa, ich Fann fagen, ich freue mic, darauf, 
ihm zeigen zu fönnen, daß er, wiewohl Graf von Bars 
gund, dennoch ſchuldig it, weibliche Ehre zu achten le 

Des Mädchens kühnes GSelbfivertrauen entwaffnete 
die Eltern und ben Bräutigam, und wiewohl noch immer 
zögernd, gaben fle endlih nah. Durand aber fonnte 
ed doc; nicht über fich gewinnen, bie verhängnißvolle Ans 
£unft des Grafen nicht im Haufe feiner Braut zu erwarten. 

(Die Gertfegung ſolat. 


Franz Bezdek. 


Die Pefer diefer Blätter erinnern fih mohl noch mehrfacher 
Befprehungen der Leitungen dieſes waderen Biolinvirtuofen von 
früheren Semeftern ber. Es if unfer Örundfag, den wir mannic- 
fach bethätigt haben, Die Verhältniffe und Erlebniffe non Landeleuten, 
die in der Ferne fih einen neuen Wirfungskreis gebrochen, infofern 
fie und zur Kenntniß kommen, mitjutheilen. Nachfolgendes findet 
um fo füglicher bier Mag, als jener Künſtler fo manden Freund 
im Vaterlande fih erworben, der feinen Schiejalen Theilnahme 
ſchenkt, und als es zugleich Licht verbreitet über bie muſſkaliſchen 
Zuftände auf jener Echwelle Italiens. 

Kurz nahdem unfer Berein für Hirdenmunt Herrn Bezdek's 
Verdienſte durd Ertheilung eines Ehrendiploms gewürdigt, erhielt 
der Künſtler einen Muf nad Trient, um an der neuerridteten 
Scuola filarmonica jener Etadt eine bedeutende Gtelle einzunehmen. 
Jene Scuola filarmonica wird durd Actionäre unterhalten, benen 
dafür das Recht des freien Eintritts in die von der scuola monatlich 
zu gebenden großen Eoncerte zuficht. Mit dem Lehrfache if Herr 
Beſdek micht fehr angeftrengt, — denn bis jest hat er erſt einen 
Schuler, den Sohn feines Eollegen, bes Prof. Valentetti; dagegen 
ruht auf ihm die ganze Lat des Dirigirens und des Einfludierens 
mit dem Orcheſter. Seine Mühe babei it unfäglih. Es ift für 
ein künſtleriſches Ohr feine Kleinigkeit, eine Legion faliher Töne 
zu ertragen und auszujäten. Dit Jedem beinahe muß die Stimme 
einzeln durchgegangen, hierauf unzählige Male im Ganzen probirt, 
die Betonung jedes Satzes, jeder Phrafe mühfelig einftudirt werden, 
und menn fo die Aufführung gegen VBerftöße geſichert ift, muß erſt 
die Kunſtliede und Begeifterung des Dirigenten ih auf das Orcheſter 
ergießen, und dem Werke die Geele einhauchen. Der Erfolg ent- 
foricht aber auch der Mühe; ein in allen Gliedern fo durchgearbeis 
tetes und abgeſchloſſenes Orchefter, ein geiſtreicher Bortrag bis in 
alle Nuancen ber Inſtrumentation it den Italenern etwas Uner⸗ 
börtes. Gleich das erſte der bedungenen Concerte (Tratienimenti, 
Unterhaſtungen) machte eine unbeſchreibliche Senſation. Beethoven 
und Mozart, vie den Italienern wohl meiſt bedeutunglofe Namen 
find, wurden hier einem für Kunſt empfänglihen und begeifterten 
Publikum zuerit vorgeführt (vom erfteren das lieblihe Septett, von 
fegterem bie grandiofe C-dur Spmpbonie). Eine neue Welt that 
fih dem Publifum auf, insbefondere das Beethoven’ihe Septett 
erregte den ftürmifcheften Entyuflasmus, einen Enthuflasmus, wie 
ihn nur der Staliener Pennt. Cs üft hier der Ort, den Veraͤch · 
tern Beethovens, unter ihnen leider Männer, welche die Stünen 


des guten Geſchmackes ſeyn folten, diefen Erfolg zu Semüthe zu 
führen. Man redet fo viel von Schwulſt, Unverſtändlichkeit und 
Bizarrerie dirfes Tonheroen: aber bie Italiener find doch gewiß 
fein Publifum für ein tiefes Eingehen. Man gebe das Gute nur 
gut, mit Geift und Liebe, das Verſtändniß wird ſchon aufgeben. 
Aber wenn ein durch die dffentlihe Stimme Abgedrungenes nach⸗ 
läffig und mit haldem Widermillen ausgeführt wird, ift es freulich 
nicht zu vermundern, wenn der Kunſtfreund indignirt wird, das 
Publikum kalt bleibt und ſich langweilt. 

Ein newer Triumph warb der deutſchen Muſtk durch das Eoncert 
errungen, weldes Herr Bezdef zu feinem Vortheile im Theater gab. 
Die größeren Nummern waren die Duverture ju Don Juan, und 
ein Doppelguartett von Epohr; ber Concertgeber entfaltete feine 
Birtuofität in einem Eoncerte von Mapfeder und brillanten Baria 
tionen von feiner eigenen Eompofttion. 

Aus Herrn Bezvet’s Wirken ift zu erfehen, wie weit ein Dann 
mit Geihmad und Eifer die gute Sache fördern kann. Durd ihn 
hat Trient ein Orchefter, das an präcifen und gewiſſenhaften Bor: 
trag und das forgfältigfte Cinfudiren gewöhnt ift, ein ſehr gutes 
Quartett, eine Stammſchule des Gefhmades für Fleinere häusliche 
Zirkel; durch ihm wurde ber beutihen Muſik, dem Ernite in der 
Kunſt, bei einem italienifhen Publifum Bahn gebroden, es lernte 
in dem Kunſtwerke einen höheren beiligeren Genuß fuchen, als den 
der bloßen linterbaltung, ihm einen edleren Zwed unterlegen, als 
bioße aufregende Klingelei in gewöhnlihen Tanzrhytämen. Mit 
Freude fieht man dasjelbe zur Erfenntnig, zur Liebe des beileren 
Fremden ſich aufrafien: ich fürdte fehr, wir feldft liefern ein trau« 
riges Gegenftüd dazu. B. 


Moſfſaif. 


Ein Irlander hatte in London das Unglück, eine große Erie: 
geliheibe an einem Laden aus Unverfehen zu zerbrechen. Er rannte 
fo ſchnell Davon, als feine Beine ihn trugen, der Eigenthümer ihm 
nad, und ergriff ihn beim Rockkragen. »Ihr zerbracht mein Fenfter, 
Burſch; thatet Ihr's nicht ?« — 2reilich that ich'd,a« verſetzt 
Paddy, »»fehen Sie nicht, daß ih nach Haufe renne, und Geld 
hole, um Sie zu bezahlen fa« — — 

als Diendizabal noch Finanzminifter war, hatte er einen Offizier 
der britiihen Hilfslegion zu einem feſtlichen Mable eingeladen. 
Nah Tifche unterhielt man fih unter anderem damit, Räthjel auf: 
zugeben, und zwar fo fomifche als möglich. Als die Reihe an Men—⸗ 
dijabal Fam, gab er Folgendes: »Was haben wir im vorigen Jahre 
nicht gehabt, und mas werden wir im Pünftigen Jahre nicht befoms 
men?« Der Offizier ftand alfobald auf, und fagte: 23h habe «#4, 
Genor; unfere Eoldrüditände!« — Alles late; am nächſten Tage 
erhielt der Offizier feinen rückſtandigen Sold richtig ausbezahlt. (Dier 
fer Wis it klaſſiſch, mander Lefer wird ſich feiner noch aus der 
Studienzeit erinnern, denn man erzählt ihm bereit# von — Alerans 
der dem Örofen). — — 

Zu England wurden in einem Zahre 721,527 Pfund Perlen 
mutterfchalen eingeführt, — — 

Ein irischer Redner fagte im Varlamente bei Gelegenheit ber 
Sflavenemanciration, er felbit hoffe noch Die Zeit zu erleven, wo 
jeder Neger friedlich Ah am eigenen Herde wärmen werte. Im 
Weſtindien, wo im Januar das Thermometer im Schatten auf 30 
Graden fieht! — — 

Der mediceiihen Venus fehlt bekanntlich ein Finger der rechten 
Hand, der durch einen neueren Künftier ergänzt worden; ald Ber 
anlaffung dieſer Verftümmelung wird Folgendes erzählt. Der Lord 
Oſſory trug Cosmo dem Dritten für biefe wundervolle Statue, 
wenn er ſich von ihr trennen fönne, hunderttaufend Piores an. Der 


Großherzog lächelte, und nahm die Sache wie einen Ederj; er 
wandte fi zum Marcheſe Malafpina, und hieß ihn, des Lords 
Namen aufzeichnen. Ford Oſſory batte einen antiten Karneol mit 
einem herrlichen Kupido. Ginige Tage zuvor hatte der Derjog ihn 
bemerkt und bewundert; der Lord hatte ihm fogleih dem Herjoge 
als Geſchenk angeboten, doch ber ftolje Mediceer hatte ihn abge⸗ 
tehnt. Bei diefer Gelegenheit nun fragte der Lord Cosmo'n, ob 
er nicht dem berrlihen Bilde, da es ihm nicht vergönnt ſey, es 
mitzuführen, wenigſtens ſich vermählen dürfe, Der Herjog mil- 
ligte ein, und ber zartfühlende Engländer zog den koſtbaren Kar: 
neolring ab, und fledte ihm, fo fe er fonnte, an einen Finger ber 
Statue, Diefe feine Wendung freute den Herjog fo, daß er die 
finnig gebotene Gabe annahm, und den Ring, da der Gegenftand 
fehr gut paßte, an feinem neuen Orte lief. Noch heute wäre viels 
leicht die Statue mit dem foflbaren gefchnittenen Steine gejiert, 
wenn nicht ein Dilettamt fih einſt in die Gallerie geihlihen und 
verfucht hätte, den Ring abzuziehen. In ber Eile und Furcht brach 
er den Finger ab, und wurde erwifcht, Der Ring hängt noch heute 
an eimer goldenen Stette im großen herzoglichen Kriſtallkabinette. — — 

Rapitän Marryat, der Begründer des humoriſtiſchen Seeros 
manes, der gefeierte Movellit, hat fih nun auf einem neuen Felde 
verfucht, auf dem des Luftipieles, Sein neueftes Werk heißt »der 
Mönd von Sevillae, Mit der Erfindung hat er fih’s bequem 
gemacht, denn er hat den Stoff bei ſich ſelbſt ausgeborgt. Man 
findet die zum Grunde liegende Novelette desſelben Titels in feinen 
befannten »Erjählungen eines Paſcha.« (Pasha of many til,) Da 
bies Buch wohl in aller Leſer Händen war, find wir einer Anfühs 
rung bes Inhaltes Überhoben. Das Drama if in Jamben gefchrie: 
ben und ganz unverhofft — ernten Schlußes. Dur das ganze 
läuft eine jehr locker mit der Haupthandlung aufammenhängende Epi: 
fote von höchſter komiſcher Kraft. — — 

Der vor fünf Jahren verſtorbene dramatiſche Dichter Michael 
Beer hat befanntlih ein Stipendium für unbemittelte Maler und 
Bildhauer jüdischer Meligion gefliftet, um ihnen den Aufenthalt in 
Italien zur Ausbildung ihrer Kunſt zu erleichtern. Die heurige 
Komkurreng um dieſen Preis it für Werke der Geſchichtsmalerei 
beffimmt ; doc müſſen diefe Bilder aanze Figuren enthalten, akade⸗ 
miſche Studien aus denſelben erfihtlih jeyn, eine Höhe von 37, 
eine Breite von 24 bis 214° Haben und in Del ausgeführt fepn. 
Der Termin der Ablieferung an die berliner k. Alademie der Künſte 
ift ber 29. September d. 3.; die Publicirung bed Preifes wird am 
15. Dftober d. 3. erfolgen. Der Preis befteht in 500 Reichstha⸗ 
fern, als Reifeftipendium auf ein Jahr, kann jedoch von Neuem 
erworben, oder auch dem Stipendiaten nach Berlauf eines halben 
Sahres entzogen werden. — — 

Eine engliſche Zeitung erzählt: »gwei Burfhe, die dem An 
feine nad Taglöhner waren, führten am 17. März eine Frau 
mit einer Halfter um den Leib auf den Marft zu Ludlow und vers 
Pauften fie für drei Shillinge. Der Käufer war der Bruder ihres 
Mannes.« — — 

In New-PYork it Anfangs Februar eine fehr ſchön gedrudte 
Ausgabe von Gothes »Faufte in deutiher Sprache erſchienen. Der: 
gleichen Erſcheinungen bieten eine erfreuliche Ausfiht für die Ver⸗ 
breitung der deutichen Literatur ın Amerifa dar. — — 

Zu Elgin in Schottland farb vor Kurzem eine Frau in einem 
Alter von 107 Jahren. Cie war im Jahre 1745 Dienerin im 
Haufe der Lady Arrodomal, bei welcher Prinz Karl Eduard Stuart 
Pur; vor der entſcheidenden Schlacht bei Eulloden übernadhtete, Sie 
pflegte zu erzählen, daß ihre Gebieterin die Betttücher, auf melden 
der Prinz geichlafen hatte, bei Geite gelegt umd fireng befohlen 
babe, fie ihr nach ihrem Tode als Leihentuh zu geben. — — 

Eine neue Dichtung Lamartinc's: »l’Ange dechue fol in Paris 
nädıftens veröffentlicht werten. — — 


—— — —eçe — — — — — —— — — — 
Aedaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 
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(Beihins.) 


Am andern Tage, etwa gegen bie Mittagftunde, 
langte Graf Rainald mit zahlreihem Gefolge vor 
Guignolet's Gafthofe an. Stattlich faß er zu Pferde; 
in der That ein wohlgebilbeter, junger Mann von ſchlankem 
Wuchſe, von fchönem, etwas blafjem Gefichte, in dem bas 
ungeübte Auge ben Anſtrich, melden ihm ſein wüſtes 
Leben aufgeprägt, leicht für ben matten Abglanz leiſer 
Schmwermuth hätte halten fonnen. Ein reiches Barett, von 
rothbem Sammet mit Perlenfhnüren umflocdhten, mit wallen⸗ 
ber Feder gefchmüct, hielt bie Fülle vorquellender bunfler 
Locken faum zurüd. Ein Uiberwurf, mit Hermelin vers 
bräamt, umfchlog, von goldenem Gürtel zufammen gehalten, 
fein prächtig geſtickes Wamms. Hohe Reiterftiefel mit 
fangen, gewaltig klirrenden Silberfporen vollendeten nebſt 
dem foftdaren Schwerte und ben fünftlihgewirkten Hands 
fhuhen das Maferifche feines Anzuges. Mit Leichter 
Grazie ſchwang er fich, ehe Guignolet, oder ber Gene: 
ſchall inm heifen fonnten, vom ſchön gezaumten Schimmel, 
und grüßte die Wirthsleute mit herablaffender Freund 
lichkeit. 

An der Schwelle des Hauſes ſtand Madelaine, 
einfach, aber geſchmackvoll, im Sonntagsſchmucke der burs 
gundifchen Landmaͤdchen, und bat den hohen Gaft um bie 
Ehre, ihm feine Gemäder anweiſen zu bürfen, während 
die ganze Bevölferung bed Fleckens in reger Neugierde 
umherſtand. 

2Man hat mich nicht fehlgewiefen,« ſprach der Graf 
auf ben erfien Stufen ber Treppe, dad Mädchen wohl: 
gefällig in die Wange fneipend, »ich bin, wie ich fehe, im 
Gafthofe zur — ſchönen Mabdelainex 

Madelaine ermwieberte dieſes gnädige Kompliment 
mit dem befdeidenen Ausdrucke ber Liberzeugung, daß fie 
diefen Ruf nur dem Mangel eines Schilbes vor dem Gaſt⸗ 
hofe verbanfen zu dürfen glaube, und erfundigte ſich, ob 
fle das Mittagmahl auftragen bürfe. Der Graf, ben 
man ed im erſten Augenblide abmerfte, daß ihm das 
Mädchen zu Gefichte ſtehe, überließ Alles ihrer Verfügung 
und verlangte huldreichit, daß er von ihr bedient werde. 


Madelaine unterzog fih bem Geſchäfte mit banfbarer 
Bereitwilligfeit. 

Die Speifen wurden vortrefflich befunden, und waren 
ed mitunter auch. Der edle Burgunder, von ber [hönen jungen 
Madelaine frebenzt, mundete dem Grafen eben fo gut, 
als fein Tafelmein. Er ſprach ihm auch ganz mwader zu, 
und war fo herablaffend, auf dad Wohl ber artigen Hebe, 
wie er ſich ausbrüdte, zu trinken und fie zum Bejcheibe 
aus feinem eigenen Becher aufjuforbern, wozu aber biefe 
viel zu befcheiden war. 

Rad; aufgehobener Tafel forderte der Graf, ganz 
zärtlich geftimmt, feine liebliche Mumdfchentin auf, ihm 
Gefellfchaft zu leiften, und ihm von der Umgegend, von 
den Bewohnern, von ihren Sitten und Gebräuchen etwas 
vorzuplaubern, indem er ed ungemein liebe, fi von ber 
Lage und ben Bebürfniffen, von dem Wohl und Wehe feiner 
Untertbanen felbit zu unterrichten. 

Madelained Eltern und Durand waren in 
Todesängften, als fie ihr füßed Täubchen In den Klauen 
bed Geierd mußten; allein jebt war es zu fpät, ed zu 
ſchützen; nur der Engel, welcher jeber Unfchuld zur Geite 
wanbelt, konnte ed vor den Neben bed Schlauen bewahren. 
Inbrünftig beteten fie zu Gott, wie man für bie Seele 
einer armen Günderin betet, während Mabdelaine mit 
frober Ungebuld den Augenblif erwartete, mo fie ben 
heißen Liebesritter recht empfindlich abkühlen Fünnte. 

2Sage mir,c begann der Graf, läflig im Lehnituhle 
feine hochbeftiefelten Beine von ſich firedend und Made 
laine’s Hand faffend, »find in Eurer Gegend alle Mät- 
chen fo hübfch und fo artig, wie Du ?« 

»»Da fönntet Ihr Euch ja leicht felbit überzeugen, hoher 
Herr!ex entgegnete bie Befragte, »»ein Wort, ein Befehl 
von Euch, und, mit dem Schulzen an ber Spibe, ſteh'n 
fie Alle vor Euch ba, in fchuldigem Refpefte.e« 

2Was fümmern mich die Andern? Um fie fragte ich 
nur fo beiläufige, fchmeichelte ihr der Graf, »meil ich es 
für unmöglidy halte, daß Du nidıt die fhönfte von Allen 
ſeyſt. Ich muß einen Preis für das hübfchefte Geſicht⸗ 
chen in Euerem Bezirke fliften, und das bloß Dir zu 
Liebe, damit Du dem eriten erhaltet. Und worin glaubft 
Du, würde der Preis beftchen ?« 


Madelaine flug bie Augen zur Erbe, und wollte 
ihm die Hand entziehen. Er aber brüdte fie ungeitümer, 
und ſprach, ihr das Köpfchen fanft aufrichtend: »In einer 
Börfe mit Kronen, melde der Graf in eigener Perfon 
der Preiswürbigen, mit einem feurigen Kuffe, überreicht; 
die erfte Preisvertheilung koͤnnte gleich jegt Statt finden, 
wenn Du’s zufrieden biſt le 

Mit diefen Worten zog er bad Mädchen ftürmifcher 
zu fih. Mabdelaine aber, ihre Faſſung nicht verlierend, 
fuchte fih aus feinem Arme loszumachen, und lifpelte 
ihm, mit ben Augen auf die Trabanten winfenb, welche 
an der Thüre flanden, leife zu: 22Muß die Preidvertheis 
Tung vor Zeugen Statt finden fee 

Der Graf war entzüdt über bed Maͤdchens vielvers 
fprechende Weltflugheit, und fertigte, feines leichten, aber 
deßhalb nicht minder erfreulihen Sieges fo viel, als 
gewiß, bie Trabanten mit den Worten ab: »Geht! Nies 
mand fol mich foren! Mein Gefolge-mag feinem Bers 
gnügen nahhangen. Guignolet's Dienerfhaft ift auf: 
merffam genug, um meinen Wünfchen allein nachzu⸗ 
Tommen.« 

Die Trabanten waren froh, abgelöft zu feyn, und 
auch das übrige Gefolge, welchem fie des Grafen Willen 
mittheilten, hatte nichts einzuwenden. Wie Spreu ftob 
es auseinander, und in wenigen Minuten war Rainald 
im Gafthofe der einzige Gaft vom Hofe. 

Die Preisvertheilung findet ohne Zeugen Statt, das 
verfteht fihle lächelte Rainald und verboppelte feine 
Zärtlichkeit. 

Madelaine that, ald ob fie das Gefpräd abbres 
hen wollte, was ber Graf jedoch mur für einen mwohlbes 
rechneten Handſtreich hielt, der ihm, feiner Meinung nad, 
dem Ziele nur näher brächte. 

22Ihr ſeyd wohl müde? hoher Herr!ee ſprach das 
Mädchen theilnehmend. 

Kind, Du fannft alle meine Mübigfeit heilen, wenn Du 
bei mir bleibt! Und daß Du es mur weißt, Du mußt 
jegt bei mir bleiben, denn Du gefällt mir, und Graf 
Rainald pflegt von Mädchen, die ihm gefallen, feinen 
MWiderfprud; zu dulden. Verſuche ed nicht, Dich mir zu 
entziehen, fchöne Madelaine, Du bift in meiner 
Gewalt, und fein Gott rettet Dich mehr aus meinen 
Armen !« 

22Ach, hoher Herr!ce verſetzte Madelaine, fheins 
bar nachgebend, indem fie vor ſich hinfab, als ob fie fich auf 
etwas befünne. 22Ihr vergeßt ja über mich ganz Euer 
ſelbſt. Ihr ſeyd moch, wie Ihr von Euerem Roffe ftiegt! 
Wolt Ihr Euch's denn nicht bequem machen ?e« 

»Du allerliebite, folgfame Kammerbienerin,« rief 
Nainald, im füßem Liebestaumel, »mache mit mir, was 
Du willft; nur wage ed nicht, mir entfchlüpfen zu mwollen!« 

Madelaine Löfte ihm die ſchwere Goldfette vom 
Halfe und ſprach, fie bei Seite legend, ganz unbefangen: 
»»&ind Euch denn bie gewaltigen Steifftiefel mit den 
langen Sporen nicht Läftig, hoher Herr ?«« 


250 ziehe fie mir aus, wenn Du's im Stande bill, 


| Wettermäbchen!e ermunterte fie Ralnald. 


>>Dad will ich meinen lec erwieberte fie »>haltet 
Euch nur feit an den Lehnſtuhl, fo wird's wohl gehen!ce — 

Der Graf bog fih, mit lüfternem Schmunzeln zurüd. 
Mabdelaine warf einen froben, von Rainalb über 
fehenen Blick zum Himmel; ließ fi auf ein Rule nieder, 
und zog mit aller Kraft zuerft ben Stiefel von feinem 
rechten Fuße bis zur Hälfte herab. 2Was machſt Du 
denn?e fragte ber Graf, ald fie nach den linfen Fuße griff. 

220Es geht fo leichteren verfeßte Madelaine und 
ließ ſich nicht irre machen; fondern zog aud bem hoben 
Steifitiefel vom Iinfen Fuße bid zur Hälfte herab. 

Unbehilflich lehnte jet ber Graf mit der ganzen 
Schwere feines Körpers bloß auf die Elbogen geſtützt, 
in einer höchit unbequemen Stellung, und bat feine jögernde 
Kammerbienerin, ihn bald daraus zu erlöfen. 

Allein die fchlaue Kammerdienerin hatte eben dieſen 
Augenblick abſichtlich herbeigeführt. Ald er nun fo vor 
ihr da hing, wie ein Fuchs in der Falle, durch feine miß- 
liche Lage eben fo unfähig gemacht, die plumpen Stiefel 
mieber empor zu ziehen, ald fie ganz von fich zu fchleubern, 
da trat fie fol; vor ihn hin, und fprah mit Würde: 
»rherr Graf, wenn Ihr künftig wieder ehrfamen Mädchen 
nachitellt, fo denft an das Wirthshaus zur [hönen Ma- 
dbelaine, und an die — ſchützenden Stiefel.ee — 
Died gefprochen zu haben und zur Thüre hinauszueilen, 
an welcher fie fchnell den Schlüffel von Außen umbdrehte, 
war Eind. Ohne ſich bei irgend Jemanden im Haufe 
fehen zu laſſen, lief fie fort, und fuchte in ber Hütte eines 
Nachbars Zuflucht. 





Der Graf befand fich in einer höchit etiquette » wibrigen 
Situation. Er konnte ſich nicht aufhelfen, weil die halb: 
abgezogenen Stiefel feine Beine beirrten, eben fo wenig 
fonnte er ſich's im Stuhle bequemer maden, ba feine 
Arme ihm fchon den Dienft zu verfagen begonnen. Gr 
vermochte feine Lage nur dadurch verändern, wenn er ſich 
felbft fammt dem Lehnituhle umwürfe, was ohne Bes 
ſchaͤdigung feiner höchfteigenen Perfon nicht Leicht zu bewerk⸗ 
ftelligen war. Zubem hatte er gehört, wie Madelaine 
zuriegelte. Er mußte alfo nolens-volens rufen. Seine 
Dienerfhaft hatte er felbft vor einer Viertelſtunde beur- 
laubt; es blieb ihm daher nichts Anderes übrig, als feinen 
Hilferuf unmittelbar an bie Eltern der Fleinen Here zu 
richten, bie ihm fo arg mitgefpielt hatte. 

Die geängftigten Eltern mußten nicht, was fie den⸗ 
fen jollten, ald fie aus dem Gemache des Grafen, ſtatt 
Madelaine's Angftgefchrei, eine männliche Stimme 
vernahmen, welche ihnen die Thüre zu öffnen befahl. 
Marceline blieb in banger Ungebulb auf den oberften 
Stufen der Treppe ftehen, denn fie fürdhtete fich vor dem 
Grafen, fo alt ald fie war. Durand harrte mit ver- 
flörten Mienen, was er erfahren würde. Guignolet 
aber öffnete die Thüre, die er, zu feinem großen Erſtau— 


nen, wirklich von Außen geichloffen fand, unb trat eilfer⸗ 
tig ein, 

Erfchroden fuhr er zurüd, als er feinen Herrn und 
Gebieter, gleich einem gewiffen Waldbewohner, ber ſich 
in Reimftiefein fing, zroifchen Lehnftuhl und Eitrich ſchwe⸗ 
ben fah. Zu feinem Staunen fand er feine Tochter micht 
mehr im Zimmer, und fo lächerlich es auch ift, fo war 
doch das Mähren von dem Kinderfreifer das Erfte, was 
ibm dabei einfiel. 

Run, fo helft doch Ihr mir,e befahl der Graf, faft 
unillig über den Gtaunenden, »weil Eure Mabelaine 
mid; im Stiche ließ. 

Meine Mabdelaine?ee forfhte Guignolet, dem 
Grafen mit vieler Mühe den einen Stiefel herabreitend, 
aift fie nicht mehr bei Eurer Hoheit?« 

Nein, wie Ihr feht!e ermwieberte Rainald, zum 
böfen Spiele gute Miene mahend, während ſich ber 
Wirth auf den andern Stiefel, wie auf einen Klepper 
auffegte, um auch ihm zu bemeiftern. »Eure Mabe 
Iaine it, was man fagt, ein braves, tugendfames Kind! 
Sc babe viel von ihr gehört, und ba ich ed liebe, wenn 
Unfehuld und Treue in meinem Lande geachtet werben, fo 
ftese ich fie felbit auf die Probe. Allein fie verftand 
idw falfch, verfeßte mich ans befeibigtem Ehrgefühle in 
diefe feltfame Lage, aus welcher Ihr mich nicht ohne 
Schweiß befreit habt, und lief davon, — wohin, weiß 
ich nicht! — Sie hat ihre Prüfung glänzend beftanden, 
Sucht fie auf, verfihert fie meiner vollfommenften Zufrie⸗ 
denheit und Berfchwiegenheit! Wenn fie einmal einen 
reblichen Bräutigam findet, fo möge fle fi bei mir um 
ihre Ausſteuer melben!« 

Guinolet wähnte aus den Wolfen zu fallen; allein 
bes Grafen Freundlichkeit ermuthigte ihn bald zum herz» 
lihften Danke. Die Sorge, das Mädchen auszukundſchaf⸗ 
ten, ward dem noch immer nicht ganz beruhigten Durand 
anvertraut. Er fand feine Geliebte in ber Hütte eines 
redlichen Nachbars. Gie erzählte ihm unter dem Siegel 
der Verſchwiegenheit ihre ganze Kriegsliſt, bat ihn aber, 
nichts davon zu plaudern, indem ber Graf dadurch nur 
erbittert würde, während er fo feine Lektion gutwillig bins 
nahm, und fogar großmäthig ein Lehrgeld dafür ver: 
ſprach. 

Am andern Morgen reiſte der Graf nad Frais 
Puits ab, nahdem er Madelaine zum Abſchiede fo 
freundlich begrüßt hatte, ald ob nichts vorgefallen wäre. 
Allein feinen Rüdmweg nahm er über Grap. 

ALS nad) zwei Jahren Madelaine ihren Durand 
heiratete, getrante fih Guignolet nicht, auf des Gras 
fen hingemworfene Rede hin, fi um die verſprochene Aus⸗ 
fteuer zu melden, Allein Rainald bewies, daß er gute 
Spione habe. Denn am Hochzeittage felbit erfchien ein 
Höfling mit einem ſchön gearbeiteten Käftchen, welches er 
der Braut im Namen bed Grafen überreichte. Sie fand 
darin, als fie ed öffnete, viertaufend Kronen, nebit 


einem Zettel, worauf die Worte landen: Meiner ſchoͤnen 
Kammerdienerin fuͤr's Stiefelabziehen!e 





Allein den Grafen. hatte bie Reftion micht gebeſſert. 
Er führte fein tolles Leben ohne Maß und Schen fo lange 
fort, bis er allenthalben verhaßt wurde. Und als er im 
Jahre 1113 wegen feiner MWiderfeglichfeit gegen Kaiſer 
Heinrih V. in die Acht erflärt, und fein Land an 
Konrad von Zähringen verliehen wurde, folgte ihm, 
ftatt Mitleib, nur Spott und üble Nachrebe, 

Etwa fünfzig Jahre nach diefer Begebeuheit hängten 
die Wirthölente, am melde Gnignoler den Gaithof in 
feinen alten Tagen verkaufte, ein Schild hinaus, mit ber 
Aufichrift: 23u den fhüsenden Stiefeln!« 





@rinnerungen an Lord Byron. 


(Sanz kürzlich erſchien in London der Gte Band von »the life 
of Sie Walter Scot,« von Lodhart, dem ehemaligen Redacteur 
der Quarterly Review und Schmwiegerfohne bes gefeierten Walter 
Scott, Der fehlte Band der Lebendbeichreibung beiteht, wie die 
früheren, aus Briefen und Tagebuchnotigen von der Hand bes Dichters 
ſelbſt, melde der Biograph nur durch Purze erflärende, oder er» 
jählende Stellen zu verbinden, und einige Tüden ausjufüllen hatte. 
Dies Werk ift voll intereffanter Bemerfungen und Anfichten, die um 
fo darafteriftiiher und wahrer eriheinen, als fie unbefangen und 
ohne Nüdfiht auf dereinſtige PVeröffentliihung niedergeichrieben 
wurden. Wir theilen als Probe in Styl und Behandlung eine Stelle 
aus dem Tagebuche mit, worin Scott über jeinen Mebenbuhler 
in der Gunſt des Publitums, über Lord Byrom, ſich ausfprict.) 

»Den 23. November 1825. As ih mit 9. Moore (bem 
bekannten Dichter von Lallah Rookh und Jrish Melodies) einige 
Anmerkungen durchging, bie id früher flüchtig niedergeihrieden, 
wurde ich der Wahrheit eines oder zmeier Punkte verfibert, die 
ich jederzeit in Betreff des armen Byron anfgeftellt hatte, Der eine 
war, daß er, wie Rouffeau, außerft geneigt zum Mißtrauen und 
Verdachte war; die befte Art, feine gute Meinung fi zu bewahren, 
war eine fchlichte, gerade Unveränderlichfeit des Betragens. Will 
Rose erzählte mir, dag er einft neben Boron geſeſſen, und un: 
willkührlich feine Augen auf Byron's Füße gerichtet hatte, deren 
einer, wie befannt,, mißgelaltet war. Als er zufällig die Augen 
aufihlug, jab er, wie Voron mit einem Blide innerften tiefen 
Mißfallens ihn anftarrte, der fih jedoh aljobald milderte, als 
Roſe kein Zeichen von ÄAbſichtlichkeit oder Verlegenheit in reinem 
Aeußeren zeigte. Murray (der Buchhändler und Berleger Lord 
Burons) erklärte dieß fpäter dadurch, daß er Roſen erzählte, 
es fen Byron äußert unangenehm, wenn man dieſe förperlide Unförm: 
lichkeit bemerfe oder beachte. Auch in einem anderen Punkte beftärfte 
Moore meine vorgefaßte Meinung, das nämlih Byron es liebe, 
Mißverſtandniſſe zu ſtiften und zu unterhalten. Moore hatte ihm 
einen Brief gefihrieben, fund ihn gewarnt vor dem Projekte, ein 
neues Blatt, der Liberale genannt, in Gemeinfhaft mit Männern 
au gründen, denen, wie er fagte, die Welt ihr Brandmal aufge, 
drüdt hatte, Byrom zeigte dies Schreiben den betreffenden Perfonen. 
Shelley (ter geniale Dichter mit anbrüdigen Eitten) ſchrieb eine 
befheidene und etwas gefränfte Bitte um nähere Erklärung an 
Moore. Diefe zwei Eigenthümlichfeiten, übertriebener Argwohn 
und freute an Mifverftändnifen und Heberwerfungen find Schalten, 
welche eine unglüdlihe krankhafte Geiftesverflimmung auf dieſen 
mächtigen Genius warf. Cs ſcheint, ald ob das Genie ohne einen 
Anflug diefer Schwähen in einem großen Umfange nicht deſtehen 
fönne. Die Räder einer Maſchine, die im füchtigſten Schwunge 


fi bewt gen fol, bürfen ‚nicht mut mathematiiher Genauigkeit gebaut 
ſeyn, ſonſt vermindert die Reibung bie Kraft. 

Eine andere Eigenthümlihfeit Boron’s mar die Neigung jur 
Mokifitation, welche fih der legt erwähnten anſchließt. Mie wußte 
man, wie wenig oder wie viel Slauben feinen Erzählungen zu 
ichenten fey. Zum Beiſrielt William Bantes warf Byron 
einft die Debieation eines feiner Werte an Cam Hobhouſe vor, 
in welcher er diefen mit Übertriebenen ungemejlenen Lobſprüchen 
überfchüttet hatte. Byron erzählte, daß Hobhoufe wegen jener 
Dedication unabläfig ihn gedrängt habe, bis er endlich gefagt: »Nun 
wohl, Sie follen eine Deditation haben, wenn Sie durchaus wollen, 
Cie müflen fie aber ſelbſt fihreiben«; er verfiherte, Hobhoufe 
babe in Folge deſſen jene greligefärbte Dedication wirklich geſchtieben. 
Einft ermähnte ich dieſes Borfalld gegen Murray, denn ich hatte 
ihn von Will Rofe erfahren, tem Bankes ſelbſt ihn erzählt hatte. 
Murrap verficherte mich hierauf, daß Boron ſelbſt vie Debdication 
geichrieben; zum Beweiſe zeigte er mir feine eigene Handfhrift vor, 
Ich fchrieb dieß fogleih an Roſe, damit er die Sache Bankes 
mittheile, denn es hätte ein ernftes Mißrerſtändniß geben Können, 
wenn |die Myfification zum Stadtgefpräd geworden wäre! 

Byron glaubte feſt, daß ale Männer von Phantafte gewohnt 
wären, Erbichtung (Porfle) in ihre Profa zu miſchen, und daß dies 
ganz zu rechtfertigen ſey. —, 

Sch’slaube, er ihmüdte feine Liebesabenteuer bedeutend aus, 
und war in mander Beziehung le fanfaron de vices qu'il n'avait pas, 
Gr liebte es, für fhmerzenreih, geheimnißvoll, duſter gehalten zu 
werden, und fpielte manchmal in myſteriöſen Winken auf die felt 
famften Urfachen dieſes Schmerzes an. Ich glaube, daß alles Dies 
nichts war, als ein Spiel, eine Schörfung feiner wilten, gewaltigen 
Phantafie, Auf diejelbe Art hatte er den Leuten Duelle oder der: 
gleihen aufgebunten, die nie Statt gefunden hatten, oder Die er 
doch ſehr übertrieben hatte, 

Bas mir insbejonbere an Borom gefiel, war, außer feinem 
ſchranken · und jügellofen Genie, die Großmuth feines Seiſtes nicht 
weniger, als feiner Börje, und feine herzlide Verachtung aller 
Afeftationen der Literatur, vom geipreizten, wichtig thuenden Schul: 
meiſterſtyle, bis zum gährenden maßlojen Bombafte. Sein Beiipiel 
bat eine Art von DOberhaus in der Literatur gebildet ; doch 

Wohl fommt noch mancer Peer 
Eh’ sold’ ein and’rer Boron.» 


Mofai 


In Wien hat Mh cine Geſellſchaft Literaten vereinigt, zum 
Beten der verunglüdten Bewohner von Peſth und Dfen ein gemein: 
ſchaftliches fiterarifches Werk in einem Bande herauszugeben, F. Bit: 


bauer, der Redacteur der Wiener Zeitſchrift, hat bie Herausgabe 
biefes Werkes übernommen, und die Strauß'ſche Buchdruckerei Hat 
fi erboten, ben Drud ber vorläufig auf 1000 Eremplare feftge 
ftelien Auflage gratis zu liefern. Papier, Ginband und fonftige 
Auslagen beftreitet der Redacteur aus eigenen Mitteln, ' Der Preis 
eines Eremplard — auf feinem Belin gebrudt und im verjiertem 
Umfchlage elegant broſchirt — 2. EM. —-— — 

»@6 geichehen noch Wunder«, möchte man mit der Jungfrau 
von Orleans ausrufen, wenn man erfährt, daß der felige Iffland aus 
feinem Grabe erftanden if, um — Referent über die Prager Bühne 
ju werben. Wenigftend bringt die »Mitternachtzeitung« unter feiner 
Firma eine jofofe Beurtheilung de Schaufpield »die Geſchwiſter« 
in welcher er erzählt, das Dbergericht des Tartarus habe ihn eigens 
jur Kritik dieſes Stüdes auf die Oberwelt delegirt, weil man dem 
Emanuel Leutner auf der Erbe und unter der Erde gut ſey, und 
meine, Ifand würde wenigftens aus Wahlverwandſchaft der freund: 
lichſte Beurtheiler feines erften Werkes ſeyn. — Herr Leutner wird 
Iffland für diefe Freumdlichkeit feinen großen Danf wiſſen. — — 

Am 13. Mär; mafen ſich zu Melbourne: Common in Cambridge: 
fhire vor einer zahlreichen, aber nicht ſehr refpeftablen Berfammlung 
zwei Borer von Profeffion, Omen Smift und Briahton Bil. Der 
Kampfpreis war 50 Pf. St. Gmift fiegte, aber beide Fauſtkampfer 
waren in dem 1'/Aflündigen Kampfe fo fürchterlich zugerichtet, daß 
Bil am folgenden Tage farb und Swift in London hefinungsios 
darniederliegt. Die Sekundanten »Rlafhenhalter «botlcholders), 
Nüdenfreihalter (backers),« unparteiiſche Zeugen und andere bei 
dem rohem Kampfe Betheiligte gehen bis jent frei umher. — — 

Paganini zeigt in einem Schreiben, das er in pariſer Blätter 
einrüden ließ, an, daß der von den Direltoren des Caſino Paga: 
nini gegen ihn anhängig gemachte Entſchadigungsproceß zurüdgenoms 
men worden fen, da fle ih von dem lingrunte ihrer Forderung 
überzeugt hätten. — — 

Die Gefeliihaft des Theater francais will Molieren vor dem 
Haufe, mo er geftorben ift, ein Denkmal fegen laffen. — — 

In Marjeille erbängte ſich fürzlich ein gewiſſer Garibaldy. Sein 
Sohn hatte am bemielden Morgen eine fchlehte Nummer in der 
Eonfeription gezogen. Bater und Diutter des jungen Mannes waren 
untröftlih, doc bald fand der erftere auf und rief: »Du wirft 
nicht geh'n !«— »Mie es verhindern fax — ⸗Ich fage, Du mirft nicht 
geh'n!« Er ging hinaus und — eine Stunde darauf hatte der junge 
Garibalto die Gemißheit, daß er nicht Goldat werben würde, denn 
— er war der Sohn einer Wittwe. — — 

In einem Dorfe im Departement der Niederalpen ertheilte der 
Lehrer den Schülern eben im Schulhaufe Unterricht, ald dat Dach 
von ber darauf liegenden Schneemaſſe niedergebrüdt plöglih eins 
ſtürzte. Mehr als eine Kamilie dieſes Dorfes hat den Verluſt eines 
der Geinigen zu beweinen. 


———————— — — —— — — — ——— — — 





Telegraph von Prag. 
Am 26. April wird zum Beiten des Unterfügungsfondes für 
dürftige Hörer der Philofophie eine muſikaliſch- deklamatoriſche Afa: 
demie ftatt finden, 9. 








Gefänge von 2. N. v. Nittersberg. 


So eben erihien in Jakob Fiſcher's Kunft: und Mufifalien: 
handlung ein Heft mit vier Geiängen vom benannten jugendlichen 
Eompofiteur, der ben Leſern dieſer Wlätter wohl noch durch ſeine 
Oper erinnerlich it, welche in ihnen wohlwollend und anerfennend 
beierohen wurde. Die Zerte der vorliegenden Pieter: »in bie 
Ferne« von Klätfe, »Dergiimeinnicht« von Delenfchläger (eigentlich 
ein Bolflied, denn Delenichläger hat nur nah Art Gothe's vie 
Schlußteime verändert), adas legte Gut und Standchen«, vom Com: 


rofiteur ſelbſt gedichtet, find großentheils glücklich gewählt, und 
mufitalifh bildfam. Zurorderſt muß der leichte und fihere Bau 
der Lieder hervorgehoben werden; Tiefe, Unerhörtet darf man nicht 
erwarten, dagegen findet man aber aud nicht die Verrenfungen, 
die Iinmanieren, in welchen moderne Talente ſich fo ſehr gefallen. 
Fin anderer Vorzug iſt, daß der Gejang fat durchaus leicht und 
fließend, der menſchlichen Gtimme angemeflen it. Inäbefondere 
find in diefer Beziehung ald gelungen zu bezeichnen »in die Ferne« 
und »das Gtändhben« Im »legten Önte« finden wir wieder jene 
überwuchernde Pianoforte: Begleitung, die den Gefang hemmt und 
brüdt, ohne beſonders bezeichnend zu jepn. Ginige Rhöthmen biefes 
Liedes mahnen entfernt an Tomaſchek's Adſchied Deinriche, 
Jedenfalls find die vorliegenden Lieder ein angenehmes Geſchent 
für die mufifalifhe Welt, eine erfreuliche Erſcheinung, um fo mehr, 
als fie unferes Wiſſens Das erfte Liederwerk des Verfaffers find, 
und noch mandes Gelungene hoffen laffen, = 


— — —— —— ——— — — — — — — — — — 
Nedaftion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 6. April 


Miſogamiſche Briefe, 
Von —r. 


Lieber Heinrich! 

Die Ehen, heißt es allgemein, werden im Himmel 
geſchloſſen. Ich meines Theils halte bie Ehe durchaus 
für feine himmliſche Erfindung; aber zugegeben, glaube ich 
doc; fo viel, daß man mwenigitend bamir warten follte, bis 
man einmal felbft in den Himmel fümmt. 

Nun, mein lieber Heinrich! Sie follen auch in den 
Himmel feigen, wie ih höre. Alle Welt, fagen Eir, 
rathet Ihnen dazu. Ich verfichere Sie, man ift nie übler 
berathen, ald wenn man alle Welt zum Nathgeber hat. 
Es ift überhaupt eine Leidenſchaft der meiften Menfchen, 
Rath zu geben. Man weiß ja, fie geben nur das Unbraud) 
bare weg, das aber fehr gerne, Ich würbe Sie befchmwören, 
fi) im der großen Zahl der Ehemänner umzuſeh'n, und 
da einige Belehrung zu fuchen, aber mit manchen Leiden 
hat es ein ganz eigene® Bewanbtniß, das offene Geftänbniß 
macht dem Leidenden nicht bebauerndwerth, nein — lächerlich; 
lädherfih will aber Niemanb werben. Darum verhehlt 
auch jeber Gatte ängitlih ben innern Krebsſchaden, an 
dem feine Zufriebenheit fiecht, malt feine Wange lebens» 
friſch und prahlt mit der erborgten Larve der Gefunbheit. 
Ich aber fage Ihnen, lieber Heinrich, ich bin franf, fehr 
franf. Go verſchwindet aud der Einwurf, ben Sie mir 
vieleicht machen wollten, daß ich vor einem Verhältniſſe 
warne, in bad ich doch felbft getreten. Sa wohl bin ich 
hineingetreten, und eingeffemmt in ber Fuchöfalle warne 
ich laut zeterfchreiend jeben Nahenden — mas nützt mir 
ein Genofje meines Unfalls? Ja von bem Tage, mo mid 
ein ewiges Band mit meiner Philippine vereinte, ift mein 
Denken, Dichten und Trachten nur eine Philippica gegen 
den Eheſtand, und id; wäre um biefed Fehltrittö willen 
troſtlos, hätte ich nicht die gegründete Hoffnung, daß (wir 
Meiberfeinde haben einen fehr populären Styl) wenn alle 
Strife reißen, auch dieſes Band mitreißen muß. — Ja 
wohl, mein lieber Heinrich, im Anfange, da ift die Ehe 
eine Rofenguirlande, fpäter wird fie ein Band, dann wird 
fle ein Strid, und endlich wird fie eine eherne Kette, und 


weil ich fie nicht fprengen kann, fol ich fie defhalb lieben ? 
Gott bemahre Sie von der Guirlande, Adieu! 
Ihr Kaverius Feindlid. 





Liebe Luiſe! 
Nein. 
Ihre aufritige Freundin 


Philippine Feindlid. 

P. S. Id babe meinen Brief überlefen und ihn 
doc; etwas zu lafonifch gefunden, Obwohl er eigentlich alles 
enthält, was ich Ihnen zu fagen habe, fo will ich doch die 
fangen Gründe meines kurzen „Reine um ber guten Sadıe 
willen in einer Nachjchrift unterbringen. Sie wollen heis 
rathen, Sie forberten meinen Rath, idy gab ihm, id; würde 
ihn fogar aufgebrungen baben, wenn Sie Ihn auch nicht 
gefordert hätten. Nun bie Hauptſache iſt das »Db,« das 
»Wene iſt ſchon nicht von folhem Belange, d'rum für 
heute nur von der Hauptfade. Ein Geſchenk follte man, 
meine ich, mie leichtfinnig machen. Die Hand der Jung« 
frau aber ift ein Geſchenk und noch dazu ein föftliches, eines, 
dad man nur einmal in feinem Leben machen fann. Der 
Wille und die Freiheit, jeder Schatten von Selbftitändigfeit 
wirb mit bahin gegeben, und was empfängt man bafür ? 
Ei man fchenft ja, und wenn man fchon fchenft, wer wird 
das Empfangene mit dem Gegebenen farg vergleichen? 
Iſt es aber auch vernünftig zu fhenfen? — Da liegt 
ber Knoten, bad it bie große Lebendfrage des »Dbe. 
Die Antwort muß verneinend ausfallen. Iſt das ledige 
Frauenzimmer ein Hauptwort, fo wird fie ald Gattin eim 
Nebenwort. Iſt dad Mäbchen eine volle runde Zahl, fo 
wird bie Frau eine Nulle, die man bald rechts, bald links 
fhiebt, ift die Jungfrau eine poetifche Bluͤthe, fo wird bie 
Gattin eine profaifche Frucht, und follten wir wirklich 
feine, beffere Beitimmung haben? Nein, liebe Luife, ich 
wieberhole mein inhaltidiwered Rein; heirathen Sie nicht! 





Lieber Heinrich! 

Alſo ein Engel ift Ihre Zufünftige? Du mein lieber 
Gott, was ift nicht alles eine Zufünftige? Ein Lotterie 
Loos, ein üppiger Fruchtfeim, ein ſchöner Morgen, ein milder 
Frühling, aber das Lotterieloos iſt eine Niete, der Frucht 
feim geht nicht auf, graue Wolken folgen dem heitern 


Morgenhimmel und gluͤhende Hitze dem Laͤcheln des Früh: 
lings. — Wie lichenswürdig it nicht ‚Zufünfs 
tige, umd wie widerwartig bie —— Berhalten 
fie ſich doc zu einander wie Hoffnung zur Täufchung, 
wie Traum zum Erwachen, wie ein Champagner: Raufch 
zu einem Brandweinhieb. Sa, Ihre Louife, fchreiben Sie, 
ift eine Ausnahme von der Regel. Armer Heinrich, wenn 
es überall heißt, feine Regel Yhne Ausnahme, fo fehwen 
Sie hier den Sa um, feine Ausnahme ohne Regehe dad beißt: 
die Ausnahme mag fo viel Ausnahme feyn, ald fie immer 
wolle, fie behäft doch nur zu viel von ber Regel übrig, 
id; behaupte aus Gründen, die die Erfahrung immer mehr 
und mehr beftätiget, meine kurze apodiktiſche Negel: »oie 
Frauen raugen nicht s⸗, iſt eine Ausnahme von Der 
Regel »feine Regel ohne Audnahmer. cd muß 
fließen, weil meine Ehehälfte eben nad Haufe Fümmt. 
Sie ift bereits fünf Minnten zu Haufe, und ich far das 
eben Gefagte nur deito aufrichtiger umterfchreiben. Leben 
Sie wohl: 
Ihr Faverius. 
Liebe Louiſe! 

Schon achtzehn Fahre alt und fo wenig kennen Sie 
noch den Unterfchied zwiſchen Mann und Riebhaber. Unfer 
Liebhaber benimmt ſich ſelten wie ein Mann, aber unfer 
Marm noch weit feltener, wie ein Liebhaber. Leicht, nur 
zu leicht befümmt man einen Tiebhaber, unendlich ſchwer 
aber erlangt man einen Mann. Aus zehn Liebbaberm, im 
deren unangefochtenem Beſitze Sie felbft ſich befinden, 
machen Sie endlich doch einen Mann. Haben Sie hundert 
Ehemänner, und: ed wirb Ihnen unmöglich fallen, fie auf 
einen Liebhaber: einzufchmelzen. Sobald aus dem tiebhas 
ber ein Mamt geworben if, hat er einen andern Mens 
fdyen angezogen, iind — wahrlich feinen beffern. Und doch 
gewinnt ja mur der Mann bei-ber Ehe. Schönheit umd 
Tugend, Verftand und Gefühl, Laune und Empfindung 
hat das Weib nur um bes Mannes willen, der Tag ihrer 
Ehe fest fie in bie Kategorie des Hausmöbels, befhalb 
hatte auch der weite Salomon ‚taufend Weiber. Karin 
und die Weltgeſchichte ein Frauenzimmer zeigen, das taus 
fend Männer und babei den Ruf der Weisheit -gehabt 
hatte? Die rauen fennen die Männer zu wenig, und 
damit fie doch etwas mehr Erfahrung erlangten, fühlte 
man fich beinahe geneigt zu behaupten, fie follten erft als 
Witwen heirathen. Das iſt Unfinn, meinen Sie, aber 
jammerſchade, daß es Unſinn it, denn ich wiederbole es, 
wir kennen die Männer zu wenig, und ed wäre weit 
erfprießlicher, wenn gelehrte Damen anftatt über Deutſch⸗ 
lande zu fchreiben, eine Naturgeſchichte der Männer ent: 
werfen wollten; was geht und Deutichland an, die Mäns 
ner haben für und mehr Intereſſe. Freilich macht man 
einen folhen Entwurf nicht fo leicht, denn bie Münner 
finfen alle Tage im moraliſchen Cours-Werthe, die Schil: 
derung von heute paßt nicht mehr auf den Zuſtand von 
morgen, man müßte die Männer nicht fchilbern wie fie 









find, fondern wie fie feyn werben, man müßte nicht eine 
eine Statiſtik der Männer ſchrei⸗ 


Gefhichte, Wan mi | 
ben, und je das Gemälde vom Heute eine Schmaͤh⸗ 
Fhrift, wi morgen zum Panegyficus; ba müßte man 


doc; felbft ein Pinfel ſeyn, um fo zumalen. Male fie wer 
will, nie wirb es 
Ihre Philippine. 
>; (Die Borkfeygung forzt) 
E — — 
Mo fai 

Bon Balzjac erfheinen etudes sociales in einer Prachtausgabe 
mit Holzihnitten geziert. — — 

Berlin if die erfte Stadt Deutfhlande, melde Beethoben's 
Herrlibe Eantate »der Preis Der Tonkunfte, die feit 1814 geruht 
hatte, und jest von Hadlinger mit unterlegtem neuen Terte verlegt 
murbe, zur Aufführung braxhte, und zwar den 17. März d. J. —— 

In Leſſing's Minna von Barnhelm hatte der Setzer in ber 
erfien Auflage ganze Wörter und Stellen ausgelaffen. In der neuen 
Tahmann'ihen Gefammtausgabe von Leſſing's Werfen erhalten wir 
erft jest den Tert, wie der Dichter ihn ſchrieb. — — 

Nicht unintereffant ift folgende Bergleihung, melde zeigt, daß 
unſere einziae Prager Bühne, von Privatfräften geleitet, mehr feis 
ſtet, alß Die beiden großen Hoftheater in Berlin, das Schauſpiel⸗ 
haus. und die Oper zuſammengenommen. Im Theaterjahre 1337 
wurden zum eriienmale aufgeführt: in Berlin 5 Opern, in Prag 
6; in Berlin 2 Trauerjpiele ‚in Prag 1; in Berlin 1 Schauſpiel, 
in Prag 11; in Berlin 2 Dramen, in Prag 3; in Berlin 20 Luſt⸗ 
foiefe und Pollen, in Prag 23; Summe der Novitäten in Berlin 
30, in Prag 40. — — j . 

Walter Seott erzählt in feinem Tagebuche folgendes Ereignif. 
Cord Forbes erwachte einft auf feinem Schloſſe unter einem Gt⸗ 
fühle von Erſtickuug, welches ihm die Kraft nahm, ein Slied zu 
rühren, Gin feltiamer rother Schein, ein difer Qualm erfülte das 
Gemach; das Haus fand in Feuer, und die Flammen hatten bereits 
fein Zimmer ergriffen. In dieſem Augenblide fprang feine große 


‚ Renfundländer Dogge in's Zimmer, drang bis zu feinem Bette ver, 
ergriff ſein Nachtkleid mit ven Zähnen, und ſchleppte ihn hinans 


bis auf bie Stiege, wo der frijche Luftzug ihn wieder zu ſich brachte, 
und ihm. die Flucht möglich machte. Diejer Fall if den gewöhnlichen 
der Rettung durch Hunde gerade entgegengejegt, denn das Thier rettet 


wohl Menſchen ans dem Waffer, in welchem Glemente es Kraft 


und Geſchick hat, doch das Feuer it ihm fo feindlich, als tem 


WMenſchen. — — 


Dat On-ılit, daf And. Schumacher die Redaktion des öfterrei: 
bilden Muſenalmanachs für 1939. übernehmen werde, if zur Ge: 
wißheit geworten, indem verjelbe in Mro. 39 des öfterreihiihen 
Morgendlattes ale Dichter unferes großen Boterlandes auffordert, 
feinem Unternehmen beizutreten. — — 

In franzöfiiben Journalen kurſirt wieder folgendes Maͤhrchen, 
tag wahrscheinlich bald den Kreislauf durch alle deutſchen Zeitſchrif 
ten machen wird: »In Hildar’haufen in Schlefien lebt ein Greis, 
der ' hundert zwei und wierzig Jahre alt, und ter Öegenftand der 
allgemeinen Achtung if. Diefer ehrwürdige Greis heißt Hans Here; 
it feit ſtebzehn Jahren nicht aus dem Haufe, das cr bewohnt, ge 
kommen, und madıt feine andere Bewegung, ald daß er zwei⸗ oder 
dreimal vie Munde um fein Zimmer macht. If ſchönes Wetter, fo 
Öffnet er dad Fenſter, und raucht zwei bis drei Pfeifen, Bereits 
feit fechd Jahren Fam Bein Wort über feine Tippen, hoͤchſtens bie 
und ba einige unarlifulirte Laute, deren Einn Niemand, als feine 
Greunde, verficht, Alle feine Kinder find ſchon lange geitorten, 
bloß einige Enkel hat er um ſich, die ihm mit der rührendften Zärt: 
lichkeit efleaen,- 


unlangſt arbeiteten fünf Artileriten an den Fortififationen von 
Antwerpen, als ic, in der Erde grabend, eine Öramate enidedien, 
die mahrfcheinlih feit der legten Belagerung bier lag. Alsbald 
erhob fih ein Streit zwiſchen ihnen, ob fle geladen oder nicht geladen 
fey; um dem Streite ein Ende zu machen, zündete der eine von ihnen 
+ ein Stüd Zündfhwamm an, legte es auf die Mündung der Öranate 
und blies das Feuer an. Bald war der Beweis hergeftellt, daß die 
Granate geladen war, das Pulver flog auf und verbrannte dem 
Artilleriften das Geſicht. Er ſtarb kurze Zeit darauf in Folge diejes 
Erperimientes. — — J 
"Züngft ward vor den Lordmavor von London ein Mann wegen 
Pologamie gebracht. In feiner. Vertheidigung führte er an, daß 
er .jwar drei Frauen am Leben babe, jedoeh Widerwillen gegen bie 
Ehe fühle, und daher als Hageſtolz lebe. Das erſte Weib, faate er, 


fe mit einem jungen Menſchen bavon gegangen, und. Schaufpie- 
lexin geworden, Das zweite habe ihn geldlagen, und das dritte 
beftohlen. — — u 

Das Mozart-Eomite zu Saljburg mat die Summe aller bis 
jeht eingelaufenen Beiträge bekannt, fie -Deträgt 10341. Guften 
Conb. Mit. — — 

Die trefflihen Frescomalereien der Hof Allerbeitigenfavelle zu 
Münden, ein Werk des Prof. Heinrih Hep, eriheinen in Mün 
en fieferungsweife in Pithographien. — — 

Thalberg hat in Paris eim großes Concert angefündiat, zu wel: 
dem das Billet nicht weniger als zwanzig Franken koſtet. — — 

Die Fortſetzung des Momanes Maltravers von €. 2, Bulmer’ 
it erühienen; fe bildet einen dreibändigen Roman mit dem Titel : 
Alice, oder. die Gcheimniffe. ⸗ — 





Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom A. April, ö 

Am 4. wurde das lang ausgeii romantiſche Schaufpiel »der 
Wald bei Herrmannftadte« gegeben. Zwar find die Charaktere dieſes 
Stüdes nicht bis zur echt dramatiſchen Individualität ausgeprägt, 
aber die Schürjung und Loͤſung des Fnotens ſpannt und unterhält 
die Aufmerkſamkeit, und in jevem Afte wird das Mitgefühl durch 
einen ——— Scenenwechſel zu Zucht over Hoffnung, 
Mitleid oder Mitfreude angeregt. Darum hat auch »der Wald bei 
Herrmannftadte, wenn das Ctüd gut beiegt umd eingeübt war, 
immer ein danfbared Publifum gefunden. Diesmal hatte aber die 
. Wahl desielben aud den Nedenzweck, uns in der Perſon des Hrn. 
Robert einen Gaft vorjuführen, In einer nicht gar geraumen 
Zeit find auf unjerer Bühne mehrere Kandidaten für das Fach juns 
ger Liebhaber vorüber gegangen, ohne ven mindeften Eindrud zu: 
rückulaffen, Da in unjerer Zeit beinahe mehr Novellen geihrieven 
als geleien werden, und die Mehrzahl derjelden einen glüdlichen 
oder unglüdlihen Liebhaber de Helten bat: fo follte man meinen, 
daß fih mit einer hübfhen Geftalt und mit einiger Theetiſch- Rou: 
tine irgend ein erſter Liebhaber von ſeldſt made, und auf der 
Töpferfheibe ver Tagesliteratur abrunde, Dem iſt aber nicht fo; 
vielmehr fcheint es, als ob gute erfte Piebhaber und gute Tenoris 
ffen immer feltener würden. Herr Wagner hat uniere Bühne 
verlaffen, und dadurch Das Repertoir für mehre Wochen jerrifen: und 
doch war H. Wagner als junger Liebhaber fehr mittelmäßig. Kann 
es etwas Släglicheres geben, als daß man in Ermangelung des 

Befferen fogar ben Verluft des Mittelmäßigen bedauern mug? 
Wäre Herr Robert am 4. nicht in der Rolle des Sokol auf: 
getreten, fo hätte »der Wald bei Herrmannftadte kaum gegeben 
werden fönnen; denn Herr Dieg gab den Almarich und feine der 
genannten Rollen eignet fib für Herrn Dietrid. Es gibt für 
den Fall, daß diefes romantiihe Echaufpiel nieder gegeben werden 
follte, Pein anderes Aushilfsmittel, als dag Herr Regiſſeur Ernit 
die Parthie des Herzogs und Herr Dies jene des Sofol über: 
nimmt. Dann mare das Stüd dis auf etlihe unbedeutende Meben: 
perionen vortreflih beiept. — Man mag die Rolle des Sokol an 
umd für ſich oder als Seitenftüf und Gegenbily betrachten, jeden: 
falls gehört fie zu den wichtigeren und danfdarften des ganzen Stüdes. 
Aber foll fie das eine, wie das andere feun, fo erfordert fie einen 
tüchtigen Darfteller. — Herr Robert that zwar am 4. fein Mög: 
lichſtes; aud wollen wir einige Fehlgriffe in den erjten Scenen aus 
einer ſehr verzeihlihen Verlegenheit entihuldigen; aber der durch⸗ 
gängig weinerlihe Ton, in welchem er ſotach, und das unneränder: 
lich gleiche Antlig, jo wie die Bedeutungslofigkeit feines Gebärden: 
fpieles berechtigen und zu dem Schluße, daß Herr Robert ben 
Sokol entweder als erſte Probe ipielte, oder, wenn dies nicht der 
Gall ift, Feinen Areund fand, welcher die Rolle mit ihm durchge- 
gangen wäre. Wir fonnten im feinem Spiele weder eine richtige 
Unterſcheidung des Ungleichartigen, noch eine wohl überlegte Nuans 
‚cirung des Aehnlihen entdecken; ja mit einmal die alderne Gut: 
müthigfeit trat in folden — hervor, unter welchen wir gern 
die Beihränftkeit des Verſtandes vom Herzen aus entichuldigen. 
Allen Ginzelheiten, in denen Herr Nobert aus feiner monstonen 
Darftellung heraustrat, ging cin Moment voraus, in welchem er 
fih auf das, was fommen jollte, ju befinnen ſchien. Und dennoch 
wurde Herr Robert von ber lebten Gallerie gleich nach dem erften 
Afte ftürmiih und mit einem Geſchtei gerufen, vor welchem auch 
die muthigite Muſe erichroden und entilohen wäre. Diefer offenbar 
vorbereitete Beifall wurde in der Folge freilih durch n bes 
Mipfallens zum Schmeigen gebracht, aber nah der Entdedungs: 


ſcene zwiihen Elifene und Sokol, in me Dem. Herbft im ihrem - 
ausgezeichneten Spiele nicht unterkügt, ſondern vielmehr gehemmt 
wurde, eriholl in den Ruf »Herbfte auch Der Mame des Gaftes, 
welcher dann an ihrer Hand erihien, und mit einer befheibenen 
Berbeugung auf die Künftlerin deutete. Der legte At war um 
eine Scene gekürzt (und es fielen durch dieſe Kürzung Kowar und 
Siwa ganz aus der Handlung); dennoch ging er mit Ausnahme 
einiger Ichönen Einzelheiten micht lebendig und raid genug zufam« 
men. Die gute Darftelung der legten Akte ſollte aber ſchen in der 
Probe als Ehrenpunft behandelt werden. Im dritten Afte brachte 
das zu frühe Hervortreten einiger Gtatiften und die Daufe, während 
weicher fie nah einem ftummen Zwifhenfpiele von Berlegenheit wie: 
der abjogen, ein die Theilnahme Nörendes Gelächter hervor. Mac: 
dem mir ungern Die ſchwachen Geiten der Daritellung vom 4. be: 
rührt haben, gehen wir mit Vergnügen ju dem Berichte des Bodens» 
werthen über. i . 

.„ Den meilten Beifall zollte das Publifum der Darftcherin der 
Titelpartie, Dem. Herbft, dann Herrn Örabinger (Kowar) 
und Mad. Allram (Bima). In dem ſehr edel gehaltenen Spiele 
der Dem, Herbft traten als Ölangpunfte Die Scene mit Dobroflaw 
im 1. Afte, dann jene bei Uiberreichung des Blumenftraußes, endlich 
befonders vie Scene hervor , in melder ſich Eliiene dem Sokol ent: 
beit. Da dieje in der leidenſchaftlichſten Aufregung fließt ad 
Dem. Herbft die angreifenden Schlußſtellen mit gerägenter Kraft 
des Drganes ſprach; jo war der Beifall über ihr Spiel nicht weniger 
lebhaft, als anhaltend. Aber gleihen Vorzug verdienen die Momente, 
in welchen die Darftellerin die innere und Aufere Würde des dra 
matifhen Eharafters ohne Aufregung jur Anſchauung brachte. Den 
treuher igſchlichten Menihenfreund im’Bauernkleive gab Herr Öra: 
binger recht brav, Beſonders gefiel er in der Scene, mo er von 
den Häfhern ergriffen wird, und feine Freude über Sokols und des 
fremden Madchens Flucht äußert. Er wurde von Mad. Allram (Siwa) 
ausgezeichnet aut unterftügt. Aber mit nivt geringerem Fleiße gab 
Herr Walter die Parthie des Böfewichtes Dobroflam und Herr 
Bisher jene des bulgariichen Gefandten befonders in den Sqhluß— 
feenen; denn im den früberen mit Farco (defien Darficller heiſer 
geworden war) und mit Sokol fühlte er ſich durch vie Umgebung 
beenat, Dem. Areo fpielte die Dlfriede, wie immer, mit lobens: 


werther Sorgfalt; nur ſchien fie ung für diefen Eharafter zu wenig 


leitenjhaftlib. Olfriede liebt den Prinzen mit einer Gluth, über 
melde fie den Werth ihrer Perſonlichkeit und ihr Gewiſſen vergißt, 
und muß fi indem fucchtbarften Eeelenfampfe zur Ruhe und zu einer 
Freundlichkeit zwingen, die ihrer Eiferfucht fremd iſt. Auf der Grund: 
lage des meinerlih Sentimentalen läßt ſich ein folder Charafter 
nur mit halber Wahrkeit und Wirkung darfichen. Herr Dies 
wurde bei feinem Auftreten empfangen, und fpielte die etwas vaſſire 
Nolle des Almarich in den eriten Scenen zwar forgfältig, aber mit 
einem Aufluae von Aroftigfeit, der je länger, deſto bemerfrarer wurde. 
Wie ſchon geſagt, it für Herrn Dietz eigentlich die Rolle det Sokol 
angezeigt, ymd es dürfte fi des Verſuches lohnen, das Stüd in 
den beiden Rollen Det Herzogs und des Gofol anders zu befeßen. 
Ale Scenen, in weldyen Sofol mitzuwirken hat, mürten dann mehr 
Leben und VBereutung gewinnen. . 
ZTheaterbericht vom 1. bis 3. April, 
Den 1. April fahen wir abermals die Poſſe: »Liebeleien in Linz, 
Nedereien in Wien, und Foppereien in Prage, worin Dem. Zöllner 
bei Erfranfung der Mad. Shumann als Gaſt mitwirfte, Die 
offe wurde unlangſt ſchon ausführlib deſprochen, von der Impromotu⸗ 
arftellung der Dem. Zöllner laßt ſich nur alles Lobliche jagen. 


Tages daranf fahen wir fie als Nettchen in ber Spiphite, in imelcher 
Hole fie nicht minder Beifall erlangte, ald am Abende zuvor. Dem, 
Zbdllwer hat einen leichten ungejwungenen Humor, der fie bei allem 
Aufiprudeln der Laune doch nicht bis zum Taritiren führt, eine frifche 
Lebendigkeit und Natürlichkeit des Spieles, und ſericht ben wiener 
Diafeft frei und ungezwungen. Die wiener Localpoſſe muß nun ein: 
mal ein ftehender Artifel des Repertoires bleiben, und auf biefem 
Jelde füllte Dem. ZölImer eine Lüde aus, benn Mad, Schumann, 
ſo braudbar fie in Goubrettenrollen der Dper feyn mag, bat nicht, 
nie das Yublitum längft einig ift, Unbefangenheit, Humor genug 
zu Rollen der Art. 

Am 2. April wurde Bellini’s Unbekannte gegeben; Dem. Sroßer 
fang die Maide zum erften Wale. Daß dieſe Partie ihrer Indivi⸗ 
dualität, dem Eharafter ihrer Simme jufagen werde, hatte man 
vorausgefcehen. Dem, Örofer war ben 2. jehr gut bisponirt, bis 
auf einige übertrieben marfirte Accente umfaßte fie die ganze Rolle 
mit gleiher Stimmkraft und Sicherheit. Ihr Spiel mar frei, bezeich⸗ 
nend und bewegt; Dem. Öroper ift oft ermahnt worden, mehr 
Leben und WMannigfaltigfeit im ihr Spiel zw dringen, nad einigen 
Stellen der Mlaide möchte fie eher vor zu überladbenem Spiele zu 
warnen ſeyn. Jede allzuheftige Bewegung des Körpers und bes 
Gemüthes beeinträchtigt Die Stimme, und beſchrankt ben Gebrauch 
der Kunſtmittel. Wenn es für den Schaufvieler ihon mißlich if, 
fih vom Momente hinreißen zu laflen, fo ift es für ven Sänger 
doppelt bedenflih. Ungern vermißte man die Trillerfette im Ariofo 
des letzten Finale. Dem, Örofer forad ame an; fie wurde 
mehrmal 1 ber Gcene und auch zum Gchiuße gerufen. — Mit 
ähnlichem Ige fang 9. Kunz den Baron Waldeburg. In Rollen 
der Art, mo feine herrliche Stimme ſich geltend machen fann, wird 
er ſtets des Erfolges gewiß feyn. Der Glanjmoment der Partie 
war, wie immer, bas befannte somme mit mir, Du Armee. Herr 
Kunz fang es mit löblihenr Maßigung, beim Schluße zeigte er zu⸗ 
gleih den erftaunlihen Umfang feiner Stimme; er ſchlug das eins 
geftrihene As (freilich etwas gebrüdt) an. Des Gpielesermähne 
ich lieber nicht, zumal wir den Woldeburg von einem Anfänger ju 
fehen gewohnt waren. O. Emminger (Arthur) und Dem, Rettich 
(3iofetta) wurden gleichfalls vom Publitum ausgezeichnet, meldes 
fih überhaupt jenen Abend jehr empfänglich zeigte, Selbſt zwei 
Chöre wurden beklatſcht. T. 


Telegrapb von Prag. 

Am 3. April ward den Bewohnern Prags das feltene Schau: 
fpiel eines Wettrennens, Trog ber ungünftigen Witterung waren 
ſchon lange vor Beginn desſelben Scharen von Zufhauern auf dem 
dazu beftimmten Plage — der geräumigen Wiefe binter dem Ina: 
lidenhauſe — verfammelt. Nah 1 Uhr Mittags begann das Ren— 
nen und jwar in folgender Ordnung. . . 

1. Rennen. Eine * Meile. Fürſt Benjamin Rohan, Schim⸗ 
mel Walach Robin Grey; Graf Eduard Tlam⸗Gallas, Rothſchimmel 
Stute Welrer. Weiner gewann. 

2. Herrenreiten, (ine engliſche M. Kürft Karl Auersperg, 
braune Etute Sultana; Fürf Gufan Pamberg, lichtbraune Stute 
Arlette, Letztere brach aus der Bahn aus; und Fürft Auerdperg 


war Bieger. 

3. Rennen. Eine ge M. Fürft Benjamin Rohan, brauner 
Dengſt Stif; Graf Elan: Gallas, braune Stute Florie. Stiff 
gewann. 


4, Herrenreiten. Cine halbe engl. M. Graf Hugo Nofis, 
Rapp » Etute Juga, Graf ZIdenko Siernderg, Schimmel: Stuie 
Klevlent. Graf Noftig war Gieger. 

5. Eine engl. M. Fürft Benj. Rohan, braune Stute Mik 
Kelle; Braf Ed. Elam; Calls, brauner Walach Klinker. Klinker 


gewann. 

6. Herrenreiten. Eine engliſche M. Graf Ep. Elam-Callas, 

uhs: Balach Kapitän Bad; Graf Zaver Auersperg, Echimmel: 
Walach Blinker. Den Preis gemann Graf Clam-Gallas. 


7. Eine halte engl. Meile, Zürt Fran; Lichtentteia, brauner | 


Benott Dragon; Zürſt Camill Roban, brauner Walach Naroleon. 
ies Rennen mar das intereijanteite, indem Die beiden Pferde bie 

Babn am fchnellften zurüdiegten. Den Sieg trug der Hengft Dra— 
gon davon. Napoleon lieb bloß eine Kopflänge zurüd, 

‚Den Schluß machte ein Smeenftafe, Dbmodl fehr viele Herren 
eingefbriedben waren. fo erihienen doch beim Wudriite nur drei: 
Graf Ed. Clam⸗Gallac, Kürft Lichtenkein und Lieutenant Fedlin: 
fr Lange war ter Erfolg zweifelhaft; endlich aber errang Graf 
Elam:Gallas den Sieg auf eine ſehr glängende Weije. Lieutenant 
—— erreichte Der zweite das Ziel, der dritte war dürſ Fich- 


— — — 


Kampfrichter waren Ge. Erc, der kommandirende General im 
Böhmen, Graf Mensdorf: Polly und St, Durdl. Zürſt Lowen- 
fein. Die Tribüne für die Kampfrichter, fo wie für dem zuichen- 
den n Adel war am Fuße des —* errichtet, 

em Bernehmen nad ſoll nad ern ein zweites Wettrennen 
Statt finden, +, 


Gemwiß werden fi mehre Leier dieſer Blätter mit dem Res 
ferenten in der gleichen Lage befinden, an dem Beſuche der zwei 
legten Akademien unſeres vortreflihen Conſervatoriums verhindert 
morben zu fepn. Für die Freunde und Kenner der Muſit find die 
Öffentlichen Produktionen der Zöglinge des Confernatoriums mahre 
Mufitfete; und ein Genuß, wie er und durch biefe Anftalt geboten 
wird, läßt fih nur ya entbehren. Deito erfreulicher ift es, Daß 
mit Bewilligung Sr. Ercellenz des Herrn Präfes Das Conſervatorium 
noch einmal und zwar am 7. April um 5 Uhr im Saale zum Platteis 
eine mufbaliiche Akademie zum Bortheile des ſo mohlthätigen Unter 
Rügungevereing der Hausarmen geben wird. Ein befonberes Ins 
terejfe wird dieſe Afademie noch durd die Aufführung einer neuen 
Symphonie von 3. J. Kittl erlangen. Im angemefnerer Form 
fann feine größere Inftrumentalfompofition dem Pubſikum vorges 
führt werden, als von den Lehrern und Zöglingen der Anftalt und unter 
der Feitung ihres würdigen Herrn Direftors Dionps ne be 2 


Das dritte Eomcert des Herrn Kinderfreund mwird eingefretener 
Hinderniffe wegen erft am 19. d. M. ftattfinden. Das Mähere wird 
durch dad Programm mitgetheilt werten. i 4. 


Eorrefpondenz : Machricht. 
Rrumau, Ende März. 

Zwei feltene Jagdfälle, die ich vor Kurzem auf unierer Herr 
ſchaft ergaben, dürften Ihre Leer intereifiren; ich eile daher fie Ihnen , 
au berichten, Am 4. Februar ward in der Zeldflur bei Steinfirden 
ein großer Trappe (Otitarda) geichen, der um fo mehr die allgemeine 
Aufmerkiamfeit erregte, ald man nie vorher einen Bogel dieler Art 
bier bemerft hatte, Einige Tage darauf ward er abermals, und zwar 
bei @ernic, und fpäter in der Mähe von Goldenkron erblidt, wo er 
auch am 14. Februar geſchoſſen ward. Diefe weitlihe Richtung, die 
er uf feinem Zuge befolgte, läßt vermutben, daß er aus ber großen 
ungarifhen Pusjta hieher gekommen ſey. Wahrſcheinlich vertrieben 
ihn die ſtreuge Kälte und der tiefe Schuce aus feiner Heimath. Er 
mar ein altes Männden und maß von einer Klügelipige jur andern 
14°, von der Schnabelfpige bis an die Zehen 3° 3”, fein magerer 
Körper mog 18 Pf. 

Wenige Tage darauf bemerkte man in den jur Herrſchaft 
Kruman gehörigen Forfrevieren im Böhmermalde eine wilde Katze. 
Am 6. März ward fie im Plansfer Walde gefchen; zerriſſene Haſen, 
fogar ein zjerriffenes ſchwaches Reh gaben unumſſößliche Beweiſe 
ihrer Anweſenheit. Endlich gelang ed am 13. März bei einem Treibs 
jagen im genannten Walde, fie zu erlegen. Es war ein Männchen, 
zwar alt und mager, aber dabei kräftig und grimmig vom Anſehen. 
Die Höhe dieſes Thieres betrug 15°, die Länge von der Schnauze 
bis zur Schwanzfpige maß 35", der Schwanz allein 12°, fein ts 
wicht war 10 — Seit dem Jahre 1756 mar — wie die Forſtbü— 
her unferer Herrihaft ausmiefen — kein ſolches Thier in unieren 
Forften gefchen worden. 

Beide Tbiere, ſowohl der Trappe, als die wilde Katze, wurben 
alsbald im bie fügflihe Naturalienfammlung zu Wittingau abges 
liefert, *) -1- 

ee ner 2 


@rflärung. 


In Folge des in Nr. 20. d. B. enthaltenen Aufſatzes »ein Beir 
trag zur Geſchichte der modernen Motizlereix maht Herr Karl 
Preoßner in Nro. 49 des Dumoriften einen abermaligen Ausfall 
anf unfern geachteten Mitarbeiter, Herrn Drof. Müller. Form 
und Daltung dieſer Ermiederung find jo, Daß anltändiger Weife fi 
nichts darauf entgegnen läßt; mir überlafien Hra. Prenfner gern 
das legte Wort und ftellen die Catſcheidung dem Publifum anheim, weldhes 
Hrn. Ipref. Müller und fein langjähriges Wirken fehr wohl Fennt 
und anerfennt. Wir erklären Hrn. Prevßner ein für allemal, 
daß mir fein Treiden binfort gan; undeachtet laffen werden, da wir 
auf das Feld, das er gewählt zu haben ſcheint, ihm nicht folgen wollen. 

Die Redaction. 





*) Zoremı die Medaftiom Für Birle gehälige Mitteilung ihren Dank swsigriät, zeigt 
fie gupleih on, bat ihr kurge Berichte üner imterekante Tierfäle im Möhren ftt wide 
Fermsen fenm wm auf Verlangen anfäntig hansriet werben, D. Rı 


Medaktion und Berlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Bohemia, 


Unterhaltungsblatt. 





Miſogamiſche Briefe. 
(Bortfegung) 


Lieber Heinrich! 

Alſo fehr gebildet ift Ihre Braut; ich fchreibe dies 
Wort mit zitternder Feder und nur in ber Wiberzeugung, 
daß ein Eheverlöbnig Gie zu nichts verbinden fann. 
Ich bebauere Gie; was eine gebildete Frau für eine 
Plage if, davon fcheinen Sie in Ihrer Unfchuld nicht bie 
geringite. Ahnung zu haben; ich glaube, wenn bei den 
Egyptiern nad ben zehm Plagen noch eine eilfte möthig 
gemwefen wäre, ber liebe Gott hätte ihnen die Frauen 
gebildet gemacht. Die Juden hätten dann gar nicht nöthig 
gehabt, vierzig Jahre einen Wohnfig zu fuchen, benn bie 
Egyptier wären ohne Zweifel ihren Frauen davon gelaus 
fen, und die Zuben wären felbft Herren im Rande gewe⸗ 
fen. Allerdings hätten fie nicht im gelobten Lande gewohnt, 
denn wie fann man ein Land loben, wo es fo viel gebils 
dete Frauen gibt. Doch im Ernite, fehen Sie fich eine 
folhe gebildete Frau an, mie fie am Schreibtifche die 
Finger, die ber weiſe Lirheber der Natur zum Kochen, 
zum Baden, zum Fliden, zum Striden und vielleicht gar 
dazu erfchaffen, daß fle ihren Männern die Augen auss 
fragen, wie fle biefe Finger ganz zweckwidrig bazu gebraus 
hen, um Füße an ihnen abzuzählen, jest bitte ih Sie! 
Füße an Fingern! Wie fie, anftatt über den verbaulichen 
Stoff der morgenden Mehlfpeife nachzudenken, ſich über 
den . umverbauten Stoff eines projectirten Trauerfpieles 
jerquält, wie fie ſich beſtrebt, flatt der ganzen Wäfche im 
Kaſten, zerriffene Ideen im Kopfe zu orbnen, und reden 
Sie nur dam von ber Glüdfeligfeit, eine ſolche Gattin 
fein nennen zu fönnen! Sie gibt poetifche Thee's, läßt 
bei fich beclamiren, muficiren, concertiren. Ihr Salon — 
denn von einem Zimmer ift bei einem: foldhen Frauen» 
zimmer gar nicht die Rebe — alfo ihr Salon ift der Sammel: 
play aller fchönen Geifter, und lieber Freund, wo bie 
fhönen Geifter einfehren, ba pflegt in der Regel ein und 
der anbere ſchoͤne Körper mit babei zu feyn. Und jept 
noch die fhönen Künfte, die Muſik, die Malerei, die bras 
matifchen Borlefungen, der Tanz — ber Kopf muß Ihnen 
ſchwindeln, wenn Sie nicht durch und durch St. Simonift 


find. »Nicht im Geringften!e höre ich Sie ausrufen, »fie 


deffamire, muflcire, concertire und liebe mic; dabei. Ich 
finde gar feinen Grund, an meiner Fran eine Eigenfchaft 
zu ſcheuen, die ganz geeignet ift, bie Furchen unferer männ- 
lihen Stine zu glätten und bie trüben Stunden zu ers 
heitern.« Aber, Freundchen! erfparen Sie ſich die Krank⸗ 
heit, die Arznei wird von felbft ummöthig. Bleiben Sie 
febig und Ihre Stirme befümmt feine Furchen, es braucht 
fie Niemand zu glätten. Ihre Stumben fließen ungetrübt 
bahin, und ed braucht fie fein Menſch zu erheitern. 
Leben "Sie wohl 
Shr Zaverind Feindlich. 





giebe Luiſe! 

Mas kümmert ed mich, ob Ihr Heinrich ein Gelehrter 
ſey ober nicht, umd wer hat Ihnen Überhaupt weiß des 
madıt, bie Gelehrten ſeyen bie beften Ehemänner? Nicht 
um ein Saar find fie beifer, ald alle Anbern. Im Gegen» 
theife, fie haben noch eine ganz eigene Art von Hochmutb, 
der allen andern Ständen fremd iſt. Der Gelehrte, bie Er» 
fahrung werben Sie noch machen, ift fogar fchon ein ſchlechter 
Liebhaber, den erften Platz in feinem Herzen nimmt der 
Recenient ein, ber eines feiner Werfe lobt, dann fommen 
Sie. Und Frauen betrachten fle ald den Nachdruck, ſich 
ſelbſt ald die koſtbare DriginalsAuflage des Menſchen. 
Sie halten Wiſſenſchaft, die Kunſt, und ſelbſt die Wahr⸗ 
heit für ein Regal bes herrfchenden Geſchlechtes. Wenn 
wir in umferer Natürlichfeit fo oft vernünftiger find als 
biefe Herren, fo ſchreien fie Zeter Morbio über den frevels 
haften Eingriff in ihre Privilegien und rufen ein don⸗ 
nernbed „Wer date, wenn wir ed wagen, das Gebiet der 
Wiffenfhaft zu betreten. Mit dem leichten Waffen ber 
Sreonie, mit dem ſchweren Gefchüge ber Grobheit, wie es 
gerabe koͤmmt, drängen fle uns in bie von ihmen ſelbſt 
beftimmten Gränzen unferes Gefchlehtd zurück, das ift in 
jene Sphäre, wo fie ſich bed mohlthuenden Bewußtſeyns 
erfreuen, daß die fchönere Hälfte der Menſchheit, das find 
und bleiben wir einmal) in intellectueller Kraft tief unter 
ihnen ſtehe. Ja, fie fhämen ſich fogar einer Meinen Lift 
nicht, fie fchmeicheln unferer Eitelfeit und wollen und glauben 
machen, die Unwiſſenheit ſtehe uns fhon. Zum Glüd 


brauchen wir bie ganze Gelchrfamfeit nicht, auch ohne fie 
find wir vernänftig genug, auch „ohne fie Löfen wir bas 
' Problem unfered Dafepnd: wir "gefallen. "Minen Sie 
aber einen Mani lieben, der Ihnen ängftlich feine Studir⸗ 
ftube verfhließt, damit Sie ihm aus feinen Büchern nit 
das Beſte herauslefen; und da jeder Gelehrte fo verfährt, 
fo frage ih Sie, koͤnnen Sie einen Gelehrten Lieben? 
Sie fünnen ed nicht, Sie müfen ibn verachten. Thum 
Sie, was Sie müffen. 

Shre Philippine. 

Lieber Heinrich! 

Eine Braut mit Vermögen, das ginge noch! das 
Beſte an einer Frau if ganz entfchieben die Mitgift, 
aber eben fo entfchieden it das Schlimmfte an ber Mits 
gift die Frau. Ta, freuen Sie ſich nur einer reichen 
Ausſteuer. Machen Sie nur recht bebaglich ben Uiber⸗ 
flag Ihrer Einkünfte und Ausgaben, Entwerfen Sie 
nur getroft ben Neft zum Gebäube Ihres häuslichen 
Gluͤckes; — ein neuer Hut auf bem leeren Kopfe einer parifer 
Rärrin, ein neuer Liberrof in St. James⸗Park, und es 
wanft der. ſchwache Grund, auf dem Sie bauten. Beil 
ich gerade bei Paris und London bin, befhwöre ich Sie, 
wenn Sie ja einmal in den heiligen Eheſtand treten, thun 
Sie, was Ihre Frau nur immer will, auch in bem Falle, 
wenn fie felbft nicht weiß, was fie will; gehen Gie aus, 
wenn Ihre Frau Allein ober eigentlich nicht allein zu ſeyn 
wünfcht; bleiben Sie zu Haufe, wenn bie Gnaͤdige aus⸗ 
geht und der Schneider indefien fommen Fünnte; unterhals 
ten Sie ihn, wenn er. wirklich anlangt, und wenn er 
nicht warten will, merken Sie fih, was er fagte, und 
richten Sie es mit diplomatifcher Genauigkeit aud. Rur 
halten Sie fein Mobejournal. Taufend Donnerwetter (ich 
muß fluchen, lieber Heinrich, nehmen Sie das nicht übel, 
wenn Sie jehm Jahre verheirathet find, fo fügen Sie 
gewiß nod; eine Nulle hinzu) taufenb Donnerwetter noch 
einmal, ift denn bie Einbildungsfraft unferer rauen fo gar 
fteril, daß man ihr von der Seine aus unter die Arme 
greifen muß? iſt ed denn nicht genug, daß ein armer Pan« 
toffelheld jede Naht mit zerfnirfchtem Gemüthe betet: 
»tieber Gott bewahre unfere gute Stadt vor feuer, 
Uiberſchwemmung, Krieg und theuern Modene, fol er no 
hinzufegen müffen: »und Ienfe das Herz der Parijer Pubs 
macherinen zum Wohlfeilften!e Man werfe mir nicht ein, 
die Frauen verfielen auf alled das von ſelbſt. Zugegeben, 
aber reizt nicht dad Schen ber colorirten Bilder erft fo 
recht den fchlummernden Trieb? Kann ſich die Beſchreibung, 
und fey fie noch fo detaillirt, in ihren Wirfungen mit ver 
Sontemplation mejfen? Die befte Befchreibung vermag nicht 
die Hälfte deifen, was bad ſchlechteſte Kupfer vermag. So 
ein Kupfer it im Stande, und um alles Gold und Silber 
zu bringen. Alſo es bleibt dabei, halten Sie fein Mode— 
Journal mit Kupfer, hödyftend ben Tert fünnen Sie Ihrer 
Frau halten. — Merten Sie ſich das, fonft wird die Mit- 
gift, die natürlich immer viel Giftnatur hat, zur aqua 


» 


tofana, verſchwindend, ohne bie geringfte Spur zu hinterlaffen. 
Bott erhalte Sie von allen Uibeln frei und ledig. 
Ihr Eaverius, 





Liebe Luife! 
Da haben wir’, ein Maͤdchen kaun nicht allein ftehen, 
ich dachte es gleich, bad würbe fommen. Es ift doch er 
ſtaunlich, wie ſchwach umfer Gefchlecht auf den Beinen ſeyn 
muß. Doch fagen Sie mir nur, warum fönnen wir nicht 
allein ftehen? Hat die Natur dad Weib fo fliefmütterlich 
gefchaffen? Hat fie den Mann fo fehr bevorzugt? Bers 
theilte fie die Kräfte nicht gleichmäßig? Gab fie und nicht 
(freilich mit einigen Ausnahmen) die Macht der Schön, 
heit gegen die ber rohen Stärfe? Und wir follten nicht 
allein ftchen Fönnen? Ich bin.gerabe ber entgegengefesten 
Anfiht. Nicht bas Weib, der Mann ift unfähig, allein 
zu ftehen. Halten wir und an die Gefchichte der Schöpfung 
und was finden wir? Der Menſch war fertig geworben, 
Statthalter ber Natur, jedes Weſen harrte in Demuth 
unb Ergebenheit feines Winfes, aber der liebe Adam wußte 
ſich nicht Rath; zu Schaffen. Gott fah, es fen nicht gut, daß 
ber Mensch allein fep, und gab ihm eine Gehilfin. — Wie 
ungeſchidt und unbeholfen find nicht die Männer in den 
gewöhnlichiten Borfällen bed Lebens? und gerade für bie 
bringendften Bebürfniffe iſt ed ihnen faſt unmöglich, felbit 
zu forgen. Sie mennen bie Gefchäfte, bie wir beforgen, 
Hleinlich, geringfügig, und doc; Fann fein Mann auch nur einen 
Tag ihrer entbehren. Hätte es feine Frauen gegeben, id} 
glaube, die Männer wären ſchon längft Hungers geftorben. 
D warum hat ed Frauen gegeben! 


Ihre Philippine, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Eugene Guinot's Paris in hundert Jabren. 


Eugene Guinot theilt im Courrier frangais eine Reihe von Artis 
fein mit, betitelt: »Paris in hundert Jahren, In dem erftien Ars 
tikel, weiber tie Begränzung und die äußere Phofiognemie der 
franzöffihen Hauptſtadt im Jahre 1993 ſchildert, vermiſſen wir den 
Geift, der Guinot's Aufläge beim franzöfihen und deutichen Leſe⸗ 
publifum jo beliebt macht. Geiſtreicher ift der zweite Brief, vom 
35, März 1933 batirt, Noch immer hat Paris fein Theatre frangais, 
noch immer macht darin wie vor 100 und mie bor 150 Jahren, eine 
Die. Mars durch ihr Spiel Furore, aber die Camaraderie der paris 
fer Journale bat aufgehört, und fle handhaben eime tmerbitiliche, 
firengwahre Aritif, Die Zahl der Zournale if in dieſer eingigen 
Stadt auf 700 gefliegen, aber fie werben mit einer Schmwärze gedrudt, 
die nad} einigen Stunden gänzlich verfhmwindet. Das Spridwort: 
litera scripts manet, hat aufgehört, wahr zu ſeyn; und die Abon- 
nenten fenden das meife Papier zurück in die Druderei, um es 
andern Tages mit andern Artifeln bedrudt wieder zu erhalten, Ro⸗ 
mane werden mit etwas bauerhafterer Tinte gebrudt. Für Paris 
rechnet man per Band zwei Tage, für Die Provinzen wird bie Zeit, 
welche der Transport rautt, miteingerehnet. Dadurch geminnt 
Buchhändfer, Auctor und Publifum. Der Buchhändler braucht Peine 
Ladenhüter mehr an Gemürsfrämer zu verkaufen, und feine wie 
des Auctord Intereſſen werben durch feine Leihbibliotheken mehr 
beeinträchtigt, denn jeder, der das Buch leſen will, muß es Faufen, 
weil es nur 2 Tage dauert. Die Leſer aber bedürfen keiner ſolchen 
Räume mehr, um ihre Bitliotheken unterzubringen; und bies iſt 


gewiß ein bedeutender Bortpeil. Denn in letzter Zeit vor dieferihönen 
Erfindung begann die Bibliomanie Büderliebhabern drohend zu werden ; 
nicht der Preis, fondern die Unterbringung der Bücher ruinirte fie, 
ner diefer Bibfiomamen hatte ſich in den Kopf geſetzt, alle feit 150 
Jahren gedrudten Journale und Romane zu befigen, Dabei war 
der gute, Mann fehr gaſtlich gegen, feine Verwandten, und hatte in 
feinem: fhönen großen Hotel feinem Schwiegervater, feinem Eoufin, 
feinem Bruder, feiner Schweiter und feinem Neffen, jedem ein recht 
ae ſches Appartement eingeräumt, Uber feine Vücherfammlung 
mebhrte und feine Gaſtlichkeit minderte fi, juerft mußte der Schwieger: 
vater, dann der &oufin, dann der Bruder, die Schweiter, endlich auch 
der Neffe den Büchern Pas machen. Er ſelbſt flüchtete ſich vor den 
Büchern in ein enges Fammerchen, nur feine Gemahlin behielt noch 
jwei. Zimmer. Da, fommt eine neue Sendung von 3000 Bänden 
an. Wie diefe unterbringen? Ein Bibliomane kommt nicht in Ber 
ſcgenheit, der unfere klagt gegen jeine Frau auf Scheidung — die 
Büdyer gewinnen den Proceß, die Ehe wird aufgelöft, und die drei 
Taufend rüden_fleghaft in die Gemächer ein, welche die Frau von 
Haufe hatte räumen müfen. — — Grwiß ein trefluhes Bild der 
dislo »diluvianifhen Zeit! — — €, 


Mofa ic 


Ein Schweizer, welcher als Alterthums forſcher ſich der Erpedition 
nad Conftantine angeſchloſſen hatte, glaubt in einigen Duars der 
Kabylen die echten Nahfommen der alten Vandalen acfunden zu 
haben, Er verfiert, daß ihre Eprache von ‚der des berner Ober: 
landes nicht mehr abweiche, als das Patois der Güdprovinzen Frank: 
reichs von der Sprache der parifer Salons, 

Zwei parifer Baudeniliften gingen beim Haufe des Herrn Ecribe 
vorbei, und nahmen vor biefem Hotel chrfurchtsvoll ihre Hüte ab, 


Der. eine ber beiden Derrem, ber ‚an einem ber ſchwäͤchſten Stüde 
Deren. Scribe's mitgearbeitet hatte, ſagte: Ich babe auch einige 
Steine zum: Baue dieſes Hauſes herbeigetragen.» — »>3a, und 
haben damit die Fenſterſcheiben eingeſchlagen lie erwiderte der 
andere, — — 

Am 2. April hat Prof, Satler in Frankfurt a M. fein. Pano: 
rama von Salzburg dem Publifum zum Beſten der bei der. Waſſer⸗ 
noth in Ungarn Werunglüdten eröffnet. 

Kaum hat die Oper »Buido und Ginenrar acht Borftel- 
lungen erlebt, umd eben fo viele Triumphe gefeiert, als auch ſchon 
die deutichen Theater damit umgeben, ſich diefes ‚neue Werk Hal 
ons zu verfhaffen. Die Direktion der hamburger Bühne hat dem 
Eompofiteur um die Partitur dieſer Oper gefhrieben, und einen 
deutihen Schriftfteller mit der Hiberfegung des Tertes beauftragt. 
Halcoy wird. num in Deutichland, wo feine »Füdineund fein »Blik« dier 
felde Beliebtheit wie in Frankreich erlangte, gewiß einen glänzenden 
Erfolg mehr zählen. — — 

Im Gouvernement Rjäfan, in Rußland, lebt ein Mjahriges blindes 
Mädchen, die Tochter eines Küfters, und zieht durch ihr ungewöhnliches 
Gedähtnig und Dichtertalent die allgemeine Aufmerffamkeit auf ſich 
Die ruſſiſche Afademie machte ihr hundert Rubel und mehrere Bücher, 
worunter Karamſins ruſſiſche Geſchichte, zum Eeibenfe, und läßt 
ihre Gedichte zum Beten der Dichterin druden. 

Die Koſten eines Prozeffes zwiihen den Herren Small und 
Altwood, den das Haus der Lords, ald höchſte Juſtanz, entidied, 
beliefen ſich auf nicht viel weniger, als 100,000 Pf. St. — — 

Die komiſche Oper in Paris mird zum Beten Deöchot, des 
Kammerdienerd beim verftorbenen Direktor der italienishen Oper, 
Deren Gerverini, eine Vorftellung geben, um ihn für die Aufopfes 
rung und Incigennügigfeit, die er beim Brande des Theater Favart 
bewiefen, zu belohnen. 





Zheaterbericht v 6. il, 
Nachdem am 5. »der Serianmaue Ba. ſahen wir 


fegunge. il mag aud die Nähe der Charwoche auf den 
ungewöhnlih zahlreihen Beſuch Ginflug genommen haben. Die 
Hauptur fahediefer für die Direktion fehrerfreulihen Frequenz liegt aber 
gewiß ira bem unbeftreitbaren Werthe des Stüdes und feiner hoch 
gelungersen uftion. Erſt nachdem fih das Publikum für das 
neue aufpiel entſchieden hatte, erſchien in diefen Blättern ein wür⸗ 
digender Bericht, und es hätte fi das Haus zum dritten und vierten 
ale üllt, wenn biöher feine Decenflion erſchienen wäre, 
Dan karın fi alſo unmöglich über Mangel an Empfänglichkeit und 
Theilnahme des Puplifums beklagen; vielmehr weiß es das Gute 
in Gehalt und Form zu ihägen und durch Beſuch und Beifall zu 
ehren. Wibrigens bewährte ſich die Theilnapme der zahlreichen Ber» 
fammlung nicht bloß in lauten Beifallspegeigungen,, fondern (nicht 
minder ehrenooll) aud im ver tiefen Stille, mit weicher man den 
wichtigeren Scenen zuſah und zuhörte. Für den Stererenten find 
jene Abende die genußreichſten, in denen die Kunſt der Darfteller auf 
Theorie und Kriti vergeffen macht, und dieie Ubende find aud ein 
wahrer Genuß für das Publifum. Darum kann aber auch Reſe⸗ 
rent das verdiente Lob über die Vorftellung vom 6. April mit der 
uverficht ausiprehen, dab jeder, welder ihr beimohnte, ım dat: 
Ibe einftimmen werde. erundeter, als am 6. April, kann die 
arftellung des Töpferihen Schaufpieles nicht gedacht werden. 
Jeder und Jede fülten ihre Rollen mit voller Wahrheit und Leben» 
digkeit aus, und das treffliche Enſemble iſt nicht weniger ſchaͤtzens ⸗ 
Be * als die ſchoͤnen Einzelheiten, am denen es feiner ene 
angelte. 
em, Grey fuchte, wo fie fonnte, in der Durftellung der zart: 
fühlenden, wehmüthigen und körperlich leidenden Klara Dionotonie 
au vermeiden, und die Aeußerung ihres geheimen Schmerzes zu 
Ihattiren, zu fteigern, und durch Pleine Gegenſatze noch anzichender 
su maden, Die Scene, mo Klara um ein beifalliges Fäheln und 
um ein zärtlihes Wort ihrer Mutter ihr Her; zum Opfer brinat, 
und im Momente des höhften Seelenfampfes ihrem zweiten Water 
ohnmachtig im die Arme finft, gab fie mit eimer fo tief ergreifenden 


am 6. bei hr ‚rg Daufe Töpfers Schaujpiel »die Zurüd» 
w hi 


Wahrheit, daß fie gewiß Niemand feben konnte, ohne im Innerften 
gerührt zu werden. Der Glanzpunkt ihrer Darftelung mar aber der 
Auftritt, in melhem die Lebensmüde der Täufhung ihres Oheims 
glaubt, und vor Freude in die Kniee finkt, daß ihr Traum von einer 
liebevoll fhirmenden Mutter jenfeits in Erfüllung gegangen üft. Ihre 
fdönen Worte und der Ton, in welchem ſie ſprach, verbreiteten bie 
tieffte Stille, und machten auf den Unterſchied von Wirklichteit und 
Kunktäufhung rein vergeffen. Dem. Frey if für die Darftellung 
der Klara ganz; geihafen, und mie fie die Rolle jetzt nimmt, darf 
fie feld die Arengfte Kritik nicht ſcheuen. Wir können ihr zu ihrer 
fhönen Leitung nur von ganzem Herzen Gluͤck wüniden, müſſen aber 
auch der Dem. Allram die volle Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß 
fie den Gegenſatz der Mathilde zu Sara ſcharf und richtig aufge 
faßt hat, und in ihrer brolligen Munterfeit zwiihen dem Kindiſchen 
und Kofettirenden mitten durdging, und über Die bunten Schmet⸗ 
terlingtflügel nicht die Pſoche verachten machte. Madame Binder 
fpielt aber die eben nicht dankbare Rolle der Mutter fo meifterhaft, 
dab mir die Kälte gegen ihre Tochter vollkemmen begreifen, ja 
ſelbſt entihuldigen fonnen. Im dem erjhütternden Zweigeſpräche, 
mo Stlara von ber vermeintlihen Pflegemutter Abidied nimmt. 
fimmte Mad. Binder das Pudlikum troß der Nachwirkung früs 
herer abftoßender Gindrüde zum tieften Mitleid. Nicht wenig trug 
zur Müvderung diefer Eindrüde die äußere, wiürdige Haltung bei, 
welche fie ih zur Grundform ihrer —— — hatte. In 
folhen Händen wird aud die undanfbare Rolle zur dankbaren. 
Wenn aud in einer Heineren und weniger ſchwierigen Node deſchäf⸗ 
tigt, zeichnete ſich Doch auch bie um unfer Schau» und Luftipiel 
vielverdiente Mad, Allram als Frau Ulrich aus, fie mochte nun 
das Her einer freuen Dienerin und Amme fprehen laffen, oder 
ihrer Darftellung nah Mafgave der Eituation einen komiſchen Ans 
ug geben, x 

Mit den Damen concertirten aber au * vollen Wirkung des 
Stückes die Herren. Man konnte Herrn Bayer nicht oft genug 
auftreten fehen und ſprechen hören. Er fpielte den biedern, jo» 
vialen, väterlich erniten und warm fühlenten Freund nicht, fondern 
er war es in Wort und Ton, Diene und Gebärde, Hr. Bayer 
brachte in feiner Darftellung vom 6, einige Modifikationen an, die 


Referent nicht anders afdbilligen kann. Er nahm die Kengernngen fel 
Asiens weniger off und abftofend, ohne darum bein Eharafter * 
dem Momente das 8 m Bee ia ver Dog war u — - 
wiſchenſpiel in der Panie, in we r Dheim zu. bem Iehten 
ittel her heilfamen Tauſchung entihließt. Hiberhaupt fand Re: 
ferent in dem Herrn von Lobeh, mie ihn Herr Bayer am 6. gab, 
tin dis auf die Meinften —— au hetes, aber dabei vollig 
odgeihloffened, lebenstreues barafterbiln, das ſich im feinen rund 
zügen treu blieb, Dr. Bayer mochte num mit der Mutter oder mil 
den Töchtern, oder mit dem Hausfreunde oder mit ben Domelifen 
fprehen. Wir fonnen nur im ntereife des Puplifums wünfhen, daf 
Herr Baper bei ben künftigen Wiederholungen genau ben Topus 
feiner Darftellung vom 6. einhalte, Die Rolle des Herrn von Gotzt 
ik von der Art, daß die Kunft des Schaufvielers miht fo offen vor» 
liegen fann, als in jener bes Herrn non Lobek; deſto nerdienftliher 
ift Die durchaus vorirefliche Leiſtung des Herrn Polami g in 
alter Hageſtolz, ber noch in den Kormen der äußeren Liebens⸗- 
würdigfeit einer früherdn Alterfinfe bewegen Bann, und durd den 
Schein getauſcht, an feine Liebenswärdigkeit glaubt, ein Mann, den 
wir bei all’ feinen lacherlichen Seiten doch achten, ja, gerade mo wir 
am meiften laden, einigermaßen bemitleiten müflen, if nicht leicht 
barzuftellen. Aber der tief eingehende, feine Kleinigkeit überfehende 
Geh des trefflihen Polamifp, fein bemunderungswürbiged Er 
däutniß, welches ihn zwei drei Stihmörter und die damit ange 
zeigten Reden vorherfehen läßt, bann feine jur zweiten Natur ges 
mwordene Orajie im Converfationdfiyle find Gigenfchaften, bie uns 
feine Erfheinung im Schau und Zuftipiele immer werth und theuer 
machen. Bir fönnen den jüngeren Schaufpielern nichts Beiferes 
rathen, als die beiten Meifter Baper und Polamffy, befonders 
im Enfembfe, als Mufter zu ſtudieren. Herr 5 iſcher gab den Baron 
von Heeren ſehr forgfältig und anfländig, aber auch warm und 
lebendig, wenn ed die Situation Fe oder forderte. Der fleißige, 
in fo vielen Fächern befhäftigte H. Walter gab den Ulrich ohne Uider⸗ 
treibung des Somifhen fehr ergöglih, und trug durd den Gegen: 
fat feinem Pleinen Theil zum guten Erfolge des Ganzen bei. Mad: 
dem die Meiften einzeim ausgezeichnet und gerufen worben waren, 
ericholl am Ende einftimmig der ehrennolle Auf »Aller. Bir zweifeln 
feinen Augenblid, das ſich bie»Zurüdiegung« lange auf dem Reper- 
toir erhalten wird; glauben aber auch in dem ungewöhnlichen Beifalle, 
weichen die Wiederholungen dieſes Stüdes erlangten, einen Winf 
zur Darnahadıtung gefünden zu haben. Unſer Publikum ift dem 
Familien: und Eharaftergemälde keineswegs entfremdet , vielmehr 
ficht es ſolche Stüde, wenn fie fo aut rn find und geipielt werden, 
mie »bie Zuruckſetzung⸗, lieber als Speftafelftüde und dramatifche 
Mobeartifel von jweifelhaftem Erfolge, Die »Zurüdiegung« und die 
»lnbefannte« find ganz geeignet, bie kommende Frühlingsiaifon 
mwöürbig und zum — en bes Pudlikums zu eröffnen, und da 
Referent ſchon einen Blick in die Zukunft geworfen, fo kann er 
feinem Berichte zugleich die Anzeige beifügen, daß in der erften 
Wohe nad Dftern eine Schülerin unferer verdienten Schaufrielerin 
Dem. Herbft, nämlich Dem. Eäcilie Eonzett, ihren erften thea: 
traliihen Verſuch wagen mird. 





Zelegrapb von Prag. 


Am Oftermontage wird die WMuftffapelle des löbl. Inf. Reg. 
—— auf der Farberinſel eine muſikaliſche Akademie zum Be 
der nerunglüdten Ungarn geben, A. 








Literäriſche Notiz. 


Literariſche Reife nach Italien im Jahre 1837 zur Aufſuchung von 
Quellen der böhmifchen und mährifhen Geſchichte von Aranz 
Dalacft. . 

Prag 1833 bei Krondergerd Wittwe und Weber, Drud und Pas 
pier von Gottlieb Haaſe Eöhme. 

Borbenanntes Werk ift ein befonderer Abdrud aus den Ab⸗ 
handlungen ber Fönigl. böhmifhen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
und gibt Recenihaft von dem, mas ber gelehrte Verfaſſer auf ſei⸗ 

‚ner vorjährigen Reiſe nach Rom gefammelt und geleiftet, Die Ber- 
anlafung zu dieier Reiie.ift folgende, Der 1. Band von Palackt's 
treffliher Geihichte Böhmens mar erfhienen und reichte bis zum 

Zahre 1197 herab; mit jenem Jahre aber bricht die Ehromit des 


feihjeitigen Abtes Getlach bon Mühlhaufen ab, und in bem fol 
* RN Mendepumft der altböhmt te fo wichtigen 
ben Jahrhunderte tritt eine € t ein, die weder 
darch ‚einheimiiche ober nachbarlice- Ehronifen, nod aus Archiven 
befriedigend aa merden fonnte, Nur das Ardiv bes Batican 
fieß bisherigen Mittheifungen zuſolge eine reihere Ausbeute ermars 
ten. @in Berjeihnif der dort vorbandenen, auf Böhmen bezügli- 
hen Mamuftripte fiel fo mangelhaft aus, umb deren Eopiren war 
fo erfhmert, ja jaſt unmöglich, daß der Berfafier, um die Willen» 
ſchaft iu Arber. ſich entfehle en mußte, an Ort und Gtelle ſelbſt 
die nöthigen Arbeiten vorzunehmen, um fünftigen Zeiten jene ver« 
borgenen ern jugänglih zu machen. Die böhmiihen Stände 
jeiaten Ah auf das grofmüthigfte bereit, ein fo patriotiſches Unter⸗ 
nehmen zu unterflügen, und fo beendete Herr Palackh unter 
manden Hemmniſſen feine —— hoͤchſt alanzend. Der vorlie⸗ 
gende Bericht enthält, nah einer kurzen Augeinanderſetzung aller 
vorläufigen und veranläffenden Umflände, Motigen über ben Zuſtand 
des vatıfaniichen Ardyives, und Die Form der Manuftripfe, eim 
ronologifdes  Verzeihnig der Urkunden, welche Herr Palackh 
ercerpirte,, Berichte über einige in der valikaniſchen Bibliothek vor 
finstige Manuffripte, und über die Arbeiten auf ber Rückreiſe. Als 
Beilagen folgen: der mangelhafte Katalog der Böhmen betreffenden 
Manuffripte des Batican vom Grafen Darini, und fo mandes 
interefiante Bruchſtuck aus Manuffripten oder fellenen Druden. Die 
beiliegende Lithographie enthält Schriftproben aus dem neunten 
Sahrhunderte. . j ö 
ehen wir nun, um den unermüdlihen Fleiß und die Umſicht 
Palacky's zu würdigen, die unermeplihen Sammlungen burd, 
bie er perlufrirte, und von benen er Das Böhmen und Mähren 
Betreffende iheils formlich ercerpirte, theild, um fpätern Forſchern 
die größere Hälfte ver Mühe, das Aufſuchen, zu eriparen, bem 
Inhalte nad mittheilte, , ‚ j 

1) Das varifanifde Archiv, welches eilf große, fergfättigt and: 
gemalte Säle einnimmt, und für die mittelalterliche Geſchichte der 
Bun Ehriftenheit von unſchaͤtzbarſter Wichtigkeit if. In 2016 

änden päpftliher Regeften if eine fat ununterbrodene Reihe ämts 
licher gleichzeitiger Briefe, Urkunden, Befehle, Iuflructionen des 
päpftlihen Hofes. Bon diefen Regeſten hatte Herr Palacky in 
feiner Burj‘ jugemeffenen Zeit 46 Bände (die oben angegebene Periode 
betreffend) mit micht meniger als 45000 Urkunden burdsufehen, das 
wichtigſte auf Böhmen zug abzuwichreiben, das minder Wichtige 
wenigitens zu erterpiren, ie . der von Hrn, Palacky größ- 
tentheils vollſtandig Popirten Manuffripte beträgt 429 und ums 
faßt den Zeitraum vom 1073 bie 1306. Schon die Hiberihriften 
gewähren eine ziemliche Wiberfiht des wichtigen Inhalte, und einen 
allgemeinen hiftorifhen Umriß jener Eyode. 

2) Die vatifanihe Bibliothek konnte der Berfaffer nur flüchtis 
ger durchgehen, doch auch hier hat er mandes Schaͤtzbare zu Tage 
gefördert. Das zweite Buch der Ehronik Peters v. Zittau, Abtes 
von Königfal (eigenhändiges Concept), des prager Erzbifhofs Johann 
von Jenſtein gefammelte Werte, mannigfadhe Beiträge ‚ur Geſchichte 
ber Hufliten, das Autograph von Aeneas Gpivius: de viris illustri- 
bus, mandjes die Geſchichte des 16. und 17. Jahrhunderts und la 
mifche Geſchichte und Literatur Betreffende, finden ſich in überfihtlis 
den Auszügen, j 

3) Auf der Müdreife fand der Verfaſſer nur weniges in floren 
tinifchen Bibliotheken, in der Riccardiana unter anderem einen Brief 
des vor Warna gefallenen Könige Wladiflam an die Florentiner. 

4) Die Ausbeute der ambroflanifhen Bibliothek in Mailand 
waren zwei Handſchriften über — Suilleima (Bilhelma), 
deren frommer Eebenswandel die * einer ſchwaͤrmeriſchen Sefte 
war. Wilhelma war die Tochter der Königin von Böhmen Eonftan- 
tia, und Prempfl Dtafar II. ihr Bater, Die fromme Prinzeffin führte 
in Mailand einen heiligen Lebenswandel. 

5) Das Archiv der ehemaligen Mepudlit Venedig entſprach des 
Verfaſſers hochgeſpannter Erwartung nur wenig. Die Darcusbıblios 
thet war etwas lohmender. 

Dur: die BVeröffentlihung diefes Meifeberichtes widerlegt Herr 
Palacky einen hämifhen Ausfall auf die Erfolge feines Wirkens 
in ber alfgenleinen Zeitung auf bas glamendſte. Nachdem derge⸗ 
ftalt der Quellenapparat versolftäindigt ift, fehen wir dem baldigen 
Erſcheinen des zweiten Bandes der böhmifhen Gefchicte mit er 
martung ehtgegen. B. 

| — 

Berlchtigung. In der Eorrespondenz aus Krumau in unferem 
Blatte Nrd. A1., 4. Seite 2. Spalte bittet man Ouis tarda flatt Ou- 
tarda zu leſen. 


— — — — — — — — — — — —— — — —— — 
Aedaktion und Verlag von Gottlieb HKaaſe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 10. April 


1838. 





Miſogamiſche Briefe. 
Beſchlaß.) 


Mein lieber Heinrich! 

Recht haben Sie! die Bildung ift gar nicht die Haupts 
fache bei einem Frauenzimmer, vie Häuslichfeit und Wirth: 
lichkeit, das find bie gewaltigen Garantien bed ehelidyen 
Glüdes. Ich z. B. muß geftehen, bin in dem Punkte 
recht gut daran, meine Frau ift fehr öfonomifch, fie geht 
felbit auf den Marft, und nadıdem file dort eine der eriten 
Käuferinnen gemwefen it, fommt fie ald eine der eriten 
Keiferinnen nach Haufe, und gibt einiges aus der Er» 
perimentalphufit der Kochkunſt zum Beſten. Schade 
nur, daß bei den gewaltigen FKortfchritten biefer Wiſſen⸗ 
fhaft aud; mein Geld von mir fortfchreitet. Diefer kleine 
Umſtand verleidet mir auch eine andere vortrefflide Eis 
genfchaft meiner Frau, fie it nämlich fehr ſtark in elegan» 
ten Sanbarbeiten. Sich begreife darunter nicht bloß das 
Ohrfeigen » Unstheilen an Dienitboten, denn das ift viels 
mehr eine freie Kunſt, fondern Stiden, Nähen, Striden 
2. f. w., und ich warb an meinen Geburtds und Ramends 
tagen mit fo thenern Beweiſen ehelicher Zärtlichkeit über: 
rafcht, daß ich gemöthiget warb, mich, bis ich einmal 
einen Haupttreffer made, für namenlos und ungeboren 
zu erffären. Die Garbinals Tugenden ber Wirthlichfeit 
find aber bei weitem mod, nicht erfchöpft, dahin gehört 
vor Allem noch die Reinlichkeit. Sehen Sie, dad Wort 
fieht fo fauber, fo umfchuldig aus, daß man denfen ſollte, 
ed fünne fein Waffer trüben. Mir dem Erfahrenen ift es 
fo ſchrecklich, daß ich kaum darüber zu fprechen wage. 
Sie werden wohl errathen haben, daß ich hier das Zim⸗ 
merwafchen meine. Das Wafchen ift den Frauen über- 
haupt ein unentbehrliched Bebürfniß, und wenn fie gar 
nichts zu wafchen haben, fo wafchen file und Männern bie 
Köpfe. Neinlichkeit, meint z. B. meine Frau, ift bie halbe 
Geſundheit. Das ift einer von den wenigen Punfteh, wo 
wir übereinftimmen, fie hat vollfommen recht. Dieſe Rein⸗ 
lichkeit macht den Menſchen halb gefund, ohne fie wäre 
er ed gan. Daß man aber deßhalb auch fagen fünme, 
Reinlichkeir ift eine halbe Krankheit, fcheint nur fo auf 
den erften Blif. Sie, ald bisheriger glüdlicher Jungge⸗ 


ſelle, kennen das Unweſen vielleicht noch gar nicht, umb 
Ihnen muß ich erit fagen, daß bie Reinigung, wie bie 
neuere chemifhe Analyfe nachweiſt, anf zweierlei Art, 
naͤmlich auf naflem ober trodenem Wege gefchieht. Den 
eriten begreift man unter Waſchen, hie und ba fogar 
Reiben. Den zweiten nennt man, fonderbar genug, das 
Kehren, Aufräumen. Was wid, betrifft, finde ich die 
fegtere Procedur eben fo unausſtehlich, als die erfte, und 
ich haſſe den Befen wie den Böfen. Ja, ich ſtehe mit 
meinem Zimmer im umgefehrten Berhältniffe, ich werde 
verbrießlich, wenn mein Zimmer aufgeräumt wird, und — 
und — ich wollte {ihnen über dieſes Thema noch manches 
mittheilen, werde aber mit inbirectem Oſtracismus belegt, 
der mid; zwingt, mein Haus zu verlaffen, das heißt, es 
wird gemafchen. Adien! 
Ihr Kaverius, 

kiebe Luije! 

Mit Screen fehe ih Sie in bem Irrthum befans 
gen, daß eine Frau, bie ihren Gatten liebt, mit ihm nicht 
unglüdlic ſeyn Fünne! Glauben Sie das nur! Die Ehes 
männer find wie bie Kinder, deſto unartiger und ungezor 
gener, je mehr fie bemerken, daß man fie gerne hat, und 
die einen wie die andern haben einen fehr richtigen Taft, 
man fann ihnen aus ber Liebe weder ein Geheimniß 
maden, noch fie aus feinen Herzen nad Belieben ver» 
bannen. Eine ſolche Liebe ift eine Krankheit, die im 
Blute ftedt, treiben Sie fie glüdlid aus ber einen Kammer 
Ihres Herzend heraus, und ber Sreidlauf der Gewohn⸗ 
heit bringt fie, ehe Sie fich deffen verjehen, in die andere 
Herzkammer zurüd. Laſſen Gie fih zur Ader, fo viel 
Sie wollen, Ihr Siechthum weicht nicht bis zum legten 
Blutötropfen. Wenn ich ja noch einmal in meinem Leben 
heirathe (wenn Sie ſich hier eines Lähelns nicht erwehren 
fünmen, fo bebenfen Gie nur, daß fich felbft die geichmor 
renfte Männerfeindin bei dem Gebanfen, zu heirathen, 
um zehn Jahre verjüngt), jo heirathe id; einen Mann, 
ben ich vom Herzen haffe. 2Unrecht leiden, ſchmeichelt 
großen Seelen,« jagt Marquis Pofa, ich bim aber feine 
große Seele, und muß geftehen, wenn ich fchen die Wahl 
habe, findet fi meine Seele weit mehr gefchmeichelt, 


Unrecht zuzufügen, als zu leiden, und für biefen Fall 
mwäre ed mir weit angenehmer, Jemandem Unrecht zu thun, 
den ich haffe, ald einem, den ic; liebe. — Doc, wie wenn 
wir nicht ner lieben, fondern auch geliebt werden? Nun, 
was ſich dazu fagen läßt, dad werben Sie ſchon felbft finden ; 
gebe Gott mur nicht zu ſpaͤt. 





Lieber Heinrich! 

Alſo meine ganze Bered⸗ oder Befchreibfamfeit ver⸗ 
fchwendet, und Sie find wirflich verheirathet. Geſchehene 
Dinge find nicht zu ändern! Sch mache Ihnen feine Vor⸗ 
würfe; im Gegentheil, empfangen Sie meine aufrichtigften 
Beileivsbezeigungen. Sie waren ein recht guter, froher 
Menfh! Schade um Gie! Gie waren ſtets — doch Sie 
find ja noch nicht geftorben, und ich brauche Ihnen feine 
Leichenprebigt zu halten. Nur nody eine Bitte, verwahren 
Sie unfere Gorrefpondenz; recht forgfältig. Es iſt fehr 
möglich, daß Sie diefe meine Briefe in einem Jahre für 
einen andern Eheilands » Eandivaten brauchen. Fügen Sie 
dann Ihre eigenen bid dahin gemachten Erfahrungen und 
Bemerkungen hinzu. Wer fie dann erhält, lieſt, und thut, 
was wir gethan, ber verdient wie Sofrates zu fterben— 
nein, wie Sofrates zu leben. 

Ihr Faverius. 





Liebe Luiſe! 

Ich erinnere mich recht deutlich des Moments, wo 
ber ehrmwürdige Geiſtliche meine und meines Gatten Hand 
erfaßte, und fie zum emwigen Bunde in einander legte, 
Feierliche Stille umgab uns; da ertönte plötzlich wie ber 
Grabgefang einer ermordeten Freiheit das furdtbar Schauer: 
liche: »Und er fol Dein Herr fenn.e Warum nidıt gar, 
dachte ich alfogleich, Dein Herr ſeyn? lieber fol er gar 
nicht ſeyn; ih war jedoch Närrin genug, mir befhalb 
bedeutende Vorwürfe zu machen. Liebe Luife, haben Sie 
vielleicht einen ähnlichen Gedanken gehabt? Seyn Sie ver: 
nünftig, und machen Sie ſich deßhalb feine Strupel. Sie 
werden ſehen, es it das der natürlichite Gedanfe. Man 
fann feinen andern haben. Adien! 


Ihre Philippine. 





Die Stiefmutter. 


Zwei Maͤdchen ſaßen in der niedrigen dültern Stube am Sping- 
trade, und fchienen in fliler Traurigkeit den unheimliben Tönen 
des Herbftabendes zu faufhen. In das eintönige Summen der 
Spinnrader und das Piden ver hölzernen Wanduhr brach oft das 
Heulen des Sturmes, der über die Haide ſauſte, und ſchwere Mes 
genjhauer an das Bleine Fenſter ſchlug. Bon Ferne ſchallte der 
Donner der Nordfeebrandung berüber, Schmwiegen die beiden lieben 
Kinder vor den Schauern der feltfamen Naturlaute, die wie das 
Stöhnen einer Geiftermelt um die Strandhütte Halten, oder hielt 
das Brüten über einem tiefen Kummer ihre Lippen geſchloſſen? 
Hatte das rauhe Leben mit feinen Schlägen auch dieſe Blumen in 
ihrer fillen Abgefhiedenheit getroffen ? 

Ein leiſes Geräufh an der Thüre weckte die Madchen aus ihrem 
Sinnen. Es tarpte draußen herum und ſuchte nach der Klinke, 


»Die Mutter, die Mutter!« rief die Jüngere, und iprang mit der 
Lampe nah der Thüre, um zu Öffnen. Aber nicht Die Erwartete 
trat ein; ein kleines, gebüdtes Mütterhen ſchwankte herein, blieb 
bei der Thüre fichen, und ſprach mit bittender Stimme, und zit: 
ternd vor Kälte und Räffe: »Ihr guten Kinder, gebt mir wohl 
Obdach über Macht, und einen Pas an Eurem Feuer, mic zu 
trodnen. Ich babe in dem fhredlihen Wetter meinen Weg verlo: 
ren, und glaubte ſchon, auf der milden Haide umfommen zu müſſen, 
als ich das Licht in Eurer Hätte fah.e Statt aller Antwort bemüh- 
ten fih die Schweftern mit jorgfamer Emflgteit um das Müttercen. 
Die eine nahm ihr Das ſchwere naffe Regentuch ab, und bing es 
zum Herde auf das Gefimt, warf jwei BündelReifig auf die Gluth 
bed Herdes, und rüdte den alten eichenen Srauflog zum Derde, dab 
fie behaglich an dem aufprafielnden Feuer ſich niederlaffen fünne; 
die andere zog ben Docht etmas aus der Lampe, eilte geihäftig in 
die Kammer, und holte einen Topf Milch und ein Stüd Schwarz 
brod und ſprach: »Eßt Mütterhen, echt; macht Euch's beauem, Ihr 
ferd zu Haufe. Aber vorlicb nehmen müßt Ihr, es iſt das Beſte, 
was wir haben, es it unier eigenes Abendbrod,« Wahrend die 
Aite ab, durchmuſterte fie mit ihren matten Augen die Stube. Die 
Einrihtung war nicht armlich; ja wer die Heinen Hütten jener 
Gegend geſehen hatte, konnte bier eine gewiſſe Wohlhabenheit nicht 
verfennen. In ver Ede zwiſchen beiden Fenſtern ſtanden auf dem 
großen rothen Tifhe eine irdene Schüſſel und drei Teller, fünf 
Stuͤhle, ein zahlreicher Hausrath, um den Tiib her, An der Wand 
bing der roth gedrudte Kalender, ein alter vergilbter Holzichnitt, 
einen Schifforuch vorftelend, und ein grell colorirtes Bild des 
alten vreußiihen Fritz. Ringgum auf vem Gefims alänzte ſtattlich 
eine Reihe Zinnteler und Echüffeln, eine große Kanne, fogar ein 
Dupend fleingutener Saffeetajien. 

»Es ſcheint Gud recht qut zu gehen, liebe Kinder. Pebt Ihr 
denn ohne Angehörige, fo ganz allein?« — „Mein, die Mutter iſt 
mit den beiden Schweitern im Dorfe, las Jeus hat Hocyzeit, und 
da iſt Schmaus und Tanz; fie muß wohl bald zurüdfommen.e — _ 
»Und warum nimmt die Diutter Euch nicht mit?e — ⸗2Wir find ja 
nur Etieffinder, und ihre eigenen Töchter ftchen ihr doch zumädit.« 
— Ihr armen Rinder! Ihr müßt wohl von ver böfen Etieimutter 
viel leiden ?«e — »Geit der Bater todt if, haben wir viel zu arbei- 
ten, aber arbeiten macht geſund, und wir kennen es nicht beifer 
und find zufriedene — 2Wenn Eud eine gute Frau zu fib näbme, 
wolltet Ihr wohl mit ihr gehen?« — »Uh nein, mir haben die 
Schmeitern gar lieb, und auch die Mutter it manchmal reiht aut.« 

Mährend fie nod fo ſprachen, ging die Thüre abermals auf, 
upd die Stiefmutter felbit mit ibren gmei Töchtern trat herein, Sie 
warf das Regentuch ab, und mollte es neben ben Herd hängen, da 
fah ſie die fremde Alte, »Wer ift fie, mas mil ſie?« fragte fie 
darſch. — »Das arme Mütterhen bat ſich verirrt,« erflärte Jane, 
und mill bier nur über Naht bleiben. — »Was?« kreiſchte die 
jornige Stiefmutter, und flemmte die Arme in die Seiten, »iftmein 
Haus eine Herberge für Landftreiber? Habe id meinen Biſſen 
Brod, um Geſindel Damit zu füttern? Ihr könnt Quch unterftchen, 
Leute aufzunehmen, die bei Nacht und Mebel hereinkommen, und 
kunt ſchaften, was am leichteſten fortjutragen it? Daß ich nicht Euch 
beide jammt der Alten hinausjage!« — »Mur nicht böfe, gute Frau,« 
ſagte ſchüchtern das Mütterhen, »menn ich ungelegen fomme, will 
ich ja gern wieder gehen; nur fchmält bie guten lichen Stinder nict.« 
Sie erhob ſich zitternd an ihrem Gtabe, und wollte jur Thüre wan— 
fen, aber Jane bielt le auf,” und fagte bittend zu den Schweſtern 
»Era, Rieke, bittet doch die Mutter, baf fie die Arme bier läßt; 
bei ſolchem Wetter einen Ehriftenmenihen binausjagen! Sie muß ja 
umkommen.« — »Meinetwegen foll fie hingehen, wo fie hergekom 
men iſt; ih habe Hunger, ſchaffe zu eifen.e — »lliber Nacht magſt 
Du bleiben, Here ,« fügte die Stiefmütter, »aber Morgen mit Ta— 
gesgrauen made, dab Du fortfommft. Das Eifen, Jane! Ihr habt 
Euer Abendbrod dem Bertelpad geſchenkt, Ihr fonnt falten. Zeige 
das Garn, Micke; es fehlt doch kein Straͤhn?« 


Während die Stiefmutter ſchmälend das Garn muſterte, und 
bei jedem Knoten Feifte, trug Jane das Abendbrod auf, eine Mild: 
fuppe, eine Schüſſel Kartoffeln mit gebratenem Speck, und Brod 
und Wurft; die Gtiefmutter mit ihren Töchtern lieg ſich's Ihmeden; 
Zane und Miele ſaßen il und traurig da, und ließen das Spinn: 
rab fummen. 

⸗Ich habe tüchtig getanzt,« fing endlich die Gtiefmutter an, und 
lehnte fih im Schemel zurüd, »der Weg war and jo abſcheulich, 
ich din wie zerichlagen. Aber ſitzen bie faulen Dinger nicht da, jede 
auf ihrem Schemel, wie die Prinzeſſinen!« kreiſchte fie Die Stieftöc: 
ter an, fand auf, und rif der einen den Schemel weg. »Rüdt auf 
einen Stuhl zufammen,« rief fie, flellte die beiden Schemel zuſam⸗ 
men, und ließ ſich breit und behaglich anf ihnen nieder. Stumm 
und betrübt fchmiegten fih die armen Kinder auf einem Stuhle an: 
einander; die Alte am Herde jeufjte tief. 

Längft war die Lampe in ber Hütte erlofhen, und Alles mar 
fill und ftumm, Die Alte, die noch immer regungslos neben dem 
aufammengeiunfenen Feuer gefauert faß, erhob fib nun, richtete 
fih hoch auf, und winfte mit der bürren Hand, Das Unwetter 
draußen müthete noch fort, aber jeht rafete es, als wollte es bie 
Belt mit fd wegreißen. Der Sturm erfhütterte mit heftigen Stößen 
die Hütte bis in ihre Örundfeften, wie ein hungriger Wolf heulte 
er über die Haide. Der Regen fhrömte in dicken Güßen vom Him- 
mel, mie cin Gießbach. Jetzt erhob fih ein dumpfes Rollen und 
Saufen, die Erde ſchien im Innerften zu erzittern. Bon Ferne fam 
es heran gebrauft, immer mäher und mäher; es war die donnernde 
Brandung des Meeres. Die eine hohe weiße Dlauer mit blen— 
denden Schaumzinnen drang fie beran, und begrub die Dü- 
nen und Haiten unter ihren Wogen. Schon mar fie am der 
Hütte, der hohe Fluthenwall jenfte ih über die Schlafenden, um 
fie auf immer zu bededfen. Die Alte trat zum Bette der bei: 
den Stieftöchter, und warf ihr Regentuch über fie; und nun ſtürzte 
das flüfige Gras jufammen, die Erde dröhnte, und die Hütte ward 
nicht mehr geſehen. Gobald die Wogen ihr Dpfer verfchlungen 
hatten, befänftigte ſich die Wuth der Elemente; der Sturm ſchwieg, 
ein dichter Mebeljchleier legte ſich Über die ſchäumenden mallenden 
Fluthen, und als er ich hob, glänzte der Mondſtrahl auf leife wogender 
Seeflaͤche, dig unabſehlich ſich ausbreitete, wo früher die unmwirthliche 
Hütte geftanden. Und über die friedlibe Eee zog fill ein großer 
Mufchelmagen, auf ihm die Seefönigin im blendendweißen wehenden 
Schleier, und neben ihr auf Dem grauen Negentuche fanden bie 
beiden guten Echweiterh, und fuhren mit ihrer Beſchützerin ein im ihr 
Reih, um von der freundliben Seekönigin auf ewig den Lohn für 
ihre Gaftfreiheit und Sanftmuth zu empfangen. Nod oft ficht 
man im mondhellen Nächten ven Muſchelwagen über die file See 
hingleiten, und die Silberſchleier der dreigrauen leuchten, und man 
hört ihre leife verhallenden Lieder aus der Ferne, Von der Stiefr 
mutter aber und den böfen Schmeftern ward nie mehr etwas 
geichen oder gehört: fie müflen vielleicht auf dem Meeredgrunde 
Seekülber und Hummer auf die Weide treiben. 

Nach diejer Zeit ſah man eine neue Blume, die die Seefönigin 
jum ewigen Andenken diefer That erſchaffen. Sie hat 5 Blumen 
blätter, das größte ſitzt auf zwei Kelchblattchen, und macht ſich breit, 
bie beiden nächften haben jedes ſein beionderes Kelchblättchen als 
Eis, Die beiden letzten müjfen fih mit einem cinzigen Kelchblättchen 
gemeinfam begnügen. Das große Blumenblatt fällt aber auch zur 
erſt zwiſchen feinen beiden Sitzen durch, nach ihm fallen die beiden 
nähftenab, und lange nachher noch prangen die beiten kleinſten auf ihren 
beiheivenen Eigen. Das Blümchen wird, wohl der heilfamen 
Lehre wegen, in allen Gärten gepflanzt, und beißt, — Gtiefmüttercen. 


‚Brander, 
—— 


Mofa E 
In Stuttgart it ein neuer dramatiiher Dichter erftanden, mel: 
er, nach jeinem erjten Werke zu ſchließen, berufen zu ſeyn ſcheint, 
Erode in der deutſchen Bühnenliteratur zu machen. Dem Hof: 


fhaufpieler Herin Moris wurde nämlich für fein Benefice ein 
Schaufpiel: »Die Söhne des Dogen« anonym zugefandt; fpäter 
erhielt er einen verfiegelten Zettel, den Namen des Verfallers ent: 
baltend, nebft der Erlaubniß, jenen nach der erften Borftellung — 
ber Grfolg möge feun, melder immer — zu eröffnen. Dat Stück 
ging in die Scene und erregte eben fo fchr durch den hoͤchſt inter: 
ejlanten, echt dramatiihen Stoff, durch die reich verfhlungene und 
do klar fih entfaltende Handlung, die vortrefflihen mit füblicher 
Gluth und glänzendem Humor ausgeftatteten Charaktere aus dem 
venezianiihen Bolfe und feinen Nobili, als durd die gewählte und 
den Perſonen und Sitwationen anpajlende Sprade, die allgemeinfte 
Theilnahme, Auch die Darftellung war in jeder Beziehung vortreff⸗ 
lih zu nennen. Der Beneficiant (Eefar), der von Tage zu Tage 
böher in der Gunf des Publikums fleigt, — wie auch heute wieder 
das volle Haus, zumal der reiche Kranz eleganter Damen im eriien 
Range, wie im Parterre bewies — war nicht nur eine überrafchend 
ihöne Eriheinung, fondern erfreute eben fo fehr durch friſche Pe: 
bendwarme, als Die poetiſche Darftellung der fhmwärmeriihen Liebe 
für feine heimlih angetraute Gattin (Dem. Stubenraub). Dieje 
liebenswürdige Künftlerin, auf deren Befig Stuttgart mit Recht 
ftolz iſt, vereinigte in diefer Rolle alle Parteien, und gab fonar 
ihrer »Brijeldise und »Maria Ztuarte *) eine gefährliche Neben: 
buhlerin im dieſer Anna, die freilich alle Elemente enthält, um 
Dem. Stubentauch Veranlaſſung zu geben, die neidenswerthen Vors 
jüge, melde Kunſt und Mafur ihr verliehen, auf die glänzendfte 
Weiſe geltend zu machen. Die wichtigen Ölanjmomente ihrer Dar: 
ſtelung war die Ecene mit dem Dogen, wo fie den Eid leitet, die 
Wahnfinnicene und jene mit Andreas, wo te diefen mit dem ihm 
entriffenen Schwerte bedroht. Auch Herr Diaurer war als Doge 
ein echtes Bild des alternden Lowen, ver fein ganzes Glück in der 
Ehre feines Haufes ſucht, Herr Wallbah (Andreas) zeichnete mit 
Wahrheit und Lebendigkeit Das durch Bruderhaß entweihte, mit 
Ach ſelbſt zerfallene Gemürh, und mit dämoniſcher Färbung gab Hr. 
Gnauth den tüdiihen Boͤſewicht Giuſeppe. Bis zum Tage ter Auf: 
führung und jelbit noch im Laufe derjelden hielt man den hochbe⸗ 
gabten Dichtergeift, Grafen Alerander von Würtemberg — der ein 
neues Werk: Lieder des Sturmes, vollendet hat — für den Per: 
faſſer dieſes Schaufpiels: als aber der Zettel eröffnet wurde, ergab 
es ih, daß der vierundsmwanzigjährige Dr. Juris Reinhold Köftlin 
diefer neue Unbefannte war, welder wahrjdeinlib in dem Ge: 
biete des deutſchen Drama's bald ein ſehr befannter Name werden 
türfte, — — 

Auch in Aranfreih hat man fid über das fo lange Ausbleiben 
des Frühlings zu beflagen. In den Tpilerien ſteht ein Maul: 
beerbaum, berühmt deßhalb, daß er ſeit undenflihen Zeiten, 
Jahr für Jahr, am 20. März in voller Blüthe fland, Er heißt 
deßhalb auch »ter Baum des 20. März.x Heuer jedoch bat er 
feinem Namen keine Chre gemadt, denn am 20. März d. 3. fah 
man noch faum eine Knoſpe an ihm. — — 

Ein Schotllänter aus der gebildeten Klaſſe hat in Folge einer 
Welte als wandernder Pfeifer die britiihen Inſeln, die Vereinigten 
Staaten und Canada durbreift, und ift vor KFurzem nach fünfjäh: 
riger Abmwejenheit mieder in England angefommen, ohne, der ein: 
gegangenen Bedingung gemäß, das Geheimniß frines Standes ver: 
rathen zu haben, — — 

Der Leipziger Theaterfreund,e welcher feit dem Januar 1333 
mit der Zeitfhrift »Unfer Planet« vereinigt if, bringt (Mro. 5 und 6) 
»Fragmente aus ven Briefen eines reifenden Schwabene, welcher auf 
einer Reife dutch einen großen Theil Deutihlands nah Dänemark 
und Schweden am 8. April 1837 zu Wien, am 20. ju Ofen, am 
8. Mai zu Prag, am 193. zu Leipzig, und auf der Rückreiſe am 
14. Sertember ju Berlin, am 30. su Chemnitz, und am 9. Of; 
tober gu Weimar ankam, und überall wurde bei feiner Ankunft 
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®, Mir haben daer im Prag ride Melen Den Dem, Eradruweash geiehen, uns inıhfen daher 
mad dieſe merrigem Aerte amnfage. 


das Preisluftipiel »die Bormundihafte aufgeführt. Wir wiſſen nicht, 
ob die beiden Berfafler mit dem Urtheile des Reifenden einverftanden 
ſeyn werden, ba er feinem Lobe auch manden Tabel beimifct, 
doch gewiß wird er fih der Zufriedenheit vieler darin beichäftigter 


Schaufpieler Cbefonbers in Ofen, Prag, Berlin und Chemnitz) 
nicht ju erfreuen haben. Unbedingt lobt der Meifende die ganje 
Borkellung in Wien, Herrn Moris in Stuttgart, Polamffy 
und Preifinger in Prag, Baudius in Leipzig u. ſ. w. — — 


— — —  — — 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 7. April. 

Am 7. wurde jum Beſten ver verunglüdten Bewohner Peſth's 
ein muflfalifch » dramatiihes Quodlibet in drei Abtheilungen gegeben. 
Wiewohl die hohen Oris eingeleitete und noch nidt geſchloſſene 
Sammlung bereits die Summe von 21,327 fl. C. M. autweiſt, fo 
war am 7. das Haus dennod in allen feinen Räumen bejegt, und 
es beihränfte fih die befannte Wohlthätigfeitsliebe der Prager nicht 
auf die gemöhnlihen Preiie der Plage. Bemerkenswerth ift es, daß 
an demfelben Tage von fünf Uhr bis halb fieben eine Afademie zum 
Belten der Unterffügungsanftalt der Hausarmen Statt fand, und daß 
auch diefe Akademie ungewöhnlich zahlreich befuht mar. Die 
Woche vor dem Gintritte der Normatage Fonnte alfo von unſeren 
Theater und? Mufiffreunden nit beifer und ehrenvoller beſchloſſen 
werden, In der fiheren Borausfegung, daß an dem Theaterabende 
des 7. Perionen aller Stände Theil nehmen werden, richtete bie 
Direktion das Quodlibet für ein gemifchtes Publifum ein. Die 
Mehrzahl der Bruchftüde gehörte der Oper an, und es wurde nicht 
bloß in deuticher, ſondern auch in böhmifher und italienifher Sprache 
gelungen. In italienifher Sprache hörten wir eine Arie mit Chor 
aus Kofini's »Semiramis,« dann das beliebte Duett zwiſchen Adine 
und Kräuterpreifer aus Donizetti'd »Liebestranfe: »Una tenera 
oechistina,« gefungen ron Mad. Podhorffn und burd die ein—⸗ 
greifende Komik des Herrn Preifinger belebt, erfreute ih unter 
den Dpernfragmenten fat des meiften Beifalles. Mad. Podhorify 
wurde zweimal gerufen. Im böhmiher Sprache wurde cin Chor, 
eine Excene und das erfte Finale aus »Montechi und Capuletti« 
vorgetragen.” Dem. Großer, eine Deutſche, welche ich mit ber 
böhmiihen Sprache weder aus der Brammatıf, noch aus dem lim« 
gange vertraut machen konnte, unterjog ſich aus Achtung für das 
böhmifchsresende Publifum der nicht geringen Mühe, einige Opern: 
fragmente in der Landesſprache einzuftudiren. Meferent hat über 
den Beifall, den fle ſich hiedurd erwarb, bereits am gehörigen Drte 
Bericht erftattet. Auch am 7. fand fie in der Parthie der Gulietta 
neben Mad. Pophorify (Romeo) verdiente Anerkennung. In 
deutiher Sprache wurde gegeben ein Männerductt aus »Tanfred«, 
ein Duett aus »Anna Bolena« (zwiſchen Anna und Johanna Seymour), 
bie große Scene der Rezia aus »Dberon«, dann das erjte Finale 
aus »Anna Bolena,« Am meiften zeichneten ji in diefen Kragmenten 
die Damen Großer und Podhorfky und die Herren Kunz und 
Strakaty aus. Die beiden letzteren wirften aud in ber fur; vorher 
gegebenen Akademie mit, Der übrige Theil des Quodlibets beitand aus 
komiſchen, dem Singipiele und der Poſſe entichnten Fragmenten. Befon: 
ders gefield. Heiftmantelals Gioſione in einer Scene aus Fioranantis 
Det flängrinene; dann als »Girka« in der Stiepanefihen Poſſe 
»Cech a Memer«, Nachſt ihm ergögte das Publifum Herr Spiro 
in einer Scene aus dem »ſchwarzen Kinde als Viertelmeiſterſubſtitut 
»ftlapperi«, Er fopirte Herrn Scholz fehr glücklich, ohne ein ifla- 
vifher Nachahmer * ſeyn, und erregte durch feine richterlichen Ent ⸗ 
ſcheidungen und Vexierräthſel ſchalendes Gelächter. Daß in das 
Quodlibet fein Fragment aus einem ernſten Schauipiele aufgenommen 
wurde, iſt fehr zu loben, Nur aus der Pofle und aus Opern, bie 
dem Eoncerte in Coſtum verwandt find, läßt ih ohne Berftoß gegen 
den guten Geihmad ein fogenanntes muſikaliſch-dramatiſches Pot⸗ 
pourri jufammenftellen. Vielleicht Bürfte einft die Form dieſer Quod⸗ 
libets zur DeMamation und zum Geſange folher Didtungen und 
Compofitionen gewählt werben, die ſich iceniih geben laffen, ohne 
daß fe für das Theater geihrieben find. Man denfe fih zum 
Beifpiel Böthe's »Promelheus« von Herrn Bayer in Eoftum 
und mit ſceniſcher Beigabe deflamirt. Der Herr Eompofiteur 
Tomaſchek bat aus Schillers und Göthe's Dichtungen mehre 
loriſch ⸗ dramatiſche Momente fo in Muſik geſetzt, daß fie als muſl⸗ 
kaliſche Scenen eine herrliche Wirkung hervorbringen müßten. 
»Breihens Lied am Spinnroden«, *die nadoweſſiſche Todtenklage⸗ 
und cin »Zigennerchor« (welchen Herr Tom aſchek eben jo charak⸗ 
teriſtiſch als efeftooll Fomponirt hat) find ächt dramatiih gehalten, 
und auh auf Orcefterbegleitung berechnet. 

Die drei Duverfuren zu»Tanfred«, »Dberon« undzuden»Hugo: 
notten« wurden recht gut aufgeführt. Auch ein ungarifcher Tanz von 


der Meinen Raab und Janauſſet ausgeführt, 
aufgenommen. 


wurde beifällig 





Die Ufademie zum Beften des Privatvereins 
zur Unterſtützung der Hausarmen. 


Bekanntlich Keht an der Spige dieſes Vereins Se. Durchlaucht 
ber Herr Fürſt Karl Anſelm von Thurn und Taris und der 
Präfivent des Confervatoriums der Mufit, welches aljährig jur Körs 
derung der Bereindjwede in einer Akademie mitwirft, it Ge, Er 
tellen; der Herr Graf Schönborn. Wo es ih um ein Intereife 
der Menfcenliebe und der nationalen Bildung handelt, nimmt ſich 
unfer Adel immer thaͤtig und ermunternd um die gute Sache an, 
und daß fih in dieſem Streben alle gebildeteh Stände vereinigen, 
darauf fann der Böhme nicht weniger fol; feon, als auf fein fchones 
und gejegnetes Vaterland und auf den Ruhm feiner Vorfahren, 
Bie unfere Heilbrunnen, it aud die Duelle der Wohlthärigkeitstiebe 
unverfiegbar, . 

Der Saal zum Plateis, mo die Akademie vom 7. gegeben wurde, 
war im buchfläblihen Sinne gedrängt voll, Cie wurbe mit einer 
neuen Somphonie des talentvollen und rüftig fhaffenden 3. $. 
Kaättl eröffnet, Leider konnte Referent (io fehnlih er es aud 
mwünfchte) feiner der vorangegangenen Proben beimohnen, Er hörte 
das neue Werk in der Akademie ſeldſt zum eriten Mate, kann aljo 
in diefem Berichte unmöglich in eine Beurtbeilung eingehen, mie 
fie der Tondichter und das lejende Publifum zw fordern berechtigt 


iſt; wohl aber darf er ungeſcheut jagen, daß Herr Kittl befonders 
im Scerjo und im Ainale nicht nur feine jugendlich Präftige, ma: 
nierfreie Erfindungsgabe, Sondern aud eine tiefere Bekanntschaft 
mit der Natur und dem zwegmaäßigen Gebrauche der mufifaliichen 
Kunftmittel bewährt habe, Motive, Führung und Inftrumentation 
tragen durdaus den Charafter eines jur Künſt berufenen; ſelbſt— 
ftändigen und thatfräftigen Talentes, und wir werden es nicht um: 
terlaffen, die Leſer dieſer Blätter, denen Herr Kittl aub aus 
feinen eridienenen Eompofitionen befannt it, bald möglichit mit 
dem Plane und mit der Ausführung der neuen Symphome befannt 
ju machen. Der Beifall, den fie erlangte, fteigerte fih von Nums 
mer zu Nummer, und ein lang anhaltendes lebhaftes Beifallfiat: 
ſchen ſchien darauf binjubeuten, daß das Publifum den Eompofiteur 
fehen wolle; aber Herr Kittl erfchien nicht, und es wurde zu 
einem Duette aus der von Ludwig Ritter von Rittersberg ges 
festen Oper »Fdamor« übergegangen, Uiber vielen Berfuh des 
jungen Compoſiteurs hat fih in diefen Bkättern bereits Hr. Prof. 
Smwoboda rühmenb ausgeſprochen. Vorgetragen murde es von 
ben Herren Run; und Gtrafaty. Hierauf folgten Bariationen 
für das Pianoforte über ein beliebtes Thema aus dem »Zmeifampf« 
von Herz. Dem. Piris (Tochter unferes verdienten Profeffors 
ber Violine am Eontervatorium) ließ Mh in denfelben zum erften 
Male öffentlich hören, und trug die Stellen, die fih con delicatezza 
behandein Tiefen, mit Gefühl und Geihmad vor. Mit dem Beis 
falle des Publitums nahm > Muth immer mehr ju, und Dem, 
Piris wurde zuletzt unter lebhaften Beifalldbezeigungen gerufen. 
Hierauf trug Dem. Ringelsberg, eine Dilettantin, eine Arie 
son Donizetti nor. Der abfolvirte Zögling des Eonfervatoriums 
Herr Sokoll, fpielte dann ein Potpourri für die Violine und zwar- 
von eigener Eompofition. Herr Sokoll hat fhon ald Knabe durch 
feine Compofltionsverfuhe die ſchönſten Erwartungen von feinem 
Talente erregt. Diefe Erwartungen find ein ungeduldiger Gläubis 
ger, der fi nicht gern mit der leichten Gabe eines Potpourri’s ab» 
meiien läßt, Die Kunft iſt lang, und die Lebenszeit Burg; und 
angeregte Erwartungen mürfen nicht nur erfüllt, fondern übers 
trofien werden. Die Ausführung verdient alles Lob, Einen herrli- 
hen Schluß bildete die vom Coniersatorium mit gemohntem Feuer 
ausgeführte Ouverture zu »Don Auan.« 
AM, 
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Abenteuer aus Dem Leben des Majors mein Gaumen ohne Haut, und auf ber ganzen übrigen 


Gahagan. 
(Aus dem New - Monthly - Magazine.) 


Als ich im Jahre 1302 das erfte Mal nad, Indien 
reifte, war ich ein fiebzehnjähriger Faäͤhnrich mit fenerros 
then. Haaren, ſechs Fuß fieben Zoll hoch, athletiſch gebaut, 
in jeder feibesübung erfahren, war meinem Schneider 
und Jedermann, ber mir frebitirte, ſchuldig, und hatte 
nichts, ald mein iriſches Nothwälih und 120 Pfunb jähr: 
fihen Gehalt. Mit und auf demfelben Schiffe (Oftindiens 
fahrer Samuel Snob, Kapitän Duffy) machte die Reife 
ein Mädchen, eine Elfe, ein Engel, Julie Jowler. Ehe 
wir noch aus dem Kanal wareıt, betete ich fie an, fniete 
auf dem Dede nieder, mo fie dem nieblichen Fuß hinges 
fest, und füßte den Großvaterfluhl taufendmal, in dem 
fie geruht, Derfelbe Wahnfinn befiel das ganze Schiff. 
Die zwei Unterftenermänner buellirten ihrenthalben auf 
dem Gap, ber Chirurg, ein frommer nüchterner Schotte, 
ergab fid im Schmerze verfchmähter Liebe dem Trunke, 
und ber alte Obrift Lilienweiß, ber mit feiner Frau und fieben 
Kindern nad; Bengalen fuhr, fchwor mit taufend Schwüs 
ren, heute, ſich von feiner Frau ſcheiden zu laffen, mors 
gen, fich feldft umzubringen; felbit der Kapitän geftand 
mir mit Thränen in den Augen, dad Miftrif Duffy, die 
ihm doch neunzehn Kinder geboren, ihm nicht halb fo 
hofdfelig mehr vorfomme. 

Während der fünfmonatlichen Fahrt umter der tropis 
fhen Sonne wuchs meine Leidenfhaft in’s Ungeheuere, 
ich that mir felbft den heiligiten Eid, Julia müfle mein 
Weib werden; id; wollte mit meinem Schwerte mir Ruhm 
erfämpfen, ber Feldherr mußte mich bemerken, beförbern, 
aus zeichnen, ich fah mich ſchon als glücklichſten Gatten 
an Juliens Seite, In foldye Liebesgedanken verfenft, ſaß 
ich einſt und blied finnend auf ein heißes Stück grünes 
Schildfrötenfett; da ſchwebte die Liebliche, meine Julia, 
vorüber. Geblendet, verwirrt von ihrer Erfcheinung, ftede 
id} das ganze Stüd in ben Mund, ich vergaß, es herab» 
zuſchlucken oder audzufpnden, es brannte mir den ganzen 
Mund zu einer einzigen Blafe. Sieben Wochen lang war 


Fahrt lebte ich von Reiswaſſer. 

Wir landeten in den Sunderbunds an einem glühend 
heißen Dezembertage. Ah, ich mußte von Julien fcheis 
den; ihr Bater führte fie an einen prächtigen Palanfin, 
um ben wenigitend fünfzig Hufhabadars herſtanden, wähs 
rend ber arme Fähnrich mit drei elenden ſchwarzen Bes 
dienten fi auf den Weg nach dem Lager feines Corps 
machte. j 

Das neunte Regiment ber bengalifchen Neiterei, bes 
fehligt von Obriftlientenant Zulius Fowler, © B., war 
in ganz Ufien, felbft in Europa unter dem flofjen Bei⸗ 
namen, bie Unbefiegbaren vom Bunbelfund, befannt. Der 
erſte Major hieß Eir George Gutch, der zweite Tom 
Thrupp, ein fo waderer Burfche, als je einer einem 
Mahratten den Degen durch den Leib rannte. Der merf- 
mwürdige Krieg, welcher bald durch ganz Indien entbren- 
nen follte, um das Feldherrgenie eined Wellesley, wie 
den unzähmbaren Heldenmuth eined Gahagan glänzen zu 
laffen, fand nahe bevor, der Krieg, welcher verherrlicht 
warb durch unfere Siege bei Ahmebunggar, wo id; ber 
erſte auf der erſtürmten Barricabe war, bei Argaum, wo 
ih mit eigener Fauſt breiundzwanzig Feinde nieberhieb, 
und ein Dromebar in zwei Hälften fyaltete, und ben 
blutigen Krieg bei Affye, den ich allein dem Marquis gewann; - 
denn ich ſtellte mich an die Spitze von neunzehn Kavalles 
riehargen, nahm bloß mit vier Meitern meines Regis 
ments flebzehn feindliche Feldftüde, und hieb die franzör 
fiihen Artilleriften in Stücke. An biefem heißen Tage 
wurden eilf Elephanten unter mir getödtet, und ich fchoß 
mit einer Piftolenfugel dem Scindia ben Nafenring vor 
ber Nafe weg. Wellesley ift num Herzog und Marfchall, 
ih bin ein bloßer Major der Lnregelmäßigen: das iſt 
das Kriegsglück! 

Als ich bei unferen Lagerhütten zu Dum Dum ans 
fam, legte ich fogleic bie fhöne Uniform ber Unbefiegba- 
ren an, eine leichte blaue Jade mit jchmalen Schößen, 
flldergeftidten Auffchlägen, und gegen dreitaufend zucker⸗ 
hutförmigen Suöpfen, rhabarberfarbige Unausſprechliche, 
und rothe Marodinftiefel mit filbernen Eyoren. Mir 
trugen damals noch gepubertes Haar und ſiebzehn Zoll 


lange Zöpfe, Helme mit Bären- und Leoparbenfell aus⸗ 
geichlagen, und einen langen wehenden Pferbefchweif auf 
dem Kamme. Ich hatte fo eim mannhaft kriegeriſches 
Ausfehen, das fich leichter einbilden, als beſchreiben läßt, 
In diefem herrlichen Anzuge machte id; meine Aufwartung 
bei Obriſt Jowler, der feine faum fünf Fuß hohe, doch 
drei Gentner ſchwere Figur in diefelbe Uniform gewickel 
hatte. Er empfing mich mit Höflichkeit und bald wurde 
ih fein und des übrigen Dffizirdcorps ausgemadhter 
Günftling. 

Julia, feine ihm fo unähnliche Tochter, war kaum 
brei Tage im Hauptquartiere, fo hatte fie ſchon das halbe 
Regiment zu Anbetern. Geber hatte fich einer Gunft zu 
rühmen, jeder glaubte ſich gegründete Hoffnung machen 
zu dürfen. Die Duelle hörten im Regimente gar nicht 
auf. Folgende waren bie merfwürbigiten: 


1) Faͤhnrich Gahagan. Cornet Hidd von ben Says 
peurs. Hide erhielt eine Kugel 
in bie Kinnlabe, und erftidte 
beinahe an dem fuchfigen 
Scnurrbarte, den ihm bie 
Kugel in ben Hals hinunter 
flug. 

2) Kapitän Macgillicubby. Fähnrich Gahagan, Ich erhielt 
einen Stich in den Leib, doch 
ber Degen fuhr mir auf der 
Rippe bin, und verlegte mid 
nicht gefährlid). 

3) Kapitan Macgillicuddy. Mr. Mulligatamney Deputirs 
ter der Compagnie und Vice⸗ 
Subcontrollor. 


Hätte Macgillicuddy auf Degen fich fchlagen können, 
er wäre wohl fo gut burchgefommen, als im vorigen 
Duelle; aber ber Civilift jagte ihm diesmal eine Kugel in 
den Leib, melde ihm die goldene Repetiruhr mit hinein 
drüdte. Eine Befchreibung dieſes fchönen Falles habe 
ih an die Philosophical Transaetions geſchickt. Man 
hatte bie goldene Repetiruhr ganz vergeſſen; der Chirurg 
hatte die Kugel heraus gezogen, und wollte eben die 
Wunde fliegen, da fchlug die Uhr im Magen Macgillis 
cubby’s dreizehn. Sch vermuthe, daß das Werk durch die 
Kugel etwas befchäbigt worden, denn das Werk war von 
Barraud, hatte nie gefehlt, und ed war Abends um 
fieben. *) 

Bis in's Unendliche Fonnte ich von den Kriegen erzäh- 
len, bie biefe nene Helena entzündet. Es genüge zu 
erwähnen, daß id}, der id) doch wahrhaftig nicht blutbürs 





*) So vollendet ift die Structur tiefer Uhren, daß Macgillicuddy 
mir als Veweis für ihre Beftändigfeit in jedem Klima oftmals 
folgenten Borfall erzählte. Die Uhren in Italien fchlagen 
befanntlih bis 24; von dem Tage an, als mein Freund in 
Stalien landete, repetirte feine Uhr auch regelmäßig nad italie: 
niſcher Weife bis 24, fobald er dle Alpen wieder überſchritten, 
ſchlug fie wie vorher nur bis zwölf. 


flig bin, in einigen Wochen um biefed Mädchens willen 
nicht weniger ald zwölf Duelle auszufechten hatte. 

Ich vergaß zu fagen, daß Jowlers Frau eine Halb» 
bürtige war, in Indien geboren und erzogen, bie Jowler 
and dem Haufe ihrer Mutter, einer Hinbufrau, gebeira- 
tet. Liber das Schidjal dieſer würbigen Frau gingen feltfame 
Gerüchte. Sie follte die Tochter eined Radſcha ſeyn, bie 
ein englifher Subalternoffizir entführt habe, ber bald bars 
auf im Kriege gefallen. Der fchwarze Prinz vergab feiner 
Tochter, bie mittlerweile Mutter geworben, umb hinter: 
ließ ihr fein ganzes Bermögen, beifentwegen Obriſt Jowler 
auch wohl nur ihre Tochter heiratete, benn diefe war eine 
ber wibermwärtigiten Perfonen, die ich jemald Fennen ges 
lernt, fett, haͤßlich, luͤgenhaft und zänfifh, jedermann 
hafjend, und von jedermann gehaft, am meiften aber von 
ihrem Manne, mit bem fie felten zufammen fam. Sch 
wundere mid; ntır, wie fle eine fo lieblihe Tochter haben 
fonnte, Julien wurde von ihrer Mutter nun vollends ber 
Kopf verbreht; fie ließ das ganze Lager an ihrem Sieges— 
wagen ziehen, und mich vor Allen, denn ich fchmeichelte 
mir, fie gäbe mir einen leifen Vorzug. Der fchönen 
Tochter willen machte ich der häßlichen Mutter den Hof, 
und hörte Obrijt Jowlers endblofe dumme Geſchichten mit 
unerfchütterlicher Gebuld, denn ich las indeffen in Julia's 
zauberifchen Augen, 

Doch bald drang die Kriegsdrommete in unfer Ohr, 
und auf dem Felde der Schlacht it Gahagan ein Mann. 
Die Bundelfhundifchen Unbefiegbaren erhielten Befehl zu 
marfcdiren, und Jowler, ein neuer Hector, fehte ben ' 
Helm auf, und nahm Abfchieb von feiner Andromache. 
Eine neue Schwierigkeit ftieg auf: was follte er mit feiner 
Tochter beginnen? Er fannte die Lebensweife feiner Frau 
und wollte ihr feine Zulie nicht anvertrauen — doch verge- 
bens fuchte er ein Afyl für fie bei den anflandigen Damen 
feines Regimentes, Es war feine andere Hilfe, ald daß 
Mutter und Tochter ein eigened® Haus mietheten, obgleich 
Jowler wußte, daß feine Frau es bald mit ihren ſchwar—⸗ 
zen Bekauntſchaften anfüllen würde, 

Ich konnte nicht ruhig in's Feld ziehen, ohne von 
Julien die Entfheidung meines Schidjaled zu erhalten, 
Ich umfclic das Zelt, um den Augenblit abzuwarten, 
wo Julie, ungeflört von Vater und Mutter, bei meiner 
tiebeswerbung ſchmelzen könnte. Doc der alte Jowler 
ſchien plöglich der Häuslichkeit Geſchmack abgewonnen zu 
haben; er fegte nicht einen Fuß aus dem Bangalo, und 
fein rhabarberfarbened Weib (ich glaube ihr Teint gab 
bie erſte Idee zu unferen Regiments» Unausfprechlichen), 
die fonft fo felten zu Haufe war, ſchien in ihre vier Pfähle 
gebannt. Mir blieb in meiner Verzweiflung nichts übrig, 
als beim alten Paare meine Aufwartung zu machen, wo 
ich ein immer gern gefehener Gaft war. 

Julia, Jowler und feine Hälfte faßen beim Mittags: 
frühſtück, und meine Herzendfönigin ſtürzte eben ein Glas 
von Hodſons blaſſer Ale hinunter, ald ic, eintrat. »Ha, 
Gagy, mein Burſch!« rief der dicke Jowler, wie geht's, 


’ 


wie geht's ? Was, durch den Leib gerannt? wieder wohl 
geworden? da nimm ein Glas Hodſon, renne ihm Dir 
auch durch dem Leib!«e Zu diefem plumpen Wite lachte 
er aus voller Kehle, fein Weib lachte, und felbit bie 
ſchwarzen Schlingel von Bebienten lachten, wie fie mir 
Glas und Flafche braten. Ich app ſechs Tummler hin 
ab, fchöpfte einen Augenblick Fräftig Athen, und fagte 
mit Nachdruck: 2Bobbachy, confomah, ballybaloo hoga.« 
Die ſchwarzen Schufte verftanden den Wink, und gin- 
gen hinaus, 

»Obrift, und Mrs, Gomwfer,« begann id; feierlich, 
wir find allein; auch Sie, Miß Jowler, ſind allein, das 
heißt — ich meine — ich ergreife die Gelegenheit — noch 
ein Glas Ale, wenn Sie erlauben — nod einmal, ehe 
ich in dem gefährlichen Feldzug ziehe, auszudruͤcken (Julie 
wurde blaß), ehe vielleicht meine Hoffnungen mit mir in 
den Staub geftreft werden — welchen Wunſch ich hege, 
für mein ganzes Leben hegen werde — und zu erflären 
im Angeſichte des Himmeld, der Erde und bes Obrijten 
Jowler, daß ich Sie, Julia, über Alles liebe! »Der Obrift 
ließ vor Uiberrafcung die Gabel fallen, die mit ben 
Stahlzinfen in meine Wade fuhr; doch ich, ohne die Meins 
liche Unterbrechung zu achten, ließ bie Gabel fleden. 
>Gage mir Holde, dab Du mich Liebit,« fuhr ich fort; 
»fage es, ehe ich fcheide, und ich will im Kriege Thaten 
thun, die Did; flolz machen follen, ben Namen Gahagan 
zu tragen.« _ 

Das alte Weib fuhr bei diefen rührenden Worten 
auf, und fletfchte die Zähne, wie ein Affe; Julie war 
bald roth, bald blaß; der Obriſt büdte ſich, zog die Gas 
bei aus meiner Wade, wiſchte fie ab, und ergriff ein 
Bündel Briefe, bad an feiner Seite lag. 

»Ein Fähnrich!e rief er, und feine Stimme waukte 
vor Grregung. »Ein erbärmlicher bettelbafter irifcher 
Fähnrid hält um Julia Jowler an! Gag — Gahagaı, 
bift Du toll, oder machſt Du Dir einen Spaß mit mir? 
— Sieh’ diefe Briefe an, junger Mann, dieſe Briefe, 
fage ih — ein hundert und vierundzwanzig Briefe aus 
jeder Gegend Indiens (nicht eingeredinet einen vom. Ges 
neralgouvernenr, und ſechs von feinem Bruber, Obriften 
Wellesley) — einhundert und vierundzwanzig Werbungen 
um Juliens Hand. Faͤhnrich Gahagan,« fuhr er fort, »icd) 
meine died wohl; Du bijt ber tapferfte, der beſcheidenſte, 
vielleicht auch ber fhönfte Man im Corps, aber Du haft 
nicht eine Rupie. Dein, nein, unb er mwurbe wieder 
guten Humord, »Gagy, mein Sohn, das iſt Unfinn! Zus 
lia , meine Liebe, ziebe Dih mit Deiner Mutter zurüd, 
der junge Herr bleibt noch und raucht eine Pfeife mit mir.« 

Es war das bitterfle Chillum, das ich in meinem 
Leben geraucht. 


(Der Sehchtaß katze.) 





Eine engliſche Gaunerberberge. 


(Macbitchendes Genrebild im oftadiihen Geſchmacke ift dem Dliver 
Zwilt tes pieudonsmen Bo; entnommen. Der wahre Mame des 


Berfaflers it Charles Didens; er machte fih in ber, Leſewelt durch 
einige Bändchen Skinen, und die in Ungland in umgähligen Auf: 
lagen vervreiteten Pickwich-Papers befannt, aus melden das »Pa- 
norama des Univerfume« vor einigen Monaten eine intereffante Probe: 
die engliiben Parlamentswahlen, mittheilte. Boz ift aus der guten 
alten Smollet- Sterne ſchen Schule, und beftrebt fib dem niederen 
Volksleben jeine humoriſtiſche Seite abzugewinnen. Um unſeren Leſern 
von einer fo viel Aufjehen machenden Erfheinung ein Bild zu geben, 
wählten wir nachſtehendes Bruchſtück, das nit nur ald Stolprobe, 
fondern aud als ergreifendes Gemalde der ſchwarzen Schatten, die 
jede culminirende Eivilifation wirft, feinen Wertb bat. 

Wo Enomhil und Holborn (jwei Vorſtadtſtraßen von London) 
sufammenftoßen, eröffnet ich zur rechten Hand eine ſchmale gewundene 
Safe, die nah Saffronhill (Safranhügel) führt, Zu ihren Meinen 
ihmusigen Buben find ungeheuere Bündel abgenügter feidener Tas 
ſchentücher von jeder Öröfe und jedem Mufter zum Verkaufe aus: 
gelegt, — denn hier wohnen die Trödler, welche fie von den Taſchen⸗ 
dieben faufen. Hunderte dieſer Tafchentücher flattern vor allem 
Fenſtern auf Pflöden, oder an ben Thürpfoften, und alle Fächer und 
Schränfe im Inneren find mit ihnen vollgepfropft. Co eingeibränft 
der Raum diejer Vorſtadtgegend it, jo hat fie doch ihren Barbir, 
ihe Kaffechaus, ihre Bierkneipe, und ihre Speifebuden mit Brat 
fiſchen. Es ift eine Handlungstolonie für fh, der Stapelplag der Meinen 
Mauferei, wo am frühen Morgen und in der fpäten Abenddaͤmmerung 
ihmweigende Kaufleute fih einfinzen, in finfteren Hinterzimmern ihr 
Geihäft abtbun, und fo unbefangen geben, ald fie gefommen waren. 
Hier breiten die Stieidertrödler, die Schuhſſicker und die Zumpens 
händier ihre Waaren aus als Wahrzeihen für die Tafchendiebe. Im 
ihren dumpfen Sellern liegen altes Ciſenwerk, Knochen, Maſſen von 
fiodigen Wollen: und Leineniegen haufenweiſe durdeinander und 
vermodern. - 

Das glänzendfie Hotel dieſes verlorenen Stadtwinfels, das Stell: 
dibein der Diebe und Diebshehler, it das Haus bei den drei früps 
peln, furz weg die Krüppel genannt, Ich trete mit den Leſern 
in dieſes feltfame Haus. Das Gaftjimmer it Tag und Nacht 
durch zwei Gatflammen erheilt, denn um uneingeweihten Augen die 
mancherlei Geihäfte, welche hier abgeihloffen werden, gu verbergen, 
find immermwährend bie Fenfterladen geſchloſſen. Das Getäfel der 
Dede und der Bände ift ſchwarz übertündt, daß die Epuren des 
Lampentußes nit fihlbar werden, und der Raum iſt von Tabak: 
qualm fo erfüllt, daß man beim Cintritte nichts als den dichteſten Nebel 
ficht, und das Auge ſich erft mit Mühe gewöhnt, die Gegenflände 
zu unterſcheiden. Zuerſt hört man ein tolles, verwirrtes Geräuſch, 
taufend laute Stimmen durcheinander, allmälig entwideln ih aus 
dem geheimnißrollen Zwielidt vie Köpfe der Bewohner; endlich, 
wenn das Auge Äh an den Ort gewöhnt bat, überfleht der Zuſchauer 
die zahlreibe Gefelihaft, melde, Männer und Weiber durcein> 
ander, bunt gereiht um einen langen Tiſch int, Am oberen Gnde 
thront ter Herr tom Haufe, mit dem Geſchäftehammer in der Hand, 
mit dem er ein lautes Zeichen zur Stille aitt, wenn cr eiwas vor: 
tragen will, In einer fernen Ede figt ein Herr mit einer Naſe, 
deren dunkles Roth in's bläulihe ſchimmert, und Plimrert auf 
einem bünnbeinigen madeligen Stlaviere. Zum Vorſpiele raſſelt er 
einige Dale über die Taten auf und nieder, ein allgemeines Geſchrei 
nadı Ruhe erhebt ib, man will einen Öejang hören. Endlich iſt 
eine erträalibe Stille hergeſtellt, ein Mädchen tritt zum Klaviere 
und finat ein Lied von nichts meniger als erbaulihem Inhalte, in 
deſſen Defrain der ganze Chor jubelnd einfällt. Der Voriger ruft 
einen derben Kraftſpruch aus, und zwei Herren zu feinen Seiten 
tragen in ähnlibem Siane ein Duett vor. Gin donnernder Beifall 
folgt Dielen Produktionen. 

Doc überfliegen wir num die Figuren. Aus der fangen Reihe 
gemein gleichgiltiger abgenutzter Gefichter ragen. einige Original: 
figuren hervor. Zuerſt ver Hausberr, melder den Vorſitz führt, 
ein beber, rauber, plump gebauter Burſche, der während ver Ges 
finge feine Augen flüchtig bin und ber gleiten tigt, aber dennoch 


einen Blick für alles, was geſchah, ein Ohr , und zwar eim ſcharfes, 
für alles, was gefagt wurde, behält. Bei all feiner aniheinenden 
Unbeholfenheit bligt aus feinen grauen Augen die abgefeimtefte 
Berihmigtheit, Die Sänger neben ihm, wahre Bullengefichter mit 
glogenden Augen nehmen mit Gleihgiltigfeit den Beifall der Ges 
ſellſchaft hin, und ftürgen zur Erholung ein Dusgend Gläfer Doppel: 
Brandmwein binab, den ihre Bewunderer ihnen reichen. Die übrige 
Geſellſchaft trägt den Stempel des Laſters im zurückſtoßendſten 
Grade. Schlauheit, verwegene Wildheit, Trunfenheit in allen Ab» 
ftufungen ſprechen aus ihren vertbierten Gefihtern. Den trauriaften 
und witerwärtligiten Anblid gemähren die Weiber, von denen ber 
legte Reft ber friſchen JZugendblüthe größtentheils abgewelftift, obgleich 
die meiften noch in den Qugendjahren ſtehen, ja einige nod halbe 
Kinder find, — Das Auge wendet fih mit umendliger Trauer 
zon dem Abgrunde von Elend und Laſter, in welchen Weſen ver 
funfen find, die mit jedem Reize des Lebens ausgefbattet, zu jedem 
friedlichen Glüde, das Unſchuld und Tugend gemähren fönnen, ber 
rufen waren, 
F. 





Mmotai 

Der Gärtner des botanifhen Gartens in Mes, H. Einen, hat 
1834 ein Mittel erfonnen, Zweige von der füßen Kaftanie und vom 
Maulbeerbaume auf die Eiche zu pfropfen, Zeigt ſich Died Mittel 
probehältig, fo wird die Obſtkultur in Frankreich dadurch fehr ge 
mwinnen, daß man den zärtlihen Stamm der Staftanie durch die 
atsdauernden, Präftigen Wurzeln des Eihbaumes erfegt, der in 
jenem Klima trefflich gedeiht, und einen minder guten Boden, als 
die Kaftanie, verlangt, — — 


Der Auffeher des Dijoner Archives, Herr Maillard de Cham» 
bure, hat drei Handſchriften von fehr hohem Intereffe aufgefunden, 
Zwei davon enthalten die Rednungen der Juden, melde Kleidung 
und Lebensmittel für ben zweiten Kreuzzug geliefert haben; bie 
dritte enthält die militäriihen Regeln der Templer, wie fie im Jahre 
1128 auf dem Concil von Troyes approbirt worden waren. Gemiß 
ein für die Geſchichte höchf wichtiger Fund! — — 

Der König von Baiern bat der Tochter Schillers ein neues 
Privilegium auf zwanzig Sabre jur Derausgabe der Werke ihres 
Baters verliehen. — — 


DET nn nn EEE nr re EEE nee mens. on me] 
Theater und gefelliges Leben. 


Biber die Quartette des Gerrn Prof. Piris. 


Bie in den früheren Jahren gab Herr Profeſſor Piris auch 
in der heurigen Aaftenzeit drei mufifaliiche Abentunterhaltungen , in 
mweldyen mit Quartelten und Quintetten der berühmteften Meiſter ab- 
gewechſelt wurde, Leider mar Referent durch Unpäsßlichkeit ver 
hindert, ber jmeiten Spiree beiumohnen, mas er um jo mehr be= 
Dauert, als in derielben ein neues Quintett von Onslom und das 
ihöne C dur- Quartett von Mozart aufgeführt wurde. So viel 
Ruͤhmliches er auch von dieſer zweiten Abentunterhaltung gehört hat, 
glaubt er dem geneigten Leſer doch nur berichlen zu müſſen, was er 
der eigenen Anſchauung zu verdanken hat, Die erite Soirce war 
fowohl durd den inneren Werth der gemählten Stüde, als durch 
die treffliche Frecutirung hochſt intereſſant. Davdnd C dur- Quartett 
mit ven muflerhaften Variationen über das öfterreihifhe Wolfslied 
eröffnete den Abend und gewann bie zahlreiche Verſammlung durd 
die edle und heitere Gemuͤthlichkeit, melde dieſes Tonſtück athmer, 
auch für die folgenden Eindrüde. Wenn es wahr ift, Daß der wahre 
Werth einer Partie Varationen nicht dloß in der erlerns und be 
rehenbaren Veränderung des Motived, fontern vielmehr in der 
geit: und gemüthnollen Hervorfehrung der veridiedenen Seiten und 
Schattirungen einer und derielben Gmpfindung berube (nämlidy jener, 
welche das Motiv ausdrüdft): fo find Havdn’s Variationen über 
»Gott erhalte unfern Kaiſeræ ein unihägbares Mufterbild für die 
ganze Gattung. In der edeln Einfachheit der Melodie, welche vom 
Herzen fommend, ihren Weg zu taufend Herzen fand, liegt eine 
Fülle des Ausdrudes, die eines gemüthlich dichtenden Commentars 
merth war, und wer fonnte dieſen Eommentar trefflicher liefern, 
als der ebrwürbige Tontichter, weiher das Motiv erfand ?- Die wohl; 
thuende Nebenempfindung, melde Haven’s Bariationen ermeden, 
it ein ſich Iohnendes Zurüdziehen und Beicränfen des Empfindungs- 
ausdrudes auf einen Meinen Kreis verwandter Herzen. Bie find 
ein unter vier Wänden verflingenter Nachhall deſſen, mas uns im 
hundert» und abermal hundertftimmigen Chore erhob und rührte, 
Der daraufolgente Menuett wirft bei all’ feiner Yaune nicht ſtörend; 
denn die Mehrzahl der edelften Empfindungen Märt ih nah mehr 
oder weniger zufälligen Durhgängen durch das Glegifche immer zur 
vollſten Heiterkeit auf. Das Herr Profeffor Piris das C dur- 
Quartett von Haydn zum erften Stüde des heurigen Faftencoclus 
wählte, verdient dorrelten Danf, meil wir es ſchon längere Zeit nicht 

ehört haben, und weil es wohl jhmerli im einem anderen Privat: 
Quartette beifer aehört werden Bann, Uiber das darauffolgende 
C moll-Quartett von Beethoven (das 4.) enthält fih Referent 
jedes preiienden Wortes, wäre «8 auch nur, um den Verdacht fern 


ju halten, ald ob er ein überfpannter Bemunderer dieſes hier noch 
immer nicht allgemein gemürbigten Genius fen. Die zahlreihe Ners 
fammlung, melde auch ein heiterer Kranz von Damen zierte, ver 
folgte die Nummern dieſes Tonftüdes mit einer Aufmerfjamfeit und 
Theilnahme, die ſich nicht minder durch tiefes Schweigen, als durch 
einftimmige Beifalldäußerungen nad den Schlußaccorden zu erfennen 
gab. Nicht weniger Beifall fand Onslom’s Quintett in D dur, 
mit weldem vie erſte Abentunterhaltung geſchloſſen wurde. Die 
Kühnheit feiner Phantafie und die Tiefe feines nicht felten umtüjterten 
Gemüthes haben biefem Tondichter für alle Zeiten einen Rang neben 
den größten mufifsliihen Genien gefihert. Wie fi die großars 
tiaften Landſchaften ın enger Umaränzung malen laffen, io weiß 
auch Ons low's Geift durh die Örofartigfeit ergreifender Ge» 
fühle über die enge Sphäre der Runftmittel zu läuſchen, welche dem 
Quartett: und Quintetcompofiteur zu Öebote ſtehen. Sein Fraftiger 
Arm greift über die Marken des Quartettes in das Gebiet der Sym: 
phonie hinüber. H. Prof, Piris Fam nur dem Wunſche ver Mehrjahl 
feines Pudlifums entgegen, als er zum @ingangstüde der dritten 
Abendunterhatlung das C moll - Quartett von Onslom mählte. 
Bir hatten dabeı auch Das Vergnügen, Herrn Prof. Hüttner, 
der bei den früheren Quartetten unpäßlih war, mitwirken zu hören, 
Sein Vortrag mäherte ih, wie immer, in den fanfteren und in 
den fühn eingreifenden Stellen der Kraft und Klarheit der Sprache. 
Bon Herrn Beit, welcher dem mufifaliihen Pudlikum zuerſt in den 
Piris’ihen Quarteiten vorgeführt wurde, hörten mir fein erſtes 
Quintett in F dur, Der talentvole Tondichter hat fi durch feine 
gediegenen und das Gemuth anipredenden Compofitionen eine fo 
entichiedene Beliebtheit unter den Arequentanten der Piris’fhen 
Quartelte erworben, daß man der Miererholung feines erften Wers 
kes mit derfelben Theilnahme juhörte, als ob es eine neue Tondiche 
tung märe. Den Beſchluß der dritten Goirde machte Svohre Dop⸗ 
velquartett in D moll, fo daß der heurige Faftencyclus mit den Wer⸗ 
Pen zweier Meilter u und ſchloß, welche Deutſchland mit Stolz 
die feinigen nennen kann. Die jweite Violine fpielte Herr Milde 
ner, die AltsMiole Herr Bartaf, das erfte Violoncello in Abmes 
fenheit des Herrn Prof. Hüttner ber adfoloirte Conſervatoriumẽ⸗ 
Zogling Herr Hegenbartb, das zweite Violoncello ber Zögling 
der zweiten Klaſſe, Herr Langweil, und in dem Doppelquartette 
wirkten außer den Öenannten die Herren Kollefhomifo, Wirth 
und Wittig, fämmtlich abfolvirte Eonfervatoriften und aegenmwärs 
tig Mitglieder des Theaterorcheſters mit. Bei folhen Kräften und 
unter der Peitung des Herrn Prof. Pixis Ponnte die Produktion 
der gewählten Stüde nit anders als gelungen feyn, 


u — —— ——— u _ _—_—______—__ 
4 Die nächſte Nummer d. B. wird Samſtag den 14. d. M. ausgegeben. 
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MHbentener aus Dem: Leben des Majors 
Gahagan. 
(Beihinß.) 


Ich will mich nicht im eine umftändlihe Erzählung 
meiner Kriegsthaten einlaffen, id; verweife in biefer Bes 
jiehung auf das Nationalwerf, meine Biographie in vierzig 
Bänden, die ich ſchon für die Preffe vorbereite. Ich war 
mit meinem Regimente bei allen glänzenden Affairen 
Wellesley's, dann reifte ich nordoſtwaͤrts quer durch's 
Land, und hatte bie Ehre, an der Geite des Lord Lake 
zu fechten. Dod; meine Waffenthaten find befannt, die 
Mitwelt würbiget fie; fragt jeden Offizier der inbifchen 
Armee, wer ber tapferfie im Heere ſey, ſtets wird bie 
Antwort lauten: 2Goliath Gahagane, Die Sache iſt, 
ich war verzweifelt, ich ſuchte den Tod, denn Julie war 
mir entriſſen. 

Achtzehn Monate waren wir im Dienfte, auf Märfchen 
und Gontremärfchen, jeven Tag fechtend, und bie Welt 
merfte an mir feine Beränderung. Doch bie Welt fah nur 
bie Außenfeite, fie ſah nicht das verfengte und vermelfte 
Herz in meiner Bruſt. Meine Tapferkeit, von jeher vers 
zweifelt, erreichte. nun ben Gipfel der Graufamfeit; ich 
quälte meine Diener wegen der geringiten Kleinigkeit; ich 
verfchonte im Felde feinen Mann; breihundert und neun 
Köpfe hieb ich in dieſem einzigen Feldzuge von feindlichen 
Schultern. 

Ein ähnlicher melancholiſcher Einfluß fchien den alten 
Jowler zu beherrfhen. Ungefähr ſechs Monate, nachdem 
wir Dum Dum verlaffen, erhielt er ein Padet Briefe aus 
Benares (wohin feine Frau und Toter ſich zurüdgezogen 
hatten), die fo ſchwer auf feine Seele fielen, baß er in 
jwei Tagen eilf Mann feines Regimentes peitichen ließ. 
Vorzüglich entbrannte fein Grimm gegen die Schwarzen. 
Unfere Soldaten behandelten in der Hitze bed Krieges bie 
Gefangenen etwas unfreundlic, um Schäge von ihnen zu 
erpreffen. Sie riffen ihnen 3. B. die Nägel mit ben 
Wurzeln aus, tauchten dann, ihre Hänbe in fochendes 
Waſſer, peitfchten fie bintig und rieben bie Wunden mit 
Sayennepfeffer ein u. f. w. Somler, wenn er jetzt von 
diefen Auftritten hörte, die ihm ſonſt fait aufgebracht 


hatten, pflegte mild zu lächeln, und zu fagen: »Berbammt 
feyen bie ſchwarzen Schurfen! Bebdient fie nur recht tüchtig.« 

Eined Tages war id; mit wenigen Dragonern ber 
Golonne vorand fonragiren geritten, und kehrte friedlich 
jum Gorps zurück: da brach plöglich ein Trupp Mahrats 
tareiter, aus einem Mangrovehaine, wo fie verborgen ges 
legen waren, hervor. In einem Augenblide ſtürzten drei 
von meinen Leuten aus ihren Gatteln, nur fieben blieben 
mir, nm wenigſtens dreißigen biefer ſchwarzen Schelme 
die Spitze zu bieten. Ich ſah in meinem Leben keine 
edlere Geſtalt, als die bed Anführers dieſer Reiter; er ſaß 
auf einem herrlichen ſchwarzen Araber, und war ſchlank 
und beinahe jo groß, als ih. Er trug einen Stahlhelm 
und ein Panzerhemd, und führte einen fhönen franzöſiſchen 
Karabiner, mit dem er bereits zwei meiner Leute niebers 
geftret hatte. Sch fah, unfere einzige Sicherheit lag in 
der Vernichtung dieſes Mannes, Mit Donnerflimme rief 
ic ihm in hinduftanifher Sprache zu: 2Halt, Du Hund, 
und ftehe einem Manne!« j 

Als Antwort faufte feine bligende Lanze über mein 
Haupt bin, und durchbohrte auf den Tod ben armen Fogs 
garty, ber hinter mir ritt. Sch biß die Zähne zufammen, 
ſchwor einen fürdterlihen Eid, zog meinen Säbel, der 
ſich noch ſtets in Blut gebadet*), und flürmte auf ben 
Indier (08. Er fam mir in vollem Galop entgegen, ſchwang 
fein Schwert in zehntaufend bligenden SKreifen um fein 
Haupt, und flimmte den mächtigen Kriegfchrei an. 

Der Kampf dauerte feinen Augenblid. Mein erfter 
Streid trennte feinen rechten Arın von ber Schulter, mein 
zweiter fiel auf feinen Kopf, Wie ſchon gefagt, trug er 
einen Stahlhelm mit einem vergoldeten ehernen ſechs Zoll 
hohen Kamme und ein Panzerhemd von Stahltetten. ch 
erhob mich in meinen Gteigbügeln, und rief aus: 2St. 
Patrid!« Mein Schwert traf den Kamm gerade in der 
Mitte, drang durch den Stahlhelm, fpaltete den Kopf in 
zwei Hälften, und durchhieb das Panzerhemb bis auf bie 
Bruf. Erit eine Rubinagraffe, die er auf der Bruft trug, 





J Im Del mit Macgillicuddy war ich thöricht genug, ſchmale 
Degen zu nehmen, elende Waffen, bie einem Schneider hand» 
gerecht ſeyn mogen. 


* 


bielt ben Streih auf. Sein Haupt, zwifchen den Augen, 
gerabe über bie Nafe, und mitten durch die Schneidezähne 
in zwei gleiche Hälften getheilt, fant zu beiden Seiten auf 
die Schultern herab; fein Pferd gafopirte mit ihm fort, 
bis einer meiner Leute, bie biefer Schwanf nicht wenig 
unterhielt, ed auffing. 

Wie ich erwartet batte, flohen bie Scurfen, fobald 
fie ihres Führers Geſchick ſahen. Ich nahm ben Helm 
Seltenheit halber mit, und wir machten einen Gefangenen, 
der bie That vor dem alten Jowler bezeugte. 

Wir fragten den Gefangenen, wie der Anführer ges 
heißen habe. 2Chowder Lolle, war die Antwort. 

»Chowber Lolle, rief Obriſt Jowler aus, »O Scidfal, 
bier {ft Deine Hand!« Er flürgte wild im fein Zelt; den 
naͤchſten Tag nahm er Urlaub, und übergab unterbeffen 
den Befehl an Gutch. Ich jah ihn lange Zeit nicht mehr. 

Da ich mid, während des Krieges fo ausgezeichnet, 
fendere mic; Lord Lafe mit Depefchen nad Salcutta, wo 
Lord Wellesley mich mit ber größten Auszeichnung empfing. 
Denken Sie fi) meine Uiberrafchung, als id auf einem 
Balle im Gouvernementhaufe meinem alten Freunde Jow⸗ 
ler begegnete, mein Zittern, Erröthen, Entjüden, als 
ich Zulien an feiner Seite fah. 

Auch Jowler ſchien zu erröthen, als er mid) erblidte. 
2Gagy, mein Schn,e fagte er, und fchüttelte mir bie 
Hand, »freue mih, Did; zu fehen — alte Freunde — 
Komm einmal zum Frühſtück, braver Junge!« Julia 
fprady nicht, doch wurde fie leichenbleich, und heftete ihr 
Auge mit dem ſchmerzlichſten Ausdrucke auf mich! Ich 
wurde fait ohmmädhtig, und ſtammelte einige unverftänbliche 
Worte. Zulia nahm meine Hand, blidte mich noch immer 
an, und lifpelte: »D fommen Sie!e Brauche id) erft noch 
zu fagen, daß id; ging? 

Sm einer halben Stunde war ich fo tief in kiebe, 
ala jemald, und in brei Wochen war id — ja ich — 
der erflärte Bräutigam Juliens. Ich fragte nicht erft, 
wohin die hundert und vierundzwanzig Briefe gefommen? 
wie ich, der zuvor Verworfene, nun Gnade fand? Ich 
fühlte nur, daß ic; fle liche, und war glücklich. 





Eine Nacht, eine ewig merfwürdige Nacht, Fonnte 
ich nicht einfchlafen. Sch wanderte mit der verzeihlichen 
Leidenfchaft eines Liebhaberd durch die Stadt der Paläfte, 
bis ich zu dem Haufe Fam, bad meine Julie umfchloß. Ich 
blickte in die Veranda, alles war ſtill und finiter, nur ein Licht 
brannte, es brannte in Julien's Zimmer. Mein Herz klopfte, 
als wollte es bie Bruft zerfprengen. Es trieb mich, bin zu 
fchleihen, fie nur einen Augenblid zufehen, und im Schlummer 
zu fegnen. Ich ſchlich hinzu, und blidte in’d Gemach. 
Himmel! bei einer brennenden Rampe faß Mrd. Jorwler 
im Nachtfleide, mit einem kohlſchwarzen Kinde im Arme, 
und Zulia betrachtete mit zärtlichem Blicke ein anderes, 
welches eine Amme jtillte. 

»O Mama,« fagte Julia, »was würde der alberne 
Gahagan fagen, wenn er Alles wüßte!e 


»Er weiß Allede, brüllte ich, fprang vor, und riß 
bie Vorhänge von ben Fenftern. Mrs. Jowler rannte 
ſchreiend aus dem Gemache, Zulie fiel in Ohnmacht, die 
verwünfchten Kleinen Schwarzen quieften, bie ſchwarze Amme 
fiel auf die Knie, und plauderte einen höllifchen Hinduftanis 
jargon. 

»Rügner, Berworfener, Berführer!« donnerte ich ben 
alten Jowler an, ber, vom Lärmen gewedt, eintrat; doch 
er warf einen Blid auf feine regungslofe Tochter, wandte 
fih um, pfiff, und fchritt langfam aus dem Zimmer. 

Julie erhofte fih. Wer ift ver Vater diefer Kinder ?« 
rief ich mwüthend ihr zur. Sie ſeufzte: Chowder Loll! 

B. 





Eine Seefahrt. 


(In neueſter Zeit ſcheinen ſich die Damen ber Reiſeliteratur der 
Vereinſtaaten bemädtigen zu wollen. Kaum find die Klatſchereien 
der Miß Trollope, berüchtigten Andenkens, verhallt: fo ſchreitt Miß 
Harriet Martineau Society in America. Wenn man geſtehen muß, 
daß ihr Auge in die focialen Verhäftniffe des fräftig ſich entwideln: 
den Riefenitaates nicht tief gedrungen üft, fo it Dagegen anzuerfennen, 
daß fie die Eindrüde jener großertigen Natur im ihre empfänglice 
Seele aufgenommen, und in ihrem allerneueiten Werke, Retrospect 
of western travel (Müdblif auf eine Reiſe im Welten) mit Friſche 
und Anmuth miedergelegt hat, Als Probe theilen wir folgendes 
NMaturgemälde mit.) 

Ich Penne fein größeres Bergnügen, als in fhönen Nähten 
auf dem Hintervede zu fingen, wenn nur der Gteuermann das 
Lied hört, und das Auge, wohin es ſich wendet, in die erhabene 
Unendlichkeit hinaus ficht. Die Schiffslaterne allein wirft ihren 
matten Ölanz über das Ded. Die Gegel zeichnen in großen Licht: 
und Schattenmaſſen fih ſcharf gegen den dunkleren Dintergrund 
des Himmels ab, jwifchen ihnen durch blinzeln neugierig bie Sterne- 
Der wachſende Mond finft even fern in's Meer, und ſendet einen 
fangen Strom blaffen Lichtes über die Häupter der fanften Bellen. 
Das tieffte Schweigen, der ungebrodene Clan; und bie ſichtbar 
fpnelle Bewegung des Himmels machen die Nacht gan; anders, als 
fie zu Lande ift, eigenthümlider, umenbliher; nur inmitten der 
Miüfte oder auf einer hohen Bergipise märe ein entfernt ähnlicher 
Tindruct möglihd. Aber nicht bloß die flaren Nächte find fhon. 
Nichts kann für die Phantafle überraſchender ſeyn, als Der Anblick 
eines Nachtnebels; er ift nicht ſchwer und unbeweglich, wie au Yande, 
in dichten ſchwebenden Mafien fliegt er babin, der Mond bridt hin⸗ 
durh und verflibert die Ränder der weifen Mebelballen, die wie ein 
Geifterheer dahin ziehen. Wie fhöm if enblih der Lauf des Schiffes 
in einer ftarfwindigen Nacht! Die Waſſer wallen auf, als fiedeten 
fie, das Schiff durchbricht fie, wie im eiligen Aluge, und wirft fie 
fo Fräftig zu beiden Geiten zurüd, daß die See, auf eine unabich- 
lihe Strede von zwei weißen Streifen durchſchnitten, einer Mar: 
morflur, mit Sternen befäet, ähnlich ficht. In ſolchen Stunden 
kommt alles, mas man Schönes Fannte oder dachte, Sanft und ge 
beimnißvoll vor die Geele zurück. Im innerften Herzen widerhallen 
alte Liedesweiſen, füße Liedeslieder; die ganze zauberiſche Phantas: 
magorie der Zugendjahre, der Zahre der Poche, der weltumſchauen⸗ 
den Hoffnungen, zieht vor dem geiftigen Blide vorüber, Kein 
Schlummer if füßer, als in den die Seele in folden Nädten ver» 
fintt; das müde Hergmwirft Anker, und ruht aus von den Stürmen des 
Lebens, felbft die unermeßlihe Gewalt ver Elemente ſcheint Frieden 
und Muhe in das Gemüth zu aichen. 

Doch wenn die See lauter jolbe Stunden hätte, würde alle 
Welt zur See gehen; ftatt den Ahein hinauf, würde man nab den 
Azoren fahren, jratt über die Alpen zu geben, würde man zas Cap 


der guten Hoffnung umiegeln. Die See hat aud ihre Stunden, 
wo fie unmwillig, launenhaft, unausftehlid ift, ganze Tage, wo fie jo 
rollt, daß jede Befchäftigung in der Kajüte aufhören muß, mo ber 
Megen im Etrömen berabfällt, und Fein Paſſagier den Kopf über 
das Ded hinaus zu ſtecken magt, wo man dem Kapitän in feinem 
Sterode draußen herummandeln, und ganze Waſſerfalle über feine 
Mafe, fein Sinn, und feine Hutfrämpe berabitrömen flieht, Tage, 
wo einem alle Glieder weh thun vom Anftemmen, um nicht unge 
bührlid; ‚über feinen Nachbar herzufallen, wo der Thee und ver 
Kaffee kalt find, alles Flüſſige umherſchwarpt, und alle? Hefte im der 
Eajüte durheinander gefhleudert wird, Das Beſte, was man an 
folgen Tagen noch thun kann, it: man fegt ih indierunde Kammer, 
jeder wohlbehalten zwiſchen zwei andere, vor fih Das Gitter, binter 
feinem Rüden die Band, und plaudert nun fo geichmägig ald möglich, 
&inn und Hafinn, mie es kommt, durcheinander; wer fherjen fann, 
ſcherze, wer fingen kann, finge, wer ein neues Spiel fennt, untermeife bie 
andern. Man bat nur die Wahl, dies zu thum, oder einfam ben 
Tag in der fhwanfenden Hängematte zu verbringen, Hebelfeiten zu 
bekommen, und Appetit und Schlaf zu verlieren 

Biel weniger unangenehm, obgleih vie wenigſten es glauben 
werden, ift eine Windſtille. Eine regungsiofe Winditille it für Damen 
und Kerren bie beite Gelegenheit, ihre Garderote und ihre Tage: 
bücher mieder in Ordnuung zu bringen. Schreiben it bei Winde uns 
möglich, und Nähen ein arfährlihes blutiges Unternehmen. Wenn 
ein anhaltender Wind weht, gehen die Neilenden endlich in einem 
Zuftande umher , teilen ſich jeder zu Lanze fhämen würde. Wie 
anders wirb alles bei einer Windſtille: die Daubenbänder find glatt 
und gepust, die Düsen find wie neu, bie Handſchuhe And ganz; 
die Ehemänner ſtolziren einher mit vollzähligen Rodfnöpfen, und mit 
aritopften Strümpfen, Die ſchlimmſte Eigenihaft ver Winpftille ik. 
daß fie Die Geduld zu ſehr auf die Probe ſtellt; wer irgend ſchwach 
von Geduld it, verliert fie gewiß gänzlih. Ale Spieltüihe find bes 
fest, und bie Partien endigen nicht immer friedlich. Wenn die Wind» 
Ride ſchon drei Tage gedauert hat, hört man von allen Whiſttiſchen 
ein unterbrüdtes Zanfen, von allen ſchachmatt Gemachten ein lautes 
unummundenes Sluchen. Die Damen flechten fih indes zum Zeit 
vertreibe in ter Eajüte das Haar, und pflegen wichtiger Verbands 
langen. Da wird genaue Auskunft eribeilt, was Hr. 9. für ein 
Geht ſchnitt, als der Partner der Erzählerin Trumpf forderte, 
und wie ſchreclich Hr. B. an Herrn €, anrannte, als er die Treppe 
zum Epeifezimmer binaufeilte. Ale dieſe Wichtigfeiten und Miß— 
beiligfeiten dlaſt jedoch aewöhnlih der erite Wind hinweg, und die 
Geduld ſetzt fih wieder mit dem Schiffe in den reaeimäßig 
Lauf. 





Mofaie 


Am Schiuße einer Borftellung am Theater del Fondo in Neapel 
fiel ein bejahrter Mann, ver nadı einer im Parterre ſitzenden Perfon 
fehen wollte, und fih dabei zu weit vorlegte , von der vierten Galerie 
(einer Höhe von 40‘) hinab; zufäliger Weile an die Seite feines 
Neffen, ven er ſuchte. Zwei Engländer, melde die beiten Pläpe 
neben legterem eingenommen halten, waren zum Gluͤck eben aufge: 
fanden, um wegzugehen, als jener Fall ſich ereignete, ber ihnen wahr: 
ſcheinlich das Leben gefoftet hätte, So wurden biefe beiden Plaͤtze 
burd den Fallenden aufgefüllt, der mit feinem gewichtigen Sörrer 
die Lehnen in taufend Erüde jhlug, und mit dem Rüden und Kopf 
an die Seite feines Neffen fiel, ver am Arm beſchadigt wurde, während 
der Oheim munderbarer Weiſe ganz mohlbehalten das Theater ver 

"Le. Der Alte war in feinen Mantel gehüllt, fo dag das vers 
fammelte Puplifum im erſten Doment glaubte, es ſey ein blofer 
Mantel, der falle. — — 

In einem nordamerifaniiben Blatte fünbigt ein Dr. Siaaf 
Butterfield am, daß er nad vieljahrigen Studien und Verſuchen mit 
großem Erfolge ven animaliiden Magnetismus in feine Praris auf: 
genommen babe, Üben jent behandle er eine fomnamtüle Stute, 


melde Liejelben Eigenihaften befige, wie irgend eine Somnambüle. 
Er empfiehlt füh daher dem Publikum mit feiner/Kunf. — — 

Herr 3. Francis aus Newvork hat für Cap. Holdrege vom 
Liverpoofer Padetboot United States ein neues KRettungsboot 
gebaut, Es ift 28% lang, 5%,” breit, und bat ein boppeltes Ders 
ded. Innerhalb des Bootes find 14 Röhren von 13° Länge, bie 
52 Kub. F. Waſſerſtoffgas enthalten. An den Geiten find 20 Taue 
befeftiget, wodurch fid im Nothfall mit Einfluß des Bontes 100 
Perionen retten fünnen. Die angeftellten Verfuche haben bemieien, 
daß es alle bisher erfundenen Nettungsmittel bei Schiffbrüchigen an 
Zwedmäßigfeit weit übertrife — — 

Eduard Gans, der geiftreihe Verfafler der Rüdblide, 
arbeitet an einer Geſchichte der neuern und neueften Zeit, — — 

Die Baummollenproduftion der Wereinftaaten von Nordamerika 
erhob fib im etwas mehr als 40 Jahren von 2 Millionen auf 430 
Milionen Pfund. — — 

Selbſt die Kaffern haben jett eine Zeitfhrift. Eie heißt Um 
{dumayli Wendaba, d. i. der Neuigfeitserzähler, und eriheint 
in Monatheften. — — 

Ein Frankfurter Blatt enthält folgende feltjame Annonce: »Zu 
einer Familie nad Wien wird ein Frauenzimmer, möglichſt ge 
borne Franzoſin, zu Kindern von 5 Jahren gefuchte. — — 

Der ungarishen gelebrten Geſellſchaft wurden auf ihre biesjähe 
rige Preisausgabe für das befte Luſtſpiel 17 Ronkurrenzarbeiten 
eingeiender, Für das Jahr 1939 find abermals 100 Stück Dukaten, 
und zwar für das befte Trauerfpiel ausgeihrieden. Als Cinrei: 
hungstermin ward der 24. März beftimmt. — — 

Das Schauſpiel »der Oheim« ift auch auf die hollaͤndiſche Bühne 
übertragen worden, und hat in Amſterdam ſehr gefallen. — — 

Das in Rranffurt a. M. am 2. April zum Bellen der verun: 
glüdten Bewohner der Schweiterftäbte Peſth und Ofen ausgejtellte 
»Panorama von Saljburge, bradte eine Cinnahme von 254 fl. 
58 fr. Rh. und biefe ward von H. Prof. Sattler an bie k.k. öfterr, 
Geſandtſchaft zur weitern Verfügung übergeben. — — 

Zu Lexden in England ftarb unlangſt ein alter Hageſtolz, Ne: 
mend Humm. Ür hatte ſtets in einem ärmlihen Dachſtübchen 
gewohnt, nur auf Stroh geichlafen, und fih mit einer ganz jer» 
iumpten Kleidung und ter elendeſten Nahrung begnügt, Wenn er 
aljährlih nad London ging, feine Renten zu erheben, beitelte er 
unterwegs, und fein jammersoles Ausichen bradte ihm manches 
Almoien. Er verfihmähte feine Gabe, felb nicht ein Stück vers 
fhimmeltes Brod. Nach feinem Tore fiel fein Bermögen an zwei 
entfernte Berwandte, melde zu ihrem grengenloien Erſtaunen die 
üngeheuere Summe von 17,000,000 Silbergulden fanden. In einem 
alten Koffer jeines Dachſtübchens lagen 6000 Goldſtücke; denn nie 
hatte ver Geizhals ſich entihliefen fonnen, eines ausjugeben. — — 

Nachſtens werden die Kunftreiter in Franconi’s Cirque Olums 
pique eine Vorſtellung geben, zu der fhon die Proben abgehalten 
werden — bie Sliade! — — 

Nordamerika iſt dad Paradies der Quadfalber. Journale haben 
berechnet, daß die Anzeigen von Arkanen in den Bereinftaaten jahr: 
lich 400,000 fl. C. M. Inferatgebühren Poften, und daß in Boſton 
täglich eine Metze, in Mem:Dork gar ein halber Scheffel 
Pillen verbraudt werden. — — 

Abermals ift ein neues muflfaliihes Inſtrument erfunten wor⸗ 
den, welches zwiſchen der Bioline und Flöte (7) Die Mitte halten 
foll, und das fein Erfinder mach feinem Namen Buiſſeret die 
Buifionne genannt hat, — — 

Bon Cotta's Pradtausgabe der Platen'ſchen Werke in einem 
Bande wird nächſtens die erfte Lieferung aufgegeben. — — 

Bulmer it ungewöhnlich thätig. Kaum hat er feinen »Mal⸗ 
travers⸗ dur den Roman »Alice« geſchloſſen und abgerundet, jo 
befhäftigt er fih mit dramatiſchen Arbeiten. Ein Drama »Erom: 
wellx ſoll naͤchſtens eriheinen. Bon dem Romane »Aice« werden 
wir nadſtens uniern Peiern einen ſtinirten Ausjug vorlegen. — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Statt rines Theaterberichtes, 

in einer Beurtheilung der tbeatraliihen Vorſtellung vom 2. 
Bpril, an melhem Tage Dem. Srober zum erfien Male die 
Partie der »Alaide« gab, wird bie alte Frage berührt, ob und in 
wiefern ih der Bühnenfünftler vom Momente ergreifen laffen dürfe 
oder nicht. Cine Antwort auf dieſe Frage ift für den, der fie gibt, 
zugleich ein Pritifhes Glaubensbetenntnif, und Da der geneigte Leſer 
Diefer Blätter das volle Recht bat, unfere Theaterfrititen jeiner 
eigenen Beurtheilung zu unterziehen: fo iſt es ſach⸗ und jmedgemäß, 
bei ſchicklicher Gelegenheit vie Grundfäge darzulegen, melde den 
Berfaffer der kunſtrichterlichen Artikel in feinem Gejdäfte leiten. 
Eind diefe Grundſatze falih, fo taugt natürlich aud das Urtheil 
nichts, welches auf Diejelben gebaut wird; find fie dagegen mahr 
und werden fie folgereht angewandt, fo hört aller Streit zwiſchen 
ber urforünglihen und fuperarbitrirenden Kritit auf. Ich mill 
es verfuchen, auf Gefahr und Vortheil diefer Alternative, die oben 
aufgemorfene Frage zu beantworten. Zum Behufe einer beſſeren 
Vergleihung jiehe ich in den Streit der Streitfrage zu dem recitie 
renden und fingenden Bühnenkünſtler au den Deflamator, 
Den Deflamationdftof bilden erifhe und lyriſche Dichtungen 
ron fo mäfigem Umfange, daß fie fih ohne Erihöpfung des Spre—⸗ 
ers und ohne Ermüdung bes Zuhörers von der eriten bis zur 
legten Zeile Durchführen laſſen. Was nun bie epiihen Dichtungen 
betrifft, fo hat der Deflamator in der ergählungsmweifen Darftellung 
Halt: und Ctügpunft genug für feine fünftleriihe Belonnenheit. 
So ſehr auch die Wechſelfaͤlle von Glück und Unglüd in irgend 
einer gegebenen Danblung unfer Mitgefühl in Anſeruch nehmen 
mögen? fo haben mir uns, fobald wir im Stante find, fie zu er 
zählen, tes Stoffes völlig bemädtigt. Selbft die Reden, die in 
einem epiichen Gedichte vorfommen, fichen als erzählte Aleinreven 
oder Geſpraͤche unter der Objektivität und Lebendigkeit des dras 
matifhen Monologs und Dialogs, Schon die Natur der epiihen 
Dichtungsweiie bringt es mit ſich, daß ſich der Deflamator einer 
Romanze oder einer Ballade nicht durd ein Uibermaß von Mitges 
fühl vom Standpunkte eines die Handlung überſchauenden Erzählers 
megrüden, oder von den heranichwellenden Bogen tes Momentes 
erfaften und verichlingen läßt. Geſchieht es ja, jo liegt der Grund 
in dem jur Kunft überhaupt ungeeigneten Naturell des Dekla⸗ 
mators, nämlich in der Pränfliben Reizbarfeit feines Gefühles und 
in der zügellofen Thatigkeit feiner Phantafie. Gewohnlich äußert 
fid, ein durch fehlerhafte Conftitution bedingtes, zu tiefes Ergriffen- 
ſeyn vom Momente in rührenden Etellen und in folden, wo ent: 
weder von überfhmänglihem Slücke oder von überihmwänglichem 
Unglüde erzählt wird. Im erften Falle tritt bei übermäßig reijbas 
ren ®emüthern der mit dem Schoͤnſerechen unverträglihe Zuftand 
naher oder bereits hervorbrechender Thränen ein, im jmeiten Falle 
verwirren und verbunfeln fi die Boritellungen, meil fle dem Spre⸗ 
her im zu großer Menge und Mannigfaltigfeit zuftrömen, Ideen: 
zerwirrung und Jdeenverdunflung ift aber dem Zuftante der Bes 
fonnenheit gerade entgegengeiegt, und ohne Bejonnenheit if fein 
————— Soprechen, viel weniger ein Erzählen denkbar. 
iefe Falle laſſen fih aber bei einer gut Ponfituirten Eeele gar 
nit denken. Für eine folche ift der Grundfan: »Faile Did in der 
Deflamation einer epifchen Dichtung nicht durch Sympathie und 
Phantafie vom Standpunkte eines tie Handlung überblidenden Er: 
sählers megrüden« überflüifig, und für unfünftleriihe Gemüther 
durchaus unnüg. her fönnte die oben angeführte Gtreitfrage 
auf Deflamationdobjefte rein loriiher Natıtr bejogen werden, denn 
ihr nachſter Zweck iſt Gmpfindungsausdrud und ein bedeutender 
Theil des ſyriſchen Dichtungeftoffes bezieht ſich auf rührende Si 
fuationen oder auf folde, in melden fi der Empfindente über: 
Ihmwänglic glüdlih oder unglüdlih fühlt, Aber nehme man bie 
in einer Igriihen Dichtung ausgeſprochene Empfindung noch fo ers 
greifend und aufregend an, immer iſt ed doch eine in flaren 
Worten ausgeiprochene Empfindung, folglich eine Empfindung, 
deren fih der Empfindende bereits zu dem Zwede der Miltheilung 
bemädrigt hat, Damit ift aber au für den Deflamator der Stand» 
punkt einer befonnenen, mit Klarheit der Vorftellungen vereinbaren 
Erpebung angewieſen, auf dem er fi vom jeldit erhalten wird, 
wenn er anders zur Kunftübung berufen ift; mo nicht, fo hört alles 
Difputiren auf, ob und in mwiefern er ſich vom Affekte ergreifen und 
fortreißen laſſen dürfe, Empfindungen, bie fih wegen ihrer Fülle 
und Tiefe nicht in Worten, ſondern in Tönen geben laſſen, fallen 
ter Inſtrumentalmuſik zur Darftelung anheim; folde aber , die ſich 
nicht einmal in unartifulirten Tönen, ſondern meil fie dem Empfins 
tenden Ton und Epradye benehmen, nur in Mienen und Gebärden 
äußern, find das Dpjeft ver Gebärdenfunft; allein jene, welcht der 
Deflamator nach ter Grundlage eines Gedichtes auszufprechen hat, 
achören weder in die eine noch im die andere Categorie. In dem 


zu fprehenden Gebichte liegen für ihn binreihende Winfe und An, 
haltspuntte zu einer ſich ſelbſt übermachenden Befonnenheit und er 
fann fi in derfelben um fo leichter behaupten, ald er, indem er 
beflamirt, nur einen As der geieligen Mittheilung eines fchönen 
Gedichtes übt, und deßhalb nicht wie der Schaufpieler von den Zu, 
börern abjehen darf. , * 

Ganz anders verhält ed ſich mit dem recitirenden Bühnen: 
fünftler, welher dem Publitum feine Rolle nicht vorſagt, oft 
nit einmal fo ſchoͤn fprechendarf, als er gern mödle, und mir auf 
dem Theaterzettel an bie _Perion erinnern fol, die er aufer der 
Bühne iſt und vorftellt. Die Barriere der Fußlampen fließt ibn 
vom mwirklihen Altagsleben ab, und bildet die dem Publikum juges 
kehrte Graͤnze einer idealen Welt, die durch feine Darfellung nicht 
als Traum oder Husgeburt einer fafelnden Phantafie, fondern als ſchoö⸗ 
nere Birlichfeiterfcheinen fol. Hier gilt der Rame und ber Charakter 
feiner Addreſſe ge nichts, fondern nur der Name und der Eharafter, 
ben ihm der Dichter gegeben und zugetheilt hat. Geine Aufgabe 
ift, uns ein febendiges, fi in Freud und Peid, Thun und Unters 
laffen gleich bleibendes Eharakterbild vor die Augen zu ftellen, und 
imar das Bild einer Perjon, welche mit mehren, fey es nun im 
Einklange oderBiderftreite, in einer abgeihloffenen Handlung mit« 
begriffen ift. Beine erfte Pflicht if es alfo, ſich eine Flare und deut 
lihe Boritellung von ver Handlung zu erwerben, in welder er 
mehr oder weniger, fördernd oder hemmend, —— iſt. Die weite 
gleich wichtige Pflicht if ferner das gründliche Studium des dar⸗ 
zuftellenden Eharafters, bei welchem er nicht früher ſtehen bleiben 
darf, als bis er mit fich felbft über die Charafterumriffe einig ges 
worden ift, die er nicht Überfchreiten darf, ohme der Handlung meh 
zu thun, oder bie mitwirfenden Perfonen zu drüden. Alſo liegen 
in den Anforderungen, die das dramatiſche Gedicht an den Schau⸗ 
fpieler ſtellt, zwei dringende Gebote zur fünftleriihen Befonnenheit, 
und mer diefe Gebote nicht im dem Buche geleien bat, welches vor 
ber Pefeprobe circulirt, der ift von intelleftueller Seite für einen 
Bühnentimftier verdorben; und fäßt er ſich ohne verkändige Be: 
ihranfung feines Enthufiasmus vom Momente fortreigen, fo gibt 
er zugleih zu dem Verdachte Anlaß, daß es mit feiner Phantafie 
und mit feinem &emüthe eben jo ſchlecht ftche, ald mit feinem Wer: 
ftande. Entweder er ift nicht zur Kunſt berufen, oder er hat, durch 
Irriehren und geſchmeichelte Citelfeit verleitet, eine falfche Idee von 
jeinem Kunſtwirken gefaßt. Wer fi eine deutlihe Borktellung von 
der ganzen Handlung, von der barzuftellenden Perfon und von Antheile 
gemacht hat, den ie ander Handlung nimmtund nehmen fol, für den iſt der 
gute Rath »Laſſe Dich nicht vom Momente fortreißen« überfläßig, und 
mer über die drei angegebenen Punfte nicht Plar werden Bann, dem 
ift es überhaupt ſchwer, einen der Kunfttheorie entnommenen guten 
Rath zu verfiehen und zu nüben. “ber wir mollen dennoch Das 
fehlerhafte Erariffenfeyn vom Momente nad deſſen Berfhiedenheit 
durdzunchmen verfuhen. Ich theile diefe Momente in refleftirende, 
erjählende und lyriſche. Im Bezug auf Die refleftirenden Momente 
it die Warnung vor zw tiefem Ergriffenſeyn weniger zweckmäßig, 
als jene vor einer Charakter: und fituationsmwidrigen Kälte, Die an 
fih farblofe und in Bezug auf das Nefultat des Nachdenfens unbes 
ſtimmte Reflerion muß im Schaufpiele durch den Charakter des Uiber⸗ 
legenden und dur den Antheil, den bie Uiberlegung als Motiv 
am Ganzen hat, beſtimmt und gefärbt werden, Ein Uibermaß der 
Emphafe läßt ih in Momenten der ruhigen iberlegung faum dens 
Een, mohl aber kann dies in erzählenden, noh mehr aber in 
— ———— Fall ſeyn. Es iſt jedoch natürlich, daß jedes er zaͤhlende 
Moment eine ſchon vergangene Handlung vorgusſetzt, und daß, je 
länger dieſelbe vorgefallen, und je leichter der Betheiligte fie als Ge: 
banfenftoff beherrſchen Ponnte, auch deito befonnener die Erzählung 
berjelben ſeyn müſſe. Auch in diefem Halle dürfte ver Schaufpieler 
eher vor Kälte ald vor Wärme zu warnen ſeyn. (Her Beſchußs folat.) 


Telegrapb von Prag. 

Die berühmteften Tondihter Prags haben fih zur Herausgabe 
eines »mufitaliihen Aibumse« vereinigt, deſſen Reinertrag der 
Unterftügung der durd die Donauüberfhwemmung fo hart geiroffe⸗ 
nen Bewohner der Schweſterſtadte Pejib und Ofen gewidmet if. 
Derr 8. E. Ebert wird zu diefem Werke eine einleitende Dichtung 
verfaften. Bis zu Ende Juni wird dies Album, in Grofquart 
und hödft elegant u eriheinen. Die Vränumeration 
aber — pr. Gremplar 5 . M. — wird bereits jegt und zwar 
bei der k. f. Stadthauptmannſchaft, beim Nedacteur diejed Albums, 
Herrn 2. Ritter von Rittersberg, und in allen Buch» und Stunt: 
handlungen Prags angenommen, , €, 

Am 17. April (Dienftag nah Oftern) wird ber hohe Abel 
Prags auf dem Invalidenplatze ein zweites Wettrennen halten. 
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Der Vorabend des Hochzeittages. 
Grei nah Bictor Folp. 


Es war ein froftiger, bülterer Novembertag bed Jahres 
1802. Ein rauher Weftwind jagte dichte ſchwarze Wolfen 
über den matten, ftrahlenlofen Himmel. Zwei Perfonen 
fhritten auf der Straße, die von Brüffel nach dem brei 
Stunden fernen Dorfe Trevueren führt, eilig dahin. 

2Aber Vater!« fagte die eine diefer Perfonen, ein 
junges hübſches Mädchen mit ſchwermüthigen Augen, zu 
ihrem Begleiter, »aber Bater, wir mülfen die Diligence 
von Trevueren verfehlt haben!« 

22Ja wohlee, erwiderte der Angerebete, »»und es 
ift feine Hoffnung, daß wir noch eine Fahrgelegenheit 
treffen.«e 

Nach diefen Worten fchrirten Beide mieber ſchweig⸗ 
fam neben einander fort. Der Mann, den unfere feier 
ald ben Bater des jungen Mädchens Fennen gelernt haben, 
war ber Befiter eined Meinen Landgutes in Trevneren. 
In feinem ruhig bahinfließenden Leben hatte er nur eine 
Sorge gehabt, die — feiner einzigen Tochter, feiner Mar: 
guerite, eine anftänbige Erziehung zu geben. Jet war 
Marguerite achtzehn Jahre, das ſchönſte gefeiertefte Mätchen 
auf zwei Meilen in der Runde, und ſtand heute — am 
Vorabende ihred Hochzeittages. Ihr Bräutigam, Albert 
Degreef, hatte zwar nicht alle Eigenfcaften, die Herr 
Aubry an dem Gatten feiner Tochter gemünfcht; aber 
Marguerite liebte ihn, und Herr Aubry machte daher keine 
Einwendung, um feine Tochter nicht zu betrüben. Mars 
guerite hatte ihren Albert zumerfteh Male auf einem jener 
ländlichen Bälle gefehen, wo man, der laͤſtigen Hemmuiſſe 
der Etifette überhoben, einander fchnell fennen lernt. Seine 
hohe ſchlanke Geſtalt, fein ſtolzes, manchmal umbüftertes 
Auge, entflammten die Phantafie des adhtzehnjährigen Mäd⸗ 
hend; ihre rofigen Fingerchen fpielten in feinen langen 
ſchwarzen Locken, fie bewunderte feine Ringe, feine goldnen 
Ketten, feinen Luxus, der ihn in den Augen Aller für einen 
reihen Mann gelten ließ. 

Jetzt eben Fehrte Marguerite mit ihrem Bater von 
Brüffel zurüd, wo fie einige Einkäufe gemacht hatte, um 
fid zu der morgenden Feier würdig zu ſchmücken. Aber 


eine eigene Unruhe ängftigte fie heute. Wahrfcheinlich lag 
der Grund dieſer Furcht in ber Dede der Straße unb in 
der Uinficherheit, wegen ber fle bamalö verrufen war. Herr 
Aubry ſchien das bange Gefühl feiner Tochter zu theilen. 
Er warf einen Blid auf die Straße hinter fih, ob er 
nicht vieleicht einen Wagen gewahr werben würde, — ums 
font! Schon begann das ſchwarze Gewöff fich in dichten, 
ſchweren Regentropfen zu entladen, umd die Eichen des 
Waldes, der fih zur Rechten ber Straße hinzog, fnarrten 
achzend unter dem Anftürmen des Windes. 

22 Willſt Du, Marguerite,e« fprach endlich Aubry zur 
jeiner Tochter, »»mwillft Du in den Pachthof Jakobs 
Leroi gehen, ber dort zwei Büchfenjchüße vor und liegt? 
Dort fonnen wir, vor bem Regen gejchüßt, ruhig einen 
Wagen erwarten, ber nach Trevueren fährt.c« 

»5a Bater! ja! Hörft Du, Pater, wie die Eicher 
neben uns ba flöhnen? Es find Unglüdspropheten! Eilen 
wir Bater, id; werde nicht eher ruhig ſeyn, als bis wir 
Leroi'8 Pachthof betreten haben.« 

Sie verdoppelten ihre Schritte, und waren nad eini- 
gen Minuten in dem Mohnhaufe Jakobs Leroi, der michts 
verabfäumte, was ben beiden Anfümmlingen die nach 
einer furgen, aber mühevollen Reife erwünfchte Behaglich⸗ 
keit verfchaffen konnte. 

Diefer Pachthof fteht heute noch, nur umringen ihn 
jest zahlreiche Wohnungen, während er zu ber Zeit, wo 
unfere Handlung fpielt, einfam am Saume des Waldes 
lag. Der Gefahren bewußt, melden dies Haus in 
folcher Einfamfeit ausgefegt war, hatte Leroi es fehr folid 
bauen, und mit flarfen Choren und Riegeln verwahren 
faffen. Durch die linfe Mauer des Haufes war bloß ein 
Feniter, in der erfien Etage, burdhgebrochen, und biefes mit 
ftarf befchlagenen Laden wohl gefhägt. Unter dem Fen—⸗ 
fter erhob fich ein hoher Stoß Holz und Reifer. 

Das Mahl war fröhlih und belebt; Margnerite 
entzüdte bie jungen Mägde des Padıthofs mit der Bes 
fchreibung ihres Pubes zum morgenden Hochzeittage, Aubry 
und Jakob Leroi raudıten gravitätiih, wie inbianiiche 
Sachems, ihre Pfeifen, und fpraden vom Kriege, von 
der Ernte, vom lucerner Klee und von Rändern. Dies 
fette Geipräch zog die Theilnahme Aller an. 


Und Ihr fürchtet Euch nicht in dieſer Abgefchieden- 
heit?« unterbrad; Aubry die Erzählung einer der Mägbe, 
welche fo eben ihrem Herrn bad Gerücht von dem Eins 
bruche in einem nahen Pachthofe mittheilte, 

»>Nein!«e antwortete Jakob, 22mein Haus ift feit 
gebaut, wohl verwahrt, und ſtets haben wir einige ſcharf 
geladene Gewehre in Bereitfchaft.e< 

— Du glaubft aljo Bater, fiel Marguerite in die 
Rebe, Du glaubft, daß uns hier Gefahr drohe? 

»»Beruhigen Sie ſich, Mabemoifelle; fo ein Räuber: 
überfall gefchieht nicht alle Tage. Uber es ift bereits 
fpät, und Sie müffen natürlid fchon hier übernachten. 
Mohlan denn, Herr Aubry, fo wollen wir vor dem Schla- 
fengehen noch ein Glas Burgunder trinfen, und zwar mit 
aller ber Achtung, welche wir feinem Alter fchuldig find.«« 

Bald darauf fchlug die Wanduhr neun, und Jakob 
Leroi führte Herren Aubry in fein Schlafgemach. An diefes 
Zimmer ftieß ein Feines Kämmerchen, bloß von einem 
Fenfter erhellt, unter welchem ber fchon erwähnte Holz⸗ 
ftoß fand, In diefem Kämmerhen war Marguerite’s 
Lager bereitet. 

Das Mädchen legte fid ganz angefleidet nieder, und 
fiel bald in den tiefen Schlaf, welder im ganzen Haufe 
berrfchte. Einige Stunden fpäter ward fie von dem Ges 
räufc der Wanduhr aufgewect, melde Mitternacht fchlug. 
Der Schlaf hatte Marguerite’d Blut abgefühlt, und fie 
überließ fi den angenehmen Gebanfen an eine frendige 
Zukunft. Die Wollen waren — wie von ihrer Seele — 
fo auch vom Himmel verſchwunden, fie ftand auf, und 
warf vom Fenfter aus einen Blick auf die Straße und 
auf ben Wald, die fie beide fehr wohl überfehen fonnte. 
Die Finfternif des Waldes erwedte in ihr Bangen, fie 
eilte in’d Bett zurüd und wünfchte ben Morgen herbei. 

Noch ruhte fie nicht fünf Minuten, ald fie ein leifes 
Geräufh — wie von flüfternden Menſchenſtimmen — zu 
hören glaubte. Sie richtete jid auf, um biefe Töne 
deutliher vernehmen zu können; aber in biefem Augens 
blicke heulte ein ſchrecklicher Windftoß im nahen Eichen» 
walde, und bad Mäbchen befreuzte ſich und flehte zu 
Gott, jebe Gefahr von ihr abzuwenden. In diefem Aus 
genblide wurden die Menfchenftimmen wieder vernehmbar; 
fle hörte ein ftarfes Klopfen an dem Haupttbor des Pacht⸗ 
hofes, und bald darauf ein lautes Hin» und Widerreden. 

2Was wollt Ihr und wer feyb Ihr ?« fragte bie 
männliche Stimme Leroi’s. 

»»Deffnet und Shr werdet es erfahren,«< ermwiberte 
man ihm von draußen. 

25h öffne nicht!« 

»»Den Mauerbrecher her!«« 

Bier Männer nahten mit einem langen fchweren Bals 
fen dem Ihore. Unterbeffen war Herr Aubry aufgeſtan⸗ 
den, und hatte die Knechte herbeigerufen. Kaum fanden 
fie mit ihren Gewehren an ben Fenitern, ald das Thor 
von einem mächtigen Sclage erbröhnte., Als Antwort 
darauf krachten drei Schüße, und drei von den Räubern 


— — —— — — — — ——— 


waͤlzten ſich im Blute. Auf eine ſolche Antwort waren 
bie Banditen nicht gefaßt. Die Schüße wurden aus den 
Zenitern des Pachthauſes wiederholt, die Räuber ließen 
ihren Mauerbrecher liegen, trugen bie Verwundeten auf 
einen nahefiehenden Karren und zogen fie nadı der Straße 
zu fort. Bald hörte man nichts mehr, als die fchweren Tritte 
ber Abziehenden und bad Stöhnen der Vermundeten. Die 
Gefahr ſchien vorüber. 

Herr Aubry eilte zum Gemache feiner Tochter, um 
fie zu beruhigen, aber bie Thüre war von innen verriegelt. 
Er ſchrieb died der Furcht zu, welche Marguerite'n der 
Uiberfall eingeflößt haben mochte, aber das Klirren einer 
gewaltfam eingefchlagenen Fenſterſcheibe verfeßte ihn in 
Angſt. — Ein fchredliches Schaufpiel ging in Marguerite's 
Gemade vor. 

Auf bie Hoffnung verzichtend, ſich eined fo tapfer vers 
theibigten Haufes mit Gewalt zu bemädhtigen, hatte ber 
Anführer ber Räuber nad einem Mittel geforfcht, durch 
Uiberfall in den Pachthof zu dringen. Bald war fein 
Blick auf den Holzſtoß gefallen, der unter Marguerite’s 
Fenſter aufgefchlichtet war. Leicht und ſchnellkräftig ſchwang 
er fih hinauf, Mir ſtarker Kauft Hammerte er fih an einen 
Mauervorfprung und gab feinen Gefährten ein Zeichen, 
ihm geräufchlos zu folgen. Bald hatten zwanzig Männer, 
mit häßlichen geſchwärzten Geſichtern und bis an die Zähne 
bewaffnet, feinem Winfe gehordt. 

Marguerite, die feit einiger Zeit fein Geräufch mehr hörte, 
lag auf den Snieen, und danfte Gott, daß er bie Gefahr 
fo bald habe vorüberziehen laffen, ald die Fenfterfcheiben 
flirrend in’d Zimmer ſtürzten, und das matte Mondlicht 
fie einen gräulichen, ſchwarzen Kopf mit drohend bligenden 
Augen gewahr werben ließ. Einen Schrei ausitoßend und 
von einem unbefchreiblihen Muthe Kraftgefühle plöbs 
fich befeelt, ftürzte fie zum Fenſter, erfaßte den Banditen 
bei feinen langen fchwarzen Locken, und warf ſich auf den 
Boden, und rif mit der Kraft der Verzweiflung des Räubers 
Haupt nieder. Die Kchle des Banditen warb gegen bie 
Schärfe der Fenfterbrüftung angepreßt; er fließ ein dum⸗ 
yfes Röcheln aus. Die Räuber draußen fahen die Ges 
fahr, in welcher ihr Anführer fchwebte,. aber fie vermoch⸗ 
ten nicht ihm beisuftehen, und madıten bloß in gräßlichen 
Berwünfhungen ihrem Grimme Luft. Die Kräfte ihres 
Häuptlings fchienen zu fchwinden, er machte noch eine 
verzweifelte Anftrengung fich loszureißen, doch vergebens; 
feine Musfeln erfhlafften, feine Hand ließ fraftlos von 
dem Mauervorfprunge ab, und fein Körper hing regungss 
los an der Mauer. 

Bei diefem Anblide fließen die Räuber einen Schrei 
aus, fprangen in Unordnung von dem Holzitoße herab, 
und flohen nad allen Ridjtungen. 


Unterbefien hatten die Bewohner bed Pachthofes bie 
Thüre zu Marguerite’d Gemache eingefchlagen. Sie fanden 
das Mädchen bleid; auf ben Dielen liegen, bie langen 
Haare des Banditen, der nicht mehr zu athmen fahien, 


feit in den Händen haltend. Man zog ben Räuber herein, 
fein Auge mwälzte fich unftät umher. 

Aubry fprang bei biefem Anblide einige Schritte zurütd, 
denn er erkannte in biefem Räuber Albert Degreef, ben 
Berlobten feiner Tochter. — — 

Drei Tage fpäter ftarb Albert Degreef mit zehn feis 
ner Genoffen auf dem Schaffot. Er endete muthvoll, ohne 
zu wiffen, wer ihn dem Gerichte überliefert habe. Mars: 
guerite blieb von dem Augenblide, wo man ben Gelieb⸗ 
ten ihren Händen entriffen hatte, im einer Art Starrfucht, 
aus ber fie erft dann erwachte, ald Alberts Haupt vom 
Rumpfe rollte. »2Ich hatte ihm gleich erfannt!< rief fie, 
2zu oft hatte ich mit diefen langen Locken gefpielt, ale 
daß ich mich hätte täuſchen können. Er befucht mid) diefe 
Nacht; wir werden bad Hoczeitmahl feiern, und die Gäſte 
find feine mitenthaupteten Freunde. Gr bat mir’s fo 
geſagt.« Sie ftarb am felben Abende; ſüßes Lächeln 
fchmwebte im Tode auf ihren Lippen. 

3. Eluth. 





KRledbdbenm 
Sagen und Märhen der Polen und Sleinruffen. 
1. Die fröte, 

Ein reiher Fürft hatte drei Söhne, zwei waren Flug, und der 
dritte blöde. Als fie herangereift waren, beſchlos ihr Vater fie zu 
vermählen, gab jedem von ihnen Bogen und Pfeil, und ſprach aljo: 

»Meine Sinder! ihr ſeyd ſchon vorgejchritten in Jahren, und 
zur Kraft gereift, es ift Zeit, daß Grauen Leben und Frölichfeit in 
eure einiamen Wohnungen bringen, und id, am Rande des Grades 
ftehend, Enkel in meinen Armen wiege. Hier habt ihr Bogen und 
Pfeile, fihießt die Pfeile ab, und mo fie zur Erde fallen, dort findet 
jeber feine Braut.« , 

Der eltefte fpannte den Bogen, und ſchoß den fanjenden Pfeil 
ab. Der Pfeil fiel hinter dem Walde in den Hof eines Haufes von 
Tarusholz, wo ein goldgelocktes Mädchen ſpann. Es war die Tochter 
eines Ritters, weiher ein Schloß und große Güter hatte. Sie gub 
dem Prinzen die Hand, und ver alte Fürft war erfreut darüber, 
daß ein Sohn fhon feine eigene Wirthſchaft habe, 

Auch der Züngere fpannte feinen Bogen, ſchoß einen weißge— 
fiederten Pfeil ab, und dieſer fiel hinter dem Fluße unter einer 
ſchattigen Linde nieder. Unter der Linde ſammelte eine ſchwarz⸗ 


brauige Dirne Honig in einen Trog. Sie war die Tochter eines. 


Evelmannes, welher zwei große Höfe hatte, einen von Lerchenholj, 
den andern von Ziegeln. Sie gab dem Prinzen ihre Hand, und 
der alte Fürft freute ih, daß auch der zweite Sohn geheiratet. 

Der Züngfte ging mit feinem Bogm und Pfeile nachdenklich 
umher, Als ihm bie Reihe traf, ſchoß er feinen Pfeil über einen 
Sec Hin, und er fiel nieder am andern Ufer in der Mitte eines 
Sumpfes. 

Sofort nahm er einen Kahn, durdruderte mit Schnelle das 
Waſſer, ſuchte und fand feinen Pfeil — aber neben ihm faß eine 
häflicye Kröte mit großmähtigen Augen, 

Anfangs ſchtak der Prinz vor ihr zurück, doch er erinnerte ſich 
an tes Baters Befehl, nahm die Kröte als Braut an, und heiras 
tete fie. Es war aber keine wirffiche Fröte, fondern eine in die 
Krötenhaut verwünſchte Prinzefin. Er trug fie in fein Schloß, 
fegte fie aufs Bett, und befahl feinen Dienjtleuten, die Kröte als 
ihre Gebieterin zu ehren. Der greife Fürſt trauerte, daß fein Sohn 
eine Kröte sum Weide genommen. 

Da nahte der Namenstag der alten Fürftin, der Mutter der 
jungen Prinzen, heran. Die Söhne fingen alsbald an, Kuchen zu 
baden; die Ruben waren vortrefflih und weiß wie Milch. 


Dieß ſah der JZüngſte, und weinte herzlich, daß er feine Frau 
babe, um feiner Mutter eben io fhöne Kuchen zu baden. Als die 
Kröte feine Thränen ſah, ſprach fie zu ihm: »Tröfte dich, lieber 
Mann, auch ich kann wohl Kuchen baden.« 

Und fogleih kamen fieben Mädchen herbei, und bufen mehr 
Kuchen, als die andern zwei Eöhne zufammen. Der junge Prinz 
mar erfreut, und befahl feinen Leuten, die Kuchen als ein Gefhent 
von ihm der Fürftin Mutter zu bringen, 

Alle bewunderten die Schönbeit des Gebaͤckes, und doch buf es 
feine Frau, fondern eine Hröte, 

Boll Neid darüber, begannen die ältern Brüder fogleih Gürtel 
su verfertigen für die alte Fürſtin, und jlidten fie mit Gold und 
Silber fo koſtbar und künſtlich, daß Alle voller Bewunderung waren. 
Da weinte und Magte der jüngfte Prinz; abermals, daß er. Peine Fran 
hätte, die einen folhen Gürtel wirfen könnte. Die Kröte fah feine 
Thränen, und forach zu ibm: 

»Betrübe dich nicht, lieber Gemahl! ich will dir einen fchönen 
Gürtel ſticken, melden tu deiner Mutter zum Geſchenke geben 
folft.« 

Und fogleih kamen fieben Mädchen, und flidten einen reichen 
Gürtel, durchwirkt mit Gold und Silber, Diamanten und Perlen. 
Und der junge Prinz trug erfreut ten reihen Gürtel zu feiner 
Mutter, und bot ihr ihn zum Geſchenke dar, 

Alle bewunderten die Schönhert des Gürtelt, und doch wirkte 
ibn Peine Frau, sondern eine Sröte. 

Und als der Namendtag der alten Fürſtin gekommen mar, 
faßen vie äftern zwei Eöhne ftattlih gerugt neben ihr. Da be 
klagte ſich der jüngfte Prinz vor feiner Frau, daß er dem Feſte in 
der Diutter Schloffe nicht beimohnen fünne; doch die Sröte ſprach 
ju ibm: »Öche nur voran, und menn es anfängt zu regnen, fo 
fage, daß deine Gemalin fih eben mit Thau waſche; und wenn es 
blist, fo fage, daß fie ſich ankleide; und wenn es donnert, jo fage, 
daß fie auf tem Wege fev.« 

Bol Freuden fuhr der Prim in’s Schloß, und ftaftete der 
Mutter feinen Glückwunſch ab. Die fangen Tiſche ftanden ſchon 
gedeckt, und das Fe follte beginnen, da fing ein fanfter Regen an 
zu falden. Der junge Prinz ſah sum Feniter hinaus und ſprach: 

»So eben waſcht fih meine Gemalin mit Thau.« 

Die Anweſenden jaben einander an, und ſprachen: »Der Dumm: 
kopf fafelt.« 

Da bligte ed am Himmel, und wieder ſprach er: »Deine Ge: 
malin kleidet ih an.« 

Hierauf Donnerte es, und mit Freuden rief er: »Ha! meine 
Gemalin figt ſchon im Wagen!« 

Alle blidten nach der Thüre, und ſahen voller Erwartung dem 
Erfcheinen der Kröte entgegen: da tritt anftatt der Kröte eine 
munderfhöne Frau ein, reijend von Geftalt, im foftbarften Seide, 
und finft mit Demuth vor der alten Fürftin auf Die Anie. Der 
Fürſt und feine Gemalin freuten ſich ſehr, und lobten die Wahl 
des Pringen, diefer aber außer fih vor Wonne, eilt fo ſchnell als 
möglich im fein Schloß; niemand fennt die Urſache feiner Daft. 

Man ſetzt ſich zu. Tische, ißt und trinft; die ältern zwei Brüder 
bliden neidiſch auf die Reize ihrer Schwägerin, und alle Gaͤſte be: 
wundern die Schönheit der jungen Prinzeffin. 

Plotzlich ſpringt die Unglüctihe auf, und flieht bavon mit ver« 
jweiflungsvollem Geſchrei; denn der junge Prinz tritt ein, freudig 
rufend: »Ich habe fie bereit verbrannt die abſcheuliche Krötenhaut, 
welche die Reize meiner holden Gemalin verhüllte!« 

»»Pebe wohl!e« ſprach die junge Prinzeſſin mit bitteren Thränen, 
»»Du mirft mich nie mehr fehen; in Kurzem follte ich erlöft werten, 
um unter Menſchen ju leben, nun bin ich neuerdings auf viele Jahr⸗ 
hunderte vermünjdt.«« 

Kaum hatte fie Diefe Worte geſprochen, fo löfte fie fih vor den 
Augen der Anweſenden in leichten Nebel auf, und verſchwand. Ber: 
gebend juchte der junge Prinz feine veizende Gemalin, vergebens 
meinte und jammerteer; nie mehr ſah er fie wieder. J. C. H. 


Theater und gefelliges Leben. 





Statt eines Theaterberichtes, 
Befhtlas.) 


Es if durchaus micht zu billigen, daß manche Schaufpieler in 
refleftirenden Alleingeiprähen oder in ruhig erzählenden Stellen des 
Dieloges aus der Sphäre der Echauipielfunft herausfallen, und nadı 
dem Beifolle eines Schönrednerd im Coſtume bublen. Dennoch 
geſchieht es häufig, und Die Menge jäumt nicht, Mißgriffe dieſer 
Art als Meiftertüde der Deflamation ausjuzeihnen. Man fann 
Hamletds Monolog »Genn oder Nichtſeyn« auch in Arad und mo 
derner Coeffure fprehen, und durch mohlgemählte deflamatoriiche 
Schminftöne und Schönpfläfterben mit dem Kreiſe feiner Zu 
hörer fofettiren; aber der Echauipieler muß Hamlet fenn, nicht 
Hamleta Rolle deflamiren und nah Momenten haſchen, ın mel; 
hen er die Hände eines bereitmilligen Publifums als Schönredner 
in Bemegung fegen fann. Diefem der Schaufpielfunt jo ganz zu: 
widerlaufenden Treiben fann unmdglih ein zu tiefes Ergriffenſeyn 
vom Momente zu Grunde liegen; vielmehr tritt der Echaufpieler 
ganz aus dem Diomente heraus. um dem Goͤtzen der falſchen Schön⸗ 
aeifterei und feiner eigenen Eitelkeit einige Hörner Weihrauch zu 

euen. 
We Aber in Ecenen und Stellen, wo die dramatifche Perfon im 
Drange des Affektes oder der Leidenſchaft zur raſchen Uiberlegung 
und Entichlußergreifung genöthigt wird, oder mo fie eine fo eben 
vorgefallene, das Gemüth tief aufregende Begevenheit erzählt, bat 
fie den Gedankenſtoff, der ihre Mitthbeilung oder ihren Entſchluß 
motivirt, noch nicht behereſcht. In folden ſtürmiſchen Momenten 
ift der Schauipieler, wenn er ji vom Momente ju meit binreifen 
fäßt, zwar zu entihuldigen, aber feinesmegs zu rechtfertigen; das 
iſt, man fann entweder an feiner Einſicht in die Handlung und in 
den Antheil der dramatiſchen Perion, Die er darſtellt, endlich in die 
feitftehenden Charakterumriſſe derſelben zweifeln, oder man fann bie 
augenblickliche Vergeſſenheit des Wohlüderdachten aus einer 
übermäßigen Reizdarkeit feiner Sympalhie und Phantafie erklären. 
Nur in dieiem zweiten Kalle hat der Grundſatz: »Larfe Dich micht 
vom augenblidlihen Affefte aus der Gränze Deines Charafters und 
Deines Antheild am der Handlung rüden« prattiſche Bortheile und 
Geltung. Denn wie im gewöhnliben Yeben, jo fann und joll man 
auch in der Kunſt feine Phantafie und die Reizbarkeit feines Ges 
müthes zu verfiändigen und vernünftigen Zweden zügeln und bäm» 
yfen. In der Tbat fehen wir aber in den bezeichneten Womenten 
nur Talente des zweiten und letzten Ranges ausſchweifen, und ben 
Sehlern ihres Beritantes, ihrer Phantafle und ihres Gemüthes den 
metterleuctenden Molfenmantel des Schreiens, Schnaubens und 
Koulifienreifeng umhängen; und das Publikum int nachſichtig genug, 
fatt der Juno Die Wolfe zu umarmen, Kplorhoniumfener für Blige 
und ein maſchinenmaßiges Saufen und Braufen für Gemitterturm 
und Dagelihlag binzunehmen. Das wahre Talent zieht um fein 
jedesmaliges Kunſtwirken den engeren Kreis des flar und beitimmt 
erfannten dramatiihen Charafters und den weiteren, aber nicht 
minder beitimmten Kreis der Handlung. Tritt der berufene 
Schaufpieler im Wibermaße des Gefühles über die Öränzen der enges 
ren Sphäre, jo geſchieht es aus zufälliger, nicht felten durch das Ge⸗ 
dicht und durch feine Umgebung veranlafter Vergeſſenheit des Pas 
nes, den er fih vnorgezeichnet hat, nicht aber aus unfünftleriicher 
Sucht nad Beifall. Sein eigenes mißbilligendes Bewußtſeyn bringt 
ihn auf das rechte Geleife zurüd, und nie wird er fich fo weit fort: 
reißen laſſen, daß er die Schranfen der Handlung überipringen 
oder brechen will. Dagegen borgt derielbe mittelmäßige Schauſpie— 
fer, welcher in rubigeren Momenten den ceremoniöjen Flitterſtaat 
eines Schönredners anzog, von dem aufichweifenden Talente ein 
Paar Aktionen, Cadenjen und Bizarrerien, um in Momenten ber 
Aufregung beflaticht oder gerufen zu werden, ohne zu bedenken, daf, 
wenn Zwei dasielbe thun, es nicht mehr dasjelbe ik. — Gelbft 
in den rein Ipriihen Stellen, wo ter Echaufpieler feine Empfin- 
dung nicht erzählungsmeife oder in der Form einer Meflerion auss 
ſericht, genüat zu feiner künſtleriſchen Beionnenheit die doppelte 
Rüdicdt auf den Charakter und auf die Stellung, welche dieſer 
Eharafter in der ganzen Dandlung einnimmt. Ya, ic muß dieſe 
Bemerfung ſelbſt auf dos Mumme Zmilchenipiel und auf ſolche 
Stellen auedehnen, wo ter Echaufpieler meniger durch das artıkur 


firte Wort, afs durch den mufifalifhen Ton mirft, das heißt, mo 
er nur durch bie tonloie Gebärde oder durch Die Stufe und den 
Schmel;j des Toned feinem Charakter und dem Momente Ges 
nüge leiten fann. In dieſer doppelten Hinfiht ſollte ſelbſt der recitis 
rende Schaufpieler weder der Muſtk noch der reinen Mimik 
(die wir bis jent nur unter der Form ter Balletkunſt Rennen) 
fremd ſeyn. Nach dem Geſagten reducirt Ah alio ber Grund: 
fag »Palle Did nicht vom Momente fortreißene auf die ein 
iubaltenten Gränzen eines beitimmten bramatiicen Charafters und 
einer allieitig beflimmten Handlung. Snnerbalb diefer Gränzen kann 
der recıtirende Schaufpieler (welcher weit höher fteht, als der Schon⸗ 
rebner) nicht genug warm, energiih und momentan erregt, gerührt 
und ergriffen ſeyn. Was darüber hinausliegt, it als Hibertreibung 
ſchlecht, aber even fo ſchlecht iſt auch das Kalte, Froſtige, Matte, 
Gleihförmige, Zerfireute, Theilnahmtloie und Verworrene; am aller> 
ſchlechteſten alfo das nur auf Beifall der Dienge berrehnete Ums 
ſchlagen aus den aufgezählten Achlern einer phleamatiihen Ber: 
droſſenheit oder Imbeholienbeit in beflamatoriihe oder mimiſche 
Knalieffefte. Man muß den Menſchen des erften undankvaren Aftes 
nicht ausziehen, um in dem danfbaren zmeiten ein anderer Menſch 
zu ſeyn. Nicht einmal der Deflamator Darf an einer und derielben 
Soiree in verfhiedenen Gedichten über feine Perfönlichfeit tauſchen 
mollen, noch weniger der Schaufpieler in veridiedenen Scenen. Die 
von ihm angenommene bramatijche Perfönlichkeit muß in dankbaren 
und undanfdaren Ecenen gleich feit gehalten werden, und darf ſelbſt 
in dem geringfügigften Auftritte nur als Individuum (mit als all: 
gemeiner Begriff, oder als farblofe Silhouette) erfcheinen. 

Wegen des begreifliden Unterfhiedes einer idealen Bühne, und 
einer Bühne, wie fie die Wirklichkeit geben kann, bat aber auch der 
recitirende Schaufpieler mit dem Deflamator die ihm dem Begriffe 
nad fremde Ruͤckſicht auf feine Zuhörer und Zufchauer gemein. Das 
Publifum will ihn von der vortheilhaftetten Seite ſehen und jo deutlich, als 
möglich hören; und hierin liegt der proſaiſch⸗ techniſche Theil Der aus: 
übenden Schaufpielfunt, das nothwendige Wibel, über deflen Das 
feyn der wahre Künftler täufhen muß, wie ein gutmüthiger Sopbift. ' 
der das metarhyſiſche Hibel megbemonftriren will. Zum Slücke ſaſſen 
fi aber dieſe Kunſtgriffe durch mehrjährige Uibung erlernen, und 
zwar bit zu einer Sicherheit, vie allmalih zur zweiten Natur 
wird, und den Örundfag: »Lafie dich nicht vom Momente fortreißen«, 
ganz überflüßig madıen. ’ . 

Um den geneigten ®eier nicht gu ermüden, wollen wir und bie 
Folgerungen aus dem Gefagten zu den zwei naͤchſten Berichten über 
ein recitirendes Gchaufpiel und über eine Oper aufiparen. 


EU 


Epncert: Unzeige. 


Das dritte Eoncert des Herrn Kinderfreund wird am 19. April 
Abends um 5 Uhr im der Wohnung des Eoncertgebers (Sirenbaus 
Mr. 555) ftatt finden. Das Programm enthält folgende Stüde. 


1) Große Sonate für Pianoforte und Violine von Beethoven, 
vorg. von H. Bartaf und H. Kinderfreund. 

2) Machtſtück für eine Singftimme, mit Begleitung des Piano, 
von Schubert, gefungen von H. Etrafaty, 

3) Die Hyrochondriſtin, Gedicht, gefor. von Dem. Herbſt. 

4) Sonate (1. Sag) für's Piano vom Field, vorgetragen von 

. Kinderfreund. 

5) Der Pleinen Liefe Heiratheideen, Gedicht von Caſtelli, gefer. 
von Dem. Frey. 

6) Kriegslied von Beit, gef. von H. Strakaty. 

7) Rotturno für's Piano, vorgetragen vom Eoncertgeber. 

8) Duetto aus der Oper: »GElife und Elaudio« von Mercadante, 
gelungen von 9. Emminger und H. S. Preisler, 

9) Epyilog in Bezug auf die Verunglüdten Ungarns v. 9. Prof. 
B. 4. Swoboda, gefpr. von Dem. Marie Bayer. 

10) Eoncertante Variationen für Piano und Bioline, über ein 
Thema aus der Oper »die Puritaner« von Osborn und Beriot, 
vorg. von DH. Bartaf und H. KHinderfreund. € 
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Die Umgebungen von Karlsbad. 

Aus der nächſtens eriheinenden Beſchreibung dieſes Kurortes 
von Dr. Eduard Hlawacief. 

Wir wiffen es mur zu gut, weldye mißliche Sache es 
ift, eine Landfchaft oder fchöne Gegend zu befchreiben, da 
die detaillirtefte Befchreibung in jedem ein anbered Bild 
erwedt, und jelbe weit hinter der Selbftanfhauung zu- 
rüd bleibt. Man befürchte daher von und feine berartige 
Schilderungen. Gerne jedoch erbieten wir und zum oriens 
tirenden Führer zu den anmuthigften Partien in der Ums 
gebung unferer heilfpenbenden Stadt. Wollte überdies 
auf diefen Wanderungen etwa eine Dame unfern geleitenden 
Arm annehmen, fo müßte man und natürlicher Weiſe nicht 
nur, dienftbefliffen, fondern auch — beglüdt nennen. — 
Bevor wir jebod; unfere Wanderungen antreten, meine 
Gnäbdige, 'muß ih Sie daran erinnern, fi mit einem 
warmen Umbängtuche zu verfehen, um vor rauhem Luft 
zuge auf den Bergeshöhen geſchützt zu ſeyn. Eine allzus 
große Anftrengung und Ermübung haben Sie bei Erfteis 
gung berfelben nicht zu befürdten, da zu allen Ausfichtös 
punkten gutgeebnete, nur allmälig in Schlangemwindungen 
ſich himanziehende Wege führen. Auch wollen wir unfere 
Promenaden nicht zu weit auf einmal ausdehnen. 

Erfie Promenade 

Wie erquidend ift der fonnige Maimorgen! Mild- 
warme, weiche Lüfte füffen und Stirme und Wangen, Die 
Bäume firogen in fhamvoller, buftender Blüthenfülle. 
Das lieblichſte, faftigfte Grün bebedt die Fluren. Beil 
hen fenden uns fittfam ihre duftigen Grüße entgegen vom 
moofigen Waldrande. Die Primeln, Ringelbiumen und 
Anemonen bliden und neugierig nah. — Wir haben eben 
die fogenannte Puggiſche Allee durchſchritten, und wars 
dein auf dem befuchteften ber Spaziergänge, auf bem 
fogenannten Kleswege. Uiber diefer Gteingrotte hier 
zur Rechten befindet fi ein zu Ehren der Gräfin Rafus 
momffa errichteter Pla. In früheren Zeiten befand 
fih hier eine Bretterbube, worin Theater gefpielt wurde. 
Jenes niebliche Thürmdhen, über deſſen Zweck fehr häufig 
gefragt wird, ift nichts anderes, als eine Wafferpumpe, 
welche das Bräuhaus bei trodener Witterung mit Flußs 
waſſer verfieht. — Diefe Infchriften hier zur Rechten, die 


theifd unmittelbar auf bie Felfenwänbe, theild auf Blech— 
tafeln gefchrieben find, enthalten Dankffagungen in ver: 
fchiedenen Sprachen, in Berfen und in Profa, und rühren 
größtentheild von Kurgäften her, welche den Heilquellen 
Karlsbads ihre Genefung verdanken. Wir werben berglei- 
chen Infchriften noch an vielen Orten finden. Zu bebauern 
ift nur, daß man viele derfelben kaum mehr lefen fann, 
wenn fie auch nicht immer im beften Style abgefaßt find. 
Zur Erinnerung an die vieljährige Auweſenheit des Für: 
fien Rohan wurde von feinen Angehörigen dieſes ums 
laubte, ſtille Pläschen errichtet. Der zierlihe Tiſch und 
die Bänfe find von Gußeifen. Gleich daneben befindet 
fid) ber Kaiſerin Gib, der dem Andenken Ihrer Majes 
Rät weiland Kaiferin von Defterreih, Maria Ludo- 
vifa, gewidmet it. Man genießt hier einen freundlichen 
Blid anf einen Theil der Gtabt und in die Doros 
theensaue. Das Pläbchen iſt fehr heimlih, und man 
kann hier unbemerkt die Borübergehenden belaufchen, was 
zu den intereffanteften Beobadytungen- Deranlaffung gibt. 
Wer, der Jean Paul liebt und verehrt, faß bier wohl 
jemals zu einer Zeit, wo bie Promenade von Spazier⸗ 
gängern wimmelt, ohne daß er nicht unmwillführlic an deffen 
unübertrefflihe Klaſſiſikation derſelben erinnert worden 
waͤre. Ich kann mir unmoͤglich das Vergnügen verſagen, 
Ihnen meine Gnäbige, dieſe Stelle mitzutheilen. Sie 
lautet : 

»Ein Mann von Berftand und Togif würde meines 
Bedünfend alle Spagierer, wie bie Dftindier in vier 
Kaften zerwerfen. 

In der erften Kafle laufen die jämmerlichiten, bie 
ed aus Eitelfeit und Mode thun, und entweder ihr Gefühl 
oder ihre Kleidung, oder ihren Gang zeigen wollen. 

In der zweiten Kafle rennen bie Gelehrten und 
Fetten, um fi eine Mozion zu machen, und weniger, 
um zu genießen, ald um zu verbauen, was fie ſchon ges 
offen haben. In diejed paffive unfchuldige Fach find auch 
die zu werfen, die ed thun ohme Urſache und ohne Genuß, 
oder ald Begleiter, oder aus einem thierifchen Wohlbe: 
hagen am ſchönen Wetter. 

Die dritte Kaſte nehmen diejenigen ein, in beren 
Kopfe die Augen bes Landfchaftsmalers fiehen, in deren 


Herz bie großen Umriffe bed MWeltalld bringen, un, bie 
der umermeßlichen Schönheitlinie machbliden, welche mit 
Epheufafern um alle Weſen flieget — und melde bie 
Sonne und ben Bluttropfen und die Erbfe rundet, und 
alle Blätter und Früchte zu Zirfeln ausſchneidet. — O wie 
wenig folder Augen ruhen auf den Gebirgen, unb auf 
der finfenden Blume! 

Eine vierte beffere Kafte, bädhte man, könnt’ es 
nach ber dritten gar nicht geben; aber ed gibt Menfchen, 
die nicht bloß ein artiftifches, fondern ein heiliges Auge 
auf die Schöpfung fallen laffen — bie in biefe blühende 
Melt die zweite verpflangen, und unter bie Gefihöpfe ben 
Schöpfer, — bie unter dem Raufchen und Braufen des 
taufendzweigigen, bicht eingelaubten Lebensbaumes nieder⸗ 
fnien, und mit dem barin nahenden Genius reden wollen, 
da fie felbft nur geregte Blätter daran find, — bie ben 
tiefen Tempel ber Natur nicht ald eine Billa oder ein 
Gemälde und Statue, fondern ald eine heilige Stätte ber 
Andacht brauchen, — kurz, die nicht bloß mit bem Auge, 
fondern auch mit dem Herzen fpazieren gehen.« 

Laſſen Sie denn auch und mit Aug’ und Herzen weis 
ter wandeln in ber Dorotheensaue, biefem yittoresfen, 
anmuthoollen Thale, das fi; bis zur Karlsbrücke erftredt. 
Mir wenden und nun mach biefer Brüde, um auf dem 
andern Ufer zurüdzufehren. Auch auf diefem Wege finden 
wir eine Menge von Felfeninfchriften, worunter fich befons 
ders eine von einem Oberrabiner aus Prag in hebrälfcher 
Sprache auszeichnet. Sie lantet in ber Uiberſetzung alfo: 
2In dem durd’d Baumthal wandelnden Brüberpaare er 
machte der Genind der Dichtkunft, Danf dem Emigen zu 
fpenden. Alfo befangen fie die Quelle — die fegenftrö- 
mende Quelle. D Quelle! beilbringend dem Körper, 
erquidend der Seele, truglos rauſchet deine Welle. Friede 
mit bir, lautere Quelle. Gegen bir! Es verfcheuchen 
beine Fluthen Trauer und Mißmuth. Bon düfterer Schwer: 
muth gräßlich gefoltert, eilten viele zu dir, tranfen von 
deinem gefalzenen Waſſer, und' wurden andern Geiſtes. 
Weg war die Schwermuth! Heiter verließen ſie bich; 
iubelten ob ihres Daſeyns glüdlicher Zufunft. Emiger 
Bund mit euch, ihr Brummen! ihr Omellen! riefelt, rieſelt 
immer dauernd! aber nidt bitter nenne man end — 
Süßigkeit fey euer Name! 1505.« 

Mir überfchreiten nun bem fogenannten Zigeuner 
ſteg, betreten ben, biefem gegenüber befindlichen, vom 
Kiedwege bergan fi ziehenden Weg, und gelangen 
nach mehren Krümmungen zu einer ftillen Waldfichtung 
mit einem einzeln fiehenden Feldblode, den man den Par⸗ 
naßfelfen nennt. — Weiter ben Wald entlang wandelnd, 
fommen wir zum fogenannten neuen Weg, welder ſich 
hinter den Hänfern der alten Wiefe am Bergrüden bis 
zur Hirſchenſteingaſſe zieht, Hier bemerken wir zuerft rechter 
feits den Dantbarfeitsfig, dem Fürften Louis de 
Rohan gewidmet; fobanı in geringer Entfernung daven 
die Marienfapelle, die im Romane: »Gabrielex von 
der Schoppenhauer, eine nicht unbedeutende Rolle fpielt. — 


Nun befinden wir und bei Mariannendg-Ruhe, wo wir 
bie bebeutungsvolle Inſchrift: »Plus &tre, que paraitree 
lefen, und eine charmante Ausficht genießen. Gleich da⸗ 
neben erhebt ſich auf einer fteilen Felfengruppe das Kreuz, 
von wo aus wir am beiten die ganze alte Wieſe fammt 
ihrem bunten Sommertreiben überbliden. Auf bemfelben 
Wege fortwandelnd, bewundern wir die mit vieler Mühe 
terraffenförmig angelegten, nieblidyen Gärtchen hinter ben 
Häufern ‚der alten e, und gelangen zur Hirfcheniteiit- 
gaffe. Nun bitte ich, mir nur Shre Wohnung zu bezeichnen, 
und gerne werbe ich Sie, meine Gnädige, dahin geleiten. 
Ganz überflüßig ift fiher mein Wunfh, dag Ihnen nun 
das Frühftüd recht wohl munden möge. 
Bweite Promenade, 

Es iſt Nachmittag. Wir befinden und an berfelben Stelle, 
wo wir Vormittags unferen Spaziergang geendet, nämlich 
in der Hirfchenfteingaffe. Wir betreten den, neben bem 
Haufe zum Hirfchyenfprunge in Schlangenmwinbungen durch 
den Wald zum Berggipfel führenden Weg. Diefe Felfen- 
gruppe hier zur rechten Seite nennt man den Rauchfang, 
der ähnlichen Form wegen. Weiter rechtd bavon, um ben 
Berg herum, befindet fi ein Pläbchen, von wo aus man 
nicht eben die allerfchönfte Ausficht genießt, das aber nichts 
defto wertiger den Namen: Himmel auf Erden führt, 
ben es vielleicht nur deßwegen erhalten, weil irgend ein 
Liebespaar in feliger, tobesluftiger Umarmung beim Ans 
blick der in den Augen ſich abfpiegelnden fchönen Natur 
ben Himmel fhon auf Erben vorempfunden. Wir find 
nun im Gloriet bed Hirfhenfteines, und erfreuen 
und ber herrlichen Ausficht in's Thal auf die Stadt, den 
Dreifreuzberg und die gegenüber liegende Prager Kunſt⸗ 
firaße. Auch von den hier befindlihen Felfengruppen 
ſprechen mehre Juſchriften. Wir fteigen noch etwas 
höber hinauf zum Kreuze bed Hirſchenſteines, von 
wo die Ausficht viel freier ift, indem man hier zugleich 
einen großen Theil der gegen Teplitz fich hinziehenden 
Kette des Erzgebirges überblidt. Mir find 540 Fuß hoch 
über ber Tepel. — Es befinhen ſich in ber naͤchſten Um— 
gebung des Hirfhenfteines mehre Denfmale: biefe 
an der Borberfeite des Felfend angebrachte ſchwarze Mar: 
morplatte wurbe bem Herzog von Weimar, und biefe 
auf der Nüdfeite zu Ehren jener Großen Rußland’ 
gefeßt, die Karlsbad feit jeher mit ihrer Gegenwart bes 
ehrten, von welchen denn gleich obenan ber Naute Peters 
bed Großen prangt. Diefe Steinpyramide ift dem Ge 
daͤchtniß der vom Zeitenfturme vielgeprüften Herzogin 
von Angouleme gewibmer. Seit einigen Jahren bes 
findet fid hier oben auch eine Reftauration. Wir wandeln 
nun wieder etwas bergab, an ber hintern Seite bes Hirfchens 
fteines, gelangen auf einen Fahrweg, von dba zu Kaiſer 
Karls IV. Jäger ſaal, worin ſich biömellen bie populace 
erluſtigt; ſodann wieder etwas bergauf zur Findlaters 
Pyramide, ein dem Lord Findlater von Seite der Stadt 
errichtetes Denkmal der Dankbarkeit; von wo aus ſich nach 
der einen Seite ein anmuthiges romantisches Bildchen im 


die Dorotheendaue, und auf ber andern eine herrliche Aus⸗ 
fiht aufs Erzgebirge eröffnet. Wir fegen ben Weg zur 
Rechten fort, und erreichen, allmälich hinanſteigend, bie 
Freundfhaftsanhöhe, mo aber bie freie Ausſicht 
durch die emporfchießenden Bäume größtentheild benommen 
it. Weiter rechtö den Berg hinan, einen Waldweg ents 
lang, und wir fommen zw einer Walblihtung mit einer 
daſelbſt befindlichen Neiferhütte. Könnten die Wände 
derfelben fprechen, fle würden und fo manches füge Wort 
ber Liebe verrathen, das hier unter glühenden Küffen ges 
flüftert wurbe, Nun wieber etwad bergab, dann bad 
ſtille, geheimnißvolle Walddunkel entlang, zu bem ringe 
von Tannen, Fichten und Buchen umgebenen, Taufchigen 
Katharinenplätzchen, wo vielleicht fchon öfter bie 
Worte bed Dichters gefprochen wurden: 

»Mein Herz Mopft mild beweglich, 

Es Mopft beweglich wild, 

Weil ih Dich lieb’ unſaglich 

Du ſchoͤnes Menſchenbild !« 

An dieſer Stelle ſoll Theodor Körner während ſeines 
Aufenthaltes in Karlsbad oft geheimen Umgang mit ben 
Mufen gepflogen haben. Wir verfolgen den Waldweg 
nod) weiter, unb gelangen zum Belvedere; der Wald 
ift hier nach einer Seite gelichtet, und dad Pläßdyen bietet 
und eine freumdliche Ausficht in’d Tepelthal nad dem 
Freundfchaftsfaal und nad) den Ruinen von Engelhaus 
dar. Nun benfelden Weg wieder zurüd burd; ben Wald, 
>Wald, prächtiger, Mlingender Wald, Du bift ein Element 
von ewig thätiger, ewig fchöner Kraft; Da bift ber Schooß 
unferer Gemüthöwelt, die einen poetifchen Ausdruck ſucht; 
in Dir herrfcht die fchattige, flüfternde Lebensftille, die fo 
fräftig zum Einfehren in fich ſelbſt ladet, zum Verkehr 
mit dem WWeltgeifte, zum Gedaͤchtniß an ferne Liebe, an 
umbefangened Kindeögefühl, zum Glauben an's Gute, zum 
Glauben an Glück und Ruhe, zum Glauben an Ehe, zum 
Glauben an Geifter.e Junger Mann ber Nadıtigallprofa 
meinen Kuß für diefe Worte! Wir find nun wieber an 
einer Bank angelangt, bie man bie Durchhaubank 
nennt, weil man von ihr aus, burch eine ſchmale Wald⸗ 
fichtung, eine fchöne Ausſicht auf die Stabt genießt. Der 
Weg links führe und zum Friedrih- Wilhelms» Play, 
von wo aus man eine ber fchönften Anfichten von Karls—⸗ 
bad hat. Die unter diefem Plate befindliche Waldlichtung 
wird gewöhnlich zu Iluminationen bei Geburtstagsfeierlich⸗ 
feiten u. dgl. benützt. Es fchlängelt fih von hier ein 
Weg zur Marienfapelle herab. Wir ſetzen aber ben Weg 
zur Nechten fort auf dem Bergrüden, gelangen zur Kreuzung 
des Hammermweges, bei der Ehriftusfapelle vorbei, und 
befinden und nun in Findlaters Tempel. Von hier 
aus blicken wir auf einen fehr anmuthigen ‘Cheil des 
Tepelthaled, dad im Vordergrunde ſriſches Wieſengrün, 
im SHintergrunde die Papiermühle und bunfle Tannen 
waldung zeigt. Diefer Tempel, und viele Promenaden 
um Karlsbad verbanfen dem Lord Findlater ihre Entftehung. 
Much diefer Tempel wird den Freundinen der Schoppen— 


hauer’ichen Mufe befannt ſeyn. Wir wandeln weiter, 
laſſen zuerft einen Fußpfab zur Linten, dann einen zweiten 
zur Rechten liegen, und betreten nun bie fogenannte Vier; 
uhrpromenabe, bie bavon ben Namen hat, weil felbe 
um 4 Uhr fontenfrei if. Hier begegnen wir zuerft ber 
Dichterbank, d. i. einer unter einem Felsblocke ange: 
lehnten Banf, bie aber nichts Sonderliched barbietet, ſo⸗ 
dann dem Thereſienplätzchen, dem Lieblingsörtchen 
Ihrer Majeftät der verftorbenen Königin von Sachſen, 
Maria Therefia, bad dem Pofthofe gerade gegenüber liegt, 
und endli dem Fürftinenftein, d. fi. einer Fleinen 
Felöpartie mit ber Ausficht auf bie zum Poſthof führen» 
den Allee. Auf jener ſchwarzen Marmorplatte find bie 
Namen der hohen Perfonen eingegraben, welden biefes 
Pläschen gewidmet ift. Und num find wir wieder im 
Thale am Eingange in die Dorotheendaue. Wenn es 
beliebt, fo wollen wir von unferem großen nadmittägigen 
Spaziergange in biefem freunblihen Birkenboskett 
ein wenig ausruhen, und und von ben plätfchernden 
Wellen des nahen Flußes Furzweilige Mähren erzählen 
laſſen. 
(Die Foetſchunz fetzt) 


Mofaie. 


Dem, Francilla Piris if als prima douna assolura für die Sta- 
gione di prima vera nach Piacenza engagirt. Die beitimmten Opern 
find: »I Montecchi ed i Capulettie und »Gahriella di Vergi« von 
Mercadante. — — 


Zu Nürnberg wird eine folofale Statue Mbreht Dürers, von 
Burgſchmiet, dem Lehrer der dortigen polptehniihen Schule, in 
Erz gegoffen und foll auf dem Milchmarkte, der den Namen Al: 
breit Dürer Plaß erhalten bat, aufgeftellt werden. — 


Ein junger SHunftfenner zu Courtrai hat neulich zufällia ein 
Driginafgemälde von Albrecht Dürer, welches die Flucht nad Aegyr— 
ten vorftellt, entdedt, und dasfelbe für 1 Franc 10 Sons an ſich 
gekauft. — — 


Kürzlich if in England der Föniglihe Hoffompofitenr Attwood 
geftorben, In Deutſchland, mo er auf Koften Georges IV. (damals 
noch Prinz von Wales) reifte, hatte er Mozarts Bekanntſchaft ges 
mat, beffen Unterweijung er fib einige Zeit zu erfreuen hatte, Die 
Engländer glauben in feinen Kompofitionen rin ferne Ede von 
Mozarts Anmut; und Leichtigkeit zu finden. Zwei Rantaten, die 
Altwood zu den Arönungen Georgs IV. und Wilhelms IV. coms 
ponirt, baben ihm große Popularität in England verfhaft, und 
werden bei den meiften Muſſkfeſten aufgeführt. — — 


Ein junger hineffher Mandarin, Namens Pefo: hans, durdı- 
reift feit einem Sabre verfdhiedene Länder Europa’s, um ihre Sitten 
fennen zu lernen. Um die Mitte März kam er in London am, ward 
frant, und rief einen Arzt, der ihm rieth, viel Bewegung zu machen. 
Peko⸗Khang warf ich ſogleich in fein beftes chine ſiſches Coſtum, und lieh ſich 
nach Regenttparf führen. Der Frühlingstag hatte eine Menge Era: 
jiergänger in den Park gelodt, und Peko-Khang, der recht arlig 
fepn wollte, neigte fih vor Jedem, dem er begegnete, fat bis zur 
Erde. Die Leute hielten ihn für einen Narren, und lacten; ein 
Eonftable aber kam auf den Gedanken, daß er ein Bettler feun 
müfe, weil er vor Jedermann fo tiefe Büdlinge made, und ver: 
haftete ihn. Erſt vor dem Polizeibureau löfte ſich das Mißverſtand⸗ 
nie, und Pedo:sthina wurde entlarfen. — — 


Der Herr, der (mie mir in Mro. 45 meldeten) im Theater del 
Zondo in Neapel von der vierten Gallerie in's Parterre hinabfiel, 
ift in Folge feines Falles, der ihm jcheinbar feinen Schaden gethan 
hatte, geftorten, — — 

In Hull erſchien vor Kurzem eine junge Grau vor Gericht, und 


brachte eine Alage gegen ihren Dann ein, der ihr einen Huf ge 
raubt habe. Der Angeflagte, fagte fie in großer Entrüftung, ien in 
ihre Wohnung gedrungen, babe fie umfaßt und geküßt. Das Gr 
richt verurtheilte den Angeklagten zu fehsmöhentlihem Gefängnifle, 
2 Pfund Eterlinge und den Koften. — — 


nn ——— ——— ———— —— — — — — 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 18. April. 

Am 18. Arril, als am Vorabende des Geburtéſeſtes Seiner 
Majeſtat unferes Kaiſers und Königs, wurde bei voller Beleuchtung 
des Echauplages zum erften Male 66* »Bruno und Bulthafare, 
Luftipiel in drei Aften von Karl Blum. Schlag 7 Uhr erſchienen 
Se. Ercellen;, der eg Oberſtburggraf, in dem zahlreich befegten, 
feſtlich heiteren Haufe und es eriholl nach einer Intrade die freu: 
berzige, allen Bölfern des öfterreih'ihen Scepters theure Hymne 
»Gort erhalte unfern Kaifer«. Als ein rührendes Wahrzeihen der 
Einneseinigung und Treue von Nationen verfhiedener Zungen und 
Eitten hat fie fich mit allen frommen Wünſchen, die fie ausipricht, 
vom Bater auf den Sohn fortgeerbt. Das Pudlikum erhob fi 
bei den erften Accorden von feinen Sitzen, und brachte dem fernen 
Monarden nach der ergreifenten Schlußftropbe, in Die es einfimmte, 
ein wiederholtes »Lebehochs. Seit langen Jahren bezeichnen die Bölfer 
Defterreihs die Geburts» und Mamensfeite ihres Kaiſers dur Afte 
der Wohlthatigkeit; nie aber hat ſich die Menfdyenliebe, welche Böhmen 
und feine Haupttadt insbefondere auszeichnet, glänzender bemährt, 
als in den Wochen, welche tem allerhöhften Geburtsfefte voran: 
5 Die noch nicht geſchloſſene Sammlung für die verunglückten 
Bewohner Peith's hat bis zum 19. April, als dem Geburtstuge 
Seiner Rojeftät, die Summe von 29,160 fl. €. M. und vier Dufaten 
in Gold andgemiefen. Aus dem Munde des Kaiſers, der nah kaum 
vernommener Kunde von dem ſchweren Unglüde augenblickliche Hilfe 
bot, fand der Aufruf zur Unterffügung ver leidenten Millionen 
theilnehmende Herzen, und in der SGeſchichie der glorreichen Regierung 
unferes Kailers und Königs wird fein 45. Ledensjahr auch durch 
eine That gegenieitiger Liebe der Völfer glänzen, die fi feiner 
milden Regierung erfreuen, 

Die Borfelung des neues Stüdes, welches wir und ju be 
iprehen vorbehalten, fiel fehr lobenswerih aus. Die Schaufpieler 
begingen an dem Borabende des 19. zugleich einen Ehrentag, und je 
forgfältiger fle einander unterflügten, defto mehr nahm von Aft zu 
Aft die Heitereit und der Beifall des Puslifums zu. Herrn Po: 
lamwffp, Herru Bayer und Herrn Dies, Mad. Binder, Dem. 
Bayer und Demoifele Allram zeichnete das Publikum befonders 
aus; aber aud die Nebenrollen wurden fleißig dargeftelt, und es 
fiel in der Aufführung des Stückes nicht die minvefte Störung bes 
Eniembles oder der Scenenfolge vor. In den Zwiſchenakten wurde 
ber erfte Sat und das Scherzo aus Beethovens D-dur Eym: 
rhonie mit löblicher Sorgfalt aufgeführt. 


Theaterbericht vom 16. und 17, April. 


Nah den Rormatagen der verfloffenen Woche wurde das Thea: 
ter am 16. mit zwei Poffen eröffnet. Es wurde um 4 Uhr Nadhmit: 
tags in bohmiſcher Sprache aufgeführt: »Der Berggeift, oder die 
drei Wünidex, Poſſe mit Geſang von Gleich, überfest und nach 
tofılen Beziehungen umgearbeitet von Stiepanef, iewohl das 
Stück zum Vortheile des Herrn Brava gegeben wurde, der ſich 
um das böhmifche Theater in mehr als einer gelungenen Rolle ver: 
dient gemacht hat: fo war das Haus doch nicht fo voll, ale es Ref. 
erwartet halte, Aber es fallen auf die drei erften Tage nad dem 
Dfterfefte eine Wallfahrt im BWeihbilde der Stadt und zwei Volks— 
fefte, an denen gerade jener Theil des Publikums Theil_nimmt, 
welcher das boͤhmiſche Schaufpiel mit Vorliebe beſucht. Deshalb 
bewieſen auch am 16, die drei Wünſche »Frauengunft«. »Geld und 
Anfehen« und »Befundheit auf 300 Jahre« trog den großen Buch⸗ 
Haben des Theaterzettels nicht ihre volle Anziehungsfraft. Auch der 
Beifall, den dieje Poſſe erlangte, war lauer ald gemöhnlid, Man 
lachte zwar über die drolligen Verlegenheiten des Helden, der einen 
Wunſch nah dem andern zu en ee wird; aber wir 
haben das böhmiiche Publifum bei ähnlihen Veranlaſſungen ſchon 
munterer und zum Beifallffatihen und Rufen aufgelegter geichen. 
Herr Örabinger, mwelder die Molle des vom Berggeifte begün: 
ſtigten und gebeilerten Unjufriedenen gab, war im erſten Alte 
nicht ganz der Worte gewiß, die er zu fprechen hatte, auch wurde 


er in ben Echlußfcenen nicht mit der nöthigen Präcifion und Leben: 
digkeit unterfiüßt, Aber er mußte mod an demſelden Tage als 
»Dotretafe in den »Poftmagensabenteuern« und am folgenten als 
»Anjelm von Werdens in der »Qinfalt vom ander auftreten, und 
das Perjonenverzeihnig wies Namen aus, die nicht auf bie, ſelbſt 
in einer Poſſe nötige Bühnengewandtheit zu ſchließen erlaubten, 
Frischer und effektvoller wurde der zweite AR gegeben, theild weil 

err Grabinger eine beffere Unterkügung fand, theil$ meil er 
in Das Geleiſe einer gänzlich ungeswungenen Komik eingelenkt hatte, 
Allein der dritte Akt lief in Bezug auf Scenenfolge und raihes 
Zufammenfpiel noch eine ©eneralprobe zu münchen übrig, Die 
zwei eingelegten Tänze, in welchen fich befonders Mad. Sprin— 
ger, Dem. Siedler und Herr Feigert audjeihneten, wurden 
mit allgemeinem Beifalle aufgenommen. Abends murde nicht zu 
großem Danfe des Publifums die ſchon halb verſchollene dramatiſche 
Skizze »Übenteuer einer Eilfahrt« aufgeführt. 

Tags darauf trat Dem. Cacilie Conzett als Sabine in To» 
pfers Zuftipiele »die Einfalt vom Landex auf, Dem, Eonzett 
entwidelte in ihrer Darftelung fo viel Laune und Routine, daß fie 
die Bretter am17. unmöglich zum erſten Dale betreten haben kann. 
Nur in der erſten Scene bemerkte Referent einen leifen Auflug von 
Verlegenheit, der ſich aber noch vor den erften Zeichen des Beifalls 
verlor, und einer Zuverfiht Pla machte, die ohne vorangegangene 
Uibung und Erfahrung fein Rollenftudium gemähren fann. Dem. 
Conzett wurde zweimal gerufen und zwar gerade wegen der ums 
gejmungenen Drolkigfeit, mit welcher fie in den fomiihen Situationen 
das Pudlifum zu erheitern und zu gewinnen mußte. Sat fie auf 
unjerer Bühne zum erften Male eine größere Rolle gegeben, fo 
gereicht ihr Spiel nicht nur ihr ſelbſt, fondern auch der Einfiht 
ihrer leitenden Areundin, Dem. Friederike Herbft, zu großer Ehre; 
auf jeden Fall fann Dem, Eonzett mit dem Grfolge ihres Debuts 
fehr zufrieden fepn, und wir bedauern, fie nicht in einem Eharafter 
geiehen zu haben, deſſen Darftellung ſich auf fefteren Grundlagen 
ber Kritik würdigen ließe. Töpfers »Einfalt vom Lande« ift ein 
Karikaturſpiel, mit welchem fid weder der geſunde Verftand, noch 
das gefunde Gefühl befreunden kann. Man muß, um bie Fabel 
begreiflich zu finden, alle Brundfäge der Erfindung vergeifen und 
das ganze Luſtſpiel als einen Carnevalſcherz betrachten, tem man 
einige Berftöße gegen das Zartgefühl nahfleht, wenn man anders 
zum Lachen gefimmt it. »Die Ginfalt vom Sandex hat mit To— 
pfers »deftem Tone« das gemein, daß auf der Bühne nicht feiten 
mehr gelacht wird, als im —— woraus Mar hervorgeht, 
daß es der Herr Berfaffer weniger auf ein Luſtſpiel, als auf einen 
bramatifhen Scherz oder Schwank abgefehen hat. Da die dankbarſte 
Rolle der »Einfalt vom Lande« offenbar die täufchende Verionificas 
tion derfelben, nämlich Sabine, it, und ba fie Dem. Eonzett 
zur Zufriedenheit des Publifums darfellte: fo brachte das Stüd die 
vom VBerfafler beabfichtigte Wirkung befonderd in den zwei legten 
Akten hervor, die fi je weiter, deito mehr dem Genre der Poile 
nähern. Dem. Eonzett üf übrigens eine ſehr angenehme Ericei: 
nung, und wenn Referent hie und ba Routine vermißte, fo war es 
im Bebraude des Schon an fih minder angenehmen Organs, welches 
fie befonders in Diomenten der Aufregung noch nicht ganz beherrichen 
fann. Sehr lobenswerth ift es, daß fie in zu greilen Wendungen 
und Gituationen lieber milderte und dämpfte, als nach Aualleffeften 
haſchte. Unterftügt wurde fie von den Damen Allram und Baner, 
er ben Herren Polamwffo, Dies und Feiftmantel vor: 
trefflich. 


Telegraph von Prag. 

Der edle Wetteifer, den durch die furchtbare Uiberſchwemmun 
der Donau verunglüdten Ungarn Hilfe zu leiften, hat eine Geie 
{haft Dilettanten aaeret, zu die ſem —— Zwecke am 22. 
April ein dramatiſches Quodlibet in ben kreniſchen Anlagen ui 
führen. . 





—eEZzm—————————— el —— 
Nedaftion und Verlag von Gottlicb Haafe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 


Interbaltungsblatt. 





(Bortfegung.) 
Deitte Promenade, 

Wir wandeln wieder auf dem Kieswege. Ich habe fie 
oft zurücgelegt, biefe Strede Weges, auf welcher ich Sie 
num, meine Gnäbige, geleiten will; fo oft, daß ich barüber 
beinahe alt geworben bin. Diefer Fluß, diefe Wiefen, diefe 
Berge, diefe Wälder, diefe Felſen, ach! fie haben mid, im 
findlicher Freude jubeln gehört. 2Das ift nun lange her. 
Diele neue Lenze find unterbeffen hervorgeblüht, doch man⸗ 
gelte ihnen immer ihr mächtigiter Reiz, denn adı! ich 
glaube nicht mehr den füßen Lügen ber Nachtigall, ben 
Scmeiceleien des Frühlings, ich weiß, wie fchnell feine 
Herrlichkeit verwelft, unb wenn ich bie jüngfte Roſenknoſpe 
erblicke, ſehe ich fle im Geiſte ſchmerzroth aufblühen, ers 
bleichen, und von den Winden verweht. Ueberall fehe ich 
einen verfappten Winter. In meiner Bruft aber blüht 
noch jene flammende Liebe, die ſich fehnfüchtig über bie 
Erde emporhebt, abenteuerlich herumfhwärmt in ben 
weiten, gähnenden Räumen bes Himmels, dort zurüd ges 
floßen wird von ben Falten Sternen, und wieder heim: 
finft zur fleinen Erbe, und mit Seufzen und Jauchzen 
geitehen muß, daß ed doch in der ganzen Schöpfung nichts 
Scönered und Befferes gibt, ald — das Herz der Mens 
ſchen.« Dod indeß ich Ihnen die aus meiner tiefiten 
Seele wieberhallenden Worte bes liebenswürbigften fchrifts 
ftellerifhen Roue wieberhole, haben mir die Doro 
theendaue burchfchritten, umb wandeln nun die Fahrſtraße 
entlang dem Pofthofe zu, einem fchönen Lanbhaufe, das 
zwei Säle in fid faßt, worin biömweilen, während der 
Saifon ſplendide Fefttafeln und glänzende Bälle gegeben wer: 
ben, und wo fih des Nachmittags oft viele Gäſte ver: 
fammeln, um hier im fchönften Pavillon auf Gottes Erbe, 
deſſen Wände waldumgrenzte Berge, und befien Dad} der 
Azurbaldahin des Himmels bilden, — Kaffee, Thee u. 
dgl. zu fchlürfen, was Sie in Zukunft gewiß auch öfter 
ſelbſt thun werben. Diefe neben jenem Kleinen Pavillon 
binauflanfende Obftbaumallee führt zum Plage des Fürften 
Schwarzenberg, welchem berühmten Sieger zu Ehren 
man hier auch einen Meinen Obelisk gefegt hat. Doch wir 
wandeln nun traulich weiter ben Fluß entlang in einer der 


anmuthigften Partien bed Tepelthales. Seltfam! So oft 
ich zwifchen diefen Bergen an ber Geite eines fo liebens⸗ 
würdigen Wefens, wie Sie find, mein Fräulein, bahin 
fchreite, ba ift ed mir fo lieb, daß diefe Berge fo nahe 
an einander ſtehen. Es ift mir, als follte ich ihnen fagen: 
Ei rüdt doch mäher, fchließt euch bicht um und, damit ihr 
feht, wie glüdlich und zufrieden ich bin, wie meine Sehns 
fucht jetzt ihre Flügel zufammengelegt , mit einem fo kleinen 
Erbraume ſich begnügt, und ſich ganz nad innen gezogen. 
Was ift wohl die Urfache davon? 

»Das ift eine alte Geſchichte, 

Doc bleibt fie ewig neu '« 

Die Liebe iſt's, das Bewußtſeyn iſt's: wenigſtens eim 
Herz fein nennen zu können, und von dieſem fo ganz und 
gar fich verfianden zu wiffen, und zu willen, daß, wenn wir 
einmal von den weltumfaffenden Beftrebungen lebensmüde 
gehegt werben, wir daſelbſt und und bie ganze Welt und die 
Liebe zu ihr wieder finden werben. Wandle ich aber allein 
in diefem Thale, ach, dann iſt ed mir zu enge, und meine 
Bruft erfüllt ein fo gewaltig nah auswärts ſtrebendes 
Sehnen, daß ed mir bisweilen fcheint, ald müffe es die Berge 
audeinander treiben; ba bünft mir, daß ed noch ein edleres 
Gefühl gebe, ald die Liebe, dad Gefühl nah Bervolls 
fommnung. Aber eben dieſe Berge erinnern mid, wieder 
an meine Unmacht, daß mit biefem Streben die That nicht 
gleihen Schritt halten fanı. Dann ergreift mich die 
fündhafte Sehnſucht nach Bernichtung, und — horch! da 
raufcht es neben mir, ich erhebe das thränendüftre Auge, 
ed fieht vor fih einen rettenden Engel in Geſtalt eines 
Mädchens, und — jubelnd rufe ich aus: Der Güter höde 
ftes ift — das Leben! — — Lieben Gie die Bäume, mein 
Fräulein? Ich liebe fle bisweilen mehr ald die Menfchen, 
befonders manche Bäume, wie 3. B. biefe fchöne, dichtbes 
faubte, fangarmige Buche, welche man die Stahlebude 
nennt, deren Blätter mir fchon manches füße Geheimnig 
der Natur zugeflüftert haben, und die auch mir immer fo 
aufmerffam zubörten, wenn ich ihnen Geheimniffe erzählte. 
Aber jehen Sie, wie freundlid; dieſes Gebäude aus feiner 
Baumumgebung hervorblidt. Es ift der Freundfdhafes 
faal, einer der beliebteften und befuchteften Beluftigungds 
orte und fchönften Tanzfäle in Karlsbad. So es Ihnen 


beliebt, wollen wir auf dem, am anbern Ufer gelegenen 
ſchattigen, fühlen Plage und niederlaffen, um eine Taſſe 
Kaffee zu fchlürfen. Die oberhalb dieſes Plages befind⸗ 
liche Pyramide wurbe ber Prinzeffin Augufte von Solms 
zu Ehren errichtet, baher dieſer Plat auch den Namen 
Auguftensplap führt. Jene in geringer Entfernung 
ded Saalgebäudes befindlichen Granitblöde haben eben⸗ 
fand mehre Infchriften, und führen den Namen: ber 
Sitz der Freunde. Gleich daneben führt ein Fußpfad 
nah dem Finblaterdtempel. Doc, num wollen wir ben 
Rückweg antreten, ba ed bereitd büfter zu werben beginnt, 
und Sie ald Kurgaft bie Abendfühle vermeiden müſſen. 
Mir werben aber zur Abwechslung den von tiefem Platze 
ſich bergan ziehenden Weg einfchlagen, der uns auf den 
Hammermweg, eine Strede durch den Wald bis zur Blauen» 
brüde leitet, wo wir bann, das andere Ufer gemwinnend, 
und wieder auf der Fahrſtraße befinden. Wie oft heißt 
ed nicht: »Der Menſch hat fo wenig Frenden!« Biele 
Freuden hat er: Wir freuen und, um nur einiger zu ers 
wähnen, wenn wir einen Spaziergang zumachen im Begriffe 
find; befonders freuen wir und darauf, wenn wir noch) 
Kinder find. Wir haben den Spaziergang gemacht, haben 
eine Zeit lang am Ziele deffelben im Freien gefeflen, Kaffee 
getrunfen, und Butterfchnitte gegeffen — als Kinder naͤm⸗ 
lich, denn für bie Kurgäfte find die Butterfchnitte vers 
botene Früchte — dann aber freuen wir und wieder auf 
den Rüdmweg, und mehr noch auf das abenbdliche heimliche, 
fomfortable chez soi in der Behaufung. Sie find bafelbit 
angelangt, mein Fräufein! träumen Sie milde! — 
Vierte Bromenade. 

Heute lade ich Sie zu einem nur kurzen Spazier⸗ 
gange. Wir befinden und am Ende der Dorotheensaue 
auf der Fahrfiraße, und betreten links den Weg neben 
ber KRarlöbrüde. Der von dieſem Felfenvorfprunge, mitten 
unter ben mannigfaltigften Bäumen empor ragende Tempel 
ift ber Dorotheendtempel, welcher ber Herzogin 
von Kurland, einer durch Geift, Grazie und Schönheit 
ausgezeichneten Dame, welche Göthe’s Leonore zum 
Borbilde gedient haben fol, zu Ehren errichter wurde. Es 
laͤßt fich bier fehr angenehm an fo holder Seite ausruhen, 
und dem vorbeiraufchenben Fluße zuhören. Wir wenden 
und weiter linfs, und gelangen zu einem, auf einer höheren 
Felfenwand befindlichen Plabe, mit einem, in Form eines 
Regenfhirmes errichteten Säulendache. Man nennt dief 
dad Parapluie oder ben böhmifhen Sig. Man 
genießt von biefer Baumhalle einen recht freundlichen Blick 
in die Dorotheendsaue, aus welcher und überall die liebe 
grüne Farbe, die Farbe der Hoffnung, von Wiefen und 
Bäumen anlähelt. Weiter den Berg hinan. Diefen fteil 
ſich erhebenden Granitblof nennt man den Seffel oder 
Deutfhlandsfels, melde Benennung von einer Ins 
fchrift herrührt, die man zur Zeit der Napoleonabe hier 
angefchrieben fand, und lautete: »Deutjchland! erhebe dich 
fühn wie biefer Fels!«e Wir find nun am höchiten Punfte des 
Tappenberged. Wir nennen dieſes Pläschen Mariens— 


rube. Die Ausficht ift rundum frei und entzüdend, einer: 
ſeits in's Tepeltbal bis mad bem Poſthof und anf bie 
Prager Kunſtſtraße, andererfeits zwifchen dem Hirfchenftein 
und Dreifreugberg auf das ferne Erzgebirge. Es ift dieß 
beinahe der Mittelpunft von bem ganzen Bergfeflel, und 
fieht fait aus, ald ob ed nur bad untere Segment eines 
weit hinaudragenden Bergfegeld fen. Sch liebe dieſes 
Päshen, man kann bier an ftillen, fchmülen Sommer: 
abenden mit der freien Natur fo gut Ruͤckſprache pflegen. 
»D Natur! du flumme Jungfrau! wohl verftehe ich bein 
Metterleuchten, ben vergeblichen Redeverſuch, der über bein 
ſchoͤnes Antlig dahin zudt, und bu bauerit mich fo tief, 
baß ic weine. — Aber alsdann verfteht Du auch 
mich, und Du heiterft Di auf, und lachſt mih an aus 
goldenen Augen. Schöne Jungfrau! ich veritehe deine 
Sterne, und Du verfiehit meine Chränen!e Wir menden 
und num bem Helenenhofe zu. Dieſes anmuthig ge 
fegene Gartenhaus erhielt feine jetige Benennung zu Ehren 
ber Gemalin ded Großfürften Michael, die es bei ihrer 
Anmefenheit zum Aufenthaltsorte für ihre Kinder gemiethet 
hatte. Man fann in bem babei gelegenen nieblichen Garten 
mit Kaffee, Thee und andern Erfrifchungen bedient werben. 
Jene Kapelle am Saume des Berges heißt bie faurenz 
fapelle. Man bat von bier, fo wie in bem oberhalb 
bes fogenannten Kellerhaufes ganz neu angelegten Garten: 
falon eine fehr hübfche Ausficht auf die Fronte der alten 
Miefe, fo mie aud auf die zwiſchen dem SHirfcenfprung 
und Dreifreuzberg fich öffnende Fernlandſchaft des Erj- 
gebirgeds. Die Tappenhofgaffe führt und zur Stadt zurüd. 


(Der Beſchluß felat.) 





Das Mädchen von Lyon, oder Liebe und Stolz. 


Dies ift eine neue dramatiſche Arbeit E. 2. Bulmers, worin er 
die Schlappe, die er durd feine la Valliere auf dieſem Felde erlitten, 
glänzend wieder gut macht. Seit vier Wochen wird das neue Schau: 
friel in London allabendlih bei überfülltem Daufe gegeben; cs 
wurde feilher gedrudt, und auch ba fand es eine fo enthufiafti- 
he Aufnahme, daß im dieſen wenigen Wochen drei Auflagen ganz 
vergriffen wurden. Den Stoff zu biefem neuen Werfe, oder wenig» 
ftens ein Analogon, fand Bulmer in der Lebensgeſchichte der bekann⸗ 
ten fhönen und talentreihen Malerin Angelifa Kaufmann, die mit 
der einzigen Ausnahme, daß ihr Geſchick fie am einen Unwürdigen 
rettete, ganz die Intrigue des Stüdes erlebte. Miberhaupt ſcheint 
die Geſchichte dieſer unglüdiihen Künſtlerin fürzlih in fashion ge 
fommen zu feun: ein englifher Almanadı für 1839 theilte einen 
Abrif desfelden mit, und ganz unlängft hat Herr Leon de Wailly es 
ju einem mehrbändigen Romane verarbeitet. 

Doch übergehen wir nun jum Inhalte des Schaufpieles. 

Das Mädchen von Lyon iſt die Toter eines reihen Looner 
Kaufmannes, eben fo angebetet wegen ihrer bejaubernden Schön; 
heit, als furchtbar durch ihre fpröde Kälte Das Stüd fpielt 1795 
und beginnt mit drei Körben, welche die fhöne Heldin drei Liebes— 
mwerbern ertheilt, Beauieant, dem folgen und eitlen Sohne eines 
ei-derant: Marquis, Glavis, einem reihen Müffigginger, und 
Claude Meinotte, einem jwar vermögenslojen, aber liebenswürbigen, 
männlih fhönen, weit über feinen Stand gebildeten, belcienen und 
geiftreihen Sohne des chemaligen Gärtner von Paulinens Gitern. 
Die beiten reiben abgemwiefenen Freier brüten Mae, fie hören von 


dem Gärtnersfohne, er fcheint ihmen ein tauglihes Werkjeug ihrer 
Plane. Claude empfängt fo even feinen Liebesboten zurüd, ben 
man mit Schlägen betbeilt, ich glaube ſogar, hinausgeworfen hat, 
In der aufwallenden Regung gefränkter Liebe und verlegten Gtol- 
jes läßt Claude ſich bereit finden, in bie Plane der beiden verfhmähten 
Freier einzugehen. Er wird von ihnen als ein unermeßlich reicher 
ausländifcher Fürſt, als ein Prinz von Como, in Paulinens Haufe 
aufgeführt; fein Benehmen ift hoͤchſt chevaleresk, er ftreut das Gold 
mit vollen Händen aus, denn er brauct nur im die Börfen feiner 
Gönner zu greifen. Ein Onfel, ein alter rauher O©brifter, der den 
Betrug ahnet, wird zur Muhe gebracht, die Mutter in tbörichter 
eitier Berblendung fördert das Spiel der Betrüger, und Pauline 
geht wirklich im die Falle — fie wird Elaude’s Gattin. Die jungen 
Bermählten reifen angeblich nad des Prinzen Schloffe, ein vorgeb» 
licher Zufall läßt fie bei einer ländlihen Hütte anhalten. Cs ift die 
Wohnung ber Mutter Claude's, und biefe enthüllt der betrogenen 
Gattin ihr ganzes Geſchick. Pauline ift außer fih vor Schmerz, vor 
Wuth, doch ihr Gatte weiſt ihre bitteren Borwürfe zurüd, indem 
er an den Hohn erinnert, mit dem ehemals feine Liebeswerbung 
verworfen worden. Dod fein edleres Gefühl erwacht; nach dama⸗ 
ligem Geſetze if Die Heirat noch nicht ganz vollzogen, alfo ungiltig, 
er entläßt daher feine Gattin frei in's wäterlihe Haus. Sie hört 
in ihrem Innern eine Stimme für ihm ſprechen, ja ſie liebt ihn 
troß feines Frevels; doch er zieht in den Krieg, um ihrer Hand fih 
erſt würdig zu machen. Nach dreigahren fommt er (im 5. Afte) als 
Obriſt Morier, mit Ehrenzeihen bededt, mit Marben aeziert und 
nicht ohne Bermögen aus dem Felde zurück, gerabe zur rechten Zeit, 
denn um ber Moth ihrer verarmten Eltern abjuhelfen, ſteht Pauline 
eben im Begriffe, die Scheidungsafte zu unterzeihnen,, um fib mit 


Beaufeant zu verbinden. Alles löft ſich friedlich und in Glück und 
Freude. 

Dieſes Drama erinnert in Form und Geſtaltung an Shakeſpeare, 
es weht ſelbſt der Geiſt Shakeſperare's in manden Scenen. Wie Bei 
Shakeſpeare, wechfeln im Dialoge je nad dem Stoffe Verſe und 
Profa; mie bei Shafefpeare iſt die Sprache kernig, gedrungen, voll 
fühner treffender Bilder und feiner Wendungen, nur vielleicht, wie 
jenes Vorbild, manchmal etwas überladen; ja ganze Phrafen und 
MWortfügungen find getreu nachgeahmt. ebenfalls jedoch ift das 
neue Drama eine erfreulihe Erfheinung, eine Erſcheinung voll Geift 
und eben, bie bei bem öden vermaiften Zuftande der engliihen 
Bühne ungehenres Aufichen mahen mußte, und auch wohl in 
Deutfchland Erfolg erringen würde. 8. 


Mofai 


Mad. Schröder Devrient reift in ihren diesjährigen Theater: 
Ferien nad Petersburg. — — 

Die franzöffhe Pairskammer beftcht aus 305 Mitgliedern. 
Wenn man die Zahl der Fahre aller diefer Pairs addirt, fo erhält 
man eine Gumme von 18572 Sabren, d. b. mehr als dreimal jo 
viel, ald das Alter der Welt, nad der Genefis gerechnet. — — 

Por Kurjem war in Hamburg ein Schwein engliiher Race 
dffentlih zur Schau ausgeftellt, das im Imfange über 10 Auf, an 
Länge 8° 8” maß und 1140 Pf. wog. (7) — — 

Walter Scott's Biographie von feinem Schwiegerſohne Lod: 
hart iſt mit dem fürzlich bei Cadell in Edinburgh erſchienenen fieben- 
fen Bande beenbigt. — — 
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Theater und gefelliges Leben, 


Theaterbericht vom 19. April. 

Am 19. trat Herr Schober (mie ibn der 5* nennt) bei 
vollem Haufe im »Nactlager von Granada« ald »Prinz; Negent von 
Spanien« auf. Wahrfcheinlih verdanken wir es feinem Ericeinen, 
daß dieſe gemüthliche, durch ſchöne Einzelheiten ausgezeichnete Oper 
dießmal mit Recitativen gegeben, und dadurch dem llibelitande einer 
förend wirkenden Proſa vorgeveugt wurde. In der Regel find die 
beften Sänger befangen, wenn fie von dem ıbealen Gtandrunfte 
eines durch uff getragenen und verflärten Sprechens jur Profa 
des Schaufpieles_herabfteigen, und in dem gewöhnlichen Redeton eins 
lenten follen. Es if dieß ein Sprung, der beionders in ernften 
Opernſtoffen dem mufifliebenden Theile des Publitums unangenehm 
auffällt, Am 19, war bies nicht der Fall und wir fünnen nad der 
allgemeinen Beiftimmung des jahlreih beſetzten Hauſes verfihern, 
daß die Dver durd die Beränderung der Profa in Necitative bedeutend 
gewonnen habe. Befonters ſchien Mad. Podhoritu (Babriele) 
ihre Partie mit doppelter Luſt und Liebe zu fingen und ju fpielen, 
weil fie das unbequeme Umſchlagen vom Singen zum Sprechen nicht 
aus ihrem Enthuſiasmus rüdte. Selbſt als H. Pod unferer Bühne 
angehörte, hat ung der erfte Mt diefer Oper nicht fo angeiprocden, 
als am 19., und mir fönnen es auch nicht anders als billigen, daß 
das Intermezzo des eintretenden, und die Handlung gerade in ber 
Schlußmendung aus einanderhaltenden Alfade am 19. wegblieb. Das 
»Madıtlager von Öranadae wird in ber Form, wie die Dyer am 
19, gegeben wurde, aud jenen zuſagen, melde die erſten Vorſtel⸗ 
fungen mit Interefie und Vorliebe für deutſche Muſik zum Gegen; 
ftande ihres Etudiums gewählt haben, und ber übrige Theil des 

ubfifums wird bei der eingeführten Beränderung gewiß nichts von der 

andlung und den unläugbaren Schönheiten der Wufit verlieren. 
Kr Schober fand in ber Partie des Prinz Regenten einen 

ifall, wie er nur den ausgezeichnetften Gaftdarftellern in ber Oper 
auf unjerer Bühne zu Theil wurde. Seine männlich fräftige Stimme, 
die in Stärfe und Umfang der Partie des fürftliben Weidmannes 
vollkommen gewachſen if, und bie treuherzige Gemüthlichkeit, mit 
welcher er bie zarteren Gtellen fang, ohne aus dem Charakter zu 
fallen, befonders aber feine Bortragsmeife, melde zwiihen der itas 
lienifhen und deutſchen Geſangsmethode die rechte Mitte hält, ers 
warben ihm in den Ölanzmomenten einen von Scene zu Scene flei- 
genden allgemeinen Beifall, Diefelbe Wärme, und Rüdiiht auf den 
jeweiligen Moment zeigte ih auch in feinem wohlbehertſchten Griele. 
Bir Ponnen auf feine ferneren Gaſtrollen nit anders als fehr be 


gierig feun. Wie wir hören, wird Herr Schober nur noch drei: 
mal auftreten, und um das Intereſſe bes nachſten Bochenrepertoirs 
ju fleigern, wird uns das Schauſpiel zum Vortheile Der beliebten 
und mohlverdienten Scaufpieferin Dem. Frey mei Monitäten 
bieten, nämlich »Die Öroflanter von Freiberen von Braun und 
»das Tajbenbube von Herrn von Bauernfeld. 

Den Bericht über das Concert des Herrn Kinderfreund müſſen 
wir uns wegen Wangel an Raum bis zur nächſten Nummer vor: 
behalten. 





Borläufige Anzeige. 


In der jeit einigen Tagen eröffneten Ausitellung der Kunftwerfe 
biefiger Zeichner, Maler und Bildhauer feſſeln die Aufmerkſamkeit 
der Beſchauer befonders einige Driginalgemälde von dem Deren Afas 
demiedireftor Kadlik, dann von den im Yuslande befindlichen ein: 
beimiihen Sünftlern Palme und Krasmann, endlih von ben 
Brüdern Anton und Johann Gruß. Das Auch der Portraite iſt 
durd die Herren Elarot und Keil, jenes der Landſchaften durch 
Anton Manes, Pipenhagen und feine Schüler mit jehenswerthen 
Stücken bevaht, Nur Herr Prof. Eberhard von Münden hat 
aus Böhmens Nachbarfdaft zwei feiner plaftiihen Gebilde einge: 
fendet; fonft enthält die diefjährige Austellung fein DOriginalmert 
eines auswärtigen Künſtlers. Dufür find aber von dem talentnollen 
Inlander Mar Meliefd und Modelle ausgeftellt, melde von feinem 
Fleife und Geihmade das rühmlichite Zeugnif geben. Bir werden 
nach diefer vorläufigen Anzeige nicht verabjiumen, dem Publifum 
nah den Fächern der Hiftorie und des Portraites, der Landſchaft, 
des Genrebildes umd des Blumen» und Thierftüdes in theilmeilen 
Artikeln über die gegenwärtige Ausftellung Bericht zu en 


Telegrapb von Prag. 


Den 17. Apbril veranftaltete der hohe Adel Böhmens auf der 
Wieſe hinter dem Invalidenhaufe das zweite Wettrennen. Der Zu: 
drang der Zufeher war diesmal weit größer, als bei bem erften, 
indem das Programm viel mehr Abwechslung dot, und aud Die 
Witterung anfangs günftiger war. 


Unzählige Fußgeher bedeckten gegen 12 Uhr alle nach dem Inva⸗ 
lidenhaufe führende Mege, prächtige Equipagen mit Damen in ber 
reihften Toilette rollten der Tribune zu, mährend bie beim Wett: 
rennen nicht betheiligten Reiter ihre Pferde auf der Wieſe tummel⸗ 
ten. Nad 12 Uhr gaben die beiden Kampfricter, Seine Ercellenz 
der fommanbirende General, Herr Graf Mensvorf Pouilly, und 

err Graf Joſerh Mathias Thun, das Zeichen .. erften Rennen. 
gen ber ben Abend vorher eingegangenen Wetten mußte die in 
dem Programme angegebene Orbnung geändert werden; mir glaus 
ben daher unfern geehrten Leſern, die dieſem intereflanten Schaus 
friele beigemohnt haben, einen angenehmen Dienft zu ermweifen, wenn 
ir die Rennen in der Ordnung, in der fie Statt gefunden haben, 
aufführen. Bei dem erften Nennen liefen: bie braune Stute Grog 
des Grafen Zaver Auersperg und die Fudsfiute Gold» Find des 
Fürften Camil Roban. Die Bahn betrug eine halbe englüihe Meile*) 
und wurde in 59'% Sekunden zurüdgelegt, Grog war Sieger. Hier; 


auf folgte ein Herrenreiten, Fürft Benjamin Rohan ritt bie Schim⸗ 
meltute Miß Loreleß, Fürft Karl Auersperg die ip 
Eonftanje. iß Loveleß blieb Siegerin. Die Länge der in 1 Min. 


4 Sekunden zurüdgelegten Bahn betrug ebenfalls eine halbe englis 
fhe Meile. Beim pritten Rennen liefen der braune Hengſt Süiff, 
dem Fürſten Benj. Rohan gebörig, und der Rothichimmel Weſper 
des Örafen Clam⸗Gallas. Den eingegangenen Bedingungen gemäß 
un 7 Stiff als Volblut mit 120 Pf., Wefper mit 110 Pf. die eine 
engliihe Meile lange Bahn betreten. Died Rennen war um fo 
intereflanter, da Weſper, ein Liebling des Publifums, feinem fiegen- 
den Gegner, wenn aud nicht überlegen, doch würdig erihien. 
Hierauf foge: ein Herrenreiten auf Ponied. Den Kampfolas 
betraten Fürft B. Rohan, Graf Zdenfo Sternberg, Fürft €. Auers: 
yerg, Graf Hugo Noftig und Öraf Karl Kingky. Odſchon in bie: 
fem Augenblicke das ärgfte Schneegeftöber eingetreten, mar bas 
Rennen doch fehr fharf. Die ', M. lange Bahn wurde in ı M. 
8 ©ef, zurüdgelegt. Fürſt B. Rohan auf der braunen Stute Bic: 
toria gemann brillant, £ ö 
Zu dem fünften Rennen, bei welhem Dffijiere auf Pferden 
jeden Landes, mit Ausnahme Englands, die bona fide im Dienfte 
geritten wurden, 'Y%, engl Meile jurüdiegen follten, hatten fid) fol: 
ende fieben Herren Dfigiere gemeldet: Lieutenant Jedlinſky non 
ifolaus:Hufaren, Lieutenant Horienify, Baron Zülom, beide 
von Harbeag » Küraflieren, Fürſt Vinc. Auersperg von Mifolaus: 
Hufaren, Baron Mladota von Kaifer: Hüraflier, Baron Deynhaus 
fen von Ficauelmont: Dragoner und Graf Mar. Thun von Dar 
deag · Küraflier. Den erften Preis, einen Eäbel, gewann Lieutenant 
nd den zweiten, eine Meerihaumpfeife, errang Lieutenant 
orjenify für den Grafen Wenfheim, da er eines feiner Pferde 
ritt, Die Differenz pwiſchen beiten Reitern beftand nur in einer 
halben Kopflänge. Die eine halbe engliihe M. lange Bahn wurde 
in einer M. 3 Sek. zurüdgelegt. Für das fechäte Nennen war ber 
braune Wallach Klinker des Grafen Clam-Gallas mit dem braunen 
Wallahen Heftor des Grafen Schlich engagirt, Da aber Heftor 
zurückgezogen wurde, ging Rlinfer allein über die 1'/, engl. Meile 
lange Bahn. f j j 
In dem folgenden Herrenreiten fieste der Lieutenant Jedlinſky 
auf dem braunen Wallahen Auriojo gegen die braune Stute Sul 
tana des Fürften Karl Auersperg. B 
Bei dem achten Nennen liefen Welver mit dem Schimmel-⸗ 
BWallahen Robin Grey, der dem Fürften B. Rohan gehört. Weiner 
fiegte. Die eine halbe engl. M. lange Bahn wurde in 1 M. 2 Se. 
zurückgelegt. 
ierauf folgte das erſte böhmifhe Preis Rennen. Die Yänge 
der brn beitrug 1 engl. Meile. Es ritten Herren, Zugelaffen 
wurden Pferde aller Lander mit Ausnahme Englands, Den eriten 
Preis, der in einem fildernen Pokale beftand, gewann die Stute 
Dudu des Barons Senftenberg, geritten vom Kürften Lichtenftein. 
Graf Zdenfo Sternberg, der für feinen Bruder Grafen Jaroſlaw 
ritt, erreichte der weite das Ziel, und erhielt ald zweiten Preis die 
Einjäge, Mebft ihnen hatten fih noch folgende Herren in den Kampf 
eingelaffen: Rittmeiſter Wardie, der für den Fürften Bregenheim 
ritt, Lirutenant Jedlinffy auf feinem in Böhmen gesogenen Boll: 
blute, einem Nachlommen bes Grimalfin, und bie Grafen Hugo 
** Karl Kinſto, Oftavian Kinſty, Albert Noſtitz und Lieuie⸗ 
nant Graf Menstorf. Das Reſultat dieſes Preisrennens war um 
fo erſreulicher, als den erſten Preis ein bͤhmiſches Pferd aus 
dem Geitüte des Barons Senftenberg gewann. Dies übrigens fehr 
fharfe Rennen, weldes in 2 Min. 15 Sef. jurüdgelegt wurde, bot 


*) Die engtiſche Meile beträgt Ss EB. At. 


noch das intereffante Schaufpiel dar, daß art Lichtenſtein beinahe 
in der ganzen erften Hälfte der Bahn zurüdblieb, und erſt in der 
letzten Hälfte die andern Reiter überholte, was fomohl die Güte 
bes Pferdes, als feine Reitergeſchicklichkeit beurfundete. Den Ber 
flug machte ein Rennen mit Hinderniſſen. Auf der 1'/, engliſche 
Meile langen Bahn hatten die Reiter viermal Barrieren zu über 
fpringen. Der Graf Clam-Gallas ritt die lihtbraune Stute Actrice 
und 2ientenant Jedlinffy die dunfelbraune Stute Auguſte. Actrice 
feste mit Leichtigkeit über die Barrieren und fieate, 

Der Umftand, daß der größte Theil des Publifums ungeachtet 
der äuferft ungünfligen Witterung bis an’s Ende des Beltrennens 
ausharrte, bemeift feine Theilnahme an felbem und gewiß wird bie 
Nachricht allgemeines Intereffe erregen, daß eine Aktiengefellichaft 
im Werben ift, an ber Jedermann Theil nehmen Pann, und bie 
sum Zwecke hat, alljährlich bei Prag mehre Wettrennen zu balten, 
bei denen nebft andern von der Aftiengefellihaft gegebenen Preifen, 
auch einige bloß für in Böhmen und Mähren gejogene Pferde aus: 
geicht werben. Wie ſehr Prag dadurch gewinnen, und melden 
Kufihwung Böhmens Pferdezucht nehmen wird, iſt leicht erfichtlich. 
Bereits hat uns bei dem legten Nennen Baron Senftenberg‘ Stute 

ejeigt, was ein böhmifches Pferd zu leiten im Stande it, und bie 

Zeit türfte nicht mehr fern ſeyn, wo die bohmiſchen Geftütpferde 
feinen Kampf mit andern Pferden des Eontinents werden zu ſcheuen 
haben, 





Ziterärifebe Notiz. 


Die neueften Greignifie in Canada hatten eine Auseinander: 
fegung der BVerhältniffe diefer Eolonie ju Großbritannien mwünidhens 
werth gemacht. Ein Aufiag im legteridienenen (vierten) Hefte des 
»Panorama des Univerjums« hilft dieſem fehr fühlbar geweſenen 
Bedürfniffe ab. Der Verfaſſer desſelden hat aus dem juverläßigften 
und neueſten Quellenfhriften die Urfahen der jüngften Begedenheis 
ten in Canada furz und. faßlih auseinandergefegt und durch eine 
gebrängte Wiberfiht ber inneren Verhältniſſe dieſes Landes zugleich 
die Wichtigkeit desielben für England dargelegt, Nach Leſung dieſes 
Aufiages wird es jedem Zeitungslefer leicht werden, fih in den 
britiſch · canadiſchen Wirren vollfommen zu orientiren. 

Außer dieſer gediegenen Zufammenftelung enthält das genannte 
Panorama: Heft in dreizehn Nummern eben fo viele höchſt inter: 
eſſante Artifel. Die Sage »Orfer und Borbedeutungen« (aus dem 
Asiatic Journal) ſchildert mit hoͤchſt komiſcher Kraft das Untfehen 
zweier firenggläubiger Turbanträger, als fie gemahr werden, daß 
fie zwei Monate hindurd, Tag für Tag, eines ber erſten Gebote 
bes Jelam — freilih unwiſſentlich — übertreten haben. Da es 
aber fein Uibel gibt, in deſſen Gefolge nicht auch etwas Gutes 
wäre, fo verhelfen die gegen Wohamers Gebot gefpeiften Schweine: 
fleifch » Pafteten zweien Liebenden zu ihrer Bereinigung. — Die 
»Geſchichte des Königs Sundabad« ift ein charafteriftiiches, bisher 
unbekannt geweienes Märchen aus einem alten arabiihen Manu: 
fPreipte der Taufend und einen Naht. — Die Erzählungen »der 
ermorbete Srieger« (nach dem New. York-Mirror) und »die Dinters 
laſſenſchaft des Pflanzerd« (nah Emil Souveſtre) werden Peinen 
Leſer undewegt laffen. Dasjelbe gilt von einem von Prof, 3. ©. 
Seidl unter dem Titel »der tolle Wolf« mitgetheilten unglüdlihen 
Ereigniſſe, das fih im Jahre 1835 in der Nähe von Eilli begeben. 

ie geiftoolle poetische Auffaffung nationaler Eigenthümlicfeiten, 
die den genialen und gründlich gebildeten framöſiſchen Reiienten 
#. Marmier charakteriſirt, äußert ih auch im dem aus Marmier's 
Mittheilungen in der Revue de Paris überfegten Auflage »Schmes 
dene. Ihm würdig zur Seite ſteht der Artifel die Bolfspoche in 
er Tatrae, aus dem erften Hefte der böhmiihen Mufeumzeitichrift 
für 1838 überjegt. Die Schilderungen eines dhineflichen Feſtes (nach 
dem Calcutta Courier), einer Zagd wilder Eleyhanten (Asiatic Jour- 
nal), des Auftandes der Sflaven in der Havana (Westminster Review) 
und der geographiſchen und ethnographiſchen Berhäftniffe von Oman 
(nach Lieutn. Wellsted’8$ Travels in Arabia) find eben fo intereflant 
als wertvoll, — Die biefem Hefte beigegebenen zwei Stahlftiche 
⸗Schloß Habsburge und_»der Königsberg bei Raidl in Kärnten« 
zeichnen ih durch ihre Schönheit, jo wie der fle erläuternde Tert 
durch Präcifion und Zmwedmäßigkeit aus. ®, 


— 
Berihtigung. In Nro. 47. dB, Eeite 4, Sp. 1, 3. 31 


von oben, ift ſtatt »der leidenden Millionen«, »der Leidenten Mil: 
lionen« zu leſen. 
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Die Umgebungen von Karlsbad. 


(Beihtns.) 


Fünfte Bromenade. 

Wieder bfigt mit taufend und taufend Strahlen bie 
Maifonne vom nachmittägigen Himmel, und lodt Blumen 
und Menfchen in's Freie, um ihre Herrlichkeit zu bewuns- 
dern. Laſſen Sie denn, holdes Fräulein! auch uns biefem 
Rufe folgen, und glauben Sie mir, fo manches Ihrer 
fieben Schweiterchen, der Blumen nämlich, wird befchämt 
zu Ihnen herauf blicken. Wir haben Ihren bereitö bes 
fannte Wege durchfchritten, und befinden uns hinter dem 
Doretheentempel. Wir wenden und nach Rechts, und — 
fiehe da! wir fiehen am Gauerbrunn, worüber man 
einen Tempel errichtet, der nicht eben im beiten Style fit. 
Wir feßen den Weg zur Nechten fort; diefer ift zwar 
nicht gebahnt, aber wer wird auch immer anf gebahnten, 
ebenen Wegen wandeln wollen, Wir Flettern über Grä- 
ben, Felder, Gefirippe hinan, in der fogenannten Kohlen⸗ 
Iohe und gelangen zu einer Felspartie, die zu Ehren der 
Herzogin von Kumberland Friederifensfelfen benam- 
fet wurbe. ©elagert im ſchwellenden heflgrünen Moos, 
umgeben von taufendb neugierigen Berg« und Waldblumen, 
lauſchend dem gefchmwäsigen Geplätfcher biefed in vielen 
Heinen Kaskaden hinabeilenden Bächleind, und den Freu: 
belauten ber Vögel, umgeben von den ſchweigſamen fonnes 
durchblitzten Tannen und Buchen — träumte ich bier eins 
ſtens einen fhönen Traum von reiner unmwandelbarer 
Liebe, als mid; plöglid; ein feltfames Gerafchel aufjchredte. 
Ich blickte auf, und fiehe da, neben mir ſaß ein gar 
liebes, nettes, ſchmuckes Eichhörnchen, das mich mit gut» 
müthig Flagen Augen anblidte, und fagte: »Ei, träume 
doch nicht fo albern und blöde, gehe heim, ſtatt zu träus 
men, küſſe lieber« ; und hufch hüpfte es mit bem graziöſeſten 
Sprüngen wieder fort von Aft zu Aſt, höher, immer 
höher. D ed war ein kluges, modern gebildeted — Thier⸗ 
chen! — Doch laffen Sie auch und wieber weiter Elettern, 
zwifchen Wiefen und Feldern und Heden. Wir haben bie 
prager Kunſtſtraße erreicht, überfchreiten diefe, und fteigen 
weiter, ben freilich nicht fehr bequemen Fußpfad hinan. 
Run find wir in der Nähe des Bergwirthshaufee, 


Die Ausfichten, die man von biefer Fahrſtraße genießt, 
find fo überrafchend, daß felbe die Frau Schoppenhauer 
zu dem Ausfpruche begeifterten: »Wahrlich, ed verlohmt 
ſich der Mühe, alle Jahre nach Karlsbad zu reifen, einzig 
um barin anzufommen!e — 

Rum fchlagen wir den Weg rechts ein, wandeln eine 
Strede bie alte Straße an dem Bergrüden fort, bei einer 
Anhöhe vorbei, die den feltfamen Namen: zum ewigen 
Leben, führt, umd erreichen einen fahlen Berggipfel, von 
wo aud wir biesfeits einen herrlichen Anblick in's Egerthal 
und auf dad Erzgebirge haben. Wir fegen den gebahnten 
Meg links fort, und haben nun den hödhften Punkt des 
Buchenberges erflommen, rüber ſtand hier ein mit 
Baumrinden beffeideted, in Form eines Pilzes errichte- 
tes Dad. Durch bie auffchießenden jungen Tammen iſt 
die freie Nusficht nun größtentheild benommen. Wieder 
etwas bergab, burh den Wald. Wir flehen am Dreis 
freugberge. Entzüdende Ausſicht! Gerade vor und die 
Stadt wie eine Krippe im Tepelthale. Herum flehen die 
dunkeln Berge wie Rieſenwächter. Und hier das herrliche 
faatenreiche Egerthal mit feinen vielen Ortfchaften, durch 
welches fih die Eger wie eine Gilberfchlange mine 
det. Im Hintergrunde die Anfänge des Fichtelgebirges, 
die Kirchthürme von Maria Kulm. Geitwärtd bad Erz 
gebirge, dicht um und der grüne, tönende Wald, Dber 
und das blaue durchfihtige Meer des Himmeld, durch 
welches hie und dba graue Woltenfchiffe mit ihren, von 
der Abendfonne purpurn gefärbten Segeln wogen! Neben 
und zwei Mäbchenaugen, in welchen ſich aM’ bie Herrs 
lichkeit der Natur verfchönert abfpiegelt. IA uns ein von 
Liebe und göttlicher Sehnſucht erfültes Herz. Was willſt 
Du mehr? glüdliher Sterbliher! — Sonne, Blumen, 
Berge, Thäler, Waffer, Lüfte, Liebe! dieß alles haft Du 
bier. Wenig und doch Viel! Seelenkoſt! Allein man wird 
nicht fett davon, darum weiter hinab zur Camera oh- 
seurn, benn Alles, was Menfchen begehren, it bier zu 
haben: Schöne Ausſicht, Privatefel, Bier, Butterfchnitte, 
Backwerk, Kaffee, Thee u. ſ. w. Wir wollen ung in einer 
der Rauben mit Hörperfoft bedienen faflen. Und nun wie⸗ 
der bergabwärtd durch den raufchenden Buchenwald, und am 
Ende deöfelben auf dem Wege rechts über den fogenannten 


Galgenberg zu dem mit Baumrinden überfleibeten Tempel. 
Diefen Ausfihtspunft nennt man Bellevue, unb zwar 
mit vollem Rechte. Es gibt Rente, welche recht gut wiſſen, 
wie heimlich fi an ftillen Abenden die Wänbe biefes 
Tempels zu Nifchen bed Glüdes runden. Die Sonne hat 
bereitd den Ranb bed Horizontes erreicht. Es finkt, es 
finft das firahlende Auge bed Tages, Berfunfen! Die 
Lerche, vom Abendrothenoc; angeglüht, wirbelt ihr Danfes- 
lied über dem bampfenden Thale. Sieh’, jenfeits hinter 
dem dunklen Walde erhebt fich mit lieblihem Glange bie 
Leichte der Nacht. Willfommen, willfommen, holdfelige 
Tochter bes Himmels! dein fanftes, füßes Licht gießt Friede, 
Troft und Ruhe in die vom Lebensſturm bewegte Bruſt 
ded Menfchen; denn du bift ed, bie ihm mit dem fchönen 
Gebanfen ber Unfterblichfeit fchmeichelt. Die Sonne ift 
verfunfen, body dein Lichtglanz ift Bürge, daß fie bald in 
verflärter Morgenpracht eriichen wird, Und du felbft, 
glühendes Abendroth! bift ja nur bie tagverfündende Au- 
rora anderen Erdenbewohnern! Allmählig erglüht das Heer 
der ewigen Sterne. Horch! die ferne Dorfglode ermahnt 
zum Abendgebet. Mögen die Sterne mild in Ihre Träume 
hernieder blinfen, holdes Fräulein! — 
Schöte Promenade. 

Nun lade id Sie, meine Werthe! zum legten Spas 
jiergange im die nächte Umgebung unferes fchönen Karld- 
bad. Wir wandeln auf bem hinter der Egerftraße am 
Bergrande ſich hinziehenden Weg, überfchreiten die Fahr: 
ftraße, betreten ben Fußpfab rechts, und promeniren auf 
dem Wege, ber zum Dorfe Drahwitz führt. Diefer 
Weg hier rechtsab leitet zu einer fchönen Linde. Die 
NAusficht zu beiden Seiten, die Eger entlang, ift fehr er- 
quidend. Wir wollen im freundlihen Wiefenthale — 
fo nennt man biefed Gartenhaus — irgend eine Erfrifhung 
einnehmen, Nun über den Steg zum Schützenpark. 
Es befindet ſich hier die Schießflätte des Karlsbader Schützen⸗ 
Corps, das fich erft vor Kurzem neu organifirte, und in 
Bezug auf Zwedmäßigfeit und Nettigfeit der Adjuftirung 
feines Gleichen fucht, und unter feinen Fahnen fo mandyen 
vortrefflichen Schügen zählt. Früher hieß biefer Hügel 
der Steinberg, was er in der That aud; war, und wer 
ihm noch vor kaum zwei Jahren gefehen, wird bie außer- 
ordentliche Betriebfamkeit des gefammten Schügencorps fos 
wohl, als insbefondere ihres für die Gefammtheit fo thäs 
tigen Hauptmannes, Hrn. Fran iek, bewundern, und ges 
wiß dankend anerfennen. In bem hier befindlichen Saal⸗ 
gebäude kann man mit Erfrifchungen aller Art bedient 
werben. Bon ben beiberfeitigen Balkonen desfelben ges 
niet man eine herrlihe Ausfiht. Und nun den Fuß— 
pfad zurüd, bei der Franzendbrüde, ber Martyrerfapelle, 
und der daneben fich befindenden, mit einem Kreuze ges 
zierten fchönen Felögruppe vorbei, nah dem Garten 
thale, einem nieblichen Pavillon, wo man ebenfalls mit 
Kaffee u. dgl. bedient wird. Bon bier aus zieht fich rechts 
ein Fleined anmuthiges Thal binan, wo wir im frijcheften 
Miefengrün auf jchmalen Fußpfaden dahin wandeln. Wir 


haben nun einen breiteren Pfab betreten, ber und redhtd 
zum fogenannten Klein: Berfailles führt, einem jegt 
ziemlich verwaiiten Beluftigungsorte, wo ſich noch vor 
Kurzem die Scießftätte befand. Am Heimwege berühren 
wir nod die Parkanlage oberhalb des Mühlbrunns, auf 
deren äußerfiem Ende hinter dem Bernarbstempel eine 
fhöne Granitfäule dem Herzog von Gambridge zu 
Ehren errichtet if. — 

Und hiemit hätte ich Sie denn zu allen Sehens; 
würbigfeiten in der nädhften Umgebung von Karlsbad ge: 
feitet. Bietet unfere Gegend auch nicht ben großartigen 
Genuß der Alpennatur, ber mächtigen Gletfcher, der dons 
nernden MWafferfälle und des ewig raufchenden Meeres 
dar, fo ift fie doch nichts defto weniger reich an den mannig⸗ 
faltigften, pittoredfen Partien, die, fo Fein und unſchein⸗ 
bar fie vieleicht Manchem vorfommen mögen, doch unvers 
geßliche Eindrüde im umferer Seele zurüdlaffen, zumal 
wenn wir felbe an ber Seite eined Weſens betrachten 
können, mit welchem und bie Nofenfette ber Liebe verbin—⸗ 
det. »Die unvergeplichften Momente find bie Kleinen unb 
unfcheinbaren des Lebens, find jene ſtillen Träumereien 
auf einer Bank, die fih an ein Weingeländer lehnt, find 
jene Augenblide, wo und zuweilen iſt, als bränge nur 
eine Note, kaum ein halber Zaft einer göttlihen Sphäs 
renmufif, welche durch das Weltall tönt, an unſer betref 
fendes Ohr. Wenn ich an einem See ftehe, und blide 
ben fchwarzen Spiegel entlang, fo zuckt dort unten ein 
füberner Strahl. War's ein Sonnenblid, ober ein Fiſch, 
der bie glänzenden Floffen ſchüttelte ? Der leuchtende Punkt 
ift unvergeplich, und fo bligen durch bie Nacht der Ver: 
gangenheit erinnerungsfrifhe Punkte — fpielende Floßs 
federn, aber bleibende !« 

Mir diefen Worten eines unferer geiftreichiten Schrifts 
fteller der jungen Zeit nehme ich von Ihnen, meine 
Gnaͤdige, freundlichen Abſchied. 

Dr. Eduard Hlawachek. 


Moſaif. 


Unter den deutſchen Belletriſtikern herrſcht eine emſige Streb⸗ 
ſamkeit; der Altmeiſter Tiech arbeitet an feinen Memoiren, Leopold 
Schefer arbeitet an einem größeren Romane (aud dem Vernehmen 
nad an einer großen Sonate) von feinem Freunde und Gönner dem 
befannten Unbefannten, Kürften Püdler» Musfau, erfdhienen kürz⸗ 
lich zwei Bände »Leiden in Griechenland«; Heine hat einen Früh⸗ 
lingsliederfrang für eine deutſche Zeitichrift gedichtet; Willkomm (ver 
Perfaffer der Curopamüden und Herausgeber ber dramatiihen 
Jahrbücher) bereitet einen Roman »Diana« für bie Preffe vor 
Duller hat eine Biographie Grabbe's beendet; ber Schauermann 
Ccävola fördert einen vierbändigen Roman »Briefe eines Flücht ⸗ 
lingd« zu Tage; Abasvere, Saule tauchen auf, und neben all’ dem 
weben die Almanachnovellenweber ihre endlofen Novellen fort. — — 

Sürzlih wurde in London die prächtige Gemäldefammlung des 
Malers Pamwrence verkauft, Sir R. Peel, der ald Minifter das 
Anerbieten, diefelbe um 25,000 Pf. an ven Staat abzutreten, abge: 
wieſen hatte, Faufte für fih einen großen Theil der in der Samm: 
lung befindlichen Rubens und Vandyk. Die Raphael, Michel Ans 
gelo, Correggio, Leonarto de Vinci brachte der Prinz von Dranien 





um 12,000 Pf. an fih. Holländifhe Kenner und Lord Francis 
Egerton kauften die übrigen Gemälde. — — 

Die bekannte Schriftftellerin Sohanna Schoppenhauer ftarb am 
16. April zu Jena plögfih am Lungenſchlage. — — 

Bor Kurzem wurde zu Llanaſſa in Wales das fünfte Kind eines 
Schmiede getauft, und bei der Feierlichfeit waren zugegen des Kin: 
des Eitern, fein Großvater und feine Großmutter, fein Urgroßvater 
und feine Urgroßmutter und fein Irurgroßvater, der eine ziemlich 
weite Strede gegangen war, um der Taufe beisumohnen. — — 

Auf einem Felde in der Nähe von Eairas (Dep. der Oſtpore⸗ 
näen) fand ein Fels, 60° hoch, deſſen Auf eine reichlihe Quelle 
entftrömte. Er war der Pieblingsplag der Anwohner. Bor Kur 
jem warb ein Getöje — wie das eines Erdbebens — in der Nähe 
gehört, und darauf folgte eine gewaltige Erſchütlerung. ls 
nicht fange nachher einige Landleute an dieſe Stelle famen, fan: 
den fie den Fels in taufend Stücke zerfplittert umd die Quelle ver 
fiest. — — 

Die britiſch⸗ aſiatiſche Geſellſchaft hat ven befannten ungariihen 
Reifenden Csoma Sämlor de Körös, die Aufficht über ihr reiches 
Mufeum anvertraut. — — 

Die Society of Briush artists hat die diesjährige Kunſtausſtellung 
in London eröffnet. Es ift eine Sammlung von etwa 600 Gemälden, 
die fih aber mehr dur graſſe Auffaſſung und Bizarrerie der Com: 
pofition, als durch Geiſt und Formrichtigfeit auszeihnen. Die Haupt: 
maffe bilden, wie gewöhnlich die Porträte, unter welchen man zahl: 
reihe Bildniſſe der jungen Königin fieht. — — 

Ban der Velde ift in's Engliſche überſetzt zu Bolton erſchienen. 
Das amerifanifhe Publifum verihlingt dieſe leichte Koſt mit nicht 
minderer Begierde, ald ehemals das deutfche; insbefondere follen 
die Liehtenfteiner anſprechen. Warum errichten die deutſchen 


Ueberſetzungsfabriken fein Filiale in Philadelphia oder Neu:Mork, 
und liefern aus erfter Dand einem Publitum, das noch eben fo un: 
bearbeitet und viel verfprechend ift, als fein Boden, den zärtlihen 
Tromlig und den unendlichen Blumenhagen? — — 

Der verftorbene Biscount Fig» Williams hat mit fürftliher Groß⸗ 
muth ein Muſeum in Cambridge botirt, Zur Erbauung des Haufes 
und zu deſſen Ginrichtung vermachte er 1 Million Silbergulden, 
ferner den darin zu begründenden Sammlungen feine Bibliothek 
von 350000 Bänden, fein Hunflfabinet von 1146 Gemälden, feine 
Kupferſtichſammlung von 1516 Mappen, 2532 Bande Mufifalien 
und eine reihe Sammlung von Alterthümern. Bereits wurde zu 
bem Gebäude diefer großartigen Anftalt der Grundftein gelegt — — 

Ein englifher Buchhändler hat berechnet, daß von allen in Eng: 
fand erſcheinenden Büchern immer erft eines unter 15 die Koften 
det. In London leben ausſchließlich von literarifchen Arbeiten 4000 
Menihen, die meiſtens blutarm find, und für Geld jede beliebige 
Meinung predigen. — — 

Die Flüchtigkeit der engliihen Touriften und Bühermaher er: 
heilt aus folgenden Beifpiele. Ein Hr. John Noby reifte in fieben 
Wochen durch Belgien, die Schmeiz, die Lombardei, Piemont und 
Suvoyen, und gibt über Diele Linder, von denen er in jener Zeit 
faum die Pofthäufer Fonnte kennen gelernt haben, ein Werk in zwei 
Bänden heraus. — — 

Das portugiefihe Journal, der Nacional, enthält einen meit: 
läufigen Artifel uber das deutſche Theater. Der Verfaſſer, ver nicht 
ein Wort deutſch verfteht, fondern nur das wiederfaut, was ſich dar: 
über in enalichen oder franzöfiben Schriften findet, fpricht von 
einem Goteihed, Weiſſe, Klapitok, Schiler, Valleſtecis (Schillers 
Mallenftein), Kopebue, der von Saul ermordet worden, Baron 
Eronegh und Goeth. 


nn 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 20. bis 22. April. 

Am 20. erlebte Töpfers Schaufpiel »die Zurüdiegung« zum 
Vortbeile des Herrn Walter die vierte, zahlreich befuchte, umd 
beifälig aufgenommene Wiederholung. Hierauf wurde. am 21. 
Bellini's »IUndefanntex gegeben, Herr Schober fang den Wal: 
beburg, Dem. Großer die Alaide und Herr Emminger den 
Arthur. Entweder es it das angelragene Repertoir der Gaftdar: 
ftellungen des Herrn Schober verändert worden, oder er 3 in 
der Partie des Waldeburg auf unferer Bühne zum erften Wale 
anfgeireten; denn, wiewohl die beliebteften Stellen in dem zahlreich 
beichten Haufe Unklang fanden, und Herr Schober unter fchmei: 
dyelhaften Beifalldbezeigungen gerufen wurde, fo vermißten wir 
doch in feiner Darftellung jene Einheit und durdgreifende Herrichaft 
ümer den Stoff, welche uns im »Machtlager von Öranada« für den 
Saſt fo fehr gewonnen hat. Da Waldeburg zu dem leidenfchaftlis 
ben, in fih zerfallenen Arthur einen für das Ganze bedeutjamen 
Gegenjag biltet, und dieſer Gegenſatz ohne die beiden Grundzüge 
der firtlihen Würde und eines ruhigen Eelbftgefühles nicht hervor: 
treten fann: fo fiel und die unruhige Heftigfeit, mit welcher Herr 
Schober alle Momente der Aufregung behandelte, nicht angenehm 
auf. Der doppelten Rüdfiht auf Wärme des Vortrages und auf 
eoncertirende Marfirung ver lanzftellen_onferte er in manden 
Einzelheiten den ganzen Eharafter auf. Gelbft im gerechten Un— 
mutbe gegen Arthur darf Waldeburg nidt Die Formen fittlicher 
Größe verlegen; umgekehrt darf aber auch in den fanfteren 
Stellen nicht der reihbegadte und funftgewandte Sänger den dra: 
matifhen Charakter in den Schatten ftellen. In den Stellen »Holde 
Roiex und »Komme mit mir, Du Armer, fpriht fi die Rührung 
eines theilnehmenden Freundes und Bruders aus, eine Rührung, die 
ſich mit einer Marken und edlen Seele mohl verträgt und doppelt 
ergreift, wenn fie ſich nicht weniger innig, ald männlich äußert. 
Nach Herrn Schober's Darftellung des Prinzregenten im »Nacht⸗ 
lager zu Öranadag bin ich überzeugt, daß er am 21. zweimal mehr 
Beifall geerntet hätte, wenn er den dramatifhen Charakter des 
Walderurg fchärfer aufgefußt und treuer eingehalten hätte, Die 
lebendige Veranſchaulichung eines wirffamen Eontraftes fest auf der 
Bühne jwei_Indirituen voraus, die zu dieſem Imede mit einander 
wohl einverftanten und eingeübt feun müſſen. Dies fonnte in Bes 


treff der Herren Schober und Emminger ſchon darum nicht ber 
Fall feun, weil der letztere die Partie des Arthur nur als Stellver; 
treter des noch immer kranken Herrn Demmer finat, Derr Em: 
minger füllt die dur Demmers GErfranfung entitandene Lücke 
mit eifernem Fleife aus, und bietet, ald Sanger betrachtet, Alles 
auf, um nicht hinter feiner Aufgabe zurückzudleiben; aber noch 
immer haben bie freundicaftlihen Andeutungen und Rathſchlage 
diefer Blätter, er möge fih einer dem Eharafter und der Eituation 
angemefienen Mimit beleißen, nicht die gehofften Früchte getragen. 
Ich glaube, daß ſelbſt der Ton gewinnen müſſe, wenn Wort und 
Gebärde mit ihm in demſelben Brennpunfte des Enthufiasmus zus 
fammenfallen; dies ift aber ohne Studium des Charakters und der 
Handlung unmöglid. Dan kann aber (nach meiner innigen lliber: 
jeugung) nicht einmal die Bedeutung des bloßen Tones eines Iyris 
(hen Dramas auffaffen, ohne in das Bud und in den Charafter 
eingegangen zu fjeun, Ohne diejes Eingehen wird auch der concer⸗ 
tantefte Geſang jener das Mitgefühl anregenden und feſſelnden 
Wärme des Bortrages ermangelh, Klang und Farbe ift todler Stoff, 
den ber Geift beieben muß, wenn er fih zur Jdee verhalten foll, 
wie im fhönen Menſchen der Leid zur Gele. Dem. Großer 
fonnten wir nicht hören, als fie die Mlaide zum erften Male fang. 
Defto begieriger waren wir am 29. auf ihre Darftellung und wir 
freuen uns, in die Lobſprüche einftimmen zu fünnen, melde diefer 
Sängerin von einem andern Referenten im diefen Blättern gezollt 
wurden, Ihre Gehalt und Stimme fagen dem Charakter der Alaide 
volllommen zu; fie ift auf dem Wege von der Singmanier jur un: 
befangenen Freithatigkeit der Dpernihaufpielfunft mit lobenswers 
them Fleiße fortgeihritten, und die Rüdiicht, welche fie ale Schau: 
fpielerin auf die gemüthlichen und leidenfhaftlihen Momente ihrer 
Rolle nimmt, fteht der Entfaltung ihrer ſchönen Stimme durchaus 
nicht im Wege. Das Puplifum zeichnete fie durch wiederholten und 
entichiedenen Beifall aus. Auch die in den Ritornels vorfommenden 
Soloftellen und die Chöre erwarben fih die beifällige Zuſtimmung 
des Dublifums. . TERN 

Am 22, wurde um 4 Uhr Nachmittags zum erſten Male in böhmi⸗ 
her Sprache aufgeführt: »Das Käthen von Heiltron« (Katunka 
Heilbronffii«), Ritteridhaufpiel nah Herrn von Holbeins Bears 
beitung in das Bohmijdhe überfegt von W. Fil jpet. Vekanntlich 


hat das Driginal außer cinem Vorſriele noch fünf Akte. Di nun 
die Probuftion dieſes Ritteribaujpieles nicht einmal die volle Zeit 
run 2 Etunden einnahm, fo mird man begreifen, daß das Pudlifum 
ſtatt Kleiſt's »Käthchen von Heilbronn« nur einen die Hantlıng 
erflärenden Auszug des fhönen Gedichtes ſah. Dennoch hätte 
der Beiuh und der Beifall des Publifums nicht zahlreicher und 
ermunternder jeun fönnen, wenn ibm das ganze Drama von be: 
alaubıaten Bühnenfünflern vorgeführt worden wäre, Offenbar war 
tie Theilmabme des Publitums ıinniger und allgemeiner als bei ver 
nad vorangegangenen Poſſe »Die drei Wünſche«. Derr Kolar, 
zu deſſen Bortheile »Käthhen von Heilbron« gegeben wurde, hatte 
dei ter getroffenen, durch die Kürze der Probuftiongzeit notwendigen 
Etreibung des WManujfriptes nur in ven Ecenen mit Kathchen 
und Gottihalf Raum genug, den dramatiichen Charafter zu ent 
mwideln. Die Scene, im welcher er durch die aufopfernde Yiebe 
Käthchene zum Mitleide bewogen wird und der Athemloſen feine 
Cchärpe reicht, um fih gegen die raube Nachtluft zu —* 
frielte er fo geſchickt, daß er mit Demoiſelle Manetinſky, 
der Darftellerin der Titelrolle, einftimmigen Beifall erlangte. Noch 
mehr fprah das Publifum Die Somnambulicene an, wo Dem. Ma: 
netinsfy befonders nach dem Erwachen vortrefflich ſprach und fpielte, 
Dem. Manetinffv haſchte dabei feinermegs nad fogenannten Knall 
effeften, auch ftrengte fie ihr Organ micht übermäßig an, fondern fie 
blieb im Charakter und in der Situation, von welcher fie jedesmal 
turhtrungen war. Der Beneficiant und Dem, Manetinffy wur: 
ten von den Herren Örabinger (Gottihalf) und Herrn Sfalny 
(Ritter von Stein) lobenswerth unterküßt; aber auch bie Uibrigen 
leifteten fo viel, ald es ſich billiger Weiſe von einer halb aus Di: 
fettanten zuiammengefegten Geſellſchaft erwarten läßt. In den zwei 
letzten Aften wurde der Souffleur je länger deito lauter, was vom 
Publikum auch in vernehmliben Zeihen tes Mißfallens bemerft 
und gerügt wurde. bends wurde die parobirende Pole »Der 
Voftilen von Biechowitz« aufgeführt. Wir müſſen uns jedoch einen 
Bericht über Diefelde bis zur nachſten Wiederholung vorbehalten. 


Nachtrag zum Theaterberichte vom 18. April. 


Die Hantlung des neuen Luftirieles »Bruno und Balthafar« 
iſt jo einfach, daß fie Mich in wenig Worten erzählen läßt. 

Bruno und Baltbafır von Saldern, die vereinigten Chef eines 
aroßen holläntiihen Dandiungshauies, find Brüder von ichr ver: 
ſchiedenem Temperamente. Bruno, der ältere, it mürrſſch, ſchroff 
und beftig, dagegen Balthafar heiteren Gemüthes, ſanft und mad 
aiedig; im Punkte faufmanniiher Mediichfeit und Thätigkeit find 
aber beide gleich vorzüglich und achtenswerth. Der kinderloſe Balı 
ihajar mit feiner Gattin Veronifa umd ver vermittwete Bruno mit 
feiner Tochter Karoline leben in einem Hauſe, ohne zu abnen, daß 
ihr Buchbalter Wilhelm fi unterftanden hat, mit Karolinen ein 
Liebesverftändniß einzugehen; nur Frau Beronifa und das Kammer: 
madchen Sabine wiſſen von der gegenfeitigen Neigung der jungen 
Leute. Bis zur Zeit, wo die zur Fortfegung einer Luſtreiſe noͤthi⸗ 
gen Wechſel eingelaufen iind, lebt im Haufe der Brüder ein Junger 
Fat, den wir bereits in einem andern Zuftipiele des H. €. Blum 
»die Herrin von der Elier kennen gelernt haben. Er hat von einer 
Roftipieligen Rheinreife nichts mitgebracht, als eine Mappe mit 
Sfijzen, etliche Hörlihfeiten und &emeinpläge und die beiden beliebten 
Erflamalionen »Politif!« und »Welch' eine Combination! Welch' 
ein Caſus!« Niemanden ift dieie Kichblütige Menidhennatur mehr 
zuwider, ald dem hitzigen und in feinem Deinen und Wollen ent: 
ſchiedenen Bruno. So fieben die Sachen, als der vom Haufe Salı 
tern vericriebene Bräutigam eintrifft. Es iſt der Derr van der 
Werft aud Amfterdam. Er fieht es Karolinen auf den erftien Blick 
an, daß fie feine Mnfunft in peinliche Berlegenheit gefept babe, nur 
weiß er nicht, ob der Gegenftand ihrer Wahl der Buchhalter Wil: 
heim, oder der junge Kant Dominique fen; nachdem er aber aus 
einer Unterredung mit Sarolinen den wahren Sahbeftand erfahren 
hat, ift er großmüthig genug, den heimlich; Liebenden hilfreiche Hand 
zu bieten. Es handeir ih vor Allem darum, Bruno's feiten Sinn 
au erichüttern und zu beugen, Das ſchlaue Kammermädchen ſchiebt 
ben harmlos dümmlichen Dominique, nachdem fie ihm vorgelogen, 
Karoline ſey in ihm verliebt, ald Bligableiter vor, und van der 
Werft weiß es jo einzuleiten, daß in dem Wugenblide, als der Kon— 
traft unterzeichnet werden fol, Karoline Muth genug hat, zu erflär 
ren, daß fie niemand Andern ald Wilhelm heiratben werde. Die 
beiden Brüder find um fo aufgebrachter, als fie den vermögenslofen 
Buchhalter unterftügt und mie das Kind vom Haufe behandelt 
haben. Bruno will jeine Tochter enterben und jelbft der janftmü- 
thige Balthafar entichliege fih auf des Bruders Zureden feiner Frau 
eine derbe Lektion zu leſen. Aber fein. Unmuih wird durch eine 


Schmeidrelei des Kammermadchens ſchon vorbinein eutwaffnet. Cie 
erzahlt ihm namlich, daß feine Sanftmuth in der Stadt zum Sprich⸗ 
worte geworben ſey, indem man fih von Menſchen feines Gleichen 
ausdrüde: »Dies ift ein Männchen wie Balthafar« und von Men: 
ſchen des entgegengelegten Temperamentes: »Dies ift ein Kerl mie 
Bruns.“ Als nun vollents Balthafar durch eine Etandrete feiner . 
Frau Veronifa, melde dem Bruno eine Störung der Ehefriedens 
vorwirft und den jungen Zeuten ihr Vermögen zu verfchreiben ver: 
ſericht, außer Faſſung geräth, tritt Balthafar auf ihre Seite, und 
Bruno, auch dur van der Werft’s Bitten beftürmt, muß am Ende 
um jo mehr nachgeben, als die leergelaffenen Namen des Braut: 
paares im Ühefontrafte durch Wilhelm und Karoline (nach Art des 
Aktiſchlußes im »Barbier von Sevilla«) ausgefüllt worden find, und 
Dominique, den Bruno nicht leiten fann, auf der Stelle abjureifen 
veripricht. 

Meu it die Handlung im feiner Situation. Sie geht und 
fchlägt mie eine Ihr, deren Walzen, Räder und Federn aus alten 
Werfen benügt und geſchickt zufammengefest find. Die Eharaftere 
—— durchaus kein inneres, in der ſittlichen Natur des Men: 
hen liegendes Lebeneprincip; es find Maſchinentheile in der Hand 
des Uhrmachers; oder um mid, eines Sleichniſſes ju bedienen, mel: 
ches der bramatiihen Kunſt näher lieat, hohle flehende Charaktere 
einer Commedia dell’ arte, Ein polternder Alter, ein willenlos gut: 
müthiger Bruder, eine Tante, die ihr Hausredt brauchen und eime 
Heirat ftiften will, ein verichriebener und ein begünftigter Liebha⸗ 
ber, die matt fchillernde Seifenblafe eines faden Mebenbuhlers, eine 
Kımmerjungfer und ein Bedienter, Das Befte am Stüde ift der 
Dialog in der Scene zwiſchen Karoline und van der Werft, dann 
zwiſchen Bruno und Balthafur vor den Schluffcenen, endlich die 
geſchickt angelegte Einflechtung des Dominique, der bald rechts, bald 
linfs vor der Ziffer ald Nulle fiqurirt, Kerr Blum fcheint auf 
dieſes Produkt feiner Mufe nicht wenig Sorgfalt vermendet zu 
haben, indem er fogar in dem gedrudten Bude die Stellung der 
Schaufpieler in den größeren Enſemble's durd eigene Schemen an: 
geteutet hat, Aber bei näherem Lichte beſehen, ift fein ganzes Luſt⸗ 
friel eben auch nur ein forgfältig entworfenes Schema, mweldyes feine 
meitere Ausführung, Erklärung und Färbung von der Luſt und 
Einſicht der Schauſpicler erwartet, welchen die Mollenifijzen zur 
Daritellung zugefallen find. Def ſich Herr Blum in Berug auf 
die Kräfte unferer Bühne nicht verrechnet hat, oder vielmehr, daß 
die Darftellung vom 19. gut ausfiel, wurde bereits im vorlegten 
Blatte gemeldet, Leider müjlen mir uns aber wegen Fülle des 
Stoffes eines näheren Eingehens in die Protuftion dis zur nächften 
Vorftellung enthalten, *) 


RT TEE 


Telegrapb von Prag. 


Zum Vortheile der Verſergungsanſtalt für Bediente und deren 
MWittmen und Waiſen wird Sonntag den 20. Ypril in böhmifcher 
Sprache aufaeführt werden: »Die Dienftoflidt« von Iffland, über: 
{ent von €, Püner, Mitwirken werden Herr Örabinger und 
Herr Schmiller. C. 


Concert⸗Anzeige. 


Zum Beſten bürftiger Hörer der Philoſorhie wird am 26. d. M. 
um 5 Uhr Nachmittags eine mufifaliich :deflamatoriiche Akademie im 
Badfaale gegeben werden, zu welchem Unternehmen, wie in den 
frübern Jabrgängen, bedeutende Tonfünftler mit gemohntem Wohl: 
thätigfeitseifer ibre Mitwirkung jzugefibert haben. linter der Peitung 
des Herrn Kapellmeiſters Sfraup und des Herrn Orcheſterdirektors 
Piris werden vom k. fändiihen Orcefterperfonale eine Ouverture 
von Mozart und ber Schlußfag der mit fo vielem Beifalle aufs 
genommenen neuen Symphonie von F. 3. Kittl aufgeführt wer- 
den. Unſer ausgezeichnete vaterländiihe Dichter C. €. Ebert hat 
eines feiner neuern Gedichte »Folanta« jur Defamation durch Dem, 
Bayer mitgetbeilt. Der Virtuoje auf dem Pianoforte, Herr Alerans 
der Dreifchod, wird auf mehrfeitiaed Berlangen eine Phantafie 
über Motive aus »Don Juan« von Thalberg, und Herr Lumbe, 
ein Schüler des Herrn Profeſſor Hüttner, eine concertante Piece 
auf dem Violoncello vortragen. In den zwei brillanten Geſangs⸗ 
nummern wird uniere vielgefeierte Gefangsfünftlerin Podhorffo 
und Herr Kunz milmirfen, fo daß ten Gönnern des Inftitutes 
ein intereffanter mufifalifher Abend verfihert werden kann. 





*) Zn dem vorkäufigen Berichte vom 18, vrranfen wir Serra Zifher ale 
van ber Wert rupmlid ja erwähnen. 
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Das brennende Schiff. 


Aus dem New - York - Mirror. 





Nach manchen Jahren noch fieht ein Ereigniß vor 
meiner Seele, defien Zeuge id; auf einer meiner Reifen 
über den atlantifchen Ocean wurde, und welches ein furcht⸗ 
bares Beifpiel ift, wie die eigene Phantafie des Berbrechers, 
vom böfen Gewiſſen aufgerüttelt, an ihm zum Rächer ber 
Uibelthat wird. 

Im Herbfte des Jahres 1815 war ich im Süden ber 
Dereinftaaten von Rorbamerifa, ald ein Geſchäft von größter 
Wichtigkeit meine baldige Amwefenheit in Italien erheifchte. 
Die Unfiherheit, ob ic in News Norf ein Schiff finden 
würbe, bad in Kurzem unter Segel ginge, und die Be: 
ſchwerlichkeiten der langen Landreife dahin in fo vorge» 
rücdter Jahreszeit, beftimmten mich, bie Ueberfahrt auf 
einem Fahrzeuge zu machen, bas mit einer Ladung Baums- 
wolle von Eharlefton nach Marfeille ging. Das Schiff 
wurde vom Kapitän S. befehligt, der zugleich Eigenthümer 
ter Labung war. 

Mir machten eine fehr glüdliche Reife, und hatten 
ohne irgend einen erwähnendwerthen Zufall in kurzer Zeit 
den fpanifchen Küften bis auf wenige Tagreifen und ges 
nähert, als wir ein Schiff anriefen, das bireft von Mars 
feile kam. Beide Schiffe tauſchten wechfelfeitig die neueſten 
Zeitungen der Städte aus, von benen fie famen, und vers 
folgten hierauf ihre weitere Reife. Als ber Kapitän bie 
feanzöfifchen Blätter öffnete, las er mit unbefchreib- 
lihem Vergnügen bie unerwartete Nachricht, der Baum« 
mollmarft habe fo großen Mangel an Borräthen, und bie 
Nachfrage fey fo flarf, daß das nächſte Schiff, dad mit 
einer Baummollenladung einlaufe, faft jeden Preis erhalten 
fonne, ben der Eigenthümer verlange. Zur felben Zeit 
wandte fi der Wind, ber in dem letzten Tagen etwas 
fübwärts geftanden, gerade gegen Often, und verſprach, 
und in wenigen Tagen in bad mittelländifhe Meer zu 
bringen. Der Kapitän fah ein, daß er mit Hilfe dieſer 
frifhen Briefe aller Wahrfcheinfichfeit nah ein anfehn- 
liches Bermögen gewinnen könne. Manche Jahre hatte er 
vergebens geftrebt, aus feiner Mittelmäßigkeit fich aufzu⸗ 


ringen; bie halbe Gewißheit erfüllte ihm mit grängenlofer 
Freude. Alle Segel wurden aufgeſetzt, und wie ein flüch⸗ 
tiger Falle ſchoß das Schiff über die gefränfelte Meeres⸗ 
fläche dahin. 

In der erſten Dämmerung des nächſten Morgens warb 
in der Ferne ein Licht entdeckt, das anfangs ganz in ber 
Richtung umferes Kurſes ſich hielt, ald wir und aber ihm 
näherten, gegen Süden fih wandte. Bald erfannten wir 
ed; ed war ein brennende Schiff. Mit jedem Augen- 
blide wuchs die Flamme, mit erfchredender Schnelligkeit 
hallten die Nothfchüffe feiner Kanonen in unfer Ohr. Zu 
biefer Zeit fchritt der Kapitän auf dem Verdecke aufs und 
nieder, wie er faft unaufhörlih gethan hatte, feit er 
jene Freudenbotſchaft empfangen; kaum eine Stunde 
Schlaf hatte feine ruhelofe Erwartung ihm gegönnt. — 
Seine Augen war umverwandt gegen Norden gerich⸗ 
tet, ald wollten fie über den Horizont hinweg das erwünfchte 
Land fuhen; obgleich das Licht num faſt blendend gewor⸗ 
den, und auf die entweichende Dämmerung einen röthlis 
den Schimmer warf, obgleich er den hilfeflehenden Donner 
der Samonen, bie Bewegung und bie Audrufungen ber 
Daffagiere hören mußte, — fand er da, bie Arme auf 
bem Rüden gefreujt, und warf nicht einen Blick auf das 
ſchaudervolle Schaufpiel. 

Einige Minuten lang vergingen in ftummer ängſtli— 
cher Verwunderung über das feltfame Schweigen und bie 
Ruhe des Kapitänd: endlich rief ihm der Steuermann 
laut zu, und fragte ihn, ob er nicht bem bebrängten 
Schiffe zufteuern folte. Er folle feine Befehle erwarten, 
fuhr ihn der Kapitän mit rauher Stimme an. Eine feine 
Meile darauf trat ich, auf das dringende Erfucen ber 
ganzen Schiffsgeſellſchaft, zum Kapitän, und fagte ihm, 
ich bielte es für meine Pflicht, ihn zu unterrichten, daß 
es ber Wunfch der Nelfenden und der gefammten Schiffes 
mannfchaft ſey, er möge jenem unglüdlihen Schiffe zu 
Hilfe kommen. Das Schiff fey nit mehr zu retten, 
fagte er, und feine Stimme zitterte vor Erregung; er 
würde nur ben guten Wind verlieren, und bamit wandte 
er mir ben Rüden, flieg in feine Kajüte hinab, und vers 
riegelte die Thüre. Er war von Natur fein hartherziger 
Mann, und Niemand würde bei gewöhnlichen Gelegen- 


heiten bedrängten Mitmenfchen mit größerem Eifer zu 
Hilfe geeilt feyn, ald er. Gebt aber war bie Ausſicht 
auf Reichthum feiner Tugend zu mächtig; die Hoffnung 
eines großen Gewinnes erftidte jebe beſſere Regung feines 
Weſens, und machte fein Herz härter, als einen Kiefel. 
Sch glaube, wenn feine Mutter aus ben Flammen fter- 
bend ihn angerufen, er hätte den Kurs nicht geändert. 


Die Shiffsmannfhaft konnte bei folhen Umſtaͤnden 
nichts thun, als ihres Herrn Härte beflagen, und ſich 
ihr unterwerfen. Mit ängftlichiter Spannung bewachten 
fie die Feuermaſſe, welche, wie fie mußten, eine große 
Zahl ihrer Menfchenbrüber vor ihren Augen verzehrte, 
die fie wahrfcheinlih hätten retten fünnen. Erſt nad 
einigen Stunden erfchien der Kapitän wieder auf bem 
Dede, und ich glaube, wie fein Antlig umd feine Geftalt 
mir damals erfchien, er hatte im feiner Einfamfeit einen 
barten und entfcheibenden Kampf mit fich gefämpft. Sch 
ftand in feiner Nähe, ald er herauf Fam. Sein Antlig 
hatte einen ftarren, doch ängftlichen Blick, ben Ausdruck 
eined Mannes, der einem Gtreihe trogt und ihn doch 
fürdtet. Sein Rüden war der Gegend zugewandt, von 
der wir berfamen, und im biefer Stellung ſprach er mit 
auſcheinender Ruhe einige unbedeutende Bemerkungen zu 
mir; doc glaubte id; feine Lippen leife zittern zu fehen. 
Während er mit mir ſprach, warf er fcheue häufige Blicke 
verftohlen nad) Süden und Dften, bid fein Auge ben 
ganzen Horizont überflogen hatte. Der Gegenftand feiner 
Furt war nirgend mehr fihtbar, und mit anfceinender 
Befriedigung drehte er fih num vollends um, zog mit 
erzwungener Heiterfeit, durch welche unverkennbar eine 
tiefe Geelenangft fchimmerte, fein Fernrohr aus ber 
Kafche, und mufterte, unter einigen abgeriffenen Bemer⸗ 
kungen, den ganzen Gefichtöfreid. Seine Befürchtung 
hatte ſich beftätigt, die ununterbrochene Keere der See 
dehnte ſich rings aus. Er fledte das Glas wieder ein 
and nahm feine vorige Stellung an. Tie ganze Geſell⸗ 
Schaft wanbte fih ſtumm von ihm. 


Ald wir unfern Beftimmungsort erreichten, fand ich 
ein Schiff, dad in felber Stunde nach Florenz unter Segel 
ging. Ich bedung fogleich meine Uiberfahrt, ließ meinen 
vorigen Kapitän mit feiner theuer erfauften Ladung ſchal⸗ 
ten nad Belieben, und ging von ihm ohne Abſchied. 
In Italien erwartete mid ein Strubel von Gefcäften; 
id; hatte in Kurzem bes unglüdlichen Neifezufalld ganz 
vergeffen. Act Monate fpäter faß ich auf meinem Zims 
mer in einem Hotel zu London, ald ber Aufwärter einen 
Brief von Kapitän S. an mid, brachte, zu eigenen Häns 
den zu übergeben. Der Schreiber bed Briefed, ber in 
der Stadt fi aufbielt, hatte von meiner Ankunft gehört, 
und fagte, ich würde ihn auf ewig mir verpflichten, wenn 
ich die Güte haben wollte, in meiner naͤchſten Mußeſtunde 
ihm einen Befuch zu fchenfen; mein Kommen wäre für 
ihn und für Andere von unendlicher Wichtigfeit; fein Dies 
ner, ſchloß er, erwarte mich, um mir den Weg zu zeis 


gen. Ich machte mic augenblidlich auf den Weg, und 
folgte dem Diener, 
(Der Beſchtuß folgt.) 





kleddbe nm 
Sagen und Märchen ter Polen und Sleinruffen, 


2. Der Zauberer umd fein Lehrling. 

Eine arme Frau ging einft durch einen dunklen Wald. Cie 
führte ihren Pleinen Sohn an der Hand, und meinte fehr; denn fie 
hatte viele Kinder, und konnte fie nicht ernähren, Da erſchien ihr 
unter einem Baume ein Bann, der fragte fie nach der Urſache ihres 
Kummers. Die Arme entdeckte ihm all’ ihren Jammer; doch er redete 
ihr tröftend zu, und fuchte ihr Leid zu lindern Er gab fih für 
einen Schneider aus; das war er aber nicht, er war ein großer 
Zauberer. Er nahm den Knaben bei der Hand, führte ihn in eine 
Grotte, und verfprad der Mutter, ihn nad drei Jahren wieder 
heimjufhiden. Die Mutter wurde mit Geſchenken entlajlen, ber 
Kleine Zone (polniih Dans) begann die Kunft der Zauberei zu lernen, 
und übertraf in Kurzem feinen Meifter. Als das dritte Jahr dem 
Ende nahe war, entfernte fih Jonek aus des Zauberes Höhle, und 
begegnete feiner Mutter im grünen Eichenwalde. 

Die Frau meinte vor Freuden beim Anblid ihres Sohnes, der 
hoch aufgeſchoſſen und ein ftattliher Züngling mar. 

»Liebe Mutter,« ſprach der Zauberiehrling, »in einer Wode 
geht das dritte Fahr zu @nde, Du mußt zum Zauberer fommen, und 
ihn bitten, mic, frei zu laſſen. Er wird Dir einen Schwarm Tauben 
jeigen, ihnen Erbfen vorfhütten, und Dich auffordern, darunter Deinen 
Eohn zu erkennen. Es werben aber feine wirflihen Tauben ſeyn, 
fondern lauter Rnaben, die er in die Lehre genommen. Nun mußt 
Du mobi aufmerfen, welche Taube nicht freſſen, fondern freubig 
hüpfen und mit den Flügeln ſchlagen wird; denn dieß werbe ich feun.« 

Nah Berlauf einer Woche begab ſich die Mutter zum Zauberer, 
und bat um die Freilaſſung ihres Sohnes. Der Zauberer nahm eine 
fupferne Trompete, blies gegen alle vier Winde, und von allen 
Seiten flog eine Menge Tauben herbei. Gr fohüttete ihnen Erbien 
vor, und als alle haftig dieſelben aufpidten, forderte er das Weib 
auf, ihren Sohn ju erfennen. Die Frau erblichte eine Taube, weldhe 
nit fraß, fondern freudig berumfprang, und mit den Flügeln fchlug. 
Sie zeigte auf diefelbe, und der Zauberer lieferte ihr ihren Eohn aus, 

Jonek's Bater, feines Handwerks ein Schufter, war mit einer 
jahfreihen Familie belaftet, und lebte in bitterer Not. Jonek wohl 
erfahren in allen Zauberfünften, ſprach zu ibm: »Um Euch aus der 
Noth zu helfen, will ih mich in einen Ochſen, eine Kuh oder ein 
Schaf verwandeln, Du wirft mih auf den Markt führen, und das 
gelöfte Geld wird Euer ſeyn. Nur hüte Dich, mich in ein Pferd zu 
verwandeln, und den Gtrid, an weſchem Du mich zu Marfte führgt, 
mit zu verfaufen; denn bann verfhmindet Euer Gewinn, und mir 
wiberfährt Uebles.« 

Der Schujter verwandelte fogleih feinen Sohn in einen Dchfen, 
ein anderesmal in eine Hub, und fodann in ein Schaf, und verkaufte 
ihn jedesmal gut. Aus dem Erlöfe baute er ſich eine neue Hütte, 
und fitt nit mehr Hunger. Jedoch von Geiz getrieben, verwan: 
beite er der erhaltenen Warnung jumibder feinen Sohn in ein Pferd, 
und führte ihn auf ven Marft, Dort martete fchon der Zauberer, 
und Paufte das Pferd ſammt Zaum und Geſchirr. Eo fing er den 
klugen Jonek in feinem Netze, und führte ihn in feinen Stall, wo 
er ihn an eine Kette band, und graufam ſchlug. 

Das arme Pferd feufjte fo ſchmerzlich, daß fih die Magd des 
Aauberers feiner erbarmte. Eie trat in den Stall; das gemifhandelte 
Pferd fing am bitterfih zu weinen, und erzählte fein Leiden, Die 
Magd, tief gerührt, band es los. Jonek verwandelte fid in einen 
fhönen Züngling, danfte dem Mädchen innigft, und, die Anfunft 
bes Herrn fürdtend, flog er ald Spatz auf's Dad, und begann luftig 
und fröhlid; zu zwitſchern. 


Der Zauberer merkte Jonek's Flucht, und erkannte ihn in dem 
Spatzen. Sogleich verwandelte er fi in eine ſchwarze Krahe, und 
verfolgte den unglüdliben Bogel. Diefer flog aus Leibeskräften, 
aber die grimmige Krähe lieb ihm feine Ruhe, bis er zuletzt er 
mübet im Garten eines Pöniglihen Palafles niederfiel, wohin ihm 
die Krähe mit geöffnetem Schnabel nachfolgte. 


Jonek verwandelte fih in einen Zaunfönig, und der Zauberer 
in einen Sperling, und verfolgte ihn rund um einen Wachholderſtrauch. 

Zu ber Zeit fpazierte die Königstochter im Garten, und als fie 
diefen Kampf fab, Dachte le bei fih: »Mein Gott! welch' eine Feind: 
{haft pwiſchen fo Fleinen Vogelchen.« 

one's Kraft war erfhörft, er fah Peine Rettung mehr, vers 
mwandeite fih in einen fchönen Ring, und fprang der Königstochter 
auf den Finger. Der Sperling fuchte ihn vergebens, aber er vermutlyete 
die Lift feines Pehrlings, und beſchloß, ihm auf jeden Fall in feine Macht 
zu befommen. Kaum betrat die Brinzeffin ihr Gemad im Schloſſe, 
als fie verwundert den ſchönen Ring fieht: da nahm Jonek feine 
natürlibe Geſtalt an, vertraute ihr feine Noth, und fagte, daß 
am andern Tage der Zauberer in ber Berfleidung eines Kürften mit 
großem Gefolge kommen, und dringend um ben Ring bitten 
würde, 

»Gobald er ihn fallen würdee, ſprach er, »wäre es um mid 
geihehen; follte er aber dringender werden, fo mwirf, o Prinzeflin! 
den Ring jur Erde.« 


Wie es Jonek rorhergeſagt, fo geichah es. Am andern Tage 
kam der Zuuberer unter dem Mamen eines Fürften mit zahlreichen 
Gefolge geihmüdter Höflinge in's Pöniglibe Schloß. Er trat in 
das Gemach ver Prinzeffin, er fagte ihr taufend Schmeicheleien, 
und bat um den Ring. Aber die Königstochter, welche den Jonek 
liebgewonnen hatte, wollte ihm nicht die Hand zum Kuffe reihen, 
an welcher fie den Ding trug, Als aber der Zauberer pudringlich 
zu werden begann, warf fie den Ring zur Erde, Da wurden aus 
ihm eine Menge Erbien, welche ſich durch's ganze Gemach veritreus 
ten. Der Zauberer blies auf feiner kupfernen Trompete gegen alle 
vier Winde, und ſcharenweis flogen von allen Seiten Tauben her: 
bei, melde die Erbien auflafen. Aber eine Erbfe fchlüpfte in die 
weiße Hand der Prinzeffin, fie warf fie auf bie Erde, und das 
ganze Gemach füllte ih mit Mohnkörnlein! 

Da blies der Zauberer auf feiner fupfernen Trompete gegen 
alle vier Winde, und von allen Eeiten verjammelten fih Scharen 
von Epapen. Um den Mohn deſto jchneller aufjuleien, verwandelte 
ih felot der Zauberer in einen Spaten. Auf diefen Augenblid 
wartete Jonek, verwandelte fih in eine Srähe, warf fih auf den 
verwandelten Zauberer, hadte ihn zu Tode, und zerftreute feinen 
Körper ſtückweiſe in alle vier Weltgegenden, damit er nie wieder 
zuſammenwachſe. Die Prinzefiin nahm Jonek zu ihrem Gemal, es 
wurde ein Feſt bereitet, und wacker gegeffen und getrunken, Auch 
ih war dabei, es gab Ledereien in Denge, fo daß es über das 
Kinn herabrann, aber die Lippen nicht benepte. J. C. H. 


_———— u L 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 23. bis 25. April. 

Am 23. trat Herr Schober zum verlegten und am 25. jum 
letzten Male auf; dazmifhen fiel Die Produktion zweier Novita-⸗ 
ten, die wir, um das Gleichartige zur leichteren Uderſicht zuſam⸗ 
menzuftellen, zuerft beiprehen wollen. 

Es wurde aljo am 24. zum Vortheile der Dem. Frey gegeben: 
»Die Großtanter, Luftfpiel in einem Afte, nah dem Franzofiden 
von Karl Freiherrn von Braun; hierauf »das Tagebuch«, Luſtipiel 
in zwei Akten von Bauernfeld. 

Die Heldin des erſten Gtüdes ift die Präfidentin de la Mori: 
niere. Cie hat den Titel und die Würde einer Broßtante nicht fo 
fehr erlebt, als erheirathet. Im einem Penfiondinflitute erzogen, 
wurde fie im fechszehnten Fahre die Gattin eines im Staate hochge: 
ſtellten Greiſes, und damit auch tie plutjunge Großtante ver Öräfin 
Surgit. Beire Damen haben einanter nur aus Briefen, nicht von 
Angeliht Fennen lernen. Die Präidentin hat in wenig Jahren ihren 
Mann verloren, aber auch die Gräfin it Wittme geworden. Wir 
mohl jene den Gedanken einer jweiten Ehe nicht aufgegeben hat, fo 
iſt fie doch weniger verſucht, ihn auszuführen, als die Gräfin, welche 
von Areiern belagert mird, Baron Luſſan war eine lange Zeit der 
begünjtigte Anbeter; da lernt fie aber den gebildeten Sonderling 
und Döfling Marquis de Stainville fennen, und fchmanft in ver 
Wahl, Luſſan's Schweſter Emilie, die Freundin und Geſellſchafte⸗ 
rin der Gräfin, liebt den leichtſinnigen Chevalier d'alty, natürlich, 
daß er defhald mit zu ihren Hausfreunten gehört, Ader diefe Haus: 
freundſchaft gibt zu ſo Foftipieligen Feſten und Zerftreuungen Uns 
laß, daß die Vermögensumſtände ter gräflichen Wittwe immer 
mißlicher werden. Sie zieht ſich von Paris auf eines ihrer naben 
Landgüter zurück, aber ihre Areuntin und Gtaineille, d'alby, fo 
wie Luſſan folgen ihr auf das Land, und ed werden Aefte und Un— 
terhaltungen veranitaltet, wie zuvor. Das erführt die junge Groß— 
tante und entichliegt Ach zu einer Meife, um ihre Nichte Surgis zu 
warnen und zu reiten, und das durch Staineille unterbrodene Ber: 
hältnig zu Luſſan wieder anzufnüpfen und berzuftellen.— Am Ende 
wird ben lebendluftigen Pariſern das Landleben langweilig, beion» 
ders da man weiß, dab mächjter Tage die Groftante anfommen 
wird. Chevalier d'ulby finnt auf einen Bet um Wechſel in das 
Gleichformige zu bringen. Er beredet eine Parijer Schauipielerin, 
welche in Eoubrettenrollen fehr beliebt iſt, ſich für die Präfidentin 
auszugeben und ihre Perfon bis zur Anfunft der wahren Großtante 
vorzuftellen. Diefe Schelmerei fommt aber den Damen zu Obren, 
bie über den Leichtſinn des Chevalier nit wenig entrüftet find. 
Aber die wahre Präfiventin lanat früher an, als ihre gedungene 
Stellvertreterin, und da ſie für ie lehtere genommen wird, und 
Befchle gegeben worden find, die Schaufpielerin fobald als möglich 


zu entfernen, fo erfreut fid die Präfidentin Peines glänzenden Em- 
pianges. Siainville hat den Auftrag übernommen, die vermeintliche 
Schaujpielerin zur ihleunigen Rüdreife zu bewegen, verräth dabei 
die Intrigue des luſtigen d'Aldy und die Präftentin entichließr ſich 
Spaßed halber und um eine edle Rache zu nehmen, auf etliche 
Stunden eine Schaufpielerin vorzuſtellen. In diefee Matte meiß fie 
bie drei Männer fo fehr zu gewinnen, daß der junge Weiberfeind 
Stainville Feuer fängt, und die beiden andern ihr, mie einer ver 
fändıgen Areundin anhängen, und fo gelingt es iht durch Liſt und 
redlihen Rath, Luſſan und die Gräfin mieber für, einander zu 
gewinnen, und d'Aldy für feine Schelmerei zu beftrafen, aber auch 
mit Emilie zu veriöhnen, Als fie ſich zu erfennen geneben, hat 
Stainsille feinen Grund mehr, mit feiner Liebe zurücdjuhalten, 
und er wird von der Präfltentin um jo mehr ausgezeichnet, als er 
fih auf ihe Anrathen entſchloſſen hat, fein epifureiihes Nichtsthun 
mit dem Staatsdienfte zu vertauſchen. Und fo ſchließt das Luffſpiel 
mit der Ausſicht auf eine dreifache Heirat. Auch ift die Präfidentin 
rei genug, um bie Gräfin und ıhre Greundin Emilie glänzend 
ausjujtatten. : : s ‚ . 

Schon aus der Fabel ift erfichtlih, daß diefe dramatiihe Klei⸗ 
nigfeit ein in den Formen bes Ealonlebens eingeleiteter und durch⸗ 
geführter Scherz ſey, ın welchem Fopperei mi Fopperei vergolten 
und am Ende jede Partei zufrieten geftellt wird, Das Danptinter 
eife it weniger an die Charaktere der Haudelnden, als an die Ecyür: 
zung und Loͤſung des Anotend gebunden. Nurjwei @haraftere treten ' 
in etwas fhärferen Umriſſen herror; Die übrigen find beinahe weni: 
ger als leicht bingemorfene Efijjen. Die Präfidentin iſt eine muntere, 
verftändige, im Umgange gewandte Dame von Erfahrung und gut: 
müthigem Humor. Du das Lufifpiel eine dramatiſche Sleinigkeit 
it, fo wollen wir nicht auf tie Yevens» und Heiratsgeichichte, die 
und die Präfitentin in der Schluffcene mittheilt, tiefer eingehen, 
wir wollen auch nicht fragen, wie fih eine Dame Ihres Geiſtes und 
Herzens in einen jungen Wann verlieben kann, der das Leben nur 
von den jwei Geiten der langen Weile und des Bergnügens und von 
der Dritten Geite der Mittel kennt, die lange Weile zu vertreiben und 
das Vergnügen herbeizuführen. Aber fie traut ſich zu, den jungen 
Mann als Ehefrau auf einen befferen Weg zu führen, und warum 
follten wir ihr diefen, gutmütbigen Wahn mit gönnen, da ber 
Marquis ſchoͤn und believe it, und in allem Grnfle mit Heiratds 
gedanken umgeht? Wie ihn uns das Stück gibt, iſt der Charakter 
des Marquis Die bloße Palte und farblofe Form eines Eulonmenihen, 
aber warum follten wie an der Möglicheit zweifeln, daß fh mit 
der erwachten Liebe auch Kern, Febenswärme und beftimmte, Färbung 
des Charakters einfinden merde? Die Liebe ift zrar_ blind, aber 
auch prophetiih und wunderthätig. Der Dialog des Luſtſpielchens 


ift fließend, der Styl hält die beiheitene Mitte zwiſchen ten Kreuy 
und Querlinien eines muthmwilig abipringenden Humors und ber 
langweilig geraden Landſtraße des gemöhnligen Lebens. Einige 
Reflerionen der Präfidentin empfehlen ſich turh Wis und Berftand. 
Im Ganzen machte diefe Movität einen guten Cindruck; doch mir 
müffen, che wir über die Darftelung fpredien, den Leſer mit dem 
Inhalte und Werthe des zweiten Stüdes befannt machen. ‚ 
»Das Tagebuh« hat mit der »Öroßtante« Das gemein, daß bie 
Heldin desielden nicht erſcheint, wie fie it, fondern zu einem guten 
Zwecke Comodie fpielt, und daß ter zweite bedeutende Charakter 
eben auch ein befchrter Weiberfeind if. Hauptmann Wieſe will aus 
dem Dienfte treten, als er erfährt, daß fein Waffengefährte, ver 
Lieutenant Born, der mit ihm aus einer Feldflafhe getrunken, in 
einen fehr mißlihen Echuldenprogeß vermidelt it, Er zahlt für ihn 
zu großem Berdruße feines Advokaten Raſchler 10,000 Thaler, bei 
läufig den dritten Theil feines Vermögens. Rajchler mißbilligt feine 
grogmüthige Freundſchaft um jo mehr, als Wieſe gern das Öut Friedau 
(den ehemaligen Beflg ſeiner Ahnen) faufen möchte, und jeine 30,000 
Thaler nur das Vieriheil des Kaufſchillings befragen. Aber Raſchler 
weiß Rath, Er hat eine Müntel im Daufe, melde mit dem Gute 
Friedau auch einen Mann Paufen kann, und beredet den Haupimann 
fo lange zur Heirath. bis er im Drange der Umſtände nudgibt, 
und vie reihe Mündel feines Atoofaten heiratet. Lucie bat ſich 
gleich nach den erften Verſugen des Bormunds, fie zur Heirat mit 
Wieie zu bewegen, um die Perſon und die Aufführung ihres Bräu: 
tigamsd erkundigt, und über biefe beiten Punfte ein Tagebuch ges 
führt, welches fe mit immer fteigendem Jutereſſe bie ju dem os 
mente fortführte, mo fie erfahren mußte, daß fie dieſer intereifante 
Weiberfeind nur wegen ihres Geldes heirathen molle. Geiftooll und 
ebilvet, wie fe if, will ſie ſich dem heimlich Geliebten und nun 
erlobten nur von der Seite einer gulimüthigen, hauslöchterlichen 
Maivetät zeigen, was dem Hauptmann Wieſe, befonders da Lucie 
fehr ihöm iſt, nicht mißfält. Aber fhon mad adıt Tagen der Ehe 
wird ihm feine gulmütbig: naive und dkonomiſche Hausfrau fang: 
weilig. Er hält ſie für albern, und beiorgte ſchon früher, daß fie 
ihm ım biefer gutmüthigen Aldernheit untreu werden fönnte, denn 
er hat bereits das 45. Jahr erreicht. Freilich veriprad fie ihm vor 
ver Heirath, fogar von ihren geheimflen Herzensangelegenbeiten nicht 
Das Minderte zu verſchweigen, aber es quält ihn ſchon der Gedanke an 
die Moglichkeit, daß fie vielleicht in Die Lage geraihen fönnte, ihm 
etwas Unliebiemed zu vertrauen, Leider vetwirklicht ſich feine 
—— mit Der Ankunft des ſchmucken und verliebten Lieutenents 
orn, der Lucie kaum geſehen hat, aldıer ſich in fie verliebt, aber 
großmüthig genug ift, die Gelegenheit zur Störung bes Haudfriedens 
zu vermeiten, und feinem Waffenbruder einige marnente Winke 
jur Darnachachtung ju geben. Denn Lucie ftelte ſich fo, als ob fie 
in ben Lieutenant verliebt wäre, und der Lieutenant zahm ihre Ders 
ſtellung für baare Münze, Weit entfernt alfo, die Frau feines Areundes 
albern zu finden, flieht er in ihr vielmehr eine feine Kofette und 
enthält fih nicht, dieſe Entbedung dem Hauptmann mitzulheilen, 
morüber dieſer jo zornig wird, daß erfich auf der Gtelle ſcheiden laffen 
mill, umfomehr, als Lucie gerade in dem Wugenblide einer ver: 
meintlichen Untreue ihr Dausfrauenrecht in entſchiedenen Ausdrüden 
gebrauchen mil. Mur Raſchler weiß, Daß Yucie den Hauptmann 
nidyt weniger getäufht hat, als den Lieutenant, Diefe doppelte 
Zäufhung loͤſt ſich durch Die Vorzeigung des oben erwähnten Tage: 
buchts, in welhem Wieſe mit immer fteigendem Intereffe blättert 
und durd den geiftreihen Commentar feiner Gemalin je weiter, 
deſto mehr entzüdt wird, Er ficht nun ein, daß fie ih nur albern 
getellt habe, um fein Herz und feine Tiebe zu prüfen, und da er 
die letztere Durd feinen Antrag auf Scheidung oder vielmehr durch 
feine Giferfucht bemährt hat, fo läßt fie das Licht ihres Geiles in 
heilen Strahlen leuchten, jo daß Wieſe eben fo aeblender als ent 
züdt iſt. »Mir it gu Muthe (fagt er) wie dem Parageno, als er 
feine Papagena zum eriten Male fahr, und unter Parodirung des 
befunnten Duettcs »Pa, pa, pa, pa,e finfen die Eheleute zum erflen 
Male mit inniger Liebe einander in die Arme, Mafchler triumphirt 
bei dieſem Anblide, während der Lieutenant jeufjend ausruft: »Das 
muß man mit anichen.« 
(Ter Beſchluß folgt.) 


Telegrapb von Prag. 


Das von einer Dilettantengefellihaft zum Beten der durd die 
Donauüberfhwemmung verunglüdten Ungarn am 22. d. WM. in den 


Kren’'ihen Anlagen veranftaltete dramatiihe Quodlibet wurde mit 
einem Prologe eröffnet, deſſen einfache aber herzliche Worte auf den 
nohlthätigen Zweck des Unternehmens Finteuteten. Herrn 9. Kren's 


befanntem Eifer für tie Förderung gemeinnüsiger Iwecke, und dem 
menihenfreundlihen Streden der Grjellihaft, tie Feimenben Kräfte 
zum Beiten ber Unglüdtichen zu üben, wie aud dem allfeitig regen 
Woplihätigfeitsfinne it es zu danfen, daß ein Betrag von 19 fl. 30 Er, 
Eond, Münze als reiner Ertrag einfam, und ju dem genannten 
wohlthätigen Zwede verwendet werden konnte, 4. 


j Literäriſche Motiz. 


Ausflug nah Böhmen, und die Berfammlung ter deutſchen Na; 
——— in Prag, von Dr. 3. Nöggerath. Bonn, Weber 
838, 

Manche unferer fhönen Leferinen heat wohl noch den Dr. Nögr 
gerath, ber bei der vorjährigen Naturforſcherverſammiung als begew 
fterter Berehrer der reijenden Böhmınen fih ausſptach, in freund: 
lichem Andenken. Wander unjerer Leſer Pennt die Wirffamfeit 
dieſes Gelchrien ald Präfitenten ter geognoflıihen Section, Dr. 
Nöggerath hat nun jo eben das auf Lieier Reiſe Geſehene und Er- 
lebte dem deutihen Leſepublikum in oben benanntem Werke vorgelegt, 
und wir beeilen uns, eine Sfijje dieſes unier Baterland betreffenden 
—— eines jo ausgezeichneten Mannes unſeren Leſern vorzjits 

ren, 

Das Bud if in vierundzmanzig Briefe abgelheilt, und beginnt 
mit der Reife von Bonnaus. Wit dem Schiuße des 3. Briefes betritt 
ver Verfaſſer Böhmen, und zwar ſogleich mit den freundlichen 
Einprüden. Er fieht Eger, beiucht Die nortmeftlihen Badeorte — 
Marienbad, Franzendbad, Karlsvad — und macht einen Ausflug 
nah dem KHammerbühl, Dieiem für Geognoften fo intereffunten 

unfte. Bei dieier Gelegenheit bezeugt er dem Meitor der böhmis 
den Maturforiger, dem edlen Grafen Gternberg*), der unter 
unzähligen Opfern für die Wiſſenſchaft auch dur den Rammerbühf 
Stollen treiven ließ, die verdiente Ehrerbietung Der Aufenthalt 
in Prag enthält vor Allem eine Uiderſicht der Vorträge im den all» 
gemeinen Berfammlungen, und der Verhandlungen in den einzelnen 
Scctionen, die uns jum größten Theile ſchon durd die Prager Zeis 
tung befannt find. In einigen fhäsgbaren Beilagen gibt der Vers 
faſſer einige Reden, und ten Vortrag Bifhofs in der erften all: 
gemeinen Berfammiung »über Die Arfühlung der Erde«, eine Ab⸗ 
handlung, die mıht aleın für den Gelehrten vom Fache das hödfte 
Jateceſſe hat, Diernaͤchſt werben die wiſſenſchaftlichen Yajtalten 
—— gewürdigt, wovon den Verfaſſer die Sammlungen tes Rus 
eums veionders intereflirten, welches ihm Gelegenheit gibt, Des 
wiſſenſchaftlichen Eifers in Böhmen und der Verbienfte des Grafen 
Sternderg abermals rühmend zu gedenfen. Die Petrefaftenfamms 
lung nennt er eine unvergleihlige, Maffiihe, eine herrliche Darle⸗ 
gung der lirweliflora nad einem lichtvollen Soſteme. Der Beftres: 
bungen und Yeiftungen Prags in Kunſt und Fiteratur wird vor: 
üvergebend mehrfad; gedacht; ausführliher ter Induſtrie. Die 
Öaftfreundligfeit der Prager wird anerfannt, und der Verfailer 
erinnert Äh freudig der mannigfachen Feitlihfeiten. Insbeſon⸗ 
dere ergriffen iſt der Verfaſſer von der Huld und Theilnahme, 
welche Ge. Ercellenz der Herr Oberftburagraf, Graf Choterf, der 
für alles Gute und Schöne begeifterte Bandeschef, der Verſammlung 
jeigte, indem Ge. Ercellenz nicht allein den allgemeinen und Bectiond» 
Berjammlungen dfter beimohnte, fondern auch die Maturforfher zus 
einer glänzenden Eoirde in feinen Salons einlud. Cin Ausflug 
nah den 'Pribramer Werfen, und nad ten großen Kohlengruben 
zu Radnitz bot dem Gelehrten reiche Ausbeute. Epiät erit jhied er 
von dem freundlich-berjlihen Prag, und nahm den Rüdweg über 
die Bitterquellen, Teplig, Dresden und Freiberg. 

Diefes Werkchen hat nun in zweifacher Beziehung für und Inter 
eſſe. Erilich iſt es als Meferat über bie gefummte Wirkſamteit der 
Naturforfher, da die Zeitungsnachrichten natürlich nicht ſyſtematiſch 
und üverfihtiih ſeyn Fonnten, und ein ausführlicher offizieller Bes 
richt noch nicht erſchienen it, recht erwünſcht. Dann muß es uns 
erfreulich ſeyn, unſer ſchönes Vaterland von einem anerkannten 
Gelehrten des Auslandes mit Liebe und Ernſt gewürdiget zu ſehen. 
Für uns freilich enthält das Werkchen nichts Neues, aber für das 
Ausland recht viel; es wird Böhmen befannter machen, als jehn 
unzugänglide Compendien, und hundert flache, entitellende Eorres 
Ipondenzen. Bald wohl wird Böhmen aufhören, zu ſeyn, mas es 
feit Reineke dem Fuchs, feit Boccaccio und Shafefpeare war — ein 
unbekanntes Land, von einem Maͤhrchenſchleſer umhüllt, unerforſch ⸗ 
ter als beide Indien, ein Land der Seltiamfeiten und —— 





) Bon diefem ehrwürbigen Gelthrten, der fein areiied Hauvt fo ſchön mit 
ben Bluthen ber Wifenichaft defrängt, it der zweite Theil des unwergleiche 
lichen Prachtwertes Flora der Vormwelt« unter der Prefie 





Bohemia, 


Unterhaͤltungsblatt. 





Den 29. April 
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18538, 





Das brennende Schiff. 
(Befhtiuß.) 


Als ich in dad Zimmer bed Kapitänd trat, erfchraf 
ich über die Veränderung, welche fein Aeußeres erlitten 
hatte. Er war mager, audgezehrt, blaß, fein Auge hatte 
eine Wildheit, welche anfünbigte, daß fein Verftand ge- 
Sitten. Er äußerte große Freude, mich zu fehen, bat mid, 
Pag zu nehmen, und begann feine Mittheilungen. 

2% habe mir die Freiheit genommen, ſprach er, 
2Ihre Anwesenheit für diefe Stumde zu erbitten, weil Sie 
der einzige in dieſer Stabt find, an den ich mid; mit Bers 
trauen wenden fans. Ich will Sie mit einem Auftrage 
beläftigen, den Sie, ich hoffe ed von Ihrem edlen Herzen, 
nicht: gurücmweifen werben. Ihr Gedaͤchtniß wird Ihnen 
die Umftänbe unferer Reife nad Marfeille zurüdführen, 
ohne daß ich fie nochmals erwähne. Sch verfaufte meine 
Ladung zu ben allervortheilbafteften Bedingungen, und wurbe 
aufeinmal zum reichen Manne. Der Beſitz von Reichthuͤmern 
war mir new, fo nen, als die Freuden eines behaglichen, 
von Wohſeyn umgebenen Lebens. ch reifte nach Paris, 
und ftürzte mid in einen Strom von Bergmügungen ; einige 
Wochen verfhwanden mir im reizenden Taumel wie Tage. 
Da durchflog ich einft in einem Gafe eine Zeitung: mein 
Auge fiel auf die Erzählung des furdtbaren Brandes des 
Schiffed Alcyome. Diefe Nachricht fiel auf mich, wie ein 
Blisftrahl aus blauem Himmel. Mein Herz ſchlug, 
ich zitterte am ganzen Körper, mit fieberiſchem Eifer las ich 
weiter und verfchlang jeded Wort des Artikels. Das Schiff, 
welchem ich am Tage zuvor begegnet war, hatte das Feuer 
and weitefter Entfernung bemerkt, und war alfobald umge⸗ 
fchrt, um Hilfe zu bringen. Ad, es fam zu fpätz von 
ber ganzen Manuſchaft konnte ed nur zwei erretten. Diefe 
erzählten, daß ein Schiff gegen Norden in der Entfernung 
von nur einer halben Stunde an ihnen vorbeigefegelt, doch 
ohne ben wiederholten Nothfchüffen die mindeite Aufmerk⸗ 
famfeit zm fchenfen. Auf das Haupt ded Befehlähabers 
dieſes Schiffes, fchloß der Aufſatz, falle der fchauderhafte 
Tod von zweihunbert Menſchen.« 

»Der Friede meiner Seele war nun dahin auf ewig. 
Vergebend mühte mein Berftand fih ab, mein unfäglich 

f 


quaͤlendes Gewiſſen mit Scheingründen zu beſchwichtigen. 
Wohin ich jenen Tag über ging, überall verfolgte mid 
das ſchreckliche Bild der von den Flammen Berzehrten, 
Sch fuchte zeitig mrein Lager, um im Schlafe die Martern 
bed wachen Gemüthes zu vergeffen; doch ein entfeglicher 
Traum ftellte vor meine Seele das ganze Bild, Ich fah 
die Flammen vom Schiffe zum Himmel aufwirbein, ich 
hörte in ängftliher Schnelligkeit die Nothfchüffe einander 
folgen. Mit Schauber erwachte id. Dreimal im biefer 
Nacht legte ich mich nieder, zu ſchlummern, dreimal fchredte 
der furchtbare Traum mic auf. Am naͤchſten Tage war 
ich zum Tode erfchöpft, mein Geift glaubte zu vergehen; 
doch fand ich einige Zerftreuung und Erholung in der 
audgelaffenen Mumterkeit der Gefellfchaft, die ich beſuchte. 
Gegen Abend fühlte ich mic ziemlich wohl, Dod; die 
Naht brachte die vorigen Qualen; die entfeglice Er⸗ 
fheinung ſenkte fi auf meine Seele, und burhwühlte fle 
mit Höllenpein, fo oft ich in Schlummer fanf. Ic, fühlte, 
baß, wenn ich diefen Foltern mich hingäbe, mein Verftand 
bald zerrättet ſeyn würde; ich befchloß alfo, mit mir felbft 
zu ringen, mich zu verhärten gegen bie Stacheln bes Ges 
wiſſens. So lange id wach war, gelang ed mir, meine 
Aufregung zu bemeiftern; doch Feine irdiſche Macht konnte 
vor den Screden bed Traumes mich ſchützen. Endlich 
fam ich auf den Wahn, die niedrige Lage meines Kopfes 
im Bette fey bie Urfache von der vernichtenden Lebendig- 
feit meiner Träume; ic) faßte den Entichluß, aufrecht ſitzend 
in meinem Lehnftuhle zu fchlafen, und meinen Diener bei 
mir wachen zu lafien. Doc fobald mein Haupt im bes 
ginnenden Schlummer auf die Bruft fanf, brannte das 
Feuer verzehrend in meinem Gehirne, bröhnte vor meinem 
inneren Ohre der Donner ber Kanonen. Sch ſuchte alle 
Dergnügungen und Zerjirenumgen; ich burdywanderte ganz 
Europa, um Hilfe zu fuchen vor biefer unendlichen Gemalt 
der Phantafie in einer nnaufhörlihen Abmwechfelung von 
Ausfihten und Klängen; doch vergebens. Selbit bei Tage 
grub fih das entfeßlihe Bild mehr umb mehr in meine 
Seele; bis ich endlich auch im Wachen, fo oft meine Aufs 
merkfamkeit aufhörte, von Zerſtreuungen gefeffelt zu ſeyn, 
in der Luft das Bild des brennenden Schiffes fchweben 
fah, und meine wachen Ohren vom Donner ber Kanonen 


betäubt wurben. Der Schauber_hat mein ganzed Seyn 


zerrüttet, zerflört. Ein flammender Feuerwall ſcheidet mic 


ab von ber Welt, ich athme die glühende Luft der Hölle. 
Selbſt jet fehe ich nichts, ald die weite enblofe See, und 
das brennende Schiff. Hören Sie! Hören Sie bie bom- 
nernden Rothichüffe !e 

Der Unglüdliche hielt inme; nie fah id auf einem 
menfchlichen Antlige einen jo furchtbaren Ausdruck des Ent 
ſetzens, und der Seelenaugſt. Er ſank in feinen Lehnſtuhl 
zuräd, und lag regungslos; nur feine Bruft arbeitete 
frampfhaft. Endlich erholte er fih, und befchloß mit 
ſchwacher Stimme feine Rebe, 

2Dies muß bald enden«, fagte er. »Die Abficht, in 
der ich um Sie fchidte, ift in Kürze folgende. Die ganze 
Summe Geldes, bie ich durch meine Ladung gewonnen, 
Liegt in der Banf von England. In meinem Tefiamente 
will id; verordnen, daß jeber Heller bavon zu Ihrer Ber» 
fügung geftelt werde, Ich wünſche, Sie möchten bie 
Familien derer, weldye auf jenem Schiffe umlamen, aufs 
finden; ihre Namen erfahren Sie, wenn Sie bei der Ad⸗ 
miralität fi erkundigen. hellen Sie dad ganze Geld 
bis auf dem legten Heller unter. biefe Familien aus. Sch 
flebe Sie an, ich beſchwöre Sie, fchlagen Sie dieſen letzten 
Wunſch einem fterbenden Unglüdlichen nicht ab; verfprechen 
Sie mir, daß Sie diefe meine Bitte pünktlich; und getreu 
volljiehen.« 

Ich gab ibm Verfprehen und Hanbfchlag, feine Weir 
fung genau zu vollziehen, und verließ ihn mit einigen trö- 
ftenden Worten. 

Diefelbe Nadıt nahm Kapitän S. Gift. 

®. 9. Brander. 


Mofai 

Wie fehr die Summen, melde Ludwig XIV. auf Bauten ver 
wendete, übertrieben wurden, erhellt aus einem Aktenſtücke, das fürz: 
lich in der Pönigl, Bibliorhef zu Paris aufgefunden wurde. Dem 
zufolge belaufen fih jene Summen nicht, wie fonft wohl angegeben 
wurde, auf 1200 Millionen oder gar auf 3 Milliarden, fondern auf 
nicht mehr als 158 Millionen Livres Tournois, eine Zahl, die immer: 
bin im Berhältnig zu den damals erfhöpften Staatshilfsquellen un: 
gemein groß erfheint. Die angegebene Summe vertheilt ſich folgen. 
der Maßen: Berfailles und Marly 116 Millionen, andere Echlöffer 
und Berfhönerungen von Paris 26%, Millionen, Eamal von Lan- 
guedec 7 Millionen, Fabrifen und Handelsetabliſſements nur 6 
Millionen. 

Im Bureau des Journal du Loiret (in Orleans) ward unlängft 
ein großes Paket niedergelegt, in welchem man act und ſechszig 
Slodenihnüre fand. Ein beigelegtes Schreiben meldete, daß diefe 
&lodenfhnüre von eben fo vielen Bürgerhäufern abgeriffen ſeyen. Die 
Gigenthümer diefer Häufer werben dieſen Aprilſcherz wohl nicht fo 
gam ſcher haft hinnehmen. — — 

Bir ftellten neulich einen Auszug des prager Repertoires dem 
der beiden Föniglihen Bühnen zu Berlin gegenüber, Wenn damals 
Prag auf ehrenvole Weiſe den Bortritt behauptete, fo muß man 
geftchen, daß chebem hier eine noch bebeutendere Rührigfeit herrichte ; 
fo wurden zum Beijpiel auf unferer Bühne in dem zufällig heraus: 
gehobenen Theaterjahre 1807 (unter der Direftion Liebichs, eime 
Periode, welche die goldene unferer Bühne war, und wo ſelbſt Tied 
fie allen gleichzeitigen deutſchen Bühnen vorjog) zum eriten Dale 


aufgeführt: 33 Schau: und Zuftfpiele (Drama und Trauerfpiel waren 
dazumal auf allen Mepertoiren verſchollen), 4 Ütalienifche, 12 deutſche 
Dpern; neu einſtudirt wurden: 17 Schau: und Luftfpiele, zuſammen 
alfo 66 Piece — — 

Der bekannte Equilibrift Paul wäre bei einer Vorſtellung im 
Eirens olympicus zu Sevilla bald ald Dpfer der Wuth eines arabi- 
fhen Roffes gefallen. Diefes — fonft dur feinen Gchorfam aus: 
gezeichnete — Pferd follte ein Schuupftuh aufheben, und feinem 
Heeru überbringen. Das erftere that ed, mit fo das letztere, alles 
Rufen half nichts. Als aber Pauf drohte, begann fi bas Roß zu 
bäumen, flürzte auf ihm los, und big und ſchlug fo heftig aus, daf 
Paul gewiß unterlegen wäre, wenn man ibm nicht alsbald Hilfe 
geleitet Hätte. — — 

Ein Londoner Abendblatt erzählt im vollſten Ernte machfichende 
Mündhanfniade. Bei einem Gteeple » Ehafe fprengte ber junge 
Lord ©. auf dem feurigen Hengfte Bigwomb über Stod und Stein. 
Der gerade Weg führte ihm durch einen fattlihen Park; im faufen: 
ben Ealop feht er über eine anfheinende Hede, und — flieht fi 
in einer Laube auf einem Theetifhe, um melden fehs oder fieben 
alte Ladies harmlos mebifirend ſaßen. Bor ihm erhebt fi eine 
hohe Mauer; mit übermenfhliher Gewandtheit wirft er fein Pferd 
auf dem Tifche herum, ohne eime Taſſe zu gerbrechen, ober ein Mil: 
töpfchen umyuwerfen, ſtammelt ein verlegenes Wort der Entihuldigung 
und wie ein flüchtiges Meteor jept er abermals über die Laubwand, 
und verfchwindet des Weges, ben er gekommen war. — — 

In Soon herrfcht jept die Mode, allen jenen, welche vor einem 
Laden, einem wandernden Charlatan u. ſ. f. ſtehen bleiben, bie 
Schöfe abzufhneiden. Mander, ver im einem Frack ausging, 
Fehrt in einer Jade nach Haufe. Man begreift, daß es dem Derren 
Schoßabſchneidern nicht fo fehr um das Vergnügen des Abichneidens, 
als vielmehr um die Tafchen und deren Inhalt zu thun if. — — 

In der Kirche zu Resmid in England erfdienen neulich zwei 
Verfonen vor dem Altare, die zufammen bereits eilfmal getraut wor: 
den waren, denn fie war bie vierte Frau ihres Mannes, er ber 
fiebente Mann feiner Grau, ein Beweis, daß die weibliche Natur 
entweder unbeugfamer, oder unerträglicyer ift, als die männliche, — — 

Ein feltiamer Handel ward fürzlich zwiſchen einem Zuderbäder 
und einem Kaffeefieder von Ste Foy (Departement der Gironde) ge» 
ſchloſſen. Grfterer hat von leßterem ein Reifefabriofet gefauft, md 
jwar um 12000 Törtchen, das Stüd zu 5 Eentim. — — 

In der vatifanifhen Bibliothek zu Rom fand man kürzlich eine 
Hanbirift, die unter anderem auch Abälard’s Lieder mit Muſiknoten 
enthielt. Der berühmte Abbe Baini hat es übernommen, den Noten = 
fag in die jegige Notirungsmeife zu übertragen. Der deutihe Ge- 
lehrte, der diefen intereffanten und wichtigen Fund gethan, hofft 
denſelben bald dem Publifum mittheilen zu können. — — 

Züngft hat der Tod eines Hahnes in Molembair (Dep. Hainault) 
Anlaß zu zwei Mordverjuhen gegeben. Gin Taglöhner, der bes 
ſchuldigt wurde, den Hahn um's Leben gebracht zu haben, erbieit 
einen Meſſerſtich, und fein Vater, der ihm auf fein ®efchrei zu 
Hüfe eilte, ward fo jammerlich geſchlagen, daß er im Folge deffen 
farb. Die Urheber diefer Angriffe wurden alsbald in's Gefängnif 
gejogen. — — 

Der chrmürdige Graf Weltmoreland, obſchon er beinahe ganz 
feines Gefichtes beraubt, und nah’ am achtzig Jahre alt if, kann 
doch immer noch nicht feinem Dauptvergnügen, dem Reiten, entfagen. 
Tag für Tag befteigt er eines der Roſſe aus dem Föniglihen Mar: 
ſtalle, und reitet, von einem einzigen Bebienten begleitet, nad Brigh- 
ton. — — 

Paris befigt jekt einen Eiel, der, wenn er früher gelebt, zu 
der Vermuthung Anlaß gegeben hätte, daß Esmeralda’s Ziege ein 
Plagiat desſelben ſey. Dieſer geniale Efel weiß jederzeit genau, 
mie viel es an der Ihr if, er Mopft mit feinem Hufe jo oft auf 
ben Boden, als ter Beier Stunden zeigt; er ſpaziert nad dem 
Takte auf und ab, nimmt bie reizendften Attituden an, und befist 
ein ſolches Kennerauge, jo viel Geſchmack und Salanterie, daß er 


auf den erften Blid die Schönfte aus dem Kreife feiner Zuſchaueri⸗ 
nen berausfindet, vor ihr mieberfniet und den Mund zum Hufe 
reicht, Alatſcht ihm dann das Publitum Beifall, fo tritt er deſchei ⸗ 
den zurüd, läßt Kopf und Ohren ſinken, unb kratzt danterfült ven 
Sand des Bodens auf. O Muſter aller Eifel, wären alle Eſel 
Befheiden und Bug wie Du, dann wäre dem Namen Eifel fein 
Brandmal benommen! — — 


Ale Wilpelm Heinfe noch ein armer Student war, fandte Wie 


land ein Heft von Heinfe's Gedichten an Gleim, damit diefer dem 
Manuffripte einen Verleger verſchaffe. Gleim, der gerne half, 
fanbte Heinfen ſogleich einige Bolpftüde, »abichläglih«, fo fchrieb 
er, »auf das vom Buchhändler zu hoffen habente Trinfgeld«, 
Ein guter Rame für Honorar! — — 

Die Bull befindet fih in Mosfau und gibt brei Eoncerte das 
ſelbſt. Im erften warb er mit unbeſchteiblichem Enthufiasmus auf: 
genommen. — — 

" Strauß bat in London am 16, April fein erſtes Concert gege⸗ 
ben. Seine Eompofitionen, wie deren Husführung durch fein Orche⸗ 
ter, werben von den londoner Blättern ungemein gelobt. — — 

Bei einem am 17. April in Paris fattgefundenen Jagdrennen 
ward eine Stute »Lsmeralda« von einem zu Pferde anmwefenben 
Zufchauer, der in einem trunkenen Zufande ſchien, fo heftig ange 
rannt, daß micht allein beibe Pferde, fondern auch der Reiter bes 
fremden Pferdes ſogleich todt zu Boden fiel. Der die Eimeralda 
reitende Jokey Pam mit einer leichten Verlekung davon. — — 

Am 14. April feierte die Mäpigkeitgefellihaft in Nordlondon 
ihren glüdlihen Erfolg durch eim großes Theefeſt. Gegen 300 
Zeatotallers (Nichts - als» Thee » Trinfer) verfammelten ſich hier, doch 


nicht auf einmal, ba nit Raum genug in drei bis Agroßen Zimmern 
war, Am meifen waren Quaker jugegen. Die Tifhe Prachten 
unter den Haufen von Brod, Butter und Zuder, und bie Thee⸗ 
keffel dampften wie Dampfmafchinen, Der Eintritt koſtete 1", Shil: 
ling, wer aber nur bie Neben hören wollte, zahlte blos einen halben 
Shilling. — — 

Züngft braten ein Paar Diebe einer berliner Dame Blumen 
sum Namenstage, fchidten unter einem Vorwande bas Dienfimäb: 
chen fort, durdfuchten bie Käften und trugen, mas fle fanden, 
darunter werthoolle Staatspapiere, davon. Die Blumen aber ließen 
fie dort. — — 

Bor einiger Zeit wurde der Weiler Pa Eolie im Depart. ber 
Miederalpen von einer Lawine verfchütte. Da man nicht ohne 
Grund vermutbete, daß eind von den im Gchnee begrabenen Häu: 
fern noch unverjehrt feyn fönnte, fo erneuerte man am 24. März 
bie Verſuche, zu demſelben zu bringen. Der Verſuch gelang, bas 
Haus wurde unbefchädigt gefunden. Wie groß war das Erftaunen 
aller Anmwefenden, ald man im Innern des Haufes einen ann und 
ein Bleines Mädchen friih und gefund fand, obmohl fie drei und 
zwanzig Tage auf diefe eigenthümlihe Weile eingeiperrt geweſen 
waren. Dur einen glücklichen Zufall, wie er oft mit einem plöß- 
lichen Unglüdsfalle zufammen trifft, befanden ſich biefe beiden Per 
fonen zur Zeit des Schneeflurjes gerade in einem Theile der Wob: 
nung, in welchem ſich all’ ihre Borräthe nebſt einer Kuh und einer 
Ziege befanden. Die Mil dieſer Thiere, welche von ihnen mit 
Kartoffeln gefüttert wurden, fo wie das vorhandene Brod, in deſſen 
Bertheilung fie die größte Sparfamfeit beobachteten, halte audge: 
reicht, fie in dieſer langen Gefangnißnacht am Leben zu erhalten, — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 23. bis 25. April. 
(Beihtinß,) 


Na des Dichters Abſicht foll Hauptmann Wiefe eben fo gut: 
müthig, als launig ſeyn. Er führt ihm ums glei in der erſten 
Scene als ben Retter feines bedrängten Freundes und Waffendru: 
Ders auf, und wir erfahren aus dem Tagebuche feiner Gattin, daß 
er die Wiltwe eines andern Kriegsgeführten unterftügt, und einen 
Kameraden gefordert habe, ber fich deßhalb einige boshafte Bemer- 
Bungen erlaubt hatte. Auch die Danfbare Erinnerung an feine Ahnen 
und die Borliede für ihren Stammſitz Friedau find anfpredende 
Züge von Butmüthigfeit. Hauptmann Wieſe müßte nit Soldat 
und fünf und vierzig Jahre alt feyn, um feine edieren Gefühle zur 
Schau zu tragen; er verbirgt fie vielmehr unter der Maske eines 
leiten , gutherzigen 
fucht nicht ganz verläßt. Gegen Eſtainville gehalten, ift Wiefe ein 
folider und ehrenwerther Charakter, ſchade nur, daß er nicht weni⸗ 

re über bie Schwädhen Anderer, ald über die eigenen Vorzüge 
herzt. Dies und der Umftand, daß er feine Berhältniffe weniger 
beberrfcht, als von ihmen beherrſchi wird, ſchadet dem Intereiie, 
welches dieler gutmüthige Humoriſt nad der Abſicht des Dichters 
erweden fol. Ader es it auch Wieſe micht der Held des Buftipiels, 
fondern feine Gattin Lucie und bie Molle, melde fie bis gur Bor: 
eigung ihres Tagebuches fpielt, ſollen unfere Aufmerfamfeit und 

ilnahme vorjugsmeife in Aniprud nehmen. Allein eben weil wir 
fie nicht mach ihrem mahrhaftigen Charakter fennen lernen, und ber 
Augenblid, in welchem das Publifum nicht weniger enttäufcht wird, 
als Wieſe felbit, in die Schlußfcene fällt, kann uns dieſe Heldin 
nicht nad ihrem vollen Werthe interefliren. Selbſt was an Rai 
lerd Eharafter und an feinem Eingreifen in die Handlung achtbar 
und anzichend if, hat ber Dichter zu tief in den — ge⸗ 
ftellt, und man fieht es feinem Luſtſpiele an, daß er eine Erzählung 
dramatifirt habe. Wie mißlich ein ſolches Unternehmen ſey, iſt in 
mehr als einem Artifel diefer Blätter nachgewieſen worden. Die 
dramatifc dargeitellte Handlung läßt ſich au erzählen, aber 
nicht alles Erzäblte und Erzählensmwertbe läßt ih auch drar 
matiſch darftellen. Nichts deito weniger zeigt ih Bauernfeld's 
ausgezeichnetes Talent auch im »Tagebuhe« von der glänzenditen 
Seite. Schon die erften drei Scenen wiegen in Gehalt und Form 
bie ganze »Öroftante« auf, umd der lebendige und witzige Dialog 
derjelben bradte unter dem Publikum, weiches im erſten Stüde 
nur die Darftellerin der Großlante auszeichnete, die heiterfte Stim- 


umors, der ihn felbit im Momente ber Eifer: - 


mung hervor. Librigens wurde das zweite Luſtſpiel auch verhältnig: 
mäßıg beſſer gegeben, als das erſte. 
Beide Stüde find im k. k. Burgtheater mit entichiebenem 
Beifalle aufgenommen und wieberholt worden; aber für eine Pro» 
vinzialbühne,, deren Mitglieder beinahe von Tag zu Tag in ben 
verihiedenartigiten Rollenfächern beidäftigt find, fih alfo keinem 
Fade ausihliehend wibmen fönnen, it es eine ſehr mißliche Aufs 
gabe, mit einem Hofiheater zu wetleifern, befonders in Stücken, 
bei welchen es zumeiſt auf ein gerundetes Zufammenipiel und auf 
die durdgängige Einhaltung des feinen Eonverfationstones ankommt. 
So fehr fi auch Dem, Frey in der Molle_ der Präfidentin auss 
zeichnete, fo ließ die eg des ganzen Gtüdes doch Manches 
zu münfchen übrig. Aber in Bauernfeld's Lufipiele griffen die 
Schauſpieler freier und energiſcher zuſammen. Herr Polawſky 
ab den Advokaten Raſchler, Mad. Allram ſeine Frau, Dem. 
ri Maſchlers Mündel, Herr Dies den Hauptmann Wieſe und 
Herr Dietrich den Lieutenant Born. So gern wir auch nod vor 
der eriten Wiederholung in eine Analofe der Darſtellung eingehen 
mödten, verbietet es uns für heute die Rückſicht auf vie Fülle des 
noch zu beiprechenden Stoffes. Kaum bat uns diefer Tage Herr 
Schober verlaffen, als Demoiſelle Conzett in der Dolle der 
Weiffentburn'ihen »Pauline« auftrat, und Dem. Scribany 
die Tachucha nah den Formen der Zauberin Eldler tanjte. Herrn 
Schobers kurzes Gaſtſpiel endete für ihn ſehr ehrenvoll. Nachdem 
er in Spohrs »Jeſſondax zum dritten Male als »Triftane aufge» 
treten war, umd in der beliebten großen Arie, wie in der Eingangs: 
fcene des dritten Aftes ſich als einen gebildeten dramatifhen S 
ger erwiejen hatte, erfhien er am 25, noch einmal in der mit all, 
gemeinem Beifalle aufgenommenen Partie des »Prinz Regenten« 
im »Madtlager von Oranadae, Diesmal hätte die Anzeige feiner 
legten Gaftrolle mit gutem Grunde die Uiberſchrift »Auf allgemeines 
Verlangen« führen fönnen, Herr Schober eröffnete uns in eini- 
gen Worten des Dankes, in melden er fih nach einftimmigem Her: 
vorsufen an das Publikum mendete, die angenehme Ausfiht, Daß 
er im Rüdwege feiner Kunftreife Prag berühren und auf eine län 
gere Zeit in der Oper als Gaft mitwirfen werde. , 
 „ Der größeren Kürze wegen verbinden wir mit biefem Berichte 
einige Worte über den Abend des 26,, an welchem das Mührfpiel 
»Paulinex gegeben wurde, und Dem. Geribany vor dem eriten 
und nad dem legten Akte fih als Solotänzerin produzirte. Gleich 
anfangs eribien Ne mit ihrem Bruder in einem feriöfen Pas de deux 
und gewann den Beifall des zahlreichen Publikums gleid nah den 


Taten durch ih ed Weußere und durch bie Grajie 
aan —— * 7 Aa und er ei 


rt die Punftgerechten Formen des Tanzes durch eine der muftali- 
hen Begleitung entiprehende Mimik aus, Nach dem wiederholten, 
einfti Beifalle, mit weichem fie gerufen wurde, mar man 


auf die angefündigte Cachucha um fo begieriger, ald bie Annonce 
ausdrüdiih bemerkt hatte, daß fie ich genau an das Mufter der 


berüpmten Eisler halten werde. Je mehr fih das Publikum in 


dem fünfaftigen ) 
nad piychologifhen Geſetzen ber Gindrud ber Cachucha feyn follen. 
Aber ſey es nun, daß die Schauluſt bereits erlahmt war, oter daß 
die verfadnernde Phantaſſe fh von der Cachucha mehr verſprochen 
hatte, als fie leiften fann und will, fur; Dem. Seribany gefiel 
in dem Pas de deux weit mehr, als in der Cachucha. Da Referent 
nicht fo glüdlih war, das gefeierte Vorbild der Dem. Scribany 
tanzen zu fehen, fo muß_er ih natürlich jeder Parallele enthalten, 
und kann von diefem ernten Nationaltame nur in fo fern jpredyen, 
als er fih und zum erften Male in einer Eopie darftellte. Er if 
ein fonderbares Gemiſche von fpanifhem Stolye und ipaniicher Ge⸗ 
mejienheit, aber auch von nationeller Wärme und Örazie, 8 mäßi: 
en, wenig varirenden Bewegungen bietet bie Cachucha der Tänzerin 
otive genug, um ein ſchoͤnes Aeudere von den vortheilhafteften 
Seiten geltend zu maden, und Dem. Scribany fleigerte ben 
zortheilhaften Eindruf ihrer Erfheinung von den fireng geregelten 
Mailen der erſten Takte aniufangen, bis zu jener Örazie, die feis 
ner vorgeſchriebenen Regel bedarf, weil fie diefelbe bemußtlos aus⸗ 
übt, Siewurde defhalb au in der Cachucha fehr amsgezeichnet, aber 
es märe beffer gemeien, wenn fie mit diefem Tanze begonnen und 
mit dem Pas de deux gefchloffen hätte, , . 
Wie ſchon gefagt, gab Dem. Eonzett am 26. die Titelrolle 
in dem Schaufpiele —— Es mar ihr zweiter theatraliſcher 
Merfuch auf unferer Bühne: wir bedauern aber, daß ‚fe hiegu ges 
rade dieſe Rolle und dieſes Stüd wählte. »Paulinc« it ein Schau—⸗ 
frief,, mit welchem fih der Geſchmack der Zeit eben fo wenig be 
freunden kann, ale die gute Schule, der unſere Zeit entwachſen ift, 
Referent hat biefes Urtheil bei einer früheren Gelegenheit darge⸗ 
than, und Bann ih, ganz von feiner Meinung abgeiehen, nicht 
zus vermundern, daß der jedesmal ungünftine Erfolg ber Auf: 
ührung unfere Direftion nicht von der Mepriie abgefhredt hat. 
Noch weniger fann er aber begreifen, wie Dem. Eonzett zu ihrem 
zweiten Berfuhe eine Rolle gemählt hat, die der Tilelparthie der 
»@infalt vom Lande« gerade entgegengefeht if. Wir verkennen kei— 
gegwegs die löblihe Mühe, mit welcher Dem, Eonzett ihre Rolle 
Fudiert hat, und am 26, darftellte; allein wir machten {dom in dem 
Artifel über ihr erfted Auftreten auf den Umſtand aufmerfiam, daf 
fie ihre Stimme noch nicht vollfommen zu beherrichen wilfe, und 
* in der Partie der Pauline kommt es weit mehr auf die De: 
lamation an, als auf ein aefälliges Aeußere. Much paßt die Ge: 
Ralt, die einer Rolle zufagt, nicht eben fo für die Mollen ber ent 
gegengeiesten Art. Bir glauben, daß ib Dem. Conzett mehr 
fir muntere Partien, als für ientimentale eigne, melde letzteren 
ſelbſt gewandte Schaufpielerinnen in der Deffamation zu fehlerhaften 
Endfälen und meinerliben Betonungen verleiten fönnen. — Die 
Eourjcene fiel wie immer lächerlich aus, und felot 9. Polamffy 
und Dem. Herbft fonnten durd ihr trefflihes Spiel das Publikum 
nicht zur vollen Aufmerfiamkeit und Theilnabme bringen. Warum 
muß aber aud bei dem beichränften Mitteln einer Provinzialbühne 
ein Stüdf gegeben werden, welches die delikateſten Seiten des Hof: 
und Haudlebens an das Ficht fehren und in einen Regenbogen von 
Thränen einfäumen will? Für unfere Bühne und für unfer Publifum 
ift »Pauline« eine au ſchwere und zu undanfbare Aufgabe. 





Mufikalifche Motiz. 


Mir find dem Lefer diefer Blätter noch einige Worte über das 
letzte Privatconcert fhulkig, welches der Herr Muſiklehret Kin: 
derfreund in feiner Wohnung veranftaltete. Diesmal fchien der 
Raum für die zablreihe Menge der Zuhörer zu Mein ju ſeyn, denn 
nicht nur daß der Herr Eoncertgeber fih in drei Nummern auf dem 
PVianoforte hören ließ, fo wirkte auch Mad. Pohl: Beifteiner 
(gegenmärtig verehelihte Ejabon) in drei Gefangsnummern mit. 
Eie trug in der und befannten treiflihen Methode eine Partie Ba: 
riationen über »Nell cor pi non mi sento« vor, die wir bereits bei 
ihrer früheren Anmweienheit gehört haben, und erneuerte dad Anden: 
fen an den trefflichen Nomanzen: und Liedercompofiteur Panſeron, in 
zwei Nummern. Ge ift jchr zu loben, daß Herr Rinderfreumd 
in feinen Privatconcerten auf die Kultur des Liedes Bedacht nimmt, 


fpiele: Sangmweilte, deſto vortheilhafter hatte 





zeichen Lied umd dramatiſcher Arie immer tiefer aus dem ife und 
uns dem Sedachtniſſe fallt. Dafür find auch unfere -Dpernarien 
stent sonsertirende Lieder und unfere Lieder größtentheils 
angweilige Opernarien. Buch freute es uns, unter den Concert 
nammern eine Beetbovenfhe Sonate mit Biolindegleitung zu 
Ören. Sole Tonftüde eignen fih für geſchloſſene Kreife; und 
önnen von dieſer Sphäre aus fehr wiel zur Erb und Bele 
bung des guten Geſchmackes beitragen. in den sen Prir 
vatconcerten bes Hrn. Kinberfreund nahmen an bem Bergnügen 
eines muffalifhen Abends auch mehre Mitglieder unjeres gebildeten 
und funftfreundlichen Adels Theil, - 
. Um 26. wurde zum Bortheile der Unterftüsungsanftalt für dürfs 
tige Hörer der Philofophie eine zahlreich beſuchte muſikaliſche Aka 
demie gegeben. Sie begann unter ber Leitung des Herru Kapell 
meifterd Skraup, und unter Mitwirfung des Herrn Orcheſterdi⸗ 
reftord Piris mit der im tiefer Bedeutung und kunſtgerechter Fuh⸗ 
zung mufterhaften und —— Ouverture jur »Zauberfldtee, 
get erfreute das Publifum Madame Podhorify durch dem 
ortrag einer concertanten Arie, in welcher dieſe trefilihe Gelangd- 
Fünftierin die volle Kraft und ſchulgerechte Gemwandtheit ihrer Stimme 
entwidelte. Die beiden folgenden Nummern intereffirten aud in 
ber Beziehung, daß Herr Zumbe, welcher eine Phantafle von €. 
Romberg ſehr beifällig auf dem Bioloncello vortrug, umd der auss 
geaeinnete Dichter Herr €, E. Ebert, deſſen Gedicht »Jolanta⸗ 
em. Bayer beflamirte, Mitihüler derjenigen waren, j deren 
Beten ſie in ber Akademie mitwirften. Ebert gibt uns im feinem 
Gedichte eim ergreifendes Bild von der Befehrung einer eitlen und 
pugfüchtigen Frau dur ein ſchreckliches Trammgefiht. Indem fie 
nämlich gegen den Tadel ihres Gatten fi ungeſehen fhmüdt, und 
in den Spiegel fiebt, erblidt fie ein Berippe, in welchem fie ſich felbit 
erfennt. Zum Glüd war die Bifion nur ein warnender Traum. Dem. 
Bayer wurde nach dem Bortrage dieſes Gedichtes gerufen. Hierauf 
fpielte Heer Alex. Dreiihod auf Verlangen eine Phantafie von 
Thalberg über zmei Motive aus »Don Juan«, Gin flürmifcher 
Beifall folgte auf jede daufe ber virtuofen Durchführung biejes 
fhmwierigen, Kraft und Delifateiie erheifhenden Tonflüdes, und Herr 
Dreifhod ermies ſich meuerdings als ein tüchtig ausgebildeter 
Birtuofe, zeigte aber auch, daß er Bravour mit Zartheit zu vers 
einigen milfe. Herr Kunz fang hierauf unter großem Beifalle die 
beliebte Arie des »Triftan» aus der Oper »Jeffonda«. Den Beſchluß 
made das ihöne und brillante Finale aus 3. F. Kittls Jagd» 
fomphonie, Es wurde ſehr gut aufgeführt und mit demfelben Beis 
falle aufgenommen, mie bei der eriten Produktion, von deren Er» 
folge wir in einem früheren Blatte geiproden haben. Durd bie 
thätige Verwendung des Ausihußes umd dirch die unentgeltlidye 
Iheilnahme der Nachbenannten wurde für den wohlthätigen Zweck 
ein Bruttoertrag von 1000 fl. €, M. erzielt, weiches Meiultat um 
fo bemerfensmwerther ift, als die befannte Wohlihätigfeitsliebe ber 
Prager fih in der Sammlung für die Peſther fo glämend bes 
mährt hat, und für die verunglüdten Schludfenauer eine neue 
Sammlung eröffnet it, Die oben genannten Herren und Damen 
wirkten unentgeltlich mit. Aus gleihem Wohlthätigkeitseifer räumte 
Herr Weifely ohme Entgelt den Unternehmern der Akademie feinen 
Saal ein. Die Herren Buhdruder Landau und Pofpjifil be 
forgten den Drud der Anichlagszettel und Programme umſonſt, 
eben fo Herr Zimmermeifter Jelinek die Herkellung des Dos 
biums , und Herr 3. Grein bie Tapesirumg defielben. Auch dem 
Herrn Intrumentenmaher Hlaufchet ift das Inftitut für die ums 
entgeltliche Borleihung eines feiner Inftrumente verpflichtet. Der zur 
Bewerkſtelligung diefer Akademie gewählte, thätige Ausihuf beftand 
aus folgenden Hösern der Philoſophie: Fürft Auersperg, Baron 
Malomwes, Herr Meißner, Her Schnabel (Sohn des Hr. 
Prof. Schnabel) und Herr Zimmermann, fämmtlid aus dem 
zweiten Jahrgange, dann aus den Hörern des erften Jahrganges: 
Ritter von Neupauer, Hr. Sacher und Hr. Kopectn. Allen, 
die durch Rath und That zu dem nünftigen Mefultate der Akademie 
beigetragen haben, fühlt fich das Inftitut zu hohem Dante verpflichtet. 


Be find durch die Orerhatjen fo verwöhnt, daß der Unterſchied 


Eorrefpondenz: Machricht. 
Brennporitfchen, 26. pril. 
Ich beeile mich, Ihnen eim ſchreckliches Unglück mitzutheilen, das 
unſere Stadt geſtern betroffen bat. Früh um 9 Uhr brach Feuer 
aus, in * Stunden waren trotz aller Rettungsberſuche 133 
Hauſer in Aſche. Noch erlaubt mir der Schrecken über dieſes Um: 
glück nicht, Ihnen das Nähere ju berichten. RER 
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ANedaktivn und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Den 1. Mai 


Ein medicinifches Gefpräch zwifchen Sr. 
Majeftät Ernſt J. König von Hannover, 
und Dem Nitter de Carro. 

(Aus dem Almanach de Carlsbad überfegt.) 

Während der Anmefenheit 3. 3. M. M. des Könige 
und ber Königin von Hannover zu Karlsbad im vorigen 
Sommer — fo beginnt Herr Dr. be Earro feine Erzählung 
— murbe ein adıtbarer ungarifcher Arzt, Dr. Joſeph von 
Nowak aus Stuhlweißendurg, und fein Sohn, Hörer ber 
Medicin, von einer der heftigiten Fieberkrankheiten bes 
fallen. Der Bater erlag ihr, und ber gerettete Sohn er- 
holte ſich mur fehr langfam von derfelben. Sie wurden 
von ben Doktoren Malfatti, Hochberger, Wagner und mir 
behandelt. Das Unglück diefer Familie, und vor Allem 
der Muth und die Refignation der Frau von Nowak in: 
mitten fo vielen Schmerzes und fo großer Anftrengung ers 
regten ein allgemeines ntereffe. Die Königin von Hans 
nover fandte ihr vortrefflichen alten Sherry, einen Mein, 
welcher für bie Convalescenz des jungen Mannes fehr 
geeignet war. Nachdem ich wenige Tage vorher die Ehre 
gehabt hatte, Sr. M. dem Könige vorgeftellt zu werben, 
und derfelbe mir eined Morgens in der Mühlbadgaffe 
begegnete, ließ ſich der Monarch herab, mic) anzufprechen, 
und mic zu fragen: 2Nun, Doftor! was machen Shre 
Datienten ?« 

»2Sire! der Vater ift jo fchlecht, daß wir feine Hof 
nung haben, ihn zu retten.«« 

2Man hat mir gefagt, daß Sie ihm dad Jame’s 
powder verfchrieben haben, und eim echtes fuchen.« 

2»Das iſt wahr, Gire! und ich werde es gewiß bei einer 
ber englifhen Damen finden, die felten ohne ihr medicine. 
chest reifen, von weldem dad James powder immer 
einen Theil ausmadıt.«« 

»Wohlan,« ſprach der König, »fommen Sie mit mir 
zu Lady Roſe, das ift eine vortreffliche Familienmutter, 
welche gewiß damit verfehen ift.« 

Id hatte die Ehre, Se. M. bis an dad Haus zum 
goldenen Brunnen, nächft dem fächfifchen Saale zu begleiten, 
welches Sir George Rofe mit feiner Familie bewohnte, 
Dort angelangt, blieb der König mit mir an der Treppe 
ſtehen, und fandte feinen Adjutanten, den Herrn General 


von Linſingen zu Mylady, die ihm fogleich eine mehr ala 
hinreichende Dofis bed Jame’s powder verabfolgte. Unter⸗ 
wegs hatte ih mit Sr. M. folgende Unterrebung: 

»E8 fcheint mir, Doftor! daß die Engländer jegt hier 
viel zahlreicher find ald ehedem ?« 

»»Das ift wahr, Sire! wenigſtens in den eilf Jahren, 
feit ich mich hier angefiebelt, hat fi ihre Zahl mehr als 
verzehufacht. Wenn das ein Vortheil für Karlsbad ift, 
fo it ed doch ein weit größerer für bie Engländer, da 
unfere Quellen vorzüglid in jenen Uebeln wirffam find, 
an welchen fie am meilten leiden.«« 

>Auf welche Art von Uebeln fpielen Sie hier vors 
züglich an?« 

223 fprehe, Sire! von den verſchiedenen Leber: 
und Milzleiden, die fie fo oft ans Oft und Weftindien und 
andern fernen Ländern mitbringen; aber nod mehr vor 
jenen Krankheiten, welche fie, ohne aus England herauszu⸗ 
gehen, durch den mehr oder minder häufigen, mitunter täglichen 
Mißbrauch, den fie von dem Galomel und den blauen 
Pillen machen, fo wie anderen braftiihen Zuſammen⸗ 
fegungen, deren Grundlage bie Aloe» Arten, Rhabarbar, 
Eoloquinten und Gummigutti bilden, und womit die großen 
Pilenfabrifanten in England fo ungeheure Reichthümer 
erwerben, ſich zuziehen.«« 

»Sie glauben alfo, Doftor! daß die Engländer bie 
einzigen find, die gewöhnlich mit ſolchen Mitteln Mißbrauch 
treiben ?« 

»>Beinahe, Sire! wenigſtens fenne ich Feine Nation, 
bie im biefer Hinficht ihre Aengſtlichkeit fo weit treibt, und 
ber größte Theil berfelben, Männer und Frauen, fcheinen 
buchftäblich zu glauben, daß ber Nahrungskanal ſtets fo 
mohl gereiniget werden müffe, ald ein Flinten- oder Pie 
ftolenlauf.«« 

»In Wahrheit, Doftor! Sie fennen meine Lands— 
leute vollftommen!« 

2»€8 ift fo lange her, Sire! daß fie mich (früher 
in Wien und jegt bier) mit ihrem Vertrauen beehren, daß 
ih wohl in ihre mebicinifhen Ideen ein wenig eingehen 
mußte, zumal da ich in Karlsbad, wo bie pharmacentifcen 
Präparate im Allgemeinen befeitigt werben follen, fo oft 
gezwungen bin, gegen manche derfelben zu wrebigen. Die 


* 


Regelmaͤßigkeiten der Funktionen des Unterleibes ſind un⸗ 
ſtreitig ſehr wuͤnſchenswerth, nur muß man im Falle einer 
Berzögerung die Aengſtlichkeit nicht übertreiben, und es ift 
am Ende viel gefährlicher, durch tägliche Purganzen bie 
ganze Schaar der Erfcheinungen, die Unverbaulichfeit und 
eine beinahe vollftändige Unthätigfeit der Gebärme her: 
beizuführen.ee 

254 habe mit vielem Intereſſe Ihr englifches Wert 
über Karlsbad und das, was Sie über biefen Gegenftandb 
fagen, gelefen. Gewiß, Sie haben unfere Sprache nicht 
vergefien, und meine Landsleute koͤnnen fich gluͤcklich fchägen, 
bier einen Mann zu finden, ber ihre Ratur fo forgfam 
ſtudirt hat.e 

22Ich bin im Stande, Sire! ihnen gute Ratbfchläge 
zu geben. Uebrigens führen wir Werzte bes feiten 
Landes nicht allein biefe Sprache, es iſt aud bie 
mehrer fehr gelehrter und berühmter englifcher praftifchen 
Aerzte, bie gegen den Mißbraud; ber Purganzen, vor allem 
der Mercurial» Mittel gebonnert haben, zu welchem zahl 
reihe Routinierd nur zu ſehr ermunterten. Karlsbad ift 
ein vortreffliches Hellmittel gegen jebe Trägheit der Unters 
Ieibd » Organe, und mit einem paflenden Regime, das auch 
nach der Kur fortgefegt wirb, fann man die Miederfehr 
einer guten Verdauung hoffen. Jetzt Sire! werde id 
fräftig unterflüßt von dem Verfaſſer der »Spas of Ger- 
many, welcher feinen Leſern biefelbe Lehre prebigt.ee 

2GSie find alfo zufrieden mit dem Werke des Dr. 
Granville ?« 

22 Volllommen, Sire! und ich würde ihm größere Lob⸗ 
reden fpenben, wenn er nicht bie feinigen an mid; ver: 
ſchwendet hätte.<e 

25h bin entzüdt, Sie fo von biefem Arzte ſprechen 
zu hören. Es iſt fehr beruhigend für die kranken Eng- 
länder, zu wiflen, daß derjenige, von dem fle nadı Karls⸗ 
bad gefanbt werben, nach denſelben Grundbfägen zu Werfe 
geht, wie der, welchem er fie empfichlt.« ®...e 


Gute Art, wohlthätig zu ſeyn. 
(Le Temps.) 


Diefen Winter wurden in Paris an einem der kalteſten Tage 
jwei junge Männer von einigen Meinen Savovarden, die vor Kälte 
halb erſtarrt waren, gar flehentlih um einen Sou gebeten. Man 
fah den armen Kleinen den Hunger in jedem Geſichtezuge an. Die 
jungen Männer wollten gern beifen, einer blidte den andern an, 
und fagte: »Sey fo gut und gib ihnen etwas für und beide.« Doch 
diefe gegenfeitige Bitte blieb ohne Erfolg; Feiner hatte einen Sou 
in der Tafhe. Indeß wurden die Bitten der Sarevarden immer 
dringender, ihre Stimmen immer weinerliher, Bon Mitleid er: 
griffen, wendet fih der eine junge Mann zu ben Meinen Bettlern, 
und ruft: »Folget mir!« Gie gehorden. Nah einigen Minuten 
ſtehen fie vor einem Zuderbäderladen; der junge Dann beficht auf, 
merfiam dad Schild, die Nummer, die Umgebung, zjiebt aus der 
Bruſttaſche ein Portefeuilfe, aus dieſem einige Papiere hervor, welche 
er mit der Airma und der Nummer zu vergleichen fih Das Anſehen 
aibt. Die Kinder verzehren indeſſen mit ben Mugen bie Backwerke, 
die dort aufgeihichtet find. Endlich mit ihr Führer mit dem 
Kopfe, ſteckt Brieftafbe und Papiere wieder ein, und fügt, fo das 


es eine Dame, die im Eomptoir fland, hören fonnte: »3a bier ift 
es!« Sie treien ein, 

»Mabammel« fagt der junge Dann höflich, »wollen Sie diefen 
Rleinen von dem Beiten, was Sie haben, vorlegen ?« 

Aisbald ftehen vor den Savoyarden Teller mit taufenderlei 
Delikateſſen. Anfangs furchtſam, werden fie bald durd die Worte 
und Miene ihres Führers ermuthigt, und flürgen mit ®ier über 
bas Badwerk ber. — Eine Biertelftunde vergeht über diefer ange: 
nehmen Beichäftigung. Die Teller find geleert, der junge Dann 
fragt: »Wollet Ihr noch etwas ?« 

Die Augen der Kleinen glänzen vor Appetit; neue Teller er: 
ſcheinen. 

»Madamer, ſagt ber junge Dann, »fonnte ih nicht, bevor ich 
die Rechnung in Ordnung bringe, Ihnen ein Wörthen-in Geheim 
fagen? — ohne daß es biefe Pleinen Murmelthiere hören«, fügte er 
feife hinzu, 

Die junge Dame führt ihn in ein Seitengemad des Ladens. 
Hier nimmt der junge Mann einen fehr ernften, wichtigen Ton am. 
»Madame, Sie haben Feinde!« fagt er. — »» Mein Gott, wer hat 
deren nidht!e« — »Mber Sie haben grimmige Feinde.e — »AUch — Ixe 
— »Hören Gie, ih bin auf höhern Befehl zu Ihnen geſandt; man 
hat Klagen eingebracht, daß Sie ſchädliche Ingredienzen zu ihrem Bad 
werfnehmen, daß viele Perfonen bereits davon frank geworben lad —« 
— »n Melde Berläumdung !«« — »Laflen Sie mid ausreden, 
Die Magen über Eie waren zahlreih und folgten ſchnell auf ein: 
ander. Wan wollte ſich höhern Drts Licht verfhaften. Ich ward 
beauftragt es zu unterſuchen, und nahm viele Kinder mit, um an 
ihnen bie Wirfungen zu erproben. Mein Verfahren fann graufam 
feinen, it aber nothwendig. Zudem war ic des feſten Glaubens, 
bag man Sie verläumbdet habe.« — »» Wie fehr bin ih Ihnen verbunden, 
Aber mein Herr, diefe Meinen haben wie Bährmölfe gegeſſen, ohne 
ju trinfen. Cie fönnten krank werden, und dann würde es beißen, 
bag meine Kuchen fie vergiftet haben.e« — »Madame —« 

Ohne aber auf weitere Borfellungen zu hören, eilt die Dame 
in den Laden, wo die Sardyarden von all’ den guien Sachen, die 
fie gegeifen, beinahe erſticken. »» Meine Kleinen!«x ruft fie, »#mollet 
Ihr trinken ?«« — »D ja! o ja! Madame.« 

Sie fhhenft ihnen Waſſer, mit rotem Wein gemiſcht, ein, und 
fest ihnen hierauf auch nod ein Glaäſchen Madera vor, um ihre 
Magen zu erwärmen und die Berdauung zu erleichtern. Das üppige 
Mahl der Saveyarden ift geendet, und ter junge Dann fendet fie 
fort, ohne ihren Danf annehmen zu wollen, nur verlangt er bie 
Adreſſe ihres Dahbftübdiens. 

»Wollten Sie nun, Madame, die Gefälligkeit haben, mir meine 
Rechnung zu machen ?« — » Mein Herr, davon ift feine Meder — 
Ich bitte — — »D mein Herr, wahen Gie über diefe Kleinen, 
fügen Sie uns gegen unfere Feinde und Neider. Berfhaffen Sie 
Gerechtigkeit mir und meinem Manne; wie wird es ihn empören, 
wenn er hören wird, was man von ihm fügt. Ach, verlaſſen Sie 
uns nidt, wir find Anfänger und man will und verderten.«« 

Und in den Augen ter jungen ſchönen Zuderbäderin verlen 
Thränen. Der junge Dann befteht noch immer auf der Bezahlung, 
die Dame aber weigert fib ſtandhaft, und fo gibt er endlich nad, 
und entfernt ih, überbäuft von den Danfjagungen der Dame, der 
er feine Fürſprache zufagt. 3.8. 

m 


Mosaik 


Am 16. April wurde zu Piacema bie Frühlingsflagione mit 
Miercadante's »Gabriella di Vergie eröffnet. Ihr großes mufikalis 
fches, zumal dramatiihes Verdienft wurde zwar anerfannt, doc 
gefiel fie in ber erften Aufführung nicht in dem Maße, als in der 
erftien Neprife am 19. April, wo die ganze Oper Furore machte, 
und Sgra. Franeilla Pixis (Gabriella) nad der ergreifenden Schluß: 
fcene mehre Dale hintereinander auf die Scene gerufen wurde. 
Zur zweiten Oper ift: »La Sonnarulmlas von Bellini beftimmt. — 


Su New-Vork fell man jept 40,000 Judividuen zählen, deren 
einzige Ermerbsquelle die Barmherzigkeit ihrer Mitmenſchen if. — — 

Ein Infaife der Gemeinde Batignolles hatte feit längerer Zeit 
die Bemerkung gemacht, daß ihm jede Nacht einige Kaninchen ge: 
Kohlen wurden. Cadlich brachte er in dem Berichlage, mo er dieſe 
Thiere hielt, einen Selbſtſchuß an. Schon in der näcften Nacht 
hörte er einen Schuß fallen, eilte hin und fand ben Dieb bereits 
tobt. Der Dieb war übrigens fehr gut gefleidet, und trug eine 
Menge eiferner Werkzeuge, eine Stridieiter, mehre Meſſer u. dgl. 
bei ih, woraus man entnehmen fonnte, daß er noch bedeutenbere 
Diebtähle vorhatte, — — 

Eine arme Wahnfinnige fprang jüngft in ein mitten auf dem 
Königsplage in Marſeille ſtehendes Baflın, und fand dort mehre 
Minuten bis an den Gürtel in dem eistalten Waſſer, während von 
oben ein Waſſerſtrahl auf fie herabftrömte. Einen Haufen Neugie 
riger , der fih um fie berumftellte, zerfireute fie von Zeit zu Zeit 
dadurch, daß fie ihn tüchtig anipriste, Es war ein Mitleid erre⸗ 
gender Anblid, ihr Körper war ſchrecklich abgefallen, fie bebte an 
allen Gliedern. Sie blieb fo lange im Waffer, bis ein Polizeiagent 
Bam, und fie nah dem St. Lazarfpital abführte. — — 

Die Elite des Ballets vom Mabriter Hoftheater ift kürzlich 
durch Touloufe gereift. Dieſe Gefellichaft, beftehend aus A Herren 
und 4 Frauen, begibt fih nah Paris, um dort Borftellungen zu 
geben. — — 

Ein alter geiziger Trödfer in einer kleinen franzöffigen Haupt: 
fadt Hat ſich kürzlich — um die Fenfter- und Thürenfteuer zu 
erfparen — ein Haus ohne Fenſter und ohne Thüren bauen laffen. 


Dies bewohnt er jegt fhon beinahe zwei Monate, Das Dachwerk 
ift beweglich; will er ausgehen, fo hebt er es auf, und ſteigt auf 
einer Leiter hinab. — — 

Der engliihe Chemiker Edward Simon hat in der Wurzel der 
meißen Ricfmwurz einen neuen Stoff, ein Alkaloid, entdeckt, welches 
er Ierwin nannte, Dieje Dilanzgenbafe ik vom Veratrin (einem Al: 
Paloide, Das aus berfelben Wurzel gewonnen wird) mefentlih ver: 
fhieden; ſie bildet mit Schwefel:, Salpeter : und Caljfäure im Waſſer 
wenig löslihe, mit Eifig: und Phosphorfäure leicht Tösliche Galze. 
Ob fie giftig fen, iſt noch nit unterfaht. — — 

Einer der Leoparde, die im zoologifhen Garten in London ge⸗ 
halten werben, warb kranklich. Dan unterfuchte ihn, und fand, 
dab einer feiner Zähne ſchadhaft ſey. Es war eine ſchwere Auf: 
gabe, den Zahn ausjuziehen ; indeß es mußte geſchehen. Vorſichtig 
trat einer der Wächter in den Käfig, und fpielte mit dem Peovard; 
während ein zweiter Wärter einen großen Sad über ihn 309. Bloß 
den Kopf ließ man dur ein Loch hervorfhauen. Jetzt öffnete der 
Bärter das Maul des Peopard's, nahm eine tüchtige Zange zur 
Hand, und faßte pamit den Franken Zahn. Im diefem Augenblicke 
ward bie Beſtie wüthend, man bemerfte deutlich, wie unter den 
Falten des Sackes fih ihre Krallen ausdehnten. Der Wärter 
und zwei Gehilfen hatten ihre ganze Kraft nöthig, um fie feſtzu, 
halten. Doch aelang es dem Wärter, mit einem Präftigen Ruck den 
Zahn ausjureißen, den er dann triumphirend den Anweſenden 
zeige. — — — 

Der berühmte Sänger Lablache hat fürzlich feine Tochter, Die. 
Rofine Lablache, verloren. Sie war 17 Jahre alt. — — 


EL L  LL LI 


Tbeater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 28. April. 


Nachdem am 27. die Oper »Belifare gegeben worden, nahm 
am 23. Demoifelle Scribanp, erſte Tängerın am Ef, Hoftheater 
nähft bem Särnihnertbore, von unierem Publikum Abicied. Zur 
gleih wurde, kaum daß mir »die Öroßtante« und das »Tagebuche 
jum erften Male geiehen hatten, eine dritte Novität aufgeführt, 
nämlih »die Wortbrüdigen«, Luitipiel in drei Alten von Felir 
Baaner. — (Pieudonnm? — Höchſt wahrſcheinlich). — Dem neuen 
Stüde ging Marfano’s dramatifher Scherz »die Helden« voran, 
und wurde weit beifer als bei ber eriten Repriſe aufgeführt. Aber 
wir find dem Lefer vor Allem den Bericht über die»Wortbrüchigen« 
peu. Weber bie Charaktere, noch die Situationen dieſes neuen 

uſtſpiels find in Erfindung und Darftelung originel, und wir 
haben ſchon in einem früheren Artifel darauf hingewieſen, daß eine 
durhaus neue Bariation des uralten dDramatiiben Thema's einer 
Liebihaft und Heirat zu den halden Unmöglichfeiten gehöre. 
wei Väter, nämiib der penfonirte Dberſt von Saldern und 
der Baron Pott wollen ihre järtiihe Sugendfreundihaft durch die 
Berbeiratung ihrer Kinder fortiegen. Raum hat Ludwig, der Sohn 
bes Barons Pott, die Univerfität verlaſſen, als er ſich, mit Julien, 
der Tochter des Oberſten, vermählen fol. Zwar hat Ludwig wähs 
rend ſeines Studiums mehr Zeit im Carcer jugebradt, als ın den 
Borlefungen, aber er weiß bo in viel, daß es wenig ehrenvoll und 
höchſt mißlich fep, ein Madchen zu heiraten, welches einen andern 
liebt, und it vollfommen überzeugt, daß er im Punkte einer ſolchen 
Heirat dem Vater nicht nehorden dürfe Herr von Saldern hat 
eine in ber Nachdarſchaft begüterte Schweiter, die Frau von Find: 
horſt, deren Tochter Elotilde eben ihren Onkel und ihre Eonfine 
befucht, als der junge Herr von Pott als Bräutigam eingeführt 
wird. Dieſe Elotilde iſt bei dem Beſuche ihres Obeims auch wegen 
ihrer eigenen Perfon interefirt; denn der junge Hauptmann Strahl» 
im, der fie früher liebte, hat nun feine Neigung der Tochter des 
beriten zugewendet. Sirahlheim it nicht wenig verlegen, ihr auf 
Salderns Schloffe zu begegnen, aber Tlotilde ſtellt ih, als ob fie 
über feine Untreue völlig getrößtet ſey, und Frbietet ſich den pros 
jeftirten Heiratsplan zu feinen Gunſten rücgängıg zu machen, Als 
der angefommene Bräutigam erfährt, daß Jule dem Hauptmanne 
gewogen fen, erflärt er ſich vorhinein, Die ibm beitimmte Braut 
nicht heiraten zu wollen, und ba er die ſchelmiſche Elotilde (die er 
anfangs für ein Kammerkätzchen hielt) nicht meniger liebenswürdig 
findet, als den treuherjigen Hauptmann, jo gibt er fein Wort, zu 


der hinter dem Rücken der Väter beichloffenen Berbindung das 
Möglichte beizutragen. Früher haben Strahlheim und Elotilde ein: 
ander das Wort gegeben, auf ıhr voriges VBerhältnig mit keiner 
Spibe zurüdjufommen, Wie oben berührt wurde, haben aber auch 
die Väter einander das Wort gegeben, ihre Kinter zu verheiraten, 
Bir hätten fonad für die drei Alte der »Wortbrüdigen« drei Worte, 
die im Stüde gebrochen werden müſſen, um bie liberichrift zu recht: 
fertigen. Ludwig bricht fein Wort, weil die reigende Julie die feurig 
erwachende Leidenschaft eines ſchönen, eleganten und munteren 
Zünglings von ber Iniverität der flüchtigen Neigung eines untrenen 
Hauptmannes vorzieht. Der junge Baron Pott bricht fein Wort, 
weil er es gegeben bat, ohne noch von Juliens Reizen bejaubert zu 
fepn. Strahſheim und Elotilde drechen ihr Wort, meil alte Piebe 
nicht roftet; und bie Bäter werden wortbrüdig, weil fi Der alte 
Baron Port trog feiner grauen Haare in die blutjunge Julie ver: 
liebt, und den Sohn zum eigenen Bortheile feine Zwangsehe fchließen 
laſſen wild. Dadurch vermideln ſich die Interejien und Pläne der 
Liebenden fo jehr, daß als leptes Mittel nur eine Doppel: Entführung 
übrig bleibt. Tlotilde entführt den Hauptmann, der ſich indeſſen 
mit ihr verföhnt bat, zu ihrer Mutter, und Ludwig ſchlagt denfelben 
Beg ein, um Julien Durch eine ſchnelle Eopulation dem väterlichen 
Mebenbuhler abzugewinnen. Der Oberſt Saldern ift aber von dem 
Entführungsplane beſſer unterrichtet, als fein Freund Pott, der dur 
feinen Bedienten zu dem Jrrthume veranlaßt wurde, Daß jein Sohn 
nicht Julien, jondern Elotilden entführen werde. Am Ende tröften 
ſich alle Parteien über das gebrochene Wort, nur der alte Baron 
weiſt Die Zumuthung von ih, Frau von Lindhorſt zu heiraten, 
3* feinem Herzen vor fünf und zwanzig Jahren ſehr gefährlich 
ien. 

Bir hätten den mahren Namen des Verfaflers, oder der Ber: 
faſſer, nicht im mindeften bezweifelt (um fo weniger als in einem 
Gedichte Die Sache mehr aut, ald der Name), wenn nit am Ende 
Beifall und Mißfallen ſich zu laut geäufert, und auf lofıle Par: 
teiungen hingedeutet hätten. Die Mehrzahl des Publitums war 
wie ımmer bejonnen und geredt. Ginige Fleine Mangel ausge: 
nommen, die fih bei der ſchnellen Aufeinanderfolge von Noritäten 
erklären und entihuldigen laſſen, ging die Voritellung ſehr gut zu⸗ 
fammen, und »die Wortbrüdigen« fonnen ih in Bezug auf Form und 
Haltung manchem gerriefenen moternen Luitfpiele an die Seite fteilen. 
Der letzte Akt ließe ſich freilich in eine einzige Schlußfcene des zweiten 
zuſammenfaſſen, aber die Schaufpieler Fonnen nicht für einen Mif- 
griff des Dichters. Man rief allo Die Schaufpieler trotz der fiel: 


leicht nur auf das Stüd besüglihen) fauten Mifbiligung heraus. 
Wahrſcheinlich verſtimmt und eingefhüctert traten fie erft nach langem 
Rufen hervor, mas einem Theile des Publikums Stoff zu einem 
mißbilligenden Eelächter gab. j 2 j 

Aber nach diefem Auftritte erſchien Dem. Scribany und ihr 
Bruder in einem fleirifhen Pas de deux, Uiber die Sicherheit, 
Örazie und Laune, mit welcher dieſe treffliche Tänzerin die natis— 
nale Form bes Tanjes einhielt und verihönerte, vergafen alle 
Parteien des Publifums auf »die Wortbrüchigen« oder vielmehr 
auf die lauten önner und Feinde des neuen Stüdes, Da fih uns 
kurz vorher Dem, Scribanp in einem Tanje von ganz entge 
gengefester Art empfahl, fo war der Beifall, den fie fih in dem flei- 
rifhen Duo erwarb, fhon wegen des Eontraftes weit lebhafter, als 
am 26. Auch der gragidfe Shawltanz, ben fie mit ihrem Bruder 
im Zmifchenafte autführte, wurde nicht weniger beifällig aufge 
nommen , al6 das Pas de deux von vorgeftern. Schade, daf ſich 
das Bafliviel der Dem. Seribany nur auf zwei BVorftellungen 
beihränft hat! — 





Liber die öffentliche Ausftellung der Hunt: 
produfte biefiger Akademiker. 


1, 


Herr Afabemiedirefter Kadlik ging feinen Echülern und jün- 
geren Kunſtgenoſſen mit gutem und lehrreichem Beiſpiele voran, 
und feine Pietk (Maria, den Leichnam des DHeilandes auf ihrem 
Schoße haltend) it ohne Widerrete Die Perle der diesjährigen Aus: 
ftellung und ein fo vollendetes Gemälde, dag es jedem Wechſel des 
Geſchmackes trogen, und hundert Runftausftellungen ſſegreich übers 
leben wird, Die edle Geſtalt der Gottesmutter, der tiefe Schmerz, 
welcher fih in ihrem Antlige und im ihrer ganzen Haltung offenbart, 
und die zwei weinenden Engel, welche ju ihrer Rechten und Linken 
Enien und ihren Schmerz wie herjensreine und gemüthvolle Kinders 
feelen ausbrüden — Dies Alles feffelt bei Der hoͤchſt einfachen, in 
Farbe und Raumlichkeit mohl propertionirten und harmoniſchen Dar: 
ftellung den Beſchauer auf den erften Blick; umd je länger man bei 
dem Bilde verweilt, deſto höher fteigt die Sompathie mit den from» 
men Empfindungen, melde der Künſtler in drei lebenten Geftalten 
und in einer Leiche, ald dem Gegenſtande der Trauer, ausgebrüdt 
bat, Diefes ſchͤne Gemälde it eben jo gemüthlich erfunden, ald 
ernft und funftgerecht ausgeführt. Die mweinende Mutter, melde zu 
fagen iheint, daß ihr von ihren Freuden und Leiden nichts aeblie- 
ben fen, als eine Leiche, die am Kreuze ausgeblutet hat, die Bes 
falt des Heilandes, welher im ruhigen Selbitbemußtienn zu ſchlum⸗ 
mern ſcheint, der eine Engel, welcher noch in feinem Schmerze 
aufbliden fann, und ber andere, welcher fein Haupt und feine 
Thraͤnen verhält, find mit geringem Aufwande von Kunftmitteln 
und in beichränftem Raume zu einer Wirkung zufammengeftellt, die 
fi in jedem fühlenden Herzen äußern muß, — Herr Direftor 
Kapdlik hat bekanntlich Die Idee eines zum Guten leitenden Schuß: 
engeld in zwei Bildern nach dem Unterſchiede des Geſchlechtes bar: 
geitellt, Eines derfelben ift im Originale, das andere in einer ſehr 
gelungenen Eopie von Anton Gruß ausgeftellt. Zarter läßt ſich 
dieſe Idee nicht geben und den Begriffen der Zeit anvaſſen, als in 
den Bildern dieſes Knabchens und Mädchens, melde, bevor fie jur 
Schule gehen, unter der Dbhut ihres himmliſchen Beihügers das 
Morgengebet verrichten. In einem andern Style gehalten, aber 
der aſcetiſchen dee, melde der Künſtler veranihaulihen wollte, 
ganz angemefien, if fein b. Franciscus von Aſſiſt in dem Momente, 
wo er die Wundmale des Heilands überfommt. Mit blaffem, ein 
gefallenem Antlige, in weſchem ſich zwei begeifterte Augen zu dem 
auf —— herabſchwebenden Gefreujigten erheben, kniet er 
im armlichen Gewande auf einem harten Steine und breitet feine 
Arme aus, um zu leiden, wie fein Erlöfer. Der violett: düftere 
Sintergrund einer fargen Landſchaft und die der Lebenegeſchichte 
des Heiligen treue-Behandlung des Aleiihes und Gewandes, dann 
die Flammen, vie aus den überfommenen Wunden gegen das ſchwe⸗ 
bende Erucifir zuden, ſtimmen zu einem düfteren Ernſte. Derr 
Direftor Kadlitk hat die Idee der Michtigfeit irdiſcher Wünſche 
und irbifhen Wohliepns freng und fehroff von der afcetiihen Geite 
feines Sujets dargeftellt, wobei ung jedoch die Nähte der auf dem 
Habit eingeſetzten Flecke nicht unumgänglih nöthig feinen, weil 
fih ein ärmliches Kleid auch ohne dieien Behelf maleriih darftellen 
läßt. Von Herrn Anton Gruß, der vom Fache bes Miniatur: 
Portraites in jene# der hiſtoriſchen Delmalerei übergetreten it, ſahen 
wir als erften größeren Verſuch ein Altarblatt, ven h. Aloyſtus im 


Gebete vorftellend. Auf einem bebediten Tifche liegt vor ihm eine 
Krone und ein Todtenfopf, ein Buch und ein Erucifir in bebeutfa- 
mer Anordnung, auf welche die Miene des Betenden in harmonis 
ſcher Beziehung ſteht. Die undefledte Jugend, die ih in dem Ant: 
line des Heiligen ausprägen foll, hat Herr Gruß nah guten Mu: 
fern und Studien getroffen, ohne dem Ernite des Momentes zu 
ſchaden. Derr Krasmann, melder fih gegenwärtig in Stalien 
befindet, hat vor feiner Mbreife drei Bilder zur Ausftellung hinter 
faffen, und zwar erſtens: ein großes (leider nicht audgeführtes) Bild 
in drei durch Architektur und Rahmen geiciedenen Geldern. Im 
Mittelftüde thront die Gottesmutter mit dem Kinde. Auf der uns 
terften Stufe beten und fingen brei Engel ald Perfonififationen der 
drei göttlihen Tugenden, während rechts die heilige Cäcilia mit der 
Andacht einer jartfühlenden frommen Jungfrau die Orgel fpielt, und 
links ber h. Lukas mit männlidem Ernfe und Eifer an dem Bilde 
der Gottesmutter malt. Das ganze Bild if finnreid erfunden‘ und 
in der Yusführung Plar und edel gehalten. 


{Die Fortſetzuag Totat.) 





Mufifalifche Motiz. 


Wir hätten zu ben muſikaliſchen Notizen der »Bohemia«, nament- 
lich über die zu mwohlthätigen Zwecken gegebenen Concerte, nod 
Manches nachutragen, wenn es die Bulle bes Stoffes und ver 
Raum diefer Blätter aeitatteten, Einige der von Herrn Dtt Edlen 
von Ottenkron veranftalteten Eoncerte find in Dielen Blättern 
jwar angezeigt, aber nicht befproden morden, Indeſſen it das 
Publifum von den erfreulihen Rejultaten biefer Concerte durch die 
politiiche Zeitung unterrichtet, Der zahlreihe Beſuch, dem fie fan- 
den, ſpricht nicht nur für die unermüdlice Thätigfeit des um unfere 
milden Juſtitute jo hoch verdienten Deren von Dttenfron, ons 
dern auch von dem Intereſſe, welches das mohlthätigkeitslichende 
Publifum an dieſen Eoncerten gefunden hat, , 


Die Eoncertisifon neigt fi ihrem Ende zu. Nichts deſto weni: 
ger hoffen wir, daß unfer mildthätige Adel, uniere Kaufmannidaft, 
die fich jedem menichenfreundlichen Zwecke bereitwillig anfhließt, und die 
adıtbaren Bürger und Donoratioren die Mbficht des Herrn Mufif: 
lehrers Kinderfreund, für die Schluckenauer Abbrändler ein 
Concert zu geben, billigen und freunblih unterftügen werden, Wir 
werden nicht verabfäumen, Das Mepertoir der Eoncertftüde einige 
Tage vor der Produktion mitjutheilen. 

A. M. 





Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 
Marienbad, 15. April 1838, 


Eine ungemeine Regſamkeit hat ih den verfloifenen Winter in 
unferem Babeorte entfaltet, denn an nit minder als 24 Banftellen 
wurde raflos fortgearbeitet, So find denn mehre Häufer ganz neu 
entftanden, andere haben gar bedeutende Zugaben durch Anbau 
erhalten. Die begründeten Klagen über Mangel an Unterkunft um 
bie Höhe der Saifon, fo wie die mitunter unbegründeten Klagen 
über zu hohe Preife für die minder wohlhabenden Kurgäfte, werden 
nun fiber ganz aufhören. 

Aber mehr noch als dies wird zu fernerem Flore unferes von der 
Natur fo begünftigten und mit vollem Mechte fo beliebten und uns 

emein befuchten Kurortes die in grandiofem Style vorgenommene 

Erweiterung bes alten Badehaufes beitragen; um fo mehr, da, mie 
verlautet, troß der bedeutenden Koſten des neuen Baues die befte 
henden mäßigen Preife der Bäder dieſelben bleiben. Auch foll die 
Straße nah Karlsbad durchaus jo jhön hergeftellt werden, mie es 
bereits feit einigen Jahren mit der Strecke auf dem Stift: Tenler Ter: 
rain der Fall it. Wenn gleich von Quartierbeftellungen für hochſte 
Herrſchaſften noch nihte Beftimmtes verlautet, fo find dafür 
Heinere Wohnungen doch ſchon zahlreich beftellt; und da der Beſuch 
gewöhnlich im Verdaltniſſe zur Verſendung unferer Heilmäffer fteht, 
jo Fönnen wir getroft einer ſtark frequentirten Sailon entgegenie- 
ben, daunfer Kreuzprunn ungemein, namentlich von Norden her, ver 
langt wird. Die Füllung gefhieht mach einer neuen finnreiden 
Methode, wobei an Zriterſparniß gewonnen wird; und mag berem 
Beſchreibung in einem fpäteren Berichte ftatt finden, 


— — — — mn 
Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohbemia, 


Unterbalt 


in 


ungsblatt. 





Den 4. Mai 





Das Vermächtuiß der Tante. 
- (Aus der Revue britannique), 

»Tante Sahra war bereitd tief in bie Jahre gekom⸗ 
men, welche leider nicht mehr find, mie man ſie nennt, 
die beften, und war noch immer nicht verheiratet. War fie 
etwa nicht ſchön? war fie herzlos ? war fie ohne Talente ? 
Alles died nicht; im ihrer Jugend war fie von überrafchens 
dem Reize, eine fchlanfe zierliche Geftalt, ein Lilienteint, 
große ſchwarze Augen, bie ihre feuchten Strahlen unter 
den langen Wimpern wie Mondenglanz hervorfchidten; 
feined der Talente, welche bad gefellige Leben verfchönen, 
fehlte ihr, fie zeichnete, tanzte, planderte in allen Sprachen, 
fang und fpielte das Piano, Alles mit einem oberflächlichen 
aber gefchmadvollen Dilettantismus; fie war voller Geift, 
Leben und Liebensmwürbigfeit; fie hatte ein Herz, das allen 
ſanften Einbrüden offen ſtand, das ſich leidenſchaftlich 
ſehnte, ein befreundetes Herz mit al’ der reichen Fülle 
feiner Liebe zu mmfaffen. Tante Sahra hatte alle Boll 
fommenheiten, nur die eine hauptſächlichſte nicht — fie 
hatte fein Bermögen. Die Männer unferer Zeit machen 
unferem realiftifhen Jahrhunderte Ehre; Schönheit iſt 
ifmen ein bloßer Schein, Geift ein leerer Begriff, das Herz 
— gar nichts: fie verlangen für ihre Neigung etwas fos 
lideres, Rupienfäde, Goldgefchmeide, Tafchenbücer voll 
Banknoten; von al’ bem hatte die arme Tante nichts. 
Sie zählte ihre Jahre an den Fingern, und ſprach: ich 
bin jung. Sie zog dem Spiegel zu Rathe, und geſtand 
fih: ich bin ſchͤn. Sie hörte die andern Mäbchen, und 
dachte fih: fo wiel Geift habe ich doch wohl auch! Ach 
nein, Tante Sahra ; diefe Mädchen haben Schlöffer, Jah⸗ 
reörenten, und Du haft nur Deine armen Reize.« 

»Ein Tag, ein Monat, ein Jahr verftrich mach dem 
andern; bie arme Tante Sahra fah ihre Jugend einſam 
entfliehen. Welch’ umtröftlicher Augenblid, als fle in 
iheem fchönen, vollen, ſchwarzen Haarwuchſe das erſte 
Silberhaar entdeckte!l Sie hatte ein gewiſſes Alter 
erreicht; bebeutungäfchwere Worte, Grabfchrift aller fchös 
nen Hoffnungen! Die Leidenfchaft fpringt gewöhnlich in’s 
entgegengefeßte Extrem; das Herz, bas für feine reine 
Gluth feinen Stoff findet, muß fi verzehren, oder es 
muß haffen. Tante Sahra hafte die Männer.« 


»Eine ganz unverhoffte reiche Erbſchaft fiel ihr in 
diefer Zeit zu. Bor einigen Jahren hätte diefer Zufall 
über bad Lebensglück der Tante entfchieven; jetzt war es 
zu fpät, bad Golb war für fie nur noch ein gelbes, klin⸗ 
gendes Metall. Sobald die Kunde der ungeheuren Erb⸗ 
fchaft verlantet hatte, fand ſich ein ganzer Schwarm von 
Freiern ein; aber fie famen übel an; alle ihre Schmeis 
cheleien waren in ben Wind gefprochen, Tante Sahra 
war feſt, und ließ ſich micht durch die Anbetung von Mens 
ſchen beitechen, die das goldene Kalb angebetet- haben 
würben. Sie veradhtete dieſe Heuchler alle, und Tächelte 
bitter, wenn fie fie graufam nannten. Sie erklaͤrte, daß 
feiner biefer Selbitfüchtigen, die nicht ihr, fonbern ihrem 
Vermögen ben Hof machten, jemald durch fie um einen 
Schilfing reicher werden folle.e 

Endlich nad manchen Jahren, ald file fühlte, ihr 
Ende werde bald nahen, vermachte fie ihre ganzen Schaͤtze 
ihren fuͤnf Nichten, aber unter einer unausweichlichen 
Bedingung, daß fie nämlich alle fünf umverheirater. bleis 
ben follten; bie ſich hiewiber verginge, fey des Erb⸗ 
ſchaftantheiles verluftig, und biefer unter die übrigen vier 
zu theifen. Sollten aber alle fünf heiraten, fo habe das 
ganze Vermögen auf den nädften Verwandten überzuge- 
ben, und biefer — bim ich. Diefe Bedingung fcheint aber 
wirklich abfurb, da meine Nichten micht einen Pfennig 
Vermögen haben, und die Erbfchaft alfo um jeden Preis 
anfprechen werben. Die fünf Nichten find, Eäcilia, Grey, 
eine arme Waiſe, die bei. ber Tante gewohnt hatte, und 
die vier Miß Warrender. Ad, warum hat Tante Sahra ihrem 
Teftamente jene verwänfchte Klauſel beigefügt! Ich hätte 
Cãcilien heiraten Fonnen, bie ich liebe; aber darf ich eim 
Mädchen ihrem Gluͤcke entziehen, die eben fo wenig hat, 
als ich einfacher Abvofatenfchreiber, Nein, es iſt um« 
möglich, und dennoch —« 

Allen Hyde, der diefe Geſchichte feinem Jugendfreunde 
erzählt hatte, wagte es nicht, den Gebanfen laut auszu« 
denfen. Er brüdte feinem Freunde bie Hand; diefer ent» 
fernte ſich und lachte laut über bad feltfame Teſtament 
ber alten Tante. 

Allen war allein geblieben, unb machte Zoilette ; 
nach drei viertel Stunden hatte er fein blondes Saar in 


Locken gelegt, und ben Knoten feiner Haldbinbe maleriſch 
geichlungen. Im zwei Sägen war er die Treppe hinab, 
und auf bem Xrottoir ber Cheapfibe. 

In einer halben Stunde hatte der Omnibus ihm weit 
aus dem Rauche und Gebränge ber Eity geführt. Eine 
frifhere Luft dehnte feine Bruft aus. Das Grün ber 
Bäume, ber füße Duft ber Blumen, bad fröhfiche Zwit⸗ 
fhern und Singen ber Bögel erquidte feine Sinne. Der 
Omnibus hielt vor eimem Heinen Garten, einem wahren 
Blumentorbe voll Lilien und Roſen, die fih bis zu dem 
Fenftern eined freundlichen Hüttchend hinaufftredten. 

Mit befangener Miene trat Allen in ein Feines, aber 
nettes Gemach. Eine junge Dame, blond und ſchoͤn mie 
ber Morgen, faß an einem Fleinen Ahorntiſchchen, das 
lodige Haupt auf den weißen Arm geftügt, umb las, un⸗ 
beweglich wie eine marmorne Bilbfäule, in einem poeti⸗ 
fhen Werke. Sie ſchien eben den Blick von bem Zeilen 
erhoben zu haben, um nachzufinnen, ober zu weinen. Beim 
Geräufhe von Allens Tritten erhob fie das Haupt, und 
ihr Geficht überzog fih mit einer lieblichen Röthe, 

»Theure Gäcilia,e fagte Allen, und ergriff die Hanb 
des holden Mädchens, um fie am feine Lippen zu führen, 
»ic komme, Ihnen Lebewohl zu fagen!« 

»Rebewohl? Sie erfchreden mih! Sie wollen mid, 
verlaffen? Unmoͤglich le 

>Aber dad Vermaͤchtniß Ihrer Tante ?« 

»Mein Theurer! es bat mein Herz nicht umgewans 
delt. Sollte das Ihrige fih umgewandelt haben? Ja, es 
iſt nur zu gewiß, Sie wollen feine Frau ohne Mitgift 
heim führen. D Gott, wie bin ich unglüdlihd —« 

»Wie könnte ich, theure Eäcilia, Ihr Opfer annehmen? 
Seyen Sie reich und glüdlich, und vergefien Sie mid!« 

ꝛAch, ich würde den Reichthum der ganzen Welt hin 
werfen, um Ihre Armuth zu theilen.« 

Diefe entfchiebenen Worte hoben jedes Bedenken. 
Gäcilia Grey wurbe noch vor dem Ende ber Trauer Mi⸗ 
ſtriß Allen, und in ihr Fünftheil der Erbichaft theilten ſich 
die Miß Warrender. 

Die Miß Warrender, Töchter eines ehrlichen Kauf⸗ 
mantıd im der City, hatten, Dank der Freigebigfeit ihrer 
Tante, eine ausdgefuchte Erziehung erhalten, und hegten 
auch gegen ben väterlichen Handel die herzlichfie Beratung. 
Sie faßen alle vier ben ganzen Tag in einem Salon, der mit 
Borhängen, Möbeln und Porzellan überladen war, wie 
man deren jebt fo viele in den reichen Bürgerhäufern ber 
Gitg flieht. Die Damen arbeiteten, deun abſolute Faul⸗ 
heit, oder vielmehr ſichtbarer Müffiggang iſt aus ber Mode 
gefommen. Unfere zierlihen Damen haben gefunden, daß 
Unthätigkeit ein linkiſches Anfehen gibt, mud daß Arme, 
die an einer Stickerei arbeiten, ein viel ſchöneres Bild geben, 
ald Arme, die müſſig herabhangen, ober auf bem Schoße 
gefrenzt liegen. 

Die vier Miß Warrender waren alſo befchäftigt: Ges 
mina widelte Seide mit den weißeſten Händen von der 
Welt; Georgina machte aus dem Stegreife Verſe im ihr 


Album; Earoline lehrte ihren Papagei nichtiges Geſchwaͤtz; 
und Elifaberh, bie ältefle, mähte Hemden für bie Armen. 

»MWiffen Sie nichts Neues de fragte Jemina den 
Kapitän Waring, ber hinter ihr, auf ihre Stuhllehne ges 
fügt, and, und ſich das Kinn ſtreichelte. »Was gibt es 
Neues? — Ad} der verwünfcdhte Knoten; bie Seide ift 
fhwer zu wickelne. 

Könnt ich Ihnen doch helfen, Miße, fagte der Ka- 
pitän, ließ fih auf ein Knie zur Erbe nieder, umb bot 
feine Hände bar. 

»Sich da, Hercules zu Omphale's Füßen!« rief Geor⸗ 
gina, und fuhr fort in ihr Stammbuch zu krigeln. 

»Schönen Danf, Kapitän; ic; werde auch allein fertig. 
Aber erzählen Sie doch etwas Neues, oder wollen Sie, 
daß ich Ihnen etwas erzähle? Willen Sie ſchon, daß 
unfere Couſine heiratet ?« 

»MWelde Goufine?« 

»MWir haben ja nur eine, unfere Couſine Gäcilia Grey. 
Erinnern Sie fi ihrer denn nicht ?« 

Der Kapitän fchüttelte den Kopf; Jemina lächelte. 
Immer hört eine Frau mit Vernügen, daß man eine am 
dere vergeffen bat, und bie Zufriebenheit wirb um fo 
größer, je größer die vergeſſene Schönheit iſt. 

Aber Sie müffen fih ihrer erinnern! Eine Blondine, 
immer im weißen Kleide.« 

»Uc, ich glaube mic; Ihrer zu erinnern, eine Kleine 
fabe Blonbine.« 

Jemina war eine pifante Brünette, ihre Augen funs 
felten vor Vergnügen, 

Nun alfo, diefe heiratet gegen den Ausſpruch des 
Dermächtniffes meiner Tante. 

»Wer ift denn der Narr, ber fie heiratet ?« fuhr ber 
Kapitän unvorſichtig heraus, 

Narr, wie jo?« rief Jeming, und erröthete bid unter 
bad Haar. 

Der Kapitän wollte fein Wort zurüdziehen, aber es 
war ſchon zu ſpaͤt. Uebrigend wartete er feit ver Er⸗ 
öffnung des fatalen Teflamentes mur auf eine Belegen: 
beit, ſich zurückzuziehen. 

»Ich vergaß die Stunde ber Paraber, ſprach er; 
„meine Damen, entfchuldigen Sie, daß ich Sie verlaffe.e 

»Das Ungeheuer !« rief Jemina, ald er: ven Rüden 
gewenbet, und hatte heftige Nerveuzufäle, 

Der Kapitän, ein herrlicher Garbeoffigier, war nicht 
bad einzige Ungeheuer; von ben vier Verchrern, welche um 
die Hände der fchönen Töchter angehalten, hatten fchon 
drei aud dem Haufe fich zurüdgesogen And bloßer Höfs 
lichkeit verlängerte ber Kapitän noch feine Befuche. Obme Mit 
gift! In der That, die Liebe müßte glühend ſeyn, welche 
bei biefen eifigen Worten nicht erflarrte! 

Mas nun erfolgte, wirb wohl mander ber Leſer ers 
rathen. Blieben bie vier Schweſtern unverheiratet? Kei⸗ 
nedweged. — H. Warrender, der Bater, obgleid er das 
Vermögen nicht hatte, feine Töchter auszuſteuern, führte 
doch ein ziemlich anfehnliches Gefchäft, und hatte auf feinen 


Bureaur zahlreihe Eommis, melde ben vier Schweitern 
ihre Huldigungen darbrachten. Jemina und Caroline bes 
grügten fi beim Abgange ber urfprünglichen Liebhaber 
mit Doubletten aus jenem unterthänigen Heere. Maͤdchen 
zu bleiben, nachdem die ganze City von ihrer Heirat ger 
ſprochen, wäre doch zu arg! Sie hatten ein zu weiches Herz 
dafür. Sie machten alfo zwei Glückliche trotz ber Eins 
ſpruͤche ihres Vaters, welcher ſich damit tröftete, daß ihr 
Erbtheil auf die beiden andern Schweitern übergehe, und 
alfo doch in ber Familie bleibe. 


(Der Beichinf folgt.) 


@ine englifhe Gerichtsfcene. 
(New - Monthly - Magazine. ) 


Ein Eonftabler führte kürzlich einen alten Herrn und einen etwa 
zwölf: oder viergehmjährigen Knaben in den Seffionsjaal von Man: 
Honhoufe (Londoner Stadthaus). Der Snabe ward vor die Schranken 
geitellt, und der alte Herr aufgefordert, feine Klage vorzubringen, 
Diefer letztere, vom Scheitel bis zur Sohle zitternd, und die ge 
ballten Füufte fhättelnd, rollte milde Blicke umber; dann wandte 
er fih an den Ford Mayor, verbeugte ſich bis zur Erde, und begann: 

»Eure Mojefät geruben —« 

»Eure Lordſchaft, x verbeilerte der Stadtfhreiber. 

»3a, Qure Lordihafte, fagte der alte Herr mit einer Berbeu: 
gung zum Schreiber. 

»Nicht an mid wenden Sie ih, Gir«, entgegnete ſcharf der 
Schreiber, »fondern an Seine Lordfhaft, den Ford Mayore, 

»Mein Lord, mein Lord!« rief der alte Herr mit zitternder 
Stimme, in weiber Wuth und Rummer fi miſchten, »id werde 
wahnfinnig '« 

»Das that mir herzlich Teide, fagte der Lord Mapor, »doch wenn 
dies Alles if, mas Sie zu fügen haben, fo wendeten Sie fih an 
den unredhten Ort. Was haben Sie gegen ben Knaben iu lagen ?« 

»Das iſt's eben, mein Lord; id werde wahnfinnig; er treibt 
mich zum Wahnfinne, er macht mich wahnſinnig!« 

»BWahnfinnig? Was thut er Ihnen denn?« 

„Mein Lord!« rief der Alte ganz außer ſiche, er ruft mic Tiddy- 
doll, er ruft mid Tiodydoli (Zierpäpphen)e, _ 

Das war felbft für den Ernft eines Lord Mavors eine ſchwere 
Probe. Alle Gegenwärtigen, weſche feine Rüdfiht auf ihre Stellung 
zu nehmen hatten, braden in ein brüllendes Gelächter aus, ader 
Seine Lordſchaft hielt mit bemundernswerthem Heldenmuthe das Ge⸗ 
fit in erniten Falten. 

»Wenn Sie weiter nichts gegen den Burfchen haben,« fagte er, 


haben Cie ſich thörihte Diühe gegeben, umd thun am Plügiten, ” 


wenn Sie ſich entfernen.« 

»Tpörihte Mühe, mein Lord? Thöricht in der That, wenn er 
mid Tiddydoll ruft! O mein Lord, Cie fönnen nicht für mid fühlen, 
Sie können den Schmerz nicht ermeſſen, der mein Herz jerreift, 
denn niemals rief man Sie Tibertol! Er ruft mich Tiddydoll je 


den Tag — vielmals jeden Tag — feit vier Monaten ſchon, und 
länger Bann ich es nicht ertragen. Mein Gehirn brennt, mein Geiſt 
umbürtert ſich; ich werde wahnfinnig, id werde wahnfinnig!e 

⸗Es if ein unverfhämter Burfhe; doch ih fann Ihnen mir 
rathen, ihm aus zuweichen.« 

»Husjumeichen, mein Lord ? Ausweiden, in ber That, wenn ich 
mit ihm in einer Gaſſe wohne. Sch kann nicht, mein Lord, ih kann 
nicht !a 

»So geben Sie ihm, wenn er Sie das nähfte Mal Tiddydoll 
ruft, eine tüchtige Tracht Prügel, und fehen Eie, welchen Erfolg 
das haben wird.e 

»MWelden Erfolg haben, mein Lord? In der That, gar feinen, 
Ich habe ihn geprügelt, aber er ruft mid nur um foöfter Tivdyboll,« 

»Run, mein guter Derr, ich kann Ihnen nicht beifen, und auch 
nicht mehr Zeit mit Ihnen verlieren, Entfernt ihn,e rief er einem 
der Wachthabenden zu, 

»Wur noch einen Augenblid, mein Lord, einen Augenblid! Ich 
wil nur Gerechtigkeit, nichts ale das Gefeh!« 

»Ah Unſinn, das Geſetz kann in biefem Kalle gar nichts für 
Sie thun,.e Und hiemit wiederholte er den Befehl, ihn zu entfernen. 

Der arme alte Herr ftarrte den Lord Mayor ungläubig und 
zweifelnd an, und fagte mit dem Ausdrude höchſter Ueberraihung: 
»Micht helfen, mein Ford? Nicht heifen, in der That, wenn man 
mit Tiddydellrufen mih zum Wahnfinne treibt! Es kann nicht!« Mit 
flehender Stimme fragte er: »Gind Sie gewiß, mein Lord, es kann 
nit ?« Der Wachthabende führte ihn aus dem Gaale; da brad 
der arme Alte in Thränen aus, fehlug mit tiefer Leidenſchaft beide 
Hände vor das Gefiht, und rief im Tone der Verzweiflung: »Gott 
ug mir helfen; das Geſetz kann mit! Sch muß in's Narrenhaus 
gehen. Er wird mich Tiddydoll rufen; wenn er mich nod einmal 
Tiddydoll ruft, muß ih nach Beblam!x 

Der Lord Mavor verwies dem Eonftable, daß er einen fo nich⸗ 
tigen Fall vor ihn gebracht, und wandte ſich hierauf mit finfterer 
Miene zu dem Anaben: »Wenn Du noch einmal den alten Mann 
Tiddydoll rufſt,« fagte er mit rauher Stimme, wirft Du gehenft, 
oder wenigftend deportirt.« 

Der Knabe fiel auf die Knie, weinte und ſchluchzte, und ver: 
ſprach mit Yefaltenen aufgehobenen Händen, den alten Tiddydoll nie 
mehr zu rufen, P. 


Moſaif. 


In einer pariſer Traiterie, die von der Mittelklaſſe ſehr häufig 
befucht, und wegen ihrer trefflihen Dafenragouts berühmt war, fand 
man fürzlih fünf hundert Kupenbälge. Katzenbalge, Kochgeſchirre 
und der Fabrifant ver pfeudonymen Ragouts wurden aljobald mad 
der nähften Poligeipräfeftur geſchafft. — — 

In einer Meinen frangöfifben Stadt ward jüngft ein Knabe von 
feinem Hofmeifter zur Strafe in einen Verſchlag geiperrt worden, 
in welchem ſich ein Hahn befand. Entweder erzürnt darüber, daß 
er nicht mehr alleiniger Herr innnerhalb feiner vier Pfähle ſey, 
oder vicheicht auch dom Knaben gereizt, fürzte fih der Hahn auf 
ihn, und hackte ihm drei Wunden in ben Kopf, und eine in's Knie, 
Der Schrecken des Knaben bei tiefem Angriffe war jo groß, daß 
er ſchon nah 24 Stunden flarb. — — 


— 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 29. und 30. April. 

Am 29. wurde in bohmiſcher Sprache um vier Uhr Nachmit⸗ 
tags Ifflanda »Dienfipfliht« (»Wirng Ntnjeönjte), überjegt_von 
Herrn Clemens Püner aufgeführt. Wie wir hören, wurde Gtür 
und Darftellung mit großem Beifalle aufgenommen, und wir wer: 
den nicht fäumen, dem geneigten Leſer dei der mädhfen Wieberho: 
lung Bericht zu erftatteh, da mir am 29, verhindert waren, die 
böhmijde Borftelung zu beſuchen. Abends wurde Derolds »Zmei- 


Bampfa gegeben. Mad. Podhorſtv (Jiabella) trug bie comcers 
tante Arie »Rnäbchen mit dem Bogen« fo funftgereht und glämend 
er, daß fie das Publikum gerufen hätte, auch wenn fie nicht ſchon 
läng der wohlverbiente Liebling desſelden wäre. Sie murde von 
Dem. Großer (Margarethe) fehr löblih unterſtützt. Deren Preis 
fingers »Gantarellie ſt in diejen Blättern mehr als einmal rühms 
lih erwähnt und befproden worden. Herr Kunz gab den Com: 
minge und Derr Emminger ben Mergn. Beide ſuchten ſich nicht 


nur Durch Gefang, fondern auch burd eine entiprechende Mimit 
auszuzeidhnen. er , 

Am 30, April wurden zwei Heine Luſtſpiele und als Inter 
mejjo jene Tänze aufgeführt, welche Herr Balletmeifter Raab für 
die Poſſe »der Pokillon von Bichowig« arrangirt hat. Herr Raab 
fheint für das Fomifhe Ballet und für den fomiihen Tanz eime 
befondere Borliebe zu haben; vielleicht beftimmt aber auch hierin die 
Rüdficht auf die Mittel, melde ihm zu Gebote fichen; denn der 
ernfte Tanz und dad ernfte Ballet erfordern fogar im Balletchor 
Individuen, melde jugleih gemandte Tänzer und gute Mimiker 
find. Der Metamorphofentang, mit welchem das eg — begann, 
mar auf dem komiſchen Effeft der Berwandlung einer u in 
die en face gegebene Geftalt eines alten Weibes berechnet, ehr 
als diefen DMetamorphofentang zeichnete das Publifunr die folgende 
Nummer aus, in melder vier Kinder (die kleine Raab und die 
Geſchwiſter JZanauiher) nach der Mode der achtziger Jahre des 
zorigen Jahrhunderis getleidet und mit ſtark geruderten Perüden 
ansgeftatiet,, recht geſchickt tanzten, und ın ten Paufen einander 
eine Priſe Tabaf boten. Wie fchon geiagt, war dieſes Tanzinter: 
mejjo urfprünglih für eine Poſſe ausgeionnen und eingeübt; es 
mußte jonah im Style der Karikatur gehalten fenn; aber, wenn 
fih an unferer Bühne ein Ballet geftalten foll, fo wäre es rathiam, 
aud auf bie ernfte Geite des Tanzes bedacht zu ſeyn, tenn ſonſt 
fommen die ausgezeichneleren Mitglieder nad und mad aus ber 


Uibung. 

Dem Tanze ging voran »bie Liebe im Echauſe,« Luſtſpiel nad) 
einer Idee von Ealderon, bearbeitet von Eosmar. Herr Pros 
feitor Gerle bat im Auguſt des verflofienen Jahres einen fo 
ausführlihen Bericht über dieſes Stüd geliefert, daß Referent 
mechts binzufegen fann, was ben 2efer in Bezug auf die Ber 
handlung der Ealderon’iihen Idee noch intereffiren Pönnte, 
Die Bearbeitung alter Zußtipiele ipanifher und engliiher Dichter 
it darum mißlih, weil ſich das Luſtſpiel zu innig an Zeit und 
Dertlichkeit anſchmiegt. Uibrigens kann in biefem Stüde nur die 
Intrigue anziehen und feileln; dieſe ift aber fo vermidelt, daß es 
einem großen Theile des Publifums ergehen kann, wie den Dramas 
tiſchen Perſonen, die am Ende nicht willen, woran fie find. Schon 
Herr Prof, Serle hat darauf hingedeutet, daß ih Hr. Cosmar 
um unfere dramatiſche Literatur ein größeres Verdienſt erworben 
hätte, wenn er das Stück nicht frei bearbeitet, fontern bloß zur 
Aufführung auf unferen Bühnen eingerichtet hätte. Tippels Eprüd: 
kein » Mit Reſpelt zu vermeiden« wirft in den meiften Fällen Rörend. 
Die Partie der »Jenny« iſt eine Aufgabe, deren Löfung eine gelbte 
Schaufpielerin erfordert. Zwar it Dem. Allram nicht mehr Anfäne 
gerin, und man ſieht ihrer Darftellung die gute Echule der Map, 
Binder an; aber mir fönnen ihrem Spiele doch nur den Werth 
eines glüdlihen Verſuches zuneftehen. Mad. Allram und Herr 
Polamjty waren in den Rollen der Dorothea und des Commer: 
sienrathes ausgezeichnet. Auch die Mitwirfung der Mibrigen jeugte 
von löbliher Sorgfalt. 

Auf die »Liebe im Edhaufe« folgte der fchon oft und beifällig 
gegebene dramatiſche Scherz »der_legte Arril« von W. 4. Serie. 

Am 1. des Monats wurde Dr. Stein von feiner Frau und 
son feinen Schweſtern in den April geſchickt, dafür will er fih am 
legten rächen. Er madıt ihmen weiß, daß er einen hypochondriſchen 
Kammerjunfer zur Behandlung in feinem Haufe übernommen habe, 
weicher jedoch niemand Anderer, als ein zu dieſem Spaße abgerich- 
teter Schneibergefelle if. Die Schweſtern des Doftors intereffiren 

ch für den vermeintlichen Kranken mehr als für andere Patienten 
ihres Bruders; die Frau glaubt in ihm eim verfleidetes Frauenzim⸗ 
mer zu erfennen, und der Doktor ſelbſt wird zu der Meinung ver 
anlaft, daß der Fremde nicht der verichriebene Schneider, fondern 
ein Lieutenant ſey, im melden feine Frau einft verliebt war. Dies 
ibt nun ju drolligen Zwiftigfeiten Anlaß, bis endlich nad der Lö— 
ung ded Knotens der Doktor einfieht, daß er fih ſelbſt in den 
April gefchieft habe. Uidrigens iſt der Schneidergefelle eine ftumme 

erfon, bie biäher immer von einem Tänger dargeſtellt wurde, 

ieömal hatte dieſe Partie Herr Raab übernommen, und erregte 
duch feine Parifirte Mimi allgemeines Gelaͤchter. Da unier 
wadere Komiter Feiftmantel in ber Parthie des Gartners Bor 
nifaz mitwirfte, und befonders in der Verwicklung Gelegenheit fand, 
eine gutmüthig drollige Komik zu entwideln: ſo erheiterte diejer 
dramatifhe Scherz mehr, als das vorangegangene Luſtſpiel. Ad 
mas fich Die dramatifche Kleinigkeit anfündigt, das iſt fie au, naͤm⸗ 
ih ein dramatifher Scherz, und ed haben andere Stleinigfeiten, die 
nicht unter diefem befcheidenen Titel erichienen find, weniger Werth, 
alt Gerle's »lepter April.« Wenn ſich Gerle (wie nicht zu jweis 
feln if) für das Rauch Des heiter ſcherjenden Dramolets eniſcheden 





hat, fo bedarf er feines Eompagnond. Es if gar nicht zu müniden, 
daß der Unfug der getheilten Dichterarbeit au unter ven Deutichen 
einreife. Nur bei ver Lokalpoſſe ift ein Zufammenmirfen Mehrer 
zu billigen; in allen übrigen Arten der dramatiſchen Poche if der 
eigentlibe Dichtungsakt uniheilbar, wenigftens infofern, als Grunt: 
idee und Material von einem Indivituum aufgenommen, beherri 
und verarbeitet werden müflen, wenn das Gange micht als Habrifd 
arbeit und Stückwerk erfheinen fell. 


Uiber die öffentliche Ausftelung der Runft: 
prodbufte biefiger Akademiker. 


(Sortfegung.) 

Die Gottesmutter, als Himmeldfönigin, mit dem Kinde auf dem 
Arme, dann die Perjonififationen der drei göttliben Tugenden be 
jeihnen die hriftliche Religion von hiſtoriſcher und moraliiher Seite 
und die Weihe der Künſte fann durch feine bebeutfameren Ute und 
Repräfentanten veranfhanliht werden, als es Herr Kragmann 
in den Geitenbildern verfucht hat. Die Idee ift nicht neu, aber es 
gereicht dem jungen Künſtler zur Ehre, daß er fie mit in ih aufs 
— und in einer würdigen Zuſammenſtellung ihrer verans 
Haulihenden Elemente wiedergegeben hat. Mit minder edel und 
fromm ift fein zweites Bild »die Flucht nad Megupten« erfunden, 
Sorglich führt ein Engel das Laſtihler, zmei Engel ſchweben hinter 
der Hauptgruppe im leichten Fluge, und mit allen Zeichen der Theil: 
nahme an den Fliehenden. Joſeph's Antlig und Geſtalt ift ohne Ber: 
fegung des Charakters mit viel Wärme behandelt, und die frifche 
Landſchaft macht einen angenehmen, die Birfung der Hiftorie nicht 
förenden Eindrud, Gin drittes Bild gibt und nah Ariefe's Er: 
findung den Moment des Uiberfalls Etirad's durch Sſärka. Here 
Krapmann bat fih von dem Dunkel, in welchem er die Erftlinge 
feiner Mufe hielt und ausftellte, zu einem Lichtgrade und Farbentone 
aufgefhmungen, ven er gewiß nad feinen gegenwärtigen Studien 
italienischer Mufterbilber dämpfen, und dadurd auf bie rechte Mitte 
gelangen wird. Auch mird fi bei feinem Talente und Gifer das 
noch immer fichtbare Ringen der Färbung mit dem Umriffe jur be 
deutfamen Harmonie ausgleihen. Bon Herrn. Palme fahen wir 
die äußerst fleifige und im firengen Etyle gehaltene Darſtellung des 
Momentes, in welchem Magdalena den erflandenen Heiland erfennt. 
Es ſcheint faft, als ob die adhtungswerthen Studien, welche die Aus: 
führung des Bildes beurfundet, den urfprünglihen Enthuflatmus 
des Künftlers zu ſeht heradgeftimmt hätten. Herr Johann Gruß 
lieferte außer einer beacdhtenswerthen Eopie nah Heinicd kver h. 
Laurenz) zwei Driginalbilder ein, den heiligen Fram von Sales 
im Momente der Mebitation, und eine heilige Magdalena im 
Augenblide der tiefften Zerfnirihung. Die Erfindung if im 
biefem imeiten Bilde fomohl dem Eharakter, als der Page voll 
kommen angemeiien, und Herr Gruß bat fih ohne Schmi« 
lerung des Effeftes jener Nupitäten enthalten, welche in der Dars 
Rellung diefer Büßerin felbt große Maler mit einer dem Gujet 
—5 Vorliebe behandelt haben. Im Bilde des h. Fran von 
Sales empfichit fich das ausbrudsnole Antlitz auch von Seite ber 
Ausführung. Derr Mrniaf hat es nach dem vielgepriefenem, 
aber im feiner Aechtheit viel bezmeifelten, alten Gedichte »Libuſſjn 
faud« verfucht, dieſe Gerichtsfcene in einer reihen Sruppe barjus 
fellen. Referent ift jedoch der unmaßgeblichen Meinung, daß ein 
gerichtliher Streit, auch wenn er nod fo leidenſchafllich geführt 
mürde, fein maleriiches Objekt fen, weil ju feiner Darſtellung auch 
der fprebendfte Pinjel nit auslangt. Beionders mißlich ıft bie 
Aufgabe des Malers, wenn ein ſoſcher Streit nicht mit einer allbe⸗ 
Bannten gefhichtlihen Epoche zufammenhängt, fondern dem Dunfel 
ber Gage angehört, melde nur durch bas Wort des Dichters und 
des Geſchichtsforſchers, nicht durch den Pinfel des Malers erhellt 


werben fann. 
{Der Belchtuß folst.) 








Telegrapb von Prag. 

Herr Elemens Püner, der allen Freunden des böhmifchen Theaters 
durch feine trefflihen Miberfegungen deutfher Dramen rühmlihft bes 
kannt if, bat nunmehr ein böhmifhes Driginalfhaufpiel gedichtet, 
zu wei er den Stoff der Anweſenheit Karls IV. in Pifa (1355) 
entichnt. Das Mitglied des bohmiſchen Theaters H. Karl Braun 
wird dasfelbe am 6. Mai zu feiner Benefice geben. Wir hoffen, 
daß diefes der Geſchichte unſeres Baterlandes entnommene Drama 
beim Prager Publifum eine um fo günftigere Aufnahme finden wird, 
als die En Fiſcher, Grabinger und Dem, MRanetinffd darin 
Rollen übernahmen, €, 







Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söbne. 


Bohbemia, 


ein- 


Unterhaltungsblatt. 





Den 6. Mai 


1838. 





Das Vermächtuif der Tante. 
Beſchtuß.) 


Was Georginen betrifft, fo konnte ihr romantifcher 
Geiſt die Idee einer Mißheirat nicht ertragen. Sie hatte 
die Huldigungen eines ruinirten Lord empfangen, ben das 
Teftament ber Tante Sahra in die Flucht gejagt hatte. 
Sie wartete geduldig auf einen anderen Lord, und wäre 
ed auch nur ein Baronet gewefen. Weber Lorb noch 
Baronet fanden fich ein; aber eines Abends warb die ros 
mantifhe Dame von dem Brillantſchmuck einer Herzogin 
im Eoventgarbentheater fo geblendet, daß fie Fein Auge 
bavon verwenden fonnte. Gin großer Greis mit dem Bau 
und dem Geſichtsausdrucke eined Silen bemerkte ihr Ent⸗ 
jüden. 

>Sie lieben bie Diamanten, meine ſchöne Dame ?« 
fragte er; >wie finden Sie biefen hier?« und er legte 
leicht in die fhöne Hand feiner Nachbarin einen dien 
Ring mit einem großen Diamanten vom reinften Waſſer. 

23h finde ihm fehr ſchöne, fagte Georgina etwas bes 
flürgt, daß ein Fremder in ihren Gedanken gelefen. 

»Wohlane, fprad der Nabab, meine verftorbene 
Frau hatte einen vollftändigen Schmud von ſolchen Steinen, 
und ich beftimme ihn der, welche meine Wittwerfchaft tröften 
wird.« Ein folder Heiratsantrag war, die Wahrheit 
zu geftehen, nicht in der feinften Manier, und Georgina 
wußte gar nicht, was fle antworten follte. Endlich aber 
war ed dem Nabab beim Schluße der Vorſtellung doch 
gelungen, fle zu überzeugen, daß fie, wenn fie bas weiße 
Haar eined Wittwers nicht fheue, alle Herzoginen Eng: 
lands mit ihrem Schmude verbunfeln fünne. 

Georgina, die noch immer träumte, eine Art Lord By: 
son werde ihr Herz und Hand zu Füßen legen, Beorgina wußte 
nicht, ob fie ihrem fchönen Traume fo ſchnell entfagen 
folte. Endlicd, fam fie zu der Ueberzeugung, ein Traum 
fey doch immer nur Traum, dad Unerbieten des alten Nas 
bab aber fey die wirklichſte Wirklichkeit, und fie nahm biefes 
Anerbieten an. 

Jetzt blieb alſo nur noch die barmherzige Elifabeth 
zu verforgen, welche durch feine Diamanten verführt wers 
den Fonnte. Sie fuhr fort, Hemden für die Armen zu 


nähen, und die Prebigten bes ehrwürbigen Doftord Sonnens 
firahl zu befuchen. Diejer ehrwuͤrdige Doktor hatte cher 
bem um bie Hand feiner feufchen Pfarrtochter angehalten, 
nachdem er aber bad Teflament ber Tante Sahra er⸗ 
fahren, ſich zurüdgezogen, aud Ueberlegung, ohne Zweifel 
aus reifer moraliſcher Ueberlegung, denn der Ehrwür⸗ 
dige war über jeden Verdacht von Wanfelmuth hoch 
erhaben. 

Einige Zeit nad; der Hochzeit Georgina’d mit dem 
Nabab ſprach Elifaberh, nunmehr die einzige Herrin des 
Bermögend der Tante Sahra, bavon, eine Reife auf den 
Eontinent machen. Das Gerücht lief um, fie wolle bie 
Religion ändern, und in ein Klofter gehen. Dr. Somen⸗ 
ftrahl, der fie nicht mehr im feinem Tempel fah, war einer 
der erften, ber biefed Gerücht glaubte. Diefen Streid, 
hatte er nicht voraudgefehen, und ſich allein fchrieb er bie 
traurigen Folgen zu: »e6 if Liebesverzweiflung, bie zum 
Aeußerſten fie treibt,« badıte er »ic, bin zu graufam ges 
wefen. Uebrigend ändert ber Eintritt ded Nabab in bie 
Familie die Sache bedeutend, Diefer Menſch ift aus reis 
nem Golde zufammengefegt. Er wird ſich nicht weigern, 
die Schulden eined Schwagerd zu bezahlen, deſſen Eins 
fommen nicht hinreicht, feine Auslagen zu decken.« 

Bol vondiefen fhönen Borfägen führte fi Dr. Sonnen» 
ftrahl von neuem in der Familie Warrender ein; das laus 
fende Gerücht bot ihm dazu den beiten und ſchicklichſten 
Vorwand. Sein Amt ald Seelenhirt madıte es ihm zur 
Pflicht, diefed verirrte Schäflein in den rechten Schafftall 
zurückzubringen. 

Soll ich die Sache durch alle Meinen Schritte ent⸗ 
wickeln? Dad Ende war, daß alle fünf Nichten der Tante 
Sahra verheiratet waren. 

Es bleibt und nur noch übrig, in ber älteften ber 
fünf Haushaltungen einen Befuc zu machen. Steigen wir 
in den Omnibus, Hier find wir vor ber befcheidenen Hütte 
ber Waife, die nicht mehr verlaffen ift; feit einem Jahre 
ift fie Gattin, feit einer Stunde Mutter. Ein junger Mann 
fteigt mit und aus dem Wagen ; fein Antlig it von Wonne 
verflärt. Er labet und ein, einen Augenblid bei ihm auds 
zuruhen. Allen Hyde, denn biefer it ber junge Mann, 
eilt zitternd die Treppe hinauf, Die junge Mutter zeigt ihm 


mit Entzüden ihr Kind; »ift ed nicht fhön, wie ein Engel?«e 


ruft fie. 
»Unb reich, wie ber reichite Lorb; Deine vier Couſinen 
haben ſich verheiratet; wir beerben die Tante Gahra.e 


R2Rlebdem. 
Sagen und Wären der Polen und Kleinruſſen. 


3. Madej. 


Einf ging ein Kaufmann dur einen didten, dunkeln Wald, 
verirrte fih und gerieth nach langem Herumftreifen in einen Sumpf, 
aus welchem er nicht herausfommen Ponnte, Schon verjmeifelte er, 
als plöglih der böfe Geiſt in Menfchengeftalt erſchien. 

»Betrübe Did nicht, Menih!e fprah er zum Kaufmanne, »ich 
will Dir aus dem Morafte helfen und den Weg nadı Haufe zeigen, 
unter der einzigen Bedingung, daß Du mir das gebeft, was Du in 
Deinem Haufe haft, ohne davon zu wiſſen.« 

Der Kaufmann befann ſich ein wenig, willigte jebod ein, nicht 
wiſſend, daß feine Battin während feiner langen Abweſenheit mit einem 
Tiebenswürdigen Knäblein niedergelommen. Der Teufel half ihm aus 
dem Sumpfe, geleitete ihn zu einem bequemen Bafthofe und nachdem 
er ihm eine Verſchreibung abgenöthigt, erinnerte er ihn nochmals an 
die eingegangene Bedingung und verſchwand. 

So groß auch die Freude des Kaufmanns war, bie fe lange 
richt gefehene Battin zu umarmen, fo murde fie dennoch von Be 
trübnig überwogen, als er fein jartes Göhnlein erblidte, das er 
bereit# dem böfen Geiſte verſchtieben. Dft meinte der ehrliche 
Kaufmann im Stillen, und verbarg vor feiner Gattin die heißen 
Thränen, Das Kind wuchs unter der Zeit zum Knaben beran. 

Der Knabe war von Natur fanft und gelaffen, zeigte eine 
große Ternbegierde, fo daß er im feinem fünften Jahre fertig lad 
und fchrieb; Died aber bewegte des Vaters ſchwer betrübtes Herz 
noch ſchmerzlicher, wenn er baran dachte, daß er in Purzer Friſt von 
einem fo lieben Kinde ſcheiden und es dem Teufel zuführen müfle. 

Als der Knabe bas fiebente Zahr erreicht hatte, bemerkte er, 
daß, fo oft ihm der Bater anfah, dieſer traurig wurde und heiße 
Thränen vergoß. Er bat alfo den Bater, ihm die Urfache des Kum— 
mers zu eröffnen, und drang fo fehr in ihn, daß er ihm alic# ent 
dedte. 

»Betrübe Did nit mein Bater, Gott wird mir helfen; ich will 
in die Hölle sehen, und Deine Verfhreibung jurüdfordern,« 

Bater und Mutter meinten, und gaben dem Sohne auf eine fo 
weite Reife den Segen. Bit den nothwendigen Bebürfniffen ver: 
fehen, machte er fih ungefäumt auf den Weg. 

Er war fchon lange und weit gegangen, als er im eine dunkle 
furdtbare Wildniß Fam, wo in einer Höhle der Räuber Madej hauſte 
Diefer batte feinen eigenen Bater gemordet, und die Mutter nur 
deßhalb gefhont, damit fie ihm fein Effen bereite. Nie fhenfte er 
jemanden das Leben; wer immer ihm in die Hänte fiel, wurde ohne 
Gnade erſchlagen. Die alte Mutter verbarg wohl tann und wann 
Berirrte in der Höble,, aber Madej hatte einen fo feinen Gerud, 
daß er jeden menfhlihen Körper mitterte. 

Unfer Knabe, der vor einem Gemitter fi bergen wollte, trat 
zufällig in die Mäuberhöhfe, Die Alte erbarmte ſich feiner Jugend, 
und verbarg ihn in einem entlegenen Winfel der Höhle. Raum war 
jedoch Madej heimgekehrt, als er mittelft feines ſcharfen Geruches 
den Knaben entdedte. Schon beugte dieier das Haupt unter des 
Mörders Keule, als Matdej den Zweck feiner Reife erfuhr, und ihm 
das Leben unter der Bedingung ſchenkte, daß er in der Hölle nad 
forſche, was für Qualen man ihm dort bereite. 

Mit Tagesanbruch verließ der Knabe die Höhle, Pam bald beim 
Höllenthore an, das ſich jogleih öffnete. Da fam ihm Lucifer ent: 

egen, und fragte nach feinem Begehren. 


»Ich komme bie Berfchreibung meines Baters zurüdzuforbern, 
worin er Euch meine Seele verſprach.« 

Der hoͤlliſche Regent befahl, um ben Knaben je eher, je lieber 
los ju werben, ihm bie Verſchreibung aus zuliefern. Der hinkende 
ITmwardomffy*) hatte fie in feiner Bermahrung, und wollte fie nicht 
ausliefern, 

Da ſprach Lucifer erzürnt: »Legt ihn auf Madej's Lager!« und 
Imarbowffy, eingefhüchtert durch bie angedrohte graufame Qual, 
lieferte ſogleich die Verſchreidung aus. 

Der neugierige Knabe ging, ein fo furdtbares Bett zu betrachten, 
Dasfelbe war von Eifendraht, inwendig ausgelegt mit fcharfen Def 
fern und fpigigen Nadeln, unten brannte ein unaufhörlices Feuer, 
und von oben tröpfelte geihmolzener Schwefel herab. 

Der Knabe verlieh die Hölle, und langte am dritten Tage wie 
ber in ber NRäuberhöhle an, wo ihm der betrübte Madej mit Sehn ⸗ 
ſucht erwartete. Er erzählte dem Mäuber, was er gefehen, und dieſer 
fhauberte vor Schreden, und beſchloß Buße zu thun, um ſolchen 
Qualen zu entgehen. 

Madej trat mit dem Knaben aus ber Höhle, und kniete im 
Walde nieder, ftedte die Mörderfeule vor ſich in die Erbe, und da 
er wußte, daß der Knabe fih dem geiftlihen Stande wibmen werde, 
gelobte er, fo lange an diefem Drte zu harren, bis jener Biſchof 
werden wlrbe, 

Einige Jahrzehnte verfloßen, ehe der Knabe vom Priefter zum 
Biſchof flieg. 

Als er einft durch eine dunfle, dichte Wildniß fuhr, erreichte 
ihn ein angenehmer Apfelgeruch. Gr befahl feiner Dienerfchaft, 
das Doft aufjufuchen, und bald Pehrten bie Diener mit der Nach— 
richt zurüd, daß in der Nähe ein fhöner Apfelbaum ſtehe, ih aber 
feine Früchte abpflüden laffe, unter dem Baume nie ein Greis 
mit weißem Barte. Der Bifchof geht zu dem bejeichneten Orte, und 
erfennt mit Berwunderung Mabej, deffen Haar weiß geworben, wie 
der Schnee, und beiten Bart in die Erde eingewahfen war. Der 
Greis bat ihn, Beichte zu hören und ihn zu abfolsiren. Der Biſchof 
gewährte feine Bitte, und mit Berwundern ſah die Dienerſchaft, wie 
während dieſes Altes ein Apfel nah dem andern, in eine weiße Taube 
verwandelt, aufflog und in ber Höhe verihmwand, Gin einziger 
Apfel nur blieb noch übrig, es war die Seele von Madej's Bater, 
beffen Mord er verfchwiegen hatte. Als er aber auch dieſe letzte 
Sünde bekannte, verwandelte fih auch der übrig gebliebene Apfel 
in eine weiße Taube, und flog gleih den andern davon, 

Der Biſchof betete inbrünftig über dem Sünder, und als er 
ihm die Abjolution gegeben, wurde Madej's Körper alſogleich zu 
Staub und Aſche. 3.88. 





Mofaı 


Ein ehrliher Mann aus der Gascogne hatte lange Jahre in 
Mühe und Arbeit gelebt und fih für fein Alter ein Meines Summ ⸗ 
den erfpart. Als er dies beifammen hatte, beſchloß er, doch auch 
einmal nach Paris, der Stabt, von der er ſchon fo Vieles gehört 
hatte, zu reifen, Gr beftieg eine Diligence, und kam In Paris an. 
Andern Morgens war fein erfter ®ang nad; dem Jardin des Plantes, 
um dort ben Machen des Lömen, die Budel des Dromedars und 
den langen Hald der Giraffe zu bewundern. Ein Mann, ber neben 
ibm fand, war fo gefällig, ihm alle diefe Herrlichkeiten zu erklären. 
Da kam plöglid eine fonderbare Perfon, halb als Türke, halb als 
Vorftädtler gekleidet, zu ihnen: »Mafhallah!e rief er in fchlechtem 
Granzöfifh, »wer von Euch kann mir den Weg nad den elpfäifchen 
Geldern zeigen ?« lnfer Gascogner erwiederte, daß er felbft ganz 
unbekannt ſey; ale fi aber ber Türke für Ben⸗Arach, ben Abge: 
fandten Add⸗El-Kaders, zu erkennen gab, und eine Handvoll Louis: 
d'or bervorjog, bie er dem verſprach, der ihm den Weg jeigen 
würde, da flüfterte ibm fein Cicerone zu, er follte dieſes Anerbieten 


*) Eine Perfoa der palsifsen Märkentweit, ähnfih br brarihen Kauft, * 


annehmen und mit ihm theilen. Alle drei machen fih auf den Weg, 
befuhen einige Merkwürdigkeiten und noch mehr Kaffeehäufer, und 
überall zahlt der Türfe mit der Miene eines Mannes, der den Werth 
des Goldes nicht kennt. Endlich zieht er eine Rolle von 100 Na 
poleond'ors hervor, und Ipricht den Wunſch aus, daß er gern 200 
große Gilberftüde mit dem Bildniffe des Sultans der Franjoſen 
dafür haben möchte. Der Cicerone eifert unfern Gäscogner an, 
und dieſer eilt nah Haufe, um bas erforderliche Geld zu holen. 
ld er aber zurückkömmt, findet er den vermeinten Ben⸗Arach und 
feinen Cicerone von Polizeidienern umringt und erfährt, daß fie 
zwei berüchtigte Spigbuben feyen. Auf dem Tifhe ftand eine Rolle 
mit 99 Souſtücken und einem Mapoleond’or. Diele waren dem 
Gascogner für feine Franken zugedacht. — Der gute Mann trug 
fein &eld wieder nah Haufe und fuhr andern Tages nad der Bat; 
<ogne jurüd, — — 


Am 10. April ward in Paris der große Wurf: und Schinfen- 
markt auf der Place des Marais eröffnet, Schon am erften Tage 
waren 219 Wagen mit mehr als 4 Millionen Würſten, Schinken, 
©ped u. f. w. auf dem Markte. — — 


Bor einigen Tagen Fam zu dem Attorney von Mancheſter eine 
ziemlich bejahrte Frau und Plagte, daf ihr Dann nicht ein Mann, 
fondern ein Weib fei. Der Attorney, deſſen Erftaunen hierüber 
nicht gering war, berichtete die Sache fogleih dem Magiitrate, 
welcher durch einen Arzt den Augenfhein vornehmen ließ, Die Klage 
der Frau zeigte fi als gegründet. Diefe beiden Gatten waren feit 
1829 -verheirathet geweſen. Erft in Folge eines häuslichen Streites 
entihloß fie fi, das Geheimniß, das fie fo fange bewahrt hatte, zu 
enthüllen, — Etwas ähnlihes trug ſich jüngf zu Mitau in Eur 
land zu. Dort lebte mehre Zahre ein gewiſſer Hugo Hermig ald 
Muft: und Tanzjlehrer. Plöglih erfuhr man, daß er ih — als 
Gräulein, — mit einem jungen Pithographen verheirathen werde. 


Diefe Perfon halte bei der Taufe einen Mannsnamen erhalten umb 
ihr wahres Seſchlecht war aus unbefannten Gründen bis in ihr 
26te8 Zahr ein Geheimniß geblieben. 


Zwei berühmte Parifer Reftourateurs, Nachbarn, waren gleich fehr 
en vogus, Troß ihres Glückes und trog ihrer Nahbarfhaft haßten 
fie einander. Letzthin Fam zu einem von den beiden ein elegant ges 
Pleideter Mann, ließ bie Karte herbeidringen, und fi ein Föftfiches 
Mahl fersiren. Delifate Fiſche, treffliches Wildpret, feltene Weine 
von feinfter Qualität — Alles dies ließ er mit unbefchreibliher Gour⸗ 
manbdife durch feine Kehle gleiten. Endlich ward ihm feine Med: 
nung gebracht, fie beirug 80 Arancs. Der Gourmand mwühlte eine 
Biertelftunde lang in den Taſchen, zuleht aber geftand er, daß er 
feinen Sous bei fih habe. Der Reftaurateur ward wüthend, Fein Bitten 
half, er drohte, ihm abführen zu laſſen. Indeß der arme Teufel bat 
fo flehentlich, daß ihm der Wirth endlich begnadigte, dod unter der 
Bedingung, daß er es feinem Mebenbuhler nebenan eben fo thue. 
»Ach mein Herr!e rief der Arme, »das habe ich auch fhon gethan, 
und ber Herr war ed eben, ber mich zu Ihnen fandtele — — 


Ein engliiher Gtiefelmihäfabrifant fagte in der Ankündigung 
feiner Stiefelwichfe: »Wenn ich mic raflere, fo gebrauche ich immer 
ein Paar von mir geputzter Stiefel als Spiegel; meine Grau macht 
ihre Toilette vor meinen Stiefeln, und fo fönnen alle Herren, bie 
ihre Stiefel mit meiner Wichſe wichſen laffen, ſtets ein paar treff« 
lihe Spiege an ihren Füffen tragen. — — 

Graf Effer hat die berühmte Sängerin Miß Stephens gebel- 
ratet und gibt ihr eim jährlihes Nadelgeld von 5000 Pf. Gterl, 
(50000 fl. Eonv. Münze). 

In dem engliſchen Kirchſpiele Ruiſtix (Middleſerſhire) lebt ein 
Ehepaar, Namens Dellemore, welches zuſammen Wa Jahre alt iſt. 
Der Mann zählt 100, die Frau 101 Jahr. 


I nun nn nn u nun L ———— —— nun u —— — 
Zbeater und gefelliges Leben. 


Zheaterbericht vom 1. bis 4. Mai. 

Nachdem am 1. Mai »die Nachtwandierin,e am 2. »das Tage: 
bud« und »bie Groftante,« dann am 3. »Qulenfpiegel« gegeben 
worden, bot uns die Direktion zum Beten des Seren Dietrich 
wieder eine Movität. Es wurde aufgeführt »die Berirrungen«, bür- 
gerlihes Schaufpiel in fünf Akten von Eduard Deprient, Die 
ne diefer bramatifirten Bekehrungsgeſchichte ift in Kürze 

gende. 

Marianne, die Tochter des Kammerrathes Engelhaus, hat, ih 

w eiß nicht in welchen Büchern, von idealer Freiheit und Gmanci- 
yation der Frauen geleſen. Wiewohl fih die wahre Freiheit nur 
arıf dem Wege der fittlihen Entbehrung und Gelbftbeherrihung 
eritreben läßt, fo glaubt Marianne entweder nicht am diefe Wahr: 
heit, oder fie hat fie nicht in jenen Büchern gefunden. Schön und 
geiftreih, wie fie it, will fie das Leben geniefen und ihre lmge: 
bung beberrihen, oder vielmehr ihren Launen unterwerfen. Die 
geringite Drühe koſtet ihr dies bei ihrem Eitern, die fie als das ein 
ige Kind verzärtelt und zu einer unausſtehlichen Meigbarkeit und 
igenmilligteit verzogen haben. Nur ihr Berlobter der Affeffor Born 
nimmt ſich die Freibeit heraus, fie in freundlichen Worten zurecht 
zu meilen. Das empört Mariannen fo fehr, daß fie ihm die Freund: 
{haft auffündigt, Einige Thränen, die fie im Zorne meint, rühren 
bie zärtligen Eitern; fie verbieten dem Aſſeſſor das Haus, und 
Born verfäumt nicht, ven Berlobungsring zuräcdjufenden; aber 
Marianne fann ſich von dem Zeihen und Unterpfande der Zärtlich: 
Peit ihres verfhmähten Braͤufigams nicht trennen. Nachdem bie 
Gemüther ruhiger geworden, bereuen auch Bater und Mutter den 
ärgerlihen Auftritt, um jo mehr, ald Marianne nah dem Tefta 
mente des Dheims im jwanzigften Jahre heiraten muß, wenn fie 
nicht eine Erbſchaft von 20,000 Thalern verlieren fell. Dem Kam: 
merrathe fällt die Teftamentsflaufel um fo ſchwerer auf das Heiz, als 
Marianne nächſtens zwanzig Jahre alt wird, und er ſich durch glän- 
sende Feſte fehr derangirt hat, Mber die Sache ift nicht mehr zu 
ändern, und um dem Gerede über bie rüdgängige Heirat und ber 
Perfon des Aſſeſſors aus dem Wege zu geben, begibt fih die Far 
milie gu dem biutöverwandten Amtmanne Haber auf das Land. 
Der Commerjienratb will Staatsrath, Baron und Drdensrilter 


werben, und gründet feine beiheidenen Hoffnungen auf die Mahl: 
jeiten und Bälle, melde er einflufreihen Perjonen gegeben hat. 
Er glaubt ſich alfoüber ven Berluft der 20,000 Thl. tröften zu können, 
und verbrennt fogar jwei Briefe, melde der nod immer verliebte 
Born an Mariannen gerichtet hat, Die aber in unrehte Hände 
gefommen find. Amtmann Haber hat einen Sohn, der dem ftren« 
gen Bater pünktlich gehorcht, ein hübſcher guter fleifiger Junge, 
aber etwas bümmlib und lintiſch if. Chriſtorh (io heißt er) liebte 
Mamſell Zenner, die Tochter eines unbemittelten Förftere. Da ber 
Bater dieſes Verhaͤltniß nicht gern fah, fo machte er kurzen Prozeß 
und trennte die Liebenden, Chriſtoph weiß nichts von ihr, als daß 
fie in der Stadt lebt, aber der ‘Bater hat ihm ſtreng verboten, fie 
daſelbſt aufzuſuchen. Seitdem ift Ehriftoph traurig und verdroffen. 
Wie Mariannen die Idee der Emancipation begeiftert bat, fo gefällt 
fie ſich jegt in dem Gebanfen eines idplliihen Lebens, und es gefällt 
ihr Ebriftoph nicht weniger, als die Küchlein, Die jungen Bänfe 
und vie langen Hälje der Truthühner, in deren Umgebung fie früh: 
ſtückt. Sie mill den Grund feiner Schwermuth wiſſen, frägt ihn 
mit der Greundlichkeit einer liebevollen Coufine aus, und Chriſtoph 
antwortet fo abgebrochen und verlegen, daß fie eine geheime Mei» 
ung ju ihr vermuthen muß, Da fährt ihr der Gedanke durch ben 
Kopf, fi durch eine fhnelle Heirat an Born zu räden, und es 
gelingt ihr burg Bitten, Bormürfe und Thränen die Einwilligung 
der Eltern ju erjwingen. Da Amtmann Daber einfiehr, daß die 
Partie megen der 20,000 Thl, annehmbar (ey, da genannte Erbſchaft 
an Ehriftoph heimfallen fol, wenn fih Marianne nit bald vers 
heiratet, fo ift beiden Parteien geholfen und die Berbindung wird 
beichloffen. Als aber Marianne am VBermäblungstage ficht, mie 
fi die Geſellſchaft Über das Ausſehen und Benehmen des Bräutis 
gams vom Lande moquirt, nimmt fie ihr Wort zurüd, und feine 
Vorſtellung und Bitte der Eitern kann die eitle G@igenfinnige zur 
Bernunft bringen. Niemand ift frober, ald Chriſteph, denn er hat 
Mamſell Ienner im Haufe des Rammerrathes wieder gefunden und 
mit dem Berlufte einer aufgedrungenen Braut 20,000 Thaler ges 
erbt. Der alte Haber willigt nun in die Heirat und Chriſtoph 
pachtet ein Rittergut. Nicht wenig murbe Marianne zu der Yende 
rung ihres Entſchlußes durch bie von Amtswegen veranlafte Er- 


fdeinung des Aſſeſſors beftimmt. Sie hat von dem verbramnten 
Briefen, und er von ber Sorgfalt gehört, mit welcher fie ben zu⸗ 
rüdbehaltenen Ring aufbewahrt. Da erhält der Kammerrath — 
keinen Orden, aud fein Adelsdiplom, fondern ein fürſtliches Dekret, 
durch weiches er in dem Ruheſtand verſetzt mird, umd nun wäre 
eine Heirat der Tochter und des Aſſeſſors ein Glück und aud leicht 
einzuleiten, wenn nicht ber zum Megierungsrathe ernannte Born 
an den entlegenen Dri feiner neuen Beitimmung abgegangen wäre. 
Die Familie Engelhaus muß ſich nun einfgränten, und wie einft in 
Das inpllifche Leben, fo verliebt ſich Marianne jept in ben Gebans 
Pen, ihre Eltern durch Handarbeiten zu erhalten. Aber biefe find 
fo Poffpielig, fo zeitraubend und wegen ihrer Eleganz fo wenig 
gebt: daß fie die fchöne Idee aufgeben muß. Nur eine Heirat 
ann die Gamilie reiten, und dazu findet fi im der Perion des 
Raufmanncs — Mann. Schon ift ein dritter Berlobungs- 
tag feflgelegt, als ' in An n 
und dem Bräutigam zwei Briefe überreiht, aus denen er feinen 
Ruin erfährt. 1 

mit derfelben dem Melling die Braut ab, der ihm hierüber auch 


einen Schein ausftelt. Nachdem Born ihon früher den Bater für 


fi) gewonnen, begibt er ih jur Braut und zeigt ihr, als fie bedauert, 
Neling ihr Wort gegeben zu haben, den fhmählihen Schein. So 
gebemüthigt, gibt fie endlich die Emancipationsidee auf, und ergreift 
die Pluge Partie, den Regierungsratb endlich zu heiraten. Mel: 
ling en mit Borns Gelde und etlichen Effeften durdgegangen, und 
das glũctliche Ehepaar vom Lande wird und wegen Des Eontraftes 
uoch im vorlesten Afte vorgeführt. 

Nachdem der überhaupt frivol gehaltene Saufmann Nelling der 
Mutter und Tochter nicht mit dem Zartgefühl eines wahrhaft Lie: 
benden Geſchenke gebracht hat, nachdem Chriſtoph und fein junges 
Weib die herabgefommene Familie auf ihr gepachtetes Rittergut ein 

laden hatten, erwartete Referent, daß die Bamilie lieder der Gin: 
abung folgen, als zur Heirat mit Relling einwilligen, daß Nelling der 
Tochter nicht in der redlichften Abſicht nachreiſen, daß Born ihn dafelbft 
auf feiner Rüdreife treffen, und züchtigen merde. t 
wäre das Mefultat ohne den empörenden Schein und ohne die Ber: 
ſchleuderung einer Erbſchaft an einen leihtiinnigen Betrüger ſchneller 
erreicht worden und der Zufchauer, der ſich für die Epifode faſt mehr 
interefliren muß, als für die Daupthandlung, hätte noch gern einen 
Bid in die Haushaltung ber jungen Eheleute geworfen, So aber 
windet fi die Dandlung im vierten und fünften Atte ſeicht, breit 
und träge fort, und vie Sandhügelchen, die fih über die Warler: 
flähe erheben, find theild Erbärmlidfeiten, theild Schledtigfeiten, 
theild an: und aufgeihmemmte Sittenfprüde, Die jedermann kennt, 

Habe, daß die zwei legten Afte fo langweilig und in ben meiften 
Einzelheiten abſtoßend find. Schon dur das bloße Streichen 
konnte vielleicht eine AZufammenziehung derjelben bewerffteligt wer: 
den, wozu Referent, da das Stüd fehr gut gegeben wurde, unbe: 
dingt rathen muß. Die erften Afte haben bei weitem mehr Yeben 
und Intereffe, befonders ift dem Dichter die Epifode ganz ee In 
gelungen; fie kann fih mit dem Beten dieſer Art meſſen. s 
aber das Bekehrungsgeſchichtliche die ſes Schauſpieles betrifft, fo muß 
ſich Refernt ſehr verwuntern, wie fih der Dichter fo viele Mühe 
geben fonnte, die Begriffe und Grundſätze gu verbädtigen und zu 


widerlegen, welche einige hauflrende Sraftgenies unter der täuſchen⸗ 


ben Etiquette »des jungen Deutichlands« ausfchrien und Leuten ihres 
Gleichen zuſchmuggelten. Die Nibernheiten der Emancipation ber 
Grauen von der Despotie der Männer, der Liebe (um mich keines 
undelifaten Ansbruds zu bedienen) non der vorzugsmeilen Achtung 
gekiger Vorzüge, der unbärtigen Jugend von der Zuchtruthe der 

tern u. f. w. find längft als folde anerkannt und feiner ernften 
Beſprechung würdig befunden worten. Difputatorien über dergleichen 
Unfinn nehmen fih aber aus dem Munde dramatiiher Perfonen 
doypelt unangenehm aus, Freilich fönnte der Dichter entgegnen, 
daß die Idee der Cmancipation zu tief in den Charakter der Marianne 
eingewaden, und daß fie ihrem Verlobten zu widerwärtig fen, als 
daß ſich ein breit gehaftenes Polemifiren überall vermeiden ließe; 
aber ift denn Darianne für Die Idee ländlicher Zurüdgezogenheit und 
des fillichaffenden Fleißes am Arbeitstifhe meniger eingenommen, 
als für die Ehimäre der Freiheit des ſchönen Gefhlehtes?! Warum 
wird denn über dieſe Ideen fo unverhältnifmäßig wenig geiprocen ? 
Aus gutem Grunde; aber diefer gute Grund gilt auch gegen die zu 
große Ausführlichkeit in der Behandlung der Liebes und Emanci 
pationsfrage. Mariannens Eharafter ıft: feinen Charalter zu haben; 
und Heldinnen vieler Art taugen cher für den fomifchen oder (als 
Folie) für den fentimentalen Roman, als für das Schaufviel. Man 
vergleiche die Wirkung, welche Raupach's »Bormund« auf den Zur 





orn in Amtsgeihäften in die Refivenz kommt 
Born bat indeffen eine Erbſchaft gemacht; er fauft 


Auf Diefe Art 


u A simple story, ber er den Stoff entiehnt hat, auf * 


(Der Beichlah folgt.) 
| nn nn nn 


Blicke auf die böhmischen Bäder. * 
Karlebad, 3. Mai, 


Ich babe mi nur drei Tage an dem weitberühmten Kurorte 
aufgehalten, da ich aber nach meiner Heimkehr aus Dresden mehre 
Bogen in diefem fhönen waldumfrängten Thale zu verweilen gedenfe: 
fo werde ich Ihmen dann ausführlicere Berichte fenden ; obmedies 
fängt erft der Frühling der Saifon an. Was ich Neues und Inter 
eſſantes erfahren habe an dieſem von der Natur und Kunft fo reich 
dedachten Drie, mögen nun auch Sie in gebrängter Kürze erfahren. 
Ich war fo glüdiih, mic einer freundlichen Frühlingewitterung zu 
erfreuen, an den Brunnen fah ih am Morgen bereits Rurgäfte 
ben Balfam der heilfräftigen Quellen fchlürfen, Auf dem Marfte 
neben dem Haufe zur Giraffe und ber alten Apothefe in 
einem abgejonderten Raume zieht eine im vergangenen Monate 
emporgefommene neue Duelle die Aufmerkfamfeit der Nerjte, der 
Bürgerfhaft und der Ankommenden auf fih. Die jüngfte Najade 
Karlsbads, die den alten unverfiegbaren Heilſchatz vermehrte, fol 
dem befannten Mühlbrunnen ganz abni Soon, daher man auch 
auf ihre Faſſung bedacht iſt. Auf der neuen Wiefe erhielt das anmuthige 
Gartenhaus ein zweites Stedwerk. In der freundlihen Doro: 
thbeenan nädhft dem gering entftehen die neuen ®ars 
bäder und fo befist_Farlsbad alle Gattungen von Bädern: Mühle, 
Eprudels, Dampf», Doude:, Schlamm» und Gasbäder, Diefe und 
fo viele andere trefflihe Brunnen » und Badeanftalten verdankt 
ber weitberühmte Kurort Ber anerkannten weifen Kürforge Seiner 
Ercellen; bes Herrn Oberftturggrafen von Böhmen, Karl Grafen 
von Ehoteh, D—r. 


Tepliß, 3. Mai, 


Teplitz fellt fich feit einem Zahre in bedeutenden Peränderun: 
gen und Berfhönerungen dar. Es beurfundet dadurd Das Gtres 
ben, wie alle Kurdrter Böhmens, den Kurgäften die erreichdarfte 
Annehmiichfeit und Bequemlichkeit zu verfhaffen. 

Nur überfihtlih gedenfen wir hier der neuen, jo nahen und 
freundlihen Anlagen am Qudenberge, von dem fih ganz Teplig und 
Schönau, dann das fhöne Erzgebirge mit dem Schlofberge, und 
dem berühmten Milleſchauer (Donnersberg) darftelt — des neuen, 
—— Weges nah und um den impofanten Spittelberg mit einer 
Saumallee und Ruhebänfen — ber Kanalführung durch die Grünes 
ringgafle, und ihre Pflaßerung — der Erbauung mehrer eleganter 
Däufer in der Stadt und in Schönau — ber Herfiellung eines neuen 
Stadtbadchaufes in einem eleganten und größeren Style; dann ber 
Umfaltung der Schlangen» und Schmefelbäder in Schönau. Die 

leiſchbanke und ver fteinerne Waflerbehälter, melde die fchöne, 
ehr beliebte Langegaſſe verunftalten, werben entfernt ; die Pläge 
und Gaſſen erhalten eine neue Pflafterung mit in’s Gevierte gehauenen 
Steinen. Kurz, die Sorgfalt der hoben Landesregierung, Die Ihäs 
tigkeit der Behörden ermüden nicht, überall bie zeitgemäßen Umftals 
tungen, Berbefferungen und Berjhönerungen fortzuiegen. 

Man g - bier einer flark frequentirten brillanten Saifon ent 

gegen. Se. Majeſtät der Kaiſer von Rupland und Se. Maj. der 
—* * Preußen werden bier im Monate Zuli zur Badekur 
erwartet. 
Der u beftimmte türfifhe Geſandte Kiamil Paſcha 
it am 1. d. M. Abends von Prag hier eingetroffen, und im Hötel 
de France abgefliegen. Er nahm Tags naher in der Frühe ein Bad, 
befihtigte Die fäntifhen Bäber, fuhr dann im gleiher Abſicht nad) 
Schönau, und von dort nad dem Schloßgarten. Alles ſchien ihm 
hier zu gefallen. Nach 9 Uhr feste berfelbe feine Reife über Dress 
den nah Berlin fort. E. 


*) Die Repaftien Hat keine Mühe mb Sorghalt gueident, au alın Yakmlıhen Aarotten 
Goreefpandenten, ja an dem gredartigen Delarte Marlabay werhre verlählihe ga grmine 
nen, ums an tmähren® der hrarigem Baron ihren Leſers das Jutetrſſaateae ber Veger 
denheiten im gidrängter Mürge mituehriien; im Mürje, nicht im der fangen und lang» 
meilägen Terrripmmtenjmuanier, jonturn im onjestiner Darfiellung zur Unten 

Soliten jene Britfhriften, die tun Serioffenen 


baltung und biflerılhen Munde, 
die ſe Artikel weder naharuden, fr 


aber unere Vadederichte aufgenenımen baden, 
erinhen wir fir, dis Drngiaaleorir anjugriem, 
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Mebaftion und Berlag von Gottlich Haaſe Söhne. 








Bohemia, 


ein 


Interbaltungsblatt. 





Graf Horace 
(Brudftüd aus dem neueften Roman von Alexander Dumas: »der 
Waffenfaal« (ia salle d’armes), son dem die erftem beiden Bände 

in der Hälfte diefes Monats bei Dumont in Paris erfheinen 
werden). 


Graf Horace hatte einen Oheim mütterlicher Seite in 
Goa, der ſich durch glüdliche Spekulationen ein großes Ders 
mögen erworben hatte. Der Wunſch, feinen Neffen vor 
feinem Lebensende no einmal zu fehen, ließ erwarten, 
daß er ihm zu feinem Erben beftimmt habe. Graf Horace 
unternahm ohne Säummiß die befhwerlihe Seefahrt. 
Als er in Goa anlangte, war der Oheim fchon geftorben. 
Doch fand fih ein Teflament vor, dad ganz zu feinen 
Bunften lautete. Er war darin mit Uibergehung zweier 
junger Engländer, die mit dem Oheim, der eine Britin 
zur Gemalin hatte, gleich nahe verwandt waren, zum 
Univerfalerben eingefegt. Die beiden engliſchen Bettern 
waren reich und lagen als Offiziere zu Bombay in Gar- 
nifon. Der Berluft der Erbfchaft fihien fie menig zu 
betrüßen. Sie empfingen den Grafen, wenn auch nicht 
mit Zeichen inniger Freundfchaft, doch aͤußerſt zuworfom« 
mend und artig, und veranftalteten ‚bei feiner Abreife nad, 
Franfreid ein großes Feftmal, an weldem die ihnen 
befreundeten Dffiziere bed Regimentes, bei dem fie dien- 
ten, Theil nahmen. 

Graf Horace war fünf und zwanzig Jahre alt; feis 
nem Aeußern nach ſchilen er aber kaum achtzehnjährig. 
Sein zierlicher Wuchs, feine blaſſe Geſſchtsfarbe, feine 
blendend weißen Haͤnde gaben ihm das Anſehen einer 
Frau in Maͤnnertracht. Die engliſchen Offiziere ſchloßen 
von dieſem Eindrucke ohneweiters auf den Muth ihres 
Gaſtes. Sie ahnten nicht, welch einer ungemeinen Aus⸗ 
dauer biefer anſcheinend ſchwächliche Körper fähig ſey, 
und welch’ ein fühner Geift ihn bewohne. Dem Grafen 
entging bei der ihm eigenen ſchnellen Faflungdfraft ber 
Eindruck nicht, den feine Erfcheinung hervorgebradht. Gr 
ließ nichts davon merfen und fpielte ben Unbefangenen; 
doch richtete er, der Spöttereien feiner Gaftfreunde gewiß, 
auf feine Umgebungen die größte Aufmerffamfeit, ent 
fchloffen, von Bombay nicht abzureifen,, ohne ein Anden: 
fen an feinen Aufenthalt zurücgelaffen zu haben. Als fich 
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die Gefellfchaft zur Tafel fegte, fragten bie beiben jungen 
Offiziere ihren Verwandten, ob er englifch ſpreche; allein, 
obgleich dem Grafen das Engliſche eben fo geläufig war, 
als feine Mutterfprache,, erflärte er doch, fein Wort bar 
von zu verfiehen, und bat bie Unterhaltung, wenn man 
wolle, daß er daran Theil nehme, in franzöflfcher Sprache 
zu führen. 

Diefe Erflärung gab den Gäften einen großen Spiels 
raum, und gleich beim erften Gange ber Tafel bemerkte 
der Graf, daß er fortwährend der Gegenſtand ihres 
Spotted ſey. Deffenungeachtet verloren feine Mienen 
nichts von ihrem freundlichen Ausorude, und fein Auge 
bite fo heiter wie zuvor; bloß feine Wangen murben 
bläffer und ein paar Mal fchlugen feine Zähne unwillführs 
lich an den Rand ded Glaſes, das er zum Munde führte. 
Beim Deffert vermehrte fich mit dem framgöfifchen Weine 
die Aufgeregtheit, und dad Gefpräd fiel auf die Jagd. 
Aldbald wendete man fih an ben Grafen unb fragte 
ihm, welche Gattung Wild er in Aranfreich jage, unb 
wie bie Jagd vorgenommen werde. Der Graf, entichloffen, 
feine Rolle bis anf dad Aeußerſte fort zu fpielen, ant⸗ 
wortete, daß er in ber Ebene mit bem Vorſtehhunde 
Repphühner und Hafen, und im Walde mit Ioögefoppelten 
Hunden Fühfe und Hirſche jage. 

»Ha, hale fagte lachend einer der Gaͤſte, »Sie jagen 
Hafen, Füchfe und Hirfche! Wir jagen hier Tiger.« 

22Und auf welche Art und Weife fee fragte ber 
Graf mit völliger Bonhommie. 

»Auf welche Art?e antwortete der Andere. 2Nun 
wir befleigen Elephanten und haben Sklaven zur Geite, 
von welchen die einen, mit Lanzen und Beilen bewaffnet, 
gegen die Beftie Front machen, während bie andern und 
bie Flinten laden, bie wir abfchießen.« 

22Das muß ein einziged Vergnügen geben,«« entgegs 
nete der Graf. 

»Schade,« fagte einer ber jungen Männer, »baß Sie 
fo ſchnell abreifen, wir hätten es Ihnen fonft verfchaffen 
fonnen . . € 

22In ber That, ich bebauere fehr, daß ſich feine 
Gelegenheit hiegu ergab, und wenn ich nicht zu lange 


darauf warten müßte, würbe ich mid; entfchließen, noch 
hier zu bleiben,«e antwortete Horace. 

Nun das trifft ſich allerliebft,< verfeßte Einer aus 
der Gefellihaft. »E3 befindet ſich jebt gerade, etwa brei 
Meilen von hier, in einem Morafte, ber ſich längs des 
Gebirged hinzieht, eine Tigerin mit Jungen. Mehre 
Hindus, denen fie Lämmer geranbt hatte, festen und 
geftern davon in Kenntniß. Wir befchloffen noch zu wars 
ten, bis die Zungen würben flärfer geworben feyn, um 
dann eine orbentliche Jagd anftellen zu fünnen; aber ba 
ſich jest gerade eine fo gute Gelegenheit darbietet, Ihnen 
einen Gefallen zu erweifen, fo werben wir bie Jagb um 
vierzehn Tage früher vornehmen.« 

22Ich bin fehr verbunden,«< fagte ber Graf mit einer 
Berbeugung; »»aber wiſſen Sie gewiß, daß ſich die Ti— 
gerin an biefem Orte befindet ?««e 

»Darüber iſt fein Zweifel.« 

»»Und kennt man auch genau ihren Schlupfwinfel?«« 

»Diefer ift leicht zu erfennen, ſobald man ben Felfen 
befteigt, von dem man bad Moor überblidt; man nimmt 
im Schilfe mehre niedergetretene Pfade wahr, die fih an 
einem Punkte, gleich den Strahlen eines Sternes, ver- 
einigen.« 

»>Wohlan,ee fagte der Graf, indem er fein Glas 
füllte und es wie zum Gefundheittrinfen erhob, »22Jenem 
ein Lebehoch, der die Tigerin mitten in ihrem Schilflager 
zwifchen ihren Jungen, allein, zu Fuße und ohne eine 
andere Waffe, ald diefen Dolch angreift und töbtetle« 
Bei diefen Worten zog er aus dem Gürtel feines Sflas 
ven einen malayifchen Dolch, und legte ihn auf ben Tiſch. 

2Sind Sie toll?« fagte einer der Gäfte. 

>>Rein, meine Herren,e< fagte ber Graf mit einer 
Miene, worin Bitterfeit und Verachtung lag, »2id bin 
nicht toll; das beweift, daß ich meinen Toaft wieberhole. 
Hören Sie wohl, bamit jener ber Beſcheid thut, weiß, 
zu was er fich verbindet, wenn er fein Glas leert — 
Senem ein Lebehoch, der die Tigerin mitten im ihrem 
Schilflager, zwifhen ihren Jungen, allein, zu Fuße und 
ohne eine andere Waffe, ald biefen Dolch, angreift und 
töbtet !e« 

Es erfolgte ein allgemeines Stillichweigen, während 
deffen ber Graf die zu Boden gefenften Blife ber Anwes 
fenden der Reihe nach mujterte. 

22 Niemand antwortet,«e fagte ber Graf lachend, 
22 Niemand wagt ed, meinen Toaft anzunehmen — Nies 
mand hat den Muth, mir Befcheld zu thun — num wohl, 
fo werbe ich gehen; und wenn id; nicht gehe, meine 
Herren, fo fonnen Sie mich einen Elenden nennen, fo 
wie ich Sie jest als feigherzig erfläre.«e 

Nach diefen Worten leerte der Graf fein Glas, ftellte 
es ruhig auf die Tafel, und fchritt mit dem Zurufe: »Morgen 
meine Herren um ſechs Uhr,« zur Thüre hinaus, 

Als am folgenden Morgen zur bezeichneten Stunde die 
Offiziere in das Zimmer bed Örafen traten, fanden fie ihn ſchon 
zu ber fürdhterlichen Jagd vorbereitet. Sie boten Alles 


auf, ihn von einer Unternehmung abzubringen, deren 
Vollfuͤhrung unausweichlic feinen Tod zur Folge haben 
müffe. Aber ber Graf blieb taub gegen alle biefe Vor⸗ 
ſtellungen. Sie erflärten hierauf, daß fie einfehen, wie 
fehr fie geftern Abends Unrecht hatten, und wie thöridht 
ihr Benehmen war. Der Graf dankte, meigerte fi je⸗ 
doch, ihre Entfchuldigungen anzunehmen. Sie machten 
ihm fobann das Anerbieten, er möge ſich einen aus ihnen 
wählen, und fich mit ihm fchlagen, wenn er feine Ehre 
fo ſchwer verlegt glaube, daß es ohne Genugthuung nicht 
abgehen fünne. Der Graf entgegnete ironifh, daß es 
ihm feine religiöfen Grundfäge verbieten, das Blut feines 
Nebenmenfchen zu vergießen; die bitteren Worte, die er 
feinerfeits gefprochen, nehme er übrigens zurüd, was 
aber die Jagd betreffe, fo ſey nichts im der Welt im 
Stande, ihn davon abzubringen. Er lud dann bie Herren 
ein, ihn zu Pferde zu beglelien, ſetzte jedoch hinzu, daß, 
wenn fie ihm die Ehre ihrer Gefellfchaft micht ſchenken 
wollten, er nicht deſtoweniger allein ji auf den Weg zur 
Tigerin machen werde. Diefe Erffärung wurde in einem fo feiten 
und unerfchütterlicen Tone gefprochen, daß die Dffisiere 
nicht weiter in ben Grafen drangen, und ſich jeber in 
feine Wohnung begab, um am öftlihen Thore der Stabt, 
wie verabredet war, mit ihm zu Pferbe zufammen zu 
treffen. 

Schweigenb ſetzte fih der Trupp in Bewegung. 
Jeder der Dffiziere war mit einem Doppelgewehre und 
mit einem Karabiner bewaffnet. Der Graf allein hatte 
feine Waffe; auf das forgfältigite gefleider, fah er aus 
mie eim junger Elegant, der im Begriffe ift, eine Morgen: 
Promenade im Wäldchen von Boulogne zu machen. Die 
Offiziere betrachteten ihn mit Erftaunen und fonnten nicht 
glauben, daß er bis zu dem entfcheidenden Augenblide 
feine Kaltblütigkeit behaupten werde. 

In der Nähe des Mooresd angelangt, machten bie 
Dffiziere einen neuen Berfuh, den Grafen zum Uns 
Echren zu bewegen. Während fie fo ſprachen, lieh ſich, 
gleihfam um ihrer Rede mehr Nachdruck zu geben, ein 
fürchterliches Gebrüle in einer Entfernung von kaum 
einigen hundert Schritten vernehmen. Die Pferbe wurden 
unruhig, bäumten ſich und wieberten, 

»Sie fehen, meine Herren, es iſt zu fpät,e fagte der 
Graf, »wir find erfannt; bie Beftie weiß, daß mir hier 
find. Ich will, wenn id, Indlen verlaffe, das ich wohl 
nie wieder fehen werde, bei Niemanden, felbft nicht 
bei einem Tiger eine üble Meinung von mir zuräd- 
laſſen. D’rum vorwärts, meine Herren!« Der Graf gab 
feinem Pferde die Sporen, um den längs des Moorgruns 
bes ſich erhebenden Felfen zu erreichen, von deſſen Höhe 
man dad Schilf erblidte, worin die Tigerin ihr Lager 
hatte. 

Als fie bis zum Fuße des Felfend gefommen waren, 
hörten fie abermals ein Brülfen, aber fo ftarf und fo nahe, 
daß eines von ben Pferden einen Seitenfprung machte, 
und der Neiter Gefahr lief, aus dem Sattel geworfen zu 


werben. Die andern Pferde zitterten am ganzen Leibe, 
als wenn man fie fo eben umter einer Eisdecke hervorges 
zogen hätte; ber Schaum ſtand ihnen vor ben Mäulern, 
die Nültern waren weit geöffnet, und die Augen blidten 
verftört umber. Hierauf ftiegen bie Reiter ab; die Thiere 
wurden ben Dienern übergeben, und ber Graf begann, 
der Erfte, die Felfenfpige zu erflimmen, von der er hoffte, 
das Terrain ausfundfchaften zu fünnen. Und wirklich bes 
merkte er vom Gipfel im Schilfe die Spur des ſchrecklichen 
Thieres, mit dem er ben Kampf befichen wollte: mehre 
Pfade, von etwa zwei Fuß Breite, zogem fich durch bie 
oben Stauben und verliefen, wie die Offiziere angegeben 
ah in einem Punfte, wo die ganz niedergetretenen Pflan⸗ 
gen eine Lichte Stelle bildeten. — Ein neues Brüllen, 
Das von biefer Stelle erſcholl, befeitigte jeden Zweifel, 
und ber Graf wüßte nun, wo er feinen Feind zu fuchen 
habe. Noch einmal näherte fich der aͤlteſte unter den Offi⸗ 
zieren dem Grafen; doch biefer, feine Abſicht errathend, 
gab ihm froftig mit der Hand ein Zeichen, daß Alles vers 
ebens jey. Aldbann fnöpfte er feinen Liberrod zu, und 

t einen feiner Couſins ihm die feidene Schärpe, mit der 
diefer feinen Leib umgürtet hatte, zu leihen, um bamit 
feinen linfen Arm zu ummideln. Seinem malayijchen Dies 
ner bebentete er, ihm feinen Dolch zu reichen, und Tief 
ſich diefen von ihm mit einem feuchten Foulard über der 
Hand befeftigen. Hierauf legte er feinen Hut auf die Erbe, 
ftrich ſich graziös die Haare und fchritt auf dem Fürzeften 
Wege dem Scilfe zu, in befien Mitte er augenbiidlich 
verſchwand. Seine Begleiter, die noch immer an eine foldhe 
Kühnheit nicht glauben konnten, blickten einander verfteis 
nert an. ⸗ 

Der Graf bewegte ſich laugſam und vorfihtig vors 
wärts auf dem ———— ege, ber in ſchuurgrader 
Richtung hinlief. Zwei hundert Schritte war er ſo fort⸗ 
gewandelt, als er ein dumpfes Stöhnen vernahm, das ihm 
ankündigte, daß feine Feindin auf der Lauer liege, und daß 
fie, wenn fie ihm noch nicht gejehen habe, doch ſchon ſeine 
Ankunft wittere, Er verweilte eine Sekunde, und als es 
wieder ruhig geworden war, feßte er feinen Weg fort. 
Fünfzig Schritte weiter ftand er abermals ftille; ed fchien 
ihm, er müfle, wofern er fein Ziel micht fchom erreicht 
babe, wenigſtens nicht mehr ferne davon feyn; denn er 
befand ſich am Cingange im die lichte Stelle, die mit 


Kunochen befäet war, an deren einigen noch blutige Fleiſch⸗ 
lappen hingen. Er blidte rings um fic her, und entdedte 
unter einer zwiſchen Pflanzen gebildeten Vertiefung, ähnlich 
einer 4 did 5 Fuß tiefen Wö — ‚ bie Tigerin in halb⸗ 
liegender Stellung, mit offenem Rachen, die morbluftigen 
Augen aufihn gerichtet; ihre Jungen fpielten unter ihrem 
Bauche, wie junge Katzen. Was bei diefem Anblide in 
feiner Seele vorging, kann nur gefühlt, nicht befchrieben 
werben. Eine Zeit lang fahen er und bie Tigerin einander 
wechfelfeitig unverwandt und flarr an. Er bemerfte, daß 
fie ohne Zweifel aus Furcht, ihre Jungen zu verlaffen, 
eine Annäherung vermeide, Er trat daher mäher zw ihr. 
Ein Zwifdyenraum von vier Schritten trennte Beide. Als 
ber Graf fah, daß bie Tigerin eine Bewegung mache, ſich 
zu erheben, ſtürzte er fih auf fie. Zu gleicher Zeit ſchlug 
ein Gebrülle und ein menfchlicher Schrei an die Ohren 
der Dffiziere. Sie ſahen das Schilf ſich einen Augenblid 
bewegen. Hierauf lautlofe Stille und Ruhe: alles fchien 
geendet. Sie warteten einige Gefunden; der Graf zeigte 
ſich nit. Bol Scham, ihn allein gehen gelaffen zu haben, 
beichloffen fie, wenn fie nicht fein eben rettenfünnten, doch 
wenigſtens feinen Leichnam ver Beitie zu entreißen. Gie 
fliegen insgefammt in dad Moor hinab, blieben von Zeit 
zu Zeit ftehen, um zu borden und festen alsdald ihrem 
Weg weiter fort. Endlich erreichten fie die lichte Stelle 
im Schiffe. Die beiden Kämpfenden lagen über einander 
auf der Erde, Die Tigerin war getödtet, der Graf ohns 
mädtig. Die Jungen, noch zu ſchwach, um dem Körper 
des legtern zu verzehren, ledten bad herabrinnende Blut. 
Die Tigerin hatte fiebzehn Dolditiche erhalten, der Graf 
einen Biß, ber ben linfen Arm zermalmt hatte, und einen 
Schlag mit den Klauen, von dem bie Bruft zerfleifcht war. 
Die Dffiziere nahmen bie todte Tigerin und den [eblofen 
Grafen mit fi. Menſch und Thier hielten auf einer Bahre, 
eined an der Seite des andern gelagert, ihren Einzug zu 
Bombay. Die jungen Tiger fnebelte der malayifche Sklave 
mit Muffelinftreifen aus feinem Turban, und hing fie zu 
beiden Seiten an den Sattel feined Pferdes. Als ſich nach 
vierzehn Tagen der Graf von feinem Kranfenlager erhob, 
lag vor feinem Bette das Fell der Tigerin mit Zähmen von 
Perlen, Augen von Rubinen und Klauen von Gold. Es 
war ein Geſchenk der Dffiziere des Regimentes, bei bem 
feine beiden Couſins dienten. . M. 


— LI 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 1. bis 4. Mai. 
3 (Beigruß.) 

Die Thränen, melde Marianne zuerft aus Bospeit, dann aus 
Neue meint, wiederholen ſich zu oft, als daß fle im der Fänge nod) 
auffallen, over das Mitgefühl in Anſpruch nehmen Pönnten. Nur 
vom Yugenblide beherrſcht, it fie die gamje Handlung hindurd der 
perjonificirte Widerruf und Wideriprud. Es gibt im Leben Men 
ſchen, mie fle (deſonders verjogene und Üüberbitete Mädchen): aber 
das Intereſſe, mweldes wir in einem günftigen Momente an ihnen 
nehmen, verwandelt fih bald in Widerwilen, und Perfonen wie 
Marianne, find ſelbſt zu Helvinen einer Bekehrungsgeſchichte ver» 
borben; denn wer fann Dafür ftehen, daß Das aus Neue gegebene 
»Fa« nit wieder aus Neue verneint werde? — minder widrig 
als Marianne it der Charakter des Kammerraths. Seine Frau 
hat wenigftens das für ich, daß fie ein ſchwaches Weib, und Mutter 
eines einzigen Kindes iſt; aber ihr Mann foll uns als Karikatur 
laden und ald penflomirter Kammerrath weinen machen, was rein 
unmöglich it. E verbreitete fih eine leicht wahrnehmbare Heiter⸗ 
Peit und Aufmerfiamfeit im Haufe, als fih die Epiſode anipann 
und entwidelte, und gewiß har Meferent nicht allein bedauert, daß 
fe der Dichter in einer dürftigen Zwiſchenſcene abgebrochen hat. Der 
Gegenjag einer zu ftrengen, und zu nachſichtigen Erjichung hätte 
effeftvoller und befriedigender benügt werden fönnen. der mie 
Referent fhon bemerkt hat, das Stüf wurde mit äußerftem Fleitße 
aufgeführt, und man jah es dem Zufammenfpiele an, daß die Pros 


duftion mit glei lobendwerther Sorgfalt eingeübt worden, Bor 
Allen müfen Dem. Frey (Marianne) und D. Dolamify (Ham: 
merrath Gngelbaus) genannt werden; denn fie hatten die undanf: 
bariten Rollen darzuftelen. Möge H. Polawſky einige Aeuferum: 
gen des Mißfallens nicht auf ſeine Darftellung, fondern auf die 
Schattenſeiten des Stüdes, und auf den Umſtand beziehen, daß das 
Zifhen und Klatſchen oft gar nicht der Bühne, fondern dem Schau: 
plage oder vielmehr den kunſtrichterlichen Parteien gilt, »Lob und 
Tatel muß ja feone, beionders ım Theater, Dem. Frey verdiente 
den ihr gewordenen Beifall um fo mehr, als fie ich kurz vorber in 
der Hauptrolle des Schaufpieles: »vie Zurüdiegunge ausgezeichnet 
bat. Es macht ihrem Talente und ihrer Einſicht Ehre, daß es ihr 
gelang, zwei fo entgegengeiepte Eharaftere in fo kurzem Zeitabftande 
folgereht und effektvoll durchzuführen. Herr Bayer (Amtmann 
Hader) und Herr Diep gewannen das Publifum nit nur durch 
das ihren Rollen anklebende Interreile der Diebtung , fontern auch 
durd ihr ausgeſeichnetes Spiel. Auch die übrigen untergeordneten 
Rollen wurden gut gegeben, und mas Referent gegen das Stüd 
und für bie Gtreihung desielben geäußert hat, ift weder ein Tadel 
bed Beneficianten Herrn Dietrich, noch des Regiffeurd Herrn 
Eruf. Bei dem empfindlihen Mangel haltvarer Novitäten und 
bei der Ruckſicht auf das Cigenthumsrecht des Dichters haben Beide 
ihe Möglichites gethan, und Breferent hat auch im eriten Theile feines 
Berichtes eigentlih auf Umarbeitung der letzten zwei Afte ans 
tragen follen. 


Theaterbericht vom 5. und 6. Mai. , 
—— 5. Mai —— rn 
rückſe tzu ‚eben. vier achmittags wurbe in bohmiſcher 
Gprahe aufgeführt: »Raifer Karl IV. in Piiae. Schawipiel in vier 
Akten von Klemens Püner. Was Referent oben von dem leicht 
zu verwechſelnden Gegenſtande des Zifhens fagte, bemährte fü auf: 
fallend in der Aufführung biefer dramatifchen Neuigkeit. der 
der Dichter, noch irgend ein Schauſpieler wurde ausgejifht, ſondern 
der Soufleur, weil er viel lauter und fließender ſprach, als die Schau- 
345 und doch hatte auch der Souffleur die wiederholten Zeichen bes 
isfallens nicht verfhuldet; denn es mußten plöglich drei en ans 
ders befegt werden, und der Drang ber Imfände —— nur eine 
eingige Hauptprobe, Wäre «6 aber defhald nicht beifer geweſen, das 
Stud entweder ganz liegen zu laflen, oder die Aufführung bei 
felben zu verihieben ? , ; 
Herr Püner fheint auch in der Dichtung zu fehr geeilt, 
and vergeffen zu haben, daß fih an den ehrmürdigen Namen »Rarl 
IY.« Erinnerungen fnüpfen, welche die Mehrzahl unser) Den 
tifumsd mit in das Theater dringt. In Herrn Püner's Stüde if 
Kaifer Karl IV. eine Mebenperion, welche einer erjonnenen Liebes 
geihichte zur Folie dient. Bei einer Begebenheit, die ſich hödftens 
zu einer Ballade oder zu einem Balladenfreife, mit aber zu einem 
vieraftigten Drama eignet, war biefer misgeifl voraudjufehen; aber 
feloR in einer Ballade, deren Held Karl IV. ſeyn foll, muß ihn der 
Dieter als Hauptperfon hervortreten laffen, und feinen Berfen einen 
biftorifhen Grund unterlegen. Uider beide Rüdfihten hat ſich der 
Dichter hinmweggefegt, und fein Stück follte nicht Karl IV., fondern 
Ddoardbo Bergoli beifen. Gegen diefen Liebes: und Duldungss 
beiden tritt feld Beneih von Kolowrat zurüd, welcher ſich doch 
nah ver Geſchichte nicht durch fentimentale Reben und Redensarten, 
fondern durch feine Unerfhrodenheit und durd fein gutes Schwert 
ausgezeichnet hat. Es thut uns leid, bemerken zu müflen, daß wir 
in dem Ritter Benefch nicht einmal die allgemeinen Umriffe eines 
Kriegshelden, viel weniger eines tapferen böhmiihen Edelmannes 
erfennen Fonnten, was und um fo ımangenehmer berührte, als das 
Srüd in der Yandesiprahe *22* if. Der Dichter iſt gegen 
Gambacorti und gegen die rebelliihen Pilaner fo nachſichtig daß er 
den verrath auf die Schultern einiger gemeiner Böfewichter 
mälzt, melde zur Ausführung ıhres Planes den Rath eines Der: 
mworfenen bedürfen, dem zum Banditen nichts fehlt, al6 ber Muth. 
Die biflorifhe Unterlage wird faum berührt, und in den menigen 
Andeutungen derfelden fpricht ſich der Dichter eben fo unklar aus, als 
in der Auseinanderfegung der Epifode, welche der Haupthandlung gleich 
anfange über den Kopf wachſt, und das Ende vom Liede iſt Amneftie, und 
Heirat. Wir fonnen aus Mangel an Raum diejes Urtheil nicht aufeine 
freie Erzählung ver Babel gründen, um melde ſich alle Kräfte 
und Beweggründe des Schauſpieles drehen, aber wir glauben genug 
gejagt zu haben, um dem Leſer biefer Blätter über bie Behandlungs: 
meile eines befannten Stoffes Auskunft zu geben. Herr Püner 
hat fo viel hinzu: und meggedichtet, daß man die hifterifhen Ele⸗ 
mente ſchwer herausfinden fann. Meferent will das Ganze ald ein 
Ber? autwilliger Uibereilung betrachten, und von der Dichtung jur 
theatralifhen Darftellung übergehen. Da Meferent dieſes neue 
haufpiel nicht nur gelchen, fondern auch geleien hat, fo muß er 
zur Entihuldigung der Schaufpieler und Schauſpielerinen, bie ſich 
überfchrieen haben, beifegen, daß das Gericht in allen Wendungen 
auf empfindiame Efekte berechnet ift. Meiftens müſſen die Perfonen 
ſchnell eintreten und abgehen, oder vor einander erihreden, und mit 
Ausnahme des paſſiven Titelhelden in unruhiger Aufregung ſeyn. 
Daß aber Herr Sfalnp fo ſchrie, daß er am Ende beifer wurde, 
daß er kurde und lange Schlußſylben fo betonte und dehnte, daß 
feiner Sprachweiſe der dialeft- und manierfreie Ejehe unmoglich 
Beifall zollen kann, ift fhmer zu begreifen. Aber ſelbſt dichten, in 
einer Dichtung ald Darfteller auftreten, und eine Dichtung beurs 
eilen, find drei ſo fehr derſchiedene Thätigfeiten, daß fie ich ſchwer in 
einem Individuum vereinigen laflen. Es bedarf Peiner meitern Er» 
Örterung, daß der Wirkung des Gtüdes bie oben erwähnten Um⸗ 
fände fehr fhadeten, und daß für dieſes Mißgeihid kein Dichter 
verantwortlich ift: aber Referent kann ſich nicht der Frage enthalten 
warum man am 6. nicht fieber ein eingeübtes Stück gegeben hat, 
als ein Schaufpiel, deffen Erfolg ſelbſt nad zwei Hauptproben pwei⸗ 
felhaft feyn mußte. 


Concert auf der Färberinfel. 


Das erfte dieſes Sommers fand am 3, Mai ftatt. Wir hörten 
nad der Duverture zu Prometheus von Beethoven eine ganze Reihe 
von Tonftüfen, größtentheild Arrangements aus italienifhen Opern 





für Militärmuft, und mehre Chöre, melde zum Theile ſchon vom 
vorigen Jahre her befannt waren. Die Nummern, welde wir bier 
sum Beiprechen hervorheben, find: bie nachtliche Heerſchau Ballade 
vom Breiherrn v. ealig, somponirt vom Eoncertleiter, H.Titl, und 
—— ⸗Meerceaſtille und glũckliche Fahrt« von Mendels ſohn⸗ 
r h 

die mäctliche Heerſchau betrifft, fo glauben wir, daß diefer 
Stoff für Eompofition fdhlet geeignet jey, ſelbſt das eminente Balla⸗ 
bentalent Löme's ift an ge geräeitert ur etwa Uhlandifce 
(kürzere) Balladen, oder Pslieder dieſes Styles, durch melde 
eine einzige —. der Trauer, der Wehmuth weht, laffen ſich 
entiprehend in Töne leiden, und da if immer die Strophencom ⸗ 
pofition Die einzig er wie das Bolf ſelbſt in taufend tief 
poetiihen Weiſen barthut. Wie monfkrös eine Compofition wird, 
melche ein erjähfendes Bericht Zeile für Zeile in's Tonliche übers 
fegen will, zeigten uns Zumfteg und — Titl in feiner Heerſchau. 
Der jmweite Theil biefer Tondichtung ift ein Aggregat von Ste 
und fällt ganz auseinander, Was mill der Eompofiteur nicht U 
malen? LT) ſteht nicht Alles ſchroff nebeneinanter, jo —— es 
it? Die gelungenere erſte Hälfte erinnert in Bau, Melodie und 
——1 mitunter lebhaft an Low e's nächtliche Heerſchau. Schlich- 
lich muß noch lobend bemerkt werden, dah die Weiſen fließend, bie 
Rhythmen Präftig find, und die Inftrumentation zwedmäßiy, nur 
mitunter überladen ift. . 

Ueber eine Eompofltion, wie Mendelsiohns Dimerture it, nad 
einmaligem Anhören abjuuriheilen, wäre vermeffen. Much beipredhen 
wir nur das Augenfälige, die Architektonik. Die »Meeresftille und 
gain Gahrte leidet an demfelben Fehler, den wir fo eben bei 

itt's Ballade gerügt. 

Der Tondichter ftellt eine ganze Reihe von Zufländen, eine Ras 
turhandlung hin, die aller Form und Einheit ermangelt. So konnte 
Mendels ſohn auch {dom in der Duverture zum Sommernadttraum 
fein Ende finden; er wollte alle Fülle, allen Reichtum feines Beiftes, 
alle Foren, melde das Luſtſpiel in ihm anregte, in feine fo befehränfte 

orm gießen; er wollte Das Luſtſpiel gleihlam in Töne überiegen, 
eine ganze Handlung reprobujiren. In Einheit der Empfindung 
in Tonwerken ift Beethoven ein leider fo wenig nachgeahmtes Muſter; 
feine Duverturen gu Eoriolan, König Stephan und Ggmont (die 
beiden erfteren habe ich feit dreizehn Jahren in Prag nicht von einem 
Orcheſter aufführen hören!) find in diefer Beziehung unerreichte 
Meifterwerte. j j i 
um Schluße ift Herrn Titl für die Wahl der Menbels: 
ſohn ſchen — 8 Dank zu ſagen. Diefer fo intere ſſante 
und reihe Genius iſt auf den Mepertoiren Prags faſt undekannt. 
Bon feinen fünf Duverturen hörten mir erft jwei (und dieſe durch 
ra. Titt), feine Symphonie, feine Quartette gar nicht, und von 
einen Elaniercompofitionen — Sonaten, Rondo’, Eapriccien, die 
tief poetifhen Lieder ohne Worte ıc. — erft einige wenige in den 
Privatconcerten des Hrn. Prodich.*) Wann werden uniere Eon: 
certgeber, melde wit wenigen rühmlihen Ausnahmen ihre Pros 
ramme nadı bem alten unverantwortlihen Schlendriane jufammen- 
llen, endlich anfangen, die Kunſtgeſchichte bes Tages und den auten 
Geſchmack gleicherwelſe zu berüdiichtigen? — % 
— 


Telegrapb von Prag. 


Sonntage, am 13. d. M. Mittags um 12 Uhr wird in dem 
Sartenfaale des gräfl, Waldſtein'ſchen Palais zu Gunften ber vor 
Kurzem durch Feuerſchaden verunglüdten Bewohner von Schiudenau, 
Brennporitihen und Starkendach unter Anordnung und Leitung 
des Herrn Sapellmeifters Skraup, dann unter Mitwirkung der 
Mitglieder der Oper, bes Chor: und Orcefterperfonals des k. ftän- 
difhen Theaters, eine mufitalifhe Afademie abgehalten werben, mos 
bei der hochherzigen Unterftügung dieſes mohlthätigen Unternehmens 
mit jener Zuverficht a achten wird, die in dem bisher ſtets 
bewährten Edelfinnı ewohner Prags eine fo fihere Buͤrgſchaft 
bat. — Die Eintrittöfarten Polen ı fl. C. M. in den Eercle und 
30 fr. €, M. in den Garten, jedoch ohne Veihränfung der Wohl: 
thätigkeit. Sie find vom 10. 5. M. an in ber Präfivialfanglei der 
?. f. Stadthaupfmannihaft, in den Bureaur ber f, P, Polizeibes 
zirfstommiffariate, bei dem Herrn Metropolitanfaffier Cdlen von 
Dttenfron (Mro. 84, 3. Hpto.) und in den Buchhantlungen der 
Herren Borrofh und Andre und Gottlieb Haaſe Söhne, wie auch 
am Tage der Akademie bei der Kafla zu haben, €. 


elfinne der 





*) Dem Bernehmmen na& tweäte der Tontünikisrmerrin Manteiefahns gruialed Destorieus 
Paul⸗a⸗a anführen ; ed wird atır Idun fe lange daden gelsraden, tal mir fürdtem, 
man fomemt aıbt jur Eat, 


m 1m — — — D— ———— 
Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 
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Der Gauner der Wüſte. 


(Aus der Revue de Paris.) 


Salem, der Sohn eined Bebuinenftammes, gab ſchon 
ſeit frühefter Jugend glückliche Anlagen für den Diebſtähl 
kund. Dieſe Faͤhigkeit warb von feinen Eltern auf das 
forgfamfte entwickelt, benn fle fahen ein, daß fle in Zus 
kunft fein ganzes Glüͤck begründen werde. Der Feine 
Salem hatte in feiner Kinbheit fein Diebötalent zu Haufe 
gezähmt, unb nur an den Stämmen geübt, mit bemem 
ber feine in Krieg war. Geſchmeidig wie bie Schlange, 
behend wie ber Panther, leicht wie die Gafelle, fchlüpfte 
er unter ein Zelt, ohne daß bad Zelttudy gitterte, ober 
der Sand fnifterte, fprang er über einen .obenden Wild» 
bach von acht Schritten Breite, und überholte im Laufe 
das flüchtigfte Dromebar. 

Je mehr er heranwuchs, deſto außerorbentlicher ent» 
wickelten ſich diefe Anlagen; aber ftatt naͤchtlicher Weile 
allein in ein einfames Zelt zu fchlüpfen,, vereinigte er bie 
jungen Leute feines Stammes, und wagte fih an Linters 
nehmungen von größerem Maßſtabe. Mit feiner Kraft 
verboppelte fi nun feine Lit, und neben feinen verein, 
zelten Handgriffen unternahm er Abentener, welche feinen 
Namen bei allen Bebninenftämmen gefeiert, und bei allen 
Reifenden von Kahira nach Suez gefürchtet machten. Balb 
ließ er das falfche Gerücht verbreiten, eine reiche Kara⸗ 
mwane werbe bed Weges ziehen; bie Krieger der benach⸗ 
barten Stämme machten ſich auf, um ſich im ben Hinter 
halt zu legen, und er ſtuͤrzte fich unterbeffen auf ihre vers 
foffenen Zelte, in denen nur Grelfe, Weiber und Kinber 
gebfiebenwaren, und führte bie Borräthe und Herden hin 
weg. in anderes Mal, wenn wirfli eine Raramane 
von Kabira nah Suez, ober umgelehrt ziehen mollte, 
ſchickte er einen Araber an die Stämme, welche ihr den 
Weg verlegen wollten, und ließihnen fagen, daß ihren Lagern 
feindlicher Angriff drohe; bie Krieger eilten mit verhängtem 
Zügel zuräd, um ihre Zelte zu vertheibigen, und er, ber 
alleinige Herr der Wüfte, plünderte bie Karamane nad) 
Herzensluſt, und fchleppte die Pilger und Kaufleute mit 
fich, um ein Löfegeld zu erpreffen. Endlich gelangten feine 
fo fühnen und häufigen Raubthaten zu den Ohren bes Bey | 


von Suez, dem Stapelplag für Indien, bem größten Hafen 
Arabiend, Schon war der Handel dieſer Stadt durch bie 
Entdeckung bed Seeweges um dad Kap ber guten Hoffnung 
halb zu Grunde gerichtet, und bie Karawanen, welche bie 
Schäte Indiens und die Waaren Europa’s hin und her 
trugen, waren felten geworben. Es war zu fuͤrchten, daß 
Salem's Räubereien diefe wenigen Karawanen auch noch 
von dieſem Handelswege verſcheuchen würben, und ber 
Bey gab ſtrengen Befehl, ihn zu ergreifen, und nach Suez 
zu bringen. Doch ein Jahr verging in vergeblichen Nach⸗ 
ſtellungen: nicht als ob Salem ſich in einem Schlupf⸗ 
winfel der Wuͤſte verſteckt hätte, — im Gegentheile, man 
hörte jeben Tag von einer neuen Gewaltihat bed Gau⸗ 
nerd — fonbern weil er mit ber Glattheit und Gewanbt- 
heit einer Schlange ben Händen feiner Verfolger ent: 
fhlüpfte, wenn fle ſich ſchon feiner zu bemächtigen wähnter. 
Ein Preis von taufend Dirhem (Goldſtücken), der auf 
feinen Kopf geſetzt wurde, hatte keinen beffern Erfolg; 
Salem plünderte nach wie vor bie Reiſenden. Endlich 
flieg der Zorn und Grimm bed Bey zu einem fo hohem 
Grabe, daß er befchloß, ſich felbft an die Spitze eines 
Zuges zu ſtellen, um Salem zu ergreifen, und baß er ſchwor, 
nicht eher nach Suez zurückzukehren, als bis er ihn ges 
fangen mit fich führe. 

Der Bey machte fi alfo auf urit feinen Kriegern, 
zog in die Wüfte, und ſchlug fein erfled Lager an dem 
Wege der Karawanen von Suez nach Kahira auf, Sein 
Zelt wurde aufgerichtet, von ben verläßlichiten Truppen 
umlagert, von der wachſamſten Schildwache bewacht, fein 
befter Renner muß gefattelt bereit ſtehen; hierauf legt er 
den Säbel ab, zieht dem goldgeflidten Kaftan aus, legt 
fi auf ven Teppich; nieder, verbirgt feine Börfe unter dem 
Kopftiffen, verrichtet fein Gebet an Mohamed, und fchläft 
ein im vollen Vertrauen auf Allah und feinen Propheten. 

Am andern Morgen erwacht der Bey mit Tagesan« 
bruch. Die Nacht war rubig gemwefen, fein Lärm hatte 
bas Lager geftört; jeder Mann war auf feinem Poften, 
jebes Ding an feinem Plage, ausgenommen den Säbel, 
den Kaftan, und bie Börfe des Bey; biefe waren ver- 
ſchwunden. 

Der Bey klatſchte zweimal mit den Haͤnden, ſein ver⸗ 


trautefter Slave trat auf bied Zeichen ein, aber er prallte 
vor Schref und Staunen einige Schritte zurüd, ald er 
feinen Herrn erblidte: er hatte ihm vor einer Stunde ſchon 
aus dem Zelte treten, fi auf ben Nenner ſchwingen, 
und ausreiten, aber noch nicht zurädfommen fehen. 

Diefe Nachricht ließ den Bey ein neues Unglüd bes 
fürchten, daß fein Roß des Weges gegangen fen, welchen 
fein Säbel, Kaftan und Geldbentel ging; der” Sklave 
Lief zu dem Stande der Pferbe, und fragte um Auskunft 
über den Lieblingsrenner bed Bey. Der Stallmeifter ant⸗ 
wortete, ſchon vor einer Stunde habe der Bey ihm bad 
verabredete Zeichen gegeben, nämlich dreimal in bie Hände 
geflatfcht; er felbft habe das Roß ihm vorgeführt; ber Bey 
habe fich hinaufgefhwungen, und mitten in bie Müfte ge 
flürzt, und er habe ihn feither noch micht wieder zurüds 
fommen fehen. 

Einen Augenblid hatte der Bey micht übel Luft, ber 
Schildwache, dem Sklaven und bem Stallmeifter den Kopf 
abfchlagen zu laffen; aber er überlegte, daß dies ihm 
weder Renner, noch Kaftan, weder Säbel, noch Börfe 
wieberfchaffen würde, und daß, wem fogar er felbft vom 
Diebe ſich habe beſchleichen Laffen, feine Schildwache, fein 
Stlave und fein Stallmeifter, Menſchen von weit niedris 
gerer Natur, eben ſowohl, oder fuͤglich noch mehr zu ent 
ſchuldigen feyen, als er ſelbſt. 

Drei Tage und drei Naͤchte zerbrach er ſich den Kopf, 
auf welche Art der kecke Diebſtahl wohl vollbracht ſeyn 
tonnte; endlich als er ſah, daß er damit nur fruchtlos 
die Zeit verliere, beſchloß er, ſich an den Dieb ſelbſt zu 
wenden, was in ber That das ſicherſte Mittel war, au« 
thentifche Nachricht zu erhalten. Er ließ in allen Stämmen 
der Umgegend verfündigen, baß Salem, wenn er alle Um: 
ftände eines Diebſtahls, deſſen Kühnheit ihn ald Thäter 
verriethe, ihm wolle fagen laſſen, oder felbft erzählen kom⸗ 
men, nicht mur Fein Leib erfahren folle, fondern auch ald 
Entfhädigung für die Reifefoften die Summe von 1000 
Piaftern (120 fl. E. M.) erhalten werde. Er gab fein 
Mort als Achtgläubiger Mufelmann, — und dieſes Wort 
wirb im Driente heilig gehalten —, daß ed Salem. freis 
ftehen folle, nachdem er feine Eröffnungen gemadt, uns 
gehemmt zurüczufehren, wohin, und warm er wolle, 

Salem ließ nicht lange auf fi warten. Noch am 
felden Abende trat ein Araber von etwa fünf oder ſechs 
und zwanzig Jahren, Hein von Geftalt, ſchmaͤchtigen Baues, 
mit funfelnden Augen und verwegener Miene, in ein bloßes 
Hemde von blauer Leinwand gefleivet, in das Zelt des 
Bey, und verfünbigte, baß er bereit fey, alle jene Aus— 
fünfte ihm zw ertheilen, die er zu verlangen ſcheine. Der 
Bey empfing ihn, wie er verſprochen hatte, ald Mann, 
der nur ein Wort hat, und ermeuerte bad Verfprechen von 
taufend Piaftern, wenn er erfannt haben mwerbe, baß jener 
die ganze Wahrheit geftehe. Salem antwortete, daß nicht 
niedriger Eigennutz ihn herführe, fonbern vielmehr das 
Verlangen, der feltenen Höflichkeit eines fo großen Häupts 


' hatte. 


ed möge, um bem ganzen Hergang -mit größter Genauig- 
feit zu veranfhaulichen, Alles gelegt werben, wie es 


vdamals Sag, die Schildwache den Auftrag erhalten, ih 


auss und einzulaffen, und der Stallmeifter ihm, wie in 
ber Nacht bes Diebftahled, Folge zu leiften. Der Bey 
fand bie Forberung durchaus zwedmäßig; er hängte alſo 
einen andern Foftbaren Säbel an den Pfahl, der in ber 
Mitte das Zeltitügt, ıwarf einen andern reichen Kaftan auf 
den Didan, ſteckte eine volle Börfe unter ven Teppich, befahl 
das ſchnellſte Pferb zu fatteln, und legte fid; nieder, wie 
in jener Nadıt, wo Salem ihm ben erſten Befuch machte; 
nur riß er diesmal bie Augen auf, fo weit er Fonnte, um 
nichts von dem Schauſpiele zu verfäumen, dad vor ſich 
gehen follte. Geber ftellte fih an feinen Poften, und bie 
zweite Vorftelung nahm ihren Anfang in Gegenwart bed 
ganzen Fleinen Heeres. 

Salem entfernte fi ungefähr fünfzig Schritte vom 
Zelte, band hierauf den Strif ab, der ihn umgürtete, 
zog dad Hemd aus, um in feinen Bewegungen ganz uns 


"gehemmt zu feyn, und warf ſich in den Sand nieder; als 


er fo der Länge nad) ausgeſtreckt auf dem Bauche lag, 
fing er an wie eine Schlange ſich hinzuwinden, wobei 
fein Körper, der ohnehin. von ber Farbe bed Bodens 
war, halb fih im Sande vergrub, Bon Zeit zu Zeit, 
um die Täufhung vollftändiger zu machen, erhob er ben 
Kopf, ald fey er fehr beforgt, gefehen, oder gehört zu 
werden, und wenn er fih mit einem flüchtigen Blicke 
überzeugt hatte, daß Alles ſicher fey, ſetzte er feinen 
langfamen, aber flillen und fiheren Weg fort, 

Ald er beim Zelte angefommen war, hob er bie 
Leinwand leife auf, und ber Pafıha, der nicht bie. minbeite 
Bewegung bemerkt hatte, fah plöglic zwei Augen, groß 
und leuchtend, wie die bed Luchſes, feſt auf ſich gerichtet. 
Seine erfle Regung war Furdt, denn biefe Erfcheinung 
war ganz umvorbereitet; aber faft in demfelben Augenblide 
fiel ihm ein, alles fey ja nur ein Spiel, und. er fuhr 
fort unbeweglich zu bleiben, ald ob er ſchliefe. Nach 
einer kurzen flummen Beobachtung verfchwanb ber Kopf; 
und einige Minuten vergingen in lautlofer Stille, während 
deren man fein Geräufc hörte, ald das Kniſtern des 
Sandes unter dem Fuße der Schildwache. Plöglich hielt 
ein dunfler Körper das Licht auf, bad von oben in's Zelt 
fällt; denn rings um ben Pfeiler in ber Mitte if in der 
Zeltbede eine runde Deffuung, um bie Nachtfriſche zuzu⸗ 
laffen. Ein Menſch glitt wie ein Schatten längs biefes 
Pfeilerd herunter, und fand aufredyt bei dem Bette des 
Paſcha's zu feinem Haupte. Diefer Menſch fniete nieder, 
und während er, auf feine linfe Hand geftüßt, bie Athems 
züge des vorgeblichen Schläfers belauſchte, bligte ein kurzer, 
etwas gefrümmter Toldy in feiner Rechten. Der Bey 
fühlte einen falten Schweiß auf feiner Stirn ausbrechen, 
denn fein Leben lag jebt in der Hand eines Mannes, auf 
deffen Kopf er einen Preis von 1000 Goldftüden geſetzt 
Dennod; fpielte er feine Rolle in diefem feltfamen 


fing® zw entſprechen; dad Einzige, was er wünfdhe, fey: | Schaufpiele wader fort ; nicht ein ſchnellerer Athemzug, nicht ein 


ftärferer Herzſchlag verriet feine Furcht. Während biefer 
anfcheinenben Regungslofigfeit glaubte der Bey eine Haud 
unter fein Kopftiffen gleiten zu fühlen; aber fo leife und 
unnierfbar war bie Bewegung, daß, obgleich er wach war, 
er fle ohne bie größte Aufmerkfamkeit faum wahrgenommen 
hätte. Bald erhob ſich Salem leife, ohne den Scläfer 
einen Augenblid and ben Augen zu verlieren: nur war 
feine finte Hand, die vorher leer geweſen, jetzt voll; fie 
hielt die Börfe des Bey. 

Hierauf nahm er den Dolch und bie Börfe zwifchen 
bie Zähne, fehritt rüclings bis zum Divan, nahm, ftetd bie 
Augen unbeweglich auf, den Bey gerichtet, den Kaftan, 
zog ihm leiſe und. langſam am, ſtreckte ben Arm aus, nahm 
den Säbel vom Pfeiler, und hängte ihn an den Gürtel, 

Zwei Kaſchmirſhawls, die dem Bey ald Turban und 
Gürtel diente, fehlang er um fein Hampt umd feinen Leib, 
trat fühn aus dem Zelte, fchritt an der Wache vorüber, 
die ſich ehtfurchtvoll verneigte, und klatſchte dreimal in 
die Hände, damit man ihm das Pferd herbeiführe. Der 
Stallmeifter führte ed, wie der Bey befohlen, alſogleich 
herbei, und Salem ſchwang fi leicht in den Sattel, und 
ritt zum Gingange des Zeltes zurüd, wo der Bey halb⸗ 
nadt ſtand, und ihn die Wiederholung feined abenteuers 
lichen Diebftahld beendigen ſah. a 

»Bey von Suezle rief er ihm zu, »Du ſlehſt jetzt, 
wie ich vor vier Tagen zu Werke ging, um Deinen Säbel, 
Deinen Raftan, Deine Shawls, Deine Börfe, und Dein Pferd 
zu. erbeuten. Ich erlaffe Dir jet Dein BVerfprechen von 
taufend Piaftern, denn der Saͤbel, der Kaftan, die Shawls, 
die Börfe und das Pferd, die ich Dir heute entführe, find 
wenigitend 50000 werth.e 

Bei diefen Worten fette er das Pferb ded Bey in 
Galop, und verſchwand wie ein Schatten im Dunfel ber 
Nacht und in der Einfamkeit der Wuͤſte. 

Der Bey ließ ihm eine Stelle ald Kafchef in feiner 
Garde anbieten, aber Salem antwortete: er wolle lieber 
in der Wüfte König, als in Sue; Sflave ſeyn. 





Nachtgedanken auf ber Prager Brücke. 
Bon Franz Schuſelka. 


In ſtiller Majekät herrſchet die Nacht. Zerrifiene Wolken eilen 
dahin, wie flühtige Träume, Sternen flimmern durch, wie leuch⸗ 
tende Himmeldgedanfen. Bon Zeit zu Zeit tritt der Mond hervor, 
feinen zweifelhaften Schimmer verbreitend, mie die Zauberlaterne 
des Geifterreiches. 5 

Prag’s weitgefiredte Gaflen ftarren in Falter Dede, ald wären 
fie dem Tode gemweihte Katafomben. Wunderfam ſchimmern im 
magifchen Hellduntel die folgen Paläfte, wie ſchaurige Wohnungen 
verſchwundener Geſchlechter. Hochauf ragen die Gigantenhäupter 
der Thürme, als wollten fie, gehällt in den Mantel der Dunkelheit, 
die Geheimniffe des Himmels belaufen. 

Und die Prager Brüde fcheint anzuwachſen zu geipenftiger 
Größe, wie ein übermächtiger Waffergott, der im gewaltigen Schritte 
auf dem bejwungenen Gtrome einhergeht. Wenn fie bei der Ar: 
beitöfampe des Tages von den Winzigfeiten wimmelt, denen fie in 
gebuldiger Großmuth den Rüden leiht, fo ſcheint fie ſelbſt zuſam⸗ 


menzufhrumpfen, und kleiner zu werben in dem Getümmel bes 
Kleinen; in der einfamen Stille ber Nacht aber fhüttelt fle den 
Staub menfhliher Gefhäftigkeit ab, dehnt und ſtredt den Rieſen⸗ 
feib zur majeftätiihen Ruhe, und Ehrfurcht erfüllet den denkenden 
Wanderer, den fie in biefer feierlihen Stunde über den Strom 
trägt. 

Dann if die Mofdaubrüde zugleich eine Brüde Über den Strom 
der Sinnlichkeit in das Meich des Gedankens. Am Tage hält uns 
die Gegenwart mit taufend Banden umſtricket; Nachts ringen ſich 
die Schwingen des Geiftes los, und mit heiligem Schauer dur: 
riefelt ung das Bewußtfeyn, daß wir einer großen Vergangenheit 
angehören durch unfere Erinnerung, und einer ewigen Zufunft durch 
unfere gläubige Hoffnung. 

Und riefig wie Du ſelbſt, gewaltige Brüde! it die Erinnerung, 
welche bei Deinem Anblide auftaucht. Wie viel Großes und Nies 
driges, Frommes und Gotflofes, Freudiges und Fürchterliches haft 
Du getragen feit den Jahrhunderten, die über Did hingeraufht find 
im gewaltigen Afuge! Wie in einem Zauberfpiegel ziehen al’ vie 
bunten Geftalten an mir vorüber, die im Wechſel der Geſchlechter 
über Dich hingeeitt, Welch' ein wunderbarer Abftand zwifhen jenen 
Rittern im funkelnden Heldenſchmucke und unferen modernen Stugern! 
Aber dagegen welch’ ein glüdfeliger Unterfhied zwiſchen dem Wüthen 
der Bürgerfriege, dem Blutgeſchrei des Fanatismus von damals, 
und dem emfigen Geräufhe der Betrübfamkeit, dem holden Lächeln 
des Ariedend von jegt. — 

Und wo find fe bingefommen jene ®ewaftigen, mit ihrem 
Stolze, ihrer Kampfestuft, ihrer Heldenfraft? — Sie find vorüber: 
geraufht wie der Haud des Sturmwindes! Du, aber, gewaltige 
Brüde, ſtehſt unerfhüttert da im Friedensglange ber Gegenwart, 
wie Du geftanden im Sturmeswüthen der Vergangenheit. Und fo 
werden fünftige Zeiten und Geſchlechter kommen, und die mogenben 
Molvaufluthen werden unter Dir, und die wogenten Menfhen: 
fluthen Über Dich wegeilen in immerwährender Veränderung. Du 
aber wirft fiehen, ein hehres Sinnbild des Dauernden im Wechſel, — 
und wir werden vergeffen ſeyn! — 

Dod nein! In der Gegenwart liegt der Keim der Zukunft, 
und wir find die Gärtner, denen diefer zarte Keim des Glüdes 
anvertraut if, Pflegen wir ihn daher mit ber Gorgfalt des Fleißes, 
fügen wir ihn mit dem Gtabe der Treue, mwärmen wir ihn in dem 
Treibhauſe der Liebe, damit er gedeihe und füße Grüdhte bringe für 
die Nachwelt. Dann werden wir nicht vergeffen ſeyn. Dann wer: 
den die fpäteften Enkel unfere Zeit fegnen, und unfere Namen auf: 
zeichnen zu freundlicher Grinnerung in das große Stammbuch der 
Geſchichte! — 

Und tiefer und ſchweigender fenft fi die Naht, und ſpendet 
den Millionen des Baterlandes das Labfal des Schlafes. — D, 
wäre fein Auge thränenfeudt! Feine Bruſt gramerfüllt! möchte der 
Morgenftrahl der Sonne Riemanden zu fummervollem Elende weden! 

Do fort: mit fol’ wahnmigigen Wünfhen! Was märe das 
?eben ohne Kummer und Leiden? — Ein ſchwüler Sommer ohne 
Gewitlerſchauer; ein Meer ohne Sturmesfrifhe, ein Sumpf, in 
dem der Lebensquell der Freude zum verpeftenben Gifte würde, 
Darum kuͤſſen wir die allmädtige Hand, die uns mit Leiden geißelt, 
melde die Herzen reinigen von dem Unfraute des Uebermuthes, 
damit das Veilchen der Demuth gedeihen fönne! 

Ehrwürdige Brüde, ih fheide von Dir! Bleibe, wie Du mir 
ein Tempel frommer Erhebung geweien, dem Baterlande ein Sinn⸗ 
bild beglüdtender Tugenden! Wie Du, ein enges Band, die Prager» 
ſtadte zufammehäftft; fo möge Eintracht die Herzen ihrer Bewohner 
vereinigen, fo möge Liebe und Treue das große Vaterland vers 
Enüpfen, fo möge fegnender Friede die Bölter der Welt verbinden! 

Und ftrablender leuchtet der Mond, Die Lüfte fäufeln mie bes 
feligender Himmelsruf. Die Wellen der Moldau raufhen mie freund: 
liher Geiftergruß! Meine Kniee beugen fih vor dem Bilde des 

| Gefreugigten,, meine Gedanfen magen ſich empor am die Pforte 
himmliſcher Derrligkeit, und werden aufgenommen von dem Ohre 


der unendlihen Büte ald ein heißes Gebet für mein liebes Bater: 
fand! 





Mofai 

Marfchners neue Oper »die Braut des Falfnerd« gefält in 
Paris nicht. Die Parifer fagen, daß die Seichtigfeit der Dichtung 
der Partition am meiſten ſchade. — — 

Die parifer Journale Fündigen ein neues Cafe an, das Eaft 
de POlympe, welded an Glanz Alles übertrifft, was man bisher 
der Art geichen hat. — Durch unterirbiihe Gänge gelangt man zu 
einem Heinen See, über welden der alte Eharon die Kommenden 
fährt. Jene bedauernswerthen Sterblihen, melde blog Bier trin- 
fen und Tabaf rauhen, treten in Grotten ein, wo fie von roth 
und ſchwarz gefleideten Männern, die am die Uferbewohner Des 
Phlegeton erinnern, bedient werden. Cine Proferpina, das Haupt 
mit Narciſſen umflocdhten, empfängt auf einem Throne von Ebenholz 
die Geldopfer der Gläubigen. Wornehmere Gäfte werden von ber 
Böttin Fortuna in zauberreihe Gebüfhe geführt, und von Heben 
und Ganpmeden mit den erfrifhendften Getränfen bedient; als 
Comptoirdame figt eine Benus, ftrahlend von Anmuth, auf einem 
mit Tauben befpannten Wagen. Polyhymmia präfidirt dem Muff: 
faal, Terpfihore dem Tanjfaal. Gin parifer Dichter if eigens für 
die Rolle des Apollo engagirt, — — 

Ein englifhes Journal beſchreibt das Leichenbegängniß eines 
Lichterhändfers aus der Eity und erzählt bei diefer Gelegenheit, wie 
»bejzaubernd fhön« der Sarg, und wie »Pöftlihe die Leichendraperie 
war, Die Feierlichkeit Poftete übrigens ein bedeutendes Geld, für 
ein Panzerbemd zahlte die Wittme 40 Pf. St. (400 fl. C. M.), 
für zwölf lateiniſche Verſe 10 Pf, St., für ein Meines Marmor: 
denfmal 50 Pf. St, für eine Leichenrede 20 Pf, und ben Klage: 
weibern 15 Pf. St. — — 

In einem parifer Kaffechauſe merfte man feit einiger Zeit, daß die 
ſildernen Löffel durch andere von Compoſition erfegt würden, Die Auf⸗ 
wärter ftrengten alle ihre Hufmerffamfeit an, um dem Tafchenfpieler, 
der fo gut Silber in ſchlechtes Dietall zu verwandeln wußte, auf die 
Spur zu kommen. Zange vergebene. Endli hielten fie ein Inbi- 


viduum an, bad ihnen verbädtig zortant, fanden aber nichts bei 
ihm. Sleich darauf fam ein anderer Daun und ſetzte ſich auf den 
felden Platz, auf bem der Verdächtige gefeflen war. Der Aufwärter 
bemerkte bald, wie diefer Menſch unter dem Tiſche einen Löffel 
bervorgog, der dort mit Schuſterpech angeflebt war. Der Kerl 
wollte den filbernen Loͤfſel eben im die Taſche fiedden, als er arretirt 
ward, — — i 


Kürzlid hat ein Mann von 30 bis 40 Jahren ſich auf einem 
Schießplatze bei Paris mit mehren andern im Pifolenfchießen geht, 
Nachdem er etwa neunmal nach dem Ziele geihoflen, wandte er 
bas zehnte Mal die Mündung der Piftole gegen feinen Kopf und 
serichmetterte fi das Gehirn, Dan weiß nit, welche Urſachen 
ihn dazu getrieben; von feiner Lebensgeſchichte weiß man aber fo 
viel, daß er — ein Chriſt — fih in eine fhöne Judin verliebt habe, 
ihr au Liebe zur jüdifhen Religiom übergetreten fe, und darin die 
Züdin geheiratet habe. — —. 

Modame P**, eine reiche Bewohnerin der Umgegend von Tou⸗ 
louſe, verlor dur eine ſchmerhafte Krankheit ihren Gatten, Unaus⸗ 
weichbare Verhältniffe zwangen fie, nad Paris zu reifen. Aber es 
war ihr unmöglich, ſich von der Leiche ihres Gatten zu trennen. 
Sie bob fie daher aus dem Sarge wieder heraus, füllte diefen mit 
Sand, und that dann ben geliebten Leichnam in einen bleiernen 
Sarg, den fie ſich zu verfchaffen gewußt hatte, und in einen Schrant 
verbarg. Der Sarg mit Sand ward beerdigt, fie aber reife mit 
ber Leiche mach Paris, gab bort ihre Liſt bei der betreffenden Be 
hörde an, und erhielt bie Erlaubniß, ihren Gatten auf einem der 
Parifer Kirdhöfe feierlich beerdigen zu laſſen. Seitdem befucht fle 
jeden Tag das Grab ihres verfiorbenen Gatten. — — 

Madame Schröder» Devrient befindet ih jetzt im Leipzig, und 
wirb dem Bernehmen nadı zehn Baftroflen daſelbſt geben. — — 

Strauß, deſſen Orcheſter von ben enalifchen Runftrichtern über das 
erfte londoner, das der Philharmonit ⸗ Sotiety, geſtellt wird; ſpielt jegt 
wöchentlich nur zweimal öffentlich, da er von den feinen Geſellſchaften 
und den Almacks jeden Abend (für 100 Pf. St.) in Anſpruch ge 
nommen wird. — — 





Fr 


Tbeater und gefelliges Leben. 


Uiber die Öffentliche Ausftelung der Runft: 
produfte biefiger Akademiker. 


Cdortfegung.) 
Die übrigen Bilder, die in dad Fach der Hiftorie im engeren 
Sinne, und jenes des Genrebildes und Portraits einiclagen, 


muß ich mir aus Mangel an Raum zu einer ußbemerfung auf: 
bewahren, Bann aber nicht umbin, dem Leſer, welcher die Anstellung 
ben will, auf einige Einzelheiten am zu machen, die feiner 
— leicht entgehen Fönnen. Es iſt Herrn Nawratil, 
dem rühmlih bekannten Gouachemaler, und feinem Freunde dem 
Chemiker Herrn Hellig gelungen, ein Farbmaterial zufammenges 


na ni durqh das 


Reinfeht. Uiber der ** hängt ein ä 
tionspild in Eleinem Wa 


rt. Herr Namwratil hat es mit bemfelben teriale ges 
8 er zum Verſuche der Probehältigkeit feiner Skine auf 
einen Perg nförnigen Maueranmwurf aufge t. Derr 
Namratil it zu befeiden, um feine und Herrn Dellig's Ent 
dedung für eine neue Erfindung geben; er ift einem vergeflenen 
Arkanum auf die Spur gefommen And hat fe zu einem glüdlihen 
Ziele verfolgt: aber fein angelegentlihes Studium über das Mas 
teriale feines Kunſtwirkens macht ihm nicht weniger Ehre, als fein 
erprobtes: Talent. j 
(Dir Foriſchuns folst.) 





Zelegrapb von Prag. 

Dem Vernehmen nad. wird ber. Porotehnifer, Herr Krach 
auf der Gürberinfel während der Sommermonate eine Darfeilung 
von ‚mie ed vor, und mie es nad ber Niberfhwemmung war, 
ferner ein Rundgemälde von Paris und das Sonnenmitroftor des 
Herrn Rivinius zur Schau fellen. 8. 

— 
Beridtigung. 

Durch Berfehen hieß ed in der letzten Nummer be E 
daß das Concert u d. M. im "Öartenfafee des Male 
feinifhen Palaftes ftattfinden werde; es folk heißen sim großen 


Saale« Ferner bitten wir flat: »Die Fintrittäfarten in den 
arten koſten 30 fr. C. M.« zu leſen: »Die Eintrittöfarten in 
den Salon often 30 fr. €, M.« 





Bohbemia, 


Unterhbaltungsblatt. 
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Den 13. Mai 





Das Geipenift. 


»Ein frohes Wiederfehen!« jubelte noch einmal bie 
Jagdgeſellſchaft, die Shampagtiergläfer hoch empor hebend, 
und griff nach Muͤtze, Waidtafhe und Gewehr. Ich hatte 
weniger getrunfen, am — ben Heimmeg zu finden; benn 
ih war auf Befuch bei einem abeligen Verwandten, deffen 
Schloß in einer ausgedehnten Waldung ftand, und mit 
deffen Jagdperſonale ich heute die Gefchöpfe morbete, 
welche die einzigen mit zwei Löffeln zugleich eſſen, wor⸗ 
auf wir in einem SGägerhaufe die ungarifchen Scinten 
mit franzöfiihem Weine begoſſen. — 

2Sie fonmen nicht irre gehen«, fagte mir ein Jäger, 
nachdem er der Sicherheit wegen die Füße etwas weiter 
andeinanbergeftellt, und um auch bad Schwanken nadı 
vorn und hinten zu vermeiden, an einem meiner Rodfnöpfe 
ben dritten Auhaltäpumft gefucht hatte. 2Sie gehen gerade 
aus über rine Salbe, durch einen fleinen Eichenwald, 
und bann liegt dad Schloß vor Ahnen.e Mit der Rebe 
war auch feine Faſſung zu Ende, die Schwingungen feines 
ummebelten Kopfes wurden immer größer, und ber gut 
meinende Wegweifer ſtuͤrzte mir in die Arme. 

Wenn Sie aber auf die Haide fommen, da ſpukts,« 
fuhr ber Forfimann fort, ald das Gleichgewicht muͤhſam 
wieder hergeftellt war. »Da haben fie ein Maͤdchen eins 
gefcharrt , bie ſich erhenfte, weil fle feinen Mann befam; 
die geht Junggefellen noch immer nach. 

Es ſchauerte mich bei biefen Worten; denn ich war 
auch eim Junggefelle, umb mußte über die Haide gehen; 
aber id hielt ed für das Fröfteln, das jeden Gefunden 
nach dem Effen befüllt, Ich nahm bad Doppelgewehr, 
pfiff dem Hunde, und band die Schnur los, womit ich ihn 
an meine Jagdtaſche binden wollte. Der Hunb war weg. 
Mid; fchanerte wieder, denn id; mußte nun ganz allein 
über die Halbe gehen. 

Run brachen wir auf; ich fehlug den mir befchriebenen 
Weg nad) ber berüchtigten Haide ein, während die Andern 


in entgegengefeßter Richtung ihre Straße dahin ftolperten. | 


Die meiften von ihnen hängten fich mit den Armen an einander; 
der Wein hatte alle zu Brüdern gemacht, und bie frifche 
Nachtluft machte fie fo munter, daß fle Jagdlieder ans 
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! flimmten. Ich war nun nüchtern geworben, wie eim Fiſch, 
und fchritt auf dem angezeigten Wege lauſchend weiter, 
um die Gefänge ber andern fo lange ald möglid; zu hören. 

Der Tag war heiß gemefen, und hatte ein Gewitter 
audgebrütet, das num gerade am Waldfaume ber Gegend, 
der ich zufchritt, im pechſchwarzen Wolfen aufftieg. 

Einzelne Richtitreifen flogen als ein fernes Wetters 
leuchten über ben bunfeln TWolfengrund. — 

Den Menfchen hebt die Betrachtung bes Himmels 
am leichteften und höchften über die Erbe mit ihren Ges 
fahren und Schreden und — Gefpenftern. Ich nahm mir 
baher vor, aftronomifche Beobachtungen anzuftellen, und 
auf diefe Art alle unheimlichen Gedanken zu verbrängen. 
Sch ftellte mir vor, es gehe ein ehrmürbiger Mann neben 
mir, reiche die Hand und fage: »Kieber Freund! Alles hier 
unten {ft eitel; fieh’ hinauf gen Himmel, da oben fit ein 
weißer Streif, den wir Himmeldftraße nennen, aber es ift 
feine Himmelsſtraße, ſondern ein großes, großes Meer, 
wo jeder Tropfen eine Welt if. Wie Mein muß biefe 
‚Erbe dagegen ſeyn, da fie nur eim winziges Stäubchen iſt, 
welches um eine von biefen Sormen aus dem Weltmeere wie 
diefe Müde um Dich flattert.z Es gaufelte und ſchwirrte 
wirklich eine Müde um mich her, und id wurde etwas 
muthiger,, weil ih — Gefellichaft hatte, — 2Was ift 
biefe Nacht,e ließ ich dem Aftronomen wieder fortfahren, 
ↄwas ift ein Menfchenleben gegen dieſe millionenjährigen 
Altoäter ber Weltgefchichte anderd, ald bie Minuten» 
bauer einer Raupe, die eher ftirbt, ald fie auf der Spite 
der taufenbjährigen Eiche anlangt ? Eine kurze Zeit gehen 
wir auf ber Erbe umber, bis wir über umfer Grab ftolpern.« 
Ploͤtzlich fuhr ich zufammen; bemm die Augen zum Himmel 
gerichtet, war auch ich über einen Maulwurfhügel ges 
ſtolpert, und der Scred hatte mic, fieberhaft zufammens, 
und die Grbanfen aus dem Kopfe heraus gefchüttelt. 

Die Haide lag vor mir. Es war vielleicht das Grab 
der hoffnungslos Liebenden, an dem ic; geſtrauchelt. Ein 
heftiger Blitz geigte mir von Ferne den Eichenwald, und 
der Wind wurde lauter. Ich fchritt weiter, da zog ſich 
etwas hinter mir her, leiſe wie ein Ferntritt, und doch 
waren es feine Tritte; ein ſachtes Rauſchen, bas nur die 
Grashalme und Blumen umbog. ch ging etwas ſchneller: 


ed wurde lauter, — ich blieb jichen, nun ſchwieg es 
ganz, — id; ging wieder, dad Ding ſchlich mir wieber 
nad. 

Nun brad; mir der Schweiß aus, ber Kopf glühte, 
und die Phantafle fing an, aus dem fdhleichenden Fuß⸗ 
tritte Geftalten aufzubauen. Ein weiblicher Sphinr fredte 
verlangend feine Borbertagen nad) mir aus, und ber Schmweif 
ftreifte im Grafe nad. Dber das hängende Leichenhemd 
war ed, welches halb herabgefallen hinten nachitreifte ber 
geifterbleihen trauernden Mäddhengeftalt, bie weinend 
meiner Umarmung nacheilte. Oder es hing der GStrid, 
den man mit ber Selbftmörberin verfcharrt hatte, von 
der fchwebenden Medufe zur Erbe herab, und hielt fie am 
Boden fell. — Der Donner wurde jeßt hörbar, und das 
Leuchten immer häufiger. Haſtiger fchritt ich dem Walds 
ſaume zu, anf welchen bie zudenden Blige die feltfamiten 
Lichter warfen. 

Wenn mic das Gewitter noch im Walde träfe, wo 
die hohen Eichen, die Nachbarn des Blitzes, ihm zu ſich 
einladen! So badıte ich; es gefellte ſich noch Todesfurcht 
zur Gefpenfterfheu, und. es flimmerte mir ſchon vor ben 
Augen. 

Sch trat zitternd in ben Eichenwald. Nunm fing 
ed an hinter mir zu raſcheln. Was fonnte das ſeyn? 
— Der Hund? — Ich blieb wieder ſtehen; bod es 
war nidt mehr Ealtfinniges Forfchen, ed war fat lähr 
mende Ohnmacht in meinen Gliedern, die mich feft bannte, 
Sch pfiff, und mir Flapperten die Zähne. Ed war ber 
Hund wicht; nur der Wetterfturm heulte durch bie Eichen. 

Jetzt eilte ich mit Sturmfchritten vorwärts, als wollte 
ic; meiner eigenen Zobedangft entlaufen. Da judte es 
an ber Waibtafche, ald wenn mid, etwas fefthalten wollte, 
Sch rannte fort. Noch einmal. Schon öffnete fi ber 
Wald; ed regnete in Strömen, der Wald rauſchte, der 
Donner rollte, im Blige erfchienen durch die Bäume Ges 
falten, wie Reiter ohne Köpfe, Todtengerippe, Heren 
auf Befen. Ich fihreite immer rafcher vorwärts, Plöß- 
lich padt ed mid an der Waidtafche. Ich reife; ums 
font, ed hält mich mit Riefenfraft. In blinder Angit 
feuere ich die Flinte, ohne mich umzuſehen, hinter 
mid, ab. Gin Uhu fängt an zu heulen und flattert mit 
leuchtenden Augen vorüber. Da brüdte mich ber feigfte 
Kleinmuth nieder, und al’ meine Männlichkeit war vers 
fhwunden. Ich ſchlüpfte aus dem Gehänge der Waids 
tafche, ließ fie im Stiche, und — lief davon. 





Die erleuchteten Fenſter des Schloſſes, welche mir 
entgegen fchimmerten, brachten mir ben entflohenen Muth 
zurüd. Mit freier Bruſt flieg ich über die Treppen bins 
anf zur Abendgeſellſchaft, welche aus dem Herrn bes 
Schloſſes, feiner Frau und Tochter beftand. Das Mäd- 
chen hüpfte mir entgegen, und fragte nach dem verfpro- 
chenen Hafen. Jetzt fiel mir erft ein, daß ich ihr den 
Erftling meiner Flinte verfprocdhen hatte, woran fie ein 
Meifterftüf der Kochkunſt liefern wollte; aber mit ber 





Jagdtaſche hatte ich auch ben Hafen im Walde gelaffen. 
2In der Küche ließ ich Alles,e log id. 

Sie wohte nachſehen, aber bie Mutter rief fie tabelnd 
jurüd, verwundert, baß fle micht lieber gefragt habe, ob 
der Herr Vetter mit bem Leben aus biefem Gewitter 
gekommen fey. 

»Ja,c verbefferte num bas plößlich beforgte Mäbchen ; 
»rofr horten moch jetzt im der Nacht einen Schuß, und ber 
Vater machte und bamit bange, daß er fagte, Du könnteſt 
gefallen, bad Gewehr losgegangen feyn, und Did; verlegt 
haben,e Died letzte Wort fonnte fie faum ausfprechen, 
und einige große Tropfen quollen unter ihren Wimpern 
hervor. 

»Wiſſen Sie nicht, wo der Schuß fiel?« fragte ber 
Vater. 

Das Alles änderte mich wunderbar um. Scham über 
thörichte Gefpenfterfurcht, Freude über bed Mädchens 
Theilnahme, die freundliche Aufnahme, das lichte Zimmer, 
die frohe Gejellfhaft, das glüdlich befiandene Abenteuer 
bewogen mid, dad Spufgefchichtchen zu erzählen. Aber 
beim Wiederholen wurde mir und der Gefellfchaft die Sache 
wieder ernft, umb als ic; geenbet hatte, faßen alle fill 
und in fich gefehrt. Cigenthümlich bleibt ed mit dem Ge⸗ 
fpenftergefhichten. Kein Aufgellärter glaubt an fie, 
aber es gibt aud feinen Anfgeflärten — unüberlegte 
Wagehälfe ausgenommen — dem man eine ſolche Ge⸗ 
ſchichte nicht fo erzählen oder erleben laffen konnte, baß 
er nicht nachbenfend würde, und einen leichten Anflug 
von Scheu fühlte. 

*Es ift doch ärgerlich,< fagte die Tochter, »ich habe 
fhon oft von diefer Jungfrau auf der Halbe gehört, und 
dachte mir im Stillen, id; wollte es meinem Bräutigam 
einft zur Aufgabe geben, das Wbentener ritterlich zu 
beitehen; jest Fommit Du beim, und Läßeft die Waid⸗ 
tafche fammt dem verfprochenen Hafen im Stich. Bier 
Wochen erhältt Du feinen Kuß von mirle 

Diefe Worte warfen mich vom Stuhle im bie Höhe. 
Ich flog fort, ohme weitered Bedenken, während es bumpf 
auf dem Schloßthurme eilf flug, dem Walbrande zu. 
Die Blige lenchteten noch ferne. Bei ihrem Scheine fah 
id; die Jagdtaſche. Ich hob fie auf, fle hing feſt — an 
einem Baumafte, um welchen fid ber. Ring ber nadı- 
fchleifenden Hundeſchnur gefchlungen hatte, Das mar 
das nachſchleichende Gefpeuft, dad hatte mic feſtge⸗ 
halten. 

Dies geſchah vor drei Jahren, ald bad Mäbchen 
noch; nicht meine Frau, und dad Schloß, der Eichenwald 
und die Haide noch nicht mein Eigenthum waren. 

Gerdinand Stamm. 





MmMofai! 


Der Baron de Sacyh bat der königlichen Bibliothek in Paris 
alle feine handihriftliihen Werfe und alle jene Bücher vermadt, 
teren er fid bei feinen Borlefungen über das Perſiſche und Arabis 
ſche bediente, Diele Bücher find deßhald vom vorzäglihem Wertbe, 


meil fie eine Menge Noten enthalten, die er eigenhändig hinein: 
ſchrieb. — — 

Ein parifer Kunfthändfer, Coufin, faufte bei der Verauctioniruug 
des Nachlaſſes des Herzogs vom Maille ein Gemälde, einen heiligen 
Johannes, für 59 Francd, Er ließ es reinigen, und erfannte, daß 
es einer ber fhönften Raphaels ſey. Als es völlig reftaurirt war, 
traten auch die Worte M. R, (Musce royal) und donnd par le roi 
hervor. Herr Eoufin machte, da er nicht anders glaubte, als daf 
der Herjog von Maille auf rechtmäßige Weile Beſitzer jenes Bildes 
geworden fey, Fein Geheimnif aus feinem koſtbaren Bunde, und war 
nahe daran, 100000 Franc für das Bild zu erhalten, als her 
ausfam, daß jenes Bild dem Herzoge im Jahre 1821 von Seite des 
Pönigl. Muſeums mur geliehen worden fey, und deßhalb diefem zu⸗ 
rüdgeftellt werben müſſe. Die Bamilie des Herzogs von Maille 
mußte jwar dem Herrn Couſin den Kaufſchilling von 59 Franct 
und die Reftaurationsfoften nrüdjablen, aber — die jhönen Träume 
von den 100000 Francs waren jeritört, — — 

Engliſche Blätter liefern die Beihreibung eines Wettkampfes, 
der fo barbarifch if, daß man ihn im einem gefitteten Lande kaum 
für möglih halten folte. Die Kämpfer waren ein Bootsmann, 
William Thornlev, und ein Bileicher, James Rayner; Dreis des 
Kampfes waren 35 Pf. Gt. Jeder hatte volle Freiheit, dem andern 
Fußtritte zu geben, und zu diefem Zwede hatten fie Schuhe, die 
vorn und an den Abjägen mit fcharfen, eingeferbten, fpigigen Nägeln 
beſchlagen waren. Der Kampfplag mar ein offenes Feld in der 
Mähe von Mancefter. Zahlreiche Zuſchauer waren verfammelt. 
Die Kämpfer entkleideten ih, und midelten nur einen Segen um 
den Leib, der bei dem erften Angriffe zerriffen wurde. Ungefähr 
eine halbe Stunde lang verfehte einer dem andern Fußtritte, die 
ſelbſt, als die Kräfte der Kämpfer erihöpft waren, nicht unwirkſam 
blieben, und bei dem legten Tritte, den der Sieger Thornley ver 
fegte, blieb der Schuh im den aufgeriiienen Weiden des Liber: 
mwundenen fteden, der jo fchwer verlegt wurde, daß man an feinem 
Auffommen zweifelt. — — 

Here Devile zu Rouen, Direktor des Muſeums der Alter 
thümer, ift in den Beſitz des Siegels des h. Bernhard, Abtes von 
Glairvaur, gefommen. Dasfelbe ift von Kupfer, länglih rund und 
in der Mitte 14 Zoll breit. Es ift mit feinem Bilde, jedod ohne 
die Biihofsmüge, und mit ver Inſchrift verfehen: »Sigillum Bern- 
hardi, Abbatis Claraerall.e — — 

In Neuenheim bei Heidelberg wurden fürzlid beim Ausgraben 
eines Kellers gut erhaltene Sculpturen aus der Römerzeit gefunden. 
Außer zwei Borivfteinen mit Inſchriften zeichnen ſich mehre, mit 
Basreliefs im jhönften Style der Kunſt verzierte, Steine aus, die 
fi auf dem Dient des perſiſchen Gonnengotted, Mithras, beziehen. 
Das Hauptbild, Mithras, auf einem Stiere figend, den er mit 
einem Dolce verwundet, ift befonders ſchön. — — 

Bir haben fo even den Stoff eines neuen franzöflihen Trauers 
fpield, »La dame blanches, gelejen, worin vier Hauptperfonen, eine 
Mebenperfon, und eine Schaar Stariften fpielen. Bon den Haupt: 
perfonen wird am Ende des Stüdes die eine auf einem Kreuzwege 
erdolcht, die andere gehenft, die dritte wird verrüdt, umd geht als 
Geipenft umher, die vierte endlich »Lüft nichts mehr von fih hören.« 
Die NMebenperfon wird vor Schreden lahm, und den Statiften — 
fammt und fonders — firäuben fi} die Haare vor Entiegen. IR 
das nicht modern genug?? — — 

In dem Thale Et. Amarin ereignete fih diefen Winter ein 
fonderbares Phänomen. Mitten unter einem ungewöhnlich dichten 
Schneegeſtoͤber hörte man plößlich einen ſchauderhaften Knall, ein 
Blitzſtrahl durchiudte das Echneegewölfe, und ein an einem Berg: 
abhange flehendes Haus ftand in Alammen. Auf dem Schnee, wel⸗ 
der den Berg bedeckte, bemerkte min aber Spuren von dem Wege, 
den bie eleftrifche Diaterie genommen. — — 

Das große Amphitheater auf den elvfäifhen Feldern in Paris 
wird bald beendigt feom, und die Direktion über die Reiter Adolf 
Sranconi führen. Für fomifhe Zwifchenipiele find Lawrence und | 


. 


Redifpa engagirt; eine Mabempifelle Birginie Kenebel wird zu 
Role die Cachucha und den aragonefihen Nationaltanz aufführen 
u. ſ. f. Kurz, alles it aufdas glänzendfte, knalleffektverſprechendſte 
vorbereitet, Gin Orcheſter von 6) Muflfern wird die Vorftellungen 
affompagniren. Unter den Künſtlern, denen Golopartien anver⸗ 
traut find, leſen wir befonders Herrn More, erften Stlarinettiften 
und Profeffor am Militärgyumnafium, Heren Lavigne, erften Haut⸗ 
boiften vom Orcheſter der italieniſchen Oper, u. a. m. — — 

Kürzlih wurden in Hull (England) zwei Giebenziger getraut, 
Nah der Trauung fagte die Braut, ein greifes, zartes Mütter 
den, zum Prieſter: »Bor zwanzig Jahren haben Sie mich aud 
getraut. — »»Mohl möglih.ee — »Und an benfelden Mann.« Es 
ergab fih, Daß diefe Dame i. 3. 1818 ihren feit fangem abweienden Mann 
todtgeglaubt, und fih demnach wieder verehelicht hatte, Ein paar 
Monate nah Abſchluß dieſer Ehe Pam der Todtgeglaubte wieder 
zum Borfhein und vindieirte feine Rechte; ber jweite Mann mußte 
abtreten, und heiratete erft nad dem wirklichen Tode des erften 
Gatten feine Frau zum jmweiten Male. — In der Kirche, wo dieſe 
Berbindung flattgefunden,, hatten bereits mehre fonderbare Vorfälle 
bei Trauungen fih ereignet. So trat einmal ein Bräutigam im 
Yugenblide, wo die Ringe gewechſell werben follten, jurüd, weil — 
die Braut während der Trauungsrede feſt eingeihlafen war, — — 

Eine junge Wittwe liebte einen Maler, der gut Tenor fang, 
und defhalb Piniel und Palette verließ, um die Bühne zu betreten. 
Keine Borftellungen, feine Bitten feiner Geliebten konnten in ihm 
biefen Entfhluß wanfend mahen. Begeiftert für den neuen Stand, 
den er gewählt, verließ er feinen und feiner Geliebten Mohnort, 
trat auf der Bühne einer franzöfiben Departementsftadt auf, und — 
ward heillos ausgepfiffen. Im ter Mitte des Parterres ſaß ein 
junger Dann, der feine Umgebung im Zifhen und Pfeifen anfeuerte. 
Ein zweites und drittes Debut hatte Beinen beiferen, fondern noch 
ſchlechteren Erfolg; den Künftler emporte diefe Nichtanerfennung 
feiner Talente, er ſchwor, nicht mehr die Bretter zu betreten. Im 
felden Augenblide finft eine Dame — bie junge Wittwe — ihm in 
die Arme, und einige Tage darauf feiern fie ihre Hochjeit. Am 
Übende der Trauung erſt geftand fie ihm, daß fie die Urheberin 
feines Falles war, indem fie, ald Mann verkleidet, das Signal 
sum Ziihen gegeben habe. — — 

Herr Abbinett aus Gosrort begab fih jüngft nad Poole, und 
gab dort Proben feiner trefligen Vorrichtung zum Untertaucen, 
An einer Etelle, wo das Warfer 24 Auf Tiefe hat, lief er ver: 
fbiedene Gegenflänte in den Fluß werfen und holte fie aus dem 
Flußbette wieder herauf, Er fpasierte beinahe eine hulbe Stunde 
unter'm Waſſer. Seine Produftionen wurden mit einem allgemeinen 
Applaus der verfammelten Menge belohnt. — — 

In England will es der Gebrauch, daß die Königin jeden Mor: 
gen ein Bouquet aus den Händen der dienfithuenden Chrendame 
erhalte. Der »Üraminere fagt, daß biefe Blumen Tag für Tag aus 
dem Barten des Bicefönigs von Irland nach dem Dalafte Budingham 
geiendet werden; der Transport geſchieht in Blechbüchſen, die fo 
durchbrochen find, daß die Luft frei ein» und ausftrömen kann, — 

In Mecheln gebar jüngst eine Frau, bie, obwohl jung, doch ſchon 
Mutter von fünfzehn Kindern ift, gwei Knaben und ein Mätden. 
Gewiß eine feltene Fruchtbarkeit. — — i 

Wir erfahren fo eben die Urſache, weßhalb fi der jünaft ers 
mähnte Dann, der einer ihönen Frau zu Liebe vom Epriftenthume 
zum Judentum übergegangen war, erihoß. Trotz der Liebendwür- 
digkeit feiner Frau bereute er nämlich gar bald feinen Abfall, und 
beihlog , feine Kinder alle taufen zu laſſen. Uber ſchon nad der 
Geburt des erſten Sohnes fand er lebhaften Widerftand bei feiner 
Frau, bie ihre Finder in Peiner andern, als ber Religion ihrer 
Bäter cerjogen wiſſen wollte, Aus Verzweiflung hierüber, machte 
der Mann feinem Leben ein Ende, in demfelben Augenblide, im 
welchem an feinem Erftgebornen die Ceremonie der Beſchneidung 
volljogen wurde. Im einem der Briefe, melde ver Unglückliche hin 
terließ, erſuchte er, man möchte ihm als Katholifen begraben. — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 8. und 11. Mai. 

Am 8. wurde jum Bortheile des Herrn Beiftmantel aufge: 
führt: »Glüd, Mihtraud und Rückehr,« Poffe mit Gefang in 
fünf Aften von Neftrop, die Mußt von Adolph Müller. 

Bei der in letzter nie fo ſchnellen Aufeinanderfolge von Novi: 
täten war es dem Referenten micht möglich, über die gegebenen 
Opern und über Das Verdienſt der Schaufpieler nad einigen bei 
fällig aufgenommenen Reprifen zu fpreden; deſto mehr freut es 
ihn, den Sefern dieſer Blätter die beiden Namen Feiſtmantel 
und Spiro in bas Gebädtnig jurücdjurufen. Herr Keiftmantel 
ift dem guten Rufe feines befonderen Fleißes und fomiihen Talentes 
unverändert freu geblieben, und hat fih das mandelbare Öut der 
Beliebtheit nicht nur in der Lokalpoſſe, ſondern auch in chargirten 
Rollen des Luitipieles bewahrt, mo es ſich befonders zeigt, daß er 
nicht aufgehört hat, ein Liebling des prager Publifums zu fern. 
Schon fein Erſcheinen reicht hin, die Lachluſt in allen Räumen des 
Hauſes anzuregen, und er bleibt felbft in Meinen Roilen nicht hinter 
ter Erwartung ber Zuſchauer zurüf, vielmehr weiß er ſelbſt dem 
Bedeutungslofen irgend eine komiſche Seite abzugewinnen. Wenn 
auch eine neue Lokalpoſſe nicht anfpridt, oder gänzlich durchfält, 
immer unterſcheidet das Publifum zwiſchen ihm ald dem Dariteller 
und zwiſchen der verunglücdten Dichtung. Gein guter Wille, die 
Lachluſtigen zu unterhalten, bemährt ſich ſchon durch Das gute Me 
moriren und durch die Gorgfalt, mit melder er ben fomifchen 
Effeft vorausberechnet, oder aus dem Gtegreife hervorbringt. Da: 
dur empfahl er ſich auch im der neuen Poſſe, deren Titel wir oben 
angegeben haben. Daß das Haus am 8. nicht fo voll war, als in 
ben früheren Beneficevorftellungen des Herrn Beiftmantel, if 
aus dem für das Theater nit günftigen Frühlingehimmel und aus 
dem Umftande zu erklären, daß das Publikum fih in den Ermar- 
tungen einer unterhaltenden Norität ſchon zu oft getäufcht hat. 
Das Lob, welches der talentsolle Komifer Spiro erntete, hat 
Herrn Feiftmantei auf der Bahn, die er bisher verfolgte, micht 
nur nicht beiret, fondern im feiner guten Laune erhalten, und, 
wenn Pofen gegeben werten, ın melden er, Spiro und Preis 
finger im angemeifenen Streifen jufammenmirfen, wird das lade 
Iuftige Publikum immer feine Rechnung finden. Auf einer Provin, 
sialbühne muß die Poffe mit dem Luſt⸗ und Schaufpiele abwechſeln, 
und ba Herr Keiftmantel aud in Nollen des Yuftipieles, die 
feiner Laune zufagen, mit glückſichem Erfolge fpielt und in ber 
Pofle gewöhnlich die Hauptpartie gibt, fo ift er ald Komifer doppelt 
ibäkbar, Die Rolle des »Rochud« in der neuen Poſſe ift bei weis 
tem nicht fo dankbar, als jene des »Blaſius Rohre; dennoch jeich⸗ 
neie das Publifum Herrn Keiftmantel felbit wegen des Vortrags 
einiger fatprifher Eouplets mit gewohnter und verbienter Anhäng- 
fichkeit aus, Aber auch Kerr Spiro, welcher am 8. die Hauptrolle 

ab, bewährte fein anerfanntes Talent im Fade des Niedrigkomi- 

Bas (befonderd im Mollenfreife des Herrn Scholz, den er ſich 
zum Dufter gewählt zu haben fcheint) auf eine glänzende Weiſe 
San abgefehen von dem Werthe oder Unwerthe der Dovität war 
Herr Spiro nicht nur im den einzelnen Effekten, fondern als 
läherliher Eharafter ganz, mas er barftellen follte. Schade, daß 
Herr Preifinger als »SKlippenbad« fo wenig Gelegenheit fand, 
feinen Humor gelten zu maden. Die Poſſe feldft iR ganz im Cha— 
rakter der früheren Produkte des Herrn Meftron geicrieden, 
Zwei Rauſche, eine Brügelei, etliche Zweideutigkeiten, ein gebefferter 
oder vielmehr zum Schiuße verlobter Bagabund, und die gemöhn: 
lihe Feen» Maſchinerie find die Befandfüde, aus welchen dieſe 
Poſſe zufammengewärfelt iſt. Uibrigens fpielt fie aud in die Gat⸗ 
tung der Parodie und Traveftie, indem fie ald fomifche Umkehrung 
bald an =die meiße Dame,« bald am »die Unbefannte« erinnert. 
Der erfte und letzte Att find weit unterhaltender, ald bie mittleren, 
mas doch mod immer beifer ift, als ein gaͤnliches DVerlöichen der 
abgenommenen Theilnahme und Laune der Schaufpieler und des 
Publifums, 

Am 11. wurde eine vom Herrn Balleimeifter Raab a 
neue Zauberpantomime gegeben, und zwar mit großem Beifalle, 
Das Publitum fand nicht nur an den Tänzen, fondern aud an ben 
verbindenden Amiichenipielen (Lazzi) Geſchmack, beſonders aber an 
ben gefickt erfonnenen und ausgeführten Verwandlungen. Auch 
einen Kartentanz und eine Diajurfa, von vier Kindern ausgeführt, 
gab und Herr Raab jum Beflen. Der Titel »bie goldene Hadex 
tieß freilich erwarten, daß mir die befannte Kabel von der goldenen 
Art in einem kemiſchen Ballete aufgeführt ſehen werben; aber er 
ift in Bezug auf bie Handlung eben fo aleihgiltig, als der Titel 





»Arleguins Zauberpifelet.« Das Ganze if eine Veränderung des 
befannten Thema vom Arlequins »Liebes und Heiratsabenteuern« 
und jwar in den ſtehenden Charakteren der Eolombine, des Pierrot 
und des Pantalon, Den Bauernjungen, welcher in bie allbe⸗ 
fannten Formen einen bie Handlung näher beftimmenden Wed: 
fel bringt, ftelte Herr Raab ſelbſt dar. Cinige Einzelheiten diefer 
Pantomime find hoͤchſt komiſch und überrafhend, jo daß Meferent 
biefer mimiſchen und gut ausgeftatteten Poſſe eine längere Dauer 
auf dem Repertoir veriprehen kann, als ähnlichen früheren Zaubers 
pantomimen, Der Herr Theatermaler Mößner, der Herr Maſchi— 
nit Weber und d. Hutterer, melder das neue Coſtum arrans 
irte, haben ih um den Erfolg »der goldenen Hade« ein großes 

erdienſt erworben. Moͤchte und doch der gemandte Tänzer Derr 
Raab öfter das Vergnügen machen, an einem Duo ober Trio Theil 
au nehmen, um fo mehr, als der Kreis unferer Golotänger ſehr eng 
gesogen ift und der Balletmeifter ſich dem Publikum nicht beifer em: 
pfehlen fann, ald wenn er in Meineren Tanzftüden, die Peiner Uiber⸗ 
rafhung binter den Couliſſen bedürfen, ald Beifpiel zur Darnach⸗ 
adıtung mitwirft. Mibrigens muß es Meferent Herrn Raab zum 
Verdienſte anrehnen, daß er von der Bühne aus an nationalen 
Tanzen GSeſchmack zu ermeden, und fie in den Formen von gefells 
fhaftlihen Tänzen zw empfehlen ſucht. Es wäre einmal Zeit, Daß 
die wilde Jagd unferer Tanztouren, vor welcher die Mufe mit 
weniger erihridt, als die Örazie, einem beifern Geihmade Plag 
made. Der Name »Rafiftunde« ift eine wahre Gatyre auf die in 
unjeren Gälen üblihen Tänze, Der Tanı kann doch feine Arbeit, 
keine Parforcejagd ſeyn, ohne den Charakter einer gefelligen Er: 
heiterung zu verlieren, Wie unihön nehmen fih an dem Schmanen 
balfe einer Dame die Schweißperlen aus, welche die nothmenbdige 
Folge einer unnatürlihen Erhikung find ? und das Athmen einer 
bald ohnmachtigen Tänzerin gemährt auch bei ber beften Taille 
feinen fhönen Anblid. Die Berfechter unferer geſchmackloſen und 
gelundheitswidrigen Tanzweiſe fönnen nur an den befannten Sprud 
appelliren, daß die Jugend austoben mülle. Diefes Austoben läßt 
fid) aber auch mit einem Wechſel von Tanzen vereinigen, in melden ber 
Tänzer und die Tänzerinaugruhen fönnen, ohne an den Stuhl oder an 
die Bank gefeffelt zu ſeyn, auf welher fie mad Athem ringen. 
Wenn Herr Balletmeifter Raab es dahin bringt, nationale Tänze, 
bie nur in mäßiger Bewegung oder mit jmedmäßigen Paufen der 
einzelnen Theilnehmer ausgeführt werden Pönnen, von der Bühne 
auf die Tanzfäle zu verpflanzen, io wird er fih um Gefundheit und 
uten Geihmad ein gleich großes Verdienſt erwerben. Referent 
ann aus mohl erwogenen Öründen nicht in bie Lobſprüche der 
jenigen einftimmen, melde im Walzen als in einer geringelten Streis- 
linie fogar eine geheimnißvolle Schönheit und Bedeutung finden, 
am allermwenigften, mern diefer geringelte Kreis alle Augenblide 
unterbrochen und angelöther wird: Mationaltänge haben denfelben 
Werth, wie Nationalmelodien oder Natiomallieder. Um biefen Werth 
heraus zu finden und ihn geltend ju machen, ſtehen dem geübten 
und Panftmäßig Terran Tänzer die beiden Mittel wohlverftandener 
Ryythmen und Melodien zu Gebote. Damit wir aber dieſen Artifel 
nit in das Gebiet der Gelehrſamkeit fpielen, wiederholen wir, was 
in den früheren Zeilen über das Bedürfniß folder Tanzweiſen ges 
fagt wurde, meldye Das Austoben der Jugend burd eine eben fo ans 
muthvolle, ald angenehme Unterbrechung auseinander halten und 
auf das rechte Mittelmag zurücführen. Diefes rechte Mittelmaf 
Täßt ſich durch die wenigen Worte »feichte und gefegmäßige Bewegung 
im Zufßande gefelliger Freude« bezeichnen. 

Referent ergreift die Gelegenheit der Produktion vom 11. zu 
einer anderen allgemeinen und, wie er vorausiegen darf, zeitgemäßen 
Bemerfung. ir haben an dem »Poftillon von Biechowitze ers 
fahren, daß es auf einem Theater, wo Ernſt und parodirender 
Scherz auf denfelben Brettern wechſelt, ſehr mißlich fey, in kurzen 
Abſtanden, oder ſogar am bemielben Abende zu parpdiren. Am 11. 
wurde das befannte Uniſono aus den »Puritanern« eine halbe Stunde 
darauf mimiſch parodirt, nämlich Pierrot und der Bauernjunge 
öffneten den Mund, als ob fie aus voller Bruft fchreien mollten. 
Diefer fatprifche Ausfall iſt gut, aber die im Vorſpiele befchäftigten 
Sänger mußten fih dabei nicht meniger befchämt fühlen, als dar 
durch der beliebte Blanzpunft der Dper wenigftens für eine Zeit 
verbunfelt murde. Beſſer war in der Erfindung der Scher;, daß 

ierrot auf einem Eſel in den Himmel reitet, und einen papierenen 
bin herabholt, mit welchem eine der handelnden Verfonen ge» 
yüchtiat, und von den Brettern verjagt wird. 
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Der Strandräuber. 
Erzählung von ©. H. Branber. 


aHaben Sie nun alle meine Ränder gefehen?« fragte 
der alte Baron Ungern, ald die Gefellfchaft wieder in 
den alterthämlichen Saal des Schloſſes trat; >hat mein 
Albert bei meiner verehrten Freunbin und ihrer lieblichen 
Tochter, feiner Braut, gebührend den Gicerone meiner 
Befldungen gemacht ?« 

»Einen Eicerone von bumfelfarbiger Beredfamfeit,« 
antwortete bie alte Baronin Niedtharb; 2er hat über bie 
ganze Landſchaft einen traurigen grauen Schleier gewors 
fen, und wenn fie und unheimlich, ja grauenhaft gewor⸗ 
den, iſt es ganz feine Schuld.« 

2Das Leben der großen Welt hat meinen Sohn mit 
alP feinen Zaubern umfponnen,e bemerkte der alte Baron. 
2Er, der einit finnig ſchwaͤrmend tagelang in ber grünen 
Wildniß umherftreifte, hat fich, feit er im Staaterathe 
arbeitet, mod, nicht vom Petersburg Iodmadhen fönnen, 
um feine einft geliebte Landeinſamleit zu befuchen. Rur 
Ihre Amvefenheit, Berehrte, die die letzten Punkte eines 
feit lange ſchon vorbeflimmten Berhältniffes erörtern fol, 
und bie Anmefenheit feiner fihönen Braut vermochte ben 
lieben Fluͤchtling zurüdzuführen, und” gewährt mir ben 
Anblick meines Sohnes, und die Freude über feine blüs 
hende, träftig aufgefchoffene Geftalt. — Doch es beginnt 
zu bunfelm.< 

Der Baron fchellte, und ein Diener ſetzte zwei ſchwere 
filberne Armleuchter mit Wachöferzen auf den Tiſch. 

»Darf ih Sie, verehrte Freundin, bitten, mich auf 
mein Gefchäftszimmer zu begleiten, wo einige wichtige 
Papiere zu Ihrer Einficht bereit. liegen? Die jungen Leute 
mögen indeß ben aufgehenden Mond bewundern, oder bie 
Parkete zählen. 

Der Baron bot feiner Freundin ben Arm, und führte 
fir aus dem Saale. Das verlobte Paar faß lange in 
ſchweigendem Sinnen. Endlich trat Fedora zum Feniter, 
und lehnte fich in die ſtille Abendlandichaft hinaus. 

»lieber Albert,z begann fie, »Gie thun der Umge—⸗ 
kung Ihres Stammfiges fehr Unrecht. Es ift wahr, fie 


ein Reifender, ber ben Süben gefehen, traurig nennen 
fönnte: aber ich finde im ihr feine Melancholie, ſondern 
eime abgeſchiedene, felbftzufriebene Genügfamfeit, in der 
eim filled Gemüth bald heimifch werben fann, Mir fagt 
eine Landfchaft, die aus fo einfachen Elementen beftcht, 
ganz zu; bie flach gefchweiften Dünenhügel, bad blaue 
Meer, der dımfle Tannenwalb , der rings bie Wieſe ums 
gürtet, auf welcher dad Dörfchen und bad Schloß ſich 
erheben, Alles ftellt fich zu einem leicht überfichtlichen, 
und nicht anmuthlofen Gemälde zufammen, das in der 
Frifche des Frühlings freundlicher, aber nicht bezeichnen⸗ 
der audfehen fann, als jest, im Ernſte des Gommerd.e 

Rachen Sie mich aus, Fedora! Ich muß wohl ein 
Sonntagfind feyn, denn bie feierliche Eintönigfeit ber 
Landfhaft erfüllte mich in früher Kinderzeit ſchon mit 
einer feltfamen Scheu, in fpäteren: Jahren mit einer 
Furcht, bie ich eben, fo wenig erflären, als bemeiſtern 
kann. Ich erinnere mich dabei ftetd der Panftunde Sean 
Paul's, nur find die meinen nicht fo hell und beklemmen⸗ 
der. Wenn ich durch die hohen büftren Gänge des Schloffes 
wandle, benfe ich immer, um die Ede müfle etwas Uns 
erhörtes,. Entfegliched mir entgegenfchreiten. Nie babe 
id; etwas bemerkt, was biefe Furcht beftätigte, aber an 
ben langen Winterabenden hat gerade das Gegenſtand⸗ 
lofe meiner Angſt mein Blut vereift. Als ich geftern um 
die Waldecke bog, und die feltfamen grauen Dächer und 
Rauchfaͤnge des Schloffes fah, ald ich wieder in bie hohen 
gewölbten Hallen trat, legte es fich wie eine Erzlaft um 
meine Bruft. Ja, fol ich es geftehen, die hohe gebengte 
Geftalt meined Baterd ſelbſt war wir unheimlich, ber 
ftarre Bid feines Auges mar mir wie verglaft, geiſter⸗ 
haft, ich konnte ihn nicht ertragen, ich mußte das Auge 
niederfchlagen.e« 

»Riebiter, Sie haben Tieck's Blaubart gelefen. Fühlen 
Sie nicht auch ein gewiſſes Zittern, eine Unruhe in ber 
Luft, eine Ahnung, daß irgend ein gramenvolles Unheil 
hereinbrechen müffe? Gehen Sie, die Hofmann’fhe Weiſe 
iſt längſt nicht mehr modern! Ihr Bater hat eine Gefalt, 
in der troß feined hohen Alters noch Reſte der ehemaligen 
Kraft wohnen, fein Geſicht ift bleich, aber freundfich, um 


liegt einfam, in ihrem Charakter ift eine Monoronie, die | feine feinen Lippen lächelt gutmüthige Laune, aus feinem 


Haren Augen ſpricht Menfchenfenntnig, und doch Freund⸗ 
lichkeit; Ihr Vater ift munterer, mittheilfamer, alfo liebend- 
würbiger, ald Sie.« 

Albert trat etwas verſtimmt zum Fenſter. Der Mond 
war aufgegangen, doch er war trübe und röthlich, umb 
warf nur ungewiſſe, ftreifende Lichter auf die Landſchaft; 
ein Sturm erhob fi, faufte um das alte Schloß, und trieb 
große weiße Wolfen mit Eile am Himmel dahin, die fo 
niedrig fchwebten, daß fie fait an die Tannenmwipfel zu 
ftreifen fchienen. Die Sandduͤnen dehnten fich geifter 
haft bleich und unabſehlich aus. Ueber fle her bröhnten 
bie Donner der Brandung, vom aufgewühlten Meere ſah 
man nur bie weiße Schaumfrone. 

Nach einer Weile begann Albert: „Mag Shr heller 
Sinn mich belächeln, zu folcher Zeit, wie die jetzige, wer⸗ 
den Sie meine Stimmung begreiflid finden. Werfen Sie 
einen Blid hinaus in bie Dede, und Längen Gie, baf 
diefe übermächtigen Elemente wie ein feinbliches Heer den 
Menfhen umftellen und bebrohen, daß bie feltfamen Laute 
der Einfamfeit gleichfam fchmerzliche Seufzer der leiden: 
den Natur, Klagetöne einer gewaltigen Geifterwelt jcheinen! 
Nur eine freundliche Idee fleigt in mir auf, wenn ich biefe 
alten grauen Mauern, dieſe verlaffene Gegend anfehe: Der 
Gedanke, daß mein Bater bie Schuldenlaft, melde auf 
feiner Befigung ruhte, durch einen unbegreiflichen Eifer, 
durch den Fleiß eined ganzen langen Lebend abgetragen; 
daß er aus ben ungünfligften Verhältniſſen durch eigene 
Kraft fich zu Behaglichkeit, ja zu Reichthum aufgerungen. 
Wie groß mußten feine Anftrengungen feyn, ba der Er 
folg fo glänzend, ic; möchte jagen wunderbar erſcheint le 

Abermald trat ein Schweigen ein, bad zuletzt drückend 
wurde. Febora fuchte nad einem gleichgiltigen Gegen, 
ftande, um bad Geſpraͤch wieder in Gang zu bringen; >wozu«, 
fragte fie, »dient jenes hohe Gebäude, das ſchwarz und 
abenteuerlich fid; gegen ben Himmel zeichnet ?« 

2Es ift ein Reuchtthurme, erklärte Albert. »Mein 
Vater hat auf biefer Küfte dad Strandredht, d. h. ihm 
gehört, was bad Meer hier audwirft. Dagegen hat er 
die Verpflichtung, zur Sicherung ber Schiffahrt an biefer 
gefährlichen Küfte jenen Lenchtthurm zu erhalten. Mic 
mwunbert fehr, daß bie Katerne noch nicht breunt.« 

Der Baron und die Baronin traten wieder ein. Das 
Nadıtmal wurde fervirt, und ber alte Herr lieh ſich mit 
feiner Freundin in ein muntergeiftreiches Geſpräch ein, 
das zuleit in dad Ausmalen einer gefiherten, allfeits ers 
freufihen Zufunft überging. Die Verbindung der Kinder 
brachte mandjes alte Zerwürfniß in's Gleis, das beide 
Familien ſeit Menfdenaltern fremb ja feindlich zu eins 
ander geſtellt hatte. Die beiberfeitigen Beſitzungen ſchloßen 
ſich zu einem trefflich abgerundeten Ganzen zuſammen; 
beide Theile waren einander an Rang und Anſehen gleich, 
an Vermögen nicht fehr unterfchieden. Die jungen Leute 
liebten einander herzlich, beide waren geiftreich, ſchön und 
liebenswürbig, und fleine Berfchiedenheiten des Charakters 
fchienen durch Wechfel eine wohlthätige Frifche des Vers | 


hältniffes zu verfprechen; kurz Alles ſchien fich wie abfichts 


lich nad; einem tief überlegten Wunfche zu fügen und zu 


geſtalten, uub eine heitere und glüdliche Zufunft war vor⸗ 
aus zuſe hen· 

Wie ſehr die Liebenden an den erquickenden Bildern, 
welche die Eltern vor ihnen aufrollten, auch theilnehmen 
mochten, bie vorige Verſtimmung hatte fie wortlos gemacht. 
Wienn die Seele ſich wie eine unfanft berührte Senſitive 


in ſich ſelbſt zurüczog, bleibt ſie im ſich gekehrt und ſtill, 


auch wenn der rauhe Einfluß ſich ausgeglichen hat; ſie iſt 
verſohnt, aber es iſt, als wagte fie nicht die zarten Füͤhl⸗ 
faͤden der Welt wieder zuzuwenden. Fedora ſtarrte in bie 
Kerzenflamme, und Albert zeichnete mit der Gabelzinke 
Figuren auf den ſilbernen Teller. Es ſchien Allen er⸗ 
wünfcht, als man endlich von ber Tafel aufſtand, und 
jebem fein Zimmer angeriefen wurde. 

Die Fenfter von Fedora's Zimmer gingen auf bie 
Seefeite. Sie fchloß die offenen Flügel, denn ber Sturm 
fchleuderte fie bin und ber. Draußen lag, eine fintere 
Nacht; der Himmel war nun ganz umzogen, unb ber Mond 
verjhwunden, fein Laut war hörbar, ald das Heulen des 
Sturmes, durch den biömweilen bad Getöfe der See lauter 
erſcholl. Ganz in ber Ferne hing, wie ein blutrother 
Stern, eine Flamme am Horizonte; ed mußte ber Richtung 
nad der Leuchtthurm ſeyn, obgleid, es jegt in ber dichten 
Finſterniß weit, weit ferner erſchien. Noch einige Zeit 
verſuchte fie zu leſen, dann legte fie fich zus Ruhe. 

Albert hatte ein Zimmer, das gegen ven Wald hins 
ans ging. Heftig und unruhig fchritt er fange auf und 
ab; in feinem Inneren wallte Zufünftiged und Bergans 
gened, Erwartung und Eutſchluß unklar durch einander. 
Es iſt eine Eigenheit reich begabter Gemüther, daß fie, 
wenn tief erregt, lange in anfıheinender Berworrenheit 
gähren, ehe fie dad Gegebene verarbeitet, von allen Seiten 
betrachtet haben, uno mit fid einig geworben, zu einem 
Eutſchluße gekommen find, Nur bie Oberflächlichkeit, oder 
ber höchite Genius überjehen — freilich im verfchiedenem 
Sinne — eine neue Lebenslage, und die eigene Stellung 
zu ihr. Albert Fonnte die Wogen jeined Inneren nicht 
zur Ruhe bringen. Ein feltfamer Ton erwedte ihn aus 
feinem Sinnen: Bon der See her trug der Wind wie Kar 
nonenſchuͤſſe herüber, immer deutlicher, immer fehneller. Er 
ftand und lauſchte; nein, er hatte ſich nicht getäufcht. 
Wenn er nad) der Urfache eines fo befremblichen Ereig⸗ 
nißes fehen wollte, mußte er hinabfteigen auf den Hof, 
ſich das Schloßthor öffnen laffen, und auf die Dünen 
Reigen; und dieß befchloß er zu thun, obgleich die Finfters 
niß feinen Erfolg verfprah. Er tappte über bie langen 
hallenden Gänge, fand bie Treppe, und flieg auf bem Hof 
binab; das Schloßthor ſtand offen. Er trat hinaus, — 
ba fah er feinen Bater zu Pferde, umgeben von einem 
Schwarme eithnifcher Bauern, deren wilde Geftalten einige 


Fackeln unftätt und feltiam beleuchteten. 


»Ha, mein Alberti« rief er, ald er feinen Sohn ers 
blickte, »Dein edler Eifer ift diesmal vergeblih, Ich bin 


Dt me et Waderen hinanszuziehen. 


Du die Sigualfhäffe? Ein Schiff ik im Roth, und 
ich will’ hinaus retten, was gu retten ie | 


_ aber lieber Vatere, ſprach Albert, »Ihr Alter ollte, 
Sie Denn, 06 vn Kon. Dis Water Mi wet für 


Kraft eines rüftigen Mannes zu ungemach. Laſſen 


die 
Sie mid an die Spig* diefer guten Leute, treten; ich ver⸗ 
Mein Körper ift an alle Unbilden dieſer Stürme 
gewohnt, ift gewohnt, ihmen zu trogen; Dich aber hat ber 
Bureaurtifch, dazu, micht . erzogen. Du fonnteft Dir cine 
‚Krankheit holen; wo ich einen Spayierritt, nur zur ums 
gewöhnlichen Stunde, madje.< 
* »Aber, mein Bater —e 

»Dfeibe, ich befehle es Dir,c rief der alte Baron 
ſtreng, warf das Roß herum, und ritt den Dünen zu, 
hinter ihm eilten die Bauern her. Lange noch fah Albert 
dem abenteuerlidyen Zuge nach, der mit feinen wanfenben 
tichtern bald hinter einem Hügelchen fi barg, bald wir- 
der erſchien, bis er hinter der Duͤnenreihe verſchwand, 
Albert rings fein lebendes Weſen ſah, feinen Laut hörte, 
als den des empörten Sturmes. Boll Beſorgniß ſuchte 
er fein Zimmer, und fange Zeit kam fein Schlaf auf 
feine Augen: 

(Die Zerfftgung, förat,) 





Mofai k. 


Am 6. d. würde im Dresden eine recht gefällige neue komiſche 
Dpyer von Deflauer: Ein Beſuch in St. Eyr,« zum erften Male 
gegeben und gut aufgenommen..: Dan: rief Darfteller und Kompo⸗ 
niſten. Die Oper follte dem jweitfolgenden Tag wieder gegeben 
werden. — — 

Auf Anregung der Frau Marguife Erba: DObescaldi ward am 
3..Mai in Preßburg von ‚einer Dilettantengeielihaft die Oper 
»Normax aufgeführt, und: zwar mit einer Meiſterſchaft, wie man 
fie ſelbſt auf großen" Bühnen nur felten gehört hat. Am ausge: 
jeichnetiten waren befegt Die Rolle der Norma (fr. Marg. Erba 
Ddescaldi), der Adalgifa-(zräulein Marie von Lenghoäry) „des 
Bollione (Hr: Mois nom Frank) und des Drovefo (Hr. Alois 
Ehriftello). Der Ertrag war dem Preßburger Taubftummeninftitute 
gewidmet. — — —v * 

Die Morning⸗ Por enthaͤlt einen langen Artifef über die Preiſe, 
welche die Zuſchauer bei dem Kroͤnungen der engliſchen Könige für 
Einen’ Platz im verſchie denen Perioden jahfen mußten, Bis zu Hein 
ti IH, waren die Münzen der Art, daf man Iren Werth. jent 
nicht ‚mehr anzugeben weiß, ihre Namen waren: Crocard, Pollard; 
Sustin,, Dodkin u. j.f. Hnter Eduard IE. koſtete ein Plag einen 


Farthing , unter Eduard TIL: ſchon einen half-pemmy, Unter Zakob I. 
war der Preis ſchon auf einen’ Shitting geſtiegen. Von dieſem 
Zeitpunfte an degannen die Preiſe ungeheuer zu ſteigen, tin Beweis 
für. die wachfende Neugierde und den vermehrten Lurus der Briten. 
Man zahlte eine’ halbe Krone unter Karl IL, eine'ganze Hrone un: 
ter Königin Anne, eine Guinee unter Georg M., und — jehn 
Suine en unter Georg IL. — — 10 

Strauß hat durch den Neid einiger engliſchen Mufitchöre, trotz 
dem, daf er von einzelnen Geſelſchaften engagirt war, feine Red: 
mung nicht fo gefunden, wie in Paris. Er kehrt daher von London 
surüd, und wird. fih auf der Nüdreiie nah Wien nod einige. Wo- 
den in Paris aufhalten. — — 

Die Soeiöt# centrale d’Agrieulture hat eine meue Indigopflanze 
(polygomm tihetorlum) in Kranfreic eingeführt, welche jegt bereits 
ziemlich verbreitet it, und weit mehr und ſchönern Indigo liefert, 
als die bisher bekannten Indigopflangen. — — 

In London if ein Riefeninftrument, Apollonikon genannt, auf⸗ 
geitellt, das ein ganzes Orcheſter erfeht, und pwiſchen 2 bi8 4 Uhr 
Nahrittags, wo es von feinem Beſitzer, Purfis, gejpielt wird, 
ein zahlreiches Publikum anzieht, Es fpielt Somphonien von Nom: 
berg und ‚Beethoven, Ouverturen von Mozart, Weber und Nofini, 
und ein Muflffreund verfihert, daß, fobald er die Augen ſchloß, er 
ſtels ein ganzes Orcheſter zu hören glaubte, — — 

Kürzlich las man im dem’ gelefenften englifchen Journalen fol: 
gende Anzeige: »Wer eine auf 140,000 Stüd ſich belaufende Herde, 
die ſich mil ungemeiner Fruchtbarkeit vermehrt, und Einen beträct: 
lichen Zahresgewinn abwirft, ‚kaufen will, wende ih. an Herrn 
MERRY ‚ Orundbefiger in Keswid, Grafihaft Cumberland. — — 

ND, 1. Noch ift zu bemerken, daß biefe Herde unbeihränkte 
Fteiheit genießt, wo fie nur will, zu meiden. 

NB. 2, Auch will man diefe Derde, wenn es die Käufer wüns 
ſchen, in größeren Abtheilungen verfaufen,« 

Auf dieſe Anzeige kamen bald aus allen Weltgegenden ſaämmt⸗ 
liche Viehhaͤndler und PViehzüchter auf dreißig Meilen im Umkreiſe 
na Keswick und meldeten ſich bei dem Grundeigenthümer, Dieſer 
jeigte ihnen — einige, Bienenförbe. — — 

Eine wichtige Rechtsfrage beihäftigt jest eines der parifer Tri: 
bunale in eriter Initanı. Ein Mann, der 15000 Francs jährliche 
Renten befigt, ſtarb in, bem Augenblide, wo feine Frau niederfommen 
follte. In feinem Zejtamente verfügte er über fein Vermögen fol: 
genderweife: Im Falle meine Frau vom einem Hnaben chtbunden 
würde, fo follen diefem zwei, meiner Wittwe aber ein Drutheil zus 
kommen; ift aber das Kind ein Mädchen, for erhält die Wittwe zwei, 
umd das Kind cin Drittheil meines Vermögens. Der Erblaſſer farb, 
und die’ Frau Pam nieder und pwar mit Zwillingen, einem Snaben 
und einem Mädchen. Sollten nun dem Sohne zwei und der Tochter 
ein Drititheil..des Vermögens gegeben ‚werden? -Dann wäre der 
Wittwe nichts‘ geblieben, und das fag gewiß nicht im Willen des 
Erblaffers; doch der ward rom einer Partei diefe Meinung auf: 
geſteut. Eine andere Partei dagegen Verlangte, man ſolle jedenfalls 
ein, Drittbeil der -Wittiwe geben, von dem Reſte aber ſollen imei 
Drittel (alſo %, des ganzem’ Bermöpens) dem Sohne und % 0%, 
des ganzen Vermögens) der Tochter zufallen. — — 





Theater und gefelliges Leben. 


— vom 12. Mai. 
Am 12. trat Dem. Löffler, vom fändifchen Theater zu ®rä 
zum erften Dale als »Neithen« in der befannten Zauberpoffe»Syl- 
phide« auf, Dem, Löffler verbindet mit einem netten Figürchen 
angenehme Gefihtsjüge und viel Fe Da fie ſich 
zugleich fehr vortheilhaft zu Fleiden weiß, fo Ponnte es nicht fehlen, 
daf fie ſchon im der eriten Scene das Publifum für ih gewann. 
mehr gefiel fie in der Scene, wo »„Mettchen« im Eoftum eines 
Linzer Bürgermädchens dem Amtmanne »Wolferle den Kopf ver: 


rüdt. Cine gewiſſe ſchelmiſche Kofetterie, die fih hinter der Matte 
unfduldiger Natürlichkeit über ihre Siege freut, fheint das Gebiet 
zu fen, im welchem Dem, Löffler fih cine beſondere Bühnenge: 
wandtheit erworben hat, Alle Stellen und Wendungen, in melden 
fie den verliebten Amtmann neckte und ausihmälte, wurden vom Publis 
tum vurd lebhaften Beifall ausgezeichnet. Was den Geſang betrifft, 
jo entihuldigte fih Dem. Löffler in etlichen eingelegten Verien, 
die ſich auf ihre Vefangenheit und auf die Nachmirfungen ihrer 
Neije bezogen, über allenfälige Mängel. In der That find aber 


aud die Quodlibets, im melden eine Saugerin in ber 2 ſe 
glänzen kann, von ber Urt, daß eine billige Kritik nur Scherz, Feine 
präcije Nugfährung fordern und erwarten darf, Fer Schluße fün: 
Bigte und Dem. Löffler, welche unter lebhaften —— 
gerufen wurde, in beſcheidenen Worten des Dautes am, daß fie ſich 
die Zufriedenheit des Pudlikums auch ferner zu erwerben befhreben 
werde, Sie wird mämlid, mie wir aus dem gedrudten Wochen 
repertoir entnehmen, noch mehrmal in Zofalpoflen auftreten. 
german (Bolferl), H. Spiro (Eyprian) und Dem, Antonie 

&hitaneder (Hnaftafla) waren wie bei jeder Produktion diefer 

ofle ausgezeichnet. Zum Beihluße wurde ein von dem Tänjer 

t. Marie arrangirtes Tanzdivertiffement gegeben, welches durch ein 
Pas de deux eröffnet, und mit einem chineſiſchen Pas de cing beſchloſſen 
wurde. Mad. Springer und Hr. &t. Marie ernteten in der 
erften Nummer zu gleihen Theilen lebhaften Beifall; aber der hine: 
fire Grottesftang gefiel durch die hödft drollige und geihidte Aus: 
führung faß mehr, ald das ernſte Duo; vieleicht aud darum, weil 
er dem Endeindrude der vorangegangenen Poſſe mehr zufagte. 


Die Afademie Er Bortheile der burd Denen 
fchaden verunglüdten Bewohner von ucke⸗ 
nau, Brennporitfchen und Starfenbach. 

Unter Mitwirkung der Theaters und Örchefterdireftion und 
mehrer wohlthätiger Männer, die fih in einer eben nicht günfligen 
Zeit für den mohlthätigen Zweck intereffirten, fam am 13. eine Afa- 
demie jum Belten unferer durd Feuer verunglüdten Landsleute zu 
Stande. Sie wurde im dem großen Saale des gräflid BWaldftein’ 
fchen Palais gegeben, und mit der berühmten Duverture zu dem 
Trauerfpiele »Coriolan« eröffnet, Mit äcter Begeifterung und be 
munderungswürdiger Befonnenheit hat Beethoven in diefem Tonftüde 
nicht nur die tragiſche Idee fondern au den Gang der Handlung 
bezeichnet, im welcher fid) dieſe Idee offenbart und ausprägt. Das 
vorgezeichnete Zeitmaß ift Allegro con brio, folglich erfortert [dom 
die Ausführung der Gänge, die fih in Achtelnoten bewegen, von 
Seite des Orcheſters Bracour und genaues, wohl eingeübtes Zuſam⸗ 
mentreffen. Über unier Theaterorcheſter kann ſchon jet, mo es 
großen Theild durch Zöglinge, des Confervatoriums neu befept ifh, 
ſchwierige Aufgaben mit Erfolg löfen. Mehre Profefforen bes Eonier: 
vatoriums wirken im Theaterorchefter mit, und nehmen auf die jün- 
geren Mitglieder, die einſt ihre Schäfer waren, einen jmeddienlihen 
Einfluß; endlich find auch jene BRitglieber, welche im Orchefter durch mehre 
Jahrzehende mitgewirft haben, troß ihres Alters tüchtige Muſiker. 
Die Duverture zus»Coriolan« wurde defhalb mit vielem Beifalle auf: 
genommen. Dierauf folgte ein von H. Prof, Swoboda gedigteter 
und von D. Bayer geiprodener Prolog. Er ergriff bie Berfamm; 
lung vorzüglich in den Worten: R 

»In Afche liegt das Haus, das ihn geboren, 

Das Zeuge feiner fillen Freude war; 

Des langen Fleißes Früchte find verloren u.f.mue 0 —— 
Hr. Bayer, welder den Schluß des Gedichtes äußert gemüthlich 
ſprach, wurde gerufen. Sehr finnig folgte auf den Prolog ein von 
D. Rapellmeifter Skraue komponirtes Lied an die»Hoffnunge mit 
den mieberfehrenden Schlußworten: »Berzage nicht!« Mie Herr 
Sfraup in der Lieberfompofition, fo hat fih auch H. Etrafaty 
im Bortrage des Liedes langſt ausgezeichnet, An ber Begleitung 
(vier Vionloncelli und eine Harfe) nahm außer den Herren Kaya 
tel, Langmweil, Shmuger und Burian auch 9. Prof. Hütt: 
ner Theil, Hierauf trug D. Prof. Piris mit Geſchmack und Bra: 
vour eine Partie Bariationen von Mapfeder unter wiederholten 
Beifallsbezeigungen vor, und wurde, mie alle folgenden Eoncertans 
ten, jweimal gerufen. Die 5. Nummer, eine Scene aus Bogels 
»Demorhoon« mit einem eingeflochtenen und julegt vormaltenden 
Ehore liegt zwar außer dem Kreiſe des Zeitgeihmades und ſchließt ſich 
dem Beifte der Gluckſchen Oper näher an, als der Mozart; 
hen Duft; allein es iſt dieſe Mummer eine gebiegene und 
ſeldſt als Bruchſtück ergreifende Compofition. Die Solofänger, 
fo mie ber Chor wurden durch einftimmigen Beifall ausgezeichnet. 

ierauf trug Herr Hüttner eine von ihm geiegte Partie von 
ariationen über das befannte ſteyriſche Volkelied Wie ih bin 

verwichen u. f. w.x mit der ihm eigenen allgemein anfprehenden 
Gemüthlichkeit vor. Go glänzend und wohl verdient auch ber Bei 
fall war, welcher auf die früheren Nummern folgte, fo erreichte er 
ob im dem norlepten Stüde einen ungemöhnligen Grad von En 
thuffasmus. Mad. Podhorify fang nämlich eine Brarourarie 
aus Donizettis »Braut von Lammermoor« nicht nur mit ges 
mwohnter, fiegreiher Sunftfertigfeit, Sondern mit aller Wärme des 
Gefühles: das Putlifum unterbrach Ducch feinen Beifall die aläns 
ienden Geinnaftellen noch vor den eingetretenen GEndfällen. Den 
Peidiluß machte die Duverture aus »Dberon,« welche befanntlich 


in ber iheatrali ® für die verunglüdten pe 
es Zartheit umd u — — Kür en Seife ers 
fangte. Das Eoncert vom 13.-gehört zu den beten, welche in der 
heurigen Concertzeit zu mohlthätigen Zweden veranfaltet und ges 
geben wurben. 


die ö Auöftellung der 
Hiper Keodufte biefiger Si eniler. En 


kademiker. 
(Bortfegung.) r 


Bir bedauern fehr, daß wir in der gegenwärtigen Ausſtelun 
nicht einmal eine neue Zeihnung von Hühric; gefeben haben; * 
müſſen wir es dem Drange ber beftellten ee ı aufchreiben, 
daß ein finnreich erfundenes Mitardlatt von Anton Sareis mict 
* öffentiihen Beurtheilung ausgeſtellt wurde. Der Raum bes 
usftellungsiofale iſt ſehr beſchränft und den Eopien und Erſtlingen 
der Afademiefhüler muß nach dem Zwecke des Inſtitutes auch ik 
gebührendes Recht widerfahren. Bon Bien ift zur 
treflih ausgeführtes lithographiſches Blatt eingefendet worden, dar⸗ 
Rellend Kuppelmiefers »Gebet des Mofete, P. Bohmann’s 
Erben haben fih durd das Unternehmen das chriſtliche (das beißt 
im Geifte und in den fittlihfhönen Mictungen des Ehriftenthums 
fih außernde) Kunftfireden in der dfterreihifhen Mo- 
nardie in treuem, uithographiſch ausgeführten Blättern darzulegen, 
kein geringes Verdienſt um bie Förderung der Kunſt und des Kunſt⸗ 
eihmades erworben. Wnerfaunt gelungene neue Werke in dem 
che der biblischen und heiligen Gejhichte follen im Plane biefes 
ruhmlichen Unterachmend auf dem en. ber Pränumeration im 
treuen und würdig ausgeführten Bervielfältigungen unter dem funft- 
finnigen Publitum verbreitet werden. Wer das ausgeflellte Bild 
einiger Aufmerffamteit gewürdigt hat, wird bei näherer Betrahtung 
den fetgefegten Pränumerationspreis für zwei Bilder zu 5 fl. €. M. 
fehr billig finden, da jedes einzelne Bild, wenn in bemfelben Geifte 
fortgefahren wird, felbft um ven Preis von 3 fl. 30 fr, €. M. ſehr 
wohlfeil if. Wer die Anſicht theilt, daß die Kunſt kein höheres 
Interefie verfolgen Fann, ald die dur Dffenbarung befräftigten 
Ideen der Würde und Beſtimmung des Menihengefhlechtes zu vers 
anſchaulichen, der wird denlinternehmern gewiß feinen Beifall zollen. — 
Die Preisaufgabe für die gegenwärtige Austellung war ein natio⸗ 
nales Thema, nämlic die Taufe des Herzogs Bo nd In ber 
böhmiihen Geſchichte macht diefes Ereigniß eine weit denfwürdigere 
Grohe, als ber unfelige Streit über die beiderlei Gefalten der Aus⸗ 
fpendung bes Abendmales; aber ob ſich diejes * hiſtoriſche 
Do zur malerischen Darftellung eigne, unterliegt einigen Zmeifeln. 
ritens iſt der Taufaft von sun Formen abhängig, bei welchen 
es nicht fo fehr auf die Perſoͤnlichteit des Getauften, des Taufenden 
und feiner Pathen anfommt, als auf bie alles Irdiſche beherrihende 
und zum Theile vernihtende Idet. Nur die allgemein verbreitete 
Legende, nicht die meltlich hiftoriihe Perion kann dem Maler zum 
feften Stantpunfte einer verfindlihen Darftelung dienen, und, 
wenn dieb jugegeben wird, ift in einem Bilde, wo die Taufe Bo— 
rjimois dargeſtellt werben fol, nicht der Getaufte, fondern ber 
Taufende Held der Hiftorie. Wir geben gern au, daß die Preisbe⸗ 
mwerber ihr befondered Yugenmer? auf den Biſchef Methudius 
gerichtet habeny aber ver Maler darf in Bezug auf die Rebenfiguren 
nicht mit dem Coſtume willkuͤhrlich verfahren, wenn fein Gegenftand 
als folder erfannt, und im feiner gef hihtlihen Bedeutung auf 
gefaßt werben fol. Es iſt alfo bei Stoffen aus der älteiten, nicht 
einmal in politifher Hinfiht, vielmeniger ım Eoftume genau erſorſch⸗ 
ten Zeit ſehr ſchwer, die darzufellende Bandlung für ven Ber 
ſchauer zu bejeihnen, und dieß iſt der zweite Grund, warum Res 
ferent die Preidaufgabe für höchſt ſchwierig hält, Meferent enthält 
fi übrigens, wiemohl ihm das mit dem zweiten Preife beehrie Bild 
fehr lobenswerth zu feon fcheint, jedes Urtheiles über die größere 
Vorzüglichkeit, er fubmittirt auf das Urtheil der inftitutämäßigen 
Kunftrihter und hat in den voranftehenden Zeilen nur in ber 
Eigenihaft eines Beichauers geiproden, dem ein Hrtheil über die 
Erfindung, folglich aud über eine Erfindungsaufgabe wie jedem An: 
deren zuſteht. 
(Der Beſchlus folgt.) 
— —⸗) 


Telegraph von Prag. 


Zur Feier des Johannisfeftes, womit fih gegenwärtig Prag 
befchäftigt,, um die frommen Gäfte aus allen Theilen des König: 
reiches angenehm zu unterhalten, wird auf der Aärberiniel ein 
Feuerwerk vorbereitet, welches am Abende des 16. Mai abgebrannt 
merten joll. Möge Zuriter Plurius feinen Einſpruch hun. 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohbemia, 


in 


Unterbaltungsblatt. 





Den 18. Mai 






Der Stranrdräuber. ı fangener, idy muß Sie erfudyen, mir zu folgen. Bid bie 
| bequeme Poſtkutſche nachkommt, muß id; Sie begleiten.« 
(Hortfegumg.) Ein Donnerfhlag vom blauen Himmel hätte die Ges 


Der Baron kam mit der Kunde zurüd, daß von feinem | fellfchaft nicht mehr beſtürzen fönnen, ald dieſe Kunde. Aller 
Schiffe etwas zu fehen gemwefen fen, ed müffe wohl an | Augen richteten fih auf den Baron. Diefer ftand ruhig 
den großen Sanbbänfen jenfeitd bes Leuchtthurmesgefcheitert, | da, feine eingefunfene Geftalt ſchien fidy zu ihrer ganzen 
und von den Wellen verfchlungen worden fenn, und nad) | Höhe zu erheben, faum einen Augenblick zudte es wie 
einigen Tagen war bad nächtliche Ereigniß vergefien. Die | Schred oder Ueberrafhung durch feine Mienen. 

Liebenden hatten ſich wieder in ihren vorigen Einflang »VIhre Legitimation, mein Herre, fprad; er ruhig, nad 
gefunden, und verlebten ftilfelige balcnonifche Tage; die | einem minntenlangen Schweigen, dad Niemand zu unters 
Alten hatten Papiere durchzuſehen, Gefchäfte zu bes | bredhen magte. 

fprechen, abzufchliegen und zu beftimmen, und fo verfloßen Der Offizier zog feine Brieftafhe aus der Bruft, ent⸗ 
vierzehn Tage im ſchnellſten und unmerflichen Fluge. Endlich | faltete den Ffaiferlihen Ukas und überreichte ihm mit 
mar alled Vorläufige feftgefegt, der Hodhzeittag wurde bes | einer Berbeugung. 

fimmt , und mach zwei Tagen wollte die nun fo mahe bes Der Baron nahm bad Blatt, und lad es langſam 
freumbete Geſellſchaft fi trennen. Die Baronin Niebt: | durd, während feine Freunde ihn mit einer Erwartung 
hard wollte mit ihrer Tochter nach Mitau, Alberts Urlaub | anftarrten, die faum Athem zu holen fi getraute. Er 
neigte fi zu Ende, und er mußte nach Peteröburg zurüd, | legte das Papier wieder zufammen, undfagte: »Hier mußeim 
fein Bater wollte zurüdbleiben, um die Güter zu orbnen, | Irrthum obmalten. Doch Sie find in aller Form beauf- 
und alle zur Sochzeitfeftlichfeit vorzubereiten. Man | tragt, und ich folge Ihnen. 

mollte die wenigen Stunden bes Beiſammenſeyns ganz auds 2Auch Ihr Herr Sohn muß mic, begleiten,« fagte 
gemießen und einen Spaziergang längs der See machen. | ber Dffigier, und legte ben Ufas forgfam in die Brieftaſche. 

Heiter trat die Gefelfhaft aus dem Schloßthore; | Man fchritt langſam dem Schloſſe wieder zu; ber alte 
der fchönfte Vormittag begünftigte den Ausflug, und wenn | Baron verfuchte einigemal ein Geſpraͤch anzufnüpfen, doch 
bie Gegend wirklich zu Zeiten etwas Unheimliches haben | Niemand vermochte eine Sylbe zu antworten; enblich ging 
mochte, jest glich fle einem einfachen gemüthlichen Idylle. audy er im Iautlofer Stille einher. Als man gerabe in’s 
So eben bog ein leichter zweiräbriger Wagen, eine feltene | Schloßthor treten wollte, erfchienen am Walde die Poft- 
Erfchrinung in biefer abgelegenen Gegend, um die Wald | tutfche umb zwei Reiter; man ftand fill, fie famen heran, 
ede. Sollte ed ein Gaft ſeyn? Es fam näher, es war | der Offizier öffnete den Schlag, und bot dem alten Herrn 
ein Poftfurierwagen; bie Geſellſchaft blieb ſtehen, bis er | die Hand zum Einfteigen. Der Baron verneigte ſich vor 
herankam. den Damen, und ſtieg ein, fein Sohn folgte ihm, der Offizier 

Ein junger Offizier flieg aus, und verneigte fich höflich: | ſetzte fich ihnen gegenüber, die Reiter nahmen den Wagen 

2% habe die Ehree, ſprach er, »mit dem Barone | in die Mitte, und die Poftfutfche rollte dahin, und ließ 





Ungern zu fprechen?« die Damen in Angft und Beftürzung zurüd, 
»Der bin ich.« 
»Diefer junge Herr iſt vermuthlich Ihr Sohn ?« Gedanfenvoll fah Albert durch das Gitterfenfter feines 
»Alerbings. Darf ich fragen, was mir die Ehre | feinen heilen Kerkerſtübchens auf den Hof des Gefängniſſes. 
Ihres Befuches verjchafft?« Jener plögliche umd ungeheuere Schlag war wie vernich⸗ 


»Ich bin gefandt, einen Auftrag zu vollſtrecken, der | tend anf ihm gefallen, und hatte alle feine geiftige Kraft 
mir fo unangenehm ift, ald er Ihnen peinlich fern muß. | gelähmt. Und mehr noch, ald feine Lage, fränfte ihn bie 
Herr Baron, auf Befehl des Kaifers find Cie mein Ges , Ungewißheit über die Zufunft, und über das Loos feiner 


Lieben. Wie erging es feinem Bater, ben er, feit er im | mitten auseinander; wir waren auf eine Sanbbanf gefah- 


Gefängniffe von ihm getrennt wurde, nicht gefehen? Wie 
hatte feine Febora und ihre ehrwürdige Mutter den Schlag 
des Geſchickes ertragen, ben Fein flärferer Arm ihnen 
tragen helfen burfte? Was endlid war fein Vergehen, 
das Vergehen feined Vaters? denn im den biöherigen Ders 
hören waren nur Fragen über feine Lebensweife, über 
feine Befchäftigung, befonders im jener Sturmmacht, geftelt 
worben, Fragen, aus benen er nicht entnehmen Fonnte, 
mas ihm zur Laſt gelegt wurde. 

Während fo fein Geift zwifchen Zweifeln fich umhertrieb, 
wie ein Nahen auf fkurmerregtem Meere, trat ein Ge- 
richtöbiener ein, und erfuchte ihn, ihm gu folgen. Ueber 
lange Gänge und gewundene Treppen führte er ihn in 
einen hohen gemwölbten Saal, Die Bogenfenfter ließen 
ein feierliches Licht in diefen weiten Raum fallen, und 
erhellten fpärlich das alte Frescogemälde an ber Dede. 
Am chern Enbe des Saales ſaßen an einem langen Eichen: 
tifche die Richter, von Akten umgeben, in erniter ftiller 
Haltung, feitwärtd ein Schreiber, um alles Gehörte zu 
Protofoll zu bringen; an ber Thüre flanden einige Wadyen, 
den Richtern gegenüber faß auf einer Banf ein ſchönes 
bleiches Mädchen. Uber wie wurde ihm, ald er auf der 
andern Seite feinen Bater figen fah, noch mehr eingefuns 
fen unter der Laft ſeines Unglücks, mit ruhigem, aber 

tobtenbleichem Gefichte und tiefliegenden Augen! 

" Der Richter, welcher den Vorſitz führte, deutete auf 
Albert, und fragte das Mädchen, »fennen Sie diefen 
jungen Mann?« Das Mädchen betheuerte mit frembartis 
ger etwas gebrocdener Sprache, daß fie ihn nie gefehen. 
Albert warb hierauf bebeutet, ſich nieder zu laſſen, und 
der Richter forderte das Mädchen auf, ihre Erzählung im 
Gegenwart des Angefchuldigten, den fie bereits erfannt 
habe, nod) einmal vorzutragen. 

Das Mädchen erhob ſich, und begann mit ſchwacher, 
aber felter Stimme: 

»Wir waren nad einer glüdlihen Fahrt von London 
in's baltifche Meer gekommen, hatten Königsberg und Mes 
mel befucht, und fuhren num nach Peteröburg zu. Am zweiten 
Abende, nahbem wir Memel verlaffen, erhob fich ein ſtarker 
Wind, der immer heftiger wurde, und endlich in einen Orkan 
überging, der und bem Lande zutrieb. Mein Vater, ber 
Schiffstapitän, batte feine Befehle gegeben, und flieg zu 
mir in die Kajüte herab, um bad Nachtmahl einzunehmen, 
Noch ſaß er unten, ald der Oberbootömann herabkam mit 
der Nachricht, man fehe den fo ſehnlich erwarteten Reuchts 
thurm. Ich ſtieg mit meinem DBater auf das Ded, und 
wirtlich fahen wir in der Ferne ein röthliches Feuer blinken, 
»Seltfamer Irrthum,e fagte mein Bater, »ich glaubte, er 
wüffe faft eine Stunde weiter links liegen. Indeß jegt 
find wir fidher, ber Steuermann fol dem Lande zuhalten.e 
Das Schiff flog vor dem Winde dahin, und näherte ſich 
ſchnell dem Feuerzeichen, das wie ein Rettungsftern in ber 
finftern Nacht ſchimmerte. Plöglich erhielt das Schiff einen 
entfeglichen Stoß, ein Krachen hörten wir, als berfte es 


ren. Ein Matrofe fkürzte herauf und berichtete, das Wafler 
firöme bereitd in den Raum. Das Borberbef fand von 
ber Banf gehoben, hoch über der See, über dem Hinter: 
bee braden fid mit fhäumenber Gewalt die Wogen. 
Ale Verfuche, loszukommen, waren vergeblich; der Kief 
wid; immer mehr aus einander, das Waſſer ftieg troß des 
smaufhörlichen Pumpens immer höher. Auf dem Borber- 
dede ftanben zwei lange Kanonen; ber Vater lieg Schuf 
auf Schuß ald Nothzeichen abfeuern, aber es fam feine 
Hiffe; endlich Tieß er die Schaluppe audhängen, hofte die 
Papiere und feine Kaffe aus der Kajüte, hieß bie Matrofen 
binabiteigen, und reichte mir bie Hand, um ihnen zu folgen. 
Der Borb war ganz mit Schaum befprigt und fchlüpfrig ; 
ich glitt aus, und ſtürzte in die Wogen; ich fämpfte eine 
Weile, dann fhloßen fi die Wellen über mir; ich verlor 
die Beflnnung. — Ad, hätte ich fie für immer verloren!« 

2Als ich wieder zu Bewußtſeyn kam, lag ich unter 
einem feinen Gebüfche auf dem Uferfande. Mein Kopf 
fchmerzte, ald wollte er zerfpringen, der feuchte falte Racht⸗ 
wind eritarrte meine Glieder; ich fonnte mich nicht bewe⸗ 
gen. Uiber mir fah ich das Feuer, welches uns zur Gec 
geleitet; ed war fein Leuchtthurm, fondern auf einem Düs 
nenhügel brannte ein Holzitoß, deſſen Raud; und Flamme 
der Wind weit hinwirbelte. Ich fab um den Holzſtoß einen 
großen Haufen wilder Geftalten, die emſig in die Ser hin— 
aus zu fpähen fdhienen und von Zeit zu Zeit Holzſcheiter 
auf den brennenden Haufen warfen, So wild und furcht⸗ 
bar die Männer nun auch ausfahen, ed waren Menſchen, ich 
wollte ihre Hilfe für mich und für bie Unglüdlichen, bie 
vieleicht noch auf der See trieben, anrufen. Aber meine 
Ölieder waren wie vereift, meine Stimme verfagte. Ich 
bemerkte unter den Männern auf ber Höhe eine Bewegung, 
fie deuteten anf die See hinaus und eilten hinab an ben 
Strand. Ich folgte ihnen mit dem Blicke; auf ber lichten 
weißen Schaumfläche arbeitete ein ſchwarzer Punkt; er kam 
näher, ed war ein Boot, fchon fließ es an den Strand. 
Es war unfere Schiffihaluppe, mein Vater flieg aus, und 
befahl zwei Matrofen, die Kite an’d Land zu tragen, bie 
er gerettet. Da — ad, baß ich ben Gräuel fchauen 
mußte! daß mid; die falte Ser nicht begraben!« 

Das Maͤdchen ſchlug beide Hände vor's Gefidht, und 
ſchluchzte und meinte bitterlih. Albert glaubte, dad Herz 
müffe ihm vor Angſt und bauger Erwartung bie Bruft zer 
forengen; erblidte auf feinen Bater, doch diefer ſaß regunge- 
[08 und hörte mit bem Ausdrucke tiefen Leidens zu. Endlich 
hatte das Mädchen ſich gefaßt und fuhr fort: 

unterdeſſen waren die Leute alle vom Hügel herun- 
tergefommen, unb hatten fich in der Nähe am Ufer ges 
fhaart. Ein großer alter Mann ftand unter ihnen, — biefer 
Mann ‚x und fie deutete auf ben Baron, ber faum merf- 
lich zufammenzudte, »er rief ihnen einige Worte in einer 
Sprache zu, die ich nicht verftand, gab ein Zeichen, und 
wie Dämonen ftürzten ſie ſich auf die unglüdlichen Sciff- 
brüchigen, und ichlugen fie mit Heulen, Senfen und langen 


Mefiern nieder. Ich hörte das furchtbare Todesgeſchrei 
der Opfer, ich fah fie ringen, verftümmielt nieberfinfen, und 
ben Boden mit Blut überfirömen, Mein Bater zog feinen 
Stockdegen, umb wehrte ſich verzweifelnd, bid ein Schlag 
auf fein Haupt ihm niederwarf, und fein Leib von unzähs 
figen Wunden burchbohrt ward, Ich glaubte, mein Geift 
würbe bei biefem ſchrecklichen Schaufpiele vergehen. Eine 
grauenvolle Stille herrfchte num auf dem Felde bed Todes; 
sucht einer lebte mehr von ben Armen, bie ihr Leben ben 
Wellen abgerungen. Der Ulte gab im feiner fremden 
Sprache einige Befehle; zwei feiner Rente padten die Kifte 
und trugen fie fort, einige ergriffen bie Leichen der Ers 
mordeten, unb ſtürzten fie in die See. Wohl noch zwei 
Stunden blieben die Unmenfchen am Strande, und zogen 
Fäffer, und was fonft die See von unferem zertrümmerten 
Schiffe berantrieb, aus den Wellen. Endlich mit dem 
Morgengrauen zogen fie heim.« 

2Noch lange lag ich Fraftlos vor Kälte, Erfchöpfung, 
und Entſetzen. Erſt die Wärme der Sonne gab mir wies 
der die Kräfte, mich aufzuraffen, und längs des Seeufers 
hinzufchleppen. In unfäglidem Elende wanderte ich durch 
das Land, Roth leidend, und bei armen Bauern um Nah- 
rung bettelnd, die fein Wort von meiner Sprache verftanden. 
Defter warf die Mildrhätigkeit meinem elenden Ausſehen 
ein Almofen zu. Nach einigen Tagen fam ich in eine 
Stabt; endlich hörte ich eine Sprade, in ber ich mid 
verſtaͤndlich machen Fonnte, ich hörte beutfch reden. Sch 
fand freundliche wohlchätige Herzen, bie fich meines Un⸗ 
glüdes erbarmten, und mid; wohlmollend aufnabmen; ich 
erzählte ihnen mein entfeßliches Erlebniß. Die Behörben 
erfuhren davon, ich ward verhört, und endlich nad; einigen 
Tagen hierher abgefendet, um ald Zeugin biefer furcht⸗ 
baren That aufjutreten.« 

Bleih und erfchöpft fette fie fich nieber; die Richter 
felbft waren tief ergriffen. Albert flimmerte es vor den 
Augen, fein Geift ſtand ftill vor diefer unermeßlichen Gräuel« 
that, die im fein Leben hereinragte, und fein ganzes Glück 
vernichtet. Er warf einen langen ſchmerzlichen Blick auf 
feinen Bater, ber in fi verfunfen ba faß, mit ftarren 
Augen, die glanzlos und umbeitimmt ben Fußboden an—⸗ 
flierten, mit bebenden Lippen, und mit glänzender Leichen⸗ 
bläffe. 

Nach einer langen, peinvollen Daufe begann der vors 
figende Richter: »Gie hören, mein Herr, weſſen Sie ans 
gefchulbigt find. Aus der Erzählung biefes Mädchens geht 
bersor, daß Sie den Leuchtthurm nicht brennen, dagegen 


auf der Düne falfche Feuer anzünden ließen, um bie Schiffe 
auf den Strand zu Ioden, und daß Sie die aus Fluch 
Geretteten von Ihren Leuten ermorden ließen. Haben 
Sie zu Ihrer Vertheibigung etwas zu fagen ?« 

»leber beide Punkte nichts!« fagte der Alte mit ton⸗ 
lofer Stimme. Albert fchauderte; dies eine Mort warf 
ihn aus bem Himmel aller feiner Hoffnungen. 

Nach einer langen Paufe nahm ber Baron wieder 
dad Wort. 2Ich fann meine That weder laͤugnen, noch 
entfchuldigen, aber ehe Sie mid) verurtheilen, hören Sie, 
was mid auf diefe Bahn tried, Sch überfam unfer 
Erbgut vor vierzig Jahren von meinem Vater gänzlicd) 
gerrüttet, Der Fall unferes Haufes ſchien Fein Jahr mehr 
aufzuhalten. Tag und Nacht verfolgte und marterte mid 
der Gebanfe, daß ich bald dem Schloffe meiner Vorfah— 
ren ben Rüden wenden, heimatlos und flüchtig in bie 
Melt hinauswandern müffe. init wandelte id; in folden 
trüben Gedanfen am Meeresftrande dahin, mein junges 
Leben war mir zur Laſt, ich hatte einen bittern Groll 
gegen alles Wohlergehen, ja gegen alles Dafenn. Mein 
Blick fiel auf den alten Keuchtthurm; ich, dem feine 
Rettung winft, der hilf» und rathlod auf bem wilben 
Lebensmeere treibt, fagte ich mir, ich bin verpflichter, 
auf meine Koften andern den Rettungsweg zu zeigen, 
ja zu meinem Schaden, denn ich ſelbſt muß mein 
Strandrecht jchmälern; ich muß mit großen Koſten eine 
Duelle vernichten, die die reichite meines Einkommens ſeyn 
fünnte. Und warum? Hat bie Menfchheit mit mir 
Erbarmen gehabt? Hat mir eine freundlihe Hand ven 
Weg aus meiner Bebrängniß gezeigt? Ein Gebanfe 
flieg in mir auf, den, id Anfangs felbft nicht zu benfen 
wagte, ein Gebanfe bes Grolls und der Verzweiflung. Ich 
dachte ihm öfter, ich wurde vertramt mit ihm; in der näch— 
ſten Sturmnadt ließ ich auf ben Dünen über ber gefähr- 
lichen Banf dad Truglicht anzünden. Ein reichbeladenes 
Schiff fcheiterte. Mich überfiel die Angit, die Geretteten 
fonnten den Frevel entdecken, anzeigen, mic verderben, 
fie verblendete meine Befinnung, ich fah feine LUmfehr, 
feinen Ausweg — fie mußten fallen!« — 

»Seit vierzig Jahren fhon!e rief Albert im höchſten 
Entjegen, und fprang vom Stuhle auf; doch im felben 
Augenblicke flürjte er, mie vom Schlage getroffen, zu 
Boden. Alles fuhr auf, und lief vurdeinander. Ein 
Diener rannte, den Arzt zu ‚holen, und ſorgſam trugen 
brei andere Albert auf feine Kammer. 

(Der Beihlug folgt.) 


— u nn nn nn un — nn un — 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 13. bis 16. Mai. 

Am 13. murde in böhmifher Sprade Bellinis »Montechi 
und Eapuletti« aufgeführt; hierauf wiederholte man Abends bie neue 
Zauberpantomime von Herin Raab und fügte ihr zur Ausfüllung 
des Iheaterabends das unterhaltende Luftipiel »die Hintertreppe« bei. 
Am 14. trat Dem. Löfler zum zweiten Male ald »Sophie von 
Epringerle auf. Die freie Bearbeitung des Luſtſpiels »der Fleiſchhauer 


von Dedenburg« hätte nicht wieder aus dem Grabe einer wohlsers 
dienten Vergeffenheit erwedt werben follen. Referent Fonnte der 
erfien Reprije nicht beimohnen, hörte aber, daß das Publifum mit 
der Aurführung jehr_gufrieden war. Auch am 14. hafte es nicht 
Urſache, fih über die Darfteller zu beklagen und Dem. Lörfler griff io 
aut in das Ganze eim, als od fie ein engagirtes Mitglied unierer 
Bühne wäre; aber »Derr Joſerh und Frau Daberl« erregten kaum 


die Hälfte jemes lebhaften Gelächters und Beifalls deſſen ſich fhon 
mande mittelmäßige Pofle erfreut hat. Die drei dargirten Charaf- 
tere dieſer Bearbeitung find eher widerlich, als komiſch, und die 
ernfteren find eben fo abgemügt und flah, als die Lehre, melde 
fih in der Handlung des Stüdes bewähren ſoll. Geradezu und 
offenbar fol fein Drama beichren wollen, am allermenigften die 

oſſe. — Herr Raab mirfte am 14. nicht als ſtumme Perfon, fon 
dern ald Sprecher in der Rolle des Bedienten »Peter« mit, und 
zwar recht loblich; nur fiel dem Referenten die Stegreifwendung auf, 
in welcher H. Raab dem Publitum bemerkbar machte, daß er ein 
verkleiveter Balletmeifter fen. Wozu dies jagen, da es das Publi- 
kum fhon aus dem Zettel mußte ? Wahrſcheinlich bat man bei der 
Wahl des Stüdes auf den Umſtand Bedacht genommen, daß fich 
ihon am 14. eine bedeutende Anzahl von Landbewohnern megen des 
Sohannisfefted in Prag zu verfammeln pflegt. In der That war 
auch das Publifum am 14. ziemlih gemiſcht, und doch mollte die 
Poſſe nicht recht eingreifen. Zum Schluße wurde das Pas de deux 
son vorgeftern ſammt der chineſiſchen Groteske wiederholt und bei: 
fällig aufgenommen. Herr St. Marie zeichnet ſich beionders im 
Zerhiefchritte buch Sicherheit, Leichtigkeit und Grazie aus. Moller 
und theilnehmender war bad Haus am 15,, mo Hr, Demmer von 
eier lang anhaltenden Afeftion des Stehlkonfes durch Priefnig 
in Gräfenberg geheilt, die Bühne wieder zum erften Male betrat, 
Er erſchien in einer feiner beiten Partien, nämlich als»Poftillon von 
Zonjumeau« in der gleihnamigen DO per. Die Herftellung feiner Ge⸗ 
fundheit it für das mufifliebende Publikum um ſo erfreulicher, als 
nun bas Opernrepertoir mehr Wechſel und Intereſſe bieten wird. — 
Am 16. wurde in böhmiiher Eprahe »Ebner Erde und erfter Stod« 
und in deutſcher »bas Haus der Temperamente« gegeben, 





Uiber die öffentliche Ausftellung der Runft: 
produfte hiefiger Akademiker. 


(Beihtinf.) 


Auch einige plafifhe Kunſtwerke, welche uns bie heurige Aus: 
fellung zur Betrachtung bot, haben ſſch allgemeinen Beifall erwor⸗ 
den. Im verjchiedener, dem Gegenſtande volfommen angemeflener 
Behandlang fahen wir zwei Werke von tem 9. Prof. Eberhard 
aus Münden in Cppsabgügen: eine Madonna mit dem Kinde in 
fitender Stellung und ein Standbild Albrecht Dürerd. So gemäthlic, 
fromm und zart Eberhard den erften Gegenſtand behandelt, und 
io darunter die Erhabenheit det Stoffes gelitten hat (denn bie 
Erazie jeiner Madonna trägt den Charakter der Heiligfeit): fo (darf 
und Präftig beffimmt ift die Geſtalt Albrecht Dürers. Der Geift feines 
Charakters, feiner Schule und feiner Zeit find in diefem treuen und 
turd Stellung und Austrud imponirenden Ebenbilde innig verihmol: 
sen. Hr. Emanuel Mar, unfer talentvolle junge Landsmann, fellte 
bie gelungene Büfte des H. Mufitmeifters Gorbigiani aus. Sein 
Kopf it, um mid eines Kunſtausdruckes zu bedienen, fo Rulmäßig, 
das if, der zur Richtſchnut angenommenen eftaltung des Antlikes 
fo angemeilen, daß der Meler und Plaft nicht leicht einen vanfhareren 
Gegenftand zum Portraite finden ann, als H. —— Das Bild des 

. Elarot, welches wir in der vorjährigen Ausftelung fahen und die 

üftedes H. Em. Mar find ſprechende Bemeife für Die Wahrheit des Ges 
fagten. Zwei andere Portraite bat Hr. Em. Mar en relief in Kehl⸗ 
heimer Marmor jo harafteriftiich ausgeführt, daß man über die feelen- 
solle und ſcheinbar leichte —— harten Stoff und bie Mühe 
und Sorgfalt vergift, melde deſſen Beherrihung gefoftet hat. Auch 
ein Peiner Hausaltar mit Seitenflügeln (in der Mitte der Geiland, 
zedhts der h. Gerdinand, linfs die h. Anna und h. Maria und in den 
Seitenverjierungen bie Patrone der Provinzen der öfterr. Monars 
Hie) hat 9. Cm. Mar bald erhaben ausgeführt, und in diefem Werke 
zugleich die patriotifihe Richtung feines unläugbaren Talente bewährt. 
Das {dom in diefen Bälttern beiprodene Modell zu einer Reiterftas 
tue Karl IV., if wiederholt ausgeftellt. Die Ertheilung ber goldenen 
Bulle und die Gründung der Neuftadt, ſind die Gegenflände der 
Reliefs, Die am Piedeftale angebracht find. Dr. Iof. Mar, (ein 
Bruder des Vorermähnten) hat neuerdings einige trefflihe Basre: 
liefjeihnungen eingeliefert, deren Ausführung fehr zu wünfchen wäre. 

Da dieſer Aufſatz fich nicht bis zu dem Imfange eimer Alles 
berüdfihtigenden Abhandlung ausdehnen Fann, fo darf ih mid) über 
die Madonnen der Herren Ant, und Johann Gruß, des Herrn 
Wenzel Manes, des Herrn Duaifer und des Herrn Mrniaf 
nicht im Detail ausfpredien, auch mit über Herrn Kandiers h. 
Profop und h. Iwan. dann über die Genrebilder des DH. Ginows 
ifo, und über die Copien, unter welchen mehre fehr gelungen find. 


Beſonders fprahen eine Eopie der Madonna nah Camuccini 
von H. Hofbauer, eines alten Weibed von demſelden, eines kreuz⸗ 
tragenden Jeſu nah Luini von Deren Müller und eines 
Mädchens mit einer brennenden. Kerze nah Schallen von bem 
Herren Rafparides und Knödel an. Im Fade des Portraits 
enthält die gegenwärtige Ausftellung einige ausgezeichnete Piecen. 
Herr &larot hat dießmal weniger ausgeftelt, als im früheren Jahre, 
aber feine Bilder feilelten Durch Treue und anmuthig leichte Be> 
handlung beinahe vorzugsmeife, fo Daß man von dem einzigen Pors 
traitgemälde des H. Remde gern wieder zu Elarot jurüdfehrte. 
So weit fih Herrn Remde's Darftellungsweife aus einem Bilde 
beurtbeilen läßt, ift fie auf blendenden Effeft berechnet, aber wie 
alles forglich Berechnete gezwungen und gelucht, Fast fcheint Herr 
Nemde dem Gewande des ausgeflellten Portraits mehr Gorgfalt 
jugewendet zu haben, ald dem Untlige. Die meiften Portraite der 
beurigen Ausftelung find von Herrn Keil, Mehre intereflirten 
nicht nur durch auffallende Aehnlickeit, fondern auch durch die Leichtig⸗ 
feit und Sicherheit der Behandlung. Auch ein weibliches Miniatur 
portrait von Deren Koruna fand allgemeinen Beifall, Beſonders 
lange und erfreut über die auferordentlihe Aehnlichkeit vermeilten 
die Beſchauer bei dem Ebenbilde Er, Ercellenz des 9. Grafen Kafpar 
von —— Nicht bloß die Gefihtsmusfeln dieſes ehrwürdigen 
Greiſes und Gelehrten von europäihem Ruhme, fondern den G 
der Menfhenfreuntlichfeit und der wiſſenſchaftlichen Einigkeit mit 
fi ſelbſt hat H.Elarot in kleinem Raume treu wiedergegeben. Ehe 
ich noch in einer zweiten Nummer *) einige Bemerkungen über die 
ausgeftellten Landichaftsgemälde mittheile, muß ich einige Worte über 
vier ausgeftellte Kunkitüde als Nachtrag folgen laffen. Gleich 
anfangs hatte der Kalligrarh H. Fiſchel zwei Blätter eingefendet, 
deren eines in ſchoͤnen Schriftjügen Verzierungen und Wappen: 
ſchildern die Namen unfered Herriderpaares enthielt und die Länder 
bezeichnete, welche unter öfterreihiihem Gcepter fteben. Das andere 
ab ein ziemlich; getrofienes Portrait Seiner Durdlaudt des Herrn 
and», Hof» und Etaatsfanzlers Fürften von Metternich mit 
der Feder fo Pünftlih ausgeführt, daf Die aus nicht breit gejogenen 
Linien beftehende Schattirung eine mikroſkopiſch gefchriebene Tebent: 
geſchichte Sr. Durchlaucht enthielt. Beide mühenollen Werke machten 
in der Folge 2 anderen Plag, welche Herr Kotz ur ek eingefendet 
bat. Das erfte ftellt aus gefärbten und geihmolsenen Glasfäbchen 
in einem Mofaifrelief den Diailänter Dom mit feinen Pfeilern, 
Säulen, Knäufen, Rifhen und Etatuen fo treu und fo fig für 
das Auge dar, daß man diejes Tablau für das Höchſte halten muß, 
mas die von ihm erfundene Glodihmelj» Mofaik leiten fann. So— 
gar die Staffage nähert fi in Haltung und Farbe dem Üffelte 
eines geſchidt Poloriten Reliefs. Auch den Badeort Ems hat Herr 
Kotzuret mit dem Hintergrunde einer Landſchaft in Glasmoſaik 
ausgeführt. Es ift jedoch feicht erflärlic, daß ſich für feine Kunſt ⸗ 
feitungen architektoniſche Gegenftände mehr eignen, als landſchaftliche. 
Shnehin gränzen ſchon in der Darftellung von Bauten die Schwierig: 
feiten der Garbenmitung und Geftaltung der einzulegenden Städ: 


ienen und Stüdden an das Unmöglice, 
nen, Sqhien —— Nuw mer . 





Telegrapb von Prag. 


Der rübmlicft bekannte Porotechniker, Herr Paul Schwarzen: 
berg, wird mit Anfang der fünftigen Woche cın Diorama, darftellend 
die Niderfhmemmung von Perth und Ofen, zugleich mit einem Grund» 
riffe der beiden Schweſterſtadte aufſtellen, und zwar in dem »beim 
Spinfa« genannten Haufe, am Ed des Grabens. Auch wird dieſer 
Künfler — fobald ed die Witterung erlaubt — mehre Luftballone 
fteigen laffen. Das Nähere werben wir in einem ber folgenden 
Blätter mittheilen. € 


Nachricht. 


Am nachſten Sonntage, ald am 20, d. M. um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags werben im Lokale der KleinfinderbewahrmufteranftaltamHradek 
die 230 Zöglinge diejes Inftitutes öffentlich geprüft werden, wozu der 
Untergeichmete im Namen und Auftrage der Direftion alle Gönner 
und Wohltpäter dieier Anftalt, fo mie die Erzieher und Kinderfreunde, 
melde fh für das Gedeihen der Kinderſchulen intereffiren, gejie: 
mend einladet. 

Anton Müller, 
RP, Drof. und Direktionemitglied der Hradeker 
Kleinfinderichufe. 


“, "ir Paten Br ans Wanpri en Mann er in dee Folgenten Ramsıre mittheifen 
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Aedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Straudräuber. 


iBrſareſ.) 


Als Albert zum erſten Male wieder mit Bewußtſeyn 
die Augen aufſchlug, fand er ſich in einem ſchoͤnen freund⸗ 
lichen Zimmer. Die Sonne warf einen hellen Streif über 
den Boden bis zu feinem Bette; auf ben Fenftern ftanden 
Blumen, ein Bogel zwiticherte Iuftig in feinem Bauer, von 
draußen herein blidte ein milder wolfenlofer Himmel. Es 
herrichte in dem Gemadhe eine Sonntagftille, die nur der 
einförmige Pendelichlag der Uhr, und bad Summen einer 
großen Fliege im Fenfter unterbrah. Es war in Alberts 
Gemüthe e.ne matte Ruhe, wie in der Ratur nach einem 
Sturmgewitter; er erinnerte ſich dunkel, daß etwas Gräß- 
liches, Bernichtenbes in fein Leben gebrochen; er war ruhig, 
denn feine Kraft war erfhöpft. Ein freundlicher, ſchwarz 
gefleideter Mann, der ihn von Ferne betrachtet hatte, trat 
nun zu ihm, reichte ihm bie Hand, hielt die feine lange 
fett, und fah ihm prüfend in's Geſicht. 

2Sie fühlen Sich wohl, Herr Barın?« fragte er; 
»mwenigftend verfpricht ed Ihr Ausfehen.« 

Albert fah ihn ſtumm und fragend an. 

2Sie genefen von einer ſchweren Krankheit, und ich 
bin Ihr Arzt. Sie find auf dem Wege ber Beflerung, 
und id, würde Ihnen rathen, eine Wohnung in einer der 
Villen an der Düna zu nehmen, um Ihre Kräfte gänzlich 
herjuftellen.« 

2Wo bin id denn hier?« fragte Albert mit leichtem 
Erftaunen. 

2In Riga, im Haufe des Gouverneurs, ber ſich treus 
freundlich wie ein Bater Ihrer angenommen hat,« 

Diefe Worte fuhren wie zweiſchneidige Dolce durch 
Albertd Herz. Er wendete das Geſicht ber Wand zu, 
und ſprach fein Wort, 

2Ich verlaffe Sie, um einige Gänge zu thun. Im 
einer Viertelftunde fehe ic; Sie wieber.« 

Albert blieb allein, die ſchwarze Vergangenheit flieg 
allmälic in feinem Gedächtniſſe wieder auf, jein Gehirn 
brannte, er fonnte bie Fluth von Gebanfen nicht ertragen, 
die fich finiter drohend und gefpenftiich im feinem Geifte | 
drängte. 


Der 


Unruhe trieb ihn, aufjuftehen. Er erhob fid, warf den 
feldenen Schlafrod über, der auf dem Gtuhle an feinem 
Bette lag, und fchlid matt zum Fenſter. Seine hohe 
Geftalt war gebeugt, fein edles Gefiht blaß und vom 
tiefften Seelenleiden durchfurcht, er war wie fein eigener 
blaffer Schatten. 

Die laue Sommerluft fpielte um feine eingefallenen 
Wangen. Wie lag die Welt draußen fo feieblich, fo heil! 
Die file feiernde Natur, die den Glüdlichen boppelt hoch 
erhebt, iſt für bie wunde Seele des Trauernden ein neuer 
Stachel. Mit unnennbarer-Frauer blidte Albert in bie 
fonnenhelle Gegend. Er hörte die Thüre gehen, und ein 
fchöned freundliches Kind, ein liebliched Mädchen von zehn 
Jahren trat leife in fein Zimmer. Er wandte fih um, fie 
blieb ſcheu bei der Thüre fliehen. 

2Biſt Du der franfe Manne, fragte fle ſchüchtern, 
»über den Mama fo viel gemeint hat? Du bift ſehr blaß, 
Du haft wohl viele Schmerzen ?« 

»Romm nur näher, mein Kind,e fagte Albert milde, 
denn das unſchuldige harmlofe Weſen machte einen fanft 
rührenden, begütigenden Eindrud auf ihn. »Dein Bater 
ift wohl der Gouverneur?« 

»Sa,e fagte das liebliche Kind, und trat vertraulich 
zu ihm heran. Er nahm es auf feine Knie, und fpielte 
mit feinen blonden feibenen Loden. Wie ergriff ihn diefe 
hofde blühende Geftalt, die fo unbefangen und fröhlich 
in's Leben hinausgaufelte, das mit taufend Schmerzen 
feiner wartete! Er gedachte feiner ſchoͤnen Kinderzgit ; eine 
unendliche Wehmuth beſchlich ihn. 

>Du bift fo tranrig,« ſprach theilnehmenb bad Kind; 
fürchtet Du Dih? Der Vater fagt, Du feyeft ganz um- 
ſchuldig, aber ſehr umglüdlich. Fuͤrchte Dich nur nicht, 
Du wirft hier bleiben; der Kaifer hat Dich ganz freiges 
fprochen. Du mußt nicht zu Deinem böfen Bater, den fie 
nad Sibirien geſchickt haben, aus Rüdfiht für Did; umb 
die Familie, fagt der Vater. Sey mur nicht traurig, bie 
Mama fagt, ihr fey bange, Du würdeſt ſchwermuͤthig wer: 
den.« 

: Albert weinte nicht, aber and feiner Seele quollen 


Das Liegen war ihm unerträglich, eine peinliche | blutige Thränen. 


2Siehſt Du, Du bift ja ruhig. Sch kann Dir aud 
die Briefe bringen, die für Di angefommen find; der 
Dottor hat gefagt, Du barfit fle Iefen, bis Du ruhig bifl.e 

Sie fprang von feinen Knieen, hüpfte aus bem Zimmer, 
und fam bald mit zwei Briefen zurüd, die fle hoch empor 
hielt. 2Sie lagen auf bed Vaters Schreibtifch,< rief fie, 
aba find fiele 

Albert eröffnete mit zitternder Hand den erften, er 
war von feinem Bureauchef, Mit der zarteften Schonung 
ſchrieb ihm biefer, ber Fehltritt bed Vaters, und ber Rechts 
ſpruch über ihn habe auf bie Laufbahn des Sohnes keinen 
Einfluß; Rang, Titel und Bermögen, bie jenem entzogen 
worden, gingen ganz auf ihn über. Zum Zeichen, baß der 
Kaifer fein Verdienſt achte, und feine Unſchuld vollfommen 
anerfenne, habe er ihn befördert, und es hänge ganz von 
Albert ab, mit höherem Range in fein Bureau zurüdzus 
fchren, oder, wenn bei der Nüdfehr in befannte Berhält- 
niffe er eine Verlekung oder eine traurige Erinnerung ber 
fürchte, felbft die Stabt ded Reiches auszuwählen, nad) 
welcher er verfet zu werben wuͤnſche. 

Der andere Brief war von Febora’d Mutter, Gie 
fchrieb ihm: Wie tief Ihr Unglüd uns erfchüttert, kann 
ih Ihnen nicht ausſprechen. Meine Tochter ift untröftlich, 
und ich fuͤrchte ernitlich, der Bram untergräbt ihre Ge- 
fundheit; fie welft langfam dahin, wie eine geknickte Blume. 
Sch wage nicht, ed mir felbft zu geftehen, daß fle ben 
Schmerz der unvermeidlihen Trennung wohl kaum übers 
leben zwird. Ja ich muß es ausſprechen, bie Trennung 
ift unvermeiblid;, denn wie aud; mein Herz fprechen mag, 
id; darf feiner Stimme nicht folgen. Sie find ein Mann, 
Sie find jung und fräftig, bad Leben ſteht offen, und viel- 
verfprechend vor Ihnen; in einer firebfamen Thätigfeit 
werben Sie die Ruhe finden, die meiner armen Tochter, 
fürdte ich, auf ewig verfagt if. Schreiben Sie ihr 
nicht, denn ich fürchte, fie würbe der Erfhütterung unters 
liegen. Seyen Sie ſtets überzeugt von meiner unwan⸗ 
delbaren Achtung und Freundfcaft.e 

Albert verhüllte das Geſicht mit beiden Händen. Lange 
faß er lautlos, und ohne Regung. Der Arzt trat endlich 
wieder ein, und fragte ihn nach feinem Befinden; Albert 
nahm die Hände von den Augen, und jah ihn mit einem 
irren feltfamen Blide an: er fannte ihn nicht mehr. 

Eine Woche fpäter rollte eine gefchloffene Kutfche in 
das xhor des großen Irrenhaufes zu Peteröburg. Der 
Arzt flieg zuerft ans dem Wagen, und reichte einer langen 
bleihen Geftalt die Hand, — ed war Albert. 

®. 9. Branper. 





Mapoleon und Pharavb. 
(Rerue de Paris.) 


Als Napoleon Buonaparte, damals Dbergeneral, Aegypten 
erobert hatte, Pam er auf einer Reife durd das Land den 26. De: 
jember 1798 nah Suez, befihtigte an biefem und dem folgenden 
Tage die Stadt und ben Hafen, und entihlof ih, am 28. burd 
das rothe Meer zu den Quellen Mofis zu gehen, desſelben Weges, 


den bie flüchtigen Ziraeliten auf ihrem Auszuge aus Aegypten ein: 
gefhlagen hatten. Um 8 Uhr Morgens trat bie Ebbe ein, und 
entblößte den Boden bed ganzen Meeresarmes; Napoleon flieg zu 
Roß und ritt Über das trodene Bett. 

Während er bei den Quellen faß, nahm er den Beſuch mehrer 
Däuptlinge von Thor und den Umgebungen (der Halbinfel zwiſchen 
den beiden nörblihen Armen des rothen Meeres) an, welche kamen, 
ihm für die Begünfigung zu banken, bie er ihrem Handel mit 
Yegupten zu Theil werden ließ. Hierauf ſetzte er fi abermals 
aufs Pferd, umd beſuchte bie Ruinen einer großen Wafferleitung, 
melde während ber Kriege der Portugiefen gegen die Venejianer 
erbaut wurde, Diefer Krieg hatte nah der Entdedung des Ger 
weges um das Kap ftattgefunden, einem Creigniffe, das dem vene 
sianifhen Handel vernictete. Diefe Waflerleitung war beflimmt, 
das Wafler aus den Quellen in große Eifternen an der Meeresküſte 
zu führen, wo die Schiffe es dann einnahmen. 

Als Napoleon diefes hiſtoriſche Denkmal befichtigt hatte, dachte 
er daran, nah Sue; zurückzukehren; aber als er das Geſtade des 
Meeres erreichte, war es bereits finftere Naht. Die Stunde der 
Fluth war nahe, und die Führer wollten auf dem Ufer rin Lager 
aufſchlagen und die Macht zubringen. Dod davon wollte Napoleon 
nichts hören; er rief den erften Führer zu ih, und befahl ihm, ſich 
auf den Weg zu machen. Der Führer, beflürjt von dem beflimmten 
Befehle eines Mannes, den die Araber mie einen jmeiten Propheten 
ju verehren gemohnt waren, lich den Zug fib ordnen, und ritt 
voran. Kaum hatte man die Hälfte des Weges zurüdgelegt, fo 
fingen die erſten Wogen bereits an, die Hufe ber Pferde zu ber 
negen. Es if befannt, mit welcher reißenden Schnelligfeit die 
Fluth anfhwilt. Die Dunkelheit verhinderte, dem einzufchlagenden 
Weg ju ſehen; der General Caffarelli, deſſen Steljfüße ihn binder 
ten, feit zu Pferde zu figen, rief um Hilfe Gein Ruf galt für 
einen Ruf der Berzweiflung; in den Pleinen Zug fam Verwirrung, 
jeder fpornte fein Roß nad der Geite, mo er das nähfte Land 
vermuthete, jeder dachte nur daran, ſich zu reiten; Napoleon allein 
ritt rubig und unbewegt hinter dem arabifhen Führer ber. Judeſſen 
fieg das Waſſer immer höher; Napoleon's Pferd fheute, und war 
nicht vorwärts zu bringen, bie Lage war ſchrecklich; beim geringften 
Berzuge drohte fiherer Tod. Einer der Führer von riefenhoher ®e: 
ftalt fprang in's Meer, nahm den General auf bie Schultern, hielt 
fih an dem Schmwanze des Pferdes des erſten Führers und trug 
Napoleon, mie eim leichtes Kind, dahin. Schon ſtieg ibm das 
Waffer bis zu den Schultern, ſchon begann er den Boden unter 
feinen Füßen zu verlieren, das Meer wuchs mit erichredender 
Schnelligkeitz noch fünf Winuten, und der Tod eines Mannes 
änderte das Geihid einer halben Welt. Ploͤtzlich ſtieß der vordere 
Araber einen Schrei aus — er hatte das Ufer erreicht; der Führer, 
athemlos und erihöpft ſank in die Knie, jest, da er feinen Herrn 
gerettet, unterlag feine Kraft. 

Die Meine Karawane fam nah Sue; zurüd, ohne einen Mann 
verloren zu haben; nur Rapoleons Pferd hatten die Wogen an 
derfelben Gtelle begraben, mo fie einft das ägyptiihe Heer vers 
fhlangen. — — 

Noch zwei und zwanzig Jahre fräter hatte Mapoleon dies 
Ereigniß wohl im Gedähtniffe, lebhafter vielleicht, ald mande 
andere, nicht minder große Gefahr, Folgendes diktirte er auf St. 
Helena: 

»Den niedrigen Meereöftand benügend , durchſchnitt ich trocke⸗ 
nen Fußes das rohe Meer; bei ber Rückkehr überrafchte mid die 
Naht, und ic verirrte mich in ber wachſenden Fluth. Ich war im 
der größten Gefahr; faſt wäre ich auf dieſelde tragiſche Weife ums 
gefommen, wie Pharao u. f. w.« 


(Alex. Dumas impressions de royages.) 


mofaie 


Bor dem Poligeifommiffär von Perigueur erfchien jüngf ein 
junger Diann und Flagte, daß feine Schweſter ſchon feit einer Reihe 
von Jahren von einem Zimmermaler gefangen gehalten werde. Der 
Polizeifommiffär begab fih gleih mach der ihm befchriebenen 
Wohnung, und Flopft, aber vergebens, Endlich ward ein Schloſſer 
geholt, der das Schloß gewaltſam auffperrt. Das erffe, was der Po- 
lizeikommiſſaͤr bemerkt, ift eine blaffe, hagere Frauensverfon, die auf 
" wiederholte Fragen gefteht, daß fie zwölf Jahre bereits nicht über Die 
Schwelle ihres Zimmers getreten fey, aber — mie fie beifügte — 
nicht aus Zwang, fondern freiwillig. Sie meigerte fih auch jetzt, 
das Zimmer zu verlaffen, und fagte, fie wolle Dies nicht eher, als 
bis fie verheiratet fegn würde, thun. — Gegen eine foldhe frei» 
willige Gefangenſchaft konnte freilich Niemand etwas einwenden. —— 

In der mufitaliihen Welt Londons macht jetzt der Lord Burg 
horſh, der ſich in Stalien und Deutihland nah ben älteren Mu: 
fern, wie Cimaroſa, Mozart und Gluck gebildet hat, viel Aufichen. 
Seine italienische Oper »II Torneo,« ift ſchon mehre Male vor einem 
erlefenen Publitum aufgeführt worden, und bat viel Beifall gefun: 
den. Geine nähfte Oper will er der italienifhen Oper einreichen, 
wo er diesmal von Iwanoff unterftügt wird, — — 

Das Studium der franzöfiihen Sprache bildet gegenwärtig einen 
ſehr weſentlichen Theil der militärifhen Bildung in der Türkei. 
Auf Befehl des Sultans warb im Palafte des Seraskiers eine eigene 
Säule für den Unterricht im diefer Sprache eingerichtet, — — 

Um die Mitte Mai ift ein von einigen Gelehrten nach Mont⸗ 
golfier's Grundfügen gebauter Luftballon in Großbritannien aufge 
fliegen, welcher unzmeifelhaft der größte unter allen bisher geichenen 
. Zuftballonen it. Sein Umfang beträgt 200, feine Höhe 130. Fuß. 
Er trägt den Namen »Buftballen der Königin«, und ift das erfte 
Mal in den Gärten von Surrey aufgeftiegen. — — 

Ein Engländer in Paris hatte mit einem feiner Landsleute ger 
wettet, daß er au Pferde weit cher in St. Germain anlangen werde, 
als fein Gegner auf einem Waggon auf der Eifendahn. — — 

Ein junger reiher Spanier fuhr jüngit im einer efeganten, mit 
vier großen Hunden beipannten Pritihfa auf den parifer Boulevarts 
umher. Die Hunde waren ganz mie engliihe Pferde angefcirrt, 
und fuhren mit großer Schnelligkeit and Accurateffe. Die Gefchid, 
lichkeit des Kutſchers, eines jungen Menfhen von etwa fedhsjchn 
Zahren, der durd fein fonderdares Geſpann die fchwierigften Wen: 
dungen auf überrafhende Weile ausführen lief, erregte allgemeine 
Bewunderung. — — 

Ein fpanifher Eavalier Hat einen der fühnften Mitte gemacht, 
der nur irgend je unternommen ward. Unter den vielen herrlichen 
Bauüberrefien in Spanien ik ein alter Aquadukt nahe bei Tarra: 
gona, der aus einer doppelten Reihe von Arkaden befteht, noch 
ziemlich wohlerhalten und feiner fhönen Gefimfereliefs wegen merk: 
würdig if. Die Rückſicht auf Solibität hatte es nicht zugelaflen, 
die Höhe eben fo breit, ald die Grundlagen ju bauen, und fo 
befieht der Gipfel bloß aus einer mehr oder minder tiefen, immer 
aber ziemlich ſchmalen Rinne, durd melde fon, ald der Aquädukt 
noch im Gebraud war, das Waſſer geleitet wurde. — Hiber diefe 
Rinne, ihrer ganzen Länge nad, zu reiten, machte fi in Folge 
einer Wette der erwähnte Cavalier anheifhig, wußte aber nicht, daß 
fie an einer Stelle, und zwar gerade an jener, wo das unten lie 
gende Thal am tiefften ift, dutch eine breite Spalte unterbrochen iſt. 
Er machte fih Fühn auf den Weg, als er aber am diefe gefährliche 
Stelle fam, ſtutzte das Pferd. Ummenden jedoch Fonnte es nicht, 
abzufteigen und zu Fuße zurüdjußehren, fchämte fih der Meiter, er 
gab alfo dem Pferde die Sporen, das Roß ſetzte hinüber, und ber 
Reiter hatte die Wette gewonnen. — — 


Am 13. Mai fand im Gemwandhaufe zu Leipzig ein glänzendes 


Seit einiger Zeit ift die Straße zwiſchen Nom und Meapel 
wieder unfiher. Unter anderem raubte man einer englifhen Dame 
einen koſtbaren Schmud von mehren taufend Dufaten im Berthe. — 

Der muſikaliſche Ultraromantifer Frankreichs, Berlios, hat 
eine. Dver vom Barbier und Deshamps in fünf Alten — Benve: 
nuto Eellini — Pomponirt, melde nächſtens zur Aufführung 
fommt. — — 

Dem. Taglioni if aus Petersburg abgereift, und bereits 
mieber in Paris angelangt. — — j 

Ein adtbar ausfehender Mann fümmt in bas Cafe Lemblin 
(Paris) und verlangt Kaffee mit Mid. Der Garson fümmt mit 
feinen beiden Kannen, Als er einihänft, fagt der Gaft: »Nur 
viel Kaffee, ich werde Dir ſchon fagen mwarum,«e — »»Gut, mein 
Hert.æx — »Jegt nur auch viel Schmetten, id; werde Dir ſchon fagen 
warum. — »»Canz wohl mein Herr.«« Die Wünfche des Derrn 
waren befriedigt, der Garcon fest feine Sannen auf den Tiſch, und 
bleibt vor dem Gaſte ſtehen. »Worauf warteſt Du ?« fragt dieſer 
rubig, — 228ie wollten mir ja die beiden Warum erflären.ee — 
*Ach ja. Weil ich viel Zuder gu nehmen pflege.« — — 

Die Damen einer Stadt in der Schweiz Plagten häufig über 
die Unmäßigkeit ihrer Männer, und verfammelten ſich jeden Abend 
in einem weiblichen Eafino, wo fie — ihrer Ausfage nah — arı 
beiteten,, planderten ohne zu verläumden, niedrige Spiele fpielten, 
und Thee tranfen. Die Männermelt war ausgefhloffen. Ein Mann 
aber wußte dennoch im diefes geheimnigvolle Gpnäfaion einzubringen. 
Um eine große runde Tafel faß die Gefellihaft, und in der Mitte 
ber Tafel fand eine große elegante Fontaine, von welcher die Damen 
nach der Reihe ſchöpften, und bie Taffen eben io fchnell leerten, als 
fie ſelbe gefült hatten. Dem Eindringling ſchien der Geruch des 
Getränfes etwas ftark, auch bemerkte er, daß ſich bie Trinferinen 
mehr als gewöhnlich erhigten, er fragte, mas fie tränfen, und erhielt 
jur Antwort: Thee! Die Karbe des Getränfes ſprach für die Wahr: 
heit diefer Audfage, dennoch wollte er fih überzeugen, und beftand 
darauf, auch ‚mitzutrinfen. Dies ward ihm aber fo hartnädig ver 
weigert, daß er beihloß, Gemalt zu brauden, Er benügte den rechten 
Augendlick, ergriff eine Taſſe, drehte den Hahn um, tranf und — 
die Geſellſchaft ſtieß einen Schrei aus, die Damen fprangen auf, 
roth vor Zorn und Scham. Die Fontaine enthielt einen Punfd, 
der ſtark genug war, um einen britiihen Matroſen wanfen zu 
mahen. — — 

Am 5. Mai warb in der Opera frangaise zum Benefice der bei. 
den Elßler ein einaftiges Ballet: »la Voliere« gegeben. Da bie dar⸗ 
in vorfommenden Tänze von Mlle. Thereſe Elßler ſelbſt erfunden 
waren, fo fann man leicht erachten, daß das Solphiden ⸗ Schweitern- 
paar volle Gelegenheit hatte, alle feine Künſte zu entfalten. Die 
Einnahme diefer Borftellung betrug, troß der ſchöͤnen Witterung, nahe 
an 30000 Fres., das Publitum klatſchte rafend Beifall, und die Blu⸗ 
meniträuße,, die Parterre und Logen den beiden Tanzesföniginen 
jumarfen, bededten am Ende der Borftellung faft die ganze Bühne. —— 

Menn wir in bdiefen Blättern die Engländer als die Erfinder 
und erfien Ausbildner des Puffs angegeben, jo müffen wir geftchen, 
daß in diefem, wie in fo manchem anderen Induftriegweige bie 
Amerifaner ihmen den DMang abgelaufen haben. Bewunderungä⸗ 
würdig ift z. B. die Anpreiiung eines Haardles in Waſhington. Ein 
ganzes Regiment von Leuten mit Kahlföpfen von der abſchreckendſten 
Dabſlichteit zieht auf dem Bilde von ber einen Seite zum Laden des 
Yarfumeurs: auf der andern Geite zieht ein eben fo großer Haufe 
ab, mit den reichiten wallenden Zoden in allen Farben geſchmückt, 
auf die fie mit Gebärden des hoͤchſten Entzüdens zeigen. Nur eines 
ſcheint diefem Puff zur Vollfommenheit zu fehlen, er ergreift micht 
den Patriotismus. Ein anderer Puff zu Baltimore iſt von erhabenerem 
Charakter. Im Fenſter eines Ladens ftanden Meine Mabaferbüften 
der großen Männer ber Befreinngsjeit, Wafhingtons, Franklins 
und Lafayette's, jede mit einer einen Brille geziert, welche ben Bü: 


und äußerft zahlreich befuchtes Eoncert ſtatt, deilen Ertrag an das | ften ein lächerlich alıfluges Ausichen gaben. Waſhingtons Brille 


Eomitt des Mozart» Denfmales in Salzburg gefandt wurde, — — 


war weiß, Franklins grün, und Lafapette's farblos. — — 


Ein Parifer Maler arbeitete an einem Gemälde, welches bas 
tragiſche Ende Mildas von Erotona vorſtellle. Eines Tages degeg ⸗ 
Het er einem Auvergnaten von athtetiſchem Baue und ungemrin 
kraftigen Muskein. Er Tchlägt ihm vor, ihm als Modell zu ſthen. 
Der Auvergaat niinmt den Vorſchlag an, arht ma ber Woher 
nung des Malers, cutleidet ſich. and laͤßft ſich Die Sände in 


einen eiſernen Ring feſſeln, um fo moͤglichſt getreu die Stellung 
Deilons nachuahmen, as er, die Hände in einem Bautftamme | 
eingefiemmt, von den milden Thieren aufgrfreſſen wurde. Das 


Modell fand, wie man hm befohlen. — »3eht denke Dir,« fügte 
der Dialer, dab ein Löwe auf Dich foskinit und Dih ver 
ſchlingen will, und made alles, mas Du than würdeft, menn es 
wirflih fo mwäre.« Der Auvergnat that fein Moͤglichſtes, d. h. 
er ſchnitt entfehliche Gefichter. Damit aber war dem Dealer nicht 
geholfen; er verfiel auf ein anderes Mittel, Er ging auf den 
Hof, dand dort einen großen Kettenhund los, und heute ihn auf 
den armen Yuvergnaten. Best nahmen die Züge besfelben ben 
gewunſchten Ausdruck an, entzüdt läuft der Maler zu Pinfel und 
Palette, beeilt ich, die Scene auf der Peinwand nachzubilden, und 
ruft, während fein Modell unter ven Biffen des Hundes das gräf- 
lichte Jammergeſchrei ausftöft, ein über das anderemal; >RAftlic, 
nur fo fort!e bis er die ganze Scene kopirt hat, und das Opfer 





feiner Kunſt ganz erfhörft vom Kampfe und Blutverlufte iſt. Jetzt 
ik die Sache vor Gericht anbängig. — — 

Mir heiten bier eine täbellarifcheiiberfiäit alter Journale, die im 
— erſchtinen, nad einem franzöffchen Blattt mit: 


emart beſitzt 80 J., olfo 1 auf 24000 Menſchen, 
Mieverlande >» 150 » > A000 = 
Schweij » 54 >» » 40000 
Deutſchland » mM >» » A000 © 
Preußen > 800 » > a0 % 
Schweden und Rom. >» mM » > #000 +» 
Schottland » 4 > * 50000  % 
Frankreich » 40 > * cc 2 
England » 179 » >» 71000 2 
Irland » 54 2 » 135000 2 
Portugal » 17 2 » 200000 » 
Polen » 3 » » 300000 2 
®richenland » 3» * 30000 > 
Oeſterre ich » 80 » » 20000 > 
Stalien » 29 » > 750000 % 
Spanien » 16 » » 900000 > 
Rufland * 38 >» * 1,500000  » 
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Theater und gefelliges Leben 


Uiber Die öffentlihe Ausftellung der Runft: 
probufte biefiger Akademiker. 


(Beiluh.) 

Von den ansgefteliten Landſchaften zogen, wie in den früheren 
Jahren beionters jene der Herren Manes und Piepenhagen 
die Aufmerkſamkeit der Beſchauer an, Leider jahen mir von ver 
Hand des Lenterennur eine Meine Anzahl von Gemälden, dagegen trat 
uns jein Gert aus mehren Nahbbildungen feiner Schüler und Nadı 
ahmer entgegen. Derr Piepenhagen hat während eines mehr 
jährigen Aufenthaltes in Prag eine Schule gegründet, ohne ſich in 
ten Formen eines gemeinfdaftlich ertheilten Unterrichtes zu bewegen, 


mas jmar einerfeits die Achtung bemeift, welche die Freunde des 
Landſchaftsfaches feiner Kunſt und feiner Untermeifung jollen, ans 
bererfeit# aber bebauern läßt, daß biefer ausgezeichnete Maler nicht 


feine volle Zeit auf neue Schöpfungen verwenden fann. Aber das 
it mit wenigen Ausnahmen das allgemeine Schickſal unferer Künſtler. 
Bor etwa —— Jahren waͤhlte ſich Herr Piepenhagen die Stoffe 
zu feinen Darftellungen aus ber großartigen und in ben Thälern doch 
fo anmuthigen und mwohnliben Alpenwelt. Er gab uns die land» 
ſchaftliche Schönheit folder Gegenden im hellen Tageslichte und be» 
diente fich der Wolken und Mebeljüge nur als eines ſich allmählich 
füftenden Schleiers. Späterhin murde der Himmel feiner Land⸗ 
ſchaften düfterer, die Nebel und Wolken dichter und ſchwerer und 
ſtatt der früheren Tagesbeleuchtung breitete er über das landichaft- 
liche Objekt das erfterbende Licht der Spärbämmerung ober bed ums: 
florten Mondes oder des Widerſcheins eines angeihürten Feuers 
bei fröfßtelnder Nachtluft, wodurch ſich das eigentlich Landſchaftliche 
auf einen Fleinen Raum einengte und hinter die Staffage zurüdjog. 
Auch feine Nahtfüde zeugen von GErfindungsgabe und tehniider 
Tüctigfeit, und man fompathifiet germ mit der Melancholie eines 
Malers, der zjugleih Dichter if; aber um fo aufrihtiger wünſcht 
man dem Ktünftler, daß fih, mie jede Nacht — neuen Morgen, 
auch fein Trübfinn jur vorigen Heiterkeit aufpelle. Der tiefe Ernſt, 
mit welchem das Örofartige aufgefaßt und gegeben werten will, 
bildet freilich einen natürlichen Wibergang zur Schwermuth, aber es 
liegen in dem wahrhaft Örofen auch Unflänge der Ermunterung 
und Funfen zur Aufhellung des umbüfterten Gemüthes. Auf jeden 

all bedauern alle Berehrer Diepenhageng, ſchen fo lange 
eine heitere Schöpfung feines kunſtgewandien Pinfeld geſehen zu 
haben. Bon feinen ausgezeichneteren Schülern ftellte bie Tochter 
des Künſtlers, Rräulein Charlotte Piepenhagen ein forafältig 
ausgeführtes und allgemein aniprehentes Bild aus, einen Berafee 


im ſchottiſchen Dodlande vorftelend. Herr Anton Manes if in 
Bahl und Behand —— andſchaftlichen Stoffes das Gegentheil 
von Piepenhagen. Ihn zieht weniger das Schauerliche, Koloffale 
und geheimnifvoll Umbüfterte, als das Anmuthige, Helle, nahe Lies 
gende und in geichloffenem Raume leicht —* an und er 
gidt es mit den faftigen friſchen Farben jenes großen Landſchafte— 
malers, den wir Frühling nennen, Wiewohl Manes auch im der 
Darftellung des Grofartigen glücklich iſt (mie dies gleich Die ausge: 
ſtellte Ideallandſchaft bemeift), fo tragen dod die meiften feiner 
Zandihaften den Charafter des Idylliſch- Heiteren. Gelbft in der 
Darftelung des prager Schloſſes von feiner alterthämlih ernften 
Seite hat er eine idolliihe Scene zur Staffage gewählt. Seine 
Baumpartien und Bäche verfegen den Geiſt des Beſchauers unwill 
führlih in bie erquidende Wirklichkeit des Tandiebens. Bon dem 
trefflichen Namratil fahen wir nur eine einzige Landſchaft mit 
jener flugen und effeftvollen Abftufung der Töne, die er einem ſorg⸗ 
fältigen Studium der Luft mmd ihres Cinflußes auf die Färbung 
des Mittel- und Hintergrundes abgelauſcht hat. Seine Guadebilder 
find durch freie und naturgemäße Behandlung des Tandfhaftlihen 
Dbjeftes bereits rühmlich bekannt, Das ausgleihende und bam- 
pfende Mittel ber Farbenfontrafte ift in Herrn Namwratil’s Fern 
fiten freilich nit die durchſichtige Luft eines wolkenreinen Frühe 
lingsmorgens , fondern fie ift mit feinem Dunfte erfüllt, fört aber 
dadurch den angenehmen Einbrud der Heiterkeit, die er über feine 
Landihaften zu verbreiten weiß, nicht im mindeften, Dagegen ipannt 
DR ucjera überjeine Darſtellungen nicht den Himmel feiner Heimat, 
onderu Italiens. Selbſt vie Töne des Hintergrundes haben eine 
für unfer Auge ungewöhnliche Ariihe und Berimmtheit, Bejonders 
fprac vom ihm eine im lichten einer Bogenmwölbung dargeftelte Land 
fhaft an. Auch Herr Würbs hatte eine von tüchtigem Kortichreis 
ten zeugende Landſchaft eingeihidt. Herr Grois flellte unter meh« 
ren großen Landſchaften, deren Gegenftand einige Alpenthäler feines 
Vaterlandes Tirol find, auch eine Ideallandſchaft aus, melde ſehr 
gefiel, Uider die Blumen» und Fruchtſtücke der beurigen Ausftellung 
muß ich mich furz faffen. Was Färbung und forgfältige Ausführung 
des Einzelnen betrifft, waren mehre derſelben ausgezeichnet; aber 
wenn Farbenharmonie und Einheit im Wannigfaltigen feine leeren 
Worte find, menn ſelbſt in einem Blumenftrauße oder in einer zus 
fammengemwürfelten Menge von Blumen und Früchten ein Zurüd: 
35 = - — een 8 Dteiere nothwendige Erforber: 
niffe find: dürften die ausgeftellten Blumen und Fruchtitüd: 2 
lich den Prüfkein der Kritik aushalten. IOMIERdE Hammer 
4 M. 
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NMedaftion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Scenen auf einem Dampffchiffe- 
(Aus dem Eclaireor de Toulon.) 


Das Paketboot hat feinen Lauf begonmen, feine Ma« 
ſchinen fämpfen mähfam mit dem widrigen Winde, das 
Meer geht hohl. 

»MWas für Wetter haben wir?« fagt eine Dame von 
mittlerem Alter, mit thürangelartig flötenber Stimme; 
»landen wir bald ?e 

2>Die Fahrt hat ja erit begonnen,«« ermiebert ber 
Kapitän höflich, 2rꝛund Sie wollen ſchon landen? Doch 
ich finde dies begreiflic; bie Seefahrten find etwas lang⸗ 
meilig, und befonderd für Jene, bie bas erite Mal zu 
Schiffe find.ee 

2Was fagen Sie, mein Herr? Ich das erfie Mal 
zu Schiffe? Ich befite ein Landgut an der Seine, zwei 
Meilen von Paris, und reife nie anders, ald zu Schiffe 
dahin. Aber es ift bad erſte Mal, daß ich mich auf 
einem Schiffe befinde, deſſen Bewegungen fo unausſtehlich 
find, man fann fid ja faum auf den Füßen erhalten, 
und wenn bad noch länger fo fortgehen wirb, merbe 
id; mid; gezwungen fehen, auszuſteigen.« 

22Das wirb nicht wohl thunlich ſeyn, Madame; man 
feigt von einem Meerſchiffe nicht fo nach Belieben ab, 
wie von einer Diligence.x« 

2Wie Kapitän? Sie wollen mid, gewaltfam zurüds 
halten? Ich fage Ihnen, daß ih Ihr Schiff verlaffen 
will, und bad auf ber Gtelle.« 

226s ift wirklich unmöglid; !e« 

>Mein Gott, bin ich denn Ihre Gefangene? Wozu 
dient alſo unjere Eharte, wenn bie perfönliche Freiheit 
nicht mehr refpeftirt wirb ?« 

22 Madame beruft ſich auf das Fundamentalgefeg des 
Landes; fie beſchäftigt fich wirklich mit wichtigen Gegen; 
känden.ex 

2Sollen fih denn die Damen bloß um Stleinigfeiten 
tümmern? Meine Stellung it von größerer Wichtigkeit, 
als Sie vieleicht denfen, mein Mann ift Deputirter, und 
er wird in der Kammer davon zu reden willen, wie man 
bier mit den Reiſenden umgeht.« 


22Nun denn, Madame! fo laffen Sie burd Ihren 
Herrn Gemal eine Eifenbahn von Tonlon nad Algier 
vorfchlagen, dann werben Sie hier weber bad Schwanken 
des Schiffes, noch widrige Winde infommobiren.e« 

»Erlauben zur Gütele rief hier mit emphatifchem 
Tone eine Perfon, der man ben Schulfuchd in jeder Ber 
wegung anfah, »fpöttelm heißt nicht antworten; wenn noch 
feine Eifenbahnen über’d Meer angelegt find, fo ift das bloß 
darım, weil das Eifen leicht orgbiren, unb fo ganz zer» 
flört werben würbe, aber man fönnte wenigſtens eine häns 
gende Brüde errichten, bie zugleich ven Vortheil brädte, 
daß fie die Schiffahrt nicht hemmen mwürde.« 

22Was fagen Sie datee rief der Kapitän lachend, 
22eine hängende Brüde über'd Meer?ee 

2Was gibt’d da zu lachen, Kapitän! Wenn Sie Geos 
graphie verſtehen — aber dad kann man bei Ihnen 
nicht vorausfegen — fo werden Sie willen, daß es 
einen Pontus euxinus gibt, und Pontus iſt ein lateinifches 
Wort, und heißt Brüde. Und — erlauben zur Güte — 
wie viele Jahrhunderte eriftirt fchon diefer Pontus enxinus ? 
Ein Beweis für die Dauerhaftigkeit diefer Brüden! O 
faßt nur mid; an's Ruder fommen, ich will die Sache 
fhon anders angreifen! 

— Kapitän! Kapitän! Ihr Schiff ift le, von allen 
Seiten dringt das Waffer ein! rief ein Mann, ganz blaß 
vor Schreden baber laufend. 

22Wie? led? es ift ja erft vor der Abfahrt ausge⸗ 
beffert worben.e« 

»liberzeugen Sie ſich felbft, das Verdeck ſteht ganz 
unter Wafler, und ich bin durch und durch naß.« 

In der That war unfer Mann von einer Welle an—⸗ 
gefprigt worben. 

»Feuer! Feuer!« 

22 Was gibt's wieder ?e« rief der Kapitän erfchroden. 

Helft! Löfcht! Feuer! Feuer !« 

Die erfchredten Reiſenden traten aus ihren Kammern, 
die Einen in Nachtgewändern, die Andern bloß halb anges 
fleidet, die Frauen in einer Toilettenunorbnung, bie jungen 
Damen gar nicht übel fteht, an alten aber entſetzlich ift; 
man frägt, man fchreit durcheinander, "ed gibt einen fo 


| beilfofen Lärm, daß fein Wort zu verfichen iſt. 


22Ein wenig NRuhelee fchreit der Kapitän aus voller 
Zunge, »2gewiß wieber ein blinder Lärm, ich fehe nirs 
gends Rauch, ald den, der aus ber Röhre ber Mafchine 
auffteigt.e« 

Es war auch wirklich bloß ein blinder Lärm. Der 
Mafchinendireftor hatte zu dem Heizerm gefagt: »Schüret 
das Feuer!e dieſe hatten die Defen geöffnet und aus allen 
Kräften gefchürt; bie Flammen lohten im Dfen und ber 
Miderfchein beftrahlte das Verdeck. Einer der Reifenden 
fchlief nahe an der Maſchine, die plögliche Hite ermedte 
ihn, er fprang auf, glaubte, ed brenne fchon über feinem 
Kopfe, und ſetzte das ganze Schiff in Alarm. 

Die Ruhe ift hergeftelt; bie meugierigen, unnüten 
Fragen gehen wieder an. 

»Wann werben wir anfommen ?< 

— Haben wir noch einen großen Weg vor und? 

2Ach, Kapitän! Ihr Schiff fommt ja gar nicht vor⸗ 
wärtd.e 

22Ei wad!ce antwortet der Kapitän ärgerlich, »ſechs 
Knoten in ber Stunde, wenn Gie nur immer fo ſchuell 
führen.«< 

»Mie? man fährt noch Langfamer ?« 

22 Manchmal gar nicht, wenn's Wetter ſchlecht ift.e« 

2Mon dieu! wozu taugen alſo die Dampffciffe?« 

— Zur Tafel, meine Herren! Es wirb geläutet! — 

Seder läuft nach feinem Plage. Uber bald ſteht 
Einer todtenbleich auf, und thut coram publico das, was 
wailand Don Quirote that, ald Sancho Panfa nachſehen 
wollte, wie viel Zähne ihm die Schafhirten ausgeſchlagen. 
Das Beifpiel reizt einen Tiſchnachbar zur Nachahmung. 

Donner! fünnen Sie benn nicht weiter gehen!« 
ſchreit einer ber Gäfte. 

— Wie fann man nicht eine Weile am ſich halten! 
zuft ein Anderer. 

22Ruhig! Wer fann fürs Schaufeln des Meeres!«« 
rief der Kapitän, den biefe Scene nicht wenig amufirte. 
2»Dad Wetter heilt fi, fchon auf, Sie werben ſich bald 
befier fühlen.«« 

»Gott ſey Danf!e ermwiederte ein alter Eifenfreffer, 
der ſchon mehr als feine dreifache Portion zu ſich genoms 
men hatte, weil ihm gejagt worben war, daß man fich 
dadurd; am beftien vor Seekrankheit bewahren fünne, daß 
man viel ißt. 

Unterdeß hatte ſich nad) der Tafel eine Gruppe am 
Verdeck zufammengefunden, lauter Männer, die im See⸗ 
wefen wohl bewanbert zu feyn glaubten. 

»Eine trefflihe Erfindung, diefe Dampfichiffahrt,« 
fagt der Eine, »man ift immer fiher, daß man an Ort 
und Stelle fommt.« 

— Nicht immer, erwiebert ber Zweite, wie wenn bie 
Maſchine fpringt? 

>Dann hißt man die Gegel auf,e fagte ein Dritter, 
der in der Schiffsſprache wohl bewandert zu feyn glaubte. 

*2Ach, ja wohl!«« fiel ein Vierter ein, »»mwie fol 


weglid bleiben, hindern nur bie. Schnelligkeit feiner 
Fahrt.ee . 

Fehl geihoffen! mein Theurer le rief ber Weiſeſte 
aus ber Öruppe. »Ein tüdtiger Kapitän koͤmmt mie im 
Verlegenheit, Hat er nicht noch die Arme feiner Schiffs⸗ 
mannfchaft und kann er nicht feine Matrofen zu ben Rä- 
bern ftellen und fie drehen laffen? Glüdlicherweife handelt 
ſich's auf unferem Schiffe nicht darum, aber ich glaube, 
ber Kapitän Fonnte bie Segel aufziehen laffen, wir wür- 
ben fchneller fegeln.e 

22Herzlich gern, meine Herren!e« rief ber Kapitän, 
ber bad ganze Gefpräd mit angehört hatte, a»aber es ift 
unmöglih, der Wind bläft entgegen unb würde uns 
zurüdtreiben.e« 

»Pah! kaun man denn den Wind nicht richten, wie 
man wi? Was nüten alfo die Dampficiffe, wenn fie 
von folchen Kleinigkeiten abhängen müflen. Aber, wann 
werben wir doch endlich einmal anfommen ?« 

22Das kann ich Ihnen im Augenblide noch nicht 
genau angeben. Wer kann alle Zufälle, die einen auf 
bem Meere treffen Fonnen, im Voraus berechnen ?re 

»Bermaledeite Schiffahrt, zu Lande weiß man bod 
die Stunde der Ankunft l« 

22Und doch, ec rief ein Anderer, »2geht bad Meer 
heute ganz ruhig, fehen Sie nur bad Schiff, es bewegt 
ſich gar miht!«e Und um feine Rebe gleich durch ein Beir 
fpiel zu befräftigen, geht ber Mebner, ſich mit dem Ober: 
feibe wiegend, einige Schritte, ald plöglic eine Welle 
and Schiff fhlägt, und unfer Mann platt auf den Bauch 
ſtürzt. 


Endlich iſt das Wetter heiter geworden, die Fahrt 
geht trefflih von Statten, das Pafetboot läuft in den 
Hafen ein. Die Lulen werben geöffnet, die Bagage 
aus dem SKielraume heraufgeholt, eine neue Scene 
beginnt. 

»Mein Felleifen!« 

>>Meinen Mantelfad ee 

— Meine Kifte! 

»»Meinen Bertfad !e« 

Nicht den, den andern !« 

— Halt, Sie irren, ed it meine Kite! 

»Ich fage nein, Mabame.e 

— Ich fage ja, Monfleur. 

»&3 it mein Geld barin.« 

— Es find meine Hüte b’rin! 

»Wie ftarrfinnig !e 

Und jeder von bembeiden Streitern erfaßt bie Kiſte von 
einer Seite, um fich ihrer zu verfihern, ba fie aber nodı 
an der Winde hängt, flößt fie gegen bie Planfen an, 
zerbirft und fiehe, zehn, fünfzehn, zwanzig, dreißig Fläfchchen 
und Töpfe aller Gattungen und Größen ſtürzen auf ben 
Boden und zerjchmettern in taufend Gtüde. 

»Ich bin ruinirt!e ruft ein bier Mann mit Schnurr: 





ein Dampfjchiif dann gehen, die Räder, die dann unbes | bart und Sporen, »diefe Kiſte gebörte mir, meine Apothefe 


war d’rin! Unerſetzlicher Verluſt für die Menfchheit! Armer 
Doktor Barbaro, Du bift ruinirt.« 

22Ihhr ſeyd es, ber und mit feinen Traͤnken ruinirt!ee 
fhrieen mehre Paſſagiere im unisono, als fie ihre Effekten 
von ben feltfamen Fluͤſſigkeiten ganz befubelt fahen. 

Nah und mad war bie Ordnung wieder hergeitellt, 
jeber hatte fein Palet gefunden, und verließ bad Schiff. 
Die Einen grüßten den Kapitän beim Weggehen, und dauften 
ihm für feine Aufmerkfamfeit, bad waren bie Wohlerzo⸗ 
genen; bie Andern gingen ohne ein Wort zu fagen, bas 
find die Indifferenten; wieber Unbere gingen brummenb 
davon, fle hatten alles ſchlecht gefunden, und über alles 
geſchimpft, weil — fie nicht genug Geld hatten, um ſich 
die gefhmähten Beauemlichkeiten zu verfchaffen; eine letzte 
Klaffe endlich — Galgenvögel und Spigbuben — ſchlichen 
davon, umb riefen bloß beim Weggehen: Ein fchlechter 
Fang! 

Der Kapitän aber empfahl ſich Allen fehr freundlich 
und fanbte, ald aud; ber Letzte fort war, ein anbädhtiges 
»Gott ſey Danf!« zum Himmel. 

5. Eluth. 





Der Jocken. 


(Qusrterly Review.) 


Die Haltung des Zoden ift von aufallender Zierlichkeit, melde 
noch dur die Megelmäßigkeit feiner Geftalt, und feines Gefichtes 
erhöht wird; denn felten ficht man einen Mann, der nicht mohl 
gebaut wäre, auf dem Sattel eines Rennpferdes, Vieles trägt auch 
zum guten UAusfehen des Jockey der nette Schnitt feiner Kleidung 
bei, die ganz feinem Gewerbe angepaßt if, ferner feine außerordent ⸗ 
lihe Reinlichkeit, und tie Art, mie er mit feinem edlen Thiere 
gewiflermaßen zu einem Weſen verihmilt. Ein guter Zoden muß 
fünf Fu einen Zoll variier Map hoch ſeyn, der Rumpf muß im 
Berhältniß zu den untern Gliedmaßen etwas kurz, die Schulter breit, 
die Arme etwas Idng, der Hals von mäßiger Fänge, der Kopf Elein, 
und der Blick fehr behende feyn. Es iſt gut, wenn er von Matur 
mager if, damit feine Geſundheit nicht durch ein gemwaltfames Ab: 
magern leide; aber er muß in den Beinen und Gchenfeln fo viel 
Muskelkraft haben, als die Kleinheit feiner Geftalt nur irgend ver 
ſpricht; in einem Worte, um manche Pferde befteigen zu fönnen, 
muß der Jockey ein Miniatur» Herkules ſeyn. Seine Haltung darf 
nichts Strafes haben; eine große Bicgfamfeit des Armes und der 


Schulter it unerläßlid. Er muß beide Hände gleich geſchickt ge: 
brauchen können, um im Nothfalle fo gut mit der Linfen, als mit 
der Rechten zu peitihen. Doch bierauf beſchränken ih vie Erfor: 
derniſſe zu einem Jocker nicht: er muß noch eine außerordentliche 
Raltblütigkeit, Seiftesgegenwart, eine wahrhaft brafminifche Mäfig- 
keit haben. 

Beim Markofahle des Ausrennens angelangt, muß der Jockey 
alfobald ſich auskleiden. Wenn er ben Sattel geprüft, und gefuns 
den hat, daß Alles in Ordnung iſt, hebt er den linken Fuß, und 
wird vom Traineur in den Sattel geſchwungen, der ihm »gut Glüd« 
zu wünſchen pflegt. Wenn der Soden gut ſitzt, umterfucht er die 
Pänge der Steigbügel, und hierauf macht er eine halbe (engliſche) 
Meile im Galop, mobei der Traineur auf einem Mielhpferde ihm 
voraudreitet; dann kommt er jur Rennmark zurüd. Die Art, wie 
er bei einem Rennen ausreitet, hängt ganz von Umftänden ab. Bes 
trägt die Bahn eine halbe englifhe Meile, fo muß er nothwendig 
das Pferd gleih Anfangs in guten Lauf fegen: alsdann fihert 
der Jocler ben Hopf bes Pferdes, und fobald er das Wort »geht!« 
bört, fößt er, wenn das Pferd nicht ſelbſt ſich im Earriere ſetzt, 
beide Sporen ihm in die Geiten, und überläßt ihm, den Kopf gut 
zu halten, wann und wie ed kann. Beträgt im Gegentheile vie 
Bahn zwei Meilen oder mehr, jo braucht er ſich beim Auslaufe 
nicht To zu übereilen, vorausgefegt, daß er nicht gu viel Terrain 
verliert. Doch hängt dies größtentheils von den Befehlen ab, die 
er ſchon vorher empfing, entweder ſich zu beeilen, (to make running) 
oder ſich ruhig zu halten, und die Gelegenheit zu erwarten. Dice 
Blicht eines Zoden if, den Preis zu erhalten zu fuchen ; nichts weiter. 
Es genügt hinzu, daß er um eine Haldlänge voraus ep, aber wenn 
der geringfte Zweifel über den Zuftund feines Pferdes oder der 
Pferde der Gegner obwaltet, muß er eine ganze Pferdelinge vor: 
ans ſeyn. Es ift Dies eim fehr garter Punkt, deſſen Entſcheidung 
dem oder überlaffen bleibt, und welchem feine Herren die größte 
Wichtigkeit beilegen; es ift leicht begreiflih, daß die Eigenthümer 
ohne Grund mit die Kräfte ihrer edlen Pferde auf's Spiel ſetzen 


faffen wollen. 
m 


Moſaifk. 


Ein engliſcher Jagdliebhaber pflegte die Verſtandigkeit feines 
Hundet durch folgende lafonifhe Anefoote zu preifen: »'mal einen 
Hund — Wachteihund — ungeheurer Berftand — eines Tages 
fhiefen — in ein Gehäge — pfeife — Hund fleht ſtill — pfeife 
noch 'mal — Dund bleibt ſteh'n — Ponte! — geht nicht vom Flecke — 
ſtockſtill — mie angenagelt — glogt eine Tafel an — gehe hin — 
leje eine Inſchrift — »der Förfter hat den Auftrag, alle Hunde zu 
erfhießen, die er in dieſem Gchdge findet. — — 

Ein Inealide zu Paris hat unlängit feine Müse, die er unter 
Maroleom bei dem Brande von Moskau getragen, an einen Eng: 
tänder um 500 France verkauft. — — 


Tbeater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 17, bis 30. Mai. 

Am 17. wurde gegeben: ein Akt aus»Belijar« und »die goldene 
Hade.« Diefe komische Pantomime gefiel wegen ihrer überrafhenden 
und trofigen Berwandlungen und wegen der mohl ausgeführten 
Zänze faſt mehr, als bei der erften Vorftellung. Am 18. trat Dem, 
zöffler als »Rofa« in Raimund's »Berfhmwender« auf und es 
wurde im zweiten Afte das ſhhon zweimal gern geiehene, von H. St. 
" Marie angeordnete Tanz : Divertiffement eingelegt. Referent war 
«verhindert, dieſer Vorſtelung beisumohnen, Um 19. erfhien Dem. 

Eiden vom gräßer Theater als »Adina« in Donizettis »Liches: 
tranf« (L’elisir d’nmore) und erntete in den Ölanjnummern diefer 
Partie ungmweideutigen Beifall. Da dem Bernehmen nad die Stelle 
einer dritten Sängerin erledigt werben wird, und Dem. Eſchen 
megen ihrer durdigreifenden Stimme und beachtentwerthen Kehlen⸗ 
gelaͤufigkeit von bem ziemlich vollen Haufe ausgezeihnet wurde: fo 
wäre für den angenommmenen Gall einer neuen Befegung Dem. 
Eihen eine Acquiſition, mit welder das Publifum nicht meniger 
zufrieden ſeyn mürde, als die Direktion. Meferent bediente fi 
oven des Austrudes »Dritte Sängerine nicht in einem für Dem. 


Eichen nachtteiligen Sinne. Wir ind gewohnt, mit den Worten 
»dritte Sängerine die Begriffe einer minder ausgejeihneten Stimme 
und einer jhülerhaften Fertigfeit im Bortrage ſchwieriger Geſangs · 
ftellen zu verbinden, was bei Dem. Eſchen durchaus nicht der Fall 
it. Shre Stimme bringt ſelbſt im Ehore durch, füßt die angezeigte 
Tonftufe fiher und bewegt ſich in ben — und ſchwierigen 
Gängen mit Einſicht und gutem Erfolge. Sie ſchien anfangs 
ſonders im Punfte der Aktion ſehr befangen, und erniter 
zu ſeyn, als es ih mit dem Charakter der muthwilli 
trägt; fenfte aber je länger, deſto beſſer in dag 
Auch wenn es überhaupt möglid wäre, ei 
ren jo zu beurtheiien, wie cd Recht 
eferent, da es fih dem Berne 











leeren Gtelle handelt, fein J a ng ve aan 

ehrzahl unferes Publ; unterwerfen. gebildele Dichrs 
ae > oritellungen ab, ehe fie ein entſchiedenes 
Urtheil fall, Rortent fonnte in biefem vorläufigen Berichte nur 
auf die Gract der Thatiache aufmerfiam machen, daß Dem. Eichen 
art ı0,. gefiel umd gerufen wurde. Daß ihr Diefe Brände zur 


, braucht Ste icht zu wiederholen, Derr Demmer 
a dis » —— —* ——— Dper ausge: 
yeichnet. önbärthen«) bewies ein redliches 


r Straßaty 

Streben, jeinem Gefange das unterfheidende Merkmal eines 
dramatiſchen Bortrages — ſeine Stimme Klang 
und Umfang genug hat, um fie im Ipri Bortrage geltend zu 
machen, fo müfen feine Studien vorgugsweife der bramatifchen 
Auffa und Darfellung des Charakters et fepn, wenn 
er anders mit feinem Pfunbe wuchern will. Daß die Dyer fein 
Singeoncert im Eofume ſey, fondern daß Me fo hoch über dem 
Dederbortrage ſtehe, als die dramatifche Poeſie Über der Iprifchen, 
iſt eine Wahrheit, weiche felbft durch das jener —— 
italienifhen Sänger beſtatigt wird, bie ſich der tabelnden Redens 
art »a basso le — mit den Worten«) im Gefühle 
bes Beſſeren ihämen. , . 

Am 20. wurbe Nachmittags im böhmifcher Sprache aufgeführt: 
»Zluch und Gegen« von Houmald, überfegt von W. Filjbet, 
nachher »dreigehn Madchen in Uniforme überfegt von Stcpanek. 
Referent mohnte biefer Borftellung nicht bei, und muß den feier, 

elcher fi für das dohmiſche Theater intereffirt, auf die »Meela 
Feiffe vermeifen. Dieſes Blatt aibt volltändigere Berichte über 
die Leiſtungen des böhmischen Theaters, als fie Keferent aus Mangel 
an Zeit und Raum liefern kann. Da im Beug auf äſthetiſche 
Bildung das böhmiihe Theater einer jorgfältigen Beachtung 
wert 3. fo wäre es ſehr in wünſchen, daß ſich anerkannte böhmt: 
Ee Literatoren vom kritiſchen Standyrunkte aus um das bohmiſche 
Schauſpiel annähmen. Herr Dr, Ehemlenfty bat, fo I es 
feine Amtsgeihäfte zuließen, diefem löblihen Streben feine Muße⸗ 
Runden geopfert, während Andere ihre Urtheile zwar mündlich aus: 
ſorachen, aber ihre Feder vielleicht darum nicht in Bemegung fegten, 
meil ihnen biefer Theil der Schriftſtellerei zu geringfügig und zu 
menig eingreifend in die Bolfsbildung erfhien, Stlein it allerdings 
Das Verdienſt eines kritiſchen Artikels, aber »ein Tropfen höhlt 
den härteften Stein aus, wenn er oft auf benfelben Punkt fällt,« 
und »aus Gandförnern werden Steine, aus Steinen Gebäuden. 
Wie innig aber unſer Theater mit der äfthetifhen Bildung bes 
Volkes zufammenhängt, werden felbit diejenigen zugeftehen , welche 
in dem Bemußtieon eines böberen üchriftitelleriihen Berufs lieber 
gar nicht — als ihre Namen in einem Tagedlatte erſcheinen 
lajien wollen. ‚ 

Adends überrafhte und Herr Shmezer als »Chapelous in 
Adams »Poftillon von Zonjumeau«. Er erfdien, ohne Daß feine 
Ankunft in einer öffentlihen Anfündigung bemerft morden wäre. 
Auf das bloße Gerücht hin, daß er in Prag angefommen ſey und 
einen Eyfius von Gaftrollen beginnen werde, verfammelte der An- 
ichlagzettel vom 20. Mai ein ungewöhnlich yahlreihes Publikum im 
landftändifhen Theater, Das Parterre hatte ih ſchon eine Viertel 
Runde vor ber Theaterzeit io gefüllt, daß die ipäter Anfommenden 
re zu ihren Sitzen gelangen fonnten. Nach der erften Gaſtdar⸗ 
ftellung des 9. Schmezer bedauerten wir, daß fein erſtes Erſchei— 
nen auf unferer Bühne durch eine eingetretene Heilerkeit geftört und 
gefürzt wurde. Wir freuten uns auf fein verfprochenes Wiederer⸗ 
icheinen, und man fann ſich fomad dem Beifall denfen, welchen das 
zole Haus 9. Schmeser zollte, ald er die geipannte Erwartung 
des Publitums nicht nur befriedigte, fondern übertraf, Mit ihm 
—— Mad. Podborstn (Matelaine) und in dem Kreiſe der 

it 9. Preifinger (Bijou). Dr. Pobhorsfy bemied in der 
Darftellung des »Lorey« ein redlihes Streben, die Rolle auszufüllen, 
moburd er menigftens auf ermunternten Beifall gerechten Anſpruch 
hatte. Im Ganzen gehörte bie Borftellung vom 20. ju den beften 
in der fomiihen Oper, welches Urtheil auch das Publikum, — 
hen von dem ehrenmwerihen Cafe, in feinen einſtimmigen Beifallsbe⸗ 
use anerkannte. Wir wollen und das Nähere über die erſte 

uftdarftelung des H. Schmezer bis auf feine zweite Gaftrolle 
vorbehalten, in der MHibergengung, daß bas Haus gleich zahlreich 
befuht werden, und Referent in dem Beifalle des Publifums die 
Beätigung biefes Vorderichtes finden mwird. 


Die Hleinfinderfchule am Hradek. 

Die in diefen Blättern angezeigte Prüfung der 230 Zöglinge 
ber Kleinkinderſchule am Hradek murde am 20. zer beirimmten 
Stunde abgehalten. Trotz der ungünftigen Witterung war der Lehr: 
faal con einer bedeutenden Anzahl von Zuhörern erfüllt, die fich 
entweder als Boehltbäter des Anftitutes oder als Erjieher für die 
ante Sache der Kleinfinverbewahranftalten intereffiren. Die Diref: 
tiongmitglieter bedauerten vor Allem die Abmwefenheit Sr. Ertellem 
des Heron Oberſtburggrafen, von weldem die Idee ber Errichtung 
von Meinfinderbemahranftaltien in Böhmen uriprünglih aue zing 
und Die Unraßlichkeit des Pf, k. Uppellationsrathes und prager ‘Bürs 





aermeifters Milter von Sporſchil, weiber bie Hrabeter Auddall 
unter dem förbernden Se. unieres -allverehrten Landeschefs in 


ec ap and Stabthauptmannes, Edlen von Muth, welder ber 
rufung mit ermunternder Theilnahme an bem Vorgange deB Beh: 
ters = hen den ee ber Ecdü * —— aR NEU 
er. geueſten Zeit bat bie Hradeler alt den en⸗ 
namen einer ußerankatt auch durch den forafälti 35*8 
und oͤberwachten Unterricht der Lehramtskandidaten für nber» 
faulen zu rechtfertigen geſucht; und dies ift es, was der Unterzeichs 
nete den Freunden valerlandiſcher Bilbungsattkalten ans —— 
Erhebungen mittheilen mil. Jeder Kandidat muß ſich vorſchrifts 
mäßig nicht bloß aus Büdern, jondern aus eigener fort 
Anſchauung mit der in Meinfinderihulen zu beobachtenden Auffichts 
und linterrichtsmethore bekannt madyen, und das praktiſch @riermte 
unter Auffiht und Leitung des Dberlehrers, Derm Swoboda 
in Verſuchen des mündlihen Unterrictes an den Tag legen, Die 
Frequenz jeiner Beſuche, fo wie der Erfolg feiner prafi Yibun- 
gen, wirb in einem eigenen Ka verzeichnet. Wenn der Kandi⸗ 
bat zu einer Prüfung aus feinem Bade hinreichend vorbereitet if, 
erfaht er um bie nahme berielben. Sie wird im ber Regei 
unter dem des Herem Direktors, und im Berbinderungsfalle 
besfelben unter dem Borfige eines von ihm belegirten leitenden Mit 
liebes, dann unter Beifigung wenigſtens eines geiſtlichen Vor⸗ 
Bandes und bed Unterzeichneten vorgenommen. Der Kandidat weilt 
& vor dem Beginn der Prüfung ur Elaborate (in bohmiſcher 
Sprade) über feinen auf das Inftitut beyüglichen häuslichen Fleik 
aus. Hierauf wird die Prüfung nad den vier Rüdfihten ver fa 
lichen ——— der Nbung in der Buchſtaben und Zah: 
lenkenntniß, endlich der @inübung Meiner Lieder begonnen und forts 
geführt, und zum Schluffe dem Standidaten eine Frage vorgelegt, 
die fih auf fein Muges Verhalten in der Stieinkinderichule, dann 
egen die Eltern verwahrlofter Kinder und gegen bie Lehrer bezieht, 
in deffen Hände feine Fleinen Böglinge zunaͤchſt übergeben werben, 
2 wird ihm nach ber einikimmigen Meinung der Prufungs 
mifläre ein Zeugniß unter ämtlihem Siegel ausgefteilt. Dieſem 
Porgange und der unermüdlihen Thätigkeit des Herrn Oberlehrers 
Smwoboda muß es zugeſchtieben werben, daß bie Stleinfinderledrer 
in gan; Böhmen und felb in einigen Orten der benachbarten Fän: 
ber aus ber Hradefer Anſtalt hervorgegangen find und daß fie 
die Zmede der Kleinfinderfhulen mit beifälliger Anerkennung ihrer 
MWopithätigkeit = fördern fortfahren. Da die Form und ber Zwmed 
Öffentlicher Prüfungen der Meinen Zöglinge von dem Unterzeihneten 
fhon in früheren Blättern erörtert wurde, fo glaubte er Diefmal 
befonders auf den Punkt_des Kanbidatenmmterricdtes ai 
machen zu muſſen. Wer fib mit dem Weſen des Kleinkinderunter 
richtes moch nicht aus eigener Anſchauung befannt gemacht hat, der 
findet hiezu bei der am 30. Mai abzuhaltenden. Prüfung der Zog⸗ 
linge des Inſtitutes bei Maria de Victoria die befte Örlegenbeit. 
Bei der Prüfung am 20. find an milden Beiträgen 82 fl. 32 fr, 
C. M. eingegangen und Herr Sandner hat bie Jithographirten 
Einladungen unentgeldlich geliefert. 
Anton Müller, k. k. Profeſſor. 


Telegraph von Prag. 


Die diesjährige Preisvertheilung der Geſellſchaft patriotifher 
Kunftfreunde, mit welcher zugleich die Verloſung der vom Kunfts 
Dereine — Gemälde verbunden iſt, finder in ber öffentlihen 
Sitzun ttwoch am 23. d. M. um 11 Uhr Vormittags im dein: 


nungsiaafe des Collegium Elementinum ftatt. 





Blide auf die böhmifchen Bäder. 

Tägtid ı REN BR. L)LTPR 20. Reh & 

g angen mebr und mehr ; ungen auf Quarliere an, 

und die Ausfichten auf eine erfreuliche Brunnenfaiion geftalten Mid 
immer hoffnungsvoller für Sarläbad, die Frequenz; von Geite der 
Kurgäfte wird jener der vergangenen nom Jahre 1937 gewiß nicht, 
nacitchen. Die Zahl der Anfommenden wachſt mit jedem Tage, bie 
Morgen: und Abentmufifen haben bereits ihren Anfang genommen, 
die Lifte der angefommenen Stur- und Badegäſte erſcheint bereite, 
und Herr Direktor Lutz hat den Reigen feiner dramatiſchen Darſtel⸗ 
lungen am 13. mit dem Luftiriele »der Landwirth« begonnen. Am 14. 
folgte Albinı‘6 »gefährlihe Tante,« am 16. erihien der »Poftillon 

von Lonjumeau« und am 19, Caſtelli's »Rolgen einer Mifheirat,« 


Aedaftion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Die Juſel der Glüclichen. 


Erzählt von Dr. Loimos. 


Es war einer von den neulichen ſchönen Maitagen, 
und ich hatte, mie fo viele junge Aerzte, Muße genug, 
und alfo Langeweile. Was konnte ich Flügeres thun, als 
einen Ausflug machen hinaus in bie grünende blühende 
Welt, und Herz und Sinn im Dufte des Frühlings er 
friſchen? Nichts geht mir über einen Sparziergang durch 
Miefenthäler und Waldesgründe, ein ftilles Bertiefen in 
die Geheimniffe der Landſchaft. Doch wo hat man in 
ber Nähe von Prag die Waldeinfamfeit, bie ich fo liebe, 
als höcftens im Thiergarten des Sternfchloffes? Ich ging 
alfo nadı dem Stern. 

Ich Schritt durch die blühenden Obſthaine hinter St. 
Margarethe, und vertiefte mid; in bie Schattengänge des 
Thiergartend. Mein Lieblingsplägchen iſt jener fteinerne 
Eig, auf welchem, wie eine Inſchrift befagt, Friedrich der 
Große zu ſitzen pflegte. Es iſt eine fill abgefchiedene 
Stelle, von Meinen bemooften Felſen eingefriedet, von 
einem bichten Laubdache übermölbt; über die Mauer fällt 
der Blid auf das freundliche Dörfchen Libod, und ſchweift 
bis zu den Feldfpigen bed Scharfathales hin. Ein feiers 
licher Friebe, eine Sonntagftille lag auf der Gegend; ich 
überließ mich meinen Gedanken, welche, wie die Müden 
vor mir im Sonnenftrahle, bunt durcheinander ſchwäͤrmten. 

Auf einmal höre ich dem Kiesweg herab Tritte kniſtern. 
Sch blide auf; ein hoher junger Mann, blaß und etwas 
gebüdt, fhreitet daher, bleibt bisweilen ftehen, und wirft 
einen fchnellen Blick in die Landichaft hinaus, Er fpielt 
mit den Fingern in ber Luft, wie ein alter Befannter, 
auch fein Geficht follte ich kennen; täufche ich mich, ober 
wäre ed — Ein Meines Lammmölfchen zog langſam über 
den tiefblauen Himmel, Der Wandler fieht ed, er breitet 
ihm die Arme entgegen, und fummt halb fingend: »Eilen- 
des Woͤllchen, Segler der, Lüfte, wer mit Dir wanderte!« 
Daran ertenm’ ich ihn! »Ferdinand!« ruf’ ich; er fteht vers 
wundert, und fieht mich fchen an. Endlich eilt er vollends 
den Hügel herab; er fteht vor mir, und fieht mir in bie 
Augen. >Ferbinand!e ruf ich nochmals, afennft Du mid) 
nicht mehr ?« — 22Theodor Iee 


Wir lagen einander in Men Armen. 
Er feßte ſich auf den Stein, und zog mich neben ſich 


nieber. 2Seit den Stubienjahren habe ich Dich nicht ger 
fehen; mie haft Du Dich verändert! Wo hat Did Dein 
Geſchick herumgetrieben? Wie febft Tu jet? Bon Allem. 
gib mir Kunde; erzähle!« 

>>Du welßt,ce fing Ferdinand an, 22daß mid fon 
ald Knaben eine innige Sehnfucht nach fernen Wunderfändern, 
von denen ich las, ergriffen hatte; indbefondere- erfchien 
mir Hinduſtan, und zwar die Inſel Ceylon, wie von einem 
Verflärungsjceine umzogen. Seine Pagoden, feine heis 
ligen Teiche, feine Palmenhaine, in denen frieblidye weiße 
Elephanten hauften, fromme zarte Menfhen wanbelten, 
feltfame Wunderbiumen blühten — das alles ftellte ſich 
reigenb umb verlodend, ein verlörpertes Gedicht, vor meine 
Seele. Ich fah das erfehnte Land in meinen wachen und 
nächtlichen Träumen; ein fieberhaftes Sehnen ergriff mid; ; 
ich hatte feine Ruhe mehr. Die Berge der Heimat uns 
fchränften mich beängitigend, erbrüdend, wie die Mauern 
eined bumpfigen Kerfers. 


Nah beendeten Studien lud mid; mein Onkel, ein 
reicher Kaufmann in Hamburg, ein, ihn zu befuchen. Sch 
fuhr nach Hamburg, ich fah die See; meine alte Neigung 
erwachte auf bad Heftigſte. Mein Oukel wurbe ernſtlich 
beforgt um meine Geſundheit; er ſchrieb meiner Mutter, und 
wußte ihre Einwilligung zu einer Reife nah Oſtindien 
zu erhalten. Mit welchem Entzüden vernahm ich die Nach⸗ 
richt! Alle Vorbereitungen wurden getroffen, und auf dem 
guten Schiffe Titania lief id) drei Wochen fpäter, mit 
allen Reifebequemlichkeiten, und mit Empfehlungsfchreiben 
an mehre Säufer in Galcutta von meinem guten Onfef 
verfehen, von Rurhaven aus, 


Meine Ungebulb nad dem gelobten Lande Indien 
war fo groß, daß die Reife mir eine Ewigkeit bünfte. 
Weber die rebenbefrängten Berge von Madeira, Aoch Sta. 
Gruz, mit feinen Drangenhainen, und dem himmelhohen 
Pit, konnten mir ein Intereffe abgewinnen. Widriger 
Winde wegen lagen wir vierzehn Tage bei ber Capſtadt; 
ich verwünfchte den Aufenthalt, obgleich eine ganz neue Welt 
ihre Gehelmniſſe und Schäge vor mir auffchloß. Endlich 


fuhren wir weiter, und fegelten quer über ben unermeß— 
lichen indischen Ocean. 

Doch plöglic wandte und das Glüdf ben Rüden; 
der Wind forang um, und wehte aus Nordweſten mit 
siner Hefrigfeit, die zum Orkane ward, und und weit au 
unferer Bahn fchleuderte, Wenn ed nody zwei Mochen 
fo fortgebt, Fünnen Sie Neuholland, den Schwanenfluf, 
feben, ehe Sie nah Galcutta fommene, fagte mir ber 
Kapitän, In einer Nacht — wir mochten unter 22° f. 
3. und 100° &. ſeyn — ſchreckte mich ein furdhtbarer 
Stoß aus dem Schlafe; ich eilte halb angekleidet auf 
das Verded. Dad Schiff war auf ein Korallenriff ger 
ranııt; ehe die Schaluppe ausgehängt werden fonnte, hatten 
ed die mwüthenden Wogen zertrümmert. Du weißt, id 
bin ein tüchtiger Schwimmer, Die Wellen warfen mic 
wie einen Spielball umber, doch hielt ich mich oben bis 
der Morgen graute. Bor mir lag eine grüne freundliche 


Küfte; ih ſchwamm auf das Rettungsland zu, und ers. 


reichte es glücklich. 

Halbtodt vor Ermattung warf ich mid in den Schatten 
eines Pilangbaines, deſſen Foftliche Früchte mic) erquidten. 
Eine herrliche Landſchaft umgab mich. Schmellende Hügel 
zogen ſich landeinwaärts vom mannich fachſten Grüne bes 
Heidet; unbefannte Pflanzgenformen erfüllten dad Thal, 
mit den ſchönſten Blüthen bededt, deren Duft ein leiſes 
Lüfichen mir zuwehte. Glänzend bunte Vögel ſchaulelten 
ſich auf allen Aeſten, und pickten unbeforgt neben mir 
Körnchen. Jeden Reiz von Armidas Zaubergärten und 
Alcinad glüdlicher Inſel fand ich bier verwirklicht, ja vers 
ſchönert, und um al’ diefe Herrlichkeit floß eine milde elas 
fifche Fuft, ganz Kühlung und Wohlgeruch, welche mein 
innerfted Weſen fpannte uud erfriichte. Die Ruhe hatte 
mir alle meine Kräfte wieder gegeben; ich erhob mid, 
und fuchte durdy Blumen und blüthenbededte Geſträuche, 
durch die ſchlanken Iuftigen Säulenhallen ber Palmens 
haine, und durd die bichteren Gewölbe bed Niefenfeigen- 
Baumes meinen Weg in das Innere. Die Gegend wurbe 
immer reicher und fchöner, und glich einem unermeßlichen 
MWunderparf, den eim Zauberer aus taufend und einer 
Nacht feiner Geliebten zur Freude angelegt. Doch nirgends 
fah ich eine Epur von Anbau, von menſchlichen Bewohnern. 

Einige Stunden war ic; fo landeinwärts gewandelt, 
als ic; eine Art von Fußſteig zu bemerfen glaubte; id, 
folgte ihm, er führte mich zu einer Laube von großen 
blauen Glodenblumen, wie ich fie nie gefehen. Ich hörte 
innerhalb berfelben mehre Stimmen; bie Vorſicht rieth 
mir ſtill zu ſtehen und zu lauſchen. Es fihlenen lauter 
Frauen, welhe — griechifch fprachen, den reinften attifchen 
Dialekt mit all' feiner Feinheit und Zierlichkeit. Sie 
konnten nicht aufhören, über einige Freunbinen, die vers 
bindert waren, der Gefellichaft beizumohnen, in Lob und 
Liebe ſich zu ergießen. Ich muß gefiehen, bad war mir 
unerhörter und wunderbarer, ald alle blauen Glockenblumen 
und alles feltfame Gefieder der Zufel, Wie hätte ich zu 
ſolchen Wefen nicht Zutrauen faflen follen? Ich trat im 


bie Laube, und mein Erſtaunen wuchd; um einen blühens 


ı den Rajentifch ſaßen ſechs äͤltliche Damen in weiten griedhis 


ſchen Gemanden, und tranken Thee, und lobten babei 
ihre abwejenden Bekannten! Ich erzählte im flümpers 


' hafteften Griechifch meinen Unfall, und fuchte ihre Theil— 


nahme anzuregen. Weder erregte mein gar nicht gefells 
ihafrmäßiger Anzug ein prübes Stirnrunzeln, noch mein 
griechiiches Kauderwälih ein Licheln: eine ehrwürd'ge 
Dame erhob fih, warf mir ein weiches weißed Gewand 
um, bot mir eine Kolosſchale Thee, und dazu geröjtete 
Brodbaumfrucht, und hieß mich herzlich willfemmen. Keine 
neugierige Frage, woher ich füme, mie ich an dies Ei— 
land verfchlagen wurde, Das Gefpräh dauerte unbes 
fangen noch ein halbes Stündchen, dann brach man auf, 
und jene Dame erſuchte mid, ihr zu folgen. Un blühens 
den Heden hin, einem Flaren Büchlein entlang führte fie 
mid; zu einer zierlihen Bambuöhütte, bie ganz von, Grün 
übermwölbt, und von Blürben umranft war. Hier über: 
gab fie mich ihrem Sohne, einem idealiſch fhönen Füng- 
linge ungefähr meines Alters, der mir den Tag über bie 
reizende Gegend zeigte. Abends nahmen wir ein einfaches 
fhmadbaftes Mahl von Früdten und Milch ein, und in 
einer Fleinen Kammer wurde mir mein Lager von Schilfs 
matten angewieſen. 

Bald umfchlang mid; und meinen jugenblichen Ges 
fährten das Band der innigiten Freundſchaft. Er zeigte 
mir die ganze Inſel — denn auf eine folde war id; vers 
fhlagen —, erzählte mir von den Eirten und Gebräuchen 
ihrer Bewohner, und ih von meiner Heimat, Soll id 
ed geftehen, mein freund hörte mich oft mit einem gut: 
müthig fpöttifchen Lächeln, oft mit einem Blicke ber Ents 
rüjtung. 

Die Bewohner der glücklichen Inſel find wirklich inds 
gefammt Griechen; fie haben feine Tradition von ihrem 
Urfprunge, ich glaube aber, daß ein Theil ron Aleranders 
Flotte, bie, wie Arrian erzählt, an den findhifhen Küſten 
ein furdhtbarer Sturm überficl, in's offene Meer hinaus 
verfchlagen, und endlich an biefe Inſel getrieben wurde, 
wo bie Srrfahrer fich niederließen, in biefem parabiefifchen 
Klima alle vie unnügen Künfte und Verfeinerungen des 
Lurus vergaßen (die ja doch nur bie glänzende Hülle 
eines Zuftandes von Noth und Entbehrung find), und zu 
einem ibealifirten Naturleben übergingen. O Theodor, 
welche feligen Tage habe id; auf jener Inſel verlebt'«« 

(Der Beſchtuß folgt.) 


Mofai 


Der Berliner Korrefvondent des Fränfiihen Merkur will wiſſen, 
daß Fürft Pückler⸗Muskau nicht wieder nach Preußen zurüdfehren, 
fondern ſich im Griechenland bleibend niederlaffen werde, und def: 
halb die bis jest unter Abminiftration geftandene Herrihaft Muskau 
feintm Neffen übergeben habe. Diefer junge Für bildet jegt in 
Berlin eine mufifaliihe Kapelle, die während der Badejeit nad 
Muskau gehen fl. — — 


Das neuefle Gedicht Lamartine's »la chute d'un Anger war von 
dem Publitum mit folder Spannung erwartet worden, daß ſchon 
am erften Tage feiner Erſcheinung 2009 Eremplare bei den Heraus: 
gebern gekauft worden waren. Zugleich murbe auch eine eigens jur 
Bekämpfung des belgiſchen Nachdruckes veranftaltete Auflage nad 
England, der Schweiz, Deutſchland und Stalin — auf Aufſorde— 
rung dortiger Buchhändler — verſandt, fo daß in Kurzem an 4000 
Eremplare dieſes Gedichtes in den Händen ber fremten Verehrer 
Lamartine's fih befinden werten. — — 

Im Theater francais wurde fürzlicd eine Borjtelung zum Beſten 
des Moliere- Monuments gegeben. Sie war ungeheuer glänzend 
und fang, denn fie entete erft am andern Morgen. Die Einnahme 
betrug 17300 Art, — — 

Die neue Ausgabe von Schillers Werfen, welche die Cotta'ſche 
Buchhandlung veranlaft hat, findet einen wahrhaft koloſſalen Abſatz. 


In einer Woche iſt eine Sendung von 199 Eentnern erpedirt wor 
den. Die nächte Veranlaffung zu dieier wohlfeilen Ausgabe hat, 
wie befannt, ein entdeckter Nachdruckserſuch gegeben, und ber 
Preis wurde deßhalb fo niedrig geſtellt, um feibit mit eigenem 
Schaden den Nachdruck nicht auffommen zu luffen; jet wollen buch⸗ 
bändleriihe Schäpungen den Gewinn, welchen dieſe Unternehmung 
ber Verlagshantlung abmerfen dürfe, auf 40 — 50000 Gulden 
anſchlagen. — — 


Duprej wird im Juni in Lvon Gaftrollen geben. Der Direftor 
des dortigen Theaterd hat ihm 1500 Arcd, für ein jedesmaligch Auf 
treten garantirt, — — 

Sarah Bomiell, vie Zigeunerfönigin in England, if Anfınas 
diefes Monates im Hoipital von Wottingbam, ın einem Alter von 
93 Jahren, geitorben. — — 


K——_————— nn ________L_2_—_—__—_—L——_—>L_L>2—>L_—_—ZL_2L>__——_—_——_L_>L_>L—L>—L>L>LL oe eng 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 21. bis 23. Mai. 

Am 21. Mai wurde »die Zurücdjegung,«e am 22. »die Unbes 
kanntex und am 23, »Magerl und Hantihub,« dann ein neues, von 
Herrn St. Marie eingerichteres Divertifement gegeben. Schon 
lange bat fih fein neues Schauſpiel der Mühe tes Einjtudierens 
bejier verlohnt, als die »Zurüdiegung.e Wiewohl Herr Shmezer 
Tags vorher ald »Ehapelou« aufgetreten, und für den 22. als »Ar: 
ihur« in der »linbefannten« angeſagt war, erfreute fih die Borftels 
ung vom 21. dennoch eines zahlreichen Beſuches und lebhaften Beir 
fallt. Tags darauf hörten wir, mie fhon geſagt, Bellinüs auf: 
gejeichnetfte Oper in fo vortreffliher Aufführung, daß nicht nur der 
ehrenwerthe Gaſt, fontern aud Dem. Großer (Alaide), D. Kunz 
Balteburg) und Dem, Rettig (Iſoletta) ungemöhnlihen Beifall 
ernteten, Die fhönen, glodenhellen und jugendlih friſchen Stim⸗ 
men der Haupiperionen und Das wohl eingeübte und ausgeführte 
Eniemble in den betreffenden Duetten und Terzetten gewährten dem 
Publikum einen feltenen Kunfgenuß. In Herrn Shmejers Dar 

ellung intereflirte aber nicht bloß die Kraft und der Wohlklang 
einer Stimme, fondern fein von tiefem Gefühle jeugender Rortrag 
und fein febendiges und ungezwungenes Gebärbenipiel. Er bewirkte 
turd Ton, Wort und Miene, daß das Puplifum mit Arthurs bis 
zur Verzweiflung fleigendem Schmerje ſympathiſirte. Da feinen 
Tenor nicht der weihlibe Beiflang des Jünglingsalters, fondern 
das Metall männlicher Kraft_vejeihnet, fo gelang es ihm um io 
leichter, den Momenten der Wehmuih und zärtlihen Liebe jene bes 
Unmutbes und der thatfräftigen Leidenfhaftiichfeit entgegenzujehen. 
Jede Nummer, in welcher Herr Schmejer mitwirkte, ließ uns in 
ihm einen trefflih begabten dramatiſchen Sänger verehren, der über 
feine Aufgabe nachgedacht hat, umd fie mit Begeifterung zu löfen 
meig. Und ihm zur Seite Stand Dem. Großer in ber Partie ber 
Alaide. Schon längft bat ih Das Publifum dafür entſchieden, daß 
die Alaide, wo nicht bie befte ihrer Leiſtungen fey, fo doch zu den 
beiten gehöre, aber fo warm und innig, ald am 22., hat dem Refes 
renten ihre volle, reine und umfangreihe Stimme noch nie geflun: 
Ir Ihr Forte und Ritardando, in welchen Stüden fie ſich anfangs 
fter übernahm, war am 22. der Eompefition und dem Momente 
sollfommen angemeſſen. Da die Stimme der Dem. Großer zu 
viel Kraft und Sörper pi: als daß fie fih ohne Abbruch dieſer 
Eigenihaften in die Feſſeln concertanter Künſtelei ſchmiegen Pünnte, 
und doch jene Verzierungen auszuführen weiß, welche der gemüth— 
lihe Bortrag erheiiht: fo fünnen wir ihr gern eine Trillerfetie 
nachſehen. Auch ihr ungeichminkter und ungefräujelter Ton dringt 
au Herzen. Nehmen wir no hinzu, daß ein gemiffer mehmüthiger 
Zug ihres Antliges und ihre ſchöne Geftalt der Rolle jehr zufagt 
und die fhönen Einzelheiten ihres Gefanges und Spieles verbindet 
und erhöht, fo wird man begreifen, daß Dem, Großer feld neben 
dem trefflihen Schmejer ſtürmiſchen Beifall erntete, Wie fehr 
es ihr um möglichite Vollendung zu thun if, geht (abgeſchen 
von allen früheren Studien) auch daraus hervor, daß fie die Mits 
laute r und f, die fie manchmal im Gefange genirten, jest leichter 
ausipricht, und daß fie Überhaupt in Bezug auf Deutlihfeit mit den 
beften Vorbildern der mufitaliihen Deflamation metteifert. Auch 
fieht ſich Ref. verpflichtet, Seren Kung (Baldeburg) das Zeugnif 
au geben, daß er in Bezug auf Bang und Haltung fihlbar fort: 
fHreite. H.Runz ift außer der Bühne durchaus feine unangenehme 
Erigeinung; aber zu einer vortheilbaften Mepräfentation auf den 
Brettern gehört auch Einſicht in das Toſtum und kiuge Benügung 
der fosmetifhen Mittel, Hierin bedarf D. Kunz eines rallıenden 


Freundes. Er war am 22. vortreflih bei Stimme und feine treff⸗ 
lihe Mitwirkung ım Duette und Terzette Mingt dem Ref. nicht we: 
niger angenehm in der Phantaſie nab, als das vom ihm mit tiefer 
Ruͤhrung gelungene »Komme mıt mir, Du Urme,« Der unaetheilte 
Beifall, welcher ıhm zu Theil murte, möge ihm jur Ermunterung 
dienen, au in jeinen ferneren Yeiftungen den Sänger mit dem 
Schuufpieler ju verbinden. Auch Hr. Strafaty (ter Comthur) 
und H. Pothorsfy (Dieburg). verdienen wegen der Sorgfalt, mit 
welcher fie ihre kleinen Partien gaben, geredite Anerfennung; fo 
auch der Chor und Das Orcheſter. Da nun auch Dem. Nettig als 
Iſoletta ſeht loͤtlich mitwirfte, fo mar die Voritellung vom 22, auch 
als Ganzes betrachtet, eine der fchöniten, bie und unſere Orer aelies 
fert hat, Wir fonnen uns auf vie Fortſetzung des Sch mejeriigen 
Gaſtſpieles nur vom Herzen freuen. 

Am 23. trat Dem. Föfler als »Roſa« in Meftron's Parodie 
»Magerl un® Dandibub auf, Bir bemerkten gleich nad ter eriten 
Procuftion dieſer Pole, dab ter Tneaterjettel weit witziger und 
unterhaltender ſey, ald fie jest. Hr. Meitrop hat dus Komiſche 
des Driginald bis zu einer unverdaulichen Dolls verdoppelt und vers 
dreifabt, dann den Prinzen, den Zauberer und tie Heldin felbft in 
den Staub einer Öemeinheit herabgejogen, an weicher faum der 
Unverjtand und ver Ungeihmad läberlib iſt. »Aſchendrodel« hätte 
nie parodirt werden follen, denn diefe Oper ift in Tert und Munt 
ein ausgezeichnetes Werl, welches, wenn es nur gut bejekt ift und 
gut gegeben wird, noch_immer dem Zeitgeibmade julagen, ihn wohl 
gar berichtigen fan. Dem, Föfler ipielte und fung ibre Couplets 
unter wiederholtem Beifalle. Befonders gelang ihr die drollige Mai: 
vetät und Koketlerie in den Ecenen vor und nah ter Verwandlung, 
woju ihre hübihe Geſtalt umd ihre Mundart mit wenig beitrug. 
Hr. Feitmantel, Dr. Örabdınger, Hr. Dreifinger. Herr 
Spiro, Mad. Allram und Dem. Schifaneder unterkügten den 
Gaſt mit voller Laune, und madten uns Die Längen und Matıfeligfeiten 
der Parodie dur ihre Späße und Tanzkarifsturen erträglich. Dierauf 
folgte Das neue Disertijiement von Herrn ©t, Marie benannt »der 
Schmetterlinge. Wir geven zu, da bie Kabel des in zwei Nomphen 
verliebten Zerhyrs, weicher ſich endlich für Lie eine enticheibet, aus 
dem Diveriiffement nicht genug Mar wurde, und daß es ıbm an 
einem belebenden Gegenfage, ;. B. an einer Scene ter Eiferſucht 
oder Des trotzigen Schmollens gebrab: aber Die meiſten Einzel» 
heiten waren jo wohl arrangirt, und wurden durch Herrn St. Marie 
und durd die Damen Ftedler und Springer fo lobendwerth 
ausgeführt, daß Meferent nicht begreifen fann, wie ein Theil ber 
legten Gallerie fein Mißfallen durch ein unverſchuldetes Zuchen zu 
erfennen geben konnte. Wir bedauern fehr, daß zu dieſem uners 
warteten Erfolge nicht wenig ber Umſtand beitrug, daß ſich die zus 
fegt an Drähten hereinſchwebenden lebendigen Genien zum Theil 
widerlih, durchaus aber poflierlih ausnahmen. Dieß hob die vor⸗ 
theilhafte Wirkung der vorigen Scenen großentheild auf. Referent 
ist aber Überzeugt, daß bei der nädhlten Wiederholung, no bie han⸗ 
genden Genien jedenfalls megbleiben müßten, auh das Publifum 
der legten &allerie gerechter urtheilen werde. Ohne Mrlequin, 
PDierrot und Pantalon, ohne Maſchinerie und Verwandlungen iſt es 
in fo kurjer Zeit micht leicht, ein Divertiffement zu arrangıren, wel 
des in den meiften Einzelheiten hätte beffer ausfallen konnen, als 
am 23. Herr St. Marie producirte fih im neuen mit voller Sicher- 
beit und entiprehender Graͤzie ausgeführten Schritten und Stellungen, 
und Mat. @oringer, D mie Dem, Fiedler blieben durchaus 
nit hinter Herrn St. Warte jurüd, ie wir hören, und aus 


der Droduftion felbft abnehmen fonnten, wurde für bie benfeitente 
Mufit eine einzige Probe adgehalten, welcher Umstand auch nicht 
geeignet war, für bus Divertiffement zu gewinnen. Es wird nädıftens 
mit den Fuftipielen »Rataplarn« und »der Meiberfeind« in melden 
Dem, Löfler wieder auftreten wird, wiederholt werden. Da ju⸗ 
gleich Dem. Loͤfler in einer neuen Gattung tes Schauipieles vor 
dem Purlifum eriheinen und das Divertiifement nicht mehr als 
Generalprobe aufgeführt werden wird, fo find wir auf dieſe Vor: 
ftellung ſeht begierig. 





Telegrapb von Prag. 

Die Akademien zum Beten uniered fo wohlthätigen und wehl 
organifirten Taudftummeninftitutes haben ſich von jeher durch gute 
Wahl und Ausführung zu ihrem Vortheile ausgezeichnet, Die Hunt: 
bildung nnd Mluge Umicht der Inittutsvorficher und die Bereits 
willigkeit, mit welcher fi ihnen rühmlih befannte Tonfüntler ans 
fbloßen, haben Das mohlthätige Publifum jedes Jahr vollfommen 
jufrieden geflelt. Heuer wollte der Borland des Inſtitutes bie 
Afademie zum Beſten feiner Schusbefohlenen darum micht zur ges 
möhnlichen Zeit, namlih am Palmionntsge geben, weil dazumal die 
Wohlthaͤtigkeitsliebe der edlen Prager durch Die Peſther Sammlung 
in Anſpruch genommen wurde indem er dieſes Mufſkfeſt ouf 
einen gelegeneren Tag ju verſchieben für gut fund, fonnte er im 
Berlaufe vicies Bronates feinen befferen wählen, als den Tag des 
Namensfeites unſeres geliebten Kaiſers und Königs Ferdinand, 
Es wird die Afademie am 30. in tem großartigen Saale auf der 
allgemein beliebten Färberiniel und zwar um halb fünf Uhr Abends 
fatt finden und das Publifum fann vorhinein überzeugt ſeyn, daß 
es den Saal mit voller Befriedigung verlaffen wird. Billets zu 
1fl.€ M. find bei Herrn Dit Edlen v. Ditenfron, dann in 
der Apolheke jur goldenen Krone, und am Tage der Produktion bei 
ber Kaſſe zu haben, A. m, 


(Frühling — Baumgarten — Färberinfef — Reunion — und 
Bävder,) — Der Mai hat heuer mit fo ſchönem Wetter begonnen, 
daß er fchon in ber erſten Woche feinen Beinamen aus der guten 
alten Zeit: »Wonnemond« volfommen rechtfertigte. Wenn gleich 
hie und da naffes und fühles, ja ſelbſt fo Faltes Wetter eintrat, 
dab der Blüthenmond den Blüthen ſehr wehe Ibat, wurten doch 
unfere Promenaden glänzend eröffnet, und der Baumgarten bot 
am 1. Mai den Anblick einer vollen Redoute im Areien dar, nur 
mit dem linterichiede, daß der zahlreichen Gefellihaft aller Etänte 
gegenüber, die fh auf dem Berfammlungsplage vereinigt hatte, 
das bunte Gemiſch der Equipagen, welche die Elite jener herausge: 
bracht hatte, die Manninfaltigfeit des Bildes noch vermehrte, Cine 
nit minder glänzende Geſellichaft hatte ſich zu dem muſikaliſchen 
Divertiffement eingefunden, das bie Herren Titl, Tiemann, Mo: 
wat und Skraup am 3. zum Bortheile der Berunglüdten von Dfen 
und Peſth, und zugleich ald Probe der neuen Tonſtücke und Sing» 
höre für die Reunionen der heurigen Sommerzeit im Salon der 
Färberinfel veranftaltet hatten, meldyes in biefen Blättern bereits 
beiprochen wurde. Vorjuͤglich aber zeicynete fi die Promenade ber 
Bärberiniel an dem darauf folgenden Sonntage dur den Umſtand 
aus, daß von denjenigen Gliedern be# zmeiten Geſchlechtes, melde 
ihm den Beinamen des [hönen par excellence fihern, eine ſo groe 
Anzahl vorhanden war, daß die minder Reijenden in der Gülle ver: 
fhmwanden, und ein eben anmefender Reiiender aus Berlin behaup: 
tete, es gebe in Prag gar fein Arauenzimmer, das nicht ſchoͤn ſeb, 
und felbft viele, die bier kaum beachtet werden, müßten in feiner 
Baterftadt Genfation machen. j . 

Fortmährend theilt fid die falhionable Welt zwiſchen dem Baum 
garten und ber Färberinfel, welche letztere auch heuer, mie im voris 
gen Zabre, bereits allen in den Ringmauern Prags gelegenen Uns 
terhaltungdorten den Rang abgelaufen hat; der herrliche Baumgarten 
iſt ihr nicht ſowohl ein gefährlicher Mebenbuhler, als vielmehr ein 
freundlider Ailiirter, da viele Equipagenbefiger aus dem großartigen 
Naturparf noch in die heiteren Anlagen jener Moldauinfel fahren, 
um den Abend in fo großer Mannigfaltigfeit, ald nur immer mög- 
lich, zu beſchließen. 

Aber auch in Sanitäts-Rückſichten behauptet die Färberinjel 
das Recht, weſches ihr als erſtem und regelmäßigem Beriammlungss- 
orte ber vorjährigen Geſellſchaft ber Naturforfher zufommt. Herr 
Runerle hat feit dem Mai eine Eredenz für alle Arten der Mine 
ralmäffer dort eröffnet, und ber unternehmende Befiger, Herr No: 
wotny, hat ih nicht allein das Verdienft um feine Baterftadt erwor⸗ 
ben, mitten im ihrem —— eine glaͤnzende Promenade aus 
tiefem Verfall in doppelter Annehmlichkeit wieder emporſteigen zu 
laſſen, fondern zugleich durch den Bau eines bequemen und jmeds 
mäßigen Babehaufes, zumal durch bie Einrichtung der engliſcheruſſi ⸗ 








Hedattion und Berlag von 


hen”) Dampfoäder, einem Bedürſniſſe abacholfen zu haben, welches 
die vorzüglichiten Merjte der Start längft fhmerzlidh gefühlt hatten, 

Es it dekannt, meiche wunderbare Wirfungen dieie Gattung 
von Bärern mitunter in den boffnungtloieften Sranfheitiformen 
geäußert haben; aber ſelbſt von eigentliber Krankheit abgeichen, 
ind fie eines der jmedmäfigiten — vieleicht das einzige genügende 
Mittel, die Hautthätigfeit zu beleben, und mitteljt derielden ung 
vor den ſchadlichen Eindrücken eines fdnelfen Temperaturwechſels 
iu ſchützen, zu weſchem Ziele auch der ganze Arparat eingerichtet 
iſt; Das Maſſiren, die laumarmen Midergiefungen, die Palte, bier 
durch bie Höhe, von weiber das Waller berubftürjt, doppelt wirk⸗ 
fame Doudie, das Einbüllen in Flanelldecken w. f. w, haben bloß 
* Zwecke, das Organ der Haut neu zu beleben und ju kräf— 
igen. 

Die Zimmer für tie Wannendäter ter eriten und zweiten Klaſſe 
befinden Ach in ter erften Etage des Badehauies, und zeichnen ſich 
durch große Meinlichfeit und Eleganz, Die erſteren durch die Aus— 
fiat in das friibe Grün der Aniel, vorzüglich aber durch einen 
ungeheuern Reihtbtum an Waſſer aus, melber die Wirkungen aller 
Bärer fo fehr erhött. Während in vielen Badeanſtalten Cielöft in 
Kurorten) das Maler in Butten in die Wannen getragen mird, 
und ter Babende feinen Tropfen zugießen kann, das Bad mag ihm 
behanlich ſeyn oter nicht, hat er hier über einen wahren Waſſer- 
überfluß zu gebieten, da die Dampfmafbine vom frühen Morgen 
an arbeitet, und fünf Bottiche, jeder zu Gt Eimer, welbe auf dem 
Boden ftehen, fortwährend mit Waſſer anfüllt, welches diefe wieder 
herab in vie Bäder fenden, 

Am 22. Mai wurde im Salon der Färberinfel die erfte Som« 
mer: Reunion abgehalten (für welche ein Abonnement eröffnet wor⸗ 
den iſt) und war felbe gleich nicht fehr gefüllt, und zumal die Zahl 
ber weiblichen Gaͤſte klein, fo batten ſich doch mehre Beiucher eins 
gefunden, als in der erftender Herbft: Reunionen des vorigen Jahres, 
die doch in ber Folge fo zahlreiche Gäfte erhielten, daß alle Räume 
erfüllt wurden. 

Als Muſitſtücke für die Raſtſtunde murden ermählt: »Meeret: 
file und glückliche Kahrt,e Duverture von Menvelfchns Bartholbi 
und »die mädtlihe Hreeribau« von Zedlig, in Mufif geſetzt von 
A. Emil Til, die bon in dem Concerie des 3. mit fo reihem 
Beifalle aufgenommen wurden. ®, 


Blicke auf die böhmischen Bäder. 
Raifer:Franjensbad, 13. Mai. 


Aus allen Badeorten Böhmens faufen die erfreulichſten Berichte 
ein, Uiberall berrfcht das regfte Streben, burd zeit: und gmedgemäße 
Verbefferungen , durch ſinnige, geihmadvolle Berihönerungen 
den Gäflen einen überrafhenten Empfang zu bereiten. Auch unfer 
Kurort bleibt hinter feinen Nachbardädern nicht zurüd. Gin Öder 
Door ward in die anmuthigften Gartenanlagen verwandelt, von 
der Stadt Eger wurden mit ungeheurem ®eldopfern neue ſchoͤne 
Bauten aufgeführt, und durch jmedmäßige Einrihtung der Häufer 
für die Bequemlichkeit der ®äfte geiorgt. 

Auch ift der Aufſchwung, ven 8, Franzensbadb in dem letzlen 
Decennium genommen, unsertennbar, ährend im Jahre 1826 bie 
Zahl der Badegaſte 554 nicht Überficg, betrug der Beſuch in den 
lebten drei ri durhichnittlih 900 Parteien. Für die beurige 
Babefaifon wurden bereits mehre aroße Wohnungen befteilt, naments 
lih auch eine für Ihre Föniglihe Hoheit die Prinjeſſn Iobanna 
von Sachſen, deren Befuch für die erfte Hälfte des Monats Zumi 
angefagt ward. 

Unter den Quellen ift unftreitig bie feit 1819 im Gebraud ges 
fommene, höchft müde, faſt eiienfreie Salzquelle die beilßräftighe: 
die Wiefenquelle, melde im J. 1837 grundhältig gefaßt ward, und 
deren Frofalhelles Waſſer an Geſchmack am meiften dem Franzens- 
brunn ähnelt, wird nahftens analytiſch unterfuht werben. Was 
die Moorbäder betrifft, deren Mineralihlamm bei Lähmungen ſtau⸗ 
nenswerthe Wirkungen zeigte, fo fteht denfelben eine Verlegung an 
einen paflenderen Ort bevor. Auch wird dabei eine Anftalt zw Falten 
Waſchungen eingerichtet werden. —r, 








*) Enalifchrruffiich werben biefe Dampfbäder genannt, weil Ihre Gon- 
Armetion nicht mad Dem weiorumglih rufliichen aebilder if, fonderm alle 
Raffinements umd Berbefierungen bei benielben berudfichtint find, meburd 
ihre Wirkung und Annehmlichkeit in Engiand usb Franfreic erhöht wer⸗ 
den il. Die eigentbumlih rufiihen Dampf» eder Gchwigbäder werben 
mit Defen erwärmt, wodurch maturlich eine trodene Hige erzeugt wi 

welche die Refpiratiom beemat, während bier (mie im England und Fra 

reich) mittel der Dampitehel eine feuchte Wärme hervorgebracht mirk, 
bie man mit Wohlbehagen einaihnet, und im einem virl böberen Grabe 
ohne Befhmwertichkeit im ertragen vermag; zugleich dann diefelbe nach der 
Yudioidualität iebes eimgeinen Badenden augenblidiich aelleigert oder wer» 
mindert, and jeder Wunih und jedes Bedurinis desieiben erfult werben. 





Gottlieb Sanfe Che. 


Bohbemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Die Infel der Glücklichen. 


(Beihind.) 


Mein Freund hielt inne, umd fah wehmüthig in das 
flare Himmeldblau, ald male ſich ihm dort bad Bild ber 
glädlichen Infel, zauberiſch reizend und doch auf ewig ums 
erreihbar. Ich fafte feine Hand, und ſprach: >Kein Ge- 
ſchick kann Dir die Erinnerung an jened Glück entreißen; 
d’rum ergehe Dich in dem Einzigen, was Dir blieb, in ber 
Erinnerung, erzähle mir von den Zuftänden und Einrichtungen 
jenes glüdlihen Bölfchend.z 

Ferbinand brüdte meine Hand, und begann: 

2>Diefe Seligen leben ruhig und harmlos, ohne Schuld 
und ohme Bebürfniffe. Zur Wohnung genägt ein Ieichtes 
Obdach, Rahrung gewährt jeder Fruchtbaum, Kühle Quellen, 
und zahlreiche Rinderherden auf den Bergwiefen bieten 
frifche Fluth und köſtliche Mild zum Getränfe. Das 
ganze Bolf umſchlingt ein Band der Liebe und Eintracht, 
es if eine große Familie; auf ber ganzen Inſel gibt es 
nicht zwei Feinde. Die taufend Umnatürlichfeiten nnd Ge⸗ 
brechen unferer überfeinerten Gefittung find ihnen unbe⸗ 
Fannt ; felbft einige alte Handfchriften, — ich Tas fie, es 
find vollftändige Manuffripte der großen Tragifer Aeſchylus, 
Sophofled, Agathon, Euripides — dürfen nur von den 
älteften Greifen gelefen werben; denn, fagen fie, ein ſchuld⸗ 
loſes Gemüth fol gewaltige Leidenfchaften, großartige 
Verbrechen um fo weniger kennen, in ein je poetifcheres 
Gewand fie gefleider find. Eine Aiſtheſis (Reinigung) 
der Leidenſchaften ift unnüg, wo feine Leidenſchaften find. 
Doch glaube deßwegen nicht, daß ihnen die Krone bes 
Lebens, die Kunft, ganz abgeht. Sie haben Lieder, die 
durch die Innigfeit der ebelften Empfindung jedes Herz 
ergreifen, Melodien fo finnig und tief, daß fie unaufhörlich 
in der Seele nachklingen, ein ausgebildeted Mufikfyftem, 
ja ganze Orcheſter. Nur Malerei, Bilvhauerei und Archis 
teftur, diefe abhängigen und dienftbaren Künfte kennen fie 
nicht. Ja fie haben ein Theater, auf welchem fie zwar 
weber melodramatifhe Gffefttüde, noch Ballete und Pan- 
tomimen, noch Opern, aber dagegen eine Menge, ich möchte 
fagen, idyllifcher Dramen darftellen, die zwiſchen Lyrik und 
Drama mitten inne flehen, bie reinfte Menfchlichfeit in 


I al’ ihren feinen und edlen Beziehungen abfpiegeln, umb 
| von denen höchſtens Taſſo's Aminta einen ſchwachen Bes 
griff Dir geben fann. 

Einft ging ich mit meinem Freunde in's Theater. Es 
war ein weiter von dichten Hainen eingefchloffener oben 
unbebedter Raum, blühende maleriſch georbnete Heden 
bildeten, wa® wir Deforation und Gouliffen nennen. Die 
Bühne war durd; eine Rafenabböfchung etwas erhöht und 
mit Kies beſtreut. Solch' ein Schauplatz dachte ich, wäre 
trefflich für unfere Pferdekomoͤdien (Schauftüde mit Auf: 
zügen, Reitergefechten sc.) geeignet. Den weiten Schau— 
ylag erfüllte eine ftille aufmerffame Verſammlung, deren 
würbiger Ernſt eher ein Feſt, ald eine Unterhaltung ers 
warten ließ. Hinter ben Heden begann das unfichtbare 
Orcefter eine Muſſt, die fanft und friedlich, wie die mond⸗ 
beglämgte See, dahinfloß. Im dieſen fchönen Zufammen- 
Fang der Inſtrumente mifchte ſich ein ferm verhallender 
Chor von Frauenfiimmen, der fi näher und näher zog; 
eine Reihe ſchöner jugendlicher Geſtalten trat auf, in 
langen weißen Gewandern, und fang bie Zauber eines 
reinen Abends mach einem Gewitter. Eine hohe ſchlanke 
Geftalt ſchwebte herein, fie fprach, umd ihre Stimme war 
Mufif, fie fang, und ihr Ton war bie Seele, die auf ihren 
Lippen ſchwebte. Sie erwartete den Geliebten, und übers 
ließ fih allen fügen Träumen eines jumgfräufihen Ges 
müthes, die wie Strahlen einer Glorie des Geliebten 
Haupt umfränzten. Dein ganzes Weſen war in Begeis 
fterung aufgelöft; ich Matfchte mit den Händen, und ſchrie 
Bravo, wie der befte Ladendiener in Eurem Parterre. Ein 
ehrwürbiger Greid trat anf mid zu, faßte mich bei ber 
Hand und führte mid; vom Schaupfage. 

— Du haft fo ungebührlidy bie Aufmerffamfeit ber 
Verfammlung unterbrochen, daß ich Did, bitten muß, dieſes 
Mal fern zu bleiben. 

— Berzeihe Freund, wenn Eure Gebraͤuche mir noch 
fremd find. Bei und if ed eim Zeichen des höchflen Ent- 
züdens und Beifalled, wenn man den Scaufpieler mitten 
in einer Rebe, den Sänger mitten im Tonfaße unterbricht. 

— Bir fünnen eine fo barbarifche Zerfegung eines 
Kunftwerkes nicht begreifen, und um fo weniger billigen, 
darum halte Dich ruhig Freund, 


— Aber nach der Vorftellung darf man bie Künftler 
doc; hervorrufen? 

— Hervorrufen? Warum? Um ihr Geſicht noch eins 
mal zu fehen, zu fehen, wie ſich die idealen Perſonen 
Euthymos umb Doryfle ald gute alte Bekannte aus wei⸗ 
ſen, und bedanken, um den laͤcherlichen Contraſt zwiſchen 
der Alltagswirklichkeit und dem idealen Poeſieleben au⸗ 
genfaͤllig zu machen ? 

— Mein ehrwuͤrdiger Freund, Eure Anſichten ſind 
hoͤchſt weiſe, und verftändig, aber ich fürchte, die menſch⸗ 
Liche Gebrechlichfeit wird fih ihnen bisweilen in ben Weg 
fielen. Werben z. B. Eure Sängerinen nie heifer? ' 

Mein Infulaner fah mic; fragend an. Heifer? was 
it dad? 

— Mein Freund, ich muß. bei einer fo delifaten Sache 
weit ausholen. Die Stimme als Mufifton wird gebildet 
vom Kehlkopfe, dem Gaumenſegel, der Zunge, und den 
Lippen, lauter nervenreihen Gebilden. Du wirft es bes 
greiflich finden, daß jede Gemüthdbewegung flörend auf 
diefe Organe, und alfo auf bie Stimme wirft. Ein Bei⸗ 
fpiel wird Dir die Sadıe deutlicher machen. Cine Gänge: 
rin wird einmal in einer Glanzrolle weniger applaubirt, 
nicht heraudgerufen, ober eine andere Sängerin hat ein 
neues wunderfhöned Kleid, einen maleriſchen Hut, ober 
ein Liebhaber wird ungetreu, ober ber Direktor will einer 
gerechten Yorberung Ceiner gewiffen Rolle, einer Gehalt 
zulage, eined Urlaubes u. |. m.) nicht nachgeben u. f. w. 
Das Gemüth der Sängerin wirb aufgeregt, fie ift um 
tröftlich, in Verzweiflung ; die fieberhafte Aufregung äußert 
fi) vorzugsweiſe in den nervenreichen Organen ber Stimme. 
Die Sängerin fann feinen Ton fingen, wenn fle auch in 
Geſellſchaften gehen, ober ſpazieren fahren fans. Ein 
Stümperer würde die Arme mit Mirturen quälen, aber wir 
Aerzte wiflen, daß man nach der Methode bie causa pro- 
xima behandeln muß, und daß für die unglüdlihe Säns- 
gerin feine Linderung zu hoffen ift, wenn fie nicht in einer 
neuen Glanzrolle, beſonders in einem neuen Goftume auf 
tritt und unzählige Male beflafht und gerufen wirb, ober 
wenn ſich nicht ein nener Liebhaber findet, ober wenn ber 
wiberfpänftige Direftor ſich nicht bedeuten läßt, und nachgibt. 


Mein Infulaner ftarrte mic an, als fpräde ih von 


Dingen aus dem Monde. — 
— Was bei den Sängerinen die Heiſerkeit, {ft bei 


den Schaufpielerinen die Migräne, die ehemals Vapeurs 


genannt wurde. 3.8. ein Theater hat zwei oder drei 
naive Schaufpielerinen ,. das 
das naive Fach —«« 
Während mein Freund Ferdinand fo ſprach, bemerkte 
ich, daß ein großer ftarfer Mann, fchliht gefleidet und 
finfter blitend hinter dem Gebüfche auf und zuſchlich. Ich 
firirte ihn, Ferbinand’d Auge folgte meinem Blicke, plöß- 
lich fprang er auf, und fauerte ſich ſcheu und furchtſam, 
wie ein Kind, hinter dem Steine nieder. Der Mann 
trat herzu. 2Schuͤtze mich, ſchütze mid; vor dem Bar- 
barem!e ſchrie Ferbinand mir zu. 


beißt Schaufpielerinen für 


vor bem Fremden. »Mein Herr,c ſprach biefer, »ich hoffe, 
daß Sie mic in meiner Amtpflicht nicht hindern. Ich bin 
Märter im Irrenhauſe, umb biefer Wahnfinnige ift uns 
heute entfprungen. Nur mit Mühe habe ich feine Spur 
verfolgt, und ihn ausgefundfchafte. Hat er Ihnen nicht 
feine fire Idee von der Inſel der Glüdlihen erzählt, die 
ihm feit einem Jahre im Kopfe liegt ?« 





Aleddbe nm 
Sagen und Würden ber. Polen und Kleinruflen. 


Die Höhle in der Czarna gora. *) - 

Unmweit der Höhlen der Crarna gora mwindet fi ein enger We 
durch dies Geftrüppe. Niemand wagt fih in der Abendbämmerung 
dahin, und den Reifenden, den zufällig die Nacht an diefem Drte 
überrafcht, ergreifen Furcht und Schauer; denn faum if die Sonne 
untergegangen, fo hört man im Innern des Berges Lärm und Ket⸗ 
tengeflirre, und zur Mitternachtsſtunde erfheinen die Geiſter ber 
Räuber, welche not vor Kurzem bier hauften, und mit Rawb und 
Mord die umliegende Gegend vermüfteten. Still und feierlich fchreis 
ten danın zwölf hohe, im weiße Schleier gehüllte Geftalten aus der 
Höhle, und tragen auf ihren Achſeln eine offene Bahre; fie tragen 
fie auf den Gipfel des Berges, wo fie in Nebel zerfließen. Um 
diefe Zeit bewegen fih auch die Schädel der Gemordeten, melde 
dort pwiſchen dem Gerölle von ber Räuberrotte zeritreut herum: 
liegen. : 

Sange Zeit nifteten Räuber in den Höhlen dieſes Berges, welche 
die Reifenden anfielen, Kirchen und benachbarte Drtihaften beraubs 
ten. Dort vergruben fie die geraubten Schäbe, welche noch bis 
zum heutigen Tage verborgen liegen; denn menige finden den 
Eingang , der zu ihnen führt, obgleich ſich gar oft die verſchloſſene 
Thaure zeigt, und man eine Erſcheinung in Geftalt eines Einfiedlers 
in die Höhle ſchreiten fieht. 

Als eines Tages ein armer Landmann bei dem Felien eine Buche 
fällte, fah er einen Eremiten langfam durch den Wald ſchreiten. 
Um deifen Blicken zu entgehen, verbarg fib der Landmann hinter 
einem breiten Stamm, Der @remit ging nahe an ihm vorüber zum 
Helfen hinan. Leife ſchlich der Landmann ihm nach und fah, wie er 
vor einer Thüre ftehen blieb, welche biäher von Niemanden bemerkt 
worden. Der Eremit Hopfte leife an, und ſprach: »Define Did 
Thürel« und die Thüre flog auf. Bei dem zweiten Rufe: »Schließe 
Did; Thüre\« wurde der Cingang wieder verſchloſſen. Der Landmann 
bebte vor Angſt, bezeichnete jedoch den Eingang durch abgebrochene 
Zweige. 

Bon der Zeit an hatte er Feine Ruhe, feine Raſt, immer zog 
es ihn geheimnißvoll dahin, er brannte vor Begierde zu erfahren, 
was wohl in jener Höhle, au welcher die Thüre jeden Zutritt ver: 
wehrte, verborgen ſeyn mochte. 

Er faftete den folgenden Samſtag, und ging am Sonntage bei 
Sonnenaufgang zu dem bezeichneten Orte, ein Kreuz in der Hand 
haltend. — 

Unmeit der Thüre blieb er ſtehen, vor Angft Mapperten ibm die 
Zähne, jeden Augenblid glaubte er den Eremiten fommen zu jehen — 
der Geift erſchien aber nicht. Zitternd am ganzen Körper trat er 
näher und horchte; da er aber nichts vernahm, klopfte er ftarf an bie 
Thure und fagte mit ſchwacher leifer Stimme: »Define Did Thüre!« 
Meit fprang die Thüre auf, und der Landmann fah vor fh eine 
enge dunfie Schlugt, und als er hineintrat und meiter ging, er 
blickte er eine große lichte Halle. »Schließ Dich Thüre!« fagte er, 
und der Eingang fhloß ih alſogleich. 

Da waren in großen Tonnen Thaler und Dufaten aufgehäuft, 
dort lagen Kaſtchen ohme Zahl mit Perlen und Edelſteinen, Kreuſze 


Ich ſtellte mich drohend l Dieſt liegt im Keloamer Kreiſe im Baligien. 


und Heiligenbilder von echtem Golde auf dem Boden, theild fan: 
den file auf filbernen Tifhen. Bor Staunen und Angſt befrengte 
ſich der Landmann, und doc wandelte ihm bie Luft an, etwas von 
biefen Schägen zu nehmen, um feinem Weibe und feinen acht Kindern, 
welcht halb nadt ſich im Dorfe herumtummelten, Kleider und Wäſche 
au kaufen. 

Um feine Furcht zu überwinden, fhlug er wieder ein Kreu, 
griff fühn in die Tonne, nahm etwas vom Silber, und griff eilig 
nad; feinem Sopfe; aber der fand noch am rechten Fleck. Die Angft 
war allmälig von ihm gemichen, er nahm noch eine Hand voll weißer 
blinfender Münzen, und eilte zitternd jur Thüre. »Komm wieder,« 
erſcholl es ſtark und mächtig aus ben Tiefen ber Höhle, und ihm 
fhwindelte dergeftalt, daß er kanm fagen konnte: »Define Di 
Thüre!« worauf fih die Thüre öffnete, und der Sandmann freudig 
binausftärte, Zu Daufe angefommen, erzählte er nichts von dem, was er 
geichen und gefunden, ging aber jum Pfarrer und ſchenkte einen 
Theil des in der Höhle genommenen ter Kirche nnd den Armen, 
Den folgenden Tag ging er in die Statt, um feinem Beibeund feinen 
Kindern Nahrungsmittel und Kleider zu kaufen, und gab vor, unter 
den Wurzeln einer gefällten Buche einen roftigen Thaler und eine 
Handvoll Guldenſtücke gefunden zu haben. 
fcheitt er mit mehr Faſſung und Ruhe zu der Felfenthäre. 

@r that jo wie früher, und füllte mäßig feine Taſchen. »omm 
wieder!« rief ihm eine Harfe Stimme nad, und er kam am folgen: 
den Sonntag mieber, und füllte alle feine Taſchen voll. 

Bald war er ein reicher Grundbefiger geworden — mas follte 
er aber mit dem ihm mod übrig gebliebenen Schägen anfangen? 
Zwei Zehntel hievon gab er der Kirche und den Armen, das Lidrige 
beihloß er, in feinem Keller zu vergraben, um einen Nothpfennig 
zuhaben, Früher jedoch wollte er fein Geld abmeilen, da er nicht zählen 
Ponnte, Er borgte fih deßhald ein Viertel von feinem Nachbarn, 
einem reihen kinderloſen Filze, der bei feinen Schätzen hungerte, 
Getreidemuger trieb, dem Geſinde den Taglohn ſchmalerte, ja oft 
ſelbſt gan; vorenthielt, die Wittwen und Waifen bedrüdte, und Geld 
auf Pfänder lieh. 

In jenem Biertel waren Heine Spalten, durd welde, wenn 
der Wuherer den Armen Getreide verkaufte, die gefchüttelten und 
bineingebrüdten Körner wieder herausfielen, um von ihm aufge: 
fammelt, neuerdings zum Berfaufe aufbewahrt zu werden, In 
dieſe Deffnungen drangen auch eisiige Fleinere Gilbermüngen , bie 
der Bauer nicht ausgefhütter, und die dem Falfenblide des Mac: 
bars nicht entgangen waren. Der Wucherer geht ſogleich zu dem 
Landmanne, und fragt ihn, was er mit dem geborgten Viertel 
gemeſſen? »BWaldfamen und Hajelnüfle,« antwortete jener Rotternd 
und. verwirrt, lingläubig fchüttelt der Wucerer den Kopf, zeigt 
ihm die Silbermümen, drohet bald mit Gericht und Tortur, bald 
fagt er ihm wieder Schmeichelmorte, und entlodt ihm endlich durch 
Shmüre und Beiheuerungen das ganze Geheimnif von den uner⸗ 
meflihen Meichthümern. Die ganze Woche date der Wucherer 
nach über die Mittel, wie er ſich am leihteften alle Schäge der Höhle, 
die in den nebenliegenden Bängen aufgehäuft oder in der Erbe ver: 
groben waren, jueignen fünnte; und träumte wachend und ſchlafend 
von dem wirklichen Befige aller diefer Reichthümer; er zählte ſchon 
das Geld und kaufte im feinen Träumen feinen Nachbarn eine fette 
Trift nad der andern um einen Epottpreis ab. Auf ſolche Art 
Paufte er bald das ganze Dorf zufammen, dann mehre Dörfer, 
endlih ein Schloß madı dem andern, bis er zulent ein Fürft geworden. 





Den Sonntag barauf | 


Des Bauers Wunſch und Wille mar es nicht, daß der geisige 
Nachbar die Höhle befuche, aber alle feine Bitten vermochten nicht, 
den Wucherer hievon abzuhalten, Derfelde fing wieder an ju drohen, 
und der ängflicde Bauer lich ſich endlich bewegen, mit ihm zu der 
Thüre der Höhle zu geben, und Gäde zu tragen, melde der Wu: 
herer zu füllen gedachte. »Dann,« fagte der Geizhals, »werden 
wir das Ganze unter und theilen, den zehnten Theil der Kirche 
opfern, und alle Armen bes Drtes Heiden ;« aber in feinem Herzen 
hatte er befchloffen, den Landmann, fobald er feine Hilfe entbehren 
konne, in den tiefften Abgrund zu lürgen, der Kirche irgend eine 
Kleinigkeit zu ſchenken, und die Armen — zu vergeſſen. Mit 
Sonnenaufgang begaben fi Beide am folgenden Sonntage jur 
Höhle. Der Wucherer trug auf dem Nüden eine Schaufel, eine 
ftarfe Hade, und einen großen Gad, in welchem ſich noch gegen 
hundert Pleinere Güde und Beutel befanden. Noch einmal bat ihn 
der Landmann von feinem habfüchtigen Borhaben abjulaffen; der 
Wucerer aber fluchte, knirſchte mit den Zähnen, ließ fich nicht 
abreden und ging. Als fie bei der Felfenthüre angefommen, blieb 
der Bauer, vor Angſt und Furt ganz außer fi, vor dem Eingange 
der Höhle ftehen, und übergab dem Wucherer die Gäde, melde 
er trug. 


»Dffne dich Thürele rief mit rauber und farfer Stimme der 
Wucherer. »Schließe dich Thürel« und die Thüre ſchloß fih. Kaum 
mar er eingetreten, fo bemerfte er fogleich die Tonnen, Kiften und 
Kaͤſtchen gefüllt mit Silber, Gold und Ebdelfteinen; alle diefe Reid: 
thümer verihlang er mit ben Augen, überzäblte fie mit einem 
Blide, und jog mit zitternder Hand Sacke und Beutel heraus, In 
diefem Augenblicke fchlih aus der Tiefe der Höhle ein großer, 
fhwarzer Hund herbei, und legte fh vor dem Gelde und ben 
Sägen nieder. Dem erfihrodenen Wucherer ſchwindelte, und er 
ließ die Säde fallen; der Hund fletſchte vie Zähne und heulte: 
»Wucerer! weßhalb kamſt Du hieher ?« 

Ange, Schreden und Furcht übermannten den Geijhals, er fiel 
jur Erde nieder, und ſchleppte ih auf Händen und Füßen zur 
Thüre. Er vergaß aber zu rufen: »Define dich Thüre!« und ſchrie 
nur immer: »Schließe dich Thürel« Die Thüre blied geſchloſſen. 

Lange Zeit erwartete der Bauer mit Mopfendem Herjen den 
Wucherer, und trat endlih näher zur Thüre, Da hörte er einen 
dumpfen Schrei, dann Aechzen gemischt mit wüthendem Hundege: 
heule, und bald darauf wurde wieder alles ftill, In diefem Augen: 
blide wurde zum ©ottesdienfte geläutet, der Sandmann betete ein 
Baterunfer, Mlopfte leife an die Thüre, fprac Die befannten Worte, 
und trat in die Höble ein. Welch' ein Schreden! Auf den mit Blut 
getränften Säden lag der zerfleifchte Körper des falihen Nachbars, 
und die Tonnen, bie Stiften und Käſtchen mit Gold, Eilber und 
Gvelfteinen fenften Ad langiam vor feinen Augen in die Tiefe der 
czerun gora, E. C. H. 


Fe Sun nn 4 


Mofa i 


Merg, der Berfafler der Nemeſis, ſchreibt jet ein epiſches 
Gedicht »Feanne d’Arc,« worin er Boltaire'd Berfündigung an bie: 
fem poetifhen Eharafter fühnen will. — — 


Im Foyer der italienifchen Oper zu Paris, ift Bellini ein Dent- 
mal gelegt worden. — — 


— — — — — — — — — — ———— — —r — —— —— 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 24. nnd 25. Mai. 

Wir baden uns nicht getäuſcht, als wir von dem Ürfolge der 
zwei erften Gaftdarftellungen des Herrn Schmezer auf die flei: 
gene Theilnahme des mufkliebenden Publitums jhloßen; denn es 
war das Haus am 24. gedrängt voll, trogdem, daß bie oft wie: 
derholte »Stumme von Porticie gegeben wurde, und fid der 
trüve Himmel gegen Abend erheitert hatte, Bekanntlich haben 


wir in der »Gtummen von Porticie mehr als einen audgezeichneten 
Gaft gefeben; dennoch mwirfte der Mame des geehrten Gängers auf: 
fallend auf ven Beſuch des Hauſes, indem ein Theil des Publifums 
erft vor dem zweiten Afte den Schauplag betrat. Herr Schmejer 
fang in dem Duette mit Pietro und in den leidenſchaftlichen Stellen 
feines erwacten und gefteigerten Rachegefühles mit der vollen Straft 
feiner metallreihen Stimme, behandelte ader auch jene Nummern, 


in welhen fih Maſaniello als zärtliher Bruder und edler, re 
Ihiger Menſchenfreund bemähren fol, eben fo zart als gefühluoll. 
Gein »Schlummerlied,« dann die Stellen »Led' wohl, bu flille 
Dütte« und »BWem gelten dieſe Thränen ?« konnen ald Mufter des 
gefühlvolen Bortrages angeſehen werden, und eine Stimme, die 
eben fo ſtark umd voll klingen, als durg zarten Echmel; rühren 
Ponn, if ein wahrhaft beneibenswerthes Gut. Auch fügte bie Fräf- 
tige Geftalt des H.Schmezer und die Entſchiedenheit feiner Aftion 
dem dramatiſchen Eharafter vollfommen zu, und fein Wafanielo ift 
in Dejug auf den zweiten bis fünften Aft dem »Arthur« in ber 
»Unbefannten« völlig gleich zu flellen. Im fünften Akte, nämlich in 
der allerbings ſchwierlgen und daher Teicht zu vergreifenten Wahn: 
finnsfcene, fann Referent mit 9. Ehmezers Auffaſſung und 
Darftellung nicht einverftanben feyn. Wenn man das Schauerliche 
auf die Spihe fellt, ſchlagt es entmeder in das Anmidernde, oder 
in das Laͤcherliche um. Herr Schmejer war aber wirklich ſchau⸗ 
berhaft geſchminkt und coeffirt, und die zu meit getriebene Unord— 
nung im Anzuge ſchwaͤchte ſelbſt den Eindrud bes Mitleid mit den 
Eonpulfionen, unter welchen er, fih am Boden winbend, bie Schmer⸗ 
jen ber Vergiftung ausjudrüden ſuchte. Im einzelnen Fällen mögen 
diefe Formen wahr ſeyn, aber bie Kunſt fucht die Ausnahmen von 
der Regel auf ein rechtes Maß und Ziel zurüdzuführen, ohne dem 
Ausdrude zu Schaden; und daß biefes möglich fey, beweiſen die anti: 
ten Geſtalten der Bachantinen und des Meduſenhauptes. Jedes 
ungemöhnlide Aeußerfte im Ausdrucke des Schmerzes oder der Freude 
ſchuͤchtert das Mitgefühl ein, und auf Erregung desfelben ift ja ine. 
befondere die Mufit und Mimik berechnet. Wenn Hr. Shmejer 
mehr Gewicht auf die wehmütbige Rückerinnerung an das unbeil» 
volle Fiſcherlied legen, und den mimiſchen Ausdruck nicht auf die 
Förperlichen Schmerzen einer Giftfolif einihränten wollte, würde 
fein Mafanielo um das Doppelte des Werthes fleigen. Indem 
Referent über das Eoftum des Herrn Kunz wiederholt, mas er im 
legten Berichte als freundfhaftlihen Rath geäußert bat, muß er 
ihn zugleich aufmerfiam machen, daß er fünftig den Charafter des 
Pietro von der Geite ded Meides und einer heimlich brütenden 
Rache auffaſſen möge. Selbſt im Vortrage der Bırcarole des 5, 
Aftes fol fi triumphirender Hohn ausfpreden. Uibrigens ward 
Deren Kunz troß des angedeuteten Verſchens doch lebhafter Bei: 
fall zu Theil, der ihm bei feinem guten Willen gewiß ermuntern 
wird, auch der mimifhen Geite feiner Darftellungen gleibe Gorg: 
falt ujumenden, Trog dem, dab Mab. Podhorikg am 24. nicht 

anz bei Stimme war, erwarb fie fih Durd ihren ſchulgerechten 

ortrag doc, wie immer, mohloerdienten und einfimmigen Beifall, 
Die fleifige, (jet angefrengt thätige) Mad. Springer gab bie 


Fenella, mie fie eine Tänzerin geben kann. Durch einen Zufall ift 


Referent vor etlihen Jahren mit den balletmäßigen Borzeichnungen 


und Anteutungen bekannt geworden , wie fie in der Darftcllung ber 


enella auf einem großen Theater beobachtet und.zingehalten wurden. 
ach diefem Echema hat Mad. Springer Alles gethan, wat fie 
feiften konnte. Die Ehöre und die Mitwirfung des Drchefters ver: 
dienen lobende Anerfennung; daß das Ohren zerreißende Geſchrei 
der Weiber im Augenblicke des Sturmes wegblieb, ift ſehr zu billigen. 

Am 25. trat Herr Fortner zum erften Male in der Partie 
des »Jakob⸗ im von Holbein ſchen Luſtſpiele der Werräther« 
auf. Er fpielte die erſte Scene überrajchend gut. In der jmweiten 
dagegen gelang ihm der Ausdruck über Die Freude der Enttäuihung 
eines eiferlüchtigen Liebhabers weniger, als die brollige Brautwerbung, 
moran vielleicht der Umſtand ſchuld war, daß Herr Hortner die 
Kraft feiner (temorartigen) Stimme auf der Bühne no nicht ge: 
prüft hat. Im der Schlußſcene ſprach und fpielte er beffer, und 
Referent Fann, ſoweit der Schluß vom gleinen jum Größeren gilt, 
Hrn. Fortnerd erfien Verſuch nicht mißbilligen; vielmehr verdient 
es alles Lob, daß er eben mit Kleinem begann, und ſich in der 
Meinen Sphäre fo geihidt bewegte, ald es von der Kunflliebe eines 
Anfängers erwartet werden fann. Dem. Allram und Herr Gra— 
binger unterflügten ihn freundlih und mit beifällig anerfanntem 
Erfolge. Zum Schluße wurde Herrn Raab's komiſche Pantomime 
»die goldene Hacke⸗ gegeben. 

Telegrapb von Prag. 

Außer mehren (um Theil beweglichen) Wadsfiguren find im 
Pateis einige Cosmoramen ausgeftelt, welche befonders die Zeitungs; 
lefer intereiliren werden, nämlich Profpefte von Madrid und Liffa— 
bon, eine Schiachticene vor Conſtantine, Nizza und St. Pierre 
auf Martinique, endlih eine Eruption des Befund. Der Ausfteller 
will naͤchſtens durch eine andere Reihe von anzjiehenden Proſpekten 
abmechieln. 4. M. 

Bir haben in diefen Blättern der »Darftellung der Uiberſchwem 
mung von Peſth nnd Dfene, die H. Paul Schmarzenterg im Haufe 


»zum Gpinfa«, am Ed des Roßmarktes, zur Schau ftellt, bereits 
anzeigend erwähnt. 





fol es ſtatt »Prinzeſſin Joha 


Die vier Gemaͤlde, welche Peſth und Ofen vor, und während 


der Uiberſchwemmung, den Dänfereinfturz in ben überflatheten Stadt 
theilen und das deutſche Theater in Peftb darſtellen, haben für ung 
imeifahen Werth; einmal, indem fie und eine wirklich fehr getreue 


Anfiht der genannten Gtädte und ihrer nädften Umgebung ges 
währen; für'$ zweite, weil fie den menſchenfreundlichen Bewohnern 
Prag's das Unglüd verfinnliben, zu deſſen Linderung fie fo viel 
beigetragen haben. — Auf dem Grundriß der Stadie Peſth und 
Dfen, für deſſen Verlaßlichkeit (dom der Umftand ſpricht, daß der 
felbe vom 5. Feldartillerieregimente aufgenommen wurde, findet der 
Beihauer die höcfte Ausdehnung ber Yluth angezeichnet, fo wie 
auch, welche Häufer eingefürgt, welche dioß beſchädigt, und melde 
any fchadenfrei geblieben And, An einem Grundriffe in meit ards 
* Maßſtabe wird noch gearbeitet. ẽ. 


Literäriſche *2i5 

Die »Bohemia« hat nie unterlaffen, ihrem Leſepublikum anzu. 
jeigen, was in unferem Baterlante zwei hochachtbare Vereine, mim- 
lich »der Berein jur Ermunterung des ®emerbögeiftet« und die laͤngſt 
wohlverdiente »patr. öfon. Geſellſchaft · jur zeitgemäßen Sufflärung 
ihrer Landsleute veranlaft und ausgeführt haben. Gerade darin, micht 
in den unfruchtbaren Örübeleien und Zänfereien der ©elehrten, 
bewährt ſich der praftifhe Sinn und die Humanität unferer befon- 
nenen und einfihtönollen Baterlandsfreunde. Durch eine gütige 
Mittheilung der Generaldireftion des Gemwerbövereines if der Unter: 
zeichnele zu folgender Anzeige ermächtigt, 

Die auf Öemwerbsthätigfeit und Landbau fo wohlthätig einfließen- 
ben Entdeckungen im Gebiete der Phoft und Chemie häufen fih im 
neuerer Zeit fo fehr, daß das Organ eines foftematifchen ehrbuches 
immer hinter der Zeit zurüdbleiten würde, und bad ſchnellere Mittheis 
lung&mittel der Zeitichriften gemählt werden mußte, um neue 
Erfindungen und Ideen unter bie immer zunehmende Majfe der 
Lehrbegierigen ju verbreiten. Aber diefe Zeitichriften erfheinen in 
verjhiedenen, nicht Jedermann geläufigen Sprachen, und find megen 
des entlegenen Drudortes und megen der veranfchaulichenven Bi 
lagen fo fontipielig, daß es dem Einzelnen Baum möglich ift, mur 
jene Zeitblätter zu’ halten, die in einer ihm verftändlichen Sprade 

eihrieben find. Und würde fie irgend Jemand Alle halten fönnen, 
d mwürbe ihm zur Durdhlefung und Ercerpirung derfelben die nöthige 
Zeitmangeln, da fie doch im Örunde für mwerfthätige Männer beftimmt 
find, die mit ihren Mußeftunden wuchern mäffen, und flatt einer 
gelehrten Entwidelung lieber das Reſuliat mit feinen Hauptgründen 
im Auszuge leſen möchten. Dieſe Anſichten beftimmten die Gene 
raldireftion des Gewerberereines, die periodiſche Deraudgabe eines 
Jahrbuches für alle jene zu veranftalten, welche in dem Kreife 
einer müßlichen und rationelen Thätigfeit der neueften Auffchlüße 
über phuffalifhe und chemiſche Gegenftände bebürfen. Dergleihen 
Aufihlüße kann in unferer Zeit fein gebildeter Gemwerbsmann ent 
behren, ohme ſich zu deinem Nachtheile übertroffen und in feinem 
Einfommen geihmälert zu fehen. 

Auf eine an den Herrn Prof, der Phyk und angewandten 
Mathematik Dr. Ferdinand Hefler ergangene Anfrage, und unter 
bem mwirffamen Schuge der Generaldireftion wird der erfte Band 
dieſes Jahrbuches, die Kortfchritte der Phoſit und Ehemie vom Jahre 
1838 enthaltend, lieferungsmeife fhon im Juli diefes Jahres 
eröffnet, und mit Ende Mat 1839 zu einem abgefhloffenen Ganzen 
beendet werden, Jeder Band ıft auf 24 — 30 Drudbogen in gr. 8. 
berechnet, und wird vom fünftigen Zuli anzufangen, den Abnehmern 
bogenmeife ausgefolgt, und zwar fo, daß monatlih meniaftens 
u Bogen eriheinen, und dem festen Bogen jedes im nate 

ai abzufhließenden Bandes das Titelblatt und ein volltändiges 
Namen: und Gadhregifter beigegeben werden, 

Dderr Prof. Heßler hat ſich außer dem Kreiſe feines akademi⸗ 
ſchen Pehramtes den Freunden der Maturichre aller Stände auch 
durd feine populären Sonntags: Borlefungen befannt gemacht, und 
Ach dadurch als Pünftiger Verfajier und Nebafteur des 
herausjugebenden Jahrbuches gewiß das Autrauen aller Ab— 
nehmer des Werkes in Boraus gefihert. Da die Idbl. Generaldirek- 
tion mit gewohnter Energie und Umfiht das fchöne Unternehmen 
unterftügen wird, ba der Hr. Profeffor in feinen mündlichen Por: 
trägen für ein gemiſchtes Publikum bie beiden Rüdfichten eimer lichts 
vollen Kürze und Faßlichfeit wohl erwogen bat, fo läßt fih vondieler 
fchriftftelerifchen Unternehmung zuverfihtlich erwarten, daß fie den 
von der Öeneraldireftion beabfihtigten Zweck jzum Wohle und jur 
Ehre des Baterlandes verwirklichen werde. Möglichfte Kürze und 
Baplichfeit wird das leitende Motto des beantragten Fahrbuches fepn. 

a. Müller, 








Beridtigunga. 
In Nro. 62. unferes Blattes, Seite 4, Spalte 2, Zeile 24 v. u. 
una« beißen »Prinzeſſin Jobann«. 





Bohemia, 


Unterbaltungsblatt. 





Den 29. Mai 


Das Diebsorgam 
Movelletto von £D3. 


Der Onkel feierte heute feinen fechszigften Geburts; 
tag. Es war ein Familienfeit, Eine recht anfehnliche 
Zahl Neffen und Nichten, und eine noch amfehnlichere 
Großneffen und Großnichten wogten in lebendigem Ge⸗ 
ylauder um den Onfel auf und nieder. Nur ein junger 
— etwa jwanzigjähriger — Mann mengte ſich nicht in 
biefe fröblihen Gruppen. Kalt und theilnamlos faß er 
an der Tafel, die noch Lliberrefte des Freudenmales trug, 
rauchte eine Cigarre, und fah in bas Feuilleton eines 
modernen Blattes. Sein Haar war ı la jeune allemagne 
frifirt, der Glanz feiner Augen — fo weit man diefelben 
unter ber an bie Augenmudfeln wie angewachfenen Lorgnette 
unterfcheiden fonnte — matt und eriterbend, bie bleichen, 
hohlen Wangen verfünbeten ben unendlihen Schmerz 
bes zerriffenen Herzens. Und dennoch fchien er nach dem 
verächtlich fpöttifchen Lächeln, mit dem er von Zeit zu 
Zeit einen Blick auf die Geſellſchaft warf, mit ſich ſelbſt 
unendlich zufriebener, ald mit biefer. Dann wieder 
müblte er mit une ndlicher Grazie in feinen Haaren, 
und flüfterte, dad Blatt bei Seite legend, ein aus bem 
tiefiten Bufen fommendes: »Köftlich! Görtlih!e Wer war 
biefer junge Mann? Der Name thut nichts zur Sache, 
bad aber verrathe ih, er war — jeber Zoll ein Mor 
derner. 

Es Elopfte, und herein trat ein anderer junger, zier⸗ 
lich gefchniegelter Mann, deſſen Rod aud etwas Moder⸗ 
ned an ſich hatte, eine unendliche Zerriffenheit, wenn auch 
nicht des Herzens, fo doch des Aermels. Und diefer junge 
Elegant war? Ein Theaterzettelträger. Er machte ein 
tiefes Kompliment, legte den Theaterzettel auf die Tafel, 
machte wieder ein tiefes Kompliment und verſchwand. 
Möge es biefem Kunſtjünger wohlergehen auf Erben. 

Der Moderne war der Erfte, der nach bem Theaters 
zettel hafchte. Aber verächtlich fchleuderte er ihn bald 
wieder von fih. 2Ein Zopf im Jahre eim taufend acht 
hundert acht und dreißig! Entfeglic und gräßlich!« 

»»Nun, nun! lieber Neffel«« rief der Onfel, »ahalt 


mir bie Zöpfe in Ehren, fie waren gar gute, friedfiche 


| Dinger. Noch manchmal citire ich aus einer ſpinnwebum⸗ 
| florten Rheimmeinflafche mir fo einen alten, biederen Zopf 


herauf! Doch la’ mal fehen, was jagte Did fo in 
Harniſch ?ee 

Die Richten hatten während biefer Rebe fih ſchon 
des armen Opfers der Wuth bed Mobdernen bemädhtigt, 
und freudig aufipringend und in die Hände Matfchend, 
umfchaarten fie den Onfel und riefen: 2Ach, wie ſchön! 
wie herrlich! Onkel, heute mußt Du und in’d Theater 
führen !« 

Der Onkel nahm den Theaterzettel und lad: »>Die 
Organe des Gehirned, Luftipiel von Kotzebue. «« 

»Und das mennet Ihr herrlich ?« fchrie der Moderne 
in feinem unenblihen Sammer auf. 

22 Barum nicht ?ex fiel der Onfel ein, »>mir felbit 
ift ein Kotzebue'ſches Luſtſpiel hundertmal lieber, als bie 
meiften der wafferfuppenartigen Fübrifate, die Ihr jest 
Luftfpiele nennt, und in denen flatt einer intereffanteır, 
rafch ineinandergreifenden Handlung bloß ein paar Iens 
denlahme Gedanken und einige feichte, todtgejagte Witze 
— — Doch wozu ſoll ic; mich erſt in ſolch' einen Diſput 
einlaſſen! Genug, Kinder, Ihr gehet heute in's Theater, 
denn ich liebe ein gutes Luſtſpiel aus der alten Zeit und 
beſonders dieſe Organe bed Gehirnes. Sie enthalten eine 
tiefe Wahrheit, und — ja — ja — ich könnte Euch eine 
gar kurioſe Geſchichte von dieſen Organen erzählen !e« 

2Ah! brav! Geſchichte! Erzählen! lieb’ Onfel!e riefen 
bie Großnichten und Großneffen burd) einander, und draͤng⸗ 
ten und klammerten fih an ben Onfel, daß biefer unter 
ihren Umbalfungen faum Athem zu fchöpfen vermochte, 

22Laßt mich! Ein andermali«« 

Rein, mein, Onkel! nit andermall« rief bas 
jüngfte unter ben Kindern, ein allerliebites drolliges Mäd⸗ 
chen von etwa fünf Jahren, »Onfel muß heute erzählen!« 

»»@i, ei! muß? Wirklich muß ih, Du Meiner Eis 
genfinn? Fängft bei Zeiten an, ben Vantoffel zu führen! 
Früh übt ſich, was ein Meilter werben will. Nun, wenn 
ih muß, fo ſey's! Aber zuvor macht Luft, Ihr lofen 
Buben, ſonſt erſticke ich, ehe ich noch ein Wort erzählt habe!«« 

Neffen und Nichten, und Großneffen und Großnichten 
eilten jeder auf ſeinen Platz, nur das kleine Mädchen 


Eletterte auf bed Onkels Knie, und ber Moberne zünbete 
mit einem tiefen Seufjer eine neue Cigarre an, und wühlte 
verzweiflungsvol im feinen Haaren. Seine Seele litt 
heute entfeßlich, ed war fo gar nichts Mobernes außer 
ihm in diefem Kreife, er war ein Feld in ber Wüfte. 

Der Dnfel aber begann: 

22Ich war, wie Ihr wißt, einmal — Dod; nein! Ich 
fannte einmal einen Mann, der war Offizier, jung, fon, 
munter, tapfer mit der Zunge unb mit bem Schwerte, 
mit einem Wort, M*, fo hieß unfer Mann, mar ein 
freusfideler, braver Degen. Dad Regiment, bei dem er 
lag, garnifonirte in B*, ald eined Tages der berühmte 
Dottor Gall dorthin fam. Seine Lehre von den Organen 
des Schädeld machte gerabe bamald fehr viel Auffehen, 
und wir — wollte fagen: die jungen Offiziere, eilten alle, 
den berühmten Mann kennen zu lernen. Er umterhielt 
ſich ziemlih lange mit ihnen, und zog, ald fie ſich zum 
Fortgehen anſchickten, unſern M* bei Seite, 

»Moltten Sie mir nicht eine Weile noch die Ehre 
gönnen ?« fagte Gall. »Der Bau Ihres Kopfes fcheint fehr 
intereſſant. 

M* fagte freudig zu. Seine Kameraden entfernten 
fich, er blieb mit Doktor Gall allein. 

Nun mein Herr! Sie erlauben! fagte ber Doftor, 
fchob die Aermel ein wenig zurüd und begann M*s Kopf 
zu betaften. Er taftete lange hin und ber, endlich ſchien 
eine Heine Erhöhung am SHinterfopfe, in ber Nähe bes 
Nackens, feine Aufmerkfamfeit rege zu machen. Bebädhtig 
Ließ er eine Weile die Hände darauf ruhen, flarrte M* 
in die Augen, fchüttelte bedenklich den Kopf, und zog bie 
Hände zurück. »2Ich bebaure, mein Herr! Sie haben — 
verzeihen Sie, aber id; muß bie Wahrheit fagen — Sie 
haben — das Diebsorgan!« 

»>Mein Herr!ee ftammelte M* betroffen. 

2Die Wiffenfhaft it untrüglich !« unterbradh ihn 
der Doktor, machte ihm einen falten Büdling, und ges 
leitete ihn zur Thüre binaus.ce 

Der Oukel ſchwieg, denn das Mädchen, das er auf 
den Knieen gefhaufelt, war eingefchlummert, weil es von 
diefer Erzählung, die es fo herriſch verlangt hatte, nichts 
verftand. Der Dntel ließ dad Kind auf's Sofa zur Ruhe 
legen, und fuhr bann fort. 

»»Doftor Gall verlieh bald darauf wieber die Stabt, 
und war fo zartfinnig gewefen, Niemanben ein Wort von 
ber Bemerkung, die er gemacht, zw fagen. In B* war 
damals der Glaube an Doktor Gall's Unfehlbarfeit uner- 
ſchütterlich, und hätte daher Gall das Reſultat feiner 
Beobachtung an M* befannt gemacht, fo hätte er biefen 
in eine verzweiflungsvolle Lage geftürzt. Indeſſen warb 
M* unglüdlih genug. Er theilte den Glauben ber 
ganzen Stabt, er wähnte, bem ihm beflimmten Gefchide 
nicht entrinnen zu fonnen, und jah eine hoffnungslofe, 
gräßlihe Zukunft vor fih. Er, der fonft fo gern in 
der Gefellichaft feiner Waffenbrüder gemweilt, der in 


fuchte nun alle Gefellichaften zu meiden, umb zeigte, wenn 
er nicht ausweichen konnte, eine auffallende, feinen Freun: 
den unerflärlihe Schüchternheit. Brachte einer feiner 
Kameraden einen fhönen Meerſchaumkopf zum Borfchein, 
zog er eine werthvolle Uhr hervor, fo fchrafM* zufammen 
und erbebte, wie im Fieberfroft; warb gefpielt und wurs 
ben bie — mitunter wohlgefpidten — Börfen auf dem 
Spieltifhe ausgeihüttet, dann war ein leichter Krampf 
in den Fingern feiner Rechten deutlich bemerkbar, und 
nicht lange, fo ward M* nicht mehr in der Geſellſchaft 


gefehen.e« 
(Der Beſchlus folat.) 


Biograpbiiche Silhouetten. 
Eugdne Geribe, 

Bir wollen nit den Streit der Parteien entfheiden, von denen 
die eine aus Scribe's ungewöhnliher Fruchtbarkeit auf ein unge: 
heures Talent ſchloß und den Dichter deßhalb vergötterte, die andere 
aber ihn als den Urheber des Werfalls des Luſtſpiels brandmarkte. Dar: 
in aber müſſen beide Parteien uns beiftimmen, daß ein Mann, dur 
ben und über ben fo viele Federn in Bewegung gefest wurden, 
jedenfalls ein intereffanter literariſcher Charakter fen. 

Auguft Eugene Scribe ward am 24. Dez. 1791 in Paris geboren. 
Sein Vater, ein braver Handelsmann, ließ ihn auf dem Collegium 
Sainte Barbe fludiren, und der junge Eugene trug ſtets die meilten 
Preiſe davon. Als Züngling von 15 Jahren verlor aber &. beide Eltern ; 
uud Das Meine Vermögen, das fie ihm hinterließen, ging bald darauf, 
denn im 3. 1810 follte Scrive Soldat werden, ftellte jedoch, da er 
biezu feinen Beruf fühlte, einen Erfagmann. In dem kriegeriſchen 
Jahre 1310 aber waren die Erfagmänner theuer, — 

Seribe's Bormund war Herr Bonnet, jener berühmte Adrokat, 
der den Beneral Moreau vertheidigt hatte. Er beitimmte feinen 
Mündel für denjelben Stand, dieſer ader fand Fein fonderlibes Be: 
hagen an der Jurispruden;, und Frigelte Eouplets, während feine 
Mitſchüler den Code civil jkudirten. 

Mit mandıem großen und mandem Heinen Geilte bat ©. das 
gemein, Daß er mit einem eclatanten Fiasto begann, Das Stüd, 
das S.'s dramatiihe Laufbahn auf jo wenig verfprebende Weile 
eröffnete, hieß der »Dermwifche und mar nicht nur das erfte Stück 
fondern auch das erſte Compagnieſtuck Scride's. Germain 
Delavigue war Mitverfaſſer desſelben. Es iſt uns nicht befannt, 
068. die Schuld des ungünjtigen Erfolgs auf feine eigenen Schultern 
nahm oder jenen feines Compagnons zumäljte, das aber iſt befannt, 
das er fih durch dieſes Mißgeſchick nicht abſchrecken lieh, und im 
Purzen Zwilhenräumen hinter einander fünf Vaudevilles zur Huf: 
führung brachte, vie alle an derſelben Krankheit wie der »Derwiſch«, 
farben, 

Doch auch dieß ſchüchterte Seribe'n nicht ein. Seine beharriiche 
Ausdauer ward endlih glänzend belohnt. Lamwinenartig wuchſen 
vom Jahre 1816 an feine Erfolae, lawinenartig die Summen, die 
er für feine Stüde erhielt. Dat Zahr 1333 allein trug ibm an 
Autorgebühren Einmal hundert acht und vierzig Taufend 
Aranfen ein. 

Dieje Erfolge Scribe's mußten ibm Meider und Feinde erweden. 
Indeſſen ſchadeten fic, in materieller Beziehung wenigitens, dem Dichter 
nichts, er ward reih und befand ſich recht wohl beiden Läfterunaen, 
die man gegen ihn ausſtieß. — Der Hauptvorwurf, den man Ecribe'n 
machte, if, daß er feine Firma auf Stüde fege, die er oft aar nicht 
gelefen, vielweniger ſelbſt gedichtet, und daß er auf dieſe Meife Die 
jungen Autoren, die wahren Verfaffer diefer Stüde, ausbeute, Die 
Autorſchaft alſo infofern mit ihnen theile, als er ihnen die Mübe 
überlaffe, für fih aber den Gewinn nehme, Dem entgeanen Scrib e's 
Bertheidiger: »Die jungen Autoren, mit denen &. arbeitet, ſand 





ide Unterhaltung ſtets neues Leben gegoffen hatte, er | Fünfziger und haben ſich ſelbſt zu viel Ruhm ſchon erworben, 


als daß fie ih ausbeuten lichen. Uiberdieß findet man in allen 
Werfen, die S.'s Namen führen denſelben Styl und Geift, fie tragen 
in fih ſelbſt ſchon den Stempel, gleihen Urfprungs.« Um noch glän- 
zender jene Angriffe zu widerlegen, führen S.'s Anhänger in neues 
fter Zeit folgende Anekdote an, 

Bei einem Diner, dem ſehr viele dramatiihe Dichter beimohnten, 
fiel die Rede auf S., und es ward die Frage aufgeworfen, wie 
großen Antheil er wohl an jenen Stüden, die feinen Namen führen, 
haben möge. Einer der Gaͤſte, der noch nie mit ©. gearbeitet hatte, 
erbot fih zu einer Wette, daß dieſer Antheil ſehr unbedeutend few, 
als der ausgezeichnete Waubdenillift Carmouche, ter auch in andern 
Fühern der Literatur mit Glück gearbeitet bat, das Wort nahm: 
»Meine Herren!« jagte er, wich babe die Ehre, eilf Vandevilles 
mit Herrn Scribe verfaßt zu haben; alle diefe Stücke hatten bei der 
Aufführung den glängenditen Erfolg; wohlan, ich erfläre, daß in allen 
dieſen eilf Bauderilfes Fein Wort von mir ift!« 

Gegen den Vorwurf des Eigennutzes wird jeder ald Scribe's 
Bertheidiger auftreten, der da weiß, wie thätig dieſer Dichter feine 
minder glüdlichen Eollegen unterftäst. Auch Dadurd hat Scribe ſich 
gerechte Anſprüche auf den Titel eines Beihügers der dramatiſchen 
Dichter und auf den Danf der legteren erworben, daß er der Erfte 
war, der den Verein der dramatischen Dichter in Parie in Anregung 
brachte, Diefer Verein fhüsgt einerſeits Die Autoren gegen die Ans 
mafungen der Theaterdireftoren, und unterſtützt andererjeit die durch 
Krankheit oder Alter verarmten Dichter, und fegt deren hinterlaffenen 
Bittwen und Waiſen Penflonen aut, , 

Der Stüde, welche Stribe's firma tragen, find bereits nahe an 
dreihundert und fünfzig. Am meiften Ruhm und Geld verſchafften 
ihm die Stumme, Robert der Teufel, die Jüdin, Die Hugenotten, 
Guido und Ginerra, die Gelöheirat, Bertram und Raton, bie 
Camaraderie, fra Diavolo, der ſchwarze Domino u. f. m. lleber alle 
feine Werke und das Erträgniß derjelben führt S. genau Bub, er 
meiß ftetd auf Sou und Denar anzugeben, wie viel ihm dies oder 
jenes Lipretto, Ballet, Baudeville ic. cinbradte. 


Bir wollen ſchlüßlich den Ausſpruch eines Mannes anführen 
dem man fonjt nicht den Borwurf der Parteilichfeit macht; dem Audr 
fpruch Jules Janin's, der in feinem fo geiftreihen als firengen 
Feuilleton S.'s Stüde oft gar arg mitgenommen hat. Jules Janin 
gab vergangnen Winter einen Ball, wo alles, wad Paris an Künſt⸗ 
fern und Belletriften Ausgezeichnetes befigt, vereint war. Nur Geribe, 
der wahrſcheinlich Urfache genug hatte, dem Vater des Fenilletons 
zu grollen, eribien nicht. Als dieß Jules Zanin gemwahrte, fpradı 
er: »Wahrlih, hätte Herr Scribe mir die Ehre gegeben, mich zu 
beſuchen, ich hätte ihn — obwohl wir im Januar fliehen — mitten auf 
meinem Hofe blofhäuptig empfangen!« € D. Little, 


Mo faıi E 


Der Büherfatalog der Leipziger Oftermeffe zahlt num, wenn 
man die Menge der als fertig angezeigten Schriften berückſichtigt, 
an Büchern und Broduren, willenfhaftlihen und vermifhten Ins 
halts 3223, in ausländiihen Spraden 419, an Romanen 166, an 
dramatiihen Schriften 41, an Land» und Himmelsfarten 102 Num: 
mern, jufimmen 3951 Schriften, wovon 305 im Auslande, die 
übrigen in Deutihland, der Schweiz, Ungarn und dem nicht deut: 
fhen Provinzen Preußens erfchienen find. Zur ganzen Anzahl haben 
519 Verleger beigetragen, darunter fommen 96 Schriften aufReigel 
in Kopenhagen, 67 auf Baſſe, 57 auf Reimer, 56 auf Mang in 
Regensburg, 50 auf Cotta, 47 auf Arnold, 43 auf Brodbaus. 
Preußen hat 1052 (Berlin allein 432), das Königreih Sachſen 
739 (Leipzig allein 707), Baiern 439, Würtemberg 252 (Stutt: 
gart 203) und Deiterreih 225 (Wien 136) davon geliefert, — — 

In der Ehauffee D’Antin in Paris lebt ein Schladhtenmaler, der 
nie arbeiten ann, außer wenn um ihn ein Rudel Hunde heuft und 
beilt. Dabei ftöft der Maler, um fib auf eine höhere Stufe der 
Begeifterung zu ſchwingen, von Zeit zu Zeit in eine Trompete, 
jerfchmettert einige Stühle, läßt Piſtolenſchüſſe fnallen u. f. f. —— 


LU LLL L I 


Tbeater und gefelliges Leben. 


Zbeaterbericht vom 26. und 27. Mai. 


Am 26. traten in Donizetti's »Liebestranf« Hr. Schmejer 
ald »Nemorin« und Dem. Eihen als »Hdine« auf. Das Haus 
mar gedrängt vol, und der Beifall nicht geringer, als in ber lebten 
Vorfiellung »der Unbefannten.xe Die beiden Gaſte wurden einzeln 
und zufammen gerufen, und Dem. Eſchen wirkte fo ausgezeichnet 
mit, und hatte alle Stimmen fo entidieden für ſich, daß fie für den 
Fall eines Engagements ein Liebling unſeres Publifums zu werden 
verferict. Seit Referent über die Prager Bühne berichtet, iſt noch 
Reine Eängerin, welche mit tem beigeidenen Anſpruche auf Die 
zweite Rungflufe auftrat, jo beifällig aufgenommen worden, als Dem. 
Eihen am 26. Sie ſcheint faum 15 Jahre alt zu feon, und ba 
ihre reine, wohlgefällige Stimme mit voller Sicherheit intonirt und 
einen hohen Grat von ſchulgerechter Gewandtheit erlangt bat, da 
fie endlich auch für den mimiſchen Theil ihrer Kunſt ein beſonderes 
Talent verräth: fo würde fie für unſere Oper ein fchäßbarer Ge— 
mwinn feun, um fo mehr, als fie in Berhinderungsfälen aud vie 
erfte Sängerin vertreten fünnte, Das Bedürfnig einer Gängerin, 
welche Dad. Podhorjfo und Dem. Großer würdig unter 
fügen und in Berbinderungsfallen erjegen konnte, ıft eben ſo 
dringend, als allgemein anerfannt. Für contertante Partien dürfte 
eine andere Bühne faum eine Sängerin haben, die jo ſchulgerecht 
und kunſtgewandt wäre, als Mad. Podhorjfv; aber auch Die 
Stimme und Vortragsmeife der Dem. Öroger if in erniteren und 
fentimentalen Rollen von hohem, ſchwer zu erſetzendem Werthe, Mit 
diejen zwei Sängerinen würde Dem, Eiben ein Kleeblatt bilden, 
welches von Seite der meibliben Opernharaftere allen Anforde 
rungen der Mufif: und _Theaterfreunde entiprehen müßte. In Be 
zug auf das Spiel der Dem. Eichen muß Referent bemerken, daß 
fie am 25. ſich mit mehr Laune und Matürlichfeit bemrgte, als in 
ihrer erften Gafttarftellung, wo fie begreifliber Weile durd die 
Nüadicht auf ein fremdes um» im Punfte ver Opernmuſik ſehr fris 
tiſches Publikum befangen war. — Herr Schmezer wird in jeder 





Rolle durch die feltene Kraft und Fülle feiner Stimme gefallen; 
aber ber Beifall, welcher ihm am 26. zu Theil wurde, galt nicht 
nur den Ölanzpunften feines Geſanges, fondern aud dem Er: 
folge feines Spieles. Er gab die komiſche Wirkung des »Fiebes: 
tranfes,« um melde fi die ganze Dandiung drebt, zwar anſchau⸗ 
lich, aber mit Rückſicht auf jene Stelen und Scenen, wo Memorin 
das gerade Gegentheil von einem beraufhten Bauernjungen feon 
muß. Nemorin's Hlagelied im zweiten Afte und alle Stellen, welche 
denjelben gemüthliben Eharafter haben, aefielen in Hrn. Schmezers 
Darftellung even fo fchr, als das befannte und beliebte »Trallaralla« 
nach der eriten Dofis des lacherlichen Liebestranfs. Nach der zweiten 
Dofis, wo nämlib Memorin der feſten Uiberzeugung it, daß ihm 
fein weibliches Weſen widerſtehen fönne, fand Referent in Öruppirung 
des meiblihen Öhores eine ſehr jweckmaßige Aenderung, melde für 
die fünftigen Vorftellungen beibehalten merden ſollte. Die ganze 
Anordmung mar dem fomiihen Momente angemeſſen, ohne in das 
Gemeine herabzufinfen Wenn übrigens Her Schmezer ben 
Charakter des Memorin Über die Erimare des komiſchen Sinairieles 
erhob, fo kat ihn hiezu der Compofiteur veranlaßt. Im unferer Zeit 
vermiiben und verwirren ſich alle Stolgattungen der dichtenden und 
ausübenden Kunft. Eben darum haben wir auch feine Opern auf 
dem Mevertoire, in denen fid eine Altitimme geltend maden kann. 
Der Diskant muß zugleih Altitimme feyn, und der Tenor und 
Baß in den Regionen des jogenannten Barutons Wunder wirken 
können, wenn Stimme und Vortrag gefallen follen. Aber um auf 
die Vorftellung vom 26. jurüdjufommen, erinnern wir und faum 
auf größere Beifolldbezeugungen, ald fie den beiden Gäften geiren: 
det wurden. Auch Herrn Strafato zeichnete das Publifum wegen 
ber löbliben Eorgfalt in feinem Spiele und Bortrage aus. Mit 
einem Worte, Donizetti'g »Liebedtranf« wurde am 26. jur allgemeinen 
Zufriedenheit des zahlreihen Publifums gegeben. 

Nachdem am 27, in vöhmiiher Sprade die parodirende Poſſe 
»Hutmacer und Gtrumpfwirfer« gegeben worden, folgte jur ge 
wohnlichen Theaterftunde die Oper »Zampa«, in welder unjer ge 


ehrte Gaft bie Titelrolle, und Dem. Örofer die Yartie der Ra: 
mila gab, Herr Schmezer wurde nicht nur zum Gchluße ber 
Dper, fondern auch im Abte durch Hervorruſen und lebhafte Beis 
fallebegeugungen beehrt. Wir müren bedauern, daß die Wirkung 
des Ganzen dur die fhmahen Stimmen des Dandelo und des 
Eapuzji geihmwächt murbe, Caruni wußte, wie immer den Mangel 
an Stimmfraft durd jein Spiel zu eriegen, aber Danbolo ſchien 
eben in Bezug auf das Spiel mict bei voller Laune zu ſeyn. 


Telegrapb von Prag. 


Es dürfte den Leſern diefer Blätter angenehm feun, zu vernch- 
men, daß in der nädıften Afademie für die Taubſtummen mit unjerer 
gefeierten Sängerin Podhorify aub Herr Schmezjer mitwirken 
wird. Indem der verehrte Saft hiedurd feine lobenswerthe Theil: 
nahme an dem mohlthätigen Zmede des Injtitutes zu erfennen gibt, 
macht es zugleich feinem Geihmade Ehre, daß er Beethovens 
»Adelaidex zum Bortrage gewählt hat. Hud wird Herr Schmejer 
noch im Berlaufe dieſer Woche ald »Titus« in der gleihnamigen 
Dper auftreten, und Herrn Gtrafato unterlügen, zu beifen Bors 
theile diefe Tondihtung am 1. Juni gegeben wird. Durch die Repriie 
diefer Oper hat fi die Direftion nicht mur Die Greunde Mozarts, 
fondern ter Muſik verpfligtet. 9. M. 


Der Verein der Kunſtfreunde für Kirchenmuſik veranftaltet 
Samftag am 2. Juni um 10 Uhr Vormittags in der Ect. Clemens: 
fire die jährlige Todtenfeier für feine verftorbenen Mitglieder. 
Wir mahen unfere Leſer aufmerffam, daß bei dieſer —— it 
ein Figuralrequiem des Chorregenten und Profeſſors der Orgelſchule, 
Herrn WenzekHoraf, unter des Compoſiteurs eigener Direktion, aus: 
geführt werben wird, meldes vor jmei Jahren den vom Inſtitute 
ausgeichriebenen Compofitionspreis erhalten hat, %. 





Das St. Wenzelsdad.) Seit Jahrhunderten iſt die Heilkraft 
der St, Wenzelöquelle befannt, und ihon im Jahre 1399 hatte K. 
Wenzel IV. ein Badehaus hier errichtet, meldet in einer fpäteren 
Zeit in eine Bateanftalt für dad Publifum umgeftaltet wurde, So 
mwirffam indeß das Waſſer dieſer Quelle auch war, fo ward es doch felten 
fo zahlreich befuhr und gebraucht, als dies feine mebiciniichen Sträfte 
verdienten und wünſchenswerlh machten. Zmeierlei ging nämlicd 
der bei der Quelle errichteten Babeanitalt ab, zwedtmäßige innere Eins 
richtung und außere Eleganz. Beiden vielen Mängeln half in jüng- 
ſter Zeit der energifche Unternehmungsgeift tes Beſitzers, Herrn 
Karl Hoichef, ab. Herr Hoſchek ließ den unebenen Boten in einen 
fanft fi fenfenden Abhang verwandeln, legte am demſelben einen 
fhönen ®arten in engliihem Geſchmacke an, ließ das alte Badhaus 
niederreißen, und führte an beifen Btatt ein elegantes Gebäude in 
einfach edlem Bauſtyle auf. Die Parterre» Etage dieſes neuen Ge 
bäudes enthält außer dem Gewölbe für die Dampfmaſchine 25 fhöne, 
hohe Babegemäcer. Sieben berielben werben mit ſehr eleganten 
und jmedmäßigen Wannen von engliihem Zinne verichen, ın ben 
übrigen wird man in geräumigen, ſchönen Steinballins baden. 
Drei der Badezimmer enthalten je zwei Baſſins. In einem größeren 
Gemache wird ein Douchebad nah Gräfenberger Manier einge 
richtet. Zehn von den Badejimmern werben mit Heigöfen verichen. 
Das zum Baden beftimmte Waſſer wird durch heißen Dampf ge: 
mwärmt und ju den Wannen und Baſſing durch Fupferne ohren, 
teren Hauptleitung unter dem Gange zwiſchen beiden Badelogereihen 
fid) befindet, geleitet werden; das ſchon gebrauchte Waller aber fließt 
turh am Hoden angebrachte Deffnungen in einen unterirbiihen 
Kanal ab. 

Die zweite Etage enthält einen hohen geräumigen Saal (5° 
ho, 9° lang, 7°, breit) mit zwei Orceftern und 18 Fuß hoben 
Bogenfenftern, deren der Moldau jugemandte Reihe eine prachtoolle 
Ausfiht auf die Anhöhen hinter Smichow und auf den füdlihen 
Abhang des Saurenzberges gewährt. Zu beiden Eeiten des Gaales 
befinden ih Räume für eine Reftauration. 

In ter geibmadvollen Gartenanlage, welde den Abhang an 
der Weſtſeite dieſes Gebaͤudes dekleidet, ift nahe an ver Er. Ben: 
zelsquelle ein großes fteinernes Baſſin erbaut, das als Mefervoir 
des Quellwaſſers dienen wird, und über 1500 Eimer faßt. — Auch 
werden zum Baue eleganter Sommerwohnungen Anftalten getroffen 
werten. 


Schon nad dem gegenwärtigen, obwohl noch unnollendeten Zus 
ande biefer Anftalt haben mohlunterrichtete Männer derielben bas 
rognoftifum geſtellt, daß fle unter den Badeanſtalten unferer Haupt: 
adt jedenfalls einen ſehr vorzüglichen Rang einnehmen werde, 





Nachträgliche Bemerkung. 


. Im der literariſchen Notiz bes vorigen Blattes bat Referent auf 
ein mictiges wiſſenſchaftliches Unternehmen aufmerfiam gemadt, 
nämlich auf das im Monate Zuli d. 3. beginnende Jabrbud für 
Böhmens Bemerpsftand Ref. muß zu dem Artikel der Nr. 
63 nadtragen, daß das beantragte Jahrbuch die neueften Ent 
bedungen in der Chemie und Phrfit nur als Grundlage und 
Beigabe aufnehmen wird, um feinen rein praftiihen, nur auf 
die Hortihritte des Öewerbsmweiens berechneten Zweck 
in allgemein faßliher Form und in möglichfter Kürze zu erreichen, 
Nicht für Gelehrte vom Fade, fondern für Männer, melde ihr 
Gewerbe nach miflenihaftliben und darum vortheilhaften Grund: 
fägen betreiben wollen, wird das technologifche Jahrbuch des Ges 
werbövereines eingerichtet und bemeſſen ſeyn, ſich alfo in Richtung 
und Inhalt gan; an das Berürfnif des Gewerbeſtandes und an die 
tedinologifchen Entdeckungen der neueſten Zeit anfhließen. u 





5 


Erwieberung. 


»Dem Berdienfte feine Kronen!« ruft aud ein Abonnent der 
Bohemia recht gerne unierem wackeren Mitbürger, DH. Nowotny, zu, 
der mit großen Opfern die Farberinſel nicht nur zu einem freundlis 
hen Bergnügungsort geſchaffen, ſondern fih um alle, denen Ders 
hältniffe nicht geftatten, Erholung der Geſundheit in Badeorten zu 
fuchen, verdienten Danf erworben hat, 

Doch jedes Lob hat feine Erengen, und darf wenigftens nicht 
auf fremde Koften lauten. mie dies in dem Aufiage des Telegraphen 
in Nr. 62 d. B, der Fall ift, morin der Baumgarten ein Neben 
bubler oder vielmehr ein Alltirter der Bärberinfel genannt 


wird, 

Mebenbuhler und Alürte haben gleiche Zwede, und Ein Ziel, 
nämlicd das tes öffentlichen Dergnügens, baven wohl der Baumgar: 
ten und die Färberinfel; doch meld’ ein Unterſchied zwiſchen dieſen 
beiden Vergnügungsorten! j 

Es iſt nicht Die Abficht gegenmärtiger Ermieberung, ein Bild bes 
Baumgartend und ber Färberiniel dem öffentlichen ürtheile auszu ⸗ 
ftellen, nur die behauptete Nebenbuhlerihaft oder Allianz des Baum: 
gartens gegen ober bejiehungsmeife mit Der Kärberinfel kann nicht 
unmibderlegt bleiben, , 

Es würde wohl an ber einfahen Bemerfung genügen, daß, 
während man im Baumgarten die Luft unbezahlt athmen kann, der 
Eintritt auf die, Färberinfel erſt erfauft werden muß, es ſey aber 
aud erlaubt, die Gründung und Beitimmung des Baumgartens 
hervorzuheben, um dadurch Die unmürdige Bezeichnung des Gum 
gartens de jure et de facto zu beleuchten, 

Wailand Se. Majeftät Franz J., der unvergeßlihe Vater feiner 
Bölfer, bat den f. Baumgarten jeinen getreuen Böhmen jum freien 
Genuße gewiomet, und die Berwaltung desielben den Herren Stän» 
ben übergeben. Der Baumgarten kann daher als eine Faiferlide 
Stiftung, als eine offentlide Beranügungsanftalt nidt 
der Mebenbuhler oder Alliirte einer Privatipefulation feon. 

Bas über Auftrag der Herren Stände, oder ihres hohen Chefs, 
unieres allverehrten Oberfiturggrafen, für den Baumgarten gewicht, 
gilt rein dem Bergnügen ver Bewohner Prags, und menn Luft 
und Freude auch an einem andern Drte mwalten, fo werde bem 
Schöpfer desſelben der verdiente Dank, doch nicht auf Koften des 
wahren Bervienfted. Darum Preis und Ehre dem einzigen Baums 
garten, tem heiligen Andenken an die Waterhuld eines Monarchen, 
darum unendliben Dank den Herren Ständen Böhmens. 

uibrigens kann man mohl dem Baumgarten zum Trofte über 
den beantworteten Aufiag des Telegraphen mit dem großen Dichter 
jurufen: 

»Menn ein Edler gegen Dieb fehlt, 

»&o thu', als hättet Du’s nicht gezählt, 
»Er wird es in fein Schuldbuch ſchreiben 
»Und Dir wicht lange im Debet bleiben. 


* 
—— 
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Redaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Den 1. Juni 





Das Diebsorgan. 
(Befhlun.) 


22Ein neuer Chef übernahm das Regiment und gab | 
ben Offizieren besfelben auf einem Schloffe, das er in der 
Nähe von B* befaß, einen glänzenden Ball, M* warb 
natürlich auch geladen. Er verſuchte alle erbenflichen 
Ausflühte, um biefer feinem Seelenzuftande peinlichen | 
Einladung zu entgehen; er wandte eine Menge Mittel 
an, um feine Gefundheit auf einige Zeit zu zerftören, und 
auf biefe Weife dem Balle zu entgehen — fruchtlofe Mühe! 
Sein kräftiger Körperbau widerſtand allen Anjtrengungen, 
fein Chef wies alle Ausflüchte ab. Der Ballabend kam, 
M* fuhr mit feinen Kameraden nah dem Scloffe. 

Die Thüren des Ballſaales flogen weit auf, feens 
hafter Glanz firahlte den Anfümmlingen entgegen. Unfern 
M* erfaßte beklemmendes Bangen. Der Obrift ſtellte 
bie Ungelommenen feiner Tochter — einem blühenden 
Mädchen von fiebjehn Fahren — vor. M* war ihr ber 
reitd aus ber Reſidenz befannt. Das Orcheſter erbraufte, 
die Tanzorbnung wied eine Damenmahl, Ninon, — fo 
hieß des Obriften Tochter — mählte M*. Kaum ver 
mag M* feiner Bellemmung Herr zu werben, dennoch 
will er eben zart ihre rofigen Finger faffen, da fällt fein 
Blick auf das reiche, perlenbefette Diadem, das fi ſtrah⸗ 
lend um ihre reine Stirne jchlingt, auf die herrlichen koſt⸗ 
baren Boldfpangen ihres Kleides — erichredt tritt er zus 
rüd, der Gedanfe am fein umerbittliches Geſchick erfaßt 
ihn mit Riefenfraft, feine Finger fireben — mie von ge« 
heimen Mächten gegwungen, — nad diefen firahlenden 
Kleinobien, er weiß ſich nicht mehr zu retten, und ftedt — 
lachet nicht, Kinder, denn es ift Wahrheit — und ſtedt — 
die Hände in die Beinkleidtaſchen. 

Betroffen über bied fonberbare Benehmen ſchaut ihn 
bie jhöne Ninon verwundert am, und entſchwebt — wie 
eine aufgefheuchte Gazelle — flüchtig dem Saale. 

M* hatte das Bemußtfenn völlig verloren. Blei, die 
Hände noch immer in den Tafchen, ſchlich er ängftlich hin⸗ 
aus aus dem Saale, und ließ fih von einem Diener nadı 
dem Zimmer führen, das ihm beflimmt war. Fieberhitze 
durchglühte feine Adern, mwahnfinnige Zerrbilder der er 


' histen Phantafle mwühlten in feinem Kopfe. 
ſich aufs Sofa, 
‚ umber. 


Er ſtürzte 
und mälzte fi unruhig, fchlaflos 
Ton Zeit zu Zeit fprang er auf, und ſchritt 
ungeflim im Zimmer auf unb nieder. Gemwaltig zog 
ed ihn hin zu ben Diamanten; um nicht ftehlen zu 
müffen, fperrte er bie Thüre feines Zimmers von innen 
ab, und ſchleuderte den Schlüffel durch das Feniter hinab 
in den Scloßgarten. Endlich gegen Morgen erfchlafften 
feine aufgeregten Kräfte, angekleidet wie er war, fanf er 
wieder auf’d Sofa und fchlief ein. 

Es mochte um die neunte Stunde Morgens fen, als 
ein Getöfe unfern M* weckte. Thüren fchlugen in feiner 
Nähe auf und zu, die Schritte vieler Menſchen hallten 
in dem Gange, verworrene Stimmen ſchrieen und ſprachen 
in unverfländlichem Durcheinander. M* fuhr vom Sofa 
auf und eilte nach der Thüre — fie war verfchloffen, ber 
Scylüffel abgezogen. Alle Ereigniffe der legten Nacht 
traten gräßlich lebendig vor feine Seele. Da umterfchieb 
er deutlich aus dem unverfiändlichen Lärmen das Wort 
»Diebftahle, und näher und näher drangen die Stimmen 
und Tritte, und es warb an feine Thüre gepocht. Bon dem 
Gedanken ergriffen, ob er nicht in feinem Fieberwahn⸗ 
finn vielleicht dennoch! diefe Nacht einen Diebftahl be⸗ 
gangen, durchſuchte er feine Tafchen, burchfpähte das ganze 
Zimmer, und warb, als er nichts fanb, etwas ruhiger. 
Aber das Pochen an feine Thüre begann verftärft wieder, 
wieder fchlug dad unfelige Wörtchen »Diebftahle an fein 
Ohr, und er warb im feine gräßliche Ungewißheit zurüds 
geftoffen. Er glaubte fi verfolgt; der Schreden laͤhmte 
“eine Zunge, immer ungeflümer wurde bad Pochen, und 
als immer noch feine Antwort aus dem nnern bed Zim⸗ 
merd gehört warb, ba erbrachen bie von Außen Stürs 
menden die Thüre und verzweiflungsvoll ſchwang ſich mit 
einem gewaltigen Sprunge M* auf die Feniterbrüftung 
und von ba hinab im den Garten.e« 

Der Onkel holte tief Arhem, ruhte eine Weile unb 
fuhr dann fort: 

22Als die Eingebrumgenen in’d Zimmer traten, ers 
fahen fie die Geftalt, wie fie hinabfprang, und mit dem 
einftimmigen Rufe: »Der Dieb! Der Mörber!« eilten 
Alle die Treppe hinab in ben Garten. 


Ein Verwandter des Obriften hatte in einem Zimmer ! und eine Thräme bliste in ben Augen bed Onfeld — »»bies 


nicht weit von M* gefchlafen, des Nachts die Thüre 
abzufperren vergeflen, und beim Erwachen fein Porter 
feuille mit wichtigen Bankpapieren vermißt. Sorgfältig 
durchfuchte er alle Winfel bed Zimmers, da er aber 
trogbem nichts fand, fo glaubte er nicht anders, ald daß 
ihm das Portefeuille geftohlen worben ſey. Die Sache 
wurde fchnell ruchbar, alle im Schloſſe Anweſenden beeil: 
ten fich, dem Diebftahle auf die Spur zu fommen. Einer 
der Dffigiere vermißte unter den hier Verfammelten unfern 
M*, die Aufregung, die diefer am vergangenen Abende 
gezeigt hatte, war ihm nicht entgangen, er wollte nach⸗ 
fehen, wad M* made. Er fand bie Thüre verfchloffen, 
und fein Klopfen blieb unbeantwortet. In ber Aufre— 
gung, die Aller Gemüther beherrfchte, fand man nichts 
natürlicher, ald, daß auch dem armen M* ein Unglüd 
wiberfahren, zum Mindeften, daß er bei Nadıt ermorbet 
worden fey. Darum erbrad; man bie Thüre, und ale 
beim Eintritte die eben durch das Fenfter hinabfpringende 
Geftalt flüchtig ſichtbar warb, dadıte man nicht anders, 
ald daß dies der Dieb des Portefeuille's, ber Mörder 
Mrs fern. ‚ 

Sm kürzerer Zeit, ald id zw biefer Auseinander⸗ 
fegung bedurfte, hatte ein Theil der Diener den Garten 
erreicht, und fi der Perjon M“s bemädhtigt. Als fie 
ihn erfannten, traten fie freilic, ehrfurchtsvoll zurüd, aber 
die verftörte Miere M*s beirrte fie, und ald er gar vor 
ihmen niederfiel und rief: Gnade! Gnade! Ich that's im 
Fieberwahnele dba hielten fie es dennoch für das Räth— 
lichſte, ſich feiner Perfon zu verfichern. 

Unterdeß fam der Obriſt und die Dffigiere herbei. 
Ihr Erfiaunen will ich Euch, meine Kinder, nicht jchildern. 
Aber die Umftände fchienen fo EHar am Tage zu liegen, 
Mrs eigenes Geſtändniß vernichtere vollends alle Zweifel, 
nur darüber, wohin er pad Portefeuille gegeben, ver: 
harrte er in verftodtem Schweigen. 

Was fol ich lange erzählen. M* warb nad ber 
Garnifon abgeführt, und alfogleid, ein Kriegögericht über 
ihn zuſammenberufen. Eben als M* — in Ketten — 
vor das Tribunal -geführt wurde, um das erſte Verhör 
zu bejtehen, warb. dem Präfidenten ein. Brief überreicht, 
den er ſchleunigſt erbrach. Er, enthielt eine wichtige Auf⸗ 
Härung; das Portefeuille : hatte ſich mit feinem. ganzeu 
Inhalte in dem. Ballfleive des Beitohlengeglaubten. ges 
funden. 

M* ward natürlich freigeſprochen. Dod mupte man 
ihn vom Profofen alfogleic aufs Krankenbeit führen, 
und erii, nachdem er ein breimomatlides Sranfenlager 
überftanden, fühlte er Kraft und Befinnung genug, am 
ſich ſelbſt und feinen Freunden die Ereigniffe jener Nadıt 
zu erflären. 


Mit der Krankheit hat ihn and, feine fire Idee vers | 


laffen. Seitdem hat er dem Golbatenjtande Lebewohl 
gefagt, und weilet munter und glüdlic unter ben Gei- 
nen; furz, meine Kinder, ich will's Euch geftehen —e«< 


fer M* bin ich!ee 

»Du guter, lieber Onfel!« riefen die Kleinen und 
umarmten den Dnfel, und mande Thräne fiel aus dem 
Aenglein der Kleinen auf die Wangen des Alten. Der 
moderne Neffe aber erhob fih, ein mildwarmes Rüceln 
überflog feine Stine, er rief begeiftert: 2Ein köſtliches 
Sujet zu einem Novelletto!« und ging. 





Schöne Peferin, muß id; Dir erft fagen, daß Sch 
der moderne Neffe bin?, Ic habe die Erzählung meines 
Onkels benütt, um den Triumph ber mobernen Tendenzen 
zu feiern, indem ich mein Gelbftleben in feiner nackte⸗ 
fien Nadtheit darftellte. Jetzt fühle ich mich unendlich 
wonnig ! E93. 


Mofai 


Kürzlib wurde in London eine unbezweifelt echle Handſchrift 
Shakeſpeare's um 100 Pf. Stel. verkauft. Sie beftcht bloß aus 
feinem Namen auf dem Vorſetzblatte eines Eremplars von Florio's 
uiberſetzung des Montaigne von 1603, und ift mit Ausnahme ber 
Unterfhrift unter feinem Teftamente die einzige jetzt vorhandene 
Hantiarift des berühmten Dichters. — — 

Framdſiſche Blätter behaupten, daß Roſſini's befannte Arie: »Di 
tanti palpiti« ein Plagiat fen. Es foll nämlich um tie Mitte des vorigen 
Jahrhunderts ein italienifher Tonfünftler, der bereits mehre Jahre 
fiehte,, in der Santa Casa in Loretto feine Geſundheit wieder erhal: 
ten, und zum Danfe für das Orcheſter der Kirche ein klaſſiſches 
Tonftüt fomponirt haben, das ſeitdem fehr häufig im dieſer Kirche 
ereguirt ward, im übrigen Europa aber nicht befannt it. Roſſini 
wohnte einmal ter Aufführung vieles Tonftüdes bei, ging nach 
Haufe und ſchrieb das Ganze Note für Mote nieder zu dem Terte: 
Di tanti palpiti. — — 

Der amerikaniſche General Foß hatte in einer öffentlihen Ber 
fammlung mit großem Eifer für die Kreiheit der Neger geſprochen. 
Als ihm bald’ nachher ein Feſtmal gegeben wurde, erhob ſich einer 
der ſchwarzen Bäfte, zu einem Trinkſoruche aufgefordert und ſprach: 
»Herr General Foß, Sie haben eine meiße Haut, aber ein jchr 
ſchwarzes Herz!« — — 

Ufo Horn hat ein neues Luſtſpiel in jmei Alten: »Molierex« 
aefihrieben, weldyes vielleicht bald über unfere Bühne ihreiten 
wird, — — 

Der Jardiu des Plantes in Paris fol naͤchſtens durd ein Mam- 
mutbftelett bereichert werden, das man in einer unterirdiihen Grotte 
auf einer Inſtl, nahe bei Novaja Zemlja, gefunden, Bisher beſaß 
man bloß zwei volltändige Eremplare diefer Zhierftelette,, das eine 
in Mostan , das andere in Mexandrien. — — * 

Thomas Gotterel, ein Bewohner der Iufel Serien, ward von 
dem: Gerichte dieſer Inſel zu achttaͤgigem Befängniffe bei Waſſer 
und Brod verurtheift, weil in einem Augenblide der Trunkenheit 

| feine Hände mit den Wangen feiner Frau in unangenehme Berüh: 
rung gefommen waren. — — 

Der Patriote de Saöne er Loire erzählt, daß in dem dortigen 
| Departement ein Scieufenmeitter fih das Gehirn zerichmetterte, 
weil feine Braut, als fie mit ihm vor dem Cipilbeamten ftand, um 
den bürgerlihen Trauungsaft zu bolljieben, »nein« ftatt »ja« 
gefagt hatte. — — 

Thomat Trend, in Sthaft im Staate Mew» Dorf, hat eine 
\ Druderpreffe erfunden, melde mit einer Papiermühle in Verbin: 
| dung fteht, jo zwar, daß ſie das Papier unmittelbar aus dem Pa- 
| pierrabmen nimmt, auf beiden Seiten bededt, und zwiſchen zwei 


Walzen jdiebt, die es glätten. Auf dieſe Weile - wird in brei 
Minuten ber Papierbrei aus der Mühle genommen und ein Buch 
son 350 Seiten für den Buchbinder fertig gemacht. Das Papier 
wird in einem einzigen enblofen Bogen bedrudt und braucht zur 
Verſendung in diefem nur aufgerollt zu werben. — — 

In Stuttgart hat ih ein Berein gegen bie Thierquälerei gebil- 
det, der unlängft bei dem Minifterium des Innern um ein polijei⸗ 
Tihes Strafgefep gegen jenen in Württemberg häufigen Unfug 
fhrifilih angefucht bat. — — 

Auf der Inſel Paros lebt ein Prieſter, Johann Ehaniotis, der 
1718 geboren ward, 1748 heiratete und 1755 die geiſtliche Weihe 
erhielt, Er hat drei Eöhne und eine Tochter. Der ältefte Sohn 
zählt 70, der zweite 65, ber dritte 55, die Tochter 63 Jahre, Er if 
noch in vollem Beige feiner geiftigen Kühigfeiten und einer trefflichen 
Sefundheit. — — 

Zum Moliere-Dentmale find bereits 35500 Franken unterzeichnet, 
der Herzog von Orleans trug 500 Aranfen, Dem. Mars 1000 
Granfen bei. — — 

Im Parifer Eonjervatorium wird ein großer 2efefaal erbaut, 
in welchem das Publifum die unvergleichliche über 10000 Nummern 
farfe Sammlung jenes Inftitutes fol benügen dürfen. — — 

Hummels Wittwe läßt auf eigene Stoften auf dem Grabe ihres 
Mannes ein großes eifernes Denkmal errichten. — — 

Der König von Schweden hat feine Memoiren vollendet, die 
er ſchon feit mehren Jahren im jeder freien Mußeſtunde, welche die 
Regierungsgefcäfte ihm ließen, dem Grafen Loͤwenhaupt bictirte, — — 

In Berlin beitcht ein »Bercein der Freunde des Waflerse; nun 
find die Bierbräner zu einem »Antimaffervereinee zufammengetreten, 
um jenem moͤglichſt entgegen zu wirken. — — 

Herr Aovinent, der mit einer ausgefuhten Menagerie in Italien 
reift, hat den Fömenbändiger Martin noch übertroffen. Er fvielt 
mit dem Löwen, ringt mit dem Leoparden, entreißt dem hungrigen 
Tiger feinen Fraß; dad erſtaunlichſte Kunſtſtück beſteht darin, daß 
er zur Hyane in den Käfig fleist, nad allen nur erdenklichen Auf: 
reizungen feinen Kopf in ihren Machen ftedt, ein lautes Gefdrei 
ausftößt, umd endlih gar — zwei Piftolenihürfe abfeuert. — — 


Neulich Fam ein armer Mann in das Polizeibureau von Paris 
und fragte nad dem Öuillotinenbureau. Auf möheres Erfundigen 
gab.er an, er habe gehört, ein reicher Engländer folle guillotinirt 
werben, und habe einem Erſatzmanne eine Million geboten, bereits 
zwamig Competenten hätten fi gemelvet,- es ſolle geloft werden, 
und wer das ſchwarze Pos ziehe, die Million empfangen, und quil: 
lotinirt werben. Er few bereit, für feine Familie dieſem ofen fib 
zu unterziehen. Man hat den armen Teufel ins Narrenhaus ge: 
wieſen. — — 

Kaſpar Haufer iſt jept den Dramatifern Frankreichs anheim: 
gefallen, melde feine geheimnißvolle Geſchichte zu Schauerftüden 
verarbeiten. — — 

Ein amerifanifher Schiffsfapitän hat bei Guermy in Peru eine 
Art Grabgemölte entdeckt, in melhem er zwei Mumien, den aghyp⸗ 
tiſchen äufßerft ähnlich, ferner mehre Meine fleinerne Statuen, melde 
Menſchen und Reptilien vorftellen, 23 Vaſen von der feltfamften 
Geftalt, und mehre ausgeſtopfte Vogel fand. Alle Gegenftände, 
mit Ausnahme der Vögel waren vollfommen erhalten; der Ent: 
beider vermuthet, fe rührten aus dem 14. Jahrhunderte her. — — 

Die Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin bat 3000 fupferne 
Matrizen chinefiiher Schriftzeiben angeſchafft, wonab der Druck 
chineſiſcher Werke in Berlin Peine Schwierigkeit hätte. — — 





xogogrypb. 

Der Fürften allgewalt'gen Willen ipredı' ich aus, 
Verheerung folgt und Krieg oft meinem Wort’; 
Doch wirfft Du nur das dritte Zeichen mir heraus, 

So ſcheuchſt Du plöglih alle Schreden fort. 
In Blüthen fpielt der Weſte leiſes Wehen, 

Das Maͤdchen führt der junge Freund zum Tamz, 
Und Spiel und Scherze ficheft Du erfichen 

In frober Jugend buntgeſchmüctem Kranj. 


A. P. 


(Die Auftofana folat.) 


U ——— ——————— — —— — — —— 


Theoter und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 28. bis 30. Mai. 

Binnen drei Tagen fahen wir drei Gaͤſte und ein neues Luſt⸗ 
fpiel.. Um uniern Beriht in möglicher Kürze zu geben, müſſen 
wir von der Movität beginnen. Es ıft dieſe Neuigkeit ein dreia: 
tiges Luftfpiel, unter dem Titel »Der Maler und. fein Bilde. Der 
Verfaſſer nennt ſich Guſtav Schmid, und fheint einige Rollen 
bloß auf die Perfönlihfet_unierer beliebteften Schaufpieler bereh: 
net zu haben, rolalih ein Prager zu fern. D. Feiſtmantel wird 
im Charakter eines Bebienten dur die Worte eingeführt »Ich muß 
geftchen, der Menſch best die Kunſt, zum Lachen zu reizen, ch’ 
er noch den Mund aufthute. Ein noch ſchmtichelhafteres Sompli: 


ment macht der Dichter Deren Polumwftu, inden er fehr naiv bes’ 


merft, daͤß, wenn er fo zu frielen fortfährt, fein Stüd gefallen 
müfle, aud wenn es noch jo ſchlecht waͤre. Auch Dem. Freb, 
melde bie Hälfte des Ctüdes hindurch in Maunnskleidern erſcheinen 
muß, it von dem Dichter mit einigen fehr artigen Medehsarten be: 
dacht worden. Da fih ſonach der Dichter zugleich die Rolle des 
Mecenienten vorbehalten bat, fo kann fih der Berihterjtatter ge: 
troſt auf zwei Bemerkungen einihränfen, die er mit den eigentn 
orten des Verfaſſers belegen kann. Erftens if das Stüd zu 
lang und zu kurzt zu lang, weil die Handlung leicht in einem 
Afte durchgeführt werden fonnte, und zu Furz, weil fie feloft in 
drei Alten micht die gewöhnliche Theaterzeit ausfült. Selbſt die 
handelnten Verfonen beflagen fih über die ermübende Länge des 
Stüdes; kann man es dem Publifum verargen, wenn es fih in der 
Zeit irrte und die neunte Stunde für die zehnte hielt? Zweitens 
ichen wir das Stüd nod nicht fertig, fonderh erft werden, 
-Mämtidy ein jehr mittelmäfiger Dichter hat den erſten Akt eines 
Fuffvieles ausgearbeitet, "ohne, an den zweiten und dritten zu ten: 
fen. Zum Glüde wird er im wirklichen Leben mit einer Intrigue 
bekannt, die ganz in den erften At feines Quffvieles einichläat, 
und feine Verhaltniſſe geitatten ihm, die wirklichen Perfonen jo 





ab zurichten und zu verwenden, wie er es zu. jeinem Yuitipiele 
braudt. Indem. fie ſich wie Drabtpurpen an feinen fünf Fingern 
beniegen , entſteht das Luſtſpiel vor unferen Augen, Es iſt aber 
nichts langweiliger, als einen Dichter oder Maler oder Muſiker in 
dem handmwerkämäßigen Theile ſeines Schopfungsaftes ‚Preisen zu 
ſehen, oder zu hören. In ver worlegten Scene des dritten Aktes 
heißt es wörtlich : , 

»Eharlotte.iber vermeintlihe junge Derr). 
die Welt ſagen ?« 

»&tetnab (der Onkel und Vormund, zu dem Publikum ge: 
wendet). Was wird die Welt: jagen? Du hörſt, fie lage Nichte.« 

Und das war in Der That der Kal, wenn man ja unler einem 
Publikum die Welt verfichen kann. Das Etük ſchließt mit den 
Worten des. Dichters: »Mein Theateritüd iſt fertig bis auf_den 
legen Kuftritt. Sch reich es jegt ein, und laſſe es unter dem Titel 
aufführen »der Maler und fein Bilde’ QüRfpiel in drei Akten. Me 
ferent bedauert jchr; ‚daß: ein. fo auffallend und ſchon in ver Er: 
findung verunglüdtes Srüd gerade zu einer Zeit gegeben murde, mo 
Oper und Ballet das Schaufsiel_in den Hintergrund gedrädt haben; 
er bedauert endlich vie Schauſpieler, welche ſich vergeblich bemüht 
haben, das neue Stück auf dem Merertoir zu erhalten, Wielleicht 
wird man dem Referenten nach diefer unummundenen Erklärung 
wierer vormerken, daß er vaterlandiſche Talente eher nieder: 
halte, als ermuntere; aber Meferent frägt die beleidigten Dichter 
und Schaufpieler, ob ihre Stüde und Leiſtungen, die in dielen 
Blaͤttern getadelt worden find, anderwaͤrts gefallen haben? Meferent 
ift überzeugt, daß die Mehrzahl des Publifums ſich in der Bors 
fellung des neuen Stüdes gelangmweılt babe; aber er mus 
fein Urtheil öffentlid ausiprechen, und ven Tadel, dem jeder im 
vertrauliben Gefsride gerade herausſagt, mie ihm der Augenblic 
die Worte eingibt, in mildernde Ausbrüde faſſen. Wir wollen im 
Jntereſſe des Vublifums bofen, daß das meue Erüd nicht zum 


Doch wad wird 


smeiten Male gesehen werde, und und lieber zu ber Lichtſeite der 
"Serechung rom —— —* adie Ragimaklerin« egeben. 
—— 
äter die in Mufit und Dargellung eine Sranfheit und 
tung autaeieroden. Dis —& — —— 
wäre die Kranke idealifh ſchon —I2 in Dresden: 
idauderbaft zu Grunde, mie —* Amina eribeint unter ſolchen 
Immer * eine Kranke, bie aufgeregten Landleute 
Rerbältniien , 


daß der Graf en muß. Gibt es aber eine 
üter den — * "aüpft id das linglü einer 
Deichrende 


das r, als in ein Hoipital gehört, 
Krankpeit. die mes erine an eine Verwechslung, die in ıhrer 
in Bellinis „Ra 


i als; oder Taſchentuch verhüllt 
derfanglichſten ‘zZ —— Nevbriſen bat Referent nicht 
werden fan. 


J die Aufs 
die hut zu beurtheilen , jondern 
mehr dad Bud umd 


in Bezug auf die Hauptperfonen 
führung vom 29., melde Dir! ihnet war. Herr Schmezer fung 
»Glrin« und > a red Elein ſelbſt im der jo genannten 
Die J 


‚Kraft und Ausdauer und mwicderholte nad) 
Beifalle des zablreihen Publikums die ſchwierige 
‚© Berrätherin u. f. m.« mit uns 


et Du 
pe merten — Aber es intereſſirte an Herrn 
varftellu nicht bloß eine ſeltene Stimme, jondern 
—— Vortrag jener Stellen, wo Eivin feine 
in Ton und feine Gebärde der Empfindungslage 
Diomenten war Kin IR Meferent muß nod beifügen, daf Herr 
—— unsen Charakter glüclich erfaßt und dargeſtelll 
dmezer Soherifr unierNügte ihm als Amina mit gewohnter 
Mat. auch mit lobendmwerther Einſicht in den Untericied 
Birtuohtdt, Seat und der gebrodenen oder halben Etimme. 
wo Amina als Nahtwandlerin auftritt, bämpfte 
ie, ohne den Empfindungsauddrud zu ſchwachen. Die 
eiinehmer thaten ihr Mönlichftes, um dieſe lang ausge: 
dem Publifum mieder ju cmrfehlen. 
as vorher, nämlich am 25. nahmen Herr St. Marie umd 
Pater von uns Abidied. Das Divertiffement »der Schmet: 
> « (Zepbor und Flora) wurde mit einigen Kürzungen unter 
terling en Beifallstegeugungen wiederholt, und Mad. Springer, 
Herr St. Marie zeichneten Mh nicht weniger durch Grazie, 
= derch genaue Ausführung ſchwieriger Schritte und Stellungen 
aus, Da uniere Haupflängern und die übrigen Solotänzer ihren 
ei und guten Willen in ſchnell aufeinanderfolgenden Feiftungen 
Kara haben, io Dürfte es vieleicht räthlih jeyn, fie auch ferner 
a den Awildenaften Meiner Luſtſpiele in quter Uidung zu erhalten, 
dem Divertifiement gab Dem. Löfler die Rolle des »Lıes: 
im »BWeiberfeind« ſeht aut und unter allgemeinem Beifalle, 
wiemoh! fie an den übrigen Perſonen feine geringen Nebentubler 
Befonders fsielte Herr Polamsfn (Laſſenius) fo meiſter⸗ 
mie wir noch feinen ausgezeichneten Gaſt ın bieier Rolle 
haben. Den Beſchluß des Abends machte das einaftıge 
ille »Mataplan,« in weichem Demoiielle Löfler (Rataplan), 
Dem. Frev (Eaprice), Demoiſelle Schifaneder (Marton), 
dann durh Herrn Feiſtmantel (Tirebouhon) ſeht lobenswerth 
unterflügt wurde. Referent fann aus Mangel an Raum nicht ein- 
mal die Toritelung vom 20. bis in’s Detail beiprechen, er hofft 
alfo, daf ihm diedmal der Leier die Erzählung der Handlung, 
dem neuen Stücke zum Grunde liegt, und die Umkehrung 
der bronologiihen Ordnung nachſehen wird, denn Dichter und Re: 
eenfent follen immer mit dem Beſſeren ſchließen. 





Wiber die Akademie zum Beſten des Taub: 
ftummeninftittues. 


Diefe Akademie wurde in dem ſchönen und geräumigen Saale 
der Färberinsel vor einem fo zahlreihen Publifum gegeden, daß 
noch im Berlaufe der zweiten Nummer Stühle herbeigejhafft wer 
den mußten, um die fpäter Kommenden im Dintergrunde des Saales 
unterjuöringen. Sie begann mit der Duverture zu »Ferbinand 
Tortej,« die das Drcefter des k. ſtandiſchen Theaters mit jenem 

uer und mit jener Delifateffe ausführte, melde dieſes geiſtreiche 
enfüd erfordert. Noch mehr Beifall erwarb ſich aber unter ber 


Feitung des Deren Kapellmeifters Gfraup und des Herrn Prof. 


zur dad Orchefier in Mogarts Duverture zur »Zauberflöte.e 
ie mußte unter Rürmiihem Beifalle wiederholt werden. Unſer 
Orcheſter befindet ſich jetzt im Zuftande einer günftigen Negenera- 
tion, die wir den Lehrern und Schülern unferes Eonfervatoriums 
zu verdanken haben, Aber aud die älteren Mitglieder, melde jum 
Theil über zwanzig Jahre fih um unfere Dper verdient gemacht 
baden, wirken mit jugendlichem Feuer mit, menn es gilt, dem längft 
verdienten Ruf einheimifher muſtkaliſcher nn su rechtfertigen. 
Ein britted Enſembleſtũck, namlich der effeftoolle — aus don 
Webers Eurvanthe« —— tie Akademie, ah demſelben 
Grundfage eines intereffanten Wechſels waren waren auch bie So— 
Iotüde gewählt. Nachdem Herr €. Prahmer unter wiederholten 
Beifalldvejeugungen eine Parthie Bariationen für das Bioloncello 
vorgetragen hatte, fang Herr Schmezer Beethovens »Ades 
baide« mit einem fo richtigen Empfindungswechfel im Refrain, daß 
mir und nicht erinnern, je dur den Belang der Schlußſtrophe fo 
fehr ergriffen worden zu ſeyn. Würde doc der Vortrag des Liedes 
mebr kultivirt, als es jegt der Fall ik. Warum bören wir fo felten 
bie Haffifchen Lieder von Haydn, Mozart und — von unjerem 
Landsmanne Tomaſchek, der noch unter uns rüftig fhufft, und 
wie das Leſepublilum weiß, mit der Herausgabe feiner eben fo 
gemüthlihen, als mationalen Melodien zu den ſangbaren Gtellen 
der Koniginhofer Handierift beichäftigt ıf. Wie der Dichter mit 
Iprifhen Poefien beginnt, ebe er ſich Epos oder jum Drama 
erhebt, fo follte aud der fünftige Opernfänger vom Studium des 
Liedes beginnen. Mac Liefer mit ——— Beifalle aufgenom⸗ 
menen Nummer trug Fräulein Marie Bouffifet von Moris 
eourt zum erften Wale in einer größeren Berfammlung und im 
einem Saale, welcher ein weit ftärferes Inftrument zum Pianos 
forteipiel erfordert, eine Polacca von Dobrjenffv vor. Wir fönnen 
den Muth, mit melhem Fräulein Bouffifet unter widrigen Pofaf- 
verhältniffen und in dem blendenden Lichte der Publicitätihre Partie 
vortrug, für ein günftiges Zeichen nehmen, und erwarten, daß fie 
bei gleiher Beranlaffung ihr ihönes Talent unbefangener ent 
mwideln werde. Bor dem Schlußſtücke ſang Mad. Podhorsty 
eine Bravourarie aus Donizertis »Torquato Taffo« mit aller 
Kunft, melde ihr zu Gebote feht, und mit einer Innigkeit des 
Gefühles, welche ſich befonders in der erften Hälfte der Arie dem 
Publitum mittheilte, und das mehrmalige Hervorrufen dieſer vors 
irefflihen Sängerin jur Folge hatte. Es macht fonad die Afademie 
vom 30. jenen Männern, melde fie eingeleitet haben, und “Allen, 
welche rathend oder thätig mitwirften, große Ehre; denn fie war 
ſowohl dem allerh. Pamensfeſte, das wir am 30, begingen, ats dem 
guten Rufe angemefien, den fid die Afademien für das Taubflums 
meninjtitut längit ermorden und gefihert haben. m 


Telegrapb von Prag. 


Befanntlih wurden in der am 23. Mai abgehaltenen öffentlis 
den Gisung der Geiellihaft patr. Kunſtfreunde die afademifhen 
reife vertheilt und die im heurigen Jahre angefauften — —* 
ande verloſt. Da mir feſt überzeugt find, daß fh unſere Leſer 
für das Ergebdniß dieſer Verloſung intereſſiten, theilen wir ihnen 
bier die Trefferaktien zugleich mit den Namen der Inhaber derſel⸗ 

ben und der von felben gewonnenen ®emälden mit: x 
Aft. 48. Derr Fran von Orlando in Kosmanos, gewann eine 

a von Mürbs. ; 
ft. 53. 9. 3. DM. Graf Thun, gem. die Erfheinung des Hei⸗ 
lands, von Palme, 
Alt. 56. H.3.M. Graf Thun, eine Landfhaft, von Ant. Manes, 
® —— Er. Rofine Altgräfin Salm, einen h. Iwan, von 
. Kandler. 


x — H. Ant. Ulrich, in Reichenberg, ein Nachtſtück nad 

Schalten, copirt von Knoͤchel. ⸗ u 

* = Di D ut ne —“ einen heiligen Adal⸗ 
no 9. Aolph Burian, in Neihhenderg, einen h. Franz, 

von Johann 


Gruß. 
ie drei lithographirten Blätter, welche den ohne ®emwinnfte aus: 
gehenden Aftionnären gebühren, werben erft An * - ausge: 
eben werben, weil unvorhergeichene Zufälle den Drud des einen 
lattes verfpätet haben, N. 
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Der Roman vom Schlüffelloche. 
(Nach dem Engliſchen des Douglas Jerrold.) 

Es hatte zwölf gefchlagen, als Ieremiad Dunbrown 
(Dunfelbraun) nach Haufe wankte. Mit Bedauern müflen 
wir geftehen, daß Herr Jeremias, troß feiner ehrbaren 
Fünfjig, betrunfen war, fo betrumfen, baß er an alle 
Laternenpfähle rannte, und von einer Häuferreihe an bie 
andere taumelte. So fegelte er mie ein entmaſtetes 
Schiff auf wilder See durch die leere Straße, der Wind 
heufte, und der Regen fiel in Strömen. Endlich hatten 
feine Füße ihn mehanifh bis zur Schwelle feines Haufes 
getragen Mühfam lehnte Jeremias, um fich aufrecht zu 
erhalten, die Iinfe Hand an die Hausthüre und lallte 
mit fhwerer Zunge: »Alled in Orbnung.e » Er lächelte 
babei von einem Dhre bis zum andern; »alled in Orb» 
nung!« wieberhofte er, und zog mit ber rechten Hand ben 
Hausſchlüſſel aud der Taſche. 

Jeremias wollte nun den Schlüffel in's Schlüſſelloch 
ſtecken, doch — wie ſeltſam und verdrießlich! — er fand 
ed nicht. Er lächelte, murmelte, kratzte mit dem Schlüſſel 
über die ganze Thüre — er fand ed nicht. Dreimal 
ging der Schlüffel auf Entdefungen aus, breimal blieb 
das Schlüſſelloch verborgen. 

Matt von folcher Anftrengung ließ Jeremias Dum- 
brown den Arm finfen, blidte die Straße auf und ab, 
umd feinen Kopf machte das feltfame Abenteuer noch 
wirbliger. Da ftieg ihm ein Lichtgedanke auf: »Ei, 
ei,e brummte er, »ich ſeh's — ich fehe die Schande der 
Zeit — verwünfchte Diebe — haben das Scqlüſſelloch 
geftohlen.« 

Als Jeremiad dies ſprach, glitten die Beine unter 
ihm ans, er folgte dem phyſiſchen Geſetze der Schwere, 
und feste ſich unfreimillig, aber nicht ganz fanft auf bie 
Schweile! Kaum fühlte er feſten Boden unter fi, fo 
fhloß er die Augen, er murrte noch eine Weile über die 
verdorbene Welt, den Schlüffel fe in der rechten Hand; 
bald jedoch ſchnarchte er troß einer Sägemühle, und 
fchlief, ald läge er auf Eiderbaunen. 

Während Herr Jeremias Dunbromn vor feinem 
mwohlverfchloffenen Haufe feinen Raufch verfchläft, wollen 


Hier fehen wir zunächſt ein liebliches Mädchen, Gretchen 
Marie. Ald der Tod bie Firma Mavis und Dunbrown 
auflöfte, hinterließ Peter Mavis nebft vielen anderen 
Activis fein einziged Tüchterlein Margarete, melde Herr 
Dunbrown denn auch ald getreuer Bormund erzog, pflegte und 
hätfchelte. Gretchen war jegt 19 Jahre alt, fromm und fanft, 
wie eine Taube, und blühend, wie eine volle Rofe. Ed war 
Zeit, fie zu verheiraten, und H. Dunbrown warf die Augen 
unter allen feinen Bekannten umher, um einen würbigen, 
wohl verdienten und paſſenden Mann für jein Gretchen 
zu finden: brauchen wir erit zu fagen, daß er feinen 
treffliheren und würdigeren fand, ald — fich felbit? Es 
war Freitag, Nachmittag um vier Uhr, als biefer große 
Gedanke ihm fam; er ſetzte feine neue Perüde auf, zog 
ben Sonntagrof an, und holte zuerft bie vormundſchaft⸗ 
liche Einwilligung ein, die er fih benn auch ohne Ums 
fände vom Herzen gern ertheilte. Zunächit warf er feit 
jener Zeit calfo ſchon volle zehn Tage) feinem Mündel 
die liebreizendften Blide zu; von feiner Liebe ausdrücklich 
gu reden, war überflüßig, er war ja überzeugt, daß Gret- 
chen vor Freude hoch aufhüpfen würbe. Dennoch bradıte 
er es nicht über das Herz, feinen alten Elub nicht mehr 
zu befuchen, und feiner Geliebten willen dem nicht minder 
geliebten Glaſe zu entfagen. Eben biefe Nacht fam er 
felig aus dem Elub heim, und entichlief, wie wir gefehen, 
auf feiner Thuͤrſchwelle. 

Die andere Perfon im Haufe ift Gretchens Tante, 
Mrs. Bribdleton. Die Tanten in den Romanen find eine 
fiehende Maske, wir brauchen alfo nicht zu erinnern, daß 
bie Tante dieſes Romanes iſt, mie alle andern, gelblich, 
vertrodnet, geizig und feifend. 

Ein Biertelftündchen mochte Jeremias in feinem ſeli⸗ 
gen Schlummer gefeffen feyn, da gingen drei junge, tolle 
Burfche aus dem Alehauſe heim. Eein Schnardyen machte 
fie aufmerkſam. 2Das iſt ja der alte Filz; Dunbrown !« 
rief der eine, »er bar den Hausfchlüffel in der Hand, 
Das gibt einen himmlifhen Spaß. Seyd Ihr dabeite 
Eine Gelegenheit zu einem tollen Streiche war für bie 
jungen Leute zu verlodend, alle flimmten jubelnd bei. 

Wir haben leere Tafhen, und micht volle Magen; 


wir einen Blick in das Innere dieſes Hanfes werfen. | barf ich Euch zum Abendbrode einladen? Was wollt Ihr 


foeifen? Roaftbeef, Schinken, Eoteletten? Ihr dürft nur 
wählen!« 

Piebald, fo hieß der audgelaffene Sprecher, hatte 
unterdeffen die Hansthüre geöffnet; bie brei Abenteurer 
ergriffen den befinnunglofen Jeremias und trugen ibn auf 
die Hausflur. Da öffnete fid eine Thür, eine hagere 
weiße Geftalt trat ein, welche eim Licht in der Hand 
trug; ed war Mrs. Bribbleton, welche Herrn Dunbrown 
entgegen fam, um ihn gleich bei der Hausthüre mit 
Scmälen über fein langes Ausbleiben zu empfangen. Sie 
ftieß einen furchtbaren Schrei aus, und fanf zu Boben, 
das Licht fiel neben ihr auf bie Erde, »Moͤrder!« freifchte 
fie, »Mörber!« 

Simfon Piebald zog ben Hut ab, und machte eine 
höflihe Berbeugung. 2Sie irren fih, Madame, « ſprach 
er im fchmeichelndfien Tone. - 

»Diebe, Diebe!« rief Mrs. Bribdleton. 

»Nichts von aM’ dem, « ſprach Piebald im Tone ber 
offenherzigften Ehrlichkeit. 

»Wenn Sie weder Mörber, nod; Diebe find, was 
führt Sie zu diefer Stunde hieher ?« 

aHier it unfere Legitimation; Piebald deutete auf 
Sjeremiad, ber regungslos auf ber Erbe lag. 

»Das kommt vom Glub!e rief Mrd. Briddleton, unb 
ftand auf, »das fonmt von den Zafobinern! Eine faubere 
Politit! Ein bloßer Mantel für die Trunfenheite, 

. »&s iſt ein weiter Mantele, bemerkte Piebald kurz. 

Habe ic, vielleicht die Ehre,e fragte Mrs. Bribdleton 
mit einem höhnifch befcheibenen Knire, mit der Gegenwart 
von Difteln beehrt zu fenn?e 

Piebald bemerkte aus dem Nachdrude ber Betonung, 
daß died der Name von Dunbrown’s Club fen; er machte 
baher eine tiefe Berbeugung: »ja Madame, wir find Difteln.< 

»Und Sie wagen es, mir unter die Augen zu treten, 
Nihtswärbige, Verführer meines alten Freundes ?« 

»Wir find betrogen, fprah Simfon, »alle Dijteln 
find betrogen — durch diefen Mann hier«. 

»Durch Heren Geremiad!e rief Mrs. Bridbleton. 

»5a, er it unfer Berberben. Im ber Gegemmart Un⸗ 
eingemweihter, hat er vom unſerem Plane geſprochen, das 
ganze Parlament in bie Luft zu ſpreugen —« 

»Gine neue Bulververihwörung!« freifchte Mrs. Bridd⸗ 
Ieton. » Mas follen wir nun mit dem Ungefchlachten ans 
fangen ?« 

»Regen wir ihm zu Bette,e ſprach Piebald, »er mag 
einige Stunden ruhen; dann hat er fidh vielleicht genug 
erholt, um zu Roſſe zu fleigen, und —» 

»3u Roffee? rief Mrs. Bribdleton flaunend. 

»Ja, wir müffen fchleunigit zur Seefüfte eilen. Ein 
Feines Fiſcherboot führt und über dem Ocean nad Ir⸗ 
Tand.< 

»D Gott! Und was foll unterbeß aus dem Geſchäfte 
werben ?« 

»Der Gott der Schlachten möge darüber walten, 
ſprach Piebald troden. 


2Das ſind num bie Folgen der verbammten Politif,e 
eiferte Mrs. Bribdletone, aid; habe es immer behauptet —« 

»Mabame, unterbrach fie Piebald,e vor allem wollen 
wir unferen Feldherrn zu Bette bringen. Leuchten Sie 
und gefällig vor.e 

Die Gefelfhaft brach auf, die Männer trugen Hrn. 
Dunbrown, Mrs. Bribbleton leuchtete voran in's Beſuch⸗ 
simmer. Hier war ſchon einer ber jungen Leute, ber ſchönſte, 
und ber ftillite, Valentin, bie ganze Zeit ber gewefen, aber 
— nicht allein. Mrd. Briddleton fah mit Erſtaunen ihre 
Nichte; »Du hier, Gretchen ?< rief fle. 

»Mir fchien, liebe Tante, ich hörte Dich fchreien — ich 
glaubte, Dir fey etwas zugeſtoßen — bie Angſt — bie 
Unruhe — id; fam herunter, und ba fanb ich diefen Herrn —« 

2Ich glaube, jede Beſorgniß befeitigt zu haben,« 
fammelte der Jüngling. 

»Gretchen, auf Dein Zimmer,e rief die Tante firenge, 
und als fie rief, fchlug die Churmuhr eins. Gretchen ging 
traurig ab. 

*Es ift fehr fpät,e bemerfte bie Tante. 

2Sehr fpät!e betheuerte Piebald, und warf brei 
große Holzicheiter in den Kamin. »Wir fönnen unfern 
Freund und Führer Dunbrown, die edle Diftel, nicht in 
der Stunde der größten Gefahr verlaffen. Wir werben 
nicht zu Haufe zu Nacht fpeifen, fondern hier.< 

»3u Nacht fpeifen? Um ein Uhr Nachts ?« rief Mrs, 
Bribbleton. 

»%a,« verfegte Piebald, awir nehmen vorlieb, wenn 
ed nur Scinfen mit Eiern wäre!« 

»freilic,e bekräftigte Valentin, der jebt ganz heiter 
war, und in den Scherz feiner Gefährten einging. »Männer, 


die in wenig Wochen vielleicht ihr Haupt auf den Block 


legen, dürfen im Eſſen nicht mwählig ſeyn.« 

»MWenn und Irland im Stiche läßt, fehreiten wir 
binter Herrn Jeremias Dunbrown ber auf dad Schafot. 
Alſo — Scyinfen mit Eiern,< feufjte Piebald aus tiefiter 
Bruſt. 

Mes. Briddleton ſchauderte. Mit trübſeligem Ges 
ſichte ſchritt ſſe in die Küche. In einer Viertelſtunde 
duftete das köſtlichſte Gericht Schinken mit Eiern, das je⸗ 
mals die Hand einer kunſtfertigen Kochmeiſterin anfertigte, 
auf dem Tiſche. Wir müuͤſſen geſtehen, daß unſere Aben⸗ 
teurer ihm alle Ehre widerfahren ließen. 

Bald war die Schüffel leer; Piebald legte die Hand 
aufs Herz, fanbte der unbolbfeligen Tante den ſchmach⸗ 
tenditen Blick zu, und feufjte nur aus tiefiter Bruſt ein 
Wörthen — Ale. 

Mrs. Brivbleton erhob fi, um bem fo zart ausge⸗ 
forochenen Wunſche zu willfabren. Dod bie Galanterie 
der Herren Fonnte die Dame micht felbjt fih bemühen 
laffen. Sie mußte den Schlüffel hergeben, und bald bradıte 
der Iuftige Bruder Mandrel einen ungebeueren Krug Ale 
aus dem Keller geſchleppt. Er überreichte den Schlüjlel 
Piebalden, der ihn, mit einer Berbeugung gegen bie ehr» 
würbige Dame, zu ihrer großen Verwunderung, einftedte, 


Die Ale fand wicht minder begeifterte Lobſpruche, als ber 
Schinken. 

2ꝛApropos, hat Hr. Dunbrown fein Teftament aufs 
gefeßt?« fragte Piebald, 

»D ja, ih und Gretchen find zu gleichen Theilen 
Univerfalerben; doch warum ?« 

»Ihrer eigenen Sicherheit wegen. Wenn eim Hoch ⸗ 
verräther ohme legten Willen ftirbt, wirb fein ganzes Ber 
mögen eingezogen.« 

Um Gottes willen, meine Herren !< flehte Mrs. Bridd⸗ 
Ieton, »Sie fehen meine umermeßliche Angſt. Wird Herr 
Dunbrown hingerichtet? Geftchen Sie es!« 

»Geräucert durch und burh!e fagte Piebald, und 
meinte, ein großes Stüf Schinken, bad er fo eben in ben 
Mund ſteckte. 

2Ich will doch nicht hoffen, baß er verbrannt wird!« 
fchrie Mrs. Bribbleton. 

Herr Dunbrown? Nein. 
wilden Ochſen zerrißen. Doch, Mabame, Männer fan 
fo etwas nicht fchreden. Morgen wirft fich die hochſin⸗ 
nige Diftel Dunbrown nadı Irland, dort vertheidigen wir 
ung bis auf den legten Blutötropfen,« 

»Aber Madame,« fügte Valentin hinzu, »um alled 
in der Welt wollen wir Sie nicht flören. Begeben Gie 
ſich unbeforgt zur Ruhe, verlaffen Sie ſich auf und; Ihr 
Eigenthum foll Ihnen verbleiben, unb wenn morgen ſchon 
Herrn Dunbromn’d Schädel von Templebar herunter: 
blinfte.< 

»Gute Nacht, Theuerfte, Verehrteftele ſprach Mans 
drei im ſchmelzendſten Tone. Die Herren verbeugten ſich, 
und Mrs. Briddleton trug ihre Sorge und ihr Herzeleid 
auf ihr einfames Schlafzimmer, 

Wie die Iuftigen Gefellen die nächiten brei Stunden 
verbradhten, braudyen wir nicht erft zu fagen. Dunbrown’s 
Ale war vortrefflic, Piebald hatte den SKellerfchlüffel, 


und Mandrel wußte, wo das Mutterfäßchen lag. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Die Dose 
(Rah Bentley’'s Miscellany.) 


Bor Kurzem reifte ein engliſcher Gentleman durch ganz Walet; 
ein auferordentliher Eifer für Geologie und Metallurgie fehien ihn 
zu befeelen, Er kroch in jeden "Schacht, und führte wohl ein Dugenb 
Koffer mit ch, ganz angefüllt mit Erjen und Geftein. Endlich 
kam er auf feiner Fahrt auch in das Städtchen Swanſea, wo er ih 
für einen Sommer niederlieh. Einfach in feinen Manieren, wohl: 
unterrichtet und doch beſcheiden, eingezogen, und doc ein bedeuten: 
des Bermögen durchſcheinen laſſend, war er bald ber Liebling 
des Drtes, und fonnte allen Einladungen zu Mittagtafeln gar nicht 
genügen. Insbefondere wurde er in Hrn. Dobbes Haufe der tägliche 
Saft, und ftand gar hoch in Der Gunſt des alten Herrn. 

Eines Tages zog er bei Tafel nahläfig eine Doje heraus, und 
fpielte damit. Alles ward aufmerfiam, und bewunderte fie: Georg 
Dampden (fo heißt unfer Held), reichte fie gefällig bin. Sie war 
vom feinften Golde, und mit Edelfteinen befegt; auf dem Dedel 
bligten die Buchſtaben G. H. von großen Brillanten, über ihnen 
eine Krone. Die Doſe fchien von unermeßlidem Werthe, Hampden 
bemerkte leichthin, fie fen in London auf achttauſend Guineen ge: 


Er wird bloß von vier 








fhäst, und in ber That unvergleichlich. Er brüdte an einem großen 
Türkije; der Dedel fprang auf, man las eine emaillirte Infchrift : 
»Ferbinand, Fürft von Nigebüttel, dem Engländer Georg Hampden 
Esquire als dankende Anerkennung (zugleich mit einem Jahrgelde 
von 20,000 fl.) für die Auffindung der ungeheuren Eilberminen in 
Kagenbühl, welche zum Rubme und Mugen des Landes Anno 1837 
eröffnet murben.« 

Ein Regenfhauer von Bewunderungen und Glüfwünihen 
überftrömte Deren Hampden; er bemerkte troden, das Jahrgeld feu 
Feine fo ausgezeichnete Belohnung, denn bereitt im erften Viertel⸗ 
jahre habe Katzenbühl mehr Ausbeute gegeben, als alle Mine; 
von Mejico und Peru puſammen in einem Jahre. 

Jetzt begannen die guten Swanfeaer einen förmliden Krieg 
um den anfprudlofen Georg Hampden. ein Rrängden, fein 
Thee, Peine Abendgeſellſchaft fonnte ohme ihm gehalten werden, — 
tefonders in den Häufern, mo heiratfähige Töchter waren. Auf 
einem Balle tanzte er mit den drei reichften Erbinen der Stadt, 
und fing Feuer an den ftrablenden Augen ber Miß Dobbes, deren 
Schönheit die treffliche Folie mehrer Kure in ben berühmten Zinn: 
gruben zu Eharledtomn, und in den Kupferminen von Knodmahon 
hatte, 

Collen wir den Leſer mit bem Liebesromane der jungen Leute 
quälen ? Georg Hampden Esquire wußte beim alten Herrn Dobbes 
feine Verhältniffe, bei der lieblihen Tochter feine Perfon geltend 
ju machen, und in drei Wohen war Miß Dobbes Miſtreß Hampben 
geworden, und hatte dem berühmten Entdecker der Eilberminen von 
Katzenbühl eine Mitaift von 30,000 Mund gebracht, 

Eine Mode nah der Hodzeit fah das junge Paar die ausge: 
fuchtete Geſellſchaft bei ih, Man unterhielt fh, man war witzig, 
geiftreih, man lachte, man medifirte. Da trat ein gemeiner breit: 
ſchultriger Kerl ein, hinter ihm der Häfcher. Der Erftere ſchritt 
ohne Umftände auf den Heren vom Haufe zu, und Flopfte ihm auf 
die Schultern: »Sieh da, Herr Smith, findet man fie endlih? Und 
da iſt ja meine Dofe; Cie erlauben, bis Sie fie bezahlt haben.« 
Und biemit fette er die Doſe bes Fürften von Nigebüttel in die 
Taſche, als wäre fie vergoldete Bronze, und die Erelfteine Straf. 
Sie waren ed auch in der That, und Herr Smith-Hampden hatte 
nur eine Mine gegraben, die, im welche feine geliebte Frau ges 
fallen war. 

Man denfe fih das Kichern und fpöttiihe Lächeln der Gefell: 
fhaft! Mit. Hampren war in Verzweiflung, der alte Dobbes 
mwüthend. Doch mas war zu thun? Man madıte zum böfen Spiele 
gute Miene; der ungeftüme Gläubiger ward mit achtzig Önineen 
abgefertiat (fo viel war die Dofe nur werth) und Herr Gmith ver: 
ſprach heilig, hinfort für fein Lebenlang ein rechtſchaffener Mann 
ju werben — menn er dies thut, wäre die Belehrung wahrlich 
wunderbar, und eines noch größeren Lohnes werth, als Die Doſe 
des Fürften von Rigebüttel, 


MmMofai 


Karlsbad wird diejes Jahr eine illuftre aber jeltfame Vereini— 
gung hoher Kurgäfte fehen. Dem Bernehmen nad werben erwartet: 
Der Herzog und die Herzogin von Angonleme, der Herjog ton Bors 
deaux, die Herzogin von Berry und Graf Luchen:-Pali, die Prin: 
jeifin von Beyra, Don Miguel, Prinz Guſtav Waſa, der Herzog 
von Ragufa, General Skrzinecki und Gruf Oftromftu (Ladislaw). — — 

Der Ideen⸗ und Kunftverfehr zwifhen den Hauptländern der 
Eisilifation wird immer umfaſſender. Deutihe Bilder haben im 
vors und diesjährigen Parifer Salon Anerkennung gefunden; da: 
gegen werden auf der nächften Berliner Gemäldeausftellung Werfe 
franzöfliher und engliſcher Künftler erwartet. — — 

Meverbeers Hugenotten wurden am 22. Mai auf der Mündner 
Hofbühme aufgeführt, und zwar unter dem Titel »Unglifaner und 
Purituner.e — — 


Nourrit, welchen die Parifer über Dupre; vergaßen, bat eine 
Kunftreife durch Italien gemacht, und ward überall mit Enthuflas- 
mus aufgenommen. Jetzt ift er in Neapel, wo Donigetti eigens für 
ihn eine Orer fhreibt, — — . 

Das Driginalmanuffript des von Mile. Th. Elßler Pomponirten 
Ballet »la Volitre« fol von einem Maritätenfreunde um 2000 Ar. 
angefauft worden ſeyn. Es if framoſiſch, mit einigen deutichen 
Randalofien der Mile. Fanny Eifler. — — 


Dem Courier zufolge find jur Wiederherſtellung der Kirche und 
des Shafefpeare » Denfmals zu Gtratford am von bereits 1100 
®nineen unterzeihne. — — 


Unter dem Titel »das malerifhe Parid« erſcheint ein Pracht 
wert in jener Hauptſtadt, weldes ihre Bauwerke ıc. in dreißig vors 
treflihen Stahlſtichen abbildet. — — 


Am 5. Mai flieg die Wärme in Paris bis auf 300 R. — — 


— — — ——— — — —— 
Theater und geſelliges Leben. 


Telegraph von Prag. 


Der ſelbſt ſchon in auswärtigen Blättern (M. ſ. Morgenblatt 
Mro. 87. 1838) befprodene rühmlibe Impuls, welcher von unferm 
madern Mitbürger, Herrn Zumelier Richter, für hiefige Stadtver: 
fhönerung ausging, durch die eben fo zmedimäßige mie elegante 
Einrichtung der äußern Gemölbefronten im Erdgeſchoße feines Hauſes 
am Pleinen Ringe, hat fbon manche erfreulihe Nahahmung ber- 
vorgerufen. Als eine der Gluͤcklichſten verdient jene um fo mehr ber: 
vorgehoben zu werden, melde der f. f. Hofglaier, O. Bin Bet 
fein, in feiner neuerlich auf dieſe Art fo vortheilhaft —— Ge · 
mölbe:Auslage veranſtaltete, weil, abgeſehen von dem lokalen Inter eſſe 
das feide als eine neue, wahrhafte Zierde unſeres altſtadter Ringes 
gewährt, fie auch als ein jeden Fremden gewiß überrafgendes, voll 

iltiges, weil dur die That fprehendes Zeugnig für den hohen 

tantpunft eines der wichtigften Zweige unferer Nationafinduftrie, 
nämli der Ölasfabrifation, ju betradten it. Im unfern biöheris 
gen Ölasauslagen nämlich waren nur bie böhm. Leiſtungen in der 
Fabrifagion des Hohlglaſes repräfentirt; wenn nun die neue Gewolhe⸗ 
Auslage des DH. Wepftein eine für Kenner und Nichtfenner höchſt 
intereifante Echauſtelung ves Gelhmads und Kunftrolliten dieſer 
Brande, in ihren Durch Form, Schnitt, Schliff, Brillantirung, in 
Kroftal, Färbung und Vergoltung überaus mannigfach wechielnden 
Gegenftänden bietet, fo hat derſeide ſich noch dadurch Anfpruch auf 
danfetmürdige Anerfennung erworben, daß er durch den bedeutenden 
Koftenaufwand für dieſe Gemölbe Verzierung, zugleich den hohen 
Standrunft unferer Tafelglasfabrifation auf eine in ber 
That imponirende Weile veranſchautichte. Die folofjale_ Ölasr 
tafel in der Gingangsthüre vom feinſten geihliffenen Spiegel: 
glaie — aus der rühmlichft befannten Abeleiihen Fabrik zu Neus 
hurfenthal— mit ber Höhe von 73 (!!) Brab. Zoll, würde, als ein 
bei folber Größe und Reinheit feltenes Produft, aud ber bemun- 
tertften Audlage von Paris oder London eben fo zur Zierde gerei» 
hen, wie bie Seitenverfleidung von belegten Spiegelglälern mit eins 
gebrannten Gold; und Farbenverjierungen im got iſchen Geſchmacke. 

Mehre von H. Wezſtein ſeit einiger Zeit in's Leben gerufene 
Kunftihörfungen find von Kaifern und Königen dur koſtbare Ge— 
fhenfe ausgezeichnet worden, möge auch das weniger Werthuolle, was 
die beiheidene »Bohemia« in ihrer, der Beſprechung alles Schönen und 
Guten im Baterlande gewidmeten Tendenz zu bieten vermag — ein 
Mort belotender Anerfennung — ihm zur Freude und andern jur 
Nachahmung gereihen! — D*, 

lm 


Blicke auf die böhmischen Bäder. 

Karlsbad, 30. Mai. 
Trotzdem, daß Jupiter Plurius uns faſt täglich einen Pleineren 
oder größeren Beſuch abftattet, mehrt ih die Zahl der Kurgäſte 
täglich, und bie Ankündigungen ju erwartender Säfte und die Be: 
ftellungen für Wohnungen folgen ſich rafch auf einander, Ein ſchö— 
ner Beweis, daß die Ermpathien für ten hodgeftellten Kurort 
Kaiers Karlsbad eine erfreulide Sphäre nah allen Richtungen 
gewonnen. Die heutige Badelifte bezeichnet Die chrondlogiſche Zahl 
der bereits anmelenden Kurgäfte mit 187 Parteien, und bie Perfo: 

nenjahl mit 322. — 4— 

Karlsbad, 31. Mai. 


Seit Herr Lutz im heurigen Jahre mit feiner Geſellſchaft die 


theatralifhen Borftellungen eröffnete, faben wir in bunter Reihen: 
folge: Schaufpiele, Yuftipiele, Tragödien, Opern und Pofien. Außer 
den bereits von mir bejeihneten, ging am 20. d. M. Halm’s koloſſale 
Dichtung: der Adept über die Bretter, die die Welt bedeuten, am 
22, gab man bie Oper »ter Schnee,« am 24. ein Gtüd, dem ein 
franzöfiihes Smjet zum Bormurfe flag; es führte den Titel: »die 








* Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


Gewalt der Mutterliebe.« Meues Drama in 3 Abtheilungen von 
R. Th. Wagner (?) Manuftript, Die 1. Adth. hieß: ber Abſchieds⸗ 
Puß, Die 2, Die Alucht aus tem Grabe, bie 3. die lebende Topte, 
Um 26. d. M. famen Horp’s »Hutmader und Strumpfmirker«, am 
27. Öriliparger's »Traum ein Teben« und am 29, »die Befanntichaft 
im Paradiesgarten« ıc, jur Darftellung. Die Geſellſchaſt leitete nad 
Mapgabe ihrer Kräfte Anerkennung mwertbes und das Publikum 
lieg es niht an Aufmunterung und Beifalldgeihen fehlen. Guter 
Wille, Fleiß — aufleimendes Talent — und entihietene Anlage 
verdienen jede Berüdfihtigung. R— ent—. 


Volksbildung in Böhmen. 


Herr Prof. Sch eid ler in Jena beweiſt in einem feiner neuelten 
Aufiäge »die Lebensfrage der europaiſchen Civilifation« (Siehe 
Kronos Kebrwarheft 1839) aus triftigen Gründen und vollgiltigen 
Zeugniffen, »daf eine ächte, alle Klaſſen der Geſellſchaft burdbrins 
gende Bolfsbildung jest das meientlihfte und dringendſte Bedürf⸗ 
niß fen, und daß ohne diefelbe alle übrigen Beltrebungen unferer 
Zeit theils vergeblich ſeyen, theild verberblich wirfen müſſen.« Diefe 
wichtige, nicht oft — zu wiederholende Wahrheit führt Hr. Prof, 
Scheidler in Bezug auf das europäifhe Armenmelen, auf 
die Gittlichfeit in und außer dem Harfe und auf den Gtand 
ber Verbrecher und Gtrafankalten mit Belegen durch, die 
den Meufchenfreund um fo trauriger ftimmen müſſen, je überzeu⸗ 

ender fie find. Defto tröftliher ift aber auch ein Bli auf die In⸗ 
hitute und Beitredungen, die fi in unferem geliebten Baterlande 
auf die Volkebildung beziehen. Unter Mitwirkung und Redaktion 
des bifhöflihen Ardivars Herrn. P. Jakſch erſcheint feit mehren 
en ein werthuolles Jahrbuch für Schullehrer, und ſchon haben 
ih mehre Vorſteher und Freunde des Schulmeiens zu einem ähns 
lihen Unternehmen in boͤhmiſcher Sprache vereinigt. Ein Fehrer 
muß fortwährend lernen, wenn er feine Pflicht ganz erfüllen will, 
und fo läßt fib von den Bemühungen, den Triviallehrer auf einer 
jeitgemäßen PBildungsftufe zu erhalten, aud vie heilfamfte Rück- 
wirkung auf die Trivialihüler erwatten. 
tem von Prof. Alovs David begonnenen und von Dr. 

Legis: Glückſelig fortgeiehten leitmeriger Kalender erfheinen 
bereits in das fünfte Jahr Auffäge über die phyſiſche Erziehung, 
melde ihrem Berfaller H. Meb, Dr. Th. 3. Lauda als Art, Ers 
sieher und Schriftkeller gleich viel Ehre mahen. »Die erfte und 
wichtige Erjiehung« (dieß if das Motto bes geihästen Ber 
faffers) »erhält uniere Nahtommenihaft von den Müttern. Daben 
biefe bei ver Wartung und Pflege ihrer Kinder Peine richtigen 
Grundfäge, dann nügen mit den beiten Grundfägen uniere Bold: 
lehrer und Profefloren wenig oder gar nichts« Weber ber 
DH. Doktor, noch der Berleger des Kalenders werden es übel nehmen, 
wenn ber reihe Schag von Erfahrungen und richtigen Anfihten in 
kurzer und populärer Faſſung in anbere periodifche Volkebücher über- 

t. Möge H. Doktor Lauda in berfelben geiftreihen Weife fort 
ahren, bie fo zahlreichen und fo jhäblihen Irrthümer in der p 
fiihen Erziehung zu befämpfen und beifere Anfichten über bieten 
hochwichtigen Punft zu verbreiten. An dankbaren Leiern wird es 
ihm nicht fehlen, denn man kann feine Aufſaͤtze nicht meglegen, 
ohne fie bis zur —— Zeile durchgeleſen zu haben, In den Kinder 
Ruben gebildeter Stände trifft man das Unweſen irriger und nad» 
theiliger Begriffe und Gewohnheiten feltener an, als in ben Hütten 
des Handwerfers und Landmannes. Defto münfhenewertber ift es, 
daß umfere päbagogiihen Bolfsihriften, umd das friſch gedeihende 
»Belehrungs» und Unterbaltungstlatt« au nüglichen *— 
über phyfiihe Erziehung Raum gönnen möchten, was bei dem Qifer 
und bei der Humanität der maderen Mitarbeiter und Derausgeber 
gewiß der Fall ſeyn wird, 
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Bohemia, 








ein 
Unterbarftungsblatt. 
Den 5. Juni N" 67. 1838. 
Der Noman vom Schlüffelloche. | Roman, das unſere Yufmerfjamfeit aus bem Parterre in 
| den erſten Stod ruft? 
(Berarst.) | Mrs. Briddleton erwachte aus einem furchtbaren Traume, 


Es hatte drei Viertel auf vier gefhlagen, und zwei | fie fah das Beil auf Jeremias dicken Naden fallen, und 
von unferen Abenteurern lagen fchon, und verfchliefen die | ermwachte mit einem lauten Schrei, Sie rief Gretchen: 
ſtarke Ale; nur Valentin faß noch, und flarrte in Liebes- Gretchen antwortete nicht. ine unendliche Angit übers 
träumen bie Dede an. Da tappte etwas leife an ber | fiel fie, fie ſtand auf, warf einen Frifirmantel über, unb 
Thüre. Er machte fie auf, und fah — Margareten, blaß, | ging geraben Weges gu Dunbrownd Zimmer. Sie hörte 


ihr Auge in Thränen ſchwimmend. Dunbrown ſich herummälzen, und klopfte an die Thüre, 
»Um Gott, was ift geichehen?« rief er beftürzt. >Mr. Dunbrowne, rief fie, im Haufe find Mörber!« 
2Still, folge mir,e Tifpelte Margarete, und führte Dunbrown ließ nichts hören, als die faſt unverſtänd⸗ 

ihn mit feifem Tritte in bad anfloßende Zimmer. lichen Laute: 2Schlüſſelloch geftchlen —« 

Was bat fich ereignet ?« fragte Balentin ungeftüm. »Und Räuber!« fügte Mrs, Bribofeton nod lauter 
>25 weiß Alles; meine Tante hat mir Alles erzählt. | hinzu. Hören Sie? Räuber,« 

Sie fchläft mun,e feufzte Gretchen, vor Furcht zitternd. Died Wort verfcheuchte Dunbrownds Schlummer unb 
»Ulles?e fragte Balentin laͤchelnd. Raufh; fle hörte ihn aus dem Bette fpringen und Fur: 
2Gott! Sie werben Did; tödten, ermorben!e rief | 2mas zum Teufel, ift denn los ?« 

das holde Kind, in Thränen ausbrechend, und ſank auf 2Machen Sie nur die Thüre aufe rief fie. 

einen Stuhl. Er trat zur Thüre. »Wilfen Sie, was in biefer 


»Ihre Zante hat Ihnen von einem Gomplotte er: Nacht geſchehen it ?« fragte die Mif. Herren vom Klub 
zählt, in das ich verwidelt bin. Nicht fo?« fragte Bas | find im Haufe.« 


lentin lachend. »Difteln?« fragte Dunbrown. 

2Alles, allede, fchluchzte das füße Kind. >»Lachen »MWenn fie nit Difteln find, find fie fiherlihd —« 
Sie nicht; Ihr Rachen bricht mein — Nein, ih —« fie »Wo ift der Schlüffel?« rief er vlöglich laut, ald 
erröthete, unb barg bad Geficht in den Händen. er bie Zimmerthüre verfchloffen fand. 

Wie fann das Schidjal eines Fremden Sie fo be: »2Ich habe dies nuͤtzliche Werfjeug,« rief unten an 
trüben!« ber Treppe Piebald, welchen das Gefpräch Balentind mit 


»Eined Fremden ?« rief Gretchen, und ein tiefer Bors | Gretchen aufgemwedt, und der Mrs, Bribbleton lautes Ge⸗ 
wurf bligte aus ihren Augen. 2Sie find mir nach bem, | fihrei vollends ermuntert hatte. 


was Sie mir erflärt haben, fremd? Ich kenne Ihre Ber: 2Alſo geben Sie ihn here, ſagte Mrs. Briddleton. 
mögendumftände nicht genau — Sie müffen fliehen, — fo 2Auf feinen Kalıe — - 

fchleunig ald möglich fliehen — werben Gie mir verzeihen, »Wer find Sie denn, daß Sie fo frech fich benehmen ?« — 
mein Herr, — wirft Du mir verzeihen? Es ift nur wenig, »Beauftragte des Minifteriums. Schon lange beauf« 


aber es ift Alles, mas ich habe.e — Gie bebeifte ihre übers | fichtigten wir Hrm. Dunbromn — , jet find wir unferer 
firömenden Augen mit der Hand, und reichte ihm mit ab» | Sache gewiß, er ift ein Hochverräther — wir ermarten 


gemwenbetem Gefichte eine Börfe hin. nur die Soldaten —« 

M:t ber tiefften Ruͤhrung blickte DBalentin auf das »Wade, Wade, Wache!« brüllte indeß Dunbrown 
holde unſchuldige Weſen, er umfchloß fie mit feinen Armen, | zum aufgeriffenen Fenfter in die Nacht hinaus, 
und füßte fie zärtlich auf die Stirn. Warum fünnen wir Einen Nugenblid war Piebald beſtürzt; doch balb 


mit bem Lefer nicht bei biefer zarten und unfculdigen | faßte er ſich. „Nehmen Sie hier den Schlüffel. Herrn 
Liebe verweilen? warum bridt ein Greigniß in unferen | Dunbremwn fteigt das Blut zu Kopfe.« 


»Wache, Wache!« brüllte Jeremias aus Leibeskraͤften. 

»Jetzt iſt ed zu ſpaͤt, ihn zu retten, e ſeufzte Piebald, 
»wir müffen unfere Schuldigkeit thun < 

2Wo iſt meine Nichte ?« rief die Tante. | 

2Still, fie ift beim Obriften.e — Mrs. Bribbleton | 
machte ein fragendes Geſicht. »Bei dem fkattlichen jun- 
gen Manne in abgetragenen Kleidern. Er it ein vers 
kleideter Obrift.< 

In dieſem Augenblicke fchallte die Klapper der Nacht⸗ 
wache, fernere Poiten antworteten, näherten fich; Herrn 
Dunbrowng kräftige Lunge hatte die ganze Bifhopftreet in 
Aufruhr gebracht. Schon belagern fie die Thüre, Mopfen 
mit ihren Stäben, und rufen um Einlaß. 

Piebald hatte die Faflıng eines Helden. »Mabame,< 
fagte er traurig, »wenn ihr Verwandter gehenft und ges 
viertheilt wird, bin ich außer Schuld.e Er öffnete die 
Hausthüre, und bie ganze Hansflur füllte ſich mit Wächtern. 

»Willfommen, meine Herren!« rief Piebald; 2Sie 
finden bier einem prächtigen Hochverrath. Madame, den 
Zimmmerfcjlüffel. Hier! Sie finden den Hodjverräther —« 

»Wache, Wache! brüllte Dunbrown oben. 

2Das it feine Stimme; bad zweite Zimmer rechte. 
Ohne Zweifel eine herrliche Belohnung!« 

Die Waͤchter rannten haftig die Treppe hinauf. 

»Hurtig, Mandrel,e rief Piebald. »Fort! borthinaus! 
Valentin ift ſchon weg!« 

Eben wollten bie beiben Freunde über die Schwelle 
eifen, da wurden fie von einigen Wächtern beim Kragen 
gefaßt, die ald Verftärfung eben angerüdt famen. 

2Das find die Diebe!« riefen fie. Der eine leuchtete 
ihnen mit der Laterne in's Gefiht. »Pah, den kenn’ ich,« 
fagte der Wächter, auf Piebald deutend, »der ſtand im der 
vorigen Sigung wegen Pferbebiebftahls. Fort mir ihnen.e 





Unfer Roman naht ſich feiner Entwidlung; wir finden 
am näditen Tage Geremiad Dunbrown, und bie Ein» 
vringlinge in ber gefürchteten Gegenwart bed Aldermanns 
Grünfett, Aufſehers der Wachen. 

>Dies it — hm hm — ſtill dort — dies iſt alfo 
eine fehr bebenfliche Sacher, fagte ber Alberman mit einem 
bebeutungfchweren Blicke auf Jeremias. 

»Ich fürchte, ed konnte Jemand gebenkt werben,« 
fagte Dunbrown mit einem Blide auf Piebald. 

>Sorgen Sie nicht. Wenn die Schurfen da find, 
wirb es an Striden nicht fehlen. Wie heißen Sie, An- 
geflagter ?« 

»Simfon Piebald —« 

»Piebalb! Aha! Mein Herr Piebald, wie gewinnen 
Sie Ihren Lebensunterhalt ?« 

2Euer Wohlebeln belieben — id, ih —« 

»Ha ganz gut, Es wird ihnen fauer, zu antworten, 
Nun zu dem, weßwegen Sie bier find. Sie befchuldigen 
den chrenwerthen Hrn. Dunbrown des Hochverrathes ?« 

Nicht für die ganze Welt!« fagte Piebald, 


»Er that ed, Euer Wohledeln, er that ed!« rief Mrs. 
Bribbleton, umb das ganze Wachtperſonale beeilte ſich, 
ihren Ausfpruch mit einem Eide zu befräftigen. 

»Sie wurden in Hrn. Dunbrowns Haufe gefunden?e 
fragte finiter der Aldermann. 

Id befenne offen feine unbefchränfte Gaftfreundichaft. 
Er begegnete und auf ber Straße, und nahm uns halb 
gewaltiam mit fi. Uns erbarmte fein Zuftand, wir bes 
gleiteten ihn, brachten ihn ſorgſam zu Bette, und nahmen 
ein treffliched Mahl zu uns, das die Güte diefer Matrone 
und fpenbete. Nie in meinem Leben aß ich Föfllicheren 
Scyinfen und trank nie beflere Ale.« 

Herr Dunbrown rief: Diebe! Wurbe nichtö ger 
ftohlen ?« 

»2Ich hob dieſe Börfe auf, die ohne Zweifel einer 
ber Diebe hingeworfen hat,e fagte ein Wächter. 

»Bir fommen der Sache ſchon mäher,« fagte ber 
Aldermann. »Wer befennt fih ald Eigenthümer der 
Börfe ?« 

»Die Börfe ift mein,e ſprach Margarete, indem jie 
errötbend aufitand, 

»Die Scurfen haben fie Dir geraubt, mein Kind, 
nicht wahr?e fragte der Aldermann ſchmeichelnd. 

Nein — id; ließ fie fallen in der Berwirrung.e — 

>M. Dundbrown!e brülte der Aldermann zornig. — 
Sie find ein Narr; wenn Ihr eigened, Haus läug- 
net, liegt gegen die Gefangenen nichts vor. Gehen Sie 
und haben Sie mid; ein anderes Mal nicht zum Belten.« 

Auf bem Heimmwege faßte Dunbrown brei Borfäße: 
and bem Club zu treten, alle Politik aufzugeben, und 
Gretchen Mavid zu heiraten, und ald vernünftiger Mann 
zu leben. Mit biefen löblihen Vorfägen ſaß er Nach— 
mittags in feinem Laden, ba traten Picbald und Manbrel 
herein. 

Piebald verneigte fih. »Zunächit empfangen Gie 
unfern Gluͤckwunſch, daß Sie dem Hängen und Viertheilen 
glüdlich entgangen find —« 

»Berlaffet augenblidlih den Laden!« 

»Zweitend «bezeugen wir unfere Theilnahme, daß Ihre 
Familie fi vermehrt —< 

»MWas!« fchrie Dunbrown. 

»Ein tüchtiger Mann, ein vortrefflidher Burſche«, bes 
theuerte Mandrel. 

»Hören Siec, ſprach Piebald weiter. »Die liebliche 
Mid Margarete Mavid —« k 

»Wo ift fie? Gretchen!e rief Dunbrown. 

»Stille, unterbrechen Sie mic nicht! Margarete Mas 
vis ging amvorigen ford - Mayorstag ben Aufzug anſchauen. 
Sie war auf einem Geräte, mo bad Üntrie einen 
Shiling koſtet. Ed war in Lubgate.e 

»Um Gotteswillen, das flürzte zufammen!« rief Mrs. 
Briddleton, die der Ton ber Stimmen hieher geführt hatte. 

»Es flürzte zufammen. Ich weiß nicht, was aus bem 
fhönen Kinde geworden wäre, hätte nicht Valentin fie 
mit ftarfer Hand ergriffen, und aus den fallenden Balken, 


frachenden Brettern und ber fohreienden Menfchenmaffe 
hervorgerifien«. 

aNun wohl!« 

> Run wohl! Urtheilen Sie über das Entzücen meines 
Freundes, als er geitern in Ihrem Zimmer den Gegenfland 
feiner Liebe fand.« 

»liebele fchrie Dunbrown, »Riebel« kreiſchte Mrẽ. 
Briddleton. »Der Bagabund wagt ed, Gretchen zu lieben?« 

»Bagabund! D Madame, Sie hörten nicht, mit wels 
cher zärtlichen Innigkeit er Ihren Schinken lobte, Uebri— 
gend fommt alled Bedauern zu ſpät; die Liebenden find 
durch das Band der Ehe vereinigt, und warten im Beſuch⸗ 
zimmer, bis fie bie Ehre haben dürfen, ihr Eompliment 
zu machen.e 

Verheiratet!e ſeufzte Dunbrown und fanf matt in 
feinen Lehnituhl zurück. Dod was war zu thun? Er 
machte zum böfen Spiele gute Miene, und nach einer 
Stunde Zuredens, willigte er ein, zu verzeihen. Valentin 
war ber verwallte Sohn eined zu Grunde gegangenen 
Kaufmannes; das Vermögen feiner Frau fegte ihn in den 
Stand, einen einträglihen Handel anzufangen; auch feine 
tollen Freunde folgten feinem Beifpiele, und fle leben jest 
unabhängig, glüdlid und geehrt. 

So oft aber Valentin mit feiner lieblichen Frau und 
einem jeiner blühenden Kinder Hrn. Dunbrown befucht, 
fährt diefer mit der Hand über die Augen, und feufzt: 
3D unglüdfeliges Schlüſſelloch!« B. 


Mofai 


Scribe verjucht feine Kraft auf einem neuen Felte, nahdem 
er auf tem alten ver Komoödie in legter Zeit einige Schlappen 


erlitten bat. Er wird mädftens einen Roman, des Titel! Ton 
dillas, herandgeben, der mit den geittreihiten Skizzen, mit Ecenen 
voll dramatifhen Lebens erfüllt jeun fol, — — 

Kapitän Marr vat bat bei einem New» Porfer Gerichtshofe 
einen Nachdruder jeiner Nomane gerichtlih belangt. Man glaubt, 
daß Durch dieſen erlatanten Vorfall die Sicherſtellung der geiftigen 
Rechte der Autoren im Congreſſe zur Sprache fomnen werde. — — 

Louis Epohr wird in diefem Juli cin böhmiihes Bad beſuchen 
ſwelches, iſt noch ungewiß), und von dort aus zu dem großen 
nieterrheiniihen Mufiffefte reifen, welches bekanntlich dieſes Fahr 
in Frankfurt abgehalten wird. Zu der großen mufifaliihen Feier 
wird auch Mendelsjohn : Bartholdg als einer der Mitleiter er: 
wartet. — — 

Der befannte Biolinvirtuofe de Beriot,deifen Reife nah Deutf&- 
land ind. B. bereits erwähnt wurde, iſt in Peipzig mit Die, Garcia, 
der Schmwefter der verewigten Malibran, angelangt, ohne jetod 
ein Concert zu geben. Bon dort ift er nad Berlin gereift, wo er 
bereits eine aroße muſikaliſche Akademie angefündigt hat. — — 

Sir T. Herſchel it am 17. Mai vom Cap der auten Hoffnung, 
mwohin er befanntlid vor 4 Jahren zum Zwecke aftronomijder Beot: 
achtungen gereift war, nadı Conton zurückgekehrt. — — 

In dem Dorfe Pa Croifille (Departement der Correje) ift ein 
Mann in einem Alter von 102 Jahren geflorben. Er war nie frank 
geweſen, verrichtete alle feine gewöhnlichen Arbeiten mit ungeſchwaͤch⸗ 
ter Kraft und hätte nod lange leben fünnen, wenn er nicht in 
einen Keſſel mit ſedendem Waſſer gefallen wäre, worauf er nad 
jmweitägigem Leiden ftart, — — 


In Hadversfield, Nottinghamfhire, fand fürzlih eine feltiame 
Heirat ſtatt. Der Bräutigam zählte 20, die Braut 55 3; fie war 
um 14 Jahre älter, als die Mutter des Bräutigams. — — 


Ein franzöfliher Ingenieur bat ein Patent auf die Erfindung 
einer außerſt zwedmaßigen budrauliihen Pumpe genommen. Dieter 
Mechanismus it von folder Wirffamkeit , daf er in derſelben Zeit 
mehr Waſſer auszuſchöpfen im Stande ift, ald durd das Loc, wel: 
ches eine vierundgmwanzigpfündige Kanonenkugel ſchlug, eindringen 
kann; er wäre alfo in Seeſchlachten, wo ein Schiff oft von mehren 
Kugeln durchbohrt ik, von unberechenbarem Ruben. — — 


ö — — —— ————— —————— ——— ————— — ———— L L L — — — l 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 1, und 2. Juni. 


Nachdem Herr Schmezer am 31. Mai zum zweiten Male in 
der Titelpartie des »Pofillon von Lonjumeau« aufgetreten war, 
eröffnete die Vorftellungen des Juni Romley's dramatifhes Ge: 
mälde »bie beiden Fofter,« oder »die Wittme von Eornhil,« Herr 
Urban, (mwelder, wenn wir nicht irren, im böhmiichen Theater 
mitwirfte) trat im ver Rolle des jungen Rofter auf, Da feine 
Stimme offenbar belegt war; fo können wir über ihren Klang und 
Umfang fein genaues Urtheil fällen, wohl aber müren wir Derrn 
Urban vorhinein warnen, fib vor gleid wiederkehrenden meinerli: 
den Stimmbeugungen zu hüten. Rollen, wie Robert Foſter, können 
den Anfänger freilich zu dieſer Art von Eintönigfeit verleiten, denn 
ber arme Robert hat viel zu leiden und zu Magen; aber es gibt 
auch Schattirungen des er und felbt in Roberts Rolle 
kaffen fi zu dieſem Weinerlihen Gegenfäge finden, und wirffam 
hervortehren. Anfänger berienen fid ihrer Stimmen gewöhnlich, 
wie die Alten der Theatermasten, die vom Anfang bis zum Ende 
nicht gewechſelt wurden, folglich immer zu laden oder immer zu weinen 
fhienen. Auch glauben Anfänger und feld routinirte Schaufpieler, 
daß fie auf den Brettern anders ſprechen und mozuliren müſſen, 
als der gebildete Menſch im gewöhnlichen Leben zu fprechen pflegt. 
Nach diefer irrigen Anficht gewöhnen fie ſich allmälıdh zwei Revetöne 
an, einen Werftags: und einen Gonntagsten, und da jedem Sonn: 
tage ſechs Werktage vorangehen, fo überrafht ſolche Schaufpieler 
mitten in bem vernehmen und feflihen Tone die GSewohnheit, 
welche über den Meniden bie Gewalt einer zweiten Natur ausübt, 
Bir haben Schauipieler und Schaufpielerinen gehört, welche in 
zwei Tönen ſprachen, fo daß bald ber höhere dem niederen, bald 
der nicdere dem höhern zum Borfchlage diente. Dadurch muß noth: 


wendig Kraft und Wohlklang der Stimme je länger, deſto mehr 
abnehmen. Die ſchauſpieleriſche Selbſtkenntniß und Selbſtbildung 
muß ſich vor Allem auf vie Stimme beziehen, in wiefern wir fie 
nämlib, auch ohne ju fingen, in Tonftufe und Tonftärfe verändern. 
Was die zweite Rüdfiht auf Accent und Nachdruck betrifft, fo 
bewies Herr Urban eim löblihes Streben nad Deutlichkeit und 
Genauigkeit im Spreden, In Bezug auf Aktion müjfen wir aber 
bemerken, daß er in dem Durhgangigen Dängen des Hauptes, ın 
tem meiten Ausihreiten und in den Bewegungen ver Arme bes 
Guten zju viel that. Das forgfältige Studium guter Muiter und 
einige Wibungen in der Tanz» und Fechtkunſt find die beten Mittel, 
die outrirenden Anfänger auf die rechte Bahn zu bringen, . 
Im Ganzen gefiel die Probuftion der »beiden Foſter« nicht 
weniger, ald bei der erſten Aufführung dieſes Stückes Beionders 
ausgezeichnet fpielte Herr Kifcher ven anfangs leichtünnigen und 
foäter durd ein unerwartetes Glück gebefferten Stenhan Folter. Er 
wurde mehrmal und verdienter Weile gerufen. tephan Kofler 
ehört zu den Rollen, die fih nach einer gangbaren Nevensart von 
elbft fvielen; allein Herr Fiſcher ließ ſich Feineswegs gehen, fon: 
bern behandelte feine Partie mit dem forgfältigften Streben nad) 
Einheit und Dilderung ihrer greilen Gegenfäge. Mit gemohnter 
Kunftmäßigkeit und fiherer Hand in der Eharafterzeihnung führte 
—* Baher den entgegengeſetzten Charakter des kargen und harten 
omas Foſter durch, jo wie auch Dem. Freu tie Wittwe von 
Eornbill mit angemerfener Laune und Öutmüthigfeit gab. Demoiſelle 
Baver (Johanna Brown), Dem, Ant, Schifaneder (jmeite 
ge des Thomas Folter), Herr Örabinger (Bromm, Derr 
alter (Tom) und Herr Preifinger (Öefangenmwärter) unter: 
Küsten Die Hauptperfonen fchr loblich. Da num aud tie beiden 
fomiihen Charaktere des Speedwell und Lambifin durch die Herren 


eiftmantel und Spiro befept, und beide Komiker bei noller 
aune waren: jo kam das Publifum in ten Scenen, mo fie auf: 
traten, Raum aus dem Lachen, mas nach dem Gelege des Kontra 
ſtes auch zur günfigen Aufnahme des ernfteren Theiles beitrug. 
Das Yublifum war am 1. nicht fo volljäblig, als in den nachſt 
zorangegangenen Dpernporftellungen, wahrſcheinlich darum, weil 
fi ein aroßer Theil desſeiben ven Beſuch des Theaters auf die 
Vorſtellung von 2. vorbehielt, an melhem Tage bei aufgehobenem 
Abonnement Mozarts »Tituse gegeben wurde, Wie leicht vor: 
aufgefehen werten fonnte, mar dieſer Abend für die Prager ein 
mahres Mufiffet. Ale Räume des Schauplages bis auf die Galles 
rie hinauf, waren bis zum Gedränge beiekt, und die zahlreiche 
Verſammlung gab ihren Enthufiatmus für Mozart ſchon nah ver 
Suverture fund, melde nah eintimmigem Beifallsrufe wieder: 
holt werden mußte. Die gleihe Auszeihnung miderfuhr faſt 
allen Nummern, und wenn etliche derſelben nicht wiederholt wur⸗ 
ver, To geſchah es aus Müdfiht auf die Grängen der Theaters 
zeit und der phofiihen Kräfte der Eänger. Es märe umart 
und unſchicklich, wenn Meferent fi durch ein Fritifirentes_Cin: 
schen in die Einzelheiten der Vorftellung von der beifälligen Stim⸗ 
mung des Publifums ausiheiden, und ſich damit ſelbſt vie Erin: 
nerung an den 2. Juni trüben wollte, umjomehr, als vieie Pro» 
duktion wegen bes geehrten Gaſtes, welder Me Durch feine Mitwirs 
fung zierte, beichleunigt werden mußte, Referent hat im Namen 
des Publikums den Wunſch, wieder einmal Mozarts »Titug« zu 
hören, mehr als einmal in biefen Blättern ausgeirrohen. Da uns 
nun vie Befriedigung desielben insgefammt angenchm überraicht 
hat, io Pann Referent nur in das allgemeine Vergnügen einftimmen, 
und der Direftion Glück wünſchen, daß dieſes lange ausgeſetzte Mei: 
ſterwerk vom Publikum mit fo viel Enthuflaemus aufgenommen 
worden if. Aus Cefälligkeit für den Herrn Benefiianten Strafaty 
(Publiue) fang H. Echmezer die Partie tes Titus mit einem Ers 
folge, ver in ben miederholten, ſtürmiſchen Beifallsbejeugungen 
ſelbſt die begründete Erwartung übertraf; und nit minder als er 
wurden Mad. Podhorſty (Gertus) und Dem. roßer (Bitellia) 
ausgezeichnet, Alle ſchien ver Name Mozart „egeiftert zu haben, 
und mie immer, mirfte bie lebhafte Theilnahme des Publitums 
günftig auf die Eänger jurüd, Selbſt die Duette zwiſchen Annius 
und Sersitia fanten ungerheilten Beifall, und dat Orcheſter wie bie 
Ehöre griffen mit gleicher Adıtung vor den Manen Wozarts in das 
Ganze ein. Wenn nob in eima mei Proben Spiel und Proia 
forgfältig eingeübt und übermacht werden follte, türfte »Titus« bei 
ter nachſten Rexriſe ein gleich volles Haus machen und gleichen, mo 
nicht größeren Beifall finden, vorzüglich wenn fie noch während des 
Gaftirieles des Drn. Shmezer flatt finden follte, Daß wir eine 
Verlängerung desielben einftımmig mwünfden, geht aus dem Bei 
falle hervor, den ih Herr Echmezjer nod in jeder Vorſtellung 
erworben hat, 





Bolfsbildung in Böhmen. 
Beſchtan. 


Eine ſehr erfreuliche Erſcheinung in Bezug auf Volksbildung 
iſt Die immer zunehmende Verbreitung ver Stleinfinderbewahranital: 
ten. So weit ih ben mohlthätigen Einfluß dieſer Inftitute aus 
Anſchauung und ämtliben Quellen fenne, treten die im phufifcher 
und moraliſcher Hinſicht überwachten Kinder Präftiger, munterer 
und blühenber aus der Anftalt, als fie eingetreten waren, was ſich 
aus dem gejunden Aufenthaltsorte, aus ter fireng eingehaltenen 
Rüdfit auf Reinlihfeit und forperlihe Bewegung leicht erflären 
fügt. Nicht nur von duferen Ginflüßen, fondern auch vom der Thür 
tigfeit Des Geiſtes hängt die Wohl» oder Mißgeſtalt unferes Kör: 
vers ab, und nichts gewohnt fc leichter an, als das Mohlbehagen 
gedanfenloier Träaheit, In Kleinkinderſchulen wird aber Geift und 
Körper aleihförms und in Gemäßheit der Alterftufe von 2 bie 5 
Fahren geübt. ehr leblich iſt es alfo, daß ſowohl der Schulleh— 
rerkalender, als das vopularſte unſerer Blätter, nämlich das von 
der kak. patriot, öfonom. Geſellſchaft herausgegebene »Belchrungss 
und linterhaltungsblatt« auf die Möglichfeit und Mopalität von 
Kleinfinderbewahranitalten in Pleineren Drtihaften aufmerfiam 
gemabt, und einen bedeutenden Kreis von Leſern gemeinen Stan: 
des für die Idee folder Inſtitute gewonnen baden. Wenn nicht 
befonrers ſchaͤdliche, meiſt vom Haufe ausgehende Einflüße einen 
oder den anzern Inſtituts zögling tem Schulunterricdte entfremten, 
zeigt fh der Nusen ver stieinfinderbemahranftalten auffallend bei tem 
Uibertritte in Die Trivialichulen, in melde jeret Kind die Elementarbes 
grife und tie Angewöhnung an Die Formen tes Unterrichtes mit: 


dringt, Wie heilfam aber der von geiftlihen und weltlichen Behörs 
ven überwachte Trivialunterricht auf das Volk einmwirfe, tafür ſpricht 
das Faftum, daß in unferem Baterlante ein Menſch, weldyer weder 
tefen, noch fchreiben und rechnen kann, eine Seltenheit ik, vie 
ihren Grund nur in der Umgehung der ſchulgeſetzlichen Berordnuns 
gen hat, und ſeibſt von bem gemeinen Manne als fträflibe Ber- 
wahrlofung gerügt wird, Schon in einem früheren Aufiage babe 
ich auf die durch Schulbibliothefen und Vertheilung nützlicher Präs 
mienbücher genährte Leſeluſt tes Landvolkes aufmerffam gemacht. 
Könnten mit den Landſchulen jugleih Anftalten zum praftiichen lins 
terrichte in Baumjuct und Belpgärtnerei verbunden werben, 
ſo ließe unfer Rolfsunterricht nichts mehr zu wünſchen übrig. Sowohl 
ter »Scullchrerfalenver« als das »Belchrungs: und Unterhaltungs» 
bu für ven Handmerfer uns lanpmann« enthalten ſchatzbare Auffüge 
in Bezug auf Die vorgenannten Zweige ter Pandwirthihaft und 
unter tem Schutze einer milden und gerechten Regierung wird es 
auch nicht an edlen Wohlthätern fehlen, vie fih um Das materielle 
Wohl ihrer Schugbefohlenen annehmen. Der fleifige, und in feiner 
Betriebfamkeit belohnte Unterthan ift immer treu und dienſtwillig 
Der uns zu früh entriffene, in der Staats» und Landwirthſchafi 
gleich autgezeichnete Gelehrte, Herr Doftor von Löhner, wirkte 
auf feiner Herrihaft Nofof jo mohlthätig auf eine geregelte und 
de£halb einträglihe Obſtzucht ein, daß audı der fogenannte Häusler 
feinen einträglihen Garten hat, und gar nit verfucht wird, DObft: 
diebſtahl und Baumfrevel zu treiben. Müller. 


Baterländifche Induſtrie. 


Einen neuen Beweis für die Nüglichfeit ver Gewerbsausftel: 
lungen, in ber Erregung eines heiljamen Wetteifers unter den Pros 
dugenten, liefert bas non dem hiefigen Kunſtuhrmacher Herrn ©. F. 
Todota, Jeluitengaffe Mr. 182, unter dem Namen eines hundert 
— Kalenders gelieferte mechaniſche Kunftwerf, 

Bekanntlich haben die Herren Willenbacher und Rie 
bitfchek für vie legte hiefige Gewerbsausftellung eine Kabinetsuhr 
geliefert, melde ihnen nicht nur Die goldene Preismedaille, ſondern 
auch zen a. b. Beifall in dem Maße erwarb, daß bieje Uhr von 
unferem a. g. Kaiſer angefauft, und in allerhöchſtdeſſen Kabinet 
aufgeftellt wurde — Einen erfreufihen Penvant hiegn liefert 
die von Herrn Fodota neuerlich gebaute Uhr; im Prinzipe ähnlich 
jener, wird fie durch bloße Federkraft ungewöhnlich lange in Bewe— 
gung erhalten, und befteht ebenfalls aus drei Haupträderwerken, 
moron Das eine halbe Sekunden, Minuten und Stunden, bas 
antere die Wochentage, Monate und Monatsphafen anzeigt, und 
das dritte den Mechaniemus des Ganzen treibt. Wenn übrigens 
biefes Werk in der Pracifion der Bewegung, in der ſcharfſinmigen 
Konſtruktion, in ber forgfältigen Ausführung ver Theile, und in 
der durch edle Cinfachheit fi auszeihnenden geihmadcollen Außer: 
lihen Ausfattung des Ganzen, jener Meifteruhr der Derren Wils 
lenbader und Riebitichet ſich würdig jur Seite ftellt, fo hat 
Herr Eodota doch dur mande Mbänterungen fih als ein über 
den bloßen Nahahmer ftehender ſelbſtſtandiger, denkender Künſtler 
beurfunzet. So 5. B. iſt feine Uhr nur ein Vierteljahr im Gange, 
hat aber den Vortheil, daß die hieburch weniger erzwungene Span⸗ 
nung der Feberfraft aud weniger Reparaturen unterworfen ift, und 
tiefe, wenn fie ja einmal nothwendig, mit ungleich geringen Koften 
bemerfftelliget werden kann. Auch iſt der Aufzug durch bloß vier 
Umprehungen mit dem Sclüffel weſentlich erleichtert und geſichert; 
nicht minder vortheilhaft ift Die Abänderung, Daß der vierteljährige 
Aufzug ohne Abnahme des Glacſturzes und Bloßftellung des Werkes 
erfolgen fann. Üben fo wurde das Prinzip des Compenſationsme ⸗ 
danismus vortheilbaft mobifizirt; einen weſentlichen Vorzug behaup⸗ 
tet das Werk des Herrn Lockota aber darin, Daß Die Erjeugungss 
foften gegen das ermähnte um fat ’,, vermindert wurden, dasſelbe 
daher viel billiger zu ſtehen fommt. Da die Gefälligkeit des Künſt⸗ 
lers jedem vie Anſicht diejes trefflihen Werkes geftattet, ſo hoffen 
wir die Areunte der vaterländiihen Induftrie hierauf nicht vergeb⸗ 
lich aufmerfiam gemacht, ihnen vielmehr durch die Mittheilung bes 
Fortichrittes im dieſem für das bürgerliche Leben fo wichtigen Kunft- 
jweige einen Gefallen erwiefen zu haben, M. 





Beridtigung. 

Sch eriuche die geneigten Leſer der Geite 3, Nro. 65, in der 
Beurtheilung des neuen Lußipield hinter den Worten »in mildernde 
Austrüde farien« den in der Eile mweggebliebenen So zu fuppliren, 
»was ſich ohne Verletzung der Wahrheit nicht immer Ihun ng 
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Medaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Löhne. 
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Unterbaltungsblatt. 





Den 8. Juni 





Die Berirrumg. 
Erzählung nad dem Leben von B. Floriami. 


Der zweite Friede von Parid hatte der müden Welt 
die Ruhe wiedergebracht. Franfreih, durch dad Blut⸗ 
vergießen eined Bierteljahrhundertes erſchöpft, und durch 
bie Dpfer des Friedens gebeugt, mußte fein ſtehendes 
Heer bedeutend vermindern. Unter der großen Zahl von 
Dffizieren, welche in den Ruheſtand verfegt wurben, war 
auch Leon Lagrange, Er war fehr jung Napoleons Adler 
gefolgt, und obfchon er erft acht und zwanzig Jahre zählte, 
hatte er auf feinen Heerzügen bereitö bie meiften Haupt⸗ 
ſtaͤdte Europa's gefehen; er fannte die Welt, und mußte 
fih im ihr zu bewegen. Geiftreich, gebildet, in männs 
licher Schönheit blühend, bewegte er fid mit der Sicher» 
heit und bem ungezwungenen Anftande, welcher ben Mann 
von Melt, der feiner Borzüge ſich bewußt ift, auszeichnet. 

Noch einige Zeit, nachdem er aus feinem Regimente 
getreten war, hielt fi Leon in Paris auf: doch feinem 
heilen Geifte warb das Drängen um Nichtigfeiten, das 
feere Treiben der höheren Gefelfchaft bald zuwider. Er 
zog ſich auf fein Familiengut in der Auvergne zurüd, Hier, 
in ber lieblichiten Gegend, durch ein nicht unbebeutenbes 
Vermögen über alle Lebensforgen hinausgeſetzt, verbrachte 
er feine Tage in einer beneibenswertben Muße. Er 
fhlenderte mit ber Büchfe burd Hain und Thal umher, 
er befuchte bie bemachbarten Gutbefiger, und wenn ihm 
die Eintönigfeit dieſer Befchäftigungen Iäftig wurbe, vers 
tiefte er fi im feine Fleine Bibliothek. Er ſchien alles 
Feuer, bad feinem Alter eigen ift, abgelegt zu haben; er 
ſelbſt fagte oft ſcherzhaft, fein Tusculum habe ibm 
weniger in einen Eicero, als in einen Landjunker vom äch— 
teften Schlage verwandelt. Doc bie Funken glimmten 
unter ber Aſche: ach, zu balb nur follten fie in heile 
Flamme auflobern. 

Dad wunderbare Geheimniß, welches zwei Seelen 
unauflöslih an einander fettet, hat von jeher bie ſchwaͤr⸗ 
mende Phantafle der Dichter, und dem finnigen Ernit ber 
Weiſen befchäftigt. Immer bfeibt diefe feltiame Gewalt 


unenträthfelt, und darum um fo ergreifender und yoetis | 


fher. Auch Leon erfuhr ihre Macht. 


Ein guter bier Landedelmaun der Nachbarſchaft hatte, 
um fein Geburtöfeft feierlich zu begehen, alles, was bie 
Gegend an ausgezeichneten Namen hatte, eingeladen, als 
fo aud; Leon Lagrange, Erſt gegen Abend flieg Leon zur 
Pferde, und ritt zu dem Gbelfige des Feftgeberd hinüber. 
Als er ankam, fand er bie ganze Fenfterreihe des obern 
Geſchoßes erleuchtet; eine zahlreiche Gefellfchaft wogte 
durd die heilen Zimmer auf und nieder, Leon warb mit 
al’ der Aufmerffamfeit empfangen, bie feine ausgezeichnete 
Perſonlichkeit erheifhte; er wurbe mit Komplimenten über 
fein gutes Ausſehen, mit Bedauern über feine feltenen 
Befuche überichüttet. Wie einen Spielball warf ihm bas 
gefellige Herkommen von Gaft zu Gaft; er that fein mög⸗ 
lichftes, er lächelte, verbeugte fih, war verbindlich, theils 
nehmend, gerührt, kurz, er bezanberte, unb verwuͤnſchte 
babei innerlich diefe Marionetten ber Bildung. Es mar 
ein wahres Gluͤck für ihm, daß gerade fein vierter Mann 
zu einer Whiſtpartie gebraucht wurbe; es gelang ihm fich 
los zu machen, und er wanbelte num langfam durch bie 
Zimmer, blieb bier ftehen bei einer intereffanten Partie 
Schach, flopfte da einem alten Gutöbefiger auf bie Schulter, 
und fragte nad) den Getreibepreifen, und gab bort einem 
alten Nimrod Rechenichaft von allen Rebhühnern feines 
Nevierd. Im legten Salon war ein bidtgebrängter 
Kreid von Herren und Damen, man fprad; lebhaft und 
achte viel; Leon trat hinzu, ber Kreis öffnete fih, neben 
der Frau vom Haufe faß auf dem Sopha eine auffallend 
fchöne junge Dame, lachte, plauberte, und fpielte mit dem 
Fächer. Sie fchien bie Königin des Feſtes zu ſeyn, fo 
aufmerkfam lanfchte Alles ihren Worten, jo willfährig 
lachten Alle ihren Scherzen. 

Leon wurde ber Dame vorgeflellt; fie ſchlug dem 
feuchten Glanz der Augen auf, ihr Strahl drang in feine 
Seele und ſchlug fie in Feſſeln, diefer eine Blick entfchieb 
über das Gluͤck ſeines halben Lebens. 

Laura Carvagnac war von ber Natur als ihr Lieb 
Iingsfind ausgeſtattet. Eine fchlanfe elaitifche Taille, ein 
Antlig, das gleich entzüdend war, ed mochte im fröhlichen 
Lächeln ftrahlen, oder vom finnigen Ernite mit boppeltem 
Reize umſchleiert jeyn; die ebelfte und doch anmuthigſte 
ı Haltung: died waren Vorzüge, die Leons Aug’ auf dem 


eriten Blic blendeten. Man fennt hie wunderbare Schön: 
beit tiefblauer Augen bei glänzend ſchwarzem Haare ; wie 
wurbe Leon, ald er in biefe tiefen füßen Mäthfer blickte, 
und fein ganzes Gemüth in ihren unmennbaren Zauber fich 
verfenfte! Er hörte ihre weiche liebliche Stimme, wie einen 
Glodenlaut über ben abendlichen See; eine unendliche 
Ahnung von Liebe und Romantik ging in feiner Seele auf: 
doch nur die Laute fchlugen an fein Ohr, und an feiner 
in fich gefehrten Seele gingen die Worte ungehört vors 
über, 

Leons Herz, in bem bie Pulfe des Lebens fo Fräftig 
ſchlugen, ſchien bisher gefchlummert zu haben, um alle 
Energie eines gereiften Willens einer einzigen Neigung 
zuzuwenden, bie jegt mit unwiderſtehlicher Gewalt in ihm 
erwacht war. Laura's Nähe wirkte berauſchend, finnvers 
ſtrickend auf ihn, wie Armidens Liebedzauber. Den gan- 
zen Abend hindurch war er ihr Schatten, er folgte ihr 
auf jedem Tritte, fein Auge hing unabwenbbar an bem 
ihren, fein ganzes Wefen fchien im Abglanze des ihrigen 
ſich aufzulöfen. Seine glänzende Gabe, ein geiftreiches 
leichtbeichwingtes Geſpraͤch zu führen, fchien wie erloſchen; 
einem blöden Zünglinge gleich, der feinen erſten Schritt 
in die Welt macht, war fein Mund verflegelt, fein Bes 
nehmen war Linfifch, er bewegte fi wie im Traume. Wir 
wiſſen nicht, welde Idee anfangs die Dame von ihrem 
neuen fonberbaren VBerehrer faßte: aber ein fpöttiiches 
Lächeln ſchwebte um ihre feinen fcharfgefchnittenen Tippen, 
ein Lächeln, deſſen Ausbruf von leifem Hohn und Vers 
achten dem ftolgen entfchiedenen Sinne Leons doppelt reigend 
erſchien. 

Noch am biefem erſten Abende drängte Leon Lauren 
das halbe Verſprechen ab, ſie auf ihrem Schloſſe ſehen 
zu duͤrfen. Er kam, und verſtrickte ſich immer tiefer in 
die weichen Schlingen ihres Liebreizes. Wie in den alten 
Märchen von Zauberſchlöſſern, die Sinn und Gedaͤchtniß 
des verirrten Ritters verlöfchen, legte ſich ein Schleier 
über Leons ſonſt jo Mares Geiſtesauge. Er fiel in bie 
Zünglingiahre zurüd, er brach in die taufend Thorheiten 
aus, mit welchen bie erfie Jugendliebe fih, wie Ophelia 
mit Stroh, befrängt ; er war gerfireut, nachläffig, er Ihwärmte 
im Mondenfcheine, er machte rührende Berfe: kurz er 
zahfte der Natur ihren Tribut, er machte ſich lächerlich. 

Anfangs ertrug das Fräulein Carvagnac feine unbe⸗ 
quemen Huldigungen mit ziemlicher Gebuld; ed gewährte 
ihr fogar Unterhaltung, bie zahllofen Blößen, welche er 
gab, mit ben unbarmherzigfien Sarlasmen zu geißeln: 
ald aber feine Bewerbung ungeflimer wurbe, als er 
täglich herüber ritt, und mit feinem Petrarfagefichte ihr 
die fhönften Tage verbarb, faßte fie den Entichluß, feiner 
108 zu werben Sie behandelte ihn einige Tage mit abs 
fiogender Kälte. Sie fah eines Morgens fingend aus 
dem Fenfter, als der liberläftige in den Hof forengte; da 
er aufblicdte, und grüßen wollte, warf fie bas Fenſter 
klirrend zu, und ließ fih von ber Kammerfrau verläug- 
nen. 


Leon fand wie vom Blitze getroffen. Er biß bie | 


Zähne zufammen, brehte ſich um, ſchwang ſich auf's Pferd, 
und fprengte davon, als jage der Tob auf feinem fahlen 
Gaule ihm nad. Den ganzen Tag trieb ihn fein Uns 
willen in ben tiefiten Wäldern herum, müde und mit der 
Melt zerfallen fehrte er Abends heim. Liebe und Trotz 
rangen in feinem Herzen; bie Liebe fiegte, und nach we⸗ 
nigen Tagen war er abermals auf bem Wege nad; bem 
Schloſſe Laura’. Er fand diefelbe Aufnahme. 

Gram und Groll nagten in feinem Innerſten; er war 
gar nicht mehr zu erfennen, fo entitellt hatte ihm ber 
Schmerz; und doch z0g ihn fein Herz ewig und unwider⸗ 
ftehlich zu der holden Feindin hin; er wußte, daß ihre 
Blide ihm Gift waren, und er fehnte jih, das füge Gift 


zu faugen. 
(Die Fortiepung felst) 


Short » Wbift. 
Geſchichte des kurzen Whiſt. N 


Schon fünf und zwanzig Jahre find verfloſſen, ſeitdem das kurze 
Whiſt (Short- Whist) fih erhob, und die alte Dynaftie des langen 
flürzte, und feltfam! fein Hiftorifer hat feither dieſes denkwürdigen 
Ereigniffes ermähnt. If es nicht von unendliher Wichtigkeit, vie 
Urfahen und Wirkungen einer fo gewaltigen Revolution zu erfor 
ihen? ihren mächtigen Einfluß auf Glück und Vermögen des Men: 
ſchengeſchlechtes bis zu jeiner Quelle zu verfolgen? Allerdings. 
Komm denn, o Mufe, in der Geſtalt ber Trumpfoame, und giefe 
über meine ſchwache Hand und Feder alle Kraft und Feinheit, Die 
beine willfommene Gegenwart zu verleihen verman. 

Der Urheber diefer Revolution war ein mürdiger Baliiher Ba: 
ronet, der feine Geefrebfe zum Nachtmahl lieber heiß, als Falt af, 
Bier Wpiffpieler erften Ranges — d. h. vier große Männer — 
unter ihnen unfer Baronet, wanderten nad einer langen Sigung 
aus dem Haufe der Gemeinen in Broofes’ Elub. Der eine flug, 
bis ter Koh fertig würde, unterbeifen eine Partie Whiſt vor. 
“Aber ver Hummer. muß heiß fenn,« warf der Baromet ein. »Der 
Rubber kann eine Stunde Dauern,« bemerfte ein Anderer, »und der 
Hummer wieder ausfühlen, oder gar von einem andern verzehrt 
werten, ehe wir fertig find.e — *Es dauert zu lange,« feufjte der 
Dritte, — »&0 machen wir es denn kürzer!« entfchied der Vierte, 
Niemand hatte etwas einzuwenden. Sie festen ſich nieder, und 
fanden es viel. angenehmer und aufregender, in Pürzerer Zeit zu 
gewinnen, oder zu verlieren. Zubem, baf die Sache fin unterhal: 
tendes Gefpräh bei Tiſche gewährte, war fie neu; fie waren Geſetz⸗ 
geber geworden, und haften die ſchöͤnſte Gelegenheit, ihren erhabes 
nen Beruf gleich zu üben. Wir flellen dieſe vier Weifen unter ven 
vier Startenfarben bar, = 

Pique cin den @ingeweiden des Hummers wühlend). Fünf 
Point, die Honneurs ungerechnet, folen die Partie masgen, damit 
weniger dem Zufalle, mehr der Geſchicklichkeit überlaffen ſey. 

Zrefle Dann finden fie niemals Faltblütige Spieler; jedes 
Spiel wird ſich zerſchlagen. : 

Earreau. Drei Points follen aus dem Matſch ſeyn, und 
ohne zu rufen, fol man die Honneurs anlegen können; aber. nicht 
fo auf vier. 

Eoeur. Ih bin mit dem Hummer fertig. Verfuchen wir das 


*) Diefer Auffag if Die launize Einleitung ju einem TWerfhen über cine Art, 
das pin ja ſpielen, bie alle Geinbeiten bes alten Goieles beibenält, und 
dem Reiy dee Schnelligkeit und Abmechtlung dat. Am dies Spict. Das auf 
dem Geontinente kurnich moc fat unbrefanas war, auch bei dem Prager 
Woiftpublitum einjufänren, wird in Kurzem eine Ulberfegung det zanzen 
Werlchens in der Buchhandlung son Gottlieb Saaſe Soͤhne ericheinen 


Spiel nah dem lestgenannten Grundſatze, dem ih meine ernſte 
Beiſtimmung gebe, und ihn zum Geſetze vorzufchlagen gedenke. 

Alle. Cinverftanden! 

Man fegte ſich, beſtimmte alle neuen Regeln, und fuhr erit am 
lichten Morgen nad Haufe, fehr zufrieden mit dem mübfeligen doc 
lohnenden Werke, das man beendet. 

Am nähften Tage war die ganze Et. Jamesſtreet in Kufres 
gung, Die Langen und die Kurzen machten Partei, ein erbitterter 
Kampf entſpann Ah. Alle Spieler von Profeifion waren Kurze, 
und durch bie Macht der Beredfamfeit, die in unerihöpfliden 
Strömen fließt, wo man einen Gewinn vor Augen fieht, befchrten 
fie alle mittelmäßigen Spieler mit ber Ausſicht, öfter zu verlieren, 
vielleicht auch zu gewinnen. Die alten, ergranten, kunſtfertigen 
Spieler, welde ben Point um einen Penno fpielten, leifteten den 
bartnädigften Widerſtand; fie alle waren eingefleifchte Range. Doc 
fie wurden überfchrien; die Maffe, die gewohnt it, beim Whiſt 
nichts zw denken, ichlug fich zu dem Meuerern. Die Langen ber 
gannen allmälich nachzugeben, in der Furcht, ihre gewohnte Unter: 
baltung aan; zu verlieren, und gaben ben Gegnern Gehör, und 
diefe machten mit Erfolg. geltend, daß wie das Spiel überhaupt, 
fo ja auch der Einfluß der Ungeichidtichfeit vermehrt, und der Kunſt 
eine bedeutendere Chance eröffnet würde, 

Die Wogen ber Aufregung befchwichtigten fi, und bie urfprüngs 
lichen Anreger des Sturmes, die nicht, wie fo mande ihrer großen 
Borgänger, im wilden Getümmel des eigenen Werkes den Stopf 
verloren hatten, murben ald Geſetzgeber anerfatnt. Gie ftellten 
einen Eoder jufammen, ter bis zum heutigen Tage heilig gehalten 
wird, Ale Eonftituenten waren (ein wunderbar jeltener Falk) ji: 
frieden,, und ganz Jamesſtreet mwiderhallte vom Mufe: Es leben bie 
Kurjen! 

Doch wie ſo manches Irdiſche, iſt auch das Haus der Aſſe, 
Könige, Damen und Buben mangelhaft conſtituirt. Ich gedenke, 
mic als Candidaten für das nächte Whiftparlament zu ſtellen, und 
kundige fhon hier eine Motion an gegen den Mißbrauch, für vier 
Honneurs vier, für drei Donneurs zwei Point anzulegen. Ich habe 
für dieſe Gelegenheit eine fchr Ihöne Rede verfaßt, und zahle dem 
Schaufpieler B. eine Guince für die Lection, denn er ftudirt fie 
mir ein. Hier it fie: 

>34 bin des öffentlihen Sprechens ungewohnt; ich fühle meine 
Unfähigkeit, die wichtigſten Interefien fo hocgeftellter Perfonen, 
deren bloße Gegenwart jedes Herz mit Freude erfüllt, genügend zu 
erörtern, und bedauere, daß Bein geſchickterer Anmalt ihre Sache 
führt. Dennoch befenne ich frei, mich treibt eine unwiderftehliche Gewalt, 
mich zu erheben, und die gefpanntefte Nufmerffamteit bes Hauſes 
für diefen fo einfachen, als wichtigen Gegenftand in Anferuch zu neh» 
men. Als die weifen Geder des beftehenden Gefehes das Whififpiel 
in Hälften fhnitten, und fo Genuß und Gewinn verboppelten, — 
hätten fie nicht auch eben fo die Homneurs in Hälften ſchneiden 
ſellen? Indem fie dies unterließen, haben fie ihe Wert nur halb 
geihan. (Hört, bört!). IR es nicht Sinn, if es nicht Billigfeit, 
if es nicht Vernunft, daß, wenn ein Spiel halbirt wird, alle feine 
Theile halbirt werden? Go mürde diefem bevorzugten Theile des 
Spieles fein rehtmäßiger Antheil gefihert, — er würde nicht (mie 
es gegenwärtig geihicht) durch fein unbillige® und unpopuläres 
Niberwiegen Gefühle erregen, die zulest ihm ſelbſt verderblich ſeyn 
mürfen.« 

»Ich fliege meine Rede, indem ich die Motion fteile, eritens, 
daß man authentiſch zu der Art zurüdfehre, wie in den beiten Ge 
ſellſchaften im Whif die Points angelegt: werden, daß man nämlich 
wohl unterſcheide, was durch Trids und was durch Donneurs*) 
gewonnen wurde, und zweitens, daß eine Committee niedergejegt 
werde, um die Geſetze dieſes wichtigen Spieles im Allgemeinen zu 
unterfuhen, und ob dem Publikum großer Bortheil aus einigen — 
und welden? — Beränderungen besfelden erwachſe! pP. 


*) Im&ngtifhen ein Wortſpiel: dacch Knifſe oder durhüsrenkaftigkeit. 





Mofai 


Der geifreihe Kunſtrichter Bonnaire ſpricht fih in Der Revue 
de Paris über die Leerheit der neueften Leitungen der Parifer Bühnen 
auf folgende etwas ſcharfe Art aus: »Schon jetzt weht die Malaria 
auf den Bühnen. Seit fünfjehn Tagen fpielen die Schauipieler 
der Porte S. Martin vor einem Publifum von dreißig Elagueurs, 
ſechs Pompiers, und drei®enstarmen ein Drama, Namens Matteo, 
das drüdender if, als der erfte Gemitterabend. Im Vaudeville hat 
man ein Pleines Stüd gegeben, das man ohne Anftand befuchen 
fann, wenn es gerade regnet. Im Theater des Varietes hatten wir 
die Hodyzeit im Capuchon, ein Stück, das, wie der Anfchlaggettel 
befagt, nach dem Spaniſchen bearbeitet iſt, und es iſt wahr, daß 
eine höchft muthwillige ſchalkiſche Soubrette darin vorkommt, melde 
Mariquita heißt. Mariquita! Schon in biefem Namen liegt 
ganz Spanien. Auf berfelben Bühne fpielte man ein zweiaktiges 
Vauderille: »Nieder mit den Mannern!« Das Stüf wurde um: 
ermeßlich ausgepfifen, doch etwas weniger, als es verdiente, An- 
dem Geruche von Kohliuppe und Knoblauchſallat, den dies kleine Beis 
eſſen ausduftet, erfennt man, dab es von den Händen der Gebrüder 
Eoigmard angerichtet wurde. Die Analpſe des Stüdes ift fehr ein: 
fach. Dur ben erjten At freien fünfzehn Edenftcher; »Nieder 
mit den Frauen!« durch den zweiten At Preifhen fünfjehn Fiſch 
weiber: »Nieder mit den Männern!« Darf man fih wundern, wenn 
weder Männer noch Frauen zufahen? Das Gymnafe fährt glorreich 
auf der Bahn feiner Fiaschi fort, Die einen Augenblick durch das 
vereinte Talent der Herren Eouvefre und Bocage unterbroden 
wurde. Denn man dort Niemanden pfeifen hört, fo ift es nur, 
meil ber Schauplag immer leer if, Ach könnten die Parterrebänfe 
miffen, und wiederholen, was das Schilfrohr in der Fabel flüfterte *): 
melde trefflihe Wahrheit würde Hr. Poirfon (der Direftor) in der 
Müfte hören!« — Und wir fügen hinzu, wenn die Kritik auf bie 
mwunden Stellen unferer beutihen Bühnenreyertoire ſolchen Eavenne; 
pfeffer freute: welches Zetergefhrei würden die Bühnendichter und 
die Regien erheben! — — 

Die Parifer Theater haben ber Börfe ven Krieg erflärt. Das Bau: 
beville, die Varietes und das Gymnaſe begannen die Feindieligfeiten 
mit einem Lauffeuer von Touplets und Epiprammen; das Palais 
Roval rüfter ih zum Kampfe; fogar das Theater francais fcheuert, 
fagt man, feine roftigen Waren. Die erfle Bombe fiel in die Rue 
de Chartres, das erſte Treffen war »der Eee von Gomorrha«, von 
welchem wir der Merfwürdigkeit halber in Kürze das Bülletin geben. 
Nicht immer ftirbt die Ehrlichkeit auf der Streu: der Kaufmann 
Mantenil aus Marfeille hat die feine fo wohl benüßt, daß er mit 
einer Million Franfen in den Ruheftand tritt. Doch Hr. Mantenit 
if ein ſchlichter Mann, er hat weder den fear, noch »die beiden Schmwie- 
gerföhnex gelefen: er theilt fein Vermögen als Heiratgut unter feine 
beiden Töchter, und behält ih nur ihre Liebe vor. Herr Dalmeras, 
ber erite Schwiegerfohn, hat im Frascati die Mitaift feiner Frau, 
eine halde Million, verloren, und als Zugabe eine Kleinigkeit, 
feinen Verftand, — er it mahnfinnig. Die andere Tochter ift mit 
der andern halben Milion an einen Bruder Dalmeras’ vermählt, 
ber für die abgedroichene Liebe in einer Gtrohhütte ſchwaͤrmt. Zum 
Unglüde theilt feine Frau dieſen idelltihen Geſchmack mit; ihr 
Traum ift fatt Arkadiens Paris, eine Loge in Ber Dper, eine aläh- 
sende Kaleihe. Da kommt auf ihr einfames Landgut ein Freund 
ihres Diannes H. Suint:Romain, ver nichts geringeres it, als der 
geheime Agent einer anonymen Aktiengeſellſchaft, weiber Eultan 
Mahmud durch einen Ferman die Erlaubniß ertheilte, den See 
von Gomorrha ausjubeuten. Mennt man den See von Gomorrha, 
fo redet man vom Asphaltſee; nennt man ben Asphalt, io 
fpridt man von Gold. Saint: Omer thut feinem Freunde ben 
Vorſchlag, fein Vermögen zu verfünffachen, indem er es in's todre 
Meer ſteckt. Dalmeras hat Peine rechte Luft, aber feine Frau era 


=‘ Der Recenfent ſpielt etwas unlanft auf das oſſentliche Bepeimniß der Onren 
des Konigd Midas am. 


Märt ihren feſten Willen, nur in Paris mit ihm zu leben. Gr ſchlaͤgt 
alfo ein, 

Im zweiten Alte find wir in Paris, auf der Börfe. Unter 
den Wogen der Spekulanten finden wir Dalmeras mit feiner Frau. 
Er bat nachgegeben; feine Flitterwochen wurden von den Asphalt 
wochen verdrängt, feine halbe Million ift auf den Boden bes fobten 
Meeres gefallen. Der ganze Akt ſprudelt von pifanter Gatire, 
Geiſt und Baune Die Asphaltmoftiifation entwidelt ih auf eine 
überrafchende, aber traurige Weife. 

Der dritte HP fält aus der Molle, er wirb melodramatifh, er 
zudt Prampfhaft vor Schmerzen, und überfließt von den Thränen 
des Zammers, Der Schluß ftellt die Verhältnifie leidlich wieder ber, 
und wir bejeichnen ihm nicht näher, da es nur darum zu ihun war, 
dieſes Stück, das ein furdtbarer Gegner der Asphaltipesulationen 
{die jegt nicht minder ſchwindelhaft betrieben werben, als vordem 
der Tulpenhandel berüchtigten Andenkens) geworden if, nad feinem 
Hauptinbalte fenuen zu lernen. — — 


Nah einer ziemlih langen Abweſenheit befuhte in den legten 
Tagen des vorigen Monats der Fönigl. ſächſiſche Hoffammerfänger, 
Herr Tich acek, feinen Geburtsort, Weckelsdorf im füniggräger 
Kreiſe, wo feine Eltern noch leben, und fein Bater die Weberei 
betreibt, Unvergeßlich wird der weckelsdorfer Kirchengemeinde der 
27. Mai bleiben, wo Tichacdet unaufgefordert die Tenorpartie 
bei der heiligen Meſſe übernahm, und dur feinen meifterhaften 
Geſang und feine metallreihe Stimme die Berfammlung zur An: 
dacht ſtimmte. Uiderhaupt ift der föniggräger Kreis reich an mufl: 
kaliſchen Talenten. Die Drestner Oper allein befißt zwei Künftler 
aus biefem Kreife, Herrn Drafa nämlich, Sohn des noch lebenden 
Schullehrers von Tiebenthal, auf der Herricaft Nachod, als erften, 
und Herrn TihaleR als zweiten Tenoriften. Man erinnere ſich 


auch bei diefer Gelegenheit am die talentoolle, wacker vorwärts ſtre⸗ 
bende Demoifelle Rettib aus Reichenau. — — 

Die Unglücksnachrichten aus ben norbamerifanifhen Berein- 
faaten über Berunglüden der Dampfſchiffe häufen fih in neueſter 
Zeit auf erſchrecende Weile. Ganz Pürzlich erft fprang das Dampf 
ſchiff »Moſelle⸗ auf dem Dbio bicht bei ber Stadt Fulton. Der 
Kapitän biefes wegen feiner Schnelligkeit berühmten Dampiſchiffes 
hielt kurz vor der Stadt den Dampf auf tollfühne Weile an, um 
dann bei der Stadt in nie erhörter Schnelligkeit vorüber zu ſchießen 
Doch unglüdliher Weile erfolgte eime furchtvare Erplofien. Die 
Schreden dieſer Scene laſſen ſich nicht befhreiben. Leber den ganyen 
Hug und einen großen Theil der Stadt lagen zerſchmetterte blutige 
Slieder der unglücklichen Reiſenden zerftreut; die gräßlich verftümmelte 
Leiche des Kapitäns fand man auf dem Marktplage. Die Paſſagierc, 
welche die Erplofion verihont hatte, ftürzten ſich, da das Dampf 
ſchiff ſchnell nerfanf, in die Fluth des Stromes, und ertranfen zum 
größten Theile. Bon 200 Perfonen famen nur fünf und ſiebzig mit 
dem Leben davon, und vom dieſen war eine große Zahl ſchwer verlegt 
und verlümmelt.. Der ganze Welten war über einen Unglückfall, 
ber jo viele Kamilien ſchmerzlich berührte , äußerft betroffen. — — 

Neulich fchleppte ein Conſtable vor dem gerichthaltenden Alders 
man von London einen Sekretär des großen Mäßigkeitvereines, 
Er hatte diefen Mann betrumfen in einer Goffe gefunden, und 
überreichte nun zugleich eine Preidmedaile des Mäßigfeitvereines, 
melde Inculpat an einem Seibenbande um den Hals getragen hatte. 
Der würdige Sekretär geftand fein Verbrechen mit tieffter Zer⸗ 
knirſchung; auf die Frage des Hldermand, wie ein Mann, deſſen 
Mäfigfeit die Geſellſchaft jo glänzend anerfannte, ſich dergeftalt vers 
geffen konnte, gab er bie Auskunft, daß er jene Medaille nit von 
der Geſellſchaft erhalten, fondern — gekauft habe, um ſich für eine 
zweimonatlidhe Enthaltfamfeit zu belohnen. — — 


E22 Dumm nn nn nl —_— 
Theater und gefelliges Leben. 


Böhmifche Literatur. 

Aupioy literaturnj letopis, e&ili obras slowesnosti Slowanuw näfeej 
ceskeho w Cechäch, na Morawd, w Uhrjch at{.’d., od leta 
1825 at do lẽta 1837, (!). Sepsal a nn swe ütraty wydal 
J. W. J. Michl, Piterariihe Chronik, oder Miberficht der 
Literatur der Slawen debiiher Mundort u. 

(Diefer Titel auch ruſſiſch und illpriſch, nur mit dem Unter 
ſchiede, daß es auf legterem 5 t: »der Slawen dechifher 
und ıllvriiher Muntart« [Slawjanow narteja teskoga i 
ilirskoga]. Warum nicht überall gleich?) ITI. Lieferung, Dog. 
13— 19. Prag 1838. Pränumerationtpreis der bisher erſchie ⸗ 
nenen drei Lieferungen 1 fl, 30 Br. €. M. 


Bir haben bereits im vorigen Jehraange dieſes Blattes (Nro. 
138) der erſten zwei Hefte dieſes Werkes Erwähnung gethan, und 
den Fleiß des Hrn. Verf. bewundert. Wäre aber diefer Fieiß mehr 
intenfiv, als ertenfio gemeien, fo hätte das Werk ungemein ges 
wonnen. Unter ber Maſſe des bier Zufammengetragenen iſt viel ln: 
nüßes, Werihloſes, und wer eint bieie »Ehronik« zu einer »Öe 
ihichte der Fiteratur« umarbeiten will, bat eine Arbeit vor ſich, die 
mit einer gemiffen des Herkules mande Aehnlichkeit haben Lürfte. 
So gehören die von ©. 92 — 09, umd von ©. 115 — 119 ange: 
führten Gedichte (?) großentheild micht hieher. Oder kann und foll 
man etwa von einem »&lüdwunfh der b...... r Rauchfang- 
Pehrergelellen zu dem Antritte des neuen Jahres_1827« (S. 116 
auf ben geitigen Zuſtand der Slawen cehifher Mundart fließen 
Bietet daß famofe »Pepiku, Pepiku!« (8. 116), das befannte »Gak 
gsem gü Naninku wofnuke (S. 119) u. 1. f. einen richtigen af: 
ftab der Literatur? Wahrlich, ver Hr. Verf. ſcheint die Begriffe von 
»Bolfslied« und »Gaflenhauer« noch nicht gehörig unterichieten Ir 
haben. Die nöthigen Begriffe fib ſelbſt Mar gemacht zu haben, iſt 
aber eines der erften Erforverniffe eines Shriftftellers. 

Ein meiterer Fehler dieſes Werkes it, dab der Hr. Berf. fo gar 
felten, jafaft garnie, ein eigenes Urtheil über eines der in feiner Chronif 
angeführten Werke fält. Gtaubte Hr. M. diefem Vorwurfe durch 
den Titel »Ehronit« zu begegnen? Der Begriff einer »Ehronif« 
ſchließt pas Selbſturtheil des Ehroniften miht aus. Die alten Ehros 


niſten urtheilten ſtets wader darauf (06, ihre Urtheile waren meiſt 
fharf, — und geſund. So deſchaffen ſollten ſie auch in einer 
literariſchen Chronik ſeyn. 

Mehr noch als die beiden eben gerügten Fehler wird der ſechete 
Abſchnitt dieſes Werkes Dem Credite desſelben fhaden. Er enthält 
»die Namen und Biographien der cechiſch⸗ſlawiſchen und illvpriſchen 

eiftfteller und Gelchrien (umilcaw?), wie auch einiger anderer 

dieſen geneigten Slawen.« Unter Schriftſteller aber verficht der Herr 
Verf. einen Jeden, ver auch nur einige Zeilen in irgend eine cechi⸗ 
ſche oder illyriſche Zeitſchrift geliefert hat; unter umelec (eigentlich 
Künſtler) Jeden, der Jungmann's Wörterbuch fleißig lief. 
Biograpbien ferner find meift nad folgendem Formmlareabgefaßt: RM. 
M., geb. (Datum), zu (art ‚mard am. ... das und das, iſt 
Mitvegründer der Matice Ceskä u. f. f., lieh fleißig Jungmann's 
Wörterbuch, fieferte in Nr... . der und der Zeitichrift.e — Kann 
man dies eine Biographie nennen? Wird aber der Hr. Verf. ja ein 
mal minder wortfarg, jo führt er ganz heterogene Gegenflände am, 
In ber Biographie des berühmten Jüyriers Dr. Ljudewit Gaj er: 
zählt er und z. D., daf die von L. G. herausgegebene Danica Ilir- 
skä (illyriiher Morgenftern) auf meißerem Papiere, als bie illys 
riſche Zeitung, erfheine, mit einem Bildchen, das eine Bpra mit dem 
Morgenftern, einer Feder, einem Buche und der Inicrift: »Sloga« 
enthält, und daß fi ringsum ein Anker, Rechen, Dreſchflegel, cıne 
Senfe, Trommel, Kugel, ein Schwert u. f. m. befinden, Wir be: 
rag nicht, mie fo etwas in einer Biographie, ſelbſt wenn fie noch 
o weitläufig wäre, Plap finden ann. äufig lefen wir bier 
nichts, als den blogen Namen bes Schrififtelers und der Zeitichrift, 
melder er einſt einen Beitrag lieferte, Gut geichrieben find bio 
Dobrowſtyh'é, Danka's, Chmela’s und Ehmelenffy's Biogranbien, 
über Telakowſtd, Jof. Iungmann und a. fehr berühmte böhmifche 
Gelehrte erhalten wir nur dürftige, unvollftändige Notizen. — Im 
3. Hefte reicht dies biograpbifche Lerifon nur bis K, die leßte Nırmmer 
it »250. Kaska, ein Schneider, und thätiger Schaufpieler auf dem 
prager [päbmifchen] Theater, fandte (etwas) in die Kweıy ein.« 

Das A, Heft foll ven Beſchluß diefer Biographien, und einige 
Nachtraͤge enthalten, und wird in Kurzem erſcheinen. 

8—i—t. 


Redaktion und Verlag non Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohbemian, 


Unterbaltungdblatt. 





Den 10. Juni 





Die Berirrung. 
(Bortichung.) 


Ein ſchoͤner flarer Herbfi war angebrochen. Laura 
war eine treffliche Neiterin, und liebte die Jagd; halbe 
Tage faß fle zu Roffe, eine moderne Penthefllen, und flog 
durch die grünen Wälderfchatten, wie ein romantifches 
Feenbild. Nie wurde Lagrange zu dieſen Jagdpartien 
eingeladen, doch er zog eifrigit Erkundigungen ein, und 
mußte ftetd den Tag, wenn fie Statt fanden. Dann fat» 
telte er fein Pferd, ritt im ben Forſt hinaus, und folgte 
von weitem bem Hörnerruf, und dem Gebelle der Rüben. 
Sein Auge fpähte nad der geliebten Herrin, und wenn 
er ihr Kleid durch die Tannen ſchimmern ſah, fpremgte 
er vorüber, warf von ferne einen Blick auf die herrliche 
Geftalt, grüßte ſtumm, und verfhwand im Waldesdunfel. 
Diefe flüchtigen Begegnungen waren fein einziges Gluͤck, 
er zehrte an der Erinnerung tagelang, und freute ſich * 
lang auf eine neue. 

Auf einer ſolchen Jagd nahte er ſich einſt wieder in 
gewohnter beſcheidener Weiſe. Lauren waren dieſe ſcheuen 
Huldigungen ganz unausſtehlich geworden. Ein Lächeln 
der bitterſten Verachtung flog über ihr Geſicht, als ſie 
ſeiner abermals anſichtig ward; ſie warf ihren Schimmel 
herum, und wollte in's Gebüfch ſich verlieren. Leon drückte 
feinem Pferde die Sporen tief ein, es fette über ben 
fhäumenden Bad, und in wenig Sägen hatte es Lauren 
den Weg verlegt. 

Laura fah ihrem Verfolger mit Eifesfälte in's Geſicht, 
und blieb ftumm. 

Mein Fräulein,e begann er, »Ihre beglüdende Ges 
genwart ift mir verfagt; mir blieb nur ein Zroft, ein 
Schimmer bed vorigen Glüded, von fern hr Angeficht 
fehen zu dürfen. Wil Ihre Härte mir auch diefen vers 
fagen?« 

»Was beredtigt Sie, Herr Lagrange, nad meinem 
Willen zu fragen, fih mir aufjudrängen, meine Schritte 
anfzuhalten« ? 

Meine Liebe, eine Liebe, die maßlos ift, wie bie 
Emigfeit, eine Liebe, bie Ihrem Hohne und Ihrer Ber 
achtung trogt, eime Liebe, bie Ihnen ehemals mehr zu 


I billigen ſchien. 


Sie ftehen allein in der Welt, ie find 
unabhängig —« 

»Wohlan, mein Herr, da ich unabhängig bin, hören 
Sie meine legte Entfheibung. Ihre Perfon war mir immer 
gleichgiftig; feit Sie jo rückſichtlos ſich vorbrängten, wur⸗ 
den Sie mir mwiderwärtig, efelhafl. Da ich ſelbſt auf 
meinen Beſitzungen vor Ihrer verhaßten Gegenwart nicht 
fiher bin, reife id; morgen ab, und nie erfahren Sie, wor 
hin. Ich überlaffe Sie Ihrer unbegränzten Eitelfeit, und 
dem Schutze des Himmels. Adien.« 

Ein Lächeln des Hohns ſpielte um ihre Lippen, fie 
fchüttelte die ſchwarzen Locken, gab ihrem Zelter einen 
leichten Schlag mit der Meitgerte, bog feitwärts aus, und 
bald hatte die Tiefe des Waldes fie verborgen. 

Noch hielt Leon wie gebannt auf berfelben Stelle. 
Ihr Antlis war ſelbſt im Hape ſchön gewefen, wie das 
Haupt der Gorgona, und es hatte ihn ja auch verfteinert. 
Als er um fich blidte, war fie bereits verfchmunden. Er 
wußte nicht, wie ihm mar, eine unermeßliche betäubenbe 
Dede war in feinem Geiſte. Ohne Willen und Gebanfen 
fehrte er heim, und verlebte einige Tage ganz thatlos 
in folder Seelenerjtarrung. 

Doch wer vermag feinen Schmerz zu fhildern, al 
feine Jugendfraft bie erfte erbrüdende Lat gelüftet hatte! 
Er war in feinem Innerſten verlegt, fein Heiligfted, das 
Gefühl, war verhöhnt, mit Verachtung hinweggeworfen 
morden: und dennoch — fo unergrünbfich räthielhaft finb 
die Tiefen des menfchlichen Herzens — dennoch zog ihn 
ein unbefchreibliches Sehnen der Entflohenen nad; im 
Sinnen des Tages, in ben Träumen ber Nacht ftand fie 
vor ihm, herrlich ſchoͤn, eine zürnende Göttin, fo liebends 
werth, und doch fo hodh über feiner Liebe, Er fannte nur 
einen Wunſch, nur einen Gebanfen — fie aufjufirchen, fie 
wieberzufehen. Es war, als hätte er einen Zaubertranf 
getrumfen, der ihm lächeln ließ, wenn er in den Staub 
getreten wurbe, und bem bie game Kraft feines männ- 
lichen Gtoljed erlegen war. 

Rah einigen Tagen begann er auf's eifrigfte feine 
Nachforſchungen; auf allen Straßen, in allen Poſthaͤuſern 
auf viele Meilen in der Runde fragte er nach. Das Glüd 
begünkigte fein Bemühen; er fand ihre Spur, und ver- 


folgte fie bis Lyon; hier erfuhr er fogar ihr Reiſeziel. 
Sie hatte fih nad einem kurzen Aufenthalte vor wenigen 
Tagen nadı Turin auf ben Weg gemacht um bei ihrem 
Onfel, dem franzöflfhen Gefandbten an jenem Hofe zu 
eben. Ohne erſt nad Haufe zurüdzufehren, und zu einer 
fo bedeutenden Reife zwedimäßige Voranitalten zu treffen, 
miethet er — fo unbeichränft beherrfcht ihn der eine Ger 
danke, Wiederfehen — für ben größten Theil ber Heinen 
Baarfhaft, die er gerade bei fidy hatte, einen Wagen, 
und macht fih am näcften Tage nad Turin auf den 
Weg. Das Jahr neigte ſich fchon dem Winter nahe zu; 
auf den Alpen waren die Wege fchon mitunter nicht uns 
gefährlich: aber ihm Können nicht die Gefahren ber Reife, 
nicht die Eisſtürme, die von den Gletſchern wehen, zurüd: 
balten. Gr burdeilt Savoyen im Fluge, er fährt in bie 
weite Ebene des Piemont hinab; ſchon fieht er die breite 
Häufermafle Turind, und feine hundert Thürme. Gein 
Herz flopft ungeftüm, feine Augen brennen. Kaum kann 
er erwarten, baf ber Kutſcher in den Gaſthof fährt. Es 
ift ſchon Abend, aber doch nimmt er einen Lohndiener, und 
wacht ſich nach dem Palafte des franzgöfifhen Geſandten 
auf den Weg. 

Gebt fteht er vor dem prächtigen Gebäude. Erwars 
tung, Augſt, Liebe ftürmen in feinem Geiſte wild durch⸗ 
einander; er ift feined Willens nicht mehr mächtig, Im 
erſten Geſchoße ftrahlten alle Fenſter hell erleuchtet, eine 
Menge pradtvoller Equipagen war vorgefahren. In 
der glängenb hellen Borhalle, auf ben weiten Stiegen 
wallte ein Heer von Dienern auf und nieder. Alles was 
er ſah und hörte, erinnerte ihn an jenen Abend, mo er 
die Theure zum erfien Male fah, die er jegt wiederſehen 
ſollte. Wie jo anderd war ed bamals, wie glüdlich war 
er noch! Und doc trieb ihm gerade die Erinnerung jenes 
feligen Abends wie ein Dämon mit flammenbem Rache 
ſchwerte in den Palaft. Er trat im die Halle, er eilte 
die Stiege hinan, ohne der Diener zu achten, die ihn 
verwundert anfahen, unb ebe fie ihm fragen, zur Rebe 
fielen konnten, war er fchon oben, riß die großen Flügel: 
thüren auf, und flürzte in den Saal, Wie erftarrte bie 
Gefellihaft vor Staunen und Schreck, ald die hohe bleiche 
Geftalt eintritt, jkarren, verfallenen Auges, athemlog, bie 
blaffen entitellten Züge von verwirrten ſchwarzen Locken, 
wie von Schlangen umringelt! 

Laura, die eben am Piano jtand, und mit leichter 
Hand über die Taften fpielenb hinglitt, wandte ſich um. 
Sein hohler irrer Blick traf fie, und drang eidfalt in 
ihre Seele. Sie fchrie laut auf, und eilte, wie vor ber 
Schreckgeſtalt eined Geiles, durch bie lange Reihe der 
Zimmer; er folgte ihr außer ſich, befinnungsios, eilenden 
Kaufed. Was fich ihm entgegenflellte warf er nieder; 
die Diener eilten herbei, Angft, Schred, Verwirrung fliegen 
aufs Hoͤchſte. Alles warf fih auf den Sinnlofen; er 
rang mit ber Kraft der Verzweiflung, und als er über 
mannt war, brach er bleich, erfchöpft, in ven Armen der 
Diener zufammen, ein Anblit des Erbarmens. 


Die Gefellfihaft war bei biefer feltfamen Leberra- 
ſchung zerfioben. Der alte Gefandte ging zu feiner Nichte, 
und fprach ihr Ruhe und Troft zu. Gie mußte ihm er 
sählen, durch welche Berfettung von Urſachen, ber unwill⸗ 
fommene Störer hieher geführt worden. Gie erzählte 
{hm ben ganzen Verlauf der unglücklichen Leidenfchaft 
unbefangen und wahr. Der Onkel ſchritt lange ſchweigend 
und mir gerängelter Stirn im weiten Gemache auf und 
ab; er ging mit fi zu Rathe, was in biefer fchlimmen 
Sadıe zu thun fey, um fle kurz abzufchneiden, und jebes 
weitere Auffehen zu vermeiden. Lange fonnte er zu feinem 
Entfchluße fommen; endlich Fingelte er, lieh einem ge 
ſchloſſenen Wagen anfpannen, jet. fi mit dem gebundenen 
Ragrange hinein, fich gegenüber zwei ftarfe Diener, und 
ber Wagen rollte, fo fpät ed in der Nacht war, in bie 
Stabt hinaus. 

Bor dem Irrenhauſe ließ er anhalten. Er ließ fih 
bem Doftor melden, und führte Ragrange bei ihm auf. 
»Diefen nahen Berwandten Herr Doftor,e ſagte er, »em⸗ 
pfehle ich Ihrer befonberen Güte. Sein Unglüd ift berz- 
ergreifend; in feinen jchonften Jahren, mit Anlagen, 
welche die herrlichite Entwidlung verſprachen, it ah — 
fein Berjtand zerrüttet!« 

Leon ſtand wortlos vor Bejturzung. Der Doftor 
verſprach fein möglichfted zu thun, rief einen Diener ber 
Anftalt. »Bringe biefen Herrm auf Nummer 49,< fagte 
er. Der Aufwärter faßte ihn fanft beim Arme und führte 
ihn hinweg, Wie eine willenlofe Machine folgte ibm 
Leon; fie fhritten über einen langen hallenden Gang, 
eine Thüre warb geöffnet, Leon trar ein, fie ſchloß fi 
wieder, und er hörte dem ſchweren eijernen Riegel klirren, 
der ibn auf ewig abjcheiden follte von ber Welt und 


den Menſchen. 
(Der Beichluß fotat.! 





mo fai f. 

Gin treffendes Beifriel von der Oberflächlichkeit und Suffifance 
der franzöfffhen Gelehrten in Betreff des Auslandes gibt folgender 
Reiieplanı des Herrn M. E. Jacquemin, welchen franzöfifhe Blätter 
mit einem Schwalle hochtrabender Redensarten mittheilen. Gein 
ausgefprochener Zwed iſt, zwiſchen beiden Ländern literäriihe Ber: 
bindungen zu Pnürfen, ihre Gelehrten in brieflihen Verkehr zu 
bringen, den franzofiihen periodiſchen Schriften in Deutihland 
größere Verbreitung zu aeben, von allen deutſchen periodiſchen 
Schriften Keuntniß zu nehmen, und fie in Sranfreih zur Beipre- 
ung, jur Anerkennung ju bringen, — warlich Peine Pleine Aufgabe. 
Gr will auf feiner Reife die vorzüglihften Etädte Deutihlands und 
Preußens (!) berühren, insbefondere Amferdam, Mainz, Kaffkl, 
Leipzig, Berlin, Dresden, Prag, Bien, Münden, Ausburg, Stutt: 
gart, Zürih und Meufhatel; dieſe Städte mitinbegriffen will er 
über 150 Städte beſuchen. Wie fange, der Pejer möge es rathen, 
will er auf diefer umfaffenden Deife zu bringen? Ginige Jahre? 
Nein; nicht mehr als vier Monate! Er fann ſich alfo, die Heinen 
Städte und die Meile ganz abgerehnet, in feiner der genannten 
größeren über eine Woche aufhalten, Wie unwiſſend der fühne 
H. Jacaemin in deutſchen Angelegenheiten it, beweiſt er dadurch 
daß er im September in Augsburg die Naturforſcherverſammlung 
u finden erwartet, melde doch bekanntlics dieſes Jahr in Freiburg 
ftattindet! — — 


Die. Tagliomi if vom Paris mach London abgereiſt, ohne in 
erfterer Stadt fi zeigen zu koͤnnen, da fie bereits im Auguſt wieber 
in Petersburg fepn muß. — — 

In Paris wird eine neue Zeitfehrift, des Titels France eı Enrope, 
fegitimiftifcher Farbe, gegründet. Unter ihren Mitarbeitern wird 
Berryer aufgeführt, einen Laroche Jacquelin nennt man als Re 
dacteur. — — 

Die Dejazet, die frangofihe Schauipielerin, das Ideal der 
Brifettenlaune und Zierlicfeit, ift bereits 42 Jahre alt, und hat 
einen 2ijährigen Sohn, melder Gompoflteur zu Eaen it. Doch 
wir Prager brauchten nicht fo meit zu geben, um ein Beiipiel zu 
finden, vaf Kunſt und Grazie ewig jugendlih bleiten. — — 

Jules Janin reift noch dieſes Jahr nah Mailand, um über die 
dort fattfindenden Serönumasfeierlichfeiten in mehre framoſiſche Jour ⸗ 
nale zu referiren. — — 

Drei der ausgezeichnetften britischen Dichter beichäftigen ſich jegtmit 
Biographien der größten dramatiihen Gchriftfteller aus dem Zeit: 
alter Elifabeths und Jakobs I. Campbell hat Shakeiveare, Southen 
Beaumont und Fletcher, Barry Cornwall Ben Johnſon gewählt. — 

Bald wird der Etyl der Verzierungen in Paris bis in die alten 
Druidenzeiten jurüdgegangen ſeyn. Cine Mad. Obry errichtete in 
der rue Richelien ein Haubenmagazin, das im Geſchmacke des drei 
jehnten Zahrhundertes verziert ift! — — 

Die Aufbebung der öfentliben Epielhäufer von Paris bat das 
Spiel in eine Menge geheimer Schlupfwinkel getrieben, wo ed um 
fo gefährlicher ift, als es ſchwer überwacht werden kann. Kürzlich 
erft verlor ein Kaufmann aus Borbeaur an einem bdiefer Orte in 
einer einzigen Macht 70,000 Franken. — — 

Bon der großen Ausdehnung der Almoſenſpenden bei feierliben 
Gelegenheiten, vie das Befep dem Hindu als Religionspflidt gebie: 
tet, kann folgender Zug Lienen. Die Mutter von zwei reichen 
Kaufleuten in Calcutta farb; bei dem feitlihen Todtenopfer ver: 
fammelte fib eine Zahl von TO bis 80,000 Menden; biefe wurden, 
nachdem die heiligen Ceremonien vorbei waren, reibenmeife in bie 
Döfe der benachbarten Häufer geführt, und dort die Almoſen ver: 


theilt, fo daß jeber Brahmane eine halbe Rupie (einen halben Gut: 
den €, M.) und jeder Andere, ohne Unterſchied des Glaubens, 
Alters oder Geſchlechtes eine Biertelrupie erhielt. — — 


Die Erfahrung, daß dur Erleichterung des Reiſens und burd 
Einführung wohlfeiler Fortihaffungsmittel die Reiſeluſt erhöht wird, 
beitätigen mehre Thatfahen, die Porter in feinem unlängit erfcie: 
nenen intereffanten Werke: »Progress of ihe nationse aufgeführt. 
Die Taufende, die jährlih in Dampfbooten auf der Themfe fahren, 
(deinen faſt Alle dur dieſe ihnen bargebotene mohlfeile und be: 
queme Gelegenheit zu Reifen bewogen zu werden, da die Zahl der 
Meifenden zu Lande fich keineswegs vermindert hat. Es iſt berechnet 
mworten, daß jähriich über eine Million Reijende die Themſe jwifchen 
London und Gravesend in Dampfbooten befahren. Dabei vermehrt 
fi jedes Jahr die Zahl der Landkutſchen; umd während die Zahl 
der Omnibus in London jährlich zunimmt, werden bie ältern Mieth: 
wagen micht verbrängt. Die Zahl der Reiſenden, die ein Jahr vor 
Eröffnung der von Leeds nah Solben führenden Eijenbahn in Dampf: 
booten zwiſchen Hull und Golden fuhren, betrugen 33832 im erften 
Jahre nah der Eröffnung der Bahn aber flieg die Zahl auf 62105. —— 

Kürzlich farb bei Edinburgh ein Invalid im feinem 110tem 
Lebensjahre. Er hatte ſchon im cımabifhen Kriege gegen die Fran: 
zoſen gefochten, hatte General Wolfe erben fehen, und im ameri: 
kaniſchen Befreiumgskriege unter General Burgoyne gedient. — — 

Die Times erzählt nach einem Provinzialblarte, das neulich auf 
dem Gilmagen von Mancheſter nab Liverpool ein Garg mit einer 
Leiche fortsefhaft wurde. Man ſchob den Sarg ohne Umftände 
unter die Banf, auf welder die Reifenden jaßen, und bei der An— 
kunft auf der Zwiſchenſtatien nahm man ihn heraus, um ihn zu 
begraben. — — 


Man lieit im Botanical- Journal, daß Hr. Orlen der befannten 
botanischen Geſellſchaft eine Spargelgattung vorgelegt bat, melde 
im Winter eben fo gut, wie im Sommer fortfommt, und eben fo 
ſehr als Zierpflanzge in Gürten paßt, als le ein treffliches Gericht 
auf Tafeln gibt. — — 


EL — > nun ————— ——— — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Zhenterbericht vom 4. bis 8. Juni. 

Am 4. wurde »die Ballnaht,« am 5. »die Gönnerfhaften,« 
am 6. »Don Juan,« am 7. »Rorma« und am 8. »die junge Pathe,« 
hierauf »die Schleihhänpler« aufgeführt. Da für den 9, »die Zau- 
berflöte« angefagt it, und aller Wahriheinlihfeit nah gegeben 
werben wird; fo wiederholt fih auf unferer Bühne der an andern 
Theatern jeltene Fall, daß binnen fehs Tage vier Dpern und 
darumter jwei anerfannt klaſſiſche Tondihtungen zur Aufführung 
gelangten. Gin beiferes und anjiehenderes Wochenrepertoir läbt ſich 
wicht denken, und es verdient nicht nur das glänzende Gaftipiel des 

n Schmejer und ber Sänger und Gängerinen, die ihn rühm: 
ũch unterfügen, jondern auch die befondere Thatigkeit des leiten: 
den und beauffihtigenden Perfonals vie — Anerkennung. 
Der zu beſprechende Stoff hat ſich in ter kurzen Zeit von fünf 
Tagen jo angebäuft,, daß Referent den Raum dieſer Blätter über, 
freiten würde, wenn er in das Detail eingehen wollte. Herr 
Schmejer bat ald »Herzog« in der »Ballnacht, « als »Ditanio« in 
»Don Juan« und als »Gever« in der Oper »Mormas Das günftige 
Urtbeil bekräftigt, welches das Publikum ſchon ın dem eriten Bor: 
Rellungen feines intereifanten Gaflirieled ausgeiproben hat, und 
mit ihm haben fih um die gelungene Aufführung ter genannten 
Dpern die Damen Großer und Pophorjfv, Eichen und 
Rettig, dann die Herren Kunz und Gtrafato, Emminger 
und Bodhorjfv in den betreffenden Rollenfachern theils entſchie 
denes Lod theils deifällige Anerfennung ihres guten Willens ermor: 
ten. Mit dem Gaftipiele des Herrn Schmezjer hat unſere Oper 
in Wahl und Ausführung fo fehr gewonnen, daß wir nur den 
Wunſch wiederholen fönnen, Herrn Shmezer noch in mehren 
Borkellungen zu hören, und, wo möglih, für ein Theater zu 

ewinnen, meldes nod jedem ausgezeichneten Sänger und Schau: 
vieler die lebhafte Theilnahme eines danfbaren Dublifums gewährt 
hat. Wie Referent vernimmt, fell Gretro's »Ribard Lömenherz« 
zur Aufführung fommen, und Herr Saamezer als »Blondel« mit: 


wirken, Die Reprije folher alten Dpern, die, wenn fie gut find, nicht 
alt beißen konnen, ift in der Zeitgeihichte des Theaterweſens ein 
bemerfensmwerthes Greigniß. Die Nusirtungen des Seſchmackes 
führen nothwendig jur Armuth an neuen, das gefammte Pub 
lifum anfpredenden Werfen. Man denfe ih Mozarts Dpern 
als die rechte Mitte zwiſchen den Anforderungen der muſikaliſchen 
Theorie und den Wünfhen der Mehrzahl, die in der Muſik nicht 
das Gelehrte, ſondern das gemüthlich —*— und Anſprechende 
——— und liebt; und verfolge die Stufenleiter nach den Werken 
jener Meifter, melde die Bühne in Anfprud genommen haben, bis 
auf die neueſte Zeit herauf: und man wird finden, daß einige ihrer 
Werke vom Repertoir verfhwunden find, ohne es verdient zu haben, 
andere dagegen demſelben Schidfale anheim zu fallen drohen, meil 
fie nit Funſtwerke, fondern Kunſtſtücke, micht das emig junge 
Schöne des Geiſtes und Gemüthes, fondern — Mopeartitel_find, 
die man anzieht und ablegt, mie es, ich will nicht fagen die Laune 
des Ungeihmades, fondern des Wugenblides wil. Was in ben 
Bereih der Mode fällt, bildet in feinem Wechſel einen Ring, deſſen 
neuefes Ende ſich an cas ältefte anzufhmiegen firebt. Man 
denfe nur an die Kleidertracten unferer Damen, und am ihre 
Aehnlichteit mit dem Coſtume ver RNitterzeit. Was in Modejourna- 
len als new gepriefen wird, war längft und oft in viel Meibfameren 
Formen vorhanden. Da nun felbft die unverftändig» launiſche Mode 
zum Alten zurüdtehrt, damit es wieder new werde, oder ald neu 
eriheine, warum jollte dies nicht im Gebiete der Kunſt geſchehen, 
der Kunft, melde über vie Wechſelfalle tes Augenblides erhaben 
if, und nur nad dem ftrebt, mas ewig wahr umd gut if? — 
Aber es iſt Zeit, vom Allgemeinen zum Befondern zurüdzufeh: 
ren. Die fbon gejagt, wurden zwiſchen den glänzenden Opern- 
vorftellungen diefer Woche auch zem recitirenden Schaufpiele jmwei 
Abende gewidmet, Die »Bönnerihaften« gefielen am 5. durd das 
treflihe Spiel der Madame Binder (Eefarine), der Demoifelle 
Derbi (Zoe, des D. Baber (Miremont), des 9. Polamftp 


(Montiucart) und bed Herrn Dies (Dscar). Nicht weniger trug zu 
dem Beifalle, welden bie MorBeäung vom 5. erlangte, das gute Zus 
fammenfpiel berllibrigen bei. Uiber Beifall und Dribfalien enticheidet 
das Enfemble weit mehr, als eine oder bie andere Hauptrolle, Me⸗ 
ferent bat fi ſchon nad den erften Borftellungen dieſes Luſtſpieles 
dahin ausgeiprohen, daß Theatertäde, deren Öegenftand das pro: 
faıfche Kunfleden if, immer nur ein kleines Puplifum finden 
fönnen. Noch geringer muß bie a. der Theilnchmer werben, 
menn die Umtriebe der Gonnerſchaft für und gegen eine Perfon 
zur Grundlage eines Luftipiels gemählt werden. Das Lacherliche, 
welches in dieſen Umtrieben liegt, iſt weniger komiſch ald anmidernd, 
menn man es nämlich aufgefaßt hat, Dabei liegt es aber auch zu 
weit außer dem Gefſchtakreſſe jener Zufcher, die den Ränfen einer 
Camaraderie Peine Aufmerkiamkeit ſchenken wollen, over fchenfen 
fönnen. Für die Hibrigen kann das Scride ſche Luſtſpiel bei guter 
Beſetzung und Huführung (mie dieß bei uns der Fall iſt ein Finger: 
zeig ſeyn, den Lobfubeleien und Schmähungen öffentliher Blätter 
über Kunk und Theater nur einen fchr bedingten Glauben zu 
ſchenken. Wäre es möglid, im ®ebiete der Kunſt pofltine Geſetze 
zu geben, fo müßte das erſte derſelben alle Dichter von der Kritif 
und alle Kritifer von der Dichtkunſt ausihliehen, um vem fchr eins 
geriſſenen Unfuge zu feuern, daß ſich ein Dichter entweder ſelbſt 
lobt oder durd gute Freunde loben läßt, und daß ein Kritiker, der 
augleih Dichter ift, im Bewußtſeyn feiner eigenen menſchlichen 
Schwähe den Fehler feines Mebenbublers beidhönigt, und die Bor 
jüge desjelben durch eine verfleinernde Brille ſieht. Das jmeite 
dieſer Geſetze müßte unter den Krengſten Strafen die Amonymität 
oder Pieubonnmität verbieten, er fein Urtheil begründen, folglich 
auch verfechten Kann, der braucht fih vor feinem Gegner zu fürdten, 
im Gebiete der Kunſt und Literatur, wo nur die Bade, nicht 
die Perion Werth und Geltung hat. Die Künftler, melde ſich 
unter der Firma eines anerfannten Kritikers in vie Welt einführen 
mollen und die Kritifer, die Ad aus Zuneigung oder Abneigung 
für oder gegen einen Künſtler erflären, And vie Spinnen und Raus 
ren, melde durch ihre Netze und nagenden Biſſe der ihönen Liter 
ratur mehr ſchaden, al& der entichiedenfte Tadel eined Mannes, der 
ſich nicht vor feiner Unterſchrift ſcheut. Referent ift weit entfernt, einen 
Theaterberiht für einen wichtigen Zeitungsartifel ju halten; aber 
felbft in Kleinigkeiten fol man fih nicht vor dem eigenen Namen 
ihämen, weil eine Verſchweigung oder Verfälibung desielben, ent: 
meber auf Unmahrheit oder auf böfen Willen fließen läßt. Unſere 
Tagesliteratur würde eine andere, jedenfalls beſſere Schalt gewinnen, 
wenn in feinem Blatte ein anenpmer orer pieudonnmer AÄufſatz ge: 
odruckt würde. 
Der Beſchlaß folgt.) 





Telegraph von Prag. 


In der Mitte dieſes Monates wird die vom Muſikmeiſter gen. 
Kinderfreumd zur Unterflügung der ‚Durch Feuer verunglüdten 
Bewohner von Schluckenau zu gebende muflfaliiche Afademie nebſt 
einer humoriftiiben orlefung im Saale ver Fürberinfel Statt 
finden. Borläufig machen wir das Publifum auf die intereffanteften 
Piecen aufmerfjum, ein betaifirteres Programm, jo wie den Tag der 
Akademie werden wir ſpater befannt machen. Der Concertgeber 
wird auf einem neuen wiener Pianoforte ſich hören latfen, das, wie 
Referent aus eigener Anſchauung verfihern kann, durch feine Außerft 
pradhtvolle und elegante Conſtruction nicht minder, als durch feinen 
marfigen, filberhellen, in allen Tagen vollfommenen ausgeglihenen 
Ton, durch eine volle gefättigte Klangfarbe, welche an die engliſchen 
Inftrumente erinnert, fih ausjeihnet. Doch mir wollen dem lir: 
theile des Publitums nicht vorgreifen,, feine Entiheidung möge das 
unfrige beitätigen. Die Gefangstünftierin Mad. Podhorsfn hat 
ke dorderung des edlen Zweckes mit der freundlichen Bereitwillige 
eit ihre Mitwirkung zugeſagt. So wird auh Hr. Strafatn 
ein Lied unieres tafentvollen Eompofiteurs Hrn. Beit fingen. Inter 
den Enfemblefüden heben mir die mit fo vielem Beifalle aufge 
führte anäctlihe Heerihaux des maderen Eompofteure Dr. Emil 
Fit! hervor. P. 
— —— 


Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 


Teplig, 30. Mai. 
Die Bitterung iſt zwar unfreundlih, und jur Badefur nicht 
iehr einladend: dennoch nimmt die Zahl der Kurgäfte täglich zu, 
und die Ausfiht auf cine ftarfe Frequenz ift fehr erfreulich. Nicht 


wenig wirb hiezuw die große Reihe illufirer Namen beitragen, welde 
unfer Badeort in diefer Saifon vereinigen wird, Die Ankunft Br. 
ge bed Kaiſers von Rufland fell im den erften Tagen des 
Zuli erfolgen. Um biefelbe Zeit wirb aud Lie Prinjeſſin von Ora- 
nien bier eintreffen. Nach ven bis jeht vorhandenen Duartierbe: 
ftellungen werden nod folgende hohe Perſonen hier erwartet: der 
Prinz Adam von Württemberg, ber drin Georg von Anhalt:Deffam, 
ver DHerjog Marſchall Marmont, der kaiſ. ruffiihe Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Graf Meflelrode, der kaiſ. ruſſiſche 
Botihafter am Wiener Hofe Baili von Tatiſcheff umd der _P. preuf. 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, reibere von Werthern, 


+ 





KAunftnachricht von Wien. 


‚ Diehre Zeitblätter Wien's haben das kunſtliebende Publikum 
wiederholt mit einem Kabinete vorzügliher Gemälde der deutihen 
und niederländifhen Schule daſelbſt befannt gemacht, welches unter 
den jahlreihen Privatiammlungen diefer großen Dauptſtadt einen 
anerkannten und aussejeidneten Rang einnimmt, 

Der funffinnige Befiger diefer Sammlung, unfer verehrter 
Fandsmann, der ruhmlic befannte f. P. Hofrath und Feibarzt Gr. 
f. Hoheit, des durchlauchtigſten Herrn Eriherzogä Karl, Herr Zof. 
Karl Hofer, von der Wiberzeugung durchdruñgen, dag echte und 
mohlerbaltene Kunftwerfe gewiſſermaßen ein Gemeingut aller gebil- 
beten Menſchen find, hat es, feitdem diejelbe zu einiger Bedeutung 
gediehen iſt, ſtets für ſchöne Pflicht gehalten, fie, — Aufopfes 
rung feiner Bequemligfeit, dem funftliebenten Publifum des In: 
und Auslanded auf eine eben fo ug als anfpruchslofe 
Beife anfhaulih zu maden. Alle Runflliebhaber des In⸗ und 
Auslantes und vorzüglich bie Lantsleute des Derrn u — 
Böhmens zahlreiche und gebildete Kunſtfreunde aus allen Ständen, 
vie ihre Öefchäftsverhältnufe nach der Mefidenz führen, find um fo 
mehr zum Beſchauen dieſer Sammlung eingeladen, als dieſelbe der 
Abſicht des Herrn Eigenthümers zufolge nad feinem Tode dem Ge: 
meinbeften feines Baterlandes 'anheimfält, und es jur Zeit noch 
ungemwiß ift, ob dieſer finnig geſammelte — in feinem gegen· 
mwärtigen Beſtande dem Lande erhalten, oder Behuft des aus dem⸗ 
ſelben für andere nützliche Jwecke ju gewinnenden Erloͤſts, durch 
Verſteigerung wieder ſerſtreut werben mird. 

Bei dem in unſerer Zeit durch alle Theile des gebildeten Europa 
ſich regenden Runffinne, ter überall tie fhlummernden Talente zu 
meden, die bereitd vorhandenen beilern und wahrhaft berufenen ju 
unterfheiden, umd ihre ausgezeichneten Leitungen aud würdig zu 
belohnen verſteht, ſcheint es machgerade nicht unintereffant und un- 
imedmäßig zu ſeyn, auch das ſich wieder vor die Augen zu rüden, 
mas die glänzende Kunftperiode des ſechehnten und ſſedzehnten Jahr: 
hunderts, befonders in Deutichland und den Niederlanden, im Fade 
ver Landſchafte und ®enremalerei hervorgebradit hat, um durch 
vergleihentas Studium dasjenige, was die heutige Kunſt im biefen 
beiven Gattungen Borzüglides zu Tage fördert, ſtreug und gerecht 
zu würdigen und fo jeder Kunſtepoche und ihren Hervorbringungen 
den ihnen gebührenden Platz anjumweilen, Diefem Zwecke vürfte 
eben biefe Sammlung um jo aemiller entiprehen, als ihr Derr 
Befiger von jeher mit forgfältiger Auswahl all’ vasjenige von ihr 
auszjufhliefen bemüht mar, deſſen Echtheit nur irgend einem vers 
nünftigen Ed unterliegt, oder das micht zugleich als ein ausge 
jeichnetes Werk des betreffenden Meiſters von billigen und compes 
tenten Beurtheilern anerkannt ift; und ebremvoll darf ſowohl für 
dieſes Kabinet, als auch für vie Befucher besfelden der lim 
fand hier erwähnt werden: daß gerade die denkendſten und über 
den Geift ihres Berufes aufgeflärteften Künſtler, folde, die ſich 
ihres Werthes mit Met bewußt ſeyn Dürfen, und denen das kunſt 
finnige Publifum diefen ihre Talente chrenden Namen aud einſtim⸗ 
mig juerfennt, daß gerade fie es find, vie am dfteiten und liebften 
zu diefem ihnen mit immer gleicher Bereitwilligteit offen gehaltenen 
Kunſtſchatze wieder jurüdfehren. 

Die dem Beſchauer diefer Sammlung, für deren fortidreitente 
Veredlung ber Herr Befiger unabläffige Sorge trägt, gewibmeten 
Tage find in der Regel tie Mittwoche, zung und Gonntage 
von 10 bis 1 Ihr; dennoch wird von vem Herrn Beſitzer für deſon⸗ 
dere Fälle zum Beſuche feiner Sammlung auch außer diefer Zeit 
ausnahmsmeife gern die Hand geboten. 

Das Lokale diefer Gemälde: Sammlung if in der Alfer: Bor: 
Radt, Bähringergaffe am Glacise Niro. 298 im 1. Stodwerke, rechter 
Dand. IT 
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Den 12. Juni 


Die Berirrung. 
(Belhin.) 

In feiner neuen Lage hätte Leon wirklich leicht wer⸗ 
ben fünnen,, wofür man ihn hielt, oder doch ausgab — 
mwahnfinnig. Die Einfamfeit, in welcher er chne alle 
Beihäftigung war, und feinem Unglüde unaufhörlich nad) 
finnen mußte, die ſcheue Zurüchaltung, mit welcher man 
ihn behandelte, die tiefe Stille, welche nichts unterbrach, 
als bas Klirren der ſchweren Riegel, und bad eintönige 
finnfofe Gefchrei einiger Srren: alles died mußte mit ber 
Zeit aud ben hellſten Geiſt verbunfeln. Leon zog fich 
ganz in fein Inneres zurüd, er lebte nur in einer Er 
innerung, in ber Erinnerung bes fchredlichen Augenblices, 
wo bie Geliebte von ihm ſich abwandte, wie von einem 
Scheufale, und vor ihm bahinfloh, mie die gefcheuchte 
Taube vor dem Geier. 

Doc die Zeit lindert jeden Schmerz. Leons Trauer 
murbe nicht fchwächer, aber ftiller; er fing am, noch einen 
Gebanten zu hegen, Freiheit. ZweiMonate faß er nun 
ſchon eingeferfert, und man fing an, ihm mit weniger Auf- 
merkfamfeit zu bewachen. Die Sehnſucht nach Freiheit 
in feinem Kerker! Er beneidete den verfpäteten Schmetters 
ling, der vor feinen Scheiben im Sonnenftrahle gaufelte, 
den Sperling, der auf feinem Fenftergitter fröhlich zwit⸗ 
sicherte. Im Verzweiflung rüttelte er mit den Gitterftangen, 
And fiehe, fie wadelten; ein Hoffnungsftrahl bligte, wie 
ein freundlicher Stern, durch feine Seele. Mit unfägs 
Hicher Mühe grub er mit dem Stiele feines ftarfen bie» 
chernen Löffe dem morfhen Stein rund um dad Eifen 
weg; ed gelang. Jetzt firengte er alle feine Kraft am, 
und drüdte die Eifenftange hinaus; fie gab nad, fie wich, 
noch ein Druck, und fie war aus der Mauer gebrochen. 
Jetzt war es leicht, die Querſtange auszuheben. Eine 
halbe Stunde Arbeit, und er ſtand anf dem Gefimfe unter 
feinem Fenfter. Es war bereits Nacht, finfter und ums 
freundlich; der Sturm heulte, es fielen Regenſchauer mit 
einzelnen Schneeflofen; niemand war bei folhem Wetter 
und zu folder Stunde in diefer entlegenen Gaſſe; alles 
war leer und ſtill. 

Gerade unter Leons Kammer war eine Faterne, Mit 
einem fühnen Schwunge umfaßte er den Pfahl, und ließ 








ſich zur Erbe nieder. Gebt eilte er wie ein gejagted Reh 
dahin, nicht achtend der Näffe und Kälte trot feines leichten 
Nachtkleides. Es gelang ihm glüdlich, unbemerkt durch 
bie Barriere zu fchlüpfen; athemlos rannte er auf ber 
Heerfiraße dahin, und ald der Morgen graute, waren bie 
Thürme von Turin fchon weit hinter den Hügeln vers 
funfen. n 

Bon ben Greigniffen der erften Tagreifen iſt Leon 
felbit feine Erinnerung geblieben. Nach einer mühfeligen 
Fußwanberung hatte er den Zuß der Alpen, bie Simplou—⸗ 
firaße erreicht. Halbnackt, wie er war und von ſchmäch⸗ 
tigem Baue, hatte ihn bie überfpannte Aufregung feines 
Geiſtes aufrecht erhalten in Winterftürmen und Degen, 
unter feit lange ungewohnten Anfirengungen, und fie hielt 
ihn auch jegt aufrecht, wo er in tiefem Schnee wanbelte, 
und Eifesluft vom Hocgebirge herab wehte. Er verlor 
bald die Straße, und fam in ein enges Geitenthal, im 
welchem er ruhelos hinauf ſtieg. Zumeilen legte er fi 
auf dem bloßen Schnee nieber und ruhte, aber nicht lange 
Zeit; bald raffte er fich wieber auf, und jchritt weiter, 
Er fam zu zwei oder drei Hütten, und die freundliche Auf⸗ 
nahme, welche er in ihnen fand, rettete wohl fein Leben. 

Die guten Leute fahen, daß er in einer Geiftedübers 
fpannung war, bie dem Wahnfinne nahe fland; fie er- 
barmten fich feiner, gaben ihm Speife und Tranf, und 
warme Kleider. Als er nicht länger ſſch aufhalten ließ, 
fchenften fie ihm Vorräthe auf den Weg, und einer von 
ihnen entfhloß fih aus Mitleiden, als Führer mit ihm 
zu gehen. 

Bald waren bie beiden Männer im Hochgebirge weit 
über allen menſchlichen Wohnungen, und jegt wurde zum 
erften Male Leons Berftand irre. In der biendenden Ein- 
öde der unermeßlichen Schneefelder fam das Bild wieder, 
welches ihn in den erften Tagen feiner einfamen Gefangen 
fchaft gequält. Er fah dad Bild feiner Geliebten, flichend, 
den fchenen Blick auf ihm zurüdgerichter, aber nicht, wie 
damals, bloß im Geiſte: nein, fein leibliches Auge fah fie 
flüchtig vor ſich auf der weißen Schneeflähe hinſchweben. 
Der Wahnfinn warf den bunfeln Schleier über feinen 
Geift; im vollen Laufe eilte er dem geliebten Schatten 
nach, die Arme ausgebreitet, bad Auge fehnfüchtig auf 


ihn geheftet. Ueber fteile Felſen und Abgründe trug ihn 
fein ſchneller Fuß; der Führer Konnte ihm nicht folgen, | 
noch einen traurigen Blick warf er auf den Unglücklichen, | 
der unaufhaltſam im das taufendfach gaͤhnende Grab ber 
vointerlichen Alpen eilte, dann Eehrte er zurüd. 

Als Leon zum erfien Male wieder zum Bewußtfenn 
erwachte, fand er fic in einer ärmlichen Bauernhütte bes 
Wallis, fo eben von einem fchmeren Fieber genefen, Wie 
er über ben höchſten Alpenfamm gefommen, bleibt uner: 
Härlich ; fein flüchtiger Fuß muß ihn über Pfade getragen 
haben, die vor ihm nur die Gemfe betrat. Wäre er mur 
einen Yugenblid zu Sinnen gelommen, ber Schwindel 
hätte ibn rettungslos in bie Abgründe geſtürzt. 

Leon nahm von feinen freundlichen Wirthen ben 
herzlichſten Abſchied, umb wanderte ſchwach umb laugſam 
weiter. Sein Geiſt war ermattet, aber klar, nur all⸗ 
abendlich um jene verhaͤngnißvolle Stunde ſah er bie 
fliehende Geftalt feiner Geliebten vor ſich herſchweben. 

Gutherzige Menſchen fpendeten ihm reichliches Als 
mofen, und fo warb es ihm möglich, im fein Vaterland 
zuruͤckzukehren. 

Es war ein wolkenfreier Maitag, als Leon in das 
Thal der Saone hinabſtieg; auch jetzt, obgleich ihres 
grünen Schmudes bar, war bie Landſchaft reizend. Cine 
unendliche Sehnfucht liegt auf ber Landſchaft, wenn fle 
die Winterfeffeln abgeworfen, und das erfte laue Fruͤh⸗ 
Iingwehen um ihre nadten Glieder fsielt. Noch war 
Leons Geiſt nicht fo verödet, baß er für die Negungen 
der Hoffnung, für das Ahnen einer befferen Zukunft ſtarr 
gewefen wäre. Er betrachtete lange mit Rührung bie 
Tiebliche Tachende Gegend, das Thal, im welchem hie und 
da ſchon Grün hervorbrach, den glänzenden Strom, bie 
fanft gefhwungenen Hügel, über die bisweilen ein leichter 
Moltenfchatten flog. Noch einmal ging vor feiner Seele 
das Leben mit feinen Freuden auf. Er weinte. 

Endlich flieg er in das freundliche Städtchen, das rei⸗ 
zend am Fluße ſich hinzog, hinab. Es war gerade Markt⸗ 
tag. Es war im ber ganzen Ortſchaft ein gefchäftiges 
Rühren, ein Summen, wie in einem Bienenkorbe. Leon 
ſuchte durch das Gedränge den Galthof; er ſetzte fich in's 
Gaftzimmer, das fait überfüllt war. Ihm gegenüber jaß 
am felben Tifche ein fräftig blühender Mann im Jägers 
Kleide, und ſchluͤrfte bebädtig fein Glas Burgunder. Er 
blickte Leon lange forfchend am, endlich fagte er halblaut, 
wie prüfend, vor fid hin: »Reon!e — Leon erhob bas 
Haupt und fah ihm an, eine dunkle Erinnerung flieg vor 
feiner Seele auf. Doc ſchon lag jener an feiner Bruft, 
es war Alfreb Goucy, Leons Schulfreund. 


Wieviel hatten ſich bie Freunde zu erzählen! Theil⸗ 
nehmend hörte Alfreb die traurigen Erlebniffe feines Freuns 
des an; fein Loos war einfacher und glüdlicher. Er war 
in feinem Berufe fchnell vorgerädt und lebte jegt zufries 
den und felig mit feiner Familie ald Forftmeifter im Schofße 
feiner Wälder in einem reigenden Thale. 


Leon ließ fic leicht überreden. nicht in bie traurige 
Einfamfeit feines Landſitzes zurüczufehren, fondern um ſich 
im Kreife freundlicher Menfchen zu erholen, einige Zeit 
bei feinem Freunde zu leben. Denfelben Nachmittag ſchon 
rafjelte ber Wagen mit dem beiben Freunden zum Thore 
hinaus, unb an bemfelden Abende fah Leon ſchon am 
Tiſche ber freunblihen und herzlichen Familie. Bald 
hatten im friſchen Waldbufte, bei Bewegung im Freien, 
und heiterem Sinne zu Haufe fein Geift und Körper ſich 
gleichmäßig gefräftigt und geftärft; das Andenken an bie 
vergarigenen Leiden verblich immer mehr in Vergeffenheit; 
fein Geiſt war wieder ganz heil geworben, nur beftel ibn 
oft um die verhängnißvolle Abendftunde eine unbezwing- 
liche Bangigfeit; er ſtand auf, es trieb ihn durch alle 
Zimmer, die fchöne Entflohene zu ſuchen. Auch dieſer 
legte Reſt feiner Geiſtesſtörung wid endlich — einer auf: 
feimenden Neigung, ber Neigung zu ber holden Schweiter 
feines Wirthes, der ftillen finnigen Margarete. Sie um: 
fpann ihn mit einem Liebeszauber, der zwar nicht blen- 
dete, aber unwiderſtehlich feilelte. Wie wohl fühlte er fi 
in diefen fanften Feſſeln! 

Die Zeit förderte feine Leidenſchaft, und ehe ber 
Sommer fam, hatte er ſich erflärt. Mit Freude willigte 
ber wadere Alfreb ein; Gretchen erröthete, aber fle fagte 
nicht nein. Bald darauf fuhr Leon mit feiner jungen lieb» 
lihen Frau in feinen verwailten Landſitz, und begann ein 
neues glüdliches Reben; er hatte feine frühere Verirrung 
ſchwer ‚gebüßt, und geläutert genoß er mun boppelt fein 
beneidenswerthes Glück. 


Dampfſchiffahrt nach Amerika. 


Der Dampf iſt der große Genius umferes Sahrkunderts, mit 
feinen taufend Armen ergreift er ed, und trägt ed mit Windesihnelle 
dahin auf der Bahn der Bewegung und des Fortſchrittes. Aller 
materiellen Verhaͤltniſſe bemächtigt er fih, umd geftaltet fie um auf 
die mwunderbarfte Weiſe. Wie eine folgereihe phyſikaliſche Ent: 
deckung die pſochiſche und organiibe Welt ummäljen ann, fahen 
wir bereits vor Zeiten; die Entdeckung des Schießpulvers fiherte 
im forialen Syſteme den Waffen eine Stellung, welde in unauf: 
haltſamer Entwidelung ihrer Kräfte endlos hinaus wirft; tie 
Auffindung des Geſetzes der Magnetnadel Tief neue Erbtheile aus 
der Nacht auftauchen, nun jehen wir, feit in neuer Zeit ver 
menschliche Geift das Gefeg der Haficität der Safe und Dämrfe 
entdedte, den Briareus Dampf feine Wunder wirfen. Er umfpanın 
beide Eontinente mit einem Netzt der großartigen Berbindungs: 
wege, er bradte Völfer und Ideen in den lebhafteften Verkehr, in 
die fruchtbringend ſte Berührung. Er dehnte fein Reich aus von ber 
gewaltigen Fabrif mit ihren hunderttaufend Spindeln, von der Lo: 
comotive, melde eine ganze Benölferung auf den Schwingen des 
Windes bahinträgt, bis zum anſpruchloſen Kücentopfe. Ja er 
ſcheint jeden Künftig noch möglichen Fortſchritt vermitteln zu wollen ; 
welche ungeahnte Wunder mag er nicht in der nächften Zukunft uns 
bringen? 

Dod fo unermeflid die Anwendung des Dampfes in beiden 
Hemifphären feun mochte, immer hatie er noch nicht die Hemifphären 
ſelbſt mit einander verbunden; der Verkehr zwiſchen Europa und 
Amerika, der in der neueiten Zeit von der ungeheuerften Ausoch- 


| ung geworden war (mir erinnern nur an ben Baummollenhandel), 


und unzählige Reiſende über ben allantifhen Dcean führte, diefer 
Berkehr wurde nur durch Segelihiffe geführt, die von Wind und 
Wetter abhängig, taufend Gefahren ausgefegt, nicht minder durch 
ten Berluf an Zeit, als an Eigenthum und Menihenleben, foft: 
fpielig wurde. Es gab niht wenige Männer von Fach, melde das 
Problem einer geregelten Dampfihifffahrt zwiſchen den beiden Welt: 
theilen für unauflöslich hielten. Der Naum, melden der Kohlen: 
vorrath zu einer fo langen Reife erfordere, fagten fie, fen fo groß, 
daf fein Dampfihiff in Dimenfionen erbaut werden könne, die au: 
berdem einen nugbringenden Transport von Perfonen und Waaren 
zuließen. Doch dieſe theoretiihen Declamationen find unbegründet 
zerfallen vor der Wirktichkeit — zwei Dampffchiffe haben den Ber: 
fuch gemacht, das große Problem ift geldſt. Zweimal durchſchnitten 
fie das atlantiihe Meer, und nun hat die Hauptmacht des neun 
zehnten Jahrhunderts, der Dampf, eine Brüde über den Ocean ge 


ſchlagen und die beiden Melttheile einander gemähert, ja in die in« 


nigſte Berührung gebracht. Diefes alüklibe Creigniß maht Epoche 
in der Kulturgeſchichte, und ift wohl würdig, daf wir hier näher dar 
auf eingehen. 

(Der Befcituß folgt.) 


man 


Moftai 


Die Mailänder Zeitſchrift »La Modar meldet, daß 3... 9. die 
Herjogin von Parma Dem, Francila Piris jur Rammerfängerin 
ernannt habe. — — 

Im Anzeiger von Bordeaur vom 6. Mai lieft man: »Bei Ber: 
don ward ein Thier, das einem Geefalb ähnlich fieht, gefangen, 
als es eben ſchlief; es hatte den Kopf im Waller, den übrigen 
Körper auf dem Sande. Bon Farbe ift es ſchwarz, feine beiden 


Vordertatzen find mit Plauen bewaffnet, fein Körper enbigt in einen 
Schweif von ungefähr 6 Zoll. Beine Augen haben viel Achnlichkeit 
mit jenen eines Mintes, fein Kopf mit dem eines Bullenbeißers. 
Als man es Überrafchte, wachte ed auf, und leiftete fehr lebhaften 
Widerſtand; mit Mühe bemädtigte man fi feiner.« Der Memo: 
rial gibt die Länge dieſes Waflerthieres auf fünf Fuß, den Ums 
fang auf 13 Fuß an (!!!!!). Mod mie war ein folhes Geſchöpf 
auf der Küfte von Bordeaur gefangen worden. — — 

Mehre Verſuche haben gezeigt, daß Stroh, wenn man es in 
Kalkauflöfung oder auch in gewöhnlicher Lauge füttigen läßt, unver: 
erennbar wird, Dieſe Entdedung ift befonders für Landbewohner 
ſehr wichtig. — — 

Ein Mechaniker der Vereinigten Staaten, Namens Ritter, foll 
ein Pier aus Eiſen gebaut haben, das von einem mittelſtarken 
Mann leicht in Bewegung gebracht werden, auf jedem Wege geben 
und ohne Unfrengung 3 Lieues in der Stunde zurüdiegen kann. — — 

Bei dem Erpbeben, das wie die Zeitungen meldeten, jüngft in 
Conſtantine fattfand, erflarte ein Habyle einem franzöfiihen Offizier 
die Urfache desfelden folgendermafien: »Die Erde wird von einem 
großen Ochſen getragen und zwar auf einem von deſſen Hörnern; 
wenn nun dieſes eine Horn müde ift, fo fchleudert er fie auf das 
andere, und dann entfteht ein Erobeben.« 

Dem konigl. Würtembergifhen Hoffhaufpieler, Herrn DHeinrich 
Moritz, it von S. M. demStönige die durd den Abgang des Hrn. 
Sendelmann erledigte Negiffeur: Stelle am Hoftheater zu Stuttgart 
verlieben worden. — — 





Die Auflöfung des Logogryphs in Nro. 65 iſt: 
Manifeit, Maifeſt. 


em 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 4. bis 8, Juni, 
{Beiatup.) 


Am 8, trat Herr Hausmann von Bien als »Schellex in 
Raupahs »Schleihhändlern« auf. Es iſt nichts Leichtes, einem eins 
heimischen Schaufpieler eine Rolle nachzuſpielen, welche das Pub- 
likum zu deſſen vorzäglichften Zeitungen zählt, befonders wenn der 
@inheimifhe ein jo beliebter und eingebürgerter Komiker it, als 
Hear Beiftmantel. Es dürfte unter uns wohl ſchwerlich einen 


Freund des Theaters geben, der ihm nicht wenigftens einmal in der 
Rolle des »Sgelles gefehen und zu dem allgemeinen Gelädhter und 
Beifalle des Publitums feinen Theil beigetragen hätte, An jeben 


Komiter muß man fi gewöhnen, hat man ſich aber einmal an ihn 
gewöhnt, fo werden die wiederkehrenden Formen feines Spieles leicht 
zum Wufterbifde, nach welchem man ähnliche Leitungen anderer 
beurteilt; und fomit hatte Det Dausmann am 3. Juni eine 
ſchwere Aufgabe zu lölen. Er faßte fie weniger nah dem Sachbe 
ſtande (denn »die Schleihhäntier« find eigentlid eine Poffe) fondern 
nach der Uiber ſchrift »Luftipiel« auf, milderte den Spaß und juchte 
die komiſchen Gffefte fo ju geben, daß ſich das vertraulihe »Guch« 
mit weichem er den Till aniprict, und von Till angeiprochen wird, 
durch einen Anflug von Anjtand rechtfertigen ließ; aber da alle 
Eharaftere des Stüdes bis zur Karikatur getrieben find und die 
Wechſelfalle der Handlung fih nur als matürlihe Folge einer Po: 
mifhen Uiderſpannung ihrer Theilnehmer erflären laffen, fo fcheint 
es nicht gerathen, die Farbentöne zu dämpfen, fondern ben »Schelle« 
in etwas derberen Zügen als eine lächerliche und belachensmwerthe 
Ausnahme von der Regel varzuftellen. Aber bei allem Streben, 
das in der Dichtung Mivertriebene möglich zu mildern, wurde der 
Saft doh wegen vieler ächt komiſcher Einzelheiten durch reihlichen 
Beifall ausgezeichnet. Mad. Allram (Kiekebuſch) ſchien in den 
Scenen, mo fie mit »Schelle« zu wirken hat, Herrn Keiftmantel 
au vermiflen,, oder mit der Darftellungsweile des Gaftes nicht ver: 
Traut_oder einverftanden zu ſeyn; jedenfalld war ihr Spiel in den 
betreffenden Scenen nicht fo fomifhfräftig, als in den früheren Bor; 
Rellungen. Auch Herr Bolamjfy_fhien mit dem nenen, faſt zu 
eleganten Eoftume einen anderen Chorakter angezogen zu haben. 
Referent fand ihn weniger launig_als fon, ſchwerlich ee Dieb 
aus Örumdjag (denn Till it ein Schadenfroh, der von guter Yaune 


überfpradelt) fondern aus jufälliger Verſtimmung. Wir haben ihm 
als Zollinfpeftor mit mehr fett fpielen jehen. Gegenwärtig gibt 
diefen d. Grabinger fehr fleifig, aber nicht mit der vollen Bir: 
fung des Polamefyihen Spieles. Könnte denn Til nicht durch 
ben talentvollen und fleißigen Komiter Preifinger gegeben wer⸗ 
den? Wir würden auf tiere Weije »die Schleihhändler« nod länger 
auf dem Mepertoir behalten. L 

Bor den »Schleihhändiern« wurde das für gafirende Schau: 
fpieferinen willfommene und lohnende Paravdeitüd »die junge Pathe« 
gegeben. Wir haben in der Rolle der Frau v. Lucy nicht nur Künft: 
ierinen von anerfanntem Rufe, Sondern auch ſolche auftreten jeben, 
die weniger den dramatifhen Eharafter, ald ihre eigene Perfönlid- 
feit repräfentirten. GEntlidy wurde uns dieſes Tuftipiel au in ber 
5* bes Driginald gegeben. Dem. Frevo, hatte alſo am 9. 
ald » Madame Luche Pein leichtes Spiel. Noch fhwieriger war Die 
Aufgabe für Herrn Kortner (Eouard), denn das feinere Eonver- 
fationsftüd ſedt von Beite des Darftellers eine Theaterroutine vor⸗ 
aus, die man von feinem Anfänger fordern fann. Un Gleiß_und 
Sorgfalt fie es indeffen fein Dariteller fehlen, wenn aud das Etüd 
018 Ganzes weniger auſprach, als in den früheren Borftellungen. 


Theaterbericht vom 9. Juni. 


Am 9. Juni war das Haus gedrängt voll, denn es wurde Mes 
arts »Zauberflötee zum Welten des Herrn Schmezer. gegeben. 
Bas Repertoir feiner Gaftrollen ift ganz geeignet, die Gunjt unferes 
Publikums immer mehr zu feifeln und zu fleigern. Durd die Wahl 
der »Zauberflöter bat er und die Direftion alle Freunde der 
Mojartihen Mufe ſich verrflichtet. Die Liebe für Mozart 
gränzt in Böhmens Hauptitabt- an Devotion. Mit dem erften Zeichen 
jur Ouverture verbreitete ſich in allen Räumen des Theaters bie 
tieffte Stile, die nah den Schloßaccorden eınem feltenen Enthu⸗ 
flasmus von Beifall Play machte. Diefelde Aufnahme fanden alie 
Nummern, felbft jene, die gegen den jehigen Opernſtol gehalten, 
veraltet {deinen und für Mande nur Das pretiun affectionis ange 
nehmer Jugenderinnerungen baden. Da Sänger und DOrcefter eim 
ander die Hand boten, das nie Alternde in Mozarts Tondichtun 
hervorzuheben, fo wirkte fie auf Das Yublifum jedes Alters wie 


er or all muß Referent bemerken, daß die Direftion die Auf: 


führung som 9. fchr würdig ausgeftattet hat. Coſtum und Deko» 
ration waren ganz geeignet, die Hantlung in ihrem äußeren Formen 
fo glänzend und daraftertiih, als möglich, darzufelen. Huch 
macht e6 der Regie Ehre, die Gruppen und Aufzüge fo gut einges 
übt und übermadt zu haben, daß mit Ausnahme einer Kleinigkeit 
feine Störung vorfiel, Im der »Zauberflöte« hat auch der Rahmen 
des Bildes feinen Werth; denn die Dantlung der Oper ift myſterids 
und allegorifh, und was von Eoftum und Deforation zur Aufbels 
lung geheimnißroller Anipielungen bienen fann, verfärft die Ge: 
fammtwirfung. Wenn bie »Zauberflöte« wieder gegeben wird, ift 
Referent im Koraus überzeugt, daß in den Paaren ter fi verſam⸗ 
melnden Priefter fein Miberzähliger erfdeinen wird. . 

Unſer Saft erſchien zwar in der Rolle des »Tamino« nicht als 
liebegirrenter Züngling, an beifen Probehältigfeit man in voraus 
zu zweifeln verfudt wird, fondern als junger Dann mit feitem 
Willen und innigem Gefühle, aber eben dieſe Darfelluugsform 
ftimmt mit dem Ernſte ber Hanpiun und mit ihrer entſchiedenen 
Wendung wohl zuſammen; aud ergriff Herrn Schmezers Geſang 
nicht weniger in Momenten der Wehmuth und ber zärtlihen Liebe, 
als in den ernfleren Nummern jeiner Partie. Zugleid hatten mir 
mieber Gelegenheit, die außerordentliche Kraft feines Organes zu 
bewundern, denn er blied die Zauberflöte ſelbſt, umb fiel in ber 
Arie »Wie ſuß ift nicht bein Zauberton !« nad jedem Zwiſchenſpiele 
fo richtig und Präftig ein, daß das Publifum unter ftürmifhen Bei: 
fallebezengungen die Wiederholung begehrte, und Herr Ehmezer 
dieſe ſchwierige Mummer ohne langes ‘Bedenken und mit gleicher 
Stimmfraft jum jmeiten Male fung. Mit wenig trug zu dem 
alänzenten Erfolge feiner bisherigen Darftellungen die deutliche Aus: 
ſerache bei, denn es iſt für die Mehrzahl des Publikums (welche 
zwiſchen Inſtrumental⸗ und Vokalmuſik ſehr richtig unterſcheidei) 
nichts peinliher, als die Mühe, aus den geſungenen Tönen das 
Wort herauszufinden. In der Bofalmuft dient die Tonfunft ver 
Dichtkunſt, wenn auch nicht als Sklavin, fo doch als liebende 
Schweſter. Nah der oben bejeihneten Auffaflungsmeile tes »Ta: 
mino« war auch das Spiel des Herrn Schmezjer vollfommen ans 
gemeifen. Madame Podhorsfv if als »Pamina« fo vortrefflich, 
daß Meferent nur wieberholen müßte, was über dieſe Leiſtung von 
ihm in früheren Blättern gelagt wurde, Ihre längit anerkannte 
Schulger echtigkeit und Concertfadigkeit tritt _jeit ber Zeit, als fie 
fih eines Acht dramatiſchen Vortrages und Spieles befleißt, immer 
glaͤnzender hervor. Gin Lied, eine Soloparte in irgend einem Ora⸗ 
forium, und eine Opernpartie fingen, find drei fehr verſchiedene 
Dinge, und da Referent in feinen Theaterberichten nichts unterlaffen 
hat, um auf biefen Unterſchied aufmerffam zu machen, fo_jelten 
bie jüngeren Mitglieder unferer Oper wenigſtens dem Beifpiele 
folgen, da eim Beifpiel mehr gilt, als hundert Worte und Beweiſe. 
Richtig und deutlich ſprechen, wenn man fingt, und angemeſſen geſti⸗ 
Puiiren, find zwei Korderungen an den dramatiihen Sänger, bie in 
der Natur der Sache, nicht in dem Eigenwillen eines TIheoreten lie: 
gen. Dem. Nettig gab die Königin ver Nacht ſeht forgfältig und 
fle verdient deßhalb um fo mehr ausgezeichnet ju werben, weil ihre 
war angenehme Stimme nicht der genannten Partie angemejien ift, 
Dem, Rettig intonirt richtig und if mit den Schmierigfeiten des 
Sefanges vertraut, aber »die Königin der Nachte if eine Partie, 
weſche eine metallreihe und entihieden Präftige Stimme erheifcht, 
und Referent Bann fonad nit begreifen, warum dieſe Partie nicht 
Demoifele Großer übernommen hat. Derr Strafaty erntete 
ale Garaftro in Geſang und Darfiellung entidierenen und mohl: 
verdienten Beifall. Herr Preifinger gab ben Papageno mit fo 
ziel Laune und Einfiht in Tert und Mufif, daß er in dem Duette 
mit Pamina, dann mit Papagena gerufen mwurte, Mad. Eu: 
mann war in bem legt genannten Duette in Sriel und Geſang 
mit Herrn Preifinger aleih ausgejeihnet; es mußte mwicterholt 
merten. linierer Bühne Hehe es weniger an Kräften, ald an ber 
günftigen Conftellation, fie zeitgemäß und am rechten Plage wirken 
zu laſſen. Das Orcheſter und der Chor zeichneten ih am 9. nicht 
meniger aus als die Hauptfänger. In manden Fällen mag man 
recht haben, wenn man bie Tempi als zu raſch fatelt; aber ein 
früheres Ertrem ruft das fpätere hervor, und nadı und nach ſtellt 
fih Die rechte Mitte ber. Hat doch aud das Eonierratorium der 
Mufit in feinen Produktionen oft die Tempi firingirt, und zwar 
nur aus der loblihen Abſicht, feine Schüler vor der Gemädlichfeit 
des zögernden Schlendriang abzuhalten. Man Fann in biefem 
Streben manchmal meiter achen, als es die Kräfte und Fertigfeiten 
der ausübenden Mufifer sulaffen, aber zehn Bälle gegen einen ges 
rechnet, it ein Fehlgriff ın der Beichleunigung des Zeitmaafed cher 
nabjujeben, als ein Verſtoß in der Verzögerung tejfelten. Die 
vis ınertiae (Kraft oder vielmehr Gewicht ter Trägheir) if ein Un: 


hold, weicher im Leben, wie in der Kunft nicht Fräftig genug bes 
fämpft werten Fann. 


Literäriſche Motiz. 

Icones fungorum hucusque cognitorum tom, II, Abbildungen der Pilze 
und Echmämme von 9, €, 3. Eorda, Euftos am böhm. Nas 
tionalmufeum. Drag 1838, bei 3. G. Calve. 

Es if Dies der zweite Band des trefilihen Werkes, beiten 
eriter bereits in Mro. 113, Jahrg. 1837 d. B. gemürbiget 
wurde. Was dort zum Lobe des Werkes gejagt wurde, Fönnte 
hier nur wiederholt werten, weßhalb wir auf jenen Artikel 
vermeiien. _ ü 

Wir finden im jmeiten Bande 135 Species, von denen ber 
rößere Theil neu, die ſchon befannten aber einer jo genauen Anas 
vie unterworfen, und fo treflih und vollſtandig abgebildet find 

(auf 15 Tafeln, welche ver Verf. zur Erjielung der größten Ge— 

nauigfeit ſeldſt auf Stein zeichnete), dab au fie wie mewe aan 

plan 
e Ber 





en werben fönnen. Die Analpſen wechſeln mit geiſtreichen 

ich : phofiologiihen Bemerkungen ab, in melden der gelehrt 
überrafhende Aufſchluße über mandıe Phafe des Pflanjeniebens, 
insbefondere über den wichtigen Aft der Feimung gibt. Da bie 
Bebingungen und Geſetze des Lebens überall dieſelden And, fo wird 
die geiftvolle Beobachtung jener mikroftopiihen Welt aud ſo manche 
folgenreihe Beziehung und Anmwentung auf höhere Gebiete finden, 
Benn wir aud geftehen müſſen, daß jene Bemerkungen des Ber: 
faffers das ſyſtematiſche Gedaude unterbreden und auseinander 
halten, fo mülfen wir fle do mit hohem Danfe annehmen, da feine 
beihränfte und geitraubende lage es dem Verf. wohlnod lange 
erlauben wird, feine umfaffenden Borarbeiten zu einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen, ftreng abgeſchloſſenen Pflangenphpfiologie ju verarbeiten. lm 
indefien den Schatz feiner Keuntniſſe —— zu machen, wird 
der Verf. dem Vernehmen nad in einer populären Pflanzenphyfio: 
logie die Anwendung dieſer Wiſſenſchaft auf Induftrie und Gewerbe 
feititellen. Für den Werth vieler Arbeit fprechen im vorhinein die 
treflihen Aufiäge des Berfaflers in der Zeitichrift des löbl. Ges 
merboereines (j. B. über bie Faſer ber len, ver Baummollen; 
über ven Bau der Runfelrübe), welche beweifen, daß feine Wiſſen⸗ 
ſchaft nit ohne innigen Bezug auf das reale Leben if. 

Schlieglid benügen wir die Gelegenheit, einige Worte über die 
deutſche Gewohnheit zu fagen, jedes einheimiſche Verdienſt nicht 
anzuerfennen, ja anzufeinden. Gin Beifpiel hievon ift unferes 
Eorda geniale Arbeit Über vie Befruchtung der Pflanzen, melde in 
ben Actis der Leoroldiniſchen Akademie erſchien. rend biefe 
Beobachtungen felbft in Norbamerifa Auffehen machten (in dem 

of the -York society for nat, hist, werden fie über: 
ſetzt, und ruhmlichſt befprohen), während Der große Lindley feiner 
vollendeten Ausgabe der Pilanzenphyfloiogie (London 1837) noch 
einen Anhang beifügt, worin er dieſe Beobachtungen, die ihm eben 
erft bekannt wurden, ald Epoche machend bejeichnet, und im Aus⸗ 
uge mit ben höcften Lobiprühen mittheilt, — hielt ver Bleine 
even in feinem neuen Werke über dieſen Gegenftand fie micht des 
Anführens würdig, erlaubten fih fogenannte kritiſche Infitute 
befrembende Eeitenblide auf die meiſten Arbeiten bed Verſaſſers. 
Unfere Aufgabe ift es, das ausgezeichnete vaterländiihe Talent 
würdigen, auch wenn jein Birken nicht in unferen Kreis fä 
Herr Torda fann fi über die Anfeindung jener Gelehrtenclique im 
der Anerkennung tröften, welche fein Berdienft bei einem Alerander 
Humboldt, bei einem Kaipar Sternberg, bei einem Nees 
gefunden. B. 





Anzeige für Theaterdirektionen. 


Uiberzeugt, Daß das von mir nach van der Velde's Erzählung 
bearbeitete Lurfriel: »Das Liebhaber» Theater« durd die Bejichuns 
gen auf den von den meiften Bühnen verihmwundenen »Bayard« 
nicht mehr zeitgemäß ift, babe id dasfelbe ganz umgearbeitet, und 
jenem Kotzebue ſchen Trauerfpiele Friedrih Halm’s dramatiſcheß Ges 
bicht: »rifeldis« ſubſtituirt. Diejenigen Theaterdireftionen, welche 
das Luſtſpiel in feiner alten Gehalt vum; und dasfelbe in feiner 
Umwandlung je wiederholen gefonnen find, dürfen ſich nur gefälligft 
an mid; menden, um bie neue Bearbeitung gegen Vergütung der 
Eopiatur zu erhalten, mie auch jene Direftionen, welche das Stück 
nl gar nicht befiken, dDasfelbe rehtmäkig nur von mir bejichen 
Önnen. 

Prag, im Juni 1838, 

W. A. Getle 
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Aedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Bohemia, 


ein 


Interbaltungsblatt. 





Den 15. Juni A 





Das verdächtige Haus. 
Nachdem Franzdfifhen von K. D. Sroß. 


Andre Lauſat mar Polizeiagent in Paris unb hatte 
feine Station im Quartier Sainte Genievre. Er befand 
fi) faum einige Tage auf feinem Pollen, als ihm auch 
fhon ein Haus auffiel, deffen Fenfter ſtets geichloffen 
blieben, als ob es ganz unbewohnt wäre, und doch mel⸗ 
dete von außen fein Anfchlagszettel, daß hier Wohnungen 
zu beziehen ſeyen. War der äußere Anblid des Haufes 
öde, fo ſchien bagegen zu gewiſſen Stunden eine verdäch—⸗ 
tige Lebendigkeit in demfelben zu herrfchen. Dft fah Andre 
Individuen, deren Phyſtognomien eben nicht das Gepraͤge 
übergroßer Ehrlichkeit trugen, langfam und vorfichtig 
längs ber Mauer ſchleichen, an die Thüre des verdäch— 
tigen Hauſes einen kurzen dumpfen Schlag thun, und, fos 
bald fie geöffnet ward, ſchnell hineinfchläpfen. Nie aber 
hatte Andre bemerkt, daß Jemand zu dieſer Thüre hers 
audgefommen wäre. 

Es beburfte nicht viel Scharffinn um einzufehen, daß 
in dieſem Haufe micht alled richtig fen. Andre befchloß, 
fich Licht hierüber zu verfhaffen und flug demnach fein 
Hauptquartier in einem Meinhaufe anf, aus welchem er 
das Hand — ohne daß es Jemanden auffiel — fcharf 
beobachten fonnte. 

Gleich am erfien Abend machte Andre eine Ents 
dedung. Sobald ed nämlich zu dämmern begonnen hatte, 
fah er von Zeit zu Zeit mehre Menfchen, ſtets zu zweien 
bie Gaffe herauffommen und auf die befchriebene Weiſe 
in das Haus eintreten. Andre verließ das Weinzimmer, fchloß 
fi, ald das legte Paar fam, vertraulich an dasfelbe an, 
umd fragte, ob fie ihm nicht eine Garkuͤche nennen könnten. 
Er fiellte diefe Frage in jenen Kunftausdrüden, welche 
man bad Gaunerfauberwälfc zu nennen pflegt. 

»Ah! Du gehört zu dem Unfern!« rief der eine der 
Angerebeten, nun fomm, fomm! nimm Theil an unferer 
table W’höte, unfere Dame wird Did fehr freundlich 
empfangen, benn fie liebt hübfche Burfche.« 

»>Und Du mußt und von Deinen Bravourthaten 
erzählen!«« fagte der zweite, »»denn foldhe brave Männer 
wie mir, müffen ſchnell Bekanntſchaft machen !«« 


Andre nahm entzückt ben Antrag der beiden Unbe⸗ 
kannten an. Sein ganzes Streben war ja dahin gegangen, 
bie Geheimniffe bed verdaͤchtigen Haufes zu erforfchen, 
und nun bot fich ihm eine fo fchöne Gelegenheit dazu dar. 
Freilich überflog ihn ein beffemmenbes Angfigefühl, wenn 
er bebachte, wie leicht er im diefer Dieböhöhle — daß bas 
Haus eine ſolche war, zweifelte er nicht im geringiten 
mehr — auf Menfchen ſtoßen fünnte, die ihn erfannten, 
— und daß er dann unrettbar verloren war, bad war 
mehr ald gewiß. Indeſſen mar er fchon jet zu weit 
gegangen, als daß er, ohne Argwohn zu erregen, hätte 
zurüd treten fünnen, er mußte das Spiel zu Ende fpielem, 
dad er begonnen. 

Andre mit feinen Gefährten hatte dad Hans erreicht, 
und die verhaͤngnißvolle Schwelle überfchritten. Ein langer, 
fchmaler, feuchter Gorridor, deffen ganze Beleuchtung im 
einem Talglichte beftand, führte fle zu zwei Treppen, von 
denen eine hinab, die andere hinauf führte. 

»hinauf oder hinunter ?« fragte einer der beiden Kum⸗ 
pane, 

22 Hinunter, cx antwortete der zweite. 
beff’re Gefellfhaft!«e 

Sie ftiegen hinab, und gelangten in einen weiter, 
weiten Keller, eine unermeßliche Höhle, die mit den Gas 
tafomben in Verbindung ftand, vieleicht and, einen Theil 
berfelben bildete. Zwifchen großen Steinen und Mauer⸗ 
ftüden waren hie und da Tifche aufgeftellt, ſeltſam ges 
formt und gezimmert, Zeugen eines laͤngſt verfhmundenen 
Jahrhunderts. Und zwifchen biefen Steinen und Trümmern 
und Geftellen lagerte ein unüberfehbares Krethi Plethi 
von Dieben und Räubern und Beutelſchneidern und Zigeu⸗ 
nern, und welche Namen noch diefe Gattung der Anhänger 
des Gottes Merkur führen mag; und diefe alle tafelten 
und zechten, während das häßlichite efelite Weib, das je 
in einer Räuberhöhle dad Küchenregiment führte, ihnen 
die nach der Karte verlangten Speifen und Getränfe 
auftrug. 

Andre fühlte ſich micht ganz behaglich in diefer »guten« 
Geſellſchaft, und trachtete fi vor den Augen ber Anderen 
fo viel möglich verborgen zu halten. Zum Gluͤcke für ihn 


»»Unten iſt 


| war Jeder zu jehr mit feinem Teller und Glaſe befchäftigt, 


als daß er fich ſonderlich um bie Geſellſchaft gekümmert 
hätte, und wenn einer. ja bie und da mac feinem Nachs 
barn hinfchielte, fo geſchah es mur darum, damit ihm 
biefer nicht das Fleifh vom Teller und den Wein aus 
dem Glaſe wegitibigte, was freilich unter folhen ehrfamen 
Leuten nicht fo felten war. 

Andre und feine Gefährten thaten bad, was bie ganze 
ehrenwerthe Geſellſchaft hier that, fie aßen und tranfen. 
Als die beiden Räuber, ober was Anbre’s Gefährten ſonſt ſeyn 
mochten, ihr Mahl geendbet hatten, verließen fie ihn mit 
jener Ungezwumgenheit bes Benehmens, die einem ausge⸗ 
leruten Diebe eben fo wohl anfteht, als fie ihn dharaf- 
terifiet, Der eine verlor ſich unter feinen Kameraben, 
der andere legte ſich unter den Tiſch und fchlummerte fo 
fanft und ruhig, als wäre er ſchuldlos wie ein neuge⸗ 
bornes Kind. . So war Andre jest vollkommen Herr feiner 
ſelbſt, erhob ſich und zahlte bie Zeche. Die alte Here, ber 
dieſes unbekannte Geficht auffiel, fragte ihn, ob er ſchon 
lange »avon Meifter Langfingerd Lohne lebex Cd. i. bad 
Diebshandwerk treibe) und wie lange er fchon in Paris fey. 

Andre beantwortete. bloß die lebte Frage, indem er 
fagte: 22Erſt feit heute 

— Und welchem Fade gebenft Ihr Eu zu wibmen? 

2*2Weiß ich noch ſelbſt nicht.e« 

— Manche begnügen ſich mit der Ausbeute, die ihnen 
die Straßen und Gaſſen oder die Beutel derer, die auf 
dieſen herumlaufen, gewaͤhren; andre aber haben ſich ein 
höheres Ziel geftedt; dieſe letzteren haufen oben, bie 
erjteren hier ‚unten. 

22Und welches Gefchäft geht beſſer ?ex 

— Jenes ber Herren bort oben. Sie find mehr Wech⸗ 
felfällen unterworfen, werben aber beijer bonorirt und 
haben fo zu jagen zwei Sehnen an ibrem Bogen aufge 
fpannt. Indeß, was mic betrifft, fo geitehe ich aufrichtig, 
idy will lieber in fremden Tafchen herum⸗, ald mich auf 
die »lange Nillex (Gaunerausdruf für Galgen) hinauf 
arbeiten. 

»25d; bin ehrgeisig'ee@ 

— So fieigt hinauf in's erſte Stodwerf, bie Em- 
pfehlung der Herren Froiſſard und Joſias, die Euch hier 
eingeführt haben, wird Euch; einen guten Empfang ſichern. 

Entzüft darüber, daß zwei ber berüchtigteſten Bans 
biten ibm unter ihre Obhut genommen hatten, ſuchte Ans 
bre ihre Züge fo treu ald möglich feinem Gebädhtnijje ein: 
juprägen, um in vorfommenben Fällen diefe Bekanntſchaft 
nügen zu fonnen. Auf die Wirkfamfeit ber Namen, unter 
deren Aegide er fland, vertrauend, Fletterte er aud ber 
Kellerhöhle hinauf in die erfie Etage. 

Auch dort wurbe getafelt, aber mit mehr Mürbe 
und weniger Lärm, ald unten. Sprach Jemand, jo that 
er es leiſe, flüſternd. Als Andre eintrat, war bereits 
Joſias, der eine feiner Gönner, auch oben angefommen. 
Andre machte ihm feine Aufwartung, und führte fich ihm 
ald einen Mann auf, ber baheim in der Provinz um ber 
guten Sache willen gelitten habe, und deßhalb nach Paris 


geflohen fey, um bafelbft feine Kräfte wirkſamer müben zu 
fonnen. 

Freubig nahmen ihm feine neuen Genoffen auf, und Joflas 
führte ihn zu einem Manne, der feinen Namen und feine 
Adreffe in ein großes Buch einfchrieb, ihm einen Spitz⸗ 


"I namen ertheilte, bad Lofungswort fagte, hundert Franfen 


baar auszahlte und fih dafür eine Ouittung auf zwei 
humbert fünfzig ausftellen ließ. 

Andre ftri die hundert Franken ein, unterzeichnete 
die Quittung und — war herzlich frob, daß biöher Alles 
fo glüdlih abgelaufen war. Um fein Glück nicht zu vers 
fcherzen, befchloß er, fich zu entfernen, Er flieg die Treppe 
hinab, konnte aber feinen Ausweg aus dem Hauſe finden. 
Um nicht durch langes Umberirren und Tappen irgend 
ein fpähended Auge auf ſich zu ziehen, ging.er in bie 
Höhle hinunter, und erzählte der Küchendame feine Ber: 
legenheit. 

— Ah! rief biefe lachend, bier geht Niemand burdh 
biefelbe Thüre hinaus! Wer einmal dieſen Weg eins 
geichlagen, dem ift feine Ruͤckkehr mehr gejtattet, er muß 
immer, immer vorwärtde. Folget mir! 

Andre that wie ihm befohlen und ging an der Hand 
ber entfeglihen Schönen wmehre finftre Gänge entlang, 
flieg Treppen und Leitern auf und. ab, bis er enblih an 
eine Stelle fam, wo Die Finfiernig in ihrer idealiten Voll⸗ 
fommenbeit herrſchte. Hier verband ihm feine reizende 
Führerin bie Augen mit einem Tuche, und ald ihm mad 
ziemlich Tanger Zeit biejed abgenommen wurde, ſtand er 
mitten auf dem Platze Cambrai, in Geſellſchaft des ehren⸗ 
feſten Herrn Joſias, der unter dem Vorwande, daß er 
beauftragt ſey, ihm bie Honneurd zu machen, ihn bis zu 
feinem Haufe geleitete. 

Angſtſchweiß trat auf Andre’s Stirne, als er fich feiner 
Wohnung näherte. Er zitterte, daß fein Gefährte den 
Einfall oder den Befehl haben fünnte, in feine Behaufung 
zu dringen. Dort würbe er ein vollfommen eingerichtetes 
Hauswefen, ein indiskretes Weib gefunden haben, und 
alle Lügen, bie Anbre biefen Abend vorgebradht hatte, 
wären mit einem Male auf bas fchlagenbite widerlegt ge: 
wefen. An bie Folgen einer folhen Entlarvung getraute 
er fih gar nicht. zu denfen. 

Doch dauerte feine Angit nicht fange, benn an ber 
Schwelle des Haufes angelangt, verließ ber Räuber 
den vermeinten Neophyten. 

(Der Beſchtuß felst.,) 


Dampffcbiffabrt nach Amerika. 


Befhinß.) 


Trog der erwähnten ungünftigen Weisſagungen einiger Theore: 
tifer hatte fich zu Briftel eine Atiengejelihaft zur Herſtellung einer 
Dampfisiffahrtöverbindung mit Amerifa gebilvet. Sie erbaute eim 
Dampyfibiff von nie erhörter Größe, Peine Koften wurten geſcheut, 
um die Mafbinerie fo compendiös und jwedmäßig, die innere Ein: 
richtung fo beauem, ja foftbar, als nur irgend möglich, zu machen. 
Eben als dies Schiff, le great Western (dats große weſtliche) faſt 


beendet war, erbot jih ein anderes Dampfihifl, der Girius, das zu 
folder Meife gar nicht gebaut war, die Probefahrt ebenfalls zu 
imternehmen. Der Sirius lief den 2. April von Cork in Irland 
aus, doch mußte er fih widriger Winde halber noch zwei Tage an 
der Küſte aufhalten; der Great Weſtern verlief Briſtol am 3. April, 
Alles mar in der geipannteften Erwartung ; Schnelligkeit, Entfernung, 
widrige Winde, alles wurde genau berechnet, um den Tag der Am 
kunft jenfeitd des Dceans zu errafhen. Die Theilnahme ſprach ſich 
nah äht englifher Sitte, in ungeheuren Wetten aus. Schon den 
ſechsten brachte das Schif Watt Kunde vom Girius nad Liverpool, 
es hatte ihn wacker gegen einen widrigen Wind fahren ſehen. Noch 
mehre Schiffe, welche beiden Dampfbooten begegnet waren, bradten 
Nachricht; endlich Lehrte am 19, Mai der Girius von feiner 
Nüdreife in Falmouth ein, und man erfuhr nun die Details der 
Reife. Beide Schiffe waren am 21. April in New ⸗Vork einge 
troffen, ter Sirius mit Tagesanbruch, des Great Weſtern Rad 
mittag um 3 Uhr. Auch jenfeits des Dceans ſprach fib vie ledhaf: 
teite Theilnabme am Unternehmen aus. Schon nab Gonnenunters 
gange verkündeten Raketen die Annäherung dei Eirius, und am 
anderen Morgen ftrömten Taufende an's Ufer, das eben angefommene 
Schiff zu fehen. Den Great Weſtern erwartete eine unüberfehliche 
Menihenmenge auf dem Hafendamme, unter ihnen eine Unzahl 
der eleganteften Damen, und empfing ihn mit einem taufendflimmigen 
Zubelrufe. Der Bürgermeifter, der ganze Stadtrath und eine 
große Zahl der ausgejeihnetften Männer beſuchten die Dampfſchiffe; 
beide Kapitaͤne wurden mit Cinladungen, Chrenbejeugungen und 
Komplimenien überihüttet. Biele Tauiende von New⸗Yorker Bürs 
gern brfaben das Ehiff; an einem Tage, ven der Capt. des G. W. 
ausichließlih für die Damen beftimmt hatte, famen über 5000 an 
Bord. Zur Rüdfahrt waren alle Pafagierpläge befekt, man konnte 
nicht der Hälfte von Anforderungen genügen, 

So beftünde denn eine ununterbrodyeme Kette von Dampffahrten 
von Straßburg über Köln, Rotterdam, London, Briftol, Nen: Dorf, 
Baltimore den Ohio, Miffifippi und Difuri bis zur Mündung 
bes Dellow» Stone- am Fuße des großen Feljengebirges, eine uner: 
meßlihe Linie, welcher die amdere von Regensburg über Wien, 
Perth, Galacz, Eonftantinopel und Athen, bis Alerandrien, ſich nur 
von fern vergleichen läßt, s 

y — — 
Moſaif. 

Das Mittel, welches, wie wir unlängft meldeten, von einer Witwe 

angewendet wurde, um ibren Geliebien von der Bühne zu ihrem 


Herzen wieder zurüdzuführen, murde fürzlich auch von einem Water 
benüst, dem es ſehr unlieb war, daß fein Sohn die Laufbahn eines 
dramatiſchen Dichters ergriff. Der Bater kaufte nämlich eime große 
Anzahl von Billets für die Vorſtelung des erften Gtüdes feines 
Sohnes, und beſetzte Parterre und Gallerie mit Ziſchern und Pfeifern. 
Das Bauvenille machte daher eflatanten Fiasko, ob aber die Lift den 
ferneren gewänfhten Erfolg haben werde, ift noch zweifelhaft, — — 

Bei ter Krönung der Königin von England werben auch puri 
alte Eihenfühle figuriren, von denen ber eine ber, tuhl bes b. 
Eduard heißt, und mährend des Arönungsaftes der Aönigin zum 
Sige dienen wird. Diefer Stuhl wird auf den Stein gelegt wer: 
ben, von dem die Gage geht, daß, fo oft auf demſelben ein Prinz 
von übt irifhem Geblüte gefront wird, fi eine eigenthümliche 
Melodie in diefem Steine boren laffe. Der andere Stuhl if der, 
auf welchem bie alten angelſachſſſchen Könige gefrömt wurden, und 
die neueren die Huldigung des britiihen Adels zu empfangen 
pflegten. — — 

Kürzlich verfiel ein reiher Banquier in London in einen fon: 
derbaren Wahnfinn. Der Arme bildet ib ein, daß er mit vier 
Pinten Blaufäure und einer ganzen Tonne Blei vergiftet worden 
fen; bald glaubt er, daß er feine Cingeweide, bald wieder, daß er 
mehre Köpfe habe, ja er wähnt fogar zu fühlen, wie deren neue 
auf feinen Schultern emporfproßen; und als die Aerzte nachzuforſchen 
kamen, ob cr wirflich wahnfinnig fe, meldete er ihnen, daß er be: 
reits am Abend vorher geſtorben. — — 

Im Monate Mai kamen auf den Pariſer Theatern 20 Novi: 
täten, von 42 Verfaffern, jur Aufführung, — — 

Ein Faktum, das dat Gall ſche Drganiehem zw beftätigen_ ſcheint, 
hat fich jüngst in einer deutſchen Etadt ereignet, Ein Mann, der 
immer bieder und ehrlich geweien war, erhielt in feinem ädten Jahre 
einen Schlag auf den Hinterfopf, und hat ſich feit der Zeit ſchon 
dreier Diebſtaͤhle ſhuldig gemacht. Deshalb eingezogen, erflärte er, 
daß er tem Triebe, fi fremdes Gut anzueianen, nicht zu widerſtehen 
vermöge. Er wird deshalb auch in firengem Gewahrſam gehalten. — — 


Ein Arzt von Saint Denis machte der parifer Akademie der 
Wiſſenſchaften in vollem Ernfte den Vorihlag, man folle, um fib 
vom dem Tode eines Menihen zu überzeugen, die Narelpunftirung 
am Herzen. anwenden, Ür erzählte, dag Verſuche, bie er an fein: 
todten Raben gemacht, alle acglükt fenen; indem dieſe Thiere, fo: 
bald er fie mit fehr feinen Nadeln in's Herz geflohen hatte, als⸗ 
bald wieder lebendig wursen. — — 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 10. bis 13, Juni. 


Am 10, wurde in bohmiſcher Sprache Aline, oder Prag in 
einem andern Welitheile« und in deutſcher Sorache »Glück — 
brauch und Rückfehr, oder das Geheimniß des grauen Hauied« 
egeben. Hierauf trat am 11. in »Ara Diavolo« das neu engagirte 

itglied Demoiſelle Eichen auf, daun ver Hofopernjuinger Herr 
Schmezer und der Tenoriſt Herr Hüttl (ib weiß nit, von 
welchem Theater). Zu viele Galle in einem Stüde vorjuführen, 
iſt um ja mißlicher, je weniger in demjelben von Haufe aus ein 
tabelfreies Ensemble erzielt werden konnte. - Produktionen vieler 
Art enden gewöhnlich mit einer merklihen Berftimmung ſowohl der 
Darfieller, als des Publifums, befonderd wenn einer der Gaſte 
egem die andern zu body, oder zu tief ſteht. Died letztere war der 
Sal mit Heren Hüttl (lorengo), welcher, ſey es nun aus über: 
großer Berlegenheit, oder aus jufälligem Unvermögen, feine Stimme 
nur in einigen höheren Chorden geltend mahen Fonnte, Bon 
eigentlihdem Bortrage und angemeifenem Spiele fann bei dem ganz 
verunglüdten Gafipiele tes Deren Küttl_ gar nicht die Rebe 
feun. Ich weiß wohl, daß Grunde der Vorfiht für den fünftigen 
Zuſtand der Oper d e Direktion haben bewegen fonnen, einen durchrei⸗ 
fenzen Sänger zu probiren; dies follte aber nicht vor dem 
Publifum, jondern in den Zimmer: und Bühnenproben geihehen, 
befonders wenn einem Gafte Fein Ruf vorangegangen it. Herr 
Hüttl fang und jpielte zu ſeiner eigenen Pein und zur verbrüßs 


lichſten langen Weile des Publikums; hätte dieje unliebjame Stim- 
mung nicht und und ihm erſpart werden fünnen und folen? Am 
meiſten war dabei zu bedauern, daß Herr Schmezer (Ara Din: 
volo) in dem Maße, wie das Publikum, verftimmt wurde, und daß 
das allmaliche — der Augen und Klammern Mangel 
bloß legte, die bei einem barmoniiben und ifnigen Zufammengrei: 
fen wo nicht ſchwinden, fo dod verdedt werben. Zutem war Ma— 
tame Schumann (Pamela) am 11. fo heiler, daß man kaum ihre 
Mitteltöne, viel weniger die kieferen vernehmen, und dag fie bie 
höheren Tone nur mit großer Anfirengung fingen konnte, Kein 
Wunder, daß aus dem matten und baltlofen Gemälde nur etliche 
Nummern und zwar namentlich jene bervortraten, in denen ſich 
Herr Schmezer ansjeihnete. Da die Borkellung vom 11. dur: 
aus nicht zufammenging, und unter der Mitwirkung eines ausge 
zeichneten und eines höchſt mittelmäßigen Gaſtes jedes neu enga 
irte Mitglied leiden muß (denn die Vergleichung mit dem meniger 
Suten bringt wenig Ehre, und bie Vergleibung mit dem Beiferen 
verleitet zu unbilligen Urtheilen): fo mill Neferent diedmal_über die 
Zerline der Dem. Eichen gänzlih ſchweigen, und der Wiederho: 
lung dieier Partie entgegeniehen, wobei er jedoch bemerken muß, 
daß Die »Zerline« in »Ara Diavolox fo viel Studien und Genandt- 
beit in der Darftellung erheiſcht, ald eine Hauptyartte. Auch 
möchten wir für künftige Fälle vem »Beppo«e grapfeblen, im ent 
fDeiventen Augenblide Fieber die böchſte Angſt auszudrücken, als 
Poſſen zu reißen- 3 


Am 12. trat Herr Hausmann jum zweiten Dlale ald »Klü: 
fterleis« in ber »Beneficevorftellung«, dann ald »„Ülud« im »Feft 
der Handmerfer« auf. Dalte Herr Hausmann {roh einer eigen 
ihümlihen , von ber hier beliebten Korm abweichenden Darftelungs: 
meile ſchon als »Ecelie« gefallen, jo war dies noch mehr in den 
jwei genannten Rollen ter Fal. Herr Hausmann murte faft 
nad) jedem Afte der »Beneficevorftellung« einflimmig und unter wie: 
derholtem Bravo gerufen. Befonders müſſen wir an Herrn Haus 
manns Darftelung rühmen, daß er die ſarkaſtiſchen Ausfälle und 
Aenferungen,, ju denen der arme Gouflleur durch feine verzweifelte 
Lage veranlaßt wird, durch die gutmüthigkte Laune zu mildern 
mußte, ohme ſie zu vermäflern. Nicht was Herr Hausmann im 
Charakter des Fluſterleis fagte und that, ſondern die Natürlichkeit, 
mit welder fih feine Aeußerungen und Schritte aus einem fellge 
haltenen und gemüthlich anfprehenten Eharafter ergaben, zog ihm 
den ungemöhnlichen Beifall zu, den er fid in jedem Mfte des unter: 
haltenden Luſtſpiels als denkender und gewandter Schaufpieler 
erwarb, So oft er wieder eridien und tie erfien Saͤtze ſprach, 
hatte er das Publitum für fih gewonnen und doch murde Herr 
Hausmann zwar nah den gegenwärtigen Mitteln und Sträften 
unferer Bühne gut, aber nicht fo wünſchenswerth unterftüht, als «4 
die Hauptrolle und das Stüd erfordert. Gambafnella war in dem 
Radbrechen des Deutſchen nach dem italienifben Idiom nit weni⸗ 

er befangen, als Pudding nah dem englifben, und Trillerhold 

eifte au ſeht an pofienhafte Gemeinheit. Aber Mad. Allram 
(Frau Rlüfterleis) und Herr Walter (Schreidichaus) waren in 
ihren Rollen eben fo ausgezeichnet, als der Gaſt. Als gegen den 
Schluß des Etüdes Herr Hausmann im Eharafter des »Hlüfter: 
leis« aus dem Gouffleurfaften Prod und das Publifum mufterte, 
fagte er: »jmwar fein überzähliges, aber ein actungemerthed und 
freundliches Publifume, und da er mad diefen Worten aud vie 
Schlußrede einrichtete, fo wurde er nady dem legten Alte noch flür: 
miſcher gerufen, als nach den früheren. . 

Herr Börner bat als Gluck in der beften Berliner Lokal⸗ 
roffe (nämlıdı sim Feſte der Handwerfer«) faft alle deutſchen Theater 
bereift und überall entihiedenen Beifall_geerntet, Died war aber 
au vie einzige Rolle, in welder Herr Börner gefiel, fo daß es 
ſchien, ale ob nicht er die Mole, ſondern die Rolle ihm beherrfi 
habe, Wie mander Jongleur reite Herr Börner auf ein Kum 
ſtück, weiches 8 fo leicht niemand nachmachen konnte. Aber Derr 
Haugmann faßte den Eharafier des „Shuck« als Schauſpicler 
auf, und gab ihn, ohne das Gemeine bis an die auherſte Gränze 
ter Entarlung zu rüden, doch nicht weniger komiſch Präftig, als 
Herr Börner Gfud gefällt fih in dem Gedanken, Alles, mas 
die Ehre des Hantwerksftandes betrifft, beifer zu wiſſen, als feine 
Umgebung, und wo dieſer Ehrenpunft verrüdt wird, jciebsrichter: 
lihen Math oder firenge Verweiſe zu ertheilen. Bon dieler Beite 
faßte Herr Hausmann bie Rolle auf, und gab fie mit_aller fo- 
mifhen Kraft, wiewohl er eine Wierteltunde zuvor den Eharakter 
tes Souffleurs mit, gleicher Auszeichnung dargeſtellt —— Der 
glanzende Erfolg feiner Leiſtung machte I um jo größere Ehre, 
als ihm amdgezeichnete und in die betreffenden Molen wohl ein: 


ggükte Schaufpieler zur. Seite ftanden. Mad, Allram (drau 
Niegel) und Mad. Binder (enden) gaben ihre Rollen mit fo 
viel Laune und Rüdffiht auf den komiſchen Effeft, daß jebe ihrer 


Scenen mit einftimmigem Beifalle aufgenommen wurde. Befonders 
zeichnete das Publifum Mad. Binder aus, fo wievon dem Männer: 
perſonale Herrn 2. (Hähnchen). Er gab den eitfen, galanten 
und fuftigen Tiſchlergeſelüen noch bezeichnender, als in den frühe: 
ren Borfellungen. Gin von Herrn Hausmann eingelegtes for 
mifhes Singquartett fand allgemeinen Beifall. Das Publifum 
äußerte vie heitere Stimmung, in melde es durch die Rorftelung 
2. te —— * a — Saſan, F me 
aſte, als ten biefigen aufpielern galt, die ihn freundli 
unterftügt hatten. : *— — 
Der Brthtuß ſotst.) 





Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 
Karlsbad, 11. Juni, 
Das heutige Liſtenblatt bezeichnet die chronologiſche Ent der 
angefommenen Kurgäfte mit 462 Parteien und Die der Perfonen 
mit 051. Bon hohen Herridaften verweilen jest hier Se. Durchl. 
ter Dun con Anhbalt»-Deifau unter dem Namen Graf von 
Zerbit; Ihre Durchlaucht die Frau Fürkin Rohan-Rochefort; 
&e. Erc. Hr. 2. Carlomisg, ſachſiſcher Staatöminifter aus Dresden; 
Seine Ercellenz Herr Freihert ron Binder, k. k. wirfliber Ge: 





Aedaktion und Berlag von G 


—— und Seſandter am koönigl. fühl. Hofe aus Dresden; 
Se. Durdlaucht der Herjog von Mandefter, Pair der vereinige 
ten Stönigreiche von Grofbritanien und Irland ; Seine Dursl, der 
gar Reuß:Köfrig Heinrih LXIV., R. k. Feltmarichail- 
ieulenant und Divifiondr aus Prag; Se. Durdl. Herr Graf An; 
dre von Schuwaloff, Hofmarihall Er. Majeftät dei Kaiſers 
von Rufland; Se. Ercel. Herr Peter Graf von Pahlen, aufer 
ordentlicher und bevollmähtigter Minifter am f. frangöfiihen Hofe 
aus Paris u. ſ. wm. Die heitere Witterung, die feit drei Tagen 
begonnen, füllt die nahen und fernen Spaziergänge und Anlagen 
mit den Anmelenden, bie dur dem anhaltenden Megen ter vergans 
genen Tage an diefen genupreihen Erholungen verhindert waren. 
Karlsbad, 12. Zuni. 
Dem. Zöllner, vom fönigl, ftändiichen Theater in Drag hat 
am 31. v. M. ven Epcius ihrer Gaftrollen auf der hiefigen Bühne 
in dem alten launigen »Fleiſchhauer von Devenburge unter Beifall 
eröffnet. Als zweite Gaftrole wählte fie die »Magdalena Runde 
im »Pofilon von Stadtl Enzeredorf,« der nicht anfprad. Dem, 
dliner erbielt vurd ihr launiges Gpiel das Publifum bei guter 
aune, das die Bemühungen des Gaftes und ver Mitwirkenden 
durch Beifallbezeugungen belohnte, Zum dritten Male erihien fie 
als >NRoja« in Naimunds »Verihmwender« und am 9. Juni als 
»Agnes« in Meftroy's »Haus der Temperamente,« das am 10, 
d. miederhoit, aut gefpielt und ſehr beifällig — 
wurde. —t⸗ 





Erwiederung. 

. Ian Rro. 67 der geihägten »Bohemia« findet ſich unter ber 
Uiberſchrift; »Baterländifge Induſt ries ein Artikel oder viel: 
mehr eine Notiz vor, worin eine Arbeit des hiefigen Kunſtuhrma- 
ers, Deren ©. F. Lo kot a, beiproden wird. Huch unferer wird 
in biefer Netiz Ermähnung gethan und Einiges angeführt, was auf 
eine von und erzeugte Künſtuhr Bezug bat, Da aber die wenigen 
Worte, die der Verfaſſer uns ſchenkte, nicht etwa einer aufrichtigen, 
unbefangenen Theilnahme an unjerem Schafen und Streben ent 
fprungen zu fepn feinen, fondern offenbar nur als Folie gebraucht 
wurden, um der Leitung des Herren Lokota, die in ihrer Art 
gewiß recht brav ſeyn kann, ein übertriebened Lob fpenden zu kon⸗ 
nen: fo glauben wir, es der Ehre unferer Firma ſchuldig zu feum, 
dagegen zu proteftiren, und jwar um fo mehr, als wir mit biefen 
wenigen Worten hoͤchſt unrichtiger Weile in eine Bergleihung mit 
Deren Lokota gejogen, und gleichſam als Rivalen in unferm wech⸗ 
felfeitigen Geſchafte bezeichnet werben. Gntfrembdet jeder Rivalität, 
gehen wir ſchon feit Fahren unfern eigenen Weg, und fireben — 
unbefümmert um das Thun Anderer — mit beftem Willen und fo 
weit es in unfern Kräften liegt, nur dahin, unfern Erjeugniffen 
die — mögliche, durch die Anforderungen ber Zeit bedingte 

ommenteit mitzutheilen, Ob, und in meldem Maße wir darin 
gem find, darüber haben Sachverſtaändige oder das Publi 
um überhaupt zu entfcheiven, Feineswegs aber ein einzelner Notiz 
ienihreiber, dem die techniſchen —— unferes Faches ein 
Geheimnig And, der unbefannt mit benfelben, fein Urtheil nur auf 
allgemeine Tiraden und nichtsjagente Phrafen gründet, Golden 
Ausiprüden koͤnnen wir uns nit unterwerfen, und fönnen baber 
au die Vorzüge nicht anerkennen, die der piendenyme Verfaffer 
ter oben erwähnten Notiy, an dem bes Deren Eofota ım 
Vergleige mit einer unferer Arbeiten findet, ur einige Kenntniß 
von der Mechanik eines Uhrwerkes hätte hingereicht, ihn von biefem 
Vergleiche abzuhalten, da in ihrer techniſchen Konftruction jo ſehr 
verſchiedene uſtwerke ſich nimmermehr in eine Parallele ſetzen 
laſſen. Möge daher Herr M., wenn er in Zukunft wieder ein 
Kunſtuhrwerk beurtheilen und anempfehlen will, früher Ad forgfäl; 
tiger zu_belehren ſuchen, und fein allenfälliges Lob mid mit ums 
mahren Beziehungen, fo wie diedmal, vermengen. Mir haben gegen» 
wartig wieder eine Jahresubr vollendet, ähnlich jener, melde von 
unferem allergnäbigften Sailer, bei Gelegenheit der leuten Ausſtel⸗ 
fung böhmifcher Gemerbsprodußte, ausgewählt, und in alferhödfts 
teen Kabinet aufgeſtelt wurde. Dieſes neue Werk ift in umferer 
Wohnung aufgeftelt, und defien Befichtigung Keht allen Freunden 
vaterländifcher Induftrie, die uns mit ihrem Befuche beehren mollem, 
frei, wir merden es mit Vergnügen vorzeigen und mollen aud 
Herren M. ſelbſt, wenn es ibm gefällig ſeyn ſollte, durch dem 
Augenichein Ah von dem Irrthümlichen feiner Behauptungen zu 
überzeugen, uvorfomment belehren. 
Billentadber& NRiebitiiheh, 
Mut: Uhrenfabrifanten. 1 — 222. 
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Das verdächtige Haus, 
(Beihtnp.) 


Die ganze Nacht verbrachte Andre damit, einen Be⸗ 
sicht über Alles, was er biefen Abend gefehen, erlebt und 
erfahren, nieberzufchreiben. Früh Morgens fanbte er biefen 
Bericht ab, und erhielt ſchon eine Stunde fpäter die Weis 
fung, vor Allem fein Logis fo einzurichten, baß feine nenen 
Freunde, wenn fie ihm befnchten, feinen Berbacht fchöpfen 
fonnten. Sobald dieſes geichehen, follte er fich drei oder 
vier Tage ganz ruhig verhalten, dann aber wieder nad 
dem Gaunernefte zurücklehren, die Dertlichfeit genau ſtu⸗ 
biren, und hierauf eine bewaffnete Macht daſelbſt ein» 
führen. 

Der Plan war gut entworfen, und wurbe bald in's 
Werk gefeht. Aber bad Hans glich jener Loͤwenhöhle in 
ber Fabel, in welche viele Fußſtapfen hinein, aber feine 
herausführten. 

Am feftgefegten Tage begab ſich Andre nach der 
Gaumerherberge. Einige hundert Schritte von berfelben 
ward eine bewaffnete Macht fo aufgeftellt, daß weder bie 
Gauner nod die Nachbarſchaft irgend Verdacht ſchöpfen 
konnten. In einer Stunde follte Andre aus ber Räuberhöhle 
surüdtehren, und bie Bewaffneten hineinführen. Aber eine 
zweite und eime dritte Stunde verfloß, und Andreé ließ ſich 
nicht bliden. Betroffen über fein Ausbleiben, wartete 
man bis nad Mitternacht. Als aber die Nacht ihrem 
Ende nahte, und Aubre noch immer wicht erſchien, brach 
plöglid die ganze Mannfhaft auf, überrumpelte das 
Ham, fprengte die Thüre, drang ein, aber — das Haus 
ftanb ganz leer, und fo emfig man auch forſchte und fpähte, 
fo mar doch fein Meubel, Sein menſchliches Weſen, ja 
nicht einmal eine Spur bavon zu fehen, daß fi irgenb 
etwas dergleichen vor Kurzem bier befunden hätte. Auch 
die Deffnung, die nad) ber Höhle hinab ging, und die im 
Andres Bericht doc fo genau bezeichnet war, konnte man 
troß des forgfältigiien Suchens nit finden. 

Zulegt forfihte mar nad) bem Eigenthümer des Hanfes, 
aber auch über dieſen vermochte man nichts anderes zu 
erfahren, als daß berjelbe vor einigen Jahren das Hans 
von ber Nation, deren Eigenthum es geweſen war, gefauft, 


daß ihm aber noch Niemand von den Bewohnern biefer 
Gaffe gefehen habe. Das jedoch bezeugten alle, daf die 
Abgaben fletd mit der empfehlenswertheften Pünktlichkeit 
bezahlt würden. 

Die Erpebition mußte unverrichteter Sachen ſich wier 
der zurüdziehen; Andre Laufat aber war feit jenem Tage 
nicht wieder erblidt worben. 





Etwa zwanzig Tage nach jenem Borfalle warb dem 
Polizeipräfeften ein Protokoll übermittelt, welches ein ſchau⸗ 
erliches Licht auf dad Schickſal des unglüdlihen Andre 
Lauſat warf. Wir theilen deſſen Inhalt in Kürze mit. 

Andre Lauſat hatte zu fehr auf feinen guten Stern 
vertraut, als er nad, feiner Rückkehr aus der erfien Etage 
wieber in bie Höhle hinabftieg. Zwei ber bort verſam⸗ 
melten Gauner hatten ihn erfannt, ihre Entdefung ihren 
Kameraden mitgetheilt, und von biefem Augenblide an 
war fein Berberben befchloffen. Die Gaunerfolonie wollte 
warten, biö er felbft in die Falle ginge, unb wartete, wie 
wir fahen, nicht lange. In demfelben Momente, wo Andre 
durch die Thüre gefchlüpft war, und ſich diefe hinter ihm 
geſchloſſen hatte, wurbe er zu Boden geworfen, mit Striden 
gefeffelt, gefnebelt, und mit verbundenen Augen fortger 
ſchleppt. 

Als ſeine Augen wieder von den Binden befreit worden 
waren, ſah er ſich in einem großen unterirdiſchen Gewölbe, 
das ganz mit rothen Tüchern behangen war, aus welchen hie 
und ba ſchwarzgemalte Tobtenföpfe und Gebeine flarrten. 
Auf einer Eitrade faßen achtundzwanzig Richter, und ſieben 
andere oberhalb viefen auf einer Art von Thron. Neben 
Andre waren lange Reihen grobgeſchnitzter Bänfe von 
einer zahlloſen Bolfömenge befest, alle ſtumm, alle ohne Aus⸗ 
nahme masfirt. Es war eine Scene, wie man fie nur in ben 
Anmalen des weſtphaͤliſchen Behmgerichted wieber findet. 

Bloß fünf Perfonen aus diefer fo zahlreichen Ber: 
fammlung waren unverlarot. Es waren die Kläger und 
Zeugen, welde gegen Andre auftreten follten, Froiſſard 
und Joſias nämlich, die alte häßlihe Wirthin und die 
beiden Gauner, die ihn erfannt hatten. Die letzteren 
traten auf, und bradıten in Anmefenheit bed. Beflagten 
ihre lage nochmals vor, die übrigen bejeugten die Iden⸗ 


tität bed Geflagten. Nun warb biefer zur Vertheibigung | der Deffentlichkeit zu umſchiffen und jeden Anlaß zu vermeiden, mo 


aufgefordert, er fuchte, feine Gegner dadurch zu widerlegen, 
daß er ihre Schandihäten — fo viel er davon wußte — 
erzählte, — aber welch’ armfeliges Hilfsmittel! — was in 
feinen Augen eine Schänblichkeit war, gereichte im jemem 
der Richter den Banbiten zum Ruhme! 

Andre warb bed Berrathes für fchuldig erfannt, und 
verurtheilt, lebendig eingemauert zu werben. 

Gleich darauf wurde biefes ſchreckliche Urtheil auch 
volljogen. 


Ein Schriftfieller — obne zu fchreiben. 
(L’Eutr'act.) 

Es gibt no unfchuldige Seelen, weldhe glauben, dab man, um 
ein Schriftſteller zu fepn, nothmendig etwas geichrieben haben müſſe, 
fo wie — der Leſer verjeihe mir ben Vergleich — zu einem Schufter 
unumgänglicd erfordert wird, daß er Schuhe made. So plaufibel 
dieſe Meinung auf den erſten Anblick ſcheint, ſo iſt ſie doch gänzlich irrig. 
Um den Namen eines Schriftſtellers zu erlangen, iſt es durchaus 
nicht nothwendig, daß man wenigſtens Dann und wann in ein be 
fheidenes Provinzialbfatt ein Käthfel oder eine Eharade gebe; ja 
man braucht micht einmal ein crofticon zu Ehren ber Dame feines 
Herzens gefchrieben zu haben, denn bies würde voraudfegen, daß 
man ein Herz habe, was völlig überflüfig if. Es if fogar gan 
gleichgiltig, ob ein Titularfchriftfteller korrekt fchreiden und ſprechen 
kann, 

Aber dennoch muß er gewilfe Fähigkeiten befigen — Fähigfeiten, 
die vielleicht eben fo felten find, als jene, vie man von einem wirk⸗ 
lihen Schriftſteller verlangt. 

Der Titwlarfhriftkteller bat einen großen Bortheil vor dem wirt: 
fihen Schriftfieller voraus. Die ganze Zeit, die dieſer auf feine 
Werfe verwendet, bleibt ihm frei zur Begründung und Erhaltung 
feines Rufes. 

Du magſt ihm zu was immer für einer Tageszeit, an mas 
immer für einem Orte begegnen, immer wird er Dir fagen, daß 
er eben jest einen Artifel an die Rebaftion diefes oder jenes Blattes 
übermacht, oder die Korrektur feines neueften Aufſatzes gelefen habe. 
Er wird ſich ftets bitter über die Unannehmlichkeiten feiner Stellung 
beflagen. Immer if er mit Arbeiten überhäuft, alle Welt verfolgt 
ihm, er weiß nicht, auf wen er hören fol. 

Doch hindert ihm alles vieles nit, den ganzen Tag, von Ci: 
garrenmolfen umfräufelt, in tieffinnigen Betrachtungen über das 
Bibardipiel im Kaffechauſe zuzubringen. 

Sobald ein Jourunal in feine Hände fällt, durchfliegt er es mit 
anfheinender Neugierde und wirft es dann verdrieklih anf dem 

ich. 
—— iſt doch ärgerlich,« ruft er aus, »ſchon vor zwei Tagen 
follte mein Artikel hineinkommen, und mod finde ih ihn nicht 
darin'« 

Sie fihreiben alfo in dieſes Journal fax fragen feine Nachbarn, 

»Leider bin ich einer feiner Redaftoren,« antwortet unfer Deld. 

»»Run, wir fafen darin recht artige Auffähe.e« 

»&ie wollen mir ſchmeicheln, Sie find nicht aufrihtig in Ihrem 
Urtheife.« 2 f , 

Bei diefen Worten zieht fi der Liſtige, bis am bie Stirne 
erröthend, zurück. Am folgenden Tage ſetzt er fein Mandere fort. 
Bald ik fein Wunſch erreicht, und Jedermann hält ihn für einen 
vollendeten Sriftfteller. Nur einer feiner Landsleute äußert ſich 
Kopficüttelnd: *Es iſt doch fonderbar, wie ſich die Menfchen ändern: 
ih habe ihm feit jeher als einen Schwachtopf gefannt; im Colles 
gium faß er immer im ben unterften Bänfen.« 

Doch diefe Pritifche Bemerkung benimmt unferem vermeintlichen 
Literaten nichts an feinem Rufe, wenn er es verfteht, die Klippe 


er auf bie Probe geftellt werben Pönnte. 

Er kann fih ohne Schen eine Menge anonymer Artifel bei: 
fegen; nur müffen fie fo unbedeutend feyn, daß es ber Berfaffer 
ber Mühe nicht werth hält, feine Vaterſchaft geltend zu maden. 

Beſtimmt ihm Jemand ein Thema zur Bearbeitung, was bedarf 
es weiter, als bie bem Genie eigentpümliche Trägheit vorzufchüken, 
um außer aller Berlegenheit zu feun ? 

Uiberhaupt mache es ſich der Titularfchriftfteller jur Regel, nur 
von Plänen zu großen Werfen, von erhabenen Sujets ju Trauer: 
frielen und Epopäen zu ſprechen. Er lebe gleich dem Bogel Miner: 
va's im einer gemiffen Verborgenheit, wenn er nicht ristiren will, 
daß feine Pünftliben Flügel, mie jene des Icarus, an ter Sonne 
ihmeljen. 

Wenn er diefe Vorſichten befolgt, jo wird er in den Augen der 
Belt nicht minder ald Schriftfteller gelten, als jene Eindringlinge 
au einem Gaſtmahle gewiß find, von ben eigentlihen Gäften für 
Geladene gehalten zu werden. ber zu ihrem Unglücke begnügen 
fih die Pfeudoliteraten nicht immer mit biefer paffiven Rolle. Da 
teifft es fih nun manchmal komiſch genug, daf fie einen Aufſatz in 
Gegenwart bes wahren Verfaſſers für den ihrigen unsgeben. Ih 
Pannte einen jungen Mann — denn alle Schriftfteller, bie ſchreiben⸗ 
ben und nicht fhreibenden ind auch mit grauen Haaren noch Jünglinge 
— dem ein foldes Malbeur widerfuhr. 

Eines Tages begegnet er einem feiner Bekannten, der ein wirf: 
licher Literat war, und fpricht ihm folgender Maßen an: 

»Ah! harmant, daß ih Sie treffe; Sie kommen mir gerade 
gelegen. Schon lange wünfdte ih Ihre Meinung über einen Artikel 
zu hören, mit dem ich meines Theils ſehr zufrieden bin.« 

»»Bon Herzen gerne, id bin ganz Obr.«e 

Nahdem ter Titularfchriftfteller — ed war mitten auf der 
Straße — den Aufſatz vorgelefen, fragt er feinen Zuhörer: 

»Run mas halten Sie davon? —« 

** Wahrhaftig, Sie ſetzen mid in Berxirrung.«e 

»Wie fo? Sprechen Sie ungeſcheut.« 

»»Die Sadıe ift zu belifat.e« 

»Warum? fürdten Sie mic zu verletzen?« 

»»Mein gewiß nicht; aber ich kann mir doc feldft Feine Lobrede 
halten, denn der Auffas if von mir.«« 

»Bon Ihnen? — das hätte ich nicht eriwartet'« 

Ungeachtet verichiedener ſoſcher Bleiner Iinfälle behielt dieſer Schrift» 
fteller, der nie eine Zeile ſchrieb, feinen Shriftftelerruhm bis an 
fein 2ebensente. 

Gein bemeldeter Freund, deffen Artifel er ih am öfteften zu» 
geeignet hatte, hielt feine Leichenrede. 

»Wibergroße Beiheidenheit« , fagte er unter andern, »bielt ven: 
jenigen, ben wir bemeinen, ab, feinen Namen unter einer Menge 
allerliebfter Piecen zu fegen, mit denen er das leſende Publikum 
unter dem Schleier der Anonymität befhenfte. Der Tod überrafchte 
ihm mitten unter feinen Bemühungen, um feinen Namen ein un: 
vergängliches Denkmal zu ſetzen. Welch' ein Schaden für die Wiffen- 
ſchaften, welch' ein Berluft für die Nachwelt!« 

t-n 


&leddben. 
Sagen und Märhen der Polen und Kleinruſſen 
Sferzicki 

Ein Herr aus der Umgegend von Tarnom braudte einen Haus: 
verwalter. Da erſchien ein unbefannter Menſch, nannte ſich Iſtrzicki, 
von iffra: Funke, und bat um Annahme in den Dienft. Der Herr 
ging darauf ein, fie wurden über die Bedingniſſe cinig und es Fam 
sum Kontraft. Schon if diejer umterfchrieben, ſchon haͤndigt ihn 
der Herr dem neuangenommenen Diener ein, als er bemerkt, daß 
Sifrzidi Ktallen an den Händen babr. 


Der Herr ſtutzte, ſchwankte eime Weile, endlich aber mahm er 
fein Wort zurück und fündigte Zffrzidi ten Dienft auf. Aber dieſer 
wollte nichts von Entlaffung hören, ſchwur, daß er, nachdem er eins 
mal den Kontraft unterfchrieben, auch gegen den Willen des Herrn 
alle Bedingniffe desſelben erfüllen mülle, empfahl ſich und verſchwand. 


Bon nun an zeigte er fih niemanten mehr, fondern flug 
feinen Wohnort im Dfen auf, von wo er auf ben erften Ruf eifrig 
alle ihm aufgetragenen Dienfte verrichtete. Die Herrſchaft fürchtete 
ſich anfangs, nach nnd mad; aber gemöhnten fle ſich an den unſicht⸗ 
baren Diener, und waren fo überjeugt von feinem guten Willen, 
dag fie, wenn fie ausfuhren, die Kinder feiner Aufſicht anvertrauten. 


Indefien verbroß die Frau das entftandene Gerücht, daß im 
ihrem Hauſe der Teufel fih eingeniftet, fie drang baher in ihren 
Mann, auf einige Zeit ihren Wohnfis zu verändern Der Mann 
that der Frau ihren Willen, und wollte fi irgendwo hinter der 
Weichſel niederlaffen. Sie brachen auf, um ſich nad ihrem neuen 
Mohnfige zu begeben, und waren froh, dem Teufel überliftet zu 
haben, Auf tem Wege traf es fih, daß fie an einer gefährlichen 
Stelle verweilen mußten, und bie Frau vor Furcht aufſchrie. Da 
ließ fih hinter ven Wagen eine Stimme hören: »Fürdtet Cuch nicht, 
guädige Frau, Iſtrzicki iſt mit Cuch!« 

Die beflürzte Herrihaft merkte, daß es Beine Möglichkeit gab, 
fib von einem fo treuen Diener zu trennen; fie fehrten daher nad 
Daufe, und lebten mit ihm im ber vorigen Eintracht, bis der im 
Kontrafte feftgefegte Termin fle auf ewig von einander ſchied. 

3. 5.9. 


Mofai 


Wir beſprachen in ber vorigen Nummer die erfte Fahrt des 
Dampfbootes »Great Welern« nah Amerifa. Im melden unge 
beuren Dimenfionen diefer KRoloß erbaut ift, acht ans folgenden 
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Die Länge des Schiffes beträgt 236, die Breite 58, bie Tiefe des 
Kiels 3 Schuh (engl); ganz beladen geht es 16 Fuß im Waller; 
feine Ladung Fann 1340 Tonnen betragen. Die Räder haben 28 
Schuh Durchmeſſer, die einzelnen Schaufeln 10 Schuh Pänge. Die 
Maſchine ift nad einer gan, neuen Art conftrwirt; fie hat vier ge: 
fonderte Keſſel, ſo daß man nah Belieben die Kraft erhöhen, und 
mit Bequemlichkeit einen Keſſel nah dem anderen reinigen oder 
repariren kann, ohne das Merk fichen zu laſſen. Das Gewicht ber 
Maihine und ber Keffel beträgt 300 Tonnen, rechnet man hiezu 
6—800 Tonnen Koblen und die Pebensmittel» und Waſſervorräthe 
für 300 Verfonen, fo bleibt Doch noch immer ein bedeutender Ueber⸗ 
fhuß für Perfonen und Fracht. Die Mafhine wirft mit 450 
Pferdefraft, und verbrandt in der Stunde %, Tonnen Kohlen, fo 
daf der ganze Borrath auf nahe an 27 Tage ausreicht. 


Das Innere des Great Weſtern ift mit einer Pracht ausge 
ſtattet, die ſelbſt in England beifpiellos if. Der Salon ift 75 Fuß 
lang, 21 breit, auf jeder Seite ftößt an ihn ein Ruhegemach, das 


34 Fuß breit iſt; bie Höhe beträgt 9 Auf. Der Salon erhält Hin 
reihendes Licht durch einen Glasbom von oben, die Ruhegimmer 
werden durch gemalte Fenſter magiich erleuchtet. Die Säulen des 
Salons find Außerf fein ın Geftalt von Palmbäumen gearbeitet; 
ringsum find fünfzig geichmadvotie Gemälde berühmter engliſcher 
Künftler, theils hiftorifhen Eharafters, theild Anfihten, Idealland⸗ 
ſchaften, sc, darftellend. Die Kabinette, welche alle mit dem Galon 
jufammenhangen, enthalten je wei Schlafitellen; dieſe konnen durch 
eine einfache Vorrichtung gegen die Schifwand gewendet werden, 
fo daß man ein mieblihes Zimmerden von fieben Auf Pänge und 
acht Fuß Breite hat. Sinnreih find die Klingelzüge angetradt. 
Auf anderen Schiffen hat jedes Kabinet feine eigene Glocke, bier 
gehen alle Klingelfhnuren im Kabinette des Stewart in ein Käft- 
hen aus, worin eine ®lode hängt. Zieht ein Paffanier den lin: 
geljug, fo ertönt die ®lode, und zugleich frringt aus einer Spalte 
eine Heine Tafel, auf welder die Nummer des Kabinettes fteht, mo 
geläutet wurde. — Alle Theile des Schiffes find mit derſelben foli- 
den Pracht eingerichtet, wie der Salon und bie Kabinette; man 
glaubt eher in einem Palafte, als in einem Schiffe zu ſeyn. Alle 
Verzierungen find im Geſchmacke des Zeitalter Ludwig XIV, nur 
weniger überladen; ſelbſt bie ſchöne, heile, gebohnte Stiege ift mit 
Teppichen belegt, und das ®ilter ift vom vergoldeter Bronge, 

Meuerdings if ein noch größeres Dampffhiff, Queen Victoria, 
beendet worden, meldes das größte Schiff der engliihen Marine, 
und ebenfalls zur Fahrt zwiihen England und Amerika beftimmt 
in. — 

Dem. Jenno Luger machte bei ihrem eriten Auftreten in Gtutt» 
gard (als Norma) unerhörtes Furore, Der Enthufiasmus fleigerte 
Ah von Scene zu Scene auf eine Weiſe, wie fie am Stuttgarder 
Theater ſeit langem Niemanden erinnerlih war. Die Sängerin 
ward viermal gerufen, und zudem vielmal von dem Bravoruf, den 
das Publikum ihr zujauchzte, unterbrochen, Der »deutfhe Eourrier« 
fagt bei der Gelegenheit, wo er biejes erfte Auftreten befpricht: 
»Die Luger erfchättert nicht Lurch eine imponirende Gtimmmaffe, 
aber fie bezaubert durch ihre Alötenpajfagen, und rührt durch 
die Lieblichfeit ihres Geſanges. Seit der Sonntag — wir fagen 
es aus Miberzeugung — ift feine Sängerin auf deutſchem Boten 
gemwefen, melde gegen Frl, Lutzer, mit Hoffnung auf Grfolg, in die 
Schranken treten fönnte.« 

>” Die Herjogin von Abrantes it am 7. Juni um 4 Uhr früh mac 
einem kurzen Krankenlager geftorben. Sie war 53 Jahre all. — — 

Nach ämtlihen Beribten gehen täalih 1476 Diligencen aus 
Sondon in die Provinzen ad, — — 

Noch vor einem Jahre beftanden 110 Papiermajhinen in Arant- 
reich, jetzt find berem bereits 120. Im Durdicmitte liefert jede 
Maſchine in 24 Stunden 1000 Buch Papier, das gibt eine Total: 
fumme von 1051,200000 jahrlich. Rechnet man nun noch das Er: 
jeuaniß der Papiermühlen, die ohne Mafchinen arbeiten, dazu, fo 
wird Das Produkt ungeheuer. — — 

Seit dem Monate Jänner d. 3. murden in Frankreich bereits 
jmei und dreißig Erfindungebrevets auf Erdpech ertbeilt, — — 


I LT LT 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 10, bis 13. Juni, 
(Beihtuf.) 


Am 13. fang Herr Schmezer die Partie des »Tituex zum 
jmeiten Male. Dem Gerüchte nach follte diefmal Mozarts »Tituse 
mit Reciten — werden, leider mar dies aber am 13. nicht der 

al. Wir willen jwar, daß die frühere Dpernbibliothef unierer 
ühne wegen beflagenswertben Mangels an Aufſicht verichlernt und 
verſchleudert wurde, und daß es jetzt zu fpät war, fih die Meciten 
irgendmoher ju verſchreiben; aber Fonnten fie nicht auf der Sammlung 
des »Mozartventmaled« oder aus der Bibliothek des Goniervatoriums 


abgefhrieben werden? Der Wechſel von Proſa und Gefang läßt ſich 
kaum in der Pomifchen Dper rechtfertigen, aber in der ernften nicht 
einmal entihultigen. Die Gefege der Gefangtdeflamation weichen 
von jenen des gewoͤhn ichen Sprechens in michtigen Beftimmungen 
ab. ER au der Compoſiieur Feine kurze Sylde lang und feinelange 
Splbe kurz nehmen, fo darf er doch Langen und SKürzgen mehr 
dehnen und zufammenziehen,, als es die Drihoepie Des mict 
eiungenen,, fondern bloß geirrohenen Wortes erlaubt, Auch in 
Bejug auf Unterfheidungszeihen fann der Geſang nicht die Geſetze 
der aewöhnliben Mede befolgen. Der recitirende Ecaufpieler fehlt 
entweder gar nicht, oder nur um ein Kleines, wenn er aus dem 


ibm angeborenen Mitieltone fpricht; dies if jedoch nicht bei beim 
Sänger ber Ball, denn ihm ſchreibt dieſen ton nicht Die Na: 
tur, fondern der Eompofiteur vor. Daraus kann man fid leicht 
erklären, daß fih der &änger genirt fühlt, er mag num plötzlich 
vom &elange zur — Proſa, oder von der Drofa zum Ge⸗ 
fange übergeben. gut fingt, ſpricht in ber Regel miht zum 
Beiten und fo umgelchrt; wenigſtens bewährt ſich dieſer Syruch in 
Momenten des fchnellen Umſchlagens vom Sprechen zum Eingen, 
und vom Singen jum Sprechen. Darum wird aud fein Eänger 
die Mühe ſcheuen, Reciten einzuſtudiren; denn fie erleichtern ibm 
in der Produktion fein Wirken. Endlich iſt es für ben Zuhörer 
meit leichter, ſich in ber idealen Täufhung einer fingenden Rebe . 
erhalten, wenn durchaus geſungen, und jene Täͤuſchung nicht alle 
Augenblide deirrt oder aufgehoben wird. Es wäre ſonach fehr müns 
ſchenswerth, Pünftig die Over »Titud« nur mit Reciten ju geben. 

% den Fall einer Fünftigen Reprife muß ſich Referent noch 
zwei Bemerkungen erlauben. Das Coftum, befonders der Damen 
(ſelbſt der verfleibeten), war weder —** noch ber Würde des 
Stoffes und dem Momente angemeſſen. Referent mei, daß ſeine 
in die Rüge eingefchloffene Borderung in Bezug auf Zeit und Mittel über: 
fpannt und zu ftreng eriheinen werbe ; aber das gut gewählte Eo- 
ſtum ift für alle ähnliden in der make Rebenden Stoffe 
gut und brauchbar ; und es ift micht fo ſchwer, es aus vorhanbenen 
und zugänglicen Biltwerken u ſtudiren. ls Studirender fand 
Referent ven ehemaligen rühmlich befannten Echaufpieler Meinede 
häufig in der k. k. Bibliothe? mit dem Studium der Eoftumichre 
befhäftigt. Im der Schauſrielkunſt (und aud bie Oper if ein 
Schauſpiel) hat der befannte Spruch »das Kleid mat den Mann« 
mehr Bedeutung, als im Salon. Das Materiale, an welchem ber 
Schaufpieler einen beftimmten Charakter in beſtimmten Empfindungs- 
lagen barzuftellen bat, it fein Körper und das Kleid muß ſich als 
Zubehör besfelben nah Zeit und Ort richten, 

Endlich muß Referent wiederholen, daß Rollen, wie jene ber 
Bitellia, des Sertus, tes Annius und der Gervilia nicht bloß aus 
den Noten ſtudirt werben fünnen, Das mwohlverfandene ‘Buch, 
nicht die eingeübte Parte enthält für den DOpernihaufpieler die mn 
thigen Zingerzeige, und eine forgfältige Spielprobe if bei größeren 
Dipern nothwendige Bedingung jur gelungenen Protuftion. Annius 
ijächelte au viel, und hielt fih und ging, als eb er in einem Eon: 
verfationshäde oder bürgerlihen Drama mitwirfte. Gertus fang 
und jpielte zwar mit viel Bewegung, aber zu wenig ſchmerlich und 
ihwärmeriih. Gervilia war in Spiel und Geſang befangener, als 
je. Daß unfer verehrter Gaſt den Titus männliher und entſchiedener 
nahm, als es gewöhnlich geichieht, iſt fehr zu loben, denn Titus 
mar nicht bloß nah dem Titel und Lorbeerfhmude Imperator; aber 
eben darum fagt diefem Charakter weniger eine unrubig lebhafte 
ale ruhig imponirende Aktion zu. Titus if feine dankbare Nolle; 
die übrigen haben mehr Ölanzpunfte, find aber nicht weniger ſchwierig 
Dief_erfannte das Publifum, und zeichnete den Geſang ſowehl 
des Gaſtes, als der mitwirkenden Hauptlänger dur wiederholten 
Beifall aus. Auch in der eingelegten Arie ron Cimarofa fand 
Herr Schmezer bie ehrenwolle Anerkennung. 

, Am 14. war das Theater geſchloſſen. Die naͤchſte Oper, welcher 
wir für ben 16. entgegenfehen, it »Richard Lömwenherje. Cie wird 
bei Eröffnung des großen Thores gegeben werben. 


— — ⸗ 


Telegraph von Prag. 

Montag den 18. Juni Nachmittags um 6 Uhr wird der bekannte 
Aünſtler, Herr Paul Schwarzenbergg, drei große Luftballone auf 
der Färberinfel auffteigen laſſen, von denen ter erite 500, ber 
zweite 1500, der dritte 2000 Kubifihub Gas enthält. Die Källung 
der Luftballone mit Waflerkofigas wird vor den Hugen des Publi» 
kums geichehen. , g 

(Renbauten und Berfhönerungen.) Die Regufirung 
bes Viehmarftes wird am füdöRlihen Ende tesielben bereits begon- 
nen. Der Boden wird deträchtlich abgegraben und badurd ber 
Platz ſelbſt an Schönheit, die angrängenden Gebäude an Anfchen 
und Stattlihkeit gewinnen. Befonders die Feonte des Garnifons- 
fpitales und das allgemeine Krankenhaus werben vortheilhafter her; 
eortreten. Die Erweiterung des legtern geht ichr raid) vorwärts. 
Schon ftehen tie Erdgeihofmauern des an der Süpfeite der Linden: 
safe neu anzubauenden Fl els Die ungeheure Schnelligkeit, mit 
welcher der Bau vorwärts ſchreitet, wird nur dem begreiflich, welcher 
Augenzeuge der regen Emſigkeit war, mit welcher die an dem Neu: 
bau arbeitenden Menihen das Werk fördern. Auch die entgegen 
geiehte Seite ver Lindengafe erfuhr nunmehr eine Veränderung 
tabırd, daß ver Eingang in Die Graupengaſſe, das Berbindungd 
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aßchen zwiſchen der Linden: und der Gerflengaffe, vermauert ward, 
Dieies eine Gaßchen, das ohnehin jo ih. muplos war, indem 
oberhalb desielden eine weit bequemere ung zwiſchen beiben 
Gaſſen Statt findet, ift nun gänzlich Paflırt, und wird zur Erweiterung 
des wegen feiner fellnen erotifden Pflanzen feit langem berühmten 
gräfl, Salm’ihen Gartens verwendet werden, fo jwar, baf dort, 
mo bisher aus der Gerſtengaſſe der Eingang in bie Sunyensak 
mar, nunmehr ber Haupteingang in ben Salm’fhen Garten ſeyn 
wird. Zur —— dieſes Gartens hat der Beſtzer desielben, 
Derr Gran; Altgraf zu Salm, auch das Gebaͤude Niro. 506, und 
einen großen Theil des Gartens deg Garniſonaſpitales Päuflih an 
fih gebracht. Alle dieſe einzelnen Beftandtheile werden zu einem 
einzigen großen ®arten vereinigt werten, und bereits wird an ber 
Miederreifung der Zwilchenmauern u. f. f. raſch gearbeitet. 





Eoncert : Anzeige. 


Mit Bezichung auf bie vorläufige Nachticht in Nro. 69 d. B. 
theilen wir das intereflante Programm ber Akademie des Mufl: 
meifters Herrn Kinderfreund für die armen Abgebrannten von 
Schludenau mit. * 

1) DQuverture zu König Sterhan, vom Beethoven, auf 
58* von der Muſſtkapelle des loͤbl. k. k. Infanterieregimentes 

r. 

ale gebichtet von Herrn Johann Zimmermann, 
f. . Humanitätsprofefior,, geiprohen von Dem. Eren. 

3) Lied »In die Berme«, fomponirt von Herrn Veit, gefuns 
gen von D. Gtrafaty. . 

4) Großes Eoncert (C-dur, erfier Gag) von Mozart, 
— von Fräulein Sophie Waftel, Schülerin des Concertge⸗ 
€ 


5) Arie von Bellini, gefungen von Dad. Podhorfkpy, 

6) »Betraditungen über den Mangel an Menfhheit bei dem 
Uiberflufe an Menihen,« humoriſtiſche Borlefung von Saphir, 
vorgetragen von H. Walter, 

7) Lied »das Alpenborn« mit Begleitung des Piano und oblir 

aten Bioloncells, gelungen von Herrn Schmezer, grofberjoglic- 

— Hofopernfänger, auf dem Bioloncello begleitet von Hrn. 
rachner. 

8) ®rofes Concert (Adagio und Rondo) für's Pianoforte, 
mit Begleitung des Orcheſters, fomponirt von Kalfbrenner, vor 
getragen vom Eoncertgeber auf dem neuen wiener Pianoforte, deſſen 
in Rro. 60 d. B. gedacht wurde. 

. „9 »Die nächtliche Hrerihau,e Ballare vom Freih. v. Zedlig, 
in Mufif gefegt vom Kapellmeiſter E. Titl. j 

Die Leitung des Orcheſters hat Herr Bartaf gefällig über 
nommen. 

Das Eoncert findet Dienfag den 19. Juni fatt, ter Anfang 
ift präeife um halb 5 Uhr. Sr 

Aud wenn der bekannte Wohlthätigkeitfinn der Prager ben 
edlen Zwed vieles Eoncerted nicht reihlihft zu unterügen vers 
frrähe, würde fchon Das obige forgfältig gewählte Programm den 
sahlreihften Beſuch verbürgen. B. 


Correſpondenz⸗ Nachricht. 
Tetſchen an der Elbe. 

Am 14. Juni d. J. kam zum erſten Mate das Dresdner Dampf⸗ 
ſchiff »Königin Mariae nah Böhmen, und wurde in Tetſchen in 
ber 5ten Nachmittagsſtunde auf das Feierlihfte empfangen. 

Die da befindlichen übrigen Bahrjeuge, gegen 30 an der Zahl, 
wurben zu Ehren bes ankommenden Dampfihiffes ganz ausgerüftet, 
mit Fahnen und Wimpeln bebedt, und in jmer Reihen geftellt. 

omohl bei der Ankunft ald Abfahrt des Dampfbooted wur⸗ 
den Kanonen geld, Ruſtt ertönte von beiden Elbeufern, und 
troß der ungünfigen Witterung hatte fi eine Menge Menihen 
an dem Landungsplage verſammelt. ‚ j 

Das Dampfihiff hatte Über SO Paſſagiere an Bord, melde Die 
Begrüßungen der Bewohner Tetihens auf's Höflihkte mit dem Zus 
rufe »&86 lebe Böhmen hoch!« ermiederten. 

Nach einem dreiftündigen Aufenthalte fuhr dasſelbe unter dem» 
jelben Jubel von bier wieder ab, und wird nun wehriheinlid 
den Sommer öfter fommen, um von bier die Herren Reilenten von 
Teplig und der ganzen Umgebung in einer Echnelligfeit von 34 
Stunden durd die ſchönſten TIhäler ver fühl, Schweiz nad Dretven 
zu befördern. 3%. 
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Bärbchen und Nofe, 
Nah dem Poinifhen des Bobrowich 


1. 

In einer arımem Hütte wohnte eimmal ein ehrlich 
Weib zur Miethe, das hat den ganzen Tag gefponnen, 
gehufter und das Baterunfer geſprochen. Fünfzsig Jahre 
war fie erſt alt, doch die ſchwere Arbeit und die noch 
fhmwerere Noth hatte fie gar zeitlich altern laſſen. Ihr 
Gefiht war voll Runzeln, der Rüden gefrämmt, zitternd 
das Haupt und gram ihr Haar; Altmütterchen hieß fie im 
ganzen Dorfe, und war es doch mich; fie hatte zwei 
Töchter, kaum erwachſen, die waren ihr Reichthum. 

Baͤrbchen, die Ältere, war am Ende des ſiebzehnten 
Jahres. 

Rofe, die jüngere, war faum in das fechjehnte ger 
treten. 

Schön waren Beide im wollenen Rödchen, im Leib⸗ 
hen von Kamelot; wie wären fle in Flor und Seide 
geweſen! — 

Zwei Roden, eine Kuh und einige Hühner waren 
ihr Hab’ und Gut. Altmütterchen faß immer bei ihrem 
Werg, und bie Schweſtern trugen abwechſelnd, heute 
Bärbhen und morgen Rofe, Mil und Eier zu Marfte 
in's nahe Stäbtchen; jene, die zu Haufe geblieben, faß 
am Spinnrab neben der Mutter, und Altmütterchen ſprach 
alltäglich zur einen, zur andern: »Rur gefponnen, Töch—⸗ 
terchen mein, nur muthig fortgefponnen ; mir hat geträumt, 
er werbe fommen, und fo fagt es auch der alte Hirt; 
reicher fünmt er ald der König, bringt Euch die Mitgift, 
waͤhlt Euch die Gatten. Nur gefponmen, Töchterchen 
mein, fortgefponnen; will beten, bleibt nur chrfam.« 

Altmätterchen, was wollte has fagen? 

Sie hatte einft einen Bruder, er hieß Anton und war 
Schiffsmann; den zog es von der Weichſel nad dem 
Meere hin, er beitieg ein Schiff und fegelte weithin bie 
nadı Indien; und noch vor der Abfahrt ſprach er zur 
Schweſter, die noch jung war: »Rimm einen Mann Dir, 
die Morgengabe will ic; beforgen, will audftatten Deine 
Töchter, wenn ich wieberfehre.« 


Altmätterhen nahm einen Mann, hatte zwei Töchter 


geboren, und war Wittwe geworben — doch Anton fehrte 
nicht wieber, 
2. 

Die Eine hat Butter geſchlagen, die Andere rahmte 
die Milch ab .... 

2Rofe, warum weinſt Du ?« 

2» Weiß es felbft micht Bärbihen.. . . . bin fo vers 
brüßlich.«« 

Hat Dich die Mutter gefholten?« — 

22 Nein — ad! ich habe feine Schuhe zum Sonntag, 
feine rothen Bänder in’d Haar.xe 

>Mütterchen braucht für den Winter einen warmen 
Rod, ihr Kaftan iſt zerriffen — dent’ an den Tanz nicht 
Roſe !x — 

22 Nicht am den Tanz denken! — Ah, Gott! wie 
betrübt ifl’d, daß wir fo arm find.«« 

Rofe liebte gar fehr bie Bänder unb den Tanz; 
Baͤrbchen dachte immer vorerft an bie Mutter. Wohl 
war Roſe fchöner, doch verftänbiger war Bärbihen, fo 
fagten es Alle, 

I i 

Einmal, da gab es im Dorfe mas Neued, Ein alter 
Erbe, hieß es, farb in weiter Ferne, fein junger Sohn 
ift eben gekommen. Er trägt nicht Wappen, noch Titel, 
doch bringt er Säde voll Gold, und vierundzwanzig Jahre, 
war fchmud dabei und bieberfinnig. 

Am erftien Tage will der Erbe ausruhen, — denn 
von fernen Landen iſt er gefommen, 

Am zweiten — burchfireift er die Fluren, 

Am dritten — burchreitet er die Wälder, 

Am vierten — läßt er im Teiche fifchen. 

Am fünften — fol er den Pfarrer befuchen. An 
dem Tage war ein Falter Wind, Altmütterchen hatte ftarf 
gehuftet und fi vor Abend in's Bette gelegt. 

Bärbchen war nach der Stadt gegangen; Nofe follte 
hüten Haus, Roden und Kamin. 

Sie war voll Gedanken, und vielleicht nicht ohne 
Groll, dachte an Tänze und Tänzer und vergaß dad Ge— 
fpinnit. 

In ärmlichen Hütten find bie Thüren locker gefchloffen, 
und fill fommt ihr gar feicht hin, mo die Maid von Tän- 


gen träumet, unb bie Mutter fchlummert. 


..< und ließ bie Spindel fallen. 
4. ’ 
Der Erbe, er war ed wirklich, bob die Spindel auf, 
aber gab ihr fie nicht wieder, benn zum Spinnen war 
jest die Zeit nicht. 
Er nahm einen Stuhl und feste ſich zu Roſen, faßt' 


der Erbe! . 


ihre Hand und ſah ſie fo lieb an, daß alle Furcht ſie auf 


einmal verließ. 
»Wasd will der hohe Herr von mir ?« 
22Bin Dein Herr nicht, ſchöͤnes Mädchen, doch willſt 
Du, fo kannſt Du meine Herrin fenn.e< 

Auf ſolche Worte fenkt Rofe die Augen, doch horcht 
fie nur fchärfer. 

Felten Auges fah der Erbe fie an; fein Blif war 
Innig, fchmeichelnd die Rebe, umb Altmütterchen lag im 
Schlummer. 22Ziemt wohl fo ſchöner Jungfrau folches 
Gewand, foldye Arbeit und Wohnung . ... Verlaffe dies 
und habe mich lieb. Wil Did führen zur Hauptitadt, 
follit tragen Perlen, Shaml und Spigen; follft wohnen 
im Palaft und im Wagen fahren. Willſt Dir wohl?ex 

Rofe wurde roth und finnend, ibr Herz fing mächtig 
an zu pochen, ber Erbe freichelt ihr die Wange, brüdt 
ihr die Hand. 

Altmuͤtterchen huftet, die DVefperglode läutet, Roſe 
ſtand auf, entzog die Hand, und den Finger auf den Mund 
gelegt, ſprach fie: 

Morgen, wenn bie Herde auf die Weide zieht, geh’ 
id; zur Stadt durch den Mald.e 

Der Jüngling geht und fragt nicht mehr. 


5. 


Am andern Morgen hat Altmüttercyen noch ſchwerer 
gelitten. Roſe war zur Stabt gegangen, und Bärbchen 
follte Haus und Roden hüten. 

»Was doch Rofe im Sinne getragen,« fpradı fie und 
fah die zerrifienen Fäden, bas verwickelte Geſpinnſt; »das 
ift fo jung noch und heifcher Nachficht; ich will fpinnen 
für mid und für fie, daß die Mutter micht ſchiltze und 
Liedchen um Liedchen fingend, dreht fie rafcher und rafcher 
das Rädchen. Es war am Abend, da hört fie die Thüre 
öffnen und rufet: »Wer date — 

22Gut Freund,ee fagt eintretend der Erbe. 

Bärbdhen erftaunte und wollte gehen die Mutter zu 
mweden, doch hielt fie ber Erbe; und als fie ihn fragte, 
was fein Begehren? — ſprach er zu ihr diefelben Worte, 
wie geitern zu Rofen, und that ihr diefelben Verſprechen. 

Bärbchen ward roth, wie vom Blute umgoffen, und 
eine Thräne der Scham verbunfelt ihr bad Auge. 

Sie ſprach: »Der Herr fann den Scherz ſich fparen, 
braucht mir micht Unrecht zu tbun, bin eine arme Magp, 
doch tugendfam, und über goldene Berge geht mir Mutter: 
wort und reined Gewillen.e — 


So war et. ı 
Die Klinke hob fich und fiel, jemand hg ee 
Erft ald Rofe die Augen erhob, ſchrie fie: Mütter! ... | 


Wie geftern, fo heute geht ber Yüngling und fragt 
nicht mehr, 
Der Sonntag fam, Altmütterhen war genefen, umb 
kehrte mit den Töchtern heim aus ber Kirche; — da Flopft 
Jemand an ber Hütte. 

>D Gott! vielleicht ber Bogt mit einer Trauerpoft?e 

In der Armuth fchredt Alles; das Unglück klopft 
oftmals an, dad Gluͤck fait niemal. 

Roſe laͤuft hinaus 
Mutter, ein Herr!« 
Es war ein Lackey, doch reich borbirt; — Roſe bat 
fih geirtt, ER 

Der borbirte Bote bradıte einen Brief; einen Brief 
dem Altmütterchen, ,. ı . umerhört. — 

» Mutter des Heilands !e rief Altmütterhen; — 2von 
Gold hat mir heute geträumt, bas bringt Kunde vom 
Bruder Anton. Lauf Roſe zum Kantor!e 

Der Ladey ging, der Kantor kam, ſetzte bie Brille 
auf, nahm- ven Brief und lad: ... aber ac! ed war 
ein Leib flatt der Luft ... Bruder Anton war tobt. 

Mutter und Töchter weinen, der Kantor tröfter was 
er fann, fiehe, ba hält vor der Hütte ein Viergefpann, ein 
junger Herr fieigt aus — hinter ihm zwei Diener... 
und als er eintrat — war es wieder der Erbe, Baͤrbchen 
wird blaß, Roſe erröthet, Altmütterchen will aufſtehen. 
doch kann fie nicht, denn fchom liegt er ihr zu Füßen. 

Es war bed Bruders Sohn, Ludwig. 

Wer befchreibt die Bermunderung ber beiden Schweftern, 
bie Freude ber Mutter, bed Kantors Erſtaunen? 

Ludwig bradıte mir fi das Teſtament feined Vaters, 
worin es hieß: 

Mein ganzes Bermögen vermach' id; meinem einzigen 
Sohne unter der Bedingung, daß er eine von den Töchtern 
meiner Schweiter zur Frau nehme, und die andere aus— 
flatte.e 

Altmütterchen hatte nur zwei Töchter. 

Ludwig wollte glüdlih wählen. 

»Mich wird er wohl nehmen,e dachte Roſe, »denn 
ich babe feine Opfer nicht verfhmäht.e 

»»>Mic wird er nicht nehmen,«< dadıte Bärbdhen bei 
fih, »denn er wird mir gram fepn.«e 

„Nun, Herr Neffe! welche habt Ihr erwählt? — Sicher 
bie fchönere.z< 

— »Die verftändigere,e rief Ludwig. Das Uebrige 
hat er verjdiwiegen. 

Bärbchen warb beichnt für ihre Befcheidenheit und 
Züdhtigkeir. Sie wurde Herrin im felben Dorfe, wo fie 
ald armes Maͤdchen gewohnt hatte. 

Der erſte Leichtfian der Roſe war zugleich ihr lebter; 
auch fie fam an einen braven Mann. 

Altmütterchen lebte in Saus und Braus und verlor 
den Huften; doch bar fie noch immer gefponnen und ge 
betet, 


—— — — 


C. R. 


Standrebe, gehalten an der Mündung ber 
Moldau in die Elbe. 


Bon Eranı Schuſelta. 

Hier ſtehen wir an der Moldaumündung, und indem wir bieies 
Drängen und Schwellen, Ringen und Berihlingen der Fluthen 
betrachten, fchen wir ein ernites Bild unferes Dafeyns! 

So verrinnen \nfere Lebensbächlein in dem unermeßlichen 
Strome der Zeiten. Aber wir geben nit unter in den Bogen ber 
Sterblichkeit; fie führen uns durch die unbefannten Länder jenſeiti⸗ 
ger Welten in ben Dcean ber Emigfeit! 

&o mündet die Duelle unjeres Geiſtes, wenn fie den Lauf 
tur die Belfen« und Blumenbeete des Lebens vollendet hat, in 
den Riefenftrom der Unfterblikeit, und mir werben in der Ihat 
erit dann mündig, wenn wir an ber Pforte des Grabes bie Kin 
derfhube der Erdenweisheit ausziehen und das Steckenpferd ver 
Leidenſchaften — den Leib liegen laſſen. 

So drängen und flräuben fi die wogenden Elemente unjerer 
Doppelnatur, deren harmonische Verſchmelzung unfere höchſte Auf: 
gabe hiernieden if. Wohl uns, wenn fie ſich fo friedlich vereinigen 
im ftolgen Laufe jur ewigen Bollendung! — 

Ganz eigenthümlicher Natur aber find die Betrachtungen, welche 
der Anblid ber Moldaumüntung in dem benfenden Beobachter an- 
reget. 

Kaum einen Topographen wird man finden, der nicht mit 
tiefen elegiiben Geufjern das tragiihe Fatum anflaget, welches die 
Königliche Moldau, nachdem fie ſtolz und fcgenreid; des Landes 
Mitte durchfluthet, in dem Fleineren, weniger berühmten Fluße 
untergehen läßt; und dieje Klageſeufzer find fo allgemein und viel 
fach nachgeahmt worden, daß ed wohl der Mühe werth jeun dürfte, 
in einer kurzen Rede den Urſachen dieſer ſcheindaren, geographiichen 
Günde nachzuforſchen. 

Wolen mir daher meine lieben Lantsleute ein nachſichtiges 
Gehör ſchenken, fo hoffe ich, fie zu überzeugen, daß wir das Schid: 
fal unferer Moldau durchaus nicht befeufzen müſſen, daß’ wir viel: 
mehr die gerechtefte Urfache baten, ung über taffelbe aus vollem 
Herzen zu freuen. 

In dem acheimnigcolen Echoofe des Bohmerwaldes erzeugt, 
begrüßet die Zwillingdquelle der Moldau in der heiligen Stille ver 
Praftblüpenden Gebirgsregion das Licht des Vaterlandes. Der ehr: 
wöürdige Urwald ſchützt und bewacht ihre Wiege und nähret das 
liebe Kindlein aus den Lebensarern feiner Gebirge, Freudig gedei⸗ 
bet der muntere Waldſtrom, Luft und Kraft ſprudelnd in jugendli- 
er Welle. Bald beginnt er den Heldenlauf. Totend im fühnen 
Kampfesjorn, braufend im frohen Siegesmuth ſtürzt er über die 
Trümmer des zerſchmetterten Berges, die ihm ein feindjeliger Dämon 
als hemmende Teufeldmauer in den Weg gefchleudert, Alle Höhen 
und Berge rings umher, alle Thäler weit und breit begrüßen den 
Heldenjüngling, und jenden ihm die muthigen Bächlein und bie 
ſchwellenden Flüßchen zum Ehrengefolge. Im ihrem flärfenden Ge: 
feite reift er zum Manne, und willig beut er den Laften des Lebens 
die erftarften Schultern. Und fo fluthet tie Moldau fort, bald 
mit freundlihem Koſen vie Fluren befpülend, die des Fleißes Se— 
gen ſchmückt, bald mit brauiender Woge bie Felien grüßend, weiche 
die Denfmäler unjerer Heldenzeit tragen. 

Jetzt erreicht die nimmer raſtende Welle ben Ort, wo Pragas 
thronende Paläfte prangen, wo weithin Pragas ſtolze Thürme herr; 
fhen. Und mädtig ſchwellt und breitet fid der Strom, wie in ho: 
hem, freudigem Entzüden. Zum Blarften Eriegel ebnet er die Wel: 
len, um das hohe Bild rein und glänzend zu empfangen. Er hem⸗ 
met den ſchnellen Lauf, um länger und länger im Anſchauen diefer 
Herrlichkeit zu ſchwelgen. 

Bon Prag ſcheidend, fpiegelt die Moldau nicht mehr das Bild 
heiterer Kraftigkeit. Ihr Lebensmuth fcheint gebrochen. In meiter, 
regelloier Krümmung ſchleicht fie fort, als wollte fie lieber zurüc als 
vorwärts jchreiten, und nach furzem, müßigem Laufe vollendet fie 


ihre Bahn in den Armen der zärtlihen Schweſter, bie zu ihrem 
Trofte auf weitem Ummege herbeigeeilt if. 

Die Hügel rings umher fehen den Tobesfampf der Moldau 
mit Weinen. ber es Mind nicht die Tränen des troſtloſen 
Gchmerjens,  fondern der begeiternden Rührung, wie fie geweint 
werben, wenn ein Held ben rühmlichen Lauf endet, Dethalb ſam⸗ 
meit amd der Genius des Baterlandes diefe Thrämen in dem wun: 
dernollen Gefäße der Traube, und fo oft ein Böhme den Lebens? 
trank koſtet, der auf Melnits fennigen Höhen gedeihet, fo oft bringt 
er ein Tranfopfer-feiner heimatlichen, vielgeliebten Moldau! — 

Schon dieſes Bild müßte, wenn es gelungen wäre, den 
Schmer; der topographiſchen Seelen zu fanfter Wehmuth mildern; 
aber auch dieſe muß verbannt werden, und freudiger Mührung 
Plag maden. 

Heberall und immer weichet das wahrhaft Zarte, Gemüthliche, 
Beiheidene dem Blentenden, Hodftrebenden, Ruhmreichen, und im 
dieſem edlen Zurüdtreten liegt Feine Beſchämung, fondern flille 
Größe. Das Veilhen verbirgt fih im Graſe, wenn bie Roſe den 
üppigen Blüthenfelh öffnet. Die Sänger der Haine verftummen, 
wenn die Nachtigall flötel. Die Sterne erbleihen, wenn die Sonne 
den Gtrahlenlauf beginnet. Und fo gibt auch die Moldau, das 
bohmiſche Waldmadchen, ver Elbe ten Vorrang, der Hoc, 
gebornen Riefenjungfrau, 

Die Elbe gibt das traurige Bild entarteter Weiblichkeit. Sie 
findet den Kreis heimatliher Hauslichkeit zu enge, Sie flürzt ſich 
in das Getümmel der großen Welt. In unjtäter Neubegierde eilet 
fie fort von Land zu Land, von Stadt zu Stadt, bis fie fih ent- 
lich ſelbſt verliert in Dem Meere der Zerftreuung. 

Die Moldau iſt ein beiliged Symbol fttlider Jungft dulichkeit, 
edler Frauenwürde. Sie erfreut ſich des ſtillen Glüdes heimiſcher 
Zurüdgezogenbeit. Sie lebt, ſegnet und. flicht,. mo ſie geboren 
ward, — 

D ſpiegelt Cuch, böhmiihe Mädchen und Frauen, fpiegelt Euer 
holdfeliges Antlitz in der reinen Welle der Moldau, und prägt 
Euch tief in die Seele das Gotterdild fanfter Befheidenheit , zarter 
Dingebung, gemüthliger Einfachheit! 

Und weil die Moldau im eigentlihften Sinne an das Herz des 
Baterlandes binfnft und dort flirbt, fo bleibt ihr auch ber erfte 
Pas im Herzen des Vaterlandes. Sie ift und bleibt ber erfie No- 
tional» Flug Böhmens, und eben ihrem Untergange in der Elbe 
verbanfen wir es, daß die Moldau nur als böhmifher Fluß genannt 
wird, 

Warum follten wir alfo die Tochter des Böhmerwaldes bedauern? 
Etwa, weil fie bei Meinif ven Namen verliert? — Über bedauert 
man venn die Braut, die freudig ihren Namen mit dem des Ge: 
liebten vertauſchet? Oder nimmt fie etwa dann geringeren Antheil 
an Glück und Segen der Che? Warum follten wir aber beim Aus 
Fuße der Moldau lieber die betrübende Vorftellung eines ungered: 
ten Unterganges, als das erfreulihe Bild liebesoller Vermahlung 
feſthalten? — Heil dem Baterlante, wenn Ale, die in Bohmens 
meiten Gauen den Lebensbund der Liebe fliehen, ihre Herzen jo 
innig vereinigen, ihre Seelen io völlig zu Einem Senn verihmelzen, 
wie die Wellen ter Moldau und Elbe! — 

Du aber freundlihe, ſtile, liebe Moldau, Zeugin unieres 
Fleifet, Spiegel unferes Ruhmes, Strom unjerer Geſchichte wir 
ſtehen an Deiner Mündung nicht mit trübem Verdruße, ſondern 
mit freudiger Rührung. Bleibe ein Segensquell tes Vaterlandes, 
und die Zeit wird endlich Eommer, wo man auf den Örenshöhen 
Deines QDuellengebietes die Bergwaſſer in gemaltigen Klauen 
fammeln wird, ald unihäsbare Vorräthe, damit Did die Schwüle 
des Sommers nicht bis zur Ohnmacht ermatten fönne, mo Dein 
fhlanfer Leib mit dem Gewande geregelter Ufer geihmüdt, Dein 
emfiger Lauf nicht mehr durch bofhafle Wehren genett ſeyn wird, 
auf daß Du einherfluthen mogeſt in voller, gleicher, majeftätiiher Kraft, 
eine Hauptader Bohmens, melde das Lebensblut Des Fleißes in dus 
Derz des Baterlantes fuhrt! — 


Morai 


Der »Echas,« das Volksmaͤrchen, von Grben, auf welchts wir 
in unferem Berichte” über ven 2. Jahrgang der Wesna aufmerffam 
gemadt haben, wirb vom Adam Roscissewski » Rokciszewa in’s Pol: 
niſche überfeht. — — 

Die am 6. Mai d. 3. von den Zöglingen des Peſther Blinden: 

inſtitutes aufgeführte muſſkaliſche Afademie — in welcher bekanntlich 
blog Mozart'ſche Tonfüde zur Ausführung famen, gab einen Gr 
trag von 83 fl. 12 fr. C. M., welcher dem Comite jur Erridtung 
eines Mozartventmales in Böhmen als Beifteuer überfanst wurde. — — 

Auf der Hekinfel iR am 14. d. ein Etör von 10 Schuh Pänge 
und 300 Pf. Gewicht gefangen worden. Diefes feltene, hier noch 
nie gefehene Eremplar eines Meerfiihes dürfte das Näthfel, das 
beuer fo wenig Lachſe in Prag waren, löfen Fönnen, denn befannt: 
lich find Lachſe ein Fieblingsgericht der Meerlöre. Der Gefangene 
mird auf ter Hesinfel zur Schau ausgeftellt werben. — — 

Wohl die firengften Militärgefege herrſchen in ber Schweij. 
Einen Beleg hiefür liefert folgentes Ereigniß, das fih im vergan- 
genen Winter begab, Ein junger Soldat ging mit feinem Korporal 
aus, um jum Bergnügen Bögel zu fhießen, und hatte das Unglüd, 
daß er einmal zu miebrig ziefte, und einen Poftillon, der auf ber 
Strafe vorbei fuhr, traf. Die Bermuntung war indef undeben 
tend und hinderte den Poſtillon nicht im geringften in feinem Ge⸗ 
fhäfte, trogdem warb der Soldat mit 6 Stimmen gegen jmei zum 
Tode, und der Korporal mit 5 gegen 3 zu zwamigjähriger Kerker: 
Rrafe verurtheilt, weil er als Unteroffizier feinen Untergebenen nicht 
an der Begehung eines Verbrechens gehindert habe. Die beiden 
Soldaten reichten einen Refurs teim Cantondrathe ein, welcher 


aber das Urtheil in Teiner ganzen Strenge beflätigte. Es bleibt qun 
ben Berurtbeilten nichts übrie, als bei ber nähften allgemeinen 
Tagfagung ein Gefuh um Begnadigung einzureihen. — — 

Am 5. Zumi bebutirte Madame Taglioni auf dem Drurylanes 
Theater, für welches fie engagirt if. Ihr Auftreten wurde bei 
gedrängt vollem Haufe mit Enthuſtasmus begrüßt. »&ie tanıte,« 
fagt die Morning Poſt, »ein pas de deux mit Derrn Gwerra, ik 
noch immer basfelbe Iuftige Weſen, nod immer Zaglioni,.« — — 

Der Herzog von Sufler befist 1500 Bibeln in verſchiedenen 
Sprachen und Ausgaben, und feine ganze biblifhe Literatur wird 
auf 40,000 bis 50,000 Pf. Sterling geidäst. — — 

Die Nachricht, daß Fürſt Püdler- Muskau micht mehr nad 
Preußen zurüd zu kehren gedenke, fondern Muskau feinem Neffen 
übergeben molle, hat fi ald gang unmahr erwieſen, um fo mehr, 
als vie Eriftenz biefes Neffen und folglich auch deſſen Liebe jur Ton- 
funft, eine reine Imagination find. Unter die Fabeln, melde von 
müfligen Notizenfchreibern erfunden werden, und dann aus einer 
Zeitſchrift in die andere übergehen, gehört auch die Yuffindung der 
werthvollen flawifhen Manuffripte, melde Türk Miloſch um 5000 
St. Dufaten an fi gebracht haben fol. — — 

Seit zwanzig Jahren it der Erbäpfelandau in Franfreib un» 
glaublich geftiegen. Im Jahre 1815 hatte man 21,507,940 Dectolitres 
Erbäpfel geerntet, im Jahre 1820 40,670,783, im Jahre 1835 mah' 
an 72,000000, fo daß ſich der Geſammtertrag binnen zwanzig Jahren 
um bas 32 fache vermehrt hatte, Die Bodenfläche bagegen, bie 
man dem Kartoffeltau widmet, war im Jahre 1635 nur um %, 
größer, ald im Jahre 1815, indem man im 3. 1815 etwas über 
1,100000 Morgen, im Zahre 1835 aber 1,600000 Morgen Landes 
mit Erbäpfel bebaut hatte. — — 


U _——————————____—  _—__ __ } 
Tbeater und gefelliges Beben. 


Zheaterbericht vom 11, Juni. 

Am 16. folte Herr Hausmann zum legten Male in Angelp's 
Luftipiele »Bon fieben die Häflihfte« auftreten. Wir waren fehr be 
ierig, mie ſich diefes in Prag lau aufgenommene Stüd unter feiner 

itwirfung machen werde; aber Herr Hausmann mwurbe Tags 
zucor unpäßlich und es mußte am 16. ftatt des angefündigten Zuft- 
frieles »die goldene Hader und zur Ausfüllung der Theaterzeit 
Raupahs dDramatiiher Schwanf »ter Degen« gegeben werden. 
Da im gegenwärtigen Wocenreperteir Herr Haufmann nicht 
mehr ald Saft angeführt wird, fo ſcheint er als »Flüfterleit« und 
Gluck· von uns Mbfchied genommen ju baben, was wir nach dem 
ungewöhnliden Beifalle, den er ſich in den genannten Rollen er: 
warb, nur bedauern fönnen. Gaſtirt ein recitirender Schaufrieler 
mit einem Sänger, fo muß ſelbſt bei gleicher Vorzüglichkeit einer 
gegen ten andern verlieren. Wie hoch aber Herr Schmezer in 
der Gunſt des prager Publifums fteht, gebt aus der Thatfache her⸗ 
vor, daß er ſelbſt im der jechjehnten Gaſtdarſtellung und zwar in 
einer DO per gefiel, welche dem Zeitgeihmade fern Vie: 

6 murte nämlih am 17. Öretry's Orer »Richard Lömens 
herg« aufgeführt, Trotzdem, daß fi der feit mehren Tagen trübe 
und regenfchmere Himmel in den Nachmittageitunden erheitert hatte, 
war das Theater doc gedrängt vol, und der Beifall, den die Oper 
fand, ift um jo bemerfensmerther, als unjer Ohr durd die ein: 
fhmeihelnten Tändeleien und Knalleffelte ver neueften Opernmufit 
erichüttert und verwöhntift. In Bezug auf Ecenerie und überrafchende 
Wechſelfalle der Hantlung it »Nichard Lowenherze mie »Raoni 
zer Blaubart« zugleich Speftafeltüd, aber Text und Mufif ift fo vor: 
treflich, daß das Epeftafel nur als Nebenſache interefirt, Befannts 
li acht der Tert von der Geſchichte ad. König Richard wird nicht 
ausgelöft, fondern durd feinen Minfirel und Areund und durch das 
ritterlihe Gefolge feiner Geliebten gemaltiam aus feinem Kerker bes 
freit. Die Veite, in welcher er gefangen ſaß, wird erſtürmt und 
die Drer ſchließt mit dem Jubel über die glückliche Befreiung des 
Königs. Cine Nomanze, melde der ritterlibe König auf feine Ge⸗ 
liebte dichtete und fang, iſt das Zeichen, durch welches ſich Blondel 
in ter Maske eines dlinden Pilgers dem königlichen Gefangenen 
umd feiner Freundin Margarete zu erkennen gibt, Durch einen 


glüdtihen Zufall_ erfährt Blondel, daß der Befchlöhaber der Befte, 
in welcher fein koniglicher Freund bewacht wird, ein Bauernmätdhen 
liebt, und Die Gelegenheit eines ländlichen Feſtes benüben neill, um 
fie zu feben und zu ſprechen. Mittlerweile bat Blondel bie Gräfin 
Margarete von feinem Rettungsplane unterrichtet. Der Kaftelan 
wird in bem Hugenblide, als er ſich unter das fröhliche Lanbroif 
miſcht, gefangen genommen und die auffihtslofe Burg erftürmt. Mes 
ferent hätte ſich felbft dieſer furzen Anzeige überhoben, menn »Richard 
Lömwenherj« in den zehn Jahren feines Meferats aufgeführt worden 
wäre. Da bie Partie des Blondel vielleicht von Herrn Demmer 
geacben werden wird, fo mögen dieſe Zeilen al Programm für eine 
ünftige Reprije gelten. Denn nad tem Beifalle eines fehr zahl= 
reihen Publitums zu fließen, wird »Rihard Fömenberj« nicht mit 
Herrn Schmezer vom Repertoir verichminden. 

Es fnüpfen ih am dieſe Oper nicht bloß Erinnerungen an tie 
Beltereigniffe der romantiihen Zeit, im welder fie Ipielt, fonderm 
auch an die Geſchichte der Kunft, insbefondere der Dicht: und Ton» 
fun. Das Minnelied und die Romanze, und die Urt und Weile, 
diefe Gefänge durch Juftrumente zu begleiten, und mit dem Tanze 
in Verbindung zu bringen, bat Öretry nad urfundlicher Wahrheit 
aufgefaßt und gemüthlid wiedergegeben. Daß Herr Schmejer 
feine Partie fo ſchlicht und innig nahm, wie es der altfranzöfiiche 
Romanzenton erfordert, gereicht ihm ju deſto größerer Ehre, als er 
fib in ganz entgegengefeßten Styigattungen aufgezeichnet hat. Wir 
werden ihn im Berlaufe diefer Woche noch in ben Opern »Zeffonda«, 
»Zauberflöte«, »Poftillen von Zonjumeau« und »Beftalin« hören, 
Es it qut, daß wir wieder einmal an Spontini erinnert werden. 
Nicht Die ungemöhnlihe Anzahl der Gaftrollen des 9. Schmejer, 
fondern die gute Wahl und Mannigfaltigkeit derſeſben fpricht für 
feinen Werth und für die Thätigfet ter Direftion und Regie 
unferes Theaters. Loblich unterügt wurde der Gaft durch Dem. 
Grofer (Margarete) Mad. Ehumann (Peter) und durch die 
Herren Emminger und Strafato. Die Männerhöre gingen 
vortrefflich; und es muß an der Protuftion vom 17, überhaunt ges 
—— — daß das Enfemble mit moglichſter Sorgfatt eingeibt 
worden ill. 


Redaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 
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Spiel und Liebe. 
Erzaählung nad T. C. Grattan Es q. 


(New - Monıhly - Magazine.) 


Tor mehren Jahren befuchte ich zum erſten Male bie 
Stabt Brüffel. Es war eine fchöne fröhliche Zeit, der 
heiterfte Sommer; bie Stabt war voller Leben, und alle 
Gafthöfe waren mit Fremben angefült. Un ber Table 
d’höte fand ich die zahlreichite Geſellſchaft, und ich beob⸗ 
achtete die Außerungen einer mir neuen Nationalität mit 
hohem Smtereffe. Unter den vielen mitunter ganz origi- 
nellen Tifchgenoffen befchäftigte mich befonderd mein Nadıs 
bar, eim ältlicher Herr, den der Wirth und bie täglichen 
Säfte mit Auszeichnung und Achtung behandelten. Er 
war hoch und hager, gebanfenvoller Miene, einfadı, doch 
boͤchſt elegant gefleibet, und vom mürbigiten Benehmen. 
Bei den häufigen Bliden, die ich anf fein marfirtes Pros 
fil warf, glaubte ich zu bemerken, daß, während fein Auge 
ſtarr anf irgend einem unbebeutenben Gegenftanbe haftete, 
fein Geift in tiefem Sinnen verloren war. Ich zog ihn 
in’s Geſpraͤch, in welches er Teicht und geiſtreich einging; 
feine Bemerkungen waren tief und treffend, er ſprach fran- 
zöftfch mit Geläufigfeit und Eleganz, aber mit einem leichten 
Anfluge von Dialeft, weldyer verrieth, daß er fein ges 
borener Belgier war, 

Nach Tiſche machte ich einen Gang durch bie Stadt. 
Brüffel ift eine der fchönften Städte, die ich femme; Feine 
verbindet fo viel moderne Zierlichfeit mit ehrwürbigem 
und malerifhem Alterthume, und biefe Gegenfäge find 
nicht minder poetifch als pittoresk. 

Es war tief in der Nacht, ala ich durch die menfchens 
leeren Straßen des aͤlteſten Stabttheiles in mein Hotel 
zurüdfehrte. Die winkligen Giebelhäufer mit Saͤulchen, 
Mandgemälden, hohen Schornfteinen fahen ans, ald hätte 
fie ein Zauberer umverfehrt über den Strom ber Jahr⸗ 
hunderte getragen, Noch feltfamer wurde bie Scene durch 
die Zodtenftille, welche auf ihr ruhte; fein Wagen, fein 
Fußtritt war zu hören, nicht einmal dad Bellen eines 
Hundes, oder das Kraͤhen eined Hahnes. Wo die Rue 
de la montagne und Madelaine zufammenftoßen, fielen 
mir drei oder vier Käufer auf, bie in einer Fronte gebaut, 


und in Styl und Verzierungen einander fo ähnlid waren, 
daß fie wie eim einziges Gebäude ausfahen. Die Erd⸗ 
geſchoße, lauter Laden enthaltend, waren in verſchiedenen 
hellen Farben angeftrichen, die erfien Stodwerfe ber gan⸗ 


zen Reihe aber Eohlfhwarz. Die Fenfterrahmen waren 
ohne Scheiben; das Ganze machte im ungemiffen zittern» 
dem Lichte des Mondes eim fo feltfames Bild von Trauer 
und Veröbung inmitten einer volfreihen Stadt, daß es 
mic; unheimlich ergriff. »Was mag dieſes bebeuten?« 
dachte ich, und meine Gebanfen wurden zu lauten Worten. 
2Iſt es die Wohnung eines Unglüdlichen, der die Welt 
und fein Leben haft? Iſt ed der Schauplag einer furcht⸗ 
baren Sage, einer jener Geiftergefchichten, die im Volfe 
durch Tradition fih Jahrhunderte lang fortpflanzen ?« 

»Beides ift möglich«, fagte eine Stimme hinter mir 
ebenfalls englifh. Ich wandte mid; um, überrafcht, bes 
ſtürztz vor mir ftand mein Nachbar von ber table d’höte, 
der alte würbige Herr. Ich kann nicht befchreiben, wel» 
ches feltfame Gefühl mich ergriff, ald feine bedeutungsvolle 
Perfönlichfeit fo plöglich im Beziehung trat zu biefer ges 
heimnißvollen Stelle. Ich weiß. nicht mehr, mit melden 
Morten ich ihn anrebete: doch er gab eine ausweichende 
Antwort. Er fagte, jedes Hans im Brüffel habe feine ges 
heime Geſchichte voller Außerorbentlichteiten und Wunder, 
in die einzubringen nicht ganz beſcheiden fen; kurz er gab 
mir zu verftehen, meine Neugierde fey ganz unftatthaft. 
Der Ton feiner Stimme war dabei freundlich und gefällig, 
er wünfchte mir eine herzliche gute Nacht. Ich fchritt 
meines Weges weiter; kaum hatte id; zehn Schritte ges 
than, fo jah ich mich unmwillführlih um, doch mein neuer 
Belannter war nirgend zu fehen. Die Seitenftraßen waren 
zu weit, ald daß er ſchon in eine ausgewichen feyn Fonnte, 
umd doch erblictte mein Ange nichts, ald den Heinen Spring- 
brunmen in ber Mitte der Straße. 

Sch muß geftehen, daß ich auf dem gamzen Heimwege 
fehr befrembet war, ja daß ich lange nicht einſchlafen 
fonnte ; felbft meine Träume waren feltfam und unruhig. 
Am nähften Morgen war mein erfter Gang zu jenen 
Häufern ; ich trat im jeben Laden, faufte irgend eine 
Kleinigkeit, und fragte bei dieſer Gelegenheit nach bem 

| Eigenthümer, und ber Geſchichte des Haufes: doch welches 


immer die Urfache ſeyn mochte, ich erhielt nirgend befries 
digende Auskunft. 

Zu Mittag ſetzte fid ber alte Herr wie gemöhnlicd, 
an ber table d’höte neben mid, nieder, Sch machte 
einige Anfpielungen auf unfer geftriged Begegnen, doch er 
ging leicht darüber hin, und ſchien ed ganz zu ignorirem. 
Deſto beffer gelang ed mir, ein Gefpräh anzufnüpfen, 
das bald um die höchften menſchlichen Intereſſen ſich drehte. 
Er wurde bald theilnehmend, endlich warn und geiftreich, 
und nad Tifche war ich fo weit, daß er mid; zu einem 
Heinen Spaziergange aufforderte. Unfere Befanntfchaft 
war auf dem beiten Wege, ich erwarb mir immer mehr 
bie Freundſchaft und dad Vertrauen bed alten Herrn. 
Mir machten mit einander Landpartien in bie reizende 
Umgegend, enblid; lud er mid, eines Mittags auf fein 
Landgut bei Irelled ein. Wir machten und nad Tiſche 
auf ven Weg, fuhren durch das Namurthor, und ſchon nach 
einer Bierteljtunde fahen wir bie Befigung meined neuen 
Freundes. Sie lag etwas feitwärts von der Hauptftraße, 
eine Gruppe von Wirthſchafts- und Wohngebäuden, ums 
ringt von friſchen blühenden Gärten, zwar freundlich, aber 
von einfamem, abgefchiebenem Ausſehen. 

Mein Wirth machte die Honneurs feines Haufes auf 
das herzlichfte; er führte mic; auf feiner Beflgung ums» 
her, und zeigte mir alle ihre Fleinen Annehmlichkeiten und 
Bequemlichleiten mit freundlichem Behagen. Unter einem 
weitfchattenden Baume bed Gartend war ein Tiſch gebedt; 
die Haushälterin, eine ehrbare Matrone, brachte einige 
GErfrifhungen, und wir erfrenuten uns in traulichem Ges 
foräche dieſer wohlbehäbigen Lage. Die Sonne ging 
unter, übergoß bie Landſchaft mit röthlichem Dufte, und 
verflärte ihre Neize doppelt. Ich machte meinem Wirthe 
ein Kompliment über feinen feinen Geſchmack, er lächelte 
und ſprach: 23h nehme dies für dad, was es iſt, eine 
wohlgemeinte Schmeichelei; doch kann ich mehr, als Sie 
vermuthen. Glauben Sie, daß id) ein Zauberer bin, daß 
ich in den Seelen leſe, daß id 3. B. wohl weiß, welches 
Verlangen Sie erfüllt ?« 

22 Ich wäre wirflid; neugierig. Legen Sie eine Probe 
Ihrer Kunſt ab !«« 

»Sie wuͤnſchen, bie Gefdichte jener den Wohnhäufer 
zu mwilfen,« 

Sc muß geſtehen, baß id; leicht erröthete, benn er 
hatte die micht ganz lautere Urfache meines Bemühens um 
feine Befanntfhaft genau aufgefunden. »Sie haben es 
errathene, fagte ich nach einer Paufe. 

»2So will id; fie Ihnen denn mittheilene, begann er 
ruhig, fat feierlih. Hören Sie mid.< 

»Die Häufer, welde Ihnen fo aufftelen, waren in 
den neunziger Jahren Spielhäufer, bad Frascati von 
Brüffel, oder wie Sie Engländer ed bezeichnend nennen, 
die Hölle. Allabendlich wurben die Fenfter jener Häufer 
heil, ihr fladernder Glanz; verfünbete, was in ihrem Ins 
neren vorging: hier war ber Gi ber verabſcheuenswürdigſten 


St. Hubert. Neben biefer Thüre hing in einer Heinen 
Nifche ein Bild der heiligen Jungfrau, in rührender Ein⸗ 
fachheit gemalt, body niemand grüßte ed von denen, die 
eintraten; ihr einziger Gebanfe war ja Spiel, Gold, Zu: 
fall, after, Sie fprangen in Haft die dunfel erleuchtete 
Stiege hinauf, und reihten fih um bem grünen Tiſch. 
Welcher Schmerz malte ſich auf den Gefichtern derer, die 
zu ſpät kamen, und alle Pläge befebt fanden! Es war 
ein Schaufpiel vom fchredlichiten Anblide; alle Leiben- 
fhaften, Wuth, Geiz, Falte Verzweiflung, Stumpffinn des 
Unglüdes, verzehrten die bleichen Gefichter. 

Unter ben leidenſchaftlichſten Spielern war ein junger 
Mann, ber biefe Säle nur verlief, wenn der legte lin: 
gluͤckliche, bleich vor Geelenleiden, oder glühend vom 
Erfolge, hinaus ſchwankte. Man muß ihn vor ber Rou: 
fette gefehen haben, blaß, vor Erwartung zitternd, mit 
ftieren Augen, bie Hände frampfhaft geballt, um das 
ganze gräßlide Bild eines eingefleifchten Spielers zu 
kennen. Niemand wußte, woher biefer junge Menſch fam; 
nur aus einigen flüchtigen Aeußerungen hatte man ent 
nommen, baß er mit fiebzehn Jahren Erbe eines großen 
Vermögend geworben war, unb mit aD’ bem goldenen 
Hoffaungen und Täufchungen ber Jugend die Einfamfeit 
feines Landſitzes geflohen hatte, um fid, in das Meer von 
Vergnügungen, weldyed bie Hauptitadt ihm bot, zu jkürgen. 
Hier ſchien ein plöglicher Zauber ihn zuergreifen; fein ganzes 
Weſen wandelte fih um. Er flog von Felt zu Fell, von 
Eoncerten zu Bällen. Muſik, Kunft, Schönheit gingen 
ihm wie leuchtende Geſtirne auf, und er ſetzte den Becher 
bed Entzüdend an die Lippen, um ihn bid auf ben Grund 
zu leeren. 

Sechs Monate dauerte biefer Taumel von Bergnüs 
gen; endlich haftete fein Gemüth an einem Gegen: 
ftande, am Theater. Diefe Verherrlihung menſchlich er 
Verhältniffe, diefed Verflären von Künftlern, die durch alle 
Kunftmittel in eine ibealifche Ferne entrücdt werben, — 
wie dünfte ihm bied alles groß, erhaben! 

In einer Nacht ſaß er, die Augen feit auf bie Bühne 
geheftet, und beraufchte ſich an ben edeln kräftigen Ge: 
bilden und Gebanfen eined Genius; ein Wefen ſchwebte 
vor feinem Blicke, wie aus Glanz und Aether zufammen- 
gefloffen, und hauchte blumige Gedanfen mit einer Stimme 
aus, welche Wohllaut, füßelte Melodie war — fein In—⸗ 
neres löfte ſich auf in Entzüden, feine Seele fiammelte: — 
*Wie lieb’ ich Did, Leora !e 

Doc wie fol ich dies zarte Weſen befchreiben, das 
er mit aller Glut ber erften Liebe liebte! Sie fang, und 
ihre Stimme war Sphärenflang, fie fpielte, und ihre Bes 
wegungen waren Rhythmen. Alle Augen waren auf fie 
gebannt, alle Herzen zitterten bei dem überirbijchen Aus— 
drucke ihrer Stimme in Wonneſchauern. Sie verwirklichte 
bie Sage von ben herzbezauberndben Syrenen. Sobald 
Leora im die Scene trat, flopfte fein Herz gegen bie Bruſt, 
als wollte ed fle zerivrengen ; atbemlos, regungslos lag 


Orgien. Der Eingang war eine eine Thür in der Rue | feine Seele in feinem Auge, feinem Obre, tranf jeben 


. 


Ton von ihren Lippen, und jebe Bewegung ihrer zier⸗ 
lichen Glieder. Er dachte, er athmete, er lebte nur für 
Leora. Den Tag über folgte er ihr, wie ihr Schatten, 
allnaͤchtlich fchritt er unter ihrem Fenſter auf und nieber, 
bewachte den Schimmer ihrer Lampe, und bebte vor Ents 
güden, wenn er ihren Schatten an ben feibenen Borhängen 
bingleiten fah.« 


(Die Gortiegung folat.) 





fleddbe m. 
Sagen und Wärden ter Polen und SKleinruffen. 


1. Die Bährmwölfe 

Auf einer grünen Anhöhe an den Ufern der Weichſel erſcholl 
eine lärmende Muſik, zu der eine Gefellihaft munterer Zungen und 
Mädchen luſtig tanzte und fprang. Bier und Brandmwein fanden 
da in Fäffern, woraus ſich Die jur Feier des Erntefeſtes verfammelten 
Sandleute ftärften. In Mitte der beitern Bergnügung übertäubte 
ein durchdringendes Geſchrei fomohl die laͤrmende Muſik als auch 
die frohen Gefänge. Der Tanz wurde fogleih unterbrochen, vie 
Landleute fprangen auf, um zu fehn, woher das Geſchrei komme, 
und erblidten mit Schreden, wie ein Währmolf das jhönfe Mäd- 
en im Dorfe davon trug. Die jungen Leute eilten ihm fühn nad, 
aber das grimmige Ungeheuer warf die Beute unter jeine Züße und 
ſtand bereit zur wüthenden Verteidigung. Die erihrodenen, wehr: 
ofen Verfolger wußten fich feinen Rath, während Einige Gewehre 
holten, warteten die Andern, feitwärts tretend, auf die Ausgeſchickten. 
Kaum ſah dies der Wührwolf, als er das zur Erde gemorfene 
Mädchen padte und fie in größter Eile in den Wald davontrug. 

Fünfzig Jahre maren feit jener Zeit verflofien, als die auf der: 
felden Anhöhe zum Tanze verfjammelte Zugend einen ehrwürdigen 
Greis bemerkte, Eingeladen zum Feſte feste er ſich ſchweigent nieder 
und leerte traurig ein Glas Bruntmwein, welches man ihm reichte, 
Zu ihm trat ein Bauer aus dem Dorfe, beinahe gleihen Alters mit 
ihm, grüßte ten Unbefannten und fing mit ihm ein Geſpräch an. 
Der Greis blidte ihn eine Zeitlang unverwandt an, und rief end: 
fih mit Thränen: »Bift Du es mein Johann ?« 

Sogleih erfannte der Bauer feinen ältern Bruder, der vor 
fünfzig Jahren verloren gegangen war. Verwundert umgaben bie 
Sandleute den Greis, welcher ihnen erzählte, wie er vor fünfzig 
Fahren von einer Zauberin in einen Wahrwolf verwandelt, feine 


Geliebte von bemielben Orte, als man das Erntefeſt feierte, ge: 
raubt, wie er ein Zahr hindurch mit ihr im Walde gelebt, und wie 
fie endlich aus Gram geitorten, 

»Beit der Zeit warf ih mich grimmig und müthend auf alles 
und verfhlang es, und bis jest fonnte ich ver Davon mir gebliebenen 
blutigen Spuren nicht los werden,« hier zeigte er feine mit Blut 
befledten Hände, »Bereits find es vier Jahre, feit ich, zurückgekehrt 
zur menſchlichen Geſtalt, umberirre; nod einmal wollte ich Euch 
fehen und dieſe rauchenden Hütten, wo ich geboren und erjogem, 
dann aber — o! fliehet — werde ih von Neuem zum Währwolf.e 

Kaum hatte er diefe Worte geſprochen, als er, in einen Wolf 
verwandelt, aufiprang, ein durchdringendes Geheul ausſtieß und im 
Nu im naben Walde verihwand. 


Mofai tk 


»Doftor Lorenzo Borfini von Siena, Verfaſſer mehrer Werke 
und Redakteur mehrer Journale, mird am Abende des 24. Mai fib 
aus einem Literaten in einen Sänger verwandeln, und furchtlos 
bie Bühne von San Carlo teiteigen. Kommet aljo Ihr Gelchrten, 
Ihr Kapellmeiſter, Ihr Sänger, und Ihr alle, die ich in meiner 
journaliftifhen Laufbahn beleidigte, kommet mich zu hören, und 
möget Ihr auch den Vorſatz, au ziſchen, begen, fommet nur.« Dies 
waren die Worte einer Anfündigung, die der neue Gänger in ber 
Stadt herumfandte. Und in der That Pamen die Aufgeforderten 
Ale, Ale Dichterlinge, die Borfini in feinen Sournalen bergenom: 
men, alle Jene, die ihm ald Mopelle zu feinen Karikaturen gedient 
hatten, Alle, die gerne ihre Namen gebrudt geſehen hätten, und 
deren Auffäge Borfini nicht hatte aufnehmen mollen, glaubten, der 
Tag ber Race fen gelommen, und begaben fib ſchaarenweiſe in's 
Theater, um gu pfeiien. Aber Roſſini's göttlihe Melodien — es 
ward der Barbier von Sevilla gegeben — befänftigten die hafer- 
füllten Gemüther der Feinde, und als Borfini als Dr. Bartolo auf: 
trat, kehrte zwar auf eine Meile der alte Groll zurüf, ward aber 
von der Plangreiben Stimme bald erftidt. Als aber am Ende des 
erften Altes Graf Almaviva fang: »Ha das ift ber Tag der Rache!« 
da wäre dad Haus bald unter dem rafenden Aprplaufe zuſammen⸗ 
gekürzt. So hatten die, welde mit dem feſten Entſchluße, fih an 
dem Zournaliften Borfini zu räden, in's Theater gefommen waren, 
dem Sänger Borfini den fhönften Triumph bereitet. — — 

Die franzöfliben Journale melden den Tod Jacqueline's, ver 
Ehimpanze des Jardin des Plantes. — — 


TE L 


Theater und geſelliges Leben. 


Eoncert vom 19. Juni. 

Das angekündigte Concert für die durch Feuer verunglüdten 
Shludenauer wurde am 19. Juni im Gaule der —— 
genau nach dem in N. 72 der »Bohemia« mitgetheilten Programme 
gegeben. Self in ver Advent: und Faftenfarfon it das Unterneh» 
men einer muñkaliſchen Akademie mit verftimmenden Sorgen und 
jeitraubenden Gängen verbunden, fo Daß fib das Arrangement ber 
Akademie und die Mitwirfung im derſelben faum von einer und 
derfelben Perfon bejtreiten laflen: wie denn erft im Arühlinge, und 
wenn der mitwirfende Unternehmer auf dem Pianoforte concer 
tiren will. Ungeihwädte Kraft und Heiterkeit des Seiſtes get 
nicht bloß die dihtende, fondern auch die ausübente Mufk als Des 
dingung ihres glüdlicdien Wirkens voraus; was kann aber leichter 
verftimmen und ermüden, als vie profatihen Vorkehrungen zu einer 
muſikaliſchen Arfavemie? Zudem it Das Pianoforte durch die muns 
derhaften Leitungen neuer und neueſter Concertiften zum unzanf: 
baren Inftrumente für alle Jene geworden, melde fid vor einem 
größeren Publifum hören laſſen. Der Unternehmer des Concertes 
vom 19, Herr Mufitlehrer Kinderfreumd, hat alfo, indem er 
im jwei Nummern eines Concertes von Kalkbrenner mitwirkte, 
nicht bloß feine befannte Wohithätigfeitsliebe, ſondern aud einen 
ungewöhnliben Muth bewieien, denn mie fhon gelagt, Arrangiren 
und Concertiren find für eine Derfon zu viel. Auch war cs eine | 
Mebenadficht des Herrn Muffichrers, und mit einem neuen Wiener | 


Pianoforte befannt zu machen, mweldes in N. 69 der »Bohemise 
von Herrn P. ausführlid veiprochen worden ift. Das Inftrument 
bewährte ſich felbt in dem großen Saale der Fürberinjel als ton: 
Fräftig und mwohlflingend; leider leſen wir aber im Programme nicht 
den Namen des Berfertigert.*) Da Aräulein Baftl (eine Schülerin 
des D. Kinderfreund) früher ben erften Sat aus dem C- dur- 
Eoncerte von Mozart auf einem andern Pianoforte vortrug, fo 
wäre die NMamensangabe der Inftrumentenmader nicht ohne Inter: 
eife gemeien. Der edle Zweck des Herrn Unternehmers und das 
Spiel feiner Schülerin fanden nach den von ihmen vorgelragenen 
Stüden ebrenvolle Anerfennung. € s 
Die übrigen Nummern der Akademie enthielten außer zwei 

Enſemble⸗ und drei Goloftüden einen Prolog von Deren Prof. 
Zimmermann und cine humoriſtiſche Borlefung von Saphir, 
Nachdem der Dichter des Prologs die Liebe als eine alle Mißklange 
ausgleihende Meifterin dargeftellt hat, führt er fort: 

»Bom Ganges Fam ein Weib, ein fremdes, dunkles, 

Entiegen rief das Land, dem fie genaht, 

Und mo fie ging, da tönte Todesrocheln; 

Es ſchwon der Strom, er brach die Winterbande, 

Er warf fie hoch an Thurm und Haus und ſchlang 

Mit einem Schrei fo Thurm wie Haus hinab; 


*) Der Beriertizer des Sm tenmentes if H. Hera in Wien. 
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GE zudte Brand, und Staͤdte jehrt' er auf, 

Die Wintstraut trägt ven Wehruf turd das Land, 

Er fhnitt fo greil in's Ohr und Herz der Hörer, 

Wo ift er nun? Er ift verhallt, verklungen; 

Die Liebe Fam, aus raus und Aſche ſteigt 

Berjüngt, ein Phönir, hell der neue Bau. j 

Dem, $rey trug Herrn Prof. Zimmermann's Prolog mit 
Iobenswerther Sorgfalt vor- Da fle langſam ſprach fo fonnte man 
fie in dem übermeiten Saale leiter hören, als Deren Walter, 
meiher den Bortrag der Saphir'ſchen Rede übernommen hatte, 
und dem Charakter einer Humoresfe gemäß fdneller fprehen mußte. 
So viel wir aus dem Titel und aus einigen nachdrücklich betonten 
Saͤtzen entnehmen Ponnten, führt in dieſer Rebe Saphir an bem 
Faden des BWortipieles den Say durch »baß e# bei dem Niberfluße 
an Menichen bob am Menihheit fehle« Da das Publitum nicht 
alle Wige und Späfe ber humoriftifhen Borlefung vernehmen 
onnte und in der jmeiten Hälfte die Harmonien eines jweiten Dr: 
eers im Freien laut wurden und bis im den Saal drangen: fo 
fonnte man auch die fpaßhafte Schlußwendung micht gehörig auf 
faffen und mit dem fomiihen Eingange jufammenpalten, in mweldem 
Sapbir als Beifpiel des Uiberflüßigen and eine humoriſtiſche Bor: 
lefung anführt. 

In der dritten, fünften und fiebenten Nummer erwarben fich 
Herr Strafaty, Mad. Podhorſty und Herr SGchmejer durch 
ihren allgemein anfprehenden Gefang ungemöhnligen Beifall. Herr 
Strafato fang ein von dem vaterländijhen Tonieger Hrn. Beit 
fomponirted Pied (»In die Ferne«) mit annehmliber Stimme und 
inniger Empfindung. Als mach dem Gpiele der Dem, Baſt! Mar, 

odhorjfy vortrat, verbreitete fih die heiterfte Stimmung im 

aale. an begrüßte die Sängerin durch allgemeines Beifalflat: 
fen und rief fie nach dem virtuofen Bortrage einer Arie von Bel- 
fini dreimal. Eben fo ehrenvoll wurde Herr Schmezer empfan- 
gen und entlaffen. Er fang ein fehr einfaches Lied (»das Alpenhorn«) 
mit dem unmiterftehlihen Zauber feiner Stimme, welche ſich gleich 
fehr zum Fräftigen, wie zum f&hmeljenten Tortrage eignet, und gab 
durch die begehrte Wiederholung zu erfennen, wie had er das prar 
ger Publifum achte, und mie viel ein Tonſtück durd den begeiſter⸗ 
ten Bortrag des ausübenden Tonfünfilere gewinnt. Derr 
zus ner accompagnirte den Geſang der Herren Etrafaty und 

hmezer mit ausgezeichneter Sorgfalt auf dem Violoncell, und 
Herr Preifinger hatte mit gemohnter Bexeitwilligkeit die Beglei- 
tung der zwei Lieder und der Arie auf dem Pianoforte bernommen, 

Wie ſchon gefagt, waren die größeren nfembietüde, mit wel⸗ 
chen bie Afademie vom 19. eröffnet wurde, und ſchloß, die Duverture 
zu »Stönig Sterban« von Beethoven, und die »nähtlihe Heerigau« 
ron Emil Titl. Das erfte diefer Stüde wurde von der Diufiffapelle 
des Infanterieregimentes Latour aufgeführt, welcher Ad (menn 
wir nicht irren) auch andere Individuen in ben Partien ber Streich⸗ 
inftrumente anihlofen. Die Duverture wurde jedenfalls von einem 

emifchten Orcheſter probugirt, aber es leiftete bei dieſem Umſtande 

es, mas ſich billiger Weife erwarten läßt. In tem einleitenden 
Andante con moto ſchien uns das Tempo langfamer genommen zu 
ſeyn, ald es die Idee ter Compofition verlangt. Das Edluffüd, 
nämlich »die nachtlide Heerfhau« (eoller Männerhor mit militäs 
rifcher Orchefterbegleitung) wurde vom Publifum fo beifällig aufge: 
nommen, daß es irotz ver weit vorgerüdten Zeit auf allgemeines 
Verlangen wiederholt werden mußte, Herr Kapellmeifter Titl hat 
die ſchwere Aufgabe, eine objektiv erzählende Ballate zu um. mit 
tiefem ®emüthe, dichteriſcher Phantafe, und mit einer Sicherheit 
und Gemwandtheit gelöft, die uns zu den jhönfen Hoffnungen auf 
feine ferneren Leitungen derechtigt. Der Geſang ıft durchgängig 
Unisono, die Begleitung mit Ausnahme der Momente, wo das Ans 
fhmellen der Empfindung größere Maſſen im Ausprade erfordert, 
fehr einfach ; aber der Eompoflteur fefielt gerade durch die Defonomie 
in ben Darftellungsmitteln den Zuhörer, wie Freiherr von u 
durch das schlichte Wort feiner Ballade den Leſer. Sehr geſchi 
D. Kapellmeiſter Titl den Tert trog der ungleihen Strophen: 





Da Referent die Afademie vom 19, ausführlicher beſprochen hat, 
als die zumächit — fo dürfte der Leſer auch eine 
Meinung über die Tauglichkeit des Saales zu muſikaliſchen Pro⸗ 
buftionen erwarten. Weil aber eine ſolche Meinung auf Öründe ges 
fügt fenn müßte, die zugleich in die Akuftit und Baufunf einfhlagen, 
folglich einen Referenten erbeifhen, ter ih mit diefen Zmeigen des 
Wilfens befonders beihäftigt hat: fo wollen wir ſtatt einer Meinung 
ein Kaftum geben, deifen Wahrheit Mehrere bezeugen fonnen. Als 
Herrn Führich von den hiefigen Künſtlern ein Baſtmal gegeben 
wurde, war das Inftrumentalorchefter in dem geräumigen, aber ben 
Ton zufammenhaltenden Nebengemace aufgeftellt, und bracdte eine 
Wirkung hervor, welche fih nad ber gamen Länge des Saales 
gleich blieb, Die Santate murbe ohne Ördiefterbegleitung von der 
rüdmwärtigen Gallerie aus fo vernehmlich abgelungen, daß ſelbſt die 
Gaͤſte in den Chor einktimmen onnten. Auf, dieſe Thatſache 
hin fönnte ein Akuſtiker, ber * Baukünſtler iſt, vielleicht ans 
eben, wie dieſer ſchöͤne Saal nicht bloß zu Tanzunterhaltungen, 
ondern auch zu mufitaliihen Akademien zu verwenden märe, 

Indem Referent diefen Artikel jehließt, ſendet ihm der_wadere 
Tiolinit Herr Bartaf (meldher am 19. bie theilmeiie Direktion 
des Orcheſters übernommen hatte) folgende Zeilen jur Mittheilung 


ein: 

. »In der allgemeinen muffaliihen Zeitung Nro. 21, Seite 340 
wird Herrn Mildner, welcher in ben iris ſchen Quartetten 
die zweite Violine ſpielt, ein Verſehen zugerechnet, welches nicht ihm, 
ſondern mir zur Laſt fallt. Da dieſe Verwechtlung offenbar aur 
in einem verjeihlihen Gerächtnißfehler des Herrn Referenten ihren 
Grund hat, jo Darf auch id auf Nachſicht reinen, wenn ih mich 
öffentlich zu meinem eigenen Berfehen befenne, 

Bincenz Bartab« 


Telegrapb von Prag. 


Sonntag den 24. Juni begeht die hieflge bürgerliche Liebesver ⸗ 
fammlung des alt: und neuftädter heiligen Geldes auf dem wolſcha ⸗ 
ner Friedhofe das Freudenfeſt ver Hoffnung der Auferftehung, oder 
das fogenannte Maifeſt. Cine gewiß berzerhebente religiäfe Beier, 
melde bereits feit zwolf Jahren von den Bewohnern Prags mit 
größter Theilnahme begangen wurde, — Bei ungünfliger Bitterung 
wird dieſe Feier auf den nächflfolgenden Sonntag verlegt. 





Mufifalifche‘ Anzeige. 


Der Termin der Pränumeration auf das Prags mufitalifhe 
Album, welches unter der Redaktion des H. Ludwig Bitter von 
Nittersberg zum Beften der verunglüdten Bewohner von Peſth und 
Dfen erieint, wird bis legten Juli 1838 verlängert. Der Inhalt 
biejes eben fo mohl wegen jeines Zweckes als nach feinem inneren 
Gehalte herrlichen Werkes it folgenter: Einleitung, gebichtet von 
K. E. Ebert; Lied vor einem Standbilde der Madonna, geb. von 
uliana Slafer, geb, Ebert, fomp. von Tomaihef; Rhapfodie 
ür das Pianoforte, fomp. von FH. 2. Hofmann; die Berafimme, 
von Beine. komp. von E. Titi; Notturno für das Pianoforte, 
von Veit, Lied von Deine, komp. von 3. Deffauer; Allegro 
scherzoso für das Pianoforte, von 3. Wittaffef; Lied von Blus 
menhagen, fomponirt von 8. Kleinwächter; Variationen für das 
ianoforte über ein Driginalthema, komp. von 5. D. Weber; 
lage nit, ged. von ©. F. W**g, fomp, von Kittl; Fuge 
für das Pianoforte von R. Führer; ber Gondolier, geb. von 
DB. Marfano, komp. von L. €. Miechura; Bariationen für 
das Pianoforte über ein Driginalthema, fomp, von 9. Dreifhod; 
der Berlafiene, geb. von #. Zöme, fomponirt von 2. R. vom 
en) Zuge für dad Pianoforte, komp. von 2. MR. von Rit⸗ 
teröberg. ” 


Anzeige für Bühnendireftoren. 

ch habe fo eben zwei dramatiſche Piecen nad bem ſlawiſch- 
cechiſchen des Herrn Prof. Klicpera für die deutſche Bühne bears 
beitet, es find: 1) »Die Eharaftere«, Luſtſpiel in 5 Aften, und 
2) »der Traume, dramatifirter Schwan? in 2 Alten, Beide, fo wie 
mein Driginalluftfpiel »der Gemahl« find rehtmäßiger Weife 
nur von mir zu beziehen. Beltellungen hierauf nimmt für Deſter⸗ 
reich Herr Adalbert Prir in Wien, für's Ausland die Herren 
Sturm und Koppe in Zeirjia an. Portofreie Briefe erbitte un: 


ter der Adreſſe : 2. 
ranj erner 
Pras. M. 8.766, Altftadt, 


Boehbemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Den 24. Juni 





Spiel und Liebe. 
(Bortiehung.) 


Zwei Jahre verbrachte er fo in leidenfchaftlidjen 
Träumen, in Wonnen und Schmerzen, bie zu bezeichnen 
die Sprache nicht zart genug if. Eines Morgend ward 
er faft ſiunlos, als er an Leora’s Hausthore die Ans 
fündigung amgeheftet fand, ihre Zimmer feyen zu vers 
miethen. Ihr Name verfhmwand vom Theaterzettel, und 
ihr Nichterſcheinen entſchuldigte im Theater der Regiffenr 
höflich vor dem Publikum. Er eilte zu einem jugendlichen 
Freunde, dem Bertrauten feiner Leidenſchaft, von ihm ems 
pfing er Kunde, aber welche überrafchende, vernichtende! 

»Friedriche, ſprach der Freund, »ih kann Dir die 
Wahrheit nicht verhehlen, da Du fo ernftlich mich feagft. 
Wiffe denn, diefes Weib, für welches Du taufend Tode 
geftorben wäreft, bie Dir wie ein lichtumfloffener Engel 
erfchien, dieſe Deine reine heilige Liebe hat ſich dem Golde 
eined Deutfchen ergeben, der nur feine Kaffe gegen Deine 
edle Seele in die Wagfchale werfen fann; fle iſt ihm ge⸗ 
folgt, und hat Dir und ihrem Heile auf ewig den Rüden 
gewandt !« 

Friedrich fand bei dieſer Schreckenskunde wie vom 
Donner gerührt. Sein Blut erflarrte zu Eis, fein Herz 
fand til, und fein Gehirn brannte. Bon diefem Augen: 
blide an fagte er al’ den poetifchen goldenen Träumen 
feiner Jugend Lebewohl; die heifige Erhebung feines Ins 
nern verblaßte und verfanf vor der rauhen Berührung 
der Wirklichkeit. Das fchöne Bild, das er verehrte, 
fürzte von feinem Altare, und doc; fagte ihm der zudende 
Schmerz feines Herzens, daß er es noch immer liebe, mehr 
als fein Leben. Wer kann den Schmerz ermeffen, mit 
welchem ein jugendlic kräftiges Gemüth alle feine Hoff⸗ 
nungen in Trümmer finfen flieht! 

Friedrichs Leben war fortan eine Einöbe. Gleich dem 
verwunbeten Bogel, ben bie Fluth ergriff, in welche er 
erfchöpft hinab fanf, trieb ihn ein Meer von Zerftreunngen 
auf feinen unftätten Wogen. Er gab ſich ganz paſſiv 
dem Leben hin, feine erfte Aufregung verlor ihren Stachel; 
nicht die Bergeffenheit brach ihn, fondern bie Refignation, 
Ein langes trauriges Jahr verſtrich, jeden Morgen beim 


N 7 >. 





Erwachen war fein Gebanfe: »0 daß ich fie einmal fehen 
fünnte, und dann vergeffen auf ewig!« Er fah fie nicht. 

Endlich trieb ihn die ruhelofe Jugend in eine andere 
Leidenfhaft: er wurbe mit Herz und Seele ein Spieler. 
Er wollte eine Erregung durch bie andere töbten, die Ers 
innerung an die Geliebte durch das Spiel. Seine Mittel 
reichten volllommen hin, diefem neuen Hange zu fröhnen, 
denn außer einem großen Vermögen in Staatöpapieren 
hatte er Erbanfprüce auf eine große Herrſchaft in feiner 
Heimat, obgleich, wie er glaubte, niemand in Brüffel diefe 
fannte. Zwar hatte ein entfernter Verwandter jene Une 
fprüche angefochten, aber bie beften Rechtkundigen feines 
Baterlandes hielten fie für unumſtößlich. 

Eine Naht eilte er durch die St. Hubertusſtraße, 
an dem Bilde der heil. Jungfrau vorüber, ohne ihm nur 
einen Blick zu fchenfen, fprang die Stiege hinauf, und 
ftürgte in den Spielfaal. Sein Blick flog über den grünen 
Tiſch, und die abſtoßende Menge, welche ihn umlagert 
hielt. Endlich fegte er fich unter fie, und fing auch am, 
zu fpielen. Diefe erfte Naht war ſchrecklich für ihn. Selt⸗ 
fam beffemmende, unbefchreibfiche Gefühle, wie er fie nie 
juvor empfunden, ergriffen ihn, als er fich fo Angeſicht 
gegen Angefiht dem gefpenftigen Schredbilde Zufall 
gegenüber fah. Er hatte die Empfindung, ald fey er vers 
worfen, verbammet, zu welcher unheilvollen Zufunft, wagte 
er nicht zu vermuthen. 

Die Nacht war weit vorgerüdt. Die Lampen glimmten 
und qualmten, und brohten, vor der grauenden Dämmerung 
zu verlöfdyen. Friedrich verfuchte mehrmals, vom Tifche 
aufzuftehen: doch ed war, als hielte ein unauflöslicher 
Zauber ihn am feinen Stuhl gebannt, ihm war, als ver» 
pflichte ihm feine Ehre, ben einmal begonnenen Kampf 
mit dem Güde bis an’d Ende zu befichen. Er hatte den 
ganzen Abend hindurch verloren, und hoffte, daß das Glüd 
fi wenden würde; doch ed wandte ſich nicht. Endlich 
fegte er das letzte Goldſtück aus feiner Tafche auf dem 
Tiſch, dann einen Ring, ben er vom Finger feiner Mutter 
aufihrer Tobtenbahre gezogen hatte, dann diefelbe Uhr, auf 
welche fein Bater , zitternd vor Angftund Freude, zur Stunde 
blidte, als ihm diefer fein einziger Sohm geboren wurde. 
Als er alles, was er bei fich hatte, im ben umerfättlicdhen 


Abgrund ber Roulette geworfen hatte, ſetzte er bebeutenbe 
Summen auf fein Ehrenwort; die gehoffte Farbe fam 
immer nicht. 

»Diefe Naht ift das Schidfal nicht Ihr Freund,e 
bemerkte ein Mann, der Friedrich gerade gegenüberftand, 
und ihn aufmerffam beobachtete, feit er zu fpielen anges 
fangen hatte. Es war ein Heiner alter Mann, ganz kahl, 
deffen runzliges blinzelndes Gefiht einen fo ſeltſam ger 
miſchten Ausdruck von Liſt und Gutmürhigfeit hatte, daß 
Morte ihm nicht befchreiben fünnen. Gein breiter, gläns 
zender Schädel war wie von Metall gegoffen, Fein Phres 
nolog hätte auf ihm die geringfte Unebenheit wahr⸗ 
nebmen fünnen. Geine Lippen waren dünn und blaß, 
immer fpielte um fle ein Lächeln, von bem ed ungemiß 
war, ob ed'dem Spotte oder der Freundlid,feit angehöre. 
Denten Sie ſich hiezu Augen von gelblichgrauer Farbe, 
tiefgerungelte Wangen, eine Haut wie Pergament, dieſes 
Haupt auf einem magern gebeugten Leibe, dürre Arme, 
und knochige Hände — hüllen Sie biefe Geftalt in einen 
verfchoffen rörhlihen Dberrod, fo haben Sie den Mann, 
ber Friedrih anfprad). 

Der junge Mann erhob das Auge, und flarrte ben 
Sprecher an, welcher wieder begann: Nehmen Sie meis 
nen Rath an, und bemühen ſich nicht vergebens; vielleicht 
gelingt ed Itnen zu einer andern Stunde beffer,e 

2Säßen Sie an meiner Gtelle,< antwortete Friebrich, 
Sie fpräden andere. Man gibt bie Jagd nicht fo leicht 
auf, wenn man Fortunen verfolgt.< 

Und er fpielte fort, und verlor, Bei jeder Tour ber 
Roulette häufte er neue Schulden auf bie Laft der alten, 
— fo oft die heifere Stimme des Groupiers rief: »Rouge, 
impair, et passe,< oder Noir, pair et manque,« hatte 
Friedrich fiher verloren, denn er hatte regelmäßig bie un« 
glüdlihe Nummer. Zu Zeiten ſchien er ganz athemlog, 
fo ohne Regung belaufdte er ben Gang des Gpielee. 
Seine Augen leuchteten, wie von einer inneren Flamme, 
ber Schweiß rann in großen Tropfen von feiner Gtirne; 
fo oft die Roulette fland, ließ er bie Hände auf ben Tiſch 
finfen, und erhob den Bli zu dem alten Manne, der ihn 
unaufhörlidy beobachtete. Beim Anblide diefes widerwärti- 
gen Geſichts, das immerbar auf ihm gerichtet war, wurde 
Friedrich endlich verwirrt, und umgebuldig: biefe durch⸗ 
dringenden Blicke fchienen fi wie kalte Pfeile in feine 
Brut zu bohren. 

Herr, Sie bringen mir Unglüde, fagte er zum Frems 
den in abgebrochenem, verbrieflihem Tone, »feit Sie vor 
mir ftehen, habe ich immerfort verloren. Ich muß Sie bitten, 
Ihren Play zu ändern, oder am Spiele theilzunehmen.« 

Der alte Herr lächelte fo freundlich er vermochte, 
2Sie irren, junger Herr,e fagte er mit unbezwinglichem 
Gleichmuthe, wenn Sie glauben, daß ich hier mit ges 
kreujten Armen müßig ſtehe, weil ich die Wechfelfälle des 
Zufalls fürdte. Willen Sie, daß ich im Gegentheile zu 
geriß bin, zu gewinnen, um an dem Sinberfpiele, das Sie 
fo ganz in Anfpruch nimmt, Antbeil zu mebmen«, 


Der Eroupier heftete den flumpfen Blid auf den 
Fremden, und fagte in gleihgiltigem Tone: »Wohlan 
denn, es ficht bei Ihnen, ben vorigen Einſatz zu vers 
boppeln, ober zu verbreifachen.> 

2Sey es denn alfoe, ermieberte der Alte; »doch ba 
ich gerade fein baares Geld bei mir habe, wie hoch ſchaͤtzen 
Sie biefen Ring. Wollen Sie hundert Louis gegen ihn 
feben?« 

»Ja«, fagte ber Eroupier, nachdem er ben Ring aufs 
merffam betrachtet. 

»Nber der Diamant ift wohl achtmal fo viel werthe, 
bemerfte ein bolländifcher Jude. 

»&8 thut nichtse, fagte der Alte, »ich wage den Ber: 
luft, denn ich bin meiner Sache fiher. Ronge!e 

Die Entihiedenbeit feined Tones hatte alle Augen 
auf ihm gelenft. Der Goupier ließ feine Roulette wie 
gewöhnlich Freifen, fie wirbelte einige Mal umher, dann 
langfamer, endlich fand fie. 

Rouge gemwinnte, rief der Groupier im Tone natürs 
licher, oder verftellter Gleihgiltigkeir, zählte hundert Louis⸗ 
d'ors auf, und fchob fie dem Alten bin, der fle gelaſſen im 
feine große Rocktaſche fchüttete, 

Friedrich fühlte fih durch dieſen Zwifchenfall wie 
plöglidh von einem Zauberbande befreit. Er ſtand auf, 
verließ den Tifch, trat zum hohen Bogenfenfter, und Ichnte 
feine Arme auf ben eifernen Ballon. Die Luft füßre mit 
findem fühlem Hauche feine brennenden Scläfe; feine 
Aufregung beſchwichtigte ſich allmälig, er hörte nichts von 
den lärmenden Audrufungen ber Gefelfchaft dicht hinter 
fih, noch von dem Pfeifen der Roulette, nod von dem 
Geflapper der Goldftüde, bie ber Groupier vom Tiſche an 
fid) 309, oder auszahlte. Er blidte auf die weißen Wol- 
fen, die flüchtig am Himmel binzogen; feine Gedanken 
verfenften fi in gehrimnißvolle Tiefe, er laufchte dem 
einiönigen Murmeln des Springbrunnd unter dem Fenſter, 
der feinen Strahl im bläfferen Mondenlicht und dem noch 
ſchwachen Morgendämmern funfeln ließ — um ihn 
und im ihm war friede, er war in dieſem Hugenblide 
feltfamen Sehnens beinahe glüdlih. Eine Thräne füllte 
fein Auge, er fühlte ſich nochmals gerichtet, und feine 
Schuld vergeben, alö fie warm über feine Wange hers 
ablief. Er befchloß einen neuen Lebenslauf zu beginnen, 
eine unermeßliche Ausſicht reiner fchuldlofer Freuden fchien 
fich vor feinem Geifte zu eröffnen. Statt fchlaflofer Nächte 
und finfterer Tage fah er Tage und Nächte, die in freund⸗ 
lihem Behagen begannen, und mit Rube endeten. Gchon 
ſah er vor feinem leicht erreglichen Geifte eime geliebte 
Gefährtim, eine theure ruhige Heimat, einen blühenden 
Familienfreid, den Preid eines fernerhin unbefcholtenen 
Lebend. Er war in folhen lieblihen Träumen ganz ver 
loren. Da ermwedte ihm eine Hand, die ſich leicht auf 
feine Schulter legte; — es war die hagere Hand bed 
alten Herren, ber gegen fünf Minuten ſchon an feiner 


Seite band, gleich ihm auf den Springbrunnen ſchauend, 


um bie funfelnden Tropfen zu bewundern, bie im Monden⸗ 


licht wie Perlen und Demanten in das Becken fielen. 
(Die Zertieneng folgt.) 





RlLechden. 


Sagen und Märchen ver Polen und Kleinruſſen. 
Die Währwölfe. 
2. 

Eine Zauberin verliebte fih im einen jungen Bauer und ver: 
fuchte vergebens auf allerleı Art feine Öegenliebe zu erlangen, 
Aufgebracht endlich über bie ihr bejeugte Verachtung ſchwur ihm 
das leidenſchaftliche Weib furchtbare Race, 

Einſt als fie dem hübſchen Bauernburſchen begegnete, drohte 
fie ihm, ihn, fobald er im Walde Holz fällen würde, beim erſten 
Schläge der Art, in einen Währwolf ju verwanzeln, 

Er aber beachtete es nicht, fondern feine Ochfen vor dem Wagen 
fpannend, fuhr er in den Wald, um Hol; zu holen. Kaum hatte 
er mit der Art zu eineng ſtarken Schlage autgeholt, als ihm dieſe 
entfiel. Durch dies Greigniß erfhredt, fieht er nad, umd erdlickt 
mit Schaubern, daß feine Hände in Wolfstlauen verwantelt waren, 
Außer ih begann er im Walde herumjulaufen, und als er ju einer 
Quelle kam, blidte er binein und ſah ſich völlig in einen Wolf ver 
wandelt, nur daß bie uno da noch Uiberbleibſel feines Kittels zu 
ſehen waren, da tie Verwandlung nicht fo ſehnell alle früheren 
Spuren verwilhen konnte, 

Er eilt zu feinen Ochſen, aber dieſe fliehen erichredt ihren Herrn. 
Er wollte fie mit feiner befannten Etimme jurüdfhalten, aber ftatt 
orte hervorzubringen, fließ er nur ein furdtbares Geheul aus, 
Indem er nun mit Betrübniß fab, daß ih die Drohung der ver 
adıteten, Zauberin verwirflist, fonnte er fih dennoch nit Iosreifen 
von dem beimatlihen Dache und irrte in ver Nachbarſchaft herum, 
Bergevens wollte er fih ten Genuß rohen Fleiſches angemöhnen, 
er fonnte es nicht Über fi bringen, um fo meniger fonnte er fi 
mit Menfihenfleih mähren. Gr pflegte daher die Hirten und 
Schnitter zu erſchrecken, denen er ihr Brod, ıhre Milch und andere 
Mabrungsmittel auffraß, 

Nachdem er einige Jahre in diefem Zuftande jugebracht, fühlte 
er einft eine gewaltige Neigung zum Schlafe, er legte ſich daher 
auf ten Rafen und fchlief ein. Aber wie groß war feine Ber: 
wuntderung, als er beim Erwachen fand, daß er wieder jum Men: 
ſchen geworben. 

Entzüdt von diefem Glüde dachte er nicht am feinen Zufland 
— die nad einer folden GEntjauberung wieder ju Menſchen ge 
wordenen Perfonen befinden fih von aller Kleidung entblößt — 
und flog gleihfam auf Flügeln zu feiner Hütte, 

Aber feiten, fagt das Sprichwort, iR eine Freude dauerhaft; 
dies erfuhr auch jener Bauer an ſich ſelbſt. Zu Haufe angefommen, 
fand er feine Eltern todt, fein Häihchen, welche er über Alles liebte, 
hatte einen andern gebeiratet, und mar bereits Mutter vom vier 
Kindern, und von ſeinen Jugendfreunden waren einige geftorben, ans 
dere in der Welr zetſtreut. Standhaft ertrug dies der arme Bauer, 
aber fein Herz biutete. Im Schmweiße feines Angefihtes bearbeitete 
er ein Stüdf Land, und wenn ih am Sonntage die Nachbarn im 
Wirthehauſe verſammelten, pflegte er ihnen feine Schickſale und Unglücks 
fälle zu erzählen, die er erduldet hatte, weil er der Zauberin Liebe 
vcrachtet. 


— — 


Moſaif. 


‚Aus St. Petersburg wird geſchrieben, daß ſich unter ben letzten 
Movitäten des bortigen Schauſpieles vorzüglich zwei aus dem öfters 
reichifhen Kaiſerſtaate auszeichneten, nämlich »Sterfer und Krone« 
von 8. v. Zedlig und »der lebte April« von Gerle. — — 


In Mannheim will eine Gefellihaft Gelehrter ein Blatt unter 
dem Titel: »bie Wahrheit, allgemeines Organ gegen Anfeindung 
und für Bertheidigung,« herausgeven. Der Titel befagt fon feine 
Tendenz; ed foll ein Zufluchisort für Ale ſeyn, melde durch bös« 
willige Ziterarflatfgereien, durch Berunglimpfungen ihrer Perfüns 
lichkent in deutſchen Blättern verlegt wurden. Diejer Hafen wird 
wohl für den Andrang zu klein ſeyn, denn es erfheinen wöchentlich 
nur zwei Nummern in Großfolio, während die deutiche Kleinftädterei 
eben fo viel Binde vollzanten würde, Der Preis tes Jahrgangs 
it 5 The. — — 

Cotta's mwohlfeile Ausgabe von Schillers fämmtlihen Werken 
(in 42 Bänsen 5 fl. C. M.) weit fi immer mehr als eine der 
großartigften Butbändleripefulationen aus. Nachdem die erfte Auf ⸗ 
lage von 12,000 Eremplaren in wenigen Boden in Süddeutſchland 
vergriffen war (wie in d. B. gemeltet wurde), mußte eine weite 
Auflage von unerhörter Größe, 72,000 Gremplare, veranfaltet 
werden, moon 62,000 allein nad Norddeutſchland gehen, Echiller 
ift recht eigentlich der Dichter der deutihen Nation, denn, die frür 
beren unzähligen Auflagen ganz abgerechnet, fommt von diefen 
beiden Auflagen beinape auf 400 Seelen ein Eremplar, eine Ber: 
breitung, welche jener der Bibel mıbe kommt, — — 

Zu dem Dürerdentmal, das, wie unferen Leſern befannt ift, in 
Mürnberg errichtet werden foll, find einzelne Theile in Erz ſchon 
von Rauch ausgeführt. — — 

ler. Dumas fhreibt einen Epcius von Romanen, des Eollec: 
tiotitels »der Waffenfaale (In snlle d’armes). Der erfte und jmeite 
Band find bereits erfhienen; fie führen die befonderen Titel »Paus 
lines, und »Pafcal Brunoe. — — 

In Paris wurde ein neues Lufſtſpiel von Viennet, »les sermense 
in drei Akten und inBerfen auf's Theater francais gebracht, welches 
jiemlihe Anfprabe fand, — — 

Wie folojjal der Bertrieb der Zeitihriften in England ift, geht 
aus neuerlich veröffentlichten offiziellen Nachmeifungen des Etempel: 
amtes hervor; bieien zufolge wurde im vorigen Berwaltungsjahre 
von periedifhen Schriften 52 Millionen Bogen geftempeit! — — 

Zu Königsberg in Dfipreußen wird eine Kunſtſchule, verbunden 
mit einem Diufeum, errichtet, Der Etaat hat zur Förterung diefer 
gemeinnüßigen Anftolt 25,000 Thaler angemiefen. — — 

Ein großartiges literatiſches Unternehmen wird in Paris eröf; 
net: bei Guſtav Barba eriheint ein Cabinet litteraire, eine Gumms 
lung moterner Romane in 500 Duodejbänten, ven Band zu einem 
Eranfen. Bier Bände (ein voltäntiger Roman) erſcheinen wöchent⸗ 
fi. Unter den Autoren findet man: Walter Scott, Cooper, Mars 
wat, Chateaubriand, Salvandy, Pigault:Lebrün, Paul de Rod, 
Hoffmann x. — — 

Die Herren Saintine und Maſſon haben ein vicraftiges Vau— 
deville nach einer Kabel von La Fontaine unter dem Titel »die 
beiden Tauben« (les deux pigeons) auf dem Palais: Royal zur Auf: 
führung gebradt. Die Peine Dejszet gab die Molle ver Taude. 
Was do die Parifer nicht alles verfuhen, Nachdem die Affen in 
Berruf gerathen find, müflen die Tauben fih nachäffen laffen, und 
bald werden wir, an der Stelle gaftirender Mamofe und Mamöf: 
en, kunſtreiſende »crſte parifer Zäuber« auf ven deutihen Bühnen 
flattern und ſchnaͤbeln ſehen. — — 

Ein fühfrangöfifhes Journal erzählt folgendes Faktum, das eine 
nähere Uinterfuhung verdient, Ein Weib der Gemeinde von Col; 
fonges befand ſich in Folge eines Bipernbiffes in einem verzweifelten 
Zuſtande, als ein Bauer kam und erflärte, fie fünne gerettet wer⸗ 
den, wenn fie bid an den Hals mil Erbe bedeckt würde. Gein 
Rath ward befolgt. Man breitete auf einem Bette eine vide Schichte 
Erde aus, legte dann die Kranke darauf, bedeckte dieſe mit einer 
weiten Schichte Erbe, und — in wenigen Gtunten war vie Ge: 
ſchwulſt verſchwunden und bie Kranke volllommen hergeſtelt. — — 

Man hat ausgerechnet, daß das rufliihe Reich an Ausdehnung 
dem Planeten Merkur gleihfomme. — — 


Die parifer Tomfünftler bereiten eine große muflfalifdhe Beier 
vor, um zu der Errichtung des Mojartdentmals in Galjburg beir 
1 — — 

Die Journale von New-Pork berichten, daß bie Bewohner des 
Kircfpield Lewiſtown (nahe bei New» Dorf) ein Auto da id mit 
den Werfen des Kapitän Marryat angezündet haben, Sie ſchafften 
zu diefem Behufe fo viele Eremplare herbei, als fie nur immer hab» 
haft werben konnten. Marryat hatte ihren Grimm durch einen 
Toaft erregt, den er im Toronto ausbrachte, und mwoburd er den 
Yatriotidmus von ganz Lewistewn beleidigte. — — 

Die Brofherzogin von Weimar will das Andenken der glänzenden 





Zbeaterbericht vom 18. bis 22. uni. 

Am 18, trat Herr Schmezer als »Maborie in Spohrs 
»Seffonda« auf, und am 19. Herr Koh als »Sternhelm« in 
Bauernfelds Luſtſpiele »Das legte Abenteuer«; Meferent fonnte 
aber weder der einem, noch ber andern Borftellung beimohnen. Am 
20, eribien Herr Schmezer im der Titelrolle des »Poftillen von 
Lonjumeau« und erwarb ih mit Mad. Pobhorify (Madelaine) 
und Deren Preifinger (Bijow) verdienten Beifall. So ſehr auch 
Herr Shmejer binnen wenig Tagen befchäftigt war, fang er doch 
die Arie vor dem Terzette »Es iſt aude, welche fonft wegjubleiben 
rflegt. Das Publıfum war zwar nicht fo zahlreich verfammelt , wie 
bei Herrn Schmejers pres Guftdarftellungen, widmete aber 
feinem Befange und den fomiihen Wendungen der Handlung volle 
Aufmerffamteit. Gleich am folgenden Tage, das ik am 21., trat 
Herr Schmezer als »Dlaf« in der »Ballnaht« auf. Er wurde 
son Mad. Podhorſtyo (Bräfin Reuterhoim) und Herrn Kunz 
(Graf Reuterholm) vortreflih unterügt. Den Pagen gab. Dem. 
Eichen recht lebendig und launig; aber im Befange, beionvers in 
ben herabfteigenden Gängen bemerften wir noch einen Reft jener 
Berlegenheit, mit welcher fie zum erften Male vor unfer Pubſikum 
trat. Herr Schmezer erinnert in feinen ſchnell folgenden Lei 
ftungen an den homeriſchen Ausdruck einer eifernen Bruft und 
Stimme. Er hat das gegebene Wort, mit weſchem er und nad 
feinem erften, zu kurzen Gaftipiele verließ, bisher in 19 Darfel- 
lungen rühmlich gelöß. Die legte wird »Liciniuse in Spontins 
»Beftalin« ſeyn. A 

Am 22. Then wir Herrn Koch als »Fritz Saus« in dem zwei⸗ 
aftigen Luſtſpiele »Erte Liebe, ober Jugenderinnerungen« (nad 
Sceribe von Eaftelli). Herr Koch hat ein fchr gefälliges Acußere 
und ein angenehm Plingendes Organ. So viel aus einer kleinen 
Rolle geihlofien werben fann, fehlt es ibm aud nicht an Bühnen» 
—S aber die verzeihliche Beſangenheit, vor einem ziemlich 

itiſchen Publifam zu debutiren, ſchien fih in feiner Darftellung 
vom M. jwar nidt in der gemöhnlicden Form des »Iu wenige, fon« 
dern des »Zu viel« zu äußern. Herr Rod fpricht fehr ſchnell aber 
auch im ſchnellen Tempo vernehmlich; feine Stimme ift felbit in 
feidenfhaftlihen Momenten mohltlingend, und Wuché und *8 
ſagen ganz dem Rollenfache jugendlicher Liebhaber zu; allein ba 
ſchnelle Sorechen it nur in Momenten der hödften Aufregung und 
ber ſich überflärzenden Empfindung und Leidenihaft anwendbar und 
das affeftirte Schönthun mit der Stimme folte am allermenigften 
im recitirenden Schaufpiele vorfommen. Wenn Derr Koch bie 
ernfteren Momente in der Rolle des Grit Saus mit einem fol: 
den Aufwante von Stimme und Tonveränderumg gibt, was werben 
ihm in der Darftellung tes »Ferbinand« in »Hadale und Liebe« für 
deflamatoriihe Behelfe übrig bleiben? — Uibrigens ſchien uns fein 
Eoftum für einen »Fritz Saus« weder elegant noch kleidſam genug 
au feon. Herrn Koch (mwelder mit miffiel) unterküsten fehr 
lobenswerth Dem. Frey (Louife), Herr Bolamify (von Märten) 
und Herr Ernft (Stier). Wenn Herr Regiſſeur Ormit Zeit ge- 
mwänne, in ähnlichen Eharafteren des Pupffviels mitzumirfen, fo 
würte es das Publifum gewiß nicht ungern fehen. 


Theater und gefelliges Leben. 


"Beit, wo die Derjogim Amalie und Karl Huguft die edelſten Geifter 


um fi verfammelten, durch die Kunf verewigen. Mehre Zimmer 
bes Echloffes zu Weimar werben mit Frescobildern geihmüdt, bie 
ſich auf Wieland’s, Herder's, Gothe's und Schillers Dichtungen be⸗ 
ziehen. Im Goͤthezimmer find bereits die von dem Erbpringen in 
Stalien aufgefauften Basreliefd ans der Iphigenienfabel aufgeteilt. 
Im Shilerzimmer ſieht man fon einige Bilder aus Fiesco, Dom 
Earlos und Wallenfein, von Mehr aus Gtutigarb, ber die Fresfen 
am Iſarthore zu Münden gemalt hat. Das BWielandsjimmer wirb 
Prellen aus Weimar malen. — — 





* ber darauffolgenden komiſchen Pantomime »Arlefins Zau⸗ 
berpiftolet« erfhien Herr Stödl, vom P, f, Hoftheater am Faͤrn⸗ 
thnerthore, als »Arlefin« und erwarb fi befonders in dem Duo 
bed zweiten Altes mit Kolombine vielen Beifall. Die burd genaue 
Ausführung und Anmuth beliebte erfte Tänzerin Mad. Springer 
fand trogbem, daß fie nur in zwei Nummern Gelegenheit hatte, fi 
ausjuzeihnen, die ehrenvollſte Anerkennung, Wibrigens wurde fie 
in dem mohl arrangirten Tanzquodlibet des erften Aftes, von bem 
Herrn Balletmeifter Raab (von meldem dieſe Pantomime in bie 
Scene geſetzt if) vortrefflih unterügt. Der Maroftaner » Juden: 
tanz, dann die aummaftifhen Uibungen & la Rediſha und Kiifc- 
niag liefen das Publifum viel älter, als in den früheren Bors 
flelungen. Das Eeltene beſticht im Anfange ſelbſt das befonnenfte 
Urtheil; wird es aber gemöhnlih, fo treten bie Mängel alles Bi: 
jarren in den Bordergrumd. Die Zeit ver Kliihniggiaden 
ſcheint ihrem wünfdenswerthen Ente nahe zu ſeyn. Damit will 
Referent nicht fagen, daß die Herren Rinefh und Klempfner 
ihre Kunfftüde mit weniger Bravour als fonft ausführten; vielmehr 
fann er nur wünidhen, daß fie bei ihren moblproportionirten, ftars 
fen und gemwandten Gliedmaſſen aus dem niederen Range ber Epm:- 
naftifer in den höheren ber Tänzer übergehen möchten, 





Zelegrapb von Prag. 


Rah einer eben erhaltenen Nachricht hat einer vom ben drei 
Luftballonen, welche am 18. Abents auf der Kärberinfel aufgeftie- 
gen find, am bemfelben Tage um 8 Uhr Abends in Ehattaun, Po- 
debrader Herrſchaft, ſich niebergelaffen, und mitbin in hödftens 
wei Stunden einen Weg von fünf Meilen jurüdgelegt. Er wurde 
von einem Bauer, Prokop Placek, nah Prag gebradt. — =. 


Heute Nachmittags um 5 Uhr wird im Eaale zum Platteis die 
Sängerfamilie Spira , beftehend aus 5 Perfonen, eine Bofal: und 
Inftrumentalmunt » Unterhaltung geben, bet welcher fie in ſteiriſcher 
Nationaltracht ſteiriſche Gefänge vortragen werben. *. 


Zur Berftändigung. 


Aus mehren Anfragen und verlauteten Muthmaßungen zu 
ihließen, hält mic eim Theil des Lefepublifums für dem Berfaffer 
des in diefen Blättern mit M. unterzeichneten Artifeld über ein 
fünftlihes Uhrwerk. Dieß if jedoch mit der Fall. Bei Artikeln 
bes Telegraphen unterzeihne ich mich mit der Chiffre A. M. und 
fhreibe ven Namen aus, wenn ih Wiberfpruh oder Belchrung 
erwarte. In Bezug auf Thester« und Eoncertberichte glaube ich 
bemerten zu müffen, daß alle Artifel ohme Namensunterfdrift vom 
mir herrühren; ähnliche Auffäge anderer Mitarbeiter werden immer 
mit der Chiffre oder dem ganzen Namen des — 
nt, Iler. 


E—————_ mn nn nn nn nn nn nn nn rn TEE mn] 
Der heutigen Nummer liegt eine Ankündigung von der beliebten Zeitfhrift: Bohemia, wie auch 





Bohbemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Den 26. Juni 





Spiel und Liebe. 
(Berticgung.) 


Der geheimnigvolle Fremde blickte Friedrih eine 
Weile ſchweigend an, und fagte endlich mit freundlich ers 
gebenen Gebärden: 29unger Mann, Sie beichuldigten 
mid) vor Kurzem, baß ich Ihnen Unglück bringe. Es iſt 
möglich, daß ich dies that, denn ich ftehe im eigenen Ber 
jiehungen zum Glücke; es dreht fich oft, wenn ich nur 
von weitem auf die Karten oder die Würfel fehe. Es ift 
alfo nur meine Schulbigfeit, wenn ich die Verluſte, die 
meine Gegenwart Ihnen verurfachte, fo weit ed mir möglich 
iſt, erfege; erlauben Sie mir, damit zu beginnen, daß ic) 
Sie diefer augenblicklichen Berlegenheit überhebe.e 

»Mein guter Herr«, fagte Friedrich, »id; habe Ihre 
Hilfe nicht in Anfprud; genommen. Ic kann die Schulden 
diefer Nacht ſchon heute zur Frühflüczeit abtragen; und 
hinfort werde ich nie mehr das Glück verfuchen, das fo 
eben mich äußerft unfreundlich behandelt hat, oder gegen 
den Zufall einen Kampf kämpfen, in welchem ich gewiß 
bin, zu unterliegen. 

2Bis zur Frühftüdzeit dürfte vielleicht ſchon dieſen 
Männern, die um ihr Geld fchreien werden, zu lange 
ſeyn; was Ihre Entmuthigung durch den Berluft von 
einigen hundert Louis betrifft, fo ift file eined Mannes von 
Geiſt nicht würdig. Ich würde lieber Fortunen beweifen, 
daß ich fie befiegen , und an meine Geite feſſeln fann.« 

2Ich hoffe doch nicht,< rief Friedrich, aus, »daß jene 
Männer Zweifel in mein Ehrenwort feten werben ?« 

»Nicht in Ihr Ehrenwort, aber in Ihr Bermögen. 
Laflen Sie das jedoch Ihren Stolz oder Ihr Zartgefühl 
nicht verwunden. Hier ift mehr, ald nöthig ift, um alles 
zu bezahlen. Sie werben mid; fehr verbinden, wenn Sie 
dies fleine Darlehen annehmen.« 

2Und wie habe ich Ihre fo gütige Theilnahme vers 
dient, mein freundlicher Herr ?« fragte Friedrich, dem die 
geglättete Höflichkeit bed alten Heren wohlthat. 

»Spier iſt nicht Zeit und Ort, Ihre Frage zu beant⸗ 
worten, doch ſeyn Sie verfichert, daß Sie meine Theil: 
nahme im hödften Grade erregt haben, Ich bitte Sie 
nochmals, nehmen Sie biefe Heine Summe, und befriedigen 








| Sie jene ungeftünen Menfchen, ehe fie felbit Bezahlung 


verlangen.« 

>Nein nein, mein Herr, ic; kann biefe Gefälligkeit 
von einem Fremden nicht annehmen, und was jene Schreier 
betrifft, fo will ich fie bald zum Schweigen bringen,< fagte 
Friedrich, und trat vom Balfon abermald zum Roulette⸗ 
tifche mit einer entfchiedenen, vielleicht etwas anmaßenden 
Miene. 

»Ein Wort noch, mein junger Freund,« fagte ber 
Alte im jchmeichelnditen und unmiberftehlichen Tone; 2was 
ift deffer, eine leichte vorübergehende Berbindlichfeit gegen 
jemanden auf fich zu nehmen, der Ihnen (was immer Sie 
benfen mögen) fein Fremder ift, ober fich in einen Spiels 
bauszanf mit rohen habfüchtigen Leuten einzulaffen, auf 
die Gefahr hin, den Ruf zu verlieren, ober was Sie, wie 
ich weiß, geringer fchägen, — bas Leben ?« 

Sp gedrängt, und halb überredet, gab Friedrich nad), 
nahın bad Geld an, bezahlte feine Epielfchulden, und ſprach 
hierauf zum alten Herrn: »bies ift alfo mein letter Streit 
mit Fortunen. Bon heute an berühre id; weder Würfel 
noch Karte !« 

Der alte Mann antwortete nicht, aber ein Lächeln 
der ſchneidendſten Beratung fpielte um feine bünnen 
tippen. Es machte einen größeren Eindruf auf Friedrich 
als fkundenlange Vorwürfe. Nach dem Frühſtück befuchte 
er feinen großmüthigen Gläubiger, und am nächſten Abend 
faß er, ach! fhon wieder auf feinem vorigen Plage am 
Rounlettetifche. 

Um Sie nicht zu ermüben, übergehe ich hier Zeit und 
Ereigniße. Ich will ed nicht verfuchen, die Macht bes 
üblen Genius, deifen Gemälde in jenem Alten ich Ihnen 
fchilderte, durch alle Stufen ihres ſchnellen und unaufhalt⸗ 
famen Fortſchrittes zu verfolgen. Es genüge zu fagen, 
daß durch feinen Rath und Beiftand Friebrih bald ganz 
vom Later umgarnt war, und Schritt vor Schritt dem 
Abgrunde ded Verderbens zutaumelte. Er erhob Gelb, 
um es zu verfchleubern, alle feine Papiere, felbit jener 
foftbare Erbanfpruch, wanderten nad) und nad) in bie Hand 
des alten Betrügersd, der mit teuflifcher Schlauheit ſolche 
unbefonnene Zünglinge ausbentete und zu Grunde richtete, 

In wenigen Monaten war Friedrich mit furchtbarer 


Schnelligkeit bei feinem Ruin angelangt, Maßloſe Bers 
ſchwendung, unfinniger Luxus, und feine wilde Leidenſchaft 
des Spieles, waren ber bodenlofe Golf, in welchen fein 
Vermögen gefunken war. Pferde, Hunde, Diener, Schmeichler, 
Frauen, alles drängte fich in feinem glänzenden Haufe in 
einer Fülle, die jeden Durjt nach Genuß oder Ruf ftillen 
konnte. Die biöweilige Gunft der Roulette, und bie reichen 
Vorſchuße feines böfen Dämons festen Friedrid in den 
Stand, diefe umaufbörlichen Orgien eine bebentende Zeit 
lang fortzufegen. Doch endlich überfam ihn nad) biefem 
Austoben feiner Leidenfchaftlichfeit das Gefühl ber Saͤtti⸗ 
gung, bes Ekels; er fanf plöglich wieber im die alte Ders 
zagung. Er fühlte zum erften Male in feinem Leben, 
wie leer und eitel fein biäheriged Treiben gemwejen; er 
bemerkte, welchen Schag an Zeit, Gefundheit und Ders 
mögen er vergeubet hatte. Er jah, wie nadt das Leben 
ift, ohne den einzigen wahren Schat, bad Herz eines treu 
ergebenen Wefens. Der Name Leora flieg wieber in 
feiner Erinnerung auf. Leora! Ach, daß er fie noch ein— 
mal fehen könnte, geläutert durch bie feurige Wahrheit 
feiner Liebe, die fle noch immer wie ein Verklärungſchein 
umfloß — doch jtatt Leora's begegnete er zu einer üblen 
Stunde dem Baron Fichtenftädt, jenem Manne, den man 
ihm ald den Verführer feiner Geliebten bezeichnet hatte. 

»Herre, fagte Friedrich wüthend, und im beleidigend⸗ 
ften Tone, »ich habe eine lange Rechnung mit Ihnen ab» 
zufchließen, und will das auf der Stelle.« 

Der Baron, ein pünftliher Mann, ſah Friedrich uns 
beftimmt und fragend an. 

»Mißverftehen Sie mich nicht; es it eine Ehrenſache 
von der ic; fpreche, ſie betrifft eine Dame.« 

»In der That, mein Herr, ich habe jo viele ges 
fannt —« ſprach der Baron mit Affeftation. 

»Wenn dad Andenken dieſes Opfers nicht von ber 
Menge Ihrer anderen Bekanntſchaften verwiſcht it — es 
iſt Leora. 

2Ah«, ſagte der Deutſche mit beleidigender Kälte, 
ich erinnere mich — ſchoͤnes blondes Haar, blaue Augen, 
reizende Stimme —« 

»Wohl ift fie es,« rief Friedrich bis zur Wuth ges 
trieben, »fle mit ihren fehönen Locken, ihren blauen Augen, 
ihrer Engelftimme, die Sie mir geraubt haben. Ihret⸗ 
wegen habe ich Rache zu fordern; Race für meine vers 
Iorene Jugend, mein verbitterted Leben, für Monate von 
Qual und Verzweiflung, während Sie wie eine feige 
Memme fi verbargen —« 

»Halte, rief der Baron ſtolz und furchtlos; »ich habe 
noch niemanden Genugthunng verweigert, und hätte es 
auch Ihnen nicht, felbit ohne Ihre Deflamationen und 
Beleidigungen. Zeit, Ort und Waffe ?« 

»Piftolen find am ſchnellſten und fiherften. Morgen 
bei Tagesanbruch, Schlag fünf bei Irelles unter dem 
arhre - benite. 

»Genuge! 

Am näachſten Morgen fanden fich beide Parteien. Die | 


Glode des Stabthaufes fchlug halb fünf, ald die Schild⸗ 
wace bed Namurthored zwei Männer fchnell durch den 
dicken Nebel eilen ſah, wie er in biefem Rande zu fo früber 
Zeit im Herbfte gewöhnlid; ift. Der eine war ein alter ges 
bredlicher Mann, ber andere war noch jung, doch audı 
ihn hätte man für betagt nehmen fünnen, fo waren feine 
Züge von Leidenfhaften und Lebensverſchwendung durch⸗ 
furht. Bald famen fie beim arbre-benit an, wo fie 
jenen Freumd, der Friedrich zuerit von Leora's Flucht bes 
nachrichtigt, fanden; bald traf auch der Baron mit feinen 
zwei Zeugen ein. Die Entfernung warb gemeſſen, die 
Waffe zur Hand genommen, und beftimmt, baß beide beim 
fünften Glockenſchlage der Kathebrale zugleich feuern follten. 

Die eine oder zwei Minuten bis zu diefem Augenblicke 
bünften Friedrich ein furchtbarer Aufihub. Er erhob 
unwillfürfich feinen Arm mehrmals, um früher fchon feine 
Rache zu fättigen. Endlich fchlug die Glode eins, der 
Nebelwind brachte den dumpfen Ton auf feinen feuchten 
Schwingen; die Gegner ſchlugen die Piſtolen an. Zwei, 
drei, vier, fünf! Beide Schüße fielen zu gleicher Zeit; 
die Kugel des Deutſchen pfiff an Friedrichs Ohre vorüber, 
und flug in einen Baumſtamm. Der Baron felbit fiel, 
mitten durch's Herz getroffen, er fprang noch einmal hoch 
auf, ſank wieder zufammen, und verſchied, die Augen ftier 
auf den verhaßten Gegner gerichtet. 

Friedrih fand ſtarr vor Entiegen; der letzte Blick 
beffen, den feine Hand erfclagen, hatte fein Blur za Eis 
erftarren gemacht. 

* »Hinmweg!« rief der alte Mann mit teufliſchem Laͤheln, 
»Sie haben Ihr Werk wohl gethan.« 

»Berlaß mich, Scheufal,« donnerte Friedrich; »Dein 
Rath ift ed, Du böfer Geift, der mich an Leib und Seele 
zu Grunde gerichter!« 

»Zunger Mann, der Menſch it ber Sohn feiner 
Thaten, Did; haben Dein fündhafter Hang, Deine Laſter, 
Deine Leidenfhaften in's Verderben geiturzt.« 

Mit diefen Worten jchritt der Alte hinweg. Fried— 
rich anderer Freund, und die freunde bed Barond ent— 
fernten fich ſchleunig. Friedrich blieb allein bei der Leiche. 

Welche Gefühle bejtürmten Friebrih, ald er ben 
erften Schlag übertanden hatte! Welde Berzweiflung 
ergriff ihn, ald er das Gewebe enthüllte, mit weldyem 
ibm die Schlechtigfeit des Alten und feiner jüngeren Freunde 
umgarnt hatte! Er erfuhr, daß auch ber Baron vom 
Alten durd Spiel zu Grunde gerichtet worden, daß er an 
der ihm zur Schuld gelegten That ganz unſchuldig fen; 
Leora hatte fid nur entfernt, um feinen überläftigen Be- 
werbungen auszuweichen, und jener falſche Freund hatte 
Friedrich die Kunde binterbradit, um die Nebenbubler zu 
einem Duelle zu bringen. Er felbft liebte auch Leoren, 
und wollte fo jene gefährlichen Bewerber fi aus dem 
Wege fchaffen. 

Mas blieb nun Friebrid in feinem dreifachen Elende 
— ber fiebe zur verfchmundenen Leora, ber Neue über 
einen Mord, und ein vernichteted Vermögen — übrig ? 


Sein einziger Wunfc war Vergeſſenheit, doch er fand fie 
nicht. Eine überwältigende Verzweiflung ergriff feine 
Seele; zum erfien Male in feinem Leben wid jedes beſſere 
Gefühl von ihm, Haß und Neid magte am feinem Herzen. 
Er konnte micht mehr lächeln, micht mehr weinen; er 
beichloß, ein Leben abzumerfen, dad feinen Troit für ihn 


mehr hatte. 
{Der Beihluß folat.) 


RAledde m 
Sagen und Marchen der Polen und Kleinruſſen. 
Die Währwölfe. 
3. 

Ein gewiſſer Landwirt war dur fieben Jahre ein Währmelf. 
Nachdem er die ihm von einer Zauberin auferlegte Zeit abgebüßt 
hatte, wurde er wieder in einen Menichen verwandelt, Nadt und 
nüchtern lief er einen ganzen Tag, che er zu Haufe anfım, mo er 
ein Weib und etliche Kinder hinterlaffen hatte. Spät am Abende 
vor feiner Hütte angelangt, pochte er an bie verſchloſſene Thüre. 

»Wer ift’4?« rief Jemand aus dem Hauſe, und der Bauer er 
kannte an der Stimme jeine Frau. 

»>3d bin’s! Dein Mann! öffne ſchnell!«« 

Ale auten Geifter loben Gott! Mann, ftehe auf!« rief das 
erfihrodene Weib, und der Bauer ſah feinen ehemaligen Knecht, 
welcher fein Weib geheiratet und die Wirthſchaft angetreten hatte, 
mit einer Deugabel bewaffnet heraustreten, um den wahren Gigen« 
thümer von feinem Haufe fortzutreiben. Aufgebracht über bie Un: 
treue jeined Meibes rief der Bauer ſchmerzlich: »»D! warum bin ich 
fein Bahrmolf mehr, um die Treubrücige zu beftrafen, und mein 
Unglück nicht zu fühlen !a« 

Sein Bund wurde erfüllt. In einen Wolf verwandelt flürjte 
er fih mit Wuth auf fein Weib, warf fie jammt ihrem Kinde zweiter 
Ehe, welches fie an der Bruft hatte, nieder, verſchlang das Kind 
und volljog fo feine Nahe an der Mutter, Die er köptlih verwuns 
dete. 

Auf das Geſchrei des unglüdliiben Weibes famen baufenmeiie 
die Nachbarn herbei, um das Unthier anzugreifen. Er fonnte nicht 
lange widerſtehen, fondern fiel unter wiederholten Schlägen. Als 
die Nachbarn ein freubenvolles Geſchrei über ihren Sieg ausfießen 
und beim Scheine angezündeter Mienipäne das Thier betrachteten, 
fahen fie mit Schreden und Verwunderung, daß anſtatt eines Wolfes 
jener Landwirth todt da liege, welcher vor ficben Jahren verſchwun⸗ 
den war, und von dem das Gerücht ging, daß er zum Wahrwolf 
geworden, Ale Rettung war vergebens un» während man ein fo 
unglüflibes Ereigniß betrauerte, gab aud das vom Währwolfe tödt: 
lich gebiffene Weib ihren Geiſt auf. 


MmMofai 


Um 8. d. ward in Paris durch Die Barriere Fontainebleau 
ein ungeheurer Steinfoblenblod geführt, auf welchem man las 
»Bergwert von Treuite. Das Barfenrublifum begleitete ihn bis 
zur koniglichen Bergwerksſchule, wo dieſer Blod abgeladen wurde, 
Sein Gewicht wog 4708 Pfund, an Breite maß er über 3 Fuß, 
an Fänge 4%, Fuß und an Höhe 2%, Fuß. — — 

Eine fonderbare Wette ward kürzlich jwifhen den Eigenthü⸗—⸗ 
mern des Mon Ouele Jean, eines Pferdes, das erft unlängk in 
Brüffel einen anſehnlichen Preis gewann, gemadt. Der Held dieſer 
Wette it ein Hund, der hundert Ratten, die mit ihm in einen 
wohlverwahrten Raum eingeiperrt werden, in einer Zeit von hoch⸗ 
ftens zehn Minuten tödten fol. Ungerechnet die Zeit, die er jum 


Einfangen braucht, muß er alſo in jeder Minute menigftens zehn 
Biſſe machen. Die gewetteten Summen belaufen fib ſchon auf 
5000 Kranken. Jede der mweltenden Parteien muß 50 Ratten biegu 
liefern. — — 


K. M. von Webers Wittwe hat ih endlich entſchloſſen, ihres 
verewigten Gemahls hinterlaffene Werfe in Drud erſcheinen zu 
laffen. Sie ift deshalb mit der Schlefingerfhen Buch» und Mut: 
handlung in Berlin in Unterhandlung getreten, und man darfmohl dem 
baldigen Erſcheinen Liciesmunfaliihen Nachlaſſes entgegen fehen, Er 
befteht aus einer Symphonie in C⸗dur, einem Violoncell: und einen 
Rlötenconcert, einem ©efangsauartett, zwei Arien, einem Grabge 
fang umd jmei Canons. — — 


Das altvohmiihe Gediht »Lihwin saud« ift in's Polnische 
überjcht worden. 2 

„Impressions de voyagesn heißt ein neues Vaudeville, meldes 
auf dem Daubdenville = Theater in Paris mit vielem Beifalle aufge: 
führt ward, und Aleranders Dumas befanntes Barenbeefitafe Aben— 
teuer auf dem Bernhardéberge parodirt, Arnal, ter Held des 
Bauderilie, reif, mie vor mehren Jahren 9. Dumas, und für den 
Verleger des 9. Dumas, in den Ulren. Auf dem Bernbardeberge 
freift er das Beefſtake von einem Bären, dat man ihm nicht auf 
trägt, weil er dieſen zu ſchießen vergaß. Dierauf von zwei Rau— 
bern angegriffen, vertheidigt er fidh gegen biefelben mit einem Re: 
genidirm und einer Piſtole ohne Zundfraut, töbtet 7 und macht 3 
fampfunfähig u. 1. f. Gewiß Wire, welche an Plumpheit jeme im 
manchen Lofatpoffen noch weit übertreffen. — — 

Seribe wird nachſtens ben Tert einer füniaftigen Over beendi— 
gen, welche Auber in Mut ſetzen, und die Mitglieder vet franio« 
fiiben Orerntheaters im Doris gleich nad Benvenuto Eellini einitu: 
diren jollen. — — 


Heinrich Zihoffe it vor Kurjem durch vie Schenkung einer 
Bauftelle in der zu Anfang 1537 gegrünteten Etadt Diahland im 
Bezirke Neuſchweizerland ım Staate Yllinois überrafcht worden. 
Eine der Hauptſtraßen führt auch zugleich den Namen Zſchokkes — 


Am 13. Juni ward in Paris in Folge einer von mehren Mit— 
gliedern des Jodevclubs eingegangenen Wette in den Gälen dieſer 
Gefellibaft eine Partie Billard zu Pferde im Turniercoftume ge: 
feielt, Der Einfıg beftand aus 200 Louisdor, und die Bedingun— 
gen waren folgente: Die Partie follte vor Mitternacht deendigt 
feon. Die Dferve Trifte & Patte und Jungfrau, die zu Berinilles 
mitgerannt find, wurden dazu beſtimmt. Die Hufeifen wurden ih. 
nen abgenommen, tie Hufe ummwidelt und die beiten Epieler in 
ritterliher Tracht und mit Panzen, die als Queues dienten, bewaffnet, 
begannen ibr Spiel unter unaufhörlibem Laden aller Umſtehenden. 
Der Reiter des Trifte A Patte, Hr. Chateauvillers, gewann die 
Partie. — — : 

Nom September 1837 bit April 1533 wurden von ben 41 
Mündner Bräuern in 8374 Guten 9131 Schaffel Mal; ver 
braucht. — . 





Dreiſulbige Sonett: Cbarade. 
BWanderers Abſchied. 


Als ih von Dir, Geliebte, bin gegangen, 

Sub ih mit Thränen von den leuten Beiden 
Auf’s Meine Dorf, ven Schauplag füßer Freuden, 
Und Lieb’ und Sehnſucht hielten mich umfangen. 


Da wünfhte Did die Erfe mein Verlangen 
No einmal mich an Deinem Blid zu weiten, 
Und dann auf lange von der Brujt zu ſcheiden. 
Die ſtets mit treuer Lieb’ an mir gehangen. 


Nun ruh' ih aus im Ganzen meine Blide 
Der Heimat zu in’s Wolfengrau gemandt; 
Noch einen Gruß entiender Lirp' und Hand, 


Dann trotz' ich muthig jeglihem &eicide, 
Und benfe treu im weitentfernten Sand 
An meines Gtrebend holdes Ziel zurüde, 


(Die Haflöfung folgt.) F. K. Meißner 


[——__—_—___ ————————— — — — ————— rear en nm 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 23. und 24. Juni. 

Selten tritt ein gefeierter Gaſt in mehr als zwölf Rollen auf 
und wenn die Mehrzahl feiner Darfellungen das Haus füllt, jo ift 
es begreiflih, daß er nur ungern eine Stabt verläßt, deren kunſt⸗ 
liebende Bewohner fein Wirken mit wohlwollendem Beifalle aner: 
Fannten. Nun trat aber Herr Schmezer am 23. als »Licinius« 
in ber »Beftalin« zum zwanzigſten Male vor einem zahlreichen 
und dankbaren Publifum auf; wir wollen ihm alſo gern glauben, 
mas er in feinen beicheidenen Abfchiedsmworten äußerte, daß ihm nam⸗ 
lich die Trennung vom prager Publifum ſchwer falle und daß er 
fih mit der Hoffnung des Wiederjehend tröfte. Seine Gaſtdar⸗ 
rg n folgten ſchnell auf einanter; dennoch nahm er mit lob: 
icher Bereitwilligkeit an Concerten zu wohlthätigen Zweden Theil 
und lieg fi in feinen Gaftvarkellungen nicht lange zur Wieder: 
holung der anftrengendfien Nummern auffordern. Ja, er fang auf 
mehrfeitiged Verlangen gleich am folgenden Tage d. i. am 24. ven 
»Taminoe in ver »Zauberflöte« mit ungeſchwachter Luſt und Stimm- 
kraft. Herr Schmezer if alfo in der Chronik des Gaftipiels an 
unferer Bühne eine feltene Erſcheinung. Aus dem vorliegenden 
Mocenrepertoir entnehmen wir, daß ih binnen wenig Tagen an 
Deren Schmezers Gaftipiel einige Darktellungen des Herrn Scho: 
ber anliegen werten. Es if ein Beweis von dem guten Willen 
unieres Opernperfonals, daf der Cyclus ver Shmezerihen Gaſt⸗ 
rollen zur Peine Krankheitsanmeltung unterbroden wurde, Das 
Gaftfpiel des Fichtnerſchen Ehepaars, vem mwir für den Monat 
Juli entgegenfchen, wird unieren Sängern einen willfommenen 
Ruherunft und dem Publifum einen interefjanten Wedel bieten. 
Die Hoffnung, unfere nun auch im Auslande gefeierte Zuger noch 
im laufenden Jahre wiederjufehen, ſcheint leider mit in Erfüllung 
zu geben; aber unfere thätige Direktion hat Alles aufgeboten, um 
uns dafür zu entihädigen, denn unfer Rerertoir läßt in Bezug auf 
Wahl und Wechſel nichts zu wünſchen übrig. _ 

Spontinis »Veſtalin« wurte am 23. mit aller Theilnahme, 
melde Diele ſchöͤne und großartige Tendichtung verdient, aufge: 
führt und aufgenommen, Benn rontini nur diefe Oper ge 
ſchrieben hätte, würde fein Name in der Geſchichte der Kunſt glänzen 
und aller Tavel, ver feine letzten Eompofltionen geirefien hat, gegen 
ben entfchietenen Werth der »Beftaline und des »Ferdinand Cortej« 
faum in die Wagſchale fallen. Fragen mir ja doch micht, mie viel 
Verfen eine Muſchel erzeugt, fondern ob die einzige Perle derſelben 
eine Zahlperle fen. Referent muß ſich über die Wahl der »Befalin« 
ihon Darum freuen, weil unfer Opernperfonale wieder Gelegenheit 
fand, ſich in geiftreihen und acht dramatiſchen Recitativen zu üben. 
Eine Bravourarie if der Prüfftein einer ſchulgerechten Stehlenge: 
laufigkeit, aber am dem Bortrage des Recitatios erkennt man den 
dramatiiben Sänger. Spontimi verirrt und gefällt ſich nicht in 
dem Stole des Liedes und des Vokalquartettes und mit Ausnahme 
einiger nebenfählihen Motive liefern feine Opern der Concert:, 
Tanz: und Marih: Mufif Peine lohnende Ausbeute, meil die eins 
zelnen Nummern nur dem dramatifhen Momente angemeſſen find, 
darum auch nur im innigen Zujammenhange mit dem Borherge: 
henden und Mawfolgenden gefallen und gewürdigt werden können. 

er Schmezer bälte dur feine Darftellung des Licinius ein 
ild freundlicher Erinnerung in uns jurüdgelajien, aud wenn er 
nit auf mehrjeitiges Verlangen am folgenden Tage den »Tamino 
gegeben hätte. Dem. Großer unterftügte ven Galt in der phoflich 
anftrengenten und dramatifch ſchwierigen Partie der Julia fehr löb: 
lich, und Neferent kann nur wiederholen, daß ſich ihre volle, Präftige 
Stimme, ihre Vortragaweiſe und ihre Geltalt ganz für Heltinen 
der ernften Oper eigne. Mad. Borhorffy (Dberpriefterin), pr. 
Kunz (Einna) und Herr Strafatn (ver Pontifer) wirkten löb- 
„Ich mit; und fomohl die Ehöre, als das Orcheſter ließen auf mohl 
geleitete Proben fhließen, Herr Schmezer wurde am Schluße 
der Oper mit Dem. Örofer, dann noch ımeimal allein gerufen. 

Am 24. fündigte der Theaterzettel die »Zauberflöte« mit der 
Uiberſchrift »Auf allgemeines Verlangen« an. Der Gebrauch dieſer 
Medensart iſt darum ſehr bevenflih, weil ihre Wahrhaftigkeit durch 


zufällige Umftände leicht in Zmeifel geſtellt werden fann. Jedenfalls 
mwäre es beſſer, fih im ühnliden Füllen des Ausdruckes »Huf viel; 
feitiges Berlangen« ju_bedienen. ah ben regneriihen Tagen der 
vergangenen Wochen ſehnt ſich das Publitum bei beilen Sonnen⸗ 
bliden weniger nad tem Theater, ald nad einem Spaziergange im 
Freien, und da fih der Himmel am 24. völlig erheitert hatte, ſtand 
der Beſuch des Theaters mit dem allgemeinen Verlangen« nicht im 
Einflange. Bar aber au das Haus nur mittelmäßig beſucht, fo 
hatte Died Beinen nachtheiligen Cinflug auf die Luſt und Liebe ber 
Sänger und auf den Beifall des Publifums, und Meferent Fann 
im Ganzen nur wiederholen, mas er über bie Probuftion der »Zau: 
berflöte« in einem früheren Berichte über Hrn. Schmezers Gaſt⸗ 
barftellungen gejagt bat. Derr Schmezer, Mozarts »Zauber- 
flötex und der Gnthuffatmus, den vie Produktion diefer Oper 


jünafthin hervorbrachte, find drei Elemente zu einem quten Pros 
noftifum; aber in Theaterfahen läßt ich das gute Wetter viel 
chwerer vorherfagen, als in einem öfonomifhen Kalender, Nefes 


rent erinnert fib, daß Anſchütz unter ähnlihen Umftänden, den 
Wilhelm Tell« vor einem leeren Haufe fpielte, und das Theater 
wäre am Sonntage bei einer jeden andern Wahl nicht in größerer 
Anzahl befucht worden, 

Bm 


Telegrapb von Prag. 


Der bekannte Birtuos auf der Holjbarmonifa Guſik o w hat 
in dem etwa fünfjehnjäprigen Knaben Heintich Spira einen Nat: 
folger und NMival gefunden. Er fpielte am 24. im Gaale zum 
Matteis eine Partie Bariationen mit voller Sicherheit, und zwar in 
ziemlich ſchnellem Temro. Zugleich produzirte ih H. Mar. Spira 
in der täufchenden Nahahmung der Klappentrompete durch den 
bloßen Mund in ſeht ſchwierigen Variationen. Die reifende Alpen: 
fängerfamilie Spira bürfte defhalb in befuchten Gaftreunionen 
viel Glüd machen. u M. 


Blicke auf die böhmifchen Bäder. 


Karlsbad, 21. Juni. 

‚ Die Elite der Brunnengefellibaft mehrt ſich mit jedem Tage, 
bie Brunnenpromenaden am Morgen, bie Abende auf ber alten 
Wieſe bielen in bunter Abwechslung die geräufhrollen mannigfalti- 
gen Ecenen großer intereffanter Städte dar, Nur Paris, London 
oder Wien haben das feltene Schidjal, fo viele interefiante Notabis 
litäten aus allen Klaſſen der menſchlichen Seſellſchaft in ihren Mauern 
zu vereinen. Karlsbad wird in dieſer Hinficht ſtets bedentungsvoll 
bleiben, und dem Philofophen, Dichter, Geſchichtsforſcher einerfeits, 
fo wie dem Arjte, Naturforfher und dem Heilberürftigen überhaupt 
in anderer Beziehung eine weite Sphäre zum Denken, Dichten und 
Sammeln bieten. Seit meinem legten Schreiben trafen von ausge 
zeichneten Staatsmannern und höchgeſtelten Großen in unierem 
Kurorte ein: Herr Graf Waſiltſchikoff, Flügeladjutant Seiner 
Maj. des Kaiſers von Rußland, aus Petersburg; Herr Heinrich von 
Ehaftellur, Herjog von Rauzan mit Gemahlin Frau Herjogin 
von Rauzan und brei Prinzeifinnen aus Paris; Ge, Ercell. Herr 
Graf von WoronzomsDafhkoff, k. ruf. Geheimerrath und 
Dberceremonienmeifter am P. ruf. Hofe; Se. Erc. Herr ran; Re: 
ginald Korbes, fün. großbrit. außerord. Öefandter und berollmäch: 
figter Minifter am_P. ſachſ. Hofe aus Dresden; Se. Durdl. Herr 

ilhelm Fürk au Bentheim, k. k. wirfl. Gcheimerrath und Käm- 
merer, Zeldmarichall » Lieutenant ıc. aus Mailand; Se. Erc. Herr 
Graf von Neffelrobe, f, ruſſ, Vicefanzler, aus Petersburg; ©e. 
Ere. Herr Baillivon Tatitiheff, k. ruf, außerord. und be: 
sollmächtigter Botfchafter am FE. P. öfterr. Hofe, aus Wien. Die 
heutige Brunmnenlifte bezeichnet die Perfonenzahl mit 1555. 


— Zn — — ——— — — — — — 
Hedaktion und Verlag von Gottlieb Saale Löhne. 


Bohbemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Den 29. Juni 


Spiel und Liebe. 
1Beihlmß.) 


2In einer Nacht gegen die Mitte des Winters verließ 
Friedrich das Hotel, im welchem er die legten Wochen ge: 
wohnt hatte, nahm einen Spaten unter den weiten Mantel, 
und verließ die Stadt auf dem Wege nadı Waterloo. 
Der Norbwind rauſchte in den bürren Blättern ber Eichen 
und jagte ſchwere Wolfenmaifen über den Himmel, burch 
welche nur ju Zeiten der Mond brad. Friedrich fchritt 
finfter, und in Orabeögebanfen über bie traurige Land⸗ 
fchaft, ohne Des Weges zu adıten. Endlich Fam er zu 
einer großen Eiche, welche ihre Arme weit über eine offene 
Stelle des Wäldchend ausbreiteie; er ſtand fill, und 
fagte: »Hier ift der Ort!« 

Er warf fogleich den Mantel ab, und begann am 
Fuße des Eichbaumes zu graben. Er arbeitete unermübet, 
und noch hatte die nahe Dorfuhr nicht Mitternacht ges 
fehlagen, fo hatte er eine Grube fertig, weit genug, bad 
Grab eines Mannes zu ſeyn. 2So iſt's gut!« rief er, 
und warf ben Spaten zur Seite; er zog ein Piſtol aus 
der Taſche, und fprang in die Grube. Der Hahn ber 
Waffe fnadte, und Friedrich erwartete mit Ungeduld ben 
erften Schlag der feierlihen Stunde, mit welchem er aus 
der Welt geben wollte. Als er fo daſtand, regungslos 
wie ein Steinbild, mit frampfhaft gefpannten Nerven, die 
Augen weit aufgeriffen, erſchien plöglich eine weiße weib⸗ 
liche Geftalt neben dem Grabe, eine Stimme ſchlug an 
fein Ohr, eine Stimme, füß, wie aus dem Paradiefe — es 
war ihre Stimme. »Leora, bit Du herabgeftiegen, mid) 
ſelbſt im die Pforte des Himmeld einzuführen?« rief er 
in wahnfinniger Aufregung. Doch ein Engelslächeln flog 
über ihre holden Züge, fie umfing ihn mit ihren weichen 
Armen; fein Bewußtſeyn ſchwand, und er fanf in berlim- 
armung ber Geliebten Fraftlos zu Boden. 

Es war wirflid Leora, welche den Verlauf der Sache 
erfahren hatte, nach Brüffel zurüdgefeht war, und jeben Schritt 
Friedrichs bewachen ließ. Bon ihrem Bruder und einem vers 
laͤßlichen Freunde begleitet, war fie feinen Fußftapfen ges 
folgt, und gerade zur rechten Zeit erſchienen, als ſchon bie 
Mündung des Piſtoles auf ihn gerichtet war. 





Die erfhätterndften Leidenfchaften hatten Friedrich's 
ı Seele geläntert, er hatte alles verloren, und alles wieders 
| gewonnen. Leora war durd Neigung, und bald auch 
durch das Recht, welches ber Altar ihm gab, die Seine. 
Sie wurde feine Gattin, und reichlich erfegte ihm den 
Verluſt feiner Schäge ihre Schönheit, Tugend und Liebe. 
In der fonftigen Uebung ihres Talentes hatte fie bedeu⸗ 
tende Erfparniffe gemacht, zu dem hatte fie ein kleines 
Kapital von ihrem Bater geerbt, und fie waren alfo aller 
Lebensforgen überhoben. Achtzehn Jahre lebten fie einig, 
jebed Glück des Lebens genicßend; die Frucht ihrer Liebe, 
ein herrlicher Knabe, wuchs gebeihlic heran, und vers 
fpradı, der Stolz feines Vaters, die Freude feiner Mutter 
zu werben. 


Warum mußte dad Schidfal mit rauher Hand in eim 
fo ſeltenes irbifches Glüd greifen, und ed zertrümmern ! Leora 
farb, — 


Ich vermweile nicht bei biefem furchtbaren Schlage,. 
nicht bei der Seelenvernichtung bed Unglüdlihen. Um 
nicht zu vergehen, war ihm eine Befchäftigung, die ihn ganz 
auszufüllen vermochte, nothmendig. Welches war biefe Bes 
fhäftigung? Friedrich's Erziehung war nicht der Art, daß 
er in den Wilfenfchaften hätte Troft finden fünnen; er 
fannte nur eine aufregende Zerftreuung — ben Spieltifch. 
Die Leidenfhaft feiner Jugend flammte aus der Aſche auf, 
in welder fie achtzehn Jahre geglimmt hatte, flammte 
auf mit einer Heftigfeit, die ohne Beifpiel ift. 

Noc immer war in der St. Hubertudftraße jene kleine 
Thür offen, noch immer verfammelte ſich oben eine gott» 
vergeffene Menge. Als Friedrich in das mohlbefannte 
Zimmer trat, fah er lauter neue unbefannte Geſichter, 
eine junge Generation war aufgewachſen, und hatte bie 
alte in den Schlingen bed Laſters erfegt. Friedrich fpielte 
Nacht für Nacht, doch nicht mehr mit der befinnunglofen 
Verzweiflung der Jugend. Er fpielte kalt, den Verluſt 
nicht beadhtend, vom Gewinn nicht verblendet, denn das 
Spiel war ihm nur Befhäftigung, um eine Lücke feines 
Geiſtes auszufüllen. Bein einziger geliebter Sohn mußte 
oft, wenn er, in die Chancen bed Spieles vertieft, die 
Zeit vergeffen hatte, ihm abholen. 


Eined Tages befchloß Friebrich durch einen gemalt: 
famen Entfchluß, Brüffel auf einige Tage zu verlaffen. 
Er hinterließ feinem flugen und vertrauenswärbigen Sohne 
eine bedeutende Summe, die gerade zu jener Zeit einges 
gangen, und zu einer befondern dringenden Ausgabe bes 
ftimmt war. 

Führte ihn fein Schidfal, die Vorfehung, der Engel 
der Vergeltung vor ber feftgefeßten Zeit zurüd, um ihm 
die furchtbare Strafe des alten num wiebererwachten Laflere 
vorzuhalten ? Er Fam zurüf, und wie vom Zauber 
gezogen, Ienfte er feine Schritte, felbft che er noch fein 
Haus betreten, feinen Sohn umarmt hatte, nach der Rue 
St. Hubert. 
fegte er fih zum Spieltifche nieder, Kaum hatte er den 
Mürfelbecdhyer in die Hand genommen, fo fiel im oberen 
Stodfmwerfe ein Schuß, daß das ganze Haus erbröhnte, 
Alles fprang auf, und rannte die Stiege hinauf; alles 
prallic vor Entfegen zurück. Welch’ grauenvofler Anblick! 
Ein Züngling lag ausgeſtreckt auf der Flur, bas Hirn 
zerfchmettert, in feinem Blute ſchwimmend, neben ſich ein 
Piftol. Er hatte Aled verloren, und in Verzweiflung 
feinem Leben ein Ende gemacht. 

Welches Weh’ zerriß Friedrich's Herz! Es war fein 
Sohn! 

Neben der Leiche fand, o Schauder! der alte Mann, 
den er feit achtzehn Jahren nicht geſehen; ein teuflifches 
Grinfen verzerrte das abfchenliche Geſicht. Ach, ich fehe 
ihn abermald!« 

Bei diefem durchdringenden Schrei bed Grzählers 
wanbte ic; beflürzt den Kopf um; ich fah nichts. Ale 
mein Blick fchnell zu meinem Wirthe zurüdfehrte, warer vom 
Stuhle in’d Gras gefallen, und lag bewußtlos neben mir. 

Laut und ängftlich rief ich bie alte Hauhälterin. »Es 
ift nichtöe, fagte fie; »er hat foldye Anfälle öfter.e 

»Wie heißt Ihr Herr mit dem Taufnamen?e fragte 
ich, indem wir und bemühten, ihn wieder zu ſich zu bringen. 

»Friedrih,e — 

Mein Wirk fam wieder zu fich, und fchien von feinem 
Falle nichts zu wiſſen; er war fo ftil und ruhig, als 
wären feit feiner ergreifenden Erzählung Tage verfloffen, 
doch ſchien er ſich zu erinnern, daß er fie mir mitgetheilt. 

2Es iſt eine traurige Geſchichte; nicht wahr ?« fragte 
er im Tone ber tiefſten Schwermuth, ber mein Herz durchs 
drang. Ich fand keine Worte, doch er fah meine Theil: 
nahme, und drüdte mir tief erregt die Hand. 

Er ahnte nicht, daß er ben Helden der Geſchichte 
verrathen hatte, und erzählte mir in Furzen Worten, daß 
Friedrich, nachdem er von einem Anfalle von Wahnfinn nach 
jener entfeglichen Kataſtrophe hergeſtellt war, die Spiel- 
hänfer an ſich gefauft habe, ben obern Theil ſchwarz ars 
freihen, und die Grbäude allmälig verfallen ließ, daß 
er es fi zur Pflicht gemacht habe, allnächtlich, um fein 
Vergehen zu fühnen, ben Ort zu befucdhen, wo das un- 
heilvolle Ereigniß ſtattgefunden. 


Mübde von der Reife, ganz eigen beklommen, 


Bei meinem naͤchſten Befuche in Brüffel, einige Monate 
fpäter, erfuhr ich, daß Friedrich afle feine Häufer in der 
Stabt, und dad Landgut verfauft habe, und meggejogen 
fen: niemand mußte wohin. Die dunfle Farbe der Hänfer 
war in einen weißen Anwurf verwandelt, Miethsleute 
hatten die lange Reihe dunkler Zimmer, die Zeugen fo 
vieler Scenen von Elend und Verzweiflung, in einen Tums 
melplab ded Alltaglebend umgewandelt. — 

B. 





Die Sängerin Jenny Lutzer auf dem k. Sof: 
theater zu Stuttgart. *) 


Von Dr. Guſtav Schilling. 


Es mwirb Sie intereffiren, nähere Nachrichten über die Gafldar: 
ſtellungen ber in ber Wiberfchrift genannten Sünftlerin auf unferer 
fönigliben Hoftühne zu empfangen, und es gereicht mir zum be 
fonderen Vergnügen, Ihnen nur Erfreufihes, ja Höchſterfreuli 
ches mittheilen zu können. Mich auf eine fpeciele Charakteriſtik 
der Kunſt und Kunſtleiſtung felbft dabei einzulaffen, wäre für Sie 
überflüßig, da Sie fo glüdlih find, Dem. Lutzer die Ihre zu 
nennen, und aud in der öfter. Monardie, wo Ihre Zeitung fo 
allgemein gelejen wird, dieſe Pf. Pf. Hofopern: und Kummerfän: 
gerin befannter iſt, als bei und, wo ihr Mame faum noch eimen 
weiter verbreiteien lang gewonnen hatte, ehe fie ſelbſt erſchien, 
und uns überzeugte, daß es feine bloße Artigkeiten find, melde der 
Dilettantiemus dem in ber Hunft groß gewordenen fhönen Geſchlechte 
jederzeit zu bringen gerne bereit it, was zwar die Wiener Theater: 
jeitung aud zu uns herüber, über fie längit verfüntete. Alſo nur 
von den Wirfungen für dies Mal einige Worte, die die Bor: 
ftellungen der Dem. Luger bis jetzt auf unfer Publifum machte, 

Am 8. d. M. trat fie zum erften Dale als Norma auf. Paffen 
Sie mi darauf bejiehen, was ich felbf gleih am andern Tage 
in einer der geachteften deutſchen Zeitungen, welche bier ericheint, 
und nur in ganz außergemöhnlihen Fällen fih mit Theaterangele: 
genbeiten befchäftigt, nämlich dem deutſchen Eourier,« über fie aus⸗ 
zuſprechen mich veranlaßt fühlte. **) 

Meinem Beifpiele folgten nun aber bald andere, und Männer, 
meldye bei ben höheren Interefien des Lebens, momit ſich ihr Geift 
beihäftigt, und dem ungleih erniteren Geſichtspunkte, von welchem 
aus fie der Kunſt huldigen und teren Darftellungen genießen, Peine 
fonderlihe Luft haben, und aud Peine Zeit ih abzumüßigen wiſſen 
zu und für gewöhnliche Theaterberichte, Ponnten in ver Begeifterung, 
in welche fie die Leitung ver Dem. Luger verſetzt hatte, dem Drange 
tes Gefühls nicht widerſtehen, laut auch und öffentlich ihren Dant 
für den hoben, großen Genuß ausjufprehen, derihnen 
durch das Erſcheinen biefer Künftlerin auf unferer 
Bühne geworden war, und nod werden follte. So Fam es, 
daß Blätter, in welchen feit vem Abtreten einer Eatalani, Sonn 
tag und Malibran vom öffentlihen Schauplatze wohl mie wieder 
der Mame einer dramatifhen Künſtlerin aufgezeichnet ſtand, auf 
einmal ganze Spalten füllten mit Grpectorationen aller Art über 
Drer, Schaufpiel und Schauſpielkunſt, in denen dann die Dar: 
fellungen der Dem. Zuper eine Hauptrolle fpielten, den vornehm: 
lichſten Gegenſtand der Beſprechung ausmachten. 

Höher noch, wenn anders moͤglich, ſteigerte ſich dieſer Enthu— 
ſiasmus, als die Künſtlerin Sonntag, den 10, d. M., in der Rolle 





®) De bie sehleihen Derrhere der Dem, Tenay Luper auf eine Rabriht über den ber 
folg der Kunfkerife diefee gefeiertem Singerin fiher äuferft draierig ſeen werben, fs 
glaubt die Rep, d. ©. ihnen dera Bir Mafnahnıe birfes im der Weine ab;. To ⸗ocer · 
ieitung cachoſteea Netilels crate amgrarkurn Deenſt iu ertpriftn. 

”.) Die Dobearis har Hiefed im Tr, TR unter der Mubril „Aketeit” breite mitgrebeiit, 
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der Adine im »Biebestranf«, von Donizeiti, auftrat. Diefe Oper 
hatte bei ihren früheren Aufführungen hier vollfommen Fiasko ge: 
macht; jest fand man auf ein Dal tie Muſik allerliebſt Cein neuer 
Beweis, mie fehr das Schidfal eines dramatiſchen Kunſtwerks in 
den Händen ber Darftelfer liegt), und wardas Publikum fonft ſeht ſpar⸗ 
fam auf den Baͤnken vertheilt , fo hatte es fi dies Dal ungeachtet 
des aufgehobenen Abonnements in fo großer Anzahl eingefunden, 
daß Hunderte nicht mehr Platz finden Ponnten, und bas Haus wie: 
der verlaffen mußten. Raum daß cine Hand früher in der Oper 
fih rührte: dießmal drängte ein Sturm von Beifall den andern, 
und am folgenden Tag beeilten, einem Wetttampfe gleich, alle poe⸗ 
tifhen Beifter ſich, in Gedichten ter Lutzer ihre Huldigung dar 
zubringen, und ein Foblied gleihfam anzuftimmen im vielbegeifterten, 
taufendjüngigen Ehore. Kein Tagblatt fat erfchien, in welchem nicht 
ein foldhes Lied zu leien war, Zum Beweiſe fende ich Ihnen eines 
der finnigften dieſer Gedichte, das ber fon erwähnte »deutfche 
Eourier« abdrudte. Möchten Sie ed Ihren Pefern mittheilen! — 
Es lautet: 
An Demoifelle Jennu Luger. 
Die heil'ge Weihnacht ſtieg hernieder, 

Und heiler gläniten Mond und Stern: 

Da hoben ihr beichneit Gefieder 

Die Bögel aud von nah’ und fern, 

Aus Schilf und Rohr, aus Buſch und Weihern, 

Die fhöne Wunder nacht zu feiern. 


Und als fie fo zufammen kamen 
Am monbbeglängten Moldauſtrand, 
Und langfamer die Wellen ſchwammen 
Dinunter an des Hradſchins Rand, 
Und alle Wolfen jogen ferne, 

Und näher winften alle Sterne, — 


Und als fie lichtberaufcht da fangen 
Ihr beſtes Lied mit Kinderfinn, 
Und Berg zu Berg die Strahlen fprangen 
Wie Silderregenbogen bin, 
Und Keime träumten jchneebededet, 
Es fey der Frühling, der fie wedet, — 


Und, als fie fo ſich ausgeſungen: 
Da übten fie den alten Braud, 
Daß, wenn nun ihr Gebet verflungen, 
Sie nicht zur Ruh’ ſich legen auch; 
Sie träumen dann vom Menfhenleben, 
Und fehen Seelen um fi ſchweben. 


Es drängt fie zu den Menſchen nieder, 
Neidlos zu grüßen fe im Traum; 
Sie ſchutteln freudig vom Gefieder 
Das Himmelslicht wie leichten Flaum, 
Und ſingen froh mit dem Beglückten, 
Und tröften freundlich den Bebrüdten; 


Und, als fie fo bie Runde machten, 
Stand da ein Häuschen leicht gefügt, 
Wo Bater no und Mutter wachten, 
Od einer Wiege ftillveranügt, 

Ein Kindlein ſah'n fie in der Wiegen 
Wie eine Rofenknofre liegen. 


Da ſprach die Nachtigall im Fluge: 
Dies Kindlein laßt und grüßen auch! 
Ihm ſink' im Schlumerathemzuge 
In’s Herz al’ unfer Liedeshaud, 
Daß, eh’ es lernt die Menihenfprace, 
Seſang in jeiner Bruſt erwache 


Da hielten fe und fangen alle; 
Im Schlafe rührte ſich das Kin, 
Beraufhet von tem füßen Schalle, 
Bis er verflang im Morgenwind; 
Dann wach’ es auf und fang die Lieder 
Den froherftaunten Eitern mwieber. 


Und, mas die Eitern dort vernommen, 
Bird uns nun Allen offenbar; 
Es tönt und ın gemweihten Stunden 
Bon Deinen Lippen freudig Mar, 
Wie Heimatgruß aus blauen Kernen; — n 
D laß’ uns mehr davon noch lernen! 


Nidyt minder glänzend war das Auftreten der Dem. Luger 
am Dienjtag, den 12.2. M., ald Magdalena in Adams »Pofillon.« 
Bas hier noch nie gefhehen, wenigftens nicht, fo lange id} in 
Stuttgart lebe, und das find bald 10 Jahre, geihah an dem Abend: 
ald Dem. Luger jene große Scene und Arie im jmweiten Afte voll 
endet hatte, in der fie der ſtürmiſcheſte Beifall zu wiederholten Malen 
unterbrochen, und melde fie auch mit einer wahrhaft bewundernds 
werthen Fertigkeit und Grazie des Vortrags fang, ertönte von der 
ganzen im Haufe verfammelten Menge, wie von einer Stimme ges 
rufen, ein bonnerndes da capo! — Wie von einem eleftriihen 
Schlag getroffen idienen die im Schaufpielhaufe font jo ruhie 
gen Stuttgarter; ich ſelbſt, ich geflche es gern, war höchlich erftaunt 
und das enthufiaftiiche Feben, das von dem Augenblide an in der 
ganzen Berfammlung berrichte, erhielt Mich bis zum Echlufe der Bors 
ſtellung, wo iharenmweife bieZuhörer vor bie Wohnung 
ver Sängerin jogen und ihr hier, jubelnd zwar, aber 
auch ald reinen Auddrudpdes Entzüdens, unter Leitung 
bed Sapellmeifterd Kühner eine ſchnell veranftaltete glänzende 
Serenade bradten. — 

Das bis jest die Erfolge der Gafipiele der Dem. Lutzer auf 
unferer Bühne. In ter That feiert durch diefe Künftlerin der drar 
matifhe Geſang hier einen großen Triumph. 

Es voll mich freuen, wenn Sie dieſes Schreiben den werthen 
Leſern Ihrer weitverbreiteten Zeitung recht bald abgedrudt vorlegen, 
da fiher denſelben daran liegt, Etwas über das Schickſal derjenigen 
Hünftlerin im Auslande zu erfahren, auf deren Befls, und die Lant#- 
männin zu nennen, Sie ſtolz ſeyn dürfen; denn Talente wie Dem. 
Luger find felten und werden wenige in einem Jahr: 
hunderte geboren, Einen fernern Bericht erhalten Sie, am Schluße 
des Cyklus der Gaſtdarſtellungen ver Dem, Luger, und dann auch 
Einiges über unfere Zuflände, namentlich über die Gaftipiele 
der Afpiranten um Sepdbelmanns Gtelle, unter denen, vor: 
läufig bemerkt, Porth von Dresten, und Döring von Hamburg. 
das meifte Glüd machten. 

Stuttgart am 14. Juni 1838. 





Marienbad. 


Obwohl bie regnerifhe Witterung unſerem fegendreihen Kur: 
und Babeorte eben fo, wie allen übrigen Bädern Des In: und Aus, 
landes bis jest nich günſtig iſt, fo beginnt die Saifon doc lebhaft 
ju werden. Die heute ausgegebene Kurlifte zählt 224 Parteien mit 
401 Perfonen, woron 6 Engländer, 30 Rufen, 49 Preußen, 40 
Sachen, 15 Baiern, 5 Polen, 67 Defterreihher und 12 aus ten übri» 
gen Bunbesftaaten find, 

Die anhaltende meift fühle, trübe und regneriihe Witterung 
bat in diefem freundlihen Wiefenthale manchen Abbruch gethan, der 
jedod minder fühlbar war, weil die weiten Hallen des veraladten 
Ganges an der Preujquelle, der geräumige Saal an dem meuen 
Badhauſe und ber gebedie Gäulengang ſammt dem freundlichen 
Saale am Ferbinandsbrunnen Schutz gegen Kälte und Näffe, dann 
Bequemlichkeit, und zureihenden Raum jur nöthigen Bewegung beim 
Genuß der Heilauellen darbieten. 


un 
* 


Viele neue Verbeſſerungen und Verfhönerungen finden mieber 
feit dem vorigen Jahre ftatt. 

Das alte Badehaus wird in einem großartigen Etyle durch Anbau 
von drei Fronten erweitert, dadurch mit dem alten Gebäude vereint 
ein fchönes Viereck mit einem geräumigen Hofe nebft zwei Einfahrten 
bilden. Troß der ungünftigen Witterung und ben tiefen mafliven 
Gründen, wovon der&ohle des Grundes bis zu den ebenerbigen Jim: 
mern 21%, Fuß hoch gemauert werden mußte, geht ver Bau unter 
der Leitung des obrigfeitligden Brunnen» Infpeftore P. Frey mit 
rafhen Schritten vorwärts, und wird gewiß eine Zierde für den 
Ort, und eine große Bequemlichkeit für die Badenden werten. 

Die vielen in mannigfaltigen Richtungen um gan; Marienbad 
angelegten Spaziergänge, welde über 3000 Al. Länge betragen, nähern 
fib bei tem eingetretenen günftigen Wetter ihrer baldigen Herftellung 
und bieten durch immerwährende Abwechslung der herrlihften Aus: 
fiht den Luftwandelnden großes Vergnügen. Oberhalb des Friedridy: 
ſteins auf der fogenannten Hirtenrubhe wird ein hoher Pavillon er: 
baut, der die angenehmfte Ausfiht gegen Baiern gewähren wird. 

Zu einer nicht geringen Bequemlichkeit der in der Nähe des 
Kreujbrunnend wohnenden Kurgäſte werden auch bie durch den obrig+ 
Peitliben Brunnen: Infpeftor P. Frey biefes Jahr zu Stande ge: 
brachten, ſehr einfach conftruirten neuen Berforfungsmafdhinen bei: 
tragen, modurd nebft dem Bortheile einer ſchnelleren und verläß- 
lichen Berkorfung das fonft, befonders bei der Nacht die Nuhe der 
Kurgäfte förende und unter der Kuppel tes Streuzbrunnens ftarf 
wiederhallende Klopfen vermieden wird, 

Uibrigens find act ganz neue Hänfer mit mehr als 120 bes 
quemen und gut eingerichteten Zimmern zugewachſen, die in Ber: 
bindung mit dem im vorigen Jahre von ter Dprigfeit hergeftchten 
großen Hauſe auf die Forderungen der Übrigen Hausbefiser zum 
Vortheile der Kurgäfte einwirfen werben. 

Marienbad zählt gegenwärtig 70 Däufer mit 1305 Zimmern. 
Auch bieten der Klinger'ſche Gafthof nebſt jenem jur Stadt Weimar 
und Ullmann’s Gaftnahrung den Gäſten alle Bequemlichkeit dar. 

Der BWohlthätigfeitsfinn der hiefigen Kurgäfte hat dieſes Jahr 
auch die Erweiterung des hiefigen Hofpitald für arme Kurbrauchende 
möglib gemacht, und es ift die Zahl der darin untergebradhten bis 
auf 25 Pläge vermehrt worden, woron jwei Stellen vorzugsmeife 
Pöniglich ſachſiſchen Nationalen zugemendet bleiben ſollen. Bis jegt 
find fon 45 Perfonen, darunter mehrere Ausländer, dafelbft un: 
entgeldlich verpflegt und ärztlidy behandelt worden. 

Zu ben für Marienbad wichtigen Beftellungen gehören die von 
Er. fünigl. Hoheit dem Stronprinzen von Preußen mit Gefolge 
und in Begleitung des Leidarztes Präfidenten Dr. Ruf, und die 
von Gr. Durchlaucht dem regierenden Fürften zu Anhalt » Köthen: 
Pleß, welche während des Monats Zuli die Brunnenfur in Marien: 
bad gebrauchen werden. 





Die Seilquellen des taborer Kreiſes. 


So fliefmütterlih der Taborer Kreis von der Natur in man 
cher Beziehung im Verhaͤltniſſe zu andern Kreiſen des Baterlandes 
bedacht iſt, jo darf er doch, was Heilquellen betrifft, mit dem 
übrigen Gegenden des füblihen und öflliben Böhmene den Ber: 
gleich nicht ſcheuen. Es entipringen in feinem Umkreiſe nidyt weni 
ger als fehs Mineralmäfler, die alle ihre heilende Kraft durch eine 
lange Reihe von Fahren erprobt haben. Diefer fegensreihe Erfolg 
ermunterte ſchon frühzeitig zur Errichtung eigener Babeanfalten. 
Was ihnen nod an Zmedmäßigkeit und äußerer Eleganz abaing, 
vollendete die unfern Tagen eigenthümliche praktiſche Richtung in 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Auf die einzelnen Heilquellen übergehend, beginnen wir mit dem 
unterhalb der P. Kreistadt Tabor am linken Ufer der Lujnicze ge 
legenen fogenannten Taborer Bad. Die Heilquelle war nad eis 
nem alten Danuffripte in böhmifher Sprade ihen in den Zeiten 
Königs Priemisi Ottofar IT. bekannt, Un der Stelle, wo fle ent. 


feringt, befanden ſich chedem ergiebige Goldbergwerke. Sie hat eine 
Temperatur von — 7" Reaumur. Das Waſſer it Mar, farblos 
und von vorherrſchend hepatifhem Geruche; der Geſchmack ift pris 
kelnd zufammenziehend und erfrifhend. Herr Weinhuber, Apotheker 
in Neubaus, der 1837 fämmtliche Heilguellen des Taborer Streifes 
unterfuchte, gibt von der hiefigen folgende Beftandtheile an: Koh: 
fenfaure Soda, kohlenſaurer Kalk, Pobleniaure Magnefa und Gi: 
fenprotorud. Das mafiin aus Stein erbaute Badehaus fteht unter 
halb der Quelle und enthält außer 4 Babefammern einen Saal und 
6 geräumige Zimmer. Im Durchſchnitte werden jährlib am 3000 
Bäder verabreicht. Ihr Gebrauch if befonders bei Berfchleimungen, 
Unterleibsfranfheiten, Gicht, Nervenſchwäche und chroniſchen Haut- 
ausichlägen von heillamen Erfolge. Die Lage des Badehauſes iſt 
bödhft romantiih. Die Ufer der Yuinicze bis zu der drei Stunden 
entfernten Ruine Przibienic;, wo König Wenzl IV. 1394 gefangen 
faß, können den geprieienften Partieen des Ziertbales am die Seite 
geftellt werden. Hiezu fommt noch der Anblif der altehrwürdigen 
Stadt Tabor, und ber vielbethürmten Wallfahrtstirhe in Klokot 
Zur Berfhönerung der Gegend tragen auch die in neuerer Zeit 
durch Die unermüdete Fürforge des Herrn Bürgermeifters Walter 
im Morben und Süden der Stadt entilandenen Öartenanfa: 
gen bei. 

Eine zweite Heilbadanjtalt hefindet ſich auf der Fideifommißhert: 
ſchaft Jungwoſchitz, eine halbe Stunde-von der gleichnamigen Mu: 
nizipalftadt in Elevanſchitz, unter dem Namen Et, Antonius: 
Bad. Die mit einer Ueberdachung veriehene Quelle entipringt am 
Auße eines bewaldeten Bergrüdens öftlib vom Badehauſe, das in 
einem gefälligen Stole erbaut ik, und 7 Babefammern enthält. 
Die Zeit ihrer Auffindung iſt umbefannt; doch mwurbe fie ohne 
Zweifel ſeit lange ber fhon benügt. Zum Belege dafür dient nicht 
nur eine in dem erften Viertel des vorigen Zahrbunderts erſchienent 
Beichreibung diejes Badeortes, ſondern e# ergibt ſich auch aus ben 
Sterbematrifen der Parre, Daß in den nächſt darauf folgenden 
Jahrzehnten fih bier fremde Hurgäfte aufgehalten haben, indem ei; 
nige unter den Verftorbenen erfheinen. Die Beitandtheile ber 
Heilquelle iind nad der Analyie des Herrn Weinhuber ſchwefelſaure 
Kalk» und Kiefelerve. Das Wafler ift geruch- und aeihmadios. 
Bei dem in neuerer Zeit ftattgefundenen Imbau des Babehaufes 
ſcheint eine Ableitung der Quelle, oder doch eine Vermifhung der: 
felben mit wilden Wäflern erfolgt zu ſeyn. Die Krankheiten, in 
denen fib ihr Gebrauch bieber als heilfam bewährte, find: 
Schwähe der Faſern, Abſpannung, Schlaffheit ver Organe, rbeu: 
matifche Fähmungen und Hautausſchlage. Die Zahl der Bäder, die 
jährlich genommen werden, beträgt zwiſchen zwei⸗ bis dreihundert. 
Für die Badegäfte bietet das mebenanftchende geräumige Gaſthaus, 
das einen Saal und 14 Zimmer enthält, eine anftändige Unterkunft 
dar. Aerztlicher Beiftand fann in der nahegelegenen Stadt Jung: 
woſchitz eingeholt werden. Uniern dem Badehauſe ftcht eine dem 
heiligen Antonius gewitmete Aapelle, von der das Bad den Namen 
hat. An Spaziergängen bat man bei der Aumuth der Thalgegend 
eine reihe Auswahl. Befonvers einladend zum Luſtwandeln find 
die durch den naben Aafangarten gehauenen Aleen. Auch ftcht der 
Park in Zungmwoichig jedem zum Beſuche offen. In geringer Ent: 
fernung vom Badeorte erhebt ih die von dem rühmliht befannten 
Balladendihter 3. NR. Vogel befungene Ruint Schönburg , die noch 
aus dem 5. Jahrhunderte herrübren fol. Ein 06 Fuß hoher runder 
Thurm it Alles, mas aus dem Schiffbruche der Zeit noch übrig 
blieb. Der zulept verftorbene Beſitzer der Fideilommißherrſchaft 
Jungwoſchitz, Carl Graf Kuenburg lieg ihm mit einer Bedahung 
verichen und im Innern eine Treppe binanführen, mwoburd er ſich 
den Dank aller Naturfreunde erwarb; denn man genieft von der 
Zinne eine unbefchreiblic reigende Ausſicht. Auch der zunächſt der 
Stadt auffteigende Fegelfürmige Felien, auf weldem jept eine Has 
pelle ſteht, trug ehemals die Trümmer einer Veſte, melde im Huf: 
fitenfriege vom Zijkn zerflört wurde. Sie joll von Herjog Eritig« 
nero I, erbaut worden feon uud zu einer Münsftätte gedient baten, 


Underihalb Stunden vom Badeorte ift der in der böhmischen Sagen⸗ 
weit befannte Berg Blanjf. 

Bei der ehemaligen Kreisſtadt Bein liegt das nach ihr be: 
nannte Bechiner Bad, deſſen Gebraud ſich bei allgemeiner 
Schwaͤche, die nah großem Gäfteverlufte entitanden ift, be 2äh- 
mungen, Gicht und Hautausichlägen ald befonders mirffam em» 
prfiehlt. Die Mineralgquelle entipringt aus einem grobförnigen mit 
Thoneifen gebundenen Sandfteine und enthält nach der chemiſchen 
Unterfuhung des Herrn Weinhuber ſchwefelſaure Soda, ſchwefel⸗ 
fauren Kalk, Kieſelerde, Eiſenchlorid, und Gifendeuterorgd. Die 
Temperatur if zu allen Jahreszeiten gleich und beiträgt —— 8 ° 
Resumur. Das Waſſer it trübe, von bepatiihem Gerüche, und 
tintenhaft jufammenziebendem Gejhmade nnd fegt am Rande der 
GEinfaffung im natürlihen und erwärmten Zuflande eine große 
Menge Schlamm an, der Eiſenchlorid und Cifenperoryd enthält. 
Die Badeanftalt beiteht aus zwei abgrionderten Gebäuden, einem 
hölzernen und einem aus Stein erbauten, Jenes iſt das eigentliche 
Badehaus, das in 3 Badefammern 16 Badewannen zählt; dieſes 
das Gaſthaus, das außer dem Ecenfjimmer und den dazu gehö— 
rigen Pofalitäten einen Saal und 12 Zimmer enthält. Die Zahl 
der jährlich verabreidten Bäder beläuft fh im Durchſchnitte bis 
auf 1200, 

Der Gage nadı ſchon dur zwei Jahrhunderte beficht das Gt. 
Anna-Bad im Dorfe gleihes Namens auf den vereinigten Herr 
ſchaften Hrobv und Radenin. Die Heilquelle, über welche nun 
eine fteinerne Kapelle zu Ehren der beiligen Anna erbaut iſt, fol 
durch ein blindes Pferd entdeckt worden ſeyn, welches fih in tem 
über die Wieſe austretenden Waſſer der reichlich Hiehenden Quelle 
berummaälzte, und dadurch das Augenlicht wieder erlangte, Das 
Waſſer bat eine Temperatur von 4 7 ° Reaumur, it Erpitallpell, 
geihmads und geruchlos. Kobleniaurer Kalk, kohlenfaure Soda 
und Kiefelerde bilden nad Herrn Meinhuber feine Beitandtheile, 
Im Badehaufe befinden ih 7 Bade» und 4 Guftjimmer. Es wer: 
den jährlich über 1200 Bäder gebraudt. Borzüglih wirkſam bes 
weiſen fie id bei Obftruftionen des Unterleibs, St. Anna: Bad if 
zualeih ein beſuchter Wallfahrteort. Echenswerth if die zwei 
Stunden vom Badeorte entfernte Burgruine Althausnif, deren 
Grundmauern noch großentbeild erhalten find. Bon dem Wart: 
thurme, der mit einer hölzernen Treppe verjehen it, erſchließt fich 
eine ausgebreitete Fernfiht bis an vie Granzen Baierns. 

Das St. Johannes: Bad liegt in der Mähe des Marktes 
Deſchna, auf der Herrihaft Roth: Lhotta, zwei Stunden von Neu: 
haus, wohin eine gutgebahnte Straße führt. Die Heilquelle, die in 
einem aufgemauerten vieredigen Baſſin mitten in der Et. Johan: 
nesficche entipringt, wurde fihon im 17. und 18. Jahrhunderte che⸗ 
miſch unterfucht. Die Analofe tes Herrn Weinhuber gab Fohlen: 
faure Soda, kohlenſauren Kalt und Siejelerde ald Beſtandtheile 
derjelden an Das Waſſer ut milhichtrübe, gefhmad: und geruch⸗ 
los und hat eine Temperatur von — 8 ° Reaumur, Nah einer 
von Balbin erzählten Legende foll die Heilguele von Katharina 
Urban, einer in Deſchna levenden Wittme, entdeckt worden feyn, 
welcher durch eine heilige Erſcheiuung die hiefige bisher unbefannte 
Mineralgnelle als Heilmittel wider Kopfweh, woran fie litt, be 
zeichnet wurde. Das Badehaus hat 4 Badekammern und mehre 
Gaſtzimmer. 

Die Bader bewähren ſich ſehr heilſam bei rhenmatiſchen und 
gichtiſchen Zuſtanden, Schwindel, Kopfweh, Kramefen, Stockungen 
im Unterleidsſyſteme, Steinbeſchwerden und chroniſchen Geſchwüren. 
Im Jahre 1757 ſollen viele in den Schlachten bei Prag und Kollin 
ſchwer verwundete Krieger bier Deilung gefunden haben. Dermal 
werden jährlich gegen 1100 Bader bereitet. 

An der Örämze von Mähren, eine halte Stunde von dem 
Städtchen Pochjatek liegt das St. Katbarinabad. Die Quelle 
entipringt auf einer Wiefe und wird ſchon ſeit uralten Zeiten als 
Heilmittel gegen rbeumatiihe und gichtiſche Leiden, Unterleibsbe⸗ 
werden, Dautausihläge und Fahmungen mit dem beiten Erfolge 


gebraucht. Ihre Berandtheile find nad der von Herrn Weinhuber 
vorgenommenen chemiichen Unterſuchung Loblenfaurer Kalt und 
fohlenjaure Eoda. Das Waſſer ik heil, perlend ven einem ange 
nehmen prifelnden Geihmade, geruchlos und hat eine Wärme von 
6° Reaumur. Die Quelle it ungemein ergiebig und wird fomohl 
um Baden, als zur Trinkkur benügt. Ueber ihr erhebt ſich eine 
Feine mit der Statue der heiligen Katharina geſchmückte Kapelle. 
Der Zubrang ber Kurgäſte ift fchr groß, es werden jährlich über 
3000 Bäder verabreiht; im Jahre 1813 flieg die Anzahl der letz⸗ 
teren fogar auf 10,000. Das hölzerne Badchaus enthält 15 Bades 
fammern. Gin pweites fteinernes it bereits im Baue begriffen und 
verfpricbt ein eben fo großes, als ſchönes Gebäude zu werden. 
Nach dem Bauplane wird es ım Erdgeſchoſſe 15 Badezimmer, einen 
Speifeiaal mit 4 Nebenzimmern und im jerfien Etodwerfe einen 
Salon und 18 Gaftjimmer enthalten. Es wird bieburd einem fang 
gefühlten Bedürfniffe abgeholfen; denn das Gaſthaus bietet nur 
wenig Raum dar. In der angränzgenden Waldung finden ih an: 
genebme Spaziergänge, Bon der eine balbe Stunde entfernten, 
mit einem Triangulirungszeihen veriehbenen Anhöhe überüicht man 
die Eegend von Tabor, Neubaus, Pilgram und Jalau. 


Mo fai 


In Franfreih ſpricht man jest vom nichts anderem, ald von 
den Schönheiten der Kutſche, in welcher Marſchall Goult bei der 
Krönung der Königin von Großbritannien auffahren fol, Der Kaſten 
diejer großartigen Berline iſt elegant, ohne gebrechlich, grandios ohne 
plump zu feon und ruht auf einem fehr leichten Geſtell, das ganz 
mi? vergoldeten Sculpturen auf blauem Grunde bedeft iſt. Die 
Seiten der Kutſche zeigen des Marſchalls Wappen, gemalt von 
Gautier. Diefe Wappen find aub in die Dede des Kutſchbods en 
relief auf blauem Grunde eingeftidt, ringäherum hängen reiche 
Franfen, abwechſelnd roth und citronengelb, welches die Farben des 
Herzogs von Dalmatien find. Das Wappen des Marfhalls beftcht 
aus drei Peorardförfen und führt die Deviſe »terror belli, decus 
pacise (des Krieges Schreden, des Friedens Jierde). — — 


Man erzählt ih in den Pariier Salons, daß ein berühmter 
europaiſcher Reifender den Pafcha von Eyprten zum Theilnehmer 
feiner zartejten Geheimniſſe gemacht haben fol. Bor mehren Boden 
bat ihm unter andern der Paſcha, ihm den Brief, den er an die 
Dame feines Herzens jchrieb, deren poctiſches Talent in ganz Frank: 
reih anerfannt if, ins Arabiſche zu überjegen. Nach Anhörung 
diefes Briefes wollte ich der Paſcha galant zeigen und erſuchte dem 
Reifenden, diefer Dame in feinem Namen einen fehr ihonen Caſche ⸗ 
mirſhawl zu überienden und die Worte beizufügen: »Dies ſchenkl 
ein Barbar einer gebildeten Dame — — 


Yaganini, deſſen Bogen ſchon feit Langem ruhet, fol beſchloſſen 
haben, jur Strönungdfeier nah London ju gehen, um kort vier 
Eoncerte ju geben. — — 


Ein Herr Ananiali, Architekt und Deforationenmaler, hat jo 
eben in Boſton ein Theater ganz aus Blech erbaut, Diefes Pro- 
jeft, zu weldem die vielen Brände in neuefter Zeit Beranlaflung 
gegeben haben, warb fchnell und erfolgreich realifirt. Logen, Eou: 
liſſen, Vorhang, Gallerien, ver Boden ber Bühne, ja ſelbſt das 
Hauschen des Sonffleurs find von Blech. Die Malerei macht meit 
mehr fett, als auf Peinwand. Dbgleih der Saal fehr groß if, 
fo verliert doch das Publitum fein Wort von dem, was geipre: 
den wird. Uiberdies find die Koften biefes Baues meit geringer, 
als bei einem gewöhnlichen Theater. Bei ber erften Vorſtellung 
ward ungeheuer applaudirt und der Erfinder herausgerufen. Der 
Handelsförper der Stadt Boſton hat bem Herrn Ananiali eine Ta: 
batiere verehrt, die einen Werth von 25,000 Dollars bat, und bie 
Menge führte den Baufünftler im Triumphe nad Haufe — — 


Die Freunde der Herzogin von Abrantes, melde befanntlich 
in fehr dürftigen Umftänven farb, haben eine Subffription eröffnet, 
um ihrem Andenken ein Monument ju ſetzen. — — 

Die Dankbarkeit der Farbigen gegen ten eifrigen Verfechter 
ihrer Sache, Derrn Bregoire, hat ſich auf eine fehr rührenne Weife 
ausgefprocen. Die jungen Haitier, welche in Paris wohnen, haben 
nämlich Fleine, ungefähr zwei Auf hohe Statuen des Herrn Gre— 
goire fertigen laſſen, um fein Biltnig unter ihren Landsleuten zu 
verbreiten. Eine diefer Statuen überreihten fie dem Herrn Carnot, 
dem Freunde und Biographen Herrn Öregoired. — — 

Die Berner Zeitungen melden, daß in ver Nacht vom 1. auf 
ben 2. Juni 99 Pferden, vie auf ven Biefen von Seeland (einem 
Difrift zwifhen ver Yar und dem Bieler Gere) meideten, bie 
Schweife abgeſchnitten und geftohlen murden. Etwas ähnliches hatte 
fib vor einigen Jahren in dem Diftrifte von Berthoud ereignet, — — 

Bekanntlich hatte Ferd. Beribier ten Vorſchlag gemacht, dem 
Abbee te V’Epee ein Denkmal zu errichten. Zu diefem Zwecke hat 
ſich jeßt bereits ein Eomite in Paris gebildet, unter deſſen Mitglie: 
dern man mehre Taubflumme zählt, — — 

Der Tyne Mercury meldet, daß Hr. James Birfett in Ovingham 
eine Dampforgel erfunden habe. Sie hat acht Pfeifen, Die eine 
Dftave mit ganzen und halben Tönen bilden. — — 

Ein berühmter Deutſcher ließ, wie Brüffeler Journale erzählen, 
vor einiger Zeit Herrn Jules Zanin um ein Autograph erſuchen. 
Der Feuilletonit fandte folgendes Billet: »Ich beftätige mit Dank 
den Empfang von 25 Bonteillen ...... berger.xz Der Empfänger 
diefes Billetd ſandte ihm 50 Bouteillen. — — 

Man lieft im Asiatie Journal: »Briefe aus Marras melden, 
dag man fih auf ter Eifenbahn von Rod + Hill mit Erfolg mehrer 
Bagen mit Segeln bedient, Sie legen, wenn fle mit dem Winde 
gehen, 9 bie 12 engliihe Meilen in einer Stunte jurüd.« — — 

Bergangenen Monat ftarb in London ein Wichsfabrikant, 3a: 
mes Day, mit Dinterlaffung eines Vermögens von 370,000 Pfund 
Sterling. Er hat diefe ungeheure Summe in Zeit von 20 Jahren 
erworben. — — 

Adrian Boieldieu , der Sohn des berühmten Compofiteurs gleis 
ches Namens, hat eine fomifhe Oper in drei Akten fomponirt, die 
auf ter Opera comique ungemeinen Beifall erntete. Diefe Oper 
— Marguerite — ift fein erſtes größeres Werk, ver Tert, den 
Geribe und Planard ſchrieben, it fehr intereſſant. Die Muflt ift 
feicht, anmuthig und dramatiih. »Belten«, ſagt das franzöfifche 
Blatt, dem wir diefe Notiz entnehmen, »felten find große Talente 
erblih, aber Adrian Boreldieu verfpricht die Sröße des Mamens, 
den er trägt, würdig aufrecht zu erhalten.« — — 

Ein Neger auf der Inſel Maurice hörte ein an ter Tafel 
feines Herrn fagen, daf, wenn man Banqueroute made, man nicht 
mehr, als höchſtens die Hälfte von dem, mas man ſchuldet, zahle. 
Pompejus, fo hieß ter Meger, beſchleß dieſe neue Erfahrung fi 
su Nuge zu machen, und ſtahl daher das ganze Tafelgefdirr, vers 
fperrte es in einen Koffer, und ließ fih mit demfelben in einen 
alten Brunnen, der fein Maffer mehr hielt, hinab. Lange fuchte man 
das Silberzeug und den Neger, endlich entbedte man biefen, mie 
er am Grunde bes Brunnend auf feinem Koffer faß. 

»Was mahf Du da mit meinem Tafelgefbirr!« fragte fein 
Herr, 

3» Maja! Pompeji machen Bänfelrutt; !« erwiederte ver Neger in 
feinem Zargen, »Maſſa theilen ih und Sie, halb für Pompej, halb 
für Raflar — — 

Bir theilen ein Beiipiel der reigenten Schnelligkeit mit, mit 
welcher man auf ven Eiienbahnen in Amerifa reife. Hakett fpielte 
Donnerfiag Abents in Waſhington ven Fallſtaff, Freitag fam er 
nah Philadelphia und ſpielte dort ebenfalls den Fallſtaff, den er 
auf allaemeines Verlangen Samſtags in Mafhingten nochmals 
geben mußte. Gr brachte in jeder diefer Städte jmölf Stunden zu, 
und fam Sonntag gegen Mitternacht in Nem:Vorf an. Bon Philas 
delphia bis Walhingten rechnet man aber 150 engl. Di. (32°, 9. M.) 


und von Waſhington nach Mem:Morf 228 engl. (nicht gan 50 beutiche) 
Meilen. — — 

Die Geldfummen, melde in Pondon von Betrunfenen verloren 
und ihnen mieber jurüdgeftellt wurden, betrugen im Jahre 1836 
8470 Pfund Eterling, und im Jahre 1837 9430 Po. Sterling. 
Der Werth der durch Machläßigkeit in Verluſt gerathenen und durch 
die Polipei wierer gefundenen Waaren’ erreichte im Jahre 1836 die 
Höhe von 12,500 Pf. Sterling und 1837 von 13,590 Pf. Sterl. 
Die Zahl der in ten Zahren 1836 und 1837 wegen ®aunerei mehrs 
mal in Haft gebrachten Perfonen betrug 1274. 

Schon fammelt man in Paris wieder auf eine neue Art von 
Asphalt, Marmor: Aiphalt genannt, Aftien. Derfelbe gleiht von 
Hufen gan; dem polirten Marmor, und hat vor den übrigen As— 
rhaltgattungen das voraus, daß er nicht bloß zur Straßenpflafte- 
rung, fondern auch zu Berzierungen im Innern der Gebäude vers 
mendet werben Pann. Beſonders foll er fi zu Außböden in Bors 
jimmern, Gpeifefälen und Babezimmern empfehlen, fo wie er 
megen feiner Keuchtigfeit ich zur Miberfleidung der Wände in Land» 
häufern und ebenerdigen Zimmern eignet, Der Marmor » Asphalt 
bat ferner nod den wichtigen Borzug, daß ih auf ihm wegen der 
Geichmeidigfeit und Weichheit dee Maſſe noch allerhand Meine Vers 
jierungen anbringen laſſen. Dabei if er im Berhältniffe zum Mars 
mor äußerft mohlfeil. Man bat berechnet, daß die Pflafterung des 
Hofes im Loupre mit Marmor auf eine Million Franken zu fteben 
kömmt, mährend die Pflafterung mit Marmor» Asphalt mit einer 
Summe von höhftens 60000 Franfen hergeftelit werden kann. — — 

in der Gegend zwiihen Königsberg und Schönfließ in der 
Neumark trug ſich fürzlich ein even fo graufenhaftet als unerflärlihes 
Ereigniß zu. Ein Feldhüter bemerfte einen Wagen, der alles Aus 
rufens ungeachtet über ein Aderfeld hinfuhr. Der Mann eilt dem 
Magen nah, fällt dem Pferde in die Zügel und gemahrt darin 
einen lebloſen Menihen, dem eine Kugel durd den Kopf gejagt 
war. Vol Entiegens führt der Reldhüter den Wagen nah dem 
nahen Dorfe, wo man in diefem fogleic einen jungen Forſtbeamten 
erkennt, der am felben Morgen, man mußte nicht wohin, über fand 
gefahren war. Man fchöpfte Verdacht gegen den Feldhüter, dag 
er den Forftbeamten ermordet, und die Geſchichte von dem über den 
Ader fichenden Wagen bloß erfonnen habe. Die Juſtiz nahm ihn 
ohne meiters fett Doch fhon am folgenden Tage ftellte fih eine 
junge rau dem Gerichte, die erft feit Kurzem mit einem mwohls 
habenden Manne verheiratet war und aus einer achtbaren Familie 
in einem der mädften Dörfer flammte, und befannte fih ald Mörs 
derin des erichoffenen Forſtmannes. — Sie hatte früher in 
einem Liebesverhältniffe zu dem Ermorbeten geflanden, welches 
jedoch, da ihre Eitern dagegen waren, wieder abgebrochen worben 
war. »Er hat mir nach meiner Hochzeit geichrieben«, fagte die junge 
Frau, »und eidlich beiheuert, daß er fi rähen und meinen Gatten 
ſewohl, ald meine Eltern erfhiehen wolle. Kein Menich hatte ihm 
daran verhindern fönnen. Darum bin ich der entjeglichen That zus 
vorgefommen. Ich lud ihm zu einer Unterredung an einen einfamen 
Ort ein. Er fam, fprang aus dem Bagen und indem wir und umarmten, 
drückte ich im den Maden das verſteckte Piſtol ab. In phofliher 
Hinficht ift die Thatfahe weniger auffallend, weil die junge Frau 
fhon im elterliben Haufe mit Schießgewehren umgehen gelernt 
hatte und als eine gute Schügin befannt war. Aber ein piucholos 
giſches Näthfel bleibt die Begebenheit jedenfalls, wenn man berüd 
fihtigt, daß der Thäterin gewiß noch mäher liegende Mittel zu dem 
beabfichtigten Zwecke zu Gebote ftanden, bevor fie nöthig hatte, zum 
Entfhluße einer fo bedachtſam ausgeführten That — benn fle hatte 
ten Leichnam fodann auf den Wagen gelegt und ibm den Zügel 
der Pferde in die ftarre Hand gebrüdt — zu kommen. — — 

Einer im Parterre firenden Dame wurde während der Vor⸗ 
ftellung gemeldet, daß ihr Gemal vom Schlage gerührt worden ſey, 
und befinnungslod darnieder liege. Sie wirft eilig die Mantilfe 
um, verläßt rafch das Parterre, unterläßt aber nicht, bei der Thüre — 
eine Netourfarte gu nehmen, — — 


Auf Anfuchen der königl. Geſellſchaft ber ſchönen Künſte von 
Antwerpen hat ber Kriegsminiſter ben Buß der Statue des berühmten 
Mubens in der Kanonengießerei zu Lüttich geitattet. Schon find 
alle Cinleitungen dazu getroffen, und der Kontrakt abgeſchloſſen, fo 
daß der Guß gleih nah Einſendung des Modells beginnen ann. 
Die Cinweihung des Monuments wird im Jahre 1840 am jmeir 
bundertjährigen Todestage des berühmten Malers Etatt finten. -- — 

In ver Morning» Pot lieſt man, daß Ford Schaftesburg im 
Zahre 1815 einen Zahn des berühmten Newton für 700 Pfe. Ster 
ling kaufte. — — 


Zu der Franffurter Mojartfiiftung find fo eben bie Statuten, 
nahtem ſſe bie Genehmigung des Senats erlangt haben, in Drud 
erfhienen. — — 





Die Auflöfung der dreifplbigen Charade in Rro. 76 
ift: 


Serberge. 


Tbeater und gefelliges Leben. 


Zhenterbericht vom, 25. bis 27. Juni. 


) Unpäßlihfeit gehindert, konnte Herr Hausmann erft 
am ab ar Enclus feiner Gaſtrollen beihließen. Er trat 
an biejem Tage als »Jeremias Leberehte in Angelv’s Luftipiele 
»Bon Sieben die Häflihfte« auf und gap den Charakter dieles fo: 
mifchen Wetter: und lüdtspropheten mit gutherziger Laune und 
Iobendmwerther Sorgfalt, ohne aus dem ganzen Gemalee zu meit um: 
zu förend heroerzutreten; furz er fpielte jehr gut. Dem. Grey 
batte die wichtige Rolle der Gabriele üdernommen, Herr Walter 
gab den ſachſiſchen Bauer fchr dialefttreu und die Vorſtellung vom 
25. it im Ganzen gelungen zu nennen, dennoch ſerach fie wegen 
der theild bizarren, theild In anveren Stüden deſſer gegebenen Hand» 
fung wenig an. Herr Hausmann wurde übrigens am Schluße 
des Gtüdes unter lebhaften Beifallsbe zeugungen gerufen. , 

Mahtem am 26. »ter Zweilampfe gegeben mworben, faben wir 
am 27. jum erften Male unter dem Titel »der actugſte Geburts: 
tage, ein von Kurländer mad Scribe bearbeitetes Schauſpiel. 
Das Unnatürlice kann weder fhön noch lächerlich jeon, und doch 
will das erwähnte Schaufpiel auf der Örunzlage der Unnatur rühren 
und ergögen! — Ber fih aus dem »ſtedzigſten Geburtstage« von 
Bof an nachſtehende Verſe erinnert: 

Aber wo bleibt mein Vater? Er ift doch gefund am Geburtstag? — 
Da tuſchte die Mutter mit minfenden Bänten: f 
Stil! er fhläft! Nun Taft die beihneiten Mäntel euch abjichn; 
Und dann wed’ ihn mit Küſſen, du liebe, trautefte Toter, 

Alſo ſprach fie, und hängt an gedrechielte Pilöde die Mäntel, 
Deffnete feiie die Mint" und ließ vie Kinder hineingeb'n. 

Aber die junge Frau mit fhönem lähelnden Antlig 

üpfte hinzu umd füßte des Greiſes Wange, Erſchrocken 

ah er empor und hing in feiner Kinder Umarmung«, 
wer ſich dieſer Verſe erinnert, der fann nur mit Unwillen an S cribe's 
»ahtzigften Geburtstage denken. Ein Hageſtolz, der endlich wegen 
Erbihaftsangelegenheiten im 79. Jahre heiraten muß, und ein Mad⸗ 
Ken von Jahren wählt, mill feinen 80. Geburtstag Dur einen Ball 
feiern. Leider bat aber feine unihuldige, nur zwei Monate ver: 
mählte Frau einen Studenten liebgewonnen , welder ih als ihr 
Ehrenretter Aniprüce auf ewige Dankbarkeit erworben hat. Der 
alte Ehemann iſt aber Bormund des befagten Gtutenten, und edel 
enug, fein Vermögen und feine Frau oder vielmehr Braut an be: 
agten Studenten unter ber Klauſel abjutreten, daß er fi bis zum 
Gıntritte feines bevorfehenden Tores vom Haufe fern halten fol. 
Ein Echulmeifter und eine Soubrette dienen der Intrigue, weſche 
durd das Hilfsmittel zweier Briefe das rührende Reiultat herbeis 


führt. Rad diefen Angaben kann ich mid eines ausführlihen Ur 


theiles über Gcribes »achtzigſten Geburtstag« Überheven. Es ift 
fhon in der Idee mißlungen und verlegt in dem Wenpungen ter 
andlung niht nur das fittliche Zartgefühl, fondern aud den ges 
Daten enihenverftane. Was die Auführung betrifft, ſchienen 
bie befchäftigten Schauipieler Durch die unnatürlide Stellung, in 
melde fie Scribe zufammengewürfelt bat, befangen zu feon. 
Auf das (gelinze gejagt) langweilige Schaufpiel folgte das von 
Herrn Raab arrangirte fomiihe Ballet »die goldene Hades, in 
weihem auch H. Stödi als Arlequin mitwirkte. 


Telegrapb von Prag. 


(Cirque olympique auf der Hesinfel). Der etwas grelle 
Abftand zwiſchen dem floljen Namen Cirque Olympique und der 





befheidenen Meußerlichfeit der Reitbahn, zwijchen tem Zitel »grofe 
brillante Borftellunge und der ziemlid unbrillanten Garderobe, wie 
auch der für einen Meitfünitler omınoje Name Slejack ermeden ein 
mißgündtiged Vorurtheil, das jedoch, wenn alle Produftionen der 
Geſellſchaft des Herrn Slezack fo gelungen find, wie jene am 27., 
ſchon beim Beginne der Vorſtellung durch die Grazie der Damen 
und den mannlich ſchönen Präfttisen Körperbau, ber befonders die 
Herren Slezack und ler. Price audzeihnet, behoben wird, Die 
Affurateife, mit welcher alle einzelnen Partieen der Produktion vom 
27, ausgeführt wurden, nereicht der Geſellſchaft zum Yobe. Nament: 
lich zeigte Hr. Slezack ſelbſt, ald er in der eriten Abtheilung auf 
einem galopirenden ungeſattelten Pferde ftehend alle einzelnen 
Militaärmanoeuvres ſchnell und genau audführte und hierauf den 
»luftigen« Eoldaten darftellte, eine ſolche Gewandtheit und Eicher: 
heit, daß man gerne tem Gerüchte Ölauben ſchenkt, er fei im Fran— 
conis Echule zum Reitfünftler herangebildet worden. Noch über: 
raſchender aber waren bie »Forcetouren«, Die er im der ameiten 
—— gleichfalls auf einem ungeſattelten, galopirenden Pferde 
machte. Die Attituden, Die er hiebei annahm, Jeugten zugleich von 
Geſchmack und Studium, und fie waren es eigentlich, durch die in 
den Augen des gebildeteren Iheiles des Publikums feine MNeitfunit 
ihren Triumph feierte. Der Schimmel Pamella, mit welchem er die 
Chasse & cheval ausführte, lieferte einen glänzenden Beweis feiner 


Dreſſirkunſt. Viel Beifall erntete auch Monfieur’s Harry wilder 
Kofafenritt. Dagegen hätten das Intermezzo mit dem Hundetanze 


und die aumnafliihen Produktionen an der Säule megbleiben follen. 
Eritere — fo fehr fie au die Bewunderung des leuten Platzes er: 
weckten — erinnern zu ſehr an die Qualen, welche die nothmendigen 
Vorgänger einer volfommenen Hunvdedrefur find, als daß fie ſich 
des Beifalfes der Gebildeteren erfreuen fönnten; mit legteren aber 
wurde die Schaufuft des Publitumd in ben jüngft vergangnen 
anderthalb Jahren bis zum Ekel gefättigt. Aber leider ıft Kliſchnigg — 
ber Bater der Mamofe — ein Komet, der einen entieplich langen 
Schweif nachſchleppt. C. 





Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 


Teplitz, 27. Juni. 


Die anhaltende ſchöͤne Witterung vermehrt die Zahl der Kurs 
gäfe täglih. Die gedruckte Badeliſte weilet bis heute 650 Mum: 
mern mit 1100 Perſogen aus. Seine Majſeſtaät der König von 
Preußen werten aus Schleſien über Mündengräg und Hühnermwajfer 
am 4. Zuli bier eintreffen. Im halben Juli werden Seine Maje: 
ſtat der Kaiſer von Rußland erwartet. Viele näbren die angenehme 
Hoffnung, daß und aud die Gegenwart Ihrer Majeſtat der Haile: 
rin von Rußland, wenn auch mur auf fehr Purze Zeit, beglüden 
werde. Hoffentlih werden fpäterhin die meiften Jllufrazionen, 
welche jest im Karlsbad glänzen, auch Teplig mit ihrem Beſucht 
erfreuen. Der Bau des neuen Gtadibades, und des Schwefelbades 
in Schönau geht raſch fort, und beide Gebäude werden im fünfti- 
x zn eine neue Verbeſſerung und Zierde ber hiefigen Kuran—⸗ 

alten ſeyn. 


. 





Xiterärifbe Motizen. 


Die unter dem Titel »Belchrungs: und Unterhaltungsblatte für 
Bauer und Handwerker herandgegebene Bolfsihrift gewinnt immer 


mehr Beifall und Mitarbeiter. Es find vom derfelben bereit 7 
Hefte erihienen. Befonders intereffant iſt im A. Hefte ter Aufſa— 
über Ginführung des Ehriftenthumes in Böhmen, und jener de 
Mühlbefipers in Krchled Herrn W. Jellimet über den Aders 
fpergel als Autterfraut, dann im 5. Hefte die Yufmunterung zur 
beſſern Pflege der Wieſen, und die durch häufige Inglüdsfäle beim 
Baden veranlafte Warnung, Kinder an gefährligen Orten ſich nicht 
ſelbſt zu überlaffen; ferner im 6. Heft, der vom der Megierung 
befohlene Unterriht für Dorfricter und Geſchworene, dann über 
furmwädter und über Schügung ber Bäume vor Raupen und Kaä— 
ern; endlich im 7. Hefte der belehrende und anregende Bericht über 
die diefjährige Ausjtellung von Schaf: und Rinpeich, landwirth⸗ 
ſchafilichen Maſchinen und Geräthen in Prag. Jeder Baterlandss 
freund muß nad den vorliegenden Heften ver F. k. öfonomiidhen 
Geſel ſchaft, melde das Belchrungs: und linterhaltungsblatt heraus: 
gibt, und allen Männern, welche es tur Beiträge unterſtützen, zu 
hohem Danfe verpflichtet feyn. Wenn der Bauer von gebildeten 
Männern, die feiner bebärfen, und durch Wort und Yeiiriel auf 
feine Wohlhabenheit einwirken fönnen, freundlich und faßlich über 
feine eigenen Intereffen belehrt wird, (gleichviel ob in bohmiſcher 
oder deutſcher Sprade), jo fann dies nur zum Bortheile des ganzen 
Landes gereihen. Wohlhabende und in ihrem Berufsfreife wohl 
unterrichtete Bauern find ber Stern und bie Zierbe eines * 
Landes, und es ift darum hoͤchſt erfreulich, daß das Beiſpiel des 
raftlos ihätigen Greiſes Ritter Ralina v. Jäthenftein, welcher 
das Volkablatt revigirt und größtentheilt jchreibt, immer mehr Nach⸗ 
abmung fintet, AM. 


Im Verlage non Gottlieb Haafe Söhne ift jo ebem wald erftes 
jelofftänziges Heft einer Suite von »Beiträgen jur Kultur der Ge— 
mwerbe«) erihienen: »Ideen über die Nothwendigkeit einer gründ⸗ 
lihern, mehr wiſſenſchaftlichen Berufsbildung ter Gewerbtreiben⸗ 
den und über die Mittel, ihnen dieſe ju gemähren«, von D. K. J. 
Kreusberg, mwelderdurd feine srüherz Arbeiten auf fo erfreuliche 
Weile nicht allein feine Kenntniffe in Diefem Facde ſondern aud) den 
feſten Willen, das Gute zu fördern, und die Gabe bemiejen hat, 
das NMüplihe auf die angenehmfte und allgemein faßlichſte Weile 
ausjufprehen, daß man jedes meue Protuft feiner Beobachtungen 
über ähnliche Gegenfände mit Vergnügen und ter beften Zurer 
fiht in die Hand nimmt. Der Zwei tiefes Büchleins if, die Bes 
merbtreibenden über das dringende Bedürfnis einer zweckmäßigen 
wiſſenſchaftlichen Bildung aufjuflären, welche nur durd Öffentlichen 
Unterricht zu besweden ıft, da ein großer Theil der Gewerbsleute 
einen unbeflegbaren Widerwillen gegen alle ſyſtematiſche Untermei: 
fung, jumal aus Büchern, bat, Der Berfalfer erklärt und entiduls 
digt letzteren dutch den Mißbrauch, melden theifß ſpeculative Buch⸗ 
händler, theils ſelbſt Männer von Ruf und Kenntniffen mit der ſo— 
genannten populären techniſchen Literatur getrieben haben. 

Schon feit mehr als einem halben Jahrhundert beſitzt die öfterr. 
Monarie Borbereitungsanftalten für den Gewerbsmann, jedoch 
nur bei jenen Hauptſchulen, melde eine 4. Klaſſe haben, und in 
diefen ift Das Zeichnen, als die eigentlihe Sprache der Technik, als 
—— betrachtet worden. Der Verfaſſer wünfdt jedod, daß den 

ehrgegenfländen der 4. Klaſſe goch die Ehemie hinzugefügt, ber 
Poont und Naturgeidichte aber ein größerer Raum gewährt würde. 
Seit 1815 beſteht das kaiſerliche polptechnifhe Infitut in Wien, 
und die böhmifhen Stände begrünteten fhon 1806 bie techniſche 
Zehranftalt, mit der fie in den legten Jahren eine Realihule ver 
einigten. Biele Zöglinge des prager Juſtitutes find zu wadern Tech⸗ 
nologen herangewachfen und leiten große Fabrifunternebmungen des 
Baterlandes. MHeberhaupt find die eigentlihen Schulanftalten unfers 
Baterlandes in fo gutem Zuftande, daß fie mit denen England’s 
und Srankreich’s im vollten Eontrafe ſtehen; nur für ben &ewerbs- 
mann in feinem Fade ift noch nicht hinlänglider Unterricht, wenig: 
ſtens nicht nad den Forderungen des wiſſenſchaftlichen Zeit en 
vorhanden. Der Verfaſſer fegt mit vielem Scharflinn die Gründe 
auseinander, warum das techniſche Lehrinſtitut allein, feinem Zwed, 
Bildung in allen Gewerben zu verbreiten, nicht vollfommen ent: 
fprehen kann, wenn nicht von allen Seiten durch Gewerbſchulen 
anzerer Art zu dem allgemeinen Zwecke mitgewirft wird, In fat 
au großer Beieitenheit meint der Berfaffer, es liche fich über dieſen 
Gegenftand nur wenig Neues mehr fagen, und hat tod durch 
dieſe wenigen Bogen nicht nur deurkunder, daß er in die Anfihten 
der von ihm angeführten ausgezeichneten Männer com Face tief 
eingedrungen, da er fie mit Sicherheit und Zweckmäßigkeit ten hei⸗ 
miſchen Verhaltniſſen, vie er mit Marem Blide überihaut, anzu 
paſſen verfteht, ſondern er hat auch — zumal in Bezug äuf bie 








fegteren — wahrhaft Driginelles und durchaus Beherjigungsmerihes 
dargebracht. 

Wenn man es dem Verfaſſer zum Vorwurf machen wollte, daß 
eigentlich die 10 Beilagen (Stijze der Gewerbſchule, Sonntagsihule 
und MWeberfhule gu Chemnitz, die techniſche Bıldungsanftalt zu Dres: 
ten, Sonntagsihule au Coburg, Franffurt, Kunft: und Gewerbe- 
ſchule zu Altenburg, Lantmwirkhihafis: und Gewerbaſchule bes Ober: 
bonau: freiied, Handwerke— gg nr zu en: die tech⸗ 
nifchen Lehranſtaſten in Nürnberg, Würjburg und dem Brofherjogs 
thum Baten) eigentlih einen größern Raum einnehmen als die Abs 
handlung ſeldſt, fo glauben wir im Gegentheile, daß gerade vieler 
Umftand feinen fihern und praktiſchen Blid bemeift, indem er mit 
der Aufforderung jur Errichtung von Sonntags: und Gemerbsihulen 
zugleih eine Darstellung ver vorhandenen barbietet, aus melden 
man mac tem: »Prüfet Alles und das Beſte behaltet!« Die Elemente 
jur Gründung ähnlicher Institute abziehen kann. 


Böhmifche Literatur. 


Casopis öeskeho museum, Dwanäcty roönjk. Swazek deuhy. Böhs 
mifhe Muſeumszeitſchriſt. Amölften Jahrgange jmeites Heft. 
8. ©. 143 — 276. Prag 1838 auf Soften des böhmilhen 
Mufeums, Drud und Papier von Gottlied Haaſe Söhne. 

‚ Bereits in Mr. 38 d. B. meldeten wir, daß, Palady die Med» 
aftion dieſer trefflihen Bierteljahrihrift an Safarjt abgetreten 
babe. Die Hoffnung, bie wir dort ausſprachen, daß Dies vaterlan⸗ 
diſche Journal unter dem gegenwärtigen Rebakteur rben fo herrlich 
gen werde, wie unter dem vorigen, läuſchte nicht. Gin bloßer 

lid auf den Inhalt des vorliegenzen Heftes zeugt für deſſen Ges 
diegenheit, »Zchn Anflänge aus den anafrceontijhen 
Liedern Jakobs Bitorelli«, von Dr. Joſ. K. Ehmelenten, 
bilden die erfe Nummer. »Zufälig,« fagt ter geniale Chmelenitg, 
»jufälig famen die amakreontiihen Lieder Jakobs Pitorelli, eines 
nicht nur ruhmmärdigen, fondern in Italien auch nefeierten, Dich⸗ 
ters mir in die Diese Ich las fe wicht, fondern faugte nur gierig 
den Honig Des Greiſes von Baffıno, den die Erde noch nicht lange 
tet. So begeiftert, Pomponirte — nicht Überfeßle — ich deſe jehn 
Lieder; wer wäre im Stande, fo viel Clegan , fo viel wahres Ge 
fühl in eine treue Hiberfegung zu hauchen? — Ich las immer ein 
Gedicht, legte dann das Buch bei Seite, und fhrieb aus dem Ger 
bächtniffe das nieder, wovon alle Saiten meines Herjens in unges 
fannter Wonne widerhalten. Aus diefem Gefihtepunfte erfuce ich 
biefe Lieder zu beurteilen, und — mas unvollfommen — mir ji» 
— — Die jmeite Nummer enthält. unter dem Titel »Efis 

abethe drei Romanen, von Franz Bret. Trojan, deren Inhalt 
der Einzug Johannes von Luremburg in Prag im Jahre 1307 if. — 
Eine dritte Nummer fept Dr. Ammerlings Berichte über das 
8* Leben der Jetztzeit fort, indem ſie eine Uiberſicht des Zur 

andes der Aftromomie gibt. — Die vierte Nummer enthält nad) 
dem Englifchen einen Aufſatz »über die Entflehung der Me 
teorfieine und ber Meeresfluthe; die fünfte eine fehr Detail 
firte_ Beihreibung der Rothorcer Höhlen« (3 Meilen vom 
Steyj, in Galigien), mit einer Abbildung der darin aufgefuntenen 
Inſchriften. — In der feheten Nummer liefert 3. Kolldr für vie 
»Ausbildung der flamifhen Sprade« Belege, weiche gewiß 
die Yufmerfjamfeit aller Freunde der Etymologie und philologifdher 
Bergleihungen auf ich siehen werden. Mr. 7 liefert nach Stepanow eine 
kurze Uiberſicht der geo- und ethnographiſchen Berhältnifie des» @ous 
vernements Jenifej«; Nr. 8. eine Meine Abhandlung über den 
»Uriprung der Namen Brünn (Brno) und Dfmüß (Holo- 
mauce)«, welde, wie beinahe alle Ortdnamen, bisher zu dem läders 








lichſten Hopothefen und eiymolegifhen Spielereien Unlag gegeben 
haben; Nr. 9 befpricht unter dem Titel: »Riterärifhe Rack 
rihten« das Krönungsevangelium zu Rheims, den fabelhaften 


Dantigriftens Fund in Montenegro, die lithauifhe Sprache, die 
loriihe Literatur, und berichtet über die literäriihen Movitäten 
Rußlands und Polens. Beigefügt ift ein Verzeihnig aller im 3. 
1838 eriheinender rufiihen Zeitichriften und ver im legten Viertel 
en erſchienenen böbmiihen Bücher. »Diefe Nachrichten,« fagt der 
tedafteur, »mögen für ige wenigſtens einigermaffen die Stelle der 
35 Recenſtonen über bie vorzüglicheren rſcheinungen ber 
einheimifhen und fremten Literatur einnehmen, bis es der Redaf: 
tion gelingt — wenn es ihr je gelingt — mehre erleuchtete Diänner 
zur thätigen Handhabung einer fofematiihen, gründlichen Kritik, 
aus welcher der Literatur wahrhafter Vortheil eripröße, zu vereini- 
gen.« — Einige Nachrichten Des böhmiihen Mufeums und ein 
Wort des Redakteurs an jeine Landsleute ſchließen dies Deft. 
R—-t—t. 
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Den 1. Juli 


@inGrifettenftreic. 
Mach dem Eranzöfiihen des Paul de Kock. 


(So eben erfcheint vom gemannten Schriftfteller zu 
Paris der zweite Band feiner Moeurs parisiennes nou- 
velles, aus welchem mir unferen 2eferen folgendes artige 
Genrebilbchen vorlegen.) 








Stellen Ste ſich zwei junge Mädchen, von etwa zwanzig 
Jahren, vor: die eime, welche wir ganz einfach Alıne nens 
nen, war groß, ſchlank, ihre ſchwarzes Auge und Haar 
ließ die blendende Weiße ihres Teints noch mehr hervor- 
treten; ihre Mund, der vielleicht etwas groß war, barg 
eine Reihe Zähne, um die jede Dame fie hätte beneiben 
tönnen; ihre Feine zierliche Hand hätte ald Model dienen 
tönnen. — 

Hier unterbricht mich einer meiner Lefer: »Ah, Mon 
fleur, Sie erzählen uns alfo eine wahre Gefchichte, da 
Sie geftehen, daß Sie felbft Mademoifelle Aline fennen ? 
Es if alfo Feine Erbichtung, feine erfundene Novelle, wie 
man fie und nur zum Vergnügen, und zu unterhalten, erfindet ?« 

Nein, Lefer, ich erzähle Ihnen fein Märchen; das 
überlaffen wir den Arabern, den Ammen und ben Groß— 
muͤtterchen: meine Geſchichte hat mir jemand felbft erzählt, 
der bei biefem Ereigniffe eine ber Hauptperſonen war, Ich habe 
nur die Namen, und Verhaͤltniſſe einiger Perfonen geäns 
dert, weil ein Schriftfteller immer etwas ändern muß, das 
mit es fcheine, ald erfinde er, Jetzt da Sie wiffen, wors 
an Sie find, fahre ich fort. 

Mabemoifelle Aline war alſo fehr hübſch: fie war 
eine befcheibene Stiderin, fie hatte Geiſt und eim Herz voll 
Empfindung, die öfter beifammen find ald man glanbt. 

Eine Stiderin mit zwanzig Jahren, hübſch, wohlge⸗ 
wachen, und empfindfam, muß aus ber Liebe ihre vorzug⸗ 
weiſe Befchäftigung mädchen; fle muß wenigfiend einen 
Liebhaber Haben, den flüchtigen verlaffen, den eiferfüchtigen 
verabſchieden, ben Taugenichtd lieben. An den Liebhaber 
muß fle denken, wenn fie ihren Meinen Topf Schmetten, 


78. 





Wohlan, von all' dieſem fand nichts ſtatt: Aline 
träumte nicht von ihrem Geliebten, ſeufzte nicht nach ibm, 
glaubte nicht, fein hofved Bild im einer Rofe, auf dem Bor 
ben einer Taffe, in einer Pelzmütze zu ſehen; fie ſprach 
von ihm nicht mit ihrer Freundin, erwartete ihn nicht am 
Fenfter, ging mit ihm nicht in’d Vaudeville, tanzte nicht 
mit ihm den Galop und die Cachucha — umd dies Alles 
aus einem fehr einfachen Grunde, der Ihnen, hoff’ ich, ges 
nügen wird: Aline hatte feinen Liebhaber. 

»Eine Griſette keinen Liebhaber!« rufen Sie, »welches 
Phänomen, welches Wefen eigner Art! Eine Frau ohne 
Mieder, ein Salon ohne Piano, ein Salat ohne Effig, ein 
Kleid ohne Knöpfe, ein Rationalgarbift ohne Riemenzeug! Wie 
fann Mademoifelle Aline, die Sie doch geiftreich und em⸗ 
pfindfam nannten, die Liebe nicht kennen? Ein alter Weifer 
bat gefagt, feine Wirkung tft ohme ihre Urfache, und mam 
braucht eben fein Weifer zu feyn, un das einzufehen,« 

Geduld, mein Refer, auch hier ift eine Urſache. 

Als Aline noch zwölf Jahre alt war, und bei ihrer 
Tante wohnte, führte diefe fie zu einer Kartenfchlägerin, 
die, wie man fagte, die Zufunft leſen konnte. Die gute 
Frau wollte ihre Nichte belohnen, und ftatt in's Theater, 
nahm fie fie zur Kartenfchlägerin. 

Die Kartenfhlägerin, um auf das junge Gemüth 
ded Mädchens einen tieferen Eindruck zu machen, ließ fie 
in ein Heined Kabinett treten, da® ganz mit dunfeln Tas 
peten befleidet war unb in ben man, einmal eingetreten, feine 
Thüre mehr fah. Dort warf bie Zigeunerin eim großes 
ſchwarzes Gewand über, in befien Mermeln man zwei 
Kinder und ein vierpfündiges Brod hätte verſtecken Fönnen. 
Auf den Kopf feßte fie einen hoben ſpitzigen Hut, mir 
fleinen Stüden Scharlach befegt, welche Teufel, Flammen, 
Schlangen, und große Keffel vorſtellten. Hierauf breitete 
fie auf dem Tifche das große Spiel aus; denn Sie wifjen, 
die Kartenfchlägerinen haben mehre Spiele; es it wie 
bei den Weinhänblern, wo man den Wein zu verfchlebenen 
Preifen verfauft, und es ift immer berfelbe. Aber die alte 
Tante wollte die Sache großartig haben, fie hatte das 


ihr Roth Kaffee holt, wenn fie ihre Papilloten dreht, oder | große Spiel bezahlt. 


eine Nadel eimfädelt; fie muß emblich von ihm mit ihrer | 


Freundin plaudern, und jebe Nacht von ihm träumen. 


Ermeflen Sie ſelbſt, ob die feine Aline mit Weihung 
die Worte ber Zigeunerin hörte. Dad Kind, ſchon er- 


griffen von bem, was bie Tante ihr über bie großen Gas 
ben der Here gefagt, zitterte am gangen Leibe, umb warf 
furdtfam den Blif umber, um eine Thüre zu finden. Sie 
fühlte ihr Herzchen von Schred erftarrt, und tief drückten 
fi in ihre Seele die Worte, welche die Seherin mit einer 
Stimme ausſprach, die mit einer Klappentrompete hätte 
fämpfen fünnen. 

Märchen! dad Geſchick verbietet Dir durch meinen 
Mund, jemals bie Sprache der Liebe zu hören, bemm id 
Iefe im ber Zufunft, daß Männer Dein Ungläf machen 
würden. Hüte Dich, hüte Dich, hüte Dich !e 

Aline hatte alle Worte der Here genau behalten; fie 
vergaß nicht eines, ald fie größer wurde. 

Die alte Tante war geftorben, Aline wohnte bei 
einer Freundin — jenem anderen Mädchen, das ich Ihnen 
aufführte, als id; dieſe wahrhofte Geſchichte anfing. Diefe 
heißt Stephanie, fie hat eim Heined boshaftes Stumpf: 
näscen, die lebhafteften Augen, Grübchen in den Baden; 
fie ift blond umd frifch, lebhaft und fröhlich. Cie fingt 
bei jever Mafche, die fie an ihren Spitzen Föppelt, denn 
Stephanie macht Spigen. Immer ift ihr Herz befchäftigt; 
nie it fie im BVerlegenheit, wenn ein Liebhaber ungetren 
wurde, einen Erfagmann zu finden. 

Denken Sie felbit, wie ungewöhnlich, ja lächerlich 
ihr die Denfungsart ihrer Freundin erfcheinen muß. Sie 
Tann nicht begreifen, warum Aline fo bartnädig die Huls 
bigungen der jungen Leute ausjchlägt. 

Ale Tage fagt fie ihr: »Alime, Du haft feinen Mens 
fhenverftand — Kein Leben ohne ein Gefühl, ein Berr 
hältniß; manchmal find fogar zwei beffer als eines. Wels 
hen Grund haft Da, die Männer zu haffen ?« 

Aline erzählte ihr Abenteuer mit der Zigeumerin. 

2Ah Du Thörin! daran kannſt Du glauben ?« 

2Ganz feft; fie war ja eine Here. 

Es verdroß Stephanien, al ihr Neben und Rathen 
fo vergeblich zu feben, doch fie hatte fh im bem Kopf 
gefegt, ihre Freundin zu befehren. Den ganzen Tag 
fang fie mit ihrer hellen Stimme Liebeöliedchen, und da 
in allen Opern und Vaudevilles bergleigen vorkommen, 
hatte die junge Spigenmacherin ein großes Repertoir, 
der Stoff ging ihr nie aus. 

Aline lad gern: Stephanie verſchaffte ihr die neue 
Heloife, den Heinen Jehan von Gainte, Aline liente 
das Theater; Stephanie führte fie in Antony, Joconde 
und die Straußminderin von dem elpfälfchen Felvern. Dies 
war genug, das Fültefte Temperament zu entflammen, 

Aline fuhr fort, einen bübfchen Blondin mit berfels 
ben Strenge zu behandeln, der unter ihrem Fenſter 
fenfjte, ihre alle Zage ſchöne Sachen mit Kreide an die 
Stubenthüre fchrieb, und bisweilen einen Veilchenſtrauß 
in’s Sclüſſelloch ftedte. 

Stephanie verzweifelte; einen Augenblid war fie 
verfucht, ſich alle Haare auszureißen — fie hätte es vers 
muthlich getban, hätte fie weiße gehabt; da aber alle vom 
fhönften Blond waren, riß fie nicht eines aus. 


Endlich trat fie zw ihrer Freumbin, umb fprach mit 
einem Tone, ber aud ber Seele fam: »Aline Du thuft 
mir fehr weh. Fuͤhlſt Du nicht im Grunde des Herzens, 
daß Dir etwas fehlt? Langweilſt Du Dich nicht bei diefem 
Reben?« 

Aline fenfzte tief umd fagte: »Wahrhaftig, ich lang⸗ 
weile mich fehr! Uber die Prophezeiunng der Karten, 
ſchlaͤgerin —« 

>Du glaubft alfo nod; immer am ihre Weidheit? — 
Wenn id) Dir num bemiefe, daß diefe Weiber ſelbſt nicht 
wiffen, was fie fagen?« 

2Das wäre eine andere Sache. 
Du mir nicht beweiſen!« 

Stephanie flug ſich vor die Stirne und rief: »2Im 
Gegentheile, nichts iſt leichter! Wie hieß Deine Karten» 
ſchlaͤgerin ?« 

»Mabame Rotomago.« 

»Ein prädtiger Zigeunername, 
immer Karten ?« 

»Ich weiß nicht.« 

»Du erinnerſt Dich wohl noch, wo fie wohnt.« 

>D ja! Ich glaube, daß fie für brei Franken Dir 
Dein Schickſal fagt; aber das große Spiel foftet 100 
Sous, und mir hat fie bad große Spiel aufgelegt, bas 
weit unfeblbarer ift.e 

»Wir werden und aljo dad große Spiel auflegen 
laffen, und hundert Sous zahlen, Es ift etwas theuer — 
id; geſtehe, ich würbe für das Gelo lieber Biscuit und 
Meringeln effen; aber um Did, von Deiner Thorheit zu 
heilen, muß ich ein Opfer bringen. Rimm Deinen Shawl, 
und wir gehen.« 


Uber das kaunſt 


Schlaͤgt fie noch 


(Der Btſchlus folgt.) 





Sumoriftifche Ideen zur Topograpbie von 
Böhmen. 
Bon Fran; Schufelfa. 


Wenn gewiſſe pasquiliihe Erdebekleckſer Böhmen mie ein un: 
freundliches, armes Zigeunerland filtern, fo koͤnnen wir gleic- 
gültig darüber wegfehen, denn die geographiiche Unwiſſenheit jener 
Scribler iſt ſchon zum Sprichworte geworben, 

Menu Shakeſpeart an ber Hüfte von Böhmen ein Schiff 
fcheitern läßt, fo Fönnen wir über dieſe poetifche Lirenz lacheln und 
und freuen, daß der Flug der Phantafie den großen Dichter nad 
Böhmen, mie in ein wunderbares Fubelland geführt hat. 

Benn aber ein jest lebender beuticher Aſtronom in einem ge 
fehrten Buche über den Mond die Annahme ausfpriht: Böhmen 
ſey aus dem Monde auf die Erde herabgefallen, fo wäre 
es fein Bunder, wenn ſaͤmmtliche Böhmen por Vermunderung und 
Shreden in Ohnmacht fielen, — Alſo Böhmen it ein Mondfled, 
mit welchem ein Riß der Erde geflidt wurde. Wir leben auf einer 
Mondſchnuppe, melde der übermülhige Trabant feiner irdiſchen 
Gbebieterin ins Angeſicht geihleudert hat. Der Mond iſt unfer 
Mutterland, Böhmen eine Mondfoionie! Mit welch zärtlicher 
Sympathie müffen wir von nun an den flillen Nachtwandler ber. 
tradıten! Es märe wahrhaftig fein Wunder, wenn mir jet Ale 
mondſüchtig würden! 

Es ift mar fehr aewagt, den Aftronomen zu widerfprehen, deun 
fie fefen im den Öternen; aber es dürfte doch beſſer fein, wenn wir 


auf die Ehre der Tunarifhen Ablunft verzichten und zufrieden find, 
daß unfer Böhmen niht mehr, und nicht weniger fey, als ein herr 
liches Stüd der lieben Mutter Erde, wm welche ber treue Mond 
feine file Bahn zieht, bald erglühend im feuriger Liebesfülle, bald 
erblaffend in fehnfühtigem Verlangen. — 

Wenn man feld in gelehrten Erbtefchreibungen Europa mit 
einer gepanzerten Jungfrau, und das wunderliebliche Italien gar 
mit einem Stiefel verglichen findet; fo Pönnte man in einer humo—⸗ 
riſtiſchen Topographie um fo leichter ju ähnlichen fharfinnigen Ber» 
gleihungen verfucht fepn. Böhmen mit einer ziemlichen Dofisvon Eins 
bildungstraft betrachtet, gleicht einem Männergefichte von echt flar 
wiſchem Topus, mit ediger Stirn und hervorragenden Badenfnochen. 
Der Böhmerwald und die mährifhen Gränzwälder bilden den mos 
dernen Badenbart, und die Schneekuppe befindet ih humoriſiſcher 
Weiſe gerade an der Stelle, wo unfere Gtuger dad gemaltige Riefens 
Lodengebirge zu tragen pflegen! — 

Dod fort mit dem ſatiriſchen Anfluge! Betrachten wir Böhmen 
nur mit dem harmloſen Blide treuer Baterlandsliebe, es ftellt uns 
das erfreuliche Bild dar. Reijend prangt ed in ewiger Jugend 
und jungfraulicher Schönheit, rings umgeben von dem Zaubergürtel 


romantifcher Gebirge. Wie ein fonniges Blumenthal liegt es im | 


lieblicher Waldesfühle, eim ſtiller Schauplatz idylliſchen Glüdes. 
Majeſtatiſch breitet es feine geſegneten Gefilde aus, verherrlicht vom 
Thatenglanze der Vergangenheit und Gegenwart, und rund herum 
flocht die Matur dem immergrünen Lorberfrang gigantifcher Wälver, 
Umſchattet vom Saftgrän der lebensfrifhen Haine gleiht ganz Böhmen 
einem lieblihen Tusculum laͤndlichet Einfachheit und heimiſcher Stille, 
Durch Das ehrwürtige Dunfel des Urforſtes betritt man Böhmen, 
wie einen Tempel alffeitiger Menihenfraft, unermüdeten Fleiges. 
Böhmen ift das glüdlichite Land von Europa, denn es liegt in der 
Mitte dieſes BWelttheiles, und »medium tenuere beatite Wie es in 
feiner beitimmten, abgerundeten Gehalt jeden Blid, der Europa 
betrachtet, auf ſich zieht, jo nimmt es aud in der Geſchichte dieses 
Welttheiles einen hervorragenden Plug ein. — 

Wem märe undekannt, mit meld’ gutmüthigem Stolze die 
älteren Böhmen in Profa und Verfen auch den Borzug unferes 
Landes geltend madıten, daß es fein fremdes Wafier trinke, 
indem alle böhmiihen Bemwäffer böhmiihen Urfprunges wären, Mag 
diefer Behauptung auch fein ganz genaues Duellenftudium zu 
Grunde liegen, dürften wir auch gern einige hunderktaufend Eimer 
fremden Waſſers verbrauchtu, wenn dagegen aller Wein, den wir 
trinfen, aus böhmifhen Trauben gefeltert würde: fo können wir 
doch, menn diefe Behauptung wahr if, ohne Unbeſcheidenheit jagen, 
daß und feine antere Nation das Wafler reihe! — 

Böhmen ift cine wahre Schapfammer des Reihthums an Natur⸗ 
und Kunftprobuften, Es theilt feinen Uiberfluß mit der ganjen 
Melt. Sein Hosfen würzet die Biere vieler Pänder und der Wein 
sahlreiher Nationen perlet in bohmiſchen Gläfern. Der Berliner 
erquidt ſich mit gragiöfem Entzücken am Gafte bes böhmifchen 
Doftes, der Leipziger Burſche ſtudirt mit Enthuſſasmus die Natur 
geſchichte der böhmiihen Zufanen, der Wiener läßt in zufriedener 
Behaglichfeit döhmishe Karpfen im böhmiihen Biere ſchwimmen. 
Der bosniafifhe Gtuger ſtolzirt im böhmiichen Rothkappchen, die 
amerifanifhe Schöne beliebäugelt ihr Bildniß im böhmiihen Gpiegel, 
im Schmucke mancher Negerprinzeffin funfelt ein böhmischer Edel: 
fein, und die feurige Portugiefin fühlt ihre Reije in weicher Hülle 
böhmifher Linnen, 

In ganz vorzügliher Dienge und Güte gebeibet in Böhmen auch 
bad zweifüßige, undefiederte, liebensmürbige Geflecht der Mens 
ſchen, fo daß Böhmen alljährlich ein erſtaunſiches Quantum biefes 
foftbaren Artifeld an feine Nachbarländer überlaffen fann. Wer in 
irgend einer Zeitihrift den witzigen Aufſatz: »Uiber die Allgegen: 
wart ber Engländer« gelcien hat, wird zugeben müſſen, daß derfelbe 
in vielen Punften aud auf die Böhmen paſſe. Böhmen und Eng: 
länder fintet man überall. Cie find die wanderluſtigſten Nationen, 
nur mit dem Unterſchiede, daß die Engläncer reifen, um in com 


templativem Müffiggange ihr Geld zu verzehren; bie Böhmen bage- 
gen, um in (pefulativer Rührigkeit Geld zu erwerben. Welche Art 
zu reifen, ift nationalöfonomifih nüglicher? — 

Böhmen if im 16 Kreiſe getheilt. Im traulichen reife und in 
bequemer Berbindung reiben fie fi um das Gebiet der Hauptftadt, 
mie die Adtheilungen eines großen Familienhaufes um den Salon 
gefelliger Bereinigung. Sie find eben fo viele Seftionen einer 
großen Afudemie für Künſte, Wiſſenſchaften, Gewerbe und Handel. 
Undeſchreiblich if die Mannigfaltigfeit an Sitten, Trachten und Bes 
ihäftigungen in diefen Sreiien. Wohl kein Land der Erbe von fo 
einem Umfange ift in dieſer Beziehung intereffunter und poetifcer, 
als Yöhmen, Ber das unvergeplihe Arönungs: Bolksfet zu Prag 
im September 1336 geſehen hat, wird diefe Behauptung gewiß mit 
vollfommener Zußimmung beftätigen. 

ever der 16 Kreiſe hat irgend eine befontere Merfmürbigkeit: 

Der Leitmeriger Kreis iſt das Paradies von Böhmen. Hier 
lehnt, befpült von den Fluthen ver Eve, an rebenreihen Hügeln 
das lachelnde Leitmeris; bier pramget inmitten bes herrlichſſen Mas 
turparfes das heiloerfündende, elegante Teplis; hier grüßet am 
Eingange in die Miniatur: Echweis Böhmens das niedliche Telſchen; 
bier raget hoch auf das gigantıfche Prebiſchthor, die hehre Cingangs- 
forte Cechiens. Matur, Kunft und Erinnerung verherrlichen diefen 
Kreis, 

Den Taborer Preis nennt man das böhmiihe Sibirien. Aber 
es iſt ein Sibirien, wo Roſen und hübſche Mädchen blühen, Ges 
felligfeit und guies Bier vie Herzen erwärmen. Auf dem Berge, 
wo Zijka's, des Furdtdaren, Kriegslager ſchreckte, lächelt jegt das 
fröhlihe Zabor, umfränzt von lieblichen Gärten, die den fleilen 
Addang des Hügeld ſchmucken. 

Der Saujer Kreis liefert die auserlefenften Urſtoffe der böhmis 
fhen Kolatſchen und des böhmiihen Bieres. Er iſt das Eipfium 
Böhmens, wo Göttin Pomona mit füßem Obſte erquidet, und 
damit unvermiſchte Eüßigfeit nicht den Geſchmack verderde, hat die 
meile Natur Die berübmien Bitterquellen dazugegeben. 

Im Ellbogner Kreife ſprudelt Das weltberühmte Marlsbad, die 
mwunderthätige Heilguelle, werih, ven Namen des Kaiſers zu führen, 
deſſen Herz fo heiß für Böhmen glühte, eine unverfiegdare Duelle 
des Deiles war. Joachimsthal hat die Welt mit ven Thalern bereis 
dert. Donawitz ift ein narürlıhes Gonjersatorium der Muſit. 

Im Berauner Kreife prangt Karlſtein, ver chrwürdige Denk 
fein unferer Geſchichte. In Prjivrams dunkeln Schachten funkelt 
der Silberſchatz der Weltlichfeit, während auf dem lichten Höhen 
des heiligen Berges Das Dimmelsgold der Andacht glänzet. 

Den Pilfner Kreis deherricht das Pönigliche Pilſen in altberühme 
ter Würpigfeit und ſchmücket das jungfräulidhe Marienbad in aufs 
blühender Schönheit, 

Den Klattauer Kreis verherrlichet Nepomuk, welches die Wiege 
des Heiligen ſah, der fo viele Herzen zum Himmel Ientet, 

Der Prachiner Kreis iſt es, wo Gold in Baͤchen ftrömte, wo 
noch jebt ſehr feltenme Perlen gefiiht werden, Hier if das geift- 
reihe Prachatitz und Hujlineh in verhängnifvoller Berünmipeit, 

Im Ejaslauer Kreife ſteht Kuttenderg, wo die Ratur wie in 
einer großen Sparbüdfe einen reihen Silbervorrath gehäuft hatte. 
Aber vie Zeiten haben fief im dieſe Kalle gegrifen, und der Bors 
rath muß erihöpft fern, da ſchon ım 5. 1300 die erften böhmiihen 
Sroſchen herausgenommen murben. 

Im Ehrudimer Kreife wichern die edelften Roſſe. 

Im Söniggräger Kreiſe ſchnurren die emfigfen Rädchen, fpinnen 
die fleifigften Mätchen, und beweifen die 14,000 Menſchen auf 
@iner unfruchtvaren DO. Meile, daß die Erbärfel die Zeugungsfraft 
nit ſchwächen. 

Der Kaurjimer Kreis war Böhmens Eldorado, Eple verwahrte 
den reichen Schatz des weltbeherridenden Metalles. Meu beiedte 
Tpätigfeit wird uns hier wieleigt ein neues goldenes Zeitalter 
eröffnen. Glüd auf! 


Im Bidſchewer Kreiſe ift des berüchtigten Mübezahld Revier 
und Luſtgarten. Wenn man alle Schwaͤnke, zu Denen ber luftige 
Berggeiſt die Dichter und Dicterinen feit Prätorius *) verführte, 
aufbäufte, fönnte man wahrhaftig ein papierenes Eeitentüd jur 
Schneetuppe zu Stande bringen. 

Im Bunzlauer Kreife funkeln die böhmifchen Edelſteine, reitet 
die Traube des bohemifirten Burgunzers. Köflicher Melniker! Du 
glüher fo fanft, begtiſterſt jo mild, ſtarkſt jo verjängend wie ber 
Ruß eines dohmiſchen Mädchens, 

Der Budweiſer Kreis hat bie meiften Küche, und — wie ein 
englifcher Reiſender bejeuget — die fhönften Märchen. Hocitäm: 
mige, furggefbärjte, rothſtrümpfige und rothwangige Bauerndirnen 





“) trätorius, der im 3. 180 farb, war ber erde, der bie Gasen vom Rus 
bezapt fammelte. 


um Budmweis und Frauenberg. Bier it das auffrebenbe, freund 
liche Budweis mit feinen arkadiſchen Alleen, feinen regelmäßigen 
Strafen und feinem prädtigen Plage. Die Budweiſer find fol 
auf diefen majeRätifchen Platz, und ver Play ift ſtoiz auf bie ſchö⸗ 
nen Budmweiferinen, die in feinen Laubengängen wandeln. 

Im Rakonitzer Kreiſe ſteigt mitten im ber meiten Übene ber 
fonderliche Georgeberg auf. Pier raftete Altvater &eh mit feinen 
Bannen, und ald er ringsum bie gefegneten Fluren überfchaute, 
fprah er: »Hier it gut feon, bier wollen wir uns Hütten bauen ie 

Und im Mittelpunkte diefer Sreife pranget bie herrliche Praga, 
Yrag it Kopf und Herz von Böhmen, und wenn man bie Lage im 
dem geräumigen Thale, am tem länderverbindenden Aluße, zwiſchen 
ſchutzenden Hügeln betrachtet, jo muß man in jeder Begichung geſte⸗ 
ben, daß Böhmen Kopf und Her; am rehten Blede 
habe! 





Tbeater und gefelliges Leben. 


Die Leiden der Schaufpieler über 
angebenden jungen Liebhaber insbefondere. 
(Statt eines Ipraterberichtt.) 

Wir denfen uns das Künftlerieben wenigftens in den Women: 
ten des Schaffens als ein paradienih beiteres Daſeyn; dies fann 
auch bei den übrigen Künſtlern der Fall fepn, aber ver Schaufpies 
ler hat gerade im den drei oder vier Gtunten feines Wirkens fehr 
viel zu leiten. Dichter, Maier und Bildhauer dürfen bie Feder, 
den Vinfel oder den Meißel weglegen, wann fie wollen; fie fonnen 
im Sclafrode arbeiten und bei verſchloſſener Thüre mit voller Lu 
und Muße itreihen und ausbeflern; nit fo der Schaufpieler, Er 
darf fein Wort, feine Gebärde jurüdncehmen und ift er in vollem 
oft fehr genirendem Etaate aus den Couliſſen getreten, jo deodachten 
und beherrichen ihn taufend Hugen; er muß eormärtd, mag er aud 
noch fo müde und verdimmt fepn, und in 36 Stunden darauf kann 
eine tadelnde Mecenfion erſcheinen, die gleichviel, ob gerecht ober 
ungerecht, immer verlegen muß. Wir ahnen faum, daß die fhön 
geihmintten Gefihter, die wir auf ver Bühne lächeln jehen, vor 
einigen Minuten der Yusdrud des BVerdrußes und Aergers waren. 
Geſetzt, es hat ib ein Schauſpieler um eine Bierteltunde und 
etlicht Diinuten Darüber weripätet, ſo iſt Hundert gegen Eins zu 
melten, daß er atbemios in dad AnHeivezimmer fürgt, ein Sei 
dungsſtũck um das andere verlegt, mit Perude und Schminke unzus 
frieden ift, und das Ölodenzeihen zum Unfange laut oder heimlich 
verwünkht; und ann ſoll er vor die Fußlampen treten, und dem 
Publifum ein freundliches und friedliches Geſicht zufehren, als ob 
nicht das Mindeſte vorgefallen wäre. Wie denn er, wenn jwei 
Schauſpieler zufällig hinter den Couliſſen geganft haben, und einan» 
der auf der Bühne umarmen müren, oder wenn ter Schaufpieler 
den Dolch auf die Bruft eines Madchens züden muß, das er kurz 
vorber feiner Liebe verliert hat! Wir fönnen nicht ermeilen, melde 
Dual er empfindet, wenn ihm ein Nequifit, oder ein Stichwort, 
oder der unterſtützende Zuruf des Souffleurs auegeblieben ift. Nicht 
einmal im Zmifchenafte hat der Schauſpieler Rube. Da fommt ein 
guter Freund, und ſteckt ihm mit bedenfliher Miene, vieleicht gar 
mit dem Beifage: »&s it entieplich!« eine Recenflon zu, dort Rürzt 
ein Enthuſtaft herbei, der ihm die Echminfe von ter Wange füßt, 
und ihm Bart und Perüde verfhiebt. Kann er dabei Zeit und 
Luft finden, feine Rode für den folgenten Aft durdgulefen? Am 
meiſten haben aber die angehenden jungen Liebhaber zu leiten. 

Bekanntlich [hüten uniere, Bufbiorables ibr Geſſcht gegen Son: 
nenftih und Froſtnebel Durd dichte ſchattige Bärte, mobei fie nicht 
nur an Barbierlohn und Auslagen für Halsbinten eriparen, ſondern 
auch am Schönheit gewinnen. Wie das Miniaturportrait aus 
tüierem Woitengrunde, fo tritt auch ver fihtbare Theil ihres Ant: 
lides aus dem dunflen Walde von Barihaaren intereffanter hervor. 

Barum foll man dem jungen Echaufpieler die Freude vermehren, 
eine unſchuldige und öfonomiihe Mode mitzumachen? Kein Billiger 
wird dies wollen; nur bie Dichter find fo eigenfinnig, für mande 
Rollen glatte Geſichter zu fordern, Seſetzt nun, es fiele einem 
jungen Schaufpieler, der feinen Bart rationell angebaut, gepflegt 
und in Schläge abgetheilt hat, cine bartlofe Mole zu, und der Res 
giſſeur würde ſich ihm mit der beiceidenen Frage mäbern, ob er 
wirflih fo unverftändig fen, beingte Molle in der modernen Ges 
ſichtseinfaſſung und Mundtededung fpielen zu wollen ? fo fann er 
faum anders antworten, ald daß ein fattlicyer Lippen: over Baden: 
bart nicht über eine Nacht machie, oder er muß ſich niederichen 


und glatt fhreren laſſen. Muthe man dieſe Nefignation einem 











Worten: *Es ifte die Aprofition »dies Echauipiele. 


Nedaftion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. " 


upt und der Bafhionable zu, der fein Bühnenfünftler ift, und er wird ſich lieber 


jeder andern Operation, als einer Schur unterziehen. Man muß 
alſo auch gegen Schaufpieler billig ſeyn, und ın Bällen, wo eine 
unbärtige Rolle bärtig geipielt wird, des alten Spruds »Jugend 
hat feine Tugend« eingeren?, ein Auge judrüden. In Gaden, 
welche zugleih Kunſt und More berühren, haben auch bie Damen 
ibe Wort. Ich weite nun darauf, daß es die Damen ungern fehen 
würden, wenn einjunger Schaufpieler peute mit einem intereffanten und 
natürlihen Schnurrbäridhen aufträte und morgen ohne dieſe männs 
liche Zierde eribiene. Darum habe ich lange nachgedacht, ob lid 
der moderne Bart nicht auf einen orer zwei Abende durch eine 
fünftlibe Borrichtung verkleiden laffe. wie etwa ein zu weit hervor⸗ 
gemachienes Stirnhaar durd eine geſchminkte Lederfappe; allein es 
geht nicht. Der Echaufpieler würde mit einer ledernen Bartvers 
mummung weder bequem dellamiren, nod auf den Souffleur und 
in bie Logen ſehen fünnen, Atſo muß entweder die berührte 
Eollifien fortdauern, oder das griechifhe Halddand aufhören. 
(Der Beſchut folgt.) 


Telegrapb von Prag. 


Wir beeifen uns, den Freunden des Theaters anjujeigen, daf 
das Fichtner'ſche Ehepaar bereits in Prag angelangt, und den 
Kreis feiner Gaſtrollen am 1. Juli beginnen werde. Hr. Kihtner 
wird am 1. allein in bem beliebten Pufipiele »der pariier Tauger 
nidtde, dann am zweiten mit feiner Gemalin im »Tagebuch« und 
»Pflegefohn« auftreten. j A. M. 

Am 28. Juni wurde in den Kreu'ſchen Anlagen zum Beſten 
ter in Rarolinentbal zu errichtenden Schule von Dilettanten auf 
geführt: »Alpenröslein, Patent und Shawl«, Schaufpiel in drei 
Abtheilungen, nach Elaurens vefannter Erzählung »Fiedli« bearbeis 
tet von Holbein. Die Darfellung war im &anjen genommen — 
mit Abrechnung einzelner Gedaͤchtnißfehler u, dgl. — fo gerundet, 
als man jle bei billigen ——— nur wuͤnſchen fonzte; bes 
fonderd gefiel das Spiel der Darftellerinen Liesli's und der Baroneife 
Nautenhoff, und das Epiel des Darflellers des Baron Renntheim. 
Die Schaufpieler wurden faſt alle gerufen. Der Beitrag, melder 
aus dieſer Vorſtelung dem Fonde zur Errichtung der Farolinen- 
thaler ie sufliegen wird, wird gewiß ein namhafter ſeyn: denn 
troß bes Ihmülen Nachmittages waren alle Platze befept. €. 





Kunſtnachricht. 


Das in Zeitungsblättern des In» und Auslandes ſo fehr ne 
rühmte Genregemalde unſeres Landamannes Herrn Leopold Poliak 
in Nom, das bei der diegjahrigen Wiener Kunſtausſtellung mit all: 

emeinem, ungetheiltem Beifalle aufgenommen wurde, iſt bier ange: 
angt, und wird die wenigen Tage Über (8 bis 10 Tage), bevor es 
feinem Beflimmungsorte zugeführt wird, in dem Haufe feines Bas 
ters, Deren Gofeph Polat (M. €. 1248 — 2 in der Möhrgaffe) 
KRunfifreunden mit Bereitwilligfeit gezeigt. 9. 


Beridtigung 
im Iheaterberichte der 77. Mummer, Zeile 44, fehlt nad dem 
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EinGrifettenftreic. 
(Breibinf.) 


Aline ift bereit, die beiden Mädchen machen ſich mit 
ihren hundert Sons auf den Weg, die Zukunft zu erfahren. 
Sie fommen in eine Straße der Citi. 

»Hier ift ed«, fagte Aline mit bewegter Stimme. 

2Alſo biere, antwortet Stephanie, und tritt in einen 
finftern, engen und ſchmutzigen Bang, auf bem fie fühn 
einige Schritte fortfchreitet ; doch ſchnell kehrt fie um, und 
fagt zu Alinen: »Ehe ich mir aber die Rafe drinnen einftoße, 
follten mir erſt Erfandigungen einziehen, denn feit acht 
Jahren fann bie Rartenfchlägerin ja ausgezogen ſeyn. — 
Ziehe ich doch in einem Jahre wohl fiebenmal aus. Sieh, dort 
gegenüber figt eine Obfthänblerin, bie will ich fragen.« 

Stephanie geht zur Obftyändlerin, und fragt, ob Mas 
dame Rotomago, bie Kartenfalägerin, noch in jenem Haufe 
wohne. 

>D nein, vor drei Jahren ſchon it fie audgezogen. 
Der Ruf der Madame Rotomago, verfichen Sie, hat ſich 
fo vergrößert — fo fehr, daß fle jeßt die erite Here in 
ganz Paris ift.« 

Wär’ es moͤglich!« 

2O ja, meine Liebe. Gebt wohnt fie in einem herr⸗ 
lihen Haufe auf dem Faubourg Saint» Germain. Hier 
it ihre neue gebrudte Adreſſe.« 

Die Mädchen nehmen bie Adreffe, und fuchen die 
neue Wohnung der Madame Rotomago auf. Es ift ein 
prächtiger Palaſt; unter dem hohen Thorwege ftolzirt 
ein galonirter Schweizer auf und ab. 

Die beiden Griſetten treten in die Borhalle, und 
fragen nad) Madame Rotomage. Der Schweizer läßt 
ſich herab, ihnen einen herrlichen Borfaal zu zeigen, und 
fagt: »Treten Gie ein; es find ſchon Leute da, aber die 
Reihe fommt auch an Sie.< 

Ehe fie weiter gehen, hat Stephanie einen Einfall, 
ob nämlich nicht die Here mit der Wenderung der Woh—⸗ 
nung auch die Preife geändert haben fönnte; ba fie mur 
hundert Sons in ber Tafche haben, ift die Sache wichtig 
genug, erſt ihrer ficher zu feyn. Sie ehrt zur Loge bes 


wohl fagen, was ed koſtet, fi von Madame Rotomago 
bie Karten fchlagen zu laſſen.« 

»D dad fann ich wohle, fagt der Schweizer mit eis 
ner Gönnermiene; »für das einfache Spiel 25 Franfen, 
für das große Spiel fünfzig Franfen.« 

»Fünfzig Frankene riefen beide Mädchen, und fahen 
ſich erfcroden an; 2a mein Gott, das ift ja entſetzlich 
thenerz — 

»Ein fefter Preis, wie bei den Heinen Pafleten; Mas 
bame fäßt feinen Son herunter, — Indeß fteht es frei, 
wenn man Luft hat, mehr zu geben.« 

>38 ift ein wahres Gluͤck, daß man mehr geben darf; 
man follte aber auch weniger geben fünnen.« 

Nein, Mademoifelle.< 

Aber wenn man feine fünfzig Franken hat ?« 

»Dann zahlt man fünf und zwanzig Franfen, und 
begnügt ſich mit dem fleinen Spiele.« 

»Aber wenn man aud nicht fünf und zwanzig Franken 
hat?« 

»Dann wagt man ed gar nicht, fi bei Mabame 
Rotomago, der Kartenfchlägerin aller Fürften Europa’s 
und ber neuen Welt, einzuführen«. 

Die Maͤdchen traten ganz beſtürzt aus dem Palafie. 

»Gehen wir nadı Haufer, fagte Aline, »Du ſlehſt, 
dag Mad. Rotomago eine große Zauberin it, zu der wir 
nicht vorbringen fünnen.« 

Bir werden dennoch zu ber Zigeunerin fommen«, 
rief Stephanie, »id will ed — Ha, welcher Einfall! Es 
märe koͤſtlich — Ja Mabame Rotomago wirb ums bie 
Karte legen, fle wirb das große Spiel aufſchlagen, und 
es folle feine fünfzig Franken foften — nicht einmal hun⸗ 
dert Sound —« 

2Was willſt Du thun?« 

2Laß mich machen — Ich habe ein Projeft — Ber 
laß Did) auf mich; fomm, fomm.« 

Die beiden Grifetten fteigen in einen Dmmnibus und 
fahren nadı Haufe. Stephanie wechſelt ſogleich die Toi⸗ 
lette; fle nimmt eine miebliche Robe, ein Häubchen, eine 
elegante Schürze — fie iſt feine Grifette mehr, fie iſt ein 
Kammermäbchen vom beiten Tone. Eben fo läßt fie ihre 


Schweizers zurüd, und fagt: »Monfleur, fönnten Sie und | Freundin fih kleiden, und fagt zu ihr: »Erinnere Dich, 


daß wir jegt Feine Griſetten mehr find, wir find Kammer: 
damen bei Madame Marauife von — von — Warte nur, 
id; muß einen ungehener pompöfen Namen aus ſinnen — 
bei der Marquiſe von Villafloroſa; wir nehmen einen 
Fiafere. 

»Uber ich verfiehe nicht —« 

»Romm nur; bei der Here wirft Du es ſchon bes 
greifen.e Aline folgt ihrer Freundin, fie fleigen in einen 
Fiafer, und fahren vor das Hotel ber Madame Rotomago. 
Unterwegs ſagte Aline: »Aber wenn die Kartenfchlägerin 
mid; erfennt — fle hat mir doch vor fieben Jahren bie 
Karte gefhlagen —« 

20 Du haft Dich feit der Zeit fehr veränbert,< wir 
fönnen gleich fehen, ob jie eine Zauberin ift.« 

Der Fiafer hält; der Schweiger erfennt die Grifetten 
nicht, fie gehen geradezu in den Vorſaal, wo mehre Per- 
fonen geduldig warten, bis fie vorgelaffen werben. 

Ich will Ihnen Ihre Nummer geben,« fagte eine 
Art von Dienerin, welche den Grifetten entgegen fam, 

2Es ift nicht möthige, antwortet Stephanie, »wir 
fönnen nicht warten; fagen Sie Ihrer Herrin, wir kom⸗ 
men zu ihr in Auftrag unferer Gebieterin, der Marquife 
von Billaflorofa —e 

Sie imponirt der Dienerin, dieſe geht, fie zu melden, 


und bald gibt fle den Freundinen ein Zeichen, ihr zu fols | 


gen. Sie öffnet eine Heine Thüre, und führt fie in ein 
Zimmer, wo Madame Rotomago fie erwartet. 

»Was wünfhen Sie, meine Kinder ?« fragte biefe 
feierlich. 

»Madbame Marguife von Villaflorofa, unfere Gebies 
terin, gibt diefen Abend ein Zeit, bei welchem fle jur Unters 
haltung der Gäfte eine Kartenfhlägerin wuͤnſcht. Unfere 
Gebieterin hat uns nicht ausdruͤclich gefagt, welche fie 
haben will; fie hat es uns frei geftellt, die Zauberin felbft 
zu wählen, welche uns gefällt, und für den Abend bekömmt 
diefe 500 Franfen.« 

Ein freundliches Lächeln entrungelt das Geficht der 
alten Zigeunerin. Stephanie fährt fort: 

»Wir find zu Ihnen gefommen, wir werben aber 
nur jene Zauberin beitellen, die zuvor uns beiden bie 
Karte gelegt hat. Sehen Sie, Madame, ob dies Ihnen 
aufagt, denn font gingen wir zu einer anderen.« 

»Wahrbaftig, meine Kinder, ich bin es ganz zufrieden. 
Ih merde Ihnen die Karte legen, das große Spiel, 
Ich verfihere Sie, nichts fol Ihnen fehlen.e 

Die Mädchen find entzückt; bie Here läßt fie in 
ihr Kabinett treten. Es iſt ganz mit Tapeten ausgekleidet, 
man fieht, wenn man eingetreten ift, feine Thüre, gerade 
wie Aline das vorige Gemach befchrieb. 

Madame nimmt ihr feierliches Goftum, die Müte, 
die Brille, nichts mangelt; enblic legt fie dad große 
Spiel auf, und fagt beiden Mädchen die Zufunft. 

Einen Augenblit iſt Aline erfchroden; ſie glaubt, 
die Alte werde in den Karten Iefen, daß fie betrogen 


wurbe, und wer fie wirklich fenen: aber bald faßt fie | 


Muth, als fie ſich eine Menge Dinge vorfagen hört, bie 
ihr ganz fremd find, umb mur auf den Stand paflen, dei 
fle vorgaben. 

Stephanie beißt fi auf die tippen, um der alten 
Kartenfchlägerin nicht in’s Geſicht zu lachen; auch Aline 
hat Mühe, am ſich zu halten, denn ihr Glaube ift längjt 
bahin. Endlich ift das große Spiel beendet, das Horos 
fcop geftellt: ihre Herrin, die Marguife wird fie verbeis 
raten, und reich ausfteuern. Die Mädchen danken, und 
ehe fle geben, geben fie der Map. Rotomago die Adreife 
ber Marquife von Villaflorofa. Ich zweifle fehr, daß fie 
fie gefunden hat. 

Ald die Grifetten auf der Straße waren, lachten fie 
wie naͤrriſch. 

2Glaubſt Du nun noch an die Weisheit diefer Frau, 
bie nicht einmal den Streich errieth, dem wir ihr gefpielt 
baben?« fragte Stephanie ihre Freundin. 

»Mahrhaftig nicht; ich habe nur einen Kummer, daß 
id) bis zum zwanzigſten Jahre den Rath der Madame 
Rotomago befolgte,e 


Aliee, oder die Geheimniſſe. 
Romanvon&. L. Bulmer, 


Diejer Roman ift die Gortjegung und der Abſchluß des Roma- 
nes Maltravers von demjelben Verfaſſer. Cin Roman von Bulmer 
macht in der leſenden Modewelt immer Epoche, wir ſehen uns alfe 
umjomehr verinlaßt, den genannten Roman iu beſprechen, da wir 
auch den Maltravers gleich mach feinem Eriheinen im Auszuge mit: 
theilten. (Jahrg. 1837, N, 140 — 142), 

Unfere Lefer erinnern ſich wohl nicht mehr, in welcher Lage 
der Verfaſſer die Hauptperfonen verlief. Maltravers mar, müde 
ber Welt und des Pebens, nach dem Continente abgereift, Lumlen 
Serrerd, jet Lord Vargrave, hat einen Poften im Minifterium, 
und macht, dem letzten Willen feines verftorbenen Onfels zufolge, 
Anfprüde auf die Hand der reisenden Evelon, die mit ihrer Mut: 
ter, der Wittwe Lady Alice Bargrave in der fieblihen ländlichen 
Abgeſchiedenheit eines Gutes in Devonihire lebt. Doch maben wir 
ben Leſer gleih Anfangs mit dem wichtigſten »Geheimniffex des 
Buches bekannt. Als Templeton Wlicen heiratete, hatte er aus einem 
früheren Berhältniffe eine Tochter, melde Alice, da ihr eigenes 
Kind firbt, für vie ihrige aus einer früheren Ehe ausgeben muß. 
Dbgleih nun Evelyn Cameron Alicens Tochter nicht ift, ſorgt dieſe 
doch mit muͤtterlicher Zärtlichkeit für fie. 

»Evelon Eameron war jhön — eine Schönheit, die vom Der: 
zen Pam und zu Herzen ging — eine Schönheit, deren geiftiger 
Hauch Liebe war. Liebe lächelte auf ihren sarten Lippen — Liebe 
Ihronte auf ihrer hohen offenen Stirn — fie frielte in den reichen 
walenden Locken vom dunfelften, tod ſonnigen Raftaniendraun, vie 
das leichteſte Luftchen von ihrer jungfräulihen Wange heben konnte, 
Liebe mit all! ihrer Zartheit fifpelte in ihrer füßen harmonifhen 
Stimme; — mit all’ ihrer Kreumdlichfeit und arglojer Treue bejeelte 
Liebe jeden ihrer Gedanken.« 

»Obne gerade die tieffte Ausbildung su haben, war Evelpnens 
Geift gebildet und wohl unterrichtet. Ihr Herz half vielleicht der 
Unterweifung ihres Verſtandes nah; denn Alles, was fhön und 
erhaben war, fand wie durch eine Yrt unmittelbarer geiftiger An: 
fhanung vor ihrer Seele. Ihr unverdorbener Geidhmad hatte feine 
eigene Zogif: mie drang ein Gelehrter leichter in die Tiefen der 
Wahrheit, nie entdeckte die Kritik fchneller das Schiefe und Ber: 
werfliche, ats ihr helles, Findlihes Auge. Dat Bud, welches Eve: 


fon bewunderte, war gewiß ſtets mit dem Stempel des Edlen, 
Poetifhen, Wahren bejeidnet,« 

»Doch auch Fehler hatte Gvelun, — vie Fehler ihres Alters, 
oder vielmehr, fe hatte Neigungen, die jur Verirrung führen konn: 
ten. Gie war fo edelmüthig, daß ſchon der Gedanke, fih für andere 
zu opfern, ihr reijend war. Sie handelte immer nad ben Antrie: 
ben bes Augenblickes, — Antrieben, die an ſich rein und gut, aber 
oft raſch und unvorſichtig waren. Sie war nadgiebig bis zur 
Schwähe — zu Allem zu überreden — fo empfindfam, daß ein 
kalter Blick von einem Befreundeten fie in's Herz vermundete; daher 
fhien es ihr vie größte Qual, andern Qual zu bereiten, daher ſchien 
auch Lord Bargrane's letzter Wunſch feine Erfüllung zu finden. Ihre 
Gemüthsart war gefährlich für ihr Lebensglück. Wie viele Zufälle 
müffen ſich vereinigen, um diejen Charakteren bis zum Mittage ihres 
Lebens den unummölften Sonnenihein des Morgens zu bewahren! 
Der Schmetterling — diefes fonnige Sind des Sommers und ber 
Blumen — welcher Wind ſchleudert ihm nicht aus feinem fröhlichen 
Gaukeln, welche Berührung freift ihm nicht den zarten Farben: 
Raub ab ?« 

Dieies Weſen follte auf Maltravers Schickſal vom größten Ein: 
flug ſeyn. Mit den Töchtern eines reichen Pfarrers der Nachbar: 
ſchaft kommt fie auf einem ihrer Spaziergänge durd Hain und Hlur 
zu dem Stammfige Maltravers, von dem fie oft erzählen hörte, 
und den bie Geheimniſſe, welche fein Weſen umgaben, ihr in idea⸗ 
liſche Höhe hoben. Die Madchen drangen in jugendlihem Leicht: 
finne durd ein offenes Pforten in's Schloß, ja bis in die Biblio: 
thef, Der fröhliche Uidermuth ver Mädchen drängt Evelyn, ein Lied 
zu fingen, das Maltravers felbft mach einer Rückkehr in bie Heimat 
gedichte. Doch Maltravers it abermals zurückgekehrt er iſt im 
naben Studirzimmer und hört plöglic die befannte Weife von uns 
befannter Stimme. 

»Gie fuhrauf: die Thüre zum Studirzimmer war offen — und in der 
Oeffnung ftand ein Mann in der Fülle ver Lebenskraft. Sein Haar, ſo 
üppig wie in der erften Jugend, obgleih von ber Sonne des Südens 
geihmärzt, lockte fih über einer hohen majefätiihen Stirn. Die 
Pühnen Rolzen Züge, die zu einer höheren Geſtalt fo wohl fichen, — 
das Bleiche doch etwas gebräunte Antlig, — die großen Augen vom 
tieften Blau, befcdattet von fhmarzen Brauen und Wimpern — 
und mehr als all’ dies, der Ausdruck in einander verſchmolzener 
Ruhe und Leidenihaft, ter Die alten italienifhen Gemälde charak⸗ 
terifiet, und die unwiderſtehliche Gewalt zu verkünden ſcheint, welche 
die Erfahrung der Intelligenz verleiht — bildeten ein Geſammtes, 
das, wenn nicht mufterhaft ſchoͤn, doch außerordentlich ergreifend, 
und fähig war, zu gleicher Zeit einzunehmen und zu gebieten. 

Es war ein Geſicht, das man, wenn man es einmal ſah, nie 
wieder vergißt, ein Geſicht, das lange, halb unbewußt, vor Evelond 
jungen Träumen geſchwebt hatte, das fie früher gefehen hatte, ob: 
glei es Damals jünger, milder und ſchöner war. 

Erelyn fand wie an vie Stelle gewurzelt, fie fühlte ſich ſelbſt 
bis zu den Schlaͤfen erröthen — ein bezauberndes Bild beftürzler 
Bermirrung und unfhuldiger Aufregung.« 


Diejer Augenblick ift entſcheidend. Maltravers bejucht die Necı 
torey, wo er Cpelon wieder fieht, er befucht fie öfter, findel fie 
ftets ebenfalld auf Beſuch, und verſtrickt jüch immer tiefer in die 
Netze einer auffeimenten Leidenſchaft. Er hört, daß Exelon an 
Lord Vargrave verlobt fen, und reißt fein Herz aus dem bezaubern: 
ten Verhaͤltniſſe los, ob gleih es dabei aus mander Wunde biutet, 

(Der Beſchlus folgt.) 





Mmofai 


Dr. Helfer bat in der Nähe der Stadt Altkan bei Moulmein 
beife Queilen entdeckt, von denen er glaubt, daß fie für die vielen 
Hautfrankheiten, denen der Europäer in den tropiſchen Klimaten 
unterworfen ift, heilfam wirfen fönnen. »Um zu den heißen Quellen 
ju gelangen«, fügt Dr. Helfer in Moulmein Chronicle, »war e⸗ 
nöthig, einige Leute vorauszuſchicken, um einen Weg durch das hohe 
Tigergras, das hier in einer ungewöhnlihen Mippigfeit wuchert, 
bauen zu laffen. Das Erdreich umher ift ftarf mit Eifen imprägnirr 
und das Waffer, das Über dem rothen Dchergrund läuft, hat einen 
fehr adſtringirenden Geſchmack. Schon 1%, Meile von ten heißen 
Quellen entfernt, war die Temreratur des Waſſers ſehr bedeutend, 
neben den Quellen aber fonnten die barjuf gehenden Führer die Hitze 
nicht mehr ertragen, Mäher den Quellen ward die Vegetation immer 
üppiger. Es iind im Ganzen 10 Quellen oder vielmehr Fleine Teiche 
mit heißem Waller, von denen ich aber nur einen unterfuhen Ponnte, 
da man zu Den andern bloß durch 130° tiefed Waſſer gelangen kann. 
Diefe Quelle bildet ein ovales Waſſerbehaltniß von 50° im Umfang 
an einigen Stellen 35° tief, doch konnte ih nur am Rande meſſen; 
dad Waſſer war vollfommen ruhig, nur an ein oder zwei Gtellen 
bemerkte man ein leichtes Aufkochen. Kleine dünne Stückchen von 
Berfteinerungen ſchwammen auf der Oberfläche. Die Luft über den 
Quellen war 97Y.° 5. und das Wailer ſelbſt 146° F. Tros dieſer 
hohen Temperatur waren die Ufer mit üppigem Gras und Blumen 
bevedt, und ein Feigenbaum batte, feine Wurzeln mitten in dem 
Waffer fteben. Das Waller ſcheint in feiner dyemiihen Zujammen: 
fegung ſich dem von Teplig zu nähern. — — 


Der. Verfajler des Tertöuces der neuen Oper »die Stuarte«, 
die Spontini in Duft fegen will, ift der als mebicinijher Schrift: 
ſteller befannte Dr. Sobernheim. Spontini wird in England er» 
wartet, wo er Volksmelodien jammeln will, um fie in feiner Oper 
gu benüben. — — 


Pauline, der erfie Noman aus U. Dumas salle d’arın s, führt 
die Schickſale einer Perfon fort, vie in einem früheren Werfe des 
Verfaſſers auftrat. In den impressions de voyages begegnete dem 
Leſer in der Schweiz und Stalien mehrmals eine vericleierte Aram, 
die wie ein Schatten an den Abgründen hinſchwebte und verſchwand, 
fo wie ein Blick ſich auf fie heftete. Dieje Frau, deren Geſchichte 
A. Dumas damals verſprach, iſt Pauline. Dumas entwidelt in 
dieſem Romane eine an ihm ganz neue und überrafchende Eigenfhaft, 
die firengfte Sitifamfeit und Züctigfeit. — — 


— — — 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 1. Juli. 

Das Nepertoir der vorigen Woche fonnie deshalb micht einge: 
alten werden, weil Herr Schober auf feiner Müdreife zu fpät in 
vag eintraf. Er bat in Berlin 21 Gaftrollen gegeben und bes 
onders in den Opern »der Wahnfinnige auf St. Domingo«, »Be: 

lifar«, »das Nachtlager in Oranavdar, »Telle und »Semiramis« ge: 
fallen. Da er mit dem Fichtner'ſchen Ehepaar zu gleicher Zeit 
anlangte, mußte jein Gaſtſpiel verſchoben werden, und wie wir hören, 
wird er Das gafifreundliche Prag im fünftigen Sommer zum jmeiten 
u — 

te ın dieſen ‘Blättern angezeigt wurde, trat Herr Ficht ner 
am 1. Juli als »Lonid« in dem Luſiſpiele »der parifer alas: 
auf. Es it Schade, daß ber frangöfiiche Titel viefes Srüdes mit 
»Taugenichts« überfegt worven ift, weil afouiee, der DHeld desielben, 
iwar ein Gtraßenjunge und als folder fef und mutbwillia aenıta, 


aber doch fein Taugenichts if. In der Verfion, mie ibn Herr 
Fihtner gab, if Louis ein Buchoruderlehrling, der feine Zeit 
lieber auf der Gafle, als vor dem Gepfaften zubringt, aber fo viel 
Einfiht und Ehrgefühl hat, ven Schmerz feiner Schweſter und fei- 
ner Großmutter ju würdigen und beive im Auftrage jeines verſtor⸗ 
benen Vaters zu vertreten. Gab auch Herr Fihtner den feden 
Muthmwillen und die unftäte Megfamfeit des »Btraßenjungen von 

aris« in ziemlich fharfen Zügen und mit aller Beweglichkeit eines 
55 der lieber fpringt, als geht, fo legte er in feiner Dar⸗ 
ftellung doch den meiften Nachdruck auf die Momente, in welchen 
das evle Gemülh diefes Muthmwilligen klat hervortritt, Die feiner 
Schweſter widerfahrene Kränfung und die fhmerzlihe Erinnerung 
an das Verferechen, welches Louis feinem fterbenden Vater gab, 
bringen ven Muthmwilligen plörlih zur Beſinnung und ju der Gin 
fiht, dag er nicht zum Buchdruder, fontern jum Soldaten geboren 


ſey. Dieje Umſtimmung des Inneren dejeichnete Herr Fichtner 
im jmweiten und britten Alte auch durch das Kleid, in meldhem er 
nor dem General erfhien, befonders aber durd eine ruhigere Sprech⸗ 
weite und Gefifulation. Die Worte des Generals »Er fahlägt mir 
alle Augenblide in's Gefihte, erſchienen ſonach als das, mas fie 
find, lich als Redensart. Uidrigens vergaß Herr Fichtner 
bei aller Mäßigung nicht, in den Momenten ber Aufwallung an 
vie Formen zu mahnen, in melden er ) im erften Afte erſchien. 
Befonders gefiel tem Publiftum der Wohlflang feiner Stimme in 
den rührenden Wendungen, und Die Leichtigkeit, mit welcher er fi 
in ten fröhliheren Momenten ver Handlung bewegte. Er murbe 
nach dem erften und legten Afte gerufen, und ſprach nach den ein: 
fimmigen Beifalldbezeigungen am Schluße des Stüdes in einigen 
Morten die Freude aus, das prager Publifum im derfelben günfi: 
aen Stimmung mwieberjufinden , mie er es bei feinem Gaſtſpieſe vor 
jwei Jahren verlaffen hatte. 


Die Leiden ber Schaufpieler überhaupt und ber 
angehenden jungen Liebhaber insbefonbere. 
(Beihiun. 


Dies führt mich zu einigen Bemerkungen über die Brilur : Ber 
legenheit angehender junger Liebhaber. Der junge Schaufpieler 
muß menigftend im Converfationsftüde eben fo elegant erfcheinen, 
ald ein Dandy im Salon. Soll er num bie pariter Tour mit gera— 
der und glatter Scheitelung und mit dem hinten aufgerollten Sturm: 
dache von langen Haaren tragen, oder nicht? Das ift bie Frage. 
Würde vıe lung jedes neuen Eonverjationsftüdes in Frankreich. 
oder in deutſchen Salons fpielen, mo die frangöfiiche Sitte ald Muſter bild 

echrt und eingehalten wird, fo müßte dieſe Lebensfrage bejaht werben. 

Beider ift dieß aber nit der Fall. Was foll nun der junge aufvieler 
mit der Fülle feines mohlgepflegten Haupthaared madhen, wenn Rolle 
und Regiffeur fein Sturmdach und Beine altteftamentariihe Theilung 
ver Haare verlangen. Entweder er muß fich ſcheeren laflen, oder 
er muß die parijer Teur unter einer Perüde nach Vorſchrift vers 
Reden. Im erften Falle kann er Tags darauf im Feiner honetien 
Geſellſchaft erſcheinen, und im jmeiten Kalle würte die Rolle für 
den großen Hopf zu Hein feon. : 

Ich bin im Intereſſe angebender Echaufpieler recht froh, Laß 
der gelunde Sinn des fchönen Geſchlechtes trog der neueften Ro» 
manlıteratur eine roth und bräunlich gefärbte 2 Ba Hann ber 
ihmadıtend blaſſen und krankhaft eingefallenen nod immer vorzieht. 
Bäre die Bläffe des jentimentalswigelnden Heine Mode gemwor: 
den, jo mürde ber vu. Schaufpieler in taufend Berlegenheiten 
megen Auflegung der Schminke gerathen. Bor dem Zampenlichte 
erblaßt ſelbſt die friſcheſte Wange, und ein liedesfhmerjlicher Jüng- 
fing & a Heine müßte in der Theaterbeleudtung wie ein Geipenkt 
ausichen, mas dem Rollencharakter junger Tiebhaber gerade enge: 
gengelegt wäre, denn ein junger Liebhaber ift ein liebensmürdiges 
blühennes Mannsweſen mit Frei ‚und Blut, Im Bezug auf 
Schminfe fönnen alfo junge Schaufpieler fo viel Roth auflegen, als 
es ſich mit ihrem Seſichte und der Lampenbeleuhtung verträgt, 
Dennod gerathen fie durch die oft wiederfehrenden Fragen: ⸗Wie? — 
Sie erblaffen ’x oder »Bie? — Sie erröthen?« im feine geringe 
Verle genheit; denn wie kann Jemand roih werben, ber ſchon roth 
if, oder wie Bann er fih mit meißen Glace- oder Seidenhand⸗ 
ſchuhen vie Schminfe abftreifen, um, wie es der Moment erfordert, 
wirklich zu erblafien ? Ausgediente junge Liebhaber laſſen ſich vie 
Stellen vom Erröthen oder Erblaffen als unpafiende Redensarten 
ftreihen, aber ber angehende Schaufpieler muß fireng den Worten 
des Dichters folgen, auch wenn er weder aufgelegt, nod im Stande 
wäre, zu errötpen oder ju erblaffen. If dies nicht peinlich ? j 

Die reichlichſte umd bitte Quelle feiner Leiden iſt aber die 
miderfinnige lage, daß er nicht ſtehen und geben, mit die Arme 
und ben Körper halten ann. Dies feiftet ja ſelbſt ein Kind von 
drei Jahren. Man räth dem ohnehin vielfach Gequälten Fecht und 
Tanjleftionen an; aber ſolche Lektionen wollen bezahlt werden, und 
wenn man nod fordert, daß der junge Schaufpieler aud Acſthetik, 

fiognomif, Mimit, General» und Specialgeſchichte Eihnogra 
vhie und Eofumichre ſiudiren fol: fo konnte er die erfte Liebhaber: 
role erft im viergiaften Jahre und na einer garantirten Vorauss 
dejahlung von wenigitens jährlichen 2000 fl. €. M. ſpielen. Bedenft 
man, baf der Künftier nicht in Noth und Gorgen leben darf, fon 
tern feinen Geift immer frei und fröhlich erhalten muß, jo wird 
Niemand die oben angelegte Summe eines vorbejahlten Zahrgehaltes 
zu niedrig finden. Nehmen wir noch hinzu, daß felbit die glüd: 











Nedaftion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


lichte Liebe ein füßer Schmer; und eine wehmüthige Freude iſt, 
und baf ihr Weſen nicht aus Theorien, fondern in der Wirklichfeit 
ftudirt werben muß: fo werben wir Feine Urfahe haben, ben Stand 
der Gcaufpieler überhaunt, und der angehenten Fiebhaber insbes 
fondere zu beneiden. AM. 


Blicke auf die böhmischen Bäder. 


Karldbad, 30. Juni. 


Die —— Sommerwitte rung begünſtigt fortwährend den Ges 
brauch unſerer Heilquellen und bie ſteigende Frequen, der Kurgäſte. 
Die Reunionen haben in dieſer Woche ihren Anfang genommen, fle 
werten aud heuer, wie alljährlich in dem geihmadvollen ſachſiſchen 
Saale abgehalten. Im diefer Woche trafen in Karlsbad ein: Beine 
Ercellenz; Herr Zreiberr von Schröder, f. ruf. Örheimerrath, 
außerordentliher Gefandter und bevollmädtigter Minifter an den 
Höfen zu Dresden, Hannover und Weimar; Se. Erc. Hr. Auguft 
von Liebermann, k. preuß. außerortentl. Gefandter und bevall- 
mädtigter Miniſter am f. ruf. Hofe, aus St. Petersburg; Herr 
Konitantin Fürft Ghika, Grog:Spathar, Kommandant der wallas 
Aifgen Miliz und Richter aus Bukareſt; Se. Durchl. Herr Fürft 
Wolkonſki, Minifter des k. ruf. Hofes, General der Infanterie 
und General: Adjutant. Das Liftenblatt vom 29. d. M. gibt bie 
zn der Kurgäfte auf 2015 an, und wir fchen dem fommenden 
onate, ter Dauptperiode der Brunnen: und Badeſaiſon, s 
nungsvoll entgegen, Die auch heuer an Intereſſe, Ölan; und Mans 
nigfaltigfeit Die übrigen Stadien des Brunnenlebend übertreffen 
wird. — 34. 


Mufifalifche Unzeige. 


Bei Tobiat DHaslinger in Wien ift unter dem Titel: 
„Wilde Rofen an Hertha, Gedichte von M. &. Saphir, in Muft 
geiest von 3. 5. Kittle ein Epclus von ſechs Liedern erfhienen, 
welche dem Publitum näher befannt zu werden verdienen, und von 
dem rüftigen Zortidreiten bes Compoſiteurs jeugen, ter den Freun⸗ 
ben des Liedes aus der gemüthnollen Tondictung »Wär’ ich ein 
Stern u. f. we ſchon rühmlic bekannt if. Kitti hat ans dem 
ejammten Kreife der erotiſchen Elegien, melde Saphir gebichtet 

t, ſecht zum muſikaliſchen Gage geeignete Stüde berausgchoben 
und in dem angezeigten Hefte fo georönet, daß ſchon im erflen Liede 
»Lieb’ hat eine freue Schweſter u. ſ. w.x ber Empfindungscarafter 
unglüdlicher Liebe bezeichnet und im legten ⸗Wilde Mofe fteht ver 
ftoßen u. f. m.« jogar dem Titel fein Recht widerfährt. Im jmeiten 
bis fünften Liede hat Kitti durd Wahl und Behandlung, jo weit 
es der an das Wort gebundene Compoſiteur vermag, den Fehler 
der Sleihförmigkeit im Ausdrude derfelben Grundempfindung vor: 
gebeugt. Beionders gelungen iſt die dritte Nummer über die Worte 
»Lang hatt’ ich fie nicht gejehen u. ſ. wx (As-dar Y, Taft.) Mübs 
render und zarter fann ter Echmerz über eine unverfandene Thräne 
nicht ausgebrüdt werden, und die Führung der Stimme mie bie 
Begleitung if fo gemüthlih und einfah, ald das Furze und fehr 
gelungene Gedicht. In der 4. Nummer (Exs-dur $, Taf) hat 
Kittl in_der Bewegung eines Wiegen; oder Schlummerlicdes mit 
harafteriftifher Unterbrehung den Tert: »Die Rofe lag im Schlums 
mer u. f. w.« behandelt und das Erwachen der Rofe bei dem Liebe 
der eg oe dur ein muſſtaliſch malendes Vorfpiel glücklich ein 
rg iefe beiden Stüde und bie Eingangsnummer (E-dur ’,, 

t) werden gleich auf den erften Eindrud gewinnen, no 
fegt, daß der Sänger und der Uccompagnirende das Gemüthliche 
biefer Compofitionen ganz im fih aufgenommen haben, In ber 2. 
Nummer »Liebesglüd hat taufend Zungen« (D- dur %/, T.) find bie 
Etrophen des Gedichtes ſo gebunden, wie es ver Begenjag ſchweigen 
der Liebe umd der Bau eines Liedes verlangt. Die fhmwierigfte 
Aufgabe hatte Fittl in ber 5. und 6. Nummer zu löfen, weil ihe 
Tert zu objeftiv, und auf fentimentale Pointen derechnet ift, die 
ih als Verſtandesſache nicht in Muſtk ſetzen laſſen. Aber aud in 
biefen Nummern wird man dem feßer nicht vorwerfen Pönnen, 
daß fein Enthufiadmus unter. dem Einfluße eines beionnenen Tert: 
ſtudiums gelitten habe. Diefe Zeilen follen eine Anzeige, feine Kris 
tif ſeyn; ich glaube aber, daß jeder unparteiifche Richter bas dritte 
vom Kikt! erichienene Werk old eine merthnolle Gabe feiner Mufe 
freundlich aufnehmen wird. Das Werk ift der Bräfin Elife Schlid 
gewidmet und vom Berleger würdig ausgeftattet, * 

A. M. 
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Der Werth des Lebens. 


Erzählung ausden Papieren eines breiagner Edelmannes, 
von Eugen Scribe*) 


— Und Jofeph öffnete die Thüre des Salons, und 
verfündigte und, daß die Poftfutfche ſchon bereit ſtehe. 
Meine Mutter und meine Schweſter warfen ſich in meine 
Arme. 

2Noch iſt es Zeit,« riefen fie, »entfage diefer Reife, 
bleibe bei und!« 

»Meine Mutter, ich bin ein Edelmann, ich bin zwan⸗ 
zig Jahre alt, man ſoll von mir ſprechen im Lande ‚mag 
ih nun meinen Weg beim Heere oder am Hofe machen !« 

»Und wenn Du abgereiſt biſt, fage mir, was wird 
mit mir werben?« 

»Gie werben glüdlich, Ste werben ſtolz ſeyn, wenn 
Sie die Fortſchritte Ihres Sohnes hören.« 

Und wenn Du in einer Schlacht fällt ?« 

2Was thut das! Was ift das Leben? denkt man 
daran? Man denft nur an den Ruhm, wenn man zwan⸗ 
sig Jahre alt, und ein Edelmann it. Und denken Sie, 
Mutter, wenn ich nad einigen Jahren ald Obriſt oder 
Marfchall, ober mit einer ſchoͤnen Stelle in Verſailles zu 
Ihnen zurückkomme x 

Run wohl! Was gefchieht dann ?« 

2Ich werde hier geachtet und geehrt feyn.« 

»Und dbann?e 

» Jedermann wird vor mir den Hut abziehen.« 

2 Und dann ?« 

23h werbe meine Gonfine Henriette. heiraten, ich 
werde meine jüngeren Schweilern vermälen, wir alle wers 
den mit Ihnen ruhig und glücklich auf meinen Befitungen 
in ber Bretagne lebene«. 

>Und was hindert Dich, damit ſchon heute zu begins 
nen? Hat und Dein Vater nicht das ſchönſte Vermögen 
im Lande hinterfaffen? Gibt es auf zehn Meilen in der 
Runde eine reichere Herrfchaft, ein fchöneres Schloß, als 
Roche - Bernard? Bift Du nicht geachtet von Deinen 
Bafallen, und wenn Du durch das Dorf gehft, grüßt Dich 





> Diele Ersintang if aus dem fo eden erichienenen Werte Eeribe'?, Tonadıllac 
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nicht alles, und zieht vor Dir dem Hut ab? Verlaf uns 
nicht mein Sohn; bleibe bei Deinen Freunden, bei Deinen 
Schweftern, bei Deiner alten Mutter, die Du bei der 
Ruͤckkehr vielleicht nicht mehr finden wuͤrdeſt. Vergeude 
nicht um eitlen Ruhm, verfürze nicht durch; Qualen und 
Sorgen aller Art die Tage, die ohnedies fo fchnell ent: 
ſchwinden. Das Leben iſt fo füß, mein Sohn, und die 
Sonne der Bretagne fo fhön!« 

Indem fie jo fprach, zeigte fie mir durch die Feniter 
des Saales die fhönen Baumgänge meines Parks, die 
alten blühenden Kajlanienbäume, die Springen, und Geiß— 
blattlauben, deren Duft die Frühlingeluft würzte, und 
deren Grün im Sonnenftrahle glühte. 

Im Vorſaale fand der Gärtner mit feiner ganzen 
Familie, ihr trauriges Schweigen fchien mir zu fagen: 
Reifen Sie nicht ab, junger Herr, reifen Sie nicht. Hor: 
tenfe, meine ältefte Schweiter, ſchloß mid, in ihre Arme, 
und Amalie, die jüngere, die im einem Winfel des Saales 
bie Kupfer eined Bandes Lafontaine angefehen hatte, trat 
zu mir, und bot mir das Buch. 

»lies, lied, mein Bruber«, fagte fie weinend. 

Es war bie Fabel, adie zwei Taubene. — Ich ſtand 
ungeflüm auf, und wies file alie von mir, 

>2JIh bin zwanzig Jahre alt, ich bin ein Edelmann; 
ich bebarf der Ehre, des Ruhmes — Iaffet mid, reilene. 

Ic eilte auf ben Hof. Schen ftieg ich im die Poll: 
futfche, da erfhien eine Frauengeſtalt oben auf der Haus 
treppe, Es war Henritte! Sie weinte nicht — fie ſprach 
fein Wort — aber blaß umd zitternd konnte fie ſich kaum 
aufrecht halten. Mit ihrem weißen Taſchentuche wehte 
fie mir ein letzes Lebwohl zu, und ſank bewußtlos nieder, 
Ich eilte zu ihr, ich hob fie auf, ich ſchloß fie in meine 
Arme, und ſchwor ihr Liebe durch bad ganze Reben. Als 
fle wieber bie Augen aufichlug, überließ ich fie der Sorg⸗ 
falt meiner Mutter und meiner Schweſtern; ich lief zu 
meinem Wagen, ohne mich aufzuhalten, ohne nur den Kopf 
zu wenden. Hätte ich Henritten noch einmal angeblict, 
ich wäre nicht abgereiit. 

Einige Minuten feäter rollte mein Wagen auf ber 
Poſtſtraße dahin. 

Lange Zeit dachte ich nur an meine Schweitern, an 


Henritten, an meine Mutter, an al’ das Glüd, bad ich binter 
mir ließ. Doch als bie Thürme von Roche- Bernard 
verſchwanden, verblihen auch biefe trüben Gebanten und 
Träume bed Ehrgeized und Ruhmes erfüllten meine ganze 
Seele, Welche Pläne, welche Luftfchlöffer, weldye Groß» 
thaten entwarf ich im Poſtwagen! Reichthum, Ehre, Wür⸗ 
den, Erfolg in jedem Unternehmen, nichts verfagte ich mir; 
alles verdiente ich, umb geſtand ic; mir zu; ich erhob mich 
immer höher, je weiter ich auf ber Poſtſtraße vorrüdte: 
fhon war ih Herzog, Pair, Gouverneur einer Provinz, 
Marfhall von Frankreich, ald ich Abende im Gaſthofe 
anfam. Grit die Stimme meines Dienerd, der mid; ganz 
befcheiden monsieur le chevalier nannte, brachte mid 
wleder zu mir, 

Am nädften und an folgenden Tagen — benn meine 
Reife war lang — ſtürzte ich mid, in biejelben Träume, 
in biefelbe Trunkenheit. Ich fuhr in die Gegend von 
Sedan zum Herzöge v. E*, einem alten Freunde meines 
Vaters, und Gönner unferer Familie. Er follte mid; mit 
ſich nad Paris nehmen, wo er am Ende des Monates 
erwartet wurbe; er follte mich in Verſailles voritellen, 
und mir durch, den Einfluß feiner Schweiter, der Mar: 
quife 5*, eine Compagnie Dragoner erwirken. 

Ich fam Abends in Sedan an, und ba ich zu biefer 
fpäten Stunde nicht mehr auf bad Schloß meines Goͤn⸗ 
ners fahren fonnte, verfchob ich meinen Beſuch auf ben 
nächſten Tag, und blieb im fchönften Gafthofe der Stadt, 
im Wappen von Franfreih, dem gewöhnlichen Verſamm⸗ 
lungsorte der Offiziere, benn Sedan ift eine Feſtung, und 
hat feine Garnifon; die Straßen haben einen friegerifchen 
Anblit, und felbft die Bürger eine martialifhe Haltung, 
melde zu fagen fcheint: wir find Landsleute bed großen 
Turenne. 

Sch fpeifte an der Gaittafel, und fragte nach dem 
Wege zum Scloße bed Herzogs von E*, das drei Stun: 
den von der Stabt Tiegen follte. 

»Jedermann wird ed Ihnen zeigen«, gab man zur 
Antwort, »e8 ift im ganzen Lande befannt. Im dieſem 
Schloſſe Rarb ein berühmter Mann, ein großer Krieger, 
der Marfchall Fabert.e 

Nun fiel die Unterhaltung auf biefen Marſchall. 
Wie unter jungen Offizieren natürlich, ſprach man von 
feinen Schlachten, feinen Kriegsthaten, feiner Beſcheiden⸗ 
beit, die ihm dem Adelsbrief und dem Orden, welche Lud⸗ 
wig XIV. ihm ſchickte, ausfchlagen ließ; insbeſondere ſprach 
man von dem unbegreiflihen Güde, welches ihn vom 
gemeinen Soldaten zum Marſchall von Franfreich erhoben 
hatte, ihn, ben unbebeutenben Menfchen, ben Sohn eines 
Buchdruderd. Er war damals bad einzige Beifpiel, das 
man von einem ſolchen Gluͤcke anführen konnte, und welches, 
felbft noch bei Faberts Lebzeiten, fo außerorbentlich erfchien, 
daß das Volk ihm übermatürliche Urfachen zu Grunde legen 
zu müffen glaubte. Man erzählte, er habe fich von Kinds 
beit an mit der Magie und Zauberei befchäftigt, und einen 
Pakt mit dem Teufel geſchloſſen. 


Unfer Wirth, der bie Dummheit eines champagner 
Bauers mit dem Aberglauben eines bretagnijchen verband, 
verfiherte und mit größter Ruhe, man habe auf dem 
Schloſſe des Herzogs von E*, wo Fabert geftorben, einen 
ſchwarzen Mann, den niemand fannte, in bie Kammer 
bes Marfhalld bringen, und feine Seele abholen fehen, 
welche durd; alten Kauf ihm gehörte. Selbſt noch jest 
fehe man alljährlich zur Zeit von Faberts Tode, im Mos 
nate Mai, am Abende den ſchwarzen Mann mit einem 
fleinen Lichte wandeln. 

Diefe Erzählung wuͤrzte unferen Nachtifch, wir tranfen 
eine Flaſche Champagner auf das Wohl von Fabert’s 
Handtenfel, und baten ihm, auch und unter feinen Schuß 
zu nehmen, und und einige Schlachten, wie bie von Col⸗ 
lioure und la Marfee, gewinnen zu laſſen. 

Am andern Tage ſtand ich früh auf, und fuhr zum 
Schloſſe des Herzogs, einem unermeßlichen gothifchen Ge⸗ 
bäude, das id; zu einer anderen Zeit vielleicht micht be⸗ 
achtet hätte. Doch jebt, ich geftehe es, betrachtete ich es 
mit Neugier, im welche fi Aufregung mifchte, denn bie 
Erzählung unferes Wirthes im Wappen von Frankreich 
fiel mir ein. " 

Der Diener, an weldyen id; mic; wandte, antwortete, 
er wife nicht, ob fein Herr fchon zu fprechen fen, und ob 
er überhaupt mid; empfangen fonne. Ich fagte ihm meinen 
Namen, er ging, und ließ mid allein in einer Art von 
Waffenfaal der mit Jagdgeräthe und Familienbildern 


gejiert war. 
(Die Bortfegung folat.) 





Hlice, oder die Geheimniſſe. 


(Befhtuf.) 

Evelyn, fo fehr fie durch Maltravers hohe Perſonlichkeit ergriffen 
feon mag, fühlt doch im ihrem Herzen eine leife Stimme für den 
Dpriften Legard, einen fhönen und eleganten jungen Mann, fprecben, 
ber fih um ihre Gunſt bewirbt, und ihr auch nach Paris folgt. Lord 
Bargrave, der fih bei feinen Schulden des Vermögens wegen um 
Geelgns Hand eifrig bewarb, if in aller Form abgemwiefen worden. 
Als Maltravers dies erfährt, erwacht feine Leidenſchaft aufs Menue, 
und er erklärt fie Evelgnen. Halb überrafht, von ihrer Phantafie 
bingeriffen, willigt fie ein, die Geine zu werden. Schon ift der 
Tag der Hochzeit felgeiegt: da eilt Lord Vargrave, der die Ent 
decdung gemacht hat, das Maltravers (mie er glaubt) der Water 
feiner eigenen Braut ift, nad Paris, und enhüllt dies Geheimnis. 
Maltravers flieht, im Immerften ericyüttert, und eilt Alicen aufjus 
ſuchen. Sie fieht ihm wieder, fie enträthfelt ihm das Geheimnif, 
nah einigem Sträuben willigt fie ein, ihm ihre Hand zu reichen, 
Evelyn wird mit ihrem Legard verbunden, Lumley » Bargrave füllt 
durch Meuchelmord. 

Da glänzendes, geiſtreiches Detail der Hauptvorzug dieſes Bu: 
ches, wie des Maltravers iſt, theilen wir, ohne uns in eine Analvie 
desfelben einzulaffen, zum Schluße das Wiederſehen Maltravers 
und Alicens mit: 

»Maltravers ſank in einen Stuhl, und erwartete athemios den 
Eintritt Alicens. Bald hörte er den leichten Schritt draußen, die 
Thüre öffnete ſich leife, und Lade Bargrave land im Zimmer. Sie’ 
konnte im dämmernden Gemacht mur feine Umriſſe ſehen, und 
glaubte, der Pfarrer Aubreo ſelbſt fige, wie gemöhnlih, im Lehn: 
ftuhle. 


Laſſen Sie fih nicht flören,« ſprach fie mit leiter Stimme, 
deren Muſik Maltravers Ohre fo lange geihwiegen hatte, — »doch 
ich habe einen Brief aus Frankreich erhalten, ver mich fehr beküm⸗ 
mert — er betrifft Cvelpnen —«, und als ob fie einen längeren 
Beſuch abftatten wollte, nahm fie den Hut ab, und legte ihm auf 
ben Tiſch.  Miberrafht, daß der Pfarrer nicht antworte, trat fie 
näher; Maltravers erhob fh, — fie flanden vor einander, und 
ſahen fih Auge in Auge. Wie lieblih war Alice! lieblicher, dünkte 
ihn, als in ven Tagen feines erften Glückes! Und diefe Augen, fo 
himmliſch blau, fo taubenfanft, und Doch in ihrer Tiefe ein geift: 
volles unergründlihes Geheimniß bergend, waren noch einmal auf 
ihn gerichtet. Alice fand, wie in Marmor verwandelt; fie regte 
ſich nicht — fie ſprach nicht — fie athmete Faum, fie ftarrte ihn an, 
wie von einem Zauber gebannt, als hätten ihre Sinne, ihr Leben 
ſelbſt, fie verlaffen. 

»Xlice«, flüfterte Maltravers, »Alice, endlih fehen wir uns 
wieber!« 

Seine Stimme gab ihr Erinnerung, Bewußtſeyn, Jugend wie: 
der. In einen lauten Schrei ergoß fih ihre Fteude, ihr unaus: 
ſprechliches Entzüden. Scheu, Zurcht, Zeit, Greigniffe, alles war 
vergeſſen; file ſtürzte an feine Bruſt, fie umſchlang ibn mit fiebenden 
Armen, fie drüdte ihn an ihr Herz. Wie wild und überwallend 
mar das Hibermaß ihrer Gefühle! Sie fügte feine Hände, feine 
Kleider; ie lachte und meinte. Endlich, als fle die Sprache wieder: 
fand, lehnte fie ihr Haupt an feine Bruft, und fagte leidenſchaft⸗ 
lich: »Ich war Dir fo treu! ewig treu! Diefe Stunde hätte mich ja 
fonft getödtet!e Dann blidte fie, unruhig über jein Schweigen, in 
fein Antlig, und als fie feine brennenden Thränen auf ihre Wange 
tropfen fühlte, wiederholte fie mit noch mehr Deftigkeit: »Ich war 
Dir treu — glaubt Du mir nicht ?« 

»Ich glaube Dir, edle unvergleihlihe Alice. Warum warſt 
Du mir fo lange verloren, warum beſchamt mid jest Deine 
Liebe fox 

Bei diefen Worten ſchien Alice aus ihrer Vergeſſenheit zu erwar 
den: fie erröthete tief, und entwand ſich fanft feiner Umarmung. 
»Uhe, jagte fie mit leifer gebrodener Stimme, »Du haft wohl feine 
Liebe mehr für mid? Und doch — diefe Augen — nein, nein, Du 
fiebft mi nod.« 

Und wieder hing fie an feiner Bruf, als wäre Glaube Leben, 
und Zweifel Tod. Nach einer Weile zog fle ihn fanft an’s Fenfter, 
und blickte ihn an, fo freundlich, fo ſtolz, als wollte fie Zug für 
Zug die hohe Geitalt ſich einprägen, die ihren fügen Gedanfen war, 
wie das Sonnenlicht den Blumen, Seine Kleider waren von der 
Reife abgenügt, ein plötzlicher Gedanke durchzuctte fie; fe rief: 
»Du bift mit reich; fage, Du ſeveſt es micht! Ich bin reich für 
uns beide; alles ift Dein — ich bewahrte es nur für Did. D wie 
wollen wir jo glücklich ſeyn! Du kommſt zu Deiner armen Alice, 
Du weißt, wie fie Dich liebt!« 

Es war in Alicens wilder Freude etwas fo ungewöhnliches, daß, 
wer fie früher ſinnig und ruhig gekannt hatte, fie jest für ein ande: 
res Weſen halten mußte. Was die Gefellihaft und ihre Schmerzen 
fie gelehrt hatten, war verfhwunden; noch einmal nannte die Nas 
tur fie ihr ſchͤnſtes Kind. Selbſt die Jahre ſchienen jurüdzugehen, 
fie ſah kaum älter aus, ald damals, wo fe im Mondeniheine neben 
ihm am Veilchenbeete Rand. Plöglich erblich fie; das Lächeln ſchwand 
von ihren Lippen: »fomme, lifpelte fie, »fomm, folge mir«e — und 
noch immer feine Hand haltend, zog fie ihm zur Thüre, Schwei— 
gend und verwundert folgte er ihr über den Rafenplag, durch das 
bemoofte Thor auf den einfamen Kirchhof. Wo der Cibenbaum feinen 
dunfeln Schatten warf, land fie fill; vor ihnen war ein Heiner 
Rafenhügel. Sie deutete darauf, ſank daneben auf die Knie, und 
flüßerte: »Dort unten fhlummert es — Dein Kinde. Sie bededte 
—— mit beiden Händen, und ihre zarte Geſtalt zudte krampf⸗ 
haft, 

Neben ihr Eniete Maltravers vor dem Grabe, Der feste Reſt 
feines ſtoiſchen Stolzes ſchmolzz er vergaß ſelbſt Coelpnen, und 


betete zum Himmel um Verjeihung für ſich, und Segen für fie, 

deren Der; er verrathen hatte. Peierlich legte er das Gelübde ab, 

durd al’ fein Leben die treue Pindlofe Mutter zu lieben und zu 

ſchirmen«. B. 
mm 


Mofai 


In Rro. 77 der Bohemia wurde einer Mozartitiftung in Frank 
furt a. M, erwähnt; wir führen folgende Details aus den Statuten 
nachttaglich an. 

Als nähfter Zweck dieſer Stiftung, deren Gründer die frank; 
furter Liedertafel if, wird eine fortlaufende Unterſtützung mufifa- 
liſcher Talente behufs ihrer Ausbildung in der Compoſitionslehre 
angegeben, ein ähnlicher aljo, wie ver entferntere des Prager Denf: 
males; doc ift die Befähigung auf Zünglinge aus allen Läntern, 
in denen Deutich die Volksſprache ift, ausgedehnt. Wenn wir dem 
Stipendium vor dem Preitausfehen den Vorzug geben müllen: fo 
bringt doch die letztere Beftimmung einen weſentlichen Nachtheil mit 
ſich — auf einem fo weiten Felde wird die Wirffamfeit nothwendig 
jerfpliteert._ Sobald die jährliben Zinien des Fonds 400 fl. ch. bes 
tragen, tritt die Stiftung in's Leben; jenes ift nämlih das Mari: 
mum jährlier Unterlügung der Stipendiaten (etwas gering), Wer 
um diefes Stipendium ih bewirbt, hat folgendermaffen vorzugehen: 
Er läßt fih von einem in feinem Wohnorte oder in deſſen Näbe 
lebenden Meifter ver Tonkunſt ein beftimmtes Lied und einen In: 
ftrumentaljag aufgeben. Die Husarbeitung ſchickt er, nebft einer 
Beiheinigung des Meisters, daß die Arbeit unter feiner Aufiiht ges 
macht worden, verfiegelt, und mit einem Motto, und der Altersan- 
gube verfehen, an das Comitée der Liedertafel, welches durch Stim⸗ 


menmehrheit unter den eingelaufenen Arbeiten die befte wählt, Die 
Dauer des Gtipendiums darf vier Zahre nicht Überfchreiten. Er: 


reihen die Zinien des Fonds die Summe von 2000 Gulden rh., fo 
werden feine Stipendien mehr verliehen, fondern dieſer Betrag 
wird jur Gründung eines Coniervatoriums der Duff in Frankfurt 
verwendet, bei welchem zunächſt ein Lehrer der Compofitionsfunft 
befoldet wird. Statt der Stipendien erhalten die beiten Preisbes 
mwerber unentgeldlihe Aufnahme in diefen Lehrkurſus. Loſt jemals 
der Liederkranz ſich auf, fo fällt die Stiftung der Stadt Frankfurt 
zu, und fommt unter die unmittelbare Berwaltung des Senates. 
Zur Begründung bdiefes Fonds dient die Einnahme tes (in d. B. 
bereits erwähnten) franffurter Geſangfeſtes, und das Erträgnif in: 
und ausmwärtiger Sammlungen. — — 

Das größte Dampfihif, ja das größte Schiff der engliſchen 
Marine überhaupt, ift die »britiige Königine, welde ben Great 
Weſtern noch bedeutend übertrifft. Die Länge des Schiffes ift 275 
Fuß, d. i. 35 Fuß mehr, als die des größten Linienſchiffes, die 
Breite 64 Fuß, die Tiefe 27 Fuß; es hält 1633 Tonnen Laſt, und 
geht ganz beladen 16 Zuß tief im Waſſer. Die Maſchine hat 500 
Pferdefraft, und wiegt 500 Tonnen, die Räder haben 30 Fuß im 
Durchmeſſer. Das Gewicht der Kohlen zu 20tägiger Fahrt beträgt 
600 Tonnen, für die Kracht bleiben 500 Tonnen, Das Schiff hat 
drei Matten, und ift außen ganz ſchwarz gemalt, nur die Fenfter> 
einfaffungen find vergoldet. Die Koſten betrugen, bis es in die 
Themje gebracht werden fonnte, 70,000 Pf. Sterling, und werden 
wahrſcheinlich, bevor es in See gehen kann, auf 100,000 fleigen. 
Die erfte Reife nah New: Dorf foll ed im Anfange des Auguſt ans 
treten. — — ‚ 

Am 13. Juni machte eim Herr Hampton in Öravesend 
eine Luftfahrt, die ſehr unglücklich hätte ausfallen köͤnnen. Der 
Ballon war zu ſchwach, als daß man ein Schiffchen daran hätte befe: 
fligen konnen, 9. Hampton machte daher feine Auffahrt bloß in einem 
Korbe und verlor ſich bald in den Wolfen. Als er oſtlich von Milton 
wieder erſchien, ftieg der Ballon mit reißender Sänelligfeit herab, 
und der Zuftfahrer fürzte in's Wafler. Südlicher Beife fam ihm 
eine Barke zu Hilfe, und jo fam er mit einer Quetfhung am Arme 


davon. — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 2. bis 4. Juli. 

Am 2. Juli hatten wir das Vergnügen, mit 9. Fichtner ju: 
gleih ſeine Gattin zu fehen. Sie trat zuerft ald »Lucie« in Bauern: 
feld »Tagebuhe, dann als »Ffbor« in Kurländers »Pilegefohn« 
auf. Herr Fichtner gab im erften dieſer Luſtſriele den Haupt⸗ 
mann »Diefe« und im ıimeiten den Alfted von Lindheim«. 

Ehe noch Mad. Fichtner den Mund öffnete, hatte das Publi: 
fum ihre angenehme Erſcheinung und der mit Grazie geraarte 
Anſtand gewonnen, mit welbem fie die lauten Zeihen eines berjli- 
Sen Wilflommes aufnahm. Sie erinnert in Etimme und Sprechweiſe 
an Dem, Bauer; ihre Geſtalt ift jedoch niedlicher und ihre Geſti⸗ 
Rulation ungezwungener. Selbſt in den Scenen, wo ſich Yuzie ein: 
fältig Belt, bliete durch Die angenommene Maske das Licht eines 
fein gebildeten Geiftet und einer autmüthig ſchallhaften Yaune, 
io daß fih das Publifum in dem Grade für Lucie intereſſirte, im 
welchem fie tem getinihten Wieienthal immer langmeiliger wurde. 
Den Nibergang von der erften Scene, die mit einer Berlegenheitt: 
vauſe beginnt, bis zu dem Augenblide, mo Lucie den Schleier fallen 
läßt, und in ihrer ganzen geiltigen Liebenswurdigkeit erfheint, mußte 
fie mit feinem Takte ju vermitteln. Sie ſchnitt ihr Spiel nicht in 
zwei disfrete Hälften, fondern benützte alle Wechielbeziehungen von 
Vorher und Naher fo geſchickt, daß mohl der Hauptmann, nicht 
aber das Publikum die Iebensmwürdige Perfönlichfeit der Lucie in 
Zweifel ziehen oder verfennen fonnte, In ber Scene mit Born 
benahm fie ih gegen feine aus jerigen Borausiegungen erwahende 
Leidenihaft mit vem zarteften Schidlichkeitsgefühle und die vorletzte 
Scene der Leſung des Tagebuches war fo meifterhaft, daß fie durch 
die mindeite Nenderung in Wort, Ton und Bebärde von ihrem Werthe 
verlieren würde. In dem trefflichen Zuſammenſpiele mit ihrem Gatten 
bewährte ſich wieder, mas Mei, nicht oft genug wiederholen Bann, 
daß namlich ein wohl einfiudirtes und harmoniſches Euſemble im 
Schaufriele nicht weniger nothmendig fey, als in ver Oper. Mad, 
Fichtner und 9. Fichtner murten mitten im Afte und fie ind» 
tefondere am Echluße des 2. Aftes mit ungewöhnlihem Enthuflas: 
mus gerufen. Hr. Polamify (Maihler), Mat. Allram (Frau 
Raſchler/ une H. Dietrib (Born) unterfiünten vie Safe fehr loͤdlich. 

Die Handlung des hier noch nicht gegebenen Luſtſpiels »der 
Tilegefohn« ift in Kürze folgende. Die junge Wittwe Auguſte von 
Eoitenhaus wird von ihrer Tante aus der Mefidenz auf eines ihrer 
Landgüter entführt, weil dieje meint, daß ihr Ruf durch die vielen 
Brautmwerber, die fih um fie drängen, gefährtet fen. Der gefähr⸗ 
lichfte derjelben it Hr. v. Yindheim, der wegen einer ſchönen Dame 
fi; mit ihrem Gemahl geichlagen hat, weßwegen ihm ſelbſt die Nichte 
zu haſſen anfangt, die Tante aber nicht mehr ſehen mag. Allein 
Lindheim flug fih für den Pilegefohn der Tante, ber während 
feiner Studien unter Lindheims Schutz und Aufſicht geſtellt war. 
Dies willen Die beiden Damen nit, und fo fommt c#, daß bie 
Tante eine Heirat ihrer Nichte mit dem von der Akademie heimges 
kehrten Pilegejohn Iſdor einleiter, und die Nichte nicht abgeneigt 
it, fie einzugehen. Da langt Lindheim auf dem Gute ter Tante 
an, um, da er Eonful in Hamburg geworden, den Sfidor ald Ge: 
fretär mitzunehmen. Zugleih mit Zfivors Liebe erfährt er den unver: 
ſchuldeten Berdaht der Damen, benügt Iſdor als Werkzeug ciner 
Intrigue, um fid troß der erklarten Feindſchaſt der Tante feiner 
Geliebten wieder zu nähern, und beredet das halbe Kind Iſidor, 
feine eingebilteten Anipruche großmülhig aufjugeben, was ihm auch 
gänzlich gelingt. Da das Mißverftintniß behoten, und bie Nichte 
unabhaugig genug if, um über ihre Hand frei zw falten, jo muß 
ſſch endlich auch die Tante ergeben und zur Heirat einwilligen, Das 
Siuck leidet an den zwei Zehlern ver Länge und der verſchleierten 
Erpofition, wird aber gegen das Ente hin, mo der arme Iſſdor fein 
Spiel gewonnen zu Iuben meint, während er den Zweden Lindheims 
als Mittel dient, recht unterhaltend, Die Intrigue felbft läßt ſich in 
einer kurzen Inhaltsanzeige nicht entmwideln, um fo weniger, als 
mir uns beeilen müſſen, die Fülle des dargetotenen Stoffes mög: 
lichſt bald aufzuarbeiten, *) 

. Mat. Zicht ner gab den Iſdor ganz in den formen eines blut⸗ 
jungen, eitien Afademifers, ver, ohne die Liebe zu kennen, ein Liebes: 
abenteuer für einen Chreneunkt, ſich ſelbſt für unmiderfehlich hält, 
und, weil er Reine Lebenserfahrung hat, in der günftigen Meinung 
von ih ſelbſt überall anftößt. Da der Eharakler des Iſdor feine 
gemüthliche Tiefe hat, und bie lacherlichen Situationen, im denen er 
erſcheint, eine fehr gedimpfte komiſche Kraft haben: fo fönnen wir 
in dem glänzenden Erfolge der Darftellung nur den Beweis einer 
feltenen Einfiht und Gemandtheit der Darftellerin finden, Nur un 
gern jah man fie vom der Bühne abtreten, und hätte das Ctüd eben 
jo fehr angeiprochen, als ihr Spiel, fo wäre der Beifall nod viel Ich» 
hafter geweſen, als es wirklich der Kall war, Herem Kichtnert 
Darftellungsmeije dniraftertürt eine amgichende, von mühſam erionne 
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nen und biendenden Effekten entfernte Natürlichkeit. Er gefiel im 
beiden Partien, wie am 1. Juli und wurde mit feiner Gattin am2 
von Mad. Binter (die Tante), von Dem, Fren (die Nichte) und 
von D. Feiſt mantel (der Bebiente) löblih unterſtützt. 

Nachdem am 3. »3Anna Bolena« gegeben worden, trat bas 
Fichtnerihe Ehersar am 4. in Raupahs » Müller und fein inte 
auf, Die fchöne , tief ergreifende Leitung der geehrten Gäfte ver: 
Dient in einem eigenen Artifel beiproben zu werden, mit welchem 
wir die nächte Fortfegung über das Fichtner'ſche Gaſtſriel bes 
ginnen werden. Man kann fih fein rührenderes Bild einer from» 
men ſchuldlos leitenden Dufterin venfen, als die »Marie« der Mad, 
Jialner Schon in der erften Scene wirfte ver Echmels ihrer 

timme und ihr Antlitz, in dem fih der Schmerz und der fittliche 
Werth der Entiagung ausferab, auf das Mitgefühl der Zuhörer, 
welches von Ecene zu Scene zunahm. Nicht mweniger rührte Herr 
Tichtner in der Rolle des Conrad; und da Herr Baper ven 
Reinhold gab, und alle Hibrigen das aute Zuſammenſriel förderten: 
fo muß Referent ſchon für heute bemerfen, daß die Borftellung vom 
4. zu den fhönften gebörte, die wir in dem Aache des eruften Drama 
geiehen haben. Gäfte und Einheimiſche wurden nad Verdienft auss 
gezeichnet, und da das Spiel des Fichtner'ſchen Chepaars mit 
jeder Borkellung an Intereſſe gewinnt, jo fonnen wir der Fort: 
jegung deifelben nur mit froher Erwartung entgegenſehen. 


Runftnachricht. 


In der 78, Nummer der »Bohemia« wird ein im Haufe Rro, 
Eont. 1243 — 2 ausgeftelltes Genregemälde von unierem talent; 
vollen Landsmanne Leopold Pollaf angezeigt. Herr Pollak let 
in Rom, und hat das angezeigte Bild (mie dieß aus öffentliben 
Blättern befannt if) zur Wiener Kunfausfielung eingeſendet. Die 
Freunde der Genremalerei werten ſich gewiß mit Vergnügen an 
die zwei Bilder erinnern, welche H. Pollaf früher in Prag amt: 
ftellen ließ; deſto erfrewlicher wirt es für fie ſeyn, gleich auf den 
erften Blid zu bemerken, wie weit unſer Landsmann nicht nur im 
techniſcher —* ſondern auch in dramatiſchet Lebendigkeit der 
Erfindung und Darſtellung vorgeſchritten fen. 

Die ſcherzhafte Scene, melde das Bild darſtellt, jpielt in Italien. 
Eine Gruppe von fünf luſtwandelnden Mätchen hat im Garten 
eine vergeffene Jade gefunden, aus deren Taſche cin Billet hervor: 
udte. In dem Augenblide, als es erbrochen und geleſen wird, vers 
liegen die Mädchen das Gitter, durch welches der beglüdte Lieb: 
haber eindringen will, um bie vergeifene Jade und ihren Inhalt zu 
hoten. Das eine der Mädchen lieſt in Eniender Stellung den Brief 
mit allen Zeichen fihelmiiher Neugierde, während eine andere, die 
ihre Hand auf die Schulter ver Lejerin legt, mit feilwärts gewen⸗ 
detem Antlitze lächelt, und eine dritte mit Fomiihem Ernfte auf die 
vorgelefenen Zeilen hinaplidt, eine vierte damit befhäftigt it, die 
Gitierklinke feftzuhalten, und die fünfte dem Burſchen, welcher halb 
lachend, halb ärgerlich am Bitter raſſelt, ein Bouquet und einen 
goldenen Ring zeigt. Das Ganze ſtellt eine nur halb entdeckte Lie 
beeintrigue dar, in welde das Mädchen mit weggemandtem Gefihte 
und jenes mit Ring und Strauß mehr eingeweiht zu ſeyn ſcheinen, 
als vie Zeferin und die aufmerfiame Zuhörerin berieben, und ber 
Brief der Geliebten ſcheint fo firkfirt zu fenn, daß es noch immer 
beim Errathen bleibt, Je länger man das Bild anfieht, deſto mehr 
Interefie gewinnt die Eituation und ihre Theilnchmer, Das Schat- 
tige der rüdwärtigen Pandihaft, melde nur einige Peine Durch⸗ 
ſchlen in's Freie gewährt, und der Schlagichatten, in melhem ter 
Held der Liebetintrigue erfcheint, tragen dazu bei, den erften Blick 
des Zuſchauers auf die ſchoͤn geordnete und in den einzelnen Fi- 
guren wahr umd lebendig ausgeführte rn ln gr iu richten, 
und am Ende auf den bei der Entdedung betheiligten Liebhaber 
binzulenfen. Da der Vater des Malers das heitere Bild noch auf 
einige Tage in feiner Wohnung aufftellt, fo glaubte Referent, dies 
jenigen, die es noch nicht geichen haben, durch eine ausführlichere 
Anzeige auf das neueſte Werk unſeres Landsmanns aufmerfiam 
machen zu müffen, denjenigen aber, die es nicht fehen fönnen, Das 
Sujet in einem Schattentiſſe amudeuten. Mibrigens iſt es aus 
öffentliden Blättern bekannt, daß fih dieſes Genregemälde ausges 
jeichneten Beifall erworben hat, und Referent kann beifegen, daß 
auch hiefige Kunftfenner der forgfältigen und Iebendigen-Darftellung 
eines flaumig aufgefaßten Sujets volle Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen. 4 Müller. 


Telegrapb von Prag. 

Die Rorficher des Witwen: und Waifeninfitutes der Tonfünftler 
geben ſiait der font am Weihnachts, und Ofterfeiertage veranftals 
teten Akademien im beurigen Jahre zwei Eoncerte und zwar das 
erfie am 22. Juli im Waldftein’ihen Garten, dad zweite am 4, 
Auguft im Plateisfaale. Im erften Eoncerte follen nur Duverturen 
und Chöre, im jmeiten dat neue Oratorium Paulus von Mendels⸗ 
fohn aufgeführt werben, 4. 


ottlie aate Söhne. 


Bohbemia, 


Unterbaltungdblatt. 





Den 8. Juli 





Der Werth des Lebens. 


(dorileguns.) 


Ich wartete eine Zeitlang, niemand fam, Die Kauf: 
bahn von Ehre und Glüd, die ich geträumt hatte, fängt 
alfo in der Antichambre an, fagte ich zu mir, und wurbe 
durch das lange Marten ganz verſtimmt. Ich hatte miße 
muthig ſchon zwei oder breimal alle Familienbilder und 
dad Dedengebälf ftudirt, da hörte ich ein leiſes Geräuſch 
in dem Tafelmerf; eö war eine ſchlecht verfchloffene Thüre, 
die ber Luftzug geöffnet hatte. Ich fah hinein, und ers 
blickte ein fehr niedliches Boudoir, erhellt durch zwei große 
Bogenfenfter, und eine Glasthüre, die auf einen herr» 
lichen Darf hinaudging. Ich that einige Schritte im biefes 
Gemach, und blieb vor einem Anblick, der jegt erft mein 
Ange traf, flehen. Ein Mann lag, den Rüden der Thüre 
äugefehrt, durch bie ich Fam, auf einem Kanape. Er ſtand 
auf, und eilte, ohne mic zu bemerfen, ungeſtüm an’s 
Zenfter. Thränen rannen über feine Wangen, bie tiefite 
Verzweiflung brüdte fich in feinen Zügen aus. Cine Zeit- 
fang fand er unbeweglich, und barg dad Gefiht in den 
Händen, endlich ging er mit großen Schritten im Zimmer 
auf und ab. Ich fland vor ihm, er erblidte mich, und 
erbebte; ich felbjt, meine Unbefcheidenheit bereuend, ſtam⸗ 
melte einige Worte der Entfehuldigung, und wollte mich 
zurüdziehen. 

Wer find Sie? Was wollen Sie«? rief er mit 
ſtarker Stimme, und ergriff mich beim Arme, 

25h bin der Ritter Bernard de la Roche » Bernarb, 
und fomme aus der Bretagne —« 

25h weiß, ich weiße, fagte er, und warf fich im 
meine Arme, Er ließ mich an feiner Seite fiten, und 
ſprach lebhaft von meinem DBater und meiner ganzen Fa⸗ 
milie, die er fo wohl fannte, daß er ohne Zweifel der Herr 
des Schloſſes ſchien. 

2Sie ſind ber Herzog von E* de fragte ic. 

Er ſtand auf, betrachtete mich mit der größten Aufregung, 
und antwortete: »Jch war es, ich bin es nicht mehr, ich 
bin nichts mehre; und da er mein Erftaunen fah, rief er: 
Rein Wort mehr, junger Mam; fragen Sie mich nicht !« 

>Mein Herr, ih war ohne meinen Willen Zeuge 


Ihres Rummerd und Schmerzes; wenn meine Ergeben- 
heit, meine Freundfchaft im Stande ift, einige Linderung —« 

»9a, ja. Sie haben Recht. Sie können jwar mein 
Geſchick nicht ändern, aber Sie werben wenigftend meinen 
legten Willen, meine legten Wünfche empfangen; — es 
ift dies der einzige Dienft, um ben ich Sie bitter, 

Er fchloß die Thüre, und ſetzte fich wieder neben 
mid, der bewegt und zitternd feine Worte erwartete. Er 
hatte in feinem Weſen etwas Ernſtes, Feierliches; inds 
befonbere hatte fein Geficht einen Ausdruck, ben ich noch 
bei Niemanden gefehen hatte. Seine Stirn ſchien vom 
Stempel des Schidfales gezeichnet; fein Geficht war blaß, 
bie fchwarzen Augen flammten mie Blite, und von Zeit 
ju Zeit zucte durch feine Züge, die gewöhnlich ben Aus⸗ 
druck tiefen Leidens trugen, ein höhnifhes, teufliſches 
Lächeln, 

2Was ich Ihnen mittheilen werde«, begann er, »wird 
Shren Berftand verwirren. Sie werben mir nicht glauben — 
Sie werden zweifeln — ich ſelbſt bezweifle noch oft, was 
ich felbit erlebt, wenigſtens mwünfche ich es zu können; 
aber die Beweiſe find dba, und in unferer Organifation, 
wie in Allem, was und umgibt, finden wir viele anbere 
Geheimniffe, denen wir und unterwerfen müffen, ohne fie 
zu begreifen«. 

Er hielt einen Augenblid inne, gleihfam um feine 
Gedanfen zu jammeln, legte die Hand an feine Stirn, 
und fuhr fort: 

»In diefem Schloſſe warb id; geboren. Ich hatte 
zwei ältere Brüder, an welche alle Güter und Ehren ums 
fered Haufes fielen; ich felbit hatte nichts zu erwarten, 
ald den Abbemantel, und den fleinen Kragen, unb doch 
gohren im meinem Kopfe Gebanten bes Ehrgeizes und 
Ruhmes, und ließen mein Herz ſchneller fchlagen. llns 
glüdlich dur; meine Unbebeutenheit, bürftend nach Ruf, 
träumte ich nur von den Mitteln, ihn zu erringen, unb 
die ſer eine Gedanke machte mich gegen alle Freuden und 
Meize des Lebens gleichgiltig, die Gegenwart war mir 
nichts; ich lebte nur in der Zufunft, und dieſe Zufunft 
ftellte fich mir im fchwärzeften Bilde bar. 

»Ich war faſt 30 Jahre alt, und war noch nichts. 
Damald erhoben fih von allen Seiten in ber Hanptitabt 


ſchriftſtelleriſche Berühmtheiten, deren Glanz bis im unfere 
Provinz ftrahlte. 
»Ach, fagte ich mir oft, Fonnte ich mir wenigftend einen 


Namen in ber Literatur machen. Ed wäre doch immer 


ein Ruhm, und nur der Ruhm iſt Glüd!e 

»Ald Bertrauten meined Kummers hatte id einen 
bejahrten Diener, einen alten Neger, der fchon lange vor 
meiner Geburt im unferem Haufe war; er war jedenfalld 
der Ältefte im Haufe, denn niemand erinnerte ſich feines 
Eintrittes. Die Landleute behaupten felbft, daß er den 
Marfhall Fabert gefannt habe, daß er bei feinem Tobe 
zugegen gemwefen ſey —« 

Bei biefen Worten machte ich eine Gebärbe bes Er: 
ftaunend; mein Erzähler bemerkte fie, hielt inne, und 
fragte, was mir wäre. 

Nichtse, antwortete ich, aber id dachte an ben 
ſchwarzen Mann, von dem unjer Wirth und geftern ers 
zählt hatte. 

Herr von E* fuhr fort. 

*Eines Tages überließ ich mic, in der Gegenwart Jagos 
(fo hieß der Neger) meiner Verzweiflung über meine 
Nichtigkeit und den Berluft meiner Tage; in meiner Reis 
denfhaft rief ih: »Zcehn Jahre meines Lebens 
wollte ich geben, um unter ben Schriftftelern ber erſte 
zu feun!e 

»Zehn Jahre«, fagte Jaso Falt; »ift viel; das heißt, 
eine Kleinigkeit theuer bezahlen. Dod; das thut nichts, 
ich nehme Ihre zehn Jahre am. Zehn Jahre: erinnern 
Sie fidy Ihres Verſprechens, ich werde das meinige halten«. 

>25 win Ihnen mein Erftaunen nicht ſchildern, als 
ich ihm fo redem hörte. Ich glaubte, das Alter habe feinen 
Verſtand geſchwaͤcht; ich zuckte lächelnd die Schultern, 
und verließ einige Tage ſpaͤter das Schloß, um eine Reiſe 
nach Paris zu machen. Dort faud ich mich bald vom Zu⸗ 
falle in die Geſellſchaft von Schriftſtellern geworfen. Ihr 
Beiſpiel ermuthigte mich, ich gab mehre Werke heraus, 
deren Erfolg ich Ihnen hier nicht erzählen will. — Ganz 
Paris beeilte fich, mir Beifall zuzurufen: alle Zeitfchriften 
wieberhallten von meinem Lobe; ber neue Name, den id 
annahm, wurbe berühmt, und Gie feloft, junger Mann, 
bewunderten ihm noch geftern —« 

Ich unterbrach hier durch ein neues Zeichen meines 
Erftaunens bie Erzählung. 

>Sie find alfo nicht der Herzog von E*?« rief ic. 

Reine, entgegnete er falt. 

Ein berühmter Literat: fprach ich zu mir ſelbſt. Wäre 


ed Marmontel, d’Alembert, wäre ed Voltaire | 
(Der Beſchlus folgt.) 





Die Bledgeige.N 
CHus dem monde dramatigus.) 

Nach dem Tode des alten berühmten Proviantmeifters Seguin 
wurben deſſen Biolinen verkauft, eine Sammlung von Inſtrumen ⸗ 
ten ausgejeichneten Klanges, und mitunter der feltfamften Formen. 


— — 
Der Verlaßer in Wdolpb Adam, der drfannte Eampofiteur dee MeRillens 
von Bongiumtan. 





Sch fand neben einem Engländer, ber über dies groteske Muſeum 
in Entzüden gerieth; wie groß war mein Erftaunen, als er den 
gerihtlihen Schäger fragte, ob unter all’ dieſen Geigen wicht eine 
blecherne fey! Man fuchte vergebens. »Das thut mir unendlich 
leid ‚« fagte der Engländer, »ich hätte damit vielleicht ein herrliches 
Anftrument gemonnen.« 

»Wie fo?« fragte ich. 

»Das hängt mit einer andern Berfleigerung, mit jener ber 
Biotti’fcgen Inftrumente, zufammen. Ich war Viotti's größter Ber 
ehrer, und hätte alles in der Welt darum gegeben, eine feiner 
eigen zu erfichen. Doch id erfuhr die Zeit der Berfteigerung zu 
frät, und obgleich ich einige Pferde zu Tode ritt, Fam ich doch erft 
an, als das legte Inftrument einem Stäufer zugeihlagen wurde. 
Vergebens bot ich dem Glücklichen den doppelten, ja dreifachen 
Kaufpreid. »HDören Sies, fagte er, »Sie fönnen ein noch meit 
auferorbentliheres Infrument hadene, und damit deutete er auf 
eine alte Geige von — Blech. Ich mußte ein Andenken an Biotti 
befigen, und fo erfaufte ich denn die Biechgeige um einige Shillinge 
unter dem großen Gelaͤchter der Zuſchauer. »An dieſes Inſtrument 
Enüpft ſich gewiß eine ſeltſame Geſchichte«, ſagte mein Gegner von 
vorhin, »wenn Sie dies Raͤthſel mir löfen koͤnnen, will ih Ihnen 
gern bies Inftrument ſchenken, das Sie fo fehnlich wünigen«e Ich 
lieg mir feinen Handſchlag darauf geben, und reifte dem andern 
Tag ab. Ale Orte, an melden Biotti je fih aufgehalten hat, 
befuchte ih, und zog Kunde ein über die Blechgeige; aber ſtets 
umfonft, Endlich hörte ich von diefer Verfteigerung; ich weiß, daf 
Armand Seguin ein vertrauter Freund des großen Virtuofen war, 
und eilte hieher, in der Doffnung, eine eben folde Geige, oder 
wenigftens Auskunft zw finden — ad, ic habe mic abermals _ 
getäuscht !« 

Ich tröftete meinen Engländer, fo gut ich konnte; einige Tage 
barauf hörte ich, er fey mad Piemont, Viotti's Baterland, abgereift, 
um bort jeine Forfhungen fortzufegen. 

In zwei Monaten hatte ich diefes Geſpräch gan vergeffen. Bei 
einem Fefimale fand ih einen Freund, ven ich fange nicht geſehen 
hatte, und der in der mufitalifhen Welt die ausgedehnteſte Bes 
Panntihaft hatte. Wir plauderten lebhaft, er erzählte mir muſika⸗ 
tifhe Anekooten, unter anderem fragte er mich: »Wilf Du die 
Geſchichte von der Blechgeige hören ?« 

Denten Sie fih meine Wiberrafhung! Mein Engländer fiel 
mir ein, ich drang in meinen Freund um die Erzählung, und er 
begann: 

»An einem fhönen Sommerabende frazirte mein Vater mit 
Biotti in den elyfälihen Feldern, da hörten fie von weiten einen 
falſchen kreiſchenden Ton; »wäre es eine Bioline — aber das ift 
nicht möglich!« rief Biotti —, »aud feine Klarinette kann es ſeyn, 
obſchon es ähnlich Flingt«, mein Bater. Sie gingen dem Schalle nach, 
und fanden neben einer trüben Laterne einen armen blinden Greis, ber 
auf einer Blechgeige fpielte, Wiotti hatte die aprice, dies feltfame 
Inſtrument zu kaufen. Doc der Blinde fagte: »Ich brauche meine 
Geige nothwendig. Sehen Sie, meine Herren, man war nicht immer 
blind; als man jung und luſtig war, ließ man oft bie jungen Dorf: 
dirnen nah der Geige hüpfen. Dod das Alter hat meine Augen 
verbunfelt, und ich hätte verhungern müffen ohne meinen waderen 
Euftah, den Sohn meines Bruders. Er it bloß ein armer Seſell, der 
ſelbſt nur mit Noth leben kann, aber er teilte feinen legten Biſſen 
Brod mit mir. Ab, der Wochenlohn wurde immer niedriger, und 
wir Titten oft bittern Hunger. »Mein Gott, hätt’ ich nur eine 
Geige«, rief ih da, »mandes ſchoͤne Stück Geld Fönnte ich ver» 
dienen!e Euſtach fagte fein Wort, aber den andern Tag war er 
noch trauriger, wie fonft; »bie alte Schlange«! hörte ih ihm mur⸗ 
mein, »nicht einmal ſechs Franken mir zu borgen! Aber gleihwiel, 
mein Onkel foll eine Geige haben, oder ich will nicht Cuſtach heifen«! 

Wirklich Pam mein Burfche nah acht Tagen in voller Freude. 
»Da Dntel,« rief er, »da haft Du eine famdfe Geige; ih babe fe 
ſeibſt gemacht, Du brauchſt Dich nicht zu fürdten, fie fallen zu 


laffen!« Und damit gab er mir diefe Blechgeige. Der gute Zunge! 
Das Blech hatte ihm der Meifter geſchenkt, und was er font mod 
brauchte, hat er ih am Munde abgefpart. Aber Gott fegnet fein 
Merk, alle Morgen führt mein Euſtach mich her, alle Abende holt er 
mich ab, und wohl immer bringe ih fo viel mach Haufe, daß mir 
für die naͤchſten Tage ohne Sorgen ſeyn fünnen.« 

»Gut«, fagte Viotti, »ich gebe Dir jwanzig Franken für Deine 
Geige, Du kannſt für das halbe Geld Dir eine beffere kaufen. Aber 
laß mid einmal verfuchen!« 

»Er nahm die Geige, ſuchte und fand ganz meue Effefte, und 
demerfte gar nicht, daß fih eine arofe Menge Zuhörer um die 
Gruppe verfammelt hatte. Es regnete Gouftüde, auch, mandıes 
Eilberftüt in den Hut des erflaunten Blinden; Biotti wollte ihm 
die zwanzig Franfen geben, »Dalte, rief der alte Bettler, »ih 
wußte nicht, baf meine Bioline fo herrlich it; Sie müffen mir das 
Doppelte geben.“ Mie hatte Biotti ein fchmeichelnderes Eompli- 
ment gehört; er lächelte, vrüdte dem Alten die 40 Franken in die 
Hand, und verlor fih mit feiner Blechgeige im Gedränge.« 

»Und was that Miotti mit der Wiechgeige?« fragte ich ermar: 
tungsooll. 

»@r nahm fie mit nad England, und bemwahrte fie bis zu eis 
nem Tober. 

Ich dankte meinem Freunde, und erzählte ihm die Geſchichte 
von der Verfleigerung. 

Seither habe ich alle möglihen Erfundigungen eingejogen, um 
den Aufenthaltsort meines Engländers zu erfahren, aber immer 
vergeblid. Da nun die Monde dramatique in allen Welttheilen 
gelefen wird, beſchloß ib, dieſe Aufflärung in das genannte Blatt 
einrüden zu laffen, und bin überzeugt, daß mein Feund Engländer 
fie Seien, und mittelt ihrer vie ſchöne Violine gewinnen wird. 





Mo fai 


Auch Paris hat jept feinen Rammler, einen Dichter, der bie 
unglüdliche Wuth hat, Meiſterwerke der franzöfifhen Profa in wäflerige 
Berfe aufjulöfen. Ein Dichter, aus Pijenas oder von Brive: la: 
Gaillarde, überreichte dem Direktor des Theaters francais Molie- 
res Medecin malgr& lui, in Verfe gebracht, mit dem Anerbieten, 
ihn unentgeldlich zum Beiten des Molierebentmales zu fpielen. Der: 
ſelbe Dichter überfandte vor acht Jahren an Ehateaubriand eine 
metrifche Bearbeitung von deffen Rene. Der gerührte Ehateaubriend 
antwortete ihm in einem freundlihen Briefe, und erbot fidy zu dem 
Gegenpienfte, das erfte Werk in Berfen, das fein Bearbeiter her 
ausgeben wärbe, in Profa zu überfegen. — — 

Der Literat Wiek, früher bekanntlich Mitarbeiter an der 
Wiener Theaterzeitung,, gibt vom 1. Zuli an in Leipzig ein neues 
Blatt — »die Eifenbahne — heraus, — — 

Wie Raupach Göthe's Taſſo fortgefeht hat, will er nun auch 
ein Drama — »Maria Stuarl« — ſchreiben, das die Geſchichte 
diefer Fürſtin bis zu jenem Zeitpunfte führt, wo Schiller fie auf 
nimmt, und alfo zu bes Letztgenannten Trauerfpiele gleihfam bie 
Einleitung bildet. — — 

Will. Alexis Hat feinen Roman »jwölf Nädter, in ſechs 
Büchern und drei Bänden, fo eben veröffentlicht. — — 

In Frankfurt am Main hat ein empfindliches Künfllerpaar von 
zwei Nummern zweier Zeitichriften, in melden es getabelt worden, 
die ganze Auflage aufgekauft. — — 

In Meapel if der Fauſt als Ballet eingerichtet und aufgeführt 
worden. — — 

Zn Santiago de Euba iſt Fürzlich der Doktor Antomardi, Na: 
poleons Zeibarjt auf Gt. Helena und Berfafler der befannten Me: 
moiren, in hohem Alter geflorben, — — 

Drei Londoner Hauptelubs haben fi vereinigt, um dem Mar: 
ſchall Soult bei feiner Ankunft ein großes Bet zu geben. — — 

Zm Thale von Eroffe hat man, nicht weit von Beaugency, 
einen intereffanten numismatifhen Fund gemacht. Im einer bron- 


zenen Vaſe von gang gewöhnlicher Form und roher Arbeit fand 
man an 1100 Münzen und Medaillen mit Bildniffen des Philippus, 
Balienns, Gordianus u. ſ. w. — — 

Ein Amerikaner, der nach Norwegen reifte, hatte in Nem:Dort 
eilf Taufendthaferbillet#, Manirt von der Banf von Chriſtiania, 
gekauft. Er verfchloß Diele Billets forgfältig in eine Kupferbüchſe, 
und lieh fie darin bis zu feiner Ankunft nah Chriſtianſa, wo er 
ju feinem Erſtaunen bemerkte, daß vie Schrift auf dieſen Billets 
gänzlich verihmunden fey, Die Bank wollte nun diefe Billets nicht 
annehmen, und that dies erft, als durch eine genaue, forgfältige 
Prüfung ermwiefen war, daß das Kupfer, befonders, wenn es ber 
Feuchtigfeit audgefegt it, jede mit gewöhnlicher Tinte gefhriebene 
Schrift zerftören fann. — — 

Die Zahl der Badegäfte im Zfchl it noch nicht groß, die wich⸗ 
tigften derjelben find Die Herzogin von Leuchtenberg/und ihre Tochter 
Prinzeſſin Thesdolinde, fodann die Herzogin von Anhalt s Göthen, 
Fürft und Fürſtin Schwarzenberg und Fürftin Lihtenitein. Für 
die nächſten Wochen erwartet man viele vornehme Kurgäſte. Das 
Theater — meldes freilih an der paradieflihen Gegend einen zu 
gefährlichen Rival hat — wurde mit dem »Straßenjungen von Paris« 
eröffnet, worin vorzüglih Herr Börnftein in doppelter Kathegorie 
ald Uiber ſetzer des Gtüdes und fehr waderer Darfteller des 
Generals Morin, und Madame Börnftein als Felix (fo heißt ber 
Gamin hier) glanzte. Auch Madame Wagi (Mad. Morin), Herr 
Weiß (Zolleinnehmer) und Herr Gjermat (Alphons) fanden auf 
ihrem Plage. Auch Müllners berühmte Tragödie »die Schuld« und 
»der Oheime wurden beifällig aufgenommen, die vorzüglicfte der 
bisherigen Darftellungen war: »Der Müller und fein Kind. Mit 
großer tragifcher Kraft ftellte Herr Weiß ven Reinhold, und Mab, 
Wagi die Marie dar, und Herr Ejermaf entfaltete eine fo tiefe 
Empfindung in der Mole des Konrad, daß er mit minder wie 
jene Beiden Beweife der allgemeinen Zufriedenheit erhielt. Für die 
nädften Wochen wirb Herr Scholz, vom P.P. Theater an der Wien, 
iu Gaftrollen erwartet. — — 

Zu Stuttgart wurde unferer gefangreichen Landsmännin, Fenny 
Luger, ein Standchen gebracht, mozu ein dortiger Tonfeger, Herr 
Kühner, einen eigenen Zuger: Walzer fomponirt hatte, — — 

Seit mehren Tagen ficht man in Lyon auf ber Place de 
Celıstins eine arabifdhe Familie, beſtehend aus 6 Männern und vier 
Weibern, von denen legteren zwei im Harem des Bey von Con— 
ftantine geweſen waren. Gie lagern wie in ihrer Wüfte unter einem 
Zelte von Kamelhaaren, das fie aus ihrem Lande mitgebracht haben. — 

Kürzlih ward in Paris eine lage auf Trennung ber Ehe 
angebradıt. Madame &* Hagte, daß fie einen befreiten Galeeren ⸗ 
ſtlaven geheiratet, und erft nah der Heirat feine infame frühere 
Lebensweiie erfahren habe. »Auf diefe Weiſe«, fagte fie, »findet 
bier ein Irtthum in meiner Einwilligung, ein Irrthum in der Pers 
fon Statt, und die Ehe ift mithin ungiltig.e ber das Gericht ent 
ſchied nach langer Berathung, daß der Jrrihum in ber Perfon, 
wenn er eine Ehe ungiltig machen folle, ein Irrtbum in der pbys 
fifhden Perfon ſeyn müſſe, hier aber finde bloß ein Irrtum im 
der moralifhen Perfon Statt. Die Klage der Madame S* warb 
daher abgemiefen. — — 

Ein trauriges Greigniß verbreitete kuͤrzlich im Zeiner kleinen 
Gemeinde ded Departements de 1'Oise große Beflürzung, Here 
Ligerez ward in der Nacht durch das Geheul feines Hundes auf 
geweckt. Er ſteckt den Kopf an's Genfer und bemerft auf einer 
Terraffe feines Gartens im Mondſchein einen Menihen, der fih fehr 
vorfihtig zu bewegen ſchien, um ja nicht bemerft ju werden. Keinen 
Zmeifel begend, daß dies ein Dieb fep, ergreift Herr Ligerez fein 
Gewehr, jielt und ſchießt. — Ein tiefes Todesröcheln ward gehört, 
Das ganze Haus erwacht, man läuft bin, und fieht regunsslos 
auf der Erde hingeſtredt vom einer Kugel durchbobrt, ein junges 
Madchen aus der Nachtarſchaft. Die Unglüdlihe war ſomnam⸗ 
bule gewefen. — — 


Am 30. Juni Mittags fand in der konigl. Erjgieperei zu 
Münden ter Guß von Thorwaldfens für Stutigard deſtimmtem 
koloſſalem Standbilde Schillers Statt. Mehr als hundert Perfonen 
wohnten diefem Borgange bei. Tiefe Stille herrſchte unter den 
Anmwefenden. Als aber gegen 2 Uhr der Zapfen ausgeſtoßen wurde, 


und eine Mafle von mehr als 60 Eentner Er; (ed wurde aus Bor 
forge 100 Gentner Detalleinjab genommen) ruhig in die Borm rann, 
shue-dab irgendwo ein Springen ober ein anderer Unfall bemerkt 
worden wäre, da brad die Berfammiung in lauten Jubel aus, — — 


En 
Tbeater und gefelliges chen. 


Thenterbericht vom 6. Juli. 

Ehe Referent über die neuefte Gaftdarftellung des Herrn und 
der Madame Fichtner ſpricht, kann er fih einen Rückblick anf die 
Leitung vom 4. um fo weniger verfagen,, ald er die Vorzüge ber: 
jelden im legten Blatte mehr angedeutet, als erörtert hat. Wer Mad. 
Kichtner in der Role der »Marie Reinhold« geſehen hat, wird ſich 
gern an ihre Darftellung jurüderinnern, und wer am 4. das Theater 
zu deſuchen verbindert war, wird aud einen Schattenriß ihres 
Spieles nit unfreundlih aufnehmen. a : 

gm man Raupachs »Müller und fein Kind« bloß von Seite 
ber Erfheinung auf, in der fi die fchöne Idee dieſer Dichtung 
ausipriht: fo fann man allerdings die Frage aufmerfen, ob fih 
eine Krankengeſchichte zur dramaliihen Darftelung eiane? Hält 
man aber die Idee fett, fo wird man dem Naupad'ihen Volks: 
drama gern eine Gtelle neben dem »Philoftet« des Gophofles 
einräumen. Nicht dad Förperliche Leiden, fondern das Anfämpfen 
des böfen und guten Willens, und den Sieg des befieren Princips 
will Raupach varftellen, und die Formen, in melden fih Marie 
über den Gedanken des nahen Todes erhebt, find bei aller Blaſſe 
ihres Antlitzes nit unihon, Mad. Fihtner erinnere in den 
eriten Gcenen mandımal an das heitere Mädchen, welches fie war, 
ehe noch der Wurm am ihrem Herzen nagte. Ihr Lächeln und der 
lebhaftere Rhythmus ihrer Rede bezeichnete die Sonnenblide, die 
aus dem umdüfterten Himmel in Mariens Herz fallen, und fie 
auf Hugenblide ihrer Leiden vergeſſen mahen. Sie verſtand voll: 
kommen die Gewalt des Lachelns mit feucdhtem Auge und der lin: 
ſchuld, wenn fie lehrt und warnt, und durch Das eigene Beifpiel 
Scham und Ehrfurdt einflößt. In biefen Momenten erhob Me ſich 
über die Sphäre des Segiſchen bis zur vollen geläuterten Kraft 
des fittlihen Willens. Die von dem Körperleiven der unglüdlihen 
Marie nicht trennbare Reigbarfeit deutete fie mandımal durch eine 
unruhige Geitenbewegung des Hauptes und durd ein bemußtlos 
fheinendes Reiben und Drüden der Hände an, und im plöslicen 
Sqrecken durch jchneidende Accente, die jedoch bald dem früheren 
Wohlklange ihrer Stimme wichen. Meferent verfolgte ihre Dar- 
ftelung Zug für Zug, und fand nur einen Punft, im weldem er 
bie Anfidt der Darftellerin nit theilen fann. Als Marie den jors 
nigen Bater durch die Erflärung entwaffnet, daß aud fie noch in 
bemfelben Jahre fterben mülle, ſchien und ihr Spiel nicht großartig 
enug. Marie hat ſich icon früher an den Gedanken eines nahen 

odes gewöhnt; daß fie über Konrads Eröffnung erſchrickt, ift zwar 
natürlih, aber ihen im Schlußmonologe des drilten Aftes foll fie 
fi erholt und jur Todesrerachtung erhoben haben. Im letzten 
Akte gad fie den Abſchied von der untergehenden Sonne und von 
ihrem reuigen Geliebten mit fo viel Wahrheit und Geelenatel, daß 
bei der tiefen Stille des Hauſes auch das leifefte ihrer Worte das 
Ders traf. — Doc wir wollen von dem Bilde einer gefnicten Roſe, 
orer eines verlöfhenten Sternes zu den heiteren @indrüden ver 
Borfielung vom 6. Juli übergehen. 

HDerr und Madame Fihtner wirkten an dieſem Tage in der 
dramatiihen Kleinigkeit »der rechte Wege von Hutt zufammen, 
iener im Charafter des an feinem. Ghehlandsglüde verjmeifelnden 
Bauers, diefe in der Melle feiner eigenmwilligen Gattin. Hr. Koch 
gab den Gtädter, welhem fi der troftiofe Ehemann anvertraut, 
und der das junge Weib unter der Maske eines Friedensfifters 
für id gewinnen mil. Die Scene ver Enttäufbung und Verſöh— 
nung fiel, da fie durch Beinen Dritten geftört wurde, vortrefflich 
aus; befonders jpielte Herr Fihtner fo wahr umd lebendig, daß 
man nicht wußte, ob man ven eiferfüchtigen Zungen auslachen ober 
bemitleiven folle. Herr Koch aber wirkte durch fein affeftirtes 
Spiel und Sprechen (welches er ſich mit der angelegentlichften Sorg⸗ 
Falt abgemöhnen muß) fehr Rörend auf die Imeigefpräcbe mit dem 
Bauer und mit der Bäuerin. 

um Beichluße des Abends wurde das Preisiuffpiel von Gerle 


und Dorn in jehr veränderter Geftalt gegeben, Referent Kann bie 


vorgenommenen Kürzungen nur ————— und trägt uns 
maßgeblich noch auf die Streihung des Witzeg von gemiffen Aus: 
hängefchildern an. Herr Kichtner gab den »Beorg Morgenfternz 
nicht nur mit voller Laune und Gemwandtheit, fondern auch mit 
allen Zeichen eines, wenn auch leichtfinnigen, jo do gebildeten 
jungen Mannes. In ven Ecenen ver Liebeserflärung und der Ent 
dedung des Betruges Fam das Publifum kaum aus dem Laden, 
Der werthe Gaſt und das ſchoͤne Enfemble braten im Haufe die 
beiterfte Stimmung hervor. 
rom 


Telegrapb von Prag. 


Der berühmte Hornift Zemy, Profeffor, Mitglied der f. k. Hof: 
Fapelle und Solofpieler ift mit feinen Kindern Karl, Ridard und 
Melanie aus Wien hier angefommen, und wird ih einigemal 
hören laſſen. —2. 


Blicke auf die böhmischen Bäder. 


Teplitz, 5. Juli. 


Se. Majeftät der König von Preußen if geitern Abends um 
6 Uhr über Sitſchin, wo Hochſtderſelde übernadtete, im erwünfchten 
Wohlſeyn bier angefommen. Nah 7 Uhr traf auch Ihre Durch⸗ 
laucht die Frau Fürftin von Liegnitz bier ein. 

Seit einigen Tagen hat fih vie Zahl der Kurgäfte bergeftalt 
vermehrt, daß bis geitern 847 Parteien, mit 1455 Perfonen er 


gedruckten Babelifte erfcheinen. 


Eorrefpondenz :» Nachrichten aus Böhmen. 
Königgräg, im Mai. 
(Beripätet,) 


Am 10. Mai wurde in der Stadt Opoeno unter mohlmollen- 
dem Zufammenmwirfen der Kapelle des P. P. Inf. Reg. Hohenegg 
und mehrer Mufiffreunde aus der Stadt und deren limgebung zum 
Vortheile eines in Dpocno zu erridtenden Krankenſpitals eine große 
mufifaliibe Akademie von zehn Nummern gegeben. Das Orcheſter 
war von mehr als 80 Mann befegt, Der Leiter des Gamen war 
Herr Dr. 5. Alois Skuherſky, von dem aud die Idee zur Brüns 
dung dieſer wohlthätigen Anſtalt ausgegangen war. Das Auditoriume 
fpendete der Aufführung reihlihen Beifall, und bie oo. betrug 
in biefem Heinen Orte — mirabile dietw — 104 fl. €. M. 

franz; #. Wihan. 





Ehrudjim, 28. Juni. 


Unter der Direktion einiger gebildeter und allgemein geachteter 
Männer hat ſich hier eine Gefellichaft junger Leute vom Stande 
ebildet, welche in der von dem ehemaligen Herrn Rreishauptmann, 
Brehern von Kos, erfauften und zu einem etwa 240 Menichen 
affenden Theater umftalteten Sct. Johanns » Kapelle, theatraliſche 
en su mwohlthätigen Zwecken zu geben gefonnen find. Am 
27. Juni 1. 3. ward mit ver Aufführung der Weberihen Oper: 
»der Freiſchutz« der Anfang gemadt; und fo ungünſtig auch die 
Meinung war, die id vor der Aufführung von derſelden gefaßt 
hatte — (denn von einer Dilettantengeſellſchaft ift ed doch etwas 
gewagt, gleich mit dem »Freifhäs« zu beginnen!) — fo vollfommen 
befriedigt war ich von fang -und Darftellung am Ende biefes 
genußreihen Abends. Wohl in Peiner Landſtadt ward noch mit fo 
geringen Mitteln fo Braves geleiftet, wie an dieſem Abende son 
der Dilettantengefellfhaft in Chrudjm. 


— —— ——— — eo: vom — ’’ivj— — 
Aedaktivn und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 
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Bohemin, 
ein 


Unterhaltungsblatt. 


Den 10. Zuli 
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Der Werth des Lebens. 
(Beihtut.) 


Mein Unbekannter feufzte tief; eim Laͤcheln der Reue 
und der Verachtung zudte auf feinen Lippen; er fuhr fort: 

»Diefer fiterarifche Ruhm, um den ich andere fo fehr 
beneibet hatte, fonnte eine fo bremmende Seele, wie bie 
meinige, nicht ausfüllen. Ich dürftete nach höheren Er- 
folgen, und fagte zu Jago, ber mir mach Paris gefolgt 
war, und mich nicht mehr verließ: Es gibt feinen 
wahren Ruhm, feinen höheren Ruf, ald den man fich auf 
ber Bahn der Waffen erfämpft. Was ift ein Literat, 
ein Dichter? Nichts. Sprich mir von einem Heerführer, 
son einem großen Feldherrn: Das ift das Schickſalslos, 
welches ich beneide; um einen großen Feldherrunamen 
gäbe ich zehn Jahre hin von denen, die mir noch bleiben.« 

2Ich nehme fie anc, fagte Tage; »ich nehme fie, fie 
gehören mir, vergeffen Sie es nicht!« 

Bei diefer Stelle feiner Erzählung bielt der Unbes 
Fannte abermals inne; er fah die Unruhe und ben Zweifel, 
ber ſich in meinen Zügen malte, und ſprach: 

2Ich habe ed Ihnen vorausgefagt, junger Mann, Sie 
Tonnen mir nicht glauben; es fheint Ihnen ein Traum, 
eine Chimäre ; auch mir — Und doch find die Ehrenftufen, 
melde ich nach einander erflieg, feine Täufchung; die 
Soldaten, die ich in's Feuer führte, die erflürmten Res 
douten, bie eroberten Fahnen, die Siege, welche durch 
ganz Frankreich halten — alles das war mein Wert — 
al bdiefer Ruhm hat mir gehört.« 

Während er fo mit Wärme, mit Begeifterung ſprach, 
amd mit großen Schritten im Zimmer auf und ab eilte, 
Hatte das Erftaunen meine Sinne gefeifelt. Ich ſprach zu 
mir: Wer fleht denn vor mir? iſt es Conde, ift es Riche⸗ 
lien, ift es der Marfchall von Sachfen ? 

Aus biefem Zuftande von Erhebung war mein Uns 
befaunter in den ber Erfhöpfung zurüdgefunfen ; er näherte 
ſich mir, und ſprach mit duͤſterer Miene : 

>Jago hatte wahr gefprocden, und als ich fpäter, 
angeefelt vom eitlen Rauche des Kriegsruhmes das einzig 
Meelle und Pofitive auf der Welt wünfchte, ald ih um 
den Preis von fünf ober ſechs Jahren meined Lebens 


Gold und Reihthämer verlangte, bewilligte er fie mir abers 
mald — a, junger Mann, ja, id) habe das Süd alle 
meine Wuͤnſche erfüllen, übertreffen fehen; Landgüter, 
Wälder, Schlöffer — noch diefen Morgen war alles in 
meiner Macht; und wenn Sie an mir, werm Sie an Jago 
zweifeln, warten Ste — er wird kommen — Cie werden 
ſelbſt fehen, mit ihren eigenen Augen fehen, was Ihren 
Verſtand verwirrt; der meinige flieht zum Unglüde mur 
zu klar!« 

Der Unbefannte näherte fich dem Kamine, fah auf 
bie Uhr, machte eine Gebärbe des Schreckens, und fprach 
zu mir mit leifer Stimme : 

‚»Diefen Morgen mit Tagesanbrud fühlte ich mich 
fo matt und niebergefchlagen, baß ich kaum aufftehen konnte. 
Ich Mlingelte meinem Kammerbiener. ago trat ein. 

2Was ift es, das ich fühle?« fragte ich ihn. 

aHerr, etwas fehr natürliches. Die Stunde naher, 
ber Augenblid rüdt herane. 

»Welcher Augenblick ?« frage ich. 

»&ie rathen ed nicht? Der Himmel hatte Ihnen 
fechzig Lebensjahre beflimmt, Sie waren dreißig, als ich 
anfıng Ihnen zu gehorchen.« 

»Fago«, fagte ic; mit tiefftem Schred, »fprichft Du 
im Ernfie?« 

»5a, Herr. In fünf Jahren haben Sie für ben 
Ruhm fünf und zwanzig Jahre Eriftenz hingegeben. Gie 
haben fie mir gegeben, wir gehören fie, und dieſe Tage, 
welche Sie hinwarfen, werben num zu den Meinigen ger 
zählt.« 

2 Wie, bad wäre der Preis Deiner Dienite?« 

»Unbere haben fie noch thenrer bezahlt, zum Beis 
fpiel jener Fabert, ben ich auch beichüßtee, 

2Schweige, fchmeige,« rief ich ihm zu; »es iſt nicht 
möglich, es ift nicht wahr !« 

Meinen Sie? Ich rathe Ihnen, fich zum Tobe vers 
zubereiten, Sie haben nur noch eine halbe Stunde ji 
feben,« 

»Du verfpotteft mich, Du beträgft mich !« 

„Keinen Falls; rechnen Sie feldfl, Fünf und breis 
Big Jahre haben Sie wirllich gelebt, fünf und zwanzig 


haben Sie verloren. Summe, ſechzig. 
Rechnung; jedem bad Seine!« 

»Er wollte hinausgehen — ich fühlte meine Kräfte 
ſchwinden, ich fühlte das Leben mir entſchlüpfen. 

2Jago, Jago!« rief ich, »fchenfe mir einige Stunden, 
nur einige Stunden noch!« 

»Rein, neine, antwortete er, »ich müßte fie jest von 
meiner Rechnung geben, und ic; fenne den Werth des 
Lebens beſſer, ald Sie. Die Welt hat feinen Schatz, 
der das Leben zweier Stunden erfaufen fonnte,< 

2Ich fonnte faum noch fprehen; ein Schleier zog 
ſich über meine Augen, bie Kälte des Tobes ſtarrte ſchon 
in meinen Adern. 

»Wohlan,« ſprach ich zu ihm mit einer Testen Ans 
firengung , animm die Güter zurüd, um berentwillen ich 
alles geopfert habe. Noch vier Stunden, und ich ents 
fage meinem Golde, meinen Schäßen, allem Ueberfluße, 
nad; dem ich mich fo gejehnt.« 

»Sey ed; Du warit ein guter Herr, unb ich thäte 
gern etwas für Dich; ich willige ein.« 

»5ch fühlte meine Kräfte ſich wieber beleben; und 
rief: »VBier Stunden find fo wenig! Jage — Jago —! 
noch vier Stunden, und ich entjage meinem Schriftiteller: 
ruhme, allen meinen Werfen, die mic, fo hoch in der 
Verehrung der Welt geitellt haben!« 

»Dafür vier Stunden!?e rief ber Neger mit Vers 
achtung — »Vier Stunden find viel; doch ich will Dir 
die feßte Bitte nicht abjchlagen.« 

»D nicht die legter, rief ich, und faltete in der Tos 
desangft bittend die Hände. 2Jago, Jago, ich flehe 
Did; an, gib mir die zwölf Stunden bis heute Abend, 
den einzigen Tag nur gib mir, und alle meine Thaten, 
meine Siege, mein Kriegedruhm, follen auf ewig aud 
dem Gedaͤchtniſſe der Menſchen verlöfcht werben, — nichts 
bleibe mehr von ihnen auf Erden. Diefen Tag — Jago 
— biefen einzigen ganzen Tag, und id bin überzu- 
frieden!« 

»Du mißbraucheſt meine Güter, ſprach er, »ich made 
einen Handel, wie ein Thor. Doch fey ed; ic, fchenfe 
Dir den Tag bis zu Sonnenuntergang; hernach begehre 
nichts mehr. Diefen Abend denn; id; fomme Dich zu 
bofen.z 

»Und er ginge, fuhr der Unbekannte mit Verzweif— 
Yung fort, »und biefer Tag, an bem ich mit Ihnen rebe, 
ift der Ießte meines Lebens!« Er näherte ſich der Glass 
thüre, welche offen ftand, und bie Ausſicht auf den Park 
hatte, und rief: »Jc werde dieſen ſchönen Himmel nicht 
mehr fehen, nicht mehr diefen grünen Rafen, dieſe fprin 
genden Wafler; id; werde micht mehr ben Balſamhauch 
des Frühlings athmen! Ic Unfinmiger! Die Güter, die 
Gott ums allen ſchenkt, gegen bie id; gleichgiltig war, und 
deren Reiz ich jest erſt einfehe, diefe Güter Fonnte ich 
noch fünf und zwanzig Jahre lang genießen. Ich habe 
meine Tage mißbraucht, ich habe fie für leeren Ruhm 
binweggeworfen, für eime Chimäre, die mich micht glücklich 


Hier ift Ihre 


machte, und ſchon vor mir geftorben iſt. — Sieh, fleb!e 
rief er und zeigte mir einige Bauern, die fingend durch 
ben Park zu ihrer Arbeit gingen; 2was würde ich jebt 
nicht geben, um ihre Mühe, ibr Elend theilen zu bürfen! 
Ach, ich habe hienieben nichts mehr zu geben — nichts 
mehr zu hoffen; nichts — ſelbſt das Unglück nicht 
mehrie — 

In diefem Angenblide fiel ein Sonnenftrahl, ein 
heller Maifonmenftrahl auf feine bleichen entitellten Züge, 
er ergriff, wie im SFieberwahnfinne, mid, beim Arme, 
und fagte: 

»Schen Eie — fehen Sie nur! Wie fchön ift die 
Sonne! Und alles das foll ich verlafien! — Ach, fünnte 
id; mich deffen nur erfreuen, — fünnte ich biefen ganzen 
ſchönen reinen Tag in mid faugen — biefen Tag, ber 
für mid, fein Morgen hat!« 

Er ſtürzte eilenden Laufes in ben Parf; in der Bie- 
gung eines Baumganges verſchwand er, ehe ich ibn hatte 
zurüdhalten Fonnen. 

Die Wahrheit zu fagen, ich hatte auch bie Kraft 
nicht — id; war auf dad Kanapé gefunfen, betäubt, vers 
nichtet von Allem, was ich fah und hörte. Ich ftand auf, 
ich that einige Schritte, um mid; zu überzeugen, daß ich 
wach, von feinem Traume befangen fen. — In diefem 
Augenblicke öffnete fi, die Thüre bed Boudoirs, und ein 
Diener fagte mir: 

»Spier ift mein Herr, der Herzog von G*,e 

Ein Herr von ungefähr fechzig Jahren, und von würs 
digem Ausſehen, trat ein, reichte mir die Hand, und bat 
um Entſchuldigung, daß er fo lange ausgeblieben. 

2Ich war nicht im Schloffer, fagte er; »ich fomme 
aus ber Stabt, wo ich einen Arzt über die Geſundheit 
meines jüngern Bruders, des Grafen E*,, zu Rathe jog.e 

»MWäre fein Leben bedroht ?« rief ich. 

Nein, mein Herr, dem Himmel ſey Danf!e ant: 
mwortete ber Herzoge; aber in feiner Jugend haben ehr« 
geizige Träume feine Phantafie überfpannt, und eine 
ſchwere Krankheit, die er Fürzlich überitand, und ber er 
bald unterlegen wäre, hat in feinem Gehirn eine Art 
Delirium, eine Geiſtesabweſenheit zurüdgelaffen, die ihn 
fietö glauben läßt, daß er nur noch eimen Tag zu leben 
habe.x 

Alles wurde mir klar. 

»Sette, fuhr der Herzog fort, »befchäftigen wir ung 
mit Ihnen, junger Mann, fehen wir, was wir für Ihr Avans 
cement thun fünnen. Wir reifen zufammen gegen das 
Ende diefes Monates nad; Verſailles. Ich ſtelle Sie vor.« 

»5ch erkenne Ihre Güte an, Herr Herzog, und banfe 
Ihnen innigſt dafür.« 

»Was, Sie wollten dem Hofe, und den Bortheilen, 
die Sie dort erwarten, entiagen?« 

»Ja, mein Herr. 

»Aber bedenken Sie nur, daß mit meiner Hilfe 
Cie einen ſchnellen Weg machen werden; daß Sie mie 


ein wenig Audbauer und Geduld — von jekt in zehn 
Sahren —« 

2Zehn verlorene Jahre!« rief ich. 

»MWohlan,« antwortete er mit Erftaunen, »heißt bas 
Rubm, Glüf, Ehre zu theuer bezahlen? — Friſch denn, 
junger Mann, wir reifen nad; Verfailled —« 

Nein, Herr Herzog, ich reife im die Bretagne zurüd, 
und bitte Sie von Neuem, meinen und meiner Familie 
Danf zu empfangen.« 

»Das ift Thorheit!« rief der Herzog. 

Doch ich nach dem, was ich gehört, und geiehen, 
fagte mir: das iſt Weisheit. ” 

Den andern Tag war ich auf dem Wege. Mit wel 
chem Entzüden fah ich mein ſchönes Schloß Noche: Ber- 
nard wieder, und bie alten Bäume meines Parfed, die 
fhöne Sonne der Bretagne! Ich fand meine Bafallen, 
meine Schweitern, meine Mutter, und das Glüd wieder! — 
welches mich feither nicht verlaffen hat, denn acht Tage 
darauf heiratete ich Henrictten. — 


Moſfſaief. 


Herr Hankock machte vor einiger Zeit im Hpderark einen Ber 
ſuch, auf gemöhnlihen Straßen mit Dampfmagen zu fahren, Sein 
neues Dampffabriofet, das er ſelbſt Ienfte, fuhr von ver alten Gar: 
deinfanteriefaferne ab, wand ſich geſchickt durch das Gedränge der zahl⸗ 
Iofen Fuhrwerke aller Art bis zum Parke, beſchrieb auf einem freien 
Plage mehre Streiswendungen um ſich ſelbſt, und trieb dann 3 oder 
4 Stunden mit der größten Peichtigkeit und ſehr geringem Ge: 
räufcdhe um den Park. Es machte im Durdichnitte 12 (engliſche) 
Meilen in einer Stunde — — 

In dem verflojienen Petersburger Theaterjahre, welſches nach 
den großen Falten am 25. April 1537 a. St. begann und mit dem 
legten Zage der ruſſiſchen Butterwohe am 13. Febr. 1838 ſchloß, 
kamen auf dem ruſſiſchen Iheater in St. Petersburg 57 neue Stücke 
zur Aufführung, unter denen ſich jedoch nur 15 Originalſtücke ber 
finden. — — 

Bor etwa fünf Jahren entierangen zwei ſehr gefährlibe Ver: 
breder aus der Strafanftalt zu Kozmin im Pofenihen. Sie mie 
theten jeäter im mogilnoer Kreiſe ein Gut, gaben fih für polnische 
Gpelleute aus, machten bei dem benachbarten Adel ihre Beſuche, 
und wurden in deſſen Eirfel aufgenommen. Nach und mad zjogen 
fie allerhand Gefintel ale Einwohner in ihr Dorf, und verübten 
mit deren Dilfe mehre betentende Diebſtahle, doch ohne daf ein 
Verdacht auf fie gefallen wäre, bis fie endlich bei einer Anweſenheit 
in Gnefen dur einen Knaben, der fie in Kozmin gefehen hatte, 
erkannt, hierauf auch durch andere Perjonen conftatirt und feftge: 
acnmen wurden. Bei einer ſofort angeſtellten Sausſuchung fand 
man viele werthoolle geitohlene Sachen vor, und entdeckte bereits 
über 30 Mitglieder diefer Bande. In der Konfubine des einen 





Verbrechers und deren Bater jollen das Kammermaädchen und der Be: 
diente einer rolnifhen Gräfin erkannt worden ſeyn, die vor einigen 
Fahren auf einer Reiſe in’ vie fehleihen Bärer mit ihrem ſammt⸗ 
lichen Gefolge verihollen, und bis jet noch micht ermittelt wor; 
den if, — — 

Parijer Theater erwecken jest die Schauluft des Publifums 
dadurd, Daß fie ein Conterſei ver engliihen Feierlichkeiten bieten, 
ter Cirque olumrigue in den elnfälfhen Feldern gibt fogar eine 
Meiterparade, wo Neomen, Horjeguards, Leibgarden, Bergſchotten 
u. f. w. figuriren follen. 

Am 1. Juni wurden im Prater in Wien mit der von dem Tech 
nifer Friedrich Bergamenter erfundenen Feuerlöidh: und Flammen 
Abwehrungs » Leinwand mehre Verſuche angeftellt, welche alle einen 
fehr befriedigenden Erfolg hatten, und die neue Erfindung als 
{ehr anmentbar bewieſen. So ward unter andern eine aus leichten 
Brettern aufgeidlagene Hütte mit diefer Abwehrungsleinwand über 
zogen, und von drei Seiten umher faum 6” entfernt mit Eceiter: 
haufen umgeben , und hierauf lestere in Brand geitedt, fo daß das 
Feuer bis nahe auf's Dach aufſchlug. 36 Minuten dauerte es, bis 
die Wände als Kohle zufammenflürzten, und das glühende Dach 
auf die Scheiterhaufen fiel. Die Leinwand auf dem Dadıe aber 
trotzte nod immer der Flamme, und ließ fie nur flellenweiie durch 
ftehen. — — 

Dr. Med. Er. Behrend in Berlin hat ein fünftlihes Surrogat 
für die lithograpbiihen Steine erfunden, Bereits tüdhtige Arbeiten 
wurden auf dieien lithegraphiihen Platten geliefert, und die Or 
findung erfreut ſich des allgemeinen Beifalld der Sachverſtändigen. 
Die fünftlibe Steinmaſſe ruht etwa eine Linie did auf einem Zinf: 
bleche; fie gleicht einer Art Emaille. Die Platte bat nur vie Dide 
einer Rupferplatte, ift eben fo leicht, und kann eben fo aut auf ver 
Kupferdruck⸗ ald auf der Steindrudpreife gedrudt werden; doch ift 
fie mit ein bis zwei Korrekturen nur einmal zu gebrauchen; dagegen 
ift fie aub um das & bis Gfache billiger, ald der Stein. Das 
Polieren und Kornen geſchieht gleich bei der Berfertigung , jo daß 
Roften, Mühe und Zeitserluf für dieſe Manipulation wegfällt. Die 
Zahl ver Abdrücke it in Feder-⸗, Kreide» und granirter Manier nicht 
Pleiner, ald beim Stein, ja es hat geſchienen, dag in Streidemanier 
die Platten noch weit mehr Abprüde liefern, als ver Stein, von 
einem Blattchen machte man 1200 Abdrüde, ohme daß an der Platte 
die geringfte Veränderung zu fehen geweſen wäre. Auch den Vor: 
theil haben diefe Platten vor. wirfliben Steinen, dag fie ſich weit 
leichter transportiren laſſen. — — 

Die engliiden Journale enthalten jent fait nichts, als Details 
über die Arönung der Königin. Der Sun eribien ſogar am 
Tage der Krönung mit Goldbuchſtaben gebrudt, und voran das 
Bildniß ver Königin. Nicht weniger, als 250,000 Fremde follen 
in London anmelend fern. — — 

Der Dichter Thomas Campbell fol bei der Krönung ber Koni— 
gin Victoria den Erbmarihall mit „folgenden Zeilen um eine Ein: 
laßfarte zur Krönung erjucht haben. *Es aibt einen Pla in der 
Meftminfier: Abtei, den man den Poetenwinkel nennt; follte nicht 
vielleicht dort ein wenig Raum für einen armen lebenden Poeten 
feun?« Die Antwort darauf war ein Einlaßbillet zur Weſtminſter 
Abtei. — — 


m 


Theater und geſelliges Leben. 


Thenterbericht vom 7. Juli. 
Am 7. wurde zum Mortheile der Madame Fichtner gegeben: 
»Die Wideripenftige«, Lußiriel in vier Atten nah Shakeipeare's 
Driginal mit Iheilweiier Benüzung der Schiegelihen Uiber⸗ 


etzung. 

Das der dramatiihe Homer, Shafeipcare, im Luſtſpiele nicht 
weniger bewunderungswürdig Ten, als im Traueripiele, darüber 
find nit nur Die Kritiker, ſondern aud jene gebildeten Peier ein: 
verſtanden, die ſich zu Peiner kritiſhen Schule vefennen, fondern | 


: fern liegen, und Daß, 





in ihren Gntiheidungen dem unbefangenen, lebenkigen Gefühle 
folgen. Einige Luſtſoſele Shafeipeare's find uns im Augzuge 
und in modernen Formen geboten worden, und fo groß iſt die 
Kraft des Genies, das ſelbſt hafbaetroffene Schattenrüfe feiner 
Shöpfungen Beifall finden, Diefe ülbouettirten Bearbeitungen 
hatten ihr Entftehen der Beſorgniß zu verdanfen, daß Shake: 
fpeare's Lufipiele unferen Sitten und unſerem Geſchmacke zu 
um fie angemejlen zu geben, nicht weniger 
füchtiae Bühnenfünftler erfordert werden, als zu ſeinen Trauer 


ipielen. Aber die Sitten ver Shakeſpeareſchen Zeit find dem 
GSebildeten befannt, und werden aud dem minder Belefenen aus 
ten Stüden ſelbſt Mar, und, wenn Shafefnearefhe Luſtſpiele 
tüchtige Schaufpieler fordern, 10 fann ihre Ginführung anf vie 


deutſche Bühne dem Theaterwefen nur nügen, umfomehr, als mir‘ 


einjehen, daß zur Aufführung eines friih überfegten 


nach und na 1 t 
uſtſpiels weniger Kunſt, als geiellige Nepräfentationd: 


framodſiſchen 


gabe gehöre, Wir müſſen es alſo dem auch in felbſtſtäändigen Dich: 


tungen geadhteten Deinhardftein danken, daß er und »die Wis 
beripenftigex in einer dem Driginal möglihft nahe kommenden 
Form gegeben hat. Endlich können wir es nur loben, daß bas 
Ziatnerie Ehepaar Deinhardſteins Bearbeitung in den 

reis feiner Gaftrollen aufgenommen, und daß die Direktion nichts 
gefpart hat, um das Stück glänzend und im Stufe des Wiener 
Coſtums auszuftatten. So viel au mehre Rollen in ber Daritel: 
fung verloren: jo gefiel »die Wirerfpenftige« dem fehr zahlreichen 
Publifum dennoch mehr, al6 mancher franzöfiihe Modeariikel im 

ebiete bes Luſtſpiels. Wir hören, daß das Stüd wiederholt wer: 
den fell, und finden es deßhalb zwedmäßig, noch che wir Das aus: 
gejeichnete Spiel der beiten &äfte befprehen, einige Borichläge in 

ezug auf die micht glücklich befegten und gegebenen Rollen aus: 
äufprechen. , . Br 

»Zramio«, der Bediente »Lucenrio’d« greift in ver Maske feis 
nes Heren in die Intrigue ein. Soll die Umgebung glauben, daf 
er nicht der Diener, fondern der Herr fen, jo muß er in Wamms 
und Manier ald ein junger Edelmann ericeinen, Dies war aber 
im Spiele des Heren Spiro fo menig der Hall, daß wir alle Aur 
genblife an die Darftellungsmeife gemahnt wurden, in welcher er 
nah vollem Verdienfte in ver Lokalpoſſe gefällt. Der verſchmitzte 
mit ber Umgangsweiſe höherer Stände wohl befannte Tramio ijt 
für Herrn Spiro eine zu ihmwere, Raum lösliche Aufgabe. Herr 
Koch aber gab demLucentio in derfelben füßlihen und anwidernden 
Manier, in welcher er biäher meiftens mißfalen hat und mißfallen 
mußte. Herr Roc Scheint zu glauben, daß der junge Liebhaber, 
wenn er einige ihmeljende Cadenzen in der Kehle und eine hübiche 
Geftalt hat, nicht viel über jeine Rolle madzudenfen braude. Wir 
molten mit unjerem Urtheile weder ihm ſchaden, noch dem Publi⸗ 
fum vorgreifen; da fih aber das Publikum am 7. deutlich ausge: 
jerochen hat, fo Fonnen wir ohne hart und unbillig zu feon, Derrn 
Koch nur warnen, in feiner bedeutenderen Rolle aufjutreten, bevor 
er nicht die Elemente der Schaufpielfunft Hupirt hat, Es ift ſehr zu 
bedauern, Daß bei der Roflenvertheilung nicht darauf gebacht wurde, 
daß Herr Koch dur die Darftelung der ihm zugedachten Rolle, 
dem Ürfolge des Ganzen jehr ihaden mußte. Es wäre daher 
zu wünihen, dab Hr. Regiffeur Ernft, oder wenn dieß nicht mög: 
lih wäre, wenigſtens Herr Dietrich die Rolle des Pucentio über: 
nehmen möchte. Als Dortenfio mürte Herr Koch weniger flören, 
beionderd wenn er diefe viel Meinere Rolle forafältig fubiren 
molte, Für bie bedeutende Rolle des Tramio jclägt Referent 
entweder Herrn Beiftmantel oder Herrn Preifinger vor. Herr 
Spiro fönnte dann den Grumio oder den Schneider geben. Das 
Umftudieren der nicht glücklich befegten Rollen wäre freitih in Be: 
äug auf Umänderung bes Eoftums einigen verjögernten Schwierig» 
Reiten ausgeſetzt; aber dem guten Willen if, wenn es der guten 
Sache gift, nichts zu ſchwer. 

Herr und Madame Bunte wurden jwar im jeder ihrer 
früheren Rollen vom Publifum nad vollem Berdienfte ausgezeichnet, 
aber in feinem der vorigen Tage fo oft und fo einfimmig gerufen, 
als am 7. Bon Herrn Polamikn (der den Bartifta mit gewohn. 
ter Meiſterſchaft gab) und Herrn Bayer (Bincenzio), dann von 
den Herren Feiſt mantel und Preifinger wurden die Gaſtdar⸗ 
fteler ſoblich unterſtüuzt. Das Nahere behalten wir uns bie zur 
nädhften Nummer vor. 

— )t 


Telegraph von Prag. 

Da nach dem neuen Studienplane des Conſervatoriums der 
Mufit der Lehrkurs mit dem Juli beginnt, fo wird bie feierliche 
Meile zur Anrufung des heiligen Geiſtes Miitwoch den 11. Zuli 
um 10 Uhr in der Pfarrkirche zu Sct. Aegidi abgehalten werden. 
Es durfte manden Liebhadern der Kirchenmuſit angenehm feyn, 
Tag und Stunde dieſer Feierlichfeit zu willen. 4 

— —r ' 


Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 


Karlsbad, 5. Zuli. 
Die warmen heitern freundlihen Tage mit den folgenden füblen 
mondhellen fterndefräniten Nächten laden zu täglichen Dromenaden, 


Ausflügen und Erajierfahrten ein, Einen vorzüglihen Zuſeruch 
hat auch heuer der nachbarliche Freundſchafteſaal. Der gegenmärti 
Beſitzer bietet vieles auf, die inplliihen Meize diefes remantiſch gele: 
* Beluftigungsortes durch anmuthige Anlagen zu erhöhen. Der 
reifreusberg fieht faſt täglich viele Kurgäfe auf feinen erha · 

benen Felfenflipren, elch' eine entzüdend ſchone Fernſicht genießt 
das empfangliche Seelenauge hier oben. 

»MWenn dies Große, Schöne von dem Allen, 

Wenn gi diefer Anblick fühltos lief, 

Aus dem Himmel wärft Du dann gefallen ; 

Dir gäb’s hier und dort fein. Paradies.« 

Kehren wir von jenen ewig ſchoͤnen Genüßen der bejaubern: 
den Natur, mac denen die Phantafie noch in einem füßen Er 
innern fhmwelgt, zurück zu den gejelligen Unterhaltungen ber groß- 
artigen Brunnenftadt, Die Promenaden auf ver Mühlbrunnens 
Kolonnade und ter zierlichen Gartenanlage nächft dem There 
fienbrunnen find am Morgen fehr belebt. Hohe Staatsmänner, 
berühmte ©enerale, anerkannt ausgezeichnete erste, Künftler 
und Gelehrte, die ich Ihnen nächtens befonders anführen werde, 
maden die Morgenitunden hier, wie die freundlichen Abende anf 
der alten Wiefe, dieſem Eoncentrationd «Punkte der Brunnengefell: 
ſchaft intereiiant und ſehr befebt, und erheben Karlsbad, den 
europäifhen Kurort, zu dem Range einer bevorzugten großen Stadt 

- ent— 
— Karlsbad, 6. Juli. 

Das geſtrige Liſtenblatt bezeichnet die Zahl der bereits anweſen⸗ 
den Bäfte mit 2388 Perfonen und 1266 Parteien. In diefer Mode 
langten am Kurorte an: Herr Baron ron Beismar, Comman. 
deur des P. ruſſ. I. Inf. Corps und General» Apjutant Sr, Majes 
Kit des Kaifers von Rußland; Herr Freiherr von Gtodhaufen, 
k. preuß. General: Diajor und Hofmarihall Er. f. Hoheit des Prin: 
sen Albrecht von Preußen; Ihre Durdl. die regierende Frau Fürfin 
von Hohenzollern: Hechingen, geb. Prinzeffin von Kurland und Ihre 
Durchl. die Frau Herzogin von Accerenza, aeb. Prinzeffin von Kur: 
fand; Frau Pulcherie von Cantacuſino, fürfll. Divand» Vräfidentens- 
Gemahlin. Seine Hoheit der Herzog Guftan von Meklenburgs 
Schwerin. - 4— 

a , Rarldbad, 7. Zuli. 

Geſtern pailirte in den Nachmittagsitunden Se. P. Hoheit der 
Kronprinz von Preußen Y ‚Brunnenfur nad Marienbad hier 
dur. Se. Ercellen; Herr Bailli o. Tatitfcheff, f. ruf. außer: 
ordentlicher Botfchafter am k. k. öfterr. Hofe, gibt heute zur Feier 
des hohen Geburtsfeftes Sr. Majekät des Kaifers von Rußland, 
ein glängendes Felt im Freundicaftsiaale, —ent— 


Teplig, Juli. 
Auch in Diefer Badeſtadt findet der Kunſtfreund eine Unter: 
haltung, die er ungern vermißen würde, — ein Theater, Während 
der Saiſon fpielt, hier die Gefellibaft des Direktors Drn. Doris 
Römer Freilich ladet am fchönen ‚Sommerabenden die ents 
züdende Umgebung den größeren Theil der Badegäfte zu Land⸗ 
partien und Spazjiergängen ein, und die Raäume des Schauplatzes 
find im Durchſchmtte nur mittelmäßig gefüllt, Doc) umjomehr muß 
der Eifer und der Geihmad der Direftion, die einen befferen Lohn 
verdienten, hervorgehoben werben. Das Schaufpielhaus it zwar 
flein, aber ey‘ Segen Dekorationen, Maidhinerie und Coſtume 
wird ſelbſt ver Hauptſtaͤdter nicht viel einzuwenden finden. Das 
Repertoire beftcht, mie es die Lage mit ſich dringt ‚ größtentheils ans Luft: 
. und Pollen: Eapricciofa, die Herrin von der Elfe, der befte 
on, bie Zurüdiegung ıc. wurden mıt Rundung und Feinbeit bar 
geftellt. erfteigen fi die Schaufpieler zuweilen auf den Cothurn 
(mie in dv. Sgenke Krone von Cypern«), fo will es freilich micht 
fo reiht fort. Die Seſellſchaft beſteht aus vierzig Mitgliedern, unter 
denen manche fich über vie Mittelmäßigfeit erheben, ja auf den 
Namen von Künflern ganz wohl Anfpruch maden fonnen. Um 
nicht allzuſehr in's Detail einzugeben, nenne id von den Damen 
nur Die, a und Eonzett (lestere den Leſern ber Bohe- 
mia dur ihr Baflfpiel auf der Prager Bühne bekannt), von den 
rren Kaifer, Herrmann und Reifland. Möge dem umfich- 
geleiteten Iinternehmen ein ſchoͤner Erfolg werten. A. S. 


Berichtigung. 
Das zweite Concert der Tonkümſtler⸗Wittwen⸗ und Waiſenver⸗ 


ſergungsanft alt wird nicht im Saale zum Plaitevi ſondern im Gaal 
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Die Berwandlung. 
Ein literärifher Puff, aus dem Englifhen. 


Zu den Nationafeigenthümlicfeiten gehört auch die 
Art des Selbſtmordes; der tieffinnige, ſchweigſame Eng- 
länder erhängt fi, der lärmende theatralifche Franzofe 
erfchießt fih, und der Deutſche behauptet würdig feinen 
Rang ald Kosmopolit, ald vorurtheilfreier Denker, ins 
dem er feine Todesart vorzugsmweife liebt, fondern im 
bejonderen Falle die paflende wählt. Wie aber durch 
alle Literaturen die Fluth wäfferiger Gebichte fich ergießt: 
fo findet fich bei allen Völfern eine gemeinfame Todesart, 
das Ertränfen, eine wahrhaft plebejifche Weife, aus der 
Melt zu treten. Der Moderne, der im ungcheuren Welt 
zwiefpalte Zertrümmerte, ber nicht weiß, mad mit bem 
Leben anzufangen, dem ed durch lange Weile und Bla⸗ 
firtheit umerträglic; geworben — dieſes hohe, feine Weſen 
wird immer einem feiner würbigen, einen auffallenden 
Tod wählen, und überläßt bas Ertränfen jenen gemeinen 
Naturen, die eim zeritörtes Liebesglück, ein büftred Leben 
ohne Ausſicht und Hoffnung in den Tod treibt. 

Arthur war eine folhe niedere Natur. Er wollte 
das Leben abwerfen — gut, dad war modern; er mollte 
in ben Regentlanal fih flürgen, — wie orbinär! Der 
Kanal ift für Ammen, Xagfchreiber, Ladendiener und 
folche Leute. 

Arthur wandelte bie herrliche Allee am Regentfanale 
entlang. Die Naht lag mit taufend Reizen um ihn her; 
ein kuͤhles Lüftchen fpielte in den Blättern, und fräufelte 
keicht den WWafferfpiegel. Mit dem unzähligen bligenden 
Simmeldaugen metteiferten bie glämenben Reihen ber 
Gasflammen. Um Arthur her war die tiefite Ruhe, von 
fern nur hörte er dad Braufen ber gigantiichen Beltftabt. 
Es war, als wollte dad Leben Alles, was eö Liebliches 
und Freundliches hat, ausbreiten, um den Unglüdlichen 
zurüdzubalten. Welche herrliche Gelegenheit zu einem 
tieffinnigen Momologe! Doc; unfer Held it ohne Geift. 

Noch einen langen Abfchiedeblit warf Arthur auf 
die nächtliche Welt, und ſchickte ſich zu dem verhängnißs 
vollen Sprunge an, der ihm in die andere bringen follte. 
Eine ftarte Hand ergriff hu beim Rodfragen, und eine 


befannte Stimme rief: »Damn, Arthur, was treiben Sie 
für Poſſen? Kommen Sie zu ſich, Menſch; bevenfen Sie, 
was Sie thun!e 

Arthur fah fih nach dem unwillfommenen Retter 
um: ed war fein alter Befannter Robert. 2O Fremd !e 
rief er aus, welchen traurigen Dienit erweifen Sie mir; 
in ein Leben führen Sie mich zurüd, das mir zur Laſt 
it, und das ich nicht tragen kann und will, Sch bitte, 
laffen Sie mid; los; viel Danf für Ihre gütige Meinung, 
eben Sie wohl!« 

»halt!e rief Robert. 2Was fol ih dem Schwach⸗ 
fopf fagen,e dachte er ſich, »ich fann ihm doch nicht ſprin⸗ 
gen laſſen. — Kommen Sie Freunde, ſprach er laut, 
faßte ihm unter dem Arme, und zog ihn mit fanfter Ges 
walt hinweg; zerjählen Sie mir die Gefchichte Ihres 
Unglüdes ; vielleicht gibt ed ein minder verzweifeltes 
Mittel.« 

Mit Widerftreben folgte Arthur anfangs feinem 
Freunde, doch ald er fah, daß Widerſtand fruchtlos ſey, 
gab er nach, und erzählte fein Mißgeſchick. 

»Sie wiffen,« finger an, »daß ich unter allen meinen 
Bekannten für albern gelte.c — Robert zudte die Achfeln. 

2Sie felbft, feh’ ich, find diefer Meinung, doch ich 
kann es Ihnen micht übel nehmen. Meine Eltern ſtarben, 
ald ih ein Kind war, und mein Vormund lief mic, bie 
Schule befuhen, ohne fih weiter um mid zu fümmern. 
Sch wuchs fehr fchnell, und im folden Fällen, jagt man, 
fann der Geift erft ſpaͤter nachkommen; dazu hatte ich 
eine gewiſſe Zähheit des Gedaͤchtniſſes: alle Mirfchüler 
hielten mich für halb blödfinnig, und brachten mich durch ums 
abläßliches boshaftes Neden in eine ftörrifche Verſchloſſen⸗ 
heit, die jene Meinung zu beflättigem ſchien. So wuchs 
ich heran, ımb der Glaube an meine Geiftesftumpfheit 
ging auf meine Umgebungen über. Ich verlor alled Vers 
trauen, allen Glauben an mich felbit; jede Geſellſchaft 
machte mich befangen, und wollte ich ja einen geiftigem 
Auffhwung nehmen, fo hielt mid; der Hohn aller meiner 
Bekannten nieder. Das Glück warf mir eine ungeheure 
Erbfchaft zu; id trat im höhere Kreiſe, doc immer lag 
der alte Fluch auf mir. Man fuchte mic auf meines 
Bermogend megen, man uchte mich auszudeuten. un 


machte mich doch zugleich zum Spielballe jedes muthwil⸗ 
ligen Einfalles. Meine Erziehung war fo gut wie gar 
feine, und bei ber Rangfamfeit meines Gedächtniſſes fonnte 
ich das Verfäumte nicht nachholen: zubem fehlte ed mir 
an freundlihem Rathe, an Anmweifung; id; hatte Feine 
einzige treu ergebene Geele.« 

2Ich lernte die liebliche Iſabella kennen, ihr Liebreiz 
feffelte mein ganzes Weſen. Nun erit ward mir meine 
Lage ganz peinlih. Es zog mich unmiderftehlich in ihre 
Nähe, und doch fand ich dort nur Mißbehagen. in 
Schwarm von jungen Mobeherren umgab fie; Geift, Ges 
wandtheit, Wit, jede Kunſt belebter Unterhaltung wurbe 
aufgeboten, ihre Gunft zu gewinnen. Sie willen, welche 
traurige Nolle ich ba fpielte. Ich war has Stichblatt uns 
zähliger beißender Einfälle, Alles übte feinen Wis an 
mir, befonderd zerfleifchte mich jener Gilbert mit feinen 
Sarkasſsmen — und fie, bie Graufame, fonnte dazu lächeln. 
Sch vermochte dieſen Wiberjtreit von Qual und Sehn— 
ſucht in mir nicht länger ertragen; ich befchloß, meinem 
Leben ein Ende zu machen. Nochmals erfuche ich Sie, 
mich frei zu laſſen; Gie fehen, daß ich eine ſolche Eriftenz 
nicht mehr ertragen kann.« 

Mobert faßte feine beiden Hände, »Neim, ich laſſe 
Sie nichte, fagte er mit einem Tone, der aus dem Herzen 
fan, 2Warum entdeckten Sie ſich mir nicht früher? Wars 
um muß ih fo fpät erſt in Ihrer Seele lefen? Dod 
faffen Sie Muth, vertrauen Sie fih mir au. Folgen 
Sie mir in meine Wohnung, id will Ihnen einen Rath 
geben, der allen Ihren Wünfchen entiprechen fol. Wir 
leben, Freund, im meumzehnten Jahrhunderte, in ber Zeit 
großartiger Inſtitute. Ein ſolches befteht auch für Ihr 
Berhältwiß; Sie werben fehen, daß ich nicht zu viel ver: 
fpradı.< 
Arm in Arm fchritten die Freunde Roberts Mohr 
nung zu. 





Nach drei Monaten fehen wir Arthur wieder in Iſa⸗ 
bellens Salon; doch wie anders ijt fein Benehmen! Wir 
erfennen ibn kaum. Wie frei und voll Gelbfivertrauen 
ift feine Haltung! Wie belebt und tieffinnig fein Gefpräch ! 
Es umfaßte alle menſchlichen Intereſſen mit Wärme und 
<tefe, ed erglängte im Lichte der heiligen Zwillingfonnen 
Kunft und Wilfenfhaft, ed folgte allen Impulſen, welche 
die Greigniffe und Entdeckungen ‚der jüngfien Tage dem 
Menfıhengeifte gegeben, und babei war feine Sprache Far, 
fließend und edel. 

Auch im Benehmen der Gefellfhaft gegen ihn mar 
eine große Veränderung vorgegangen. Die Männer hielten 
ſich in einiger Entfernung, und beobachteten in Stille neis 
difch die ſchͤne Gruppe. Ueber die Lehne des Sopha’s 
gebeugt, ſprach Arthur vertraulic und lebhaft; ein Leichtes 
Rorh lag auf Iſabellens Wangen, ihr glänzendes Auge 
begegnete dem Blicke ihres Freundes, fie fchien aufmerk 
fam jeded Wort von feinen Lippen zu faugen. An den 
Samtn gelehnt fand Gilbert, vernachläßigt und vergeſſen; 


er fpielte mit feinem Stodfnopfe, und verſuchte ein ges 
jwungened Lächeln nad) dem andern. Ein Diener trat 
ein, und melbete Robert. »Eben recht, daß Du fommite, 
rief Arthur ibm entgegen. 2Ich wartete nur noch auf 
Deine Ankunft, um der verehrlichen Geſellſchaft anzu- 
fünbigen, daß id; Montag meine Bermälung mit Lady 
Iſabella Devoſton feiere.« 

Alles verbeugte ſich, und ſprach Glückwünſche, wäh—⸗ 
rend ſie im Herzen fluchten; Robert drückte ſeinem Freunde 
theilnehmend die Hand, und warf ihm einen Blick freund⸗ 
lichen Einverſtändniſſes zu. Gilbert bemerkte dies; er 
fühlte ſich in der Gegenwart der Glücklichen äußerft un. 
behaglih, und nahm Abfchieb. 

»Mer kann dies ergründen?« fagte er ſich felbjt auf 
der Straße. »Diefer Blöde entwickelt feit einem Viertel: 
jahre einen Geift, eine Bildung und Kenntniß, die ihm 
die Natur verfagt zu haben ſchien! Diefer Spielball 
meiner Laune überglängt mich, er entreißt mir — daß id, 
es benfen muß! — Sfabeliend Hand. Trank er ein Zauber: 
mittel, das Geilter umzugeitalten vermag? Erfüllte ibn 
ein wohlwollender Dämon, daß er ein jahrelanges Stu⸗ 
dium zu überfpringen vermag? Doch id; will der Sache 
auf den Grund fommen!« 

Er fuhr zu Arthurs Haufe, und rief deffen Kammer: 
diener. 2Guter Freund,e fagte er, und ließ drei blanke 
Sovereigns in feine Hand gleiten, »ich wünfde von Dir 
eine Audfunft.e Der Diener verbeugte ſich. 2Womit 
befchäftigt fi Dein Herr das legte Vierteljahr her? Wie 
viele Lehrmeiiter hat er, wie viele Stunden nimmt er tägs 
lich ?e— »ehrmeifter? Stunden? Keine, Eure Lorbfchaft.e— 
»Welhe Werte fiudirt er denn? Kannt Du mir feine 
Bibliothek zeigen?e — »Ganz leiht. Wollen Sie mir 
folgen.< 

Er führte Gilbert auf Arthurs Screibzimmer und 
zeigte ihm ein aufgefchlagened dünnes Heft. »Hier ift meis 
ned Lords Bibliothek; er ſtudirt fein anderes Werf. Ges 
ben Abend lieft er in biefen Blättern, notirt, macht Aus⸗ 
jüge, und trägt mit lauter Stimme daraus vor.< 

Erftaunt trat Gilbert zum Schreibtiſch, und blätterte 
den heilbringenden Schag menfchlicher Kenntniffe auf; 
fein Blick fuchte den Titel, ed war — bie Penny Cyclo- 
pacdia, P. 
Bericht des Mürnberger Correſpondenten über 
der Dem. Lutzer lebtes Auftreten in Stuttgart. 

Es war am Feiertag Peter und Paul. Am Feiertag Peter und 
Paul bleibt fein Menſch in Stuttgart, nicht ein Dial wenns regnet, 
läßt man fi halten. Aber der diesmalige Peter und Paul fiel auf 
den 29. Juni, und am 29. Juni fang zum legten Mal Sennv Luger, 
die Wiener Nachtigall, Dan gab ven »Don Juan.« Die Direftion, 
oder um vornehmer zu ſprechen, die Intendan; mar ſeht darum ge- 
beten worden. Auch haben wir feinen Maietto, Peine Zerline, und 
nur einen halben Leporello. Allein Senne Luger bat, und der Ins 
tendant war galant. Den Mafetto fang ein Chorit, ein ausge» 
jeichneter Schreier; die Scene, wo er von Don Juan zu Boden 
gerorfen wird, fiel aber fchr maturgetreu aus. Die Zerline fang 
eine Anfängerin. Ale Weiber haben Anlage zu einer Zerline, jo 


aing das Spiel noch leidlich. Der Lerorello ward dem berühmten 
Komifer Gerftel zu Theil. Gr machte in der Kleivung cınen 





Hausknecht und im Benebmen einen Hanswurſt aus feiner Rolle, 
“llein wenn man feinen Wein haben fann, trinft man aud Waller. 
Der Don Juan wurde dod wenigſtens gegeben. Es war 5 Uhr, 
als ih in’ Theater ging. Um 5 Uhr ſonſt das Theater noch 
leer; an ihönen Abenden aub um 6 Uhr, mo die Voritellung 

. Sch wollte in's Parterre. Doc wer beichreibt mein Er: 

nen? Gs war unmöglich, in's Parterre zu kommen. Alles bes 
est, Bänke und Gänge zum Erdrücken vollgepfropft! Ich wechielte 
mein Bilet aus, und ſuchte die Fremdenlogen auf. Nicht möglich, 
bineinzufommen! Wir haben nur zwei Fremdenlogen, und die Eine 
davon iſt ſo vortheilhaft eingerichtet, daß man, fiht man nicht ge: 
ade vornan, glaubt, in einem Tode zu figen, in Das nicht Sonne 
und Mond dringt; allein das Loch war auch vol! Was nun an 
fangen? Die erſte Sallerie war zum Boraus im Beidlag genommen, 


denn der Mdel, der font im Sommer ganz weg zu ſeyn pileat, 


batte ſich diesmal in Perfon eingefunden. Alſo hinauf auf die zweite 
Gallerie! Richtig ih fand nod ein Platzchen. Es war zwar im 
Hintergrund, ader ih fonnte doch ſitzen. Ein Mal mur glüdte es 
mir, mich umfdauen zu können. Gott! welche Maile vom Köpfen! 


Es * Zeichen und Wunder, Stuttgart befigt unendlich viel 
Kopf. — 6 dauerte nod eine Stunde, bis die Duverture beginnen 
konnte. Welhe Ausſichten! — »&o voll habe ih das Theater noch 


nie geichen,« meinte ein Stumpfnäschen, das offenbar celtifhen Ur: 
fprungs war. — »Ach! es iſt doch was Herrlihes,« quiefte die 
medernde Stimme eines Kunffenners,.»die Luger zu bören'« — 
Und fie iftfo fbön,« ipradı wieder die Örientalin, »fo reih an Me 
Todien, und hat rotbe Baden umd ein gar fanftes Ausſehen!« — 
»&ie Pennen fie?« — »Od ich fie fennet« — »Man fagt, fie fen 
für das nähfte Jahr auf 18 Borfellungen engagirt.« — »Blauben 
Sie's nicht. Ic hab fie geſprochen erft heute Vormittag, und fie 
hat gejagt, Nein. Gie wird nicht fommen!« — Go war ungefähr 
das Geieräh meiner Nachbarn. Ich fünnte mähere Details an 
führen, aber ftille, die Ouverture beginnt. — Ih weiß nicht wars 
um die Mufit im »Don Juan« eine ſolche Zaudergewalt über mich 
ausübt; ich bin jo durchaus für fie eingenommen, daß ich fogar ſchon 
behauptet babe, alle mufikalifchen Ideen jeven darin contentrirt, ſo 
ungefähr, wie alles. Wiſſen in Hegels Encykiopädie. Und der 
Don Ivan ſeldſt! iſt Das nicht die einzige Oper, die noch Inhalt 
bat? Dper, Luſtſpiel und Traueririel zugleih — wer fann mehr 
verlangen? Jenny Yuser jung die Donna Anna. Im eriten Afte 
ift die Nolle nur ein Mal pifant, da wo Anna um den getödteten 
Vater Magt. Aber wie Bagte fie! Die Schmerzeuslaute drangen fo 
aus dem Inneriten hervor, daß fein Meuſch unerſchüttert bleiben 
Fonnte. Sein Menſch blieb es. Meine Nachbarin wiſchte ſich nicht 
mehr bloß die Stirne, jondern auch die Augen, zu den Schweiß ⸗ 
tropfen hatten fih die Thränen gejellt. Bravo, Bravifimo! fchrie 
das Publifum. Die Sängerin ward zum erften Mal gerufen. Die 
Oper ging ihren Gang fort, Auch die andern Sanger und Gänge 
rinen flrengten jih an. Donna Gleira lief ihre (hönften Laute 
ertönen; fie rührte zwar nicht den Don Juan, aber das Publifum. 
Auch ihre ward vielfader Beifall. Jetzt kams im zweiten Akte an 
die Arte, die Donna Anna zu fingen hat. Ich wage feine Beſchrei⸗ 
bung; der Eindruck war undeſchreiblich. Es Mang mir fogar wider: 
Th, alt meine fhöne Orientalin fagte: »fie fingt wie ein Geraph'x 
wenigſtens hörte goch feinen Seraph, wohl aber ſchon mehre 
auen, ſo aber, wie heute Die Lutzer ſang, jo babe ih noch nie 


fingen gehört! lautlos wars, als fie noch fang, aber die Arie 
mar geendet, und der Sturm brach los. Ich habe die Stuttgarter 
und fogar die Stuttgarterinen (bon in allen möglihen Eituationen 
beobachtet, aber die es Schaufpiel war mir neu. Sch glaubte, das 
Theater würde breden vor tem he , vor dem Bravorufen, 
vor dem Geſchrei da capo. In der That, der Jubel, der Gnihus 
fasmus hatte Feine Örenzen. Kränze wurden auf Die Bühne ge: 
worfen, Darunter ein ihöner Lorberfrang. Jenny Lußer nahm 
ibn auf, und drüdte ihn am ihr Herj. Cie fang die Arie nob ein 
Mal. Abermals Sturm, langanbaltender , tobender Beifalldfturm. 
Der Eindrud, den fie machte, der Beifall, den fie erntete, no cd 
Feiner Sterbliden ift dasjelde gelungen, nit ein Mal 
der gefeierten Schebeft, die doch befanntlih unfterblid if in un: 
ferem Andenken. Die Oper war aus, und den Don Yuan hatte der 
Teufel oder vielmehr eine Menge von Teufeln geholt, Denn man 
verihmäht e# hier, das Mo zart' ſche Finale zu geben, eines italie 
niiben Dokus Pokus halber, der felbit vem gemeinen Wolfe als ein 
gemeiner, dummer Spaß vorfommt! Nur nad langem Drängen 
gelang es mir, aus dem Theater zu entfommen, tenn das Gedränge 
war fürdterlih. Ich glaubte, aus einem Dampfbade zu fleigen. 
Mie bat man hier Achnliches neichen, noch gehört! 





Mofa i — 


Die »Hunde vom St. Bernhardsberge« von Benjamin Antier 
nehmen jest die ganze Sorge der Direktion des pariier Theatere 
Ambigu comique in Aniprud. Herr Cormon, der Direktor vieles 
Theaters, hofft von dieſem Stüd vielen Erfolg, nicht ſowohl wegen 
der Treflichkeit feines Gehaltet, als vielmehr wegen ter Seltſam⸗ 
feit dieſes Schaufpieles. Er bat eine Menge dieſer großen Hunde 
gekauft und richtet fie nun ab, und fo ſchwer und langweilig dieſe 
Erziehung auch ift, ſo zeigen die Thiere doc fehr viel Kaffunaskraft, 
und werden es mit der Zeit gewiß weit bringen. Die Parifer freuen 
fih auch ſchon wie Kinder auf diefes neue Schaufpic. — — 

In London werden diefen Sommer von einigen Theatern in 
eigenen Baſſins große üffentlihe Schwimmproduftionen gegeben 
werden, weldye mit den Proruftionen ver Equilibriſten rivaliftren 
follen. — — 

Dee Ruhm der Taglioni it ſchon bis in's himmlische Neid, nad 
China nämlich, gedrungen. Bier dinefiihe Tänzer Famen fo eben 
von Canton nah London; fie haben von der Taglioni gehört, fie 
wollen fie nun au fchen. »Wo it Tas ling- ning ?« fragten fie, 
»laßt und fie fehen, die leicht mie der wunderbare Bogel Ting — hing 
bherumilattert und lieblich mie der Zopf am Rüden des Chinefen 
büpft. Laht und und niedermerfen vor ihr, und ihre Küßlein Pülen.« — 

Am 5. Juli trat Ienmo Luger das erſtemal (ald Norma) auf 
dem Münchner Hoftheater auf. Der Beifall des Publitums war 
eben fo fürmifh, als er in Stuttgart geweien. — — 


LT 


Theater und gefelligeö Leben. 


Theaterbericht vom 7. bis 11. Juli. 

Im legten Berichte bat Referent mohl von tem glänzenden 
Erfolge ver Gaftdarfielung vom 7., mit aber von ter befonderen 
Sorgfalt und Gewandtheit gefprohen, mit welcher Herr und Map. 
Sihtner ihre Rollen durdführten. Die Glanjpunfte der Produ: 
tion vom 7. waren die Scenen, in welchen die beiden Gäfte bie 
Mortheile eines mohl berechneten und feltit in Kleinigfeiten mohl 
eingeübten Zufammenfgieles benügen konnten. Vieleicht gibt es in 
der gelammten dramatiſchen Literatur Peine durch Geiſt und Paune 
ausgezeichneteren Liebeserflärungen, als jene in Shafefpeare's 
»Heinrih V.« und in der »bezahmten MWiberfvenftigene. Zwar 
wirbt im diefem Stüde Bein Pönigliher Held um Die Dand einer 

rftin, die ihm ſchon nor feiner Werbung gewogen war, ſondern 
etrucchio iſt, mie feine Mebenbuhler, nur ein Edelmann; aber er 
hat es mit einer ftoljen, verjogenen Männerfeindin zu thun, und 
da er ſelbſt dem Tode in Schlahten und Seeſtürmen getrogt hat, 
fo alaubt er es auch mit einem —— Mädchen aufnehmen 
fonnen. Da Kaltharing reih und vor Allem jhon iſt, da fie 
—* in den jurüditoßenden Aeußerungen ihres Eigenfinnes einen 
feten Eharafter bewährt: jo wirdt er um ihre Hand nicht aus 


i i il in der nun ällt, 
ee B * Meg * ne H — u ein, 


Hibermüthigen als Gattin zu rächen, ohne zu beten: 
Ks En dem % leidenjhaftliher Aufregung gegebenen 
Worte aufgehört hat, felbitftändig zu fern. Eben der Moment die: 


fer Cimilligung murde von den beiden Gaſten fo wahr und lebendig 
motivirt und dargeftellt, daß das Publifum, miemohl e# die Dan: 
(ung des Stüdes aus dem Titel der Deinhardjtein'ihen Bear- 
beitung Pannte, felht ten feineren und meniger effeftvollen Ben; 
dungen des Dialoges feine volle Aufmerkſamkeit und beifällige 
Theilmahme fhenfte, Je näher Statharina der Schlinge trat, Die 
ihr gelegt war, und je ſchelmiſcher Petruchio in voraus trium⸗ 
phirte, deſto herzlicer lachte das Publifum und deito allgemeiner 
und lebhafter wurte der Beifall. Befonders gelangen den Dar: 
ftellern das fumme Zwilhenipiel und die abſeits geiprochenen Stellen 
des Zmeigefpräces. Hatharina’s verbiſſener Aerger und trucdhio's 
beimlihe dreute nahmen in gleich feigendem Verhältniſſe zu, und 
die Art, wie Madame Fichtner in die dargebotene Rechte dei 
muthigen Sonderlings von Liebhaber einfahlug, fimmte ganz zu 
dem Auddrude einer bis zum Weinen gefteigerten Deftigkeit des 


Aergers. Die Mittel, durch melde Petruchio feine junge Frau 
bindigt, And allerdings ſehr drafiih. Der Kälte, tem Dunger, 
der Schlaflofigkeit und der Furdt vor Üüberlegener Kraft beugt ſich 
feloft ver Troß eines Mannes. Die lierlofe Härte des Peiruchio, 
melher noch obendrein bei den Klagen und Bitten feiner jungen 
Gemahlin froh ſeyn und feine Ironie bis zum vermundenden Hohne 
treiben kann, mag allerdings jedes zarte Gemüth befremden und 
verlegen; aber wer bie Idee des Stückes aufgefaßt hat, mer bebenft, 
tab Petruchio erit da zu lieben anfängt, ald Katharına wird, mad 
er aus dem ſproͤden Stoffe madıen will, der wird dem großen Dichter 
auch in ten, Befchrungsicenen der Widerfpenftigen tie vollſte Ge—⸗ 
rechtigfeit mwiderfahren laffen. Madame Fichtner zeichnete fich im 
dieſen Auftritten nicht nur durd bie richtig eingehaltene Abnahme 
ihred Iroßenden Widerſtandes, fondern auch durd die lebendige 
Darſtellung der Rüdfälle in die Ausbrücde gemohnter Leidenſchaft⸗ 
lichkeit aus, Ahr Fürwort für den alten Bedienten, den Petruchio 
jühtigen will, das erfte »Lieber Mann«, zu welchem ſich Statharına 
zwingt, und ihr Abgehen waren drei Glanzmomente ihrer fchds 
nen Darftelung; aber fie wären verloren gegangen, wenn Derr 
Fidt mer diefe Wendungen nicht burd ein wohl derechnetes und 
ſebendiges Epiel eingeleitet und unterflügt hätte, Derr Fichtner 
olgte hierin ganz dem Dichter, nicht ven allenfälligen Einreden eines 
unzeitigen und verweichlichten Zartgefühlet. Nur in ben Echluf: 
fcenen, wo Petrucchio über Die gewonnene Wette triumphirt, ichien 
uns die Bewegung einer ftoljen Strefung des Körpers, mobe er 
fih auf den Zehen miegte, zu oft wiederjufehren. Noch vor der 
Umarmung ift ein frohes Verſorenſeyn in die Liebenswürdigkeit ber 
nun Flug gewordenen und fanften Gattin und Geliebten anaezeiat, 
(Der Befchtaß folgt.) 


Zheaterbericht vom 10. Juli. 

Am 10. hörten mir neben Scribe's in diefen Blättern bereits 
beiprohenem »achtzigſten Geburtstage« ein Concert ter kunſthe⸗ 
gabten Familie Lewy. Das muſikaliſche Talent ıft in vieler Familie 
erblih: der Vater ift unter den jest lebenden Herniften Deutſch 
lands einer der erften, und obgleich die erite Anwendung des Dorns 
mit drei Ventilen ihm nicht unangefochten jugeiprodhen wird, io 
hat er doch um bie Berbreitung diefer Verbeiferung, burd melde 
Das Horn erſt zum Concertinfirumente wird, ohne an rg und 
Farbe bes Tones zu verlieren, bie allergrößten Verdienſte. Karl 
Temp it ein ausgebildeter Pianoforteipieler, Melanie leiftet ſchon 
jest nicht Gewohnliches, und ter Feine noch nicht reunjährige Ri: 
hard, ver Liebling des Wiener Publifums, behandelt das Horm mit 
einer Virtuoſitat, die einft ihm feinem Bater mindeftend jur Geite 
zu u verſpricht. — “ 

as Concert wurde bedeutungsvoll durch die Durerfure ju 
Weber’ Dberon eröffner, welche pr m Orcheſter fo trefflich vortrug, 
daß fle mieberholt werden mußte. Hierauf trua der Heine Richard 
einige Variationen über ein Thema aus der Ballnaht vor. Schon 
das Auftreten diefer Oderongeſtalt mit dem erniten gewichtigen In: 
ſtrumente brachte die heiterde Stimmung hervor: aber bei feinem 
Spiele brach der rauihendfle Beifall los. Und in der That die 
Fülle und Kraft des Tones, die Länge des Athems, Die Fertigkeit 
der Ausführung, welche bis in's Pleinfte Detail rein und net mar, 
die Gemüthlichkeit und der Geſchmach tes Vortrages gränzen an 
Das Wunderbare, wenn man Alter und Geſtalt tes Pleinen Bir: 
tuofen beachtet, den mancher große beneiden muß. Es ift mit der 
Schauſfellung muſtkaliſcher Wunderfinder folder Unfug getrieben 
worden, daß man gegen jeden erzählten Enthufiatmus mißtrauifch 
wird: doprelt erfreulih aber iſt es, wenn man, mie bier, nicht 
bloß Die Knoſpe ſieht, und bie fünftige Blüthe ahnen muß, wenn 
vielmehr tie jugendliche Leiſtung an fih fchon Kunftwerth geltend 
macht. — Karl Lewy ipielte eine Phantafie Ceigentlih Introduction, 
Thema und freie Baristionen) über ein Thema aus der Ballnadıt. 
Er gehört der Wiener Schule an, und hat alle Vorzüge derfelben, 
Feuer, Eleganz und Rapıvität, fi eigen gemacht. Er entwidelte 
eine bedeutende Fertigkeit und genügende Sicherheit; der Ans 
ſchlag iſt etwas hart, — Melanie Lewy führte Variationen über 
ein Belliniſches Thema mit evenforiel Beihmad als Fertigkeit aus. 
Den Eoncertgeber ſelbſt hörten wir in ten beiden letzien Num— 
mern. Er auf dem Horn, fein Sohn Karl auf dem Piano begleis 
teten Herrn Strafatv in einem Liede von Proc, meldes fo 
allgemein anſerach, daß es mieverholt werden mußte. Das Lied 
jelbſt iſt Modewaare, leiht und gefällig, aber Herr Straßfatp 
fang es mit Innigkeit, und Herr Lemy begleitete ihm mit einer 
Zartheit und einem Gefühle, die in feiner Mote ten Meilter ver: 
liugneten. Den Beſchluß made ein fogenanntes Duatuor (Forte: i 


riano, Harfe und zmei Hörner), weſches die Ramilie vortrug. Herr 
Lewy wird ald Hornbläfer wenige feines Gleichen haben; er beherricht 
fein Inftrument mit unbeihränfter Meiſterſchaft, und doch läßt er 
deſſen Eharafter nicht in einer Fluth ungeeigneter Kunſtſtücke unters 
gehen, zu welchen ein Künftler um jo eher verleitet wird, je aus⸗ 
ebildeter feine Technik if, Gewiß murde jedes Her; von ber ein 
achen Herzlichkeit gerührt, mit welder Herr Lemon Pros Lied 
begleitete; die Töne drangen aud wie warm und jitternd aus dem 
Herzen, und verfhmebten mie ein Seufjer der Rührung. eine 
geftopften und Dorpelt geftopften Töne ergreifen mit magiſcher &es 
malt, wie das letzte Verhallen eines fernen Echo. In den herrlichen 
Feiftungen Herrn Temn’s förte nichts, als oft ein ungleiches An: 
ſchwellen des Tones, ein gewiſſes Gurgeln, welches der Rundung 
der Echallwelle Gintrag thut, und an das beliebte Tremolo fo vieler 

Sänger und Sängerinen erinnert. " 
Herr emp ift auf einer Kunſtreiſe durch Deutſchland und 
Rußland begriffen; das Publikum wird aber wohl den ®enuß haben, 
feiner Leiſtungen fih noch einige Male erfreuen ju dürfen. Das 
Haus war ziemlich vol, und, wie erwähnt, außerſt theilncehmend 
Außer der Ramilie femp wurde Herrn Etrafato reiher Beifall 
gejolt. Das vorhergebente Yuftiptel murbe gut targeftellt, ging 
aber fpurlos vorüber. B. 

[0 nn 


Telegrapb von Prag. 


Wir mahen alle Badefreunde darauf aufmerfiam, daß tie 
Diuellenbäder im Sci, Wenzelsbade (Podſtal N. 339) am Sonn: 
tage ben 15. Juli zum Gebraude eröffnet werden. Die Eleganz 
und Zwemäßigkeit, mit welcher Herr Karl Hoſchek die Bäder 
ſowohl, als das Badchaus hergeftellt hat, ward bereits in Mr. 64 
beiprochen, Die Preife ber Bäder wird eine befondere Afiche — 

— - 

Herr Jakob diſcher hat die obliche, insbeſondere dem Mu: 
fifer willfommene, Cintichtung getroffen, daß man im jeiner Kunſt- 
und Mufifalienhantlung (Eiſengaſſe Nro 541 im Carelingebäude) 
nah Belieben größere mufifaliihe Werke einichen, und tie beften 
Zeitihriften für Hunt und Duff leſen kann, ohne badurd zum 
Antaufe eines Muſikſtückes verbunden zu feon. elen, 





Literäriſche Notiz. 


»Der Föhrer durch Prage mit einem alphabetiſchen Verzeich- 
niſſe der Sehenswürdigkeiten Prags und feiner Umgebung 
und einigen beichrenten Notizen für Sremte, von franz 
Klutihaf. vr 1838. 12. ©. 84. Mit einem Plane, 
Drud und Berlag von Gottlieb Haaſe Söhne, 

So ſchaͤzbare Werke in ber legten Zeit Über Prag geſchrieben 
wurden, fo find fie koch alle zu umfangreih, und Die jchensmertheften 
Gegenſtaͤnde darin zu fehr jerireut, als daß fih ver Reifende, tem 
nur ein kurzer Aufenthalt gegönnt if, mittel ihrer ohne Anleitung 
fogleih orientiren fönnte; und es fehlte nod immer an einer Schrift, _ 
melde, die Etelle eines Eicerone vertretend, ten Fremden in ben 
Kreis der zahlreihen Merkwürdigkeiten unferer Hauptſtadt unmittel- 
bar ſelbſt einführt, Der Verfaſſer des vorftchenten Werkchent hat 
diefe Aufgabe auf Das Befrierigendite gelölt. »Der Führer 
durch Prage enthält auf 84 Seiten außer einer gedrängten hifto- 
rifhen und topographifhen Ginleitung nicht nur das Wiſſenswür⸗ 
digfte über Prag und feine Umgebungen, fondern auch einen nad 
Dat abe des längeren oder fürzeren Aufenthaltes des Fremden 
medifzirten Wanderungsplan. Da in dem lepteren die Gehenss 
mwürtigfeiten mit durchſchoſſener Schrift gedruckt find, und. das nach» 
folgende Verzeihniß derſelben alphabetifh geordnet ik, fo kann 
nichts der Anfmerffamkeit ded Fremden entgehen, und er ift in ben 
Stand gefept, die feinem Intereſſe jufagende Auswahl zu treffen, 
und fi mit Leichtigfeit die diesfalls nmöthige Belehrung ju ver 
ſchaffen. Bei einem Werke diejer Saltung muß jedes Detail ver» 
mieden werden. Gehr paffend hat daher der Berfaffer überall, mo 
die Gelegenheit hiezu offen farb, an die Orte und Perfonen ver: 
mwiefen, mo nähere Ausfunft eingeholt werden fann. Gin mweients 
licher Vorzug des Werkchens befteht noch darin, daß es au allent- 
halben kurze Anteutungen über bie gegenwärtig theils {dom im 
Berke begriffenen, theüs erft projektirten Beränderungen und Bers 
fhönerungen enthält. Recht danfendwerth find die am Schluſſe bei- 

egebenen Notizen über Paßrorſchriften, Geldweſen, Reifegelegens 

hie, Gaftbäufer, öffentlihe Interhaltungen u. f. w. Drud und 
apier find gut, 
—i. 
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Bohemin, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 15. Juli 


N“ s4. 


1838. 





Die weißen Nofen, ae Buße nach dem 
Tode. 


Aus dem Manuſcrirte einer nächſtens erſcheinenden Sammlung 
böhmifher Bolksfagen und Märchen überfept von 3. Fahminn.*) 


Aus dem Hoftomiger Wirthöhaufe erfchallte ein Lärm. 
Es waren dort drei durſtige Kumpane eingefehrt, und 
hatte, nachdem fie ohne Unterbrechung volle drei Tage 
der Flafche zugefprochen, einen foldhen Grad der Luſtigkeit 
erreicht, daß fie in Iauted Gejubel ausbrachen, und aller 
lei Schwänfe trieben. j 

Als die Dienitimagd mit neuerdings gefüllten Krügen 
zu ihnen trat, ſprach zu ihr einer aus dem Iuftigen Klee⸗ 
blatte die anf ihren Zuftand ſich beziehenden Worte: 
»Scneideft Du ſchon Windeln zu?« 

Die Dirne ſenkte die Augen zur Erbe und antwor⸗ 

tete: »Für mich, Here, wächft kein Flachs auf dem Felde, 
und wenn Gott fich meiner, einer armen Perfon, nicht er 
barmt, jo weiß ich in der That nicht, wo hinzulegen das 
unfhuldige Kindlein.« 
Da ftand der zweite aud dem Kleeblatte auf, ein 
Teichtfertiger und ungläubiger Menfh, und ſprach zur 
Dirne: 2Ich will Deinem Kinde ein beträchtliche® Tauf- 
gefchen? geben, fofern Du’ erfüllt, was ich befehle.« 

Wenn Ihr nichts fordern werdet, was meine Kräfte 
überfteigt, oder wogegen fih mein Gewiffen fräuben 
müßte,« entgegnete die Dirne erfreut über die ihr leuch⸗ 
tende Hoffnung, »fo' will id mit Freuden leiften, was 
Ihr mir auferlegen werdet.« 

Nichts dergleichen, die Sache iſt leicht. Bringe mir 

das Gerippe, welches vor dem Eingange in die hiefige 
Kirche feht.« 
Ald die Magd bied hörte, fuhr fie zufammen vor 
Schreden, mwurbe dlaß wie die Wand, unb ſprach mit 
zitternder Stimme: »Herr! treibt feinen fo graufamen 
Scherz mit einem unglüdfichen Mädchen, und verfuchet 
nicht Gott mit fo. läfternden Reden.« 

Aber die andern beiden Saufbrüder lobten jubelnd 

*) Auffallend ift bei diefem Märden die weite Verbreitung. Es iſt 
in ganz Rorodeutfchland (zwiſchen der Oder und Wefer, nament: 
lich an der Niederelde) einheimiſch in Kleinrußfand fommt ein 


ganz verwandtes vor, und Marmier fand es (dem 1. Julihefie 
Ver Revue de Paris zufolge) faſt inder obigen Geſtalt in — Firthauen. 


den Vorſchlag; fie zogen ihre Geldbeutel herans, fchütteten 
den filberblanfen Inhalt auf den Tiſch, fo daß bie 
harten Thaler vom Tifche herunterfielen, und meithin im 
der Stube herumrollten. 2Iſt das nicht ein reichliches 
Taufgefchenf für Dein Kind ?« riefen die trunfenen Wüſt⸗ 
linge. Und der Dritte, welcher den frechen Borfchlag ges 
than, legte auch feinen Geldbeutel hinzu und ſprach: „Hier 
it auch mein Beitrag. Entfchliefe Did ſchnell, denn 
nicht fo bald wirft Du wieder Gelegenheit haben zu einem 
fo leichten Ermerbe.« 

Der Anblid fo vielen Reichthums, als fie noch nie 
beifammen gefehen, bethörte die arme Dirne, der Glanz 
bed edlen Metalld verblendete ihre Sinne und ermwedte 
ihre SHabgier; ber Gebanfe, daß fle durch ein Fühnes 
Wageſtück fih aus aller Noth helfen könne, flößte ihr 
Muth ein; enblich meinte fie, wenn ja das Unternehmer 
mit einer Suͤnde verbunden wäre, durch Befchenfung ber 
Kirche mit einem Theile des Gemirinfted ven Himmel 
feicht fühnen zu können. Sie fchlug daher ein, jedoch 
nicht ohne langes Zaubern, fniete vor einem Bilde des 
gefreuzigten Erlöferd nieder, und geftärft durch ein ins 
brünftiges Gebet begab fie ſich aufihre gefährliche Wanderung. 

Bon jenem Gerippe erzählt man ſich gar Wunder— 
bares. Es mar, fo ging bie Gage, bas eines reichen 
Nitterd, der vor mehren Jahrhunderten lebte, und feiner 
Wildheit wegen weit und breit gefürchtet war. Diefer 
brachte ein Fräulein zum Falle, und ald er einen Arg» 
wohn gegen fie gefaßt hatte, erfchlug er fie in feinem 
übereilten Zorne, während fie die Frucht ihres Fehltrittes 
unterm Herzen trug. Die Unglüdliche forderte ihn ſter⸗ 
bend vor Gotted Gericht, und binnen einem Jahre folgte 
der wilde Nitter feinem unfchulbigen Opfer in’d Grab. 
Das Fräulein begrub man in ihrer Familiengruft in der 
Hoftomiger Kirdye, dem Ritter beerbigte man auf dem 
Kirchhofe. Diefer aber ftand zum Gcreden aller auf 
aus feinem Grabe, und man fand ihn mit .gefalteten 
Händen bei der Kirchthüre vor dem Eingange zu befagter 
Gruft ſtehen; zugleich aber verbreitete fich die Sage, auch 
das Fräulein habe Feine Ruhe im Grabe, fondern fite 
aufrecht im Sarge, und lefe beim Schein einer Lampe uns 
aufhörlich in einem großen Buche. Der Tobte fand fo 


lange vor ber Gruft, bis alles Fleiſch von ihm herunter, 
fiel, und er zum bloßen Gerippe warb. 

Man begrub ibm zu miederholtenmalen mit großer 
Feierlihfeit und vielen Geremonien, benn fein Anblid 
fchredte die Kirchengänger, aber jebesmal fand man ihn 
bed Tages darauf wieder an ber vorigen Stelle mit ges 
falteten Händen ſtehen. Man erzählte fih, er bitte das 
gemorbete Fräulein um Berzeihung, und follte fie ihm 
nicht vergeben, fo müffe er daſtehen bis zum jüngiten Ges 
richte. Späterhin gemwöhnten ſich die Pfarrfinder an das 
gefpenftige Gerippe, fo daß fie ohne Scheu an ihm vor- 
beigingen, und als einige Menfcenalter verfloffen waren, 
betrachtete man das Ganze ald eine bloße Sage, welde 
von Manchen, wie ed bie junge, ungläutige Welt mit 
ſich brachte, belächelt und bezweifelt wurde. Zu foldhen 
Unglänbigen gehörten auch jene drei Saufbrüber, melde 
in ihrem frechen Uebermuthe die Schänfmagb um bad ber 
ruͤchtig te Gerippe fchidten. 

Als die Dirne aus dem Haufe trat, begann es bereits 
ziemlich finker zu werben; ängſtlich ſchritt fie durch das 
Dorf der Kirche zu, welche auf einer fleinen Anhöhe lag, 
und je mäher fie derfelben kam, deſto heftiger fchlug ihr 
das Herz. Als fie zur Anhöhe fam und gegen den Kirch⸗ 
hof einlenfte, eriönte vom Thurme bie Abendglode, zum 
Gebete die frommen Ehriften ermunternd. Die Dirne bes 
zeichnete fi mit dem Zeichen bed Kreuzes, und betete 
mit Andacht dem englifhen Gruß, Als fie auf den Kirch⸗ 
hof trat, war es bereitd völlig finiter geworden, und bie 
blaffen Strahlen des aufzehenden Mondes verbreiteten 
ein geheimmißvolled Licht über die gebedten Kreuze auf 
den Gräbern, von denen manche mit bunten Sränzen bes 
bangen waren. Die Schatten diefer zerbrechlicen Denk⸗ 
male irdifcher Bergänglicjfeit vereinigten ſich auf ben 
Kirchenmauern zu feltfamen Geitalten. 

Furcht beſchlich die Dirme und trieb fie zur Eile an. 
Sn einem Augenblide durchlief fie dem Kirchhof, und war 
bei der Kirchthüre. Hier ftand das ſchreckliche Gerippe 
vor einem Steine, welcher den Eingang zur Gruft bes 
dedte, mit gefalteten Händen, und bie Strahlen bed Mons 
des fpielten auf feinem Ieblofen Antlig, fo daß es ber 
armen Dirme vorfam, ald ob die fleiſchloſen Kinnbaden 
auf und ab ſich bewegten, wie bie Lippen eines fill Bes 
tenden. Der Screden fchüttelte fie, und fie wäre zur 
Erde niedergefunfen, hätte ihr nicht der Gedanke an einen fo 
reihen Gewinn neuen Much eingeflößt. Sie raffte alle 
ihre Kraft zur entfcheidenden That zufammen, faßte das 
Gerippe, warf ed über die Schulter, und eifte fo fchnell 
fie fonnte der Schänfe zu. 

Endlich erreichte fie dad Wirthshaus, trat in bie 
Stube, warf den Knochenmann auf den Tifh, und fanf 
wie leblod auf einen Stuhl. 

Mit Entfegen blidten alle auf bad furchtbare Todten⸗ 
gerippe, und bewunderten bie Fühne That des Maͤdchens. 
Sogar jene drei Iufligen Brüder zeigten einigermaffen 
Beftürzung, auch waren fie überrafht von dem Muthe 


ber Dirne, von ber fie glaubten, daß fie unverrichteter 
Sache zurüdfehren würbe, umb bie fie mit einem tüchtigen 
Gelächter zu empfangen fich bereitet hattem. 

Der, welcher zuerft den Borfchlag gethan, brach der 
erfte das Stillſchweigen, welches eine Weile gedauert 
hatte, und ſprach: »In ber That, die Dirne hat dem ihr 
verfprochenen Preis redlich verdient, fie möge ihn nehmen, 
und fi zu uns ſetzen.« i 

»Doch was thun wir jeßt mit dem Gerippe ?« fragte 
einer berbrei Rumpane. Möge fle es wieder bahin tragen, 
wo fie es hergenommen«, fprad der Erfte, >und auf 
feinen alten Platz ftellen.« 

Da antwortete die Dirne zitternb bei dem Gebanfen 
einer Wiederholung ihrer fchredenvollen Wanterung: »So 
war ed nicht ausgemacht in unferem Bertrage, Herr; ich 
vollzog, wozu ich mich verpflichtet, und Ihr felbft habt 
mir ben ausgeſetzten Preis ald redlich verdient zugeſprochen. 

»Den haft Du auch verdient,< ſprach ber leichrfertige 
Ungläubige, aber was foll der Knochenmann bei unferm 
Gelage? Wir haben nicht Zeit zum memento mori, unb 
mit der Buße hat's Weile. Du ſollſt noch mehr Geld 
haben, wenn Du den finftern Burſchen davon trägfi.e 

»Gedentet, Herr!e entgegnete die geängfiigte Dirne, 
»baß ed Sünde ift, jemanden in Verfuchung zu fuhren. 
Ih ſchwur, nie wieder um fchnödes Geld Bott zu ver 
fuchen.« 

>50 verfpreche ich Dir denn, mich Deined Kindes 
anzunehmen, ald ob ed dad Meine wäre, und bis zu 
feiner Standbeswahl für dasfelbe zu forgen, und follte idy 
früher ableben, fo will ich's in meinem letzten Willen fo 
bedenfen, daß aud; nadı meinem Tode mein Berfprechen 
in Kraft bleibe. Diefe ebrfamen Nahbarn find Zeugen, 
baß ich es ernfthaft meine.« 

Mit Entfegen blidte die Dirme den Redner an, und 
als diefer geemdet hatte, fpiegelte ſich in ihrem Gefichte 
ein Kampf mwiderftreitender Gefühle ab. Die Augen zum 
Himmel erhebend, ſprach fle leife: »Herr im Deinem Reiche, 
flöße Du mir einen Gedanken ein!e Darauf faltete fie 
die Hände, und nachdem fie eine Weile in der Stille ges 
betet hatte, raffıe fie fich plöglich auf und fprad zu ihrem 
Derfuher: »Wohlan! ed gefdiehe, was Ihr verlangt, 
aber Euer ift meine Sünde, Ihr werdet fie einft ver 
antworten.e Sie trat herzhaft zum Tiſche, auf welchem 
der Knochenmann auögeftredt lag, nahm das raffelnde 
Gerippe, warf es über die Schultern, nnd ſchritt aus 
dem Haufe. Ihr folgten bie Augen aller Gegenwärs 
tigen, aber fein Fuß rührte fih, um ihr nachzugehen. 

(Der Beichtuß fefgt.} 





Mmoftai 


Bei der am 7. Juli flattgehabten Ziehung ber Zolterie von 
drei Mealitäten fielen von ben zwölf erſten Treffern fünf nah Un» 
garn (darunter der Haupttrefier Nro. 110,744 mach Großwardeiu), 
vier nach Deſterreich (mei nad Wien, einer nah Binz, einer nad 
Miſtelbach) und drei nach Böhmen (der zweite Treffer Nro. 21,211 


[Sewinnft: Zreibof zu Ribny ober 45,000 fl.] mac Ehlumes, ber 
feste Nro. 80,226, Gem. 8000 fl., nad Chrauſtowitz, und ber 
eilfte, Wro. 88,527, Gewinnſt 4000 fl., nah Klattau). — — 


Weiten Entbufasmus Dem. Jenny Luger in Stuttgart durch 
ihre Geſangevirtuoſttat erregte, hiervon geben bie Theater Rad 
richten in tem Bürtembergifhen »Landboten« ſprechende Belege, 
Wir theilen dieſes Referat im Auszuge mit: »Den Freunden der 
dramatuchen Kunſt wurden in tiefem Momate ausgezeichnete Ge— 
nüße geboten, mofür fle ter Intendan; Danf ſchuldig find. Dem. 
@uger hat durch ihren berifihen Geſang zu einem folden Grade 
von Bewunderung hingeriifen, daß ich ed faum wage, darüber zu 
forschen, denn ich fühle, daß auch der lebhaftefte Ausdruck weit hin» 
ter ihrem glänzenden Talente zurüd bleidt, und ich befchränfe mic 
zu ſagen, daß fie auf mid, wie auf fämmtlihe Zuhörer, einen uns 
beihretclihen Eindruck gemacht hat, und dag Ale nur mit mir 
wünidhen, fle mod recht oft zu hören.« Endlich fchreibt der Bürtem- 
berger »Pandhrter: »Was foll ih von unferer Wiener : Radytigall 
fagın? Wäre ich ein großer Mufitverfäntiger, fo würde id allerlei 
italeniſcae Husorüde brauchen, und die Menge würde ob meiner 
Winſe ſchaft Raunen. Dem, Lutzer würde aber deßhalb doch 
nicht mehr verherrlicht were⸗ n. Jenny Puser ik eine Eroberin. 
Ale Hrn find ihr. Eine Zauderin iſt fe nicht, denn es geht 
alles m türtıch zu, uno eben tie Natürlichkeit ihres ſchönen Geſanges 
bezausert Alle, in jo fern ift ſe aber auch eine Zauberin. Wenn 
man aber Dem. Luger als Magdalena im »Pofillon von Lonju- 
meau« bewundert, vergöttert, follte das nicht nod mehr der Fall 
feyn, wenn fie tie Anna fänge im »Don Zuan«? In meinem Na: 
men burten Viele: «Laß die Bitte nicht vergeblih ſeyn.« Am 13. 
Juni wurde der Dem. Zuger, der erfien und einzigen großen 
ärgern Wiens, eine Adendmuſik gebradt.e — — 


In den parifer Raffeehänfern fücht man jest eine Menge Dofen, 
Stöde, Ringe, Federn u. f. w. feilbieten, melde, menigtens nad 
ber Behauptung der Berfäufer, alle dem Fürften Talleyranı ange 
bört haben. — — 

Dem Kapellmeitter Louis Epohr ift durd den Tod feine Tochter 
entriffen worten. Man glaubt, daß dieſer Unglüdsfal und andere 
Dinderniffe vem berühmten Meiſter nicht geitatten werden, beim 
franffurter Sängerfefte zu dirigiren. — — 

Eine farlöruber Buchhandlung beabfihtiat Die Herausgabe eines 
großen Prachtwerkes über die bevorjtehenren Krönungsfeierlihfeiten 
in Mailınd. Für die Adfaſſung tes Terted ſoll Lewald gewonnen 
feyn, der fih zu dieſem Zwecke nah Mailand begeben würde, Go 
nah wird, da von Paris aus AYules Janin zu gleibem Zwecke 
nah Mailand reift, vie fiteräriihe Welt Gelegenheit ju einer inter: 
effanten Parallele haben, bei weicher freilich Lewald doch etwas zu 
kurz kommen bürfte. — — 

Miftreb Trollope liegt in London im Haufe ihres Bruders, 
Hrn. Milton, gefährli franf darnieder. — — 

In franzöfliben und engliihen Sournalen liet man noch immer 
nichts anders als Detarls über die Krönung in Lendon. Auch in 
Paris waren jur Feier derfelben am 29. Juni einige Häufer illu⸗ 
minirt. — — 

Die Gazette von Sidney erzählt von einem Menſchen, der wegen 
feiner Gefräßigfeit in ganz Yuftralien berühmt iſt. Im einer Stunde 
fpeit er ohme alle Anſtrengung 25 Pfund Kleifh mit einer verhält 
nigmäßigen Wenge Brod und Gemüfe, und trinft dazu fo viel 
ftarfen Porter, als ſonſt kaum zwölf gemöhnlihe Trinfer vertragen 
könnten. — — 

&n einem Tage, am 24. Juni, find in Paris vier Menfhen 
überfahren worten. — — 


Zbeater und gefelliges Leben. 


Thbeaterbericht vom 13. Juli. 

Mob ehe Meferent gu dem Artifel des vorigen Blattes den Be: 
ſoluß Mietern fonnte, brachte und das Fichtnerihe Ehepaar eine 
Mo ıtäi, Ea wurde am 13. aufgeführt: »Die Aremde«, Schau: 
fprel in 5 Aufjügen von Johanna Aranul von Weiffenthurn. 
Machtem zuiegt alle Schauſpieler und die beiden Gäſte insbefonzere 

euren morcen, banfte Herr Fichtner im Mamen der Ber 
afferin für die freundliche Aufnahme des neuen Stüdes. Das 
Daus war iron der drüdenden Schwüle eines heißen Gommertages 
gedrängt vol, und da der zuhlreihe Beſuch DeA Theaters mit nur 
den arten, fondern aud ver Dichterin zur Ehre gereicht, fo glaubt 
Meferent tur neue Süd goch vor dem Abſchluße feines legten 
Beriwied beipiehen zu müſſen. Die Huntlung des Scuuipieled 
it in Kurze folgende. 

Die vermittmete Öräfin von Auenheim hat ihren Sohn Heinrich 
mit der Tochter einer befreunteten Familie, nämlich mit Henriette 
von Erbach verlobt. Die Anfunfe der Braut wird gemeldet, Dein 
rich reiten ihr mach tem Wunise der Mutter entgegen, aber fein 
Dierd mird ſcheu und wirft ihn vor der Wohnung eines ebrlichen 
Schuſters Namens Falfner, ab, der dem jungen Herrn in feiner 
Stube alle Dilege angeveihen, und eine Bunde verbinden läßt. Da 
mit Irog dieſes Unfalles die Braut do gecührend eingeholt werde, 
wird inr uld Stellvertreter Heinrihs der Rittmeifter vom @imen 
entgegengeihicdt. Elmen it zwar Deinrihs Builenfreund, aber vie 
Braut ıf fo ihön und der Ötelloerireter nimmt ſich zu Pferde fo 
ſtaulich aus, daß ſich Die beiten jungen Leute auf den erften Blick 
in einander verlieben. Gin ähnlihes Abenteuer begegnet dem Grafen 

einrih nach feinem Sturze. Gubine, des Schuſters Frau, bat 
ch nämlih einer armen Waife erbarmt, und ihren Mann beredet, 
bie Unglüdlihe (fe nennt ſich Marıe Bern) an Kindes fatt anyu- 
nehmen. Sie iſt es, die dem jungen Grafen vie Wunde vertunden, 
und in vemielben Augenplide teinem Deren eine empfindlihere ge, 
fhlagen bat. Heinrih deſucht den Schufer Faltner aus Dankdar: 
feit uno Sympathie für Marie Bern, und va Falkner die ihm für 
feinen Liebesdienft dargebotene Börie ausihlägt, fo dringt fie ihm 
pre als einen Beitrag jur Unterfügung der vater und mutter: 
ofen Waiſe auf. As Heinrich die Stube verlaffen hat, und Meifter 
Balfner die Börfe feert, empört ihn bei dem Anblide der Bolds 


J 


füde, die fie enthält, der Gedanke daß der junge Herr das unglüd: 
üche Mädchen durh Geld gewinnen und verführen wolle. Die 
Gräfin Auenbeim in eine feiner beiten Kundſchaften und da er für 
Deinrih und Henriette cie Brautſchuhe ju arbeiten bat, fo gelingt 
es ihm, vorgelaffen zu werten, und bie Börfe des Sohnes in die 
Dand ber utter jurüdzulegen, Da tie Bräfin ihren Sohn für 
ein Tugenrireal hält, fo nımmt fle die anzüglıhen Aeußerungen des 

ters mit tichem Unwilen auf, und gibt ibm in ihrer Huf: 
regung ju verfichen, daß fie ihm und ſeine Arau für Gelegenheits⸗ 
macer und Warte für ein Mäpden von verdächtigem Rufe halte. 
Falfner verbietet deßhald feiner Frau, dem jungen Grafen eine 
Unterredung mit Marie zu geftatten; aber die rührencen Bitten 
des Brafen verleiten fie, gegen ven Willen ihres Diannes ju hanzeln, 
mobei fie jedoch nicht unterläßt, der Interredung beijumohnen. Ym 
dem Tuche, mit welchem Warie die Wunde Deinrigs verbunden 
bat, if über den Anfangébuchttaden ihres Mumens eine gräflide 
Krome geſtickt. Heinrich veiymwört die Hnbefannte, die offenbar 
ihren Stand verläunmet hal, um die u ihres wahren 
Namens und ihres Unplüdes; aber da Marie erfahren hat, daß 
feine Mutter auf die Bermählung mit Henriette von Erbach dringe, 
fo verweigert fie Aundhaft jede nähere Erflärung. wiewohl fie dem 
Grafen fon auf den erften Blick liedgemonnen bat, Mittlerweile 
hat die Brafin, melde auf ver projeflirten Heirat eigenfinnig bes 
fteht, den Commirfär Hartwill erſucht, die ſchöne Unbefannte von 
Amtawegen ju entfernen, was er jedod ablehnt und dafür vorihlägt, 
die Gräfin möge die gefährliche Mebenbuhlerin durd Liebe ges 
winnen und ju einer freiwilligen Entfernung bewegen; und fo wird 
denn Marie der Gräfin vorgeſtelt. Anfangs hart empfangen, aber 
in der Folge durch Beweiſe eines aufrichtigen Mitleide gerührt, 
vertraut fie der Gräfin, daß fie die Tochter eines Rebellen von 
hohem Adel fed, daß ihr Bater und ihe Bruder unter dem Beile 
bed Henfers geendet, und Daß * Mutter nach die ſer Eataftrophe 
in haldem Bahnfinn gehorden jey. Da Mh die gegeniae Nei⸗ 
gung des Rittmeiſters Gimen und der Bräfin Henriette mittlerweile 
du deutlich ausgeiprochen hat, als daß nod an die deſchloſſene Ver⸗ 
mählung gedacht werten Ponnte, fo ficht die Gräfin zz” ihrem 
Plane ab, und gibt ihre Ginmilligung zu einer Dopnpelheirat 
gegen welche fie ſich vergeblich gefträudt hat, An der Freude der 


Berlobten nimmt auch Weiter Zalfner und fein Weid Sabine 
Theil. Sabine hatte die Unbefannte in das gräflihe Daus geführt, 
und als ihr Dann hört, dag man das Mädchen entfernen wolle, 
nimmt er ih um feine Schußbefohlene an, und fordert fie von der 
Gräfin zurüd; aber zu ihrem frohen Erjtaunen fehen fie die ver: 
laſſene Waiſe als die glüdlihe Braut zes Grafen Heinrich, 

Mit befonderer Sorgfalt hat die Verfafferin die Charaktere tes 
Falfner und der Sabine gezeichnet, und vie Gitwationen, in welchen 
dieſe Perfonen erfheinen, treu nad dem Leben, und mir voller 
Achtung des Bürgerftandes entwidelt. Falkner und Gabine treten 
aus dem Eharaftergemälde fait auf Unkoſten ver übrigen TIheilneh- 
mer an ter Handlung hervor; denn aufer ber unglücklichen Marie 
find alle andern Perionen für das Mitgefühl und für die fittliche 
Werthſchaͤtzung ziemlich gleihgiltig, was bei einem Stüde, welches 
weniger durch die Wechielfile ver Handlung, als durch den Cha— 
rafter der Hanbelnden interefliren ſoll, ein empfindliger Udelſtand 
it. Den Gang der Handlung kann man in ver »remdene« leicht 
voraudfehen, und es werden ſelbſt vergangene Theilhantlungen mie: 
der beſprochen; darum fiel es dem Referenten auf, daß vie geſchätzte 
Berfafferin micht mit derſelben Lebendigkeit das Leben im Daufe 
ver Gräfin von Auenheim, als in der Stube Fallners geſchildert 
bat, benn, wie gejagt, »die Fremdex it auf das Intereife der Chas 
raftere, nicht des Verlaufs der Handlung berechnet. Es mag aber 
auch die aeringe Theilnahme an den übrigen Figuren ihren Grund 
in einer micht vortheilhaften Belegung der Mollen haben. Die mic: 
tige Partie des Grafen Heinrih gab Herr Koch unter der Mittels 
mäfigfeir. Mat. Binder war für die Gräfin Auenheim zu jung. 
Herr Walter (ver Kommilär), Herr Fiſcher (Elmen) und Dem. 
Allram (Henriette) fpielten ſeht lobenswerth, aber fie traten als 
Mebenfiguren zu weit in ven Hintergrund. Hert Fichtner (Half: 
ner) und Mar. Ficht ner (Sadine) feierten, auch abgeſehen davon, 
Daß fie die Dichterin in Das glänzenäfte Licht des Vordergrundes 
geftelt hat, einen wahren Triumph; denn Feine Scene ging vor: 
über, ohne daß ihr ausgezeichnetes Spiel nicht mit einſtimmigem 
Beifalle aufgenommen worden wäre, Die Treuherjigfeit ehrlicher 
Bürgersleute und die Zärtlichkeit eines jungen Ehepnares laſſen fi 
faum mit einer aniprehenteren Wahrheit varitellen, uns Madame 
Fichtner motivirte den Kuß ihres Gatten aud durd jene drollige 
MNaivetät, burd weiche fle uns früher in ähnlichen Rollen erheitert 
hat, Der Weiter Falkaer war eine Partie, in der H. Fichtner 
zu Gunften ver Wahrheit und Lebendigkeit der Darfielung gänzlich 
auf jeine Perſonlichkeit verzichtete und genau der ehrlibe Dandmwer: 
fer war, wie ih ihm Mar. Weiſſenthurn gedacht hat. Ganz 
beionderen und wohlverbienten Beifall erwarb fid von den @inher 
3297 Dem. Bayer durch vie gefühlvolle Darſtellung der Ti— 
elrolle. 





Telegraph von Prag. 

Bei den vielen Gaſtdarſtellungen, welche unſere Bühne in letzter 
Zeit uns vorführte, blieb doch das Einſtudieren von Nobitaten nicht 
zuröch, Wenn wir einen Blid auf Das Repertoire werfen, ſtellt ſich 
dieſe Wahrheit auf das Entſchiedenſte heraus. Shakespeare's Wir 
beripenftige (taming of a ahrew), welche bei der erften Vorſtellung 
fo viel Glück machte, wird Sonntag den 15. wiederholt. Wir fehen 
auf dem Repertoire in dieſem Meiſterwerke abermals einen Schaus 
fpieler angefegt, (Dermn Rod), ter den Beifall des Publikumé 
nicht erringen fonnte. Aber möge das Publifum bevenfen, daß die 
Abweienheit des Herren Dies eine unabänderliche iſt, daß er feiner 
Gefuntheit halber nach Brafenderg auf Urlaub entlaffen werden 
mußte, daß jeder augenblidliche Erfag eines eingebürgerten Lieb: 
fings die größten Schmierigfeiten bat, ja daß in diefem Falle fein 
anderer möglih war, daß wir ohne Herrn Koch waährſcheinlich den 


Genuß, das Fichtner'ſche Künftierpaar in fo ausgedehnten Sreife 


zu fehen, nicht haben fönnten, — endlich, daß Herr Roc, welches 
auch feine jetzige fünftieriihe Stellung ſeyn mag, ein fleifiger, 
thätiger junger Mann ift, der fih alle Mühe gibt, dem Publikum 
au genügen, wenn ed Nachſicht jeigt. 

Am 20, ſehen wir zum erfen Male zum Bortheile dei Herrn 
und ver Mad. Kihtner »das Ladenmädchen«. 

Den 25. fommt zum erfien Male Haldop’s Hauptwerk »bie 
Yüdin« zur Aufführung. Dieſe Movität hat in ſich ſchon ein hohes 


Intereſſe: die Direftion thut aber noch das Mögliche, fie alänzend 
in Die Scene zu fegen. mei ganz neue Deforationen und mehre 
Berienitüde murden oxmalt; auch vas Coſtum iſt größtentheils neu; 
wie, Vroven werden jeht Schon begonnen, und überhaupt wird alles 
arthın 


ra) 


laffen. 


pre Dyer mit der größten Gorgfalt in die Ecene schen zu 


+ 


Blicke auf die böhmifchen Bäder. 


Karlsbad, 12. Juli. 
Borgeftern ließen fih Dir. de Berior und feine Schwagerin 
Dide. Pauline Garcia das erſte Male vor einem ſehr gewählten 
und zahlreich verfammelten Publifum im Theater hören. Beriet 
begeifterte,, entzüdte durch fein feelenvolles vhantafiereihes Spiel, 
Pauline Garcia feilelte durch den zaubernollen metallreihen Stlang 
ihrer feltenen Stimme. Rad dem ſtürmiſchen Beifalle, den Dies 
erfte Vocal» und Inftrumental: Eoncert erregte, durfte das zweite 
einen noch zahlreicheren Zuiprud finten. Logen und Parterre, Noble⸗ 
fo mie Sperrfige waren beinahe gänzlich gefüllt. Cine Loge im 
erften Range Poftete 12 fl., ein Logenbillet 3 fl., ein geiperrter Sitz 
2 il. C. M. u. ſ. m. —ent— 
Karlsbad, 13. Zuli, 
3u den feltenen Kunftgenüßen, tie in der heurigen Saifon den 
NKurgäften geboten werden, gehoͤren die zwei Eoncerte des Fünfter: 
paares Beriot und Garcia, die in dem eigen großer Ton: 
künſtler, die unſere Brunnenftadt beiuchten und Concerte gaben, 
die oberfte Stelle einnehmen werden. Bon geifigen Notabilitäten 
verweilen hier: der gefeierte Patriarch, Se, Erc. Sohann Ladié— 
faus Dprfer von Kelfd-Cör, die beiden berühmten Mattes 
rer, M. €. Regius, Med. Dr., Leibarzt Er. Majeflät des Mör 
nigs von Schweren und Norwegen; Moritz Haiper, Profeifor ver 
Medizin aus Leipzig; Ludwig Eafper, f. preuß. geheimer Rev. 
Rath aus Berlin, gleich ausgezeichnet als praftiiher Arzt und 
medizinischer Schriftſteller hat und bereits verlaſſen. Die geftrige 
Brunnenlifte bezeichnet die chronologiſche Zahl der Kurgäſte mit 
1536 und die der Perfonen mit 2866. —14— 





Eorrefpondenz : Nachrichten aus Böhmen. 

Tetſchen, im Juli, 
, Die königlich fähhihe Dampfichifiahrtögefelfhaft hat fo eben 
ein Programm über die Aahrten des Dampfihifies »RKönigin Mar 
ria« im Monate Zuli kundgemacht. Ich made Gie mit dem für 
Ihre Lefer intereifunteften, d. b. Böhmen betreffenden Inhalte 
befannt, Nah Böhmen fommt das Dampfihiff jede Woche einmal 
und zwar am jedem Donnerftage, wo es früh um 5 ihr von 
Schandau ausfährt, zwiſchen 6%, bis 6% Uhr in Hirniskretſchen, 
und zwiſchen 8%, und 9 Uhr in Terihen antömmt. In Tetichen 
bleibt Die Königin Maria bis Nachmittags 3 Uhr, zu welcher Zeit 
fie zurückfahrt und zwijgen 8 und 8’, Uhr Abends in Dresten 
anlangt, Nach bem im Programme enthaltenen Paffagiertarıff zahlt 
man für die Fahrt von Dresden nad Tetſchen 24 Ör. (1 fl. 30 fr. 
€. M.), von Tetihen nah Dresten 32 Gr. (2 fl. C. M.), für 
die Fahrt jedoch von Dresten nad Terihen und jurüd bloß zwei 
Thaler If. E. M.). Jamilien geniegen den Northeil, taß für 
Kinder unter jchn ae nur bie Dälfte des Preifes gezahlt wird, 
Zur Abfürzug des Aufenthaltes an ven Gränzorten wiro den Palfa 
gieren amempfohlen, im Kalle Ale zollpflichtige Gegenſtände mit ih 
führen, dem Eontucteur davon Meldung zu thun, und dieſe ner 
joldaren Sachen zur Beſichtigung bereit zu haften. Diefe Vorſchrift 
gilt ſowohl für die Neifenden, welche die ſachſiſche, als für Jene, 
melche die Öfterreihifhe Gränze paſſiten. 

Aus dieſer furzen Skitze werden Sie erfehen, wie treflid, 
folid und zugleih auf Zeiterfparnig und Billigkeit berechnet, die 
Einrichtung der Kahrten der Königin Maria it. Möchte dieſes 
Dampfihi nur der Borgänger mehrer anderer feyn, und nament⸗ 
lid die Dampfbootfahrt, die, wie wir hier vernahmen, zwiſchen 
Prag und Melnit projeftirt if, recht bald realifirt werten. Die 
weitere Verbindung zwiichen Melnik und Tetſchen bürfte dann nicht 
lange auebleiben, und der Eommerz pwiſchen Prag und — 


einen unberechenbaren Aufſchwung gewinnen. 
Kommotau, im Juli, 
Am 3. Juli um 5 Uhr früh brach bier im bem Gafthofe zum 
rünen Baum Feuer aus, und griff, ta die meiften anftoßenven 
Piebäude son Hol; waren, mit fo reißender Schnelligkeit um fid, 
daß in einer halden Stunde der Gafthof mit der dazu gehörigen 
Schmiede und Wagnerei nebſt noch 15 Hauſern niedergebrannt 
maren, Der Schade ift bedeutend und menig hätte gefehlt, fo wären 
einige Menfchen verunglüdt, Wenige Tage darauf veriegte ein 
ähnliches Unglück die Gegend in Echreden. Am 8. Juli Nabmits 
tags um 2 Uhr wurten nämlich in dem Dorfe Kummern bei Gifens 
berg 38 Hauſer nebft Scheuern ein Raub der SAUBER. 2® 





Bohemia, 


Unterbaltungdblatt. 


N“ 85. 





1838. 


Den 17; Juli 





Der Moderne. 
Erzählung con W. 4 Serhe. 
Die Bofannen. 

An dem runden Tifche in der Wirthöftube zu Lin 
benhain, auf weichem viele leere unb befchriebene 
Blätter, Rotenpapfer und ein hölzernes Dintenfaß herum 
gruppirt Tagen, faß ein junger Mann von etwa zwei und 
zwanzig Jahren, eine blühende Geftalt vol Jugendfülle 
und Manneöfraft, mit glänzenden braunen Locken und 
einem feurigen Augenpaar; ber fah, auf bem linten Arm 
gekügt, ſtarr und nachdenkend durch bas offene Fenſter 
auf den Marktplatz des Dorfes hinaus, und mit der rech⸗ 
ten Hand trommelte er auf dem Tifche herum, als ſtudire 
er eben eine Phantafle von Thalberg oder Lift ein. 


So mochte er ungefähr eine Biertelftunde zugebracht 


haben, da ſchlug er fich ylögfich mit ber flachen Hand 
vor bie Stirne, gleich als wolle eben eine neue Minerva 
and feinem Haupte hervorgehen, und forang mit bem 
fhhmetternden Jubelrufe: 2Ich hab's, ich hab’s!e vom 
Stuhle auf, daß der Kellner Fidel, der in einer 
Ede der geräumigen Gaſtſtube Meffer pubte, vor großem 
Schreck zufammenfuhr. - 

Richtig, die Pofaunen machen das!e rief ber 
braune Yüngling wieder, und mahım, ſich frembig bie 
Hände reibend, nochmals am feinem Tiſche Plap, wo 
er emflg zu fchreiben anfing, während Fidel fehr ernite 
Beforgniffe hegte, es ſey mit ihm gar nicht richtig. 

Der intereffante junge Mann war ein Mufffus, Emanuel 
Himmelthau, der eben eine Dper zu konponiren ans 
gefangen, und, um wicht durch die Vergnägungen, vielleicht 
auch die fhönen Saͤngerinen und Tänzerinen der Mes 
Pdenz in feiner Begeiſterung geftört und zerſtreut zu wer⸗ 
den, ſich in die Kandeinfamfeit des Dorfes Lindenhain 
zuruck gegogem, nun aber eben nad langer Wahl und 
Prüfung, welchem Inſtrumente er eine Gianzſtelle ſeiner 
Duverture anvertrauen ſolle, ſich für bie braftifche Pos 
fanne entſchieden hatte, und die begleitenden Inſtrumente 
um jene maſikaliſche Hanptfigur zu reihen begann. 

Der Tonfeber hatte jedoch gar nicht fange an feinem 
Werke gearbeitet, als fein Blid zufällig wieder in bie 


Höhe und auf ein bildhübſches Banernmäbchen fiel, das 
quer über ben Markt zur Kirche ging; haftig fprang er 
von feinem Stuhle, ſtürzte an's Fenfter und ſchickte ihr 
einige Kußhaͤnde zu; doch bie fromme Dirme erwieberte 
feine Freundlichkeit nur mit einem finftern Blicke, und 
war fchnell um die Ede verſchwunden. 

2Das iſt eine aud B-dur mit zwei Kreuzen!e rief 
Emanuel, und ging verbrießlic an fein Bureau zurüd, 
fih im Innern das Bekenntniß ablegend, er wäre wahr 
ſcheinlich ein recht folider Kerl geworben, und vielleicht 
and; ein vortreffliher Compoſiteur, wenn ed nur feine 
Mädchen auf der Welt gäbe. Um Fenſter und Markt im 
Rüden zu haben, und fo fein ſchwaches Herz vor jeber 
Berfuhung zu bewahren, fette er feinen Stuhl auf bie 
andere Seite bes Tifches; damit hatte er aber das Ulbel 
nur Ärger gemacht, benn faum hatte er wieber Platz 
genommen, ald bie Hübfche Kellnerin die Thüre aufthat, 
um Fidel zu rufen, es feyen Gaͤſte angefommen. 

Rechen — Roſa — Rofanrate rief Euras 
nuel, unb fprang zur Thäre, bie er weit aufriß; 
doch die fchmelfüßige Hebe von Lindenhain war ſchon 
weg, mit ihr feine ganze Begeifterung, und verbrießlich 
ging er in der Stube auf und mieber, eine Aegide zu 
fuchen — da fiel fein Blick auf einen großen Bettfchirm, 
den er aldbald vor feinen Tiſch hinſtelte, bamit er body 
in Ruhe weiter fompontren fünne. 

Ein zweiter Tondichter. 

Wenige Minuten war Emanuel im feinem Ber» 
ſteck gefeffen, als die Gaͤſte, deren Ankunft Röshen ver» 
fündigt hatte, auch ſchon in die Wirthöftube maten. Der 
erfte Antömmling war ber Amtsrath Triller and Weis 
denthaf, der eben im Begriffe ſtand, in bie Reſſdenz 


gu reifen, wo er feine ältere Tochter, Bianca, verhei⸗ 


raten follte, welcher fein Jugendfreund der Juſtizrath 
Brann einen reichen Mann ausgefucht, die jüngere Mir 
mili aber, die ein Bischen im der Erziehung vernach⸗ 
laͤßigt werben, nach dem Sprichwort: 2Beſſer fpär als 


"gar nicht!« noch für ein paar Jahre in eine berühmte 


Penfionsdanftalt geben wollte. Bianca ſchauderte vor 
einer Gonvenienzheirat, und Mad. Triller, bie mehr 
in Romanen als in der wirfficyen Welt lebte, theilte ben 


Widerwillen ihrer Tochter gegen eime Reiſe, bie bloß bem 
Alten und Mimili einige Freude machte, nun aber 
durch einen Unfall umvorhergefehener Weife unterbrochen 
wurde; denn wenige Schritte vor dem Gafihofe brach der 
eben fo lebendfatte als koloſſale Reifewagen, den Triller 
von feinem Großvater ererbt, und ald Familienſtück in 
hohen Ehren hielt, auf jo hoffnungslofe Weiſe zufammen, 
daß faum auf eine nochmalige Reftauration gu rechnen 
war. 

Zanfend und mürrifch betrat das betagte Ehepaar, 
deifen Toilette noch ziemlich in bie Mobe bed vorigen 
Jahrhunderts zurück verfeßte, das ländliche Gemach, und 
mit niedergefchlagenen Bliden und leidendem Ausfchen 
folgte den Eltern die ſchmachtende Bianca, und bie 
fechözehnjährige Mimili, eine koloſſale Puppe auf dem 
Arme, befhloß den Zug, inbem fie rief: 

Mama fehen Sie doch, was bie Tochter bes Wir 
thes meiner Fenella für eine ſchöne Mantilla geſch enft 
und fie hat mich auch eingeladen, hernach mit ihr Bände 
chen zu fpielen.< 

Do Niemand nahm von ihr umb ihrer Puppe, von 
der Mantilla und dem Gänfefpiel Notiz, fonbern ber 
Auitsrath ergoß fich in Klagen über bie fchlechten Wege, 
und bie Frau Amtsraͤthin verfegte mit verbrießlichem Tone 
und Gebärbe: 25h habe ed Dir immer gefagt, ber alte 
Kaften hält das nicht aud.e 

»>Befehlen Sie vieleicht eine Pofichaife ter vers 
fegte Fidel, ber eben ein Paar Schachteln in’s Zimmer 
trug. 

Warum mit gar!e polterte Triller heraus, 
laßt mich in Ruhe mit Euern Heinen, engen Kalefchen, 
wo ich nicht einmal einen Platz für mein Inſtrument fände. 
Ja fo — bad hätte ich bald vergeſſen. — Marſch hin 
unter, und laffe Er mir mein Juſtrument herauftragen, 
aber daß mir fein Schaben baran geſchieht.« 

22 Was wilft Du denn mit ben miferablen Scherben ?«« 
brummte Madame Triller, während Fibel ſich bienfts 
fertig entfernt hatte. 

>Was Scherben ?« ereiferte fi der Amtsrath, »ich 
bitte mir Refpett aus für mein Clavier, das brauche ich 
zum Gomponiren.e 

22 Alſo ein Kunftgenoffe ?«« dachte Emanuel, doch 
ſchrieb er ruhig fort, ganz ohne Neugier, den verwandten 
Geiſt zu begrüßen, und ſelbſt als Bianca und Mimiti 
mit einander zu fhwagen begannen, wiberftand er fogar 
dem frifhen, Klang der beiben Maͤdchenſtimmen, und rief 
ſich im Geifle gu: >>Das find Syrenen, fep ſtark, Ema- 
nuel, und laſſe Di nicht verloden!c« 

Sieht Dun, Eras mu sle ſchmollte Mabame 
Triller, »bad iſt ein Wink des Schickſals, wir ſollen 
nicht im die Stadt, darum laß uns lieber umkehren, und 
nach Haufe fahren.e 

22Sprich nicht fo dumm, Rucretialee fuhr fie 
der Alte an, und Emanuel hätte gern hervor gegudt, 
ob die Dame eine Familienähnlichfeit mit der berüchtigten 


Rucrezia Borgia habe; auch wäre wohl biefe An— 
fhanung nicht gefährlich geweien, doch Fonnte er die alte 
Dame nicht betrachten, ohne die beiben Zungen zugleich 
zu erbliden, und waren dieſe hübfch, fo gerieth feine Oper 
in zu große Gefahr. 

»Ach ja, liebes Väterchen!e Tiebfofte Bianca mit 
einer wahren Flötenftimme, »fahren wir wieder nadı Haufe. 

22Habe ich doch in meinem Leben fein Mädchen ges 
fehen, das fih fo vor einem Manne fürdter, als Du. 
Dein Bräutigam ift vielleicht der ſchönſte Mann in ber 
Refidenz.ce 

25a fo fhon wirb er feyn,e fpöttelte Rucretia, 
wie DQuafimobo,e 

22 Pfui!e« rief Mimili, »»ben habe ih auf bem 
Theater gefehen, ver ift fehr häßlid.ee 

Warum nicht gar,e ſprach Triller, »ber Juſtiz⸗ 
rath wird unfrem Kinde nichts Schlechtes aus ſuchen. Es 
ift ein reiher Mann, kein Laffe mehr, ein feiner, ges 
reifter, gebilbeter Mann, ber jich die Hörner abgeftoßen —« 

22 Da hörft Du ed ja,ce unterbrach Lucretia ihren 
Cheheren, »»ein alter Zunggefelle ift ed, am beffen Geite 
meine unglüdliche Bianca, das erfte Kind unfrer reinen 
Flamme, ihre Tage hinſchmachten foll.e« 

2Es ift doch ein entfegliches Schickſal,« jammerte 
Bianca, einen Mann zu heiraten, ben man gar nicht 
fennt.< 

22 Ach was willſt Du benn,ee erwieberte Mimili, 
22was braucht man benn einen Mann erſt zu Femme, 
man lernt ihn ja kennen genug, wenn man feine Fran ifl.e< 

2Das iſt eine ganz gewöhnliche Komöbie,« meinte 
Emanuel in feinem Berftede, ein Pere noble von 
einem Borflabttheater; die Mama eine Romannärrin, 
und ertra dumm, eine mariage de raison mit einem ab+ 
gefhmacdten alten Kerl, ber heiraten will, ‚weil er ſich 
die Hörmer abgeftoßen hat, und bie jüngere Tochter bie 
Einfalt vom Lanbe.e 

(Die Sortfegung folgt.) 





Die weißen Nofen, oder Bufe nach Dem 
Tode. 
(Beiainf.) 

Was ber. Dirme neuen Muth eingeflößt hatte zur 
Wiederholung eines ſolchen Wageitüdes, war ein Gelübde, 
welches fie, im ihrer Angft Gott, um. eine Eingebung lebend, 
bei ſich gethau hatte. Sie gelobte nämlich, - falls fie bie 
gefährliche Wanderung glüdlich überftehen fohte, ihr Kind, 
wenn es ein Knabe wäre, dem .Dienite ber Kirche zu 
widmen. Diefen Gedanken, der ihr gerade im entfcheibenben 
Augenblide beigefallen war, fah fie für eine Eingebuug 
Gottes an, weßhalb fie auch ſogleich einmilligte uud ihren 
Weg mit bem Gerippe antrat. 

Sie fchritt durch's Dorf, und furchtbar raffelte das 
Gerippe auf ihrem Rüden, baran war jebody bie Dirne 
fhon einigermaffen gewohnt, und beadhtete ed nicht; ale 


fie aber ber Anhöhe fi näherte, auf welcher bie Kirche 
ftanb, da wurde ihr die Laft immer ſchwerer und fchwerer. 
Anfangs adhtete fie nicht darauf, denn ihre Sinne waren 
wie in einer Betäubung, und fie fchritt ganz gebanfenlos 
fhnellen Schritte vorwärts. Als fie jedoch auf bad 
Thor bed Kirchhofes zuging, erwedte fie bie immer zus 
uchmenbe Laft bed Gerippes ans ihrer Gebanfenlofigkeit ; 
fie glaubte einen halben Eentner zu tragen, und bei je 
dem Schritte nahm bie Lat zu an Gewicht. Der Dirme 
bemädtigt ſich Entfegen, eine ungeheure Angft beengt ihre 
Bruf, ein Wunder noch, daß fie nicht zufammenfinft unter 
ber gewichtigen Laft, bie ihr den Rüden zur Erbe beugt; 
noch ein Schritt, und fie fteht beim Thore und mit bem 
zweiten Schritte auf bem Kirchhofe. Das Gerippe ift 
centnerfchwer; aber bie Dirme rafft alle ihre Kraft zus 
fammen, ſchleppt fich bid zur Kirchenthüre, ſchon will fie 
es an die Wand Ichnen, als fie mit Schrecken fühlt, daß 
bie Knochenhaͤnde fi bewegen, und fle beim Naden 
faflen. Zugleich hört fie hinter fi wie aus einem Grabe 
eine Stimme tönen: „Nicht eher Laffe ich Di, bis Du 
mir verfprichit Verzeihung zu erbitten bei dem Fräulein 
in der Gruft, bie ich grauſamer Weiſe getöbtet, Begib 
Dich zu ihr, und bitte für mid.e Der armen Dirne 
fträubten fi vor Entfegen die Haare, Falter Schweiß 
fand auf ihrer Stirne, fle zitterte am ganzen Körper, 
unb fonnte fein einziges Wort hervorbringen. 
2Willſt Du thun nad meinem Willen?« wieberholte 
die Stimme bed Knochenmannes. 25h wille, antwortete 
in Todesangft die Dirne. Da ließ die kalte Knochenhand 
fie 108, die Laft fiel vom ihren Schultern, und als fle ſich 
umwandte, ftand vor ihr die gefpenftifche Beftalt bes Tobten, 
gerippes. Sein fleifchlofes Antlig hatte Leben und Aus⸗ 
brud, feine Kinubaden bewegten fi, und die vorige Gras 
beöftimme ſprach folgende Worte: »Hebe ben Stein auf, 
ber den Eingang zur Gruft verfchließt, und fleige bie 
Treppe hinunter. Dort wirft Du ein fchwarzgefleibetes 
Fraͤulein Tiegen finden in einem Sarge, barob eine Lampe 
brennt, bei deren Scheine fie in einem großen Buche lieſt; 
an fle wende Did; mit der Bitte, daß fle mir, ihrem Mörs 
der, vergebe, benn ohne ihre Berzeihung kann ich bie 
Gnade Gottes nicht erlangen.e 
Die Dirme that, wie ihr bas Geſpenſt geheißen, fie 
faßte den ſchweren die Gruft verfchließenden Stein beim 
Ringe, hob und legte ihm bei Seite mit ber Leichtigkeit, 
als ob er ein bünmes Brettchen wäre. Ein langer dunkler 
Gang öffnete fi, am deſſen Ende bloß eim matter Lichts 
ſtrahl ſchimmerte. Die Dirne fteigt die fteinernen Stufen 
hinab, ihr entgegem- weht ein fanftes Lüftchen, aber nicht 
Grabesluft iſt es, fondern ein frifher Zug, ber ihre glüs 
henben Wangen kühle. Als fle bie Treppe binabgeftiegen, 
ſah fie ſich in einem weiten ſchwach beleuchteten Gewölbe, 
zund umher ruhten Saͤrge auf marmorenen Unterlagen, 
und in ber Mitte, von wo ber ſchwache Lichtſchimmer 
ausging, war ein Sarg offen. Im Sarge faß aufrecht 
eine blaffe Frau im ſchwarzen Tobtenhembde, den Kopf 


auf bie Hanb geftügt, an ihrer linfen Bruft war ein blu⸗ 
tiger Fleden zu fehen, auf dem Haupte hatte fie einen 
Kranz von bunfelrothen Rofen, und im Schoße ein großes 
Buch, in welchem fie beim Scheine ber über ihr von ber 
Dede herunterhängenden Lampe aufmerkſam zu leſen ſchien. 

Mit unfiherem Schritte nähert fi bie Dirne ber 
blaffen Frau, fällt vor ihr anf die Kniee und bittet um 
Gnabe für ihren Mörder. Die blaffe Fran fchüttelt vers 
neinenb ben Kopf, ohne ihre Augen vom Buche zu vers 
wenden. Die Dirme bittet lange und fehnlichft, die blaffe 
Frau fhüttelt den Kopf ohne aufjufehen. Die Dirne bes 
fhwört fie um aller Heiligen willen, um Gottes Barm⸗ 
berzigfeit willen, — bie Fran ift umerbittlih. Ber: 
zweifelnd ſteht bie Dirme auf, und mit ſchwerem Herzen 
fteigt fie binanf die bunfle Treppe, 

Da ſteht dad Gerippe, mit dem Ausdruck ängftlichen 
Erwartend im fleifchlofen Antlitz, umb fpricht zur Dirne: 
hat mir dad Fräulein vergeben?« 

»Rein,e entgegnet bie Dirne mit nur halb hörbarer 
Stimme. 

2So fehre zurüd und laß nicht ab mit Bitten, bis 
Du fie erweiht.e 

Die Dirne will ſprechen, aber mit firenger Miene 
geigt ber Kuochenmann zur Gruft, umb ihr bleibt nichts 
übrig, ald dem Geheiße zu folgen. . Bon Neuem fteigt fie 
hinunter — bdiefelbe Scene wieberhoft fich, die blaffe Frau 
figt im weißen Todtenkleide aufrecht im Sarge und lieſt, 
aber den Kranz auf ihrem Hanpte durchſchimmern bereits 
auch weiße Nofen. Die Dirme wirft ſich ihre zu Füßen, 
und fleht mit. gefalteten Händen um Berzeihung für ben 
Verbrecher. Das blaſſe Fräulein fhüttelt den Kopf ohne 
vom Buche aufzubfiden. Die Dirne beſchwört fle um ber 
Wunden bed Erlöferd Willen, eine Stunde vergeht, und 
noch immer fuiet fie vor ber Unerbittlichen, ohme ihr Herz 
ermweichen zu loͤnnen. - Endlich erhebt fie fi, und feige 
mit gefunfenem Herzen bie Treppe hinauf. 

Der gefpenftifche Knochenmann frägt wie zuvor, ob 
er Berzeihung erlangt. »Das Herz bes blaſſen Fräuleins 
iftvon Stein, fie it unerbittlich,e antwortet mit gebämpfter 
Stimme die Dirne. 2So verfuche ed nodmald,e ertönt 
des Gerippes Grabesitimme. Ohne Di ift für mid 
feine Erlöfung, fofern Du mir nicht Berzeihung erbitteft, 
muß ich harren bie zum legten Gerichte. Eile, und mache, 
baß Du zurüdtehreft vor dem Hahmenrufe, denn Mitters 
nacht ift bereitd vorüber. Die Dirme wagt ed nicht zu 
wiberfprechen, und fteigt noch einmal bie dunkle Treppe 
hinab. 

In der Gruft war es wie früher, aber auf bem 
Haupte bed Fräuleind glänzte nun ein Kranz aus lauter 
weißen Roſen. Die Dirme verfucht ed nochmals kuiend bie Hart⸗ 
berzige zu erweichen, biefe aber fchüttelt bloß das Haupt, 
ohne zw antworten. Da befchwört fie die Unglädliche in 
ihrer Todesaugſt um des unſchuldigen Kindes Willen, 
welches fie unterm Herzen trägt, umb flehe, das Fräulein 
blickt anf, ihr Autlitz widerſtrahlt von himmlifchem Glanze, 


und ihren Bippem enttänen mit lieblicher Stimme die Worte: 
2Es fey, um Deines ungebornen Kindes Willen.« Lab 
zu fchlägt fie bad große Buch, finft zurüd in ben Gang, 
umd über ihr fchließt fi mit Geräufc ber Dedel. Die 
Lampe verlöfcht, umb bad geräumige Gewölbe erfüllt ein 
lieblicher Daft wie von frifchen Rofen. Die Dirne fieht 
ſich um in ber bunfelm Gruft, umb von oben ferbet ber 
Mond feine blafien Strahlen durch ben Gang. Freudigen 
Herzens eilt die Dirne dem Schimmer nad, und erseicht 
glüdlich die Oberwelt. 

Auf des Knochenmannes ernenerte Frage antwortet 
fie: »Berziehen hat fie um beö ungeborenen Kindes Willen, 
dad id) unterm Herzen trage,e Drauf das Gerippe, beffen 
zuvor ſcheußliche Züge ihre Schrecklichkeit verloren, mit 
nit mehr grabedhohler, fondern weicher und rühren, 
ber Stimme entgegnet: »@epriefen fey ber barmherzige 
Gott! Ehre Gott in den Hoͤhen le — — 

Da frähte der Hahn im mahen Gehöfte, umb bie 
Dirme, nicht mehr bebenb vor Furcht, erreichte ungeſtört 
ihre Wohnung. 

Des andern Tags fand man vor der Gruft anftatt 
des Tobtengeripped ein Hänflein Stand. Man öffnete 
die Gruft, uub auf dem Gargbedel, der ſich von felbft 
über bem blafien Fräulein gefhloffen, lag ein Kranz von 
frifgen weißen Rofen. 

Jene drei Rumpane _. ſich von der Zeit am, 
unb — reichlich bie Dirne ſammt ihrem Kinde, 
welches, ein ſchoͤner Knabe, in der Furcht Gottes auf⸗ 
wuchs, und bei reifern Jahren in den geiſtlichen Stand 
tretend, durch ein muſterhaftes Leben glängte. 

MoſfſfaiE. 

Im Monate Juni nd auf den verſchiedenen Parifer Then 

tern 26 Nooitäten von 43 Berfaffern jur Ausführung. — — 


Zn Aurzem mird auf dem Londoner DOpermiheater ein Stac 
dur Aufführung kommen, deſſen Berfafler in gerader Linie ya 
Shafeipeare abftammt. — — 

In dem Eifterzienferflofter zu Sct. Marienftern bei Bausen, 
im Königreiche Sachſen, ift fürzlich eine ehemals gefeierte Sängerin 
der Berliner Oper als Ronne eingeweiht werden. — — 

An der Außenwand der Notre: Dame: Kirdde in Paris hatten 
alle Künflier feit Langem eim herrliches Basrelief bewundert, dam 
fellend die Geſchichte eines Befeffenen. Unter andern Figuren ſah 
man dort auch die Mutter Gottes, deren Bildniß einen befondern 
Kunftwerth wegen des herrlihen Ausdruckes im Antlige der heiligen 
Jungfrau hatte. Seit einigen Tagen ward dieſes jchöne Basrelief 
verftümmelt, indem Jemand dieſen ſchͤnen Kopf wegnahm. Die 
Seſchicklichkeit, mit der biefer Vandaliemus begangen ward, läßt 
vermulben, daß ein Künftler diefen Raub verübt habe. — — 

Auf der Eifendahn von Paris nah St. Germain hat kürzlich 
wieder ein beflagenswerthes Unglüf Statt gefunden. Ein Reifender 
war fo unvorfihtig, in dem Yugenblide, als man an einem der 
Tunnel anfam, fih aus dem Wagen zu lehnen, und che er noch 
Zeit hatte, den Kopf zurüdzugiehen, war ihm ber Hirmfchärel zer⸗ 
fmettert, Gr ward mod lebend nad dem Hofpital von Gt. Ger 
main gebracht, gab aber daſelbſt mad wenig Minuten den Geif 
auf. — 

Dffizielle Berichte zeigten kürzlich, in welchen Mißkredit Be 
trügereien den Ehampagner in den nordamerifaniihen Bereinfaaten 
gebracht haben. Beſonders die Schweij fendet durch franzbilide 
Gelegenheiten eine Menge hampagnerarliger Weine nah Rorb- 
Amerika. Aus den Zollregiftern ergab ſich, daß im Jahre 1836 
allein 72,000 Litres verichiedener Weine aus der Schweiz durd 
Frankteich nah Nordamerifa gingen. Dies gab auch den franzd» 
fihen Spediteuren Anlaß, die Borwürfe wegen’ Berfälihung von 
fi) abzulehnen, und die ganze Schuld auf bie Gehmeiper ju 
wählen. — — 

Talleyrand hat ein Legat von 50,000 Fred. der Anflalt dem 

»Schweftern des Kreujes⸗ in Balemcay vermacht, welche dürftige 
Kranke in deren eigenem Haufe pflegen. — — 
Die Berwaltung der Eivillife von Branfreic hat ſechzig Tabs 
leaux bei Derrn Gudin beftellt. Sie alle find für das Mufeum in 
Berfailles beſtimmt, und follen vie berübmteiten Waffenthaten der 
franzöffhen Seemacht darſtellen. — — 





Theater und gefelliges Reben. 


Zelegrapb von Prag. 

Donnerftag den 19. Juli werden im Baumgarten neue Walzer, 
unter dem Tel: »Erinnerung an den Baumgartene, fomponirt 
ron Emil Titl, Kapellmeiſter bei dem f.P. Inf. Reg. Graf Latour, 
aufgeführt werten. 4. 


Blicke auf die böhmischen Bäder. 
Zeplig, 14. Iuli, 
Am 3. k. Hobeit die Pringef Wilhelm von Preußen, 
eborne ER von en Beimar * eingetroffen, —* Prinz 
ep, welcher fih auf einer Snfpettiendreife in ben Rheinprovingen 
befindet, wird bier ftündlic erwartet. 
Selt acht Tagen befigen wir bier die Mufifvereine des k. P. 
— Wellington aus Therefienftabt. Es g rt in 
der —* einen hohen Genuß, die neueſten und beſten Duverturen, 
Gefangit ertücde, — mit —* 
ſchlo * von i6 trefflih eingeübten Mufltern unter ber 
eitung ihres ſchon langſt rühmlich bekannten Rapelmeifers Schu: 
bert ausführen zu hören. Sie foielen immer Abends nor der 





de and ern, und ändere 


Wohnung Er. Majeftät des Königs von Preufen, und Mittags 


loßgarten, 
- Son dem algrmein , ha man A fönnte won tagen, ja Senne | 
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Der Moderne 
(Sorifebung.) 
Schillers Gedichte. 


Mittlerweile war dad Epinett bed Amtörathed her- 
ein gebracht worden, das zum Glück bei dem großen lim; 
fturz feinen Schaden gelitten hatte, und Triller begann 
zu Emanueld Entfegen barauf zu phantafiren, während 
Bianca fih in einen Winfel fette, um ihren Thränen 
freien Lauf zu laffen, und Lucretia fruchtlos ihre ganze 
Berebfamfeit aufbot, ben Schmerz der Troitlofen zu ſtillen. 
Nur Mimili fing am zu gähnen, und nachdem fie lange 
ein einfeitiged Gefpräd; mit ihrer Puppe geführt, be» 
gann fie: 

2Ach das ift ein trauriges Leben in dem Wirthshauſe 
— meine Fenella hat auch ſchon gewaltige Langemeile.« 

»»Aber ift ed nicht eine Schande,x« brummte Triller, 
22das große Mäbel: fpiekt noch mit der. Puppe, wie ein 
vierjähriges Kind.ze 

laß fie gehen,e entgegnete Lucretia, »id bin 
frob, je länger fie ihren kindlichen Sinn bewahrt. Der 
Menſch kommt früh genug zu dem Lebendinoment, wo bie 
unſchuldigen Freuden ihren Reiz für ihm verlieren.e 

22Du bift aber noch nicht an ben Lebensmoment ges 
fommen, wo Du ein Bischen Verftand gewinnt, — Schämft 
Du Did denn gar micht Rimitt, noch mit Puppen zu 
fpielen ?e« 

»Warum denn Papa?e entgeguete Mimili, aid 
werbe fo lange damit fpielen, ald ed mid, freut, und es 
wird mich immer freuen.« 

22Du bift ja ſchon ſechszehn Jahre vorüber.ee 

2Das iſt mir egal.« 

»>Und wenn man groß wird, muß man auch Flug 
mwerben.«« 

2Ei da möchte man ja lieber immer Hein bleiben. — 
Komm, Nelly, wir wollen zufammen ein wenig aus 
dem Feiter ſchauen.« 

As Mimili aber hinter den Schirm kam, und 
einen fremben Mann erblidte, der am runden Tifche faß, 
und emfig fchrieb, ftieß fie einen Schrei aus, welcher all’ 
ihre Angehörigen an einem Punkte, nämlih an des Ton⸗ 


ſetzers Schreibepult verfammelte, der galant grüßend aufs 
ftand, und fehr fchnell die Bemerkung machte, daß bie 
alberne Kleine doch ein recht hübfches Kind, die verzwei- 
felte Braut aber in ber That eine wunderſchöne Blondine, 
mit Augen wie der Himmel Roms, Wangen gleich Rofen 
und Lippen wie Lichnis chalcedonica fey. 

Mit Wonne erblidte Triller die Roten auf dem 
Zifhe, und Emanuel wänfhte ſich Glück zu biefer 
intereffanten Befanntihaft. 

»In der That,e verfeßte er, »mein Glüdditern hat 
eö fo gefügt, daß ich mic, grabe in Lindenhain nieder— 
faffen mußte, um meine Oper zu vollenden. Um mich zu 
vergnügen und zu begeiftern, führt er mir hier einen 
würdigen Kunftgenoffen entgegen —« 

22Oh!««x lehnte Triller befelige ab, »anur eim 
armer Dilettant.«« 

»Und ihm zur Seite,« fahr Emanuel mit gafanter 
Beziehung fort, ein höchſt amziehendes weibliches Tri— 
foltum: was fünnte wohl dem Operndichter intereffanter 
und zwecdhmäßiger ſeyn, was ihn beffer bei einer foldhen 
Sompofftion unterftügen, ald weibliche Nähe. Jede Fraır 
gleicht einer großen Oper; das Gefiht ift die Duverture, 
bad Auge die Introduftion, ihr Bid das Recitativ, ihre 
Miene eine Arie, ihre Zunge ein Chor, ein Ruß von ihr 
eine Romanze, ihr Arm ein Rondeau — ihre Liebe das 
Finale.« 

22Ei, ei, mein Herr Tonſetzer, Sie find ein ges 
fährlicher Mann. Ich werde meine Frau und bie Mäd— 
chen vor Ihnen warnen, denn die Mufif ift der Haupt⸗ 
fchlüffel zum weiblichen Herzen.ee 

»Da muß man fi nur im Adıt nehmen, daß man 
feinen Altſchlüſſel anwendet.« 

22 Bravo junger Mann, Sie haben nicht nur Kunſt⸗ 
talent, fondern auch Mit.ee 

»Wahrlich, je mehr ich die Damen betrachte, jenäher 
befinde ich mich dem Scidfal des Hirten auf dem Ida 
— hier eine adhtungdwerthe, ernfte und gravitätifche Frau 
aus dem Es-dur mit drei B.e 

»>Es-dur? — drei BP Wie verfichen Sie das?ex 

»%a ſehen Sie, mein Herr, man fann die Phyſſto⸗ 


gnomie der Frauen, wie die Mufif, in 12 Dur- mb 12 


Molltonarten abtheilen. Ihr ältefled Fräulein Tochter 
geht heute unflreitig aus C-moll mit drei B, ſchwer⸗ 
müthig, fhmerzlic bewegt, während bie Tomart bes jün- 
gern D-dur mit zwei Kreuz ift, munter und muthmillig.e 

In wenigen Minuten hatte Emanuel Triller's 
Herz erobert, und auch ber weibliche Theil der Familie 
intereffirte fi bald für den geiftreichen, artigen und bild⸗ 
hübſchen Compoſiteur. 

2Wiſſen Sie wohl,e erzählte Triller, indem er 
Emanuel traulid am Arme faßte, daß ih Schillers 
ſaͤmmtliche Gedichte in Muflf gefest habe? Ich will fie 
jest im der Stadt lithographiren laffen, und ben Ertrag 
nah Stuttgard zum Schiller: Monumente hinfchiden. 
Sie nehmen doch dort noch Gelb an ?e 

Emanuel verfiherte, Geld nahme man immer und 
überall an, und Triller eilte an fein Inftrument, ihm 
die »Götter Griechenlandde vorzufpielen und vorzufingen. 

Das war freilich Feine Fleine Qual für Emanueld 
durch dad Orcheſter und die Goncertfpieler der Refibenz 
verwöhnted Ohr; doch wenn ihm der Gedulbfaben zu 
reißen brobte, warf er einen Blid auf Bianca, und bes 
gegmete er zufällig dem ihrigen, fo fühlte er fih neu ges 
färft und wie endlich bie furditbarfte halbe Stunde feines 
muſikaliſchen Wanberlebens überftanden war, rief er in 
fünftlihem Entzüden: 

Herrlich, göttlich! bas. war ein Hochgenuß! — wahr: 
lich, Kerr Amtsrath! ein fchönered Monument kann ber 
unfterbfihe Schiller nicht mehr befommen, ald Sie ihm 
durch biefe klaſſiſche Tondichtung gefegt haben.« 

Eine Propofition. 

Mittlerweile hatte der Schmidt bed Ortes Triller's 
Keifewagen befichtigt, und erflärte, feine umb des Wagners 
gemeinihaftlige Bemühungen würben vielleicht in vier 
und zwanzig Stunden bad Fuhrwerf wieber in braudı- 
daren Stand ſetzen, an ein früheres Fortlommen fey aber 
gar nicht zu benfen, und da der Amtsrath in Emanuels 
Nähe einen großen Troft für diefe Verzögerung fand, fo 
ergab er fich leicht und willig in fein Scidfal; Zimmer 
für die Familie wurden aufgeichloffen, und die Damen 
begaben ſich dahin, etwas Toilette zu machen, nur Triller 
blieb bei feinem neuen Freunde und Liebling. zurüd, und 
begann mit einer Miene, ald drüde ihn etwas fehr Wich⸗ 
tiged auf dem Herzen: 2Sehen Sie, theuerfter Freund! 
darf ich ganz aufrichtig mit Ihnen ſprechen ?« 

22 Wie ber Bater zum Sohne,«e entgeguete Em as 
nuel nicht ohne Neugier, aber doch beinahe fürdhtend, 
bei ber heutigen Manie ber Compagnie: Dichtung werde 
ber Alte vielleicht gar eine Oper mit ihm en deux coms 
poniren wollen. 

»5c reife jest in bie Stabt,e fahr Triller fort, 
»um meine Bianca zu verheiraten, uns Mimili nod 
zu der berühmten Madame Millefleur in Penfion zu 
geben; fie it gar zu bumm, und meine Frau eine Romans 
närrin, von ber lernt fle nichts Geſcheidtes. Daum kehre 
ich auf unfer Gut zurücd, und nehme nichts mit, als mein 


geliebted Inſtrument. Wie wäre ed, wenn Gie mid 
begleiteten? — Sie fönıten da in Ruhe componiren, bemn 
in meinem Schloſſe gibt es ein Bischen fchönere Zimmer, 
ald die miferable Gaſtſtube da, umb ich finge Ihnen nad 
und nad alle Schiller'ſchen Gedichte vor.« 

»»Dad wäre dharmant,ce entgeguete Emanuel, 
den Schauer über eine folhe Drohung glüdlich niebers 
kampfend, »»und ich finde ed auch recht zweckmaͤßig, daß 
Sie die Bildung Ihrer jüngern Tochter vollenden wollen; 
aber was bie Aeltere betrifft, fo dürfte es vielleicht body 
beffer feyn, Sie verheirateten fie noch nicht, fondern nähs 
men fie auch mit auf Ihr Gut, fle könnte und die Schil⸗ 
fer’fchen Gedichte vorfingen.ee 

Auf biefe Weiſe hoffte Emanuel biefe dreizehnte 
Herkules, Arbeit am leichteften vollbringen zu Fönnen, 
und dachte, bie Paufen follten feine Sorge feyn. Triller 
fchüttelte den Kopf, und meinte, das ginge durchaus nicht 
an, benn Bianca habe weder Sinngſtimme noch Tonſinn. 

*Das wäree, fuhrer nachdenfend fort, noch eher mit 
Mimili zu erreichen, denn die hat einen fernigen Mezzo— 
Sopran, und ben fol fie auch bei Madame Millefleur 
kultiviren.< 

Wenn Sie fo lange bei mir bleiben] wollen —« 
Emanuel beprecirte unb mit einem tüchtigen Händedruck 
fuhr der Amterath fort: 2Ich gehe nun auch auf mein 
Zimmer, mid; ein Bischen auszufchälen und auszuruhen, 
ih bin des Neifend ganz entwöhnt. Ueberlegen Sie ſich 
die Sache reiflih, und morgen früh, ehe wir abfahren, 
fagen Sie mir Befcheid.« 


(Die Fortfegung folat.) 


P, Reumanm. 


Bis jegt waren wir nur im Gtande, folhe Nachrichten über 
uniere Miffionäre mitjwtheilen, welche wir. unmittelbar aus ihren 
Briefen fjhöpften; gegenwärtig läßt fi aber aud eine fremde, und 
zwar ämtliche Stimme vernehmen. Der Superior des Priefterfemi« 
nars zu Gtraßburg, der durdy feine Titerärifchen Peiffungen befonders 
im katholiſchen Deutſchlande fehr rühmlich befannte Domfapitular 
Dr. Raß, if, wie fon einmal erwähnt worden ift, zugleih Gene: 
ralvikar von der Diögefe News Dorf. Diefer erhielt Anfangs März 
einen Bericht aus dem nördlichen Theile diefer Diözes, in welchem 
fih aud der Miffionsviftrift des P. Neumann befindet; wodurch 
er ſich veranlaßt fand, unter anderem Folgendes hierher zu fhreiben: 
»Er,« (der Berichterftatter) »fpendet ver Frömmigkeit umd Dem 
»Gifer diefes jungen Mannes glänzendes Lob. Suchen Sie doch 
»ja noch mehre ſolche Männer in die Vereinigten Staaten zu ſchicken: 
»Der Prießermangel ik fortwährend fehr groß, und feket dem 
»Fortihreiten der katholiſchen Religion bebeutende Hinderniſſe. 
»Zhre Böhmen paffen recht gut, weil fie viel körperliche Ausdauer 
»haben, was in jenem Lande nothwendig ift.« 

Diefe heiligen Wünfhe werden erfüllet werden; die Bürgſchaft 
dafür liegt in der Bruft einer eifrigen Priefterfchaft, und in ben 
edlen Gefiunungen der gläubigen Menge. Die Ausführbarkeit des 
Unternehmens iſt auf die befriedigendite Weife bewährt; der Anichein 
des Abenteuerlihen it verfhmunden, und bie Beforgniß, daß uns 
fere Kirchen tüchtige Arbeiter und Zuflüße verlieren, findet fih fie: 
reich miderlegt, indem die Entfernten, wie wir es fühlen, Präftiger 
ben Geift der Religion unter uns anregen, als wenn fie auf umferen 
Kanzeln kunden, und eben durd die Meinen Spenden, in die weite 


Ferne geiendet, wie es ſich erfreulich beweifet, vie Pflicht gegen die 
eigenen Tempel fühlbarer gemacht wird. Mit dem fortichreitenben 
Gedeihen wird auch bie jetzt ſchon fo innig ih ausinrechende Theil: 
nahme wachen, und unfer Vaterland wird gewiß nod mit den 
erſten Mationen auch diefen Ruhm theilen: für die Verbreitung der 
höheren Wahrheiten, aus denen das wahre Denfhen: und Bölker: 
glüd entfeimet, mit arofmüthiger Aufopferung das Geinige gethan 
iu haben. 
Pr. Dichtl. 


Mmofai 


Kürzlih kam eine Dame in Paris in ein Modemagazin und 
feiljhte um einen jehr werthuollen Kaihmir, Als der Preis feſt 
beftimmt war, trat bie Dame zur Kaffe, und nahm einige Ban: 
billet# heraus, um zu zahlen. In diefem Augenblicke trat ein wohl 
gekleideter Mann, den die Eommis ſchon lange an ter Thüre ſtehen 
geichen hatten, vor, fchritt gerade auf die Dame zu, verfegte ihr eine 
Maulſchelle, und ri ihr vie Bankdillets mit den Worten aus ber 
Hand: »Ich habe Dir bod verboten, einen Shawl zu faufen! Aber 
Du jollft auf Beinen Fall einen haben.« 

‚Mit diefen Worten geht er fort. Die Gomptoirviener , melde 
ihn für den erzürnten Gatten der Dame halten, laſſen ihn ungefört 
fih entfernen, tie Dame aber finft fat in Ohnmacht. Als fie wieder 
zu ih Fam, bebauerte der Kaufmann, daß, er Zeuge einer fo 
gewaltthätigen Scene geweſen, und drüdte ihr aus, wie fehr es 
ihm leid thäte, daß fie unter der Gewalt eines fo rohen Gatten 
ftünbe. 

»Mein Gatte!« ruft die Dame lebhaft, »mein Gatte? Mein 
Herr, diefer Menih war nicht mein Gatte, ich habe ihn mie geiehen!« 

»»Dann Madame find Sie beftohlen !« erwiedert der Kauf 
mann, und befiehlt feinen Dienern, dem Tühnen Gauner nachzu⸗ 
fegen. Es war aber ſchon zu fpät. — — 

Thomas Eampbell hat öffentlich gegen Die Angabe der Journale 
proteftirt, daß er den Oberſthofmarſchall um eine Eintrittsfarte in 
die Abtei für einen armen Poeten« gebeten babe. Dr. Campbell 
erklärt, daß er auf dieſes Praͤtikat glücklicherweiſe keinen Anſeruch 
habe.— — 

Bon Lille wird geihriehen, daf Hr. Margat am 26. Juni feine 


drei und fünfzigfte Luftfahrt mit dem beſten Crfolge gemacht hat, 
Der Ballon ftieg um fieben Uhr Abends trotz eines tüchtigen Regen: 
metters und Gturmes, und erhob ſich zu einer beträchtlichen Höhe. 
Nachdem er die Schelde glücklich paffirt hatte, ſank er nah reis 
vierteltündiger Luftfahrt beim Dorfe Abigies, fünf Gtunden von 
Lille, auf vie Erde. Andern Tages fam Herr Margat gefund und 
wohlbehalten wieder in Lille an. — — 


MRaupach bat ein neues hiftoriihes Trauerfpiel im fünf Alten 
»Udelheid von Burgund« vollendet, welches näcftens auf dem Ber: 
liner Hoftheater gegeben werben fol. — — + 


Mehre Tage vor der Krönung waren die beſuchteſten Dwars 
tiere Pondons mit ungeheueren bunten Affiben ganz überflebt, Da 
mar zu leien, von welhen Orten man am beften den Krönungssug 
vorbeipafliren ſehen kann. Gin folder Plag ward, je nad) feiner 
Treflihkeit, mit 1 bi 10 Öuineen vermiethet. Ein Feniter für eine 
Familie koſtete 10 bit 20 Guineen. In den Hauptfirafen, ald Pina- 
dily, Saint: James » Street und Pallmall war aber ter geringfte 
Preis eines Plages 5 Pf. St., eines Fenſters 20 Pf. Sterling. — — 


Die Herren Lyons in Utika (im nordamerifaniihen Vereinftaate 
Mew: Dorf) bauen jept an einem Meinen Dorfe, welches auf ter 
Eiſenbahn zwiſchen Utika und Syrakus (gleichfalls im Staate New- 
Dort) bin und herfahren ſoll. Sie haben zwei Lokomotive auf dieſer 
Bahn, welche das aus mehren Häuschen und Hütten beftchende 
Dorfchen fortbewegen folen. Nun ift wohl die Zeit nicht mehr 
fern, wo Städte einander Bejuhe abjtatten werden. — — 


Wie weit Mutterliebe ib verirren kann, hat jüngſt eime trau⸗ 
rige Erfahrung an einer Frau aus dem Departement der Aube ge 
jeiat. Der Sohn diefer Frau war zum Goldatenftande einberufen 
worden, ihr fiel es ſchwer, fih von ihm zu trennen. Da hört fle, 
ber einzige Sohn einer Bittwe würde vom Solvatenftande freige 
laſſen; fie geht nach der Stadt, kauft Arfenif, und vergiftet ihren 
Mann, indem fie ihm das Gift in einem Glaſe Wein reiht. Ihr 
Mann ftirbt, nun ift fie Witwe, und ihr Sohn frei. Aber der 
plöglihe Tod des Mannes erregt Verdacht, die Leiche wird aus« 
gegraben, und das Dafeyn des Giftes erfannt. Die Wittwe, vor 
Gericht gezogen, geftcht alles eim, und wird zu lebenslanglichem 
Sefängniffe verurtheit, fie aber freut Ah, denn — ihr Sohn ift doch 
vom Soldatenſtande frei. — — 


I — — 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 9. bis 17. Juli. 
(Beidtuß des Metfels in Nro. 53.) 


An den genannten Tagen gab dad Fichtner'ſche Künſtler— 
paar Die Haupfrollen in zwei Bauernfeld'ihen Luitipielen, 
nämlich im »Bater« und in ben »Befenntniffen«. Zwar haben die 
»Befenntniffe« in jeder Wiederholung mehr Ölüd gemacht, als »der 
BVater,« welches Lufipiel für und noch eine halbe Meuigkeit if; 
aber aud im »DBater« bewährt ih das entſchiedene Talent und die 
feine Bildung des Dichters und da die Eharaktere des Eruard und 
der Agathe von Herrn und Madame Fichtnet bargeftellt wurden, 
fo war das Interefie und der Beifall des Publitumd am 9. weit 
allgemeiner und lebhafter, ald in den früheren Vorftelungen. — 
Einen Glanpunft im Spiele der beiden Bäfte bildeten natürlich 
die Ecenen vor und nad der Entdeckung Eouares, daß er der Ge— 
foppte ſey. Die Schlauheit, ſchelmiſche Laune und Gewandtheit, 
mit welcher bie Putzmacherin Agathe den ihr anbefohlenen Zögling 
lenft und gewinnt, dann mad der Enttäufhung befänftigt und vol: 
ends in ihr Neg verftridt, gab Mad, Fihtmer auch in Meinigs 
feiten fo wahr und lebendig, daß ihr das Publifum oft mitten im 
der Rede Beifall zuflatihte, auch ſtellte Heer Fich tner die fritt: 
weile Beränterung, melde Agathens Rath und Bitte, Thränen und 
Befehle im Benehmen und Empfinden Eduards hervorbringen, mit 
ſchwer zu erreihender Natürlicyeit dar. Jede ihrer Mienen und 
Geſten ſtand in genauem Cinflange, und fo gut auch ihr Zufammen: 
fpiei erwogen und engeint war, fo trat doch in feinem Zuge 
Die Abfihtlihfeit des KHünftlerpaares hervor. Der Anflug von Spott, 
mit welbem Agathe ihren Zöaling der Liebe behandelt, war in der 


Darftellung ver Mad. Fichtner das, was er, feun fol, nämlich der 
heimliche Triumph geräcdter Citelfeit und fiegreiher Kofetterie; 
und je verftedter fie dieje Regungen äußerte, defto drolliger nahm ſich 
der heroifhe Emtihluß Eduards-aus, die Pugmacerin zu heiraten. 
Herr Ficht n er fah ganz aus, wie ein früh abiolvirter Afabemifer, 
welcher feine Studienzeit weniger am Theetiihe und in der Reſtau⸗ 
ration als unter feinen Büchern zugebracht hat; milderte aber den 
Ausdruck der *— und Undeholfendeit im Umgange fo glüds 
lich, daß feine Eriheinung aud in den lächerlichſten Momenten 
nicht an das Widerliche freifie., Mad. Fichtner gab ſich dagegen 
iheon in ven erften Scenen als eine feine Beobachterin ber Bitte 
und Umgangsweije jener Stände fund, mit welchen Agathe als 
Modiſtin zu thun hat, und bewied im jeder Bewegung unter dem 
Schilde beſcheidenen Zurüdtretens jene geiftige Wiberlegenheit, mit 
welcher fie julegt Bater und Sohn in Ahern Berlegenheit 
fegt. Ihr Kleid war höchſt elegant, und doch jo gemählt, daß Aga-— 
thens weibliche Kunden ſſch nicht durch die Putzſucht der Putz- 
macherin beleidigt inden Ponnten, Das von beiden Gäſten richtig 
eingehaltene Örundgepräge des dramatiſchen Charakters geftattete 
ihnen aud eine folgerehte und fihere Entwidlung deſſelben. Unter: 
st wurden fie von Mad. Binder (Frau von Medheım), Dem. 
ayer (Emilie), Hrn. Polamsky (Herr von Berg) und Hrn. 
Ernft (Baron Adler) vortrefflih un» es ift ſonach beareiflih, daß 
die Borftellung vom 9. zu den gerundetſten der letzteren Zeit gehöre. 
In der Zmifcbenzeit vom 9. zum 17. wurde unter Mitwirkung 

ber beiden Gaſte »Die Fremder von Mad. Weiffentburn, dann 
»Kabale und Ficher, endlich zum zweiten Male »Die bezähmte Wieer⸗ 
ivenkigen aufgeführt, Miber die Dorftellung des 1. und 3. Stüdes 


ift in früheren Blättern geforochen worden; und den Bericht über 
das Gaſtſpiel im zweiten Eihee muß ſich Neferent aus Mangel an 
Raum vorbehalten, wenn er nod im dieſer Nummer die Leiſtu 

vom 17. beſprechen fol. Es murde an diefem Abende zuerſt auf 
geführt »der rechte Wege von Hutt; hierauf tie »Bekenntniffee 
ron Bauernfeld. Meierent bat in Berug auf Herrn Koſch fein 
abfälliges Urtheil fo lange verſchoden, als es fi mit dem Zweck 
einer Beurtheilung unieres Theaters vereinigen ließ; denn Referent 
gehört durchaus nicht zu jenen Kritifern, die die erſte befte Gele 
genheit zu einem pifanten Tatel benügen, uno dem Urtheile bes 
gefammten Publikums vorgreifen, um einer Sektion deſſelben zu 
huldigen, Zögernd und ungern fprah er feine Meinung über 
O. Kochs Debut aus; deſto mehr muß es ihm freuen, in ber 
»Bohemia« eine auf nähere Bekanntſchaft gegründete Mittheilung von 
dem Fleiße und guten Willen des jungen Schaufpielers gelefen zu 
haben. Iſt biefe Mittpeilung, mie Referent gar nicht zweifelt, 
mahr, fo fann aus Herrn Rod ein guter Schaufrieler werden, 
und wir wünſchen ihm aufrichtige Freunde, melde ihn in vertrauli⸗ 
chen Geiprähen von einigen Angemwöhnungen jur Natur, und zur 
Einfiht in ben jwedtmäßigen Gebrauch der ihm zu Gebote ftehenden 
Kunftmittel führen möchten. Wenn Herr Koch ſich von der Dlanier 
des Süßlihen und Beinerlihen in der Deflamation abmenten, wenn 
er die weiche Ausiprache harter Eonfonanten, die frageähnlihen und 
erflamatoriihen Rebefälle vermeiden wird, mo fie nicht angezeigt 
find: fo wird ihm bei feinem gefälligen Aeußeren, bei feiner 
guten Haltung und bei dem fon fihtbaren Streben, in jeiner 
Aftion möglich einfach zu fen, der Beifall des Pudlikums gewiß 
nicht fehlen. Herr Rod ſcheint ih am 17. Tadel und mildernde 
Ermunterung zu Herjen genommen zu haben, denn er fpielte weit 
natürlicher und fiherer, als bei der erfien Produktion des »rechten 
Weges⸗ Daturd trat aber auch das Epiel ber beiten Gäfte ned 
glängender hervor: und es ift ein Beweis von ädhter Eollegialität, 
daß fie, am Schluße gerufen, mit Herren Hoc vor das Publifum 
traten. In dem folgenden Lupfpiele gab Herr Ficht ner den jun: 


gen Zinnburg und Mar, Fichtner die Julia unter ungetheiltem 
und fid von Scene zu Scene fleigerndem Beifalle. Das Zweige 
fpräd mit vem alten Commerzienrathe, der barauffolgente Monolog 


und die drollige Licheserflärung waren nicht weniger meifterhaft, 
als bie fomiihe und doch gemüthlihe Befenntnißicene. In Bezug 
auf die ehemaligen Verbhältniffe der jungen Gattın zu dem Aſſeſſor 
Bitter und des jungen Gatten ju Grau von Linden liegen Die Gaſte 
feinen komiſchen Gegenſatz von Fink und Jetzt unbeachtet, und bie 
launige Sicherheit, mit melder Adolph feine Umgebung beherrfcht 
und in PVerlegenheit fegt, flimmten das Publifum nicht weniger 
heiter, als die ungegrändete Angft und Bravour des jungen Dufa- 
ren. harmoniſcher die Einheimiſchen in das Epiel der Gäfte 
eingrifien, deſto Flarer und lebendiger trat das Ganze hervor, Go 
ſchwüul aud ver Abend war, und fo zablreih fih auch die Plätze 
gefüllt hatten, fo war doc das Publifum noch in ten lehten Scenen 
10 lachluſtig und munter, ald od noch ein Aft folgen follte. Beion: 
derd zeichnete fih außer den Bäften Mad. Binder durch Laune 
und Feinheit ihrer Darftellung aus; aber auch Hr, Örabinger, 
Hr. Dietrich und Hr. Preifinger trugen zur guten Rundung 
des Ganzen namhaft bei. Die Gäfte wurden mie immer, mehr: 
mal und ſtürmiſch gerufen. 


Zelegrapb von Prag. 

Bir beeilen uns, den Leſern der »Bohemiae das intereilante 
Repertoir des erften Eoncertes mitzuiheilen, welches am 22. Juli 
der Berein hiefiger Tonfünftler im gräfl, Waldftein'ihen Garten 
faale um bald fünf Uhr Machmittags geben wird. 1) Duverture 
aus Iphigenie in Aulis, von Glud; 2) Ebor aus Alcefte, von 
lud; 3) Duverture aus Caſtor und Pollur von Abbe Vogler; 
4) Schlußfuge (Chor) aus Davidepenitente von Mozart; 5) Duser: 
ture aus Zaire, von Winter; 6)Cbor aus Hapons»Schöpfung«; 
7) Palm von Spohr; 8) (Zum erfien Male) Duverture aus »die 
Macht des Liedes« von Lintpaintner. — Referent erinnert fih 
nit, fo viele klaſſiſche und zugleich höchſt effektvolle Tonküde auf 
einem Repertoir geleſen zu haben, A. M. 

m — — 


Blicke auf bie böhmiſchen Bäder. 
Karlabad, 15. Juli. 
Das Theater if bei der „anhaltend ſchönen und fehr heißen 
Witterung nicht ſonderlich ſtark befuht, die Direftion und Mitglie⸗ 
der lafien es indeß nicht an Fleiß und Mühe fehlen, das Babepublifum 
iu amüfiren. Die Pofe und die Wiener Lokal» Strüde [deinen 


noch; am meifien zu erheitern. Da der angeborne Wis der Wiener 
und das reiche, gemüthlich frohe Leben in der Refidenz einen unver: 
fiegbaren Stoff für befähigte Lokaldichter bieten: fo iſt es um fo 
mehr zu bedauern, daß nur fo wenig gute Lokalſtücke von dort her 
fommen. Die Lofalfängerin Die, Zöllner gaftirt noch wöchentlich 
mehre Male unter Anerkennung ihres Talente und verbientem 
Beifall; zu ihrem Benefice wählte le: »Zulerl, die Pugmaderin« 
von Meisl. In ⸗Slück, Mißbrauch und Müdfehre von Neftrop, 
welches am 14. d, M. zum erften Male gegeben murte, gab fie bie 
Brigitta mit vieler Laune. Die talentvolle Sängerin Karoline 
Morpheim gab zu ihrem Bortheile: »das Nachtlager in Bra 
naba«, =)- 


Marienbad, 11. Juli. 


Am 6.2. M. find Se. f. Hoheit_der Kronprinz von Preußen 
mit Gefolge und in Begleitung des —— Sr. Ercellen; des 
Präfdenten und k. preuß. wirklichen geh. Obermebijinalrathed von 
Ruf bier angelangt. , 

Tags darauf iſt auch Se. Durdlaudt der regierende Fürk zu 
Anhalt: Köthen: Pleß zur Brunnenkur hier eingetroffen. - 

Bei der mit dem Monate Juli eingetretenen günftigen Witte 
rung ift die Zahl der Badegäfte bis auf 639 Nummern mit 1243 
Perjonen angemadfen. Marienbad bat noch nie fo viele Badegäfte 
bis zu diefem Zeitpunfte in feinen Bapeliften aufführen fönnen... 

Bon ten Dies Fahr in ungewöhnliher Zahl hier_anmefenden 
Rufen wurde am 7, d. M. das Geburtäfeh Seiner Majeftät des 
Kaiferd von Rufland durd ein fplendives Diner von 140 Eounerts 
gefeiert, welches auch Ge. P. Hoheit ber Kronprinz von Preußen 
mit Hocfeiner Gegenwart verherrliht haben. 

‚ Die vom Fürften Balligin und General Zauraf an die ausge: 
eichneten Kurgäfte ergangene Einladung hat durch mechfelfeitige 
näberung den Geift der Geſelligkeit erhöht. { 

Auch wurden da bie jeit geitern begonnenen Reumionen im 
neuen Badhausgarten weit zahlreicher als ſonſt befucht. Bei Baron 
Vrfül wird jmeimal in ver Woche getanzt und mehre andere Prir 
vatsereine follen fih noch im Laufe dieſer Woche auch bei dem 
böhmischen Adel bilden. 

Zur Unterflügung der in dem hiefigen Hofpitale untergebrachten 
25 fremten Kurarmen ift von der Pf. Badepolizeis Inipeftion auch 
bereit3 ein öffentliher Ball veranftaltet worten, der einen reinen 
Ertrag von 200 fl. €. M. gegeben hat. r 

Für die Rurgäfte, welche an derlei Unterhaltumgen Fein Inter 

eſſe finden, gewährt das hieſige Leiefabinet eine angenehme Erhos 
lung. Auf Anordnung des mit ten Bedürfniſſen diefes Badeortes 
and fangjähriger Erfahrung fehr vertrauten, und für das Empor: 
blühen diefes jungen Babeortes mit Umſicht beforaten hochwürdigen 
Abtes von Tepl, bemüht fih der dort aufgeſtellte Aufſeher mit 
roßer Emfigfeit, den Wunſchen der gegenwärtig bis auf 79 angewach⸗ 
enen und Darunter fehr angefehenen Abonnenten entgegen zu kom— 
men, Nach Zulaß werden bie Zeitungen den Surgäften aud im ihre 
Bohnungen verabfolgt. Nebſt allen guten Zeitungen Deutihlands 
find auch franzöfihe und englihe Blätter, dann Mode» Journale 
und mehre intereffante Zeitichriften vorhanden. 

‚An dem Zubau des Badehaufes wird raſch gearbeitet, und 
es iſt von dem verfönlihen Cintiuge des Herrg Stiftsprälaten und 
von ber Thätigfeit des Brunnen: Infpeftors zu hoffen, daß durch 
biefe Vermehrung der Moorbäder den Wünfhen für bequemere 
Badeſtunden ſchon für die fünftige Saifen begegnet ſeyn wird. 





Artiſtiſche Motiz. 


Der talentoolle junge Kaligraph Hr. A. Fiſchl hat neuer 
dings fein raflofes Fortireiten im dieſer Kunſt dadurch dargethan, 
daß er in der Purzen Zeit von ſechs Wochen — nämlih von ber 
Zeit an, wo er die jwei mühenollen Arbeiten für De DIEBE Runf: 
ausftelung vollendete, welche er aud nachher auf Berlangen mehrer 
feiner Freunde in der Kunſthandlung der Herren —— u, Andre 
öffentlich zeigte — das Portrait Gr. Maj. des Kaifers von Ruf: 
land —34 chrift, die Sentalogie und die Biographie des Momar- 
chen enthaltend, anfertigte, worauf mod, nebft. andern Tableaur 
| die ruſſiſche Volfshymne fehr finnig angebracht ift. Hr. Fifhl 
iſt in der Abit, dieſes meifterhaft gelungene Werk u ü A 
nah Te Tip abgereift, und es fteht ju erwarten, daß dieſer A 
die use hu d und Anerfennung ju Theil werde, deren ſich ein ähnliches, 
Sr. Maj., unferem allergnaͤdigſten Kaifer, Kerpinand L, ur 
Krönungszeit überreichtes Wert erfreute. ®. 





Bohemia, 








ein 
Interbaltungdblaft. 
Den 22. Zuli N“ 7. 1838. 
Der Moderne »Wer ift da ?« fchrie ber Fremde, von feinem Stuhle 
(Gortfegung.) auffpringend. 
Der sentimental traveller. 22Ich ,xx entgegnete Emanuel ganz ruhig, und 
2Da fommt der Kapellmeifter!e jubelte Emanuel, | trat hinter feinem Schirm hervor. 
ald ihm Fidel zwei Briefe brachte, die der Poflbote »Wo fommen Sie her?« 
eben für ihm abgegeben; aber er erfchradf ſchon, ba er 2» 2ud meinem Atelier.e« 
das fleine Format, die zierlihen Oblaten mit Devijen »Und was machen Sie da?« 
und die frigliche Handſchrift erblickte — ed waren auch in der 22Eine Kleinigkeit — nichts ald eim unfterbliches 


That nur zwei licbeöbriefe, zärtliche Klagen und Borwürfe | Werk, eine Oper mit dreifacher türkifcher Mufff und oblis 
über feine plögliche Flucht ; der eine von der Prima donna | gaten Kanonen und Thurmgloden.e« 

assoluta, der andere von ber erften Tänzerin des Refl- »Herr, Sie haben mich hehorcht ?« 

denztheater®, und, was dad Schlimmfte war, beide vers 2»5ch habe gar nichts gehört, als ein Paar Erclas 
langten Antwort, wozu Emanuel jegt fo wenig aufges | mationen — aber — wer würbe ſich auch einbilden, daß 
legt war, daß er am Ende zu einem Mittel griff, das er | ein fo brillanter Faſhionable noch einen Monolog halten 
in Laube's »jungem Europa« gelefen, er feßte fich mäms | würde, die felbft auf der Bühne ſchon Rokoko find. Heut⸗ 
lich him, einen Brief an Bianca aufjufegen, den er dann zutage weiß ber Theaterdichter feine Zufchauer au fait 
zweimal abfchreiben, und an bie Sängerin und Tänzer | zu fegen ohne Selbſtgeſpräche und Lauſchwinkel, die höch— 
abgehen laſſen wollte, mit bemen er es, da beide großen | ſtens in der wirffichen Welt noch hie und da vorfommen.« 
Einfluß hatten, doch nicht ganz verderben durfte, fo lange Emanuel deutete lächelnd anf den Schirm, hinter 
er bie SKapellmeifterftelle nicht hatte. Schon war ber | welchem er feine muſikaliſche Werfitätte anfgefchlagen, 
Brief an Angelika, die fhöne Prima Donna, vollendet, | und fuhr lebhaft zu fprechen fort: 2Sie folgen meiftens 
als mod ein Reifender anfam, und diesmal gar ein senti- | dem Beifpiel, weldyes und unfere fpirituellen Rachbarn, bie 
mental traveller, Georg von Rofenau, ziemlich ermübet und | Framzofen, in ihren Erpofitionen geben; ba erzähle ich 
ſchweißbedeckt, deſſen Toilette deutlich anzeigte, daß er | Ihnen, was Sie im vorigen Jahre gethan haben — 
nur Bolontair in diefem Genre fey, denn fein etwas aufs | bloß damit es auch das Publikum erfährt — und Sie 
fallendes aber ganz modiſches Reijecoftum entfprach vos | hören mir ganz geduldig zu, ald wüßten Sie noch fein 
fommen ber Frifur & la renaissance, dem gewaltigen Col» | Wort davon. Das mag audh am Ende nicht gar fo ums 
lier gree und dem rabenfhwarzen Schnures und Knebel» | wahrfcheinfich feyn, als es audfleht; denn ein Franzofe 
bart, der grell gegen bas zwar hübfche, aber blaffe und | thut wohl Mandyed, wovon er mad einem Jahre nichts 
etwas angegriffene Antlig abſtach. Er warf fich nach⸗ mehr weiß. Manche find auch genial genug, und unters 
denfend auf den erften beiten Stuhl, und zog einen Brief | richten die Zufchamer gar nicht, und das find bie Belich- 
aus der Brufitafche, dem er fchom oft gelefen zu haben | teiten.« 


fhien, und num wieder lad, mit einer Miene, als hoffe 22Sie fchreiben eine Oper? — Gie find alfo ein Ton» 
er etwas Andered und Erfreulicheres darin zu emtbeden, | feker fe< 
als er biöher gefunden. Endlich rief er heftig aus: »Tombichter, wenn ich bitten darf. So laffen wir 


Rein, Frau Tante, daraus wird nichts — das | und heutzutage gar zu germe ſchelten, wenn auch micht 
wäre body gar zu Rofofo'e eim Funfe Poefie in unferer Muſik if. Mozart nannte 
Emanuel hatte ganz ruhig fortgearbeitet, doc) Fam | fich einen »Eompofitenre, das fonnte er bei feinem Genie, 
ihm die Leidenfchaftlichkeit des eleganten Fußreifenden fo | bei feiner Originalität und bei dem damaligen Zuftand 
pofirlih vor, daß er ſich eines helllauten Gelächters der Kritif wohl thun, ohme fürdhten zu müflen, daß ein 
nicht ermehren fonnte. rerenfirenber Wibiäger frage: >Was ift ein Eompoflteur ? 


was eine Compofition?«e und dann glei antworte — 
denn diefe Herren antworten ſich am liebiten felbit, fein 
Anderer kann es ihnen recht zu Danfe machen — alfo 
er antwortet: »Ein Zufammenfeger — eine -Zufammens 
fegung !« — und da ed und in der That mitunter gefchieht, 
daß wir von den Alten einige Gebanfen entlehnen, welche 
diefe ohnedieß nicht mehr brauchen fonnen, fo wäre es 
in unferem aufgeflärten Zeitalter wohl zu gefährlich, uns 
Eompofiteur zu nennen.< 

Sie find ein brolliger Patron, mein Herr Toms 
dichter — benn anbers weiß ich Sie noch nicht zu nennen.ee 

25 nenne mic bis zum gegenwärtigen Augenblid 
Emanuel Himmelthau ſchlechtweg, hoffe aber recht 
bald Kapellmeifter Himmelthau zu heißen.« 

22Ich gratulire im Boraus. Aber dag Sie ſich bier 
in die allgemeine Gaftftube feben, um eine Oper zu fom- 
poniren? — bas finde ic beun doch —«e 

»Albern, abgeſchmackt, ungereimt, verrüdt, wollten 
Sie fagen? D geniren Gie ſich gar nicht, es werben viele 
Leute ganz Ihrer Meinung ſeyn; aber fie haben alle Uns 
recht. Es iſt im Gegentheile höchſt conjequent, zweck⸗ 
mäßig und dem Geift ber Zeit adäquat. Wer heutzu- 
tage eine Oper machen, und bamit auf einigen Effelt 
rechnen will, muß fich zeitig daran gewöhnen, felbit einen 
Zapfenftreich von 24 Trommelfchlägern mit feinen Gefang« 
ftüden zu überbonnern — denfen Sie nur an bad Brüll 
duett aus den Puritanera — und das ginge auch recht 
gut, meine Ohren find taftfeft; aber die Augen, die Aus 
gen! fobald ich ein hübfches Mädchen fehe, ift die Juſpi— 
ration bin, d’rum habe ich mir auch die fpanifche Wand 
dort aus der Ede geholt, um mid ganz von dem ges 
fährlichen Geſchlecht, bad dabei doch fo hübfch iſt, zu ifos 
liren. 

»>hören Sie, Herr Himmelthau, Sie gefallen 
mir, wir wollen nähere Befanntfchaft ſchließen — mie 
gefalle ich Ihnen?er 

»Welhem jungen Menfhen vom gutem Gefchmad 
mwürbe ein Fafbionable mißfallen, der gerade aus ber 
Wiener Zeitfchrifte heramsgefchnitten zu ſeyn ſcheint? — 
Aber ich fage aus der „Wiener Zeitfchrifte — nicht aus 
dem »Petit Courrier des Dames et des Modese — 
denn id muß Ihnen geitehen, Eined frappirt mic in 
Shrer Erfheinung. 

22 Und das wäre ?«< 

2Dieſe Waldung von Haaren, welche Ihre Wangen, 
Naſe und Kinn umfchatten — follte ein fo glängender 
Elegant denn nod nicht die Kunde erhalten haben, daß 
die Hauptitabt der Mode, bie Gefchmadsfürfin Paris, 
dad Tobesurtheil über alle Bärte ausgefprocdhen hat ?« 

22Und das if wirklich ſo ?c« ſtammelte der Fremde 
nachdenklich, und griff jchier wehmüthig nachldem Schnurrs 
und Knebelbart wie nad dem ftattlichen collier gree, 
als wolle er vom feinen Lieblingen Abſchied nehmen. 

»Allerbingde, entgegnete Emanuel, »da fehen Sie 
mich am, ich komme eben aus der Reſidenz, unb vor ber 


Abreife fiel jedes Genre von Bart unter der Senje mei 
nes englifhen Raſiermeſſers — betrachten Sie, fein 
Härchen im ganzen Antlige, und nur ald Rahmen des 
Bildes die glänzenden Loden des Haupthaared in ber 
Mitte gefcheitelt, und beide Ohren dicht verhüllend.« 

22Run, dazu fol Rath werden — aber wahrlich, 
ich fehe, Sie nehmen Theil an meinen widtigiten Inter: 
eſſen, und ich hätte faſt Luft, Ihnen mein Leiden mitzu- 
theilen.e« 

»Theilen Sie — wer kann ſich wohl beſſer dazu 
ſchicken, der Vertraute menfhlicher Leiden zu ſeyn, als 
ein Opern» Gompofltenr !e 

(Die Gorticguns folgt.) 


Das Cafe - Spectacle. 


Dies ift in Paris, boulevart Bonne-Nouvelle. Man genießt 
dort ein Täßchen Kaffee, over ein Gläschen Alkohol und ein Vaude: 
ville dazu, beides um die mäßige Summe von 25 Gentimes (6 fr. 
€. M.) Das heißt doch wahrlich weder den Geiſt des Dichters, 
nod den Geiſt des Alkohol bezahlen, aber freilich hat der Alkohol 
im Cafd-Spectacle felten viel, und der Bauderille - Dichter desfelben 
nie einen Funken Geil. Indeſſen muß man ſich über den ſchlechten 
Kaffee mit dem Vaudeville, über das ſchlechte Vaudeville mit dem 
Kaffee tröften, Eines hilft dem Andern durch, wenigftens weiß der 
Kunde nicht immer, welches von beiden eigentlich das ſchlechtere it. 

Sechs Schaufpieler bilden die Theatergefellihaft des Cate- 
Spectache: Zwei Damen und vier Herren, die Kaffeefellner unge: 
rechnet, die bisweilen ihre Taffen und Servietten bei Seite legen, 
die Bühne befteigen und bie Ehöre bilden müſſen, und was für 
Ehöre!! Diefe ſechs Schauſpieler fpielen Abend für Mbend binnen 
6 Stunden ihre Vaudeville wohl zehnmal dur; fie gleichen den 
Pferden, die immer und ewig in einem Kreiſe geben, um eine 
Mühle zu drehen, oder Getreide ausjutreten. Dafür haben fie — 
die Schauſpieler nämlid — aber auch die herrlihe Gage von jehn 
Frances wöchentlih und ein Gfäschen Alkohol allabenblih! Sie find 
begeiftert für die Kun! Und wie follten fie auch mit? Aus den 
Kafestaffen, Bier», Punſch- und Alfoholgläfern, zwiſchen welche 
und die Schaufpieler fi die Gunft der Zuſchauer theilt, ſteigt ein 
Dunft empor, der wohl begeiftern, mindeftens berauſchen Bann, 

Das Orcheſter beſteht aleichfalld aus der ſchönen Zahl ſechs, 
aus einer erften und zweiten Bioline, einem Contrebaffe, einer 
Bratſche und einem corner & piston, Welch' Glüd, daß nicht auch eine 
Pauke und große Trommel dabei it! Wenn's Noth tut, oder der 
Augendlid dem Muſiker ei eingibt, fpielen auch bie Biolinen die 
PYarten der Baßpfeife, der Eontrebaß jene der Pauken, die Bratiche 
Violoncello und Fagott, die Elarinette Querpfeife und Flöte, das 
comet A piston Waldhorn und Pofaune. IA dies Orcheſter nicht 
vollſtandig, und wie vollftändig? Die Beigen feufjen und girren, 
der Contrebaß grollt und brüllt, die Bratſche blödt und medert, die 
Elarimette Ereifcht Zeter, und die Zuſchauer Matihen mit Bierglä- 
fern und Stöden, mit Händen und Füßen Beifall, werfen Geld 
auf den Th, und Schimpfwörter nah tem Kellner — — gibt 
das nicht eine Harmonie zum Nafendwerden? Ewiger Berluf für 
die Nachwelt, daß wir ihr den Namen des Mufard diefes Cafe- 
Spectacle nicht zu überliefern wiſſen! 

Noch fpielt das Orcheſter die Ouverture, noch blidt der Zu: 
ſchauer ganz gemüthlih auf den mit Würſtchen, Schinken, Früchten 
und Weinflaſchen übe: und über bebänaten Vorhang; jet aber fleigt 
dieſer auf, eine junge, fleifchige, wohlgeihminfte Aftrice — die Prima: 
donna biefer Bühne — erfiheint, das Publikum klatſcht oder ftampft 
Beifall, der erfte Held ſchreit, dann flirbt Giner ober mird 
geprügelt, hiemit iſt das Schaufpiel zu Ende, und die Punjatomlen 


und Biergläfer auf der Neige, die Kellner räumen die Liiche auf, 
das Publitum frömt ganz felig zur Thüre hinaus, andere Haufen 
ſtürzen herein und bejegen bie’ Tiihe, das Orchefter muß wieder 
freiihen und girren und medern und jetern, und @iner der Schau: 
fpieler ih wieder morden oder prügeln laſſen, und fo geht es wohl 
jehnmal den Abend hintereinander fort, bis die Gchaufpieler ſich 
heijergefchrieen und die Schaufpieferinen fih matt geweint oder ge 
tanzt haben, und aud die legten Zuſchauer ſich entfernen, und zum 
Abfhiede noch einen legten zürtlihen Blick anf die Würſte und 
Schinken am Borhange werfen. E. D. Pittle, 


5 Mofai 


In den Föniglihen Mufeumgarten in Paris wurden zwei Pleine 
wilde Hunde, die man auf der Injel Cuba gefangen hatte, gebradt. 
Die Schnauzen biefer Thiere find fehr lang, ihre Daare gleichen 
den Borften des Wildſchweines. Das Auffinden diefer Thiere in 
den Wäldern von Cuba enbigt einen Streit, ber fi unter ben 
Maturforihern darüber erhoben hatte, ob Columbus auf der Iniel 
Euba wirklihb Hunde geichen habe, und ob die Thiere, die er für 
Hunde gehalten, nicht Schakals geweſen feven. Denn die europäi: 
ſchen Zoologen glaubten bisher immer, daß es auf Tuba feine 
Dunde gebe. — — 

Aus den Rode Mountains im Far Weſt Nordamerikas wurde 
ein menſchliches Skelett von 8 Fuß 9 Zoll nah Baltimore gebracht. 
Alterthümler ſchließen daraus, daß jener Theil Amerifa’s urfprüng- 
lich won Rieſen bemohnt geweſen fen, aus denen erſt nach und nach 
die indianiſche Race hervorging. — — 

Wir maben auf eine der intereffanteten literärifhen Noeitäten, 
auf eine Ueberfegung der Romane des Ungarn Nicolaus Zöjifa, 
aufmerfjam. Die ungariihe Nationalität, welde in der neueren 
Zeit einen jo fräftigen und erfreulihen Aufſchwung nahm, machte 
ſich aud in der Literatur geltend; die Lori war ſchon früher blü- 
hend und ausgebildet, trefiliche Erzähler traten in den verſchiedenen 
ungariſchen Almanachen auf, und jest eröffnet fih der oben genannte 
Schriftſteller durch feine hiftorifhen Romane auf diefem in Ungarn 
noch wenig betretenen Felde eine glänzende Bahn. Mit Wahrheit und 
Kraft jhildert er die Zuftände der Vergangenheit und Öegenwart, wir 
gewinnen einen freien leberblid über alle nationalen Berhältnifie, 
und dies im Gewande ber anziehendften Erzählungen. Die Ueber: 
fegung ift fließend und getreu.) — — 

Die Berliner Runftausftellung für diefes Zahr foll definitiv den 
16. September eröffnet werben. — — 

Auf dem Theater des Varietes ward kürzlich aufgeführt: »der 
Schnurrbarte, Baubderille in 3 Aften von Paul de Kock und Varin, 
d. b. Paul de Kock hat den Roman gefhrieben, und Barin ihn zum 
Drama dialogifirt, und in Scenen jerihnitten. — — 

Im britifhen Muſeum in London befindet ſich eine alte franzöfliche 
Zlugſchrift, melde vor etwa 270 Jahren erfdhien, und über die: 
Eigenfhaften des Asphalt, und vie nuͤtzlichſte Gebrauhsweile des, 
felden handelt. — — 


*) Riralaud Yeita’s A⸗e⸗aue ſlad im der Buhbantlang dem Chattlirr Dasfe Böhner zu haben, 


Die konigl. ſchwediſche Afademie der Muſik hat die Tonfünftler 
Die Bull aus Norwegen und Heinrihb Wolf aus Frankfurt am 
Main zu ihren Mitgliedern erwählt. — — 

Man hat berechnet, daß von den Arbeitern in der Steinfehlen- 
grube von Saint Etienne allein jährlich 33 bis 40 Menſchen eines 
unnatürlihen Todes flarben. — — 


Das unberechenbare Unglüd, welches bie Hauptftädte Ungarns, 
Dfen und Peſth, in diefem März; getroffen, hat auch in entlegenen 
Gegenden das menſchlichſte Mitleid rege gemacht. Was in Frank; 
furt am Main geichehen it, bat unfre Zeitichrift beiprodhen; im 
Stuttgard hat bekanntlich die gefeierte Luger vor ihrer Abreiſe 
für die Berunglücdten gewirkt, jest erhalten wir die briefliche Nach⸗ 
richt, daß auch in Trient unfer Landsmann Hr. Bezdet — ton 
deiien Kunſtſtreben dieſe Blätter öfter Nachricht gaben — zum 
felben edlen Zwecke pwei Eoncerte veramftaltete. Das erfte, im 
Stadtſaale wurde insbefondere vom hochherzigen Adel unterftügt; 
beim zweiten — im Refeftorium des Seminars — waren nur 
Geiſtliche, Profeioren und Theologen zugegen. Das Programm des 
lesteren bürfte feiner Gigentbümlichkeit wegen (die auf das Aubdis 
torium beredjnet war) intereffiren. 1) Italieniſche Rebe, 2) Sertett 
von Beethoven (aus der Sonate pathetique c-moll arrang.) 3) Las 
teiniſche Rede, 4) Concert von Mapieder, 5) Griechiſche Rede, 6) 
Arie aus Moſes, 7) deutiche Mede, 5) Polonaife für die Flöte, 
9) italienische Rede, 10) Bariationen von Beriot. — Die reine 
Einnahme betrug in beiven Eoncerten 120 fl. €. M. Hr. Bejdet 
leitet auch die Oper in diefer Stagione (25 Borftellungen), deren 
Revertzire das befannte italienifhe it — Anna Bolena, Norma ıc., 
daneben Ballete. — — 


Die Parifer Fourmale erzählen, das Paganini (auf den fie 
fat durchgängig übel zu fprechen find) feinem Arste das gebührende 
Honorar nit habe bezahlen wollen, und daß dieſer fih gendthigt 
gefehen, ihn gerichtlich zu Belangen. — — 


An den fiedben Sonntagen vom 1. Mai bit zum 20. Juni warer 
auf der Eiſenbahn von St, Germain 92,433 Perfonen gefahren, io 
daß 13,205 Reiſende auf jeden Sonntag fommen. Wenn man nun 
bevenft, daß an dieſen Sonntagen eben nicht das freundlichfte Reifes 
wetter herrfchte, fo muß man geftehen, daß wohl auf Peiner Eifen= 
bahn die Paſſage fo ſtark if. — — 


Herr Geoffroi Saint Hilaire bat auf feiner gegenwärtigen 
Reife durd Belgien die Bemerkung gemacht, daß bei den Pferden, 
welhe in den Steinfohlenbergwerken von Ban: Benoift leben, die 
Haut jeit drei Jahren -— fo lange find fie bereitd Bewohner der 
Unterwelt, — bedeutende Beränderungen erlitten babe. Das Haar 
ift fehr dicht und bei allen gleichmäßig ſchwarz, und wenn man mit 
der Hand dasfelbe binabftrich , fo erregte Dies dasielbe Gefühl, mie 
das beim Etreichen eines Maulwurffelles. — — 


England hat 166 Kriegsſchiffe in verihiedenen Häfen der Erde 
frationiren,. Sie zählen von 3 bis 120 Kanonen. Die Zahl ber 
Kriegsfloops, welche ats Pafetboote dienen, beträgt 4. — — 


In Eonftantinopel wird ein neues franzöſiſches Journal unter 
dem Titel: Handelsblatt (Feuille da Commerce) erſcheinen. — — 





Theater und gefelligeö Leben. 


Zheaterbericht vom 20. Jul. 

Am 20. erjhienen Derr und Madame Fichtmer zum vor 
legten Dale in einer Movität, Es wurde nämlich qu Bor: 
ıheile gegeben: »Das Ladenmäbhene, Luftipiel in vier Akten nad 
dem Branzöfihen von 3. Grafen von Mailatb. Die Zabel des 
neuen Gtüdes ift in Kürze folgende. i ; 

Bonnard, ein Holzhändler aus der Provinz, hat feine ſchöne 
Nichte Thereje nah Paris geſchickt, und Joſeohinen, der Spy 
eines Punladens, zum Unterrichte anvertraut, Bier macht jie zwei 
Bekanntſchaften von fehr entgegengefegter Art. Gie lernt Prodper, 
einen reifenden Dandlungscommis, fennen und lieben, und die jungen 


Leute geben einander das feierliche Verſprechen, fich zu heiraten; 
aber ein reiher Müffiggänger, Theaterentbufiok und Mäcen aller 
fhönen Sängerinnen und Schaufpielerinen, nämlich Herr Durofier, 
tritt ftörend jwiſchen ihre Liebe. Er fieht Thereien, ift vom ihrer 
Schönheit bejaubert, und, indem er ihrer Eitelkeit zu fchmeicheln 
weiß, gelingt es ihm, fie für das Theater ju gewinnen. Schon hat 
fie, ohne daß es Joſephine merft, mehre Rollen einſtudirt, als fich 
eine günftige Gelegenheit zum Debut eröffnet. Die Direktion eines 
parifer Theaters it dur die Entführung der erften Liebhaberin im 
roßer Berlegenpeit, und Durofier ſchlaͤgt für den nachſten Abend 
Therefen als Stellvertreterin vor. Gr eilt, Thereien zu dem Glücke 


vorzubereiten, mad welchem fie ſich ſchon fo lange geichnt hat. Da 
ber Stand der Debutantin dem Publifum und vor Allem dem Thea: 
terperfonale unbefannt bleiben muß, da deßhalb Jofephine und ihre 
Mäpcen nicht das mindefte von Thereiens fühnem Schritte erfah: 
ren dürfen, fo fingirt diefe ein ploͤtzliches Unwohlſeyn, um auf ihrer 
Stube ungeRört ihre etwas ärmlidie Garderobe zu ordnen. Duror 
fier ſoll Re in einem Wagen abholen, um fie dem Direktor vorzu⸗ 
ftellen; da tritt plößlih Profper in die Stube, nimmt ihre Ber 
— für Vetrath und Kälte, und iſt außer ſich, als ihr ein 
ädchen einen vollftändigen Anzug als Geſchent des Deren Durofier 
überbringt, und bald Darauf gemeldet wird, daß ter Wagen vor 
tem Haufe halte. Profper will fie mıt Gewalt zurädhalten, aber, 
während er vom Fenſter herab dem Kutſcher juruft, er möge weiter 
fahren, und nicht umfonft warten, ſchlüpft Thereje mit Durofiers 
Geihent zur Thüre hinaus, zieht den Schlüffel ab, und entflicht, 
ſo daß der arme Profper in ihrer Stube als Gefangener jurüd: 
bleibt. Zufällig if ihre Oheim Bonnard in Paris eingetroffen; er 
ficht und erfennt das Mädchen auf ihrer Fahrt zum Direktor, und 
erfährt von einem beftochenen Theaterdiener, was mit Therefen (die 
dem Publifum unter dem falihen Namen »Mirza«_ angefündigt 
wurde) vorgehen folle. Ca gelingt ihm, in einem Seitengemache 
den Berhandlungen, ob die Debutantin wirklich auftreten folle, zus 
zuhören. Endlich ericheint Therefe am Arme des galanten Durofler, 
dem es durch Schmeihelmorte und Berfpredbungen gelingt, vie ſich 
ſtraubende Geſellſchaft zu einer Probe zu bewegen. Therefe_bitter 
um einige Augenblide, ſich zu erholen und zu fammeln. Gie ijt 
allein, und als fie eben die Geſte probirt, mit welcher fle in die 
offenen Arme eines Baters eilen will, tritt ihr Oheim aus dem Geis 
tenfabinet. Bonnard ift zu gutmüthig, um feine Nichte in dieſem 
Augendlide mit verlegenden Vorwürfen zu überhäufen, vielmehr 
wohnt er der Probe bei, theild um fie zu ermuthigen, theils um zu 
fehen, ob fie Talent verrathe oder nicht. Nachdem er fih vom Letz⸗ 
teren überpewgt hat, faßt er feinen Plan, und überläßt es dem alten 
Geden Durofier, @laqueurs zu werben, jo viel er will, Er glaubt 
mit einer Pleinen Geſellſchaft von Zichern gegen ten verliebten 
Mäcen ausjureihen. Indeſſen will der verjmeifelnde Profper die 
Thüre eines Gefängniffes iprengen. Er bat unter den Papieren 
der Geliebten Rollen und Rollenftudien gefunten, und glaubt nun, 
feine Thereje auf immer verlafjen zu müffen. Ein armer, hollmangiger 
Theaterbichter, der in demielben Haufe wohnt, befreit Profper mittelft 
eines Hausfhläffels und gibt ihm Feder und Papier zu einem Ab» 
fageihreiben , welches ber ohnehin an allen Gliedern jitternden 
Debutantin einige Minuten, bevor fle auftreten foll, eingehändigt 
mird. Auch ohme diefen Brief gelefen zu haben, würde fie nad den 
erften Perioden ſtecken geblieben und über das Zifhen und Pfeifen 
der Mißvergnügten in Ohnmacht gefallen ſeyn. Mit bemüthiger 
ee am anteren Tage bie Debutantin Joſephinens 
utzladen. ie hat ſich vor Allem gegen den nur zu begründeten 
erdacht zu wehren, daß fie an der Seite eines alten Herrn in 
eleganter Damenfleitung geiehen worden. Therefe hilft ſich durch 
die Nothlüge, daß dieſer alte Derr fein anderer, als ihr Oheim 
Bonnard geweſen ſey, und ift in der peinlichſten Berlegenheit, als 
Bonnard, mit einem Bad Journale in der Hand, feine Nichte im 
Pugladen befuht. Zwar gelingt es Therejen durch Winfe und 
Worte, ihren Oheim zur Cinftimmung in ihre Noiblüge zu bewegen, 
aber die Mähterinen reißen ıhm bie Journale aus der Hand und 
leſen das abfällige Urtheil der Mecenfenten über das Debut der fo: 
genannten Mirza. Bonnard erbittet fih ein Wlleingefpräh mit 
jeiner Nichte, und faum beginnt er Therefen unter vier Augen ten 
Tert zu leſen, als Projper vor der Blasthüre eriheint. Der Oheim 
sieht fihhinter ein Bollwerk von Pappſchachteln zuräd, und hört 
dem © ‚der Liebenden ungefehen zu, Proiper vergißt bei 
dem Binblide feiner weinenten Geltebten allen roll; er findet, daß 
fie air nur ihön ausgeichen, fondern auch trefflich gefpielt habe, 
und erflärt ihr feinen feden Willen, unter ihren Gegnern ein 
fürchterliches Blutbad anzurichten. Bor Allem it Proiper gegen 
einen alten Herrn aufgebracht, bem er im Theater einen tüchtigen 
Nippenftoß verſetzt hat. i 
feinem &llbegen ſo heftig gegen tie Schadtels Barricade, daß ber 
Oheim aus feinem unfiheren Verſtecke hervorteitt, uns, von ber 
Beflerung feiner Nichte und dem guten Derzen ihres Yichhabers 
überzeugt, Ab als ven alten Herrn darftellt, melden Proiper fo 
eben als Haupt der Oppoſſtion bezeichnet hat. Bonnardlegtnach einer 
serjöhnenden Erflärung die Hände der Liebenden ın einander, und 
als die Nähterinen zuräd kemmen und mit Schadenfreude erzählen, 
daß bie pleudonpgme, vom Publikum mißhandelte Mirla Therefe 
scweien fen, teilt ihnen Bonnard zu großem Berdruße ein Braut: 
paarvor, Auch Durofier wird und noch einmal vorgeführt. Er bringt, 








Im Feuer feiner Erzählung Röpt er mir 


Nedaftion und Verlag von Gottlich Haafe Söhne. 


um die ſchoͤne Thereie zu tröften, einen in aller Formlichkeit aus« 
gefertigten Engagement Antrag von 6000 Francd, wobei er abfeits 
bemerft,, daß dieſe Summe aus feiner Chatoulle bezahlt werden 
würde, Aber Brofper und Thereie haben bereits erfahren, daß fi 
hinter Durpfier's Wahlipruch »Ales nur im Interefie der Kunſt« 
ber fridolſte Eigennug verftede, Durofier wird natürlich gebührender 
Maßen abgemiefen. 
(Der Belbtuß lolgt.) 


Blicke auf die böhmischen Bäber. 


Teplitz, 19. Juli. 
Die erwarteten hödften und hohen Gaſte trafen ſeit dem 10. 
d. nach und nad bier ein, nämlih Se. k. 83 der Prinz Wilhelm 
und ber Prinz Albrecht von Preußen, Söhne Sr. Majeftät_des 
Königs; Ihre k. k. Hoheiten die Pringefinen Friedrich und Luife 
der Niederlande; Ge. f. Hoheit der Prinz Adam von Würtemberg; 
©e, Durchlaucht der k. F. Hof» und Staatdfanzler Fürft von- Metz 
ternich; und der k. ruſſiſche Vicekanzler und Minifter der auswärs 
tigen Angelegenheiten, Graf von Neſſelrode. 
Vorgeitern Abends nad 9 Ihr hatten wir auch das Glüd, Se. 
P. ?. Hoheit den Erjherzog Fran; Karl mit höchſtdeſſen Gemah- 
lin Erjherzogin Sophie hier anfommen zu ſehen. Nach den am 
folgenden Tage erhaltenen hochſten Befuhen wurden Ihren P.f. Ho⸗ 
heiten Mittags um 1 Uhr der hohe bel, bie Öeneralität und 
Stabsoffiziere, und der Biſchof von Zeitmerig vorgeftellt. Abends 
um 8 Uhr befuchten Höcftviefelben die Reunion im Gartenfalon. 
Heute Abends erwarten mir Ihre Majeftäten den Kaifer und 
die Kaiferin von Rußland, Aller höchſtwelche am 17. d. früh 7 Uhr 
in Dresten angefommen, und im Hotel des kaiſ. ruf. Geſandten 
Baron von Schröder abgeſtiegen find. e 
Die gedrudte Badeliſte zeigt heute 1471 Familien mit 2570 
Perionen. E. 
Karlsbad, 19. Juli. 
Unter ven ausgezeichneten Perjonen, die in dieſer Woche in 
Karlsbad anfamen, nenne ih Miß Adelheid Kemble, die im 
vergangenen Jahre dur den begeifterten feelenvollen Bortrag, ſo 
wie duch den jauberoollen Klang ihrer feltenen Stimme herrliche 
Triumphe feierte, mie fie nur Die göttlihe Kunſt vermag. 





Literärifche Notiz. 


Das KHönigreih Böhmen, ſtatiſtiſch topograrhiich dargeftellt von J. 
G. Sommer öter Band, Pilfner reis. Prag in der Euls 
ve'ſchen Buchhandlung, 1838. 

Kürzlih wurde dieſer neue Band der höchſt ſchatzzaren Som: 
mer ſchen Topographie Böhmens ausgegeben, welcher, wie der Titel 
meltet, den Piljner Kreis umfaßt. Ueber Das nicht genug ju würdigende 
Verdienſt dieſes fiteräriihen Unternehmens hat fi die Bohemia 
bereits beim Erſcheinen des vorigen Bandes mit hoͤchſter Anerkennung 
ausgeſprochen. So gebiegene, ja ihren Gegenſtaud erihöpfenre 
Arbeiten find bie Zierde jeder Literatur; unier Baterland kann 
fol; ſeyn, daß ed neuerer Zeit auf manden Feldern der Wiſſen⸗ 
ſchaft fo ausgezeihnete Werke — zu ihnen gehört mit vollſtem Rechte 
das vorliegente — von einheimifhen Gelehrten erhielt. Die An: 
ordnung des 6. Bandes ift wie die der früheren. Nach der furjen 
Vorrede, melde einige Höhendifferenzen berichtigt, folgt eine allge» 
meine Ueberſicht der phyſikaliſchen und ſtatiſtiſchen Verhältniffe des 
Kreifeß; Diele, fo mie zehn Dominien der ipejiellen Abtheilung, find 
von Hru. Prof. Zippe bearbeitet, Hr. Sommer felbft hat neben 
der Redaktion des ganzen Werkes auch die Ausarbeitung des größten 
Theiles des Details übernommen. Bedenft man, mit_ mie vielen 
und gediegenen Arbeiten Hr. Sommer anderweitig beihäftigt iſt, 
Dedenft man, melde ungeheure Maſſe von Material gefichtet, ges 
ordnet, und bearbeitet werden mußte, und daß ber vorige Band 
vor einem Jahre erſchien, fo it ver unermüdliche Fleißf des Herrn 
Sommer mwahrlih bewundernawerth. . 

Sommers Böhmen if eine wahre Encyelopädie alles über 
Böhmen Wirfenswürdigen, dazwiſchen hindurch fhlingen ſich inter 
eſſante gefdichtlihe Erinnerungen, Drtfagen x., und maden die 
Lectüre um fo angiehender. Die Austattung it elegant und folid; 
den Titel ziert ein trefflicher Stahlſtich ald Vignette (die Kirche zu 
Kladrau). Gemiß fieht Jeder, der für das Baterland fühlt, dem Ers 
feinen des naͤchſten Bandes mil Erwartung entgegen. B. 
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Alois Joſeph Freiberr Schrenf von 
Noging, Fürft: Erzbifchof zu Prag. *) 


Seine f. f. apoſt. Majeftät haben mit allerhödhiter 
Entfchliefung vom 20. Jumi db. 5. ben bochmwürbigften 
Meihbifhof und Domfapitularen zu Olmütz, Alvis Jo 
feph aus dem Haufe ber Freiherren Schrenf von 
Nosing, zum Fürft: Erzbifchof von Prag allerguäbigit 
zu ernennen geruht. 

Die Freiherren von Schrenf find eine uralte, ur 
fprünglich in Thüringen unb fpäter in Baiern, bermal 
aber fowohl in dem fegten Königreiche, ald auch in bem 
öfterr. Erbſtaaten anfäßige adelihe Familie, beren eine 
ununterbrochene Stammreihe mit Triphon S. beginnt, 
welcher 1209 fandgräflich thüring. Rath und ber Vater 
Bertholds geweſen ift, der das Schloß Noging 
in Baiern erfanft und darauf feinen Stamm fortgepflanzt 
hat. Deffen Nachfolger haben ſowohl ben deutſchen Kai⸗ 
fern ald auch ben Herzogen und Ehurfürften von Baiern, 
dann ben Erjherzogen von Defterreih in Kriegs- und 
Friedenszeiten erfprießlihe Dienfte geleitet. Gegenwärtig 
blühen zwei Linien, die eine im Königreiche Baiern (ber 
dermalige f. Kämmerer und Juſt'z⸗Miniſter Wenzel 
Sebaftian Freiherr von Schrenf, ein ausgezeich— 
neter Staatsmann), und die andere in den öfterr. Erb⸗ 
ftaaten im Königreihe Böhmen. *) Zu leßterer Linie 
gehört der ernannte Fürft-Erzbifchof von Prag. 

Alois Joſeph Anton Otto Guntram 
Freiherr Schrenf von Noging, iſt geboren am 
24. März 1802 auf dem Familiengute Zbenig, Pradji- 
ner Kreifed in Böhmen. Beine Studien begann er zu 
Prag, wo er auch die Philofophie vollendete. Im Jahre 
1821 betrat er die theologifche Lehranftalt zu Königgrätz 
in Böhmen, wurde 1823 von weil, Sr. k. f. apoſt. Mas 
jeffät Franz I. zum Olmützer Domicellar » Kanonifus 
ernannt, und 1824 von weil. Sr. f. f. Hoheit und Emi⸗ 


*) In der feften Hiberjeugung,, daß die Biographie unferes hoch⸗ 
verehrten Fürſt ⸗ Erzbiſchofs allen unſeren Lefern von höchſtem 
Intereſſe ſeyn werde, theilen wir obigen Artikel nach der 
Morariau mit, D. Red. 

Oeſterr. National⸗Encyklopadie. B. IV, 


nen; dem Kardinal und Fürft« Erzbifhof von Olmütz, 
Erzherzog Rubolph, in Wien zum Subdiacon und 
Diacon, am 22. Mai 1825 aber von dem verftorbenen 
Fürft + Erzbiichof zu Prag, Grafın Rolomrat, zum 
Priefter geweiht. Zehn Jahre arbeitete er mit wahrhaft 
apoftoliihem Eifer in der Geelforge und wirkte ſegensvoll 
durch Wort und That, zuerft ald Hilfspriefter in Schnos 
bolin bei Dimäß, von wo er im Jahre 1826 von Sr. 
E. £. Majeſtät in die höhere Bilbungsanftalt für Welt: 
priefter zum heil. Auguftin in Wien berufen, noch in 
bemfelben Jahre die Stabtpfarre zu Gmünd V. O. M. B. 
erhielt. Hier wurde er im Jahre 1829 von dem hoch— 
mwürdigiten Bifchef zu St. Pölten, 5. Frint, zum De 
chant und Conſiſtorialrath erhoben, in welcher Eigenihaft 
er 1832 die Pfarre zu Möbrig bei Brünn bezog. 

Im Jahre 1834 erhielt er an ber hiefigen Hochſchule 
die theologifche Doftorwürde, worauf er am 26. Gep- 
tember 1835 in bad Kapitel nach Olmütz einberufen wurde. 
Schon am 14. November beöfelden Jahres ernannten ihn 
Se. f. k. Majeftät zum theologifchen Studien» Direftor,. 
als welcher er durch feine echt religiöfe Bildung und theil- 
nehmende kLie benswürdigkeit nicht nur den Gliedern feiner 
FKafultät, fondern auch jenen ber ganzen Univerfität ftets 
im hochachtungsvollen Anbenfen bleiben wird. 

Seine ausgezeichneten Berbienfte ald Seelforger 
beitimmten feine Mitfapitularen ihn bei ber am 29, No— 
vember 1835 vorgenommenen Wahl zum Probfte an ber 
Dlmüger Stadt: Pfarrkirche zum h. Mauriz einftimmig 
zu wählen, in welcher Eigenfchaft er am 6. Dezember 
bdeöfelben Jahres von dem verftorbenen Fürit » Erztifchof 
Grafen Chotef, feierlich bemedicirt, und 1837 zum Erz» 
priefter, Dechant und Schul» Diftriftds Uuffeher des Ol⸗ 
müger Bezirkes ernnant wurde. Nicht unbemerkt darf hier 
die befondere Zuneigung und Achtung bleiben, mit welcher 
jener ausgezeichnete Priefter und Yürft der Kirche Gottes, 
ver Talente zu finden und zu würbigen verftand, ihm zu⸗ 
gethan war, und die er ihm bis zu feinem mur zu frühen 
Tode liebevoll bewahrte! 

Aber au unſer gegenwärtige hochwürdigſte Fürft- 
Erzbiſchof, Marimilian Joſeph, erkannte den from: 


| men, gelehrten und apoftolifch gefinnten Priefter und 


ernannte ihn zu feinem Suffragan, ald welcher er am 12. 
Februar 1838 von Sr. päpftlihen Heiligkeit zum Bifchofe 
von Ptolemaid in partibus und zum Olmüger Weihbi- 
ſchofe präconifirt, und am 26. März von unferem hod)- 
würdigſten Kürft Erzbifchofe feierlichft confecrirt wurde. 

Sein reger Eifer für alles wahrhaft Gute, feine 
echte religiofe Bildung, feine theilnehmende Liebenswürdig⸗ 
Teit und feine würbevolle Haltung auf jedem Standpunkte 
feiner vielfeitigen und wichtigen Beflimmungen ſicherten 
ihm die Hochachtung und Verehrung aller Gutgefinnten 
und begründeten die allgemeine Freude, welche die aller: 
hoöchſte Ernennung biefes fo würdigen Hirten der Kirche 
Gottes verbreitete. 

Möge der Segen bed Himmels ihn Fräftigen unb er 
in feinem in jeder Beziehung hochgeſtellten Baterlande, 
dem er ald echter Sohm mit unbegrängter Liebe ergeben 
ift, das Gute in bem Maße fordern, als ed ihm in feiner 
Fünfrigen hohen und wichtigen Stelung möglicd; ſeyn wird! 

Olmütz. — D. M. €. Sturm. 





Der Moderne. 


(Görtiegung.) 


»»Sehen Sie, ich habe eine Tante — «« 

»Berzeihen Sie mir, aus weldyer Tonart? etwa aus 
E-dur mit vier Kreuzen, das ift eine beillofe Gattung.« 

22 Was foll bad heißen ?ee 

2Ja, fehen Sie, jede Muſik it eine Frau, und jede 
Fran if eine Muſik. Nach diefem Grundfage habe id, 
mir eine eigene mufifalifche Phyſiognomik des weiblichen 
Gefchlechted erfunden, und wenn mid; Jemand um eine 
Dame frägt, fo frage ich ibn nur zurüd, ob er muflfa- 
liſch it? — fagt er ja, fo nenne ich ihm die Tonart 
ihrer Phyſſognomie, und er Fennt ihren Charakter.« 

»>Meine Tante hat mir das But Lindenhain 
gefhenft.e« 

2Das ift alfo eine Dame aud As-dur mit vier B, 
von eblen und erhabenen Gefinnungen.« 

»>Nun bin ich incognito und zu Fuße hierher ges 
fommen —«< 

Um Ihre Unterthanen fennen zw lernen. ch ver: 
fiehe, Sie führen dad 2Gut Sternberge auf, nehmen 
Sie ſich nur in Adıt, daß Sie der Tochter bed Richters 
nicht die Cour machen, font wirb ber Gutäherr einge 
fperrt.« 

22 Aber meine Tante hat mir noch ein anderes Ge: 
ſchenk zugedacht —«e 

2Das iſt ja der Prototyp aller Tanten — Gott wo 
findet man noch eine fo generöfe Tante? Die meinigen 
haben mic; wie mit etwas regalirt, ald mit Scheltworten,« 

»>Da$s legte Geſchenk möchte ich Ihnen recht germ 
überlaffen —ez 

»MWenn ed aud ein Gut it, fo accentire ich Ihre 
Abdication.z 


22Nein es ift ein Uebel — eine Braut.e« 

»Aus welcher Tonart ?« 

»2Ich kenne fie nicht, und will fie nicht kennen lernen.ee 

»5a fo — Sie haben wohl eine Abneigung gegen 
die Ehetee 

22 Das eben niht — «ee 

>Dber haben einmal eine leichtfinnige und treuloſe 
Geliebte aus A- dur mit drei Kreuzen gehabt, bie Sie 
zum Mifogun machte ?« 

»»Keineömweged ; aber wer wird fich denn fo a la 
Rokoko vermählen.«« 

»Wenn es recht Rokoko ift, fo willen Sie doch, daß 
das jeßt wieder au dernier gout iſt.« 

2»Wie — Sie meinen — ?ex 

»Uber vielleicht it Ihr Herz anderswo gefeflelt?« 

a» frei wie der Bogel in ben Lüften.e« 

>50 fehen Sie jich die Braut wenigſtens an, und 
wenn ed ein Mädchen aus C-dur oder A-moll ift, fo 
nehmen Sie fie vom led weg, denn Gie befommen fein 
Kreuz mit ihr — nur vor einer Braut aus Fis-dur 
warne ich Sie, denn mit ber friegen Sie nicht nur Ein, 
fondern ſechs Kreuze.« 

»»lInd einen ſolchen Philifterftreih fonnen Sie mir 
jumuthen ?«« 

»Philifterftreih? warum nicht gar! Ehemald war es 
auf dem Theater eine umauslöfchlihe Schmach, fich bie 
Bräute von ben Vätern und Müttern, Onfeln, Tanten 
und Bormündern ausfuchen zu laffen, und hatte dieſe ehr: 
würbige Menfchenklaffe ſich beigehen laſſen, eine zu wählen, 
fo firäubte man ſich ritterlich dagegen; heutzutage find 
aber die Theaterprinzgen fo zu Philiſtern umb Chinefen 
audgeartet, daß es eine Schande ift, ihnen nachzuahmen.« 

**Wahrlich — mein Freund —ex 

»Ihre Gründe find fiegreid,, wollen Sie fagen? — 
Das weiß id längit, und. ben wichtigſten habe ich noch 
in petto.« 

22Und der wäre ?e« 

»Der Geiſt der Zeit bringt ed mit fi, daß bie 
Zugend die Bebaglichfeit über Alles liebe. Der Comfort 
ift die wahre Würze des Lebens. Wir machen es und 
alfo ganz bequem, laffen die Alten fih abmühen, uns 
eine gute Partie audzufuchen, und nehmen fie an — wenn 
fie und nämlich comfortable vorfommt, fonft auf feinen 
Fal, denn wie leben Gottlob! im 19. und nicht im 13. 
Säculum.z 

»»Gie haben mid; überzeugt, fo will ich es auch 
halten. Ich will mir die Sposa in herbis anfehen, 
und wenn fie mir gefällt, reiche ich ihr meine NRecte.e« 

»Ja, das wirb nothwendig ſeyn, bemm eine morgana- 
tifhe Ehe wird eine ehrbare Dame, wie die Tanten in 
der Regel zu ſeyn pflegen, wohl fchwerlich negociiren 
wollen.z - 

»»Wahrlih, der Zufall hat Sie mir zugeführt, ber 
Zufall bat Sie zu meinem VBertrauten gemacht — Gie 
follen es bleiben.e« 


»Danfe fehr für bie Gonfidentenrolle, die mir Ihre 
Güte zutheilt, und wünfche nur, daß fie nicht fo undank⸗ 


bar ausfalle, ald dieſe Rollengattung in der Regel iſt.« 
(Die Bortfegung fotst.) 





mo fa ik. 


Die Gemeinde Prauthog (Departement Haute» Marne) war 
rür zlich der Schauplag eines tragiſchen Greigniffed. Cine Frau, 
38 Jahre alt, Mutter von fünf Kindern, ward plögli vom einer 
mwüthenden Monomanie ergriffen, und drohte, dad Haus anzuzün⸗ 
den und die Kinder zu ermorden. Dem zufolge in das Gefängnis 
des Ortes eingeſrerrt, rie fi die Unglüdliche ihre Augen mit den 
Fingern aus, So fand 'man fie am 27. früh, vie beiden Augen 
lagen auf einem Strohhauſen. Bei al! dem mar die Wahnftnnige 
noch nicht beruhigt, man mußte ſte an cin Bett anbinten, um fie 
an andern Selbfiverlegungen zu verhindern. — — 


Kürzlich fand vor einem Magazin auf dem Boulesart St, 
Denis in Paris ein großer Menihenzufauf ftatt, Die Urſache war 
folgende: Ein junges Weib von etwa 25 Jahren war in fehr inti: 
men Berhältniffen mit vem Ühef des Magazind, das die Menge 
umeingte, geſtanden. Da erfuhr fie zufälig, daß diefer fo eben ſich 
verheiratet habe, fie eifte in fein Gewölbe und ſchoß fih mit einem 
Pifol in Gegenwart des Kaufmanns, feiner Frau und der Commis 
in den Kopf, Sie farb jedoch miht auf der Stelle, und ward in 
das Louishofpital geſchafft. — — 


In pt (Depart. Vaucluſe) fand kürzlich ein Duell zwiſchen 
zwei Greifen, einem Achtziger und einem Siebenziger, flatt, Der 
Achtziger fiel in dem Zweikampfe, fein Mörder, der Siebenziger, 
befindet fih in den Händen ter Zuſtu. — — 


In der Parrfirhe von Notre Dame in Dijon wurden Anfanz 
Fuli an einem und demfelben Tage bie Taufe dreier Drillinge und 
die Trauung eines Breifes von 82 Fahren mit einer Frau von 50 
Fahren in die Matrikel eingetranen. — — 








Theater und gefelliges Leben. 


Thenterbericht vom 20. Juli. 
iBeſchlas.) 

Das neue Lufſtſpiel iſt in dem 1. und letzten Akte voll komiſcher 
Wendungen und Effekte. Im zweiten und Dritten kommt Manches 
vor, was wir aus anderen Stüden z. B. aus der »Beneficevor- 
fellung«, aus dem »Liebhabertheater«, aus ber »gefährlichen Tantex 
und aus andern bad Theaterleben hinter den Eoulifien ſchildernden 
Zuftipielen längtt kennen gelernt haben. Aber wenn auch in biefen 
gwei Akten DieMebenverfonen nur als ſtehende Charaktere figuriren, 
treten doch Bonnard und Therefe in Präftigen und der Idee des 
Stüdes entiprchenten Zügen in den Vordergrund. Denn ber 
Dichter will (mie es ſich aus derInhaltdangade ergibt), das Unweſen 
einer auf weibliche Eitelfeit berechneten Verlockung zum Theater in 
der Form einer gutmäthigen Satore lächerlih machen. Schade, 
daß mandes Mädchen, welches dem Todpfeifchen eines galanten 
Theatermäcens folgt, feinen Ohrim hat, wie Bonnard, und feinen 
Lieohaber, mie Proſper. Der Gemeinplag: »Sie mag fpielen, wie 
fie will, genug an dent, baf fie ſchon ifte, würbe dann immer feltener 
varirt werden. Ein Märchen Fann ohne allen Beruf zur Kunſt 
fbön und liebenswürdig fern; aber die ſchoͤnſte Wiefendlume nimmt 
fih in einer Tulpen» ober Neſtennut ſehr aͤrmlich aus. Warum 
grabt man alfo ein Veilchen aus, um es in einem Treibhauſe ver 
blühen zu laſſen? Aus pyurem Intereſſe für die Kun? Oheim Bon: 
nard wirft nach dem Wahlſpruche: »Aled im Intereſſe des Lebens: 
glüdes meiner Nichte⸗ und forgt dabei, ohne ſich deſſen Mar bemußt 
zu werden, auch für das Beite des Publikums. 

Daß die beiden Säfte, dann H. Barper (der Oheim) und 9. 
Polamiktn (Dicofier) die Joee des Stüdes Mar aufgefaßt umd 
mit bezeichnenter Pebendigfeit dargeſtellt haben, darüber war im bem 
gedrängt vollen Haufe nur eine Stimme. Die biedere und dabei 
doch launige Gutmürbigkeit des nicht ungebildeten Kauſmannes 
Bonnard gab Herr Bayer mit allgemein anfprehender Natürlich: 
keit; und Here Polamffy mahnte uns in ven mit graziöſer Ge— 
wandtheit eingehaltenen Formen ves feinen Eonverfationstones an 
bie Jahre, mo er unter einſtimmigem Beifalle des Publikums junge 
Ehesalier'd darftellte. Ganz im Charakter des Stüdes bildete er 
gu dem ehrlichen Bonnard in Maske, Seid und Daltung einen den 
Vordergrund aufhellenden Gegenſatz, und Herr Bayer grif jo 
forgfältig in die Handlung ein, daß er das Publikum fon nad 
den erften Scenen für dem mwohlangelegten Berferungsplan feiner 
ihusbefohlenen Therefe intereffirte. Bei fo vortrefflicher Unterküzung 
mußten H.und Dad. Fichtaer icon vorhinein des hl ihrer Dar: 
Rellung gewiß feyn. Als Mad. Fich tner in einigen Worten ihrer 
Mole bie glänzenden Ausfichten einer ſchönen Debutantin berührte, 
fiel ihr Das Publifum mit einfimmigem Beifale in die Rede. Gie 
ſprach diefe Worte natürlih nicht in Bezug auf ihre Perfon und 
auf unfer Yublikum aus, fondern mit der in ber Rolle angezeigten 
komiſchen Naivetät. Alle ähnlichen Steden ergriff das Publitum, 
um ihr auch in Betreff jener Gcenen, die ohne alle Anfpielung auf 
Entwidiong des Charakters berechnet find, den vollſten Beifall zu 
»zollen, befonders in der erften und leäten Scene mit Proiper, dann 
in den Gcenen mit Bonnard. Mad. Fihtner führte den Cha 
rafter der Ihereie mit voller Eomfequen; durch und verföhnte und 
ar Bd ber Schlußicene über den Seidtkun, mit welchem Thereie 
in Duroſier's Plane eingeht, durch eine richtig gefleigerte Sewiſſens 


angit, in mwelder Durofler und das Theater gegen Bonnarb und 
Profper immer tiefer in der Wagſchale finfen. Der beifpieliofe 
Applaus, welchen fih das Fihtmeride Künflerpaar am 20. er: 
marb, ift der Erfolg eines in allen, ſelbſt geringfügigen Theilen (5.8. 
des Aufputzens vor einem am Kamine hängenden Pleinen Spiegel, 
bes Umſtoßens ver Schachtelbarricade ıc.) wohl berechneten Zufammen: 
friele. Herr Ficht ger (Profper) war in jeder Gingelnheit feiner 
Rolle, beionders aber in der Hernorhebung Des Eontraites von toben: 
der Eiferfucht und gutmüthiger Verſohnlichkeit ausgezeichnet, und 
beiten Gäfen wurde der Beifall des Publifums zu gleihen Theilen 
egollt. Als fie am Ende der Borftellung gerufen wurden, faate 
Rad. Fichtner, dab fie zwar das Theater aufgegeben habe, aber 
einem fo gütigen Publitum gegenüber ihren Entihluß bereue, wor⸗ 
auf Herr Fihtner in einer fomiidhen Wendung verfiherte, daß 
feine junge 3 im Stande wäre, ihn ſelbſt für das Theater zu 
gwinnen. Bei biefen Worten wiederholte fih Der Beifall des Pub: 
kums in boppeltem Maße. Aber am 21. wo Herr und Madame 
Fichtner nod einmal in der »Fremven« von Mad, Weiifen 
thurn auftraten, flogen von ven Logen und vom Parterre »Kränze« 
und »Blumenfiräußer auf Die Bühne, eine Auszeichnung, melde 
in letzter Zeit nur ber —— Jenny Lutzer bei ihrer Ab⸗ 
ſchiedsorſtellung widerfuhr. Das Ficht ner ſſche Künſtlerpaar hat 
fih zur Freude des Publikums eniſchioſſen, noch in einigen Baft- 
rolen aufzutreten. Die vollen Häufer ber legten Bode fereben für 
den Werth ihrer Darſtellungen mehr, als jeder lobpreifende Tieater: 
bericht. 





Hiber die mufifalifche Akademie zum Beften 
der Wittwen und Waiſen bierortiger Ton: 
künſtler. 


Die in der 86. Nummer dieſer Blaͤtter angekündigte Akademie 
fand wirklich am 22., jedoch nicht im Garten- fondern in dem fo 
genannten Rieſenſaale des gräflich Waldſtein'ſchen Palais ftatt. 
Der Himmel drohte nämlih gegen Mittag mit jo ſchweren Regen 
molten, daß an ein Muſikfeſt im freien nicht mehr zu denfen war, 
und es häfte zum Machtheile des wohlthätigen Inflitutes unterbleis 
den müſſen, wenn der Derr Graf Waldftein nicht aus edlem Um: 
terftügungdeifer geftattet hätte, Die Akademie _im großen Saale ab» 
zuhalten. Trogdem, baf die Mehrzahl ter Stüde älteren Tondich- 
tungen entnommen war und dem (der eigentlichen Weihe und erniten 
Tiee der Mufit abholden) Zeitgeihmade nicht zufagte, war der 
geräumige Saal doch mit einer ungewöhnlihen Menge von Zuho: 
rern erfülll; ein Beweis, daß das muflfliebende und mufifaltic- 

edildete Prag nicht nur den Namen feines Lieblingee MR ozart, 
onbern aud jenen eines Sluf, Haydn und anderer Heroen der 
Tonvihtung in Ehren hält. Die Beier diefer Blätter werten ſich 
vielleicht erinnern, mit welchem Gluͤcke ein Aft aus SIud4 »Zphi: 
genie« auf unferem Theater gegeben wurde, und dag tie Duperture, 
welhe bie erfte Nummer der Afadbemie vom 22. bildete, noch im 
jedem Eoncerte als Zierbe desſelben betrachtet murbe. Um 22. 
hörten wir aud einen Chor aus »Hlceftee. Das aſtbetiſch Große 
Tann fih in Der Natur, wie im der Kunft nur in verbältnigmäßiger 


Maffe und Dauer entwideln. Ber vor der Kraft, mit welcher ſich 
das Große amküntigt, erſchrickt, ober wer die ernſte Entwidiung 
besfelben langweilig findet, der hat den Geil und die Bedeutung 
des Erhabenen nie empfunden und aufgefaßt. Das jahlreihe Publi⸗ 
fum vom 22. nahm aber nit nur den Schlußchor aus Davide 
penitente, fondern aud den Ehor aus »Alceſte« und aus der »Scho— 
pfung« mit gefpannter Theilnahme und innigem Beifalle auf. Bei 
guter Leitung des Orcheſtere und ver Sänger aßt fih namentlich 
in Prag zur Reftauration des guten Geſchmäckes viel wirken. Der 
Herr Direftor des prager Eonfervatorinms Dionys Weber, ber 
Herr Prof. und Orcheſterdirektor Piris umd alle leitenden Theil: 
nehmer an ber Produktion vom 22. haben kur ihre Sorgfalt nicht 
nur dazu beigetragen, die Eoncerte ter Tonkünſtlergeſellſchaft in 
gutem Rufe zu erhalten, jondern auch die ihlummernde Theilnahme 
an Tondihtungen tieferen Gehaltes zu wecken und auf die Irrmwege 
der neueren Tonfunft durch den Contraft aufmerfiam zu maden. 
Die Herren Unternehmer haben einige Stüde, z. B. die Duver 
ture zu Winters »Zaire« und zu Lindpaintners »Macht 
des Liedes« für ein Mufitfet im Freien gewählt, wo fie aud 
gewiß vortheilbafter gewirkt hätten, als im geſchloſſenen Raus 
me; dafür gewannen aber im Saale alle Tonflüde, deren Korte 
nicht durch tärfiihe Trommel, Schallbeden und Triangel verftärft 
it, Der Bofalhor von Spohr erfordert in der Ausführung eine 
fo richtige Intonation und eine fo genaue Einhaltung des Piano, 
Creſcendo und Decreicendo, daß er ohne oft wiederholte Proben 
nur die halbe Wirfung hervorbringen Pann. Aus einem entgegen 
gelegten Grunde, weil nämlich die lirmende Janitfharenmuft mit 
dem Titel »die Macht des Liedes« nicht im Einflange fteht, wirkte 
auh Finppaintners Duverture weniger, ald bie dem Zeitge» 
ihmade fern liegende Duverture zu »Caſtor und Pollure von Abbe 
Bogler. Meferent zeigt mit tiefem Berichte zugleich an, daß tie 
Tonfünftlergeielihaft in ihrer nachſten Protuftion das überall mit 
grogem Beifalle aufgenommene Oratorium» Paulus« von dem genias 
Ion Mendelsſohnm Bartholdy geben wird, Die Proben werden 
bereits ſeit mehren Wochen unter der forgfältigen Leitung des Hrn. 
Kapellmeifters Sfraup gehalten, und es mird die nächte Akademie 
am 4. Auguſt ſtatt finden. 
—— 


Zelegrapb von Prag. 

Heer Thaddaͤus Maner, ein geborner Böhme, überreichte bei 
ter lebten Reife unſeres veremigten Yandesvaters nah Böhmen 
3 M. der Kaiſerin Mutter ein Migniaturbild, welches fid des 
alferhöhften Beifalls fo fehr Pas. daß Herr Maperals ff. 
Penfonär unter Daffingers Leitung feinen Kunſtſtudien in Wien 
obliegen Ponnte. Referent fah von der Hand bes jungen Künitlerd 
ein weibliches undein männliches Portrait, von deren legterem er das 
Driginal fennt, und nicht nur die auffallende Achnlichkeit, fondern 
au tie geiftwolle und charaftergemäße Aehnlichfeit rähmen kann. 
Das meiblihe Portrait gehört wegen bes gemüthvollen und lebendis 
gen Ausorudes zu jenen Ebenbiltern, von melden jeder, ohne Das 
Original zu fennen, behaupten möchte, daß es getroffen feu. Derr 
Maver gebenft einige Migniaturgemälde in jener Wohnung aut: 
suftellen, worauf Ref. das Puplifum zum voraus — * er 


Das Annenfeſt des Prager Dilettanten» Eing  Bereines auf 
der Färberiniel, weiches am Boradend des Mamenstages aller 
Annen unferer Hauptitadt (ven 25. Juli) gefeiert werden fol, bringt 
dem Bernehmen nad zuvörderſt ein großes muſikaliſches Magout 
unter ber Leitung des H. Kapellmeiſters Emil Titl. Es werten näms 
ih um 5 Uhr Abends die beiden Megiments : Stapellen von Graf 
Latour und Baron Palombini Infanterie, legtere von dem Herrn 
Kapellmeifter Lieman dirigirt, nebft dem vollen Ehorperfonale der 
Herren Dilettanten in 8 großen Mufifftüden jufammen wirfen. 
Darunter zum Begian die Ouverture aus Mozarts »Don Juane, 
dann jene aus »Fingals Höhle von Menvelfohn » Bartholdi, die 
inale aus Mevperbeer’s »Rodert der Teufel« und aus der »Burg: 
raue von Till, des Letztern befunnter großer Hriegerchor und Die 
Zerlig'ige Ballade; »Mächtlide Heerihaue, Duett aus Donizetti's 
»Belijario« u. f. m. f 

Nach dem Schluße des Concertes wird auf dem Plage der 
Injel eine volle türfiihe Muff, und auf dem Balten des Goal: 
gebäubes ein reihvefehter Trompeten Chor ertönen. In der dar 
auf folgenden Tanj- Reunion im Saale der Inſel ragen drei abge» 
fonderte Megimentd: Orchefter auf den brei Chören (auf dem dritten 
die Galope von Biedhinftrumenten ausgeführt) die Tanzmuntküde 
vor, unter melden aud bie meu componirten Walzer von Zitl: 
»Erinnerung an den Batimgarten« und bie »Färberinjel: Eonvers 


fationd ⸗ Galoppex von Hrn. Schöft, dem Prager ing» Bereine 
gewidmet, aufgeführt werten. €, 


Blicke auf die böhmifchen Bäder. 


.. Zeplig, 18. Juli, 

Bon Tage zu Tage gefaltet ſich die diesjährige Gaifon gläns 
ze und beliebter, und fle wird in den mäcften Tagen durd die 

nmweienheit Sr, Maj. des Kaifers von Rußland wohl ihren Eul- 
minationspunft erreihen. Die Babelite vom 16, Juli weiſt bie 
Zabl der Parteien mit 1351, die der Perionen mit 2351 nad, und 
die Zahl der jet hier verweilenden Fremden kann mohl im durch⸗ 
fhnitte auf 1200 an enommen werben, An gefeierten Namen aus 
der Gelehrten, und Dichterwelt fehlt es auch dieſes Jahr micht; ich 
führe nur ler. von Humboldt, den unfterblihen dorſcher auf fo 
vielen Gebieten der Wiſſenſchaft, und die als Iheaterdichterin wohl: 
bekannte Grau von Weiflenthurn, eine liebenswürdige und geiftreihe 
Matrone, an. 

Das HDufarenregiment Kaifer Nicolaus wird zu Ehren feines 
erhabenen Chefs hier ein Manoeuore ausführen; vorgeftern rüdte 
auch eine Compagnie des Regimentes Wellington ein, maridirte 
auf dem Badeplake vor der Wohnung Seiner Majeftät auf, und 
deftlirte, während die Regimentömufit — eine der ausgejeichnetiten 
Regimentsfapellen — das Lied: »Heil Dir im Siegerfranz« fpielte, 

‚Bas den geſelligen Verkehr betrifft, fo werden jetzt wöchentlich 
jwei Reunionen oder Bälle im Bartenfalon gegeben, und für beſtimmte 
Zage find die Haupfpunfte der reizenden Umgebungen feſtgeſetzt 
nad welchen Spaziergange und Augflaäge gerichtet werden. Bei all’ 
dem iſt es_augenfällig, daß die Geſelligkeit ſich in kleinere Kreife 
vertheilt. Dies iſt zum Theile ſchon in dem größeren Umfange der 
Stadt, die nicht, wie Karlsbad oder Marienbad, durch ihre Lage 
sujammengedrängt ift, und dadurch bedingt, daß die Badegäfte nicht, 
wie in jenen Kurorten, auf eine beihränftere Umgebung angemit- 
ven find: bauphädlid bringt aber das Badeleben jelbft eine folhe 
Bereinzelung mit fi, indem die Badefunden auseinander fallen 
und bie Bäjte ifoliren, während bei der Trinffur beftimmte Stunden 
alle ee die Brunnen —A 

Das Theater wird gegenwaͤrtig ziemlich zahlreich beſucht. Seine 
Majeftät ver König von ea beugt jee — und wie 
er täglich im Schloßgarten luſtwandelnd, fi ohne ein äußere Zeichen 
feiner hohen Würde unter der ſchönen Welt bewegt, fo ficht man ihn 
bier nicht in der Loge, fondern in ber Reihe der übrigen Zuſchauer; 
bas Theater wurde hiedurd) Mode, und ift ſelbſt an ben beißeten 
Sommerabenden nicht leer. Unter ven neueren Stüden hatte: »Der 
Bater der Debutantin« den glüdlihiten Erfolg; die Titelrelle wurde 
von Hrn. Wiefer, den Regiſſeur diefer Bühne, recht brav durch⸗ 
geführt. A. S. 

BR Teplig, 21. Juli. 

Ihre Majehäten der Kaiſer und bie Ba Rupland 
find am 19. d. um 6 lihr Abends von Dresven hier eingetroffen. 
Bald nachher wachte Se. Majeſtat der Kaijer in der Uniform als 
Inhaber des den Mamen Kaiſer Nifolaus führenden k. f. Hufaren- 
Regiment, und in Begleitung des F. k. Generalmajors Fürften von 
Liehtenftein, bei Gr. f. f, Hoheit dem Erjbergoge Franz Karl einen 


u. 

Die allerhöhften Herrſchaften verfammelten fih am folgenden 
Tage gegen Mittag insgeſammt im fürftlihen Schloßgarten, wo der 
Mufifverein des k. k. erſten Zägerbataillons mit anerfannter Bor: 
trefflichfeit die gutgewählten Stüde vortrug. Die allerhöcften und 
hoͤchſten Derfonen promenirten auch in der großen Allee, und wur⸗ 
ben von ber umjählbaren Menſchenmenge, bie ſich ſchnell im zwei 
Reihen formirte, —— und freudig begrüßt. 

Mittags gaden Se. Pf. Hoheit der Erjherjog Franz Karl dem 
erhabeniten Gaſte zu Ehren ein großes Diner von 70 Couperts. 
Abends wohnten fämmtliche allerhoͤchſte und hoͤchſte Herrihaften ber 
Reunion im Gartenfaale bei. 

Ihre Majeſtat die Kaiferin von Rußland haben Teplig heute 
früh verlaffen, um fid über Karlsbad mad dem bairiihen Kurorte 
Kreuth zu begeben. 

Heute Nachmittags 2 Uhr iſt Ihre Paif. Hoheit die Großfürftim 
und f. Kronprinzefiin der Miederlande hier angefommen; Dagegen 
ift Se. kon. Hoheit der Prinz Adalbert ſchon geſtern Mittags mad 


dem Haag adgereif. 

eute nach 3 Uhr iſt Ihre PP, Hoheit, die Erjherzogin Sophie 
zum Befuh Ihrer beiden meitern ber Rronprinjeh von Preußen, 
und der Prinzeffin Johann von Sachſen nach Pilnis abgereift, « 
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Der Moderne 


(Bortiehung.) 
Die neue Gurli, 


Mimili hatte ihre Puppe auf Emanuelsd Tifche 
liegen laffen, und als fie mit ihrem Putze fertig gewors 
den, und eine gute Meile mit der Wirthstochter Gaͤns— 
chen gefpielt hatte, fing fie an, jene Gefpielin ſchmerzlich 
zu vermiffen, fehrte daher in bie Gaftitube zurüd, den 
Liebling zu holen; wie fie aber Emanuel wieder in 
feine Arbeit vertieft, bald auf dem Tifche trommeln, bald 
in die Luft hinein taftiren fah, fürdhtete fie fich, ihm zu 
nahen, und fagte ganz leife und bittend: 

Meine Puppe!« 

Doh Emanuel, ohne etwas von ihren Worten zu 
vernehmen, war gerade an eine jchwierige Stelle gefoms 
men, unb ſprach im Eifer feiner Arbeit: 

22Das geht nicht!«« 

»Warum denn nicht?e fragte Mimili noch immer 
halblaut und etwas meinerlich. 

Eine heftige Armbewegung Emanuels fchleuderte 
tie Puppe weithin vom Tiſche herab, und helllaut fchrie 
nun Mimili auf: 

»D meh! Sie haben meine Fenella herunter ges 
worfen !« 

»>Berzeihung mein ſchoöͤnes Kind lee entgegnete Emas 
nuel auffpringend, und hob die Puppe vom Boden auf, 
22ich habe es nicht gerne gethan.e« 

Mimili liebfofte die Puppe, und Emanuel, ber 
ed für Pflicht hielt, die Gonverfation fortzufpinnen, vers 
feste aus Mangel anderen Stoffes: 

2Sie freuen fih wohl fehr auf die Stabt und ihre 
Bergnügungen ?« 

22Ich weiß nicht,«« erwiederte Mimili, ꝛich fol 
zu Madame Millefleur in Penfion.e« 

2Das würde ich Ihnen nicht rathen.« 

22 Nicht? — und was denn ?ee 

»Machen Sie ed wie Amalie und Charlotte, 


»Ein Gatte fagt feiner angebeteten Gattin bie zärt 
lichten Dinge, führt fie in's Theater, auf alle Promes 
naden, in Bälle und Goncerte, und von all’ dem werben 
Sie bei Madame Millefleur nicht viel zu fehen bes 
fommen.« 

»»Befommt man in der Stadt einen Gatten?«x 

»Einem fo hübfchen Mädchen wird das gar nicht ſchwer 
werben,« 

22 Wird er viel koſten? ich habe nur 6 Grofchen, 
die mir der Papa gefchenft hat, ald wir von Weiden: 
thal abfuhren.«« 

>Nein, mein Kind! die Männer werben nicht um 
Geld verfauft.« 

»»Alfo ein Gatte ift ein Mann?ex 

»%a, ein Mann. 

»»Da habe ich ja den Papa.c« 

>Aber ein Papa kann kein Gatte ſeyn.« 

Ohne fich viel zu befinnen, lief Mimili zu bem Amts⸗ 
rathe, um ihm rund heraus zu erklären, fie wuͤrde auf 
feinen Fall zu Madame Millefleur in Penfion gehen. 

»Warum denn nicht ?« fragte Triller kopfſchüttelnd. 

22Ich will es lieber machen, wie Amalie und 
Charlotte, Sfabelle und Leonore,x« 

»Und was haben denn die Damen gemacht ?« 

22Sie haben ſich einen Gatten erwählt.«« 

»Alle viere zufammen nur Einen?« 

22 Das weiß ich nicht fo genau,«e 

Run, nun, fommt Zeit, fommt Rath, Du ſollſt fhon 
auch einmal heiraten.« 

22Heiraten? — davon habe ich nicht gefproden.«« 

Richt? — wovon denn ?« 

22Ich will mir einen Gatten erwählen.e« 

»Aber ift denn das nicht dasſelbe ?« 

22Das ift möglich — ich verſtehe das micht.e« 

»Wer hat Dir denn von dem Gatten erzählt ?« 

22Der Herr Himmelt hau.«« 

»Der hat Dir etwas weiß gemacht«. 

2280? es ift alfo nicht wahr, daß ein Gatte ein 


Sfabelle und Leonore, wählen Sie fic einen geliebten | gute® Ding iſt tee 


Gatten, da werben Sie fich viel beffer dabei befinden.« 
22 Wie denn ?e« 


f »Rein, das ift nicht wahr.e 
2260 geben Sie mir einen, und wenn es nicht wahr 


ift, fo gehe ich zu Mabame Millefleur« 

2Ohol einen Gatten darf man nicht verlaffen, bis 
er tobt iſt.« 

22Gut, fo gehe ic zu Madame Millefleur, wenn 
mein Gatte tobt üfl.e« 

»Du biſt eim alberned Ding! geh’ und unterhalte 
Did; mit Deiner Puppe.e 

»22Fenella antwortet mir micht, fle jagt mir feine 
zärtlihen Dinge, führt mid weder in’d Theater noch auf 
ten Ball, nicht in's Goncert und nicht auf die Promenabe, 
und furz und gut, ich will einen Gatten haben, fo wie 
Amalie und Charlotte, Jfabelle und feonore.ee 

(Die Fortiegumg fotat.) 


Mofai 


In Nordamerika bat man jüngft ein optiiches Inftrument er: 
funden, mittelft deifen man durch's Waller durchſehen und bis auf 
den Grund hinabjhauen kann. Es befteht aus einem langen fonis 
fben Tubus, an deffen einem Ende die Deffnung einen Durchmeſſer 
von 1 Zoll, am andern von zwölf Zoll hat. Bon beiden Geiten 
find Gläfer angebraht. Der Tubus wird in’s Waller getaucht, 
und fo ann man ohne Brehung der Strahlen bis auf den Grund 
hinabfehen. An dem breiteren Ende find zwei Lampen fo ange 
bracht, dag man auch bei Nacht alle Gegenflände, die im Waſſer 
find, untericheiden Bann, — — 

Die Palanfine in Ealcutta find in fester Zeit mit Nummern 
beeichnet worden, fo wie die Fiacres bei uns. Die Ziffern find an 
jeder Seite angebracht, ungeheuer groß, lateinifh und bengaliſch. 
Die Palanfinträger müffen die Nummer des Palanfins, zu dem fie 
achören, auf dem rechten Arme tragen. — — 

In London verfucht man jeht auf der Theme ein Fahrzeug, 
deſſen Maſchinerie durch Quedflber in Bewegung gefegt wird. Die 
bisher gemachten Verſuche gaben alle ein günſtiges Mejultat. Doc 
darf man nur eine fehr mäfige Kraft entwiceln, weil fonft das 
Schiff fo reißend ſchnell führe, Daß es an dem geringften entgegen: 
fiehenden, Hemmniſſe jerfihellen würde. — — 

Eine Madame Hardley in England litt an einem fehr heftigen 
Blutfiurz. Der Puls ſchlug nicht mehr, und wenn man einen Spie- 
gel ihren Lippen mahe brachte, bemerfte man nicht die geringfte 
Spur von Athem. Die Herren John Wilfon und Richard Ripley 
von Whitby brachten fie wieber allmälia zum eben, dadurch, daß 
fie eine große Menge Blut von ihrem Manne und ihrer Schweiter 
in ihre Adern forigten. — So menigftens erzählen englifche Blätter, — 

Ein Liverpooler Journal erzählt als Beleg für den aufblühenden 
Wohlftand der arbeitenden Klaſſe diefer Stadt folgenden Zug: »An 
einem Abende wurten vierzehn Arbeiter wegen Trunfenheit einge: 
fperrt,« — — 

In Killjär (in Kaukaſien) zeigte fih am 16. April in einer 
Höhe von etwa 25 Öraden ein feuriges Meteor, das vollfommen 
die Figur einer Schlange hatte. Beſonders täufhend war der Kopf 
derfelden nachgebildet, man fah ordentlich den Geifer aus dem Ra: 
ben fih ergießen. Es erhielt fih ungefähr eine Wiertelftunde ſicht⸗ 
bar am Himmel, dann verſchwand es, zuerſt der Schweif, zulegt 
das Licht am Hinterfopfe. — — 

Im Garten det Bärtnerd Jacques Paira zu Ille (bei Perpis 
anan) fieht man eine Riefen» Hortenfie in voller Blüthe, die wohl 
als einzig in ihrer Art angefehen werden fann. Der Stamm mißt 
6° 1, der Umfang des Laubwerks 29° 5”, und im Anfang Juli 
trug fie 1032 Blumen, die alle in der herrlichſten Farbenpracht 
fdimmerten. — — 


Die Störe, welche fonft aufihrem Zuge aus der Nordſee felten 
bis Böhmen fommen, erfheinen in diefem Jahre, begünitiat durch 
den hohen Waflerftand des Frühlings, in ungewöhnlicher Anzahl in 
uniern Gewaͤſſern. Doch finden fie bier nad einer Wanderung von 
mehr als 110 Meilen nicht viel Erholung, denn die Fiſcher flellen 
ihnen, der Ehre wegen, die fie auf den Fang eines fo großen Fiſches 
legen, noch mehr aber des anfehnlichen Gewinnes halber, auf das heftigfte 
nad. Sechs biefer großen Knorpelfiiche wurden bereits in Böhmen 
gefangen, nämlih — außer dem größten, deifen bie Fiſcher zwifhen 
der Bubnaer Ziegelhütte, und der Hekinfel habhaft wurden (mie 
d. B. erwähnten) — drei in der Elbe unterhalb Melnik, ein zweiter 
in der Moldau, und einer fogar in der Eger, und noch mehren 
anderen ift man auf der Epur. — Dagegen ift diefes Jahr durch 
einen Mangel an Lachſen ausgezeichnet, den mohl aroßentheild die 
Fiſcher ſelbſt verſchulden. Durch die fogenannten Lachſenleitern (teren 
eine man auf der Wehr unterhalb des Bergmannes fehen Bann) 
wird der Zug diefes föftlihen Fiſches ganz gehindert, ja alle Lachfe, 
die in unferen Alüffen laichen, bis auf den legten gefangen, ohne 
auf die Fortzucht Nüdfiht zu nehmen. Die Dresoner Fiſcher über: 
bieten in diefer Beziehung alle übrigen, und es ift fat ein Wunder, 
daß noch einige Lachſe zu uns fommen. — — 


Der Luftſchiffer Green ſtieg am 11. Juli in Baurhall mit dem 
großen Ballon Naſſau auf, Seine Begleitung beftand aus ſechs 
Fremden und einer muthvollen jungen Frau, deren Kaltblütigkeit 
allgemeine Bewunderung erregte. Der Ballon fam 54 Minuten 
nad dem Aufiteigen in einer Entfernung von einigen Meilen fiber 
wieder zur Erde. — — 


Am 7. Zuli it zu Brüffel eine Taube aus London angelangt, 
weiche ven Weg in vier Stunden zurüdgelegt hat, — — 


Das Septemberfeit fol in Brüffel durch ein Turnier verberr: 
licht werben, weldyes auf dem Plage vor dem Rathhauſe gehalten 
werben wird. Das Rathhaus wird mittelalterlich ausgeſchmückt 
ſeyn, und jeder der am Turnier Theilnehmenden muß im Ritters 
tracht auf einem geharnifhten Pferde erſcheinen. — — 


Der unlängft verftorbene Gründer bes Parijer Journal des 
Modes, Herr de fa Mefangere, war ein beionderer Liebhaber von 
feivenen Strümpfen, von denen in feiner Hinterlaffenfhaft nicht 
weniger als 1000 Paar aufgefunden wurden. Eben fo fand man 
unter feinem Naclafe 2000 Paar Schuhe, 40 Negenfhirme, 72 
blaue Röde, 100 runde Hüte, 90 größere und kleinere Dofen, 365 
Hemden, und mehr als 10000 Fres. in Fünfjehn- und Dreifig-Gous: 
Stüden und Sechs-Liard⸗-Stücken. Am Schluße jeder Woche bot 
er mit Fühnem Muthe ver Folterqual neuer Schuhe Trotz. Er war 
ein fefter Anhänger kurzer Beinfleiver, und machte ſich nie des vor: 
bedachten Mitnchmens eines Regenfhirms ſchuldig, da er, wenn ercon 
einem Regenguß überfallen wurde, ftet# bei dem nächſten Parapluie⸗ 
fabrifanten fih einen neuen Regenſchirm zu kaufen pflegte. — — 


Eine Bleine englifhe Stadt ward am Tage der Krönung ber 
Königin in nicht geringen Schreden verſetzt. Die Ortsobrigfeit 
wollte durd einen Anſchlag das Deffnen der shops (Läden) ver: 
bieten; unglüdliher Weife aber erfaßte der Setzer ftatt des erfien 
s ein c, und fomit fautete die Kundmachung: daß Niemand an 
diefem Tage feine Kinnbacken Cchops) öffnen dürfe. — — 


In Franfreic beginnt die Falfenjagd wieder in Mode zu fommen. 
Zahlreihe Transporte von Falfen geben aus dem beigifhen Dorfe 
Baltend: Weert, wo eine Menge Falten gefangen, und abgerichtet 
werden, nad dem füblihen Frankreich. Der noch mit ergogene 
Vogel wird mit 60 Francs bezahlt. — — 


Die Föniglihe Bühne zu Berlin ſtudirt ein neues Luſtſpiel von 
Blum — »die Shmwärmerei nah der Mode« — ein, in welchem, 
wie gewöhnlih, die Hauptrolle für Dem. Eharl. Hagen geihries 
ben ift. 

nn 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 22. bis 25. Juli. 

Ehe Meferent in der Beurtbeilung des Ficht ner'ſchen Gaſt— 
fpieles fortfährt, glaubt er, da unferer Oper ſchon jo lange nicht er» 
mwähnt wurde, über bie Vorſtellung vom 25. berichten ju müſſen. 
Es wurte an diefem Zage zum erften Dale gegeben: »die Jübin« 
große Oper in 4 (eigentlih 5) Aften, Tert nah Scribe von 
Ritter von Seyfried und ©. gan Deinenn; Muſik von Ha 
levy. Abdgeſehen von den günftigen Berichten auswärtiger Blätter 
it unfer Publifum aud in einem muſikaliſchen Citeraturartifel der 
»Bohemiae auf den Werth diefer Dper aufmerfiam gemacht wor⸗ 
den, und wenn auch bie früher in Eoncerten aufgeführte Duverture 
nur mit getheiltem Beifalle aufgenommen wurde, fo trug felbft der 
Zwiefpalt der Meinungen dazu bei, die Erwartungen auf Halk 
oy's vielgerühmte Oper zu fleigern. Iu der That war das Haus 
am 25. gedrängt voll und der allgemeine Beifall, melden mehre 
ernfte, in großartigen Style gehaltene Enfembietüde erlangten, 
kann als Faftiiher Beweis für den Gehalt Diefer Tondichtung gelten. 
Ein zu der Handlung dürfte den Leſern nicht unwillkom⸗ 
men jeyn. 

Der Jude Eleayar, ein reiher Juwelier, hatte einen hoffnungs 
vollen Sohn durch den Tod auf dem Scheiterhaufen verloren, Diejes 
nie zu verichmerzende Opfer des Fanatidmus und ein Berbannunge: 
urtheil, zu welchem auch »Bilbert de St. Marse feine Stimme 
gab, haben Eleazar mit bitterem Chriftenhaffe erfüllt, Bei dem Hiber; 
falle der Inſel Malta durd die Saracenen ge auch das Haus 
Bilberts in Flammen auf, Ein brennender Balken erſchlägt fein 
Weib, ohne dem Rinde zu ſchaden, welches fie mit ihrem Leibe deckt. 
Gleazar rettet das Kind aus rauchenden Trümmern, und erzieht es 
in feiner Religion. Als es zu einem blühenden Mädchen herange: 
wachien, verliebt fi der Neffe des Bicefönigs (der die Truppen 
feines Baters befehligt) in die fhöne Sara. Unter vem Vormande, 
er fep ein Zube, weiß er fib ald Maler ım Haufe Eleazard beliebt 
zu machen, und der Juwelier ift nicht abgeneigt, ihm Sara zum 
Weide zu geben. So ftehen die Saden, als die Rüdtehr eines 
fiegreihen Heeres durch Gottesdienſt und Volksfeſte gefeiert wird. 
Kein Bürger fol an diefem Tage arbeiten; nur Cleazar trotzt 
dem Befehle des Vicekönigs. Man hört ihn in feiner Werkjtätte 
bämmern, erbricht die Thüre, und fchleppt ihn und Sara vor Ge 
richt. Aber Gilbert de St. Mars (meldyer nach dem Verlufte feiner 
Gattin und feines Kindes Templer, und _in ber Folge Comthur 
geworden iſt) befreit ven Mißhandelten. Dadurch ermuthigt, ſtellt 
fih Eleazar mit feiner vermeintlihden Tochter fühn auf eine Kir— 
chenſtiege, um von da aus dem Triumphjuge des jurüdtehrenden 
Er zuzuſehen. Dies reizt den Pöbel zu neuen Mißhandlungen. 

um &lüde ift Graf Arnauld in der Rähe, zwar verkleidet, aber 
auch in diefer Verkleidung für den vertrauten Befehlähaber einer 
Patrouille Penntlih. Er jhüst Cleagar und die Geliebte und fihert 
ihnen die eingenommenen Pläge. Mit dem feftlihen Cinzuge fchließt 
der erfte Akt. Der zweite beginnt mit einem Gaſtmahle, welches 
Eleazar zur Nachfeier eines gottestienflihen Freudenfeſtes gibt. 
Arnauld und Sara haben Diefen Abend zu einem Mendeivous erie 
en; fie figen an den Enden der reich gededten Tafel einander gegen: 
"über, und es fällt ver Beliebten auf, daß Arnauld von dem durch 
Eleazar geiegneten Becher nicht trinken will. Eben als fih Clea 
ars Slaubendgenofien ven Freuden des Mahles überlaffen mollen, 
lopft man heftig an vie Thüre, Die Geſellſchaft wird in ein Geis 
tengemad; entfernt, nur Arnauld und Eleazar bleiben zurüd; da 
tritt des Micefönigs Nichte Iſabella ein, und läßt fih von dem Ju: 
ben eine mit Brillanten befegte Halskette zeigen, die fie dem jungen 
Helden Arnauld als Siegespreis und Brautgeſchenk umhängen wil; 
denn Arnauld it mit ihr verlobt. Jfabells erkennt ihn micht in 
der Maske, hinter welcher er feinen Stand und feinen Glauben 
verbirgt; wohl aber erfennt Arnauld bie Braut, die er nidt 
lieben kann. Er faßt den verzweifelten Entſchluß, Sara zu entfüh: 
ren; aber Gleazar überrafcht Die Liebenden im Augenblicke der Flucht, 
und wüthet vor Ingrimm, als Arnauld befennt, daf er fein Jude, 
fondern ein Ehrik fer. Dennoh mil er Sara dem Mitter zum 
Weibe geben, wenn das Ehebündnif unter giltigen den Ritter ver: 
pflihtenden Formen geſchloſſen werden fann. Auf dieſe Bebingung 
Bann jedoch Arnauld, welcher nicht weiß, daß Sara zur Ehriftin 
getauft fen, micht eingehen; und fo fchließt der zweite Akt Damit, 
dag Eleazar von Muth übermannt, ohnmächtig zu Boden fürst, 
und Arnauld feinen Flüchen und Drohungen entflieht. Sfabella hat 
@leazar aufgetragen, die erhandelte Halskette in den Palaft bes 
Vicefönigs zu bringen. Cleazar erfheint mit dem Schmude und 
mit der derſchleierten Gara gerade in dem Augenblide, als das Sies 
gesfeſt durch ein Öffentliches Gaftmahl gefeiert wird. Diefes Feſt foll 
dem Volke auch zwei Brautleute vorführen. Sara erfennt in dem 
Bräutigam ihren Beliebten, fhlägt den Schleier zurüf, und erflärt 


ihn in einer unbezwingdaren Aufwallung für einen Verräther am 
feiner Berlobten und an feinem Glauben. Der itrenge Comthur 
Gilbert it in der Nähe und läßt alle prei gefangen nehmen. Glca: 
zar ift vollfommen zufrieden, daß fein Schidjal ein chriſtlicher Ritter 
und die Tochter feines vermeintlichen Feindes heilen foll. Der iu: 
fammengejsgene vierte und fünfte Aufzug if ein Gerichts: und Eres 
Putionsaft. Ziabela beihwört die Zübin, ſich allein zur Schuldigen 
iu befennen, damit Arnauld mit der’ Strafe der Landesverweiſung 
davonfomme; was denn auch wirklich geichieht. Gilbert beihmört 
den Juden, ihm vor feinem Tode zu eröffnen, wohin feine Tochter 
gefommen fen; aber der Bölewicht mill fih an feinem Feinde riden 
und erflärt, daß jein Geheimniß mit ibm begraben werden folle. 
Erf in vem Augenblide, als Die unfhuldige Sara vom Henfer in 
einen fledenden Keſſel hinabgeworfen wird, zeigt er mit teufliiher 
Schadenfreude auf Das unihultige Opfer hin. Mein Glück, mein 
“les, ſprich, it ed noch am eben ?« frägt der Comthur. 

Eleajar. »ga«. 

Eomthur. »Gott, laß mic fie ſehn! Sprid, wo if ſie?« 

Eleazar. »Sieh' dorthin!« (zeigt auf Sara, die fo eben vom 
Denker in einen fiedenden Keſſel geworfen wird.) 

So endet diefes Schauerftüd, von welchem bie Mufe der Ton: 
funk, die Göttin der Darmonie, weiche alle Mißtöne liebend und 
verjöhnend audgleihen will, ihr Antlig megmwenden muß, menn fie 
fih nicht ihres erhabenen Charafters begeben will. Referent hat 
in der voranftehenden Inhaltsanzeige Alles berührt, was dem Pub: 
fifum und den Darftellern für die zweite Produktion als Winf und 
Anzeige dienen fann, Da zu algemeinem Erftaunen und ju vors 
wiegentem Miffallen des Publitums ein Anfänger in der wichtigen 
Nolle des Arnauld auftrat (nicht durd fein Berfhulden, jondern 
durch einen offenbaren Mißgriff der Direktion): jo muß Deferent 
auch im Intereife der Sache daranf antragen, die zweite Produftion 
feloft im Vortheile der Kaſſe zu verfbieben, bis Arnauld entweder 
erträglicher dargeſtellt, oder durd einen Beſſeren befegt werten kann. 

(Dee Beſchtuũ folgt.) 


Blicke auf die böhmischen Bäder. 
Teplig, 24. Juli. 


Geine k. Hoheit der Großherzog vom Baden haben Teplis am 
21. d. verlaffen, und find nach Karlsruhe zurückgekehrt. j 

Ihre k. f. Hoheit die Erjherzogin Sophie machten von bier am 
21. d. Radmittags eine Reife nah Dresden zum Beſuch Höcftihrer 
drei durchlauchtigſten Frauen Schweitern, Ihrer Majeſtat der Kö— 
nigin von Sachſen, und Ihrer fönigl. Hoheiten der Kronprinzeſſin 
von Preußen, und der Pricheſſin Johann von Sachen, und werden 
heute wieder zurüderwartet, j 

Geftern den 23. um 10 Uhr Vormittags hatte fih dus ben 
Namen Sr. Majekät des Kaiſers Nikolaus führende Pf. ?. Hufaren: 
Regiment in der Gbene zwiihen Bilin und Dur in Parade auf: 
eftelt, um vor Gr. Majeftät dem Kaiſer die Revue ju pajliren. 

e. Majeftät, in der Uniform des Regimentes, festen ſich ſodann 
felbt an die Spige des Megiments, fommandirten dasſelbe Höchfts 
ſelbſt, und ließen ed mehre Coolutionen ausführen. Nah Poll: 
—55— derſelben führten Se. Majeſtät das ganze Regiment Sr. 
ajeftät dem Könige von Preußen und Gr. f. f. Hoheit dem Erj: 

berzoge Franz Karl vor. Dieſes ſchöne militäriihe Schaufpicl, 
melhem von Teplitz alle höchſten und hoben Herricaften, die Gene: 
ralität und die Dffisiere beigemohnt haben, zog nod eine Menge 
Zuſchauer herbei. €. 


Karlsbad, 23. Juli, 
Den 21. Abendé langte Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin von Rufr 
fand mit Ihrer Hoheit der frau Großfürſtin Alexandra von Rufßs 
fand unter dem Namen Frau Gräfin von Romanoff in ftarldbad 
an, Sonntag Morgens fah man die hohe Fürftin am Arme Ihres 
Bruders, Sr. f. Hoheit bes Kronprinzen von Preußen, die Brunnen 
beſuchen, bald darauf feste Hochdieſelbe Ihre Meife über Eger 
nah Münden und dem Heilbade Kreuth fort. Bon ven aus 
ezeihneten Großen aus Rußland, die uniern Kurort bejudgten, 
Ein bereits mehre denfelben wieder verlaffen, um fih nah Teplitz 
iu begeben. Das Badeleben gewinnt fortwährend an Reiz und 
Mannigfaltigfeit, befonderd wenn bie regmig kalte unfreundliche 
Witterung beitern fonnenhellen Tagen ihre Rechte einräumen wird. 
Engländer kommen mwöcentlih mehre an und man erwartet noch 
viele angejehene Familten aus Aldion im fünftigen Monate in 
Karlsbad, die von hier der großartigen Krönung in Mailanı 
beimohnen werben. - 


Die Budweifer: Gmundner Eifenbabn. 


Mährend fih überall eine rege Theilnahme für Eifenbahn: Un 
ternehmungen zeigt, Pläne entworfen und vielfeitig fritifet werben, 
ein günftiger Erfolg von Manchem bezweifelt, von Antern übermäßig 
hoch angeihlagen wird, ift es erfreulich, in unſerem Raterlande 
ſchon fängft eine Bahn zu befigen, welche zwar auf die auferordent: 
lihe Schnelligkeit der Dampfbahnen verzichten muß, aber merfwär: 
dig in ihrem Bau durch äußerſt ſchwieriges Terrain, vortheilhaft in 
ihrem Wirken auf inneren Verkehr und Induſtrie, dem Neifenden 
bei eilpoftmäßiger Schnelligkeit Bequemlichkeit und eine mohlfeile 
Beförderung darbietet, mie fie bei feiner Eifenbahn gefunden wird, 

Die Beihaffenheit und finanziellen Verhältniſſe dieſer Bahn 
find durch vie Berichte, welche von Zeit au Zeit durd die Direktion 
befannt gemacht worden find, fo mie durch andere Aufjäge in mehren 
Zeitichriften hinlänglich befannt, und wir beichränfen ung daher nur 
darauf, unfere Leſer mit dem wachſenden Gedeihen diefer Unterneh: 
mung befannt zu machen, zu welchem Endzwecke wir am Schluße 
diefes ein Verzeihnig der Leiftungen diefer Bahn feit Anfang diefes 
Zahres beifügen, das wir mit Bewilligung der Direftion jeden Mo— 
nat fortfegen werben. 

Die Verführung der Güter aus Böhmen hat in diefem Jahre 
bedeutend zugenommen, ver Mehrbetrag beftcht meiftens aus Eifen- 
mwaaren und Steinkohlen, momit die Dampfihife nah Wien und 
Regensburg verjehen werben. Der Güterzug nah Böhmen mar im 
legten Monate ebenfalls ſehr ftarf, und der Galjtransport wird bie 
folgenden Monate diejes Fahre mit dem vom Ickten Monat auf 
gleiher Höhe bleiben, weil man ſich bei dem anhaltend guten Waſſer⸗ 
flanve der Moldau mit dem Füllen der Magazine in Böhmen bisher 
nicht beeilt hat, num aber auf die Dedung der Wintervorräthe 
Bedacht nehmen muß. 

Der Verfonen: Berfehr hat dieſes Jahr auf allen Stationen 
jugenommen, und it auch zwiſchen Budweis und Linz etwas lebhaf⸗ 


Errichtung eines auten Stellwagens zwiſchen Prag und Bubmeis zu 
verdanfen ift; täglich geht ein folder Stellmagen mit fünfmal unter 
legten Pferden von Prag nad Budweis um den billigen Preis vom 
4 fl. die Perfon ab; von Budweis gehen dann täglich ein oder mehre 
Wagen nach Fin; ab, ba — Aufnahme ift; die Perſon zahlt 
mit 20 Pf. Gepäck 2 fl.,; von Lin kann man endlich am dritten 
Tage Mittags in Gmunden eintreffen, mo man noch denſelben Tag 
binnen Kurjem mit dem gegenwärtig noch im Bau begriffenen 
Dampfihiffe über den See führt und zeitlich in Iſchl eintrifft. 
Durch dieſe Einrihtung fann man num in Verbindung mit den 
einmal wocentlich von Yinz nach Regensburg und Wien abgehenden 


Dampfſchiffen: 

Don Prag nah Fin; . für ch. 6 kr. in 2 Tagen, 
» 3 » Bin...» I —46— 23 » 
* * » Degensburg . >» 6-- — 25 » 
>» .» » Gmunen.. . » T-8- 2, » 
» » » Galjburg mittelft mocentlid zweimal 

von Lambach abgehender Stellmagen für 9 fl. 45 fr. in 4 » 
» Wienüb. Linz, Budweis nach Prag» 9-6 — »5 » 


» Regeneturg » » +... 2 B-0— 5 » 
reifen und dabei jeden Abend in einem guten Gaſthofe übernachten, 
was mohl alles ift, mas man an Bequemlichkeit, Wohlfeilheit und 
ſelbſt Schnelligfeit verlangen kann. 

Es iſt nicht zu zweifeln, daß diefe Route immer mehr befucht 
werben wird, und daß die Unternehmung auch in anderer Beziehung 
einem höhern Geveihen entgegen gebt, da fih immer neue Ermerbe 
quellen eröffnen, wie z. B. Diejed Jahr zum erfien Dale eine bedeu: 
tende Quantität Steinkohlen nad Defterreih geführt worden ind, 
melde zu den beften Gattungen bes Inlandes gehören und einen 
zunehmenden Abiag erwarten laſſen. 

Die Bahn von Linz nah Gmunden ift ebenfalld im Zunehmen 
begriffen, und der Ausweis des Derfonen: Transports zeigt eine 
Bermehrung von 7485 Perfonen gegen die erften ſeche Monate des 
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ter geworden, welches theils der Donau» Dampfichiffahrt, theils der | verfloffenen Jahres. 
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Ausweis bed Trandportes auf ber Rings Omundner Eifenbahn in den Monaten Jänner bie einfchließig Juni 1838. 


Anmerkung. 


Salz kommt außer einem kleinen Theile, welcher von Lambach 
nach Linz geht, von 
verſchiedenen Stationen, die meiſten jedoch von Wels nach Linz. 


munden nah Pin. Güter find von und nad 


! _ ‚Perfonen ebenfalls von und nach verſchiedenen Gtationen, Die meis 
fen jedoch zwiſchen Wels und Fin. 
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Den 20. Juli 1838. 





Der Moderne. 


(Bortiehung.) 
Eine mufitalifhe GConverfation. 


Der Mittagstifch verfammelte die ganze Geſellſchaft 
an einer gemeinfchaftlihen Tafel, zu welcher fi noch ein 
Belannter der Familie Triller eingefunden hatte, ber 
Gerichtöhalter Raupe von -Lindenhain, der früher 
Schreiber bei dem Amtsrath geweien, und einen Korb 
erhalten hatte, da er fi um bie fchöne Bianca bewarb, 
obfhon er an Lucretia, die er reichlich mit Romanen 
aus der Reihbibliothef verfah, eime tüchtige Vorfprecherin 
befaß; aber die Dame mochte zu feinen Gunften fprechen, 
mad ihr nur immer einfiel, der Refrain des Alten war 
ftetd ohne Bariation: 

»Kaß mich gehen, der Kerl ift ein Efel!« 

22Ei wad,ce entgegnete dann Dame Lucretia, 
a>ein Efel ift auch ein ehrenwerthes Thier, und vor Zeiten 
founten bie Efel fogar fprechen.x«e 

2Das hört man nod) heutzutage mitunter.< 

Raupe hatte faum feiner alten Protectrice feine 
Aufwartung gemadıt, ald fie ihn zum Vertrauten von dem 
Unglüde machte, welches ihr Mutterberz durch das geliebte 
Kind bedrohe, und heimlich feine Hoffnungen im fo weit 
auffrifchte, daß er die Anmwefenheit des Amtsrathes fo 
gut ald möglich für feine Zwecke zu bemüßen befchloß. 
Er Tieß ſich wenigitend ein Dußend Schiller'ſcher Gedichte 
vorfpielen, und zum billigen Lohne für diefes Opfer meinte 
ber Alte, als er feine Gattin zur Tafel führte, der Raupe 
habe ſich über alle Erwartung brav gemacht, und befiße 
befonders einen Sinn für Muflt, den er ihm früher 
gar nicht zugetraut hätte. Auch bei Tifhe wurde viel 
von der Lieblingsfunft gefprochen, leider aber verfcherzte 
Raupe bie eben erworbene Gunſt bed Amtsrathes mies 
der durch die Bemerkung: »Die Caſtagnetten feyen doch 
ein recht hübfches Inſtrument.« 

2» Was ?4«0 rief der Alte, »>Gaftagnetten ein Inſtru⸗ 
ment? wer hat Sie gelehrt, ſolch' ein albernes Ding, 
auf dem man mur herumtrommelt, um bei dem Klange 
hin und ber zu fpringen, wie eine mwahnflunig geworbene 
Heufchrede, ein Inftrument zu nennen ?ee 


»50?« entgegnete ber Gerichtähalter verlegen, »das 
{ft curios! ich dachte, fle wären fehr huͤbſch.« 

22Der Kerl ift doch ein Efel,ee flüfterte Triller 
feiner Gattin zu, »»umd ich begreife nicht, wie Du ihn 
fo protegiren fannft. 

Das Geſpraͤch wurde bald allgemeiner, und bie ganze 
Geſellſchaft unterhielt ſich ſehr wohl, die arme Mimili 
ausgenommen, deren fernigen Mezjo » Sopran Bater und 
Mutter fo forgfam bewadhten, daß ihr faft bei jeber Speife 
Schwierigkeiten gemacht wurden, indem man glaubte, fie 
fonne der Eonfervation desſelben machtheilig ſeyn. 

258 feine Gurfen, Kind!« rief der Vater, »das find 
die Antipoden aller Rouladen.« 

Dann warnte die Mutter vor Sardellen, den Erb⸗ 
feinden der Paffagen, und der Vater ermahnte abermals: 

»NRühre den Salat nit an, das gibt zweifelhafte 
Töne, und ih will nit, daß an Dir etwas zweifelhaft 
fev.e 

Auf Emanueld Frage, welche Tondichtungen bie 
fhöne Mimili am liebiten finge, entgegnete Qucretia: 

Meine Tochter fingt nur Compofitionen von Bellini 
unb Donizetti.x 

22Sie werben mir boch erlauben,ex erwieberte Em a⸗ 
nuel, »amitunter auch etwas von Weder zu fingen?«« 

2Ei, was wirb ein Weber auch viel componiren 
fönnen ?« 

22Oder von dem berühmten Roffinitee 

»Roffini? wer it der Roffini? — mir däucht, 
ich habe im »Don Duiroter von ihm gelefen.« 

22 Aber, Lucretialer brummte Triller, 22wie 
bit Du heute wieder einmal fo gedanfenlos! haft Du 
denn bie fchöne Arie vergeffen: Una voce poco fate« 

»Ja fo, ich befinme mic) ſchon, die ift aus dem »Bame 
pir von Sevilla. 

Die Entführung. 

Georg hatte nah Emanuels Rathſchlag feine 
diverfen Bärte abrafirt, und, da er deſſen Tiſchnachbar 
war, fo flüfterte er ihm ſchon bei dem Zugemüfe im die 
Ohren: 

2Ich nehme die Braut von der Tante nicht.« 


»>%ber warum benn?ee entgegnete Emanuel eben 

fo, 2>&ie haben fle ja noch gar nicht gefehen.e« 

»Iſt auch gar nicht möthig, ſehen Sie diefen Engel 
an — ber muß mein werben.« 

»Nur vorfihtig Freundchen!e« verſetzte Emanuel, 
der nicht wenig erfhraf, ald Georg bei diefen Worten 
auf Bianca deutete, »obei Mufif und Frauen kommt 
alles auf dad Tempo an, und den richtigen Taft.c« 

Zriller unterbrady das Teife Gefpräh mit einem 
Toaft für Schiller und Mozart, und Lucretia und 
Bianca, welche natürlic; nicht mit anflangen, machten 
im Stillen ihre Bemerkungen über bie beiden jungen 
Herren, da war aber bei der fhönen Bianca ber Tons 
feger eben fo im Bortheil, ald der Gutäbefiger im In: 
coguito bei ber Mutter, welche Emanuel öfter auf 
fatyrifchen Seitenbliden ertappte, wenn fie mufifalifche 
Böde ſchoß, oder fi mit Georg über die Romanlites 
ratur unterhielt, in ver er fehr bewandert war, wenigflend 
viel mehr ald Emanuel, ber ſich wohl hütete, mit ber 
romantifhen Zucretia fi aljutief einzulaffen, welche 
jenen fo ganz in Beichlag nahm, daß ihm gar feine Zeit 
blieb, fich auch um bie Gunſt der Tochter zu bewerben. 

Während num Georg fi des Gieges gewiß hielt, 
da die Mutter für ihn Partie nahm, benügte Emanuel 
den Nachmittag, wm fi in das Herz ber zärtliden 
Bianca einzuſchmeicheln, die ihn unter Thränen zum Ver⸗ 
trauten machte, wie ihr graufamer Bater fie zwingen wolle, 
einem Unbefannten, Ungeliebten ihre Hand zu reichen. 

Nun erft wurbe ber verliebte Tonfeger inne, daß bie 
Rolle eines Gonfidents mandımal body nicht ganz unan- 
genehm fey, und fie verfolgend, machte er allmaͤlich fo 
gewaltige Progrefien in dem Herzen ber zarten Jungfrau, 
daß er, bevor der Abend hereinbrach, ſchon zu bemerken 
wagte, wenn bed Alten Wille durchaus unbeugſam bliebe, 
und die fhöne Bianca finde einen Mann, den fie ihres 
Herzens nicht ganz unwerth achtete, fo bürfte wohl bie 
Flucht mit dem SHerzgeliebten and dem Baterhaufe das 
legte Mittel zur Befreiun; aus unleiblihen Eheitanbe- 
fetten fen. Bianca entfehte ſich zwar pflichtichulbigit 
über eine fo frevelhafte Zummthung, doch glänzte ein 
Thraͤnchen in ihrem blauen Auge, und ein Seufjer bob 
ihren Schwanenbufen, welde, vereint, bem glüdlicen 
Emanuel Hoffuung gaben, bie fromme Scheu, melde 
die Tochter bed Tondichters vor einer heilbringenben Fuga 
hatte, werbe micht unuͤberwindlich feyn, und er eilte, bie 
Mutter aufzufuchen, um auch biefe feinen Wünfchen ge- 
neigt zu machen; aber ber Zufall, diefer muthwillige Bes 
berrfcher der alltäglicheren Zuftände bed menſchlichen Les 
bens, deren Leitung ihm bad allgewaltige Schickſal anzu- 
vertrauen pflegt, hatte ihm wohlthätig vorgearbeitet, denn 
aud Georg war, ald ihm Donna Lucretia verſicherte, 
ihr alter Brummbär fey von feinen tollen Einfällen durch 
fein vernünftiges Mittel abzubringen, auf den unvernünf- 
tigen Gebanfen einer Entführung verfallen, welden bie 
romantifche Dame um fo leidenfhaftlicher ergriff, als in 


ihrem ganzen Leben Fein fo pifanter Moment vorgekom⸗ 
men war, umb fie fih Glück wünſchte, wenigſtens bem 
Reizen ihrer Tochter einen dergleichen Triumph zu ver: 


danfen. 
(Die Fortfegung folat.) 





Zwei Geburtstage 
Gegenbilder. 
1. 


Die Sonne röthele mit ihrem heilten Morgengolde das Boden: 
fübchen des Preten und Stubiofen Reinhard, denn Poeten und 
Studiofen ftehen ja unter dem abfonderliben Schuße des Sonnen: 
gotted, und fie lieben vielleicht nur deßhalb die Manſarden fo, um 
ftets im Auge bed warmen Gönners zu bleiben, Aber im Zimmer 
des Studioſus Reinhard war die leichte Sonnenvergoldung die 
einzige Zier. Das Ameublement Fonnte ſich's nach Gefallen bequem 
machen, obgleih ed nur zwei Wände zum Gtehen fand (an ber 
dritten war die Thür und der Feine eiferne Ofen, bie vierte lie 
mit läherliher Originalität unter einem BWinfel von 60° zur Dede 
hinauf) —; ein madeliger Tifh, der, wie der Hollunderftraud, 
fieben und dreißig Dienfte verrichten muß, ein Rohrſtuhl mit fünf: 
lich durchbrochener Arbeit — das Mohrgefleht hing in Fetzen ber 
ab, — ein fieferner amerikaniſcher Schaufelfluhl, an dem nur bie 
Lehne ſchaukelte, und ein Belt: dies war vie Einrichtung dieſes 
Afyis der Mufen. Doch neben dem Nützlichen das Angenchme nicht 
zu vergeffen: an ber Wand hing in einem ſchwarzen Rähmchen ein 
Bildnif Schillers, mit dem unnatürlihen Ausmudfe eines Tinten: 
Fleies auf der Naſe, und auf dem Fenſter blidte ein blühender 
Refedatopf wehmüthig Über die Dächer hinaus, und ſchüttelte bie 
Blätthen im Morgenwinde. 

Reinhard ſaß am Tifhe, der diesmal ein Gefretär war; auf 
feinem blaffen Gefihte lag eine eigene Verklärung. Bar es ber 
Rofenihein des Morgens, der feine Wangen röthete? war es bie 
fdöne Gluth der Begeifterung ? Reinhard hatte vor ſich ein friſch⸗ 
gebrochenes Papier, er zerfaute Federn, feine Lippen judten metri: 
fhen Taft, wir errathen es — Reinhard dichtete. 

Reinhard feierte heute feinen zwanzigſten Geburtstag. Welcher 
wichtige Sprung! welche Lebensemancipation! Er begrüßte das neue 
Zahr mit einem warmen Quell von Poeſie, — ein Zahr, bas viel: 
feiht in feinen dunflen Tiefen Leiden und Entbehrungen, eine 
ftarre troftlofe Zukunft barg. Doch vie Jugend flieht in's Lebens: 
meer mit dem göttlichen umfchleierren Zünglingsblide; von ber langen 
Reife flieht fie nicht die Klippen und Brandungen, die Gtürme und 
Gewitter: ſie ſicht nur die heitern fonnigen Tage, wo über dem 
Blau der unergründlichen Meerestiefe fih das Blau des Himmels 
wolbt, eine Fahrt auf glatter Fläche zwifhen parabiefiihen Infeln; 
in der Ferne winkt das verheißene Eldorado, das Land ihrer Hoff 
nung, vom glühenden Strahle der Phantafie Übergofien und ver 
Härt, — 

Reinhard bichtete und träumte. Es klopft — herein tritt fein 
Freund Edmund. »Gott zum Sruße, Du Bielmilltommener!« ruft 
Reinhard, und brüdt ihm die Hand, »aber feinen Gluͤckwunſch: 
Dein liebes Geſicht ift mir ja der fhönfte. Und was fönnteft Du 
mir noch münfhen? Ich ſtehe da in Kraft und Hülle der Geſund⸗ 
heit, id bin ſeligfroh, und id habe ja Did und meine heilige 
Liede.« Die Freunde ſanken einander in bie Arme. 

Neinhard rüdte die Stühle nebeneinander, und drüdte feinen 
Freund auf den Schaufelftuhl; er ſelbſt ſetzte Ach auf die natürliche 
chaise perede. »Diefer mein Dichterſtuhl hat noch etwas vor dem 
puthiihen Dreifuße vorause, fagte er, »einen uf nämlih. Ich fühle 
den Gott, der fich auf mic herabſenkt, ich fche Welt und Zeit aus: 
gebreitet zu meinen Hüßen. Ich ſehe eine weite fonnige Zukunft; 
denn wir beherrfchen Das Leben, et muß uns dienen, Ich fehe, wie 


wir in den Jünglingsjahren in den Doppelſtrom Kunft und Willen: 
fhaft und tauchen; ich ſehe, wie wir das Licht diefer himmliſchen 
Zwillinge in das Leben des Mannes tragen, und jur Leuchte gebran: 
hen in ten Irrgängen der Welt. Ich fehe mih Segen verbreiten 
meit umber, und ausruhen an Deinem Arme, am Herzen meiner 
Sara. D Edmund, wir werden glüdlih feyn!« — Sie waren 
gluctlich, denn fie glaubten. 
2. 

Das Morgenlicht füllt gebroden durd die Muffelinvorhänge, 
Am zierlihen Mahagoniſchreibtiſche figt der Direftor Reinhard; er 
fchiebt die Papiere auf die Seite, und fügt gedanfenvoll den Kopf 
in die hohle Dand; fein Auge läuft zerftreut über bie glänzende 
geihmadoolle Einrichtung feines Arbeitzimmers, und haftet an den 
Arabesten des Plafondse. Sein dunkles Haar begann hin und wie: 
der gram zu werden, die Sorge hatte mit ehernem Griffel Falten in 
feine Stirn gegraben. 

Sein ganzes eben, das vergangene und das jufünftige gingen 
vor feiner Geche vorüber. Denn er zählte heut feinen fünf und 
vierzigften Geburtstag, einen Tag, der des Sinnens wohl werth iſt, 
denn bier fenft fih der Weg, und fenft fih, bis er im der festen 
Grube der Ruhe fih verliert. 

»Der fhönfe Theil meines Lebens if num dahin. Wie entſprach 
es meinen goldenen Hoffnungen und Entwürfen? Dabe ih den 
Kampf durchgerungen, wie ich es im Jugendmuthe mit heiligem 
Eide mir ſelbſt zuſagte? Unfer Thun iſt nicht weniger, als unfer 
Willen, Stüdwerf, — ein verworrenes Fragment, das nur das Schid: 
fal in einer Sonntaglaune ergänzen kann. Bas wird nach mir 
bleiben von meinem Birken und Balten ? Nicht einmal das Ge— 
dädtnig meines Namens, kaum eine Thräne auf meinen frifhen 
Örabhügel! O Elara!« 

Er Ichnte düfter die Stirn in die Hand; es berührte ihn leiſe 
an der Schulter, er wantte ih um, fein Freund Eemund war auf 
dem weichen Teppich unhörbar hereingetreten. 

Eomund ergriff beide Hände feines Freundes, und fah ihm mit 
Rührung in's Geſicht. »Soll ih Dir nun Glück wünfden, mein 
Reinhard ? Das Leben hat fein Füllhorn über Di ausgefhüttet; 
Du bift reich, angefehen, in der einflußreichften Stellung; Du pflan⸗ 
zeſt Gutes um Did her —« 

»Und es gebeiht nicht«! 

»Du lebt an der Seite der freundlichiten liebenswürdigiten 
©attin; die Welt beneidet Dih um Eugenien!« 

»D Elaral«e 

»Du fannft zufrieden auf eine reine Bergangenheit bliden; nur 
Seanungen folgen Dir. Wenn Du fhwanfft auf dem Wege zum 
Alter, lehne Dich auf meine treue Freundesfhulter. — Nur trage 
nicht die feilelloien Träume der Tugend in’s Leben, lege nicht den 
Maßſtab einer fhwärmerifhen Unfunde an die Wirklichkeit. Wolle 
nicht die Früchte des Baͤumchens, das Du jetzt gepflanzt, im felben 


Jahre fehen. Wir find Tropfen im Meere, Du bift nur ein Tropfen, 
aber Du hilfit es füllen. Denke, daß die Freude am Geſchaffenen 
felbfüdhtig if, und rein vie Freude am Schaffen und Streben. Ind 
vor Allem laß Deine edle Frau einen entihmwundenen Jugendtraum 
nicht entgelten: Das Leben hat Dich nicht getäufht, Du täufchtejt 
Die feld. Das Leben ıft nur dem Träumer hart und rauh!« 

Die Feine Pauline trat ein, wie ein freundlicher Elfe; fie brachte 
dem Bater einen Blumenftrauß, und ftammelte einige einfache herjs 
liche Worte ald Glüdwunfh. Reinhard übermannte das Gefühl, 
er ſchloß das zarte Kind im feine Arme, große Thränen fielen auf 
ihre blonden Locken. 

»Er kann noch Freudenthränen meineng, fagte Edmud zu ſich 
ſelbſt; »er it noch mit unglüdlide. 

Reinhard war unglüdlic, er hatte ven Glauben verloren. 

G. 9. Branver., 


MmMofai 


Müde der jo häufigen Angriffe, die auf ihre Schütte gethan 
merben, hat Mile. Mars ſich entichloffen, ihr Schmudfäftlein bei der 
franzöfifhen Banf aufzubewahren. Man weiß, daß tiefes Eta— 
bliffement Gold», Silber⸗ und andere Pretiofen, melde bie Cigen⸗ 
thümer aus was immer für Gründen nicht bei ih bewahren mollen, 
in Berwahrung aufnimmt. — — 

Der englifhe Kapitän Smith will durch Zeugniffe ermeiien, 
daß Robinion Erufoes Tiland gefunden, und in dem jegigen Tas 
bago (?) vorhanden ſey. Noch heute erzählen, wie er jagt, bie 
Bewohner Tabago’s die Sage von einem einfamen Infelbemohner 
mit vielen Einzelheiten, die jene Angabe beftätigen. — — 

Bekanntlich ift Das Baudenilletheater in Paris am 17. Juli 
abgebrannt. DenSchaden fann man noch nicht ermeſſen, doch foll die 
Schaufpielerin Mad. Albert allein einen Verluſt von etwa 15000 
Frauken an Gaderobeftüden gelitten haben. Auch Mad. Baltpafard 
und die Herren Taignp und Dippolote leiden bedeutende Verluſte. 
Die Kaffe und Regifter wurden glücklicherweiſe gerettet, die Deko: 
rationen aber hat bie Blamme alle verzehrt. Das Theater war, 
wie man fagt, mit 400000 Srancs affefurirt. Doch Fam dieſe Affe: 
kuranz nur den Gebäubeeigenthümern zu Sute und die Direftoren 
hatten daher nichts anzuſprechen. Bieten Pompierd wurden mehr 
ober minder dabei verwundet, — — 

Die Geſellſchafts und Ballwuth, die unter dem engliſchen hohen 
Adel herrſcht, iſt außerordentiih. Es werden täglih in London 
vier bis fünf Hauptfefte gegeben, ein Dejeuner, ein Diner und 
jwei Bälle, in die ſich jest bie fremden Gaͤſte nad Belieben theilen 
fönnen. Nur der Abend vom 19. und 30. Juli, wo die Bälle bei 
der Königin abgehalten werben, mahen eine Ausnahme, Bis jegt 
find feit der Arönung etwa 300 der glänzenditen Feſte, deren jedes 
wenigſtens 4000 Pf. St. Foftet, gegeben worden. — — 


— — — — — — (nn 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 22. bis 25. Juli. 
} (Bortiegung.) 

Wie alles Neue, et auch die moberne Porfle und Muſik ihre 
Bemwunderer und Berfechter gefunden, und wer es wagte, durch 
ein befonnenes und ernftes Wort auf die logiihen und afthetifchen 
Bloͤßen der neuen Romantit aufmerfiam zu maden, ber konnte 
zorhinein in allen möglichen Tagesblättern eines keck abſprechenden 
Tadels gewiß jeyn. Das Wort »Klaffiih« gehört zu dem nerfehmten 
Ausdrüden, und der moderne Begriff des Romantiſchen hült in 
feinem weiten, ſchillernden Mantel alle Berfrüppelungen und Aus 
fhweifungen der Kunft ein, wie fie ih jest in Ton und Wort 
äußert. Bei fo bewandten lmftänden iſt es beffer, die bijarren 
Einfälle und Erzeugniſſe der neueſten Kunſt dem unvermeidlihen 
Schickſale ihres Unterganges zu überlaffeen, und ohme Tadel und 
Klage die Zeit abzuwarten, wo das Meue aufgehört haben wird, 
Moce zu ſeyn. Darum wird man es dem Referenten vergeben, 


wenn er fein Urtheil über Tert und Muſik der *8* verſchiebt, 
umfomehr, als wir dieſe Oper nur im Schattentiſſe geſehen haben. 
Ber in »Robert« und »Zampa« geſunden hat, wie weit ſich das 
Talent verirren kann, wenn es in dem Streben nad Meuheit und 
Genialität über feinen Stoff hinausgeht, der kann ſich vorbinein 
einen Begriff von ber Haltuy'ihen Muſſk zu dem Scribe'ihen 
ZTerte maden. Referent will für ben! nur die in der Inhaltsangabe 
des vorigen Artikels enthaltenen Andeutungen für Die Darfeller 
erörtern. Chriſtenhaß, Tros und Tüde follen wenigftens nah dem 
Terte den Elcazar darakterificen. Am Schluße des zweiten Attes 
und ter eriten Hälfte des dritten fagt diefem Charafter auch bie 
Muſik zu; in den übrigen Momenten muß dem Gedichte wie der 
Mut die Gebärde des Darftelers mahheifen. Da Eleajar kurj 
vorher Spriſe und Trank gefegnet hat, fo darf nach der Anſcht des 
Referenten die Freude über dem vortheilhaften Verkauf des Schmuckes 
nicht in den Formen jüdifher GSemeinheit gegeben werden. Ze 


ſchroffer und großartiger Cleazar hervortritt, befo beffer. Schon 
ihrer Natur nad bat die Tenorftimme nicht die Kraft und Fülle, 
weiche zum Ausdrucke jener Leidenſchaften und Affekte nölhig if, die 
den Juden Eleazar von der erſten bis zur legten Scene erfüllen 
umd beleben. Hätte Haldoy ſich nidht in der Stimme vergriffen, 
fo würde fein Cleazat von einem tüdytigen Baſſiſten gegeben, bie 
doppelte Wirkung hervorbringen, Deſto mehr muß ber Tenorift 
durch Spiel und gefteigerte Stimmfraft vem vramatiihen Charakter 
zu entfprehen tradten. Herr Demmer theilte war dieſe Anfict 
mit löblider Gorgfalt und Ausdauer, aber er wurde wie alle Hidris 
gen, durd bie leicht begreiflihde DVerlegenheit eines Anıängers ver 
ffimmt, mwelden wir nicht tadeln, fontern nur bedauern fonnen, 
Herr Bed hätte mit feiner Stimme in einer Nebenrolle Glück 
gemacht; aber in einer Hauptrolle und obencrein in einer Mosität 
(auf melde das Publifum gefpannt war) mußte fein Debut mißs 
lüden, und die Wirkung des Panzen ſchwachen und zerſpliltern. 
em. Eihen (Sara) fdien unpäßlih, wenigitens wurde aus die: 
fem Grunde die Oper nicht am dritten Tage wiederholt, Sara iſt 
die Titelpartie; fie muß nicht nur im Geſange, fondern aud 
im Spiele mit Affeft und ſütlicher Erbabenheit über ihre Umgebung 
dargeftellt werden. Mur auf Augendlide und in plöglicher Auf: 
mallung entäußert fie ich ihres edlen Ebarafters, um und alfobald 
wieder zu verfühnen. Wir wollen für jegt weder loben noch tadeln, 
fondern die zweite Borftellung abwarten, bis zu melder Dem. 
Eichen von ihrer Unpäßlichfeit geneien feon wird, Uider »Arnauld« 
Fann Referent gar nichts fagen, außer daß das Publikum trog feiner 
Berftimmung den Debutanten (miemohl vergevens) zu ermulhigen 
ſuchte. Ehe dieſe Partie nicht aut beiegt werden wird, kann Das 
ublıfum unmöglih der neuen Dper Öcihmad abgewinnen. Den 
arftelern des Tomthurs und des Rathamannes müllen wir aber 
für dieſen Fall rathen, deutlicher zu deflumiren, denn ſeldſt Mefes 
rent, der das genaue Hufmerfen für angelegentlige Pflicht hält, 
fonnte fie faum in Solicinien verftehen. Auch Dem, Eichen muß 
fih einer perſtändlicheren Ausſprache befleißen. Uibrigens murben 
Mad, Podphorffn (YHabella), Derr Demmer (Eleajar), Dem. 
Eichen (Bara) und Herr Kunz (ter Eomihar) wegen ihrer löbli« 
den Sorgfalt mehrmal beklatſcht und gerufen. 
(Der Belhtaß ⸗eizt. 





Zheaterbericht vom 26, Juli. 

Am 26, ſahen wir als vorlegte Gaſtdarſtelung des Deren und 
der Map. Fichtner den »Doppelgänger« von Holbern. err 
Fichtner gab Die Doppelgeftalt: Lieutenant von Zomau und Lieus 
tenant Serdler. Ich habe ſchon früher einmal auf das gefährliche 
Dilemma der Verwirrung des Publifums und der Unwahrjdein: 
lichkeit hingewieſen, zwiſchen tem der Durfteler aͤhnlicher Rollen 
durchgehen muß, und welches nur dadurd umgangen werten fann, 
daß die beiten fo ähnlihen Geſtalten durch irgend ein Zeichen für 
ten Zufchauer auf ten eriten Blick zu untericheiden int. In Plautus’ 
geiftreihem Amphitruo vertraut — nach der Allen treuherziger Weile — 
Merkur als Prolog dem Publitum, Jupiter als Amphiruo trage 
eine Agraffe am Bareit, melde dem ägten Amphıtruo fehle. Im 
»Doppelgänger« benügt Herr Ficht ner geſchickt ein arnliches auße ⸗ 
res Zeichen. Lieutenant Seidler erwähnt in den erſten Scenen, er 
habe den Arm durd eine Bleſſur etwas fteif: Herr Fichtner trägt 
alfo als Seidler die linfe Hand ungezwungen, aber beftändig im 
sugenöpften Eampagnerode, Nachdem er foldyermeile die Doppels 
gänger für das Purlifum geſchieden, braucht er nicht zu fürchten, 
tem Publifum mwürcen beite Geitalten in einander verfhmimmen, 
wenn er fie nicht in grellen Karben auftrüge; er fann jeden einzel: 
nen Eharafter mit Freiheit und Beinheit anlegen und durchführen. 
Dies that denn auch Herr Fichtner im genügenditen Maße. Die 
Doppelgänger find ein Luftipiel, welches wir öfter geichen haben, 
und das Publifum erinnert ſich wohl mod der Gaftvarktellung Hrn, 
JE vor zwei Jahren, Ih kann mich alfo einer näheren 

etailirung feiner vortrefflihen Leiſtung überheben. Derr Fichte: 
ner faßt Rollen, die ihm jufagen, mit einer Friihe und Natürs 
lichteit auf, er gibt fie mit einer Wärme und Sättigung tes Eolorits 
wieder, die in unferer Zeit, mo hohle Deflamution ſelbſt in ben 
Salons der Converſationsdramen herrichen will, doppelt erfreulich 
und mohltbuend if. Im Schauſpiele und Lujtipiele gibt Derr 
Fichtner fa durdagehents friihfräftige Pebensrilder, die dem 
Zreiben der wirklichen Welt entnommen, und jo eben erft in ben 
dramatiſchen Rahmen veriegt ſcheinen. Se war Lieutenant @eidler 
ein ſolider, freunstih ernfier Mann, der geſetzt feine Straße mans 
beit, aber es tod nicht verihmäht, eine Blüthe, die das Schickſal 
ibm zumeht, mitzunehmen; Lieutenant von Zenau Dagegen der lie: 








Medattion und Berlag von Gottlieb Haafe Söhne 


benswürdigfte Etourdi, der bei allen unbeionnenen Ausbrüden auf 
braufender Zugendfraft doch mie die Ehre aus den Augen verliert, 
Indem Herr Fichtner fo in beiden Eharafteren eher milderte, als 
üderlud, fonnte er fe im ſich deſſer abſchließen, und der Hiderfprung 
aus dem einen in den andern wurde nicht allzufhroff. Unvermittelte 
Ertreme laſſen ſich leicht binftellen: im fiheren Einhalten der freiem 
Mitte bewahrt fid der Meifter. 

Herr Fichtner wurde von Mad, Fichtner als Pandaräfin 
Klara von Erlen (Zonau's Eoufine) wirffam unterſtützt. Diele 
Fandgräfin it eine der oberflächlich, und dod gezwungen gehaltenen 
Figuren, wie man fie in neuen Luftipielen oft antrifft, und bie ven 
findifhen Figuren gleihen, die man zum Scerze jwifhen fünf auf: 
gegebene Punkte zeichnet. Die meiften Scaufpielerinen merden 
Clara eine undankbare Role nennen. Über vie Aufgabe des dras 
matiſchen Künflers iſt es, ein in ſich abgeſchloſſenes, und zugleich 
ber Idee des Sedichtes und feiner Stellung im felben entipredhen- 
des Charaftergemälde darzuſtellen. Od biefer Eharafter dann brils 
lante Scenen babe, ob er ein fogenannt dankbarer ſey, ift für den 
Kunſtweck (und alio aud für die Kritik) gleichgiltig. Ich ſtehe 
nicht an, die Landräthin von Erlen der Mad, Ficht ner eine höchſt 
treflihe Leitung zu nennen, fo menig fie au vortreiend war, 
denn fie erfüllte ihren Zmwed: fie war ein reijentes Gemälde des 
reinften freundlihiten Wohlwollens, einer heitern leidenſchaftlichen 
Natur, Die fih wohl einen Scherz erlauben mag, weil er ohne 
Stachel if, und eine Lehre, weil Me nicht demüthigt. 

Die übrigen Rollen des Stüdes waren fat durchgehend in den 
beiten Hänten, und es wäre mohl überflüßig, alle Mitwirkenden 
namhaft zu machen. Das ſehr jahlreihe Publikum folgte der Hands 
lung mit Intereife und Beifall; die verehrten Gaſte wurden mehr. 
mal gerufen. So trefilih adgerundete Stüde koͤnnen unferem 
Scaufpiele, das in neuerer Zeit erfreulich hervortritt, nur höheren 
Schwung geben. B. 


Telegraph von Prag. 

An ber. fjogenannten »neuen Schloßftiege«, melde parallel mit 
der Spornergaffe vom Bubernialgebiude jur Pf. Hofburg auf dem 
Hrabejne binauführt, werden gegenwärtig terraflirte Treppen ange: 
legt, jo wie es bereit# an der alten Schloßftiege und Dem Fleiſch⸗ 
bergel vor mehren Jahren geſchehen if. —f, 

Die ifraelitifhe Stleinfinderbewahranftalt wird in Kurzem aus 
ihrem gegenwärtigen Yofale in ein new erbautes Haus (am Ed ber 
Hahnpasgafle) verlegt werden, umd in jenes das ifraelitiiche Hofpital 
fommen. fd 

Samſtag den 4. YAuguf wird Vormittags von 8 bis 1 Uhr im 
Saale zum Platteyß die öffentlihe Prüfung der Hörer des Unter⸗ 
rihts an der vom Bereine der Kunſtfreunde für Kirchenmuſſt bes 

ründeten Orgelſchule ftattfinden. Diele Prüfung dürfte ih um 
o mehr eines jublreihen Beſuches der Muſikfreunde unierer Haupts 
ſtadt erfreuen, ald am Schluſſe derſelben jene Paſtoralmeſſen, welche 
den im heurigen Jahre für Kirdenfompofitionen ausgeſchriedenen 
Preis gewannen, unter eigener Direktion der Compoflteurs jur Aus⸗ 
führung gebracht werden. €. 


Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Böhmen. 
Iungfernteinig, 26. Juli, 

In unferer friebliben Abgeſchiedenheit hören wir vom Treiben 
der großen Welt nur ferne Gerüchte, dagegen find wir von allen 
Reizen einer. [hönen Gegend umringt, — unfer Genuß if die Nas 
tur. Diele Almutter hat jedod bier, wie überall, dieſes Jahr 
etwas finftere Launen; mit dunkler, ummölkter Gtirne blidt der 
Himmel herab. Wind und Regen find unmwillfommene aber tägliche 
Gäfte; geftern bat es fogar — am 25. Zuli!! — in den Morgen 
ftunden gegen eine halbe Viertelſtunde lang geſchneit! Ein glän- 
jender Beweis für die Vulkaniſten, welche unfere Erde nady und 
nah ausfühlen und in die Bande ewigen ftarren Eifes wollen ſchla⸗ 
gen laffen. D. 

Miemes, im Juli. 

Die volfreihe Stadt Miemes hat dur die Fürforge der hohen 
Landesftelle eine neue, trefilich eingerichtete Mpothefe erhalten. 

Der Magiſter der Pharmacie, Herr Joſeph Dietrich, wel 
der das Befugnis zur Errichtung berfelben erhielt, bat das phar⸗ 
maceutiſche Lokale, allen Forderungen entiprehens, auf das Ge— 
ſchmackoollſte herftellen laffen, und mählte für feine Apotheke bie 
bebeutungseolle Firma »jum Galvator«. Gelen. 








Bohbemia, 
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Den 31. Juli 
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Der Moderne 
(Bortleguns.) 
Liebe und Eiferfucht. 


Während Georg an feine Tante fchrieb, er habe 
fein Herz bereitd hier in Lindenhain verfchenft, und 
könne die beftimmte Braut nicht annehmen, begab fich 
Lucretia zu ihrer Tochter, diefe mit dem Gebanfen 
einer Flucht an ber Seite bed Geliebten zu verfühnen, 
und da ſie verfpradh, die Liebenden nicht nur zu begleiten, 
fondern fie zu ihrem Bruder, einem mwadern Paſtor in 
der Nachbarſchaft zu geleiten, fo willigte endlih Bianca 
darein, einen Schritt gegen den Willen des Vaters zu 
unternehmen, der die Stimme ihres Herzens fo torannifch 
zu unterbrüden ftrebte, und ſaß einfam auf ihrem Stüb- 
hen, ald Mimili eintrat, in einer Hand ihre Fenella, 
in der andern einen offenen Brief. Emanuel hatte 
nämlih am Morgen den Brief der Tänzerin auf dem 
Tiſche liegen laffen, Mimili fand ihm, und da fie nicht 
mit deffen Leſung zurecht kommen konnte, brachte fie ihn 
Bianca, bie mit Entfeten die Vorwürfe der gereijten 
Eiferfucht las, und in ber heftigften Bewegung auf ihren 
Stuhl gefunfen war, ald Georg und fein Bertrauter in 
die Stubr traten. 

»Sie find ein Engel!« rief Georg enihuflaftiich 
aus, und haftig und befrembet entgegnete ihm Bianca: 

22Ein Engel? — und warum?«« 

Die Mama hat mir eben gefagt, daß Sie alle Dors 
urtheile beflegt haben, und einem ehrfurchtsvollen Anbeter 
in den Tempel Amors und Hymens folgen — mit 
einem Worte, daß Sie fid; entführen Taffen wollen.« 

22 Warum hat denn aber die Mama Ihnen das 
gefagt? doc; gleichviel, fagen Sie der Mama, daß ich 
auf keinen Fall in die Flucht milige. 

Wehe dem ungläcfichen Mädchen, das fi zu einem 
ſolchen Schritte verloden läßt, fie ift verloren, und ich 
banfe es meinem Geſchicke, daß. ed mich noch zu rechter 
Zelt die Falfchheit der Männer erkennen ließ.ee 

Da fid Bianca burdaus zu feiner näheren Erörs 
terung bewegen ließ, glaubte Georg, fie habe Mißtrauen 
gegen ihn; er eilte, bie Mutter anfzufuchen, weiche feinen 
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i Brief an die Tante geleien, ihm alfo bad Zeugniß geben 
konnte, daß er jedes Band zerriffen, welches ihn hindern 


fonnte, ganz ber fhönen Bianca anzugehören, umd lieh 

Emanuel zurüd, dem er den Auftrag gab, den Sturm 

zu befchmwichtigen, den irgend ein böfer Dämon in Bians 

ca’d Seele aufgeregt hatte. »Sie find eiferfüchtig,x vers 

feste Emanuel, ald er mit Bianca allein geblieben 

war. 

*2 nein,e« erwieberte bie Erjürnte, »odie Männer 

es gar nicht werth, und Sie find fo falſch und treus 

wie Allee 

25h? — alfo mit mir zürnen Gie?« 

22Ich zürne nicht, ich haffe und verachte Gie,«e 

»Und darf man fragen warum ?« 

Statt einer Antwort hielt ihm Bianca ben Brief 

ber eiferfüctigen Xänzerin vor bie Augen; er erfchraf‘ 

ein wenig, dann aber faßte er fich ſchnell, und fuhr fort: 
2Alſo mit mir wollten Sie entfliehen ?« 

22 Mit wen fonft?«« 

Nicht mit dem Herrn von Roſenau.« 

22Gott bewahre !«« 

2Und num wollen Sie gar nicht fliehen ?« 

22 Nein, nein, nein!«« 

»Nber Bianca, bebenfen Sie doch —« 

»»5c habe Alles bebacht,«e rief dad gereizte Mäb- 
chen, ihm den Brief der Tänzerin nochmals vor bie Augen 
haltend, »2wenn auch etwas fyät, doch noch früh genug, 
um nicht ganz fo unglüdlich zu werden, wie bie arme 
Seraphine«e 

»liehe Bianca, dad verſtehen Sie nicht, eine Saͤn⸗ 
gerin oder Tänzerin wird bad Jahr über zwanzigmal 
unglüclic, und immer wieder gluͤcklich.« 

a>fönnen Sie es laͤugnen, daß Sie Ihr einziges 
Leben und Licht war?«e 

>Sie find mir aber noch viel theurer, als mein 
Lebenslicht.⁊ 

22Haben Sie vergeſſen, daß Seraphinens Auge 
Ihnen der Mond am Nachthimmel war !ce 

»Das Ihrlge ift meine Sonne, ohme welche wir nicht 
leben fünnen.e 


find 
los, 


22Haben Sie ihr nicht gefchworen — o bie Bejams- 
mernöwerthe hat ein herrliches Gedaͤchtniß! — daß Sie 
eher ſterben, ald von ihr laſſen mürben,e« 

Habe ich das wirklich ?« 

22Gehen Sie alfo, mein Herr! Cie find ein tobter 
Mann !ex 

»Uingenommen! — ich war tobt, doch Ihr Anblid 
bat mir neues Leben gefchenft, bad id; ganz und unges 
theilt mur Ihnen weihen will.e 

Emanuel gab der zürnenden Schönen eine Definis 
tion von der Liebe der Sängerinen und Tänzerinen, und 
in einer halben Stunde war ed ihm vollfommen gelungen, 
fie zu befänftigen; denn Bianca gehörte nicht zu dem 
Klügften ihres Gefchlechtes, und felbit diefe glauben nur 
gar zu gerne, jede frühere Flamme ihres Geliebten fey 
nicht mehr als ein Strohfener, ihren Reizen aber der 
Sieg vorbehalten gewefen, die echte Gluth der reinften 
und unmwanbelbaren Liebe in feinem Herzen zu entzünben, 

Fehleriffe 

Mährend Emanuel feine Geliebte berebete, den 
Irrthum der Mutter zu benügen, und ein Mittel zu 
erfinnen verfprach, woburd er Georg an der Flucht 
verhindere, um felbft feine Stelle einzunehmen, und 
ucretia bie leichte Mühe übernahm, Bianca zu 
beſchwichtigen, ſchenkte Georg einem Poftfnechte vier 
Dukaten, daß er ihm um Mitternacht eine angefpamnte 
Poſtchaiſe am Gartenthore bereit halte, und eilte zur 
Schwiegermama in spe, ihr ben glüdlihen Abfchluß der 
Kractaten zu melden; zum Unglüd aber hatte Cucretia 
nicht Acht, dap Mimili im Zimmer, und doch nicht fo 
mit ihrer Femella befchäftigt war, um nicht die ganze 
Verhandlung zu errathen, bie fie alfobald dem Vater vers 
rieth. Mit einem wohlconbitionirten Donnerwetter wollte 
der Amtsrath feine Ehehälfte überfallen, da er jedoch 
wußte, fie werde ihm Alles rund abläugnen, und dann 
vieleicht mit ihren Allirten einen Fünftliheren Plan auss 
finnen, fo beſchloß er, bie Flüchtlinge auf ber That zu 
ertappen, und nahm alfobald Küdfpradhe mit dem Ges 
richtshalter, der ihm einige handfefte Leute zu fellen 
verſprach, welche bie Flucht fchon verhindern follten, So 
geihah es au, und ald Triller mit feinem Detache⸗ 
ment fchon um halb 12 Uhr an ber Gartenpforte erfchien, 
fanden fie nicht allein Georg von Rofenan im poten- 
zirtsromantifhen Reiſegewande, fonbern aud ber Poft- 
tuecht wurbe vom Bode geriffen, und fammt jenem, wels 
her dem Schickſal bed Befigerd von Sternberg alfo 


doch nicht entging , in ben Dorfcarcer eingefperrt, worauf 


fit; Triller mohlgemuth in fein Bett legte, unb voll 


inniger Schabenfreube halb tobt lachte, wenn er ſich vor⸗ 


ftellte, wie feine romanhafte Ehehälfte ihr eigen Fleiſch 
und Blut dem leichtfinnigen Iungfrauenräuber- entgegen 
führen werde, der indeß ſchon feit ſaß im engem: linter- 
ftübchen des Gerichtöhaufes. 

In den-Gebüfchen ded Wirthshausgartens aber hatten 
zwei Lauſcher die ganze Scene mit angefehen, und fchnell 


ben Plan entworfen, diefen fonderbaren Vorfall zu eigenem 
Vortheil zu bemügen. Raupe, welcher ben ganzen Tag 
über fruchtlos an bas väterliche Kieſclhecz angeflopft hatte, 
ſchlich behende nah Haufe, um feinen Einfpänner mit 
eigener hoher Hand in fahrbaren Stand zu fegen, Emas 
muel aber machte noch kürzeren Prozeß, indem er befchloß, 
bie. verlaffenen Poftpferbe in Befig zu nehmen, und bie 
Damen ſelbſt zum Dntel Paſtor zu führen, der ihn zum glüd- 
lichſten Ehegatten machen ſollte. Bald hörte er das Pförts 
chen leiſe fich öffnen, Lucretia trat heraus, eine Schachtel 
unter bem finfen Arme und einen gewaltigen Stridfaf in 
ber rechten Hand, bie zitternde Bianca mad; fi ziehend; 
doch plöglich ließ fie ihre Tochter los, denn fle erimterte 
fih eben, daß fie den »Ernft Maltraverde auf ihrem 
Tiſche hatte liegen laffen, und verfhmand ohne ein Mort 
zu fagen, während Bianca wankenden Gchritted vors 
wärtd ging, und mit Emanuel zufammentraf, ber ihr 
zärtlich zuflüfterte: 

>Nur ruhig, meine Theure! fommen Sie fchnell, ber 
Wagen wartet,e 

Doh Bianca wollte nicht von der Stelle, bis fie 
bie Mutter wieder gefunden; dba mahte ein zweiter Wagen 
von der Seite des Amtshaufes, von neuer Gefahr bedroht, 
folgte Bianca dem Geliebten, der fie in ben Wagen 
bob, fi auf ven Bock ſchwauk, und über Stod und Stein 
davon fuhr. 

Lucretia hatte im Nachſuchen um ihren Lieblinges 
roman einen Stuhl umgeworfen, und baburh Mimili 
aufgewedt, bie neugierig aus bem Bette fprang, eine 
Enveloppe umwarf, und der Mutter auf dem Fuße folgte, 
welche, num mit allen Reife: litenfilien audgerüftet, im 
Austreten aud dem Gafthaufe leife fragte: 

»Sind Sie ſchon da?« 

22Ja, meine Berehrtefte,e< entgegnete Raupe ihr 
ben Arm reichend, fie zum Wagen zu führen, 

»Uber wo ift Bianca?e 

22Iſt fie denn nicht bei Ihnen? — ba fehe ich im 
Duntel eine Gejtalt —«e 

»Bianca, bit Du este 

Mimili bejahte, denn das war doch das befte Mittel, 
ber Sache auf den Grund zu fommen, nahm Raupes 
finten Arm, ber gleichfalld den. Kutfcher feiner Damen 
machte, und ſaß kaum in ber Kalefche, als fie auf's Neue 
in füße Träume verfiel; aber auch die alte braune Stute 
ſchien entfchlummert zu feyn, und fing, als ihr Gebieter 
fie. durch ‚einen energiſchen Peitfchenhieb in's Leben rief, fo 
gewaltig zu wiehern an, daß ber alte Amtsrath davon 
erwachte, mit gleichen Füßen ans Fenſter fprang, und, 
wie er beim ſchwachen Gternenlicte einen Wagen bavon 
fahren fah, zuerſt in das Zimmer feiner Damen ftürgte. 
Als er aber dort alle Vögel ausgeflogen faub, glaubte er 
nicht andere, ald Georg habe, ein neuer Eafanova, 
fi einen Abgang and ben Bleifammern von Linden 
bain gemacht, und fey nun, um doppelte Rache an ihm 
zu nehmen, mit beiden Töchtern und der Frau entflohen. 


Er eilte in den Stall, befahl, ſchnell eines feiner beiben 
Wagenpferbe mit dem erften beiten Sattel und Reitzeug 
zu befegen, wie es ſich eben vorfand, umb fprengte auf 
dem Wege nad; der Pfarre feines Schwagers dahin. 

(Der Berätus folat.) 


Mofai 


In der vorigen Nummer erwähnten wir einer neuen Art Dampf: 
fie, deren Maſchine mittelſt Queckulber in Bewegung geieht wird: 
wir tragen folgendes Nähere nad. Der Erfinder dieſer Berbefferung, 
welche die überrafhendite Erirarnif an Keuerungsmateriale gewährt, 
it Herr Howard, nah dem fie auch benannt wird, Homarb 
laͤßt den Ofen nicht unmittelbar auf das Waller, fondern auf eine 
Pfanne mit Quediülber wirken, weldes in einer Temperatur erhalten 
wird, die unter feinem eigenen Eietpunfte bleibt, aber den des 
Waſſers weit uͤberſteigt. Auf die Oberfläche dieſes erhigten Qucd; 
fiiders laßt er das Waſſer fallen, welches augenblidiid in Dampf 
verwandelt wird, ber viel mehr Hige enthält, als nöthig ik, den 
gasförmigen Zuſtand zu bewahren. Dieier heiße Dampf wirft auf 
den Stempel. Nachdem er fo die Maſchine getrieben , wird ein 
kalter Waſſerſtrahl in ihn geleitet, welcher ihm verdichtet; das warme 
Waſſer, das aus der Vereinigung des Palten mit dem Dampfe ent» 
fteht, lauft in die KHühlröhren, worauf es abermals theild zur Ders 
dampfung, theils zur Verdichtung des gebrauchten Dampfes ver, 
wendet wird. — Die Erſparniß an Brennmaterial it fo bedeutend, 
daß, wenn Verſuche im Großen biefelben Erfolge zeigen, die Ma: 
ſchinen nad der alten Methode bald gänzlich verbrängt jeun werden, 
Ein anderer großer Bortheil des Howard'ſchen Apparates if, daß 
immer derjelbe Waflervorrath in der Maſchine cirfulirt, und feiner 
Ergänumg bedarf, was befonters bei längeren Geefahrten von 
Wichtigkeit it, wo man bisher Seewaſſer brauchen mußte, das gar 
bald die Maſchine zu runde richtet. — Kleinere Reifen wurden 
bereits in England von Dampfihiffen nach dieſem Prinzive mit dem 
beten Erfolge zurüdgeleat; jetzt hat eine Gefellfhaft von Sapitali: 
ften ein größeres Ehif, den Eolumbus, nah Howard's Weiſe 
erbauen laſſen, welches nächftens die Reife von Liverpool über den 
atlantiihen Deean nah Neu⸗-VYork mahen fol. — — 


Die Zahl der Ratten von Montfaucon- ik unberechenbar grof, 
Täglich werden bis auf 2650 erihlagen. Sie freſſen mehr Pferde 
fleisch auf, als alle Thriere im Jardin de Plantes zufammen. Wenn 
fie ſich nicht unter einander auffräßen, fo würde ihre Vermehrung 
furchtbar werden. ber fo Pann man rechnen, daß täglich 600 
Ratten von ihres Gleichen aufgefreift werben. Sie fiehen in engen 
Krirge mit einander. — — 


Kürzlich wurbe vor der fechsten Sammer in Paris ein Schul: 
meifter ju 16 Franc Gtrafgeld und 50 Francs Entihädigung ver 
urtheilt, weil er einen feiner Zöglinge, der auch an Wangen und 
andern Körperiheilen Spuren zu firenger Züctigung trug, etwas 
alu übermäßig bei den Ohren gejauſt hatte. — — 

Im Befängnifie von Coutances befindet fih ein jmeiter Cheva⸗ 
tier d'Eon. Ein Individuum, das allem Anfiheine nah ein Mann 
war, ward auf einem Gelddiebſtahle ertaprt, eingezogen, und mit 
einem andern Gefangenen gleichen Namens, der fih als fein Bru- 
der erweiſt, fonfrontirt. Bei der Konfrontation ergibt fih, daß der 
Dieb eigentlidy ein Weib, Namens Johanna Joferhine Bleury, fen. Sie 
hatte ihr Geſchlecht immer verheimlicht, als Marinefoldat gedient, 
und vier Feldzüge in Terre: Neuve mitgemacht. — — 


Herr Dormenil, Direftor des Theaters im Palais » Royal, 
beeilte ſich, den verunglüdten Künſtlern des Bauderilfies Theaters 
feinen Saal anzubieten. — Bon andern Geiten wird. verfihert, daß 
bie Direftoren des abgebrannten Theaters beim Minifterium dei 
Innern um vie Erlsubniß eingefommen find, auf den Champs 


Elyfeet in einem aͤhnlichen Zelte, mie jenes des Cicque Oſpmpique, 
Vorſtellungen geben zu dürfen. — — 


Ein Firaelit in Tunis befigt eine antife Benus von feltener 
Schönheit. Wahriheinlid war fie vor etwa zweitaufend Jahren 
durch die Römer nach dem alten Karthago gefommen. Diefe Benus 
liegt ürpig auf einem Divan audgefiredt. Ein Amor wirft eine 
leichte Draperie über ihren ihönen Körper. — — 


Biltorine Quiroga, Tochter des berühmten fpanifhen Heerfühs 
rers, wird einem Gerüchte zufolge eheitens als Sängerin auf einer 
parifer Bühne auftreten. Man faat, fie habe eine eben fo herrliche 
Stimme, wie die Malibran. 


Don Dr, Helfer gibt der »Moulmein Ehpronicle« vom 20. Züns 
ner neue Nachrichten; bei einer Ercurfion in der Mühe von Tavoy 
hat derſelbe reiche Eifengruben gefunden, und Andeutungen anderer 
Metalle, 4. B. Blei, das vielleicht filberhältig iſt. Da er zugleich 
Steinfoblenlager in der Nähe dieſer Metallihäse entdeckt hat, fo 
würde die Ausbeutung ohne große Schwierigkeiten möglich fen, 
und bie Nähe des Meeres einen rajhen Abiag erlauben. — — 


Bir haben bereitd von dem Nachkommen bes großen Shake 
fpeare Erwähnung geihan, welcher in einem ſelbſt gedichteten Drama 
in der Partie feines großen Ahnen auftreten wollte. Rum theilen 
wir mit, Daß das von ihm dem engliſchen Opernhauſe in London 
eingefantte Stüd »der Befehl des Königs« bereits gegeben wurde, 
und fehr gefallen bat, jo mie auch fein Spiel jehr viel Talent vers 
rieth. Die Beitrebungen einiger Krititer, ihn der Charlatanerie zu 
jeiben und lächerlich zus machen, mißglüdte. — — 


Bei dem ftürmifhen Better bes legten Monats hatte auch eine 
Gemeinde in der Mühe von Borbeaur fehr viel vom Hagelichlage 
zu leiden. Geltfjamer Weile litt der Garten des Pfarrers gar 
feinen Schaden, während bie umliegenden Grundſtüche fehr ara 
mitgenommen wurden. Die Bauern maren fo erbittert über dieſen 
Borzug, den fie für ein Werk ver Zauberei hielten, daß fie mit 
gewalttätigen Abſichten mad feiner Wohnung drangen. Er war 
jedoch bereits gewarnt worden, — — 


Am 19, Zuli ward in der Londoner italienischen Dper zum 
erſten Male Balffe's »Falſtaffe zur Benefice Lablache's gegeben. Die 
DO per ift nach Shafefpeare's Infligen Weibern von Windſor bearbeis 
tet und bat außerorbentlihen Beifall gefunden. Die Eompofition 
it für italienifhe Sänger geſchrieben, und da herrſcht natürlich auch 
der italieniſche Styl vor: doch ſprechen die Kritiker diefem Werfe 
auch deutſche Cründlihfeit und Gediegenheit nicht ab. Einige 
Nummern follen im Geiſte Mozarts und Eimarofa’s gehalten und 
inftrumentirt ſeyn. Faltaf wurde von Lablache, Korb von Tam- 
kurini , Fenton von Rubini, Arme Page von der Albertaui, Grau 
Ford von der Griſt und Frau Page von der Caremoli gegeben. 
Lablache fol ald Falſtaff höchſt ergöglich geweien fepn, und in Ge—⸗ 
alt, Tracht und Spiel ein treffliches Bild von dem feilten Ritter 
geliefert haben. Der Verfaſſer des Tertbuches iſt Signor Mag: 
gioni. — — 


In einem framzöſiſchen Gefangniſſe befindet Ach ein junger Hirt, 
der. ſchon zum dritten Male wegen des Diebitahles eines und des⸗ 
ſelben Gegenftandes dahin gefommen ift. Der Geiftliche des Ortes, 
in welchem der Hirte wohnte, befigt eine füberne Uhr, nad welcher 
ber Gefangene ſeit feiner Kindheit eine heftige Begierde außert. 
Er hörte ſie einmal repetiren, und ſeitdem ift feine einzige Ant- 
wort, wenn von der Ihr die Rede ift, sich muß fie haben!« Er 
ward jedesmal gegen den Willen des Geiſtlichen eingezogen, ja die— 
fer brave Wann hatte ihm bereits eine ganz meue und ſchönere 
filderne Uhr ſchenken wollen, als die begehrte, (melde der Geift- 
liche als ein Andenfen ton feinem Bater fehr in Ehren hält) — 
aber der Hirte flug fie aus, mit den Worten: »Ich muß die andere 
haben.e — »»&o warte doch nur !a« fpra der Geiſtliche, »»ich bin 
alt und ſterbe bald, dann ſollſt Du fie haben.««e Dod auch dieje 


Worte rührten den Monomanen nicht, er antmortete Kur, mie 
semöhnlih: »Ich muß fie haben. — — 

Ein fonterbares Phänomen hat fih am einigen Tapeten nach 
Raphael, Die längere Zeit eingeichloffen maren, gejeigt. So: 


bald fie am die Zuft kamen, veränderten fie fürh ganz. Die Farben 
wurden friiher, Licht und Schatten traten lebhafter hervor. Die 
herrlihen Tabfeanr Ananiasd, Paulus in Athen, die Schlüſſel Petri, 
machen mehr Auffehen als je, 


EEE BEE EDER 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 27. und 28. Juli. 

Am 27. mußte wegen plöglicher Erfranfung der Dem. Eichen 
die angekündigte jweite Vorſtellung der »Jüdin« verihoben werden; 
Watt ihrer wurde der »Fiebestranf« gegeben. Jede dergeftalt im: 
provifirte Oper liegt außerhalb der Kritik, es genügt alfo, wenn ich 
anführe,. daß das Publifum Mad. Podhorikn (Adina) und Herrn 
Demmer (Memorino) audzeihnete. , 

Am 25. nahmen Herr und Mad. Fichtner in den beiden Luſt⸗ 
irielen »Emwig« von Kurländer, und »das Tagebudh« von Bauern 
feld vom Prager Publitum Adſchled. Im erfteren Lurtipiele gab 
Herr Ficht ner die Hauptrolle, den Adolph, mit mahrer Birtwofität. 
Bon der eriten bie zur legten Scene war hier die organische Ent⸗ 
midelung eines Charakters, ber friſchdrolig, und doch liedenswürzig, 
üdereilt und leihliinnig, und doch ehrenhaft, die Folgen eines feidıt: 
fertig angefnüpften Liebesverhältniſſes bis zum Gipfel der Yang 
weile Durchzumacgen hat. Der Dichter ig hier die Farben etwas 
ſtark auf, doch Hr. Ficht ner ließ nie den lievenswürdigften Anſtand 
vermiſſen: ſelbſt bei dem plötzlichen Wuflodern einer neuen Her 
zensflamme war fein Schwaͤnken jwiihen Wort und Neigung nur 
ergößlih, und nicht verächtlih. — Die Wolle ver Mad. Fichtner 
(Mathilve) gehört einem Gottlob halb verfhollenen Senre an, es 
ſchwedt zwiihen Gurli und Mimili, betrübten Andenfens, weſenlos 
in der Mitte. Doch Mad. Fichtner entwarf in viefen ſchlottern⸗ 
den unmahriheinlichen Umrifien ein zartes Bild, ein Bild voll der 
reinften Einfalt, der liebliditen Unbefangenheit. Ihre Mathilde mar 
durchdrungen von jener fühen Kindlichkeit, weihe um das Wefen 
einer Zunafrau wie ein Verflärungsihein ſich ergießt. Sie war 
ein Idoll im modernen Formen, ein Abbild der Natur, fo Mar und 
doch jo unergründlih, wie das Blau des Himmels. -— Das Zufams 
menipiel war trefflih; Dere Polamffy CYermann) und Dem, 
Derbft (Elarifie) et die verehrten &äjte auf das ausge, 
jeichnetfte. Auch Herr Bolze füllte jeinen Pak ganz wohl aus. 

In Bauernfelts »Tagebuce« fpielte Mad. Ficht ner Die Ynzie, 
Herr Fichtner ven Hauptmann Wiefe- Beide dieje trefflichen 
Leiſtungen (die der Mad. Ficht ner kann man vollendet nennen) 
murden bereits in Nro. 80 d. B. nach Berdienft gewürdigt ; ich ber 
ziehe mich auf jenes Kunſturtheil, da das meine ſich ihm durchaus 
anfdlieft. Herr Dietrich (Lieut. Born) übereilte ih im Spreden 
auf eine Weife, dab ganze Säge, intbefondere aber fat durchgehend 
die Einfälle undeutlich, ja unverftändfich wurden, 

Das Haus war am 28. in allen Räumen gefüllt, das Publikum 
folgte mit hochſtem Intereffe und lebhaftefter Theilnahme dem Spiele 
der Säfte; ald ader nad dem zweiten Luftfpiele ver Vorhang ge» 
fallen war, eriholl ein Sturm von enthuflaftiihem Beifalle. Die 
trefflihen Gafte erichienen, und aus Logen, Parterre und Gal— 
lerie wurden Sränze und Blumen auf tie Bühne geworfen. Herr 
Fichtner danfte gerührt für die warme Aufnahme in einigen 
berzlihen Verſen, welche zugleih Lie Deutung zuliefen, das vers 
ehrte Künftlerpaar wolle unfer Prag wieder beiuchen. Ich glaube 
ten allgemeinen Munich des Publifums in dem meinen audzjuipreben: 
Möge dieſe Deutung wahr. werden. B. 

— —w 


Telegraph von Prag. 

Machſter Tage *) iſt zum Benefice der hochverdienten Sängerin 
Mar. Poohortfo, die zweite Borftellung der Züdin von Haleov. 
Da ein äugerit zahlreihes Publikum über den durchſchnitlichen 
Werth diefes Tommerfed, und über die höchſt gelungene Scenirung 
ſich unzweideulig ausgeiprodien hat: fo laßt ih ein zahlreitter Ber 
ſuch mit Gewißheit erwarten. Die Rolle des Arnauld mußte aber: 
mals mit Herrn Bed beſetzt werden (der bei aller Ungelenkigkeit 
und Mangelhaftigkeit eines Purtfamen Anfingers, beim gänzlihen 





“7 Die Bobemia wird ſrarer dem Tag angeben. 














Medattion und 





Ber 





fag von Gottlieb Haafe Zöhne. 


Fehlen von Schule doch wenigftens eine klangvolle, biegfame und 
umfangreihe Stimme hat, die ju mander Erwartung bereehtigt), 
weil die Vorſtelung nidt gegen das Intereſſe der hochgeehrien 
Bingen, bis zur Rückkehr des D.Emminger verfhoben werden 
ann, , 
. Um 4 Auguſt beginnt der befannte Komifer Herr Neftroy 
eine Reihe von Boritellungen, gt wird Hr. Rott, P. preuß. 
Hofihaufpieler, erwartet, Unſere Bühne verliert Dem. Banper, 
die den 16. Auguſt einem Rufe nah Hannover folgt, Den 10. 
Auguſt kommt eine Mopität von Bogel, Das Luftipiel, »der Projtß 
um ein halbes Haus«, jur Aufführung. . M 
Ju der Herrengaffe, im gräflich Auertpergiihen Haufe, ſtürzte 
am vergangenen Samftage eim Gewölbe ein, wodurch vier Maurer 
auf ber Stelle erfchlagen und drei berentend verleht wurden. Gin 
achter Maurer hatte jein Leben dadurch gerettet, daß er ſchnell im 
eine nahe Niſche iprang. Er fam mit einigen unbedentenden Vers 
fegungen davon. —t. 


Blicke auf die böhmischen Bäder. 
Teplitz, 28. Zuli, 
Se. Majekät der König von Preußen iſt nad glücklich vollende⸗ 
ter Badekur am 26. d. nach Berlin —— wohin auch Ihre 
Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegnig nach einem zweitägigen 
Aufenthalte in Dresten nachfolgt. 

Se. ?. f. Hoheit der Erjherjog Franz Karl fam geftern von 
Piünig zurũct, fpeite bei Er, Mojelät dem Kaifer von Rußland, 
und frat glei nach aufgehobener Tafel die Nüdreife nah Bien 
über Fobofg an, wo Höchſtderſelbe eg er 

Seine Durdlaudt ver f. f. Haus:, Hof» und Staatäfanzler 
Fürkt von Metternich ift am 23. von hier nach feinem Schloſſe Kö» 
nigsmart bei Marienbad abgereiſt. z 

Seine Majeſtat der Kaiſer von Nußland hat das zum Audenken 
der bei Kulm gefallenen heidenmüthigen Rufen von Er. Wajeftät 
bem Kaifer von Defterreih errichtete, fo berrlihe Monument [dom 
zweimal, und letzthin im Geſellſchaft hödftihrer Frau Schweſter der 
Kronprinzefin der Miederlande kaiſerl. Hoheit beſucht, und dem 
bort jur Bemahung mohnhaften öfterreihiihen Juvaliden und Theils 
nehmer an dem Kulmer Treffen, ven Annenorben vierter Klaſſe, 
nebit einem Geſchenke, au ertheilen geruht, j 

. Bis zum 23. d. beirug die Zahl der Kurgäſte 1737 Kamilien 
mit 3089 Perfonen. Darunter fommen feit 22. Zuli vor: der kaiſ. 
ruſſiſche Geſandte am Dresoner Hofe, Freiherr von Schröter; ber 
Raif. ruf. Geſandte am Berliner Hofe, Graf Nibeanpierre, und der 
Raif. ruf. Ober: Eeremonienmeifter Graf Woronzow : Dafhfom aus 
Petereburg. @. 


Xiterärifchbe Notiz. 


Kürzlich erfhien in der Scheitfe'ihen Buchhandfang in Etutt- 
gard die Badeſchrift; »Rarlsbad, feine Geſundbrunnen und Mine 
ralbäder, in geihichtliher, topegraphiiher, naturbiftoriider und 
medizinifcher Dinfiht dargeitelt von Dr. Alediese. Das Wert 
XVII ‚und 374 Seiten ftarf) erfüllt feinen Zweck als Peiter und 

atbgeber für Karlabads Kurgäfe. Es gefellt ſich zu ihnen in dem 
NAugenblide, wo ſie nad umierem berühmten Badeorte zu reifen 
beſchließen, it während ihres Bermeilens daſelbſt ihr treuer freund- 
licher Begleiter, und gibt ihnen bei ihrer Abreife noch einige mohl« 

beherzigende Rathſchlage auf den Weg. Dem Werke vorausges 

ndt it eine Widmung an Se. Erc,, uniern allverehrten Oberfiburg« 
grafen. Beigegeden ift eine Anfiht von Elbogen, in Stahl geflohen 
son C. Mayer in Nürnberg. Die tnpograrbifche ge N ift 
dran, 2 
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Der Moderne 


Seſchlatf.⸗ 
Otto von Wittelebach. 

Der frühe Morgen war dazu beſtimmt, Gericht über 
den präfumptiven Mäbchenräuber zu halten, unb ber Amts⸗ 
fchreiber Wurm hatte fich bereits eingefunden,; nur ber 
Herr Gerichtöhalter fehlte noch, und zu befheiden, den 
vornehmen Herrn in’d Verhör zu nehmen, begnügte ſich 
Wurm, den Poſtknecht auszufragen, ber aber feinen 
großen Nefpect vor dem Amtefchreiber zu haben fchiem, 
da er ihn oft in ſchwachen Stunden in der Schänfe beobs 
achtet und mit ihm gezecht hatte. Er meinte alſo, es ſey 
ganz unerhört, daß man einen Pojtfnecht arretire, weil 
er einem Reifenben eingefpannt habe, und das fünne auch 
nur fo ein Dummfopf thun, wie der Herr Amtsfchreiber. 

Was Dummkopf? — wer ift ein Dummkopf? —« 
fchrie der erbofte Amtöfchreiber. 2So wagft Du Did an 
ber Obrigkeit zu vergeben, Du fchlechter Maleficant — 
da muß man ja ben Kerl gleich räbern.« 

>Das ift viel zu wenig!«e rief Emanuel, ben 
der Amtsrath eben vor fih zur Thüre herein ſchob, ihm 
mit der zitternden Bianca nachfolgend, »»erit geföpft, 
dann gehangen, jagt DOdmin.ee 

Was wollen Sie da, mein Herr?« fuhr ihn der 
entrüftete Amtsfchreiber an. 

225 will mich auch ein wenig richten Taffen,«« 
entgegnete Emanuel lachend, »»aber nicht gleich rädern.«« 

2Wo ift der Herr Gerichtähalter?« rief Triller, 
fih rund umfehend, »noch nicht da? — Nun wohl Herr 
Amtfchreiber, fo nehmen Sie den Menfhen dba im Arreft, 
er it aud ein Mädchendieb, und eigentlich ift er der 
mwahre.« j 

22 Waͤhlen Sie Ihre Ausdrüde etwas beffer, Herr 
Amtsrath'ee erwiederte Emanuel mit erhöhter Stimme. 

Herr, was wollten Sie mit meiner Tochter ?« 

22Sie heiraten. Zum Unglüd fuhr ich irre.e« 

25h audı.e 

22Das ift eigentlich, unfer wahres Unglüd.e« 

Und mein Glück. Ich erfannte beim Scheine bed 
Mondes mein Kind.e 


22Das ift unverfhämt von dem Monde, ber doch 
bie Liebenden befchügen fol. Ja, bie Zeiten werben immer 
fchlimmer; fein Menfch thut mehr feine Schuldigfeit, nicht 
einmal der Mond.e« 

2Ich erfannte aud Sie auf dem Bode. 

22Ich unglüdlicher Poftilon von Longjumeau!«« 

2Sie falſche Schlange, die ih an meinem Bufen 
erwärmt habe.« 

»>Die Gluth, die mid, burdhitrömt, fam wo anders 
ber.e« 

»Da band id; mein Roß an den Wagen, fette mid, 
zu der Canbläuferin —« 

»»Parbon! fie ift gefahren.«« 

»Und zwang Sie, zurüd zu fahrene«. 

22O, warum haft Du mir das gethan «x 

»Aber wo haben Sie denn bie Mutter gelaffen — 
ich frage Bianca den ganzen Weg über nad ihr, bie 
kann aber vor Schluchzen nicht reben.« 

»»Die Mama habe ich nicht entführt, da habe ich 
viel zu viel Refpect vor fremdem Cigenthum und dem 
Rechte der Verjährung.«« 

2A Papa!« fpradı Bianca mit gebrochener Stimme, 
»ich habe die Mama in der Dunfelheit verloren.« 

22Und den da,ce brummte Triller, »»in ber 
Dunfelheit gefunden. — Ein fhöner Hanbel!ex 

Nun ich dädıte,e veſetzzte Emanuel, 2der Handel 
wäre fo übel nicht.x 

Drei Boten, welche audgefandt waren, ben Berichtes 
verwalter aufjufuchen, famen unverrichteter Sache zus 
rüd, bis endlich ein Heiner Zunge bie Nachricht brachte, 
er fahre fo eben mit ber fremden Mabame und der Mam— 
fell zum Thore herein. Verwundert blidte Triller feine 
Gattin an, welche ihm Mimili ald Frau Gerichtöver: 
malterin Raupe präfentirte. 

»Ja,a verfegte Rucretia, »herr Raupe glaubte 
jwar, ed jey Bianca, bie mit und fuhr, und ich glaubte 
das in der Finfterniß au, ald wir aber das Mäbden 
bei Lichte betrachteten, und? Mimili erfannten, meinte 
er, es fen doch eigentlich fein Hauptwunſch, in unfere 
Familie zu fommen, und da fie ſchon ba fen, begnüge er 
fih auch mit diefer ba.« 


22Ei, e« rief Emanuel lahendb, »»ber ift ja wie 
ver Otto von Witteldbah: wenn er eine Prin- 
zeffin nicht befommt, freit er flugsweg bie Andere.e« 

»Ich ftellte ihm vor,e fuhr Yucretia fort, »dbaf fie 
erft noch in Penfion fommen folle,< 

22Und ic; flehte,e« verfeßte der Gerichtshalter, »afle 
bei mir zu penfioniren.«« 

»2Ich fagte, fie fen no ganz unterzogen —« 

22Und ich verfpradh, fie mir nad) ber Hand zu ziehen.««< 

25 machte ihn darauf anfmerkfam, daß fie noch mit 
Puppen fpiele —« 

22 Und entzückt über diefe kindliche Unfchuld, fragte 
ich die füße Mimili, ob fie mich mit ihrer Hand be— 
glüden wolle ?«« 

»llnd das kecke Ding fchrie aus vollem Halfe: Ich 
will, ich will, ich will! Da führte fie mein Bruder als 
Bräutigam und Braut in die Kirche, und als Mann und 
Fran famen fie nach einer Bierteljtunde wieder heraud.« 

Mimili nahte dem fchmollenden Vater, und fragte 
liebfofenb: 

>Sind Sie benn noch immer böfe, Papa ?« 

»>Du biſt ein einfältiges Kind, dem man bie Ruthe 
geben follte; aber Deine Mutter, die wahnfinnige Romans 
närin —«e 

»Du wirft ſchon wieder grob,e unterbrad; Lucretia 
die Apofogie, welche ihr Gatte eben begonnen, und mel 
nend und boshaft ſchrie Mimili: 

2Was ? — bin ich darum Frau Gerichtsverwalterin 
geworben, daß man mir die Nuthe geben fol? Herr Ge- 
richts — nicht doch, Herr Mann! ift bas in der civilis 
firten Welt erhört worben, bag man einer Frau Gerichts⸗ 
verwalterin die Ruthe gibt?« 

Raupe ſuchte feine junge Gattin zu befchwictigen, 
Triller und Lucretia zankten, und Emanuel 
wandte bie zärtlichften Nebensarten an, ber weinenben 
Bianca Troft zugufprechen. 

Der Kapellmeifter, 

Ploͤtzlich erfchallte ein Pofthorn, und wenige Augens 
blide darauf trat Georgd Tante, Frau von Hoff, in 
die Amtöftube. In der furchtbarſten Verlegenheit erfchöpfte 
fihh Raupe in ſtummen Berbeugungen, unb Alles fah 
einander befrembet und neugierig an, bis enblih Emas 
nuel in die Mitte trat, und ſprach: 

»Ich muß fchon hier die Honneurs maden,< und, ben 
Alten präfentirend, fuhr er fort: »Herr Amterath Triller—« 

»»Vortrefflid,«e fiel ihm Frau von Hoff in bie 
Rede, »2ꝛich habe mich fehr auf Ihre Bekanntſchaft ger 
freut.e« 

Huf meine Belanntfchaft ?« vermwunberte ſich 
<riller. 

»»Da wir fo nahe verwandt werben follen,«< fuhr 
jene fort. 

Verwandt ?«e verſetzte Tucretia ziemlich herb, »ver⸗ 
zeihen Sie, ich bin feine Frau!« 

Mir fehr angenehm, auch Sie kennen zu lernen. 


Hat Ihnen nicht Juſtizrath Braun einen Eidam vors 
geihlagen.ze 

»Allerdingd.« 

»2Das ift mein Neffe, der Herr biefes Gutes.«« 

Höchft überrafcht verbeugten fich beide Ehegatten tief 
vor der Fünftigen Frau Muhme, und eilten dann zu 
Bianca, die Gebeugte durch Tiebfofende Troſtesworte 
aufzurichten, während Frau von Hoff den Gerichtähalter 
frug, ob er nicht wiffe, wo fein gegenwärtiger Gebieter 
fen? 

»Ich habe gar micht die Ehre gehabt —« entgeg- 
nete Raupe. 

**Er muß bier feon, denn er hat mir geftern von 
hier geichrieben, und ich bin deshalb herausgefahren. «« 

Raupe ging fort, ven Gutsherrn aufzufuchen, und 
beſchloß, auch dem fremden jungen Herrn ber guäbigen 
Frau vorzuführen, fie möge felbit beftimmen, mas mit 
ihm anzufangen; denn ba er bie Mamſell nicht wirklich 
entführt habe, fo fünne man ihm de jure doc; eigentlich 
nicht recht auf den Leib. Mit großer Freundlic;keit näherte 
ſich Triller ber Frau von Hoff, und verfegte: 

»Die gnäbige Frau find alfo herausgefommen —« 

»> Um meinem Neffen den Kopf zurecht zu feben, er 
bat ſich hier verliebt.«e 

»Dasd wiffen wir,e flüfterte Emanuel feiner Ges 
liebten zu, »aber ed nuͤtzt ihm nichtd.e 

22Ja, meine Gnäbigelee ſprach ber Amtsrath bes 
gütigenb, aawer kann bem Herzen gebieten.e« 

»Aber er it Bräutigam.e 

22 Wenn es aber feine Braut wäre, im bie er ſich, 
ohne fle zu fennen, verliebt hätte ?ee 

»Ga wenn bad wäre —« 

2»€8 ift,ce jubelte Triller, und führte Bianca 
und Emanuel zu Frau von Hoff, »oba ſegnen Sie 
Ihren Neffen.«« 

Meinen Neffen?« entgegnete bie Dame, rund ums 
herſehend, wo iſt er denn ?« 

22Nun ift ed denn nicht der bafe« 

»Gott bewahre!e erwicberte Frau von Hoff, und 
kopffchüttelnd fügte Emanuel hinzu: 

225 habe nicht die Ehre; ich heiße Emanuel Hi ms 
melthau, und befite leiver! Fein Gut.e« 

Nicht ?e fragte Triller bebenflih — »da fcheint 
mir fat —e 

*2 Und was fheint Ihnen beun?e« 

2Daß Ihr Neffe eingefperrt iüft,e 

22 Mein Neffe — ber Gutsherr eingefperrt ?xe 

»Ja ja, der Gutsherr eingefperrt — ald Mädchens 
bieb.e 

Endlich fam Raupe, gehorfamft zu melden, baß ber 
junge Herr von Rofenau nirgend zu finden ſey, und 
ihm auf dem Fuße folgte Georg, von vier Knechten 
bewacht und geführt. 

Nun fo empfange denn aus meinen Händen Deine 
Braut,z verfegte Frau von Hoff nad ben erfien Ers 


Härungen; aber Emanuel trat bazwifchen mit ben Worten: 
22Ich bitte um Vergebung, das it meine Braut — id 
habe fle für mich entführt, nicht aber für biefen Herrn.«« 

»Ihre Braut?e entgegnete Georg verwundert, »Gie 
find mir ein faubrer Vertrauter !« 

22Ja, nur auf biefe Art find bie Gonftdenten banfs 
bare Rollen.e« 

Auh Bianca faßte ſich ein Herz, und erklärte, 
daß fle ohne Emanuel nicht leben könne, aber Triller 
nahm von ihrer Proteftation durchaus feine Notiz, und 
wollte fie eben an ber Hand fallen, und mit Gewalt zu 
Georg fhleppen, ald Fidel eintrat mit den Worten: 

»Da ift ein Brief an den Herrn Sapellmeifter.« 

a»fa — Kapellmeiiter?«e rief Triller, während 
Emanuel den Brief aufrif, und, nachdem er einen 
Bli hinein geworfen, triumphirend außrief: 

»Wir find glüdlih, id bin im ber Refidenz als 
Kapellmeifter angeftellt, und nicht wahr, verehrter Herr 
Amtörath, Sie fhenfen mir nun Bianca’ Hand? Da 
befomme ich eine Gattin aus dem C-dur ohne Kreuz, 
und mein häusliched Glüf wird nie eine Paufe haben. 

Der »Kapellmeiftere veränderte bie Geitalt ber Sachen, 
Triller ergriff zwar dennoch Bianca’d Hand, doch nur 
um fie in Emanuels Rechte zu legen, unb ohne Braut 
folgte Georg feiner Tante in bie Reſidenz. 


Ein neuer Rafpar Hauſer. 
(Gazette des Tribunaux.) 


Bor etwa einem halben Zahre Fam ein armes Weib, bie 
Battin eines Arbeiterd, Namens Willand, in das Hofrital Hötel- 
Dieu, Gram und Entbehrungen hatten ihre Pebendfraft unters 
graben, fo dag alle Sorgfalt, ihre Geſundheit wieder herzu: 
ftellen, erfolglos blieb. Als fie ihre letzte Stunde nahen fühlte, 
fieß fie die Dberin des Kloſters, in dem fie verpflegt ward, zu 
fih bitten, um — mie fie fügte — ihr ein wichtiges Geheimniß 
zu enthüllen. Die Oderin beeilte ib, den Wünfhen der Sterben: 
den zu entiprehen. Als fie fam, that ihr die Kranke mit matter 
Stimme Mittheilungen, welche fie fehr aufjuregen fchienen. — 

Am 20. Zuli früb um 5 Uhr pochten einige Polizeibeamte an 
die Wohnung des Porzellanmalers Willand, eines Deutfhen von 
Geburt, und Gatten der Sterbenden im Hötel-Dieu. Es war in 
der Tempelvorftadt, Straße Popincourt, Nr. 40, im vierten Stod: 
werfe. Als Willand öffnete, war des Poligeifommiffärs erfte Frage: 
2Mo if Euer Sohn!« und ohne die Antwort des erbleichenden 
Arbeiter zu ermwarten, drang der Beamte in das Gemad und in 
einen Verſchlag, wo fid ein fchauderhaftes Schaufpiel feinen Blicken 
geigte. Auf einem feuchten Strohhaufen kauerte eine menſchliche 
Geftalt, ein junger Menſch, von etwa 21 Jahren, ganz nadt, den 
Blick verftört, das Haar wirr, den Bart fang und wild, den Kör— 
per gebückt und entfeglih mager. Berlaffen und unbeweglich ſaß 
er da. Er mar ber Sohn Willands umd der Rranfen im Hötel- 
Dieu, fein Dafeyn war das Ceheimniß, meldes die letztere der 
Oberin enthüllt hatte. 

Aus den Geſtändniſſen des Vaters fomohl, ald aus den Aus— 
fagen des Zünglings ſelbſt und der Nachbarn ergab fi Folgendes: 

Willands Sohn war feit feiner Geburt immerwährend in diefer 
Gefangenſchaft gehalten worden. Nie war er auf bie Gaſſe gekom⸗ 
men, und wenn Willand feine Wohnung änderte, fo warb der junge 
Menid wie ein Ballen eingeradt, und aus dem alten Quartier in 


das neue übertragen, ohne daß Jemand ihm bemerkte. Daher hatte 
auch nie ein Menih von jeiner Erifteng etwas gewußt, weder bie 
Nachbarn, nod der Eigenthümer, noch der Portier des Hauſes, in 
welchem Willand wohnte, 

Willand trieb feine Vorſicht fo weit, daß er ſtets, wenn ber 
Waſſerträger Waſſer brachte, die Eimer aus feinen Händen über: 
nahm, überfhüttete, und dann ſelbſt wieder zurüditellte, ohne ihm 
je ju erlauben, die Schmelle feiner Wohnung zu betreten. Der 
junge Menſch hatte nie irgend ein Gewand getragen, felbit in den 
ſtarkſten Wintern nicht. Bon feinen Mitmenihen kannte er nur 
zwei, feinen Bater und feine Mutter, für melde er lebhafte Mei: 
gung zu fühlen fhien. Don Religion, Geſetz, Gefittung, hatte er 
feinen Begriff, nur Leſen hatte ihn fein Bater gelehrt. Seine 
Nahrung war von jeher nur Brod, und dies in ungureidender 
Menge. Bon feiner immerwährend kauernden Haltung iſt fein Rück⸗ 
grath ganz gefrümmt, und fein Magen tief zurüdgetreten. 

Als man dem Bater wegen diejes graufamen Benehmens Bor: 
würfe machte, entihuldigte er ſich mit feinen dürftigen Berhältwiiien, 
mit der ſchlechten Aufführung feiner Frau und mit feiner Hoffnung, 
bald nah Deutfchland zurüdfehren, und dort feinen Sohn erziehen 
zu Pönnen. Nichts defto weniger ward er natürlich eingezogen, und 
unter dem Bolfe hatte fein Verfahren ſolch' eine Entrüftung her 
vorgebradht, daß man ihn nur ſchwer durch die vor dem Polizei» 
kureau verfammelten Haufen unverlegt führen konnte. Belon- 
ders die Weiber nahmen lebhaften Antheil an dem unglüdiichen 
Geſchicke des jungen Willand. 

Diefer ſchien tief betrübt über bie Sefangennehmung feines 
Baters, Er ward auf Anordnung ber Polizei ordentlich gekleidet, 
und in das Hoipital St. Antoine geführt, wo er fo lange verpilegt 
werden foll, bis das Gericht das Urtheil über den Bater geſprochen 
haben wird. €. 





Mofa i 


Haldov’s Zübin ift auch in's Dänifhe überfegt und in Kopen⸗ 
hagen mit unerhörtem Beifalle aufgeführt worden, — — 

Die Parijer beeilen fih, das Geihid der verunglüdten Schau: 
fDieler des Vaudevilletheaters zu erleichtern. Mehre Theaters 
direftionen haben Beneficevorftelungen zum Beften derfelben anges 
kündigt, Lafitte einen Eredit von 20,000 Fr. denfelben angeboten, 
Herr von MRothſchild fich auf die Subferiptionslifte, die zu ihrer 
Unterſtützung eröffnet wurde, mit 500 Franken unterihrieben. Die 
Königin hat der Schaufpielerin Albert, die, wie wir in unferem 
voriegten Blatte gemeldet, einen fehr bebeutenden Verluſt erlitten 
hatte, 1000 Franken gefandt, es heißt aber allgemein, daß Mad. 
Albert diefe Summe edelmüthig mit ihren Unglüdsgefährten theilen 
wolle, — — 

Dupondel, der Direktor der großen Oper in Paris, faufte 
dem Sänger Duprez vier Wochen feines Urlaubes um 40,000 Frans 
fen ab, dagegen betrug das Cintrittsgeld am Tage von Dupröz’ 
erfiem Auftreten 9000 Aranfen. Doch dieſe verihmwinden gegen die 
Cinnahmedes großen Mufiffeftes inder Weftminfterabtei; dieſe betrugen 
nicht weniger als 5000 Pf. Sterling, d. i. 0,00 .€E. M. — — 

Die Pradtausgaben mit herrlihen Illuſtrationen find an der 
Tagesordnung. Gine ſolche erfheint von Wielands Oberon, geziert 
mit Zeichnungen von unferem trefflihen Landsmann Führ ich. Im 
Paris erfcheint abermals eine Pradtauflage von Chateaubtiands 
Werken, mit 00 fehr ihnen Kupfern ausgeftattet. — — 

Auf dem Theater folies dramatiques zu Paris wird ein Melos 
dram gegeben, »®enofera von Brabant«, in welhem eine Hirſchkuh 
aus Pappendedel auftritt, die an Drähten geleitet wird, und auf 
der Bühne ein Kind fängt. Die dramatiihe Kunſt macht Riefen 
fhrittel — — 

Ein Mechaniker zu New:Dort, Silas Day, hat eine mör ⸗ 
deriihe Schießwaffe erfunden, die ſich ſelbſt ladet, und in einer 
Minute vierzig Kugeln abfeuert. — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 22. bis 25. Juli. 
{Beichtus.) : 

Während Referent verhindert war, das Theater zu beiuchen, 
ging der zweite Mollencyeius bes Fichtner'ſchen Gaſtſpieles fo 
ſchnell zu Ende, daß er das Vergnügen, die Darftellungen dieſes 
achtbaren Künftierpaares zu verfolgen, nur aus zwei Artifeln einer 

emwandten und geſchätzten Feder theilen fonnte. Da Ref. in dem 
Borbericte jur »Jüdin« fih das Detail bis zur zweiten Vorftellung 
rorbehalten hat, fo glaubt er vor Allem feine Bemerkungen über 
das Ficht ner'ſche Gaſtſpiel abichließen zu müllen. Hr. Fichtner 
gab jeit der Unterbrechung dieſes Berichtes die Titelrolle des Luft 
ſpieles »Mentor« jmeimal mit gleich lebhaftem und einftimmigemn 
Beifalle, erfreute aber das Publifum auch durch die Darftellung des 
»Don Earlosr, in welcher Rolle er von feiner Gattin zwar nicht 
unterflügt wurde, aber an Herrn Baver (Philipe) und Herrn 
Fiſcher (Marquis Pola) Darfteher fand, melde Das Publifum mit 
rollem Rechte neben ihm auszeihnete. Das Haus war aber an dem 
Tage der Produftion ungewöhnlich leer; mahriheinfih, weil die 
Areunde bes Theaters einer Movität und mehren Gaben der hei: 
teren Muſe entgegenfahen, mohl auch tarum, weil in »Don Earlod« 
mehr Naifonnement als Effekt it: denn »Stabale und Liebe« füllte 
einige Tage vorher den Echauplag im allen Räumen. 5. Fichtner 
gab in dem letzteren Traueripiele den Ferdinand fo beifällig, mie 
»or zwei Jahren, und da nicht nur Dad. Fichtner, als Louiſe, 
fondern auch uniere tüchtiaften Bühnenkünftler Bayer und Po— 
lamjfy mitwirften, fo blieb die Darftellung nicht hinter ven Er: 
wartungen des Publifums zurüd, 

Den meiften Beifall erwarben fidy jedoch Herr und Mar. Richt: 
ner im Zufipiele. Mad, Ficht ner gehört nicht zu jenen Bühnen: 
fünftlerinen, bie im Bertrauen auf ihr angenehmes Aeußere und 
auf ihre Gewandtheit im Eonverfationdtone aufer vem Theater ſich 
rlanlog gehen laffen und über einige Effekte, welche befonters das 
männliche Publikum beſtechen, den. aanzen Charafter fahren laſſen. 
Eo fein und confequent fie mweiblihe Charaktere höherer Stände 
durdführte, ohme vie Gränzen einer liebensmwürbigen Kindlichkeit 
zu überihreiten, eben fo treu und folgerecht ftellte ſie die Chehälfte 
eines ehrliben Echufterd und ten liebenswürdigen Duäfgeift eines 
jungen Bauers dar. liderall mied fie felbft den leichten Anflug 
son Künftelei oder Uibertreibung ſelbſt in ſolchen Rollen, vie jur 
Kofelterie mit dem Publifum oder megen ihrer Drolligkeit zur 
harafterwidrigen Effekthaſcherei verleiten fönnen. In ihren Dar: 
ftellungen erſcheint die Kunſt als eim leichtes, fröhliches Spiel, ald 
tie gaya cienca der Troubadours, melde vom heitern Augenblide 
begeiitert, alle Herzen heiter fimmten. Here Fichtner theilt die 
Vorzüge eines gefälligen Aeußeren und der Bekanntſchaft mit den 
Formen des feineren Umgangs mit jeiner Frau; aber feine Laune 
iſt weniger ſchelmiſch, als treuherzig, weniger dur Winfeljüge, als 
durch das Hervortreten eines oflenen Gemüthes drollig. Es mar 
ſonach gleich mach den erften Stüden, in melden Herr und Mad. 
Fichtner zujammenipielten, vorandjufehen, mas wirklich eingetre 
ten il. Das Ficht ner'ſche Ehepaar bat fih den Beifall unſeres 
Publifums nad allen Ständen und Bildungegraden erworben, und 
Soviel auch Meferent während feines Berhinderungsfalles verloren 
hat, fo jehr muß er ſich freuen, daß ſich in diefen Blättern aud 
eine andere Stimme zum verdienten Fobe ver beiden Funſtler erhoben bat. 

Zheaterbericht vom 30. Juli bis 1. Auguft. 

Am 30. Juli fahen wir Halm's »rijeldis« „ eine Vorftellung, 
bie in dieſen ‘Blättern wiederholt deſprochen wurde. Dem. Herbft 
war wie immer in ber Titelrolle ausgeſeichnet, ihr zunddit Herr 
Fiſcher als Percival. Yesterer thäte vielleicht beifer, hie und ba 
zu mildern: immermährende Srafterplofionen ermüden und laſſen 
zulegt gleihgiltig, meil fie eine Steigerung unmöglih machen. Jedes 
dramatiihe Gemälde muß, wie jedes grarhiſche, Mitteltöne haben; 
gr ar neben dunfeln Schatten erinnern an bie Manier bes 

errbildes, 

Den 31. kam Mozart's »Don Juan« zur Aufführung; den 
Dttavio fana Herr Behringer vom großher zog. Darmftädtiichen 
Hoftheater ald Gaſt. Herr Behringer hat eine geſunde wohl: 
Plingende Bruſtſtimme, bie nur bisweilen durch ein fehlerhaftes 
Bilden des Tones, und durch eine gewiſſe (bei Tenoren nicht feltene) 
dialeftartige Breite der Rocalifation unangenehm wird; ja er ers 
innert bisweilen an Schmezers männlic Präftiges Organ, Geine 
Kopfftiimme dagegen ift umausgebilvet und matt, und die Verbindung 
der beiten Regifter ganz mangelhaft, Vorfüglicher als die materielle 
Bildung des Tones if fein Vortrag, entiprehend, geihmadvoll, 
bisweilen ſelbſt bis zu dramatiſcher Bereutung fih erhebend. Das 


Sriel Hrn. Behringers trug teutlihe Spuren von Befangenheit 
_ Zmang; er bielt feine qute Rühnengeftalt geſenkt, mit fchlafen 
nien: 


Kur wenn Ottario als 





Medaftion und 


alle Bewegungen waren ſtudirt. 









Berlag von Gottliet 


Bild feſten hevaleresten Sinnes hingeftelt wird, ber nur aus ſtrenger 
Gemiflenhaftigfeit das Schwert der Race noch zurückhält (mie ihm 
Herr Schmezer aufaßte), wird der Hörer bei den allerdings 
etwas bedenflihen Sachen, die der gute Mann erfährt, nidyt zum 
Laͤcheln verleitet, — Wenn Herr Behringer feine fhöne Stimme 
einem forgfältigen Studium unterjieht, wenn er bem bramatifchen 
Theife feiner Darfellung befondern Fleiß zumentet, Tann er, ja er 
wird be feinem natürlihen Bond, Vortrefliches leiften. 

Die übrige Beſetzung der Oyer iſt die befannte. Donna Anna 
ift eine zu allgemein anerfannte Leiftung der Mad. Bophoriky, 
als daß ich im nähere Details —— brauchte. Donna Elvira 
wird von der Miniaturflimme der Dem. Rettich nicht entiorechend 
ausgefüllt; ihre Reinheit und Sicherheit iſt ſchon auf's lobendfte 
anerfannt worden, dieſe thun fich indbejondere im Minore der Es— 
dur» Arie, und im Feniterterzett dar. 

Alle Uibrigen thaten, was in ihren Mräften ftand, aber fie blieben 
weit hinter ihrer Aufgabe zurüd. Die ganze Borftellung war eine 
ter laueften, deren ich mich jeit lange erinnere; in Einzelheiten 
einzugeben, wäre unangenehm, vielleiht auch — überflüflig. 

Den 1. Auguſt wurde »Sjäparge von Mad. Birchpfeiffer 
gegeben. Im dieſem fogenannten Drama ift die Nenomifterei_ ber 
hohlen Phraſe bis auf die Spige getrieben; das ganze fünfaftige 
Drama ift nichts, als die ungeſchickte Umfchreibung einer rhetoriihen 
Kigur. Was fann man mit ſolchen abgegriffenen Charakteren (wenn 
man fie jo nennen darf) — als Me nah althergebrachter 
Weiſe durch alle Stimmlagen deflamiren? Daß unſere Schaufpieler 
dies thaten, und mit Geſchick thaten, beweift der Beifall des Pubs 
litums. Dem. Herbft (Helena) und Herr Fiſcher (Szäpäry) 
wurden vom Publikum nah Verdienſt ausgezeichnet. Derr Rod 
ſcheint die aufrichtigen und mohlgemeinten Rathfhläge dieſer Blätter 
beherzigt zu haben; fein Etreben if erſichtlich, der Einfachheit und 
Wahrheit fih zw nähern, die der Ausgangspunkt umd die Grund: 
lage aller Kunſt if. Jedes rüftige Streben hat feinen Erfolg: Hrn. 
Koch's Leitung vom 1. wurde beifälliga aufgenommen, ja er 
murde nach dem dritten Akte gerufen, Möchte dieſe freundliche 
Ermunterung Herrn Koch auf dem Wege meiter geleiten, ten 
eine wohlwollende Kritif ihm angedeutet hatte. Die Demoifelles 
Erev (Zelma) und Bapver (Marie) und Her Grabin 
ger (Damja Ber) wären, was ihre Stellung erforderte; das Publis 
fum fpendete ihnen gebührenten Beifall. B. 


Telegraph von Prag. 
Das vorläufig angefündigte Benefice — vie Zübin — ber um 
unfere Bühne fo verdienten Dad, Poohorjty findet heute (Kreis 
tag den 3. Yuguft) ftatt. B. 


Blicke auf die böbmifchen Bäder. 
. Karlsbad, 1. Auguſt. 
Nachdem wir in der beurigen Badeſaiſon den Biolinheros Bes 
riot und feine Nichte Garcia in zwei Eoncerten bemunderten, 
warb es uns nod vorbehalten, in Miß Adelheid Kemble den 
Glangpunft ver Eoncertfailon in Karlsbad zu feiern. Die berühmte 


Künſtlerin fung in dem durch die eifrigften Bemühungen unieres 


geadhteten Herren Bürgermeifters Tenhbart am 31. Zuli veranftafs 
teten Concerte, zum Bortheile der hierortigen Epitäler jweimal. 
Spraden nun fämmtliche Eoncertftüde: die Dupverture, die vom 
dem madern Orcefter mit Präcifion ausgeführt wurde, Schus 
berts geniale Lieder, die Herr Franz Mallnöfer aus Wien 
treflid; vortrug, jo wie eine zweite Dunerture und ein Adagio 
auf der Phocharmonifa in jever Beziehung an, fo murbe der 
zaubernolle Sang der Mib Abelheid Kemble, den wir im Duett 
für Soprano und Baß aus Gemiramis und in der Sopranarie 
aus der Norma vernahmen, mit einftimmigen Actlamationen und 
ſtürmiſchen Beifallevezeugungen begrüßt. Welch' ein Reichthum von 
feelenvollen gemüthtiefen Klängen, melde fiegende Bravour, welche 
—— Fertigkeit, welch’ meiſterhafi vollendeter Vortrag! 

iß Adelheid Kemble fang auch heuer wie im vorigen Jahre 
zum Vortheile Leidender; niemals bewahrheiteten ſich bie rte bes 
Dichters mir mehr, als heute: »Am fchönften aber ift die Kunſt, wenn 
fie einberichreitet mit dem Lotusſtengel, wenn fie mit verflärtem Ant⸗ 
lig erfcheint auf dem Pfade des Unglüds, wenn fie wie die auffleir 
gende Sonne eriheint nach den Thränengüßen des Schickſals, und 
mit dem unfterblihen Dvem den ſchweren Seufjer megfüßt von der 
trauernden Pippe des Unglücks!« Hr. Fran; Mallnöfer aus Wien 
mar im vollen Beige feiner fhönen Stimme. Die Slavierbegleitung 
leitete 9. Breih. v. Lannov aus Wien, Der mohlthätige Zweck und 
der feltene Aunftsenuß vereinigten ein zablreiches und ſehr gewähltes 
Auditorium. Das Concert fand in dem geihmadvollen ſachſtſchen 
Saale in der Adendſtunde Statt, Dem Goncerte folgte eine 
Meunion. —a— 






Dohe 


m ia, 


i ein 


Unterbaltungsblatt. 





Den 5. Auguſt 
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1838. 





Ein Duell in Neapel. | 
(Aus dem Metropolitan.) | 


Der ſchoͤnſte Sommerabendb war herabgefunfen. Vier | 
oder fünf junge Männer faßen unter ben blühenden | 


Drangenbäumen eines öffentlihen Gartend in Neapel, | »Eine arabiſche Sefte 


ſchlürften Sorbetto, und laufchten behaglich den Tönen, 
welche bie ſtille Luft von einem nahen Orcheſter herübers 
trug. 

2Was it Ihnen, Glyndon ?« fragte einer der jungen 
Männer dem ihm gegemüber fitenden. 2Woher dieſe 
Bläffe ? Sind Sie franf? Bei Sanct Patrid, Sie zittern, 
wie bad Fieber. Gehen Sie in Ihr Hotel, rathe ich Ihnen, 
diefe italienifhen Nächte find unferen britifchen Gonflis 
tutionen gefährlidy.« 

2Es iſt nihtee, fagte Glyndon; »ein plöglicher un⸗ 
willfürlicher Schauer, von dem ich nicht die geringfte Ur⸗ 
fahe anzugeben wüßte.« 

Die beiden Sprechenden waren Engländer, wie man 
an ihrer Ausfprache leicht erfennen konnte. Ein dritter 
nahm in vollfommen gutem Stalienifch das Wort: 

2Ich begreife, was Sie fuͤhlen, fagte er zu Glyndon, 
und ich will verſuchen, mid Ihnen zu erflären. Gie 
alle, meine Herren, werben fchon oft, befonderd wenn Sie, 
wie wir jegt, im Schatten bes Abends im Freien faßen, 
ein feltiames Gefühl des Schauders empfunden haben. 
— Dad Blut vereift in den dern, jede Hafer zudt, 
jedes Haar auf dem Haupte ſtraͤubt fih; man wagt die 
Augen nicht aufzufchlagen, man fürchtet fich, fie im einen 
bunten Winkel zu richten; man ahnet irgend ein Unge⸗ 
heures, Uebernatürliches, das plößlich in's Leben zu brechen 
droht. Doch wie auf einen Schlag zerftiebt ber Zauber, 
man fieht Verhältniffe und Umgebungen fo alltäglich 
wie immer; man möchte über feine eigene Schwäche heil 
aufladen. Sagen Sie, haben Gie nicht alle fhon ben 
Zuftand gefühlt, dem ich befchreibe, und über dem jener 
Herr fo eben ſich beflagt ?« 

»Ich geſtehe, fagte Glyndon, »2Sie haben auf das 
genanefte, was ich empfunden, ausgefprodhene. 

2Nach einem unferer Volksaberglauben«, fiel Mertoun, 
der Engländer, der zuerſt Glyndon angerevet hatte, ein, 


»tritt jemand im demſelben Augenblide, in welchem wir 
fo unfer Blut erftarren fühlen, den Drt mit Füffen, wo 


; wir einjt begraben werben.« 


»Jedes Land hat feine eigene Gage, um eine uns 
erflärlihe Erfcheinung zu deuten,« ermwiederte der Fremde. 
glaubt, in ſolch' einem Augenblide 
bezeichne Gott unfere eigene Todesſtunde, oder bie eines 
theuren Angehörigen. Der wilbe Afrikaner, befien Phans 
tafie von allen Schrecken eines gränlihen Aberglanbens 
gehest ift, glaubt, daß der Teufel in biefem Momente ben 
Befallenen bei den Haaren pade, und zu fi zu reißen 
ſuch e.⁊ 

Nach meiner Anſicht,« ſprach ein junger Italiener, 
der Graf Cetola, »ift die Sache nichts weiter, als ein 
phyſiſcher Zufall, etwa mie der leichte Schauer im Anfange 
der Verdauung.« 

»Moher fommt es aber in dieſem Faller, warf ber 
Fremde ein, »baß alle Völker, gebildete wie mwilbe, in dem 
bezeichneten Gefühle eine ſchwarze Borbedeutung fehen, 
den unglüdverfündenden Boten irgend eines unfeligen Er⸗ 
eigniffes? Warum insbefondere geben fie der Sache dieſe 
übernatürliche Färbung ? Ic meines Theiled glaube —« 

Was glauben Sie?« fragte Glyndon neugierig. 

25h glauber, fuhr der Fremde fort, »daß jener 
Schauder nichts Anderes ift, als der Ausdruck des Wider⸗ 
willens und Widerſtrebens des Menſchlichen in und gegen 
ein Webernatürliches, umferer Natur Feindfeliges, und uns 
feren Sinnen Unmwahrnehmbarese. 

>Glanben Sie denn zum Beifpiele an Geiſter ?« fragte 
Mertoun mit einem ungläubigen Lächeln. 

2Das habe ich nicht gefagt, und mahrlich, au Geifter, 
wie fie die hohlen Köpfe unferer Metaphyſiker ausheden, 
kann ich nicht glauben. Doc warum follte ed nicht Mefen 
geben, materiell, und bo von eben fo unmahrnehmbarer 
Natur, wie bie Thierchen, welche bie Luft, die wir athmen, 
erfüllen — unfihtbare und untaftbare Weſen, die aber 
darum nicht weniger fchäblich werben Fünnen, weil fie ſich 
der Zerglieberung und der chemifchen Analyfe entziehen ? 
Das Ungeheuer, das in einem Waffertropfen entiteht, 
lebt und ftirbt, dies gefräßige unerfättliche Ungeheuer, das 
Myriaden noch kleinerer Wefen verfchlingt, ift ed, wenn 


Sie alle Berhältniffe in’s Auge faſſen, minder ſchrecklich, 
als der biutlechzende Tiger der Wülte? Warum fol die 
unergründliche Vorfehung nicht übelmollende Geifter mit 
einer Hülle befleiden fünnen, die fo leicht und zart iſt, 
wie die umgebende Luft? Aber das find nur eitle Worte, 
leere fpisfindige Spekulationen, werden Sie fagen —« 

Kaum hatte der Fremde bdiefe Worte gefprochen, fo 
ftand er auf, nahm feinen Hut, und ſchied mit einer ftums 
men Berbeugung. 

»Wer iſt diefer Herr,< fragte Glyndon lebhaft, »Mer⸗ 
toun, fennen Sie ihn ?e 

23h? wahrhaftig nicht.« 

2Auch ich nichte, fagte ein anderer Engländer. 

2Ich kenne ihm entfernt«, fagte Graf Getola, »er 
begleitete mich eben, als ich zu Ihnen kam. Wir plau—⸗ 
derten von ber Botanik, einer Wiſſenſchaft, in der er ein 
Gelehrter ift, und ich fo viel verftehe, wie von den Mond» 
menfhen. Er wohnt erfi feit vier oder fünf Monaten 
in. Reapel; er ift reich, unermeßlich reich, wenn man nad 
feinen Ausgaben fdyließen darf. Unfere Verbindung, wenn 
ich fo flüchtigen Begegnungen diefen Namen geben barf, 
hat auf die feltfamfte Weife begonnen. 

Alle rückten neugierig bie Stühle näher. 

»Mie denn ?« fragte Glyndon, »erzählen Sie doch. 
Ich geftehe, das ernfte geheimnißvolle Weſen diefes Mannes 
bat mich höchlich gefpannt. In jenem Moment, als ber 
umerflärlihe Schauber mid; beftel, hatte fein Blick mid 
getroffen: und es ift doch ficherlich feine Geftalt nicht, die 
mir Furcht einflößt; ed gibt, glaube ich, Feinen fchöneren 
Mann in ganz Neapel. Doc; hören wir Ihre Gefchichte, 
Getola,« 

Meine Gefchichte? Hier if fie. Ich war eines 
Tages, das heißt eines Abends, in einem Spielbanfe, in 
einer jener Raubhöhlen, bie ihr Engländer fo treffend mit 
dem Worte »Höller bezeichnet. Meine Tafchen und mein 
Portefeuille waren bereitö geleert, ja ich hatte große Sums 
men auf mein Wort verloren. Ich entfernte mich errös 
thend von dem unglüdlichen grünen Teppich, ald ber Herr, 
der und eben verließ, zu mir trat, und fagte: »Das Glüd 
ift diefen Abend graufam, Eonte Getola, aber es ift eine 
Iaunenhafte Schöne, die nie geneigter ift, mit ihrer Gunft 
Sie zu überfhütten, ald wenn fie mit Ihnen fchmollt. 
Sie lieben bad Spiel, ich haffe ed, und doch kann ich bei 
keinem Kampfe müfliger Zufchauer bleiben. Geben Sie 
biefe Banknote für mich ein; ich wage die Gefahr, den 
Gewinn theilen wire Ein fo feltfamer Borfchlag ſetzte 
mid in Erftaunen; ic Fannte den Mann nicht, der mir 
ihn machte, obgleich er mich bei Namen genannt hatte. 
Doch der Rechen des Eroupierd klimperte mit dem Golbe, 
meine ganze Seele wohnte im Ohre; id; willigte ein. 

2Es ift unter einer Bedingung — fagte ih — ic 
trage auch beim Berlufte die Hälfte,« 

»Wie Sie wünfhen,e fagte Signor Zicci (fo heißt 
nämlich der Fremde) mit ironifhem Lächeln, »doch Ihre 
Beforglichfe iſt überdüßig, wir werden nicht verlieren.« 





Das Glül wandte ſich wirklich auf meine Seite. 

Ih ftanb auf, die Tafchen mit Gold, bas Portes 
feuille mit Banfnoten gefüllt. 

Unfer Glück war fo wunderbar, daß ein Sicifianer 
(Sie wiffen wie erreglicyen Charakters dies Bolt ift) Streit 
mit und anfing, und uns endlich geradezu bed Betruges 
beſchuldigte. 

»Wir haben durchaus nichts gegen die Regeln gethan,« 
fagte Herr Zicci gelaffen; »es iſt verdrießlich, daß ber 
eine nicht gewinnen kann, ohme daß ber andere verliert, 
aber es iſt nicht meine Schuld, ich kann den Lauf ber Dinge 
nicht ändern.« 

Der Sichlianer hielt die Gelaſſenheit meined neuen 
Gefährten für Feigheit, und forderte ihm endlich zum Zwei: 
fampfe. 
⸗»Ich ſuche den Streit nicht, fagte Zicci, »aber ich 
trete vor feiner Beleibigung zurüd.e 

(Die Fortfegung folgt.) 





Das Teltament. 
Aus den Memoires d'un Touriste überjeßt. 


Herr Blanc war Notar einer franzöfifhen Mittelftadt. Eines 
Abends warb er zu einer Dame biefer Gtadt berufen, bie ihrer 
Wohlthãtigkeit wegen berühmt war. Ihr Vater, ein reicher Guts 
befiger, war vor einigen Tagen zw ihr auf Befuch gefommen , und 
bei diefem Befuche vom einem Binthuften befallen und dem Tode 
nahe gebracht worden. Schon hatte er die Sprache verloren. Herr 
Blanc follte des Sterbenden Teſtament niederfchreiben, und nahm, 
ta die framöſiſchen Geſetze zur Rechtsgiltigkeit des Teſtamentes eines 
der Sprache Beraubten die Anweſenheit zweier Motare erfordern, 
einen ſeiner Collegen mit. Sie wurden in ein kleines Gemach 
geführt, das ſehr ſtark erleuchtet und geheijt war, letzteres — wie 
man angab — um den Kranken am Huften zu verhindern. 

Herr Blanc nahte dem Kranken und fand ihn fehr blaß. Auch 
hauchte er bereits einen fehr unangenehmen Geruch aus. Das Bett, 
in dem er lag, fand tief in einer Alkove, die durch weite Vorhänge 
ganz verihlofien ward. Die Notare nahmen an einem Meinen Tiſch⸗ 
Sen, hoͤchſtens zwei Schritt vom Bette entfernt, Platz. 

Sie fragen den Kranken, ob er fein Teftament maden wolle: 
er bejaht ihre Frage durch ein leichtes Kopfniden, Gie fragen 
meiter, ob er ein Drittel feines Vermögens feinem Sohne hinter 
faffen wolle, — der Kranke bleibt unbeweglih —; ob er dieſes 
Drittel der Tochter geben wolle? — Der Kranke nidt zweimal Ja. 
In diefem Wugendlide ſchlüpft ein Hund in das Gemach, fängt 
entieplih an zu heulen, und will zwiſchen den Füßen der Notare 
durch zum Bette dringen. Die Notare aber laffen fih nicht fören, 
fondern leſen dem Sterbenden das Teftament vor, und biefer gibt 
durch wiederholtes Kopfnicken feine Zuftimmung zu erfennen. 

Die Notare haben ihre Pflicht gethan, und erheben fih. Aber 
Herrn Blanc war während des Intermezjo's mit dem Hundegeheuf 
das Taſchentuch zur Erde gefallen, er büdt ih, um es aufjuheben, 
und gewahrt — unter dem Bette zwei bloße Menihenfüße. Herr 
Blanc erftaunt mit wenig, indeſſen entfernt er ſich doch mit feinem 
Collegen, und theilt felbem erft auf ber Stiege feine Entdeckung mit. 

Man kann fi Beider Verwirrung denken. Was follten fie 
thun? Die Tochter des Verftorbenen mar eine Frau von anerfanns 
tem Rufe, fie hatte vornehme Berwandte, und einen großen Anhang 
in der Stabt, fie beleidigen, hieß alſo bei den zwei Notaren eben fo 
viel, als ih alle einträgliheren Elienten abwendig machen. 

Indeifen beſchließen fie, mad langer ängſtlicher PRerathung, den: 
noch, zurüdzugehen. Man empfängt fie mit Befremden, wodurch 


ihre Befangenheit nur noch größer wird. Gie willen nicht, wie 
ihre Rückkunft zu motiviren, bis es dem Einen einfällt, ſich nad 
dem Befinden des Kranken zu erkundigen. Man weiſt auf die zur 
rüdgejogenen Borbänge, gibt einige Symptome der Krankheit an, 
Bedeutet fie, daß ter Kranke fih noch von ber Anftrengung ganz 
erfchöpft fühle, und führt fie höflich zur Thüre hinaus. 

Meue Verwirrung, neue und noch längere Berathichlagung. 
Auf einer Seite baare 80000 Franfen, um die der Sohn des Ster; 
benden vielleicht betrogen ward, — auf ber andern: die eigene Prar, 
tie auf dem Spiele fteht, Aber das Gewiſſen fpricht zu heftig, und 
die beiden Motare fteigen nochmals die Treppe hinauf. 

Es ſcheint, daß man aus dem Fenfter ihr Benehmen beobachtet 
babe. Sie wurden von ber Frau des Haufes, der Tochter des Ster⸗ 
benden felbft empfangen. Diefe rau unterbricht die Motare, die 
fi erklären wollen, mitten in ihrer Rede, bemächtigt fih des Ge: 
ſpraͤches, und beginnt, ald zuleßt die Notare mit Gewalt das Wort 
haben wollen, heftig ju meinen, und die Tugenden des Waters, 
deffen Berluft fie trifft, bis in den Himmel zu erheben. Mit Mühe 
erlangen die Motare die Erlaubnig, das Gemad des Gterbenden 
noch einmal zu fehen. Herr Blanc büdt fid. 

»Mein Herr! was ſuchen Cie da?« ruft ihm die Dame mit 
imponirendber Stimme zu, und hält eine Standrede, daß die Notare 
ganz verfteinert Ach wie Schulfnaben wieder herausführen laffen. 

Auf der Gaſſe gibt es eine Berathihlagung, neue Befürchtungen, 
neue Gewiſſensvorwütfe. Diefe legteren werden endlih fo laut, 
Daß fie ih zum königlichen Profurator begeben, um ihm die Sache 
mitzutheilen. Dieier ift eben fo eritaumt und beſtürzt wie fle, und 
behauptet, mur in Folge einer ſchriftlichen Anzeige verfahren zu 
konnen, als ein junger Polizeifommiffär, der erft ganz fürzlih aus 
Paris angelangt, dazu fümmt, und ſich entfchlofien zeigt, dem Ges 
heimniffe auf die Spur zu fommen. Gejagt, gethan. 

Die Dame erblaßt, ald fie den Polizeikommiſſar eintreten fieht; 
alsbald nimmt biefer einen gebietenden Ton an, ſpricht von gewiſſen 
Verbrechen, die zur Galeere führen u. dgl. Die Dame fagt vor 
Beftürzung fein Wort. Ihr Gemahl fommt hinzu, und geſteht end: 
ich nach vielen Drohungen und gütlichem Zureden, daß fein Schwie: 
gervater bereits zwei Stunden vor Ankunft der Motare geforben 
fey, jedoch vor feinem Tode zu wiederholten Malen erflärt babe, 
Alles feiner Tochter zu hinterlaffen. Er erzählte noch weiter von 
ber ſchlechten Aufführung des Sohnes des Verſtorbenen, von feiner 
Berihwendung u. f. w., und begann ſchon muthiger zu werben, als 
der Kommiſſaͤr durch einige hingeworfene Worte von Pranger und 
Galeere feinen Muth wieder niederſchlug. Endlich bringt der Be: 
amte den Dann fo weit, Daß er die beiden Motare ſeldſt um das 
Teſtament erfucht, die Schrift zerreißt, und aufrichtig den ganzen 


Vorgang erjählt,. Die Füße, die Herr Blanc unter bem Belte 
gefehen hatte, gehörten einem Pächter des Verftorbenen, welcher 
Zeuge des Schmerzes der beiven Gatten bei dem fo plöglicen und 
teftamentlofen Hinfheiden gewefen war, und bie unglüdlihe Idee 
gehabt. hatte, ein Teftament zu ®unften derfelben zu erſchleichen. 
Er hatte ih unter das Bett des Todten gelegt, unter deſſen Haupte 
einige Bretten aus der Bettftatt ausgehoben, und bei ben Fragen 
der Motare, je nachdem es zu feinem Zwede vaßte, den Kopf bes 
Berforbenen bewegt. 3. €, 


Mo fai 


Am 29. Zuli trat Jenny Luger in Münden als Donna Anna 
zum festen Male auf, Drei und zwanzig Aränze flogen ihr am 
Schluße der Oper zu. Minder angenehm war für unfere Landes 
mänin der folgende Tag. Kurz vor ihrer Abreife nach Wien drängte 
fih nämlich ein Menſch in ihr Wohnzimmer, das fle eben mit ihrer 
Schweſter reifefertig 'verlaffen mollte, und forderte ihr, mit bem 
Pifol in der Hand, eine Summe Geldes ab. Bol Schreden warf 
fie ihm einige Goldſtücke zu, und glüdlicher Weile famen in bems 
felben Augenblicke Leute herbei, worauf der Menſch entfloh. Die 
Polizei war ihm bald auf der Erur. Es foll ein Individuum feon, 
das ſchon feit längerer Zeit geiftesfranf, nun aber völlig wahn⸗ 
finnig if. — — 

Berihiebene Gerüchte gehen in Paris über den Wieteraufbau 
des Baupdenille: Theaters. Manche fagen, es werde an der Gtelle 
des alten Theaters Louoois, andere, e# werde torthin kommen, wo 
jest die Opera Eomigue fteht, welche dann an den Pla des Theatre des 
Italiens, und legteres mad dem Odeon verlegt werden foll. — — 

Herr Elemens Boulanger erhielt von einem fehr angefehenen 
Mitgliede des britifhen Kabinets den Auftrag, ein &emälde ber 
Krönung der Königin zu verfertigen. Die Königin jelbft aber hat 
ihn beauftragt, ihr Portrait zu malen. — — 

Die Bauwuth in Paris ift fo hoch geftiegen, daß man ſchon 
Mangel an Material zu fühlen beginnt. Dies war weder im Jahre 
1818 noch 1324 geichehen, und in biefen jwei Jahren waren bob 
feit Menſchengedenken die meiften Bauten unternommen und aus: 
geführt worden. — — 

Die Herausgeber des Sun, der befanntlih am Krönungstage 
in Golddrud erfhien, hatte diefe einzige Nummer 1,220000 fl. C. M. 
gekoſtet, und obmohl bereits 225000 Eremplare abgeiest find, haben 
fie obige Summe noch bei weitem nicht hereingebracht. — — 

Walter Scotts (in d. B. befprodenes) Denkmal zu Eringburgb 
it in der Mitte des vorigen Monats wirklich errichtet und einge: 
weiht worden. — — 


Theater und gefelligeö Leben. 


Theaterbericht vom 3. Auguſt. R 

Am 3. Auguſt wurde Haldoy's »Füdin« zum zweiten Male 
und zwar zum Bortheile der Mad. Pophorf yIyr Referent 
muß fonadı fein Wort föfen und, fomeit es der Raum biefer Blätter 
geftattet, in das Detail eingehen. 

Die Duverture ging mie bei der erften Vorſtellung ohne be— 
teutende Theilnahme des Publifums vorüber, Bon dem ſchon früher 
gefürzten Cingange blieb am 3, auch das Orgelſpiel ald Andeutung 
einer firdliden Feier weg, und die Erbitterung bes Volkes gegen 
den Juden Gleszar kann nad der gegenwärtigen Kürzung nur aus 
dem Berachen eines trogenden Ungehorfames begriffen werden. Das 
auf die Introduftion folgende Quartett mit, Chor wurde megen 
feines innern Sehaltes und wegen der vorzüglih guten Ausführung 
bei der zweiten Vorftellung nicht minder ausgezeichnet , als bei der 
erſten. Cs mahnt in Bau und Haltung an Bellini’s Weile, die 
Wirkung des Elegiſchen durch die Theilmahme einer zum Mitleid 
bewegten Menge ju verftärfen. Schade nur, daß im 1. Afte der 
»Füdin« der Ehor durch fein Umfchlagen vom Zorn in Mitleid und 
som Mitleide in bachantifche Areude als dharafterlos eriheint, mas 
nie ſeyn follte, denn aud der Chor ift eine dramatiſche Perſon. Der 
Trinkchor vor dem Brunnen, aus welchem Wein fließt, bat in feiner 


ber beiden Borftellungen angeſprochen. Er ift zu gefünftelt und 
fteht wegen der offenbaren Zerftüdfelung des Gffelts den ähnlichen 
Ehören aus »Zampae und »Mobert« weit nad. Auch der Serenade 
des Grafen Arnauld wollte das Publifum am 3. feinen Geſchmack 
abgewinnen, wiewohl fie beſſer, wenigſtens nicht fo falſch gelungen 
murde, als bei der erften Produktion. Der wohl arrangirte und 
amsgeführte Walzer und der prunfende Einzug des Gtatthalters 
fagen wohl der Schaufuft zu, find aber ganz gecignet, vonder Hand: 
lung und tem mufifalifhen Theile ihrer Darftellung abzulenken. 
Die Befreiung des mißhandelten Juden durd ven verfleideten Grafen 
Arnauld geht zu fhnell und zu undentlich vor, als daß die Zufeher 
die Schlußmwendung des erften Attes Mar auffaſſen fönnten. Liber: 
haupt iſt der erfte Akt fo angelegt und behandelt, daß er die ger 
ſpannte Aufmerfiamfeit eher erfreut und ermüdet, als feigert und 
nad den Grundſatzen einer guten Erpofition fammelt. Aus ber 
bunten Mofait von ädhten und unädten Steinen tritt die oben er: 
mwähnte Eavatine (Quartett mit Chor) ald Juwel hervor. Der zweite 
art enthält nur 5 Nummern, ift aber dem meit längeren erſten 
Afte an Klarheit und ädt dramatifher Wirkung unbedingt vorzus 
jiehen. Der Segensſpruch Elegzars mit vollftimmig, aber gedämpft 
einfallendem Chore ift vortrefflih, und es it Schade, daß die Oper 


nicht mit diefer Nummer beginnt. Der Dichter hätte und ohne 
Nachtheil des Ganzen gleich in Eleazars Wohnung einführen fönnen, 
wenn es micht feine Art wäre, ſchnell und auf größtmöglichen 
Effekt hinzuarbeiten. Aber Arbeiten und Dichten, — meld! 
ein Unterjcied, So gelungen der Unfang des zweiten Aftes iſt, jo 
ausgezeichnet jhön und charafterroll ift Das Schlußtrio (wilden 
Eleszar, Arnauld und Sara). Beide Nummern wurden in der erften 
und zweiten Borftellung mit ungetheiltem Beifalle aufgenommen. 
Auch Sara’s vorangehende Romanze ſprach das Publifum an. Der 
dritte Aft it mit Ausnahme einiger Stücke des Finale ein Epeftar 
felaft. Es wird in demfelben gejeht und getanjt, und als nad 
der Entdecdung, Daß der gefeierte Held und Bräutigam der Geliebte 
einer Judin fey , die ganze Berfammlung ihre Belürzung und 
ihren tiefen Unmillen äußert, it der Zuhörer ſchon ju müde, um 
ein überfünfteltesSertett aufjufaffen und ſchön zu finten. Ale 
Künfteleien und Effefte des befannten Terzettes jwifhen Mobert, 
Bertram und Alice find im Berhältniffe der Zahlen Seht ju drei 
verdoppelt. Man muß im diejer Nummer Haleoy bemunvern, benn 
er zeigt, was er kann; aber im Drama darf fih ter Dichter nicht 
einmal in den Chor eindrängen, und es gibt auch eine Falte, 
ſelbſt mißfällige Bewunderung. Die zufammengejogenen legten Alte 
enthalten zwei ausgezeichnet ſchöne Nummern; nämlich das Duett 
jwifhen dem Comthur und dem Juden, dann das Gebet vor der 

inrihtung. Die Arie Eleazars ift, ſelbſt herausgehoden aus dem 

erbande des ®anjen und als veriöhnlihes Cement betrachtet, 
viel zu fang. Ein Sophisma (umd das ift der Tert diefer Hrie) 
läßt fih nicht in Muſik jenen, und wird es gefeht, jo muß auch 
die Mufit ſorhiſtiſch ausfalen. Bon vem gräßlihen Schluße der 
Dper bat Referent in einer früheren Nummer geiprochen, Wer 
fann Galgen, und Rad, drei Henferdfnehte und ein unſchuldiges 
Dpfer fchen, und noeh an Kunſt und Muſit denken? Die Oper 
ſchließt mit einer ſchneidenden Diffonanz. Der Comthur wird ohn: 
mächlig, der Jute wird im Fallen des Vorhanges zum Scheiter⸗ 
haufen gefdhleppt, und wer vom Publifum ſchwache Merven hat, 
zittert am allen Gliedern. Bemerkenswerth ift et, daß bie »Jürin« 
mit einem Te Deum beginnt und mit einem Gulgenpfalm endet, 
daß Halevy die Form des Reiponjoriums einer Stimme und des 
Chors jelbft in dem oben erwähnten Geptelte eingehalten hat, und 
daß er troß feines offenbaren Strebens nad Originalität doch von 
Sprontinifher Führung der Dännerpuette, von den tragifos 
miſchen Schlußallegri Roffini's und von dem halb abgenügten 
Uniſono Belini's der Mode wegen Gebrauch macht. 

Der Beifall des Publikums theilte ſich am 3. zwiſchen Herrn 
Demmer und Mad. Podhorſky. Herr Demmer fang nicht 
nur die Partie des Eleazar mit äußerfier Sorafalt, fondern er 
fpielte auch mit lobendwerihem Streben nach Eharafterreinheit. Mad. 
Podhorffo, die Zierde unferer Dper, erntete wie Herr Demmer 
allgemeinen und lebhaften Beifall, Auch Dem. Eſchen und Herr 
Kunz wurden vom Publifum ausgezeihnet. Daß die Diver gut 
eingeübt wurde, jeiate ſich beionders in den forgfältig ausgeführten 
Eniembletüden, riheinlih wird Herr Emminger in der 
dritten Vorfellung der neuen Dper als Arnauld auftreten. 


Telegrapb von Prag. 
Wit Hrn. Neftrop hat unſere Bühne einenes Unglüd: ſchon 
ift das ganze Repertoire für fein ganzes Gatipiel feſtgeſetzt (mie 
vor einem Jahre), (don ift fein naͤchſtes Auftreten auf dem Theater: 
zettel angefüntigt, da fommt die Botichaft, er ſey in eine Krank⸗ 
heit recidio geworden, von der er eben genelen war, und fönne fo: 
nah Prag nicht befuchen. Gleidhermweile kann Hra. Rotts Gaft 
fpiel nicht Rattfinden, da er nach Berlin jurüdberufen wurde, mo 
feine Gegenwart bei den nahen Hoffehen nothwendig if. Er mird 
feine Saſtdar ſtelungen auf unſerer Bühne ſpaͤterhin geben. Mon: 
tag den 6. Auguft ıf der »erfie Schritte, der Berfafferin, Grau v. 
Weiſſenthurn zu Ehren, welhe in Prag gegenwärtig if, und an 
jenem Abende das Theater befuhen wird. »Der Procef um ein 
halbes Hause ift auf den ſechithuten verfchoben. Am 18. ift zum 
erfien Male die Poffe des feltfamen Titels »das Gut Waldegg, dıe 
Dufaren, und der Kinderſtrumpfa, welche im Theater an der Bien 
großem Beifulle gegeben worden. T. 
zz —— 


Blicke auf die böhmischen Bäder. 
Teplig, 2. Auguſt. 


Das ſchon jeit mehren Tagen anhaltende Regenwetter ſtellt ich 
allen Unterhaltungen entgegen, melde font ten Kurgäften durd 





Ausflüge in die fchöme IUmgegend, durch Spaziergänge im Schloß 
garten, in den Schönauer rortreffligen Anlagen, und im Turner 
Darfdargeboten werden, und fo wird man auf Theater und Reunion 
beichränft. , . 

Am Montag den 31. Zufi blickte und die Sonne einige Stun- 
ben freundlih an, und ein Theil der Hurgäfte bemühte diefe, um 
dem zweiten Mandeuvre des P. f, Hufarenregiments Kaiſer Niko— 
laus bei Bilin beizuwohnen. Ge. Majeftät der Saifer fepten ſich 
ſelbſt an bie Spitze des Regiments, und fommandirten die Evoluzionen, 

Am 30. Zult traf Se. k. Hobeit der Prinz Ehriftian von Dänes 
marf unter dem Namen eines Grafen von Didenburg bier ein, 
fattete am 31. Vormittags feinen Beſuch bei Er. Maſeſtat dem 
Kaifer von Rußland ab, und fekte Abends feine Meife weiter fort. 

Am 1. Yuguf gab Ihre Paif. Hoheit Die Stronprinzeffin der 
Niederlande ein großes Diner, welhem aud Se. Majekät der Kaifer 
Mifolaus und Ihre Fön. Hoheiten der Prinz und die Prinzeffin 
Wilhelm von Preußen, Se. Durdl. der Fürft von Liedhtenftein, 
nebft vielen andern hochgeftellten Perfonen beigemohnt haben. 

Die Kurlifte bid zum 1. Auguft weiſet aus: 1922 Familien mit 
3392 Perfonen, worunter der k. ruf, Geſandte am ſchwediſchen 
Hofe, Graf Potocky, und der großberjogl. heifiihe Geſandte am 
Bunbestage zu Granffurt, Freiherr von Öruber. E. 

Marienbad, Ende Juli. 


Auch bei uns herrfcht die ungünſtige Witterung, über melde 
allerorten fo ſeht geflagt wire. Schon acht Tage hält das Regen: 
metter an. Die Umgegend erhält dadurch eine etwas düſtere Dhy: 
fiognomie. Aber trog diefer zur Badeſaiſon nicht befonders paſſen⸗ 
ben athmofphärifhen Beihafenheit und trog dem, daß glängende 
Tele und die Anweſenheit höchſter Perfonen ſehr viele Kurgäſte 
nad andern Babeorten loden, ift Die heurige Frequenz; Marienbad 
doc nichts weniger ald geriog. Unjere Bareliften weiſen am 29. b. 
bereits 865 Parteien mit 1640 Perionen aus. Bon ven ruſſiſchen 
Kurgäften haben ih natürlich Die bedeutenditen bereits nach Teplig, 
in die Nähe ihres Kaiſers begeben, Dagegen fommen Mäfte aus 
Preußen immer noh an. Aus Baiern haben mir heuer wenig Bes 
ſuche, von Polen mur einige Beamte. —t, 


ge me 


Eorrefpondenz: Nachrichten aus Böhmen. 

Tetſchen, 2. Auguſt. 
ZJZu dem für ven Monat Auguſt erlaſſenen Programme der ?. 
priv, ſachſ. Dampfidifffahrt zeigt fh in Bezug auf Böhmen blog 
die —— — daß in dieſem Monate die Koönigin Maria« nicht 
mehr bloß am Donnerſtage, ſondern zweimal woͤchentlich, nämlich 
Dienſtag und Samſtag, jedesmal zwiſchen 85. und 9 Uhr Bormit: 
tags, in Tetihen anlangt. Zugleich ift Die Beftimmung beigefügt, 
daß, wenn es der Waſſerſtand nicht geftattet, nach Tetſchen zu feh: 
ren, das Schiff in, Schandau bleiben, und Nachmittags nah Dres: 
den zurüdfahren folle. 8." 





Hrobp, 1. Auguſt. 


Auf ver aräflih Kolowrat'ſchen Herrihaft Radenin, zu Hroby 
(taborer Kreifes), befindet ſich gegenwärtig eine Alod americana 
in der Blüthe, und hat bisher die Höhe von 26 Fuß erreicht. 

Ihre Blätter, 52 an der Zahl, fommen gedrängt an einander 
unmittelbar aus der Wurzel, find ſtachlicht gesähmt, ein jedes vier 
bis fünf Fuß lang, am Stamme 8, und gegen die Epige bis vier 

ol breit, und beinahe eben fo bi. Ihre Ausdehnung beträgt 15 
dub im Durchſchnitte. 4 j 

Aus der Mitte diefes riefenartigen Gewächſes entteimte im 
Anfange tes Monats Upril d. 3. in der Form eines Spargels ein 
24 E hoher und 5 Zoll im Durchmeiler dicker Schaft, an welchem 
29 Blüthenftöde (Hefte) in der Art eines Kronleuchters piramidalifch 
entflanden find. , . 

Jeder biefer Helle trägt im Durchſchnitte 120 aufrechtſtehende 

rüngelbe Blumen, aus melden ſechs oben aufrechtſtehende Staub- 
fäden hervorragen; die dreifäderige Samenfapfel enthält viele, im 
der Größe und Form eines flachgedrückten Mohnkötnchens, deſte⸗ 
bende weiße Samenförnhen, und aus ben ſich Öffnenten Blumen» 
fronen träufelt eine weißliche dlichte Subftanz, deren Geruch nicht 
unangenchm, ver Geſchmack aber füßlih if. 

ur durch die thätige und ſachverſtandige Verwendung bes 
obrigkeitlihen Ziergärtners, Johann Juhaſch, konnte dieſe, gegen- 
mwärtig einen impofanten UAnblid barbietende Agave, nachdem bie: 
felve über 70 Jahre auf obgedachter Herrfchaft ſich befindet, zur 
Blüthe gebracht werben, . 

Uibrigens mwird von tem vorerwähnten Gärtner Jedermann die 
Blüthe bereitwillig gezeigt. 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohbemia, 
in 


Unterhaltungsblatt. 








Den 7. Auguſt 


N” 94. 


1838. 





Ein Duell in Neapel. 
(Bortiegung.) 


Mir verlieden den Saal, und fuchten ein bichted Bos— 
fett in einem Winfel des Gartens auf; der Mondh ftrahlte 
in unvergleihlich fchönem Glanze. Signor Zicei, beffen 
Secundant ich war, nahm mid; bei Seite und fagte mir: 

»Diefer Mann wird fterben, und ich muß mich einige 
Zeit verbergen, um ben Berfolgungen auszuweichen. Wollen 
Sie wohl beforgen, baß er in der Sft. Januarius kirche 
in ber Gruft feines Vaters begraben wirb; dies iſt möthig, 
um mich für dad Vergießen feined Blutes zu fühnen « 

2Sie fennen alfo feine Familie?« fragte id. »Und 
wie find Sie fo ficher, ihn zw töbten? Geber Gicilier 
weiß den Degen zu führen.« 

»Dhne Zweifel; umd glauben Sie, daß er, wenn er 
des feinigen nicht fiher wäre, ohne weiteres den erflen 
beiten Fremden fordern würde? Doch Sie lefen in der 
Schrift: 2Wer mit dem Schwerte fchlägt, ber wird 
durch das Schwert fallen.e Gie lafjen ihn alfo bei San 
Sanuario zur Seite feined Baters beifegen; Sie werben 
ſagen, dies fen fein letzter Wunſch gemefen.« 

Der Sicifianer ließ nicht lange auf fih warten; ‘er 
ſchlug jede Ausgleihung aus. Die Gegner ftellten ſich, 
und maßen fi mit den Augen; fle legten fich aus, bie 
Degen Ereuzten fih; heil doc, furz flirrte ber Stahl. 

Der GSieilianer fiel, ich eifte zu ihm; das Nöcheln 
des Todes erftidte ſchon feine Stimme. »Haben Sie 
noch ein Gefchäft zu orbnen? Wuͤnſchen Sie einen Priefter? 
Wo wollen Sie begraben werben?« — Er fonnte nicht 
antworten, aber er beutete mit der Hand nach der Gegend 
der ſiciliſchen Küfte. Sein Secundant war hinmeggeeilt, 
einen Wundarzt zu fuchen; ich mar allein bei dem Ster⸗ 
benben. 

»Wollen Sie nicht lieber in der Gruft Ihres Vaters 
beitattet werden?« — Bei biefen Worten verzerrte fich 
fein Geficht zu furchtbarer Wildheit; feine Augen quollen 
blutigroth aus ihren Höhlen; er wand fih frampfhaft, 
und mit einem letzten burdbringenden Schrei floh fein 
Leben! Ich war allein mit einer Leiche.« 


»Das ift ja ein Abenteuer, ſchwäͤrzer, ald alle Ro: | 


mane der Miß Rabcliff«, unterbrach Mertoun den Grafen 
Getola. 

»Erwarten Sie die Entwidelung!e fuhr dieſer fort. 
»Der Berftorbene hatte ein Haus in Neapel. Ich ging 
zu feinem Haushofmeiſter, und fagte (möge biefe Lüge 
einft leicht feyn in der Wage des ewigen Gerichtö), der 
fette Wunfc feines Herrn fen geweſen, zur Seite feines 
Baterd beigefeßt zumwerben. Und was war natürlicher? Man 
begrub alfo den Sicilianer in der Kirche des h. Januar. 
Doh als man die Bahre in's Gruftgemölse hinabtrug, 
ftieß man zufällig den Dedel vom Sarge des Greifes, 
beffen Gebeine nun offen dalagen. Ein Arzt, der zugegen 
war, ließ gebanfenlos die Finger über ben Schäbel gleiten, 
er fühlte eine -fcharfe harte Hervorragung am Hinters 
haupte. Er wurde aufmerffam; benfen Sie fich fein 
Staunen, feinen Screden, ald er dad Ende einer dünnen 
fharfen Stahlfpige gewahrte, die bis in die Hirnhöhle 
drang. Die Entbedung erregte einen finitern Verdacht. 
Der Bater war reich und geizig, der Sohn verſchwen⸗ 
berifch und gemiffenlos gemefen. Der Greid war im 
größter Haft nur von einem einzigen Bebienten in bie 
Gruft gefegt worden. "Eine fürmliche gerichtliche Unter⸗ 
fuchung wurde begonnen. Der Diener widerſprach ſich, 
und endlich geftand er alles ein. Das Berbrechen war 
mit teuflifhem Scharfſinn ausgeſonnen. Die Stahlipise 
war in’d Gehirn gebrumgen, und der Morb geichehen, 
ohne daß ein Tropfen Blut geflofien wäre.« 

»Aber wie hatte Signor Zicci von ber ſurchtbaren That 
Kunde? Wie lautete feine Ausfage darüber vor Gericht ?« 

Seine Ausfage war ganz unbedeutend, Er erflärte, 
daß er am Morgen des Duelld zufäliger Weife die Tas 
nuarindfirche befucht habe, und daß ihm bad Gruftdenfs 
mal des Grafen Salvoglio aufgefallen fey. Ein Eicerone 
habe ihm gefagt, der Sohn des Grafen wohne aud im 
Neapel, er jey ein Verſchwender, ein Hänbellüchtiger. — 

»Meine Herren, meine : Gefchichte ift zu Ende, ich 
mwünfche Ihnen allen gute Radıt.e 

Auch die Freunde brachen auf. 

»Was halten Sie von diefer Geſchichte ?a fragte Glyn⸗ 
don, ald er Mertound Arm nahm, um in fein Hotel zuräds 
zukehren. 


Mein Gott, ih? Diejer Signor Zicci mit feinem 
geheimnigvollen Wefen, unb feinem Geſchmacke für bie 
Botanit fommt mir vor, wie ein Ächter Marktſchreier, und 
Signor Getola, wie fein Gehilfe.e 

2Sie erlauben mir, anderer Auſicht zu feyn, Lieber 
Mertoun; mag Getola ein Spieler feyn, ein Ausfchweifen 
der, ich gebe ed zu — aber er ift ein Mann von Ehre. 
Und dann ber ruhige, majeftätifche, ja felbit ſtolze Anſtand 
des Signor Zicci, verfünber er einen Betrüger?e 

»Ach lieber Glyndon, die Welt ift ja ein emwiger 
Garneval. Gibt es einen einzigen Menfchen, der nicht 
feine Fehler unter der Maske der entgegengefesten Tugens 
dem verbergen möchte? Würde er mit Eetola umgehen, 
wenn die Strenge feiner Sitten feinem Eurinsgefichte 
entfpräce?« 

2Auch wir gehen ja mit Eetola um, 
das jest? fprechen wir lieber von Sfabellen.e 

»Wohlan, wie fteht ed mit Deiner Liebe? Gedenkſt 
Du nod; immer diefe Schaufpielerin zu heiraten? — Was 
wirb Deine Familie dazu fagen ?« 

2Es fümmert mic wenig, was man in England von 
mir fagt, demm ich bin emtfchloffen, im Italien zu leben 
und zu flerben.« 

»3D daß der Himmel Dich nicht hörte!« 

Den nädhften Tag ritt Glyndon anf einem feurigen 
Roffe dem Seegeftabe entlang, über bie Grotte bes Pos 
filippo hinaus. Der Nadmittag war vorgerüdt, die Sonne 
hatte ihre fengende Kraft verloren; das fühle erquidende 
Lüftchen vermochte faum, ben Meereöfpiegel Leicht zu 
Träufeln. Plöglich hielt der Ritter vor einem Manne an, 
der tief gebeugt etwas anf der Erde zu fuchen ſchien. Es 
war Zicci. 

»Ein ſonderbares Begegnen, mein Herr!« fagte Glyn⸗ 
don zu Zicci; »haben Sie irgend ein Alterthum entbedt? 
Sie kommen häufig vor unter den Kiefeln diefer Straße.< 

25h habe mur eine Blume entbedt,< antwortete 
Zieci, unb zeigte Glyndon eine Feine Blume mit weißen 
Blüthenblättern. »Dod id; war mit meiner Entbedung 
fo befchäftigt, daß ich fle nicht bemerkt haben würbe, und 
wären Sie noch umgeflümer an mir vorübergefprengt.« 

»Ihre Entfhulbigung, wenn ih Sie geftört habe!«e 

»Diefer Fehler läßt ſich noch jetzt leicht verbeflern.« 

»In biefer frofligen Aufnahme, Signor, erfenne ich 
nicht die Höflichkeit ihrer Landsleute. Es it wahr, unfere 
Bekanntſchaft fchreibt fi erft von geftern her; doch went 
ed mir angenehm wäre, fie vertrauter zu machen, würben 
Sie mein Entgegenfommen zurüdftoßen?«e 

»Ich weife Niemand, der mir entgegenfommt, zurüd. 
Glauben Sie an den Einfluß der Geſtirne, junger Mann ?« 

»Ich weiß nicht genaue — flammelte Glynbon, bes 
troffen über dies barfche unmittheiffame Wefen. 

25 will ftatt Ihrer antworten. Ja, Sie glauben 
an den Einfluß der Geftirne, denn Sie find ein Enthus 
flat. Wohlan denn, wollten wir beide alte Sibyllen um 
Rath fragen, bie bas zukünftige Geſchick der Menfchen 


Doch wozu 


in ihrer flachen Hand lefen: fo würbe Ihnen offenbar 
werben, baß mein Geſtirn fich im unglüdlichiten Einfluße 
befand, ald das Ihrige am Himmel aufftieg.« 

25H habe von Ihren recht fhäsbaren Kenntniſſen 
in ber Botanif gehört; aber daß Sie auch Aftrolog find, 
wußte ich nicht. Warum fol id; Ihre Begegnung ver: 
meiden? Ic fürdte Niemanden !e 

Sie thun aud; wohl daran: Furcht ändert dad Schick⸗ 
fal nicht.v 

2Sie wollen alfo meine Freundbfchaft mit ?«e 

»Ganz frei gefagt, ic; habe fle nicht gewuͤnſcht; und 
Sie felbft Segen ihr wohl aud; wenig Werth bei, da Sie 
fie fo dem erften Beften anbieten. Woher kennen Sie 
mic?< 

Ihre geftrige Gomverfation bat meine Theilnahme 
erregt. 

Sagen Sie, Neugierde.e 

Glyndon, ein wenig verlegt von bem Tone, ben bas 
Gefpräd angenommen hatte, ließ fein Pferb ben Sporen 
fühlen, ohne ihm ben Zügel zu laffen. Das edle Thier 
bäumte ſich. 

2Warum halten Sie Ihr Pferb zurüde, fagte Zicct, 
wenn Sie es ſelbſt fpornen? Wenn ed, wie Bileams 
Efelin, eine Stimme hätte, es würde Ihnen gerechte 


Vorwürfe machen.« 
(Der Beſchtuß folgt.) 





Die böhmiſchen Bäber. 
Bon Frany Stufelfa, 


Tief im Schoße ber Erde, wo mächtige Gewäſſer braufen, oder 
Slammen fprüben,, oder öde Leere flarret, je nachdem es tie Ger: 
logen in ihrer Weisheit feftiufegen geruhen, hielt in vunfelgrauer 
Vorzeit der gewaltige Erdgeiſt eine philanthropifhe Sigung. Auf 
dem ſchimmernden Kryſtallthrone faß der mächtige Geifterfönig, und 
ringsum auf den Boden gefauert, harrte die zwergige Dienerſchar 
in ſchweigender Ehrfurdt. Der König ſprach, und die Tiefen der 
Erbe bebten, bis zur DOberflähe braufte fein Ton wie unterirdifcher 
Donner. »Hordt meinen Fragen!« herrſchte der Gemwaltige, und 
wie umgeblafen flürzten die Zwerge auf's Angefiht; »verfündet mir, 
was ihr geſehen auf fonniger DOberflähe.. Bas treibt dort der 
lebendige Staub, der fi König der Schörfung nennt? Erfreuet er 
fih recht aus vollem Herzen des herrlichen Naturreiges, mit dem 
wir feine Wohnung geſchmückt haben? Ihr Enomen, habt ihr aus 
Gelfenrigen fein Treiben behordt? Habt ihr im feinen Häufern, 
geſpukt, ihr polternden Kobolde? Ihr Nidel, babt ihr ibn in bie 
Kühle eurer Fluthen gelodt? Ihr Elfen, habt ihr mit Blütenaugen 
fein Lebens : und Liebesglück belauſchet? Sprecht! denn mid, gelüftet, 
recht viel von dem Wundermefen zu hören. Ich liebe den Menſchen 
in feinem fröhligen Zeichtiinne, ich bewundere ihn in feiner über: 
müthigen Tollfühnheit, und ih muß ihm dienen mit allen Schägen 
meines Reiches, fo ift es des Geſchickes Wille!« 

Und ber erfte der Önomen erhob ſich, trat einen Schritt vor 
die Schar feiner Brüder, flug drei Purzelbäume, und begann mit 
dünner, quitfchender Zwergenfifteltimme alfo: »Broßfmädhtigfter! 
gehorfam Deinem ftrengen Willen haben wir aus allen Spalten und 
Rigen der Berge hinausgelugt in die Welt des Menſchen. Aber 
wir koͤnnen Dir Beine erfreulide Kunde geben. Die herrlichſten 
Gegenden der Erde find menihenlcer. Die Menſchen leben zuſam⸗ 
mengeſchichtet in felbftgebauten Gefängniffen, eingepferht in ſtei⸗ 
nernen Behältern ober», auf: und untereinanter, wie die Korallen: 


wärmer inihrem Gehäufe. Und wagt ſich enblih nad thränenreichem 
Abfchiede Einer aus feiner Dadhthöhle heraus, fo kommt er mit fo 
vielen Feſſeln der Gewohnheit belaftet, und hat fo viel von feinem 
lieben Hausmwefen aufgepadt, daß er in ber Natur herumkriecht, 
wie eine Schnee mit ihrem Haufe !« 

Es ſchwieg der Önome und ein budliger Kobold trat auf, 
fchleuderte fih dreimal zu Boden, daß die Knochen krachten, und 
begann mit polterndem Geſtotter alfo: »Broßer Bebieter! der Onome 
hat die Wahrheit geſprochen. Bir haben die Menfhen in den Ge 
beimniffen ihrer Häuslichleit belauſcht, und ihr Elend in der Nähe 
geiehen. Mit angfivollem Kummer mühen fie ih ab, die Mittel 
des Lebensgenußes zu erwerben, und gelangen darüber zum eigent- 
lihen Genießen des Lebens far niemals, Bei der Arbeit wie beim 
Vergnügen boden fle am liebften in bumpfen Stuben, und ſchaͤtzen 
von der Natur das am hödflen, was fie effen und trinfen können. 
‚So brüten. und figen und ſchmauſen fie fort, bis endlich ihre Ein 
geweide verhärten, und fle von einem Teufel beſeſſen werben, ben 
fie mit einem höflihen Worte Hypechondrie nennen.« 

Auch der Kobold ſchwieg, und ein fhuppiger Waſſernickel 
walſchelte auf plumpen Gchmwimmfüßen hervor, Preujte grüßend die 
Bloßarme und fprad mit quadender Froſchſtimme: »Mäctiger Be: 
berricher ! wohl haben die gehorfamen Waflergeitter aus Quellen und 
. Flüßen den Dienfhen gegrüßt, ihm labende Kühlung entgegen» 
gehaucht, ihm mit traufichem Murmeln zum flärfenden Babe gela⸗ 
den; aber die Menfhen find waſſerſcheu und aus Bequemlichkeit 
unrein. Biele von ihnen werden nicht früher vom Schmutze ihres 
Lebens gereinigt, als — bis die Leichenwäͤſcherin fie zum Grabe 
bereitet l« 

Und noch mehre Redner aus den Reiben ber Elfen, Salaman- 
der und Alraunden wollten beginnen, aber vom Throne herab 
donnerte ein fo grimmiges: »Genug!«, daß der bunte Schwarm der 
Zwerggeifter im läderlihen Rnäuel übereinander purzelte. 

»3hr übertreibet die Schwächen des Menihen im hämifher 
Böswilligkeite, grollte der Erdgeift. »Er ift zwar von eimas träger, 
eigenfinniger, eingebildeter Matur; aber wer ihn mit nachfichtiger 
Wahrbeit oder wohltpätiger Täufhung zu feſſeln verſteht, kann ihn 
führen, wie ein Kind am Gängelbande, Ich will ihn der Natur 
zu nähern traten. Merkt auf meine Befehle! Eilet in die Ber 
gesſchichten, wo die Metalle lagern, nehmet davon, was löfend, 
reinigend, ftärfend auf den Menfhen wirken fann, bringet es in 
die Klüfte, wo die Quellen fih fammeln, und miſchet die Waſſer 
mit Schwefel, Eifen, Salzen, Säuren u, dgl. reht mannigfach, 
fünftlid und wunderbar. Denn das Einfache lieben die Menſchen 
nicht; je gebeimnigvoller die Mirtur it, defto größer ift ihr Ver 
trauen. Kochet dann einen Theil in der Glut der Bulkane, erfältet 


einen Theil am emigen Eiſe, und laffet rings auf ber weiten Erben: 
runde die Quellen hervorbrechen and Tagesliht. Wählet aber dazu 
nur Gegenden, melde die Menichen romantifch nennen, wo Berge 
thronen, Wälder Fühlen, Warferfälle rauſchen. Hütet euch aber, 
dem Menfhen das neue Geſchenk geradezu anzutragen; laflet es 
zufällig und abentenerlic von ihm entbeden, dann wird er Larm maden, 
mit chemifchen Apparaten herauseilen, Wunder über Wunder ent 
beiden, und zu baden und zu trinfen anfangen nah Herzensluft. 
Dann werden Kranke und Lebensmüde am Wutterbufen gefunden; 
dann werten Biele ſich einbilden, krank zu feon, um nur ins Bad 
reifen zu Pönnen; dann werben Gefunde fih aus Neugierde unter 
bie Kranken miſchen, und Allen wird laͤndliche Ruhe, Mäßigfeit und 
ber Lebensodem der freien Natur bad Heil der Berjüngung und 
Stärkung bringen! — Nun fort ihr Sflaven, nah Nord und Süd, 
nah Dit und Weſt, und jputet Eud in Erfüllung meines Gebotes, 
Bor Allen aber, das merfet wohl, vor Allen reichlich werde das 
Land begabt, das einem Garten gleich zwiihen grünen Gebirgen 
lägelt, denn beifer, als bie Böhmen, verfteht fein Volk der Erde, 
dankbar Alles zu benüsen, was die Natur auf und im feinen Bode 
gelegt hatl« — 
Und das Gebot bed Erbgeiftes murbe erfüllt. 
(Der Beſchtus fetat. 


Moſfſaif. 


Der Elende, welcher Dem. 5 Lutzer angegriffen hatte, war 
nit der —533 — den man in Verdacht gehabt hatte, ſondern 
ein beurlaubter Soldat, früher Statift, 24 Jahre alt, eben fo 
dumm als nichtswurdig. Gr ift bereits eingezogen. Man fand bei 
ihm das Piftol, das aber ungelaben war, und die Geldflüde, welche 
er von Jenny * erhalten hatte. — — 

Mad einer ſo eben —— Zuſchrift aus Dresben hat 
dafelbft Dem, Großer einen Eyclus von Gaftroflen angetretem, 
und in der danie der »Agathee fih micht nur den enthufiaftiichen 
Beifall der Laien, fondern auch die Gunft_ der Kenner erworben. 
Auch in der Titelpartie der »Züdin«e hat Dem. Großer fehr ge: 


allen. — — 
' Ein Bürger der Eitg in London war Zeuge bes Empfanges 
Soults dur die Dodscompagnie gewefen, und brashte feiner Frau 
eine Abſchrift der Rede Soults, mie fie ihm einer feiner Freunde 
mitgetheilt hatte. Sie begann mit folgenden Worten: J'sprouve une 
ohne impression en rt t au toast que vient de porter 
M. le prösident, — Goddam! fagte der Engländer, ih kann fein 
Wort Bramtid, aber das erg id do, daß dem Marſchall 
unfer Wein und unfer Porter jehr geihmedt haben. — — 
le, Mars hat ihr Hötel, in dem fle fo oft beftohlen worden 
war, um 210,000 Franken verkauft. — — f , 
Der ie für angefochtene Talente ift noch vor feiner Eröff⸗ 
nung verjandet: die in Pro. 75 d. B. ermähnte Zeitſchrift »die 
Bahrheit« wird nicht erfheinen. — — 


nern 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 3. und &, Auguſt. 

Am 3. Auguft fahen wir »Lumpazivagabunduse ohne Herrn 
Meftrov. Am 4. wurde fait der angefündigten dritten Borftellung 
der »Züdine die »Delva« mit der Zauberpantomime »die goldene 
Dades gegeben. Ale diefe Stüde wurden im diefen Blättern wie: 
derholt und erihöpfend beiproden, und im ber Pofle die Leiftung 
der Herren Feiftmantel und Spiro, im Melodrama die ber 
Mad. Binder anerkannt. Ich könnte beide Theaterabende ganı 
mit Stiuſchweigen übergeben, wenn ich nicht der löblihen Emfigfeit 
des Herrn Regilfeurs Ernft Erwähnung thum müßte (deffen Tiſchler 
Leim in der That ein munteres farbenfriiches Lebensbild war), In 
einem Zeitpunfte, wo das Fichtner ſche Baftfpiel fünf Novitäten auf 
die Bühne brachte, wo dieſes Gaftipieles wegen die Proben in der 
erfhöpfendften Menge fih bänften, mo zugleich eine große Speftafel: 
Dper, »die Züdin«, forgfältig einftubirt wurde, und wo zugleich Ur: 
laub und Krankheit bedeutender Mitglieder gefährliche Klippen des 
Repertoires find: in folder Zeit liegt wahrlih auf ten Schultern 
des Regiſſeurs eine Reſenlaſt. Dennod trat Hr. Ernft bei Lücken 
des Perfonalftandes auch ſeibſt als Schaufpieler auf, und — was 
das Rühmlihke iſt — wandte feinen Rollen die mufterhafte Sorgfalt 
zu, die wir früher von ihm gewohnt waren. Es iſt umfomehr am 


Drte, dieſe herzliche Eollegialität und dieſe Achtung vor bem Pu; 
blifum öffentlich zur Sprache zu bringen, da man mit Bebauern 
feit einiger Zeit_bei mandhen Mitgliedern endloſe Gerähtnißfehler, 
einen Rräfliben Leihtiinn im Memoriren der Rolle bemerft. Es iſt 
in diejen Blättern fo oft auf die Verpflichtung, die der Schau: 
fpieler gegen fi felbft, und gegen das Publifum hat, die Grund: 
lage feiner Runitleitung, das Daterielle der Role vollfommen inne zu 
baben, hingewiefen worden, daß fpätere Berftöße diefer Art in diefen 
Blättern öffentlih und namentlich gerügt werden müßten. ’ 





Paulus, — von Mendels ſohn⸗ 


artholdy. 

Schon oft iR in Prag die Klage von Mufiffreunden laut ge- 
worden, daf in den Repertoiren öffentlicher Produktionen eine man 
een ug - getroffen werde, Insbeſondere hat man fid bes 
(aat, daß dem Neuen fein volles Met nicht wiberfährt. Cine vor 
einem halben Jahrhunderte ausgeiprochene freundliche Anerkennung 
des böhmischen Publitumsjdurd einen unfterblihen Genius hat einen 
Theif diefes Publifums vielleicht vermocht, in eine einfeitige Bewun: 
derung eingemauert, Mozart ald den Ziel» und Endpunft aller mu» 


fifaliihen Beftrebungen, als den Bipfel der Möglichkeit ausjurufen, 
Heber ihn hinaus wollte man nichts gelten laffen, er allein follte den 
ganzen unerfhöpfliben Born ber Kunſt erihöpft haben; ja man 
ging in feiner Pietät für ihn fo meit, ben unübertroffenen ®enius 
Beethoven, in welchem die neue Muff ihre Spige erreicht hat (id, 
tatire die neue Muſik von den Göhnen u. au verfennen, ja 
auf den Mepertoiren ganz verfümmern zu laſſen. Man dedachte 
nicht, daß jeder Fortſchritt über das Nltgemohnte hinausgehen müfle, 
und dab Mozart zu feiner Zeit (dafür u gedrudte Bemeife 
vor) als gewaltiger und fühner Neuerer verfegert wurde, wie nur 
immer Beethoven in feinen legten Eompofltionen. Noch ſchlimmer 
mar bie neuefte Muſik bedacht, vom der und nur zufällig einzelne 
Klänge herübergeweht wurden. Theater und Concerte waren hierin 
eines Sinnes. j £ 
Zu viefen bebauerliben Betrachtungen werde ich durd ben 
Namen eines Künſtlers angeregt, der über die erwähnte Vernach- 
laſſigung nur theilmeife Klage zu führen hat. Sch habe in dieſen 
Blättern wiederholt auf die herrlihen Claviercompofitionen und 
Lieder Mendelsfohn:Bartholdy's hingewieſen, die jegt mohl auf dem 
Pulte eines unferer Muſſkſreunde fehlen. Der unermüdlih und 
mit Geihmad_ ſtrebende Compofitenr Herr Emil Titl bat trotz 
feiner beichränften Erecutionsmittel uns die Mehrzahl ver Mendele⸗ 
fohn’shen Ouverturen (Sommernadttraum, Dieerestille, Hebriven) 
mader und befriedigend vorgeführt. Die Cantaten und die Dperette 
tes Meifters find Jugendarbeiten; um über den Kreis jeined reifern 
Schaffens einen Gefammtüberbfik zu erhalten, blieven uns alſo nur 
zwei Wünfihe, feine Quartette und fein neues großes Dratorium zu 
hören. Den erften Wunſch wird der mit Umfiht und Geſchmäck 
mwählende Hr. Prof. Piris gewiß erfüllen: dem zweiten fam ver 
biefige Tonfünflerverein durd die Afademie vom 4. Auguft zuvor. 
Der jugentlihe Eompofiteur Mendelsiohn: Bartholdy (er ift 
erft dreißig Fahre alt) hat die geiftige Individualitat feines Groß: 
vaters, des großen Moſes Menvdelsfohn, geerbt, ver befanntlih den 
feiniten murtalifcen Sinn hatte, und nicht nur ein gebildeter auds 
übender Muſiker, fondern auch ein Mufiffenner war. Die Haupt 
richtung feines Geiftes ift, eine heitersernfte Idee in Mare harmoniſch 
abgerundete Formen zu Heiden; die edelfte Eleganz, die wahrhaft attifche 
Grazie des Grofvaters ift auf den Enkel übergegangen. Großartige, 
erihütternde Empfindungen, die Tragif der Muſſt liegen außer feinem 
Gefüplsfreife: doch verläugnet er nie Arel uns Würze, und einen 
Ernſt, der ſich einerfeits oft bis zur leidenfhaftlihen Bewegung 
erregt, anverfeits bid_ zu einer Höhe erhebt, der die Heiligkeit nicht 
fremd iR. Hat er ſich zu den höchſten Höhen ber Kunft nicht ge 
Ihwungen, die nur der vollendete Genius erſchwingt, fo bewegt er 
ſich Reis auf den Höben einer reinen geläuterten Humanität. Die 
mufltaliihe Form beberricht er mit_einer in unſeren leichtfertigen 
Zagen feltenen Gewandiheit und Vollendung; über die Örenjen 
ter aſthetiſchen führt ihm oft der Drang des Üderwallenden Jugend» 
efühles hinaus. Mit heiliger Liebe hängt er an dem ergriffenen 
Berte, er will alen Reihihum feiner fhönen Geele hineingieen, 
und vergißt die nothwendige Beihränfung der Kunftform, wenn fie 
nit ein Unförmliches, Anfünfklerifches werden foll; indbejondere 
leiven an biefem Ueberſchwange feine größeren Sachen, die Sonaten, 
Duverturen, und bie Mehrzahl der Nummern bes Dratoriums Paulus. 
Das Oratorium Paulus if, mie Händel Meſſias, aus Schrififtellen 
(mit wenigen eingereuten Ehoralftrophen) ufammengeftellt. Es hat we⸗ 
niger Nummern, als der Meſſias (drefer bat 54, der Paulus 45), aber 
darunter lange erzählende Recitative. Es beſteht aus — — — 
deren erſte die Bekehrung, die zweite das apoſtoliſche Wirken Pauli 
darſtellt. Das Gedicht yet mande Mängel, bie dem Gompofiteur 
Hemmniffe in den Weg legten. Der Ehor zerfällt in zwei Hälften, 
eine beihauende und eine handelnde, die weder durch Maflenion 
derung, nod durch muſikaliſche GEharafteriftif hinreihend ausein: 
ander gehalten werden fonnen. Der langen erzählenden Recitative 
if ſchon gedacht worden; ver Genius eines Set. Bad ift nöthig, 
einen ſolchen Webelftand (mie diefer ltmeifter des Styles in feiner 
großen Paffion vermochte) zu überwältigen. Im erften Theile hat 
Sterhanus dem Helden des Oretoriums den überwiegenden Theil 
des Intereles entjogen. Im zweiten Theile find eigentlih nur 
zwei Nummern, in melden der erbatene Feuergeiſt des Apofteld 
durchbticht, und in die der Tondichter alle Kraft und Gluth feiner 
unit legen fonnte, B. 
(Der Beſchluß folgt.) 
— — — —⸗—⸗ 


Telegraph von Prag. 


Die ausge zeichnete, und durch ihre edle und uneigennützige Bes 
reitmilligteit zur Börterung mohlthätiger Zmede rühmlihR bekannte 
* 





Nedatftion und Berlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


Mig Kemble, die wir im v. 3. wegen ihres feltenen,, ſchönen 
Gefanges mit fteigender Theilnahme hörten, wird Ende diefer oder 
Anfangs fünftiger Woche hier erwartet. h 

Cie wird bei einem zum Beften der Krankenanftalf der Elifa: 
bethinerinen Statt habenden Eoncerte im gräfl. Waldſteiniſchen Saale, 
unter Begleitung ber Profefforen und Ecüler des Eonfervatoriums 
mitwirken, worauf fämmtlihe SKunffreunde vorläufig aufmerkſam 
gemacht werben. , 

Tag und Stunte, fo wie das Programm bed Eoncertes, wer: 
den fpäter befannt gemacht werben, Billets 3 dieſem Concerte find 
aber ſchon jetzt um den Preis von 2 fl. €. M. — ohne ver Wohl: 
thätiafeit Schranken zu fegen — bei der Gtadthauptmannidhaft 
zu erhalten, A. 

Der Mechanikus Weis aus Paris iſt von Wien bier angefom: 
men, und wird mehre Produktionen im Saale der Färberiniel, bie 
erfte — u. * — ——— — — * 

m 9. u. 10. Auguſt wird die öffentlihe Prüfung der inge 

der Prochſch ſchen Mufltvildungsanftalt im ale —S— 

463 — 1 fattfinden. Bei der Bewährtheit dieſes Inſtitutes wird 

* Beſuch dieſer Prüfung gewiß jeden Muſikfreund meſtden 
ellen. 





Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 


i Tepliß, 5- ne 
Vorgeſtern murde hier der Geburtstag des hochverehrten Kurs 
gaſtes, Seiner Majekät des Königs von Preußen, gefeiert. Im 
der Haustapelle Er. Majeftät des Kaifers von Rußland war Bots 
tesdienft, welchem auch Ihre kaiſ. Hoh. die Sronpringeffin der Nies 
berlante und Ihre k. k. Hoheiten der Prinz und bie Prinzeffin 
Bilhelm von Preußen beimohnten. Gegen zung begab fi 
Seine Majeftät der Kaifer von Rußland mit Seiner Fönigl. Hobeit 
bem Prinzen Wiühelm von Preußen in Das Pönigl. preußiiche 
Militärbadeinfitutsgebäude, deſſen die Badekur brauchende Mann⸗ 
ſchaft Tags vorher von einer kaiſ. Majeftät mit_100 Dufaten 
beihenft murde, traten in den fihön deforirten Epeifefaal ein, wo 
die Mannfhaft am der Tafel gereiht hand, liegen ſich einen Pokal 
mit Wein reihen und franfen unter dem Jubel aller Anmeienden, 
auf die Geſundheit Höchkihres erhabenen Schwiegervaters, Er. Maj. 
des Königs von Preußen. Mittags war im Salon des Garten⸗ 
haufes ein Diner von 100 Couverts, welches durch eine auf diefen 
feRlihen Tag Bezug nehmende trefiliche Rede des evangeliſchen Hru. 
Biſchofs Drafete aus Magdeburg eröffnet wurde, Im Werfen des 
Saftmahls brachte der f. f. Herr Generalmajor Graf von Schlick 
den Toaft auf die Gefuntheit Er. Maj. des Königs von Preußen 
aus, melden der ?. preuß. Herr General Lebaut de Mans auf_die 
Gefundheit Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich ermiererte. Der 
dritte von dem Herrn Örafen von Schlid ausgebrate Toaft galt 
unferm erhabenften Kurgafte, Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland. 
Das preußifche und das öfterreichifhe Volkslied wurde mit Mufik 
en Die für die Armen eingeleitete Sammlung betrug 


Um 3 Uhr Nachmittags gab die hiefige Schützengeſellſchaft ein 
Ehren» und Beſtſchießen auf eine fertinge Scheibe. Der feierliche, 
glänzende Ball wurde in dem deforirten Gartenſalon ſchon am > 


abende abgehalten. A 

am j Karldbad, 5. Auguſt. 
Das geftrige Liſtenblatt bejeichnet die Perfonenzabl der Kurgäfte 
mit 3087 und bie der 58 mit 2203, davon find bereits abge⸗ 
reift 1209 Parteien. ie Witterung ift wie überall regnicht und 
unfreundlid, vem Beſuche des Theaters fehr günflig. Unter den im 
vorigen Monate hier zuerft gegebenen Stüden find zu nennen: Der 
Birds Pfeifferihe »Rubens in Madrid« und Ra upach's »Eo- 
rona von Salujjo«, die in mehren Abtheilungen vorgeführt wurde, 
1. Abtheilung das Mbenteuer auf der Zagd, 2. die Bot: 
fhaft, 3. der Uiberfall, 4 Rettung und Flucht, 5. Lohn 
ber Liebe, Der talentuolle Schaufpieler Rudolph Rufa gab 
Bass zu feinem Benefice, Neftrops »Eulenfviegel« hatte Die 
acher auf feiner Geite, und Herr Karl Koppal eröfinete feine 
Gaftipiele mit dem Affen Mamof. Um 4.0. M. erihien Herr 
Ziegler, Komiker vom f. k. priv. Theater an ver Wien, als Bar 

lentin in Raimund’s »Berfchwender«, -7- 





Berihtigung. Dur Verfehen wurden in Nro. 92 d. B. 
S. 4, Ep. 2, 3. 27 0. u. einige Worte ausgelaffen, weßhalb man 
hinter der Stelle »durdy bie eifrigften Bemühungen«, die Worte 
einzufchalten bittet: ades Herrn Grafen von Gorcen, f. k. Rümme: 
rere, unde u, ſ. f. 





Bohbemia, 


Unterhaltungsblatt. 











Den 10. Auguſt N” 95. 1838. 
Ein Duell in Neapel. ſtolzes Lächeln mich zur Verzweiflung bringt. Er allein 


(Beihine.) 


Am Abende fah man dem jungen Engländer, mie 
gewöhnlich im Theater. Iſabella fpielte eine ihrer beften 
Rollen. Diefe junge Waife trat in einem Alter von faum 
ſechs zehn Jahren mit ungeheurem Erfolge in einem Fade 
auf, worin jchon ihre Mutter Kränze errungen hatte. 
Glyndon, an eine Couliſſe gelehnt, Taufchte der füßen be= 
ranfhenten Stimme feiner Geliebten; eine Hand legte 
ſich auf feine Schulter. Er wandte fi um, und erfannte 
zu feiner Uiberrafhung Signor Zicci, der Teife zu ihm 
fagte: 

»Beim Nachhauſegehen aus dem Theater lafien Gie 
ſich begleiten.« 

2Was wollen Sie jagen? Habe ich einen Secuns 
danten nöthig? Schlagen Sie mir ein Duell vor?« 

»Fünf Dolce find feit diefem Morgen für Ghre 
Bruft gefchliffen; die Mörder, die fie ſchwingen follen, 
umlauern ſchon die Ausgänge ded Theaters. Man weiß, 
daß Sie gewöhnlich zu Fuß zurüdfehren, und ber Signora 
Iſabella Ihre Kutſche überlaffen.« 

2Es ift wahr, aber —« 

Zieci war verfhmwunden, und ald Glyndon biefe ges 
heimnißvolle Geftalt wieder erblidte, war es in der Loge 
des franzöflfchen Gefandten, mit dem fie ſich unterhielt. 

Nach dem Akte trat Iſabella in bie Gouliffe, in ber 
Glyndon fand, aber fie hatte felbft für den Gruß bed 
jungen Mannes fein Ohr, umb für die Gomplimente, bie 
er über ihr Spiel und ihr Coſtume ihr fagte. Die ſchöne 
Schaufpielerin war eine ‚Brünette, ihr Haar, ſchwarz 
wie Ebenholz, fiel in reichen Locken auf ihre ſchön gewölb« 
ten Schultern; ihre Augen fandten unter langen feidenen 
Wimpern feurige Blige hervor. Doch an jenem Abende 
waren ihre Blicke zerftrent, unruhig. Sie zog ihre alte 
Dienerin, die fie nur auf der Scene verließ, in einen 
Winkel des Theaters, 

2O Gianetta,e fagte fie, zer iſt da,« 

Were fragte bie Alte. 

»Der Fremde, von dem ich Dir gefagt; er, deſſen 


Augen immerbar auf mid gerichtet find, aber deſſen 


bleibt unbewegt und falt, wenn ber ganze Saal ruft und 
klatſcht; ich möchte vor Leid weinen.« 

»Diefer Mann, mein Kind, muß taub und blind fern, 
wenn er gegen die Meize Ihrer Perfon und Ihrer Stimme 
gefühllo® bleibt. Er it Ihrer nicht würbig.e 

Meiner nicht wärbig ? Er? Gianetta — Blide durch 
das Loch des VBorhanges, links, im bie Loge des franzör 
fiihen Gefandten. Der große blaffe Mann, mit bem 
ſtolzen Blide « 

»Heilige Jungfrau!« fchrie Gianetta, und fhlug bie 
Hände zufammen. 

Man gab das Zeichen, den Borhang anfjuziehen. 
Nach einigen Scenen mit fchleppenber Handlung fam bie 
Entwidlung. Sfabella fpielte die Rolle einer treulos vers 
laffenen Geliebten; fie war jenen Abend erhaben. Das 
Parterre war gleihfam in Convulſionen. Ein Donner 
von Applaus dröhnte durch den weiten Saal, Schnupfs 
tücher wehten, Kraͤnze und Sträußer regneten aus bem 
Logen auf die Bühne. Ein einziger Mann blieb ernit in 
diefer allgemeinen Begeifterung. Es war Zicci. 

»Bei der Hölle,e fagte ein junger meapolitanifcher 
Herzog, im Profcenium, von wo er bie Schaufpielerin 
mit den Augen verfchlang, adieſes Mädchen muß noch 
diefen Abend mein feyn, und müßte ich felbft die Gomöbie 
einer Heirat ihr vorfpielen, am bie Schöne zufrieden zu 
ftellen. If alles bereit, Mascari?« 

Bei diefen Worten fam ein Feiner bider Mann, 
beffen bunfled Auge unter ben weißen Brauen einen felt- 
famen Glanz hatte, aus ber Begeifterung jurüd, in ber 
er ber Schaufpielerin Kraͤnze zugeworfen hatte. 

»%a, alles if bereit, aber ich bemerfe den jungen 
Engländer in der Couliſſe. Sie wiffen, daß er ihr alle 
Abende feine Kutſche anbietet, Wenn er zufällig mit ein» 
fliege —« 

»Berberbuiß auf ihn, Mascari! Ich kann ihm fein 
Glück nicht verzeihen. Die Kutihe werbe fein Grab. 
Deine Kalabrejen fennen ihr Handwerk; der Preid wird 
verboppelt.< 

Nah dem Schaufpiele bot Glyndon nadı Gewohnheit 
Siabellen feine Kutſche an. Sie fchlug fie anfangs aus, 


aber Gianetta fam dazwiſchen. Der arme Liebhaber ftanb 
auf der Schwelle, und fah eben feine Beliebte einfteigen; 
Mertoum trat zu ihm. j 

>25 habe einen Plap für Di in ber Kutſche bes 
Conte Getola.« 

2Du bift fehr freundlich, am mic, zu benfen.« 

»Dem Signore Zicei mußt Du banken. Laffen Sie 
ihren Freund nicht allein zurüdfehren, fagte er mir. Die 
Straßen von Neapel find unſicher. — Doch ba fehe ih 
die Liorde Cetola's. Steige ein, ich folge Dir. Denn, noch 
einmal, der Signor Zieci —e 

»Zicei, und immer Zicci. Welden Antheil nimmt 
diefer bämonifhe Mann an mir? Doc, welch' teufliiher 
Gedanke! Er weiß, daß ich gewöhnlich zu Pferde Iſa⸗ 
bellend Wagen begleite. Wenn er mich nur entfernen 
wollte, wenn er einen Plan gegen bie Ehre bed armen 
Mädchens geſchmiedet hätte! Warum habe ich mein Pferb 
zurückgeſchickt. Doch es thut michts, ich Laufe zu Fuße. 
Morgen, Mertoun!« 

Nein nein, ic; begleite Dich.« 

Die beiden Freunde fingen an zu Saufen, wie ein 
Paar Lazzaroni, wenn ber Veſuv poltert. 

Unterbeffen rollte Glyndons Kutfche feit zehn Minuten 
dahin, dem entlegenen Stadtviertel zu, wo die Schaus 
fpielerin wohnte. Doch plöglih warb fie angehalten. 
Sfabella fah zum Schlage hinaus; beim Mondenlichte ſah 
fie ihren Kutſcher von feinem Sige geflürst, zwei Männer 
banden ihm die Hände, ein britter öffnete den Schlag. 

»Fürdten Sie nichts,e« fagte er, »ed wirb Ihnen 
nichts Leides gefchehen. Wollen Sie nur in biefe andere 
Equipage fteigen, die Sie an den Ort der Sicherheit 
bringen wird.e Indem er fo ſprach, fchlug er ben Mantel 
auseinander, ſchlang einen Arm um Sfabellad zarte Taille, 
und z0g fie fanft an fidy. 

»3urüfleriefdas Mädchen empört ihm zu, »zurüd, wenn 
Sie Ihr Leben lieben.« Gie zog einen Dolh aus bem 
Bufen, und ließ ihn vor den Augen bed Herzogs funkeln. 
Dieler prallte einige Schritte zurück, unb wandte fi 
gegen ein halbes Dutzend in Mäntel gehüfter Männer: 

»Entwaffnet diefe Feine Lowin, aber vor allem, thut 
ihr nicht weh.« 

Einer der Banditen fchritt vor, um zu gehorchen, doch 
feine Gefährten hielten ihn zurüd. 

»Wir find verrathen, Mascari!« tief der Herzog, 
und zog ben Degen, 

Aller Widerftand iſt vergeblich,« fagte ber größte 
ber Mäntel, »Kehren Sie in Ihre Wohnung zurüd, Mous 
fignore, und danken Sie unferer Höflichkeit.« 

»Du warft im Eomplott, Elender«, fagte der Herzog, 
und flug Mascari mit der flachen Klinge. 

25h, Monfiguore, gegen Sie? — Man wird 
biefen Banditen das Doppelte Ihres Anbotes geboten 
haben. 

»Das Dreiſache, Monfignore, und ich habe es Ihnen 
bezahlt. Ich bin nicht Herzog, aber ich heiße Zicci. Die: 


fer Name iſt befannt in Neapel. Der erite Lazzarone 
kaun Ihnen meine Addreſſe geben, wie ber erite Herr vom 
Hofe. 

Indem Zicci dieſe Worte ſprach, flieg er an bie 
Seite des Kutſchers, nahm felbit bie Zügel, und ließ bie 
Pferde Schritt gehen, um zu zeigen, wie wenig er ben 
Herzog fuͤrchte. 

Der Herzog war gang verfleinert allein mit Mas— 
cari zurücdgeblieben, ald er zwei Menfchen herbeirennen 
fieht, die ihn athemlos fragen, ob er nicht eine Kutſche 
mit Bebienten in grüner Lioree habe vorbeifahren fehen. 

2Bei Skt. Januar,e fagte der Herzog, dem diefe Frage 
ans feiner Betäubung wedte, wir haben mehr gethan, 
ald das: wir waren bei ber Entführung des Wagens 
und feines Inhaltes, zweier Frauen, von denen die eine 
fehr niedlich ſchien. Wir haben wohl dem Degen gezogen, 
um ihnen zu Hilfe zu eilen, aber ed waren zehn Gegner 
gegen und zwei.« 

»Berdbammniße rief Glyndon. »Aber jest find wir 
vier. Können wir auf Ihren Beiltand zählen, meine 
Herren ?« 

»Ohne Zweifele, entgegnete ber Herzog, ber feine 
Beute wieder zu erringen hoffte. 

»Borwärts alfo, vorwärts !« 

Die vier neuen Verbündeten hatten den Wagen bald 
eingeholt. Dod die Bravi, die Zicci geworben hatte, 
waren nicht feigen Herzend. Als fie vier Männer mit 
gezogenen Degen auf ſich flürgen fahen, wandten fie ſich 
um. in blutiges Gefecht beganı. Signor Zicci fpringt 
von feinem Sige herunter, miſcht ſich unter die Kämpfen: 
ben, und wendet ben Vortheil auf bie Seite der Geis 
nigen. Die Partie war nicht mehr gleich, und bald flürzten 
zwei Körper zu Boden. 

>Santiffima Mariale murmelte eine Stimme, die der 
Tod fchon halb erftidte. Es war bie Stimme des alten 
Mascari. 

Unterdeſſen erſchienen an mehren Feuſtern Lichter; 
eine Thüre öffnete ſich; zwei Diener mit Fackeln beleuch⸗ 
teten bie Scene. Der Herzog hatte fi aus dem Staube 
gemadıt ; Glyndon lag ausgeflredt am Boden; Mertoun 
focht mit Zicci, aber die Degen fielen ihnen aus dem 
Händen. 

»Wo bift Du verwundet ?« fragte Mertoun feinen 
Freund. 

»Um rechten Arme.« 

>Wie glücklich! Deine Wunde ift nicht gefährlich.e 

25h bin auch in der linfen Bruit verwundet. Tröſte 
meine Mutter, Mertoun, wenn Du nach Schottland zus 
rüdfehrft. Sch fühle, daß ich ſterbe — der größte ber 
fünf Banbiten hat mid; getroffen —« 

23h? Großer Gott, welches Schickſal!« rief Zicci. 

»Sie haben meinen Freund getödtet, Sie müffen ſich 
mit mir auf Leben und Tod fchlagen. Ich nehme Iſa— 
bella unter meinen Schus. Nur uber meinen Leichnam 
fonnen Zie fie entführen!e 


236, o Himmel, welche entfegliche Lüge! Der Herzog 
von A* ift es, der meine Tochter raubte —« 

Ihre Tochter le 

2Ja meine Tochter! Als ich Iſabellen zu Hilfe kam, 
beftimmte ich fie Ihnen, Glyndon, wenn bie Alles beherr⸗ 
fhenden Umflände mir erlaubt haben würben, fie als 
Tochter anzuerkennen. Sie wird bie reichite Erbin in 
Neapel feyn. Doch jet — ah —« 

2Danke, feufzte Glyndon mit bem lebten Athemzuge, 
dann ſank er zurüd und ftarb. 

Iſabelle war beim Beginne des Gefechtes in Ohn⸗ 
macht gefallen. Sie fhlug die Augen auf und rief: »O 
mein Bater, jest in ein Kloſter !« 





Mo fair 


Ein Herr faufte in Saint Dmer ein Haus. Da er 8 aber 
nicht gleich beziehen wollte, fegte er eine Haushälterin daſelbſt ein. 
Diefe fand es jo behaglicdh darin, daß, als der Herr fpäter eingie 
ben wollte, fie Mich diefem Anfinnen mit Lift und Gewalt widerſetzte. 
So madte fie einft, als fie wußte, daß er ben Boden beſuchen 
würde, einige Stufen ber Treppe lofe. Der Hausherr Fam, flieg 
hinauf, glıtt aus und ſtürzte die Treppe hinab. Die Alte hatte ſich 
aber unterdef in ein Zimmer forgfältig verihloffen. Rad diefem 
Falle wollte der Beſitzer Peine folde Probe mehr machen, fondern 
beſchloß, die Alte durch Hunger aus ihrer Veſte zu locken. Er lieg 
die Stiege, die zu ihren Zimmern im erflen Stodwerfe führte, 
abnehmen, fo daß fie nun von Keller und Speifefammer abge 


ſchnitten war. Zwei Tage hielt fie ed aus, am dritten ergab fie 
fih auf Gnade und Ungnade, und der Cigenthümer jog triumphi: 
rend in jein eroberte Haus ein. — — 


Der Weinbau wird in Frankreich in folder Ausdehnung getrieben, 
dag ein Fünftheil ver Berölterung von ihm allein lebt, und bie 
Abgaben vom Anbau und Vertrieb des Weines ein Sechstheil der 
franzöfiihen Staatseinfünfte ausmahen. — — 


An ber Braunfhweiger Hofbühne wird jegt er Raimunds 
Verſchwender einftubirt. — — 


Wir haben im diejen Blättern bereits einmal (Mr. 82) ber von 
Herrn Bergamenter in Wien erfundenen Feuerloͤſch- und Flammen« 
abmwehrungsleinwand gedacht. Aus den dort angeführten Verſuchen 
geht die Brauchbarfeit diefer Erfindung genügend hervor, und mir 
mahen demsad noch darauf aufmerffam, daß biefes Mittel, das 
ſich jo treiflich bewährt hat, die Beachtung, ſowohl jeder Haushal⸗ 
tung, als auch der Kaufleute, Theaterdireftionen u. f. w. verdiene, 
indem fi diefe Leinwand fehr leicht auch ald Waarenemballage und 
zu Deforationen verwenden läßt, melde dann weder Zufall, noch 
menſchlicht Bosheit in Brand fegen Fann. Auch dur ihre Billig: 
keit macht ſich dieſe Leinwand fehr empfehlenswerth, indem bei dem 
Erfinder Herrn Friedrich Bergamenter (neue Wieden, Nr. 539, 
1. Stod), ein Städ a 10 Ellen nichts mehr als 4 bis Gl. €. M. 
koſtet. — — 


Scribe bat ſchon wieder einen neuen fünfaftigen Dpernters 
»Zudithe geichrieben (oielleicht mad der trefflihen Movelle gleiches 
Namens in feinen Tonadillas ?). Er fcheint in neuefter Zeit junge 
muffalifhe Talente unterkügen zu wollen: mit feiner Oper Mar- 
gareihe bebutirte bekanntlich der junge Boielvieu äußert glücklich, 
und auch diefe Judith fegt ein junger Eompoflteur, Namens Elagiffon, 
als fein erftes Bert. — — 


Tbeater und gefelliges Leben. 


Thenterbericht vom A. bis 8. Auguſt. 

Um 4. Auguft wurde bie Poffe »Zumpacivagabundus« ohne 
Deren Neftroy gegeben. Die Lefer der »Bohemia« wiſſen bereits, 
daß das verfprochene Gaſtſpiel dieſes Komikers und Poflendichters 
unterbleiben mußte. Es wire fehr intereffant geweſen, nach einigen 
Darftelungen im Gebiete des Poffenhaften den Herrn Hofihaufpieler 
Rott im erniten Drama gaftiren zu ſehen; allein auch Herr Rott 
kann wegen eingetretener Hinderniſſe nicht vor dem prager Publi» 
kum erfcheinen, weldyes jein Gaſtſpiel vor etliden Fahren fo freund: 
lich aufgenommen hat, ‚ 

Am 5. wurde »Delva« und »Raabs Fomifhes Ballet »bie 
goldene Hader, hierauf am 6. »der erfte Schritte, Luſtſpiel von 
Johanna Franul von Weiffenthurn, gegeben. Die geſchätzte 
Berfarferin, welcher die deutihe Bühne mehr als eine freundliche 
Gabe der fittigsheiteren Mufe zu verdanken hat, wohnte der Vor 
ſtellung in einer Loge bei. Je mehr Beifall Dichtung und Daritellung 
fanden, deſto mehr interejlirte das Publifum die Gegenwart ver 
Didterin. Man bemerkte aud die Zeichen ihrer Zufriedenheit mit 
der Darftellung. Der Titel des Gtüdes follte eigentlich »der erſte 
Schritt zur Verjühnunge lauten, weil der Zeiler des Theaterzettels, 
dem die Handlung unbefannt ift, leicht verſucht werden fann, bie 
einfahen Worte »der erfte Schritte auf die traurigen Folgen des 
eriten Febitrittes zu beieben. Meines Erinnerns haben mir vieles 
Luſtſpiel jeit dem Gaftipiele der Mad. Brede nicht geſehen; ich 
muß daher in wenig Worten an die Handlung desſelben erinnern. 
Zwei feindliche Bäter, der Zandrath von Solling und der Kommers 
sienrath Douder, werden durd die vermwitimete Freifrau von Bir 
fenau verföhnt und zur Einwilligung in die Bermahlung ihrer Kin: 
der bewogen. Frau von Birkenan iſt Sollings zärtlich liedende und 
treu geliebte Schmwefter. Alt und finderlos, wid fie ihre Nichte 
Klara zur Univerfalerbin einjegen und mit fich auf das Yand nehmen. 
Da erfährt fie dei einem Beſuche des Bruvers, daß Stlara den 
Sohn feines Todfeindes, Gottfried Donder, liebe, @in alter Be: 
diente hat die Liebesbriefe der jungen Leute hinter dem Nüden der 
Väter beftelt. Die Mittheilungen desſelden benügt Frau von Bir: 
fenau zu einem Berföhnungsplane , deifen Ausführung fie mit gut: 
möüthiger und alle Interejienten täuihenter Laune auf die Nothlüge 
der Bereitwilligkeit zum erften Berföhnungsigpritte baut. Es gelingt 


ihr, die feindfeligen Alten zufammenzubringen, und zum Segen 
eines Bundes zu rühren, von dem dad Lebensglück ihrer Kinder 
abhängt. Sie geben ihn mit Borbehalt der Kortiegung ihrer frühe: 
ren ®efinnung, aber als fle mit abgemandtem Geſichte ihre Hände 
ausfireden, ergreift einer die Hand des andern. Dies ſcheint ihnen 
ein Winf von oben zu ſeynz fie umarmen einander, und das Stüd 
nimmt fomit ein fröhliches Ende, Nicht wenig trägt ed zum guten 
Berbande der Theilhandlungen bei, daß Solling’s Haß durch brü- 
derliche Liebe motivirt it; denn Donder war der erklärte Liebhaber 
feiner Schweſter, und hatte fie treulos verlaſſen. Dies und die 
Medereien, durch melde die Tante ihre ſchweigſame Nichte und 
ihren Vater ftraft und täufcht, bilden die komiſchen Wendungen 
der ern und des Dialogs. j 

ie Vorftellung vom 6. war nicht nur wegen der Gegenwart 
ver Dichterin, fondern auch wegen der Darftellung der Madame 
Binder intereffant, Sie hatte Tags sorber die Partie der»Velva« 
(befanntlich eine jugendliche Mole) mit einem Erfolge gegeben, wie 
fih ihn jede jüngere Schaufpielerin wünſchen muß. Defto ehren: 
voller für fie war ber wohlverdiente Beifall, den fie ſich am 6. in 
ber Partie der Freifrau von Birfenau erwarb, Jeder fonnte von 
ihrem ausgezeihneten Talente erwarten, daß fie bei ihrem Uiber⸗ 
tritte in das Rollenfach der Mütter nicht meniger glänzen werbe, 
als in ven Jahren, wo fie uns durch jugendlihe Maivetät entzüdte ; 
denn das wahre Talent fann wohl die Formen jeiner Aeußerung, nie 
aber das ewig junge Princiv des künſtleriſchen Schaffens ändern. 
In den früheren Verſuchen, ältlihe Rollen varzuftellen, hatte Map. 
Binder mit den Schwierigkeiten in der Form zu kampfen. Gie 
fand ſich nicht gleich in die Mittel und Wege, über ihr wirkliches 
Alter ju fäufhen und in Stimme und Bewegung auf die ſchöne 
Gewohnheit jener heiteren Grazie zu verzichten, die ihr durch eine 
bedeutende Reihe trefliher Daritellungen zur zweiten Natur gemors 
ben war, Um 6. aber verzichtete fie auf jeden draftermidrigen 
Zauber ihres Organes; fie ſprach tiefer und langſamer, ohne Ab» 
bruch der gemüthlichen Yaune, weiche die Frau von Birkenau haraf» 
terifirt, und ale ihre Bewegungen trugen das Gepräge der Matro⸗ 
nenmürde, wie fie fih nämlich im Lutipiele geben Fann. Unter fo 
natürliben Formen ıft der trefflichen Binder die Berftellung ihres 
mirflihen Alters noch nicht gelungen. Ich halte dieje Rolle für einen 


glänzenden Wenderunft in ihrer iheatralifhen Laufbahn, und kann 
ihr nur im Namen des — welches ſie am 6. mehr als in 
mander jugendlichen Rolle ausjeichnete, von ganzem Herjen Glück 
wünihen. Wenn Mad. Binder das Fach der Matronen in dem» 
felben Geiſte zu fludiren fortfährt, und dabei auch Rollen gibt, 
die ihrem wirklichen Alter zuſagen, fo wird fie mit mehr Recht, als 
je, der Liebling unferes Publifums_heifen. Aber Mad. Binder 
wurde aud von Herrn und Dem. Baper (Landrath Golling und 
Klara Golling), dann vom Herrn Polamffy (Donter) vortrefilid 
unterflügt. Derr Bayer theilt mit Herrn Polamffp im Luft: 
friele und Converfationsftüde das gleihe Lob der Meifterfchaft, 
wiewohl in zwei verfhiedenen Formen ber Laune Polamffy's 
Laune if die eines chevaleresken Lebemannes, Bayer's Laune 
glänzt dagegen befonders in der Form bes entihiedenen Bieder: 
mannes. Schon mit dem Stleeblatte Binder, Bayer und Por 
Tamifn laſſen fih viele mit Unrecht vergeffene und auggefetzte 
Etüde befegen, umlomehr als Demoifelle Allram, Dem. Baper 
und bie Herren Fiſcher, Örabinger und Walter felbft im 
ernften Drama mit gutem Erfolge mitwirken Pönnen. _ 5 

Am 7. gefiel Herr Behringer ald »Ehapelou« im »Poftillon 
ron Lonjumeau« nicht befonderd. Am 8. wurde die »Züdin« zum 
dritten Wale bei ziemlich vollem Haufe gegeben. 





Paulus, Dratorium von Mendelsfobn: 
Bartholdy. 
(Befchlug. 

Uiber diejen etwas magern Tert — wer ihn zuſammengeſtellt 
hat, ift nicht angegeben — ergo 5. Menteldiohn die ganze Fülle 
feiner Begeifterung. Für dieſe Innigfeit des Gemüthes, vie ihren 
Gegenftand feſthaͤlt, und immer und immer wieder von neuen Geis 
ten betrachtet, kenne ich feit Beethovens letzten Eompofitionen, ins 
befonzere der neunten Symphonie, Fein Beiipiel; und vod ann 
Niemand fagen, diefe oder jene Nummer ift erfchöpft, gegen ben 
Schluß gezwungen. Wenn man nun eingeftchen muß, vaß biefe 
Züle und Gaftigkeit der Tonfarben wirft, mie eima ein Gemälde 
von Correggio, bezaubernd, hinreißend, durch Liebe Liebe wedenp: 
fo fann man auf der andern Seite nicht läugnen, daß das Anein- 
anderreihen von 45 fo voll gearbeiteten Nummern (das Oratorium 
bauert über 2°% Stunde), unter denen nod viele von langiamer 
Bewegung, den Zuhörer um fo mehr ermübdet, ald das Oratorium 
eine jehr jchleppende Handlung hat, und ver Tert gegen das Ente 
fein Anſchwellen, feine Steigerung ded Ausdrudes zuldßt, der Hö- 
benpunft der Dichtung vielmehr ſchon in die Witte der eriten Adthei- 
fung fält. — Wie jede Nummer mit Liebe angelegt, iſt and die 
Initramentation reih und alumfaflend; fie trägt ein unverlöfchlid 
friſches Frühlingsfolorit, bei aller ſchwellenden Ueppigkeit der Arbeit, 
bo ein Edeumaß, eine Zmedmäßigfeit, vie man als Mufter hins 
ftellen fünnte. Scheint fih die Inftrumentation ja hismeilen über 
die Öränzen des Dratoriums zu verirren, fo liegt doch eine Ent: 
(guldigung im Terte, mie ;. 3. im Ehore ber Heiden (Il. Theil 
Nr. 35, B-dur,) »feyd uns gnädig, hohe Böttere, wo Lie Flöte 
etwas ungebührlicd vortritt, aber bei einem römiihen Opfer allen: 
falls geduldet werden fönnte, wenn dramatiſche Identität die Aufs 

abe des Dratoriums wäre. Es ift unferer Zeit, die durch io viele 

eihmadabirrungen entnerot wurde, eine Pr Ripere Aufreijung von 
nöthen, ald dem ftrengen heiligen Sinne der Alten: daher fällt es 
3. B. Mendelsiohn nicht zur Laſt, daß fein munderherrliher Chor 
(Rr. 26, G-dur %4) »Wie lieblih Mind Die Boten« bei aller Fülle 
der harmonifben und techniſchen Mittel doch fo ergreifend nicht ift, 
als der Soloſatz desſelben Texies in Händels Meflias (M.38, 11. Tht.), 
fo ſchwach letzterer auch inftrumentirt ift. Jede Zeit hat ihren Chas 
rafter und ihre Anihauungsweife, und eine im fi vollendet abge: 
ſchloſſene ald Norm für alle fünftigen Strebungen aufftellen zu 
wollen, hieße, in das ®etriebe ver Natur greifen, und ihren orgas 
niſchen Lauf aufhalten wollen. 

Wie gerne ginge id das ganze Dratorium der Mummernfolge 
nach burd, denn wohin man blict, findet man nur Erfreuliches 
und Lchrreihes: doch der beichränfte Raum diefer Blätter veriagt 
es. Bei einer jpäteren Aufführung finde ich vielleicht Gelegenheit, 
über bie Recitative und Arien mic zu äußern, und die Duverture, 
mie bie hervorragendſten höre (den faſt dramatiſch erregten: »Btei: 
niget ihn!« den unendlih milden und vertrauensoollen: »@iche, wir 
preifen jelige, das Jumel des Paulus: »Mache Dich auf, werte 
Liht!« und den berrlihen impofanten Schlußhor) zu jergliedern. 
Für jegt kann ich nur nod ein Urtheil über den Gefammtwerth Des 
Paulus, über das Oratorium, abgeben. 











An —— Werk darf man als WMaßſtab nicht den Be; 
griff des Dandel'ſchen Oratoriums legen: es iſt zwar meiſtens firen, 
in der Form, aber der Kern liegt nicht fo nact da, die alten ern 
würdigen Formen find mit einer Fülle fiolikifcher und inftrumentaler 
Schönheiten überblüht, wie die Kapelle in der Sage von weißen 
Rofenbüfhen. Wenn Menvelsiohn ven ganzen erhavenen Schwung 
ber frühen Meifter ſchon der Zeit nach nicht haben fann, fo hat er doc 
eine aufrihtig _fromme Begeifterung. ändel kramt fein Daupt 
mit Sternen, Mendelsiohn mit duftigen Blumen: ift er darum ein 
minder mwürbiger Priefter des Schönen ? 

Zwecklos iſt cd, Mendelsfohn ald Verdienſt anzurechnen, daf 
er den Ehoral in das Dratorium wieder eingeführt. Die_biefes 
Ihun, erinnern ſich nicht, daß ſchon Graun mit feinen Ehören Ehorale 
wechſeln läßt (im Tode Jefu) und daß es bei einem fo hoben Werke 
nicht auf die Form fo mohl ankommt, wie auf den Geift, ver fie 
durchmeht. Und dieſer Geiſt iR wahrlich ein edler, würbiger: nie 
mals finft Mendelsiohn aus feiner hohen Sphäre, flets durdgläpt 
ihn die Heiligkeit des Stoffes und der Gattung, und hält ihn auf 
feiner Höhe. Im ganzen Werke findet man feine Nummer, bie 
leihtfinnig, gewöhnlidh, trivial oder ſtyſlwidrig wäre, Unter allen 
Neueren, Br. Schneider nit ausgenommen (Lowe's Zerftörung 
von Zerufalem und Siebenihläfer Fenne ich nicht), hat Peiner die 
Größe und Heiligkeit feiner Aufgabe io ganz erfaßt, und ihr genügt, 
als Mendelsiohn. Daß er dich mit einiger Rückſicht auf Horufz: 
rität gethan, Bann bei dem Kenner die Wirkung bie und da ſchwächen, 
aber 4 fann das anerfennenbe Urtheil nicht ändern. Vielmehr wird 
dieſe Muflt dadurch nur mehr Berbreitung gewinnen, und vielleicht 
beitragen, die erfhlafite Zeit zu Höherem und Edlerem zu meden, 

ß on ter Ausführung kann man nicht Lobendes genug fagen; 
eine Deftimmtheit, und Genauigfeit, ein Ausbrud und eine Scele 
zeichneten fie aus, bie die Wirfung des Dratoriums bis jum Er— 

reifenden fteigerten. Herr Sfraup hat dem Vernehmen nad die 
Bänfigen Proben auf das forgfältigfte gehalten, er feitete die Auf⸗ 
führung mit folder Sicherheit, dag nicht ein weientliher Verſtoß 
vorfiel, mas bei dieſen rieflgen Tonmaſſen bemundernswerth if. 
Die Solopartien wurden von Mad. Podhorffy, und den Herren 
Darauf une Kunz trefflih ausgefält. Mat. Podhorfky 
if als meifterhafte Kirdenfängerin befannt, Herr Haraufd, ein 
tüchtig gebildeter Dilettant fang befriedigend, und Herr Kunz (dem 
wir zum erften Male auf diefem Felde faben) mit Berftändniß, Ge: 
fühl und Begeifterung. Die Chöre ließen nichts zu mwünichen übrig, 
ald mitunter eine mindere Schärfe des Wites, bie jebod von ber 
Knabenſtimme abhängt. . . 

Das ausermählte Publikum zeigte ih durchgehend freudig theil⸗ 
nehmend, und beflatichte die Mehrzahl der Nummern, ja verlangte 
die Wiederholung eines Chores (Mro. 35, U. Th). Selde Auf: 
führungen vor einem folhen Publifum bewähren Böhmend alten 
Ruhm, der in der neueren Zeit etwas zu erbleichen drohte, das 
Heimatland der Muff zu ſeyn. Könnten alle Jahre nur ein oder 
jwei anerkannte Meifterwerfe (der älteren wie ber neueren Zeit) 
in jeder Vollendung zur Ausführung kommen: der Sinn für 
edlere Muſik, der in Prag nie ausgeflorben it, würde neugekräftigt 
und belebt werden, Zunächft wäre vieleicht Händel — von deffen 
Dratorien mir feit fange nur ten Meflas in einer barbariſchen 
Berftümmelung gehört haben — und Löwe zu empfehlen, da von 
ten Meueren Schneider bier doch befannter ift. B. 


Telegraph von Prag. 


Bir haben die Prüfung der Zöglinge der Orgelſchule des Ber» 
eins für Kirdenmuflt bereits in Rr. M d. B. anjeigend gemeldet. 
Sie fand am &. Nuguft zur Befriedigung aller Kunftfreunde wirklich 
ftatt. Das erfte Pramium warb dem 46 Baver von Wolfe: 
hrad zuerkannt, und befland aus D. Webers »Harmonielchre« 
(4. Thl.). Als zweited Prämium erhielt Karl Ejernigfy, Schul 
gebilfe aus Sedletz, Albrechtsbergers »Lehrbud vom Generalbaffe.e 
Kleinere Prämien, und zwar in Gold, erhielten Franz Smwobopda 
von sen und $rany Wocet von Smwinaf. 

Was die Preife für die beften eingegangenen Paftorafmeffen 
betrifft , fo erhielt den erſten Preis, beftehend in 15 Dufaten, Herr 
Branz; Dredsler, abfolvirter Zögling bes Eonfervatoriums und 
Ehorregent bei Sci. Peter in Prag; den zweiten Preis, acht Dus 
Raten, Herr Wenzel Baaner, abioleirter Zögling der Orgel: 
ſchule, Organift an der b. Dreifaltigfeitdfirhe und Mufifiehrer am 
Infitute für erwachſene Blinde in Prag. Auch diefe Preife wurden 
am 4. Auguſt im Beifeun der anmejenden Prüfungsgäite — 
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Der Fluc. 


Erinnerungen aus dem eben eines alten Pilangers. 


Fangfam rolite der Wagen den hohen Waldberg 
binan. Bei jedem Stoße ber Räder auf ben Gteinen 
fahr Sophie zufammen, und fchmiegte fich dichter an meine 
Seite. Ein Falter Herbitwinb rechte vom alten Harz her- 
über, und faufte durch die welfen raffelnden Buchen» 
blätter. Es begann zu bunfeln. 

Jetzt hielten wir auf der Höhe bes Berges. Unwill⸗ 
führlih wandten wir Beibe den Blick in das eben ver: 
laffene Thal; es zog fich enge und finiter um die Ede 
des Bergwaldes, — breitete weiterhin ſich aus, und hielt 
einige zerftreute Hütten, und ein Meines weißes Kirchlein 
in feinem Wiefenfhoße. Die Dämmerung brach herein, 
und hüllte die Gegend im einen noch dunfleren Dimit, ald 
der graue Woltenhimmel. Ein Gefühl von tiefiter Dede, 
von fchranfenlofer Melancholie ſchien aus der Landſchaft 
zu athmen; fie hätte einen Unbefangenen traurig machen 
fönnen, wie denn erſt und, bie wir einem frieblichen reis 
nen Jugendleben voll harmlofen Gluͤckes in jenem Thale 
auf ewig ben Rüden wandten. 

Wortlod hatte Sophie in’s ferne Thal hinabgeltarrt. 
Ihr Auge hafıete an ber weißen Kirche, am einem Dache, 
das fich daneben im grünen Laube verbarg. Eine Thräne 
zitterte an ihren Wimpern. 

Bom hohen ſchwarzen Fichtenberge erhob ſich eine 
Nebelſäule, gleich einer weißen Rauchwolke. Sie zog 
Sangfam ben Berg hinab, fie rollte an feinen Seiten ent 
lang, und plöslich wie mit einem Zauberſchlage lag das 
ganze Thal mit einer dichten Nebelbede verhüllt, deren 
Ränber wie ein wogendes Meer im Winde mirbelten. 

Sophiend Faffung brach zufammen, fie rang bie 
Hände, und rief mit fchmerzlihen Tönen: >D num ift 
Alles aus; die Scheidewand iſt geſtellt zwifchen mich und 
meine Heimat, mein Glüäd. Der Himmel verfagt mir 
Unmwürbigen, den lebten, letzten Abſchiedblick auf bas 
Baterhau® zu werfen, auf das theure Dadı, das meine 
Lieben alle birgt, Ach, ihrem Andenken bim ich ein blutis 
ger Stachel, der ſich in ihr Glück bohrt für immer. Und 
ich irre über bie Erde, ruhelos, glüdios, flichend vor 


! dem Zorne des Himmeld; an meine Ferſen heftet ſich ein 
graͤulicher Rachegeiſt, — der Fluch des Vaters!« 

Die leidenſchaftlichſte Erregung hatte Sophiens Kraft 
gebrochen. Sie lag in meinen Armen zitternd, und krampf⸗ 
haft ſchluchzend, ihr zarter Leib ſchauderte unter dem 
Drucke unnennbaren Wehes. O daß ich damals von fo 
vielem Jammer, den eine unglückliche Leidenſchaft auf eine 
ganze Familie gehäuft hatte, mid; hätte rühren laſſen! 
daß ic; die arme verfioffene Tochter in bie Mitte ber 
Shrigen zurüdgeführt hätte, und dann geſchieden wäre, 
um meine Herzenswunde einfam vernarben oder verbluten 
zu laſſen! — 

Sch hatte auf dem ganzen Wege bis herauf Sophien 
Tröftung und Muth zugefprochen; ich war vom unabläffis 
gen Reben fait matt und erfhöpft. Diefer neue heftige 
Ausbruch ihres Leides überraſchte mich, da ich fie ſtilt 
und ergeben glaubte; er regte auf bem Grunde meines 
Herzens eine Bitterfeit an, die mich trieb, fie hart und 
fhonunglos am mich zu reißen, fie mit unauflödlichen 
Ketten zu binden. 

»Sophier, begann ich fühl unb langfam, »Du er- 
öffnet mir eine traurige Ausſicht in die Zukunft, Du zeigft 
mir, daß Dein Leib mit mir geht, und daß Sinn und 
Herz zurüdbleibt. Habe ich Dich zu diefem Schritte ſchlau 
befhwagt? Habe ich Dir je verhehlt, mwelder Zufunft 
wir entgegen gehen? Dein Bater hat einen Widerwillen 
gegen meinen Stand; iſt der Beruf bed Rechtsgelehrten 
weniger achtungswerth, ald der des Landgeiſtlichen ? Gut, 
ih habe bedacht, daß er in feinem Tänblichen beichränften 
Gefichtkreife die Dinge nad feiner Welfe anfieht, daß 
feine Weigerung Beforgniß für Dein Wohl war; ich habe 
meinen Stand hinweggeworfen, um mit meinem fpärlichen 
väterlichen Bermögen eine andere bürgerfihe Stellung 
mir zu erringen. Ich war zu jebem Opfer, ja zu jeber 
Anftrengung bereit; auf Deinen Knien haft Du ihm zu: 
gefchworen, Du findet Dein Glück nur in mir: er aber 
opfert einer haldftarrigen Abneigung (denn nur fo fann 
ich es noch nennen) Dein Lebendglüd, bad Heil feines einzigen 
Kindes! Seine Härte treibt und aus ber werthen Heimat 
in die Welt hinaus, aus allen eingewohnten lieben Bers 
hältmiffen im eime dunkle unfichere Zukunft. ch reiße 


mic; los, ich will nur für Dich leben, mit Freudigkeit werfe ich 
alles bin, umDir eine Zukunft jenfeit bed Dceanes zu grün- 
den. In Did; allein feßte ich dad Heil meined lebend. Und 
Du? Mit unwiligem Herzen folgt Du mir, Deine Hand 
entgleitet mir, Dein Blick wendet ſich fehnfüchtig nach ber 
Heimat zurüd: mir bleibt nur die Sorge, und ber Anblick 
Deines ftillen vorwurfoollen Leidens. Wohlan, ich gebe 
Dich frei, ich gebe Dir alle Deine Eide zurüd, ich ver⸗ 


tilge alle meine Hoffnungen. Ziehe zurück in Deine Vaters 


hütte, wo Did nur fcheue Seitenblide, leiſe Vorwürfe 
erwarten. Dod; die Mifflänge werden fi ausgleichen, 
Du wirft wieder werben, wad Du warjt, bad barmlofe, ges 
liebte Kind. Du wirft durch das Leben gaufeln, wie der 
Schmetterling durch bie Frühlingblumen: was follte Did, 
ein gebrochenes Herz fümmern, das Deinetwegen in einem 
fernen Erbwinfel verblutet. Du ftehft in ber hellen fonn- 
täglichen Kirche, vielleicht ald die Braut eines glüdlicheren 
Bräutigams, und höreft bed Vaters falbungvolle Worte 
von chriftlicher Liebe, ded Vaters, ber fein einziged Kind 
verflucht, hörft den bebeutunglofen Spruch, »und fie wird 
Bater und Mutter verlaffen, unb dem Manne folgen,« 
Du börft nicht den legten Seufzer eined Unglüdlichen, 
ber umter einer andern Sonne das laͤſtige Leben abitreift, 
feinen legten Geufjer: Sophie!« 


Sch riß die Pferbe herum, um anf dem fchmalen 
Bergwege umzulenken. Sophie fiel mir in ben Arm; fle 
war außer fi. Jedes meiner Worte war ein fchneiben- 
der Dolch gewefen, ihre Seele blutete aus taufend Wun⸗ 
den: doch welchen Schub hat ein liebendes Herz gegen 
bie Sophiſtik der Liebe! 


23h folge Dir an's Ende der Welte, rief fie mit 
einer Stimme, bie dad Schluchzen faft erftidte. »Du bift 
ja mein Alles, mein Troft, meine Hoffnung.< 


Ich hielt fie mit unmenſchlichem Triumphe in meinen 
Armen. Ich hatte ihr Herz zerriffen, um ed auf ewig an 
mich zu fetten. »Riebe, theure Sophiec, fagte ih, und 
füßte ihre falten Rippen, »beruhige, falle Did. Wir find 
eind und ungzertrenmfich, ich bin Deine Welt, und Du bie 
meine. Laß bie Schredgeitalt eines Vollswahnes Deine 
Sinne nicht verwirren‘; wenn der Fluch auf Deinem 
Scheitel haftet, — fiebe, ich nehme ihn von Dir; auf 
mir laſte er, ich allein will ihn tragen.« 

Wir fuhren langfam durch die Nacht dahin. Der 
Wind braufte im hohen Buchenwalde, und peitfchte ung 
einzelne ſchwere Regenſchauer in's Gefiht. Es war, als 
wollte die Natur mit allen ihren Schauern uns zurüd: 
ſcheuchen aus der unbeftimmten Weite in die altgewohnten 
Gleife der Heimat. Doc; unfer Entſchluß fand feſt, unfer 
Geſchick war entſchieden, und jeder Schritt in ber Sturm 
naht vorwärts riß die Kluft zwifchen und und ber Vers 
gangenheit weiter auseinander, Sophie faß ſtumm und 
gebeugt neben mir, unb bebte vor Furcht, Kälte und Ers 
zegung. Trotz des Dunkeld bemerkte ich, daß fie in 
Thränen ausbrach; ich überließ jie ungeſtoört dieſer lins 


bernden, wohlthätigen Ausgleihung der Natur, die, wie 
ber fanfte Regen nad dem Gewitter, die herannahende 
Ruhe verkündet. Test, da der Wurf gethan, ba fie uns 
wiberruflich an mid; gebunden war, rührte mic) ihr Schmerz, 
ihre Thrämen fielen heiß auf meine Seele, und ihr leifes 
Schludzen brang mir an’d Herz. Ich gelobte mir mit 
einem heiligen Eide, fle zu fchügen, zu lieben mein Leben 
fang, ihre trüben Augen aufzuhellen, al’ das verlorene 
Gluͤck ihrer Jugend ihr zu vergelten durch unendliche 
Liebe, 


Unfere lange nädtlihe Fahrt brachte und über bie 
Gränze, und beim erften dunflen Morgengrauen fahen wir 
das Stäbtchen Celle vor und liegen. Meine Sophie fing 
an, ihre Seele von ben finftern Bildern der vorigen Nadıt 
abzumenben, und den Blick in eine frewdigere Zukunft zu 
richten. Mit Behagen und Freundlichkeit entrollte ich ihr 
ein Gemälde umferer neuen felbftgefhaffenen Heimat über 
dem Meere, ein abgefchiebenes laͤndliches Parabied im 
Schoße der majeftätifhen Urmälber, ein Aſyl ber ums 
ſchuldigen Liebe, über das eine jungfräuliche Natur bad 
ganze Füllborn ihres Segend ausgefchüttet. Sch malte ibr 
biefe Schugitätte umfered Geelenbundes mit fo heilen 
lachenden Farben aus, daß Sophie oft freumblih und 
befeligt ihr Auge zu mir aufichlug, in beifen flarer Tiefe 
ic bis auf den Grund ihrer reinen, aufopfernden, liebes 
vollen Seele fah. 

Die wenigen Tage umferer Reife bis zur See liegen 
vor mir, wie eim einziger unvergleichlich fchöner Fruͤhlings⸗ 
tag. Wenn in ein dunkles Leben irgend ein hellfreudiger 
Sonttenblid ded Glüdes fällt, wie herrlich Leuchter er 
moch durch die fpätere Radıt, immer ftrahlender, je tiefer 
ſich die Finſterniß auf unfer Seyn herabſenkt! So leuchten 
bie hohen Gletſcher und Schneeſpitzen noch lange ben ein⸗ 
gefogenen Sonnenglanz; in verflärter Roſengluth in das 
nädtigbunffe Thal hinab. 

Wir kamen nach Bremen, meine Geſchaͤfte waren 
bald abgemacht, ‚mein kleines Vermögen in Wechſel auf 
Amerifa umgeſetzt. Ich kaufte bie nothigen Reifevorräthe, 
und alle Eleinen Bequemlichkeiten für Sophien ein, und 
fünf Tage fpäter fuhren wir ſchon die Wefer zum Bremer 
Hafen hinunter, und beitiegen das ftattliche Schiff >Hanfae, 
welches drei Tage darauf nah Baltimore abfegelte. 

(Die Fortſetzung fotat.) 





Die böbmifchen Bäder. 
(Be fhine. 


Böhmen it überreih an heilenden Bädern und Geſundbrunnen. 
In feinen Adern fließt eine Fülle von Lebenskraft, dap Millionen 
daran den weltenden Lebensbaum erfriihen fonnen. Es bewahrt 
einen fo überihwenglihen Schatz von Geſundheit, daß es im Stande 
ift, mit dem Heberfluße desielben die Krankheiten einer ganzen 
Welt zu heilen. Aus hundert Brunnen quilt uns des Lebens höd: 
ſtes Gluck — Gefundheit, mit dankdarem Jubel Fünnen wir aus 
rufen: wir haben ein von Glück und Gegen überfiromendes Vater: 
lan»! 


Wer nennt alle Bäder, die im allen Streifen Böhmens ſprudeln, 
wer kennt nicht vie weltberühmten Brunnen, aus tenen bie gute 
Mutter Natur ihre genäfhigen Kinder mit Bitterfeiten und Säuren 
heilet, wenn fie ſich durch die Lebensſüßigkeiten ben Magen verdorben 
haben. Jahrlich mehrt fi die Zahl der böhmiihen Heilquellen. 
Nicht nur nach Verſchiedenheit der menſchlichen Schwäche ift eine 
meife Abſtufung von der fhwähfen bis zur wirkſamſten Quelle; 
fondern aud nach dem wichtigen Unterſchiede des menfhlihen Ber 
mögens if die gehörige Reihenfolge vom mwoblfeilflen bi zum 
theuerften Badeorte vorhanden. Böhmen ift eine Babe und Trink 
anftalt für alle Stände! . 

Die bohmiſchen Bäder find ein Gegenſtand europälicher Bewun · 
derung. Wer auch gar feine Kunde dekam von Bohmens reicher Frucht⸗ 
bartkeit, von Böhmens Geſchichte, vom böhmiher Genialitäͤt und 
Betriebſamkeit, kennt doch den Ruhm der böhmifchen Bader. 

Sie find ein ſtoffhaltiger Gegenſtand der Literatur. Alljährlich 
eröffnen einige Broihüären, wie panegurifhe Raketen die Badeſaiſon, 
und Sournale, die fonft böhmifche Zuftände in der doppelten Be: 
deutung des Wortes ignoriren, mürdigen doch die böhmiihen 
Bäder ihrer papierenen Aufmerkſamkeit. Die Badeſchriftſteller ge: 
nießen den Vortheil, daß fie einander abſchreiben können, ohme 
eines Plagiates beſchuldigt zu werden, Sie müffen alljährlich das- 
felde fagen, namlich: daß die Barenire alle chemiſchen und clinifhen 
Rigorofen mit glängenbem Erfolge befianden habe, und wahre Wun- 
derfuren made; dag für Unterkunft und Unterhaltung beftens geſorgt 
fep, und daß auch Jene ihre Rechnung finden werden, denen nichts 
fehlt, die im Gegentheile recht viel haben. — Durd die böhmis 
fen Bäder wird die Eiferfucht der Werjte fo jchr befiegt, daß fie 
ihre größte Rivalin — bie Natur — in's Eonfilium rufen. Bäder 
find ein medisinifher Talisman! 

Die böhmifhen Bäder find der befuchtejte europäiihe Sommer: 
falon, wo die Natur den heilenden Thee jervirt, Geſelligkeit bie 
würzenden Butterſchnittchen reicht, und eine großartige, einen ganzen 
Welttheil umfalfende medisance die Langeweile verſcheuchet. Für 
die Herjendbedärfuiffe forgen die intereffanten Brannenbefannt: 
ſchaften; denn das Hazardfpiel der Liebe gehört micht zu den ver 
botenen Spielen, und es follen in Bädern ſehr glüdlihe Wehiel- 
geihäfte mit Herjen gemadht werben. 

Unter die wunderbarften Cigenfhaften der Bäder gehört auch, 
daß fie ein fehr probates Mittel abgeben gegen bie überhandneh- 
mende Rniderei geisiger Chemänner. 

Für Böhmen aber find feine Bäder Heilquellen in einer viel 
höheren Bedeutung, als der gemöhnlihen. Nicht etwa dadurch, 
daß fie Goldquellen find, die den Wiberfluß an Dufaten aus den 
entfernteften Winkeln der Erde nah Böhmen leiten, denn das 
bringen wir Böhmen in unſerer Uneigennügigfeit gar nicht in An— 
flag: aber durch die Bäder it Böhmen im tauſend edlen Serjen 
ein Gegenftand liebreiher, danfbarer Erinnerung! — 

Böhmen if das Grab der Hppocondrie. Es iſt dad Land 
der Berheißung für Alle, welche die fonderbare Laune der Natur 
erfahren mußten, in ber fie den menſchlichen Geiſt in ſtlaviſche Ab⸗ 
hängigfeit von dem Unterleibe zu bringen geruhte, 

Böhmen glänzt wie ein tröftender Hofinungsftern in die ſchau—⸗ 
rige Nacht der Melancholiker ; es laͤchelt wie eine grüne Dafe dem 
ſchmachtenden Erdenpilger entgegen. Böhmen ift durch feine Bäder 
das Hofpital eines Welttheiles! Welch' ein heiliger Beruf, die 
Leidenden aller Nationen zu empfangen, zu tröften, zu pflegen, fie 
erheitert und gejtärft zu entlaffen und ihnen das himmliſche Ver: 
gifmeinnict der Geſundheit zum Andenfen mitzugeben! 

Die böbmifhen Bäder haben einen hochwichtigen Play in un: 
ferer Geſchichte. Hier im ſtillen freundfihen Schoße ver Natur 
verfammelten ſich wiederholt die Mächtigen, denen Curopa'as Geſchicke 
vertraut find! In der Wahl diefer Orte liegt eine freudige Pros 
phezeihung. Was bier an diefen Heil orten beſchloſſen wurde, wird 
gewiß für Gegenwart und Zufunft heilbrinaen? ſepn! 


— — 


Verſieget daher nimmermehr böhmifhe Wunderquellen! — 

Karlsdad, geprieiene, bemunderte , glorreiche Therme! ent: 
falte jährlich neue Reize und neue Wunder zum Heile der Menfd- 
heit! 

Teplig, beglädtes Königsbad, blühe fort im wunderbaren 
Schmude ruhmrollen Alters und emig junger Schönheit! 

Zungfräulihes Marienbad, murzle und gebeihe als eine 
neue Blüthe im Chrenkranze unferes Landes! 

Lieblihes Fran zen 4brunn, verbleibe immerdar ein erquidens 
des Gorgenfrei trauter Einfamfeit und ländlicher Stille! 

Euch aber, die Ihr berufen ſeyd, am heimiſcher Stelle ben Dienf 
bei den heiligen Quellen zu verrichten, Euch mögen die Genien der 
Freundlichkeit, Reinlichkeit, Billigfeit und Geduld niemals verlaifen! 


Mmofai et. 


Der Menfh, mwelber Dem. Lutzer angegriffen hatte, beißt 
Studert, und ift wegen mehrer liederliher Streiche berüchtigt. 
Die Gensdarmen fanden ihn mad der That ganz forglos im Hof: 
bräuhaufe fingen. — — 


Das neue Blatt »die Eiiendahne, welches Wieſt in Leipzig ber 
ausgibt, erſcheint nicht, mie früher angezeigt wurde (und wir es 
meldeten) feit dem 1. Juli, fondern feit dem 1. Auguſt. — — 


In Frankfurt a. M. wird vom 1. September h. 3. an, unter 
dem Titel »der Zäger«, eine Zeitichrift für Jagdliebhaber erfheinen, 
mit einem wöcentlihen Beiblatte, »der Sonntagsjäger« genannt. 
Redakteur it von Eorvins Wiersdigfy. Nach dem uns vorliegenden 
Programme glauben wir, daß es fo ziemlich dem parifer Journal 
des chasscurs nachgebildet fer. — — 


uider welden Gegenfland erſchienen nicht fhon Journale! Im 
Paris wird ein neues für Stickerei angefündigt, des Titels la bro- 
deuse, journal special de broderie ete.« 


Modier hat die früher in der Revue de Paris mitgetheilten Quatre 
tlismans mit Zugabe der Novelle legende de sueur Beatrix als eige- 
nes Bändchen erſcheinen laſſen. — — 


Aus dem Nachlaſſe der Herzogin von Abrantes ift erfchienen: 
Hedwige, reine de Pologne; die Deldin dieſes Romanes ift die bes 
kannte Gemalin Jagello's von Lilthauen. Das Werk iſt der edlen 
Fürftin Cxartoriska, geb. Zapiega gewidmet, — -— 


Das Vermiſſen zweier Kinder in Wallis führte kürzlich auf die 
Entdeckung eines ungeheuren Adlerhorſtes. Dieſer wurde ſogleich 
von einigen Jaͤgern umſtellt, und einer derſelben hatte den Ruth, 
auf den Felien zu Bettern. Zum Glück waren die alten Adler aus: 
geflogen, aber der Jäger fand zwei Junge, und — die Gedeine der 
beiden Kinder. — — 


Einer in norbamerifaniihen Sournalen erjdienenen Tabelle 
zufolge find in Amerifa in den legten jmei Fahren 3300 Perfonen 
bei Erplofionen oder Bränden auf Dampfſchiffen umgefommen. Das 
Jahr 1833 zählt ſchon über 1000 ſolcher Opfer. — — 


In Hapre ward jüngft ein Theil des Quai Lamande mit Holz 
gerflaftert und diefes mit Asphalt an den Boden befeftigt. Die 
Klöse von Tannenhol; find ungefähr fo did, wie gewöhnliche Pfla- 
fterfeine, und 7 dis 3 Fuß hoch. Fugen und DOperiläche werben 
mit flüffigem Erdharz verfittet, und man glaubt, dag dieſe Art 
Pilafter die ſchwerſten Wagen ohne Schaden ertragen und bie vaube: 
fen Stöge aushalten wird. — — 


In Fondon Fennt man jmwei und gwanzig Gattungen GErbäpfel, 
aber nur eine Art, fie zugubereiten; in Lyvon hingegen gebraucht 
man nur eine Gattung Erdäpfel (obwohl man deren mebre Fennt), 
weiß Me aber anf zwei umd zwanzigerlei Art ujubereiten. — — 


Bei der Unterfuhung Willants, der — wie wir ſchon gemel: 
det — feinen Sohn bis im fein 21. Fahr eingefperrt gehalten hatte, 
find fo ſchwere Beſchuldigungen gegen ihn an Tag gefommen, baf 
er wahrfheinlid zum Tode verurtheilt werden wird. Der junge 
Willand ift noch ganz troflos; Jeden, ver ihm nahe fommt, fragt 
er nah Nachrichten von feiner Mutter, und nah der Gefangen: 
nehmung feines Baterd wollte er Anfangs gar feine Nahrung 
nehmen. Sept ift er ſchon, aber wenig, benn fein Magen ift un: 
glaublih ſchwach. Huch feine Augen — des Lichtes ganz unge: 
wohnt — find ungemein geſchwächt, kaum ift es ihm möglich, eimas 


zu fefen; der Blick fchmeift immer unfät umher. Die Füſſe vers 
mögen ihn faum zu tragen, und man muß ihn, wenn er vom Bette 
bis zu einem Sitze am Fenfter gehen will, immer unterflügen, ja 
beinahe tragen. Das Hofvital Saint Antoine, im dem er ſich be 
findet, wird jest fehr häufig befucht. Die barmherzigen Schweſtern 
fajfen dem Unglücklichen alle erdenkliche Pflege angedeihen. — — 

Thormwaldfon hat vor einigen Tagen eine feiner fhönften ſtatu⸗ 
arifchen Arbeiten beendet, welche den Bulfan darſtellt, und bie 
mehre der römischen Künſtler feinem berühmten Jaſon am die Seite 
ftellen. — — 


En I Le 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 8. bis 10. Auguſt. 

Am 8. war bie dritte Borflellung der »Jüdin« bei ziemlich 
gefüllten Haufe. Bei öfterem Hören erft findet man ſich in dieſen 
Tonmwirren zurecht, und entdedt unter funftwidrigen lliberladungen 
mannichfahe Schönheiten. Herr Bed ſcheint feine äußerft unbe 
hilfliche — — auf der Bühne etwas abzuſtreifen: neben der 
gründlihften Schule wäre es für ihm wohl das Beſte, fid von klei⸗ 
nen Partien an heraufjubilden. 

Am 9. fahen wir den »Verſchwender.« Die Hauptperſonen 
ivielten mit gewohnter Auszjeihnung und Anerfennung. Hr. Ernft 
fönnte ald Kammerdiener Wolf mehr feine Ironie, namentlich im 
eriten Afte, turcbliden laffen. Herr Örabinger, der neulich 
{horn mit feiner Rolle in »Brifeldid« ganz uneins war, hat bie 
Heine im »Berihwender« fo wenig gelernt, daß häufig ärgerliche 
—— vorfamen, ja daß er beim Abgange eine ganze Stelle 
auslieh. 

Am 10. trat Herr Emminger nad) feiner Urlaubsreife in den 
»Yuritanern« zum erften Male mieder auf, und ward empfangen ; 
leiter war biefen Abend feine Stimme beleat. Herr Run; fang 
den Dpbriften Tort zum erften Male. Ich konnte ihm in den 
ariofen Sägen des erfien Altes nit hören, doch vernahm ich die 
beifälligften Urtheile über dieſen vortreienden Abſchnitt der Partie, 
denen ih nad dem, mas ich felbft gehört, auch beipflichte. Wenn 
biefer Sänger dem mimiſchen Theile feines Wirfens dieſelbe Borg: 
falt zumendet, wie bem muflfalifdyen, jo kann es nicht fehlen, Daß 
er in biefem eben fo fihtlihe und erfreuliche Fortſchritte macht, als 
in jenem. Herr Kunz if nod jung, und mit ben herrlichſten 
Mitteln ausgeſtattet; bei Liebe zur Kunſt und gewiſſenhaftem Stu: 
dium hat er eine ſchone vielverfprehende Bahn vor ſich. B. 





Telegraph von Prag. 


Derr Böttger, Sänger von der berliner Hofoper, ein aus: 
gycaedır Bariton, ift hier angefommen, und mwird auf unierer 
ühme Gaftdarftellungen geben. T. 


Der befannte Ehemifer und Pyrotehnifer Hr. Krach wird in 
den nähften Tagen, jobald das Wetter es erlaubt, am Moßmarkte 
im Gafthofe zum Charaus einige Darftellungen mit dem Sonnen 
mifrofcope des Rivinins preduciren. Auch wird diefer Künfler im 
fünftigen Monat ein ihönes Gartenfunftfeuerwerk, beftehend aus 
Luftſtoͤcken mit abwechielndem Farbenſriele und kunſtvoll zufammen: 
geiepten, beweglihen Frontmaſchinen, abbrennen. Bei dieſer Ge— 
egenheit erflären wir aud das Gerücht, als habe Herr Krach an 
der Merfertigung oder dem Arrangement des am 5. Auguſt auf 
der Färberiniel losgebrannten Feuerwerks irgend einen Antheil_ge: 
nommen, für gänzlih unbegründet, €. 





Mufifalifche Motiz. 


Staroiitne piime kralodworſteho ruforifu 8 pielojenjm nemeckym 
Profesiora W. 4. Smwobody, w hudbu werla.t.d. W. 
3. Tomdsefa.t.d, 


Unter biejem Titel erichienen unlängf in einer faubern, fehr 
leferlih gehochenen Ausgabe fehs von W. 3 Tomddef geiehte 
Lieder aus der Königinhofer Handihrift mit altböhmiihem und 
deutihem Terte nad ber liberjegung des Profeflorse W- A. Emo: 





Redaftion und Verlag 


von Gottlieb Saafe Söhne. 


boba, nämlich »das Sträußchen« Cfitice), »die Erdbeeren« (jahobi), 
»die Rofe« (roje), »die Berlaffenee (opustiend), der Gudud« Cjeihus 
lice) und »bie Lerche⸗ ffiimanef). ’ , 

Hider die äfthelifhe Bildung, über das muffalifhe Wiſſen und 
über den Beruf unferes Sandsmannes Tomdsch jur Vokalkom⸗ 
pofition herrſcht mit nur unter uns, fondern auch im Auslande 
nur eine Stimme des chrenvolliten Beifalles; aber für die oben 
angezeigte, neuefte Gabe feiner Rufe, muß dem würdigen Meifter 
indbefondere ber Böhme danken, denn was ihn eben fo fehr als 
ber fhöne Gehalt zur Compofitton begeifterte, if die ſprachliche 
Form, im welcher dieſe Lieder vor einem halben Jahrtaufende in 
unferem Baterlande gedichtet und gefungen wurden. leid ange: 
nehm jpriht uns in Tomaset's jwei und ahtzigftem Werte 
das im Ausdrucke natürlichen Zartgefühls rührende Bild altböhmi- 
ſcher Lyrik, und die Meifterhand an, mit welcher es unfer geidägte 
Zeitgenoſſe aufzjufrifhen verſtand. Ganz im Geifte altflamifcher 
Melodien und des auch in neueren Bolfsliedern herrfhenden ſchalk. 
haften und finnigen Humors find bie Lieder »Kitice«, »Fahodie 
und »Zejhulice« behandelt. Ein Mädchen gebt Waſſer ſchoͤpfen, fieht 
den Bach herab einen Gtrauß aus Veilchen und Roſen fhwimmen, 
bückt fih, um die fhönen Blumen zu erbaihen und fällt in ben 
Bad. Mber das Straͤußchen if doch ihre Beute, und fie will dem, 
der es in feinem Grunde gepflüdt, gewunden unb für fle in bem 
Bad geworfen hat, ihren Ring, ihre Haarnadel und ihr Aränben 
vom Haupte geben. Tomaset hat den fhönen Tert, Cin welchem 
der adoniſche Bers vorherriht) in E-moll (’4 Tat) gefeht, im 
Accompagnement die Form eines Ichädernden Wellenfhlages einge 
halten, und die Melodie hödhft einfah und mit befonderer Kückſicht 
auf die Steigerung in den Reden und Wünſchen des Mädchens 
geführt. Gleichfam im Borgefühle der Erfüllung fchliegt das Lied 
in E- dur und mit einem auf ichalfhafte Gchweigfamteit hindeuten: 
dem Piano. 

(Der Beichtub telzt.) 





An die verebrlihe Medakftion der Zeitichrift 
Pannonia. 


Die Zeitihrift Pannonia gibt in Nro. 63 ihres Blattes bei 
einem »die teutichen Tuchmacher⸗ betitelten Artifel die Bohemia als 
Quelle an. Obwohl es uns Bergnügen macht, zu ſehen, daß bie 
Rebaftion der Pannonia, nahdem fie im heurigen Jahrgange bereits 
mehr als gehn Erzählungen — einer linzahl Fleinerer Artikel 
nicht zw gedenfen — ohne Quellangabe der Bohemia wörtlich nach⸗ 
gebrudı hat, umferem Blatte endlih einmal bie fhuldige 
Uinerfennung widerfahren laffen wolle: fo {chen wir uns doch be» 
müfligt, für diesmal die Ehre, ald habe die genannte Zeitſchrift den 
Auffatz »die, teutſchen Tuhmader« der Bobemia entnommen, vom 
uns abjuichnen, da unferes Wiſſens biefer Artikel nie in der 
Bohtmia geſtanden if, Die Redaktion der Pannonia hätte beſſer 
gethan, bei tem »Roman vom Schlüffellode«, ber in derſelben 
Rummer nachgedruckt ift, die Bohemia ald Quelle zu nennen, 

Redaftion der Bobemia, 





Berichtigung. Aus Hiberiehen it in Nro. 05, ©. 4, ©p. 2, 
3, 26 v. u. B-dur, ftatt A-dur fiehen geblieben. Der geneigte 
efer möge diefen Druckfehler verbeffern. 





Bohemia, 


Anterbaltungsblatt. 





Den 14. Auguft 


N” 97. 


1838. 





Der lud. 
(Rortireung.) 


Als wir den Leuchtthurm der Scillyinſeln verſchwin⸗ 
den ſahen, als der letzte Punkt von Europa hinter uns 
in's Meer verſunken war, da warf ſich Sophie um meinen 
Hals, und lächelte unter Thränen mir wortlos zu. Ich 
verſtand dieſe beredete Sprache ihres Gemüthes, wir 
waren nun von allem uns Befreundeten abgeſchieden für 
immer, auf einander angewieſen das Leben hindurch. Ja 
unendlich Theure, ſprach ich zu mir, als ich ihre zarten 
Augeniieder küßte, Du ſollſt hinfort meine Freude, mein 
Glück, mein Heiligthum ſeyn. Meine Hand ſoll jeden 
rauhen Stein, jeden Dorn aus Deinem Wege räumen, 
auf meine Schulter ſollſt Du Did ftügen, an meinem 
Herzen Troſt finden, und Liebe und Ruhe. Dein Bater 
bat Dir den Fluch gegeben um meiner Liebe willen, meine 
Liebe fol um Did; allen Segen der Erbe häufen, meine 
zarte Taube; und wenn der Himmel zürnt, fo will ich 
mic; über Dich beugen, und fein Blitz fol mich zerfchmettern. 

Ein freundlihes Lächeln lag hinfort auf Sophiens 
Lippen, wie der erfte Sonnenblick eines freundlich fich ent⸗ 
faltenden Frühlings, Wie oft faßen wir an den langen 
mondbellen Abenden troß ber frifchen Nachtfühle auf dem 
Verdecke und fahen bie langfam ziehenden Lammmöltchen, 
oder die filberglängenden Wolfengebirge im Weiten, welche 
taͤuſchend romantijche Berghänge und Thäler nachbildeten, 
und plauberten und träumten bad Ruhethal, das fich auch 
im MWeften für und erfchließen ſollte. Oder ich lad ihr 
in ber Gajüte aud meinem Büchervorrathe vor, und wenn 
wir und an den edlen und zarten Gebilden fhöner Seelen 
erfreut, Fehrten wir wieder zu unferer Welt von unfchuls 
digen Hoffnungen, reinen Freuden, und leichten Sorgen 
zurüd, bie durch liebende Theilnahme noch leichter wurden. 
Bidmweilen überfam Sophien die harmlofe Fröhlichkeit 
ihrer, Kindheit fo weit wieder, daß fie die alten rührenden 
Meifen ihrer heimifchen Gebirgsthäler fang, die ich fo liebe, 
weil fie bie tiefe geheimnißvolle Wehmuth der erften 
Herzensregungen athmen, und was zu zart ift, mit Worten 
bezeichnet zu werben, in weichen Tönen audfingen. Dft 


richtete ſich unfer Blick mit fehnfüchtiger Liebe im bie | 


I theure Heimat zurüd, wo fo viele Lieben, dur ben 


Schmerz der Trennung audgefühnt, unierer vielleicht mit 
berzlihitem Wohlwollen gebadten. Die Grinnerung 
biefer jchönen Tage zur See liegt vor meiner Seele wie 
das Bild einer feligen Inſel, von ber ein rächrendes Ge⸗ 
fchi mich warf; ich fehe fie im Glanze ihrer Herrlichkeit 
vormir blühen, das Auge kann fie erreichen, doch auf ewig 
fcheider mich bie fiürmifche See des Lebens von den glüds 
lihen Geſtaden, und ich verjehre mich in Trauer und 
MWehmuth. 

Wir mochten gegen zwei Drittheile des Seeweges 
zurüdgelegt haben. Die Jahreszeit war vorgerüdt, und 
dag Wetter wurde immer unfreunblicher und ftürmifcher. 
Wir faßen am einem Novemberabendbe auf dem Dede, 
beibe auf ſeltſam ungewohnte Weife trübe und ſchweigend. 
Zerriffene niedrige Nebelmaffen flogen über den Himmel und 
verhüllten zu Zeiten die abnehmende Mondfichel, Der Wind 
pfiff fcharf und fchrill durd; das Tafelwerf; die See ging 
hoch; fie raufchte und ſchäumte auf, wie bad Schiff fie 
durchſchnitt, und die Schaumfloden fpritten bid auf das 
Berded. Sophien ergriff ein Frofifchauer, fie ftieg in 
die Gajüte hinab. ch blieb noch lange an bie Gallerie 
gelehnt, und fchaute hinab im die aufgewühlte See, das 
Spiel der Wellen verfolgend, die ich im ungemiffen 
Mondenlichte fchon aus der Ferne mit fchaummeißen 
Häuptern fih heran wälzen ſah. Meine Seele wurde 
düfter; ohne eine beftimmte Furcht vor Gefahr oder Uns 
beil legte fich doch eine fonderbare ängftigende Beflemmung 
um meine Bruft, eine feltfame Nervenaufregung, die meinen 
Geiſt mit trüben Ahnungen erfüllte. Die ungewiffe wech— 
felvolfe Zufunft fam mir in bie Seele. Als ich in bie 
Gajüte hinabging, riefelte ein unerflärliher Schauter über 
meinen Rüden. Ich fuchte mein Lager, doch der Schlaf 
floh meine Augen, verzerrte beängftigenbe Bilder gaufelten 
vor meiner Phantajie, vor allen fah ich vorragend bie 
ange fchwarzgefleidete Geſtalt von Eophiend Vater, der 
mit audgeftredter Nechten uns fluchte. Aus feiner Hand 
fuhr ein Blis nach dem Haupte feines Kindes; ich beugte 
mich vor, um ihm mit meinem Leibe aufjufangen, doch 
umfonft; zerfchmettert fant Sophie in meinen Armen zus 
fommen. @in wildes Getümmel von wefenlofen Geſtalten 


wirbelte vor meinen Augen. Ich weiß nicht, ſchlummerte 
ich ein, oder verlor id das Bewußtſeyn. 

Ein ungewohnter Lärm erwedte mih. Das Saufen 
des Sturmes, dad Brüllen ded Meeres, bad Krachen des 
Schiffes, deſſen itarfe Planten bei jedem Wellenfchlage 
aus den Fugen zu breden drehten, tönten grauenvoll im 
einander. Es mar eine furchtbar finftere Nacht. Bon 
Zeit zu Zeit hörte ich bie eintünigen Befehle, die ber 
Gapitän durch das Spradrohr rief, und bad unartifulirte 
Schreien der arbeitenden Matrofen. löslich ertönte ein 
Schreckensruf: »Brandung am Stern! Brandung am 
Badborb!«e Starke Fußtritte eilten über dad Ded, bie 
Stimme ded Gapitänd erfholl ſchneller und ängſtlicher. 
Wir Cajütenpaflagiere ſchwiegen in lautlofer Beftürzung, 
niemand wagte ein Wörtchen zu flüftern. Es war eine 
Haufe der toödtlichſten Angſt; fchon hörte man dad Donnern 
der Brandung, — noch ein Moment, und in dad betäus 
beube Gebrül der Gewäfler ertönte ein hundertſtimmiger 
Schreckensruf, und das furdhtbare Krachen des Schiffes. 
Es war mit entfeglicher Gewalt auf das Riff gerannt, 
und erjitterte vor bem Stoße vom Kiele bis zu ben Maſt⸗ 
fpigen. Alles flürgte auf dad De. Einige ftarren mit blaffen 
verzweifelnden Gefichterm zum nächtlichen Wolfenhimmel, 
ihre ſtumme Angit war das heißefte Gebet um Rettung; 
andere ringen bie Hände, und verbergen das Antlig, um 
das unaufhaltſam hereinbrechende Berderben nicht mit 
Augen zu fehen. Nochmals ſtöhßt das Schiff auf ben Felfen, 
der Hauptmaft ſtürzt mit bonnerndem Gekrach, und zer 
fchmettert den Bord. Noch bot bie Mannſchaft verzweis 
felnd alle Kräfte auf, um bad Schiff zu retten — einige 
fliegen zu den Pumpen, einige hauen den Maftitrunf und 
dad verwidelte Segelwerk ab — doch umfonit. jede 
Hoffnung ift verloren; das Waſſer fteht ſchon fieben Fuß 
im Raume. 

»Die Boote über Bord!« Mit ängſtlicher Haft beeilte 
ſich Alles, dieſen Befehl auszuführen. Sie ſchwanken 
fhon auf den wild empörten Wogen. Der Capitän fucht 
vergebens Dronung und Ruhe beim Einfteigen ter Reis 
fenden zu erhalten; der Schred hat ihre Sinne verwirrt, 
wild und befinnungslos flürzen fie fih, Männer, Frauen 
und Kinder in dichtem Gebränge, in das Kangboot; das 
ſchwankende Fahrzeug faßt nicht die Menge, es fchlägt 
um, und die fhäumende Fluth verfchlingt hundert Opfer, 
die unter einem Schredengfchrei in die Tiefe verfinfen. . 

Das Fleinere Boot mit etwa zwanzig Matrojen und 
dem Kapitän kämpfte eine Zeitlang mit der Brandung, 
dann warb ed auf das Schiff zurüdgefchleubert, und zer: 
ſchellte. 

Waͤhrend dieſer Schreckensſcenen ſtand ich ſtarr und 
theilnahmlos auf dem Verdeck. In meinen Armen lag 
Sophie, bleich, mit fliegendem Haare, und offenen Auges 
bewußtlos. Ich hielt mein Alles an der Bruſt, das Ein— 
zige, was ich mir aus dem Sturme des Lebens gerettet, 
um es dem Sturme der Elemente zu opfern. Ihre zarte 
Geſtalt zitterte vor dem Hauche des Windes, ihre Bruſt 


hob ſich kaum zum Athmen, ſie ſchien ſtill und ergeben, 
wie ein furchtſames Kind. 

Der Morgen fing an, zu grauen. Das Schiff hatte 
ſich feitgerannt, und bie See, gleichſam gefättigt burch fo 
viele Opfer, begann, in ihrem Zürnen nachzulaſſen. Schon 
zeigte fi der hohe gleihmäßige Wellenihlag, der ein 
allmäliches Aufhören bed Sturmes verfündigt. Außer 
mir und Sophien waren etwa noch fieben Männer auf 
bem Verdecke zurüdgeblieben, unter ihnen ein fräftiger 
Züngling, ver Sohn eined Bremer Rheders. Schon wähs 
rend der erften verhängnißvollen Augenblide hatte er 
rathend, Muth einfprechend und helfend ſich betbätigt. Jetzt 
trat er zu und, und wandte ſich beſonders theilnehmend 
zu mir. 

»Wir haben noch einige Stunden Zeit, ehe das Schiff 
vollends finft,c fagte er, und deutete auf das SHintertheil, 
über welchem ſich fchon die Wellen brachen. »Wenn wir 
felbft nur den Muth nicht finfen laſſen, fo bleibt uns 
noch immer ein Schein von Hoffnung, Wir find einige 
kräftige Männer, es gelingt und wohl, im biefer Zeit aus 
Spieren, Segelftangen und zerriffenem Taumwerfe ein Floß 
zu bauen, auf dem wir und ber See anvertrauen, unb 
von einem Schiffe aufgenommen werben mögen. Der 
ſchwaͤchſte Schimmer von Rettung iſt Tröftung, wenn der 
Untergang, wie bier, fo unvermeidlich ift.« 

Su ber Zeit der Gefahr ordnet ſſch jeder willig einer 
fräftigeren Energie unter. Wir machten und mit der 
Haft der Verzweiflung an's Werk. Als der erfie Sonnen⸗ 
ſtrahl die zerriffenen Wolfentrümmer röthete, war unfer 
gebrechliches Fahrzeug beendet, und mir traten auf bas 
Floß, eng aneinander gedrängt, und vor Kälte und Ers 
fhöpfung zitternd, Die mächtigen Wogen ergriffen ung, 
fie trugen das leichte Gebaͤu fpielend in bie offene See 
hinaus, und hinter und verfan! dad Weack der Hanfa: 
bie Meeresfluth fchloß fih über dem ftattlihen Schiffe 
für immer, 

Wir trieben nun im ftürmifchen Meere, neun Elende 
von der ganzen einft fo fröhlichen Schiffsgeſellſchaft, zum 
Tode ermattet, den Geiſt von Furcht und Schrecken ges 
beugt. Die ſchwarzen Wogen raufchten hinter uns her, 
wie rafende Raubthiere, die ihre wehrlofe Beute ver» 
fhlingen wollen. Einer nach dem andern von uns Un— 
glüdlichen fanf dahin, von Elend und Kälte erſchöpft, 
und die nächſte Woge fpülte ihn in bie unergründliche 
Tiefe. Ich bielt Sophien fett umfhlungen. Gegen Mit- 
tag wurde die See ruhig, nur ich mit Sophien, der junge 


Bremer unb ein Matrofe ftanden nod; auf dem Floße. 
(Der Beichinf folgt.) 


Moſaif. 


In Sevilla iſt eine Subſcription eröffnet worden, um dem 
berühmten franiichen Maler Murillo ein Denkmal zu ſetzen. — — 

Herr Garcin de Tai iſt am Zallevrands Stelle von der Aka— 
temie der Inibriften und ſchönen Wiſſenſchaflten zu ihrem Mitaliere 
ernannt worden. — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Thenterbericht vom 11. and 12. Anguft. 

Am 11. Auguſt wurde »die Jüdine bei gleicher Belegung zum 
vierten Male, und am 12. das militärifche Schaufpiel »Braf Baltron« 
bei Eröffnung bes großen Thoreg gegeben. Auf dem Zettel war 
austrüdlic bemerft, daß ein Moltillon mit einem jmeifpännigen 
Wagen und mehre Dffigiere zu Pferde ericeinen werden. ten 
Speltafeltüde müjlen ſehn, denn vom Schauen bat das Scaufpie 
feinen Namen, »Graf Waltrou« läßt ſich leiter befegen und 
fpielen, ald Heinrich von Kleif’s ein von Homburge; Der 
12. war ein Sonntag, und fomit it die Wahl des Stüdes und ber 
mit großen Buchſtaben gebrudte Doppeltitel »&raf Waltron, oder 
tie Subordination« gerechtfertigt. Militäriihe Aufzüge und ein 
Halöproceb find Dinge, welche das große Publifum Ioden, und zu⸗ 
frieden ftellen, beionterd, wenn ein junges Weib um Parbon bittet 
und Ruten und Pierre mitwirken. G$ macht eine eigene Wir⸗ 
fung. im bläulichen Dammerlichte durd das geöffnete große Thor 
den Obſtmarkt zu erbliden, und Schaufpieler, die jonft nur auf dem 
Soccus und auf dem Cothurn einherfhreiten, eine Feine Keitſchule 
durchmachen zu ſehen. Was an dem Etüde reines Spektakel if, 
ging am 12. ohne bedeutende Störung und in angemeflener Form 
vorüber. Mur einmal gerieih ein Schaufrieler durch den unermwar: 
teten Trommelihlag des Tambourg in Verlegenheit. Er mußte, 
da er zu früh eingefallen war, nolens wolens eine jogenannte Kunſt ⸗ 
yauje machen. Db ein anderer Schaufrieler auf einem höchſt un: 
ruhigen Noße feine Reiterfunft zur Schau trug, oder der Laune 
feines Pferdes folgte, Bann Referent micht entfheiden. Aber es 
wurte ibm bang, als der Reiter nod vor tem ausgeſprochenen Be: 
fehle zum Abmarihe davoniprenate. Selbſt Pferde ſcheuen das 
Lit der Fußlampen, und als der unruhige Balbe die anderen Streit: 
roße wegreiten fah, vergaß er dad Schlagwort und nahm mit feiner 
Bürde Reifaus. Sonſt ging, wie geſagt, Alles treflich zufammen, 
Dem. Herbft (bie Gräfin) wurde wegen ihres efelivollen und ver 
Empfintungslage ganz angemeffenen Spieles jmeimal gerufen ; aber 
die anderen Perjonen murben bei der auf Speltafelei geritreuten 
Yufmerkjamkeit des Dublitums Faum beachtet, wiewohl den Oberſten 
Pemprof Herr Baper gab, und die Herren Walter und Bolje 
ſeht forgfältig feielten. Der Darfeller der Titelrolle (D. Fiſcher) 
und des Gapituins Delfingör (D. Grabdinger) fhienen nicht aut 
aufgelegt zu fepn. Herr Rod (Öraf von Kronenburg) hat noch 
immer mit ven Maniren zu kämpfen, die er fih auf Meineren Bühnen 
angemöhnt hat. — Die Eprehmeije und Aftion des fünfzigiährigen 
Lieutenants, ver im einer Pohlibwarzen Perücke erſchien, und wie 
ein junger Menſch that, ver zum eriten Dale in eine größere Ges 
ſellſchaft eintritt, ſchlug in jeder Scene in das Fäcerliche über. Auch 
der Arjutant von Lichtenau hatte viele Mühe, uns auf den Pierrot 
vergeifen zu machen, den er in jedem komiſchen Ballete mit ausge 
jeihnetem Beifalle gibt. Mibrigens gehörte vie Spektafelsorftellung 
vom 12. nicht ju tem Mittelmäßiaften, welches uns in der früheren 
Regie geboten wurde. 


Die öffentliche Prüfung der Zöglinge des 
Minfiflebrers Joſeph Prockſch. 

ert Prockſch und die Anſtalt, bie er leitet, bekraͤftigen vie 
alte Wahrheit, daß ter gute und verftändige Wille mit ber guten 
Sache, die er verfolgt, durchdringe, und allen beirrenden Urtheilen 
und Einreden ruhig die Stitne biete, Die muſikaliſche Clementar: 
ſchule des Deren Prodid zählt von Zahr zu Jahr immer mehr 
öglinge, und jede öffentlihe Prüfung fallt nicht nur zur vollen 
ufrietenheit der Eltern, die ihm ihre Kinder zum mufitaliichen 
nterrihte anvertraut haben, fondern auch des angeordneten Mor: 
—— und der zahlreichen Freunde ſeiner wohleingerichteten Ans 
alt aus, 
weiſer Fortſchreilung finden ſich ın den erfreulichen Leiſtungen vieles 
Lehrinſtitutes vereinigt. Die Schüler und Echülerinen bed Herrn 
Prodic lernen vor Allem, den Ton hören, leſen und ſchreiben. 
In fortibreitenden Nibungen gewöhnt er fle zur Maren Einſicht in 
die harmonischen und melodiiben Gigenheiten der vorgelegten Ton: 
Rüde, und zur ſtrengen Einhaltung des Taftes, der Tonveritärkung 
und Dimpfung, beionders im vielllimmigen, durch ſchwitrige Paufen 
der Ginzelnen unterbrohenen Eniembie, Kinder von ſechs oder fieben 
Zahren greifen im Autacen subito folder Stüde zu rechter Zeit und 
mit rechter Tonkraft ein. Der vielnerkiente Herr Stapellmeifter 
Wirtaffeh, mwelder mit dem hochwürdigen Hrn. Pfarrer J. 

umpe die Anftalt überwacht, äußerte mit allen anmeienden 
reumden und Rennern ber muflfalifhen Bildung feine volle Aus 
friedenbeit über die Wahl und Ausführung der Solo: und Iniembies 
Rüde, Bon befonderer Wirfung waren am eriten Prüfungstage 
eine Dxccafional:Dunerture von Dändel; dann die Duverlure zu 
Gluds »Ürhigente auf Aulis« und-Die inftruftiven Wariationen 
über das engliihe Volkelied »God save the kioge; endlich am zwei: 


Alle Vortheile eines gemeinfamen Unterrichtes in fufen- | 


ten Tage bie inftruktiven Variationen über das öͤſterreichiſche Volks-⸗ 
tied »Bott erhalte unſern Raifer«; dann die Introduftion zu Davs 
dn’s Dratorium »die fieben Worte des Erlöferee und die Duvers 
turen zu Beethonend »Promerhense, zu Mozarts »Titus« und 
u Roifinis »Zeile Ale diefe Stüde find größtentheild von Deren 
Bredia mit voller Einſicht in den Geiſt und Effekt derſelben für acht 
anoforte gefegt. Selbſt in den Solo: und Duoftücen vergaß H. Prockſch 
nicht die in unferer Zeit nothwendige Rückſicht auf das beflere 
Alte. Es wurde von einem feiner Schüler eine Clementifche 
Sonate, und von einer Schülerin die fogenannte Katzenfuge von 
Scarlatti und von mehreren eine zweiſtimmig geſetzie Fuge von 
S. Bad abwechielnd ausgeführt, und Mozarts zum Theil ver 
geifenen Concerten miderfuhr am erften und jmweiten Tage ın zweck⸗ 
mäßigem Arrangement ihr volles Recht. Uibrigens hat Hr, Prockſch 
auch die neueften GErjeugniffe ber mitunter feilen Muſe unierer 
Tonfunft nicht vergeſſen, und, fo weit es der Zweck des mufitaliichen 
Unterridted auf dem Aortepiano geitattet ober erfordert, forafältig 
zu Hibungdlüden benüßt. 4. Müller. 
Telegrapb von Prag. 

Donnerftag mird ber berühmte Mechaniker und Profeflor der 
e aus Paris, Herr Johann Weiß, im Saale auf der Färber: 
injel eine große Produktion geben, über welde bie Anichlagszettel 
noch das Mähere melden werden. 
voran. 





Der alänzendfte Ruf geht Ru 


Eoncert : Uinzeige. 

Am 15. Auguſt um 4 Uhr Nachmittags wird in dem gräflich 
BWaldkein’igen Saale zum Beten der Kraukenanſtalt der Elifabes 
tbinerinen eine muſikaliſche Wfademie unter Mitwirfung ber Pros 
fefforen und Schüler des Conſervatoriums Statt finden. Die darin 
vorfommenden Stüde find: 

1. Duverture aus der Opet »Don Zuan«, von Mozart. 

2. Arie aus der Oper »Mormas«, von Bellini, gefungen von 

Mi Adelaide Kemble. , 

3. Baristionen, fomponirt und geipielt von Herrn Mildner. 

4. Duperture aus »Nozze di Figaro« von Mozart. 

5. Urie aus der Dper »Miober, von Paccini, gefungen vom 

Dig Arelaide Kemble. . 
6. Adagio, geipielt auf der Phisharmonita, von Herrn Grafen 
. Leo Feferics, 2 

7. Arie aus der Oper *la Sonnambulae von Bellini, gelungen 

son Miß Adelaide Kemble. 

8. Ouverture aus den »Dugenoften«, von Maverbeer. 

Miß Adelaide Kemble und Hr. Graf Leo Feftetics haben es aus 
Gefälligfeit übernommen, zu biefem wohlthätigen JZmede mitzumirfen. 

Billett zu diefem Goncerte find um ben Preis von 2 fl. E. MR, 
ohne der Wohlthätigfeit Schranken zu fegen, bei der f. k. Stadt: 

uptmannicaft, bei ten ®. Pf, Poligeibegirfsfommirariaten, in ben 

potheten: auf der Altſtadt zur goldenen Strone und zum Einhorn; 
auf ver Meuftadt zum goldenen Breif; auf der Kleinieile zum meißen 
en goldenen Lowen, und vor ber Goncertitunte bei ter Kaffe zu 
erhalten, 


Blicke auf die böhmifchen Bäder. 
Teplig, 12. Auguſt 
Seine Majeftät ver KRaifer von Rußland haben vorgeftern Mit: 
— — veclaſſen, und find über Karlevad nah Münden abs 
ereift. 
i Geftern verließen uns auch Se. k. Hoheit der Prinz und bie 
Preinzeffin Wilhelm von Preußen, melde nah Berlin, und Ihre 


kaiſ. Doheit vie Kronprinzeſſin ver Niederlande, welche nach dem 


Daag jurüdfehren. . , 
Noch immer wäh die Zahl der Kurgäſte. Bis geftern liefert 

die gedruckte Liſte 2646 Fammen mit 3656 Perfonen, worunter Se. 

Durchlaucht der Herzog von Naſſau. E. 


Muſikaliſche Notiz. 
Beſchluß. 

Der Tert des Liedes »Jahodi« führt uns vom Bade in den 
Wald. Ein Mäphen fucht Ertbeeren und tritt fih einen Dorn in 
den Fuß. Sogleich ift ihr Beliebter zur Hilfe bereit, Er holt fein 
weißes Pferdchen von der Wieſe, während Die Bermundete an den 
Rath ihrer Mutter dent, ſch vor jungen Leuten zu hüten, ter 
als er fie auf das Pferd hebt und in halber Umarmung mit ihr na 
paul reitet, vergißt fie den Math ihrer Mutter und dem bölen 

orn, der ihr ſchneeweißes Füfchen verlepte. Diefes Lied (B-moll 

°4 7.) hat mit dem vorigen ven Borzug des charafternollen Empfins 
tungtangeruder gemein, wird fih aber den Sängern ü visia durch 
die der PLiederform angemeſſene Faßlichkeit der Melodie und befons 
| ters dadurch empfehlen, daß ih der Tert jeichter zu den Moten 


ſerechen fäßt, als es im der »Ritice« der Fall ift, wo ber verehrte 
Seder in vielen Stellen für gut befunden hat, von dem Abyihmus 
des adoniſchen Verſes abzugeben. Die gewählte Tonart, dann das in 
ber Bemegung fontraftirende Bor: und Zwiſchenſelel iſt ganz geeig: 
net, vie ängfllihe Schüdternheit des Mädchens und vie naive 
Shalfhaftigkeit des ganzen Gedichtes autjudrüden. Aber ein Meis 
fterftüf der naiven, feinen Kowik im muſttaliſchen Sage ift das 
Pied mit der Miberihrift »Zejhulice« (A-moll %, T). Ein Gudud 
Hagt über die Kürze des Frühlinge. Der Dichter tadelt ihn; denn 
wie follte Korn und Apfel reifen, mie dad Mädchen heiraten, wenn 
es immer Frühling bliebe? — Der im Borjpiele angeidlagene 
Gududruf acht Magend und fhädernd bis zum legten Tate vieler 
genialheiteren Tondihtung dur, oyne die Melodie zu beirren ober 
zu beengen. Tom äs ek hat tie Cingangsworte: »W jfirem poli 
dubec ftoji a t. d.x na ter ſchalkhaften Eorone, Seite 20, wieder: 
hoit, was dem Liebe oder vielmehr dem Echluße desſelden einen 
leichten, aber nicht charafterwitrigen Anflug des Elegiſchen gibt; 
gleichſam als wollte der Tonieger jagen, mes iſt doch Schate, daß 
es nicht immer Frühling bleivt,« Im Dem Liede »die Berlaffene« 
(Gis-moll ®,, T.) drüdt ſich der liefſte Echmerz der leidenden In: 
chuld und Berlaffenheit in eben fo mürtigen als zarten Zormen 
aus. Gin kontinuirlicher Baß, der nur im Momente des höchſten 
Schmerzes auf drei Tafte ausſetzt, trägt die einfa ſchoͤne rührende 
Melodie. Gin Mädchen wundert (ch, daß die Miletiner Fohren⸗ 
wälter Sommers und Winters gleid grün find. »Ich mödle ja«, 
fährt fie fort, »heiter ſeyn, wie Ihr, niat weinen, mid nicht grä 
men; aber fagt mir, gute Leute, wer würde an diejer Stelle hier 
nicht meinen? Mo ift mein Vater? Unter der Erde. Wo meine 
tiebe Mutter? ®ras wächſt über ihrem Grabe. Keinen Brucer, 
eine Schmefter hab’ ich, und meinen Geliebten haben fie mir genom: 
men.“ Mit Recht «si der gefühlvolle Tondichter in der Fortfüh⸗ 
rung des ausbrudeoollen Bares aus, als der Echmerz ver Ber: 
kaffenen fh nicht mehr in Worten, fondern nur in Thränen äußern 
kann. Noch einmal erhebt fie das feuchte Auge auf den grunen 
Föhrenwald mit der jhmerjlihen Frage, womit das Gericht beginnt. 
So fliegt ein Lied, weldes in jedem Tone das mitfühlende Ders 
trifft. Nicht minter fhön, wenn auch dem Stoffe nad weniger 
ergreifend, ift das 6. Lied »Bfrimänef« (H-moll ganzer Taft). Ein 
Madchen weicht Hanf im Herrengarten. Cine Lerche frägt fie, warum 
fie traurig fev. Wie Fönnt’ ic heiter ſeyn, antworter fie, ba fle 
meinen ®eliebren eingeferfert haben. Hätt' ıch Feder und ein Blätts 
dien, ſchrieb ich ihm ein Brieihen, und Du flögk Damit zu ihm. 
Aber ich habe meter Bhutt noch Feder, grüß' ihm fingend, fag’ ihm, 
daß ich bier vor Schmerz vergebe. Die muſikaliſche Nachahmung 
dei Perhenihiags, die den Geſang einleitet, theilmehmend unter: 
bricht und zufent auf die mitleidige Erfüllung ter Bitte des Mär 
chens hindeutet, it eben fo gelungen, als der weit vorzüglidere Theil 
der im uff geiegten Worte. Zwiſchen biefem Lıede und dem 
dritten mit der literfchrift »Moje« it mir die Wahl ſchwer. in 
Mächen hat für den Beliebten, deſſen ſe harrt, eine Roſe gebrochen, 
die eine Schneeluft, kaum daß fie erbläht iſt, welfen und zerfallen 
macht, Bergebens wartet fie auf ihren Geliebten und fieht in der 
entolätterten Roſe das Bid ihres Schickſals und ihrer treulojen 
Berlaffenheit. TZomdsef bat das fhöne Gedicht in F-moll und 
ganzem Takte finn= und gemüthvoll geſetzt. Bei folhen Vorzügen 
der Eompofltion einer Meihe altnationaler Dichtungen ift gar nicht 
zweifeln, daß Tomaset's »Ötarsjitne pjind« einen _ehrennollen 
Das in jever Mufifslieniammlung finden werden. Das neueite 
Merf Tomäset’s it dem Herrn Brafen Leo Thun v. Hohen: 
fein, einem eifrigen Freunde ter böhmifchen Literatur und mufl: 
Paliichen Bildung, gemitmet. 4. Müller. 


Böhmiſche Literatur. 


Ceska Thalia. Sbjrka her diwadelnjch, püwodnjch i pfeloienyeh, 
uspofäcina od J, K. Tyla. Swazek druhy. Cestmjr, dra- 
matickä bäseh we dwau oddelenjch, od J. K. Tyla. (Böhmi: 
ſche Thalia, eine Sammlung originaler und Üüberjegrer Dramen, 
redigirt von J. F. Tot. Zweites Bänden. Eeftmjr, tra: 
matches Gedicht ın zwei Äbtheilungen, vonToD. Prag, 1838. 
Fürft: erjbifhönlibe Buchdrucrei. 12. &. 154. Pränumera- 
ontpreis Or. M . 

1. Adtheilung. Ruhm und Liebe, Norfriel in ı Afte. 
2, Abtheilung. Prag im Kampfe mit Saaz, in 4 Aften. 

, Der Held des eriichen Fragmenis, das wir unter dem Titel 
»Sehmjr und Tiaftillamx aus der föniginhofer Handichrift Fennen, 
erfheint hier zum zweiten Male als Deld eines Dramas. Das 
erſte Mal halte bekanntlich Ebert dieſes Fragment zur Dichtung 








Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


eines Trauerfpiels benũtzt. Da aber der in diefem Bruhftüde, fo 
wie in den beireffenden Stellen der Chroniken enthaltene Stoff für 
ein Drama viel zu dürftig — nämlich nichts als die Schilderung 
eines Feldzuges — iſt, mußte Tot, wie vor ihm Ebert, die drama⸗ 
tiihe Handlung erft ſchaffen, und bas von der Geſchichte Gegebene 
bio als Anhaltspunft benügen. Der Raum geftatter mir micht, 
mich anf eine Erzählung der Handlung, die Tor feinem Drama 
unterlegt, einzulafien; fie ift lebendig genug, um bes Leſers Inter 
eife zu fpannen. Minderes Intereſſe jedoch wird der Leſer für den 
Helden ſeldſt, für Teſtmjr fühlen; denn diefen Charakter hat Thl 
nicht aufgefaßt und dargeſtellt, wie es der eines böhmiſchen Deros, 
und des Helten einer Tragodie überhaupt, werden follte. 

Die — keineswegs. hiſtoriſche — Rüdtehr Gemjrs unter die 
Banner feines a — Fürften geht nicht aus der Idee der An- 
bänglihfeit an’s Vaterland, jondern aus egeiftiihen Gründen her: 
vor, umd ift alſo — Berrath, Der Dichter fühlt feinen Mißgriff, 
und darum will er und Burd den unſchuidig auf Geftmje faftenden 
Verdacht eines jmeiten Verrathes mit dem Delden verföhnen, — 
dies geichieht aber erit am Ende des 3. Aftes und das heißt doch 
eimas jpät Interefle für den Helden einflößen. Neben Wilattijlam 
ſchrumpft (HI. At, 5. Auft.) Teſtmirs Heldenthum zwergartig zu⸗ 
ſammen, er läßt ſich, nachdem er fo eben eine hochtrabende Prablrede 
von Großmuth und Ehre defiamirt, von Wlaftiflam wie ein Schul⸗ 
knade herunterfanzgeln,, und geht lautlos und demüthig von bannen. 
Dies in Betreff des erften der beiden Loſungsworte Teſtmijrs, des 
Ruhmes, der, wenn er ächt ſeyn foll, ſtets durch Chre dedingt feon muß. 

Dit der Realifirung feines zweiten Loſungswortes, ter Yiebe, 
bat Geftmjr gleichfalls Inglüd, eine Liebe zu Eaftama entwürdigt 
ibn, weil fie ibm zuerft zum Berratb an Wlaſtiſſaw beffimmt, und 
fräter, mo fie verdampft, egoiftiibes Emrorftreben ald Bodenſatz 
jeigt; feine Liebe zu Libena aber ıft eine Liebe zu einer meienlofen 
Form, und motirirt Daher feine unfluge Reife nah Saaz nicht 
roetiih genug, 17: 

Erft zer legte Akt iſt intereſſant und mahrhaft poetifh; doc 
erinnert er, wie auch das Borfpiel, etwas zu jehr an Schillers 
Jungfrau von Orleans. Die Jungfrau mie Geftmir erfheinen im 
Boripiele als Dirten, die nach etwas Höhrem ftreben, — nur in den 
Motisen divergiren die Parallelen —:; Geflmir wird verfannt, des 
Baters und des Volkes Fluch laſtet auf ihm — fo auch Johanna, — 
Beider vlöglihes Erſchernen jedoch föft den Heeren neuen Muth, 
neue Kräfte ein, Beide fliegen, und — fterben, im Tode anerfannt 
und gefeiert. Mellan und Starl VII, Klen und Gater d'Are ftehen 
in der Parallele ven beiden Helden zur Eeite, 

‚. Die Eprade hat Herr Töl ganz in feiner Macht, der Dialog 
ift durchweg gewandt, fließend, jhön und biumenreih, Nur 
wünſchten wır, daß Geftmrijr nicht bei fait jeder feiner Bertheidigunges 
reden mit einem »Das lügft Du« herauspolterte, indeß mollen wir 
dies der Rauhheit feines Zeitalter zu Gute halten, Etwas unfanft 
rlumpt auch der Leſer (&. 98) bei Eeftmjrd Worten 

Ty se sama 
Sauzjö — bez pijüiny 

aus der Dichtung im Die iriviale Alltägfichfeit einer froftigen Ehe 
Randsicene. 

Hiber die Bühnengerechtigfeit diefed Drama’s werden Gene aus 
Erfahrung urtbeilen Fonnen, welche deifen Aufführung am 3. Mai 
1835 beimohnten. Der Illuſion des Zufchauers dürfte ver Umſtand 
gumes thun, daß die unitas loci fo menig beobachtet wurde, daß 

eitmjr in einer Scene auf vem Bouschrad, und in der folaenden 
desielben Aftes ſchon in Saaz ift. Aber wir wollen Herrn Tyl dies 
um fo weniger jum Vorwurfe maden, als ohnehin Die jeßigen 
Dramatifer die ariftoteliihen Einheiten ald Rococo betrachten, als 
einen Zopf, deſſen man ſich micht fchnell genug entiedigen fönne. 
Das aber müſſen wir Deren Tol andftellen, daß er auf Bruft und 
Lunge des Darfellers Eetmjrd zu wenig Rüdfict nimmt, denn von 
den 154 Seiten tes Dramas vindicirt Die Rollen Ceſtmjre fo ziemlich 
ein Dritttheil für ſich. 

WLenn id hier einige tadelnde Bemerkungen autſprach, fo muß 
ih dagegen wieder bemerfen, daß die Mängel von den Echönheiten 
des Ganzen bei weitem überwogen werden. 

Es it wünihenswerth, daß Töls Teſtmir Die Bibliothek jedes 
Böhmenziere. BWirhoffen, daß wir dasielbe von den folgenden Binds 
chen der Ceskä Thalia werden fagen fönnen. Das dritte Bandıhen 
ift, wie ich vernehme, im Drude, und wird die »Scleidhhändler«, 
überfegt von Töl, und »Zmei Freunde ein Rock«, überfegt ven Pros 
data, enthalten. R 

Schlüußlich bemerfe ich noch, daß der Teſtmir dem um das 
böhmifhe Theater fo ſehr verdienten Hrn. Johann Mer, Etepinef 
gewit met iſt. 3* 
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Der Fluch. 
Beichluß.) 


Die See war chen, eine Strömung nur bemegte 
Seife die Oberfläche, und trug umfer leichtes Fahrzeug da⸗ 
hin in die umngemeffene Weite. Weld’ ein erdrüdend 
erhabener Anblick, von biefer Tiefe über den gränzen- 
Iofen Wafferfpiegel hinzufchauen! Wie ängftlid bewachten 
wir jebed weiße Wölfchen am Horizonte; jedes Nebel: 
flöcchen fchien unferer Sehnſucht ein ferned Segel. Wie 
bitter war bie Täufhung, wenn ber Nebel zerrann, bie 
Wolfe fih erhob, und wir wieder allein waren und 
verlaffen in ber unabfehbaren Wafferdde, durch ein ſchwaches 
Holz nur gefchieden von den Tiefen des Meeres, und 
dem ficheren Tode! 

Die Sonne neigte fid wieder; ein langer, langer 
Tag ging feinem Ende zu. Die Luft war fill, der ruhige 
MWafferfpiegel warf die Sonnenftrahlen verboppelt zurüd; 
ed war eine ftechende Schwüle, bie und in unferen No» 
vemberfleivern fait erſtickte. Noc immer ſtand der Muth 
bes Bremerd anfreht; er ermahnte mich am Horizonte 
umherzufpähen, ob nicht eine Maftfpige, ein Segel irgend» 
mo auftauche. 

Bon Mühe und Arbeit erfchöpft, fühlte ich nur eine 
Empfindung, ben nagenbften Hunger, und einen unbe 
fchreibfich verzehrenden Durſt. Mir ſchwindelte, wenn ich 
in die unabfehbare grünliche Tiefe hinabblidte, bie ihre 
Waſſer Iodend, wie zum SHohne, vor mir audbreitete, 
Jahre meines Lebens hätte ich darum gegeben, wenn ich 
einen Trunk Waffer gehabt hätte, meinen trodenen, ents 
zündeten Gaumen zu laben, ober wenn eine wohlthätige 
Wolfe ihren Segen über uns ergoffen hätte. Doc; ber 
Himmel Tag fledenlos über uns, wie ein glänzendes ehers 
ned Gewölbe, und endlos ringe um uns bligte der bittere 
töbtliche Wafferfpiegel. 

Sophie war meinem matten Arme entfunfen, fle lag 
ba, mie eine frühgemwelfte Blume, Seit dem verhängniß- 
vollem Augenblide hatte fie fein Wort gefprochen mweber 
ber Klage, nod der Hoffnung, ihre Bruft hatte ſich zu 
feinem Seufzer erhoben; theilnahmlos, ald wäre fie bes 
reits abgefchieden, beugte fle ihr Haupt dem furdhtbaren 


Schlage des Schickſals. Bisweilen nur irrte ihr Auge 
befremblich umher, und in ihrem Blide flammte ein ſelt⸗ 
fanted Feuer auf. 

Es mochte gegen brei Uhr feyn; gewiß weiß ich es 
nicht, denn die Zeit fchlich dahin, ald wäre ihr Getriebe 
ftehen geblieben, und die Welt im ihrem Umſchwunge feſt⸗ 
gebannt. Noch immer fahen mir ringsum michtd als bie 
troftlofe Wafferwüfte. Sophiens Wangen rötheten ſich, 
wie von einer fieberifchen Hitze. Sie richtete fih auf, 
über ihre aufgefprungenen Tippen tönte ein halbverſtaͤnd⸗ 
liches Gemurmel. Ich ermannte mich fo weit, daß ich 
meine Aufmerkſamkeit einem Gegenftande, der Geliebten 
meiner Seele, wieber zumenden konnte. Ich neigte mich 
zu ihr, und Taufchte ven Worten, bie fie ſprach: 

25 fah Did Bater, wie Du drohen die Hand 
erhobft — Dein Blitz hat mic getroffen — ber Fluch — 
er folge mir auf allen Wegen — flöhelt Du auf ben 
Flügeln der Morgenröthe — ihr fehlingt dort unten ben 
Reigen, ihr winkt mir — ich fomme !« 

Mit frampfhafter Anftrengung hatte fie ſich auf die 
Füße erhoben, und mit einem Schwunge, che ich es 
ahnen konnte, fürgte fie fi in die See. Die Wellen 
fchloffen fih über ihr. Noch einmal taudte fle auf; 
ber Matrofe griff mit ſtarker Fauſt in ihr aufgelöftes 
Haar, und hob ihr Haupt über das Waſſer. Mit ver- 
einter Anftrengung zogen wir fie auf das Floß; regungs⸗ 
los, blaß wie eine Leiche, mit gefchloffenen Augen lag fie 
da. Ich warf mich neben ihr nieder, ich füßte ihre Hände, 
ihre kalte Stirn, ich rief fle mit den zärtlichiten Namen. 
Ale drängten wir und mit Mühmwaltungen um fie. End⸗ 
lich ſchlug fie die Augen auf, ihr himmlifcher Blick fiel 
wieder in mein Auge, und ihre Hand fchloß jih um die 
meinige. 





2Gluͤck, Heil, füße Sophie! Ein Segel! Es nähert 
fi, es kaun und retten! bad Floß treibt auf eine Klippe 
zu; ich fteige hinauf, fle werben ficherlich mein Zeichen 
fehen!« 

Nur fo lange follen bie Stangen des Floßes noch 
jufammen halten, bis mir am fiheren Borb find! Die 
Stride fingen am, fich zu löfen. Ich nahm ben Shawl 


von Sopbiend Hals, wand ihn um meinen Kopf, und 
ftürgte mich in’d Meer. Die Hoffnung hatte mich nen 
gefräftigt, ich ſchwamm mit Leichtigkeit bis zum Felſen. 
Doch mit Mühe nur konnte mein matter Fuß auf tem 
ſchwarzen, fchlüpfrigen Gefteine feſt ſtehen. Dft, wenn 
ic; einige Schritte empor gefommen war, glitt ich aus, 
amd fiel beinahe in bie See, deren Strömung ſich fräus 
felnd am Fuße des Felſens brach. Ich Mammerte meine 
Nägel in die Felsrigen, doch meine erflarrten Hände 
gaben nad), der matte Arm fonnte den Körper nicht halten. 
Mieber und wieder firebte ich den Felfen hinan; Falter 
Schweiß trat auf meine Stirn, denn vier Menfchenleben 
hingen ab vom Gelingen, das Leben meiner theuren Sophie. 

Jeden Schritt breit mußte ich mit unfäglicher Mühe 
erklimmen. Noch ein Schritt, noch ein Schwung, und id 
fiehe auf dem Gipfel. In einer Felfenfpalte kann ich 
Fuß faffen und aufitehen. Ic wand den Shaml, ſchweulte 
ihn, uad ließ ihn in ber Luft flattern. Gütiger Himmel, 
nur einen Blick lenke auf biefe Felfenfpige! Immer näher 
fommen fie; fchon fehe ich die Matrofen wie ſchwarze 
Punkte durch das Takelwerk laufen. Mein Herz wollte 
die Bruft zerfprengen, ich fchrie aus allen Kräften, obs 
gleich fie meine Stimme nicht hören Fonnten. Antworten 
fie mir nicht? Geben fie mir nicht Zeichen? Ich glaube, 
bie Mannfhaft in Haufen auf vem Dede fichen, Müten 
und Tücher ſchwenken zu fehen. 

Wehe! Das Schiff wendet fih, ed wendet fih ab 
von mir, ed bemerkte mich nicht; wir find bem Fluche 
verfallen, dem grauenvolten Tode. Mein Geift verbuns 
Felt ſich, es ſchwindelt mir vor den Augen; ich muß mid 
nieberwerfen, und den Stein mit beiden Armen umklams 
mern. 

Doch mein, ber Himmel ift guäbig, Das Schiff 
wandte fi nur ab, um das Langboot audzufegen; ſchon 
kommt es mit Präftigen Nuderfchlägen auf mid zu; die 
Matrofen winken mir; fon höre ic; ihren ermuthigenden 
Zuruf. Wir find gerettet, meine füße Liebe! 

Sch wende mic; um nad Sophien. Himmel! bad 
weite Meer ift leer; feine Spur vom Floße, feine Spur 
von den Unglüdlicen, bie ed getragen. Das Meer mur: 
melte friedlich, klar und ruhig glänzte fein Spiegel im 
Sonnenftrahle über ben Opfern, die ed verfchlungen. Nur 
einen Balfen des Floßes hatte die Strömung an ben Felfen 
geworfen, er gab Zeugniß vom Untergange meines Lebens⸗ 
glüdes. 

Mir vergingen bie Sinne; idy fiel nieder, rollte kopf: 
über ben Fels hinunter, und ſtürzte im die tiefe See. — 

Als ich wieder zu mir Fam, lag ich mit verbundenem 
Kopfe in einer Hängmatte auf dem Schiffe Dheafant, und 
fegelte mit frifchem Winde den Gejtaben von Amerifa zu. 





Ich fige unter meinem rebenumlaubten Vordache, bad 
Lüftchen fpielt mit meinen greifigen weißen Haaren. Wie 
fhön it bas Thal! Die goldene Ernte wogt im Luft 
hauche auf bem Felde, eine bunte Blumenfülle glüht auf 


allen Rainen; hinten am ſauftgeſchwellten Hügel Liegt in 
einem Obftwälbchen halb verftedt die Nachbarfarm. In 
ber Ferne rollt vor mir ber Miffuri feine gewaltigen Flu- 
then, und links fteigen in fühnen zerfläfteten Formen bie 
Bluffs auf, ganz überwucdert vom üppigen Grün, aus 
bem mit hohem Ernte hie und da ber nadte braune Feld 
hervorragt. Auf ber ganzen Flur liegt Frieden, eine 
wahre Sonntagftille; ich höre nur das geſchwaͤtzige Rau- 
fhen des Greek, dad Zirpen ber Grillen, bad Summen 
ber Kolibris, die um bie vollen Blumenfelche flattern, und 
das Naufhen des Windes in ber riefigen Syfamore, die 
mein Dach beſchattet. Welch' ein Parabied wäre bie 
Erde, wenn fie der Menfch nicht zur Höle machte! 

Dreißig Jahre find über meinem Haupte dahin gerollt, 
feit ich einfam in diefen fchönen Wildniffen weile. Ich 
kann meinen alternden Arm auf Feine Freundedfchulter 
flügen: wenn ich ein befreumbetes, geliebted Antlitz fehen 
will, muß meine Dhantafle über den Abgrund der Jahre 
mid; hinweg tragen, und mir ein Bilbniß zeigen, das mit 
todeöblaffen Wangen, mit feefeuchten Haaren mich ans 
lächelt, muß bie theure Geſtalt aus ven Meereötiefen 
beraufbefchmwören, im bie ich fie geftürgt burdh meine Schufb. 
— D Sophie! 





Bin ich denn glücklich? Hat der Fluch, ben id von 
Dir auf mein Haupt nehmen wollte, nicht auch mid; ver- 
fengt, da er Dich zerfchmetterte ? 

Sch habe mein Feld ber urfräftigen widerſtrebenden 
Natur abgerungen, ich habe mit dem Urwalde gefämpft 
und ihn vertilgt, Meine Ernten fproßten und gebiehen, 
ald ob ein Gegen auf ihmen ruhte. Die Seuche mieb 
meine Hütte, ber Hagel verfchonte meine Felder, mein 
Ufer war ben wilden Strubeln bed Miffuri unverletzlich. 
Der blutvürftige Indianer ging an meiner Hütte vorüber, 
in bie Bruft meined Nachbars ſchickte er feine Kugel, auf 
fein Dad; warf er bem Feuerbrand. Woran id; die Hand 
legte, das gebich; meine Felder ftehen üppig, meine 
Herden find zahlreich, meine Speicher find gefüllt. Meine 
Nachbarn bemeiden mich nicht, fie lieben mich, ich bin ihr 
Freund, ihr Rathgeber, ihr Helfer. 

Ich frage mein Herz, bit Du glücklich? 





Sa, ich fühl’s, der Fluch, den ich auf mein Haupt 
beſchworen, er hat mich getroffen, er laftet noch ſchwer 
auf mir. Meine alten Augen find für Thränen zu troden, 
aber aus meinem Herzen möchten Blutthränen quillen, wenn 
mir Deine rührende gefnidte Geſtalt erfcheint, meine holde 
Blume, meine Sophie; mein Geiſt beugt fich unter bem 
Wehe, wenn ih Deiner unendlichen Riebe gebenfe, Deiner 
Dpfer, Deiner Scmerzen. Jede Wunde, mit der id 
Dein Herz zerfpaltete, brennt noch in meiner alten Bruft 
nad. Ich fehe auf meinem nächtlichen fchlaflofen Lager 
oft einen Zug von bfaffen Geftalten, Dich, meine Liebe, 
Deine Mutter, die ber Gram um Dich im die frühe Grube 
gebeugt, Deinen alten ehrwürdigen Vater, ber einfam und 


verwaiſt mit ſtarr offenen Augen verſchied, denn ich hatte 
ihm die Tochter geſtohlen, die fie ihm zudrücken ſollte. 

Sch weiß einen Drt, wo ich Ruhe fände, — in ber 
engen bunflen Kammer; mein Herz würde aufhören zu 
fchmerzen, wenn es ftille ſteht. Doch ber Fluch liegt auf 
mir, er peitfcht mich durch bas Leben, freudelos, ruhelos, 
und ber Tod flieht mein bezeichnetes Haupt. 

Sch habe eure Hand gefühlt, ihr dunkel waltenden 
Mächte des Gefchides; fie liege ſchwer auf mir bie zum 
Grabe, 

»Ihr führt in’s Leben uns hinein, 

Ihr laft den Armen ſchuldig werden, 
Dann überlaßt ihr ihn der Pein; 

Denn jede Schuld rät fih auf Erden.« 


Die böflichen Diebe. 


Ein Herr Durour bewohnte ganz allein ein Häuschen in einem 
abgelegenen Winkel der lImgebung von Parie, Dort beihäftigte er 
fi mit der Kultur feines Gartens und ſah ſelten einen Zreund 
bei ſich. 

Am Morgen des 3. Auguft verläßt er, gerade als es 5 fchlägt, 
fein Schlaffabinet und begibt fih in den Garten. Da bemerkt er 

feinem Grftiunen drei junge Menſchen von ſehr verbädtigem 
Husiehen, bie auf dem Majenplage ausgefredt liegen; auf dem 
Rafenplape, den er fo fleißig begoß, deſſen friſches Grün er fo 
forgfältig pflegte, Die Burſche fümmerten ſich aber nicht fehr um 
Heren Durour; erſt ald er ihnen ganz nahe getommen war, erhob 
ſich der, welcher der ältefte unter ihnen zu ſeyn ſchien. 

‚ Mein Herri« redete er ſehr freundlih Herren Durour an, 
»mir mollen Sie Ihrer koſtharen Zeit nicht durch unnüse Worte 
berauben. Unſere Bitte an Sie ift ganz einfache _ 

»*Was ſoll vas heißen ?«« ſprach der Öarteneigenthümer über: 
raſcht, aber nicht erſchreckt durch ſolch' unerwarteten Bejuc. 

»Fürdten Sie nichts !« fuhr der Sprecher fort, »es handelt ſich 

a bloß darum, daß Sie als reiher Mann Geld haben, und wir 
eines. Erweiſen Sie uns daher die Güte, und das zu ſchenken, 
mas wir« — umd bei biejen Worten made er eine tiefe Berbeus 
ung, — ⸗was wir mit Gewalt fordern Pönnten!« Er jog zwei 
Diteien derer, und hielt ihre Mündungen Herrn Durour auf die 
ruft, indem er ſehr höflich beifügte, daß er nur im Mothfalle von 
felden Gebdrauch machen werde. ‚ 

Das Haus war zu fehr von allen menihlihen Wohnungen ent: 
fernt, ald daß Herr Durour den geringften Erfoig von einem Hilfe: 
rufe hätte erwarten fönnen. Er ſchwieg daher. j 

⸗Nun, mein Herr, wo ift wohl Ihr Geld ?« fragte der Dieb 
weiter, und zwar diesmal in etwas minder fanftem Tone. 

»»5ch habe keines!«x« erwiederte Durour, »»mein Geichäfts: 


— — — — — — — ——— — 


träger beforgt alle meine Geldangelegenheiten ;_ und ed wird Cuch 
wohl ſeht begreiflih feyn, daß man in einem fo einfam gelegenen 

auſe feine Seldjummen aufbewahrt. Ich habe gerate nur, was 
ib für meine täglichen Bedürfniſſe brauche, einige Fünffranfen: 
ftudte böhftend.«« 2 

IIch bitte, nur feine Entichuldigungen, wir find ja genügſam, 
wir verlangen nicht mehr, als Sie gerade bier haben. Wollen Sie 
uns nur seTänlgt au Ihrer Kaffe führen, wir werden deren Inhalt 
mit Dan? in Empfang nehmen, und als bie teilen Freunde von 
Ihnen ſcheiden.« j 2 

Und er faßte Bam Durour beim Arme, ſchob ihn jur Haus: 
tbüre, und ging fogleih zum Gefretär. Durour mußte ihn aufs 
fperren und alle Schubfächer vorjeigen. Elwa jweibundert Franken 
fanden fi darin vor, dieſer bemädtigten ſich die drei Unbefannten, 
und blidten dann ihren Führer an, der abermals das Wort nahm. 

‚Ein Mann, wie Sie, ein Örundeigenihümer, wird gemik 
nicht anf Zinn fpeifen. Sie haben Silderferoice, nicht wahr? ein 
paar Gedede wenigitend ?« 

»»5 habe fein Silberzeug hier«a, erwieberte Durour dem ver: 
wünfcdten Frager, »»jum T».., mollt Ihr, daß id mir Gilberjeug 
anſchaffe, um mir's fehlen zu laſſen? Ein oder zwei Eouverts habe 
ih, für meinen Gebrauh und für den Full, daß ein Freund mich 
beiudhte.«« i Ä 

»Ich bitte, wir wollen ja nicht mehr, geben Sie uns nur bie 
sei, umd ref fchnell, wenn ich erſuchen darf. Aber fehen Gie, 
Sie haben ja bier auch eine Uhr; wollten Sie nit dur das Be 
ſchenk derſelben Ah uns verbindlich machen ?« : } 

, Und ftets das Wort mit der That begleitend, ergreift der artige 
Dieb die Ihr und die Silbergedecke, und ftedt fie in einen Sad, 
damit fie im ſelbem den Fünffrankenſtücken Geſellſchaft leiften. Es 
gab jegt nichts mehr zu nehmen, ald ein herrliches Paar Piftolen, 
die in einem Schubfache jtafen, dieſe machten fie füch zu eigen und 
empfahlen fi. i } 

»Wir verlaffen Sie, mein Herr! und danken für Ihre Güte; 
doch eine Gefalligkeit werden Sie uns noch erweiſen, nit wahr? 
D Sie find ja jo zuoorfommend, Sie ſchlagen und nichts ab. Sehen 
Sie, wir find, weil die Thüre nicht ofen war, über bie Mauer 
hereingeftiegen, um Sie zu befuchen; dies geihah bei Nacht, und 
da it fo etwas gar nichts Unſchidliches; aber jegt.it ed Tag, und 
bei Tag kann man doch nicht auf bemielben Wege zurüdkehren. 
Haben Sie alfo die Güte, uns den Gartenſchlüſſel gu leihen, feyen 
fie ohne Furcht feinelmegen, wir werben Ihnen benielben alsbald 
wieder jurüditellen.« i 

Was Fonnte Durour thun, er gab ihnen den Schlüſſel, und 
folgte ihnen dis am die Öartenthüre, welche fie hinter ſich zufchloßen. 
Naͤchdenkend über die Berwegenheit dieſer Spitzbuben, mollte er 
ſchon nad feinem Haufe jurüdfehren, als er von außen eine Stimme 

örte, welche rief: »Sind Sie noch da?« — »*34!44 ermiederte 

urdur inftinftmäßig. — »©ehaben Sie ſich wohl, auf Wieder, 
fehen !« Ind der Gartenſchlüſſel flog über die Mauer, und fiel zu 
Herrn Durour Küßen nieder, . , 

Durour begab fih alsvald zum Dolizeifommilär, und machte 
die Anzeige; auch wurden ſogleich Nachforſchungen gehalten, bis 
jetzt aber hatten fie noch nicht auf die Spur geführt, 

(Gazette des Tribunaux.) 


mL 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 14. und 15. Auguſt. 

Am 14. nahm Dem. Baver in der Titelrolle der »Königin 
von 16 Jahren⸗ von umierer Bühne Abſchied. Vorher wurde das 
befannte umd beliebte Luſtſrielchen »Erfte Lieber zu großer Erheite- 
rung des Publifums gegeben, befonbers wurde von der Scene ans 
zufangen, in welcher der wahre Neffe, Karl Stiller, erſcheint, viel 

elacht. Herr Ernit, weiber biefen Charakter gab, war bei guter 
aune, und fein eben fo drolliges, als natürliches Spiel ergögte um 
fo mehr, als er von Herrn Polamifn unterügt wurde, welcher 
den »Herrn von Märten« wie immer vortrefflib darſtellte. Nicht 
weniger trug zum komiſchen Effekte des Ganzen Dem. Arey 
(Eouiſe von Märten) bei. In manden Rollen (beionders in naiven 
und in folhen, melde an das Maine ftreifen) mußte Neferent be: 
dauern, daß dieſe fleifige Schaufpielerin an ihrer Deflamation und 
Aftion zu viel fünitelt; aber in der Partie der Louiſe liegt das Gr: 
me und Manierirte im Charakter. Bei der fortwährenten, be 
lagenswerthen Kranfheit des Herrn Dies Ponnte wohl faum ein 
Anderer den »Fritz Saus« geren, als Derr Koch. In allen Stellen 
und Scenen rubig heiterer Laune fdrien dem Referenten feine Spiel: 
und Sprechweiſe entwicelter und natürlicher zu ſeyn, als ſonſt; 
aber in Momenten der Aufregung vergaß ih Derr Koh auch am 


14. Er dehnt mande Selbfl- und Doppellaute (beſonders e, d und 
d vor r) auf Unfoften der vorangehenden und nacfolgenten Purzen 
Sylden, wodurd feine Deflamalion gerade da, wo der Zuhörer 
fein Wort vermiſſen will, undeutlich wird. Auch die in zu hohen 
Tönen angeiblagenen und jwilhen Frage “und ee 1 durch⸗ 
ſpielenden Redefalle muß ſich Herr Koch abgewöhnen. eferent 
kann ihm einen beferen Rath geben, ald daß er im Eonverfationd: 
ſtacke dieſelbe Sorechweiſe einhalten möge, deren ſich jeder Gebildete 
iwanglos im Salon bedient. Die Kritif fol dem Schaufrieler einen 
Spiegel zur Seldſtbetrachtung vorhalten, und jo müflen wir denn 
auh Herrn Koch aufmerfiam maden, daß ein heftines Hin» und 
Herreißen des Körpers mit eingebogenen Armen nicht (bon läßt. 
Wie ſchon geſagt, folgte auf »die erſte Liebe« die »Königin 
von ſechczehn Jahren«. Demoifele Baver trat in diefer Partie 
zum erfien und an unferer Bühne zum lebten Male auf. Dem. 
Briederife Herb, Dem. Bauer, Dem. Hagen ernteten in der 
ſelden ungewöhnlichen Beifall und ſelbſt die tragiihe Schaufpielerin 
Dad. Rettic fand es nicht unter ihrer Würde, vie »Stonigin von 
ſecht zehn Jahren darzuftellen. Dem. Banner hatte ib alio in 
ihrer Abſchiedsrolle Beine leichte Aufgabe geftelt, und ed gereicht ihr 
fhen zu großer Ehre, daß fie in vielen ſchanen Einzelhe iten fi 


ihren Vorbildern näherte oder ihmen gleich Pam. Ihre Eriheinung 
mar um fo angenehmer, als fie gan; mit der Altersftufe des Titels 
zufammentraf, Als fie am Schlaufe bes Btüdes gerufen wurde, 
und an der Hand ihres Waters hervortrat, verfagte ihr in den mohl« 
gemählten Abihiedsworten die Stimme. Sie fegte mit fichtbarer 
Rührung ihre Mede fort, ohne zu bemerken, baß mittlerweile ein 
Franz von weißen Binmen zu ihren Füſſen gefallen mar. Referent 
wunſcht ihr zur glüdliden Foriſetzung ihrer Laufbahn mehr Bes 
fhäftigung, was am Theater zu Hannorer gewiß der Kal ſeyn wird, 
librigens findet ed Meferent ın einem Abfdyiedsartifel micht ſchicklich, 
die Darftellung vom 14. zu analgfiren. Graf Rankau (Hr. Bayer) 
trat fehr in den Vordergrund und warf auf bie übrigen männlichen 
Sharaftere einen ſtarken Schlagſchatten. , 

Am 15, wurde »Rönig Ridyard Lowenherz« nad einer mufi: 
Paliihen Bearbeitung von JZanaz Genfried gegeben, Die Rol: 
len der Margarethe und des Blondel (von welchem die Oper eigents 
fi ten Namen haben follte) waren anders beſetzt, als bei der erſten 
Reprife. Die Herzogin gab nämlich ftatt der abmefenden Dem. 
Broper Mad. Pophorify umter großem Beifalle, und Herr 
Demmer den ritterli fühnen und galanten, eben fo ſchlauen als 
2. Minftrel. Herr Demmer begleitete die ſchͤne Romanze 
Richaros »Mich qualt ein heißes Fieber, die Hoffnung war ent 
floh'n ıc.« ſelbſt auf der Violine, Sonſt mar in der Darſtellung 
vom 15. nichts Weſentliches geändert; umd es ſcheint, als ob bas 
zahlreich verſammelte Publitum Greirys Dper nicht unter dem 
dariſer Schimpfmorte »Rokoko⸗ in die Rumpelkammer verweilen 
wolle. Da Liefer fehr underſtandliche, wahrſcheinlich bearifislofe Name 
immer mehr Eingang finder, fo würde es dem Referenten jchr 
angenehm ſeyn, ihm in einer guten Wort: und Gaderflärung 
erörtert zu leſen. Er erbietet fih zum voraus das beliebte 
»Rofofo« von der umgefchrten Seite zu beleuchten. Hat nicht 
fhon der Kunſtausdruck »Romantiih« in der Literatur genug 
Verwirrung angerihtet ? Nun haben mir nod ein ſchwer zu 
erklaͤrendes Spottwort ald Terminus, Deferent fürchtet ſehr, 
daß das Wort »Mofofo« eben fo gut auf den Unſinn ver neue: 
ten Romantif, als auf die Aadeffen einer nur fogenannm 
ten klaſſiſchen Poeſſe paſſe. Wenn Rihards Romanze, wenn 
Blondels Arie »Werläft Dih Jedermann«, 
»Amor ſcheut das Tageslihte, wenn die Romanze mit Chor Mag 
ver Sultan Saladine, wenn die ſchönen und effeftwollen Chöre und 
&harafteriftiihen Enſembleſtücke »Rofofo« find, dann ftehen auch die 
Erzeuanirfe aller guten Meifter der Borzeit, und mas mehr gilt, 
als das ſchonſte Gedicht und bie bemunderungswürdiafte Partitur, 
nämlich treue Freundſchaft und Liebe und jedes edle Gefühl unter 
dem Bannflude »Rofofo.« Gin alter Philoforh, den bie »Nototi. 
ben zu ignoriren feinen, meint, daß Tugend und Recht im der 


wenn das Duett 


tte zwiſchen zwei fehlerhaften Ertremen, nämlich der rückſichtslos 
trengen Bernunft und der leidenſchaftlichen Hab» und Genußfucht 
iege. Da das Ehöne nit vom Sittliden losgelöft werden Pann, 
fo mögen die Herren Rokokiſten entſcheiden, auf welchem feblerhaf: 
ten Extreme die Romantif unferer Zeiten flche. Referent har no 
über ein intereffantes Concert zu berichten, muß ſich alfo das Detail 
über die Borftellung vom 15. bis zum näcften Blatte vorbehalten. 


Uiber das Eoncert zum Beten der @lifabe: 
thinerinen, 


Am 15. um 4 Ihr Nachmittags wurde zum Beiten der Eliſabe ⸗ 
thinerinen, oder vielmehr ver weiblichen Kranken, vie dieſer wohl⸗ 
thätige Orden unentgeltlich verpflegt, eine mufkaliihe Afademie in 
dem großen Saale des gräflihd Walt ſtein ſchen Palais gegeben. Die 
Zierde derfelben war die geniale, tieffühlente und das ganze Gebiet 
der *** beherrſchende Miß Kemble. Mit dem, einem 
edlen Gemuthe angebornen Wohlthaͤtigkeilseifer folgte dieſe Künfile⸗ 
rin der Einladung unſeres bocdgeehrien Landescheis, um, wie am 
1. Auguft in Karldbad (f. R. 92 d. B.), fo aud in der Hauptſtadi 
durch den ummwiderftehlihen Zauber ihrer Stimme einen mwohlthätigen 
Zwei zu fördern. Miß Kemble it in ihren Berhältniffen fo geftelit, 
daß fie ihr deneidenwerthes Talent dem Publifum entziehen kann, 
um es in dem gefelligen Kreije von Freunden und Sennern ber 
Mufit defto fhöner und unbefangener glänzen zu laffen. Nidt:der 
Gewinn, fondern die Kunſt und das Mitgefühl kunftliebenber Ge: 
müther erhält und leitet fie auf der Bahn, welhe fie als zarte Jung⸗ 
fram betrat, und im Drange ihres Berufes verfolgt. & hoch 
auch über viel gerühmte nr ſteht, fo iſt ihr Erſcheinen doch 
das Bild jungfraulicher Beſcheidenheit und Schücternheit. Sie 
richtet ihr aroßes, ſchͤnes Auge lieber auf das Blatt, deffen Me micht 
bedarf, und auf den Blafond, als auf das Publitum, weiches fie 
gleich in den eriten Takten gefeffelt hat. Wir haben noch Peine junge 
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Sängerin gehört, melde, erhaben über alle techniſchen Schmwierigfeis 
ten des Geſanges, in bedeutfamer Tonkraft und Tontämpfung ein 
fo tiefes und fein ebildetes Gemüth verrathen hätte, als Miß Kemble 
Die Kraft igrer Zriller, Sprünge und Gänge auf» und abwärts 
ergreift um fo mehr, als fie mit ihrer halben und gebrochenen Stimme 
und mit ihrem Tremolando die tieffte Stille verbreitet und den 
gedämpften Ton ſelbſt in hohen Ehorden durch mehre Takte mit 
gleiher Reinheit und Anmuth zu halten verſteht. Wie ein verichleiers 
ter Stern tritt ihre Stimme aus dem leichten Nebel eines gefühl 
vollen Smorzando heller hervor, als fie fi ihres Glanzes zu bem 
höheren Zwede eines ergreifenden Empfindungsausdrudes begeben 
hat. Das sotto und mezza voce ift von unſerem Theater fo gut als 
verfhmunden. Möchte der einftimmige Beifall, ven Miß Hembie 
gerade in Diefen Hbfleigerungen der Tonftärfe erlangte, dazu beis 
tragen, bem ädten Eingen gegen das beifallfüchtige Schreien das 
alte Recht zu verihafen! — Miß Kewmble fang zwei Piecen aus 
Bellinifhen Opern (aus Norma und Sonnambula) und eime Arie 
aus Paccimi’d »Miobe« Sie Überfegte alle drei Stüde in dem 
Styl des Liedes und ihres ſchönen Gemürhes, welches ſich mehr ju 
dem Elegifhen, als zu andern Arten des Schönen hinjuneigen ſcheint 
i$ Kemble gab und in ihrer Empfindungeweiſe die Worte umd 
Töne des Compoſiteurs, aber was fie nad rein Iprifcher Form zu⸗ 
that oder wegnahm, gemann nicht nur für ihre Kunſteinſicht und 
Fertigkeit, fondern auch für die intereffante Perfönlichkeit dieſer eben 
ſo trefflihen, als beſcheidenen Künſtlerin. Außer ihr verdanken wir 
auch der Mitwirkung des Herrn Grafen Leo von Heftetic, wel 
her aus gleich edlem Unterkügungseifer ein Adagio auf der Phys: 
harmonifa, ganz im Geiſte eines tierfinnig und gefühlvoll gefegten 
Chorales vortrug; dann Herrn Mil dner wegen des virtuoſen Gpies 
les einer neuen, von ihm fomponirten Partie von Bariationen einen 
hohen Genuß. Uiber die vortrefflihe Ausführung der Enfembieftüde, 
nämlich der Duverturen zu »Don Juan«, »Figaros Hodjeite und zu 
den »Dugenoiten« brauche ih mid nicht lobend zu verbreiten, denn 
r. Dir. Weber fand am Pulte, und die fein Taktirftab leitete, 
waren Schüler und Lehrer unſeres Eonieroatoriums. Der Gaal war 
fehr voll und die Afademie vom 15. gehörte zu den glänzendften des 
heurigen Zahret. EM. 


Telegrapb von Prag. 
Um vie Gefühle der Trene und Anhänglihfeit Er. Mejetät 
auch in ber Ferne zu äußern, haben die uniformirten HH. Mit 
lieder des priv. bürgl. Schärfihügencorps am 12. Auauft, als dem 
age der Erbhuldigung in Innsbrud, einen glänzenten Ball auf 
ter Schübeniniel abgehalten, und veranftalten einen zweiten in dem⸗ 
felden Lokale am 6. September jur Feier ver Krönung Er. Ma 
jeſtat in Mailand. f 
Am 15. gab der »warifere Mechanifus Weis im Saale der 
Färberinfel feine erfte Borflellung vor einer Berfommlung, die uns 
möglich zahlreicher ſeyn Ponnte, Er bewährte die günitisen Berichte, 
? i tener und anderen Journalen über feine Produf: 
tionen in der »matärliben Magie« gelefen. Zum Schluße erſchien 
Einer vom Stamme Klühnige. enfhenaffen feinen jest bei 
allen derartigen Produktionen eine obligate Beigabe merben zu 
wollen. Der des Herrn Weiß übertraf an Gräulichfeit der Ber 
renfungen alles biöher in Drag Gefchene, ein Beleg für die Bahr: 
beit des Sprühmortes: »Der Gohn wird Müger ald der Bater.« 
Das Publitum Platichte lebhaften Beifall, = 
Da mit Anfang Dftober ein neuer Kurs der Orgelſchule bes 
giant, fo haben fi Jene, melde dem Unterricht dieſer Anftaft de 
nießen wollen, baldigit zu meiden, und jwar in Prag bei dem &es 
Ihäftsführer des Inftitutes, Herrn Ritter von Nittersberg (Mes 
ſtadt, Nofengafle, Pr. 953), auf dem Lande bei den hodhm. Kon: 
orien und den löbl. f. Kreidämtern. Die Anmelvung muß aber 
fobald als möglich gefhehen, weil — bei übrigens gleicher Eignung 
— die frühere Anmeldung Borzug gidt. Gute Moralitätsjeugniffe, 
einige muſitaliſche Vorbiſdung und Die Berpflihtung, ohne wichtige 
Gründe die Anftalt vor beendetem jmeijährigen Kurfe nicht zu vers 
laſſen, find die wnerläßtichften Bebingungen der Aufnahme. 
Anzeige. za 
Die Pränumeration auf das prager muſikaliſche Album ift ge 
fchloffen, weil die Pränumerationglifte dem Drude übergeben werden 
mußte, Das Werk erſcheint in dem letzten Tagen biefed Monats; 
woron bie P, T. Herren Pränumeranten mit dem Erfuchen verkäns 
digt werben, zu biejer Zeit die bezahlten Gremplare gefällig im 


Empfang nehmen zu laffen. * 
Von der Redaktion des prager 
muſikaliſchen Albame. 
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Das Ende vom Liede. 


Oumoriſtiſche Charakter» Zeichnungen von Wilhelm Marfano. 


1, 

In der fleinen Stabt Loppelhaufen war feit einiger 
Zeit ein fehr reged Leben. Daß ich den Ort eine Meine 
Stadt nenne, ift nur eine Folge meiner Wahrheitöliebe. 
Die Einwohner felbft aber, gegen 4000 an der Zahl, 
würden biefe Benennung fehr übel nehmen, wenn fle jur 
fällig etwad davon erführen. Liber dem Thore, — wel: 
ches fo groß ift, daß ein ganzes Bataillon folder Städte 
durchmarfchiren könnte, — ift dad Mappen der Stadt, 
ein abgehauener Türfenfopf zu fehen. 

Bor vielen Jahren nämlich entdedte man eined Mor: 
gend an ber Stadtmauer einen Turban, und als eö heller 
wurbe, and; den Türfen dazu. Sogleich erhob fi ein 
großer Lärm in der Stabt, die Sturmglode wurde ges 
fäuter — die männlichen Einwohner flürzten bewaffnet 
hervor, und bie Weiber follen — beifpiellofes patriotifches 
Opfer — mit ihrem heißen Mildhlaffee auf die Schanzen 
gelaufen feyn, um ihn ben flürmenben Türfen auf ben 
Kopf zu gießen, flatt ſiedenden Deles. 

Der Thürmer, welchen die Nachricht eines feindlichen 
Uiberfalled and dem Schafe weckte, fehaute fich in ber 
fandigen Gegend um, ohne etwas Türfifches zu entdeden, 
außer einigem türfifhen Korn im Garten des alten Dofs 
tord. Der feine Spion aber, welcher der erfie den Turs 
ban entdeckte, zeigte der Bürgerfchaft den bazu gehörigen 
Türfen, und man erfannte, daß er wahrfcheinlich die Avant» 
garbe eined großen, im geheimen anrüdenden Heerhaufens 
fey. Die Avantgarde fehlen zu figen, und bes langen 

‘ Wartend wegen eingefchlafen zu ſeyn. 

Einige Männer der Stabt, melde zuweilen die Zeir 
tungen lafen, fanden ed zwar auffallend, daß eine türfifche 
Armee bis in das Herz Deutfchlands vorbringe, ohne baf 
man biöher etwas davon gehört — fie wurben aber von 
der Mehrheit überftimmt, welche behauptete, daß die Zeis 
tungen immer erſt fpät im die Stadt fämen, fo daß indeß 
die munberbarften Ereigniffe entſtehen fönnten, ohne ihr 
Miffen. Nachdem jedoch durch 24 Stunden die Stadt: 


erflärt worden, fih aud ein invaliber Feldwebel, ber 
einzige Militär diefes Drted, zum Diftator aufgeworfen 
hatte, wurbe befchloffen, in ber Nacht einen Ausfall zu 
mahen, und ben Türfen an der Stabtmauer zu über- 
rumpeln. 

Am Abende vor biefer Naht bot die Stadt einen 
traurigen Anblid, Die ftreitbaren Männer, welche zu 
dem unheilvollen Kampfe andjogen, nahmen von ihren 
Familien den betrübteften Abſchied. Die Hausfrauen 
ftopften unter ben fchmerzlichiten Thränen den fcheidenden 
Helden Kuchen und Kugelhupfe in die Tafchen, damit 
fie nicht verhungerten auf dem weiten Marfche, die Väter 
drüdten fegnend ihre fchmugigen Kinder an bad Herz, 
und die Geliebtinen fielen, als die Geliebten ſchieden, fait 
alle in Ohnmacht — ober ſtellten fich mur fo. Alle Weiber 
befhmworen aber bie Männer, fle ja nicht in bie Gewalt 
ber Ungläubigen fallen zu laffen, weiche den heillofen Ge⸗ 
brauch hätten, mehre Weiber auf einmal zu heiraten. 
Wäre dad Gegentheil in der Türfei üblich, fo meinten 
fle dies Schickſal etwas gefaßter ertragen zu fönnen. 

Um Mitternacht zog die muthige Schaar aus, Einige, 
welche fich zwar nicht vor den Türfen, aber doch vor 
Gefpenftern fürdhteten, machten die Urrieregarbe. Der 
Feldwebel hatte fih an bie Spige ber Colonne geftellt. 
Ge näher man dem Feinde Fam, befto größer wurde ber 
Raum zwifchen dem Führer und der Colonne. Es war 
finfter, doch endlich brad ein Strahl des Mondes durch 


die grauen Wolfen, und fiel auf ben rubenden Mufelmann. 


| 


thore geſchloſſen umd die Stadt im Belagerungsfland 


Todtenſtille herrfchte ringsum — Alles zitterte vor dem 
ylöglihen Erwachen des gräulichen Heiden. Da faßte 
der Diktator einen ſchnellen Entfchluß ; er ging noch etwas 
näher, und brüdte fein Gewehr auf den Feind ab. — 
Ein Schrei ded Entfegend entfuhr der Armee ob fold’ 
kühner That — und diefen Schrei wieberholte ein tauſend⸗ 
faches weibliches Echo auf dem Stabtwalle. Aber der 
Heide blieb ruhig; er mußte töbtlich getroffen worben 
fenn. Da ſtürzte der Diktator auf ihm los, und bieb ihn 
mit aller Gewalt über den Kopf; der Heide blieb ruhig 
und der Schlag dröhmte bumpf, ald hätte man auf rinen 
Polfter gehauen. Nachdem ber Diftator bie Hiebe einiges 
mal wiederholte, fchrie er nad einer Paufe um eine 


Scheere. Ein Schneider, ber fi bei der Arrieèregarde 
aufhielt, und eine ald Geitengewehr trug, indeß er ein 
Bügeleifen ald Wurfgeſchütz gebrauchen wollte, fdhidte 
eine durch bie Kolonne vor. Bald darauf erhob ſich ber 
Diktator, dad Haupt bed Türken hoch in ber Fauft hal 
tend. »Fadeln, Fadeln her!e riefen taufend Stimmen. 
Kienfpäne wurben angezündet, und bei ihrem rothen Scheine 
zeigt der Held dem Türfenfopf der jubelnden Armee. Der 
. Diktator wurde ſammt dem Kopfe ald Triumphator in bie 
Stadt getragen. Es that feinem Triumphe feinen Eintrag, 
als ſich ergab, daß der Türfe Fein lebendiger Heibe geweien, 
fondern ein ansgeftopfter, welchen wahrfcheinlich eine wan⸗ 
dernde Kumftreiter= ober Komobiantentruppe bei Nacht im 
Stabtgraben verloren — benn wußte man ed deun vors 
aus, baß ber Türfe ein bloßer Popanz fen? Hatte 
man ihm nicht für einen lebendigen gehalten? Blieb bie 
fühne That des Diftatord micht gleih fühn auch unter 
den verfchiebenen Berhäliniffen? Genug, die Stabt und 
ihre Einwohner hatten gezeigt, was fle bei wirklicher 
Feindesgefahr im Stande feyen, zu thun. Ein großer 
Jubel herrſchte in den Familien, wo die flegreichen Gatten 
wieberfehrten, und feit langen Zeiten fol zwiſchen den 
verfhiebenen Eheleuten Feine ſolche Eintracht geherrfcht* 
haben, ald eben nad diefer gefährlichen Trennung, fo daß 
viele, fonft im Haufe eben nicht heldenfühne Gatten wuͤnſch⸗ 
ten, ed möchten oft Türken im Stabtgraben liegen, damit 
fie endlich einmal eine ruhige Nacht verleben fonnten. 

Dem Diktator aber, welcher am anbern Morgen freis 
willig und groß feine Würbe wieber mieberlegte, wurde 
von dem Bürgermeifter ein Kranz aufs Haupt gefeht, 
zu weldiem man, in Ermanglung von Lorberzweigen, bie 
nicht aufzutreiben waren, frifche Peterfilie nahm. Auch 
fpeiite er am diefem Tage bei dem Bürgermeilter. Für 
ewige Zeiten wurbe aber feflgefegt, daß dem Feldwebel 
an biefem Jahredtage auf Koſten ber Gemeinde Schnaps 
frei zu halten fey. Der Türfenfopf wurbe auf dem Rath- 
faale aufbewahrt, worauf fpäter Einer den ſchlechten Wig 
machte, daß von jenem Tage an bie Befclüße nie ohne 
Kopf gemadjt worben feyen, und zugleich wurbe er auch 
in dad Wappen ber freiem Stabt aufgenommen, allwo es 
ober dem Thore mod; jest zu ſehen ift. 

(Die Bortiegung folgt.) 


Die Taglioni und die beiden @löler. 
(Aus dem Monthly Chronicle. *) 


Die fhönen Künſte, bemerft Lord Kaimes, indem er auf 
feine Erklärung des Schönen hindeutet, find nicht minder ein Ge 
genftand der Schlußfolgerung, als des Geſchmackes. Geine Lords 
ſchaft wäre aber wohl etwas verlegen, die Golphidentänge der Dem. 


*) Beide biete Künfterinen wirken ieni gleichjeitig bei der itatiewiien Oper 
in Bondon. Der obige Artikel dürfte um fs mehr zeitgemäß few, als 
Satztow, der mit Drundt fat eine Fehde wegen bes Letzteren Enthuflatınas 
uber die „meltbiforifhen Beine” der Taglieni angefangen bälte, bie 
Runflierin Tarjlich im Hamburg ſad, und icde Ertrandgang ber Weariller 
rung hödlid gu entichuldigen fudet. Hören wir demm auch einem enatifchen 
Kathulaen. 


Taglioni durch Schlußfolgerungen zu zergliedern, Und doch ſtellt 
die Taglioni in Form und Bewegungen eine wahre Berförperung 
des Schönen dar, die Berwirflihung eines Ideals, von dem Jeder: 
mann eine undentlihe Ahnung hat, doch welches mod nie zuvor im 
taftbare Geſtalt fih Mleidete, Über Pönnte fie uns träumen, als 
ſchlußfolgern machen, — eber uns in eine Belt förperlofer Feen 
aus der Welt des trägen Gedankens jaubern, 

Zwifhen der Taglioni und der Elder läßt fih gar feine Ver: 
gleihung ziehen. Sie find im ihrem innerfien Weſen einander 
ungleich ; doc if dies eine Ungleichheit, die dennoch eine Menge 
Achnlichfeiten und Vergleihungspunfte zuläßt. Die Taglioni hat 
eine elfenartige Peichtigfeit,, eine Reinheit des Geſchmackes und eine 
angeborene Örazie, die auf das entſchiedenſte mit der üppigen Kraft, 
der poetifchen Freiheit und der biendenden Größe der Eidler contra 
firt: die Taube und der Adler eben nicht weiter von einander, 

Schritt und Miene der Taglioni find fo fanft und rührenb, 
mie bie frommen Engelserfheinungen in den Pegenden. Uiber ihr 
ganzes Wefen ift der Hauch einer barmlofen Unbefangenbeit ergoffen, 
der weniger erhebt, ald ergreift und feſſelt. Selbſt ihre Haftieität 
ift merfwürdiger, als bie der Eldler, weil fle nicht fo augenfällig 
it, und ganz ohne Rraftanftrengung ih äußert. Sie gaufelt wie 
ein Pichtftrahl vor unferen Augen: wir können nicht begreifen, mie 
fie fi fo von der Erde Iosfagen, wie auf Gchmetterlingihwingen 
in den Lüften flattern fann. Wohin fie ih wendet, überall ſtrahlt 
fie Schönheit aus, jede ihrer Stellungen, wenn feitgehalten, wäre 
ein verförpertes Gefühl. Ihr Tanz ift eim beliebtes Gedicht, mit 
glänzenden Bildern erfüllt, das im biefer luftigen und flüchtigen 
Geftalt dem Tadel unvermundbar if. Sie athmet Zierlichfeit und 
Eüfe, wie die Blume den Duft; bisweilen meigt fie ih, und ſenkt 
fih matt und ſchmachtend, wie die erröthende Mohnbiume vor dem 
Koſen des Weſtes, bisweilen erhebt fie ſich leicht und aͤtheriſch, mie 
die filbernen Sommerfaden in fhller Luft. Die Taglioni bat die 
Qigenheit, daß fie fih nur durch die Empfindungen beſchreiben läßt, 
die fie erregt. Sie hat etwas von den Gagen bei Dften, einen 
Zauber, eim Feengeichenf, das jedes Herz gewinnt; fe gleicht einer 
fhönen Wunderfage, die jeder fo germ glaubt, einer zarten Did 
tung, die das Leben mwiedergeboren, und die nun taufenbmal 
entzüdender ift durd die Lebenswärme in ihren Adern, als jusor. 


Therefe Eisler verfinnliht, mit einem Worte zu fagen, bie 
titaniſchen Grajien ber Alten. Ihr floljer Scheitel ſcheint im die 
Wolfen zu ragen, die ſich vor der Majefät ihrer Stirn jertbeilen. 
Fanny Elsler ift ein Miniatur» Abbild dieſer fhönen Wirklichkeit, 
eine Menge Pleiner Schönheiten fpielt um fle, mie ber Regenbogen: 
hof um den Mond. Ihre Darftellung ift nach einem Meineren Maß ⸗ 
ftabe , doch vom tauſend glänzenden Gpigen bligend, die der höheren 
Geftalt ihrer Schwefter minder reijend ſtehen würden. Im beiden 
wird der ſichtliche Kraftaufwand durch die Sicherheit der Bewegung 
bis zum Charakter der Leichtigkeit ermäßigt. Die größte Muskel— 
anftrengung bei dem ſchnellen Wechſel malerifher Stellungen läßt 
doch nur bie peinlihe Beforgnig auflommen, irgend eine Bewegung 
fönne mißglüden, und fo gelingt es ihnen, dem, was bei Anderen 
bloß Präftige gummaftiihe Hebung fdiene, den Stempel des Schönen 
aufzubrüden. Jede Beugung, jeder Schritt hat eine Vollendung 
und Rundung, daß keine Phantafle dieſer höchften Srazie nod etwas 
zulegen könnte. Die umabläffige Mannichfaltigkeit ihrer Beweguns 
gen füllt das Auge wie mit fprübenden Bunfen. Der Beinfe 
Ruhepunkt genügt ihnen, um ihre Kreisihmwingungen von bienden: 
der Schnelligkeit zu unterſtützen; man glaubt, fie müßten die Gage 
von den Geiſterchen wahr machen fönnen, die auf einer Nadelſpitze 
tanzen. i 
In den Tänzen der beiden Eisler it Rhothmus, der das Auge 
bejaubert. Sie fleigen und finfen, ſchweben vor und jurüd fo 
ſcharf im Zeitmaße, wie das genaueite mufitalifhe Metrum. Dabei 
gießt ihre edle Haltung über alle ihre Leitungen einen Zauber, der 
ſelbſt vie Meberrafhung adelt, in welche ihre luftigen Bewegungen 


flürgen, wie ein Marer Sonnenſtrahl in ber Einſamkeit uns erfreut, 
der eben fo ſchnell werfchwindet, ald er lächelte. Bon ihnen beginnt 
eine mene Hera in ihrer Kunſt; fie haben einem Styl begründet, der 
nicht ganz men ift, aber fo viele künſtleriſche Bollendung, und dabei 
perfönliche Gigenthümligfeiten erheifht, Laß man ihn wohl unnach⸗ 
abmlid nennen fann. P. 


Mofa i 


Am 27. Juli ward im Gt. Jamestheater in London eine ita⸗ 
lieniſche Oper »das Turnier (il Torneo) gegeben. Sie it von Lord 
Burgherfh, einem angefchenen Edelmann, verfertigt und componirt, 
und zwar vor zehn Jahren, als der Lord Geſandter in Sloren; war. 
Das Theater war zu diefer Darftellung auf diefen einzigen Abend 
gemiethet, alle Pläge waren von Perfonen aus den höheren Stän: 
den befegt, und koſteten von 5 Shilling bie zu einer Buinee. Das 
Orcheſter war mit 50 ber ausgezeichnetiten Künſtlet beiegt, der 
Ehor vieleicht der befte, der je in England gehört worden, beftand 
aus mehr als 50 Sängern. Die Einnahme war für bie Darfteller 
der Hauptrollen und für die mitwirfenden Zöglinge der Alademic 
der Muſit beftimmt. — — 


Bor Kurzem wurde die erfte Dampfahrt zwiſchen Mancheſter 
und London auf den Kanälen gemacht. Das Dazu eingerichtete 
Fahrzeug »ıhe Navelty,« war der Rumpf eines alten Kanalbootes, 
und zu feiner neuen Beflimmung eigens eingerichtet. Es ift 74‘ 
lang, 7’ breit, geht beladen 2’ tief im Waſſer und hat eine Hoc: 
drucmaſchine von 4 Pferdefraft mit einem Beinen Keffel aus einem 
Dampfwagen. Statt der Geitenräder der. gemdhnligen Dampfboote 
iſt eine befondere Vorrichtung angebracht, welde forttreibt, ohne 
eine dem Kanalufer nachtheilige Brandung zu erregen, und leicht 
wnd fiher Durch die ſchmalen Schleufen fährt, was man bisher für 
unausführbar gehalten hatte. Es find bie von Ericfon fogenannten 
Gorttreider. Die Cigenheit diefer Erfindung befteht darin, daß die 
Borrihtung eine Wirkung hervorbringt, wie der Schwan; eines 
Fiſches; doc treffen dieſe Forttreiber gleichzeitig das Wafler, und 
da fie am ſtärkſten wirken, wenn fie untergetaucht find, fo findet 
Feine Kraftverfhmendung ftatt, und es wird bem Boote Feine ſchau⸗ 
kelnde Bewegung mitgelbeilt. Auf einer Verjuchfahrt auf dem 
PBridgewater - Kanale von Mancheſter aus legte das Boot 18 engl. 
Meilen in ı St. 30 Min. zjurüd. Die Landleute an den Ufern 
des Ranald waren hödlich erftaunt, ein ſchnell fahrendes Fahrzeug 
zu ſehen, das nicht von Pferden gejogen werde, und als fie das 
»Steuchene der Dampfmaihine hörten, meinten fle, es müfle etwas 
Lebendiges in dem Schwame jeun. — — 


Mohl die größte Kanone, die je geſehen worden, ift die, melde 
gegenwärtig im Zeughaufe von Mes Aller Aufmerkſamkeit auf ſich 
zieht. Sie ift unter dem Namen »der Greife befannt, meil dieſer 
fabelhafte Vogel ſich auf derſelben als Zierde befindet. Sie wurde 
1529 in Ehrenbreitſtein gegoflen, und 1800 von ber framgöfiichen 
Armee binmeggeführt, mißt 17 Fuß Länge, 3 im Durchmeſſer, hat 
einen Schlund von 10%, Zoll und wiegt 22500 Pfund, die Kugeln, 
die fie trägt, haben ein Kaliber von 157 Pfund. Zwei und fünf: 
zig Pfund Pulver bedarf man, um fie zu laden. Napoleon hatte fie 
für das Hotel der Inwaliden in Paris beftimmt, — — 


Und zugefommenen Berichten and Dresten zufolge feiert Dem. 
Grofer daſelbſt Triumphe. Als Alice in Robert der Teufel errang 


fie einen fo Rürmifhen Beifall, wie nod in feiner ihrer früheren 
Gafdarftellungen. Faſt nad jeder Geſangnummer wurde fie applaus 
dirt und hervorgerufen. Bei diefer Gelegenheit müſſen wir das 
Gerücht, ald werde Dem. Großer in Dresden ein Engagement an: 
nehmen, durch die ganz zuverläflige Berfiherung miderlegen, daß 
diefe Sängerin in Kurzem nad Prag zurückkehren werde. — — 

Es hat fih eine neue Eifenbahngejellfhaft gebildet, um Zons 
don mit unvermifchter Milch zu verforgen, Sie will in einer Ent 
fernung von 20 — 30 engl. Meilen, wo das Land mwohlfeiler, als 
in dee Mähe der Hauptſtadt iſt, Tängs einer Eifenbahnlinie - eine 
große Milchwirthſchaft anlegen und die Milh in einer Stunde in 
die Stadt ſchafen. Ein Eapital von 30000 Pfund Sterling fol 
durch 6000 Actien gebildet werden. — — 


An einem einzigen Abend hat Mile. Erifi in London 60000 
Gulden ſich erfungen; Lablache erhält für jede Gefangslektion, die 
er der Königin Biktoria ertheilt, 40 Guineen. Duprej bat in Lyon 
in einem Monate 22000 Franken erworben. Der Direktor des 
Königintheaters in London, Herr Laporte, hat in einer Gaifon 50000 
Pf. St. eingenommen. Die Schmeftern Eidler tanzen in London 
auf Haufen von Banknoten und Guineen, Taglioni fährt in Deutſch⸗ 
fand auf gold» und perlenbefäeten Straffen. Cine andere Tänze 
rin, Die, Eelefte, ift ed müde geworden, in London Millionen zu 
erwerben, und reift nad Baltimore, um in einem Palafte zu mob: 
nen, den fie erbauen ließ, und der alle Königsihlöffer an Pracht 
übertrifft. — — 


In Low» Hill leben zwei Schwehtern, von denen eine 110, die 
andere 83 Jahre alt if. Die ältere wohnt bereits 00 Jahre in dem⸗ 
felben Haufe. — — 


In den erften fieben Monaten des Jahres 1838 haben 3762 
Werke die Preſſen Fraukreichs verlaffen. — — 


In Grinal, nahe bei Dudiey, lebt ein Nagelſchmied, der nichts 
weniger als acht Frauen gehabt, und alle bereits begraben hat. Er 
ift jegt im Begriff, eine neunte Ehe zu fliegen. Aus jeber ber 
früheren Ehen hatte er ein Rind, fieben vom benjelben leben noch. 
Der Name biefes Mannes iſt Flamell, — — 


Die in Brünn lebenden Freunde der böhmischen Literatur haben 
dem großen flawifhen Gelehrten, Dr. Paul Gafatjf, bei feiner Ich» 
ten Anweſenheit in Brünn einen filbernen Becher und einen Bril- 
lantring als Zeichen ihrer Hodadtung verehrt. Der Becher führt 
die Infchrift: Spisowateli Starotitnostj Blowanskych. W Bra& dne 
11. srpaa 1838; in den Brillantring aber find die Worte eingravirt: 
Safatjkowi Morawand 1838. Auch ward ihm ein von dem befannten 
Dichter , Prof. Rläcel, verfaßtes böhmifdhes Gericht, mit Gafarjt's 
Portrait in Silber, die Berfe in Gold gebrudt, überreicht. — — 


In einem weſtdeutſchen Blatte lieſt man: »@in rowinirter 
Gefdäftsmann mit menigftend 10000 fl. barem Bermögen wünjdt 
Antheil an einem lufrativen Geſchaͤfte zu nehmen.« Bird mohl 
beißen follen: »ein routinietere u. ſ. m. — — 


Der Brand des Baudenilie- Theaters hat die Behörden ver: 
anlaft, die von Euillier, oberſtem Maſchiniſten beim Theatre des 
Variktös, erfundene Borrihtung gegen den Brand ber Drchefterbogen» 
gemölbe bei allen parifer Theatern einzuführen. — — 


Die Bayaderen, melde in Borbeaur fo viel Furore gemacht 
hatten, find am 8. d. auch im Paris angefommen. Bir werben 
nãchſtens einiges über ihren Aufenthalt in Bordeaur mittheilen. 


— — —— — — — —— ———— ——— — — 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 16. und 17. Auguſt. 
Am 16. wurde zum erften Male aufgeführt »der Projeh um 
ein halded Hause, Luffpiel in drei Aufzügen von Bogel. Wie 


wohl dieſes neue Stück gedruckt vor mir liegt, fo muß mir es der. 
geneigte Lefer boch verzeihen, wenn id) diesmal nicht nach gewohnter 
Weite in den Inhalt eingebe. Ih müßte das halbe Luſtſvie 


abfchreiben, um den Leſer durd die Erzählung A zu unters 
balten, und wer meiß, ob es mir aud unter biejer Bedingung 
gelänge ; denn das ganze Stüd if eine reine Prozeßgeſchichte, ein 
— Zank der ſtreitenden Parteien, deren jede auf ein vers 
dächtiged Teftament baut, und der Kampfpreis it — ein halbes 
Haus, da man dod font im Luflipiele Millionen ausgibt und 
einnimmt, als ob es Epielpfennige wären. Zuletzt wird das Tefta: 
ment für null und nichtig erklärt, der rechtmaͤßige Erbe ab- intestato 
(nämlich die Wittwe bes Erblaffers , deren einziges Kind geftorben 
it) fommt zum Vorſchein, und die ärmere Partei, ein Herr von 
Salibach, muß froh ſeyn, daß fih fein Sohn Guſtav in die junge 
Mittwe verliebt bat, und von ihr erhört wird. Die Gegenpartei, 
eine Frau von Pfeffersburg mit einer dümmlichen Tochter, welcher 
ein ergdummer Student nachlauſt, geht zu großem Berbruße leer 
aus. in unrebliher Rechtafreund (mas müſſen dod die Advokaten 
auf der Bühne leiden!) wird bei der Gelegenheit unterfhlagener 
Gelder und ber gefegmwidrigen Vertretung eines Gegners uͤberwie 
fen. Aber genug von einer langweiligen Geſchichte, die fih recht 
bequem in einem einzigen Akte hätte darftellen lafien. Zwei Proben 
des Dialogs mil ich fhatt einer Krritik mittheilen. (Ci. Abt, 11. 
Ecent.) 
Student Hilian. Sie haben mir Nyschen veriprochen! 

rau von Pfeffersburg. Sub conditione, dag — 

ilian. Daß ich fludiren, Adoofat werben und ihre Prozeife 
führen foll? 

Fr p. Pf, Eh bien? 

ilian. Eh bien, id habe ſtudirt. 

Er. o. Pf. Sind aber nit im Eramen beftanden, 

‚ Kilian. Ber fagt das? Ich bin fo gut beftanden, daß mich 
die Herren nach drei Jahren wieder eraminiren wollen. 

Brems (der unreblihe Bertreter Kiliane). O Du Rind! 
u. ſ. w. Gpäter nennt ihn Brems auch »Sapitalbeef«, und in ber 
folgenden Scene trägt Fran von Pfeffersburg ihrer Tochter mit den 
Worten: »Taisez-vous, bete!« Stillfhmweigen auf, nachdem fie fie 
fur; vorher »ma bonne amie« genannt hat. Zum Schluße produzirt 
die ſtreitſüchtige Pfeffersburg zwei Briefe, um aus der Unterſchrift 
»Deine Dich liebende Freundin!« ju bemeilen, daß die Erbin nicht 
die rehtmäßige Gattin des Erblaſſers, fondern in einer andern Eigen: 
ſchaft ihm gefällig gemeien ſey. Der Bemers wird fo geführt. 

Amalie. Nun, und mas finden Sie dabei (nämlich an der 
Unterſchrift) Hußerordentliches ? 

Er. v. Pfeffersb. Comment, Madame? Was ich dabei Außer: 
orbentlihes finde? Wenn Cie feine Frau waren, jo waren Sie 
nicht feine Freundin. 

; a malie. Kann ich nicht Frau und Freundin zugleich gewefen 
tun? 

Er» Pf. Paperlapapp! Das muß ich beffer willen! Ich habe 

drei Männer gebabt, und Fein einziger fann mir nadfagen, daß 
ich feine Freundin gemeien wäre, 
Dieſe und ähnlihe Späße, dann bie bis zur Grämze von Thät: 
lihfeiten getriebenen Zänfereien der Parteien und ihrer Bertreter 
unterbradhen die merflihe lange Weile des Publitums. Wenn der 
Oderſte mit feiner Nichte und rechtmäßigen Prätententin Amalie 
gleih im erſten Afte eingetreten wäre, fo würde das Luſtſpiel bei 
der Sorgfalt, mit welcher es aufgeführt wurde, alle Stimmen für 
fidy gewonnen haben. So aber leidet es an dem Fehlern einer lang 
bingehaltenen Erpofltion und einer durch Wiederholungen ermüden 
den Breite, : 

Beionders zeichnete fih von den Darſtelern Madame Binder 
(Grau von Pfeffersburg) aus. Sie trat meines Erinnerns zum 
erften Male in einem Rollenfahe auf, in welchem mir bisher 
Madame Allram zu fchen gewohnt waren, alfo in ganz entgegen: 
gefegten Gormen zu dem Charakter der Freifrau von Birkenau, 
durch welche Partie und Madame Binder jungſthin fo angenehm 
überrafcht_ hat. Ihrem erprobten Talente it feine Mufgabe zu 
ſchwer. Sie bewegte ſich in ver noh ungewohnten Gattung dei 
Rarifirten fo leicht, und mit fo drolliger Natürlichkeit, als ob fie 
fi, langſt in ähnliche Partien eingefunden hätte. Sie und Derr 
Polamffy (ron Saljbad) waren es, melde das Stück in den 
erften zwei Alten retteten, und da im dritten Afte auch Herr 
Baner (Dberft Dorval) und Demoifelle Frey mitwirften,, fo fiel 
das neue Luſtſpiel menigftens nicht durch, befonders, da auch die 
Mebenrollen recht forgfällig gegeben wurden. Ich erlaube mir zum 
Ecluße die Frage, ob »Lorenz Starke, »die FJäger«, »Herrmann 
und Dorolhea«, »die Dienſtpflichte, »der Jude⸗ und ähnlihe Gtüde 
gan, vom Reperloir verſchwunden And ? — Daf das Publifum fein 


Zutrauen auf Noritäten eingebüßt habe, davon zeugt auch das 
thmachbefegte Haus vom 16. IRE 

Am 17. trat Herr Botticher (der bereits im diefen Blättern 
angefüntigt wurde) als »Baraftro« auf. Meinem Verſprechen ge 
mäß, follte ih vorher über die Borftellung vom 15. Bericht erftatten, 
allein nad einer näheren Prüfung des vielfach umgeänderten Buches 
der Oper »Löwenherz« würde ich den Darftellern zu nahe treten, 
wenn ic; auf einige Mißgriffe im dramatifhen Theile der Produk: 
tion aufmerfjam machen wollte. Der Tert bedarf einer Revifion 
und befonters in Hinficht der Profa einer gänzlihen Umarbeitung, 
zu melder bereits die —— getroffen if. Ich komme ſonach 
auf Herrn Botticher und auf die Vorſtellung vom 17. jurück 
Einen ausgezeihneteren Beifall, als ihn Herr Böttiher am 17. 
erntete, Bann fich fein Saft von anerfanntem Rufe wünſchen, und 
wir fönnen beifegen, daß ihm Herr Böttiher verdient hat. Er 
ift fein Barpton, fondern ein ausgefprodener Baß, denn er ſchlaͤgt 
auch Die unterften Töne der umfangreihen Partie rein umd mit 
verhältnißgmäßiger Tonfraft an. Seine Stimme Mlingt in allen Chor: 
den angenehm, und jein Bortrag ift ebenfo Mar als —— Or. 
Bötticher ritardirt gern, und ſcheint das Legato mehr zu lieben, 
ald Das fiharfe und Fühne Einſetzen des Tones im Steigen und 
Ballen; aber man muß einen Sänger mehr als einmal gehört haben, 
um über jeine Geſaugsweiſe ein entſchiedenes Urtheil abzugeben. 
Zudem liegt aud im bramatiihen Charakter des »Sarafro« rund 
genug, den MWortrag auf den Ausdruck ruhiger Seelengröße und 
hoher Ganftmuth anzulegen. Wir fonnen dem ferneren Gaſtſpiele 
des Heren Böttiher nur mit Vergnügen entgegenichen. Map. 
Pochorffn (Pamina) und Herr Emminger, (Tamino) (welcher 
jehr gut bei Stimme mwar,) wurden dur den ehrenvollften und 
mwohlverdienten Beifall ausgezeihnet. Auch Herr Preifinger er 
feste den Abgang einer Flangoollen Stimme durd Burffonerien, 
welche das ren Haus für feine Darftelung einnahmen. Nur das 
vorgelegte Schloß follte er nicht eines Spaßes wegen aus dem 
Munde nehmen. Dem. Rettig fang bie rien der Königin der 
Nacht mit angemeffener Bravonr und ungewöhnlich Präftiger Stimme. 
Unfer Chor ift wegen feines rühmlihen Fleißes dem Publikum bes 
kannt, und unfer Orcheſter, welches fi, wie ed fcheint, immer vor 
theilhafter rekrutiert, mird unter der thätigen Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Skraup und des Orcheſterdirektors Piris den alten 
Ruhm der Präcifion und Fertigkeit immer alänjender bewähren, 
da es weder an Mitteln, noch an gutem Willen fehlt. Die Pro» 
buktion des Dratoriums »Pauluse (meldes nicht ad acta jurüdges 
legt werden follte) hat, diefe Behauptung zur allgemeinen Freude 
unferes gebildeten Publifums beftätigt. 


— — 


Telegraph von Prag. 


Man muß geſtehen, daß unſere Thealerdirektion fein Opfer 
ſcheut, um durd ein gewähltes Gaſtſpiel Abwechslung in das Mes 
pertoire und auf die Bühne zu bringen, Schmeger und Fichtners 
find hiefür Beweis genug. In der nähken Woche chen wir aber: 
mals drei neue Safe. Herr Hendridhs von der f, Hofbühne zu 
Hannover fpielt den Dans Sachs, den Dar in Schillers Ballen: 
ftein, und die Titelrolle im Kleiſt's hier lange nicht geichenem Mei— 
fterwerfe, dem Prinzen von Homburg. Dem. Mejo vom Bres: 
lauer Stabtiheater fingt mit Herrn Bötticher in der Nachtwand⸗ 
lerin, und den PBuritanern, und ihr Vater gaftirt in einigen Luſt⸗ 
fpielen oder Pollen. Zugleich haben wir Hoffnung, daß zwei fühl- 
bare Lucken bes Perjonalftandes eheftend ausgefüllt werben: denn 
vielleicht fingt Dem. Groffer am 31. d. fhon die Norma und 
fpielt Herr Dies am 1. September den Parifer Taugenichts. 2 


Heute um 5 Uhr wird ber Mechaniker Weiß, deſſen jmei erfte 
Borftellungen ſich eines jo ungemein zahlreichen Beiuhes und fo 
großen Beifalles erfreuten, in dem großen Saale der Färberinfel 
eine dritte Gorftellung geben, an deren Schluß er einige phantass 
magorifche Künfte probujiren wird. Der Affe bleibt diegmal 28 


An einem der nächften Tage wird der Optiker und Mechanifer, 
Herr Salomon Sturm, im Gartenfaale der Färberiniel ein Hydro: 
erpgengasmifroffop zeigen, meldes ein chemiſch erzeugtes, fonnens 
ähnliches Licht leuchtet, und 200000 bis 3 Millionenfach vergrößert. 
Mehre wiener Blätter haben desſelben bereits ſeht rühmlihe Er» 
wähnung gethan. — 
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Das Ende vom Liebe. 
(Bortiegang.) 
2. 

Nach diefer Abſchweifung, welche man wenigſtens 
nicht kopflos nennen wird, wollen wir wieber zu ben jeßis 
gen Einwohnern ber Stabt Loppelhauſen zurüdfehren, 
welche ebem ein erfreulichered Ereigniß, ald das türfifche, 
in allgemeine Bewegung febte. 

Diefed Ereigniß aber war eine Hochzeit zwifchen zwei 
höchſt intereffanten Perfonen. 

Es lebte nämlid) ‘in ber Stadt ein großer Gelehrter, 
welcher innerhalb der Ringmanern fehr berühmt war. Er 
hieß Doktor Jakob Hilarius Tief. Es gab keine Wiffen: 
ichaft, in welcher er nicht Kenntniſſe befeffen hätte, tiefer 
ald fein Name. Er hatte von feinem Vater ein nicht ums 
bebeutended Bermögen geerbt, ed war aber in lauter ®es 
Ichrfamfeit aufgegangen. Einen Theil hatte er in Zeit 
fchriften und Monatheften verbrudt, welche er auf eigene 
Koften herandgab, und bie Niemand faufte, unb deren 
Freieremplar — felbit Niemand lad; einen Theil hatte 
er für eine große, in Schweinsleder gebimdene Bibliothek 
ausgegeben, welche er nach dem Gewichte Faufte. Ein 
Theil war auf ein Naturalienfabinet aufgegangen, in 
welchem die fchönften ausgeſtopften Thiere fammt mehren 
foftbaren Mißgeburten faßen, ein Familienfreis, in wel 
chem er ſich vorzüglich wohl befand, Ein Theil war in 
einem chemifchen Laboratorium in Rauch aufgegangen, 
und den legten Theil koſtete fein botanifcher Garten, für 
weichen er aus fernen Landen Sämereien und Zwiebeln 
verfchrieb, welche alle nicht aufgingen. Er war indeß 
mittelft aller biefer Auslagen ein gelehrter Mann gewors 
den, weldhem Gebermann auf ber Straße eine tiefe Vers 
beugung machte, und hinter ihm brein Geſichter fchnitt, 
und zu weldem-alle um guten Rath gingen, bie feinen 
beburften, ober fich wenigſtens vornahmen, ben erhaltenen 
nicht zu befolgen. 

Der Doftor war ſtets unverheiratet geblieben, denn 
feine vielfachen Beichäftigungen zerſtreuten ihn dergeftalt, 
daß er felbit im feiner Jugend feine Zeit behielt, um zu 
lieben. 


Es ift Thatfahe, daß man da am eheſten ans | 


fängt, verliebt zu werben, wenn man Langeweile hat. Wenn 
der Kopf ſtark beichäftigt wird, bleibt feine Zeit für das 
Herz. Uiberdies war dem gelehrten Doftor ald Entomor 
log dad Sumfen eines Käferd, oder ald Delonom das 
Blöcden eined Scafed weit lieber, ald das melodifche 
Flüftern einer Mäbchenftimme, eine bedeutende Mißgeburt 
in Spiritus lieber als die fchlanfefte Taille, ein Rhinoceross 
horn lieber ald Zähne von Elfenbein, das Schweinsleder 
feines Büchereinbandes lieber, ald der Pfirfichfammt einer 
blühenden Mädchenwange, eine Retorte lieber, als ber 
Schmelz eines zärtlichen Auges, ein Bürftenabbrud feiner 
Monathefte lieber, ald der Drud einer Schwanenhand, 
unb dad Zucken eines galvanifirten Froſches lieber, ala 
die zärtlihfte Umarmung. Es war daher fein Wunder, 
daß er in ber Bibliothef, dem Naturalienfabinette, ber 
chemifchen Küche und dem botanifchen Garten ledig blieb. 
Die Mädchen der Stadt, felbft bie bereits feit lange 
mannbaren, hatten aufgehört, auf ihn zu fpefuliren, fo 
wie ihre refpeftiven Eltern, feitbem ein anfehnlicher Bürs 
ger dem eblen Hilarius aus bloßem Ehrgeiz, etwas ger 
lchrted in der Familie zu haben, die Hand feiner nicht 
üblen Tochter antrug, und von bem Gelehrten einen Korb 
befam. Der geheime Grund dieſes Korbes war aber ei: 
gentlih, daß das Mädchen zu veritchen gab, eine Er- 
zähfung von Walter Scott fen ihr lieber, als feine ganze 
Bibliothef, in feiner chemiſchen Küche fünne man feine 
Gans braten, ein guter Rehrüden wäre ihr lieber, als 
alle ‚feine achtbeinigen Hafen- und zweiföpfigen Kälber, 
und ein Gemüfegarten wäre viel nuͤtzlicher, als fein gan—⸗ 
zer botaniſcher. Tief erklärte das Mädchen im Herzen 
für eine entartete Heidin, umb fühlte ein heftiges Ent: 
fegen, ald er den. Antrag ihres Erzeugers vernahm. Als 
diefer ‚gefränft, auf eine nähere - Erflärung wegen bes 
erhaltenen Korbed drang, fenfzte Tief tief — ſprach von 
unglüdlihen Vätern, entarteten Töchtern, baß ben Ber 
treffenden die Haare zu Berge fliegen, und verfiherte dem 
Erftaunten, es wäre viel beffer, wenn feine Tochter mit 
brei Köpfen, ober ſechs Händen ober vier Beinen fammt 
obligaten Hödern im Spiritus fäße, ba fle dann ein er» 
freuliches Gefhöpf, fo aber fammt den geraben Glied» 
maſſen unb dem luſtigen Geſichte ein verlerenes fen. 


Der beitürzte Vater lief erzüent bavon, unb erzählte 
in ber Stadt, der Doftor wolle, ftatt feine Tochter zu 
heiraten, fie in Spiritus vini fegen, und erflärte zum Er, 
ftaunen ber Stabt den Doftor für einen Narren. Die 
Tochter aber jubelte im Herzen, ben gelehrten Bräutigam 
los zu ſeyn. 

3. 

Einige Zeit darauf etablirte ſich in der Stadt eine 
Dame, welche zwar in Loppelhaufen geboren, fich aber 
in die Refldenz verheiratet, und lange Jahre dort gelebt 
hatte, Ihr Mann, ein reicher Spelulant, war geltorben, 
umd die noch, wenn auch nicht fchöne, doch ziemlich rüftige 
Wittwe wollte in ihrer Baterftabt ihr Leben befchließen. 
Sie hatte ein ziemlich bedeutendes Vermögen und nur 
einen Fehler — den Diele vielleicht für einen Borzug 
bielten — fle war eine fentimental: äfthetifhe Schwär- 
merin. Sie hatte in der Refldenz allerlei Leute gefchen, 
einige Schriftiteller und Schrififtellerinen Eennen gelernt, 
und hatte geglaubt, die verfüumte Bildung ihrer Jugend 
durch vieled Leſen ſchnell nachzuholen. Dazu fam bie 
gereiste Eitelkeit, wie Anbere in derlei äfthetifchen Geſell⸗ 
fhaften glänzen zu wollen, unb fo half fle ſich Längere 
Zeit dadurch, daß fie einige Artikel des Gonverfationd- 
lexifond auswendig lernte, und biefe Abends wieder in 
ihren Gefelfchaften von fi gab. Da aber bie Wibrigen 
bald dahinter kamen und fanden, baß fle diefe Artifel zu 
Haufe bequemer nachlefen konnten, und ſich einer Taffe 
Thee wegen doch nicht fo aufßerorbentlicd langweilen 
wollten, da fie überdies, fo lange bie Frau vom Haufe 
im Zuge war, nicht zu Worte fommen konnten, unb bas 
eigene Licht unter dem Sceffel behielten, fo blieben fie 
nah und nah aus. Die Hausfrau aber hatte nad 
jedem gelehrten Thee acht Tage lang bie heftigiten Kopf⸗ 
fhmerzen wegen bed Auswendiglernend, und fo beſchloß 
fie in ihre Vaterſtadt zurüdzufehren, wo fle mit dem, was 
fie bereitd wußte, auszureichen hoffte, und wo fle aus 
Mangel an andern Gcriftftellerinen zuweilen ein Gebicht 
- an ben Mond, oder bad Jenſeits, oder an eim Beilchen, 
werbe vorlefen fünnen, aud; wenn es vielleicht micht eben 
eigene Probufte wären. 

Frau von Taubenfobl, fo hieß bie eble Wittwe, 
wollte alfo bei fih eine Art von äſthetiſchem Kränzdien 
etabliren, und hatte dazu alle Honorazioren ein für alles 
mal eingelaben. 

Es wird den günftigen Leſern vielleicht intereſſaut 
fepn, wenigitend einige diefer Gäfte näher feunen zu lernen, 
und ich will verfuchen, einige ſchwache Umriſſe von ihnen 
zu entwerfen. Nicht ganz ohne Grund hatte Herr vom 
Zeifel fo verfchmigt gelächelt, ald er die Einlabung erhielt, 
Man muß wiffen, daß Zeifel früher in einer Hauptitabt 
GSiegelladfabritant war, auch nebenbei einträgliche Gefchäfte 
mit andern Spekulationen trieb, Nachdem ſich Zeifel 
dur eine lange Reihe von Jahren gequält, fih Gelb zu 
machen, wollte er es in Ruhe genießen. Er kaufte fich 
ein Haus in ber Kanalgaffe, wo bie Hänfer des Gerus 


ches wegen wohlfeiler zu haben waren, und wibmete fich 
dort ber Erziehung feiner beiden Kinder, einer Tochter 
Porziunfula, im Haufe aber kurzweg Purzelchen genannt, 
und eined Söhnleind, Spiribion geheißen. Als nun bie 
Tochter fiebzehn Jahre alt wurbe, der Knabe aber zwölf, 
fand ber Bater, daß in ber Kanalgaffe wenig Freier 
wohnten, und auch wenige vorüber gingen. Er befchloß 
aljo diefem Wibelftande dadurch abzuhelfen, baf er einige 
Soirden in feinem Haufe veranftaltete. Er beſprach ſich 
mit einem guten Freunde, welcher lange Haushofmeifter 
in einem großen Haufe geweſen, und begann alſogleich 
nach der erhaltenen Lehre feine Vorkehrungen zu machen. 
Mancher Refer wird fi darüber wundern, daß ſich Herr 
von Zeifel früher gar nit mit feiner Frau beſprach, und 
den Muth diejed Mannes, ber im Haufe einen Willen 
hatte, im Stillen bewundern, Frau von Zeifel war aber 
eine bie Frau, welche durch ihren ganzen Eheftand ents 
weber gar nichtd, ober ja ſprach, was fie auch früher als 
Mäbchen gethau haben fol. Sobald fie in ihrem beque⸗ 
men Lehnftuhle faß, Nachmittags zur beftimmten Stunde 
ihren Topf mit Milhrahmkaffee und vier Semmeln erhielt, 
war ihr alles Uibrige in der Welt vollfommen gleichgiltig. 

Die einzige Bedingung, welche fie machte, ald fie 
erfuhr, Zeifel wolle Soircen geben, war, daß fie babei 
gar nichts zu thun haben, und ruhig in ihrem Lehnſtuhl 
figen bleiben fünne, daß Eharmantl, ihr dider Mops, auf 
ihrem Scooße liegen bleiben, fie felbit aber gar nichts 
zu reden brauche. Als ihr Zeifel dies Alles verſprach, 
fchlürfte fie ihre vier großen Schaalen Kaffee, unb fchlief 
in ihrem Lehnſtuhl ein. 

(Die Fortiegung folat.) 





Die Bayaderen in Borbeaur. 


Die Bayaderen verrüden in Franfreih Aller Köpfe. Dan bat 
die Grüße bon jour und & dien verlernt, man grüßt einander jegt 
nur: »Daben Gie die Bayaderen gefchen?« Gelehrie und Ungelehrte 
unterhalten fih von diefen Phänomenen; erjtere leiten fie in gerader 
Linie von Wiſchnu ab, lehtere laffen fie aus dem Ganges in Braſilien 
fommen, oder in den Pagoden von Tombuftu geboren feyn. Phi: 
lologen verlaffen ihre Elaſſiker und ſtudiren didleibige Sanffrit: 
Grammatifen, Aftronomen richten ihre Telefcope, ftatt des Nachts 
auf die Himmelöfterne, bei Tag auf die Augenflerne der Bayaderen, 
Spekulanten laſſen Runkelrübenzuder und Gifenbabnen im Stich 
und beraten fih, wie man am vortheilbafteften Bayaderenaftien in 
Schwung bringen fönnte. Kur) auf der gamzen Linie von Bor: 
deaur nad Paris, und zehn Meilen rechts und links von derfelben, 
ſruken die Bayaderen im Gehirne Aller. 

Wird es nicht bei und aud fo werden? Werden bieje weit, 
gereiften Ftemdlinge nicht auch zu uns einen Mbfteher machen ? 
nicht auch unfre Köpfe burd die Zierficfeit ihrer Gußfpigen, durch 
ihre gefärbten Augenlieder berüden? D dann fleht und eine arge 
Zeit bevor. Die Muflfer werten nichts als Bapyaderen-Galops, und 
Sihennawaljer und Gangesländier und Pagodencotillons componiren, 
unfre (höne Welt wird einen neuen Tanz, Bavaderenhüpfer, erfin» 
den, und diefer wird wie der BVeitstang epidemifch um ſich greifen. 
und — mer ann die ſchrecklichen Folgen alle vorausichn? Aus 
Paris und Dftindien kamen icon entieglihe Dinge, aus Paris 
Kliſchnigg, aus Oftindien die Cholera, aber gefahrlicher als Kliſchnigs 
und Cholera mürfen tie feon, die aus Paris un? Oftindien zugleich 


kommen, die Bavaderen. Es ift qut, bie Gefahr vorher gu kennen, 
vielleicht gelingt es dann unfern Aerzten, im Boraus ein Heilmittel 
gegen bie drohende Banaderenepidemie zu entteden. Darum will 
ich meinen Leſern mittheilen, was ich über das fo hinreißende, be 
raufhende Thun und Laffen der Bayaderen in Bordeanr felbft weiß, 

Diefe Bapaderen find Priefterinen der Pagode Tind vina Purum 
in Pondichery. Aus diefer führte fie Monfienr Tardivel nach Bor: 
beaur. Aber er mußte ein Heer von Brahminen beſtechen, beſchwatzen 
und beichwören, bevor er die Erlaubniß erhielt. Nachdem er diefe 
erlangt bat, fließ er auf neue Hinderniſſe. Die Führerin der Bayas 
deren, Tille, fträubte fi) gegen foldye Anträge. Ein Proceß, den 
Tille und mit ihm ihr ganzes Vermögen verlor, fam Hrn. Tardivel 
zu Hilfe, Er veriprad der Oberbapadere Berge von Gold, Perlen 
und Diamanten, und dieſe entzüdende Ausficht beitimmte fie, Herrn 
Tardivel zu folgen. 

Madame Tille ift alſo die erfte Dame der Bayaberentruppe, bie 
wir fennen lernen. Indeſſen fie hat ſchon die Zahl dreißig paffirt, 
und mit dreißig Jahren ift befanntlid Feine Indierin mehr ſchön. 
Bon ihr alfo droht uns Peine Gefahr. 

Aber ungleich herjberüdender ift Sunbirum, eine vierzehnjah⸗ 
rige Hindufhböne, deren Augen eine flammende Echwärze ftrahlen. 
Es heißt, die Mohamebaner hätten Sundirum verboten, eines ihrer 
Länder zu betreten, aus Furcht, der Prophet würde, von ihrer 
Augengluth berauſcht, feinen fiebenten Himmel und feine breitaufend 
Houri’s verlaffen, den Koran abihmören und Sundirum allein an: 
gehören. So beredt find die Ölanzaugen der fhönen Sundirum, 
daf einige Damen von Paris Die entzüdende Bayadere erſuchten, 
ihnen Lektionen in der Augenſprache zu geben. Es heißt auch, jener 
englifhe Stiefelmichsfabrifant, der die Schwärze feines Fabrifats 
mit Miltons Finfternig verglich, habe im feiner Annonce diefe Stelle 
weggeftrihen, und mit Sundirums ſchwarzglühenden Yugenfternen 
ten Glanz feiner Wichſe verglihen. Man flieht, wie Sundirum 
vom Propheten der Dsmanli's bis zu dem engliihen Stiefelwichs⸗ 
fabrifanten Alle bezaubert, 

Und Amany! Amany, die ſchlanke Palme, die fo fanft in die 
ihr unbefannnte Welt bineinblidt, die fo füß, fo rein, fo träume 
rifch lächelt! Ach, ich war mod nie verlicht, ich glaubte mich gegen 
dieſes furchtbare Uibel auf ewig gepanzgert — ih bin enttäuſcht! 
Noch habe ich Amany nicht gefehen, aber mein Herj lodert ſchon 
für fie. Werde ich gleiches Geſchick mit dem jungen Brahminen 
baben, der in Pondichern ihr nachſeufzt? O welche rührende Liebe! 
wie erinnert fie an bie Liebe Hero’s und Leanders! Als das Schiff 
ſchon die Anker lichten follte, das die fhöne YUmany, eine füße 
Bürde, nad Europa zu tragen beſtimmt war, da lag noch der junge 
Brahmine verzweiflungsvoll zu ihren Füßen, fein Flehen, feine Thrä- 
nen rührten felbit dem hartherzigſten Seemann, Dod der Wind 
blies fo frifh, die Fahrt mußte beginnen, die Segel wurden auf: 
gefpannt; unentichloffen, ſchwankend erhob fih Amany's Geliebter, 
ſchon glaubte Tardivel, auch an dem Brahminen eine Eroberung 
gemacht zu haben, da blickt diefer hinüber mach feiner Pagode, 
murmelt ein heiliges Gebet, fpringt über Bord und — erreicht 
ſchwimmend fein heimatliches Ufer. 

Bevdon, die Meine fehsjährige Beydon, weiß noch nicht von 
Liebe zu erzählen, aber ihre Phyſtognomie drückt fhon fo eine mali⸗ 
eiöfe Zärtlichkeit aus, daß fie die Bordeaurer nicht anders als ein 
allerliebftes Teufelchen, eine kleine Cobra di capello nannten. — 
Bon Ramgon fchmeigt mein Gewährdmann im Courrier de Bordeaux, 
Aber er fehildert einen der Tänze diefer Bayaderen, und biefe mer 
den meine Leſer wohl auch Fennen wollen. 

»Ramalingam, der Eombaljcläger, der die Bayaderen begleitet, 
gibt das Zeihen zum Tanze. Soravanim bläk auf einem Bambus 
rohr, Deyrenavagom ſchlägt mit den Fingeripigen feine Tram: 
mei. Ein melandholifher, frembdartiger Geſang der vier Ba— 
vaderen begleitet das Spiel. Gundirum und Rangon ſchwingen 
fih auf, ihr Blid erglüht; ihre Augenfterne rollen, es ift fein 
Muskel an ihnen, der nicht mittanzt. So ätheriih it ihr Schwe⸗ 


ben, daf man glaubt, ihre Körper fenen aus Luft gewebt; bald 
grotesf, bald liebevoll, bald medifh if ihr Tanj, muthwillig aber 
immer, Bald glaubt Ihr, eine chineſiſche Vorcellanfigur zu fehen, 
bald wieder Fanny Elsler, wie fie die Cachucha tanıt, Der alte 
Ramalingam ſelbſt geräth in Erſtaſe, er verfolgt fie mit den Mugen, 
lachelt und vergißt allen Taft. Da gibt Tardivel ein Zeiben, Sun: 
dirum und Ramgon werfen den Zufehern einen Gruß zu, umd 
Amann erhebt ihre fanften Wimpern, legt die Hand auf ihr Herz 
und knieet nieder, Sie ſcheint durch ihr Mienenfpiel Jemanden 
verführen zu mollen, aber diefer unfihtbare Gegenftand ihrer Liebe 
muß ein Stein feun, denn al’ ihre zärtlihen Blicke und Geiten 
find fruchtlos. Da fpringt fie auf, ihr Auge blickt ſtarr, ihre Züge 
drohen, fie ift eine verlaffene Ariadne, eine Dido, eine Medea! —« 

»Leider ſah ih den Echürzentang nit. Man erzählt Wunder 
von ihm. Mit Hilfe eines ungeheuren Schürzentudes ftellen zwei 
Bayaderen eine Taube vor, die auf einem Palmſtamm ſitzt, und 
nicht eher jollen die Zufeher diefe Metamorphofe gewahren, als in 
dem Augenblide, wo die Tänzerinen aufhören, fih mirbelnd zu 
drehen.* 

Die Bavaderen ſahen im Theater von Borbeaur einige franzo- 
ſiſche Tänze. Wie urtheilten fie darüber? Sie nannten fie zu aus 
ſchweifend, fie wollten befonders tie Piromette nicht dulden. »lnire 
Tänjee ſprachen fie, »find mollüftig nach Eurer Meinung, aber Eure 
Tänze find zügellos, weil fie zugleih fo froftig find.« Und als fie 
nah Haufe famen, erzählten fie der alten Tille, was fie gefeben, 
und ahmten bie Pas nah, und Till ſchrie auf vor Scham und 
verhüllte ihr Antlitz. 

Man ſpielte den fhönen Bayaderen auf dem Pianoforte vor. 
Die Töne machten auf fie feinen fonderlihen Eindrud, Dagegen 
waren fie von den Harfenflängen entzückt. Die vpariier Damen 
wollen nun bas Pianoforte als ein unnüges Möbel in irgend einen 
unbeachteten Winkel ftellen, und Harfe lernen. Bald werten fic 
aub ihre Wimpern färben, ſchwarze Fliegen an die Nafenmwurzeln 
fieben, rothe Linien über die Stirne ziehen und bie Haare ala Ba- 
yadere fimmen. 

Hatte ih Unrecht, wenn ich ſagte, dab uns große Gefahr droht? 

3. Eluth. 


Mo far 


Zu Alt: Mitweida in Sachſen ift am 10. d. bie Frau eines 
Grundbeſitzers von fünf wohlgebildeten Mädchen entbunten worten, 
die jedoch ſammtlich, weil die Geburt etwas zu früh erfolgte, nad 
Verlauf einer halben Stunde geftorden find. — — 

Das Morning » Ehronicle fagt, der Ritter Spontini, der in 
Kurzem nach Frankreich und Stalien reife, habe während feines Auf: 
enthaltes in London die möthigen Vorbereitungen jur Einrichtung 
einer deutſchen Opernbühne getroffen, welche im nädften Jahre 
unter feiner Peitung in einem der großen Theater auf glängendem 
Fuße eröffnet werden folle. Die Gefellfhaft werde aus ben ausge: 
zeichnetſten deutſchen SKunfttalenten beftchen, Madame Schröder; 
Devrient als erſte Sängerin auftreten, und ein bebeutendes Orche ⸗ 
ker gebildet werden. — — 

Bon den 300 Wahn: und Blödfinnigen, die im Hofpital vom 
Birötre ih befinden, find 400 für unheilbar erflärt worden. Die 
Streblichkeit beträgt %,. Das Durchſchnittsalter der Sterblichkeit 
ift dei Männern das A0fte, bei Frauen das 50fte Jahr. Die Durd- 
ſchnittszeit des Verweilens der Irren im Bicktre find drei Jahre, 
Die größte Sterblichkeit herrfht in ven erften fünf Monaten des 
Jahres; die Kälte, Feuchtigkeit, das iſolirte Gigen find die Gründe 
derfelben. Den meiften Zuwachs erhält das Irrenhaus an Männern 
im Juni und Zuli, an Frauen im April und Mai, Bom zehnten 
bis zum 89, Jahre findet man Irre in Bicktre, aber am häufiaftek 
find Männer von 30 bis 39 Jahren, und Frauen von 49 bis 49 
Jahren. — — 


Un die Vorſteher des Privatwaifenbanfes 
zum b. Johann dem Täufer. 


Als die Zöglinge dieſes Infitutes im der öffentliden Prüfung am 
8. Aug. 1838 ihre Fortſchritte auf's Erfreulichite beurfundet hatten. 


tPingefenbrt, ) 


»Laft die Kleinen zu mir fommen! 
Was Ihr ihnen thut, das thut Ihr mir« 
Alfo lautete der Spruch des Herrn. 

Und Ihe Edlen, BWeifen, Frommen! 
hr erfüllt ven Spruch fo gern: 
Spendet Wohlthat an die Armen hier, 
au' ven vateriofen Kleinen 

Gebt Erſatz Ihr für das Baterherz, 
Trodnet Thränen, bie fie meinen, 
Lindert der Entbehrung Schmer;. 


Ach, ihr Water gab das nackte Leben, 
Hinterlief den Kindern nur die Noth; 
Mehr als Daſeyn wußtet Ihr ju geben, 
Mehr als Dad und Fach und Brod; 
Denn Ihe ſchafft mit immer gleicher Milde 
Nahrung für ber Kleinen Ders und Geiſt, 
Ehret Bott in feinem Ebenbilde, 
Den Ihr laut durch Eure Werke preif't. 
So der Beitheit wie der Tugend Lehren 
Dringen in der. Baiienfinder Brut, 
Arbeit und Gebet wird ihnen Luft, 
Und fie lernen Cuch als Väter ehren. 
Gottes Segen frönet Eure Mühen, 
Ihr erfüllt fo ſchön des Heiland's Spruch. 
Euer Werk wird ferner heilſam blühen, 
Engel zeichnen es in’d Dimmelsbud, 

3. € Mitan. 
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Theater und gefelliges Leben. 


Thenterbericht vom 18. and 19. Auguſt. 

Am 18. wurde um erften: und am 19. jum zweiten Male auf: 
geführt »das Gut Waldegg, Die Hufaren und der Sinderftrumpfe, 
Doife in drei Aften mit Belang von $. Hopr, Mufit von 3. Hopp. 
4 wurde tiefe Poſſe am 18, bei vollem Haufe und unter m. 
Zeifallsbezeugungen gegeben; am19. mar der Abend zu fhön, als daß 
ein jzahlreiches Publifum ermartet werden konnte. Indeſſen waren 
doch Parterre und Logen ziemlich befegt, und es wurde in jedem 
Afte sche gelacht, woraus ich ſchließe, daß ſich die neue Poſſe auf 
dem Mepertoir erhalten mird, Bei vollem Daufe_ift das Lachen 
ben fo anſteckend, als das Gähnen bei leerem Schaunlaße, und 
Mander lacht über die Lachenden; wenn aber eine dramatiſche 
Kleinigkeit, die Ach bloß auf den Effekt einer mohlthätigen Erfhütte: 
rung des Zwerchfelles beicheibet, auch bei mittelmäßigem Dauie ger 
fällt: jo lat gewiß Feiner dem Andern zu Gefallen, fondern es 
werden die Zuhörer nur durd die Handlung und durd ihre Mens 
tungen heiter geflimmt. Es ift ſchon ein Borzug diejer neuen Poſſe, 
daß ſie Ad ber bis zum Uibermaße mißbrauchten Mafchinerie von 
Heren und Geiſtern überhebt und, ohme zu alegorifiren und zu 
moralifiren, eine Handlung gibt, melde, abgeiehen von den fomifchen 
Nibertreibungen, doch als ein Ganzes begriffen werden kann. Pier 
Offiziere von derfelden Hufaren: Escadron gewinnen das Gut Wal 
dega. Der Fourierihüß des reihen Majors von Erlen hat das 
glückliche Loos acfauft, und wird daher von den Offizieren mit 
vieler Rachſicht behandelt, befonders von dem Majore, dem jeine 
vümmlihe Gutmüthigfeit vielen Spaß macht. Der Major verliebt 
fi in die Tochter des biederen Verwalters trogbem, daß jein Ham: 
merad über ein Paar verſteckte Sinderfträmpfe allerhand &loifen 
gemacht hat. Als er erfährt, daß fie dieſe Strümpfe für die Kinder 
einer verarmten Familie geftridt, und daß fie ihn, fo fehr fie es 
auch verbergen will, lieb gemonnen hat, ** er fie zu heiraten. 
Er verihaft ich einen der Strümpfe, und erklärt, von den Mäb- 
hen des Butes Waldegg jene heiraten zu wollen, melde ihm den 
jmeiten Etrumpf produciren Fann. Noatürlib, daf es feine andere 
it, als die Toter des braven Verwalters, mwelder, als er ber 
bunten Huſarenwirihſchaft eine Weile zugefchen bat, feinen Abſchied 
einreicht. Der Amisſchreiber Nigomig, melder Ockonom und 
Dichter ſeyn will, folglich feines von beiden ift, der Fourier Jonas 
Froſchmaul, der ein Held und der intime Freund ſeines Majors 
iu ſeyn glaubt, ein alterthümelnder Scloßvermalter und feine 
tittatorifche Ehehälfte Kordula, dann ein halbes Dutzend heirats- 
iufiger Mädchen bilden die komiſchen Figuren der Pofle, die in feis 
nem der drei Akle langweilt. Auch vie Motive zu den parodirenten 
Suodlibers find’ gut gewählt und verfehlten ihre komiſche Wirkung 
aud am 19. nicht. 

Den Fourierihüs gab Herr 


legtheit und Zorafalt, weiche Das prager Putlifum am biefem 


Feiftmantel mit jener Aufge: | 


ausgezeihneten Komiker von jeher geihast hat, Die Scenen ber 
Eiferfucht gegen feinen Herrn und gegen den Amtsſchreiber und alle 
Ecenen mit Frau Kordula erhielten das Publifum in faſt ununters 
brochenem Gelächter. Bielleiht würde die Eiferfuchtsfcene im jweiten 
Akte mehr gewinnen, wenn ‚eine Strophe des Liebes, welches Sa⸗ 
bine fingt, megbliebe, Eden jo ausgezeichnet, ald Herr Reif: 
mantel, war Herr Spiro als Amtsihreiber. Sein buicigter 
Lippen:, Wangen: und Kinnbart, fein drolliger Anzug, feine Schrift: 
fellermuth , feine Gitelfeit und feine unglückliche Galanterie ftelte 
Herr Spiro, ohne Herrn Scholz zu fopirem, fehr wirkſam und 
mit den nöthigen Rüdüdhten auf Einheit tar. Was unfere Bühne 
in dem Gebiete des Poſſenhaſten leiten kann, zeigte fih am 19. in 
dem Zujammenfpiele der Mad. Allram (Korbula) und der Herren 
Feiſtmantel Spiro und Preifinger (Schlofverwalter) und 
es wurden auch die ernfteren Partien durch Dem. Frey (Pauline, 
bed Verwalters Tochter) und durch die Herren Fiſcher (der Mas 
jor) und Grabinger (der Verwalter) gut bargeftellt, Die Poſſen 
find im Wodhenrepertoir eine millfommene Unterbrechung des ernten 
oder auf feinere Komif berechneten Schaufpieles, und, wenn fie 
5 gegeben werden, fo nimmt aud ber Gebildete gern an den 
wänfen eines mohlaufgelegten und harmlos lufligen ee 
terd Theil. Das Scenarium der neuen Poſſe ift fehr gut angelegt, 
und wer fih nicht etwa vorgenommen hat, dem Scerje eine gefal⸗ 
tete Stirne zuzukehren, der wird dem Referenten zugeben , daß ber 
neue dramatiihe Schwank gut einftudirt it, und nicht nur defhalb, 
fondern auch megen der Handlung feld ft unterhält und erheitert. 





Telegrapb von Prag. 


Der durd feine Tanzkompofitionen und dur feine nationalen 
Quopdlibets befannte und beliebte Muffpirektor 3. Labitzky im 
Karlsbad erhielt von Ihrer Mojeftät der Kaiferin von Rußland 

re die Widmung feiner neueten Walzer einen großen foftbaren 

rillantring. Ihre Majeftät lieg überdieß dem Orcefterperfonale 
für die gute Aufführung diefer Tänze 100 Stüd Dufaten anmweifen. 
Die neuen Walzer find bereits in der Mufifalienhandlung des Hrn. 
Marco Berra in Prag (Preis 45 fr. Como. Münze) unter dem 
Titel »Alerandrinen:Walzer« zu haben. Bei bieler Rang on 
beit glauben wir au auf das jmeite Potpourri über böhmiihe Nas 
tionalfieber von 3. Labigfy aufmerfiam machen E& müffen. Diefe 
Potrourris find in ven beliebten Reunionen im Baumgarten unter 
der Leitung des Hrn. Kapellmeiſters Titl fo beifällig aufgenommen 
worden, daß fie in der Megel wiederholt werben mußten. 


4. Müller. 





Bohbemia, 


IUnterbaltungsblatt. 





Das Ende vom Liede. 
(Horticgung.) 

Zeifel hatte alle Hände voll zu thun. Sein ehema- 
liger alter Buchhalter, ber noch eine Art von Faktotum 
im Haufe war, mußte alle Namen fchreiben, und zwar 
aller Jener, welche in früherer Zeit Siegellad bei Zeifel 
gekauft. Zu allen biefen lief Zeifel durch acht Tage her: 
um, um ſie zu feiner Soirde einzuladen, Zugleich bat er 
alle diefe Perfonen, recht viele von ihren Belannten mits 
zubringen, je mehr je beffer. Zeifel- kam alle Abende 
ganz abgeſchwitzt und erfhörpft nach Haufe, tröftete fich 
aber mit ber Liberzengung, daß feine Soiréen ſehr 
brillant feyn, und die ganze Stadt von ihm fprecdhen 
mwerbe, 

Frau von Zeifel fagte zu allem gar nichts, ald daß 
fie befürdte, fchon durch ben Anblid fo vieler Menichen 
ermübet zu werben, unb daß ed doch möglich feyn Fünnte, 
daß fie im Laufe bed Abends werde doch vielleicht einmal 
von ihrem Lehnſtuhle aufftehen mülfen. 

Mein Schag,« ermiederte Zeifel, »die Eltern müffen 
fih immer ein weniges für ihre Kinder aufopfern. Purs 
zeichen wird groß und hübfhe — die Tochter erröthete 
und fhlug die Augen nieder — 2fle iſt Dir, mein Schaß, 
wie and den Augen gefchnitten,« — bie Mama nidte 
etwas weniges ganz felbftzufrieden mit dem Kopfe — man 
muß daran denken, fie an den Mann zu bringen.« Purs 
zeichen erröthete zweimal und ſchlug zweimal die Augen 
nieder. »linfere Tochter hat ein hübfches Vermögen,« 
fuhr Papa Zeifel fort, »ih habe mich in der Kamalgaffe 
überall umgefehen, aber außer einigen Lohgärbern und 
Seifenfiedern, die überbied alle fchon verheiratet find, gibt 
es bier feine Partie; durch meine Soircen wirb mein Haus 
und Purzelchen befannt. Die Freier werben haufenweife 
berbeiftrömen, wir werben bie Hausthüre müflen zumanern 
Iaffen. Purzelchen wirb eime ſehr gute Partie machen, 
fie zeichnet fehr ſchoͤn, fie fpielt drei Walzer umb zwei 
Galops auf dem Pianoforte, fie fingt »die Feldflafchee 
und 2Grabe, Spaten, grabe,«, fie tanzt wie ein Wieſel; 
es kann ihr nicht fehlen. Uber befannt muß mon wer 
den, das ift bie Hauptſache. Auch für Spiridion fünnen 
diefe Soirden von großem Nuten feyn.« 


»22@ibt es babei etwas zu effen Papa ?e« 

Der Schelm denkt immer aufs Cffen,« -erwieberte 
Zeifel, ganz wie fein Vater, »Freilichh mein Sohn, id 
werbe Krapfen beitellen, und Kugelhupfe und Manbelbrob 
unb dergleichen. Du mußt mur recht artig feyn, Spiri⸗ 
dion, wer weiß, ob Dir nicht einmal einer der Geladenen 
nügen faun.« 

Spiribion fprang ſogleich auf allen Tiſchen, Stühlen 
und Sopha’s herum, und jauchzte: 22Ich werbe Kugel: 
hupf und Krapfen effen, und Krapfen und Kugelhupf ex 

Frau von Zeifel ſprach nichts, ald: »Ich fürdjte, daß 
ich doch einmal werde aufftehen müffen.«« 

Zeifel hatte im Hanfe nebflbei viel noch zu thun. Er 
mußte mehre argantifche Lampen zu leihen nehmen, meil 
bie zwei, bie er im Haufe hatte, nicht ausreichten. Er 
ließ alle Tifche poliren, kaufte Wachslichter und Karten. 
Bei dem beften Zuderbäder wurden die Krapfen und 
Kugelhupfe beftelt, und Katharinen, ber alten Köchin, 
wurbe befannt gemacht, daß fle an dem großen Abende 
werde Thee fochen müffen, worüber fie ſich im Stillen 
fehr verwunderte. Purzelchen vollendete noch ſchnell eine 
Zeihnung in ſchwarzer Kreide, weil fie der Bater bis 
zur Spirde fertig zu fehen wuͤnſchte. Es war Abeld Tod. 
Zeifel war entzüdt darüber, ließ fogleic; einen gothifchen 
Rahmen machen, und ihn im Salon aufhängen, dort, woer 
am meilten in bie Augen fiel. Auf das Pianoforte legte 
Zeifel die Walzer und Galops, welche feine Tochter aus- 
wendig wußte, fammt den beiden Lieben, Gr hoffte 
eine große Senfation von bdiefem Gefange und Saiten- 
fpiel. Auch mußte Purzelchen noch Morgens eine Qua⸗ 
drille durdhprobiren, um auch im Tanzen ihre Künfte zw 
eigen. 
er Er hatte für Frau und Tochter zu biefer Soirde 
neue Kleider und für Frau vom Zeifel einen neuen Hut 
machen faffen. Er hatte fich bei ber Nachbarin, einer 
Lederhänblerin, erfumbigt, wo eine vorzüglide Putzmacherin 
eriftire, und diefe hatte ihm Mad. Konopäfeque genannt, 
welche für die Kanalgaſſe und die naͤchſte Umgebung ars 
beitete. 

Der große Tag kam. Zeiſel war ganz vergnügt. 
Er ging im Salon und dem Nebenzimmer ſtolz umher, 


blied überall ben Staub ab, brebte an ben Lampen, 
yußte bie Kerzen und jagte Spiridion hinaus, ber troß 
feiner neuen Kleider Purzelbäume flug und das ganze 
Geſicht mit den geftohlenen Krapfen vollgefchmiert hatte, 

Frau von Zeifel hatte ftatt um 4, bereitö um 3, Uhr 
ihren weißen Kaffee getrunfen, um recht bald zum Empfang 
der Bälle in Bereitfhaft zu ſeyn. Sie hatte durch biefe 
Abweichung vom gewöhnlichen Leben ein großes Familien⸗ 
opfer gebracht, das auch Zeifel danfbar anerfannte, und 
einen zärtlihen Ruß auf bie breite ſchwammige Hand 
feiner bien Hälfte brüdte, 

Um 5 Uhr faß Frau von Zeifel bereits köſtlich anges 
than in bem Lehnfluhl, einen großen feidenen Korb mit 
Blumen von allen Karben auf dem Kopfe, welcher Korb ein 
Hut nad) dem neneften Gefchmade ſeyn follte. Damit der 
liebe Charmantl das fchone neue Kleid nicht verderbe, 
hatte fie einen Polſter auf ben Schoß genommen, ihn 
mit einem feibenen Tuche zugebedt und den Mops bar- 
auf gelegt, wie ein Tauffind. Der Mops, melcher fich 
wohl befand, ſchnarchte laut vor Vergnügen. 

Auch Purzelchen hatte ſich ſchön angethban, fie ſtand 
geſchaͤmig hinter dem Lehnſtuhle der Mama, hatte an bei- 
ben Seiten Loden, did wie Mehlfäde, hinten einen ſechs⸗ 
fach geflocdhtenen Zopf, ber wie ein Weihnachtftrigel in 
die Höhe ftand, und große Klatfchrofen, welche an den 
Seiten klebten, wie gefochte Meerfpinnen, vollendeten 
dad Ganze, 


Zeifel war in der Toilette nicht zurüdgeblieben. Er 
hatte einen neuen ſchwarzen Frack und Pantalond ange: 
than, welche fo ſtark degatirt waren, daß er barin glänzte 
wie eine Speckſchwarte. Cine ſchwarze Atlasweite mit 
großen gelben Blumen, die ihm aber viel zu weit und 
lang war, gab ihm bad Anfehen eines auf dem Bauche 
gelb und ſchwarz gefledten Salamanderd. Schon um 4 
Uhr war Zeifel fehr ſchön aufgeputzt. Nachdem er fi 
felbft, feine Frau und Tochter gehörig bewundert, zündete 
er um 4%, Ubr bereits alle Lampen und Kerzen an, 
und ſchloß die Fenfterlaben zu, um bie nothmenbige Fin 
ſterniß hervorzubringen. Er betrachtete bad Ganze mit 
Wohlgefallen, und hielt jet gleichſam die Generalprobe. Er 
übte fih im Complimenten gegen bie Thüre und ſchnitt 
freundliche Gefihter vor dem Spiegel. 

Es mwurbe 5 Uhr — fein Menſch kam. Frau von 
Zeifel fhwigte unter dem Polfter und dem Charmantl 
und Purzelchen war müde vom Stehen, Spiridion hatte 
fih auf das Sopha hingeftredt, fing an zu gähnen, und 
frug beftändig, warn die Krapfen und Kugelhupfe fommen 
würben. Zeifel bfieb mitten im Zimmer ftehen, die Thüre 
mit den Blicken bewachend, und bie alte Katharine fragte 
ein um’d anderemal fid am, wann ber Thee follte herein 
gebracht werden, der fchon eine Weile koche. 

>34 glaube mein Schatze, ſprach endlich Zeifel ver 
legen, »wir bleiben bei unferem Soirce allein. Es ift 
fhon 7%, Uhr — Niemand kommt. — 


22 Das iſt recht gefcheutee, meinte Spiribion, »»da fonnen 
wir bie Krapfen allein effen — id; eſſe zwanzig.ee — 

ↄIch glaube auch nicht, daß Jemand mehr kommen wirb,« 
erwiederte Frau vom Zeifel, »e6 iſt fchon fehr fpät — es 
wird ſchon Zeit zum Sclafengehen — ich bin auch fehr 
müde — ich habe mid; heute fo angeftrengt, daß ich faum 
fisen kann.« 

(Die Fortfegung fotat.) 





Aſſekuranz des häuslichen Glückes. 
(Rah Eugene Guinot.) 


Es find jegt zwanzig Jahre — fo erzählte ein ergranter Börfes 
ſpekulant feinem Eollegen — da verließ ich Paris, um mic in London 
nieberzulaffen. Ich war damals zwei und dreißig Zahre alt, Präftig, 
arbeitfam und nicht ohne Intelligenz. Mein Gefchäft Fam bald im 
Blüte, binnen einigen Jahren hatte ih mir Reichthum und Anfehen 
erworben. Nur Eines fehlte noch zu meinem Glüde, und bieles 
Eine war — eine Gattin. Doch auch dieje fand fih, denn ich hei: 
ratete — bald werben es drei Jahre feun — Luch Hasweld, ein 
hinreißend ſchönes Mädchen, das noch nicht meunzehn Frühlinge 
zählte. 

Die Flitterwochen waren füß, aber leider kurz. Bald fand ich, 
daß Lucy kokett, umd Lucy, daß ich alt ſey. Mit Schrecken ſah 
ih, daß Lucy die Gefellihaft junger Männer der meinigen vorzog 
und ein finfterer Verdacht bemächtigte fih meiner Eeele. Die Qualen 
der Eiferfucht begannen mein Leben zu verbittern. 

Ein klagte ich meinen Schmerj, meine Befürhtungen Herrn 
Bilfinfon, mit dem ic erft furz vorher Freundſchaft geſchloſſen 
hatte, weil feine Lage der meinigen gleich war, Auch er hatte in 
vorgerüdtem Alter eine junge Blatterhafte gecheligt. 

Bilfinfon lachte bei meiner Erzählung. »Ihr fürdtet Euch ja 
entjeglich, aber ich verbenfe es Cuch micht. Einſt ging es mir ja 
aud fo, doch jest bin ich vollfommen ruhig.« 

— Wirklich? 

»Ich verfihere Cuch. In dieſem Augenblide ift meine Frau 
Gott weiß wo, ich aber hege nicht die gerinafte Furcht.« 

— Ihr fend fehr glücklich. 

»Wollt Ihr's auch werben fe 

— Mein halbes Dermögen gäbe ih darum. 

»Pah! fo viel iſt micht mothwendig; Ihr konnt es mwohlfeiler 
werben. Laßt Euch affefuriren.« 

— Affefuriren? Gegen was? 

»Gegen das, was Ihr fürdtet.« 

— Mein Freund, feinen Spott! . 

»Ich fpotte nicht, ich rede vollen Eruſt. Geht, es befteht eine 
Seſellſchaft, melde fih zum Endzwecke gefept hat, den häuslichen 
Srieden zu fihern. Für ein mäßiges Entgeld Fönnet hr Theil 
nehmen an den Bortheilen, die fie bietet.« 

— Ihr ſetzt mich in Erſtaunen. Nie noch habe ih von ſolch 
einem menfchenfreundlihen Bereine gehört, 

»3a, er hat fid nicht mit Trompetenfhall gemeldet, und nidht 
alle Journale mit feinen Annoncen angefült, Ganz; im Stillen bat 
ſich dieſe Geſellſchaft gebildet, fie handelt mit der größten Vorſicht 
und gebraucht die verſchwiegenſten Agenten; fie weiß, wo die un- 
glüdlihen Ehemänner zu ſuchen, und es befremdet mich, daß noch 
Reiner ihrer Beauftragten bei Euch ware, 

— Cine jonderbare Vernachläſſigung! 

⸗Doch, wollt Ihr Euch bei diefer Anftalt verjihern laſſen, io 
fommet mit mir in das Bureau der Gefellichaft.« 

Wir gingen. Ich betrat eines der prachtvollſten Bureaur. 
Einer der Direktoren nahm mein Anſuchen auf und ftellte an mid 
einige fehr zarte Fragen, mit der Bitte, ihm freimüthig wie der 
Kranfe dem Arzte alles anzuvertrauen. Nah diefer Prüfung bat 


er mich, in acht Tagen wierer zu kommen. Diefe Friſt benüste er 
zu den nöthigen Erforihungen. 

Es fcheint, daß dieſe nicht ganz beruhigend waren, benn bie 
Gefellihaft verlangte 200 Pf. Sterling jährlih von mir; aber 
wer wird nicht 200 Pf, Sterling hingeben, wenn es ſich um Siche⸗ 
rung des häuslichen Friedens handelt? Ich ließ mich einfhreiben, 
Die übrigen Bedingungen waren: 

1. Der Affefurat verpflichtet ich für zwanzig Sahre. 

2. Das erfte und letzte Jahr werden im Voraus gezahlt. 

3, Kür den Fall eines Krieges garantirt die Gefellihaft nichts. 

4. Die Berfiherung gilt nur für die Stadt und das Weich— 
bild derfelden. Außerhalb dieſer Grängen fann die Geſellſchaft nicht 
Alles überwachen und haftet daher für micte. 

5. Im Falle eines offenbaren Unglüdes zahlt die Gefellichaft 
bie fipulirte Entihädigungsfumme,. Diefe wurde bei mir auf 12000 
Pf. Sterling feitgeieht. 

Seit diefem Zeitpunfte war ich ruhig und heiter, Ale Wolfen 
waren von meinem Cheflandshimmel verſchwunden. Da erblicte ich 
eines Morgens im Boudoir meiner Gattin ein Billet, das eine 
förmliche Liebeserklärung enthielt. Man kann fih denken, wie ſchnell 
ich nach dem Bureau der Verfiberungsgefellihaft lief, und melde 
bittere Borwürfe ih den Direktoren machte. 

»Ihre Beihuldigumgen find ungerecht!« fügte man mir. »Können 
wir einen Liebenden verhindern, ein Biller doux zu ſchreiben? Im 
unferer Pflicht lag es bloß, zu wiffen, daß Ihre Frau dieſes Brief: 
den erhalten, und das wußten wir. Gehen Sie hier nach, in uns 
fern Eintragsbühern, Folio 53, Geite 2, ſteht Ihre ganıe Angeles 
genheit. Der Verfaſſer des Billets if ein junger Dandy, Namens 
Arthur Marwell. Seit Sie den Vertrag mit und gefchloffen haben, 
ift Ihre Angelegenheit die unfere geworden, und wir haben nicht 
einen Augenblick Ihre Frau aus den Augen verloren; alle ihre 
Gänge, ihre unbedeutendften Reden, wurden uns binterbracht. Unfer 
Dienft ift fehr gut organifirt, wir haben Ohren in allen Wänden, 
Augen an allen Schlöfern. Fürdten Sie daher nichts. Bir find 
eben fo intereffirt Dabei, wie Sie, dab Ihnen fein Unglück zuftoße, 

Sodald man in Erfahrung gebracht hatte, daß meine Frau 
Arthur'n ausjeihne, und daß pwiſchen ihnen ein geheimes Einver: 
ſtändniß obmwalte, begann die Geſellſchaft zu mandoriren. Anfangs 
murben tleine Liften angewendet, um dieſe Liebesintrigue im Keime 
zu erftiden, man legte dem Sir Arthur eine Menge Hinderniffe und 
Schwierigfeiten in den Weg, die einen gewöhnlichen Liebhaber zu: 
rüdjuihreden pflegen, aber der bebarrlihe junge Mann entging 
allen Schlingen, die man ihm legte, und fihritt über alle Hinder⸗ 
niffe hinweg gerade auf fein Ziel los. 

Jetzt begannen die Affefuranten ihre größeren Batterien fpielen 
zu laſſen. Einige Monate vorher hatte Sir Arthur vergebens eine 
der reijentiten DOpernnomphen verfolgt, Die Geſellſchaft mußte es 
fo gu arrangiren, daß die Tänzerin jegt Arthurs Anträgen entgegen 
Fam. Go hoffte man den Liebesflammen des jungen Mannes eine 
andere Richtung zu geben, während man anf der andern Seite meine 
Gattin benachrichtige, wie treu Arthur feine Schwüre halte, Aber 
dieſe Kriegsliſt hatte nicht den verdienten Grfolg, Arthur ftieß 
das Glück, das ihm in der Dper winfte, nit von fih, aber 
nad einigen Tagen kehrte er zw meiner Lucy zurüd, und mußte 
ſich entweder zu rechtfertigen, oder für die kutze Berirrung Ber: 
zeihung zu erflehben. Die Aſſekuranz trug die Koften davon, 
und mußte auf neue Mittel finnen. Man entdedte, daß Arthur 
Schulden habe, Aber Arthur war ter einzige Erbe eines veiden 
Onkels, das mußten die Gläubiger und drängten ibn nicht, Die 
Aſſekurangeſellſchaft Überredete deßhalb den Einen, ihr feine For 
derung zu verkaufen. Jetzt hatte Arthur endloſe Verfolgungen zu 
erdulden, und als er eines Morgens im Tilburv vor meinem Haufe 
vorbeifuhr, hielten ihm vier Gerichtsdiener an und führten ihn nach 
dem Schuldengefängniffe. Ein Liebhaber hinter Schloß und Riegel 
hört auf, furdtbar zu feun, und die Gefellibaft dachte ſchon, daß 
Diefes etwas rauhe Mittel geholfen habe, als Arthur nach fee: 


wochentlicher Gefangenfhaft die Schuld zahlte, und in Freiheit ge: 
fest merden mußte. Im Gefängniffe aber war Arthurs Liebe nur 
noch heftiger entbrannt. E 

Nun aber geſchah es, daß Arthur ſich mit feinem Onkel über: 
mwarf, allen Kredit verlor, und in das äufßerfte Elend flürste, Diele 
traurige Lage bot ber Gejellihaft treffliche Vortheile. Unbekannte 
Beihüger erhielten für Arthur einen einträglihen Poiten in den 
Eolonien. Sir Arthur ſchlug den Antrag ſtolz aus. Man ließ ihm 
die Hand einer reihen Erbin anbieten, er ſchwankte eine Weile 
und — flug fie aud aus. 

Die Gefellihaft war mit ihren Mitteln aber noch micht zu Ente. 

Plöglic verliebte fih ein junger, fichöner Staliener in meine 
Gattin, und folgte jedem ihrer Schritte, Auf allen Bällen, im Theater, 
auf allen Spaziergangen — ſtets war er um fie. Er entmwidelte die 
überrafhendften Verfuͤhrungskünſte. Ich erfchraf ob diefem neuen 
Liebhaber, und Befuchte Die Affefuranten, um ihnen neue Bormürfe 
zu machen. 

Der Direktor lachte mich aus. »Der Staliener fol Sie retten!« 
forady er, »er it einer ber Unfern, und wird, wenn er feinen Ne: 
benbuhler bei Seite geſchafft haben wird, fih in Ehren zurüdjichen. 

Aber fo anmuthig, fo geiftreih, fo erfahren in Liebesintriguen 
ber Staliener auch war, er mußte Luch's Herz nicht für ſich zu 
gewinnen; denn dies gehörte ſchon dem Sir Arthur. 

Nun hielt es die Gefellichaft für zeitgemäß, das grobe Geſchütz 
aufjuführen. Eines Abends geräth Arthur im Drurylane in Streit, und 
erhält eine Obrfeige. Gin Duell erfolgt, Arthur töbtet feinen Gen: 
ner. Und doch war dieſer einer der berühmteften Raufbolde geweſen, 
und die Geſellſchaft hatte ihm fchon öfters mit Erfolg verwendet. 

Drei Tage nah dem Duell verfhmwand Arthur mit Lucy. Ich 
erfuhr ſeitdem, daß fie ſich mach Amerika eingefhift haben. Die 
Geſellſchaft hatte ihr Miöglichftes geihan, nachdem aber das Unglück 
geihehen war, zahlte fie mir ohne die geringfte Schmwierigfeit 12000 
Pf. Sterling aus. 

Ich verließ bald darauf England, um wieder in Paris, meiner 
Heimat, ıu leben. 





&o erzählte der Börfefvefulant feinem Collegen. Beide ſchwie 
gen eine Weile, und nachdem fie bedacht hatten, daß nit alle 
Liebende fo beharrlich feven, wie Arthur, beihloßen fie, aud in 
Paris eine ſolche Affefuranz des häuslihen Friedens zu gründen. 
ED, Little. 


Mo fsaıi E 


Bei der parifer Depofitenkaffe liegt ſeit dem Jahre 1924 eine 
Summe von 1,600,000 Fres. aus der Eaution, welche Herr Duprard 
einem Lieferungsfontrafte zufolge hatte erlegen müflen. Die Summe 
wäre ganz und gar in Projehfoften aufgegangen, hätte nicht der 
Gerichtshof im Intereife der Gläubiger vor neun Jahren einen 
Kurator zur Aufnahme eines Liauidationsetats beftellt. Unlängit 
endlich iſt das Urtheil gefällt worden. Es ift 4000 Geiten ftarf, 
und muß mit "weniger ald 200 Parteien zur Keuntniß gebracht 
werden, feine Verlefung hatten zwei volle Gigungen (8. und 9. 
Auguf) weggenommen. Der Präfident begann nämlich im Anfange 
der Sigung am 8. zu fefen, gab nad einer Stunde das Manu: 
ffript an einen Nachbar weiter, und jo ging es der Reihe nad bis 
jum Ende der Sigung vom 9. — — 

Die franzöffche Regierung hat für ihre Geſtütte den berühmten 
Hengfe Frank des Lord Seymour um 40,000 Franken gefauft. Bei 
allen pariſer Wettrennen hat diefer Hengſt den Sieg davon getra» 
gen, mie noch eine Niederlage erlitten. Noch fein franzöfiihes 
Pferd hat fo viel Schnelligkeit, mit ſo viel Schönbeit der Hörer: 
formen vereint. — — 

Mic. Mars hat Paris verlaften, und fih nach Mailand begeben, 
um mährend ber Krönunafeierlicfeiten einige Vorftellungen im 


Theater alla Scala zu geben. — — 


Zbeater und gefelliges Leben. 


Zheaterbericht vom 20, bis 22. Huguft. 

Am 20. gab Herr Hendrich#, vom der k. hanoverfihen Hof- 
bühne, die Titelrolle in Deinharpfteind Hans Sachs als erite Gaſt⸗ 
tarftellung, Die erfte Erfheinung des Gaſtes iſt geminnend: eine 
fhöne Geftalt, zwiſchen Kraft und Anmuth die rechte Mitte haltend, 
regelmäßige edle Gefihtzüge, in Haltung und Bersegung Maß und 
@inn. Beine Stimme ift weih und biegfam, doch nicht vie volle 
Kraft der Bruft austönend. Herr Hendricht behandelte mit bes 
fonderer Liebe und ganzem Gelingen die weichen Magenden Stellen; 
die Schmerjenscadenzen, in melche das vermundete Herz bes Schu: 
ſters ſich ergießt, trug er vortrefflih vor. Wenn man aud in den 
Auffhmüngen zu Zorn und Gelbfibewußtfenn Wechſel und Ab» 
flufung vermißte; fo war doc die Leitung gut angelegt, mit dem 
Geifte des Gedichtes ſtimmend, und, was das Hödfte if, in ſich 
einig und abgeichlofien. . , 

Eharaktere, wie der des Meifters Steffen, weit 9. Polamffy 
meifterlih aufzufaſſen und wiederzugeben, ja zu eribaffen; denn 
tiefer Steffen ıft eben auch nur ein Schema, ein allgemeiner Rahmen, 
in den unfer treffliher Hünftler ein Bild voll Leben und Ausdrud 
zeichnete, — Eoban Hefe it vom Dichter als Caricatur angelegt, 
und wenn er im Drama unangenehm abftach, fo trifft der Vorwurf 
nicht Herrn Walter, der ihn mit Berftändnif und Geift dar 
ftellte; wäre aber etwas minder greil nicht befler, zumal dem geichicht: 
lichen Kaffe fo bittres Unrecht gethan wird? Die hodragende Figur 
Kaifer Darimilians fand in Derrn Fiſcher den paflenditen Dar 
fteller. Die übrigen Heinen Rollen waren gut beiekt, und fo ging 
das ganze Stück in gefälliger Form und Nundung vorüber. Das 
Publitum veigte Antheil. 

Herrn Böttiſchers zweite Gaftdarftellung war der Baron 
BWaldeburg in der Unbekannten, die am 21. jur Aufführung Pam, 
Id beziehe mich in Betreff eines Geſammturtheiles auf Rro. 90 
d. B,., und füge nur einzelne Andeutungen über die Vorſtelung 
som 21. hinzu. Herrn Böttihers Stimme fprad in den höheren 
Chorden nicht leicht und fiher-an; ob dies in feiner Individualität, 
oder (mie ich vernahm) in einem MHebelbefinden begründet , werben 
bie folgenden Darftellungen Herrn Böttihers lehren. Uibrigens 
fagt die Partie des Waldeburg feinem Stimmcharakter ju, und 
unter der zweiten entfchuldigenten Annahme kann man feine Zeitung 
eine ganz gelungene nennen; das Publifum zeichnete fie nad den 
Hauptfcenen aus, 

Ueber Mad. Pophorffo als Unbekannte Bann ich mir jebe 
Erörterung fparen, da dieſe trefflihe Leitung im Gedächtniffe aller 
Leſer dieſer Blätter, und aller Bühnenfreunde fepn wird; vielleicht 
wäre hie und da einige Mäfigung des Spieles anzurathen; denn 
ich glaubte zu bemerken, daß bisweilen ihre Stimmfülle durch die 
Erregung bes Momentes, und die Heftigkeit der Bewegungen etwas 
It. Dem. Rettich fand als Sfoletta, in weicher Mole fie zuerft 
Ah Bahn brad, abermals verdiente Anerkennung. 9. Emminger 
(Arthur) übernahm fih, und trieb feine Stimme um einige Kom: 
mata im bie Höhe. 

Am 22. fahen wir Schillers Wallenftein in der Weſt'ſchen Be: 
arbeitung, und Herrn Hendrid's ale Mar Piccolomini. Diefe 
Rolle deſtarkte mich in meiner Anſicht, Daß der geihäpte Gaf im 
Style des Dramas und der Tragödie ſich mehr dem Elegiſchen, als 
dem Deroifchen, Heldenkräftigen zuneige. Herr Dendrids fprad 
und fvielte zwar immer entipredend; doch waren es vorzüglich bie 
Stellen, in melden die reine Seele des Helden ih biutend vor 
der rauhen Berührung der Welt zurüchieht, worin H. Hendrids 
ergriff und rührte: der jugendlih fühne Heldenauffhwung blieb 
hinter der Intention des Dichters zurüd, 

Das der Wallenftein eine Rolle ift, welcher Herr Bayer die 
Liebe und das Studium eined ganzen Kunftiebens zuwandte (mie 
jeder große Mime eine foldhe hat), wurde vom Publifum bei den 
häufigen Wiederholungen der Weiftertragödie anerkannt. Doc mag 
das Kunſtwerk noch fo vollendet vor des Künftlers Seele fiehen : 
die Verwirklidung wird von verfönliher Stimmung und äußeren 


Einflügen fo mannichfach modifizirt,, daß fie bedeutende verſchieden⸗ 


heiten zeigen fann. Am 22. mar bie mächtige Geſtalt bes Arieblän- 
ders fo ergreifend und gewaltig, wie je im einer früheren Borfel, 
Jung; insbefondere fand ich, daß die Hälfte mach dem Sturze der 


früheren ſich ganz anihloß, und fo das vollendete Ganze hildete, 
Derr Bayer ward empfangen, umd nad; jedem Afte, in welchem 
er beihäftigt war, gerufen. — Die Damen find in biefer großartis 
gen Krieges: und Staatstragödie immer ftörend gewefen, das Spiel 


der am 22, beihäftigten Künflerinen konnte fie nicht erfreulicher 
machen. — Die meiften Eleineren Rollen waren gut befekt; die 
ganze Tragädie hinterließ den befriedigendften Eindruck. 





Blicke auf die böhmischen Bäder. 
‚. Karldbad, 19. Auguſt. 

Auf bie anhaltend naffalte Witterung find freundlich » heitere 
Tage gefolgt, Die Zahl der Abreifenden fteigt mit jedem Tage, doch 
gelangen noch täglih Furgaſte aus dem fernen England und Polen 
an. Die Brunnengefellidaft ſchließt ih nun in engere Kreile, das 
beutige Ziftenblatt bezeichnet die Zahl der bereits hier erfchienenen 
Parteien mit 2431 und 4350 Perfonen; es find noch in Karlsbad 
befindlih 683 Parteien, denn gerade die gegenwärtige freundlich: 
milde Witterung ift für viele Heilbebürftige zu dem Gebrauce 
unferer Thermen ſehr geeignet, — — 


1. 





Eorrefpondenz;: Nachricht. 


Die Redaktion der Bohemia erhält über die Erfolge des Gaſt⸗ 
frieles der Dem. Öroßer aus Dresden folgende Privatcorreipondenz 
von einem geachteten Literaten. 

»Die Saftrollen ver Dem. Großer am hiefiger Hofbühne geben 
zu Ende; fie haben ein hoͤchſt beteutendes, 8* überrafchend gläns 
jendes Mefultat gegeben. Der ungemöhnte Wirkungskreis medte alle 
Kräfte diefes fhönen jugendlichen Talentes, und fo erfchien Dem. 
Öroßer hier in einem neuen Nimbus, der jedoch zunerläffig ihr 
fortan eigen bleiben wird. Sie ift unbeftreitbar eine der reichbegab» 
teften jungen Gängerinen, melde es gegenwärtig gibt; in ihr vers 
einigt ſich Alles, was Anmartihaft auf ein höchftes Ziel der Kunft 
gewährt: außerorbentliher Wohlklang, Kraft und Fülle der Stimme, 
Klarheit, Ruhe und Korrektheit im Mortrage, und feelenvoller, 
lebendiger Ausoruf des Geſanges im Allgemeinen. Die fdöne 
jugendliche Geſtalt, die edlen, inrehenden Züge vollenden biefen 
Reihtpum herrlicher Gaben. — Ihre erſte Gaftpartie, die der Rahel 
in Halery’sd »Füdin«, ließ zwar den Umfang ihres Talentes Beinen 
Augenblid verfennen; doch war fie bis dahin noch zu wenig mit 
den räumlihen und akuſtiſchen Verhältniffen der — 3* uͤhnt 
vertraut. Aber ſchon in ihrer folgenden Leiſtung, ald Agathe im 
»Freiibüge, brachte fie Geſang und Spiel mit jenen Verhältniffen 
in fo rigtigen Einfang, daß alle ihre Fünfleriihen Vorzüge fh 
im glängenpften Lichte zeigten und bie Ausführung diefer Partie in 
einem biefigen Blatte mit Recht eine »vollendete« genannt murde. 
Mod, undedenklicher ließ ſich dieſer vielfagende Ausſpruch auf ihre 
Alice in »Robert der Teufel« anwenden, mo Gefang und Spiel fih 
zu einem mahrhaft mufterhaften Ganzen vereinigten, und Dem, 
Sroßer ſelbſt ihre berühmte Vorgängern, Mad. Schröder 
Deorient, hinter fih zurückließ. Auf ähnliher Höhe erſchien ihre 
»Jeffonda«, in welcher Partie Ne Fräftig über ein leichtes förperlis 
bes Unmohlfepn fiegte, und raufhenden Beifall an jede ihrer Scenen 
feffelte. Nah der Borftellung wurde ihr cin Lorbeerfran; nmebft 
einem Gedichte überreicht, weiches, auf die Worte des Tertes anfpies 
end, folgendermaßen lautete; 


feyn | Dem. Örofer unter bedeutenden Anerbietungen für 
bie biefige Hoftühne zu gewinnen; doch fichen diefer Ausficht die 
Verpflichtungen ent; 


en, welche die Gaftin * die —— = 

e Hoffnung, fie er 

u engagiren, wahr ſcheinlich einer fräteren Zeit sordehalten Miben. 
Tr. . 








Bohbemia, 











ein 
Unterbaltungöblatt. 
Den 26. Anguft N” 102. 1838. 
Das Ende vom Liede. Purzelchen war fehr vergnügt über die vielen Leute, 
mworunter fie tro& den niebergefchlagenen Augen viele recht 
Cöertfegung.) fhöme junge erblidte, und folglich nicht zweifelte, daß 
Um acht Uhr wollte Zeifel bereits wieder anfangen, | Einer darunter fid um ihre Hand bewerben werbe. 
bie Kerzen auszulöſchen, als plöglich ein Wagen vorbeis Es ift aber nicht genug, viele Leute zu einer Soirde 


fuhr. Ein Wagen war in der Kanalgaſſe ein Ereigniß. | einzuladen, man muß fie auch zu unterhalten wiflen — 
Uiberhaupt hatte die Kunde von der ftatthabenden Soirde | und das ift eine Kunft, weldye fehr wenige verftchen, und 
großed Aufſehen in der Nachbarichaft gemacht, und bie | der Grund, warum man ſich gewöhnlich bei allen Soirden 
ganze Strafe war beleidigt, weil Zeifel Riemanden bar- | langmweilt. Bei Einigen geht es fo fteif zu, daß man flatt 
aus zur feiner Soirde eingeladen, nicht einmal die Leder⸗ zu fprechen, anfängt zu gähnen; bei Audern quält der 
hänblerin, weiche bie berühmte Mobiftin refommandirte. | Hausherr oder die Hausfrau fammt der hoffnungsvollen 
Die Thür öffnete ſich und bereintrat die Familie | Familie die Gaͤſte mit Muſik und Gefang, worauf bie 
eined Rofogliofabrifanten, welcher fonjt viel Siegellack ab⸗ Geladenen für eine Schaale Thee und einige Butterfchnitte 
genommen, um feine Flafchen zu verfiegeln. Es verbreis | applaubiren fellen, bis fie wunde Hände haben; bei Eis 
tete fi ein Geruch in dem Salon, als wäre ein Kap | nigen wird gefpielt, wobei ſich acht Perfonen unterhalten, 
Brandwein zerplatzt. Ein zweiter, ein dritter Wagen | und adıtzig andere langweilen. Und fo geht es fall über- 
fuhr vor, — Zeifeld Antlig leuchtete vor Vergnügen. | al. Nachdem ber Hausherr bereits über eine Stunde 
Es famen immer mehr Leute, von demen ber Hausherr | nichts that, als fi die Hände reiben und verbeugen und 
fat Niemand fannte, weil fie von Perfonen mitgebradht | lächeln — bie Frau vom Haufe nichts ald den Mops 
wurden, welche er nur zuweilen in feinem Laben gefehen. | freicheln — die Tochter nichts ald roth werden und bie 
Es wurden ihm Namen genannt, welche er nie in feinem | Augen niederſchlagen, — Spiribion nichts als beftändig 
Leben gehört. Der Salon wurde bald ganz voll, viele | den Gäften durch die Beine riechen, und jene, welche 
handen bereitd im Vorhauſe. Es waren auch berühmte | diefe Paſſage fperrten, in bie Waben zwiden, und ber 
Leute darunter, wie man ihm verficherte: Dichter, deren | Mops nichts als ſchnarchen, fo fingen bie Gäfte an, 
Stüde furore gemacht hätten, wenn fie irgend eine Di- | einander anzufehen, und verwundert unter einander zu 
reftion hätte aufführen wollen — Schriftiteller, welche | flüftern und ſich zu fragen, wozu man fie wohl eigentlich) 
vortreffliche Werke gefchrieben, die aber Niemand bruden | eingeladen ? 
wollte, — audgezeichnete Maler, deren Portraits nichts Eine Feine Unterbrechung biefer Langweile, die bes 
fehlte, als die Aehnlichkeit, und Muſiker, die fid) nädhitens | gann, ihre bleiernen Schwingen über bie Geſellſchaft zu 
hören laflen wollten. Auch ein berühmter Deflamator | breiten, gefhah dadurch, daß bie alte Katharine plötzlich 
mar barunter, welcher ſehr frob war, ein Haus zu finden, | in’s Zimmer ſchrie: »Herr von Zeifel, der Spiridl naſcht 
wo er noch nie geweſen, weil er in jenen, welche er bis- | alle Haut von den Schmettentöpfen weg.e — Zeifel brängte 
her befucht, nicht mehr zum Deflamiren zugelaffen wurde. | ſich in großer DVerlegenheit dur die Verfammlung, um 
Da ed im Monate Juni war, fo flieg die Hige bei | den Spiribl von ber Maflung zu jagen, biefer wand ſich 
den verfhloffenen Läden und der Mafle von Meenfchen | aber durch bie Gäſte wie ein Aal, trat einigen auf die 
bald auf den Siedepunkt. Um übelften waren einige | Leichdornen, daß fie laut auffchrieen, wiſchte ſich die fetten 
ſchwitzende ältlihe Damen daran, welche ſich aber nicht | Finger an dem ſeidenen Kleide der Rofogliofabrifantin 
abwifhen fonnten, weil fie Farbe ließen. Alles ftand | ab, fprang auf einen Tiſch, daß bie Lampe herunterfiel, 
gebrängt aneinander, weil die menigen Seffel von dem | zerbrach, und das Del einige Damen düngte, ald follten 
zuerſt Angefommenen bereitö in Beichlag waren genoms | fie zu olimpifchen Spielen gehen, und blöfte dem Papa, 
men worden. der ſich mit einem Kochlöffel bewaffnet hatte, um gegen 


fein eigenes Blut zu wüthen, bie Zunge entgegen. Die 
Hälfte der Gäfte lachte, die Hälfte fchrie, und ſchimpfte. 
Man hörte fo etwas von ungezogenen Rangen u. dgl. 

Frau von Zeifel blieb dabei ganz ruhig‘, bie ber 
Mops durch den Lärm erwedt, anfing fehr heifer zu 
beffen, wie ein alter Frofch. Da bemerkte man body an ber 
Hausfrau, daß fle aus ihrem Phlegma erwache, ja daß 
der Zorm ſich ihrer bemeiftere, denn fie erhob ſogar eins 
mal die rechte Hand, und verfuchte dem Spiridion zu 
drohen. Da dies aber doch zw viele Anftrengung Eoflete, 
fo ließ fie die Hand wieder auf die Stuhllehne zurüd- 
finfen, und magnetifiete nur durch leifed Streideln ben 
Mops, um ihn wieder zum Einfchlafen zu bringen, was 
ihr denn endlich auch gelang. 

Mit Spiridion war inbeffen ein Waffenftiliftand ges 
fchloffen worben, und er verfprad; für einen Tribut von 
ſechs Krapfen vom Tifche herabzufteigen, und ſich mwieber 
ruhig zu verhalten. Zeifel, der enblich doch bemerfte, 
daß er ald Hausherr etwas anderes machen müfle, ald 
lächeln, die Hände reiben und ben Spiridion herumjagen, 
bemühte ſich, ald alles wieder in Ordnung und beruhigt 
war, ein Gefpräd mit dem nädhften feiner Gäfte anzu 
fangen. Es war ein langer hagerer Mann mit großen 
Brillen und einem ungeheuren Badenbart. Man hatte 
ihn ald einen berühmten Dichter präfentirt. 

»Ich bin fehr erfreut, verehrtefter Herr,< fprach Zeifel, 
»einen fo berühmten Mann in meinem ſchlechten Haufe 
zu fehen.e — 

22Ach, Sie find der Herr vom Haufe ?e« 

254 bin fo frei — und meine Frau auh — bie 
Tochter, die dort ficht, mit bem beiden Klatfchrofen iſt 
meine Tochter — dann habe ich noch einen Sohn — aber 
ein fehr gefcheidtes Kind — vol Witz.e« 

22Ja, ja, ich habe eben feine Befanntfhaft gemacht, 
er hat mir auf beide Leichdornen getreten.ec— 

»Oh, zu viel Ehre —« 

>>Aber fagen Sie mein befter Herr von Stieglig —«« 

»Zeifel, Zeifel, ift mein Name, anfjuwarten.« 

22 Alſo befter Herr v. Zeifel, role fann man Soireen 
geben, wenn man beim Kanal wohnt? Das ift ja bie 
unfeligfte Straße der ganzen Stabt. Erſtens ber rafende 
Geftanf, Kanal, Lohgärber und Seifenfieder haben als 
böfifches Kleeblatt fich zufammen verſchworen, zu flinfen 
nach Möglichkeit. Und dann ber Koth, der bobenlofe 
Koth — ih bin ja faft darin ertrunfen, jest im Juni 
bei ber trodenen Hitze — wie muß es erſt im Winter 
feun?r< 

Das Lächeln auf dem freundlichen Antlite Zeiſels 
fing an fi zw verlieren, und eine große Berlegenheit 
Töfte es ab. 

22In biefer Straße,ee fuhr der Dichter fort, aamuß 
man von allen ausgezeichneten Leuten Abſchied nehmen 
auf immer. Hierher in die Kanalgaffe fünnen fich bie 
Poeſie und ihre Stellvertreter nimmer vrirren. Und bann 
diefe Hite im dem engen Zimmer, biefe Mafle von unbe» 


fannten, meift umbebeutenden Menfhen — ein ruffifches 
Schwitzbad if ein Eiöfeller gegen diefe Temperatur.«« 

Zeifel zog fih von dem Dichter zurüd wie ein Krebs. 
Das eben gepflogene Geſpräch war ein ftarfer Schlag für 
ihn. Da fah er einige junge Lente vor Abeld Tod ftehen, 
welcher im Glanze von vier Kerzen triumphirend an ber 
Wand hing. Er mollte insgehelm ihre Bemerkungen 
befaufchen, welhe bei einem ſolchen Meifterwerfe nur 
vortheilhaft ausfallen Fonnten. 

»Was ftelt denn aber das Bild eigentlich vor?e 
fragte eben ber Eine. 

2»5c glaube, es ift eine Scene aus Afrika. Auf 
bem Boden liegt ein befoffener Mohr, und fein Weib, 
die wahrfcheinlicd in den Bergmwerfen arbeitet, denn fie 
hat eim großes Felienftüf auf dem Rüden, findet ihm, 
und lamentirt bei dem befoffenen Gemahl.«e 

2Schwarz wenigitend fehen ſie Beide aus,c ſprach 
ber Andere. 

22 Warum iſt benn ber eine Arm ber Mohrin länger 
als ber andere?«e fragte ein Dritter. 

Hm, wahrfcheinlich aus bemfelben Grunde, aus wel: 
chem der Befoffene zwei Iinfe Beine hat.e 

2>Mie kann man ein ſolches Skandal hier öffentlich 
aufhängen,ee fuhr ber Erfte fort. 

»MWahrfcheinlich hat ed Jemand von ber Familie 
gezeichnet, und es hängt hier zur allgemeinen Bewuns 
derung,« ermwieberte der Zweite. 

22 Meiner Anficht nac,ee ſprach der Dritte, »»fanı 
ed Niemand anderer gemacht haben, als ber dide Mops 
in den Armen der Frau vom Haufe.e< 

Zeifel ſchlich zerfnirfcht weg. Welch’ lirtheil hatte 
er gehört. Armes Purzelchen, bie Du fo ſtolz auf Deine 
Arbeit gewefen! Deinen Abel hält man für einen befoffe- 
nen Mohren, und den Pelzmantel, ben er um bie Schul; 
tern trägt, und der adıt Tage Zeit koftete, bid er fertig 
geworben, paflirt fogar für ein Stück Felfen! 

Zeifel fchlic zum Pianoforte hin, wobel ſich eben 
ein Herr mit einem großen Schnurrbart niebergelaffen, 
und mit beiden Händen prüfend über bie Taften lief. Ein 
Hoffnungsftrahl verflärte Zeifeld Antlig; vielleicht ergab 
fih die Gelegenheit, Purzelchens Künfte auf dieſem In— 
firumente hören zu laſſen. An ein Tanzen ber neu ein 
findirten Quadrille war bei der Menge Menfchen im dem 
Heinen Raume nicht zu denken. Zeifel brängte fich bis 
hinter den Stuhl des Glavierfpielers. Diefer ſchlug mit 
beiben Fäuften auf dem etwas alteröfhwachen Inftrumente 
herum, bad zu ber heutigen Soirée nah Möglichkeit 
geftimmt worben war, aber dennoch, wie meift alte Pers 
ſonen, etwas verftimmt blieb. 

Nach den drei eriten Afforden flogen ſchon drei Seiten 
fchriffend in die Luft. Zeifel wurbe bleich vor Entſetzen 
ob diefem Freveln an biefer ehrwürbigen Antiquität, nach 
beren Tönen einit fein Bater ald Bräutigam eine befchei- 
dene Menuette getanzt. 

»Ah! mel’ entfesliches Initrument !« fchrie der 


Muſſkus, wie kann man ein fo zerlumptes Ding im Haufe 
behalten, ein alter Cimbal it ein Straußiſches Orcheſter 
dagegen.« 

Purzelchen fühlte, wie mit jeder Saite bed Forte⸗ 
piano ein Strahl von ihrer Hoffnung unterging, bad neue 
Lieb von der Feldflafche dieſen Abend fingen zu koͤnnen, 
woburd; fie ganz ſicher einen liebenswürbigen Freier hin 
oder vielmehr herzureißen gedachte. Sie näherte fich dem 
Pianoforte, ald eben unter Iautem Gelächter die letzte 
Saite im die Luft flog. Zum Gflücde erinnerte fie ſich, 
daß ein alter Bekannter im Haufe wohnte, ber ein 
leidenſchaftlicher Muſilus war und fie zuweilen auf ber 
Geige begleitete. Sie flüfterte dem Bater zu, ihn zu 
holen, weil fie fonjt ihre Arie nicht fingen Fonne, Zeifel 
eilte zu dem alten Herrn hinauf, und brachte es mit 
Mühe dahin, daß er feinen Schlafrock mit einem Klaus 
vermwechfelte, die Pantoffel mit Velzitiefeln, die Nacht⸗ 
muͤtze mit feiner Perüde, und fo abjuftirt mit dem Haus- 
herrn in ben Salon trat. 

Die Geſellſchaft war fehr erfremt über das Individuum, 
und einige junge Leute verfidherten, der Hausherr habe 
den Mufifanten in irgend einer Kneipe aufgelefen, um 
jest bier einen Ball zu arrangiren, bei dem man auf ben 
Wänden und bem Plafond werde tanzen müffen, wie bie 
Stubenfliegen, da auf dem Erbboben fein Platz ſey. 

Der alte Mufifus war lange Zeit DOrcheiterdireftor 
bei herumziehenden Truppen gemefen. Er hatte aber burdı 
die Zeit und durch bie falfchen Intonationen der erften 
Sängerinen dad Gehör, und burd die ſchlechte Beleuch- 
tung auch in etwas fein Gefict verloren. 

" Zeifel räufperte ſich einige Zeit, rieb die Hände, Tächelte 
und ſprach enblih: »Da ich die Ehre habe, fo audges 
zeichnete Perfonen bier zu fehen — Liebhaber ber fchönen 
Künfte und Wiffenfhaften — auch merfwürbige Schrift 
ſteller u. dgf., fo will meine Tochter — ober eigentlich ih — 
oder doch meine Tochter — bie hier mit den Klarfchrofen — 
eine neue Arie fingen, welche fie erft feit einigen Jahren — 
in bedeutend furzer Zeit — mit vieler Mühe und Koften 
einftubirt. Da durch einen unglüdlihen Zufall dies Pias 
noforte feine Saiten mehr hat — es ift fonft ein vor 
treffliches Erbftüd, auf dem meine Tochter bereitö zwei 
Walzer und aud einen Trab — mein, einen Galop fpielt, 
fo wird Herr von Bratſch, ein ausgezeichneter Mufikus, 
die Ehre haben, die befagte Tochter auf der Geige zu 
begleiten, Der Gefertigte bittet biefen um geneigten Zus 
fpruch, und verfpricht bie prommptefte Bedienung und mögs 
Licht billige Preiſe. — 

Diefe letzte Redensart, welche Zeifel zum Schluße 
aller feiner Briefe und Adreſſen noch ald wailand Siegel: 
Ladfabrifant beizufegen gewohnt gewefen, war ihm auch jest 
wider Willen entfhlüpft, und er blieb darüber erfchroden mit 
offenem Munde flehen, indeß die Gefellfchaft in einnicht mehr 
zu unterbrüdendes Gelächter ausbrach. Bratſch hatte nad 
einigen mißlungenen Komplimenten ſich auf einen Stuhl 
zum Pianoforte gefegt, und flimmte, von der Rede nichts 


verfiehend, feine Geige. An ber Seite hatte er ein ble⸗ 
chernes Horm hängen, welches er immer, wenn Jemand 
zu ihm fpradı, an das linke Ohr hielt, und dadurch einige 
fhwache Spuren von dem vernahm, was man zu ihm 
gefprochen, 

Purzelchen legte die Noten auf, huftete, erröthete, 
verneigte fh, und huſtete wieder. Bratfch klopfte mit 
dem Bogen auf das Pult, als birigirte er ein Orchefter, 
und begann hierauf zu geigen, indem er mit dem Fuße 
ben Taft ſtampfte. Purzelchen war mit ben Vorbereitungen 
noch nicht ganz fertig, fing alfo viel fpäter an, als bie 
Begleitung, was jedoch der taube Bratfch nicht bemerkte, 
fondern fort geigte und den Takt flampfte, daß alle Lam⸗ 
pen zitterten. Purzelchen, welche gemwöhnlic ohmebies 
falfch intonirte, und feinen Taft hielt, murbe immer fon- 
fufer, ed wurde ein Gehen! von Diffonanzen, als wären 
alle Katen der Kanalgaffe in den gräulichften Liebesnöthen. 
Bon den Wörtern verftand man gar nichts, ald nur zus 
weilen: bie Flafche nicht! die Flafche nicht! — und Bratſch 
geigte, in's Feuer fommend, immer heftiger daranf los, 
ftampfte wie in einer Papiermühle. Plötzlich unterbrach 
die unglüdliche Arie ein neuer unbefannter Lärm, Spirl- 
dion hatte ſich nämlich leiſe herbeigefchlichen, das blecherne 
Horn des Direktors erhafcht, und tutete num hinein aus 
Reibesfräften, fo daß felbft Bratfch ſich nad dem neuen 
DOrcheftermitgliede umfah, was mit einem Tutti jo unbes 
rufen eingetreten. 

Spiribion, der fi der allgemeinen Aufmerffamfeit 
freute, welche er erwedte, trompetete immer ftärfer, und 
fluͤchtete fi vor dem erzürnten Bater, der in bad Anhös 
ren der fchönen Tochter Arie ganz verfunfen war, zu ber 
Mama, die mährend der Muſik eingeiclafen war, und 
fprang ihr auf den Schoß, indem er fich zugleich auf ben 
fhnarchenden Mops fette, ber quafte, wie eine fe. 
Die Mama fuhr entſetzt aus dem Schlafe auf, dadurch 
fugelte Spiridion und der Mops auf bie Erde. Der Papa 
glaubte ihn jegt zu ermwifchen, Spiribion ſchlüpfte Zeifeln 
aber rafch durch die Beine, wodurch ber Papa platt auf 
den Bauch nieberfiel, und flüchtete fi in das Schlaf⸗ 
zimmer unter dad Bett, wo er fort tutete und dazwiſchen 
etſch, etſch, rief. 

Es war nichts anderes zu machen, man mußte, um 
des obligaten Hornblaſens los zu werben, eine neue Has 
pitulation mit Spiridion fchließen, welche in einem halben 
Kugelhupf beftand, worauf der Sieger hervortrat, und das 
Horn dem Direktor übergab. 


(Die Fortſetzung ſolat· 


Moſaiefk. 

Unfere tiroler und ſteiriſchen Alpenfänger finden in Frankreich 
Nahahmung. Herr Roland hat vierzig Pprenäenbemohner, meift 
Basken und Bearner verfammelt, ihnen mehre Jahre Unterricht in 
Gefang ertheilt, und wird nun, nachdem er feine Truppe in mehren 
Städten Südfranfreids mit Beifall hatte hören laffen, mit derſelden 
in Paris auftreten. — — 

In der Gemeinde Souilly (Dep. der Maas) find einem S2jäh: 
rigen Weibe noch zwei Zähne gewachſen. Gin Gall, der ih wohl 
felten ergeben wird. — — 


Am 19. Auguft bekam das ſächſiſche Dampfibif Maria durch 


Auffahren auf große Quaderfeine bei dem fo niedrigen BBafler: 
ftande einen Led, und auf der Küdfahrt von Pilnig entdedte man 
unweit Hoſtewitz, daß der unterfte Raum vol Waſſer war. et ren 


wurden die jahlreihen Paflagiere auf ein von Pillnig, wo man ſchon 


einen fleinen Led verftopft hatte, milgenommenes großes Schiff 


gerettet, fo daß Niemand Schaden oder Verluft erlitt, worauf das 


werben konnte. Nachtheilig mirft dieſer Unfall auf die Dampfſchiff⸗ 
fahrt ver Elbe allerdings, was zu bedauern ift, da die Fahrten nad 
Tetfhen recht in Aufnahme zu fommen anfingen. — — 

Am 21.Yug. farb der als Dichter wie aldReifender gleih berühmte 
Chamiſſo in Berlin. Er war im Jahre 1781 den 27. Janner auf 


| feinem väterlihen Schloſſe Baucourt in der Champagne geboren, und 
‘ hatte fomit jein 58, Jahr noch nicht vollendet. — — 
Schiff janf und am 20. Auguft noch nicht mad Dresden gebracht | 


LE 
Theater und gefelliges Leben. 


Zheaterbericht vom 23. und 24. Auguſt. 

Zufällig ſahen wir am 23. und 24. unmittelbar nacheinander 
mei Stüde, deren Knoten fih um die noch immer nicht enträthielte 
Grfceinung des Nachtwandelns ſchlingt, nämlih Bellini's_Dper 
»bie Nahtmandlerin« und Heinrich von Kleift's heroiſches Schau: 
fiel »die Schlacht bei Fehrbellin«. In jedem diefer Stüde trat 
eın Gaft auf, Dem, Fanny Mejo gab am 24, die »Amina« und 
BDerr Hendrichs den Prinzen von Homburg. _ 

Dem. Mejo, vom Breslauer Stadttheater, ift kaum neunzehn 
Jahre alt, und hat ihre theatraliſche Laufbahn etwa vor eilf Mo: 
naten begonnen, nachdem fle jhon in ihrem früheften Alter Gele 
genheit fand, ihren Fuß auf den ſchwanken Brettern zu prüfen und 
üch für vie Bühne ausjubilden, Even Diele nie: und wohlgeleitete 
Borübung war in der Darftellung der Dem, Mejo glei nad der 
erften Scene zu erkennen. Es dauerte nicht lange, 10 hatte fie die 
Befangenheit des erjten Auftretens vor einem kritiſchen Publifum 
überwunden und Spiel und Geſang entwidelten fih je länger, befto 
freier und bejeichnender. Dem. Mejo ift auf der Bühne zu Hauſe, 
und ihr Talent ig nicht geringer, als ihre Routine. Was fie fann, 
ericheint nicht ald angelernt, ſondern al& Begeifterung für den Ro: 
ment. Sie fühlt tief und lebhaft, und ihr Empfindungsausorud ift 
immer der Gitwation angemeſſen. „= mollen nad ihrer erjten 
Gaftrolle nicht im die Kriuk ihrer Triller und einiger Paſſagen ab- 
wärts eingehen, in welchen ihre Stimme dem livermaße des Ge— 
fühles unterlag, fondern uns lieber mit tem Publifum über vie 
folgerehte, durd Geiſt und Gemüth beliebte Durdführung des Char 
rafters freuen. Der Beifall, den Dem. Mejo am 24. erlangte, 
fteigerte ſich in der Schlußſcene bis zum Enthullasmus. Amina’s 
gene beim Erwachen aus fchmeren Träumen jur lang erfehnten 

irflichfeit drückte fie fo rührend aus, daß fie mitten im Gefange 
durd allgemeines Beifalflatihen unterbroden wurde. Richt minder 
gelungen war ihre gemüthvolle Darftellung des vorangehenden Mo: 
mentes, In den erften Scenen faßte fie Amina's VBerhältniß zu 
bem Bräutigam und ju dem Grafen mit richtigem Takte auf, und 
bergies in der Darftelung bed Somnambulismus cin lobengwerthes 
Streben nad Wahrheit. Mur gerieth fie wegen des mühlamen 
Derabfteigens von der Brüftung des Fenſters in einige Berlegen 
beit, aus ber fie ſich erſt nach etlichen Taten erhofen fonnte. Wäre 
nicht ein Balfon mit einer Glasthüre ein zwedmaßigeres Deforas 
tionstüh? Dem. Mejo Eennt ven Unterihied des dramatiſchen 
und des concertirenden Liedervortrags ſehr gut, und menn ich oben 
fagte, daß die Uibermacht des Gefühles mandmal der techniſchen 
Vollendung ihres Gefanges ſchade, fo muß ih auch beifehen, daß 
ihre ſtiſche und angenehme Etimme genug Umfang und Gewandt⸗ 
beit hat, um der Partie der Amina zu genügen Wles Schöne 
ftammt aus den Tiefen des Gemuthes; Mangel an Gefühl if for 
nad immer mehr ju beflagen, als Uibermaf. j i 

Derr Emminger gab den Elmin, und war im jweiten Afte 
beinahe heifer. Warum jtrengt aber auch Herr Emminger feine 
jwar angenehme, aber nicht eitenfefte Stimme über die Maßen an? 
— Das lliderfchreien iſt ſchon in der Profa ein Fehler, mie denn 
erft im Geſange. Wollen denn die Sänger nicht begreifen, daß fie 
durch Bernahläßigung aller Abihattungen des Forte und durch Bes 
ſchleunigung der Neciten ſich der nöthigen Ruhenunkte und der Wir 
fung des Contraftes begeben? Uber wenm ein Sänger fdreit, Fräht 
oder einen unnatürlihen Schnurrbaß anfchlägt, fo Haticht das Pub- 
lifum, Beier wäre es, zu Matiden, wenn ber DOpernihaufpieler 
felot in transponirten Tönen Öemüth und Begeifterung für den 
Moment verräth, mit feinem Athem jpart, und, ftatt zu Ichreien, 
fingt. Im Gingen fommt es allerdings zumeiſt auf eine gute 
Stimme und auf ſchulgerechte Kechlengeläufigfeit an; aber eben 
defwegen folte man mit dem foltbaren Gute einer jhönen und 
gemandten Stimme beffer wirthihaften, und bedenken, daß ber 
menſchliche Kehlkopf Beine Drehorgel ſey, auf welcher ‚der Leiermann 
darauf losfpielt, ohne fein Gefühl und fein Denfoermögen in große 
Unfoßen zu ſetzen. Derr Kunz wurde jwar in der Partie bes 















Nedaktion und Verlag von 


Grafen dur verdienten Beifall ausgezeichnet, aber wir fürdten 
fehr, Daß er ih in Bezug auf ein gleihfürmig angeftrengtes Korte 
feinen Vorgänger zum Muſter genommen hat. Entweder es ann 
ein Gänger Piano fingen oder nicht, im erften Galle foll er es 
thun, menn Eompofiteur und Gitwation eine Dämpfung der Stimme 
vorſchreiben; im zweiten Falle iſt er entweder fein Sänger, oder er 
begibt fich feines Kunftranges, um (mie ein gemeines Sprühmort 
fagt) mit den Wölfen zu heulen. Bat, Shumann, bie font fo 
nett fingt, ſchien am 23. weder bei guter Stimme, noch bei guter 
Laune zu fepn, und Dem. Rettig (Elife) fang zwar, mie immer, 
recht gut, aber ließ im Spiele viel zu wünſchen übrig. 

Die »Gchlaht von Gehrbelline iſt auch bei der beften Be 
fegung eine fehr ſchwierige Aufgabe für die Darfeller. Defto über: 
raihender mar e# für ven Referenten, Mad. Binder als Kurfürftim 
und Dem. Herbft ald Natalie auf dem Zettel zu lefen. Dffendar 
iſt Natalie eine Rolle für Dem. Frey, und bie Partie der Kur: 
fürftin liegt außer dem Mollenfahe oder vielmehr außer ter Indi⸗ 
vidualitat ver Mad. Binder. Derr Ernft (der fonft den Grafen 
Dem gab) wurde durch Herrn Fiſcher vertreten, und der größte 

heil des langen Theaterzetteld mußte durd Anfänger beſetzi wer⸗ 
ben. Zudem gab den Prinzen ein Gaft, melder in »Dans Eadıt« 
nicht alle Stimmen für fi gewonnen hat. Wenn ich moc himzus 
fege, daß die Vorftelung vom 24. alle Spuren einer über: 
eilten Reprife an fich trug, jo kann ich die Wahl »rer Schlacht 
von Fehrbellin® mit zu den glücklichen zählen. Die beiden Frauen⸗ 
rollen gingen fourlos vorüber. Man fah es ben Darftellerinen 
an, daß fid feine am ihrem rechten Plage fühle. Herr Bayer 
(ver Kurfürſt) war bis jur Vernichtung der ruhigen und milden 
Heldengröße des meltgeihichtlihen und dramatiidintereffanten Cha: 
rafters, barſch, aufgeregt, unruhig und ungeduldig. Gelb bie 
Momente, wo der Kurfürt aufbrauft, wirkten, weil des Guten zu 
viel geſchah, nicht auf Das Publifum, und im legten Akte erregte 
ber Dialog zwiſchen dem Kurfürften und dem Brafen Heinrich ein 
vom Dichter nicht beabfichtigtes Gelächter. Herr Fifher ſprach 
in dem gemöhnliden, unnatärlih tiefen und Darum geguetichten 
Tone, welchen er in jedem ernfteren Drama, fogar auch in Anftande» 
rollen für ylmäßig zu halten ſcheint. Dabei behnte und modus 
lirte er die Endfälle der Perioden nach gewohnter Weite. Hat Re— 
ferent nicht oft genug wiederholt, daß jede Manier eine drüdende 
und dab das bequeme Beharren bei ſolchen Manieren das 

ublifum verflimme, langmweile und gegen den Darfteller gleichgiltig 
mache? Auch Herr Hendrichs hat den Geiſt des Stuͤckes und 
feiner Rolle nicht ganz aufgefaßt umd es vorgezogen, durch einige 
Kualleffefte den, vorübergehenden Beifall eines megen Langweile 
unruhigen Publifums zu erringen, als ung ben übernommenen 
Charakter mit piyhologifcer und dem Stüde angemeſſener Richtige 
keit vor die Augen zu flelen. Herr Polamsty war ale Kottwitz 
vortrefflich; auch viele Nebendartien wurden mit lobenswerther 
Sorgfalt gegeben: aber die ganze Vorſtellung gehört zu den offen» 
bar verunglüdten und war nur geeignet, die Mängel dieſes fhönen 
Drama in den Borbergrund und die Borjüge desfelben in ben 
Hintergrund zu ſtellen. 


— — 


Telegraph von Prag. 

Die ferneren Saſtrollen der Dem. Mejo find: Zerline in Fra 
Diavolo (27.), die Prinzeffin in Robert der Teufel (29.), die ivira 
in den Puritanern (31.); die Stüde, in welden Hr. Mejo auftritt: 
Andre, das Feſt der Handwerker, Eufenfpiegel und die falihe Pris 
mabonna, Das erfte Auftreten der Dem. Großer nad ihrer Urs 
laubsreife it auf den 2. Sept. angeieht; es ift nicht die Morma, 
fondern die Zürin; Herr Dies fol am folgenden Tage den Tauges 
nichts fpielen. Den 7. jehen wir eine Novität, eine neue jweiaftige 
Poife von Tebrün nad dem Framjdfiihen: »Der Wetterableiter«, Die, 
* * nicht irrt, bereits in Hamburg mit vielem Beifalle ga: 

en wurde. ' i 
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Das Ende vom Liede. 
Caortfegung.) 

As die allgemeine Ruhe wieder hergeftellt war, 
begann Bratſch neuerdings zu geigen, indem er glaubte, 
Purzeichen fange noch. Zeifel aber, der bemerkte, daß 
die Arie wenig Glück gemacht hatte, bemühte fi, ihm 
begreiflich zu machen, er folle aufhören. Bratich febte 
fein Horn an's Ohr, und hielt den Kopf immer näher zu 
Zeifel bin, welcher endlich über die Maßen hineinfchrie. 
Bratfch fchüttelte mit dem Kopfe, ſich verwundernd, daß 
er gar nichts höre, betrachtete verwundert fein Horn von 
allen Seiten, und zog endlich eine halbe Semmel heraus, 
mit welcher Spiridion ed vor der Uibergabe zugeftopft. 

Frau von Zeifel hatte fich ſeufzend auf ihren Lehns 
jtuhl gefegt. So echauffirt, wie heute, hatte fie fid noch 
nie im Leben. Der Mops, der mwieber ben Volfter eins 
genommen, brummte fort wie ein ferned Gemitter, 
Jemand hatte ihr überdieß in dem allgemeinen Aufftand 
den fhönen neuen Hut ein wenig verbogen. Gie beflagte 
ſich bitter darüber gegen ihre Nachbarin, eine junge ele⸗ 
gante Seidenhändlerin. Diefe tröftete fie jeboch, indem 
fie Frau von Zeifel verficherte, ed wäre ein wahres Glüd, 
wenn ber Hut bald zu Grunde ginge, indem ed ein Unge⸗ 
heuer fey, das wenigftens fchon zehn Jahre aus der Mode 
gefommen. Diefer Troſt wollte Frau von Zeifel nicht 
recht einleuchten, und fie wurbe noch mißmmthiger, und 
noch fchläfriger. Nachdem ſchon mehre der fchwitenden 
Gäfte um ein Glas Waffer gebeten, was der Buchhalter 
auch mit Lebensgefahr fervirte, fiel es Zeifel ein, daß 
es Zeit fey, ben Thee bringen zu laffen. Er rief alfo 
Katharinen, weiche eine große Kanne hereinbrachte, und 
einen Topf mit Schmetten. Dad Alles wurde im Neben- 
zimmer auf ben Tiſch geftelt. Auch wurden bie wenigen 
Krapfen und ber verftümmelte Kugelhupf hereingebradt, 
welche Lliberrefte aus dem zerfiörenden Hänben Spiribions 
errettet worden waren. Wenn man aber in bie Zahl 
der Krapfen bie Zahl der Gäfte hinein dividirte, fo fam 
auf jede Perfon nur der bloße Anblid, und etwas weniges 
vom Gerud. 

Purzelchen machte die Honeurs an dem Theetiſche, 
wie ihr ed der Dapa gezeigt. Sie fchänfte dem Thee 


ein, ſchüttete Milch dazu, und der Papa präfentirte bie 
Zaffen fo gut ed ging den Damen, Die Männer follten 
warten, bis einige Taſſen wieder leer waren. 

Die Damen fingen an den Thee zu trinfen. Erſt 
ſahen ſich die zunächſtſitzenden einander an, dann fchnitten 
fie Grimaffen, als hätten fie Leibfchneiben, eine Jede fuchte 
dad, was fie in den Mund genommen, auf irgend eine 
heimliche Art wieder los zu werben, und die vollen Taffen 
wurden ſchnell wieder zurücgefchidt, bie nen präfentirten, 
nad) gegenfeitigem Geflüfter ganz konvulſiviſch abgewiefen. 
Purzelchen fchänfte immerfort ein, Spiridion hatte ſich 
gleich zu dem Tifche gefegt, eine volle Taſſe an ſich ge: 
riffen und foff bedeutend. Schnell aber forubelte er das 
Genommene über den ganzen Tiſch aus, und beutelte ſich 
wie befeffen. Einige Herren, bie zufällig eine Taſſe 
erwifcht umb gefoftet hatten, lachten und ſchrien: Ob bie 
Hitze bei 40 Grab Reaumur noch nicht groß genug fey, 
auf daß man nebenbei noch der Geſellſchaft zum Schwiten 
eingebe? Zeifel, der von dem Thee eine günflige Stims 
mung erwartete, und der Köchin befohlen hatte, nur recht 
viel einzufochen, damit er recht ſtark fen, foftete endlich 
ſelbſt und flog zur Thüre hinaus auf bie alte Katharina 
los. 

»Was iſt denn das für ein Thee, den Sie ba ges 
kocht hat?« 

Nun, den bie gnädige Frau immer trinft, wenn fle 
fi erfühlt, Gamillenthee. Iſt er vielleicht zu ſchwach? 
das ift aber fait micht möglich, denn ich habe alien ein- 
gefocht, der im Haufe war, und ihn gegen drei Stunden 
fochen laffen.z Zeifel war in Verzweiflung. Er eilte in 
den Saal zurüd, erfchöpfte fi in Entfhuldigungen; ich 
glaube, er hätte die alte Katharine mitten im Salon guillos 
tiniren laffen zur öffentlihen Satisfaktion, wäre ed nur 
möglidy geweſen. Der Dellamator hatte biäher immer 
nach dem Augenblicke gelechzt, wo er einige Deflamationen 
108 werben fünne. Die Paufe, melde nadı dem verun⸗ 
glüdten Thee eingetreten, fchien ihm günſtig. Er trat 
vor und erflärte der Gefellfchaft, baß er bereits den gan- 
zen Abend durd; aufgefordert werde, etwas zu beflamiren, 
und daß er alfo gezwungen fen, den allgemeinen bringen- 
den Bitten nachzugeben. Er werde bloß einige Stüde 


vortragen, weil er nichts auswendig wiffe, zum Schluße- 


aber ein Gedicht von ihm felbft in 60 adhtzeiligen Stanzen, 
dad dem einzigen Fehler habe, zu Furz zu fern. 

Er begann mit der Glode von Schiller, Während 
bed Bortrages desſelben erinnerten fi Diele, es habe 
bereits die Glode gefhlagen, nad Haufe zu gehen. Eiger 
um den Andern fchlich fort, ohne ſich weder beim Hands 
herrn, noch bei der Hausfrau zum empfehlen, und für ges 
noffene Höflichkeit zu banken, was denn Zeijel ſehr grob fand, 
feine Frau aber fehr bequem. Aud) die Damen erhoben 
fich leife und fchlichen ber Thüre zu. Biele Wagen waren 
nod nicht gekommen, aber man zog es vor, lieber zu 
Fuße durch den Koth der Kanalgaffe zu waten, ald oben 
in dem Schwitzbade noch länger deflamiren zu hören. 

Die Frau vom Haufe war wieder eingefchlafen, und 
Zeifel, der fih neben den Deflamator geftelt, unb um 
für einen Kunftfenner zw gelten, die Augen verbrehte, 
und oft Bravo rief, um fein gewaltiged Gähnen zu mass» 
firen, wollte fi von feiner Stelle nicht entfernen, weil 
er bemerfte, daß er das alleinige Auditorium fey. 

Der Dellamator bemerkte im Feuer ber Deflamation 
das gefchmolzene Publikum wicht. Endlich erſcholl das 
erlöfende: »Friede ſey ihr erſt Gelaͤute.e Er warf jetzt 
die trinmphirenden Blide umher, bed Beifallfturmes gewärs 
tig — Alles blieb fumm. Es war Niemand mehr ba, ald 
der Haudherr, der eben wieder die Augen verbrehte, Pur⸗ 
zeichen, welche weinend am Theetiſche faß, weil Niemand 
mit ihr gefprochen, der Abel mißfallen, die Arie und ber 
Thee verunglüdt, der Orcheſterdirektor, welcher fein Wort 
gehört, immerwährend oben beifällig mit dem Kopfe nidte, 
und eben bie vierte Schale Kamillenthee tranf, bie Haus⸗ 
frau, welche eingefchlafen war, unb ber ſchnarchende 
Mops, 

Der Dellamator erhob fi müthend, warf zornig 
feine Blicke umher und rief: »Das hat man davon, wenn 
man in Soirden in die Kanalgaffe geht, inbeß einent die 
erſten Häufer ber Neflbenz offen fiehen. Im eine ſolche 
Gaffe gehört auch eine ſolche ignorante Societät, und 
wenn Sgnoranten Soirden geben, fo ift ein Fiadco immer 
das Ende vom Liede.e Darauf ergriff er feinen Hut 
und flürjte bavon, Diefe letzte Redensart des ſcheidenden 
Deklamators fiel Zeifel ſchwer aufs Herz. 

Er ftand allein mitten im Zimmer und blidte weh⸗ 
mütbhig umher. Der Drcheiterdireftor empfahl ſich mit 
langen Redensarten, und Spiridion fing an laut gu heulen, 
weil er eben von vielen SKrapfen, Kugelhupf und Kamils 
Ienthee Leibfchneiden und grimmige Uibelfeiten befam. 

In diefem feierlichen Augenblicke gelobte Zeifel, Feine 
Soirce mehr zu geben, bad Publikum fey zu undankbar. 
Er tröftete Purzelchen, daß er fie bod, an Mann bringen 
werbe, auch bei verfchloffenen Thüren. Frau vom Zeifel 
ließ ſich zu Bette bringen, fie war halb tobt vor An- 
firengungen, unb voll übler Laune Spiridion mußte 
Rhabarberpulver einnehmen, und fchrie wie am Spieße. 


Purzelchen weinte aber noch eine ſchmerzliche Zähre bei 
bem todten Abel, und ging betrübt im ihr Zimmer, 

Dod; die Folgen biefer Soirde blieben nicht aus. 
Zeifel wurde mit feinem Camillenthee zum Stadtgeſpräch, 
und bie fhabenfrohen Bewohner der Kanalgaffe rädıten 
fi) für bie erlittene Beleidigung dur; höhnifche Gloßen. 

Wenn Zeifel ausging, fo riefen die Gaffenjungen, 
jubelnb: >Da gebt der Herr von Gamillentheee und die 
Nachbarinen riefen einander lachend zu: »Wenn man 
hochmüthig wird, fo ift das »dad Ende vom Liede.« Zeifel 
entfhloß ſich alfo, fein Haus in der JKaualgaſſe zu ver: 
faufen, nad Loppelhaufen auszuwandern, und dort für 
Purzelchen einen Mann und für Spiridion eine glänzende 
Laufbahn zu fuchen. 


(Die Fortiesung fotat.ı 





Aſtrologie. 
(Aus dem Miccor.) 

Man follte nicht glauben, daf die beiten großen Irrtyümer bes 
Mittelalters, Aftrologie und Aldyimie, im meunzehnten Jahrhunderte, 
im Jahrhunderte der Entvedungen und der Wiſſenſchaft, noch je 
viele Anhänger haben. Insbeſondere zeichnet fih England durch 
farres Anhängen am Altherkoͤmmlichen, und wäre es ein Aber: 
glauben, aus. Man findet noch heutigen Tages nicht nur viele 
Menſchen bis in die höchften Stände, welche feſt an die Untrüglic: 
feit ver Aftrologie glauben, fondern auch Männer, deren einziges 
Geihäft und Ermerbmittel es it, das Dorofcop zu ſtellen und die 
Sterne zu deuten. 

Dan unterfhied und unterfcheidet noch immer drei Theile in _ 
der Musübung der Aftrofogie: Astrologin mundana, genethliacalis, 
und horaria, 

Die Astralogia mundana (Weltaftrologie) war jener Zweig diefer 
fogenannten Wiſſenſchaft, mittelt deſſen alle großen Bölkerereigniffe 
und alle Zuftveränderungen vorausgefagt wurden. Jede Gegend 
und Stadt ftand unter dem befonderen Einfluße eines Himmels: 
zeichens, und je nachdem die Geſtirne biefer Zeihen mit einander 
barmonirten oder nicht, follte das Land Frieden oder Krieg treffen. 
So follten verfchiedene Planeten auch verfhiedene Menſchenklaſſen 
bedeuten, z. B. Jupiter die Geiſtlichkeit, Mars dem Kriegerſtand ıc., 
und je nachdem dieſe Planeten dominirten, der entfprechende Stand 
herrſchen oder unterdrüdt feyn. 

Die Astrologia genethliscalis (Geburtsaftrologie) befidäftigte 
fid) mit den Geiſtesgaben, dem Körpermohle, dem Feben und Glüde 
einzelner Individuen; fie if es vorzüglih, die nocd immer fehr 
beliebt ift, und die Aſtrologen jagen aus der Seſtirnconſtellation der 
Geburtftunde Geiftesfräfte und Schickſale des Neugebornen mit 
mehr apodictifher Gewißheit voraus, ald Phrenologen und Ph: 
fiognomifer fle errathen. 

Die Astrologia horaria (Stundenaftrologie) fagte den Erfofg 
eines fraglidhen Unternehmens voraus, und war am leichteſten zu- 
aänglih. Der Kaufmann zog fie zu Ratte, wenn er in eine Spe 
kulation ich einlaifen, der Vater, wenn er über das Befinden feines 
abmefenden Kindes Nachricht haben wollte. Diefer Zweig der Aſtro— 
logie war ganz auf die Sompathie gegründet, welche noch jept 
in der Heilfunft unferer Landleute von folher Ausdehnung it. Dan 
erhielt jedoch feine ſichere unzweideutige Antwort, wenn ber Fra: 
gende es nicht aufrichtig meinte. 

Fügen wir zur Unterhaltung des Leſers die Weisfagung bei, die 
ein befannter britifher Magus aus dem Horoffop des berühmten 
Dichters, Lord Borons, las, 

»Die auferordentliben Geittesanlagen des Geborenen deutet 
genugfam die Stellung des Montes und des Merfurs an. Der 


letztere Planet ift insbefondere der Beherriher der geiftigen Hähig- 
feiten, und vom Einfluße der Sonnenftrahlen frei, int Zeichen des Stein: 
bodes — eine glorreihe Pofltion — macht er nad Ptolomäus das 
Gemüth rein, empfindfam, großer Gelehrſamkeit fähig, erfinderiich, 
erfahren, logifh, die Natur fludirend, tiefinnig, von hohem Genie, 
nabeifernd , gütig, geſchickt im Schluße, genau in Eonjecturen und 
fühig der Wilfenfhaft und des Gcheimniffes,« Die Stelle fagt auch 
noch snachgiebige, aber da der Merkur mit dem Monde und Mars im 
Gegenfheine it, gibt er ſtatt Nachgiebigkeit bittern Haß der Ein: 
fhränfung, flößt die fühnften Ideen und fhmwunghafteften Gefühle 
ein, gibt Originalität, ja Ercentricität, und eine Feſtigkeit des Geis 
ftes, die fat zum Starrfinne wird, und ihn zu einem folden Feinde 
der althergebrachten Gewohnheit macht, daß er von allem Schickli⸗ 
hen ſich fosfagt, und auf dem Wirbelmwinde bahintobt, ober im 
Sonnenftrahle aanfelt,« !! 

Und fo leitet der gelehrte Aftrolog aus Byrons Horoftope höchſt 
ſcharfſinnig alle Ereigniffe in des Dichters wechfelvollem Leben ab,— 
nachdem fie wirflih geſchehen waren. Merkwürdiger if fol- 
gender Fall. 

Der Dichter Droden war ein großer Berehrer der Aftrologie. 
Als fein Sohn Karl geboren wurde, lieb er feine Uhr auf dem 
Tiſche, und bat eine der gegenwärtigen Damen mit höchſtem Ernfte, 
gan, genau die Minute der Geburt zu merken; fo that fle, und 
theilte fie ihm mit. Eine Bode darauf, als feine Frau fih aanz 
erholt hatte, nahm Droden die Gelegenheit wahr, ihr zu fagen, er 
babe feines Kindes Nativität geftellt, und bemerkte mit ſchwerer 
Sorge, das Kind fey in einer üblen Stunde geboren: denn Jupiter, 
Benus und die Sonne waren alle unter der Erde, und der Himmel 
von den böfen Geflirnen Mars und Saturn beberrfht. »Wenn er 
das achte Jahr erreichte, fagte Dryden, »wird er an feinem ®e: 
burtstage in Lebensgefahr fommen; follte er aber diefer auch ent 
gehen, fo habe ih doch wenig Hoffnung. Im drei und pwanzigften 
Jahre ſteht er wieder unter einer üblen Conjunktur, und follte er 
auch diefer glüdtich entfommen, fo ift das brei und dreißigfte ober 
vier und dreißigfte Fahr, fürdte ih — fein letztea.« — Im achten 
Sahre wurde Karl Dryden am feinem Geburtstage, ungeachtet aller 
Sorgfalt, beinahe dur einen Hirſch getöbtet, der über die Dof- 
mauer fpringen wollte; dieſe war fo alt, daß ein Theil vom Stohe 
einfärjte, und über den Knaben fiel, der an der andern Geite 
fand, und in einem Zuftande ſehr gefährliher Verletzung heraus 
gegraben wurde. Im pwei und jwanzigften Jahre feines Alters fiel 
Karl von der Spike eines alten Thurmes, der zum Batican in 
Nom gehörte. Er wurde zum Theil wieder hergeftellt,, doch blieb 
er immer in einem ſiechen Zuſtande. Im drei und dreifigften Zahre 
feines Alters kehrte er nad England zurück, umd ertranf unglüd: 
Tihermeife in Windſor. So murde des Vaters Vorausfage nur zu 
prophetiſch. B. 


Moſaif. 


Bor Kurzem ſaß ein franzöflfher Dichtet in einem parifer Theater 
neben einem jungen Elegant, der ihm in den Zwiſchenakten ſehr 
viel Schmeidelhafted über feine Werke fagte, und ihn zuleht um 
die Erlaubnig erfuchte, ihm ein Vaudeville vorlefen zu dürfen, Der 
Dichter erlaubt dies, der Unbekannte kömmt am andern Tage in 
feine Wohnung und beginnt vorzulefen. Das Gtüd mar etwas 
langweilig, beim dritten Akte gähute, beim vierten niekte, beim fünften 
ſchlief der Dichter. Wie erftaunt er aber, als er beim Erwachen 
fi allein ſſeht. Der Fremde war verſchwunden, und mit ihm des 
Dichters goldene Uhr, ein filberner Löffel aus dem Glas Zudermaffer 
und 60 Franken aus dem Sekretär des Didters, Cine originelle 
Anwendung eines lang befannten Schlafmittels. — — 

Einer der reichten englifhen Adeligen ift der Marguis von 
Weſtminſtet. Sein Vermögen befteht nicht bleß im Grundbeſttz. 
Kürzlich ſchenkte er feiner Gattin zw ihrem Geburtstage ein Paar 
practooller Ohrgehaͤnge und einen herrlichen Solitaire, der auf nicht 


weniger als achtmalhundertlauſend Gulden Gone. Münze gefhäkt 
wird, Die Ohrgehänge batte der Mabob von Urcott der Königin 
Charlotte, Gemalin Georgs TIL, geibent. Der Solitaire war im 
16. Jahrhundert vom portugiefifhen Könige Emanuel in Bin: 
boftan gekauft worden. — — 

Man hat in London einen Mehanidmus, um die Dekorations 
verwehslungen fchneller und fiherer zu bewirken. Auch im Paris 
wird man bald Verſuche bamit machen, um deffen Anwendbarkeit 
bei Theatern zu prüfen. Die Koften find fo mäßig, daß fie fi in 
drei Jahren ganz auszahlen, und dabei enthält dieſer Mechanismus 
eine Menge Vorrichtungen gegen Branzunglüd, — — 

Die franzdfiihen Zeitfhriften enthalten Berzeichniffe der ver: 
fhiedenen Theaterbrände in Paris. Den Reihen eröffnete der Saat 
der Oper, welcher am 6. April 1763 abbrannte, Am 8. Zuni 1751 
gerieth er zum zweiten Male in Alammen. Aud das Odeon brannte 
jweimal ab, am 19. Mär; 1799 und am 20. März 1818. 1777 
am 22. September brannte das Theater Saint- Ovide, 1789 bas 
Theater Lazary gänzlih ab. In der Naht vom 15. auf den 160. 
Mär) 1926 gerieth der Cirqus olympique in Brand und die Ges 
brüder Franconi litten einen Schaden von 600000 Fr. Fünfjchn 
Monate fpäter traf das Theater Ambigu dasfelbe Gefhid. An's 
Theater Gaite fam die Reihe am 24. Febr. 1835. Endlich Pam der 
Brand bes Thaters Farart und des Baubdenille: Theaters. So waren 
binnen 75 Jahren 10 Theater in Paris abgebrannt. — — 

Der Blobe erzählt: »In Derby wird jeht ein Pferd gezeigt, wel: 
ches 10 Ruß hoch ift, und 16 Eentner wiegt. Die einzelnen Körper: 
teile find regelmäßig und mohl proportionirt. Cs ift ſechs Jahre 
alt, und wird alfo wohl nod; wachfen, und dann an Größe alle 
die ungeheuren Thiere der Borfündflutbzeit überragen.e Wir über: 
laſſen es dem genannten engliihen Journale, die Eriftenz dieſes Un» 
geheuers zu verantworten. — — 

Ein junger Wann trat in ein Hotel. Kein Bett war mehr zu 
vergeben, »So werde ih auf dem Billard fchlafen.e — »»MWollen 
Ste wirflih ee — »Jedenfalld.e — Andern Morgens verlangt man 
acht Franken. — »Wie? acht Franken ?« — »>3a! Die Stunde auf 
bem Billard wird mit einem Franfen bezahlt, Gie haben es von 
11 Uhr bis 7 Uhr eingenommen, das macht doch act Franken ?a« 

In der Chronik von Libourne liet man: »Wir fahen die Bava: 
deren, welche von Borbeaur nach Paris ſich begeben. Sie fhienen 
uns Nein, fett und unterfheiden fih von gemöhnlihen Megerinen 
durch nichts anderes, als durd ihre Nafengehänge und die Ringe, 
die fie an den Fußjehen tragen. Man muß fehr auf die Nachſicht 
der Parifer rehnen, wenn man mit folden Perfonen Geld zu vers 
dienen hofft.« Das Mingt ganz anders, als ber Bericht, ben wir 
neulich nach dem Eourrier de Borbeaur gegeben. — — 

Am 2. Auguß ſah man um 6 Uhr Morgens auf einem Berge 
bei Boudry (im Eanton Neuendurg) eine Kolonne weißer Geſtalten 
fi} erheben, welche die ganze Umgegend in Gchreden verfegte, Die 
ganze Höhe des Berges war von ſolchen Geftalten bevedt, und 
ichn Minuten lang erhoben ſich immer neue und neue Phänomene 
au den Wolfen. Als die Sonne mit ihren Strahlen biefe lebendige 
Luftſaule beleuchtete, entdedte man, daf es Milliarden und Milliar⸗ 
den Bleiner Müden feyen, die fih fpäterhin auf die Erbe niererjus 
laſſen fhienen. — — 

Auf der Eifenbahn bei Termonde fand am 12, Auguſt ein beflas 
genswerther Unfall ftatt, der vorzüglich der falſchen Methode, nach 
welcher der Wagenzug von zwei Lofomotiven, der einen hinten, der 
andern vorn, in Bewegung gejeht wird, zuzuſchreiben if. Wis 
nämli der Wagenzug auf der Fahrt vom Brüffel nad Gent auf 
der Station von Termonde angelangt war, füllte man die Lokomo⸗ 
tive mit Waller, und trieb fie dann wieder gegen den Wagemug 
hin; der Anlauf war fo gewaltig, daß acht Wagen zerfhmettert 
wurden. Glüdliher Weile hatten noch nicht alle Reiſende ihre 
Pläge eingenommen, und fo wurden nur 30 mehr ober minder 
fhwer verwundet; einer Dame wurde der Kopf geſpalten. — — 


In &. Atony in Ungarn wollte ſich ein ifraelitifches Weib 
in Folge ärjtliber Verordnung durch glühendes Eifen ein Eifenbad 
bereiten. Zu dieſem Zwecke legte fie eine feit mehr als 30 Jahren 
auf dem Boden befindliche eiferne Bombe in das Feuer. Plöglic 
serjprang dieſelbe mit einem ſo gewaltigen Knalle, daß felbft die 
Nachdarhauſer erihättert wurden, und verlegte zwei Dienſtmägde 
fo bedeutend, daß au der Einen Auftommen gar Feine, zu dem der 
Andern nur wenig Hoffnung vorhanden if. — — 

Das Mailänder Echo berichtet von einer vom Artilleriefergenten 
Luigi Pierantoni in Livorno gemachten Erfindung, vermöge welcher 
man aus gemöhnlihen Gewehren oder Carabinern, ohne fie ju ver⸗ 
ändern, in Zeit von 80 Gefunden 20 Kugeln in beliebiger Ric: 
tung und mit derfelben Gewalt abfeuern kann. Der Erfinder hat 
feine Vorrihtung auch an Piſtolen angebracht, mit welhen man 
fieben Schüge machen kann. Eben fo hat er die Zeichnung und das 
Model einer Haubige gefertigt, die in Zeit von SO Sefunden 
2550 Gemehrkugeln in einer oder mehren Richtungen ſchießen Bann, 


Die mit der Erfindung angeftellten Verſuche gelangen volltommen, 
doch kann man das einmal angefangene Schiefen nicht mehr unter 
brechen. Der Erfinder verfprict dieſem Mibelftande abzubelfen, — 


Am 16. it Marcelin Lafont, Tenor des Operntheaters von 
Paris, geftorben. Eine Lungenkrankheit ergriff den Künftler eben 
fo unerwartet, als fie ihn ſchnell dem Grabe überlieferte, und zwar 
in feinem ſchönſten Mannesalter, im 37. Jahre. Seinen Bruber, 
Herrn Lafont, vom Banderilletheater, griff dieſer Todesfall fo fehr 
an, daß fein Schmerz faft der Raferei gli, — — 


Am 5, Mai erhielt die Stadt Afolo, in der Provinz; Trevifo, in 
Canova's herrlichem Paris aus carrarifhem Marmor ein Foftbares 
Geſchenk, das ihr vom Stiefbruber des großen Künſtlers, Mon- 
fignor Sartori» Canova, Biſchof von Mindo, verehrt wurde, Die 
Statue ik durd einen vom Ingenieur Manera erfundenen Medya- 
nismus auf dem Piedeſtale drehbar, und kann fomit jede Seite der 
günftigen Lichtftrömung zuwenden, 


HH nn mm ——— — 


Literäriſche Notiz. 


Panorama des Univerfums. Fünfter Jahrgang, 1 — 8 Heft 
s. 256 Seiten und 16 Stahlftihe. Prag. Drud, Verlag 
und Rebaftion von Gottlieb Haafe Söhne. Preis für den 
ganzen Sahrgang 3 fl. €. M, 


Diefe Monatfhrift it auf ber neuen Bahn, melde fie ſich im 
Jahre 1836 vorgejeichnet hat, fo rüftig vorgeichritten, daß ſich der 
Unterzeihnete ein Wort über die heuer eridienenen 8 Hefte ders 
felben nicht verfagen fann. Er kann ih in Allem, was er fagt, 
auf das Zeugniß derjenigen berufen, die das Panorama haben und 
ieien, und teren gibt es nicht mur in unferem Baterlande, fondern 
aud in den anderen Provinzen der öfterreihiihen Monardie eine 
bedeutende Anzahl. 


Die 8 Hefte des SJahrganget 1833 enthalten an topograrhifchen 
und erhnograrhiihen Originalauffägen die Artifel: Kuttenbe rg 
(2. Heft), Marienbad (3. Heft), Die liboher Gründe ©. 
29 Teplitz (7. Deft), und Veihenbderg G Heft); dann 

hloß Ambras (2. Het), Schloß Tirol (3. Heft), der 
rettete bei Raibt (d. Heft), Klagenfurt G. Def), 
die Briefaher Burgen (7. Heft), und Wanderungen 
durch einige Partien des Traun und Galjburger 
Kreifes im Lande ob der Enns (6. Heft). Mit Ausnahme 
ter »libodher Gründer ift jedem dieſer Auffäge ein fauberer, den 
landfhaftlihen Charakter der Gegend und des befprodenen Haupt: 
objeftes darſtellender Stahlſtich beigegeben. So fehen mir um 
Beifpiele im 6. Hefte die Abbildung des berühmten Wadeortes 
Sihl. Bon merfwürbigen Schiöſſern, Stätten und Gegenden 
aufer Defterreich bietet und dad Panorama die Stadt Zug (1. Hft.), 
das Schloß Habsburg (5. Heft), den Dom zu Regenb- 
burg (7. Deft), Drespen (8. Heil), Konfantine (1. Deft) 
und Warocco (5. Heft) in Stahlflihen und erläuterndem Terte, 
Mit Ausnahme ver beiden legteren Profpefte find die übrigen von 
Männern befproden worden , die größtentheild an Drt und Stelle 
leben, oder lebten, oder ſich für Das landicaftlihe Objekt auf 
Reifen intereffirten; dabei find in vielen Auffägen für jene, die fi 
aus größeren Werfen über den beiprodhenen Gegenftand belehren 
wollen, vie Quellen angegeben. Einige ber beigefügten Gtahlftiche 
(befonders die Anfiht von Konftantine) ind hödft gelungen zu 
nennen. Cs iſt fehr erfreulich, daß Herr SKonfikorialrath Herr 
mann dem Blatte mit fhägbaren Beiträgen aus Kärnten beigetres 
ten ift, und da das Panorama fih eines fo ausgebreiteten Lefekreifes 
erfreut, fo ſteht zu erwarten, daß die Zahl der topograpbiihen und 
eihnographiihen Driginalauffäge (befonders im Umfange des öftreich: 
iden Kaiſerſtaates) von Jahr ju Jahr sunchmen werde. 
„ine Zeitichrift, welche ihren Leſern außer dem, mas fie in 
ihrem Baterlande intereifiren Pann , and die fernften Fänder und 
Völker vorführen will, fann natürlich nicht lauter Driginalauffäge 





Nedaftion und Verlag von 


liefern, fondern ein großer Theil ihrer Artikel wird ans mehr oder 
weniger freien Uibertragungen, Auszügen und Zufammenftellungen 
von Quellenangaben befiehen müflen. Was nun insbefondere diefe 
Zufammenftellungen aus anerfannt guten Werfen und Zeiticriften 
betrifft, fo wird Niemand die Artifel Malta (9. 1), Beplit 
und Stadt Eonfantine (9.1), die beiden Canada (9.4), 
Ei Magrib (9. 5) mit einem Nachtrage im CH. 6) und der 
merifaniihe Staatenbund (D. 7) ohne volle Befriedigung 
gelefen und dem Fleiße des Sammlers wie der gerundeten Dars 
ftellung des Gefammelten feinen Beifall gejollt zu haben. Derfelbe 
ſtylgewandte und thätige Verfaſſer theilte ung aud im 8, Hefte aus 
brieflihen Mittheilungen unſeres reifenden Landsmannes Dr. Helfer 
interefjante Nachrichten von dem engliihen Befigungen in Dinters 
indien mit. Über Diele Zeitſchrift iſt für das größere Publikum 
jener Gebildeten beſtimmt, die ihre Kenntniffe berichtigen und ers 
meitern wollen, ohne größere, u und fihmer zugängliche 
Werke kaufen oder leien zu Fünnen. Diefen kann e# nur mil 
fommen feya, im 1., 4. und 5. 8* Reiſeſtinen nah Marmier, 
im 5., 6. und 7. nah Alerandre Dumas, endlih in andern Heften 
nah D’Drbigny, Mictet, Bennett, Eallier, Rufbenberger, dann 
(hägbare Notizen aus andern Reiſewerken und Meifejournalen ju 
lefen. Die Mitteilungen ziehen nicht nur durch das Menue des 
Zuhaltes, fondern auch durch die unterhaltende Darftellungsweiie 
an, und da in feinem Hefte unterlaffen wurde, fih auf frühere 
Artitel gleihartigen Stoffes zurüdjubeziehen, fo fann ber Feier 
die in mehren Aufiägen zerſtreuten Strahlen leicht in einen Brenn: 
punft jammeln. Auch kann es dem aufmerfiamen eier micht ent: 
geben, daß die Wahl ber Auszüge und Bearbeitungen aus inter» 
effanten Reifewerten und Mittheilungen vom fernften Yuslande ven 
Gang der Tagesbegebenheiten befolgt hat, Wohin fih eben der 
Blid des Zeitungslefers richtete, dahin verſuchte das Panorama feine 
Phantafle in tepo» und ethnographiſchen Arlifeln zu verfegen, und 
die mitgetheilten Volkaſagen und Reifeabenteuer find ganz geeig> 
net, uns ein lebendiges Bild von der Phpfiognomie frem- 
ber Fünder und (morauf es mehr ankommt) von der Gitte 
und Bildung ihrer Bewohner zu geben. Keinen Erdtheil hat das 
—— undeachtet gelaſſen, und mas uns aus überfeeifcher 
erne berichtet wird, berührt nicht nur politiihe, fondern aud) 
tommerzielle und inpujtrielle Initereſſe Benn man bedenkt, 
wie Poftfpielig Die Werke und Zeitfehriften find, aus mwelhen Das 
Panorama feinen Stoff über das fernfte Ausland fhöpft, und 
daß die meiſten biefer Mrtifel Peine bloßen Uiberfegungen , fons 
tern Bearbeitungen und zum Theil auch Compilationen find: fo 
muß man über ben mohlfeilen Preis von 3 fl. €. M. umfomehr 
erfaunen, ald Papier und Drud fehr lobenswerth find, als jebes 
Deft 32 Quartfeiten enthält, und jedem, wie fchon gefagt, zwei 
Stahlſtiche beigegeden find, 
9, Müller. 
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Das Ende vom Liede. 
(Bortiegung.) 


Ein Anderer von ber Frau von Taubenfobl Ge: 
ladener, welcher aber fchon zu dem erften Kraͤnzchen mit 
dem feiten Borfage fam, fein Einziges audzulaflen, war 
der penfionirte geheime Rathöprotofoliift Halbe. Dies 
mar ein alter Junggeſelle, der aber noch in feinem ſech⸗ 
zigſten Jahre das Heiraten nicht abgefchworen, im Falle 
er eine annehmbare reihe Partie fände. Es ift wahr, 
daß er im Aeußern wenig bafür that, um eine Eroberung 
zu maden. Er war ein großer Defonom; bodhafte Bers 
fäumber nannten ihn einen Geizhals. Seine Sleiber 
unterlagen baher feiner Mode, und man fonnte an ihnen, 
wie an den Ringen eines Baumes, die Jahre bed Protofols 
fiften zählen. Wenn ein Kleivungeftüf zum vierten Male 
umgemenbet wurbe, fo war es, wie ber Befiter felbit, um 
zehn Jahre älter geworben. Man bedurfte daher, um Halbe's 
Alter genau zu wiffen, feiner Matrifel, fondern nur das 
Zengniß des Flidfchneiders, deſſen Familie von Groß» 
sater an, gleihjam das Onus hatte, für ben Rathöpros 
tofolliten zu arbeiten. Er kaufte ſich gewöhnlich alte 
Perüden, und ba ihm bie mohlfeilften die Tiebften waren, 
und er eben nicht genau auf bie Farbe fah, fo erfchien 
er balb mit blonden, bald mit ſchwarzen, zumeilen auch 
mit rothen Haaren, balb als Titus, bald mit einem Zopfe. 

Trotz allbem fpielte er bei den Damen den Galanten 
und erfchöpfte ſich im gierlihen Redensarten. Die laͤng⸗ 
fien Bifiten machte er im Winter. Seine Natur war an 
alle Klima’d gewöhnt. Bei ihm in der Stube war fletd 
novaja Zemlja, denn er hatte, fo lange er lebte, noch 
nie ein Scheit Holz gekauft. XTrog dem verficherte er 
jeben Unglüdlichen, welchen ein Gefchäft in feine Eis— 
regton führte, daß ihm mie kalt fey, ja daß er zu 
Haufe keine Hitze vertragen köͤnme. Dennoch faß er aber 
bei allen feinen Befannten bid in die fpäte Nacht ganz 
nahe beim warmen Ofen, ohne ſich im geringften über 
die Hige zu beflagen, ja man glaubte faft zu bemerfen, 


vielleicht mißlingenden Spekulation. Man vermuthete 
Geld bei vem Alten, um alfo ein muthmaßlicher Erbe zu 
werden, luden fie ihn wechfelfeitig ein, und fuchten ihn 
dur Aufmerffamfeiten und Lederbiffen für ſich zu ger 
winnen. Der fchlaue Alte bemerkte das, ließ bie und 
da ein Wort von feiner Erbfchaft fallen, und fifchte fo 
im Trüben recht gemüthlih. Die foflfreien Tage waren 
bei den übrigen Bekannten bed Städtchens eingetheilt. 
Wurbe er gelaben, gut, wo nicht, fo hatte er eine Lifte, 
worin bie Tifchftunden von allen genau bezeichnet waren. 
Zufällig machte er um diefe Stunden feine Biflte, fette 
ſich zufällig mit zu Tifche, und fpeifte zufällig mit. Wurde 
er auf einen Tag eingeladen, ber bereitd vergeben war, 
fo half er ſich leicht aus der Verlegenheit. >5ch bin 
untröftlich,« fprad er, »morgen von Ihrem angenehmen 
Antrage nicht profitiren zu Fonnen; aber mwiffen Sie was, 
mein Befter, id; werbe übermorgen zu Ihnen zum Frühftüde 
fommen, und ba mollen wir es verabreden, wann ich das 
Vergnügen haben fann, bei Ihnen Mittags zu ſpeiſen.« Trink⸗ 
gelder gab er nie, aus dem Grundſatze, »man müffe bie 
Dienftboten zu feinem übertriebenen Luxus verwöhnen. 

Im Sommer machte er die Tonr auf den Landhäufern, 
und blieb gern überall ald befonderer Freund der Natur 
acht bis vierzehn Tage. Auch bei ben Entferntern mußte 
er fih zu heffen, ohne zu Fuße zu gehen, ober einen 
Wagen zu zahlen. Er begegnete zufällig einem Bekannten, 
der einen eigenen Wagen hatte. >D mein Bortrefflichfter,« 
rief Halbe, »idy habe vor einigen Tagen Freund N. bes 
gegnet, ber ſich bitter beflagt, Sie fo lange auf feinem 
Landhauſe nicht gefehen zu haben. Ich benfe, Gie ber 
fuchten ihn diefe Tage? Ich bin auch gefonnen, hinaus 
zufommen. ie fünnen mid daher abholen, und mir 
machen die Meine Reife miteinander. 

Berirrte fi eine herumziehende Truppe in den Ort, 
fo gab er dem Direktor zu verfiehen, daß er Kritifen in 
fremde Blätter fchreibe, und daß er Abbonements fammeln 
werde, wenn man ihm ein Freibillet gebe. Er ging aber 
troß dem nur dann in’d Theater, wenn irgend ein Bes 


daß ihm diefe Wärme vom fremden Holze angenehm fey. kannter eine Loge nahm, umd verkaufte fein Freibillet täge 


Eben fo einfach hatte er ed mit der Koft eingerichtet, 
Seine Verwandten wurden bad traurige Opfer einer 


lich um den halben Preis. 
Man hatte zwar viele Beifpiele, daß er ſich Bücher 


ausborge, aber nicht, daß er eines zurücgegeben, und wurbe 
er je um eind gemahnt, fo war ihm fiher bamit ein bes 
fonderes Unglüd gefchehen. 

Er wußte alle Geburtds und Namendtage bed Städt: 
chend auswendig, er ermangelte nicht bei dergleichen 
Feierlichfeiten mit Glüdwünfhen und einem Geſchenke 
zu erfcheinen. Diefe Gefchenfe beftanden aber, weil er 
ein wahrhaft findliches Gemüth war, bloß in Blumen, 
welche er auf der naͤchſten Wiefe gepflüdt. Im Winter 
aber, wo die Blumen fehlten, übermachte er koſtbare Mi⸗ 
neralien, welche er in ben nächften Feldern gefammelt. 
Um eine Familie, die ein ſolches häusliches Feſt beging, 
von feiner innigen Theilnahme volllommen zu überzeugen, 
verließ er fie auch gewiß ben ganzen Tag über feinen 
Augenblid wieder. Halbe freute fid; daher ungemein, 
als Frau von Taubenfobl ihre Einladungen zu bem Kraͤnz⸗ 
chen machte. Eritend war dort Abends etwas Schmads 
haftes zu genießen, und nebenbei war vielleicht auf die 
Hausfrau, die reiche rüftige Witwe, nicht übel zu fpefu- 
liren. 

Auch die Commerzienräthin Flachs fammt ihren beis 
den Töchtern verfprachen jeden Abend zu fommen. Die 
Mutter vermwunberte fih über Alles, und bie Töchter 
fadıten über Alles, ohne je eine Antwort zu geben, und 
dabei machte immer die Eine das Echo der Befragten. 
Man konnte der Mama erzählen, daß es geftern ges 
regnet habe und fle verwunderte ſich ungemein, man 
Tonnte den Töchtern von dem Selbftmorbe eines unglüds 
lichen Familienvaterd, von einer Feuersbrunft, von der 
Hinrichtung eines DVatermörberd erzählen, fo wollten ſich 
beide todt laden. Die Mama vrrwunderte fi, wenn 
ed im Winter Falt, und im Sommer warn war, file vers 
wunderte fi, wenn Jemand heiratete, wenn ein Kind 
geboren wurde, und wenn Jemand ſtarb. Die Töchter 
Iachten hinter der Berwunderung der Mama als obligates 
Eh. Die Mama verwunderte fi, daß der Eommerzien- 
rath farb, nachdem er doch fo glüdlih mit ihr gemefen, 
fie verwunderte fih, daß er Fein Vermögen hinterließ, 
und verwunderte fi am meilten barüber, daß ihre beiden 
Töchter feine Männer befommen. Uiber alle diefe drei 
Ereigniffe lachten ſich die Töchter halb todt, worüber ſich 
die Mama wieder neuerdings bedeutend verwunderte. 

Dann kam zu dem Kränzchen Herr Stagl, der Sohn 
eined reichen Weinhaͤndlers und zugleich dad wandelnde 
Mobejournalfupfer von Loppelbaufen. Es war ein lies 
bensmwürdiger junger Mann, ber viel Aufieben in ber 
Stadt machte, ed aud mußte, und nicht wenig barauf 
Kol; war. 

Wenn in Loppelhauſen Markt war, zu bem bie 
Kaufleute aus der Hauptitabt herbei famen, um ihre vers 
Segenen oder aus der Mode gekommenen Waaren an den 
Mann zu bringen: fo war Stagl bereits am frühen 
Morgen auf der Straße. Gr betrachtete die Auslagen 
der leinwandenen Läden mit Kennerbliden und ftand gerne 
ben Kaufluftigen mit gutem Rathe bei. Er ſelbſt aber 


hatte feine befannten Kaufleute, die ſchon auf ihn fpefus 
lirten. Kam er in einen Laben, wo noch einige Frem⸗ 
den feilfchten, fo gab ihm der Saufmann einen feinen 
heimlichen Wink, er möge einen Augenblid warten. 

Waren fie dann allein, fo warf der Kaufmann noch 
einige unrubige Blicke um fich her, ob fie auch midht über: 
raſcht würden, und zog bann geheimnißvoll unter bem 
Ladentifche ein Garton hervor mit dem Bemerfen: Er 
habe bereits in ber Hauptitabt an feinen hochverehrten 
Kunden Herrn von Stagl gebadht, unb für ihn das Köft- 
lichſte aufgehoben und mitgebraht; man müfle aber 
behutfam feyn, da ed lauter ausländer Waare fey, welche 
niemand zu fehen befomme, ald Herr von Stagl. Diefer 
fühlte fih durch ſolche Aufmerkſamkeit fehr gefchmeichelr, 
und blies fi auf wie ein Putter. Der Kaufmann aber 
breitete num eine Auswahl von Beinfleidern und Weiten: 
ftoffen aus, bei deren Anblit die Reſidenz ohnmächtig ges 
worben wäre. Alles geftreift, handbreit mit ben grellften 
Farben, eine Zufammenftellung, bie einen Blinden hätte 
rafend machen fonnen. Stagl aber war ganz glüdlich, 
faufte diefe alten Ladenhüter, mit einer Art von Wuth, 
um den fechdfahen Preis, und ging felig von bannen, 
eine Weſte aus London, ein Beinfleid aus Paris und ein 
Halstuch aus Galcutta zu haben. 

An dem Tage, wo er dann biefe Herrlichfeiten zum 
Erftenmale auf dem Leibe trug, war mit ihm nicht aus: 
zufommen, und ba er in feinem Farbenfaften von weitem 
leuchtete, fo wid Alles aus, was er aber für Neid und 
Bemwunberung nahm. 

Er gab ſich auch alle Mühe, für einen Schmetterling 
zu paffiren, und entwickelte zugleich enorme Liebenswür: 
digkeit. Er lernte Auekdoten aus dem Vadenecum 
auswendig, und brachte fle überall an, oft freilich aud 
an ganz unrechtem Orte. Er hatte einen Freund in ber 
Nefidenz, ber ihm zu jebem Garneval neue Touren zum 
Eotillon ſchreiben mußte. Es gefchah zwar oft, daß er 
die Befchreibungen nicht verftand, und dann Figuren her⸗ 
ausfamen, die nur eine allgemeine Auflöfung entwirren 
konnte. Die Kette verſchlang fi oft mie eine Rieſen⸗ 
ſchlange in einander, in der Mitte wurden unglückliche 
weibliche Gefchöpfe dergeitalt zufammengefchmürt und ge: 
treten, daß ein Jammergeſchrei durch den Saal ertönte, 
der unermüdliche Vortänger Stagl aber fchrie tro& dem 
wie befeffen: »Feſt halten — nicht audlaffen, es ift eine 
ganz neue Figur, fie wirb überall in der Refibenz ges 
tanzt!e 

Trotz dem aber jtäubte doch der Knäul plötzlich auss 
einander, uud einige halb ohnmächtige Töchter wurben 
den Müttern zugeführt, die aber dennoch nur im Geheimen 
die Figur verwünſchten, erjtend, weil fie ganz neu aus 
der Reſidenz war, und zweitens, weil Stagl ein reicher 
Freier ſeyn fonnte, ven man nicht beleibigen bürfte. 

Der bumtgeftreifte Stagl mit feinen drei Welten 
übereinander und feinen vier Haarketten, die er kreuzweiſe 
auf fih herumbängen hatte, die irgend ein Frifeur, wer 


weiß aus welchen Haaren irgend einer Selbftmörderin, 
oder zum Zuchthaus Eondemnirten verfertigt, vom denen 
aber Stagl fein zu verfiehen gab, daß jie ein Pfand 
ver Liebe vom der oder jener ſeyen, befuchte alle Häufer, 
wo fid Mädchen befanden, und wurde überall, wenn 
auch nicht von ben Mädchen, dennoch von ben Müttern 
freundlich empfangen. Er aber fonnte ſich nicht entfchließen, 
feine goldene Freiheit hinzugeben, noch irgend eine finden, 
welche werth war, den Apollo von Roppelhaufen zum 
Gemal zu erhalten. In dem Sränzchen ber rau vom 
Taubenkobl hoffte er neuerdigs fein Licht leuchten Laffen 
zu können, und fiubirte Tag und Radıt in dem brillanten 
Sachfeuerwerfe, verlegt bei Maudberger, um mit neuen, 
nie gehörten Anekdoten glänzen zu fönnen. Er zog, als 
er das erfte Mal hin ging, vieg Weiten übereinander an, 
und hatte brei Shawld umgebunden, einen blauen, einen 
rothen und einen gelben, um vollfommen unwiderſtehlich 
zu feyn. Auch Doftor Hilarius Tief war eingeladen wor; 
den, er lächelte aber bloß höhnifch dazu und fam nicht. 
(Die Fortfegumg felzt.) 





Mofai 


In Stultgard fol eine Eeſellſchaft für bolländifhe, mordiiche 
und ſlawiſche Literatur fih bilden, an welcher mehre Gelehrte von 
YAusjeihnung Theil nehmen werden. — — 

Der Schade, ten das Dampfboot Königin Maria durd den 
neulich erlittenen Unfall gehabt bat, durch melden bie Fahrten mit 
demfelben unterbroden wurden, foll nicht beträchtlich ſeyn, und wird 
bald befeitiget werden. — — 


Herr von Shen? (der Verfaſſer des Belifar, der Krone von 
Copern, und einiger Öeclegenheitäftüde) hat ein meues hiſtoriſches 
Drama, bie Kaiferwahl, beendet, welches nächflens auf ter 
Mündner Bühne zur Aufführung fommt. — — 

Ein neues Werkchen von H. Deine it unter der Preife: der 
erläuternde Tert nämlich zu 45 Stahltihen, den Abbildungen fhafe, 
foeariiher Frauengeftalten, weſche der Buchhändler Delloye in 
Paris verlegt. Hätte Heine nicht Muße hiegu gehabt, fo wollte 
der Verleger um die Arbeit Tief erfuchen; man Bann alfo wohl 
denken, daß Deine mit der größten Achtſamkeit arbeiten wird. — — 

Paganini will nah Neapel reifen, und ſich zur völligen Der: 
ſtellung feiner zerrütteten Gejunpheit unter jenem füdlihen Himmel 
ganz niederlaſſen. — — 


Zur Feier der Krönung fol auch die treffliche Sängerin Miß 
Adelaide Kemble ald Primadonna am Theater alla scalı auf: 
treten. — — 


Die Mars, welde, wie wir meldeten, an der Scala eine Reihe 
Gaftvarftellungen geben wird, erhält für den Theaterabend 1600 
te ade... M.) — — 


Ein junger Mann, von 17 Jahren, Namens Gauthier, auf dem 
Dampfboote »M'Eclair« auf der Rhone bedienftet, flieg die Gtrid: 
feiter hinunter, um Waſſer zu fhöpfen; auf der legten Stufe glitt er 
aus, und ſtürzte unter das furchtbare Rad, welches über ihndietoben: 
den Wellen flug. Ein fürchterliches Geſchrei erhob fih auf dem Ver: 
dede, das der größten Stille wich, denn Aller Blide waren auf ben 
Strom gerichtet. Ungefähr 40 Schuh vom Paquetboot tauchte Gau 
thier wieder auf, und ſchwamm mit einer Hand, die andere war vom 
Made zyerbroden. Alles ſchlagt in die Hände; der Unglückliche iſt 
gerettet, der Kapitän lieb das Neitungsboot im den Fluß mit zwei 
Schiffern herab. In diefem Augenblide ſtieg die Angit der Paſſa— 
giere auf's hochſte. Der junge Mann ſchwamm nod immer, aber 
feine Kraft ſchien erſchöpft. Er erhob den Kopf, lieh ihn aber 
gleidy wieder auf eine Welle, wie auf ein Ruhekiſſen fallen. Dian 
ſchrie von allen Seiten den Schfern zu: »Mubert ſchneller, fonft 
ift er verloren'« Die Pleine Barke kämpft fih durd den Gtrom, 
fie iſt nur noch ſechs Schritte von Gguthier entfernt, und fie find 
auf dem Punkte, ihm zu erreihen. Die Arme aller Paflagiere find 
nad diefer Richtung ausgeftredt, ter arme Junge verfuchte feine 
legte Kraft, ſtieß feinen legten Schrei aus, und fanf unter; feine 
Hand bemegte fh noch einige Gefunden consulfoiih über dem 
Waſſer. Die Schiffer fehrten zu dem Paquetboote zurück, die Arme 
gekreuzt und fagten: »Ertrunfen!« Borwärts, befahl der Kapi- 
tän, und der Gkclair, der während dieſes ſchredlichen Auftrittes 
gehalten hatte, flog mit feiner 50 Pferdefraft nah Beaucaire zu. — 

Am 15. Auguſt Nachts 10 Uhr hat der berühmte Schnelläufer 
Molloyh in Hal’s Erider Ground, Camderwell, die Ausführung 
einer riefenhaften Wette begonnen. Er will nämlich 1000 Meilen 
in fuccefliven halden Stunden jurüdiegen. Preis 500 Guineen. 
Molloy ift ein leichtgebauter Mann, ıhmalen Geſichts, ungefähr 
30 Jahre alt, Seine Schritte find kurz, aber feine Bewegung 
ift raſch, und er hält beite Hände in Thätigfeit, in der Rechten 
trägt er immer einen Meinen Stod. Zu jeder Meile braudt er 
im Durchſchnitt 13 Minuten, 2 Minuten ruht er auf einem &tuhle 
aus, worauf er fih an die zweite Meile macht. Nah je zwei 
Meilen wird eine halbe Stunde zu Schlaf und Speile verwentet. 
Letztere befteht aus Thee, Kaffee, Rumpſteak oder einem Ei. Gei- 
fige Getränfe vermeidet er, Am andern Morgen um 7 Uhr mar 
er 90 Meilen gegangen, und man fah ihm nicht die mindefte Er: 
mattung un, — — 

Am 18. Auguſt tanzten die Bayaderen in ten Tuilerien. — — 


————— — —— — — — —— 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 25. bis 29. Auguſt. 

Am 25. wurde Haldoy's »Fürin«, am 26. »das But Waldegge, 
am 27. »fra Diavoloe, am 29. »Andre« und »das Get der Hand: 
werfer« und am 29. »Mobert der Teufele gegeben. Uiber die zwei 
erften Stüde und Über die Aufführung derſelben iſt in diefen Bläts 
tern ſchon geſprochen worden, von den Übrigen mollen wir zur 
leichtern Wiberfiht des Gleichartigen mit »Andre« und dem »Feſte 
der Handmerker« beginnen. 

»Andree, Luftipiel in einem Afte, nad einer wahren Begeben: 
heit und nad dem Aranzöfiihen von &, Blum, ift ein Rettungs- 
fü, deſſen Deld Inſpektor, Bauchredner, Flötit, Elarinenift, 
Dornift, Violiniſt und Schaufpieler im Schauipiele fern muß. 
Dies ıft für eine Perfon zu viel, und wenn der Darfteller in einer 
oder der andern Eigenſchaft hinter feiner Rolle zurüdbleibt, fo muß 
man es ibm verzeihen, denn an der Graͤnze ter Möglichkeit hört 
auch bie Verpflidtung auf. Aber geſetzt, es Pönnte Jemand das 


Unmöglide leiften, ſo märe feine Darſtellung doch nur ein Hunt: 
fü für ein Naurenile» Theater, oder für den Salon eines Bauch 
redners, »Andrex machte trotz aller Gewandtheit bes Darftellers, 
Herrn Mejo, auf unferer Bühne fein Glüd, Zwar Flatihte das 
Publifum dem Gafte Beifall zu, aber das Lußipiel ſelbſt märe 
gänzlib durchgefallen, wenn nicht Herr Feiftmantel die Rolle 
bes 1a Serpe gegeben hätte, Im der darauffolgenden Pofie »das 
Feſt der Handwerkere gab Herr Mejo den Tiſchler »Hähnden« 
nicht mit bedeutendem Erfolge. Hähnden mil von einem jungen 
Shaufpieler dargeftellt jeun, und mir haben Diele Rolle von den 
Herren Morig und Dies ausgejeichnet gen feben. Die 
Mahl der erften zwei Gaftrollen bes Herrn ejo iſt baber 
nicht glüdtich zu nennen. Herr Meijo ſcheigt es Darauf ange: 
legt zu haben, dem Publikum feine rn auszuftellen. 
Er fpielt mehre Initrumente und fiſtulirt fehr gut, fo dan er ih 
| der »faliben Prima Donna« das Publikum gewiß unterhalten wırd. 


Mad, Binder (Penhen), Mad. Allram (Grau Misl) und bie 
Derren Dietrid (lud), Brabinger (Htepelfa) und Shifa 
neder (Stehauf) erwarben fid in ihren Rollen verdienten Beifall, 
Am 77. eridien Dem. Mejo zum zweiten Male in Aubers 
»Fra Diavoloe. Schöne rinnerungen laſſen ſich ſchwer verdrängen, 
und es dürfte wohl die »Zerlinex der mun auch im Auslande gefeier, 
ten Zuger noch jetem Theaterfreunde im friſchen Andenten jeyn, 
beionderd weil ſich die Geftalt diefer trefflichen Sängerin ganz zu 
den Effeften eignete, auf welche es Didter und Compoflteur im 
jmeiten Atte angelegt haben. Es ift alio feine leichte Aufgabe, im 
ver Molle der »Zerline« als Gaft aufjutreten. Aber Dem. Mejo 
hat vor zielen Sängerinen ihres Alters ein gewandtes und bejeidh- 
nendes Spiel voraus, und mag auch ihre Stimme mit vie Fülle 
und den Glanz haben, durch melden uns die unerſetzliche zen 
entzüdte, fo hat fie doch Umfang und Geläufigkeit genug, um ben 
Anforderungen des bramatiihen Geſanges zu genügen; und es 
gereiht Dem. Mejo zu großer Ehre, daß fie nit hinter den 
geivannten Erwartungen auf Die Scene im zweiten Afte zurüdlieb, 
dag fie in den belifaten Eingangenummern rein und mit rhythmi⸗ 
fher Genauigkeit intonirte, und ihre Stimme ſelbſt im Tutti gel- 
tend made. Schien uns aud) ber Bortrag ber Romanze von Hra 
Diavolo (befonders in der erften Strophe) in mimiſcher Dinfiht 
überladen zu feon, und trat aud im Mienen- und Gebärbenipiele 
der großen Scene des zweiten Altes zu febr dad Studium und die 
Abfiht der Darftellerin hervor: fo fonnten wir doch in ihrer »3er: 
line« nicht das lablicht Streben nad Gparaftereingei und lebendiger 
Darftelung des Einzelnen verfennen. Dem. Mejo fdeint fid Dad. 
Säröder:Devrient zum Borbilde gemählt zu haben. Nebft 
ihr wurde auch Herr Demmer (Era Dianelo) vom Publitum aus 
ejeichnet. »Benpo« fang diesmal fo leife, daß man ihn faum 
hören konnte, und flreifte in feiner ganzen Darftellung zu fehr an 
fein Rollenfah in der Pofle. Uiber 5. Preifingers »Kofvurn«e 
wurde viel gelacht. EP h 
Am 29. trat Dem. Mejo zugleich mit Dem, Großer in »Ro 
bert ver Teufel« auf. Belanntlih it Dem. Großer von einer 
ichr ehrenvollen Kunſtreiſe zuruckgekehrt, und die Leſer diefer Blätter 
werden fi an die der Redaktion zugefommenen Mittheilungen aus 
Dresden erinnern, wo Dem. Öroßer in der Rolle der Alice alle 
Stimmen für fi gewann, Gie wurde bei ihrem Erfdeinen mit 
Fürmiidem und anhaltendem Beifalle empfangen, und Das volle Haus 
ſchien fi ihres Wiederfehens von der eriten bis zur legten Nummer 
ihrer Partie gleihmäßig zu freuen, befonders weil ihrem gefühleollen 
und kunſtgerechten Bortrage auch ein gutes Spiel und die ſtumme 
ine ng eines angenehmen Heußeren jujagte. Dem. Mejo 
hatte alſo in der Partie der Iſabela an Dem. Örofer eine 
gefäbrline Riralin, umfomehr, al& wir Dem. Luger in der großen 
rie des zweiten Aktes gehört und bewundert haben. Dennoch miß: 
fiel Dem. Mein auch in dieſer Bravourarie nicht und erwarb ſich 
in ter Scene mit Mobert durch Geſang und Spiel einen ſo leb- 
haften und allgemeinen Beifall, wie er ihr ſelbſt nicht in ben fr: 
beren Rollen zu Theil wurde. Wäre Here Böttiher, welcher 
ten Bertram geben follte, nicht ploͤtzlich erfranft,, fo hätten wir an 
einem Abende zwei Bälle und eim beliebtes Witglied unferer Bühne 
nah einer röhmlihen Kunſtreiſe gehört. Da Herr Böttider 
nur als unpäßlih amgezeigt if, und Dem. Mejo länger gaftiren 
wird, fo haben die Freunde der Oper für vie nächſten Tage manden 
&enuf ju erwarten, 





Zelegrapb von Prag. 

Am 26. d. M. Abende um 6 Uhr verfammelte bie Leichenfeier 

Er. Ercellenz, des Herrn Ehrifian Grafen Elams Gallas, die Ber 
—— Prags = einem großartigen Trauerfefte, welchem beizu⸗ 
mohnen, alle Klaflen der zahlreihen Bevölferung herbeiftrömten, 
und in dichten Reihen den weiten Trauerzug vom Graf Elam’ihen 
Palais bis zum Epittels ober Poricerthore, und von da bie zum 
Invalidenhauſe einfhloßen. In der allgemeinen herjlihen Trauer 
einer ganjen Bolfämajle ſprach fi nu bie ſchoͤnſte Anerken ⸗ 
nung der Verdienſte bed hohem Hingeſchiedenen aus. Zahlloſe 
Thränen flogen um den Edſen, in welchem fo viele den grohmüthig⸗ 
ber nie ermüdenden Wohlthäter, und jene, welche das Glück hatten, 
hm anzugehören, ten gütigften, väterlihen Herrn verloren hatten, 
Keinem Bemohner Prags, aus den hödften, wie den nieberften 
Ständen, war der allgemein verehrte Name des Örafen, Peinem 
fein hoch verdienſtrolles Wirken unbekannt; und daher trieb mich 
mwöhnlihe Neugierde und Bari, fontern ber herzlihe Drang, 
em Verflärten mit die letzte e p ermeifen, Prags Bürger zum 
rg 


feierlichen feihenjuge, welchen Die bürgerlichen Reiter» und Schuhen⸗ 





Aedaktion und Verlag von Gottlich Haafe Söhne. 


garden, — die fi zu Diefer ——— nr Bon ger 
und fehr zahlreich *5* hatten, — eröffneten. die zahl⸗ 
reihe Dienerfhaft ſchloß fih der Mufts und Sängerchor, und im 
langen Fackelzuge der betende Elerus, welcher dem reich» und 
geihmadvoil verzierten, von ſechs Pferken gezogenen Leichenwagen 
unmittelbar vorberihritt, Diefem folgten, nebſt den nächſten männ⸗ 
fiden Anverwandten, den Herren Grafen Eruard Clam-Gallas, 
$ Eoloredo: Mansfeld, Anton Mittromffy von Nemiſchl und 

Srißian Sreiheren von Kotz — Se. Ereellen; der Pf. Hr. Oberſt⸗ 
burggraf, Karl Graf Chotef, und alle Ehefs der Landesbehörden, 
mit dem größten Theile der angefehenften Beamten; Ge. Ercellenz 
ber kommandirende Herr General, Graf Menstorf, mit der heben 
k. f. Generafität und vielen Gtaabd: und Oberoffijieren; ber 
geſammte Mogiftrat mit feinen Vorftänden, die gräflihen Ober 
beamten und eine zahlloſe Schaar von Honoratioren. Lange Reihen 
von Prieftern, der in Prag befindlihen Möndtorden, von Armen 
und von Zöglingen mwohlthätiger Inſtitute, waren im Zuge ein 


ilt. 
irdiſche Hülle des Unvergeblichen wurde noch an demſelben 
Tage bis Brandeis, und vom ba über Reichenbderg und Friebland 
nad Heindorf in bie bort befindliche gräflihe Famiſiengruft geführt, 
wo bie feierlihe Beiſetzung geſchieht. R g. 


Am 26., 28. u. ſ. f. zeigte O. Salomon Sturm fein Ovdro ⸗Oxry⸗ 
en: as: Mirrofcop, und machte mehre Berjuche mit demſelben. 
as Licht, welches dieſes Gas ausftrömt, it heil wie Sonnenlicht ; 

die unter das Microfcop gelegten Gegenflände friegelten ſich in 
200,000 bis dreimillionfacher ug ee auf ber, ter Linſe gegen⸗ 
überftebenden Wandfläde ab. Einige Infektenflügel_ (der Baum: 
wanze, des ameritanifhen Laternenträgerd, mehrer Schmetterling⸗ 
arten, bed Ohrmurmes, einer Heufchrede, der Tigermotte u. f. f.) 
überrafcdhten med ihrer koloſſalen Vergrößerung durd ihr herrliches 
Eolorit, Meifter Floh erſchien in boppelter Elephantengröße. Wir 
fahben auch vie Millionen Ungelbüme, die in einem Käferinchen 
oder einem Tropfen ſtehenden Waſſers haufen, und ergögten uns 
an ihren Kämpfen, bis Die vom Cafe ausgeftrömte Wärme ihrem 
Heldenleben ein Ende machte. Auch die andern, in ihrer Bergröße: 
rung vorgejeigten Dbjefte unterhielten das Publikum ſehr, denn 
bie Sammlung des Herrn Sturm zeichnet fid durch Anjehnlichkeit, 
—— sr und Intereife aus. Nur muß n anz 
oder zum @roftheil zu ſchauen, feinen Erperimenten (in einem 
®artenzimmer ber Kärberiniel) einen öfteren Beſuch — 


man, um fie 


Herr Weiß bat fih auf mehrfeitiges Verlangen entfhloflen, 
noch einige Produftionen im großen Saale ber Färberinfel_ zu geben. 
* are biefes neuen Eyelus wird Sonntag ten 2. a 

att finden. * 


Böhmiſche Naritäten. 
Mitgetheilt von Franz Schnielfe. 


4 in Koforin) Bon ben böhmiſchen Bädern aus 
machte Goͤthe mehre a 9 und Pam auf einem berfelden auch 
u der berühmten Ruine Alt+-Koforin im bunzlauer reife. Bes 
Fannttic erregt bie Formation der Umgebung des Zelſens die Ber- 
mutbung, daß er einf aus einem See aufragte, und noch zei 
die Ruinen deutlich, daß die Burg in Geftalt eines Schiffes gebaut 
war, wozu der große Wartthurm den Hauptmaft vorflellte, Als 
Böthe darauf anfmertfam gemadt wurde, Be er fchergend zw 
—— fürflihen Begleiter: »Da haben wir ja auf einmal den 
—ã— warum Shakeſpeare von einem böhmiſchen Seefönige 
1] er — 


(Der pgropbetifhe Lorberbaum) In dem Feigenbaufe 
des fürftl. Auguſt Lobkowitz ſchen Varkes zu Horin, gegenüber von 
Meinik, befindet Ah ein Zorberbaum, dem ter Zufall eine nicht 
unintereffante biftoriihe Bedeutung zum hal, In ber ver 
hängnigvollen Zeit nämlih, melde der Schlacht bei Culm vor⸗ 
ausaing, wurde Die Gegend um Melnif Mark befeftiget, Der Feld⸗ 
marſchall Fürſt Schwarzenberg befuhte bei Lieler &elegenheit dem 
feligen Beſizer Horin’s, Fürften Iſdor von Lobkowitz und als 
man ihm unter den Mertmürbigfeiten des Parkes ven Porkerbaum 
zeigte, ver eben bamald zum erfien Male mit einer wunderbaren 
Fülle von Blüthen pramgte, ſerach ber Feldherr: »Möge died eine 
lũcklicht Vorderentung ſeyn für die ernten Greignifle, melde Dielen 
Deyenten Beporfichen!« — Und es ift eine glüdliche Porbebeutung 
gemeien! — 





Bohemia, 


ein 


IUnterbaltungöblatt. 








Den 2. September 


N 105. 


1838. 





Zur Feier der Beifegung des Leichnams Seiner Ercellenz 
des Hochgebornen Herren Herrn 
Ehriftian Ehriftopb Grafen v. Elam: Gallas, 
in der Familiengruft zu Daindorf am 28. Auguft 1839. 





Was zieht fo düfler, bang, 
Das Thal entlang? 


Ich jche Tauſende fih ſcharen, 

Mit trübem, ſchwerem Thränenblid, 
Und von den Lippen tönen Klagen, 
Die Berge hallen fie zurück; 

Es tönt der Gloden dumpf’ Geläute, 
Als würde Leben Grabesbeute, 


Zum Tempel feh’ ich eim fie zieh'n, 

Wo Trauer ihren Thron fih aufgeichlagen, 
Der Orgel ſchauerlicher Sang 

Ermwedt der Seele banges Zagen. 


Und in der Priefter frommes Beten 
Miſcht fi der Klage Jammerlaut, 
Aus tiefer, ſchmerjbewegter Bruft; 
Wohin das Auge fchant, 

Erblidt es Thränen nur 

Und herben Schmerjes Zeichen, 

Es ſcheint in diefem Raum 

Das Leben ju erbleichem, 


Ben gilt die dumpfe Klage, 
Wem der Thränen Fluth? 


»Der hohe Herr, den wir nur Bater nannten, 
»Für den in Pieb’ all unf're Herzen brannten, 
»@r if nicht mehr! D, bin it unf’re Luft, 
»Das Herj genommen aus der Bruf! 

»Mit uns weint aud das Vaterland, 

»Das flol; um Seine Stirn den Lorber wand, 
»3u ehren Geines Lebens fhöne Thaten, 
»3u lohnen Seines Birkens gold'ne Saaten.« 


D tragt Ihn nun zur fillen Gruft hinein, 

Sein Schlummer wird dort friedlich fen; 

»@r hat gelebt ein reiches, fhönes Leben, 

»Gein Geiſt wird freudig heimmärts fihmeben.« 
Aneſch. 


Das Ende vom Liede. 
(Bortirgang.) 


Man verſprach fich in Loppelhaufen fehr viel von 
diefen neuen Unterhaltungen, und alles flrömte den erſten 
Abend zur Frau von Taubenkobl. 

Schon die Toilette der Frau vom Haufe gab zu 
vielen Bemerkungen Anlaf. Man fand fie viel zu eins 
fach, um Leute bei fich zu fehen. Hier, wo man bei jeder 
Gelegenheit in vielfarbigen Seidenftoffen, mit großen 
Huten vol Blumen, und mit allen Gattungen Ketten be— 
bangen, erſchien, ſtach das weiße Kleid der Frau von 
Taubenfobl, die in der Refidenz lange war audgelacht 
worden, ehe fie begriff, wie fie ſich kleiden follte, bebeu- 
tend ab. Da fie zugleich das Romantifche liebte, und 
das Idylliſche, fo hatte fie ihrem Anzuge eine Hinneigung 
zum Schäferlidien gegeben, und hoffte von biejer Erfin- 
dung einen ſchlagenden Effef. Man behauptete aber all- 
gemein, dies fey das Coſtum, um ſich in's Bette zu 
legen, aber nicht um Gefellichaften zu geben. Die Damen 
ſprachen auch fogar etwas von Reichtfertigfeit. 

Man faß und fprady vom Wetter, vom Staub, von 
ber Hitze. Das Gefpräcd war langweilig, ftodte, bie zwei 
Damen darüber in Streit geriethben, wie viel Eier zu 
einem Limoniauflauf zu nehmen feyen. Die eine behaup⸗ 
tete, zwölf gehören auf ein Pfund Zuder, die andere aber 
fünfzehn. Ale Ammwefenden theilten fih in zwei Parteien. 
Der Lärm war groß. Endlich beſchwichtigte Stagl bie 
Streitenden, indem er behauptete, Beide fünnten Recht 
haben, ba ed nur barauf anfüme, ob bie zwölf Eier 
größer wären, als bie fünfzehn. Halbe verficherte, daß 
er bei der einen Partei den Anflauf mit zwölf, bei ber 
andern mit fünfzehn Eiern eſſen, und fo am beten ent- 
ſcheiden werben fünne. Er verfidherte, daß er bereits 
morgen bei der Frau Stadtſchreiberin dieſe Runde bes 
ginnen werde. Zeifel behauptete, das Alles wiffe feine 
Frau und Tochter am beiten. Frau von Taubenfobl 
langweilte fi bei diefen Gefpräden bedeutend. Sie 
wollte diefen Abend brei frembe Gebichte ald eigene Ars 
beit vortragen und rine Abhandlung über Herder's Pros 
pylaͤen der Geſchichte der Menſchheit. 


Sie war nicht die einzige Perfon, die am biefem 
Abende glänzen wollte. Stagl hatte ſich mit ganz alten 
Anekdoten vollgeftopft. Sie brüdten ihn, daß er hätte 
freien mögen. Er plumpte in jebe Rüde des Geſpräches 
hinein, indem er fprah: »Darüber hatte ich vor Kurzem 
eine Anekdote gelefen —« Und nun erzählte er eine Ges 
fhichte, die fo wenig hinpaßte, als bie Abhandlung über 
die Propylaͤen in dieſe Geſellſchaft. Doch lachte felten Je⸗ 
mand über bie Witze, theils weil fie ſchlecht erzählt wur⸗ 
den, theils weil man fie nicht verſtand, und auf bie Anef- 
dote noch wartete, wenn fie fchon längft beenbet war. 

Ein anderer Schöngeift, ber vor Kurzem eine Reife 
in die naͤchſt gelegene Stadt gemacht hatte, hörte bort 
einen Improviſator. Zmwiebl, fo hieß der Schöngeift, fand, 
daß es nicht fo ſchwer fen, und mollte num beitändbig im⸗ 
provifiren. Er erklärte nach vielen befcheidenen Vorreben 
fein Vorhaben der werthen Geſellſchaft. Faſt Niemand 
verftand, was er wollte. Er erbat fich einige Wörter von 
den Damen, um daraus ein Gedicht machen zu fünnen. 
Er bat um poetifche. Alles ſchwieg. Nun forberte er 
bie Frau vom Haufe auf, ihm einige zu geben. Diefe aber 
längft mißmuthig darüber, daß fie nicht zur Borlefung 
gelangen fonnte, Ichnte ed ab, und wies ihm an bie ans 
dern Damen. Er wendete fih nun an bie Bürgermels- 
fterin, die Commiſſionsräthin und Frau v. Zeifel. Alle ent⸗ 
ſchuldigten fih damit: fle wüßten nichts, er folle andere 
fragen u. f. w. Endlich durch langes Bitten ſprach bie 
Bürgermeifterin: Suppe und Rindfleiſch. Die Commiſſions⸗ 
räthin, wie aus einem Traume erwachend, gab fogleich 
junge Gand mit Nudeln, fo wie auch Paradeisäpfel; 
Frau von Zeifel aber Siegelwachs und einen bequemen 
Lehnſtuhl. 

Zwiebl blieb mit offenem Munde ſtehen. Er hatte 
poetifhe Wörter verlangt, und erhielt einen Speis zettel. 
Er quälte fi, fhwigte, ging auf und ab, fonnte aber 
and der Speifefammer gar nicht herausfommen. Frau 
von Taubenkobl erwiſchte ſogleich dieſes Stillſchweigen 
des unglüdlichen Improviſators, und ſprach: »Da wir 
eben in eine poetiſche Stimmung geriethen, ſo will ich 
der verehrten Verſammlung einige kleine Gedichte von 
meiner Arbeit vorleſen, welche in der Reſidenz nicht ganz 
ohne Beifall geblieben. Es find bie jüngften Kinder 
meiner Laune. Da ih eigentlich ſehr befheiden bin, fo 
babe ic; fie unter fremdem Namen druden laſſen; aber 
bier in einem Kreife von Freunden kann id; mich fchon 
als ihre Berfafferin erflären.e 

Stagl hatte früher gefchwind noch ſechs Aneldoten 
zu erzählen, welche alle, wie er verficherte, fehr gut hies 
ber paßten. Zwiebl aber ging noch immer in Geburtd- 
fchmerzen, dad Schnupftuch im der Hand, auf und ab, 
ohne von dem, was rings um ihn vorging, die geringite 
Notiz zu nehmen. 

Frau von Taubenfobl verlad das erſte Gedicht; fie 
legte alle Süßigfeit hinein, alle fchmeichelnde Zärtlichkeit, 
deren fie nur fähig war. Doch bie Aufmerkſamkeit ihres 


Aubitoriums erhielt ſich nicht lange. Die Mütter fingen 
juerft am zu gähnen, dann folgten bie Väter, dann dies 
jenigen Töchter, deren Liebhaber nicht gegenwärtig waren, 
ober mit denen wenigftend Niemand fofettirte, Frau von 
Zeifel war gleih nad der Anftrengung, welche ihr das 
Nachdenken über bie beiden gegebenen Wörter koſtete, in 
ihrem Stuhle eingefhlafen. Da es aber Fein Lehnſtuhl 
war, wie ber ihre zu Haufe, fo balancirte fie auf dem 
Seffel umher, ftieß bald an die Federn auf dem Hute der 
Frau von Beinbl, ihrer Nachbarin, bald an bad Toupet 
des Caſſekontrollors, der hinter ihr faß, kurz fie geberdete 
fi wie ſeekrank. Zeifel, welcher dies Schaufeln feiner 
Hälfte mit Schmerz bemerkte, ftellte ſich endlich ihr zur 
Seite und fügte ihr das gedankenſchwere Haupt. 

Das Gedicht war vorgelefen — Frau von Tauben⸗ 
fobl wartete mit ſchwimmenden Augen und beſcheiden 
niebergefhlagenen Bliden auf ben Applaus, welder los⸗ 
brechen follte, es blieb aber fill; nur Halbe ließ einige: 
»vortrefflih! superbe! föftlih!e vernehmen, in welchem 
Enthufiadmud ale Hoffnungen lagen, welde er fih auf 


die Mittagsmahlgeiten der Frau vom Haufe gemadıt. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Donna Dolores. 
(Rad Marie Aycard,) 


Um fräten Abende eines der lchten Tage bes Jahres 1837 
ſchlich ein hochgewachſener Mann durch bie lange Orforbftrafe im 
London, bei jedem Schritte ängſtlich um ſich ſpähend, ob ibn auch 
niemond gewahre, Gs war ter Drift Sir Charles Howich. Bor 
einem Heinen , comfortabel ausfebenden Haufe blieb er ftchen, 
und pochte dreimal mit dem großen kupfernen Stlopfer an bie 
Thüre, die ſich auch ſogleich öffnete. 

»Mifreg Howich!« fagte er zu dem Bedienten, der berausirat, 

Er ward in ein dunkles Epredhjimmer geführt, und dert allein 
gelaffen. Todesmattheit bemädtigte fi feiner. Noch am Abend 
vorher einer der glüdlihften Menſchen, die je in England gelebt, 
fah er jept in eine fchredenihwangere Zufunft. Gatte einer Grau, 
die er andetete, Bater dreier Rinder, aus deren Wangengrübchen der 
hofdefte Liebreiz lächelte, hatte er die ganze Bergangenheit zu ver: 
geſſen ih bemüht, Er hatte viele Gründe für diefes Bemühen. 
Bier und zwanzig Jahre vor dieſem Abende war er ald Lieutenant 
in Sevilla geftanden, hatte ſich bort in eine reihe ſchöne Spanierin 
verliebt, und — fie geheiratet. Mber die Spanierin hatte nie ihm, 
fondern einen jungen Andalufier, Juanito, geliebt, einer bloßen 
Paune hatte Howich ihre Dand zu verbanfen. Die Laune ver: 
flog, und nah der Trauung that Dolores ihrem Batten das Ge: 
ſtandniß, daß fie ihn miemals lieben könne, noch wolle. Cin Duell 
jwifhen Howich und Juanito war bie Folge dieſer Eröffnung. 
Zuanito fiel, und Howid, ter @ieger, ward Öegenftand der Ber: 
ahtung, des Haſſes, der unermüdetſten Berfolgungen feiner Gattin, 
Diefen ſich zu entziehn, verließ er Spanien und fehrte nah England 
zurück. Künfjehn Jahre blieb er feiner Gattin treu, enblid er: 
machte aber in ibm die Liebe zu einer Engländerin, deren Schönheit 
er eben fo wenig entfagen fonnte, ald er das Geſtaͤndniß, daß ihn bereits 
frühere Bande feifelten, über die Lippen zu bringen vermochte. Er 
ehelichte fie, und lebte bereits meun Jahre mit ihr, als er plöglich 
die Anweſenheit feiner erſten Gattin in London erfährt, und zugleich 
ein Schreiben von berfelben erhält, worin Me ibm meldet, daß fie 
ign an einem beftimmten Orte erwarte. Was wollte fie von ihm? 
Wollte fie Rache üben für den Tod ihres Geliebten? Ah, das fund 


* 


aur zu ſehr in ihrer Macht, denn auf Bigamie ſteht Im England 
der — Strang. 

Bon diefen Gedanfen ward Howich gefoltert, als eine Kammer: 
frau eintrat, und auf einen feirenen Thürvorhbang deutete. Der 
Dprift hob diefen Vorhang, und fland vor Donna Dolores de fa 
NRueda, jegt Miſtreß Howich, feiner erften Gattin. Sie ruhte auf 
einer Meinen Dttomane, und war fo dicht in Geide und Pelzwert 
eingehüät, daß man nur ihr Antlig, ihr ſchwarzes Haar und unter 
den fühngeipannten Bogen ihrer Augenbrauen zwei blisftrahlente 
&luthaugen erblicte. Vier und zwanzig Zahre ſchienen feine Ver: 
änderung in ihrem Antlite hervorgebracht zu haben. Howich fund 
es noch eben fo fhön, wie an tem Tage, mo fle die Ringe ge 
wechſelt. 

»Eharles!e ſprach ſie in richtigem, aber fremdarlig betontem 
Engliſch, »Charles! Ihre Daare find nicht mehr fo blond, Ihre 
Wangen nicht mehr fo rund, Ihr Teint micht mehr fo friſch, wie 
fonf. Sie mußten Ihre Schönheit nicht zu bemahren.« 

Der Obriſt nahm einen Lehnftuhl. »»*Sie wünfdhten mich zu 
ſprechen, ich gehorchte, um bald O biegen Gie mich fommen. Jetzt 
fhlägt diefe Gtunde.ee — 

Dolores nidte mit dem Köpfchen. 


»»Gept find es vierundzwanzig Jahres«, fuhr Howich mad einer 


Paufe fort, »daß ih Sie eheligte —«« 

»@egen meinen Willen!« fchrie die Spanierin und fprang 
auf, za Zuanito, Geele meines Herzens! mein armer Juanito!« 

»»@rlauben Sie, meine Dame. Bir wollen einander nicht durch 
unangenehme Erinnerungen diefe Augenblide verbittern. Ich wurde 
trog Ihrer Liebe zu einem andern Ihr Gemal, und bald auch — 
ver Gegenſtand Ihres tödtlihflen Haſſes —e= 

»Denn Sie find der Didrder meines armen Juanito, D mein 
Geliebter! Dein Blut ſchreiet nah Mache, ich gelobte fie Dir, und 
bei Gott, Blut für Blut muß fließen!« 

2⸗Ich verließ Spanien ohne Sie, weil Sie mir ju folgen ſich 
meigerten. Der Diann, deſſen Verluſt Sie bemeinen, war Ihre 
erfte Liebe. Wenn Ihnen Ihr Haß gegen mich erlaubt, zu beden⸗ 
fen, daß Sie nicht allein Leidenſchaften beiten, fünnen Sie 
dann vergeffen, daß auch ich eine erfte Liebe hatte, deren Gegens 
fand Sie waren? Und biefe meine erſte Liebe blieb unermwiedert! 
Sind Sie nicht hinreichend gerächt ? «« Dolores’ Tippen judten, 
Howih vernahm die Worte: »Noch nictle Er fuhr fort: 

22Sie mwürbigten mih nie einer Nachricht über Ihr Leben. 
Fünfjehn Jahre harrte ich vergebens, nah fünfzehn einfam verlebten 
Jahren beging ih ein Vergehen, ich betrog nämlich — nicht Sic, 
Madame, fondern ein junges, ſchuldloſes Mädchen, das meinen 
Worten Glauben fhenfte, Dbmohl verheiratet, knüvfte ich ein 
neues Band. Meine arme Frau, meine armen Kinder!«« Und einige 
Thränen ftahlen fid Über feine männlich gebräunten Wangen. 

»Ihre Kinder!« rief höhniſch lachend Dolores, »Ihre Kinder ? 
Sie follten fagen Ihre Bali... .« 

Howich fprang auf, und ſtieß das Weib weit zurück. 

»»@ott! mein Gott! jen mein Beihügerl«e rief er verzwei⸗ 
felnd. »»Midt ver Tod, die Schmach, die Verzweiflung, die mein 


Weis und meine Kinder treffen muß, bas it ed, was mic ängftigt, 
Du haft mir Rache geihmworen, Weib, nimm Alles, was Du wüns 
ſcheſt, aber verlaffe England, oder willſt Du bleiden, nun wohl — 
dann laffe mid, fliehen, ih will mit Weib und Kindern mid in 
einem Winkel Deutichlands oder Frankreichs verbergen — mur räche 
Dich nicht !« 

Dolores Auge biidte ſtarr und unverföhnlih, ihre milden 
Züge ließen feine Önade hoffen. Sie grif nah dem Glodenjuge 
und richtete an tie eintretende Rammerfrau die Worte: »Paola, id 
glaube, es iſt Jemand im Borzimmer! Lap't ihm eintreten.« 

Zu ſtolz, um etwas, das ihm einmal verweigert morden war, 
noh ein zweitesmal zu fleben, warf Howich einen Blick voll Ab⸗ 
ſcheu's auf Dolores, und entfernte fi. 

(Der Beſchlut folgt.) 








Mofai 


Die Bayaderen find für das Theater des Varietes engagirt, 
Die Füße der Hindupriefterinen müſſen der herabaefommenen Bühne 
auf die Beine helfen. — — 

Das Schweſterpaar Eldler it nah Paris zurüdgekehrt, und 
wird im »binfenden Teufele zum erftien Male- auftreten. — — 

Die Eantons der Bourbon: Benzde find wegen ihrer herrlichen 
Jagdhunde berühmt. Alle Jagdliebhaber Frankreichs beziehen ihre 
Hunde aus diefer Gegend. Um den Ankauf diefer Hunde zu erleich⸗ 
tern, wurde enblih im heurigen Jahre befchloffen, zwei förmliche 
Huntemärfte jährlich zu bolten, und zwar ben erſten am 2. Mon» 
tage des Monates Mai, ven zweiten am 2. Montage des Juli. 
Bor etwa acht Wochen fand alfo der zweite Hundemarft der Bour- 
bon» Vendee ſtatt. Es war ein feltfamer und äuferft origineller 
Andlit, vom frübeften Morgen an auf allen Strafen und Wegen 
Hunbderte non großen Hunden anfommen zu fehen, mit langem weißem 
Daare, ihre dichten langen Ruthen ftol; beim Anblide ihrer zabl« 
reichen Mebenbuhler ſchwingend. Das von der Dprigfeit zu biefem 
Marfte beftimmte Feld war gerade der alte Pag, Roche: fur: Don, 
wo die Edelberren vor Zeiten fo oft ihre Jagdkoxpeln verfammelten, 
um die wilden Beſtien der nachbarlichen Korte zu verfolgen. Hunde, 
Käufer, Berfäufer und Spekulanten drängten einander zwiſchen 
diefem aften Gemäuer, welches ehemals Zeuge fo großartiger Jagd⸗ 
vortereitungen geweſen. Die vollfommenfte Ordnung wurde von 
den bier zu Marfte gebraten Hunden beobachtet, und felbft Da- 
men fcheuten fi nicht, zwiſchen dieſen friedlichen Thieren umherzu⸗ 
mandeln, welche nur beim Anblide von Wölfen, Füchſen oder Wild» 
ebern von ihren grimmigen Zähnen Gebrauch maden zu wollen 
fhienen. — — 

Ritter Spontini reift von London nah Paris, ohne im 
erfterer Stadt eine feiner Opern jur Aufführung gebracht zu haben. 
Das Gerüdt, er werde in London eine neue deutſche Oper errichten 
(mit der Schröber  Devrient als erfter Sängerin) ift unbegründet. — 

Strauß hat einen Ausflug nah Schottland und Irland ges 
macht, und will mit feiner Gefellichaft zur Krönung nah Mais 
land. — — 


LESER. 





Kunit und Leben iu Böhmen. 


Tbeaterbericht vom 30. nnd 31. Auguſt. 


Am 30. ſahen wir Herrn Mejo in der Titelrolle der befannten | 


Poſſe »Til Eulenfpiegele. An einen Stemifer muß fih das Pub- 
Ifum gemöhnen; eden darum mwird es jedem Fremden ſchwer, in 
gleihen Partien auf Herrn Feiftmanrel vergejfen zu maden, 
deſſen Perjönlihfeit und Darftellungsmeife uns feit fo vielen Jahren 
Tieb geworden if. Nur durch auffallende Gegenſatze zu feiner Komik 
(sorausgeiekt, daß fie am Plage waren, und ım Charakter lagen) 
haben bisher fremde Schauspieler in der Poſſe Glüf gemacht. Zu: 
dem läft fi in Wiener Poſſen wenigſtens ein Anflug von djterreidi: 
fher Mundart nur ungern vermiſſen und felbit die improeifirten 


| Späfe müllen ein mationales Gepräge haben, wenn das Ganze 
eine volle Wirfung bervorbringen fol. Ader eben bie öſterreichiſche 
Mundart ift für die Komiker der mörklihen Nachbarländer ein 
Stein des Anftoßes, und der Breslauer und Berliner fann 
leicht über lofale Beziehungen laden, die den Defterreiher kalt 
laſſen. Man nimmt in der Regel das Natürlihe und das Gemöhn- 
fihe für gleichbedeutend, und fo kommt es, daß und gezwungen 
daucht, mas in Breslau over Berlin natürlich erſcheinen mag. 
Herr Mejo gab den Til mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit und 
Eorafalt, und verdiente ben Beifall, den er ſich in einzelnen Ecenen, 
befonders aber in einem Quodlibet erwarb, allein im Ganzen drang 


feine Komik nicht durch. Derr Spito if ın ber Rolle des Nagi 
eine jo droflige Figur und jein Spiel mie feine Sprechmeife jagen 
diefer Karifatur fo ganz zu, daß man fih in feiner Scene des 
Lachens ermehren Bann. Dazu wurde er am 30, von Dem. Zöllner 
(Dorothea) recht gut unterkügt. Kerdula kann aber mit beiler 
dargeftellt werden, alf durch Mad. Allram; aud Herrn Preis 
iingers »Mehlmurm« ift ſehr ergöglid, Uiberhaupt gehört Ti 
Eulenfpiegel zu den beliebteften Poffen unferes Repertoird, was bei 
einer fo guten Belegung und wohleingeübten Darfellung nicht 
anders fommen fonnte. A 

Der Monat Auguft wurde dur Mozarts »Zauberflöte« 
geſchloſſen. Den Tamino gab Herr Schrader vom Amſterdamer 
Theater und die Pamina Dem. Rejo. Da eim dritter &aft, Herr 
Boͤtticher, unpäßlic, ift, fo wurde Garaftro, wie gewöhnlich, Durch 
Herrn Strafatn dargeſtellt. Wir haben Dem. Mejo den Leſern 
diefer Blätter als eine talentoolle und vielverjorehende Anfängerin 
aufgeführt und in dem Berichte über ihre Ifabella zugleich auf ihren 
Muth und auf das gute Gelingen ber großen Scene mit Robert 
im Finale des (mit dem fünften zulammengejogenen) vierten Attes 
bingemwiefen; waren daher auf ihre Pamina, die einen ſchlichten 
und getragenen Bortrag und im Spiele den Charakter gemüthlicher 
Weiblichteit erheiſcht, ſeht begierig. Sey es nun, dag Dem, Mejo 
dieſe Partie erſt vor Kurzem einftudirt hat, oder daß fie am Abende 
des 31. Auguſt jeritreut und nicht bei Stimme war, ihre Pamina 
machte fein Glüd. Die Mitteltöne Plangen in auf» und abfteigen: 
den Gängen häufig gebroden, die hohen Töne zu ſchneidend, und 
ihr Vortrag war in den fhmierigeren Stellen nicht tonfeit genug, 
(um Beifpiel in der jdhönen Arie, ald Pamina von Tamino ver: 
ſchmaht zu ſeyn glaubt). Auf jeden Fall war Dem. MRejo am St. 
Auguſt nicht jo bei Stimme, als in ihrem früheren Gaſtdarſtellun⸗ 
gen, mas wir um fo mehr bedauern, als fie in der Partie ver 
Pamina hätte bemeilen fünnen, wie weit fie es in den Formen eines 
weniger brillanten, als getragenen und durch gemüthlihen Ausorud 
anziehenden Geſanges gebradt hat. Auch im ihrem jerrifienen und 
in einzelnen Momenten viel zu heftigen und nit immer edlen 
Spiele erfannten wir nicht Die talentvolle Darftellerin der Amina. 
Rollen, wie die ver Pamina, And nicht weniger ein Prüfftein guter 
Sängerinen als Bravourpartien, und eine angehende Opernſchau⸗ 
fpielerin muß ihre Stimme in beiten Richtungen Fultiviren, wenn fie 
auf dauernden Beifall zählen mil. — Wie gejagt, trat mit ihr Herr 
Schrader von Amſterdam auf. Bir haben uns nod nit von 
ber Zwedmäßigfeit eines in zwei oder drei Perionen vereinten Gaft: 
fpieles überzeugen können. Solche Zufammenfellungen erſchweren 
die Proben, und theilen das Intereffe des Publikums, worauf es 
zumeift ankommt. Sind zwei Gifte gleih ausgezeichnet, ſo ift für 
jenes Intereiie eine Perfon zu viel; ſteht einer der Gaſte unter dem 
andern, jo wird der Beſſere dur ben Wittelmäßigen beirrt, 
und der Mittelmäfige durch ben Berleren zu tief in ten Schatten 
geſtellt; find aber beive Gäfte erſt angehende Künftier, fo mügt der 
ganzen Vorftellung die gegenfeitige Unterſtützung nichts, denn bie 
ihöne Kunft zählt ganz anders, als die Mathematik, wo eine Hälfte 
und noch eine Hälfte ein Ganzes bilden. 

. dar Schrader hat eine ftarfe umfangreihe Stimme, die 
bejonders in den hohen Tönen rein und voll klingt; aber fie ift, 
io meit wir fie aus feiner Darfellung vom 31. Augußt beurtheilen 
önnen, —— roher Edelſtein, der auf ben Schlif wartet. Er 
Rrenat jein Organ, wie die Ehorjänger im Forte, fo übermäßig an, 
Daß er nad) ſolchen Emphafen weder feines Tones, noch feines Alhems 
ſicher if. Dadurch wird fein Bortrag ungleich, zerriffen und in 
ben Gegenſetzen zu greil. Herr Schrader hat feine Stimme noch 
micht deherrſcht; er ſcheint alio erſt Pürzlih die Paufbahn eines 
Dpernfängers angetreten zu haben. Auch fein Spiel ik micht amd: 
geglihen und leidet am übermäßiger Heftigkeit des Empfintungs 
austrudes. Im einigen ihönen — Jollte ihm das Publikum 
feinen Beifall, welcher aber am Abende des leßten Auguft ums 
emöhnlid lau war. Am lcbhafteften äußerte er ſich mac dem pwei 

ravourarien der Dem. Rettig (Rönigin der Macht) und mad 
den ihönften Stellen der Partie des Garaftro, welden Derr Stra, 
katy fehr lobensmerth gab. Das Ihöne on Papageno 
und Papagena gefiel durd das Spiel und den Bortrag des Herrn 
Preifinger und ver Mad. Shuman mie immer, wurde jedoch 
eben fo wenig wiederholt, als eine andere Nummer. Es fcheint, 
als ob »die Zauderflöte« zu ihren Reprifengrößere Zeitablände erforbere. 





Telegrapb von Prag. 


Es if eine feltene und erfreuliche i „d tholdy⸗ 
Mendelſohne Dreioriem —— — nk per un 


Propuftion ein zahlreiches Publifum dermaßen begeifterte, daß Niemand 
den Saal verlieh, ohne eine baldige Wiederholung dieſer fhönen Toms 
dihtung zu wünihen. Auf vielfeitiges, man kann mohl fagen, all⸗ 
emeines Verlangen wird dad Oratorium »Paulus« am 9. Sep: 
ember um 6 Uhr Abents unter derfelben Leitung im gräflich Wald» 
ſtein ſchen Saale zum zweiten Male aufgeführt werben. Die Tenor: 


partie wird diefmal Herr Emminger fingen. A. M. 





Mufſikaliſche Notiz. 


Bir theilen allen Kunſtfreunden die erfreuliche Nachricht mit, 
daß das von Herrn Ludwig Mitter von Mittersberg redigirte Pra- 
ger mufitalifhe Album bereit eridienen, und in allen Sunft« 
und —— Prags zu haben it. Eine Würdigung dieſes 
durch Zwei und Gehalt fo trefflichen Werkes wird in dieien Bi 
tern nächſtens folgen, 8. 


Schlan und feine Mufiffchule. 


Ich halte es für eine angenehme Pflicht, den verehrten Leſern 
der Bohemia einen kurzen Bericht über einen Beſuch zu geben, ben 
ich neulich in der Kreiſſtadt Schlan gemacht habe, weil er mir um- 
vergeßlich wurde durch ſehr angenehme Greigniffe, von denen einige 
auch für alle Freunde Böhmens intereffant jeun werden. 

Schlan bietet das erquickende Bild eines raflofen, alle Hinder- 
niffe ſtandhaft befiegenten Gtrebens nad) Tem Beileren und Schö— 
neren, mag bei Nüdjicht auf die Bermögensverhältnifie dieſer Stadt 
um fo preis: und ruhmmürbiger erjdeinen muß. Die mufterhafteite 
Reinligkeit der Straßen und Wege, eine bedeutende Anzahl anmu= 
thiger Meugebäude und vie geihmadsolle Menorirung der alten 
Häufer, befonders auf dem Plage, geben einen ehrenvollen Beweis 
von dem praßtiihen und äfbetiihen Sinne ver Bewohner. Inter: 
nehmende Rührigkeit belebt die Stadt. In die unterirdiihen Tiefen 
bringt ber Unternehmungsgeift, um die Kohlenihäge ausjubeuten, 
und in einer Zuderrafinerie bemühet er fi, zur Berfüßung des 
Lebensgenußes beizutragen. Sandner's gigantiiches Fabrifsgebäude 
(mit fieben @todwerfenl über dem Erdgeihoße) thromt wie ein wun: 
derooller Feenpalaſt der monlthätigen Zauberin Induſtrie. Das 
benachbarte Bad Sternberg mit feinen netten Gebäuden und feinem 
lieblichen Parke vereiniget die lebens: und tanzluftigen Schlaner zu 
froher Geſelligkeit. Tine malerische Zierde der Stadt ift der aroteste, 
in naturs und volksgeſchichtlicher Dinfiht merfmürdige Galjberg, 
auf deſſen Gipfel man einen herrlichen Wiberblid Der reichen ®e- 
treidelandichaft bis in das ferne Mittelgebirge genießet. Am Fuße 
bed romantiihen Berges fprudelt Die uralt berühmte Sauerquele, 
die einft fo rei war, dab Salz daraus gefocht wurde. Zur Ber: 
(hönerung der Umgebung derſelben ift ein erfreulider Anfang 
emabt; und jelbft eine Babeanftalt daſelbſt befinzer fi im erften 

tadium des Werdens, nr 

Eine eigenthümlihe Merkwürdigkeit Schlans aber ift die neu⸗ 
begründete Muſikſchule, melde die Stadt einem ihrer Söhne ver: 
danket. Der verflorbene prager Appellazionsrath, Kranz Kaſpar 
Brojowffg von Pramoflom, vermachte mimlich feiner Baterftadt Die 
Summe von 4000 fl. €. Di. jur Errihtung einer Muſſtſchule, und 
nachdem der Bruder dieſes Patrioten, der Schlaner Bürger Joſeph 
Brojomffg, die Stiftungsſumme dur ein Legat vergrößert hatte, 
wurde die Schule am 1. Jänner 1838 eröffnet, und dem Deren 
Gran; Hagel, abjolvirtem Zöglinge des prager Eonfernatoriums, 
anvertraut. Derfelbe unterrichtet jeither im Gisrikehfodegium 19 

öglinge nicht nur in der Muſik, fondern nah dem Willen des 
tifters auch in Gchulgegenftänden, und beſonders in der ®eogras 
phie und Geſchichte Böhmens. iR 

Am 27. Auguft, alt dem Feſttage des heiligen Jugendireumpes 
Joſeph Ealafanz, bei dem feierliben Hochamie in der Pariſtenkirche 
legten dieſt Zöglinge in einer Schiedermeier'ſchen Meſſe bie erfte 
dffentlihe Probe ab, und ihre Leiſtung lieferte einen fehr erfreulis 
hen Beweis ihres Fleißes ſowohl, als der Tüchtigkeit ihres Lehrers. 
Ale übrigen Partien wurden von Diletanten mit kunſtgewandter 
Fertigkeit ausgeführt. Befonders wurden von einer wunderliebliden, 
ſugendlich friihen, vom Derzen Mlingenden Sopranftimme zwei Solo: 
parte mit fo frommer Jmnigfeit und kunſtgerechter Sicherheit gefuns 
gen, daß im gefleigerter Andacht und banfbarer Bewunderung bie 
Derzen aller Hörer übereinftimmten. 

Möge dieſe Kunſtſchule gedeihen und blühen zur Ehre ihrer 
patriotifgen Stifter, jur Zierde Schlan's, zur Vermehrung bes 
mufifalifhen Ruhmes unieres lieben Baterlandes! — 

Fran; Schuſelk a. 








Xd 


Bohbemia, 


Unterbaltungsblatt. 





Den 4. Scptentber 


1838. 





Das Ende vom Liede. 


(Zorticgung.) 


Frau von Taubenfobl begann das zweite Gedicht 
zu lefen in ber Liiberzeugung, daß aller Anfang fchwer 
fey. Auch nahm fie fich vor, als ihr eigener Gommentator 
zu erfcheinen, und ihr Publifum auf die Schönheiten des 
Gedichtes fortwährend aufmerkſam zu machen, Sie war 
eben an einer Stelle, wo von dem erhabenen Genuße ber 
Natur gejprochen wurde — von dem SHonigthau ber 
Blumen, von dem Niefeln bed. Baches, von dem Schlag 
liebender Nachtigallen. Sie ließ eben ded Mondes Silber 
im Bache zittern — die Abendluft in Birfenzweigen ſaͤu⸗ 
feln, fo wie bie Bruft die Düfte trinfen geöffneter Nacht⸗ 
violen, ald Zwiebln, der noch immer ffandirend aufs und 
nieberging, ber Geift überfam, und ver Jmprovifator plög- 
lich laut folgendermaßen losbrach: 

»So wie mit Suppe man das Mahl beginnet, 

Der Rinpfleiih folgt, das kernige, das heiße: 

Beginnt der Dichter in dem eigenen Schweiße 

Den Seiſt zu kochen — und er finnt — und finnet — 

Und mie die Gans ein Nudelfreis umfeinnet, 

So fpinnt der Dichter mit befond’rem Fleiße 

Gedanken, wie er in den Apfel beife, 

Den aus dem Parabdiefe er geminnet. 

Denn feſt wie Siegellack Mebt feine Seele 

An feiner Göttin, die mit ihren Blitzen 

Grieuchtet das Gehirn dem Biederfohne ; 

Denn fie ift frei von aller Menichheit Kehle, 

Nicht im bequemen Lehnſtuhl will fie ſttzen, 

Nein, glänzen hoch auf ihrem Wolkenthrone!« 

Ein unendliher Beifall belohnte den Dichter, Die 
Bürgermeifterin fonnte ſich eben fo wenig zufrieden geben, 
ihre Suppe und ihr Rindfleifh in dem Gedichte wieder 
gefunden zu haben, wie bie Gommiffionsräthin über ihre 
Gans mit Nudeln und Parabiesäpfel. Es fchien ihnen 
gleihfam, als hätten fie felbft dad Gedicht gemacht, und 
fie verlangten ſogleich mehre Abfchriften davon, um es 
allen entfernten Freundinen zufchiden zu fünnen, ja es 
war fogar die Nebe davon, das Gedicht bruden zu laffen. 
Frau von Zeifel hätte die Göttin gern auf ihrem Wolfens 
throne ſitzen laffen, hätte fle vor der Hand nur einen 
bequemen Lehnſtuhl gehabt. 


Der Improvifator aber glühte vor Vergnügen wie 
ein Nordlicht, er machte Berbeugungen über Verbeugungen 
und flüfterte halbe Worte, welch' Alles wie Befcheidens 
heit ausfehen follte, aber doch nichtd anbered hieß, ale: 
Alles, was man mir nur fagen kann, iſt bennocdh viel zu 
wenig für meine Verdienſte. Hat man die Sprache der 
Verbeugungen flubirt, jo wirb man vorzüglich bei. ben 
ftummen Komplimenten ber Schaufpieler und Sängerinen, 
wenn fie herausgerufen werden, fait immer wörtlich bie 
obige Antwort vernehmen. 

Nur zwei Perfonen waren mit dem Gedicht und dem 
Improvifater höchſt unzufrieden: bie Frau vom Haufe 
nämlich, welche mitten in ihrem Monbfchein, im Getränf 
der Nachrviolendüfte von Suppe und Nindfleifch unter: 
brodhen wurde, der man für alle ihre Gebichte nicht die 
geringite Anfmerkfamfeit bewies, ftatt Bravo zuzurufen, 
gähnte, und melde jett anhören mußte, baf man das 
miferable improvifirte Gebicht abfchreiben und drucken 
laffen wolle, indeß das ihre ſpurlos worüber ging, — und 
Stagl, der fih durch den plöglihen Ruhm Zmieble 
ungemein beeinträchtigt fühlte. Er begann ſogleich einige 
Unefdoten zu erzählen, wurbe aber von einzelnen Stimmen 
unterbrochen, welche ſich gegenfeitig bie Schönheiten bes 
Gedichtes erflärten, wovon aber nur immer die Wörter: 
Suppe, Gans, Nudeln, jedod mit befonderem Enthufiass 
mus gefprodhen, zu hören waren. 

Es war während deſſen bereitd 9 Uhr geworden. 
Die Geſellſchaft ſah fich gegenfeitig bebädhtig an; es lag 
Hunger und Schlaf in diefen Bliden, Gemöhnlic warb in 
Loppelhaufen bereit um 7 Uhr genadhtmalt, und um 9 
Uhr ſchnarchten ſchon bie vorzüglichiien Häupter ber 
Stabt in großen Feberbetten vergraben. 

Frau von Taubenfobl fand bie Stimmung ber Ge— 
ſellſchaft nicht ber Art, daß fie bie Vorlefung über bie 
Propnläen hätte beginnen mögen, und ba fie nichts befferes 
anzufangen mußte, fo gab fie ein Zeichen, ben Thee im 
Nebenzimmer zu ferpiren. Die Thüren öffneten fi, und 
ein freudiges »Ah!« Töfte fih von ben Lippen ber 
Verfammlung, ald man ber bampfenden Iheemafchine 
anſichtig wurde, deren Inhalt aber eigentlich noch Nies 


mand errieth, weil die Theeſucht moch nicht bis Loppel⸗ 


haufen vorgebrungen war. Die Damen vermutbeten 
Kaffee, rümpften aber die Nafen, und nahmen ſich vor, 
fo fpät feinen zu trinfen, indem fie baburch um allen 
Schlaf kaͤmen. Die Herren muthmaßten Punſch, und vers 
wunderten fi, daß man bamit ein Nachteilen beginne, 
womit man hier zu Lande, vorzüglich im Garneval, oder 
bei bejonderen Familienfeften dad Souper zu befchließen 
pflege. 

Die Frau vom Haufe fchänfte ein, und fange Hälfe 
firedten ſich allenthalben au, um zu entbeden, was eis 
gentlich aus der Maſchine herauslaufe. Frau von Zeifel 
hätte wohl erklären fünnen, was dad Ganze für ein Ges 
tränf fey, fie war aber in den Armen ihres Gatten fanft 
entfhlummert, und das zrtlihe Paar war in dem Salon 
zurügdeblieben, und ihre Tochter wollte der betrübenden 
Erinnerungen wegen vom Thee auch nichts wiſſen. 

Einige Damen fanden das eingefhänfte Ding gar 
nicht Yo übel, begriffen aber nicht, wie man jo etwas vor 
‘dem Gerftel ober der Dliofuppe jerviren fünne, welche doch 
bergebradhter Maßen das Souper anfangen müfle. Die 
Herren, welche folibere Genüße gewohnt waren, bepres 
eirten faſt alle gegen bad unbefannte Etwas bis auf 
Salbe, welder theild aus Artigfeit gegen die Hausfrau, 
ıheild um die liebe Gottesgabe nicht zu verſchmaͤhen, und 
theild aus der Uiberzeugung, daß ed dem Librigen, was 
er zu verzehren beabſichtige, feinen Eintrag thun werbe, 
mehre Schalen tranf und Bebeutendes eintunfte. 

Die Frau vom Haufe, die ſich über dem wenigen 
Abjag verwunderte, melden fie mit ihrem Thee fanb, 
ftand bald auf, um in den Salon zurüdzufehren, und es 
erfolgte eine allgemeine Heiterkeit, weil man hoffte, end» 
lid, einmal zu dem eigentlihen Souper zu fommen. Die 
Herren jahen ſich ſchon überall um, die Meiften batten 
Durft ; auch Ärgerten fle ſſich, daß fie nicht rauchen Fonnten, 
was in ihren gewöhnlichen abendlichen Zufammenfünften 
font immer gefchah. 

Fran von Taubenfobl, welche dieſe Heiterkeit auf 
allen Geſichtern fah, veritand fie offenbar falſch, denn fie 
glaubte, jest fey der günftige Augenblid eingetreten, ihre 
Vorlefung über bie Propylien zu beginnen. Sie legte 
ben dicken Heft vor ſich hin, und bat um bie geneigte 
Aufmerkfamkeit ihres geiftreihen Publifums, indem biefe 
Abhandlung von ihr verfaßt, auch von mehren Gelehrten 
verfprochen worden ſey, eine Abhandlung über diefe Abs 
handlung in mehren öffentlihen Blättern niederzulegen. 

Eine eifige Kälte burchriefelte die Socierät. Cine 
Abhandlung ftatt eines foliden Rachtmald! — Propyläen 
ohne Bier! — eine Vorlefung und feine Pfeife Tabat! — 

Das Schmerzlihite bei der Sache war, daß alle 
Hausfrauen, bad Außerorbentlichite bier vermuchend, zu 
Haufe nicht die geringften Anftalten für den Abend ges 
macht hatten. Was follten fie num mit ihren hungernden 
Gemalen beginnen? Den Muthigiten entfiel der Muth; 
benn wenn auch ihre Eheberren in jeber Beziehung bes 
Lebens Lümmer waren, wenn fie fih an dem zehnten 


Theile eined Fabens von einem Gpinngemwebe Ienfen 
ließen, fo wurden fie doch zu Tigern, wenn fie nichte zu 
effen fanden, wenn Mittags mir dem letzten Gchlage 
Zwölf der Thurmahr, und Abends mit dem fiebenten 
Schlage nicht vie Suppenfchüffel mitten auf dem Tiſche 
fand. Diefe Scuffel war ganz bad Gegentheil der 
Bücfe Pandorens, denn wie aus jener alles Uibel, jo 
flieg aus dieſer Werfohuung, Troft, füge Hoffnung, eine 
neue Haube, kurz Alles, was die Menfchheit und das 
Leben verfchönert, rauchend empor. | 

Selbſt Stagl verftiummte; auf diefes Elend mußte 
er feine Anekdote zu erzählen Der Juproviſator aber 
wünfchte im Herzen die Wörter, welche er erhalten, wären 
feine bloße Wörter geweſen, und er hätte fie in der Wirk» 
lichkeit viel genußbarer gefunden, als jelbit fein herr— 
liches Sonnett. 

Nur Halbe waffnete fih wit Geduld. Er boffte, 
auch diefe Propyläen würden endlich gefchloffen werden, 
und bie Halle aufgehen, wo ter Lohn fo vieler Entbeh- 
rungen winfen werbe. 

Die Frau vom Haufe lad und lad — das Publikum 
war im fliller, aber defto gefährlicherer Wuth. Nur Zeifel 
freute fid; im Innern berzlih, denn er fah, daß biejes 
Kraͤnzchen ein eben fo betrübtes Ende nehmen werte, ald 
feine unglüdlihe Spiree, und er lächelte ftil, und ſprach 
zu ſich ſelbſt: Ich bin begierig auf dad Ende vom Liebe. 

Eine Stille der Verzweiflung hatte fich über bie 
Gefellichaft gelagert — bie Frau vom Haufe nahm e6 
für huldigende Aufmerffamfeit und lad. Laute Seufjer 
durchzitterten die Luft, die Frau vom Haufe nahm fie für 
Effekte tiefer Rührung, — und lad, Mehre Magen der 
neben Frau von Taubenfobl fisenden Damen begannen 
zu fnurren, die Frau vom Haufe nahm es für ein Mur- 
meln bed Beifalled und las fort. 

Ploͤtzlich lief ein Flüftern durch bie Reihen, dann 
wurde es lauter und lauter. Alles fland auf — ter 
Bürgermeifter ergriff der erite den Hut. Der Stadtſchreiber 
folgte — Alles brad auf, der Tumult war allgemein. 
Man hörte etwad von: Die Leute foppen — ehrenmwerthe 
Hausväter für Narren halten — aus aller Orbnung 
reifen — franf machen durch ſchnöde Medizin. Die 
Damen fprachen von Geiz, von Ignoranz, von Benehmen 
gegen alle Sitten, gegen alles Serfommen. — Eine meinte, 
ed wäre beffer, die Frau vom Haufe laͤſe Abhandlungen 
über die Kochkunſt u. f. m. Alles brach auf, und ging 
eifig fort, felbft Halbe war verbrießlih geworden, umd 


ſchlich davon. 
{Die Fort ſetzeng folat.) 





Donna Dolores. 
(Beihtep.) 

Die Leidenſchaftlichkeit einee Südländerin it leicht aufgerent, 
aber auch leicht wieder bejanftigt. Dolores war nicht wegen ihrer 
Ehe mit Howich nach London gefommen, es lag audy nicht im ıbrer 
Abit, feiner neuen Verbindung, von der fie vernommen hatte, 
fiorend entgegen zu treten. Ber Howich's Anblide war zwar im ibı 


der alte Haß erwacht, und es fhien, als habe Zuanito's Geſpenſt 
fib aus vem Grabe erhoben, um die Kluft zwiſchen beiven Gatten 
zu erweitern, aber — Juanito war ja vier und zwanzig Jahre 
ſchon tedt, Andererfeits wünfdte Dolores nichts weniger, als mit 
ihrem Gatten wieder verbunden zu ſeyn; fie wollte nicht der Frei 
beit, weidye ihr jo viele Genüfe bot, entfagen. Während Dolores 
dies bedachte, Flopfte c8 an die Thüre, auf die Weile, womit man 
die Anfunft eines Briefes meldet. Ed war auch in der That ein 
Brief, und zwar aus Gerilla, fo liebeathmend, fo reich an Scmwüs 
ren und glühenden Bitten, als je ein Briefhen gewefen. Dolores 
ward aufgefordert, das Falte England zu verlaſſen und beimzufchren 
nach dem milten Sevilla, deſſen Himmel fo ewig rein, deſſen Girs 
ten fo wonneduftend feven. Ein 2iebetbrief bat viel Wiberredungs: 
fraft. Donna Dolores war fchnell zur Abreiſe entſchloſſen. Nur 
wollte fie zuerſt noch ihren Gemal beiuchen, und ihm bewegen, sallen 
Anfprüden auf fie für immer zu entiagen. Noch am felben Abend 
fuhr fie nad dem — Square, mo Obriſt Howich wohnte. 

Arch war fie begierig , ihre Nebenbuhlerin , die zweite Miſtreß 
Howich zu ſehen, diefe prüde Engländerin, die auf ihre Tugend ſo 
fol; war und doch durch ein einziges Wörtden von Dolores in bie 
Kaffe der Frauen ohne Namen hinabgeftoffen werden konnte, Aber 
Dolores wollte ihre werer Rang, noch Reichthum, noch den Gatten 
rauben, fie wollte ſich edelmüthig zeigen dadurch, daß fie die Dand 
der Miſtreß vrüdte, und ihre Kinder liedkoſte. — Gie langt vor 
dem Haufe des Dkriften an, und um ihre weiblihe Neugierde zu 
befriedigen , verlangt fie, nicht vor Sir Charles, ſondern vor deſſen 
Gattin geführt zu werden. 

Die Englänterin zählte faum dreifig Jahre, ihr fanftes ruhiges 
Antlitz trug das Gepraͤge der Anmuth, die den Frauen des Nor: 
dens jo jehr gemein if. Das jüngfte Kind bielt fie auf dem Arme, 
die beiden andern batten den Lehnſtuhl erfiettert und ftritten ſich 
um die beiden Wangen der Mutter, die fie mit Küſſen bededten, 
Dolores nahte der füßen Öruppe, Tiebkofte die Kleinen und wünfcte 
den Dritten Sir Charles Howich zu ſehen. 

»Mein Gatte«, fagte die junge Dame, »ift etwas unmohl nad 
Haufe gefommen, und hat beim Gintritte in fein Zimmer ven Be: 
fehl gegeben, ihn bis Morgen allein zu Inffen. Bir find gewohnt, 
feinen Willen zu achten, und Wiemand würde ed wagen, heute 
Abend fein Zimmer zu betreten. Wenn Sie aber morgen wieder 
Fommen wollen, Madame, fo fonnen Sie ihn fehen.« 

Dolores beftand auf ihrem Wunſche, fie verſicherte Miſtreß 
Howid, daß die Nachrichten, die fie ihrem Gatten bräcdhte, der Art 
wären, daß er, fhatt über diefe Störung zu grollen, vielmehr in 
Entzüdfen gerathen würde, Gie nannte hierauf ihren Namen, und 
mollte jogar in einem Anfluge von Muthwillen, der vieleicht einer 
unerflärlihen Ahnung entiprof, ohme Anmeldung in das Zimmer 
des Obriſten dringen. »Führen Sie mie, ſprach fie, »jeigen Gie 
mir den Weg, es iſt beſſer, daß er mich unvorbereitet fehe.« 

Aber died war der im Haufe des Obriften herrſchenden Stille 
ganz zumider, und Miſtreß Homid verweigerte es entſchieden. 
»>Öch" Dides, ſprach fie zu einem Diener, der ihrer Befehle harrte, 
»»geh', wir müjfen Eir Charled dad Recht wenigſtens laffen, dieſe 
Dame ſelbſt zu empfangen.e« 

Der Diener trat ab. Nah einigen Minuten erſchütterte ein 
heftiger Knall das ganze Gebäute. 

»Madame!« ſchrie Dolores, »diefer Augenblick bat ung beide zu 
Wittwen gemadıt.« 

Die Engländerin, die zitternd ihre Kinder umflammert hielt, 
verfamd nicht, was die Fremde fügte, ald aber Did bleich umd blut: 
bedeckt eintrat und ſchluchjend meldete: »Der Sir hat eine Heim: 
ſuchuug des Herrn erhalten!«e — da fünf Miſtreß Howich ohnmäch⸗ 
tig nieder. (Courrier francais.) 


3. € 


Mosaik 


William, eın junger Srländer, vemerfie auf ſeinen Spanier⸗ 
gängen in der Umgebung von Dublin dfters ein hübſches Mädcen, 
ftets unter einem Baume ſitzend. Als auch fie ihn einft erblidte, 
lächelte fie ihm zu, und winfte ibm, füh neben fie zu fegen. William 
that es. Die unjufammenhängenden Worte des Mädchens liefen 
William bald errathen, daß das Madchen verrüdt fev. Da er aber 
fah, daß feine Anwelenheit die Zufriedenheit des Madchens erwede, 
fam er jeven Tag, und jeden Tag fand er fie unter dem Baume 
und feste ich zu ihr. Bei jetem Beſuche merkte er mehr und mehr 
das Zurückkehren ihrer Vernunft. Bald mar diefe in tem Maße 
wieder hbergeftellt, daß es die Aufmerkfamkeit ihrer Hauslente 
erweckte. Dieje begannen fie ıu beobachten, und entdedten bald 
Williams Beſuche. Sie defahlen tem Maͤdchen, einen andern Sour 
siergang zu mählen. Die Folgen dieſes Befehls waren traurig, 
tenn der Wahnſinn des Mädchens kehrte zurück. Da ſchrieb man 
ihren Eltern ten Umftand. Diefe baten William, feine Beſuche zu 
erneuern. William that Dies, und des Mädchens Geſundheit fehrte 
fo ſchnell wierer, daß ihre Eltern fie nad Haufe nahmen. Dem 
Meiter des Mädchens aber boten fie deren Hand an. — linters 
deſſen mußte William plöglich eine Reife außerhalb Iriand machen. 
Die Verſtandeskräfte feiner Braut wurden immer flärfer, aber vis 
Gedächtniß ſchwächer, und ale nadı kurzer Abweſenheit Williom von 
der Reiſe zurückkehrte, kannte fie ihn nicht mehr, fondern emefing 
ihn fremp und froſtig. Gr erinnerte fie an ihre Liete, fie aber 
nahm diefe Erflärung mit Verachtung auf. Die Eltern erſuchten 
ihre darauf, feinen Aniprüchen zu entfagen, und William jagte ſich 
aus Berzweillung eine Kugel durd ven Kopf. — — 

Am 20. Auguſt früh ereignete fih in Ulm ein bereutendes Un: 


'glüd. Gin Weißgerber, Namens Meier, war auf ter Wolfe 


veiäftigt, bei tem Umdrehen eines Felles büdte er fih zu tief, 
ward von dem Hammer dur einen Schlag in das Genid getroffen, 
ſant ganz betäubt noch tiefer, und blieb fo über eine halbe Stunte 
lang den Schlägen des Hammers vpreisgegeben. Bruſt und Kopf 
follen fo gefährlich verlegt feun, dag an ein Auffommen des Ver: 
unglüdten gar nit au denfen if, — — 

Eine Sängerin, welche man für die erfte in London hält, 
Mrs. Sham, wird im nähften Winter nad Seipzig fommen, um 
in den Concerten im Genanthaufe zu fingen, wie im vorigen Jahre 
Miß Novelle; hierauf gedenkt fie, wie diefe Sängerin, eine Kunſt⸗ 
reife durch Deutſchland zu mahen. — — 

Zur Zeit der Krönung in Mailand will eine Heine Geſelſchaft 
von Engländern ein Frühflüd in der Bildſaule des h. Boromäus 
einnehmen. Diefe gigantiihe Statue it fammt dem Fußgeſtelle an 
hundert Fuß hoch und inwendig hohl; eine Pleine Treppe führt bis 
in den Kopf hinauf, in welchem vier Perionen bequem Pla finden. 
Zu den Yugen, wie zu zwei Fenſtern hinaus, bat man die ent: 
züdendiie Ausſicht auf tem ganzen berrliden lago maggiore. — — 

Engliſche Blätter erdichten, um tie Amerikaner aufjuzichen, 
allerlei tolle Seſchichten; die vom Richter Iſaak Stocum, der den 
Rock in’s Bett legte, und ſich Die ganze Nacht durch über die Gtuhl: 
lehne hängte, ift unferen Leſern bekannt. »Dod das it noch nihts!« 
fagt jegt ein anderes engliſches Blatt. »Wir fennen einem jerfireu: 
ten Amerikaner, der das brennende Licht in's Bett legte, und ſich 
feltft ausblied.e — — 

Freteric Sonlie hat binnen nicht ganz zehn Jahren 31 Bande 
Romane und 10 dramatifhe Werke (Darunter mehre fünfaftige) 
eriheinen laffen. Gewiß eine bedeutende literäriſche Fruchtbarkeit! — 

In Nom farb am 10. Auguſt der große Gelehrte, Marceie 
Alois Marini, mwelber in feiner ungemein ſchätzbaren Büder- 
ſammlung eine ver vollſtandigſten Sammlungen päpftlider Bullen 
beſaß. — — 

Bei Sct. Marcel in ter Nahe von Marfeille flürgten vo 
Kurzem zwei in Brand gerathene Luftballone herab, entzündeten 
einen Cihmwald, und verurſachten außererdentlichen SEchaden. — — 


Ein Seiler der Vorſtadt Et. Jacques in Paris hat die Ent: 
dedung gemacht, daß menn man die Stiefel: oder Echubiohlen in 
heißes Erdreh eintaucht, dieſelden beinahe unverwüftlih und gänzs 
lich waſſerdicht werden. Diefe Entdedung kann befonders im Winter 
von arofer Wichtigkeit bezüglib der Sanitätsrüdfihten werden. — 


Meverbeer beichäftigt ih gegenwärtig damit, für das Borſe⸗ 
theater den zweiten Aft eines der nachgelaffenen Werke Webers zu 
komponiren. Saint-®eorges hat den Tert dieſer komiſchen Drer 
geſchrieben. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Die Leiden angehender Schanfpielerinen über: 
haupt und junger Liebbaberinen insbefondere. 
(Biati eines Teraterberichts. ) 


Die Leiden eines jungen Schauſpielers beginnen in der Regel 
erjt dann, wenn er mit ih und feinen Verhältniffen zerfallen, ven 
verzweifelten Entihluß faßt, einen Dichter, Helden oder Juſtijrath 
mwenigitens zu fpielen; aber die Qualen einer Schaufpielerin fans 
sen {don in den Jahren an, wo fie in Knabenhoschen Kinverrollen 
gibt, oder Gedichte deflamirt, die fie nicht verfteht. Schon in bie: 
sem zarten Alter, welches nod überdies Die ihonende Rückſicht auf 
das ſchwachere Geſchlecht für ſich hat, füllt über dieſe armen unihuls 
digen Weſen die Kritik ber, melde, zehn Källe gegen einen gerechnet, 
lieber Prast, als die Krallen einzieht und ftreihelt. Mutter, Vater, 
Dausfreund, KHritif und Antifritif drehen und richten fo lange an 
tem Wahsnäshen des auffeimenden Talentes, bis es bricht oder 
wenigſtens Form und Farbe verliert. Es zeugt von unnermüftliden 
Naturanlagen, wenn fih ein durch fünf oder feh# Jahre gequältes 
Wunderkind bis zur Piebhaberin aufſchwingt, ohne an der Abjch: 
rung zu Pränfeln. ü , , 

Ader eine Liebhaberin, melde bis zu ihrem jungfräulichen Alter 
nichts gefannt und geliebt hat, als ihre Punpe, ihren Striditrumpf, 
den Spiegel und erlihe Taſchendücher, it noch weit ihlimmer d'ran. 
Iſt die improvifirte Fiebhaberin nicht ſchon, fo fällt fie ſchon in der 
Antrittsrole durch; ift fie aber förperlib blühend und mohlgebaut, 
fo fieht_ ihr zwar das männliche Publifum den Mangel an Schule 
gnadigst nad, und jelbft Damen fegen ſich bei ihrem Anblide in die 
ihönen Zeiten der erfien Liebe zurüd; aber wehe! wenn Die grau: 
fame Kritif vie Achſeln zuct, oder gerade herausfagt, daß die junge 
Scaufrielerin fein Talent verratte. Es bilden fih Parteien für 
und gegen fie, man lobt und tabelt, und fie hat nicht weniger unter 
dem Lobe ihrer Freunde, als unter dem Tadel ihrer Feinde zu lei» 
den; denn während fi ihre Gönner um den billigen Zoll ver Ge: 
gengunft bewerben, dichten junge Herren und alte Jungfern aller: 
hand Liebesgeſchichtchen zuſammen, die mitunter fogar im Drude 
erſcheinen. Was ift aber fader, als zwei ungeliebte Liebhaber „ die 
mit einander eifern, und was ift ärgerliher, als ein öffentliches 
Seheimnis? Wahrlib, einem ſolchen adchen märe bejier, gleich 
ron der Bühne meazuheiraten, als in ftetem Kampfe gegen bie fris 
tiſche und unfritiihe Nachtede zu leben; allein Jedermann weiß, 
daß in unferen Tagen Männertreue und Deiratsluft zu ven geſuch⸗ 
teften, aber eben Darum auch ſeltenſten Artiteln achören. 

Aber geiekt, es habe ih ein unverzogenes Wunderfind oder ein 
elöglih auftauchendes Talent im den erften jugendlichen Mollen tie 
undeſtrittene Gunſt des Publifums erworben, fo geſchah Dies fiber 
nur ın Partien liebenswürdiger, aber unverliebter Töchter, Mündel 
oder Findlinge, nicht aber in Rollen junger Liethaberinen. Ich mill 
es deweiſen. Entweder die Debutantın Fannte zur Zeit ihres erften 
Auftretens Die Liebe, oder fie Fannte fie nicht. Im erften Falle 
kann fie diefen Affekt nicht mit der nöthigen Kunftvefonnenbeit dar 
ftellen, weil fie außer der Bühne liebt. Jeder Kuß, den fie ſich 
nad der Vorſchrift des Dichters geben laifen muf, wird ihr jartes 
Gemüth als öffentliher Treubruch verlegen, und in ten Schluß, 
icenen, mo der verlöhnte Mater ober der üterliftete Vormund die 
Hände des jungen Brautpaares in einander legt, wird fie gegen 
den Willen des Dichters ſtatt zu jubeln, die finfe Hand an das 
Elopfende Herz legen — und feufjem Im zweiten Falle Bann ſie 
die Liebe darum nicht ausdrüden, meil fie nicht liebt; denn aus 
Nichts wird Nichts; und fo hätte ih denn fonnenklar bemielen, daß 
die erften gelungenen Rollen einer jungen Schaufpielerin feine Lich- 
haberpartien ſeyn fönnen, und folde fordert vo von einer angehen: 
ven Bühnenkünſtlerin ſowohl die Direftion al& die ftärfere Hälfte 
des Publikums. Ich hate ſchon oft fagen hören: «Dem. £ oter 2 
wird nicht eher gut fpielen, als bis fie ſich im befter Korm verliebt 
hat.x Aber läßt ich tenn die Liebe einreden oder erjwingen? Und 
ſoll man ven ialummernden Amor mweden, ehe die Morgengefcäfte 
deſtelt find? Es wäre in der That höchkt jonterbar, wenn ein Vater 
oder eine Mutter ihrer jechzehmjährigen Tochter zuriefe: »Du mirft 





-Schaufpielertalentes ab, und Bann er ibn 


—— heute verlieben, damit Du morgen leidenſchaftlicher ſpielen 
fannit.« 

2*Ich kann nichter, würde die Tochter antworten. 

»Und warum nicht ?« 

»»Beil — weil —er . 

»Bieleicht liebt Du ſchon hinter unferem Rüden ?« 

»*Ach, was füllt dem Papa einie« 

»Aber Du wirft roth?« & j ö 

»»Meil es ſich für den Papa nicht ſchickt, mir von Liebe vors 
sureden.«« , 

Am beften wäre es freilih, wenn angehende Schaufpielerinen 
vor ihrer Unteittsrolle in etlihen Liebhaberpartien außer der Bühne 
betutirt hätten, aber da ih von jungen, das ift ſechzehn⸗ oder 
hebenjehnjährigen Mädchen rede, fällt jede Ver⸗ und Zumuthung 
einer zweiten oder gar dritten Liebfchaft von ſelbſt weg. In diefem 
Alter Bann nur entweder von gar feiner, oder von der eriten 
Liebe die Rebe feun, und fo komme io wieder auf den fatalen 
Doppelihluß zurüd, mit dem ich meine Klage begonnen habe, 

Zunge Schaufpieler haben leicht lachen, denn fie können ihre 
Saufdahn mit »dummen Jungen« oder »jungen Gelehrien« beginnen, 
bie weder Wis noch Zeit haben, fih um ein Mädchen zu Fümmern; 
aber junge Schaufpielerinen follen 'gleih in den erjiin Rollen thun, 
als od fie die Liebe aus dem Fundamente fludirt hätten, wat ein 
eben jo unbiliges als unpidagogifhes Berlangen ift. Sie fönnen 
das Willen, Fühlen und Wollen der Fiebe zwar auf der Bühne 
fernen und üben, nidt aber auf die Bretter mitbringen. Und biee 
berühre ich einen Leidensrunft, welcher ale Schaufpielerinen vom 
fünfjehnten bis zum dreißigiten Pebensiahre angeht. Es ift dies 
ber Punft der böjen Macıreve,, die Niemanden härter trifft, als 
eine jhöne und wegen ihrer Holdieligkeit getier Bühnenfüniterin, 
ein Punkt, in welchem es ſich Flarherausftellt, Daß in dem menichlichen 
Bünfgen nichts ift, als eitel Trug und Widerſpruch. Anfangs 
wünfht man nichts fehnlicer, als daß der Knoten eines jungen 
Talentes mit der erften Liebe aufgebe ; it es geſchehen und bat ſich 
bad junge Talent in Liebhaberpartien eingeübt, fhreit man e# alk 
verliebt aus, ohme zu bedenken, daß ein folches Talent in jedem 
Stüde, wo eg glänzen fan, thun muß, als ob es ſich vor lauter 
Liebe feinen Rath wiſſe, daß es im fleter erotiiher Aufregung if, 
und daf die Öränzlinie zwiſchen Zlufton und Wahrheit aud) für 
das kleinſte Füshen zu ſchmal gezogen if. »Man foll ven Teufel 
nit an die Wand malene, Gut! ber warum habt Ihr Cu 
benn vor einem Jahre über Mangel an Junigkeit und Wahrheit 
beihwert, Wer U fagt, muß auch B fagen, Ferner folltet Ihr 
bedenfen, daß man Künftler anders beurtheilen muß. als profaiiche 
Leute, und daß profaiihe Leute vor Künfklern gemöhnlih nur den 
Bortheil der Verborgenheit ihrer Mängel voraus haben. 

‚Mögen ıhöne Mädchen von aufgewecktem Geifte, melde bie 
drei glänzenden Ausſichten cines Gehaltes von etlichen Taufend 
Thalern,, einer prachtvollen Garderobe und eines Schwarmet von 
Verehrern zur Bühne verlocken, in meinen mohlgemeinten Worten 
eine Warnumgstafel geleſen haben, Cine Schaufpielerin muß vie 
leiden, aud wenn fie muthig genug if, fih über die ungedrudte 
Nachrede und über den gedruckten Tadel binwegzufegen. Umd ihr 
Väter und Mütter! Wenn fih ein äfthetiiher Hausfreund unge: 
fähr fo an Cuch wendet: »@ure Tochter if im verforgungemäßigen 
Alter, fie ift bildfhön, hat eine wundervolie Stimme, veflamirt die 
Monologe der Jungfrau von Orleans zum Entjüden und weiß am 
Theetifhe zu fereiren und zu glänzen: ergo ſucht für fie ein Engas 
gement am Theater!« fo fordert ihm einen ftrengen Beweis ihres 
nicht geben, fo weit ihm 
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Beridtigung, 

Irrthämlih ward in Nro. 105 der Bohemia der 9. Sertember 
als ber 3: an meldhem das Mentelsiohn’ihe Dratorium »Paus 
lus· im Waldftein’ichen Saale aufgeführt werben foll, angegeben. 
Bir erfuhen, biefen Drudfehler dahin zu berichtigen, daß tie Auf: 
führung Samftag den 8. September Statt finden wirt. 
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Das Ende vom Liede. 
(Hortfegung.) 


Der Grund biefer allgemeinen Gährung war, daß 
ein fedfer junger Mann während der Vorlefung im Haufe 
herumfpionirte, um zu erfahren, wann und mo gewöhns 
lich hier fonpirt werbe, 

Er hatte einen Diener getroffen, den er auf feine 
Art hierüber ausforſchte. Die Nachricht, daß bei Soirden 
nie foupirt, fonbern bloß Thee getrunfen werbe, was 
auch hier bereits gefchehen, war für den Spion ein Donner: 
ſchlag. Er hatte nichts Eiligered zu thun, als in den 
Salon zurüdzufehren, und ben Nächten diefe troftlofe 
Nachricht mitzutheilen. Die traurige Kunde hatte flch 
wie eine Feuersbrunft verbreitet. Alle Hoffnungen, welche 
bad Publifum bei dem Sammer der Borlefung aufrecht 
erhielten, waren durch diefe Nachricht zerfchnitten. Die 
lang verhaltene Wuth brach los, wie ein zerflörendes Ges 
witter. Frau von Tanbenfobl, welche feine Ahnung von 
dem Grunde ber plöglichen Auflöfung ihres Aubitoriums 
hatte, blieb ſprachlos vor ihrem dicken Hefte figen. Einen 
Augenblid glaubte fie, die Zuhörer fünnten ihr Entzüden 
über die Borlefung nicht länger mäßigen, aber balb wurde 
fie von biefem Irrthume durch die Ausdrücke zurückge⸗ 
führt, welche fie, wenn auch nur halblaut, doch von allen 
Seiten zu hören befam. — Go endete das erſte und 
legte Kränzchen bei der Fran von Taubenfobl, Sie ſchwur, 
Niemand mehr von allen diefen Ignoranten einzuladen, 
welche meber die Schönheit ihrer Gedichte begriffen, noch 
die Tiefe ihrer Abhandlungen verftünden, und bie Ber 
mwohner Loppelhauſens ſchworen, nie mehr einen Fuß über 
die Schwelle einer Perfon zu ſetzen, welche flatt Suppe 
eine Gattung Mebdicin, ftatt eines foliden Nachtmahls, Mond⸗ 
fhein und Blumenpuft, und dazu Abhandlungen zum 
Trinfen gebe. Auc fanden fie ed himmelfchreiendb, vie 
Gefellihaft zu einer Stunde einzuladen, wo man gewöhn⸗ 
lich ſchon eine Stunde fihliefe, und die Damen verfiherten, 
nicht einmal vor ihren Eheherren in einem fo ffanbalöfen 
Anzuge erfcheinen zu fünnen, wie Frau von Taubenfobl 
vor ber ganzen Sorietät. Selbft Halbe, ber, zwar nicht aus 
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etwas brauchen zu fünnen, ftetd feine Nebenmenfchen vers 
theidigte, fand es nicht der Mühe werth, Frau von 
Taubenkobl gegen bie allgemeine Stimmung zu vertreten, 
weil ihm der Thee, den er nicht gewohnt, in der Nacht 
fehr übel bekommen. Zeifel aber ging lächelnd nad; Haufe, 
rieb fi die Hände und fpradi: »Das ift dad Ende vom 
kiede.« Fran von Taubenfobl bebauerte hiebei am meiſten, 
daß der einzige Menich, welchen ihre Gedichte und Bors 
fefungen vielleicht intereffirt hätten, bei ihr nicht erfchienen 
war, nämlicd; Doftor Hilarius Tief. 

Sie hatte von ihm viel Merfwürbiges gehört, je 
man flüfterte nebenbei aud; fo etwas von halber Narrs 
heit, nachdem fie aber ben Geiſt der Eimmohner näher 
fennen gelernt, fo vermuthete fie, daß wohl biefer halbe 
Narr ber gefcheitefte und gelehrtefte Mann im Städtchen 
feyn werbe. 

Sie verfuchte ed daher auf alle mögliche Art, mit ihm 
eine nähere Befanntfchaft zu maden, aber vergebens. Sie 
ließ ihn zu Tiſche laden — etwas, dem bie Gelehrten fonit 
felten wiberftehen — er ließ ſich wichtiger Studien, ober 
einer neuen Entdefung wegen, ber er auf ber Spur fen, 
entfchulbigen. 

Run erfuhr fie zufällig, daß der Doftor gewöhnlich 
an fhönen Sommerabenden allein in ein nahe gelegenes 
Wäldchen Iuftwandle, um bort Ameifenhaufen und Raus 
pennefter zu unterfuchen, nebſtbei Käfer und anderes Linz 
geziefer zu fangen, und was bergleichen mehr jey. Frau 
von Taubenfobl, welche ber Doktor immer mehr zu ins 
tereffiren begann, beſchloß, ihm auf einem folhen Spas 
ziergange zufälliger Weiſe zu begegnen. Nachdem fie 
mehre Male bdiefen fentimentalen Weg vergebens gemacht, 
fah fie endlich, einmal von Weiten den fo lange geſuchten 
Gegenfland unter einem Baume auf ber Erbe fiben. 

Sie ging näher und näher, ber Doftor bemerfte fie 
nicht — fie trat noch näher — fie huftete — der Doftor 
bemerfte fie noch immer micht, fondern wühlte mit einem 
Stäbchen in einem großem Ameifenhaufen. 

Frau von Taubenfobl wußte nichts anderes zu thun, 
um die Aufmerkfamfeit des Doftor& auf ſich zu ziehen, als 
einen Schrei des Schredend auszuſtoßen, worauf denn 
endlich Tief langfam den Kopf nad ihrer Seite fehrte. 


2Uh mein Herr!e fprah num Frau von Tauben: 
kobl, »verzeihen Sie, daß ich Sie durch meinen Schrei 
in Ihren Betrachtungen geftört — mir iſt eine Schlange 
über den Fuß gefhlüpft — fo groß —« 

»>Wie — mad — eine Schlange — hier ?ee fchrie 
der Doftor wie außer fih, und fprang fo haſtig auf, 
daß er fat die naheftehende Dame umgemworfen hätte. 
22Wo tft fie bin — wie fah fie aus — bat fie Sie 
vielleicht gebiffen — vielleicht war ed eine giftige — ad! 
welches Glüdf wäre dad — welches Vergnügen für mid.e« 

»Mie, mein Herr, ein Vergnügen für Gie, wenn 
mic; die Schlange gebiffen?« 

22Das eben nicht, aber wenn ed eine giftige ges 
wefen wäre. Ich habe nämlich in einer Abhandlung bes 
hauptet, — mad ber fumpfigen Gegend — nad) ber 
Gattung der Pflanzen, die hier herum wachſen, fchliefend — 
daß es auch giftige Schlangen hier herum geben müfle. 
Hierauf widerlegte mich Doftor Struzius im gelehrten 
Anzeiger etwas derb. Wären Sie nur von einer giftigen 
Scylange gebiffen worben, meine Derehrtefte, fo wären 
Sie entweder an dem Biffe geftorben, oder Gie hätten 
in den Fuß ben Brand befommen, und man hätte ihn 
amputiren müffen. Sm beiden Fällen hätten Sie als 
fhlagender Beweis für meinen aufgeftelten Sat gebient. 
Ich bätte Sie und Ihr amputirtes Bein in Kupfer ſtechen 
und dem gelehrten Anzeiger beibruden laffen; Sie wären 
durch den Schlangenbiß unfterblic; geworben, wie Kleo- 
patra.ce 

So gern Frau v. Taubenkobl in Kupferſtich erfchienen, 
und ald Unſterbliche im gelehrten Anzeiger geitanden wäre, 
fo erfchien ihr ein abgefcnittenes Bein doc als ein viel 
zu hoher Preis. 

22 Wo ift die Schlange hin,«e fuhr der Doftor fort, 
a»man muß die Gattung unterfuchen. War fie bram — 
war fie gefledt — war fie ringförmig geftreift? War ber 
Kopf platt, did, ſchmal, lang?«« 

Frau von Taubenkobl war in großer Berlegenheit. 
Sie follte dad Niegeſehene befchreiben. Obwohl dies 
viele Reifebefchreiber thun, fo hatte body fie dieſe feurige 
Einbildungsfraft nit. Sie entfchulbigte ſich daher, vor 
Schreden feine nähere Betrachtung gemacht zu haben. 

22 Das ift Schabe,ce ſprach ber Doftor, »»bodh ift ber 
Schreden bei ſolchen Gelegenheiten zu verzeihen — vor⸗ 
züglih den Damen. Wir haben viele Beifpiele in ber 
Geſchichte von dergleichen Antipathien gegen Thiere. Hein: 
rich der Dritte fonnte feine Raten leiden; Wladislaus, 
König von Polen, lief davon, wenn er Aepfel fah; Johann 
von Franfreich fiel in Ohnmacht, wenn ein Hahn frähte, 
und Semiramis fol laut aufgefchrien haben, wenn fie 
einen Rettig ſah. Der Scred vor einer Schlange — 
wenn aud vor einer unſchuldigen — iſt daher fehr ver 
zeihlich.e< 

»Es gehört eine Stärke der Seele dazu, die ich micht 
habe,« erwieberte Frau von Taubenkobl. 

»2 Das fünnen Ste nicht wiſſen, verehrte Dame, um 


das zu behaupten, muß man erft wiſſen, was die Seele 
if. Darüber find aber die Gelehrten nit einig. Anaris 
mander fagt, die Seele ſey Waffer; Parmenides, fie ſey 
Feuer; Zenon verfichert, fie fey eine Zufammenjtellung 
aller vier Elemente ; Hippofrates fagt, fie wäre ein Geiſt; 
Heraklides, fie wäre ein Strahl von Licht; Kenofrates 
verfichert, die Seele fen eine bloße Zahl, ein X — Thales 
behauptet, fie fen bad Prinzip ber Bewegung; und Philo- 
frated, ein ganz neu entbedter Philofopb, erklärt: fie wäre 
bad Syſtem ber vollfommenen Ruhe, worin aber Reben 
enthalten ift. Diefer Erflärung zu Folge, wäre alfo eine, 
feit Jahrtauſenden in Granitblöden eingefchloffene Kröte, 
welche, wie wir Beifpiele haben, zumeilen lebend gefun⸗ 
ben werden — eine Seele — und wo hält ſich biefe 
Seele im menſchlichen Körper auf? Auch darüber find 
die Gelehrten uneinig. — Erafiftratod fegt fie in die 
Hirnhaut; Hippofrates in bie linke Herzlammer; Strabon 
zwiſchen die Augenbrauen; Plato theilt die Seele in brei 
Theile: der eine wohnt ald Vernunft in dem Gehirne, ber 
zweite ald Zorn im Herzen und ber dritte ald Begierbe 
in den Gebärmen. Ich aber behaupte, fle fige bei vielen 
Menſchen vorzüglich im Magen.e« 

Der Doftor fette ſich nad diefen Worten wieder 
zu bem Ameifenhaufen nieder und umterfuchte weiter. Frau 
von Taubenkobl war ganz aufgelöft in Entzüden. Go 
gelehrt hatte fie noch nie fprechen hören. Was müßte 
auf einen folden Mann ihre Abhandlung über die Pro: 
pyläen für einen Gindrud machen. Es kraͤnkte fie aber 
doch ein wenig, daß er fie über die Ameifen zu vergeflen 
ſchien, und fie ſprach etwas pifirt: »Diejer Ameifenhaufen 
muß doc hoͤchſt merfwürbige Dinge enthalten, weil er 
Ihre Aufmerkfamfeit jo fehr in Anfpruch nimmt.e 

»>Dasthut er auch, Derehrte! denn er enthält ein wun⸗ 
derbares Wefen, deſſen Dafeyn man vor noch wenigen Jahren 
gar nicht geahnet — den Ameifenfünig. In mehrer Bezies 
hung gibt er das Bild eines guten Ehemannes, denn er 
ift blind und ſtumm; im anderer Beziehung ift er ganz 
orientalifcher Herrſcher. Er wohnt tief im Smmerjten 
feines Palaftes verftect, wird von feinen zahllofen Skla⸗ 
vinen gefüttert, und im Falle einer Gefahr ift er ber 
erſte Gegenftand, welchen bie Ameifenfrauen zu retten 
ſuchen. Ob das auch bie Frauen ber Erbe thäten, fteht 
dahin. Uiberdies gehört ber Ameifenfönig nicht zu ben 
fchönften Gefchöpfen, und er trägt zur befonberen Zierbe 
nichts anderes, als ein Loch im Rüden. Bielleicht find 
ihm aber feine Weiber eben barum fo anhänglic, weil er, 
wie gefagt, ſtumm und blind if. Er iſt fehr gebulbig, 
trägt zwar eine Keule, fann aber bamit nicht d’rein ſchlagen, 
denn fie it nur bildlich. Mir aber fehlt im meiner 
Sammlung ein ſolches Eremplar, und darum wuͤhle ich 
alle Haufen burd;, ein Bild bes Zeitgeifted, der auc Alles 
aufwühlt, und bad Treiben ruhiger Völker ſtört, aus 
bloßem Egoismus, wie ich bier felbft.c« 

Frau von Tanbenfobl hätte fi gern zu dem Doftor 
hingefetst, um ihm den Ameifenfönig fuchen zu beifen, 


Erftend wäre dies aber nach bem erjten Zufammentreffen 
unfhidlich geweien, und zweitens fühlte fie bereits, wie 
die beunruhigten Bölfer des Amelfenftaated unter ber 
Aegide ihrer Kleider Schutz fuchten, und ganze Völker⸗ 
mwanderumgen über ihre Gliebmaßen wie über Gebirge 
fliegen. Ja es fam ihr fogar vor, als ſchleppten die 
treuen Gattinen den blinden Gemal auf ihr herum, nad) 
frgend einem Hafen ber Rettung fuchend. Das Gewimmel 
nahm immer mehr über Hand, fie mußte bad angenehme, 
eben jo gelehrte als belehrende Geſpraͤch abbreden, und 
fo raſch ald möglih nad Haufe eilen, ja man fann 
fagen, fle wurbe vom den Ameifen getragen. Es foftete 
dort Mühe und viel Waffer, ehe fie alle Bewohner des 
Ameifenftaates los ward, welde ihr alle eine befondere 
und treue Anhänglichfeit bewiefen. 

Se unangenehm diefe Störung war, fo hatte doch 
diefer Abend die Belanntfchaft mit dem Doftor eingeleitet, 
und fie war jehr zufrieden, daß fie fich im ihrem Urtheile 
über ihn, den die Stadt ald einen halben Narren ers 
Härte, nicht getaͤuſcht. Sie hatte ald ambulanter Ameifen- 
haufen faum Zeit gehabt, ihm ihren Namen fammt einer 
Einladung, fie in ihrem Haufe zu befuchen, zurufen zu 
fonnen, worauf aber ber Doftor, mitten unter ben Ameifen 
figend, bloß ſtumm mit dem Kopfe genidt, Obwohl ver 
Doktor auf diefe Einladung nicht fam, fo fanden fie ſich 
doch bald in Feld und Wald wieder, was Frau von 
Taubenfobl nur’ noch romantifher erſchien. Wenn ber 
Doftor nicht nach dem Ameifenfönige fuchte, fo lief er mit 
einem Scmetterlingsfänger in den Feldern herum. Bald 
ließ ſich auch Frau von Taubenfobl einen ſolchen Fänger 
machen von rofarothem Tüll, um mit ihm Schmetterlinge, 
und ben Doftor felbft zu fangen. Nach mehren folchen 
Unterhaltungen im Freien [ud eudlich die Dame den Doftor 
in ihr Hand. Da fie an feinen Lieblingsbefhäftigungen fo 
vielen Antheil nahm, feinen Reden mit folder Salbung 
zuhörte, fo hatte fie aud bie geheime Abneigung bes 
Doftord gegen alle gewöhnlichen Frauenzimmer beflegt, 
mit welchen, feiner Anficht mac, nichts zu reden war, als 
von Put und Tand, vom Theater und Ball, und nichts 
von Mißgeburten, nichts von Kohlen» und Sauerfloff, 
nichts von alten Ausgaben berühmter Klaffifer, nichts 
von Incunabeln, nichts von Staubfäden der Pflanzen und 
nichts von Eidechfen, Raupen und Gewürmen. 

Zwar Tangweilte ihn Frau von Tanbenfobl etwas 
mit ihren Gedichten umd der Poefie überhaupt, welche er 
für nichts, ald ſchwachen Wahnfinn erflärte: doch war 
ihm felbft dieſes Gefpräh, das ihm wie Zudermwafler 
erfhien, noch lieber, ald bie gewöhnliche leere Unter⸗ 
haltung der Damen. Uiberdies fand er für feine impros 
vifirten Vorlefungen über alle Theile des Wiffens, die 
er bunt unter einander warf, eine fehr gebulbige, und wie 
ed ſchien, auch aufmerffame Zuhörerin, von ber zu vers 
muthen war, baß fie fih auch auf ernite und wichtige 
Dinge mit ber Zeit werde verlegen können. 

So war alfo nach und nach zwifchen ihnen ein Ber: 


hältnig entftanden, mweldes Frau von Taubenfobl durch 
die rafche Erklärung zu Ende führte, fie wäre nicht abge: 
neigt, ihr Herz, Hand und Vermögen zum zweitenmale 
einem Manne zu übergeben, ber aber nicht umter bie ge- 
wöhnliche Klaſſe weder der Gefchäftss noch ber Rebe 
männer gehöre, fondern deſſen Wiffen tief, deffen Gelehr- 
famfeit gründlich, deffen Umgang und Gefellfhaft alfo jtets 
neu, unterhaltend und belehrend feyn müſſe. Der Doftor 
erwieberte Aehnliches, und zuletzt folgte die gegenfeitige 
Erflärung, baß fie beide im ber nichtigen, leeren Welt 
vollfommen für einander beftimmt zu feyn ſchienen. Er 
verhehlte nicht, baß die undanfbare Welt, welche er durch 
feinen Geift erleuchten wollte, ihm den größten heil feines 
Vermögens gekoftet habe, daß er aber dafür einen Schat 
der loöſtlichſten Mißgeburten, fammt ben feltenften Exem⸗ 
plaren der Thier» und Pflanzenwelt, befige, auch in der 
Chemie auf dem beiten Wege fey, neue und foftbare Ents 
defungen zu machen. frau von Taubenfobl erklärte, daß 
fie felbft Vermögen genug befige, und nicht nach biefen 
meltlihen Schäten trachte, fo wie fie hoffe, daß auch er 
ſich über ihr Alter und ihr nicht außerorbentlidyed Aeußere 
hinausſetzen werde. Sie ermartete hierauf von feiner 
Seite ein Compliment, der Doftor aber antwortete hier- 
auf mit der Erflärung, bie freilich für die Witwe wicht 
bie fchmeichelhaftefte war — daß er wohl einfehe, ſie 
fey nicht ſchön umd nicht mehr jung, daß er aber auf 
vergängliche Körperfchönhelten gar nichts halte — daß 
er ſelbſt unter der buftigen Lilienhaut eines ſechzehnjähri⸗ 
gen Mädchens die Nerven gleihfam offen liegen ſehe, daß 
er unter den jugenblichften Formen einer lebensfrohen 
Dame nur das Skelett derfelben bemerfe, welches fich vor 
ihm berumbewege, und daß daher bei Frau von Tauben 
fobl durch ihr Aeußeres feiner Phantafie dad Spiel un- 
gemein erleichtert werde, und daß er die anmuthige Wittwe 
um fo lieber zur. Gattin wähle, weil fein Auge, an Miß- 
geburtem und fonftige Abnormitäten gewohnt, von jeher 
das Haͤßliche intereffanter gefunden, ald das wirklich 
Schöne. 

Gelchrten vergibt man gerne ihre Schwachheitem, 
folglich vergab auch die Wittwe dem Doftor feine Grob» 
heit. Der Tag ber Hochzeit wurbe feitgefegt, und bieje 
Hochzeit war ed, welde, wie wir gleih anfangs biefer 
glaubwürdigen Geſchichte erwähnten, die Stadt Loppel⸗ 
haufen in Bewegung ſetzte. 

(Die Kortiegung folat.) 


Mofai 

In einem britiihen Journal lieſt man folgende Anzeige: »Bier: 
zehn Ehegatten der Stadt Leeds haben ihre Frauen verlaffen, ſo 
daß diefe mit ihren Familien dem Kirchipiele zur Laſt liegen. Wer 
fie zurüdöringt, erhält eine angemeifene Belohnung« — — 

Der Herald theilt eine Berechnung über die Anzahl der Bor: 
fahren jedes Menfhen mit. Im eriten Grad fümmt Bater und 
Mutter, im zweiten zwei Großväter und zwei Öroßmütter, im 
dritten vier väterlihe und vier mütterlihe Urgroßeltern u. ſ. f. 
Im zehnten Grade hat auf diefe Weile jeder Menſch ſchon 7024, und 
im zwanziaften Grade über eine Million Ahnen. — — 


Am 25. Auguf begann das Bolksfeft der Nürnberger auf tem 
Ludwigsfelde. Schon mehre Tage vorher gingen die Bierfenner 
in den in zahlreiher Menge errichteten Bierſchankbuden prüfend 
umher. Ihr Urtheil entiheivet das Schidſſal der Wirthe, denn mo 
diefe Eraminatoren fih gutbefanden, dorthin ftrömt auch Alles. 
Meben dem Biere fpielen Bratwürfte und jaueres Fleiſch mit Kloſſen 
auf diefem Volksfeſte die Haurtrole. Um Mann und Kinder mit 
diefem Lieblingsgerichte menigitens ein: oder jmeimal regaliren zu 
fönnen, nimmt die dürftige Bürgersfrau ihre Zuflucht zum Leib: 
haufe, das in den legten Tagen vor dem Feſte mehr Pfänder erhält, 
als ſonſt in einem ganzen Donate. — — 

In einer framdſiſchen Stadt drängte fi) neulich eine Maſſe 
Meugieriger um einen Poftwagen, in welchem — ein Reitpferd mit 
feinem Zockey fich befand, die zu einem BWettrennen fuhren. — — 

Ein Eorreirondent der Nugdburger Allgemeinen Zeitung ent: 
wirft ein Bild ven den Bajaderen, welches ju allem, was man von 
ihnen bisher gehört und gelefen, im grellen Eontrafte ſteht. »Kupfer⸗ 
braume Gefihter,« fagt er, sbeben fih anf faft ganz und ſchwer⸗ 
fällig gefleideten Geftalten, man fieht nur einen Theil der ſchwarz⸗ 
braunen Hüften, die eber feiltänzerifhe, ald choregraphiſchſchöͤne 
Bewegungen madhen und nur eine ungemeine Gelenkigkeit der 
Glieder zeigen, dabei fih zu einer Muſik bewegen, von der man Ner⸗ 
venzudungen und Obrenbraufen bekommt; venn ein Dann ſchlagt 
mit zwei Steinen jufammen, ber andere pauft auf eine Trommel, 
und die übrigen fingen einen einformigen Ton. Ganz Paris be 
trauert eine verihwundene Zllufon.« — — 


Hr. König (Verf. der hoben Braut«) fhreibt einen Roman 
in zwei Bänden — »Dihten und Tradtene — mwelder zu Shake⸗ 
fpeare's Zeiten fpielt. — — 

In Edgeworth befindet fih im Beſitze ter Familie Soar of 
Ambasion ein Stüd Brod, meldes aus den Zeiten bed Königs 
Johann herrührt, und damals einen Theil einer Pöniglihen Eons 
ceffion bildete. Das Brod if noch fehr wohl erhalten, bis auf dem 
Umftand, daß Meugierige einige Stüde davon abgebrohen und 
fortgetragen haben, Auch die Urkunden, weiche fih auf jene Eon; 
ceffion ‚beziehen, befinden ſich noch in den Händen ber genannten 
Familie. — — 

Am 1. Oklober ericheint die erfte Nummer der deutſchen »Pari, 
fer Zeitung«. Die Redaklion hat Adolph von Bernftedt übernommen, — 

Sabine Heinefetter befindet ſich mit ihren beiden Schweſtern in 
Wiesbaden, um daſelbſt einige Gaftrollen zu geben. — — 

Alerander Dumas befindet ſich gegenwärtig in Coblenz;, und 
wird ron da nah Frankfurt a. M. reifen, wo ihn bereits Eugen 
Eue erwartet. Er wird mit biefem in Gemeinſchaft eine Aheinreife 
ſchreiden, mweßhalb er auch alle interefianten Punfte der Amgegend 
von Eoblenz befucht, und vorzüglich fleißig fih nach den Sagen und 
Legenden, vie fi noch hie und da im Munde des Volkes erhalten 
haben , erfunbigt. — — 

Die Gebrüder Grimm beabfihtigen ein großes Wörterbuch der 
deutfhen Sprade von Luther bis auf Göthe zu fhreiben. — — 

Dem. Hagn mill fi ihrer zerrütteten Gejundheit wegen von ber 
Bühne zurüdziehen. — — 


ä — — — — ——— ——————— — — ——— —L—— = — en 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


Zheaterbericht vom 1. bis 5. September, 

Am 1. Sertember wurde gegeben »die falihe Prima Donna«, 
am 2. »die Züdin«, am 3. »Jelfontar, am 4. »der Poitillen von 
Lonjumeau« und am 5. »tie weiße Frau«. Es wurden ſonach in 
ven legten Tagen vier Opern unmittelbar hintereinander gegeben, 
mas an Provinzialbühnen, wo Opern und Schaufpiele wechſeln, 
gewiß cin feltener Fal iſt, und von ungewöhnlicher Energie ber 
leitenden und wirkenden Dlitglieder unjerer Dper zeugt. 

»Die falihe Primadonnae if eine der unterhaltendften Kräh— 
minkliaden, die je auf die Bühne gefommen find, und da die fomis 
fhen Nebenperfonen gut beſetzt und dargeftelt wurden, da auch 
Herr Mejo in der Titelpartie ſeht gefiel: jo traf ein, was Nefes 
rent vorausgefagt hatte, nämlich das Publikum lachte viel und 
fpendete in dem Maße feiner zunchmenten Erheiterung aud reich: 
fihen Beifall, Wenn einer unferer Sänger bie nötbige Fiftelfraft 
und Gewandtheit hätte, ben »Luftig« darzuftellen, fo mürde diefe 
ergöglihe Poſſe auch ohne fremde Beihilfe die deſcheidene, aber 
einem großen Theile des Publifums willkommene Birfung erreiden, 
die fie noch bei jeder Produktion hervorgebracht hat, Gin tüdtiger 
Badendart Hände der Darftellung der falihen Prima Donna nicht entges 
gen, denn er ließe fih durch die Troddeln etliher Schmachtlocen 
masfiren; nur das beliebte griediihe Halsband müfte »Luftig« als 
ein koſtdares Weihegefhenf der heiteren Muſe opfern. 

‚So lange die zwei Partien »der Jüdin« und des »Arnauld« 
nicht anders befeßt find, kann Referent feinen legten Bericht über 
Dalevop's Oper und ihre Aufführung weder veroolljtändigen, noch 
miderrufen. Es ift in der That fonderbar, daf man einen erklärten 
Anfänger ohne Noth eine Partie fingen läßt, weihe Bühnentenntniß 
und Bühnengewandtheit erfordert, IR ja doch Herr Emmminger 
Gon ſeit längerer Zeit von feiner Kunftreife zurückgekehrt, und 
Dem. Örofer bat »die Jüsin« in Dresden mit Beifall gefungen. 
Wenn das Publifum feine Hand binreiht, mug man nicht zuerft 
mit zwei, bann mit drei Fingern einſchlagen, fondern eben aud 
mit der ganzen Hand, oder gar nicht, wenn es ſchwer ift, das 
gegebene Wort zu löfen. _ 

Am 3. verfammelte die Oper »Geffonda« ein ren vollbeiehtes 

aus. Dem. Großer fang die»Fefionda«, Dem. Mejo jurvorlegten 

ſtdarſtelung die »Amayılie und Herr Schrader den »Matorie. 

Am 4. jung Dem. Mejo die »Mubdelaine« im »Polillon von 
Conjumeau« und am 5. Herr Schrader den »George Browue 
ın »der weißen Frau«. em. Mejo entiprah zwar als »Pa: 


mina« nicht den Wünfhen und Anforderungen bes Publifums, aber 
in den Partien der »Amaziliæ und der »Madelainex leitete fie Alles, 
mas man von einer talentvollen Anfängerin in der ſchwierigen Kunſt 
des mufifaliihsdramatiihen Bortrages und Gpieles erwarten kann. 
Eie ift in Dinfiht des Spieles dem Gefange vorgeeilt. Jeden Mo» 
ment zur Gefühlsäußerung ergreift fe mit italieniihem Feuer, fo 
daß die Fünftleriihe Beionnenbeit oft gegen den Enthufasmus in 
ten Schatten tritt. In der »Amazilie war dies jedoch nicht fo aufs 
fallend, als in ihrer »Paminae. Das gemrütheolle Duett im jmweiten 
Alte »Echönes Madchen ıc.= mußte wiederholt werden. Wenn 
Dem. Mejo beiondert in ven beiden Punkten ver Megifterausalci 
dung und der netten Ausführung der Eoloraturen die legte Hand 
an die Ausbildung ihrer Stimme legen und gelernt haben wird, 
fid) im Enthufiadmus zu beherrihen: fo wird fie auf der nicht uns 
rühmlich betretenen Laufbahn mit enticiedenem Beifalle voricreiten. 
Im mufifaliihen Drama ftellen Geſang und Spiel gleiche Anfordes 
rungen an den Opernſchauſpieler, und der Mangel an gutem, d. i. 
dem Momente und Eharafter angemeffenem Spiele wird von dem 
mufifliebenden Publikum cher nachgeſehen, als Wibereilungen und 
Verſtoͤße im Geſange. Referent it überzeugt, daß das entſchiedene 
Talent ver Dem, Mejo fie nicht auf halbem Wege ſtehen laſſen 
ird, 
ie (Der Beſchlat folgt.) 
ze 


Zelegrapb von Prag. 


Am 10.2. M. um 7 Uhr Abends wird ber virtwoje Guitarrift, 
Herr Pigue, im Convicte und zwar im Lokale der Geſanglehrerin 
Marocetti ein Privatconcert geben, in welchem er zwei von ihm 
fomponirte Bariationspiecen (die eine bloß auf einer Saite) vors 
tragen wird, Diefes Concert dürfte den Freunden muſikaliſcher 
Abendunterhaltungen beionders durd die Mitwirfung der Dem. 
Augufte Reimann und des Elavierrirtuoien Herrn Alerander 
Dreifchod intereffant fepn. Dem, Raimann wird eine Nrie 
von Mercabante und eine »Elegie« von K. Lömy vortragen, und 
Herr Dreifcho d nebft einem beliebten — von Henfelt 
und ber meifterhaften dritten Ditborambe von Tomafchef (F-dur) 
die von ihm componirten Variationen für die linfe Hand frielen, 
melde bekanntlich allgemeinen Beifall erlangt haben. Hr. KH. Weber 
wird Procs »Lebemohle vortragen. um. 


—— — —— — —— ——— ——— — 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 9. September 


N” 108. 


1838. 





Das Ende vom Liebe. 


(Bortieguns.) 


Man kann fi leicht alle die Gloſſen und Bemer⸗ 
fungen denken, welche barüber gemacht wurben. Die Bürs | 


germeifterin meinte, ed wäre ganz in ber Ordnung, wenn 
eine franfe Perfon, die, flatt wie andere vernünftige 
Leute zu nachtmalen, Thee trinfe, einen Doftor heirate; 
Andere meinten, bie beiden Leute würden gar nichts effen, 
fondern fih Früh, Mittag und Abends gegenfeitig Abe 
handlungen vorlefen; Andere meinten, dad Ehepaar brauche 
mwenigitend durch drei Jahre nichts für die Küche audzus 
geben, ba der Doftor alle Gattungen von Vieh in feinem 
Kabinett: habe, und obenb’rein achtfüßige Hafen und zwei⸗ 
föpfige Kälber, welche viel andgiebiger find, als bie 
gewöhnlichen; Andere meinten, dad Haus bed neuen Ehe: 
paared werbe gar nicht zu befuchen ſeyn, theild and Furcht 
vor ben Mißgeburten des Doftors, theild vor den Ab⸗ 
hanblungen ber Frau; fehr Boshafte meinten endlich, der 
Doftor heirate nur darum, um durch feine Frau und 
durch feine Rachfommenfchaft das befagte Kabinet zu vers 
mehren, bie erflere ausgeſtopft, bie andern in spiritus 
vını. 

Trogbem freute fih doch Alles anf diefe Hochzeit, 
denn eim ſolches Ereigniß war in der Stadt nicht allein 
erfreulich, für die Herzen der Liebenden Brautleute, fonbern 
auch für bie Mägen ber lichen Verwandten unb Haus⸗ 
freunde, denn ed war doch zu vermuthen, daß wenigſtens 
am Kiefem Tage zu Mittag etwas anderes werde aufges 
tifcht werben, als bloßer Thee, wenn micht vielleicht der 
Doktor zur Berherrlihung des Feſtes einige Mißgeburten 
fodyen laſſe. Viele Damen ließen fich neue Kleider und 
Hüte machen, und zwar von den fchönften ımb hellften 
Barden, um bamit umfomehr die Braut zu verbimfeln, 
bie, wenn fie Gaͤſte im weißen Nachtkleide empfänge, ge- 
wiß als die Gemalin eines Doktors ganz ſchwarz gehen 
werde, wie eine Rrähe. 

Stagl hatte fich neuerdings vier Welten umb brei 


Shawls aus der Hauptſtadt verfchrieben, fammt- dem . 


legten Hefte der Bären von Caſtelli, um mit neuen Anek— 
boten glänzen zu können, 


Zeifel war troſtlos, weil feine Frau nicht zur Hoch⸗ 
zeit gehen wollte, ba es viel zu unbequem fey, und feine 
Tochter wollte zu feiner andern Hochzeit gehen, ala zu 
ihrer eigenen. Salbe lief feit mehren Tagen auf allen 
Miefen herum, um Blumen zum Sochzeitögefchenfe zu 
fuhen, und hatte hinten in feinem Node zwei große 
Tafhen anbringen laffen, um recht viel Zuckerwerk eins 
fteten zu fönnen. Zwiebl aber arbeitete bereits vierzehn 
Tage an einem Spochzeitgebichte, weldhes er dann während- 
der Tafel plöglich improviflren wollte, 

Alled war in großer Bewegung, große Auslagen 
warem gemacht worden, man wartete nım noch auf bie 
Einladungen. 

Da verbreitete fih an einem Morgen dad Gerücht, 
des Doftors Haus, fo wie bie Wohnung ber Wittwe fey 
verfchloffen, alle Fenſter, felbit die Fenſterläden zu — 
Alles wie ausgeſtorben. Man lief, man fragte — und — 
ungeheure Ironie — man erfuhr von einem alten Schnei⸗ 
der, der als Hüter bed Hauſes vom Doftor beftellt wor⸗ 
den war, fo mie von einer alten Magb im Haufe der 
Wittwe, daß das Brautpaar bereits am frühen Morgen 
in die Hauptitabt abgereift fen, daß bie Hochzeit dort vor 
fih gehen werbe, und daß das Ehepaar gefonnen fen, 
für beftändig in der Hauptitabt zw leben. 

Seit jenem Augenblide, ald man vor vielen Jahren 
den Türfen in dem Stadtgraben entdedte, war die Stadt 
Loppelhauſen in Fein ähnliches Entfegen gerathen. Was 
follten alle mit ben neuen Kleidern — Stagl mit ben vier 
Weiten, und Halbe mit feinen zwei Rodtafhen anfangen, 
zu welchen er ein Paar noch recht brauchbare plüſcher 
Modeften verfchnitten? Hätte der Bürgermeifter geburft, 
er hätte dem Brantpaare Stedbriefe nachgefendet, ed auf 
der Straße arretiren und mit Gewalt zurüdbringen laſſen. 
Seine Frau rieth auch wirklich fehr zu biefer energifchen 
Mafregel. Zeifel ärgerte ſich, weil er hoffte, auch bie 
Hochzeit werde ſchlecht ausfallen, al® Troſt für feine 
Soirde, und Spiribion heulte, weil er eine Menge papierene 

| Haarbeutel gemacht, die er bei ber Hochzeit allen Gäften 
anhängen wollte, wenn ed der Wein auch nicht thäte. 
Zeiſel aber ſprach: >Ich bin nur begierig auf das Ende 


vom kiede.« 


Mir Taffen die Einwohner der Stabe in ihrer 
Verwunderung, ihren verfehlten Hoffnungen und ihrer 
Wuth ftehen, und folgen bem Brautpaare in bie Haupt 
ſtadt. Gleich nach ber gegenfeitigen Erflärung hatte ber 
Doktor umd die Witwe ficd dahin entfchieden, Loppel⸗ 
haufen mit feinen ignoranten und unbanfbaren Einwohnern 
zu verlaffen, und in der Hauptflabt einen größeren Wir: 
kungskreis zu fuchen. Der Doftor, deſſen Streben ed von 
jeher war, berühmt zu werben, und ber feiner Berühmts 
heit das ganze väterliche Erbe vergeblid; aufgeopfert, fand 
in dem Gelde der Wittwe eine neue Möglichkeit, feinen 
hoͤchſten Wunfc; zu befriedigen. Er fiellte der Witwe 
vor, baß fie beiderfeits mit ihren Kenntniffen und Wiſſen⸗ 
ſchaften ſich bald einen großen Namen machen müßten, 
wenn jie in ber Hanptflabt wohnten, daß ihr Haus ber 
Sammelplag aller Gelehrten und großen Geifter werben, 
und daß er felbit, fobald er nur hinlänglic bekannt 
würbe, zu bem höchſten Anftellungen und Würben berufen 
werben müffe. Die Wittwe hoffte unter der Aegide eines 
fo gelehrten Gatten auch mit ihren Gedichten vol Monds 
fein und Silberguellen, fo wie mit ihren Abhandlungen 
über die Proppläen glänzen zu fünnen, und fle ging mit 
Vergnügen in die Wünfche und Ideen des Doftors ein. 
Ihre erfte Soirde in Roppelhaufen hatte fie den Geiſt 
der Einwohner Fennen gelehrt, und fie hatte feit jenem 
Abende Niemand mehr bei fich geſehen. Es wurde alfo 
leicht der Entſchluß gefaßt, aud die Hochzeit nicht in 
dem Weichbilde einer Stabt zu feiern, melche eine große 
Dichterin und einen großen Gelehrten in ihren Mauern 
beſeſſen, ohne weder bie eine, noch ben andern nadı Würden 
zu fhägen. Ihre Anflalten zur Abreife murben denn in 
aller Stille gemaht, und der Doftor lächelte höhniſch, 
als er in den Wagen flieg, inbem er fühlte, daß er mit 
diefem Schritte die ganze Stabt um ihre füßeften Hoffs 
nungen betrüge. 

Frau von Taubenfobl befaß ein recht hübfches kleines 
Haus im der Borftabt. Es hätte für beide hinlänglichen Raum 
gehabt, felbft für die Kabinette des Doftors, welche er 
bald nachfolgen Laffen wollte. Für die großen Pläne 
des Doftors aber war dieſes Haus viel zu klein. Nach— 
dem die Hochzeit in der Stile vorüber gegangen, bewies 
er feiner Frau, daß dies Haus für die große Zahl der 
Gaͤſte, welche fi bald um fie verfammeln werbe, viel 
zu befchränft und vom Mittelpunfte der Hanptitadt viel 
zu entfernt fey. »Gelehrte«, ſprach der Doftor, haben 
felten eine Equipage, und wir fünnen nicht verlangen, 
daß fo ausgezeichnete Männer bis in die Vorftadt zu Fuße 
laufen. Um fie und näher zuzuführen, müfjen wir und auch 
ihnen nähern.e Seine Frau, die in allem den überlegenen 
Geift ihres Mannes erfannte und bewunderte, begriff die 
Nichtigkeit diefer Bemerkung fogleih. Es wurde daher 
in einer Hauptftraße eine große Wohnung gemiethet, und 
das Fleine Haus in der Dorftcbt ſchnell um einen unbes 
deutenden Preis verkauft. 


»Riebe Frane, ſprach hierauf ber Deftor, »hier in | flatt der Thüren nur Vorhänge anbringen. 


ber Hauptftabt fommt man mit bem Gewöhnlichen nicht 
anf. Zugleich haſſe ich alle dieſe fogenannten Soircen 
in ſchwarzen Fracks und Pantalons — eine Tradıt, bie 
man längft hätte verbannen follen, weil man barinnen 
audfleht, wie ein Kaminfeger von bürren Zwetſchken, nur 
einige Goldblättchen fehlen auf der Naſe, wobei man 
albernes Zeug ſchwatzt, bie Zeit vergeudet, einige fich zu 
einem Tiſche hinſetzen, wo fle durch vier Stunden bunts 
bemalte Stüde Papier hin» und herwerfen, wad man 
Kartenfpielen nennt, wo endlich fich einer zu einem höls 
jernen Vorſchlage feßt, in welchem gebehntes Eifen aus⸗ 
gefpamnt ift, Fortepiano geheißen, barauf mir dem Fänften 
herumhaut, indeß die übrige Gefellfchaft, wie vom böfen 
Geifte angegriffen, herumraſt, welches man Ranzen 
nennt. Ale vergleichen lamentable Unterhaltungen 
müffen aus dem Haufe eines Weifen, eines Gelehr- 
ten, auf immer verbannt ſeyn. Bel und müffen eblere 
Genüße geboten werben, zugleich belehrender unb ums 
terbaltender Art. Es fommt alled darauf an, fogleich 
vom erften Augenblide an, die Stabt von uns rebem zu 
mahen. Dann ſtrömt Alles ungerufen herbei, ſtaunt, 
bewundert, und aus diefer Bewunderung geht dann meine 
und Deine Größe hervor. Es kann nicht fehlen, daß man 
bald meine umfaffenden Kenntniffe bemerken und aners 
fennen wird, und der erite Schritt wird wahrſcheinlich 
der ſeyn, daß ich zum Sanzler der Univerfität ermannt 
werde, von welchem Augenblit meiner Wahl eine neue 
Aera für die Erziehung ber Jugend beginnen wird. Wir 
müffen alfo, liebe Frau, glei mit etwas Außerorbents 
lihem anfangen. Ich habe das Projekt, ein römifches 
Mittagmahl zu geben. Dazu muß aber aud dieſe 
Wohnung ganz im autiken Gefchmade eingerichtet 
werben. 

Wir beide erfcheinen hiebei felbit in römifcher Tracht, 
ich ald Trajan und Du ald Sappho, ich benfe das Eoftum 
wird Dir nicht übel laffen, denn auch Sappho war fein, 
und von micht bedeutender Schönheit.« 

Die Doktorin wiligte in Alles fehr vergnügt ein. 
Vorzüglich freute fie fih darauf, ald Sappho zu erfcheimen, 
ald welche fie, troß den Bemerkungen ihres Mannes, 
bem fie aber wenig Gefchmad in der Beurtheilung weib⸗ 
liher Schönheit zutraute, fehr reigenb und verführerifch 
audzufehen hoffte. Auch fand fie, daß fie ald Sappho 
die befte Gelegenheit haben werde, ihre Gedichte vor 
tragen zu fünnen, 

Der Doktor ließ fogleih Maler, Tapezierer, Schreiner, 
Schneider und andere Künftler fommen, und die ganze 
Mohnung warb römifc eingerichtet. Der Doftor gab zu 
allem antife Zeichnungen her, unb fügte Erflärungen bei, 
welche nur dazu dienten, alle diefe Arbeiten noch fonfufer 
zu machen. Er ließ den Borfaal in einen Antithalamus, 
den Speifefaal in eine Goenatio und den Salon in ein 
Decus verwandeln. Er lief überall die Defen und Thüren 
berauswerfen, weil die Römer feine Defen hatten, unb 
Auf alle 


Thuͤrſchwellen ließ er in Ermanglung von Moſaik ein 
ungeheures Salve malen, fo wie an ber Treppe einen 
Hund mit den Worten: Cave canem! — 

Ehe noch der große Tag bed Diner’s gefommen, 
war fen bie Kunde bavom in ber ganzen Hauptſtadt 
erfhoffen. Die beim Doftor arbeitenden Künftler hatten 
es bald unter die Leute gebracht. Man ſprach von nichts 
als von bem beutfchen Doktor, der römifche Diner’s geben 
werbe. 

Tief hatte den Schematiömud zur Hand genommen, 
und nach biefem feine Einladungen gemacht. Sie waren 
vorzüglich am Profefforen, Gelehrte, Antiquare, Borftcher 
öffentlicher Anftalten, und um auch bie wißbegierige Ju—⸗ 
gend nicht um die nöthige Belehrung zu bringen, am bie 
Frauen, Töchter und Söhne der Gelabenen ergangen. 

Biele konnten aus ben erhaltenen Einlabungen zu 
einem Eilapine (Gaftmal, zum Unterfchiede von Erros 
Gelag) nicht Aug werben. Die Verheirateten wurden 
gebeten, ihre Familien ald Umbrae (Schatten) mitzu⸗ 
bringen, worüber fi viele Hausfrauen beleidigt fühlten, 
welche im Haufe nichts weniger ald Schatten waren. 

Diele Neugierige aber, welche nicht gelaben waren, 
fuchten dur allerhand Lmtriebe zu dem Doftor zu ger 
langen, mweldjer ed bemerfend, vergnügt lächelte; denn 
fein Wunfch, gefucht und berühmt zu werben, näherte ſich 
der Erfüllung, umb überbieß wußte er, baß bei ben 
Alten die Parafiten nicht fehlen durften, fo wenig wie 
bei uns, 

Der Zag war gelommen. lm vier Uhr war bie 
Stunde. Faſt alle Familien fpeifen fpäteftend um zwei 
Uhr. Aus den leeren Mägen der Gelehrten fliegen über 
das fpäte Eſſen Wolfen des Mifmuthes auf, welche aber 
bie Neugierde befchwichtigte. Die Gäfte famen an, und 
wunderten fid; nicht wenig, von einem Trajan und einer 
Sappho empfangen zu werben, bie Letztere mit einer ver- 
golbeten Lyra in der Hand. Der Doktor nahm ſich als 
Trajan fehr komiſch and, und über die Sandalen an 
ben nadten bürren Beinen ffanbalifirten fich fogleich die 


Damen. . 
(Die Sortiegumg folgt.) 


Moſaief. 


Das Denkmal Herman's des Cheruskers im Teutoburger Walde 
erhält auf der Grotenburg einen Standort, der 1246 über der 
Meeresflädhe erhaben if. Die Bildfänle ſelbſt bis zur Spitze des 
emporgeftredten Schmertes wird 165 Fuß had; mithin wird bas 
Ganze fich bis gu 1411 Über den Meeresfpiegel erheben. Huf dem 
Krame des Denkmales follen 300 Perionen Raum finden, und diefer 
Play if zu Muftieften empfehlen worden. Die Arbeiten find fon 
begonnen. — — 

Taufend Klafter Holz follen jährlih in den Wereinftaaten 
von Mordamerifa zu Schmefelhölihen verbraudt werden; zu diefen 
Höljhen braucht man micht weniger als ſechzig Centner 
Schwefel. — — 

Ein Engländer, der den häuslichen Fleiß der ſächſſchen Damen 
rühmt, will beobachtet haben, daß fie fogar im Theater fridten. 
»Jh hate es ſelbſt gefchen«, fagt er, »wie eine Dame den Gtrid: 


frumpf binlegte, ſich die Thränen aus den Augen wiſchte über bie 
Leiden Thefla’s in Wallenfteins Tod, und dann fogleih den Etrumpf 
wieber vornahm.e Wer erinnert fih hierbei nicht am die ſtrickſelige 
Gattin des Hofrathed Semmeljiege in Tied’s Pörlichem »Däumling ?«— 

Kürzlich luſtwandelte ein Pariser auf dem Montmartre und 
wurde von einem jener Männer, welche daſelbſt ihre Telefcope 
Jedem zum Gebrauche anbieten, angegangen, durd eines feiner Ins 
frumente die herrliche Ausficht ringeum zu befchauen. Unfer Parifer 
that es und richtete fein Telefcop nah mehren Punften, und zu: 
(est auch nah der Stelle, auf welder fein Haus ftand. Plöglic 
fchreit er auf: »Man beftiehlt mich! Da, ich Penne den Dieb.« 
Und er wendet fih zu einigen andern Gpajiergängern und bietet 
ihnen das Telefcop: »Schen Sie, meine Herren bin, ich nehme Gie 
zu Zeugen.e Die Umftehenden thun es, und fehen bie Benfter der 
Wohnung offen, und erfennen veutlih die Züge eined Mannes, 
der Sefretär und Schränke öffnete, und deren Inhalt fhnell in 
Pafethen einpadte. Geber der Anweſenden gab dem Beflohlenen 
feine Adreſſe, und verfprah ihm, Zeugenfhaft abzulegen. Der 
Diebftahl ward bei Gericht angezeigt, der Dieb alsbald felgenommen, 
und bie geftohlenen Gegenſtaͤnde bei ihm gefunten. — — 

Als bebeutendfte nahe bevorſtehende Novität an der Parifer 
fonigl. Oper wird erwartet die ın dieſen Blättern mehrfach ermähnte 
neue Dper »Benwenuto Eellinie von Hector Berſioz. Das Urtheil 
über tiefen jungen fühnen Tonjeger ift im Paris feldft mod nicht 
übereinfiimmend und Mar, doch ift fein Name in den künſtleriſchen 
Parteifämpien zum Feldgeſchrei, und auch nah Deutſchland her 
Übergehallt, obgleich B. hier ganz unbekannt, obgleich von feinen 
Werken bier nur ein einziges (die Duwerture zu ben Vehmrichtern) 
an einem einzigen Drte (in Weimar) gegeben wurde. Welcher An: 
fiht man auch über Berlio; ſeyn mag, er ift eine bervortretende 
Eriheinung der Zeit, und die ganze mufifalifche Welt jah feinem 
neueften Werke mit der gefpannteften Erwartung entgegen, die — 
getäufht wurde. Man erwartete vom Tonfeger der Symphonie 
fantastique, bed »fünften Maie, bes Requiem's, eine großartige Arbeit, 
fühn entworfen, und vermegen durdgeführt, jene wilden Ausbrüde 
einer glühenden Phantafie, die Über ale Schranken der Kunſtform 
binausftürmten: er ſchrieb ftatt alles beffen — eine Opera buffa, eine 
Dper in reijendem geiftreihem Style jmwar, aber bob nur auf 
gewohnten Gebieten fi bewegend. Obgleich Berlioz diesmal die 
herfömmliche Form mehr als je geachtet hat, wird fih doch das 
ganze Gonfervatorium (das einſt feine Eantate Gardanapal mit dem 
eriten Preije Brönte) wie immer gegen das neue Werk erheben; ein 
hisiges Gefecht zieht ih jegt ſchon durch viele Blätter, in welchem 
Berliog wohl die Oberhand behalten wird, da er das Journal des 
debats für ſich bat (deſſen Mitarbeiter am Feuilleton er it), Wie 
bei Dumas’ Ealigula wird der Eellini bis auf Meine Einzelheiten 
fon vorher beiprochen. Insbefondere wird hervorgehoben die Duver: 
ture, die faſt durchaus trefflihe Behandlung der Inftrumente und 
von einzelnen Ecenen ein Finale des zweiten Tableau's, wo beim 
Kugelguße die Bühne in zwei Hälften getheilt fegn wird. — — 

Bon dem bei Gelegenheit des Frankfurter Sängerfeftes erſchie⸗ 
nenen Sängeralbum find binnen drei Tagen 1800 Gremplare 
auf dortigem Plage verfauft worden. — — 

Theodor Mundt if feit einigen Wochen in Leipgig, mo er 
dem Bernehmen nad ein LZuftipiel vollendet. — — 

Safimir Delaviane hat nad feiner »Bollsgunfte ein Drama 
bearbeitet, an welchem er fünf Fahre gefeilt haben fol, und das er 
nun jur Yufführung vorbereitet, — — 

In Braunſchweig find acht von dortigen Künſtlern zum Beſten 
des Leſſingdenkmales angefertigte Gemälte auégeſtellt, welche dem- 
nachſt verloft werden fellen. Es werden 500 Loſe u 8 gÖr. aus: 
gegeben. — — 

In Berlin ift eine fehr wichtige Schrift erfhienen. Der Titel 
beißt: »Der Hut und marum wir bei der Begrüßung bad Haurt 
entblößen ?« — — 


In der cehifhen Literatur herriht reges Leben. Bon Jung 
mann’s Wörterbuch erſchien das 18. Heft, Tomſa, Pichl und Machäcek 
lieferten trefflihe Miberfegungen; Machäcek von Schillers Jung- 
frau von Drleand; Pichl von einigen Novellen des Cervantes und 
Tomfa bearbeitete mehre von Grimms Därken. Gin wenigftens 
dem Zeitraume nad, den es umfaßt, foloffales Werk, iſt das epiſche 
Gericht »die Prempfliven« von 3. E. Wocel. Es beginnt mit Li: 
duſſa und endet nah Prempfl Otakar's II. Tode. Wir werden auf 
ſelbes zurüdtommen. — — 


Zu bem Vorſteher eines Maßigkeitsvereines kam vor einiger 
Zeit eine Bauersfrau,und rief: »Sie haben meinen Mann in feinem 
Katzenjammer für Ihre Gefelichaft geworben. Geben Sie ihn doch 
wieder los, fonft geben wir gu Grunde. Die Mäfigkeit koſtet ihn 
zu vich« — =» Wie fo, liebe Frau ?«« — »Er ruft den ganzen Tag: 
Gott fey Dank, daß ih ten Schuaps haffen gelernt habe! Es iſt 
boch ein fühes Ding um die Maͤßigkeit. Uber mad jedem ſolchen 
Ausrufe trinkt er ein Glas Malaga. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 1. bis 5. September. 
(Befhtn.) 

Bis Herrn Schraders »Mabori« betrifft, fo fönnen wir ſo⸗ 
wohl in Hinfiht des Geſanges als des Spieles nur wiederholen, 
mas mir uber feinen »Tamino« gefagt haben. Meben vielen ihönen 
Einzelheiten, die auch am 3, mwohlverdiente Anerfennung fanden, 
fommen, ich weiß nit, ob aus Üübermäßigem Feuer, oder aus 
übler Angemöhnung Mängel zum Vorſcheine die Herr Schrader 
ablegen muß, wenn er mit feiner jhönen Stimme die gewünſchte 
Virkung eines entſchiedenen und allgemeinen Beifalles erreihen 
mil, Derr Schrader geht vom Piano ohne TRittelgrade von 
Zonftärfe zum Fortiſſimo über, fo daß Die mit voller Stimmfraft 
efungenen Stellen mie ein leidenihaftlides Schreien anfpreden. 
Nach ſolchen Anfrengungen finkt feine Stimme, und es wiberfährt 
ihm felbt mitten im Forte, daß er zu tief fingt. Das Duett pwi⸗ 
fhen »Rabori und Jeſſonda« gehörte übrigens zu den ®lanjmo: 
menten feiner Peiftung vom 3. Auch fein Spiel leidet noch an dem 
Sehler unvermittelter Uibergänge von ruhigen ju heftigen Empfin 
dungen, befonders im Ausdrucke zärtlicher Liebe. Alein es if in 
dieſer Dinfiht ein äußerftes »Zu viel« im Finale des legten Aktes 

doch mod beffer, als ein unnatürlices »Zu wenig.« 
Ehe wir über Dem. »Groferse Leiſtung als »Zeffondae ins⸗ 
beiondere forechen, müſſen wir uns jmei allgemeine Bemerkungen 
erlauben, deren erfle das Recitatio betrifft. Die ſüddeutſchen Sänger 
frielen das Mecitativ gern in das Gebiet des fogenannten Parlando 
und beicleunigen deßhalb das Zeitmaß, wogegen es dıe norddeutſchen 
verlängern, weil fie das Mecitativ gegen den Willen bes Compo— 
fiteurd gern zu einem durchgängigen Ariofo erheben möchten. Bei 
ber erſten Bortragsmeile gehen alle Schönheiten verloren, bie ihren 
Brund in einem gemütheollen Verweilen bei einem das @mpfin- 
dungsoermögen angenehm oder elegiſch berührenden Gedanken haben. 
Das Recitatio füllt mit dem Parlando zufammen, und wird in bes 
ſchleunigten Stellen ju einem gemöhnlihen, nicht nad richtigem 
Zonwechfel meßbaren und eindringlihen Spreden, mas hoͤchſtens 
in ber Opera buffa ftatt finden fann. Mad der andern Vortrags: 
meife werden die Recitative ſchleppend, das iſt, der zeitweilen Rat # 
heit, mit welcher ein ergreifender Gedanke den Empfindungsverlauf 
beſchleunigt, zumwiberlaufend, Am beften ift es, von beiden Methor 
ben zur rechten Zeit Gebrauch zu mahen. Man follte mit dem 
—— Recitativ den Begriff der Worte »Singend, aber im 
eitmaße der Sprechweiſe« verbinden, und ift biefe Umſchreibung 
richtig, ſo darf im Decitative weder das vorgejeichnete Parlanto 
den mefibaren Ton, noch das Ariofo den Rhothmus der Sprech⸗ 
weile gänzlih vermiſſen laffen. Im Zuftande der Aufregung fpre 
sen wir bald jehneller, bald langjamer; mir tehnen Worte und 
Säge, wenn wir gern ober ungern bei einem ergreifenden Geban- 
fen verweilen, und maden auch im Bezug auf das Zeitmaß der 
Rete Iprifhe Sprünge. Es kann und ſoll ſich alfo im Mecıtative 
Parlando und Ariofo vertragen, und menn bas Parlando noch 
immer ein Singen ift, und das Arioſo noch immer an die Sprech⸗ 
weile mahnt, ſo Bann der Gänger in jeder Stele dem Momente 
genügen, und ihn durch bezeichnende Gegenfäge in ein heileres Licht 
ftellen. Sonach dürfen aber auch nicht einmal die ariofen Stellen 
eines Mecitativg geichleppt werden, und febft im Parlando muß ber 
vorgezeichnete Ton ſcharf eingefegt und feſt gehalten werden. IR 
dieje Anficht richtig, fo muß Referent bedauern, baf die Mehrzahl 
der Mecitatiee in der Borfellung vom 3. über tie Mafen gedehnt 
murden, und dadurch den Vortheil und die Wirkung begeichnender 

Gegenfäge verloren. 

€ zweite allgemeine Bemerkung betrift das Eofum. Mefe: 
rent hat ſchon einmal bemerft, daß die beiden Darfiellerinen der 
weiblichen Dauptroffen eber an jede antere Tradt, als an das 
Coftum bes Landes mahnen, in weichem vie Handlung frielk An 
ſich ift Rein Kleid jhön, auch wenn es in Stoff und Stiderei noch 
fo reich märe; fontern es fommt aufer und auf der Bühne Alles 
darauf an, ob es ben Körper gut Heibel, 
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it. dür die Bühne iſt aber das Modejournal die Coſtumlehre der 
Volker aller Zeiten, und was den Zeitbegriffen ber vorübergehenden 
Mode zumiderläuft, Fann mit unmelentlihen Abanderungen ſehr 
kleidſam fepn oder erfheinen. j 
Die Bedentlidfeiten ausgenommen, melde in den vora Ns 
ben Bemerkungen enthalten find, ſtimmt Referent in alle Lobſprüche 
ein, melde ein anderer Berichterftatter Über die »Seffonda« der 
Dem. Großer in dieſe Blätter miedergelegt hat. Ihre jugendlich 
frifhe Stimme ſpricht um fo mehr am, je weiter fie ih von zu 
grellen Ertremen der Tonftärke fern hält, und jemehr Gorgfalt fie 
den Eoloraturen zumendet. Was ben Feng nn Ausdruck betrifft, 
fo gelangen ihr, wie immer, vie elegiichen Gtellen gan; vorzüglich. 
Am zweiten Tage darauf trat Dem. Großer als Anna im 
ber »weißen Beau« auf. Grinnere ich mich redt, fo fang fie dieſe 
artie hier zum erfien Male, Wie zu erwarten war, entiprah ihr 
efang aud in dieſer Mole den Erwartungen des Puplifums; 
aber in Bezug auf das Spiel ſchien fie weder mit ſich ſelbſt, nod 
mit dem Gafte, der ald »&eorge« mitwirkte, einig zu ſeyn, bes 
ſonders in ver Licitationdfcene, wo das »Nur jul« und DIch bim 
mit Euch zufriedene beiberfeits zu auffallend hervorgehoben wurde. 
Gavefton und ver Commiſſar dürfen vom dem geheimen Einverfländs 
niffe zwiſchen Anna und George feine Moti; nehmen, denn fonft 
wären alle Uiberraſchungen des britten Altes üderſſüßig. Derr 
Schrader beugte fih über die Seſſellehne und unterhielt fih mit 
feinem Tiebhen, als ob alle Anmeienden blind und taub mären. 
Auch darin verjah es Dem. Großer, daß fie die Rolle zu ernft 
nahm, oder, was dasſelbe if, zu wenig Laune verrieth. Auch ihre 
Maske ald weiße Frau war nicht vortheilhaft. Aber Rollen, wie 
Mis Anna müren wohl eingeipielt werden und fegen ein verläßs 
liches Enfemble voraus, Herr Schrader gefiel vorzügleh im der 
Arie mit Chor, wo ſich George an feine Kinterjahre erinnert. Die 
früheren Nummern gingen ziemlih lau vorüber. Dem. Eſchen 
gab ſich ald »Fenny« löblide Mühe; Herrn Demmer müflen wir 
aber warnen, in fomifhen Rollen nicht weiter zu gehen, als es die 
Dichtung vor ſchreidt. 


Telegraph von Prag. 


Ki in der Testen Zeit burd das mannichfache Gaftipiel gan; unvers 


wor nur erfreulich feon, daß zwei intereffante en yo 


Seutfhland, melde bies We 





Bohbemia, 


Unterbaltungsblatt. 





Den 11. September 


N” 109. 


1838. 





Das Ende vom Liede. 
(Bortfiepung.) 


Die Gefelfchaft war in bem Antithalamusd vers 
fammelt. Als fie vollzählig war, erfchienen einige derbe 
Bengel, in der Toga ald Sklaven gekleidet, welche ber 
Doktor für gute Trinfgelder auf der Straße aufgelefen, 
und präfentirten große Waſchbecken mit Kannen, damit 
die Geſellſchaft fich die Hände und die Füße waſche. Biele 
beprecirten gewaltig, ımb behaupteten, fauber zu ſeyn. 
Viele entfchloffen fih zum Händewafchen, um in die bis 
zarre bee ded Hausherren menigftens theilweife einzu- 
gehen, wurben aber von dem ungefchidtten Sklaven größ- 
tentheild ganz begoffen. Endlich öffneten ſich bie Bor: 
hänge des Eoenatio, und bie Gefelfchaft zog ein. Neue 
Verlegenheiten. Der Saal war mit lauter Meinen Tifchen 
angefüllt, je zu drei, vier, fünf, bid ſechs Perfonen, bei 
jedem ftanden flatt der Seſſeln Dinge, wie Ruhebetten. 
Wie follte man fidy da eintheilen? Der Haudherr nahm 
aber davon feine Notiz, fondern legte ſich anf fein Kris 
flinium, eine Dame und einen Herrn zu fich bittend — 
eben fo machte ed Sappho, der der Doftor alled genau 
einftubirt hatte, bei einem andern Tiſche. Wollte die 
Geſellſchaft effen, fo mußte fie fich einzutheilen fuchen. 
Vielen jungen Leuten war diefe römifche Sitte micht unans 
genehm, denn da bie Mütter alle ihre Küchlein nicht um 
ſich verfammeln fonnten, fo fanden fih am den Tifchen 
mehre Paare zufammen, die lange ſchon auf eine fo gün- 
flige Gelegenheit gelauert. Die refpeftabeln Väter und 
Mütter festen fich aber ganz ehrbar auf die Ruhebetten 
umd waren troß den inftänbigen Bitten des gefränften 
Hausherren micht dazu zu bewegen, ſich mad römiſcher 
Eitte darauf aus zuſtrecken. Biele junge Leute fanden das 
Ding aber fehr bequem, und bald fah der Saal wie ein 
allgemeiner Bivouac ans, 

Uiber jedem Tifhe waren Rofen aufgehangen. Einige 
Perfonen fragten den Hausherren, was das zu bebeuten 
babe. Diefer erflärte ihnen fehr felbftzufrieden , daß bies 
eine alte römifhe Sitte ſey, mit welcher fie andeuteten, 
daß jeder Gaſt das bei der Mahlzeit Geſprochene vers 
ſchweigen müffe. Daher fomme auch das Spridiwort: 


I Etwas Jemanden sub rosa fagen. Die Rofe ift nämlich 
! nad Doidius eine Blume der Benud, weldhe Amor bem 
| Gott ded Schweigens, Harpofrated, gereicht, damit bie 
| nicht immer zu verlautbarenden Handlungen feiner Mama 
verfchmwiegen blieben. Die Suppe wurde gebracht, und 
vor die Gaͤſte geftellt. Geber griff haflig zu, denn bie 
fpäte Stunde hatte alle hungrig gemacht. Eine allgemeine, 
große Grimaſſe durchzuckte den Saal, Jeder ſuchte feinen 
Löffel Suppe wieder los zu werden. Der Hausherr, 
welcher mit Vergnügen auf ben allgemeinen Ausdruck 
der Verwunderung und bed Wohlbehagend gewartet hatte, 
melde die erfle Probe antiker Kochkunft herbeiführen 
werde, fah mit Mißfallen einen allgemeinen Abſcheu. Und 
doch war dieſe vorgefegte Brühe eine echt ſpartaniſche 
Suppe, deren Ingredienzen er mit Mühe aus alten Wer⸗ 
fen zufammengefucht, und bie er felbit nach allen Regeln 
bereitet. Er verwünfchte im Herzen bie ignoranten Gaumen 
der modernen Welt, und fing an, um eim Beifpiel zu 
geben, herzhaft zu effen. Aber fchon beim zweiten Loͤffel 
entfiel auc ihm der Muth. Es war eine Brühe, in der 
Hölle gefotten. Ste brannte des vielen Pfefferd wegen 
mie ewiges Feuer den Schlund hinunter. Auch Sappho 
fah nad; dem erften Löffel mit aufgeblafenen Baden 
Häglich zu Trajan herüber. 

Der Doktor tröftete ficdh darüber mit dem Gebanfen, 
baß die Spartaner wahrfcheinlic; anders Fonftruirte Gaumen 
gehabt haben mögen, ald die Profefforen des neunzehnten 
Jahrhunderts, und beruhigte ſich durch bie Liberzeugung, 
welchen vortheilhaften Erfolg die übrigen Gerichte haben 
mwürben, 

Es folgte nun eine Speife, aus welder Niemand 
mußte, mad er machen follte. Es waren länglihe Dinge, 
faft wie Nudeln ausfehend, in einer brannen, fonderbaren 
Sauce, Alles koſtete — das Geficht des Doftord leuchtete 
vor Vergnügen. Als er bemerkte, daß alle Blicke ſich nady 
ihm richteten, ſprach er: »Die verehrte Geſellſchaft, deren 
männlicher Theil meift aus Weifen und Gelehrten befteht, 
wird die Lederbiffen der Alten wohl aus Büchern, aber 
niht and Erfahrung fennen. Wir find fo wie im 
allem auch in der Kochkunſt weit hinter jenen unfterblichen 
Vorbildern zurücgeblieben. Man fervirte bei ihrem 
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berühmten Tafeln gewöhnlich ein Gericht. vor Nachti⸗ 
gallenzungen oder andern Gingvögeln, ja fogar von 
folhen, welche gelernt waren, mehre. Lieber zu fingen. 
Trotz aller Mühe, welcher ich mir gab, habe ich doch 
nur einige fünfzig Nachtigallenzungen, zehn Kanarienzungen, 
worunter fünf find, welche, in Ermanglung griechiſcher 
Melodien, wenigftend den Jungfernlranz, dad Fifcherlieb 
aus der Stummen von Portiri, casta diva aus Norma, 
einen Galop von Strauß und ben Marſch aus ber De: 
ftalin pfiffen, fammt drei Zungen von Staarmäßen, welche 
Spigbub riefen, und einer Zunge von einer Eifter, welche 
fehr deutlich guten Appetit wünfchte, fammt »id wuͤnſche 
wohl zu ruhene Sie fünnen leicht benten, baß bied ein 
Gericht ift, welches viel Geld und Mühe koſtete. Da 
aber alle diefe Zungen für fo viele Gaͤſte nicht ausreichten, 
fo habe ich fie dur, einige taufend Spatzenzungen kom— 
pletirt, um von dem Wohlgeſchmack diefer ganz außer der 
Mode gefommenen vortrefflihen Speife eine richtige Idee 
zu geben.« 

Man kann leicht denken, daß die Geſellſchaft durch 
diefe Erflärung nicht fehr erbaut, unb daß ihr Appetit 
nicht fehr gereizt wurbe. Die Nachtigallenzungen mochten 
ver Seltenheit wegen nod hingehen, aber bie Gtaars 
mäße, die Eifter, bie Sperlinge! — Wer wußte ed von 
allen Gäften, ob er bie Zunge auf feinem Zeller hatte, 
die den Galop pfiff, ober das Fifcherlied, oder den Jungs 
ferafran? — 

Der Dofter, welcher bemerfte, daß auch biefes Ge- 
richt wenig Glüf made, was ihn dreimal mehr gefoftet, 
als alle übrigen zufammengenommen, aß bavon im ſtiller 
Muth wie ein Defperater., ‘Nun kamen Fiſche. Die 
Stirne der Gäfte erheiterte fi, denn der Hunger nahm 
immer mehr zu, und bie Fiſche hatten ein natürliches 
Ausfehen; fie fonnten alfo wahrſcheinlich genießbar feyn. 
Geber hungrige Gaft nahm alfo eine tüdhtige Portion. 
Der Hausherr entfchuldigte fih, daß er Feine Seeſiſche 
vorfegen fönne, welche bei der jeßigen warmen Jahres- 
zeit in der Stabt nicht zu haben wären; daß er alfo nur ge- 
wöhnliche inländifche Fifche nehmen mußte, fle aber ganz 
nach den Regeln antifer Kochkunſt habe zubereiten laſſen. 
Einige hungerige Gäfte hatten bereits gefofter — doch 
aud) die Hoffnung, diefe unglädlichen Fiſche effen zu können, 
verſchwand — fie waren in Del mit Honig und Salbei 
gefotten, ed war ein entſetzliches Gericht! 

Nun wurde von einem Sklaven dem Hausherren ein 
. Becher gereicht. Er brachte die Libation dem rettenden 
Zeus, eine ber Hygla und eine dem Merkur. Bei allen 
diefen drei Opfern aber goß er ſtets den Inhalt feines 
Becherd dem Herrn und der Dame auf die Füße, welche 
neben ihm faßen, und welche zu bem Babe ſtill fchwiegen, 
weil fie glaubten, auch dies fey eine unfelige antife Mode. 
Nun begann der Hausherr ald Amphytrion einen langen 
griedhifchen Diskurs, von dem Niemand etwas verftand, 
ald bloß die Profefforen der griehiihen Sprache und 
Literatur — umb auch biefe nur Weniged. Die übrige 


Gefellihaft, bie ftatt etwas zum Effen zu befommen, bloß 
griechifche Rebensarten genießen follte, fing an ben Haus⸗ 
berrn ſammt allen Römern zu verwünfcen, welche feit 
ber Gründung Rom's gelebt hatten. Nur die jun—⸗ 
gen Leute, welche ſich in angenehme Nachbarſchaft ver- 
fegt hatten, waren mit ber Gefchichte nicht fo ganz unzu⸗ 
frieden, hauptfächlich, weil Liebende und jene, welche auf 
bem Wege find, es zu werben, gewöhnlich feinen Appetit 
zum Effen haben. Der Hunger fommt erft wieber, wenn 
fie verheiratet find. Nah bem langen griedifchen Bor: 
trage famen bie Sklaven mit großen Körben voll Kränzen 
von Roſen und auch andern Blumen, gingen um die Tri- 
flinia, Pentaflinia und Heptaflinia herum, und festen den 
Bälten bie Kränge auf den Kopf, indeß andere bie Gäſte 
mit Gewalt mit nad Nelten riechendem Dele begiefen 
wollten, wogegen aber alle hödjlich deprecirten. Die be- 
kraͤnzte Geſellſchaft war fehr komiſch anzufchauen, vor⸗ 
züglich einige alte Herren, mit gepuderten Peruͤcken, mit 
fteifen Locken und Zöpfen, zu welch’ allem die Kränze ſehr 
wunderbar fanden. Auch einige alte Damen nahmen ſich 
wunderbar aus. Die jüngere Gocietät war mit biefer 
Sitte weniger unzufrieden. Die Mädchen brüdten ſich 
gegenfeitig die Kränze auf ben Köpfen zurecht, bis fie am 
vortheilhafteften ließen, und mandhe. behnten dieſe Wohl: 
that auch auf einige junge Herren aus, welche verficherten, 
daß fle mit Kraͤnzen nicht zurecht fommen fünnten.. Nach 
mehren ungenießbaren antifen Gerichten wurde endlich 
ein gebratener Pfau herein getragen, der mod; im Tode 
eitel und ſtolz feinen blauen Kopf hoch in bie Höhe bielt 
und feinen glänzenden Schweif um ſich ausgebreitet trug. 

Der Doftor erklärte, daß Pfauen eine Lieblingspracht⸗ 
fchüffel der Römer gewefen ſeyen, und daß felbe ihn fehr 
Forlich mit Rofinen und Pfeffer bereiteten. Der große Bogel 
wurbe feiner Zierden beraubt und aufgefchnitten. 

Schon bei diefem Zerlegen bemerfte man an Jenen, 
welche damit befchäfrigt waren, einen bedeutenden Krafts 
aufwand, ber ſich aber im fruchtlofen Anftrengungen er- 
fhöpfte. Endlich war das Werk vollbradt. Theile, aus 
eren Konftruftionen man nicht abnehmen fonnte, weldyer 
Gegend des Pfaues fie angehörten, lagen auf der Schüffel. 
Die Fleinen f[hwarzen Roſinen nahmen ſich auf dem weißen 
Fleifhe aus wie Fliegen. Einige Unglüdliche, die aus 
Hunger von bem Gerichte nahmen, gaben ed nad, wenigen 
Verſuchen auf, mit dem Meffer etwas davon zu zerfchneis 
den. Der Braten hätte wie ein Marmorblock mit Meißel 
und Hammer müffen behandelt werben, fo hart war er. 
Selbft junge rüftige Leute, die in ihrem Hunger einen 
Löwen zerriffen hätten, fcheiterten an biefem Pfau, und 
eine Profefforin, welcher ber Zahn ber Zeit mir noch zwei 
Zähne im Munde gelaffen hatte, verlor fie wehellagend 
an einem Flügel diefed Vogels der Juno. 

Endlich tröftete das Deflert, aus Obſt, Badwerf, 
getrodneten Forinthiihen Feigen, Datteln und Mandeln 
beitehend, fo wie aus allerhand Konfitüren, wenigſtens 
in etwas die verzweifelnden Gäfte, welche dadurch nod) 


mißmuthiger wurben, daß nach jebem Gerichte, vom bem 
fie doch nichts gemiehen konnten, die Sklaven mit dem 
Waſchbecken famen, um ihnen bie Hände zu waſchen, 
was fonft wohl fehr nöthig geweien wäre, ba es bei dem 
antiken Gaftmahle an Meffern und Gabeln fehlte. 


Nachdem die Tafel aufgehoben war, begann in bem 
Nebenzimmer eine heillofe Mufif. Alles Tief him, um bem 
Grund dieſes rafenden Laͤrms zu erfahren. Man fand 
einige befannte Stabtpfeifer, ald Römer gekleidet, welche 
mit Häglichen Gefihtern in ihnen ganz unbefankte Inſtru⸗ 
mente bliefen, denen fie troß aller Mühe dennoch nicht 
einen harmonifchen Ton entloden fonnten. Der Doftor 
hatte alle diefe unglüdlichen Juftrumente nad) alten Ab⸗ 
bildungen machen laffen. Es war bie lybiſche Flöte, zwei 
Cymbeln, eine fünffattige Harfe, eine Panpfeife und zwei 
große frumme Hörner. Im alles bas bliefen und ſchlugen 
die Muflfer hinein, fo daß man fein eigenes Wort nicht 
verftehen konute. Die Geſellſchaft war nicht länger zu 
halten. Selbft die Profefforen der griechifchen Literatur 
und der Geſchichte ber Alterthümer, welche an ber Muſik 
und den Zuflrumenten hätten Antheil nehmen follen, ftopf: 
ten fich die Ohren zu, und befamen ein Zittern der 
Nerven. 


Die Geſellſchaft empfahl ſich. Am andern Tage war 
die ganze Stadt voll von dem Diner des verrückten Dok⸗ 
tors, der die Gaͤſte auf antike Weiſe vergiften wolle, und 
ehrwürbige Perſonen durch abgefhmadten Firlefanz zu 
Karren halte. Nur ber jüngere Theil der Gefellfchaft 
mar mit den Gitten und Gebräuchen der Alten aus mehrs 
fahen Gründen nicht ganz umzufrieben. Der Doktor ging 
als Trajan noch ganz ſtolz vor der Sappho auf und nies 
ber, welche noch immer mit ihrem Kranze von Rofen und 
mit der Lyra in ben Armen ba faß. Es ärgerte ihn etwas 
weniges, baß die Gefellfchaft fo zeitlich aufgebrochen, denn 
er’ hatte allerlei Grüppchen und Skolien zur Unterhaltung 
der Gaͤſte vorbereitet. Auch mehre Spiele follten noch an 
Die Reihe kommen, worunter vorzüglich der Kottabas, 
Dann wollte Trajan in Ermanglung ber bei ben Gaft- 
mahlen der Alten üblichen Tänzerinen, Sängerinen und 
fonftigen Poffenreißer, mehre lateiniſche und griechifche 
Lieder nach alten Melodien abfingen. Auch waren große 
Gefäße mit Del bereitet, baß, wenn einige junge Leute 
Luſt zu olympiſchen Spielen befommen hätten, fie ſich den 
Körper mit Del hätten beftreichen können. Alle diefe 
Unterhaltungen waren burd ben frühen Aufbruch der 
Säfte geftört worden. Auch Sappho war betrübt. Sie 
hatte vor bem Gaftmahle‘ einen langen Streit mit bem 
Doktor gehabt. Sie wollte nämli nach der Tafel der 
Gefellichaft ihre Abhandlungen über die Propyläen vor 
Iefen. Der Doftor wollte es jedoch auf feinen Fall zuges 
ben, weil fi; moderne Abhandlungen nicht zu antiken 
Speifen ſchickten. Sappho hatte aber doch die Abhands 
lung, deren Borlefung fle ſchon feir fo langer Zeit wie 


ein Alp auf der Bruſt drückte, zu ſich geſteckt, und mollte 
mit ihr im irgend eimem günftigen Wugenblide, trog ben 
Einwenbungen ihres Gatten, plöglich Iodbrehen, und war 
überzeugt, baß, wenn fie nur erft zwei Zeilen gelefen, die 
Geſellſchaft fie ſtuͤrmiſch um bie Fortfegung gebeten. Um 
diefe Hoffnung war Sappho ebenfalls durch bie Entfer- 
nung der Bäfte gekommen. 


Indeß tröftete fi; der Doftor bamit, daß die Gefells 
ſchaft wahrfcheinlih ben Augenblid nicht habe abwarten 
fünnen, alle die neuen, fchönen und wunderbaren Dinge 
zu erzählen, welche fie hier gefehen, und welches Anfehen 
er bei allen drei Profefforen gewonnen haben müſſe, die 
ihn wahrfcheinlich der Univerfität als Mufter tiefer Ges 
lehrſamkeit aufftellen werben. 


*Es iſt nicht genug,< ſprach der Doktor nad einigen 
Tagen zu feiner Frau, »baß wir und und unjere Kennt: 
niffe bloß von einer Geite gezeigt haben; ein Strahl aus 
dem Prisma unferer Wiffenfhaften würde die Welt nicht 
genug erleuchten, unb in Eritaunen fegen. Wir mülfen 
fie durch die BVielfeitigfeit unferes Wiſſens zu neuer Bes 
mwonderung binreißen. Nicht die leiblihen Unterhal⸗ 
tungen ber Alten, auch ihre geifti,en müffen wir zur 
Anfhauung bringen.e Und es ergingen neue Einlabungen 
durch die Stadt zu einer theatralifchen Vorftellung. Der 
Doftor ließ im Hofe eim freied Theater in Hufeiſenform 
mit amphitheatralifhen Sigen von Holz erbauen. Er 
engagirte mehre fahrende Schüler, einige reifende Schaus 
fpieler, die fein Engagement hatten, und mod; einige ge- 
fhäftslofe Bagabunden, um mit ihnen den Debipus auf 
Kolonos von Sophofles aufzuführen. Da bie engagirten 
Mitglieder kein Griechiſch verftanden, fo follten fie zwar 
deutfch fprechen, den Dedip mollte aber der Doftor felbft 
barftellen und griechifch reden. 


Der Tag erfchien. Da man in großen Stäbten eben 
fo neugierig it, wie in feinen, fo verfammelte ſich wieber 
ein fehr zahlreiches Publitum. Die Frau vom Haufe, welche 
auf dem Plate ver Senatoren rechtd auf der erften Stufe 
beim Drchefter faß, empfing die Gäfte diedmal ald Mels 
pomene. Als Alles verfammelt war, gab Melpomene ein 
Zeichen, und das antife Orcheſter begann feinen heillofen 
Lärm. Trotz diefem wurde aber bald ein noch viel lauterer 
hinter den Scenen vernommen. Es war ein Gefcrei, 
als fiele fi eime ganze Generation in die Haare. 

(Die Sortiegung falat.) 





Mofai 


In Marfgröningen (im würtembergiihen Nedarkreife) ward 
am 23. Juli ein Feft gefeiert, welches wohl einzig in feiner Art 
feyn dürfte. Der dortige Schullehrer Müller, ein noch rüfiger 
Mann, feierte nämlich feine goldene Hochzeit, fein Sohn, ein dor: 
tiger Paſtor, feine füverne; fein Enkel, ein Arzt, ader feine erfte 


Hochzeit, und zugleich wurde in der naͤmlichen Kirche auch ein Ur, 
enfel Müllers getauft, welcher von einer von defien Enfelinen zwei 
Tage vorher geboren worden war. Von nah' und fern waren Verwandte 
und Freunde herbeigeeilt, um an diefem Feſte Theil zu nehmen. — 


Am 16. Auguf wurde, wie der Glasgow Ehronicle erzählt, das 
Volt von Jedburgh (in Schottland) während eines Regenfturmes 
durch den Fall einer großen Menge Salmen aus den Bolten 
in Grfaunen gefest. Sie müflen durd einen Wirbelmind in ben 
Wolken gefangen worden ſeyn, was um fo wahrſcheinlicher if, ald 
zu gleicher Zeit mehre heftige Stürme in der Nachbarfchaft wü— 
theten, — — 


In Brüffel lebt ein Mann mit Eulenaugen. Er ift ein Schub: 
fliter. Am Tage ift er blind, in ber Nacht, befonders wenn es 
ftodfinfer it, arbeitet er ohme Licht, und lieft die Meinften Druch⸗ 
lettern. (D — — 


Bei einer Bücherlizitation in Antwerpen hat der Eonfervator 
der Stadtdibliothet zu Rouen, Herr Andre Pottier, für 900 Fr. 
eine koſtbare Handfhrift erftanden, welche den Einzug König Hein 
richs I. und der Katharina von Medicis zu Mouen am 27. Sept. 
1550 befchreibt. Die Handſchrift ift mit zehn kunſtvoll und nett 
gemalten Miniaturbildern verziert, melde den Aufjug und das 


Böniglihe Gefolge bis in das Heinfte Detail treu barftellen. Alles 
it fo frifh und wohl erhalten, ald wenn das Manuffript even erſt 
aus den Händen des Schreibers und Malers fime, — — 


In Dublin erzählt man fih, daß ein irifher Pair, kurz nad: 
dem er eine jährlihe Mevenue von 15,000 Pfd. und auferbem 
100,000 Pfe. in Fonds geerbt, diefes ganze Bermögen nebft ber 
Nupniefung feiner Guter für feine ganze Lebenszeit im Spiele an 
zwei andere Paird verloren habe. — — 


Eine jüngft in Frankreich erlaffene Verfügung beftimmt, daß 
fortan auf jedem College mindeftens eine lebende Sprache gelehrt 
werden muß; auf jedem königlichen College aber mindeftend zwei, 
nämlich Englifh und Deutih; doch fol in den füröftlihen Städten 
und auf Korfita das Ftalienifhe, in den fübweftlihen Departements 
das Gpanifhe an die Stelle treten dürfen, mad der Wahl der 
Etern und Erzieher. Bei dem Collöge royal zu Paris follen alle 
vier Sprachen gelehrt werden, bergeftalt jedoch, dag Stalienifh und 
Spaniſch nebenher geben. Bon 1839 an gehören bie lebenden Spra⸗ 
hen mit zu den Gegenftänden der jährlihen großen Preisbewerbung, 
und von 1845 an foll von den Examinanden bei der Faculi€ des 
letires die fertige Kenntniß wenigftens einer von jenen vier Epra- 
chen verlangt werden. — — 


nn nm nn m 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 6. bis 9. September. 

Am 6. trat Derr Dies nad langer Abweſenheit zum erften 
Male ald »Lonis« im »parifer Taugenichts« auf. In dieſer Rolle 
it Herr Dies noch von feinem Gafte übertroffen worden, und 
Referent bat gleih nah den erften Vorftellungen nachgewieſen, 
daß es dem fleifigen und talentoollen Darfteller der Titelpartie voll» 
fommen gelungen ſey, die Ausgelaffenbeit eines parifer Straßen: 
jungen mit den Regungen des Pflichtgefühls zu einem anfpredenden 
Ganzen zu verbinden. Er wurde bei feinem Erſcheinen mit leb⸗ 
haftem und allgemeinem Beifalle empfangen, der ſich aud in Be: 
De die übrigen Darfteller wiederhplte und bis zum Schluße 

rtießte. 

Hm 7. wurde Beethovens »Fidelio« und am 9. Haleons 
»Füpin« gegeben. Zwiſchen diefe theatraliſche Borftellungen fiel am 8. 
die Wiederholung bes Mendelsſohn⸗ Bartholdy'ſchen Oratoriums 
— Der gräflih Waldſtein ſche Saal, in weichem dieſe treff⸗ 
liche Tondichtung aufgeführt wurde, —* ſich ſchon vor der Intro» 
duktion mit einer zahlreichen Geſellſchaft von DRufiffennern und 
Mufiffreunden gefüllt, und der von Nummer zu Nummer fteigende, 
Beifall iſt zugleih ein thatfächlicher Beweis für den Kunft- 
werih dieſes DOratoriums und für die mufltaliihe Bildung 
ber Bewohner Prags. Zwei Ehödre (Mro. 16 und Pro, 35) 
mußten wiederholt werden, und die Theilnahme des Publifums 
äußerte fih auch in den legten Nummern, mwiewohl die Produftion 
länger dauerte, ald manche lange Oper. Es gehört gewiß zu den 
feltenen Fällen, daß der birigirende Kapellmeifter eines Dratoriums 
einftimmig nad tem Schlußchore gerufen wird.  Diefe wohlver: 
diente Ebre ward am 8. Herrn Skraup zu Theil, der fi mit 
dem 9. DOrcyefterdireftor Piris_ um die gute Aufführung eines fo 
großartigen und alle Kraft und Sorgfalt ter Erequenten erheiſchen⸗ 
ten Tonmerfes redlidy und einfichtsooll angenommen bat. Wenn 
die Geſellſchaft hiefiger Tonfünfler in dem Geifte der diesjährigen 
Produktionen fortfährt, fo werben ihre Leiſtungen von Jahr zu 
Sabre immer mehr Beifall und Befuh erlangen. Das Publikum 
mil das gute Neue gut aufführen hören, und zur rechten Zeit aud) 
an das gute Alte gemabnt werben. Diefen Grundfag hat die Go 
cietät im gegenwärtigen Jahre mit dem beften Erfolge eingehalten, 
Die Auszeichnung, welche dem unermüdlich thätigen Sfraup zu 
Theil wurde, galt auch der ganzen Geſellſchaft und jebem Mit: 
gliede, welches am 8. unter feiner Zeitung mitwirfte. Herr Sfraup 
bat fich durch tie mohlgeleitete Cinübung des Dratoriums »Paulus« 


Hedaftio 





ein befonderes Verdienſt um die Freunde und Kenner der ernften 
Mufit erworben, und mir verdanken ihm und der Eocietät dem 
Genuß, eine geift- und gemüthvolle Tondichtung fo yo su baben, 
mie fie der geniale Eompofiteur gedacht und gefühlt hat, Orofar- 
tige Werte dieſer Art fönnen wir nur aus den Probuftionen des 

onfervatoriums und ber Tontunſtlergeſellſchaft kennen und wür- 
digen lernen, und da der Tonfünftiergefellfhaft rüfige und einfichts- 
sole Männer, theild leitend, theild mitwirfend angehören, fo 
fönnen wir bie fhöne Probuftion vom 8, als eine gute Borbedeu: 
tung für künftige Zeitungen hinnehmen. 

(Der Beſchlus fotat.) 


Blicke auf die böhmifchen Bäder. 

Karlsbad, 9. September. 
Die Saifon nähert ſich allmalich ihrem Ende; nad dem Liſten⸗ 
blatte vom 7. d. M. waren bis jest anmelend 2556 Parteien, oder 
4557 Perfonen, von denen bereit# 2065 Parteien unfern Kurort 
verließen. Die Herbftwitterung ift auch heuer freundlich-heiter im 
demromantifhen Tepeithale und ladel zu nahen und entfernten genußreis 
hen Ausflügenein. Das Theater beginnt feit vielen Wochen um 6 Uhr 
Abends umd verkürzt nah der Heimfchr von Promenaven bie län: 
geren Abende. Unter ben Piegen, die in lepter Zeit über die Breter 
zen, waren manche alte unter neuen Titeln, und viele neuere, 
ch nenne folgende: »Baron Schniffelinffy, oder der Kammerdienere, 
auf dem a 2. Sehr unterbaltendes Luſtſpiel von Leiters 
gelen ?), »Beneral Schlenzbeim und feine Familie«, »bie beiden 
lingsberge, oder mie der Vater, fo der Gohn«, »die Waife und 
drdere, »des Goldihmieds Töchterlein«, »der böfe Geiſt Zum» 
ge Tee »bie Scharfeneder«, »der Wirrwarre, »Zampaz, 
»Hans Sahde, »Schufter und i ee n Nürnderge, »der 
befte Ton, oder die heutige Welte, »Brifeldise, »der Herzogsbefehle, 
und heute zum erften Diale Sdes Stranders_Tochtere, die ih, ba 
ih fo eben den Kurort verlaſſe, nicht mehr fehen werde, Die Ge— 
—— den —— er aus ge 

na en ennungswerthes, ba ifum fprach_fich au 
ſehr beifällig aus. Die fteiermärfifhen Aipenfänger Biitem 
Schmied und Frau, geweiene Eompagnons von rn Fiſcher 
und Die. Eonfantine, ließen fih zweimal mit National:Befängen 

hören und ernteten vielen Beifall. _r— 





n und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
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Das Ende vom Liede. 
(Gortiegumg.) 

Die Urfahe bed Zanfed war folgende. Als alle 
Schaufpieler bereits angefleidet waren, erfchien ber Doktor 
mit einem großen Gefäße voll Hefen, und fing am, feinen 
Scaufpielern damit die Gefichter zu befchmieren. Natürs 
lich mwehrten ſich diefe gegen foldye Malerei. Der Doftor 
aber behauptete, dies wäre eine alte echt griechifche Sitte, 
von der man nicht abweichen fonne, nachdem Thefpis fie 
bei feiner Truppe eingeführt. Die Schaufpieler fchrieen 
Zeter, ber Doftor aber lief mit einem großen Pinfel 
hinter ihnen her und befchmierte, was ihm vorfam. Nun 
wollten bie Schaufpieler gar nicht fpielen, fie fingen an ſich 
auszufleiden, und warfen bie griechifchen Kleider unter mehren 
Grobheiten dem Dedipus an ben Kopf. Bergeblich beſchwor 
fie dieſer, fih ruhig mit Hefen befchmieren zu laſſen, ins 
bem er feine Larven habe, und fie mit ihren natürlichen 
Geſichtern unmöglid; vor einem antifen Publikum auftre⸗ 
ten fünnten, auf bie Gefahr, mit fanlem Obſt und @iern 
beworfen, ja fogar gefteinigt zu werben, nachdem bies 
in Griechenland fo Sitte gewefen. Die Scaufpieler 
wollten gar nichts, felbft nicht von einer Erhöhung bes 
Honorard hören. Da die gräufihe Duverture bereits 
geenbet war, und das Publifam ungebulbig zu werben 
drohte, jo mußte enblih Debipus verzweiflungsvoll 
nachgeben, und bie Schaufpieler erfchienen mit, nad 
ihren eigenen Phantafien gefchminften Geſichtern. — 
Das Trauerfpiel begann. Debipus ſprach die Verſe 
des Sophokles in einem tiefen, hohlen lamentablen 
Tone, fo daß, wenn in dem Amphitheater felbft lauter 
Athener gefeffen wären, ihm gewiß feim einziger verſtan⸗ 
den hätte. Ein junger Menſch, der bie Antigone madhte, 
hatte auf Rechnung des verfprohenen Spielhonorars, 
irgend im einer Kneipe des Guten zu viel geihan, er 
mwanfte daher mod; viel mehr, ald ed bie von Schmerzen 
gebeugte Tochter hätte thum follen. Auch ſprach er Dinge, 
melche weder im griechiſchen Original ftanden, noch von 
irgend Jemand auf dieſe Art überfebt würden. Dedipus 
wurbe wůthend und fniff bie Antigone zornig in die Seiten, 
daß fie anfing wie ein Huſar zu fluchen, und dem blinden 
Bater die Rippenſtoͤße weidlich zurädgab. Dedipus, der 


hätte fehr gerne audy ohne Drafel feine ausgeartete Tochter 
Antigone erbroffelt. 
And die übrigen Schaufpieler famen ber unverfländs 
lichen griehifhen Schlagwörter wegen in bebeutenbe Con⸗ 
fufion. Es herrſchte eine Spracverwirrung, wie beim 
Thurmbaue zu Babel. Wer weiß, welches Ende bie 
Tragödie genommen hätte, wenn fi ber Himmel, ber 
einft den Debipus, ohne daß er wußte warum, in fo 
gräuliche Verlegenheiten verſetzte, nicht jest feiner erbarmt 
hätte. 
Das Amphitheater war, wie natürlich, oben gang 
frei. Der Himmel war nicht der heiterfle, und gegen 
dad Ende des erften Aufzuges war ein Regen zu bes 
fürdten. In die gepugte Berfammlung fam eine unruhige 
Bewegung. Biele wollten den zu hoffenden Regen ald Vor⸗ 
wand nehmen, um dem langweiligen Trauerfpiele zu ent» 
fliehen. 
Der Doftor aber lächelte groß, ald er diefe Furcht 
des Publifums bemerkte. Ga, ed freute ihn fogar, daß 
der Simmel mit Regen brohte, um zu beweiſen, daß 
er im Sinne der Alten auf Alles gedacht. Auf ein geges 
bened Zeichen zogen fich ober den Hänptern der Zufeher 
an quer gefpannten Schnüren große Stüde Leinwand zu⸗ 
fammen, die dann zufegt ein Zelt über dem Amphitheater 
bildeten, um bie Zufeher — wie ed auch bei den Alten 
ber Fall war — gegen Sonne ober gegen Regen zu 
fhüsen. Ald aber Dedip mit feiner Tochter in Streit 
gerieth, und biefe ehrvergeffene Perfon dem Vater mehre 
Grobheiten deutſch herausſagte, bie aber der Grieche fo, 
gleich verftand, hattem fi; die Wolten des Himmels, die 
früher nur — ald Avantgarde — einen leichten Schauer 
herabriefeln ließen, in einen plöglichen Plagregen aufge 
Töft, der in dichten Maſſen auf das Zelt herabfiel, Diefe 
Fluthen ſammelten fid im der feuchten Leinwand, und 
fchwebten drohend ob der Verſammlung. Die Gaͤhrung 
im Parterre wurde fo heftig, wie auf der Bühne, umb 
| eben ald Antigene und ihr Bater oben handbgemein wur⸗ 
| den, und ber griechiſche Held plößlich deutſch fchrie und 

ſchimpfte, riffen die ſchwachen Schnüre ploͤtzlich, umb bie 
| ſchwere Leinwand, die zum Wafferbehälter geworben, fiel 


| feinen Vater ermordete, weil ed dad Drafel fo gemollt, 


wie eine Waflerhofe auf die Verfammlung herab, melde 
eben in großer Bewegung war, fid zu flüchten. Der 
Lärm ward immer größer, Die ganze Gefellfchaft kroch 
unter der Leinwand herum, welche wie eine nafje ägyp⸗ 
tifhe Finfterniß ſchwer auf ihr lag. Dazu fam ber Regen, 
der in Strömen niederfiel, die in bie freuz und bie quer 
laufenden Schnüre, in welche fid bie fluchenden Gäfte 
verwidelten und ſchichtenweis über einander hinftelen. Die 
Leinwanddecke fah aus wie ein ftürmifches Meer, ins 
dem fich bald Erhöhungen bald Vertiefungen bildeten. Es 
war, ald ſey die Rotte Kora verfunfen. Nach und nadı 
kroch das Auditorium hervor. Ader im welchem Zuftanbe, 
wie ſahen die Damen aus! Wie ihre neuen Hüte — 
platt wie Uhrgläfer — mie viele Shawls und Perüden 
blieben auf dem naffen Wahlpfage! Alles fluchte, ſchrie 
und fchimpfte untereinander. Melpomene ſah aus wie 
dad Donauweibchen, Dedip Fonnte vom Profcenium nicht 
herab, weil ihn Antigone am Mantel hielt, wie Potiphars 
Meib den Gofeph, und ihr Geld verlangte oder Schnaps, 
Da das Publifum ohnehin fchon durch und durch naß 
war, fo eilte Geber nah Haufe, um fich umfleiden, und 
vom Schreck erholen zu fünnen, Alle ſchworen neuerdings, 
nie mehr zu einer griechifchen Tragödie zu gehn. — Doch 
waren wieder einige junge Perfonen der Gefellichaft, 
welche die Situation unter ber Leinwand doch nicht gar 
fo unangenehm gefunden hatten, wie bie Eitern. Der 
Doktor tröftete fid; über den Ausgang feiner Tragödie 
durd; die Elementarereigniffe, welche der Grund dazu ges 
wefen, denn fo gelehrt er auch fey, fo fünne er doch uns 
möglich dem Wetter gebieten, und felbit die Griechen 
follen zuweilen naß geworben ſeyn. 

Er erwartete nun mit Beltimmtheit eine feierliche 
Deputation von Geiten ber Univerfität, melde ihm ben 
Danf dafür ausdbrüden würbe, die alten Gebräuche wie 
der in Schwung zu bringen, und bie Tragöbie in ihrer 
alten, urfprünglichen Reinheit und Einfachheit dem Pubs 
likum vorzuführen. Zugleich erwartete er, ba er den Sms 
puls dazu gegeben, daß in den Häufern aller ber Gelehrten, 
welche er zu diefem Gaftmale eingeladen, auf feine andere, 
ald die antife Art gefpeift werben würbe, zu weldem 
Diner er fammt ber Sappho werde feierlicit geladen 
werben. Bon allen dem gefchah aber Nichts. — 

>Die Zeit der Griechen und Römer liegt den Men- 
fhen zu ferne,« ſprach der Dolftor wieder einige Zeit dars 
auf zu feiner Frau, 2wir müffen und der Gegenwart zu 
nähern ſuchen. Die Leute find jetzt für alles Mittelalter 
liche geftimmt, fle nennen es, ich weiß nicht warum, Ros 
koto. Wir müflen das Haus ganz rofofo einrichten, und 
ein Fer im Geifte des Mittelalters geben.e Die Sänfen 
und antifen Drapperien wurden alfo abgeriffen, und das 
für gothiſche Fenfter und Thüren eingefegt. Die Tris 
tlinia verfhwanden und gothifhe Stühle mit hohen Lehnen, 
Tiſche mit gewundenen Säulenfüflen wurden angeſchafft, 
Schränfe mit langen bürren Figuren von Elfenbein ausgelegt, 
wurben gekauft, das griechliche Theater abgeriffen, und | 


dafür eine Stehbahn im Hofe eingerichtet. Die Baga- 
bunden wurben in Herolbe, Knappen, Grieswärtel, Troß- 
buben verwandelt. Ein paar große Fleifchhauerhunde 
wurden gefauft und im Hofe ald Ruͤden an die Kette ger 
legt. Der Doftor trieb bei Antiquaren und in anders 
weitigen Sammlungen alle Arten von Fahnen, Rüftungen 
und Waffen auf, fo daß feine Wohnung ausfah, wie ein 
alted Zeughaus. Die Doktorin mußte ſchnell fpinnen 
lernen, um die Gäfte an ber Kunfel ald ächte deutfche 
ritterlihe Hausfrau zu empfangen, was ihr gar nicht 
gefallen wollte, denn fie märe viel lieber ald Jeanne 
d’Arc erfchienen. Auch hielt ihr bei diefer Gelegenheit ber 
Doktor eine lange Vorlefung über die Entjtehung ber 
Kunfellehne, welche fie fehr langweilig fand. Und neuer: 
dings wurde bie Stadt zu einem Feſte à la Rococo ges 
laden, und troß dem, daß bie Hälfte der Geladenen nad; 
der DBorftellung des Oedip geſchworen, nie mehr einer 
Einladung des verrüdten Doftord zu folgen, fehlte auch 
diesmal Keiner, ja ber Zudrang war noch größer als 
biöher. 


(Die Fortſetzung fotat.) 





Prager Hünftler und guter Alang des 
Namens >Prage. 


(Aus einem Schreiben des Hochw. Hrn. Clemens Hammer, Belt: 
priefters der Prager Ergdiögefe und der Zeit Miffionärs für die 
Diözefe Detroit in Nord » Amerika.) 

% 

Bon den Gemälden, welche im Frübjahre 1337 im Prager 
Elementinum ven freunden vaterländiiher Kunſt zur Schau und 
Beurtheilung ausgeftellt waren, bat eines eine fehr meite Meife zu: 
rüdgelegt, nämlich das Gemälde des Herm Dir. Kablif, welches 
den am Kreuze noch lebenden Ehriftus mit den gewöhnlichen drei 
Mebenfiguren, Maria, Magdalena, Johannes zum Gegenftande der 
Darftellung batte. — Der Künftler hatte dieſes Bild gleichſam als 
Botivtafel — Dankeszeihen für die Erreitung aus einer Pebend- 
aefahr — für irgend eine der katholiſchen Miſſionskirchen in Amerika 
beftimmt. Als er mährend meines leuten Uufenthaltes in Prag 
hörte, daß ich eben im Begriffe fev, in die amerifaniihen Miſſionen 
zu geben, ſchenkte er mir dieſes Gemälde durch die Wiener Leo 
poldinifhe Stiftung unmittelbar vor meiner Ubreife, um es in 
Amerifa nah meinem Gutdünfen als Wltarblatt zu verwenden. — 
Ich lieh es auf meine Koften nah Wien, von da nach Trieft bringen, 
von wo es mit der Brigg »Potomac« unverlegt über’s atlantifche 
Dieer gebracht wurde, und anfangs Dftober in New: Mort anfam, 
mährend ich ſelbſt um vier Woden früher — von Havre de Gräce 
aus — in diefer Weltftadt glüdlich gelandet war. Bon Nem Dort 
aus mabte num die lange Kiſte die weite Reife bis nah Detroit, 
der Hauptfladt des Diihigan » Etaates. — Ein Werk Kadliks if 
nun in meiner Wohnftube, und wird in einiger Zeit die Kirche der 
deutfhen Katholiten fhmüden, zu beren Erbauung bereits Geld 
beiträge gefammelt werden. — Die für die Aufjtellung diejes Altar 
blattes von dem in Prag lebenden Gingmeifter, Herrn Gorpigiani, 
eigens geiehte Bofal » Meile lief ich vor mehren Wohen in der 
biefigen franzöfiihen,, zugleih Kathedral: Kirche probiren, und fie 
bat fchr wohl gefallen. — Wenn dann in dem neuen deutſchen 
Gotteshauſe ein in Prag gemeihter Priefter vor einem Altare 
opfern wird, das feine Dauptzierde von einem Prager Künftier 
erhalten, und eine zu Prag fomponirte Meſſe die Verſammlung 
ter aus aller deutſcher Herren Ländern zuſammengewürfelten 


Bläubigen erbaut, — dann wird mein autes, liebes, unvergehlices 
Prag auch im Morden der neuen Welt mit Adıtung und Liebe 
genannt werden. — 

3: 

Während ein Gemälde aus Böhmen nad dem Norden des 
fernen Weftensd (Far- West) in Amerifa ſchiffte, verherrlichte eine 
Geſellſchaft von Landsleuten in den größten Städten des Oftens 
deſſelben Welttheiles ven Namen »Prage durd jene Kunft, in 
weicher die Hauptftadt meines Vaterlandes ſchon lange ihre Meiſter⸗ 
ſchaft und ihren unbeftrittenen Vorrang ſich begründete, — durd 
die Tonkunſt. 

Ale amerifaniihe Blätter, fowohl engliiche, als deutſche wett: 
eifern im Lobe der »Prager Tonfünftiere, — und es berührte mich 
immer wie ein eleftriiher Schlag, wenn ih den Namen meiner 
jweiten Vaterftadt in den Amerifanifhen Groß Folio - News - Papers 
fand, und mich deutlich überzeugte, daß Prag im buchſtäblichen 
Sinne einen ſehr guten Klang in Nord » Amerifa habe. — Doc 
ich mil lieber einige Stellen aus einem englifden Blatte »Uni- 
ted - States -Gazette« von Philadelphia hier anführen, um ju zeigen, 
wie die Amerifaner über böhmifhe Muſik urtheilen. »Die Prager 
Geſellſchaft ſetzte das Auditorium in Staunen und wahrhaftes Ent: 
zücken. Es find neun Perfonen, die da wirken, aber 

»»@im Geift bewegt fih in ihnen.e« — — 
man glaubt, dieſe Künftler hätten Unterriht von böheren Mächten 
erhalten. Stieg eima der Geift der Gnomen ihrer Gebirge 
berad, und lehrte die Kinder Bohemia’s den Bogen führen ?« — 

Aus einer deutfhen Zeitung berfelben Stadt: »Am 20. 
Dftober gaben Prager Tonkünſtler ihr Abſchiedconcert in der Mu- 
siecal-Fund-Hall. Der Beifall des Publifums war, wie gemöhnlich 
bei ven Vorträgen diefer Künſtler, ungetheilt und raufhend — und 
mit Recht; denn mit mehr Kraft und Präziiion läßt fih mohl faum 
ein Concert von neun Individuen ausführen. Herr Dpel hat die 
Violine, Hr. Sobeck die Klarinette, und Hr. Hopf das Horn voll: 
fommen in feiner Gewalt. Jeder fpielt mit einer Reinheit, mit 
einem Ausdrucke, ver alle Herjen der Amerifaner in Entzüden ſetzt, 
den Namen der fogenannten Dutchmen *) durch den Zauber der 
Töne mit einem vortheilhaften Nimbus umgibt, und beweilt, daf 
dem Amerifaner nebft der unbeftrittenen Klugheit des materiellen 
Kalkuls auch das edlere Gefühl für Geiftiges nicht zu mangeln 
fcheint« u. f. w. 

” Diefelden »Prager« thaten ſich aber in Amerika aud durch 
das hervor, wodurch die Prager in Europa ſchon lange ein 
Belohnungsjeihen im Buche der ewigen Vergeltung befommen 





*) Driehenan heißt einentlis ein Doldaner; 206 jo tejeihner man Fa überall in Mursrife 
den Dratfhen, Da miese daher hönfiger Dich priest, dutch minister, frltene ger- 
man priest geassut. 


haben, — durch ihren WohlthätigkeitsSinn. Die eriteren 
ſcheukten nämlih einem Amerifanifhen Verein zur Unterflügung 
ermer Muſiker, Wittwen und Waiſen hundert Dollars (mehr als 
200 fl. Cons. M.) — Wenn man den gegenwärtigen, unbegreif- 
lichen, oder beifer empörenden Geldmangel in den Vereinigten Frei: 
ftaaten Mord: Amerifa's, das ſehr Foftipielige Reifen in Amerika 
überhaupt bedenfet, jo wird das Verdienſt unferer waderen Bands: 
leute gar um vieles erhöht. »Es iſt gemiß,« jagt hierüber ein engli: 
ſches Blatt, »ein Zeihen edler Denfungsart, wenn Fremde fih 
auf eine fo fhöne Weile ausjeihnen. Solhe Handlungen verbie: 
nen den Danf eines jeden Menichenfreund«es, und find mürdig, 
öffentlich genannt zu werden. Möchten diefe Männer, wohin fie 
auch fommen, burd freudige Unterftügung ihrer vortreffliben Lei 
kungen die Anerkennung finden, die ihnen gebührt, und vie ihnen 
auch bereits von Deutihen und Amerifanern im hoben Grade ge 
zollt wird.“ Am 16. Degember waren file in Louisville im Staate 
Georgia. 
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, Der in Stuttgart eriheinense »Deutſche Eouriere enthalt in 
einem arößern dramaturgiſchen Aufiap: »Franz Moor und feine 
Dariteller,« folgende Beurtheilung zweier ausgezeichneter Mimen in 
jener Rolle, welche den Leſern diejer Blätter vielleicht gegenwärtig 
nicht unangenehm ſeyn dürfte, da wir in den näditen Tagen die 
Bun haben, uns an den Darftelungen Eines berfelden zu er: 
reuen : 

»Laroche und Seydelmann hatten nach einem folhen Vorgänger 
(Devrient) weit größere Schwierigkeiten zu überwinden, und doch 
gelang es Beiden, Örofes und oder Neues in der Pöfung diefer 
Aufgabe zu bieten. Sevdelmann nimmt ihm heftig, bis zur Meber: 
eilung raſch, als einen wilden Schöfling der Hölle, in deſſen Bruft 
die teufliihften Plane ſchnell auftauhen und in’ Leben dringen. 
Dagegen bewegt ſich Laroche — der in den eriten Alten näher, 
als Eryoeimenn, an Devrient ſteht — in einer ganz divergirenden 
Richtung, und beide treffen nur in dem Punkte des von dem Dichter 
Gegebenen zufammen , welches übrigens jeder von ihnen auf feine 
eigene Weife, und noch verfchiedenartiger ausführte, ald und etwa Eß— 
lair's und Anfhügens Lear ericheint. Geybelmann und Laroche 
haben diefe Schredensgeitalt, jeder auf feine Weile und nad feiner 
Natur, ibealiirt ; diefer, indem er feine reihen innern und äußern 
Mittel verwandte, dem dämonifhen Böfewiht einen Anflug von 
Menſchlichkeit zu verleihen, während jener, ibn ganz dem Kreiſe der 
Erdenbewohner entrüdend, venielben vollends zum Satan poten: 
zitte. Die Anfiht des Hrn. Seydelmann ift überrafhender und 
biendender; ja, es fann ıhm fogar möglid werben, aus dem Ge: 
dichte Beweife für ihre Nothwendigkeit heraus zu grübeln; doch iſt 
die Anficht Laroche's reiner, edler, verjöhmender und — ſchwerer; 
denn während er in jebem gebildeten Geifte eine Kontrolle findet, 
ob er richtig motivire, ob jein Thum im Weſen der Menihheit 
degründet fev, kann Miemand Herrn Sevtelmann in das Gebiet 
der Dämonologie nachfolgen, und ihm nachweiſen, ba oder dort 
würde Gatan anders gehandelt haben.e— — ö 

In Madrid foll nachſtens eine Theaterzeitung erfheinen. — — 
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Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 6. bis 9. September, 


(Beictuß.) 

Wenn man bedenft, daß Madame Pophorffy am 7. die 
Titelrolle ver Oper »Fidelioe gab, daß fie am 8. im Dratorium 
»Pauluse milmwirfte, und am 9. die Partie ber Jfabella fang: fo 
muß man nit weniger ihren guten Willen loben, als über vie 
Kraft ihres Organes erftaunen. Aus ihren Hunftleiftungen gebt 
tlar hervor, dag eine gute Schule das befte Erbhaltungsmittel der 
Stimme ſey, und daß die raftlofe Uibung einer gründlich erlernten 
Kunft weniger ſchade, als das dolce für niente jerſtreueuder Erhos 
Iungsraufen. ir haben in der Partie des »Fidelio« Madame 
Schröder-Devrientgeichen, und befonders ihr inniges und effekt: 
volles Spiel bewundert. Ihre Mimif iſt in der genannten Partie 
fo mufterhaft, daß es ſelbſt bedeutenden Bühnenkünftlerinen zur 
Ehre gereicht, ſich ihr möglichit genähert zu haben. Mad. Pod» 
borifo ſcheint ihr Vorbild mit Liebe ftudirt zu haben, denn fie 
war im jweiten Akte au als Schaufpielerin ausgegeihnet. Im 


erften Afte ſchien fie, befonders wo der Gejang durch Profa unter: 
broden wird, die männliche Maske zu geniren. Die weiblich Pla: 
genden Aecente follten nur in den abfeits geiprocenen oder gelun: 
genen Stellen angeihlagen werten; denn weder Rocco, noh Mars 
celline und Giacchino dürfen ahnen, daß »Hidelio« eın Weib ev. 
In der großen Arie des erften Mftes, die eben fo gut gefungen 
als begleitet wurde, bewährte fih der alte Spruch, daß zum Herzen 
sche, was vom Herzen fommt. Die Erfennungsicene des jweite‘ 
Aftes ergriff das Publikum fo tief, dab es auf alle Auſlon vergaß, 
und när dem ichönen Momente fein beifälliges Mitgefühl zoilte, 
Die große Arie Floreſtans brachte dagegen Faum die halbe Wirfung 
bergor, denn Herr Schrader überihrie fi gegen das Ende der: 
mafen, daß es ausiah, als ob er mur wegen übergroßer Anftrengung 
auf die fleinerne Banf hinfinfe. Man muß das Gute nicht beifer 
maden wollen, als es it, Herr Strafato gefiel in den rache⸗ 
glühenden, Fräftigen Arien des Pizarro trogz einiger feifen und 
efigen Geſten, mit melden er fie begleitete. Dem, Eichen dürfte 


vieleicht die Partie der Marcelline mit mehr euer und Beweg⸗ 
lichkeit geben, und es würde baburd der erſte Att um io mehr 
gewinnen, ais Herr Emminger und Herr Preifinger tie Chas 
raftere des Giachino und des Rocco ſehr Iobenswerth geben. Ber 
fonders muß Meferent Herrn Preifinger megen feines wohlde⸗ 
jeichnenden und wohl ausgeglidenen Spieles nennen. »Papageno 
und Moccex find zwei fehr entgegengeiehte Charaktere, und doch 
gelangen fie Herrn Preifinger in kuczem Zeitabftanbe, 

Am 9. trat Dem. Großer hier jum erſten Wale ald »Sara 
(Rahel)« in der ⸗Jüdin« auf. Die Role des Arnauld mar — 
den mißlichen Erfolgen der früheren Vorſtelungen noch immer dur 
einen Anfänger beſttzt. Heißt dieß nicht ber Wahrheit wider: 
fireben und der Meinung bes Publifume tropen? — Diver glaubt 
man einen Mißgriff dadürch gut zu machen, daß man ihn jo lanae 
wiederholt, bis das Publifum, mie über ein nothmendiges Mibel, 
die Achſeln zudt? — Sollen wir erſt in acht oder vierzehn Tagen 
fejen: Herr Gmminger mird die Ehre haben, ald Arnauld auf: 
autreten«? — Ich weiß nicht, was ich auf diefe Fragen anfworten 
foll, glaube aber überzeugt zu jepn, daß die urferünglih gute Be: 
fegung eines neuen Gtüdes vie beſte Anempfehlung ver folgenden 
Borftellungen und ein jeiterfparendes Grleihterungsmittel der Wie 
derholumgsproben ſey. HDalevn's »Züdin« hat bei ihrer erften 
Wiederholung nur die halbe Wirkung hervorgebracht; am 9. wirkte 
fie mit der Kraft von drei Biertheilen ; gibt man nod ein Bier 
theil dazu, fo ift ber Totaleffeft beifammen, und wir haben die 
norangegangenen mittelmäßigen Vorſtellungen zum Bellen. So 
zählt die Rechenkunſt und verrechnet fib in Kunftiahen. Der Kalkul 
des Wohlgefallens am Schönen lautet ganz anders. Der gute Ge— 
fhmad zählt in Theaterfahen ungefähr fo: »War bie erfte Vor— 
Redung unter quter Befesung gut eingeübt, fo wırd fie, wenn das 
Stüd gefallen hat, beider zweiten und dritten Wiederholung zwei⸗ 
mal und dreimal mehr wirken, aus dem natürlihen Örunde, weil 
die Schaufpieler bei der dritten Borftellung noch mehr eingeübt find, 
als bei der erften, und weil in vem Maße der beiferen Daritellung 
eines Stückes aud der gute Leumund wählt und dad Haus füllen 
hilft. ZA aber das Stüd zwar gut beiegt und eingeübt, aber merth: 
los, fo ſchleppt es ſich durch eiliche Verftelungen wegen ber guten 
Darſtellung fort, bis bie Schauſpieler und vie Zufeher Uiberdruß 
und Langeweile fühlen. Iſt enelih das Stück Iodenswerth, aber 
fchlecht beient, ſo kann e6 unmöglih gut eingeübt werden. 
Die erſte Produktion desjelben iſt eine unvolltändige Gene 
ralprobe, und bleibt jo lange Generalprobe, bis den unfähigen 
Mitgliedern fähigere ſubſtituirt werden. Gefecht dies allmälid, fo 
verlieren die gewöhnlichen Theaterfreunde ihre Geduld; der Tadel 
der Borftellung geht auch auf das Stück über, und wenn es end» 
lich nach immer wiederholten Droben gut befegt iſt und gut geipielt 
wird, ift das Publifum längft abgekühlt und durch frühere mißluns 
gene Borftellungen zur Pritiihen Sichtung des Mangelhaften geneigt, 
weſches jedem menichlihen Werke als Unheil unierer Endlichteit 
anflebt. Es thut mir wegen des Herrn Bed, deſſen Arnauld au 
am 9. nicht durchdringen Fonnte, recht leid, ſchon im dritten Berichte 
basjelde fügen zu müffen. Aber die Schuld liegt micht an ihm, fondern 
an der Direktion, die feit einiger Zeit den Geſchmack des Publikums meit 
weniger beachtet, als in früheren Zeiten. H. Beds Stimme iftfhön und 
bildfam, aber er ift zu fehr Anfänger, um einen Arnauld fingen unb 
fielen zu Pönnen. Dem. Örofer gab dagegen bie Partie der 
Judin mit fo viel Wohlflang und Ausdruck ihres Gefanges, und 
mit fo viel Innigkeit ihres Gebärdenfpieles, daß mir uns herzlich) 
freuen, fie bei veränderter Belegung wiederzuſchen. Die Anlage 
ihrer Darftellung ift aut entworfen; befonders gab fi dies in den 
Scenen mit »Elenzara zu erfennen, den Herr Demmer mit ber 
lobenswertheften Sorgfalt fpielt umd fingt. Auch Herr Kunz jeich⸗ 
net ih troß der tiefen Lage feiner Partie als »Eomthur« aus. Es 
find alfo Mittel genug vorhanden, und die »Füdın« bald zum erften 
Male in ungetrübter und unverworrener Geftalt vorzuführen. 


Uiber das Privatconcert am 10. Sept. 

Herr Pique leiftete in diefem Privatconckrte Alles, mas fi 
der Öuitarre im Bezug auf Bravour und Melodie abnöthigen läßt. 
Schade nur, daß er fo viel Zeit und Mühe verfhmendet hat, um 
bas Dalbunmöglihe zu leiten. Er behandelt fein undanfbares 
Infrument mit Einſicht und bemerkenswerther Fertigkeit (fo fpielte 


er j. ®. Variationen auf einer Gaite), aber mod nicht mit ber 
Mäfigung und mit dem Geihmade eines Mauro Giuliani. Zwar 
erwarb ih Derr Pique bie nolfte Anerkennung feiner Gemwandt: 


heit und Präcifiom, aber es ſchienen ſich die Zuhörer befonders für 
den Gefang der Dem. Yugufte Raimann und für das Spiel des 
Herrn Dreifhod zu intereffiren. Dem. Raimann überrafchte 
die Seſellſchaft nicht mur durch bie feitene Kraft und den Wohl: 
Mang einer umfangreisen Stimme. 





Beriag von 


volled mezza voce und durch eine Schulgerechtigkeit, die ſich ſelbſt 
im Momente ihrer anfänglichen Befangenheit zu erfennen gab. Mit 
befonderer Innigkeit fang fie »die Elegie an Sie«, Im Tiedernor- 
trage hat fie auch vor einem viel größeren Publikum bie Kritik 
nicht zu ſcheuen, und wir fünnen hoffen, dah fie ihr ſchönes Talent 
mit derfelben dankenswerthen Bereitwilligteit, mit welcher fie am 
10. in einem Privatconcerte mitwirfte, auch ben Afabemien zu wohls 
thätigen Zmweden nicht entziehen wird, Derr Dreiihod trug feine 
Bariationen für die linfe Hand, wo möalih mit mehr Bravour und 
Sicherheit vor, als wir fle zum erften Male gehört haben. Herr 
Dreifcho cd fpielt fie mit einer Hand fo fließend und in den ſanfte⸗ 
ren Stellen fo gemüthvoll, daß wir über jeinen Bortrag das Runft- 
Rüd vergeifen und die rechte Hand gar nit vermiſſeu. Dreifhod 
hängt mit lobenswerther Pietät an dem Meifter, welcher ihn im 
Slavierfpiele ausgebildet und in die tieferen Beheimniffe ver Ton 
kunſt eingeweiht hat. Er trug uns mit der vollen Begeifterung 
eines Schülers, der feinen Lehrer in feinen Werten liebt, eine Dis 
thyrambe Tomaſcheks vor, melde weit mehr anſprach, als das 
frühere Hibungsftük son Henfelt. Auf mehrfeitig wiederholte 
Bünde lieb ſich Herr Dreifhod zum Schluße noch in einem 
—— von Thalberg hören. Herr Prachner accompagnirte 
omohl zur »Clegie an Sie⸗, als zu Pros »Lebemohle, (meldet 
Lied Herr Weber vortrug) ganz; im Geifte der genannten Com» 


pofltionen. 
Telegrapb von Prag. 

Am 16. Sept, d. 3. Vormittags wird bie feierlihe Einweihung 
ber bergeftellten Sreujmegfapellen auf dem Ext. Faurenjberge dur den 
Provinzial des durch eine päpftliche Bulle ausſchließlich hiezu berufe: 
nen ehrwärbigen Aranzisfanerorbens vorgenommen werben. — Diefe 
—— wird mit einer Predigt in bohmiſcher Sprache um 9 Uhr 

ormittags beginnen, und mit einer deutſchen Predigt ſchließen. 
. „Sonntag am 16. wird Herr Salomon Sturm auf der Färber: 
infel zum legten Dale Erperimente mit feinem Hydro» Orpgen » Gas: 
Microfcope anftellen. Er hat die außerorbentlige Theilnahme „ die 
feinen Produktion in Wien geworben war, aud in Prag verdient, 
denn der Gegenftand iſt der Art, daß er Das Intereffe eines jeden 
Wifbegierigen im hoͤchſten Grade erregen mu. €. 


Mufitalifche Notiz. 
Prager muſikaliſches Album, redigirt und herausgegeben 
oon Ludwig Ritter von Rittersberg, 

. Wie nad der Zerftörung der Schweſterſtadte Dfen und Veit 
die Mitarbeiter der Wiener Zeitihrift für Kunft und Mode zur 
Herausgabe eines Album zum Beiten der Berunglüdten jufammen- 
traten: fo feierten viele Gompofiteure Prags auf Anregung des 
edien Herausgebers zum felben wohlthätigen Zmede von ihren Wer⸗ 
fen einiges bei, und ein Prager Dichter eröffnete es mit einem 
Prologe. Daß Prag eine treue Hegerin alles Guten und Schönen 
ift, wurde längft anerkannt: im Pränumerationsverzeihniffe finden 
wir eine wahre Elite edler Namen. 

In einem berriihen Prologe ruft unfer Dichter Ebert die Hars 
monie auf, lindernd und hilfreich zu heilen, was die unbarmoniiche 
Empörung entfefielter Elemente verlegte. Die Reihe der Mufifs 
ftüde wird würdig eröffnet durch ein Lied Tomajhel's (vor dem 
Stanpbilde der Madonne). Auf jedes Lieb folgt ein Mufititüd für 
das Pianoforte; doch bie Lieder 8 wohl an Kunſtwerth voran, 
obgleich ein altes Borurtheil den Böhmen weniger Talent jur Ge 
fange » als zur Inftramentalcompofitiom zufpriht. Das Lied von 
Deffauer (gedictet von Heine), son Tomaſchek (geb. von Zus 
liane —— und von E. Titl (die Bergſtimme von Deine) find 
von fo poetiihem Hauche durchweht, in ber Korm fo abgerundet, 
wie menige ın der neueren muſikaliſchen Literatur. Die übrigen 
Gefangpiecen: Lied von Kleinwädhter (geb. von Blumenbagen), 
Klage nicht! von Er. Kittl (ged. von. 5.0... 9), der Bere 
laffene, vom Herausgeber (ged. v. #. Lowe), der Gontolier von 
Miehura (geb. ». Mariano), find ganz trefflihe Tondictungen, 
die, wenn fie mehr Folie zur Umgebung hätten, ihren inneren Werth 
in boppeltem Maße entfalten würden. Bon Eompofitionen für das 
Pianoforte finden wir: eine Rhapſodie von Hofmann, ein Mot- 
turno von Veit, ein Allegro scherzoso (vierhändig arrangirt aus 
einer Enmphonie) von Wittaſſet, Variationen von Dir. D. Weber, 
fugirtes Impromptu von Kührer, Barlationen von Dreifhod, und 
eine Zuge (in der egendewegung) vom Herausgeber. Das Notturno, 
um gan; anjufprechen, brauchte nur etwas mehr Kürze, das Allegro 
scherzoso [äßt auf eine offene gediegene Eompofltion im Mozart: 
ſchen Beifte fließen. Alles u. 4 nit in biefem Grade anregend. 

Faffen wir das Gefagte in eim kurzes Reſume zufammen. Das 
vorliegende Album iſt theilmeiie ein Monument des Runftfinnes, 
unwiderſorechlich aber des Wohltbätigkeitsfinnes unferer Veiertadi. 
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Das Ende vom Liede. 


(Bortfegung.) 


Oben auf dem Dache bei einem Kamine in Ermang- 
fung eined Warttburmes ftand ein Wächter, der die Ans 
fommenden mittelft Trompetenftöße fignalifirte. Der Doktor 
hatte fehr bedauert, daß er feinen Graben und feine Zugs 
brüde errichten durfte, worüber er mit bem Haus— 
herren, welcher dagegen beprecirte, einen großen Ötreit 
gehabt. Die Hunde bellten alle Gäfte auf furdhtbare 
Weiſe an, ed war ein Geheul, wie jened der Berbammten. 
Der Doftor empfing die Gäfte ald Götz von Berlichingen, 
feine Frau faß mit der Kunfel neben ihm. Als Alles 
verfammelt war, erfchienen die Knappen mit gefüllten 
Humpen, die Niemand anrühren wollte, erſteus, weil fie 
zu ſchwer waren, unb weil immer wenigſtens zehn Pers 
fonen hätten aus einem trinfen müfjen. 

Nachdem man die Waffen und Rüftungen, melde 
Niemand intereffirten, in der Waffenfammer befehen, nadıs 
dem man die Berwandblung der hellen Zimmer in dunkle 
gothiſche belächelt, gab der Nitter Goͤtz von Berlichingen 
dad Zeichen zum Aufbruche, um in den „„of hinabzufteigen 
und das Turnier zu betrachten. Es war ein Balkon für 
die Damen errichtet. Der Profeffor Frofchwebel wurbe 
durch das Loos ald Kampfrichter beftimmt, und eine Kleine 
dicke Perfon, die Tochter des Euftos an der Univerfitätd- 
Bibliothek, traf das Loos, als die fhönfte Dame den Preis 
zu vertheilen, welcher in einer langen blauen Scärpe 
mit Silberfranfen beftand, von der Götz von Berlichingen 
fein zu verftehen gab, daß fie feine ritterliche Hausfrau 
geftidt, wovon aber fein Wort wahr gewefen, benn er 
hatte fie aus der Theatergarberobe gefauft. Ein fchalfs 
hafter Rotar, ber zugleich Anwalt bed Theaterd war, 
und dad Inventarium auswendig wußte, hatte bie Schärpe 
erfannt ; fie fpielte häufig in der Sohanna von Montfaus 
con mit. Der Rotar hatte fogleich feine Erfenntniß unter 
die Leute gebradit. 


Weile Eva Wurzftengel bieß, freute fih ungemein über 
die Preisvertheilung, fränfte fich aber nebenbei, weil fle 
zugleich Schwärmerin von Profeflion war, ungemein über 


Auch ich habe ed durch diefe Indis— 
fretion erfahren, Die Feine dide Perſon, welche fataler | 


ihren Namen, ber nichts weniger als ritterlich Hang. Mas 
hätte fie eben jet für eine: ba, Bertha, Hildegarde 
ober bergleichen gegeben! Eva Wurzftengel beftieg fehr 
ſtolz den Balfon, auf ben fih der Kampfrichter fette. 
Alle übrigen Damen nahmen auf bem Balfon Platz. Die 
jungen Herren ſtellten ſich barunter und lorgnettirten häufig 
hinauf, welches aber im Mittelalter nicht gefchehen ſeyn 
fol, da damal die jungen Leute beifere Augen hatten. 
Der Doktor hatte zu dem Turnier, ba auf fein 
deshalb abgeſchicktes Nundfchreiben Fein Ritter fich melden 
wollte, um fid; mit einem Andern den Hals zu bredien — 
ein Speftafel, wofür der Doftor viel gegeben hätte — eine 
fidy eben in der Stabt aufhaltende Kunftreiter » Gefellfchaft 
engagirt, welche ben ihr gebotenen Gewinn gern annahm, 
um doch einmal öffentlid zu fpielen, da fie biöher in 
ihrem Circus, wegen Mangel an Zufehern, nur fiets im 
Geheim gefpielt. Die Kunftreiter hatten fid in pappen⸗ 
dedelne Rüftungen geworfen, zum Entfegen bed Doftors, 
ber für fie wenigſtens 300 Pfund ſchwere, ächte eiferne 
Turnierrüflungen um theures Gelb eingefaufl. Der 
Doftor feufzte über unfer eutnervtes Zeitalter, für welches 
ſolche Rüftungen eine Laſt find, indeß die wahren Ritter 
bamit zu ihren Unterhaltungen fpielend erfchienen, wie 
wir jegt faum in fhmwarzen Fraden. Die Herolde vers 
fünbigten beim Cinreiten ber Ritter ‚die auswendig ges 
(ernten Wappen ber wirflihen Schilbe, wovon aber auf 
dem Pappendedel feine Spur zu fehen war, mas große 
Verwirrung veranlaßte unter ben Heraldikern. Der Gries⸗ 
wärtel Fopfte dreimal mit dem Weidenftäblein an die 
Lanze, welches für Eva Wurzftengel eine freundliche Er⸗ 
innerung an die Teufeldömähle war, die fle fehr liebte, 
Der Trompeter, ber von feiner Höhe am Kamine wieder 
auf die Erbe gefommen, ſtieß in die Trompete, und bie 
Ritter fprengten mit ben Lanzen gegen einander. Ob 
wohl biefe von Schilf waren und leicht fplitterten, fo 
ſtürzte doch immer einer der Ritter zu Boden, zum großen 
Gaubium der Zufeher und zur Freude bed Doftord. Er 
felbft hätte für fein Leben gerne mitturniert, wenn das 
Reiten micht geweſen wäre. Als dieſes Panzenfpiel vors 
über war, fich auch bie Ritter mit ihren Schwertern auf 
ihren Pappendeckeln herumgeflopft — eine Unterhaltung, 


die man eben fo ſchlecht im Theater bei allen langwei—⸗ 
ligen Ritterfomödien zu fehen befommt — verfünbigte ber 
Herold, daß das fcharfe Nennen zu Ende ſey. Der Preis 
wurde dem Direktor der Kunftreitergefellfchaft zuerfaunt, 
der früher fchon feinem Perfonale befohlen, daß fie, wenn 
auch nicht getroffen, vor ihm in ben Staub fallen follten. 
Er hatte fi nämlich vorgeftellt, daß der Preis in irgend 
einem föftlichen Kleinod, in einer goldenen Kette, einem Pofal 
oder dergleichen beftehen werde, und jeine Geſellſchaft 
hatte über ben erhaltenen Befehl weidlich gebrummt. 
Nachdem man aber bie Schärpe fah, die nicht zu dem 
Reueften und Schönften gehörte, was unfere Zeit hervor: 
gebracht, fo fielen fchon viele vom Pferbe hinunter, bevor 
der Direktor die Lanze einlegte, ob welcher gräulichen 
Stärfe die verfammelten Zufeher baß erftiaunten! Der 
Sieger ritt alfo unter den Balfon, um mit etwas ver: 
brießlichem Gefichte den ritterlihen Schmud zu emfangen, 
Eva Wurzſtengel hatte fih, um fi das Anfehen einer 
Nitterbame zu geben, mit der langen Schärpe einftweilen 
ſelbſt drappirt. Sie hätte auch gerne gefehen, wenn ber 
Ritter, der ben Danf erhielt, ein fhöner und junger Kämpe 
gemwefen wäre; dad Fonnte man aber dem Direktor nicht 
nachſagen. Aus dem Helme biidte im Gegentheil ein 
altes, fehr Fupfriges Antlis heraus, und zwar nur mit 
einem Auge, denn das zweite hatte ihm zufällig einmal ein 
Pferd ausgefchlagen. Was aber an den Augen fehlte, war 
an der Nafe erfeßt, denn an ber eigentlichen, an fich ſchon 
bedeutenden Mutternafe, hingen zärtlich noch drei Stief⸗ 
naſen wie ſaͤugende Kindlein. 

Eva Wurzſtengel erhob ſich, bemühte ſich, ſuͤß zu 
lächeln, wollte eine Anrebe halten in altem Styl, über 
welche fle das ganze Zurnier durch nachgedacht, ſchwieg 
aber aus und unbefannten Gründen ſtill, und hing bie 
Schärpe bem Ritter um. Diefer bemühte fich, den Theil 
feines Gefichtes, welchen die Rafenfamilie ſichtbar ließ, 
zu einem banfbaren Lächeln zu verbrehen, was aber bloß 
wie eine ſchmerzliche Gonvulfion ausfah, falntirte mit der 
Ranze, gab dem Pferde die Sporen, welche es fehr nöthig 
bedurfte, und machte eine Bewegung, welche wie ein Forts 
fprengen ausfab, zum Glücke aber nicht fehr heftig war. In 
diefem Augentlide gefhah ein durchdringender Schrei, 
und bie banffpendende Dame, Eva Wurzftengel, hing kopf: 
über vom Balkon hinunter. 

Der Kal der Eva gejchah aber hier auf ganz andere 
Art, ald im Parabdiefe. Als fie nämlich die Schärpe von 
den Schultern nahm, um fie dem Ritter umzubängen, 
war der untere Theil mit dem Knoten um ihren Leib noch 
feſt geſchlungen gewefen, und fle fo durch ein geheimes 
Band mit dem Direftor verbunden geblieben. Als das 
Pferb nun den Sprung machte, zu weldem ed aus feinen 
ſtillen Betrachtungen durd die Sporen des Meiterd bes 
geiftert mworben, fo riß ber Fortfprengende zugleich die 
Verbündete vom Balfon. Zum Glüde ließ ſich das Pferd 
zu nichts in ber Welt lieber bewegen, ald zum Stehens 
bfeiben, und fo Fonnte ber Direktor die Bande löfen, 


melde bad Schickſal um fie gefchlungen, und bie ſchreiende 
Eva wieder aufwärts auf ihren Sitz ftülpen, wo fie auf 
hörte, zu ſchreien, dafüraber ſich alle Mühe gab, in Ohnmadıt 
zu fallen. Kein Unglüd aber fommt gewöhnlich allein. Durch 
den Andrang aller Neugierigen und jenen der Hilfe leiften 
MWollenden, fo wie durch den plößlihen Aufſtand, ber 
auf dem Balkon entftand, da fih alles vorbeugte, um bie 
geſtürzte Eva zu fehen, fing die ohnehin ſchwache Fügung 
der ſchnell errichteten Balfen und Sparren zu fraden 
und nachzugeben an. Ein allgemeines Geſchrei durch⸗ 
jitterte bie Luft. Alles wollte ſich retten — bie Barrieren 
ftürzten theilweife hinab, mit ihnen einige fchreiende Damen, 
die von dem Untenftehenden aufgefangen wurden. Da ber 
Balkon nicht hoch war, fo fprangen viele, vorzüglich die 
Zungen über den Bord in bie entgegengeftredten Arme. 
Oben ſuchten die Mütter ihre Töchter, indeß biefe bereits 
gefund und wohl erhalten von ihren Rettern getröftet wurs 
den. Ein fonderbarer Zufall war ed, daß meiftens bie 
Töchter fo ſchnell gerettet wurden, inbef bie Mütter noch 
immer in der Höhe nach Hilfe ſchrieen. Endlih wurden 
Feuerleitern gebracht, und bie alten Damen krochen wie 
Krebfe von bem krachenden Balfone hinunter, den Doftor, 
das Tournier und die geflürkte Eva Wurzftengel taufend» 
mal verwünfchend. Der Kampfrichter hatte im Gebränge 
feine Perücke und feinen Hut verloren, und ritt oben auf 
der Brüftung feiner Loge, das Fable Haupt mit ben Häns 
den bededend und ſchrie jammernd nah Hilfe. Diefen 
rettete Berlicdingen felbft, ber eine Leiter bradite und 
den fchreienden Froſchwedel von feiner Cavalcade erlöfte, 
der heute da oben das erftes und letztemal in feinem Leben 
geritten. Der Profeffor wollte aber auch feine Perüde 
und feinen Hut, ohne welchen er fich, feiner Frau wegen, 
nicht nadı Haufe traute und fagte dem befperaten Göß 
mehre Grobheiten über fein Arrangement, Die fraglichen 
Gegenftände wurben endlich unter den Fußtritten bes 
Publifums aufgefunden, aber in einem wenig beruhigenden 
Zuftande. Die Zopfperüde fah aus wie eine graue Ratte, 
und der Hut wie die Scherben eined Scyhmeljtiegels. Die 
Geſellſchaft eilte in großem Zorne von bannen, und wieber 
war ed ber jüngere Theil der Gefellihaft, welcher mit‘ 
ber gehabten Unterhaltung ziemlich zufrieden geweſen 
ſeyn fol. 
(Der Beſchlus folgt.) 


Der Türke und das Beildhenmädchen. 
(Rah Leon Gozlan.) 

In dem bheurigen Winter, der, mie bie Armen leiter erfahren 
baben, äußerft ftreng war, fah man an einem April» Tage auf dem 
Dbelisfen» Plage in Paris einen orientalifhen Dattelverfäufer und 
ein Meines Lanpmächen, mweldes den Borübergehenden Beilden 
anbot. 

Der Drientale war alt, er war von Masfara im Königreiche 
Algier gebürtig, und hatte dort eine Fohgärberei befeffen, in welcher 
er jene rothen und broncefarbenen Leder bereitete, deren fih bie 
Schwertfeger jur Berfertigung der Degen: und Dolchſcheiden bedie⸗ 
ver. Man fhägt tiefen Induftriegweig im Driente fchr; er erfor: 


dert Geſchmack und Geſchicklichkeit. Unſer Dattelhänbler hatte dies 
Geſchaft mit feltener Gewandtheit betrieben und war um deſto höher 
in der Achtung feiner Landsleute geftanden. Sein Glüd war gemacht. 
Da kamen die Franzojen und legten Matkara in Aſche. Der Lob: 
gärber war zu Grunde gerichtet, denn feine Werkſtätten gingen mit 
im Feuer auf, fein ſchönſtes Leber wurde von ben Eroberern zu 
Geffelüderzügen verwendet, feine Frau tödtete ein Bajonettftich, 
feine Tochter fam bei dem Brande des Haufes um; und doch hieß 
feine Tochter »die Meine Himbeere«, unter Arabern ein göttlicher 
Name! Man verliert zweimal ein Kind, wenn man eine Tochter 
ſterben ſehen muß, welche die Pleine Himbeere beißt. 

Der arme Lohgärber litt viel. Um ihn zu entihädigen, erhob 
man ihn zum franzöfifihen Bürger, incorporirte ihn einer Art Nu» 
tional»-&arde, und erbaute aus den Trümmern feines Hauſes ein 
Kaffeehaus, in welchem man nad Parifer Eitte Bier verkaufte und 
Karten fpielte. Unſer Drientale aber farb faft vor Hunger. 

Da erlangte er die Gunft, nad Frankreich gehen zu dürfen, 
Im fhönen herrlichen Branfreih angelanat, fühlte der Drientale 
in feinem leichten Gewande gleich Anfangs eine ſchreckliche Kälte. 
Der Arme hatte Paris zu feinem Wohnfige gewählt. Er fprad, 
niemand verfland ihn; er weinte, man begriff ihm noch weniger, 
Ganze Tage brachte er in einem Winfel des Börfeplages ju; denn 
er hielt das Börfegebäude für eine Modfee der Chriſten, und glaubte, 
daß die, welde Mich dahin begeben, nicht anders, als barmherzig 
feyn fönnten. Doc Peiner der Börfemänner reichte ihm auch nur 
zwei Sons. »Die Kameele ertragen den Hunger länger als wire, 
fprah der Drientale zu fi felbft, und zog den Schmachtriemen 
fe. Aber auch dies half nicht lange, Es gibt einen Augenblid im 
Leben des Hungrigen, in dem er entweder effen, oder fterben, ober 
fehlen muß. Unfer Drientale erreichte auch diefen Zeitpunft, und 
ſprach laͤchelnd: »Ich will ſterben.« 

Bir wollen ſehen, ob er ſtarb. 


Nanterre ift ein hübſches, koͤſtliches Derthen zwiſchen Paris 
und Saint: Germainsen»Laye. Die glüdlihen Parifer fahren bin, 
"und faugen bie Arühlingsluft vort ein, um fi von der Ermübung 
der Winterfoirden zu erholen. Im dieſem Dörfchen war es, mo 
das Veilchenmaͤdchen, von dem ich erzählen will, geboren war. Ihr 
Bater bearbeitete dort einen Weingarten, deſſen Wein andere tranken. 
Die Mutter verkaufte Kuchen am Gingange des Parfes von Saint: 
Eloud. Aber beide dieſe Beichäftigungen warfen nicht ſoviel ab, 
um binlänglih Brod davon zu Baufen. Als ihr Pleines Töchterchen 
groß, d. h. etwas höher als eine Hanfpflanze geworden war, gaben 
fie ihr eine Haube auf den Kopf, Boljihuhe an die Füße (bie 
Strümpfe vergaßen fie vielleicht), ſechs Veilchenſträuße in die Hand, 
und fagten ihr: »Lege jeden Morgen drei Lieues zurüd und biete in 
Paris allen Menſchen, die da gehen und kommen, Deine Beilhen an.« 

Die Eitern des Veilchenmaͤdchens wurden alt, fie fahen nichts 
mehr, fie fonnten kaum gehen. Das Heine Mädchen mußte gehen 
und ſehen für fie, und doch brachte fie kaum ſechs Sous täglich 
nach Nanterre. Sechs Sous für ſechs Lieues, und im Winter dazu, 
iſt Doch wahrlich nicht viel verdient. 

Im heurigen April lag der Bater frank im Bette, die Mutter 
faß krank auf dem Stuhle; das Mädchen mußte trotzdem nach 
Paris geben, Durch Dceane von Koth, durch Giefbähe von Schnee: 
waſſer fam fie an, und flellte fih an eine Stelle, wo eine Menge 
mit Wappen gezierter Kutſchen vorbeifuhren, und bot ihre ſechs 
Beilhenfträuße aus. Aber Niemand wollte einen, Niemand! 

Seit ſechs Uhr Morgens ſtand fie da und bot ihre Beilden: 
fträuße feil. Jetzt follte ea bald Mittag werben. 

Der Drientale war nicht tobt, durch Zufall hatte er einen un 
ausfpredhlih großmüthigen Diann getroffen, und von dieſem einen 
Korb, zwei Gtride und drei Pfund Datteln erhalten. Mit biefer 
Ladung durdfreifte er die Stadt, fortwährend rufend: »Datteln! 


Datteln! ädte Datteln aus dem Morgenlande!« Am erjten 
Tage verkaufte er auch acht Datteln, am zweiten drei, am britten, 
wo er ſich heifer fchrie, Peine. 

Um zwei Uhr fiel die Kälte auf 12 Grad unter Null. Das 
Veiſchenmadchen aber, das nicht mehr, als der Drientale verkaufte, 
warb blau vor Kälte und klapperte mit den Zähnen, Der Türfe 
nahm feinen Turban ab, rollte ihn auf, und fagte — Mein, er 
fagte nichts. Die Kleine aber bedeckte ſich mit dem langen Rufe: 
linftreifen des Lohgärbers die Schultern, 

»Datteln! Datteln! ächte Datteln aus dem Morgenlande!« 

»»Beilhen! meine Damen, Veilchen!« « 

Kein Käufer. Es ſchlug 4 Uhr, die Kälte flieg auf 18 Grad; 
feiner von Beiden hatte noch etwas gegeſſen. Einige mitleidige 
‚Borübergehende lachten, als fie den Türken ohne Turban fahen. 

Dem armen Beilhenmäddien fiel ver Muth, fie lehnte Ah an 
die Bruftwehr der Brüde. Der Türke nahte fi ihr. »Wie thener 
Eure Veilchen ?« 

2*Sechs Sous die ſechs Sträufden.ee 

»Da, eht dieſe gehn Datteln, ed iſt die Hälfte meiner Habe, 
und gebt mir zwei Blumenſtraͤußbben dafür.« 

Auf diefe Weife fam das Mädchen zu einem Frühſtück. Der 
Drientale aber aß nichts, es war erft der jmeite Tag, daß er faſtete. 

Bei Sonnenuntergang war der Froft auf 21 Grabe gefiegen. 
Der Türke zeigte feine weißen Zähne und lachte, Das Beilden: 
mädden war eingefhlummert. »Sie fhläft,« dachte er, »die Kleine, 
fhön wie meine Beine Himbeere! Datteln! Datteln! ächte Datteln 
aus dem Morgenlande!« 

Paris ward befeuchtet, man fuhr auf Bälle, in die Oper, zu 
Borel, in den Rocher de Cancale, wo man im April Aprikoſen 
fpeift, zu 40 France den Teller. 

Der Türfe fühlte num auch die Luft, zu fhlafen, und überließ 
fi derfelben um fo lieber, je wenig er Hoffnung auf Käufer für 
feine Datteln haben durfte, Bevor er einſchlief, hatte er noch einen 
guten Gebanfen, den, daß er fih dem Meinen Veilchenmädchen 
nahte, und fie mit einem Theile feines Burnus bedeckte. Dann 
fchloß er die Augen. 

Sie fchlafen noch Beide. (Revue de Paris,) 
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Brüffeler Zeitfchriften erzählen von zwei fonderbaren nautiſchen 
Erperimenten, die auf vem Teihe von @terbeef angefellt wurden. 
Mittel eines Punftvollen Apparates ging Derr Teiffier aufrecht über 
den Warferfpiegel, als Neptun geleivet, und einen Dreijad in der 
Hand haltend. Fangfam ſchritt er bis in die Mitte des Teiches vor. 
Dort verharete er ungefähr zwanzig Minuten vollfommen unbeweg» 
lich, was um fo erftaunenswerther ift, wenn man bedenft, daß, da 
die Bewegung, welche über das Waſſer zu ſchlüpfen erlaubt, nicht 
mehr befteht, das Gewicht ben Körper immer in bie Tiefe hinab⸗ 
jiehen muß. Dann betraten jehm mit leichten Flinten bewaffnete 
Soldaten bie Scene. Sie trieben auf dem Wafler mittel einer 
unter dem Gürtel angebrachten Vorrichtung, und führten alle Erer- 
cirbewegungen und eine Menge Evolutionen aus. Während fie 
fuden, war Dahn und Kolben unter Waller, trogdem gaben fie 
zum großen Erftaunen aler Zufhauer Feuer. Hierauf ſchwamm 
eine Kanone, deren Stügpunfte das Waſſer nur obenhin berübrten, 
Diefes Stüd wurde von zwei Männern, bie auf dieſelbe Weife, 
wie die vorigen ſchwammen, geladen, mit Zündfraut verfehen, und 
mehrmal abgefeuert, ohne daß es den geringiten Stoß erhalten 
hätte. — — 


Der Bruder des vorigen Shah von Perfien, aus feiner Hei 
mat verbannt, febt jept in Paris, und it ein eifriger Freund der 


Biffenfhaft. Täglich kann man ihn mit feinem ehrmürdigen weißen 
fangen Barte in ben botanischen Collegien Richard's und in den 
chemiſchen Gay Luflac’s ſitzen ſehen. — — 


Um 2. September ward im franffurter Theater die Dper 
»Bäbue son Wohlbrũck, uff van Marſchner, zum erſten Male 
gegeben, fie fiel aber durd. — — 


Ep. Lytt. Bulmwer wird im Laufe diefes Jahres eine Reiſe 
durch Deutfhland machen. — — 


Zu Sidney in Auftralien if ein neues Theater, Royal Bictoria 
genannt, gebaut, und mit Roſſini's Othello eröffnet worden. — — 


« Ein Brüffeler Aftronom hat, um zu bemeilen, daß die Eijen- 
bahnen ein Mittel zur Verlängerung des Menicheniebens wären, 
folgende Berechnung gemacht: Marfchall Soult hat in einer Stunde 
25 Lieues, bas ift einen gamjen Grad, jurüdgelegt; wenn die Pro: 
grefion, wie zu hoffen ſteht, in demſelben Maße fleigt, fo werden 
unfere Enkel in einer Stunde 375 Lieues zurüdlegen, und dann 
gar nicht mehr altern, denn indem fie der Rotation der Erde gegen 


Welten folgen, werden fle ftet# an bemielden Tage und in derfelben 
Stunde bleiben. — — 2 


Die englifhe Mode führt ihre Diener häufig zu Ertravaganzen 
die man faum begreifen kann. Bor einigen Jahren war ;. B. im 
Weſtend Londons eine Meine Straße, Bonpftreet genannt, und von 
den beten Buchhändlern Londons bewohnt, in Mode gefommen. 
Ber auf den Titel Gentleman Anipruch mahen mollte, mußte 
Tag für Tag Schlag vier Uhr in Bondftreet vom Pferde fleigen, 
und zwar mit Stiefeln, die von einem gelblichen Kothe angefprigt 
ſeyn mußten, welcher nur an einem ziemlich entfernten Promenade» 
orte zu finden war. Dorthin gingen alle eleganten Eapalcaden. 
Ber nicht genug Muße oder nicht hinreichend ſchoöne Pferde Hatte, 
um dieſen Gavalcaden zu folgen, wagte nicht, ih mit feinen unbe: 
fprigten Stiefeln in Bondftreet zu zeigen. Was geihah? Ein Spes 
fulant öffnete einige Schritte von Bondftreet ein Depot diefes fafhio- 
nablen Kothes und bie Dandies jmeiten Ranges ließen ſich bert 
ihre Stiefel beiprigen, fo mie fie felbe zu anderen Zeiten wichſen 
liegen. Als aber diefe Lift entdedt wurde, kamen tie Beipristen 
und Bonpftreet aus der Mobe. — — 


— 


Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 10. bis 12. September. 





Am 10. wurde »die Zurüdiegung« und am 11. »Robert ber 
Teufel« gegeben, in welcher Dper Herr Böttider ben »Ber— 
tram« unter mieberholtem Beifalle fang. Beſonders fprab er in 
dem Zweite: »O, welche Örofmuth« an, welches, da die Oper zu 
lange dauert, gewöhnlich meggelaffen wird. Am 12. murbe eine 
neue, nach einem franzöfliben Baudenilie frei bearbeitete Pole von 
€. Lebrum unter dem Titel »der Wetterableiter« gegeben. Der 
Held derjelben if Elicotot, ein franzöfiiher Koch, der zu London 
eine Reftauration errichtet, und fih mit Effie, einer heiratsluftigen 
jungen Engländerin, heimlich vermählt hat. Er it nahe daran, zu 
Grunde zu geben, als er auf eine hödft fonderbare Weile der 
Lebensretter des Sir Arthur wird. Diefer Sir Arthur ift dem 
Reftaurateur eine bedeutende Summe ſchuldig, und will von dem 
Ertrage einer lebensgefährlihen Wette, nämlich in rauher Zahres- 
zeit über die Themfe bin und her zu ſchwimmen, feine Pleineren 
Schulden bezahlen. Klicotot warnt umd bittet vergebens, eilt dem 
Waghalfe inftinftmäßig nah, fest fih auf ein Brüdengeländer, 
und wird von einem Braͤuerburſchen, mit dem er Streit angefan: 
"gen, in die Themfe geworfen, gerade in dem Augenblide, als Sir 
Arthur zu ſinken droht. Clicotot und der halbohnmachtige Schwim⸗ 
mer ringen mit einander, bis fie zur Befinnung fommen, und dem 
näheren Ufer juftenern. Clicotot wird von der verfammelten 
Menge als Lebensreiter begrüßt, und erhält einen namhaften Preis, 
der mitten in Sir Arthurs Noth ausgefegt wurde, umd richtig 
ausgezahlt wird, Bon viefem Gelbe bleibt ihm, nachdem er ſich 
von der über ihn verhängten Pfändung gelöft hat, eine bedeutende 
Summe übrig; allein ver Wucherer, der ihn pfänden fieß, hat von 
Sir Arthur noch mehr zu fordern, als der Zebensreiter miber 
Bilen. Bloom, fo heißt der Ehrenmann, weiß, daß Arthur, 
wenn er feine Wettlhuſt nicht aufgibt, eine reiche Erbidaft verlies 
ren wird. Er jpefulirt alfo auf Arthurs Anhänglichkeit an feinen 
Retter Elicotot, und garantirt dem feßteren 1000 Pfund, wenn es 
ihm gehänge, bem Sir Arthur durd guten Math und treue Liber: 
mwadung au feinem Bermögen ju verhelfen, was denn aud nad 
mehr als einer peinlihen Berlegenheit des Clicotot (morunter auf 
Unverdaulihfeit und glühende Ciferfucht) wirklich gefcieht. Eli» 
cotot hat dabei, wie bei dem erften Nettungdabenteuer , mehr tem 
Zufalle, als feinem Verdienſte ju verdanfen; er if der »Wetter 
ableiter« aller Fatalitäten, melde über Sir Arthur hereinzubreden 
drohen, ohne es recht ju willen, oder zu mollen. 

Wiewohl über einzelne Wendungen der Handlung gelacht 
murde, fpradı die neue Poſſe im Gamıen doch nicht an. Derr 
Diey (Elicotot) war als Deutſch verderbender Franzofe ſchwer ju 
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verftehen. Dan muß gut franzöfih fönnen, und viele Franzoſen 
das Deutiche radbrechen gehört haben, wenn man ih in dem fran- 
aöffch » beutichen Jargon mit Fomifhem Eßekte verftändlih machen 
wil, wie Sevdelmann in feinem »Batele. Zudem ſprach Herr 
Dies beinahe durchaus in Fifteltönen, mas das Berfichen nod 
mehr erihmwerte und am Ende ermüdete. Huch waren Herr Fi: 
{her (Arthur) und Herr Koch (Derby) nicht gan; der Worte 
ihrer Rolen mächtig, wie denn überhaupt die neue Poſſe fchnell 
einftudirt zu ſeyn ſchien. Klarheit, raſches Ineinandergreifen und 
die ber Abſicht des Dichters angemeflene Rundung_ des Zufammens 
ſpieles find drei Eigenfhaften, die jede theatralifche Moritellung, 
ſelbſt die einer Poſſe, auszeichnen follen, 

. Vorher wurde das nah Gohdomni's »Locandiera« frei bears 
beitete Luftſpiel »Dirandolina« mit dem gemöhnlichen Erfolge eines 
im Berlaufe ter Handlung gemassben Beifalls gegeben. Here 
Polamiky fpielt nie Rolle db Fremden Zug für Zug ausgezeichnet. 
Die raſch zunehmende Neigung eines verbiendeten Hagefloljes mit 
grauen Haaren, das lacherliche Selpfivertrauen auf die legten Refte 
jugendlicher Liebenswürbdigkeit und Die Nachwehen der Schaam und 
bes Mergers über einen dummen Streich, der um drei Decennien 
zu fpät fommt, dieß find die Züge, weiche Derr Polamiky zu 
einem friihen, durchaus conjequenten Eharakterbilde verbindet. Sein 
»fremder« ift Karikatur, ohne Zerrbild zu feun; und Polamity 
en ihn, ald ob dieſer —— wirklich gelebt und feine fächerliche 

iebibaft in den vier den eines Gaftjimmers verborgen und 
mit Fiasco außgejpielt habe. Er drüdt den Stachel der Satpre zus 
rüd, ohne ihm ganz zu verbergen, und erheitert, ohne das Laͤcher⸗ 
liche zu übertreiben. Mirandolina wurde von Dem, Frey mit 
aller Feinheit und Gewandtheit gegeben, melde die Titelrolle ers 
fordert, ie Koketterie der jungen Wirthin muß ſich imar über 
das Gewohnliche erheben, befonders in der deutichen Bearbeitung, 
und was Mirandolina unternimmt, if ein in auter Paune fortges 
fegter Bekehrungsverſuch, aber eben darum muß die muntere Gchalts 
baftigkeit mit ber kokettirenden Grazie gleihen Schritt halten, 
Bas nun diefe Munterfeit betrifft, fo fielen uns in ber Deflamation 
ber Dem. Erey einige Accente auf, die cher in das rührende 
Schaufpiel, als in eine dramatiſche Sieimigkeit gehören, Wie der 
Geſang, fo hat auch die Deflamation die Vo eichnungen des »Deiterene 
und »Wehmüthigene, und man muf biefe beiden Battungen eben 
fo wenig vermifhen, als den Schmelz des Organs in ber Iehteren 
fuhen. Klingt nicht die Stimme eines Mäpdens, wenn je ihre 
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Das Ende vom Liebe. 
(Beichlus.) 


»Wir müſſen, ſprach einige Tage nad) dieſem Err 
eigniffe der Doftor zu feiner Frau, >wir müffen noch 
mehr in bie Gegenwart vorrüden. Unſere Zeitgenoffen 
find ein gebrechliches Nolf, fie können weder griechiſche 
Koft, noch ritterliche Unterhaltungen vertragen. Wer 
hat je von pappenbedelnen Rittern gehört! Wir müſſen 
ein Fe aus der Gegenwart geben, aber eines der ents 
fernteften, unbefannteften Völfer, um meine Kenntniß 
auch in.biefem Zweige zu zeigen. Die Afabemie ber 
Wiſſenſchaften hat mid im Auge, ich erwarte nächſtens 
die Wahl zu ihrem Präffdenten. Ich will ein tibetanis 
ſches Feſt geben. Ic werde einen feierlichen Umzug 
des Dalaistama barjtellen, und will für Dich im Hofe 
eine große Pagode errichten laffen. Ich werde den Dalais 
Lama machen, Du bie Kaiferin. Wir laffen uns in koſt⸗ 
baren Palankind tragen — der Anblick wird herrlich ſeyn 
— taufendfarbige Laternen — japanische Muſik und zufegt 
ein chinefifches Feuerwerk; im acht Tagen nad dem Felle 
bin ich Präflbent.« 

Die Doftorin war fehr zufrieden, japanifche KRaiferin 
zu werben, und fidy herumtragen zu laffen. Die deutfche 
Ritteröfran mit der Kunfel hatte ihr gar nicht gefallen, 


auch mar feine Möglichkeit geweſen, bei dem Turnier 


ihre Abhandlungen über die Propyläen vorzulefen. Als 
Kaiferin von Japan glaubte fie wenigftend fo viel Geher: 
fam zu finden, daß man fle anhören werbe. 

Gleih am andern Morgen ließ der Doftor alle feine 
Künftler rufen, um ihn, ben fle bereits nach Rom, Gries 
henland und im die Nitterzeit verfegt, aud nach Japan 
zu führen. Alle waren ſehr bereit dazu, bie Drappiruns 
gen und Möbel, jo wie amd bie Eofiume auszuführen, 
deren Zeichnungen und Angaben ihnen ber Doftor vor: 
legte. Es handelte fich nur um eine Kleinigkeit, mämlich 


um die Bezahlung der biöherigen Rechnungen, auf welche | 
' nämlich, beruhigt fi und verſchwindet. 


fie noch feinen Kreuzer erhalten, und ohne deren Saldi— 


Fung fie weder das Geringfte mehr arbeiten, noch einen 
Tag länger warten wollten, ohne den Doftor befhalb bei 


lächerlich, daß alle dieſe Leute für ihre Arbeit bezahlt 
ſeyn wollten, ‚indem er fo viel bazu beigetragen, ihre 
Kenntniffe in Bezug auf bad Alterthum und die Rits 
terzeit zu erweitern, und ihnen eben jest an bie Hand 
gehen wollte, die Sitten und Gebräude eines fernen, 
wenig gefannten und doch fo intereffanten Volkes kennen 
zu lernen. Die Drohung aber der Klage fchredte ihn 
fehr. Wie konnte er erwarten, daß bie Afabemie ber 
Wiffenfchaften einen Doktor zum Mitgliebe, und was nod) 
mehr ift, zum Präfldenten wählen werde, der Schulden 
hafber beim Tribural verflagt worden. Obwohl die Afas 
bemien Selten die Schulden ihrer Mitglieder zahlen, ſich 


auch nicht darum fümmern, von was bie Gelehrten leben, 


benen fie ibre Diplome zufchiden, fo wollen fie doch 
von feinen Schulden etwas wiffen, ihre Mitglieber follen 
ſtets unſchuldig ſeyn — felbft an neuen Erfindungen ober 
Entdefungen, 

Der Doftor verfprad; alfo mit verächtlicher Miene, 
daß er am anbern Tage alle die rüdfländigen Conto's 
zahlen werde, und daß ber Bettel nicht werth geweſen 
ſey, ihn daran zu erinnern. 

Die verſchiedenen Schneide-, Säge- und andere 
Kuͤnſtler verneigten ſich viel tiefer, als bei ihrem Erſchei⸗ 
nen, und verſprachen, morgen beſtimmt wieder zu kommen, 
ein Verſprechen, das fie für ihre Perſon immer weit 
fiherer halten, ald mit ben beftellten Sachen. Bei Leu- 
ten ber Art find Berfuche mit dem Galvanismus viel 
Harer und bentlicher zu machen, ald bei anatomirten 
Fröfhen. Man probire es, und galvanifire einen Klei⸗ 
ders, Sandalen» ober andern Künftler mit Go, Sil— 
ber ober mit Staatspapieren — man wird ſichtlich feine 
Muskeln und Nerven alle konvulſiviſch verwärts zucken 
fehen. Man nennt diefe Zuckungen gewöhnlich ein Kom⸗ 
yliment, ed ift aber nur ein galvanifcher Prozeß, und 
entfieht durch ben Metallreij., Man fperre bad Metall 
wieber ein, ohne fie bamit zu berühren — der Metallreiz 
hört auf zu wirfen — bie Gomvulflon, das Kompliment 


Der Doftor ging fogleich zu feiner raw, ihr bie 
Unverfchämtheit diefer Gläubiger zu erzählen, und fie zu- 


Gericht zu verflagen. Der Doftor fand es eigentlich fehr | gleich um all das Gelb anjufprechen, was für den Aus 


genblid bifponibel fey, um biefe Leute zu befriedigen, und 
das japanifche Feſt nicht aufzuhalten. Sie befürchtete 


ben Schaden, den das Turnier anf feinem neu gepflas 
fterten Hofe angerichtet, da der Doftor, um baß bie 


zwar um bie japanifche SKaiferin, aber auch zugleich | Ritter in ben Sand, und nicht auf das Pflafter geworfen 


um bas Geld zu kommen. Gie machte einige halblaute 
Vorftellungen, ber Doftor lächelte aber ſtolz, und wies 
fie auf die nahe Zufunft hin, wo fie gefucht von der 
ganzen Welt — berühmt wie Niemand — fowohl in bem 
Erträgniffe der Aemter als feinen noch zu machenden Ent 
defungen hinlänglichen Erfag finden würben. 

Der Doftor hatte ſich nicht einmal die Mühe gege⸗ 
ben, die Redinungen durchzuſchauen, und erwartete mit 
vielem Hochmuth das Volk der chriftlihen Mafabäer. Es 
ftürzte herein — es ſah auf dem Nebentifche Goldrollen 
— wurde plöglih galvanifirt — und zudte im tiefen 
Verbeugungen vorwärts zufammen. Aber wie wurbe bem 
Doktor zu Muthe, als alles bereit liegende Gold kaum 
hinreichte, um nur bie römifchen Möber und Coſtumt 
famm: den Drapperien zu bezahlen; noch fchrie Griechen: 
land und das Mittelalter um Geld ımb Rache — Japan 
aber verfanf ylötlich in’d tobte Meer der Hoffnungslofig- 
Zeit, wie eine vulfanifche — plötzlich entftehende und 
wieder verfchwindende — Inſel in die aufraufchenden Flu⸗ 
then des Deceans! — Die neuen und ernften Drohungen 
der Klage braditen ben Doktor auf's Aeußerſte. Er 
ftelte feiner rau bie Lage der Dinge vor. Diefe weinte 
und meinte, ihre poetifhen Verſuche und Abhandlungen, 
die er ſtets mit Gleichgiltigfeit betrachtet, Fofteten wenig» 
ſtens nicht fo viel, wie die antifen Unterhaltungen, Sie 
meinte, hätten jie deutſch und micht römiſch gegeſſen, 
wären fle in dad Stadttheater und nicht in's griechiſche 
gegangen , hätten fie bie Kunftreiter im Circus angefehen, 
und nicht bei fi im Hofe, wo noch oben d’rein die halbe 
Stadt bald ven Hald gebrochen, fo bliebe ihnen ihr 
Geld. 

Die Doftorin war eine feelengute Frau, aber felbit 
die beften werben etwas weniger gut, wenn fie Gelb 
hergeben follen. Ihr Herz, was doch ein unſchätzbares 
Kleinod if, geben die Mädchen und Frauen fogleich her — 
oft auch noch eher, ald man fie barım bittet. Aber das 
Gelb, was doch ein Nichts iſt gegen ein weibliches Herz — 
ein elendes verächtliched Metall — das geht ſchwer ber: 
aus, fehr ſchwer! Nur eine Perſon gibt ed, welche mit 
weniger Schwierigfeit, ald bie andern, dad Gelb befommt, 
felbft leichter und lieber, ald ber Gemal — und, bas ift 
die Putzmacherin. Es war das erftemal, daß die Doftorin 
nicht derfelben Anficht war, wie ihr Gemal. Sie fand, 
daß ihr die Eoftume der Sappho, der Melpomene und der 
langweiligen deutfhen Nittersfrau fammt ihrer Kunkel 
ſehr hoch zu ſtehen famen, und verzichtete auf die Kais 
ferin von Japan fammt bem Palanfin. Diefe Entfagung aber 
war nicht genug, fie mußte noch mehren entfagen. Der 
Hausherr, der aus den Neben der Künftler auf die Ders 
häftniffe des Doktors ſchloß — benn Haudherren haben 
in diefem Punkte einen feinen Taft, kam auch und bes 
gehrte den Zins für bie Wohnung, ſammt dem Erſatze für 





| 


würden, alle Steine hatte aufreißen laffen. 

Genug, nachdem die verichiedenen Künftler Alles 
fortgetragen, deſſen fie habhaft werden fonnten, und der 
Haudherr den Reft in Beſchlag nahm, blieb dem Ehe- 
paare ‚von bem Verlaufe ded Haufes in der Vorſtadt umd 
allen Kapitalien ber Wittwe nichts übrig, ald die Erinne- 
rung an bie vergangenen Zeiten Roms, Griechenlands und 
des beutfchen Mittelalters. 

Die Doktorin zog weinend aus ben Hallen ihrer 
Größe, der Doftor aber ging fol; über die Schwelle, 
und fprah: Omnia mea mecum porto. — 

Sie bezogen eine Meine Wohnung in einer noch ent: 
fernteren Vorſtadt, als jene war, wo das verfaufte Haus 
gelegen. Der Doftor erwartete, daß jetzt alle dieſe Leute, 
denen er fo große, jeltene und belehrende Genüße ver: 
fhafft, berbeiftrömen würden, um ihn in feiner Zurüdges 
jogenheit zu tröften und zu unteritüßen. Er freute fich 
darauf, ihnen ald Philofoph, als Stoifer entgegen zu 
treten und zu zeigen, daß er von ben Nidhtigfeiten bes 
Lebens unabhängig fey. Es Fam aber wunderbarer Weife 
niemand, um ihn zu bewundern. Der Doftor ging eine 
Zeit mit ber hohen Idee um, fich, wie Diogenes, mit feiner 
Frau in einem Falle nieberzulaffen. Seine Frau wollte 
aber biefe einfache Sommerwohnung nicht mit ihm theilen. 
Der Doftor zog aus ber undankbaren Behandlung feiner 
ehemaligen Gäfte die koſtbarſten Lebensregeln, und ſchrieb 
goldene Sprüche in allen Sprachen über das Lafter bed 
Undanfes, der Ungerechtigkeit der Menfcen in fein Ge— 
denfbud auf — welche Sprühe er bann feiner Frau 
Abends zur Stunde ded Nachtmals vorlas, unb melde 
wenigitend das Gute hatten, daß bie Doftorin bei dem 
Anhören berfelben, troß ihres Kummers, leichter und 
fehneller entfchlief. Auch die Ernennung zum Präfldenten 
blieb aud. Dies aber nahm ber Doftor der Akademie 
nicht übel, denn er mußte fich felbft geftehen, daß wenige 
Akademien ſich ein Präfidium wählen würden, das wegen 
Snfolvenz eben zum Haus hinaudgeworfen worben. ne 
folenzen vergibt man im Leben überdieß viel,leichter 
ald Snfolvenzen. 

Um feine Frau zu bejchwichtigen, welche durd die 
Uibung jest flärfer in Vorwürfen geworben ald anfangs, 
ging der Doftor dennoch zu einigen jener Perfonen herum, 
welche er zu feinem Feſte gelaben. Er wählte die Stunden 
aber meift unglücklich, denn bie Meilten fand er nie zu 
Haufe, und jene, melde er fand, mußten eben in notbs 


| wenbigen Geſchäften ausgehen, und hatten feine Zeit, ihn 


anzuhören. Trotzdem vermutbe ich jeboch, daß, hätte der 
Doktor wieber neuerdings einige Gaitmäbler oder fonitige 
Feſte gegeben, alle diefe Leute dennoch einen freien Augen- 
blick gefunden hätten, daran Theil zu nehmen. Ge ill 
wunderbar, wie man fich bei folchen Gelegenheiten feine 
Zeit einzurbeilen verſteht. 


Einige jedoch, welche von ben Uibrigen eine rühm- 
Iihe Ausnahme machten, wo das Mitleid, die Wohlthärig- 
keit flereotype Tugenden waren, welde ſich in empfind⸗ 
famen Herzen nie verläugnen, ließen dem Dofter Manu» 
ftripte zum Abfchreiben antragen — ben Bogen zu zwei 
guten Grofchen. Der Doftor lädelte, ba er aber jetzt 
an der Rolle eined Bhilofophen Gefallen fand, fo wie 
früher am ber des Debipus, fo nahm er diefe Arbeit an. 
Wie erflaunten aber bie edlen Menfchenfreunde, ald fie 
ihre beutfhen Manuffripte theild griechifch, theils Lateinifch 
zurüd erhielten, ober ganz umgearbeitet, oder mit groben 
Bemerkungen über ihren Unwerth, oder mit Commentaren, 
die noch unverſtaͤndlicher waren, ald bie Abhandlungen 
in dem Manuffripte felbft. 

Der einzige Troft für bie Doftorin in biefer trüben 
Zelt war, daß ihr Gemal fi fo fehr in feinen philofos 
phifchen Betrachtungen vertiefte, daß fie ihm ungehindert 
mehremale ihre Abhandlungen über bie Gefchichte der 
Menſchheit vorlefen konnte, ohne daß er fie hörte und fle 
folglich auch kein einzigesmal darin unterbrad. 

In Loppelhaufen hatte man fehr oft Nachrichten aus 
der Hauptitabt über das gelehrte Ehepaar und ihr Treiben 
erfahren. Ja Stagl war fogar einmal hineingefahren, 
hatte herumfpionirt, eben als das Turnier war abgehalten 
worden, und zu Haufe Wunderbinge davon erzählt. Die 
Meiften, vorzüglich Halbe, ärgerten ſich doch, daß fie ald 
Feinde gefchieben, weil fie fonft verfucht hätten, auch zu 
dieſem Feite geladen zu werben. Halbe hätte aud gewiß 
eine Gelegenheit gefunden, ohme Unfoften mit einem zweiten 
Neugierigen zur Stadt zu fahren. Zeifel kber lächelte, 
rieb fich die Hände und ſprach: 2Ich bin nur begierig auf 
dad Ende vom Liede.« 

Da wurden einmal im Haufe des Doktors zu Loppel⸗ 
haufen eine Menge von Kiften, Flafchen und Fäffern auf 
Wagen geyadt und fuhren ab. Es war dad Mufeum 
des Doftord. Das Haus, Mein, alt und baufällig, fammt 
dem Garten, worin Fein einziger Baum war, wurde 
um ein Geringes verileigert. Nachrichten aus der Haupts 
ſtadt zufolge waren ber Doftor und feine Frau dort plötz⸗ 
lich verfhmwunden, man mußte nicht wohin, und im adıt 
Tagen war ber Doftor mit allen feinen Schidfalen ver: 
geilen. 

Da fuhren mehre Einwohner von Loppelhaufen auf 
eine Meffe in eine entfernte Stabt. Als fie zurüd famen, 
erzählten fie Wunderdinge. Sie hatten bort in einer Bude 

ben Doftor getroffen, ber mit feinem Kabinet der Miß— 
geburten, Inſekten und ausgeftopften Thieren herumreife, 
um es für Geld zu zeigen. Seine Frau faß an der Kaffe 
bald als Türfin, bald als Chinefin, bald im griechiſchen, 
bald im tartarifchen Coſtum. Am meilten aber gefalle fie 
ſich als Afpafia. Auch halte fie nebenbei außerordentliche 
Vorlefungen ber die Proppläen zur Geſchichte der Menſch⸗ 
beit. Als die Coppelhaufer die Meffe verließen, war ber 
Doktor eben auf einige Tage eingefperrt worden, weil 
er überall Hunde und Katen flabl, um fie andzubälgen, 
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und dann daraus kuͤnſtliche, nie geſehene Mißgeburten für 
fein Kabinet zuſammen zu nähen. Die Einwohner von 
Loppelhaufen fchlugen ob biefen Nachrichten die Hände 
über bem Kopfe zufammen. Ale Mütter predigten den⸗ 
felben Abend ihren mannbaren Töchtern, ja lieber zehn 
reiche Dummkoͤpfe zu heiraten, ald einen einzigen Ge» 
lehrten. Zeifel aber lächelte fchelmifch, rieb ſich die Hände 
und ſprach: »Das iſt bag Ende vom Lieder! — 
Wilhelm Mariano. 





Moſaief. 


Am Schluße der Sitzung, welche der berliner Verein für Erd» 
kunde am 3. September hielt, zeigten ſich der Geſellſchaft einige 
ſſch jest in Berlin aufhaltende Sappländer, unter melden befondert 
ein neunzehnjähriges Mädchen wegen ungewöhnlider Sörpergröße 
(solle 6 Fuß) umd Megen des Ebenmaßes ihrer Geftalt und ihrer 
Sefihtözüge die Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft auf ſich j0g. 
Eimmtlihe fünf Individuen wurden übrigens als echte Abkömm— 
linge des Samehſtammes, wofür fie fih ausgaben, anerfannt. — — 

Ein amerifanifhes Blatt gibt folgende ergößlihe Anweiſung 
jur Stuser: Sommertradt. — Ein leichtes Schielen mit dem linfen 
Auge; die rechte Hand im Bufen; ter Daumen und Zeigefinger 
fpielen Seife mit der Uhrkette. 

Der Hut muß auf fünf Haaren figen; am linken Schlaf ſieht 
das ſeidene Taſchentuch ein Mein wenig hervor. Der Badenbart 
ſey lang, und über das halbe Gefiht mürfen die Ohrlocken herab⸗ 
bangen. 

Unter dem linfen Arme kann ein leichtes Rohr getragen wer: 
den; fo oft Eie eimem Gläubiger begegnen, müflen Sie et mit 
Geſchick wirbeln, und in der Luft Preifen lafien. Im ſolchen Fällen 
richte ſich der Blick gedanfenvell und unverwandt auf die Wolfen, 
und der Schritt ſey eilig und geihäftig. 

Begegnen Sie einer Dame, fo werde die DOberlippe anmutbig 
gefräufelt; haben Sie fhöne Zähne, fo falle Ihnen urplöglih eine 
komiſche Idee bei, die. ein breites Lächeln erregt, 

Sehen Sie einen armen Befannten, fo büden Sie ih, und 
ſchnellen mit dem Finger ten Staub von ihrem Beinfleide; auch 
fönnen Eie einen Augenblid ftehen bleiben, und ein Gemaͤlde oder 
einen Kupferſtich betrachten, wenn ein folder in der Näbe iſt. Er 
wird vorbeigehen, wie jeder andere Alltagsmenſch. 

Tragen Sie immer eine Taſche voll Bimsftein mit fi, um 
ihm ven Schneiterburfhen in die Augen zu freuen, wenn Sie auf 
andere Weile fie nicht loswerden fonnen. — — 

In einer Bleimine in Wales brach ploͤtzlich ein machtiges Mailer 
durch, und erfäufte fihnell den ganzen Stollen, Doch fhon nad 
drei Tagen verlor es fih wieder; die Arbeiter ſuchten nad, und 
fanden die Deffnung, dur melde das Gewäſſer eingebrochen war, 
und ſich entfernt hatte. Einige Meugierige krochen hindurch, und 
entdeckten das Bett eines ftarfen unterirdiihen Baches, der, wie fie 
vermutheten, zwölf Cengl.) Meilen davon aus der Erde hervordringt. 
Als fie dem feibten Bache folgten, fanden fie zu beiden Seiten des 
Bettes weite Höhlen, Lie fie jedoch nicht zu erforichen wagten; von 
den Geiten und den Dedengewölben diejer Höhlen hing eine große 
Zahl der herrlichſten Stalaftiten (Tropfftein) herab. — — 

Den Leiern diefer Blätter ift befannt, daß fürzlih ver fichente 
und Schlufband der Lebensgeihichte Sir Walter Scotts durd ſei— 
nen Schwiegeriohn Lochart herausgegeben wurde. In tiefem Werke 
mißt num Lochart die Schuld der Erifs, durch welche Scott in 
feinem Alter fein ganzes Bermögen verlor, dem Handiungshauie 
Ballantone bei, und wirft ihnen ganz; unzweidentig falihen Rath, 
und Vermwahrlofung feiner Intereſſen vor. Nun hat ſo eben eine 
Brohüre in London die Preffe verlafeen, worin Die Söhne des 
verſtorbenen Chefs det Haufes Ballantone, und deren Mormürter, 


alle jene Vorwürfe jurüd mweifen, und auf's Klarfte darthun, daß 
Walter Scott fein Mißgeſchich feiner ſchlechten BWirthidaft, und 
feinen grundlofen Spekulationen zuzuſchreiben hatte, melde er ftets 
feinem Freunde James Ballantone verhehlte, der ihm nicht menige 
Dienfte leitete, und Opfer bradte. — — 

Ein Herr Baldwin in Schottland hat eine Mahemaſchine erfun: 
den, welche das Korn fchneidet fomohl wenn es flcht, als wenn es 
liegt, und es in die regelmäßigften Reihen lest. Sie fann auf dem 


uneberitten Boden arbeiten, und mäht tägli, von einem Manne 
und einem Pferde in Bewegung gefest, ein Feld von zehn Ader 
(20 öfterr. Metzen) ad. — — 

Sn Parey Can ter Themfe) ertrank jüngft beim Baden ein 
Knabe, der von feiner Geburt an Aumm geweſen war. In dem 
Augenblide, wo er unter bie Bellen ſank, fand er zum erften Male 
in feinem Leben die Sprache wieder, indem er feinen Bruder, der 
rathlos am Ufer ſtand, um Hilfe anrief. — — 


——— nn] 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 13. bis 16. September. 

Am 13. wurde Roffini's »Barbier von Sevila« nach ziemlich 
langer Ausiegung gegeben. Es thut und herzlich leid, dieſer Vor— 
Hellung nicht beigewohnt zu haben, da fie dem Bernehmen nad vom 
Publifum mit dem vollſten Beifalle aufgenommen wurde. Berr 
Schrader gab den Almaviva und Herr Kunz vie Titefpartie, 
Da er in derfelben fo entihiebenen Beifall erntete, fo hoffen wir 
nad einer baldigen Repriſe dem geneigten Leſer einen ausführ: 
lichen Bericht ju erftatten. Am 14. wurde aufgeführt »die Gönner; 
fhaften« und am 15. »Robert der Teufele, Herr Böttiher gab 
den Bertram, Diefer Charakter ift für den Darfteller eine meit 
ichwierigere Aufgabe, als Söthe's Merhiſtopheles. Mephiftenheles 
glaubt und will Das Gute nicht; jede menſchlichedle .. it ihm 
fremd und die Zieliheibe eines wahrhaft teuflifchen Hohnes, in 
welchem fi die feinfte Dialektik mit dem boshafteiten Humor vers 
bindet. Bertram aber ift ein gutmüthiger und (man vergebe mir 
diefen Yusdrud) dummer Teufel; ein Teufel, der aus purer päter: 
licher Zärttihfeit feinen Sohn der Hölle zu liefern will und fih in 
Allem verrechnet, was er zu dieſem Zwecke unternimmt. Der Dar: 
fteller desjelben ſoll alfo die ſchwere Aufgabe loͤſen, Die widerwar⸗ 
tigſten Contraſte des Häßlihen zu einem Mebenbilde zu vereinigen, 
das bald jhärfere Umriſſe annimmt, dald wieder in das Unbeftimmte 
zerfließt, Wie der neueiten Domantif Kirche und Orgel poetifche 
Blosfeln find, jo auch ihre überjuderten und vergoldeten Teufel, 
und Mephiftopheles würde ſich ſeibſt bei ber beften Vorſtellung ber 
Dper »Robert« feines Eollegen ihämen. Gin fo aufallender Miß- 
griff in der Dichtung, ald es Bertrams Charakter ift, läßt ſich in 
der Darfiellung nur verſchleiern, nicht verbergen, und im dieſer 
Dinfiht müſſen wir Herrn Böttiher das Zeugnig geben, daß er 
in Spiel und Gefang wenigftens ven Schein ver Gharaftereinheir 
zu reiten ſuchte. Seine Mimik im erften, dritten und legten Ute 
mar mohl berechnet, und er genügte feiner Partie auch als Sänger, 
Das Arrangement im Terzeite des legten Aktes (zwiſchen Mobert, 
Alice und Bertram) war beffer, als in ven früheren Borfellungen, 
meil das mwiderwärtige Din» und Herziehen des neuen Herkules auf 
dem Scheidewege ohne Echmälerung des Effekte vermieren wir; 
aber der Choral hinter den Eouliffen mißglüdte diesmal wegen der 
unrihtigen Intonation des Vorfängers, und wegen des zu bes 
ſchleunigten Zeitmaßes der Neiponiorien. Der Höllenwaljer machte 
am 15. gar feine BWirfung und in der beliebten Sicilienne ſchien 
Herr Demmer (Mobert) durch das befhleunigte Tempo befangen 
au ſeyn. Die Damen Popdhorify (Ifabella) und Großer (Alice) 
ernteten, wie in ben früheren Borftellungen, mohlverbienten Beifall, 
Herrn Demmer’s Robert gehört zu feinen beiten Leiſtungen. 

Am 16. wurde die Poſſe »das Gut Waldegg« bei vollem Haufe 
gegeben. Herr Feiſtmantel (Jonas Frofgmaul), Herr Spiro 
(der Amtöihreiber), Herr Preifinger (der Schloßmärter), Map. 
Allram (Kordula) waren in ihren komiſchen Partien ausgezeichnet 
und auch bie übrigen Rollen wurden mit Luft und Laune dargeftellt, 
Bochentlich einmal würde eine Poffe, die jo gut beiest und einges 
übt ıft, als das »Eut Waldegg« dem Publifum jedes Standes und 
Ranges gewiß zufagen. Herr Preifinger bat in feiner Rolle 
genug Beranlaflungen ju eingelegten Eräßen und er ift der Mann 
Dazu, fie ohne Terlegung des Anftandes einzuflechten, und zwar im 
Ehurafter der Wiener Wite, die eben fo frappant als gutmütbig 
find. Bei folgenden Stellen kann fib fo leicht Niemand ded Pa: 
“end ermehren: f . 

 Kordula. (zu ihrer geidichtsgelehrten Ghehälfte) Geh’ mit 
deiner dummen Weltgeſchichte 

Der Shloßwärter. im Tone fanfter Zurechtweiſung) Dh! 
die Weltgeſchichte ift nicht fo Dumm, ale fie ausihaut. 

Im der Aolge feilt der gelehrte Schlofmärter einen Vergleich 
jeınes neuen Gutsheren mit einer hitoriihen Perfon an. 


»Er fommt mire, jagt er, »gerade jo vor, mie Heinrich der 
Slolze, der gegen gemeine Leute jo herablaffend war.« 

Sit geriethen über dergleihen komiſche Eitate ſelbſt die Schau⸗ 
fpieler in ein fhmer zu unterdrüdendes Gelächter. Schon über 
Herrn Preifinger, der im ⸗Gut Waldegg« nur eine Mebenrolle 
frielt, wurde viel gelacht, umd ba die fomifhen Dauptrofien durch 
bie Herren Beiftmantel und Spiro befegt find: fo kann man 
fih leicht einen Begriff von der heiteren Stimmung maden, melde 
diefe Poffe auf ein volles und lachluſtiges Puplifum hervorbringt, 


Telegrapb von Prag. 


Die Beifen Griehenlands nannten die Gelbflfenntniß die 
ſchwerſte unter allen menfhlihen Mirfenidaften. Die Weiſen 
Sriechenlands ſprachen überhaupt gar Mandes, was lange 
nit mehr wahr it, Sonſt mußte der Philoforh freilih, um das 
Gnothi feauton zu realifiren, jahrelang in ſtiler Einfamkeit alle 
Requngen und Zudungen feiner Seele belauihen, heutzutage — 
mein Gott, wer hätte in unierem induftriöfen und genuffä tigen 
Säculum zu folhen Grübeleien Mufe? — heut utage Poflet es 
uns Prager einen Gang in’d Plateyf, zweiten Gtod, Mro. 13, 
bort jeben wir uns hin vor des Herren Portius Pivhometer, 
und tippen und probiren ein halb’ Stünddyen fang, und fleben dann 
auf, und beifer kennend, ald es je einem der fieben Weiien nad) 
becennienlangem Studium gelungen. 


Doch id will nicht leichtfertig von einer Erfindung ſprechen, 
die, wenn auch vielleicht ein Irrthum, doch jedenfalls ihrer Drigie 
nalität halber hoͤchſt beachtenswerth bleibt. Die Maſchine, melde 
ben Namen Pipvhometer (Seelenmeifer) führt, beitebt aus 
einem Käfthen, deffen Oberfläche zwei Platten bilden, von welchen 
die obere eine freiſchwebende Nadel halt, durch deren Bewegung oder 
Stilftand das Daſeyn oder Nichtdaſeyn einer ECigenfchaft angezeigt 
wird, während in ber untern 110 numerirte Löcher angebracht find, 
die mit dem Innern der Maihine in Berbindung fliehen. Jedes 
der Locher repräfentirt eine ver 110 Seeleneigenihaften, die man 
auf einer von Herrn Portius eigens verfaßten Tabelle verzeichnet 
findet. Bil nun der Prüfende willen, ob er diefe oder jene Eigen: 
ſchaft befige, fo ſteckt er, nachdem er juerſt eine gläferne Röhre bis 
jur Erwarmung in der Hand gerieben, einen Stift in jenes der 
Löcher, deſſen Nummer auf der Tabelle die fraglihe Ergenfcaft 
bezeichnet, und zus dann einen Magnet in die Mähe der Nabel, 
Bewegt ſich die Madel gegen den Magnet u, fo befigt (nach der 
Theorie des Hrn. Portius) der Prüfende die Eigenfhaft en question, 
bleibt aber die Nadel unverrüdt im ihrer Lage, fo ift diefe Eigen- 
ſchaft bei ihm nicht vorhanden. 


„„ Obne Jemandes Urtheile über die Trüglichkeit oder Untrüglich- 
feit dieſes fogenannten Piphometers vorgreifen zu wollen, theilt 
Referent hier das Refultat feines eigenen Verſuches mit diefer Mas 
fhine in Purzem Reſume mit, enn fie ihm auch zmei lobens⸗ 
werthe Eigenſchaften beilegte, die er ſich zwar oft gewünfcht, aberleider 
nie no am ſich bemerft hatte, fo fand er do, daf die von ihr 
ald vorhanden angezeigten pſochiſchen Vorzüge oder Fehler einen 
Charakter bildeten, und daß der Pivdometer in allen feinen Angas 
ben fih ftets conjequent blieb, Iniofern alfo verdient die Erfindung 
bed Herrn Portins gewiß große Aufmerkfamkeit, felbft: wenn Man» 
her triftige Gründe jur Beftreitung der nfehlbarfeit derfelben 
auffinden dürfte. — Ich ſchließe mit der Bemerfung, daf man 
beim Reiben der Glasröhre, mie überhaupt während des ganıen 
Verſuches, nicht Die geringfte elektriſche Wirfung empfindet. 


Nedaktion und Verlag von Gottlich Haafe Söhne. 


Bohbemia, 


Unterbaltungdblatt. 





Den 21. September 
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1838. 





Salomos Traum. 
Eine Parabel von ©. 2. 


König Salomo faß in der Gebernhalle auf feinem 
Throne, und fan nach über fein Leben, und das Leben 
ver Menſchen. Die finfende Sonne röthete die Zinnen 
ded Zion, und bad Getümmel der Stadt erflarb zum fernen 
Seifen Murmeln. Der eintönige Schritt der Reifigen, die 
dba Wade hielten, und das Zwitfchern einer Schwalbe, 
bie in den Säulenfnäufen ihr Neft erbaut, unterbrachen 
das Gefumm der entfchlummernden Stadt und das Säufeln 
bed Windes in den Cypreſſen vor den hohen Fenftern. 
Salomo flügte den Arm auf die goldene Löwin, die Geis 
tenlehne des elfenbeinernen, mit feinem Golbe uͤberzo⸗ 
genen Throne, und fenfte das Haupt in die Hanb. 
Schon begann es zwiſchen ben hohem Gedernfäulen ber 
Halle zu dunkeln; die Nacht brach herein, plöglich und 
gewaltig, wie ber Sprung bes Löwen der Wüfte. 

Der letzte Tageöfheine, ſprach Salomo zu ſich, 
»fpielt auf meinem weißen Haare, und Finfternig umhüllt 
den Erbball — vielleicht mein Auge auf immer, O Leben, 
Du tiefer unerforſchlicher Quell! — Die Menfcheit 
fist an Deinem Rande, unb fhöpft aus Dir, und er 
Shöpft Di nicht! Ale Geſchlechter ſchauen in Deinen 
Iodenden Spiegel und erfchauen wicht Deinen Grund! 
Wir mwähnen, Deine Klarheit gebe ſich jeglichem Blide 
Preis, und jeber Blick findet in Dir neue Geheimniffe 
und Wunder — neue Sorgen und neue Duales. Die 
Welt empfängt und, und ehe wir fle mit freiem Auge 
muſtern, hat fie und umanflöslich mit tauſend Banden ums 
firidt und gefeffelt, und wenn wir wählen unb wollen 
fönnen, find wir ihr ſchon willenlos hingegeben. Lind 
was kann biefe Welt, dieſes Leben uns bieten? Ihr Honig 
war anf meiner Zunge, und ihre Bitterfeit breunt noch 
in meinem Herzen. Wornach rennt und drängt ſich das 
thörichte Menfchengefhleht? Was es erfireben will, und 
erfaufen mit der Ruhe eines halben Lebens, ich habe es 
genoſſen; und adı — Alles iſt eitel. Der Herrſchaft Glanz 
und Herrlichkeit iſt an meinen Thron gefeffelt. Bierzig 
Jahre herrfche ich im Iſrael, und oft führte ich es zu 


Brander. 


und das große Waſſer Phrat iſt mir unterthan. Mir 
beugt fi Syrien, und Misraim fchmeichelt mir; meine 
Freunde nennen den Namen Salomo mit Stolz, meine 
Feinde mit Zittern. Meine Wagen und Reiter bebeden 
das Land; unzählig find meine Reifigen. Warum bebe 
ih, wie dad Schilf des Wültenfeed, vor einem Wind⸗ 
hauche? Warum macht der entronnene Hadad mir ums 
mer und Nachtwachen, warum häuft der Knecht Serobvam 
Sorge auf mein Haupt? Die Höhe macht ſchwindeln, und 
ein Augenblid fann mich tiefer flürgen, ald die Mühe 
von zwanzig Jahren mid gebracht. — Sch fahe bie 
Schäge Hirams, und gedachte: fiehe! Reichthum füllt des 
Menfhen Seele aus, und umgibt bas Leben mit allen 
Freuden. Meine Schiffe fahren nach dem Wunberlande 
DOphir, meine Kammern faffen die Fülle des Goldes nicht, 
ich überzicehe meine Paläfte, die Schilde meiner Krieger 
mit Gold; Gold iſt jedes Geräthe, Gold glänzt aus je⸗ 
dem Winfel meiner Hallen: doch ed blendet nur den 
Frembling, und meine Augen ſchauen es fo gleichgiltig 
an, mie bas Eifen von Idumäa. — Liebe, dachte ich, iſt 
im eben, wie der Morgenthau in ber Roſe von Garon, 
ein Glanz des Himmels, der bie irbifhe Herrlichkeit ver- 
Härt. D meine Sulamith, Engel meiner Jugend! der 
Tod brach Did, wie eine Blume bed Felbes, und Dein 
Angebenfen it ein neuer Stachel in meinem Leben. — 
Schönheit! Mein mannte ih, was bie Welt Schönes 
hegt, — es fanf vor ber Zeit, mie das Grad vor ber 
fengenden Sonnengluth und wie ber Blick zwiſchen der 
Fülle der Formen gierig auf und mieber eilt, und fi 
überfüllt abwendet, fo fuchte mein Sinn Befriedigung und 
fand fie, und floh fie überfättigt. — Ich hatte die Gabe 
des Sehers, bed Sängers, Iſrael fingt meine Lieber; 
doch was in meinem Kerzen mogte, ſich brängte, übers 
fhäumte, nie fonnte ich es audfingen! Ich fang mich felbft 
in Wehmuth, in eine unbeſtimmte Sehnſucht, bie ihr Ziel 
ahnet, und doch nie, nie erreichen fan. — Gott gab mir, 
warum ich ihn bat, Erkenutniß umb Weisheit; das Außen 
der Natur liegt offen vor meinem Blide; ich kenne fie, 
von der Geber bi zum Nfop: doch ihre Seele, ihre Ge⸗ 
fee, fonnte ich fie ergründen? Weife famen aus Aegypten, 


Ruhm und Sieg. Zwei Meere befpülen meine Geflade, | eine Königin vom Often, und beugten fi vor mir; aber 


mich befhämt ber Bogel in dem Lüften, bie Lilie des Fels 
des. — Und num ic Alles gefoftet, was fle fchön und 
herrlich nennen und befeeligend, frage ich mich: bei wel⸗ 
chem Ziele bift du angelangt, was hat fid bir entichleiert, 
mas hat dich befriedigt, was hat dein Seyn ausgefüllt ? 
Und es bleibt im mir ohme Antwort, öde und leer, wie 
das Grab. Ich habe mic; hungernd und bürfienb nieder⸗ 
gefegt zum Gaſtmale bes Lebens in meiner Jugend, und 
ich ftehe auf mit greifen Haarem, überfättigt und doch 
nüchtern, mübe und doch leer. Ohne Wünſchen und 
Streben den Augenblid pfluͤcken, jedes Gefühl verläugnen, 
und jede Regung: das ift Weisheit, — alles Andere ift 
eitelle — 

Und Salomo faß und fan, und entjchlummerte; und 
als er erwachte, war er entrüdt in ein fernes, nie ges 
fehenes Land, in das Wunderland Ophir. Die Berge 
waren lautereö Silber mit goldenen Adern; es träufelten 
von ihnen Quellen von ſchäumender Miih und Honig. 
Seltfame Blumen erhoben fih hoch in bie Lüfte und 
verjchränften fich zum reizenbften Laubdache. Das leiſe 
Iane Lüften trug auf feinen Schwingen bie füßelten 
Wohlgerüche. Wie Tempelfäulen erhoben ſich riefige 
Däume bid zum Himmeldgewölbe; niedrigere Sträuche 
trugen eine Fülle der köſtlichſten erfrifchenditen Früchte. 
In biefem Parabiefe fhien alles, was ſich regte, gluͤck⸗ 
felig zu feyn, umd in dem Aether feines Dafeyns frei und 
göttlich ohne Hemmniß zu fpielen. Tanfend Schmetter- 
Iinge gaufelten umher, wie flatternde Blüthen, und ließen 
den Metallglanz ihrer zarten Flügel im Sonnenfcheine 
glänzen. Auf jedem blühenben Reife fapen wunderſchöne 
Bögel, ſchuͤttelten ihr Gefieder vor Luft, und fangen die 
entzüdenbiten Weifen. Kein Auge hat je ſolchen Farben⸗ 
ſchmelz gefehen, fein Ohr fo füßen bezaubernden Wohl: 
Iaut gehört. Auf dem frijchen faftigen Wiefen tummelten 
fih, und fpielten harmlos miteinander die fromme Gafelle, 
unb ber fchöngefledte Tiger, und bie junge Antilope zanite 
bie zottige Mähne bes Löwen. Und über biefer Land» 
ſchaft feligen Frieden mwölbte fid; ein Himmel, rein und 
Har und unergründlid, wie ein ſchoͤnes Mäbchenauge. 

Eine Schaar ber edelſten Menſchengeſtalten trat aus 
bem heiligen Dunfel des Haines, und ſammelte die Früchte 
der Bäume, und [höpfte bie Milch der Bäche. Ihre Sprache 
war wohltönend, und jebe ihrer Bewegungen zierlich und 
anmuthig. Sie fcherzten mit den Thieren, wie mit alten 
Befannten; die Thiere waren aber gar nicht ſcheu, und 
drängten fi berzu, um mit fich tändeln, und fpielen zu 
laffen. Salomo’d Herz that fi vor dem Anblide dieſer 
fhuldlofen Wefen und ihrer reinen Freuden auf. Es 
bebte in feiner Bruft; war ed Gefühl bes neuen über- 
fhmwänglihen Glüdes, war ed ein Nachhall feiner höchſten 
dichteriſchen Jugendträume? Selbft die lauen Luftwellen 
ſchmiegten jid um ibn, wie ber Athem unfäglicher Selig: 
keit, und fein ganzes Seyn erzitterte, ihren Schwingungen 
nachtönend, von innigitem Wohlgefühle.. Was die lange 
fchmerzenreihe Prüfung eines ganzen Lebens ihn als das 


höchſte, das einzige Gut hatte erfennen laſſen — Genuß 
ohne Streben, wechfellofe Ruhe, und bad behaglichite Aufs 
nehmen einer ivealifch vollendeten Außenwelt — bier fand 
er ed fo rein, fo vollendet, mie er nie gehofft, ja nie 
geahmet hatte. 


Und diefe Menfchen, biefe unverkünſtelten Kinder 
der Natur, — wie erfrifchenb war für feine fatte Seele 
ihre Sitteneinfalt, ihre heilige Kindheit. Denn Kin- 
der waren file, bie ebeliten und reinften, jeben Tag 
wie eim neues Leben, ein neues Felt, genießend. Unein⸗ 
gebenf ber Vergangenheit, unbeſorgt um bie Zufunft, 
ließen fie von dem Haren, heiteren Strome ber Gegen- 
wart ſich bahin tragen, umblüht von den Freuden, bie er 
rings um fie her mit ihnen bahintrug. 


Wie ein bezaubernded Gedicht erfchien Salomo bies 
Leben der Seligen; er fonnte nicht mübe werben, es zu 
betrachten, zu bewundern, und jich baram zu erfreuen. 
Er durchſtreifte das Land mach allen Seiten; er vertiefte 
fih im die zaubervole Wildniß, die ihre unemblichen 
Schäte überall zu Tage trug; er ergößte fih an bem 
zahllofen Gewimmel herrlicher belebter Mefen, bie in 
diefem Tempel der Natur ſich drängten. Sein tiefer raft- 
loſer Geiſt ruhte mit, bis er jedes Thal durchwallt, 
jede Feld: oder vielmehr Silberzinne erflommen, jedes 
Blümchen und Thierchen erforfcht hatte. Er lernte bie 
Sprache ber Bewohner, — ihre Gebräuche hatte er ben 
eriten Tag ſchon erlernt — ben Fleinen Kreis ihrer Ans 
ſchauungen und Erfenntniffe verfteben und überfehen. Er 
war wie im einer neuen Welt. 

Nun hatte er, was ihm neu war, erforſcht. Er 
lebte wie die Bewohner, einfach, ohne Anfprüce, jedes 
Bebürfniß am dem reichen Gaben einer gränzenlos üppigen 
Natur befriedigend. So verbrachte er einen Monat uns 
getrübten Glückes, wie einen wolfenlofen Sommertag. 
Doch was begann fich in feiner Bruft zu regen? Er 
warb unruhig, es trieb ihm burd bie herrlichen Fluren, 
durch die bunflen Wälder. Sie waren ihm alle befannt; 
er fürchte Neues. Die Stättigkeit feined Glückes fing an, 
ihn zu beunruhigen; bald beängftigte fie ihn. Alle Schätze 
feiner Heimat hätte er für einen neuen Gebanfen, ein 
neued Wort, eine neue Blume gegeben. Doc; was waren 
hier Schäße? Was Fonnte man erfaufen? Die Ratur 
bielt ja offene Tafel, und alle ihre Kinder, alle Weſen, 
waren willfommene Gaäſte. Wozu follte bier Reues? 
Was reizenb it, und ſchoͤn und ergöbend, war ja in 
unerfchöpfliher Fülle aufgehäuft. 

Salomo’d Seele mwurbe betrübt bis in den Tob. 
»Was foll mir ein Glüde, ſprach er, »deffen Gränzen jo 
unüberfchreitbar gezogen find, Gib mir, allzugütiges 
Geſchick, Freiheit und Noth: diefe Seligfeit ift ein töbtli- 
cher Kerfer. Mein Herz bürftet nad Bewegung, und es 
ift gebannt in den Kreid niederer Wünfche und unabweis⸗ 
licher Ereigniſſe. Hinweg von bier, und wäre es durch 
den Tode 


Er ſtand auf einer fleilen Smaragbflippe und wollte 
fihh in den Abgrund hinabflürzen. Eine Hand berührte 
ihn leife an der Schulter und durch alle feine Adern 
riefelte ed, wie eim fanft belebendes Feuer. Er fuhr 
aufammen, und wanbte fih um — 

Er faß auf feinem Throne in der hohen Gebernhalle. 
Bor ihm ftand ein Züngling von himmliſcher Geſtalt; 
fein Gewand leuchtete mie frifchgefallener Schnee, feine 
Schwingen ſtrahlten im fiebenfarbigen Glanze bed Regen: 
bogend. Als Salomo in feine bligenden Sonnenaugen 
fah, glaubte er, bie Gluth der Elohim verzehre feine 
Seele. Er warf fich nieder, und wollte anbeten. »Stehe 
auf!« ſprach die Lichtgeſtalt. »Mich fendete der Leufer der 
Melt — der gefehen, wie Du in den finftern Thälern des 
Zweifeld irrteft — Deine Seele in dad Reid; ber Träume 
zu tragen. Du haft den Wunſch Deines Herzens verförpert 
gefehen, und haft gefehen, wie thöricht er ift. Nicht im Ruhen, 
— im Schaffen iit das Glück. Wenn Du auf Deiner Bahn 
klimmſt, richte den Blick aufwärts, nicht in die Tiefe zus 
rüd. Du fagteft in Deinem Stolze: jo hoch bin ich ge- 
fliegen, und wollteft Dir nicht geftchen, daß Du ben Weg 
erft zur Hälfte gemacht. Der Herr hat Dir Weisheit 
verliehen vor vielen; doch nit um zu ruhen und zw 
Hügeln, — nein, um zw freben, denn fchon im Streben 
ift Glüd und Lohn. Jeder Wunſch ift eine Gnade, und 
jede That eine Wohlthat, die Du Dir felbft erweifeft. 
Förbre Dich, fürbre dad Gute, ringe und ſtrebe — 
ruhelos, fo lange Du wall. Bald fiehft Du klar!« 

Wie das Licht ded Tages fih in den Abendfchatten 
Töft, verſchwand bie himmlische Geſtalt. Ein Rofenglanz 
verbämmerte im Gemach, und ein füßer Duft ſchwebte 
auf feinen Lichtwellen. Salomo lag lange und betete, 
Es war in ihm heilig und ſtill; feine Seele hatte ben 
Frieden gefunden. 

Sechs Monden barauf ward Salomo verfammelt 
zu feinen Vätern. 


Mo fsfai 


Den zablreihen Freunden ber Dem. Baver, die den Fort 
fhritten diefer reihbegabten jungen Künftlerin, welche eine mit 
fhönen Blüthen der Kunſt befrängte Zukunft verforiht, mit theil⸗ 
nehmendem Blide folgten, wird folgende Nachricht über ihr Debut 
an ihrem neuen Wirkungsorte willfommen ſeyn. Bir entnehmen 


fie einem Privatbriefe, und koͤnnen bie Berfiherung geben, daß der 
Brieffteller der unbefangenfte und competentefte Richter if. 
Hanover, den 11. Gept. 

»Ich beeile mid, Ihnen zu berichten, daß Dem. Baver vor: 
geftern ald Ehriftine (Königin von ſechzehn Jahren) aufgetreten 
ift, und nicht nur gefallen, fondern Furore gemacht hat. Sie ent: 
warf den Charakter ihrer Rolle in ficheren Präftigen Eonturen, 
und füllte dieſe mit fünftleriiher Begeifterung aus, und die Begei: 
fterung auf ſolchem Grunde trug, wie immer, ihre Früchte — fie 
leitete Wußerorbentlides. Kunſtkenner, die wahrlidy zu den 
gebildetiten und befonnenften gehören, und die Hagm neulich in 
diefer Mole geichen, geftanden, unfere junge Künſtlerin gebe die 
Epriftine in fih wahrer, Bräftiger, und vor allem — ebler. 

Ihre nächfte Role ik heute Abend die Emilia Galotti, von 
welder das kunftverfländige Publikum das Schönfte erwartet. Die 
nähften Rollen find die Gräfin Sanvitale im Taſſo und die Titels 
rolle in einem bübfhen Schaufpielden »Laura, die Gchaujrielerin.« 
Ich hege die Hiberzeugung, daß Dem. Baver fhnell auf ihrer 
ihönen Bahn fortſchreiten, daß Deutichland bald eine feiner eriten 
Schaufpielerinen in ihr bewundern wird: bie lieblihe Künſtlerin 
ſcheint mir berufen, nod in der Blüthe zu ernten«e — — 

Die Bayaderen verlaffen jegt Paris, um nach England zu reifen, 
wohin fie Herr Bates, Dir, des Theaters Adelphi, auf 14 Monate 
engagirt hat. Ihre Gage für diefe Zeit beträgt 5000 Pfd. Ster⸗ 
ling 50000 fl. €. M.), dagegen iſt biefe hinduftanifhe Truppe 
verpflichtet, je mach feinem Gutbünfen nicht bloß in London, fondern 
überbaupt im Gebiete der drei britiihen Königreihe zu fpielen. — 

Madame Sriſi ift zur Ehrenvorfteherin des Weſtminſterſpitals 
ernannt worden, jur Anerfennung der großen Dienfte, welche diefe 
talentvolle Sängerin dem genannten mwohlthätigen Inſtitute unent: 
geltlih erwieſen. — — 

Man bat berechnet, daß feit Beginn der fhönen Jahreszeit 
Paris ih um mehr als 300 ardßtentheils fchr anſehnliche Gebäude 
vermehrt hat. Die Strafe Faubourg Poissoniere j. B, zählt deren 
allein fieben. — — 

Das Modell des erften Dampfihiffes wurde gegen den Schluf 
des Jahres 1789, alfo vor nicht ganz einem halben Jahrhunderte, 
der englifhen Abmiralität vorgelegt. Jetzt durchfurchen über A000 
Dampfboote alle Meere. — — 

Ein amerifanifher Arzt bat entdeckt, dab man durch einige 
Tropfen Mineralfäure, die man auf die dur den Biß eines wüthen- 
ten Thieres verurfachte Wunde gieft, den Ausbruch der Wafler- 
{chem bei dem Gebilfenen verhindern fann. Die Säure zerfegt nam⸗ 
ih das Gift des Speichels und legterer kann alfo Feine ſchaͤdlichen 
Folgen mehr nach fih ziehen. — — 

Was man in Norddeutſchland nicht Alles ſchreibt! Eine Berliner 
Buchhandlung zeigt an: »Druderiana, Schnurrpfeifereien aus dem 
Gebiete der Wahrheit und der Phantafle, gefammelt in den Soiréen 
des. Louis Druder und herausgegeben von Emilia Rindrleiih.« Ein 
hübfher Name für eine Schriftftellerin! — — 


LI LS 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 17. bis 19, September. 

Am 17. wurde Bellini’ »Norma« und am 18. vie verfpros 
ene Novität »das Madchen von Eyon«, oder »Stol; und Lieber, 
chauſpiel in fünf Aften, frei nah Bulmers »Lady of Lyon«, 

—* *) Wiemohl der Inhalt dieſes Stückes in einer literäri⸗ 
hen Anzeige diefer Blätter (Nr. 48 d. 3.) angegeben wurde, glaus 
ben wir ihn doch zur größeren Bequemlichkeit der Leſer und zum 
Behufe der nachſtehenden Kritik noch einmal und zwar ausführlicher 
erzählen zu müſſen. 


* 


=) Huf nenn Zettel Lauter der Titel „Die Dame don non“ edeer „Kieh' 


Der Re— ne# deutſchen Brarbriterk iM mhk augrgeden, 


au Greg." 


auline Desbappelles, die Toter eines der reihiten Kaufleute 
von von, it eben fo ſchön, als eitel. Schon von Natur zur 
Eitelfeit geneigt, wird fie in dieſem Fehler von ihrer Mutter beſtärkt, 
welche die Hand ihrer Tochter, wo möglih, an einen Fürſten ver: 
geben möchte. Unter den zahllofen vornehmeren Bewerbern lernen 
wir im Gtüde nur jmei Pennen, den reihen Marquis Beaufeant 
und feinen Freund Blavis, einen andern vermöglihen Lyoneſer. 
Ein Dritter, Namens Armand Melnotte, liebt fie im befheidener 
Entfernung; denn er ift der Sohn eines ®ärtners, welcher bei 
Herrn Dechappelles in Dienſten geſtanden if. Schon dazumal lernte 
er Paulinen als Anabe fennen und als Spielgenoſſe lieben. Um ſich 
ihrer mürdig gu machen, verwendet er die väterlibe Erbfchaft zu 


einer Ausbildung, die weit über feinen Stand hinausgeht. Er ift 
der beſte Scheibenſchütze in Lyons Umgebung, wo er mit feiner 
Mutter in einem Dorfe wohnt, kann fehten, malen, Verſe machen, 
und verfieht ſich auf eine elegante Toilette, fo daß man ihn fcher- 
weile nur den Prinzen zu nennen gewohnt ift, Zange Zeit begnügt 
er fih, feiner Geliebten auf geheimem * Blumen zujufenden, 
endlich wagt er es, feine Liebe in einem Sonnelte auszuſptechen, 
und es ihr mit feiner Namensfertigung durch feinen Freund Gaipard 
überreichen zu laffeh. zn vorher if der Marquis von Beaufeant 
mit feiner eberbung auf eine fehr empfinblihe Weife durchgefallen. 
Die Art und Weiſe, mit welcher er feinen Adel und feinen Reid: 
thum geltend machte, reizt die eitle Mutter ju der unbefonnenen 
Aeuferung, daß ihre Tochter berechtigt ſey, einem größeren Glüde 
entgegenzuiehen. Auch fein Freund Glavis erhält auf feinen Werber 
brief eine vornehm —— Antwort. Beanfeant kennt keinen 
andern Gedanken, als den, ſich zu rachen. 

Man kann fih leicht denken, daß es dem Gärtnerſohne nicht 
deſſer gegangen ſey, als feinen vornehmen Mitbewerbern. Freund 
Gafpard wird nicht nur fchnöde empfangen, fontern, ald man das 
Sonnett geleien bat, sum Haufe hinausgeworfen und mit Füßen 
getreten. Borher hat die aufgebradhte Haustohter Armands Blu: 
men in Gafpards Gegenwart zum Zenfter binausgeworfen. Als 
dies Armand erfährt, tobt er im feiner Art nicht weniger, als ter 
Marquis Beaufeant nad empfangenem Korbe. Zufällig erfährt der 
Marquis von dem fogenannten »Prinzen« in einem Gaſthofe, mel 
her mit Armands Aufenthaltsorte gränzt. Er ſoll ihm ald Werk: 
eug feiner Nahe und Glavis ald Helfershelfer dienen. Armand 
Ka unter dem falfben Namen eines Prinzen von Como im Daufe 
Dechappelles eingeführt werben, Für Geld, Eoftum, Pretiofen, 
Zienerfhaft umd Wagen wollen ver Marquis und Glavis forgen, 
Der dur Piebe und gefränfte Eitelkeit verbiendete Armand nimmt, 
da ihm der Befig feiner Geliebten jugefihert wird, den Antrag am, 
und verpflichtet fi durch einen Eid, dem Willen Beaufeanıs blind» 
lings zu folgen. Da Pauline auf den erften Blid Feuer fängt, ba 
ihre Üutter überfelig if, unter ben Bewerbern um ihre Tochter 
einen Färften ju fehen, und der alte Dechappelles ih mehr um feine 
Shreibftube, als um vie häuslichen Angelegenheiten fümmert , fo 
gelingt der Betrug und es wird die Wermählung unter vem Bor 
mande beihleunigt, daß der Prin; von Como ben parijer Terrori: 
fen vervähtig geworden ſey und eiligft abreifen mülfe.. Nur Pau: 
linens Better, der Oberſt Damas, mittert Betrug, aber Armand 
meiß feiner italienifhen Anrede (die ihm nicht wenig in Berlegenheit 
ſetzt) fo geſchickt aus zuweichen, und auf feine Beihimpfung jo un: 
erihroden mit dem Degen ju antworten, daß Ach aud der Oberſt 
täufchen läßt, und fo wird denn Pauline mit dem faliben Prinzen 
vermählt. Nach getroffener Verabredung muß der Poſtillon mit den 
Bermählten vor jenem Gaßhofe ummwerfen, wo ber Plan ver Race 
geſchmitdet wurde. Auf UAnftiften des Marauis wird die Braut mit 
einem an Ausgelaffenheit grängenden Spotte und Hohme behanbelt. 
Sie weiß nit, mas fie davon denken fol, flüchtet an vie Bruft 
ihres Gatten, und läßt fih vom ihm bereden, die Nacht lieber ım 
tem Haufe einer alten Bekannten zuzudringen, melde feine andere 
if, ald Armands Mutter. Dier wird nun zu Paulinens Entſetzen 
das Geheimnig eines Bubenftreihes enthält, vor deſſen Ausführung 
Armand vergeblich zurüdihauderte, denn ihn band ein Gchmur. 
Pauline ſieht am Ende in dem, was Armand gethan, nur ein Liber 
maß von verjweifelnder Liebe, und vergibt ihm, ba Armand in 
bitterer Reue erflärt, er werde fogleih eine Urkunde auflegen, daf 
er um Scheidung bitte, weil die Ehe in Folge einer hräfligen Tauſchung 
geſchloſſen, und noch nit vollzogen fen. Während Armand 
bie ganze Nacht fchreibend zwbringt, ſlaft Pauline unter der trös 
ftenden Zurede der Mutter auf etliche Stunden im Nebengemache 
ein. Am andern Morgen langt die Familie Decbarpelled fammt dem 
Oderſten an. Armand bemeift, auf die —— feines Schei⸗ 
dungsgeſuches geftügt, eine fo männlich edle Haltung, dag nun 
Panline um feinen Preis von ihm laffen will. Da fchlägt der Oberfte 
dem Armand vor, Soldat ju werden, wozu er ih auch mit Freus 
den entſchließt. Er bringt es in zwei Fahren felbft bis zum Dbers 
ten, wird babei fehr reih, und rettet den alten Decaprelles in 
dem Augenblide, als er feine Tochter an Beaufeant verfaufen will, 
»on einem unausweihlicen Fallimente. Beaufeant, ber fo unedel 
vl * —— = —— ſelbſt in ihrem hödften Schmerze zu 

‚ (jene wollte er fogar entführen), zieht natärli ne Braut 
und mit Schande ab. rn ve ul 

Sollen wir nun juerk die Erfindung deurtheilen, fo müffen wir 
uns vor Allem über zwei Dinge vermundern. Grftens, daß es dem 


berühmten Romandihter im Durdlefen feines Ctüdes entgangen 
it, mie hoͤchtt unmanriheinli Die Intrigue eingeleitet, und bis zu 


Yaulinend Permählung fortgeführt fen. Die Anwohner eines von 
den Lyoneſern bejuchten Landgafhaufes nennen den Armand mit 
einem jur Gewohnheit gewordenen Scherzworte »Prinz.« Da Ar: 
mand in Decdappelles Haufe aufgewachſen, da man weiß, daß fein 
wahrer Name Deimotte iſt, läßt es fi unmöglich denfen, daß die 
Kunde von tem malenden, verſemachenden, fedrt» und ſchußgewand⸗ 
ten Gärtnerfohne nicht bis zu Paulinen oder wenigſtent bis zu ihrer 
Mutter gedrungen fen. Auch das ift unwahriheinlih, daß fih ber 
feurige, fühne Melnotte während ber ganzen Zeit feiner Geliebten 
nicht genäbert und Gelegenheit gefucht habe, ihr die Morgengabe 
etlicher Blumen jelbft zu überreihen. Zmeitens ift der zwei Jahre 
naher fpielende fünfte Aft in der Erfindung fo gewöhnlid, daß 
er ſelbſt als das legte Kapitel eines Romanes —— müßte. 
Der mittlerweile erfolgte Tod des Vaters und die Berarmung der 
Roljen Kaufmannswittwe, endlich die Nahftelungen des Marquis 
umd eine tüchtige Etrafleftion dieſes Unedlen hätten alle Motariats: 
verhandlungen, Opfertbränen und Widerfäuungen der Vorgeſchichte 
überflüfig gemacht und dem legten Mfte mehr Friſche und Bebeus 
tung gegeben, Dan kann fi feine unliebfamere Empfindfamfeit 
unb Fein projailheres Hin» und Herreden denken, als in diefem 
fünften Akte. Die Handlung eines Romanes Pann fi erft unter 
ber nachhelfenden Hand eines eilfertigen Schriftſtelers vervolltän» 
digen und abrunden, aber im Trama muß bie Fabel ſchon fertig 
ſeyn, ehe der Dichter die Feder zur erſten Gcene anjegt. — Gehen 
wir entlih auf die Eharaftere ein, fo mäflen wir fa an der Mem- 
Ihenfenntnif, beftimmt aber an dem dramatifhen Tafte bes Dich» 
ters zweifeln. Diefer Herr Dechappelles it eine fpfitternadte Leder⸗ 
puppe, melder Bulmer im legten Akte den Trauermantel eines 
banfrottirenden Raufmannes und fentimental Plagenden Vaters 
umhangt. Wie Pauline Armands Blumen, fo hätte auch Bulmer 
dieſe Lederpuppe von Gemahl und Water zum Fenfter hinauswerfen, 
und die alte Dedrappelles glei im erften Alte eine Wittwe ſeyn 
laffen fönnen. Mad. Decharpelles ift aber eine nad den beiden 
Richtungen von Dummheit und Bosheit fo weit getriebene Karifatur, 
daß fie ſelbſt in einer Pofle, wie vielmehr in einem rührenden Dras 
ma anmwidern müßte, Am Ende weiß der Dichter nicht, was er 
mit biefem Geſpenſte anfangen fol; denn es leitet zulegt Gtatiftens 
bienfie. — Armands Mutter it nur da, um am Bette der getäuſch⸗ 
ten Braut zu wachen, damit der Rechtsgrund einer nicht volljogenen 

€ (matrimonii mon consumati) geltend gemacht werden Pfünne. 
Diele traurige Nothwendigkeit muß der Zuhörer theuer büfen, denn 
ed jammert ıhm diefe Eprenmähhterin tie Obren voll umd trägt ein 
gr Eontingent zu den Thränen bei, von melden die lebten Afte 
derfluthen. Bei all’ ihrem Gchmerje vergift Die gute Alte doc 
nicht, der verzweifelnden Pauline Kaffee zu jerriren und eine Por⸗ 
tellaintaffe mit dem Namen P. (Pauline) als einen Beweis ber 
aufopfernden Liebe ihres Sohnes anzupreifen; denn er hat fi das 
GBeld für diefe Taſſe vom Munde abgefpart. Gaſpard if ein Mevos 
futiondbürger gemeinen Schlages, der zur Thüre hinausgemorfen 
wird, weil er zu grob war, unb über die Gchmad einer Tracht 
Prügel Plagt, weil Prügel weh thun. Er ift nur da, um durch Die 
Erzählung der erlittenen Unbilde noch ein Gewicht in die Wagfale 
bed Zornes zu legen, in welchem Armand gegen Das Haus Dedaps 
pelles tobt, 

(Der Beſchlus folgt.) 





Telegrapb von Prag. 


‚ Dere Pott, großherzoglich olbenburg'fher Doffapellmeifter, 
wird Montag am. 24. September im Convictſaale ein Concert auf 
ber Violine geben. Die Artikel, melde wir über fein virtuofes 
Spiel in Wiener Blättern lefen, fegen ihm mit Lipiniky in eine 
ehrenvolle Parallele und fönnen ven markigen Ton des Eoncer: 
tiften und en geſangvollen Bortrag nicht genug loben, fo daf 
ih das muttiebense Pablum von dem berorfichenten Goncerte 
einen hohen ®enuß verſprechen darf. “. mM. 

Durch ein Zufammentreffen von Umftänden muß bas Gaftfpiel 
des Herrn Laro che nerfchoben werben. Töpfers Schaufpiel »die 
ZurDaihung. folte den 18, d. am Ef. k. Hofburgtheater zum erſten 

ale aufgeführt werden; zo. plößliher Erfranfung der Map. 
Schröder mußte dieſe Kork ung, bei welder ber erwartete Gaſt 
beſchaftigt ift, vorläufig auf dem 24. verfhoben werben, und es iſt 
aroche erft möglich, nad dieſer Zeit einzutreffen. f 
Johann Weiß, defien mechanſche und phantasmagorifhe 
Borfelungen ſich alle eines fo zablreihen Zufpruds zu erfreuen 
atten,, wird am nächſten Gonntage Nachmittags eine adroftatifhe 

roduftien eben, bei welcher unter anderm eine milde Sao in 


die Luft auflleigen mwird. 





Bohemia, 


ein 


Unterbaltungöblatt. 





Den 23. September 
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Das legte Mittel. 


(Nah dem Unglifhen des Th. DooP, Herausgebers dei Naw- 
Monthly - Magazine.) 


Wie reizend war Miß Charlotte Featherſtock! — eine 
blendende, firahlende Schönheit, eine jemer Heldinen, die 
alle Herzen im Sturme einnehmen, und ganze Züge vers 
ſchmachtender Gefangenen an ihrem Triumphwagen hinter 
ſich herziehen. Auch Francis Langley war umſchlungen 
von ihren Rofenfetten, und fo tief und blind in Liebe vers 
funten, daß er fein Leben daran geſetzt hätte, fie zu ges 
winnen. Er fchmeichelte fih, daß Charlotte ihm vor dem 
Heere ihrer Bewerber audzeichne, und vieleicht mit Recht; 
dein Francis war ein fhöner Mann, ein reicher und unab» 
hängiger Mann, gebildet und in der Welt geachtet, Nach⸗ 
dem eined Abends Langley mit der fchönen Charlotte eine 
>Scenee gefpielt hatte, fühlte er, num fey der Augenblick 
gefommen, ſich den reizenden Lohn feines Ritterbienftes 
au fihern. Er fuhr alfo am nädften Morgen beim alten 
ehrwürbigen Obriften Featherſtock vor, eröffnete ihm fein 
Herz und feine Ausſichten, und bat um die Hand feiner 
herrlichen Tochter. 

Mein Herr,« fprah Dbrift Featherſtock, meine 
Tochter it ihre eigene Herrin. Ihr Vermögen, und ich 
glaube, ihr Gemüch ift unabhängig. Mit Vergnügen er; 
Märe ih Ihnen, daß ich meine herzliche Einwilligung 
gebe, wenn Charlotte ſich für Sie entſcheidet. Theilen 
Sie ihr umfer Gefpräch mit; ihre Antwort wird bie meinige; 
möge Sie, wünfche ich von Herzen, Ihnen entfpredhen.e 

Langley flog zw feiner angebeteten Gharlotte, und 
erzählte ihr alles, was vorgefallen. Er ergoß fih in 
feurige Lobreden der Güte und Freifinnigfeit ihres treff- 
lichen Vaters, er raubte ihrer erröthenden Wange einen 
fügen Kuß, drüdte ihre fchöne Hand, brachte feine Wer- 
bung vor, und — warb verworfen, 

Sie erffärte ſich durch den Vorzug, den ein fo geach⸗ 
teter Gentleman ihr gab, hoͤchlich geſchmeichelt, — fie 
bedauerte, daß er ihre Achtung mißverftanden, — ihr 
Herz fey nicht mehr frei, — 2doch immer werde fie Mr. 
kangley als vielwillfommenen Freund in ihrem Hauſe 
begrüfien.« 


&o vernichtete bie ſtolze Schöne in einem Augenblide 
bie glänzenden Traumbilder, bie ihr Opfer fo lange ent 
zückten und tänfchten. Langley flürzte aus dem Haufe, 
unbewußt, was er that, oder wohin er ging. Unwills 
kuͤrlich richtete er feine Schritte zu dem Hotel, im welchem 
er wohnte. Taufend verzweifelte Entfchlüße drängten ſich 
in feinem Geifte; emblich entſchied er fi, ben Ort zu 
meiden, ber feinen Traum und fein ſchmerzliches Erwachen 
gefehen, den Ort, wo fie weilte, bie er ach! noch immer 
liebte. Er fchrieb haſtig ein Billet an feinen beften Freund 
Mottingham, theilte ihm feinen Entfhluß mit, umd zum 
Schluße deutete er an, um die Gluth feiner Liebe und 
bie Tiefe feiner Verzweiflung anfhaulich zu machen, das 
einzige Mittel, den Sturm in feiner Seele zu beſchwich⸗ 
tigen, feyg — Selbftmord. >Wie könnte ich in einer Welt 
leben«, fchrieb er, mo nichts ald Elend meiner wartet ?« 

Noch ehe Mottingham biefe aufgeregte Note erhielt, 
war ihr unglüdlicher Schreiber ſchon abgereiſt. Motting⸗ 
ham faß eben an feinem Yamilientifhe, und plauderte 
mit feiner Frau Elifa, und ihrer Schweiter, der lieblichen 
Fanny, einem wahren Ideale anfpruchlofer und liebend« 
würbiger Jungfraͤulichkeit. 

Laß doch fehen,« ſprach Mottingham, »was mel 
Freund fchreibt!« Und er las das Briefen laut vor, 
Bei dem letzten Gabe fiel die arme Fanny bemußtlos 
von ihrem Sike. 

»Du armed treued Herze, fagte Mottingham gerührt; 
>fo viele Liebe an einen Undankbaren zu verſchwenden!« 

Wohin Langfey gereift war, konnte Mottingham von 
Niemanden erfahren. Alles, was man in feinem Hotel 
ibm fagen fonnte, war, baß Langley feine Britſchka habe 
anfpannen laffen, unb baß er, wenigſtens bie erſte Poft« 
ftation, nad Southampton gefahren ſey. Mottingham 
fühlte fo wenig Luft, als fein Freund Langley, nach einer 
folhen Kataftrophe in der Nähe der Featherftods zu 
bleiben. Er war mit feiner Frau einverflanden, daß ber 
unglüdlihen Fanny eine Veränderung des Wohnſitzes 
und der Luft, eine Mleize Reife, fehr wohlthun werde. Er 
entdeckte alfo den Damen feinen Entfchluß zu einem Aus⸗ 
fluge, und feiner Frau insgeheim feine Abſicht, Langley 

| aufjufuchen, und für die arme Schwägerin zu gewinnen, 


was Eliſa au aus Gründen bed Zartgefühles einwen⸗ 
den mochte. Er fam anf dem entfcheibenden Ausſpruch 
zurück, wo es fih um ein Leben, um eim Rebenäglüd 
handle, müffen bie conventionellen Rückſichten zurüdtreten ; 
übrigens feyen fein Gleichmuth und feine Ruhe Bürge, 
bag er in einer fo zarten Angelegenheit Fanny nit coms 
promittiren werbe. 

Am nähen Nachmittage flog Miß Featherſtockt 
Phaeton mit feinen munteren Ponies fo flüchtig und glänzend 
vorüber, wie fonft, und bie ſchöne Herrin, in bie Kiffen 
zurũckgelehnt, füßte ihre Hand, warf jedem wohlgelodten 
weißhanbfchuhigen Zünglinge ihrer Bekanntſchaft leuchtende 
Blide zu. 

Während hier die Sachen fo fanden, nährte Langley 
feine tiefe Herzenswunde mit bem teten Brüten in ber 
Erinnerung, und mit dem lauten Vorwürfen, bie fein aufs 
geregted Selbftgefühl ihm zurlef. Und doch konnte er 
fih nicht überreden, daß fie ihn wie einen Spielball be- 
handelt. Alle Worte, alle Blide, taufend Feine Zeichen, 
aus denen feine Hoffnung ſich ihr glänzendes Luftſchloß 
erbaut hatte, ftellte er nochmals vor feine Seele, um 
einen ſchwachen Schimmer ihrer Liebe ſich zu bewahren. 
Doc, vergeblich waren alle feine Monologe, die That 
fprad dagegen, umd er fiel immer tiefer in feine ſchwer⸗ 
müthlge Verzweiflung. Endlich Iud er feine Piftofen, um 
dem Leben, dad wie eine erbrüdende Laft auf ihm lag, 
ein Ende zu machen; doc fein treuer Diener verbarg fle, 
und wehrte fo mwenigftend den erften Sturm der Leiden: 
ſchaft ab. 

Indeſſen Iebte die arme Fanny in der töbtlichften 
Augſt. Mottingham hatte einmal ben Gedanken in ihr 
erwedt, Langley koͤnne fi das Leben nehmen. Sie war 
in einer unanfhörlihen Nervenaufregung, und obgleich 
Mottingham ſich beftrebte, ihre Beforgniffe wegzuſcherzen, 
fühlte er doch, daß er felbft im Immeren nicht beruhigt 
ſeyn Fonnte. Er kannte feines Freundes glühendes Tem 
yerament, und bie Rafchheit feiner Entfchlüße. 

>Mein befter Mottinghame, fagte Fauny, »icd kann 
Shnen mein Leid über unferen armen Franf nicht auspräden. 
Don Kindheit am wurden wir miteinander erzogen, und 
er mar immer fo gut; nie bat er mich betrübt ober ger 
fränft, und jetzt folte er ein folches Ende nehmen! — 
Diefen Morgen hörte ich eine Piftole abfeuern —« 

»Eine Piftole!e fagte Mottingham. 2Es war ber 
Mächter, welcher Kaninchen ſchoß.« 

Und dann hörte ich auch etwas Schweres in ben 
Fluß fallen, der dicht hinter des Obriſten Featherftod 
Haufe flirßt.< 

2Auch id hörte ed; ed war unfere Dido, welde 
Enten jagte. Rein, liebes Kind, Sie müffen ſich nicht 
von jedem Wahnbilde fo in Schreden ſetzen Taffen.« 

>Meine Angft laͤßt mich nicht ruhen. Sch Fenne 
feine Hibe, fein überwallendes Gefühl. Er wird fih um⸗ 
bringen; er hat ja alles verloren.« 

Run wohl, Fanny, id; will mit Ihnen reifen; wenn 


Sie und Ihre Schweſter mic; begleiten wollen, will ich 
erforfchen, ‚wohin er ſich gewendet hat, und will ihm 
folgen. Alles, was ich thun kann, um von feiner Liebes⸗ 
thorheit ihm zu heilen, fol gefchehen; in welde neue 
Thorheit er verfallen wird, ift aber nicht vorauszuſehen. 
Ich vermuthe, fein gegenwärtiger Aufenthalt ift Brighton; 
in wenigen Stunden find wir dort, und Ihr theilnehmen⸗ 
des. Herz kann fi beruhigen. Wenn Sie alfo Ja dazu 
fagen, fo gehen Sie, und erzählen es Elifen. Ich beitelle 
die Pferde, und in einer halben Stunde fahren wir ab.e 

»Sie find gar fo lieb und freundlich, fagte Fanny. 
»Der Gedanke, ein Menfchenleben zu reiten —« 

»5f fehr tröftlich; obgleich nad meiner befcheidenen 
Meinung dieſes befondere Leben durchaus nicht gefährbet 
iR. Doch treffen Sie Ihre Anftalten; ich fende indeß zu 
feinem Hotel, um vieleicht body mod; Näheres zu erfahs 
ren. Drbnung und Pünktlichfeit find meine Haupttugens 
ben; Sie miffen es, liche Fanny. Im einer halben 
Stunde fliehen die Pferde vor dem Hauſe.« 

Selbſt diefe Eile war Fanny's Wünſchen noch zu 
zaudernd. Mre. Mottingham hatte, troß ihrer Einwens 
dungen, einmal eingemillig.. Mottingham felbft hatte 
aus gekundſchaftet, daß Langley's Diener in deſſen Hotel 
zurüdgefehrt war, um einigen Meinen Hausrath für feinen 
Herrn abzuholen; auf diefe Art erfuhr er, daß Langley, 
ganz wie er vermuthet hatte, ſich wirflid in Brighton 
aufhalte. Kleidercartons und Hutſchachteln waren gepadt, 
und eine Stunde barauf fahman die Familie mit einer Schnels 
ligfeit von wenigſtens zwei Meilen in der Stunde auf 
ber Landſtraße hinfahren. 

Mrs. Mottingham konnte ihr aufgeregtes Schicklich⸗ 
feitgefühl noch immer nicht beruhigen; fie machte noch eine 
Bedingung, bie auch alfobald zugeftanden wurbe, daß 
nämlich Langley ihre und ihrer Schweiter Ankunft nicht 
eher erfahren follte, bis Mottingham mit ihm gefproden 
und über feine. Gefühle und Anfichten Sicherheit erhalten. 

2Alles dies bitte ich, mir zu überlaffen,e fagte Mot⸗ 
tingham. 2Es if ein Lieblingsamt der Freundfchaft, 
Wunden, bie die Liebe flug, zu heilen. Erwarten Sie 
einen getrenen Bericht meiner Schritte; ich fehe bie größte 
MWahrfcheintichkeit, Langley als den vierten am unferen 
Adendtifch zu ziehen.e 

»hre Hilfe kommt vielleicht fchon zu fpät !e feufzte 
Fanny. 

2Gewiß nicht!e verſicherte Mottingham. Hätte 
Langley fi umbringen wollen, fo hätte er ſich nicht 
Strümpfe und Nachtmuͤtzen nachbringen laflen.e 

2Er fann ed ja gethan haben, « fagte bie arme felbit- 
auälerifche Miß Leslie, um fi dem Bebienten vom Halſe 
zu fchaffen.« 

»Sie find, meine Theure, in ber That eine Ungläds 
feherin, und ohne allen Grund.« 

2Er fagte aber doch, er fey bes Lebens müde le 

»Darf ich Ihnen, befte Fanny, einige gemeine Sprich— 
worte in’d Gebächtniß rufen? »Großes Maul ift immer 


faule, ober »wäre die Zumge ein Gewehr, Längft lebte 
fein Menfh auf Erben mehr.e 

»>Was id; auch befürdten mage, fagte Fanny, »ic 
wänfche, daß Sie recht haben.e 

Bald folte das gepreßte Herz des armen Kindes 
fih erleichtert fühlen, denn als die Geſellſchaft im Gaft- 
hofe Albion zu Brighton anfam, und nach Mer. Langley 
fragte, erfuhren fie, er fey fo eben ein wenig fpazieren 
gegangen. Die Abmwefenheit des gefuchten Flüchtlinge 
gab ihnen volle Gelegenheit, ihre Zimmer zu beziehen, 
und ſich eimurichten, ohne von ihm bemerft zu werben. 
Die Mittagtafel warb beftellt, und Mottingham flellte 
fi auf den Borfaal, von wo er den Eingang des Gaſt⸗ 
bofes überfehen, und feinen Freund bei der Rückehr 
glei; auffangen konnte. 

(Die Gortfegumng felst.) 





Die Hütte im Walde. 


Die fillfte Winternacht Tag auf dem Forſte. In der grimmigen 
Kälte ſchien jeber Ton, jede Regung, die ein ſchlummerndes Leben 
andeuten fonnte, zu erftarren; ſelbſt die fchneedeladenen Tanmenäfte 
raufchten nicht im Lüftchen. Die Sterne fihienen Mar und zütternd, 
und um bie Gchneeluppen der Berge fpielte ed, mie ein feines 
bläufihes Leuchten. In der Stube der Förfterhütte brannte noch 
au fo fpäter Machtzeit eine büjtere Lampe; ihr ſchwaches wankendes 
Licht fiel auf eim Krankenbett, auf ein blaffes, von Leiden durch⸗ 
zucdtes Geſicht. 

»Alle Heiligen, wo nur Anton bleidte, feufjte das alte Mütters 
dien, in den Lehnſtuhl von Birkenrinde zurückgelehnt, und die Augen 
zum Himmel richtend. »Ueber den Kamm find in’s Städten faum 
zwei Stunden; er fünnte ſchon lange bier ſeyn. Es wird immer 
Bälter und fälter; die Mägel in den Schindeln haben fchon dreimal 
gefnallt; und dabei ift es fo fhredlich ſtill, nicht einmal die alte 
Wanduhr geht. Und ih muß hier allein fihen, und mein armes 
krankes Rind, mein Einziges, leiden fehen.« 

In diefem Augenblide pickte es, mie der ſchwache Pendelichlag 
einer Uhr — die Alte ward blaß und zitterfe. »O Himmel, bie 
Todtenuhr! Soll jemand fierben: — ab, könnte ich die müden 
Augen ichliegen!« 

Die Alte ſaß traurig finnend; die Todtenuhr hämmerte in der 
Band, die Kranke ächtte und jammerte leife und bemußtlos; von 
ferne kniſterte es anf dem feſten Schnee, als kamen Schritte heran. 
»Er ift es! Er if es! Vielleicht bringt er gar dem Doftor mit!« 

Die Tpüre öffnete fh, und herein trat. der Zägerburfche, bereift 
und ftarr vor Kälte; er trirpelte lange, und hauchte in die Hände, 
ehe er ein Wort reden konnte. 2Bis an das Marienbild in der 


alten Ulme,« fagte er endlich, »bim ich dem Herrn Forſter entgegen 
gegangen und habe gewartet, doch ich hörte nichts, und ſah feltte 
Spur berwärts im Schnee; wenn er nicht Über die alten Kallbrücht 
gegangen iftz jo begreife ich nicht, wie ich ihm verfehlen Bonnte 
Aber ich bin fo malt —« 

»Gch nur fhlafen, Joſcph.« 

Und mwieber faß die Alte im der Wintermitternaht, und ſah 
faum zie Sterne dur die dicken Gisblumen der Fenſter blinfen, 
und bie Flamme auf dem Lampendochte glimmen, und immer hörte 
fie das eintönige Piden in der Wand, und die aͤchſenden Hıhemzüge 
der geliebten Tochter. Immer ſchwerer und ſchwerer rang das theutt 
Kind mit dem Tode; das fliehende Leben lag ſchon auf ven Lippen. 
Die greife Mutter beugte fih über das Bett, trodnete ihr ben 
falten Schweiß von der Stirme, und biidte ihr in die gebrochenen 
Augen, bie ihre ehrwürdige Geftalt nicht mehr erkannten, Die 
Kranke verfhied, ihre Mutter brüdte ihr die Augen zu, küßte fie 
auf die blafien Lippen, und fette fich wieder in ihren Lehuſtuhl, um 
der Todtenuhr zujuhören. Sie weinte nicht, fie jewfjte nicht; fie 
drüdte nur die Hände auf die Bruft, und murmelte: »o ich wußte, 
daf all’ mein Glück von mir genommen werben mußte; mein Lich 
fted, meine Toter ift dahin; die. Todtenuhr gibt Ach nicht zur Rube, 
ich werde auch meinen alten Dann nicht wieder ſehen.« : 

Schon längft war die Lampe verlöfht, und das erfte Morgen- 
grauen fpielte um die Schneeberge; nod immer faß die Alte regungs+ 
108 bei der Leiche. Der Burſche trat ein, die Flinte auf dem Rüden, 
und bat um Urlaub, über die Steinbrüde nah dem Städtchen 
gehen, und den Herrn fuchen zu dürfen. Sie nidte theilnamlos. 

Mad einer Stunde Pam Zofeph zurück, bleih und entſtellt vor 
Schrecken. »Der Herr liegt todt und fharr in den Steinbrüden; 
er muß in der Macht ſich verirrt haben, und in die ſchreckliche Tiefe 
geftürzt ſeyn!« 

Die Alte fand fhmweigend auf, warf das Kopftuch um , ergriff 
den Stock, und ſchwankte hinter dem Burſchen her. Gie famen in 
die Steindrüche. Unter einer ſteilrechten Relfenwand lag ihr Manu 
ſtarr und zerfchmettert im Schnee, das graue Haar von Blut 
gefledt, meben ihm die Büchſe, die Waibtafhe, und im biefer ums 
verfehrt die Flaſche mit dem Heiltranke. Die Alte mufterte die Höhe, 
und — lachte; ihre Bernunft war dahin, 

Mas fie im Irrſinne befannte, war furdibar. Ihr Bater hatte 
ihrem Manne die Körfterei gegen ein Musgebinge, und ein Fahr 
geld abgetreten. Es kamen einige mißlihe Jahre, das junge Paar 
war in Berlegenheit und Noth; der Alte war fo rüftig, und noch 
lange war feine Ausſicht, das Husgedinge lodjumwerben, und fein 
Erfpartes gu” erben. Der böje Feind verblendete in einer üblen 
Stunde ten jungen, verzweifelten Mans. @r bat feinen Schwies 
gervater in einer Nacht mit ihm auf den Auſtand hinaus zu gehen; 
er führte ihn auf bie ſchroffe Felshoͤhe ber alten Gteinbrüde; ein 
Stoß — und wo jept das zerfchellte Gebein des Miffethäters im 
Schnee begraben war, fag fein Schwiegervater, von feiner verruch⸗ 
ten Hand gefallen, in feinem Blute. 

Th. Smart. 
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Kunft und Leben in Böhmen. 


Thenterbericht vom 17. bis 19, September. 
j (Befhtuß.) 

Gehen wir num zw den drei Hauptcharafteren »Paufine«, Ar 
mande und »Beaufeant« Über, damit wir uns das Beſte, nämlich 
den Charakter des DOberften, bis zulest! vorbehalten. Pauline iſt 
nicht Kolz, fondern eitel und es wundert uns fehr, nad dem 
beliebten »oder«e den jmweiten Titel »Stol; und Lieber ju leſen, 
umfomehr, als wir aud in Bezug auf ihre Liebe manderlei Bes 
denten tragen. Pauline fennt den Prinzen nidt aus einer früheren 
Begegnung oder Unterredung. Gr fommt, ficht und fiegt, und es 
dauert nicht lange, fo ſchmiegt fih Pauline an feine Bruſt, und 
redet ihm mit dem vertrauligen Worte »Du« am, Iſt dieß 


Stolz, oder Liebe. Keines von beiden, fondern Heiratsiuft 
und Verblendung einer an Narrheit gränzenden Eitels 
Peit. Pauline verläßt Vater und Mutter mit falten Herzen und 
iR hierin das wahre Ebenbild ihrer Mutter, welche ſich afs Grleiche 
terung oder, wenn man lieber will, ablöfung ihrer Trennungss 
ausbittet, daß ihre Tochter das Baterhaus mit 
Als Pauline endlich erfahren bat, daß 
der Prinz von Como ihr ehemaliger Spielfamerade fey, ruft fie 
in der Maivetät ihres Aergers aus »Wäre er nur wenigſtens ein 
fleiner Edelmann, oder der Eohn eines Kaufmanns?« und als 
ihrer Eitelteit durch die rührenden Bemeife einer wahrhaft ums 
fianigen Liebe geichmeigelt worden iſt, als fie, eingeswängt pwiſchen 


n die Ehre 
ee ben —— 


Bermählung und Entfagung niht mehr von Armand laffen will, 
und Armand doch großmüthig auf Trennung beftcht, verbrießt es fle, 
daß er nicht förmlich wegen feines Schelmenftreihes um Vergebung 
bittet. Und für ein foldes, nach allen Richtungen der neueren Ros 
mantif abkopendes Weien fol das Publiftum Mitleid im Unglüde 
fühlen? — Hier in Prag lachte man über die oben angeführten 
Yeußerungen der Heldin des Gtüdes, ließ aber dabei ber Schau—⸗ 
fpielerin, Die ſich vergeblich bemühte, dem letzten Uft zu retten, volls 
kommene Gerechtigkeit mwiderfahren. Armand ermerft in der erften 
Scene mehr Intereffe, ald Pauline ſelbſt nad ihrer Enttäufhung, 
allein die Ruhe und Gewandiheit, mit welcher er troß einiger An: 
* von Reue den Betrug fortfpielt, iſt dem fittlihen Zartgefühl 
© mibermwärtig, daß feine großmäthige Entfagung im vierten Akte 
nur die halbe Wirkung hervorbringi. Der Oderſte redet ihm ita— 
tienifh an; Armand hört kalt zu und fragt: »Was ift dat ?« — 
»»&ie verftchen doch italienifch fax verſetzt Damas; und Armand 
antwortet: »Nach Ihrer Aus ſprache verftche ich es nicht.« Er ver 
ehrt der alten Decyappelles vie goldene Dofe des Marquis Beaufeant 
und Paulinen den Demantring des Herrn Ölavis mit der kecken 
Stirne eines geübten Betrügers und nimmt bie heraudfordernven 
Schimpfworte des Oberſten: »Beutelfchneider, Lump« mit einer Kalt: 
biätigfeit auf, die mit feinem feurigen Temperamente in geradem 
Widerſpruche ſteht und eher auf Schamlofigkeit als auf Gelbfibe- 
berrfhung hindeutet. Armand entwaflnet den Dberften im Duell. 
Dieß ift die einzige offenfuntige, aber faum glaubliche Heldenthat, 
die und der Dichter von feinem Lieblinge zum Velten gıbl; denn, 
als er ihn zum Dberften improvifirt bat, weint der Held auf offener 
Straße und gebärdel fih mie ein weichherziger und unbeholfener 
Knabe. Nun erft diefer hoble, vom Wirbel bis zur Zehe abicheu- 
liche Taugenihts Beaufeant, der es im legten Afte wagen fann, 
Pauline vor die Augen zu treten und fie förmlich zu kaufen, mie 
ein Zürfe irgend eine fhöne Sklavin, Der neueren Romantif if 
der Teufel nur eine poetiihe Mebefigur, aber ihre Böfewichter find 
erbärmlicder als der ſchlechieſte Teufel. 

Dagegen ift der Oberſte Damas ein fo gebiegener und achtungs— 
merther Charakter, daß es uns fuft leid thut, ihn in dem zwei Scenen 
mit dem falihen Prinzen befgämt zu fchen; aber er gehört zu 
jenen Humoriften, melde feinen Anftand nehmen, über ihre eigenen 
Mißariffe zu lachen, und behandelt das Duell mehr als Epiel, denn 
als Ernſt. Seine gutmüthig launigen oder fatprifch beifenden Ein 
und Zwilhenreden haben Gaft und Stern, denn fie entitammen 
einem gefunden Berftande und Herzen. Im letzten Afte, welcher 
der Handlung angebaut if, wie ein Schwalbenneſt dem Gefimfe, 
find jwar die Umriffe diefes Charakterbildes weniger ıcharf gehalten, 
aber auch in dieſem Nachſpiele verläugnet ſich nicht das ehrenfehe 
biedere Soldatenherz. — Mehr als die Eharakterzeichnung iſt dem 
Dichter die Eombination und Yusmalung der Empfindungslagen 
gelungen und zwar fomohl der laͤcherlichen als rührenden. Echate 
nur, baß er das Läherlihe und Mührende oft durd einander wirft 
und nicht in organiiher Verbindung hervortreten läßt. In Bezug 
auf dad Komiſche läßt ſich einige Geiſtesverwandtſchaft mit Shafes 
fpeare nicht verfennen, in den fentimentalen Stellen und Gcenen 
fteht aber Bulmer einem Sffland und Kotzebue näher, als 
irgend einem dramatifhen Dichter Englands, movei jedoch Referent 
offen gefteht, daß ihm manches, von der Kritif beanftändigle Schau⸗ 
fpiel der genannten deutihen Dichter auch in den legten Repriien 
mehr angeiproden hat, ald Bulmwers »Mädden von Foone. Wie 
ſehr aber Bulwer nos mit der dramatifhen Form zu fämpfen 
bat, geht daraus hervor, daß er in den erften Aft zu viel Handlung 
iufammenjwängt,, daß er den Meft derfelben in der Bolge zu fehr 
serfplittert,, in dieſer Zerfplitterung Theil für Theil dorhinein ers 
rathen läßt und im legten Mfte matt und ſchleppend wird. An eine 
fhöne Idee, die alle Theile eines Drama durchdringen und binden 
foll, it in dieſem Schaufpiele nicht zu gedenken, fondern es it Buls 
werd ⸗2Madchen von Lyone eine aus rien Standpunfte auf 
sefaßte und ausführlich behandelte Heiratsanefvote, 

. Aufgeführt wurde aber diefes Stüd ausgezeichnet. Die beiten 
Kräfte unferer Bühne hatten fih das Wort gegeben, einander mit 
äußerfier Gorgfalt zu unterfügen, und die gute MRundung des 
Zufammenfpield war der thatfählihe Beweis von umfichtigen, mit 

leiß und Liebe unternommenen Proben, Herr Bayer gab den 

berften mit charaktervoller Paune, die fih unter den lichten 
Formen feiner Darftellung nur noch geltender machte. Die Bieder- 
Feit eines tapferen Dffigiers, der fih vom Gemeinen aufgefhmungen 
bat, fpradh fh in jedem Zuge aus, ohne an das Gemeine ju flreifen. 
Derr Polamffv machte aus dem Dedappelles, was er onnte, und 
e6 gereicht ihm zu beionberer Ehre, Daß er diefe unbedeutende Partie 
fo ſorgfaltig gab. Mad. Allram ift im dargirtem Eharafteren 
nah Art der Mad. Dechappelles immer ausgejeichnet und gern ge: 
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Redaktion und Verlag von Gottlieb Saaf⸗ 


fehen. Daß diefer Charakter mehr der Poſſe angehört, als dem 
Schaufpiele, dafür fann die Darftellerin nicht; genug an dem, daß 
fie ihn ansfülte. Dem. Fre v zeichnete ſich befonders während und 
nad der Catdedung des Betruges dur ergreifende Innigteit des 
Spieles und der Deflamation aus, und fuchte in dem proteusartigem 
Charakter die Widerfprühe fo gut ausjugleihen, als «+ das Ber 
dicht zuläßt. In der zärtlihen Scene mit dem falſchen Prinzen ift 
jebod weniger Rührung als bräutliher Frohſinn angezeigt. Dätte 
fie dieſe Saite lauter. angeihlagen , fo würde die gut gegebene 
Scene vor dem Gaſthauſe einen matürliceren Uibergang iu dem 
Auftritten im Haufe Urmand's bilden. Dem. Grey und Herr 
Dies wurden mehrmal gerufen. Die Darftelung des Hrn. Die 
(Meinotte) ift nod gelungener zu nennen, als jene ber Titelrofle im 
»parifer Taugenihtd«. Befonders muß Referent die treffend und 
edel targeftellte Aufregung nah Gafparıs Rüdfchr, dann die reues 
vollen Zwiſchenteden während bes eingeleiteten Betruges, und bie 
Gewandtheit, mit welder er diefe Anmwandlungen zur Zeit verbarg 
und fih an feinen Anfiftern rächte, endlicd das —* und mit dem 
Betrüger ausföhnende Spielim3, und 4. Afte loben. Daß ber unter dem 
Namen Morier bis zum Dberften anancirte Melnotte auf öffentlicher 
Strafe weinen muß, wie ein Kind, dafür fann nur der Dichter. Auch Hr. 
Bifher leiftete ald Beaufeant Alles, was ſich von der Darftellung eines 
fo nichtigen und abſtoßenden Eharafters fordern läßt. Selbſt Gaſpard 
wurde durh Deren Brava recht gut dargeftellt, Dad. Binder 
erwarb fi im ber Rolle der Mutter Melnotte ein befonderes Ver⸗ 
dient um die Wirkung des Banjen. Es gibt vielleicht feine Mutter⸗ 
rolle, die fo leidend und eintönig wäre, ald diefe Melnotte; dennoch 
ließ Dad, Binder feinen Moment fallen. »Das Madchen von 
Lyon« it von Bulwer und Referent hält es für zeitgemäß, die 
biendenden Irrlihter und Gternihnuppen der neueften Pileratur 
aus wiſſenſchaftlichem Standpunkte zu beobachten und zu beflimmen. 
Darum möge mir es der Leſer verzeihen, daß ic ihm Ratt eines 
furgen Theaterderichtes eine Meine Abhandlung gab. Ich muß mir dem 
Bericht über die erſte Gaftrolle des Herrn Haufer, melder in ber 
Titelrolle des Moyartihen »Figaroe fehr gefiel, bis zum nächſten 
Blatte vorbehalten, fann aber wegen allenfälliger Gegendemerkun⸗ 
gen nicht umbin, diefem Artikel noch einige nachträgliche Zeilen beis 
jufügen. Es wirb in einer beiläufigen Rede tes Bea 
Termin von der erften Befanntihaft Paulinens und Des 
Prinzen bis jum vertraulihen »Du« auf etlihe Monate 
Diefer Termin ift zu kurz und zu lang; zu furz, um (wie es 
eigt) eine aufopfernde Liebe ju begründen, und zu lang, um nid 
Hinter Beaufeants Ränfe und Armands Betrug zu fommen. 


Zelegrapb von Prag. 

In der nähften Woche fehen wir Spohr's Fauft, Hrn. Haufer 
in der Titelrolle als letztet Saſtdarſtelung; ferner eine Novität, das 
Luſtſpiel adie homdopathiſcht Kur«, nah dem Franzöfiigen vom 
Lembert, welches am k. k. Hofburgtheater recht gefallen hat. Die 
böhmifhen Vorftelungen des Winterfemefters werten den 28. (am 
Sc. Wenzelsfefte) eröffnet, und zwar mit der localifirten Ueber⸗ 
fegung einer Hopp'ihen Pofle, »die Bekanntſchaft auf der Faͤrder⸗ 
infel,« Herr Tarocde wird wahrfheinfih erft den 3. Dftober im 

uden auftreten. Den 6, Dftober ift zum erſten Male die komiſche 
per »bie beiten Gchügen« von Lortzing. Einfudiert werden, 
und nädftend auf dem Sepertoire erſcheinen; »die Braut von Lam ⸗ 
mermoor« von Denijelti, und »die Emancipation, oder die Witt⸗ 
wenichaften« von Heinr. Lößel, Auf letzteren talentvollen jungen 
Dichter werden wir fpäter jurüdjufommen Gelegenheit finden. zT. 

Herr Salomon Sturm bat fih, um dem allgemeinen Ber- 
fangen der Gebilteten Prags zu, entfpreden, entihloffen, bie Ber. 
ſuche mit feinem Hpybroorpgengasmicrofcope auf ber Färderinfel 
nod einige Tage hindurch fortjufehem Zugleich hat er für noch 
größere Menge und Anzahl der Dpjekte, melde er, durd fein Micro» 
fcop vergrößert, feinen Befuchern zeigt, geſorgt. Zeichneten ſich 
ſchon feine früheren Erperimente durd Mannigfaltigkeit und Ju⸗ 
tereffe aus, fo Dürfen wir dieſes num in noch meit höherem Grade 
polen. Unter den Gegenftänden, mit welchen Herr Eturm die zu 







einen Produßtionen tienende Sammlung vermehrt hat, heben wir 
befonders hervor das aus 23000 winzigen Aeuglein beftebende Auge 
ber Libelle, mehre Kryftallifationen, verfdiedene Arten Wafferthiere 
und SKäfemilben, ein Stüäd Menihenhaut von der Größe einer 
halben Linie mit 100 Schweißlochern, bie Füffe mehrer ganz Feiner 
njeften u. m. a. Den Ehluß der Produktion, welche Herr 
turm beute Machmittag gibt, wird ein durch Hinhalten eines 
Stüdhens Eifen an Gas erjengtes Funkenfprüben bilden. C. 
 ——— 


Berihtigung. Im letzten Theaterberichte Nro. 113, S. 4, 
Ep. 2, 3. 40 ». o. fol es ſtatt »consumati,e »consummati« heißen. 
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25. September 





Das legte Mittel, 
(Bortfeguns.) 


Eine fo Huge Anorbnung fonnte ihren Zwed nicht 
verfehlen. Nicht lange fand Mottingham auf jeinem 
Poften, ald er fhon feinen Freund auf dad Haus zus 
fchreiten ſah, bleich und elend ausſehend, das Auge auf 
den Boden geheftet. Sein ganzed Weſen trug die deut: 
lichſten Spuren von Kummer und Zerftreutheit, von einer 
gänzlichen Nichtbeachtung alles deſſen, was ihn umgab. So 
verloren war ber Unglüdlihe im Brüten über feinem 
Mißgefchide, daß Mottingham ihn auf die Schulter Hopfen, 
ihn laut bei Namen rufen mußte, ehe er bdiefen feinen 
einzigen treuen und theilnehmenden Freund bemerkte. 

»Mottingham!« rief er, und fuhr erſtaunt auf; einen 
Angenblid flog ein Schimmer von Freude über fein Ges 
fiht. 2Theuerſter Freund — o wie glüdlih — wie ers 
mwünfcht kommſt Du mir. Wie fandeft Du mich in meiner 
Berborgenheit auf?« 

2Das iſt gleichgiltig. Ich bin hier, um mit Dir zu 
trauern, Did; zu tröften, Dich aufzurichten.« 

20 beſter Mottingham, wie bift Du fo gut uub 
freundlich. Doc Alles if vorbei — mid fann nichts 
tröften, — mich Tann nichts erheben. Jene Syrene bat 
al mein Glüf mir geranbt, das Leben ift mir ein Abs 
ſcheu, eine unerträglihe Zahl. Komm — komm herein 
zu mir; ich ann nur dies Eine benfen unb ausfprechen ; 
tritt im meine Zimmer, Guter !« 

Mottingham, froh, daß Langley wicht nach ben Damen 
fragte, folgte ihm in fein Gefellichaftzimmer. Auf dem 
Tiſche fand eine halbleere Flafche Zeresſelt, ein Wein 
glas, ein Trinfglas und eine Flaſche Waffer, und auf 
einem Teller einige Bidcuite, die einzige Speije, die bis 
jegt bed unglädlicd, Liebenden Leib uad Seele zufammen- 
gehalten hatte. Den Wein hatte er getrunfen, um feine 
Kräfte zum Gpaziergange genugfam gu flärfen. Auf 
einem andern Tiſche lagen die Piftolen, die er während 
ber Ubmefenheit feined treuen Dienerd mieber an ben 
alten Platz gelegt hatte. 

Als fie in das Zimmer traten, bot Langley feinem 
Freunde einen Stuhl; fie ſetzten ſich. 


Unterbaltungsblatt. 








2So geht's nicht weiter mit Dir, Freund, fagte 


>2€8 fol! nicht gehen,e erwieberte Langley. »Ein 
folder Seelenzuftand fann nicht lange währen! Gtetö zu 
benfen, baß Sie, die mich fo hold, fo ſreundlich behan⸗ 
belte, mein ganzes Lebensglück auf einen Streich vernich⸗ 
tet! — Beſter Freund, mein Geſchick ift mir im ber That 
zu ſchwer, ich kann ed nicht tragen.« 

25h fann mid ganz in Dein Gefühl verfegen, und 
bin vollfommen überzeugt, daß jeder Verfuh, Dir in 
folcher Rage Troſt einzufprechen, fo fruchtlos als verlegenb 
feyn würbe.« 

23h babe in meinem Geifte bie Rechnung abger 
fchloffen, Mottingham. Das Leben ift mir zum Efel, ich 
habe nur einen Weg, meinem Elende zu entgehen. 

2Was meinft Du, Freund ?« 

Worauf id, in meinem Briefe hindentete. Dort liege 
das Mittel, mich aus Qual, Zweifel und Elend zu befreien 
auf immer.e — Er zeigte auf bie Piftolen. — »Eines 
Angenblides Eatſchluß, und Alles ift überftanden.« 

Wohl haft Du Recht. — unb was den Schmerz 
betrifft —« 

Ries kann mic fchreden. Ich weiß, baf es 
eine That ii, von ber ich mich mit Wſcheu wenden 
follte,« 

2Das finde ich micht, Lieber. Wenn das Leben fo 
mmerträglich geworben ift, daß man —« 

2Du findeft alfo die Sünde zu vergeben de 

2Das wage ich nicht zu enticheiben. Doc mem 
mein Gefühl von einem unemblichen Schmerze erbrüdt 
würbe, geftehe ich, unterzöge ich mic; allen Folgen ber 
fraglihen That.e 

»Du mwürbeft felbft Deinen Tagen ein Ende machen?« 
fragte Langley, augenſcheinlich uͤberraſcht durch feines 
Freundes leichte Beiftimmung. 

25h thäte ed unausweichlich, vorausgeſetzt, ich wäre 
überzeugt, daß ich mie mehr lieben könnte, und baß feine 
neue Leidenſchaft mich ber Welt und mir ſelbſt wiederzu⸗ 
geben vermöchter. 

2In der That!e rief Langlıy im höchften Erflaunen. 


| Mottingham ; >Du fiehft übel and zum Erbarmen.« 


>Mehr fogar. Als ich Dir folgte, that ich ed mur, 
um Dir die Mittel zu bringen, Deine Abſicht ficherer 
und geheimer in's Werk zu ſetzen, ald Du fonft hättet 
thun fonnen.e 

2Iſt ed möglich ?« 

2Es ift wahr mein Freund. Ich hegte immer über 
diefen Punkt meine eigene Meinung. Stets war id, bei 
aller Offenheit und Freöhlichfeit meines Charakters, ent 
fchloffen, wenn gewiffe Dinge ſich ereigneten, und das 
Unglüd mid, überrafchte, der Sade ein kurzes Ende zu 
machen.e 

»Ich erinnere mich nicht, Dich früher je in biefem 
Sinne reden gehört zu haben.« 

»Iſt feld” ein Gegenftand denn ein Alltagsgeſpräch? 
Würde die Welt es geduldig anhören? Doch zum Bes 
weife meiner Aufrichtigkeit ſſeh hier das Mittel einer 
ſchmerzloſen Selbſtvernichtung, ohne Pein, ohne Aufichen, 
und chne Entitellung. Ich führe es feit Jahren bei mir.e 

it diefen Worten zog ber theilnehmende Freund 
ein kleines Papierpaͤckchen, das mit einem Fleinen ſchwarzen 
Siegel verfchloffen war, aus der Seitentafche. 

»Was!e rief Langley, »Du baft es mitgebracht ?« 

»Hier ift ed mein Freund, « ſprach Mottingham rubtg. 
288 mirft leiſe, wie ein Schlaftrunf, — es ſtiehlt ſich 
ohne das mindefte Leiden durch den ganzen Organismus; 


in einer Stunde finfft Du in einen fanften Schlummer, 


aus dem Du nie mehr erwachſt.v 

»Furditbar, furchtbar!e rief kangley. »D Eharlotte! — 
MWohlan denn —< 

»Danfe mir nicht, Freund, fagte Mottingham, »ich 
erweife Dir nur, was Freundſchaft und Mitleid gebieten. 
Du würbeft, ich weiß es, bdenfelben Dienft erforderlichen 
Falles mir erweifen. Ich will Dir dad Mittel einmifchen, — 
es iſt ganz geſchmacklos — einmal hinunter, und alles ift 
vorüber.< 

Mottingham nahm bei biefen Worten bas Trinfglas, 
mifchte Wein und Waſſer zu gleichen Theilen; dann brach 
er das ſchwarze Siegel mit zitternber Hand, und fihüttete 
das tödtliche Pulver in’d Glas: — im einem Augenblide 
hatte es fid; aufgelöft. Hierauf faltete er das leere Papier 
ſorglich zuſammen, und. fiedte es behutſam im die Taſche, 
aus der er es hervorgeholt hatte. 

»Theuerſter Freund !x« ſtammelte Langley, vor Auf 
regung zitternd. 

»ꝛLangley, e ſprach Mottingham ‚tief ergriffen; 2»es iſt 
die Sache eines Augenblicks — gib mir Deine Hand — 
ich kann Did den Todestrank nicht fchlürfen ſehen — 
Lebe wohl! — Lebe wohl! Ein füßer Schlaf erwartet Di — 
ftird in Frieden, — und mögen Deine Sünden Dir ver: 
geben fern. Lebe wohl auf ewige — 

Noch einmal ſchloß Mottingham feinen Freund lange 
an feine Bruſt. Dann riß er ſich los, ſtuͤrzte in dem 
Uebermaße ſeiner Gefühle aus dem Zimmer, und ließ 
ſeinen Freund bleich und regungslos zurück, die Augen 
auf ven Todesbecher gerichtet. 





Eine Minute ſaß Langley, und bewegte ſich nicht. 
Dann erhob er ſich, und ſtieß einige unzuſammenhaugende 
Worte aus. 

»Ein Trunf hievon,< fagte ber Unglückliche, »und 
Alles ift vorüber — glüdliches Labſal. — Doch ihr letzter 
Blick — liebt fie mich vieleicht nicht noch? — Und habe ich 
wicht taufenbmal gefchworen, ihretwegen zu leben? — 
Eharlotte, — welche Marter würdet Du empfinden. — 
Und nun — nein, nein — fie würde mir Borwürfe 
mahen — mein Andenfen verwünfhen — man wirb mid; 
wahnfinnig nennen — meine Reiche zur öffentlichen Schau 
ausftellen — Nein, nein — hinweg Du furdtbare Berfu- 
hung, ehe ich Dir umterliege.« 

Bei diefen Worten ergriff der unglückliche Langley 
ben Becher, und fchüttete feinen Inhalt zum Fenſter 
hinaus. 

2Ich will gehen, und Mottingham auffuchen — id; 
will meine Todesſehnſucht beflegen — ich will ihn anfle- 
ben, nimmer zu verrathen, daß ich einen Wugenblid ben 
Gebanfen der Selbſtzerſtörung hegte.< 

Mit diefem neuen Entfchluße machte ſich Langley auf, 
feinen Freund aufzuſuchen. Doch biefer hatte feiner fcho- 
nen Schwägerin erzählt (feinen Antheil an ber Sadıe 
verhehlend), er fürchte, er fey zu fpät gefommen, Lang⸗ 
ley's Leben zu retten. Diefe Eröffnung machte auf das 
Mädchen einen Eindruck, ber ihre tiefite Liebe zu Langley 
verrierh. Erſt fanf fie vor ber Nachricht fait ſinnlos nies 
ber; doch die Schwädje wich ber Berzweiflung. Sie flürzte 
ohne Rüdfiht in das Gemach bed Gelbitmörberd; ihr 
Schwager und ihre Schwefter, als fie fle nicht zurückhal⸗ 
ten fonnten, folgten ihr. Dort war das Zimmer, doch 
fein Bewohner war hinweggegangen, — bort ſtand noch 
das Glas, doch das furchtbare Gift war nicht mehr barin, 
alſo ſchon verfchludt. 

2Ach,« rief die unglückliche Fauny, »er iſt verloren — 
er ift tobt — dahin für immer!« 

Nein, Fanuy,e fagte Mottinghbam. 2Noch gibt es 
eine Rettung. Die Wirkung des Giftes iſt laugſam — 
fiher, aber fpät; noch kann man Gegenmittel mit Wirf- 
famfeit anwenden; und Fanny, wenn durch Ihre Hand —« 

»O was auf Erben kann ic; nur thun?e ſeufzte Fanny. 

Sm felden Augenblide trat Langley ein. Er war 
überrafcht, ald er diefen ungewöhnlichen Beſuch erblidte; 
doch Fanny, die fo treu und tief ihm ergebene, war mod 
weit mehr ergriffen. Das holde Kind fiel auf ihre Knie, 
faltete die Hände, und bat ihn um eine einzige Gunfl, 
und fie würde feinen Namen für immer fegnen. 

>25 Fannye? fragte Langley eritaunt. 

2Ja, ⁊ ſchluchzte fie: »Sie Francid, Sie können mir 
eine Gunft gewähren, für bie ich Ihnen ewig verpflichtet 
feon werde. Mein Schwager hat mir Alles erzählt; ent 
fagen Sie — thun Sie ed um bed Himmels Willen — 
Shrem unglüdlichen Entfhlußee — 

»Ache, feufzte Langley, und verbarg fein Geficht in 
den Händen. 


33h weiß, was Sie gethan haben,« flehte fie weitet, 
2boch noch find Sie zu retten; — laſſen Sie ſich erbitten, | 
um Aller willen, die Sie achten und verehreil. Opfern 
Sie nit Ihr theures Leben für ein Weſen, bad Ihrer 
‚ganz unmerth if. Laſſen Sie mid ums ärztliche Hilfe 
eilen — Mottingham wirb rennen — fliegen — 

»5a,« fagte Mottingham, »ich beforge die gewoͤhnli⸗ 
chen Gegenmittel, Langley. Heiße Waller — die Ma- 
genpumpe — laß mid; —« 

28Sie nehmen tiefen Antheil an mir, Miß Leslie,< 
fprad; Langley. 

35h weiß, daß noch Hilfe ift,e antwortete das 
Mäpchen im Eifer. »Die auferorbentlihen Umftände 
geben mir den Muth, zu geſtehen — verzeihen Sie mir — 
daß mein Leben am ber Erhaltung des Ihrigen hängt.« 

»Taufend Dank!« rief Langley. 250 viele Milde 
mit fo füger Stimme ausſprechen hören, ift entzüdend. — 
Doch — doch — 
los find.< 

Das Entzüden Langley’s über bie warme Iheilnahme 
ber lieblichen Fanny ließ ibn um fo mehr befürchten, ſich 
durch das Bekenntniß, er habe das Gift zum Fenſter 
hinaus geworfen, Tächerlih zu machen. 

»Rangleye, drängte Fanny, »Sie müffen leben, — 
Sie müffen fih den Maßregeln unterwerfen, die zur 
Herftellung Ihrer Geſundheit nöthig find. Willigen Gie 
ein — nicht wahr, Sie thun e3? In zehn Minuten fol 
ber beite Arzt des Drtes bier ſeyn.« 

»Um Himmels Willen!« rief Langley erfchroden. 

2Es muß fo ſeyn. Senden Sie, liebe Fanny, zum 
Doftor Chiſelhurſt; er fol mit feiner Magenpumpe kom⸗ 
men, er iſt hier der Aesculap. Klingle auch um füßes 
Del und heißes Wafler — hole Alles —« 

Fanny rief: 2Ich will fierben, um ihm zu retten!« 
Sie flog in Mottinghams Zimmer, ımb fchidte alle Diener 
in ber Stabt herum. 

»Welch' herrliches Gefchöpf!e bemerfte Langley. 
Wie tief habe ich ihre Achtung, ihre — ihre 
Neigung unterichäßt.e 

»3a,e ſprach Mottingham, »in ber Stunde er Prüs 
fung bewährt ſich das Frauenherz, es troßt allen Schwies 
rigkeiten, und ſtürzt fich in alle Gefahren, um Gutes zu 
thun. Fanny ift wirklich ein unſchätzbares Maͤdchen.« 

25h habe, beim Himmel, nie vermuthet, ſolche 
Theilnahme in ihr zu erregen. Ich fühlte für fie, wie 
für eine Schwefter; doch nun —« 

Run fiehft Du den wahren Stand der Dinge. Du 
bift mißtranifch gegen Di, haft fein Gelbfivertrauen. 
Schon lange hätte ih Dir fagen fünnen, daß fie Did, 
liebte; doch nein, Du flohft unfer Haus, Du ergabſt Dich; 
einem "Weltkinde, eimer Kofette (wenn nichts Schlimmeres)- 
Sich, wie fie Dich behandelte, und fich mum die grauen⸗ 
sollen Folgen. 

— Doch haft mir nicht ſelbſt gerathen, und mir den 
verhängnißvollen Tranf gereicht.« 


ich verfichere, daß alle Gegenwittel mus 


»Noc Pannit Du gerettet werden, und daun —« 

2Gerettet! An mir iſt nichts zu retten. As Du 
mich verliegeft, wandte ſich mein Wille, und ich befchloß, 
ben langfamen Tod des Grames zu flerben.<- 

»Das meinft Du?e 

»Berrathe mich nicht, mache mich in den Augen bes 
theuren Mädchens micht verächtlic ; Mottingham, — vers 
achte mid; nit, — id; habe bad Gift nicht genommen.e 

>Bei Deinem Leben! das if ein glüdlicher Zufall.« 

2Doch barf ich unmöglich geftehen, daß ich vor ber 
Prüfung zuruͤckſchauderte. Ste wirb mic auslachen; 
nicht ?e 

»Nicht im geringften. Sie wird nur zu glücklich 
ſeyn, Did; gerettet zu fehen, umb auf bem beiten Wege, 
ihr Eigenthum zu werben.« 

(Der Beihtuß fotzt.) 





Die Sixtiniſche Kapelle. 


(Aus Gardiners: Music of nature.) 


irgend. vieleicht if die Menſchenſtimme fo versollflommnet, 
als bei dem Geſangchore, der in der Girtiniihen Kapelle zu Rom 
fingt. Bei der Erziehung diefer Chorfänger fheint eine Methore 
angewendet zu werden, die für die übrige munfaliihe Welt ſchon 
lange verloren gegangen if, Ghemals waren die Oberſtimmen (Alt 
und Eopran) befanntlih durch Kaſtraten beſetzt: feit geraumer Zeit 
jedoch werben fie dur Stnaben verſchiedenen Alters gefungen. Im 
der Auswahl der Gänger wird mit größter Gorgfalt verfahren ; 
man ficht micht mur auf Stimmlage und Stärke, fondern aub auf 
die eigenthümliche Färbung, die man nur elwa durch die Aehnlichkeit 
mit dem Charakter der Blasinftrumente — mit der Süßigkeit der 
Flöte, dem Maren Klange der Klarinette, der offenen Kraft des 
Drgelorincipales — vergleihen Fönnte, 

Als wir zum erften Male diefen Chor in ber Sirliniſchen Ka— 
pelie hörten, war fein Eindrud ein wahrhaft erhabener. Er ift in 
einer Geitenhalle der Kapelle aufgeftellt, und trägt durchaus ohne 
alle Infirumentalbegleitung vor. Als die höchſten Würdenträger 
ver Kirche fih vor dem Altare verjammelt hatten, über welchem 
Buonarottis legtes Gericht hängt, fanden die Sänger ſich ſchweigend 


; auf ihrem Plage ein. Die eiſte Tonmaſſe diefes Chores war er» 


greifend, ja überwältigend, gleih den Alkorden einer Orgel in allen 
Megiftern, oder eines vollen Orcheſters. Mie hörte ich erwas, das ſich 
dieſer unermeßlihenharmoniihen Maſſe vergleigen ließe- Nachdem 
der Chor ein vollſtimmig gearbeitetes Mufiftühmit ungetheilter Energie 
vorgetragen, wurden am Altare einige Worte gefungen, und die ganze 
zahlloſe Menge ſank in Andacht auf die Knie. Ein heiliges Schweigen 
folgte; »löglich erhob ſich aus der Stille eine einzelne Stimme, fo 
fanft, fo füß, als töne fie aus himmlischen Höhen auf vie dunkle 
Erde herab. Diele Engeltimme ſchwoll an, fie trat mäher, eine an: 
dere fiel ein, wieder eine andere — bis der Geſang von ber höchſten 
Zartheit, die wie auf Mondenſtrahlen fpielte, zu überirdifher Kraft 
anſchwoll, und wie das Licht von faufend Sonnen ſtrahlte. — Ich 
finde wieder Beine bezeichnendere Bergleihung, als mit einer Orgel, 
wo ein jühed und weiches Regiſter nah dem andern einfälr, bis 
endlich die ganze Kraft des Inftrumentes wie ein gewaltiger Etrom 
ihre Tonmwellen dahin rollt, Die’Dpermhöte, wie wir fie zu hören 
gewohnt find, fonnen Feine Idee davon geben; ja die Kirchenmuſit 
an anderen Orten, und wäre fie noch ſo aufgezeichnet, ift weit davon 
entfernt. Es ift ein ganzeigener erhabener Ötyl, ein Stol, ber ſich bier, 
wie eine Tradilion, ein Abglanz verluhfener irdiſcher Berflarung 
des Deiligen erhalten zu haben ſcheint. 


Bon diefem unvergleichlichen Ehore wird Allegri's Miferere 
dor getragen, ein Kunſtwerk, über welches im dieſer Form vie ſach⸗ 
verfländigen Reifenden ihr Entzüden nicht genug äußern fönnen. 
Sie ſprechen von diefer Muflt wie von etwas Unvergleichlihem, nie 
Dagemefenem; mehr als einmal fol die ganze Verſammlung in 
Thränen jerfloffen, und mehre Menſchen im Gefühlübermaße ohn: 
mächtig geworben ſeyn. 

Von den Eompofitionen, welche Die Sänger der pähflihen Kapelle 
mit foergreifender Wirkung vortragen, wurde man, wenn andere Ehöre 
fie audführten, bei weitem weniger angefprodyen; man glaubt, es fendie 
Runftdiefet Bortrages ein eigenthümliches Geheimnif der Schule ‚das 
Niemanden mitgetheilt werden dürfe. Zum Theile mögen aud Ort und 
Zeit beitragen. Das Miferere wird nur in den 3 legten Tagen der Faſten 
gefungen, mitten unter den Erinnerungen an die Tage der Finfter: 
nif und Trauer, wo Belt, Leben, Erlöfung, jede Hoffnung für 
bienieden und jenfeitd der Öläubigen Herz erregt. Wenn die Sonne 
umtergegangen ift, wird die Sirtiniſche Kapelle ſchwach erleuchtet, 
die gigantifchen Geftalten des legten Gerichts fcheinen ſich zu noch 
erhabenerer Groͤße ausjudehnen, und im manfenden Lichte der 
Wachskerzen aus der Leinwandflähe bervorjutreten. Eine Kerje 
nad der anderen verlifcht, mie ein Freund, ein Schüler nad dem 
anderen vom Heilande abfiel. Durch die geheimnißeolle Dämmerung 
tönen bie tief fchmerzlichen Weiſen der Stimmen wie der Trauer: 
geſang unfihtbarer Engel über die gefallene Menſchheit. 

Doc fo viel diefe äußeren Umftände auch beitragen mögen, die 
Mufit zu heben, und ergreifender ju machen: man fönnte fie an 
anderen Driem doch mahahmen, — und es iſt auch verfucht wors 
den. Immer aber blieb die magiſche unbeidreiblihe Wirfung dem 
Sangerchore der Sirtinifhen Kapelle eigen. u. 





Mo fai 


Bor Kurzem kamen drei Indieiduen zu einem Bürger von 
Bordeaur. Der Eine ließ beim Deffnen des Rockes eine Gchärpe, 
mie fie die Polizeibeamten daſelbſt tragen, fchen, und fagte: »Die 
Polizei ift denachrichtiget worden, daß Sie heute Nacht beraubt 
merben follen. Es handelt fih darum, die Diebe auf der That zu 
ertappen, die ganze Gaſſe wird von unferen Agenten ſcharf beobaqh⸗ 
tet. Verhalten Sie fih ganz Hill, am beften thun ie, wenn Sie 
ſchlafen gehen; und mag aud ber Pärm, den Sie vielleicht hören 
werden, noch fo Mark ſeyn, rühren Sie fi nicht von der Stelle. 
Die Gerechtigkeit will 'ihren Lauf haben.e Der Bürger that, wie 
ihm gefagt worden, aber wie erſchrak er, ald er fih am andern 


Morgen trogbem gan; ausgeraubt fand. Die brei Zudividuen 
waren nerBleidete Diebe gemein. — — 

‚ Am 14, September ward in Paris Madame Ehazel, in der 
Shriftftellerwelt unter dem Namen Flora Triftan befannt, von 
ihrem Gatten mit einer Piftole verwundet. Diefe Dame lebte be 
reits 10 Sahre von ihrem Manne geſchieden und hatte ſich durch 
ihre literärifben Arbeiten eime fehr glänzende Stellung errungen. 
Ihre ſchriftſtelleriſchen Beihäftigungen brachten es mit ſich, daß fie 
viele Beſuche empfing; ihr Gatte aber — obwohl von ihr geſchieden — 
betrachtete dieſe Beſuche mit Unmwillen und Eiferfucht, bewaffnete 
fi mit zwei Piſtolen und lauerte der Madame Ehazel auf. Am 
14. endlic gelang es ihm, fein ſchaͤndliches Vorhaben in’s Wert zu 
fepen; er ſchoß die eine Piſtole ab, die Kugel drang in der Gegend 
bes Herjend ein, fo daß Die Kerze fie nicht herauszichen Tonnten, 
Der Mörder ward alsbald ergriffen und zum Berhöre geführt. Er 
befand ſich in einem Zuftand, der an Wahnſiun grängte, und hatte 
bereits das Grab feines Opfers gezeichnet. — — 

Auf der Infel Wight farb jüngft ein junger zweiundzwanzig- 
jähriger Advokat, mit Hinterlaffung eines Vermoͤgens von einer 
Milion Pfund Sterling. Das Teftament ift ganz einfach, während 
jenes des Lord Eidon 48 Geiten einmahm , füllt diefes nicht einmal 
eine Geite, Holford, fo heißt der Advokat, vererbt nämlich feim 
ganzes Vermögen an feinen Neffen, bis auf 500 Pfund Gterling, 
welche er dem Teftamentvoliftreder zuſpricht. Die verſchiedenen 
Abgaben, melde der Staat von diefer Hinterlaſſenſchaft 309 , betru⸗ 
gen die ungeheuere Summe von 45,000 Pfund Sterling, während 
das Höcfte, was bisher der britiihe Staat an Erbfhaftsfteuer aus 
einer Hinterlaſſenſchaft bezogen hatte, nicht 15000 Pf. überftieg. — — 

Am 3. Sept. flieg Herr Green in Begleitung der Derren 5, 
Spencer und Ruſh in feinem Ballon Naffau in Baurhall auf. Die 
größte Höhe, welche fle erreichten, war nach barometrifchen Meffum 
sen 19,385 Buß. In diefer Höhe war die Erde faum noch zu fehen, 
weil eine Wolkenſchichte fie verdedite, welche gegen 6000 unter dem 
Ballon zu ſeyn fhien. Ehe ſch die Luftfchiffer wieder herabliehen, 
tranten fe die Seſundheit der Königin, der Derpogin von Kent 
und des Herzogs von Wellington mit den berfümmlichen Formen, 
Der Ballon fam 47 engl. Meilen vom London jur Erbe, und bie 
Neife wurde in 1°, Stunde jurüdgelegt. Sie bemerkten feld im 
ber hoͤchſten Höhe nicht die mindefte Befchwerde beim Athenholen. — 

Anton van Afen ift gegenwärtig mit feiner Denagerie in Frank⸗ 
furt. Wie fchr es ihm gelang, wilde Beſtien zu zähmen, bemeigt 
eine Anzeige im Frankfurter Journal, worin er eine Vor ſtelung: 
»bie Dyäne als Ehäferhund« ankündigt. — — 


Lu UL — ————— Le 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Zelegrapb von Prag. 
Bir machen auf das jhöne muftfaf Talent eines Böhmen 
aufmerfiam, weicher fib, von Geld» —* andern Hilfsmitteln ent- 
größtentheils ohne 55 ganz allein ausbildete, 


biöft, 

Diefer talentvole Mann heißt ®ro 24 Jahre alt, 
Dredslergeielle in Rumburg , *8* 8 —59 in Hier Stadt —* Klo: 
ter der P. P. Wramcisfaner die Chorreg e. r Berein der 
Kunffreunde für —— baue Ir nrtennun dieſes lodens⸗ 


werthen Strebens dem Autodidakte omponirte 
und — —— 50 fl. '® ®. überie idt. —h, 
err & — ng il bes Eonfervatoriums der Muflt, 
und Derr 3, Gen Doktor und emeritirter Meftor 
Magnificus, find zu — — des Vereins der Kun: 
freunde für Kirheamuft ernannt worden. —b. 
Runfltanzeige 
Die erfie Yuflage des im diefen Blättern befprochenen yr 
mufifaliiden Mlbumd ift bereits gänzlich vergriffen, Da ieh von 


mehren Seiten der Wunſch 
—e— serapalie —* In et —* 
ir. Dh r —— 


u Prags, —* u In ——— zu 8 Ir werten. 


Befanntmachung. 


Da die aörofatifhe Produftion des Mecaniters Weis am 23 
d. M. auf der Färberinjel durch deſſen Echuld ve lüdt ift, fo 
wurde die Geldeinnahme für die Mirmenanftalten in Beihlag ger 
nommen. 

Da jedoch mehre Perfonen, — denen an der Müdgabedeserl 8 
Gelddetrages gelegen ſeyn dürfte, — Retourkarten *28 
R Pos die leptern aufgefordert, fi bis zum 29, d, DR. bei 8 

f. Poligeifommifiariate der obern Meuftadt, Nro. 15, zu melden, 
4 ihnen der eriegte Betrag gegen Rüdftellung der Metourkarten 
ausgefolat werden wird. 


— —— — —— —— — 6 DTDÖM;" bC———— 
Aedaktion und Verlag von Sottlieb Saaſe Söhne. 


—— — 


Bohemin, 


ein 


Unterpaltungöblatt. 


Den 285, Scptenber 


1838. 








Das legte Mittel. 


(Beirut. 


Hier fam die arme beforgte Fanny zurüd mit einem 
ganzen Haufen Stubenmäbdyen mit heißem Waſſer, einem 
Apotheferlehrling mit der Magenpumpe, viel füßem Dele, 
und dem Berfprechen zahllofer Antivote, welche der. bes 
rühmte Dr. Chifelhurft in fünf Minuten ſelbſt bringen 
wollte. Die Mägbe, von Fanny's Eifer aufgefordert, 
fegten Hand an Langley, und der Apotheferburfcdhe berei- 
tete die Pumpe vor. Dr. Chifelhurft war fchon an der 
Thüre, und die Sache ſtand auf dem äufßerften Punkte; 
Langley rang mit den Frauen, und erwehrte fid der Ger: 
vietten und Handtücher, mit denen fle ihn erftiden wollten, 

atapt mid, um des Himmels willen, laßt mich los!« 
rief er. 

»Rein, nein!« fagte Fanny; »brauht Gewalt, wenn 
ed nothmendig iſt.« 

Und Gewalt wäre gebraucht worden; da erſchien 
plöglih Steffen, Langleys Bebdienter, mit den Kleinig- 
feiten, bie er feinem Herrn nachholen mußte. 

>3D Herre, rief er, und erfiarrte vor Erflaunen über 
die Lage, in welcher er feinen Herrn ſah. 2Solche Neuigs 
feiten bringe id, — ſolche Neuigfeiten —« 

Nun was denn?« fragte Langley, dem die Ans 
griffe der Pumpe einen Augenblid Ruhe ließen. »Was 
haft Du für Reuigfeiten?« 

»Mip Featherftod, Sir —« 

»D,< rieflangley verzweifelnd; »e8 ift, mie ich vor⸗ 
ansfah, fie hat fich ſelbſt ermorbet.« 

2Ha, ha, hale rief Steffen, »die gewiß nicht.e 

>Mit dem Obriſt Longſtraddle entflohen ? 

Rein Herr, Sie errathen ed in Ihrem Leben nicht.« 

2So fprid denn, Burſch!e rief Mr. Langley. 

2GSprich, fpridhe, fagte Dr. Chifelhurft, die Pumpe 
in der Hand haltend; »feine Zeit ift zu verlieren, denn 
Deined Herrn Leben hängt an der Anwendung der Mas 
genpumpe.x 

>Nun demn, Herr, fo will ich es denn fagen: 
Miß Featherſtock iſt mit ihres Baterd Gärtner durchge⸗ 
gangen.« 


— 





»2Iſt das wahr?e rief Langley; »ift ed möglich ?« 

>» Wahr, wie ein Evangelium; id; habe es von ihrem 
eigenen Bater, ber mir biefed Schreiben an Sie mitgab.x 

"Er holte einen Brief aus der Tafche, in welchem 


Obriſt Featherſtock das Ereigniß Langley kurz mittheilte, 


und fein Bebauern über den Abfchlag feiner Werbung 
audbrüdte, er hoffte zum Scluße, bie Zeit würde biefe 
Wunde heilen. 

»Was meinft Du dazu?« fragte Mottingham. 

2Daß ich vom elendeften in einem Augenblide ber 
glüdlichfte aller Menfchen geworben bin. 

>Ache, rief Fanny, 2Sie bereuen Ihre That? Hers 
bei Dr. Ehifelhurft mit der Pumpe!« 

Zum Henker mit der Pumpe, und ben Arzneien. 
Miß Leslie, fol ich die Wahrheit geftehen, — ich habe — 
ich habe das Gift gar nicht genommen. — 

Ueberrafchenb war die Wirkung, die diefe Worte auf 
den Dr. GEhifelhurft, feinen flachshaarigen Lehrburſchen 
Peter, und auf die Aufwaͤrter und Stubenmäbchen machte. 
Fanny fhwamm in einem Freudenftrome — ber Doftor 
machte ein fpöttifched Geſicht, und nachdem er einen vers 
ächtlichen Blick auf dem vermeinten Patienten geworfen, 
rief er: Komm Burfch, und trage die Pumpe wieber 
nach Haufee; denn ber Ehrenmwerthe war fo wenig Doftor 
ald der Oberfellner; er war ber Apotheker bes Drtes, 
den man Ehren halber fo titulirte. Er führte den Rüdzug 
der übrigem Silfeleiftenden an, bie fid alle, mehr ober 
weniger verbrießlih, daß fein ordentliches Ungluͤck ſtatt⸗ 
gefunden, entfernten, 

»Fannye, ſprach Langley jest, >diefer wichtigfte Aus 
genblit meines Lebens hat mic eine Wahrheit gelehrt, 
von der mein Glück abhängt, Ich bim überzeugt, baf 
ich Ihnen wicht gleichgiltig bin, und ich glaube in Ihnen 
dad Wefen gefunden zu haben, dem ich mich ganz hin« 
geben muß. » 

Mottingham mechfelte mit feiner Frau Blide ber 
Zufriedenheit, und Fanny, erfhöpft von dem geiftigen Aufs 
regungen der letzten Stunde, ließ ihr Haut auf Langley's 
Schulter finfen. Diefe fchmeigende Antwort mar bie 


berebtefle. 
»Mottingham,« fagte Langley, während er das zarte 


gitternde Mädchen am feine Bruft ſchloß, »Du haft es 
wahrlich freundfchaftlih mit mir gemeint, ald Du mir 
jenes Mittel gabft, das mich aus der Welt der Schmerzen | 
erlöfen follte ; dennoch bin ich froh, daß ich es nicht nahm, | 
denn ſle ift num eine Welt ber Seligfeit für mid ges | 
worben.e | 

2Ich freue mid mit Dir. Doch dad Gift hätteft 
Zu immer trinfen fönnen, ohne diefer Welt der Seligkeit 
vor ber Zeit entriffen zw werben. Es war nichts mehr 
und nichtd weniger, als ein wenig fein gepulverter Zuder, 
und der Todestrank beftand alfo aus blofem — Wein 
und Waffere 


Die Brochure um dreifig Sous. 

Nah dem Franzöfiihen des Paul de Musset, 

»Ich ſtand eines Tages,« erzählte Ein junger Mann in einer 
Gefellfhaft mehrer Altersgenoffen, »ih fand eines Tages in dem 
Maga;zın meines Buchhändlers und durbblätterte mehre Brochuren. 
Draußen blieben die Morübergehenden ftchen, und beidauten die 
Titel der im Auslagfaften ausgeftellten neuen literärifchen Erſchei⸗ 
nungen. Ich ftredte mich, um eine ber neuen Broduren herabzu ⸗ 
nehmen, da fiel mein Blick auf eine junge Dame, die auf dem 
Trottoir ftehen geblieben war, und den Schleier jurüdihlug, um 
ben Titel eines Buches zu leſen. Ihr Antlig war dem meinigen 
gegenüber, fo daß ich fie nach Belieben dur die Gladiheiben be: 
trachten Fonnte. Ihre Züge waren nicht von regelmäßiger Echön: 
beit, aber ihr Geſicht zeichnete Mich durch vollfommene Rundung aus. 
Die großen Augen waren mit einer Reihe ſchwarzer Wimpern bededt, 
die jo ungemöhnlih lang waren, daß fie zu drohen ſchienen. Auf 
ihrer Stirne und in der Gegend der Brauen lag ein unendlich reij 
voller Ernft, während die Grübchen in der Nähe der Mundwinkel 
verriethen, daß fie Peine Feindin des Lachens ſey. Ihr ganzes Weſen 
bauchte Berlangen und Widerftand, ihre fittige Haltung jedoch, ihre 
einfache Tracht zeigten, daß ber letztere vorherrſche. 

Ich hatte meine Betrachtungen noch nicht geendet, als die junge 
Dame ſchon in den Laden trat, und mad dem Preiſe eined Meinen 
Bücleins in 18., betitelt: »Leben des Bängers Dupreje, fragte. 

— Drei Franfen, fünfzig Eentimes, ermiderte ein Commis. 

»Ich badte nit, daß es fo theuer wäre; dies ift mehr, als 
ich darauf verwenden kann.« 


— Aber betrachten Sie nur, Madame, mie trefflih Druck und 


Papier — 
»Ich Sage ja nicht das Gegentheil, aber kaufen kann ich es 
nicht.= fi 


Die Dame wandte ih um zum Fortgehen, da trat id vor. 

»» Madame, it es nicht indisfret, zu fragen, wie viel Sie dem 
Ankaufe diefes Büuchleins opfern mollen ?«« 

Die Dame ſah mi verwundert an, in ihren Bliden glaubte 
ich die Furcht zu lefen, daß ich ihre Sparfamfeit lächerlich machen 
mollte. Doch erwiderte fie ſchnell: »Jch würde es faufen, wenn es 
nicht mehr als dreißig, höchſtens vierzig Sous Boftete,« 

»»Gehr wohl, Madame, um diefen Preis kann ih es Ihnen 
verſchaffen. Ich beige ein Eremplar, deſſen ih, da ich es ſchon 
gelefen, nicht mehr bedarf; ich überlaffe es Ihnen um dem halben 
Preis, Finden Gie ten Handel annehmbar, fo belieben mir nur 
Ihre Adreſſe zu laſſen, ic, werde Shnen noch heute das Büchlein 
überfenden, und Sie händigen dem liberbringer dreifig Sous ein.«e 

Ein feines, fait boshaftes Lächeln frielte um die Lippen und in 
ben Grübchen der Dame, aber fie ſenkte auch zugleich ihre fo dro⸗ 
benden Wimpern und ich erkannte, daß, wenn ihr aud der Scherz 
nicht mißfiel, fie fih doch von einem llibermaße von Klugheit zurück 
balten laſſe 


»Mein Herr,e fprab fie nad einigem Bedenken, »der Handel 
wäre mir ſehr annehmbar, wenn er gleich hier abgeichloffen werten 
fonnte; aber wegen eines Geſchäftes von dreißig Sous Ihnen erſt 
meine Abreife zu geben, das iſt doch nicht der Mühe werth.e 

»»Der Aufenthalt wird ja nicht fo fange währen, ich fpringe 
bloß nach Haufe, und in einer Stunde haben Sie das Gewünfdhte.«« 

»Nicht die Verzögerung fürdte ich, mohl aber eine Unbedacht⸗ 
famkeit; ie würden felbft mir das Büchlein bringen, und bies 
iſt's, was ich nicht geitatten fann.« 

»»Gie haben es errathen, Madame, ic hätte Ihnen ſelbſt Die 
Brochure gebracht; auch begreife ich micht, was Sie von einem fo 
ganz einfahen Schritte zurückhaͤlt. Hier in Paris muß man ja 
täglih neue Befanntihaften maden, und —«« 

»BWir Frauen müflen von unferen aerinaften Handlungen Re— 
chenſchaft geben.« 

In dem Yugenblide trat der Buchhändler ein. 

»» Mein Herr,a« wandte ih mich an ihn, »»@ie find gewiß der 
Dame als ein fehr achtbarer, angeſehener Mann befannt, wollten Sie 
nicht bei ihr für mich garantiren und ihr meinen Namen und Stand 
nennen fax 

»Unnöthig,« erwiederte fie troden, und fchritt auf die Thüre zu. 

»»@rlauben Sie noch ein Wort, Madame, Weil ich der Ehre, 
Ihre Bekanntichaft zu machen, entiagen muf, fo genehmigen ie, 
dab wir unfer Geſchäft hier auf der Stelle abſchließen. Dier ift 
das Bühlein.ee Ich zog es aus der Tafche, »xSie fehen ,«« fuhr 
ih, den ſcherzhaften Tom wieder annehmend, fort, »»Bie jeben, 
daß nichts fehlt. Die Seilen find aufgefhnitten, auf tem Umfdlage 
ift ein Peiner Zintenfled, aber deßhalb ift das Buch noch immer 
dreifig Sous werth. Geben Sie mir die dreifig Sous, fie werden 
mir Gluͤck bringen.«« 

Sie z0g die Handſchuhe aus, um ihre Börfe zu öffnen, — reine 
Kofetterie, fie hätte dies auch mit Handſchuhen thun fünnen —; 
auch zürnte fie micht, als ich es wagte, beim Empfange der dreifig 
Sous ihre Fingerfpigen zu füllen. 

»»Gefegnet fen die Hand, die mich beicdhenkt,«« ſprach ich, und 
ſteckle das Geldſtück in meine Weſtentaſche. »Dies Amulet wird 
mich nie mehr verlaflen.«« 

Die Dame nahm das Buch, grüfte mich leicht und ging. 

— Ein Beweis, fügte der Buchhändler, daß ein Roman in 18. 
guten Abfag fände. Schreiben Sie einen, wir verfaufen ihn zu — 

»vZ3um Teufel mit allen Büchern im 18.««, ſchrie ih, nahm 
meinen Hut, und — flieg durd; eine Menge Gaffen, um die Spur 
der Dame zu finden, fand aber nichts, und kehrte mißmuthig nad 
Haufe. 


Welche Thorheit ‚xx grollte ih mit mir felbit, »»eine Unbe⸗ 
kannte lieben zu wollen. Ich habe Arbeiten zu vollenden, Beſuche 
abzuftatten, Dienfte zu ermeifen, um Gefäligfeiten zu bitten — da 
bleibt Feine Zeit, nob am diefe Dame zu denken. Und fände ich 
ihre Wohnung, unter welchem Bormande joll ih mich ihr vorftellen 7 
Thorbeit! Ich will ihr Andenken aus meinem Gedächtniſſe reichen !«« 

Und id ging aus. Das Vergeſſen war aber nicht fo leicht. 

»»Die ift doch nicht fo ſchoͤn, mie ſie,x« dachte ih, fo oft ih ein 
weibliches Antlıg erblidte. 

»»Halt, da fällt mir etwas bei, dachte ich weiter. »Bie 
hat Dupres’ Biograpbie gefauft, fie ift alſo eine Verehrerin ber 
Muſik. Ich finde fie alio im der Foniglihen Muſikakademie in der 
Oper —“« Ich ſah den Theaterzettel an, man gab heute Wilhelm 
Tell. Ich gina hinein, Torgnettirte nah allen Logen, und fah 
fie — nidt. 

Nicht doch, fie Fonnte nur dreißig Sous auf eine Brodure 
menden, ihre Bermogensverhältnifie find nicht die glänzendften, fie 
wird micht in den Logen ſeyn.«x« Und ich lorgnettirte die übrigen 
Pläge. Auch vergebens. Ich bemerkte nun, daß es im Saale fehr 
bei fen, und gina. Die Oper ift ja nit der einzige Ort, mo man 
Muſik hört, dachte ich. 


»>Ter Tintritt im Eoncerte koſtet nicht viel, dort wirb bie 
Dame ju finden feun.e« Dan gab gerade ein Concert, in welchem 
eine Symphonie von Beethoven aufgeführt wurde, Die Muſik hörte 
ich nicht, ſah aber auch fie nicht, die ich ſuchte. 

»Ich Thor!e« rief ih mir wieder zu, aber ihr fanfter Blick, 
ihre langen Wimpern, ihre weiße Hand, gaufelten doch immer vor 
meinen Augen. Um mid zu zerfireuen, las id in Taufend und 
einer Nadıt. Glüclicher Alavin, wie bemeibete ih Did um Deine 
Lampe! Wäre nur mein Dreißig: Sound: Gtüd ein folher Taliöman! 
Wie oft mollte ich ihm reiben, nur um jie recht oft zu fehen. 

Diefe Träumereien lehrten mid, daß ich recht ernitlih vers 
liebt jew. 


Zwei Wochen vergingen fo mit nuglofem Euden. Ich beichloß, 
diefer Thotheit ein Ende zu machen. »»Das Miültel ift ja fo cim 
fach!e«x dachte ich, »wich ziehe mein beſtes Kleid an und beſuche die 
Cirkel, in venen ich befannt bin. An fhönen Damen ift dort Uiber⸗ 
fluß.«x Ich erinnerte mich, vor jenem Zufammentreffen in ber Bud: 
handlung öfters die Gräfin M* beſucht zu haben, fie geftand jwar 
ihre dreißig Jahre ein, mußte aber die Reſte ihrer Schönheit, bie 
au verblühben begann, noch recht wohl zu benügen. Zwei Moden 
hatte ich gegen fie die Pflibten eines Mannes von Welt vernach 
Täffigt. 

»Sie unterhielten fid wohl recht gut auf deu Lande ?« ſprach 
die Gräfin, als ich fle das erftemal wierer befuchte. Sie war allein 
und hielt eine Brochure im der Hand. 

»»0Dh, mir gefällt's auf dem Lande unendlich, yo oft ih einen 
Ausflug dahin mache'«« ermiderte ich, um micht zu lügen. Und es 
war Peine Rede mehr von meiner Abweienheit. 

Bas leſen Sie da, Gräfin fee 

»Ich durchblätterte eine Biographie Dupres’.« 

Das Blut flieg mir in's Antlig, ald fe mir das Büchlein reichte. 
Auf dem Umſchlage war ein Tintenflet, auf den einzelnen Seiten 
fand ich Zeichen, die ich felbit gemacht hatte. Kein Zweifel, es 
war das Buch meiner Unbekannten. 

»» Mer lich Ihnen die Brocdhure ?«x fragte ich mit Plopfendem 
Herzen. 

Die Gräfin ſah mich erftaunt am. 

*Sie heißt ? a« 

*Es iſt eine kleine, intereſſante Perſon, und etwas unglüdlich.« 

»* Sie heift few 

»Sie iſt Wittwe, ihr Mann hinterließ kein Vermögen, und ſie 
mus ſich von ihren Kenntniſſen und Talenten nähren.« 

Es war micht möglih, den Namen zu erfragen; ich mußte 
einen andern Weg einfhlagen. 

»*Sie fehen fie oft?«« 

»Oh nein, im Gegentheil jehr felten. Sie ift, gleich Ihnen, 
etwas ſcheu, and läßt fih in der Welt nicht ſehen. Ihre Beſchäfti— 
gung und ihre Lage erlauben es nicht.« 

»»Was macht fiefer 

Sie gibt Unterricht im Geſang. Sie ift eine treffliche Gängerin.« 

»»&ie wiffen, wie fehr ih Muſik liebe, ich wünſchte diefe Dame 
au bören.«« 

»Gie fingt blog mit ihren Zöglingen.« 

»» Aber id möchte willen, warum Sie mich diefer Dame nidt 
vorftellen wollen fa 

»Ich würde es nicht wellen, wenn id eine Gefahr für die 
Dame vabei ſahe. Doch fagen Sie mir, wie kommt's, daß Sie 
das Buch fennen, und dod nicht den Namen der Eigenthümerin ?« 

Ich wußte feine Ausflucht zu erinnen und erzählte daher gan 
getreulich mein Zufammentrefien, wobei ich jedoch meine Liebe zu 
verbergen und nur meiner Neugierde das Verlangen nach dem 
Wiederfchen der Dame zuzuſchreiben fuchte. Aber die Gräfin 
durchblickte mich, und rief lachend: 

*Man flieht die Männer nur, um fih von ihnen verfolgen zu 
laffen, Laſſen Sie's alfo bei dem, mad Sie bisher gethan, bewenden, 


»Eine Dame!« 


und glauben ie mir, fie mwürbe bei näherer Bekanntſchaft fchr in 
Ihren Augen verlieren. &ie haben fie augenfcheinlih mit taufend 
Bollfommenheiten befleidet, und doc iſt ja Fein Menfch ohne Fehler. 
Ich will Ihnen vie wahre Urfache fagen, warum fie Sie nicht bei 
ſich fehen wollte. Die arme Kleine wohnt in einer abfcheulichen 
Gaſſe, in einem Hintergebäude, auf einem ſchwarzen, ſchmutzigen 
Gange. 

»> Mas fümmert mic der Gang ?«« 

»Ihr Gemach ift dunkel, ihre Möblirung dürftig. Sie hätte 
Shnen einen wurmftichigen Lehnſtuhl antieten müſſen, und Gie 
hätten ih das Knie beſchmutzt, wenn Gie ihr auf dem Fußboden 
Shre Liede erflärt hätten.« 

»>Mollte der Himmel, ich hätte jegt meine beiten Knie dort, 
und fie nähme mein Flehen günftig auf!«« 

Die Gräfin lachte laut auf. »Wie Gie im diefe Dame verliebt find!« 

»»3a, meine Gräfin! ich berge es nicht länger, ic liebe fie, 
und Ihre ſarkaſtiſchen Bemerfungen werden mich nicht daran hin: 
dern. Ich verlange auch feine Hilfe von Ihmen, id werde —«e 

»Gott bewahre mih, daß ich mich in ſolche Afairen miſchen 
follte! Die Kleine ift ſchon in dem Alter, um fidy ſelbſt zu regieren, 
und gefällt es ihr, eine Thorheit zu begeben — mir it es gleichgil- 
tig. Auch mird fie mohl meines Schutzes nit bebürfen bei dem 
großen Intereſſe, das Sie für fie fühlen. — Doch id will Ihnen 
beweilen, daß ich Shrem Glüde nicht binderlich ſeyn will, und gebe 
Ihnen einige Mittel an die Hand, wie Sie ihre Gunft erwerben 
können. Sie it etwas eraltirt, tränt viel Empfindfamfeit und Kunſt⸗ 
liebe zur Schau, und hat auf Rechnung ihrer Begeifterung für 
Mufit ſchon mehre Schritte gethan, die man einer gewöhnliden 
Frau fehr verargen würde. Könnten Sie Hautbois blafen, oder 
etwas dergleihen, io fänden Sie leichten Eingang zu diefem zarten 
Herjen.« 

»»Gonderbar, daß Ihre jegige Sprache fo jehr im Widerſpruche 
ſteht mit dem, mas Sie Anfangs über die Dame fagten,«« 

»Und bemerfen Sie nicht, wie es mich unterhält, Sie zu quäs 
fen. Glauben Sie ja nichts von diefen Nachreden, nein, fie ift 
eine ſcheue, ganz, ganz unzugänglihe Schönheit.« 

»»Wahrlih, Sie finden viel Öcfallen daran, mich zu martern.«« 

Ich muß mir wohl diejes Vergnügen gewähren, als Entſchä⸗ 
digung für den Dienft, den ich Ihnen erweifen will. Kommen Gie 
morgen um 3 Uhr, Sie werden Ihre Schöne ſehen. Aber — machen 
Sie ſich auf unerbittligen Spott gefaßt, wenn Sie fheitern!« 

Alfo Mufit muß man verftchen, um ihre Liebe zu erringen! 
dachte ih auf dem Nachhauſewege. Dann darf ich freilich wenig 
hoffen. Und ich ftimmte die Arie; »D Mathilde, Göttin meiner 
Serle!« an, aber auf eine Weile, daß ic erfannte, daß Bingen 
mein Beruf nicht fen. 

(Drr Beſchlus felst.) 


Mofai 

Die Ameifen auf Makaſſar müſſen entietslih gefräßige und 
zechluſtige Thiere feun! In dem Rechenſchaftsberichte eines dortigen 
Beamten wurde unter den durch Unglüf in Verluft gerathenen Gi: 
genthumsitüden der Regierung angeführt: eine achtpfündige Kanone, 
welche die weißen Ameifen aufgefreiien, und 360 Bonteillen Wein, 
melde diefe Beftien ausgefoffen haben!!! — — 

Im Parifer Quartier Latin ſpricht man viel von einer burlesken 
Scene, die jüngft dort ftatt gefunden bat. Im Folge eines heftigen 
Zanfes, ter mit einer Ohrfeige geendigt hatte, gaben fih zwei Gri⸗ 
fetten ein Rendezrous in den Steinbtüchen von Montronge, das 
Pikol ward zur Waffe gewählt. Nachdem fie zwei Kugeln ohne 
Erfolg gewechſelt hatten, erflärten die Zeugen, zwei ausgezeichnete 
Schneiderfünftler, daf beide ihre Ehre gerettet hätten, und wollten 
eine Verſohnung zwiſchen den Duellantinen bewirken. Aber ver: 
geben. Die Grifetten trennten fih ohne Verföhnungstuß, fatt 
deſſen warfen fie einander mwüthende Blide zu. Die Urfache des 
Streites war eim leichtfertiger Student. — — 





Kunit und Leben in Böhmen, 


Theaterbericht vom 19. bis 26. September. 

Am 19. wurde gegeben »die Hocdzeit des Kigaro«, am 20. »ber 
befte Tons«, am 21. »Don Juan«, am 22. »die Dame von Lyon«, 
am 23. »die Jüdin«, am 24. »ded Stranders Todter«, am 25. 
»Faufe und am 26. »die homdopathiihe Kurs. Die in_biefem 
Berzeihniffe genannten Schaufpiele find mit Uusnahme der Novität 
som 26. in dieſen Blättern zur Genüge beiprodhen worden, umd 
über »die Jüdin« bat ſich Referent ven Schlußbericht vorbehalten, 
bis Die Partie des Grafen Arnauld anders beiegt if. In den Dvern 
»bie Hochzeit des Kigaroe, »Don Juan« und »Baufte gab Herr 

aufer, ein ehemaliges Mitglied unierer Bühne, die Titelrollen. 

ie ſchon in einem früheren Berichte gelagt wurde, gefiel Herr 
Daufer ald »Figaro«. Er mußte bie große Arie des eriten Altes 
wiederholen, und fang fie unter fortgeiegtem Beifolle in italieniiher 
Sprade. In der Gartenfcene des jweiten Aftes lad er nad unter: 
tegten Worten nicht den Frauen den Tert, fondern ten Männern, 
mas ih in einer Wiederholung recht gut gemacht hätte, aber gleich 
vorbinein der Situation zumiderlief, ſonach als eine fehlerhafte Er: 
ihleihung des Wohlmollens erihien. Bon jeiner Vortragsmeife 
und auch von feinem Spiele kann Referent nur Lobenswerthes 
berichten; aber feine Stimme hat, (mie es nicht anders ſeyn fan) 
fehr gelitten. Im der Rolle des Figaro lieh fi der Mangel eines 
friſchen und metallreihen Organes durch Spiel und Deflamation 
verhüllen; nicht fo im »Don Juan«, wo Hr. Haufer viel weniger 
vom Publifum ausgezeihnet wurde, als in »Rigaros Hoczeite, Bier 
Tage naher fang er in Spohrs »Faufte mit allen Zeichen einer 
erihöpften Stimme, fo daß Meferent bei dem angeregten Wider: 
ferushe von Beifall und Mißfallen fürdtete, daß das leptere über: 
wiegen werde. Derr Haufer wurde, obgleih ein großer Theil 
des Publikums die Plige verlaſſen hatte, dennoch gerufen, und fpradh 
vor der Eortine einige Worte des Danfes für die Nachſicht des 
Publitums, Da Herr Haufer nicht durchgriff, da auch Hr. Stra 
Foto (Mephifto) in Geſang und Spiel hinter ſeiner Aufgabe zurüds 
blieb, und Ale insgefammt zerfireut und migmuthig zu fepn ſchie⸗ 
nen: fo war die Vorflellung vom 25. eine der mittelmäßigiten, bie 
mir geſehen haben. Im jweiten Akte gerieth der Dialog ſo ſehr 
in's Stocken, daß ihm nicht einmal der überlaut ſoufflirende Dann 
mit der hölzernen Kapye aufbelfen Ponnte. Solche Nachlaßigkeiten 
find zwar auf unferer Bühne felten, aber in der Produftion eines 
dramatiſchen Kunftwerfes von anerfanntem Werthe follten fie nie 
vorfallen. leder Spohrs »Fauft« maltete in den näcft verfloſſe⸗ 
nen Jahren ein eigener Unſtern, deſſen nachtheiliger Einfluß nur 
durch ein forgfältiges Einftudiren und Ginüben beihmoren werden 
ann, Bir wünfhen jur Ehre unferer Bühne und des Compofiteurs, 
daß und »Fauft« nit mehr im verzeichneten Umriſſen und im matter 
Färbung vorgeführt werde. 

Am 26. murde eine Movität, nad dem Framoſiſchen bed Anz 
celot und Comberoufe, frei bearbeitet von Tempert, mir Sorgfalt 
und ‚gutem Erfolge aufgeführt. Ihr Titel it »Die homdopathiſche 
Kur«. Der Win, melden zwei franjöffhe Dichter und ein deut 
fer Bearbeiter in dieſem Titel ausſprechen wollen, beihränft ſich 
auf den Doppelfag, »daß bie homdopathiſche Heilmethode, wenn fie 
auch nihts nütztt, wenigſtens nicht fhade«, und =baf ſich ihre 
ihre Wirkung bei chroniihem Leiden (ju dieſem wird auch bie 
Liebe gezählt!!) erft in einer unbetimmten Zeit offendare.« Mef. 
it fein Freund des zweifelhaften Bindemortes „oder‘‘, welches in 
Pleiner Schrift das Puͤdlikum auf einen zweiten großgedrudten Titel 
hinweiſt und pinlenft. Diesmal aber hätte er ber Wiberfchrift »bie 
homdopathiige Kur« gern beigeiegt: „orer” »@leihes mit Glei⸗ 
bem«, aber damit wäre der Zauber ver Neuheit gleich in der Annonce 
aufgehoben. Daß man ein fprödes und dennoch gefallfüchtiges Mäd- 
en durch gleihe Sprodigkeit und Eitelkeit am beiten zur Vernunft 
bringe, ut ein Thema, welches eine Unzahl von Bariationen zuläft. 
Die Bartation, welde mir am 26. unter dem Titel »die homdopa+ 
thifhe Kure hörten, ift ſehr unterhaltend, befonters, da fie gut 
eingeübt murde, und Herr Dies (der bomdopathiibe Doktor), 
Mad. Binter (die alte Gräfin Sprauenkein). Dem. Freu (die 
junge Wittwe) und Dem. Allram (Erneftine) in ihrem anerkannt 
lodlichen Spiele auch vom den llibrigen aut unterfügt wurden. Wir 
fönnen über dieſes beifällia aufgenommene Luftipiel aus Mangel 
an Raum erft mad der - Mepriie desielben Bericht erfatten, 
da wir dem Publikum einen Artikel über den trefflichen Biolinfvieler, 
Deren Auguft Pott, zu liefern ſchultig find. 

Herr Auguft Dort gab unter der Leitung dee 9. Rapellmei: 
ſtere Efranp, dann des H. Orchefterdireftors Piris und unter 


gefäliger Mitwirfung der Orcheſtermitglieder des ſtandiſchen Thea» 
terd am 24. ein Eoncert im Konviktſaale. Mad. Popborfky 
und Herr Kunz; unterfügten den Eoncertgeber im jwei Geſangs 
nummern. Dieſes Concert hatte einen fo glänzenden Erfolg, daß 
ſich die Direktion unferes Theaters auf vielfeitiges Verlangen bewo— 
gen fand, die Vorflellung vom 26. durch das meifterhafte Spiel 
des Herrn Pott einzuleiten und zu beichliehen. Herr Karelimeifter 
Port if ein ausübender Tonfünfler der eriten Größe. Das Eigen- 
thümliche feiner Bortragsmeile liegt in ber gemüthvollen Behand: 
fung des Eantatile und in einer eben fp Mugen als empfindfamen 
Bemeflung der Gegenſatze. Hert Dott läßt in ven Gefangsftellen 
ven glodenreinen und liebliden Ton feiner Violine anihmellen, 
verhallen, Reigen und fallen, wie es der Geiſt der Compofition und 
die erregte Sympathie feiner Zuhörer fordert. In beiden Con 
certen, namentlich am 26., wo das Theater in allen Räumen befept 
war, verbreitete ſich die tieffte Stille, wenn Herr Pott die erften 
Zöne eines Cantabile anſchlug. Wir erinnern uns mit, Befang: 
ftelen auf der Violine in fo gemüthvollem und nicht fofetti 
rendem Vortrage gehört zu haben. Aber Herr Pott weiß auch 
einzugreifen, wenn das Tonftüd die virtuoſe Löfung ausgefonnener 
Schwierigkeiten erheifht. Sein Spiel in Doppeltönen if in den 
fhmwierigiten Lagen rein und ungejwungen, und er vergißt nie, in 
den Harfengängen die verjhleierte Melodie durchblicken zu laffen. 
In dem Concerte vom 26. bewies Herr Pott in einer Partie Bas 
riationen von Mayjeder, daß er fih nicht mur auf das Staccato 
mit fpringendem , fondern aud Fury umd Präftig gehaltenem Bogen 
verftche. Das Eomcertino, welches er am 26. vortrug, war eine 
Mofait von Schmierigkeiten, die er glücklich zu einem fhönen und 
allgemein anipregenden Ganen verband und löfte, Uiber den melo- 
diſchen Aluß feines Legato vereinigte Mb das Publitum jedesmal 
au allgemeinem Beifalle. Am 26. gefiel Herr Kapellmeiſter Bott 
noch mehr, als am 24., wo er fi im zwei Compofitionen Lipin: 
eye mir großem Beifalle hören fie. Dad. Pophorffn trug 
bei dieſem Eoncerte eine brillante Arie von Meyerbeer fo ausge: 
jeichnet vor, da fie das Publifum mit bemfelben Beifalle, melder 
dem Goncertgeber zu Theil wurde, hervorrief. Herr Kunz, der 
uns in den legten Borflellungen unferer Oper ben erfreulihen Bes 
weis eines rühmlihen Fortſchreitens in ber Funſt des dramatiſchen 
Seſanges geliefert hat, trug eine Arie aus Webers »Eurganihee 
unter verdienten Beifallsbejeugungen vor. Der junge, etwa fünf: 
sehmjährige Zögling des rühmlıh befannten Biolonceliften Merk 
—5* des KConcertgeders/ H. Rrollmann fpielte eine Partie 

riationen von Merk mit einer Sicherheit, und mit einem Feuer 
und Zartgefühle, daß wir ihn am 26. gern noch einmal gehört 
hätten, Herr Pott und fein Neffe Krollmann haben für ihre 
fünftigen Kunftreifen bier in Prag ein fehr vortheilhaftes Anger 
denken zurüdgelaffen. 





— 


Zelegrapb von Prag. 


Welche Theilnahme die edlen Menfhenfreunde biefer Haupt: 
Habt an dem Beftande und Gedeihen der Kleinfinderbewahranftalten 
bewiefen haben, geht aus Der einfachen Thatſache hervor, dag durch 
ihre milden Beiträge bereits vier ſolche Anftalten in Prag beftchen 
und über ihren mohlthätigen Einfluß auf die fittliche Bildung der 
kleinen, größtentheis dürftigen Eltern angehörigen , Böglinge unter 
dem Publifam, welches von dem Zwecke der Rleinfinderbemahrans 
ftalten aus eigener Anſchauung unterrichtet ift, nur eine Stimme 
berriht. Ein Befuh folder Anfalten muß jedes durch die Er 
fahrung längft wiberlegte Borurtheil zum Schweigen bringen. 
Darum if hoben Ortes nicht nur Jedermann der Gintritt im 
die Lokale der hiefigen Kleinfinderbemahranftalten geftattet, fondern 
es find auch Öffentliche Prüfungen angeorbnet worden, um das ges 
fammte Publifum mit der Auffichtd: und Unterrichtsweife in Klein 
finderihulen befannt zu machen, und mie ift eine ſolche Prüfung 
abgehalten worden, ohme daß bie edlen Bewohner dieier Hauptftadt 
ihren Beifall durch milde Beiträge zu dem Inftitutszwede ju er: 
fennen gegeben hätten. Die Direktion der Hradefer Kleinkinder 
bewahranftalt fühlt Äh darum verpflichtet, alle Gönner und Wohl: 
thäter der ihr anvertrauten Zöglinge zu der öffentlihen Prüfung ein 
zuladen, welche am’ 30. September im Lokale ver Anflalt um 11 
Uhr Bormittags abgehalten werten wird. 

Im Auftrage der Direftion. 
Ant. Müller, 


m 


Medaftion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohemia, 


ein 


Unterhaltungdblatt. 








Den 30. September 


N 117. 


1838. 





Die Heirat meines Grpfvaters, 
Bon #.D. 3. 


Als ich ein Bürfchlein son acht, neun Jahren war, 
da nahm mich mein Großvater, ber immer auf dem Lehn⸗ 
ftuhle beim Dfen faß, oft auf die Knie, ſchaukelte mich 
ein wenig, und pfiff dann, daß bie Fenfternorhänge 
jitterten. Mein Großvater war in feinen jüngeren Jahren 
Weinhändler, fpäter aber Hochbootsmann geweſen, ba 
hatte er bad Pfeifen gelernt. Hatte er vor Jahren als 
Hochbootsmann gepfiffen, fo wußten bie Matrofen, daß 
fie ’nen fteifen Grog, oder die neunfhmwänzige Kate bes 
kommen; pfiff er jeßt, fo liefen alle Hausleute herbei, 
und umzingelten feinen Lehnftuhl, denn fie mußten, daß er 
2Garn abwideln,« d. h. etwas erzählen wolle. Unb mein 
Großvater wußte gar Mandjes zu erzählen, er hatte zu 
Land und zur See allerhand Abenteuer erlebt, und zur 
See auch das Aufichneiden gelernt. Seine Erzählungen 
zu Sande waren ſtets wahr, lichtete er aber die Anfer, 
um fein Garn auf dem Meere abzufpinnen, dann fügte 
er faft immer am Schluße ber Erzählung nad einer 
Heinen Paufe bei: >%a, ja, fo ging mir's damals, braucht 
ed aber barım noch nicht zu glauben.« 

Unter meines Großvaters Landgeſchichten war eine, 
bie er nur einmal erzählt hatte, bie fich meinem Gedächtniſſe 
aber am tiefiten einprägte, denn fie Mang gar ſchauerlich. 
Ich will fie meinen Leferinen mittheilen. 

25h hattee — begann mein Großvater, nachdem 
er mich aufs Knie aufgehißt, das ganze Haus herbeige⸗ 
pfiffen und fein kurzes Pfeifen angezünder, — >»ich hatte 
etwa feit einem Jahre meine Meinhanblung angetreten, 
und fehrte eben von einer Gefchäftsreife heim. Noch im 
legten Dorfe hatte ich einen reichen Weinbauer, der viele 
Jahrgänge auf dem Lager hatte, ausgekundſchaftet, und 
manches Fäßchen bei ihm probirt. Nachdem wir handels- 
einig geworben, ſandte ich meinen Wagen voran, und fchlug 


gehabt, immer hatten fie nur bazu gedient, mich in bie Irre 
| zu führen, und was mir baher fpäter am Meere am meiften 


froh umd munter, denn der Wein erfreut des Menfchen | 


Herj, einen Fußpfad durch's Gebirge ein. Der Weg 


ich fant in feſien Schlaf. 


führte immer fteiler hinan, hinter dem waldbebedten Bers | 


geöfamme, ber vor mir aufragte, war bie Sonne verſunken. 
Id hatte Zeit meines Lebens fein Gluͤck mit Fußpfaden 


| 


gefiel, war, daß es bort Feine Fußpfade gibt. Auch bieß- 
mal blieb ic mir confequent, Holzwege lodten mid ab 
vom rechten Steig, ‚immer tiefer und tiefer drang ich im 
ben Wald ein, durch deſſen Tannenäfte Sternleinlichtchen 
fpöttifch mir entgegenfunfelten. Als ich enblid aus dem 
Walde trat, hatten die Sterne fih mit Wolfen ver- 
fchleiert, nur ein matter Monbftrahl durchbrach das Dunkel 
und fpiegelte fih ab in den hohen Bogenfenitern eines 
nahe vor mir fiehenben Gebäudes. Ihr alle wiflet, daß, 
je heller das Innere eined Gemaches iſt, deſto dunkler 
dem darin Befindlichen das Außen erſcheint, und mittelſt 
dieſes Satzes werdet Ihr Euch auch zu erklaͤren wiſſen, 
warum ich bie Umriſſe bed Gebäudes mit dem hohen Bos 
genfenfterm micht zu unterfcheiden vermochte. Denn weder 
die Waldluft, noch das lange Umherirren hatte mein 
etwas hartnädiges Raͤuſchchen vertrieben. In dem Glan 
ben, ein etwas matt erleuchtetes Wohnhaus vor mir, zu 
ſehen, fchritt ich rüftig darauf los, um von der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft feiner Bewohner ein Nachtquartier zu erbitten. 

Ich hatte das Haus erreicht. Tappend befühlte ich bie 
Mände, um eine Thüre zu finden, aber nichts als Falte, 
feuchte Mauern waren ed, worauf ich griff. Ich rief, 
ich fchrie, ich brülte; fein menfhlicker Laut, nicht einmal 
Hundegebell ermwiberte mein Rufen. Nur ein fchauerliches 
Kreifhen, Heulen und Schwirren burdhzifchte hoch über 
mir die Luft, ald ob meine Stimme Taufende von Eulen 
und Flebermänfen aus ihren Spalten aufgefheudt. Auch 
der legte Mondſchimmer verſchwand. Bon pechſchwarzer 
Finfterniß umhüllt, von bem unheimlihen Saufen in ben 
Lüften geängftiigt, tappte ih nod eine Weile an ber 
Wand hin, bald verlor ich auch diefen Führer, mein Fuß 
flieg an eine Erhöhung, und ich ſtuͤrzte nieder zu Boden. 
Der Wein, die Ermüdung, der feuchte Moosgeruch bes 
Waldes, das gefpenftige Schwirren und Flattern hatte meine 
Sinne betäudt, dalb bemußtlos fchloßen fi meine Augen, 


Wie langeich fchlief, weiß ich nicht. Unter mir aber 
hörte ich, wie im Traume, ein feltfames bumpfes Ge— 
räufch. Endlich erwache ich darüber, Der Mond befirahlt 


die Scene mit umficherem, bleich klarem Lichtfchein. Bes 
fremder füllt mein Blick auf meine Umgebung. Mein 
Haupt ruht an dem Pfeiler eines hohen ſchwarzen Baues 
mit Bogenfenftern und Thürmen, links das duͤſtre Schwarz 
eines Waldes, rechts fenft fi ein Abhang gegen das 
Thal binumter, und vor mir — Himmel! Ich fprang 
auf, denn vor mir — waren Gräber und Kreuze! Ich 
batte auf einem Leichenacker gefclafen, ein Grab hatte 
mir zur Lagerflätte gedient. 

Es war eine furdtbare Scene. Die grauen Pfeiler 
der Kirche (denn eine folde war das Gebäude, das vor 
mir aufragte) verzerrten ſich im bleichen, geifterhaften 
Mondlicht zu riefigen Skeletten, bes Thurmes Kuppe 
grinfte wie ein entjegliher Tobtenfhäbel von gigantifcher 
Höhe auf mich herab, die Wölfchen, die über den Himmel 
flogen, erfchienen mir als unheimliche Spufgeftalten, und 
auf den Gräbern tanzten die hohen Sonnenblumen und 
niebere Kreuze einen Tobtentan, zu dem die fnarrenden 
raufchenden Weite des nahen Tannenwaldes ein fchaurig’ 
Liedchen anftimmten. Und wenn das leiſe Lüftchen in ben 
Blumenfränzen, die Vietät dem Angebenfen ber theuren 
Hingeſchiedenen gewidmet, fpielten, und wenn bie Blätt- 
chen raufchten, und die Blümlein hin» und herflatterten, 
da glaubte id; die Begrabenen aus ben Gräbern herauf: 
fteigen zu fehen — — ich wollte fliehen, doch abermals 
ftrauchelte mein Fuß, und ich fanf zurüf auf meine La— 
gerftätte, das Grab. 

Und unter mir hörte ich’d wieder gar feltfam raufchen; 
immer ftärfer, als regte jih und flöhnte und wimmerte 
eine ber Leichen. Ich betradjtete das Grab. Es war 
ganz frifch mit noch loderer Erde überworfen. Ich er: 
wachte fchnell and meinen Fieberphantaflen zu flarer 
Befinnung. Ein Menfchenleben galt ed hier zu retten, 
ein Menfchenleben, das die Schreckniſſe des Todes bereits 
verfoftet. Sch fah mid um nach Hilfe, aber foweit das 
Mondlicht feinen Schimmer warf, vermochte ich Feine 
menſchliche Wohnung zu erfpähen. 

Das Stöhnen und Wimmern Fang ſchwächer, matter. 
Es erheifchte die fchleunigfte Rettung. Ich riß ein eifernes 
Kreuz aus einem neuen Grabe und fchaufelte damit die Erde 
auf. Zum Glüfe war dad Grab nicht tief, bald ſtieß 
id; auf einen Sarg, ich fpringe hinab umd reife den Sarg: 
deckel auf. 

Eine weiße Leichengeftalt entftieg matt und langfam 
dem Sarge und Frallte fi Frampfhaft an meinen Schul⸗ 
tern feſt. »Du bift mein!e hörte ich fle noch hohl und 
beifer fagen, ſonſt aber weiß ich nichts, ich hatte mein 
Bewußtfenn verloren. —« 

Der Großvater ſchwieg. Sein Pfeifhen war auds 
gegangen. Es war ein Winterabend, die Kohlenglurh 
im Dfen warf einen büfterrothen, flafernden Schein auf 
die Antlige der Umftehenden, bie einander ſcheu und ängit- 
Th anblidten. Der Großvater bemerfte es, 

»Hört weiter, und zieht Eure Geſichter nicht fo in 


werben, oder ein Matrofe, ber gefielholt werben ſoll. 
Meine Geſchichte wird gar nicht ſo traurig enden, als 
Euch's ſcheint. 


Ich befand mich, als ich den Gebrauch meiner Sinne 
wieder gewonnen, in ber engen Kammer einer Bauern: 
bhütte. Gegenüber von mir lag auf einem Bette eine 
weiße Geftalt, bei deren Anbli mir plößlich alle fchauers 
lihen Scenen biefer Nadıt beifielen. Sch erhob mich, ein 
altes Mütterchen, welches in einem Winkel der Kammer 
faß, winfte mir, mid ruhig zu verhalten, ich aber beadhtete 
nit ihre Mahnung, fondern nahte dem Bette, um bie 
Züge beffen, den ich aus dem Grabe gerettet, zu ſehen. 
Ich hob das Tuch, welches das Antlig etwas verbedte, 
auf, ein holdes, bleiches Engelögefiht fah ich, es ſchlug 
bie Augen auf, und hob die Hand nad) mir, und rief: 
»%a Du bit mein,« 


Der heifere hoble Ton, der von ſolch' fhönen Mäd- 
chenlippen fam, burchfchanerte mein Innerſtes, ich fehrte 
eiligft nach meinem Lager zurüd. Drei Wochen blieb ich 
an basdfelbe gebannt. Die Anſtrengung, die feuchte Luft, 
bie fieberhafte Aufregung in jener fchauerlichen Nacht 
hatte mir eine Krankheit zugezogen. Als ich mein Kranken⸗ 
bett bas erftemal verließ, da erfaßte mic das Mütterchen, 
welches ich damals im Winkel figend gefehen, umb bas 
mid; in meiner Krankheit gar forgfam gepflegt hatte, bei 
der Hand, und führte mich in ein dürftiges aber mettes 
Gemach, wo ein Mäbchen in tiefem Schlummer lag. Des 
Mädchens Wangen blühten roftg frifch, aber die Züge 
ihres Antliges mahnten mich, wie an einen trüben Traum. 
Das Mädchen erwachte, ſchlug aber bei meinem Anblide 
ſchuchtern bie Augen nieber, und Feuergluth übergoß ihr 
ganzes Antlig. 


Was fol ich noch viel erzählen. Die fhöne Schläs 
ferin war bie Leiche, die id; aus bem Grabe herausgegras 
ben. Das Mütterdyen erzählte mir ihre Gefchichte. Cie 
war bie Tochter eined Offigierd, der in einem ber damas- 
ligen Kriege nicht weit von dem Dorfe gefallen. Die 
Mutter war bereits früher einer Krankheit erlegen. Gut: 
herzige Menſchen nahmen fich des Kindes am, und erzogen 
es, mie ihr eigened. Aber ald das Mädchen ihr zwan— 
zigſtes Jahr erreichte, verfiel es plößfich in ein Nervenfteber, 
dem ein tobtenähnlicher Zuftand folgte. Die Kranke 
wurde begraben, und hätte ohne mein Dazufommen wahr: 
feheinlich des furditbarften Todes flerben müſſen. Als 
ber Todtengräber früh Morgens auf den Leichenader 
gefommen, um ein need Grab zu graben, hatte er ung 
dort gefunden, und aus ben unzufammenhängenden Reden, 
bie ich im bemußtlofen Zuftande ausſtieß, den wahren 
Vorgang halb errathen. 

Menige Tage genügten zu meiner vollfommenen Ge» 
nejung. Sch war mwährend der Zeit ſtets in der Nähe 
meiner Öeretteten, die fih immer jichtlicher von ibrer 
Krankheit erholte, und ich fand, daß fle nicht mur recht 


die Ränge wie Midſhipmen, die in den Korb fommandirt | hübſch, ſondern auch gut, und für ihren Stand ſehr 


gebildet fey. Als ich bied Alles bebachte, ba wollten mir bie 
Worte: »Du bift mein,e nicht aus dem Kopfe, und — — 

Das Abenteuer fchloß auf eine alltäglihe Weife, 
Das Mädchen war Eure Großmutter, die nun leider 
ſchon lange, lange wirklich tobt im Grabe ruht. Ei num, 
ich folge ihr ja aud bald! —« 

*2 Großvater nein, Großvater darf nicht!«« ſchrieen 
meine kleinen Geſchwiſter, während meine Mutter, bed 
Greiſes einzige Tochter, fih abwandte, und eine Thraͤne 
in ihrem Auge zerbrüdte. Mein Bater ging nachdenklich 
in der Stube auf umb nieder, der Großvater aber pfiff, 
daß bie Fliegen hinterm Ofen fumfend aus dem Schlafe 
aufführen, und rief: 

»Pfham! lauter lamentable Geſichter! Nun wartet, 
will Euch ein Iuftigeres Garn abwideln. 

Als ih an Borb des Klumpfuß, Capt. Pudding, 
Unterfteward war — —t 

Aber ich weiß nicht, ob meines Großvaters Gefchid- 
ten den Leſern gefallen; follten jie indeß doch, fo will ich 
vielleicht einmal mittheilen, was gefchah, als mein Großvater 
am Borb des Klumpfuß Unterfiewarb war, Auch werbe 
ich einft erzählen, wie mein Großvater aus einem Wein⸗ 
bänbler ein Seemann wurbe, was eine fehr Iuftige und 
hoͤchſt erbaulihe Gefchichte tft. 





Die Brochure um dreifig Sons. 
(Beihtmt.) 

Um drei Uhr folgenden Tages fand ich mid bei ver Gräfin ein. 
Meine Unbekannte ſaß neben ihr auf dem Divan, und erhob ſich 
bei meinem Erſcheinen. 

»Bleiven Sie no !« fagte die Gräfin. »Herr * kommt noch 
gerade zeitlich genug, um eine Befanntichaft zu machen, die er lei 
der nicht fortſetzen fann. Wir ſprachen von Ihren Talenten, und 
ich fagte ihm zu, ihn Ihnen vorzußtellen.« 

Die Gräfin wandte fih gegen mih, um ter jungen Dame 
ein ironiſches Lächeln zu verbergen, und fuhr fort: 

»Mil Schmerz muß ich Ihnen melden, daß Madame in einigen 
Stunden nah den Bädern von Dieppe, und von ba in’s Innere 
der Bretagne zu ihrer Kamilie reift, Wir willen nit, wann fie 
zurũdkommt. Welcher Verluſt für mih! Wohlan meine Liebe, um: 
armen wir und, und verfpreden Sie mir recht fleifig zu fchreiben.« 

Sie umarmten fi zum Abfchiede, und bald entfernte fib meine 
Untetannte, ohne mich eines Blickes zu würdigen, 

»Es iſt nicht meine Echuld,« fagte die Gräfin, daß der Zufall 
Sie neckt. Ich hoffte, mid mit dieſer Geihichte einige Zeit zu 
unterhalten, fo aber bleibt mir nichts übrig, als eine Ecene —« 

»»Melhe Ecene ?«« 

»Eine Scene verlienter Verzweiflung. Ich leifte auf diefe nicht 
Berziht. Sie werden fih nicht eher von hier entfernen, als bis 
Sie fih einige Dandvoll Haare ausgerifen. Hier haben Sie auch 
eine alte japaniiche Bafe, die mid ſchon langweilt, ich erlaube Ihnen, 
fie in Ihrer Wuth zu jertrümmern, nur ſchönen Sie meine neuen 
Taſſen.« 

⸗2*Spater vielleicht ! xx ſagte ih, meinen Aerger verbeißend. 
»»Kür jetzt weiß ich mir noch zu helfen. Dierpe liegt nicht am 
Ende der Welt, ich reiſe hin, noch heute Adend, vielleicht mit meiner 
Dame in einer Kutide.e« 

»Treflih! nur vergefien Sie nit, mir den Ausgang diefer 
Geſchichte wahr und getreu zu berichten.“ 


Der Erzähler ſchwieg, und nahm eine Taffe Thee. Man begann 
von Tagesneuigkeiten zu plaudern. 

»Mit Erlaubniße, riefich, »ich warte auch noch auf den Ausgang 
Ihrer Geſchichte. Sie dürfen und den intereffanteften Theil ihres 
Abenteuers nit verſchweigen.« 

— Ich wollte nicht weiter erzählen, weil der Schluß mir nit jur 
Öhre gereiht. Sie kennen die Trägheit, diefe gräßliche Leidenſchaft, 
die und verhindert, die Hälfte von dem zu hun, was wir uns 
vornehmen, Ich ſchob meine Reiſe von einem Tage auf den andern 
und — blieb endlih. Auch zur Gräfin Pehrte ich micht wieder zus 
rüd, aus Kurdt vor ihrem Spotte. 

»Aber Sie verließen, glaube id, im vorigen Monate Paris ?« 

— D ja, ih machte eine Sagdpartie mit. 

»Und Die dreifig Sous?« 

— JIch Paufte mir ein Dugend Cigarren dafür. Mir blieben noch 
zwei, wir wollen fie milſammen rauden. 

Ich war überzeugt, daß ber Erzähler die Löſung feines Aben- 
teuers nicht aufrichtig geftanden. Vor einigen Tagen ſah id ihn 
in einer Parterreloge eines Pleinen Theaters, tete & tete mit einer 
Dame, auf welche dat Signalement, dad er von jeiner Unbefannten 
gegeben, volltommen paßte. Beim Herausgehen aus tem Schau 
fpielbaufe ſtellte ich mich dicht hinter ihn, und fummte die Arie: 

»D Mathilte, Göttn meiner Eeele !« 

Er wandte ih ſtirnrunzelnd um, und warf einen bittenden 
Blick auf mid. Aus Zartſinn beendete ich nidt meinen Geſang; 
doch weiß ih, was ich zu denken habe. (Revue de Paris.) 


Mosaik 


Der befannte Gaſtwirth Louis Druder, der die Kunſt, durch 
gramdios unfinnige Anzeigen Kunden anzuloden, auf den Eulminas 
tionspunft erhoben, befindet fih gegenwärlig in Leipzig, um ſich 
auf der Michaelimeſſe Pfeifen zu fchmeiden. Ein dortiges Blatt 
enthält folgende an Lie Hamtmurftausrufer herumzichender Eeiltän: 
jeriruernen erinnernde Anfündigung : 

»Heute Dienftag, am 25. Sept. 1833 
zu Ehren des Gebartétages des Selig verblihenen großen Mineras 
logen Werner . 
Mineralogifhes Concert, 
worin mein erfter Rapellmeifter, Herr Hirſch, Bariationen auf der 
Bioline mit einem brennenden Fidibus vorzutragen, bie Ehre haben 
wird, Diefes Opfer ver Kunſt muß um fo mehr Erflaunen erre: 
gen, als feine Kinger nicht in der Gothaer Feuer : Verfiherungs: 
Gefellihaft affekurirt And. Herr Profeffor Nudelmüller wird fo 
täufchend die Sprade ter Thiere nachbahmen, daß der Mangel an 
einer Menagerie weniger fühlbar ericeint. 
Anfang 2 Uhr! 
Berienung a Cheval. 
Fteundſchaftlichen Gruß! 
Louis Drucker, 
heute beionders vergnügter Weinbändler 
und Etrohmittwer !« 

Gut gebrüllt, Löwe! fügte ein Blatt bei einer ähnlichen Fan: 
farenade hinzu. — — 

In Amerifa farb jüngf Johann Michael Weiß, ein gebornc 
Ungar, und binterlic$ feinen mitunter in dürftigen Umfländen leben- 
den Verwandten in Ungarn cin Vermögen von 9 Mil, Dollars 
(is Mil. Ar) Dod erhalten aus Amerifa die in Europa befind⸗ 
fihen Erden bios die Hälfte des ihnen zufallenden Erbſchaftsan⸗ 
theile. von der zweiten Hälfte nur die Intereffien. Der Erblaffer 
mar unter der Regierung Joſerh IT. mit dem Prinzen von Stodurg 
nah dem Driente gereift, hatte fih dort zum Kaufmann gehörig 
ausgebildet, und wanderte zulegt von Smyrna madı Amerifa aus, 
mo er es durch Glück, Fleiß und Verftand zu dem ungeheuren 
Vermögen gebradte hatte. -— — 


Der vielbeſprochene Benvenuto Cellini — Tert von Auguf 
Barbier und Leon de Wailly, Muſit von Hector Berlioz — ift fo 
eben in der Academie royale in Scene gegangen. Die meiften 
Parifer Blätter täufhen unfere Vorausfiht, denn fie vereinigen fich 
dahin, daß die Mufit — nicht viel werth, der Tert aber erbärmlich 
fey. Das Buch ift eine arge Berballbornung willfürlich verunftalteter 
Stellen aus der naiv »Bräftigen Gelbftöiographie des Künftlers, die 
bei und Deutihen durch Böthes Ueberſetzuug eingeführt wurde. Eellini 
will feine Geliebte zu Rom im Getümmel des Carnevals entführen, 
fein Nebendubler belsufcht diefe Verabredung, ſtellt ih in derfelben 
Maste ein, ein Streit erfolgt, ein Gefecht, in welchem Eellini den 
Diener feines Gegners erſticht. Diefe Gewaltthat trennt ihn von 
der Geliebten, Cellini if aber aus einer Gefahr in die andere 
gefallen; ein Kardinal, ven er ſchon oft mit Verfprechungen hinge- 
halten, will ihn hängen laffen, wenn er die verfprochene Statue bes 
Perfeus bis jur beftimmten Zeit nicht fertig macht. Nachdem der 
energifche Künſtler vielfache Hinderniſſe befeitigt, findet es fidy beim 
Guße, daß das Metall nicht hinreicht. Augenblicklich läßt Eellini 
alles, was im der Werkſtatt von angefangenen und fertigen Arbeiten 
it, in den Schmelzofen werfen; der raſche Entihluß glüdt; der 
Guß ift vollendet ſchͤn. Komodienſchluß: Hofgunft, Ruhm, Ber: 
fühnung mit dem Bater der Geliebten, Vereinigung ber Liebenden, 

Bon der Muſit laͤßt ſich nicht wiel rühmen; fie ift betäubend, 
vag; ohne Anhaltäpunfte, ohne zwedmäßige Cinfhnitte, wo das 
Ohr ruhen fönnte, tobt fie dahin. Die einzige Wirkung, die man 
beobachten Fonnte, war, daß das Publifum bei einigen Flareren 
Nummern zuhörte; im Uibrigen war ed mit determinirter Verzweif⸗ 
lung jerfireut. Doc hören wir das Bülletin der Revue von Paris: 
»Die freunde bes Herrn Berlioz behaupteten im Voraus, es handle 
ſich hier um ein in der Kunf neu erfuntenes Syftiem. Der Ber 
lioz ift zu beiheiden. So etwas iſt Sache eines jeden Beethoven: 
er dagegen hat eine ganz neue Kunſt erfunden. Alles ift hier dem 
Allgemeingiltigen zuwider, neu, unerhört. Die Tenore fingen in 
der Baplage, die Ophicleiden fpielen im Umfange ver löten. Ban 
follte fih über einen neuen Namen verftchen für diefe wunderbare 
Scharung von Tönen, melde, weit entfernt, einem gemeinfamen 
Ziele — der Harmonie — zuſuſtreben, in Krieg und Fehde unter ein« 
ander fih zu tummeln ſcheinen. Und doch finden fih inmitten viefes 
Tontumultes, dieſes daotiihen Gewirres ter Stimmführung und 
Harmonie , bie und da großartige, freiere Stellen, Bruchſtücke, 
welche beweifen, daß Berliog, nicht um feine Unmacht zu verdeden, 
fo form» und regellos it, fondern daß ihm die Heberihägung ſei⸗ 
ner eigenen Kräfte, der Wunſch, für ein unermeßlihes Genie zu 
gelten, irre leitete. Wenn Berlioz es nicht verfhmäht, in die Meihe 
der großen Menſchen treten zu wollen, wenn er feiner Rolle eines 
Gründers und Meſſias einer ganz neuen Muſit entfagt: fein Gtre 
ben wird für ihm und für bie Kunſt nicht verloren fen. — — 


Nach ämtlihen Berichten gibt es in London unter zehn Bettlern 
neun Betrüger, die wahrſcheinlich mehrmals wegen Bergehungen 
im Gefängnife geieffen haben. Die Schlimmſten darunter find die 
Blinden und die Krüppel. Cin Mädchen war binnen ſechs Jahren drei⸗ 
Figmal, ein junger Burfhe binnen drei Jahren jmanzigmal im 


Gefängniffe geweſen. Im Jahre 1897 wurden vom der Londoner 
Polizei 4287 Bettler aufgegriffen und davon 1779 zu Gefängnißr 
firafe verurtbeilt. — — 

Jules Zanin hat während feiner neulihen Meife in Stalien 
zwei Poofe in einer Güterlotterie genommen, und bei der Ziehung 
die ſchoͤne reich möblirte Villa -Lazzarina bei Lucca gewonnen. Die 
Billa joll 100000 Kronenthaler werth feon, und während der Bade 
jeit einen Ertrag von 12000 Frances abmerfen. Einen zum Schloß 
gehörenden fchönen Papillon foll Jules Janin alsbald einem feiner 
Ereunde, einem berühmten Künftler, geibenft baden, — — 


Der Derry Herald fagt unter der Aufigrift: »Ein Meermädchen 
und fein Irrtbums. Der allgemeine Unglaube an das Dafepn der 
fogenannten Meerweiber oder Seefräulein dürfte durd die Wahrs 
heit folgender Angabe bedeutend erichüttert werben. Gin ber gr, 
wöhnlichen Befchreibung diefer Weſen in jeder Hinfiht entſprechen⸗ 
des Geſchoͤpf ift in den Galmennesen ju Hunnram: Point (Brafs 
fhaft Senegal) gefangen worden. Es ift im Beſitz eines in der 
dortigen Gegend mwohnenden ®entleman, ju Hunderten firömt das 
Landvolk herbei, um das Wunder zu begaffen. Die naturhiſtoriſche 
Geſellſchaft zu Londonderry wird diefe auferordentlihe Erfheinung 
unterfuhen, und darüber an die britifhe Affociation berichten. — — 


Ein deutſches Blatt fagt: »In einem Jahre, wo die Wallnüffe 
fo aut gerathen find, wie in biefem, foll ed der gemeinen Meinung 
zufolge, auch viele Meine Kinder geben, worauf wir daher die Herren 
Statiſtiker aufmerffam mahen. Borläufig wird diefer Gegen zu 
einer großen Auswanderung, aber nur von Nüffen Beranlaffung 
geben, indem die Obſthändler in Güls an der Mofel eine Beftellung 
auf 2,000000 Stüd Wallnüffe erhalten haben, die fammt den Hüllen, 
in Körbe zu 1000 Stüd verpadt, mit dem Dampfihiffe direft dahin 
abgehen werden. — — 


Vor Kurzem bemerkte ein Polizeidiener in London während 
der Nacht einen Menſchen, der mit einem Sad auf dem Rüden 
über die Straße ging und, als jener ihn verfolgte, feine Bürbe 
fallen lieg und davon lief. Der Polijeidiener fand in dem Gade 
27 lebendige Tauben, und als er benfelben in das Gtationshaus 
brachte, wurde berathen, wie man den Eigenthümer der Tauben 
ausmitteln fünne, Es wurde beſchloſſen, eine Taube fliegen zu 
laffen mit einem Zettel am Beine, welcher angab, wo der Eigen⸗ 
thümer bie übrigen in Empfang nehmen könnte. Bald nachher erichien der 
Eigenthümer, der in einiger Entfernung von London wohnte, und 
gab an, daf ihm die Tauben in der vorigen Naht wären geftohlen 
worden. — — 

Ein Fifher hat an der Küfte unweit St. Malo ein in Leinwand 
gewideltes Käftchen aus dem Wafler gejogen. Es enthielt einen Roſen⸗ 
franz, ein Sfapulier und eine Schrift ſtatt Teftamentes, von bem 
$ranzisfaner P. Aleris im 3. 1776 an Borb bes Fahrzeuges St. Drarie 
aufgefegt, auf bem Punkte ftand, unterjugchen. Der Pater war 
Miffionär bei den Heiden und bittet vor feinem Tode den König 
Louis XVI. ſich der Länder anzunehmen, wohin der wahre &laube 
noch nicht gefommen. Das Teftament wäre fonah 62 Jahre auf 
dem Meere gefhmommen. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Zelegrapb von Prag. 


Im vorliegenden viersehntägigen Repertoire it, — außer ber 
in diefen Blättern bereits ermähnten Dper »die beiden Echügen« 
von Lortzing (tem 6. Dft. zum erfien Male) — das Intereflantefte 
das Gaſtſpiel des Heren Larocht. Es wird bie anfänglich ange: 





Redaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


ebene Zahl von ſechs Darftellungen jur Freude der Kunftfreunde 

Übertäreiten. Die erſten Rollen find: den 3. Shewa in Eumber: 
land’ »Judene, den 5. Foreſtier in der »Marie«, den 8. Sholock 
im »Raufmann von Benedige, den 10. Hauptmann Pofer in Iflands 
»Spielere, und den 12. Zange im »Traum ein Leben.« 





Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 2. Oktober 





Der Zerftrenute, 
(Mac Blackwood’s Magazine.) 


Die Alten hatten recht: es gibt ein Fatum, welches 
und mit eherner Kauft auf eine unausweichliche Lebens⸗ 
bahn hinausftößt, ben einen zu Glück und Ehren, ben 
anderen zu Schmah und Mißgeſchick. Reichthum und 
Entbehrung, Geift und Thorheit, Wohl und Wehe ſchüttet 
ed aus feiner Urne aufs Gerabemohl auf unfere Häupter, 
und wir müflen tragen, wad es und zugedacht, unver 
biente Gunft, ober unverbiente Verfolgung bis an unfer 
Ende 


Mir ſelbſt ſchien das Schidfal gewogen; es ſtattete 
mich — faft getraue ich nicht, es felbft zu rühmen — 
mit hinreichenden perfönlichen Borzügen aus; es ſetzte 
mich in eine Sphäre, die den Wechfelfällen des Glückes 
nicht andgefegt ift, d. h. es ließ mich micht reich werben; 
dagegen gab ed mir einen Keinen Fehler, ein unſchein⸗ 
bares Gebrechen, das auf mein ganzes Lebensgeſchick den 
traurigiten Einfluß hatte — Zerfireutheit. Mein 
Geiſt ift wie in Feffeln, mit aller Gewalt kann ich mich 
oft nicht fammeln, umd mie ich durch folche unglädliche 
Angenbiide Teide, wirb aus folgenden Befenntniffen ers 
hellen. 

Schon in meiner frühen Jugend hatte biefe meine 
Meine Schwachheit traurige Folgen. Im der Schule hielt 
ich ſtets das Spielzeug ber anderen Knaben für bad meine; 
an Sonn⸗ und Feiertagen faß ich im meined Vaters Laben, 
verfentt in das intereffante Studium ber Abenteuer Did 
Turpins umb der vierzig Diebe, und oft langte ich im ber 
Zerſtreuung in die Ladenkaſſe, denn ich glaubte, fie ſey 
meine Sparbüchſe. 

As ich in die Juͤnglingjahre trat, ftarb mein Bater 
und id, trat fein mäßiges Vermögen an: es dauerte micht 
lange, fo hatte ich es durchgebracht, und ich ftand allein 
in der Welt, ohne einen Freund, und ohne einen Pfennig. 

Unter dieſen Umftänden, die für eine feinfühlende 
Natur fo ergreifend und bemüthigenb find, befuchte ich 
dad Theater, um über bem erhabenen Schmerze Othello's 
meinen eigenen zu vergeffen. Ich trat in's Parterre, und 
fah mich nach einem ſchicklichen Plage um, wo ich zwei 


anftändige Nachbarn hätte — bemm ich geitehe, ich bin 
etwas wählig im biefem Punfte, Ich ſetzte mich in bie 
dritte Reihe neben einen äÄltlichen Herrn, welcher auf: 
merffam ber energifhen Deflamation Keans zuhörte, Er 
war augenfcheinlih ein Enthufiaft, denn er wandte feine 
Angen von ber Bühne nur nad ben Aftfchlüffen ab, wenn 
er ſich mit einer Prife aus feiner ſchönen goldenen Dofe 
erfrifchte. — Doch ady! bie gefuchte Erholung, für melde 
ich meine brei legten Shillinge und ſechs Pence bezahlt 
hatte; — ich fand fie nicht. Sch konnte feinen anderen 
Gedanken faffen, ald an meine Schulden, und an meine 
unbezahlte Hanswirthin. So im mein trauriged Sinnen 
vertieft, ſchreckte mid, ein plöglicher Ausruf von Keane 
Pathos fo, daß ich das Theater in einem nervöfen An- 
falle, den ich ben Augen bes herzlofen Publifums nicht 
Preis geben fonnte, verlaffen mußte. 

Auf dem Heimmege griff ich zufällig in meine Welten» 
tafche, und fand darin — denfen Sie mein Erſtaunen — 
eine goldene Dofe. Mein Schred bei biefer Entdeckung 
ift unbefchreiblih! In meinem Leben bin ich nicht fo üher- 
rafcht worben; ed war biefelbe Dofe, bie im Theater 
meine Aufmerkſamkeit angezogen hatte. Wie kam bie 
Dofe in meine Tafche ? Nachdem ich mid; in Muthmaßun⸗ 
gen erjhöpft hatte; Fam ich zu bem einzigen wahr⸗ 
fheinlihen Schluße, daß id in meiner Zerfireuung in 
bed Nachbarn Tafche gegriffen, und bie Dofe herausge⸗ 
nommen habe, im Wahne, es fey bie meine. So hielt 
ja einft and) der berühmte Dr. Johnſon, unter dem Ein- 
fluße einer ähnlichen Sinnestäufhung, eine Feuerſchaufel 
für ein Wicelkind. 

Died Dilemma war für eine rathlofe Waiſe eine 
ſchwere Aufgabe! Ich hatte nicht nur die Majeflät ber 
Geſetze beleidigt; ich hatte and das ſcharfe ımb zarte 
Ehrgefübl verlegt, welches bie Luft iſt, in der ich athme. 
Es war eine harte Prüfung, und ich mußte nicht, mie 
mich loswinden. Wohl konnte ich wieber in’s Theater 
gehen; doch es war zehn gegem eind zu wetten, ber Fremde, 
müthend durch feinen Berfuft, hatte es laͤngſt verlaſſen; 
felbft Dthello war ihm zum Efel geworben. Auch konnte 
ih meinen unwillkürlichen Erwerb ankündigen, doch 
dies fette mich einer Fluch höchſt Täftiger Nachfragen aus, 


abgefehen davon, daß ic bie Iuferatfoften gar nicht tragen 
fonnte. Sch entichloß mich alfo mit Wiberftreben zu dem 
einzig möglichen Auswege: bie Dofe zu behalten, und — 
den Himmel um Berzeihung zw bitten. 

Als ich noch mit diefem Entichluße Fümpfte, ſtand ich 
vor ber Thüre eines Pfänderverleihers in Holborn. Ich 
kann mir noch heute nicht erflärem, wie ich in dieſe unges 
woͤhnliche Gegend kam. Ich muß feltfam aufgeregt ger 
weien ſeyn, um fo fpät noch fo weit vom Heimwege ab» 
zuirren. Doc, wie dem auch ſey, ich war dort, unb ber 
natürliche Gebanfe ftieg in mir auf, mid fobald ald mög— 
Ich von einem Gegenftande freizumachen, deſſen Anblid 
ein immerwährender Dorn in meinem Auge geweſen wäre- 
Sch verkaufte die Dofe mit ber Haftigfeit eines Menfchen, 
der eine unerträglich Schwere Laft von feinem Herzen werfen 
will, und tröftete mic, mit dem Gebanfen, daß das uns 
beugfame Scidjal ed nicht anders gewollt habe, 

Doc; der Meine Sonnenblid von Gold, ben eö mir 
zugeworfen, währte nicht lange, Meine Börfe fchrumpfte 
bald wieder zu ihrer vorigen Leerheit zufammen, und 
meiner Hauswirthin Rechnung ſchwoll auf eine wahrhaft 
franfhafte Weife an. Eines Tages gab ich meinen legten 
Shilling aus. Um meinen gebrüdten Geift ein wenig 
aufzubeitern, fchritt ich durch die Drford - Gaffe hin, und 
nachdem ich die Faffifche Gegend Tyburns (des Richtplatzes) 
erreicht, wandte ich mid; in den Park. Gedankenſchwer 
dad Haupt fenfend, wandelte ich durch die Gänge bes 
Parks, bis ich auf einer der Bänfe, die die Ausſicht auf 
ben Gerpentine haben, einen rofenwangigen Landgentle⸗ 
man fand. So eben flürzte ein Kind in’d Wafler, bie 
Wärterin am Ufer rang die Hände, und fchrie um Hilfe. 
Im felben Augenblife fpringt ber Gentleman auf, zieht 
feinen Rod aus, wirft ihn mir zu, und flürgt ſich in bem 
Strom. 

Meine Augen, mit Thränen ber Bewunderung gefüllt, 
folgten dem Edlen. Doch ach! eben ald er, den Knaben 
im Arme, dem Ufer wieder zulenfte, glaubte ih zu bes 
merfen, daß er vom Srampfe ergriffen werbe. Diefer 
furdtbare Gedanfe padte mid fo gewaltig, daß ich alle 
Geifteögegenwart verlor, und wie ein Eipenlaub an jebem 
Gliede zu zittern begann. Meine Gefühle überwältigten 
mich. Ich konnte es nicht ertragen, ſtehen zu bleiben, 
und zuzuſehen, wie der hochſinnige Landgentleman mit 
dem tückiſchen Geſchicke in den ſchlammigen Fluthen bes 
Serpentine ringen würde, — insbeſondere da id; ihm 
dann nicht bie kleinſte Hilfe hätte leiften fünnen, denn ich 
war im Schwimmen jo unerfahren, wie ein Salamander, 
Schon fah id im Geifte den furdtbaren Anblid feiner 
biutunterlaufenen hervorquellenden Augäpfel, feiner im 
Tobesfampfe verrenften Glieder, feines letzten ſchmerz⸗ 
lichen Blides hinauf zur firahlenden Mittagfonne und 
dann ihn auf immer in der aufmwallenden Fluch unters 
finfen. Dieſe Phantafiebilder erfüllten meine Seele mit 
Scauder; mein menſchliches Gefühl empörte ſich; ich 
fonnte kein Zufchauer diefer Schredensfcene werden. Sch 


vergaß Alles um mich her; nur die Stimme meines ns 
ſtinktes hörte ich, und eilte bavon in geflügeltem athem⸗ 
Iofen Laufe, und immer jagte eben fo eilig bas Bild, 
weldyed mir meime leider zw erreglihe Phantafie vorges 
fpielt hatte, hinter mir ber, und trieb mid, und fpornte 
mic an zu verboppelter Haft. 

Ich mäßigte meinen Lauf erft, ald ich den Varfein- 
gang erreicht hatte, und in's obere Ende der Orforditraße 
trat. Ich rannte einige Klaftern in ber Bayswaterftraße 
fort, und dann bog ich, einem unbewußten Triebe fols 
gend, in eine unbewohnte Nebenftraße ein, die mid zu 
einem einfamen Ziegelplage in der Nadıbarfchaft des 
Georgäfirchhofes führte. 

Hier erft fand ich Faſſung und Kraft des Willens 
genug, um anhalten, ausruhen und von meinem phanta= 
ſtiſchen Schrecken mich erholen zu Fonnen. Da entbedte 
id}, als ich meiner Sinne wieber mächtig geworben, daß 
ich in der ftürmifchen Aufregung meiner Nerven ben Rod 
bed Menichenfreundes vom Lande Frampfhaft feftgehalten 
und mitgenommen hatte, Wie ein Donnerſchlag überfiel 
mich diefer neue Streich, ben meine unfelige Zerftreutheit 
mir fpielte. Was wird der Randgentleman von mir ben» 
fen? rief ich aus; welches Gefühl wird ihn ergreifen, 
wenn er bem falten Waſſertode entronnen, für bad Vers 
dient, ein Menſchenleben gerettet zu haben, fich fo ſchnoͤde 
belohnt fiebt, daß er am hellen Mittage in naffen, tries 
fenden Hembärmeln dur die eleganten Straßen vom 
Weſtend wandern muß? Armer Unglüdlicher! Wie werben 
bie Straßenjungen lachen, wenn fie did; einherſchreiten 
fehen, wie ein Sprigfaß im Sommer, einen langen naflen 
Streifen auf der ftaubigen Gafje hinter bir ber ziehend! 
Mie wirft Du biefen Tag umb beine Menfchenfreundlid;« 
feit verwünfchen! Wie peinlich biefe Betrachtungen einem 
zartfühlenden Weſen, wie ich bin, feyn mußten, fünnen 
Sie ſich denfen: ich eutſchloß mic, im erften Augenblide, 
zu dem Plate zurüdzufehren, von welchem id; entronnen 
war, und ben Rod feinem Eigner zurüdzugeben. Bei 
fpäterem Nachdenken fand ich jedoch, baß biefer Schritt 
nicht zu wagen fey. Wie, wenn meine traurige Ahnung 
eingetroffen war, wenn in bem Augenblide, ald id; bem 
Ort erreichte, der blaffe entſtellte Leichnam bed Menſchen⸗ 
freundes, und ber bed Knaben, Seite an Seite auf dem 
Raſen hingelegt würben! ch felbft wäre den beleidigen- 
den und boshaften Vermuthungen ber Umfichenden aus⸗ 
gefeßt, und ber Schredendanblid könnte mir wohl gar 
einen neuen noch heftigeren Nervenanfall zuziehen. Mit 
Bligeseile kreuzten ſich diefe Gebanfen in meinem Kopfe; 
ich fühlte die Unmöglichkeit, anders mit bem Rode zu 
verfahren, ald früher mit der Dofe — das heißt, ihn 
troß meines Leibwefend zu behalten — und nachdem ic 
diefen legten Entſchluß gefaßt hatte, machte ich mid; daran, 
den Inhalt der Tafchen zw unterfuchen. Im ber einen 
war ein feidened Tafchentuch, in deffen einem Zipfel ein 
Paar Knoten gejchlungen waren; in der audern fand id) 


| ein altmobifches, im ſchwarzes Leder gebundenes Anmerk, 


buch. Als ich dies lestere aufmerffamer unterſuchte, fanb 
ich zwifchen den Blättern brei Fünfpfundnoten ber Banf 
von England, ein Anblid, welder, fo erfreulich er unter 
anderen Umftänden mir gewefen wäre, jegt nur dazu beis 
trug, mein Gefühl von Schmerz und Bedauern noch zu 
verfchärfen. 

Doch vergeblich ift ed, ſich im nutzloſe Klagen zu 
verlieren. Meine Lage fonnte durch fein Mittel geändert 
werben, ich faßte mich alfo in Geduld, und beſchloß das 
Unvermeibliche mit philofophiicher Stanbhaftigkeit zu ertras 
gen. Mit diefem großen Entſchluße ſteckte ich bie Banks 
noten forgfam in die Tafche; der Brieftafche, bie mir von 
keinem Nuten mehr fern konnte, gab id; ein ehrliches 
Begräbniß unter den Ziegelftüden, die auf dem ganzen 
Plage verftreut lagen. Hierauf ſuchte ich die Heerſtraße, 
und hing meiner Leidenfhaft zu einfamem Nachdenken auf 
einem Spagiergange von einigen Stunden im Kenfingtons 
parke nad. Gegen Abend Fehrte ich auf einem abfeitigen 
Wege zur Stadt zurüd, nahm meine Mahlzeit in einem 
anfehnlidien Galthofe von Hanover Square ein, und ald 
die Nacht einbrach, und meine Lebensgeifter durch bem 
fhäumenden Champagner, ben ich, um meinen Kummer 
zu tödten, in Maſſe genoffen hatte, aufgeregt waren, ging 
ich in eine wohlbefannte Feine »Hölex (Spielhaus), wo 
ich ſchon in früheren Tagen gewohnt gewefen war, meinen 
peinlichen Trübflan zu zerftreuen. 

In diefem Tempel des Glüded war die Göttin mir 
anfangd gewogen. Trotz meiner Zerfireutheit gewann 
ich faft in jebem Spiele: da fpielte mir das Schickſal 
und mein alter Geifteöfehler einen fatalen Streih. Die 
anderen Spieler, meidifch über mein Glück, beobachteten 
mich fharf, und mitten in einem Spiele fanden fie zwei 
Karten auf meinem Schooße liegen, bie ich im ber Zers 
fireuung, oder in der Haft des leuten Kartengebend habe 
fallen Taffen müſſen. Vergebens entfchufbigte ich mid: 
bie rohen Leute hörten meine pſychologiſchen Erörterungen 
nicht an; man ergriff mich, nahm mir mein Gelb ab, und 
warf mic, ald einen Betrüger mit gewaltigem Schwunge 
und umter nicht wenigen Rippenftößen zur Thüre hinaus, 
Mein Blut fott, mein Herz erzitterte vor Grimm: biefen 
Fleden auf unferer reinen Familienehre konnte ich nicht 
ertragen. Eutſchluͤße der Verzweiflung waͤlzten ſich im 
meiner Seele; anfangs wollte ich mic mit meinem Hoſen⸗ 
bande an dem naͤchſten Laternenpfahl auffnüpfen, bann 
wollte ich mich im den Gerpentine flürzen. . Doch bald 
faßte ich männlichere Vorfäge; ich wollte dem Schickſale 
trogen, und dem Schlimmiten die Stirme bieten. Gin 
neuer Berbruß erwartete mich zu Haufe; meine Hausds 
wirthin fam auf mein Zimmer, und quälte mich mit der 
ungeftümften Mahnung. Soll ich es geftehen? Bon ben 
15 Pf. war fait nichts mehr mein, und follte ich dieſe 
ſchwachen Trümmer fo leicht hinwerfen? Es war Zeit, 
meinen Entſchluß in’ Werk zu fegen, und dies anälende 
Verhältniß, bad meine fo zarte Gonftitution aufjureiben 
drohte, kurz abzubredyen. 


Als die Hausfrau am mäcften Morgen auf bem 
Marfte war, durchſuchte ich ihr Putzzimmer, und fanb fünf 
Guineen in einen TCheaterzettel eingemidelt, bie ich mit 
mir nahm, um nie wieder zu fehren. Ich weiß, daß mir 
diefe That mißdeutet werben wirb; und doch halte. id; fie 
fietö für einen der gefühlvolliten Züge im meinem Charafter. 
Wenn man bedenkt, nie viele taufend kleine Widerwärs 
tigfeiten ich in ber legten Zeit von ber Frau zu erbulben 
hatte, wie oft fle meine Armuth mir vorwarf und wie fie 
mißtrauifch ſtets meine unbebeutendften Bewegungen bes 
machte: fo wirb man mich wirklich für fehr gutmüchig halten, 
wenn ich befenne, daß in meinem Herzen immer noch eine 
geroiffe Freundlichkeit für fie maltete, welche ſich befonders 
deutlich daburdy ausſprach, daß ich mach fo vielen Belei- 


digungen noch ein Andenken von ihr mitnahm. Man darf 


von der linbebeutenheit des Andenkens nicht auf Schwach⸗ 
heit meiner Freundſchaft fchließen, denn meine Uneigen⸗ 
nüsigfeit hielt mich ab, mehr zu mehmen. Etwas weniges 
mag hiezu der Umjtand auch beigetragen haben, daß ich 
nichts Beſſeres fand. 
{Die Fortſczung folat.) 
[rue fe me ne ne 
Mofai 

Im Parifer Schulvengefängnife ist ein Mann von 43 Jahren 
megen einer Schuld, die gemacht wurde, als er Säugling war. 
Seine Eltern waren nämlicd feiner Amme an Dienftlohn 300 Fr. 
ſchuldig geblieben; als der Säugling grofjährig geworden, erkannte 
er die Forderung für rechtsgiltig. Mittlerweile waren aber Zinfen 
und Zinfesjinfen zugewachſen, fo daß im Jahre 1523, wo bie Horde» 
rung an einen Fremden überging, dieſelbe bereits auf 2400 Ar. ger 
fliegen war. Zehn Zahre lang degnügte fih der Inhaber dieſer 
Forderung, die Zinfen und Zinfeszinien zuguichlagen und alle zwei 
Zahre fi eimen neuen Wechſel über die Schuld ausftellen zu laffen, 
gegenwärtig aber, da diefelbe fhon 5700 Fres. beträgt, ließ er den 
Säugling in's Gefaͤngniß fegen. Der Schuldner braucht aber \blof 
1213 $r. für gehabte Unkoften dem Gläubiger zu bezahlen, und 
biefer will ihm dann wieder eine neue mehrjährige Friſt gönnen. — 

Ein Thüringer, Namens Buſchmann, (uns Pragern durch fein 
Terpodion befannt) arbeitet feit drei Fahren daran, den Dom von 
Mailand in Holy» Mofaik darzuftellen. Dies Werk naht jest ſchen 
feinem Ente. — — 

Wie vortheilhaft für Cotta die legte mod immer nicht voll: 
fändig erfchienene Taſchenausgabe von Schillers Werken geweſen 
feon muß, beweiſt der Umfland, daß bie genannte Buchhandlung 
jegt abermals eine neue Ausgabe ſammtlicher Were Schillers, illu— 
frirt mit Hoffgnitten nad Zeichnungen der erſten Künftler ver» 
fpricht. Diefer Ausgabe läßt fie eine Reihenfolge von 24 Holj- 
fhnitten zu Schillers Werken in 4 Lieferungen (& 4 gr.) vorangehn, 
welche noch zum Schluße diefed Jahres vollſtändig eriheinen follen. — 

Bekanntlich iſt die magvarifhe Sprache eine der präciieften. 
Gin Artikel der in Peſth eriheinenden Srbska nawina flellt aber die 
ilprifche Sprache ald noch weit präcifer dar, und gibt zum Beweife 
deſſen einige ilforiiche Miberfegungen, melde weit fürzer und ge 
drängter, als die magyariiden Driginale (Gedichte von Kazincky, 
Desseötly, u. a.) find. Der Berfafier dieſes Artikels, Dr. Rume, 
fiefert zugleih, um darzulegen, daß dieſe Präcifion in andern 
Sprachen ſich micht wiedergeben läßt, die teutſche, lateiniſche, griechi⸗ 
ſche und framoͤſiſche wortgetreue uiberſetzung eines magyvariſchen 
Gedichtes. — — 4: 

In einer Stadt des Mreufebepartementd wohnt ein junges Ehe: 
paar, das noch mie im vollfommener Harmonie lebte. Der Gatte 
ist ein Gäufer und feine Gattin hiemit unzufrieden, daraus ent: 


fieben Tag für Tag Zänkereien, ja fogar Thätlichleiten. Bor Kurzem 
Bam es zwiſchen Beiden zu einem Duell. Der Mann griff nämlich bei einer 
zärtlichen Ehefcene nah tem Säbel, die Frau lief zu einem Nachbar 
und holte ſich aud einen; das Gefecht beginnt, Madame ift im 
Bortheil und bringt ihrem Gatten eine Bunde in den Arm bei, der 
Kampf endet, ganz wie ed die Geſetze der Ehre verlangen, fobald 
Blut fließt. Der Friede iſt geſchloſſen, wird er wohl lange währen? 


Der Morning Derald will willen, daß der Biolinift Derr 
Charles de Beriot fi binnen Kurjem mit feiner Schwägerin, Die, 
Pauline Garcia, verheiraten werde, — — 

Madame Flora Triftan, deren Verwundung durch ihren Gatten 
wir in biefen Blättern gemeldet, befindet fih nach parifer Journalen 
fo ziemlih außer Gefahr. — — 


I — U — — — ee 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Der Sabidtfteim. 


Unter den zahlreihen Bersfhlöfern und Ritterseften, beren 
Ueberrefte theild dur Umfang und Größe, theild durch den Pühnen 
Bau auf hohen, kaum zugänglihen Felfen merfwürdig find, vers 
dient der Habichtftein durd die fonderbare, im feiner Art viel: 
leicht einzige, Geſtalt eine vorzüglide Beachtung. j 

Eine Stunde füböflihd von Neuſchloß, in der aleihnamigen, 
dem Grafen Kaunitz gehörigen Herrihaft, liegt linfs an der von 
Zeippa nach Jungbunzjlau führenden Straße, auf dem Grängpunfte 
des —— und bunzlauer Kreiſes, auf einem ziemlich hoben 
Bu = ndfteinfelfen, mit den Ruinen einer ehemaligen Ritter; 
veſte gekrönt. 

Die Unterlage dieſes Felfens iſt nad allen ihren Richtungen 
fchmäler, als der obere Theil, deſſen hödhfe Punkte die Unterlage 
jmwei bis vier Mafter weit überragen. 

Wer von Neufchloß durch das. ſich hier Öffnende, mehre Stun 
den lange Thal— das ringsum mit einem Kranje theild bemaldeter, 
theils Pahler Berge und mannigfaltig geformter Bafaltfelfen um: 
ſchloſſen ift und befonders in dem fo genannten Höllengrunde äußerft 
romantifdhe Partien umfaßt — auf der Straße nad Bumlau reifer, 
dem bietet diefer Felſen mit den auf feiner Höhe befindlichen Ming» 
mauern bie Geſtalt eines auf dem Kiele fichenden Schiffes dar. 

Der zu dieſem Drte gehörige Teih, der befonderd im Früh: 
jahre durch das Austreten der zufließenden Gemäller einen groß: 
artigen, herrlihen Wafferfpiegel gewährt, vollendet das Bild, und 
man glaubt das Wrad eines geftrandeten Schiffes vor fih zu fehen. 

Die Schleufen diefes Teihes, deſſen Ausdehnung ehemals viel 
bedeutender war, find zwiſchen hoben Felſenwaͤnden nah Einigen 
von Karl IV., nah Andern von Albrecht v. Waldſtein, oder von den 
Gemeinden der anliegenden Ortſchaflen mit unfäglihem Aufmande 
von Zeit und Mühe hergeſtelt worden, und würden einem Römer: 
merke nicht Huchre machen. . 

Gegenwärtig kann die Höhe diefes, aus drei über einander ſich 
erhebenden Adtheilungen beftebenden Felſenſchloſſes, mo man von 
einem Heere hier niſtender Arähen, Doblen und anderer Raubvögel mit 
furchtharem Gefreiihe begrüßt wird, nur dur die im Felſen 
gehauene Deffnung des ehemaligen Schloßbrunnens beftiegen werben. 

Adein an der Güpfeite desielden find noch deutlibe Spuren 
eines früher beftandenen Fußpfades, ver vieleicht auch. für einzelne 
Roſſe gangbar war, woburd es erflärbar wird, wie man heut 
zu Tage eines von den, auf der Höhe des Felſens eingehauenen 
Behältniffen als Pferdeftall bezeichnen fönnre. 

Aus dem Brunnen, deffen unterer bis am die Tiefe der Waſſer⸗ 
fläche gehender Theil verſchüttet if, gelangt man durch eine fteile, 
im Bellen gehauene, zum ner fon vermitterte Treppe auf den 
erfien Abfag oder vordern Burghof, der mit ziemlich fruchtbarem 
Boden bedeckt, biäher von einzelnen Bewohnern des Ortes als Ge 
müfegarten benügt wurde. Der dritte hödfte Abſatz ſcheint die 
eigentlihe Burg gemeien zu fen, von der aber nur fehr wenige 
Spuren vorhanden find. 

Das lockere Gefüge dieſes Ganbfteinfeliend, der auch noch in 
naturhiſtor iſcher 2548 dadurch a. it, daß derfelbe in 
feinem Bruce überall Mufhelabprüde varftellt, if durch den Zahn 
der Zeit und den Einfluß der Witterung dur fo viele Jahrhunderte 
ganz jernagt und einer Bims ſteinma ſſe 34 

Serrägtti Theile desfelben haben ſich zu verſchiedenen Zeiten 
abgelöft, und liegen num ald Trümmer am Auße desſelben, indeſſen 
andere, durch furdibare Riffe geflüftet, die friedlihen Hätten am 


Abhange des Dügeld mit nabem Sturze bebroben. ‚ 
Bon dem Erbauer diefer Burg und der Geſchichte derſelben iſt 
fehr wenig befannt. 


Odchſt wahrſcheinlich gehört dieſelbe zu der großen Zahl vom 
Raubiclöffern, die unter der ſchwachen Regierung njels Ul. und 
Deinrihs von Kärnthen, auch wohl mährend der öfteren Abwefen 
heit des Königs Johann entftanden, unter Karl IV. aber größten: 
theild wieder zerflört worden find, 

Die gänzlich zerflörten Burggebäude, bie gefprengten Thore 
und inneren Zugbrüden und die varan bemerfbaren Spuren eines 
Brandes find Beweiſe der an diefer Burg verübten Bermüftungen. 

‚Der Name des Schloſſes, böhmifh »Beftrabye (Habichte), 
fheint Peineswegs, wie Einige behaupten wollen, erft nad der Zer⸗ 

rung desſelben, wo es einen Aufenthaltsort für Habichte (Be: 
ftrdby) bildete, entftanden, fondern er dürfte fchen früher diefer 
a. als paſſende Bejeiguung eines Raubneites beigelegt worden 
en. 

Im fünfzehnten Jahrhunderte erfheint ein Zweig der Mitter 

von fRiefenburg, Die ſich Geſträdy oder Geftrdbfty, auch Geftribit; 
von Riefenburg nannten, aber nicht in der —* bereits verfalle⸗ 
nen Burg, fondern in dem dazu gehörigen Marktflecken wohnten, 
als Befiger von Habichtſtein. 
‚ „Später kam dabichiſtein, von dem fih noch unter Ferdinand L 
im Sabre 1537 em Bernhard von Niefendurg Herr auf Gefttapy 
nannte, an die Derfhaft Neuſchloß, wurde nad der Schlacht am 
weißen Berge von Albrecht von Waldftein der fönigligen Pammer 
für 180,252 Gulden — und nah dem unglädlichen Ende 
biefes Felcherrn feiner Wittwe jugeſprochen. 

Die Tochter Waldfteins brachte, als einzige Erbin, dieſe Herr⸗ 
Schaft durch Deirat im Jahre 1655 an das garis Raunis’ihe 
Daus, welches bereit# nahe an 200 Jahre im Beige berfeiben if, 

In neueren Zeiten hatten die Bewohner ded umliegenden. 
—— Marktfleckens von 104 Häufern und einer ſchon im 
jahre 1523 begründeten, aber im Zahre 1780 neuerbauten Pfarr 
firche dieſen, trog feines mageren Sandbodens mit einem grünen 
—— betleideten Hügel ald Sandſteindruch ausjubenten 
angefangen. 

Der ?. P. Herr Gubernialrath und Teitmeriker Rreishauptmann 
veranftaltete zur Verhütung ſchonungsloſer Berunftaltung diefes 
merfwürdigen Naturgebildes nicht nur fogleih die Einftellung jeder 
ferneren Abgrabung diefes, dem Sandſteinblocke zur Unterlage dies 
nenden Hügels, fondern bemwirfte es auch, daß durch gemeinicafts 
liches Zufammenmwirken bes edlen Herrfcaftsbefigers und der Ges 
meinde, als Grundeigenthümern, diefer ganze Pügel zur Anlage 
eines, dieſes Felienihlog umgebenden Naturparkes verwendet, und 
die Höhe vieles Bellens, die bisher nur auf einer hohen Leiter nicht 
ohne Gefahr zu erfleigen war, mittelft einer hölzernen, von aufen 
mit gleihartigem rohem verkleideten MWendeltreppe zugäng- 
lid) gemacht wurde, 

Eine ehrenvolle Erwähnung verdient der rege Eifer, mit dem 
der Neuſchloſſer Herr Amtsdireftor Urban diele orſchlage zu 
ſchneller Ausführung bradte. 

In wenigen Jahren werden Gebüfche, Baumgruppen und Ras 
fenpläge_ Dielen öpen Düse anmutbig verkleiden, und aus dem 
eraften Bübe der Bergänglichkeit ein freundliches Denkmal der Bers 
gangenheit und Gegenwart geitalten. 

Möchten alle Ueberreſte und Denkmale des Alterthums 
ſolche Beihüger finden ! —n. 





Beridtigung. 
In der letzten Nummer der Bohemia Geite A, Spalte 2, Zeile 
2 von oben, möge der Leſer gütigſt »nach London« für »dahin« 
en. : 





Bohbemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 5. Dftober 





Der Zerftreute, 
(Eortfegung.) 

Kaum hatte ich meine ehemalige Wohnung eine halbe 
Stunde verlaffen, wehe, fo bemerfte ich, daß mein theures 
Erinnerungszeichen, bas einzige Andenken an eine Freundin, 
von der ich mid auf immer getrennt, verfhwunden war. 
In der fchmerzlichen Zerftreutheit des Abfchiebed hatte ich 
ed in eine Tafche geftedt, im welde der Zahn ber Zeit 
ein großes Loch genagt hatte. Denken Sie ſelbſt meinen 
Schmerz bei biefer Entvedung! Mande Stunde noch 
mwanberte ich, in Leid verloren, auf den Straßen auf und 
ab, ohne Heimat, ohme Freund, und in jedem Manne, 
ber mir ſcharf in's Geficht blickte, fah ich ‚einen Conſtable. 

Troß meines Schmerzes meldete ſich eudlich ber Hunger. 
Id; trat in eine glänzende Reflauration in der Tottenham⸗ 
courtfiraße, und befahl ein gutes Mittagmahl an. »2Ganz 
wohl«, fagte John, legte bie Zeitung vor mich bin, und 
verfhwanb mit einer Geräufchloffgfeit, die nur Kellner 
und Gefpenfter kennen. In wenigen Minuten erfchien er 
wieber mit ben verlangten Speifen, benen ih — kaum 


brauche ich ed noch zu fagen — ſchnelle und erfchöpfende 


Gerechtigkeit widerfahren ließ. Als das ſenfgefleckte Tifch- 
tuch abgeräumt, das Glas Sherry geleert war, beftellte 
id) eine Flafche von des Wirthes beftem Porto, in wel: 
chem ich über zwei Stunden ſchwelgte. Meine Gebanfen 
flogen von einem Gegenftande auf dem andern, unb wur: 
ben in demfelben Maße fonniger, als ſich der Rubininhalt 
der Flaſche verminderte. 

Endlich brach bie Dämmerung ein, der letzte Gaſt 
hatte feine Rechnung bezahlt, und war verſchwunden. Der 
unbefchäftigte Kellner ſteckte mit einer Raftlofigfeit, bie 
biefer Gattung eigenthümlich if, jedem Augenblid den 
Kopf zur Thüre herein. Endlich wurde feine Geſchaͤftig⸗ 
keit mir ſo auffallend, daß meine irrenden Gedanken ſich 
ihr zuwandten. Da draͤngte ſich zum erſten Male die 
betrübende Ueberzeugung meinem Gemüthe auf, daß ich 
feinen Seller in der Tafche hatte. Wird man mir glauben, 
daß ich wirklich ein Foftbared Mahl beflellte, ohne bie feis 
ſeſte Ahnung, woher ich das Geld nehmen follte, es zu 
bezahlen? Werwünfchte Zerftrentheit, in welche erniedris 
gende Lagen haft Du mich nicht ſchon geftürze! 


Ein anderer an meiner. Stelle wäre vom Schrecken 
niebergebonnert gewefen; bei mir war bas nicht im ges 
ringften ber Fall; die Ueberzeugung, all mein Unglüd ſey 
Folge eines Geifteäfehlers, ben ich — möge ic; gegen 
ihn noch fo ernſtlich anfämpfen — nie zu überwinden im 
Stande fey, hatte mich auf alle Ereigniſſe gefaßt gemacht. 
Doch fühlte ich die Zartheit meiner Lage, unb ba ich den 
Gebanfen nicht ertragen Fonnte, mich einem unglänbigen 
Gaftwirthe zu entbeden, und überbieß feine Gefühle nicht 
minder ald die meinen fchonen wollte, fo hielt ich es für 
dad Gerathenfte, in Stille einen befcheibenen Rüdzug 
zu blafen. 

Doch auf der Stiege ſchallt ein rafcher Tritt. Ein — 
zwei — brei Schritte — und zwifchen mir und ber Thüre 
fteht der Kellner wie ein brohenbes Geſpenſt. Herr! 
Herr!e ruft er, und ber Gerufene erfcheint eiligen Schrittes, 
ein großer dider Mann, mit einem Bollmondgefichte, das 
von Fett erglänzte, als ſchmierte er es alle Morgen mit. 
Fiſchthran ein. Ein Blick belchrte mich, mit dieſer hers 
tulifhen Gefalt fey nicht zu fpaßen. Ich fchob den büns 
nen Kellner auf die Seite, riß bie Thüre auf, und ftürzte 
im felben Augenblicke auf bie Gaſſe, ald der mannhafte 
Wirth eben meine verfchwindenden Rockſchoͤße paden will. 

»Haltet den Dieb,« brüllte der Koloß, indem er wie 
ein Menfchenfreffer mit hoch gefhwungenem Küchenmeſſer 
hinter mir her wadelte. 

»Haltet den Dieb,e krächzte ber Kellner dicht hinter 
mir, und ſchwenkte fein Schnupftuch wie ein Nothzeichen 
über bem Kopfe. 

haltet den Dieb,e rief ald Chorus der Haufe, ber 
ſich ſchnell gefammelt hatte. 

»Haltet den Dieb, ſchrie ich lauter, ald alle, und 
rannte im wüthenden Laufe einen fetten Quäfer über 
ben Haufen, ber ſich eben gebüdt hatte, feine Schuhe 
ſchnallen feter anzuziehen. 

Wie ein Alarmruf tönte der Schrei haltet den Dieb !« 
in bie langen Ohren ber Tottenhamconrtftraße. Das 
Edo der Warrenftraße hallte ihn nah — eine Allee rief 
ihn der anderen zu — bie neue Straße brad; ihr Stillſchwei⸗ 
gen, brüflte aus ihren weiten Lungen wie ein Orkan, und 
entfandte einen ganzen Schwarm hisföpfiger irländiſcher 


Taglöhner, die von allen Orten, wo jie faulenzten, zum 
MWettrennen herbeieilten. Sie banften Gott, baß einmal 
ein rechtfchaffener Scanbal ba war, rannten im blinden 
Laufe unzählige Obſtkraäͤme um, und gaben manchem harm⸗ 
Iofen Fußgänger ein unwillkommenes Schlammbad in ber 
Gaffenrinne. 

‚ Unterbeffen feste ic; mein verzweifeltes Nennen 
fort, fchrie aus Leibesfräften: »Haltet den Dieb!« und 
zeigte dabei auf jeden, ber Miene machte, mid; aufzuhalten. 
Wenige Ellen hinter mir her flog ber Kellner, athemlos 
und Feuchend, der dide Wirth hatte nach wenigen Schritten 
den Verſuch aufgegeben, mit der Windsbraut um bie Wette 
zu laufen. 

Wie ein Pfeil vom Bogen flog ich bahn. Als ich 
um eine Straßenede bei Mornington- Eredcent bog , ver⸗ 
muthete ein Lampenputzer, der fo eben von feinem hohen 
Poſten heruntergeftiegen war, aus meiner jtürmifden Eile 
und ver Meute hinter meinen Ferfen, ich fey der unges 
legenen Umarmung ber Dame Juſtiz ausgewihen; er 
ftemmte feine Leiter quer über meinen Weg. Es war 
eine Schandthat; bad; in einem Augenblide ſchleuderte 
ih dad Hemmniß bei Seite, durch ben Stoß fchwenfte 
er bie Leiter mie eine Balanciritange um ben Kopf, fließ 
ein Dutzend große Spiegeliheiben in einem Laden ein, 
und zauberte durch biefen magiſchen Streid; drei Laben- 
diener mit Scharlachangeſichtern auf die Gaſſe. Dies 
glüdfiche Ereigniß wandte ben größten Cheil meiner Ber: 
folger von mir ab, und machte eine Diverfion zu meinen 
Gumnften. 

Doc; keine Macht der Welt konnte den Kellner aufs 
halten. Für ihn war ed eine Jagd auf Tod und Leben. 
Seine Ehre, und was ihm noch weit wichtiger war, fein 
Vortheil ding an meiner Ergreifung. Smmerwährend 
ſchwenkte er fein Schnupftuch, indem er vorwärts galos 
pirte, und einige frifche Hilfdtruppen fchaarten fih um 
died glorreiche Banner. Dicht hinter mir folgte er mir, 
wie mein Schatten, wand fid; mit übernatürlicher Behen- 
digkeit durch alle meine Irrwege; fein Geſchick, und feine 
Ausdauer überzeugten mid, daß ‚fein Gefchöpf der Erbe 
ſchneller ift, als ein Kellner, der einer unbezahlten Zeche 
nachlaͤuft — den ausgenommen, ber vor im davonläuft. 

Ich hatte unterbeffen bad romantiſche Camdentown 
erreicht, das fi fin das maleriſche Pancrasthal öffnet. 
Die Finfterniß der Nacht lag auf der Erde, — der Res 
gentscanal behnte fich vor mir aus, büfter und ſchauerlich — 
die Kohlenwerft an ihm flarrte mid unermeßlich und 
geifterhaft an — von fern hörte ich im Borüberfliegen 
das Tanggebehnte »Bier! Bier!« der Aufwärter wie einen 
feierlichen Kirchengeſang. Es war als Tiefe ich im die 
Ewigkeit hinaus vor dem Tode. Bor mir glimmten bie 
Lichter von Hampftead, rechts dehnten ſich die Wiefen von 
Pancrad aus. So ſchön biefe Lage iſt, fo unerfreulich 
war ſie mir in jenem Momente: lange Gartenmauern, 
oder weite offene Felder — nirgends ein Verſteck für 
einen armen Gehetzten. 


Im Dunfel fah ic; einen langen Bauern auf einem 
Efel behaglich daherreiten. Ich rammte mit ber Schnellig- 
feit und Kraft einer Lofomotive: ed war zu fpät auszu⸗ 
meiden. Der Zufammenfioß war furdtbar. Reiter und 
Efel wälzten fi in einem Knäuel im Staube ber Laud⸗ 
ſtraße; ich flürzte über ihre Häupter hinweg im einen 
Sandhaufen. Mein gutes Herz trieb mich, den ſchwer 
Verlegten um Verzeihung zu bitten; doch hier war feine 
Zeit zu verlieren, faum mid aufjuraffen. Die wilde Jagd 
braufte weiter dahin, und in ber Ferne verhallte das 
Fluchen und Schimpfen des Gefallenen. 

Ich rannte athemlos den fteilen Haverſtockhügel bins 
an, den unbegreiflihen Kellner an meinen Ferfen, hinter 
ihm einiges fchreienbe Gefindel. Bor mir fteht ein altes 
rothes Haus von Ziegeln, daneben eine Gartenmaner. 
Ich blide zurück: meine Verfolger find in der Finfterniß 
gewiß hundert Schritte zurüd; ich blide auf: die Gartens 
mauer ift niedrig, neben dem Haufe fteht glüdlicher Weife 
eine hohe dichtbelaubte Ulme, auf der id in die Zimmer 
des oSeren Stockwerkes gelangen fann, denn wahrfcheins 
lich find an einem fo heißen Tage bie Feniter offen. Hier 
war feine Zeit unnüger Nüdfichten oder Gomplimente; in 
einem Augenblide fhwang ich mic über bie Mauer, fiel 
jenfeit weich auf einen Mifthaufen, flog zu bem Baume, 
und Komm behende hinauf. Auf einem feiner Aeſte kroch 
id) dann hinaus — er bebte furchtbar unter meiner Laſt —; 
das Fenfter war offen; es gelang mir, das Fenſterkreu; 
zu erreichen, ic; richtete mich auf, und als ich mich ver⸗ 
fihert hatte, daß dad Zimmer ganz leer fey, kroch ich 
behutfam hinein. 

(Der Beihtuß ſetzt) 


Mofait 


Ein Zaglöhner in der Meinen Stadt Merzig, 12 Lienes von 
Dep, bat vor Kurzem beim Ausheben des Pflafters in einem 
Stalle ein Gefäß aufgefunden, in welchem fih etwa 500 Silber: 
münzen vorfanden. Alle find im 14, und 15. Jahrhunderte geprägt, 
und zwar unter Sohann und Charles II. von Lothringen, Kaifer 
Rarl IV., Wenzel von Enremburg, Raoul de Erecy, Biſchof von 
Mes, Jodok von Mähren, König Karl V. von Frankreich x. Ein 
Sfraelite von Mes hat einen Theil dieſes koſtbaren Fundes an ſich 
gebracht, zu 7 Francs 60 Eentimes (IN. C. M.) die Ume. — — 

Das norbamerifanifhe Blatt Sam⸗Slick erzählt, daß die Ge: 
ſchwornen in den Bereinftaaten eine fonderbare Verfahrungsmeife 
beim Abftimmen über Echadenerfäge haben. Feder ber Geſchwornen 
fchreibt nämlich mit ſchwarzer Kreide auf eine Dauer den Betrag 
auf, melben er dem Befhädigten zuerfennt, der erſte 5. B. 10, 
ter zweite 20, der dritte 5 Dollars u. f. w. Diefe einzelnen Beträge 
addirt man, und divibirt die erhaltene Totalſumme dur 12 (die 
Anzahl der Gejhwornen); der erhaltene Quotient wird als Entſchä⸗ 
digungsbetrag feftgefegt. — — 

Auf dem Theater Ventadour in Paris wird fleifig Bictor Hu: 
908 neueſtes Drama, welches nah der Hauptperfon Ruay- Blas 
beißt, einſtudirt. Irrthumlich warb von ſehr vielen Blättern be: 
hauptet, daß es ein Zeitgemälde aus der Epoche Philipps II. ſev, er 
fpielt vielmehr zur Negierungszeit Karle II., und bildet ein Gegen- 
ftüd zu Hernani. — — 


Der Herausgeber tes Berliner Tagslattes: »Der Erzähler in 
Berline, Herr ©&**, hat einen eigenen Weg eingefhlagen, um bie 
Pränumeranten feines Blattes für die Dauer zu feſſeln. Geine 
Überall herumreifenden Eolporteurs ſuchen den Leuten gerade dann 
die Gubftriptionsliften vorzulegen, wenn fle ſehr beichäftigt find, 
und ba für 2”), Egr. wöcentlih neben 1’, Vogen Tert auch noch 
monatlich eine ſchoͤne Vilderbeilage geliefert wird, fo unterihreiben 
viele rafch, um mur nicht Durch die Aufdringlichkeit ter Colpor⸗ 
teurs lange geitört zu werden. Später zeigt es ſich aber, daß 
man fih auf zehn Jahre und zu fünf Prozent Berjugszinfen bei 
nicht regelmäßiger Ginlieferung des Betrages verpflichtet hat, bei 
deren einmaliger Berfäumnig man auch durch jeine Unterfchrift 
gezwungen if, flatt 2'4,, 5 Sgr. als Ladenpreis wöchentlich zu 
zahlen. Der Redakteur hat feinen Meifenden auch lithographirte 
Eingaben mitgegeben, dur welche tie Zögernten fofort gerichtlich 
belangt- werden. — — 

Hear Ban Amburgh im London hat ein Stück, betitelt »der 
Löwe von Pompeji ald Gieger« verfaßt, in welchem alle Ihiere 
feiner fehenswerthen Menagerie, Löwen, Tiger, Leoparden u. ſ. f. 
figuriren. Cine etwas ſtarke Zühtigung mit Peitihenbieben, womit 
Ban Amburgh einen Tiger, welcher feine Rolle ſchlecht fpielte, 
beftrafte, brachte dieſe Beftie fo in Wuth, daß fie auf ihren Herrn 
flürzte, und ihn zu Boden warf. Ban Amburgh, das Gefährliche 
feiner Lage begreifend, erfaßt das Ihier bei der unteren Rinnlade 
und bängt fih baran, wie ein Bullenbeißer, der auf einen Stier 
binauffpringt. Der Kampf mährte lang, mehrmal mälzten ſich die 
beiden Gegner übereinander, Endlich warf Amburgh den Tiger auf 
den Rüden, kniete feft auf ſeinen Bauch nieder, und betäubte ihm mit 
Fauftihlägen, die er ihm auf den Kopf verfegte, fo daß Blut flof. 
Dann erſt ließ Herr Amburgh feinen Tiger zu Athem kommen, ver 
voll Scham Darüber, daß er ven Kürzern zog, davon Prod. — — 


Bouet war zum erſten Male in Paris. Gleih am Morgen 
nad) feiner Ankunft begibt er fich auf den Öreveplag, ben gewöhn: 
lihen Drt, wo Maurergejelen — und Bouet war ein ſolcher — 
auf Arbeit warten, Dort trifft er einen Landsmann, den er fragte, 
ob er ihm micht Arbeit verſchaffen fonne. »Nichts leichter, als das«, 
ift die Antwort, »gib etwas zum Beſten, und ich überlaffe Dir eine 
Arbeit, die ich nicht wohl annehmen kann, weil ich auf einige Tage 
verreifen muß.« Bouet ſchlug ein. Run wohle, fuhr fein Lands: 
mann fort, »ſo begib Di nad der Straße St. Denis, Nr. 103, 
nimm jmwei Handlanger mit, es wird ein Theil des Gebäudes nie: 
dergeriffen. ange gleich mit der Loge des Portiers an, und füge 
ibm, daß ich um 11 Uhr fommen, und das nöthige mit ihm befpres 
den werbe.e Bouet, gan; entzüdt, fo ſchnell Arbeit gefunden zu 
haben, begibt fih mit zwei Handlangern nad Nro, 108, und macht 
fih alsbald an's Werk. Kaum hat er die erfien Hammerfcläge 
gethan, fo Fommt die Frau des Vortiers ganz müthend heraus, 
Bouet jedoch läßt fih weder durch ihr Seſchrei, noch durd ihre 
Drohungen von feiner Arbeit abbringen, fontern hämmert fort und 
fort, bis endlich mehre Menſchen herbeifommen, und ihm begreif: 
fih machen, daf er gefoppt worden iſt. — — 


Einige belgiſche Fifcher haben fürzlih einen Kabeljau gefangen, 
der, bevor er den Kopf verlor und Stodfiih wurde, volle 7:4 Fuß 
in der Fänge und 38 Zoll im Umfange maß. Mach feiner Ber: 
mandlung wog er noch AB”, Pfund. Die Fiſcher machten diefen 
Fang tem in der nahen Stadt garnifonirenden Militär» Detahement 
zum Geſchenk, und die Soldaten zweier Compagnien, jufammen 110 
Mann, hielten ein tüdhtiged Diner von diefem einzigen Stockfiſch. — 


Die Bayaderen haben das Engagement nach London blof auf 
3 Monate angenommen. Das Honorar für diefe Zeit ward auf 
22000 fl. C. M. feſtgeſetzt. — — 


nun 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 27. September bis 3, Oftober, 

Am 27. Sept. wurde die Oper » Belifar«, am 28. »die Ballnadıte, 
am 29. die »Zauberrüthen« und am 30. »die Stumme von Porticie 
gegeben. Den Monat DM. eröffnete Bulwers »Dame von Lyon«, auf 
melde bereits ausführlih beiprohene Novität DHerolds »Zmeis 
Fampf« und »die homdopathiide Kur« folgten. »Der Jude,« Schau: 
fpiel von Kumberlamd, konnte am 3. nicht gegeben werden, weil 
der längft erwartete Gaſt, Herr La Rode, noch immer nicht ange 
fommen war. Cs mußte alfo dem bereits angefündigten Schau: 
fpiele das vnorgenannte Luſtſpiel fubfitwirt werden, was dem Pub: 
Ifum bei der hoch gefpannten Erwartung auf Das Gaftfpiel des 
Herren La Roche nicht angenehm war, um fo weniger, als »die 
homdopathiſche Kur⸗ nicht einmal den Theaterabend ausfüllt. Lange 
Zwiſchenakte und gi Ermartung verftiimmen felbft den nad: 
fihtigften Theaterfreund und es wäre ſonach beffer gewejen, Kum: 
beriands »Juden« entweder nicht anzufündigen, oder, da es ſchon 
gefchehen war, die Annonce förmlich zu widerrufen, und dem dreis 
aftigen Luckenduſſer einige Tänze als Zwiſchenſriele beizugeben, Be: 
kanntlich murde die »homdopathifche Kur« an demſelben Abende auf 
gefühen, an welchem Herr Pott fein zweites Violinconcert gab. 

amals rief das zum Beifalle geftimmte Publifum die ausgezeich: 
neteren Darfteller heraus, wogegen fie ſich am 3. mit dem einfachen 
Beifalle begnügen mußten. So eben hören wir aber, bag Derr 
La Rode endlich eingetroffen fey, und den Eyclus feiner Gafttollen 
am 5. erdffuen werde. 

Am 2. wurde Herolds »Zweifampfe bei vollem Haufe und 
unter wiederholten Beifalldbegeugungen gegeben. Befonders wurde 
Mad. Pophorffu (Iſabella) in dem concertanten Allegretto »fnäb» 
hen mit dem Bogen« ausgezeichnet. Sie fang ihre Partie mit 
jener reinen und Runftgewandien Stimme, mit welcher fie das mus 
fikliebende Publikum ſchon im ihren erften Yeiftungen für ſich ges 
wonnen bat. Rod feine Sängerin hat ſich um, uniere Bühne fo 
verdient gemacht, als Map. — rifo. Die Kunſt und vie 
Heimat find die Leſungsworte, dic fie zu umermüdetem Fleife an: 


regen und zur freude bes Publifums bei voller Kraft erhalten. 
Dem. Großer fang die Partie der »Prinzeflin von Navarra« mit 
lödliher Sorgfalt und beifälliger Anerfennung. Ihr vortheilhaftes 
euere und der jugendliche Schmel; einer und umfangreichen 
Stimme find nicht weniger jhäkenswerth, als ihr glüdliches Streben, 
die ſchwierigſten Aufgaben des dramatiiden Öefanges zur Zufries 
denheit des Publitums zu löfen. Runft und Kunſtkritik fönnen den 
Zielpunkt ihres Strebens nur im vollendet Schönen finden. Die 
vollendete Schönheit des dramatiſchen Gefanges beftcht aber in dem 
—— Vereine von Wort, Tom und Gebaͤrde, und dem 

orte darf in der dramatiihen Kunfütung fein geringeres Recht 
miderfahren, als dem Tone, mwelder ihm Wärme und Innigfeit 
gibt, und der Gebärde, welche es verförpert. Dem. Öroßer 
wird mit ihrer ſchönen Stimme doppelten Beifall ernten, wenn fie 
das in Moten gefegte Wort eben fo forgfältig ausipreden , als 
fingen wird, Diefelbe Bemerkung muß Referent auch in Bezug 
auf Herrn Kunz (Eomminge) wiederholen. Das undeutliche 
Sprechen iſt ſeibſt im Concertgefange ein Fehler, wie denn erft in 
ber Oper und namentlih im »Zmweifampf,e wo in ber Berwidlung 
und Entwidlung des Knotens nicht ohne Moten geſprochen, fondern 
gefungen wird. Herr Kunz und Herr Demmer (Mergy) fpielten 
recht forgfältig. Herr Preifinger (Eantarelli) rectfertigte aus 
am 2. das Lod, meldes ihm megen feiner angemefienen Komik in 
dieſen Blättern gejollt wurde. 


m 


Zelegrapb von Prag. 


Die Bewohner Prags werben fih in Kurzem mit eigenen Augen 
von den Bortheilen und der Treflihfeit der Erbpechpflafterung 
überzeugen Fönnen, denn wie mir jo eben vernehmen, wird der 
Pilaitermeifter Herr Leopold Bock nähfte Woche die Einfahrt in Das 
dem prager Bürger, Herrn Joſerh Soufup, gehörige Haus N. 634 
in der Grube, mit Airbalt prlaftern. —1— 


Blicke auf die böhmischen Bäber. 
Marienbad, 27. September. 


Nach vier Fahren jah ih Marienbad wieder; der Ort war mir 
früher fo lieb geworden, daß ich diesmal auf der Durdreife nicht 
* konnte, einen Tag daſelbſt zu verweilen. Es waren ſeit ben 
vier Fahren fo viele neue Gebäude entitanden, fo viele andere fah 
ih im Entitehen, daß ich wirklich Noth hatte, mich zu orientiren, 
Eine Zierde Marienbads wird der neue Anbau des Marienbades 
baufes; es fommen 16 Waſſerbaͤder und 8 Echlammbäper hinzu, über: 
dies werden in ber erfien Etage 6 Wohnzimmer vorgerichtet für 
foldhe, die fonft nach dem Badehauſe getragen werben müßten. Mit 
biefer Erweiterung des Badehauſes ift einem längſt gefühlten 
Bedürfniffe abgeholfen. Wie id höre, war Marienbad dieſe 
Saifon über mehr beſucht, ald je. Es waren an 1200 Parteien 
da; darunter Engländer, Framoſen und fogar Spanier. — 
Trotz des ſtarken Andranges im Monate Juli, ſolen die Wohnun- 

en doc ziemlich billig geweſen ſeyn. Mariendad hat nur ein 
Epital — mährend Karlsbad deren drei zählt — doc find an 150 
Arme in dem Spital verpflegt worden, Diefes Spital wird größ- 
tentheild von dem Ertrage ver Bälle erhalten, die die um das Ge: 
deihen des Kurortes thätigft beiorate Polizei» Kuriniveftion veran⸗ 
ſtaltet. Diefes Jahr ſoll auf diefe Weile ein Meinertrag_von 1200 fl. 
E. M. zum Belten des Spitals erzielt worden ſeyn. Der fähfiihe 
Minifter von Moftiz » Zänfendorf get noch befonders einen Geld⸗ 
beitrag zur Untertügung der Anftalt für arme Kurgäfte aus Sad. 
fen, eine Anftalt, die dur Pie obengenannte Inſpektien begrün: 
det murde. — Das Theater befindet fih noch in der früheren 
Bude; es wird jet nicht mehr daſelbſt geipielt, auch die Muſik an 
ber Promenade ertönt nicht mehr; da mur nad, fünf Familien, dar 
unter jmwei engliihe, bier find, Die Promenaten finde ich alle fehr 
mwohl erhalten und an einer derfelden, auf dem Wege nach dem 
Gerdinandsbrunnen, wird eine neue elegante Reſtauration herge⸗ 
richtet. ®anj neue Spaziergänge, deren Anlage für den Geſchmack 
des fie beſtelenden Gärtners ſpricht, werden bergeftellt, und bie 
neuen Gebäude find allefammt in gefälligem Style conftruirt , fo 
daß Marienbad nun ein harmoniſches anfprebendes Ganzes bildet. 
— Möge es ferner gedeihen, und möge es vielen Taufenden noch 
ferner feine beilkräftige Wirkung erproben '— . 

3 8. 


Folgenden P. T. Brunnenärjten wurde die Ehre zu Theil, von 
ber ?. Pf. Geſellſchaft der Aerzte zu Wien zu forreipondirenden Mit 
ig ernannt ju werden: Dr. Reif zu Bilin,; Dr. Eonrath, 

r. Lautner zu Srangensbrunn; Dr. de Carro, Dr. Flefles, Dr. 
Dlawarjet, Dr. Mitterbadher, 


r. Poſchmann zu Karlsbad; Dr, 
Sranfl, Dr. Heidler zu Marienbad; 


r. Biſchoff zu Teplig. 





Bericht über Die Rurfaifon von Karlsbad. 


Noch Ihimmert das —— der untergehenden Sonne der 
Rurfaifon in das heilſpendende Tepelthal. Bald aber werden unfere 
freundlihen green hills mit traurigen Bliden herab fehen auf bie 
menfchenleeren Säulenhallen der Heilquellen, und die ihmen befreuns 
deten verwaiſſten Thalpromenaden und verdbeten Sommerwohnuns 
gen; — benn ſchon bat die Morgenfonne mit den ſchweren herbft- 
tihen Nebelmolfen zu kämpfen, ſchon überziehen die zubringliden, 
bäfliden Sommerfäten und das nt fhon weht der Wind über 
die traurigen Stoppelfelver, ſchon entfallen hie und da die Blätter 
feufjend den Bäumen, wie Thränen hängen die Thautropfen an den 
bunten buftiofen Herbſtblumen — Tr:urige Mahnungen der Hin 
fälligfeit alles Irdiſchen! — Doc alles dies wäre ja nod zu er 
tragen, und wer weiß es nicht, daß der Herbft ebenfalls reich ik 
an Freuden ber Natur und irdiihen Senußes? Aber hiegu gefellen 
fih in unferem Elderado nod andere Symptome ber Vergänglic: 
keit, die fhmerzlicer find, und wogegen wir nur den problematifchen 
Trok ber Zufunft haben; denn fon ift es ein bie Aufmerkſamfeit 
erregendes Treigniß, wenn die Trompetenfanfare des Stadtihurmes 
zuweilen noch die Ankunft eines Kurgaftes meldet, ſchon if die 
Morgenmunt bei den Heilquellen verfiummt, fchon find die Pforten 
von Thalien's Tempel geſchloſſen, ſchon (') u. f. w. — Doc warum 
ift es fo? frage ich im allem Ernie. Wo fteht es geichrieben, daß 
mit dem Ende des Sommers auch das ber biefigen Kurſaiſon ein 
treten muß? Warum foll diefe feine Aehnlichkeit mit dem Symbole 
der Emigfeit haben, nämlich mit der Schlange, bie einen Kreis bildet ? 


Mit profaifhen, ernften Worten: Wo ift irgend ein haltbarer Grund 
vorhanden, daß namentlich in Karlsbad die Kurzeit nicht das ganze 
Zahr hindurch dauern fünne? Das jwar wollen wir nicht in Abrede 
fteden, und wir haben mehre &ründe dafür, dab die Zeit der Grüne 
und des Blüthenftantes zu einer Mineralwaſſerkur mie allerwärts 
fo auch in Karlsbad die bevorzugte ſeyn müſſe. Aber abgefchen 
davon, daß die Kunft die Blüthenzeit auch im Winter, wenn auch 
nur in fehr verjüngtem Mapftabe nahahmen kaun, fo gibt es gewiß 
viele für Karlsbad geeignete Kranfheitsfälle, wo eine Karlsbader 
Kur auch in ber fälteren oder felbit in der Falten Jahreszeit, d. h. 
im Herbite oder Winter vorgenommen werben fönnte. Zu dieſen 
Fälen rechnen wir für's erfe jene, mo eine augenblidiihe Hilfes 
leitung nöthig ift, wo demnach dieſe nicht auf mehre Monate bin. 
aus verfhoben werden kann, und wo bieher bie minder Präftigen 
@urrogate das ſouveraine Karlsbad erfegen mußten; — zweitens 
jene, mo unfere Wäffer wegen allzu leichter Erregbarfeit des Blut 
gefaͤßſyſtema in ver warmen Gommerzeit entweder nicht gut, oder 
gar wicht vertragen werten, wo man alfo zu biefer Zeit Erhitzung 
oder gefährlihe Blutwallungen und Biutfongeftionen befürchtet, 
welche Befürdtung in der falten Jahreszeit entweder ganz weg fällt, 
oder doch wenigſtens gemindert wird; — briftens endlich foldhe, mo 
ter Kranke Geihäftsoerhältniffe wegen zur Gommersjeit fi diefen 
nur mit großen pefuniären Opfern losreigen fann, wo er aber dieß 
viel leichter im Herbſte oder Winter zu thun im Stande ift. — Und 
mie leicht fönnte man gerade hierorts die Wandelbahnen bei den 
Heilquellen zu einer Winterkur einrichten. Gie dürften wur mit 
doppelten Ölaswänven gegen die Gtrenge der BWinterfälte, gegen 
Mind und Schnee verſchloſſen, ihre Räume auf eine jmwedmäßige 
Art erwärmt, mit Blumen, Drangenbäumen und Muſik belebt wer: 
den, und wahrlich! wir fpreden es mit voller Ueberzeugung aus: 
die Geſelligkeit der Kurgaſte mürbe in der treibhausartigen, heim» 
lihen Wärme diefer Geſundheitshallen befler gedeihen, als in ter 
erfhlaffenden Schmwüle ded Sommers. Das find nun freilid wohl 
aur fromme Wünihe, ausgeſprochen theils zum Wohle eines großen 
Theiles der Karlsbad bendthigenden Kranken, theild der Bewohner 
diefes Kurortes felbft, bie dadurch dann nicht bloß auf dem ohnedieß 
prefären Sommererwerb angemwiefen wären, — aber es find wahr: 
baftig feine unausführbaren Wünſche. — 

Doch wir wollten ja über die leider ſchon falt gam abgeſchloſſene 
Sommerfurjaifon ſprechen. Obwohl im Berlaufe derielben ım diefen 
Blättern ihrer mehrmals Erwähnung geihah, fo dürfte vielleicht 
ein kurzer liberblid des Geſchehenen am Ende derfelben ben freunde 
lichen Leſern diefes Blattes nicht ohne Interefle feyn. 

Das legte Blatt der Bapelifte vom 5. Geptember gibt die An» 
zahl der Kurgäfte auf 2556 Parteien ober 4557 Perfonen an. 

Hierunter befanden fih von hödften und hoben Herridaften: 

hre Majeftät die Kaiferin von Rußland; Se. Hoheit der Herzog 

uftan von Meklenburg- Schwerin; Seine Durdlaudt der Herzog 
von Deflau; Ge. Ercellen; der Eribiſchof Joh. Lad. Porker vom 
Felfd» Eör; Ihre Durchlaucht die regierende Fürſtin von Hohenzol» 
lern: Dedingen; Beine Durdlaucht der Herzog von Mandefter; 
Ihre Durdl, die Prinzefiinen Pauline, Amalie und Sophie zu 
Schleswig » Holftein, Gonderburg ; Ihre Durchl. die Frau Herzogin 
von cterenza; Seine Durdlauht der Fürſt Reuf + Köftrig Hein⸗ 
rih LXIV. — 

Auftralien ausgenommen, wurde Karlsbad während biefer 
Saiſon von Perfonen aus allen BWelttheilen befudt. Aus Aſien 
befanden ſich hier: Herr Simon Brafer, Chirurg im Dienfte ver 
engl. ofindifhen Compagnie, aus Bombay; Herr Karl Eteuart, 
f. großtritaniiher Dffizier der indifhen Armee, aus Dftindien ; eim 
Kaufmann aus Tiflis. Aus Afrika: Herr Chriſt. Abro, Buts« 
befiger aus Alerandrien. Aus Amerika: Her Bilb. Troos- 
Simons, Conſul der vereinigten Staaten von Morbamerita; Frau 
life Hendenfon » Dtis, aus Boſton; Frau Jeanette Mard, aus 
New» Dorf; Herr Badmann, aus Charles: town. 

Befonders 5* waren diesmal die Kurgäſte aus England 
und Rußland. Die wenigken famen aus der Türkei, aus Sprmien, 
Stalien und Frankreich. Aber gewiß jedes Land hatte feine Repräs 
fentanten vorjumeilen. 

Was Karlsbad zu befonderem Bortheile gereicht in Bezug auf 
die Wirffamkeit feiner Heilquelien , it der Hmitand, daß es immer 
mehr von Pranfen Merten ſelbſt gebraucht wird; denn der Laie 
fann von der Bortreflikeit eines Deilmittels überzeugt fepn, wenn 
Kerste ſelbſt es mit Vertrauen gebrauchen. Die Anzahl berjelben 
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Der Zerftreute, 


(Beihlnt.) 


Kaum hatte ich diefen Hafen gewonnen, jo hörte id) 
ben Kellner, der mit feiner wüthenden Horbe am dem—⸗ 
felben Orte ftehen blieb, wo ich über die Mauer geſprun⸗ 
gen war, mit lauten Tönen des Grimmes und ber Bers 
wunderung ausrufen: »Berbammt will ih ſeyn, wenn 
der Hallunfe und nicht entwifcht it! Wie hat der Schuft 
und tanzen laſſen! Ich bin wie mit Prügeln zerichlagen!« 

Auch ich! Auch ich!« beftättigte das Gefolge. 

>25 fchwöre, er ſteckt noch wo hier herum! Sch laſſe 
nicht ab, bis ich ihn finde. Mein Dienit ift hin — mein 
Herr jagt mich aus dem Haufe — ih muß den Gauner 
haben! Meine Seiten thun mir weh, als wären fle mit 
einem Befenftiele burchgegerbt !« 

Was nun folgte, konnte ich trog aller Aufmerkſam⸗ 
feit nicht vernehmen; aus einem oder zwei leife geflüs 
fterten Worten fchloß ich jedoch, daß der ganze Haufen, 
vom Kellner aufgefordert, fid verborgen auf der Lauer 
halte, um mic; zu ergreifen, wenn id; im Wahne, fie feyen 
fort, mid; aus meinem Berfted hervor wagte. 

Der ſchoͤnſte Sommernahtmond war nun aufge 
gangen; bei feinem Lichte Fonnte ich mein neues Zimmer 
unterfuchen. Es war ein wohleingerichtetesd Scylafjimmer ; 
unter andern fand id eine Börfe vom Stahlnetz, wohls 
gefüllt mit der gangbaren Münze bed Königreichs. Während 
ich mit verzeihlicer Neugier bie fünftlerifche Arbeit letzteren 
Artikels unterfuchte, und über den feltfamen Zufall nach⸗ 
dachte, ber mic, in das Schlafgemach einer Dame geführt, 
hörte ich auf der Stiege Tritte. Mir fiel.der Muth bei 
biefem Geraͤuſche. Es war Mar, daß ſich jemand näherte, — 
eine Ueberzeugung, die mich fo überrafchte, erregte, daß 
ic in der Haft und Zerfiremung die Börfe umwillfürlich 
in bie Taſche ſteckte, und meine Zuflucht in einem großen 
Schenktifche in demfelben Augenblide fuchte, als eime Alt 
lihe Dame mit ihrer Dienerin in das Zimmer trat. 

Nie werde ich die peinliche Beklommenheit vergeflen, 
mit der ich biefe Krifis meines Gluͤckes bewachte. Allein 
im Schlafgemache einer ehrwürbigen Dame! Was in aller 
Welt follte ich thun? Um Hilfe fhreien, oder das Schlimmfte 


abwarten, und ed mit unbeugfamem Muthe tragen? Die 
Ueberlegung eines Augenblides entſchied: ich beſchloß, 
verborgen zu bleiben, bid bie Augen ber Dame vom 
Schlafe verfiegelt feyen; dann wollte ich durch das Fenſter, 
durch das ich hereingekommen war, in aller Stille meinen 
Ruͤckzug nehmen. Mich entdeden, hiege nicht nur, ben 
fledenlofen Ruf einer hochachtbaren Dame beſchmitzen, 
fondern aud zu einem kränfenden Berbachte gegen mid) 
Anlaß geben. Mit Ruhe hörte ich alfo, wie das Mädchen 
das Fenſter zumachte, und bie Fenſterladen ſchloß. Hier⸗ 
auf drehte ſie ihrer Herrin das Haar in Papilloten, wo⸗ 
bei fie allen Heinen Scandal der Tageschronik erzählte. 
Ehronif und Haar waren fertig, fie wuͤnſchte eine gute 
Naht und ging. 

Als die alte Dame allein war, fchob fle, ehe fie ihr 
Nachtgewand anlegte, forgfältig den Riegel vor die Thüre, 
und unterſuchte Stüd für Stüd jedes Möbel beö Zimmers, 
jeden Schubladen, jeden Nagel. DO, welche Angft fland 
ich während biefer Forfchung aus! Doch nicht meinetwegen 
war ich fo befünmert, Rein, ed war befonderd die alte 
Dame, für welche meine Beforgniß erregt war; denn 
ich fühlte, welchen Stoß ihr Zartgefühl durch die plötz⸗ 
liche Entdedung eimed Mannes in ihrem Schlafgemache 
dulden würde. Gtetd war ja mein Herz menſchenfreund⸗ 
lich und rückſichtvoll, mag bie giftige Welt noch fo fehr 
dad Gegentheil behaupten. 

Die Nachſuchung ber alten Dame war ungewöhnlich 
fireng. Zuerft fah fie unter dad Bett, bann hinter bie 
Gardinen, bann unter ben Wafchtifch, dann in den Kamin, 
und unter den Toilettetiſch. Selb eine Haubenfchachtel, 
bie auf einem Brette land, entging ihrer Aufmerffamkeit 
nicht. Nachdem fie endlich jeden anderen Winkel durch⸗ 
ftöbert hatte, fam fie zum Schenftifche. Mir brach der 
Angſtſchweiß aus: vergebens wollte ich die Chüre zuhalten ; 
es war vom innen fein Griff, wenigftend fand ich feinen. 
Sch war genöthigt, mit aller Ruhe, vie ich aufbringen 
fonnte, den Eintritt ber Kataftrophe abzuwarten. Trau⸗ 


rige Rothwendigkeit! Ein Augenblid, und die Thüre fand 


weit aufgeriffen, und ich, trotz meiner ſinnreichen Verſuche, 
mich hinter einem Kleidercarton zu verfriehen, im Glanze 
meiner Schönheit vor den Augen der Dame. 


Wenn ein Lachs im Meere einfchliefe, und in ber 
Bratpfanne erwadte: fein Staunen und Schreden fünnte 
nicht größer ſeyn, als das der Dame in biefem entfcheidenden 
Angenblide. Sie erftarrte, ald wäre fie zu Stein geworben. 
Zuerft fand ihre Lunge bad Leben wieder, und fie Freifchte: 
»Diebe! Mörder! Feuer!e; das brennende Licht entfiel 
ihrer Hand, und dann ftürzte fie felbft daneben in Ohn⸗ 
macht wie ein morfcher Zauupfahl, den ein Sturm ums 
wirft. . 

Ihr Gefreifh, dad man gewiß im ganzen Hauf 
gehört hatte, und ihr ſchwerer Fal überzeugten mid, daß 
ich nicht eine Minute zu verlieren hatte. Sch fuchte alſo 
tappend das Fenſter, ich verfuchte mit vergeblicher Ans 
firengung die Laden zu öffnen; indeſſen hörte ich bereits 
zur Mehrung meiner Gefahr bas Dienſtmaͤdchen die Stiege 
beranf fpringen, immer brei Stufen auf einmal. Augen- 
blicklich rannte ich zur Thüre, und fchob den Riegel zurüd, 
um dem Mädchen in Eile Alles zu erflären: doch fobald 
fie meine Geftalt nur flüchtig erblicte, ſtürzte fie mit ber 
Haft einer Wahnfinnigen die Stiege wieder hinunter. Noch 
einen lebten verzweifelten Verſuch machte ich, die Feniter- 
Laden zu öffnen; doch ſchon hatte fie die Hausthüre auf- 
gefchloffen umb rief auf die Straße um Hilfe mit einer 
Stimme, welche bie Siebenfhläfer hätte erwecken fünnen. 
Der Kellner und feine Gefährten Tagen noch im Hinters 
halte — denn alles, was ich jetzt erzählte, trug ſich im 
Verlaufe einer halben Stunde‘ zu —; fie eilten zu dem 
Mädchen; fle Tenchtete ihnen mit einem Windlichte voran 
und fo entdeckte mic, der Haufe mit einem höchft poöbel⸗ 
haften Triumphgefchrei. Sie padten mich, und führten 
mid — nicht unter Piebfofungen — auf die Wadhtitube, 
von wo id; bed andern Tages am bie Polizei abgeliefert 
mwurbe; umb ba ber Kellner meine Identität bezeugt hatte, 
und bie unglüdliche Börfe in meiner Tafche gefunden 
wurde, fo warb ich, in der Kunftfprache zu reden, hin- 
reichend rechtlich beanzeigt gefunden, vor bie naͤchſten Old» 
Bailey» Afftfen geftellt zu werben. 

Diefer Tag fiel in dem naäͤchſten Monat. Ich felbit 
lad meine Vertheidigung. In dieſem lichtvollen Dokus 
mente gab ich eine Skizze meiner früheften Jahre, in 
welcher ich natürlich ale bunfeln und verlegen machenden 
Stellen unterdrüdte. Ich ſprach von ber unſel Jen Geis 
ftedfranfheit, der ich von meiner Wiege an umterworfen 
war, von bem riefigen Anflrengungen, mit denen ich gegen 
fie angerungen, von dem Seelenſchmerze und der Ber: 
zweiflung, bie fle mir bereitet. Sch erwähnte, wie ich 
von jeber üblen Abſicht frei geweſen fey; ich erzählte von 
berühmten Männern, bie ähnlichen unmillfürlichen Nöthi- 
gungen ausgefegt waren. Ich fpielte an auf den großen 
Adam Smith, der feinen Hut vor einer Kuh abgenommen, 
weil er fie für einen ehrlihen Chriſten hielt, — auf den 
unfterblidien Newton, ber den finger einer fchönen Dame 
als Pfeifenftopfer brauchte, — auf den weiſen Parr, ber 
ſechs Hemden, eined über das andere, anzog; ich fragte, 
ob es wunderbar fep, daß ich in der Aufregung und in 


ber Finfterniß der Nacht bie Börfe einer Dame für meine 
angefehen, ba bod; dem gelehrten Johnſon foldhes am 
hellen Tage auf offener Straße mit dem Hute eines 
Biſchofes gefchehen. Hierauf wandte ich mich zum Richter; 
id) beſchwor ihn ald einen Mann von Erziehung, von 
Gefühl, von großderzigen Gefinnungen, zu unterfcheiden 
zwifhen den focialen Vergehen, bie vorherbedacht, und 
benen, bie eine bloß zufällige Folge von Geifteszerftrenung 
find. Ich wandte mid, endlih an das menſchliche Gefühl 
der Jury; doch — zur Schande ber Menfchheit muß ich's 
befennen — meine Rebe wurbe mit bodhaften Gelächter 
aufgenommen. Der Richter reafjumirte die Verhandlung, 
und ftellte das Urtheil der Jury anheim, bie mid denn, 
wie gewöhnlich, fehuldig fand, worauf ber Urtheilfpruch 
gefällt wurbe, ich fey auf vierzehn Jahre zu des 
portirem. 

Sie fehen, daß ich das Opfer einer reinen Geiſtes⸗ 
zerfireutheit bin — beftraft für ein Gebrechen, dem die 
größten Männer biefed Landes eben fo, wie ich, unter 
lagen. Im wenigen Wochen, vieleicht im wenigen Tagen 
verlaffe ich died Gefängnig für eine neue Hemifphäre. 
Doch ehe ich von ber alten Welt und- bem alten England 
ſcheide, muß ich laut umb öffentlich meine Ueberzeugung 
andfpredyen, baß eine Reform der Geſetze nothwendig ift. 
Bei der naͤchſten Muße werbe id; meine armen Gebanfen 
über biefen Gegenftanb nieberfchreiben, und fle von Zeit 
zu Zeit ber freien Preffe meines Baterlandes zuſchicken. 
Ih fürdte freilich, wan mwirb auf patriotifche Geſetzre⸗ 
formen, die von Botanybay aus vorgefchlagen werben, 
nicht viel achten. Doch jeder thut, was im feinen Kräften 
fteht. 





Mo sa i 


Ein fonderbarer Proceß warb kürzlich bei einem framöſiſchen 
Tribunale anhängig. Der Direktor eines Pleinen Theaters erteilte 
einem Scaufpieler feiner Gefellfchaft, der ein famoſes fehmwarzes 
Schnurrbaͤrtchen trägt, die Molle eines Hofcavaliers aus der Zeit 
der gepuderten Allongeperüden. Hiemit vertrug fih der moderne 
moustache nun freilich nicht, der Direktor fah das Eoftumewidrige 
ein, unb verlangte, der junge Schaufpieler folle das Baͤrichen ab- 
rafiren. Der Schaufpieler fand fih durch foldes Anfinnen an feiner 
Ehre aefränft, und die Sache Fam vor Gericht. Der Schaufpieler 
behauptet, feine Lippe fen fein völliges Eigenthum, fein Grund und 
Boten, auf dieſem könne er wachen laffen was er wolle, er ſey 
niemandes, gefchweige eines TIheaterbireftors, Leibeigener. Was der 
Direftor auf diefe Einwendungen ermiederte, ift und noch unbefannt; 
die gefammte Theatermelt fol aber auf das Mefultat diefes Schnurr: 
bartfampfes gefpannt feun. — — 

Thomas Cartwright, Cigenthümer eines Kleinen Grundftüdes in 
Ritborough (Budingbamfhire) fuhr jüngft in feinem Wagen nah 
Haufe, da ftürzte ein großer Schäferhund auf fein Pferd, und bi 
es in die Füſſe. Bei den Anftrengungen, die Thomas machte, um 
die Beftie zu verjagen, beugte er fi etwas zu ſeht über ben Wagen 
vor, fiel hinab, und zerſchlug fih den Kopf auf einem Steine, fo 
daß er auf ber Stelle todt liegen blieb. Der Hund wurde nad 
englifher Sitte noch am jelben Tage gehenkt. Der Schäfer aber, 
welcher jeinen fo gefährlihen Hund frei auf der Straffe berums 
laufen fieß, wird wahrfheinlih zum Schadenerfag gegen die Familie 


des Geftorbenen, der eine Wiltwe und act Kinder hinterläßt, ver» 
halten werden. — — 

Kürzlig bielten die fieben flärfften Auſterneſſer von Paris 
ein aemeinfames Frühftüd auf Koſten desjenigen, der huerſt 


gefättiot fepn, und die menigfien Auftern eſſen mürbe Ein 
Herr M. B. hatte, nachdem er 49 Dutzend geſpeiſt, ſich au ber 
Erklärung gejwungen geſehen, daß er nicht mehr effen fonne, und 
daher folgende Rechnung zahlen müflen: 

Bür Bd.» 2: 20000 . 1 Br. 75 Ent. 

» 383 Dugend Aufter .32—- 80 — 

» 150 Eitronen 2 22: DB 

» Bil .» » - - : - r ı > MM — 

» verichiebene Weine. ‚1 — — — 

» Safe und Liqueurs 9 — 60 — 


450 Ir. 35 Cent. 
Den Sieg trug Hr. 3. B. davon, der ganz ohne Anſtrengung 
77 Dugend Anftern eingeihlürft hatte, — — 


Nachdem erft jüngft der Jardin des Plantes in Paris durch einen 
Zapir bereichert worden ift, fiebt man gegenwärtig in dieſem groß» 
artigen Etabliſſement auch ein Gerbo. Dieſes Meine Thierchen, 
aus Afrita ſtammend, fol eine Zuſammenſetzung aus einem Eich⸗ 
hörnden, einer Ratte, einem Hafen und einem Affen feyn, und noch 
überdies fehr viele Achnlichkeit mit einem Vogel haben. (?) Größe 
und Kopf hat es mit dem Eihhörnden, Ohren und Furchtſamkeit 
mit dem Hafen gemein. Geine Borberfüße find ſehr kurz; und es 
gebraucht fie nicht fo jehr zum Laufen, als vielmehr, um damit 
feinen Fraß zu halten. Der Schweif ift nadt, wie beim Affen, nur 
an der Spike it ein Bülhel Haare, Die Binterbeine find jehr 
fang, die Füße gleichen denen eines Vogels. Das Gerbo fpringt 
mit fo viel Behenpigkeit und erhebt fi zu fol’ einer Höhe, dag 
man ed von weitem für eine Droſſel halten kann. Es niftet in 
Baummolle, fchläft bei Naht nit, nährt fih von Getreide, und 
trinkt nie. — — 

Zwei Freunde mit drei Hunden aingen auf bie Jagd. Auf 
dem Wege findet der eine Hund ein Kaninchenloch, fchlüpft hinein, 
und Bann nicht mehr hinaus. Die beiden andern Hunde beihnup: 
yerten das Loch, fragten daran, und kehrten, ba fie fahen, daß 
ihre Anftrengungen fruchtlos feyen, traurig nach Haufe zurück. Doch 
am andern Morgen verfchwanden fie beide, und famen erft Abends 
wieder ganz traurig heim. Dasfelbe geſchah am dritten und an 
mehren der folgenden Tage, bis endlich Die beiden Freunde, über 
Das fonderbare Treiben ihrer Hunde erjtaunt, diefem nachzuſpüren 
beſchloßen. Doc ehe fie noch diefen Entihluß in's Werk ſetzten, 
Fragten und winfelten eines Abends mehre Hunde an der Thüre — 
es waren die beiden mit dem fo fange vermißten. Sie hatten bei: 
nahe eine Woche an der Kanindenhöhle gefragt und gewühlt, bis 
es ihnen endlich gelungen war, ihren Freund, der unterdeß fehr 
mager geworden, aus feinem Gefängniffe zu befreien. Nun aber 
ruhten fie mehre Tage von ihren Anftrengungen aus. — — 

In Paris fpricht man in allen Cirfeln und ſelbſt auf der Börfe 
fehr viel vom einer ungeheneren Partie Domino, melde in ſechs 
Sigungen und um einen Cinjab von 45,000 Fr. gefpielt werden 
fol. Schon find von denen, welche zufehen dürfen, Wetten in einem 
Betrage von mehr ald 200,000 Franfen eingegangen worden. — — 

Ein Bauer der Gemeinde Confouleur (Departement Tarn), 
Namens Rieuvernhet, war feit einiger Zeit von einer auffallenden 
Geiftesvermwirrung befallen, Er meigerte ih, die Abgaben zu zabr 
Ten, drohte feine Schweſtet zu ermorden u. dal, Es fam fo weit, 
daß diele mit feinen Sindern aus feinem Haufe zog, und die Bes 
börde ihn in Verwahrung bringen wollte. Das aber war nit fo 
Teicht,, Rieuvernhet hatte fih in feinem Haufe, wie in einer Feſtung 
verſcharzt und verproviantirt. Zwei feiner Kinder, deren er ſich 
eines Tages bemächtigt, und fo lange gefangen achalten hatte, bis 
es ihnen gelang, ihm auf einer Leiter zu entwifhen, erzählten, das \ 


er mit Wein, Getreide, Pulver und Blei fehr wohlverforgt fev, 
mehre Feuergewehre und im Keller einen Brunnen befige u. f. w. 
Ehe noch bie Finder ihm entflohen waren, hatten die Berwandten 
berfelben, unterflügt von Gendarmerie, fie feinen Händen ent: 
reißen, umd in fein Haus gewaltfam eintringen wollen. Er hatte 
fie mit Piftolenfhüßen empfangen. Dies, dann der Umftand, daß 
er den Kindern gedroht hatte, fle zu tödten, und endlich die Wuth, 
die er Über die Flucht feiner Kinder zeigte, beftimmten die Behörde, 
fi feiner Perfon um jeden Preis zu bemädtigen. Am 10. Sep: 
tember drangen vier Gendarmen, beauftragt, ibm zu fangen, bis 
an die Hausthüre, ein junger Dann ſchloß fih ihnen an, um fie 
in ihren Bemühungen, mit Arthieben die Thüre einzuſchlagen, zu 
unterftügen, ſchon war es ihnen gelungen, ein Loch durdyzuhauen, 
da dringt durch dieſe Deffnung ein Schuß, und der junge Mann 
ſtürzt todt zu Boden. Die ganze Berölterung ber Umgegend gerieth 
über diefen Mord in Wuth. ine ftarke Gendarmerie: Abtheilung 
fagerte fih vor das Haus, um nur das Bolf von Gemwaltthätigkeit 
abzuhalten, und zugleih ben Rafenden zu bewaden ; der Departe: 
mentöpräfeft reifte felbft hin, verforah dem Najenden, daß, wenn 
er freiwillig herausfäme, ihm nichts geſchehen, bei fernerem Birer: 
ftande aber fein Haus in Brand gefiedt werden würde — nichts 
half. Die einzige Antwort, die er auf biefe Vorftellungen gab, 
waren zwei Gewehrſchüße, die aber feinen Schaden verurfadten. 
Da fhritt man zum Heuferften, legte Holz vor die Thüre, und 
zündete es an. Das Feuer griff um ſich, ſchon brannte Stiege und 
Dat; da ſchwang fih Rieuvernhet, mit einem Gewehre bewaffnet, 
mittelft eines Seiles aus dem Fenfter des erften Gtodwerfes hinab, 
faum auf dem Boden, wollte er anlegen, da trafen ihn zwei 
Kugeln, er ſtürzte nieder. Man bielt ihm für todt, mäherte ſich 
ihm, um ihn weajutragen, da richtete er ſich nochmals auf, und 
ſuchte in feiner Tafche nach einer Piftole, die man glüdliher Weife 
ſchon weggenommen hatte. Nicht ohne Widerſtand bemädhtigten ſich 
die Gendarmen feiner; fie hatten Mühe, ihn vor der Wuth des 
aufgeregten Volkes zu fügen. Am andern Morgen flarb er an 
feinen Wunden. — — } 

Herr Ban Amburgh in London will nächſtens in dem Luft: 
ballon »Naffaue mit einem Tiger auffteigen. Die öffentliche Stimme 
fpricht laut gegen einen fo tollen Plan, ver feinen wiſſenſchaftlichen 
Zweck babe, wohl aber große Gefahren drohe. Doch ſoll Hr. Öreen 
bereits ſolche Anftalten getroffen haben, daß der Tiger feinen 
bedeutenden Schaden anrichten fonne. — — 

Folgender Fall, den der Globe erzählt, liefert einen neuen 
Beweis der Mangelhaftigkeit der englifhen Rechtspflege. Ein neun 
‚jähriger Knabe, der fünf kleine Kartoffeln, im Werthe von 1 Penne, 
auf dem Felde geftohlen hatte, wurde von einem Arbeiter ertappt, 
der ihm zum Gutäheren bringen wollte, Unterwegs Fam ber Vater 
des Knaben dazu, und befreite feinen Sohn, war aber bereit, dem 
Arbeiter zu der Wohnung des Outsheren zu folgen. Man führte 
ihn und den Knaben vor das Gericht, das eine Geldbuße auferlegte, 
die jedoch auf zehm Shilling herabgefegt wurde, wozu mod gehn 
Shilinge Koften famen,” fo daß der Schuldige zwanzig Shilling 
bezahlen, oder vierzehn Tage Gefaängniß haben follte, der Vater 
wurde, weil er feinen Sohn befreit hatte, jedoch von augenblidlis 
her Aufregung ſich hatte hinreißen faffen, nur zu fünf Shilling 
Koſten verurtheilt. Er war ein Taglöhneg, deſſen Weib todtfranf 
war, und da er nicht bezahlen fonnte, wurde der Knabe in's Ge⸗ 
fängnig gebracht. — — 

Eine kunſtreiche Gtiderin, Frau Cornelius in Plymouth, hat 
ein Tafhentuh für die Königin Biftoria genäht, welches von fein 
flem Battit, mit dem Wappen der Königin in der Mitte und an 
den Näntern mit den fhönften Berzierungen vom Blumen und 
Laubwerk ausgefhmüdt if. Acht Monate hat die Stiderin an bie 
fem Tue gearbeitet, das auf 50 Guineen (500 fl. C. M.) geſchatzt 
wird. — — 

—7 —⸗ 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 4. uud 5. DOftober, 

Um 4. trat Herr Runz zum zweiten Male in der Titelrolle 
des »Barbier von Sevilla« auf und gefiel nicht nur wegen feines 
Gefanges, fondern auch wegen feines forgfältigen und gemandten 
Spieles. Er mußte die große Arie des erften Aftes auf allgemeines 
Berlangen wiederholen, und in dem mwohlverbienten Beifalle, mit 
welchen Mad. Podhorffy (Mofine), Herr Demmer (Almabiva) 
und Herr Preifinger CBartolo) am Schluße gerufen wurden, 
erfhell auch der Name Kunz. Herr Kunz ftrebt mit löblichem 

leiße dem Ziele zu, Sänger und Gchaufpieler zugleich zu 
eyn und ba er den »Barbier von Eevillae mit fo gutem Erfolge 
gibt, fo hoffen wir ihn bald in »Figaros Hodyzeit« zu fehen, und 
das Urtheil zu mildern, welches wir über feine Darftellung bes 
Mozartichen »Figaroe nur ungern ausgeiprochen haben. 

Am 5. eröffnete der ka k. Hofihaufpieler Herr La Roche einen 
Evelus von Gaftrollen (die dem Bernehmen nad) fchnell aufeins 
ander folgen follen) mit Eumberlands »Juden.« Wir haben 
vielen Charakter von Eoftenoble und Seydelmann barftellen 
fehen; aber Herr La Node if ein fo tüdtiger Künftler, daß er 
fib vor Peiner Parallele zu ſcheuen braucht. ie feine berühmten 
Vorgänger in der Darftellung des »Juden«, weiß auch Herr Ta 
Roche in Maske, Ton und Gang auf feine Indieidualıtät ver. 
geifen zu machen. Aus feiner Erfheinung in der Rolle des »Shewa« 
mürbe wohl Niemand einen lebensfräftigen jungen Mann von 34 
Sahren herausfinden. Wie ih Eumberland den Charakter eines 
alten, demüthigen, verfannten und verfolgten Menihenfreuntes vom 
Stamme Sfraels gedacht hat, trat Herr 2a Node aus den Cou— 
liſſen. Die Schmähe eines durch die bitterften Erinnerungen ge 
trübten Alters und bie fliegende Kraft des guten Willens verihmolz 
der geehrte Saft zu einem rührenden und erbaulichen Charakter: 
bilde, ohne die nationalen Formen zu verlegen oder in ber Eins 
altung berfelden nach komiſchen Effeften zu haſchen. Nur einige 

ale late das Publifum über Shewa's Sprechweiſe und über den 
Anflug von ſatyriſcher Laune, melde ihn und fein Volk charak⸗ 
terifit; ſonſt aber verbreitele ſich in dem vollgedrängten Haufe bie 
tieffte Stile, wenn Shewa fein Leid klagte, over feine Lippen zu 
einem demüthigen Verweiſe öffnete. Was und in der Daritellung 
des Hrn. La Roche befonders anſprach, war die Sorgfalt, mit 
welcher er in den Scenen mit Dorka und Zabel die Würde des 
Charakters einhielt, ohne den Juden in feinen häuslichen Verhältniſſen 
und Umgebungen vergeffen zu machen. Das tiefe, von allgemeiner 
Theilnahme jeugende ee des Publifums ehrte den Gaft nicht 
weniger, als der laute Beifall, welcher ihm reichlich u Theil wurde. 
Das prager —— kennt Deren 2a Rode ſchon aus einem 
früheren Eyelus von Gaftrollen, und die Borftellung vom 5. war 
anz geeignet, bie zahlreihe Berfammlung für die Flgeaben Leis 
naen Diefes anerfannten Bühnenfünfßiers zu gewinnen, 


Bericht über die Rurfaifon von Karlsbad. 
(Seftup.) 


Zur BVervollfommnung, der hierortigen Trinf- und Babeanfalt 
geihab auch diefes Jahr wieder Mehres, und hiezu trug für's erfte 
die gütige Natur ſeldſt ihren Theil bei. Es entſtand nämlich gegen 
das Ende des Monates März eine ganz neue Quelle am Marke. 
Diefe wurde auch ſchon im April gefaßt, und im nädften Donate 
im Auftrage Geiner Ercellenz des Herrn Oberſtburggrafen, Srafeu 
zon Ehotel, von dem Profeflor der Chemie in Prag, Deren Dr. 
Wolf, einer hemifhen Analyfe unterworfen, deren Kefultat ſich im 
Anhange ded Buches: »Karlebad im medizinifher, pittoresfer und 
aefeliger Beziehung von Med. Dr. Ed. Hlamacjef« vorfindet. Es 
mwurbe durch dieſe Duelle ſchon in diefem Jahre einem Hebelftande 
großentheild abgeholfen, worüber früher vergebens zu wiederholten 
Malen Berathungen geflogen wurden, nämlih dem alljugroßen 
Gedränge um den Mühlbrunn. Dies mirb im kommenden Fahre 
noch mehr der Fall fepn, denn diefe Duelle erfegt jenen vollfommen. 
3a, viele Hurgäfte, die germ gleich in den eriten Tagen ber Kur, 
und täglich ein fihtbares Zeichen der Wirkſamkeit unferer Thermen 
zu haben wäniden, und die eben defmwegen dem Mühlbrunn früher 
den Borjug vor den übrigen Quellen gaben, jieben nun den Markt: 
drunn in biefer Beziehung jenem fogar vor. Im der That ermeift 
er fih auch bei vielen Perionen eröffnender, als die übrigen Quellen. 
Mithin fönnen wir nur den Wunſch hegen, daß biefe neue Therme 
nie wieder verflegen möge. 

Bie in Gaſtein, jo hat Mh eine Ercellen; der Herr Ery 


bifhof von Erlau, Rob. Lad. Porfer, auch in Karlsbad ein würd— 





ges Denkmal feines großartigen Wohlthätigkeitsfinnes seien. durch 
den Ankauf eines Privatgebäudes, das ſchon für den künftigen 
—— zu einem Hofpitale für unbemittelle Offiziere eingerichtet 
eyn mwirb. 

Von Seite der Stadt wurde der hinter der Karlabrücke geles 
gene Sauerbrunn auf's Neue und jmedmäßiger gefaßt, mit einem 
—— Tempel überbaut, und daſelbſt ein Basbad 
errichtet. 

Um aud in wiſſenſchaftlicher Beziehung die Kenntnig unferer 
Quellen zu ermeitern und ju vervollfommnen, ift ebem jeht im Auf: 
trage der Behörde Dr. Wolf mit einer neuen chemiſchen Unter ſu⸗ 
hung der fetten Beſtandtheile fomohl, als insbefondere bes Gas— 
a fümmtiider warmen und Falten Quellen von Karlsbad 
be igt. — 

Das gefellige Leben und bie Unterhaftungen anbelangend, 
vermißte man zwar, wie dies ſchon feit einigen Sommern der Fall 
it, auch während dieſer Saiſon vie großartigen Bälle und Amufe: 
ments der früheren Jahre, Es ward daher nicht felten die Klage 
über Mangel an geielligen Vergnügungen laut. D dieje 
Klage einigermaßen — ſey, iſt nicht zu läugnen, die Urſache 
davon liegt aber zum Theil in einer allerdings bemerfbaren Abfon- 
berungsfucht der verihiedenen Stände und Nationen. Doc bedenkt 
man, daß der größte Theil der hiefigen Brunnengäfte wirklich 
Kranfe find, fo ift es mohl leicht einzufehen, daß große Bälle bier 
nur höchſt felten Statt finden, und die gewöhnlihen Reunionen nur 
foärlich befucht werden können. Indeß kann es bei einer fo buntem 
Badegeielihaft, wozu fa jeder Himmelsſtrich, jede Zone und jeder 
Stand ihre Repräfentanten ſchickt, gewiß nicht an intereffantem Eon« 
verfationskoff und mannigfaden Berührungspunften in den einzelnen 
Kotterien fehlen. Mebrigens follte es fah unmdglih feinen, wie 
man bei den fo mannigfaltigen und oft wechſelnden Befanntigaften, 
die Jeder ohne Ausnahme hierorts auf Die leichtefte Art von der 
Welt zu mahen Gelegenheit hat, Klage über Ennui führen Fönne. 
3a, Fönnte man hie und ba hinter bie Eouliffen dieſer bisweilen 
fheinbar langweiligen Schaubühne unferes Kurlebens bliden, man 
würde dort fiber fo manden pifanten Movellenftof, aber nichts 
weniger als Langeweile erſpaͤhen. Und wäre Dies nichts mehr, als 
bloß eine Vermuthung, fo müßte die Anzahl der liebreizenden,, ele⸗ 
ganten Damen viel geringer, ihre Augen viel weniger glühend 
und magnetiih,, ihre Haltung und Geftalt minder gracios, 
reich und blühend, und andererfeits die Blide ver Herren viel 
weniger f(hönpeitslüfern feyn. — Und wozu denn Überhaupt große 
ibendbälle, da man k in der That in Karlsbad obnedies wie auf 
einem fortwährenden Balle it? Denn, bie taftmäßige Bewegung 
des Tanzes etwa ausgenommen , bietet diefer Kurort auch bei Tage 
alle übrigen Agrements eines Balles dar: Elegance, Gelegenheit ju 
Bekanntihaften, zu Meinen Liebesintriguen, zu geiftiger und gemüth: 
licher Eonverfation. . j 

Aber auch an thatfächlichen Unterhaltungen fehlte es nit. So 
that der Theaterbireftor Lu fein möglichites, um bie Theaterfreunde 
zu befriedigen. Ganz ausgezeichnet waren aber die mufifalifchen 
Genüße, die Karlsbad im diefem Gommer darbot. Wir dürfen nur 
die klaugrollen Namen Mi Kemble, Beriot, Malidran : Garcia 
nennen, um Alles in diefer Beziehung gefagt zu haben. Miß 
Kemdble widmete ihren unvergleihliden, feelenvollen Geſang = 
dieſes Zahr nur zu wohltpätigem Zwecke. Man brachte ihr au 
defmegen aus Dankbarfeit am Borabende ihrer Abreife ein Staͤnd⸗ 
den, bei welchem ihr ein Sonett überreicht wurde. Herrlich war's, 
als fie am offenen Fenſter Mehend, zur Ermwieberung diefer Aufmerk- 
famfeit mit gewohnter füßtönender Birtuoftät eine Arie in bie 
fernenbelle file Sommernacht hinausfang! — PR R 

warb, 





Literäriſche Motiz. 

Die Theaterjeitung vom 4. d. M. enthält folgende von Re 
dafteur Herrn Blafer — 

erichtigung. 

»Mehre Journale baden die, wahrſcheinlich durch einen Uedel⸗ 
wollenden verbreitete Nachricht mitgeiheilt, daß bie in Prag er» 
ſcheinende Zeitſchrift »Df und Weſt« eingehen werde. Der Unter« 
jeichnete Pann aber verfihern, daß dieſes Journal längft eine 
vollfommen fee Stellung gewonnen bat. ie ver⸗ 
ehrten Redaktionen der deutſchen Zeitfehriften werden erfucht, Diele 

erichtigung in ihre Blätter gefälligft aufzunehmen. 
Prag, im Sept. Rudolf Ölafer, 
Redakteur der Zeitfchrift »OR und Welte. 
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Die Berfiegelten. 


Erzählung aus dem Bendierfriege, Nach Eugene de Ehambure, 
von E. D. Little. 


Eine halbe Stunde von dem Dürfchen Conquet, das 
recht anmuthig an der Küſte des Oceans ruht, trifft ber 
Reifende auf das alte Schloß Ploüerneck, beffen ſchwarze, 
feite Thürme majeftätifch zu dem melandolifhen Himmel 
der Bretagne aufragen. 

Im Jahre 1793 bewohnte dad Schloß die Familie 
Trefeguiby. Diefe Familie — alter bretagner Adel — 
beftand aus dem alten Marquis, deſſen zwei Söhnen, 
Scwiegertochter und Enfel. Das Leben diefer Landedel⸗ 
leute war fehr einförmig, aber frieblih. Der Marquis 
ſaß in feinem Lehnfluhl, der Graf, fein ältefter Sohn, 
laß, ber Baron, fein jüngerer Sohn, durdyjagte die Wälder, 
die Schwiegertochter unterhielt dem Alten, und Raoul, 
ein noch nit ganz zmwölfjähriged Bürfchlein, tobte und 
lärmte im ganzen Haufe. Galt es ja einmal ein größeres 
Bergnügen, fo ging bie ganze Familie nach ihrem Dörf- 
chen Gonquet, von befien Bewohnern fie freundlich auf⸗ 
genommen wurde. Fat immer nahm die Familie dann 
bei Janekin, dem Fiſcher, ein Meines läͤndliches Mahl 
ein. — 

Diefed Stillleben warb durch die gewaltigen Ereig- 
niffe, von welchen ganz Franfreid damals erbebte, unter: 
brochen. Ein Aufruf erging an Abel und Landvolk ber 
Bender, fih an den König anzufchließen. Der Graf und 
ber Baron von Trefeguidy gehorchten biefem Aufruf, und 
reiften nad; dem Hanptauartier ber Vendéer. Der alte 
Marquis blieb mit feiner Schwiegertohter und Raoul 
allein in Ploüerned, Janekin, der Fifcher flebelte ſich auch 
im Schloffe an und überließ feinem Sohne Pierre, einem 
kecken, Eräftigen Burfhen von 19 Jahren, fein Geſchäft. 

Drei Monate verfloßen und von den jungen Sriegern 
fam immer noch feine Nachricht. Ein einzigesmal hatte 
ein Bewohner von Gonguet ein Billet nadı dem Schloffe 
gebracht, welches aber nicht weiter, ald die vier Worte: 
»Wir befinden und wohle, enthielt. Die junge Gräftn 
durchweinte ganze Nähte, ber alte Marquis alterte zu= 
ichende , und ber Feine Raoul hatte fchredliche Träume. 


' Da trat eines Abends, ald eben Alle ſich nach ihren 
| Scylafgemähern begeben mwollten, Janekin ein, ein Billet 
hoch in ber Hand haltend. Zitternd nahm es die Gräfin 
und las: 

»Die Venbeer find bei Savenay gefchlagen worden. 
Wir entfamen wie durch ein Wunder dem Gemetel, Man 
verfolgt und, doch werben wir, fo Gott will, in der Nacht 
bed 27. November in Ploüernedf eintreffen. Janekin fol 
und entgegenfommen, wir werben bei dem Teiche Treouer⸗ 
gat, gegen ben Wald zu, feiner harren. Bald fehen wir 
Euch, Ihr Lieben. 


C. 9 be Tr 

2» ber heute ift ja ber 27. Rovember,«« fagte Janekin. 

»Ja, ja, eile nur!« riefbie Gräfin. „Noch ift es Zeit, 
den Drt bed Stellbicheind zu erreichen! Eile. 

Janekin nahm zwei Piftolen, und ging. Kaum war 
er im Walde verſchwunden, fo hielt eine Truppe Reiter 
vor dem Scloßthor. Der Eine von ihnen flieg ab, und 
zog barſch an der Glocke. Der Marguis erbebte, Raoul 
fprang aus dem Bette und rief nad) feiner Mutter, welche 
im Lehnſtuhl ſchlummerte, und eben von ihrem Gatten 
geträumt batte. Sie glaubte, er komme, lief eilig zum 
Fenfter, öffnete ed, und rief mit aufgeregter Stimme: 
»Bift Du es, Charles de Da erkannte fie beim Monblicht 
unter den Mänteln der Reiter bie republifanifche Uniform, 
und eilte voll Schreden in bad Gemach ded Marquis. 

Die Glode ertönte zum zweitenmal, und zwar nod) 
heftiger als früher. Raoul trat in bas Zimmer und mel⸗ 
dete, daß die Diener ben Reitern bad Thor geöffner haben, 
Wirklich hörte man auch im untern Corridor Sporen- 
geflirr. 

Nur jet nicht die Geiſtesgegenwart verlieren, mein 
Kinde, fagte der Marquis, ber im Augenblide der Gefahr 
feine Jugendfraft wieder fühlte. »Lafet mich auf alle 
Fragen diefer Menſchen antworten. Du fprich fein Wort, 
Raoul, denn ein Wort fünnte unfere Köpfe dem Henfer 
überliefern.« 

Ein Kammerdiener meldete, daß ein Kapitän ber 
Genbarmerie von Breft den Marquis zu fprechen wünſche. 

»Führe ihn herein, Bertrand'« fagte ber Greis ruhig 


und fell. 


Die ſchweren Tritte zweier Männer ertönten auf ber 
Treppe, bie Thüre öffnete fih und ein junger Offizier 
trat ein, begleitet von einem forgfältig in den Mantel 
eingehülten Manne. Der Republifaner ſchien beim Eins 
tritte im dies Gemach überrafht. Er war nicht vorbes 
reitet auf die Gruppe, welche ſich hier feinen Bliden 
barbot. Das Antlig bed Marquis zeigte tiefe Ruhe, fein 
ſilberweißes Haar bebedte die bleiche Stirne. Die zarten 
Hände der Gräfin ruhten auf dem Haupte ihres Sohnes, 
und flreichelten zärtlich die Roden desſelben. Der Aublick 
biefer Familienfcene hielt einen Moment eine Frage auf 
den Lippen bed Kapitäns zurück; doch dad Schwanfen 
war nur kurz, er that einige Schritte vorwärts, und 
fragte mit lauter Stimme: 

»>Bürger Treseguidy, wo find Deine Söhne ?«« 

»Die Herren de Treseguidy find feit einiger Zeit auf 
Reifen, mein Herr; übrigens weiß ich nicht, welches Recht 
Shr habt, mitten im der Nacht bieher zu fommen, unb 
mid; dies zu fragen?« 

2>Du bift im Irrthum, die Bürger Treseguidy wohn⸗ 
ten ber Schlacht von Savenay bei, Du ermwarteft fie, ja 
fie find vielleicht fchon hier. Wir haben fie bis zum 
nädıften Dorfe verfolgt. Uibrigens ‚<e fuhr er fort, und 
zeigte auf feinen Gefährten, unter beffen Mantel die breis 
farbige Schärpe ſichtbar wurbe, »»hier ift ein Kommiſſär 
ber Republif. Ihm mußt Du Antwort ſtehen, meine 
Sendung ift beendet, fobald das Schloß durchſucht feyn 
wird. Der Bürger» Kommiffär aber wird mit acht Mann 
bier verweilen.« 

Der junge Offizier grüßte, und ritt eine halbe Stunde 
fpäter auf der Straße nach Breit wieder fort. 

Sein Geführte, Namend Rignard, vor ber Revo— 
Iution Wagnergefelle, nun republifanifcher Rommiffär, 
Stellvertreter ber Bolfämajeftät, war ein großes, mageres, 
bleiches Subjeft, ungeftalt in feiner Haltung, plump und 
edig in allen Bewegungen, und verrieih bei jebem Worte, 
daß er einen großen Theil feiner Zeit in Kneipen verlebt 
babe. Seine grauen Augen bligten wie bie einer wilden 
Kate, und die flubirte Strenge in feinem Benehmen flach 
feltfam und komiſch gegen die Gemeinheit ab, bie ſich 
" feinen Zügen eingeprägt hatte. Man hätte über bies 
Weſen lachen müffen, wenn nicht der Blutdurſt in feinen 
Mienen Furcht eingejagt hätte. Diefer ehrenwerthe Mann 
wandte fi nun zu dem alten Marquis, und fagte: 

— Bürger, id habe mit Dir zu fpredhen, fomm! 

»Der Unverfhämte,« murrte der Marquis, umb 
ging. 

Kaum war Rignarb hinaudgegangen, ald ſich auch 
fhon Madame Trödeguidy erhob, eine Weile dem ſich im 
Gange verlierenden Schall ber Tritte lauſchte, dann haſtig 
die Thüre ihres Gemaches aufriß, und Raoul bei ber Hand 
faßend, mit ihm nach dem offenen Fenfter eilte. Es war 
eine der ſchonſten, heiterften Winternächte, die Sterne 
firahlten wie eine biamantene Saat auf dem Azurgrund 
des Himmels, ber Mond ſtieg zwifchen ben Winfeln ber 


nahen Waldbäume hellleuchtend auf. Kein Geräufch flörte 
die Ruhe der Landichaft, nur leichte Meereöwellen brachen 
fid mit leifem, eintönigem Murmeln an ben Küftenfelfen. 
Die Gräfin blidte hinaus in diefe frieblihe Nadıt, ach 
warum durfte biefe Ruhe, die da draußen alles fo freund: 
lich umfing, nicht auch in ihrem Innern herrſchen? 

»Raoule, fagte fie, und hob ihren Sohn auf das 
Fenſter empor, »Raoul, Dein Auge ift fchärfer als meines, 
fieh da hinab nach dem Teiche von Treouergat, ob Du 
Niemanden erblickſt.« 

Der Knabe firengte fein Auge an, fah aber nichts 

»DBerlaffe dad Fenſter feinen Augenblid,< fagte bie 
Gräfin, und fchob ihrem Sohne einen Stuhl hin; »blide 
feft nad dem Waldſaum, ed handelt fih um das Leben 
Deined Baterd und Deines Oheims. Bemerkſt Du das 
Geringfte, fo rufe mich le Und die Gräfin begab ſich mad 
ber Thüre, um zu laufen. So verging eine angſtvolle 
halte Stunde. 

Da fließ das Kind plöglic einen erflidten Schrei 
aus: »Da find fie! Da find fie!« 

Madame Tréseguidy ſah im der That drei dunkle 
Geftalten auf Ploüernek zufchreiten. »Ja fle ſind's, wir 
fönnen fie warnen.e Da ſtieß Raoul, der unterbeß zur 
Thüre geeilt war, einen zweiten, aber Schauber erregen 
ben Schrei aus: Gie kommen herauf!« 

Ein entjeglicher Augenblif! Der plumpe Tritt des 
Kommiffärd ließ ſich auf ber Treppe vernehmen. Um 
nicht Verdacht zu erregen, eilte die Gräfin in ihren kLehn⸗ 
ſtuhl, und bemühte fich, den Ausdruck vollfommener Ruhe 
in ihre Züge zu legen. Raoul, die Wichtigkeit feiner 
Rolle wohl begreifend, ftellte fi, ald ob er fpiele. 

Der Marquis trat ein, hinter ihm ber republifanifche 
Kommiffär. 

»Bürgerin,e fprad; er, »wir haben das ganze Haus 
burdfucht, vom Schüttboben bis zum Keller, ed erübrigt 
und nurnod, einen Blid in Deine Gemächer zu werfen.e 
Und zugleich öffnete er bie Thüre eines anftoßenden 
Kabinets. »Ah! ah! wie bequem, wie nett. Hier werde 
ich bis zu meiner Abreife fchlafen. Man made mir mein 
Bett hier!« 

»»Aber died Gemach ift meined!ce wandte die Gräfin 
ein. 

Während der Kommiffar noch ein anderes dunkles 
Kabinet, eine Art großer Garderobe, burchfuchte, welches 
gleichfalls an das Schlafgemach der Gräfin anſtieß, war 
Raoul leife nad dem Fenfter geſchlüpft. Durd; die mit 
Reif bedeckte Scheibe erblidte er mit Schauder feinen 
Bater, feinen Onkel unb Janefin, etwa zwanzig Schritte 
vom Scloffe entfernt. Glücklicherweiſe famen fie von 
der, dem Haupteingange, an dem eine Schildwache ſtaud, 
ganz emtgegengefegten Seite. Was follte Raoul thum! 
Das Fenfter öffnen und fchreien: »Rettet Euch!e war ein 
viel zw gefährliches Wagniß; feinen Großvater oder bie 
Mutter benachrichtigen ? Dies fonnte er nicht, obne ben 
Verdacht des Republikaners zu weden. Indeß verlor er 


feine bewundernswerthe Geifteögegenwart feinen Augen» 
blid, Er erinnerte fih, daß Rignards Gefährten nad 
der Küche geführt worden feyen, und ſich bort wahrſchein⸗ 
Lich betranfen, wenigftend hatte er fie Refrains von Zcd- 
Liedern fingen gehört. Er hoffte alfo, daß Janekin fich 
in das Schloß einfchleichen würde, ohme bie Aufınerffams 
keit ber Trunkenen zu weden. 

In dem Augenblide öffnete fi die Thüre, ımb die 
Herren von Treödeguiby , hinter ihnen Janekin, erfchienen. 

Letzterer wollte eben ſprechen, ba flürzte ber Knabe 
auf Bater und Onkel und fließ fie gewaltfam in das 
dunkle Kabinet, welches ber Republifaner gerabe erft vers 
Laffen. 

»Was bedeutet ber Lärm?e fagte der argmöhnifche 
Rignard und trat rafch aus dem Gemadhe. 

(Die Gortiegung fotat.) 





Green’s Luftfahrt im NRafjau: Ballon. 
(Bon ihm ſelbſt in den Times beſchrieben.) 


Unfer Blatt gab Nachricht von der gelungenen Luftfahrt Herrn 
Green’s im Naffauballon. Dieier Ballon war befanntlih ein Ver: 
fu, Montgolfiers Syftem im größten Maßſtabe anjumenden. Nach 
der neueren Art werden die Ballons mit Bafen gefüllt, vie ſpeciſiſch 
leichter als die athmofphärifhe Luft find, Montgolfier füllte feine 
adronautiihen Maſchinen mit erhigter Luft, melde, da fie fih unter 
dem weit minderen Luftbrude der oberen Regionen weniger gemalt: 
fam ausbehnt, mannichfache Bortheile, namentlich größere Sicherheit 
für die Luftſchiffer, gewährt. Ueber bie genannte Probefahrt gibt 
Herr Öreen in ben Times einen ausführlihen Bericht, dem wir 
die intereffanteften Data entheben. 

»Bor meinem legten Auffteigen im Naſſauballon wir ich mit 
Dr. Rufh über folgende zu beobadhtende Punkte übereingefommen : 
mo möglich die größte Höhe zu erreichen, zu der drei Perfonen in 
ber e: ohne Lebensgefahr aufſteigen Fönnen; die Veraͤnderun⸗ 
gen Der Temperatur und der Lufttrömungen in den verfdiedenen 
Höben zu beobachten; endlich zu beſtimmen, ob in bedeutenden Ho, 
ben den Euftfchiffer dieſelben Athmungsbeſchwerden befallen, wie den 
Beſteiger hoher Berggipfel.« 

»Mit den genaueften Inftrumenten verjeben, fliegen wir auf, 
und die Beobachtungen wurden in kurzen Zmwifhenräumen gemacht, 
Im Auffteigen fiel das Barometer von 30 Zoll auf 14-70 Zoll, das 
Ihermometer von 66 auf 25 Grade (Fahrenheit). Diefen niedrig: 
fen Thermo » und Barometerftand — alſo die höchſte abfolute Höhe 
— erreihten wir erft, nachdem wir über zmölfhundert Pfund Ballaſt 
aus der Gondel geworfen hatten, und kaum hundert Pfund behiel: 
ten, um die Niederfahrt zu reguliren. Aus ben vorher angegebe: 
nen Daten läßt ſich berechnen, daß mir die Höhe von 19335, oder 
über 3% engliſche Meilen (alſo nicht, wie deutſche Blätter angaben, 
27000 Fuß) erreichten. Wir warfen ben Ballaſt fo fchnell aus, daf 
der Ballon mit reißender Schnelligkeit flieg, und die Quft durd die 
untere (Sicherheits:) Klappe in bedeutendem Strome ausbrad. Das 
ſchnelle Auffteigen verurfachte — wie ed gewöhnlih, mur im gerin« 
geren Grade, geſchieht — ein Drehen ver Gondel um ihre Achſe 
mit einer Heftigfeit, die uns ſchwindlig madte.« 

»Bir waren 25 Minuten vor 7 Uhr Abend aufgeitiegen, und 
erreichten die Erde 5 Minuten nah S Uhr wieder; fo hatten wir in 
ungefähr anderthalb Stunden eine Strecke von 47 englifhen Meilen 
zurückgelegt cd, i. etwa 10 deutiche).« 

»Als wir und erhoben, überholten wir ſchnell den andern Ballon, 
der mit uns aufftieg, und bald ſahen wir ihn von von unferer Höhe 


gleihfam Dicht über der Erde hinſchweben. Nah unierer Rückkehr 
erfuhren wir, daß unfer Ballon eine Stunde lang fihtbar blieb, 
alſo bis im eine Entfernung von 30 (über 6 deutſche) Weilen.« *) 

»In der größten Höhe wurde uns zum erften Male der Anblick 
ber Erde durch eine Wolkenſchicht entzogen, die dem Anfcheine nad 
6000 Fuß unter uns war. Beim Miederfieigen famen wir durch 
eine Wolfe, die uns mit einem heftigen Schneeſchauer überfhüttete. 
Sie mochte etwa 1200 Fuß über der Erde feyn; das Thermometer 
fiel plögkh auf 22 Grad F., alſo noch unter den Punkt unferer 
hochſten Erhebung, und 10 Grad unter ben Gefrierpunft. Im ver 
Höhe von 15000 Zuß fahen wir gegen Südoſt äuferft heftige elektri— 
ſche Entladungen.« 

»Reijende auf hohen Bergen — unter ihnen der große Al. von 
Dumboldt — Magen über heftige Athembeihwerden, Blutungen 
u. f. w.; wir erfuhren von alle dem nicht das Mindefte; ich, Derr 
Ruſh und Herr Epencer athmeten mit der größten Peichtigkeit, ja 
nicht anders, als fäßen wir unten auf ebener Erte. Ib glaube 
alfo, vaß der größte Theil jener Beſchwerden von der ungewöhnli 
hen Duskelanftrengung des Steigens und Alimmens herrührt.- 


Moſaif. 


!! Einem Araber ward durch einen Säbelhieb der Arm abge 
hauen, jo daß er nur noch am unteren Theile an der Haut hing. 
Dr, Stepbenfon wollte den Arm abſchneiden, der Araber aber widerfeste 
fih dem fo ftandhaft, daß Stephenfon von feinem Vorhaben ab- 
ftehen mußte, Um indeß doch etwas zu thun, band er das losge 
trennte Glied wieder an feine frühere Stelle an, verjprad ſich jedoch 
hievon nicht den geringften Erfolg. Um fo mehr erftaunte er, ale 
er nach diefer Zufammenfügung fein Blut mehr fließen fah, und am 
dritten Tage ſchon ſchwache Pulsihläge in dem Arme veripürte- 
Nach ſechs und zwanzig Tagen war der Arm ganz wieder angewach⸗ 
fen, doc ift und bleibt er wahricheinlih für immer gelähmt. So 
erzählt die edinburgher mediziniihe Zeitung. — — 

Bei Eharleroi hat man in einer Kohlengrube, 1100 Fuß tief, 
einen verfleinerten Palmenbaum gefunden. Der Baum fand auf; 
recht, mit den Wurzeln mehre Fuß tief in ber Erbe; der Stamm 
bat 36 Zoll im Durchmeſſer. Der Baum wird in das Muſeum von 
Brüffel gebradht werden. — — 

Am 23. September find die Bajaderen in Sonton angefommen. 
Bon Seekrankpeit haben fie auf der Uiderfahrt micht zu leiven gehabt, 
wohl aber vom Hunger, weil fie ſich nicht entichließen Fonnten, 
Mahrung zu fi zu nehmen, die nicht im ihren gebeiligten Gefäßen 
bereitet war. Die Douaniers erlaubten ihnen deßhalb, einen großen 
Sad mit ihren Küchengeräthſchaften fogleih an's Land ſchaffen zu 
laſſen. Sobald vie Bajaderen an’s Land ſtiegen, verichleierten fie 
ihre Gefihter, und verhällten ihre ganze Seſtalt in dunfle Tücher 
und blaue Mäntel. Auf dem Dampfboote waren fie fortwährend 
in der für fie eingerichteten Kajüte verihloffen geblieben. Sie find 
auf dem Amphitheater zum eriten Dale am 1. Oftober aufgetreten 
in einem Drama, welches Herr Dates eigens für fie gefchrieben 
hat, und Das auf einige religioie Gebräudye ihres Landes begrün- 
det if. — — 

Die Bull ift nah feiner Vaterftadt Bergen in Norwegen zu: 
rüdgefehrt, und daſelbſt auf's ehrenvollſte empfangen worden. Geine 
Küdreife längs der Suͤdweſtküſte glih einem Triumphjuge. Im 
Stavanger, Chriftianfund und Arendal römte man aus Nahe und 
Ferne jufammen, um fih an dem Spiele des Künftlers zu erfreuen 
und dem Landsmannt feine Liebe und Achtung durch feſtliche Ge— 
lage, Reden und Gefänge zu bejeigen. — — 

Die Luftfahrt mit dem Tiger des Herrn Tan Amburgb, melde, 
wie wir in ber legten Nummer gemeldet hatten, in London beab: 
fihtigt wurde, wird wegen Verbotes vom Seite der londoner Sicher: 
beitspolizei nicht flattfinden. — — 


» Die tolefrlen Dimsafiomen des Ballons wurden in d. B. ansrschen- 


Ricestin’s neuefte Tragödie »Roſamunda« ward jüngft in bes 
Dichters Baterftadt, Florenz, aufgeführt, Solch' ein Beifall, wie 
ıhm dieſes Stüd erntete, hatte man wohl in ganz Stalien noch nie 
gefehen, und dies mill mehr fagen, als ein deutſches Publikum zu 
faffen vermag. Das Wüthen eines Orkans mar nur ſchwaches Ge 
flühter gegen die braufenden Bravo's und Eveiva’s, Die dem Dichter 
gebraht wurden, und gegen bie da Capo's, die das Publikum bei 
jeder Glanzftelle rief. Ein Beweis, daß das Sprüdmgt: Snemo 
propheta in patria,« doch nicht überall wahr if. — — 

in ben legten Tagen des Sertembers fand bie Einmeihungs: 
fahrt der vollendeten Cifenbahnftrefe non Berlin nach Potsdam 
Statt. Bei diefer Gelegenheit hätte ih um ein Haar Unglück ers 


eignet. Die Lokomotive hielt nämlich bereits vor der Station an, | 


als ein ſcheu gewordenes Pferd, welches feinen Meiter abgemorfen 
hatte, die 6 Fuß hobe Barriere überfprang und 5 Schritt vor der 
Maſchine auf den Schienen ftürjte. Nur ber Umstand, dab der 
Ingenieur dad Werk bereits ziemlich in feiner Gewalt, und der 
günftige Zufall, daß das Pferd ſich fchnell wieder aufraffte, verhin⸗ 
Verte größeres Unglück. — — 

In Ereter bat man beim Aufgraben eines Gtraßenpflafters 
eine merfwürbige phönicifche oder Iprifche Kupfermünge aufgefunden. 
Das ziemlid) rohe Gepräge zeigt auf einer Geite eine Büfte mit 
einem Bogen. Die Reverfe it nit mehr ganz deutlich zu erfennen, 
ſtellt aber mahrfdeinlih ein Ruterfhif dar, Die Phönicier waren 
bekanntlich die Erften, welche die »Zinninfeln« befuchten. — — 


——— — —  — — nn Lan nn __ ea mn nn nn nn — — — 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 6. und 7. Oktober. j 

Am 6.-murden Schillers »Räuber« vor einem außerordentlich 
sahlreihen Publitum gegeben. Das Parterre und befonders die Bals 
lerie maren gedrängt voll und miemohl der größere Theil des Pur 
biifums noch vor der 7. Stunde feine Päge eingenommen hatte, 
fo bewirkte der fortwährende Zudrang bob unvermeidlihe Störun: 
gen, bie fich felbit im zweiten Alte wiederholten, fo daß ed ben 
Schaufpielern nicht felten ſchwer wurde, ſich verſtaͤndlich zu machen 
und ihr Spiel ungeflört zu entwideln, "Hieju Bam noch im den ſpa⸗ 
teren Alten das unliebfame Zifhen, welches jedoh am 6. fein Wis 
derruf des geipenveten Beifalles,, fondern bes allgemeinen Wunſches 
nach Ruhe und Stile war. Trotz der gemwöhnlihen Abkürzungen 
dauerte das Stüd bis gegen eilf Uhr, ohne daß das Publikum eine 
Abnahme feines Beifalles umd feiner Theilnahme an der Handlung 
merken ließ. Diefe Erſcheinung hat fih noch jedesmal wirderholt, 
wenn irgend ein Gaſt von anerfanntem Rufe in den »Räubern« auf: 
trat; und am 6. gab den »Aranz Moor« der k. k. Hofichaufpieler 
Herr La Rohe, Mit ibm zugleih trat Herr Zängel vom Dam: 
burger Stadttheater zum erften Male als »Derrmanne auf. Herr 
Dies gab anftatt des Herrn Dietrich den »Roller«, Herr Urban 
ten »Kofiniige; ſonſt waren bie größeren und Meineren Rollen mie 
in den früheren Probuftionen beſetzt. Schon aus Rückſichten des 
Gaſtrechtes müſſen wir unjeren Beriht von der Darftellung des 
„Franz Moor« beginnen. 

Herr 2a Roce ließ die Stelle, in melder ſich Fran; Moor über 
die Bürde feiner Häßlichfeit beſchwert, tief in den Dintergrund tres 
ten. Er ſprach fie fhnell und mit halber Stimme; denn in ber 
That ſah fein Franz nichts weniger ald Pörperlich haßlich aus. Gein 
Gang mar weniger ſchleichend und feine Haltung weniger gebeugt, 
als entihieden und feſt. Sein Anzug in den erften Aften fann nur 
in Bezug auf Farbenwahl, nicht auf Zuſchnitt unvortheilhaft heißen; 
mogegen das Trauerfleiv mit Stern und ausgefhlagenem Hermelin, 
fehr ſtattlich ließ. Auch Kopfrutz und Schminfe fanden mit ber 
angedeuteten Eriheinung des Herrn La Roche in gutem Ginflange, 
nur das gefraufte und rüdmärts aufgefträubte Haar deutete auf un: 
ruhige und fühne Leidenſchaftlichteit. Herr La Mode wollte ſonach 
meniger den mißfälligen Körper eines von der Natur vernacläfig- 
ten jungen Mannes als bie ſchwarze Seele eines heuchelnden und 
fühnen Böfewihtes barftellen, gerade als ob er in Bezug auf die 
Erſcheinung gwifhen dem Shafespeareihen »Ermunde und zwi⸗ 
fen dem Schiller'ihen »Fran; Moor« bätte mitten durdgehen 
mollen. Was aber den geifigen Ausdruck eines im feiner Unſutlich⸗ 
feit ſchlau übermahten und fühnen Willens betrifft, fo war befons 
ders bad Mienenfpiel des Herrn La Rode äuferft bejeichnend und 
in den Momenten bed Verdachtes und zorniger Aufregung mahrhaft 
unheimlih. Beine fchief firirenden Augen bei gefenktem Haupte und 
aufgemorienen Lippen, um die, wenn es der Tert angab, ein höh« 
nifhes Lächeln zudie, und die Gewalt, welche H. Fa Mode über 
fein vielgeftaltiges Organ hat, waren dem Charakter des eingefleifch- 
ten Teufeld_sAran; Moor« volllommen angeweſſen. Auch in den 
etwas ſchroffen und die Abfiht zu ſehr berausftellenden Mebergängen 
von einer Attitude jur andern ann der werthe Gaft den Grund 
für ih anfprehen, daß mehrere derfelden 5. B. in den Scenen mit 
Amalie und in der legten Ecene mit Herrmann das Werk eines 
rlöglihen und verjmeifelten Entichlußes find und daß Franz in den 
a Alten fi ſeibſt verloren hat, umd vor ſich erihridt, wenn er 

wieder gefunden bat. Dennod; glaubte Referent in den ſchau⸗ 
derbaften Scenen mit Daniel den guten Fluß des Spieles und der 
Deflamation zu vermiffen, durch welchen fi der werthe Gaft in den 
eriten Aften ausgezeichnet hatte: ed war aber auch tie Unruhe des 


Haufes vom 6. jo auffallend, daß ſelbſt der feſteſte Schaufpieler zu 
thun haben mußte, um auf dem vorgejeicneten Geleiſe zu bleiben. 
Die Erzählung des Traumgefihted trug Herr La Roche ftehend und 
mit ergreifendem Schauer vor. Wie fehr unfer Publifum Herrn 
La Roche zu ſchäßzen weiß, geht aus dem Beifalle hervor, den es 
dem mwertben Gaſte im zwei auf einanderfolgenden Tagen bei vollem 
Haufe zollte. ß 
Der zweite Gaft, Herr Zängel, verbarb zwar die Rolle des 
Herrmann nicht, aber er ſcheint noch zu fehr Anfänger, um fid über 
effeftoolle Cinzeinheiten zum Ganzen zu erbeben, und das Detail 
nad der Joee eines abgeſchloſſenen Eharafterbildes in Licht 
Schatten zu ftellen. Herr Urban mar als Kofinify weder | 
fhaftlidh noch gemüthlic genug; und doch erzählt »Kofinify« 
bensgeſchichte, aus welcher fih allein ein richtiges B 
Ehparafters geftalten läßt, ſelbſt. Auch war Herr Urb 
niht gut bei Gimme, Herr Dies frielte den RoMfer zum 
erſten Male und leiftete fo viel, al6 man von der Darjiellung 
eines feiner Jadividualitat fern liegenden Charakters billig erwar⸗ 
ten fann. Herr Grabinger (Schweiger) fpielte fehr ſorg⸗ 
fältig, aber mir vermißten manchmal den feiten, derben Mlang 
einer Mannsftimme, wie fie der Charakter des Schweiger erfor» 
dert. So vermißten wir aud in Herrn Bravas »Daniel« ein 
angemeilenes Eingreifen in das Spiel des Herrn La Roche. Herrn 
Balter (Spiegelberg) machen wir auf bie Michtigfeit des Unters 
fchiebes zwifhen fubjeftiver und objeftiner Somit in der Schau⸗ 
—— aufmerkſam. Nur bie objektive, d. h. der Rolle anklebende 
omif hat auf der Bühne Giltigkeit; die Zugabe von fubjeftiver, 
d. b. der Laune des Darftellers anflebender Komik it nur dann 
zu billigen, wenn der Schaufpieler genöthigt ift, den Dichter Wir 






beffern. Ein zu großes Hinneigen zur fubjeftiven Komik Wührt 
nit nur zur Qinfeitigfeit und Ginförmigfeit, fontern aud zu Farb- 
loſen Bildern, wenn fid ber Schaufpieler einmal vornimmt, nicht 
fubjeßtio, fondern objeftin-Pomifh zu ſeyn. In Derrn Fiſchers 
»Rarl Moor« überzeugte fih Neferent wieder von dem Erfahrungs 
ſatze, daß im Kunftleben, mie im profaiihen Seyn und Bir 

fein Tag dem anderen glei feg, auch wenn fie einander noch jo 
ähnlih wären. Herr Fifcher ſchien am 6. zjerftreut zu fegn und 
vieleicht eben darum in banfbaren Momenten die Karben recht 
ſtark auftragen zu wollen. So fehr er auch in folden Momenten 
ausgezeichnet murbe, fünnen wir vom der Darftellung am 6. doch 
nicht fo viel Zobenswerthes, ald in früheren Artikeln, berichten. Dem. 
Fried. Herbft gab die weniger dankbare Rolle der »Amalie« mit 
gewohnter Einfiht und Gorgfalt. 

Am 7. wurde aufgeführt: »das Gut Waldegg«- 


— 


Zelegrapb von Prag. 


Im Mollenchelus des Herrn La Roche find die nächftfolgenden 
Darftellungen: den 10. Zanga im »Traum ein Leben«, den 11. der 
Derzog im »Togesbefchle, und Zorenz Rindlein im »armen Poeten«; 
(legtere Molle wählte Herr La Rode nah dem allieitigen Wunſche 
der Kunſtfreunde, denen bieje Meiftergeftalt aus feinem vorjährigen 
Gaftfriele noch in erfreuender Erinnerung lebt); den 13. ago im 
Shakeſpeare ſchen »Dthelloe; den 15. ver Hofrath Wader im »Por« 
trait der Muttere. Außer in den genannten wird Hr. La Rode 
noch in zwei Bortellungen uns erfreuen, noch ift die Wahl unent: 
fhieden, doch merden wir fie nächftens mitteilen. Das Gaſtſpiel 
des verehrten Künftlerd drängt ſich fo, meil er dem 19. ſchon wieder 
in Wien eintreffen fol. T. 
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Die Berfiegelten. 
(Fertfrhung. 


Janelin Rand noch auf der Thürfchwelle unbeweglich 
und ſtumm, wie eine Statue bed Gottes der Schweigfamfeit. 

Raoul warf fih in feine Arme und fchrie: 2uh, 
lieber Janelin, was bringſt Du mir von Breſt ?« 

Bei dem Anblid der breifarbigen Schärpe Rignards 
erfannte Janefin die Gefahr, und wie nothwendig Kalts 
blütigfeit fey. 22 Was ic; Euch bringe, Herr Raoul ?«« 
fpradı er, 2»meiner Treu’, ich bringe efıen großen 
Appetit, einen maßlofen Durft und zerfchlagene Öflieder.«« 

Der Marquis und die Gräfin ſtarben vor Beforgniß; 
der Bater wußte noch nichts von der Ankunft feiner 
Söhne, Janekins Anblick beftürzte ihn, und die Gräfin 
ahnte nicht einmal, was fie dem unerhörten Scharfjinn 
ihres zwölfjährigen Kindes verdanle. Waren ihr Gatte 
und Schwager bereitd Gefangene der republifanifchen 
Soldaten? hatte fie eine Ahnung der Gefahr im Walde 
zurüdgehalten? oder flanden fie fo eben an der Thüre, 
im Begriffe einzutreten, und fo ſelbſt den Henfern ihre 
proferibirten Häupter zu überliefern? Entſetzliche Unges 
wißheit! 

Der Bürger » Kommiffär trat auf Janefin zu, maß 
ihn mißtrauifh vom Kopfe bis zu Füßen, und fragte: 
— Du fommft von Breft, wie Du fagft, was hatteſt Du in 
diefer Stabt zu thun?« 

22Das will ih Euch mit mehr Muße nach dem 
Nachtmahle erzählen,«e erwiderte Janekin mit föftlihem 
Gleichmuth, »2für jegt aber werde id den Mund nur 
dazu Öffnen, um etwas Feſteres, ald den Staub diefer 
Stube zu eſſen.«« ; 

— Sey es,« fügte Rignard bei, welcher hoffte, beider 
MWeinflafche dem Landmanne das erfehnte Geheimniß ent 
reißen zu fünnen. Beibe gingen hinab, der eine pochend 
auf feine Macht, der andere auf Gottes Güte vertrauen. 

Raoul wartete noch eine Weile, dann flüfterte er 
feiner Mutter zu: 2Sie find da.« Die Thüre des Ka— 
binets öffnete fidy, und bie ganze Familie war vereinigt. 
Mer kann die Rührung ſchildern, welche diefe Braven 
alle fühlten, als fie ſich wiederſahen im Augenblide der 


höchften Gefahr, :ı e'nem Augenblide, wo es ſich um 
ihre Köpfe !handelte. Nachdem ber Graf Bater und 
Gattin umarmt, erzählte er, wie fie von Reitern lange 
verfolgt, ſich bloß dadurch gerettet hätten, daß fie tief in 
die Wälder eingedrungen, wo fie, eine viertel Stunde von 
dem Teiche Janefin trafen, und mit ihm durch ein Hinter 
pförtchen, zu welchem der Fifher den Schlüffel hatte, in’s 
Schloß drangen. Die fpäte Stunde ihrer Ankunft, und 
noch mehr die in jenen Tagen ber Gefahr allgemein herr 
fchende Gewohnheit, ließen fie ganz leife und vorſichtig 
eintreten. Darıım waren fie fogleich in das Gemach der 
Gräfin gefommen, ohne jedoch im geringften bie wahre 
Sachlage zu ahnen. Das Uibrige hatte Raoul gethan, 
Raoul hatte fie gerettet. Die Gräfin drückte das K'nd 
an die Bruft, ihre Augen glänzten voll Gattenliche vıd 
mütterlicher Zärtlichkeit. 

»Aber wad num thun?e rief der Marquis, 2In 
diefem Kabinet könnt Ihr nicht bleiben. Jeden Mugen- 
blick kann ber Unmenfch hereintreten, vor feiner Wbreife 
fann er noch einmal alle Gemäcer durchſuchen. Und 
wann wird er abreifen? Eine ummwillfürliche Bewegung 
Fann fein Mißtrauen wecken. Durd bie bünne Wand, 
die Euch des Nachts von ihm trennen wirb, kann der 
Hauch Eures Athemd zu ihm dringen, denn er ſchlaͤft 
hier neben Euch, und dann — !F O reiſet ab!« 

22Wie aber unbemerft wieder das Haus verlaffen ?e« 
antwortete der Graf, »2Bund wenn und auch dieſes gelingt, 
wie wollen wir der Aufmerffämfeit der Blauen, die alle 
Mälder um Ploüernedt durchflöbern, entgehen? Wir wollen 
die Nacht fchlaflos in dieſem Kabinet zubringen, vielleicht 
wird biefes Wagniß unfer Gluͤck gründen.e« „- 

Und während fie noch fo fchmanften, glaubte bie 
Gräfin, deren Sinne alle die Angſt gefchärft hatte, dem 
feifen, fchleihenden Schritt eines Manned im Gorridor 
zu vernehmen. 

»Stille, man fümmt!e rief fie. 

Die Thüre öffnete ſich fachte, und ein brauned Ges 
fiht warb ſichtbar. Es war ber gute Janekin. 

22Ich bin’d!ee rief er, ꝛꝛnur verbergt Euch ſchnell, 
der Blaue iſt ſchon auf der Treppe. Er wollte mich 
trunfen machen, der Schuft, aber er fiel in feine eigene 
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Schlinge. Ah, ich vergaß Euch zu jagen, daß er Made 
und ein Stüf Kupfer mitbringt; was er damit will, weiß 
ih nicht, aber fepd auf Eurer Hutlee 

In dem Augenblide näherte ſich Rignard, einen Gaſſen⸗ 
bauer fingend. Der Fifher eilte ihm entgegen, während 
die Gräfin ſich haftig nad) dem Gemache des Marquis begab. 

— Teeffe ih Did; endlich, Teufelsſchiffer, « fchrie der 
Trunfene dem Fifcher zu,c habe id; Dir nicht befohlen, mir 
zwei von meinen Soldaten zu holen? Da, nimm dieſe 
Fadel, und marſch.« 

Jauekin fühlte maßloſe Luft, den Unverſchämten zu 
erbofkhen, aber er hielt an ſich, weil dieſe Gewaltthat die 
Gefahr feiner Herren nur noch vergrößert hätte. Er 
faßte alfo bloß feine Hand, brüdte fie, daß ber Blaue 
aufſchrie und holte nad; diefer Fleinen Rache die verlang- 
ten zwei Mann. Bei feiner Ruͤcklehr in’s Zimmer fand 
er Rignardb plöglicd verwandelt, fein Raufh war wie 
ein leichter Nebel verflogen, Tritt und Stimme feft und 
maãnnlich geworben, und die Weinröthe auf dem Geſichte 
war feiner gewöhnlichen, furchtbaren Blaͤſſe gewichen. Er 
warf einen langen Blick um fi, feine Augen funfelten 
vor Haf. 

— Du biſt alfo alein hier, Bürger Treseguiby, 
ſprach er zum Marquis, 

Tredeguiby hatte ſich auf die grobe Vertraulichkeit 
des chemaligen Wagnergefellen, des Xrunfenen, gefaßt 
gemacht; fkatt beffen fah er ein wildes, blutbürftiges Thier 
vor fih, das jeben Augenblid bereit war, fid auf feine 
Beute zu flürzen. 

25a, id; bin allein,« ftammelte der Greis, »meine 
Tochter war ermübet, und hat fi in mein Gemad; zus 
rüdgezogen, welches fie von nun an bewohnen wird.e 

— Die Heine Bürgerin iſt alfo weggegangen? 

2»Und warum follte die Frau Gräfin nicht fchlafen 
gehen, wenn fie Luft bazu hat?ee fiel Zanefin ein. 

Rignard fah den Fiſcher grimmig an, und fprad; mit 
komifcher Feierlichkeit: »Jc habe Dir zweierlei zu bemerfen: 
für's Erfte fpriht man nicht fo, wie Du ed thueft, mit 
einem Kommiflär der Republik, für’d Zweite nennt man 
jest niemanden mehr Gräfin oder Marquis. Nur bie 
Guillotinirten heißen noch fo. Verftehft Du ?« 

Rach diefen Worten ließ Rignard feine Unterges 
benen näher treten, ſtellte zwei Fadeln an den Tifch, zog 
Siegellaf und Petfhaft aus der Tafche, lich fih Papier 
geben, und begann an bie Thüren Siegel anzulegen. 

»Meine armen Kinder! fie find verloren!e dachte 
der Marquis. 

Um vier Uhr Morgens hatte Rignard alle Gemächer 
verfiegelt, bid auf bad, wo die Gräfin, und jenes, wo er 
fchlief. Im Erdgefhoffe war bloß die Küche und das 
Gefindezimmer, das von feinen Soldaten wimmelte, uns 
verſchloſſen geblichen, 

Der erfle Strahl des aufgehenden Tages, ber durch 
bie bereiften Fenfter drang, beleuchtete eine ganz eigens 
thümliche Scene, welche dem Dichter reichen bramatijchen 


Stoff, dem Maler alle Elemente zu einem großartigen 
Gemälde bot. Erfhöpft von ben Mühen, ber Angſt und 
ben Befürdytungen ber Radıt, erfchlafft von Seelenleiben, 
hatte fih der Marquis auf das Bett geworfen, auf wel: 
dem die Gräfin am Abende geruht hatte. Sein herr- 
fiher weißer Kopf ruhte auf feinem rechten Arm, fein 
Antlig wie das unruhige Zuden der Wimpern brüdten 
bie Angft feines Herzens aus. Im einem Lehnituhl 
nahe am Feuer fhlief ver Kommiſſaͤr. Er hatte fich nicht 
in fein Kabinet zurädgezogen, weil er ben Schlaf bes 
Marquis belaufen, und bie verrätherifhen Worte auf: 
fangen wollte, weldye ihm im Traume entjchlüpften. Seine 
langen, fleifclofen Hände frallten in die Luft, ald wollten 
fie irgend eine Beute erfaffen. Bon Zeit zu Zeit durch⸗ 
bebte ein Rervenjchauer alle feine Glieder; fühlte er viel- 
feiht im Sclafe die Qualen, mit denen er bei Tage 
feine Opfer folterte? Welcher Kontraft zwifchen biefem 
fieberhaft unruhigen Schlummer und ber fchlaflofen Ruhe 
Janefins! Janefin hatte fi, nit einen Augenblit vom 
Schlummer verloden laſſen. SHingeftredt auf den Fuß— 
boben, war fein Kopf an bie Thürſchwelle des Kabinets 
geftügt. Bei dem leifeften Geräufche beobachtete er ſcharf 
Rignards Gefiht, bereit, von ber geringften verbächtigen 
Bewegung die Herren von Tredeguidy durch irgenb ein 
Zeichen zu verfländigen. Die leßteren, der Graf wie der 
Baron, waren beide der Ermübung unterlegen, und hatten 
ſich einem fanften Schlummer hingegeben. Das Geräufd; 
ihres Athems warb immer vernehmliher. Der Fiſcher 
litt unausſprechlich. Er wollte die Ruhe der jungen 
Männer nicht flören, denn er mußte, daß fie feit drei 
Tagen und drei Nächten nicht einen Augenblick gefchlummert, 
aber er begriff auch, daß Rignard erwacen, und fo feine 
Opfer entbeden fünnte. Er wandte nicht eine Sekunde 
fang fein Auge von dem Antlige des Republifaners ab. 
Bemerfte er das geringfte Zuden an bemfelben, fo fträubten 
fi, feine Haare vor Entfegen und das Blut erjlarrte in 
feinen Adern. 

Der Republifaner erwachte fehr fpät; ald er bie 
Augen dffnete, waren der Marquis und Janekin ſchon 
wach, und die beiden Gefangenen gewarnt. Der Tag 
verfloß ſchnell. Abende, ald Rignard auf einen Augens 
blif dad Zimmer verlaffen, Magten die jungen Männer 
dem Fifcher, baß fie vor Durft und Hunger ftürben. Diefe 
Nachricht entmiuthigte den Treuen. Weber er, noch ber 
Marquis hatten an dieſe neue Gefahr gedacht. 

Mas thun?« fprad die ganze Familie. 

»Rönnen wir nicht ein Loch durch bie Zwiſchenwand 
brechen?« fagte der Marquis, 

2»Oder die Siegel von ber Thüre abnehmen und fle 
nachher durch ambere erfegen?« war bie Meinung der 
Gräfin. 

22 Am beiten, fih mit einigen Piſtolenſchüſſen diefer 
Räuber entledigen,«« brummte Janekin. 

Aber Feines diefer Mittel war ausführbar. 

»Wir wollen den Morgen noch abmwarten,e ſagten 


die jungen Männer. >» Aber morgen müjen wir Lebens⸗ 
mittel befommen , oder —e< 

Der Komiffär trat ein. 

— Bürger,« ſprach er zum Marquis, mit heuchleriſchem 
Lächeln, morgen muß id) in Staatdangelegenheiten nad, 
Breft verreifen. Ich laſſe einige Mannjhaft zur Ber 
wachung der Siegel zurüd. Sorge für fie. Montag 
kehre ic; gurüd.e j 

»Und findeft das Neſt leer, und die Vögel ausge⸗ 
flogen, dachte der Fiſcher. 

Die folgende Nacht zog fh Rignarb in bad anfios 
Bende Kabinet, der Marquis fchlief im Zimmer. Janekin, 
der fchon bei Tage drei oder vier Stunden gejchlafen, 
nahm wieber feinen Poften ein, mußte fih jedoch biedmal 
darauf befchränfen, die Gefangenen zu bewachen. 

Um Mitternacht ſchlief einer der beiden jungen Leute 
ein. Man hörte ihn einen Augenblid lang Athem holen, — 
Sanelin erbebte vor Angft, — dann warb wieber alles ſtill. 
Aber eine unfelige Sclaflofigkeit hatte Rignard wach 
erhalten, er hatte Alles gehört. Anfangs wollte er feinen 
Ohren kaum trauen, aber bald ſchwand jeber Zweifel. 
Sein entjegliher Scharfjian begriff jchmell ben ganzen 
Vorgang. Beräufchlos erhob er ſich, und ſchlich in 
dad Gemach ded Marquis. Auf den Fußfpigen näherte 
er ſich bemfelben. Der Greis fchlief tief, aber ein 
trauriges Lächeln fpielte wie eine büftre Ahnung um feine 
Eippen. Der Republifaner warf einen gijiwollen Blid 
anf ihn, und fchlid dann zu Janekin, ber ihm durch bie 
YAugenwimpern beobachtete und ſchnarchte, daß bie Fenſter⸗ 
fcheiben bebten. Um ſich zu überzeugen, ob er wirklich ſchlafe, 
fauerte ſich Rignerd neben dem Fiſcher nieder, und lehnte 
fein Antlig an Zanefind an. Janekin fühlte den Athem 
des Republitaners in feinen Haaren, rührte ſich aber nicht 
im geringften. Rad einigen Augenbliden flummer aber 
fcharfer Beobachtung erhob ſich der Kommiſſaͤr, flüfterte 
ein leiſes: »Er fchläft,e vor ſich bin, und ſchlich wieder 
nach feinem Bett. 

(Der Beſchlas folgt.) 


Mmofai ee 


Folgende intereffante Anekdote fol füh in einer deutihen Stadt 
augetragen haben: Ein junger Mann, der fih für einen großen 
Dichter hielt, und eben mit einem Zrauerfpiele herumtrug, ſo 
koloſſal, wie es die Melt noch nie geahmet, ging eined Abends 
etwas fpät aus einer Tabagie. Auf dem Wege dichtete er — feine 
Phantafie war durch die Koͤſtlichkeiten der Tabagie nicht wenig 
geftigert worden — eime Scene feiner Tragödie, und Fam, als er 
ein kleines enges Gaͤßchen betrat, eben zu einem Monologe feines 
Delden, einer der Ölangpartien des Stüdes. Der Held hatte näm- 
Tich feine Schweſter erſtochen, gleih nad vollbrachter That fellt er 





Kunft und Leben in Böhmen. 


terbericht vom 8. und 9. Oktober. 
Am 8. Skioder wurde uns dur das ausgezeichnete Gaſtſpiel 
des Herrn La Rode und durch das forgfältige Zufammengreifen 


ih neben die Leihe, vergräbt ben Kopf in die Hände, dann hebt 
er dieſe hoch in die Zuft und ruft: 
»D , welhen Word hab’ ich begangen !« 

In feiner Begeifterung ruft der Dichter dirfe Worte laut 
und mit demfelben Pathos, das er dem Helden vorſchrieb; aber 
noch hatte er den Satz nicht vollendet, da ‘erfaßt ihn eine kräftige 
Hand, und führt ihn, ohne auf feine Reben und Einwürfe zu 
achten, in Begleitung einiger Gensdarmen nach dem nähften Polis 
jeibureau. Dort erft erflärte fi ihm der Vorfall. GC war an 
demfelben Abende, wenige Stunden zuvor, in einem Haufe des 
engen Gaßchens ein Mord begangen worden, eben als der Dichter 
an biefem Haufe vorbeiging, rief er jene Stelle, und der Sendarme, 
der in ter Mähe fand, um dad Haus zu beobadten, glaubte, ben 
Mörder vor ſich zu fehen, den fein böfes Bewußtſeyn verratbe, 
Nah einem halbftündigen fharfen Berhöre war das Mißverſtaͤndniß 
gehoben, und der Dichter konnte nach Haufe gehen, und an feinem 
Trauerfpiele weiter arbeiten. — — 

Donizetti befigt eine ungemeine Leichtigkeit im Tomponiren , To 
daß biefelbe in Stalien bereits (prüchmörtlid geworden if. Eines 
Abends ward diefer Tondichter in Wonterofi von vier Banbiten ans 
gefallen, die ihn erfannten, und mit nad der Bruf gerichtetem 
Gewehre zwangen, in ihrer Höhle eine Oper zu fomponiren, und 
noh vor Sonnenaufgang ganz niederzufhreiben. Donigetti leiftete 
den »Wünfhene der Banditen Folge und war mit Tagesandrud 
mit dem Werfe, der Oper Roſamunde, fertig. Freilich iſt dies 
eines der mittelmäßigften Werfe Donisetti's, und kam nur ohne 
feine Einwilligung in die Belt, — — 

Ein Bürger von Prag, der an aäronautiihen Berfuhen In 
tereffe nimmt, ließ Sonntag den 30. September um 5 Uhr Nach: 
mittag mehre Luftballons auffteigen, mit ihnen einige Zeilen, im 
denen Name und Wohnung angegeben waren. Bor einigen Tagen 
brachte ein Zimmergefell einen biefer Ballons wurüd, der um halb 
fieben Uhr des oben angegebenen Tages in der Gegend von Send 
mat (hinter Rakonig) gefallen war. Die aörofatifhe Maſchine 
hatte alfo etwa acht Meilen in anderihald Stunden zurüdgelegt. 
&s war fhöner Montfhein. Der ehrlihe Zimmergefell, der in 
feinem Leben von einem Luftballon nichts gefehen und gehört haben 
mag, hielt die große Mafle, die in der geifterhaften Beleuchtung 
des Mondes vom Himmel bernieder ſank, für nichts mehr und 
nichts weniger, als. — ein Gefvenit. Er rief einige Kameraden 
zu Hilfe, fe bewaffneten ſich mit Hopfenftangen, und griffen das 
Ungerhüm fo tapfer an, daß wenige Stellen an ihm unjerſetzt 
blieben. — — 

In der Parifer großen Oper bereitet fih ein Debut vor, mel- 
dem das ganze Publikum, befonders die höheren Cirkel der Haupt 
adt Franfreihs mil größter Neugierde entgegen fehen. Ein junger 
italieniſcher Noble, Herr von Eandia, begabt mit einer fhönen 
Tenorftimme, bat alle Schwierigkeiten, vie fi feinem Drange zum 
Theater entgegenftellten, zu beflegen gewußt, und wird wahrſcheinlich 
noch im Laufe der mächften Woche in »Robert ber Teufel zum 
erſten Male auf der Bühne erfheinen. Die Beuilletond erwähnen 
feiner jegt ſchon mit dem größten Lode, und meinen, feine Stimme 
fep mir mit_der Duprez's oder Rudin's zu bergi u — 

Der Bildhaner Barre, der bereits fehr gelungene Statuen 
der Tänjerinen Taglioni und Fanny Eisler. geliefert, arbeitet nun 
an einer Statuette der reigenden Amany, der ſchönſten der Baya: 
deren. — — 

Zmei neue Romane von Eugen Sue find angekündigt: »Die 
Kabdetten vor Yuthen,« und »die Fifher von Gueſſant.« — — 


der einheimifhen Schaufpieler das Vergnügen zu Theil, wieder ein« 
mal eine gerundete und in ben Bauptpartien gelungene Porftellung 
des recitirenden Schaufpieles zu ſehen. Es wurde Ifflande 


»®@pieler« mil fo glänzenden Grfolge rgeben. daß die Haupibar: 
fteller nicht nur einzeln, fondern am Echlufe bes Stüdes alle 
gerufen wurden. Das Haus war beinabe jo vollgedrängt, ald am 
6., und das Publikum verließ trotz der langen Borftellung feine 
läge erſt nad reihliben Beifalldfpenden. Um uns das Beite zu 
legt zu. laſſen, und uns vorbinein einer unangenehmen Erinnerung 
zu entledigen, wollen mir bie Drbnung umfebren, und unieren 
Pemerfungen über die Borktellung vom 8, einige Worte über die 
neue fomtihe Dper vorausſchicken welhe am 9, unter dem Titel 
»die beiden Schüsgen (Aeldjäger)« aufaeführt wurde. — 
Bir erinnerten uns im Verlaufe der Handlung unter Liebich 
Direftion eine Poſſe ohne Gefang und zwar unter dem dorvpel⸗ 
ten Titel »die veiden Grenadiere ‚oder die verwechſelten Tornüter« 
gefehen zu haben, willen aber nicht mehr, ob genannte Poſſe ur 
ſorunglich deutich, oder nach dem Franzdfiihen bearbeitet war. So 
viel it aber gewiß, dab die Handlung »der beiten Schägen« jener 
der »beiden Örenadiere« auf ein Haar ähnlich it. @s fcheint alfo, 
als ob und in der neuen Oper wur ein in muſttaliſcher Brühe auf 
gewärmtet Gericht: geboten worden ſey Zwei verwechſelte Torniſter 
begründen in dem alten Terte, mie in. ber neuen Bearbeitung bie 
Verwechslung zweier Derfonen , die, weil fit von gleicher Größe, 
Geſtalt und Uniform Mnd, nicht eimmal von den eigenen Vätern 
erfannt werden. Gin luſtiger Kamerad der beiden Aeldjäger hilft 
die komiſche Verwechslung einleiten und erhalten, bis endlich das 
Miöverftändnif behoben wird, und die Handlung mit einer Doppel: 
beiratb. flieht. . Ein dummer Bauernjunge, eine alte Jungſer und 
ein Inbalidenunteroff ier find die fomtihen Nebenfiguren, und wir 
erinnern und, daß die urfprüngliche Poſſe das Publikum jevesmal 
su lautem Gelächter geftimmt hat, Würde ſich jemand die Mühe 
genommen haben, den alten Tert durchzuſchen, und ihm durch ört- 
liche und zeitgemäße Beziehungen den Schein und Reiz der Meuheit 
zu geben, fo würde er fih bei der Armuth an probehältisen Nori⸗ 
täten gewiß ein ſchätzbares Verdienſt um das Tachluftige Publikum 
erworben haben; aber. in ber Form wie wir. die alte Poſſe am 9. 
geſeden baben, Tann le nur die Hälfte ihrer. urfprünglichen Wirkung 
bervorbringen, um ſo mebr, als Ah der Tompohteur Hr, Yorking 
in ber Gattung vergriffen hat; denn feines der aröferen Tonttüde 
it im Stole einer fomifhen Oper gehalten, vielmehr glauben wir 
befonders in ben Finalen ſtatt zweier Feldjäger und zweier Land: 
mädchen Helden und Heldinen. der modernen Opera, seria fingen zu 
hören. -„Lorgingsd »beide Schützen« find meter cin Waubenille, 
nod ein Singfpiel int älteren deutihen Geſchmacke, nod eine Lokal: 
vote mit Getang , noch eine komiſche Oper wie »der Pokillon« oder 
aber Lievestranfe, fondern eine dem Terte jumwiderlaufende willführ: 
liche Unhäufung und Unreibung von Motiven, die noch obend’rein 
mist originell find.. Mag au die Mufif aut gearbeitet fenn und 
angenehm in's Gchör fällen, fie paßt mit Ausnahme zweier Liedchen 
nicht zum Terte, und erfhwert die Auffaſſung der Handlung. — 
Vauderille⸗ artig behandelt, würben die »beiden Schükene dreir 
mal mehr Beifall erlangt: haben. Nicht die Wuſit londern 
die Proſa unterhielt das Publifum, und dieſe Profa erfordert 
zewandte Schaufpieler, Herr Dreifinger, Herr Walter, Dem. 
Schifaneder und Herr Spiro hätten ohne Gelang in ihren 
Rollen nicht minder ‚gefallen, und Dem. Grofer, Dem. Eihen, 
Derr Kunz und Herr Emminger, ‚die ih: im Gefange auszeich: 
neten, fanden fih in der Profa genirt. Wenn wir übrigens die 
„beiden Schügen« nicht anders als tadeln fünnen, fo müffen wir 
doch der Gorgfalt, mit weicher Diefes neue Städ ın die Gkene 
geſetzt und aufgeführt wurde, alle Gerechtigkeit widerfahren laffen. 
Und nun zur Daritellung vom 8. 
ffland. if ‚allerdings ein moralifirender Dichter, aber dad 
Yaslıfum verzeiht es ihm, und ficht feine »Fäger«, feine »Dienf> 
pflichte und feinen »Epieler« immer mit der größten Theilnahme, 
mogegen Stüde, in welchen die Moral als unnäser Ballaft über 
Bord gemorfen wird, eriheinen und verfhwinden, als ob fie nie da 
gemeien waͤren. Auch darum ficht das Dublitum die beſſeren Stüde 
Irffands gern, weil er in jeinen Sittengemälben dem Schau: 
frieler Gelegenheit gitt fi in der folgerechten Charakterentwid: 
lung zu üben und auszjuzeihnen. Geine Geftalten find aus dem 
Leben gegriffen, ‚und das Peben iſt namentlih für den Bühnen» 
künſtler cin. untrüglicheres_ Bub, ‚ald bie Theorie-irgend einer-dras 
maturgiiien Schule. Mach den Fingerzeigen des Dichters gab und 
Herr La Rode ein meilerhaft arzeichnetes und ausarführtes es 


bensbild in feinem Hauptmann »Poferte, den wir nod von feinem 
andern Hünitter beifer geſeben baben. Gigenthümlih war in feiner 
Darftellung der von Nervenſchwäche und Gicht zeugende Gang, 
meiden er vom Anfange bis zur lebten Scene einbiel. Das mübs 
fame Heben der Beine, und das Zurüdweihen des Seniegelenfes 


beim Auftreten; bann die ſchwanke Baltung bed Rumpfes im Meigen 
und Aufrichten flimmten ganz zu ben Brudftüden der Lebendge- 
ſchichte, durch melde der Didier den Charafter Poſeris mä 
bezeichnet hat. La Roche deuiete dem phuflih und moralifdh vers 
borbenen Wenſchen durch fortgejegies Duſten, ald durd 
die Erfhlafung eines ‚Körpers an, deſſen Sehnen weder koſtbare 
Ragouts , noch Ehampaaner, mod ein Blid im die volle Ehatoulle 
anfpannen fönnen. Rur in dem Falt und trogig tenen Daupte 
und in den furgen Bewegungen beffelben zeigten nod bie legten 
Spuren ber teraft eines böfen Willens. Die Gegenfüge von 
feder, unbarmberziger und ſchamloſer Hinwegiegung über Gewiſſens⸗ 
vorwürfe und Furgt vor menfhliden Berichten, dann der ſklabiſch⸗ 
demüthigen Artigfeit, mit welcher Poſert Riche heucheln will, mähs 
rend er fi einer zu ** Entdeckung und Strafe ſeines Betruges 
nahe fühlt, gab Herr ta Koſche fo grell, als es der Dichter haden 
will, und ald e# jo recht if. Wir haben fonft den Pofert als einen 
ey iger Mann von etwa 50 Jahren darftellen 
eben. er La Roche wählte eine Maske, die dem Begriffe eines 
alten Boͤſewichtes nach einer höheren Alterftufe zuſagte, und feim 
fünftlihes Embonpoint mahnte an den unfittlihen Yebemann, dem 
bie Sünde früher verlaffen hat, als er fie verlaffen wollte. Mies 
wohl wir das ireffliche Spiel des verehrten Gaftes Zug für Zug 
verfolgt haben, koͤnnen wir dem geneigten Leſer doch nur eine 
Skine feiner klaſſiſchen Leiſtung — 

Aber neben dem verehrten Gaſte glanſten auch Herr Fiſcher 
(der Spieler), Dem. Herb (feine Gemahlin), dann Herr Pos 
lamffy (der alte Wallenfeld), Herr Bayer (der General) und 
Derr Grabinger (Lieutenant Stern). em. Herbft gab vie 
leidende,, aufopfernde und im äußerften Unglüde zärtlih treue 
Sattin mit rührender Gemüthlichkeit und Würde. Wir willen an 
ihrer Schönen Zeiftung vom 8. feinen Ton und Peine Gebärde aus: 
zuſtellen. Dasielbe gilt von der trefflich und mit erichätternder 
Wahrheit gegebenen Titelrolle des Herrn Fifher. Die immer 
tiefer eingreifende Zerrifienheit und Berfallenheit eines verführten 
Gemohnpeitsfünders, fein Aufraffen zur Tugend und feine Ber 
imeiflung,, als ihn peinlihe Verhältniſſe zum Rüdfalle getrieben 
baten, dieß Alles ſtellte Herr Fiſcher Par, fräftig und nad 
mwohlermogenem Plane dar. Wenn aber unjere tief gebildeten Bes 
teranen Bayer und Polamifv aus den Couliffen treten, fo 
verbreitet ich im Hauſe nur eine Stimme der Freude über ihr fets 
wilfommenes Wiederſehen. Moͤchten ſich doch bie jüngeren Schau: 
fpieler in’d_Parterre fegen, wenn dieſe gediegenen Fünſtler eine 
wichtigere Molle fpielen! Auch Herr Grabinger hatte an dem 
ehrenwollen Rufe »Ulle!« einen wohlverbienten Antheil. Cr ipielte 
feine Rolle eben fo gemüth» ald mürdenoll, und Bann im ihr auch 
dem Pritifdeften Publifam ruhig entgegentreten. Mber bie Borftel- 
lung vom 8. mar aud in Betreff der Nebenrollen gut eingeübt und 
es fiel in Bezug auf Scenerie, rafhes Eriheinen der handelnden 
Derfonen umd gute Öruppirung derſelden nichts Gtörendes vor, 

—— — 


Nawratil's Fresken zu Liboch. 

Liboch, eine Stunde von Melnik, ſtromatwärts am der Elbe 
und dem Eingange der malerifchen Lihocher Gründe gelegen, gehört 
in vielen Beziehungen zu ben merfmwürbigften Orten Böhmene. 
@ine der intereffanteften davom ift folgende: Der patriotifhe Befiker 
der Herrihaft, Herr Anton Veit, faßt. die ihöne Idee, die Wöls 
bung einer Saalhalle feines Saloff mit Aresfobildern zu €. @. 
bert’d ·Wlaſta⸗ (hmüden zu laffen. Die Ausführung diefes herr⸗ 
lihen Gedankens vertraute er dem Prager Künftier, Herrn Nas 
wratil, und daß diefe Wahl eine glüdtihe geweien, wird Geber 
befräftigen , der biefen eben fo talentreihen, als biedern Künftler 
m Fennen das läd bat. Herr Namratil zeichnet die einzelnen 
Scenen nady Ebert's Schilderung unmittelbar auf die Mauer, und 
mas er auf biefe geniale Art bereits vollendet hat, läßt ein Werk 
erwarten, welhes dem Veranlaſſer und Yusführer gleihen Nad- 
ruhm bringen wird. Die Auswahl der paffendften, dramatifch» pito« 
resken Scenen, Gruppirung und Charafterifirung der Perionen, 
Beobachtung der nationalen thümlickeit, Berechnung und Ber- 
theilung des Effeftes, und die ganze Ausfüh find gleich ausge= 
zeichmet: beſonders bemunderungswertt aber find Die originellen 
Arabesten »Cinfaffungen der einzelnen Schilder, melde fo phantafie- 
reich erdacht und gegeben find, daß wohl wenig ähnliche Leitungen 
älterer und neuerer Künftler vorhanden fepn werben, — Möge ber 
madere Meifter fein fi 8 Werk dald und gluͤckich vollenden, 
mögen ihm und feinen Collegen reihe Patriöten nod oft Gelegen, 
heit geben, ihre Talente auf ähnliche Art zu veremigen, 

Sranı Schuſelka. 
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Die Verfiegelten. 
(Beihius.) 


Am folgenden Morgen hatte Rignard und Janekin 
jeber feinen Entichluß gefaßt. Erfterer hatte befchloffen, 
in Ploüerned zu bleiben, die beiden Gefangenen einige 
Zeit Hunger leiden zu laffen, und dann. bem Henker zu 
überliefern; in letzterem ſtand ber Entichluß feſt, noch che 
vier und zwanzig Stunden verftreichen, entweber die ganze 
Familie zu retten, oder fi mit Hilfe der Schloßdiener- 
{haft der Blauen zu entledigen. Sobald die Familie 
verfammelt war, erflärte Rignard, daß er nicht abreifen, 
fondern die nächte Nacht noch zwei Mann in fein Zimmer 
nejmen werde, und befahl feiner Truppe die Umgebungen 
des Schloffes fcharf zu bewachen. Janekin aber benad- 
richtigte, fobald fi ihm Gelegenheit dazu bot, die Herren 
von Treseguiby, daß fie entdedt feyen, und fi für die 
nädyfte Nacht zur Flucht bereit halten müßten. 

„Aber wohin?« klagte der Marquis. 2Ich bin alt, 
meine Füffe werben mich nicht weit tragen. Und meine 
Tochter und mein Enkel? Man wird und erreichen, ehe 
wir noch eine Lieue zurüdgelegt haben werben.« 

22Beruhigen Sie fi, Herr Marauislee erwieberte 
ber Fifcher, »2ich werde Sie einen Weg führen, auf dem 
gute Pferde nicht fchneller als fchlechte laufen. Halten 
Sie ſich nur bereit, damit wir in dem entfcheidenden Mo 
mente nicht einen Augenblid verlieren.«« 

Mit hoͤchſter Borfiht traf die ganze Familie ihre 
Vorbereitungen zur Abreife. Der Marquis übergab dem 
großmüthigen Fiſcher eine Schatulle vol Gold und Dias 
manten, und ſagte: »Diefes wird uns nähren Freund! 
Wir theifen diefe Heine Habe, wenn Gott Dein Borhaben 
begünftigt.< 

Janekin lächelte wehmüthig, ohne zu antworten. Eine 
Stunde fpäter war er in Gonquet in feiner Hätte, 

»»Peter,ce ſprach er zu feinem Sohne, einem großen 
fräftigen Burfchen, »>Peter, um Mitternacht wirft Du 
mit unferer Heinen Schaluppe hinter dem Felfen von Bena- 
quet warten; nimm Rebendmittel jeder Art mit, denn Du 
mußt den Herrn Marquis mit feiner Familie nad) Engs 
land führen, Hier diefe Schatulle mit Geld wird Dir das 


| Nöthige zum Ankauf bieten, nimm heraus, was Du dazu 
! bebarfit, und das Uebrige trage gleichfalls aufs Sciff. 
| Alfo pünftih um Mitternacht; ein viertel Stünbchen 


verloren, und es Fönnte um dad Leben der ganzen Familie 
gefchehen ſeyn. Gott ſchuͤtze Did !e« 

Als er in's Schloß zurädfehrte, fand Janekin den 
Kommiffäar in Berathung mit feinen Untergebenen. Er 
ging mit gleichgiltiger Miene an ihnen vorbei, und theilte 
den Herren von Tredeguidy feinen Plan für die Nacht 
mit, Die unglüdlihen jungen Männer vom Hunger 
gräßlih gequält, erwiederten nichts, der Marquis aber 
fah taufend Schwierigfeiten und Hinderniſſe. 

Bald trat Rignarb mit verftellter Gutmüthigkeit in’s 
Zimmer, geüßte fait höflich die Gräfie, und warf einem 
verftohlenen Blick auf die verfiegelte Thüre. 

»Fanefin,e ſprach er zu dem Fifcher, der ehrfurchts⸗ 
voll hinter dem greifen Schloßheren ftand, »Janefin, Du 
mußt einen entfeßlich harten Schlaf haben, wenn Du das 
Geräufch micht gehört haft, das bie Natten heute Nacht 
hinter der Thürfchmelle machten, bie Dir als Kopffiffen: 
diente. 

Der Marquis und die Gräfin erbleichten. 

2» Wenn ich etwas in ber Nacht hören fünnte,«e ers 
wieberte Janekin, »2fo müßte ic; mic, felbft hören. Mein 
feliged Weib fagte mir immer: Peter, fagte fie, Du ſchnarchſt 
wie ein Meerfchwein, ein Wunder, daß Du nidt die 
ganze Nachtbarſchaft aus dem Schlafe wedit; aber ...e« 

Du bit glüdlicher ald ich; ich ſchlafe nicht fo fell, 
fiel Rignard ein. ” 

»>Ahlee rief der Fiſcher forglos. 

2Und warum wählt Du immer ben Fußboden zur 
Lagerflätte? Es muß fi, glaub’ ich, hart darauf fchlafen.« 

22Ich bin daran gewöhnt. Uibrigens verlaffe ich 
den Herrn Marquis nie, weder bei Tag noch bei Nadıt.ee 

Der Republifaner ſchwieg. Seinen graufamen Sinn 
erfreute ed, feine Opfer noch länger in ihrer furdtbaren 
Ungemwißheit zu Taffen. 

Der Abend fam, Janekin flieg hinab im die Küche, 
ſchwatzte mit der Dienerihaft, brachte durch muntere Ein» 
fälle die Soldaten in gute Laune, umd feßte einige Flaſchen 
ſpaniſcher Weine und einen Krug trefflihen Brandweins 


auf den Tifh. Dann ging er vorfihtig nach tem Stall, 
fattelte ein Pferd, und biidte hierauf in's Freie, um 
Mind und Wetter zu beobachten, Die Radıt war bei, 
von ferne raufchte die Brandung bes Meeres herüber; 
in Conquet brannten noch einige Lichter, und vermifchten 
ihren Schein mit bem der Sterne. Der Wind blies 
ftarf und fchneidend, aber in günftiger Richtung. Sanefin 
prüfte ihn mehrmal, indem er die Hand hoch empor ftredte, 
dann kehrte er, zufrieden über den Erfolg feiner Beob⸗ 
achtungen, wieder zur Küche zurüd, und laufchte. Die 
Soldaten fchmanften, der Kommiffär war bei ihnen. 

— >Gauft nicht fo viel, Trunfenbolde!« ſchrie ihnen 
dieſer zu, »bebenft, daß biefe Nacht jeder von Euch nadı 
der Reihe wachen muß. Beſonders Ihr zwei, bie Ihr bei 
mir ſeyn werdet, Da Romgoöt, von zehn Uhr bie Mitter- 
nacht, dann Prichon bis zwei, und zulegt ich von zwei 
bis Tagesanbruch. Ihr fehet, daß ich mir nicht den beften 
Theil ausgefucht. Gebr mir aber wohl Acht, und wenn 
Shr das geringfte Geräufh im Zimmer oder im Kabis 
net höret, fo weckt mich gleich. Sie bürfen und nicht 
entgehen, dieſe — Aber fo trin doch nicht fo viel, Noms 
goet, Du ziehft ja, wie eine Aufter, Sch Fönnte fie auf 
der Stelle paden, diefe verd — —, aber ich will fie 
noch ein bischen aushungern laſſen, und bann erft auf bie 
Guillotine fhiden.« 

»Blutdürftige Ereatur,e flüfterte Janelin vor fich 
bin, unbeweglich wie eine Statue. 

*2 Aber das mußt Dur geftehen,«« Bürger » Kommiffär, 
fagte ein Soldat, und flürjte ein Glas Jerez hinunter. 
2260 ſchlecht haben wir es hiernicht, wir haben ein gutes 
Bett, warme Defen, gute Küche und — ad ’nen treff 
lichen Wein.ee 

Und er ftürzte wieder ein Glas hinunter. 

2Weißt Da,e fagte ein anderer, und beliebäugelte 
einen dampfenden Braten, ber auf bem Xifche fand, 
22weißt Du, daß biefe Tre... Tre — . . figuigui ... 
oder mie fie heißen, alle ihre Marguifate für ein Stüd 
von biefem Braten hingeben mödten? Zwei Tage ohne 
zu effen, nein, Kameraden, meiner Seel‘, das ift doch fein 
Spaß !« 

Die Soldaten brachen in ein lautes Gelächter aus, 
durch welches die ſcharfe Stimme Rignard's wie das Ziſchen 
einer Viper drang. Janekin vermochte ſeine Wuth kaum 
mehr zu zähmen, und verließ lieber ſeinen Lauſchort, um 
zum Marquis hinaufzuſteigen. Der Greis und die Grä- 
fin befpradyen ſich unter einander, Raoul unterhielt ſich 
mit leifer Stimme mit den Gefangenen. 

Meine armen, jungen Herren!e flüfterte Janefin beim 
Eintritte, ꝛnoch drei Stunden Qual, und Sie find ge 
rettet. Und Gie, gnäbige Gräfin, weinen Sie nidyt. Die 
Stunde der Befreiung naht, nur zögern Sie feine Mis 
nute, fobalb ich fage: Test! Steigen Sie dann hinab, 
alle Pforten werden Cie offen finden, und eilen Sie, 
ohne umzubliden, bis zu dem Felien Benaguet. Dort 
wartet mein Peter mit einer guten Schaluppe, mit Lebens— 


mitteln und Ihrer Schatulle. Sie haben den Wind für 
fih, ich werde indeß bier bleiben, um Ihre Flucht zu 
deden.< 

— Du willft nicht mit uns ?« riefen alle zugleich. 

Nein! erwiederte Janefin feft. 

Die Küchenthüre unten öffnete fich, wilder Gefang 
ſchallte herauf. 

»Die find fchöm betrunfen!e fuhr der Fiſcher fort. 
>Defto beffer für und. ber halt, ba kommt Jemand! 
Reifen "Sie mit Gott, mein Gebieter!« fagte ber treue 
Bretagner und fniete vor dem Marquis nieder und er- 
faßte feine Hand, um fie zu kuͤſſen. 

22Uns gebührt ed, vor Dir niederzufnieen, unferem 
Retter!«x rief der Marquis. 22Umarme mich! ebler 
Freund ee 

Janekin warf fid in bed Greiſes Arme. 

2Doch ftil, da find fiele rief er, und zerbrüdte ſchnell 
eine große Thräne, die über feine braume Wange rollte. 

Ale waren wieder auf ihren Plaͤtzen, ald Rignarb 
mit Romgoöt und Prichon, den zwei Inbivibuen, die heute 
Nacht bei ihm wachen follten, eintrat. Der Fifcher ftand 
am Fenfter; der Marquis blidte in die Kohlengluth bes 
Kamind, um nicht dem Auge feines Peinigerd begegnen 
ju müfen; und bie Gräfin burchblätterte mit Raoul ein 
Bilderbuch. Der Kommiffär fchüttelte ſchnell einen leichten 
Rauſch ab, überflog mit rafchem Blid die Gruppe, und 
fhien fehr zufrieden mit dem unfchuldigen Ausſehen bers 
felben. 

2Es it gut,e ſprach er vor fi bin; ano eine 
Nacht follen fie Hunger leiden, dann fehide ich fie nach 
Nanted.< . 





Der Kirchthurm von Conquet fchlug bie eilfte Stunde, 
Janekin erhob fich leife, und trat zum Fenfter. Wolfen 
verfchleierten den Himmel, aber der Wind blies noch 
immer günftig. Aus dem Zimmer der Republifaner hörte 
man ben Athem zweier Männer. 

2Romgoet thut feine Schuldigfeit,« dachte Janefin, 
aid; will die meinige auch thun.« Er zog zwei Piftolen 
unter ded Marquis Bett hervor, mahnte die Gräfin und 
ihren Sohn, ſich bereit zu halten, flieg dann bloßfüflig 
die Treppe hinab, öffnete das Schloßthor und verans 
ftaltete alled Nöthige zur Flucht. j 

Um halb zwölf wedte er den Marquis, erbrach das 
Siegel des Kabinetd, und ließ die beiden Gefangenen 
heraus. 

Romgoet ſchlief noch immer nicht. 

⸗»Jetzt fchnell! Zögern Sie feine Sekunde. Ich würde 
mein Leben aufopfern, fünnte id, Ihre Schritte beflügeln.« 

Die Herren von Tredeguidy trafen bie Gräfe und 
ihren Sohn am Schloßthor. Obwohl die jungen Herren, 
von Hunger erfchöpft, fich Faum aufrecht zu balten vers 
mochten, liefen doch alle fo ſchnell ald möglich nach ber 
Meeresküſte. Janekin fah fie wie Schatten am Schloße 
vorüberzieben und hinter den Felſen von Benaguet ver: 


ſchwinden. >Run,e dachte er, agilt es Zeit zu gewinnen, 
nur vier oder fünf Stunden Borfprung, und fie find ges 
rettet. 

Er oͤffuete leiſe die Thüre ded Zimmers, im welchem 
der Kommiſſaͤr ſchlief. Romgoet ſaß aufrecht auf feinem 
Lager, und that, aldob er hordhte. Obwohl halb betrunken, 
hatte er doch feine Wache gehalten, und ein Geräufc 

ehört. 
: 2Romgoet!e lifpelte leife Janekin, und fchlüpfte fill 
wie ein Gefpenit zu dem Bette. 

Romgoet erfannte mit Screden Janekin, ba eben 
der Mond aus ben Wolken trat; er wollte Rignarb rufen, 
fühlte aber im felben Augenblide ben falten Lauf eines 
Piſtols auf feiner Stirme. 

Nur einen Laut,< flüfterte ihm ber Fiſcher in's Ohr, 
anur einen Laut, und Du haft eine Kugel im Kopfe.< 

Der Trunfne, vor Furcht ganz ſtarr, fiel auf fein 
Bett zurück, und gab bis zum Morgen keinen Laut von 
fih. Die eriten Strahlen der aufgehenden Sonne beleuch⸗ 
teten Ploüerned, ald Rignarb erwachte. 

— >Du haft alfo jtatt meiner gemacht, Pridhon?e 
fagte er gähnend und fid die Augen reibend. 

Nun, dachte Janekin, fey es Zeit, fi davonzu⸗ 
machen, Er flürjte zur Thür hinaus, forang auf das 
Pferd, welches er Abends zuvor gefattelt hatte, und war 
bald im Maldesdunfel verfchmwunden. 

Mit Wuth fah Rignard die Zimmer und das Ka— 
binet leer, Er fandte nad Pocmaria um ein Detachement 
Gendarmen, und burchfuchte drei Tage lang mit ber 
Blutgier einer Hyäne alle Wälder der Gegend. 

Aber feine Anfirengungen waren unnüg, denn Peters 
Schaluppe nahte fhon dem erfehnten Hafen von Ply—⸗ 
month, umd der heldenmüthige Janekin hatte das Haupt 
quartier der Bendeer Armee erreicht. 


Mo fai 


Zofepp Mainzer, einer der ausgejeichneteren deutſchen Mu: 
fifer in Paris, arbeitet an einer neuen Oper, ju weſcher Billeneuve 
ben Tert fhreibt. — — 

Vom Freiherrn von Zedlig erfheint der Afte Jahrgang 
eines »Almanadıes für das Luftfpiel«; von Nicolaus Lenau »neuere 
Sedichte. — — 

In Nordamerika ift ein neuer eleftrosmagnetifcher Telegranh 
erfunden worden, der an Zweckmaßigkeit alle bisherigen übertrifft. 
Er fhreibt die mitgetheilte Depeſche in Zeichen nieder, fo daß der 
Auffeher fogar abweiend ſeyn kann. In Philadelphia, wo biefer 
Apparat bereits im Großen angewendet wird, wurde durch ihm eine 
Nachricht auf eine Entfernung von vier engliſchen Meilen fat im 
felben Augenblide befördert. — — 

Der befannte Pere Enfantin, einft das Oberhaupt der Simo: 
niften, lebt jest als Poſtmeiſter zwijchen Paris und von in ärm: 


lihen Umfländen. Seine ehemaligen Schüler haben fih zu einer 
Kollefte für ihn vereinigt. — — 

In Balenciennes cirkulirt gegenwärtig eine an den Maire 
adrefirte Petition um ein Verbot gegen alle Dreborgelfpieler, die 
Arie »die Normandiex zu leiern. Diefe Petition ift dereits mit einer 
Unzahl Unterfcriften verfehen, und täglih fommen neue hinzu. 
Dies erinnert an einen Maire, der feine Domeftiten bei der Huf: 
nahme flet# fragte: »Ihr finget wohl, mein Freund?« — Ya, mein 
Herr, bisweilen. — »Ihr konnt wohl nicht leben, ohne die Arie 
des Pofillons von Longjumeau zu trällern ?«e — Mein. — »Run 
denn, jo hört, ich verbiete Euch, öfters als einmal des Tages dies 
Lied zu fingen; weigert Ihr Euch, dieſe Bedingung anzunehmen, 
fo müßt Ihr Euch einen andern Dienft fuhen.e — — 

In London gibt es jest 2000 Miethwagen, welche an ben 
Staat mehr als eine halbe Dillion Gulden €. M. jährliher Ab⸗ 
gaben zahlen, — — 

In Utrecht wird ein Mufeum für Kunft und Wlterthum ge: 
gründet. — — 

In Warfeille lief man im Monate Zuli 33 Tauben fliegen, die 
in Lüttich heimifh waren. Nur zwei von ihnen langten anfänglich, 
nad ziemlich kurzer Zeit, im letterer Stadt an, und erft am 17. 
September ift eine dritte gefolgt. — — 

Im Walde von Arothone hat man Trümmer uralter Baumerte 
aufgegraben. Bei weiterer Unterfuhung, die Herr Eharlier auf 
eigene Koften anftellen ließ, entdeckte man einen großartigen römi- 
fhen Saal mit herrlihem Mofaifrflafer, und an den Wänden 
einige wohlerhaltene Wiberrefte von Frescogemälden. — — 

In Paris iſt es jet im die Mode gefommen, vor Magazinen 
und Läden die Trottoirs mit farbigem Erdhatz zu pflaftern. Mitten 
unter den verihiedenen Muftern diefer Trottoirs erſcheint dann die 
Nummer ver Boutique oder der Name des Gigenthümers ders 
felben. — — 

Wie wir fhon meldelen, traten die Bayaderen am 1. Dftober 
auf dem Abdelphitheater in dem von Hrn. Dates verfaßten Drama: 
»Das Geſetz Bramas oder das Hindumelb« auf. Die Handlung 
dreht fib um die Rettung einer Witwe vom Sceiterhaufen; das 
Drama foll ein elendes Machwerk feyn. Auch die Bavaderen follen 
gar nicht gefallen, während andere uns zugefommene Berichte jagen, 
daß ihre Tänze den lebhafteften Beifall eingeerntet hätten. — — 

Mit den Dffisieren des framgöfiihen 64. Linteninfanterieregis 
mentes bat ein Engländer fo intime Freundſchaft geſchloſſen, daß 
er ſtets, wenn dem MRegimente eine neue Garnifon angemwiefen wird, 
ihnen dahin nachfolgi. Bor nicht langer Zeit ift er mit dem Regis 
mente von Borbeaur nah Paris gefommen, jet marſchirt er mit 
demjelben nadı Banned. — — 

Aus Stalien zurüdfehrende Reifende bringen die Nachricht, daf 
Hr. Thiers ungemein fleißig an feiner florentinifhen Geſchichte 
arbeitet, und fie bis zum Movember beendet haben wird. Er wird 
hierauf nad Paris zurüdfehren, und dort ſelbſt den Drud feines 
Werkes beforgen. — — 

Zu Neubrandenburg in Meflenturg: Strelig will nach beglau: 
bigten Angaben ein Wagenbauer, Namens Farwel, einen Wagen 
erfunden haben, ber nicht allein auf Kunſtſtraßen, fondern auch auf 
eldwegen und im Sande bergauf und bergab, nur von einem Führer 
gelenkt, ſich felbitftändig fortbewegen wird. Der Erfinder arbeitet, von 
mehren Berliner Gehilfen unterfüßt, bei verſchloſſener Werfftätte 
thätig an demfelden und wird fein Werk bald zur Öffentlihen Schau: 
ffelung bringen. — — 


m 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 11. und 12, Dftober, 
Der Vorftellung vom 10., wo Herr Pa Rode al6 »Zangae 
auftrat, konnte Meferent leider nicht beimohnen; dafür fah er aber 


dem gechrten Gaſt gleih am folgenden Tage in Töpfer's »Tage: 
Befehle und in Kogebue's Schauſpiele »ber arme Poet«. Beide 
Stüde wurden auf vieljeitiges Verlangen gegeben; in ber That 


war aber auch das Haus fehr voll, und Herr La Rohe ift noch 
in feiner früheren Borftellung fo oft und fo ſtürmiſch gerufen worben, 
ald nach feinem »Lorenz Kindleine, Kopebue's »armer Poet« ift 
jedermann fo befannt, da wir und ber Mühe überheben fünnen, 
in eine Beurteilung der unwahrideinlihen Babel und des übertries 
benen Hauptharafters einzugehen, deito mehr Ehre macht es aber 
dem Schaufpieler,; wenn er auf die Mängel der Dichtung vergeffen 
macht, und ums das Seltene und kaum Beareiflihe wie ein wohl» 

etroffenes Portrait vor die Augen ſtellt. Dies gelang Herrn La 
Rode fo vollfommen, daß das Publitum bei der tiefen und ans 
forehenden Gemüthlichkeit des Darſtellers das Unwahrſcheinliche für 
wirklich hielt. Man verfolgte das Spiel des Herrn fa Roche mit 
jenem tiefen Stillſchweigen, welches den Künſtler mehr ehrt, als 
der tobendfte Beifall. So leife auch Herr La Roche reden mode, 
dem Deitgefühle des Publifums entging Feine Solbe, und jede 
feiner ®ebärden flimmte mit dem ganzen Charafterbilde und mit 
der einzelnen Empfindungslage überein. Herr La Rode ergriff 
und rührte trotz ter ſchlichten Maske und bes unvortpeilhaften 
Lichtes, in welchem Lorenz Kindlein jeiner Miethsfrau und der vors 
nehmen Dame gegenüber fteht, in der er am Ende die eigene Tod. 
ter erfennt. Es aelang dem Darfteller, in folhen Momenten jenes 
Gefühl zu erweden, wo uns das Laden eben fo nahe liegt, als die 
theilnehmende Wehmuth. Die ädt dramatiſch geſprochene Erzäbs 
lung der früheren Scidiale des armen Poeten und die hiedurd 
vorbereitete Wirkung des Momentes, wo Kindlein vor Übermäfiger 
Freude ohmmächtig wird, werden den Freunden des gechrten Gafies 
und der Echaufpieltunft unvergeflid bleiben. Er wurde von Mas 
dame Allram und Demoijele Frey vortrefflich unterſtützt. Bor: 
ber gefiel Herr La Rode auch als »Herjog« in Töpfer's »Tags: 
befehle. @s ſcheint aber, als ob Gtüde diefer Art, mämlich folde, 
wo micht die Kunſt, fondern das Runftküd gefordert wird, ſich 
ſchon überlebt hätten; denn das Publifum mar während der ganzen 
Borftellung unruhig und eher zum Lachen, als zur Theilnahme an 
der Handlung geneist. Herrn Zängl rathen wir, das einfache r 
nicht mie ein doppeltes audjufprehen, und in feiner Deflamation 
überhaupt den Fehler der Härte zu vermeiden, 

Am 12. fang Miß Klara Novello aus London in den Zwis 
fchenaften des Puftipiels »die homdopathifche Fur«. In ber vierten 
Nummer des beurigen Jahrganges der »Bohemiae hat ein geſchaͤtzter 
Mitarbeiter die Urtheile juſammengeſtellt, welche in öffentlichen 
Blättern über die drei engliſchen Sängerinen Miß Kemble, Wie 
Rovello und Mit Lacy erihienen find. Miß Kemble ent 
steht ihe fhönes Talent der Bühne und dem Concerte im gewöhns 
lihen Sinne des Wortes. Miß Klara Movello hat aber das 
Lit jener Publicität, welche zum unummundenen Urtbeile dere: 
figt, mit vermieden. Bir dürfen uns alio, ohne die Achtung für 
andere Kunfrichter bei Seite zu fegen, auch ein Wort über ihren 
Gefang erlauben. Mib Novello trug am 12. bie befannte Preghiera 
ber »Rorma« von Bellini vor, Da mir dieſes Tonftüd nicht nur 
von Miß Kemble in der Form eines gemüthoollen Liedervor 
trages, fondern auch von Sabine Deinefetter, von ber unver: 
geßlichen Luger und von Dem. Brofer in der andern und ans 
gemejleneren Form bes bramatifhen Bortrages gebört haben: 
fo wird man es und nicht verbenfen, baf mir am 12. das Theater 
mit fehr gefpannter Erwartung befuchten. Es thut uns aber leid, 
fagen zu müſſen, daß mir im Gefange der Miß Nopello weder 
das tiefe Gemüth der Miß Kemble, no das Feuer und die 
Bravour einer der obengenannten dramatiichen Gängerinen finden 
konnten. Ihre Stimme it im der vierten Rummer der »Bohemia« 

. 3. aus einem Ürtifel der leipziger »neuen mufifaliihen Zeit 
ſchrifte nah Klang und Umfang genau beſtimmt (Eontraalt mit 
ber Höhe des Menoſopran; — Umfang: mehr als zwei Oftanen); 
auch läßt ſich gegen das Lod der Bildfamkeit und weit gediehenen Aud: 
bildung Fan Stimme nichts einwenden; aber bis jur hödften Leihtig« 
feit und Eleganz in ſchwierigen ®ängen und Berzierungen hates emwe 
ver MiENonello noch mict gebracht, ober ihre Stimme war am 12. 
belegt (mas bei ber ungünftigen Witterung leicht der Fall ſeyn 
konnte), oter fie mar zu ſehr befangen; mit einem Worte, fie ents 
ſorach der Erwartung des Publitums nicht in dem Mafe, als es 
nad ben Berichten über ibren Vortrag vorberjufehen mar. Das 
Adagio lief uns kalt und das Allegro fhien ung in tehniiher Hin 
fiht ſelb unbeholfen. Referent kann nad feiner Anfiht (die er, 
verſteht ih, Miemanden aufpringen mil) jenem Kunftridter nicht 
Unrecht geben, welcher Miß Novello einer falten Manier deichul: 
bigte (8. N. 4.2, B.). Wir haben das Gebet ber »Norma« bei 
jeder Vorſtelung der gleichnamigen Oper inniger und felbt gewand · 
ier fingen hören. Michts war natürlicher, ald daß wir uns erit 
vom Vortrage des Yochmerfhen Liedes »Walbedglein«e einen 


ben Genuß verfpraden; leider täufchten wir und auch im biefer 

wartung. Es ließ und biefes Lied viel Rälter, als bei früberen 
Produktionen desfelden. Auf jeden Fall müffen wir die unglüdlihe 
Wahl der beiden ®efangftüde beklagen. Miß Novello hätte ım 
Piecen, die zu Peiner Bergleihung auffordern, gewiß mebr gefallen. 
Uibrigens nehmen mir für den Fall, daß Miß Movello am 12. 
unpäßlih war, unfer Urtheil germ zurück. 





Zelegrapb von Prag. 


Wie mannigfah Intereffantes und Trefflihes das Gaffpiel des 
Herren P. f. Hoficaufpielerd La Roche uns bisher bereits geboten: 
fo fehen wir dennoch einem Genuße gan; eigener Art erft entgegen, 
einem Genuße, auf welchen alle Freunde der Poeſie und der höbern 
dramatiihen Kunſt fih mit Recht freuen dürfen. Der gefeierte 
Gaft wird nämlich zu feinem Benefice &öthe’s »Faufte zur Dars 
ftelung bringen, und zwar großentheil®_fo wie diefe Foloffale Dich⸗ 
tung nad Göthe's eigener Angabe in Weimar in die Ecene ging. 
Derr La Rode war nämlih, ehe er feine jegige Stellung beim f. P. 
Hofdurgtheater einnahm, durch eine Reihe von Jahren Megiffeur 
ber Weimarer Hofbühne, die damals unter ben Augen Göthe's eine 
der edelſten Pflaniſchulen dramatiiher Kunft war. Als num im Fahre 
1829 der »Faufte zum erften Male in Weimar zur Aufführung Pam, 
waren es Durant und Ya Rode, melde nach mannigfachen Uns 
terrebungen mit Gothe die mise en scene nah Wunſch und Anord⸗ 
nung bes erhabenen Dichters beforgten. Eine befondere Cigenthüms 
lichkeit jener Darftellung war, daß der Fauſt zum Theil melodras 
matiih behandelt murbe, mozu Eberwein, Kapellmeilter des 
Weimarer Theaters, die Muſik ſchried, eine Muſik, fo reih an 
deuticher Tiefe und Sinnigkeit, daß Böthe fie als die würdigfte 
Begleiterin feiner Dichtung erklärte. — Aus Gefäligfeit für Herrn 
La Roche hat Ebermein die Partitur feiner Muſſk für vie am 16. 
ftattfindende Darftelung des Zauft hieher eingefentet, und es dürfte 
für Prag, mo Spohr's berrlibe Tondichtung jedem Mufiffreunde 
tief eingeprägt if, nod von befonderem Jutereſſe feun, eine Parallele 
zu ziehen und zw beobachten, wie zwei deutſche Meifter ein und 
denjelben Gegenſtand in feinen verihiedenen Richtungen aufgefaßt 
baben, Jedenfalls bietet uns Die nachſte Aufführung des Fauft einen 
dreifahen Genuß: die Darfellung eines langentbehrten Meiſter⸗ 
werfes, die Bekanntſchaft mit einer bier noch nie gehörten Tondich⸗ 
tung, und enblid die Leitung unſeres geehrten Gaſtes als rg 
phifte.« 








Blicke auf die böhmischen Bäder. 


Nicht unintereffant dürfte vielleicht Manchem das Zahlenverhäft: 
niß der KRurgäfe in Karlsbad, je nah ven verfdhiedenen 
Ländern feyn. Es verhält fih folgender Maßen: 

Die öfterreibifhen Staaten 920, Preußen 509, Sachſen 367, 
Rufland 228, Polen 169, England 85, Baiern 62, Weimar 24, 
bie Hanſee⸗Stadte 21, Franfreih 17, Türkei 17, Danover 15, 
Koburg 15, Meklenburg 15, die Reußiſchen Länder 15, Altenburg 14, 
Dänemark 13, Holand 11, Braunfdmeig 10, Deflen 8, Stalien 7, 
Meiningen 7, Deflau 6, _Würtemberg 6, Amerifa 4, Schweiz 4, 
Schweden 3, Alten 3, Spanien 2, Baden-Baden 1, Afrika 1, 
Belgien 1. Zufammen 2580 Parteien, E. 





Erklärung. 


Das Leipziger Blatt »die Rofen,« und nad ihm der »Movelift« 

oppelheft 5, 6, Aes Semeſter) enthält in einer Dresbner Gorres 
pondenz die Anzeige, die Sängerin des prager Mänd. Theaters, 
Dem. Große r, werde nah Ablauf ihres Eontraftes in 
Drag ihre Anfellung beim Dresdner Hoftheater ans 
treten. 

Wir find ermächtigt, der Wahrheit diefer Angabe zu wider⸗ 
fpreden. Dem. Großer bat zwar während ihres Gaftivieles im 
Dresten fowohl von Geite der Föniglich ſachſiſch. Theaterintendanz, 
als vom mehren der bebeutendfien Bühnen Deutſchlands die glänzend» 
ften Engagementsinerbieten erhalten: doch bat fie ſich bisher zur 
Annahme eines oder des anderen Antrages durchaus nicht ent 


ſchloſſen. — 
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Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
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Das Opfer der Liebe. 
(Rah dem Framoſiſchen des Arsene Houssaye.) 


George Houbdart verließ Paris, um auf fein Landgut 
in ber Champagne zu reifen. Bor drei Jahren hatte er, 
um feine Rechtſtudien zu beenden, die Hanptftabt betreten, 
in Jugend blühend, forglos der Zukunft zulächelud, weil 
die Vergangenheit ihm ſtets geläcelt. Doc; wie bald 
wurden feine f[hönen Träume ber Zegeiſterung zunichte! 
Der Strom der Weltftabt zog ihn in feine wilden Strudel, 
die Blüthe feined Gemüthes welfte vor der brennenden 
Sonne bed Bergnügend. Bleich, zerftört, in feinem inner: 
Ken Wefen vergiftet, wandte er ſich nach zwei Jahren 
den Thälern feiner Heimat zu, wo er Ruhe und Erho: 
lung für feine zerrüttete lebeusmüde Seele, Genefung für 
feinen hinſiechenden Körper ſuchte. 

Er machte die Reife mit dem Bicomte de Marigny, 
dem übertreibendften und geiftreichften Dandy jener Zeit. 
Diefer geiftreichfte Dandy fprad; zwar unbedeutend, aber 
doch alles was er wußte. Er reifte in bie Champagne, 
erfiend um zu jagen, zweitens, um bie Mitgift, und fos 
gar um bie Hand feiner Eoufine — Sophie de Laverguy — 
zu werben. lm eine Frau war es ihm weniger zu thun 
(wie es in diefem böfen Zeitalter öfter gefchieht), ald mit 
ihrer Mitgift einige bedeutende Rüden feines fchmalen 
Bermögend auszufüllen. 

Als George feine Heimat wiederfah, überflog ihm bie 
Erinnerung wie mit einem Anhauche feiner vorigen Ju⸗ 
gendfrifhe; wie durch einen Zaubderfchlag flieg die Hoff 
nung vor feiner matten Seele wieber auf. Doch adı, 
er fand fein Elternhaus leer und nur ein Teftament 
feined Baterd. Die verwaiften leeren Räume flarrten 
ihn fo traurig an; feine alte Melancholie erwachte finfte- 
rer als jemals. Um vor ſich felbit ſich zu retten, befuchte 
er ben berühmten Geſundbrunnen von T., reizend im pittos 
zeöfen Thale ber Wine gelegen. Im biefer idyllifchen 
Einfamfeit fonnte George die Freuden des Landlebens 
ur Genüge genießen, denn Geſellſchaft fah er fait feine. 
Sein leeres Herz, das feine wirkliche Huldin fand, die 


er nicht fannte, mit allem Zauber der Grajien. Es war 
dies Mile. de Lavergny, von welcher ber junge Bicomte 
auf der Reife ihm erzählt hatte, ein liebliches Kind, eine 
Blondine, wie fie die Romane Walter Scotts fo poetiſch 
jieren und beleben, 

Ehe ihr junger Eonfin, der Stußer, noch angefomnen 
war, hatte ihr großes Auge voller Sanftmuth den armen 
Schreiber eines Landadvokaten Adolph Duclos zu unend⸗ 
licher Liebe entzündet; ja fie felbft liebte auch ihn, troß 
des Hrn. de Lavergny, ber biefe Leidenſchaft bezmweifelte, 
oder fie doc in der Wurzel zu erſticken vermeinte, Diefem 
Zwede fam der Vicomte Marigny höchſt gelegen; ber 
alte Baron empfing ihn mit offenen Armen, und war 
entzüct, feine Tochter und einen Theil feiner Beſitzungen 
dem einzigen Sprößlinge des berühmten Geſchlechtes 
Marigny zu übergeben. Der Vicomte behagte ſich mit 
jedem Tage mehr auf dem Lande; bie Jagb war herr» 
lich, den Meinen Freuben bed Landlebens gewann er immer 
mehr Gefchmad ab, und feine Nichte erfchien feinen Augen 
immer reizender, Daß fie ihn nicht liebte, hatfe er bald 
bemerkt, dod; er war ja ber Ausſteuer, nicht der Frau 
wegen in bie Champagne gefommen. Er bemerkte, wie ber 
Baron, die Neigung feiner Goufine zum Schreiber des 
Herrn Demarais, aber er fchloß mit Ergebung die Augen. 

Adolph Duclos war ein reines, zartes, edles Gemäth, 
fromm wie in jenen Jahrhunderten, wo fih Zweifelsnacht 
noch nicht über jede Seele legte. Die Gefdjichte ihrer 
Liebe war einfach: fle hatten ſich geſehen und geliebt. 
Schweigend erwarteten fle die Zufunft, und vertranten 
dem Gefchide, oder dem Schutzgeiſte der Liebe. Nie 
durfte Duclos Sophien zu befigen hoffen; er mar zu 
arm, um Rotar zu werben, unb überbieß verachtete der 
alte Baron feinen Stand. Sophie fühlte, daß fle bei ihrem 
Bater nie die Stimme für ihre Liebe erheben fünnte; fle 
war mehr die Schavin, ald die Dienerin bed Barons, 
fein Wort des Widerfpruches fam je von ihren Lippen. 
Sie hoffte von der Zufunft, fie hoffte ein TWunber, ihre 
Hoffnungen waren Blüthen, mit denen fie ihre reine Seele 
fränzte; — es ift der Liebe ja fo füß zu hoffen. Ein 


es befchäftigt hätte, verlor ſich in phantaftifchen Träumen. Blitzſtrahl fchredte fie aus diefem ſtillen Erwarten — bie 
Er umgab einen Namen, den Namen einer Dame ‚ die | Nachricht ihrer Verbindung mit ihrem Geufin. Cie wollte 


in Thränen ſich ihrem Bater zu Füffen werfen; ihre Liebe 
wurde ihm Mar, er warf ihr einen furchtbaren Blick zu, 
und dad Wort auf ihren Lippen’ erſtarb. Gie verzichtete 
auf ihr Lebensglück, beſchloß, ſchweigend ſich unter das 
eherne Joch zu beugen. 

Indeß war Herrn de Lavergny fein künftiger Schwie⸗ 
gerſohn faſt zuwider geworden, er war müde ſeiner Thor⸗ 
heiten und Launen. Er fürchtete, das Vermogen feiner 
Familie in den Händen dieſes Unbeſonnenen vergeuden 
zu ſehen. Vielleicht hätte Adolph Duclos, wäre er Notar, 
wäre er reich geweſen, hoffen bürfen, daß ber alte Baron 
feinen Stolz dem Glücke feiner Tochter opferte. Doch 
er hatte nichts als feine Liebe, und die wirb leider in 
den Ehecontract nicht aufgenommen. 

6) 

Um diefe Zeit zog George im bie Feine Stabt T., 
und das erfte Gerücht, bad er hörte, war von biefer 
Bernunftheirat. Sie that ihm unendlich weh: ver Vicomte 
mißfiel ihm, ahnte, daß Mile. de Lavergny fich opferte, 
und dann fchien diefe Verbindung feine legte Hoffnung 
zu vernichten, feine Liebe zu der fchonen Unbelannten. 

Marigny erinnerte fi einer Freundfchaft, wie man 
fie auf Reifen fo ſchnell fchließt ; er war entzüct, in biefer 
Müfte einen Menschen zu finden, ber ſich an Paris ers 
innerte, und feine Rathicläge über Fafhion anhören 
konnte. Auch George hegte diefe Freundfchaft; fle war 
der einzige Weg, ſich Mile. be Lavergny zu nähern. Ganze 
Tage brachte er mit dem Vicomte auf der Jagd zu, oder 
er fah ihn wenigftens auf der Abenbpromenabe in ber 
Schloßallee. In dieſer Allee erblidte er Mile. de Las 
vergny zum erfien Male. Wie ein blaffer Engel ſchwebte 
fie in ihrem weißen Kleide unter den Bäumen bin. Bei 
dieſem Anblide erwachte bie neue Liebe in feinem Herzen, 
fie wurde laut, fie fprad; mit al’ ihren Zauberftimmen; 
eine neue fchöne Zukunft eröffnete vor ihm ihre tauſend 
goldenen Thore. 

Die ganze Nacht ſchwebte ihre Schönheit vor feinen 
Träumen. Am andern Tage fah er ſie wieder, und fie 
erfchien ihm fchöner noch, als in den Träumen. Ihr 
Haupt fenkte ſich in ſtillem Sinnen, und gebanfenlos 
ftreifte ihre Hand das Laub von den hängenden Zweigen. 
Der Bicomte war ihr leife gefolgt; als er fie erreicht, 
klopfte er fle leicht auf die Schulter. 

Ste ſtieß einen Schrei aus, und wandte jich um. 
2Sie find es, Eoufin?« fagte fie mit einem bittern Zuden 
der Lippe, 

Meine ſchöne Couſine,« antwortete der Vicomte, 
bem biefe Miene eben nicht gefchmeichelt hatte, »Herr 
George, den ich Dir hier aufführe, ift einer meiner beften 
Freunde, faft ein junger Mann nad der Mode, ein 
Student, aber ein Student auf dem Cafe zu Paris, ber 
fi jeden Morgen zwölf Eravaten faltet, und nie zu Fuß 
in bie Rechtfchule geht.« 

George war unterbeffen herangetreten; er machte 


eine tiefe DBerbengung, und fügte, daß er in Paris nie | mar fein Geheimniß mehr. 


auf ein Gafe gefommen, daß er eine GEravate in ber 
ganzen Saifon trage, und daß er in die Rechtſchule, oder 
irgendwohin, immer zu Fuße gehe. 

Mile. de Lavergny dankte ihm für biefe Feine Bes 
Ihämung ihres Couſins durch einen flüchtigen Blid, den 
er wie einen Sonmnenitrahl fein Inneres erhellen fühlte. 
Marigny wollte fein Ungefchi wieder gut machen. Er 
zog eine fleine Mairofe aus ben Loden feiner Goufine, 
und fog ihren Daft ein, indem er pirouettirte. — 2Ich 
bin beraufcht,< rief er mit einem leife fpottenden Lächeln; 
mir fcheint ed, als athmete ich Ste; diefe Roſe bat al’ 
ihren Duft von Jugenb und Liebe Ihnen entnommen.e 

Sophie fühlte die Röthe bis auf ihre Stirn treten. 

Horde rief Marigny ploötzlich, denn er hörte Flüs 
gelſchlag in einer Hede, ein Ortolan, Nichte, ein Ortoları. 
George! Adien Nichte! Kommen Sie doch, George!« 

Der Bicomte hätte für die Jagd das Paradies vers 
laffen, und wäre in die Hölle gegangen. 

Sophie wandte ſich fchnell dem Schloſſe zu; George 
feste ſich nieder, fein Blif war an die zierliche Geſtalt 
gefeffelt,, bis fie in der Thüre des Gartens verfchwand. 
Zweimal war er verfucht, ihr nachzueilen, fih ihr zu 
Füßen zu werfen, die ganze Gluth feiner Leidenſchaft im 
Morte audzuftrömen: der Gedanfe hielt ihn zurüd, daß 
Sophie Adolph Duclos liebte. 

Später fah er Mile. de Lavergny noch öfter, und 
je öfter er fie fah, befto inniger liebte er fie. - Die flille 
Melandyolie, die ihre Reize umfchleierte, ihre rührende 
Schönheit, die fo viel Bewunderung ald Liebe medte, 
alles fchlug ihn im unauflösliche Zauberbande, Allabend⸗ 
lich fchweifte er um das Schloß her, verbarg fih hinter 
heden, Blumenbüfchen und Tarudwänden, um feine Ges 
liebte zu belaufchen, bie gern einfam in ber Dämmerung 
Iuftwanbelte. Der Schloßgarten war fein Parabied ges 
worden; fchon bei dem Gedanken an bie hoben Ulmen, 
bie das Schloß befchatteten, an die Weißdornhecken, bie 
ihre Blüthen wie Schneefloden im Abendwinde verftrenten, 
an den blumigen Rafen, in welchen er oft athemlos vor 
Schmerz und Liebe ſich niederwarf, regte ſich fein Herz 
in unausfprechlichen Entzüden. 

Dod; malen Sie ſich felbjt den reisenden Roman 
einer auffeimenden Liebe aus: ich muß rafch dem Ver: 
laufe der Handlung folgen. 

George wurde von Tag zu Tage fhrwächer. Weder 
die Bäder, noch die reine Landluft und das ruhige Lands 
leben fonnten das Feuer verlöfchen, das im Marfe feines 
Lebens brannte. Das Uebel nagte unaufhörlich an feinem 
Kerne; ed war der Tod. 

Seine kiebe beugte ihn nur tiefer nieder, und fchärfte 
feine Schmerzen. Er fühlte, daß er fi dem Grabe zu- 
neigte. Er dankte Gott, daß eine Liebe, rein mie die 
der Engel, feine legten Tage verflärte, und feine Ver— 
gehen fühnte. j 

Die Vermäblung Marigny’s mit feiner fchönen Nichte 
Der Tag nahte ſchon, und 


George fühlte, daß es ber legte feines Lebens ſeyn würbe. 
Den Tag zuvor waren feine Schmerzen fo heftig, daß er 
befchloß, dem Tode zuvorzufommen. Er wollte in einem 
Teſtamente einer alten Tante bie Hälfte feines Vermös 
gend hinterfaffen, und beftimmte zu dieſem Geichäfte den 
folgenden Tag. Er wünfchte, ohne Anfichen zu fterben, 
und nahm ſich vor, ſich im den Fluß zw ſtürzen. Den 
ganzen Abend ſchritt er am Ufer auf und nieder, in bie 
fchwärzeften Gebanfen verfenft; bald folgte fein Blid den 
Wogen, die ihn morgen auf ewig bebeden follten, balb 
wandten fle ſich ſchmerzlich zur Allee bed Schloſſes, als 
müßte er zum lebten Male nod dad weiße Kleid feiner 
Geliebten von Ferne ſchimmern fehen. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Böhmiſches Salz. 
Bon Franz Schuſelka. 


Böhmen iſt ein füßet Land! Wer kann das laugnen? Der 
boshaftefte Keind kann diefer Behauptung nicht widerſprechen. 

Mit befeligendem Lächeln fah der Genius der ſchaffenden Natur 
diefes glückliche Land, und fhmüdte es reich und herrlich mit den 
Gegnungen der Allmacht. Auf feinen Wink firogten die Fluren in 
reiher Ergiebigkeit, majeſtaͤtiſch dehnten ih die urfräftigen Wälder 
aus, im dunklen Schoße der Berge funfelte der Reichthum der 
Metalle, von ihrem Buſen ſprudelten vie Quellen des Heiles, Luft 
und Waffer, Feld und Wald wimmeiten von nüglihen Bewohnern. 
Mit Pracht und Heberfluß war die große Tafel des Lebens bereitet 
— nur auf das Salz hatte die Natur vergeflen. 

Sollen wir diefes Bergeffen bedauern oder preiien? — Freilich 
hätte Böhmen Alles, mas feine Bewohner bedürfen, wenn ihm das 
Salz nicht fehlte, aber welche Dürftigfeit liegt in dem Reichthume, 
welcher Uebermuth in dem Stolze, fi felbft genügen, Alles in und 
für ſich befigen zu wollen! 

Ein natürlicher Trieb zieht den Dienfhen zum Dienfhen, das 
Bolt zum Volke. Wo diefer Trieb unterbrüdt wird, befommt der 
Zebensbaum unnatürliche Auswüchſe; es entſteht bei Einzelnen ichſuch⸗ 
tige Sonderlihfeit, bei Völkern chineſiſche Verſchrumpfung. 

Indem die Natur vie Böhmen zwang, fih die Würze ihrer 
Speifen aus der Fremde zu holen, zeigte fie ihnen zugleich den 
eg, die Würze des Lebens zu fühen und zu finden. Das rei» 
sende, flärfende, reinigende Salz des Volkslebens if der Verkehr 
mit andern Bölfern. Die Böhmen find beitimmt als Weltbürger 
Theil zu nehmen an Freud’ und Leid aller Rölfer. Ihr Lebens: 
muth Pennt feine Grenzen der Länder und Dieere, Ihr Unterneh» 
mungsgeift umkreiſet die Erde, zwar nicht im raufhenden Adleriluge 
des folgen Ruhmes, aber in beicheidener Bienenweiſe ftiller Nutz⸗ 
lichkeit. Auf den bunten Feldern der Welterfahrung hat ſich dieſes 
Bleine Bolt feinen thatkräftigen, ächt praftiihen Sinn gebildet, — 

Uber Böhmen hat au Salz. Ein alter, lateiniſcher 
Herameter fingt es, die Gefchichte Böhmens lehrt es, das erquickende 
Bild des Landes zeigt es, daß die Natur das Salz, welches ſſe dem 
Lande verjagte, den Köpfen des Volkes gegeben hat. Die 
Böhmen befigen das gepriefene Salz des Witzes. Gie haben zwar 
nicht jenen modernen Scheinwig, der im glänzenden Bonmots auf 
ruft, in der trüben Quelle der Zmweideutigfeit ſchwimmt, auf bem 
Schraubftode der Wortfolter gedrechſelt wird; aber der fraftblü- 
hende, hellſehende Sahmig ift ihr Eigenthum, der aus der geiun- 
den Quelle des Verftandes iprudelt, und die Felder des Lebens 
befruchtet. Der böhmiihe Scharfiinn ſchießt nicht mit Nadelſpitzen 
nah Müdenherzen; er braucht feine Schärfe, um den köſtlichen 
Kern der Wahrheit aus feiner harten Schale zu löfen. 


Und noch viele andere, wunberbare Saljgattungen find in den 
unerihöpfliben Schachten des böhmifhen Verftandes und Herzens 
zu finden : 

Das rofenrothe Salz der HeiterPeit, weldes aus bem Gor- 
genmeere gewonnen wird, wenn man die Gorgen an der Gonne 
des Gottvertrauend verbünften läßt. 

Das Zauberfalz der Genügſamkeit, welches, auf die vater 
landiſchen Erbäpfel geftreut , diejelven in die delikateſten Leckerbiſſen 
au verwandeln im Stande if. 

Das wunderbare Salz der Arbeitfamkeit, welches Anfangs 
ſeht ſauer ſchmeckt, aber immer milder und zuletzt juderfüß mird. 

Das unfhägbare Salz der Geſelligkeit, welches eine ſüß 
jaufammenziebende Kraft hat, und das probatefte Mittel it 
gegen die Unverdaulichfeit des Lebens. 

Das feitene Salz des edlen Ehrgeiges, welches dem Lebens» 
genuße jenen höheren Reiz gibt, der vor Heberfättigung bemahret; 
— und noch viele Tieblihe und heilfame Salze, befannte und uns 
befannte , die erft zu Tage fommen werden bei ber Leuchte fort: 
fhreitender Humanität und Erkenntniß. — 

&o bebauen wir denn bie herrlichen Salzwerke unſeres Geiſtes 
mit redlihem Wollen und Wirken. Laſſen wir und das Leben nur 
fauer werden, benn biefe Säure gleicht derjenigen, welche ter all 
weiſe Schöpfer feld dem Zuder beigemifht hat. Wenn uns das 
Schickſal manchmal das Bitterfalz des Unglüdes reichet, fo nehmen 
wir ed mit einem tüdhtigen Zufage von Muth und Ausdauer, dann 
reiniget es die Herzen, loͤſet bie ſtockende Lebenskraft auf, und ver- 
hindert die Gährung des Uebermuthes. Finden wir aber irgendwo 
das Steinfalz der Liebloſigkeit; fo zerbrechen wir es mit dem 
Hammer der Beihämung, löjen es auf in der Plaren Fluth der 
Gemüthlichkeit, und laffen es verdampfen an der Flamme ver Herz: 
lichkeit, damit es fih verwandle in die reine, milde Pebenswürze 
der Liebe. — ’ 

Kränken wir uns nicht darüber, daß wir das Galj; unierer 
Speifen einführen müſſen. Wir führen ja dagegen das Salı unfe: 
res Geiftes in alle Welt aus, Bohmiſches Tafent, böhmifdher Fleiß 
hilft in Ernft und Eder; überall dad Leben würzen. — 

Und vom bunzlauer Kreiſe ber tönte eine freudige Prophe⸗ 
jeiung. Die dortigen Nachforſchungen follen den Bihmen einen 
neuen Zweig der Betriebfamfeit eröffnen. Dann hätten wir im 
folgen Zubeltone rufen können: Böhmen hat Alles, denn es hat 
auch Salz! 

Sollte ed aber auch Salz befigen in Hülle und Fülle, ich werde 
es dennoh bis zum legten Hauche mein ſüßes Vaterland nennen. 





Moſfſaif. 


Am A. und 8. November werden in ver kik. Winterreitbahn in 
Wien große Mufiffehe unter Mitwirfung von mehr als 1000 Sin; 
gern und Suftrumentaliften Statt finden. Zu beiden Aufführungen 
wurde Haydns Oratorium »die Jahrsjeitene gewählt. — — 

Kürzlich ift General Bazaine, franzöfiiger Offizier in ruſſiſchen 
Dienften, nach einer fehr kurzen Krankheit in Paris geſtorben. ran: 
zöfifche Zeitungen erzählen in Bezug auf feinen Tod eine jonderbare 
Anekdote. Einige Tage vor feinem Tode begegnete ber General 
im Tuileriengarten einem Sreunde, dem Grafen 5 —, ber fein 
Bedauern äußerte, jenen ſchon fo lange nicht geieben zu haben. 
Nun wohl!« fagte der General, »Sie werden mid am nächſten Sonn: 
tag 11 Uhr in der Marid: Himmelfahrtsfirde fehen.«e Der Graf 
erfhien am genannten Tage an ver Kirche, fah das Portal ſchwarz 
behangen, den Vorplag mit Trauerwagen angefüllt, und einen Sarg 
mit Wappenſchildern. »Wer iſt gefterben?« fragte der Graf einen 
Sergeant de Bille, — Ein ruſſiſcher General,« ift die Antwort. — 
»Sein Name?« — »General Bazaine.« — Gerade in dieſem Aus 
genblicke ſchlug es eilf Uhr. — — Se non © vero, € ben trorato. — — 


Kunit und Leben in Böhmen, 


Theater t vom 13. und 14. Dftober. 

Am 13. faben wir Ghakeipeares Tragödie »Dihelloe nah Bor 
hens Ueberjegung, und Hrn. La Rode als Gaft in ber Rolle des 
Jago. Die meiften Darſteller dieſes Charakters, der auf der Spitze 
ter Wahrſcheinlichkeit ſteht, fparten in ihrem Gemälde das Schwarz 
nicht. Es iſt nichts leichter, als einen Charakter in die herkömms 
lite Kaſte der Bühnenböfewihter zu werfen, und bie menſchliche 
Natur ohne Grund und Antecedenzen zur teufliihen herabjugerren, 
Und fo wurde denn Sage aud der fhmärzefte Dämon bes Abgrun 
des — ein Zerrbild. Nach diefer trivialen Weiſe, die ein portiihes 
Gebilde barbarifch zu emtweihen pflegte, muß Den. fa Rodhes 
Auffaſſung des Jago überrafchen. Er gibt ihn mit einer Leichtig- 
feit, mit einer Wilance, die nie die gefälligften Formen gebildeter 
Eonverfation vermißen lieb. Jago ift Militär, ein Lebemann, er 
hat die Welt geichen, und genügt allen ihren Anfprüden; er hat 
einen chevaleresfen Anflug, und bewegt Ach vor jeinem ®eneral, 
und deſſen edler Gemalin fo fhidlih und ungezwungen, wie in ber 
Geſellſchaft cypriſcher Edelleute. In der Scene, mo er zuerft die 
Eiferfuht des Mohren wet, waren feine Mittel um fo eindring ⸗ 
liber, je unideindbarer: fein Runeln der Brauen, fein Auges 
winken und Achſelzucken, nur mofante kurz abgebrodene Beugungen 
der Stimme, Dieſes Mäfigen zu Gunften der Wahrheit auf Koſten 
des jogenannten Effeftes trat am beutlichiten hervor in den Mono» 
logen, welche mit meifterhafter Schlihtheit geiproden wurden Jagd 
fsielte das große Spiel mit der Leidenſchaft des Mohren mit einer 
Sicherheit und Nube, als gälte es etwa eine intereifante Schach⸗ 
partie, Bor folder einfacher, poetiſch wahrer Gehalt erſchien die Maske 
ter herzlichften, faR rauhen Gutmüthigfeit natürlich, mit welcher 
Jago alle Welt hintergeht, und nach feinen Zwecken lenkt. Bon 
feinem feiten wahren Mittelpunfte aus wandte ih Jago mit leiſen 
und doch wahrhaft Mafiihen Modifikationen an alle ſchwächeren 
Eharaftere, die feinen Zmeden dienen müſſen. Für feinen General 
hatte er die aufopfernofte, und doch halb vertrauliche Ergebenbeit, 
für Caſſio zartefte freundihaftlihfte Theilnahme, für Rodrigo das 
berzlihe Wohlmollen eines überlegenen Geiſtes. Der Raum gebricht 
bier, nachzuweiſen, mit welchem meifterhaft gedachten und durchge⸗ 
führten Kunſtwerke Herr La Roche dieſe flüchtig angedeutelen 
Umriffe ausfüllte. Die Unſcheinbarkeit diefes Gebildes lieh es leider 
von jener Mehrzahl verkennen, melde durch Srafterploflonen ers 
fhüttert feyn will, und nur das Augenfälligfte zu würdigen weiß: 
doch der Beifall der Kunſtfreunde wird flets Diefer Leiſtung folgen. 
Eine Bemerkung muß ih mir madträglih mod erlauben. En 
2a Rode hätte vielleicht bie Stelle mehr bernorheben jollen , in 
welcher er den Mohren mit feiner Frau Emilie im Verdachte hat, 
denn Dad Brennen diefer Ehrenwunde motivirt allein feinen grimmis 
en Paf, mwenigftens mehr und menſchlicher als die Anftellung 
Eaflio's. 

Die Titelrolle, Dihelo, gab Herr Fifher, Im erften und 
auch noch im zweiten Akte war er würdenoll, einfach und natürlich. 
Je mehr aber diefe großartigſte Tragödie ter Leidenſchaften fi 
entfaltete: deſto tiefer verlor fh der Darfieller in einen gezwun⸗ 
genen, dehnenden Ton, endlich in ein falſches Pathos, das dur 
die widernatürlihften Accente und Gtimmfälle, durd wahre Vers 
renfungen ver Deflamation, und der Bewegungen unerträglich 
wurde, Bei den erihütterndften Stellen wurde oft gelaht. &s 
it zu bedauern, daß Liefer vielbegabte Echaufpieler bei der fihtlichen 

tebe, mit welcher er feine Mole behandelte, auf einen fo wider ⸗ 

wartigen Mbmeg gerieth: bei einer allenfälligen Repriſe dieſes Mei⸗ 
ſterwerkes wird er gewiß diefen hoͤchſt danfdaren Charakter forg- 
faltig umſtudiren. 

» Desdemona fand an Dem, Herbfl eine ausgezeichnete Darfel: 
lerin, Ich muß zwar bekennen, daß ib von biefem Charakter eine 
gan; andere Brundanfiht habe — Desvemona ift ein enticieden 
naiver Eharafier, und Dem. Herb nahm ihm fentimental — aber 
wenn man über dieſe Borfrage hinausgeht, war die Destemona der 
Dem. Herbft confequent angelegt, meifterhaft durchgeführt, Surz 
ein abgerundeted, durchaus befrievigendbes und erfreuendes Kunft: 
wert. Als folhes wurde es auch vom Publitum amerfannt, das 
insbefondere die Schlußſcene des vierten Aktes und die Sterbefcene 
auszeichnete. 

Die Neineren Rollen wurden insgefammt würdig dargeftellt. 
Mad. Binder bemegte fih als Emilie in einem ihr ungemohnten 
Zache mit Anſtand, Feſtigkeit und Sicherheit; fie bradte Haltung 
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in die aus Nüdfichten auf bie Länge des Theaterabendes fehr zu 
fammengeftrihene Rotle. Herr Dieg war ald Caffio vortrefflich ; 
eine Leiftung , insbelondere die Rauſchſcene, nahm das Pub» 
—— Beifälligfte auf. Rodrigo (Herr Zängel) ftörte niet; 
er fpielte mit Fleiß und Achtſamkeit; warum erfheint er aber 
erſten Alte in heilen Barden, da er [hen im Perionenverzeichniffe 
als Mobile angegeven it? 

Das Haus war gefüllt, und das Publikum folgte der Borftels 
fung mit Intereffe. Seit Rur bat die Direktion zwei Verſuche 
gemacht, Shafefpeare'ihe Gtüde ziemlih unverändert, und nur mit 
unmeflentlien ungen darjuftellen. Wir fahen auf diefe Weife 
bas Luſtſpiel »der Keiferin Zähmung« und das Trauerfpiel»Othello,« 

eide Vorkellungen hatten ein zablreihes Publifum, und ſprachen 
entfchiedener am, als bie meiften Rovitäten, ein Beweis, daß das 

ublifum das löbliche und im Juterefie des guten Geſchmackes reg« 
ame Streben der Direftion anerfennt, und daß der Sinn für das 
wahrhaft Schöne immer lebendig it. Möchten uns bald mehre 
biefer Meifterwerke vorgeführt werben! j 

Am 14. war Abends die »FZüdin«, Mittags um halb Eins ein 
Concert der Mif Klara Novello. Erdffnet wurde dies durch die 
Duverture zum Breiihügen, welche unſer mwaderes Orcheſter fo 5— 
rig und pracis ansführte, daß fie wiederholt werden mußte. iß 
Movello fang die Arie der Bitellia — non piu di fori — aus Titus, 
bie Arie — di tanti palpiti — aus Tancred, und zum Schluße 
einige englifbe und franzoͤſiſche Volkslieder (milltommener wäre eine 
Auswahl aus den weit poetiiheren und mufifalifheren iriihen und 
ſchottiſchen geweien). Die Sängerin war weit mehr bei Stimme, 
als am Abende ihres erfen Wuftretens, ihr Bortrag hatte mehr 
Slam und Bewegung, umd der Beifall war aud) weil ungetheilter. 
Gegen die Technik ihres Geſanges wäre nichts einzumenden, wenn 
es ihrer Koloratur nicht an Beſtimmtheit und Rundung gebräche. 
Die Stimme ſcheint fehlerhaft kultirirt, naͤmlich alliufhnell in die 
Döhe getrieden zu fepn; die wunderſchone Tiefe if ifolirt und un: 
ausgebildet, die Höhe bricht leicht. Die Intonation ift fllberrein. 
Schattirung fehlt dem Bortrage nicht, aber Ehmung; das Recita 
tiv war matt deflamirt, und durd; Fioretten jerriffen. 

Uebrigens fprah Dem. Frey das Steckeneferd naiver Defla- 
matricen »das Wörthen Na«, Herr Spiro ben »Difputirhaniel«, 
Es wäre Zeit, einmal an bie Wahl von eimas Neuem zu —— 
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echrie Ga, Herr La Node, wird uns wahrſcheinlich 
rfellungen erfreuen: am 17. Gelretär Burm 
en, v. Ohge in der»Zurüd- 
enedig; en am 


Der 
noch mit folgenden 
in »Rabale und Liebe«; am 18. dem 
fegung«; am 19. Shylo? im »Raufmann von 
20. dem Mohren Haffan im »Biesco.« 


Zum danfdaren Andenken an feinen in Gott entſchlafenen Pros 
teftor, Br. des hodgebornen Herrn Ehriftian Brafen von lim: 
Gallas, Greeleny, bat der bierortige Tonfünfler » Berein ein 
feierliches Geelenami  veranftaltet, wobei derſelbe Eherubinis 
Requiem aufführen wird. Diejes Geelenamt wird am 18. db. um 
16 Uhr Bormittags in der Stifts und Pfarrfirhe des ritterlichen 
Kreugberrenordens mit dem rothen Stern abgehalten ua 


Am 20. d. M. wird um 10 Uhr Vormittags in der Salvator» 
tirche von einem ſtart befegten Orcheſter, unter Zeitung bes Herrn 
Direftors Weber, ein Sevfried'ſches Requiem jur Todtenfeier bes 
verftorbenen i Grafen Clam» Ballas ausgeführt werden. 
&s ift dasfelbe Tonwerk, mit welchem die Todtenfeier Geiner Das 
jeät des bochſtſeligen Kaifers Frangz bes 
vol wird dieſes Feſt ſeyn, mit welchem bie 


en worden iſt. Pradıt» 
Kunffreunde in Verein der Sunftfr 


efellichaft patriotifcher 

denmuft in Böhmen And 
. Die fi Tomba, weldye unter der Ruppel der fi 
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Das Dpfer der Liebe. 


Forefrhung, 
3. 

Am folgenden Tage ſtrahlte der Himmel im hei— 
terſten Glanze. Seit dem früheſten Morgen ertönte das 
fröhliche Räuten der Glocken. George hatte nicht ges 
fchlafen; er erheb ſich bei dem erſten Schlägen. »Die 
Glocken länten zu meinem Tode!« ſprach er vüfter vor 
fi hin. 

Zur gewöhnlichen Stunde ging er aus, ſpajzieren, 
wie er fagte. Nach einem langen Ummege fam er um 
adır Uhr auf das Bureau des Notare. Hr. Dedmaraid 
mar eben zu einer Berfammlung von Notaren der Gegend 
im naͤchſten Saͤdtchen abgereift. 

George fand Sophiend Gelichten traurig in. einem 
Lehnſtuhle figen, Er fprad ihn an; der arme Jüngling 
antwortete auf bie erften Worte nicht; fein Geiſt war 
weit aus dem Bureau. Endlich erhob er den Kopf, und 
fragte mißmuthig nach George's Wunſche. George er- 
Färte, er habe nur eim einfaches Teftament dem Notar 
zu bietiren. Er erfuhr Hru. Desmaraid Abmwefenheit; er 
mochte ihn nicht erwarten, und feßte fich auf das Sopha, 
zu einem Meinen Tiſche, forderte Papier, und begann, 
feinen legten Willen niederzufchreiben, 

Nicht Tange darauf erſchien der Baron de Lavergny, 
und fragte ebenfalld nach dem Notar. Er hatte ſich mit 
feinem eignen Notare fo heftig überworfen, daß er ihm 
ſchwur, nie mehr mit ihm zu thum zu haben. Er hatte 
dad Auffegen des Ehecontractes fo lange verfchoben, bis 
die legte Stunde gefommen war, und das Gefchäft fich 
feine Minute mehr aufſchieben ließ. 

Als er die Abmwefenheit des Notars erfuhr, rief er 
unwillig: »WBer wird alfo den Ehecontraft auffegen?«e 

2Was weiß ich!« fagte Duclos troden. 

Dem Baron flieg die Zornesgluth in's Geſicht. Er 
verließ das Zimmer in Haft, mit dem feiten Entfchluße, 
nie mehr einen Fuß bieher zu feben. 

Mad. Desmaraid, die den Vorgang belanfcht hatte, 
trat ihm in ben Weg, machte taufend Entfchuldigungen 
für die Abmefenheit ihres Mannes, und bemerkte, Adolph 


Duclos fen im Auffegen von Eheverträgen fehr gefchidt. 
Der Baron verlor den Kopf, kehrte in’d Bureau zurüd, 
und bat Adolph ihm aufs Schloß zu folgen. Adolph 
antwortete, er fünne nicht ausgehen, er müffe einige 
Klienten erwarten, man müſſe auf dad Bureau fommen, 

Der Baron ftemmte fich, fo fehr er fonnte, gegen bie 
Anmuthung, feine Tochter auf das Bureau zu führen; 
doch Adolph war umbeugfam, ver Baron mußte ſich fügen, 
er mochte wollen ober nicht. 

George, von biefer Scene traurig erregt, enbigte 
gerabe fein Teftament, ald die fchmerfälige Familiens 
futfche der Lavergny auf den Hof rollte. Um bie Kutfche 
ber Tieß der Vicomte de Marigny ein fchönesd Pferd feines 
Eoufind caracoliren. Der Baron, feine Tochter, und 
jwei Freunde fliegen aus, nadläßig folgte der Bicomte 
ihnen auf's Bureau. George ftellte ſich, als fchriebe er, 
und beobachtete aus feinem Winfel dieſes mannigfadhe 
Gemälde von Empfindungen und Leibenfchaften mit Ans 
theif. Auf einige Augenblide trat der Bicomte zu ihm, 
und flüfterte ihm einige Witzeleien über bie Hochzeit in's 


r. 
Mile. de Lavergny ſaß am dunkelſten Ende bed Ges 
maches, trauernd das Haupt gefenft. Adolph Duclos 
hatte Marignye Namen gefchrieben, und fragte fie num 
nadı dem ihrigen. Sie flug ſchweigend bad Auge auf, 
unb antwortete durch eine Chräne. Ach, diefe Thräne 
brannte in feiner tiefflen Seele. Er fchrieb ſchweigend 
ihren Namen unter den bed Verhaßten. 

Die offene Trauer der Liebenden rührte George, der 
um ihr Schidfal wußte; er vergaß in dieſen Augenblicken 
feiner felbft und feined Schmerzes. Doch bald erwachte 
er durch das heftige Schlagen feined Herzend. Die Feder 
entfiel feiner Hand, die bitterite Verzweiflung ergriff ihr 
beim Anblide diefed Engels, der aus findlihem Gehorfam 
fi auf ewig von dem Geliebten wandte, und einem Bers 
haßten fich zu eigen gab. 

Ein Zeuge zur Unterfchrift eines Kaufkontrakts, ein 
Bauer trat ein; er hatte den Vicomte oft auf der Jagb 
gefehen, und erzählte ihm jebt, vor dem Stäbtchen fer 
eine herrfibe Kitte Rebhühner in eim Kleefeld gefallen. 
Bei biefer Nachricht vergaß der Bräutigam Braut und 


Kontrakt, und verlangte ungeſtüm ein Gewehr. Mad. 
Desmarais beeilte fi, ihm das Nationalgarbengewehr 
ihres Mannes zu überreichen. Trotz aller Borjtellungen 
feines Schwiegervaterd lief der leidenſchaftliche Jäger in 
das Kleefeld hinaus. 

Als er das Bureau verlaffen hatte, führte George 
ven Baron auf den Hof. Er ftellte ihm die Ungereimtheit 
vor, fein Kind an einen Thoren wegzumerfen, ber bald 
vie fchöne Erbfchaft verfchleubert haben würde, an eine 
Puppe, einen Geden, der feine Braut nicht einmal liebe, 
Er ftellte ihm dagegen vor, wie innig Adolph Duclos 
feiner Tochter ergeben fey. 

2Ganz recht,« rief der Baron, »aber er hat nichts.« 

2Und wenn er num reich wäre te 

»Wenn er reich wäre, ja dann — doch er hat nicht 
einen Sou.« 

Wieviel geben Sie ber Mile. de Lavergny mit ?« 

»Fünfzigtaufend Franfen !« 

»Wohlan, ich ſchenke Hrn. Duclos fünfzigtaufend 
Franfen, wenn Sie ihm die Hand Ihrer Tochter geben.« 

Der Baron maß George mit einem Blide des höch— 
ſten Erftaunens. 

»Wir thun beide ein gutes Werk;« fuhr George 
dringend fort. »Geben Sie Ihre Tochter lieber einem 
Notar, als einem Müffiggänger. Iſt Adolph einmal Notar, 
fo ift er auf dem Wege zu Reichthum und Ehren, er ifl 
Wähler, wählbar, — wer weiß, mo feine Yaufbahn auf: 
hört !« 

Aber feine Familie, mein Herr, feine Familie —« 

2Sie ift arm, aber chrbar.x 

Nach langem Widerfireiten ließ ſich endlich Baron de 
Laverguy durd; Georges Berfprechen bewegen, beizuſtimmen. 
Die Stellung, zu welder Duclos durch feine Talente 
wahrſcheinlich jteigen würde, jchien ihm eine ſichere Stuͤtze 
feines Alters auf dem ausgehöhlten Bulfane Franfreid. 

Als fie in dad Bureau zurüdfehrten, war feine Miene 
aufgeregt und befümmert; George folgte ihm blaß und 
ermattet. 

»2Ihr Name ?x fragte ver Baron den Schreiber des 
Notare. 

»Adolph Duclos,« antwortete gleichgiltig der Juͤng⸗ 
ling. 

»MWohlan,e fagte der Baron mit feinem Lächeln; 
zradiren Gie in biefem Bertrage den Namen meines Cou⸗ 
find aus, und fchreiben Sie dafür Adolph Duclos — 
Der Baron wandte fid an feine Tochter: »Wenn Mas 
demoifelle nämlich einwilligt.⁊ 

George fühlte im fich nicht Kraft genug, die Ents 
widlung dieſes fentimentalen Luſtſpieles abzuwarten, beffen 
Berfaffer er felbt war. Er fehrieb in Eile einige Zeilen, 
welche ihn diefer Mühe überhoben. 

Adolph Duclos konnte fein Glüd nicht begreifen, er 
ftarrte bald den Baron, bald feine Braut ar. Seine 
geliebte Sophie blidte George in bie Augen, fie fah fein 
trauriges Laͤcheln, ihr Blick wurde mild, ja er erglängte 


faft von Liebe. George, durch dieſen Blick begeiitert, 
ftürgte ohne Abfchied, ohne Hut and dem Zimmer, Der 
Baron und Adolph badıten, er würde mwieber fommen ; 
nur Sophien ahnte ein trauriged Ereigniß, George’s 
Tester Blick ſchien ihr Unglück zu verfünben. 

M. de Lavergnp mißtraute noch immer einer fo uns 
erhörten Großmuth. Er fah erft vorfihtig hinaus, ob 
George nicht mehr auf dem Hofe ſey, dann äffnete er 
bad Papier, das der Unglüdlide ihm in bie Hand 
gebrüdt. Es lautete: 

»Dies ift das Teflament George Houdart's, Herrn 
auf Eroify in der Ehampagne.e 

»Befagter George Houtart ernennet zu feinem eins 
gigen und rechtmäßigen Univerjalerben Hrn. Adolph 
Duclos, Schreiber des Notars in —e 

»Geichrieben in T —, im Bureau ded Notars, ben 
12. Juli 1333. George Houbart.e 

M. de Lavergny überlas fchon zum zweiten Male 
died ZTeftament, ald ein ängitliches Stimmengewirr bis 
in's Bureau drang. Wie von einem Geifte geführt, vers 
ließ Adolph das Gemach. Er eilte zu dem Drte, von 
wo die Stimmen kamen; ed war zu Geiten ber Kirdye, 
am Ufer des Flußes, in weldiem Georg eben unterfant. 
Kein Nadyen war in der Nähe, theilnahmlos fahen die 
neugierigen Zuſchauer ihn verjinfen. Adolph warf ſich 
ohne Bedenfen in den Fluß; dies Leben war ja das 
koſtbarſte Brautgefchenf für Mile. de Laverguy. Er vers 
fhwand unter den Wellen; nach einer Weile tauchte er 
wieder auf, athemlos, allein, troſtlos. Als er den Drt 
füchte, wo George untergegangen, zeigte ihm ein Gaffer 
vom Ufer den Schatten eines Baumes. Gr raffte feine 
Kräfte zufammen, ſchwamm zu diefer Stelle und aber: 
mals verfenkte er jih in die Tiefe. — 

Im felben Augenblide erjchien der Vicomte, triums 
phirend von der Rebhühnerjagd zurüdfchrend; er brängte 
ſich durch die Menge, und erfuhr, was vorgefallen. Er 
bätte ſich vieleicht audy in den Fluß geflärjt, doch er 
fürdhtete, feinen ſchönen Sagdanzug zu verderben. Gr 
wandte ſich ab, und murmelte, gleichfam als Entfchuldi: 
gung vor der Menge, er fonne nicht Schwimmen. 

Endlich erſchien Adolph Duclos wieder am andern 
Ufer, dem Schloſſe Lavergny gegenüber. Er zog George 
mit fih, der aus allen Kräften fich gegen feinen Retter 
Rränbte. Ale Welt brach in einen Jubelruf aus; von 
Ferne flog ein Nachen heran, um dem Ertrunfenen und 
feinem Retter ſchnelle Hilfe zu bringen, Sn einem ans 
deren Kahne folgte der Bicomte; er rief fogleich Feute vom 
Schloſſe herbei, und befahl ihnen, bie beiden Freunde — 
denn der nahe Tod hatte fie zu Freunden gemacht — 
dorthin zu tragen. Der Baron und feine Tochter traten 
ein, ald George eben wieder zu Einnenfam; fein erfter Blid 
fiel auf Sophien, und er fanf ohnmädjtig wieder zurüd. 
Geheimnigvolles bildete jich in der Seele des Mädchens; 
das Ungewitter eines fo gemwaltfamen Greigniffes batte 
alled umgeftalter. Die weiße Lilienbläthe ihrer Liebe 


meigte jich von Adolph Duclos gegen George. Das Frauens 


berz ift ein fchönes, zarted und unerforfchliches Räthſel. 
(Der Beihlad folgt.) 


Moſaif. 


In einem auswärtigen Blatte leſen wir: »Kürzlich iſt in Liſſa⸗ 
bon ein Fund gemacht worden, welcher das portugieſiſche Volk von 
einem Vorwurfe befreit, der bisher auf ihm gelaſtet hat. Unter den 
Manuiffripten des Staaté archives ind nämlich mehre auf den Dichter 
Camoens bezüglihe Dofumente und namentlih Quittungen von 
feiner Hand aufgefunden worden, welche bis in das zweite Jahr 
vor feinem Tode reihen, und aus denen hervorgeht, daß er vom 
Gtaate eine jährliche Penfion von 1500 Nealen (500 Rtbir.), eine 
bedeutende Summe für jene Zeit, bezog. Wenn demnach Eamoans 





in Armulb und Giend geftorben it, fo mar es feine eigene Schuld 
und kann nicht länger der Nation zum Vorwurfe gemadt werden. 
Sein Grabmal, weiches Ach allen Nachrichten zufolge in ber Kirche 
St. Anna befunden haben foll, bei Gelegenheit des großen Erb: 
bebens aber verfchütiet wurde, ift in den legten Fahren ein Gegen: 
fand eifriger Nachforſchungen geweien. Im Jahre 1835 , wo unter 
dem Miniſter Modrigo de Fonſeca Magelhaes der Enthuſiasmus 
für Literatur und Allerthumer einen außerordentlihen Aufſchwung 
nahm, fand eine hie zu ernannte Commiſſion an der durch Tradition 
als das Grab des Camsans bezeichneten Stelle unter einer Stein: 
platte ein Sfelet, wovon man ben Schädel einem ausmwärligen An: 
bänger ver Lehre Balls zufenden will, um ju erfahren, ob 23 der 
Schädel des großen epiihen Dichters ift.e — — 

In Tejas find Frauen fo felten, daß Gouvernement und Be: 
mwohner den Frauen, melde nach Tejas kommen und ſich dort ver- 
heiraten wollen, bedeutende Prämien verſprechen. — — 


U nn — ——— nn — —— —————— ——————— — — — 


Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 15. bis 17. Oktober. 

Am 15. trat Herr La Node als Hofrath »Wader« in Schrb—⸗ 
der’s »Portrait der Mutter« auf. Wie immer war der geehrte 
Gaft in diefer Greiſenrolle fo trefflih masfirt, und Gang und Hal: 
tung jtimmten mit der angenommenen Aftersftufe fo genau zuſam⸗ 
men, daß ſchon die bloße Erſcheinung ein Gemiſche von Achtung 
und Mitleid ermedte. Das graue, dunne flodige Haar mit einer 
Stirne und mit Wangen, welche langer Gram gefurdt hat, und 
jene Bewegungen, die zuglei von Geiſtes und Alterihwäde jeus 
gen, endlich der ſchwanke und aedämpfte Klagelon der Rede kün— 
Digten uns gleich beim eriten Anblide ven Eharafter und bie Erleb⸗ 
niſſe des Hofrathes Wader mit ver veranſchaulichenden Kraft eines 
gelungenen Portraits an. Hofrath Wader it menfheniheu gemor: 
den, weil er feinen Bram nicht jur Scham tragen, und fih von 
Niemanden erinnern laffen mill, daß er den einzigen Sohn ver 

ofen mußte. Er hat fih von den Beihäften zurüdgejogen, um 
n der Meinen Welt des eigenen Haufes einer alten, unfäufsigen 
Liebhaberei nadjuhängen, und in der Leitung eines Hanstheaters 
Zerſtreuung und Bergejlenheit zu finden. ber im dem Maße, als 
er vergeflen will, nimmt auch fein Gedähtnig ab. In der Excene, 
wo er der Tochter und der Nichte feine Molke aufſagen will, und 
gleih im erften Sage ſtecken bleibt, aeftcht er nur mit lleberwindung 
ein, dab ihn fein Gedächtniß verlaften habe. Fa Mode frielte in 
Diefem Auftritte jo meifterhaft, daß das Publifum meniger zum 
Laden, als zum Mitleide bewegt murde, Als der unſchuldig vers 
ſtohene und todt geglaubte Sohn jeinen hintergangenen Vater 
wiederfindet und ihm unter fremdem Namen für fih zu gewinnen 
meiß, entipinnt fid eine Scene, in welcher der Sohn jeine Net: 
fertigung einleiten, und die Betrüger, die ihn vom Baterherjen 
Tosgerifien haben, wenigſtens verbähtigen will. Nothwendig be 
dabei Ideen erweckt werden, bie der Hofrath aus jeinem Gedächt⸗ 
niſſe vertilgt zu haben glaubt. Es ift dem vermeintlichen Fremden 
gelungen, den armen Alten geſprächig zu machen, aber fo oft er 
die wunde Stelle feines Herzens berührt, wendet fib der Greis 
weg, feine Rede ſtockt, denn die Seeenreihe iſt durch cine wibrige 
Borktellung unterbrochen worden, und der Faͤden bes Gefpräces 
kann nur mit Mühe aufgehoben und mieder angefnüpft werden. 
Das Spiel und die Deflamation des trefflihen KHünftlers war in 
diefen Unterbrehungen jo wohl berechnet und fo wahr, daß ic 
bedauere, dem Leſer, welcher Herrn La Rohe am 15. micht gefes 
ben hat, nur ven falten Begriff, micht das febendige Bild geben zu 
Fonnen. Die Nuancirung des Aehnlichen, nämlich der wiederholten 
ausmeichenden Zmifhenreten war auf die Steigerung bes Unwillens 
und auf die Abnahme der Rückſicht berechnet, melde der Hausherr 
feinem Gafte ſchuidig if. Es find dies lieder eines verkehrten 
Berhältniffes, in deren Beſtimmung ſich aud der geübtefte Künftier 
verrechnen und gegen den alten Spruch »Nichts zu viel, und Nichts 
zu wenige verftoßen fann. Aber Ca Roche it auch im den fchmie, 
rigften Aufgaben feiner Sache gewiß. Sein heller, tief eindringen: 
der Verftand, fein Gemüth und fein Punftgeregeltes Darftellertalent 
machen ihm zum Herrn des Stoffes, auch wenn er nod fo fpröde 
und widerfirebend wäre. Das gejammte, zahlreihe Publifum bin 
während der genannten Scene an feinen Lippen und Mienen; er 
entging ihm nicht der Ten und die ®ebärde, mit welcher⸗La Rode 
einen fatyriihen Ausfall auf Marame Wader (des Hofraths Schwe: 
Her) aufnahm und zurädwiet. In der Schluß- und Erfennungs: 
ftene ging La Node ba, wo fih der Hofrath Über das fortgefekte 
»J1« und »Mein« der Bölewidter »Bebhard« und »Frange fuftig 
mat, nicht weiter, als es der Gontraft zu der rührenden Umar: 
mung erfordert, die dem alterſchwachen enttänfhten Manne Thrä: 
nen der Freude und der Neue entlodt, Wohl it im viefem Augen: 


| bite Niemand von den jzahlreichen Zuſchauern ungerührt geblieben. 
Daß Herr La Roche auf alle Stellen, wo der Hofrath von tem 
(mie er meint) verfauften Portraite der Mutter ſpricht, ein befon: 
deres Gewicht legte, braude ich mit zu bemerken. Der Ver: 
kauf Diefes Portraits und die abfolute Schledtigfeit Des Verkau— 
fers find in dem geiftesihmaden, aber biederherjigen Hofrathe 
Mader fire und ungertrennlihe Ideen. Geiſtesſchwache aus 
fanggenährtem Bram und gutmüthige Biederfeit find Die Grund— 
jüge, welche im jeder Scene der Darftellung unferes Gaſtes hervor: 
leuchteten, das Aehnliche ſchattirten und die Gegenfäge verbanven. 
Mar. Allram (Mad. Bader), Herr Dieg (Refau, der Sohn) 
und Herr Walter (Bebhard) fpielten ausgezeihnet; aber au die 
fleineren Rollen wurden forgfältig gegeben, fo daß die ganze Vor: 
ſtellung zu den gerundetiten gezählt werden muß. . 
Gleich am folgenden Tage erfhien La Rode ale Merhifto: 
oheles in einigen Scenen aus Goͤth e's »Fanit«. Gr mählte ſich 
biefen Scenenfreis zu feiner Einnahme und gab dadurch zugleich 
einen Beweis treuer Anhänglihkeit an den Wann, der im hoben 
Öreifenalter zu früh farb und aus deifen Munde La Roche den 
beherzenswertben Grundfag vernahm, daß ein Schauſpieler jeiner 
Rolle nie gewiß ſeyn fann, außer er hat ih aus dem Stüde die 
Lebensgeſchichte der darjuftellenden Perion entwickelt. La Node 
fagte, als er zum Schluße gerufen wurde, daß fein Zweck erreicht 
jev, wenn es ihm gelungen wäre, das Publikum am ein Meifterwert 
deutſcher Dichtkunſt zu erinnern. Das gedrängtoolle Haus vom 16. iſt 
Bemweifes genug, daß unfer Publifum ſolche Erinnerungen liebt, 
und daß es, um fpridmwörtlich zu reden, den Löwen auch aus der 
Klaue zu erkennen und zu würtigen weiß. Man hat in dem Vor: 
murfe, dag Göthe fein vramatiiher Schrififteller war, die Wahr: 
heit überfehen , daß vie leichte und effektvolle Anfführbarkeit eines 
dramatiſchen Gedichtes noch Fein Prüfftein feines poetifhen Gehaltes 
und Werthes ſey. Wollte man den Örundias aufftelen, nur das 
bühnengerehte Drama ift ein echtes Drama, fo müßte man, um 
Ponfequeut zu bleiben, zugeben, daß nur jene lyriſchen und epiſchen 
Dichtungen Werth haben, welche ſich leicht und mit Effekt veflamiren 
laffen, Dann wäre die Iliade des Dichteradams Homer (mie ihn 
Jean Paul nennt) und alle Werke feiner Rachkommen und Nach— 
treter mittelmäßige Produßte, Görhes »Zuuft,« »Gds von Berlichin⸗ 
gen,« »Iphigenie,« »Taffox und »Egmont« find unfterblihe Meifter: 
werke, wenn fie auch nicht fo leicht im die Scene gejeht werden 
fönnen,, als fein bürgerlihes Trauerſpiel »Llanigo.« Es iſt ein 
weſentlicher Unterichied zwiſchen Theaterdihtern und dramatiſchen 
Dichtern. Theaterdichter war »&öther mit, aber dramatiiher 
Dichter war er, wenn er ed feun wolle, fogar in jeinen Meineren 
Pocfien; man denke nur an feinen »Promelheus,« an feinen »Zaus 
berlehrling« und an alle Ioriihen Gedichte, die fih in dialogiſcher 
Form bewegen. Keine deutiche Bühne follte dem Puvlifum Grinne: 
rungen an ein Genie entziehen, das in jeder Dichtungaform Werke 
lieferte, welhe die Nachwelt vanfbarer würtigen wird, ald die mo- 
derne Schule, die nichts liebt, als die eigenen Treibhauspflanzen 
und Miftbeetprodufte, Bir danken daher der Direktion und Herrn 
La Rode, daß wir, ſey es auch mur im einer Reihe von Arag: 
menten, wieder an Göthe gemahnet wurden. Wir Fönnen uns 
aber, ehe wir die Vorftelung vom 16. beſprechen, nicht der Bemer- 
fung enthalten, daß fih »Wös von Berlibingen« leichter für die 
Bühne einrichten läßt, ald »Fauft,« dem Göthe einen zweiten Theil 
folgen lieb und dadurd faktifch erflärte, daß er den erſten Theil 
für fein abgeichloffenes Ganzes gehalten babe. Fragmente von 
einem Ganzen fine tod nod immer deſſer, ald Fragmente von 
einem Aragmente. 
| (Der Beſchlas felst.) 


Zelegrapb von Prag. 


Um 16. Oft. gab Herr Portius im Plattenfiaale eine große 
Vor ſte mit feinem Piychometer , d. b. er ließ durch vier junge, 
kräftige Männer, melde bier als Reprälentanten der vier Tempe 
ramente erſchienen, vor den Augen des Publifums Verſuche mit 
feiner ı Erfindung anftellen. Die Verſuche fielen befriedigend aus, 
mit geringen Nudnabmen gab die Maſchine immer nur jene Charafte: 
riftifa an, welche die Kriterien eines Temperamentes bilden; mie 
mwiderfpracdh fie ich. Bei jenen unbedeutenden Ausnahmen muß man 
billigermeife die Erfabrungsthatfache in Anſchlag bringen, daß ſich 
nur in feltenen Fällen ein Temperament ganz rein, ohne Nuanci: 
rung, ohne alles Sinüberfpielen im ein anderes, verwandtes, dar» 
fteit. Und feloft bievon abgeiehen, müſſen wir noch einen Umftand 
ın Erwägung ziehen, über welchen Herr Portius wohl am leichte: 
ten Ausfunft ertbeilen könnte und folte, Angenommen, daß 
an der Wirkſamkeit des Pinchometers etwas Wahres fen, d. b. daf 
des Herrn Portius Erfindung den Namen Piohometer oder wenig: 
ftend jenen: »Temperamentsmeffer« wirflich verdiene, fo ift augen: 
fällig nur die thieriihe Wärme der Hände, weiche durch die Reis 
bung dem Ölasrohre und durch dieſes dem Innern der Maſchine 
mitgetheilt wird, das Medium, welches die Wirkſamkeit des Pfy: 
hometers bedingt. Die Wärme muß im Innern der Maſchine 
wenigſtens fo lange Zeit wirken, als der Erperimentator bedarf, 
um die 110 Gigenfchaften, welche der Piohometer anzeigt, ohne 
Mebereilung vuräpapcen. Bei den Verluhen am 16. aber prüfte 
feiner der vier Erperimentatoren alle Eigenſchaften dur, jeder 
verweilte alfo fürzere Zeit bei ber Mafchine, als dieſe die phufiiche Wärme 
des Prüfenden bewahren muß. Unmittelbar nah dem Abtreten des 
einen nahm ein zweiter Verſuchanſteller feine Prüfung vor, die er 
natürlich mit dem Reiben der Ölasröhre begann. uß ſich nicht 
hiedurch die Warme des neuen Erperimentatord mit dem nothwendig 
vorhandenen Nefidtuum der früheren mengen, und auf bieje Weife 
das durch das Medium der Wärme dem Inftrumente angezeigte 
Temperament an Reinheit verlieren? Muß niht, wenn die Reihe 
endlich an den vierten Erperimentator (als Reprälentanten des vier: 
ten Temperaments) fommt, dieles alle feine Eigenthumlichkeiten 
verlieren, und müflen mit die von der Mafhine als dei diefem 
Verſuchanſteller vorhanden angezeigten piodiiden Eigenſchaften ein 
Gemiſch ſeyn, zu welchem jedes der vorangegangenen Temperamente 
eine mehr oder minder arose Dofs beitrug? Wenn nicht, dann ifi 
die Bafis, auf weiche Ach die Wirkſamkeit des Pipchometers ſtützen 
muß, haltungslos, und folglih der Pſychometer ſelbſt ein Unbing 
oder eine Täufhung. Wenn ja, dann ift es zu wundern, daß der 
Pivhometer am 16. die Temperamentseigenfhaften mit folder Rein» 
heit und Richtigkeit angab, 

Hoffentlich wird Herr Portius wenigftens noch eine jolde Bor: 
fellung, wie die am 16. war, geben, und bei dieſer über die auf 
geftellte Frage Auskunft ertheilen. — Möge er nur zu feiner nach⸗ 
len Produftion einen Tag wählen, an welchem fih dem Publifum 
nicht die Alternative zwiſchen dem Pſochometer und einer klaſſiſchen 
Dichtung nebft einem klaſſiſchen Gaftiriele fteilt. 

€. 





Xiterärifhbe Notiz. 


Sahrbuc für Fabrifanten und ®emerbtreibende, Phofker, Techniker, 
Pharmaceuten und Defonomen u. ſ. w.; verfaßt von Dr, 
3. 8. Debler, Profefior der Phoſik, und herausgegeben 
som Bereine zur Ermunterung des Gemerbögeifted. Erſte 
Lieferung 06 Seiten. 8. Gebrudt bei Bottlied Haafe 


Söhne. 
Den Leſern der Prager Zeitung iſt aus zwei Anfünbi 
ER N 
annt, daß der u 

NRechenkunde und Gr ie für - Bereits am 7. Dftos 
heben, "Wie im vorlärn — 
aben. n 

Herr Univerfität or Dr, den vonulären Un: 
terricht im der Maturlehre aus reiner zur guten Sade über: 
nommen. Da mir im ver eine bedeutende Reihe von 
Rorträgen des Herrn Pro fo fonnten wir 


Leſern nicht nur 


jener den 





Medaktion und Verlag von Gottlieb 










find: Berbefferung 

am Chaffit, neues Beismittel, Fleckigwerden gedruckter 
Wicderheritellung alter Süpen, neucs Macerationsverfahren in ber 
NRübenzudererzeugung,, Goldiegirungswage, Bronjiren des Hupfers, 
Berbefferung an Gtab- und nenwaljwerkten, Berbefferung an 
Spinnmaihinen, gepreßte Zinnröhren, Anwendung der 
und des Anthracits zum Ausbringen des Eiſens, Zinnfolution 
ärber,, Druder u. f. w., Pevron’s Verbeſſerungen in der 
abrifation, Verbejlerungen an der Kettenmaſchine, 
rende Defen, Apparate zum Meilen der Geſchwindigkeit der 
und ber Tiefe des Meeres, Metalle in Kerzen, Mittel, das Mori» 
werden der Balken zu verhüten, achtes Tafelroth und 
Srapy, Emporbeben verfunfener Schiffe, Unterfubung des 
mehls auf Berfälibung mit Kartofielftärte oder mit Hül 
über Papierfabrifation, verbeflerte Abvampipfanne für 
fünftlihes Brennmateriale, Delfarben, gegohrae Flüfigfeiten 
ihen's patentirtes Verfahren in der Vorbereitung des 
und Danfes zum Spinnen, Berbeiierungen an Bu 
Verbeſſerung an Lampen, Anwendung des Kalkes in der 
des Runkelrübenzuders, Aufdewahrung der Runfelrüben, 
von Berliner Blau, eifenblaufaurem Kali und gebranntem 
arier aus der Rinde des Maulbeerbaums, Verbeiferungen im 

asbeleuhtung, Manometer für Dampfmalhinen, Smith’ palem 
tirte Stetten, —— für Wagner, verbeſſertes Verfahrens 
gewiſſen Körpern lüse, um Leuchten verwendbare, 
dem Wachs ſubſtituirbare Subitangen darzuftellen, Verbefferung am 
mechaniſchen Webftuhle, Vorrichtung zum Drehen vollkommen 
der Kugeln, über die Anpflanzung und den blauen 
Polygonum tincetorum , Verbefferung an Lampen, i 
maſchine für Bergwerfe, verbeſſeries Reieug 
Regen: und Sonnenſchirmen, neue Art des Drudens, 
einiger Seifeniorten. Verbeilerung in der Fabrikation der 
—— derbeſſerter Webſtuhl, Retiungsdochte für Bergleute, 
b ‚ neue litbograpbiihe Preſſe, Bourne's Apparat zum 
nigen der Straßen, Berbeilerung an Schornfteinhätten, Arizo 
neuer Badofen. Vorbereitung des Hanfes und Places 
feeland und Manilla, neue ——————— _ Ri 
Titelangabe gebt Klar hervor, daß der aufg te Gab 
Gemerbtreibende in Heklers Jahrduche vorzu 
reichlich bedacht fen; felbjt in dem interejjanten 
dem Gebiete der Php und Chemie liegen Van an viele | 

und Bingerzeige, jo daß alfo der Ti 

für Fabrikanten und * fer, 
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Das Opfer der Liebe. 
Beſchluß⸗ 


4. 

Der Vicomte erfuhr am Abende dieſes merfwürbigen 
Tages alled, was vorgefallen war. Er verſchwand alfos 
bald, und reifte nach Baben, we er eine etwas abgeblühte 
Engländerin auffuchte, die er einft bezaubert hatte, In 
der Stunde feiner Abreife wurde Hondart fait fierbend 
in fein Haus getragen, das er nur im Leichenwagen ver 
laffen follte. 

Ad Desmaraid das Glück feined Schreiberd fah, 
beeilte er fih, mit der uneigennuͤtzigſten Miene ihm feine 
Befugnif, und fein Bureau für 80000 Franfen anzutragen. 
Adolph wurde alfo Notar in T. — 

Ale Tage ging er zum Baron, und flehte ihn an, 
fein Gluͤck nicht länger aufzufchieben; dod; Herr de Las 
vergny beeifte fich nicht, denn er fürchtete, George Fünmte 
fein Teftament noch ändern, Die Aerzte hatten erflärt, 
der Rranfe werde mit Ende des Sommers verfcheiden, 
und biefen Zeitpunft wartete ber Baron ab, um feiner 
Sache ganz ſicher zu feyn. 

Auch Sophie drängte ihn micht. 

Eines Tages ließ George, der fein Ende nahen 
fühlte, den Baron rufen, und erflärte, ed würde ihm bie 
Sceideilunbe verfüßen, wenn er vor feinem Tode mod 
die Liebenden vermält fehen fonnte. Zum zweiten Male 
mwurbe der Hodzeittag feltgefegt. 

Adofph Duelos brachte bie Naht vor ber Hochzeit 
bei George zu. Es war eine Nacht, ſchweigſam und 
fhaurig, wie der Tobesfchlaf. Adolph erlag unter ber 
Dankbarkeit, Beorge unter der Ergebung. Bon Zeit zu 
Zeit betrachteten fie einander mit bem traurigften Blicke. 
Sie dachten an Sophien. Endlich ald bad erfte Morgen 
grauen berandämmerte, Öffuete Georg fein armes Herz; 
er vertraute Adolph feine ganze Liebe, fein ganzes Weh; 
er betheuerte, biefes füße Weh fen feine einzige Labung 
in der Todesſtunde. Er bat feinen Freund, nad der 
Meſſe mit feiner Frau zu ihm zu kommen. Adolph vers 


George fuchte an diefem Tage fein Ringen mit bem 
nahenden Tode unter einem dulbenben Lächeln zu vers 
bergen; er wollte bie Iebenblühende Braut nicht betrüben. 
Das Gerücht verbreitete ſich, ed gehe ihm beffer, noch 
fey alle Hoffnung nicht verloren. 

Um Mittag, in demfelben Yugenblide, ald Mile, be 
Lavergny im weißen Brautkleide in ben Saal ber Mairie 
trat, hauchte George feinen legten Genfjer aus. Seine 
Seele floh aus diefem Thale der Berirrungen hinauf in 
ein beſſeres Seyn, ben Lohn folder Edelthat zu ems 
pfangen. Ad Mile, de Lavergnuy die Worte des Maire 
anhörte, welcher fie fragte, ob fie M. Adolphe Duclos 
fieben. und ihm dienen wolle, vernahm fie hinter fich ein 
feifes Flüftern, die Nachricht vom Tobe Georged. Ihr 
Herz wollte im Weh vergehen, fie glaubte dem theuren 
Schatten des fpät nnd doch fo heiß Gelichten vor fich zu 
fehen; mit ſchwacher aber vernehmbarer Stimme fprady 
fie — Nein! 

Die ganze Berfammlung erftaunte über biefe Ant» 
wort. Der Baron betradjtete feine Tochter mit einem 
Auge vol. Zorn, vor dem fie innerlich erbebte. Adolph 
hafte das verhängmißvolle Wort überhört, er fuhr aus 
feinen ſchwermüthigen Träumen auf, und wunderte fich 
über die Befürzung der Geſellſchaft. Der Maire glaubte, 
irgend etwas Unfchidliches gejagt zu haben, und änderte 
feine Frage. >Willigen Sie ein,e ſagte er, rn. Adolph 
Duclos ald Ehegemal zu nehmen?« Diedmal antwortete 
fie: 3a. Sie ſprach das bindende Wort, bad ſie vor 
einem Monate fo freubig ausgeſprochen hätte, mit tiefiter 
Trauer. 

Als fie aus der Kirche gingen, neigte fih Sophie 
zu Adolphs Ohren, und erinnerte ihn an bad Berfprechen, 
das er George gegeben. 

Adolphs Lippen zudten in einem Lächeln der Trauer: 
»George ift tobt; haft Du es nicht gehört?« 

Sophie litt unausſprechlich bei diefen Worten; zum 
erftien Male dachte fie, ihr Mann fey mur ein gemwöhns 
ficher Menſch. Es wäre in ihren Augen ebel gemejen, 


ſprach es, und fein erftes Wort, ald er zu feiner Braut Georges Wunſch zu erfüllen, ihm zu danfen, wenn cr 


fam, war der Wunſch des Sterbenben. 


ſchon abgeſchieden war. 


- 


I 

Me. de Laverguy fah auf einen Schlag al ihre 
Träume von Freude und Glück zerrinnen. Gie wagte 
es nicht, fich felbft um bie Veränderung ihrer Seelen⸗ 
flimmung zu fragen. Sie glaubte nod; immer Abolph 
zu lieben, aber zwifchen ihn und fie brängte fi ein fin 
fterer Schatten; ein Bli Georges, ein einziger Bli vol 
Schmerz; und Leidenfhaft hatte ihre Ruhe für immer 
vernichtet. Die Wirklichkeit der Ehe zog die poetifchen 
Schwaͤrmereien ihrer erften Liebe herab; Adolph erfchien 
ihre nicht mehr im Strahlenglanze eines Liebenden. Doc 
Georges Bild Teuchtete ihr aus ber bunflen Vergangenheit 
unter der Märtyrerfrone ber Liebe, verflärt von ber 
feierlichen Poefle des Todes. Dft überrafchte Adolph fie 
in ihrem Zimmer, ihren Kummer, ihre Thränen verbers 
gend; vergebens fuchte er in ihrem Schmerze zu leſen. 
Die Sorgen feines Bureaus entfernten ihn die melite 
Zeit von ihr. 

Tage, Monate, Jahre vergingen, ohne daß die Zeit 
bes Teidenden George Bild in Sophiend Herzen verwiſchte. 
Nur in der Mutterliebe fand fie Schub vor ihrer uns 
wiberftehlihen Neigung zum Schatten eine® Todten. 
Sophie mwurbe Mutter, und fie ſchwur eines Tages im 
Angefichte des Himmels und ihres Kindes, fie wolle bie 
zanberifch feffelnde Erinnerung an George für immer vers 
bannen. Sie befuchte alle Tage ihren Bater auf feinem 
Schloffe; der Weg führte am Kirchhofe vorbei, und ſtets 
warf fie einen traiternden Blick auf den Stein, ber über 
der geliebten Aſche glänzte. Diefer Weg war ihr lieb, 
wie ein Begegnen bed Geliebten. Am Tage ihres Eides 
wollte fie zum letzten Male Georges @rabftein jehen; 
died letzte Mal fchritt fie Iangfam vorüber. Es war 
Abend, fill und einfam, der Wind feufzte in den Trauers 
weiden. Sophie warf einen Blick vol Schmerz und Kiebe, 
einen lebten herzzerreißenden Blick auf die theure Stätte, 
Bei ven Gedanken, fie fühe fie zum letzten Male, vers 
dunfelte fi ihr Geift, ihre Knie wanften, fie fühlte, daß 
fie dem Theuerften auf Erben entjagte. Gie gedachte 
zu fterben. Die Sonne ſank hinter Wolfen hinab, Sophie 
ſchwankte zum SKirchhofthore heraus; ed war vorüber. 
Am Fluffe trieb fie ein unnennbared Sehnen, noch einen 
Blick zurädzumwerfen auf bie Weiben über feinem Herzen. 
Da kam ihre Kind entgegen, hüpfend und jauchzend, umb 
breitete bie Arme aus; fie fchloß es weinend in ihre 
Arme. Sie blieb ihrem Schwure treu, aber Gott weiß 
es, welche Kämpfe fie gefämpft. — — 





Wieder eine Berficherungsanitalt. 
Noah Auguf Eollin.) 


In einer der angenehmiten Gegenden bei Paris faß ein reicher 
Kapitalift im einem Zimmer feines Schloſſes und langweilte fi in 
feinem Bauteil, als ihm ein Fremder gemeldet ward, und gleich 
darauf ein junger, elegant gefleideter Dann eintrat. Nach einigen 
Betomplimentirungen von beiden Beiten fing der junge Dann eine 
Apologie der Affefuranzen an, die wahrfheinlih fehr lang und meit: 


ſchweiñg geworben wäre, wenn ihm mit Herr L., ber Kapitaliſt, 
mit der Frage: »Aber mas wollen Sie mit al’ dem fagen?« unter: 
brochen hätte. . 

»»NRur einen Wugenblid, id werde fogleih —«“« 

»Aber ich will etwas Materielles, Greifbares,e fiel der Kapi— 
talift wieder ein. 

»* Wohl, mein Projekt vereinigt diefe Eigenihaften. Aber es 
ift eimas zart und bedarf folglicdy einer Borbereitung. Doch da Sie 
Kürze wünfdhen, nun denn: mein Projekt geht dahin, junge Per: 
fonen gegen ein endlos langes Edlibat zu affefuriren.e« 

»Hmmm! die Idee ift nicht ſchlecht, wahrlich micht fhlecht !« 

»>@ie fehen ein, daß der Wunſch nach einem Manne alle Fräu- 
fein überreden wird, fi zu affefuriren und daß die Unternehmung 
fehr viel Nutzen bringen wird.e« 

»Gewiß, aber die Prämie, wie wollen Gie diefe beftimmen ?«, 

»»Diefe muß je nad ber Gchönbeit, dem Vermögen, den Ta— 
fenten der Afiefuratin feftgejegt werden; auch wollen wir nicht alle 
bis zum gleichen Alter verfihern, fondern einige bis zum jwanzigften, 
andere zum fünf und zwanzigiten, dieſe allenfalls zum dreifigften, 
jene fogar bis zum fünf und dreißigſten Jahre. Wenn nad Ber: 
lauf der feſtgeſetzten Zeit die Verſicherte noch ohne Gemal if, fo 
mug die Entfhädigung gezahlt werden, und dieſe Entihäbigung 
ſelbſt wird bisweilen dem Madchen zu einem ®atten verhelfen. 
uibrigens ift es der Wunſch der Aſſekuranz, Glückliche zu maden; 
die Compagnie wird alfo ihre Agenten, ihre Unterhändler, ihre 
Deiratöftifter haben; fie wird alles Moͤgliche aufbieten, um die 
Mädchen unter bie Daude zu bringen. &o werden die Aſſekuran⸗ 
ten faft nie eine Entihädigung zu jablen haben, Iſt dies nicht ein 
herrliches Beihäft ax 

»Banz gewiß, es wird Bortheile abmerfen.« 

»>Biel Bortheile, und gar Feine Verlufe, Das eben if das 
Gute daran. Bei Bebensverfiherungen kann man ben Tod mit 
verhindern, bei Brandihadenafiefurangen micht Die Yewersbrunft, 
bei Wetterſchäden — mein Gott, wie will man's dem Hagel ver: 
bieten, die Felder zu ruiniren, oder dem Sturme, die Schiffe in 
die Meerestiefe zu verfenfen? Aber bier? mir müßten fehr ftüm: 
perhaft handeln, wenn wir unfere Berfiherten nicht unter's eheliche 
Joch brädten! Natürlich müfen wir aber immer eine gehörige Zahl 
anftändiger Leute, junge Delonomen, Kaufleute, Zowrmaliften, und 
fo weiter, und fo weiter, haben, mit benen wir die Herzen ber 
jungen Damen füdern.«« 

»Herrli! ih bin Ihr Dann, aber — — hören Sie, ih wünſche, 
daf das Gefchäft unter uns bfeibe, Peine Actien, Feine Compagnie, 
feinen Lärm, feine Charlatanerie! Das ift verbraucht, damit faffen 
fih die Leute nicht mehr fangen. Geheim muß Alles gehen, mein 
Lieber , wir müflen diskret und ſelbſt thätig ſeyn.« 

„>50 erfordert ed Ihr und — aud mein Intereffe'e« 

»Bringen Sie mir olfo vie Statuten, nah denen unfere 
Affefuran; gegründet werden fol, Ic fee fünf hunderttaufene 
Franken aus, das reicht zum erften Anfange bin. Sie fepen Ihren 
Eifer, Ihre Thätigfeit dagegen ein. Der Ertrag gebt zu gleichen 
Teilen. Sie ſehen, ich gehe ſehr generös zu Werte. — 

Der junge Dann verläßt, fehr zufrieden mit dem Erfolge fei- 
nes Beſuches, Herrn, und führt nah Paris zurüd. Andern Tages 
kommt er wieder, und legt dem Sapitaliften die Statuten der Se— 
fenfhaft vor. Hert 2. lief fie beifällig, und ſagt: 

»Mein Herr! ih ermenne Sie zum Direktor der Homentom: 
pagnie, und wünfde Ihnen viel Erfolg. Und um Ihnen zu bemei 
fen, wie fehr mir das Glück unferer Unternehmung am Derzen liege, 
laffe ih bei Ihnen meine Tochter verfihern; fie fol vie erfte auf 
ber Liſte ber Cheverſicherten ftehen. Füllen Sie die Rubriken aus.« 

»»Ulter ?a« fragt der Direftor. 

»Meunichn Zahre.e 

»»NRame und Zuname ’«« 

»Qupbemie .« 

»Geſicht far 


»Ziemlih hübih!« 

Ihre Talente ?ee 

»Muff, Zeihnen, Tanzen, Blumenkultur.« 

a» Bermögen ?«r 

»Eine Million Erbgut, und hunderffünfjig taufend Franken 
Mitgift.« 

»»Schr mwohl.ee 
*  »Befimmen Sie nun ſelbſt die Prämie, und das Alter, in 
welchem bie Entihädigung gezahlt werten foll!« fagte ber Vater 
nicht ohme Titelkeit. 

3» Mir haben allen Grund zu hoffen, daß Mile. Euphemie feine 
Entfhädigung von uns erhalten wird.«« 

Der junge Unternehmer empfiehlt ſich feinem Aſſocieé und geht. 
Als er das Parterre durchſchreitet, um mad feinem Eabriolet zu 
gehen, bemerkt er ein junges Fräulein, weißgefleibet, munter, bie 
GSießkanne in der Hand, inmitten einer Unzahl von Blumentöpfen, 
welchen fie einen feinen Regen aus ber Kanne fpendei. Ein leiſes 
Lüften fpielt in ihren braunen Daarloden, pwiſchen denen ein 
Maden hervorblinkt, meißer ald die Nelken, die fie begieft. Bei 
biefem Anblide ruft der junge Sefhäftsmann fi felb zu: »Gewiß 
die Tochter! Dh, ich habe gut fpefulirt, aber ich will mod beiler 
debutiren!« Und mit einem vielfagenden Blide auf die junge Dame, 
entfernt er fi. 





Zwei Wohen waren feittem kaum verflojien, und Herr L. 


bereitete fi vor, das Land zu verlaffen, und wieder fein Hotel in ber |_ 


Ehanffee d'antin zu beziehen, und zwar auf den Wunſch feiner Tod: 
ter. Er erftaunte freilich, daß feine theure Euphemie, die fo ſehr 
das Sand und ihre Blumen liebte, jetzt fo plöglich ih von denfelben 
hinwegſehnte, und trotz der herrlichen fonnigen Sommertage nach 
Paris zurüdverlangte- Auch dachte er mach Über die Urfache diefer 
feltfamen Weränderung, und fteilte fi fogar mandmal die Frage: 
»&oflte vielleicht Cuphemie, feit fie gegen die Ehelofigkeit verfühert 
ift, irgend eine Neigung in Paris gefaßt haben ?« Die Zweifel 
ſchwanden bald; Euphemie ward tranriger, fie langmweilte ſich ihre 
Blumen, ihr Flügel, ihre Zeichnungen, nichte freute fie mehr. Oft 
fogar bligte unmilführlih eine Thräne in ihren Augen auf und 
verrieth die Yufregung ihres Innern. ber wen mochte fie. wohl 
lieben? — 

Herr 2. erfhöpfte fi in Vermuthungen. Endlich beſchloß er, 
durch eine Frage an feine Tochter den Zweifel zu löfen. 

»Liebe Euphemie,« fprad er, »Du bift jeit Kurzem ſehr ernft 
geworden; woran denkſt Du? Gprid ohne Furcht, Du weißt, wie 
ich Dich liebe! Soltek Du irgend einen jungen Mann vielleicht aus⸗ 
zeichnen? Solltet Du am Deine Berehelihung denken? Wenn dies 
eine anftändige Partie ift, gweifelt Du, dab ih Deinem Glüde 
entgegen ſeyn würde ?« 

Euphemie fenkte das Köpfen mit jener Furchtſamkeit, jener 
Befangenheit, von der fein jungfräulihes Gemüth im einer ſolchen 
Angelegenheit ih losſagen kann. Sie fagte: 

— a, ich liebe, Vater! 

Und wie ift der Name deſſen, ben Du liebft ?« 

— Dies it fein und mein Geheimniß,e« ſagte ruhig Euphemie. 
2Ich darf ihn ohne feine Zuſimmung nicht nennen; aber wollen Sie 
mir drei Tage Frift gönnen, dann — mad drei Tagen, will ich 
Ihnen Alles geftehen.e — — 





Andern Morgens kam der Direftor der neuen Cheverſicherungs⸗ 
anjtalt zu feinem Gompagnon. 

»Ach! wie gut, mein Lieber!« rief Hr. 8, ſobald er ihn er: 
blickte, Sie werden wohl nicht ahnen, daß —« 

a» Was «ec 

»Daf meine Tochter ſchon zarte Gefühle —« 

»» Vielleicht eine Folge der Thätigfeit unferer Anftalt!«« 

» Wunderbar in der That! Noch feinen Monat verfihert, und —! 
Auf Ehre, Sie find glüdlih!« 


2* Gewiß, ber Zufall will uns wohll«« 

»Noch ein fo glängender Erfolg, und unſere Geſchaͤfte geh'n 
bimmliich!« 

Sie ſprachen noch jo, da trat Cuphemie ein, und erröthete. 

Meine Tochter,« fogte ter Kapitalift zum Direktor, 

— Bater!« fiel Cuphemie ein, »ich verſerach Ihnen in drei 
Tagen ten Mann, den ich liebe, zu nennen ; ich thue es ſchon heute: 
— bier ſehen Sie ihn.« 

» Wie ?« rief 2. erſtaunt. 

*»*Nach unferen Statuten bin ich verpflichtet ,«« fagte der junge 
Mann ern, »darüber zu wachen, daß die feſtgeſetzte Heiratszeit 
nicht verftreihe, und —«« 

»Bolltommen richtig! Aber wie lerntet Ihr Euch kennen ?« 

— 54 fah ihn,« ſprach Euphemie, »das erftemal auf dem Lande, 
aber nur im Fluge; dann fam er alle Tage und half meine Blumen 
begießen, wir luſtwandelten im Parke; er ſchrieb Verſe im mein 
Album — endlich fand ich feine Beſuche zu felten und zu kurz, ich 
hoffte ihn in Paris öfter und länger zu fehen. .... 

»Auf Ehre, mein Herr Direfior, Cie find ein gemandter 
Mann!« rief Herr 2., halb betäubt von dem, was er hörte. 

»*Ich verfihere, daß ich mur meine Pflicht Ihatlc« 

⸗Gewiß! Nun meine Tochter liebt Sie, fie fey die Ihre. Die 
fünfhunderttaufend Ditgift haben Sie bereitd.« 

»»Ein goldenes Geihäft! Noch mehr folhe Klienten, umd 
wir werden Millionen gewinnen.«« 

3. €. 





Mofai 


Ein-beigifher Adoofat führte vie Sache eines Kindes von & 
bis 5 Jahren, Mitten in feiner Bertheidigungsrede erfaßte er das 
Kind, hob ed hoch empor, und fagte bie rührendften Dinge. Das 
Kind weinte, feine Thränen unterkügten bie Beredſamkeit des Ad⸗ 
vofaten, dem es bereit# zu gelingen begann, bie ganze Berfamm: 
lung zu Sunſten des Kindes zu flimmen. Der Adrokat der Gegen: 
partei, den bies fehr beunruhigte, fragte das Kind, warum es fo 
meine. »Er Pneipt mich!« ermwiederte der Kleine in feiner Unſchuld. 
Die Richter lachten, das Publikum zifhte, und der Bertheidiger 
verlor den Prosef. — — 

?2 Bor einiger Zeit foll eine neugierige Tourifin dadurch, 
daf fie Diännerkleider anzog, den Eintritt in die große Karthaufe 
erfhlihen haben. Aber micht lange, fo verrieih ihr Weſen und 
Benehmen ihr Geflecht. Ein Möndh, der eben fo beforgt mar, 
die Dame in ihre Schranfen zurüdjumeifen, als er jede Verlegung 
der vem fhönen Gefhlechte ſchuldigen Salanterie vermeiden wollte, 
bot ihr Zwirn, Nadel und Fingerbut; und die Dame verftand dieſe 
finnreiche Zeichenforadhe fo wohl, daß fie ſich alsbald erröthend ent- 
fernte, — — 

Am 4. Dftober fand eine merkwürdige Leidhenfeierlichkeit in 
Paris flat. Es ward namlich ein Meger begraben, der in einem 
vornehmen Haufe gedient hatte. Alle in Paris anmweienden Neger 
folgten dem Leihenwagen. Der large Zug Echmwarjer bot einen 
feltfamen Anblick. Der ältefte Neger bielt auf dem Kirchhofe dem 
Berftorbenen eime Leichenrede. — — 

Wie tiefgemurzelt das Borurtheil des engliihen Volkes gegen 
tie Zergliederung ber Peichen fen, beweift von neuem ber Umſtand, 
daß die Bewohner der Gomerftraße, in welder die Univerfität liegt, 
gegen die Errichtung eines großen anatomiihen Theaters für die 
fondoner Univerfität ernſtliche Borftellungen machten, und als viefe 
nicht halfen, mit der Univerfität einen Proceß anfingen. — — 

Mile. Mars if von ihrer malländer Reife wieder in Paris 
eingetroffen. Jules Zanin empfing fe in feinem Zeuilleton mit einem 
zweifahen Bivat! — — 

Das vielbefprohene Requiem, welches Berlio; zur Todtenfcier 
des General Damremont Fomponirte, ift jegt bei Schlefinger in 
Stich erihienen. — — 


Der britifche Lieutenant Siborn hat eben ein höchft intereflantes 
Modell der Schlacht bei Waterloo vollendet, das ben ganjen Schau: 
platz desgroßen Kampfes nach dem Mafftabe von S Fuß auf bie engf. 
Meile darftellt ind jedes Dorf, jede Baumgruppe, jede Erbebung 
des Bodens, ja felbft jedes Kornfel® mit der größten Senauigkeit 
zeigt. Sidorn hielt ſich ſechs Monate in der Gegen? von Waterloo 
auf, um fi die vollſtaͤndigſte Kenntniß der Dertlichkeit zu ver 
ſchaffen. Die Etellung der Truppen in dem zur Darftellung gemählten 
Augenblick ift fehr genau angegeben, Es it der Moment, mo Napo⸗ 
leon gegen 7 Uhr Abends die legte Anftrengung madte, und nad 
achtſtündigem Kampfe der Sieg noch ſchwankte. Die Modelle der 
Häufer, die Figuren der Eoldaten umd Pferde find mit der größten 
Sorgfalt gearbeitet, und die Kanonen Pönnen ungeachtet ihrer 
Kleinheit in ihre Theile zerlegt werden, Herr Siborn hat fee 
Sabre an diefem Werfe gearbeitet und gegen 5000 Pf. St. darauf 
gewendet. — — 

Bor einigen Tagen fam ein Düffelborfer Kaufmann zu einem 
lüttiher Geidhäftsmanne, der ihm Wechſel von 3000 Ar. ju.hono« 
riren bat. Der Kaufmann zeigt die Wedel vor, aber auf einmal 
reißt fie ihm der Schuldner aus ber Hand, jerreift und verſchluckt 
fie. Der Kaufmann ruft um Hilfe, es entiteht eine Schlägerei, 
der Polizeifommiffäir eilt herbei; die Bade foll vor Bericht fommen, 





Zheaterbericht vom 15. bis 17. Oftober, 


(Beihlug.) 


Ich habe meine Anfiht über den Gcenenfreis, der und am 16. 
vorgeführt wurde, bei einer früheren Gelegenheit dahin ausgefpro: 
den, dag im bemielben eine durchgreifende und auf ben angemefles 
nen Gefammteindrud berechnete Darftellung ber Gharaftere nicht 
möglich ſey. Die Scenen felbft find ausgeichnittene Bilder; mie 
denn erſt die einzelnen Eharafiere? Was Herr La Mode (Mes 
phiſto pheles) in den Öränzen eines Potpourris aus dem erften Theile 
des Soet heſchen »Fauft« leiften konnte, gab er uns mit der gläd, 
lichen Sorgfalt eines einſichtsvollen Bühnenfünftlers, Seine Masfe 
war nach den beften Bildern zu Böthe's»Faufte gewählt; im feiner 
Daltung und Bewegung war befonders ein von heimliher Schaden ⸗ 
freude zeugendes Antrüden der Ellbogen bemerkbar, wobei Ya 
Node bie Hände rieb, oder mit den Fingern fpielte, In den Mo: 
menten, mo fi Depbiftopbeles geben laſſen fann, mie er mil, 
hinfte 2a Roche gegen bie linfe Seite; fon bielt er Mich aufrecht, 
und trat in den wenigen Gcenen und Gtellen, mo Mephiſto nicht 
keck, fondern fühn eriheinen foll, fe auf. Im Ganzen ſtellte uns 
aber fa Roche weniger die ſchauerliche Öräfe eines böfen Dämons, 
ber es wagt, mit Gott eine Wette einzugeben, alt den höhniichen 
Dumor eines entihiedenen Zmweiflers an Wahrheit und menihlide 
Zugend dar, woju es eben feines Teufeld bedarf, denn Gorbifen 
und Sfeptifer dieſer Art gab es unter uns Menſchen zu jeder Zeit. 
Wo Herr La Rode ben höhnenden Zweifel an Allem, mas wir 
44* gerecht und edel nennen, als ein Sopbift ausiprad, der feinen 
hiehten Grund für mahr hält, war feine Deffamation und feine 
Mimit meifterhaft; aber jur volligen *2 einer teufliſchen 
Schlauheit und Entſittlichung bot ibm der gemählte Scenenkreis 
nicht Gelegenheit genug. Wie es dieie Blätter vorbinein angezeigt 
haben, war bie Produftion vom 16. auch durch eigens gefepte und 
ausgewählte Tonftüde begleitet, Bor ver erften Adtheilſung wurde 
die Duverture zu Bogeld »Demopboom«, vor der zweiten bie 
Duverture zu &berubini’s »Loboisfa« und nor der dritten die 
Dupverture au »Faufte von Senfried gegeben; die mufitaliichen 
Zwilhenfpiele und Aftihlüge waren von Eberwein. Auch bie 
eniſche Ausfattung verdient alles Lob; dennod würde das Publis 
fun mit einem Scenenfreife aus »&ög von Berlicingen« jufriedes 
ner gemeien icon. Derr La Rode mure ü n verbienter 
Dafen gerufen. Nicht weniger wurde Dem. Herbft (Margarethe) 
ausgezeichnet, befonder# in den Ecenen, wo Wargarethens Schmer; 
und Verjweiflung bis zum hödften Grade bes Wahnfinnes und der 
Topdesfurht ſteigt. Ihre wohl turcdhdahte und durch lebendige 
Wohrbeit ergreifente Darſtelung mird uns mit jener des geehrien 


KRunft und Leben in Böhmen. 


und der Kaufmann foll nachweiſen können, daß er die Wechſel mit 
gebracht babe, um fie einzukaſſiren. — — 

In der parifer Konfumtion bemerft man zwiſchen dem Momat 
September 1837 und demſelben Dionate 1833 eine fehr auffallende 
Verminderung. Im erfteren Donate wurden in Paris verzehrt 
5566 Ochſen, 1669 Kühe, 6954 Kälber und 34515 Hammel, mwäh- 
rend im September 1838 mur Ponfumirt wurden: 5272 Dchfen, 
1305 Kühe, 5877 Kälberund 32327 dammel, Dan Bann fi diefe Ber» 
minderung um fo meniger erflären, ba bie Preife des Schlacht: 
viehes in dieſem Jahre niedriger ſtehen, ald im vorigen und der 
dffentlihen Bauten faft noch mehr find, als im Zahre 1857. — — 


In einer Koblengrube in Geraing find vor Kurzem ſechs Ar- 
beiter verunglüdt. Sie wollten in einem mit Kohlen angefüllten 
Kaften ſich aufziehen laſſen, aber die Kette rif, und alle ſtürzten in 
die Örube hinab, wo bie ſchrecklich verfkümmelten Leihen gefunden 
wurden. — — 


Madame Flora Triſtan it von ihrer Verwundung fo meit 
geneien, daß Me ihre literärifhen Arbeiten bereit# wieder aufge: 
nommen bat. In dem Journal: »I'Artiste« ift ein beachtenswerther 
Artikel »die Kun feit ihrer Wiebergeburt« ron ihr. — — 





Gaſtes in gleihem Angedenken bieiven. Herr Zängl (Balentin) 
ſprach und fpielte fehr Iovensmwerth, 

Am 17. trat Herr La Roche ald »Wurme in Schillers 
»Rabale und Lieber auf, Schiller fann ih dieſen Ebarafter 
nicht lebendiger gedacht haben, als ihn uns La Rode norführte, 
Ein durch vorgeftrihene Daare nur ſpärlich bepedter Kahlkopf, eim 
Geſicht, melches nur in Momenten des Unmillens, der Uiderliſtung 
und ber Schadenfreure feine Falten, farren Formen äntert, eim 
netter und ſauderlich gebaltener Anzug für bie Salons eines viel- 
gewaltigen Staatsmannes, und ein wohl bedachtes, fireng abge- 
meffenes Benehmen gegen Höhere und Niedere find die Umriſſe des 
Eharafterbildes, weiches Derr La Rohe am 17. bis zur hochſten 
Kunſttauſchung ausführte. Selbſt in den böhnifhen Bemerkungen, 
in weldhen Wurm ju verftehen gibt, daß er feinem imtriguirenden Meiſter 
an Sclaubeit überlegen fep, vergaß der gechrte Baht nicht den Abftand 
pwiſchen dem Eefretär uad feinem Herrn. Die Reigung ju Louiſen und 
den Schmerz ber Zurüdfegung, melden er tefhalb erfahren muß, 
äußerte La Roche ganz, mie es das &tüd erfordert, in den Kormen 
einer durch unfittlihe Motive geleiteten und ſich felbft übermaden- 
den Schlauheit, — einer ubeit, bie fi auch im Augen⸗ 
blidde ſchadenfroher Mache zu beberrichen weiß. Beſenders jeicdnete 
ſich die Darftellung bes Herrn La Rohe durch das glücklich ges 
troffene Drittel zwischen feiger Friecherei und planwidriger Kedheit ans. 
Die meiften Darfteller dieies Charakters geben in beiden Gtüden zu 
weit, fo daß es ihnen unmöglich wird, bie ſataniſche Kälte, mit welcher 
Burm den Brief diftirt, fo einzuhalten, wie es das Gedicht erbeifcht. 

err Bayer —88 und Herr Polamffn (von Kalb), dann 

em. Frey (Louife), Mar. Allram (Frau Miller), Derr Gras 
binger (Miller) und Berr Dies (Ferdinand) unterftüsten den 
Saft ſehr lobendwerth. 





Telegrapb von Prag. 


Dert 2a Rode tritt nad der weiten Darfellung des Mephifto 
noh an zwei Abenden auf: am 24. zu feinem Benchce als Baron 
Werthendach in —— Luſtſpiele »die Mifverftändniffe,< und 
ald Baron Palm in Angelo's Bauderile, Pofie Lift und Phlegma«, 
Beide Stüde werben auf unferer Bühne zum erſten Male gegeben; 
legteres wählte Herr La Rode auf den Wunſch vieler Runf: 
freunde, welche ihn an anderen Bühnen ald Palm gefchen. Donner: 
Rag, am 25., iſt bie lege Gaftrole Hrn. La Modes, ver Mar: 
ee in »Eorona von Salinzo.« — Lucie von Fammermoor von 
Donizetti fommt ben 27. jur Yufführung. T. 


— ——— ——— —— m — — — — 
Redaktion und Verlag von Gottlieb Baaſe Söhne. 
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Le ombre degli inamorati. 


Eine Erzählung aus tem Tagebuche eines Neifenden. Mitgetheilt 
von Wilhelm Marſano. 


Ich wurde in Stalien mit einem jungen Deutſchen 
befannt, der, wie viele unferer Landsleute, die fchöne 
Halbinfel durchzog. Er war fein Maler feines Zeichens, 
aber ein ganz vorzüglider Dilettant in dieſem Fache, 
wovon das reiche Skizzenbuch zeugte, das er fich gefams 
melt. Unter andern intereffanten Anſichten fand ich einen 
Seefturm in ber Nähe von Capri, der mich durch feine 
Wahrheit feffelte. i 

2Es iſt ein Sturm, den ich ſelbſt erlebte,< ſprach 
mein Freund, »und mir durch mehre andere Einzelheiten 
nicht bloß ald Naturereigniß intereffant.< 

Ich wurde natürlich durch diefe Bemerkung noch auf: 
merkfamer gemacht, und mein Freund fchlug fein Tage⸗ 
buch auf, das er auf feinen Reifen führte. Er wollte 
diefe Erinnerungen nie ber Welt vorlegen, fie follten nur 
dazu dienen, fein Leben und Treiben ben liebgeworbenen 
Freunden in feiner Heimat klarer vor die Seele zu 
ftellen. 

Ich erbat mir bie Erlaubniß, die Erzählung, die mit 
dem Geefturme in Verbindung ſtand, benüßen zu bürfen, 
und gebe fie bier faft mit feinen eigenen Worten wieber. 
Wenn fie auch eine leife Aehnlichfeit mit derlei Reife 
ffiggen haben follte, fo liegt ihr größeres Intereſſe viel 
feiht darin, baß fie eim mirflich erlebted Ereigniß if, 
indeß Andere, von ähnlicher Tendenz, gewöhnlich als 
Epifobe eined Romans bloß dem Reiche der Phantafle 
angehören. Die Löfung fuche Jeder mach feiner Anficht 
und Einficht, 





Es war an einem ber fchönften Abenbe im Monate 
Dftober, als ic von Neapel nadı der Infel Capri bins 
über fuhr, 

Diefes reigende Eiland erhebt fich einige Seemeilen 
von Neapel aus ben blauen Wogen bed Meeres. Ein 
Theil der Inſel ift bewohnt, und hat wohlkultivirten 
Boben, inbeß ber andere nur aus fchroffen, unfruchtbaren 
Klippen befieht. Kein Nachen landet an biefen fteilen 


bemooften Felfenhöhen, und nur ber kuͤhne Adler fucht 
auf den höchſten Spigen ein Obdach für feine wilde Brut. 
Wenn man aus dem lauten Hafen Neapeld abfährt, wo 
das luſtige Treiben, dad unaufhoͤrliche Gefchrei bed Süb- 
länbers und faft betäubt, und über ben ftillen Spiegel 
des ruhigen Meeres hingleitet, fo iſt es eine höchſt ans 
muthige Empfindung, Schritt für Schritt gleihfam aus 
dem wilden Toben der Welt einer unandfprechlichen Ruhe 
zuzufegeln, die, wie ber Lärm ber vielbewegten Seeftabt 
nach und nad; hinter und verftummt, und auf dem immer 
einfamer werdenden Meere zu umgeben beginnt, bie jie 
nur durch bas Plätfchern der Gonbel, ven gleichförmigen 
Schlag der Ruder, und das melandyolifche Kreiichen einer 
Scemöve unterbrochen wird. So rinfam auf dem unend⸗ 
lihen Elemente hinfchwimmend, gehört man ſich wieder 
felbft an, und bad Leben gewinnt wieder an Abgefchloffer- 
beit, an ruhigem, befchaulicem Genuße, und mı poeti⸗ 
fchen Elementen. 

Der Abenb mwurbe immer bunfler, ba es hier zu 
Lande gar fein Zmwielicht gibt, fondern ber Tag ganz 
fcharf an die Nacht gränzt, Der ganze Himmel, bis an 
ben ſernſten Horizont war rein, und bie hellen Stern⸗ 
bilder leuchteten von dem tiefblauen Grunde, wie ein 
bligended Meer von Juwelen. Die Luft war ftill, nur 
zuweilen floß ein leifer, kühler Luftſtrom erquidend über 
uns hin. 

Wir fahen bereitd Capri vor und mit feinen wilden, 
ſchroffen Umriffen an dem Sternenhimmel hervortreten, 
und ic hoffte in Kurzem ruhig und fröhlich zu landen. 
Da bemerkte ic; plöglic eine auffallende Unruhe an den 
beiden Schiffern, die mit Fräftigen Ruberfchlägen bie 
Fluthen theilten. Sie riefen ſich kurze, abgebrodene 
Worte in ihrem Dialekte zu, die ich nicht verftand, nur 
hörte ich öfter dad Wort: Madonna ajuta! — Sie ſchie⸗ 
nen mit verboppelten Kräften zu arbeiten, ber Schweiß 
floß in Strömen über die braunen Geſichter. 

Ich fonnte nicht umhim, ‚fie über biefe Veränderung 
in ihrem Wefen zu befragen. Viene una burrasca, 
Signore *) , antwortete der Eine fur; hingeworfen. Diefe 


*) Es naht ein Sturm. 


Antwort war mir noch unbegreifliher. Alles um mid 
war ruhig, fill, die herrlichſte italienishe Nacht hatte 
fih über und ausgegoſſen. Nichts deſto weniger bemerfte 
ich wirklich, baß der Nachen weit mehr zu fchaufeln 
begann, ald bisher. Der leiſe Luftſtrom verwandelte ſich 
ylöglih in einen fcharfen Wind. Hinter ben fchroffen 
Eonturen von Capris Felfen thürmten fi milchweiße 
Wolken empor, die wie von Zaubermacht getrieben, raſch 
herüberflogen. Die Befangenheit der Schiffer wuchs, fie 
arbeiteten aus Leibesfräften. Ich konnte nicht umhin zu 
fragen, wie fle bei ber allgemeinen Ruhe das unbegreifs 
lich ſchnelle Herannahen bed Sturmes vorausfehen fonnten? 

»Dort — dort — am alten Schloſſe — ſehen Sie 
nicht ?e 

Sc ſtrengte meine Augen an, und fah fein altes 
Schloß. 

»Dort links auf ber einen niedrigen Felſenſpitze!e« 

53h fah noch einmal hin mit meinem Dollond, den 
id; bei allen Ausflügen bei mir trage. Ich entdedte wirks 
lich auf der Felfenfpige eine Art von altem Thurme, an 
dem fich ein verfallenes Gemäuer hinzog. Es zeichnete 
ſich dunfel ab auf dem weißen Hintergrunde der Wolfen, 

22Ich fehe das Schloß, was iſt's mit ihm fee 
2Sehen Sie nicht auf der Mauer etwas Weißes hin 
und ber gehen?« 

22Hm, ich fehe fo etwas, das find Mebel ober niebris 
ger hängende Wolten!«« 

Ein heftiger Windftoß unterbrad; mich, der Nachen 
fchanfelte ſtark, ich mußte mich am den Geitenwänben 
halten. Das Meer ging hohl, es tofte wie ein unters 
irdifher Donner — der Schall einer ftarfen Brandung 
flug an mein Ohr. 

Die Schiffer riefen laut zur Mabonna um Hilfe. 
Der Nahen fhien jest in eine ftarfe Strömung zu kom⸗ 
men — mir flogen dem Ufer zu. Die Schiffer hielten 
den Nachen rechts und wieder links mit ihren Rudern mit 
einer Gewalt, baß die Ruder fi bogen, und zu brechen 
fchienen. Mit einem heftigen Stoße trieben wir an bas 
fteinige Ufer. Die Schiffer fprangen rafdı hinaus, zogen 
den Kahn an Ketten weit aufs Land, und fchloßen ihn 
an einen ber effernen Ringe, bie in bie Felfenftüde eins 
gelaffen waren, Sch fprang hinaus. Die beiden Schiffer 
warfen ſich auf die Knie, ſich wiederholt befrenzend, und 
beteten im lautem Danfe zur Madonna und dem heiligen 
Januarius. 

Der Sturm tobte immer heftiger. Der ganze Him⸗ 
mel war tiefe Nacht, Blige durchzuckten ihn nad allen 
Seiten und ein wieberholter Donner, der in hen vielen 
Klüften und Felfen des Eilandes ſich taufendfältig brach, 
rollte unanfhörlih fort. Der Regen fhoß yplöglih in 
Guͤßen herab, die Natur fchien in allgemeiner Gährung. 

Es handelte ſich jet darum, ſchuell unter Dach zu 
fommen. Der nächſte Zufluchtsort war der befte. Die 
Schiffer luden mein weniges Gepäde auf, nahmen mid in 


bie Mitte, denn ich fah gar nichts, und führten umb zogen 
mic; über das Steingerölle fort, über das ber heftige 
Regenguß faft wie ein neues Meer hinſchäumte. 

Etwas höher, nicht weit von dem Ufer hinter den 
Klippen liegen einige Fifcherhütten. In eine berfelben 
führten mid; meine Begleiter. Wir kamen erfchöpft und 
ganz durchnaͤßt am, herzlich froh, biefe Unterkunft gefun- 
ben zu haben. 

(Die Fortfegung folat.) 


Moſaiff. 


Am 18. Oktober früh fand bei Leipzig auf dem fogenammten 
Monarhenhügel die Einweihung des Denkmales des Feldmarfchalls 
Schwarzenberg Statt, Das Monument befteht aus einem Granit: 
blode von A Ellen Breite, 2 Ellen Tiefe und eben fo viel Höhe; 
es ruht auf einer Sandfteinunterlage, und führt auf der vordern 
Seite die Infhrift: »Dem Fürften Karl von Schwarzenberg, dem 
Führer der am 18. Dftober 1813 auf den Ebenen von Leipzig für 
Europa's Freiheit fämpfenden Schaaren, fegten dieien Denkſtein feine 
Gemahlin Wariane und fein Sohn Friedrih Karl Comunde, und 
auf der Nüdfeite: »Geb. d. 15. Apr. 1771, geſt. d. 15. Oft, 1820.« 
Unter dem Hügel hat man eine Grotte ausgemauert, in der auf 
einem Steintiſche mehre Schädel und Gebeine in der Schlacht bei 
Leipzig gefallener öfterreihifher Krieger aufgeftellt find, welde 
benachbarte Bauern aus einem von ihnen damals ſelbſt gemachten 
und ihnen daher wohlbefannten Grabe herbeigebradt haten. — — 


Ein ruſſiſcher Gutsbefiger, Dawidonffi, hat auf feinem Gute, 
im Gouvernement Riäfan, eine Schule für feine Bauern errichtet, 
worin ſelbe nad der Lancafter'ihen Methode in Religion, der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache und Geſchichte, in Geographie und Arithmetik mit 
beftem Erfolge unterridtet werden. — — 

In Petersburg zählt man 3774 Autihen, 3565 Chaiſen, 5368 
Droſchken, 10,519 Schlitten, unb zur Beſpannung 30,253 
Pferde. — — 

Graf Gufan Batthiinyg von Nemet » Hvar hat der ungarifhen 
gelehrten Gefellihaft zu Peſth feine 30,000 Bände ſtarke Bibliothek 
geſchenkt. — — 

In Drfordihire liegt ein Dorf, Kiblington, wegen feiner vor» 
treflihen Aprifofenzudt auch das Aprifofendorf genannt, Da ficht 
man faft feine Mauer, die nicht mit Spalieren bededt wäre. Im 
heurigen Sahre allein hat dies Dorf nah London für 5 bis 600 
Pfund Sterling Aprikoſen verkauft, im Ganıen aber über 6000 
Dutzend verfendet. — — 


In Münden und in Thüringen hatte man am 15. Oktober 
ſchon Schnee und Eis. Dagegen hatman an bemjelben Tage bei Eoblenz 
mehre Maikaͤfer gefunden, die ih freilih nur matt und ſchwach 
fortbewegten. Acht Tage vorher aber waren mehre Bäume mit 
Maifäfern wie beſaͤct geweſen. — — 


Ein junger Schotte, Soldat im 92, franzöflfhen Zinieninfan- 
terieregimente, ift vom fo großer Statur, daß er in feinem Schil- 
derhaus aufrecht ſtehen kann, und deßhalb zum Korporal ernannt 
worden ift. — — 


In der erften Woche nah der Eröffnung der vollendeten Ciſen 
bahn von London nah Birmingham hat fih die Einnahme auf 
11,000 Pfund Sterling belaufen, von weihen an Einem Tage über 
2000 Pf. St. eingenommen wurden. — — 

Im Jahre 1837 befanden fih an ſaͤmmtlichen öffentlihen Un- 
terrichts anſtalten Rußlands 95,556 Zöglinge, an den ſecht Univerfi- 
täten des Reichs 2307 Studierende, moron an der Wosfauer am 


meiften (611), am ter Kaſaner die wenigiten (nur 170). Die ge: | 


Der berühmte Normegiihe Dichter Wergeland wird den Tert 


fammten zum Reifort des Miniferiums des öffentlichen Unterrichts | au einer norwegifhen Nationaloper dichten, welche Die Bull kom: 


gehörenden Bibliotheken befafen 853,635 Bände. — — 





Zheaterbericht vom 21. und 22. Oktober. 

Am 21. trat Herr La Rohe als Muley Hafan in Schillers 
iedco auf. Es iſt dies Die zweite Mohrenrole (die erfle war 
nga im Traum ein Leben), in welder wir den verchrien Gaſt 

während feines biesjährigen Gaftipieles jahen. Beide diefe Roden 
waren jmuörderft ausgezeichnet durch ihr ächt mationelles Gepräge. 
In allen Bewegungen raſch, fhnellfräftig, doch eckig und unge 
ſchlacht regten fi diefe Söhne einer glübenderen Sonne; höch 
bejeipnend war das unaufbörlihe Gevärdens und Dändefpiel, wel⸗ 
es jedes Wort begleitete und verfinnligte. Die pantomimifche 
Umjreitung und Bloffirung des Wortes hält gleihen Schritt mit 
der Entwidelung des Ginnes und der finnliden Perception, die, 
von unferem gewohnten Kreife aus, durch die Mittelglieder des 
Sübeuropäers, und bes Drientalen bis zum Meger aufſteigt. — 
Don diefer typifhen Grundlage aus entfaltete jedoch der Meifter 
die indiriduellen Berfhiedenheiten tes Zanga und Haſſan auf eine 
Weiſe, welche die tiefiten fünfleriihen Studien beurfunder. Zanga 
war nicht ohne einen poetiſchen Anflug; wie ein gefangenes Raub» 
thier im Käfig, rüttelt er grimmig an der Beihränfung eines ch» 
geihiedenen Sutandcs mahrhaft idylliſcher Ruhe; ihm — me: 
niger die Sclaverei ald die Thatlofgfeit. Wie ſehnt er ih nad 
reipeit feiner Würte, nach ihren Stürmen und 
Kämpfen! Und fo führte Herr La Rent ihn uns vor: die Flamme, 
die in ihm zurüdgepreft wird, will ausbrechen, und follte er felbft 
im Brande, den fie entfacht, vergehen. — Seinen Muleh Haſſan 
Kann ich, um nicht aus der Analogie zu fallen, mit einem bölen 
Hunde vergieihen, der jedermann zornig die Zähne zeigt, und der 
feinem Herrn mohl eine gewiſſe Anhänglihkeit bemeit, aber ihn, 
wie jeten anderen, die Schärfe feines Sebiſſes fühlen läßt, fobald 
er von ihm mit Füßen binmeggeftoßen wird. Der Dichter läßt 
den Mohren am Böfen abſolut Gefallen finden, er läßt ihn über 
legen, ob der allenfällige perſonl Bortheil nicht einem Unheile, 
bas Genus vernichtet, aufjuopfern ſey. In dem Jugendarbeiten des 
beutfhen National: Dihters iſt Charakleriſtik wahrlih nicht bie 
ftarfe Seite; es if Pietät vom Scaufpieler, wenn er Crtrava 
gm mäßigt, Witerfprühe ausgleist: und fo fann man es Hrn, 
a Rode nur Dank wiflen, wenn er den Mohren das Böfe nicht 
aus Luſt am Böfen, fondern aus dem Infinkte der Gelbfterhaltung 
einer gefretenen Natur üben läßt. Der Srundzug feines Welens 
war nur Brutalität; er hat eine Schule des Lalters durchgemacht 
in ber er verhärtet iſt, aber nur dur eine entihieden Präftige 
Natur, Er bewahrt feinen Trog, und feine fchrofe Gelbkfänvigkeit 
ſelbſt dem koniglichen © gegenüber. Wie trefflich der gefeierte 
Saft dieſen Eharafter in die Eſcheinung Heidete, duch Coftume, 
Daltung und Stimmfall, dur jede Gebärde, jede Bewegung aus 
pra, iſt wohl überfläfig, mäher erörtet zu werden. Derr La 
o che ift anerkannt der größte Meifter in ver Kunſt, feine Rolle 
zu individualifiren, und das Publikum bat, dieſe Kunſt and) 
am 21. auf das lauteſte anerkannt; er murde wiederholt nad) den 
Scenen und Acten gerufen. - 

Die Titelrolle gab Herr Fiſchher. Im ben erften vier Akten 
hat Herr Fifcher, was Ah thun läßt, er beherrſchte feinen Stoff. 
Drgan, Geftalt, Spiel, Alles wirkte — ben Fiesco groß, 
würdig, Föniglih binzuftellen. Im fünften fie verfiel Derr Ai 
ja wieder in den jung gerügten Behler. So widerlich aber dies 
er it, fo muß man befennen, daß er bei fo hohlen aufgeblähten 
Phrafen näher liegt, als bei der fernhaften Natur Shakeipeare's, 


der ungebändigten 


— An dem Berrina des Herrn Bayer haben wir uns öfter ſchon 
erfreut. In den erften Aften ſchien Herr Bayer diesmal weniger 
ba ‚ im n aber war er wahrhaft großartig und ers 


Die Auffafung des D Andres Doria war jammervoll, 
Wer hätte in Bird Ragenden Greiſe den Sechelden —— der 
unter Stürmen und Schlachten ergraute? 

Die Rolle der Gräfin Eleonore zerfiel_in incohärente Stüde. 


Dem. Frey würde mehr wirfen, wenn fie weniger übertriebe. 
— H rbft ald Imperiali war in einem wenig gewohnten Face 
L) id. 


Unter den Gomparfen zeichnete ſich befonders der Chor ber 
Bürger aus, vie zu Fiedco dringen; Diele Scene, bie fonit leicht 


Kunft und Leben in Böhmen. 


| poniren wir. — — 





an vos Komiſche reift, hatte diesmal Ernft und volle Wirkjam- 


Am 22. war auf algememes Verlangen Kotzebue's »armer 
Jen, und Gothe's »Faufte in einzelnen Scenen. 4 kann wohl 
eın größerer Abſtand ın der Erſcheinung gedacht werben, als zwi: 
fhen Lorenz Kindlein und Mephitopheles; Herr La Roche füllt 
beide gleich meiterhaft aus. Bir Pönnen Herrn La Rohe nur 
dankbar dafür fen, daß er uns die Geftalt des Mephiſto vorführte, 
denn die Repraſentanten biefes Dämons des Hohned, bie wir bis 
jegt fahen, waren unter der Aritik. Der Fauft ift ein Gemeingut 
ber deutſchen Nation, und gewiß jeber Zufhauer kann aus der 

älfte das Ganze conftruiren, In den menigften übrigen Dramen 

öthe's hat ger La Rohe eine Nolle (im Bös von Berlihingen 

‚B., den Görhe ſelbſt vollitändig für die Bühne bearbeitete, 

ielt er an dem Burgtheater die unmejentlihe Rolle des Bruders 
Martin). Wenn ih nod erwähnt habe, daß im gefammten erften 
Theile des Kauft Mephito immer mur als die höhnende Negation 
eriheint — Die hochſte Autorität nennt ihm felbft vorzugsmweile den 
Schalt unter ben Beiftern, die vermeinen —: kann ich mur in das 
Urtheil, das in diefen Blättern über dieſe Darftellung des Heren 
La Roche ausgefprohen wurde, einflimmen. 

Herr Fiſher leiftete als Fauſt mande treffliche Eimgelheit. 
Dem. Herbft verdiente als Gretchen — ein tiefdurddachtes Fung 
wert — eine weiter eingehende rbigung, als der beichränfte 
Raum des Blattes geſtattet. Grau Marthe ift — nur eine Neben⸗ 
figur, doch Madame Ailram ſtelite fie fo künſtleriſch abgerundet 
und farbenfrijch bin, daß fie den größeren Hauptgeftalten ih auf's 
—X anreibte, Herr Zängl war fo tüchtig, als bei der erſten 

orftellung. 

Shlieflig if von der Duft des großherzoglih Weimar'ihen 
Doffapclmeifters Epermein alles Mühmlihe zu jagen. er 
leben: und ausdrudooll, ſtets würdig, und jhmiegt fi dem Mo: 
mente auf's bejeichnendfte an. Am meiften if die Muñtk im eriten 
Alte, wo ganze Stellen der Monologe Fauſt's melodramatıfh bes 
—— und der Erdgeiſt eine Baßpartie iſt, und am (uße 
vor nd. ' . 





Böhmifches Theater. 


Am 21. Oklober um & Uhr Nachmittags wurde in bohmiſcher 
Sprache Friedrich Homm'g Pofe: »Hutmaser und Strumpfwirkere, 
überfegt von 3. M. Etepanch, aufgeführt, Uiber Die Poile 
ſelbſt iſt im früheren Berichten bereits referiert worden, mir liegt 
daher bloß ob, die Darſtellung verjelden am 21. mit — ber Mittel: 
mäfigfeit des Stüdes angemefimer — Kürze zu beipreben. Die 
Darfteller ver Titelpelten, Herr Grabinger CHutmaher) und 
Herr Hametner (Strumpfmwirker)- hatten diesmal Beide ibre 
Pollen qut inne, und erregten durch ihre faſt ‚ultrapofienbafte Ko» 
mit vielfaches Gelächter, beionders in den oberen, Raumen. Herrn 
Brabingers Impromptu's im Oholiedchen waren nicht unpäſſend. 
Die Diien, Manetinity (Aneta) und Forch heim (Hacenka), 
zwei dem Publikum aleih liebe Erfheinungen, fülten ıhren Plas 
ans. Dile. Schifaneder Anna) ahmte Das böhmiiche Friom 
einer Deutiben, bie erſt vor Kurzem böbmilch are, die übrigen 
Darfteler aber — mit Ausgahme der Herren Brava (Lehrer) une 
Kaſſka Gichter) — die Schauipieler im Gemeindikadel, bie ihre 
Rollen ſchlecht memorirt, mit vielem Glücke nad. 2-1 

if. 





Ein Befuch bei dem Pſychometer des Seren 
Portius. 


»Baren Sie ſchon bei dem Seelenmeiier? —« fragte mic 
meiner Freunde, »Bie ſchütteln den Kopf, da mäflen Sie 
ingeben! 

lad wozu? — ich glaube, ih bin alt und erfahren genug, 
um meine fehler und die wenigen guten Cigenfhaften, bie ic 
befige, aus dem Grunde zu kennen, und ich geftebe Ihnen, follte er 


mir eine oder bie andere anzeigen, von der ich mod nichts meiß: fo 
bin ich eitel und eigenfinnig genug, fie ihm doch nicht zu glauben.«« 

»&erabe, um fich zu überzeugen, ob Eie fi nicht täufchen, ob 
Ihre Selbfifenntnif gegründet und vollftändig ift, follten Sie hins 


Meine Leſer werben aus der legten Rede ſchon gemerkt haben, 
daß ich doch hinging, nachdem ich nämlic zuvor die »Befchreibung 
des Piohometerse von Hrn. Portius mebt mehren Beurthei⸗ 
lungen besielben durchgeleſen hatte, 

Ein Gelehrter, melder den Pſychemeter im Auftrage einer 
gelehrten Geſellſchaft prüfte, gefteht demſelden zu, daß er zwei feiner 
Bekannten, einen entihiedenen Phlegmatiker und Sanguinifer voll: 
fommen richtig beurtheilte; doch hält er Die Maſchine weder für 
ein mechaniſches noch für ein phufifalifches Kunſtwerk, jondern für 
das kunſtloſeſte Ding, den ia mt aber für einen großen Phpfio- 
anomifer, ter ſelbſt in einiger Entfernung durd einen Faden ober 
Magnet die freiihmebende Nabel anhält, oder ſchießen läßt, Abge⸗ 
ſehen davon, daß ich zwar die phyfiognomifhe Kunſt micht ableugnen 
mill, wenn ich es gleich nicht für möglich halte, auf ven erften Blick 
das Innere eines Menfhen dermaßen zu ergründen, um es bis in 
bie Bleinften Details, ** bie 110 Eigenſchaften des Pſychometers 
barbieten, verfolgen zu können, fo babe ih auch bie Erfahrung 
gemadt, dab Hr. Portius, während ic Die Machine befragte, 
mehrmals aus dem Zimmer ging, und daher durchaus eben fo 
wenig mit der Maſchine in Verbindung ftehen, wie er aud von 
meinen Fragen nicht mehr wiſſen fonnte, als ich ihm ſelbſt davon 
erzählte; doch fliege ich, daß er ein Menſchenkenner ſey, 
aus dem Umſtande, daß er. von den Zeugniſſen über feine Maſchine 
fünf ungünftige, und nicht ein einziges anpreiiendes Urtheil mits 
theilte. — Das muß gebildete Menſchen intereffiren und jum Be 
ſuch anreijen, indem es eine lobenswerthe Zuverfiht ausfprict, daß 
ver Pipchometer wohl im Stande fev, vie Auflagen zu widerlegen, 
die fi gegen ihn erheben. 





. , Tages darauf faß ich ganz allein vor dem zierlichen Käſtchen, 
rieb die Glasröhre, Die mich im Napport mit dem Geelenmefler 
ggen, folte, und ließ mich mittlerweile von Hra. Portius die 

anipulation lehren, mie id jenen befragen follte. 

Ich hatte mir aus der Tabelle des Pſochometers ein Schema 
gemalt welches nicht allein diejenigen guten und böfen Eigen⸗ 
haften enthielt, Die ich ſelbſt an mir zu fennen glaube, fondern 
auch alle jene, welche mir — Andere jur Laft legten. 

. „Ich fragte natürlich zuerſt um bie drei @igenicaften, melde 
in dem Dialog mit meinem Freunde zur Sprache gefommen waren: 
Eitelkeit, Cigenfinn und Beigeidenheit. Die verbäng- 
nigoolle Nadel bejahte die erſte und dritte, verneinte jedoch d 
smweite zu meinem Trofte, und zur Strafe für die Erfte thue ich 
bier das öffentlihe Bekenntniß ihrer Anmwejenheit. 

Wenn mir der Piochometer zugefand, daß ih freundſchaft⸗ 
tihen treuen Herzens bin, fo ichmeichle ich mir, daß er nicht 


mehr ausfagte, als ih im dieſer Hinfiht verdiene, und ich Ihat 
ati feine Arage mit größerer Zuderſicht auf eine bejahende Ant: 
wort, 


Zerftreut und vergeslich habe ich mic ſelbſt leider gar 
oft befunden, aber auf meine Frage an den Piuchometer bejahte er 
das erfle, das zweite wurde verneint. Da bat vie Maſchine einmal 
fehr genau —* denn wenn gleich mein Wort» und Zahlen 

ebädhtnig, mein Namen» und Perfonenfinn ziemlich mangelhaft ift, 

5 vergeffe ich doch micht leicht wichtige und intereffante Dinge, bie 
mir nad Jahren nod fo lebhaft gegenwärtig find, als in dem Aus 
genblid der erften Begegnung. i 

Das ih empfindlih und ungebuldig, beftig und 
hitzig ſery, was mir meine Freunde fo oft vorwarfen, daß ich felbft 
nicht mehr daran zu zweifeln wagte, beftätigte auch der Piychometer, 
der überdies graufam genug war, mir auf bad: furchtios mit 
»Mein« zu antworten. Ich hätte das gern m mich behalten, wenn 
id mir nicht mein Wort gegeben hätte, Alles drucken zu laffen. 

Etmas Scharffinn hatte ih mir immer jugetraut, und die 
Maſchine beftätigte diefe Zuperfiht; aber mit dem Witz war e6 

mir fonderbar gegangen, ich hatte den größten Theil meines Pebens 
bingebradht , in der feiten Meinung, die Vorſicht habe mir von 
Biefer Himmelsgabe wenig over nichts verliehen; ja ich habe wenig- 
ftens ein halb Dugend Luſtſriele gefchrieben, ohne es zu wagen, 
einen Wit zu — reifen (Das ift ja der Terminus technicus unfrer 
Tage), wenn er nit eben von ſelbſt fam, bis ed einmal einem 
Horribiliferibifar einfiel, eine Lanze mit mir breden zu wollen, Ich 
fertigte ihn, nach Gebühr, mit Scherz; und Spott ab, mie aber 
eine) Dame meine Ermiederung las und meinte, das ſey ja wie von 
Saphir, fuhr ed mir zum erftenmale in meinen Kopf: »Du haft 
vielleicht doch Witzl« und feit dem habe ich Manches zu fchreiben 

emagt, das man witzig fand, Da man jeboc in feinem Gebiete 

Er o leicht täufht, als eben in biefem, fo war ich noch immer 
meiner Sache nicht recht gewiß, ob ich zum Wis oder der Wig zu 
mir gefommen, und bie erfte Brage an ven Pipchometer,, bie ich, 
nachdem id ſchon einiges Zutrauen zu ihm gefaßt, im Ernfte that, 
war Mro. 6: wigig — die Nadel bemegte ſich bejahend. 

Manche Iprüche Dichter, deren Poefien ich nicht gleih am 
Schiller und Böthe zu reihen vermag, Dramatifer, die ich 
nicht über Shafespeare erheden mochte, beſchuldigten mich der 
Ungerechtigfeit und des Meides — um mich mun zu überzeugen, ob 
ih wirflih gerecht und unparteiifch nur im Intereſſe der Kunſt 
lobte oder tadelte, oder ob vielleicht (mir jelbft unbemußt) irgend eim 
Funke von Vorliebe oder Abneigung hinter meinem lrtheil laufe, 
that"ich neue Fragen, und der Pſychometer ſprach mich jo entſchie⸗ 
ten vom Meide los, als er mir Gerechtigkeit um Ungarns 
teilihhfeit beilegte. 

Auch des Hoch muths bin ich oft befchuldigt worden, auf 
meine Frage erfolgte ein: »Mein«, als ich mich aber nach dem nebens 
fehenden : »folj« erfundigte, war bie Antwort: »Ja!« 

Od ih rahfüdhtig jey oder nicht, wagte ich micht zu ent» 
heiden, denn, obſchon ge mich in der ziemlich langen Dauer meines 

ebend nie auf dieſem Lafter ertappt habe, fo Fonnte ich mir doch 
nicht abläugnen, dag mid einige Kakenftreihe von Thespis⸗Prie⸗ 
ftern in der letzteren Zeit zu etwas Achnlidhem verleitet baden; aber 
ich weiß nicht, zählt der Piochometer diefe Meuſchenklaſſe hors de 
loi, oder betrachtet er jene Neuferungen als gan; momentan, — er 
ſprach mich im Allgemeinen aud von der Rahfucdt frei. 
ch gerieth mit dem Pipchometer in eine Eonverfation von 
beinahe einer halben Stunde, und da bie linterhaltung mit bem- 
felben , wenn man einmal mit ihm mähere Bekanntſchaft gemacht 
t, Sehr raſch vorwärts fihreitet,, fo fönnte ih Ihnen noch eine 
enge Gutes und Böfes von meiner Beaigten aufzählen, das er 
mir fund that, wenn ich micht fürchten müßte, bie Geduld Ihrer 
Leſer bis zur Ermüpung in Unipruch zu nehmen. 

Ich batte ſchon meinen Gig verlaffen, ald mir noch der Sto 
zu einem Rigorofum für den Piyhometer einfiel, ich feste mich ſchnell no 
einmal nieder, mit dem Bemerken, wenn biefe Frage nit fo aus» 
falle, wie ih mir einbilde, fo erflärte ich die Maſchine für eine 
Zügnerin. Hr. Portius ſah mid bebenflih an, ih fegte dem 
Stift in Rro. 10: Genial, — — bie Nabel blieb unbemweglic. 

»Bravo!e rief ih, »Ihr Pinchometer it ein ehrlicher Kerle 
»»Fa,«e entgegnete mir Br. gertine. »»menn alle 2eute fo 
dächten! aber gerade dieſes verhängnißvelle Nro. 10 macht meiner 
Maſchine die meiſten Feinde. Jeder will genial feun, und da 
fi oft Taufend Menfhen vor den Tiſch ſetzen, ehe die Nadel ſich 
einmal herüber bewegt, fo (hmäht man meine arme Mafdine.e« 

Das Gefammt: Refultat meines Beſuches bei dem Pipchometer 
mär: daß er mir all’ meine. Fehler, die ich felbft kannte, wieder: 
holte; ob er im Bezug auf die guten Eigenihaften etwas ſchmeichelte 
das müflen Andere beuriheilen. 





Bohemia, 


ein 


Unterbaltungsblaft. 


Den 26. Oftober N” 12®. 1838. 












Le ombre degli inamorati. einem Koblenfade, und die Brandung ging gleich fo had), 
daß es bis hieher zur Hütte herumiprigte.« 
ig So aufmerkfam id) auch zugehört, fo konnte ich doch 


Ein luſtiges Feuer Inifterte bald in dem meiten | den Einn dieſes Gefpräcdes nicht enträthfeln. Ein unbe⸗ 
Raume, Wir hängten alle unfere Kleider auf Stangen | fannted® Etwas war ald Anzeichen des Sturmed er 
ringsherum, und ich zog einitweilen eine Fifcherhofe und | ſchienen — das war Mar, aber was biefes Etwas fcy, 
ade ſammt Holzfchuben an, die mir der Bewohner | das hin» und bergehe, winfe und ſich büde, bad blieb 
diefes Aſyls bereitwillig geliehen hat. mir noch vollfommen unerflärbar. 

Meine beiden Sciffer hatten fih an einem Stüde 2» Was find denn das aber für Vorzeichen,«e fragte 
groben Brodes, Käfe, und gedörrten Seefiſchen, und nicht | ich endlich, 22die Euch Allen fo gewiß den Ausbruch eines 
minder an einigen großen Zwiebeln und einem. Trunke Sturmes anfünden? Schon auf dem Schiffe ſelbſt war 
sraungelben Weines erlabt, den für mein Geld der Hand» | mir Eure Frage, ob ich das Ding auf dem alten Schlofie 
wirth verfchaffte, Sie hatten bald ihre Angſt auf dem) fehe, räthfelhaft. Und chen fo wenig Fann ich jest bes 
Meere, fo wie ihre herkuliſche Arbeit vergeſſen, und] greifen, wie ein auffteigender Dunft, oder ein Heiner 
treten ſich behaglich an's Feuer. Nebel, oder eine unbedeutende Wolke der Vorbote und 

Ich aber gedachte noch immer ihrer räthſelhaften Verkundiger einer fo großen uberraſchenden Naturerfcheis 


Dorte: »Sehen Sie nicht auf der Mauer etwas Weißes | nung ſeyn fünne fax 
hin⸗ und bergehen?«e — deren nähere Erflärung der Meine Gefellfchafter fahen einander an, ohne zu 


Windſtoß unterbrach, welcher mic fanmt meinem Dollond | antworten. j — 

beinahe in's Meer geworfen hätte. Ich forderte fle wiederholt auf, mir eine nähere Er⸗ 
Ich wollte mir eben jet am behaglichen Feuer die klaͤrung zu geben. i 

Erklärung diefer Worte des breiteren erbitten, als fich am, ſprach endlich der Wirt, —— er verlegen 

zwiſchen meiner Geſellſchaft folgendes Geſpraͤch entſpann, = va Brrrigg gilt Piste Sram —* 

dem ic) aufmerkſam zuhorchte, indem es mir di ünfchte | Dieter Geſchichte. Die ' N 
en gen —— DEREUR., fommen, in großen Stäbten leben, und viel wiſſen, bie 





Aufflärung zu geben verjpradh: — 
glauben an derlei Dinge nicht, und lachen uns am Ende 
2Wo habt Ihr fe denn heute zum erſten Male | nur aus, wenn wir in unſerer ſchlichten, einfältigen Bolfd- 
erblist Te fragte dee Handwirth- meinung etwas für wahr halten, was wir von unferen 


2aum anderthalb Miglien vom Strande ‚ce ant⸗Vaͤtern gehört, und von deſſen Wahrheit wir und hundert⸗ 
wortete ber eine Schiffer. 22Ich hätte mir heute eher | mal in unferem Leben felbft überzeugten.« 


den Tod träumen laffen, ald "daß ein folder Sturm | Ich verſprach feierlich, nicht zu lachen, und Alles 
fommen wuͤrde. Die Inſel war und fo nahe, daß man | unbedingt für wahr zw halten, was ic; hören würde. 
fie hätte faft mit der Hand erreichen fünmen, der Abend fjo| 23h felbft,« fuhr mein Wirth fort, »kann Ihnen 


ruhig — feine Luft bewegte fi. Auf eimmal fanden | das Alles nicht fo deutlich und ausführlich erzählen, mas 
fie oben. Erſt ganz unbeweglih, was bemm weniger | früher vorgegangen. Ich fann nur fagen, was wir felbft 
bedeutet hätte, aber dann gingen fie hin und her, umd | Alle hier fo oft ſehen. Dben auf ber Felfenfpige, bie 
winkten, und büdten fi, und in zehn Minuten war dad | Sie morgen, mo es gewiß heil ſeyn wird, fehr deutlich 
Unwetter und auf dem Halfe, ohne daß man nur begreifen | über und etwas links erbliden werben, fieht man die Ruis 
tonnte, woher.«« nen eines alten Schloffes, von dem aber mur noch zwei 

>Ihr könnt von Glück fagen, fo mit heifer Haut | Thürme und eine lange Mauer ſtehen. Das Schloß heißt: 
davon gefommen zu feyn. Finfter war es auch wie im | Monte Riecardo. Auf biefen Mauern erfcheinen num 


jebeömal zwei weiße, in bunfler Nacht ganz licht und 
durchfichtig erfcheinende menfchliche Geftalten, bie wir bier 
alle mur: Le ombre degli inamorati*) nennen. Gie 
erſcheinen gleihfam ald Warnung für alle Schiffer, und 
vorzüglic; für und Fifcher im ber Umgebung von Capri. 
Bleiben die beiden Schatten getrennt und unbeweglid, 
zum, fo fommt wohl ein Feiner Sturm, aber er ift unbes 
beutend und naht fo langfam, daß man Zeit hat, gemaͤch⸗ 
lich nach Haufe zu fahren. Bewegen fich aber biefe bei 
den Geftalten unruhig hin und her, fcheinen fle zu winfen 
und ſich von der Mauer herabzubeugen, jo muß man 
raſch alle Segel einziehen umb über Hals und Kopf an’d 
Land eilen; denn die ftärffte burrasca ift da, fchnell wie 
ein Gedanfe, das Meer geht hohl, bie Branbung fleigt 
und fchäumt, und der Donner und ber Blig pflegen auch 
nicht zu fehlen.« 

22 Und warum nennt man denn dieſe beiben Schatten 
oder Geſtalten, oder was ihr aus ber Eriheinung macht, 
die Schatten ber kiebenden?«« 

>5a, lieber Herr, das ift eine alte und lange Ge: 
fhichte, die ich and gar nicht jo ausführli und ſchön 
zu erzählen weiß. Uiberdies wird es fpät; Ihr, fo wie 
Eure Scyifferdleute ſeyd ſtark angegriffen von dem Sturme, 
und bie Ruhe thut Euch North, Morgen werde ich zu 
Don Antonio gehen, und ihn um eine alte Chronif ers 
ſuchen, worin die ganze Geſchichte ausführlich fteht. Aus 
diefer könnt Ihr dann Alles Mar und bentlid erfahren, 
was hr noch zu wiſſen begehrt.< 

22 Wer ift denn ber Don Antonio fee 

»Ein fehr braver alter ehrwürdiger Herr, ein Ras 
yuziner aud dem Fleinen Kloſter Madonna della gloria, 
da oben, wo das wunberthätige Muttergotteds Bild fteht, 
das und Alle hier in allen Nöthen beichügt. Nun, gute 
Nacht, lieber Herr. Seyd guten Muthes, bie Madonna 
bat Euch grädig befhütt, und ſucht in ber fchlechten 
Hütte fo gut zw fchlafen, wie ed auf einer magern Streu, 
die ich Euch bieten fann, Euern verwöhnten Gliebmaffen 
möglich ift.e 

Meine beiden Schiffer ſchnarchten bereits laut. Mein 
Wirth legte ſich am Kamin nieder, wo die rothe Gluth 
noch glemm und zuweilen auffallend einzelne Blige buch 
die dunfle Hütte warf, fo, daß alles in einer abenteuerlis 
hen Erleuchtung, wie ein holländiſches Stillleben erfcien. 

Auch mic, übermannte enblich der Schlaf, ich ſtreckte 
mid behaglich aus, und über die ombre degli inamorati, 
meinen überflandenen Sturm, und die Geſchichte, die ich 
Iefen follte, nachdenkend, verwirrten fih meine Siune, 
bis mich ein Traum wieder aufs Meer führte, mo id 
enblich , eben beim Erwachen, einen Mäglihen Schiffbruch 
erlitt. 

Die Hütte war leer, Ich mußte tief in den Tag 
hineingefchlafen haben; denn die Sonne ſtand hoch. Ich 
erhob mich ſchnell, und fchlüpfte aus meinem Fifchercofhtme 





*) Die Schatten der Liebenden, 


heraus, in melches ich mich verpuppt hatte, umb warf 
mich in meine angeftammten Kleider, die unterbeffen troden 
geworben. 

Kaum war biefe Verwandlung geichehen, jo trat 
mein alter Wirth mit ber verfprochenen Ehronif ein. Diefe 
Ehronif iſt fein bloß trodener Bericht erlebter Thaten 
und Greigniffe,, fonbern fie ift vielmehr eine Sammlung 
von geichichtlichen Vorfällen, wie fie die Trabitionen des 
Bolfes auch von frühern Jahrhunderten herüberflingen 
liegen. Sie it in dem gefhmücdten Style alt italienischer 
Romanzengefchrieben, ohme jedoch, wie es ſcheint, Zus 
fäße aus ber Feber bes Schreibers zu enthalten, bie vie 
Thatjachen entjtcen fönnten. Wenigſtens leben bie meiften 
biefer Erzählungen, nur vereinfacht, im Munde aller Fifcher 
und in ihren Liedern. 

Ih nahm bad Manuffript, fette mich auf eine in’s 
Meer hinaudragende Klippe, ließ mich von der frifchen 
Seeluft umfpielen, fah noch einmal zu den Ruinen über 
mir, und auf das herrliche Neapel vor mir, und lat. 

(Die Bortfchung fotat.) 





Der impeovifirte Birtuofe. 
(Nah Castil- Blaze.) 


Es gibt in keiner Kunſt häufiger Familien, in melden vet 
Talent fi fortzuerben iheint, als in der Muſik. Inſonderheit 
Deutihland ift reid an Familien, deren Ölieder als Birtuoien oder 
als Tondichter die Kun geförvert haben. Gin Sprößling einer 
folgen Familie it der unlängft verfiorbene Pär, weldyer der Belt 
fo viele Meiſterwerke von Eleganz und Graie fhenfte. 

Sein Großvater Michael war ald Kavellmeifter einer Regiment: 
muftt aus Peterwardein (Petterwaradin ſchreibt die Revue de Paris) 
nad Stalien eingewandert , fein Bater Giulis war der ausgeiid- 
netefte Horniſt feiner Zeit, und Ferdinand felbft, der berühmtefte 
der Familie, mar ſechzehn Jahre alt, als er die komiſche Oper In 
locanda de’ vagabondi (tie Kandflreiherherberge) ſchrieb. Diele 
Jugendurbeit wurde mit Enthuflaemus aufgenommen, Fernanto 
schnmal gerufen, auf der Bühne gekrönt, und im Triumphe nad 
Haufe getragen, 

Zur felden Zeit mwolte Don Groffarti, ein Edelmann von 
Parma, der zahlreihen und glänzenden Geſellſchaft, welde fein Ehtlef 
Medefano befuchte, ein Echaufpiel vorführen. Er dichtete zu dieſem 
Zwede die Dper i pretendenti burlari (die verfpotteten Freier), melde 
eine Gefellfhaft von Dilettanten aufführen follte. Gr felbit über: 
nahm die Hauptrolle, und die Compofition wurde dem Helten ter 
Tages, dem jungen Pär, aufgetragen. 

Alles war zur Aufführung diefer Oper bereit. Die Eänger 
Bleideten ſich ſchon am; die zahlreihen Gäfte fpajierten im Garten 
umber, und erwarteten die Etunde des Schauſpieles; da fällt wie 
ein Donnerfhlag vom heitern Himmel ein Billet in die Freude, ein 
unglüdtihes Bilet vom Eontrataffiten Belloli, worin er feine plos- 
liche Erkrankung meldete. Ohne Eontrabaf iſt die Muſit ein-Schlof 
in ber Luft, und Belloli mar der einzige der Kapelle, die war aus 
fehr trefflichen, aber nit aus vielen Künflern beftand. Das In- 
frument fand im Orcheſter aber ſtumm und unbelebt, eine wahre _ 
Leihe, der man nicht ein Wort, einen Ton, entloden Ponnte, aufer 
durch ein pizziento. Belloli hatte die Gemohnheit, den Bogen immer 
mit nach Haufe zu nehmen, 

Die Mufifer waren beftürgt, Don Groſſardi in Verzweiflung. 
Rovelli, ein ausgezeichneter Violoncellift,, wendet fih zu Pär. »Ib 
möchte wohl = faate er, »meinen Dart laſſen, und ten Bellotli’s 


fpielen, das hieße aber, ein Loch reifen, und mit tem Lappen das 
andere flifen. Deine Over, mein Kind, muß durchaus gegeben wer: 
den; Deine Ehre, Dein Glück, Deine Zukunft, Alles hängt von dem 
Erfolge ad: Aufſchub ift Verluſt. Unter den Zuhörern find Herren 
aus Rom und Venedig, die morgen abreifen; ihre Gegenwart mußt 
Du nügen, denn fie werben Deinen Triumph und Deinen Ruhm 
dur ganz Italien verfündigen. Wir haben in ihnen die herrlich: 
fien Trompeten und müffen fle blaſen; Deine Oper foll dem Schid: 
fale zum Troß gegeben werden. 

»Wie? Ohne Eontrabaf —« 

»Bir haben ja einen.« — »Ber fol ihn aber ſpielen?« — 
»Du!« — »3h babe das Inftrument nie in den Hänten gehabt.« — 
»Was thut das? Du bif als Eompoflteur ein grümbliher Mufif; 
verftändiger, Der Baß hat vier Seiten, die in Quarten geftimmt, 
alfo leicht zu fpielen find, Muthig, Kleiner, muthig! Einige Paflas 
gen übe ein, ſchlage die Grundtöne friſch und Präftig am, hebe die 
guten Takttheile hervor, und alles geht herrlih.e — »Aber lieber 
Rovelli — bedenfen Sie — der Bogene — »Dein Bogen? Hier 
balte ih ihn.« — »Was? diefer Kirfhenaft mit Blättern und 
Grüdten? Ich habe wenig Appetit auf die Kirfhen, die Sie mir zu 
Süßen ſchutteln. « 

»36 fie mein Freund; es iſt das erſte Mal, daß ein Bogen 
Kirſchen trägt.e — »Der Aſt it gut gebogen; aber zum Bafbogen 
gehört noch mehr,e — — »Im Gtalle am Parke fichen hundert 
Pferde; ih will Bogen für alle Baſſiſten Italiens maden. Nur 
Muth, Kleiner, vorwärts'e 

Rovelli ftreift die Zweige und Blätter vom Afte, eine Handvoll 
Daare reift er aus dem Schwanze der beiden fhönften Pferde; in 
wenig Augenbliden ift ein etwas einfacher, aber ftarfer Bogen fertig. 
Pär ergreift das Boloffale Inftrument; mit feftem Finger drüdt er 
die Gaitenz bald hat er die Töne aufgefunden, den Fingerfas zu 
den ſchwierigeren Gängen geſucht; er findet fi immer mehr hinein. 

Die Dper werd aufgeführt, und Pär fpielt feinen Part mit 
wunderbarer Sicherheit; Augſt, Hoffnung, Kunſtliebe, endlich der 
laute Beifall der Zuhörer, der mit dem Verlaufe der Muſit wuchs, 
fleigerten die Erregung des Momentes bis jur Begeifterung,. Wie 
durch Infpiration fchmiegte fih fein mufißalifher Genius dem neuen 
Inftrumente an, und beherrjchte es. Rolla ſelbſt, der unfterblihe 
Biolinift, erhebt ſich, küßt deu jugendlihen Muſiker, und preiſt dieſe 
improvifirte Virtwoftät,. Die ganze Berfammlung brad in ben 
lauteften Enthuflasmus aus. Moveli’s feltfamer Bogen geht von 
Dand zu Hand unter mannigfadhem Ausrufe der Bewunderung. 
Der Schloßherr bemahrte ihn auf zum emigen Gedächtniſſe diefes 
Ereigniſſes; er bängte ihn zur Geite der Waffen und Schilde jeiner 
erlen Ahnen auf, wo er noch heutigen Tages zu fehen if, 
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In VParma macht ein Naturdichter, Carlo Malafpina, ein Laf: 
träger , Auffehen. Er it 28 Jahre alt, und hat erft vor ficden 
Zahren lefen und fhreiben gelernt. Beſonders gelobt wird feine 
Ode: Giducia in Dio, — — 

Franz Lachner komponirt eine große romantiihe Dper.— — 

Es iſt im Werke, das Haus, und die reihen Kunſtſammlungen 
Göthes zu Weimar für den Staat zu erwerben, und fie ald Denf: 
mal der Erinnerung ganz im jebigen Zuſtande zu erhalten. Der 
Preis des Ganzen foll 80000 Thaler feyn. Das Manufcript, welches 
Soͤthe's »Dihtung und Wahrheit« beendet, würde aber Eigenthum 
der Familie bleiben, die es aufolge einer Teſtamentsklauſel erſt 
dreißig Zahre nach des Dichters Tode druden lüft. — — 

In Amfterdam werben jest regelmäßige Dmnibudfahrten eins 
gerichtet. Holland entlehnt ſtets erft fpät und nad vielem Bedenken 
dem Fremplande feine nüglihen Erfindungen, So hatten die Eiſen⸗ 
bahnen nirgends größere Feinde, als in Holland; noch vor zwei 
Jahren eiferten alle Journale gegen dieje Neuerung, und doch 


erwartet heutzutage Jedermann mit höchfter Ungeduld bie Eröffnung 
diefer Bahnen. — — 

Was ehemals die Tulpen in Holland waren, beginnen jest bie 
Dahlien in England zu werden. Schon wurden heuer Dahlien von 
britiſchen Liebhabern mit 30, 40, ja fogar mit 69 Buineen (nahe 
an 600 fl. C. M.) bezahlt. — — 

Das Berzeihniß ter feit. Oftern bis Michaelis d. 3. eridiene- 
nen Bücher füllt im heurigen Michaelismeßkatalog 16'%, Bogen. 
Ein fhlagender Beweis für deutſche Schreibwuth. Nah einer un- 
gefähren Berechnung gibt Dies 3000 Werke. Davon hatte Baſſe 
in Quedlinburg und Manz in Regensburg jeder 55, Cotta in 
Stuttgart und Münden 37, Brockhaus 27 Werke verlegt. — — 

Die Münchner akademiſche Kunſtausſtellung feiert beuer ihr 
erſtes 5ojähriges Zubileum, da im 3. 1783 auf Beranftaltung des 
damaligen Furfürflihen Gemäldegalleriedireftord, 3. Dorner, die 
erſte Gemaldeausſtellung ſtatt fand. Auch berichten Briefe aus 
Münden, daß bie Bronzeftatue Schillers bereits vollſtändig eifelirt 
und zur Abſendung fertig if. — — 

Die in Nr. 123 2.8. mitgetheilte Nachricht von der Erfindung 
eines ſelbſtſtaͤndig fih fortbewegenden Wagens berichtigen wir babin, 
das der Wagenfabrikant Pfabe in Neubrandenburg einen Wagen 
von neuer Conftruction fo erbaut hat, daß ein Pferd fo viel zieht, 
als font acht bis zehn. Das Eigenthümliche diefer Erfindung beſteht 
darin, daß die Wirkung der Schwerkraft mit zum Treiben dieſes 
Wagens benägt wird. Der Erfinder it mit dem Wagen nad Ber: 
fin gereift, um dort ein Patent auf feine Erfindung zu erwirfen. — 

Beim Umgraben eines Raſenhügels bei Quedlinburg hat man 
in demfelben ein aus Gifenfleinplatten zufammengefehtes, 4’ langes, 
3° breites und eben fo tiefes Behältnif entbedt, worin fih mehre 
Aihentrüge und andere leere Gefäße befanden, aus deren Geftalt 
und Beihaffenheit man jedoch auf ihre urfprünglihe Beſtimmung 
nicht fließen fonnte. In zweien ber Aſchenkrüge wurden Hand: 
fnohen gefunden, unb tem einen biefer Aſchenkrüge diente ein 
menfhliher Schätel ald Dedel, Die Gefäße beftchen aus unge 
branntem Thon. Außerhalb jenes Bebältnifies fand man gegen 20 
Menihengerippe, Die gefundenen Öegenflände werten auf tem 
Ratbhaufe in Quedlinburg aufbewahrt. — — 

Der Saal Ventadour wird dem parifer Publifum wieder er: 
öffnet, und hat eine Verbeſſerung erhalten, die feinen Befuhern 
wahrſcheinlich ungemein bebagen wird. Es iſt nämlich bei dem 
Foyer ein Leſckadinet eingerichtet, in welchem eine Unzahl franzöfi- 
fher und fremder Zournale zu haben find, und wo das Publifum 
in den Zwiſchenakten fi unterhalten ann. — — 

Am 14. d. murde die von Lemaier verfertigte, brongene Reiter: 
ſtatue Heinrihs IV. beim Haupteingange des Hötel de Ville von 
Paris aufgeftellt. Sie fteht auf einem Grunde von weißem Dar: 
mor und bringt einen herrlihen Effekt hervor. — — 

Kürzlich ift in der Umgegend von Saint Beal (Departement 
Hautes &aronne) eine Jungfrau, Marie Priu, in einem Alter von 
bundertahtund fünfzig Jahren geftorben. Sie war 1630 
geboren. Beim Tode ihrer Eltern erbte fie eine Hülte und einige 
Stüde Feld, welche fie, als fie 66 Jahre alt war, gegen eine Jah: 
teirente von 162 Zinres verkaufte. Die Käufer hatten ihr alfo mit 
fänger, als 92 Jahre diefe Rente zu zahlen! Während der festen 
zehn Zahre ihres Lebens lebte Marie ron nichts ald von Käſe und 
Ziegenmild. Bei ihrem Tode wog ihr Leichnam nicht mehr als 42 
Pfand. Ihr Fleiſch, ihre Haut, ihre Muskeln, dies Alles bildete 
nur eime Art gelbes Pergament, das am ihre Knochen wie ange: 
feimt war. Diefe wahre Altmutter der jegigen Generation hatte bis 
zum legten Athemzuge alle ihre geiftigen eräfte vollfommen in ihrer 
Macht. — — 

Unter den mannigfahen Arte von Wettrennen, die in Gng- 
fand üblih , auf dem Continente aber unbefannt find, it — das 
Cigarrenrennen. Die Aufgabe iſt, daß der Reiter beim Ausreiten 
eine Cigarre anzündet, während bes ganzen Rennens raucht, und 
fie brennend zurüdtringt. Viel hängt dabei natürlih ven ver Güte 


der Eigarre ab, aber noch mehr vom Geſchicke des Neiters, Meitet 
er nicht ſchnell genug, fo bleibt er im Rennen zjurüd; eilt er zu 
ſchnell feinem Gegner voraus, fo verldiht die Eigarre im allpu⸗ 
ſtarken Luftzuge, oder au fie brennt fo ſchnell, daß fie eher 
ald das Rennen zu Ente if. Das legte Eigarrenrennen fand im 


serfloffenen Dezember zu Singfton auf ber Iniel Jamaika Etatt, 
die Rennbahn betrug eine englifche Meile, und wurde das erfle 
Mal in 2 Minuten 10 Sekunden, dad zweite Mal in 2 Sckunden 
mehr zurüdgelegt. — — 


— nn nn nn nn m eg 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 24. Oktober mit einem Nachtrage 
vom 18, und 19, 


Nachdem Herr La Rode am 21. Dftober auf allgemeines 
Verlangen den »2orenz Kindlein« und hierauf den »Mephiftopheles« 
in Goͤrhe's »Faufte gegeben hatte, gömnte er ſich nach einem ums 
unterbrodyenen Baftfpiele von einer vollen Woche zwei Ruhetage, 
an weichen bie beiden Opern »der Zweifampf« und »Norma« aufge: 
führt wurden. Dafür erſchien der geehrte Gaſt am 24. im zmei 
ſehr verfchiedenen Rollen, nämlich ald »Baron Werdenbahe in ten 
»Mifverftändniffen« von Steigentefch, und als »Baron Palm« 
in Angely's Vaudeville »Lift und Phlegma«. Beide Stüde wur⸗ 
den pe unferer Bühne zum erftien Dale gegeben, »Die Mifver: 
Händniffer von Steigentefch gehören zu der Gattung jener In: 
triguenftüde, deren in einander greifende Verwicklung durch einen 
Irrthum in ber Perfon betingt if. Es werden aber in biefem ein: 
aftigen Zuftipiele nicht bloß der beftimmte Bräutigam und fein Stell⸗ 
vertreier, fondern auch die Braut und ihre alte Tante verwechſelt. Alle 
Perionen des Stüdes beirren einander mwiffentlih oder unwiſſentlich, bis 
endlich Die Schlingen des Netzes, in welches ih vie Handelndenvermidelt 
haben, zerriffen, und zu einem Bante geflohten werben, welches 
zwei Fiedende an einander fette. Man müßte das Stück abſchrei⸗ 
ben, wenn man die Handlung dedielben erzählen mollte; denn bie 
Fäden dieſer »Mißverkändniffee find fo Fünftlih verwedt und ver: 
flochten, dag eine erzählungsmeife Darlegung derſelben unmöglich 
ift, ohme das bunte, und eben darum ergöplihe Gewebe zu jertren: 
nen. Bei jedem neuen Mißverſtaͤndniſſe nahm das Gelächter des 
zahlreichen Publifums zu, und mir mollen de&halb hoffen, daß dieſe 
ehr unterhaltende dramatiſche Kleinigkeit nicht mit unierem werthen 
Gafte rom Mepertoir ſchwinden mwerde; denn Dem. Frey (Louiſe 
von BWerdentab) und Dad. Allram (die Tante), dann Derr 
Ernft (Salt) wurden aud neben Herrn Ya Rohe (Baron Wer: 
denbah) ausgezeichnet, Diefer Baron Werdenbach iſt ein ſchlichter, 
derber Landedel mann, der nichts weniger vertragen Pann, ald weiche, 
nachgiebige und unfelbftftändige Naturen. Dffen und entichieren, 
mie er ift, will er von Jedermann die Wahrheit rund heraus hören, 
ſollte fie auch raub Plingen ober beleivigen. Gin Sans-facon, wie 
er, ift ihm der koͤſtlichſte Menſch. Das Komiſche dieſes Charakters 
liegt theild in den MWidergriffen der ſchlichten Geradheit, theild in 
dem über alle Berlegenpeiten ſegendem Bebarren auf einem Grund⸗ 
fage, mit welhem der Baron alt geworden if. »Gerade zu, und 
ohne Umftänder it Werdendahs Wahlſpruch, und er gibt ihm auch 
in den Momenten nicht auf, wo jeber Andere dieſe Marime für 
verdächtig halten, oder wenigſtens an Ausnahmen von ber Bu 
glauben möchte. Wir willen, * in dergleichen Eharafteren Wil: 
helmi ausgezeichnet iR, aber fein Kunftgenofle, Ya Rode, gab 
die Umriſſe nicht minder fharf und richtig, und füllte fie nicht min 
ter launig und lebenskräftig zu einem vollendeten Charakierbilde 
aus. Beſonders komiſch war feine Haltung, wenn ibn ein derbes 
Wort auf einige Augenblide Augen und auf feine Lebensmarime 
vergefien machte, und wenn er ſich über eine Unart freute, bie 
gerade in fein Soſtem pafte. 

Ein Theil des Publikums, welcher Herm La Rode als 
»Franz Moor«, als »Shylok⸗, ald »Wurme, ald »Zanga«, »Haflane 
und »Jago« bewundert bat, wird es fonderbar gefunden haben, daß 
Ah ein deuticher Bühnenfünfler eriter Größe (denn nad unferer 
Anfiht hat 2a Mode keinen andern Mebenbubler ald Herm Ge 
dbelmann) am 24. berabgelaffen babe, in einem Vaudeville von 


Angely anfjutreten, und den Baron Palm in ber poſſenhaft 
komiſchen Maske eines poetifhen Advokaten und eines beirunfenen 
gi eben. ber au Seybelmann gab in bem 
ußfiele — in der Kücht« den »Batel« und 


Gaftwirthes 
zoilenhaften 


trafifcher Darftellung, und das Publiftum vergaß gern, daß ber 
werthe Gaſt vor menig Tagen auf dem Eothurn einherichritt 
und als tieſdenkender Künftier in tragiihe Handlungen eingrif. 
Ein faft ununterbrochenes Gelächter begleitete feine Darſtellung bes 
tragiſchen Dichterd und Advofaten »Brünfpan« und des betrunfenen 
Gaftwirthes mit feinem komiſchen Leitſpruche »Niht an bem«, und 
Referent überzeugte fih am 24. von der Wahrheit des befannten 
Berfes: »Wer groß im Kleinen if, der iſt au groß im Großen.« 
Spiele Jemand den Baron Palm unferem mwerthen Gaſte mit der 
fomiihen Sraft und Gewanttheit nah, mit welcher er am 24, das 
vollgedrängte Haus vergeffen machte, Daß fih hinter die ange 
nommene, komiſche Maske ein tragiiher Schaufpieler verborgen 
habe! — Aber nicht weniger ausgezeichnet war am 24. die muntere, 
vielgewandte Binder (Mdolphine), melde die Braut des Barons 
Palm in der doppelten Verkleidung einer Wirthin und einer, fran- 
sönihen DOperhiängerin gab. Mad. Binder if für unfere Bühne 
faum zu erfegen, da fie micht nur Watronenrollen des Eonveria- 
tionsftüdes, jondern auch jugendlihe Partien mit jener Lebhaftigfeit 
und Örazie gibt, mit welcher fie unfer Publikum gleich bei ihrem 
erften Erſcheinen auf der prager Bühne für fih gewonnen hat. Sıe 
murde eben fo oft gerufen, ald Herr La Node. ber indem Re 
ferent über die Darftellung Ipricht, vergißt er das Stück. »Liſt und 
blegma« ift ein Vaudeville, in welchem es fih um eine komiſche 
tie handelt. Herr von Ruhleben rein Phiegmatiter) will feine 
re ve zur Deirat det Barons Palm und feiner muthmwilligen 
Schweſter Arolphine erſt dann geben, wenn es tem Liebesraare 
gelungen ift, ihn aus feiner unerſchütterlichen Gleichgiltigkeit heraus: 
jurüden. Palm und Adolphine quälen unter den oben angeführten 
Masten den Phiegmatifer fo lange, bis er die Wette verloren bat, 
und feine Einwilligung früher gibt, als er es beſchloſſen hat. 
Ih habe dem eier noh einen N 


—— u re 7 - 
uniere ne nod mie geben , del 
: Damit dem vortrefflihen Stünftier volle Gere tigkeit =. 


mann, 

berfabre, wollen wir bie Uiberſicht feiner tragiichen Leiſtungen mit 

dem Charafter des Sholok beginnen, denn eine ſolche Leiſtüng mit 
etlihen Zeilen abfertigen, biefe Herrn La Mode beleidigen. Be— 
fonbers ſch mar und fein »&hplof« wegen des Gegenſatzes zu 

| — en La Rode im dieſer Rollenart gleich vorteefflid 
gab. 





Bohbemia, 


Unterhaltungsbratt. 





Le ombre degli inameorali. 


(Bertirsung. 


1. 

Auf einer der höchſten Felfenipigen Capri's erhoben 
ſich die altergrauen Thürme des Schloſſes von Monte 
Ricardo, welche feit dem Xooe des alten Grafen’ Uberto 
Tortona ſtill und traurig in das anmuthige Thal herab» 
bliften, dad den Fuß ber Felfen begränzt. Wer vor 
Jahren, ald Graf Uberto noch lebte, diefe Gegend betrat, 
vernahm von Weitem fchon den Wirbel der Panfen, 
den ſchmetternden Ton ber Trompete, das Klirren ber 
Pokale und die freubejandzenden Stimmen der fröhlichen, 
son Lacrimae Christi erhigten Gäfte, Es löſten fich 
Jagden, Tanzfeſte, Tourniere hier ab, als fey Burg und 
Thal ein Hoflager geworben. Gebt aber war ed gar 
ſtille ringshe rum. Das Jagdhorn war verfiummt, und 
mit dem fröhlichen Tönen ber Gelage war auch die Freude 
entſchwunden, wie dad nun eben in ber Welt zu gehen 
pflegt. Die Freuden der Bäfte koſten dem Hausberrn 
gewöhnlich viel; hier aber koſteten fie ihm Alles, und mehr 
noch als er befaß. Der alte Graf konnte das Davons 
ziehen feiner Eumpane, bie öde Stille nm ihn her, die 
Nachrede, ja den Spott, ber den Berarmten verfolgte, 
nicht ertragen. Der Gram. blieb fein einziger, treuer 
Grfährte, und der Graf liberto legte ſich nieder, und 
ſtarb. 


2. 

An einem der hohen, ſchon verfallenden Bogenfenſter 
ber duͤſtern Burg, ſtand Carlo, der fette Sproſſe des ver⸗ 
armten alten Hauſes Tortona, und blickte mit ſchwimmen⸗ 
den Augen über das blaue Meer hinüber nach ben glaͤn⸗ 
zenden Thürmen und Ruppeln der föniglichen Stadt Napoli. 

Sonft war fein reined Sünglingsgemäth für bie 
Schönheiten der Natur fo empfänglih, doch heute ſchien 
er bie Pracht nicht zu bemerfen, mit welder bad Meer 
im purpurmen Wiberfcheine der untergehenben Sonne ftrahlte. 
Carlo's Blicke waren nur anf einen Punkt in ber weiten 
Stadt gerichtet, auf einen Punkt, der Alles enthielt, was 
ihm lieb und theuer war auf Erden, und bieß war ber 
Dalaft Brentana. 


Düfter und immer düſterer glühte fein Auge, fein 
Haupt fanf tiefer auf feine Bruft, er ſchien Alles um 
fich her zu vergeffen, und in trüben, qualvollen Träumen 
zu vergehen. Da wedte ihn eine rauhe, aber freundliche 
Stimme aus feinem Selbflvergeflen. 

»Herr!« rief Paolo, fein treuer und einziger Diener, 
aherr! die beſtimmte Stunde hat bereitö gejchlagen, ber 
Rachen fieht bereit. MEs ziehen ſchwarze Wolfen auf. 
Ein heftiger Sturm droht. Blidt hinaus nad) dem Stranbe, 
feht Ihr die Brandung? Bleibt Ihr bei Euerem Bors 
ſatze ? wollt Ihr doch hinaus in biefer Nacht ?« — 

220b ih will?ee — rief Earlo, ſchnell ſich empor- 
richtend, mit faft fpöttifchem Lachen, »»obicdwill? Tiegt das 
in meinem Willen? Ich muß, Alter, mein Leben hängt 
nicht an dem Sturme, es hängt an ihren Bliden. Fort, 
raſch fort. Du fiehft den Sturm, weil Du alt bift, id 
fehe den Himmel immer heiter, wenn ich ihr Auge heiter 
fehe.ex 

Garlo eilte rafch den Felfenpfab hinunter bem Meete 
zu. Paolo folgte ihm mit Kopfihütteln. Carlo hüllte 
fich im feinen Mantel und fprang in ben Nadıen. Die 
See tobte,Mdie Gondel ſchwankte auf den unfihern Wellen, 
aber Paolo’sfgeäbter, räftiger Arm beflegte die Gewalt 
bed Unwetters. Nach vier Stunden ber Noth begann 
der Sturm ſich zu legen. Im Diten ftieg der volle Mond 
empor, und warf fein umfiheres Licht weithin auf das 
fid) beruhigende Element. Pfeilſchnell glitt nun die Gons 
del über das weite Meer. Garlo hatte ſich hoch aufge 
richtet, Mit biigenden Augen fuchte er das Ufer, auf 
dem Napoli ausgebreitet lag. Mit feinen bunfeln Locken 
fpiefte der Nachtwind. Die Arme verfchlungen, bie 
Rippen geſchloſſen, ſchien er dem gleichmäßigen Ruder⸗ 
ſchlage Paolo's zu horchen, der die Gonbel immer näher 
zu dem Ufer trieb. Da fenkte Carlo den Blid auf feinen 
Führer und ſprach: 

22 Paolo, Da bift mein einziger Freund. Ich fiehe 
allein in der Welt — meine Mutter kannte ic; faum — 
mein Bater farb, als ich noch ein Kind war. Bor viers 
zehn Jahren Iebte ich noch im. Uiberfluße — alle meine 
finbifhhen Wünfhe wurden ſchnell erfült — feit vierzehn 
Jahren lebe ich einfam in Ruinen, bie mir alfeiniges 


Erbe blieben. Die Mafje der Schmeichler und falfchen 
Freunde floh mit allen ihren Berfprehungen. Du bliebft 
allein mein Freund, mein Führer, mein Tröſter. Du 
weißt, was feitdem in mein Leben getreten; zum Heil — 
zum Unheil — die Zufunft wird es enthüllen. Sch kann 
nichts thun, ald wagen. Ich fpiele ein hohes Spiel, 
bei dem bad Leben eingefeht wird. Uiber dad Meine 
kann ich verfügen, über ein Frembed — bad Deine — 
nicht ohne Deinen freien Willen. Willſt Du, was id 
beginnen werbe, mit mir theilen, wohl, Dein Lohn fann 
nur ein Haͤndedruck, eine fiille Dankbarkeit ſeyn; willſt 
Du nicht, was ganz natürlid;, denn id fpiele das Spiel 
eined Berzweifelten — fo überlaffe mid allein meinem 
Schidfal, ich werde Dir Recht geben in meiner Geele, 
denn eines Freundes Verpflichtungen endbigen am Grabe, 
Gelingt Alles, geftalter fi Alles beffer, als ich zu hoffen 
wage, fo fteht Dir mein Haus, mein Arm immer offen.ee — 

Paolo hörte feinen Herrn verwundert an, und ließ 
die Ruder finfen. Als fein Herr geenbet, feßte er fie 
wieder, wie zürnend, in heftige Bewegung, und ſprach 
fat unwillig: 

2Als Euer Vater fchon nahe dem Sterben lag, und 
fah, wie die Freunde flohen, und die Diener bavongingen, 
da winfte er mich näher zu feinem Lager. Sch führte 
Eud an ber Hand — Ihr zähltet eben fehd Jahre — 
und weinte. Der Herr Graf fonnte nicht fpredien, er 
dentete nur ſchwach mit der Hand auf Euch, und auf 
mich — Thränen fanden in feinen Augen — feine Bruft 
bob fich gewaltſam. Ich verftand ihn wohl, ich Eniete an 
feinem Bette nieder, zog Euch an mein Herz, und ſchwur 
auf Eures Baterd Falte Hand, Euch nie zu verlaffen, 
nie — weber im Tode, noch im Leben, Euer Bater legte 
die Hand fegnend auf Euer Haupt und farb. Ihr felbft, 
junger Herr, werdet Euch dieſes Augenblidd noch recht 
wohl erinnern, Nachdem nun aber Alles biefes vorger 
fallen, zu was dann — verzeiht — alle biefe jeßigen 
überflüßigen und unnũtzen Fragen? Ich werde nie unters 
fuhen, was Ihr thut, bad müßt Ihr felbft vor Euerm 
Herzen und Gott verantworten; id; kann höchftens einen 
wohlmeinenden Rath geben, ber aber, wie ich aus meiner 
eigenen Jugend weiß, in Stunden ber Leidenfchaft felten 
gehört wird, Euch aber, fey es in welcher Lage es wolle, 
verlaffen, das ift eine Zummthung, wenn auch nur vom 
Eurem guten Herzen eingegeben, die Ihr Euch, mit Eurer 
Erlaubuiß gefagt, hättet ganz füglich erfparen Fonnen,e 

Earlo drüdte feinem alten Diener ftumm die Hand, 
und fo fuhren die beiden ſchweigend hin durch die Nacht, 


Neapels Küften zu. 
(Die Fortichung folat.) 





La donna Toreador, 
Greinah Emmanuel Bonzales, von 9. Eluth. 
1- 
»Beldhe Stunde ift's Leoparba ?« 
— Acht Uhr hat's geihlagen am Ihurme von San Jſidoro, 
Benorita! 


»Und Don Eftevan it mod mit hier? Dh, es durchzudt mid, 
wie eine Ahnung, daß diefe Hefte ihm Unglück bringen werben. 
Ziehe die Borhänge auf und fleh’ auf die Maca Mayor, ob Du ihn 
nicht erblidt.e s 

Leoparda volljog den Befehl. Doch auf der Placa Mayor 
mogte ed auf und nieder, lebendig und regfam, mie follte Leoparda 
in dieſem Menfhengewühle ven Don Efldvan bemerfen? Ein Stier: 
gefecht follte am morgenden Tage gefeiert werben, ein Stiergefecht, 
deffen Anblid dem Spanier das höcfte irdiſche Slück if. Heute 
murden die Gerüfte aufgefhlagen, wurde der Rampfplag bereitet, 
war's da ein Wunder, wenn bie gefammte Bevölferung Madrid's 
aufammenftrömte und die Vorbereitungen zu dem großen, herrlichen 
Gefte Degaffte? Leoparda Matfchte vor Entzüden- in die Hände, und 
pried Spanien glüdlih, dem folhe Wonnen, mie das Stiergefedht, 
gegönnt feven. 

»Still, Leoparda! Ich haſſe dieſes graufame Vergnügen, und 
begreife nicht, wie die fo fchönen, zarten Wefen, die bei dem Raus 
fhen eines Blattes erbeben, die von dem Dufte eines Gtraußes 
ohnmächtig werden, dem blutigen, gräßlihen Spiele zuſehen fönnen. 
Kann Liebe in ſolchen Herjen wohnen ?« 

— 3a Senorita, aber eine Liebe voll Muth, eine Liebe, die 
das Weib lehrt, dem Gatten in Kampf und Gefahren zu folgen. 
Können fie auf der Arena Blut fließen ſehen, ohne zu erbleichen, 
fo wiffen fie au die Wunden ihrer Bäter zu verbinden, und ihre 
Ehre ſtark und muthig zu wahren, Und-gilt Euch das Vergnügen 
nichts, den Muth, die Kraft, die Gewandtheit eines Toreadors zu 
bewundern? Würbet Ihr den Mann nicht lieben, der, um Cuch jır 
ebren, auf den Kampfolatz binträte, und fh Fühn und heraus: 
fordernd dem milden Gtiere entgegenftellte? 

»Du würdet ihn nicht lieben, wen Du nicht fürdteteft, dag 
man Die ihm tobt oder verwundet jurufbringen werde, Deine 
Eitelkeit würbe ihn lieben, nit Dein_Derz!« 

Leoparda ermiderte nichts, fondern blidte wieder hihaus auf die 
Placa Mayor, in das immer lauter und toller werdende Öcwimmel, 
während Inne; — ihre Herrin — nachdenklich die fangen ſchwarzen 
Wimpern fenfte. Ad, mie [kön war Donna Inne; , die göttliche 
Inmez, die fhönfte Blume ber Placa Mayor, nah deren Kenfter 
alle jungen Eaballerod Madrid’s ihre lüfternen Blide warfen. Wie 
reizend waren ihre feibenen Locken, wie ſtrahlend ihre großen blauen 
Augen, mie lieblich ihr Mund! Warum nur fpielte jo ſelten eim 
Lächeln auf diefen rofigen Lippen, warum nur ruhte immer ftille 
Melancholie auf ihren Zügen, warum erblidte ihr Auge in jedem 
ſchwarzen Pünftchen, das am Horizonte aufftieg, eine unbeilbräwende 
Wolke? 

— Ha, Don Eftevan! wie fröhlich und keck er einherſchreitet. 

»Endlihle rief Donna Inne;, und hüpfte auf, und die Thüre 
öffnete füh und der Erwartete trat ein. 

Aber wie jeltfam war Don Eftivan heute gefleidet, Ein Riefenhut 
von platter Geftalt, mit ſchwarzem Flot ummunden, faß auf feinem 
Kopfe und an feinem Degengehänge ſchleppte er ein Napier, lang 
wie eine Pique, und das Stichblatt daran jo groß, daß man einen 
Fleinen Küraß daraus hätte machen können. So feltfam und bei- 
nahe lücherlih aber auch dies Coſtume war, ben Grafen Don Eſte— 
van de Carvajal kleidete es gar nicht unsortheilhaft. Sein feder Bang, 
feine fühne Miene, fein fchönes, bleiches Autlitz, das ironiſche 2ä- 
dein feiner Lippen, und fein flammender Blick ſtanden nicht übel 
iu dem friegerifhen Gewande. So ſchien er gan;, was er war, 
ein Ouapo. Ein berrlihes ausdrudsvolles Wort, das: Guapo. Es 
ift der naivſte Ausbrud caftilianiiher Modomontade, es bejeichner 
tapfer, galant und prahleriſch zugleich. 

So liebte Innez den Don. Sie lichte feine Kraft, fein edles 
Ders, feinen freien fröhlichen Muth, die poetiſche Athmofphäre, in der er 
ftets lebte und mwebte, fie fühlte, daß fie, folh’ einen Befhüger haben 
müßte, der fie in den Stürmen und Wirbeln des Lebens aufrecht 
bielte. Und der Gaballero de Catvajal? Er liebte recht herzlich 
Donna Inne; , weil fie fo jhön war. 


»Wie ift es edel von Euch, daß Ihr gelommen fenb,« rief 
Innez ihm beim Eintritte zu, »heute iſtis fo gefährlich, ſich auf der 
Yasa Mayor durdhjubrängen . . .« 

22 In der That, die Paſſage iſt etwas ſchwierig, trotzdem habe 
ich nicht einen Demantknopf verloren. Aber ich hatte Euch eine jo 
wichtige Neuigkeit zu melben.e« 

»@ine Neuigfeit?e rief das Mädchen mit einem Anfluge von 
Unruhe und Schreden. »Iſt meinem Bater auf feiner Reife etwas 
begegnet ?« 

»»Mein, Genorita. Es if eine gute Nachricht; es ift ein Bes 
weis meiner Liebe, den ih, Euch öffentlich darzulegen, die Erlaubnig 
erhalten habe.«x 

»lind von wen habt Ihr eine ſolche Erlaubnif einholen müſſen, 
mein Don Eſtevan be Earvajal?« fragte mit angenommener Hoheit 
Donna Jane. 

»»Bom Könige, der auf Morgen, mie Shr, Senorita, wohl 
wißt, eine Stierhege angeordnet hat.e« 

»Bom Könige!« wiederholte Inne; erbleihend, »was aber hat 
der Beweis Eurer Liebe mit der Stierhese zu thun?« 

— Ahle ſchrie in diefem Augenblide Leoparda, »feht doch da 
die Toreadbores, wie fie beim Schweif und bei ben Dörnern bie 
Gtiere paden, fie an den Schenkeln mit einem glühenden Eiſen 
jeichnen und ihnen die Obren fihmeiden. Nuestra Sehora del Pilar! 
weich" herrliche Thiere, und wie fhön wird der morgende Tag ſeyn. 
Gott, feht! feht! Gerade hat ein Stier einen jungen Bauer in bie 
Luft geichleudert, daß er am andern Ende der Arena erh wieder 
zur Erde fiel.« 

»»®ott ſey feiner Seele gmädig !«a rief Eflevan und bes 
Preujte ſich. 

⸗Laß die Vorhänge nieder!« herrfchte Inne, ungeduldig ihrer 
Duenna ju. 

»uPeoparda Spricht wahr, a« nahm Don Carvajal das Wort, 
»»Die ftoljeften Stiere aus den Gebirgen wurden herbeigeſchafft. 
Es wird morgen ein heifer Tag feyn, viel Gefahr zu beftehen, und 
viel Ruhm zu erfämpfen! Alle Guapo's von Madrid haben um bie 
Ehre angehalten, im Eircus erfheinen zu dürfen; auch ich, der ich 
mich würdig zeigen wollte der Donna Innch, der fhönften Blume 
der Maca Mayor.ee 

»Ihr! Ihr! Efevan!e rief Inmez bleich, die Hände zitlernd und 
einen Todesfhauer in allen Öliedern. 

»>Dies it die Meuigfeit, die ich Euch berichten mollte!«« 

— 3a, Ihr habt altes ſpaniſches Blut in Euren Adern, Don!« 
fagte Leoparda entzüdt. 

»D mein Bott!« ſchrie Inne; auf, und beftete einen verjmeis 
felnden Bli auf das ſtrahlende Antlig ihres Guapo. »Ihr fdherztet 
nur, nicht wahr? Ihr merdet nicht bei diefer Hege mitfämpfen? 
Ihr werdet auch nicht weggehen von mir, nicht wahr, mein Eſtevan? 
D fo ſprecht doch, Euer Schweigen tödtet micd!« 

203 habe die Genehmigung des Königs erhalten, Senorits—a« 

»Jhr werbet nicht bei diefer Hetze erfheinen? nicht wahr?« 

»»Nun muß ich meinerjeits fragen, ob diefer Befehl — «« 

2Sagt diefe Bitte« 

»>Db diefe Bitte nicht bloßer Scherz fen.e« 

⸗Ihr Habt alfo kein Erbarmen mit meinen Thränen! Ihr 
begreifet fie nicht. IR denn auch meine Liebe zu Euch nur ein 
Scherj?« 

»»&enorita, die Ehre iſt eben fo heilig, wie die Liebe, und 
darum kann ih Euch diesmal nicht geboren, denn meine Ehre 
ſteht bier auf dem Spiele.e« 

»Ehre! Ehre! Die Männer haben ſtets nur Dies Wort auf 
den Lippen, damit glauben fie das biutende Derz zu ſtillen, und 
alles Erbarmen in ihrer Seele erfiden zu dürfen. Verhängniß ⸗ 
volles, unfeliges Wort , das nur mit Blut und Thränen ben lohnt, 
der es ausſpricht, wann werde ih aufhören, Did zwiſchen mir und 
den Träumen meines Blüdes zu fehen ?« 


»»Die Ehre maht den Edelmann ce rief Don Eſtevan in ſanf⸗ 
tem, aber feſtem Tone. Ihn überrafchte dieſer Schmerz feiner Ge— 
liebten, ihn betäubte es, Traurigkeit zu fehen, mo er Freude zu 
bringen gehofft hatte. Aber zurücktreten konnte er nicht mehr. »>3ch 
habe meinen Freunden allen gemeldel,e« fuhr er fort, »»baf ich 
morgen unter ben Torcabors ſeyn werbe; ih müßte mid eine 
Memme ſchelten laſſen, wenn ih nicht Wort bielte.«e 

»Und wenn ih zu Euch ſpräche: Efkkvam, ich verbiete Euch 
hinabzufteigen im Diele biutbefledte Arena, bei Strafe, daß Ihr 
mich nicht wieberfehet auf biefer Welt? denn deffen bin ich gewiß, 
daß mein Herz bredhen wird in dem Augenblide, mo Ihr dem Stiere 
entgegentretet.« 

»Dann würde ih mic tödten laffen von dem mitleiblofen 
Feinte, aber ich würde doch hintreten vor ihn, Senorita.ce 

2Euch gilt aljo die Meinung Eurer Freunde mehr, als die 
Liebe der Braut!e ermwiderte Iumez bitter. »Wohl, Ihr habt volle 
Greipeit, Don Efevan, ic werde fogar Eure Balanterie lohnen.« 

»*Noch eine Gnade habe ih vom Euch zu erfleben,e« fagte 
muthſo⸗ der Mitter. 

·Noch eine Onade,e wiederholte zerfireut das Mädchen, welches 
über eine Idee tief nachzudenken ihien. 

»»Diefe Zaloufien müffen morgen eröffnet, diefe Borhänge auf 
gezogen feun, und Ihr müft in großem Staate erfheinen, als die 
Königin des Fefted.er 

»Quer Wunid wird erfüllt. Ihr wünfhet, daß ich dem Blut: 
babe beimohne, Earvajal!« und fie erfaßte krampfhaft Don Eftivans 
Dand, »ich werde ihm beimohnen, ja, ja, ich mill, wie Ihr fagtet, 
die Königen, die Heldin des Heftes ſeyn. Bit Du zufrieden mit 
mir Leoparda?« fügte das arme Kind, fih zur Duenna wendend, bei, 
»bit Du zufrieden ?« 

Leoparda verneigte ſich. 

»Und Ihr, Herr! ſeyd Ihr auch befriedigt ?« 

22Ihr ſeyd bie holdeſte, liebenswürdigſte der Frauen!«« rief 
ber Guapo, »»und Eure Gegenwart wird mir zum Sieg verhelfen, 
wird mir den Ruhmesfran; um die Gtirne fohlingen, den Franz, 
der allein mich Curer würdig mact!«« 

»Alſo Morgen Don Eflevan;« ſprach Junez, und reichte dem 
Don ihre Hand zum Kuſſe. 

»»3a Morgen, Inne! Ihr fehet, daß Eure Weigerung nur 
Laune und Kinderei war.«« 

»3a Laune und Sinderei, in der That! Lebet wohl Graf 
Earpajall« 

(Die Bortiegung folgt.) 


mem 


Mosaik. 


Das Wort Dante ift von England aus über den Kontinent 
gewandert, ohme daß jemand noch feinen Urfprung amgegeben hätte, 
Diefer it nad Fleetwood folgender, Unter der Regierung Heinrichs 
des Achten wurde eine Peine Silbermünze von geringem Werthe 
geſchlagen, melde dandy prat hieß, und biefer Name wurde auf 
gleigende und doch werthlofe Perfonen angewendet. — — 

In Sonden lebt ein Blinder, der mit großem Gefchide Whiſt 
fpielt. Er hat alle Starten eines Spieles, welches er immer mit- 
bringt, durch Nadelftihe fo fein bezeichnet, daß der Mebenfigende 
die Zeichen durchaus nicht bemerken kann. Er orbnet und fpielt 
feine Karten mit ber größten Sicherheit; die Mitfpieler müſſen das 
Blatt, welches fie fpielen, immer laut nennen. — — 

Bei der Testen Volkszaͤhlung wies es ſich aus, dab im König 
reihe Großbritanien nicht meniger als 1,140000 Dienftboten leben, 
wovon über 900,000 weiblichen Geſchlechtes. — — 

Domizetti it mit dem Paketboote »Leopold« von Neapel in Mar: 
feille angefommen. Er beabfigtigt mad Paris zu reifen, um dort 
feine Oper »Polyeucted«, welche in Neapel mit gegeben werben 
konnte, zur Aufführung bringen. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Das Gaftipiel des Seren La Noche. 


Am 25. nahm Derr La Roche in der Rolle des Marqueſe von 
Saluyo einen höchft ehrensollen Abidied vom prager Publifum. 
Nachdem er fat mad jeder Scene gerufen worden, fteigerte ſich 
der Beifall, gegen den Schluß bin, bis zum allgemeinen Enthufias: 
mus. Ein Blumenfrauß und ein Porbeerfrang wurden ihm unter 
ftets erneuerten Berfalldbejeigungen jugeworfen, umd pweimal flat 
terten Abſchiedsgedichte von den höheren Etagen auf das Parlerre 
herab. Tief gerührt durch die ungewoͤhnlichen Zeigen der allgemei⸗ 
nen Achtung und Liebe eines gebildeten Publitums, Außerte er in 
befcheidenen Worten ded Dankes, daß das Andenken an diefen Tag 
nur mit feinem Tode verlöichen könne, Aber ud La Roche wird 
den Kennern und Greunden der Schauſpielkunſt unvergeßlid blei⸗ 
ben, und mir betrachten fein zweites Gaftipiel als eine denfwürpige 
Epoche in der Gefhichte unfered Theaters, . : 

2a Rode trat in fehzehn Abenden, an mandem im. zmei 
Rollen und größtentheils ohne Unterbrechung auf; deunoch war das 
Daus von der eriten bis jur u au Borftelung in allen Räumen 
befegt und meiftens ‘gedrängt vol. Nicht nur, daß ber Enthuflas 
mus, mit welchem feine erften Runftleitungen aufgenommen wur⸗ 
den, nicht erfaltete, nahm er vielmehr von Tag zu nr m, und 
das Theater hätte ſich noch bei der zwamzigſten Gaftdarftellung 
gefüllt. Und doc trat La Rode nur in e Movitäten auf, in 
einem Lußipielhen und in einem Baubeoille; alle anderen Stüde 
maren uns aus gutem Feiftungen fremder und einheimifher Fünfter 


vr Genüge befannt. Wir finden darım in dem erfolgreihen Gap: " 


piele des Herrn La Roche zugleich den faßtifhen Beweis, daß 
unfer Pubſikum Peineswegs dem Schauipiele überhaupt und dem 
ernten indbefondere abgeneigt fey. Bon al’ den zablreihen Zu⸗ 
fhauern, weiche Herrn La Roche mehrmal und Tag für Tag 
geiehen haben, wird fich gewiß Niemand nad dem Erholungsrunfte 
einer Dper geſehnt haben. Ich glaube vielmehr, daß die entſchiede⸗ 
nen Opernfreunde trog der allgemein verbreiteten muffalifchen Bil- 
dung nur einen Bruchtbeil des gefammten erg bilten. Die 
Mehrzahl ſieht ein gutes Schaufpiel eben jo gern, als eine gute 
Orer, und von der Gefammtjahl der Frequentanten ſeht dem 
Bruchtheile entihiedener DOpernfreunde der gewiß eben fo bebeu 
tende Bruchtheil derjenigen gegenüber, welche das Schauſpiel der 
Oper vorziehen. Dieſer Kalful gründet fh auf eine durch eilf 
Jahre fortgeiepte Beobachtung der Feiftungen unferer Bühne und 
ver Theilnabme, welche fe im Publifum gefunden haben. Jeden 
falls fol das Schaufpiel mit der Oper auf einer gleihen Stufe von 
anziehender Rundung erhalten werden. 2a Node trat fiebenmal 
nad einander anf; —— konnte mit dieſer Folge von theatra⸗ 
liſchen Vorſtellungen die Opernpartei einverkanden ſeyn, dennoch 
mar aber das Haus in allen ſieben Vorſtelungen beſetzt. Man 
gebe (wenn es fi thun ließe) ſſeben Opern binter einander, und 
ich melte, daß das Publifum am Ende auf den Bruchtheil der 
Dper » Enthuflaften zufammenihmeljen würde. 
Auch ein anderes Borurtheil, nämlich, daß die Liebe zum 
pr Miten erfaltet ſey, ermies ſich im Baftfriele des Derrn La 
oche ald das, was es ift, nämlich als vorgefaßte und unerwie: 
fene Meinung; denn, mie gefagt, trat 2a Rode nur im zwei, 
bier nod nd aufgeführten Kiemigkeiten auf, alle anderen Gtüde 
fennen mir fon feit mehren Decemmien. Daß das Pudlikum biefe 
alten Gtüde dennoch mit voller Aufmerkfamkeit und inniger Theils 
nahme an dem Schidjale der Handelnden fah, darf man Nic jedoch 
nicht aus dem mufterbaften Epiele des Gaftes allein erflären, fon 
dern man muß dem thätigen Regiffeur Herrn Ernft umd ben act 
barften Diitgliedern unferer Bühne bie volle Gerechtigkeit wider 
fahren laſſen, daß fie Herrn 2a Rode mit Pollegialiidher Liebe 
und Eorgfalt unterkügt haben. Gerade die gerundetften Borkels 
Inngen erregten den meiften Enthuflatmus, und in Bejug auf biefe 
Vorftellungen mußte das Publikum auch das Verbienf der @inbeis 
miichen durd laute Beifallsbejeigungen zu würdigen. Es ift daher 
Bar, daß alte Gtüde, wenn fie nur aut (das ift mit barmoniich 
aufimmengreifenter Liebe und Sorstalt) egeben werben, dem Yub» 
Hfum wenigſtens eben fo ge gefallen, ald mittelmäßige Monitäten, 
in melden bie aufpieler entweder das läftige ft überneb+ 
men müflen, den Dichter zu forrigiren, oder verleitet werben, auf 
Unfoften ber Mibrigen um ausicliegenden Beifall zu bublen. Die 





Redaktion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


Mamen Schröder, Sffland und Kegehne ſollten manchmal 
auf dem Keypertoir geleſen werden, ve t6 auch nur, um 
bie jüngeren Schauſpieler nicht in moderner Mittelmaßigkeit vers 
—— zu laſſen. Im jedem Schaufpiele, ſey es alt oder neu, 
ndet der Schaufpieler Gelegenheit, fi dem Publifum durch die 
haraftergemäße Ausfüllung feiner Rolle und durch bas Muge und 
rüdjichtsnolle Eingreifen in die Handlung zu empfehlen. Dies gilt 
felbt m Berg anf die fogenannten undankbaren Rollen, es 
ohnlich dann werben, wenn fle der Schauſpieler ungern ſpielt. 
Ben La Rode und jedem Bühnenfünftler, welder feine Höhe 
erreicht hat, ift feine Rolle zu Mein und zu unbebeutend ; in feinen 
Händen wird die undankdarſte zur dankdaren umb biefelbe Kunſt, 
mit welcher er des Dichters Worte als Shylok verkörperte, leitete 
ihn aud in der Darftelung des Baron Palm ju dem gleichen Ziele 
der lebendigen Beranfhaulihung des Gedankens. 
as ich in dieſen Blättern ſchon mehr als einmal wieberhoft 
habe, daß nämlich das Memoriren ber Rolle zwar unbebingte Pflicht, 
aber nur dem juguzählen fey, was in der Gchaufpielfunft Hands 
werk it, geht aus_der ſich oft mwieberholenden Thatfache , 
daß gut memorirte Stüde dennoch fehr mittelmäßig aufgeführt wer: 
den, daß aber auch bir größten a — die Pflicht des 
Memorirens gewitienhaft beobachten. Wie im Leben, fo fommt es 


auch in der Echaufpielfunft auf ven Mann an, der das vorbedachte 
umd gelernte Wort zur rechten Zeit und nad den Erforberniffen 
des Iſt er über diefen Moment 


e mentes ausjujprechen hat. 
nicht vollfommen aufgeklärt, fo fann er fih auf die Gefahr eines 
verfehtten Wortes den Dolch auf die Bruft fehen laffen, und die 
Frege Rede wird doch Faum die halbe Wirkung hervorbringen. 
Dffendar find alfo die Ausdrüde, eine Nolle Hudiren und eine 
Role memoriren, nicht gleihbebeutend. Man muß vielmehr 
die Rolle früher ftubirt haben, ehe man fle memoriren will; denn 
das Mar Erkannte haftet jedenfalls leichter und tiefer im Gebädt: 
niffe, als der halb erfaßte oder gar vergriffene Gedanke. Da nun 
eine Role nicht ſtudirt werden fann, obne das Stück und bie 
Gtellung des darzuftellenden Charakters, dann die im Gedichte fies 
genden Andeutungen feiner Borgefchichle genau ermogen zu haben, 
da ih im Bühnenkünftier mur unter biefer Bedingung ein voll 
Rändiges und allfeitig beftimmtes Charafterbild geftalten kann: fo 
iſt es für die Kritif ein untrüglicher Probirftein des Werthes einer 
theatralifhen Darfellung, wenn fie von tief eingehenden Studien 
in das Stüd und in die geſammte Lebensgefhichte des zu ns 
den Charakters zeugt. Die Stlarheit und Richtigkeit diefer Cinficht 
ift in den Darftellungen des Herrn La Rode bemunderungsmwerth; 
aber derſelbe Mann, welcher mit dem genialften Dichter frei zu 
dichten vermag, if in Beyug auf Memoriren ein Sflave des Wortes; 
und fo fol es feyn. 

(Der Beſchtas folgt.) 





Zelegrapb von Prag. 


Am 30. d. (Dienftag) fommt vie in diefen Blättern 
erwähnte Emancipation von D. Lögel zur Aufführung. Prag i 
die erſte Stadt, in welcher ein dramatifches Werk dieſes talentooflen 
jungen Dichters jur Aufführung fommt; doch ift bie Emancipation 
nicht fein erſtes und einziges Werk: es fommen —** von ihm 
binnen Kurzem zeitig auf die Peſther und Berliner Bühne, — 
Dat vierzeöntägige Repertoire verfündigt außerdem noch jmei No⸗ 
pitäten, am 1. November »die Gleichheit der Jahre«, eine Pole im 
vier Abteilungen von Neſt ro h, und am 9. Ron. »die Benesianer« 
von 2. Rellftab. Letzteres Drama vom Berfaffer des Romancs 
»1812«, der auch ald bramaturgifcher unb muſikaliſcher Srititer ſich 
einen Namen ee bat, wurde bereits auf mehren norbbeutichen 
Bülmen mit Beifall gegeben, und ift jedenfall eine beachtenswerthe 
Erfheinung in ber meueften bramatüchen Literatur. Am 5. Non, 
bebutirt Madame Zängl in der Role der Polyrena, in Albinis 
»Runft und Nature. Zur Nuffatzung wire vorbereitet die Oper 
zein Befuh in St. Epr« von Joſ. Deffauer, welche auf der 
Dresöner Hofdühne mit rauſchendem Beifalle gegeben, und vorläufig 
in mehren Prager Blättern beſprochen wurde. Das Bub murbe 
dem Eompofiteur der Lidwina vom gefeierten Luſtſpieldichter Banern- 
feld geliefert. B. 






Bohbemia, 


Unterbaltungdblatt. 





Den 30. Dftober 





N" 130 





1838. 








Le ombre degli inamorati. 


(Se rftlrdeng.) 


3. 

Hell erleuchtet glänzten die Fenſter bed Palaſtes 
Brentana. In die heitern Töne der Tanzmuſik mifchte 
fih das laute fröhliche Treiben der vielen, meiſt jugend» 
lichen Gäfte. 

Der aufmerfjame Beobachter durfte nicht lange 
zwefeln, daß hier ein Felt der heiterfien Art gefeiert 
werde. Es war ftabtbefannt, daß der reihe Graf Udolfo 
heute den Vorabend der Bermälung feiner einzigen Tochter 
Eleonora mit dem jungen unb reichen Fürften Gerra- 
valli feiere. 

Die fchöne, fledzehnjährige Eleonora war ein fanftes, 
liebenswürdiges Wefen, das durch feine Milde, feine ftille 
Wohlthätigkeit, durd; den Zauber der Grazie, und durch 
anfpruchlofe Befcheidenheit alle Herzen für fi gewann. 
Wie oft mar fie als verföhnender Engel zwiſchen ihren 
folgen Vater und ein zitternbes Opfer feiner Härte ger 
treten ! 

Uiber alle diefe äußeren und innern Borzüge Eleo⸗ 
nora’d hatte fich jedoch feit einiger Zeit der thraͤuenfeuchte 
Schleier einer düſtern, umerflärbaren Schwermuth gewoben, 
deren Urfache Niemand zu deuten verſtand. Im Gegen» 
theile fchien ihr Loos, wie das fo häufig der Fall ift, der 
Menge in jeder Beziehung beneidenswerth. Die einzige 
Tochter eined reihen, mächtigen Grafen, aus einer ber 
erften Familien bed Reichs, jung, umgeben von allem, 
was bie fühnften Wünfche nur leife anzubenten brauchten, 
die blühende Braut eined jungen, liebenswürbigen Fürften- 
fohnes, der fie anzubeten ſchien, — was folte einem 
foldhen, in allen Genüßen des Glücks fchwelgenden Herzen 
fehlen? Doch mie der Heitere ſich ſchwer domit befaßt, 
dem Schmerge des minder Frohen nachzuſpaͤhen, jo war 
man auch bald geneigt, den fichtbaren Träbfir  Efeonora’s 
ihrer jungftäulichen Schüchternheit zuzuſchreiben, ohne zu 


ahnen, baß bereits ein ernfter, tiefer Gram ihr jugends | 


lich bLühendes Leben an feinen Wurzeln anfaßte. 
Eleonora hatte von ihrem breizehnten Jahre an alle 
Jahre einige Zeit mit ihrer Mutter auf Capri zugebracht, 


deren milbe Luft der gefchwächten Gefribheit der Tegteren 
mohl that. 

Dort, freier, als unter den Augen ihres ernften und 
fiolgen Vaters, für alie Reize ber Natur empfänglich, 
lebte Eleonora dem heitern Genuße, ben ihr das einfame 
Eilaud bot. Die Mutter war zu angegriffen, um das 
fröhliche Mäddyen auf allen Ausflügen zu begleiten, und 
ihr nad) über al’ die Hügel zu flreifen. Eine ältliche 
Duenna, die Eleonora feit den früheften Jahren beauf- 
fihtigte, und wie ihr eigenes Kind lichte, war ihr zum 
Schutze beigegeben. 

Es war natürlid;, daß Eleonora anf dieſen Sieeifes 
reien Garlo begegnete, dem es auch in der einfamen 
düftere Burg zu enge ward, und ber fi in ber reinen 
freien Luft der Berge gefiel. Eben fo natirlich it es, 
daß in diefen beiden, jungen, fchulblofen Seelen der Strahl 
der Liebe, mit aller füdlihen Gluth, blendend, verzchrend 
zündete. In den erften Jahren ihres Zufammenfenns 
war es eine findlice Neigung, eine unbeftimmte Schn-+ 
ſucht nad einem Spielgefährten; bald aber verwandelte 
ſich die Sehnſucht in die volle Gluth der Leidenfchaft, 
feine Schranfen fennend, feinen Gefeßen gehorchend, als 
die ihre eigenen Herzen beftimmten. 

Der alten Duenna wurde das Unheil zu fpät Har — 
ihre Bitten, ihre Thränen waren ohne Erfolg. Der 
Mutter wurde aus Scüchternheit von ber einen, aus 
Angit von der andern Seite Alles verfchwiegen, und ber 
ftolze Vater träumte von feiner Tochter fühnere Plane, 
ald daß er auch nur auf die Möglichkeit einer ſolchen 
geheimen Liebe verfallen wäre. 

Als Eleonora ihr fechjchnied Jahr erreichte, ſtarb 
ihre Mutter, und die Reifen nach Gapri endeten mit ihrem 
Leben. Garlo war in Berzweiflung, Alles, felbit fein 
Leben murde ihm wie allen jugendlichen Licbenden zur 
Laſt. Nur felten, fo oft er auch nach Neapel hinüberfuhr, 
gelang ed ihm, Eleonora von ferne zu fehen, und von 
ihr einen unbewachten ſreundlichen Blick zu erhalten. 

Ganz Neapel verfammelte ſich zu dieſer Zeit im 
Palaſte Brentana, Der Graf fürchte den Augenblid, in 
dem er feine Tochter in die Welt einführte, fo glänzend 
als möglich zu maden, und eben fo fehr metteiferte der 


ganze junge Abel von beiden Sizilien, fi) um bie Gunft 
der fchönen, reichen, befcheibenen und liebenswürdigen 
Eleonora zu bewerben. 

Alles dieſes ſpanate Carlo's Ungeduld, feine Leiden⸗ 
ſchaft, zu der ſich nun auch der Dämon der Eiferſucht 
geſellte, auf das hödhfte. Er fühlte es wohl, daß er in 
feiner Armuth weder im Haufe Brentana Zugang fuchen, 
noch in dem Glanze mit den Llibrigen wetteifern fonnte. 
Auf jeden Fal hätte er eine befchämende Rolle fpielen 
müffen,, und fchon ber Gebanfe von Zurüdjegung war 
ihm waerträglih. Nur einmal hatte er ed gewagt, burd) 
einen entfernten Verwandten, ber ihm wohlmwollte, hins 
horchen zu laſſen, welche Pläne der Graf Ubolfo mit 
Eleonora hätte, — Aber wie niederbeugend war bie Ant⸗ 
wort, wie zertrümmerte fie dad ohnehin ſchwache Gebäude 
feiner Hoffnungen, 

»Nur der Edelſte der beiden Sizilien, mir gleid 
an Reichthum, darf ed wagen, um bie Hand meiner Tochter 
zu werben,e hatte Graf Ubolfo geantwortet — eher 
will ich Eleonora im Klofter fehen, als einen Eidam an 
ihrer Seite, der ihrer und meiner unwürdig iſt.« — 

Der junge, fchöne Fürft Serravalli, von weiten 
Reifen zurüdgefehrt, erfchien in Neapel und entzüdte Alles, 
vorzüglicd die Damen. Bon allen Geiten wurden bie 
Nege ausgeworfen, benen ber Fürjt überall entjchlüpfte ; 
Eleonora bemerkte ihn kaum. Und chen dieſe Gleichgils 
tigkeit war ed, welche den fieggewohnten Jüngling in ihre 
Feffeln fhlug. Bald warb er bei dem Vater um ihre 
Hand, und Graf Ubolfo, von dem Gebanfen eines folden 
Scmwiegerfohnes, der ihn an Reichthümern noch weit über: 
traf, höchſt entzüdt, fagte mit Freuden zu und erlaubte 
jede offene Bewerbung. 

Der alte Paolo, der feinen geliebten Herrn mit tiefem 
Scmerze im Stillen leiden und fich abhärmen fah, war 
jest Garlos einziger tröftender Bertrauter. Er hatte es 
möglich zu machen gewußt, da ihn Niemand fannte, ihn 
Niemand bemerkte, in allerhand Verkleidungen, vorzüglid, 
aber ald Bettler, wenn Eleonora in die nahe gelegene 
Kirche ging, fih der jungen Dame zu nähern und ihr, 
wenn er für die empfangene Gabe zu banfen ſchien und 
ihre Hand zum Kuße ergriff, in diefe einen feinen Zettel 
mit einigen Zeilen Earlo’s gleiten zu laffen, und auf bem- 
felben Wege ein Wort des Trofted oder der Liebe feinem 
Herrn zurüdzubringen. 

An biefen ſchwachen, durch lange Zwifchenräume 
getrennten Fäden fpannen fi die geringen Hoffnungen 
der Liebenden fort, und doch waren fle der Grund, auf 
dem fich ber Tempel ber Liche kühn und hoch in bie 
Wolfen baute. Graf Udolfo, von dem Gehorfam feiner 
Tochter überzeugt, verfünbigte ihr mit freudigem Selbit- 
gefühle die Werbung bed Fürften, und feine bereits 
gegebene Zuflimmung. Er bemerkte in feinem Ber: 
gnügen die blaffen Wangen nicht, im bie ſich plöglich die 
jugendlihen Rofen auf dem Antlise Eleonora's vermwatts 
delten, er fegte einen Foftbaren, bligenben Brautihmud in 


ihren Schooß, füßte fie auf die Stirn, und überließ fie 
dann ihrem Sammer und ihrer Verzweiflung. Zu wibers 
fprechen wagte Eleonora nicht, noch weniger, ihre Reiben 
fhaft zu Carlo zu geftehen. Beides hätte bie Freude 
ihred Vaters zerftört, unb für fle jelbit wäre es ganz 
nutzlos geblieben. 

Sie eilte nur, Garlo fo fchnell ald möglich von bies 
fem Vorfall in Kenntniß zu feßen, und ber Zuſtand Carlos, 
als er biefe Nachricht erhielt, it nicht zu ſchildern. Die 
ganze füblihe Gluth der Leidenſchaft Fr feiner Seele, 
der wüthende Schmerz über ben Berluft ber Geliebten — 
der vernichtende Gebanfe, fie in ben Armen eined anbern 
glüdlihen Nebenbuhlerd zu willen, ſchlug in furdtbare 
Flamme auf. Sein Entfchluß war gefaßt, er theilte ih 
Eleonoren mit. Indeſſen entwidelten fih im Palafte 
Brentana die glänzendften Vorbereitungen zu ber bevors 
ftehenden VBermälung. Ganz Neapel, ja ganz Siüilien 
ſprach davon, die Gäſte fhrömten von allen Seiten herzu. 
Der junge Fürft Serravali bot alles auf, um an Glanz 
feinem Schwiegervater nicht nachzuſtehen, und Jedermann 
bewunderte und beneibete das fchöne junge Paar. 

So war endlid; der Vorabend bed Feited gefommen, 
an welchem ſich die Gluth ber Leidenſchaft, ber Schmerz, 
ftolze Hoffnungen, Pläne für eine große Zufunft, Troſt⸗ 
Iofigfeit und ein Lavaftrom ber Eiferfucht in verſchiedenen 


Herzen feltfam einander gegemüberftanden. 
5 (Der Beſchtuß felst.) 





Ladonna Toreador. 
(Fortiekumng.) 
.% 

Mann war die Placa Davor berrliher anzuibauen. als an 
dem Tage diefes Stiergefechtes? Alle Fenſter der fünf Stodwerke 
hohen Häufer waren mit ſchmachtenden, langbewimperten Mädchen: 
antligen guirlandirt, eine lange Reihe von Balkonen frahlte von 
den Edelfteinen und Silber» und Goldftoffen, mit denen die edlen 
Damen, die durd bie hohen Glasthüren heraustraten, geſchmückt 
waren; aber diefe Edelſteine verblihen vor den Flammenftrahlen 
der Öluthaugen der Eaflilianerinen. Und in der Mitte der Placa 
Mayor war ein großer Rampfplag und rings um biefen an dem 
mit den Fönigliden Wappen bemalten Barrieren waren auch wieder 
Logen und Tribunen für die Zufchauer, und wer nicht in den Logen 
und Tribunen Platz fand, over nicht auf den Balkonen oder an 
den Fenftern der Häufer ftehen Fonnte, ver Pietterte hinauf auf die 
Dächer, mo es eben fo lebendig war, wie in den Tribunen. Und 
Ihr hättet das Gemurmel diefer Taufende und aber Taufende hören 
follen, die alle von nichts als Stiergefechten und Heldenthaten der 
Toreadors erzählten. 

Da flug die vierte Stunde, und das Gemurmel verwandelte 
fih in lautloſe Stille, denn der König zeigte ch auf feinem Bal: 
one, und ſechs Alguazils mit weißen Stäben eilten auf folgen, 
geharnifhten Roſſen in die Arena. Wohl fagen fie fühn auf ihren 
Roſſen, aber ihre Herzen modten doch ängftlidh ſchlagen, denn 
mährend des ganıen Gefechtes durften fie die Arena nicht verlaffen, 
ja fie durften nicht zuden, wenn der Stier auf fie loskürzte. Ein 
gefährliher Voten! Und vom andern Ende des Eircus her er: 
fhienen drei Ritter, die Helden des Tages, hoch zu Roſſe. Der 
muß als Edelmann geboren und berühmt jepn, der zu Pferde mit 
dem Stiere kaͤmpfen will. Wie begaffte und bewunderte Das Volk 
die drei Heiden, mie rief et ihnen ein tauſendſtimmiges Viva zu, 


und erzählte fi von deren Reichthum, teren Echönheit und deren 
Thaten! Und mandes holde Antlig erröthete, mande lange ſchwarze 
Wimper fenfte fih wie ein Schleier über das fhwarze, liebeglühende 
Auge, wenn der Mame des Einen biefer Ritter, des Don Eftivan 
Grafen von Carvajal, genannt ward. 

Unter Trompetenfhall eilten die Kämpfer mit ihrem reihen ®e 
folge über die Plags Davor vor ten Pöniglihen Balfon, und 
flehten noch einmal um die Erlaubniß, zu kämpfen. Und als der 
König fie ertheilt hatte, fchmetterten Trompeten eine luſtige Fonfare 
und das Volk fehrie und brülte aus mehr denn zehntaufend Fehlen: 
Vivan! vivan los bravos caballeros! Die Eaballeros aber ritten umber 
an den Balfonen und begrüßten die Damen ihrer Bekanntſchaft. 

Als Don Efevan feine Augen zu dem Balfone des Haufes, in 
welchem Don Cardone mit feiner Tochter Innez wohnte, erhob, da 
fah er wohl Fenſter und Falouflen offen, und die Vorhänge aufges 
zogen, aber Saal und Balfon waren leer und ſchwarz behangen, 
Was follte diejes Schwarz inmitten der allgemeinen freude? Warum 
barrte nicht Innez auf dem Balkone der Begrüßung Ihres Kam— 
sen? Warum hatte fih die Blume der Placa Mayor nicht mit tem 
©lanzge ihrer Reichthümer umgeben, um ihn zu ermuthigen im 
heißen gefährliden Kampfe? Der Guapo erblih, fein Stolz war 
verwundet und er ſchwot, ter Donna Innes dieſe Hartnäckigkeit 
nicht zu verzeihen. 

Da ertönte eine neue Kanfare von Trompeten, Trommeln und 
Epmbeln, und zwei Männer öffneten zitternd die Gtallthüre, Ein 
Etier ſtürzte mit wildem Ungeſtüm hinaus auf den Kampfplatz. 

Scharfe Pfeile, mit brennenden Papierftreifen beſtedt, hagelten 
auf ben Gtier; betäubt von dem Schmerje, den fie ihm verurſach⸗ 
ten, hielt er einen Augenblick ſtill, ſein Auge rollte wild, den Kopf 
niederhaltend, peitihte er mit dem Schmweife die Weihen. Eine 
Unzahl Schimpfworte ergoßen fih von allen Balkonen, Gerüften 
und Daͤchern über die Feigbeit des Gtieres, da war kein Rind, das 
ihm nicht mit der Fauf drohte. Doch bald hob tas Ungethüm wieder 
den Kopf und fein Blick fiel tier auf die Gruppe der drei Eaballe 
ro6. Er maß die Entfernung, vie ihn von feinen Feinden trennte, 
und wählte aus ihnen ten, ben er feiner Wuth zum Dpfer bringen 
mollte. Jetzt wühlte er wild den Boden auf, und fürjte dann rafend 
gegen das Roß des Dom Eſtevan. Im felben Augenblide hatte er 
den Bauch des Pferdes aufgeihligt, und Eſtevan ftürzte chne Waffen 
zu Boben. 

Wieder ftand ver Stier unbeweglih, und glogte mit flierem, 
flammenfprübendem Auge den gefallenen Ritter an. Es war ein 
Moment, wo felbft den Kühnften der Muth ſant; Alle gaben den 
Kämpfer verloren. Die beiden andern Ritter ſtanden regungslos, 
wie es das Kampfgeſetz erheiihte. Plöglih hebt das Thier feine 
ungeheuere Rruppe, und beugt den Kopf vorwärts, um den beſieg · 
ten Toreador mit den Hörnern hinwegzuſchleudern. Gin gellender 
Schrei ertönte, erſtidte aber fogleid in dem allgemeinen Schweigen. 
Nicht Eftevan jedoch war's, der ihn ausgeftoßen hatte, denn eben 
forang er auf, und ſchwang fih hinauf auf den Rüden feines Fein 
des und erfaßte ihn toffühn bei den Hörnern, 

»Viva el gren torendor!« ſchrie das Volk begeiftert, und die Damen 
fhwenkten ihre Tücher und Schärpen. Länger als eine Bierteltunde 


blieb Earvajal aufdem Ruͤcken feines Feindes und zerbrach eines feiner 
Hörner. Unterdeß flog fein armes Roß, rafend vor Schmerz, in 
dem Rampfplake umber, bis man ihm die große Barriere öffnete, 
wo es bald darauf außerhalb des Circus verendete. Der Gtier 
aber brüllte und wühlte die Erde auf, daß der Staub in ungeheuren 
Wolfen in die Luft wirbelte, feine Augen flammten blutigroth, und 
er rafte mit feiner feltfamen Laſt umber auf vem Circus, bis Don 
Enevan fih nicht mehr halten konnte, und leichtfüſſig und gefchmei: 
dig, mie ein Tänzer auf audgefranntem Geile, fih auf dem Rüden 
erhob, und geipenftergleih auf den Sand hinabglit. Mit Blitzes⸗ 
ſchnelle wandte ver Stier fih gegen ihn. Der Guapo, der keine 
andere Waffe, ald feine bewundernswerthe Gelenkigkeit, hatte, fprang 
leicht wie ein Vogel über feinen Feind hinweg, und lief pfeilfchnell 
über die Renndahn. Ihm auf dem Fuße nah ter Eier. So rann⸗ 
ten beide einmal um ben Circus herum. ber vald verließ den 
Zoreador die Kraft, er blieb ftehen, befrengte fih, warf einen letz⸗ 
ten, ſchmerzlichen Blick nach dem öden, ſchwarzbehangenen Balfone, 
und erwartete bleich, aber troßig und muthig, den Gnadenſtoß vom 
tiere. 


Da änderte fi plöglid die Scene, in junger Bauernburihe 
fhleuderte einen Pfeil nah dem Stiere, der tief in deffen Rüden 
eindrang und feinen Lauf einen Augenblid hemmte. Bon neuer 
Zornesgluth entllammten feine wirren Augen, er ließ ab von feinem 
Dpfer und fhritt langfam und plump auf den neuen Gegner los. 

Aller Augen wandten fih nad diefem. Es mar ein fhönes, 
muthiges Kind, aber vermag der Muth auch bie fchmache Kraft der 
zarten Glieder zu Rählen? Beim Herannaben des Stieres mandte 
das Kind fih zur Blut, da fiel die Mübe von feinem Haunte, 
und das fchönfte, länge Haar, das je die Sonne Eaftiliens be- 
dienen, wallte über feine Schultern, während zugleich Todesblaſſe 
das Moienroth der Wangen verlöihte. Ein Ehre des Erftaunens 
entihlüpfte jedem Munde, auf Balkonen und Gerüften erhoben ſich 
alle Zufchauer neugierig und erihroden, denn bas Find mar ein 
Maͤdchen, ſelbſt in der Todesangf noch ſchön, aber — verloren. 

Es ſtand in feines Menſchen Macht mehr, fie zu retten! 

Don Eftevan war der erfte, der das Mädchen erfannte. Imnez 
war's, die munderlieblihe Junez, und fie hatte fih für ihm g 
opfert, Ein Vergmweiflungsihrei tönt aus feinem Munde, er hatte 
feine Waffe, ihr beiquftehen, — doch ja, ein Diener reicht ibm 
einen Rejon, kurz wie ein Dolh, dieſen erfaßt der Guapo, und 
ruft: »Muth! Muth! meine Innez'e Bei dem Rufe diefer geliebten 
Stimme erhebt Innezdie Augen, die ſchon des Todes Schatten umihleiert 
hatten, aber die auf fe gerichteten Blide der Menge machen ihr 
Furcht, ſchon fühlt fie den flammenheißen Athem des Ungethüms — — 

Da it aber auch fhon Don Eſteran herbeigeeilt, und bohrt 
feinen Rejon milden des StieresHörner. Wie gemandt, wie kräftig 
war der Stoß! Der Stier lag todt auf dem Boden, 

Aber Inne, aud. : 

Die Augen des Guapo umdüfterten fih, ein Falter Schauer 
durchzuckte feine Ölieder, er fühlte feine Thränen hervordringen — 
— per er befann ſich, daß die Augen des Königs, des Hofes, des 
ganzen Volkes von Madrid auf ihn gerichtet ſeyen, er erwog, daß 
er bier nichts, als ein Schaufpieler fen, und daß diefer nicht aus 
feiner Rolle fallen bürfe, darum verfhloß er feine Verzweiflung tief 
ims Herz, beugte fih ruhig, aber liebevoll über das Antlis feiner 
Inne, drüdte denerftien — ah und auch legten — Liebeskuß auf ihre 
geihloffenen Lippen, dann hob er feine todte Braut empor, reichte 
bie theure Laſt dem Alguazils, verbeugte fih mit Anmuth vor dem 
koniglichen Balfon und entſchwand aus der Arena. 

(Der Beſchtus folgt.) 


Kunft und 2Leben in Böhmen. 


Thenterbericht vom 25, bis 27. Dftober, 

Am 25. nahm Hr. fa Node in der Rolle des Marcheſe von 
Salujjo von einem Publfum Abſchied, das der Meihe feiner Darı 
Rellungen mit einer ſtets ſich gleih bleibenden Theilnahme: gefolgt 
war, Ueber dieſen glänzenden Abichied, über die Erfolge von dem 
Spiele Hrn. La Roche's am jenem Abende hat dies Blatt bereits 
berichtet: es bleibt nur mod übrig, im die Einzelheiten der ermwähn: 
ten nr: einzugeben. 

s ift ein trauriges Zeichen der Zeit, daß die Ranpah'ihen 
Produkte far auf allen Bühnen das ftehende Mepertoire ben Dre 
ma’s und Trauerfpieles bilden. Dem deutſchen Geihmade muß das 
wahrhaft Schöne ſehr entfremdet ſeyn, daß er am folden pieudos 
poetiihen Erzeugniſſen fih erfreuen, ja dab er fie als den Höhen: 


punft der neueſten bramatiihen Literatur ausrufen fann. Welcher 
Raupachſche Charakter hat eine innere nothmendige Begründung ? 
welcher iſt nicht die gejmungene Umſchreibung eines fhematifirten 
Begriffes — eine Umſchreibung deren indieiduelle Prägung durch 
die zufällige Perfönligfeit der Berliner Hofihaufrieler bedingt iſt? 
Was ihnen an —— Poeſie abgeht — das friſche quellende 
Leben — Alles — wollen fie durch die ſogenannte ſchöne Diktion 
erſetzen, den geſunden Kern durch die flachſte Aeußerlichkeit. Und 
doch wird der Crſatz als vollgiltig angenommen, man hört das Jam: 
bengeflingel mit jcläfrigem Behagen, und jerbridt fid den Kopf 
nicht mit den Chimären — Matur, Wahrheit, Poefe. Es iſt hier 
der Ort nicht, den Drganiemus der Raupach ſchen Dramen zu jer: 
gliedern: diefe wenigen Anteutungen über jeine Charaktere glaubte 


ich als Erläuterung und — Entihuldigung voranididen zu müſſen. 
In ver »Corona von Salund« find alle Fehler Raurach's — 
feine troſtloſe Müchternbeit,, Die trockene Dialeftif feines Verſtandes 
— nadter vorliegend, als in den meiften anderen Droduften tiefes 
Gelegenbeitspramatiferd. So leicht es if, als geftaltlojed Schema 
ſich hinzuſtellen, und die »fhöne Diktion« berzudeflamiren: fo ſchwer 
iſt es, tiefe hohlen Abftraftionen in das Fleiſch und Blut der con» 
ereten Erſcheinung zu Pleiven; ja es werden über die Habilitation 
besielben Charakters geradezu widerſprechende Anfihten ſich geltend 
machen können. Ich erlaube mir daher, zu bemerken, daß Herrn 
La Roche's Auffaſſung des Marcheſe ſich wohl durch einzelne Stellen 
des Dichters belegen läßt, daß fle aber den Erforderniſſen der Dich: 
tung zuwider läuft, und fih aus ihrer Sliederung loglöft. 

Zunãchſt fteilt Ach _in Raupachs Drama der Gegenſatz der Erbs 
jeinde Saluno und Gavigliano heraus. lm die Aufgabe dieſes 
Drama’s, die Löfung alter Stammfeindſchaft durd Liebe, erfün- 
ſtelter Vorurtheile durch die allmädtige Naturftimme, mehr zu 
heben, ift als Relief die alte Feindſchaft der beiden Hänier auf's 
forgfamfte_ durdgearbeitet. In dieſem brennenden Gefühle treffen 
bie vericiedenften Gemüther zufammen; nur jo wird die Gewalt 
dieſes Hafles einleuchtend. Wenn ſchon die Dekonomie des Gedich⸗ 
tes dieſen Gegenſatz fordert, fo hat der Dichter nicht unterlajien, 
ihn entſchieden hinzuftellen. Bon vorm herein erſcheint der alte 
Saluno als ftolz, finfter, unbeugfam, mehr Furcht, ald Neigung 
erwedend: Sapigliano dagegen wird vom KRlaufner ald mildthätig, 
weich, freundlich angekündigt, und fo bewährt er ſich bis auf den 
einen Punkt des alten Stammhaffes, wo er jo unbeugiam ſich zeigt, 
als nur immer ber mächtige Salund. Ich war ſehr überraiht, als 
Herr La Roche im zweiten Akte als gemüthlier, zärtliher Vater 
erſchien. Corona it fein Liebling, fie deherrſcht ihn, feine vaͤterliche 
Neigung gebt faft bis zur Schwähe (namlich fo weit, bis Derrn 
Raupachs Cünden gesen die Wahrſcheinlichkeit entfhuleigt find): 
aber eine Schmähe macht noch feinen ſchwachen Charakter. Iſt 
Saluno ein gutmüthiger Yuftipieloater, der lange, lange zufieht, 
dis ihm endlich die Geduld reift? Man muß geftchen, daß dieſe 
Auffaſſung des Charakters für ven Schauſpieler ſelbſt nicht ſeht 
Iohnend if; fie verdirbt ihm, gegen Effekte, die auf eine andere 
Weiſe aub noch nicht verloren wären, den ergreifenden Schluß des 
fünften Aftes, — 

. Die Idee der Corona von Saluzzo läßt ih nur in einen Luft: 
fpielftoff leiden: die Fabel hingegen läßt nah der Erpofition nur 
einen tragiihen Ausgang zu. Raupach felbft bat dies gefühlt, und 
feinen mwiberftrebenden Stoff durch einen Gewaliſtreich nieberges 
rungen, durch bie eigenmachtige That Noberto’s, weiche weit aus der 
Würde des Drama’s fällt, und endlich einen wahrhaften Luſtſpiel⸗ 
flug unerwartet und unpaſſend herbeifährt. Hat Her Ya Node 
vielleibt, um dieſe Unziemlichkeit in etwas zu vermitteln, die Derb» 
beit feines Charakters gemildert ? 

Bei einem Künftler, wie Ta Rode, braucht wohl nicht erft 
erinnert zu werden, Daß per’ einmal hingeftellte Charakter meiſter⸗ 
haft durchgeführt, jede Einzglheit trefflich dargeftellt wurde. Daß in 
der Scene, mo Saluno den Raub feiner Tochter erfährt, gemalt 
fame und grelle (fat mödte ich fagen melopramatiihe) Sprünge 
fih fanden, fällt der uriprünglichen Auffaflung zur Laſt. 

Wie das poetifche Unvermögen, wenn es fräftig oder tief ſeyn 
ill, feine Gebilde zu Fragen verzerrt, bat Raupach in der Geftalt 
der Corona dargetban.» Dem. Herbft that Alles, diefen Eharafter 
auf die Normen der Natur jurüdzuführen; das Einzige, mas hier 
frommt. Das hödfte Lob-beihränft ſich im ſolchem Falle auf die 
Bu Dem. Herb bat manden Anſpruch auf dies Lob. Es 

drte in ihrer Corona nichts, als in den erregteren Stellen eine 
gewiſſe taftmäßige Monotonie der Eadenzen. ob muß erwähnt 
werben, daß Dem. Herb im Berlaufe des Gafipieles des Deren 
La Rode faſt am angeſtrengteſten beichäftigt war, und in kurzen 
Zwiihenräumen Die bedeutendften und verjhiedeniten Rollen 
ieielen mußte, 

Wie Dem. Heroh, gefiel Herr Dies als Guido Savigliano. 
Beite wurden mehrmals gerufen; die Herren Örabinger (Graf 
Savigliano) und Fiſche r (Roberto) trugen zum Grfolge des Gans 
sen mefentlich bei. 

Nachdem am 26. der »Liebestranf« von Donizetti ohne fonter: 
lihen Erfolg vorüber gegangen war, fahen wir am 27. eine N 
oitat Desfelben Meifters (d. h. Maeftro): »die Braut von Yammer: 
moor,« Iprifhe Tragödie in drei Akten, nah Walter Scott gedichtet 
son Cammerano. Die Erzählung des Inhalte if hier überflüffig, 
da das auf dem Theaterzeitel georudte Programm fur; und deut: 
lich Die ganze Handlung erzählt. Diefe bleibt bis zur Hälfte tem 
Originale Scotié ziemlih getreu; von da am aber besimnt ber 





Medaftion und Verlag von Gottlieb Haaie. Zöhne. 


Dichter mit unerhörter Grauſamkeit ein Biutbad unter feinen 
Perfonen; nur Lord Aſhton und Mr. Bivebent bleiben übrig, die 
Gräuelthaten zu erzählen, Die Muſik if fo gut ober fo ſchlecht, 
mie alle anderen Opern des beliebten Maeftro; fe wollte ſelbſt dem 
Parifern, welche mit ihr die diesjährige Winterjaifon ihrer italies 
niſchen Oper eröffnen ſahen, nicht munden. Wer ein freund der 
neuen italieniihen Mufif, der Belliniſchen markloien Gefühlöpinfelei 
it, wer, was der Dilettantenihmwarm »fhöne Melodien« nennt, fucht, 
der jehe und höre die Braut von Yammermoor an, er wird genug 
finden, moran er ſich erfreut. Im Finale des jmeiten und britten 
Aftes nimmt der Maeftro 33 einen Anlauf zur Gediegenheit, 
aber ver Schelm ſitzt ihm im Naden: man weiß nicht, war es Ernft 
oder Fronie. — Mad. Podhorftn (Lucia) ſchien minder vifponirt; 
fie fang mwenigftens bedeutend zu tief, und ihre Fiorituren hatten 
nicht die gemohnte Reinheit. Nichts beftomeniger lieb das Pubs 
likum ihrem Eifer Gerechtigkeit wider fahren. Derr Emminger 
red firengte ſich im feiner ftarfen Partie allzuſcht an. 
err Bed gab in der Fleinen Rolle des Lord Arthur Bucklaw 
Gelegenheit, fein ſichtliches Fortſchreiten in der muflfaliihen und 
fdaufpielerifhen Ausbildung zu Bemerfen. Seine ihöne Etimme 
geminnt an Freiheit und Schmiegſamkeit, fein Benehmen wird un: 
gejwungener, Das Publifum erjeigte ibm die freundlichſte Auf⸗ 
munterung. Ausfuͤhrlicheres nad der 2, Borftellung. B. 





Böhmiſches Theater. 


Am 25. d. wurde das Trauerſpiel »Jolantha, Königin von 
Jeruſalem⸗« aufgeführt, Bei der Beurtheilung der boöhmiſchen Bühne 
darf nie vergeſſen werben, daß ihre Kräfte weit geringer, als jene 
des deutſchen Schanfpieles find und daß folalih an ihre Leitungen 
ein gelinderer Magftab angelegt werden muß. Es if ſchon Gewinn, 
wenn Anfänger und Dilettanten — und aus ſolchen befteht ja zum 
Sroßtheil das böhmiihe Theaterwerfonale — ihre Rollen memorirt 
und ihre Befangenbeit vor tem Publifum abgelegt haben, Ju fo 
meit mürfen wir mit ber Borftellung vom 28. zufrieden fenn. Auf 
der andern Geite jedoch darf ein Schauſpielet — ſelbſt wenn er 
weder Dilettant noch Anfänger ift — feine Unbefangenheit nicht fo 
weit treiben, daß er mit einer hinter die Couliſſen gehörenden 

rage auf die Bühne tritt. Dies iſt eine Mondalance, die an 

ichtachtung des Publikums grängt, und Müge verdient, auch wenn 
man davon abjähe, dab durch einen ſolchen Zwiſchenfall die Iuufton 
ganz zeriört wird, um fo mehr, wenn, wie am B., jene Frage im 
böhmiihen Stücke deutich geftellt wird. Die Wirfung dieſes 
und ähnlicher imobligater Intermej;t war am 23. augenfällig; das 
Publikum biieb kalt und theilmahmlos und erwarmte erft wieder, 
als fein Liebling, Herr Grabınger, (Hugo von Pavens) auftrat. 
Herren ©, Epiel ſerach die Zufhaner jo an, daß fie ihn am 
Schluffe riefen, mid aber erinnerte dieſe Darſtellung des Helden» 
greiied tbeilmeife an eine Bemerkung, die jüngft ein Meferent 
der beutihen Bühne über die Auffaffung des Andrea Doria gethan 
hatte. Mit Deren ©. wurde Herr Kolar (Fridolin) gerufen, und 
wir freuen uns über dieſe Anerkennung, da feine Gprade und 
Ation trotz mander Mängel wirklich Spuren von Studium vers 
riethen. Auch D. Kafffa (Robert de Lacy) find vertienten Beifall, 
obwohl fein Organ nicht mit feiner Role harmonirte. Herr Sfalndh 
(Graf Anjou) deflamirte viel zu viel, Dem. Manetinffy genügte 
in der Titelpartie felb billigen Erwartungen nicht ganz; Herr 
Schmilfer aber, deſſen Unbefangenheit ih ſchon oben berührte, 
fpielte die Rolle des Großmeiſtere Raymund mit einer feloftzufries 
denen Spießbürgerlichkeit, die ſelbſt durch wiederholtes Laden des 
Publifums mit außer Faſſung zu bringen war. Möge doch Herr 
Scmiller von feiner glüdlihen Gabe der lindefangenheit fünftig 
einen Gedrauch machen, der ihm mehr zur Ehre, dem Publifum 
mehr zur Freude gereiht. Eämmtlihen Darftellern ver Tempels 
ritter wäre mehr cheualeresfer Anſtand zu wunſchen, denn nady 
Gang und Haltung hätte man bie meiften wohl für Reiter, nicht 
aber für Rıtter gehalten, 

Sol ih noch über das Enſemble iprehen? Ich habe bereits 
mehr getabelt, als fih mit dem im Anfange ausgefprohenen Grund⸗ 
fage zu vertragen ſcheint, und erlaube mir baber zum Schluße 
nur noch die Bemerkung, daß es unferer böbmiihen Bühne nur 
sum Bortheile gereichen fann, wenn man bie Beiftung vom 23. zu 
ihren ſchlechteren rehnen darf, Welches Prognoſtikon liefe ſich 
font der »Jungfrau non Drleand«e und dem »Zringe ftelen, bie, 
wie wir aus fiherer Quelle, vernahmen, von dem ſo unermütet 
thätigen Megiffeur, Herrn Stepanet, für die Uufführung vorberei« 
tet werden? 


Bu 





Boh emia, 
Unterhaltungsblatt. 








Den 2, Rovember 


Le ombre degli inamorati. 


(Beichtut.) 


4, 

In dem finfterften, dunkelſten Theile bed Gartens 
am Palafte Brentana, weldyer rüfwärtd an bad Meer 
Rößt, ging ein Jüngling in einen Mantel tief verhüllt 
voll Ungeduld auf und nieder. Durd, eine Heine Deffnung 
in ber Gartenwand, mit bichtem @efträud; verbedt, fonnte 
man bad Meer erblicden, und eine Feine Gondel ſich am 
Ufer wiegen fehen, in welder ein Mann, auf dad Ruder 
geftüßt, und, wie es ſchien, in trübe Gebanfen verfunfen 
faß. 

Der Nachtwind fänfelte durch die hohen Eypreſſen, 
durd; die Kronen ber Palmbäume, und der Duft der 
Drangenblüthen ergoß fich belebend und erfrifchend durch 
den weiten Raum. Alles war in tiefes Dunfel gehüllt; 
denn der Mond hatte fich hinter eine dichte Wolfe vers 
borgen, als wollte er nicht Zeuge ſeyn bei dem, was ba 
fommen follte. 

Aus dem Palafte herüber, an deſſen hohen, erleudys 
teten Fenftern bie Schatten ber Tanzenden vorüberflogen, 
tönte die luflige Weife des Monferino, und bas bunte 
fröhliche Treiben dort fand im feltfamem Widerfpruche 
mit den Gefühlen der beiden einfam harrenden Männer. 

Da ranfchte es flüchtig burch bie Gebüͤſche. ine 
weiße, leichte Geftalt flog auf den harrenden Züngling 
zu, der ihr mit dem lauten Ausrufe des Entzückens ent⸗ 
gegen eilte. Sie warf fid mit fliegendem Athem, mit 
hochſchlagender Bruft in feine Arme, Der Myrthentrang, 
ber in ben fliegenden Roden hing, war durch den eiligen 
Lauf gelöt worden, und fanf neben den fi Umfangenden 
nieder in das feuchte Grad, 

»Jept rafcı fort, Eleonora«, flüfterte der Tüngling, 
und eilte durch die Deffnung der Gondel zu. 

Paolo fuhr aus feinem Tiefſinne auf und ergriff 
die Ruder. Garlo fprang in die Gondel, Eleonora ſank 
halbohnmächtig in feinen Armen nieder. Paolo ftieß ab, 
und die Gondel glitt, leiſe Furchen ziehend, hin über das 
ruhige Meer. 

Da verfiummte die Mufit plöglic in dem Palafte, 
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Berworrene Stimmen tönten herüber, dann bewegten fich 
Fackeln durch den Garten, und ihr rother Glanz ergoß 
fi über die ganze Gegend. 

Dur die Gebüfche bradı ein bunter Haufe von 
Dienern und Herren mit golb» und filbergeftidten Ges 
wändern. Die Diener hielten Fadeln, die Herren blanfe 
Degen hoch empor. Allen voran eilten Graf Ubolfo und 
Fürft Serravalli. 

Die Braut war im Saale vermißt worden, und ein 
alter Diener Serravalli's, ber feine fünftige Gebieterin 
ſtets im Auge behielt, hatte fie durch die Gemädher, die 
hohe Terraffe in den Garten hinabeilen und in den bunfeln 
Gebüfchen verſchwinden gefehen. Ein Wort von ihm zu 
feinem Herrn hatte den Saal in Aufſtand gebracht. 

Dbwohl Niemand den Grund von Eleonora’s Ents 
eifen begriff, ergriff den Fürften doch eine dunkle Ahnung, 
er brachte die fille Melancholie feiner Braut, ihre Bläffe, 
ihre Zerſtreuung an biefem feierlichen Abend ſchnell damit 
in Berbindung. Ein Hingeworfenes Wort regte allen 
Zorn des Baterd auf. Er rief nad Fadeln, Diener 
ſtuͤrzten herbei — bie Gäfte folgten. 

Bald war bei der hellen Beleuchtung die Deffnung 
in der Gartenmaner gefunden. Der am Boben liegende 
Myrthenfran; beftätigte bie dunkeln Ahnungen Beider. 
Die Deffnung führte an’d Meer. Die Diener liefen am 
Ufer auf und nieder, und bie Fliehenden in ihrer Gondel 
fahen dad Aufs und Abeilen der vielen Fadeln, die ihre 
Strahlen weithin leuchtend über das Meer warfen. 

Ale am Ufer liegenden Gondeln wurden beftiegen, — 
der Fürft und Udolfo eilten allen Andern zuvor. Die 
Gondeln kreuzten hin und her — ploͤtzlich Brad) der Mond 
mit aller feiner Klarheit hervor, und ftrente fein bleiches 
Silber über das Meer, und Capri's nicht mehr weit ent« 
fernte Küfte. Er, font der ſtille Befchäger, der Bers 
traute der Liebenden, wurde bier zum Berräther. Man 
entbedte auf eine geringe Entfernung die Gonbel mit 
den Fliehenden. Der weiße flatternde Schleier konnte 
nur ber geflohenen oder entführten Braut gehören. Paolo 
und Carlo ruderten mit aller Kraft, fo daß die Haut von 
den Händen ſich loͤſte; Eleonora lag in der Mitte ber 
Gondel auf den Knieen, die gerungenen Hänte hoch zum 


Himmel empor gehoben — es war vergebens — menſch⸗ 
liche Kraft reichte hier nicht aus. Die Gonbel bed Grafen 
Udolfo von fechd Dienern pfeilſchnell herbeigerubert, flog 
immer mäher. Schon vernahm man die Stimme des 
Vaters, der, fhäumend vor Wuth Räuber und Berräthere 
herüberrief. 

Da lief Earlo dad Ruder finfen, riß Eleonora an 
feine Bruft empor und rief den Nahenden ein: Halt! zu. 

254 bin Carlo Montericardoe — id liebe Eure 
Tochter — Eleonore mic; feit Jahren, ihre Verbindung 
mit dem Fürften Serravalli macht und Alle elend. Frei⸗ 
willig ift mir Eleonora gefolgt. Ihr kennt mein Haus — 
es ift arm, aber alt und edel, Laßt Eure andern Leiben- 
fhaften fchweigen, und gebt mir Eleonora zum Weibe. 
Sie wirb in meinem verfallenen Schloſſe glädlicher ſeyn, 
als in Euren Paläften.e 

»>Dir ben Tod, ald Antwort,ce donnerte der Vater 
binäber, »2unb meiner Tochter meinen Fluh.ee — 

Ein Schrei Eleonoren’d tönte durd die Nacht. Earlo 
war auf ben Rand ber Gondel getreten, bie zitternbe 
Eleonora, die ihr Haupt an feine Bruft druͤckte, feſt ums 
ſchloſſen haltend. 

»@ine Trennung ift unmöglich!« fchrie Carlo, »ent- 
weder Eleonora Lebt im meinen Armen, ober wir ſtuͤrzen 
beide in’d Meer!e 

»»tieber fol mein Kind in ben Wogen untergehen, 
als in der Schande!ee rief Udolfo herüber. »oHeran Alle, 
fangt dem Räuber, ich muß ihn haben lebend ober tobt!ce 

Da hörte man einen plätf—hernden Fal. Das Waſſer 
ſchaͤumte auf, öffnete fi, und ſchloß fi über den beiden 
Liebenden für immer. Arm in Arm hatten fie fi hin—⸗ 
abgefürzt in das Meer. 

Aus allen Gondeln fprangen fühne Schwimmer über 
Bord — umter ihnen auch der alte Paolo — das Suchen 
war vergebens; die Waffer gaben ihre Opfer nicht wies 
der. Graf Udolfo war mit verhüllten Antlig in die Knie 
gefunfen, er gab feinen Laut von ſich. Die Gondeln glitten 
fi den Küften zu, ein tiefes Eutſetzen hatte fo die Herren, 
wie die Diener ergriffen. — Die Gondel ber Liebenden 
trieb herrulos auf bem weiten Meere, — auch ber alte 
Paolo kehrte nicht wieder. — 

So enbdigten bie legten Sprößlinge zweier berühmter 
Gefchlecdhter. Graf Udolfo ftarb, von der Welt zurüdges 
zogen. Gein ganzes ungehenred Vermögen hatte er reli- 
giöfen und milden Stiftungen vermadt. Den Namen 
feiner Tochter ſprach er nie wieder aus. 

Kurz nad; diefem traurigen Ereigniffe begann eine 
Sage ſich unter den Schiffern und Küftenbemohnern Capri's 
zu verbreiten, daß man vor herannahenden Stürmen auf 
den Zinnen ber nad) und nach verfallenden Ruinen Monte 
Ricardo zwei weiße Schatten wandeln febe, welche zu 
winfen fchienen. Genau auf jede folche Ericheinung brach 
ein Sturm los. Es ſchien, ald wollten die Schatten Alle 
warnen, bie ſich nod; auf dem Meere berumtrieben, einen 
fihern Dort zu fuchen. Nach und nad wurde biefe Sage 


unter ben Schiffern und Fifchern zur Gewißheit. In dem 
Klofter Madonna della gloria wurden Meffen gelefen, 
aber die Schatten erfcheinen nach wie vor; die Küftens 
bewohner aber nennen die wunderbaren Erſcheinungen: 
Le ombre degli inamorati. 

Nur der Unerforfhliche, ber diefe Schatten wohl 
thätig für die Bewohner des Eilandes — ſchmerzlich für 
ben, der ihre Gefchichte kennt — mwanbeln bieß, kann und 
wird fle in feiner unendlichen Macht und Weisheit dahin 
zur Ruhe einberufen, von wannen fle gefommen. — 





Hier endete das Manuffript. 

Ich aber erzählte, was ich gefehen und gehört, einem 
gelehrten Profeffor der Phyfif in Neapel, Diefer hielt 
mir eine lange Rebe über aufteigende Dünfte, Rebel- 
flreifen und die fata morgana. Die Erflärung war fehr 
tief und gelehrt, — ich jedoch überhörte im meiner Zer⸗ 
fireuung bie eine Hälfte — und bie andere Hälfte ver 
fand ih nicht. Der Profeffor aber ging zufrieden 
fächelnd von bannen, feit überzeugt, mir dad Räthfel 
vollfommen gelöft zu haben. 

Bilpelm Marfano. 


La donna Toreador, 
(Beihtuß.) 
3. 


Einen Monat lang blieb Don Efttvan in feinem Palafe einge 
ſchloſſen, und wollte keinen feiner Freunde ſehen. 

»Die Sonne meines Lebens if erlofhen!« fo ſprach er oft zu 
Leoparda, die er zu ſich in's Daus genommen, nachdem der Gram 
tiber feiner Tochter Verluſt aud den Don Earbone getötet. »Die 
Melt it öde für mich, demm meine Liebe dedit ein Palter Stein.e 

Aber nachdem ein Jahr verfloffen war, da jprach er micht mehr 
fo. Da war die Trauer aus feinem Antlige und von feinem ®es 
wande verfhwunden, und er war wieder der leichtfertigſte, muthigfte, 
froͤhlichſte Guapo, der je in Madrid Mäbchenherzen erobert. 

Und er vermählte ih mit Donna Earmel, ver reichen, jungen 
Wittwe des Marquis de Leon. 

Am Tage nah der Doczeit mahte ſich Leoparda geheimnigvon 
dem Grafen, und reichte ihm ein Billet, verfiegelt mit dem Petſchaft 
des Don Earbome. Eſtevan brad nahläfig und eine Arie trällernd, 
das Billet auf, aber der Refrain erftarb auf feinen Lippen, und 
der Frendeglanz wich vom feinem Antlige, denn das Papier war 
ein Tekament und unterzeihnet: Donna Inne, Eorbone. 

Don Eftevan las: 

»>Shr werdet diefe jhmerzlichen Zeilen Baum lefen Pönnen, welche 
das Lebewohl eines Mädchens, das Ihr fehr liebtet, enthalten, 
Meine Hand zittert, denn ich werde bald flerben, und — glaubt 
mir, es erbeifcht vielen Muth, fo jung zu erben! Wenn Ihr diefes 
fefet, habet Ihr mich wohl fhon vergefien. Ich mache Eud feine 
Borwürfe darüber, denn, wenn id; muthig einer lachenden Zukunft 
entfagte, fo geihab es nur, um Eurem Herzen feine volle Freiheit 
wieder zu geben. Ihr mwaret ſtets munter, ich ſah nur düſtere 
Bolten auf dem Horizont unferer Liebe; glaubet mir, diefe Cha: 
rafternerjchiedenheit hätte bald Meue Über uniere Berbindung in 
Euch geweckt. Aus Zartgefühl hättet Ihr Euren Schmerz tief im 
Buſen verichloffen, aber wir wären dennoch Beide trotz unferer 
Liebe unglüdlih geworden. Unfere Seelen begriffen einander nie, 
das offenbarte fi mir damals, als meine Thränen, mit denen ich 
Euch flehte, dem Gefühle, das Ihr Ehre narıntet, nicht unfere Liebe 


zu opfern, fruchtlos floßen. IH fah, daß ich Eure Meigung nicht 
durch eine gleiche erwiebern Ponnte, darum ließ ich ab von ben 
Bitten, nicht auf dem Kampfplatze zu erfcheinen, und befchloß, Euch 
mit meinem eigenen Leben zu reiten. Wenn Ihr diefe Zeilen lefet, 
Eftivan, dann habe ih ſchon Wort gehalten, und Ihr ſeyd ber 
Erbe meines Vermögens, wie der Vertraute meiner letzten Ge— 
danken. « 

»Arme Innez! Du warſt fo gut, wie fhön!« 

— 9b, meine neue &ebieterin ift auch fehr fchön! fiel Leoparda 
ein, — unb heute Abend im Gcaufpiele, wenn fie in ihrer Loge in 
voller Toifette erſcheinen wird, wird fie gar viele Köpfe verdrehen. 

⸗Gerechter Dimmel!« rief Eſtevan, »ih vergaß ganı bas 
Schauſpiel und bin noch micht angefleidet. Was wirb meine Gattin 
fügen? Du bift Urfache meines Zögerns, Leoparda. Du hätte mir 
morgen bie Papiere geben Pönnen; jest bat mich bas Billet gan 
büfter gefimmt, Wie unangenehm! Bern ih am Tage nad der 
Oocheit traurig blide, werben mich ja meine Freunde mit Gar 
cadmen tdten.« 





Mo fai 


In Leipzig if eine neue englifhe Sängerin, Ders. Shaw, als 
Messe» Sopraniftin auf Mendelsſohns Empfehlung engagirt worden. 
Sie if bis zum Datum unferer legten Nachrichten (vom 25. DOM.) 
erft in einem Eoncerte aufgetreten, und beurfundete ſich darin als 
eine bedeutende Rünftlerin. — — 


Herrmann Frankel bearbeitet Goldoni's »Torquato Taſſo« für 
die deutſche Bühne in Brünn. — — 


Auf dem ungariſchen Nationaltheater in Peſth iſt am 8. d. M. 
eine Driginalparodie »der Notarius von Pelasfer von Ball aufgeführt 


worden. Sie zeichnet Mh durch eine Fülle ven Anfpielungen 
und witzigen Pointen aus, die jedoch meiſt mur Lokalintereſſe 
haben. — — - 


Am 14. Dt. flug der Bli im die Kirche Sta. Maria la Nuova in 
Meapel ein, gerade in dem NAugenblide, ald die Meſſe gelefen wurde. 
Der Strahl drang durch das Gemäuer der Kirde und flug an 
der Geite des Priefters in die Erde, der gerade dem Volke den 
Segen erteilte, und mit ausgeftredten Armen das Allerheiligſte 
emporbielt. Die fildernen Leuchter, mit denen der Altare in Menge 
verziert war, ſchmolzen gleih den Wachskerzen und verfhwanden 
wie ein Daud. — — 


Vielleicht die ſchoͤnſte Gedaͤchtnißfeier der Leipziger Schlacht 
war bie auf bem Berge, auf deſſen Gipfel die Hermannsfänle er 
richtet werben wird. Mit ihr ward zugleih bie Feier der Herr⸗ 
mannsiclacht begangen. Um 4 Uhr Nachmittag bonnerten Schüſſe 
aus mehren im Jahre 1815 eroberten Kanonen. Um 6 Uhr wur⸗ 
ben Raketen Tosgelaffen, melde von den Bergeshöhen weithin leuch ⸗ 
teten, und bald darauf wurde ein aus mehren Klaftern Hol; und 
Theertonnen aufgeſchichteler Scheiterhaufen angezündet. Obwohl ber 
heftige Sturm und ein mitunter fallender Regen das Feuer nicht 
gehörig aufflammen ließ, fo war doch die Wirkung diefes Freuden: 
feuers ergreifend, unb eine ungeheure Menge Menſchen and dicht 
gedrängt herum. — — 


Bei der Audien, welche jüngft der oberſte Handelsrath Franf: 
reihe, Don Delegirton, den Rübenjuderfabritanten ertheilte, führte 
einer ber Abgeorbnetenan, er befige ein Gtüd Landes, das früher bloß 
fieben Menſchen beihäftigt und 100 Schafe ernährt habe; jeht aber, 
feit er Rüben pflanze, 1000 Schafe mähre und 50 Menfchen be 
fhäftige- — — 


Donizetti if in Paris angekommen. 


Kunft und Leben in Böhmen, 


Thenterbericht vom 28. bis 31. Dftober. . 
Nachdem am 28. »das Gut Waldegge und am 29, »die Züdin« 
gen mworben war, kam Tags darauf eine jhon mehrmal ange: 
ündigte Mewigkeit zur Aufführung. Wir fahen nämlih am 30, 
m erften Dale »die Emancipation oder die Wittwenſchaften«, 
uftfpiel in vier Nufgkara von Heinrih Löffel. Wir wollen gern 
glauben, daß Herr Löſſel dramatifches Talent habe, und dag ihn 
deßhalb Männer vom literärifhem Rufe zur Schaufpieldichtung 
ermuntert haben, auch mag (mie wir hören) bas Pult des jungen 
Dichters werthuolle Arbeiten verfhließen, aber feine »Emancipatione 
ya er dem Publikum noch ein Jahr vorenthalten follen, um dieſes 
uftfpiel nach forgfältiger Sichtung umzufhmeljen und in bie Form 
einer dramatiihen Kleinigkeit zu gießen. Denn, mie es vorliegt, 
wirb es auch bei der ausgezeichnetſſen Darjtellung Peine dankbaren 
ufhauer finden. Man lachte jwar am 30. über etliche komiſche 
inzelheiten; aber im Ganzen lief das Stück lau. Der geringe 
Beifall ftard entweder ſchon im der Geburt, oder er wurde durch 
Zeichen des —————— bis am Ende ſowohl Klatſcher 
als Ziſcher die lange Weile des beſonnenen Publikums theilten. Je 
weiter die Handlung fpielte, deſto unruhiger wurde es im Hauſe, 
und man erhob fi bereits von feinen Sitzen, ehe ter Vorhang des 
Bun Altes gefallen war. Uebrigens war ber Schaurlag nur mit 
teimäßig —— theils wegen des ſchlechten Wetters, iheils weil 
unſer Publikum nah fo vielen Enttaͤuſchungen einen großen Theil 
feiner früheren Neugierde eingebüßt bat, und fih bejonders von 

neuen Luſtſpielen wenig oder gar nichts verfpricht. j i 
Die Dandlung des Etüdes ſchwankt wie eine Pleine jchmim: 
mende Infel in einem Meere von Rebereien bin unt ber, bis fie 
enblih auf der Santban einer ganz profaiihen ser figen bleibt. 
Sucinde, die hinterlaffene Toter des Generals Leuchtenberg, findet 
es graufam, daß nad der gewöhnlihen Hausorenung ein Mädchen 
nur gewählt werben, nicht aber felbft wählen koͤnne. @ie will ſich 
ihren künftigen Gemal jeldft ausfuchen, und um in allen Gejell: 
haften leichteren und freieren Zutritt zu haben, gibt fie ſich mit 
Zuftimmung ihrer Mutter und ihres Obheims für eine Wittme aus. 


Diefe Beiden und eine muthwillige Eoufine begleiten fie auf dem 
abenteuerlichen Zuge nad einem Bräutigam. Schon früher zu fie 
der Maler Stern dur eine gewiſſe geniale Grobheit wider Willen 
intereffirt. Sie findet ihn in der Refidenz wieder, und iſt ar = 
daran, fih im ibm zu verlieben; allein Stern ift verheiratet. Er 
hatte nämlich ein Maͤdchen gemeinen Standes um ihre Ehre gebracht 
und war honett genug, fie zu heiraten, Kurz, vieler Stern if für 
fie untergegangen; aber es bildet ſich mittlerweile ein anderes Ber- 
hältnif. Der Gerichtsanwalt Helm verliebt fih in Lucinden, läßt 
fih des leichteren Zugangs wegen zu ber Lüge bereben, daß er ein 
Wittwer jep, und weiß bie Spröbe trotz aller Laͤcherlichkeiten feiner 
Werbung fo fehr für fi zu gewinnen, daß fle nichts mehr quält, 
als der Verdacht eines Liebesverhältniffes zwiſchen Helm und einer 
fhönen Wirthslochter, Aber Helm kann ſich rechtfertigen; und als 
er vollends feine Züge zurücknimmt, als der Dherm, ven er auf der 
Gaſſe umgemworfen (weil er zu lange auf Lucindens Fenfter fah), 
in Delm feinen Verwandten erfennt, und auch die Mutter nichts 
gegen die Dewat hat, jo wird fie beſchloſſen und genehmigt. Auch 
die Infige Wally hat auf Dem Wege der Eorreiponden; ihr Schäf- 
Sen, d. i. einen Mann in’s Trodene gebracht, und Pucinde be 
ſchließt das Stüd mit der Moral: »daß es für ein Mäpden doch 
deſſer ſey, gewählt zu werden, als zu wählen.« 

Vor Allem ſehe id nicht ein, warum fih Herr Löffel nicht 
entweber bie Perfon des Oheimt oder der Mutter erfpart bat. Zur 
Ehrenhüterin wäre die Mutter hinreichend geweſen, und man kann 
auf der Gaſſe eben fo gut an eine Dame als an einen Herrn ans 
kopen. Als ih dem Zettel las, dachte ih, die Generalin würde 
den Titel »Emancipation« als eine herrſchſüchtige, einen ſchmiegſa⸗ 
men alten Liebhaber torannifirende Dame rechtfertigen; wie ſehr 
fand ich mich aber getäufht, als ih im Oheim uud im der Mutter 
nichts fand, als einen- Ja⸗Herrn und eine Za⸗Frau. Der Obeim 
it doch noch gut genug, auf der Galle umgemorfen zu wer» 
den; aber diefe Mutter if in ber Handlung eine reine Null. 
Eben fo wenig milfen wir, warum der Dichter in der Rauchſtube, 
mo fih Helm Rindfleiich mit Sardellenfance auftragen läßt, ten Literaten 


ie und ben Schaufpieler Rubin mit dem Maler Gtern za⸗ 
— Bir warteten nach ben Namen Lucinde, Waly, 
Zepbir und Mubin auf zeitgemäße fatprifhe Anfpielungen — und 
warteten umfonft, Waly it, da fie feinen fdarfen, den komi ⸗ 
ſchen Effeft Reigernden Gegenſatz zu Lucinden bildet, eine über» 
füfige Perfon. Wir dadten fie und, ehe das Stüd begann, 
ald ein maives, nicht emancipationeiuftiges Märchen; und fans 
den und wie im allen unieren Borausfegungen getäufht. Wally 
ift nur da, um zu f vo. und zu laden. Datie Herr Löjfel 
ein halbes Dupend Perfonen meggelaffen, jo wäre fein Etüd um 
die Hälfte Pürger und beffer geworben. Aber felbft die Dauptper« 
fonen, nämlich Qucinde, der Maler Stern und der Gerichts anwalt 
Helm Tönnen unmöglih ald dramatifhe Charaktere gelten und 
elobt werden. So läherlih, unbeholfen und rein proſaiſch ſich 

im anfangs gebärdet und ausipriht, Bann er der gebildeten (oder 
vielmehr überbildeten) Lucinte unmöglich en und fo unwahr 
ſcheinlich es if, daß der ſchüchterne, in Liebes» und Heiratsange ⸗ 
legenbeiten unerfahrene und unſſchere Anwalt feiner Angebeteten 
in’s Gefiht behauptet, daß fle ihm liebe und fieben mülle; fo un 
wahrfheinlih it es auch, dab die folge Lucinde eine folde Ans 
mafung gleihgiltig oder vielmehr mit fhlecht verhehltem Zugeſtaͤnd⸗ 
niffe einsehen fönne. Helm intereflirt nur, in miefern er ein 
läderliches Subiekt ik, und ein ſolches Supjekt follte geeignet fepn, 
den Gtolj einer gebildeten Dame ju entwafinen? — Aber über 
Helm fönnen wir doch wenigftend lachen; Lucinde dagegen ift, je 
weiter das Stuck fpielt, deſfo widriger. Nachdem ihr Abenteuer 
mit dem Maler Stern mißglüdt if, mwill und begehrt fie michts, 
als ven Mann mit einträgliherBerienftung, mit einem Worte, dat, 
mas man Verforgung nennt, Zucinde will unter die Haube fommen, 
und daß fie in der bl eines Mannes eben nicht belifar ift, geht 
aus vem hervor, was ich über die Handlung und über Gtern und 
Helm gejagt habe. Sterm aber ftreift fo oft und ſo ſeht an das 
mauvais sujet, das wir und verwundern, mie der Dichter diefen 
Charakter mit Liebe ausmalen fonnte. Nicht »arm und ftolje, fon 
dern »arm und grobe if diefer Mufenfohn, ich fünnte noch binzus 
fegen ohne Ehrgefühl, wenn er nicht bas von ihm verführte Maͤd⸗ 
hen geheiratet hätte, Er iſt ein armer Teufel, ber ben ſtohzen 
Künfler bis zu gemeiner Grobpeit fpielt. — Die beiten Gpäße, 
einen Piebeäbrief für einen Wäfczettel auszugeben, und bem Inter 
Iofutor, während er das Seſicht abwendet, eine dritte Perfon zu 
unterf&ieben, find zu abgedroſchen, als daß fie uns in einer Mos 
vpität hätten aufgewärmt werden follen. Weniger wurbe über ben 
komisch ſeyn follenden Bebdienten Friß, als über die Tölpeleien 
feines Herrn geladht. Die Wirthetochter Emmi ift eine ganz be 
deutumgslofe Mebenfigur. Um es kurz zu machen, Löffels »Emanı 
eipation« ift ein verunglüdter Jugendverfuc. 

Uidrigens darf ih aber auch micht zu bemerken vergefien, daß 
tie Vorſtellung vom 30. zu ben laueften und mittelmäßigften ges 
börte, velche auf unferer Bühne gegeben wurden. Am 31. nahm 
Herr Demmer in ber Titelrolle der Oper »Mobert der Teufel« 
von und Abſchied. 





Das Gaftfpiel des Herrn La Hoche. 
(Befatup.) 


Dat ih einmal der Schaufpieler auf dem Wege des Mad» und 
Mitvichtens (wozu natürlich nicht weniger Beritand, als ſchaſſende 
Phantafie gehört) das lebendige und fcharf begränzte Bild des dar 
zußellenden Charakters errungen: fo wird es ıhm bei möthiger 
Selbfifenntnig und Hedung nicht fhwer werden, fein Inneres 
und eufßeres für etlihe Stunden in bie Formen eines fremden 
Charakters zu gießen. Ich fage, bei möthiger Gelbfifenntniß; 
denn wenn der Schauipieler ſich noch Reine lebendige Borftellung 
von feiner Erſcheinung außer ber Bühne erworben hat, mie fann 
er wiflen,, ob und inwiefern die Mole, die ihm aus eigener oder 
fremder Wahl zu Theil geworden if, feinem Weußeren jufage ober 
nit? Bevor fi der Schauipieler nicht diefe Frage beantwortet hat, 
fann er weder über die Maske, mod über den Anzug, weder über 
Ton und Zeitmaf der Rebe, noch über Gang und Haltung mit fi 
einig werden. Und iſt er dies nicht, fo ift feine Darktelung hoͤch⸗ 
Rens ein Gtüdwerf vom fhönen Gingelbeiten, deren Mehrzahl nicht 
fo fehr feinem Verdienſte, als einem glüdlihen Wurfe des Zufalls 
und der | guten Zaune zujufhreiben ik. Künfller 
des erfien Ranges merden diefelbe Rolle jedesmal in denfelden me» 
fentlihen Formen geben, weil fie die Anforderungen des barjuftel« 
Ienden Charakters und den Umfang ihrer Darfelliungsmittel genau 
erfannt haben. 2a Rode fpielt war fehr viele und fehr verſchie 


benartige Rollen mit gleicher Birtuoftät, aber er kennt feine Stimme 
und fein ganzes Aeußere zu gut, um einen Heros im engften Sinne 
oder einen fentimentalen Einlmr geben ju wollen. Dafür bat 
er aber auch in ber Erhäre feiner gg = jeden Ton und 

drper vom Wirbel 


reiflih ermogen hat, was feine Schultern ju tragen vermögen? — 
ge der Selbſtkenntniß kann ter angehende Büh- 


Derr La Rode gab uns in dem reichhaltigen Eyclus feiner 
Gaftvarktellungen gute und böfe, junge und alte Charaktere, umd 
jwar in dem dreifachen Gtole des Zuftipieles, Schaufpieles und 
Trauerfpieles. Welch’ ein Anftand zwiſchen dem armen, Pinblic 
utmüthigen Poeten und — dem ſtorpionartigen, abgefäumten 

urken »Burm«? wiſchen der ſchauderhaft kahnen Bosheit des 
»Franz Moore und der Schlechtigkeit des falſchen Spielers »Po⸗ 
fert«? und (um auch das außerlich Gleichartize zu bderückſichtigem 
jwilhen »Shewa« und »Ehplof«? — endlich pwiſchen feiner Feis 
ung in Shafefpeare's »Kaufmann von Venedige und in einem 

aubeville von Angely? — Und body hat ih La Rode ſelbſt in 
ben entgegengelegteften Partien ungewöhnlihen Beifall erworben! 
Befonders merfwürbig war dem Referenten der »Shyloke des Hrn, 
La Rode Das fo genannte »Füdelne trat in der Deflamation 
bes Bafies nur als Umftellung der Worte, und als nationale Eigen: 
thümlichkeit des Tones und der Enpfälle in Fragen und Ausrufuns 
gen, nicht in der Entflelung der Worte hervor. Herr Fa Rode 
hielt ſich gerade und in den Augendlicken, wo Shölok der Verach⸗ 
fung feiner Gegner Benedigs Geſetz und fein Met enigegen zu 
halten glaubt, aufrecht bis zum gebieterifhen Troge. Mit tem 
Selb ſtbewußtſeyn eines rechllich erworbenen und gefidyerten Reich⸗ 
em ſtimmte aud) das forgfältig gewählte nationale und zeitgemäße 
oftum des Juden zufammen. La Mode Pündigte ſich gleich bei 
feinem erften Erfheinen ald ven Mann an, der Mittel und Charak⸗ 
ter genug bat, die Mation zu vertreten, deren Sache er zu der 
feinigen gemacht hat, als den Mann, der feine chriftlihe Umgebung 
nicht bloß aus Fanatigmus haft, fondern auch aus ſchmerzlichen 
Erinnerungen an wiederholte Schmach und Unbilde. Ich habe 
aber auch mit biefen Worten den arofartigen Charakter feiner 
Darfellung bejeihnet. Shylot will und thut das Aeußerſte, weil 
er zum Feußerſten getrieben wird, und je mehr es dem Dar— 
feller gelingt, dieſe xſvchiſche Nöthigung begreiflich zu machen 
und jur lebendigen Auſchauung zu bringen, deito anmgemeffener if 
feine Darftelung. Trop gegen Beratung, und glühente Rache 
gegen ein Complott, welches den Juden dis in bie wehlverfchloffenen 
Räume feiner Gemäcer verfolgt, find für den Scaufpieler bie 
Bingerzeige, Shafefpeare's Shyolok nicht auf abfolute Bosheit 
und auf ven Knalleffekt des vierten Aftes anzulegen. Vielmehr 
muß auf die Ecene mit Tubal, wo Sholok in feiner Perfon das 
ganze Bolt beklagt, das meifte Gewicht gelegt, und das Beharren 
auf ber blutigen Wette Dur den Raub feiner Tochter und durch 
den Diebſtahl derſelhen motteirt werben. Dieß that La Rode 
an; nah den Winten und Worten bes Dichters, fo wie er auch 
in der Gerichtöfcene weniger ben Eulminationspunft feiner Peiftung 
ſuchte, als dem Grundfage der poetifhen ®erechtigfeit huldigte. 
Wenn der Darfteller des Sholok in der Scene mit Fubat Mitleid 
erwedt und das Publifum in ber Gerichtäfcene fo wenig ald mög« 
lich über Shyloks Mibelbefinden lacht, fo hat er bie rechte Mitte 
getroffen; und das gelang Herrn Fa Roche vollkemmen. Wie 
alle feine übrigen Rollen, war auch »Ehylof« ein abgeſchloſſenes 
und nad dem — Stüde demeſſenes Charakterbild. — Referent 
kaun nur im Namen des Publikums wünſchen, daß unſere jüngeren 
Schaufpieler die allgemeinen Bemerkungen dieſes uͤberſichtlihen Ar: 
tifels erwägen und fo redlih benützen möchten, als fie gegeben 
murden. 


— — —— —— ——— —— — — — 
Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
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Zwei Sechelden. 
Aus dem Bramöfiihen des 9. Lignieres, von E. D. Little. 


1. 

Während ver große Krieg des SKaiferreiches, ganz 
Europa erſchuͤtterte, donnerten die Kanonen gleicdjers 
weife auf dem indifchen Drean, Bon den Küften der 
lle de France und der Infel Bourbon bie an die Müns 
dung bed Ganges und den Archipel Hinterindiens wurden 
glorreihe Schlachten geliefert. Aber nicht Flotten waren’s, 
die gegen Flotten fämpften; abenteuerluftiige Korfaren, 
fühne Kapitäne machten, oft mit einem einzigen Schiffe, 
ben Briten die Herrfhaft bes Meeres fireitig. Unter 
biefen tapfern franzöfifhen Seemänmern hatte fich &**, 
Kapitän der Korvette: l'Eclair, einen gefürchteten Namen 
erfochten. Go groß war der Schreden vor feiner Kühns 
heit, daß die oftindifche Kompagnie fünfzigtaufend Piafter 
bem verfprach, der ihm fangen würde. Mehr nodı 
ald diefe Fönigliche Belohnung eiferte das Berlangen, 
einen Nebenbuhler an Ruhm zu befiegen, und Englands 
Handel von einer Geißel zu befreien, den Commodore Gorbett, 
einen ber berühmteften britifchen Seeoffiziere, an, gegen 
ben Eclair zu freugen. Aber bisher hatte der Zufall noch 
auf feiner ihrer Fahrten die beiden Kapitaͤne einander gegens 
übergeführt, und das unermüdliche Kreuzen Gorbett’d war 
bloß den franzöftfchen Kolonialfauffahrern unglüdbringend 
gewefen. In dem Augenblide, wo unfere Erzählung beginnt, 
lag der Eclair auf Ile de France vor Anfer, und war 
ber Eommobore feit mehren Tagen nicht gefehen worden. 
Am Morgen des 13. Septembers 1809 verließ ein 
Meines franzöfifches Fahrzeug die Rhede von St. Denis 
auf Bourbon und fienerte auf He de France ju. Eine 
große Zahl Paffagiere drängten fih auf dem Berbede, 
Unruhe war auf Aler Antlig zu Iefen, denn es gehörte 
viel Gluͤck dazu, dem englifhen Krenzern zu entkommen. 
Mehremale ſchon hatte der unerfahrene Blick der Pafla 
giere eine ferne Welle oder einen Bogel, der über den 
Meeresſpiegel hinftrih, für ein Segel gehalten. Man 
lachte zitternd über diefe Irrungen; die, welche dem meis 
ken Muth befaßen oder zu befigen ſchienen, affeftirten 
eine duͤnkelvolle Sorglofigkeit; aber die meiften warfen 
ängftlihe Blicke nach einigen geheimnißvollen Ballen, nach 


! welchen fie ſchon die Hände der Engländer ſich auöftreden 
ı fahen. 

»Ein Segel vor dem Wind !« rief plöglich ein Matrofe. 

>Ein Segel!« wieberhoften alle Kaufleute am Bord 
und fprangen erfchroden auf. Aller Blide befchrieben 
einen Halbfreis in ber angezeigten Richtung. 

»Für "diesmal iſt's nur eine Geemövele fagte einer 
von ihnen feufzend. Der Kapitän richtete fein Fernrohr 
nadı dem Orte, wo ſich bad Gegel zeigte, 

>Meiner Treue rief er, »ich fürchte wohl, daß wir 
für einige Zeit weder auf Ile de France, noch auf Bours 
bon Schlafen werden. Wenn nichts anderes hier wäre, 
ald wir und unfere Ballen, dba möchte es hingehen, 
aber... .e Und er fhüttelte unruhig bad Haupt, und 
flieg dann eilig in die Kajüte hinab. 

Bald fam er zurüd, begleitet von einem Manne, 
deffen bloßer Anblid fchon Achtung gebot. Diefer Unbes 
kannte fchien etwa dreißig Jahre zu zählen; er war mitt» 
lerer Größe und wohlgewachfen. Nach feinem Anzuge 
hätte man ihn für einen Kaufmann ober Pflanzer gehal« 
ten, während feine anftanbvollen Manieren bewiefen, daß 
er mit den Sitten der großen Welt wohl befannt fey. 

»Gebt mir Euer Fernrohr, Kapitän!e fagte er kurz. 

22Hier ift es, Herr Louis,cc« ermwieberte der Kapitän 
mit einer Art Unterthänigfeit. Herr Louis that nur einen 
Blick durd das Fernrohr und fagte, indem er ed zuräds 
gab: 2Ja wohl ift es ein englifches Segel und ein Krieges 
ſchiff dazu.« Dann wandte er fi mit einem Blide vol 
Refignation nach der Kuͤſte. St. Denis war zu ferne; 
nad) der Küfte fegeln, hieß fih der Gefahr ausſetzen, an 
den Klippen zu zerfchellen, welche die Inſel Bourbon 
umringen, und das feindliche Schiffnäherte fich reißend ſchnell. 

Louis verließ dad Verdeck, flieg in die Kajüte hinab, 
und erfchien bald darauf wieder mit einem Heinen Päd- 
hen, unter deffen Umhüllung man die runde Form einer 
Kugel erfannte. Roc einmal blidte er nach dem Fahr⸗ 
jeuge, das ſchon ganz deutlich dem bloßen Auge fihtbar 
war, und warf dann dad Paͤckchen in’d Meer. Die Hände 
in den Zafchen, ging er hierauf mit bem Kapitän, ber 
eben fo unruhig als fein Gefährte ruhig war, in tiefem 
Gefprähe auf und ab. 


Während dies auf ber hohen See vorging, wurbe am 
Ufer die ganze Scene von einer Öruppe Menfchen beobadıtet, 
die feit dem frühen Morgen das Schiff nicht aus ben 
Augen gelaffen, fonbern ed nad; ber Reihe durch ein von 
Hand zu Hand gehendes Fernrohr beſchaut hatten. Dies 
felbe Unruhe, welche wir au ben Paflagieren bemerkten, 
fhien unter jenen fernen Zufchauern zu herrſchen. Bon 
Zeit zu Zeit theilte Einer von ihnen ben Uibrigen feine 
Bemerkungen mit, »Er kann nicht entfliehen!« ſprach er. 
>Scht, mie er fein Pädchen in’d Meer wirft. Aber er 
hat fchon größere Gefahren beftanden, er wird ſich auch 
aus biefer ziehen. Jetzt ruft ihn der Engländer an .... 
er entert! .... Gott beſchütze ihn!« 

Und die Gruppe zerſtreute ſich ganz traurig. 


Kehren wir num nad dem Meere zurüd, wo bad 
Fahrzeug, wie man gefehen, von feinem Geſchicke ereilt 
wurde. Die englifche Fregatte war die Nereide, an 
deren Bord ſich der berühmte Gorbett felbit befand. Er 
war ein braver Seemann, und dabei auch ein vollfommes 
ner Gentleman. Er benahm ſich gegen bie Paffagiere 
ungemein höflich, und bat fie, nachdem er ihnen fein 
Bedauern bezeugt hatte, ihm anzugeben, was fie wegen 
ihrer Freilaffung vorzufchlagen hätten. Dann fanbte er 
fie an Bord der Prife zurüd, welche mit andern erbeutes 
ten Fahrzeugen unter den Kanonen der Fregatte fuhr. 
Als ob er auf den erften Blick Herren Louis’ Superiorität 
vor den Librigen erfannt hätte, erfuchte er ihn, bie Zeit 
feiner Gefangenfhaft an Bord feiner Fregatte zuzubrins 
gen. Der Gefangene fuchte Anfangs diefer Ehre auszus 
weichen, indem er vorgab, daß er ein ganz einfacher 
Handeldmann fey, der nach Ile de Francereife, um feinen 
Heinen Waarenballen zu verfaufen; aber Gorbett ließ Feine 
Miderrede zu, und bielt den Gefhäftsmann durch alle 
Arten Heiner Zwangsmittel zurück. Er lud ihm zum Diner 
ein, und herr Louis gab ber Unterhaltung Geiſt und 
Sovialität. Doc; hätte unter feiner Heiterkeit ein arg 
wöhnifher Beobachter ftrenge Adıtfamfeit auf alle Bor» 
gänge und immerwährenden, obwohl gefchidt verborgenen 
Zwang bemerfen fünnen. Sir Gorbett aber war burd) 
den Wein noch anfgelegter geworben. 

Auf Eure Gefundheit, Herr Louise rief er, und 
leerte ein Glas Champagner. 

22Auf die Erfüllung aller Eurer Wünfhele« 

»@uer Toaſt ift verwegen, mein Herr; denn ber erfte 
meiner Wünfde it, dem Kapitän, der Eurer Marine bie 
meifte Ehre macht, zu begegnen und ihn zu fchlagen.« 

»»Wenn das it, fo fchränfe ich meinen Toaft ein. 
Möger Ihr ihm begegnen, und möget Ihr beide die Ehre 
Eurer Flaggen würdig aufrecht halten!«« 

In diefem Angenblide fam ein Midfhipman und 
flüfterte dem Commodore etwas in’s Ohr, das dieſen fehr 
Iebhaft zu intereffiren ſchien. Hätte er im biefem Momente 
Herrn Louis fcharf beobadtet, fo hätte er feine geringe 
Unrube auf feinem Gefichte gefehen. 


Kennt Ihr den Kapitän des Eclalr?« fragte Sir 
Gorbett, ald der Mibfhipman fi; entfernt hatte, 

22Ich habe ihn wohl fchon einmal gefehen,ee erwies 
derte Louis, und leerte mit gleichgiltiger Miene fein Glas aus. 

»Wenn hr wieder nadı Ile de France fommet, wo 
er ſich jest aufhält, jo meldet ihm, daß Commodore Cor⸗ 
bett fi ihm empfiehlt wegen einer Prämie von fünfs 
zigtaufend Piaftern, melde die Compagnie auf feinen 
Kopf Sept, und bie zu geminnen, ich große Luft habe. 
Meldet ihm auch, er folle fi wohl hüten, denn wenn ich 
ihn je in meine Hände befomme, fo wirb er lange Zeit feinen 
anderen Tifch, ald ben, wo Ihr jetzt fpeifet, haben. Einer 
von und Beiden ift zu viel auf diefem Meere, und ich 
bin ed mübe, Tag für Tag von ihm fprechen zu hören.« 

Das Auge des Commodore flammte, ald er diefe Worte 
ſprach; auch ſeines Gates Blick fchien fi beleben zu 
wollen, erloſch aber bald wieder. 

»»Bah!ee ſagte Louis mit Gutmüthigfeit, und ftieß 
fein Glas an dad des Commodore an, »»ich liebe dies 
Geräufc; mehr ald das der Kanonen.ee 

Der Engländer lächelte; aber Louis hatte noch nicht 
die Hälfte feines Meines getrunfen, als er das Glas auf 
der Tiſch zurüctelte und das Geficht verzog. 

2Was thut Ihr?e rief Gorbett aus. 

22 Nichts, nichts. Eine leichte Unpäßlichkeit. 
Schwanfen bed Schiffs, meine Ungewohnheit —ee 

»Alfo die Seefrankheit ?e 

22Ja Commodore, ic) fühle fie ſchon, die frifche Luft 
thäte mir wohl. Erlaubt Ihr mir, auf's Verdeck zugehen !xe 

Ha! ha! Ihr ſeyd Fein jo guter Seemann wie 
Euer Landsmann. Wohlan, nehmet meinen Arm.« 

Und ber Commodore führte ihn lachend auf's Bers 
bed. Als er ihn wieder fich erholen fah, ließ er ihn auf 
der Fregatte umher geben, um bie Genefung zu vollenden. 

So durchliefen fie das Verdeck, das Zwiſchendeck, die 
Batterien; Herr Louis ſtieß bei jedem Schritte einen 
Schrei der Uiberrafhung aus, ber gewiß im Gommobore 
Argwohn hätte erregen fünnen, wenn ein Seemann es 
nicht ganz natürlich fände, daß man fein gefahrvolles 
Treiben anfaunt. Die Kanonen befonderd fchienen auf 
Louis einen außerordentlihen Eindruf zu mahen. Er 
fam von ihrer Dide und ihrem fchredlichen Ausſe hen gar 
nicht zuruͤck. 

»2Ich glaubte nicht, daß die Kanonen fo did feyen,«e 
rief er jeben Augenblid, »2ꝛwelche Schluͤnde! wißt Ihr, 
daß man einen ganzen Menfchen ba bineinfaden kann ex 

Sein Staunen war fo lomiſch, daß der Commodore, 
der das Ergötzen, das ihm der Gefangene machte, noch 
länger genießen wollte, ihm das Vergnügen vorfchlug, 
die Abfeuerung einer ganzen Lage zu hören. 

Nein, nein, wenn's Euch gefällig üt,ee erwiederte 
Louis mit einer Haft und Unruhe, bie den Commodore 
bis zum Erftiden lachen machte. Als fie aus der Batterie 
heransfamen, trafen fie einen Matrofen, deſſen Anblid 
auf den Mefangenen einen höchſt unangenehmen Eindruck 


Das 


bervorzubringen ſchien. 
ein Tuch vor's Geſicht. 

»» rei herausgeſagt, Commodore, cx ſprach er, » ich habe 
Euer Meer und Eure Fregatte ſchon über und über ſatt, 
und ich würde tauſend Piaſter für einen Quadratfuß 
feſten Landes geben. Könnt Ihr Fein Mittel finden, um 
mich an's Land. zu feßen?«« 

»Eure Gefellfchaft ift mir fo angenehm, Herr Louis, 
daß ich wohl Luft hätte, Euch noch länger hier zu behalten, 
indeß liebe ich Euch zu fehr, als daß ich nicht einen ans 
nehmbaren Vergleich mit Euch ſchlöße.« 

Sie ftanden auf dem Hinterbed, und befahen von ba 
drei ober vier Schiffe, welche der Commodore genommen 
hatte. 

»»Wollt Ihr ein Gefchäft mit mir fchließen fee fagte 
der Gefangene, ald ob ihm plöglic ein Einfall Füme. 
2>Berfauft mir eine Euerer Prifen. Wie viel wollt Ihr 
für die dort, deren Maft jertrümmert it?e« 

»Spredt Ihr im Ernſt?« 

22Ganz ernithaft Commodore. c« 

2Nun, wenn Ihr mir eilftauſend Piaſter gebet, fo 
werdet Ihr ein herrliches Geſchaͤft gemacht haben.« 

22Es ſey um die eilftauſend Piaſter. Aber verſteht 
mich wohl, ich zahle ſie Euch, und Ihr gebet mir dafür 
das Schiff und mid, ſelbſt noch obendrein.ce 

Herr Louis fagte dies mit folder Bonhommie, daß 
Eorbett lachend ausrief: 25a, das Schiff und Euch, dies 
iſt abgemadıt.< 

22Sehr wohl, Eir. Jetzt gebet mir nur etwas zum 
Scyreiben, und ftellet ein Canot zu meiner Dispofition; 
morgen mit Tagesanbruch habt Ihr meine eilftaufend 
Piafter an Bord, und ich fahre auf meinem Schiffe nadı 
Haufe.ez 

Sir Eorbett fegte fich fröhlicher ald jemals aufs 
Eanape, und zeigte fein Bureau dem Gefangenen, ber 
eilig einige Zeilen fchried. Ein Burfche erfchien auf den 
Ruf des Commodore, und der Brief wurbe nadı dem 
Lande geſchifft. 

Herr Louis verließ Gorbett, indem er aus Höflicdy 
feit ein Gähnen unterdrüdte, und ging zu Bette, wo er 
ſich mit drei großen Kreuzen bezeichnete, und die ganze 
Nacht, jo ermüdet er auch gefchienen hatte, Fein Auge 
ſchloß. 

Am folgenden Morgen kam das Canot zurück, und 
Herr Louis zählte dem Commodore bie eilftauſend Piaſter 
auf, wobei er ſich häufig unterbrach, um am ein Flaſchchen 
englifchen Salzes zu riechen, zur Bewahrung vor ber Sees 
franfheit. Einige Minuten fpäter entfernte der Sapajıı — 
fo hieß das Fahrzeug mit zerbrocdhenem Maſte — ſich 
von der Nereide und jegelte auf die Inſel zu, aber die 
Pirogue, die ben Gefangenen in die Rhede führen follte, 
war noch an das Schiff gebunden. Endlich erflärt der 
Commodore, ganz entzükt von feinem Gafle, daß er ab» 
reifen fönne, und fagt ihm unter Scherz und Nedereien 
fein Lebewohl. Herr Louis ſetzte ſchon den Fuß auf die 


Er eilte raſch vorwärtd und hielt 


Stridleiter, ald ber Commodore, der nod feine Hand 
hielt, einen Blid auf's Ufer warf. 

»Man follte wahrlich glauben, jpradh er, »daß Eure 
Landsleute noch nie ein Schiff erblidt haben. Seht doch, 
wie fie am Ufer fichen und gaffen.e 

22Sie bewundern Eure ſchreckliche Schone,«e erwies 
berte lachend Louis. »» Was würden fie erft thun, wenn fie, 
mie id}, dad Ungethüm fo in der Nähe gefehen hätten!«« 

Der Commodore ließ ded Franzofen Hand los, diefer 
ftieg die Leiter hinab, und die Pirogue entfernte ſich von 
ber Fregatte. Einige Matrofen betrachteten fie vom Borb 
aus und von der Höhe der Marsfegel. Ald Herr Louis 
die Augen emporhob, um dem Commodore noch ein letztes 
Lebewohl zu fagen, erfannte er unter ben Matrofen jenen, 
deffen Anblit ihm am Abende fo unangenehm geweſen. 
Diefer Mann betrachtete ihn fcharf und forady dabei leb⸗ 
haft mit feinen Kameraden. 

»Rojet mit Macht! aber eilt nicht zu fehr,< fagte 
Herr Louis ganz leife zu feinen Ruderern, »und Ihr Steuers 
mann, feuert fo gerade ald möglich auf St. Denis zu. Ein 
Zoll gewonnen, kann und gar bald fehr nützlich werden.« 

Die Pirogue hatte ein Drittel ihres Laufes zurüds 
gelegt, und Aller Blide waren noch auf fle gerichtet, als 
plöglicd an Borb der Nereide ſich ein ftarfer Lärm hören 
läßt, Alle Segel werben angefegt, Sir Corbett blidt 
wild umher; dad Sprachrohr am Munde, deutet er mit 
ausgeſtrecktem Arme nad, ber Pirogue. 

2Der Elende hat geplaudert,« ruft Louis und ergreift 
bad Steuerruder; jebt meine Freunde hängt mein Schick⸗ 
fal von der Kraft Eurer Arme ab.e 

Ein Boot löft fi von der Nereide los; die Pirogue 
bejchleunigt ihre Fahrt, aber das Boot fliegt hinter ihr. 
Herr Lonis it nicht mehr der gutmüthige Maun, den er 
auf der Nereibe fpielte, feine ganze Perfon nimmt die 
energiſche Stellung eines Kommandanten an. Sein Blid 
wendet fich bald nach feinen Berfolgern, bald wieder an's 
Ufer nach jenen, die ihn dort rufen. Ein höhniſches 
Lächeln ruht auf feinen Lippen, er ermuthigt feine Nuberer. 

Aber das Boot ift ihm ſchon bedeutend nadıgefommen, 
die Stadt ift fo weit; in drei Minuten müffen bie Flüch— 
tigen eingeholt feyn. Hier it keine Wahl mehr. Drei 
hundert Schritte rechts vom Wege nad St. Denis fpringt 
das Gap Bernard vor, und das ſchaumende Meer bricht 
fich mit Madıt an den Klippen. Dahin lenkt Herr Louis 
feine Pirogue. Man läuft Gefahr, umzufchlagen, aber 
doch ift im diefem gewagten Verfuche eine Möglichfeit der 
Rettung. Das Boot naht immer jchneller. 

2Rudert, rudert!« ruft Louis. 

Nur noch dreißig Schritte ift das Schiff entfernt, 
aber ſchon ift die Pirogue in die Brandung eingefahren. 
Die Brandung reißt fie im Wirbel umher, das ſchwache 
Fahrzeug widerfteht eine Weile, dann ſchlägt ed um. Das 
Boor hält erfchroden inne, feine Ruderer fehen jene der 
Pirogue mit den Fluthen ringen. Die Brandung ſchleudert 
fie bald gegen’s Land, bald fpült fie fie weit hinweg vom 


Ufer; enblic; erreicht ein Mann das Geſtade, richtet ſich 
auf, wendet fich fol; nad dem englifchen Boote, und 
macht ihm einen fpöttifchen Gruß. Zu gleicher Zeit fieht 
man längs des Ufers einen Menfchenhaufen fehnell her: 
beieilen, und bald drüden einige von ihnen den Flüchtling 
in die Arme. 

250 mit fich fpielen zu laffen!e rief in biefem Aus 
genblicke Gorbett wüthend; ihm zu haben, und wieder 
laufen zu laffen! Diefer gutmüthige Mann war alfo Er. 
Aber ich werde mic rächen, er fol mir nicht entgehen, 
das fchwöre ich.« 

Herr Louis war in der That der Kapitän bed Eclair, 
der Held der Infel Bourbon, der Schreden der Engläns 
ber, auf befien Gefangennehmung fünfzigtaufend Piafter 


gefebt waren. 
(Der Beſchtuß folgt.) 


Mofai 

So gering der Grfolg der Bapaderenfpefulation bes Herrn 
Tardivel war, fo it fein Beifpiel doch nit ohne Nachahmung ger 
blieben. Herr Faraday, Direltor eines Hindutheaters, hat in Kal 
kutta eine Schaufpielergefelfchaft eingefhifft, welche aus folgenden 
Berfonen befteht: aus ſechs menfhlihen Schaufpielern, einem Ele 
phanten, einem Strauße, jwei Panthern, einem Dutzend oder einer 
Mandel Schlangen; ferner aus ſechs Mufifern, bie in der berühm» 
ten Pagode zu Tripetty erjogen wurden, und aus 14 Samaruputris 
oder Schaufpielerlehrjungen. Diele dramatifhen Fünfter haben 
folgende ſechs Stüde einfturirt und fpielen fie mit einer — bei 
unferen europäiihen Schaufpielern noch nie geſehenen — Präcifion: 
Damaraputra (dad Zufammentrefen); Koriu-lis Thonis 





Theaterbericht vom 1, November. 

Am 1. wurde zum erftenmale »vie Gleichheit der FZahre,« Poſſe 
in vier Abtheilungen von Neftrop (Muſik von Adolph Müller) 
gegeben, Die erfte Abtheilung ift überihrieben: »der 29. Geburts 
tag und ter Landkutſcher,« tie zweite »Maub (oder vielmehr Dieb: 
abl) und Verlobung ‚« die dritte»Liebe und Berzweillunge« und bie 
este » Lange Nafen und Heiraten.« Daß Neftrops»Bleichheit ver Zahre« 
tief unter feinen früheren Poflen fteht, iſt fo ausgemacht, als ber 
Beifall, den ſich einzelne Gpäße erwarben, ſeht getheilt war, Eine 
alte, verliebte Märrin, welcher aus dem Taufiheine bewiefen wird, 
daß fie nicht 29, Sondern 50 Jahre alt ſey, geht mit ihrem gleich 
alten Liebhaber die Wette ein, Daß fie noch einen jungen Mann 
befommen wird. Um dieie Wette zu gewinnen, fliehlt fie einem 
ehrliben Zolleinnehmer 1000 fl. aus der Amtskaſſe und firedt ihm 
ben Betrag des geitohlenen Geldes unter der Bedingung vor, daß 
er feinen Sohn Tduatd, mit ihr verlobt. Eduard unterſchreidt den 
Kontrakt, weil feine alte Braut reih if, und in einem Jahre foll 
die Hochzeit fen. Mittlerweile verliebt Ah aber @oward in bie 
Tochter eines Verwalters, der fie ihm, auf die Bitten feiner Herr⸗ 
haft, gern geben möchte, wenn ihn Bein Vertrag bände. Mber 
Cduard hat das Leben des einzigen Sohnes und Erben der Herr⸗ 
ſchaft gerettet und diefer dankvare Mitihüler Edwards befreit ihn 
durch Liſt. Er wirbt namlich unter dem falihen Namen Kandidat 
Sähwar; um die Hand der alten Kofette und als Me wankelmüthig 
geworden, erfcheint Eduard in der Maske eines Räuberhbauftmanns 
und weiß die Alte fo fehr einjwihüctern und abjuichreden, daß 
fie den Kontraft zerreißt, und da man hinter ihren Diebftahl ger 
fommen if, fo muß fie am Ende auch die Entdetung geduldig 
hinnehmen, daß fie der Kandidat Schwarz zum Behen gebabt 
habe. In der Bersweiflung reiht fie ihrem alten, gleichjährigen 
©eliebten die Hand, und Edward heiratet Die Bermalterdtodter. — 
Dies ift der Inhals einer vieraftigen Pofle mit einem Titel» und 
Namensverzeihniffe,, meldes eine große Foliofeite einnimmt. Da 
die »Öleihheit der Fahrer aud in Wien nicht befonders gefallen 


Kunft und Zeben in Böhmen. 


(rer Zufall; Parento⸗Putra (die Stolje); Haragey: Tfhom- 
pund (das Blüd); TanausiusPund (die Einfamfeit); $us 
Tolifcha (die Größe). Diefe Dramen find jebod nicht im mindes 
ften mit den unferen zu vergleihen Chöchftens mit unferen modernen, 
in denen gleichfalls, wie im den neuen der Hindu, viel geiprochen 
und blutwenig gehandelt wird); mir haben das Weſen der Hinbus 
Dramen in einem Artifel unferes neueften Panorama Heftes (»die 
moderne Bühne der Dindu«) audeinandergefeht, und als Beifpiel 
auf 1%, Spalten ein foldes Drama in größter Bolltändigfeit mits 
getheilt. — 

In Bien ik eine englifhe Grammatik erſchienen, betitelt: 
»Englifher Dampftridter, wodurch jedem die engliſche 
Sprache in drei Lektionen eingegoflen wird.« Mit dem Ein» 
trichtern wird's wohl nicht fo ganz feine Nichtigfeit haben, aber mit 
dem Dampf wahrfcheinlid — den macht ſchon ber Titel den Käu⸗ 
fern vor, — — 

Donizetti, beffen Ankunft in Paris wir gemeldet, hat feine 
Stelle als Direktor des Eonieroatoriums in Neapel aufgegeben, um 
fih blog mit Componiren befafien zu köͤnnen. Da wird die Anzahl 
feiner Opern — deren er jest ſchon 142 gefhrieben hat, — wohl 
bebeutend anſchwellen. — — 

Maeitro Mercadante fomponirt für das Theater alla Scala eine 
Dper, welche im näditen Earneval aufgeführt werden fell, und zu 
welcher ber befannte Improvifator Bindocci den Tert fchreibt. — 

Kapitän Marryat macht in Gefellihaft amerikaniſcher Peljs 
händler eine Reiſe dur die Rocky Mountains (Felfengebirge, im 
Welten ter Vereinftaaten) nach dem ftillen Meere, — — 

Am 20. Dftober wurde in Weimar die Oper: »die Bergknap⸗ 
pen,« von Körner, zum erften Male aufgeführt. Die Muſik ift von 
ben in Branffurt a, M. lebenden Eomponiflen, Karl Oeſtreich. 
Das Publikum empfing die Dper mit großem Beifalle. — — 

In einem Haufe in Rouen hat manden Brabfteingefunden, der das 
Monument der Agnes Gorel in der Abtei von Jumieges deite. — 





haben fol, fo mundert es mich fehr, daß man auf ihr Einfludiren 
fo viel Zeit verfhmwenden fonnte. Der Charakter der alten Jungfer 
Regina Goldkatz ift nicht komiſch, fondern anmwidernd; denn man 
kann wohl über eine alte Närrin, aber über feine boshafte Diebin 
lachen. Auch der Schranfenzieher Puoelkopf fonnte mit feiner 
firen Idee, daß jedes Mädchen in ihn verliebt fey, nur wenig Laer 
für ih gewinnen, befonders da Pubelfopfs Cinbildung in ber 
Maste, wie er und vorgeführt wurde, als krafie Dummheit erfcheinen 
mußte; aber aud bad ausgemadt Dumme ift mehr efelhaft als 
anmwidernd. Die beiden Berkleidungen des Pudelkopf (einmal im 
ein Frauenzimmer, bas andere Mal in den geflügelten Amor) find 
längft verbraudte Epäße. ehr als diefe Trivialitäten gefielen 
einige Lieder des Pudelkopf, und man muß überhaupt fagen, daß 
die Neſtro v'ſche Pole vurh Müllers Muſtt auf den Beinen 
erhalten wurde, fonft wäre fie aller Wahrfheinlichfeit nah um- und 
—— ‚Eduard’s Stein gemeine Natur wird und weder durch drol⸗ 
tige Gutmüthigfeit, noch durd Liſt und Luftigfeit erträglich gemacht. 
Einen fo faden Vogabunden hat uns H.Neftroy noch nicht vorgeführt. 
Der Schluß der neuen Poffe läuft dem gefunden Berftande und dem 
—— Gefühle fo ſonurſtrads zuwider, daß man nicht aufgelegt ſeyn 
ann, über die Anfpielungen auf »Hedwig,« »Zampa,e »die Ahne 
frau« und auf »die Mänber« ju laden, umfomeniger, als man nicht 
weiß, nie fie in den Mund eines unmilfenden und liederlihen Stu: 
benten fommen. Wibrigens mar die neue Poffe gut ausgeftattet, 
und Mad. Allram (Goldkatz), der Geiftmantel (Yudelkopf), 
Herr Spiro (Eduard) ſpielien fo forgfältig, daß fie beflafht und 
gerufen wurden. 





, Beridtigung. 
Bir erſuchen bie Leſer, in Wr. 131 d. &. folgende Druckfehler 
zu verbeffern: j 
Seite 3, Sp. 1, 3. 28 0. o. Baal fatt Gafl, 
,» » > 2 » 25 » » ben Delegirten der Mübenjuder» 
fabrifanten, ſtatt: Dom Delegirton, den Rübenzuderfabrifanten. 
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Zwei Secbelden. 


Beraine) 
2. 

Ein Jahr fpäter futr an demfelben Tage ein Schiff 
in die Rhede von Bourbon ein, derem fich die Engländer 
feit furzem bemädhtigt hatten. Es war ber Afrifan, eine 
ftolze Fregatte erften Ranges, die aus England fam, und 
den Gommodore Gorbett an Bord hatte. Das Andenfen 
an ben Borfall, in welchem er der Gefoppte war, hatte 
fit in feinem Gedächraiß noch nicht verwifcht und mehr 
als einmal während feiner Reife hatte er mit Stolz bie 
jhöne Fregatte betrachtet und dabei an ben vorgeblichen 
Herren Louis gebadıt. 

Kaum ausgefhifft, begab er fi in’d Governmentges 
bände, wo ein großes Frühflük zur Feier feiner Rüds 
kehr angerichtet war, Er fand den Governor Sir Farqus 
hart in einem großen Saale, deſſen Ausfiht aufs 
Meer ging, und überreichte ihm einige Depeſchen. Wähs 
zend Sir Farquhart biefe burchblicte, trat Eorbett zum 
Fenſter und fah hinab auf die Rhede. In dieſem Augens 
bfid bog ein franzöfifches Segel um bie äußerte Spige 
der Inſel. 

»®&ir!e rief der Commodore, »mwenn ich mich micht 
fehr täufche, fo kenne ich dieſe Fregatter. 

22Ihr täufher Euch nicht Commodore, es ift bie 
Rereide.e« 

Die Nereibe mit einer breifarbigen Flagge !« 

22Dieß ift feit vierzehn Tagen ihre Flaggesee ants 
wortete Sir Farquhart und legte feine Depeichen bei 
Seite. 22Ja, Eommobdore, wir wurden, vier gegen zwei, 
geichlagen. Aber freilich waren nah bem Kampfe bie 
Sieger nicht. viel beffer daran, als bie Befiegten. Bon 
allen Fregatten war mod, bie Nereibe am wenigſten ber 
fhädigt, und Kapitän B* hat auf ihr feine Flagge auf⸗ 
gehißt.ex 


>Wie!e rief Corbett mit funfelnden Augen, »Rapitän 


Be befehligt die Nereide !« 
22Ja, und er hat in zwei Monaten zwei Grade ers 
halten, er ift ein tapferer Scemonn.«e 


Gorbett ſtampfte den Boden vor Wuth. 

»Meine Fregatte! die Fregatte, wo ic; ihm gefa ıgen 
hatte und wieder entwifchen ließ! God dam! heute iſt's 
ber Tag, am bem er mich foppte wie ein Kind, heut’ iſt 
der Jahrestag meiner Schmach. Aber heut’ will ich auch Rache 
nehmen! Sir Farquhart, gebt unferer Diviſſon von St. 
Paul das Signal, zu erſcheinen. B* und ich, wir mäffen 
diefen Tag mit Kanonenfhüffen feiern.« 


Eine Stunde fpäter fuhr Sir Corbett durch den 
Hafen, gefolgt von Barfen mit Matrofen und Seeſoldaten. 
Fünf englijche Schiffe hatten fi; vereinigt. Sobald ber 
Gommodore an Bord feiner Fregatte angelangt war, ents 
falteten fih alle Segel und ber Afrifan hüpfte, ald ob 
bie Ungeduld feines Befehlöhabers auch im ihm überger 
gangen wäre. 


Bloß die Nereide ſchien zu bemerken, baß fie bedroht 
fey. Sie Ind ihr Geſchütz, umd gab ber franzöflichen Fre⸗ 
gatte auf der hohen See ein Signal, worauf diefe fort» 
fegelte. Die Nereide nahm den Ehrenpoften hinter ihr 
ein; die englifchen Schiffe verfolgten fie, Ger Afritan an 
der Spige. Man hätte geglaubt, bie beiden rivalifirens 
den Flaggen hielten eine Regatta. Cine Unzahl Eng- 
länder und Framzofen bebedten bad Ufer. 

»Sie flieht,e fagten die Engländer. 

2250 fie flieht, aber nur, bis fle neue Ordre bes 
fümmtle« antworteten die Franzofen. 


Die Nacht war aufs Meer gefunfen, nur der Mond 
beleuchtete glängend die Wogen; bie Nereide floh immer 
in weiter Entfermung binter ihrer Gefährtin. Aber bie 
englifchen Schiffe waren auf gleiche Weife zerſtreut, und 
der Afrikan, der beſte Segler unter ihnen, war weit 
vorangeeilt. Immer weiter und weiter entfernte er ſich 
von feinen Gefährten, immer näher und näher aber fam 
er an bie Nereide. So fegelten beide einen großen The'l 
der Nacht; um 3 Uhe Morgens waren fie mur durch einen 
feinen Zwifchenraum geſchieden. 


An Bord des franzöfifchen Schiffed mar ſchon das 
Kommandowort zum Kampfe gegeben worden. Jeder 


ſtand auf feinem Poften. Kapitän B* faß aufrecht auf 


feiner Bane de quart *), das Nachtfernrohr in der Hand. 
Beim bleihen Schimmer des Mondes fah er bie bumfle 
Maffe der englifchen Fregatte reißend ſchnell heranſegeln. 


Plöglich unterbrach B* feine Beobachtungen. Der Enge. 


länder, vol Begier, feinen Feinb anzugreifen, hatte nicht 
abgewartet, bis er bie Nereide erreicht haben würde, 
fondern ihr noch im Verfolgen eine Lage zugefandt. 

B* ergriff fein Spradrohr: »Haltet die Badborbs 
braffen an!e rief er mit weithin fchallender Stimme, »unb 
leift**) die Segel!e 

Der Befehl wirb vollgogen. B* klopft unterbeffen 
fröhlich dem Lieutenant auf die Schulter und fragt: »Was 
meinet Ihr zu biefem Angriffe Corbetts? Damit feine 
erften Kugeln zehn Minuten gewinnen, läßt er feine 
zweiten zwanzig verlieren. Wie unflug, daß er mid; ber 
Mühe, feine Kanonen unbrauchbar zu machen, überhebt.e 

Die BVorderfegel ber Nereide fillen**,, bie Hinter: 
fegel werben geleift, und die Fregatte prallt zurüf und 
liegt im Augenblide Bord an Borb mit dem Afrikan. 
Diefes ſchnelle unerwartete Manöver zeigte recht deutlich 
den Fehler, den der engliiche Eommobore begangen. Um 
den fliehenden Feind zu treffen, hatte er die Kanonen 
ſchief richten laſſen, und feine Kanoniere arbeiteten noch 
mit tem Kuhfuß 7), um fie in ihre Stellung zurädzus 
bringen, ald die Artillerie der Nereide ihre Kugeln auf 
fie fpie. Die Franzoſen hatten einige Mann verloren, 
aber auf ben Verdecken des Afrikan lagen Haufen von 
Reichen. 

Gorbett ſchaudert; aber feine Mannfhaft ift eben fo 
tapfer wie er, und der Kampf wirb hartnädig fortgefegt. 
Die Zahl der Tobten vervielfältigt fi im Dunfel der 
Naht. Gefchrei mifcht fi mit dem Gefhügbonner. Die 
Kugeln richten maßloſes Blutvergießen an, und zeritören 
Holzs und Tauwerk; Borb an Borb wird mit Säbeln 
und Aerten gefämpft. 

Kapitän B* hat fi auf die Verfchanzung feiner 
Fregatte emporgefhwungen. Mit einer Hand klammert 
er fih an die Wanttaue, in ber anderen hält er fein 
Spradrohr. Er iſt ruhig, aber feine Augen bligen; ihm 
gegenüber, Geficht gegen Geſicht, fteht Eorbett, ſchaͤumend 
vor Wuth. Beide fehen ſich num zum zweiten Mal. Der 
Gommandant der Nereide macht jenem bed Afrifan mit 
Anſtand und Grazie ein Zeichen, und ruft in bem Augen⸗ 
blicke, wo ein Maft des englifhen Schiffes frachenb nies 
verftürt: »Dem Commodore Corbett meldet ber Kapitän 
B* feinen Gruß.« s 

Das Gefhüg ber Nereide donnerte ohne Raſt, aber 
das Feuer des Afrifan begann zu ermartten. Drei Bier 


*) Auf franzöfiihen Hriegsichiffen eine auf der Schanze vor dem 
Befammaft ſtehende Sihbank, auf welcher der wachthabende 
Offizier, im Treffen aber der Kapitän, ſitzi. 

++) Die Segel leiten heißt, fie fo dreben, daß ver Wind nicht 
gerade in diefelben weht. 

+) Fangen an, den Wind von vorne gu befommen. 
+) Eine runde eiferne Stange, die ald Hebel dient. 


theile der Equipage waren getöbtet; nur ein Maft ſtand 
noch. Corbetts Sprachrohr wird nicht mehr gehört. Bald 
zieht fih bie Fregatte wie ein Krieger ohne Arm aus 
dem Kampfe, ein letzter Kanonenſchuß domnert aus ben 
Flanken und die Batterien verſtummen. Dreimaliges 
Siegeögefchrei erfhallt vom Borb bed andern Schiffes. 

Nehmt breißig Mann und bemannet bamit ben 
Afrifan!e ruft der franzöfifche Kapitän feinem Lieutenant zır. 

Der Lieutenant gehorcht und geht an Borb bes ent- 
mafteten Briten; einige Minuten fpäter hört man von 
bort rufen: »Der Kapitän bes Afrifan erfucht den Befehls: 
haber der Nereide, zu ihm an Bord zu fommen; es if 
ber letzte Wunſch eines Sterbendene. So ungewöhnlich 
auch eine ſolche Aufforderung war, leiſtete ihr doch Ka— 
pitän B* ohne Bebenfen Folge. 

Ein ſchreckliches Schaufpiel bot ſich ben Bliden bes 
unerfchrodenen Kapitän B* bei feiner Anfunft an Bord 
bed gefangenen Schiffes dar. Mehr ald breihunderr Mann 
lagen in ihrem Blute. Das ganze Verbed jtohnte und 
röchelte zu feinen Füffen. Der Commodore lag ausge 
firedt auf ber Kapitänsbank, von zwei glorreihen Kugeln 
getroffen. Sein Geficht war bleich, feine Augen, nur halb 
offen, drüdten einen legten Wunfh ous. Major Barry 
hielt feinen Kopf empor. 

Sobald er den franzöfiichen Kapitän erblidte, belebten 
fid; feine Züge und er reichte ihm mit Anftrengung aller 
Kräfte feine Hand. 

2Ich danke Euch, Kapitän,e fagte er mit einem traus 
rigen Lächeln; »Ihr fpielet eine Tragödie eben fo gut, 
wie ein Ruftfpiel. Ihr habet mich beflegt, aber entehrt 
mid; nicht. Mir bleiben nur wenige Minuten noch zu 
feben, wartet ab, bis meine Augen ſich fchließen, bevor 
Ihr Eure Flagge auf meinem Schiffe aufhißt. 

22Euch gebührt alle Ehre,ce erwiederte fein Gegner 
gerührt; 2ꝛwir werben thun, wie Ihr wünfchet.ee Dann 
wandte er fid zu feinem Lieutenant und rief: »» Man hiſſe 
bie rothe Flagge auf die Maſtſtümpfe auf.ee 

Meinen Danf,e flüfterte Sir Eorbett, dem Franzoſen 
die Hand brüdenb. 

Und er fanf tobt auf die Knie des Sir Barry nieder. 

22 Mein Herr,ce ſprach Kapitän B* zu dem einzigen 
englifhen Offizier, der ben Kampf überlebte, »»falutiren 
Sie mit ihren legten Kanonen die Leiche Ihres braven 
Eommobdore.<e 

Die Tranerfalve donnerte. 

22Und jest hit mein Wimpel über bie emglifche 
Flagge auf.e« 

Ald der Tag anbrad, fah man den Reft ber eug⸗ 
liſchen Divifion mit vollen Segeln heranfahren, die Bor 
diffen, welche die Diviſion fommandirte, fland nur auf 
Kanonenfhußmweite entfernt. Kapitän B* ging an Bord 
feiner Fregatte zurüd. Geine Gonferve*) hatte fich mir 
ihm wieder vereinigt. 





*) Ein Schiff, das unter Kommando oter in Kompagnie fegelt. 


22Haben wir noch Kugeln?ee fragte B*. 

Nur fünf und zwanzig Schäffe!e war die Ants 
wort bed Batteriefommandanten. 

a» Jeder auf feinen Poften! Man halte ſich zum Kam⸗ 
pfe bereit!«e 

2»Die Bodiſſea, ec fchrieb der Kapitän in feinen Schladyts 
bericht, »»betrachtete bad Schaufpiel, welches wir ihr zu 
geben bie Ehre hatten, umb zog fih dann zu ihrer 
Divifion zurüd,ee 


Die böbmiidben Gänse. 
Bon Franz Schufelfa. 





Motto: Ihr guten Geſchoͤpfe 
Bas trauert ihr fo? 
Shr lieben Bögel, 
Seud munter und froh! 
Görne im „2. Thl. d. Zauberflöte.” 

Wenn der Wind über die Stoppeln zu wehen beginnt, ficht 
man auf Böhmens Fluren zahlreihe Schaaren beflügelter Weſen, 
in das blendende Weiß ber Unſchuld gekleidet, goldmündig, mit ju: 
nonifhem Dalsbuge. Sie grüßen den Fremdling mit redfeligem 
Gefhnatter, drohen dem Feinde mit heirenmüthigem Keuchen und 
Ziſchen, bewegen mit maͤchtigem Flügelfihlage die Lüfte und fchnei: 
den die Wellen mit ſchwimmkundigen Füßen, — Es ift das berühmte 
Geſchlecht der böhmifhen Ganſe. 

Unlängk hörte ich einen fatirifhen Reiſenden beim Anblide 
dieſer Gänfehöre mit bötfinniger Betonung ausrufen: »Wahrlich, 
Böhmen it das Land der Ganſe!« Wir ſchwoll die Galle. Der 
Spötter faß neben mir im Mittelfond eines riefigen Geſellſchafts— 
wagens, und id begann fogleih, ihm mit fartaftiihen Rippenftößen 
au attafiren. Mber er parirte ſo geſchickt mit Wortipigfindigkeiten, 
hohnlachelte fo mwigig über den fampflufligen Gänferitter, daß die 
ganze Reiſegeſellſchaft in ein höllifhes Gelächter ausbrach, ſelbſt 
die halbtodten Roſſe zu michern begannen, der betrunfene Kutſcher 
aus füßem Schlummer erwahte und mie wahnwitzig auf feinem 
Bode zu tanzen anfing. Da ſchwieg ich in kluger Enthaltſamkeit, 
verbig meinen Ingrimm, ſchwor aber den heiligen Schwur, mid 
umd vie Gänfe tintig zu rähen. Der folgende Aufſatz ift das Mes 
fultat dieſes edlen Rahefhmwures, und wenn jener Reiſende — wie 
ih vermuthe — ju ben fhöngeiftigen Touriften gehört, fo fen er 
biermit zu einem änfeliel-Duele auf Leben und Tod heraus: 
gefordert! 


Es ift ein betrübender Beweis menſchlicher Ungerechtigkeit und 
Undankbarkeit, daß der Name »Dande mit Berahtung gebrantmarkt 
it. Wahrlich die jungfräulihe Gans bedarf eines Ehrenfämpfers; 
und wer fönnte berufener ſeyn, ſich durch ihre Vertheidigung den 


‚Gänjefporn zu verdienen, ald ein angehender Feberheid?! — 


Tprannifher König der Schöpfung, hoch⸗ und nafeweifer Welt: 
recenfent, vielgeliebter menihliher Bruder! Du nenneft vie Gans 
dumm! — Weßhalb ift fie dumm? — Bielleiht deßwegen, weil fie 
fi bei ug m Leibe rupfen läßt, um Dir ein wollüftiges a 
zu bereiten? Weil fie Dir geduldig den Hals hinreiht, damit Du 
Fr leichter würgen Pönneft? Beil fle mit ihrem Blute Deinem 

aumen Figelt, mit ihrem Kette Deine Speiſe würzet, mit ihrem 
Bleifhe Deinen Hunger flillet ? Dder weil fie Di durch harmloſe 
Heiterkeit, durch genügfame Unfhädlichkeit beihämet, weil fie micht 
fhmeicheln und heücheln fann mit füßen Tönen, fondern ſchnattert, 
wie ihr der Schnabel gemahlen iſt? — 

Wir Menfhen wären gewiß höchſt liebenswürdige Geſchöpfe, 
wenn wir nur etwas weniger voreilig und anmafend in ber Beur- 
theilung deſſen wären, mas außer uns if. Beſonders mit dem 
Wortchen »dumme jolten wir viel haushälterifher umgehen, und 
es nicht fo verſchwenderiſch an Andere vertheilen, damit wir es 
nötbigen Falles zur richtigen Vezeihnung der eigenen Etreihe be⸗ 
nügen Fönnten! 

Wer aber — Schauder ergreift mid, wenn ic daran denke — 
wer war der Tollfühne, der zuerſt es wagte, im frevelhaften Abers 
wige »Bande und »Gänshene jum Epottworte gegen jenes füße 
Geſchlecht zu mißbrauchen, welches sbimmliihe Rofen in’s irdiſche 
Leben fliht!« Sein Name follte aufbewahrt fepn in der chronique 
scandaleuse männlicher Ausgelafienheit, er hätte ewig leben follen, 
um ewig verachtet zu leben, als der größte Gelbihnabei aller Zei: 
ten, um emig in froftiger Ganſehaut zu Elappern! Dimmelfchreiend 
ungerecht ift diefer Spott! Bei den Römern waren die Gänje der 
Königin der Götter, Juno, geweiht, und mun foll ihr Name vie 
Weiblichkeit beihimpfen! Die Sand ift wahrlich ein Sinnbild der 
edelſten weiblihen Tugenten : natürlicher Einfalt, forgfältiger Rein: 
lichfeit, harmlofer Genügfamkeit, ftiler Nüglichfeit ; und fie ſollte 
ein Spottbild abgeben für weibliche Involfommenpeit? Wahrhaftig 
alle edlen Männer follten ich vereinigen, um viele converjationelle 
Sünde ausjurotten, — 

(Der Beſchluß folst.) 





Mofai tk. 


Gin Drama Wlerander Dumas’ »Paul Jones« macht gegen 
mwärtig im Theater Pantheon in Paris Furore. Ob gerade wegen 
des inneren Werthes, iſt um fo weniger zu entſcheiden möglich, je 
trefliher und forgfältiger ed von ber Direktion ausgeftatter wurde, 
und je klaſſiſcher Die Dauptperfonen ipielen, je gerunteter das 
Enfemble if. — — 

Unter den parifer Neugierigen machte zwei Tage lang ein Herr 
Auffeben, der jeden Abend in Begleitung eines ungeheueren Wolfes 
fpazieren geht. Doch haben die Vorübergehenden von diefer Beftie 
nichts zu befürdten, da fie am Koppelriemen geführt wird, und 
einen tüchtigen Maulforb anhat. — — 





Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 2. bis A. November. 


Am 2. Nov. wurde Domizettis »Braut von Lammermoore 
zum — Male aufgeführt. Uider den Werth und Unwerth der 
neueken italienifden Oper herrſcht unter ben Gebildeten mur eine 
Anfiht und Stimme, auch dürfte wohl Niemand läugnen, daß bie 
drei Namen Roffini, Bellini und Donizetti Feine auffteis 

ende, fondern eine abfleigende Öradation bezeichnen; aber Roffini 
dreibt nicht mehr, Bellini if todt, und ein Garten mit breiten 
Sandwegen und zugeſtutzten Lauben iſt doch nod immer beffer, als 
eine ſchattenloſe Grastrift. Auch glaube ich mich einer tief einge: 
benden Kritif der genannten Novität darum überheben zu fönnen, 
meil man nur jwei oder drei ernfte Dpern Donizetti’s gehört zu 
haben braudt, um mit dem Geifte aller antern bekannt zu fepn. 
Ib will alfo, fatt zu recenfiren, lieber t erftatten, und bier: 
bei mein Yugenmer? befonders auf die Prodbuftion richten, 

Die befte, das ift, dem Eharafter der dramatifhen Muſtk an- 
gemeflenfte Nummer des eriten Aktes ift die Scene der Entdedung, 
dag Lucia's heimliche Liebe dem Zodfeinde ihres Bruders geweiht 
jev. Che der Verdacht zur Gewißheit wird, foricht der Bruder, 
namlich Heinrich Aſhton, in einer Cavatine (Du haft mit bitt’rem 


Argwohn ıt.« »Cruda funesta smania ete.«) aus, mas in ihm vor: 
geht. So fonderbar auch in diefer Eavatine me Wahl des Temeo 
(Largheto) ſeyn mag, fo ift fie doch eine zu danfdare Piece für 
den Sänger, als daß fie defhalb mißfallen koͤnnte; aud) nimmt bie 
Aufregung mit dem Eintritte des Ehores in einer effeftuollen Stei: 
gerung ju. BWiemohl Herr Runz das con moto diefer Nummer 
weniger durch Gebärde, als durch angeipannte Stimmkraft bejeich» 
nete, ſo erntete er doch eben wegen feines energifhen Vortrages 
ungetheilten Beifall. Nicht weniger fprad das Publitum die fol: 
gende Tavatine der Lucia an (»Einft wallte ich hier ganz allein ıc.« 

egnava nel silenzio etc.e)., Mad. Pophorffy fang fle nicht nur 
mit glodenreiner Stimme und gewohnter Birtuofität, fondern mit 
allgemein anſprechender Innigfeit, fo dag das Publifum Über etliche 
Gemeinpläge und Künfteleien der Eompofition hinwegfah, und bloß 
für die ausgezeichnete Leitung der Zierbe unferer Oper Cinn und 
Urtheil zu haben ſchien. Wenn aud nicht in dem Grade, mie die 
jmei vorgenannten Nummern, gefiel doch aud das Schlußduett 
(»Sulla tomba che rinferra eic.x »Bei des Baters theurem Haupte ıc.=) 
Man flieb ſich nicht an den fonderbaren Aftichluß dur ein Duett, 
fondern lieg dem mohl eingeübten und jorgfältig eingehaltenen 
Gniemble der beiden Sänger volle und mwohlverdiente Gerechtigkeit 


widerfahren. Sowohl Mad, Pod horſky (Lucia), ald die Herren 
Kunz (Deinrich Aſhton) und Emminger (Edgar Ravensmoor) 
wurden ſchon bei ihrem Erſcheinen durch Zeichen des Beifalls bes 
grüßt, und da fie die Ermartungen des zwar nicht zahlreihen, aber 
auferft aufmerffamen Publifums rechtfertigten, und auch Chor und 
Orcheſter mit Fleiß und Liebe in das Ganze eingriffen: jo mar man 
für die zwei folgenden Akte ſchon vorhinein eingenommen. 

Der jmeite Akt if offenbar der ihönfe Theil der ganzen Oper. 
Er beginnt nad einer einleitenden Scene mit einem wirkungsoollen, 
aber in Einzelheiten auch aͤcht dramatiſchem Duette zwiſchen Lucia 
und Heinrich (»Diefe Bläffe meiner Wangen ıc.« »Il pallor funesto 
urrendo ete,«). Diefes Duett erfordert einen großen Aufwand von 
mimifchen Darftellungsmitteln und eine geſchickte Benügung derfelden. 
Wurde aud) Herr Kunz in dieſer Hinſicht von Mad. Pophorifp 
übertroffen, jo fand er ihr doc keineswegs im mufifaliihen Bor 
trage nah, und es mußten beide Sänger den Schlußfag wieder: 
holen. Die auf biefes Duett folgende Arie des Raimund (2Ach, 
weihe dem Geſchicke ic. »Cedi, ab cedi ete.«) jang Herr Stra: 
kath mit vieler Innigfeit, und gefiel defhalb, wiewodl feine Aktion 
weniger von würdig beherrihtem Gefühlstrange, als von Verlegen 
heit zeugte. ber das vom Chore eingeleitete und durch den zeit: 
aemäßen Cintritt der Goloftimmen fehr effektrolle Finale gehört 
unftreitig zu den fhönften Nummern, welche Donizetti je ges 
ichrieden bat. Das Quartett »Raum vermag ich mich zu fallen ic.«, 
»Chi raffrena il mio furore eic.«, welches allmälih zum Sextett mit 
Ehor anfhmillt, ergriff nicht bloß durch die lobenswerthe Erecutirung, 
fondern auch durch den inneren Werth ver Compoſition. Würten 
die dem Quartette vorangehenden Scenen (nämlih unmittelbar vor 
und nad Eegars Gintritte) aud als eine würdige und dankbare 
Aufgabe für die Schaufpielfunft behandelt werden, fo müßte die 
Wirkung dieies * Schlußſatzes auf das Doppelte ſteigen. 

Aber fo vorzüglich der zweite Akt ıft, jo leicht merft man es 
dem dritten an, da der Compofitenr im Saztze besielben nicht 
weniger verlegen war, ald Cammerano in der Dichtung bes 
Tertes. Ein umfangreiher Roman läßt Ad nicht einmal in bie 
Form eines fünfaktigen Schaus oder Traueripieles gießen, wie denn 
erit in die viel beichränftere eines Dperntertes von drei Abtheis 
ungen, Eehr irrig glaubt die moderne Kunſt darin ihren höchſten 
Triumph zu feiern, daß fle die alten Formen und Gchranfen nur 
darum, weil fie alt find, zerbricht. Wie fie gebt und wohin fie 
geht, gilt ihr einerlei, wenn fe nur ungenirt fortichlendern, und 
Capriolen ſchneiden kann, wie fie will. Dabei vergißt fie aber ten 
fehr mefentlihen Unterſchied zwiſchen Cenialität und Regelloſigkeit, 
Freiheit und Zügellofigfeit, nimmt in dieler füßen Bergeffenheit einen 
fühnen Anlauf und bleibt am Ende entweder in einem Sumpfe fleden 
oder vor einem Abgrunde fichen, den fie nicht überipringen fann. 
Aber zur Sache! — Der dritte Aft beginnt mit einem Orkan (Ura» 
gono). Cs bligt und donnert und der Regen fällt ſtromweiſe her: 
ab. Welch eine Naht voll Schreden, fo büfter wie mein Schid: 
fal« beginnt der einfame Edgar und ſchwoͤrt ben Donner auf fein 
Haurt art Nach dieſem Cingange follte man vermuthen, baf 
das Zufammentreffen zweier Todfeinde (des Afhton und @dgar) ſo⸗ 
fort einen Zmeifampf auf Leden und Tod jur Folge haben werde; 
bafür hören wir aber in einem ziemlich gedehnten Duette, daß fie 
einander erk zum Zweikampfe befiellen. Eo erbist fie am Ende 
find (»Bild tobe die Rache, binfröme fein Blute) geh'n ſie doch 
ruhig auseinander, Edgard in ein Geitengemah, und Aſhton durd 
ten Haupteingang in’s Breie, wahrſcheinlich, um ein Doudebad zu 
brauchen. lei darauf unterbribt den Hoczeitsreigen Des Ehor's 
und bie Sprünge der Tänzer Raimund mit ber Radrigt, daß 
Lucia ihren aufgedrungenen Gemal im Brautgemade erdolcht habe, 
und darauf wahnſinnig — ſey. EGMicht fingt Preis ber 
Dochzeitöfeier«e »Cessi, ah cessi 


merfiamteit und zum Beifalle. Dagegen wollte das Finale mit 
der Arie Eduard („Ihr Öräber meiner Bäter ıc.« »Fra a me ricos 
‚ro eic.e) nicht recht an» und durdgreifen. Edgar erficht fi, 


liebten und or € 


Ih habe diefe Oper aus einem bei Schlefinger in Berlin 
erſchenenen, vollkändigen Elavierausjuge*) Pennen lernen, che ich 
fie von der Bühne herab aufführen hörte, und der Leſer der vorans 
ftehenden Zeilen wird mir gewiß nicht vormerfen fönnen, daß ich 
die fchönen Einzelheiten dieſer Tondichtung aus vorgefühter Mei— 
nung verfannt oder weniger gewürdigt habe, als fie £# verdienen; 
aber er wird auch bei Durchſicht des angeführten Elavierauszuges 
mir fchmerlich widerſprechen wollen, wenn ich behaupte, dab der 
dritte At die ſchwache Seite des ganzen Werkes, ber 2. Akt der 
beſte ſey, und der erfte demfelben nahe komme. Eben darum if 
es ſehr zu münchen, daß die Darfteller des Heinrih, Egar und 
Arthur, da fie ven Geſang mit Tdblihem Fleiße einftudirt haben, 
auch ihr Spiel einer befonderen Gorgfalt unterziehen mögen. Bes 
fonders wird davon ber Erfolg des dritten Altes abhängen, und 
Ref. wird es nicht unterlaflen, die in diefem Vorberichie eingeftreu: 
*8 dramaturgiſchen Winke nad der dritten Vorſtellung zu dervoll⸗ 

ndigen. 

Am 3. wurde aufgeführt »der Bauer ald Milionäre und am 
4. bei vollbeiegtem Haufe »die Ballnacht«. 


Böhmifches Theater. 


Am 4. November wurden in böhmifcher Sprache bei ſehr vollem 
Haufe aufgeführt, bie Pole: »Zmwei Greunde und ein Rod,« und 
das Lufipiel: »Es fpufte, Erftere »Poſſe« nor Gaftelli, (eigent⸗ 
lich nah dem Framoͤſiſchen) von 3. Prodazka überfegt, ift eine 
recht meite dramatiſche Kleinigkeit**), dur melde das Repertoire 
der böhmifchen Bühne bereichert wurde, mofür wir, und mit uns 
en das — Publikum, der Regie und dem Uiberſetzer un 
ern Dun? jollen. Da diefe »Poife« am 4. zum erften Male gege: 
ben wurde, fo fielen freilich einige Irrungen vor, die aber, befon: 
ders wenn man bedentt, Daß bei eriten Aufführungen auf unſerer 
beutihen Bühne auch dergleichen vorfommen, nicht ehr im Anfclag 
gebragt werden bürfen. Bon dieſen geringen Störungen alie 
abgefehen, Dürfen wir das Zujammenipiel nur ioben, Unter ben 
einzelnen Darftellern jpielte befonders Herr Koldr (Ferdinand Li: 
penffg) recht brav, und wurde verdientermaßen vom Publikum aus 
ran ;, Ihm zunähft gebührt ber Dem. Fordheim (Pan 

tebetfoma) Lob. Derrn Efalny's Aktion ließ etwas mehr Run 
bung zu wünidhen übrig. Herr Kafffa (Peter Smiteljty) bedurfte 
nod hie und da ter Nachhilfe des Souffleurs, und darum fonnte 
er den Charakter des reihen Raufmannes vom Lande nicht io fharf 
marfiren, als er follte, und als fein Bleib und feine Gemandtheit 
bei einer Reprife hoffen laffen. Herr Hametner hielt fi bei 
feiner Darftellung des Schneidermeifterd Lokotek allzufehr an den 
Titel »Poffe«,, meiher diefer Piece, befonders in Vergleich mit dem 
na ihr gegebenen, fogenannten Luftfpiele: »&s fpuft«, nicht ger 
bührt, Umgekehrt wäre beifer. Auch dieſes zweite Stüd ward mit 
Sorgfalt gie. und unterhielt das Publikum, wovon das Rür 
miſche Rufen Aler am Schluße einen Beweis lieferte, H.- Schmil 
ler, beifen Individwalität die Molle des Müllers Rachotil ange: 
meſſener ift, als jene eines Großmeiſters der Tempelritier, und Pr- 
Grabinger (itjcek) wurden ap beim erften Auftreten mit 
Applaus empfangen und madten ſich deifen würdig. Auch die übris 
gen Mitfvielenden gaben ihre Mollen brav; nur Dem. Forhheim 
hatte die Rolle der Dausregentin Tante Marfyta nicht gehörig auf: 
gefaßt und if ar: zu jung für dieſe Partie. Lerterem Tadel, der 
die Regie trifft, fügen wir im Namen bes Publifums die Bitte bei, 
fün ighin folgende Anmerkung auf ben Theaterzettel fegen zu laſſen: 
»Kindern unter vier Jahren iſt der @intritt micht geflattet.« Denn 
am 4. Movember flörte das Beinen eines Kindes die Zuſchauer 
gerade in einer der intereifanteften Scenen. 


Eorrefpondenz aus Böhmen. 
Krumau, Ende DOßtober. 

Bor wenigen Tagen wurde im Salnauer Reviere der Herr 
ſchaft Krumau ein Wild erlegt, das in Böhmen zu den felteneren 
gehört. Der Korkadjunft Koidi hof eine große Bärin ſchwer an; 
ein jweiter Schuß in bem Kopf erlegte fie, ald fie troß ter ſchweren 
Bunde in bie höheren Waldungen wechfeln wollte. Dies mächtige 
Ihier hat ein Gewicht von 235 Pfunden. In denſelben Waldungen 
ift man nod zwei Bären auf der Spur, vom denen der eine etmas 
Pleiner , der andere noch bedeutend größer ift, als der erlente. Se. 
Durdlaudt, ber rende Fürft von Gchwarjenberg, bat * ge 
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tödtete Bärın dem böhm. Mationalmufeum geſchenkt. 


— — — — 
Er in bei Marte Werra am haben. A "4 
") Sir if in dem inmgft erichlenenen dritten Bändchen der Ceaiıd Thalia zu 
. mdae mebit ihr „bie Schleihpandler" nad Maupacı, uberfeht oo 


zül, entha 





Bohemia, 
ein 


UInterbaltungsblatt. 





Den 9. Rovember 


Schulden bringen Glüd. 


Bon ED3. 
1. 

»2 Hoch lebe Alfred, unfer Freund, unfer gaftliche 
Bemwirther !e« 

Zwanzig Champagnergläfer fließen Mirrend an, jwan- 
jig Gfäfer wurden auf einen Zug geleert, Nur das ein 
und zwanzigſte blieb unberührt ſtehen; fein Befiger, Alfreb, 
dem der Toaſt gebracht worden, beantwortete den freu» 
digen Zuruf nur durch ein fhmermüthiged Lächeln, das 
um feine Lippen zudte. 

»»Alfred, warum ftimmft Du nicht in unfern jubeln 
den Toaft ein, der Dir gilt?«e rief Emil, einer ber 
jungen Männer. 22Haſt Du ded Lebens Freuden fo 
rafch genoffen, daß Dir nichts ald der Bodenſatz blieb, 
den Du zu fchlürfen verfhmähk? Oder willt Du Deine 
Natur umziehen, und weil Du in.den profaifchften Lebens⸗ 
momenten, mo wir Alle folid waren, noch tobteft und 
tollteſt, willſt Du vielleicht nun den Philofophen fpielen 
da, wo wir wahnfinnig zu jauchzen und vornahmen? Ei, 
Alfred, Du marft fletd umfer Matador, mad’ darum 
nicht heute Dir und und Schande! Allons! Frifd gefüllt 
und herzbaft geleert! Alfred, fey unfer Quartiermeifter 
in dem ibealen Reiche der Räufche!e« 

— Möge er lang diefe hohe Würde befleiden! brüßte 
die ganze von Jugendmuth überſprudelnde Geſellſchaft. 

2>Run Alfred?ee 

Alfred ſprang haflig auf. >>Emil! Du ſollſt Recht 
haben, ich werde Euer Onartiermeifter feym, aber nicht 
im, fondern außer dem Reiche der Räuſche. Doc möget 
Ihr fo fpät als möglich mir folgen!e« Und er flürgte 
drei volle Gläfer raſch auf einander hinunter. 

— Ein koͤſtlicher Anlauf zu einem Nichtrauſch! Höre 
Alfred, Du bift doch ein prächtiger Kumpan!« 

Es ſchlug 2, es flug 3 Uhr nach Mitternacht, die 
jungen Männer raften no vor Jubel, und ſchon lagen 
die Scherben von ſechszig geleerten und zerfchmetterten 
Ehampagnerflaihen um den Kamin. 


Fine einzige hand noch auf dem Tifche, wie ein has | geſchlafen. 
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varielofed Segel mitten unter Wrafen auf bem ftürmifchen 
Drean! 

»22Halloh, Bruder Alfred! erbarme Du Did des 
einfamen Schäfleind, erlöfe Du ben armen Teufel von Beift, 
der die gläfernen Kerferwände der Flaſche umfonft zu 
fprengen fucht, um feinen ſechs zig in unfre Hirnkaſten 
aufgefahrenen Kameraden nachzufolgen. Den Propf her⸗ 
aus Bruder! — Schuͤttle ab, was Did plagt, oder — 
bei allen Bärten der zahllofen Mohamebaner, die je das 
Weinverbot ded Propheten überfchritten, ſchwöre id Dir's 
Alfred, wenn Du nicht dieſe Flaſche auf unfer Wohl 
feerft, jo zerbreche ich unfere Freundfchaft, wie wir bort 
die Flaſchen zerfhellt haben; und Du haft mich heute 
zum letzten Male geſehen le 

»Ich trinke fie denn auf Euer Wohl, aber zum 
letztenmale — hab’ ich Euch body geſehen.« 

— Bravo! nichts getrunfen und doch berauſcht! Ein 
trefflicher Quartiermeifter! 

Und Alfred fhänfte Glas nach Glas ein, und tranf 
Glas nah Glas aus unter dem Halohgejubel feiner Ger 
noffen. 

Die Flafchen waren nicht mehr, die Säfte entfernten 
ſich. 

Alfred rief ihnen ein wehmüthiges Lebtwohl nach 
und mar allein. 

Er lehnte ſich an den Tiſch, blickte im den ihm gegen⸗ 
überhängenden Spiegel, und lachte laut und höhnifch auf. 
Dann erhob er ſich, ging mir unfiheren Schritten zu 
feinem Schreibtliſch, ſperrte ihn anf und griff nad etwas. 
Aber er zog die Hand fdnell wieber zurück, und wühlte 
in den Haaren. »Nein! ich will noch einmal fchlafen! 
Es ift fo füß, einen Champagnerrauſch andjufchlafen. Sey 
died die letzte Freude meined Lebens ! Und dann — fie 
würben ja glauben, ich hätte nicht Muth gehabt, es bei 
faltem Bluie zu vollbringen! D ja, ich habe Muth! Ich 
habe fogar den Muth, heute noch feit zu ſchlafen!« Und 
er ließ fih auf's Sopha nieder, und — fchlief bald eim 


2 


Vier Uhr Nachmittags war es. Alfred hatte fange 
Eben als die Stunde ſchlug, verfündete ein 


tiefer Athemzug fein Erwachen. Er öffnete die Augen, 
bfidte ftarr im Zimmer umher — — Die zahlloſen Fla- 
ſchenſcherben, die Eigarrenftümpfe, die auf dem Boden im 
verfchütteten Weine herumfchwammen, unb beren Ajche 
fih mit der Flüfigfeit zu einem grauen Teige verband, 
die Liiberreite einer Torte, die einer der Gäfte mit Schinfen 
vermifcht und Meingehbadt und Champagner ald Sauce 
darüber gegoffen hatte, bie umgeſtürzten Stühle, kurz 
alle diefe Zeichen einer gefeierten Drgie riefen ihm die 
Vorgänge des verfloffenen Abends in's Gebächtniß. 

Es fröftelte ihn bei diefer Erinnerung. 

»MWarum jchob ich's auch auf heute auf! — Aber 
mein Gott, es iſt doch ſchwer — fo jung und ſchon — 
fterben. Und wie fterben! Der zum Tode durch Hens 
kershand Verurtheilte darf unter dem Schaffot doch noch 
die Hand bed Freundes drüden — — mir iſt auch biefer 
Troft verfagt, ich muß mic; hinüberfchmuggeln in die Ewig⸗ 
feit, ich darf mid; Niemanden anvertrauen — Es ift fo 
öde und leer in biefem Zimmer, öbe umb Teer, wie im 
Kopf und Herzen, nur bie Zeugniffe meiner Sinnenluft, 
der ich eim junges, herrlihes Dafenn geopfert, grinfen 
mic; mepbiftopheliih an. Doc; die Reue fümmt viel zu 
fpät, d’rum muthig und feit ber Emwigfeit in’! Auge ger 
fchaut !« 

Er nahm aus dem Gefretär ein Doppelterzerol, 
unterfuchte die Ladung, feßte ein Hütchen auf den Cylin⸗ 
der und fnieete nieder. 

Die beiden Mündungen des Laufes drücken eisfalt 
bie heiße Stirne, bie Hähne find gefpannt, der Daumen 
ruht an den Drüdern — 

Alfred fegt ab, legt dad Terzerol ſchaudernd vor ſich 
nieder, ringt angflvoll die Hände, erfaßt dann nochmals 
fhnel das Terzerol, und — 

Das Hütchen knallt, doch zündet nicht. Auf den andern 
Eplinder hatte Alfred ein Hütchen zu fteden vergeſſen. 

Aber in dem Augenblide, in welchem das Hütchen 
tnallt, dringen Alfreds Freunde in's Zimmer. Sie fom- 
men, um ihrem Wirthe für feine Gaftlichfeit am vergans 
genen Abende zu banken, und finden ihn auf ben Knieen, 
im Begriffe, einen Selbftmord zu begehen. 

*2Peſt! Alfred! Was iſt das? Haft Du Deinen Rauſch 
noch nicht ausgeſchlafen ?ec ruft ihm Emil zu. 


Alfred biidt erfchroden um. »Yuch das noch!« ruft 
er und ſchleudert die Walfe von fi. »Freunde, geht, 
ich flebe Euch, verlaſſet mih — für mich ift ja feine 
Rettung mehr!e 

*2Sprich nur aus, was Did; zu ber Unthat brängt, 
und wir werben richten. Iſt für Dein Uibel wirklich fein 
Kräutchen gewachſen, dann magſt Du tbun, was Dir 
beliebt. Aber ich begreife nicht, Dur bit jung, haſt 
Geld —xe 

2Einſt hatte ich's.« 

»»Und eine reiche alte Tante,c« 


2Die feinen Frank mir geben will und ein zäbes 
Leben bat. Nein Freunde, ich flebe, ich beichwöre Euch, 
geht. 

»»Donner und Doria, nicht eher, ald bid Du uns 
erzählt haft, warum Du Did — — Schmach über Did; 
Alfred, ich mag das Wort gar nicht ausſprechen. So 
Heinmüthig hätte ich Dich nicht geglaubt. Doc erzähle!«« 

Habt Ihr’ denn nicht gehört? Ich bin ein armer 
Teufel geworden, habe mein väterliched Erbe durdhges 
bracht — follt’ ih nun inArmuch und Elend, ein Bettler, 
ein Pariah, mid; hinfchleppen, bis ed nad) langen, lans 
gen Jahren erit meiner Tante beliebt zu fierben, und 
mih zum Erben einzufegen? Dad wollt’ id; nicht! Sch 
bedachte, ein Inftiger Tod fey ſchöner, als ein trauriges 
Leben. Darum fegte ich meine legten fechöhundert Frans 
fen daran, um in Geſellſchaft meiner Freunde noch einen 
fröhlichen Abend zu verleben, ber auch der Abend mei— 
ned Lebens werben follte. Ach, hätte ich das ernite Werf 
nur geftern — —« 

22Bah! Wenn's nichts Aergeres it! Dafür gibr's 
noch Mittel in Menge. Mad’ Schulden! Die Tante 
wird ja nicht ewig leben; zähe Leute jierben endlich doch 
auch. Dann fannft Du abzahlen. Siehft Du, Alfred — 
wir haben mit Dir mander Champagnerflafche den Hals 
gebrochen, mir wollen nun auch Dein Elend brechen! 
Halloh, Freunde! Die Börfen heraus! Wer fein Judas 
ift, gibt ber, was er hat!«e 

Unb jeber zog feine Börfe heraus, und übergab fie 
dem Sprecher. Diefer burdhzählte das Geld, motirte den 
Beitrag jedes Einzelnen und überreichte bie Summe 
Alfreden. 

»>3weitaufend breihundert fiebengehn Franken wohl: 
gezählt! Damit kaunſt Du einige Zeit ausfommen. Gind 
fie verſchwunden, und die Tante noch nicht im Grabe, fo 
mac’ da Capo Schulden!«e 

Danfgerührt fanf Alfred feinen Kameraden in die 


Arme. 
(Die Gertiegung felat.ı 


Ein Parifer Urtheil über die Braut von 
Zauımermoor. 


Einer unferer Referenten hat in Rro. 130 d. B. bemerkt, daß 
die genannte Oper in Paris nicht angeiprodhen habe. Es ift an 
der Zeit, für diefe Angabe den hiſtoriſchen Beweis zu führen; wir 
theifen daher eine Beurtheilung der Oper aus der beften belletrifti: 
ſchen Zeitihrift von Paris, der Revuc de Paris (Dfober, 2. Beft, 
Seite 148 — 150) mit. 

#Lucia di Lammermoor ift eine jener Opern, wie man deren ın 
Stalien nur zu viele macht. Sie hat Melodie, aber eine Melodie 
der Erinnerung, und die auf das Publifum nur dur das Talent 
der Sänger Eindrud mahen kann. Wenn die Staliener eine ſolche 
Dper hören, reden fie ſich felbit eim, neue Muſik zu börem. Lucia 
bezeugt Die außerordentliche Leichtigkeit, mit der Donizetti in einem 
Monate zwei oder drei Afte improvifirt, um feinen Verpflichtungen 
gegen einen Imprefario nachzukommen. Diefer Maeſtro ſchreibt 
dann, ohne bie Beneifterung abjumarten, wirrt aut oder ſchlecht 


die Faden feines Gewebes durdeinander, und gibt ih nicht einmal 
die Mühe, die Armuth des Gefanges dur eine gute harmoniſche 
Arbeit zu verdeden. Es find immer die Gemeinpläge der italieni- 
ſchen Schule, ihre lange hergebrachten Formen, bie ein allzuhaͤufiger 
Sebrauch zur efelhafteften Trivialität gebracht hat. Darf man ſich 
wundern, wenn das Publitum ſich lieber entſchieden einer Muſik 
zuneigt, wo dieſes herfömmlihe Tarde-ranstasta, diefe Chöre 
inmitten der Tavatinen, diefe Duos, bie auf der Dominante ſtehen, 
und alle indienämliche Mühle geworfen, über diefelde Form geichnitten 
werden, endlich micht mehr dad Ohr verlegen und langweilen ? Ich 
wäre verfucht, ju glauben, daf die italienifhen Muſiker mit Meyer 
beer einverftanden find, um ihm leichtes Epiel zu machen.« 

» Wenn man die Opern hört, weiche «Italien uns ſchickt, und 
welche neue Opern gemannt werden, weil fie neu gefhrieben 
find, fragt man fih, warum diefe guten Leute Zeit und Mühe ver: 
Tieren, das noch einmal zu machen, mas ſchon hundertmale gemacht 
mwurde.« 

»Der Tert der Lucia ift ungefhidter gebaut, als die gemöhnfi« 
ben Libretti der Staliener. Nie haben die Dichter dieſes Landes 
eine dramatifhe Gituation begriffen; fie fennen nur ein Borur: 
theil: ihre Perfonen zu ifoliren, um fie Eavatinen fingen zu laſſen. 
Si einmal eine Scene mit Effekt angebracht worden, jogleidh wer: 
ben ſich alle Dichter beeilen, diefe Scene in neue Rahmen zu fallen. 
Den Bahnfinn hat Donizetti fon viel beifer in der Anna Bolena 
bebanzelt, — eine Ecene, bie Bellini auch in die Puritaner auf 
nahm, nachdem er fie bereits in der Etraniera vorgeführt. Zwar 
kann man ſich in Betreif diefes Punktes auf Walter Scott berufen, 
aber der Dichter hätte nicht einen Stoff mit folder allguadgebro; 
fhenen Kataſtrophe wählen, fondern eine Klippe vermeiden follen, an 
der es fo Teiche ift, zu fcheitern.« 

»In der Lucia find wenig Enjembleftüde: drei Duos und ein 
Aftihluf (queue d’acte), den man nit einmal Finale nennen kann, 
weil es ihm an Weite, Mannichfaltigfeit in dem Theilen, und Eon» 
traften in ben Muſtkeffekten fehlt. Eavatinen find im Hibermaße 
vorhanden ; die beiden legten find die beten; doch ift es eine ohne 
Zweifel ganz neue und überaus burleste Idee, eine Oper durch 
zwei Arien mit Ehören zu fliegen. 

»Mme. Berfiani gebührt der erite Rang im ver Lucia, ihre 
Rolle ift Die wichtige der Oper. Man if jo erflaunt als erfreut, 
endlich einmal im italienifhen Theater eine Primadonna zu hören, 
die nicht aſthmatiſch ift, deren Triller wahrhafte, gut artifulirte und 
gerundete Trier find, die in chromatifhen Läufen jeden halben 
Zon mit Beftimmtheit und Reinheit anfhlägt, und nicht das Ger 
räujch einer enahalfigen Flaſche nachahmt, in die man Waſſer jhättet. 
Doch was ertrug ih, um dieſe volle, tönende, und reine Stimme 
au bören? Ich, den vor einem Jahre ein Paukenſchlag, das B einer 
Pofaune, eine Trompetenter; niebergemworfen hätte, wie die Hall: 
börner ber Juden die Mauern von Zeriho — ich trotzte dem ganıen 
Zorne der Pofaunen, der Ophicleiden, der Trompeten, der Dörner, 
ter Pauken, der Beden, ja jelbft der großen türkiihen Trommel,« 

»Donizetti fommt nad Paris, eine Dper zu ſchreiben. Ein 
Berk, in ver Haft zufammengefhrieven, wie Lucia von Lammer: 
moor, kann, Dargefiellt von einem Rubini, Lablache, Tamburini, vor 
allem vom einer Perfiani, allenfalls gefallen; wenn aber, wie man 
verſichert, Donizetti fib vorgenommen hat, für eine franzöfffche 
Bühne zu ſchreiben, muß er feine Manier ändern. Cine Oper im 
Etyle der Lucia würde hochſt fad erſcheinen nah den Werfen unſerer 
Schule. 

»Die Palme des Abends gebührt Mme. Perſiani; auch Rubini 
und Tamburini ſind viel applaudirt worden, doch in Lucia von 
Lammermoor find fie nicht geſtellt, große Triumphe feiern zu können. 
Sie werden ihre Revanche nehmen.« 


€. 8. 
(d. h. Caftil + Blaze, einer der gründlichten 
muſik aliſchen Kunftrihter in Paris.) 


Die böbmiidben Gänfe 


Geſchtus.) 


Nun will ih fingen den Ruhm des ſchnatternden Geihlechtes, 
und die Muſen, welche heutzutage im fo enger Berbindung mit den 
Gänfen ftehen, werten mich begeiftern,, auf daß meine Gänfe : Apo: 
logie gedeipe! Hiſtoriſch und Mlaffiih berühmt wurde das Geſchlecht 
der Ganſe dur jene Tapfern, welche, während die juperflugen 
Hunde und Menſchen ſchliefen, mit amazonifhem Geſchnatter das 
Capitolium retteten. Aber viefer Friegeriihe Ruhm der Gänfe ver: 
ſchwindet vor der Ölorie, in welcher fie prangen, feit fie allen Biffen: 
fhaften und Aünften des Friedens ihre Flügel geliehen haben. 
Wenn die danfvaren Römer aljährlih eine Gans im feierlichen 
Triumphzuge durd die Stadt trugen, jo follten wir wahrlich den 
Sänien in irgend einer Buchhändlerſtadt ein Monument ſetzen; 
denn mas wäre uniere Literatur, wenn die Gänfe nicht ihre Federn 
fpringen liefen, und den fühnften, wie den fediten Beſtre— 
bungen des Zeitgeiftes ihre Shwungfedern lieben? Die Schriften 
ber Alten halten ja even deßwegen mit den modernen feinen Ber: 
gleich aus, weil fie nit mit Ganſekielen gefhrieben wurden! 

Apollo's Sonnenwagen Toll run ſtatt der Feuerroffe mit Bänien 
befpannt , und die Stirn des Dichtergottes ſtatt mit Lorber mit 
einem Federbuſche gegiert werden. Bewegt fih dod die gefammte 
Poefe mit den Schwingen der Gänfe! 

Die Gans greift theilnehmend im alle Lebensoerhältniffe ein; 
fie dient jeder und eben darum Feiner Partei. Ihre Feder hilft 
dem weiſen Staatsmanne das Wohl der Mationen bewahren, und 
dem bezeitgeifterten Projektmacher feine Weltverböferungsplane aus: 
beiten. Sie verewigt die Weisheit des Gelehrten und die Thorheit 
des oberflädlichen Vielwiſſers. Sie erweckt ın der Hand des Arztes 
die Zodten, und begräbt in den Klauen des Duadfalbers die Leben: 
digen. In der Hand des Dichters if fie ein Füllhorn lieblicher 
Blüthen, ein Talisman des mundernollten Zaubers; unter den 
Fingern des Reimlers wird fie zum fubelnden Tintenfanale, zum 
Drebftode eines eintönigen Leierfaftens. Dem mahren Rechts— 
freunde ift fie ein zudender Blig, mit dem er die Bosheit zerihmet: 
tert; in der Hand des Rabuliften mird fle jum Srrlichte, das in die 
Sümpfe verdrehender BWeitihweifigkeit verführet. Der ſchüchternen 
Liebe dient fie zur flillen Enthüllung ver Derzensgeheimniffe; ter 
ftechen Unverfhämtheit, um in Pasquillen und Pamphleten das Gift 
der Berläumtung ausjugeifern. 

So befördert die Feder der Sand Gutes und Boͤſes, und aus 
dem Kampfe beider gebt die Bollendung bervor! — 

Immerhin mag daher Böhmen das Sand der Sanſe genannt 
werden. Die bohmiſchen Bänfe find die Korvphäen im Reiche der 
fhnatternden Bögel. Die pommer'ihen Gaͤnſegeſchlechter zeichnen 
fih mur durch maſſenhafte Corpulenz aus, aber an Feinheit des 
Geſchmackes, Zartheit ver Eonfitution, Weichheit des Geniedert 
ftehen fie weit hinter den unfrigen zurüd. Unſere Gänfe tragen 
gewiß fehr viel zu dem vergnügten Lebensgenuße in Böhmen bei. 
Ein Land, welches viele Gänje ernährt, ſchafft fih die leichteſten 
Mittel der Berühmtheit, denn Sanſekiele And heutjutage bie Po— 
faunen des Ruhmes. Ein Bolt, das viele Bänfe erjieht, kann ſich 
weich beiten; und wie man ſich bettet, fo ſchiäft man. — 

Ich erröthe daher nicht, Dich gepriejen zu haben, zartes, ſtilles 
mohlthätiges Geichlecht der Ganſe! Wachſe und gedeihe fo zahlreich 
und fröhlich, wie das beiheitene Blümlein des Angers, das Deinen 
Namen führt. Ürgiebig möge Deine Nacernte in den Stoppei- 
feldern feun, reichlich möge Deinem genügiamen Schnabel bas Gras 
zwifhen den Halmen fproßen! Wenn aber an jenem biutigen Tage, 
der Mord und Tod in Deine friedlihen Herden ſchleudert, an jenem 
gänfevertilgenten Wartinitage Deine Leihname buftend und bam: 
pfend vor und ftchen werden, dann wollen wir mit einem danfbaren 
Seufjer Deiner gebenfen! — 


Mofait 


Der berühmte Marcheſt hat das Monument der Malıbran, 
welches im Theater alla Scala aufgeſtellt wird, bereits vollendet. 
Auf einem Fußgeftele von weißem Marmor erhebt ſich die Büfle 
der oroßen Künftlerin, verfciedene Embleme beuten die Rollen 
an, in denen fie ausgezeichnet war, und der Genius bei Ge— 
ſanges, eine goldene ®pra im der Hand haltenp, frügt fi trauernd 
"an das Piedeftal. — — 

Am 16. Dftober geleitete ein langer Zug varifer Lumrenſammler 
den Aelteſten ihrer Brüderfchaft zum Kirchhofe. Dieſer Dann war 
dreimal verheiratet gemefen, alle feine drei frauen hatten Franzisfa 
geheigen, jede hatte ihm drei Rinder geboren, jete flarb am Ende 
bes Dritten Jahrs ihrer Ehe, und nad dem Tode einer jeben lebte 
der Witwer drei Jahre lang in dieſem Witwerſtande. Er hinter: 
läßt drei Söhne, jeder von diefen ift das legte Mind einer feiner 
Aranen; alle dieſe drei find im bemielten Monate, nur an brei 
verſchiedenen Tagen geboren, fo jwar, daß zwiſchen dem Geburts: 
tage des einen und jenem des andern immer brei Tage dazwiſchen 
find. — — 

Einer der originelften Menſchen unferer Zeit ift zufolge fran: 
zöflfihen Sournalen ein gewiſſer Baron M*, der feit mehren Jahren 
ohne Unterbrechung zu Buße reift, und mit einer Art Wuth Jagd 


auf rittoresfe Ausſichtspunkte macht. Abmmt er in eine Gegend, 
wo er, um fi eine idhöne Perſpektive zu verſchaffen, es für gut 
hält, Bäume niederzubauen, fo achtet er Peine Koften, findet fi 
mit dem Figenthümer ab, und miethet Arbeiter auf einen Tag. Einf 
ſetzte er es fih im den Kopf, eine Maierei niederbrennen zu laffen, 
die nah feiner Meinung die Gegend entftellte und bie Ausſicht 
verdarb; aber man widerſetzte fich feinen Wünſchen. Wenn er feinen 
Zmwed erreicht hat, fo genießt er höchſtens eine halbe Stunde lang 
die Ausfiht, dann reift er ab, und fommt nie ein zweitesmal an 
denfelben Ort. — — 


Bon dem befannten engliihen dramatiihen Dichter und Schaus 
fpieler Sheridan Knowles erſcheint ein neues Echaufpiel, »das 
Madchen von Mariendorpt,e fo eben in Drud. Dies neue Wert 
genügt den Erwartungen nicht, welche das Publikum begte; nicht 
einmal das Verdienk der Driginalität it ihm zujuſprechen. Der 
Charakter der Hauptperfonen, der Gang ihrer Liebesgeſchichte, ja 
die Worte der gegenjeitigen Erklärungen find den vor langer Zeit 
(1788) erſchienenen Memoiren bes bekannten polniihen Zmerges 
Boromlasfi entlehnt. — — 


Man bat in England vor Kurzem zum Behufe der Dampf: 
fdiffahrt Verſuche mit einer Miihung von Peh und Steinfohlen 
gemacht, die nach der Times vollkommen gelungen fin. — — 





Kunft und Leben in Böhmen. 


Zheaterbericht vom 5. bis 7. November, 


um 5. November erſchien Mad. Zängl zum erften Male 
als »Polgrena« ın Törfers Luſtſpiele »Kunf und Ratur,« und 
erwarb fi befonders in ben legten Akten mohlverdienten Beifall. 
Sie ſcheint noch ſeht jung zu ſeyn, und es entfpridht ihrem ange: 
nehmen Aeußeren auch eine mohlflingende Stimme. Auch war Ihr 
Sepärdenipiel in ven Momenten, mo Polorena’s natürlihe Treu: 
herzigfeit mit einem Anfluge von Schalfhaftigkeit in die Erſcheinung 
treten fol, mict ohme allgemein anfpredente Grazie. Da Dem. 
Areo im Fache des Sentimentalen mehr Stimmen für ſich ‚bat, als 
in jenem bes Naiven, und da Dem. Allram tem Bernehmen nad 
jur Oper übertreten mil, fo bürfte ſich vieleicht das erledigte Fach 
naiser Mäpden durch Mad. Zängl mit gutem Erfolge beiegen 
laſſen. Wenn es wahr if, daß bie # überhaupt ihre Ideen nur 
in angemeflener Erfheinung offenbaren kann, fo gilt dieß ganz 
beionders von der Echaufpielfunf, ie ift, vom materieller Seite 
genommen, bie Kunſt, fo zu ericheinen, wie es der Dichter haben 
mil, Stimmt alfo das Menßere eines Gchaufpielers oder einer 
Shaufpielerin mit dem ermählten Rollenfache jufammen , fo hat 
der angehende Bühnenfünkler durd die Gunf der Natur ſchon 
einige Stufen zu feiner Bollendung überfprungen; denn mährend 
Andere noch mit dem Stoffe ringen müflen (und biefer Stoff ift in 
ter Schaufpieltunft der Körper bes Echanfpielers), kann der von 
der Natur begünftiate jünger Geift und Gemüth frei fpielen 
laſſen, und burb fortgeſetzte Uidung obne äußere Hemmungen ver: 
ebein und verfeinern. In dieſer Dinfiht bat Mad, ganıı der 
Natur viel zu verbanfen, und da fie noch fehr jung zu ſeyn ſcheint, 
fo fönnen wir von ihrem fortgeiegten Bleipe mande fchöne Leiten 
erwarten, um fo mehr, als fi in ihrer Darflellung vom 5. au 
der Beift geltend iu machen mußte. Inu ben erfteren Scenen, mo 
Polprena eine Gräfin vorſtellen muß, gefiel Mad. Zäng! nur in 
fomiihen Cinzelbeiten (morin fe und jedoch zu ſtark aufjutragen 
ſchien); aber im dem zwei Scenen mit bem Major von Blum gab 
fie uns nicht bloß ſchone —— ſondern einen ganzen Cha⸗ 
rakter. Aus einer Rode Fann man ſelbſt ven beſten Schauſpieler 


Manieren deſtachen, if ſtatt ber ächten natürlichen Anmuth ein 
Wechſelkind derſelben, naio thuende Ziererei (Minauderie), belieht 
gemorten, eine Ziererei, bei melder fid die Launen und Unarten 
einer ihrer Sache vorhinein gewiſſen Kofetterie hinter den Schleier 
bolpfeliger Natürlichkeit verbergen. Diele Manier ift burrdans zu 
verwerien ; denn file muß mothwendig ım eime Kofetterie mit Dem 

Publitum ausarten, mit welcher ſich die ächte Qunſt durchaus nicht 

vertragen fann. Für ben wahren Schaufpiecler gibt es über bie 

Fußlampen hinaus Peine Welt, er fühlt und lebt bloß in ter Hank: 
lung, an der er mad dem Antheile des barzuftellenden Charakters 
Theil nimmt. Nicht Einzelheiten, von denen er vorausſehen ann, 
daß fie das Publikum erihüttern oder entzüden werden, jontern 
ber ganze Charakter fol uns in feinem Spiele Mar umd lebendig 
werben. Eben mad) dieſer Anſicht gefielen uns bie erſten &cenen 
der Madame Zangl weniger als die folgenden, und ſelbſt in ben 
folgenden ftörten uns einige Kleinigkeiten, welche zu mabe an obs 
Ahtlihe Natürlichkeit anfreiften. Wofihtlihe Natürlichkeit if aber 
ein Unding, welches Ah fon aus den biogen Worten zu erfennen 
it, Mad. Zäng! ann nur gewinnen, wenn fie fih ben An⸗ 

en und Binfen einer ihrer Kunftgenoffinen anfhließt, die uns im 
Bade des Naiven ſchwer zu vergeſſende Genüße bereitet hat, umd 
—— Namen ih den Freunden des Theaters nicht zu nennen 
raudıe. 

Madame Zangl wurde von Dem. Herbft (Murora), Dem. 
Schitaneder (Artemifia), Herrn Dies (von Blum) und Berrn 
Zäng! (Blieder) forgfältig unterkügt, Beionders zeichnete ſich 
aber Der einen te amemnon) baburd aus, daß er bie 
Gränze zwiſchen Poffe und piel genau einhielt, ohne den komi⸗ 
* —* wu ſchwaäͤchen. Er wurde nah der Rauſchſcene für 

erufen. 

’ A 6. wurden »bie beiben Echügene, und am 7. bas Luftfviel 
»Ein Mann hilft dem andern« und bierauf das komiſche Ballet 
»bie Zauberhade« gegeben. Da biefe Gtüde in biefen Blättern 
ſchen mehr ala einmal beſprochen worden find, denütze ih Die mir 
gegönnte Paufe, um dem geneigten Leſer einen Gepächtnißfehler 
einzugeftehen, Im Berichte des legten Blattes babe id ben voll: 
—5— Clavieraus jug ber Oper ⸗2Lucia von Lammermoor· nah 
Verleger und Berlagsort unrichtig angegeben. Jener Clavierauszug 
it namlich in Italien aufgelegt, und in Mailand und Florenz bei 
Ricordi, in Paris bei Pacini, im London bei Ebaype Il und 
in Prag bei Marco Berra zu haben. Der Druck iſt in Tert 


und Noten forreft umd deutlich, und die Stimmen find in ven 
betreffenden Schlüffeln ausgeſetzt, fo daß auf ber Grundlage dieſes 
Susjuges die ſchönſten Partien au im Salon von Dilettanten am: 
geführt werben fönnen. 





Bochemia, 
ein 


Unterbaltungdblatt. 
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Schulden bringen Glüd. 
(Zortiegung.) 
3 

Sechs Monate waren feitbem verfloffen. 

Es if Abend, wir fehen Alfred längs ber Häufers 
reihe bed Boulevartd des Italiens hinfhlüpfen, ald ob 
er Jemanden nacheile. Er thut ed audı. 

»Emil! Emille ruft er einem vor ihm fchreitenden 
jungen Manne zu. 

Der Gerufene wendet ſich um, Alfred erreicht ihm. 

22Ah! bit Du’s Alfred?«x ſagt Emil. >» Mie lange 
fah ich Did ſchon nicht !«« 

Meine Schuld war’d nicht; ich habe Dich oft 
ſchon gefucht. Aber — Emil, Du bift mein wahrer, treuer 
Freumd, ich weiß ed, d'rum will ich aufrichtig mit Dir 
fprehen — Haft Du etwas Geld bei Dir?« 

Emil zog eine Börfe heraus. 225 theile mit Dir, 
aber — es ift mein leßted.r« 

Alfred nahm das Geld umb wollte gehen. 

22Eile nicht Alfred! Ich möchte auch gerne ald Freund 
einige Wörtchen an Dich richten.e« 

Schnell, ſchnell! Denn höre, ich darf micht lange 
an einer Gtelle meilen. Ich habe Schulden, entſetzlich 
viel Schulden! Als Ihr mir nichts mehr vorſtrecken fonntet, 
mußte ich, weil ich feinen, feinen Freund ald Euch in 
ganz Paris fand, zu Wucherern meine Zuflucht nehmen; 
für 50000, die ich erhielt, habe ich 150000 traffirt, die 
Wechſel find fällig, die Huiſſiers paſſen mir allerorten 
auf. — ch darf gar nicht nach Haufe, acht Tage fchlief 
ih fchon in feinem Bette, und — ja, ja Freund — ſchon 
drei Tage habe ich gar nichts gegeffen.« 

22Ich glaube jet felbft Alfred, ed war micht gut, 
Daß wir an jenem Nachmittage Dich überrafchten, als 
Du — —«« 

»Bah! Bah! Freund! Jetzt weiß ich erft, was leben 
heißt! Du begreift gar nicht, wie herrlich es ift, viel — 
aber ungeheuer viel — Schulden zu haben. Die Schul 
den erhalten den Kopf heil, das immerwährende Speku—⸗ 
Iiren und Combiniren macht die Spamnfraft des Geiſtes 


elaftifcher, die answeicenden Antworten, die man ben 


Gläubigern gibt, üben in der Dialektif, und find eine gute 
Vorſchule für Dipfomatie — — ad, ich bin ganz felig, 
das ich Schulden habe; ich verfichere Dich, diefe Schuls 
den machen moch mein Glück. Doch fieh — fieh — bert 
ſchleicht Jemand heran, ber wie ein Huiffier auöficht, er 
fol mich nicht finden; denn biefe Huiffierd, Freund, find 
bie Schattenfeite der Schulden — Lebe wohl Freund, 
auf bafdiged Wiederfehn!« 

Und er fchlüpfte eilends durch ein enges Gäßchen 
hinmeg. 

>>Diefen haben wir zu jeinem Unglüde gerettet, 
ſprach Emil für fih. Wem eine folche Lehre nicht müßt, 
wie er ſie erhielt, bem hilft Niemand mehr.ee 

4. 

In einem ärmlihen Gemade ſehen wir Alfreb 
anf einem Felbbette ruhen. Sein Antlitz ift bleich und 
abgezehrt, fein Blick rollt matt und wirr umher, in den 
Höhlen feiner Augen, in den Furchen feiner Gtirue find 
Gram, Armuth, Elend ausgebrüdt. Die ſtete Spannung 
aller feiner Kräfte, die vielen Hungertage und auf ber 
Straße verbrachten Rächte hatten feinen Geift und Körper 
angegriffen und ihm aufs Kranfenlager geworfen, 

Es pochte an die Thüre, Alfred vermochte kaum, 
aherein!« zu rufen. 

Ein Mann trat ein, beffen Bädlinge und Höflich—⸗ 
feit deutlich verriethen, daß er ein Glänbiger fey. 

22 Wohnt nicht Herr ME — — Ah! da find Sie 
ja felbft.— Aber mein Gott, Sie find franf? So bleich, 
fo hager, und — verzeihen Gie — Ihr Amenblement 
ift auch nicht fo brillant, als ich nach den Summen, bie 
Sie bei mir aufnahmen, hätte fchließen follen.«e 

> mußte meine fchönften Möbel verfaufen; um 
Ihnen die emormen Zinfen, die Sie forderten, zu zahlen.« 

In dem Augenblide Hopfte ed wieder an ber Thüre, 
umb zwei Männer traten herein, in denen man ohme große 
Divinationdgabe Wucherer erfannte. 

Der Erfigefommene fah feine Gollegen erflaunt an. 

>Was fuchen Sie hier, meine Herren?« fragte er. 

— Gelb. 

2Da haben Sie die rechte Thür verfehlt! flüfterte 
Alfred, ſchwermuthig laͤchelnd. 


— Herr, wir famen nicht, um zu fcherzen, hieher! 

2Gott bewahre, ich ſcherze auch nicht. Sagen meine 
hohlen Augen, meine erfchlafften Züge Ihnen nicht, daß 
ed ernfthaft mit mir zu werben beginnt? Ja meine Herren, 
zerreißen Sie getroft ihre Wechſel und Schulbbriefe, fie 
beifen Ihnen doch nichts. Ober wollen Sie ſich bas 
Vergnügen machen, mid in's Gefängniß fegen zu laſſen? 
Thuen Sie's ungenirt, Mir ift es gleichgiltig, ob ich 
auf biefem, oder auf Kerkerſtroh ſterbe. Ich ermahne 
Sie, feftzuhalten das einzige Pfand, das id Ihnen 
bieten faun, meinen Leichnam. In wenigen Tagen wer: 
den Sie ihn der Ecole des medecins verfaufen können, 
20 Franfen wirb er doc noch werth ſeyn, nehmen Sie 
fie, theilen Sie ſich darein; es find freilich Feine 150000 
Franfen, aber doch befier, ald nichts. Eilen Eie, eilen 
Sie, denn — ich fühle ed — ber Augenblid — rüdt heran, 
— bald — bald — iſt es — aus!« 

Und erfhöpft von der langen Rebe fanf er ohn⸗ 
mächtig auf fein Feldbetr zurüd. 

Die drei Wucherer fahen einander erfchroden an. 

— Ad; meine fechzigtanfend Franken! Jetzt fterben fie! 

»Und meine fünfzigtaufenbie rief der Zweite. »Habe 
ic darum alfo fünfzig Fahre von Waffer und Brob gelebt, 
um mein Erfparniß fo fchmählich zu verlieren, um im 
Alter wieder zu darben!« 

»>Mas hilft das Klagen!e« fagte der Dritte. »>Nod 
gibt es vielleicht ein Mittel, unfere Summen zu retten. 
Retten wir fein Leben, in Kurzem erbt er das fhöne 
Bermögen feiner Tante, und bezahlt und.ce 

— 3Wahrlih, der Gedanke ift geldeswerthle rief 
ber Erfte. »Wachen Sie bei dem Kranken, meine Herren, 
indeß ich den Arzt hole.x Und fo fehr ihn auch am beis 
den Füffen das Zipperlein plagte, fo ſchnell rannte er doch 
zur Thüre hinaus, und die Treppen ber ſechs Stodwerfe 
hinab, um ben Arzt zu holen. 

Auch in Wucherfeelen wohnt Menfchlichfeit — wenn 
fle Profit verheißt. 

5. 

Zwei Wochen vergingen. 

Sn einem kleinen Zimmer ſtanden vor einem Bett⸗ 
vorhange die drei Wucherer und ein Arzt. Der Arzt 
lauſchte durch den halb geöffneten Bettvorhang, und 
zaͤhlte beſorgt die Athemzüge des Kranken; die Wucherer 
hefteten ihre Blicke au die Mienen des Arztes. 

Der Krauke war Alfred, und ber Augenblich, in wel⸗ 
chem biefe Scene vorging, der Moment, wo fi fein Tob 
oder Leben enticheiben mußte. 

Die Wucherer beteten, fo fchnell ihre Lippen ſich regen 
konnten, der Angftfchweiß riefelte in dicken Tropfen über 
die eingetrodneten Wangen; wenn des Arztes Miene die 
Ieifefte Beſorgniß ausſprach, zudten fie zufammen, als 
wollten fie ohnmaͤchtig nieberflürzen — Eine gräßliche 
Stille herrſchte, die erſt durd des Arztes feierlich betontes 
Wort: »Berettet!e unterbrochen wurde. 


War das eine Scene! Der Eine warf ſich nieder auf 
bie Kniee und zähnflapperte vor Freude, und rief laut 
feinen Danf zum Himmel, ber Andere tanjte wie vom 
Veitstanz ergriffen im Zimmer umher, daß alle Tifche und 
Stühle mittanzen mußten, bis ih fein Zipperlein auf ein 
fanteuil jagte; der Dritte — vernünftigite — reichte dem 
Arzte eine Börfe mit hundert Franfen. 

So waren alfo ihre Kapitale nicht verloren, fo hatten 
fie nicht umfonft vierzehn Nächte fchlaflos am Bette des 
Kranken durchwacht, nicht vergeblich fo viel Geld für den 
Arzt und für theure Mebizinen ausgelegt, nicht furdhts 
lid — 

Doch diefe Ideen, die ſich ſtuͤrmiſch in den Köpfen ver 
drei Gläubiger drängten, verſteinerten, als ber Arzt ihrem 
Jubel mit den Worten: »Uber noch iſt nicht Alles ges 
wonnen!« ein Ende machte. 

Der Eine zudte mit ben Fingern, ald drängte es 
ihn, die Börfe mit bem hundert Franfen wieder an ſich 
zu raffen, der Zweite fprang vom Boben auf, umfaßte 
frampfhaft den Arzt, ald wollte er ihn erbroffeln, und 
ber Dritte wimmerte und heulte auf feinem Lehnſtuhle, 
weil der neue Schreden fein Podagra zu ärgerer Marter 
aufgeftachelt hatte. — 

Nur ruhig, meine Herren!e tröftete der Arzt. Wenn 
ih fage, daß noch nicht Alled gewonnen, fo heißt dies 
doch zugleih, daß noch gar nichts verloren if. Der 
junge Mann wird ſich erholen, aber er Fönnte von neuem 
in feine Krankheit zurücdfallen, wenn er wieder in fo 
bedrängter Rage, in der er bisher war, leben müßte. 

— Aber feine Tante will bei ihren Tebezeiten nicht 
einen Sou auf ihn verwenden! 

2So müffen Cie es thun, wenn Ihnen daran liegt, 
ben reichen Erben ober vielmehr Ihre Forderungen zu 
erhalten. So müflen Sie ihm eine anſtaͤndige, forgen- 
freie Stellung einftweilen fihern, und vor Allem, fobald 
er nur einigermaffen hergeſtellt ſeyn wird, ihm bie Summe 
vorfchießen, beren er zu einer Reife nadı Italien "bedarf. 
Denn das Klima muß er Ändern, nach Stalien muß er 
auf ein halbes Jahr reifen, — dies Dpfer müflen Sie 
unerläßli der Rettung Ihrer Kapitale bringen !e 

— Ad, welche Opfer werben wir noch bringen müffen! 
rief in unisono das würbige Gläubigerffeeblatt. 

(Der Beſchtuß folgt.) 


Moſaif. 


Die Kirche Saint-Martin-des-Champs, nächſt Saint - Germain- 
des-Pres die ältefte aller parifer Kirchen, wird gegenwärtig berge- 
richtet, weil man ihr Schiff zur Aufftellung aller vereingelten Frag: 
mente alter chriſtlicher Baukunſt und Eculptur, die man in Paris 
oder den Departements auffinden wird, benügen mill. Demgemät 
wird alfo ihre Demolirung unterbleiben, man hatte nämlid vorbem 
an ihrer Stelle eine Dairie erbauen mollen. — — 

Madame Schröder: Deprient bat fürzlih bei einem Rail auf 
ber Bühne (in Dresden) eime nicht gehörig deachtete Verlezung am 


Dinterfopfe erhalten, fo daß ihr jetzt eine längere ungeftörte Ruhe 
vorgefchrieben werden mußte, um einer Operation, bie fonft wahr: 
ſcheinlich nöthig würde, vorzubeugen. — — 

In einer der Eden der Place Dendöme in Paris fpielt Abend für 


Die Zahl der Paſſagiere, bie ein Schiff aufnehmen darf, richtet 

fih nad, feinem Tonnengehalte. Kürzlih erfuhr der Präfekt von 

Marſeille, dag ein Schiff von nur 93 Tonnen bereit war, nah Amerifa 

abzufegeln, und zwar mit einer das Neglement weit überfleigenden 

Abend eine Militärmunt. in Individuum, welches diefelde wahr: | Zahl Paſſagiere. Der Präfelt beauftragte alſogleich einen Kommiſſät 

fheintih mit mac feinem Geſchmacke fand, beſchloß fie zw paro⸗ mit der Conſtatirung ber Uibertretung. Diefer fand auch in der 

diren. Ür tried daher fo viel Leiermänner, als er mur immer | That, daß das Schiff 156 Reiſende, alio 109 üter bie Zahl auf: 

Tonnte, auf, und läft qun von diefen um diefelde Stunde, um | Senommen habe, es lag jegelfertig, man wartete bloß auf ben Ka: 

weiche die Militärmumf in der einen Ede fpielt, im der gegen pitän. Als dieſer bei Anbruch ber Nacht nicht Fam, verlief der 

Üüberftiehenden Ede ein infernaliſches Drehorgelharivari heran; | ommiflär mit Zurüdlaflung zweier Agenten das Schiff; aber gleich 

keiern. — — nad) feiner Abfahrt fam der Stapitän an Bord. Dan erzählte ihm 

. 2 : * den Vorgang, er ſah, daß er ſich in einer übeln Lage befände, und 

Englifge Blätter geben folgende Notizen zur Geſchichte des — * 

— Der 7 Puter are — —— faßte einen verzweifelten Entihluß, d. h. er benügte den ‚günftigen 

gern auf der Meile zu St. Germain im Zahre 1614. Im Jahre Bin, und fuhr mit feinen 156 Paſſagieren und den zwei Agenten 

41795 gab es in Grofbritanien allein 50,000 Haarfräusier, melde, —— — ————— ge — 
ittli net, in einem ‚250000)' i nee * A 

a a an Dr a an | ne ug, je if, Dt 2 wc 15 Elntn Serum 

Laide Brod im Werthe von 12 Millionen Gulden backen fönnen, am | heite, cinuubelen. — — 


denen fih mehre taufend Arme täglic, gefättigt hätten. In obiger Den Beuerverfiherungsanfalten droht Ruin, und wodurch? — 
Berehnung ift das Militär, und wer fein Haar ſelbſt beforgte, gar | Durch einen armjeligen Mörtel. Dan bat nämlich am 24. v, M. 
nicht mitgerechnet. — — in Mandefter Verſuche mit einem Mörtel angefellt, der jede Feuers⸗ 


Züngft gewann in Paris ein Englänter einem jungen Marquis | run unmdglich macht. Unter großem Zulauf Des jhaulufigen 
ameimalhunderttaufend Franken ab. Grferoden über diefen Gewinn, | Publitums fülte man ein Duodeihäushen, welches mit foldem 
309 der Engländer Erfundigungen über feinen Spielſchuldner ein, | Mörtel gebaut worden war, mit Bobelipänen, Pech und andern 
und erfuhr, daß derfelbe nichts weniger, ald im Stande fen, eine | Prennmaterialien, und zundete dann dieſe Cingemeide an. Sie 
folde Summe zu zahlen. Darum ſuchte er ihm auf, und fagte, | brannten lichterloh, zum Kamin, ju allen Benftern, zu allen Thüren 
als er ihm im Rocher de Cancale traf: »Herr Marquis, eine ſoiche binaus loderten die Flammen, als aber Pech und Späne zu Hide 
Partie, wie wir fie neulich machten, id — in meiner und im Ihrer geworden und das Feuer erlojhen war, land das Haus ganz und 
Lage — eine Dummheit und ein ſchlechter Spaß. Keiner von ung , unverſehrt, nur an einigen Stellen etwas beſchaͤdigt, mo nämlich 
Bann eine folde Summe risfiren. Ich hatte Unrecht, eine Summe | der Mörtel abgefallen war. Benügt diefen Wint Ihr Feueraſſe— 
gewinnen zu wollen, die ich nicht verlieren Fonnte, das war eine | Puranzen, und verwandelt Euch bei Zeiten in Mörtel » nicht » abfall- 
Dummheit; Sie hatten Unrecht, zu verlieren, was Sie micht ge, , Beriherungs » Anftalten! — — 


winnen konnten, das mar ein fhlehter Epaf.« Bo war bie In Merito bat man im dem Walde von Maſſini eine Höble 
Sache abgeihan, bei einer Tafel, weihe mie unter 1200 Fres. mit ungefähr taufend Feihnamen gefunden. Na der gruppenmelfen 
koſtet. — — Lage der Leichen ſchienen Me zu Familien beifammen begraben mor« 
Der Schnelläufer Harris, der im April 1. J. 1500 englifdye | den zu ſeyn, wenigſtens waren die Srurven von ungleicher Anahl 
Meilen in 1000 Stunden zurückgelegt hatte, wettete jüngſt 200 | und enthielten große und Meine Individuen. Die kunftvollen Ge— 
Gouveraing, daß er 1750 Meilen im derfelben Zeit zurüdiegen | mebe, in melche die Leichen eingehült, und deren Karben fehr mohl 
werde. Am 22. Okt. früh um 8 Uhr ging er von Batterfeafields | erhalten find, erinnern einigermaßen an die Art und Weile der 
aus, und war am 27. Abends um 8 lhr noch eben fo wohlauf mie | Aegyplier, ihre Mumien einzuhüllen, und geben darum den Alter: 
dei feiner Abreife. Gr macht auf einmal immer 3/, Meilen, und | tbumsforfhern nicht wenig Stoff zum Grübeln. Auch ſprechen fe 
Beginnt feine Reifen gewöhnlich 38 Minuten fpäter, als feftgefept | für einen ziemlichen Kulturgrad jener Bölfer, denen dieſe Gräber 
wurde, fo daß ihm von der erften Stunde bloß 22 Minuten übrig | angehören. — — 
bleiben, um 17, Meilen zu maden ; er legt fie aber in 20 Minuten Die Zaliener haben eine entſchiedene Vorliebe für Hajardipiele, 
er rg re re — namentlich auch für die Lotterie. Letzthin beſtahl ein Diener ſeinen 
* —— Herrn. ⸗*Warum jagen Sie ihn nicht weg?e fragte man den Be: 
Diefer Tage wird in London eine prachtvolle Pagode ermartet, | ftohlenen. — »Weil er Nummern träumt.e Im der That hat der 
melde der Kaifer von China der britifhen Königin zum Seſchenke Schurke eine Duaterne geträumt, auf melde fein Herr hunbderttan- 
fendet. Zwei Mandarinen find die Hiberbringer derfelben. — — fend Franken gewann. — — 








Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 8. und 9. Movember. welche fi in beiden Zweigen, nämlich des kunſtrichterlichen Wiſſens 

un — und des Kunſtſchaffeñs ausjeihnen, find in der Titeratur eines 

Ehe ich die verſprochenen Bemerkungen zur »Braut von Zams | jeden Bolkes feltene Erfheinungen. Herrn Rellftab's Drama 
mermoor« folgen lafle, glaube ich dem geneigten 2efer über ein | »die Benetianer« ift in ünlage umd Ausführung fo mittelmäßig, 
neues Stuck berichten zu müflen. Es wurde am 9. Movember zum | daß wir nicht begreifen können, wie er, ein Kritifer von Profeifion, 
erften Dale aufgeführt: »Die Benetianer,« Drama in 5 Aten von | die Fehler feines eigenen Protuftes fo ganz überſehen fonnte. 
2. Rellftab. Diefes Stüd lieh das Publifum nicht nur vom erften | Wie ſchwer es dem dichtenden Kritifer wurde, fein Erjeugnig zu 
dis zum, letzten Afte kalt und gleichgiltig, ſondern man lachte | tariren, seht aus dem vielumfaflenden Namen »Drama«_bervor. 
fogar bei einigen tragiihen Pointen, und gab dur Gähnen und war nennt er es fein »hiforiihes Dramas, aber der Titel des 
allerlei Zeichen peinlicher Langweile zu erkennen, dag man ſich nad tödes und die Namen etliher Perfonen a deutlich aus, was 
dem Griofungsmomente der Schlufworte fehnte. Die Kritik verhält | der Thpeaterzettel Flug verihwiegen hat. Im fo fern es Hrn. Relk 
Ah zur fhaffenten Kunft, wie Philofophie zur Porfle, und Genien, | tab burdaus nicht gelungen if, ums Tebhaft und mach individuellen 


Zügen in die Zeit und am den Ort zu verſetzen; wo bie Handlung 
vorgeht, it fein Stüd_ein unhiftoriihes Drama. Die Dand- 
lung, auf melde ber Dichter das meiſte Gewicht legt, hätte ſich 
eben fo gut in Spanien, als in Stalien, eben fo gut an einer nörd- 
lihen, als füdlihen Meeresküſte ereignen fünnen; denn Zigen: 
uervolf, Gift und Dolch, Meuchelmord und meineidige Anklage 
gab ed überall, und die Masten des Inquiſttionsgerichtes welche 
Rellftab aus der Raritäten» und Requifitenfammer der Gedichte 
bolte, um feinem Stüde den Anihein eines hifterifhen Drama zu 
eben, hätte er aud in der Schublade des deutſchen Behmgerichtes 
Anzen können. . j 
Drei volle Stunden mußten ih die Schaufpieler unter ſeht 
lauen Zeichen des Danfes abmühen, um eine ganz gemeime und zu 
weit ausaeiponnene Intrigue durdamführen, deren Molide Hab: 
ſucht, Gferſucht und böswilliger Ehrgeiz find. Ich müßte eine 
Movelle ſchreiden, wenn ich dem Leſer eine ausführliche Inhalts 
anzeige der »Benelianer« geben wollte; und dazu ſcheint mir das 
Stud zu mittelmäßig; aber einiger Winke über die Charaktere des— 
felben darf ih mid nicht überheben. Der Doge »Eornaro« ift in 
feiner Gutmüthigfeit ein fo zahmes und dultfames Weſen, daß er, 
mo er zulegt Fräftig in die Handlung eingreift, wie ein »Deus ex 
machina«e eriheint. Der Marineoffijier »Terno« ik ein junger 
verliebter Secheld, der im ganzen Stüde nicht reht weiß, woran 
er if. Biondina (diefer Name wurde fait immer vierſylbig auss 
eſprochen) ift die Tochter eines Gondoliere (man fprah dieſes 
ort nicht italienifh, fondern franzöffd; aus), ein Überzartes und 
tugendhaftes Weſen, welches, um obbefaaten jungen Sechelden zu retten, 
einen Kugelregen aushält (mir glaubten fogar Ranonenfhüße zu hören) 
und dafür purd feine Hand belohnt wird. ya Priscilla hat 
Bift und Dold in ihrer Ledertäſche, fteht mit Banditen auf freund: 
lichem Fuße, ift aber dabei grundehrlih, verſchwiegene Mitwilles 
rin eines ſcheuglichen Verdrechens, aber zu vechter Zeit auch Met 
terin in der Noth und perionificirte Macegdttin. Alle anderen 
Charaktere And entweder ausgemachte Boͤſewichter, oder Menihen, 
melde, um es mit Niemanden zu verderben, aud dem Teufel eine 
Kerze anzünden. »Eoscarie trinft mach feiner Entlarvung Gift. 
Dieler Schuft ohne Gleichen verfichert und, bevor er das Flaͤſchchen 
an den Mund jcht, daß er nadı verlorenem böjen Spiele wenigitens 
den Gtolj und die Ehre der Mannheit retten müſſe. Boscarı mill 
wie ein Cato oder Seneca endigen; und biejer pofirlihe Gedanke 
fol groß jeyn! — Es ik in der That ſchwer, feine Gatpre zu 
ſchreiden, und id will mid defbalb auch in Peine Analvie des 
Charakters der Roſaura einlaffen, die ver Dichter wie eim beflectes 
Kleidungsjtül, das man nit gern ablegt, am Leibe rein waſchen 
will, ftatt es ausjujiehen und in eine ſcharfe Lauge zu tauchen. 
war finde id, um Dielen Eharafter zu erfaffen, feine Dornen und 
tachel (denn Rofaura ift ein fchr glattes und geſchmeidiges Wer 
fen), aber ed gibt wunde Stellen, die man nicht gern enthüllen 
oder berühren mag. in fo jmweiteutiges, widerſpruchsvolles We⸗ 
fen, wie diefe Rofaura, ift mir ſchon lange gicht aufgeftofen, und 
doch ift Rofaura die Heldpim des neuen Drama! — Un eine 
ihöne Idee, die fih im Berlaufe der Handlung entwideln und 
zuletzt klar und ſiegreich berausftellen joll, hat Rellſtad gar nicht 
gedacht, außer denn, er hält jene Motive für Ideen, die tagtäglich 
wie zum Guten fo zum Bölen führen. 

.. Die Schaufpieler (von denen fih befonderd Dem. Herbft aus: 
zeichnete) gaben fih am 9. alle Mühe, das neue Stuck dem Pubs 
htam zu empfehlen und auf dem Repertoire zu erhalten; aber es 
gelang miht umd Rellſtt ab's »Benetianer« hätten vielleicht vor 
einem weniger gebildeten und humanen Publifam nicht zu Ende 
gefpielt. rte man Pünftig lieber ab, bis ein meues Stück ſich 
auf fremden Bühnen in der Gunſt des Publitums befefigt hat; 
denn es fann doc unmoͤglich der prager Bühne Vortheil und Ehre 
bringen, auf'4 Gerathemohl neue Stüde (die ih ſchon beim Durch: 
lefen als mittelmäßige Produfte erweilen) in die Scene ju fe 
und die foftbare Zeit zu verfhmwenden, welche die Leſe- und Spiel— 
proben hinwegnehmen. 

(Der Beſchlat folgt.) 


ee 
»Ehr un k 
ponarchier bei — Erben in Bag 


Die Runftyandfung ber Erben Peter Bohmann’s bat ſich 
fhon vor einem Decennium dadurch ein großes Berbienft um die 


vaterländifche Kunft erworben, daß fie und in wiederholten Kreiſen 
radirter Blätter auf Joſerh Fuhr ich's Kompofitionen zum »Bater- 
unfer«, ju Bürger's »mwildem Tüger« und zu Tiefs »Benofera« 
aufmerfiam machte. ie verfolgte aber auch in Bezug auf andere 
einheimiihe Talente nicht felten mit empfinzlihen Opfern ven 
doppelten Zweck vaterländifche Künſtler ihren Landsleuten ja ems 
pfehlen, und Künſtler und Kunſtfreunde für das hödfte Ziel 
jeder Poeſie nämlich für die würbige Darftellung des Heiligen, zu 
gewinnen. Daß fie in dieſem längft anerkannten &treben rühmlich 
fortfährt, beweiſt fe durch eim großartiges, mit allgemeinem Beis 
falle aufgenommenes linternebmen, von welchem ich bem geneigten 
Leſer einen gedrängten Bericht erftatten will, 


9. Bohmann's Erben haben es unternommen, das funftlies 
bende Publitum mit den neueften Erzeugnüffen öfterreihiicher Maler, 
bie ihre Kunft dem reichhaltigen Stoffe der heiligen Geſchichte mid» 
men, in treuen und forgfältig ausgeführten lithograpbiiben Blät- 
tern befannt zu machen. Dieje Blätter find von ausgejeihnetem 
Künftlern in würdigem Formate ausgeführt, und erfcheinen je zwei 
in jedem Bierteljahre, in arößtem Folio und auf chineſiſchem Pas 
piere gedruckt, aus Höfelich's rübmlih befanntem lithographiſchem 
Inftitute. Wer fh von dem Werthe diefer lithographiſchen Kunſt⸗ 
werke aus eigener Anihauung überzeugt bat, muß über den billigen 
Preis von 5 fl. C. M. für zwei Blätter erftaunen. Aber der Muth, 
mit welchem die Bohmann'ihe Kunftbantlung ein fo großartiges 
Bilderwerf unternahm, fand feine mwohlnerbiente Anerfennung und 
Unterflügung; denn die für den Monat Dezember I. Jahrs ber 
Bus Quartallieferung konnte bereits im November ausgegeben 
werden. 


Es liegt mir von biefer Lieferung eines der audgejeihnetiten 
Blätter der gungen Sammlung vor, nämlih »die heilige Ludmila 
mit ihrem Enkel, dem heiligen Wenzel, dem Gottesdienfte beimobs 
nend«, gemalt von Kapdlıf und lithographirt von Michael Stoll, 
Das wahrhaft klaſſiſche Driginal ſah ich vor etliden Wochen in 
einem Salon des Derrihaftsbefigerd, Deren Veith, deſſen Schlof 
au Liboch felbft in den freundlihen Gängen eine anziehende als 
lerie der jhägbarften Kupferftihe und lithographiſchen Blätter if. 
ge aufmorkfamer ih Kadlik's Gemälde (die Idee war mir fon 
aus einer früheren Sfizje befannt) an Ort und Stelle betrachtete, 
deſto angenchmer überraihte mid in Stohl's Blatte die Sorg⸗ 
falt, mit welcher er Beine ſchöne Einzelheit des Bildes unbeadhtet 
leg. Man fann fih von ber ehrmürbigen, in heilfiger Andacht 
verflärten Geftalt des Priefters, von dem kindlich frommen Antlige 
des miniftriremden Thronerben, und von der tief gebewgten Groß⸗ 
mutter mit dem goldenen Reife, der ihre Dornentrone war, nicht 
trennen, ohne Kapdlit und Stoll für die fhöne Ausführung 
einer fo rührend frommen Jdee zu danfen, Die Öruppe hinter der 
andähtig und fchmerzjlich gebeugten Heiligen befteht nur aus fünf 
Biguren, it aber fo zweckmäßig geordnet, und in der dußerft ein« 
fahren Zufammenftelung fo ausbrudsoofl, daß fie in Bezug auf 
ihre Mitwirfung zum Gefammteindrude nicht das Mindefte zu 
mwünfdhen übrig läßt, Bon befonderer Bedeutung if der Eontraft 
des unihuldig frohen und frommen Snaben und ver ſchmerzlich 
bewegten und in Andacht verjunfenen Großmutter, gerade als ob 
der tief benfende Meifter auf das fünftige Märtortfum ber beiden 
Heiligen hätte hindeuten wollen, Der Biftorienmaler feiert aber 
auch feinen hödhften Triumph, wenn er es verftcht, an den gegen» 
wirtigen Moment ie we auf Bergangenheit und Zukunft 
anufnüpfen. Es if nicht Borliebe, fondern nur die natürliche 
Wirkung des legten ECindruckes, welche mic bemog, das vierte ber 
bisher erihionenen Blätter ausführliger zu beiprehen. Ich hatte 
bei Betrachtung ber ſehr reichhaltigen Sammlung des Heren Beith 
Gelegenheit genug, die Unternehmung der Bohmann'ihen Kunft⸗ 
handlung mit ähnlichen zu vergleihen, und fann mid zu dem Bes 
weiſe erbieten, daß »das rüliche Kunſtſtreben⸗ fi gleicjart en 
Kunftleitungen des Auslandes ruhig gegenüber ſtellen kann. ur 
der beihränfte Raum biefer Blätter hält mi ab, aud die erften 
Lieferungen nah ibrem vollen Verdienſte zu würdigen. Wir werden 
es bei der erften Gelegenheit um fo lieber thun, als bie Blätter I, 
(der betende Mofes von Ruppelmwiefer), II. (die Abbildung der 
Mutter Gottes durch den heiligen Lukas, von E-teinle) und II. 
(die heilige Familie, Votivbild, von Tunner) ſchon in vielen Häns 
ben find. Se mehr Zeugen ein Werk für ober gegen fi bat, deſto 
rubiger kann die Kritik ibe Urtheil abgeben; mir find aber über: 
zeugt, daß die Mehrzahl derjenigen, welche bie erihienenen Blätter 

efehen und näher betrachtet haben, micht nur dem ſchönen Zweckt, 
ondern auch der Ausführung ihren Beifall ſchenken werden. 
Ant. Räller, 





Bohbemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 
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Schulden bringen Glüd. 


(Beihinß.) 
6. 


Nie waren im britifchen Parlamente die Debatten 
über die Ausgaben für die Eofonien fo heftig, wie bie 
unferer Freunde, ber brei Wucherer, über dad Bubget zu 
Alfreds itafienifcher Reife. 

»Aber Abraham, ich fage Euch, Ihr feyb ein Ber 
fchmender!e donnerte ber Geizigſte unter ihnen einen 
feiner Gollegen an, bei deſſen audgebörrter Filzgeſtalt 
gewiß noch feinem Menſchenkinde das Wort: 2Verſchwen⸗ 
dere beigefallen war. 2Ein Berfchwender, ja wahr 
lich! Fünſzehnhundert Franfen anf ein halbes Fahr ihm 
geben zus wollen! Ich bewillige nicht mehr als fünfhundert, 
dünft es Euch zu wenig, mögt Ihr auf eigene Gefahr 
ihm ein mehres geben!« 

22Aber —«« 

>Rur fein Aber! Der junge Springindfeld wird mit 
dem Aber ohnedies nicht fparen, wenn's zum Zahlen 
fommt. Rechnet doch nach, Abraham. Ein halbes Jahr, 
das find, da wir gerade ein Schaltjahr haben, — ein 
hundert drei und achtzig Tage, folglich kommen bei fünfs 
hundert Franfen zwei Franfen 95 Gentimen auf ben Tag. 
Habe ich fünfzig Jahre lang mit zehm Sous täglich, gelebt, 
nun fo begreife ich wahrhaftig nicht, warum fol’ ein Fant, 
der noch dazu feinen Gentime eigenes Geld befigt, nicht 
mit einer ſechsfachen Summe —« 

— Ich bin einverflandene, unterbrad der Zweite, »je 
weniger, befto lieber ift mir's, denn deſto weniger faufen 
wir Gefahr.« 

»>Defto mehr laufen wir Gefähr,ct fiel Abraham 
ein. 22Habt Ihr ded Arztes Worte überhört, wir follten 
ihn nicht in feine bedrängte Lage zurädfinfen laffen? Einem 
jungen Manne, der im der Welt zu leben, ber Tanfende 
monatlich hinaus zuwerfen gewohnt wär, nur 500 Franken 


zu geben, noch dazu im einem Lande, wo ed, wenn nicht: 


mehr, doch eben fo viel Verlodungen wie in Paris zum 
Verſchwenden gibt. —«< 

>Berfhwenden? Ja da fünnen wir ihm Millionen 
audfegen, er wird micht in Berlegenheit fommen, ihrer 
los zu werben.« 


Der Streit warb heftiger, ber Geigigfte zog fein 
Portefenille heraus, worin er bie Biktnalienpreife einzelner 
Städte Italiens notirt hatte, umb entwarf eine Marſch⸗ 
ronte für Alfred, 

— Aber habet Ihr's auch verbrieft und verfiegelt, 
daß die Tante ihm zum Erben einfett?« unterbrach ber 
Zweite biefe Berechnungen. »Was beginnt Ihr, wenn fle 
es nicht thut ke 

Das war ein Domerfchlag ans unbewölften Himmel. 
Man hätte glauben follen, bie alte mythofögiiche Fabel 
der Metamorphoflrungen verwirklicht zu fehen; ſtarr 
und regungslos ſtand biefe trias mobilis fratrum, als 
wären bie Körper mrpldglicd in Stein oder Stahl vers 
wandelt worden. 

Rum Abraham, feht hier die Folgen Eures Rathes !« 
brach endlich des Getzigſten Grimm aus. »Ihr riether 
ums den Thunichtgut zu retten, jeßt gemießer auch die 
guten Früchte dieſes wahnſinnigen Vorſchlags. Ihr bes 
täubtet und mit Euren unſinnigen Vorſtellungen von Erbs 
ſchaft und Zahlung, wohl, zahlet und, was wir feit feiner 
Erkrankung für den Bruder Liederlich ausgelegt —« 

2» Wohl it er ein Bruder Liederlich, ein Thunicht⸗ 
gut!ce rief Abraham in feinem Jammer aus, und rang 
die Hände. Da erleuctete es wie Wetterleuchten fein 
vergilbted Geficht, ein guter Gebanfe war ihm gefommen. 
2»&8 ift der Menſchen Pflicht, einander zu lieben, und 
Berföhmung zu fiften zwiſchen denen, bie entzweiet wären! 
Ich bin gerecht: und: froimm, ich sichme es auf mid, Vie 
Kante mit dem Neffen zu verſohnen. Doc wenn auch 
dieſe meine Bemühungen nicht‘ fruchten, fo weiß ich noch 
ein Mittek, zu unferem’ Gelbe zu fommen. Geſegnet jey 
ver heutige Tag, der für mich an guten Einfällen ſo reich 
iſt. vx 

AaUnd dieſes Minel de riefen die beiden Andern unge⸗ 
duldig, erwartungsvoll. 

Wir laſſen ihn in Italien eine reihe Braut ſuchen! 
Er ift jung, er if ſchön, er hat leichte Manieren, ihm 
muß es gelingen, Herzen zu feffeln. Freilich gibt ed für 


| ums auch auf’ diefem Wege Dotnen, denn um eine reiche 
| Braut zu gewinnen, muß er ſelbſt reich ſeyn, oder ſcheinen? 


Er muß den Fafhionable fpielen, er muß eim Reitpfert, | 


eine elegante reiche Garberobe, viele Diener —ece 

2Gott im Himmel, welcher neue Wahnſinn!« 

226 ift ein Lotteriefpiel, das wir fpielen, aber je 
mehr wir einfegen, befto wahrfcheinlicher ift unfer Gewinn. 
Fuͤrchtet Ihr aber mir behilflich zu feym, wohl, verfperrt, 
verfcharret Euer Geld ald ein unfruchtbared Gut, ich 
lege das Meine an, ich verhelfe Alfred zu einer reichen 
Braut, und er wirb dankbar mir mein Kapital mit hun- 
dert fünfjig ‘Percent erfegen!«« 

Hundert fünfzig Percent! D Wort, das alle Himmels⸗ 
freuden in ſich ſchließt! Hundert fünfzig Percent! Ein 
Reitpſerd braucht Alfrev? Er fol es haben. Diener? er 
fol fie haben —« 

Und fo währte die Aufzählung beffen, was ein Elegant 
braucht, wohl eine Biertelftunde lang fort, daß Abraham 
felöft zu bangen begann. ber ed war ihm gelungen, 
feine Gollegen bei ihrer einzigen fchwachen Seite zu ers 
faffen, um ſie für feinen menfchenfreumnblich » egoiſtiſchen 
Plan zu gewinnen. Auch waren es nicht etwa bloß Luft 
fchlöffer , die er baute. Er war in mehren Städten Stas 
liens mit reichen Hanbeldfamilien wohlbefannt, am dieſe 
befchloß er feinen Schügling zu empfehlen, und in ben 
Schreiben Anfpielungen auf das reiche Erbe einfließen zu 
laſſen. Bradıte er nur feine Collegen dahin, daß fie ben 
jungen Mann beffen glänzenden Hoffnungen einigermaffen 
entforechendb ausftatteten,, fo zweifelte er nicht an dem 
Gelingen feiner Entwürfe. 

Die Prämiffen waren gelungen; Alfred reifte, mit 
Empfehlungsbriefen und Wechfeln reich ausgeftattet, nadı 
Stalien. Sehen wir nun, ob auch bie Schlüſſe Abras 
hams ſich bewahrheiten. 

T 


22Sieh' Vater, ben ſchmucken Signore, ber fo ftolz 
zu Roffe daher reitet!ce ſprach ein junger Bettler zu feinem 
Bater, bem alten Bettler. 22Soll ich ihm ein Almofen 
abverlangen ?ee 

Nein Gecco, noch nicht, bis er zurüdfommt.e 

22Bis er zurüdtommt? Wie meineft Du bied Bater ?«x 

»Die Eitern find die Kinder zu erziehen fchulbig, 
b’rum will ich Dir gute Lehren geben, fo viel ich kann, 
die Dir einft in Deinem Gewerbe, Almofen einzufammeln, 
mügen fünnen. Wiſſe, dieſer junge Cavaliere reitet zu 
feiner Geliebten, da darf man ſich ihm micht mit einer 
Bitte in den Weg ſtellen, fonft wird er ungebuldig und 
gibt nichte.« 

22m Gegentheil, Bater! er will uns vom Halſe 
befommern, und wirft und zu, Bajocchi, Paoli, Dufati — 
er weiß felbft nicht was. D'rum Taufe ic; Bater — Doch 
dort hält er ja fhon vor dem Haufe des reihen Mazzu⸗ 
chetti. c 


»Deſſen Tochter, die ſchoͤne Signorina Lucietta, ber 
reiche Straniero liebt.e 


Der junge frembe Reiter, der vor Majzzuchetti's 
Haufe hielt, war Alfred. Er liebt, darüber hat uns bas 
Geſpraͤch ber beiden Bettler — — Bettler fehen fcharf, 
und man kann ihnen im biefer Hinfiht glauben — — 
befehrt. Er war von feinen parifer Proteftoren, bem brei 
MWucherern, an ben reichen Mazzuchetti auf das waͤrmſte 
empfohlen und mit feinen Wechfeln an ihn angewiefen 
worben, glei; beim eriten Befuche hatte er in dem dunkeln 
Augenfternen der holden Lucletta einen Himmel zu fehen 
geglaubt, und war feitbem ber tägliche Gaft bes Hauſes 
geworben. Der alte Mazzuchetti, von Alfreds glänzenden 
Hoffnungen durch Abrahams Vorſicht wohl unterrichtet, 
fah die Freundfchaftsbeweife, die der junge Darifer feiner 
Tochter erwies, nicht ungern, und Gignorina Yucietta 
ſelbſt hatte an dem hübfhen, muthigen Elegant Gefallen 
gefunden, 

Eben ald Alfred vor dem Haufe feiner Geliebten 
vom Roſſe flieg, gemwahrte er einen Diener, der feiner 
barrte, und ihm ehrfurchtsvoll ein ſchwarz geflegeltes 
Packet überreichte. Gr erbrad es haflig, warf einen 
Blick auf deifen Inhalt, und flürmte dann raſch in das 
Haus, die Treppen binan, flürzte unangemelder in das 
Kabinet Mazzuchetti’d und warf ſich faft athemlos zu deſſen 
Füffen. Erft nah einer Weile vermochte er die Worte 
zu rufen: »Siguore, ic; flehe um bie Hand Eurer Tochter. 
Meine Tante ift tobt, und ich bin Herr von anderthalb 
Millionen! Seht hier das Teftament!e 

Mie hätte das Herz der drei Wucherer vor Freude 
gehüpft, wenn fle biefer Scene beigewohnt hätten! 

8. 


Mehre junge Männer in Paris hatten von unbekannter 
Hand eine Einladung in ein Hotel der Ehauffee b’Antin 
erhalten. 

Zur bejtimmten Stunde fanden fie fi im Empfangs: 
faale ein. Wie erflaunten fie, ald fie fahen, daß unter 
ihnen feiner mehr, feiner weniger war, ald jene zwanzig, 
melde vor etwas mehr ald einem Jahre bei Alfred eine 
Champagner »Drgie gefeiert. Nur Alfred fehlte. Keiner 
von Allen wußte, was aus biefem geworben. Sie beflagten 
fein unzweifelhaft trauriged Gefchid, und mancher. fchenfte 
einen Senfzer feinem Gedächtniß. 

Da öffneten fi bie Thürflügel bed Saaled und her 
ein trat: Alfred an ber Seite einer wunderſchönen, herr 
lich geihmüdten Dame. 

Meine Freunde! — Gignora Lucietta Mazzuchetti, 
jetzt meine Gattin!e 

Und er führte feine Freunde in ben Speifefaal, und 
lifpelte auf dem Wege Emilen in's Ohr: Habe ich Dir’s 
nicht gefagt, daß die Schulden mein Glüd machen wer 
ben ?« 

22 Möglich! Aber nicht Jedem gelingt ed !e«< ermwie- 
berte Emil. 93. 





Uiber die neue italienifche Operumuſik. 
(Nah Eafil- Blaze) 


Zwei Dinge fommen der italieniihen Opermmuflt zu Gute: aus 
der großen Menge von Tonfegern erhebt fih von Zeit zu Zeit ein 
talentsoller, und mas noch unbefreitbarer ift, die Jtaliener verſte⸗ 
ben ihre Muſit meifterhaft zu fingen. Eine Kunſt aber haben fie 
»ollfommen inne, und üben fie vorzugsweiſe und allein unter allen 
Völkern Europa’s — die Kunſt, ihre Mufit zu hören. Alle Coms 
porltionen ihrer Meifter find darnach eingerichtet, von einem Volke 
gehört zu werben, das feit lange feine muſikaliſche Erziehung vollen» 
det hat, und von Ferne ſchon bie Bruchſtücke, die man anhören 
muß, unterfheiden fann von dem Füllwerke, dem verwirrten har 
monifhen Geräufde, welches Sänger und Orcheſter zu maden 
verurtheilt find, während das Publikum diefe Ruhepunfte der Auf: 
merkſamkeit zu benüben mei, Dan fingt auf der Bühne, man 
foielt im Orcheſter, doch hindert dies das Parterre nicht, von Ges 
fhäften zu reven, die galanten Abenteuer des Tages zu erzählen, 
die Gefellfhaft in den Logen, die Vorhänge zujuziehen, und fi 
mit Epielen zu befhäftigen,, die mit den Spielen der Bühne nichts 
gemein haben, Eine Unterhaltung mit dem beftändigen Hintergrunde 
der Opernmuſik hat mande Neize; dad harmoniſche Gemurmel un: 
terftügt das Gefpräch, ja gibt ihm Kühnheit. Gefändniffe werden 
im fröhliben Tumulte des Balles und der Oper getban, bie man 
nie mit foviel Sicherheit, Zierlicheit und Wärme im Schweigen 
des Salons oder der Promenade eingekleidet hätte, vielleicht wären 
fie ohme Antwort geblieben, wenn die fhöne Freundin nicht mit 
aniheinender Aufmerkfamkeit ver Muſſk folgen, und den Eintritt 
der Pofaunen abwarten Pönnte, welche über jedes füße Wort den 
dichteſten Schleier werfen. Wird das Gelümmel ber Inftrumente 
zu arg, fo ſprechen noch die Augen, und ah — fo unendlich viel. 

Die Lieblingsftüde werden ſchon durch ein allgemeines Mur⸗ 
mein angefündigt, welches Aufmerkſamkeit gebietet. Jedes Geſpräch 
wird plögfich abgebrochen, die Muſik wird die Hauptſache, und man 
hört fie mit einer Andacht fonder Sleichen. Da man aber dod fein 
Entjüden während einer Gavatine, eines Duos äußern muß, ohne 
den Gelang zu umterbreben und eine Mote der Sänger zu vers 
lieren, fo deutet der Eompofiteur diefen Ruhepunft dur das unbe: 
dentendfte Didel⸗dum des DOrchefters an, zu welchem bie Eontres 
bäße mit aller Kraft des Armes die Tonica und Dominante rum« 
peln. Diefes Divel-dum if in allen italieniichen Arien basfelbe ; 
der Eompoflteur önnte fi eriraren, es in der Partitur auszufchreis 
ben, er brauchte nur auf eine ältere Oper zu verweifen, aus wel: 
cher es kopirt werden fol. Die Italiener felbft ſpotten über dieſe 
albernen Plagiate, über uns, bie wir uns in unferer Gutmũthigkeit 
abquälen, jede Note anzuhören. Diefer unerläßlihe Satz bat im 
Stalienifhen einen fonderbaren Namen; man nennt ihn occhiali di 
Venezia, venejianishe Brillen, weil der Baß, der fat immer ber 
nämlihe it, in zwei ganzen Noten, durch einen Querſtrich verbun- 
den, abgefürgt wird, eine Figur, die mit einer Brille wirklich auf 
fallende Achnlichkeit hat. 

.. Die Sänger indbefondere lieben diefe Art, gehört zu werben. 
Sie gibt ihnen volle Breiheit, ihre Stimme während des susurro, 
ber fummenden Unterhaltung, zu fhonen, und fie dann im aller 
Kraft und Frifche ertönen zu laffen, wenn das Publifum wieder 
aufmerkiam wird, Das gewöhnliche Recitativ wird ohne Ausdrud, 
manchmal ganz unverftändlich hergebetet. Die Sänger weiter Rollen 
fächer entfalten ihre beiheidenen Schwingen ; fie haben in vorhinein 
den Süßigfeiten des Beifalls entfagt, fie wiſſen wohl, daß man ihnen 
ſolche Zeichen der Dankbarkeit nicht zuwenden wird, und find frob, 
wenn fie nicht ausgepfifien werden. Doch diefe Unannchmlichkeit 
ſteht ihnen nicht bevor; man hört fie nicht, ein Höllenlärm durch⸗ 
tobt den Saal. In diefem Pärm aber ſchwimmen die seconda donna, 
der jmweite Tenor, der dritte Baß, wie der Fiſch im Waſſer. Gie 
fingen ihre Brien mit wunderbarer Feſtigkeit, fie üben ihre Gtimme, 
fie ringen mit dem Getümmel, wie ein Demoſthenes ans Meeres; 





geſtade ging, um mit bem Donner der Brandung an Kraft umd 
brio zu wetteifern. @ines Tages werben biefe untergeorbneten 
Leute auffleigen, auch fie wird man anhören. ie folfeggiren vor 
dem Yublifum und machen incognito ihre muffalifche Erziehung. 
Doch wozu gibt man Sängern Arien zu fingen, wenn man fie 
nicht anhört? Weil die Zufhauer die Gewohnheit haben, Eis oder 
Sorbetto, in ihren Logen zu nehmen. In ben Zmwiihenacten kann 
man keine Erfrifhungen nehmen, meil dieſe zu Beſuchen von Loge 
zu Loge beffimmt find. Man wählt ven Nugenblid, wo das Orche⸗ 
fter das Ritornell zur Arie der scoonda donna, oder bes zweiten 
Tenores, oder felbft eines erften Künfklerd, ber gerade in Ungnade 
it, anfängt. Gleich bei der erften Vorſtellung entſcheidet fih das 
Publitum, eine Arie dem Sorbetto zu beftimmen, die denn auch 


aria de’ sorbetti heißt. 


Noch eim anderer Grund möthigt ben Compoſiteur, zmeite 
Rollen zu fchreiben, fo ſchlecht diefe auch in Stalien befegt find. Die 
erfien Schaufpieler müſſen nämlich die leider wechfeln, oder ver 
Maſchiniſt braucht fünf Minuten, eine Decoration vorzubereiten. 
Da muf dann ein armer Teufel auf der Bühne bleiben, bie fonit 
leer wäre, und inmitten des Tumultes fingen, bis Almaviva die 
feidenen Strümpfe angezogen, Ramiro die Tricots abgelegt, die 
Primadonna das Haar aufgelök oder gelodt hat, Darum mochte 
die Direction des italienifhen Theaters und die Qual der Gorbetto: 
arien nicht erlaffen; fie wurden zu unierem größten Mißbehagen 
gelungen, weil man fie anbörte, 

@s ift für die Sänger der italieniihen Oper ſchlimm, vor 
einem auswärtigen Publifum zu fingen, weil fie jedem Theile der 
Partie gleiche Sorgfalt zuwenden müflen. Daher finden es bie 
Sänger auch anftrengender, in Paris zweimal in der Woche zu fin; 
gen, ald in Stalien fechsmal. 

Diefe Betrachtungen drängten ſich mir auf, als ich neulich die 
Sonnambula hörte. Man mußte fih opfern, im Augenblide Fom: 
men, wo die Lampen angezündet würden, und bleiben, bis fie aus- 
gelöfht wurden. Man mußte die Sonnambula hören, die ganze 
Sonnambule, — drei Stumden Bellini; melde Weide für einen 
Mufiter! Ich Fonnte mir nur helfen, indem ih die Oper auf Jtas 
lieniſch hörte; ich habe die halbe Borftellung verplaubert, und habe 
die Mattheit des Styles, die Einförmigkeit der Mittel, die Abge: 
drofchenheit des ripieno,, die umerträgliche Härte jo mancher Stellen 
ertragen. Die Perfiani fang, Rubini fang — id vergaß die Chöre, 
die Bein Schüler ſchreiben dürfte, ohne aus der Schule gejagt zu 
werben. Dod ‘jene Zauberer breiteten einen Nimbus um Bellini, 
daß ich ihn zum erften Dale mit Vergnügen hörte. u. 


Mo fsfai 

Auf dem Plage des Innocens zählt man jetzt mehre Reftau: 
rans unter freiem Himmel, wo man jehr comfortable für fünf 
Sous (6 fr. E. M.) ſpeiſt, und zwar: einen Teller Suppe 5 
Centimes G Fr. W. W.), Frikot 10 Eentimes (6 kr. W. W.), 
Brod 5 Cent., eine halbe Taſſe Kaffee 5 Centimes Ein naher 
Brunnen liefert das zur Verdauung nöthige Getränk gratis. Wir 
haben obige Preife auf unjeren Müngfuß reduzirt, um Freunden 
der Garfühen» und Reftaurafions»Statifif, die allenfalls eine Pa: 
rallele zwifhen den Preifen der Place des Innocens und des prager 
Koblmarktes ziehen wollten, die Arbeit zu erleichtern. Auf letzterem 
kann man um 7 ?r. W. W. eine vollftändige Mahlzeit halten. — — 

In Frankreich hat die Literatur noch einen goldenen Boden. 
Bitter Hugo ſchloß erft ganz kürzlich mit einem parifer Buchhändler 
einen Bertrag ab, wonach er demſelben das Berlagsredt für alle 
feine früheren Werke auf jehn Zabre gibt, und fi verpflichtet, in 
diefer Zeit drei neue zu fchreiben. Mach Mblauf diefer zehn Jahre 
wird Viktor Hugo wieder Cigenthümer feiner Werke. Für diefe 
Ceſſion werben ihm 300,000 Fr., und zwar ein Drittel gleich, die 
beiden andern Drittel mad zwei Jahren gezahlt. — — 

In Paris hat ein Stiefelpuger feinen Hund abgerictet, den 
BVorübergehenden die Stiefel zu befhmugen. Dabei ift der Hund fo 


geſcheut, fih nur mit anfländig Gelleiveten zu befallen. Raum hat 
ver Dund feine Pflicht gethan, jo it auch der Herr mit feinen 
Schuhrugapparaten bei der Hanb und trägt feine Dienfte an, die 
natürlich gewöhnlich mit Freuden angenommen werden. Der Hund 
fömmt felten ohne Prügel, ber Herr nie ohme Geld davon. Gin 
Brite bot fhon 20 Pfund Sterling für den Hund, der Gtiefel- 
vutzer mollte ſich aber von einem fo guten Rundenzubringer nicht 
trennen. — — 

Bei dem landwirthichaftlichen Feſte gewann ein Bauer aus der 
Umgegend von Karlörube ein Töpfchen mit Pomade. Nah Haufe 
gefommen, befieht Hans das Töpfhen. »Was thun?« denkt er, 
»es riecht gut, es muß folglich auch gut ſchmecken!« Er fireicht dem: 
nad diefe fonderbare Butter auf Brod, verfpeift die Delifateffe, 
und — — hat bald Urſache genug, feinen Gewinnſt zu verwünſchen. 
Wäre dies in England geſchehen, ſo hätten bie Journaliſten nicht 
vergeffen, der Notiz die Worte beijufegen: »Und alsbald wuchſen 





Theaterbericht vom 8, und 9. November, 


Beichlut 


Tape vorher d. i. am 8. wurde »bie Braut von Lammermoor« 
zum dritten Dale gegeben. Das Pudlikum ſchien zwar dießmal 
ftrenger zu urtheilen, als bei der zweiten Produftion, aber bie 
Nummern, die ich in bem 133. Blatte der »Bohemia« als einzelne 
Schönheiten angeführt habe, wurden aub am 8. beifällig aufge: 
nommen; denn Die neue Dper ift mit löbfihem Fleiße einftutirt 
worden und Eher und Orcheſter wetieifern mit den Gängern, der 
Gompofition und fih ſelbſt Ehre zu machen. Da ih Donizettiis 
»Braut von Lammermoor« gewiß eben jo lung auf bem Mepertoire 
erhalten wird, als fein »Belifar«, io glaubt Meferent ven Bericht 
vom — durd einige wohlgemeinte Winke vervollſtaͤndigen 
zu müſſen. 

Raimund greift mit der Würde und Einſicht eines Mannes, 
teten Haupt in Ehren ergraut it, warnend und bittend in die 
Dandlung eim, und muß am Ende das Haus, dem er treu biente, 
fallen, nnd den geliebten Zögling in Verzweiflung vergehen feh'n. 
Habe ich Raimunds Charakter recht aufgefaßt, fo kann id; behaupten, 
Daß demfelden die Erfheinung des Herrn Strakalv nicht. ganz 
angemeften it. Cine hohe, Fahle Etirne, fhlicht gekammte Silder- 
haare, ein offener bis an Lie mie reichender Rod mit meiten 
Aermeln und eine etwas gebüdte Haltung würden mehr Mirfung 
bervorbringen und carafterififher feyn, als die Maske und der 
Anzug. den fih Herr Strakaty gemählt batte. Dabei könnte 
Raimund in Momenten, wo er mit einem Barnungsfprude unter 
die empörten Gemüther tritt, immerhin fein Haupt erheben. Würde 
in folden Momenten aud feine Stimme metallvoller Mingen, und 
fi) in fefteren Umriffen bewegen, fo hätte der Darfieller zu den 
klaglichen Wecenten feiner Partie einen vortheilhaften Gegenſatz 
gemonnen; num ift e6 aber tefannt, daß ohne Bedeutiame Eontrafte 
die Auuſt nicht wirken fann, außer denn fie will_in den widrigen 
Gehler ver Machen GCintönigfeit verfallen. Herr Brava gibt den 
intriguirenten Bölewiht, Wäre es nicht beſſer, wenn fein Rollen 
ſach gleich vorhinein durch die Maske angezeigt würte? und wern 
fein Kleid nit zu fehr an den Diener mahnte? Mormann fönnte 
immerhin als dienſtbarer Mitter eines Elanhäuptiings erſcheinen, 
ber deu Sup, [um Deren. theilt, und bierin meiter geht, als. es 
die Ritterpfliht fordert. Die Ecene, wo ber Plan mit vem falfchen 
Briefe verabredet wird, an. {om in der BVorftellung vom 2 als 
rom $. für ven größten Theil bes Publifums verloren; denn Afhton 
und Normann fertigten das Recitativ zu leicht und zu ſchnell ab 
und ihre Aftion war mit geeignet, die von den Zuhörern nur halb 
verfandenen Worte zu commentiren. uf ber Bühne fommt es 
aber un Mi darauf an, gut zu fingen (denn das kann auch 
mander Diteitant), fondern auch das Geſungene aut ansjufprechen 
und Wort und Tom durch angemeflene ®ebärde zu begleiten, 

Ergar Ravensmoon hat in den erften zwei Akten eine äuferf 
dankdare Role; denn die interefianten Gegenſäze von Daf und 
Liede Tiegen gleich in ber erfien Nummer, die Etgar mit Lucia zu 
fingen hat, Mar vor, and feim Gintritt im Finale des jmeiten Aftck 


iſt höhe effektvoll. Wir würden Herrn Emminger großes Im 


— ⸗ 


Kunft und Leben in Böhmen. 





‚ben- Ton, jondern aud burd die 
Dümen r den 


ihm in Kehle und Magen Haare, Der Berfertiger diefer Pomade 
wohnt... . » street. Nr. . . 

In der Gegend von Hobenfhmangau fol ein Bauer durch Zufall 
eine ergiebige Grube mit Goldadern aufgefunden haben. — — 

Zu Düttelsheim im Badenſchen ereignete ih am 26. Oklober 
folgender ſchauderhafte Vorfall. Eine Bauersfrau war in der Oel⸗ 
mühle, ihren Pein fchlagen zu laſſen, und fdharrte von Zeit zu Zeit 
den Heinzermalmten Eamen mit den Händen zwilden den Steinen 
weg. Pöslih aber erfaßt fie der Stein bei der linken Hand, fie 
will fih mit dem andern Arme helfen, aber auch biefer wird er» 
griffen. Auf ihr Hilferufen wird die Mühle gleih zum Stillſtand 
gebracht, aber zu fpät, ihre beiden Arme find auf das ſchrecklichſte 
jerquetiht und jermalmt, Nah 36 Stunden langem Leiten gab 
fie den Geiſt auf. — — 

Kürzlich kamen bei Whitehaven (England) durch eine Bas: Err 
plofion 40 Arbeiter in einer Kohlengrube um's Leben. — — 


um 












recht thun, wenn mir feinen länaft anerfannten Fleiß in einer Oper, 
mo er fi bie löblichfte Mühe gab, in Zweifel ziehen mollten; aber 
einer Kritik, welche den Tadel nicht ſucht, fondern durch wohlges 
meinte Winfe abzuwenden bemüht it, fann man wohl einen auten 
Rath vergeben. Diefer Rath betrifft den Seſang des Deren Ems 
minger nur theilweife, nämlic in Bezug auf das zu angeftrengte 
und beinahe fortwährend eingehaltene Forte. Die Partie des 

gar bat Stellen, wo fih Wehmuth und zärtlihe Liebe gerade ohne 
Aufwand von Stimmfraft am bezeichnenditen außern kann; im 
folben Momenten würde Herr Emminger nicht nur willfommene 
Erholung, ſondern * Anhaltspuntte zu cdarafteriiihen Gegen« 
fügen finden, und diefe Contrafte müßten mit boppelter Kraft wirken, 
wenn fie durch angemeflene Aktion gehoben würden. Wenn übrigens 
Herr Emminger und Herr Kunz im lepten Afte megen der 
Aftion verlegen find, fo kann es ihnen Referent nicht verdenten; 
denn ber dritte Mt if, mie ſchon im Berichte vom 2, Mos 
tember gefagt wurde, bie ſchwache Seite der Oper. Dennod 
fiege fih der erſten Ecene bes letzten Altes von der Geile deb 
Rittertbums, welches felbit im ber höditen 2eidenihaft auf Ehre 
und edles Selbitgefühl hielt, ein Effekt abgewinnen. Aſhton 
follte fol; und mit dem ruhigen Bewußtſeyn eintreten, dab ibm 
ſelbſt fein Todfeind ohne Fehdebrief und Herausforderung fein 
Haar frümmen mwerbe; Dagegen folte aber auch Edgar den in 
ber Partie angezeigten Iinmuth bis auf ben höchſten Grad treiben, 
um ibm in der Erinnerung an feine ritterliche Ehre befto edler zu 


‚ bejwingen. Wir fanden zu biefem Auftritte die zu gemeine Scenerie, 


nicht paffend; denn nad den vorgegangenen Feindieligfeiten fann 
Edgar doch noch immer auf einem Scloffe feiner Väter wohnen. 
Das Finale des legten Hftes erfordert ein fchr forgfältiges Zufam- 
menipiel, damit. Edgar Selbſtmord nicht lächerlich erſcheine. Mit 
trüben Geranfen und mit dem Borfage, fih an teinem Feinde auf 
Leben und Tod zu rähen, fol Edgar in bie Gruft feiner Väter 
eintreten; und zeigt er fih dem Zuſchauer in diefer Stimmung, fo 
wird es ihm dann eim Leichtes werten, feinen Schmerz bis jur 
Teriweiflung zu fteigern. Beſonders muß aber Edgar bag lliber- 
maß feiner Eiferfuht in ber Scene äußern, wo er feine Geliebte 
eine Schlange ſchilt, und ihr den heimlich erhaltenen Berlobungs», 
ring vor die Füße wirft. Wie biefe Ringgefhichte dargeſtellt wird, 
kann fie dem ifum unmdglid Mar ſeyn, fondern nur aus dem 
Programm. errathen werben. 

Au Herren Runs, dem Darfieller des Aſhlon, müſſen wir 
rathen, bie beiden Motive eines ererbten Haſſes und der. Angft- 
vor dem hereinbredhenden Sturze feines Haufes nicht bloß tur 
bie Gebärde zu bezeichnen, Der böfe 

J en Ritter auftegt und irre führt, nicht die: 
materielle. Kraft ift es, mas uns für Heimtih Aſhton und für Die: 
trogifhe Wendung der DO per intereffiren fol. Doch mir würben 
ben 2efer ermüten, wenn wir uns bie weitere Ausführung dieſer 
Bemerkungen nicht bis zur vierten Produktion »der Braut von 
Lammermoor« vorbehalten würden, Üben barum fönnen wir auch 


‘den Bericht über »Fieslo«, welches Tpawerfpiel am. 11. gegeben; 


murde, erft im nächitfoigenden Blatte liefern. 





Bohemia, 
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Ein Hindernißf. 
Nah dem Frangdfiiben des Chabor de Bouin, 
1. Ein Ball. 

Es war an einem jener Tage, die man nur nad 
Eiegen zählte, und wo fein Kanonenfhuß auf ben Schlacht» 
feldern fiel, der nicht feinen Widerhall in den parifer 
Salons gefunden hätte; doc beftandb dieſer Miderhall 
nur in Freudentönen und Keitjubel. So gab auch Baron 
de Gerney einen Ball zur Feier eines neuen Triumphes. 
Was in Paris von ausgezeichneten Perſonen lebte, die 
geiftreichtten Männer, eine Elite von Frauen nach ber 
Mode, die Sahne der fhönen und eleganten jungen Wett, 
dies Alles ſah man um eilf Uhr im den glänzend erleuch— 
teten Saͤlen des Barons fich verfammeln. Nur Berühmt: 
heiten des Schlachtfelves fehlten, dem biefe folgten ihrem 
Meifter auf feinem Zuge bardı Europa. * 

Unter den blendenden Schönheiten, ben Zierden 
des Feſtes, war unftreitig die Tochter des Barons bie 
ſchönſte. Die anmuthige Athenais, ein fchlanfed, zartes 
Mäbchen von fiebzehn Lenzen, vereinte in ſich jene Lebs 
haftigfeit und jenes ſchmachtende Wefen, melde, wenn 
harmonifch verbunden, in einer frau die Reize vieler 
anderer concentriren. Athenais war erft feit Kurzem in 
die Welt eingetreten, und fen ed aus Kälte, ſey ed aus 
affeftirter Nichtachtung des Aufichens, das fie gleich bei 
ihrem Eintritte erregt hatte, fle zeigte überall in Miene 
und Haltung bie Gleichgiltigkeit, ja die Langweile, die fie 
empfand, und bie felbft bie geijtreichften Einfälle der jungen 
Elegans nicht zu verfcheuchen vermochten. Much im den 
Salons ihres Vaters, wo fie ſtets von einem Schwarme 
Anbeter umganfelt war, bie ein Wort, einen Blick von 
ihr zu erhafchen fuchten, gab Athenais nur falte einfylbige 
Antworten, und ließ fich von ihren verzweifelnden Vers 
ehrern theilnahmslos mitten in die fröblichften Quadrillen 
ziehen. Wie ftad ihr Falter ruhiger Tanz ab gegen bie 
Pirouetten und Entrechats, die damals en vogue waren! 
Bisweilen mohl irrte ihr Blick über das bunte lebendige 
Ballgerümmel, ihr Geficht ſchien fih bei der Erfcheinung 
eined abweſenden Gegenſtandes zu beleben, aber bald 
fanf fie wie getäufcht wieder im ſich zurüd, und hing 
Idiwermütbigen Gedanken nad. 





Eo war fie auch an unfrem Ballabende noch, als 
es zwei Uhr fchlug. Aber bald darauf erfchien ein Gavas 
lier, und bat fie um ben naͤchſten Contretanz. Bon diefer 
Minute an mar dad junge Mädchen nicht mehr mache 
benfend, im Gegentheile fle war plößlich in eine heitere 
Weltdame umgewandelt, fie fpielte num bie geichäftige 
Herrin des Haufes, für jeden hatte fie ein Lächeln, für 
jeden einige wohlmollende Worte. Als fie mit ihrem 
Tänzer ihren Pla in dem Contretanz eingenommen hatte, 
da überrafchte, bezauberte fie — mehr als irgend eine 
andre Dame — durch ihre ſchnellen anmuthigen Pas, und 
ein Murmeln durchlief den Saal, das fie zur Königin 
des Balles audrief. Hatte der Blick eines Engels ihr 
trauriges, verlaſſenes Herz fo plößlich zur Freunde ums 
geftimmt ? 

2. Emil, 

Emil de Lacy zählte vier und zwanzig Jahre. Seit 
dem zarteiten Alter war er feinem Bater in deſſen Emi—⸗ 
gration durch Gefahren, Kämpfe, Leiden und Elend gefolgt, 
und hatte, beinahe unbewußt, an diefem abenteuerlichen 
Reben Gefallen gefunden. Brav und edel, mehr zu träumen 
als zu fehen gewohnt, war er bahin gelangt, daß er bie 
romantifchen Erfcheinungen feiner Einbildimgsfraft für 
Wirklichkeit hielt. Nach feiner Rüdkehr nach Frantreid, 
war er bald ein Gegenitand boshafter Neugier geworben. 
Anfangs bielten die Meiften den jungen Mann für rauh 
und ungefcliffen, weil er raſch und freimäthig war, für 
phontaftifch, weil feine Ideen nicht in dem Gedanfenfreis, 
in dem fich alle die ‚leeren Salonsconverfationen drehen, 
paßten. Man warf ihm eine zu quedfilberne Einbildungs⸗ 
fraft vor, eine ſchnell auffladernde Begeifterung, die aber 
jeden Ungenblid ihren Gegenftand wechſelt — beides 
große Fehler in den Augen mehrer Perfonen, welche in 
ihnen fichere Zeichen der Unbeftändigfeit und des Wantfels 
muths erblidten. 

Nur eine Seele begriff die Seele bed jungen Mannes; 
ed war jene bed Fräuleind von Gerney. Sie liebten eins 
ander, lange bevor fie fich es geſtanden. Athenais fühlte 
fih unendlich gefchmeichelt durd; dem Borzug, den er ihr 
jugeftand; er, den fie jo erhaben über Andere bachte. 

Und doch ftand zwifchen beiten ein Hinderniß, das 


ihren Augen unüberfteiglich, unbezwingbar erfchien: bie Uns | 


gleichheit bes Vermögens. Und ein Hinderniß reichte bei 
ihnen hin, um ihre Leidenſchaft auf den Gipfel zu fteigern. 
Doch waren fie entichloffen, bevor fie einen enticheidenden 
legten Schritt thaten, zuvor einer Verweigerung ſich aus⸗ 
zuſetzen, welche fie nur zu fehr voraus fahen. 

»Diefen Abend muß unfer Beider Geſchick fich ent⸗ 
fheiden!« fagte Emil, ald er Athenaid, nadı einem glanze 
vollen Gontretanz, nach ihrem Plage zurücführte. 

»»Mein Bater wird nie feine Einftimmung zu einer 
Bermählung mit Euch geben,ce erwiederte zitternd das 
Mäbcheı. 

»Wir werden ed erproben!e rief Emil mit tief bes 
wegter Stimme. 


3 Die beiden Bäter 


In einer Fenitervertiefung faßen der Baron von 
Gerncy und der Marquis be Lucy, und folgten voll Uns 
ruhe allen Bewegungen ihrer Kinder. Nichts war ihren 
fharfen Blicken entgangen, weder die Traurigfeit Athes 
nais' vor Erfcheinung ihred Tänzers, noch ihre plößliche 
Heiterfeit, noch die Worte, die fie nach dem Tanze ges 
wechfelt, Worte, welche ſich in deutlich lesbaren Charakteren 
auf ihren fo offenen, ausdrucksvollen Phyfiognomien aus⸗ 
prägten. 

»Das it ein Unglül!e fagte der Marquis und 
ftäubte von feinen Jabot⸗Spitzen einige Körnchen Tabak 
ab, »fehr traurig, ich verfichere Euch, lieber Baron; und 
Shr folltet wirklich unbeugfam feyn?« 

»»%c bin ed,ce ermwiederte Athenais’ Vater. »2Aber 
nicht etwa barım, weil ich reicher ald Ihr bin... eine 
ſolche Geringfügigfeit würde ich, wo es ſich um das Glück 
meiner Tochter handelt, nicht achten; ich bin nur erfchroden 
über die romanhafte Leidenfchaft, die fo plößlich in dieſen 
jungen Herzen aufgelodert ifl.e« 

>Die Sympathie . . .« 

22Ja eine Sympathie bed Augenblidd, bie ſchnell 
anwuchs, weil es ein Hinderniß zu beflegen gab, ein Hins 
derniß, welches, weil es nicht jenes ift, dad fie vermuthen, 
gar nicht befleht.ee 

ꝛIhr fürchtet alfo ?« 

22Daß dieſe fo heftige, jo innige, fo tiefe Liebe eben 
fo verfchwinden wird, wie fie entftand, 'aud Laune. Ich 
kenne das menſchliche Herz! . . . Sie find jung, in ihrem 
Alter überlegt man nicht, man fühlt eine Neigung, und 
diefe Neigung verwandelt fih in dieſen Teichtfertigen 
Köpfen ſchnell in eine entfchiebene Liebe — von etlichen 
Monaten.ee 

Und Ihr verweigert Eure Zuſtimmung ?« 

Richt gänzlich! Ich will Euch zwar nicht verhehlen, 
Marquis, daß meiner Tochter ſchon glängendere Anträge 
gemacht wurden, aber ich erzittere vor dem Gedanken, 
ihr Glück — den Traum, bad höchſte Ziel meines Lebens 
— nicht zu gründen. Auch liebe ih Euren Sohn, er ift 
ein guter junger Mann von trefflichen Gefinnungen.e« 


ꝛIhr gebet aljo Eure Zuftimmung? D nehmet meinen 
Dank in feinem, in ihrer Beider Namen!« : 

>»Laßt mic; zu Ende reden! Ich liebe und achte Euren 
Emil, das ift wahr, aber ich hege Furcht feines Charak⸗ 
terd wegen; id} wünfchte eine Garantie für feine Befläns 
bigfeit! Er verlebe ein Jahr ohne Athenais zu fehen, und 
wenn fle nad diefer Prüfung einander noch lieben, fo 
verlange ich nichtd weiter, mögen fie bann einander ehe: 
lichen .... Ihr fehet, daß meine Bebingniffe fehr gering 
find.e« 

3A, gar nicht gering! Sie follen ein Jahr einander 
nicht ſehen? Glaubt Ihr, daß ihnen dies fo leicht fallen 
werde ?x 

»»Wir werben barüber wachen! Unfere Rollen als 
Bäter beginnen nun; ſchicket Euren Emil auf Reifen, ja 
wenn ed möglich ift, Shen morgen.e« 

Der Marquis wollte biefen Entſchluß befämpfen; ald er 
aber fah, daß es vergebens ſey, feufjte er tief auf und 
fagte: »Er wird abreifen! ... . Die armen Kinder !« 

4. Nach dem Balle, 

Und am Morgen, ald ber Lärm bed Feites bei ven 
erften Strahlen der aufgehenden Sonne erftorben war, 
blieb ber Baron allein mit feiner Tochter. Gie war 
fröhlich, er betrachtete fie lange mit düfterem Auge; dann 
öffnete er die Arme, Athenais warf fich in diefelben, 
aber nicht mehr lachend, ſondern furchtſam, zitternd. 

Mein Kind, mein einziges Kind!« ſprach er, fle 
zärtlich an fein Herz drüdend, »id habe Niemand ald 
Dich auf der Welt, den ich liebe, und id; mwünichte Dich 
gluͤcklich zu wiffen, wenn ich nicht mehr bin!« 

»>Mein Bater, welch’ ein Gedanfele« 

2% hatte jo gut für Dich; gewählt! Warum mwollteft 
Du mir nicht vertrauen?« 

22Und meinen Goufin, den ernten Bureaumann, 
Herrn Valville, heiraten. Du fprihft von ihm Water, 
nicht jo ex 

»2Ja wohl! Er weiß nicht zu glänzen, er... aber 
er bat folide Eigenfcaften, er liebt Dich, er würde Did, 
immer lieben, del’ bin ich gemwiß.« 

22Glaubſt Du Vater fer 

>%d; weiß, was Du antworten wilft. Du haſt ibn 
ausgefchlagen; ſprechen wir nicht mehr davon.« 

Einige Minuten fpäter wußte Athenais von ber lliber- 
einfunft beider Bäter. 

22Oh!æx erwieberte das enthufiasmirte Mädchen, 
22wir rechneten auf Sinberniffe, aber wir werben uns 
ftärfer zeigen, als biefe. Ein Jahr! wie bald it das 
entflogen . ... Ein ganzes Jahr voll Leiden!ee fügte fle 
Teife hinzu. 

2 Rad; Ablauf ded Jahres werde ich ſelbſt an Emil 
fhreiben,« fuhr Herr von Gerney fort, . . . wenn er 
nämlich Stand gehalten hat,e fette er nad) einer Pauſe bei. 

»>Du zweifelt daran, Bater? Du fennft ihn nicht.<e 

»Mein armes Kind,« fprah der Vater zu feiner 
Tochter, indem er fie nad ihrem Appartement geleitere, 


mein armed Kind! Gib wohl Adıt! bebenfe, daß oft ba, 
wo Liebe und Hinderniſſe find, bie Liebe erlifcht, wenn 
die Hinderniffe aufhören.« 

22 Wir werden gewiß feinen Beweis für biefe Lüge 
führen, welde nur bei gemeinen Seelen eine Wahrheit 
werden kann!«« antwortete fie. 

Und fie warf ſich ſchluchzend auf ihr Bett. Sie hatte 
noch einen ungewiffen Troſt. »22Er wird mid; wieberfehen 
wollen!«« dachte fie, 220 nein, er wirb nicht abreifen, 
ohne mich zu fehen.ee Und mit biefem tröftenden Ger 
danfen jchlummerte fie ein, 

Aber als fie erwachte, befand ſich Emil bereits auf 
der Straße, die nach Deutfchland führte. Den Befehlen 
des Vaters hatte er lange wiberftanden, als biejer ihn 
aber ald Freund bat, ba fanf er ihm in bie Arme, warf 
noch einen Blick auf das Hotel, wo bie feufzte, bie ihn 
und die er liebte, und die er nun auf ein Jahr — lang 
wie ein Jahrhundert — verlaffen jollte. 

Im Geifte rief er ihr — nur allein ihr — ein traus 
riges, füßes Lebewohl zu, und reifte ab. 

5 Die Prüäfungszeit. 

Wer begreift den Schmerz, die Verzweiflung ber lieb⸗ 
lichen Athenats, als fle beim Erwachen erfuhr, daß Emil 
fhon abgereift jey. Sie liebte ihn allzufehr, ald daß fie 
ihn der Gleichgiltigfeit anflagen follte, ihr Herz fchalt 
Ieife die Tyrannei ded Marquis, und umpangzerte fich mit 
einem Harniſch von Stanphaftigfeit und Muth. Die erften 
Monate ſchlichen fo träge und büfter dahin, alle Sorgfalt, 
alle die taufend Freuden, bie ihr der Vater bereitete, 
blieben erfolglos; für fie waren die glängendften Bälle 
armfelig und öde, denn bad einzige Wefen, bei beifen 
Anblick fich fonft ihr Auge belebt hatte, fehlte ja. Dft 
wenn fie allein in ihrem Gemache war, ſchluchzte fie ſtun⸗ 
denlang, ohne Urfache, ohne Anlaß, nur um es zu machen, 
wie er. »®emiße, dachte fie, amuß in dem Augenblide, 
wo ich weine, auch er weinen! Doc nein! ein Mann 
weint ja wicht, Emil weniger noch als ein anderer, aber 
doch wird er ſehr traurig fepyn! Armer Emil!« — Arme 
Athenais ! 

Nah und nach warb jedoch der Schmerz minder heftig, 
und verwandelte ſich im eine füße Hoffeung.... fle zählte 
die Tage. 

Eines Morgens, als fie fi im Spiegel beſchaute — 
was fle feit langem nur mechanifch und abſichtlos gethan 
hatte —, erftaunte fie über die Veränderungen, bie in 
ihrem Antlige vorgegangen waren: fo fanft, fo lachend 
ihre Züge ſonſt geweſen, fo kalt und ernft waren fie mum; 
gewiß wenn dies fo fortgeht, wird Athenais häßlich wer⸗ 
den. Häßlih! Und was wird Emil fagen? 


Aus Wunfh, Emilen ja nicht zu mißfallen, begann 
jie, wie fonit, zu lächeln, zwang ſich Anfangs, fich zu 
unterhalten, aber bald fand fie Gefallen daran, und jeden 
Morgen, nad einem dur lachende Träume verfhönten 
Schlummer, befragte fie ihren treuen Spiegel, der ihr 
Angefiht, ſtrahlend in fchöniter NRofenfarbe und nur von 
einer leihten Spur von Schwermuth überhauct, zeigte. 

»Dh, wenn mich Emil in diefem Augenblide fähe! 
wie glüdlich müßte er ſeyn!« dachte fie. 

Endlich erſchien Athenais wieder in der Welt, die 
Bälle fahen wieder ihre junge, liebliche Feftfönigin, reis 
jenber als je; und entzüdt von ihren Erfolgen, wenn Aller 
Blide auf fie gerichtet waren, wenn alles Lob und Preis 
nur ihr galt, dachte fie nur einen Wunfh: »2Oh, wenn 
mich nur Emil fühele 

Emil fchrieb Anfangs Brief auf Brief, fein Poſttag 
verging, an dem nicht Athenais von ihm Nachricht erhals 
ten hätte, Drei Monate, ſechs Monate währte es fo 
fort; num fchrieb er nah und nad ein wenig feltener, 
aber diefe Nachläßigfeit wurde auf Rechnung feiner zahl: 
reichen Arbeiten geſetzt. Endlich naht das Jahr feinem 
Ende, die Prüfungszeit ift um. Herr von Cerney benad): 
richtigt Emilen, daß er nun nur zurückzukehren brauche, daß 
Athenais’ Hand ihm gehöre. Athenais ſteht am Gipfel 
ihrer Freude . . . Emil wirb von Tag zu Tag erwartet. 

Der Beſchlaß folat.) 


Mo fai 


Kürzlih fand die Aufführung der neueſten Oper 8. Adams: 
»der Brauer don Prefton« in der Opera comique zu Paris ſtatt. 
Ausführliheres darüber werben wir unjern Leſern in der näciten 
Nummer mittheilen. — — 


Im Theater frangais fand die erfte Aufführung ber fünfaktis 
gen Tragödie in Verfen Maria Padilla« von Ancelot ſtalt. An: 
celot fhmört zu der verlajienen Fahne der Klaſſiker, er ift ein 
Nahhall der poeſiebden ffaiferlihen Periode, und beſtrebt ſich nach 
einem Sitze in der Afademie ſeit zehm Jahren vergebens. Dieſe 
neue Tragödie bat bei aller Claſſicität des Dichters einen ſtarken 
melobramatiihen Geruch, und im einzelnen Scenen eine merkwür⸗ 
dige Gamilienähnlihfeit mit des Erjromantiters Victor Hugo »Der; 
nanie. Geſchichtliche Ereigniffe und Charaktere find auf eine micht 
allzukiaffifhe Weile entkellt. Der Stoff ift eine erfunvene geheime 
Che Pedro’s des Grauſamen mit feiner Geliebten Maria Padilla. 
Zum Schluße erftiht fie ſich umd Pedro heiratet eine Andere, 
Blanche von Bourbon. Die Diction ift unendlich volltönend , pom: 
pds und — langweilig.” Dennod werden einzelne Schönheiten des 
jmweiten und vierten Wftes ſehr gelobt. Ancelot ift der Verfaſſer 
von etwa fünfzig Werken, darunter die Dramen Ludwig IX. und 

iesco find. — — 

. Miß Eları Movello macht eine Kunftreiie nach Petersburg 
Mad. Dudesant (George Sand) beabfihtigt eine große Tour dur 
Spanien. — — 

— Die vier letzten Vorſtelungen der le. Rachel haben der Kaſſe 
des Theaters frangaid 23000 Erde. — beinahe das Marimum der 
möglihen Ginnahme — eingetragen. Mile Rahel erhält außer 
ihrem Antheil als Sorietaire des Theaters frangais von der Sub: 
vention noch einen Gehalt von 8000 Gres., fo daß fle auf etwa 
30000 Fres. jährlich ftehen wird. — — 


— — — —— 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 10, bis 14. November, j 

Am 10. wurde ſtatt der Dper »Belifar« wegen plögliher Hei» 
ferkeit der Dem. Großer »das Gut Waldegae, hierauf am 11. 
Schillers »Riesfo« gegeben. Ich bebaure fehr, weder ten 


»Zanga« noch den »Haflane des Herrn La Roche geichen zu haben, 
beionvers da id vernommen habe, daß Herr La Mode als Haſſan 
von dem Darfteller ver Titelpartie jeher loͤblich unterflügt wurde. 
Vielleicht hätte ich dann fagen fonnen, daß Herr Fiſcher (Kiesto) 


am 11. nicht aut aufgelegt war; aber da ih der früheren Bor: 
fellung nicht beigewohnt habe, fo muß id die Protuftion com 11. 
ohne alle Vergleibung nehmen, wie fie mar, und ſonach thut es 
mir leid, jagen zu müjfen, daß ich, mie ih Herrn Giiher am 11. 
fpielen fah, meter mit feiner Aufaſſung noch mit feiner Darftelung 
einverflanten feun Pann. — — — 

F es fod i glatt und geſchmeidig, kuhn und liſtig, großmũthig und 
tapfer, wie es der Augenblid und der weit audgreifende Plan er 
fordert, den er in feinem Innerjten verbirgt, Tonſequent in Allem, 
mas er ibut, taufſcht er die Männer, deren Blid im fein Inneres 
dringen will, dur den Anſchein jlatterhafter Wantelbarfeit, und 
gewinnt die Weiter durch Jugend, Schönheit und ritterlihe Galan- 
terie:; big endlih aus den Nebeln, in die er ſich zu hüllen mußte, 
der fühne Mann hersortritt, an deſſen Wimpern Genua's Schichal 
hänat und deſſen Zwecken jeine Umgebung gerient hat, ohne es zu 
wien oder zu mollen. Fiesko's Jugend, chenaleredfe Leichtigkeit 
und anftandsvolle Sicherheit im Umgange find drei Stüde, Die ſich 
im Aeußeren des Darftellers verſchmeljen müſſen, wenn wir Alles 
glauten follen, was von jeiner unmwiderftehlihen Liebenswürdigkeit 
und von feinem fürfilihen Anftande gejagt wird. Nur wenn Biesfo 
in edlen Zorn geräth, nur menn es gilt zu befehlen, nur mo 
nicht Worte, fontern das Schwert entſcheidet, ſoll der Darfieller 
die, vorher bejeihneten Formen verlaffen oder vielmehr bie Kormen 
der Örazie gegen jene bes ernten firengen Adels vertaujden. 
®razie und Adel ſchließen aber einander nicht aus, fondern es läßt 
fih von Einem zum Andern ein vermittelnder Uibergang denfen 
und jmar vor: und rüdmwärtt. Es gibt in Aiesfos Partie nur 
einen Moment, mo bas Uidermaß der Leidenſchaft die Schranken 
der Grazjie und des Adels zerbricht (nämlich als Fiesto fiebt, daß 
er ftatt tes Gianettino Doria die eigene Gemahlin erftochen hat); 
aber bald Darauf gleiten die überflutbenden Wogen wieder in das 
gewohnte Wett zurück. Halten wir nun mit vem Bilde, meldes 
wir uns nad des Dichters unverfennbaren Andeutungen von Fiesko 
entworfen haben, Deren Kiihers Eriheinung zufammen, jo müſſen 
mir bedauern, Daß er, wiemohl noch ein junger Mann, tennod 
ten Schein der Jugend, mie fie Schiller für feinen »Biesfo« bes 
gehrt, nicht erringen fonnte. Geine Größe und jein Öliederbau 
fagt jedem anderen Helden, nur nicht dem Fiesko ju; cher würde 
fi hiezu die Geftalt des Herrn Dies eignen, melher am 11. 
auch weit ſchmucker koſumirt war, als Derr Fiſcher. Endlich 
gehört es auch zu den Deflamationsmanieren des Deren Fiicher, 
mandbmal Töne anzuihlagen, wie fie aus feiner jungen Stehle er: 
ihallen, und Solben zu dehnen, welche Die feurige Jugend lieber 
fürzer als länger nimmt. Zudem fommt noch als flörendes Ele— 
ment der breite und mwiegende Bang des D. Fiſcher und ein eigen. 
thümlihes Hin: und Herreißen bes Körpers, womit er jeden Mo» 
ment der Leidenſchaftlichkeit begleitet. Dies Alles julammengenommen 
ſtimmt nicht zu der Ericeinung eines Fiesko, mie wir fie uns aus 
Schillers Didtung ideirt haben. Beionders dlied Herr Fiſcher 
in den Scenen jurüd, mo Fiesko ven geihmeidigen Hofmann und 
den unmiberftehlihen Liebesritter ald Lie alatte Außenieite hervor: 
fehren joll. Seine ®alanterien gegen Julia Imperiali waren eben 
fo wenig fein 'und unter ter Masfe der Unterwürfigkeit auf einen 
fiberen Sieg berechnet, als feine Zärtlihfeit für Leonore warm 
und herjlih genannt werden fann, Matürlih, daß auch die Bas 
ihämungsicene der Jmperiali bloß ben Effeft bervorbrachte, daß 
man die Enttäufchte auslahte, In den Momenten der Hufregung 
mar das Epiel des Herrn Fiſcher mehr heftig, als großartig, fo 
daß ihm, ſtreng genommen, nur die oben angeführte Scene, mo 

iedfo raft und tobt, fo gelang, mie es das Stück haben will. 

lb ten Humor des Fietko äußerte er mit einer fo rührigen 
Heftigkeit, ald ob er fih dem Afrifaner Haſſan affımilirt hätte. 
Referent kann alfo, mie ſchon geſagt, Herrn Fiſchers Darfellung 
nicht billigen, und ipricht Diefes Urtheil um fo rubiger aus, als er 
die Gründe desſelben Plar vorgeleat im haben glaubt. 


Aber es ſchien der eilfte zu jenen Unglüdstagen zu gehören, 
mo nur das Halbe von dem gelingt, mas man beabfihtigt hat. Wir 
wiſſen uns aus früherer zit fehr levendig an Herrn Polamitn's 
Haflın und an Herrn Baper's Berrina zu erinnern. Am 11. 
waren Beide mit recht aufgelegt. Auch ihien Dem. Herd die 
Rolle der Julia, melde doch für ihr ausgezeichnetes Talent eine 
ichr dankbare Aufgabe ift, ungern zu ſpielen. Selbft Dem. Frep, 
tie es doch verftcht, im Bade des Elegiſchen auf das Mitgefühl 
ter Zufchauer zu wirken, lieh uns diesmal fälter als je. Ich würde 
eine Abhandlung ftatt eines Berichtes ſchreiben miles, wenn ich 
noch jeigen wollte, daß Herr Dittrich dem Gianetting vergriffen 
bite. Herrn Grabingers rühmlibem Gtreben, ben Andrea 
Doris würdig darjuftelen, ſtand fein weiches Drgan entgegen. 





Nedaftion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


Gegen die Scenerie und Cemparſerie if übrigens nichts einzu⸗ 
menden. 

Nachdem am 12. »die Puritaner« bei gewöhnlicher Beſetzung 
gegeben murben, erihien am 13. Mat. Zängl als »Gabine« im 
ber »Einfalt vom Pandex. Das Publifum unterhielt fih beionders 
im legten Afte jo gut, daß beinahe ununterbrochen gelacht murde, 
und mir müſſen unbedingt mieberholen, was wir ın früheren Bes 
richten zum Lode der Damen Allram (Gräfin Zierl) und 5rev 
(Elife), vann der Derren Polamffy (Murr), Dies (Eejar) und 
Feiftmantel (Thaddaus) geſagt baben. Mad. Zängl war in 
ten fomiihen Scenen, die fih um »die Einfalt vom Lande« drehen, 
fehr munter und beweglich, mandmal feloft bis zum Mibermaße; fie 
mißfiel aber darum keineswegg, jondern wurde ſelbſt unter lebhafs 
ten Beifallsbezeigungen gerufen. Nichts deſto weniger muß bie 
ältere Kritik vor zu ſtarkem Auftragen und vor jener Zerrifenheit 
des Spieles warnen, welbe die noihmendige Folge des Efektha⸗ 
ſchens it, Maivetär it ihöne Matürlihkeit, und ſchöne Nalürlich- 
keit if micht denkbar ohne Srazie. Freilich find die Polvrena und 
die Sabine unnatürlibe Natürlichkeiten; aber mas hindert Diap, 

ängl, fih in beiferen Rollen und Stüden zu verfuhen? An 
Zalent fehlt es ihr nicht. j z 
Am 14. wurde sder Poſtillon von Lonjumtau« aufgeführt. 


Zelegrapb von Prag. 

Seit einiger Zeit fiellt Hr. Trede aus Augsburg im Eonvift- 
faale ein mwohlbeiegtes Affen: und Bundetheater jur Shan. So 
überfatt fih das prager Publitum in der lepten Zeit an den Pros 
buftionen Kliſchniggs und anderer Menſchenaffen gefchen, fo erfreus 
lich it ihm Diele Ericheinung wirklicher Affen, deren Bewegungen — 
fo täufhen ſich auch jene im bie Affennatur einftudirt hatten — 
bob, weil natürlicher, ungleich ergöglicher find. Maſter Jack, ver 
die Hauptrolle in dieſem Afentbeater ſpielt, ift ein wahrer Meier 
in feinem ®&enre, fein ungenirtes Benehmen, und die Eräße, bie 
er ertemporirt, And fo poſſitlicher Art, daß bei deren Anblid ſchwer⸗ 
lich Jemand eine ernſthafte Miene beizubehalten vermag. Sein 
Ritt auf dem Hunte, mit dem er üter Barrieren jegt, und durch 
einen mit Papier beipannten Reif jpringt, it der Glanipunft feiner 
Role. Er ward in der Vorftellung, der ih beimehnte, ſtürmiſch 
applaubirt, mofür er danfvar eine Fratze ſchnitt. Auch bie übrige 
Affen, denen pe nur Statiitenrolen jugeiheilt waren, inelten 
lobensmerth. Die Hunte, veren Einer juerſt auf drei, Dann auf 
zwei Füßen (dem rechten Border» und dem rechten Dinterfuße) auf 
der Bühne herumlief, wie aud der gelehrie Herr Kafadu teugen 
ungemein jur Heiterfeit der Zuſchauer bei. Dieſe ließen um fo 
herjliher ihrem Gelächter freien Lauf, als bie Freundlichkeit Der 
Thiere gegen ihren Deren deutlich zeigte, daß fie nicht eima auf 
gemöhnlihe Weite — durd Hunger und den Stod — ſondern durch 
humane Behantlung fo gut dreifiet wurden. Wie wir hören, befte- 
ben die Strafen, weldye Herr Trede gegen Unachorfame verhängt, 
bloß in Berabreihung einer ſchlechteren, tie Belohnung derer, bie 
fi feine Zufriedenheit erwarben, aber in einer befieren Koſt. 


Am 14. Nov. Abends um 5 Ihr fam ein Mann von guten 
Manieren zu Herrn Portius mit dem Vorgeben, er fey zın Be: 
tienter und von feiner Herrſchaft geſandt, um ihn und jenen Piv« 
chometer zu holen. Da der Ball öfters vorgefommen war, daß 
Herridaften ven Hrn. Portius mit feiner Maſchine durch Bediente 
zu ſich beſcheiden liefen, idenfte Hr. P. vielem Vorgeben um fo 
leiter Glauben. Der Unbefannte erzählte weiter, beim ſchwarzen 
Rof würde ihrer eine Kutiche warten, und Beide machten fi das 
bin auf den Weg. Auf dem ®raben angelangt, ſahen fie beim 
fhmwarjen Roß feine Kutihe, und ber Fremde erbot fi, den Pſp⸗ 
hometer zu fragen, was Hrn. 9. um fo ermünfcter war, als er 
fi etwad ſchwach von dem fchnellen Gange fühlte, Nun führte der 
Dann Hrn. Portius durd mehre Gaſſen zwilhen dem Graven und 
der Baflei, deren Namen Hr. P. nit anjugeben weiß, und rief 
dann plöglich vie Worte aus: »Da fümmt der Wagen!« Derr P. 
wandte fi um, mwirflih fuhr eine Kutihe heran, — da fie aber 
raſch und ohne fie zu beachten an ihnen vorbeirollte, fo fah ih Hr. 
Vortius mieder nad dem Bebienten um; biefer war jedoch jammt 
der Maſchine fpurlos verihwimten. ’ : 

Wir theilen dieſe Nachricht tem Publifum mit, und erjucen 
zugleich alle Journale, Selbe im ihre Spalten aufnehmen zu wollen, 
damit der Dieb nicht etwa von feiner Schandthat Mugen ziehen, 
und unter dem Namen des Hrn. Portius mit deiien Maſchine — 
auf deren Bau der Erfinder fo viele Mühe, Zeit und Koften auf: 
gewendet — reifen fönne, 





Bohe min, 
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Unterhaltungsblätt. 
Den 18. November N" 13®. 1638. 
Ein Hindernif. ker. Das arıne Mädchen wäre vor Schmerz; geitorben, 
' wenn ihr die Kränfung und vorzüglich ber Zorn über 
s pörstige diefe Treuloſigkeit nicht Kraft und Energie eingeflößt 
6. Kein Hinderni mehr. hätten; fie dachte, der Wortbrüdige fen deſſen nicht 


Gegen das Ende feiner Prüfungszeit war mit Emil | werth, daß fie für ihn flerbe, und beſchloß, zu leben. 
eine feltfame Ummandlung vorgegangen. Weit entfernt, | Die Zärtlichfeit des Barons that das Llibrige. 
über die Fangfamfeit der Zeit zu murren, erihraf er im Wie bitter fühlte fie die Wahrheit der Worte ihres 
Gegentheil über deren Eile. Wie war bies wohl mög- | Vaters, »daf oft da, mo Liebe und Hinderniffe find, bie 
th? — Er wiederholte ſich oft den Gedanken: »Inm | Liebe erlifcht, RN die Hinderniffe aufhören.e 
wenigen Monaten, in wenigen Wochen, in wenigen Tagen . Bor acht Tagen. 
wird Athenaid meine Gattin werden!e Ich weiß nicht, Ein alter Freund meiner, Familie führte mich 
welche Bannfraft diefer Formel inwohnte, aber ſobald fie | in einem Salon des Faubourg St, Honore ein. Nadıe 
Emif oft genug wiederholt hatte, jchrieb er feltener, end» | dem ſich meine Augen an dem Aublicke der bunten Ele 
lich ſogar in’ immer ‚größeren Zeiträumen, aber body ters | mente, aus denen die Geſellſchaft gebilvet war, fattgefehen 
feine Beftändigfeit verfihermd. Und übrigens gab es im | hatten, fragte ic ‚meinen Freund um bie Namen einzelner 
der feinen deutfchen Reſidenzſtadt, in der er lebte, einen | Perfonen, Vorzüglich zwei Frauen zogen meine Aufmerk⸗ 
Referendar, und der Neferendar batte eine Tochter, umb | famfeit in dem’ Grade an, daß ich fle nicht einem andern 
die Tochter war fo huͤbſch! Ich weiß micht, was da vors | Gegenſtande zugumenden vermochte. Die eine diefer beiden 
ging, aber der Baron von Cerney erhielt auf feinen, von | Damen ſchien mir, obwohl fie die Bierzig ſchon überſchritten 
Arhenais fo murhmwillig und munter ibm im die Feder | hatte, das Ideal der Ruhe und Zufriebenheit; nicht eine 
diftirten Brief zur Antwort >Berfiherimgen baldiger | Rungel enrftellte ihre ſchoͤne Stirne, ihr Antlig nicht eine 
Rüdkehr, Entſchuldigungen, daß man nicht auf der Stelle | jener Falten, die. der Gram oft auf dem  beitconjervirten 
fommen und das Glück genießen könne, das ale Wünfche | Phyfiognomien zurüdläßt. Cie lachte, fie plauderte, geifte 
fröne, Anfpielungen ‘auf wichtige, unerlaͤßliche Gefchäfte | reich, nachſichtig und vol Sanftmuth, ein untrügliches 
u ſ. w. u. f we Zeichen einer glücklichen, zufriedenen Exiſtenz. 

Athenais, ganz beftürzt und in Chränen ſchien nur Die andere Dame dagegen war zwar fanft und in— 
auf ein Wort aus dem Munde ihres Vaters zu warten, | tereffant anzufehen, nahm auch am der Unterhaltung Theil, 
dad ihr Unglüd beftätigte, Der Baron ſorach biefes Wort | mar ſah es ihr aber am, daß fie ſich dazu zwang, unb 
nicht aus. Er begab ſich vielmehr alfogleich zu dem Mar- | bisweilen in fih zurücdfanf, ald ob ein umvertifgbarer Harm 
quis, mit dem er eine lange Unterredung hatte. Bei feiner | an ihrem Herzen nagte. In diefen flüchtigen Augenbliden 
Nüdfehr umarmte Herr von Gerney zärtlich feine Tochter, | zogen fich ihre Brauen in Falten, und ihre Augen jeigten 
welche, die Urfache feines Ausganges ahnend, ihm erwars | eine Nöthe, ald ob fie ſo eben bittere Thränen vergoffen 
tungevoll entgegengeeilt war, doch fagte er ihr fein Wort, | hätte. Gewiß fand diefe Frau in ihrem "Leben manche 
Athenais aber fühlte weder Muth noch Kraft, ihn zu | Urfache zu Klagen. 
fragen. Mein Freund bemerkte die Aufmerkfamfeit, mit ber 
Drei Wochen darauf hielt eine Poſtchaiſe vor dem | ich die beiden Damen und zwar deſto ſchaͤrfer beobachtete, 
Haufe ded Marquis, dem Hotel Cerney gegenüber. Eine | je augenfälliger mir der Kontraft zwiſchen Beiden wurde. 
Dame flieg heraus, Emil reichte ihr die Hand... Es Er fam meinen Fragen zuvor, 
war. die Tochter des Referendard, es war Madame Emile >Diefe Dame, die ſtets fo traurig ift,« flüſterte er, 
de Lucy. | >heißt Marquiſin von Luch.e 

Arhenais ſah fle. | 22 Und bie Andere fee 


rY 


»Die Andere, die man für mwenigitend zehn Jahre 
jünger ald die Marquifin halten follte, während fie doc 
ganz in bdemfelben Alter ftehr, ift die Gattin eines Rathes 
beim Kaffationshofe, ded Herrn von Valville, den Eie 
dort unten beim Whifttifche fehen. Sie ift die glüdlichfte, 
die Marguifin die unglüdlichfte der Frauen. Wer hätte das 
denfen, wer es der fchönen Athenais vorberfagen fünnen?e 

Die legten Worte reisten meine Neugier, Mein 
alter Freund gab meinen Bitten bald nad), und erzählte 
mir die Gefchichte, tie Cie, meine Damen, fo eben ger 
leſen haben. J. El. 





Adam's neueſte Dper »der Brauer von 
Preſtone 


C(Nach Varifer Blättern.) 


Die erfte Aufführung ber im diefen Blättern vorläufig ermähn:- 
ten neuen Oper 9. Adam's, »der Brauer ron Preftone, hat jest in 
der Opera comique zu Paris ſtattgefunden. Das Bud Liefer fomis 
ſchen Oper tft eine unterhaltende geitreiche Bearbeitung eines alten 
Thema's, — der täufchenden Achnlichfeit zweier Brüder — meldyes, 
von den Menächmen des alten Plautus bis zum Brauer von Pre 
fton unzählige gelungene Luſtſpiele geliefert hat, inebefondere aber 
bat es mit einem Quftipiele Regnard's nähere Verwandtſchaft. Die 
Handlung ift in Kürze folgende. Der Brauer von Preiton, Daniel 
Robinfon, hält eben Hochzeit mit feiner Mündel, der reizenden Efip: 
da bringt ver Feldwebel Toby Schred und Berwirrung in das fröh: 
the Gef. Georg I. ficht nämlich gegen ben Prätendenten im 
Gefde, die Deere find zur Schlacht bereit, und Danield Bruder, 
zer in den Pöniglihen Linien Pieutenant ift, und flatt tes beurlaub: 
ten Rapıtäns fih am die Epike feiner Kompagnie ftelen fol, iſt 
nirgend zu finden. Er hat die Tochter eines Schiffskapitäns ent 
führt, und verfiele dem Kriegégerichte, wenn er fi nicht zur felben 
Stunde einfellte. Tobe weiß feinen Lieutenant nur dadurch zu 
retten, daß er ihm einen Ötellvertreter unterſchiebt, feinen ihm 
wunderbar ähnlichen Bruder. Der Brauer bringt der brüderlichen 
Liede dies Opfer, und reift alfogleidy mit feiner Grau zum Deere 
ab, wo die Kompagnie ihren vermeintliden Lieutenant mit Zubel 
empfängt, Nun umipinnen den Brauerlieutenant tauſend pofirliche 
Merlegenheiten, welche dadurch auf den Gipfel getrieben werden, 
daß der arme Teufel zum Duelle geforbert wirt. Dod die Schlacht 
beginnt; des Lieutenamts Roß wird vorgeführt, und von feinem 
zagenden Reiter beftiegen; vom Donner der Kanonen beraufcht, ftürzt 
es ſich muthig in die Dichteften Reiben der eine; dem Pfeudolieute: 
nant folgt durch Augelregen und Dampfwolken Die Kompagnie: er 
entſcheidet den Sieg. Noch auf dem Schlachtjelde wird er zum 
Rapitän ernannt; Georg Il, dem der friedfertige Held eine eroberte 
Fahne zu Füßen legt, befördert ihn zum Major und trägt ihm auf, 
Irland zur Ruhe zu bringen. Da erſcheint der Schifsfapitän, und 
lift dem Brauer nur die Wahl zpwiſchen einer Heirat mit feiner 
Tochter, und einem Kampfe auf Tod und Leben. Schon will Da: 
niel, um fih vor Tod oder Bigamie zu reiten, Das ganze Mifver: 
ſtandniß aufeeden, ald der wahre Lieutenant Robinion ericheint, 
und Braut, Ruhm, Beförderung und Gefahr auf feine Schultern 
nimmt. Mit Vergnügen kehrt der Brauer mit feiner ſchönen Effo 
in feine friedliche Brauerei zu Prefton jurüd. 

Bon Adam's Muſik fagen die Parifer Blätter nur Rühmli⸗ 
ed. Es it wahr, Adam's Hauptjwed ſcheint nit ſowohl ein 
Pünftlerifher, als eine leicht gewonnene Pormläcität zu ſeyn: doch 
find in diejem feinem neuen Werke mehr Spuren von fleifiger und 
forafamer Wrbeit, als in allen früheren. Namentiih wird c# an 
MRundung, Gleganz; und Zeile über den Pofiilon von Ponjumeau 
gelegt. Im feiner Dper Aram's fehlt es an leichten, jierlichen und 


fangbaren Melodien; der Brauer von Prefton hat Nummern, die 
wie Ehampagnerihaum fprudeln, Dagegen auch Nummern, die des 
firengiten Mufifgelehrten würdig wären. Bald werden bie friſchen 
bewegten Melodien der neuen Dper auf allen Piano’s, in den Con» 
certen Muſard's, auf den hoͤlliſchen Dreborgeln Paris in Merzmeif- 
lung bringen. 

Der Brauer von Preiton hat fchr angefprohen. Wenn man 
erwägt, melden Erfolg »der Poftillon von Lonjumeau« in Deutſch⸗ 
land gehabt, wie der »treue Gchäfer«, über den in Paris die Stim⸗ 
men geiheilt waren, in Damburg und Berlin angeiproben: fo muß 
man erwarten, Adam's neueſte Oper bald auf ven anfchnliditen 
teutihen Bühnen mit gleihem Beifalle aufführen zu ſehen. 

u. 


Der Babdbearzt. 


CNach Eugene Gubnol,) 


Dmer war in Lothringen geboren, Da feine Eltern von äuferft 
ſchwachet Gefuntheit waren, fo beflimmten fie ihm für die Medicin, 
hoffend, daß bie Pietät des Sohnes durch feine Wiffenihaft ihnen 
im Alter Heil bringen werde. Dmer beendete feine Gtudien, und 
lieg ih in feiner Vaterftadt nieder. Aber der tägliche Anblick der⸗ 
ſelben Kranken, aus welchen man ſich mühevoll eine wetterwende⸗ 
riihe und uneinbringliche Prax puſammenſuchte, behagte ihm nicht; 
er erjchraf vor dem Leoſe, ewig das armſelige Leben eines Pro; 
vinzdoktors zu führen, und-fchnte fi nah Paris. Er ging defhalb 
feine Bamilie um ihre Zuflimmung an — doc nicht fomohl um dieſe 
war es ihm zu than, als vielmehr um ihren pefuniären Beiſtand, 
denn in Erwartung des Befferen mußte er ja wovon zu leben 
haben —, aber feine Eltern waren nicht reich, wollten daher michts 
aufs Spiel fegen, und zogen den Doftor Pejus, den berühmteiten 
Arzt ihrer Start, über ihres Sohnes Hoffnungen und Aäbigfeiten 
zu Mathe. 

Doktor Pejus fagte ganz unummwunden heraus, in Dmer fey 
gar fein Stoff zu einer mediziniihen Berühmtheit, und er könne 
ſich glüdlich ſchaͤtzen, wenn ed ihm vergönnt ſeyn würde, in der 
Provinz zu vegetiren. Diefer Doftor Pejus war ein unwiſſender, 
neidiſcher Menſch, ein Feind jeder neuen Methode, eiferfühtig auf 
die Jugend, und fo boshaft, daß er allen Peuten ven Tod wünſchte, 
denen es wohl ging. 

Dmer erfuhr, wie Pejus alle feine Hoffnungen vernichtet habe, 
und beichloß, fih zu räden. Gr verband ih mit zwei Kollegen, 
denen Pejus gleiherweife wie Dmern mitgefpielt hatte, und ver: 
galt des Doftors Bosheit durch einen Streih, den legterer mohl 
verdiente. 

Doftor Pejus wohnte in einem fehr hätfchen Häuschen, dat er 
fi von dem durd lange Ausübung feiner Prar erworbenen Reid: 
thume gefauft hatte, Es war ganz neu und weiß, gebaut aus 
fdönen breiten Quaderfteinen, und mit Schiefern gededt, gemif die 
ſchoͤnſte Wohnung des ganzen Dr 

Det Nachts begaben ſich Die drei Berbünteten nad tiefem 
Häuschen, jeder mit einer Leiter, einem Topfe ſchwarzer Farbe, und 
einem Pinſel veriehen. — Am andern Morgen fand vie geiammte 
Bolksmenge des Dric# vor dem Haufe bes Doftors Pejus und 
gaffte. Jeder Etein war mit einem ſchwarzen Streifen eingefaßt, 
und trug eine Grabinihrift, ald wäre Die Wohnung dieſes Todes: 
lieferanten aus lauter Grapfteinen erricytet. Die Fagade war ganz 
und von oben bis unten mit hiſtoriſchen Gpitapbien angeflriben, 
wo man unter dem »Hier liegt« bie Mamen aller Jener, weldye 
unter des Doftors Pejus Händen tem Tode in die Arme geſunken 
maren, lad. Es war eine fpnoptifbe Tabelle aller ſchlechten oder 
unglüdiihen Suren des Doftore. Die Menge lad, wicherte vor 
Lachten, pfiff und Matfhte — es war ein Höllenforftatel,, bie das 
urchtbare Daupt des Doftors inmitten dieſer Todtenliſte ib jeiate. 

Nah einem ſoſchen Streiche konnte Omer nicht länger in feiner 
Gerurtsadt bleiben, — denn in einer Meinen Stadt bleidt nichts 


verfwiegen, und Doktor Pejus hätte all’ feine boshafte Pftfig: 
feit aufgeboten, um ihn zu vernichten, Sollte Omer feine früheren 
Bitten am feine Familie mun ernewern? Dazu war jept aber nicht 
der geeignete Zeityunft. Er deſchloß daher eine beilere Geſtaltung 
ter Dinge abzuwarten, und ſich einftweilen auf Reifen ju begeben. 
Mit wenigem Gelde im Beutel, ader viel Philofophie im Kopfe, 
machte er fih auf den Weg: Im einem Babeorte eines benachbarten 
Landes fand er, ohme ju ſuchen, zwei Klienten, welche ihm anf feine 
ebrlihe Miene ihr Vertrauen ſchenkten. ‚Er heilte fie, weil fie nicht 
ran waren, wurde hiefür reichlich velohnt, und hatte mad Berlauf 
von vierzehn Tagen mehr Mranfe, als feine Vaterſtadt ihm in einem 
Zahre gebracht hätte, _ 

Dmer'n gefiel das Leben als Badearzt. Da gab es nicht dieje 
immermährenden Befeindungen, diejes Buhlen um Gunft, wie in 
einer Provinzkadt, ſechs Monate im Jahre waren Ferien, die andern 
feh6 Monate bradıte man mit angenehmer gewinnreicher Arbeit zu, 
jede Saifon brachte neue Klienten, und Überdieh deturfte ed — nad 
Dmers Philofophie — keiner großen Wiſſenſchaft, da in's Bad nur 
wei Klaſſen Seranfe fommen: Gefunde und Sterbenze. Bei letzteren 
hat der Arzt michts zu thun, als ihren letzten Geufjer zu hören, 
und den Dank: der erfenntliden Erben zu empfangen; in Dinfiet 
der erſtern aber lebt” er einen Roman, indem er Biliten bei 
geiſtreichen Fremden und hübihen Frauen macht, und ſich dafür 
mir Golde bezahlen Täft. 

&o verliebte Omer mehre Jahre als Badearzi. Eines Tages 
ward er zu einem Fremden, dem Grafen von 5*, berufen, Er 
fand in ihm einen jungen, bleiben Mann; einen der wenigen Ba» 
defranfen, die. wirklich krank find. 

Gleich beim erſten Befuche ergab es ſich, daß den Örafen ein 
Seelenleiden drüde; Omen verlangte von ihm die Mittheilung des: 
ſelden, al der Urſache der Hrankheit ; da aber der Graf ſich deſſen 
feſt weigerte, fo empfahl ſich ihm Omer mit der Bitte, einen an⸗ 
derm Arzt rufen gu laffen, weil er hier nichts thun Fönnte. 

Einige Tage darauf ließ ihm der Graf wieder zu ſich bitten, 
Sein Zuftand. war che beunruhigend geworden, und Dmer konnte 
ihm ‚feinen Beiftend  nicht- verjagen. : Auch verfprad der Kranfe 
völliges Vertrauen. " 

Omer behandelte ihn, indem er, mie bei allen Sranfen, auf 
feine Cinbildungsfraft einwirfie, und hatte Släd, Der Graf lebte 
wieder af, ward mittheilfamer , fprad in allgemeinen Ausörüden 
von großem Unrecht, das er ſich vorzumerfen hätte, w. dgl, Aber 
in demfelben Maße, als feine Genefung vorwärts ſchritt, nahm des 
Grafen Vertraulichkeit ab, und als er ih endlich wieder ziemlich 
wohl fühlte, war er eben fo zurüchaltend, wie zuvor. Omer machte 
ihm lebhafte Worfellungen veßhald, der Graf wurde unmwillig, und 
unfer Arzt entfernte fih mic der Erflärung, daß er nicht mehr über 
Diele Schwelle teeten wolle... \ 

Unmittelbar auf Dielen unangenehmen“ Auftritt - madte Dmer 
feine erfte Vihte dei einer kürzlich angefommenen jungen Witwe. 
Baroneſſe Walden mar eben jo franf, wie der Graf, doch auf ver, 
ſchiedene Weile, und Omer war Zeuge einer: nernöfen. Kriſis, die 








Ami 


fehr. unterbaltende, und lebens werth 
von der € 
raden ‚Berbältniffe mit dem Gelächter zu, von welchen befonder# 
gegen das Inde das ganze Dudlifum ergriffen war. Die Dantlung 
dreht ſich um die fleigenden genheiten eines verſchuldeien Bräur 
tıgams, der auf dem Sprünge fehl, eine junge Witwe mit 20 000 
Guiven Nevenue ju heiraten und nicht einmal fo viel hat. um feinen 


Hogjeitäfrad ju bezahlen. Den eiwas gutmüthigen Gerichtedienet 


Dargefleilte gr wi geil 


Slit, der eine nicht unbedeutende Eduld einfarlıren. ol,.meiß.er | 


bis zur. lehten Scene und der Beifsll nahm im ae | 


ihm ungemein beunruhigte. Aber auch die Baroneſſe weigerte ſich, 
den Grund ihrer Krankheit zu fagen. _ \ 

Beim Heraustreten’ aus dein Hauſe, das fie bewohnte, traf 
Dmer einen Bedienten, der ihm ein Billet som rafen #. über: 
brachte. Diefer war wieder unmwohler geworden, als er des Mor: 
gens gemweien, und hatte ſich entihloffen, gegen Omer fein Hehl 
mebr zu haben. 

(Der Beſchtut Folgt) 





Mofaie 


In der itafieniidhen Oper zu Paris vebutirte Ernefta Grin, die 
Schwefter der berühmten Sängerin, als Adalgiſa in der Oper 
Norma. Sie erſchien zum erften Male auf den Breitern, wenig 
flens konnte man es mady ihrer Vefangenheit fliegen. Erneſta 
Grift it fhön, umd hat eine Fräfrige umfangreihe Stimme, der es 
jedoch am Biegſamkeit gebricht , und die in den Gtellen, weldhe den 

| böhften Ausbruch der Kraft erfordern, unangenehm wird. Auffal⸗ 
(end iſt die Sicherheit ihres Anſchlages, bie, wenn fe jetzt nicht 
immer alüdlic iſt, für tie. Zukunft Schönes verſpricht. — — 
unter dem Titel »Maritäten » Koupond« enthält eine öfters 
reichiſche Zeitichrift Nachtehendes: »Sonderbar ift es, daß der Name 
Goites in eilf Sprahen durd vier Buchſtaben ausgedrückt wird, 
wie folgt: Bei den Lateinern Deus, bei den Sriechen Gsos, bei 
den Aegyptiern Teut, bei den Perfern Syrö, bei den Magis Orsi, 
bei den Juden Adni, bei den Arabern Alla, bei den Böhmen Bohn, 
bei den Franzoien Dieu, bei den Engländern Godd, bei den Deutſchen 
Gott. Mit weiher Kenntnif diefe Notiz aufamntengeftellt iſt, zeigt 
ſchon die dohmiſche Bedeutung: Boha, und die engliiher Godd, Wahr: 
ſcheinlich werden die verfiihen und magifhen Namen auch nicht 
viel richtiger ſeyn. — — 

Die Bull befindet Mich gegenwärtig in Kopenhagen. Stürmijder 
Beifall ward ibm glei beim erften Eoncerte, Er mird etwa zwei 
oder drei Eoncerte in Kopenhagen noch geben, und dann über 
Hamburg nad Paris reifen. — — ‘ 

Nah einer Motij des New- York Advertiser hat Thomas Blan—- 
hard eine Vorrichtung erfunden, um das. Grplodiren ter Dampf 
feitel zu verhüten. Sie if fo eingerichtet, daß die Thür, durd 
welche das Brennmateriaf hineingeworfen wird, ſich ſchließt, fobald 
das Waller im Keſſel fih bis auf eine veftimmte Menge vermindert 
hat, umd nicht eher wieder geöffnet werden kann, ald bis das Waſſer 
wieder erfegt worden if. — — ' 

In Etuttgart it ein eheinafiger Rorkmann mit mehren Genoffen 
ärretirt worden, weil fle imter dem Borwande, im Echurwalde einen 
Schatz zu heben, mehren Bürgern an 1600 Mb: Gulten. abgelodt 
hatten. Des Schaggräders Genofien hatten den Bürgern mancher⸗ 
jei Geiſterſpuck vor gemacht, dis einer diefer Betrogenen durch Döblers 
natürliche Zauberfünfte« auf Den Gedanken, gefommen war, daf 
aud jene Zuubereien nichts als Taſchenſpielereien wären, und die 
Anzeige bei der Behörde machte. — — 


Kun ſt an“ Beben ie. Böhmen. 


[ bericht vom 14. und 15. November, 

wurde zum erften Male gegeben; »drei Stunden vor 
der Hocjeite, Schmwanf in einem Afte nach einer Erzäblung, aus 
Detiingers Eau de mille fleurs von B. X. Herrmann. Dieie 


ht fo leicht ten 
De 


m De — 

eines Geihenfes von 500 fl. ein Uidriges thut, und den Geaug 
| teten verläßt, um feinen Glautiger um A dv zu bitten. Hart 
‚ mädiger als diefer Stein it der Schneider des Bräutigams, welder 
en.b s (lm Blumen 


‚(fo be 
In einer 
den 


Herm von 


nimmt, mas, er findet, und darunter auch ten ſchwer erruns 


urn 


genen Hocheitsfrad. Zum Güd ſindet fih ein Freund, welcher 
ıhm feinen neuen Arad leibt, und dafür Blumenbach's Gehrock am: 
ziebt. Aber faum if der Freund gegangen, als der verwünidte 
Stein mit einem Verhaftsbefehle erſcheint und verfihert, caf er 
nicht von Blumenbahs Ferfe weichen werde. Während vieler tröft: 
fihen Verſicherung wird ihm gemeldet, daß feine Braut angelangt 
ion, umd ihn in etlıhen Minuten bejuchen werde. Blumenbach 
weiß ten Gerichtädiener dabin zu bewegen, daß er ih für einen 

Oakel aus Amerika ausgibt, wodei er ſich natürlich ſehr drollig auss 
nimmt; natürlich aber auch, daf Amalie (die Braut) nicht begreifen 
fann, warum eer Onfel feinen Auß breit von dem Neffen, weichen 
und nicht einmal ein unfchuldiges töte -a- tete geſtatten will, ber 
Blumendach ftelit feiner ©elienten das Betragen des Dntels als 
Eaprice einer eingegangenen Wette dar und verfihert, daß er ſich 
gern mit 60 Dufaten lölen möchte, wenn die Borfehrungen jur 
Jbodze nicht feine Chatoulle geleert hätten. Amalie zahlt ben Betrag 
gern aus, um mit ıhrem Bräutigam unter vier Augen reden ju 
Fonnen und Stein entfernt fi homvergnügt, ald er auf dieſe Art 
Blumendach's Schuld einkaſſiert bat, Ader nicht lange, jo wird der 
Schneider , dem man den foltoaren Trauring als verdächtiges Gut 
beanftändigt but, von Gerichtsdienern hereingeführt. Wiewohl ım der 
höchſten Berlegenheit, weiß ſich Blumenbach tod berausjulügen, in» 
dem er eine Unglücktgeſchichte des armen Schneiders impromiirt und 
vorgibt, er habe ibm, da er ıhm nicht durch Geld unteritügen fonnte, 
den Ring geichentt. Amalie läßt fih rühren, soft den Ring aus, 
und ſomit haben bie Berlegenheiten des Bräautıgams ein Ende, — 
Zwar fönnen wir Amalten nicht zu einem joldhen Bräutigame Glück 
wünschen, aber Gluͤck beſſert oft Thorheit und zu einem Falbinges 
ichwanke ſoll man nidt die Stirne runzeln. Die »drei Stunten 
vor der Hochteit« find ſehr zweckmaßig ſcenict, der Dialog bemegt 
ih ungeswungen und munter, und vie Charaktere find auf ver 
Grundlage ver Erzählung gut gehalten. Aber es wurde dieſe Klei—⸗ 
nigkeit auch vortreflih geipielt. Herr Fiſcher (welcher ſtürmiſch 
gerufen wurde) war ald »Blumenbah« ausgejeihnet und wurde 
durch Heren Feiſtmantel (Stein, und Dem. Freo (Hmalie) 
jo aut unterkügt, daß man es nicht beſſer wünſchen kann. 

Den Beſchluß tieies beiteren Iheaterabendes machte die drolige 
und durch Das effektvolle Spiel res DH. Feiſtmantel, des Den, 
Schikaneder und der Dem. Schikaneder länaft beiiebte Poſſe: 
»NRummer 7774. 

. Tor bem erſten Stüde und im Zwiſchenakle ließ üch Der etwa 
rierzehnjährige Zulius Schulhboff unter ſteigenden Beifallebezeu⸗ 
gungen auf dem Pıranoforte hören. Schulhoff bat und fon in 
eınem früberen Eoncerte Beweiſe einer für fein Alter ungewöhnlis 
hen Fertigkeit gegeben, fo daß wir ſchon damal den erfreulichiten 
Bortichritten Des talentoollen jungen Pianiften junerfichlli entgegen; 
fehen Fonnten, Im der That hat auch Julius Schulhoff am 15. 
jeter billigen Grwartung entiproden und fie in vielen ihönen Eins 
ielbeiten (elbſt in der ſehr fhmierigen Phantafie von Thalperg) 
übertroffen. ‘Mit Ausnahme einiger Trillet und Zeillerfetten, und 
einiger ſich ſnell forticgenden Accortenfolgen beflegte er felbft be⸗ 
deutende Schwierigkeiten mit Feuer und Feichtigfeit. Schon im erften 
Satze des E- dur- Eoncertes von Moſchehes erwarb er ſich wohl, 
verdienten Beifall; er wurde ihm aber in noch reichlicherem Maße 
in und nad dem Bortrage der Thalberg'ſchen Phantaie zu Theil. 
Einen glänzenten Beweis von ker Unabhängigkeit und gleihen 
Schneßfraft und Gewandtheit der Hände legte Shuihoff in einer 
iehr ſwierigen Imitation Der angeführten Phantafie at. Kann 
auch Referent mit ber Auffaſſungeweiſe dieſer Compofition nicht im 
allen Städen einverftanden ſeyn, fo muß er im Ganzen dem jun 
gen Schulhoff zo jenen Vorzug von Selbſtſandigkeit zugeftes 
ben, ohne welchen der Schüler ewig Schüler bietet. Schulhoff 
ſcheint viel Geiſt zu baden, und das Gemürh wird fih gewiß finden, 
wenn er jum Zünglinge berangereift ſeyn, und auch mit der Schwe⸗ 
er der Muſit, mämlich mit der lyriichen Poefie, näbere Bekannt: 
Ihaft gemacht haben wird, Er verdient alle Kufmerfismfeit und 
Ermunterung. Sein früherer Lehrer, Hr. Rieib, ſcheint einen 
guten Grund zu feiner Ausbildung gelegt ju baden. 

Am 16. murde Auder's »Ballnachte aufgeführt. Wicwohl die 
»Bohemis« ſchou mehre Berichte Über diefe Oper entpält, glaube 
ich *. noch einige Bemerkungen nachtragen zu dürfen, ohne def» 
bald dem geneigten Leſer ju ermüden. Bie erfte betrifft das nad 
meiner Anficht viel zu lange und von der Handlung abienfende 
Tamjdivertiffement. Bir ſahen am 16. als @inlage ein Reirifches 
Duo, recht gut ausgeführt von der Meinen Raab und von der Pleis 
nen Janauihet; aber wır hätten bennseh Derrn Raab jelbit 
und eine erwadhiene Tänzerin lieber gefehen. Die beiden Kleinen 
bätten fih mit mehr Erfolg in einem Quotlibet oder in einer fomis 


ihen Pantomime produziren fönnen, und auch da müßte bie Neine 
Janauſſchek aufmerkjam gemacht werben, baf das Fortſtoßen Der Taͤn⸗ 
yerin nicht gar ſo kraftig zu geben fey. Das Duo mit den Doppel» 
masken iſt ſchen fo oft wiederholt worden, daß es das Publikum 
nicht anders, als lau annehmen kann. Wozu uns dieſen alten 
Schwank nod immer vorführen, Da ſich ohmehin im ganzen Ballets 
Intermezjo Feine einzige ernfte Nummer finder, iondern lauter 
Fragen und Sänurren? Wie fünnen wir nad fo bijarren Zerrbils 
dern Sinn und Mitgefühl für die Stataftrophe der Handlung baden? 
— ber das Ganze iſt nach einer in Paris genommenen Anſicht 
arrangirt! — Jeh gebe es zu; aber iſt venn daß, was auf einer 
pariier Bühne gut if, unbedingt aut? — Ameitens muß Referent 
Dem. Eſchen, die ſehe ſchüchtern zu ſeyn ſcheint, ermuntern, guten 
Mülhes vor ein Publikum zu treten, welches von jeber billig zu 
uriheilen gewohnt war. Der Page if, mie ihn uns Dichter und 
Eompofiteur geben, bie Munterfeit und ber leichte Sinn in eigener 
Perion. Er greift in die ernſteſten Momente ber Handlung ein, 
und Faum hat er feine Stimme ecrſchallen laſſen, verbreitet ih Hei⸗ 
terfeit in feiner Umgedung. Darnad muß aber aud der Page 
erfbeinen. Seine ernite Miene, fein gerehnter an das Wehmüthige 
ireifender Ton und ferne von Befangenheit jeugende Gebärde tarf 
dieſes heitere Öharakterbild trüben und zerireuen. Möge Dem. 
Eſch en von diefer Anſicht ausachen und Muth falten, um fie recht 
lebendig in die Erſcheinung tresen zu laffen! Der Derjog möge end» 
ih in der Scene mit der Wahriagerin nicht feine Begleitung an 
Muthwillen übertreffen wollen, und ſeldſt in guter Laune nicht den 
äußeren Gtantescharatter vergeſſen! Mas den Geſang betrifft, 
jeihneten ih Wad, Pophoriky, Hr. Demmer, Dr. Runz, 
Hr. Emminger und Hr. Etrafatp che vortheilhaft aus, Auch 
darf ich nicht zu erwähnen vergeſſen, daß Hr. Kunz; in der Aftion 
bedeutend vorgeichritten fen. 


Telegrapb von Prag. 


Die jahlreihen Berehrer tes großen deutichen Tonmeiſters Spohr 
erwartet ein hoher Genuß. Dem. Großer mählte ju ihrer Bene: 
ficevorftellung die Oper »der Alchymiſte, melde für uniere Bühne 
eine jeit lange gemünidte Movirät it. Die Vorſtellung findet wahr: 
iheinlih gegen Ende dieſer Woche ſtatt; d. B. wird jur Zeit den 
Tag genau angeben. T. 


Nächſtens wird ver rühmlih befannte Pianift, Herr Aleranter 
Dreiihod, eine muftaliihe Adendunterhaltung im Saale zum 
Plateyb geben, worin ſich derſelbe zum legten Male vor einer 
Kunftreiie auf dem Piano wird hören laffen. Wir geven das inter- 
eſſante Programm jeines Concertes. 

1) Große Phantafie, fompowirt und vorgelragen vom Concert: 
geber- 

2) Duett aus der hier noch unbefannten Oper: Villsnella feuda- 
taria von Paccini, mit Begleitung des Pianoforte, vorgeira⸗ 
gen von Mad. Pobhorify und Herrn Kunz, begleitet vom 
Herrn Sfraup, k. ftänd. Kapellmeiſter. 

3) Etude Nro. XII non Ehorin, im Dftaven gefpielt rom Eon» 
certgeber. Br 2 

4) Variationen für die Bioline über ein Thema aus der Oper: 
La Sonnambula, mit Begleitung des Pianoforte, fomrenirk 
und be von DH. Doris Mildner, gmeitem Solofpie: 
ler des k. ſtaͤnd. Theaters, degleiter von DH. Preifinger. 

5) Galop monstre, fomponirt und vorgetragen vom Concertgeter, 

6) Lied (mon cveur) für eine Gingflimme mit Begleitung tes 
Pianoforte, gelungen von Dem. Augufte Raimanı. 

7) Impromptu, fomponirt und m. vom Eoncertgeber. 

8) Frühfingsphantafie, gedichtet und gelefen von Herrn Iobann 
Umlauft, Nebafteur. 

9) Improsifafion Des Eonctertgebers, über ein durd das Poos zu 
mählendet Thema. Es werden zu diefem Zwecke alle Kunft: 
freunde böflihft eingeladen, eine beliedige Notenfigur von 
6,7 bis 8 Tönen mitzubringen. Die Wahl ver einlangenden 
Aufgaden wird erſt im Hugenblide ber Produktion — 

a. 


. 


Am 16. hat ein Tagldhner am Moldaunfer unterhalb der Fär⸗ 


Berinfel Floßhol; aus dem Waller gejogen, und mit demjelden eim 


Kaͤſtchen) welches bald für ten Pivdomerer des Herrn VPortius 
erfannt wurde, ber ber Zuſtand, in welchem tie Maſchine fidy 
wieterfand, nermodhte nicht di⸗ Berrübnig des Cigenthümers über 
ihren Berluft zu heben. Sie war gan; jertrümmert, und mchre 
hundert Heine Beftandtpeile fehlten daran, 
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ein 
Unterbaltungsblatt. 
Den 20. November N" 139. 1838. 
Eine Iudianerfage. | Rein! Eimpfon und Stidney fprangen ihm nadı, 


2 mb bradten ihn mehr tobt ald lebendig an's Ufer. Als 

Erzählt von Sheridan Knowles sg. *) (New -Monthiy - Magazine.) ‚er ſich etwas erhoft hatte, fetten fie ihn auf eine Bahre 
»Iſt das nicht Eaſtman, der die Straße den Berg von Zweigen; und jegt tragen fie ihn her. Doc ich 
herabfommt?« fagte ein alter Mann zu feinem Begleiter. | darf mich nicht aufhalten; es ift mein trauriges Gefcäft, 
>Wir wollen ihn erwarten, und hören, was er von | die Familie vorzubereiten umd zw tröften. Guten Tag 
dem Diebftahle beim alten Smith weiß.e — Beide ſetzten alfo!«e Und ber gute Alte ging eiligen Schrittes dem 


fih in das Grad, und erwarteten den Bezeichneten. | Dorfe zu, und ließ die Beiden verwundert und bedauernd 
>Er fcheint feltfam in Gedanken, — er, der Iuftigfte | zurüd, 

alte Burfc im Dorfe,« Als Eaftman in die Hütte der Familie Effiot trat. 
»Bielleiht verlor er —« fah vie unglüdliche Mutter ſchon aus feinen Zügen, daß 


Unterdeffen war Eaſtman herangefommen, und hörte | ihr armes Kind ummieberbringlic verloren fey. Doch 
die Testen Worte. Traurig fiel er ein: »Ja, id) verlor | noch wähnte fle ihren Mann gefund und wohl, und Eaft- 


etwas, das mir nie mehr erfegt werben fann.« man bebte vor dem Angenblide, wo er ihr die traurige 
>Um Gotteswillen, was? Ich hoffe doch, Fein Banf- | Kunde mittheilen follte; die Berzmeiflung der Mutter, 
rutt ?« die Betrübniß der beiben Brüder Albert und Henry ließen 


»Nicht am Vermögen, aber im Herzen. Rachbars | ihn das Schlimmſte beforgen. Er fprad der Mrs. Elliot 
Lucy, das liebe freundliche Kind, das ich wie mein eigemeg | mit aller Schonung Troſt zu; ba zeigte ihm ein Blick 
liebte, iſt verſchwunden. Die Indianer haben fie geftern | durch das Fenſter die Bahre von fera, und ihm entfhlüpften 
— — ſie Brombeeren dicht hinter ihres Vaters a ee — = * 

auſe pflückte.⁊ er fie geſehen hat.« e ſchwache Hoffnung glimmte 

2Wie? Lucy? den Liebling des ganzen Dorfes? Sie auf in der Geele ber armen Mutter, doch aljobald er- 

haben gewagt, das liebe Kind zu rauben?« rn —— pe er im fagen, daß 
+ . . ’ ’ 

„3a, ac Kebe fromme Kind. (8 waren Indianer | gpisrg Berfland verdimtelt worden; biefe Schredenstunde 
* Penobfcot - Stamme. Ich machte mid; gleich mit entnahm fie erft amd dem abgebrodienen Worten ihres 
einigen andern auf, fle zu verfolgen. Bei der fuorrigen Mauned, and dem wilden Laden, mit welchem er dem 
Eiche fahen wir fie * * Kind or ein Kanoe fehen, Namen feiner Tochter ausrief. gest galt ed alle Seelen⸗ 
= ven Binß Bneo mit größter Daft hinabrabe rm. Burde ftärfe der gefolterten Mutter, den Berluft eines geliebten 
riffe ur ger rege Y = * fein .n — *— Kindes zu ertragen, für zwei Söhne zu ſorgen, und einen 
hörte & fta e Uugiige drei auf der Fucht fchwer erfranften Gatten zu pflegen. Sie trug die ſchwere 

. nd auf dem hohen Ufer, feine Yugen drängten Laft, doc) ihre Gefundheit Grad. Was betrübte fie dies? 
ſich hervor, feine Arme breiteten ſich aus, er beugte ſich zT 7 ihre Sorgfalt war ja ir Mann genefen. Alle 
dem geliebten Rinde nach; — noch fehe ich ihm wit zucen | 2 nharn nahmen herzlichen Mntheil und leieten Hilfe, 
—* —* und todtblaſſem Geſichte hinabſtürzen in den und fo fiette ih laugſam auch ihr Wohlfeyn wieder her 

ke — : 

i Eaftman, der tägliche Ga des Hauſes, fah bie trübe 
Cr iſt doch nicht ertrunfen?« — Faflung der Familie, er that, was im feinen Kräften 
i üchzugeben; d 
*) Dem Berfaffer, dem ausgejeihnetfien modernen Dramatiker — ee iger: ginge * 


Englands (Deffen Werke in d. B. mwiederholt b 2 . ; 
ven) erzählte machchende bikerifc a ee durft hätte. Er hatte alie Heiterkeit verloren, feine Augen 
Indianer des Penobfcot: Stammes im Jahre 1836. fuchten unaufhoͤrlich feinen fleinen Liebling; in ber Huͤtte 


ber unglücklichen Familie war er mehr zu Haufe, als in 
feiner eigenen, 

Eines Abends fielen die Strahlen ber untergehenden 
Sonne durd; die Nanfen vor dem Fenfter auf Eaſtmans 
befümmerted Gefiht. Sein Auge blidte hinaus auf tie 
Stellen, wo die liebe Lucy in harmloſer Fröhlichfeit ger 
jpielt hatte, fröhlich und glüdlich, wie ein Voͤglein bes 
Waldes. Thränen rannen bei diefer Erinnerung über 
feine Wangen. Die Traurigfeit ihres Heinen Bruders, 
der feine Spielgenoffin mir manchen Seufjern vermißte, 
wie eine gewohnte ſchöne Blume im Gärtchen, ergriff ihn 
tief, und währenb er fo fann, ſchlüpfte der Feine Henry 
durch die halb offene Thüre und fland vor ihm. Er fah 
feinen väterlichen Freund in Thränen, und fragte: »Weinft 
Du um Luch?« 

Eaſtman zog den Knaben an feine Bruft. »Jch weine 
um Lucy, und auch um Dich, mein Kind. Es gefällt 
mir nicht, daß Du traurig und blaß augjiehit.< 

»Uuch Lucy wirb traurig ſeyn, fie pflüdt feine Beeren 
mehr mit mir. Warum fommt fle den nicht wieder?« 

Länger konnt’ es ber gute Alte nicht mehr ertragen; 
diefe einfachen und unfchuldigen Fragen ſchnitten in fein 
Herz. 2Sie wird wiederfommen,« fagte er; »id; gehe und 
hole fie. 

Eaſtman eilte in feine Hütte, und flieg in das Schlaf 
zimmer. Er öffnete cine Kifte, und padte lange aufbe⸗ 
mwahrte Sachen aus. 

(Die Forticgung folgt.) 


Der Babearzt. 


(Befarug) 

»Bie werden fehen,« ſprach er, nachdem der Doftor zu ihm 
gefommen, »daß ich von dem Bewußtſeyn zweierlei Unrechtes gefoltert 
werde. Ich habe einen Bruder und eine Gattin, bem erften raubte 
ich feinen Antheif am väterlihen Erbe, und meine ®attin — Baren 
Sie je eiferfüchtig, Doftor ?« 

2* Ich heile die Eiferfucht, fühle fie aber nicht, Fahren Sie 
fort,e« 

»Ich beiete Edith an. Für fie hätte ich meinen Rang, mein 
Vermögen, mein Leben aufgeopfert. Ich glaubte, ihr Derj ermie- 
dere meine Liebe; — aber bald nach der Bermälung erfuhr ib, daß 
fie mir ihre Hand nur gegeben, um den Wünſchen ihrer Familie zu 
entiorehen, daß aber ihr Derz einem andern gehöre. Co menig 
Ver brecheriſches in diefer Liebe war, fo unerträglich, fo entehrend 
ſchien fie mir. Ich will Ihnen nit erzählen von den Stürmen, 
die oft zwifchen der Gräfin und mir ausbraden. Endlich verbannte 
id in einem Zornanfalle die Gräfin aus meiner Gegenwart. Seit 
dem bin ich unglüdlic und verwünſche den Tag, an dem ich Edith 
von Walden zum erften Male gefehen.« 

»Balden, fagen Gie? Gibt es nicht eine Baronefle, eine 
junge Wittwe diefes Namens ?«« 

»Sie irren, Doftor! Es gibt nur einen Walven auf der Welt, 
meinen Schwager, und biefer if ein junger Menih von fehsjchn 
Jahren.⁊ 

»Sind Sie deſſen gewiß ?«« 

»Wie fol ich nicht, da ed mich fo nahe angeht!« 

Mad biefer Erklärung wußte Omer, wer die Baroneife mit 
den Nervenzufländen ey, 


»»Xber,ex fprah er zum Grafen, »Sie wiſſen, wie vergäng: 
lich und nichtig bie erſte Liebe junger Mädchen it. Wenn Ihre 
Gattin nur einen folhen Traum fih zu Schulden fommen lieh, 
wozu all’ diefer Zorn, viele Eiferfucht, dieſe —ge 

»Das babe ih mir jhon wohl taufendmal wiederholt. Auch 
bin ich nicht mehr eiferfüchtig und meine Wuth fällt nur auf mid zurüd, 
obwohl ich bereits ziemlich hart geftraft bin, denn ich liebe Edith, 
wie ich noch niemals gelicht habe.« 

»»Daben Gie Schritte gethan, um fie wieder zu ſehen fax 

»Mein, zwifhen uns liegen Schranken, die Niemand zu zer: 
trümmern vermag: ihre Empfindlihfeit und mein Stolj.« 

»»Haben Cie auch nicht geſucht, das Unrecht an Ihrem Bru: 
der wieder gut zu machen? Es wäre leicht.x 

»Peicht, ſich öffentlich einer ſchlechten Handlung, eines Betruges 
anzuflagen ?« 

**Geſtehen Sie, dab Ihr Stoll Sie mehr Poftet, als er 
merth ifl.ex 

Dmer fuchte beſſere Gefühle in feinem Patienten zu wecken; c# 
mar unmöglid, Er ſprach mit Edith, er feste fie in Staunen, ins 
dem er ihren wahren Namen nannte; er wandte fib an ihre Eitel⸗ 
keit, an ihr Herz, am ihre Meugier, Alles vergebene. Eie antwortete 
immer sur mit dem Rufe: »GEr bat mich von fi gejagt!« Wohl 
konnte man es ihr anmerken, daß fie ihren Gatten liebe, aber hätte 
fie erfahren, daß er in einem und temfelben Orte mit ihr fi be= 
finde, fie wäre augentlidlih abgereift. 

Omer, dem daran lag, diefe Mißverſtändniſſe zu heben, und 
die licbenden Gatten wieder zu vereinen, nahm, da all’ ſein Zure: 
den an tem Stolje Beider gefcheitert war, ju einem Mittel Zus 
flucht, das ihm feine Kunſt bot. 

Nach wenigen Tagen fühlte der Graf feine Kräfte ſchwinden, 
er fah, daß fein Febensende nahe, In dem feierlichen Augenblide, 
ter dem legten Stundchen vorangeht, ermahnte ihn Omer, feine 
Vergehen mieder aut zu machen. »»Gie begreifen man mwohl,«e 
forad er, »»baf alles Irdiſche nur eitel jey. An dem Grabfteine 
zerſchellt der Stol. Sorgen Sie wenigftens dafür, daß Niemand 
Ihr Andenken verwünjdhe.e« 

Der Graf fchried eine Schenfungsurfunde, Praft welcher er 
feinem Bruter das Doppelte von dem, deſſen er ihn beraubt hatte, 
ſchentie. 

»»Und nun denken Sie an Ihre Gattinlex rief Omer. 

»Was ſoll ich für fie thun? Sie ift reich!« 

»»&ie follen ihre Verzeihung erflchen, und fie zärtlich bitte, 
Eie auf dem Todtenbeite zu befuchen.=e 

»Aber, wenn fle fommt, wird fie mich noch lebend finden ?« 

»» Was liegt daran! Sie wird Ihren Brief haben, umd das iſt 
immerhin eine Genugthuung.e« 

Der Graf butte gerade noch ſtraft genug, um einen drei 
Seiten langen Brief zu fchreiben; Omer eilte mit diefem jur Gräfin. 

Dieſe wied das Papier ftolj von fi. 

»» Aber es find die letzten Zeilen eines Sterbenten!«« ſprach 
Dmer, »oleien Sie dodh.er 

Sie las, ihre Augen füllten ih mit Thränen. 

»22Er if bier,ae fuhr Omer fort; »»mollten Sie ihm dieſe 
Theilmahme, die in Ihren Thränen liegt, micht zeigen ?«« 

Sie folgte dem Arjle an’d Krankenbett des Grafen. 

Und nachdem fib die beiden Balten umarmt hatten, ſprach 
Dmer ju dem GSterbenden : 

»» Morgen werben Gie aufitehen! Ich war's, ber Sie aufs 
Kranfenlager warf, um Ihr Herz zu beffern. Gie glaubten im 
Todesgefahr zu ſeyn, und Ihaten, mas nothwendig war, um ſich 
das Süd Ihres Lebens zu ſichern. Dein Zwed ik erreibt. Ihre 
Gefundbeit wird fortan eben fo befländig feun, mie der Friebe 
Ihres Herzens !x« 2 


Moſaif. 


In Plymouth iſt dieſer Tage ein Boot mit 20 Hafenarbeitern 
umgeſchlagen, und dieſe find ſammtlich ertrunken. — — 


Es iſt bekannt, daß der Hofrath und Kapellmeiſter U. Andre 
von Mozarts Wittwe alle ſeine Manuſkripte, reichhaltige Schaͤtze 
für den Muſitfreund und Verchrer dieſes großen deutſchen Genius 
enthaltend , angefauft hat. Er hat bereits mehre interejiante Par: 
tituren nad der Driginalhandfdrift herausgegeben, j. B. den Don 
Juan, das Requiem mit Bejeichnung ter Süßmaner’fhen Arbeit. 
Seit einiger Zeit hatte er auch die Reröffentlihung der Oper »Zaide« 
nah Mozarts Manuffripte veriprodyen. Die oft getauſchte Hoffnung 
ſcheint nun an ihrer Erfüllung zu ſtehen: Die Zaide erfdeint bei 
Johann Andre in Offenbach zu dem Subicriptionspreife von 7 fl. 
(chein?), von welchem ein Theil ter Frankfurter Mojartſtiſtung 
ufließt. Der Oper geht eine Einleitung mit betaillirten Hinweifungen 
(wahrſcheinlich von hiſtoriſchem Intereſſe) voran. Prag ift in der 
mufifalifhen Welt ausgezeichnet burd feine Verehrung Mozarte: es 
ift zu erwarten, daß alle Mufiffreunde ſich beeilen werden, zugleich, 
fih einen Genuß zu verfchaffen, und dem Angedenken des thenren 
Meiſters ein neues Denfmal zu ſetzen. — Ale Buch: und Muffe 
lienhandlungen nehmen Beſtellungen an; das Werk ericheint in 
wenig Moden. — — 


Ein eigenthümliher Zug der Türfen ift die Liebe zu ihren Kins 
dern. Folgendes Faftum liefert einen Beleg hiefür. Der Reis 
GEfiendi hatte ein Sind, deſſen Unräflichkeit ihn auf das peinlichfte 
beunrubigte. Vergebens verfiherte ihm fein engliſcher Arzt, daß 
nicht der geringfte Schein von Gefahr vorhanden ſey; feine Veforgs 
nig war nicht zu beruhigen. Mitten unter den dringendften Ge 
fhäften eilte er an das Bett des Meinen Stranfen, um ſich nach 
feinem Befinden zu erkundigen. Es ward dem Finde eine vierzehn: 
tägige firenge Diät vorgefchrieben; der Reis⸗-Effendi unterjog fich ſelbſt 
derfelben und befahl dem ganzen Haufe auf das Ecyärfite, fie gleich: 
falld. zu beobachten, damit des Aranfen Begierde nicht durch den 
Andlick anderer Gerichte, als die er erhielt, gewedt, und auf biefe 
Meife vielleiht die Genefung verzögert werde. — — 


Im Departement der Seine geihahen in den erften zehn Mo— 
maten des Jahres 1833 nicht weniger als 360 Falliten, deren Paſſiva 
aufammen 22 Mill. Franken betrugen. — — 


In Hechtsheim bei Mainz trug fih Ende vorigen Monats ein 
trauriges Greigniß zu. Der actjährige Sohn eines Landmannes 
lief zum MRöhrfaften, um Trinfwafler zu holen, und ba es nahe 
an der Mittagszeit war, und er deshalb gerne bald zu Haufe ge 
meien wäre, fo drängte er fi durd die Menſchenmenge, die ſchon 
vor dem Möhrfaften — dem einzigen diefes Drted — harrte, vor, 
und wollte einen Knaben, ber eben am Brunnen ftand, wegierren. 
Ein naheſtehendes Mädchen von 8 Jahren ermahnte ibn, doch zu 
warten, da ber Junge aber auf dieſe Ermahnung nicht achtete, fo 
verfegte fie ihm mit ihrem Ardeitsbeutel einen Schlag auf den Kopf. 
In dem Beutel war ein Meifer mit offener Klinge gemweien, die 
Epige drang tem Anaben in den Kopf, und verurſachte ihm eine 
Pleine Wunde. Seine Eltern fahen die Berlegung für unbedeutend 
an, und fuchten erit, als mehre Tage vergangen waren, und der 
Knabe immer heftiger über Schmerzen Magte, ärztlibe Hilfe. Der 
Arzt vermuthete bald, daß die Meilerfpige in den Kopf gebrungen 


feun fonne, man nahm die Operation des Trepanirens tor, und 
bier zeigte fih, daß die innere Haht durchſtochen war, und ſich eine 
Menge Eiter im Innern des Kopfes gebildet hatte, Der Knabe 
fiarb wenige Tage nach der Operation. Bei der gerichtlichen linters 
judung fand man, daß bie Gpige des Federmeſſers durch die hin« 
tere Hirnnaht eingedrungen war, und die innere Dirnbaut und das 
Gehirn verlegt hatte, und daß man, um das Sind zu retten, die 
Operation wenige Tage nah der Verlegung hätte vornehmen 
müllen. — — 


Am 8. November ward das Theater de la Renaiffance mit dem 
neuen Drama Victor Hugo’, Ruy Blas, eröffnet. Seit 11 Uhr 
Morgens belagerte die Menge alle Zugänge des Theaters, Das erft 
um 7'4 Uhr Abends geofinet wurde, und binnen einer halben Stunde 
fo gedrängt voll war, daß fein Apfel zur Erde fallen fonnte, Die 
Pracht des Saales übertraf weit alle Erwartungen, und ganz Paris ift 
darin einig, daß die Renaiffance das fhönfte Theater der Hauptſtadt ift. 
Ruy Blas ift aber nichts als eine Wiedergeburt von Hernani, Marion 
Deiorme, Angelo xc., dieſelden verjerrten Charaftere, diefelben uns 
nügen Situationen, dieſelbe Abfurdität der Handlung neben wohl 
berechneten Effekten, erhatenen Ideen und treffenden Schilderungen. 
Meben der undegreiflihiten Nachlaßigkeit in Sprache und Berfiifas 
tion findet ſich bier bie reichfte und großartigite Poeſie, und einzelne 
Stellen, gehoben durch Zeitintereife, madten ald Muſter gediegener 
Dichtung und vollendeten Austrudes ungemeine Genfation. Cine 
der eſſektvollſten Scenen if die Schilderung, die Ruy Blas von 
Spanien unter Karl I. macht. — — 


In einer märfühen Ortſchaft wiegte ein beinahe vier Sabre 
alter Knabe ein Kino von ſechs Wochen, mit dem er ſich allein zu 
Haufe befand, Die Wiege ftürjte um, und bedeckte den Knaben 
dergeftalt, daß er unter den Betten erftidte, während das Meine 
Kind herausgefallen und unbeihädigt geblieben war. — — 


Bor Kurzem wurde bei einer öfentlihen Feilbietung in Paris 
ein Haus um den Preis von 60,000 Francs erffiegen, das auf eine 
fonderbare Weife entftanden war. Der Grund, auf welchem es 
ſtand, war vor dreißig Jahren non einem alten Kriegsbeamten, der 
jwei Knaben und zwei Töchter hatte, um ein fehr Geringes ange 
fauft worten, Jeden Tag mußte die Familie in den umliegenden 
Feldern Steine und Kieſel auflefen. Aus dieſem mohlfeilen Mates 
rial wurde die Mauer aufgeführt; die Knaben bereiteten ten Mör— 
tel, die Mädchen fiebten ten Sand und Half und trugen die Mörs 
telfübel zu. Erf zu den oberen Theilen des Daufes nahm ber 
Vater Maurer, alles Uidrige mußten die Erben feines Namens 
verrichten, die ohne Unterlaf von Morgen bis zum Abend die Mau— 
rerfelle handhabten. — — 


In Paris fommt jebt ein fonverbarer Prozeß vor Gericht. 
Der Kläger verlangt Entſchädigung von einem Menſchen, ver 
aus Bosheit ihm feit längerer Zeit Tag für Tag einen Brief 
gefandt, im welchem nichts als grundlofe Forderungen enthalten 
waren. — — 


Der 3. November ift in Franfreih der Feier von Trauungen 
geweiht, defhalb bieten an biefem Tage Kirchen und Mairien einen 
Anblick ungemeiner Lebhaftigkeit. Im heurigen Zahre wurten in 
Paris am 3. mehr ald 200 Hochzeiten gefeiert. — — 
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Kunit und Leben in Böhmen. 


Tbeaterbericht vom 17. November, 
Am 17. November wurte zum erfien Male aufgeführt: 


»das — 


tiſches (9 Schauſpiel in vier Akten, frei nach dem Franzöflihen vom 
Schaufpieldirefior Earl. Die Handlung diefed Verwechslungs⸗ 


Abenteuer von Benedig,z oder »ter Deutihe in Mostau,« roman: | und Grfennunasftüdes dreht ſſch um die täufhente Wehnlichteir 


zweier Perfonen, bie am Ente ald Zwillingsbrüder erkannt werden. 
Ich mill Me in möglicher Kürze erzählen. i 

Donna Dlivia, eine junge reihe Wittwe fann, es nicht ertragen, 
fi von einem liebenswürtigen ruſſiſchen ®rafen, welder Italien 
bereit, verfhmäbt zu fehen. Sie mil ih an Demetrius Zarembi 
(io heißt Liefer Graf) auf Leben und Tod rächen und ermählt ſich 
zum Werkjeuge ihrer Made einen jungen Abenteurer Namens 
Aleſſandro, weicher dem Demetrius Zug für Zug äbnfih if, und 
in Folge feines wüſten Lebens ih nur dur einen fühnen Streich 
vor Armuth und Schande ſichern kann. Bährene Dlivia auf den 
Tod tes Brafen finnt, weiß fie ihn durch ben Schein von Sicher⸗ 
beit zu tauſchen. Sie dringt, als er in einem Seitengemade eins 
geihlummert ik, dem Wieffandro einen Dein auf, bamit er ben ihr 
nun verhaßten Frembling ermorbe, aber fo tief auch Aleſſandro 
gefunfen ift, wiligt er bob nicht zum Meuchelmorde ein. Er medt 
ten Schlummernoen zu einem Zweikampfe und drängt ihm mit dem 
Degen in der Hauft auf eine Terraffe, von welcher der Braf in den 
Canal grande hinabfürzt und von etlichen Shiffern ohne Lebens 
zeichen herausgezogen wird. Dlivia ift im Beſitze fo vieler Papiere 
des Grafen, daß fih Aleflandro der Familie Zaremdi leicht als den 
Sohn vom Haufe, und als den Bräutigam einer Anverwandten 
vorftellen fana. Diivia reift alfo mit Aleſſandro nah Moskau, 
Der Betrug gelingt bis auf den Punkt, daß nun der falihe Deme- 
trius nicht Donna Dlivia, jondern die feinem Doppelgänger beitimmte 
Braut Pawlowna heiraten will. Aber die Memefld erreicht Aleſſan⸗ 
dro, ehe er noch mit Pamlomna vor das Altar tritt, Gin deutſcher 
Rechtsgelehrter, Walter von Norbftein, hat den wahren Demetrius, 
der nicht ertranf, fondern nur ſcheintodt aus dem Waſſer gejogen 
wurde, auf einer Meije getroffen. Er will ihm zu feinem NRechte 
verhelfen; aber fein Unternehmen bedarf bei der täufhenden Achns 
lichkeit des Demetrius und des Aeffandro der außerſten Behutjam: 
keit, umiomehr, als der Betrüger im dem Augenplide, wo ihn ein 
eigenhändiges Schreiben des Demetrius verrathen fol, dasſelbe zer» 
rifien hat. Mur Aleſſandro's Geſtändniß fann den Anoten löfen; 
und zu dieſem Geſtandniſſe treivt ibn weniger der deutſche Mechtdr 
freund alseinglüdtiher Zufall. Die Gräfin Zarembi üvergibt nämlich 
dem falihen Demetrius vor feiner Vermaͤlung mit Pawlowna ihr 
Teftament, welches zugleich ein Familiengeheimniß verihließt. Graf 
Zurembi glaubte nämlich, ald ıhm fein Wein ven erften Sohn ge: 
boren, Urfache zu haben, ihn nicht für fein Kind anjuerfennen. Schon 
früher von ihr getrennt, ließ er das neugeborne Kind entfernen, um, 
wie er glaubte, feine Schande zw verbergen. Etlihe Stunden fpäter 
gebar die Gräfin einen zweiten Sohn, den Zmwillingsbruder Deme: 
irius, ohme daß es ihr Gemal wußte. Der Graf ging fpäter in ſich 
und bereute feinen ungegründeren Verdacht, befonders als er in 
der Folge feinen erſten derſtoßenen Gohn Aleris in ver Perfon des 
Abenteurers Aleſſandro wieder erfannte. Diefe Angaben lieft num 
Aleſſandro im Teſtamente ver Gräfin und hält fi, weil er nicht 
meiß, daß Demetrius lebt, für einen Brudermörder, Er unterliegt 
ter Lat eines fo Drüdenden Bemußtiepns, und geftcht vem Rechta- 
freunde fein Vergehen. Diefer bat ader mittlerweile Vorkehrungen 
getroffen, um ben Berbrecher nad Amerifa fortzufchaffen, unb an 
bie Stelle deiielben den mahren Demetrind einjuführen;.und fo 
endet das Stüd mit eıner glücklich ausgeführten Escamotage. 

Da ih in den voraniichenden Zeilen die Handlung erzählt 
habe, kann ich mic einer tief eingehenden Kritit um fo mehr über 
beven, als ic mich bei anderen Gelegenheiten über tramatifirte 
Proceßgeihihten, denen Peine äftherifge Idee zum Örunde liegt, 
binreihend ausgeſprochen habe. Keiner der vielen Charaktere Biefes 
neuen Stüdes kann dem Zufhauer einiges Interefie abgewinnen, 
nicht einmal der deutſche Rechtefreund und die Benejianerin Diivia. 


Es find Schahfiguren, die nur den Werth eines nad ſtehenden 
nie vo gebrechfelten und tauglichen Spieljeuges haben. Aber Herr 
treftor Earl iſt, mo es fid um Bühnengerechtigfeit und Cfekt 


bantelt, ein gewandter und einſichtsvoller Schaufpieler, und in Bes 
zug auf fcenifhe Unordnung und ſchrittweiſe Entwidiung eines 
räthfelbaften Geheimniffes Mehr »das Mbentenier in Venedige unde⸗ 
dingt höher, als Rellſtabe »Benszianere. Der Beifall des Pub 
Ifums mar trogdem mer mäßig und geiheilt. Aufgeführt wurde 
das Stück mit aller Gorgfalt. 


Böhmifches Theater. 


Nachdem am 11. Nov. bie böhmifhe Oper »der Drabtbin 
dere mit vielem Beifalle aufgeführt werden war, fahen wir am 
18. Shakeſreart's »Rönig Leare, eigens für die böhmiihe Bühne 
bearbeitet (d. b. verfärjt, von H. Töl. Die Berfürzung eines Naffi- 





Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saafe 


fhen Stüdes ift immer ein mißlihes Unternehmen, entweber ent, 
fteht Dadurch ein biut» und fleifchlofes @erippe, oder ein Mittels 
ding zwiſchen Anthologie und Flickwerk. Im »Lear« bietet jmar die 
Epifode mit Gloſter dem Bearbeiter einigermaßen ein Mittel, vas 
Stüd ohne Beeinträchtigung der Haupthandlung atzufürgen, aber zu 
einer Verfürgung um drei Fünftheile — mie fie bei einer Umftals 
tung für unier auf zwei Stunden beihränftes döhmiſches Theater 
nothmendig wird — reicht diefe Epifode dennoch nicht aus. Herrn 
Thl's Bearbeitung des Lear ift daher — fo verdienftvoll übrigens — 
auch nicht mehr als eine Anthologie aus Shafefpeare's Drama, und 
die Handlung bleibt dem Theile des Publikums, welcher den »Pear« 
nicht gelefen, unverftändlih. Bei der erwähnten Beihränftheit der 
Bet fonnen wir freilih den genannten Wibelftand nicht 
errn TH zur Laſt legen, wohl aber dürften wir ihm den Rath 
ertheilen, in einem der nähften Bändchen der Ceskä Thalia eine vofl« 
fändige Miverfegung des König Lear zu liefern. Verbreitet, wie 
dieſe dramatiihe Sammlung ift, würde König Fear viele Pefer fin 
den, und das Publifum ih bei einer Repriſe der Bearbeitung die 
unklaren Motive aus dem Gedädhtniffe zu erklaren wiſſen. Ich fliege 
diefe wenigen Worte über die Bearbeitung *) mit der Frage, warum 
fih H. Typ bei der Schlußſcene niht an das Driginal, fondern ar 
die bei unferer deutihen Bühne gebräudlihe Modificirung hielt? 
Nun zur Darftellung., Wenn ein Drama, in dem fo viele 
Rollen nicht bloß routinirte Schaufpieler, fondern Künfler erfor» 
dern, auf einer Bühne zur Aufführung gebracht wird, die größtes 
theild bloß aus Elementen eines Dilettantentheaters aufammengefegt 
it: fo fühle man ſich unmillfürlid verfuht, ber Regie das »Quld 
valeant hameri, quid ferre recusent« in Grinnerung zu Bringen, Weit 
— dieſer Idee enifprehenden — Erwartungen betrat ih am 18. 
bad Theatergebäude, Weine Erwartungen wurden nun freilich nicht 
durchweg übertroffen, aber doch erfannte id das rühmlihe Streben 
far Ader Darkeller, ihre Pläge zu füllen. Her Gravinger 
fpielte die Titelrolle, bei weitem nicht meifterbaft, aber brap und 
möglichft kotrekt. Ich bedauere, die große Scene, mo Lear fein 
Reich an feine Töchter vertheilt, verfäumt zu haben, ih raubte mir 
dadurch die Gelegenheit, zu fehen, ob Herr Örabdinger den Eon: 
traft zwifchen bem lebensfreudigen, rültigen Greiſe, der die ſchwere 
Bürbe der Srone ablegt, um das Leben zu geniefen, und dem 
vom Öram an Geift und Körper zerrütteten Vater richtig aufger 
faßt und gegeben hat. In den Wahnfinnsmomenten ſprach Herr 
bieweilen undentliih, was um fo ftörender wirkte, als fidy der größte 
Theil des Publifums ohmehin nicht in den Gang ber Handlung 
bineinfand. Im Mibrigen war das Publikum mit Herrn &’% Dar: 
ftellung zufrieden , und rief ihn fa nad jedem Aftichluße. Unter 
ben andern Darftelern war Herr Kolär in der (ſehr verfürgten) 
Partie des Epgar der ausgezeihnetfte, ihm zunächtt fanden Dem. 
Manetinito (Gordelio) und die Herren Schmiller (Kent), 
Brava (Ölofter) und Braun (Edmund); die Dilen. for 
beim (&onerit) und Nikolai (Regan) thaten ihr L 
waren aber nicht in ihrem Sphären. Der Narr (id e nicht 
eima »Poffenreifer«) war ein jehr — und ediger Narr; Hätte 
er nicht Schellenkappe und Harlefinsjade angehabt, es hätte fein 
Menih in ihm den Marren erfannt. Herr Sfalng märe als 
Eornmall eher an feinem Plage geweien, da ohnedies Die Stimme 
des Darſtellers des Cornwall (Herr Kafka) entieglih unbergogs 
lich Tlang. Mber wie die ſchwere Partie des Narren bejegen? that 
is the question! er Re wen 
Unier den kleinen Rollen war bie kleinſte durch Herrn Rs 
jicta am ſchlechteſten beiegt. Die menigen Worte, % er u 
fprehen hatte, brachte er verkehrt vor. L 
Die Austattung war (bis auf Lears und Glofters gleich in dem 
erſten Scenen etwas ärmlices Coſtume) glänzend, das Arrangement 
gut. Nur hätte bei Lear's Worten: 
»Blafer Ihr Winde, fprenget Eure Wangen!« 
der Sturm auch wirffih noch toben, und nicht bloß zwei oder drei 
altersfhwahe Nachzägler von Bligen hinter den Eouliffen au fpuffen 
follen. Der Sturm injener Nacht, mo Lear obdachlos umberirren mu 
gibt ja zunächft Anlaß zum Ausbruche feines Wahnſinnes. Die, 
rofartige Scene sing daher faft verloren, um jo mehr, als in dem 
omente, wo ben König fein Verftand zu verlaffen begann, die 
Mitipielenden das Sedächtniß verlaffen zu wollen ſchien. 


8-i-t, 





*) Die Miterfebang dee eimpinen Eier iA — fo diel ib nah einmaligen Vai er 
teilen famm — rem mb gelmegen, Ginjelne Deriiide 5. B. die Moete Memr’e 
ir pohadku jdani“ (rim Lafliges Märben je Schunben erjäblen, mar 
= ourioun iabe in telling 11) une ma wohl une der Grdähteidunterue der Shanfpirter 
veidrriten, 
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Eine Indianerfage. 
(Bortfegumg.) 


Ald der nähfle Morgen graute, trat Eaſtman in der 


Kleidung eines Wilden, mit bemaltem Gefichte, die Flinte | 
auf der Schulter, aus feinem Haufe, und dachte nur bars | 


an, feines Freundes Kind zu retten, das ihm fo theuer 
geworben mar. Er fahritt zum Dorfe hinaus, und höher 
flug fein Herz vor Hoffnung, den Eltern ihr Kind wies 
berjugeben. 

Dod fein flüchtiger Schritt galt für einen fchleis 
chenden, fein bemaltes Gefidyt für das eines Feindes, und 
ber Ruf: »ein Indianer — ein Indianer!« erſcholl durch 
das Dorf. Bon allen Seiten ſtürzten Freunde und Nach— 
barn mit ben Waffen des Augenblids, Senfen und Werten, 
auf ihm zw. Obgleich Eaſtman ſich erfreute, daß feine 
Berfleidung fo wohl gelungen war, entſchloß er ſich doch 
nur ungern, und von der Gefahr gebrängt, feine Abficht 
zu eröffnen. 

Seine erfte Bewegung war, bie: Flinte auf ben 
Boden zu fügen, und mit gefreujten Armen ruhig und 
laͤchelnd den Borderften, die fich mit Beilen auf ihn wers 
fen wollten, in’d Auge zu ſchauen. Died machte fie ſtutzen; 
fie hielten inne und er rief jeden bei Namen. Gie ers 
fannten feine Stimme und vernabmen feinen Vorſatz mit 
Verwunderung; doch vergebens ſtellten fie ihm alle Ges 
fahren vor, die feiner warteten, vergebend fuchten fie ihn 
zurüdzubalten: er fchritt feines Weges weiter. 

Es wäre zu mweitläufig, ihn durch alle Fährlichfeiten 
feines Unternehmens zu begleiten. Rachdem er die Wäls 
ber weithin durdflreift hatte, nachdem er oft dem Tode 
nur um eined Haared Breite entfhlüpft war, fehrte er 
ohne Erfolg zurüd, und vernichtete die letzte ſchwache 
Hoffnung, welche die Familie Elliot auf ihn geſetzt hatte, 

Dre einzige Freude des wackern Mannes nach feiner 
Rüdfehr war nun der Umgang mit dem Keinen Henry, 
dem jüngiten der beiben Brüder Lucy's; doch konnte er 
ihm nicht fo oft um fidy haben als er mwünfchte, denn Henry 
hing an feinen Bruder Albert, der eben in die Jünglings- 
jahre trat, mit folcher Neigung, daß er ohne ihn faum 
eine Stunde im Haufe zu halten war. 





Monat nah Monat ſchlich traurig voräber; faſt 
zwei Jahre waren vergangen, unb noch hatte man Feine 


‚ Kunde von ber Berlorenen, da warf ein neues Unglück 


feinen Schatten über die fleine friedliche Gemeinde Fry⸗ 
burg. 

Albert und Henry waren eined Tages nad, einem 
Maisfelde hinandgegangen, das ein halbes Stündchen vor 
dem Dorfe lag. Es war bie Zeit, wo bad Korn nod 


"grün war, und Henry bat feinen Bruder, ihm eine Halms 


fiedef zu machen, wie fie die Knaben in Nenengland zu 
machen pflegen. Albert waͤhlte bereitwillig zwei hohe 
glatte glänzende Stengel, fchmitt mit feinem Mefler, das 
hiezu viel zu lang war, zarte Streifen aus ber gerieften 
Dberfläche, und ſchob ımter jedes Ende ein Querftäbchen. 
Mit welcher Freude fah er, mie fein fleiner Bruder läs 
chelnd und vergnägt bad improvifirte Inſtrumentchen ſtrich! 
Bald aber wich bad. Lächeln in Heury's Gefichte der 
gewohnten Trauer. »Lucy fann ed nicht hören,e fagte 
er; »idh will ihr's aufheben. Darf ich?e Albert fonnte 
vor Rührung nicht antworten; er wandte fih ab, und 
zog den Bogen über die dünnen Saiten mit folder Hef⸗ 
tigfeit, daß fie zerrißen; ein Fluch ven Wilden tönte halb» 
feife über feine tippen. Im ſelben Augenblide ſchrak er 
über einen Schrei feines Bruders bid im die Seele zus 
fammen; er wandte ſich wieder zu ihm, unb fah ihn nadı 
einem fernen Gegenjtande zeigen, und zur Erbe ſtürzen. 
Albert blickte nad der Richtung, die feines Bruders 
Hand ihm angedeutet hatte, und ſchon flürzte ein Indianer 
mit Bligedeile, den Tomahamf hody in der Luft fchwingend, 
auf ihn zw, um ihn mit einem Streiche niederzufchmettern. 
Er griff augenblidlih nach feinem Meffer, ftredte ben 
Arm gerade and, und fprang, ald der Indianer ganz nabe 
war, vorwärts. Die fharfe Klinge wandte fid) aufwärts, 
durchfchnitt die Schneu am der Handwurzel bed Indianers, 
und ber Tomahamf fuhr feitwärtd mehre Finger breit in 
einen Baumſtamm. Der Wide griff mit der Linken nach 
feinem eigewen Meffer, doch che er es faflen, unb aus 
dem Gürtel ziehen konnte, bohrte Alberts Klinge ſich fehon in 
feine Bruft; mit einem gellenden Schrei ſtürzte er nieder, 
und dad warme Herzblut quoll in Strömen aus ber Wunde. 
Der muthige Juͤngling ſah ſich nach feinem Bruder um, 


doch diefer war verfhwunden, ald wäre er in die Erbe 
verfunfen. Hatten die Wilden ihn geraubt? war er im 
Schrecken nach Haufe geflohen? Alle Bermuthungen drängten 
fih in Alberts Seele. Er blidte durd dad Maisfeld, 
er rief in das Dickicht des Waldes, — nirgend ein Zeichen 
von Leben. Es raufchte und regte fi in den hohen 
Halmen; vorfihtig faßte er fein Meffer, und ſchlich bins 
zu, — ed war eine Kuh, melde die zarten Achren abs 
weibete. 

Noch einen Blid warf Albert auf den gefallenen 
Feind, den ber Todesfampf gräulid verzerrt harte. Dann 
eilte er mit der Hoffnung nad Haufe, feinen Braber viel 
leicht ſchon dort zu finden. Er fann auf dem Wege über 
den plöglichen Anfall auf fein Leben nad, und fonnte ſich 
nicht erflären, warım bie Indianer gerade feine Familie 
als Opfer ihred Grimmes ſich auderfehen hatten. Er fand 
mit allem Sinnen feinen Anlaß; nur wurbe ihm klar, baf 
ber Raub feiner Schweiter mit dem eben erlebten Anfalle 
zufammenhänge, vieleicht in einer lange verjährten Bes 
leibigung eined Indianers durch feinen Bater, oder feine 
Boreltern begründet fey. Die Indianer vergeffen nie eine 
Wohlthat oder eine Kränkung, das Andenken vererbt ſich 
von Geflecht auf Geſchlecht, und Dankbarkeit und Rache 
werben zur heiligen Stammespfliht. Konnte er die Bes 
leibigung ergrünben, fo war er auch über Lucy's Schidjal 
fihher. Im taufend Sorgen und Zweifeln erreichte er bie 
väterliche Hütte, und fürdhtete fi, zu fragen, ob Henry 
zurückgekehrt. Doch fchon ald er über bie Schwelle trat, 
fragte ihn bie Mutter, warum er allein wiederfomme, 
unb er hatte bie furdtbare Pflicht, der Linglüdlichen zu 
eutdecken, daß von aM ihren Kindern er aflein übrig 
fep, ihr Alter zu tröften. 

Das ganze Dorf war bald in Unruhe, denn ed war 
wohl außer Zweifel, daß bei einer fo verwegenen That 
viele Wilde in der Nachbarſchaft feyn müßten. In weniger 
ald zwei Stunden waren alle Anflebler verfammelt, welde 
Maffen tragen fonnten; fie vertheilten ſich im einzelne 
Haufen und durchſuchten den Wald in der ganzen Gegend 
mit Borfiht, um den Berftef der Wilden auszuſpaͤhen. 
Mit der Dämmerung kehrten fle zurüd; fie hatten Spus 
ven mach vielen Richtungen entdeckt, melde klar anbeuter 
ten, baß die Zahl der Feinde größer fey, ald man Anfangs 
vermuthet hatte. 

Das ganze Dorf wurde mit Nachtwachen umfellt, 
und ein Cheil ber bewaffneten Männer übernactete auf 
bem Raſenplatze vor der Kirche, um gegen jeden nächt⸗ 
lichen Angriff bereit zu ſeyn. Doch die Nacht verging 
ruhig. 

Gegen Morgen wurden abermal Poſten ausgeſchickt, 
auf Kundſchaft zu ftreifen. Gegen Mittag fam die Nadı- 
richt, die Indianer lägen in großer Anzahl zwei Stunden 
von Freyburg, und von einem Gefangenen, der ihnen ent- 
fommen war, erfuhr man, daß fie dad Dorf in der näd- 
ſten Nacht überfallen und in Brand fleden wollten, 

Jetzt galt ed jedem, Habe und Leben zu vertheibigen, 


und alle Anitalten zur kraäftigſten Gegenwehr wurben 
getroffen. Die Trommel erſcholl und rief alle Minner 
zufammen ; die Hälfte von ihnen hatten Feuerwaffen; bie 
übrigen rüfteten fich mit jeder Wehr, — Senſen, Heus 
gabeln, Yerte, alles, womit ein Schlag zu führen war, 
ergriffen die waderen Männer; einige hatten fogar bie 
Pflüge auseinander gebrochen, und führten die Pflug- 
ſchaaren ald gewichtige Waffe. Ein Geift des Muthes 
durchglühte fie Alle. 

Unter bie ‚verfammelte Menge trat der Geiftliche, 
ein Pfad öffnete fi vor ihm, und jedes Haupt wurde 
entblößt. Er flieg auf einen hohen Btein, und ſprach 
den Männern Muth zu. Alles blickte mit Ehrfurdt auf 
ben Greis im abgetragenen, vor Alter grauen Kleide, 
ben die Jahre noch nicht gebeugt hatten. Der Wind 
fpielte mit den langen fchneeweißen Haaren um fein blei- 
ches Gefiht, und feine blauen Augen richteten fi fromm 
um Himmel, von dem fie Segen herabflehten. Seine 
Worte trugen Begeifterung über die ganze Verfammlung, 
und als er feine furge, aber warme Rede ſchloß: »Wo 
das Recht ift, haft Du gefagt, foll die Macht feyn, — 
denn Du haft wahrlich gefagt, wir werben fiegen —« 
mar wohl feiner zugegen, ber nicht mit freudigiter Zuver⸗ 
fiht dem Tode entgegen gegangen wäre, 

Auf ben Befehl des Milizenhauptmannes Lovell 
theilten fie ſich nun im zwei Haufen, derem jeder feinen 
Anführer wählte. Die jungen Männer fonderten fih vom 
ben alten, und ohne fih einen Augenblid zu befinuen, 
wählten fie einftimmig Albert zu ihrem führer. Albert 
mochte noch fo entichieden diefe Wahl ablehnen, ba er 
faum den Rnabenjahren entwachſen, und ber jüngfte ber 
Abtheilung war: der allgemeine Zuruf beſtimmte ihn ends 
lich, den Befehl anzunehmen. Dann trat ber Pater vor, 
und banfte Allen für die Ehre, die fie feinem Sohne 
erzeigt, in wenigen Worten. »Mein Albert iſt nun«, 
fagte er, »bas einzige Kind, dad mir übrig blieb. Möge 
Gott ihn befchügen, und möge er nie vor der Pflicht zus 
rüdbeben, bie Ihr ibm auferlegt.c Hier unterbrach ihm 
ber thörichte Joe, wie er allgemein hieß, der harmloſe 
Schüsling ded Dorfes, indem er hervorfprang, feine weis 
ten Hofen bid an den Scenfel aufftreifte, und auf eine 
tiefe Narbe deutete, »Zurüdbeben? Er?e rief er. »Mir 
demfelben Meffer, womit er den Indianer niederfiredte, 
töbtete er bie Bärin, melde bie Zähne in mein Bein 
fhlug. Er zurüdbeben? Nein! Wer tödtete die Wölfin 
in ihrer eigenen Höhle? — Albert! und nie bebte er vor 
Bär, Panther oder Wolfe Was ver thörichte Joe 
erzählte, war allen bekannt, und hatte wahrſcheinlich 
feine Wahl beftimmt, Lovell gab nun feine Befehle, und 
dad Fleine Heer warb bis zum Trommelſchlage entlaffen. 

Alle Männer gingen nad Haufe, um den Frauen 
zu helfen, die mit Angit und Schreden ihre Heine Habe 
jufammenpadten, und in die Kirche flohen, wo man fie 
am ficherften glaubte, und während der Nadıt bewachen 
fonnte. Es war ein traurige Anblid; ihre kummer⸗ 


vollen Gefichter waren ummwölfter, ald die fternenlofe Nacht, 
die eben hereinpradh. Am fnäten Abend las ber Geiftliche 
beim fchmanfenden Lichte eined Kienſpanes ein Kapitel 
aus der Bibel, und ermahnte die Männer nochmals, die 
Prüfung wader zu beftehen. Cine herzrührende Scene 
folgte. Männer umarmten ihre Frauen, Kinder ihre 
Eltern unter Thränen und Klagen, jeder fürdtete, was 
ibm lieb und theuer war, zum leiten Male an feiner 
Bruſt zu halten. Nach diefer ſchmerzlichen Scene wurben 
Thüre und Fenſter der Kirche verrammelt, die Wadys 
poften für die Nacht wurden ausgeftellr, und die meiſten 
Uebrigen legten fih, die Waffen in ber Hand, dicht an 
der Kirhenmaner auf den Raſen nieder, 

Mährend die Männer fchliefen, fonnte man die beis 
ben Anführer in Feiner Entfernung leife Rath führen 
fehen; der Jüngere frug und erfuhr alle Mafregeln gegen 
den bevorftehenden Ueberfal, Kapitän Lovell war mit 
der Sriegsmeife der Indianer wohl befamnt, denn er hatte 
manden harten Kampf mit ihnen durdhgefochten. Er theilte 
Albert feinen‘ Plan mit, und fchärfte ihm mwieberholt bie 
größte Sorgfalt gegen einen Feind ein, der fo verſchlagen 
als tapfer ift. 

Der mutbige Jüngling fehnte fih nach der Stunde, 
wo er ſich auf die wilde Horde jürgen fünnte, und bat 
Lovell, ihn mit feiner Abtheilung ziehen, und fie aufiuchen 
zu laſſen; doch ber Kapitän brach furz ab, ergriff ihn feſt 
beim Arme, und fagte: »Du weißt nicht junger Mann, 
was Du verlangft! Sollteſt Du Did, ehe das erſte Tages⸗ 
ficht graut, im jenen Wald wagen, fo kehrie von Deinen 
Gefährten nicht einer zurüd. Ich habe gegen die Mohamfs 
gefochten, unter ben Narraghanfetts gelebt: fle alle find 
verrächerifh. Ich fage Dir, Albert, ſey micht zu raſch: 
ber Indianer find zwei auf einen von und; fie würben 
Dich hinein loden, bis aus jedem Bufche ein Krieger 
fpränge, und eine Büchfe knallte, und Dein ganzer Haufen 
ohne Erbarmen niedergemebelt würde,« 

22Ich fürchte nur, ich werde die Leute micht zurückzu⸗ 
halten vermögen. Wäre Du unter ihnen geſtanden, als 
bie Kirche gefchloffen war, Dein Auge würde geleuchtet 
haben bei dem Ernſte, mit weldem fie vom Kampfe 
fprachen, ihm herbeimünfdten. Sie ertragen fein Zur 
rüdhalten —ex 

Ehe Albert geendet hatte, warf Lovell ſich auf den 
Boden nieder, undlegte das Ohr dicht an die Erde. Wenige 
Augenblide lag er regungslos und lauſchte, dann fprang 
er heftig auf, und ergriff feine Büchfe. Albert erfah aus 
biefer entfchiebenen Bewegung, daß feine Zeit ju verlieren 
ſey, und hätte der Kapitän ihn nicht mit Gemalt gehalten, 
er hätte augenblidlich feine braven Burfchen aufgerufen, 
ihm zu folgen. 

2Nur Faltblütig — nur Faltblütig!e rief Lovell ihm 
zu; »wenn fie näher fommen, erhalten wir durch die 
Außenpoften ſchon Runde. Ich weiß, fie fommen, und an 
ben Punkten, auf benen fie uns angreifen werden — ich 
hatte fle richtig poraus vermuthet — habe ich Wachen 


aufgeſtellt. Nun bitte ih Did, laß einen Deiner Abs 
theilung ſich regen, bis wir die Schüße der Wachen hören. 
Doc wuͤnſche ich fie alle wach und bereit, wenn dad Zeichen 
gegeben wird, fid; auf dem Feind zu werfen. Gehe alfo 
forgfam gu jedem einzelnen Wanne und ſchärfe ihm bie 
Nochwendigfeir ein, diefem Befehle genau nachzukommen. 
Ich brauche Dir nicht zu fagen, daß jedes Gewehr ger 
laden werden muß, und die über Nacht fchon geladenen 
frifched Zändfraut befommen müffen.e Dot unfer Züngs 
fing hatte died feinen Leuten bereits aufgetragen. 
(Der Beſchluß folgt.) 
— — ⸗ 


Moſai. 


Bor Kurzem unternahm es ein pariier Buchhändler, Hoff⸗ 
mann's Werfe überfegen zu laffen.. Er wandte fih zu dem Ende 
on einen Schriftfteller, deſſen philologifhe Kenntniffe ihm vielfeitig 
gerühmt worden waren, und ließ ihu gleich feine Arbeit teginnen. 
Einige Tage darauf drachte der Wiberfeger dem Buchhändler den 
Anfang feiner Arbeit, es erhob ih eine Schwierigkeit und es Fam 
darauf an, ten beutihen Tert zu vergleihen. Der Buhhändier, 
der etwas deutſch verſtand, öffnete Hoffmann's Werke und verfuchte 
dem Philologen feine Zweifel auseinander zu fehen. Wie grob war 
aber fein Erftaunen, als er ſah, daß der Wiberjeger in Verlegen: 
heit gerieth, fotterte, und endlich eingeftand, daß er ber teutfchen 
Sprache nicht ſelbſt mächtig ſey. Natürlich warb ter Kontraft 
fogleicdh aufgehoben, und der Buchhändler nahm ju einem andern 
Uiberfeger feine Zuflucht. Durch Erfahrung klüger gemacht, zog er 
aber erſt Erfundigungen ein, und erfuhr, daß ber Gelehrte, an 
den er fih jegt menden wollte, fhon mehre Werke aus dem Deut: 
fhen vortrefflich überfegt habe. Er hatte auch im Anfange alle 
Urſache, mit ihm zufrieden zu ſeyn, aber eines Tages, als er fi 
in Konferenz mit diefem audgezeihneten Sprachkenner befand, fam 
ber Wiberfeger, in Begleitung eines fehr einfahen und ärmlich 
gekleideten Mannes, um den Buchhändler in einer @treitigfeit zum 
Schiedsrichter anzurufen, Denn ter arme Teufel war ein Deutſcher, 
ber für den erften Miberfeger gearbeitet hatte, und ſich jetzt über 
den Preis mit mit ihm einigen Fonnte. Raum hatten fie Pla 
genommen, als der Deutſche dem neben dem Buchhändler fipenden 
jweiten liberfeger gemahr werdend, ſchnell aufitand und ihm eine 
tiefe Verbeugung machte »Ah, Sie kennen den Herrn ?« fragte 
der Buchhändler. — »»Das will ich meinen !«« ermwiederte der [lichte 
Deutſche, »»ich fege für ihm die Uiberſetzung fort, die id für diefen 
Herrn angefangen habe.ae — — 

Im heurigen Sommer brachten jwei junge Vaudevilliſten auf 
dem Theater des Palais Royal ein Meines Stüd: »Monfieur de Eaylin« 
jur Aufführung. Der Stoff war einer Erzählung Pauls de Muſſet 
entnommen. Muſſet glaubte, unter folgen Umftänden ſich ald Mit: 
arbeiter an dem Stüde anfchen zu Fünnen, und ſchrieb an ben 
Kaifier der dramatischen Agentur um feinen Antheil am droit d’auteur. 
Der Kaſſier ermiederte, daß die beiden Dichter mit feiner Forderung 
nicht einwerftanden wären. Muffet machte hierauf feine Sache vor 
dem Gerichte anhängig. Man iſt fehr geipannt auf die Entſchei— 
tung, weil faft alle dramatiſchen Dichter ihre Stoffe ganz oder zum 
Theile aus Erzählungen entnehmen. — — 

Die Schlefinger'ihe Buchhandlung in Berlin fündigt ein Album 
Movelo an, welches diejenigen von Miß Clara Novello in ihren 
Eoncerten vorgetragenen Nationallieder und Arien enthalten wird, 
die fi Des meiften Beifalles erfseuten. Der deutliche Tert wird 
allen engliſchen, franzöfifchen und itulienifhen Gefängen untergelegt 
fen. — — 

In Paris trägt man jetzt Ruy: Blas:Shamls, So wird alles, 
was in Paris Epoche mat, verewigt — für einen Dionat! — — 


Sheridan Knowles in Mr. 134 d. ®. bereits erwähnte Drama 
»dad Mädchen von Mariendorpt«, bat für und Prager ein doppeltes 
Intereife, sur Hälfte das der Komik. Die Handlung fpielt naͤm⸗ 
lich zum Theile in dem Dörfgen WMariendorpt in ter Nähe von 
Prag, zum Theile in unierer altverähmten Gapitale ſelbſt. Im 
tiefem Drama finten wir einen General Torftenfau, eine Frau 
Rofeleim, einen Prediger Rubhldenau unddeilen Tohter Meeta, 


lauter ächt cechiſche Namen. Das Grüd iſt eine Scene aus den 
Religionsfriegen, und die Dantlung dreht ſich um die Gefangen: 
nehmung Muhldenau's umd feine Refreiung durch bie aufopfernde 
Kindesliebe feiner Tochter. Wir erfuben unferen Rejer, das Dorf 
Mariendorpt nicht auf der Karte zu ſuchen; es liegt wahridheinlich 
an jener wülten Meerestühe Böhmens, an welder in Shafefpeare's 
Bintermärden der wadere Antigonus von einem Bären gefreffen wird. 


ne — — — — — — — — — 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 18. bis 21, November. 

Am 18. wurde gegeben die Tol d'ſche Poſſe »Liedeleien in Line, 
am 19. »tie Braut von Lammermoor«, am 20. »Das Abenteuer in 
Benedige und am 21. »die Jüdin«, Liber die Repriie einer Poſſe 
läßt ih wenig Neues fagen, umd über Carle Schauſpiel »das 
Abenteuer in Benedig« wurde im legten Blatte der »Bohemtux 
Bericht erſtattet; auch if fhon in mehreren Artikeln über den Ge— 
halt und über bie Produktion ver zwei genannten Opern geſprochen 
morten: dennoch fann fit Referent eines Nachtrages darum nicht 
überheben, meil nur die erften Wiederholungen ver »FJüdıe« mut 
einiger Ausführlihfeit gewürdigt, bie folgenden aber bloß mad dem 
Datum erwähnt wurden. Referent glaupte nämlich mit einem großen 
Theile tes mufilliedenden Publitums, daß die für feinen Anfänger 
8* Partie des Grafen »Urnauld« durch einen gewandleren 

änger und Scaufpieler befegt werden würde und erlaubte ſich in 
diefer Hinfiht einen Rath ausjufprehen, deſſen Beherzigung gewiß 
‚der Oper und fomit auch ber Direktion genügt hätte, Da aber dies 
fer Rath unbeachtet und die Melle des Arnauld vis auf den beuligen 
Zag immer in venfelben Händen geblieben it: fo glaubte Referent, 
die Direktion fey zu dem fehen Willen, die genannte Partie dburds 
aus von feinem andern als 9. Bert fingen zu laſſen, durd bie auf 
fallenden Fortſchritte desſelben bewogen worden. Leider überzeugte 
Nic jedod Referent am Abende des 21., daß er ſich in feiner Bor: 
ausjegung geirrt habe; er fand nämlih Herrn Bed gerade jo, wie 
er ihn in den eriten Borflellungen der »Züdin« Fennen gelernt hatte, 
Man muß es übrigens Herrn Bed zum Lobe nahjagen, daß er 
beſcheiden — iſt, die Schwierigkeit feiner Aufgade ju fühlen, 
Seine Befangenheit aͤußert ſich micht nur in der Durdaus unanges 
meflenen Altion, ſondern ſelbſt in dem unbeſtimmien, folglid) 
großentheild falſchen Anfhlage der erften Töne, Wie fann dies 
anders fommen, wenn man einen Anfänger dem Publifum im einer 
Rolle vorführt, Die auch einen gemandten Schauſpicler erfordert. 
Ohne fein Verſchulden wird H. Bed as »Urnauld« immer förend 
in das Ganze eingreifen. In dem fo ichönen jweiten Afte murde 
das Publikum ſelbſt noch am 21. durch bie Unzußdmmlidkeit. feiner 
Aktion zum Lahen bewogen, und zwar gerade in Momenten, mo 
es durd Tert und Mote gerührt uͤnd erſchüttert ſeyn fol. Wır 
achten die Direftion ju hoch, als daß mir glauben fünnten, fie 
wolle einer allgemein anerkannten Wahrheit enigegenfreben, um 
das Recht ber freien uenveriheilung gegen die Eingriffe der Kritik 
in verwahren; vielmehr find mir der einung, daß fie nad reiflis 
Ser Prüfung der Stimme des Herrn Bed ihm Gelegenheit geven 
will, fie zum Vortheile der Unternehmung zu entwideln. Diefe 
Anfıht kann Niemand tadeln, umfomweniger als gute Tenorftimmen 
äußerft felten find; aber befier wäre es, wenn Herr Bed feine 
Stimme in den vier Wänden feiner Wohnung entwidelte, nicht auf 
ber Bühne, die fein Lehr» oder Probierjaal der Gefangstunft ıft, 
fondern wenigſtens für die Hauptcparaftere einer Oper geſchulte 
Sänger erfordert. Einem Debutanten, der mit einer jhönen Stimme 
begabt, Öffentlibe Beweiſe gibt, daß er feine Schule durchgemacht 
bat, feht man ſelbſt grobe Fehler in der Aftion nad; nicht aber 
einem Naturaliften, welder erft üder die Elemente einer funftmäßi« 
gen Ausbildung feiner Stimme binaus if. Dan erweilt alfo einem 
noch fo reich begabten Anfänger feinen Gefallen, wenn ‚man ihn 
fhon auf haltem Wege feiner Husbildung dem Yublifum aufdringen 
will. ſchon aus dem einfachen Grunte, weil fi das Publifum She: 
manden aufbringen läßt. Es will jeldit urtheilen und guibeißen, 
und fpriht die Direktion das Recht ver freien Rollenbeiegung an, 
fo befteht das Publikum auf dem aleihfalls mohlbegründeten Mechte 
einer freien Beurtheilung. Die Kritik hat bei diefen gegenieitigen 
Anfprüden nur die Stimme eines Cinpelnen, tmd gmar durchaus 
eine Prärogative , fondern bloß die Stimme eines vermittelnden 
Ratbes. Schließt fih aber dieſem vermittelnden Ratte die Mebrzapl 
des Publifums an, jo it natürlich das Votum der Kritik nicht mehr 


die Stimme bes Ginzelnen, und fle follte in dieſem Falle achört 
und beachtet werden, auch wenn fie fib nod fo ihümtern vernehmen 
ließe, Referent hat ader gleih nach der erſten Borftellung unums 
munden erfläiet, mas er am 21. betätigt fand, Daß nämlidy tie 
Belegung tes »Arnauld« ein offenbarer Mifgriff war, und 
daß man »die Jüdin« entweder gar nicht, oder fpiter hätte geden 
folen. In der »Braut von Pammermoor« füllte Herr Bed die 
Picine Partie des »Artbur« wenigſtens ohne Störung ter Geſammt⸗ 
wirkung aus; aber den »Firnauid« Finn Herr Bed nur unter ber 
Mutelmäßigkeit fingen und fpielen, und mir interefliren ung für 
ihn ſeldſt, wenn wir der Direftion rathen, ihm diefe zu ſchwierige 
Partie ſodald ald moglich abzunehmen, 

Ein grünblid gedildeter Veteran in der Geſangscompoſition, 
deifen alljährig wiederkehrenden ireundlichem Umgange Referent 
mehr zu verdanken bat, als der trodenen Theorie, bat inebeſondere 
ber allmälihen Seitaltung und Umſtaltung des Drernmeiens bie 
theilnehmende Aufmertfamfeit eines Kenners gewitmet, deſſen Geift 
die Muſe nie altern läßt. Es iſt dieß der Herr Kapellmeiſter 
Syrowetz, ein würtiger Yandsmann, deifen »Augenarjt« zu jeiner 
Zeit das gejammte deutſche DOpernpublifum gerührt und entjüdt 
hat. Er wird mir verjeiben, wenn ich mid in ven folgenden Zeilen 
unter die Auftorität feines wohl ermogenen und durch Erfahrung 
beftättigten Urtheiles ſtelle. »Die Dper«, meinte der liebenswürdige 
Greid, »kann unmöglıy dadurd gewinnen, dah man Naturaliften 
mit ausgezeichneter Stimme, ſobald man fie aufgejagt hat, fogleih 
auf die Bühne best. Die defte Stimme muß Jahre lang unter 
forgfältiger Leitung geübt werden, che fle mit nadhaltentem Er: 
feige bem Publifum ausgeftellt werden fann. Wie ann aus einem 
Naturaliten ein tüchtiger Sänger werten, wenn er bie Zeit, bie 
er zu feiner vollendeten Ausdildung ndthig hat, auf das Finftubiren 
von Partien, die er unmöglich verichen fann, und auf Proben ver 
menden muß, die ibm ohne tüchtige Vorbildung fo gut als gar 
niais nügen.« Diefe Anfiot dringt fi dem gefunden Berftande 
mit unmiserftebliger Gewalt auf. Barum mill man alfo die mif: 
lungenen Verſuche früherer Jahre auf Unkoſten des Publifums, 
folgiih auch der Thealerkaſſe Tortiehen? — Ih weiß, was man 
dieſem umd ähnlihen Mailonnements entgegenjuichen pflegt. »Mag 
auch das Publifum murren, es gebt am Ende dod aus langer Weile 
in's Theater.e Beſſer und vortheilhafter wäre es, wenn es den 
Schauplatz nicht aus langer Weile, fondern aus wohl genährter 
Kunftiiede beſuchte. Ich bin vollfommen überzeugt, daß der zmeite 
Art Coffendar der fIhönite in der Haleny’ihen Dper) bei den 1öb» 
lıhen Bemühungen der Dem. Großer, und der Herren Demmer 
und Kunz die doppelte und dreifache Wirfung bervorbringen würde, 
wenn Arnauld anders ** märe, : 

Die Vorfiellung der »Braut von Lammermoor« fiel am 19. fo 
vortrefflich aus, daf wir und das Mähere bis zum nädflen Artikel 
vorbehalten wollen, wo mir zugleih »ie zum Bellen ver Dem. 
Großer für heute angekündigte Spohr’ihe Oper »ver Alchymiſt« 
befprechen werden. 

Telegrapb von Prag. 

Bir beeilen uns, dem Publifum anzuzeigen, daß Herr Prof. 
Piris den Aoventcoelus einer intereffanten Folge von Quartetten 
und Quintetten am näditen „Donneritage d. i. am 29. um 5 lihr 
Nachmittags beginnen, und am 6, Dezember, dann am 13. fort: 
fegen werde. Auch für heuer haben Se. Ercellen; der Herr Graf 
Soferh Noſtitz gwei geräumige Salome feines Palais zu diefen Kaunft- 
produftionen eingeräumt. a. M. 


Berichtigung. Im vorigen Theaterberihte und zwar im 
letzten Abſatze desfelben if flatt »BSchauipieler«, »Schachſpieler« ju 
Icien. 
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Eine Indianerfage. 
(Beihlus.) 


« Kapitän Lovell ergriff Alberts Hand, und brüdte fie 
mit Herzlichkeit. »2Du bift ermählte, fagte er, »faft die 
Hälfte meiner Leute zu führen. Ich erwarte, Du wirft 
Did; Deines Baterd würdig beweifen, an beffen Seite 
ich gegen die Niantids focht. Er war tapfer wie ein Löwe, 
und der Abgott feiner Leute; bie Indianer werben feiner 
noch lange gedenfen.e Wbermals legte Lovell bad Ohr 
an den Boden, und erflärte Albert, die Feinde feyen zahls 
reich, und nicht weiter, ald eine Viertelſtunde entfernt. 
Er erhob fi, zog eine roflige Piftole aus feinem Lebers 
gürtel, und überreichte fie feinem jungen Freunde. 2Sie 
mar Deined Großvaterd. Er gab fie mir im Augenblide, 
ald er an der Wunde eines Tomahamf besfelben vers 
wünſchten Stammes, an weldem fein Enfel heute ihn 
rächen fol, verſchied. Ich lege fie in Deine Hände, Geh’, 
Albert, und gebenfe, durch wen Dein Vater fiel! Gedenfe 
Deined Bruders, Deiner Schweiter! und — menn id 
falle, Du wirft midy nicht vergeffen!e — 

Albert ftand einen Augenblick, in widerftreitenden 
Empfindungen verloren; er ſteckte bie Piftole im feinen 
Gürtel, drüdte ſchweigend die Hand feines Freundes, und 
eilte feine jungen Freiwilligen zu dem Angriffe vorzus 
bereiten, der jeden Augenblid hereinbrechen konnte. Todtens 
ſtille lag nach dem Gefpräce ber beiden Führer auf dem 
Dorfe, man hörte nur das Knacken der Flintenhähne, 

Es mar eine ftille_ Nacht, fein Lüftchen regte ſich, 
und der ungeheure Fichtenwald ftand lautlos, ald warte 
er ſelbſt in Schauern und athemlos der Dinge, die da 
fommen follten. Nun hörte man einen Laut näher und 
näher fommen, als rauſche ein Rüftdhen durch das ferne 
taub Mander blidte auf, und erwartete, die nahen 
Wipfel ſchwanken zu fehen; doc ſchon krachen die Mus— 
feten der Wachen; ed waren bie heranſchleichenden Ins 
bianer, welche num mit Sturmeseile auf das Dorf los⸗ 
ſtuͤrzen. 

Die Indianer hatten gehofft, das Dorf unbewacht 


war ein furchtbarer Anblick, dieſe dunkeln Geſtalten, bie 


dem Abgrund entſtiegen ſchienen, mit brüllendem Schlacht 
rufe heranftürgen zu fehen. Wem hier ber Muth fanf; 
der war verloren, aber Alle ftanden, mie die Eichen des 
Waldes, Ein wohlgerichteted Gewehrfener Enatterte gegen 
die Indianer, und ſtreckte bie vorberften nieder. Gie 
wichen etwas zurüd. Es war gegen zwei Uhr nady Mitters 
nadıt, ald der Angriff begann; bie Wolfen, die biöher bie 
Nacht in doppelted Dunkel gehüllt hatten, verzogen fich, 
und bas klare Sternenlicht lag auf dem Felde des Tobes. 
Die Indianer fahen, meld’ Feines Häuflein fie gegen 
fih hatten, und obgleich fie mit der Uiberraſchung und 
Dunkelheit ihren halben Erfolg verloren hatten, warfen: 
fie fid von nenem mit teufliſchem Brüllen anf ihre Gegner. 

Es war ein furdtbares Handgemenge. Stöße, Schüße; 
Siebe, fielen durch einander, und über die Todtwunden 
und im Tobesfampfe Nöcelnden ging bad wüthenbe 
Ringen und Morden, Lange war der Sieg unentſchieden. 
Albert und feine jungen Gefährten fochten wie Löwen. 
Er warf ſich mitten in die Feinde, vor ihm her ging der 
Schreden, hinter ihm hielt der Tod reiche Ernte. 

Der Erfolg begeifterte ihn, er fah unfern vor ſich 
im @edränge den Indianerhäuptling, blind hieb er ſich 
zu ihm eine Bahn, und fah ſich mit zwölf Genoffen allein, 
umringt von ben wuthfchmaubenden Wilden. Ihr Geſchick 
ſchien entfchieben; mur eines blieb ihnen übrig, jeden 
Tropfen Blutes um einen Feinb zu verkaufen. Hie und 
da ſank einer bed tapfern Haͤufleins auf den Boden, 
der von Feindesblute überftrömt war. Die Fluth be& 
Angriffes fehien bereits über ihnen zufammenzujchlagen, 
doch ſchon Fam Entſatz. Die rüftigiten der Dorfbewohner 
ſchlugen ſich zu ihnen durch; voraus ber alte Eaſtman, 
der feine Flinte hingeworfen hatte, mit beiden Händen 
eine Pflugfchaar hoch über feinem Haupte ſchwang, und 
mit biefer furdtbaren Waffe Alles vor ſich nievermähte; 
Die Wilden wankten, fie wichen allmälich, endlich flohen 
fie. in die ſchwarzen Schatten des Waldes, wo ihre bunfeln 
Geſtalten verſchwanden. 

Der alte Veteran Lovell PR wohl, daß es nicht 


und fchlafend zu überfallen; doch flatt Schlaf und Vers | gerathen war, dem fliehenden Feinde in biefen Verſteck 


wirrung fanden. fle den entichloffenften Widerſtand. 


Es | zu folgen, wo bie weißen Gefichter den unfichtbaren Wil⸗ 


Den ald Zielfcheibe der Büchfe oder des Tomahawk dienten: 
aber zum Bebenfen und Rathen war e6 zu fpät. Albert 
mit feinen jungen Freunden war in ber Hige fhon an 
den Ferſen des fliebenden Feindes in den Wald einge» 
drungen; man mußte ihnen zu Hilfe fommen, oder jie 
waren verloren. Bald fanden die Dorfbewohner, daß 
die Dertlichfeit ganz zu ihrem Nachtheile fey. Die beir 
den Anführer wollten fchon, ald fie einanter begegneten, 
ühre beiden Hänflein aus dem gefährlichen Walde auf bad 
offene Feld zurüdzieben: da rannte der thörichte Joe 
mit einer Kienfadel herbei, und ftedte das trodene Unter: 
Holz in Brand. Die belle Flamme ſchoß Fnifternd an ben 
ſchlanken Fichten hinauf; fie griff um ſich, wie ein übers 
swallender Strom, der Wind erhob fi, und trieb die Brunft 
walbeinwärts, unb bald goß fich über Wald und Feind, 
über Berg umb Himmel der blutigrothe Widerſchein des 
zingeheuren Brandes. 

Noch einmal faßten unfere waderen Männer Hoffnung; 
Die Namen Henry und Lucy wurden ald Schlachtwort 
gerufen, ein wilder Geiſt der Rache ftählte die legte Kraft 
ver Tapferen, umd fie warfen die Judianer aud dem 
brennenden und gufammenflürgenden Walde an die offenen 
Ujer eines tiefen Stromes, wo Feuerwaffen und Steine 
wirffam gebraucht werben konnten. Der Tag begann zu 
tagen, und vom vielen Schießen waren die Gewehre fait 
unbrauchbar geworben. Unter den Weißen, die aus dem 
Getümmel etwas feitab gingen, um ihre Gewehre am 
Waſſer zu reinigen, war Albert. Ald er über das ſteile 
Geftade zum Fluße binabftieg, fand der Indianerhäupt⸗ 
ling vor ihm, und fagte mit kaltem Grimme: »Wafche 
erſt Deine Flinte, dann ſchieße, — ih waſche meine, und 
ſchieße.⁊ 

Hier galt es Leben, oder Tod, die Stunde eines von 
beiden war gekommen. Sie wuſchen die Flinten, luden, 
und feuerten zu gleicher Zeit. Doch die Vorſehung wachte 
über Albert, die Kugel ſeines Rohres zerſchmetterte die 
Stirne des Häuptlings, er fiel lautlos und leblos zu 
Boden. 

Albert eilte wieder zu den Seinen. Die Kunde von 
dem Falle bed Haͤuptlings machte den letzten Muth der 
Rothhaͤute wanken, langfam und verzweifelt fechtend zogen 
sie den Fluß binab. Noch länger hätten fie jedoch den 
wirffamften Wideritand geleiftet, aber zwei Anflebler fällten 
anit ihren Yerten einige Bäume am Ufer bergeitalt, daß 
fie quer über den Strom fielen; über dieſe gefährliche 
Brüde führte Eaſtman eine Abtheilung den Wilden in 
den Rüden. Der größte Theil der Indianer fiel; einigen 
wenigen gelang es, zu entrinnen, fie wurden verfolgt. 
Ein Indianer beugte ſich eben, um einem Gefangenen, 
der gebunden am Boben lag, dem Todesſtoß zu geben, 
als Eaftman den Blutmenfchen mit einem Streiche nieder⸗ 
firedte. Der gute Alte hieb die Bande des gefangenen 
Knaben durch, nahm ihm auf feine Arme, und legte ihn 
an Alberts Bruft. — Es war ber ſchmerzlich vermißte 
Henry. Einige junge Männer trugen abwechſelnd den 


lieben Knaben, die übrigen brachten die Tobten fort, und 
fo fehrte ber Zug triumphirend in die Heimat zurüd. 
Folgen wir ihmen im die Kirche, wo ihre Angehörigen 
in Ungft und Sorge ihrer harren. Welche Scene aufs 
jauchzender Freude und lebensmüder Berzmweiflung! Hier 
umarmt eine Gattin ihren Mann, und wiſcht ibm im 
zärtliher Sorgfalt Schweiß und Blut von der Stirn. 
Dort beugt ſich eine greife Mutter über die Reiche ihres 


"einzigen Sohnes, und ihr Jammer hat Feine Thränen. 


Mie klopfte dad Herz der armen Elliot, als fie hinaus⸗ 
fpähte, ob ihr letztes geliebtes Kind wieder heimfehre ! 
Und ald Albert eintrat, und ihren wiedergewonnenen 
Henry in ihre Arme legte, ba fand ihre Freude feine 
Morte, und nur ihr feuchtes Auge brachte dem Himmel ben 
berebteften Dank. 

In dem Gewirr und Getümmel bes Gefechtes im 
brennenden Walde hatte ber thörichte Joe fich verloren, 
niemand wußte wohin, und kaum einer dachte umter die ſen, 
berzergreifenden Scenen an den Armen. Da trat er ein, 
an ber Hanb die lang vermißte Lucy. Verwunderung, 
Freunde, Jubel erreichten den Gipfel; man drängte ſich 
um ibn, um die MWiedergefundene, man beftürmte ihn von 
allen Seiten mir Begrüßungen und Fragen. Dod er 
ſtand dba mit ſtumpfſinnigem Lächeln, und ſah cheilnahmlos 
das Entzüuden der Bereinigten, börte theilnahmlos das 
Stöhnen der Sterbenden, und bie Klagen ber Verwaiſten. 
Keine Autwort und Auskunft war ihm zu emtreißen; — 
bie geiftige und Förperliche Anfirengung der Nacht hatte 
ihn gebroden, und mit feiner legten ſchönen Chat war 
ber legte ſchwache Funfe feines Berfiandes verlöfcht für 
immer, 





Die vier Rnöpfe. 
(Nach dem Petit courrier des dames.) 


Ein Meer von Glanz durditrömte den Baal, ftürmend 
erbrauften vom Orcheſter wilde Tanjharmonien, und von Gold, 
Perlen und Diamanten ftrablend, flogen die Paare mwirbelnd dem 
Saal binad. In den Mebenzimmern faßen die alten Herren, deren 
Tamluſt das Popagra fhon erftidt hatte, und frielten, ober warfen 
füßerne Biide nach dem Tanjfaale, der das holdefte, was Paris 
von Frauenihönheiten aufzumeilen hatte, faßte. Aber mer if die 
Dame, die fo ſchwermüthig Ainnend, dort in der Genfterverliefung 
an einen Divan lehnt? 

Die Muflt fhweigt, die Paare trennen fih, bunt, regellos 
wogt die Menge durch eimanber. 

Die Dame fteht noch einfam und traurig am Fenfter. 

»Madame!e tritt ein Derr auf fie zu, »glauben Sie einem 
Begräbniffe beijumohnen, daß Sie fo finker ihauen? Bi! — mic 
haplih Sie find.« 

Und mit diefen Worten entfernte fih der Herr. 
jüngerer Mann trat an fine Stelle. 

**Et fagte, bäßlich ſepeſt Dut’«e rief diefer, »haßlich? Mie 
wart Du fhöner! Ab, warum kann ich diefe Schönheit nit mein 
nennen ?«« 

Die Dame mwarf ihm einen traurig Tächelnden Bid zu, und 
entfernte ih. — — 

Eugeniend Bater hatte auf dem Todtenbeite feiner Toter ben 
Schwur abgefordert, den zu ehelihen, den er ihr beftümmen 


Ein anderer, 


mwürbe. Qugenie wußte, daß ihr Mater dem jungen Grafen ! 
®*, ihrem Geliebten, gewogen ſey, und leiftete willig den 
Schwur. Der Bater nannte mit erlöfgender Stimme den Namen 
des Marquis de Sarcey als dem ihres Gatten, und farb. Qugenie 
murde de Sarcey's Battin. Die Ihränen, die fie an ihrem Hoch⸗ 
jeitstage weinte, waren feine Frendenthränen, 

Eugenie war die Dame, die wir in der Fenfterrertiefung geſe⸗ 
ben hatten, Der Derr, der ihr fo höflich ihre Traurigfeit verwies, 
war der Marquis de Sarcey; der junge Mann, ber fie tröiten 
wollte, Graf 2*. 


In einem GSeitenzimmer des Tanzfaales fand am Fenfter Graf 
8* und trommelte auf die Glasicheiben. Aber das Trommeln war 
nicht feine Haupibeichäftigung, er that dies nur mechanisch, fich ſelbſt 
deffen unbewußt. Seine Blide flarrten nad einem Fenſter, das 
feinem Standpunkte gegenüber, auf der andern Geite des Hofes 
lag. Durch die leichten Vorhänge ſchimmerte matt ein Lichtſchein 
berüber und von Zeit zu Zeit fah 2* über den Vorhang einen 
Schatten ſchweben. 

Das Zimmer, durch deſſen Borbänge der Lichtſchein herüber 
fhimmerte, war Qugeniens Boudoir, und der Schatten am Bor: 
bange ihr Schatten. 

Wir wiften nun, warum Graf L* fo unverrüdt nad jenem 
Fenfter ſtarrte. Er wandte fein Auge auch nicht ab, ald er zu wie 
derholten Malen ein leichtes Zupfen an feinem Fracke fühlte. 

Endlich medte ihn laut fhalendes Gelächter aus feinen Träu: 
mereien. Raſch kehrte er fih um; Marquis de Garcep ſtand vor 
ihm und hielt zwiſchen den Fingern einen Öegenftand, den er einem 
Dutzend junger Glegans, die im Zimmer fanden, zeigte. Diefer 
Gegenftand war es, der das Gelächter der Elegans erregte, Graf 
2* fonnte ihn aber nicht erfennen. 

Da rief der Marquis: »Meine Herren! hat Niemand etwas 
Papier bei ih ?« 

Graf 9* verbeugte fih, und überreichte dem Marquis ein 
Papier. 

Der Marquis nahm es, mwidelte den Gegenſtand, der dad Ge 
lachter der Elegans erregt hatte, ein, und überreichte das Päckchen 
dem Grafen. Dann entfernte er ſich, ihm folgten die Elegans. 
2* öffnete das- Packchen, es enthielt vier Knöpfe. Er wollte ch 
nachläfig im die Taſche fleden, da erinnerte er fi des Zupfens, 
das er am Fracke nefühlt hatte, befab die Schöfe, — am biefen 
fehlten vier Kndpfe. 

Am andern Morgen fandte Graf 2* dem Marquis de Sarcey 
eine Herausforderung. 





Im Bonlogner Hölghen trafen am dritten Morgen nad dem 
Balle Graf $* und zwei Sefundanten mit tem Marquis de Sarcey, 
und den jwölf Clegans zufammen, den Zeugen des Gchimpfes, 
. melden Sarcey dem Grafen 2* angelhan. Die beiden Kämpfer 
hatten den Degen als Waffe gemählt. 

»3h bedanere Sie, Braf!« fagte hohmlächelnd der Marquis, 
»ih war der tapferfte, ſtaͤrkſte Schüler meines Fechtmeiſters —« 

»>&paren Sie das Bedauern bis zum Erfolge «« 

Die Degen Preujten fib — es waren einander würbige Gegner! 
Aber war Sarcey der färfere, fo war Graf 2* der gefchmeidigere, 
und der Marquis erhält eine Wunde unter der Achielhöhle. 

Das Blut macht dem Kampfe ein Ende, Die Zeugen verbinden 
Sarcey's Wunde, der Graf aber holt ein Packchen aus der Taſche 
bervor, nimmt daraus einen Knopf und Hberreiht ihn dem Marauis 
mit den Worten: »Die andern drei werben Sie auf diefelbe Weife 
erhaltene — — 


Bier Wochen darauf fanden fih Graf 2* und Marquis de 
Sarcey wieder im Boulogner Wäldchen, das Duell endete auf bie 
felde Weife; Sarcey erhielt einen Degenſtich in bie yeise und den 
zweiten Knopf. 


Acht Wohen nah dem jweiten Duell fand das dritte ſtatt, 
der Marquis erhielt einen Stich in vie rechte Seite und den dritten 
Knopf. 

Als Graf 8% den Marauis auch den vierten Knopf auslöſen 
laffen wollte, da vermochte Ichterer Die Herausforderung nicht mehr 
anunchmen, demn er war gerade eıne Stunde, bevor dus Biller 
Fam, in Folge der früheren Wunden geftorben. — 

Die Thränen, die Eugenie an ihres Gatten WBegräbniftage 
meinte, waren feine Trauerthränen. 

Eden fo wenig bie, melde fie wenige Donate Darauf meinte, 
als fie nämlich, fobald es der Wohlſtand erlaubte, dem Grafen 2* 
die Hand reichte. 


Moftfaiee 


Fürft Mestſchersky, ein Name, der in der ruſſiſchen Piteratur 
einen guten Klang hat, gibt jegt in Paris 2 Bände Ueberfehungen 
ruſſiſcher Gedichte heraus, von denen der eine, unter dem Titel 
indes russes, bereits erichienen ift, der andere, les Boreales, näd 
tens erwartet wird. Die lieberfegung wird von allen Parifer 
Dichtern als äuferft gelungen gerühmt; die Auswahl ift qut getroffen, 
Aryloff und der unglüdlihe Puſchkin find mit einbegrifen. — — 


Ein Bofoner Blatt meldet, daß die Arbeiter an einer Cifen: 
bahn in der Mähe des Niagarafalles beim Graben dreizehn Fuß 
unter der Erde einen großen Zahn fanden, der fünf Zoll lang war, 
und in den Querdurchmeſſern 4’, und 3’, Zoll maf. Diefer Zahn 
murde als der Malmzahn eines Maſtodon, eines riefigen Thieres 
der Vorwelt, erkannt, und ift volllommen wohl erhalten. Solche 
Meberrejte vorweltlicher gigantiſcher Thiergeſchlechter find in jenen Ur: 
mwildniffen Feine Seltenheit. Das Ihier Bam mahrfheintih in dem 
Durchbruche der großen amerikaniſchen Binnengewäſſer um, welcher 
den Niagarafall, und den gewaltigen Lorenjitrom bildete. — — 


In jeder Provinz Spaniens ziehen Schauipielertrupnen berum, 
und da im Inneren des Lantes baares Geld eine Geltenbeit ift, 
fönnen als Cintrittspreis auch Febendmittel erlegt werden. Für die 
Logen wird Brod und Fleiſch emirichter, für die Übrigen Plüge cine 
entiprebende Menge ®emüfe. Eine Loge für ten Abend koſtet 
1. B. wei Pfund frifhes Zleiſch, ein Flag im Occheſter ein balbes 
Pfund; in das Parterre tritt man für Rüben, Lattich, Kohl u. dal. 
für dem legten Play genügen Kartoffeln. — — 


Bor der Jury in Neu » Orleans wurde neulih ein Fall von 
rührender Anhanglichkeit verhandelt. Ein armes Mulatienmärden, 
eine Sclavin, war des Verſuches beichuldiat, ihre Derrin und deren 
ganze Familie zu vergiften. Es war bemwicien, daß Me auf eine 
Schüfjel Auftern ein Pulser gefreut hatte, wonon mehre Familien: 
glieder ſchwet erfranft waren. Im Berlaufe der Verhandlung je: 
doc; ergab es ſich, daß das arme Kind die deſte Abſicht dabei hatte; 
denn das Pulver mies ſich als kein Gift aus, und war dem Mad— 
chen in ihrer Einfalt als ein zauberiiches Liebespulver verfauft wor: 
den. Das Kind hatte es auf die Schüſſel geftreut, um do ja von 
feiner Herrin geliebt zu werden. — — 


Gin Haupteinfuhrartifel aus ven Vereinftasten in Tejas find 
jegt fertige hölgerne Däufer. — — 

Bei Eharpentier in Paris if eine profaiihe Hiverfegung der 
Nibelungen aus dem Wltdeutihen, von Mad. Eh. Moreau de la 
Meitiere, Lehrerin in Rußland, herausgegeben von Francis Riaur, 
Profeffor ver Philofophie, erihienen, Sie trägt den Titel: »Les 
Niebelungen ou les Bourgignons chex Attila, Roi des Huns« — — 

Am 29. September fand in Urals, wie alljährli, ein Pferde 
rennen ftatt. Zwei Koſakenpferde liefen 18 Werft (— 2%; 9. M.) 
weit Kopf an Kopf gufammen, und legten diefe Strecke in 24 Min, 
55 Set. jurüd; die zwei erſten Preiie vom 150 und 100 Rubel 


| wurden unter beide Sieger getheilt. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 22. uud 23. Movember, 


Nachdem am 22. die fehr unterhaltende Pole »Gut Waldegs · 
gegeben worden, drachte uns ber 23. eine Oper, die und bisher 
nur im @lavierausjuge befannt war. Es wurde nämlich zum Bor 
Iheile der Dem. Henriette Grober — »der Alchymiſt«, 
remantifhe Oper ın 3 kten, nach einer Novelle von Wafhington 

rwing bearbeitet vom Georg Schmid, Mufit von Louis 
pohr. Da Spohr durch feinen »Fauft« und durch feine»Jeffonda« 
aud jenen Theil des Publifums für Ah gewonnen hat, welcher mit 
den übrigen Werfen des berühmten Meiſters weniger vertraut ift: 
fo war vorausjufehen, daß ſich das Haus mit aufmerffamen Zube 
rern füllen werde, Wirklich mar aud das Parterre ſchon vor dem 
fiedenten Gtodenichlage in allen Räumen belegt, und als tas Zei⸗ 
den zum Anfange gegeben wurde, verbreitete ſich im Schauplatze 
die tieffte Stille, welche erſt nah dem Gchlußaccorde der Dunerture 
dem raufchendften Beifalle Play machte. Cie wurde ſtürmiſch be: 
gebrt und erntete ſelbſt nad ihrer Wiederholung die ehrenooliften 
Zeichen allgemeiner Zuftimmung. Offenbar war alſo das Puplifum 
jum Beifalle und zu geneigter Aufmerkſamkeit geflimmt, und wenn 
die neue Dper der geirannten Erwartung desfelben nur in Einzels 
beiten entſprach, jo lag die Schuld gemif nicht in ver Unempfäng · 
fifeit oder in ungänfigen Borurtheilen der Zuhörer, Ber vor⸗ 
hinein gegen eine Novität eingenommen iſt, deſucht das Theater 
nicht, und daß wir Prager Srohr's Mufit zu würdigen willen, 
geht aus dem Beifalle hervor, welcher ben Repriien feiner ⸗Jeſſonda⸗ 
ejollt wird. Der Grund der lauen Aufnahme der neuen Dper 
Fe ſonach nur in ihr ſelbſt und im der Aufführung derfelben ge: 
ſucht werben. 

Spohr's Opern haben gegen ähnliche Erzeugniſſe der neueften 
itafienihen Schule die Borzüge deutſcher Brünblicfeit umd beuts 
fher Gemüthlihkeit für fih. Dies wird fein Gedildeter bejweifeln, 
viel weniger läugnen; aber es ift eine andere Frage, ob der Ton- 
dichter darauf hinausgehen fol, fih tem Zuborer bei jeder Gele: 

enbeit als den gründlihen Tongelebrten zu empfehlen, und 
ontrapunftiihe Aufgaben zu löfen, mo höhere Rüdfihten jedes 
Prunken mit mufitaliihem Willen verbieten? — Je tiefer Spohr 
in das Meer der Harmonie taucht, deſto mehr verfhmimmt und 
jerflirrt die Melodie auf dem Waflerfpiegel. Kennern der Harmonie 
und der höheren Saplehre muß jede Nummer feines »Hihymiftene 
einen hohen Genuß gewähren (etwa mie bem Freunde der höheren 
Mathematik die elegante und überrafhende Löfung einer fdymierigen 
Aufgabe); aber wie viele vom Publitum befuchen das Theater, um 
die Gelehrſamkeit des Dichters oder Tonfehers ald Belchrie zu be 
urtheilen? — Jedes Kunſtwerk fegt vom Seite feines Schöpfers ein 
bis zur Gelehrfamkeit gediegenes Willen voraus; aber es ift der 
höcfte Triumph der Kunft, ihr Wiſſen zu verbergen, und lieber die 
Blume und die Frucht zu geben, als vie Fibern und Gefäße ber 
felben und bie farbigen und fhmadhaften Säfte, die in ihnen trei 
ben. Niemand wird fo ungerecht ſeyn, den neueften Tondichtern 
der Staliener alles muffalifhe Wiſſen abzufprehen (denn wie könn: 
ten fie ſonſt fomponiren?); aber haben fie Untecht, wenn fie ihr 
Willen niht jur Schau fielen, und wenn fie den mufitaliihen Ge: 
danken lieber fertig geben, als ihn erft bilden und aus harmomſchen 
Nebeln an das Sonnenliht treten laffen, um ihn, fobald er aufge: 
faßt it, wieder in Wolfen zu hüllen? Mögen tiefe Wolfen alle 
harmoniſchen Iria farben fpielen, fe find doch nur Wolfen, nicht die 
Juno, die fih hinter fie flüchtet. Die Muff der neuen Oper iſt 
fchr gelehrt, und jede Nummer wird fih aus gelehrien Bemeis 
gründen als ein Werk deutſcher Gründlichkeit vertheidigen laſſen; 
aber das Schöne if nicht wahrhaft fhön, wenn es eined mathema: 
tifhen Beweijes bedarf, um fi als ſolches geitend zu machen. Ich 
fürchte fehr, daß fih tiefe allgemein anerkannte Wahrheit auf die 
meiten Nummern des Spohrigen »Aldhumiften«e anmenden lajfe. 
Das Puplifum zeichnete als befonders anſprechende Eingelbeiten im 
1. Akte den Schlußſatz aus »das Wort, das feiner Lipp' entihmebt« 
(Terzett, Adagio, ganzer Taft, As- dur), dann im 2. Afte die Arie 
der Paola »Ah, zu fernen ſchönen Tagen« (Allegro vivace. £ T., 
As-dur), ferner im 3. Afte die Mrie des Basaue; »Du halt, 0 
Gott, mir nicht gegeben« (Largheiuto, J Tat, Es-dur), endlih in 
der Arie der Inej das Largheito »If fein Freund mir mehr geblie: 
ben ?x (As-dur, 3 Tat). Bei zwei andern Nummern wurde billi: 
aer Werfe das Berdienft ver Sänger durch laute Zeichen des Bei: 
falls anerkannt. 


(Der Beſchtuß folgt.) 








— — — — — — — 


Di kali Abendunterhaltung des Hrn. 
— —— Dreiſchock. Sana 


Am 22. November ließ fi der megen feines nirtunjen Spieles 
rühmlid befannte Pianiſt Herr Werander Dreifgod vor feiner 
Kunſtreiſe in einer mufifalifihen Soiree hören, in welcher er von 
Mad. Pophority, und von den Derren Mildner, Kunz, 
Breifinger und Umlauft unterſtüht wurde. Die Iinterbredung 
eines Concertes dur eine Borlefung if für uns Prager trop der 
Auftorität einiger früheren Beifpiele no immer etwas Seitenes 
und das Seltene muß in einer Zeiticprift, melde auffallende Ergeb» 
niſſe im Kunſtleben in möglihft Furzer Zeit zur Kenntni des Pub» 
lifums bringen will, vor allem Andern beiprodhen werben. 

Belanntlih it Herr Umlauft Revakteur des »Nopelliflene, 
und es war fhen defhalb zu erwarten, daß feine Borlefung mit 
geipannter Aufmerffamfeit gehört werben würde. ter glei nady 
der etwas gedehnten Ginleitung zu einer Künflernorelle,, (die er 
»Frühlingsphantafie« üderichrieben bat), wurde das Publiftum uns 
rubig und Ponnte nur mit Ungeduld das Ende erwarten, in mwels 
chem Herr Umlauft auf den Goncertgeber anipielte, Für ein Ins 
termejjo war Herrn Umlaufts Novelle viel zu lang und 
in ihren Örundgevanten viel zu befannt, ald daß fie das Pub: 
likum hätte ferleln fonnen, auch if das Organ bed Heren Um— 
lauft nicht ſtark genug, um einen größeren Raum ju beherrichen. 
Die Pointe der Borlefung ging bei dem immer junehmenden und 
fehr vergeihlihen Gemurmel des Publifums ganz verloren, und wir 
bedauern, daß Here Umlauft für feine itwirfung gar feinen 
Beifall erntete. Novellen und Dramen follten öffentlih nie vorge 
lefen werben, und wenn ja ein Concert durd eine Vorleſung ge: 
winnen fol, fo möge fie entweder den Anfang oder den Schluf 
bilden, denn in der Mitte ift fie ein ftörendes Element, aud wenn 
ber Tert noch fo gut abgefaßt wäre und vorgetragen würde. Es 
iſt ſchon ein gewaltiger Unteridhien zwilden dem gefungenen und 
geiprohenen Worte, wie denn erft zwiſchen biejem und dem nicht 
artifulirten, reinen Tone, der das Wort verfhmäht, um für ſich 
ſelbſt zum Herzen ju reden. 

Mut er Erfolge, das ift, mit ungetheiltem, raufhendem Bei: 
falle unterftägten den Eoncertgeber Mad. Pobhorftp und Herr 
Kunz in eimem Duette aus der bier noch nicht gegebenen Der 
»Villanella feudatariae von Daccini. Diefe Nummer erfordert 
freilig ju ihrer vollen Wirkung &cenerie, Eoftum und mimiſche 
Begteitung , deſto mehr Ehre macht es aber den beiden Gängern, 
daß fie ſich durch den bloßen Vortrag dem vollen Effefte möglichit 
näherten. Mad. BPophorffy, biefe unermüdet fleifige und ıhrem 
Publifum treu ergebene Künftlerin, fehlt nie, wo es barauf an: 
fommt, zum guten Gelingen eines Concertes die Hand zu bieten. 
Auch Herr Run; bat fih in folhen Fällen ſchon das Lod einer 
uneigennüßigen Bereitwilligkeit erworben. 

Herr ildner mirfte in einer Partie Variationen über ein 
Thema aus Bellin!s »Nahtmandlerin« unter mieterboliem und 
am Schluße ffürmiſchem Berfalle mit. Er löfe die delifate Auf: 
gabe, die er ih in gehäuften Echmierigfeiten ſelbſt geitellt hatte, 
mit Eeiſt, Geſchmack und Sicherheit, une ed war jein Spiel einer 
der ihönften Ölanzpunkte des ganzen Concertes. Fräulein Rai: 
mann, Über deren ſchöne Stimme und gemüthoolen Bortrag wir 
bei einer früheren Gelegenheit aefprodhen haben, murde leiter durch 
Unpaßlicht eit verhindert, ven Eoncerigever zu unterftühen. 

Drn. Dreiſchock wird nach ben öffentlich abgtiegten Proben 
einer erſtaunlichen Fertigkeit wohl Niemand die Ehre des erſten 
Ranges unter den jungen Landsleuten ftreitig machen, welche ſich 
feit etwa fünf Jahren in Eoncerten bören ließen. Er fpielte am 
22, das ohnehin ſchwierige 12. Uidungsſtück von Ehorin in Oftaven, 
und jmar mit einer Seläufigfeit, welde auf Das ſeſtene Kunftſtück 
vergeifen machte und das ausgeluht Schwere in der Form eines 
leihten Spieles gab. Dieſelbe Schnellfraft und Sicherheit feiner 
funftgewantten Finger bewährte er in einem von ibm fomnonirten 
Galop monstre, bei welchem wir jedoch einen den ſcharfen Contraſt 
vermittelnden Schlußſatz vermißten. Er besayn das Concert mit 
einer Dhantafie, deren drei Sägen die Töne C, Es, As, D als Mo: 
tio zum Grunde lagen, und bemwies in ihr, daß er ſich nit nur 
mit ausdauerntem Aleife auf das Clavierſpiel, ſondern auch auf Lie 
Satzlehre verlegt habe. Dasielde müffen wir von feiner Improsiia: 
tiom über ein aufgegebenes Thema jagen, mit welder fein Eoncert 
ihloß. Möge nur Herr Dreiichod bedenken, daß fib ber 2 
»Das Schöne iſt fhwere, nit umfebren falle! A. M. 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb BSaaſe Söhne. 
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Ein Abenteuer in Jrland, 
(New - Monthly - Magazine.) 


Während des frifchen Aufitandes im Jahre 1798 
war ein Dffiier, den wir MWentworth nennen wollen, 
Brigademajor des Lord E. Ehe die Unruhen nod; begannen, 
war feine fhöne junge Frau zu ihm gereiſt; als die Sache 
eine büftere Wendung nehmen zu wollen fehlen, empfing 
fie von Barton, einer proteftautifhen Familie von großem 
Anfehen und Einfluße, die Einladung, auf ihrem Land- 
gute bei Derry zu leben. Mro. Wentworth war froh, 
biefen Zufluchisort gefunden zu haben, ihr Mann war 
mit feinen militärifhen Pflichten vollauf beicäftigt, die 
bei dem verzweifelten Wideritanbe der Empörer täglid) 
anftrengender wurden. 

Nicht weit von der Stadt hatte ein Scharmügel ſtatt⸗ 
gefunden, die Fönigfihen Truppen hatten gefiegt und 
zwanzig oder breißig Gefangene gemaht. Es waren 
meiftend Fräftige Männer, vom Leben und Gefunbheit 
ſtrotzend, aus deren Zügen Haß und Beraditung gegen 
die Sieger ſprach. Unter ihnen war ein ZJüngling von 
adıtzehn Jahren, dem feine beffere Kleidung unter feinen 
jerlumpten Gefährten auszeichnete. Er fchritt unter ihnen 
einher, ein Bild der Verzweiflung, faum die Augen vom 
Boden erhebend; auf feiner Wange wechfelten Roth und 
Blaß, und ſprachen die Geelenqual aus, melde er erlitt. 

Die Gefangenen waren bald ficher verwahrt, und 
der Major ritt eben mach Bartond Landſitze hinaus, Ploͤtz⸗ 
lich ſcheute fein Pferd vor einem Wefen, das ſich ihm in 
den Weg ſtellte. Es war ſchon dunfler Abend, und der 
Major konnte nicht erfennen, wer ihn aus feinem Sinnen 
fo aufgefhredt. Seine erſte Bewegung war, ferie gelas 
denen Piltolen herauszureißen. 

Doch jeßt trat ed heran; — ed war ein altes 
irifhed Weib, das die Hände rang und in Thränen zer» 
ſJoß. Der Major war in diefem unglüdlihen Lande bie 
Häglichite Bettelei gewohnt; er hielt dies auch für nichts 
anderes, und wollte feines Weges weiter reiten. 

Das Weib. fiel‘ in ber Verzweiflung dem Pferde in 
‚bie Zügel. 2Um ber Liebe Gottes willen,e rief fie, 
ↄſchießen Sie nicht Herr Major; wenden Sie Ihr Pferd 


nach Derry zurüd, Sie haben die Befangenen gefehen ; 
bemerkten Sie nicht den jüngften von ihnen, den fchönften 
Knaben, auf dem je ein Mutterauge feguend ruhte. Reiten 
Sie zum Kerker, laffen Sie Ned Farell vor ſich bringen, 
aber um aller Heiligen willen ganz geheim, Seine Kas 
meraden bürfen ed nicht wiffen, fonft fließt fein Blut von 
ihrer Hand. Mein Sohn ſchickt mid; Ihnen nad. »Muttere, 
fagte er, »mwillft Du ein weniged wagen, Deinen Sohn zu 
retten? Folge dem Major Wentworth, hinter der Stadt 
ſprich mit ihm, aber daß niemand Did; bemerfe. Sage 
dem Major: mas ich zu erzählen habe, ift des Anhörens 
werth, aber feiner Menfchenfeele als ihm will ich es mit» 
theilen. Wenn dad Seil ded Dranienmanned meinen Hals 
umſchlingt, it es für und beide zu fpät, darum eilen Cie, 
fieber Herr, nadı Derry zurüd,e 

In dem Wefen bed Weibes lag ein foldher Ernit, 
daß Wentworth nachgab. Im kurzer Zeit war er im 
Gefänguiffe.- Der Burſch war unter den übrigen Ge— 
fangenen bald herausgefunden und ohne Auffehen in das 
Zimmer bed Aufſehers gebracht, wo der Major ihır 
erwartete. Der Major winfte dem MWachtoffizier und dem 
Aufieher, abzutreten. Sobald fie allein waren, begann: 
der Güngling: »Gie haben meine Mutter gefehen?« 

2Ja. v 

2Ihr Herz bricht vor Kummer, und ihret⸗ nicht mei⸗ 
netwegen wünſche ich mein Leben zu retten. Wenn ich 
von Korb E. einen Gnadenbrief mit feiner Unterfchrift und 
feinem Siegel erhalten fann, follen Sie die Stunde fegnen, 
ur der Sie die Bitte einer unglüdliden Mutter erhörten. 
Was Ihnen das Theuerfte ift, will ich Ihnen retten, für 
mein Reben das Reben einer lieblichen Frau und ihres 
ungeborenen Kindes.« 

Beftürzt und von fchlimmen Ahnungen getrieben, eilte 
Major Wentworth zu Lord E. Nach einer halben Stunde 
fam er zurüd. Farell, dem er hatte warten laffen, war. 
bleich, doch gefaßt. >Bin ic; gerettet?« fragte er. 

»Höre! Wenn, was Du mir mittheilt, die Wahr: 
beit ift, habe ich die Vollmacht, Dir die Freiheit zu ges 
währen; haft Du aber einen fhlauen Plan erfonnen, mic 
zu hintergehen, fo wirft Du fo gewiß gehenft, ald Du 
in den Waffen gegen Deinen rechtmäßigen König ergriffen 


wurdeſt. Nebe jest; an Deinen Worten hängt Dein 
Leben « 

»Genuge, fagte ber Gefangene. Kennen Cie 
D’Domyer, den Hausvogt Mr. Bartons, in bem großen 
Haufe ?« 

2Ich kenne ihn.e 

2Am naͤchſten Freitage Nachts, wenn bie Uhr zwölf 
fchlägt, will diefer O'Dowyer die 2Burſchene einlaſſen; 
wenn dad gefchieht, willen Sie wohl, bleibt feine Seele 
im Haufe am Leben. Ga, fahren Sie auf, Herr Major! 
Sch will flerben, wenn ich nit die Mahrheit fage; wenn 
Sie vorfihtig zu Werke gehen, werben Sie ſich überzeugen. 
Sc hoffe, Herr Major, Sie Sonnabend mit meinem Par» 
don zu fehen.« 

Sobald biefe Unterredung beendet war, madhte ber 
Major fid wieder auf den Weg und balb hatte er Bars 
tond Landhaus erreicht. 

Im Geheimen theilte er feinem Freunde mit; was er 
fo eben erfahren. »Unmöglih!e rief diefer aus, 2Es 
ift das Lügengewebe eined Betruͤgers. O'Dowyer ift in 
meinem Haufe aufgewacfen; ich wollte mein eben an 
feine Ehrlichfeit und Anhänglichkeit ſetzen.« 

2Es iſt leicht, und hievon zu überzeugen«, fagte ber 
Major. 2Sie erlauben mir inbeffen, alle vorläufigen 
Anftolten zu treffen, um ber angebrohten Gefahr zu be- 
gegnen. Borfiditsmaßregeln Fünnen niemand verletzen«. 

Mr. Barton gab endlich ungern feine Einwilligung. 

Am naͤchſten — dem bezeichneten — Freitage warb 
D’Domyer mit einer beträchtlichen Geldfumme nad Derry 
gefickt, um eine folhe Menge von Sachen einzufaufen, 
daß er mit feinem Auftrage nothwendig erft fpät am Tage 
fertig werben konnte, Sobald er fort war, ließ Wents 
worth über zwanzig bewaffnete Soldaten vorfichtig und 
zu zweien und breien ſich in bad Haus fchleichen. Gie 
wurden glüdlic ind Haus gebracht, ohme daß bie Diener: 
fhaft, oder die Familie fie bemerkte, und im Schlaf⸗ 
zimmer der Frau vom Haufe verborgen, welche nebſt ihrem 
Gemale bie einzige war, die die Gefahr, und bie Mafregeln 
dagegen fannte, 

Am Abende fehrte D’Dompyer zurück, und bradıte 
den Einfauf und bie Rechnung über feine Auslagen. Dies 
beftätigte die gute Meinung feines Herrn, der ihn über 
feine Puͤnktlichteit und Treue lobte, und ihm fragte, ob 
er feine Neuigkeiten mitgebracht. 

Nicht, Euer Ehren, ald die Radıricht von ber 
Niederlage ber Eroppie’d CEmpörer); dieſe Morbdiebe 
find links und rechts geſchlagen worden; alle Befängniffe 
find vol von ihnen. Man fol die Schurfen fo jo body 
hängen, ald der Galgen ift; aber am biefed Haus wagt 
fih gewiß keiner.« 

>Wenn fie es thäten, würbeft Du für die gute Sache 
fechten; micht wahr, Du würbeft bas, D’Domwyer ?« 

»Bei meiner. Trew, Euer Ehren, ich bin ein Irläͤn⸗ 
der, von Mein auf hat mir bad Fechten nicht behagt; jetzt 
hat noch gut Effen und Trinken meine Jahre mit Fett 


und Trägheit belaftet. Mein Herz aber ift immer mit Ihnen, 
und id; bim vielleicht mod, zu etwas nuͤtz, obfchon mei 
Arm ſchwacher ift, ald in den Jugendjahren, theuerer 
Herr.« 

Der alte Herr fchenkte ihm ein Glad Wein ein, 
und reichte es ihm; D’Domyer nahm es, und fuhr fort = 
»Diefer Mabeira foll mir zw Gift werden, wenn ich nicht 
mein Leben für bie Familie hingebe.« 

2Ich glaube Dir, guter D’Domwyer, und doch —« 

2Und doche, fiel der Major fchnell ein, als er fah, 
ber gutherzige Barton ftehe auf bem Punkte, den Ver⸗ 
dacht zu enthällen — »und doch follte man die gemöhnlis 
hen Borfehrungen nicht vernadhläßigen. Trink' aus, 
D’Domyer, und bleibe nicht auf, um mic hinaus zw 
laſſen; ich übernachte hier, in der Stabt ift alled ruhig.< 

»MWär’ es nur fhon im Lande fo. Gefegnete Nacht, 
und bie befte Ruhe, Euer Ehren,« fagte der Vogt, unb 
ging hinaus, . 

Seit Jahren war ed ber Gebrauch, daß er bad Haus⸗ 
thor verfchloß, und den Schlüffel über Nacht bei fich 
behielt. Das Haus, in welchem dieſes Ereigniß ſich zus 
trug, war ein altes Gebäude mit breiter Stiege und 
geräumigen Galerien, die durch das ganze Haus liefen, 
und zu allen Borziamern führten. 

Auf der eriten Gallerie hatte Wenthworth einige Minuten 
vor Mitternacht feine Heine Truppe fo anfgeflellt, daß fe 
dad Hausthor beherrfchten, und die Rente hinter den maͤch⸗ 
tigen Säulen ſich verbergen laffen. Kaum waren fie ge⸗ 
ordnet, ald OD'owyer mit einer Blenblaterne erfchien, bei 
deren mattem Scheine Wentmworth jede feiner Bewegungen 
bewachen konnte. Er fchlich langfam durch bie Halle, 
blieb oft ftehen und lauſchte — endlich hatte er mit fchleichen« 
dem Schritte dad Thor erreicht, und che er den Schlüffel 
hinein ſteckte, fehüttelte er die geballte Fauſt gegen bie 
Thüre feines Herrn. Der Schlüffel war im Schloſſe; 
Achtung, Leutele fläfterte Wentworth den Soldaten zu. 

Das Thor öffnete fi, und ein Haufen von vieleicht 
breißig wilden zerlumpten Geftalten brach mit furdtbarem 
Brüllen herein, und drängte fich der Stiege zu. 

afener!e 

Zwanzig Blige fprühten. Dad Haus erbröhnte bis 
in feine Örundveften von dem Krachen. Kreifchen, Stöhnen, 
Fluchen, und das Geräufch wegeilender Schritte erſchollen 
durch dem dichten Qualm, der die ganze Halle erfüllte. 

alabet, und haltet euch bereite! befahl: der Major. 
»Richter her le 

Ein Mann brachte alſobald Lichter herbei; Wents⸗ 
worth eilte die Stiege hinab, um die Wirkung der Salve 
zu ſehen, mit welcher die Meuterer fo unerwartet empfangen 
worden waren. Bier Mann lagen tobt, zwei ſchwer vers 
mwundet auf dem Eſtrich. D’Dompyer hatte eine Kugel durch 
die Stirn befommen, die Rampe, mit welcher er zum Ver⸗ 
brechen leuchtete, hatte ihm als fiheres Ziel befchienen. 
Der Major ließ die Hälfte der Soldaten in der Halle, 


bie anderem führte er ringd-um bad Haus, und bad ums | dem jungen Manne fo wenig vom der Ginnahme übrig, daß er 


liegende Gebüfch, doc die Feinde waren entflohen. 

Als er zurüdkehrte, fand er Barton und feine Frau 
bemüht, bad Entfeßen der aufgefchredten Familie zu bes 
fhwichtigen. Wentworth führte feinen Freund zu der 
Leiche des treulofen Dieners; in Bartond Augen ſtanden 
Thränen. »Möge Gott in feiner Barmherzigkeit dir vers 
geben, armer Berführter!« fagte er. 

»Danfen Sie lieber dem Himmel, daß er biefen 
Schurken noch vor dem Verbrechen firaftee! entgegnete 
Wentworth, ärgerlid; über die unzeitige Milde. 

Die Soldaten blieben die ganze Nadıt auf dem Poften; 
am näcften Tage erfchienen die Behörden, unterfuchten 
den Borfall und wünfchten der Familie Glück zur Rettung. 

Wentworth, feinem Verſprechen getreu, eilte am felben 
Morgen mit dem Berzeihungsbriefe in den Kerfer. Die 
Mutter faß ſchon auf der Schwelle, und erwartete ihm, 
Ihr Danf, ihre Segnungen, als fie ihren Sohn wieder 
in ihren Armen hatte, rührten ben Major zu Thränen. 
Er rierh ihnen, unverzüglich abzureifen, und fie thaten es. 

Auf einer einfamen Stelle des Weges fielen. vier 
Burfche über den Karren her, rißen den armen Farell 
von der Seite feiner Mutter, und fchlugen ihn mit ihren 
ſchweren Stöden, bis er dem Tode nahe in feinem Blute 
lag. Seine Mutter gab ihn durch die forgfamfte Pflege 
nad vielen Wachen dem Leben wieder, — und fam aber» 
mals, die Hilfe Wentworthd anzuflehen; denn in ben 
jetzigen Verhältniffen war ihr Sohn des Lebens nicht ficher. 
Bartons ſchickten dem jungen Mann Aerzte und Heilmittel, 
und ald er von feinem langwierigen Krankenlager aufitand, 


nahm ihn Barton ald Hausvogt auf feinen Landſitz. Das 


gutmäthige herzliche Geficht Ned Farelld war feinem gütigen 
Heren reicher Erfag für die ſchleichende Freundlichkeit 
des Schurken D’Domwper. i 


Moſaief. 


Das Frankfurter Journal theilt aus Berlin folgenden Zug 
son Miß Elara Novello mit: »Ein junger talentooller Biolinfpieler, 
ber ſich auch ſchon als Eomponik rühmlichft ausgezeichnet bat, beab» 
ſichtigte in den nädften Tagen eine Kunftreife zu machen, und ver: 
anfaltete, um die Mittel hiegu herbeizuſchaffen, ein Eoncert. Miß 
Elara Novello fagt dem jungen Wanne ihre Mitwirkung ju, wor⸗ 
auf der Künfler das Concert und die Mitwirkung der engliſchen 
Sängerin anfündigt. An dem Tage, mo das Concert fattfinden 
fol, ſchidt Miß Novelo zum Eoncertgeber und verlangt vom dem 
Armen 400 Rthir. für ihre verfprodene Mitwirfung und zwar im 
Voraus. Der Birtuos treibt mit Noth diefe bedeutende Summe 
auf, damit das Pudlikum nicht durd feine Ankündigung getäufcht 
werde, Mad Abzug dieſer Summe umb der anderen Koften blieb 





feine Runftreife nicht anzutreten vermag. — — 

@in engliſches Blatt führt als Bortheil der Dompfihiffahrt an, 
die Mafchinerie bes Great Weftern werde ewig dauern, und könne 
nachher nod als altes Ciſen verkauft werden. — — 

Am 29. Dftober würhete ein Orkan dur einen großen Theil 
von England, welder unter andern zwei hiſtoriſche Bäume ent: 
murjelte: Shakeſpeare's berühmte Herne's⸗Eiche im kleinen Parke 
su Bindior, und Erommells Maulbeerbaum in Brompton. — — 

Bei Orell, Füßli & Eomp. in Zürich erfheint mit gegenüber: 


ſtehendem englifhen Tert eine italienifhe Wiberfegung fämmtlicher 


Werte Shakespeares. Die Redaktion vdiefes Unternehmens führt 
der durch feine gründlihe Kenntniß der engliihen und italieniichen 
Fiteratur bekannte Profeffor &. Jan in Parma. Einige Wiber: 
fegungsproben aus dem Raufmann von Venedig (von Pietro Ganti), 
Romeo und Julie (von Orlando Gabarini) und König Lear (vom 
Napoleone Eorbellini) verfpregen Eleganı und Treue, fo daß bie 
nur theilmeifen und mangelhaften italienifhen Bearbeitungen, vie 
man bisher (von Leoni, Rusconi, Bazjoni u. 9.) von Shakeſpeares 
Werten beſaß, duch diefe neuen bei weitem übertroffen werten, 
Prof. Jan begleitet die Widerjegung mit fritifhen und hiſtoriſchen 
Moten. Alle drei Donate foll ein Drama erfheinen, ter Dreis 
eines Drudbogens ift im Subjtriptionsmwege auf %, Lira (5 fr. 
€. M.) fefgeiegt. — — . 

Ulder die in Nr. 133 d. B. ermähnten Sctapgräber im Bür: 
tembergiihen erhielten wir folgende nähere Nachrichten. Der Schuß» 
gräber erzählte mehren Bewohnern der Umgegend von Gtuttgard 
und Ludwigsburg, es hätten jwei vor 700 Fahren geftorbene Grafen, 
Kuno und Belluno, deren einer »Feldmarſchalle, der andergp&es 
neralfeldzahlmeiftere geweien, im Schurwalde einen Schag von 15 
Millionen vergraben, und ihre Seelen Fünnten nicht cher ruben, 
als bis der Schatz gehoben ſey. Die Bauerh liefen fi leicht 
bereden, die zu diefem Erloͤſungswerke nötige bedeutende Summe 
berzufgießen, weil der Schasgräber nah Maria Einfieveln walls 
fahrten und fodann »nah 7 Wohen und 7 Tagen« ten Schatz 
beben follte. Die hiegu anderaumte Naht Fam, der Nekromant 
verfammelte die Eingemeihten an der Gtelle, wo der Schatz begraben 
lag, und auf feine Beihwörungen erichienen auch die beiten Beifter, 
»jehr weiße Geflalten ,« wie die Erlöfungsaftionäre beim Berhöre 
ausfagten, »und micht auf dem Boden gehend, fondern wirklich frei 
in der Luft fhmwebend.« Nachdem tie Geifter ihren Dank abgeftattet, 
foßte es am die Auslieferung des Schatzes gehen, da erihien uner⸗ 
wartet ein drittes Geſpentt und erBlärte, es ſey der Geiſt des Örafen 
Rabenftein, und da er ebenfalls einen Schatz von 8 Mil. vergraben 
babe, fo wolle er nicht leiden, daß man die Beiden erföfe, ohne auch 
ibm ein Sleiches zu hun. Es mußte alfo eine abermalige Frijt 
von 7 Wochen und 7 Tagen anberaumt und nochmals 700 Gulden 
eingezablt werden. Bevor aber noch die Friſt veritrih, wohnte einer 
der Aftionäre einer phufalithen Borftellung Döblers bei, und ba 
er Hra. Dödler Bunderdinge in der Zauberkunſt verrichten fah, fo 
flieg in ihm der &crupel auf, ob micht hinter den Geiftererichei: 
nungen im Schurwalde auch ſolche natürliche Zauberei ftede, worauf 
er den Borfall der Behörde amzeigte. — — 

An dem füblihen Abhange des Himalalagebirges in Oſtindien 
entdedten kürzlich Bergleute mit tief im einem Thonlager ein 
menſchliches Gerippe, weldes neun Fuß neun Zoll in der Länge 
map. — — 


—— —— — — 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericdht vom 22. und 23. Movember, 


(GBeſchlus.) 
Auch darüber it man einig, daß ſich Spohr's C i 
durch den Ausdruck tiefer Gemüthlichfert pad Ach, u er 


der Tondichter im feinen Quartetten ber idylliih harmloien Freude 
bingibt, oder der Plagenden Wehmuth oder den Empfindungen ftiller 
Größe und feierliher Würde, zieht er jedes gefühlvolle Herz im 
feine Zauderkteiſe und je inniger wir mit ihm jpmpathiflren, deſto 


tiefer verfinfen wir in und ſelbſt, und er mag nun mit einem Präftig 
angefchlagenen Accorde oder mit einem leiſe verfhmebenden Smors 
zando fhliefen, immer it es und, als ob mir ungern aus einem 
ihönen Traume erwachten. Spohr bemegt ſich ader auch am lied: 
ften und glüdlihften im Kreife der oben bejeichneten Empfindungen ; 
das entfhieden Starfe, leidenſchaftlich hne und Dithprambiihe 
liebt er weniger, und dämpft und milvert es (vielleicht unwiutühr⸗ 
lih), wenn er es in einer Meibe von Empfindungen anfdlagen 
muß. Was nun das Quartett und die Epmphonie betrifft, fo darf 
man mit dem Gompofitcur über die Natur und Gattung der Em, 
pfindungen, die er fib zum Ausdrucke gewählt bat, micht ftreiten 
und rechten; aber im Liede und in der Dper ift er an das Wort 
gebunden. Wir wollen im Liede die Empfindung des Dichters und 
in der Sper die Gefühle, Affekte und Leivenihaften ausgerrüdt 
hören, die aus dem Charakter und der Empfinzungslage der han: 
deinden Perfonen hervorgehen, und es ift ſonach mit zu billigen, 
wenn ein Lieders oder Drerncompoſiteur dem muſikaliſchen Stoffe 
immer nur die Färbung jener Empfindungsweiie gibt, in welcher er 
fidy ſelbſt gefällt, Dies ſcheint aber dem Compoflteur des »Alchymi⸗ 
fen« in mehr als einer Nummer begegnet zu ſeyn. Die handeln, 
den Perfonen fühlen und drüden ihr Gefühl meiltens nach Spohr' 
ſcher Gmpfindungsmeife aus, und es ift offenbar, daß dadurch die 
Individualität ihres Charakters und der Boriheil ſcharfer Gegenſatze 
verloren geht. Die leitenſchaflliche und liſtige Paola tritt zu wenig 
gegen die fanfte und naive Inez, der Fede Wollüftling Ramiro zu 
menig gegen dem ritterlich edien Alonzo und der alte Zigeunerhaupt: 
mann done, zu wenig gegen den Öreis Basquez hervor, welchet in 
der Aldpmie ein Mittel gegen unverihulvete und entehrende Ar 
muth gefunden zu haben glaubt. Seldſt die Zigeunerhöre bilden 
feinen ſcharfen Gegenſatz zu den Ehören des Übrigen Boltes. Per: 
fonen und Eitwationen berſchwimmen zu fehr in eimancer, als daß 
man die neue Drer ganz von dem fehler der Ginförmigkeit frei 
foredhen fonnte. Daß aber im »Alchumiften« aud Remmiſcenzen an 
frühere Opern vorfommen, würde ich nachweiſen fönnen, wenn es 
der Raum diefer Rlätter neftattete. Er 
Donizerti läßt Ab im feinem Streben nad Popularität zu 
Gemginplägen und zu Widerſprüchen der Note mit dem Texte vers 
leiten aber iſt dies, wenu auch im geringerem rate, nit in 
Spobr'ſchen Opern aud der Full? Preilih haben die Kenner der 
Muft und die Freunde Spobr’s, auch menn ſich ber deutſche 
Meiſter geben läßt, wie er will, immer noch Urfache, ibm zu lieden 
und ju bewundern; aber das größere Publifum (und dieſes hat auch 
Sitz und Stimme) wird es mit der populären Muſit des Doni- 
jefti balten, und lieber dem einen als tem andern fehlerhaften 
Ertreme anhängen. Die Wahrheit liegt in ver Mitte, und jo ge 
wagt auch das Urcheil des Meferenten über die neue Oper erſcheinen 
mag, jo wenig fann er auf dem Standpunkte dieier Mitte verlegen 
feyn, es auf Berlangen näber zu begründen. Es wäre aber fchr 
ungerebt, menn mir verſchweigen wollten, daß zu der lauen Auf: 
nahme des »Alhbymiftene auch die in mimiider Oinſicht fehr mittel: 
mäßige Aufführung beitrug. Bei drei Stellen, nämlio, wo Ramiro 
verfichert,, daß Paola nicht die erſte und legte ſey, bie er betrogen 
habe, dann als es dem Mlonzo zw fpät einfiel, gegen die Räuber 
der Inez dad Schwert zu zieben, endlich wo der erſtochene Ramiro 
fortgetragen wird, lachte ein großer Theil des Puplifums laut auf, 
Es ſcheint, als ob die Gänger vor lauter Mufitproden nicht Zeit 
mwonnen hätten, über ibe Spiel und über die Mittel nadzuden 
en, den Unklarheiten und ſceniſchen Wibelftänden des Buches adzus 
beifen; denn was den Gefang betrifft, leifteten Alle das Mögliche, 
wenn ib aud Dem. Grofer (Inc) und Matame Podhorft 
Pr am meilten ausjeihneten, ver mit oem Spiele fann Ref. 
jeldit im weſentlichen Punkten nicht einverftanden ſeyn. Dr. Kunz 
(Ramiro) fab zw finker aus und dewegte fih zu granitätiih, mad 
offendar dem Bilde eines Pedfen Lebemannes mit glattem Aeußeren 
und weiten Gemwiffen mit entipribt. Auch hätte Hr. Gmminger 
den Alonzo noch zärtliher und fdimärmerifcher geben fönnen. 
Schlußſeene des 2. Aftes erfordert, wenn fie nicht lächerlich erſchei · 
nen foll, durdaus ein anderes Arrangement, beionders im Momente 
der Entwafnung des Alonzo. Mad. Pophorffn, die, wie immer, 


»ortreflid fang, ſchien uns diesmal nicht 
fpielen; und aud von Dem. Grofer wäre zu wüniden, 
ihrem Spiele ver Charakter der Maivetät bervorträte, 


den 
sorfommenden jmwei Tänzen zeichnete fi befonders Mad. Sprim 


ger auf. 
Da dieſer Urtifel bereits wie Länge einer Meinen Abhandı 
(übel —A — — —— — u 
nr e € z 
fügen. Da tiefe Oper fo gut einfudirt if, hoffen wir hei Ye 





Böhmifches Theater, 


Am 25. November wurden aufgeführt: »Die Verwandtſcha 
tene, Luftipiel nad Kotzebue, bearbeitet von Laudfraß. Da ke 
Vorftellung unter die gelungenften unferer böhmifhen Bühne ge 
börte: fo erhielt Me das Puplifum bei ungemein heiterer 
Fa alle Darfteller erwarben ſich verdienten Beifall; befonders en 
die Scenen jwiſchen Angelinfa (Dem. Manetinify) und 
(Herr Stalny). Eritere hätte noch mehr gefallen, wenn fie das 
einfache arme Dorfmädden in Haltung und Anzug minder Pofett 
gegeben hätte, Ihr ſcharfes Betonen aller langen Solben 
demfelben Grunde nicht gut für diefe Rolle. *RTIR muß 
ih Herrn Skalnh, deſſen waderes Spiel feine Theaterroutine 
bewies, darauf aufmerfiam machen, daß das Wiegen des Kopfes 
und das lange Dehnen der Endſolden werer ſchon *8 
des 
n des furſtli⸗ 


d das ‚m 
teriftiich if. Herr Koldr (Uled) verdiente den Beifa 
Puplıfumd am 25. weniger, als font. Der Soh 
den Rathes iſt ein leichtſinniger, muthwilliger Springintfeld, aber 
meder Gamin noch Buflo, und dargach hätte Herr Koldr die Led⸗ 
baftigfeit feiner Beweguggen regeln und mäßigen folen. O Braun 
(Erivor) ſchien die Manieren eines bedeutenden Künftiers unlerer 
deutihen Bühne nadızuahmen; aber Manieren find noch 
und das unnatürlibe Zurüdviegen des Nüdens bewährt noch Feine 
Meitterihaft, Im Uidrigen fpielte Herr Braun nad Kräften und 
folglich Iobenswerth. Die Dilen. Kordhheim, Nifolai und 
Kafka trugen durch ihr braves Spiel viel zu dem ‚de 
Torftellung bei. Herr Schmiller vervarb Die Molle des ‘ 
nit; den Schiffer aber hätte Herr Grabinger etwa ı 
matroienbaft darftellen follen. Das Lachduett monsire milden 
fop und dem Schiffer erregte den Beifall der oberen Naume; aber 
nicht Alles, was der Gallerie gefällt, verdient Lob win 

Am Schluße wurden ſtürmiſch Alle gerufen, * 







Telegraph von Prag. * 


Im dieſer Woche wird Dem. Allram Icgten Male 
Schaufpiele und jum erften Male in der —— Bon 
fhönen ftarfen Stimme und von der forgfältigen Ausbil ders 
felden baden fih im Publifum fo günftige Gerhäte ver ‚ daf 
ihr weniger vor dem Gedanken einer kalten Aufnahme als einer zu 

vor 
nur 


RL 


bob geipannten Erwartung bangen mag. Dem. Allram 
vielen Anfängerinen eine micht leicht zu erringende 
heit voraus, aber als Sängerin Meht fie dem Publikum doc 
in der Eigenihaft einer Anfängerin gegenüver, Es 
Puplifum, weldes jedem aufftredenden Kalente freu i 
fommt, ju erwarten, daß es bei dem llidergange einer en und 
talentvolen jungen Schauſpielerin jur Dper aud der 
ihres Waters und ihrer Mutter eingedent ſeyn und 
Allram, daß fie ſich ver gütigen Anfmerfiamfeit und Th 
RE 

7 » von an 
linie »Rorma« auftreten, alk 





aus Dun 
anj em 
a t_mwerden und es i * 
tung des Eruſten und 4 — 5 he 
ne wird durd die beiten Sträfte unferer Bühne unterkügt 


“mM, 


i,e dann der beliebte Ya 





Medaktion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. ee 


Bohemia, 


in 


Interbaltungsbflatt. 


Den 30. November N" 143. 1838. 














Unglücsfälle eines glücklichen Niefen. ' Der Tag bed Kampfed fam; das Signal wurde geges 
ben. Alsbald fchnellte ſich David Dick mit wunderbarer 


Den Veen Orofpefen eaiik. Gelentigkeit auf den Riefen, wich feinem Fauſtſchlage 

Balthafar Madensfield, mein Großonfel, war der gewandt aus, und verfeßte ihm einen gräßlichen Rippens 
zweite Sohn eines achtbaren Handelömanned aus Lincoln, ſtoß. Balthafar, dem dergleichen noch nie geſchehen, ſtieß 
In feinem vierzehnten Jahre verfiel er in eine ernfte Kranke einen wüthenden Schmerzensſchrei aus; aber bald raffte 
heit und fdywebte acht Monate lang am Rande des Grabed. er ſich aus feiner Beitürzung auf, und nahm fidy vor, mehr 
Als er das erfte Mal wieder das Kranfenlager verlieh, | auf feiner Hut zu ſeyn. Als daher der Borer zum zweis 
war er um nicht weniger als fünfzehn Zoll höher gemors | ten Male an ibn binanfprang, um ihm einen Fauſtſchlag 
den, und dieſes Wachdthum nahm fo ſchnell und fo ficht- | in's Geſicht zu verfegen, faßte ibn Balthafar bei der Gur⸗ 
ih zu, daß der junge Balthafar bald zur ungeheuren | gel, hob ihn Fräftig etwa zehn Fuß über den Boden 
Größe von fieben Fuß aufgeſchoſſen war. | empor, und warf ihn dann unfanft auf den Sand, wo 

Bon jet an war der junge Mann ein Gegenkand | der Arme befinnungelos liegen blieb. 

allgemeiner Neugier. Seiner Höhe wegen fonnte er durch Nach diefem Siege wußte Balthafar nichts Beſſeres 
feine Thüre fchreiten, ohne fich zu büden; doc) dies war | zu thun, als fih in philoſophiſche Betrachtungen zu vers 
der geringite Uibelſtand, den feine Riefenftatur herbeis- | tiefen. Eine Laufbahn eröffnete fih ihm; er fonnte Fauft- 
führte: bald traten weit läftigere ein. Der Bater ‚ftarb, | ichläge gegen Guineen eintaufchen. Aber mein Großonfel 
fur; nachdem unglüdliche Spekulationen feinen Wohlitand | fühlte feinen Beruf zu ſolch' friegerifhem Treiben, fein 
gänzlid vernichtet hatten; Balthafard Brüder, beide | Ehrgeiz war friedlicherer Natur. Deßhalb ſchlug er die 
von mittlerer Statur, fanden ſchnell eine Anftellung, der | dringenden und großmüthigen Anerbietungen des Lord W,, 
ältere bei der Marine, ber jüngere in einem Bureau; | mit einem andern berühmten Borer zu kämpfen, bartnädig 
aber Balthafar ? auf dem Schiffe hätte er ja gar | aus. Er begnügte ſich mit dem Rippenftoße und den Tas 
nicht im Zwiſchendeck ſtehen fönnen, und auf einem Bureau | hen vol Gold, die er erhalten, und beſchloß zu warten, 


oder Comptoir hätte er feinen Gollegen zu viel Gelegens | fo lange ed bie lepteren erlaubten. 
heit zur Zerftreuung gegeben. Unter den Gälten des Lord W., welche dem Kampfe 


Ohne zu willen, was zu beginnen, lebte er zwei | zwiſchen David und unferem Goliath beigemohnt hatten, 
Jahre zu Lincoln, eine Zielfheibe der Wite aller Pflafters | befand ſich auch ein Dbrift, der große Männer in feinem 
treter, ein Popanz, mit dem man ungehorfame Sinder | Regimente liebte, und bedachte, daß Balthafar einen recht 
fhredte. Schon mar er in’s äußerte Elend gerathen, | ftattlihen Tambour + Major abgeben würde. Bald nach⸗ 
ald eines Morgens der Intendant des Lord W. zu ibm | dem der Obrift feine Augen auf meinen Großonkel ges 
fam, und ihm im Namen des letzteren 100 Guineen bot, | worfen, machte diefer die Bekanntſchaft eines liebenswür⸗ 
wenn er ſich entfchlöße, mit dem berühmteiten Borer bamas | digen Sergenten, der ihm zu einem Breaffaft einlub. 
liger Zeit, David Did, einige Gänge zu machen. Lord | Balthafar nahm ed an. Nichts mangelte bei diefem Feſt⸗ 
W. wollte nämlich einigen Gäften, die ihn auf feinem | male, frangöfiiche Weine flrömten in Fülle, und als 
Schloſſe beſucht hatten, das Vergnügen eined Kampfes | am folgenden Morgen Balthafar unter dem Tiſche ers 
zwiſchen einem Riefen und einem Fleinen, aber gewandten | wachte, hielt man ihm eine glänzende Uniform und einen 
Borer verfhaffen. Hunger und Noth ſprachen fehr berebt | Niefenftot mit einem ungeheuren Silberfnopfe entgegen. 
für die Annahme dieſes Anerbietend. Zwar war er ein »Was bedeutet das ?e rief mein Grofonfel. 
völliger Laie in der Borerfunft, aber er hatte zwei furcht⸗ 2»Das bedeutet, daß Mafter Stephen, unfer Regis 
bare Fäufte an ellenlangen Armen, und dachte, dies fey | mentöfchneider, die ganze Nacht damit zugebracht hat, 
bei einem folhen Gefchäfte die Hauptfache, diefe Uniform zu fertigen, die größte, die je für die bri— 


tifhe Armee gefchmeibert worben-ift, und im melde Ihr 
Euch auf das ſchnellſte werfen mäflet,ee 

Warum ?« 

*2*Weil es fchon eilf Uhr ift, und bad Regiment um 
zwölf in Parade aufmarjchiren muß.e« 

Und da Balthafar um nähere Erklärungen bat, fo 
zeigte man ihm ein von feiner Hand unterzeichnete Pas 
pier, nad deffen Anblide er fich entfann, daß er zwifchen 
den zehn erften und bem zehn legten Flafchen feinen Nas 
men unter eine Werbelifte gefegt habe. >Das war bumm 
von mir!e rief er, aber er fonnte nicht mehr zurüd, und 
war alfo plöglich in einen wohlbeftallten Tambourmajor 
des zehnten britifchen Infanterieregiments verwandelt. 

Der Tambourmajor wider Willen hanbhabte feinen 
Rieſenſtock etwa drei Monate, ald das zehnte Regiment 
an einem fchönen Tage vor dem Feinde ſtand. Beim 
Krachen des eriten Musfetenfchußes fühlte Balthafar das 
Unzufömmlihe feiner Lage. Weit über alle Köpfe ber 
Armee ragend, diente ber feinige zur Zielfcheibe der 
feindlihen Gewehre, und man nahm ihn fo gut auf's 
Korn, daß ſchon nad der erften Decharge fein Tichafo 
von vier Kugeln durchloͤchert war. 

2Ohole rief er, »folche Bortheile muß man dem Feinde 
nicht in die Hand fpielen!« 

Und er war fo pfiffig, fi auf den Boden zu fegen, 
um nicht größer zu ſeyn, ald die andern. 

Aber diefe Haltung zog ihm einige Borwürfe von 
feinen Oberen zu, Balthafar gehordjte den Einflüfterungen 
feiner befeidigten Eigenliebe und vefertirte ohne Gepäd 
und ohne Waffen. Er fehrte nach Pincoln zurüd, und 
bereitete fi; eben vor, fein friedliches Leben fortzuführen, 
ald er arretirt und vor das Kriegsgericht geführt ward. 

Zufälliger Weife war der Aubitor ein Schoͤngeiſt, 
und endete feinen Bortrag mit der Phrafe, daß Delinguent 
zwar troß feiner Größe nicht über dem Geſetze fey, daß 
man aber, ba er jedenfalls ein auferordentlicdher Menſch 
fey, auch außerordentlich mit ihm verfahren, bad heißt, 
ihn freifprechen mülfe. 

Und Balthafar ward freigefprochen. Seine Größe, 
bie ihn in’d Berberben geftürzt hatte, rettete ihn. Seit- 
dem finden wir in Balthafard Leben, daß ihm jebes Un—⸗ 
glüt Glüd, und jedes Gluͤck Unglück brachte. 

Dom Militär befreit, faßte mein Großonfel einen 
fhönen Entfhluß: er nahm fi vor, Bellettrift zu wer⸗ 
den. Bald hatte er den erften Band eined Romanes 
vollendet, deffen Held er felbt war. Ein prächtiger Bors 
flag förte ihn im diefem Werke, eine Mi, mit zehns 
tauſend Pfund Sterling jährlichen Einfommens, ließ ihn 
um feine Hand bitten, 

Miß Dorothea Arromby ſchien ganz dazu gefhaffen, 
Balthafard Gattin zu werben. Die Natur hatte ihr in 
einer freigebigen Laune eine Höhe von fünf Schuh zehn 
Zoll gegeben. Schon viele Anbeter hatten um ihres Gel⸗ 
des willen fie um ihre Hand gebeten, Miß Dorothea fand 
aber einen Meinen Mann mit einer großen Frau laͤcher⸗ 


lich, und beſchenkte alle Bewerber, bie nicht wenigſtens 6 Fuß 
maßen, veradhtungsvoll mit einem Körbchen. Da fid; aber 
noc Niemand bei ihr eingefunden hatte, ber jenes Minimum 
befaß, fo war fie bis im ihr fünf und dreißigftes Jahr 
Mädchen geblieben. 

Als fie jedoch einft von Balthafar reden hörte, ba erbebte 
ihr jungfräufiches Herz vor Entzücken. »Diefer ift mein 
Mann!e rief fie, ımb lud den Ertambourmajor ein, uns 
verzüglich auf ihr Schloß zu kommen. Balthafar wußte 
gerade nichts Befferes zu thun, und folgte der Einlabung. 
Man rief den Notar; der Kontraft wurde aufgefegt- 
Mid Dorothea verfchrieb ihrem Bräutigam die Hälfte ihres 
Bermögend, und mein Großonfel war ein zu wohlgefitteter 
und gefälliger Mann, ald daß er fi diefen Verfügungen 
feiner Braut widerſetzt hätte. Uibrigens war Miß Dorothea 
fo audnehmend häßlich, daß man fie für Einmalbunderts 
taufend Pfund nicht hätte wieder loswerden fünnen, 

Die Hochzeit wurde gefeiert. 

Aber am Abende biefed großen Tages fah ſich bie 
Neuvermählte vergebens nad ihrem Gatten um. Statt 
feiner erhielt fie ein Briefchen folgenden Inhalts: 

»Theure Gattin! 

Sie wünfchten einen Gemal von großer Statur; Sie 
baben ihn. Ich theilte Ihren Wunſch und erfüllte ihn 
daher mit Freuben, aber nad ernitlidher Erwägung ers 
fannte ich, daß wir nicht unter einem Dache wohnen 
fonnen. Sie haben in Ihrem Leben gewiß, wie ich, ſchon 
oft das Unangenehme unfrer Lage fchmerzlich gefühlt; ich 
felbft bebe, wenn idy daran denke, und follen wir num 
ähnliche Unglücliche zeugen ? Died wäre graufamer Egoid- 
mus. Ich will mich einer ſolchen Schuld nicht theilhaftig 
madıen, und reife ab. Darum leben Sie wohl, denn Sie 
werben nie wieder fehen 

Ihren unglüdlichen Gatten 
Balthafar Mackensſield.« 

Balthafar nahm eine beträdhtliche Summe aus dem 
Vermögen, das ihm feine Frau verfchrieben hatte, auf 
und reiſte nad Paris, wo er ba® leben eines reichen 
Gentleman führte. Auf Miß Dorothea aber madıte 
jenes Billet einen fo fhmerzlihen Eindrud, daß fie zu 
Ende der erfien Woche ihrer Ehe flarb. Der troftlofe 
BWittwer bradıte, um fi zu tröften, die ihm zugefommene 
Vermögenshäffte durch, und Fehrte, ald er ruinirt war, 
nad; England zurüd. Er wartete bereit® geraume Zeit 
in London, ob nicht zufällig wieder eine mit Größe ger 
frafte reihe Schöne ihm Hand und Vermögen ambieten 
würde, ald er aus Lincoln folgendes Schreiben erhielt: 

2GSir! 

Im Namen der zoologiſchen Geſellſchaft unſerer Stadt 
erſuche ih Sie, daß Sie, als ein guter dankbarer Sohn, 
das naturhiſtoriſche Kabinet Ihrer Vaterſtadt Lincoln durch 
ein Geſchenk bereichern, welches Sie gar nichts koſtet, 
unſerm Kabinet aber zu ungemeiner Zierde dienen wird. 
Vermachen Sie in Ihrem Teſtamente der Stadt, in der 
Sie das Licht der Welt erblickten, Ihre Leiche, und ſeyen 


Sie verfihert, daß Ihre Mitbürger Ihre ſterblichen Liber 
refte mit aller fchuldigen Achtung behandeln, und Ihr 
Skelett in einem befondern, eigens nach Ihrer Größe 
gefertigten Glasſchranke aufftelen mwerben. Mit ber 
Bitte, und bald mit einem Erwieberungsfchreiben beehren zu 
wollen, und mit dem Wunfche, daß wir von Ihrem gehofften 
Legate recht fpät Gebrauch machen, zeihne id mic) 
2. f. w.e 

Diefer Brief bradıte meinen Großonkel in entfeßliche 
Wuth. Eben wollte er dad Schreiben zerreißen, da Flopfte 
Jemand an feine Thüre. Ein Meines, verfchrumpftes 
Männchen trat ein, und fagte: 

Mein Herr, ich biete Ihnen diefe 50. Guineen an! 
Dafür verlange ich nichts, ald daß Sie cin Fein wenig 
Ihren Ramen hier unten auf dad Papier fertigen wollen.< 

22Ohne Zmeifel ein Wucherer ?ee dachte mein Groß⸗ 
oncle. Vermuthlich fol id einen Wechjel unterfertigen. 
Gey ed. — — Und auf wie fange umb gegen welche 
Intereſſen leihen Sie mir diefe Summe ?« fügte er laut 
hinzu. 

2Ohne Intereſſen und auf unbeflimmte Zeit.« 

2*Sprechen Sie deutlicher !e« 

25h will Ihre Perfon faufen,« 

>>» Und nod einmal einen Tambourmajor aus mir 
machen? Wie tee 

2Gott behäte! Ich will Sie micht lebend, fondern 
tobt Faufen. Ich bin ein Arzt, und wünfchte eined Tages, 
was Secirmeffer in ber Hand, die mwunbervolle Entwides 
Lung Ihrer Organifation zu flubiren.« 

2»Ah, das ift anders. Aber mein Herr, ich bin breis 
Big Jahre alt, und Sie zählen allem Anfcheine nach weit 
über dad Doppelte, demnach müffen Sie den Gefeten 
der Natur gemäß noch vor mir in’s Grab fleigen. Wie 
wollen Sie mid alddann anatomiren?e« 

>Mein Herr, Wunbereremplare Ihrer Art leben nicht 
fo lange, wie ein gewöhnlicher Menfch.< 

»>Der Grund ift trößlid. Sie mögen Recht haben !e« 

Und mein Großonfel verkaufte fih für fünfzig 
Guineen. 

— 2In welche Gefahr haft De Dich geſtürztl!e rief 
meinem Großonfel einer feiner Feunde zu. 2Gott weiß, 
welche Arznei Did nun Deinem Käufer in die Hände 
fpielen wirb.e 

In bdiefer gefährlichen Lage nahm Balthafar zu einem 
Mittel Zuflucht, das ihn zu einem Zankapfel machen 
mußte; er verkaufte ſich nämlich hintereinander an viers 
zehn Aerzte. Ein Prozeß entſpann ſich zwiſchen biefen, 
Balthaſar ging zu ſeinem Rechtsanwalt und ſagte: 

»>Wie lange getrauen Sie ſich den Prozeß herum⸗ 
augiehen ?«e 

»Died fümmt auf die Summe an, bie Gie daran 
magene 

> Wenn dies fünfhundert Guinecen find ?e« 

Fünf Jahre 

22 Wenn hundert jährlich ?«e 


»3hr Leben lang. 

»>MWohlan, Sie erhalten hundert Guineen jährs 
h....ee Und num, dachte Balthafar, bin ich unbeforgt, 
benn es liegt im Intereſſe der Aerzte, daß ich nicht fterbe, 
bevor dad Endurtheil ergangen ift. 

Aber mein Großonfel hatte gerade in London nichts 
zu thun, hatte auch alle Hilfäquellen, welche feine Größe 
ihm dafelbjt bot, erfhöpft, und reifete befhalb nach den 
Bereinftanten. Man fagt, er habe ſich bafelbft mit einem 
Theaterbireftor in's Einverftänbniß gefegt, und aus feiner 
Größe, indem er fie auf dem Theater zur Schau ftellte, 
Vortheil gezogen. Gewiß ift, daß er fünf Jahre barauf 
nach London zurüdfehrte, mit einem weit beträchtlicheren 
Bermögen, ald er je früher befeffen, und wirthſchaftlicher 
als zuvor. 

Zerſtreuung, Luxus, Abenteuer fagten feinem Alter 
und Charakter nicht mehr zu, dafür fchenfte er fein Herz 
einem armen Mädchen, das Judith hieß. Es war eine 
legte, wahre Liebe. Judith wohnte ihm gegenüber, fah 
ihn hinter dem Fenſter ſitzen und fand ihn fhön; er ſchrieb 
ihe, und fein Brief rührte ihr Herz; ale er aber eines 
Tages, durch ihre Antwort ermuthigt, fam, fich ihr zu 
Füßen zu werfen, und Judith ihn in feiner vollen Ränge 
fah, da ftieß fie einen Schrei aus, wie Semele bei Zeus’ 
Anblide, und fanf in Ohnmacht. 

Später fchrieb fie ihm, ſie liebe wohl fein Antlig 
und feinen Beift, aber feine Riefenlänge fege fie in Schreden, 
und fie fonne nie fein Weib werben. 

Aus Verzweiflung hierüber tödtete ſich Balthafar. 

Sn feinem Teitamente fette er bie Stabt Lincoln 
nicht zum Erben feiner fterblichen Liberrefte ein. Da der 
Prozeß noch micht entfcieden war, fiel feine Leiche feinem 
der vierzehn Yerzte zu. Er hatte befohlen, man möchte 
ihn in Weftminfter beflatten; um an den Koften für's 
Grab zu erfparen, ließen ihn feine Erben aufrecht begraben. 

Eugene Guinot. 





Moſaif. 


Lißt hat ein Concert zu Florenz gegeben; aber, wenn gleich die 
Staliener feine Genialität und Kunſtfertigkeit anerfannten, fo ik 
doch der Charakter feines Pianoforteſpieles, wie feiner Compofitios 
nen dort noch zu fremd, um ihm den vollen Triumph zu vericaffen, 
deffen er in Frankreich und Deutſchland gewiß ift, — Dem. Piris 
it im Teatro alla Pergola engagirt. Sie trat mit Mad. Derancourt 
in Ricci's Oper: »La prigione J’Edinburgo« jum erften Male auf, 
und beide Künftlerinen erfreuten fi des glänzendften Erfolges. 
Dem. Piris wurde mit dem Maeſtro nach dem erſten Afte und am 
Schluße dreimal nacheinander gerufen. Im Hofconterte fang Dem. 
Piris mit der berühmten Mad. Unger, den Herren Moriani und 
Drfelli: P. Piris foielte mit Lift fein Duo aus den Hugenotten 
und einen Sag auf der Physharmonifa. — 

Die älteften im Deutfcland befiehenden Zeitungen find das 
»Brankfurter Zournal,e welches feit 1615, und die »Branffurter 


"Dperpoftamtsjeitunge, die feit 1617 ununterdroden fortbefteht. — — 


In England wollte jüngk ein junger Menſch durchaus feine 
Großmutter heiraten; der Geiſtliche konnte ihn nur abhalten, indem 
er ihm die Ungefepficheit diefer Verdiadung nah den kirchlichen 


| Sapungen nachwies. — — 


Engliſche Blätter erzählen einen neuen Amerifanerftreih. Ein 
Gentleman in der Mähe von BWirfsworth befam Appetit auf einen 
Spagenpubbing. Er ſchmierte alio in feinem Garten die fhönfte 
Hede über wab über mit Bogelleim ein. Früh am nähften Morgen 
lief er in den Garten in der freudigen Erwartung, die ganje Hede 


vol tes neuen Vogelwildes zu finden: doch fiebe — bie Hede war 
meg. Die Spatzen waren in folder Waffe auf die Hede gefallen, 
dag fie, aus Furcht gebraten oder gebaden. zu werden, fammt ber 
Dede bavonflogen. — — 





Kunft und Leben in Böhmen. 


Thenterbericht vom 26. bis 28. November. 


Wenn man bedenkt, wie viele nene Schaufpiele feit kurzer Zeit 
einfudirt wurden und zur Aufführung famen, fo muß man nıdt 
nur den Fleiß ver Regie und der Echaufpieler, fondern auch bie 
Sorgfalt loben, mit welcher die Direftion das Repertoire von Woche 
zu e intereifanter zu machen ſucht. Mögen aub einige Novi: 
täten micht mit aehofftem Beifalle aufgenemmen worden ſeyn, fo 
kann diefer Unfall weder tem verdienten Lode des quten Willens, 
noch der Ginfiht der Megie nachtheilig ſeyn; denn es ift ſchwerer 
als man glaubt, die Wirfung eines Schaufpieles aus dem Manus 
ae zu befimmen, und jelbft auf Dofbühnen ift ſchon mande 

oeität durchgefallen. Auch dies verdient dankdare Anerkennung, 
daß die Direktion mit Opern verihiedener Schulen und Stylacten 
wechſelt. Selbſt das Schöne ermüder, wenn es und immer in ben» 
felden Kormen geboten wird; und je mehr Vergleihungspunfte der 
urtheilende Verſtand findet, deto beionnener und unparteiliher 
pflegt er zu entiheiden, Wir haben in furzer Zwiſchenzeit vrei 
Opern gehört, deren wei fi zu einander verhalten, wie Ertreme, 
nämlih Donizettid »Braut von Lammermoor« und Spohbr's 
»Alchymiſt⸗; mitten inne und zwar auf ber rechten Mitte ſteht 
Mozarts »Don Auan.« Diele Aufeinanderfolge gemährt dem 
freunte der Oper die intereffanteften Bergleihungsrunfte, und jagt 
Iheilmeife auch jenen zu, weldye fi lieder zu der einen, als zu der 
andern Schule befennen. 

»Don Quan« wurde am 26, gegeben und der »Alchymiſt« am 
28, wiederholt, während und »bie Braut non Lammermoor« nod 
aus der dritten Repriſe in friſchem Gedächtniſſe war. Meferent 
überzeugt ſich immer mehr, daß die alte Form ber Opernbücher vor 
der neueren weientlibe Borzüge habe, beionders wenn der Stoff 
bes Buches eine ernjte, oder gar heroiſche, oder tragifhe Handlung 
if. Wenn der erſte At mit der eingetretenen Krifis, folglich mit 
dem Momente ter höchſten Aufregung aller Intereffenten ſchließt 
fo id Stoff und Beranlaflung zu einem impofanten Finale vorhans 
den. Dasſelde gilt vom Schluße des jmeiten Aftes, wo nah Bes 
friedigung aller Interefien fid der Kampf der Meinungen und Lei⸗ 
denſchaften zu einem volltimmigen Chore ausgleichen läßt. Nah 
diefer Anortnung tritt der Ruheyunkt des Zwiſchenaktes gerade fo 
ein, wie ihn die Würte des Stoffes und wie ihn der Zuhörer bes 
gehrt, der nach vielſeitiger Auf: und Anregung des itgefühles 
zur Befonnenbeit fommen, und fi in dem orientiren will, mas er 
fur; vorher gefehen und gehört hat. Je mehr er hierüber nachdenkt, 
befto gefpannter wird feine Erwartung auf bie Lölung des Knotens. 
Er ficht ver erſten Scene des zweiten Aktes mit Begierre entgegen, 
und va diefer jmeite Aft aud der letzte ift, fo ſteht ihm mit dem 
Fintritte des Schlußſatzes Die Handlung als ein mohldegriffenes und 
leicht überiehbares Ganze vor der Seele. Dies ift nicht der Fall, 
wenn ber Stoff einer ernften Der in brei, vier. over fünf Theile 
erlegt wird, außer benn er it fo geartet, daß der vorzjüglichite 

cheilnehmer an der Handlung micht fo ſehr Die einzelne Perſon als 
vielmehr das Vol it. Im dieſem ausnahmsmweien Falle fann die 
Zahl der Arien, Dueite, Terzette ıc. nie bedeutend fegn, und es 
wird fid zu jeder Abtheilung ein würdig und faßlih adſchließendes 
inale ergeber. (Man denfe ;. B. an Auber's »Etumme von 
ortici.«) Halten aber die einzelnen Theilmebmer der Handlung dem 
bore das Gleihgemiht, oder ragen fie gar Über denſelten hinaus 
(wie 3. B. im »Aldomiften«), fo fann es nicht anders fommen, als 
daf eim oder ber andere AM mit einer Birie, einem Duette oder 
Terzette, d. i. ohne Schlußpunkt endet. Auf den Meferenten wirken 
der gleichen unvolifommene Aftihläße, mie Eoronen eines Quar⸗ 
tettes, bei welchen die uff abbricht, weil etliche Saiten geſprun⸗ 
gs find, oder wie das zu frühe Fallen des Vorhaͤnges, wenn einem 
haufpieler auf der Bühne plöplid übel geworden if, Referent 
glaubt, daß durd die Spaltung des Dpernfofies in mehr ald zwei 


Theile das Auffaflungsvermögen nicht nur nicht unterflügt , fonderrs 
ermüdet und jerfireut mirb, gerade fo, mie in den Zeitichrifs 
ten durch eim zu oft wiederkehrendes: »Die Fortſetzung folat«. 
Aber dieſe Zerfüdelung hängt mit einer anderen modernen Uns 
art zufammen. Man fchörft nämlih den Stof ju Dpernbüs 
Kern aus Nomanen, deren Dandlung fo zufammengefekt und 
sermidelt if, daß fie fih nicht in die alte Form von zwei 
Aften einengen läßt. Aber ſolche Etofe Fönnen nicht einmal 
in einem fünfaftigen Dpernterte Mar und volltändig entwidelt 
werben. Es müflen Perfonen und Theilhandlungen weggelaſſen 
werden, welche jur Aufhellung des Ganzen weſentlich deuragen. 
und fo kommt es, daß der deutſche Titel der Belliniſchen »Straniera« 
(»2ie Unbefanntex) auch auf bie Handlung angewendet werden fann. 
Referent könnte noch auf die Widerfinnigkeit neuerer Tertfabrifanten 
aufmerfjam machen, welche fogar aufregende Fragen des Tages im 
das Bereich der Oper gejogen haben, wenn er ſich nicht des latei» 
niihen Eprudes erinnerte: »Exempla sunt udiosae. Er wollte in 
den voranftehenden Zeilen bloß die Gründe entwideln, warum bie 
meiften neueren DOypernterte gegen das Bud) des »Don Juan« fehr 
im Nachtheile und Hintergrunte ſtehen. Ein guter Tert läßt ſich 
—* * beſonders wenn er in bie Hände eines genialen Tondichters 
geräth. 

Die nmeuitalienifhe Schule vergift nicht felten den ſtrengen 
tiefen Ernk der Kunft, um dem Volke zu ſchmeichein. Der sek 
lende Blid der Mufe fümmert fie weniger, ald das Ziidhen Des 
Pudlifums und fie ſtellt den begründeten Einwendungen der Kritik 
die naive Frage enigegen: »Warum mahen denn untere Opern 
ſelbſt außer den Marfen Italiens Furore? Schreibt Die mewe ifde 
lieniſde Muflf nur für das Volt, nicht für den Tongelehrten, io 
begnögt ih Die neudeutihe Schule, im floljen Bemußtieun ihrer 
Grundlichkeit und gemütblichen Tiefe, mit dem Beifalle eines kleinen 
Kreifes von gelehrten Mufiftennern. Daß weder das Puplifum 
noch die Direftionen bei dieſer Roifhen Genügfamteit gewinnen, 
ergibt fih aus ben Dpernverzeihnifien aller deutſchen Bühnen. Die 
neufranzöfifide Schule greift mit der Linken in ten Honig der ifa- 
lienifhen und mit ber Rechten in den Gauerteig der deutichen 
Mufit, veriegt das Ganze mit pifanten Gewürjen, und liefert 
Gedacke, welche ſowohl dem mwillenihafftlih gebildeten Feinſchmecker 
als dem bloßen Dilettanten in ter Feinſchmeckerei genügen; aber 
das Zmwitterartige kann ſich nie und nirgends als ihön bewähren. 
Mozart dagegen gewinnt das große Publifum durch tie larbeit 
und Gefälligfeit feiner Gedanken, ohne fi zum Sfaven tes Beis 
falls herabzumürdigen,, und ehrt fih und feine Kunft dadurd am 
meiften,, daß er nur in feinem Stoffe lebt, und fi wie Aprelles 
binter fein Bild zurüdjieht. Niht Wozart ik es, den wir im 
feinem »Don Juan« hören, fondern »Don Juan«, »Leporello«, »Dt« 
tavio«, »Elvira«, »Annae, »Mafelto« und »Zerline« und er bat 
biefe Charaktere nicht nad dem Modelle einer nationalen Schule, 
oder einer Theorie gebiltet, in die er ſich mit eigenfinniger Anhäng« 
lichkeit verliebt bat, fondern er modellirte fie nad den &ingerjeigen 
und UAnforserungen des Buches, gerade fo, wie fie ſeyn follen und 
feyn müffen. Das Publifum (dien aber au am 26. in alle oben be« 
rährten —*— einzugehen; denn fein Beifall befonders über 
die ausgejeihneten Leitungen der Mad. Pophorffy (Hana), der 
Dem. Örofer (Elvira) und des Derrn Emminger (Ditavio) 
war eben fo lebhaft als ungetheilt. Die Mibrigen fangen und 
fpielten mit möglihfter Sorgfalt. Auch Dem, & hen (Zerline) 
wurde vom Publifum ausgezeichnet, wiewohl fie etlıhe Echnörkel 
anbradhte , bie ih micht rechtfertigen laſſen. Wiber Die jmeite Auf: 
führung bes »Wihpmiftene kann Referent nur miererholen, was 
er im legten Blatte der »Bobemia« gefagt hat. Am 27. nahm. 
Dem. Allram in berfelden Rolle, in welcher fie in das Echan- 
fpiel eingeführt wurde (nämlich ald »Euschen« im »Bräutigam von 
Merifo«) vom recitirenden Drama einen ehrenvollen Abfied. 
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Arthur Veyrier. 
Aus dem Auziliaire.breton überfegt. 


herr von Ranteuil!e rief der Groom und öffnete 
die Thürflügel. 

22Ah, Doftor!ce ſprach Madame Meville, fih in 
ihrem Armftuhle ein wenig zurüdbiegend, 22ſchon juräds 
geehrt? Da waren ja Ihre Ferien heuer von kurzer 
Dauer. Was führt Sie bereit im Dftober heim, wo 
ih Sie noch in Italien glaubte ?«« 

>Die Hoffnung, Jemanden glücklich zu machen.« 

»>Daran erfenne ich Sie, Freund! Uber nehmen 
Sie Pag und erzählen Sie recht ausführlich; ich fehe‘ 
ja, daß Sie ſchon vor Begierde brennen,ez 

Herr von Rantenil nahm Plag in einem Lehnftuhle, 
und begann nad, einigem Nachſinnen zu erzählen: 

25 war auf ber Reife nady Florenz, wo ich, wie 
Sie wiffen, Herrn und Madame von Mery treffen follte. 
Um fobald ald möglih den Drt des Rendezvous zu ers 
reichen, hatte ich die Straße über Grenoble eingefchlagen, 
und war eben auf dem Punkte, die farbiniiche Grenze 
zu überfchreiten, ald id; im einem Meinem Stäbtchen, 
Lanzet, wegen Mangel an Pferden zwei oder brei Stun 
ben halten mußte. Ungebuldig, wie ih — Sie willen 
ed — bin, hatte ich mich vor dem Thore des Pofthaufes 
auf bie Lauer geftelt. Kaum ftand ich eine viertel 
Stunde auf dieſem Poften, ald ein Diener fam und eben, 
falls Pferde verlangte; ich aber fprang vor und machte 
mein jus primi venientis geltend. Der arme Burſche 
machte ein verzweiflungsvolles Geſicht, und bat mich mit 
naiver Bertraulichkeit, ich möchte doch zu feinen Gunften 
jurüdtreten. Seine Gebieterin wäre fehr krank, und er 
wollte fo ſchnell ald möglid einem Doftor nacheilen, ber 
zu einer andern Kranken berufen worben fey. Er brauche 
alfo die Pferde, um biefem Aeskulap nachzufahren, und 
ihn dann madı dem Schloffe von M* zu führen. 

Die Anhänglichkeit, welche diefer Menſch an feine 
Gebieterin zeigte, rührte mich. 


2Ich bin auch Arzt,e fagte ich ihm, und wenn Du | gewährt. 


mil, fo werde id Dir folgen, fobald nur die Pferde 
anfommen,.« 


Das Anerbieten warb, wie Sie leicht denfen kön⸗ 
nen, angenommen, und eine Bierteljtunde darauf ritten 
wir nah dem Sclofe. Auf dem Wege wollte ich von 
meinem Begleiter audforfchen, was für eine Frau meine 
neue Patientin eigentlich fey, denn die Behandlung be& 
Körpers muß ſich natürlich auf jene der Seele ftügen. 

>Madame Fontelbonne,« erzählte er mir, »ift bereits 
vor beinahe zehn Jahren in biefe Gegend gefommen. Sie 
mochte damals achtzehn Jahre alt feyn, und mar body 
ſchon Wittwe. Für ſchweres Gelb Faufte fie ein kleines, 
von Weingärten umgebened Häuschen, an der Suͤdſeite 
eined Huͤgels, der die herrliche Landſchaft beherrſcht. 
Einmal im Befige diefer Hütte hat Madame Fontelbonne 
diefelbe zum Mittelpunfte ihres Parkes gemacht, und 
wohnt mehr barin, ald in ihrem Scloffe. Jeden Tag 
bringt fie fünf bis ſechs Stunden bafelbft zu, und wenn 
fie wiederkehrt, wagt feiner von ums fie angureben, fo 
tiefer Schmerz if ihrem Antlige eingeprägt. Aber feit 
mehr als einem Monate Fonnte Madame nicht ausgehen, 
und dad Häuschen warb meiner Obhut übergeben. Jeden 
Tag bringe ich ihr mach dem Schloſſe eine Blume, bie 
id in dem Heinen Garten, welcher das Händchen ums 
gibt, gepflüdt habe, und jeden Tag verbrenne ich jene 
vom vorigen Tage, nachdem file die ganze Zeit auf bem 
Kiffen ihres Bettes befefligt gewefen war.« 

Es bedurfte feines großen Scharffinnd, um zu bes 
greifen, daß Gram bie Haupturfache der Krankheit ber 
Madame Fontelbonne fey: und weil dieſer Bram fich bis 
in ihr adhtzehntes Jahr zurüddatirte, fo zweifelte ich nicht, 
daß Liebe deffen Urfache fey. Um die Einzelheiten, bie 
mir ber brave Joſeph bereitd mitgetheilt hatte, zu ver» 
vollftändigen, begann ich weiter zu fragen. 

Wie ift das Meine Hand möblirt ? 

Ganz, wie die Wohnung eined wohlhabenden 
Pächterd.e 

Nicht anders? 

29a... . im erften Stod liegt ein Feines Zimmer, 
welches auf ben fchönften Theil der Landſchaft Ausficht 
In diefem Zimmer, wohin Niemand kommt, 
find, wie ich einmal verftohlner Weife erblickt habe, Bücher, 


| Landfarten unb ein Skelett. Und dann,e flüflerte Joſeph 


ganz leife, ald ob er fürdhtete, noch ein Dritter Fonnte 
es hören, »habe ich einmal im Garten ein Buch gefunden, 
welches der gnäbigen Frau angehörte. Als ich's ihr zu⸗ 
rüdftellte, ſchien fie fehr mißvergnägt, daß mir dies Buch 
in die Hände gefallen fey. Doch hat fie ſich bald wieder 
beruhigt, well fie glanbte, ich könne nicht lefen. Hätte 
fie gewußt... +«< 

Was? 

2Daß ich den Namen gelefen . . . „€ 

Wellen Namen? 

Nun deſſen, dem dad Buch angehörte, und ber ohne 
Zweifel derjenige ift . .« 

Du glanbft Joſeph, ſprach ich, ald ich feine Ders 
legenheit bemerkte . . . fprich Joſeph, ſprich, der Arzt 
muß Alles wiffen. 

Nun denn, ed war baranf gefchrieben Arthur 
Veyrier.« 

Arthur Veyrier? rief ich aus. — Bei Gott, ich 
bin ja in dem Lande, wo er geboren iſt. Sein Vater 
war Pächter in der Dauphine ... Oft erzaͤhlte er mir 
von dem Thale von Vizille ... Iſt's nicht das Thal 
von Bizille, in das wir gehen? fragte ich Joſeph, der 
ganz verwirrt über den Eindrud, den ber Name anf mid) 
bervorgebradjt hatte, mich anftarrte. 

2Ja, Herr!e 

Armer Arthur! Weldhe Erinnerungen wedt Dein 
Name in mir! DO ja, alle diefe Stellen, die id; mit folder 
Uiberrafhung betrachte, find mir befannt! Hier das 
Ficdjtenwäldchen, welches zu der reinen Quelle führt, aus 
der Du für Deine ehrwürbige Mutter ihr Lieblingswaſſer 
fhöpftert! Hier unten die einfame Kapelle, wo Du be 
Abends traͤumteſt! Wie tief haben fih Deine Erzählungen 
mir eingeprägt, da ich noch nad zwanzig Jahren mid 
jeder Kleinigkeit lebhaft entfinne ! 

Ich blieb einige Augenblide in tiefes Träumen vers 
funfen, und gedachte tranernd der Ereigniffe, die mir meinen 
Freund geranbt hatten. Aufgeregt durch dieſe Erinnes 
zungen, ftieß ich meinem Pferde die Sporen in bie Weis 
chen, und Sofeph, der mir bie Nähe des Schloſſes ger 
meldet hatte, folgte mir von weiten. 

Ich kam auf einen grünen Hof, hinter dem eine 
fteinerne Freitreppe fi erhob. Eine Kammerfrau harrte 
dort Ängflich des Doftord, um welchen Joſeph ausgeſchickt 
worben war. Mein Anblid überrafchte fie anfangs, aber 
der getreue Joſeph, der ſchnell herbeieilte, um mir von 
dem Poftpferbe zu helfen, erflärte ihr mit wenigen Worten, 
durd; welchen Zufall er mich herbeigeführt habe. Mit 
Schreden vernahm id), daß Madame Fontelbonne bie 
Befinnung fon völlig verloren habe. Ich Tief die Treppen 
binan, und durch die weiten traurigen Gemädher, welche 
die Unruhe und Angit meined Herzens nur noch zu fleis 
gern vermochten. Endlich trat ich ein bei ihr, deren 
Namen kaum mehr ein Geheimnif für mich war... Nein, 
fein Zweifel mehr! Bor meinen Augen war Marie, Marie, 
die ich feit Langem im Himmel glaubte. Unwillkürlich 


entfahr mir ein Ausruf, ich erfaßte eine ihrer bleichen 
abgezehrten Hände, die vom Bette kraftlos herabhing, 
und rief: Marie! Marie! muß ich Dich fo wieber finden?« 

»Aber bevor ich weiter fortfahre,« ſprach ber Doftor 
nad; einer Paufe, während der er die Rührung, welche 
feine eigene Erzählung im ihm gemwedt hatte, verbergen 
wollte, »bevor ich weiter fortfahre, erlauben Sie mir, im 
meine Jugenbjahre zurüdzugehen.e 

(Der Beſchlas folgt.) 





Der Sohn feiner That. 
(Aus dem Eonde Lucanor des Don Ivan Manuel*) 

In der Provence herrichte einft ein Graf, ein treffliher Mann, 
der mit allen feinen Werken das Paradies zu erringen firebte, und 
fih und feinem Lande die höchſten Ehren gewann. In folder Abficht 
nahm er viel Bolt mit fi, und großen Rüftjeug, und zog über Meer 
in das gelobte Land. Er gedachte in feinem Derjen, was ihm auch 
begegnen möge, er fey glüdlid, denn er leide es um Gottes willen. 
Mber des Herrn Wege find wunderbar und verborgen, und wie er 
oft feine Freunde prüft, fo prüfte er den Grafen von ber Provence, 
und ließ ihn in die Hände des Eultans von Babylon fallen. Aber 
der Gultan Saladin kannte feine Trefflihfeit, und erwies ihm im 
der Gefangenſchaft viel Gutes und viele Ehre, und megen feiner 
vielen großen Thaten machte er ihn zu feinem Rathe, und vertraute 
ihm fo, daß der Graf, außer daß er gefangen war, in Fülle ver 
Freuden lebte, und jeden Wunſch, wie in feinem eigenen, alfobald 
erfült ſah. 

als der Graf aus feinem Lande ſchied, hatte er ein Bleines 
Tochterlein zurückgelaſſen. Go lange war er nun in Gefangenfdaft, 
daß feine Tochter fon in den Jahren war, fih zu vermälen, und 
die Gräfin feine Frau, und feine Berwandten faidten zum Grafen 
die Botſchaft, mie viele Königsföhne und andere große Herren fie 
zur Ehe begehrten. Als Saladin eined Tages gekommen war, 
ſich mit ihm zu beratben, fprad) der Braf nach dem Geſchäſte: »Derr, 
Du haft mir folde Güte und Ehre erwieſen, und mir ſoviel ver: 
traut, daß ich es für mein Glüd halte, Dir ju dienen; und wenn 
es Dir gefällt, o Herr, in allen Deinen Angelegenheiten mih um 
Rath zu fragen, fo wende ih mih an Deine Milde, und bitte Dich, 
in Deinem Scharfinne mir in einer Sache, die mid beiroffen, Rath 
zu geben« Galadin fagte ihm mit Freuden Math und Hilfe im 
jeder Sache zu. Der Graf erzählte ihm die Werbungen um feine 
Tohter, und der Sultan antwortete: »Üraf, ich fenne Deine Weit» 
heit; aus wenigen Worten erkennſt Du die ganze Meinung eines 
Mannes: ih will Dir alfo meinen Rath in Kürze geben. Ich kenne 
alle, bie Deiner Tochter Hand verlangen, ihre Herkunft, ihre Macht und 
ihre Bitten, ihre Nähe an Deinen Ländern, die Obermacht des 
einen über den anderen. Da ih Dir alfo hierin wicht unbefungen 
rathen kann, fo gebe ich Dir den Ratp, Deine Tochter an einen Ba+ 
fallen zu vermälen.« 

Der Graf verftand den Sinn diefer Worte, und ließ feiner 
Frau und feinen Verwandten den Math des Gultans fagen, und 
daß er willen möchte, weiche Epelleute und Bafallen in allen Marten 





*) Der Gonde Bucanor if eines der Älteflen Sprahdenfmate. Gr it eine 
Sammlung von 49 Novelen (voriehende iſt die feste), yufammenarfaßt 
Durch den Gedaalen, dad fie einem Grafen als Breiipiele in verfäiedenen 
Lebenslagen von feinem Mathe Patromis erjäplt werden. Bon birfem 
Werke, das feit fall O0 Sabrem nicht mehr zedruckt worden, ericheint ſe 
eben eine kritiſche Husgabr bes Urtertes vom Poſſart bei Imie und Lie 
ſching in Stuttsard, als erſter Band einer ſehr empfchlensweripen Samım- 
una ſpauiſcher Meiſterwerke — Biblisteen casiellena publicada por Koller y 
Pomart — Da der Sonde Ducamer mach nicht in’s Deuticht ubericht if. 
ſo wird e# anſere Beier intereßiren, mit Der modernen Monelle bieie erfien 
Anfänge ju vergleichen, welche zwiſchen ber Ereubersiateit der Bellsbucer 
ud der jerlichen Brifte Borcascio’s bie Mitte halten. 

D. Rer. 


umber wohnten; fie follten ihm ihr Außeres und ihre Sitten bie | bung, baß fie eines Tages an die Meeresküſte ritten. Die Falten 


ſchreiden, nicht auf Reichthum und Macht fchen, fonbern ihm ein: 
fach dazu bemerken, wer ein Königfohn, ober ein großer Herr, wer 
ein blofer Edelmann des Landes ſey. 

Die Gräfin und die Derwandten des Grafen wunderten fi 
bierüber ſehr, doch thaten fle, wie der Graf ihnen aufgetragen, und 
ſchickten ihm das ganze Verzeihnig. Der Graf gab die Schrift dem 
Sultan, und diefer fand, daß alle Söhne der Könige und großen 
Herren irgend einen Makel hatten; als der befle aber und treff: 
lichſte unter ver ganzen Zahl, und deſſen Charakter ohne einen Fleden 
war, erihien der Sohn eines reihen, aber micht ſehr mädtigen 
Bafallen. Der Sultan rieth dem Erafen, mit diefem Manne feine 
Tochter zu vermälen, denn unbeicholtenes und trefflihes Wirken 
ſey beſſer, als Macht und Scäpe. 

Der Graf ließ feiner Gemalin und feinen Verwandten ſagen, 
fie follten feine Tochter jenem Zünglinge geben, den Galadin be: 
zeichnet hatte, und fo fehr dieſe ich darüber verwunderten, ſchickten 
fie doh um den jungen Mann, und fagten ibm die Botſchaft vom 
©rafen. Der Züngling antwortete, er wife wohl, daß der Graf 
abelicher ſey, und weit reicher und mächtiger als er, und er mülle 
dieſen Antrag, wenn er nicht ernfllich gemeint fen, für eine Belei: 
digung halten. Sie aber erzählten ihm den ganzen Vorfall und 
ben Rath des Sultans Salatin. ls er Das hörte, fah er ein, daß 
fie im Ernſte zu ihm ſprachen, und er dedachte, daf er, dba Galadin 
ihm aus fo vielen zu folder Ehre ausermählt habe, durch bie That 
bemeifen müfle, er ſey deren würdig. Er erklärte alfo, wenn fie 
ihn überzeugen wollten, daß fie im Ernite ſprächen, müßten fie 
ihn von der ganzen Graffhaft und ihren Einfünften Befig ergreifen 
Saflen ; von feinem Morfage aber fagte er fein Wort. Sie thaten, 
wie er begehrt, und fegten ihm alfobald über die ganze Grafſchaft. 

Hierauf ließ der Züngling ganz im Geheimen eine ®aleere 
ausrüften und ſtark bemannen, und beftimmte einen Tag jur Hoch⸗ 
zeit. Als nun die Bermälung volljogen war, und er Abends in 
den Palo feiner jungen Gemalin geben follte, berief er die Gräfin 
feine Schwiegermutter und ihre Verwandten, und erflärte ihnen: 
der Rath des Sultans, und Die Güte des Grafen habe ibn ans fo 
vielen Größeren und Beileren erwählt, und er halte ſich in feiner 
Geele verpflichtet, diefe Wahl durch Thaten zu rechtfertigen, deßhalb 
ziehe er in die Welt hinaus; er empfehle ihnen feine Braut und 
die Grafigaft, und vertraue ſich Gottes Peitung an. Sobald er 
dies gefagt, flieg er zu Pferde, und ritt, bis er in das Königreich 
Armenien Fam, mo er fo lange blieb, bis er die Sprache des Sans 
des ſprach, und bie Gitten kannte, Er mußte, daß Sultan Salas 
bin ein großer Fäger war, und mahm die fhönften Hunde und die 
fhönften Falten aus dem Lande Armenien, flieg auf feine Baleere, 
und fuhr zum Reihe Saladins. Hier lief er in einen einfamen 
Dafen ein, und befahl feinen Leuten auf das firengfte, ſich verborgen 
zu halten, bis er fie aufrufe. : 

Hierauf reifte der Züngling zu Galadim, der ihm fehr aut 
empfing; doc füßte er ihm micht die Hand, oder erwies ihm eine 
andere Ührendezeugung, mie fie ber Bafal feinem Herrn ſchuldet. 
Saladin befahl, dem Fremdlinge alles in geben, deſſen er bedürfe, 
boch der Füngling erflärte mit Dant, er wünfche nichts, ald — wenn 
der Sultan es gut heiße — einige Zeit in feinem Palafte wohnen zu 
dürfen, denn er möchte ſich nach einer Sache erkundigen, die ihm 
und feinen Leuten fehr am Herzen liege; dagegen bringe er dem 
Sultan, der, wie er gehört habe, die Zagd liebe, die ſchoͤnſten 
Dunde und Falten mit, und er wünfche, fo lange er hier bleibe, 
den Sultan auf die Jagd zw begleiten, und ihm jeden Dienft zu 
erweiſen. Saladin mar über diefes höflide Bezeigen hoch erfreut, 
und mählte aus dem Mitgebrachten aus, was ibm gefiel; dahin 
konnte er aber den Züngling nicht bringen, daß er ein Gegengeſchenk 
annahm, oder ihm feinen Reiſezweck anvertrante, 

Lange Zeit war der Züngling ſchon in Saladins Palafte, und 
begleitete den Sultan immer auf die Jagb: da fügte es die Borfe: 


fielen in einen Zug Kraniche, fcheuchten fie auseinander, und ver: 
folgten ben einen bis zu der Bucht, in welder der, Schwiegerfohn des 
Grafen feine ®alcere verborgen hatte, Der Sultan und der Jüng- 
ling ritten flüchtige Nenner, und waren dem Gefolge fo weit vor; 
ausgeeilt, daß diefes nicht mußte, mohin bie Beiden gerathen waren. 
Die Galfen hatten nun ven Kranich zur Erde geworfen; der Sultan 
ſchwang fih fchnel vom Roſſe und eilte hinzu; der Schwiegerſohn 
des Grafen war ihm auf der Ferſe gefolgt, umd rief nun laut die 
Leute in der Galeere, welche aliobald mohldemaffnet an’s Land 
fprangen. Als der Sultan, der bisher nichts als feine Falken im 
Auge gehabt hatte, die Menge von Neifigen auf fih fosfürjen fah, 
mandte er ſich erfchroden zu feinem Roſſe: doch der Schwiegerfohn 
des Grafen ftellte fich ihm mit gezüdtem Schwerte in den Weg, und 
drohte, ihn miederzuhauen. Der Sultan Hagte, und ſchrie über 
Verrath ; der Jüngling aber entgegnete, nie habe er ihn als Derrn 
anerkannt, nie von ihm etwas angenommen; er wiſſe, warum er 
ihn fange, Saladin feld trage die Schuld. Hierauf lief er ihn 
ergreifen und in die Galeere dringen; bort erflärte er ihm, er fer 
der Echmiegerfohn des Grafen, den Galadin ſelbſt ausgewählt; 
dur diefe That habe er fih bewährt, und er werde den Sultan 
erſt entlaffen, wenn er fein Wort verpfänte, feinen Echmiegernater, 
der ihm fo lange mit feinem Mathe treu gedient, frei zu geben. 
Sultan Saladin war erfreut, daß fein Rath ſich fo wohl bemährt 
hatte; feine Ehre, kein Glück wäre ihm lieder gewefen, und er er: 
Märte, daß er fchr gern den Grafen frei gebe. Der Echmwiegerfohn 
bes Brafen befahl feinen Leuten, che er mit dem Sultan die Ga— 
leere verlieh, ih am einem andern Orte zu verbergen; hierauf fliegen 
fie an's Land, nahmen die Falken, und als endlih das Gefolge her 
ankam, fagten fle fein Wort von dem, was vorgefallen war. Im 
der Stadt fliegen fie fogleich bei dem Daufe ab, wo ber Graf ge 
fangen faß, und als fie vor ihn traten, fagte der Sultan fröhlich: 
»Graf, nichts in meinem Leben hat mich fo erfreut, ald der Rath, 
den ich Dir gab, Deine Tochter zu vermälen, Eiche bier Deinen 
Schmiegerfohn, der Dich aus ber Gefangenſchaft erlöfl.e Und fos 
mit erzählte er ihm alles, was der Züngling gethan hatte, die Tapfer⸗ 
keit, mit der ihn gefangen, den Hochſinn, mit dem er ihn entlaffen 
batte, Der Sultan überhäufte den Grafen und feinen Schwieger: 
fohn mit reihen Geſchenken, und überdies gab er dem Grafen als 
Entihädigung das Doppelte des Einfommens, das der Graf während 
der Zeit feiner Gefangenſchaft in feinem Lane erhoben hätte; reich 
und geehrt entfandte er enblih den Grafen mit feinem Eidam nad 
feiner Heimat. ®.9. 8. 





Mo faiE 


B. Hugo’d Ruy Blas hat eine entfeglihe Kritik von Seite des 
Recenienten Guſtas Planche erfahren. Diefer Kritifer ftellt ihm am 
Schluße feines Artikels die Wahl zwiſchen folgendem Dilemma, fein 
Stüd ſey entweder eine gugeure contre le bon sens oder um acte de 
folie, -- — 


Im Monate Oktober find fieben Fiſcher während der Stürme 
im Kuriſchen Haff verunglüdt. Die Zahl der Ertrunfenen wäre, 
da mebhre Bote umgeworfen worten find, bedeutend größer geweien, 
wenn nicht oft wunderbare Mettungen flattgefunden hätten. So 
hatte 3. B. ein Fiſcher die Befonnenpeit, fein Taſchenmeſſer zu 
sichen, diefes in den Boden des umgefhlagenen Bootes zu ſtoßen, 
und fi fo lange daran feſt zu halten, bis Hilfe herbeifam. — — 


Der bairifhe Hofmaler Stieler erhielt geftern eine Einladung, 
fh ungefäumt nah St. Petersburg zu begeben, um die Bild: 
niffe Ihrer Mojeftäten, fo mie fämmtliher Mitglieder der Pais 
ferfiben Familie zu malen; es find ihm die glänzendften Anträge 
gemacht. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Thenterbericht vom 29. November. 

Am 29. November wurde jum erften Male aufgeführt: »Der 
Maler,« Schaufpiel in drei Aften nad Scribe von B. 4. Herr: 
mann; hierauf gleichfalls zum erften Wale »der Bierzehnte«, Schwanf 
in einem Akte, gleihfalls von B. A. Herrmann. 

»Der Maler« ift ein wohl dielogifirtes und fcenirtes Rühritüd, 
welches feine Wirtung um fo weniger verfehlen fann, je forgfälti- 
ger es dargeftelt wird. Dies mar aber am 20. wirklich der Fall, 
denn es wurden nach der legten Scene alle Shaufpieler und 
bierauf mod insbefondere Demoifelle Frey und Herr Dieg geru: 
fen. Wiewohl in einer kleinen Rolle beſchäftigt, trug Hr. Regiſſeur 
Ernft doch weſentlich zur guten Rundung des Ganzen bei, und 
ſelbſt die beiden Domeftifen wurden fehr gut dargeſtellt, fo daß 
Referent keinen Yugenblik zmeifelt, das neue Stüd werde ſich 
fange auf dem Mepertoire erhalten. Die Dandlung desſelben ift in 
Kürze folgende. , ‚ 

Einem liebenswürdigen und durch feine Kunſtleiſtungen bes 
rühmten jungen Maler wird das Der; und die Dand einer Bar 
roneffe zu Theil. Clermont (fo beißt der SKünitler) liebt feine 
junge Frau leidenſchaftlich; er will, daß fie nad) ihrem Hibertritte 
in den Bürgerftand nichts von dem Ölanze und von den Freuden 
und Bequemlichteiten vermifle, melde ihr früheres Leben verichds 
nerten. Um bie nölhigen Summen iu eribmingen, arbeitet er vom 
frühen Morgen bis zum fpäten Abende, und hat in furzer Zeit doch 
eine Schuldenlaſt von 20,000 France zu tragen, was er aber feiner 
geliebten Dermante forgfältig verfhmeigt. Leichtſinnig, wie die 
meiften Genie’, und auf die vielen und reihen Befteller bauend, 
die er kaum befriedigen fann, glaubt er feine Schuld in möglichft 
kurzer Zeit tilgen zu fünnen, ittlerweile verliebt fib der Baron 
Eduard von Methel, dem die Bermögensumftände des Malers nicht 
unbefannt find, in feine Gattin, die mit blendender Schönheit 
einen gebildeten Geift und ein feltenes muſikaliſches Talent verbin: 
bet. Der Baron beredet das Ehepaar zu einem ländlichen Aufent ⸗ 
halte auf feinen Gütern und Elermont will ſchon in den Vorſchlag 
eingehen, als ihm feine Frau über die Abfihten des Barons die 
Augen öffnet, Elermont beicließt, Ach zu rähen; er benügt den 
naͤchſten Beiuh des Barond, um ibn unter bem Bormande, er 
ſuche Figuren au einem Chelands: Öenrebilde, als den verliebten 
Dausfreund lacherlich zu machen, umd zwar niht nur in Gegen: 
wart feiner Frau, fondern felbft des Kammermaͤdchens Biftorine, 
deren fih der Baron gern als Zwilhenträgerin bedienen möchte. 
Der tiefbeihämte und aufgebradte Hausfreund rächt ſich auf eine 
edle Art, indem er einen eingelöften fälligen Wechiel des Elermont 
vor feiner ae jerreißt. Run gehen ihr die Augen auf. Es wird 
unter den Eheleuten ein Schuldentilgungsplan beidloffen, bei wel: 
dem Hermance fich liebevoll zu jedem Dpfer erbietet. Saum bat 
fe das Atelier ihres Mannes verlaften, als dem Maler von ber 
Regierung zwei Befellungen zufommen, die ihm nicht nur bie 
Dedung feiner Schuld, fondern auch einen reichlichen Uſderſchuß 
verſprechen. Beine Freude währt aber mit lange. Der ohnehin 
augenkranke und nun burd bie heftigften Affefte aufgeregte Künſt⸗ 
ler erblindet »löglih. Arm und verſchuldet, wie er it, fann er 
nicht begreifen, wie es feiner Frau gelinge, die Auslagen für einen 
bequemen Lebensunterhalt der ganzen Familie zu beftreiten. Allerlei 
Anjeigen, gegen die er fi anfangs fträubt, beftärfen ihm endlich 
immer mebr in dem Berdadhte, daß feine Battin ein fträflihes Berhältnig 
mit tem Baron unterhalte. Er fordert an einem Abende ter Web» 
muth umd des quälenditen Verdachtes von feiner Frau, daß fie einer 
Gejelichaft entfage, die Me Schlag acht Uhr zu befuchen veriprochen 
bat; dennoch entfernt ſich Dermance gegen ihre Zuiage hinter dem 
Rüden des blinden Mannes. Gin gefundenes Shmudfäfthen und 
die erſten Zeilen eines Briefes, den er fih vorlefen läßt, bringen 
ihn zur Verzweiflung. Er will fih eben vom dritten Stode herab 
aus dem Fenfter fürzen, als ſich das dunkle Rathſel vlöglic löft. 
Dermance hat fi insgeheim und unter dem Schutze und Mathe bes 
Barons zu einer Dpernjängerin aufgeihwungen, die gerade am dem 
Adende, mo fie ihr Dann treulos wähnte, in Bellini’ »Rorma« 
ihr und fein Glüd madte, und ihren Muf fo fe begründete , daß 
fie mit dem blinden Wanne eine Meife nach London machen fann, 
um ihm von dem berühmteften Augenarjte den Staar ſtechen zu 
laffen. Der entzüdte Elermont ſchweigt im Borgenufe bes wieder: 
erlangten Geſichtes, umd freut fib erſtens fein Weib und Kind, 
jweitens (und jmar nicht minder) ben Dausfreund zu fehen, der ſich 
an Elermont fo evel gerädt hat, 








Da das Stüd fehr gut aufgeführt wurde und allgemeinen Bei- 
fall erlangte, io wollen wir uns weder in eine Analyſe der Fabel, 
noch ber einzelnen Eharaltere einlaffen. Scribe nimmt ed mit der 
poetifhen Wahrheit nicht genau, aber er Tann fo fhön lügen und 
feine Wibertreibungen mit einem fo hellen Firniffe von Wahrfchein- 
lichkeit überziehen, daß wir flatt gemalter Figuren wirkliche Ge— 
ftalten zu ſthen glauben. Die Scenenfolge des neuen Stückes ift 
fo zmwedmäßig angelegt und eingehalten, daß das Intereffe von 
Auftritt zu Auftritt zunimmt und man kann feloft ven erfteren nicht 
vorwerfen. daß fie ven Zuſchauer langweilen. Auch ift jedem Theater; 
freunde Scribe’s leichte, matürlihe und geiftreihe Führung des 
Dialogs aus mehr als einem ger uftipiele bekannt. In 
feinem »Maler« erhebt ih der Dialog nicht erfolglos bis zum Pas 
thetifchen, befonders in den längeren Gegen» und Alleinreden des 
Elermont, welchen der talentoole Dieg mit voller Luſt und Liebe 
gab. Er mußte den etwas unmahrideinlihen Moment der Er— 
blindung fo geſchickt vorzubereiten, Daß bei dem @intritte desſelben 
nicht nur die Taͤuſchung nicht aufgehoben, fonvern daß das Pubs 
lfum durch die Berzmeiflung des Erblindeten tief gerührt und ers 
fihüttert wurde, Even fo Flug und wahr legte Herr Dies bie 
Steigerung des Verdachtes bis zur hödften verjweiflungsvollen 
Wahr ſche inlichkeit an. aber vermied es Herr Die z (mas wir 
beſonders loben muſſen), im Cinzelnen zu Frell aufzutragen; viel⸗ 
mehr ſtellte er ums ein ganzes, in ſich abgeſchloſſenes und eben dar⸗ 
um doppelt intereffantes Charafterbild vor die Augen. Dasfelbe 
Streben nah Einheit und Totalität müffen wir aud an der Dars 
ſtellung der Dem. Frey rühmen, melde eine fehr delikate Aufgade 
zu löfen hatte; wir follen nämlich mit Elermont an ven Charakter 
der Dermance irre werden und doch foll fie uns immer als das 
fittige, liebevolle Weib eribeinen. Dem. Frey löfte dieſe Aufgabe 
mit Anmuth und Würde und fie enthielt fih dabei aller meiner: 
lien Wecente, bie fie mandmal, aud wo fie nicht gegeben find, 
anzufhlagen pflegt. Sie war in Haltung, Kleid und Bewegung 
eine fehr angenehme Erigeinung. Der Dieter hat die Schürjung 
und Löfung des Knotens an die Liebſchaft eines Pandjungen, den 
iein Better Elermont in das Haus genommen hat, und eines 
fhönen Rammermädchens geknüpft. Beide Perjonen wurden durch 
Mad. Zäng! und Herrn Spiro reht gut gegeben, Hätte 
aber Herr Regiffeur Ernft den Baron nicht mit fo viel Delikatele 
und Adel —— als ed am 29. der Fall war, fo würde 
das neue Stüd nur wegen Einzelheiten, nicht als Ganzes aeiallen 
haben. Ein Wißgriff in der Partie des Barons kann in Ecride’s 
»Maler« viel, wo nicht Alles verderben. So eben hören wir, daf 
das Stüd in den erſten Tagen der fommenden Woche zum Bors 
tgeile des H. Die $ gegeben werben wird, Da der»Maler« den Theas 
terabenb nicht ausfült, fo wird bie Meprife desielden mit einem 
neuen Zußipiele von Albimi begleitet werden, was fehr zu loben 
it; denn der Schwanf von B. #. Herrmann, ten mir am 29, 
ald Zugabe fahen, ift fo mittelmäßig und wurde fo lau aufgenommen, 
daß er ih nicht der Wiederholung lohnt. — Gin gefräßiger Bräus 
tigam will ih durdaus niht zum Berlobungsmale fegen, weil ein 
vierzehnter Gaſt fehlt, um bie Zahl gerade zu mahen. Gr ruft 
den erften Beten von der Gaſſe herauf; leider it aber diefer »Biera 
sehnte« der Geliebte der Braut. Die Mebenbuhler gerathen ein- 
ander in faſt buhfäblihem Sinne in die Haare, bie endlich eine 
günftige Teftamentschaufel den Zwiſt ausgleiht. Herrmann 
fheint in der Erfindung micht glüdlih zu fepn, wenigftens ift feim 
Schwant »brei Stunden vor der Hocyzeit« (in welchem er fih bes 
fanntlih an eime Erzählung Dettingers hielt) ungleich deſſer. 
—— Speifezettel des Verlodungsmales und aus ver Frage 
zu urtheilen : j 
“ „ae! - Her ein zn ober * ein Berliner ?« 
ielten wir Hrn. Herrmann für einen pfeudonygmen berliner Dichter, 
mas jedoch nicht der Fall ſeyn ſoll. : 7 


Telegrapb von Prag. 

, „Bir empfehlen allen Freunden von Esfamoteur: Produktionen 
bie Vorftellungen, melde Ferdinand Stärff aus Berlin im Saale 
m Platteyf gibt. Sie werden daſelbſt mande noch unbes 
annte Künfte mit feltener Gewandtheit ausführen fehen. Auch die 
Proben, welde Herr Ferd. Stärff vom feiner (mit Unrecht foge= 
252 Bauchrede kunſt gibt, find ungemein täuicend N 
ergöslich. i 


— ——— —— — — — — — 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
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Arthur Veyrier. 
(Beſchlaſ.) 


Es werben nun achtzehn Jahre ſeyn, ſeit ich Paris 
betrat, um bafelbit meine medizinifchen Studien zu beginnen. 
Unter meinen zahlreihen Schulfameraden zeichnete ich 
bald einen braven, ehrlichen jungen Mann aus der Daus 
phine aus. Er hatte nur einen fehler: übertriebenes 
Zartgefühl, das nur allzuleicht für überfpannte Eigenliebe 
gelten fonnte. Arthur Beyrier war beinahe arm, denn 
er lebte in Paris mit weniger ald 800 Franken, die ihm 
fein Bater fandte, und fi dabei alle Eutbehrungen auf 
erlegte. Sie fünnen es ſich leicht denfen, wie öfonomifch 
man mit einem fo Heinen Einfommen haushalten mußte. 
Nichts vom feinen Kameraden empfangen, was er ihnen 
nicht wieder erftatten Fonnte; niemald das Vergnügen 
bed Theaters ſich gewähren, das ben von ernten Arbeiten 
fo ermatteten Geiſt belebt; und eine am Dürftigkeit graͤn⸗ 
zende Mäfigfeit beobachten, das waren die Regeln, mach 
weldyen Arthur fein Leben einrichtete, 

Ich hatte dieſe Lage begriffen, noch bevor ich das 
Gemürh bed jungen Mannes fanste. Das Elend, in dem 
er. jo ehrlich und unverbroffen lebte, hatte mich für ibm 
eingenommen. Ich fuchte mit ihm in Berbindung zu 
Fommen, und es gelang mir, ihn zu einigen Spaziergängen 
zu verloden, auf denen er mir nach umd nach feine Lage 
enthällte. Einer leidenfhaftlichen Aufregung mich hingebend, 
reichte ic, ihm eines Tages die Hand hin, uud fagte: 
Wohlan, ich bin reich, theilen wir ald Brüder. 

Arthur fuhr beftig zuräd. 2Herr von Rantenil,e 
rief er, »ed thut mir leid, dieß micht früher gewußt 
zu haben. Hätte ich Sie nicht gefamnt, fo hätte ich den 
Verdruß nicht gehabt, Ihr Auerbieten ausſchlagen zu 
mäffen.« 

Bergebend verfüchte ich ihm zu beruhigen, er verließ 
mic; plöglih, und mieb mich zwei Monate lang auf das 
ängftlichfte. Eines Abende, — ich wollte eben die Dper 
beſuchen, — trat er in mein Zimmer. Sein Blid war fchen, 
. er hatte etwas auf dem Herzen. Nach langem Zaubern 
brady er das Schweigen: »Herr von Nanteuil, « ſprach er, 
»Sie haben mir Ihre Unterftügung angeboten —« 


Sc proteftirte gegen den Ausbrud, aber er beadhtete 
dies nicht, fondern fuhr fort: 2Wohlan, ich will fie zu 
Gunften einer armen Familie, weldye den Beiftand eines 
ehrlichen Mannes verdient, anfprechen !« 

Ich brüdte ihm die Hand, ohne zu antworten, und 
nachdem er ſich von feiner Verwirrung erholt hatte, fagte 
er mir, daß in dem Heinen Haufe der rue des Grös, in 
welchem er wohne, Gerichtsdiener an biefem Morgen das 
ganze Hab und Gut einer alten Frau, beren einzige 
Stüge eine Nichte — ein Engel an Tugend und Schoͤn⸗ 
heit — fey, hätten in Beſchlag nehmen wollen, Auf fein 
Berwenden hätten fie einen Auffhub bis auf morgen 
gewährt, und ba fey fein erfler Gedanke geweſen, mir 
feinen Schmerz; anzuvertranen und mich für diefe Familie 
zu intereffiren, aber den ganzen Tag habe er feine Scheu 
befämpfen müffen, bis endlich Abends beim Aublide Mar 
riens fein Gerz über diefe Empfindlichkeit triumphirte. 

Zweihundert Franken waren erforberlih. Es bebarf 
wohl feiner Erwähnung, daß ich fie-fogleich Arthur’n an 
bot.» +. ber num begann ein neuer Kampf. Er 
fonnte fich nicht entfchließen, das Geld felbft zu Marien 
zu tragen. 2Gehen Sie, rief er mir zu, >gehen Gie, 
mid kennt mas, und meine Gegenwart wärbe bie beiden 
unglüdlihen Frauen erröthen maden.« 

Sc gab nach. Ich lief im die Meine rue des Gres, 
und nicht ohme Mühe gelang ed mir, den Armen bas, 
was fie vor gaͤnzlichem Elend bewahren follte, aufzubringen. 

»Uber mein Herrle fagte Marie ganz unentfchloffen, 
und fchen auf dem Punfte mein Anerbieten anszufchlagen, 
>wir fennen Sie nicht. Wenn niemand andrer ald meine 
Tante hier wäre. — Uber ich bin jung, und Sie audh!e 
Still, ſtill! rief ich, und ging bavon, ich bin Arthur’s 
Freund, diefer Name wirb Ihnen Bürge feyn. 

Bon dieſem Tage an wurben wir Freunde. Auf 
dem medijziniſchen Collegium citirte man damals die Namen 
Beyrier und Nanteuil wie Pylades und Dreftes. 

Wir famen oft zu Marien und ihrer Tante, aber 
doch wieder felten genug, um nidt böfen Zungen Anlaß 
zu geben, den Kummer der Frauen zu mehren. Sie haben 
ohne Zweifel errathen, daß Marie und Arthur einander 
liebten. Aber nie hatte Arthur diefe Liebe Marien ahnen 


laſſen ... Zu Marien zu fagen: Ich liebe Did! das 
hieß nad; feinen Begriffen, fie einer beffern Berforgung 
beranben, bad hieß eine Hand feithalten, um die man nicht 
werben fonnte, bevor man feine mebizinifchen Studien 
beendet, und nach biefem die Erlaubniß feines Baterd erhalten 
hatte... ‚Und wenn diefer feine Einwilligung wicht gab! 
Mit wie vielem Gram und Leiden hätte dad arme Mäd— 
chen die Hoffnung weniger Monate bezahlen müſſen! 

Endlich Fam der ſchoͤne große Tag der Promotion. 
Arthur wurde Doftor. Er reift ab, er befchwört feinen 
Vater, entloft ihm das fo erfehnte »Ta« . . . und fchreibt 
mir fogleid; den Auftrag, Marien das Gluͤck, das er ihr 
bringen will, zu melden. 

Zwei Stunden nad Empfang des Briefes trat id, 
bei Marien ein, mit der ernflen und entzüdten Miene 
eines Abgefandten, welcher ein über Erwartung günftiges 
Ultimatum bringt. Aber bevor ich noch den Mund öffnen 
konnte, theilte mir Marie fchon eine andere Neuigkeit 
mit... Ein Bruber ihrer Mutter war in New» »orf 
geftorben, und hatte ihr 4000 Pf. St. jährliches Ein» 
fommen hinterlaffen. Ich war ganz flarr vor Staunen. 
»Ad Herr George, rief fie, die Augen zum Himmel er 
hebend, >wie fchön iſt diefer Tag für mich!« 

Sch vermochte mid; von meinem Erftaunen nicht zu 
erholen. Es war, ald ob ploötzlich Arthurs Charakter fid 
mir mitgetheilt hätte; ich wagte nicht, ober vielmehr, id) 
glaubte , nicht wagen zu dürfen, mid; meiner Sendung zu 
entledigen. Langſam zog ich mich zurüd, theild fürchtend, 
Arthurd Gefühl zw verlegen, wenn ich Marien feine 
Wünſche offenbare, theils mich fehnend, eine offene Ers 
Härung zu verſuchen ... Ich flieg einige Treppen hin 
an, dann flieg id; eben fo viele wieder herab, ich machte 
Ummege durd; hunberterlei Straßen, weil hunderterlei 
Gefühle in mir ftritten . . . Endlich kehrte ich nach meiner 
Wohnung zurück, und fchrieb Arthur'n die Trauerpoft von 
der reihen Erbfchaft Martens, 

Zwei Wochen verfloffen ohne Antwort . . . Eine 
Zeitlang glaubte ich, Arthur habe feinem Reben ein Ende 
gemacht, und wollte fhon nach der Dauphined reifen, als 
ich folgenden Brief erhielt: 

»Bon ber hohen See, 
. 10. Sept. 18... 

Du wirft erfiaunen, lieber George, von mir einen 
Brief von der hoben See zu erhalten. — Geit brei Tagen 
fhor haben wir Frankreich aus dem Geſichte verloren, 
feit drei Tagen fhon fühle ich mich weniger unglüdlich. 
Ich wollte Dir nicht früher fchreiben, um nicht vielleicht 
in meinem Entfchluße ſchwankend zu werben. Endlich ift 
ber Zeitpunft gefommen, den ich mir feitgefett hatte. 

Danf, taufendfahen Danf! Du haft mein Herz ber 
griffen, ald Du Marien meine Pläne und meine Hoff: 
nungen verſchwiegſt. Iſt fie reich, fo darf ich nicht mehr 
daran benfen, ihr zu fagen, daß für fie zu leben, meines 
Lebens Hoffnung war . . . Lieber will ich leiden, und 
meine ganze Zufunft vernichtet willen, ald mich mitMarien 


vermählt fehen und denken müſſen, daß vielleiht Dank⸗ 
barfeit fie zwang, mir ihren Reichthum und ihre Hand 
zu fchenfen. Dies ift ganz nad; dem Laufe ber Natur; 
ift es nit? Du haft ja gefühlt wie ich! 

Sch verbanne mich aus meinem Baterlande, id} fliehe, 
um, wie fo viele andre Thoren tbaten, mein Gluͤck ferne 
von meiner Heimat zu ſuchen ... Werbe ich's finden, 
fo fomme ich zurück und biete e3 Marien an... wenn 
nicht, jo fterbe ich fern von Euch Beiden. Verfolge meine 
Spur nicht, George, denn mir wird nichts angelegener 
ſeyn, als fie vor Euch zu verbergen ... Lebe wohl 
Alles, was ich liebe... . lebe wohl. 

Arthur Veyrier.« 

Es find nun fünfzehn Jahre verfloffen, gnädige 
Frau, feit ich diefen Brief erhielt. Taufendmal habe ich 
ihn fchen gelefen, taufendmal hat diefe Wunde meines 
Herzend von neuem geblutet ... Es ift das letzte Anges 
denfen, bad mir von meinem Freunde blieb.« 

Der Doftor meinte, und Frau von Meville ahmte 
ihm nad. " 

Nah einem Furzen Schweigen fuhr Herr von Nan— 
teuil fort: 

»llrtheilen Sie, wie glüdlich ih war, als ich in 
Madame Fontelbonne Marien wieder fand ... Ich mußte 
feit langem nichts von Mariens Geſchick; denn fie — ar 
deren Herz Arthur zu zweifeln gewagt hatte, — war, 
nachdem ich ihr feinen Entihluß mitgetbeilt, über Land 
und See gereift, um ihm aufzufuchen. Bor zehn Jahren 
batte ich von ihr den fetten Brief erhalten. Verzweif⸗ 
fung hatte fie ergriffen, fie ſchrieb mir, fie wolle die Welt 
auf immer fliehen. 

Aus ihrem eigenen Munde habe ich num vernommen, 
daß fie ihren Namen gegen den, welchen fie nun trägt, 
umtauſchte, und nach dem Thale von BVizille ſich zurüds 
zog, um dort wenigitend bei Arthurd Bater zu fterben.... 
Aber diefer ging ihr ins Grab voran und Madame Fon 
telbonne nährte ihren zwiefahen Schmerz, indem fie mit 
findlicher Pierät dad Grab bed Vaters fchmüdte, und den 
Garten, in welhem der Sohn gehen gelernt hatte, mit 
ihren Thränen benebte.« 

»>Und mwie,<e fragte Frau von Meville den Doftor, 
der zu reben aufgehört hatte, »awie hoffen Sie, das Glück 
der Frau von Fontelbonne zurüdzurufen ?ee 

2Ach, Sie erinnern mid an meine Pfliht!e erwies 
derte der Dofter, und erhob fih. 25h habe Nachrichten 
von Arthur! Ein Schiffsarzt fah ihn vor zwei Monaten 
in Vera: Eruz. Ich reife bin. Lebt er noch, fo muß ich 
ihn finden, denn ic; habe es Marien verfprochen, und fie 
verfprad; mir zu leben.« 

Der Doftor wollte ſich empfehlen, als ber Groom 
Herrn von Morterelle anmelbete. 

— Ad Doftor!« rief diefer beim Eintreten, »icd wüns 
ſche Ihnen Glüd!« 

»3u was, Herr von Morterelle ?« 

— Zu was? zu Ihrer Erbſchaft!« 


»Scherzen Sie ?« 

— Ganz und gar nicht. Ich komme eben vom Eee 
minifterium; man fpricht dort von nichts ald von dem 
ungeheuren Vermögen, welches Ihnen ein Franzofe in Vera⸗ 
Eruz fterbend vermacht hat, ein Kerr Veyrier, glaube id. 
Es gibt doch noch, wie mir fcheint, Onkel in Amerifa; 
ich dachte, diefe Gattung wäre ſchon ausgeitorben. 

2Gott! fo iſt's zu fpät!e rief der Doftor und fanf 
in feinen Armituhl zurüd, »Nun lebe wohl, Thal von 
Vizille. Sch werde nicht eim zweited Daſeyn vernichten, 
das ich auf einen Augenblic belebt hatte! Arthur! Marie! 
Arme Marie !e i 

— Was hat doch der Doftor, gnädige Frau?« fragte 
Herr von Morterelle lächelnd. »2Ich begreife ihm nicht. 
Nimmt man fo die Borfchaft von einer unermeßliden 
Erbſchaft auft« 

22Schweigen Sie, mein Herr, fdyweigen Sie, es gibt 
viele Dinge, welche die Welt nicht begreift.e« 

J. €. 





Moſfſfſaif. 


Zoſeph Laucaſter, der Erfinder ber nah ihm benannten Unter⸗ 
richtaweiſe, ftarb am 24. DOftober in großer Dürftigfeit zu Memporf 
in einem Alter von 61 Jahren. Sein Top war die Folge einer 
Berlegung, die er erlitt, ald er von einem Wagen überfahren 
wurde. — — 

Auf dem alten Schlofrlage in Stutigart wurde fürzlih das 
Fundament für Schillerd Standbild aufgemauert uno am 22. No 
vember in den Grundſtein eine Pupferne Truhe eingejenkt, in welche 
nah berfümmlicher Weile die Stiftungsurfunde, die auf die Samm- 


lung fih bezichenden Papiere, dann Münzen, Wein und Früchte 
gelegt wurden. Wahriheinlih dürfte die Statwe im nächſten Früh: 
jahr errichtet werden. — — 

Mendelsfohn: Bariboldo ift am 21. Movember in Berlin, feiner 
Baterftatt angelangt, und Thalberg wird daſelbſt nächſter Tage aus 
London erwartet, — — 

Die Erfolge der parifer Schauipielerin Dile. Rachel gränzen 
ans Wunderbare. Als fie am 23. Movember zum erftenmale vie 
Rolle ver Rorolane in Racine's »Bajazet« fpielte — eine Vorſtellung, 
die font Baum einige hundert Zuihauer berbeigelodt haben würde — 
waren die Thüren des Theaters ſchon von 3 Uhr Nachmittags an 
förmlich belagert, und nah Gröffnung des Haufes mußten gegen 
1000 Perfonen umkehren, weil feine Billets mehr zu haben waren, 
Der Beifall, den Die. Rachel in dieſer Rolle erntete, läßt ſich nur 
mit den ichönjten Triumphen Talma's vergleihen. — — 

Ein Parifer Blatt läßt feinen Zorn über die fo verbreitete 
Satrifation nachgemachter Champagner aus. ⸗Jetzt hat, heißt es 
unter anderm, Jeder jeinen Champagner : Kabrifanten, wie bisher 
jeder feinen Schneider und Schufter hatte. Die Weinleje logirt 
jest in Paris im der jechften Etage. Bald werten die Winzer der 
Champagne ihre Weine als nachgemachte verkaufen müſſen; benn 
würden dieſe in den Sournalen unter dem Gpitheton »wirklider« 
Ai, oder »echterz Sillery angekündigt, fo würde man fie für ver: 
falſcht und für eine anftändige Tafel unbrauchbar halten. — — 

Bon Bulwer wird im nähften Februar ein neues Drama über 
die Bühne gehen, es hat Salvalor Roſa zum Gegenftande und wird 
in Rom, Neapel und den Abruzzen fpielen. — — 

Wohl ver reihe Mann in den Bereinftaaten Nordamerita's 
it Johann Jakod Aflor, der Gründer der Farweſt⸗-Colonie Aſtoria, 
und Kaufmann in New: Dorf. Sein Bermögen wird auf 25 Mil. 
Dollars (50 Mil. A. C. M.) geſchätzt. — — 

Frederic Soulie und Paul de Kod haben jo eben eine Samm: 
fung Novellen unter dem Titel: »un diamant a deux faceties« her: 
ausgegeben. — — 





Kunit und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 30. November und 1. Dezember. 





Am 30. November wurde die wohl befegte und eingeübte Oper 
»Belifar« mit fo glänzendem Grfolge gegeben, daß die Darfteller 
der Hauptpartien, nämlih die Damen Örofer und Podhorffy 
und die Herren Emminger und Kunz mehrmal unter einftimmi- 
gem Beifalle gerufen wurden. 

Am 1. December trat Dem. Allram zum erften Male in ber 
Dper und jwar in einer Partie auf, in welcher fon die berühmteften 
Sängerinen zu gaftiren pflegen. Sie fang nämlich vie »Rofine« 
im »Barbier von Sevillac. Das Haus war gedrängt voll, und 
das Publitum auf das Eriheinen der Debutantin fo geſpannt, daß 
es mit Ausnahme der großen Arie des Figaro, (melde Herr Kunz 
mit vieler Bravour und mimifher Beweglichkeit fang und wieder: 
holen mußte) die erfien Nummern nur mit halber Aufmerffamteit 
zu hören jhien. Dem. Allram mwurte mit ſtürmiſchem und fang 
anhaltendem Beifalle empfangen, melches fie fo tief ergriff, daß fie 
in den erſten Gängen kaum ıhre Stimme beherrihen fonnte. Sie 
ſchien zu zittern und ihre Befangenheit war and nach mieberholtem, 
ſchmeichelhaftem Jurufe der Grmunterung nicht zu verfennen. Wir 
müjlen um fo mehr bedauern, daß Dem. Allram ihre Athem 
beengente Aufregung nicht nieverzufämpfen vermochte, als fie die 
befannteund beliebte Arie der Rofine mit Berzierungen vortragen mwollte, 
welche ihr tie_Löfung einer ohnehin velifaten Aufgabe nod mehr 
erihmwerten. Das Gefühl banger Aufregung begleitete das Epiel 
amd den Geſang der Debutantin Bis zur legten Scene; beito huma⸗ 
ner zollte das Publifum jeder gelungenen Einzelheit reichlichen Bei: 
fall, fo dab Dem. Allram nicht nur am Schluße, fondern auch 
nach dem Bortrage einer eingelegten Arie von Conratin Kreu— 
zer zweimal gerufen wurde. Der Theaterzettel bemerkte autorüd: 
Ich, daß Dem. Allram ben erften Berfuh in der Oper wagen 
werde, und da fie, wie oben bemerft murde, gegen alles Bermutben 
fo befangen mar, als ob fie die Bretter nie beireten hätte: fo ann 


Referent über ihre erfte Leitung Fein entihiedenes Urtheil, jondern 
bloß feine unmafgeblihe Meinung äußern. 

Referent ift nun vor Allem ver Anfüht, daß fih Dem. Allram, 
bevor jie das Schaufpiel verließ, um zur Oper zu übergehen, hätte 
in Eoncerten hören laffen follen. Bor einem Publitum ſprechen 
und vor ihm fingen, find zwei fehr verfhiedene Dinge. Da man 
nit nach Moten und vorgejeihneten Paufen fpridt, fo kann man 
einen oder den andern Deflamationsfehler begeben, ohne daß er 
bemerft oder gerügt würde. Im ber Megel bält fi der Zuhörer 
mehr an den Gedanken und an die Artitulation, als an den 
Klang des Wortes, welches den Gedanken bezeichnet, Aber im 
Gefange kommt Alles auf den richtig eingerehten und behandelten 
Ton an; man ift gegen die Deflamationgfehler eines angehenden 
Sängers nachſichtig, wenn er nur ſchulgerecht fingt, und das 
Schlimmſte bei ver Sache ift, daß ſich über dieſe Schulgerechtigkeit 
fogar der Laie ein Urtheil zutraut, denn das Negelwidrige im Ges 
fange beleidigt das Gehör und das Unangenehme (io ſchließt näms 
lid) der Laie) kann unmöglih ſchön und recht ſeyn. Dies wiſſen 
und fühlen junge Sängerinen ſeht wohl, Man denfe nur an bie 
plöglihe Umfimmung eines Fräuleins, welches eine kleine Geſell⸗ 
daft durch die Unbefangenheit ihrer Converfation entzückt hat 
und nun auf einmal zum Kortcpiano geführt wird, um eine Ro— 
manje oder gar eine Bravourarie vorzutragen. An die Stelle ihrer 
Undefangenheit tritt plotzlich das beengende Gefühl bes Zweifels an 
dem glüdlihen Erfolge. Dies Gefühl ſtellt Ad in noch höherem 
Grade ein, wenn das ohnehin ſchüchterne Mädchen aus ben vier 
Wänden eines traulihen Salons in den kerzenhellen und vollge: 
jprängten Concertfaal tritt. Und doch hat eine Eoncertfängerin auf 
nichts zu denken, als auf ihren Belang, wogegen die Opernfängerin 
nicht nur gut fingen, fondern auch gut fpielen fol. Dem, Allram 
wäre am 1. Dejember gewiß nicht fo verlegen geweien, wenn fie 
fi) früher wenigftens ın einem Concerte hätte bören laſſen. Sie 
würde dabei auch tie Meinung des Publifums und befonders der 


Renner erforicht haben, durch die Stimmen des Beifalld ermuthigt 
und darch freundichaftlihe Rügen auf das aufmerkſam geworden 
ſeyn, was ihr noch zur Bollendung abgeht, Seldſi Dem. Luger, 
von beren Stimme und fat angebormer SKehlengeläufigkeit ihre 
Lehrer und Freunde entzädt waren, unterwarf ſich tem lirtheile des 
Yublifums erft in einem Eoncerte, che fie ſich etliche Fahre hinburd für 
die Oper vorbereitete. Auch trat fie zum erſten Male in keiner 
uptrofle auf, bie eine Bravouriängerin erfordert, ſondern als 
age im »Bräulein vom Gere. _ , 

Es wäre aber noch aus einem zweiten Grunde von großem 
Vortheile gemeien, wenn fih Dem. Allram früber in einem Com 
certe verfucht hätte; denn in Zimmerprobuftionen läßt fi die Stärfe 
und Ausgeglihenheit der Stimme, auch abgefehen von der Gunft 
und Nachſicht eines Kreifes von Freunden, nicht leicht beurtheilen, 
wohl aber in größeren Räumen, wo ein Mifverhältnig in ber Stärke 
der Regifter sogleich auffällt. So ſchien es und am 1. Dejember, 
als od die Mitteltöne der Dem. Allram gegen die höheren nicht 
bel und Präftig genug Plängen, welches Mifverbältnig um fo mehr 
auffiel, als fie die Kopftöne mit — — — ſang, was 
indeſſen auch die Folge ihrer ſichtlichen Befangenheit geweſen ſeyn 
kann. Bir wollen dies gern glauben, denn müßten wir befürdten, 
ihre Stimme ſey von Natur aus ſchwach, fo fünnten wir ihr nur 
im ihrem eigenen Imereſſe ratben, zum recitirenden Schaufpiele zus 
rüdjutreten. &o viel it gewiß, daß ihre Gtimme im Enfembie 
nicht durchdrang. Nicht mur deßhald, fondern aud darum, wei 
ein folorirter Geſang nur bei der hödhften, auf fange Uibung ges 
gründeten Unbefangenhelt des Saugers gelingen fann, hätten wir 
gewünfdht, Dem. Allram lieber in einer kleineren Partie, als in 
einer Forcerolle zu hören. Am beiten, —— auch nicht ohne 
gänzlie Befangenheit, fang fie die Kreuzerihge Arie; dagegen 
a die fhöne Cantatille von dem trefflihen Liebercompofiteur J. 
Deffauer*) fü gar keine Wirkung, ein offenvarer Beweis, daß 
Dem. Allram dem gemuüthlichſchlichten Geſange mehr gewachſen if, 
als dem colorirten. j 

Referent war der Meinung, daß Dem. Allram ihre Berle 

enheit bezwingen werde, fobald fie in das gewohnte Geleiſe der 

rofa eingelenft haben würde; aber er hatte ih getäufcht und ge 
ſteht offen, daß es ihm Mühe koſtete, im ber jungen Sängerin zu 
erfennen, was fie als Schaufpielerin geleitet hat. Auch ihr Spiel 
war ſehr befangen und die Seiten, mit welden fie bas gefungene 
Wort begleitete, bezeichneten nicht fo fchr die aus dem Momente 
bervorgehende Empfindung als ihre Verlegenheit. Schon mehr als 
einmal ‚hat Referent nachgewieſen, daß der Dpernfänger einen un 

leich ſchwierigeren Standpunkt babe, als der recitirende Schaufpier 
ler, und aud darum märe e# gut geweien, wenn Dem, Allram 
im einer Meineren Rolle in das ihr noch unbefannte Kunſtwirken 
der Dyernihaufpielfunft übertreten wäre. Da fie übrigens das Pur 
blifum vom 1. Dezember dur die glänzenditen Beifalldbejeugun: 
en ermuntert hat, fo läßt es ſich erwarten, daß fie jum jmeiten 

ale unbefangener aus ben Eouliffen treten, und dem Bericht: 
erfatter willtommenen Anlaß rn werde, dem geneigten Leſer 
von ihrer »Abdalgifa« recht viel Schönes zu erzählen. 

Die übrigen Rollen waren wie fonf beiegt, und Meferent hat 
Ach über die Leitungen des männlichen Gängerperfonals , insbefon- 
dere auch des Herrn Kung, fhon in einem früheren Berichte hin⸗ 
reichend ausgeiprochen. 


Böhmifches Theater. 


Um 2. Dezember wurde zum Benefice des mohlverbienten Herrn 
Ehordireftors Johann Gfraup ein Malltetitg-uremaliiara 
Quodlibet gegeben. Bekanntlich mar bereits im Bnfande des 
beurigen Jahres bie Oper »Montechi_umd Eopulettie in böhmifdher 
Sprade * — worden. Dem. Brofer hatte damals im der 
Partie der Biulielta den Enthufasdmus des ikums erregt, nicht 
bloß durch dunſtvelles Spiel und Geſang, ſondern auch durch dem 

ciß weichen fe auf Qrlernung des Tertes in einer ihr fremden 
race verwendet hatte. Auch am 2. Dez, wo einige Ecenen aus 
een an we 9 wurden, ward der Dem. 
roßer, Mad. Podhorfty (Romeo) fürmifcher, 
mohlverbienter Beifal. Aus benfelben ränden warte nad ben 
Run) (Bemee) gun, Berker Nopanen) wur de aeh 
gerufen. Di nung warb 
Ken Sängerin Mad. Podhorffy (Ribuse) ya übel Die Brag- 
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mente!aus ber. feßtgenannten Oper (von Kapellmeifter Er. Gfraup, 
Tert von Dr. EChmelenſtö) fanden ſowohl wegen ihres vaterländis 
fhen Stoffes, als wegen des Geſchides, mit welchem der Tondichter 
unfere herrlichen Mationalmelodien feiner Eompoftion eingemebt 
bat, denfelben lebhaften Anflang, welchen bie Muſit zum »Draht- 
binder« und zu Toͤl's »Fiblomacta« gefunden hatte. Gleichet Bei- 
fall ward der Duverture Sfraups, welche im Zwiſchenakte trefflich 
ereßutirt wurde. — Da au bie Duperture und einige Ecenen aus 
Meyerdeer'd »Rreugritterne« aufgeführt wurden, fo hatten am 
biefem Tage Mufikfenner Gelegenheit zu Parallelen jwifchen franzöfl- 
fer, italienifcher und äcdtböhmifher Mufll. In ben Sreuzrittern 
erwarben ih Die, Rettig als Palma und Hr. Strafaty (Ala⸗ 
din) den Applaus des Publikums. 

Den dramatifhen Theil des Quodlidets bildeten Scenen aus 
der oft gegebenen Poſſe »Öch a Nämece, in welcher Herr Feiſt ⸗ 
mantel (Gira) durch feine derbe Komik ungemein unterhielt, 
Das Balletperfomale wirkte in dem von Hrn. Raab trefflih arrans 
girten Baffentan; aus ven »Kreuzritterne mit. 

Seit langem war das Haus bei böhmifhen Borftellungen nicht 
fo gedrängt voll, wie am 2.; feit langem war aud der Beifall nicht 
fo Rürmiih und fo verdient. Möglih, daß hier ein irenger Kris 
tifer Einwendungen gegen Mimif und Aftion des Herm Kunz, 
und gegen das Epiel desperrn Hametner (ron) machen bürfte, 
ih erinnere aber an bie beiden Sprüche »Gaͤſte muß man ehren« 
und »Ubi plura nitent, paucis non offendar maculis,« 


Am 8. wird im böohmifher Sprache »Faujt der Zmeite«, am 9, 
jum Benefice des Herrn Strakatyh »Raoul der Blaubart« aufs 
geführt werben. K—— 





Abgedrungenes Wort. 


Es wäre mohl mehr als lächerlich, wegen eines wiewohl talents 
vollen Elavierihülers, welcher dermalen eben nur billigen Erwar⸗ 
tungen entipriht *) [gar an den Stroßeneden] einen Federkrieg zu 
führen. Allein um die durd eine zum mindeſten völlig grustlele, 
und ſehr überflüßige »Entgegnung« des Herrn Schulhof im Unzeiges 
blatte vom 18. v. M. bervorgerufene Mißdeutung der von mir in 
bemfelden Blatte vom 15. v. M. eingerüdten »Erfärung« abjur 
wenden, fehe ich mid gebrungen, noch ein Wort über biefen Gegen 
Rand zu veröffentlidyen. 

Um den Ruf eines gewiſſenhaften, mit den Anſprüchen ber 
Kunf vertrauten Pianofortelehrers, melden ich mir bereits durch 
ungefähr fünfzehn Jahre zu verdienen ftrebe, nicht zu fchmälern, 
und um nicht in den Verdacht zu Fommen, als Fönnte ich die einem 
——— Publikum ſchuldige Achtung hintanſetzen, mußte 
mir daran gelegen ſeyn, daß ein Cavierſpieler, pelcher wenigſtens 
zur Zeit nicht eine für fein Alter ungewöhnliche Virtuoſilät ju be⸗ 
mähren weiß ”*), umd doch vor einem folden Publifum auftritt, 
nicht unter meine Zöglinge gezählt werde. 

Ich erfläcte vaher, daß der Knabe Julius Schulhoff nicht mehr 
unter meiner Zeitung fiehe, und zwar defhalb durch das Uinzeiges 
blatt, weil es für ein Zeitblatt fhon zu fpät war, um es vor ſei⸗ 
nem angejeigten Auftreten befannt werden zu laffen, und nad 
demielben das Anſthen erhalten hätte, als habe ih vorher no 
den abwarten wollen. 

Daf aber der Bater des Anaden, Herr Iſrael Schulhof, vom 
einer Unribtigfeit meiner Wngabe ſpricht, und erklärt, Daf »er 
feinen Sohn ſchon längf dem Birtuofen (?) ***) Herrn Tedesco zur 
böheren Ausbildung anvertraut habee (!), if mir nur im dem Zalle 
Mar, wenn Herr Jaak Salomon (?) Tedesco unter der Zeit, als 
ich nod den Rnaben unterrichtete, an deſſen höherer Nusbilbung 
gearbeitet hat, denn dieſes kann Herr Schulhof nidt fängnen, 
dei — erſt im or 1838 —— DA dapim 
ih und umei ig gegen 8 . 
hievon, dient ve ——«; dem 18. v. MR, wie 
em Unbefangenen Mar ift, gerade dem Zwecke meiner »Erfläru 
ich jede weitere Veröffentlihung gegen mich über biefen Ge⸗ 
genftand, wie fie es verdient, umbeachtet laffen werbe. eire 
if. 


——— — 
Bearich tigung. In Nr. 144 d. B. iſt auf ber dritten Seite, 
2. Spalte, 5. Zeile d. m. das Wort: »geftern«e wegjulaffen. 
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Eine Eroberung. 
(Nah dem Branzöfifben des Elie Berthet.) 


1. 


Es war der fchönfte Sommerabend. Die Sonne 
verfant hinter einem Wolfengebirge, das in Gold und 
Purpur ftrahlte. Tiefe Ruhe herrſchte um das prächtige 
Schloß B*, das einige Stunden von Paris auf der Seite 
von Fontainebleau lag. Die zierlihen modernen Formen 
biefed Schloffes zeichneten fi dunkel ab auf dem bren- 
nenden Himmel, feine funkelnden Wetterfahnen glänzten 
im Abendfcheine weit hinaus über bas hohe Laubgemwölbe, 
welches das Schloß von allen Seiten umfcattete. Durch 
das vergofdete Gitter, bad ben Hof umfchloß, fah man 
einen zierlichen Tilbury; faum konnte der Heine Groom 
in glängender Livree das ſchaum⸗ und fchmeißbebedte 
Pferd zurüdhalten. Alles war reich in diefer Wohnung, 
alles number fhön und heiter, der Himmel achte, das 
Grün, bie Blumen, die unter dem leiſen Hauche des 
Abends nidıen, die Bögel, bie im den rothtraubigen 
Eberefcyen des Parfes fangen. Um diefes friedliche Ges 
mälde von tiefglübenden Farben zu beleben, fehlte nur 
eine Frauengeftalt mit wehmäthigen Zügen, bie, über 
den bronzenen Balfon gelehnt, von dem Widerfcheine der 
Abendgluth in den Spiegelfheiben, wie von einer Glorie 
amflofjen wäre. 


Hinter dem Schloffe, hinter den Laubwänden, in 
einem präctigen Garten, deſſen Tarusbäume in Kuppel, 
in riefige Vaſen, in Obelisken gefchnitten waren, wars 
beiten an einem Haren Waſſerbecken zwei junge Männer, 
mit Eleganz gekleidet, und plauberten zu dem Plätfchern 
des Springbrunnens wie alt vertraute Freunde, Der 
Eine, fröhlich ausgelaffen, mit fpöttifchem Lächeln, leb⸗ 
haftem und fühnem Blicke, fchien eben von einer Reife 
angefommen, wenigftend nad, dem Staube auf feinen 
Kleidern zu fchließen. Der Andere war Hein, ſchmächtig 
und blond; fein blaned Auge verfündete einen Hang zur 
Schwermuth. Er war im Jagbfleide, umd ſchien ein 
Haudgenoffe des Schloſſes. Beide lachten und fchwägten, 
und fchienen fid wenig um das herrliche Naturgemälde 


zu kümmern, bad mit feinen legten Tinten vor ihnen 
verglühte. 

Auf einige Tage bift Du alfo der unfrige ?« fragte 
der Feine Blonde feinen Freund, und brüdte ihm bie 
Hand. Herzlich willlommen, Karl! der Herr und bie 
Herrin vom Scloffe werben ed Dir Danf miffen, daß 
Du Paris und die glänzende Chauffee S’Antin verlaffen 
fonnteft, um unfere Einfiedelei mit und zu theilen.« 

Paris it in diefem Augenblide bete, und verlaffen, 
fagte Karl Blaville gedenhaft. Ich habe auf Ehre alle 
unfere zierlichen Damen und unfere Lebemänner anges 
führt; ich fahre von Tortoni aus, gebe meinem Falben 
die Peitfche, und da falle ih nun nach B* wie eine 
Bombe, die man nicht erwartet. Der Herr und bie 
Herrin vom Schloffe find nicht zu Haufe, und id, bin 
für einige Zeit einziger Herr des Platzes. Zum Glüde 
fand ih Did, ald ich durch den Garten fchlenderte, an 
diefem Waſſerbecken träumend wie einen Dichter; — zum 
Glücke, fage ich, denn ich wollte ſchon wieder nach Paris 
umfehren, und meine Karte bier laffen. 

»Wie übereilt! Louis ift mur in den Park gegangen, 
einige Hafen zu fehiefien, und ich mochte ihm nicht begleiten: 
Seine reigende Schwefter, Mme. de Charny —« 

A propos, Guſtav — umterbradh ihm Karl leicht» 
hin; — wie ftehft Du mit unferer fchönen Wittwe? Du 
haft die Einwilligung bed Bruberd, und ed wird Dir nicht 
ſchwer werben, ihr zu gefallen. Auf dem Lande entfalten 
die Gefühle fich ſchnell. Wann ift bie Hochzeit? Es it 
eine gute Partie, Guftav; Jugend, Schönheit, Geiſt, und 
vierzigtaufend Livres Rente! 

Guſtav ſeufzte und wurde traurig. 

25h bim nicht weitere, fagte er, »ald am Tage, ba 
ich ihr zum erften Male vorgeftellt wurde. Gch liebe fie 
von ganzer Seele, Louis ſelbſt wünfcht unfere Berbindung : 
aber Karoline —€ 

Unmoͤglich! 

»Aber es iſt doch wahr. Sie liebt mich nicht; ich 
habe nicht die ſchwächſte Hoffnung mehr.« 

Du haft Did; ungefchidt benommen! 

2Wie aber — 


Du haft Did; ungefhidt benommen, fage ih Dir. 
Du bift reih, von befter Familie, Du haft Geiſt, nicht 
üble Tournure. Mit diefen Borzügen mußt Du bad Herz 
jeber Frau beflegen, unb wäre fie fo unbarmherzig, wie 
eine Tigerin der Wüfte. 

»Ich liebe aber doch Mme. de Eharny.e 

Das ift eben das Schlimme, wieberhofe ih. Um 
eine Frau zu lieben, brauchſt Du ein Herz — Gefühl — 
was Du willſt; um Dich lieben zu machen etwas mehr, 
anfangs Geduld, hierauf Studium, Gewandtheit — 

»Wie? Du glaubſt —« 

Ich glaube, daß Du jede Frau Dir zu eigen machen 
tannſt, wenn Du ihre Neigungen, ihren Geſchmack zu ers 
rathen weißt. Iſt die Dame fentimental, fo gewinnft Du 
fie durch Tiraden, ift fie Fofett, durch Schmeichelei, hat 
fie eine erreglihe Phantafie, durch Eraltation, 

»Mme. de Charny ift aber nicht fentimental, micht 
fofett, und von faltem Charafter.e 

Das gilt gleich; fle hat ein Gefühl, eine Schwäde, 
die man erfunden, von wo aus man fie angreifen muß. 
Sieh Guftav, fuhr der junge Geck mit großer Zuverficht 
fort, ich fenne Mme, de Charny fehr wenig, und venfe 
nur einige Tage hier zu bleiben. Wohlan, ich fönnte, 
wenn id; wollte, in biefer kurzen Zeit bie Eroberung Deiner 
ſpröden Schönheit machen. 

»Rarr!e rief Guftav halb erzürnt, halb laͤchelnd. 

Ich ſcherze nicht; umb gerade Deine Zweifel fönnten 
mir zu dem Berfuche Luft machen. 

2Du wollteft es wirflih wagen? Gie follte Dich 
lieben ?« rief Guftav mit naivem Schreden. >Was fol 
aus mir werben; aus mir, ber ich ohne fle nicht leben 
fann?« 

Haft Du mir nicht gefagt, daß Du alle Hoffnung 
aufgegeben haft? 

Freilich wohl!« ſeufzte Guſtav, und ließ traurig 
ven Kopf hängen. 

Nun gut; id nehme Deine Partie. Unſere reizende 
Gegierin mag ſich vorfehen, denn — 

Er endete nicht. Ein junger Mann im Jagdkleide, 
die Bücfe auf der Schulter, trat plöglih aus einer 
dichten Laubwand neben ihnen. Ein Lächeln lag auf 
feinen Lippen, als er fi ben beiden Spagziergängern 
näherte. 

»Guten Tag, Karl,e fagte er zu dem jungen Stutzer, 
und reichte ihm freundlich die Hand. 2Es freut mid, 
daß Du Did; Deines Verfpredyend erinnert, und zu bes 
fuhen —« 

Karl glaubte in dem Tome, in weldem biefe Worte 
gefprohen wurden, einige Ironie zu bemerken. Er mus 
fterte aufmerffam die regelmäßigen Züge feines Freundes: 
doch er fand nichts, als die offene und herzliche Freude, 
welche Louis de Vareilles über feine Ankunft fühlte. Die 
Begrüßungen waren heiter und ungezwungen. 

Wenige Augenblide darauf hörte man eine Kalefche 


in den Schloßhof rollen. Lonis fprang fröhlih auf das 
Bitter zu, und winfte feinen Freunden ihm zu folgen. 

Guſtav war etwas zurüdgeblieben. »Sollte er uns 
gehört haben de flükterte Karl etwas bejorgt ihm zu. 

2Ich weiß nicht.« 

Wenn die Dame gewarnt wirb, wäre die Sache 
ſchon weit ſchwieriger. 

2Du trittſt zurück, und Du thuſt wohl daran!« fiel 
Guſtav mit Wärme ein. »Diefer Plan —« 

Der Andere warf ihm einen ftolgen verächtlichen Blick 
zu, und eilte burd die Kleswege bed Gartens nah dem 
Hofgitter. Komm nur, Guſtav, komm!« rief er, »Die 
Mette fieht noch immer! 

Als fie in den Schloßhof traten, fprang eine junge 
liebliche Frauengeftalt im glängendften Coſtume leicht 
wie ein Sylphe aus dem Wagen. Die jungen Freunde 
verneigten fi vor ihr, und Karl, als er dieſes zierliche 
bezaubernde Weſen betrachtete, murmelte für fih: set 


gilt es zwiſchen und beiben!« 
(Die Fortiegums folat-) 





Der Soldat und der Kapitän. 
(Aus dem Journal des Domes.) 

She Derren ſprechet oft onn den Drangialen bes Jahres 1812, 
Ihr Hader leicht ſprechen, bie Ihr micht mit bei unferen Affairen 
maret. Denft Cuch ein ganzes Heer, dem man ion feit mehren 
Tagen verfpricht, daß es bald bie erfrornen Glieder werde wärmen 
Fönnen, daß jeder Mann ein Paar Schuhe, jeder ein halbes Brod 
erhalten werde — und biefes bald will nidyt fommen, fatt feiner 
aber zeigen fi tagtäglich zahllofe Koſakenſchwärme — te — ba 
beißt’s fehlen, und fechten mit leerem Magen! Uber bah! Ihr 
kennt den franzöfliden Soldaten, fobald er Pulver riecht, hat er 
Hunger und Durſt vergeſſen! 

Am 6. November marfhirten wir ſchon fieben Stunden lang, 
und hatten noch nicht einmal angehalten, um ausjuihnaufen. Ber 
fi fegte, der fand auch nicht mehr auf. Der Wind peitihte uns 
dichte Schneefloden in's Geſicht, und unfere Züße ftolperten bei 
jedem Tritt über Zeichen unferer Kameraden. Nicht einmal bie 
Provengalen fangen mehr an biefem Tage und unfere Witzkoͤpfe 
hatten ihren Wis auf Urlaub gelaffen. Selbſt die Alten von der 
Garde ſchwiegen unter ihren Bärenmügen, wenn fle noch melde 
hatten, Ril, Bor mir marſchirte mein Kapitän, ein Meines Männ« 
hen, lebhaft wie Schießpulver, und unermüdlih. Uber feit ber 
Schlacht bei Wjätma — wo er eine Bunde erhalten hatte — lieh 
er die Flügel hängen. Die Fetzen eines alten weißen Schnupftuches, 
mit denen er die Füße ummunden hatte, waren roth von Blut, und 
bei jedem Schritte wanfte er wie ein Trunkener, blieb zurück, und 
binfte dann aus allen Kräften nah, um bie Eolonne einzuholen. 
Das war ein filler, aber fhredliher Kampf. Plöglih bleibt mein 
Kapitän von neuem ſtehen, wanft, heftet feine Augen auf den ver« 
ſchwindenden Nadtrab der Eolonne, und finft ohne einen Athem ⸗ 
zug jufammen. Ich hatte ihm nicht aus dem Geſichte verloren und 
näherte mich ihm. 

»Zum Teufel, Kapitän, bier Fonnt Ihr nicht bleiben.« 

Statt aller Antwort zeigte er mir feine verſtümmelten, biutigen 
Süße. ' 

»Rapitän, fo lange 's Herz ſchlägt, gibt's immer ned Hilfe; ein 
alter Soldat des Kaiſers fann doch nicht ſterben wie ein Weib,« 

Er antwortete auch biefedmal nicht, verfuchte jedoch aufjuftehen. 
Ich fahte ihm unter den Armen und ftellte ihn auf die Füße. Er 
fügte ih auf mich und wir eilten dem Heere nah — aber ver: 


— —— — — — 


gebens, die Kräfte gingen ihm aus, er flürjte von neuem nieter 
und jog mid mit. 

»Eabrigue ‚« fagte er mir, »ich kann nicht mehr gehen, laß mich 
da, umb ſuche das Heer einzuholen, Doch höre — wenn Du je 
Frantreich wiederfiehit und durd das Departement der Jfere fommft, 
10 halte Dich im Dorfe Boreppe auf, und frage nach Mutter Mer: 
lin... . das ift meine Mutter, I fie noch nicht todt, fo um» 
arme fie ftatt meiner und fage ihr — ja fage ihr, daß der Jepte 
Gedanke ihres Sohnes an den Kaiſer und an ſſe war — — dann, 
dann gib ihr diefe Börfe und mein Sram! . . . ‚= 


Diefe Worte hattem mid erſchüttert, die Thränen gefroren auf 
meinem Schnurrbart, »Mein Kapitän!« rief id, »ich laſſe von Cuch 
nicht ad. Ihr mürfet Euch reiten laſſen, oder ich fterbe mit Euch.« 
Mit diefen Worten lud ic ihn auf meine Schulter. Aber diefer 
Zuwachs meines Gepäds förderte meine Schritte nicht im geringiten. 
Bald hatte ih das Heer aus dem Geſichte verloren. Im jelben 
Augenbfice ſah ih eine Wolfe Kofafen mit gefälten Fangen wie rafend 
beranfürmen. Brr . . Kapitän, follen wir uns von dieſen fo mir 
nichts dir nichts anpießen laffen? Das thun wir nicht Kapitän. Ich 
yade den Kapitän in der Deitte des Leibes, lege ihn auf die Erde 
und bedecke ihm mit Schnee, ich ſelbſt aber verfriedhe mich zwiſchen 
ein Dugend Kameraden » Leiten. Die Augen laffe id mir frei, 
um zu fehen, was vorgeht. Hurrah! Huſſah! die Kofafen find da, 
und ihre Beftien von Pferden treten ganz ungeniet auf den Leibern 
meiner Kameraden herum, als ob's Bivouacſtreu wäre, Während 
ich noch dies demfe, ſetzt eine folhe verwünſchte Ereatur den Huf 
auf meinen linten Arm und bricht mir ihn. Ich fage fein Wort, 
Kinder, nicht einmal einen Geufjer laffe ih hören, aber die Kauft 
mußte id mir fet auf den Mund preffen, um einen Schmerzens⸗ 
fhrei zu erfiden. Die Stofafen zerfireuen ſich mad allen Geiten, 
nur einer bleibt da, fteigt vom Pferde und macht fih d'ran, einen 
todten Offizier ausjujichen. Mein Arm brannte mich fürdterlih, 
aber trotzdem fafle ich mit der Rechten mein Gewehr, franne vor 
fihtig den Hahn — halt, es ſcheint, daß der Koſak das Geräufch 
gehört hat; er ficht Mich untuhlg um, lauſcht — ich bleibe mäud: 
chenſtile, und bald fährt der Koſak im feiner Arbeit fort. Seht 
ſchaffe id mir unter den Leichen, zwiſchen welchen ich lag, Luft, 
Iniee nieder, und weil ich mit der Linken nichts machen fann, fo 
Tege ich den Lauf auf die Stirn eines Kameraden, ziele und — der 
Schuß fällt; mein Koſak brült, feringt auf, ringt die Hände und 
flürjt, Todt war er. Diefer Anblid, Kinder, gab mir meine Kräfte 
wieder, Ich verlaffe mein Berftek, und laufe, um meinen Kapitän 
berausjugraben. Er gab fat fein Lebenszeichen von ſich. Ich rufe 
ihn — keine Antwort; endlich öffnet er ſchwach die Augen, drüdt 
mir die Hand und fagt mit lerbender Stimme: »Berlaffe mid !« 
Sch that's aber nicht, fondern fhleppte ihn, fo gut ich konnte, bis 
auf eine Heine Anhöhe, dort fehte ich ihm nieder und hüllte ihn im 
meinen Rod. Die Nacht brach ein; das r währte fort. 
Bon unferer Arrieregarde war rein nichts mehr zu fehen. In der Kerne 
hörten wir einige Kugeln pfeifen, und Wölfe heulen, vie über die 
Leihen herſtürzten. Ich kniete nieder und betete, dies erleihterte 
mir das HDerj. Als ich aufftand, war ich ruhiger geworden. Ich fehte 
mich wieder neben meinen Kapitän, und war eutſchloſſen, anf die ſelde 
Beife zu Sterben, wie man es von den römilhen Genatoren erzählt, 
Eima eine Viertelftunde ſaß ih da, und begann ganz anmuthig zu 
erftarren, als ich in der Kerne eine Schaar Offiziere ſah, die ih 
nad) ihrer Kleidung bald für Framoſen erfannte, Sie ritten auf 
uns zu. Bevor ich fie noch anreden Ponnte, hatte der eine vom 
ihnen, ein Meiner Mann in einem grünen Pelje, mir ſchon auf 
die Schulter geflopft. 

Was machſt Du bier ?« fragte er, »warum folgt Du micht vem 
Armeecorps ?« 

»»Dam!c« antwortete ih und zeigte ihm ten Kapitän und 
meinen blutenden Arm, »»mit einem folhen Zuwachs an Öeräf und 
einem Arme, der dem Appell micht gehorcht. . , „«« 


»Der Mann fprict wahr, Gire,e rief ein General, »ich fah ihn 
vor zwei Stunden im Nachtrab, wie er feinen Kapitän auf ben 
Schultern trug.« 

Der Kaifer warf einen feiner Wblerblide auf mich und fagte: 
»Du bift einer meiner Tapfern, Du verdient das Kreuz ; bier haft 
Du’s!« Und er öffnete feinen Pelz, nahm das Kreuz von feiner 
Bruft und reichte es mir, Im dieſem Augenblide fühlte ich weder 
Hunger noch Kälte, nod das Brennen meines jerbrodenen Armes. 

»Dapouft!e fügte der Kaifer hinzu, indem er ſich zu dem Ges 
neral wandte, »läffen Sie diefen Mann und feinen Kapitän auf einen 
meiner Wagen fegen. Lebe wohl, mein Tapferer, wir werden uns 
mieberfeben.« 

Eine Stunde darauf war id mit meinem Kapitän im Feld» 
N — 
Mein Kapitän aus Rußland if jetzt Obriſter des Regiments; 
mein Ghrenzeidhren aber, Kinder — feht, bier it das Band devon, 
das trägt man oben, das Areuz jedoch, morbleu, das Kreuz Napo⸗ 
feons, das trägt man auf der Bruft. Achille Galler. 





Mofaiee 


Im heurigen Winter fommen bei den parifer Damen die 
arabifhen Burnus und die Turbane ungemein in Mode. — — 

Die parifer Polizei hat am 21. November ein Haus überfallen, 
welches der Eentralpunft aller großartigen Diebsunternehmungen 
und die Vorrathekammer einer Unzahl von falſchen Schlüffeln und 
Werkzeugen geweien, Durch die Kenntnif der unter den Dieben 
verabredeten Signale mußte fi der Kommiſſar Eintritt in jenes 
Haus zu verſchaffen, worauf die verftedten Agenten ihm ſogleich 
folgten, und die Diebe ergriffen. Bon ben Rädelsführern, melde 
dee Polizei noch entgangen waren, murden am felben Abende zwei 
auf fonderbare Weife verhaftet, Gin Färbermeifter gewahrte näm- 
ih, als er in fein Haus im Faubourg Saint Antoine trat, drei 
verbächtige Individuen, melde dasſelbe fo chen verliefen. Gr 
flieg ſchnell nad feinem. Zimmer hinauf, und bemerkte an der 
Thüre Spuren von Ginbruchverfuben. Augenblicklich fegte er mit 
feinen Nahbarn den Dieben mad, die, um feinen Verdacht zu 
erregen, ihre Schritte nicht beſchleunigt hatten, Als fie ſich jedoch 
verfolgt ſahen, flücteten fie in die Bude eines Zahmarjtes, wos 
bei der eine fih von heftigen Zahnſchmerzen gefoltert ftelte, und 
den Arzt erfuchte, ihm in aller Eile einen Zahn auszureifen. Diefer 
wollte eben fein Iuftrument anfehen, als der Färber mit feinem 
zablreihen Gefolge eintrat, und die Operation mit den Worten 
unterbrad, daß die Polizei die weitere Behandlung des Patienten 
übernehmen werde. Man erfannte in diefen Indieiduen berüchtigte 
Baumı. — — 

Der Mannheimer Diufitverein hat einen Preis von 20 Dukaten 
für die beſte Eompofition eines Original » Quartetts in Partitur für 
zwei Violinen, ‘eine Altviole und ein Violoncell beſtimmt, welches 
ein Allegro, Adagio, Scherzo und Finale enthalten muß. Die Be 
werbungen müffen vor dem 1. Mai 1830 mit einem Motte und 
einem verfiegelten Zettel, worin der Name und Wohnort des Eom- 
poniften aufgezeichnet und worauf dasfelbe Motto bemerkt if, frei 
an den Borfand des Mufitoereins eingefendet werden. Lehterer 
behält fih das Eigenthumsrecht des gefrönten Werkes vor, und 
beforgt deſſen Derausgade. Damit Niemand vom der 
ausgeihlofien fen, werden die Preisrichter erft nad dem 1. Mai 
gewählt, — — 

Der Fond der Mozartſtiftung in Frankfurt a, M, beträgt jegt 
6000 fl. h., da die Stiftung aber erft in's Leben treten joll, 
wenn 400 fl. Zinien vorhanden find, fo wollen die Mitglieder des 
franffurter Liederfranges jährlih die Summe von 400 fl. durd 
freiwillige Beiträge ergänzen, bis das Sapital von 10,000 fl. beis 
fammen if. Die Mozartftiftung wird demnach ſchon mit Anfang 
des nachſten Jahres realifiet werden fönnen. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Tbeaterbericht vom 2. bis 5. Dezember, 

Am 2. Dezember wurde aufgeführt »Rodus Pumpernifel,« am 
3. »die Montechi und Eapuletti,« am 4. zum Vortpeile des Herrn 
Diez »der Malere und »Was den Cinen tödtet, gibt dem Anvern 
Leben,« dann am 5. »Morma.e Der Vorftelung vom 2. fonnte 
Referent nicht beimohmen und über die Aufführung des »DRalerse 
iſt dem Leer in einem früheren Blatte austührlich berichtet worden; 
es bleibt alfo dem Referenten, ehe er ju ben genannten jwei Opern 
übergeht, nur ein Wort über Albini's dramatiihen Scherz übrig, 
deſſen langer Titel oben angeführt wurde. @s ift fhwer ju ent 
ſcheiden, welcher von beiten Schwaͤnken mittelmaßiger if, od Herr: 
mann’s Pole »der Bierjehnte,« oder Albini's Scher »Tod und 
Leben? — In Albinis dramatischen Scherje verlieben id ein 
fanftmäthiger Student von 16 Jahren und ein holerifher Rittmei: 
ſter in die Schaufpielerin Sidonia, melde das Publifum als »Gri⸗ 
feldise entzüdt hat. Der Student ſchwarmt jo meh» und bemüthig 
von feinem Ideale mweibliber Fiebenswürdigkeit, daß Bater und 
Hofmeiter Abzehrung und Wahnſinn befürdten. Dagegen ift ber 
Holeriihe Ritimeifter außer ih, weil e# ihm nicht gelingen Fann, 
feine fanftmüthige Eidonia zum Zorne und wo möglich ju irgend 
einem Kernfluche zu reijjen. Er ift bis zum Gterben verliebt, denn 
er will fi alle Augenblicke eine Kugel durch den Kopf jagen; aber 
zu einer Heirat, welcher Eidonia gar nicht abgeneigt wäre, Fann 
fi der iltmeier aus dem einfahen Grunde nicht enticlichen, 
meil Sidonia für ihn zu gut und zu fanfı ik. Aber Sidonia ift 
Scaufpielerin, fann folglich erſcheinen, wie fie will; und darauf 
baut der Bater des liebestranfen Primaners feinen Rettungsplan, 
Er erbittet feinem Sohne die Erlaupnif zu einem Befuhe, bei mels 
chem fi Sidonia fo gemein, unwiflend und grob fellen ol, als e# 
ihr nr! ift. Sie willigt in die Bitte ein, und fpielt vie Role anmajlen 
der Unwiſſendeit und rober Gemeinheit fo gut, daß der Student wie ein 
Geiftestranfer, ven man unter den Falten Strahl eines Douse: 
bares ſtellt, Möglich zu fih Fommt, und mit jenem Ideale aud 
feine Liebe aufgibt. ven als Sidonia auf den Tiſch ſchlagt, und 
ſich einiger Ausdrücke bedient, wie ſie etwa ein jorniger Bubrmann 
zernehmen läßt, tritt der Mittmeifter ein, und ſtürn ihr ım Hibers 
maße feines Entzüdens zu Füßen, und fo gibt dem Cinen Leben, 
was dem Anvern Tod gab, Referent fünnte ih nah vieler Ins 
haltsangabe jerer meiteren Bemerkung über vielen eben nicht delis 
Paten dramatiſchen Scherz enthalten, wenn er nicht verpflichtet wäre, 
den Schauſpielern Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. Dem. Herpft 
(Sivonia) gab die polternte Schlußicene fräftig und launig, aber 
man fah es ihr an, daß fie fih nur ungern zum Gemeinen berad» 
laffe, was einer gebildeten Gcaufpielerin in einem dramatiſchen 
Sqwante wohl niemand verdenfen wird. Bere Walter gab den 
Hofmeifter Dr. Fresnerius mit gemäßigter und dennoch anſprechen ⸗ 
ber Komik, wodurch es ihm auch gelang, die inneren Wider ſpruͤche 
dieſes Charakters zu vertieiden. Mad. Zängl fpielte ols Student 
Emil recht gut, nur würden wir für den Sail einer Reprife rathen, 
in der erften Ecene den Schlaftock offen zu tragen, denn einige 
nicht, eu 1 drappirte Rüdfalten gaben zu der Störung eines 
unwillkurlichen Gelachters Anlaf. 9. Polamfkp und Dem. Frey 
waren diesmal in Nebenrollen beihäftigt; e# verdient aber bemerkt 
au werben, daß Dem. Frey bas Rammermädden der Schauſpiele⸗ 
rin Sidonia nicht minder gewandt und launig gab, als fur; vorher 
ben fentimental« edlen Eharafier der »Hermance Elerment.« Yibrir 
gend gefiel »der Maler⸗ zum jweiten Male nit minder, als bei 
ber erſten Borftellung, wieder ein Beweis, dap das gute Einftudiren 
und Zufammenfpielen das Glüd eines Schaufpieies entiheide,; auch 

u" 4 * 9 nicht die Feuerprobe —— Kritit anshält. 
an nun ju den i n übergeben, e 
und > ** zur. — ER 
er Zenorift Hr. Bed trat am 3. € Male als »Ie 
baldo« auf, und verdiente in dieſer ——22 Bei⸗ 
fall des Publikums weit mehr, als im zwei früberen Rollen. Der 
aufmerkfame Leſer der Tpeaterderichte der »Vohemiae wird aud in 
Bezug auf 9. Bed nicht in das »öllig unbegründere Gerücht ein, 
fimmen, als ob es Ref. darauf anlege, vaterläntifhe Talente ein: 
sufhüchtern, oder gar ju unterbrüden. Vielmehr hat Ref. bei jeder 
Gelegenheit bewiefen, daß er jein Vaterland und feine Pandsieute 
nicht weniger liebe, ald die Kunftwiffenfhaft, der er feine Studien 
von Jugend auf gewidmet hat. Weit entfernt, eine intereffante Er: 
fHeinung im Kunftieben, im Erjichungswefen und in den humanen 
Infituten unferes Baterlandes unbeachtet zu laffen, oder im ein 
fbiefes Licht au Melen, bedauert er vielmehr, daß es ihm feine 
Amtsgeihäfte nicht erlauben, jedes _erfreulie Neue feld anjei- 
gen und beiprehen ju können. Meferent kann dieſes Zeugniß 
uber ſeine eigene Perfon um fo ruhiger ablegen, als «6 eilf 


egänge einer Zeitfhrift beftätigen, an welcher er nod immer 
ir - —— Er hat den. legten Artikel über 
Herrn Bed nicht gegen ihn, fondern für ihm gefcrieben und 
bebauert, daß Herr g ed mit einer jeltenen Tenorfimme die Opern⸗ 
bühne ju früb und "in einer zu ſchweren Rolle betreten hat. Mer 
ferent fprad im Interefle, und wie er hofft, aud in ber Meinung 
und Anſicht des gefammten Publifums den Wunfh aus, dag uns 
son der Natur begabte Anfänger, die erft auf der Bühne lernen 
wollen, nicht gleih in Hauptpartien vorgeführt werben, meil bar 
durd bie Bühne zu einem muſikaliſchen Uibungsfaale herabfänfe, im 
welchen fi der neugierige und gebuldige Zuhörer den Ein« 
tritt durch ein vorgeichriebenes Legegeld erfaufen muß. Dies war 
es, was Referent im legten Artikel über »Haleon’s« Zübin rügen 
zu müflen glaubte, nicht aus Abneigung gegen Herrn Bed, ſondern 
im Interefie des vaterländifhen Kunſtlebens und SKunfftrevens, 
Derr Bed kann bei dem feltenen Wohlflange und Umfange feiner 
Tenorfimme Glüd mahen, wenn er fih unter Krenger Uibermas 
dung eines muſit ver ſtandigen Rathaebers der möglichiten Reinheit 
der Intonation befleißt und im Vortrage jenen unangenehmen timbre 
vermeidet, welden wir in Grmanglung anderer Ausdrücke ein ge» 
quetichtes Gellen nennen wollen. Seine Stimme if ein Evelftein, 
welcher des Schliffes bedarf, aber eines Schliffes zu Haufe, nicht 
auf der Bühne, wo wir jmar am Gürtel einer Sängerin Glas für 
Diamanten hinnehmen, aber in ihren getragenen und verjierten 
Tönen den achten Demant verlangen, welcher Far ift wie Quell- 
wafler, und doch alle Farben des Regentogens fpielt. Herr Bed 
fang am 3. beffer als in der »Braute und in ter »Zübine; bes 
fonders gelang ihm die erfe Eavatine; auch didtonirte er in tem 
folgenten Nummern nur jelten, fo daß jein »Tebaloo« von lob⸗ 
lihen Fortſchritten im dramatiſchen Geſange zeugte. Selbſt feine 
Attion war am 3. freier und amgemeflener, aber Meferent ift ver 
Anſicht, daß ſich diefer Theil der DOrernichaufpiellunft viel beifer und 
naturgemäßer in Meineren Partien einüben laſſe. Mad. Pobhorffy 
(Romeo) und Dem. Erofer (Julia) erntelen am 3. wohlvertienten 
Beifall. Mad. Podhorjfy ſang nicht nur mit gewohnter Edyuls 
gerechtigfeit und Bravour, fondern fpielte aud mit einem Feuer 
und mit einer Mugen Borberehnung des Effektes, mie beides der 
Charakter bes jungen Montague und die jeweilige Empfindungslage ' 
desselben erfordert. Da Dem. Großer nah einer durch IUnpäße 
licheit herbeigeführten Unterbrechung wieder mit voller Luft und 
Kraft in Die Sper eingreift, fann den Freunden des Gefanget miht 
anders als willtommen feyn. Ihre ſchoͤne Geftalt, ihr geihmadool 
gewähltes Eoftum, und was mehr gilt, ihre jugendlichfräftige, helle 
und umfangreihe Stimme haben fie unferem Publitum empfohlen, 
bevor fie noch ihren löblicden | dem bramatifhen Theile ihres 
Kunffirebens jumendete. Das Publifum war mit der ganjen Vor⸗ 
ftelung vom 3., befonders aber mit den Leitungen der Sängerinen 
ufrieden. 
* 5. trat Dem, Allram als —2Adalgiſac in Bellini's 
»Morma» auf. Cie fang befonders das erſte Recitativ und einige 
Ötanzfellen in den Duetten mit Norma forgfältig und mit gutem 
Erfolge ; aber im Ganzen genommen, kann Referent aus Gründen, 
die er in dem vorigen Berichte audgeiprohen hat, auch mit der 
Wahl der zweiten Debutrolle nit einverftanden ſeyn. Die »Adals 
ifa« fortert eine Sängerin von fo bedeutender Stimmkraft und 
ehlengeläufigfeit, daß fie der Hauptpartie der »Norma« in beis 
derlei Hinfiht das Sleichgewicht halten Pann; wo nit, fo tritt 
»Mdalgifae zum Nachtheile des Ganzen zu tief in den Dintergrund. 
Mit einem Worte, »Adalgifo« if für eine Unfängerin entweder 
eine fehr gewagte, oder gar Feime Aufgabe. Referent zweifelt 
weder an der Güte der Stimme, noch an dem Fleiße der Dem. 
Allram, fie für die Dper ausjmbilden (denn er bat fie als Gän« 
rin nur aus i dffenttiihen Leiſtungen kennen lernen); aber 
Dim. Allram ſcheint entweder zu jung zu fepn, um bie Anſtren⸗ 
gung einer Leitung, wie fie bie Partie der »Adalgifa« erheifcht, mit 
ungeihwäcter Kraft auszuhalten, oder fie fheint noch nicht mit 
den Vortheilen befannt zu ſeyn, melde bie angsfunft in Bezug 
anf Defonomie der Stimmkraft anräth. Ref. bemerkte nämlich im 
den Duetten mit Sever und Norma, daf der anfangs richtig ein« 
efegte Tom im Verlaufe beinahe bid zur Differenz eines balbem 
Foncs herabſank und befonders in den Mittelborden nicht heil und 
fräftig genug klang. Die Partie der »Aralgifae ift im ſtrengſten 
Sinne eine concertirende Partie; Ref. —5 alſo nit, wie 
man eine, wenn aud talentrolle Anfängerin auf eine fo harte Probe 
ſtellen, oder mie fie ih einer fo harten Probe unterziehen Ponnte, 
Im Banıen war jedoch die »zAdalgiſa« der Dem. Allram beiler, 
als ihre Rofine, 
(Der Beichinh folgt.) 
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Madame de Eharıy war eine der fröhlichen und | 
forglofen Frauen von Welt, die nie geliebt haben, weil | 
fie jeden Wunſch, faum daß er aufgefeimt war, ſchon ers | 


füllt ſahen. Reich, fchön, von hohem Stande, und unab⸗ 
hängig, war fie von Huldigungen umringt, feit fie das 
Leben fühlen konnte, Ihren Gemal, deifen einziges Sinnen 
war, ihr zu gefallen, hatte fie frübzeitig verloren; ihr 
Bruder hegte für fie die zartefte liebendite Aufmerkſam⸗ 
feit; fie war gewohnt, in ihrer häuslichen Umgebung, wie 
in den Salons, diefes Schmiegen in alle ihre Launen, 
diefe abgöttifhe Verehrung zu finden, bie fie durch einen 
unabwendbaren Spruch des Schidjals fich zugetheilt wähnte. 
Sie überließ ſich leicht, wie eim fröhlich gaufelnder Schmet⸗ 
terling, jedem Lüften, und flatterte heiter und fofett 
dur das Leben; fie liebte nur dad Vergnügen, und 
fürdhtete nur die Zeit, die eined Tages alle Blüthen von 
biefem eitlen Seyn abitreifen follte. 

Bei einer folhen Frau, die gegen die Reize des 
Lebens abgefpannt war, ehe fie noch gelebt, fonnte die 
offene und mahre Liebe Guſtavs von Bernon eher 
noch hoffen, ihre eingefchlummerte Seele zu erweden, 
ald die ſyſtematiſche Berführung und die Gittenlofigkeit 
feines anmaßenden Freundes. Karl beftrebte fich anfangs 
auch vergebend, Neigung und Geſchmack diefer flüchtigen 
Frau zu erfpähen. Aufmerkfam und eifrig, ohne doch 
überläftig zu feyn, beobachtete er bie geringflen Hand» 
lungen ber Mme. de Charny. Aus dem unbedeutendſten 
Worte zog er Schlußfolgerungen, unterlegte ihm Urfachen, 
und fludirte unabläßig ihr ruhiges Herz. Man muß 
geftehen, fein machiavellifcher Plan, fein fefter Entſchluß, 
ſeine Erfahrung, die er in tauſend früheren Verhaͤltniſſen 
geſammelt, gaben ihm eine bedenkliche Uebermacht über 


dieſe Frau ohne Arg und Mißtrauen, die ſich allen Ein— | Pen) 
; aufenthalt der Mme. de Charny; hier liebte fie, während 


drüden hingab, ohne zu beachten, wohin fle führen Fönnten. 


er ſich nach langen Funftvollen Gefprähen, wenn er über 
jedes ihrer Worte nachgedacht, den leiſeſten Ausdruck 
ihred Antlitzes, die zarteften Biegungen ihrer Stimme 


‘ belaufcht hatte: »Was fann diefe Frau nur lieben ?« 


Während diefer Zeit beobachtete der arme Guftav 
mit naiver Unruhe jede ſchlaue Bewegung feines Freun⸗ 
des, und Louis von Bareilled fchien bisweilen die Plane 
Karld zu argwohnen. Dft, wenn Karl in einem ein- 
fachen und vertrauten Gefpräche fi bemühte, durch ge— 
ſchickte Fragen in die Tiefen diefer geheimnißvollen und 
unzugänglihen Frauenfeele zu dringen, brach aus ben 
Augen ihred Bruderd der Blitz eined zornigen Blides, 
oder fpielte um feine Lippen ein ironifches Lächeln. Dod) 
war feine Veränderung in feinem Benehmen gegen feine 
Säfte: es blieb immer dieſelbe Herzlichfeit, dasfelbe ein⸗ 
fache freundliche Vertrauen. Nichts ließ die Eiferfucht 
eined Bruders für feine junge, fchöne, geliebte Schweſter 
ahnen, deren Schirm und Bertheidiger er ift. Schon waren 
feit Karls Ankunft aht Tage auf dem Schloſſe vergangen. 
An einem töftlichen Morgen war die ganze fleine Gejell- 
ſchaft von B. zum Frühftüde in einem Glashaufe vers 
fammelt, dad mit den feltenften und Foftbarften Blumen 
und Sträudern geziert war. Tauſend Lianen, Winden 
und Kletterpflanzen ranften und fchlangen fi rings an 
den kriſtallhellen Wänden hinauf, und verflochten ihre 
weißen, rotben und blauen Blüthenfterne und Gloden zu 
den lieblichiten Gewinden; von biefen Blumenbogen hingen 
zierlih grünende Ranfen wie Schlangen herab. Unten 


ſtanden an den Glaswänden in Marmors oder Porzellan» 


vafen purpurne Kaktus, Kamelien vom zarteften Rofens 
roth, gelbe Azaleen, und vermifchten ihre verfchieden ge» 
ftalteten Blätter und Blüthen, und ihren beraufchenden 
Duft. Die Sonne fiel in breiten Golpftreifen durd das 
glänzende Grün all der herrlichen Pflanzen. In der Mitte 
des Halbdunfeld, das magifch im Glashaufe herrfchte, 
fpielte ein glängenber Strahl auf dem fübernen Geſchirre 
des marmornen Frühſtücktiſchchens. Hier war ber Lieblings⸗ 


Radı einigen Tagen jedoch ſchien Karl Blaville im diefer | der Tageöhige mit ihrer Stiderei inmitten biefer Blumen 


launenhaften unbefländigen Natur nod) feine Fuge gefun: 


und Düfte zu figen, denen fie noch einen Zauber, noch einen 


ben zu haben, durch die er eindringen konnte, Dft fagte | Hauch von Poeſie mehr verlieh. 


Man hatte gefrühftädt, und Louis bed Vareilles 
plauderte mit Guftav über Moden und Literatur. Karl 
nahm feinen Theil am Gefprähe, und fchien ganz vers 
funten in ein Journal, bad ihm in die Hand gefommen 
war; heimlich aber beobachtete er mit ber tiefiten Aufs 
merffamfeit Mme, be Charny, die wenige Schritte vor 
ihm fand. Nach der Aufregung, die zu Zeiten in feinen 
Zügen aufflammte, konnte man fchließen, daß das lange 
erfehnte Geheimmiß fich ihm fo eben enthüllte. 

Mme. de Charny aber betrachtete nur eine ſchöne 
weiße Blume mit purpurnen Adern, bie fie von einem 
Geranium gepflüdt hatte. Mit ihren zarten ſchlanken 
Fingern öffnete fie behutfam die fammtene Blumenfrone, 
und betrachtete die goldenen Nectarien, denen jo füßer 
Duft entftrömt; ihr blaues Auge erglängte wie ein Saphir, 
ihre frifchen Lippen öffneten fid; zu einem Lächeln unauss 
fprechlichen Gluͤckes, fie fhien den ganzen Wohlgerud; der 
Blume in fi athmen zu wollen. Die nachdenklich ger 
beugte Geftalt, das liebliche Antlig, das lange blonde 
Haar, das in Locken auf ihren Schwanenhals berabrollte, 
das lange Gazefleid, das ihren ſchlanken zarten Leib ums 
wallte, machten diefe finnende Frau zur herrfichften Blume, 
die ein Maler auf die Leinwand zaubern, oder ein Dichter 
in feinen himmlifhen Träumen geftalten kann. 

Dod; ed war nicht Bewunderung, was Karl zu 
unwillführlidem Ausrufe trieb, während das Blatt feinen 
Händen entfiel. Im dieſem Rufe waren Erſtaunen, ger 
ſchmeichelte Selbfliebe, und mehr ald das, die geheime 
brennende Freude über eine große Entdedung. 

Mme. de Eharny zog fih in ihre Gemaͤcher zurüd, 
Louis gab einige Befehle, und Karl näherte ſich Guſtav 
geheimnißvoll, und flüfterte ihm mit leifer Stimme zu: 
2Jetzt bin ich ihrer fiher!« 

Was willſt Du fagen? fragte fein Freund. 

25h kenne jetzt Karolinend vorwaltende Neigung. 
Sie liebt die Blumen.« 

In ber That, fie hat deren fletö auf ihrem Zimmer; 
doc; diefer Geſchmack iſt bei einer Frau fo natürlich, fo 
gewöhnlih — 

2Glaube mir, fle liebt die Blumen nicht wie die an 
beren Frauen: bei ihr iſt biefe Neigung zur Leidenſchaft 
geworden. Ich ließ fie nicht eine Sekunde aus ben Augen, 
als fie fid über died Geranium beugte. In keiner Lage, 
in Gegenwart feiner noch fo thenren Perfon fah ich fie 
fo aufgeregt und interefirt. Nun weiß ich, mit welcher 
Empfindung fie anzugreifen ifl.e 

Ton Stunde an ſchien Karl von einer ſchönen Bes 
munberung ber Natur ergriffen. Abends beim Spaziers 
gange im Park pflüdte er bie Meinen Waldblumen mit 
den zierlichften und duftendſten Kelchen, und bot fie Mme. 
de Charny mit Mabrigalen über ihre frifhen Farben 
and zarten Formen. 

Den zweiten Tag darauf fah man eine Menge ber 
feltenften und theuerften Pflanzen auf dem Scloffe an- 
Iommen. Karl hatte bei den erften Gärtnern von Paris 


herumgeſchickt, und um jeben Preis biefe reigenden Sels 
tenheiten beftelt. Er felbit erflärte Karolinen ihre Eis 
genſchaften und Vorzüge mit einer Begeifterung und 
Bewunderung, an ber er bie ganze Nacht zuvor jtubirt 
hatte. Wie groß war fein Erflaunen, ald fie ihm mit 
ber audgefuchten Höflichfeit einer Frau von Welt, die an 
jede Huldigung gewöhnt ift, nicht aber mit der überwal: 
(enden Freude, auf bie er gerechnet hatte, dankte. 

Hätte ich mich getäufcht?« fragte er fih, als er 
fein Gefchen? beinahe mit Kälte aufgenommen ſah. »E3 
iſt nicht möglich; ich muß noch ferner beobachten. 

Einige Tage vergingen. Karl war büfter und vers 
ſtimmt, wenn fehon er es nicht geftehen wollte. Es war 
vieleicht nur verlegter Stolz: doch für einen jungen 
Fat, der nur im feinem Gtolze lebte, war feine Lage 
nicht minder peinlih. Der Gebanfe wollte ihn nicht 
verlaffen, daß biefe Frau, beren Neigung er gewinnen 
wollte, im Herzen nur ein Verlangen, nur eine Leiden- 
fchaft hatte, bie Liebe zu ben Blumen. Eines Tages, 
da er fie mit berfelben Aufmerffamfeit und Freude, wie 
bad erſte Mal, ihr Geranium betraditen ſah, bligte 
plöglich ein Gebanfe in feinem Geifte auf. 

>Mie thöricht bin ich!e dachte er. »Diefe Liebhaberei 
dehnt fich nicht ohme Unterfhied auf alle Blumen aus. 
Es ift diefe eine Gattung ohne Zweifel, welche fie vors 
gieht.« . 

Nun erinnerte er fich, daß in ber fhögen Blumen- 
fammlung, die er Karolinen gefchenft, nicht ein &eras 
nium war. 

Drei Tage darauf mar dieſes Vergeſſen gut ge: 
macht. Eine neue Senbuug, mehr als fünfzig der fhön- 
fien Geraninmarten, fam auf dem Schloſſe B* an. 

Karl konnte fich zu feiner Ausdauer und feinen Ans 
firengungen Glüdf wünfchen. Er felbit führte der Schwer 
fter feines Freundes fein Geſchenk vor, umb überzeugte 
fih, wie richtig feine Borausfegungen gewefen waren. 
Er war ber lautete Ausbruch Findlich thörichter Freude. 
Sie Marfchte mit ihren weißen Händchen, fie büpfte, 
lachte, und beugte fih mit Entzüden über bie feidenen 
Blüthen, die buftigen Kelche, über die Kiften von Beil« 
chenholz mit Perlmutter ausgelegt. Mit welcher Wärme 
dankte fie ihm! Wie glüdlih war fie, wie aufrichtig 
empfand fle bad Berbienft einer fo zarten Aufmerkſam⸗ 
feit, die ihrem leivenfchaftlihen Wunſche zuvorgefommen 
war! Wie nahe war fie ſchon baram, ihm zu lieben! Der 
arme Guſtav, der die Eharlatanerie ber Verführung nicht 
fannte, ftand da, ſchweigend und vergeifen. 

Karld Bewunderung biefer botanifhen Schäge ſchien 
eben fo wenig zu ermüben, ald bie der Mme. be Charny. 
Er war mit ihr allein im Zimmer geblieben. Geufjer, 
fhwermüthige Klagen, Anfpielungen auf eine geheime 
Leidenfchaft, die er in den Tiefen feined Herzens ver⸗ 
fliege, wurden nicht gefpart, unb bie fihöne Dame 
fonnte ſich nicht allzu firenge bezeigen. 


u 


Endlich blieben fie vor einer Pflanze ftehen, bie 
ſchwaͤcher und zarter und viel theurer war, ald bie übris 
gen — menigftend bewies dies die Koftbarfeit der Blus 
mentifte, und die Sorgfalt, mit der man fie vor jeder 
unfanften Berührung bewahrt hatte, Ihre Blumen waren 
geihloffen, wie die der Jalapa, wenn das Sonnenlicht 
fie beftrahlt; doch drang noch immer aus den gefchloffer 
nen Sammtblättchen der köſtlichſte Duft. 

»Dies ift bad Geranium triste,< fagte Karl mit 
einem Tone, der ben Umſtänden angepaßt war; »e8 öffnet 
ſich nur im ber fchweigenden Mitternacht. Seine füßen 
Düfte find, wie eine tiefe und ergebene Liebe, verurs 
theilt zum Dunfel und zum Schweigen.« 

Nach einer fiilen Paufe fuhr er fort: 

2Wie zart ift diefe Pflanze! Man muß fie in bad 
Glashaus ded Gartens tragen laflen; die Falte Luft wäre 
ihr verderblich.« 


Ach, ich werde im einer diefer Nächte fie anfhauen; 
fagte Mme. de Eharny mit Entzüden. Died muß bad 
füßefte, das Föftlichjte Geranium feyn. 

(Der Belhluß folgt.) 


Abenteuer eines Amerikaners. 


Sonathan Bahberdage , eim meitläufiger Anvermandte des bes 
rühmten Iſaak Slocum, lebte fröhlih und behaglih in der Stadt 
Tompfinsoille in Kentudy. Gr hatte erft drei Mal Bankerutt 
gemacht, und fein Bermögen war unter feinen Dänden ſichtlich 
gedichen. Jonathan Babberbage war ein Mann, mie die Lürden: 
fümme in den Bergwäldern feiner Heimat, lang, dünn und etwas 
Inorrig; feine Geftalt ragte, wie Sauls, um eine Kopfeslänge über 
alle Menſchenkinder, und die Naſe in feinem Antlis ragte, wie ver 
Thurm auf Libanon, der gegen Damaskus fiehet. Jonathan Bab: 
berdage war fehr mildthätig, er fpeifte täglich — feinen hungrigen 
Magen, und ale Armen — ſchloß er in fein Gebet. Nur einen 
Fehler hatte dieſe Perle von Tompfinsoille, einen Heinen Erbfchler, 
den er wahrſcheinlich mit dem berühmten Iſaak Slocum von ihrem 
Urahne gemeinfam überfommen hatte, Sein Geiſt, ven innerften 
Tiefen zugewendet, beachtete die Außendinge wenig; er machte um 
aufhörlich jene Irrgriffe, die ein Natiomalgebrehen der Amerikaner 
feinen, und gegen die La Bruyere’s distrait ein Pebant ift. 

Jonathan Babberdage war zu einem großen Feftgelage einge 
Iaten, welches die Notabeln des Drtes gaben, um ihn mit dem 
würdigen Sheriff der County, Zacharias Eribbleftone, auszjujöhnen. 
Ihre Feindſchaft fchrieb fi aber von folgendem Vorfalle her. Der 
Heine dide Sheriff war Oberkommandant der Priegerifhen Miliz 
son Tompfinssille, in deren Reihen unfer Jonathan als Fähnrich 
fand. Einft wurde dies glänzende Korps gemuftert. Der Tag 
war heiß. Gie kennen die liegen von Kentucy, fie find fo uner⸗ 
fättlih und unabweislich, wie die Winfelfchreiber der berühmten 
Dauptſtadt Knoxville. Eine folhe Fliege ſummte um unjeren Jo—⸗ 
nathan, und peinigte ihn dald auf der Naſe, bald auf der Stirn, 
bald im Nacken; fein Herz ergrimmte, er holte aus, und führte 
mit der ganzen Kraft feiner Fauſt einen Hieb — aber unglüdlicer 
Weiſe nicht nach der Fliege, fondern in feiner Zerſtreutheit nad dem 
Sheriff, der eben harmlos vorüberging. Das Kugelmännchen roflte 
im Staube dahin, Seit jener Stunde herrſchte die bitterfte Feind⸗ 
fhaft zwiſchen den Eolen Jonathan Babberdage und Zacharias 
Eripbleftone, 

Diefen Zmwieivalt, der das Herz der Stadt zerriß, galt es jetzt 
auszuföhnen. "Der Tag war gefommen und die Gäfte verfammelten 


ſich; der Lohgärber und Natheältefte faßte beide Gegner au der 
Dand und ſtellte fie einander gegenüber. Welch' ein Antlid! Ein 
Punkt und ein Yusrufungszeihen! Man umarmte ih — db. h. 3a: 
charias umfing Jonathan's Lenden — und ſetzte ſich zu Tiſche 

Die ſchoͤne Harmonie, welche für das Gemeinweſen von Tomp⸗ 
ingville fo erſprießliche Folgen haben konnte, wurde bald getrübt, 
denn zum Unglüde hatte man den Sheriff neben dem jerftreuten 
Jonathan Babberdage gelegt, Dieſer eröffnete den Reihen feiner 
Unthaten damit, daf er einen Loͤffel voll Schnupftabat, ſtatt fih auf 
die Melone, feinem Nachbar in die Suppe fireute. Diefem bedent⸗ 
lihen Greignifie folgte ein kleiner Stillſtand; bald aber wiſchte ſich 
Jonathan den Mund, nicht an feiner Serviette, fondern an Deren 
Cribbleſtone's Manfhetten. Bon feiner Eigarre flreifte er die Aſche 
an des Sheriff Haarbeutel ab (denn dieſer trug noch befagtes altes 
Infignium ver Würde. Alles dies wurde mit Unmillen hingenoms 
men, aber doch noch ertragen. Dod jept Fam die Krone des Das 
les, Jonathan Babberdage's Leidgeriht, eine Schwarzwildpaſtete 
mit grünem eingelegtem ſpaniſchen Pfeffer. Jonathan legte ſich ein 
koloſſales Stück Paſtete vor, und wollte eben nah dem Pfeifer 
fangen: in diefem verhängnifvollen Augenblide fragte ihm fein ans 
derer Nachbar nach den Tabak: und Maispreifen in Nen- Orleans. 
Zonathan’s Geiſt verfenfte fih im bie tieffinnige Antwort: »Der 
Mais einen Dollar 57°, Cent. pr, Buſchel,« und fo in Gedanken 
faßte er Mafter Eribbleftone's Naje, ſchnitt fle dem würdigen Frie: 
densrichter glatt aus dem Geſichte, legte fie auf feinen Teller, und 
präparirte fie mit vieler Zärtlichkeit im Meine Scheiben. 

Ein Schrei des Entfegens warb rings gehört. Der unglüdliche 
Sheriff, dem eine Biutfontaine mitten aus bem Gefichte fprang, 
wurde beiinnunglos in ein anftofendes Zimmer gebradt; ſechs 
Männer warfen fih auf den gräulihen Menihenfrefler, und bans 
den ihm bie Hände auf den Rüden. Banı Tompfinseille Fam in Auf: 
ruhr; die Wäter des Baterlandes verfammelten fi, und vernahmen 
den Miffethäter, Er wurde verurtbeilt, 5000 Dollar Schadenerfaß 
zu zablen, und zwiſchen einer Bürgihaft von anderen 5000 Dollars, 
oder freimilligem Erile zu wählen. 

(Der Beſchluß folst.) 


Mofai 


Moden. Die Damen in Paris haben eine neue Art Häubs 
den adoptirt, Rach ehhäubchen — mwahriheinfid nah ber Schau 
frieferin Rachel, — genannt; fie find nichts weiter, als eine Art 
Badenbart aus Spigen; die Herren tragen Abdbelfaderpantalons 
von afrifanifhem Bram oder von Saharafandfarbe. — — 

In der hinefifhen Zeitung »Birlu»la,« d. h. »Journal des Uni 
verfumse fol folgende Verordnung zur Beförderung der BWiflen- 
ſchaften ſtehen: »Die erften fünf Jahre nimm Religionsunterriht, das 
feste Jahr verwende zur Erholung und örperlihen Züchtigung, das 
fiebente bis eüfte Jahr ifk Deine Singſtunde, das zwölfte Jahr if 
wieder der Erholung und Züdhtigung gewidmet, vom breisehnten bis 
fiebzehnten Jahre Terme Kopfrechnen, das achtzehnte verwente wie das 
fechste und jwölfte, vom neungehnten bis drei und jwanjigften übe 
Di im Schönfhreiden und nachdem Du aud im vier und jwans 
zigſten Jahre Did erholt und gejüchtigt haben wirkt, biſt Du im 
fünf und zwanzigften ein gemachter Gelehrter.e — — 

Bon der Verfafferin des Drama’s »Rüge und Wahrheit« warb 
am 28. November auf dem Hoftheater von Weimar ein neues Luft 
fpiel ; »die Undelefene« aufgeführt. — — 

Victor Hugo’s Ruy Blas ift in Drud erſchienen. Gleich am 
erften Tage follen 2000 Exemplare verkauft worden ſeyn, auch iſt 
der Andrang zur Borftellung dieſes Dramas immer glei groß. 
Das Publitum ſcheint daher die adfälige Meinung der Krititer über 
Rup Blas nicht zu theilen. — — 

Der bairiihe Maler Cornelius ift von feiner parifer Reiſe bereits 
nab Münden jurüdgetchrt. — — 


Die Tragdbien ſcheinen jegt in Paris wieber en vogue fommen 
zumollen. »Don Sebaftian, König von Portugal« von Paul Fouder, 
ift die neueſte, wohl aber nicht die klaſſiſchſte. Der Styl wird ums 
gemein gelobt, ihr Intereffe und ihre dramatiſche Wirkſamkeit vage 
gen gar nicht günftig beurtpeilt. — — 

Kürzlih wurde ein Mann von dreißig Jahren, Namens Pielro 
Earoletti, in Sartene auf der Inſel Korfifa wegen verbotenen 
Waffentragens zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. Kaum trat 
er in’s Gefängnis, fo fchnitt er fih einen Finger ab. Ein Arzt 
wurbe fogleih davon benachrichtigt, und fam auf der Stelle zu dem 
Bermundeten, dieſer meigerte ich jedoch lange, feine Hilfe anzu» 
nehmen. Endlich erklärte er fich bereit, dem Arzte die Hand hinzu⸗ 
halten, »aber bloß,« fagte er, sum mir den Finger ganz mweaju: 
fhneiden,« venn bdiefer hing noch an einem Stückchen Haut. »Ich 
mag dieſen Finger nicht retten.« — »»Warum nicht !a« — »Weil 
ich nit darauf vergeffen will, daß ſie mich verurtheilt haben; ver 
fehlende Finger wird mih an die Rache erinnern, und ſeyd verfis 
chert, die Rache vergeſſe ih nicht.« — — 

Unter den aus tem Nadlaffe des Luftſchiffers Mobertion vor 
Kurzem in Paris verkauften Gegenfländen befand ſich aud der 
Tamtam, beifen berjjerreißende Töne bei Mirabeau's Begräb⸗ 





Thenterbericht vom 2. bis 3. Dezember, 
(Beihtuß.) 

Es verdient zum Lobe_ der Dem. Großer bemerkt zu werben, 
bag fie im Enfemble mit Dem. Allram ihre Stimmtraft mäßigte 
und weit entfernt war, durch ein unfreundlices Hervortreien ihre 
Mitjängerin zu verdunfeln. Da Herr Demmer am 5. nicht qut 
bei Stimme war, fo that der filberhelle reine Ton der Demoifelle 
Grotzer dem Dre dorpelt wohl. Sie ift in Bezug auf Geſtalt 
und Stimme ganz zur Darftellerin der Norma geſchaffen, und es 
Sagt fih aud in ihrer Aktion nicht das rühmlidhe Streben verfen: 
nen, dem Ideale des dramstifhen GSeſanges immer näher zu rüden. 
Befonders gelingen ihr Die elegiihen ‘Momente; in den Ecenen, 
Stellen und Wendungen, wo Norma grolt und zürnt, wo fie Tod 
und Rache brütet, droht und verachtet, fönnte bie Darftellerin ihrem 
Mienen: und Gebärdenfpiele noch mehr Kraft und Bebeutung 
geben. Selbſt im Eoncerte it es raͤthlich, der Niberichrift com muto 
ober appassionato zu folgen, auch wenn fih die Muſik in langſamen 
Maßen fortbewegt; wie denn erft auf der Bühne. Aber bei den 
fortgeiegten Studien diefer fleifigen Sängerin wird es ihr gewiß 
gelingen, das Großartige tragiſcher Leidenſchaftlichkeit eben fo mahr 
und feurig zu geben, als fie uns in mwehmüthigen Situationen zu 
rühren vermag. Möchten wir ihren Namen recht oft auf dem Re: 
pertoir leſen! 


Theaterbericht vom 6. Dezember, 


Referent hatte ſich eben im dem intereffanten Quartetten des 
Herrn Prof. Piris am drei vortrefflich aufgeführten Meiſterwer⸗ 
fen eines Mozart, Beethoven und Onsiom erbolt, als ihn 
bie fragiihe Muſe in das Theater rief, Es wurde nämlih am 6. 
Dejemder Schiller’s Bearbeitung des Shafefpeare'fden Trauer: 
fvieles »Macbeihe aufgeführt, Der Cchauplag war faum mit fo 
vielen Zuſchauern befegt, ald fie die Wiederholung einer mittelmäßis 
gen Poſſe zu verfammeln pflegt. Referent will darum doch dem 
Zraueripiele nicht das Prognoftitum ftellen, daß es nad und nad 
vom Repertoir der Provinzialbühnen verfhwinden werde. Diefer 
Gall fann nur dann eintreten, wenn man das Traueripiel vers 
nadhläßigt, und den mittelmäßigen Beſuch einer tragiihen Bor, 
Rellung als Beweis anführt, daß das Publikum Beine Tragödie 
fehen wolle, IR ja das Haus mandmal aud in 5— Luſtſpielen 
und Poſſen leer, wenn fie öfter geſehen wurden. ielmehr glaubt 
Referent, daß am 6. der mittelmäßige Beiuch des Theaters feinen 
Grund nur im der ſchlechten Witterung und in dem Umftande hatte, 
daß jener Theil des Publifums, welcher das Trauerfpiel nod aus 
früherer Zeit liebt, in dem Perfonenverzeihniffe ten Namen Baver 
vermißte. Referent will damit Peineswegs fagen, daß fi Derr 
Fiſcher, welher dießmal bie Titelrolle gab, nicht in mancher 
Ihönen Einzelheit, befonders in den drei leßten Akten ausjeichnete; 
auch Dem. Herb leitete ihr Möglichites und übertraf Herrn 
Ziſcher durch ihr forgfältiges Streben nach Cinheit des Charakters 


Kunit und Leben in Böhmen. 


piffe einen fo allgemeinen Einbrud hervorgebracht hatten. Diefes 
Inſtrument, damals in Frankreich noch fa unbekannt, hatte am 
einem Tage jweimalhunderttaufend Menſchen ju Ihränen gebracht. 
Es ward um 650 Franken verkauft. — — 

Die eiferne Bertftelle, deren ſich Napoleon während vieler ſei⸗ 
ner Feldzüge bediente, und auf melde der Herjog von Montebelo 
nad feiner toͤdtlichen Verwundung gelegt wurde, iſt vor einigem 
Tagen in Paris bei einer Auction für 2000 Franken verfauft 
worden. — — 

Im Beſitze eines framöſiſchen Marinefapitäns befindet fih eine 
Dofe Napoleons, von fehr einfacher, aber feiner Arbeit, in Korm 
des Buchſtabens B (Bonaparte), Napoleon hatte Diefe Dofe von 
feiner Gemalin Zofephine zum Hoczeitögeihente erhalten, und fie 
machte die italienifdhen Feldzüge und die Erpedition nad Aegypten 
mit. As M. aus Aegypten nad Frankreich zurüdfehrte, ſchenkte 
er diefe Dofe zum Abſchiede dem General Kleber, nach deſſen Er—⸗ 
morbung fie mit deſſen ganzer Garderobe in Kahira feilgeboten und vom 
einem Juden gekauft wurte, Bon biefem Juden Baufte fie lange 
darnadı der jest ald Soliman Paſcha befannte Obriſt Selves, und 
ſchenkte fie foäter dem Marinefapitän, welcher ihr gegenmwärtiger 
Beliger it. — — 





und des tragifchen Effeftes, eben jo wenig fönnen wir ben löb» 
lihen und vom Publikum beifällig aufgenommenen Fleiß des Herrn 
Walter (Mactuf) verfennen: aber es gibt in »Macbeihe viele 
Mebenrollen, bie mit derſelben Sorgfalt, wie die Pauptpartien, 
geipielt werden wollen und nad dem gegenwärtigen Perfonalftande 
nicht gehörig beſetzt werben fönnen, oder fo beieht find, daß ein 
Rollentauſch wünjdenswerth wäre; und fo Fam es dag »Machethe 
am 6. ohne auffallende Zeihen des allgemeinen Beifalles vorüber 
ging. 


Das zweite Quartett des Herrn Prof. Pixis. 


Uiber das erfte Quartett, welches am 29. November fatt fand, 
kann Referent nur vom Dörenfagen berichten und erzählen, daß 
don den gewählten Stüden befonders Veité revidirtes Quinteit 
allgemeinen und fauten Beifall erlangte. Es äußert ſich aber die 
nt der zahlreihen Zuhörer ın den Quartelten des Heren 

rofeffors Piris felten turd lauten Zuruf, Am 6. wurde juerſt 
ein Quartett von Mozart (Opus 15, das 2. Quartett in B-dur), 
dann ein Quartett von Beethoven (Opus 18, das fünfte Duar: 
tett in A-dur), endlih ein Quintett von Dnsiom (das 17. in H- 
mol) mit einer Präcifon und gemüthliden Wärme aufgeführt, 
daß der bebeutenten Berfammlung, melde auch ein Kreis von 
Damen zierte, bie anderthalb Stunden diefer fhönen Abend: 
unterhaltung , wie etliche Minuten vergingen, Bom jweiten Sape 
des Mozartfhen Quarteites bid zum Schlußfage des Onslom’ 
Then Quintettes herrichte in den beiden Salons Das tiefe Schweigen, 
welches nur in den Paufen dur die lebhafte Eonverfation der 
Verſammlung umerbrochen wurde, welche ch gegenfeitig über die 
Schönheit der Eompofitionen und ihrer Auführung ausſprach. Die 
Delifateffe und Bravour im Spiele des Herrn Profeflors Piris, 
der jeelenvolle Bortrag des Herrn Profeffors Hüttner, den felbft 
eine rheumatifhe Unpäßfihkeit nicht abbielt, zum Vergnügen ver 
verfammeiten Muflffreunde mitzuwirken, und das föbl. Streben 
der Herren Mildner (jmeite Bioline) und des Herrn Bartaf 
(At »Biole) trugen zu einer Totalmirfung bei, weldhe das Intereffe 
von Nummer zu Nummer fleigerte, Für den nächſten Donnerftag 
haben wir außer jmei gewählten Piecen von Spohr und On bs 
om ein neues Quartett von Beit zu ermarten. um 





— — — — 


Berichtigung. 

Wiewohl die Angate, als ob Dem. Luger zum erſten Male 
als Page im »Aräulein vom Ser« aufgetreten fey, im Sinne ver 
vorlegten Recenfion nichts ändert, fo muß ich mich doc zur Ber» 
meidung unnäsger Widerſerüche zu einem Gedachtniß fehler befennen. 
Dem. Luger trat namlich zum erften Male im ber Titelrolle der 
genannten Dper auf. 4 Müller. 


Medattion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
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Eine Eroberung. 


(Beihluß.) 


3. 

Es war nahe an Mitternacht. Der Himmel. erglänzte 
mit feinen unzähligen Sternen, und die ganze Natur war 
in dad tiefite Schweigen verſunken; nicht ein Lüftchen 
regte bie Blätter ber riefigen Parkbäume. Alles fchien 
auf dem Schloſſe B. zu fhlafen, das der Mond mit feinem 
blaffen eintönigen Scheine übergog. Doch in einer reich 
eingerichteten Kammer bed erſten Stodwerfes fonnte man 
beim Scheine einer Opallampe eine junge Frau noch im 
Tagesfleide fehen, die gar nicht Sinnes ſchien, ſich der 
Ruhe zu überlaffen. Sie warf im Gegentheile eine leichte 
Mantille über ihre Schultern, um fich vor der Nachtfrifche 
zu ſchützen, nahm die Lampe in die Hand, und näherte 
fid) der, Thüre. Noch einen langen ſcheuen Blick warf 
fie um ſich, ald wäre fie vor der Stille: und der Finſter⸗ 
niß draußen: erſchrocken. 

Eben wollte Mme. de Charny ſich auf den Weg 
machen, da öffnete fih die Thüre, und ihr Bruder Louis 
trat ruhig in das Zimmer... Das Erflaunen der jungen 
Frau war unbejchreiblich; fie blieb regungslos ftehen, und 
erblaßte, ald fühlte fie ſich ſchuldig. 

Was? Noch nicht zur Ruhe, "Karoline ?e fragte 
faltblütig Louis de Vareilles. >Mohim willſt Du denn 
zu dieſer fpäten Stunde noch gehen Pe 

Mein Bruder — Louis — ſtammelte Karoline vers 
Segen. 

Eouis zog ein Paar Piftolen aus der: Taſche und 
legte fie auf den Putztiſch. 

>Mein Bruder —« rief Karoline im höchſten Ent 
ſetzen; >wad willſt Du mit diefen Waffen thun ?« 

Der Gärtner hat mir gemeldet, daß man feit mehren 
Nähten einen Schatten durd den Garten in der Nähe 
des Glashauſes fhlüpfen fieht. Num halte ich auf meine 
Früchte fo viel, wie ber kleinſte Pächter der Gegend; ich 
will meinen Dieb zur Rede fielen, er ſey ein Schatten 
oder ein Körper. 


auch fiher, Lonis? O mein Gott, und ich wollte gerade 
zum Glashauſe geben, um die Blumen meines Geranium 
trifte zu ſehen.« 

»D Du mußteft es nicht, nicht wahr, Karoline?e 
rief der junge Mann, der plöglich den Gleichmuth verlor, 
den er bis jebt angenommen hatte. »Du wußteſt nicht, 
meine Schweſter, melde Gefahr Du bei Deinen nächte 
fihen Spaziergange Tiefet? Du weißt nicht, ‘wer ver 
Meunſch iſt, der jede Nacht im Garten umherſchleicht, und 
Did, erwartet?« 

Und er bedeckte die Hände feiner Schweſter mit 
Küffen. 

“a @rfläre Dich, Louis,« ſprach die junge Frau mit 
Gerichten Würde; »id) verfiche Did) nicht.e 

»Haft Du denn nicht bemerkt, daß ein, ummärbiger 
Ged, der nicht werth ift, mein Freund zu heißen,. Dich 
mit feinen. Schlingen umjtellt?« fragte Lowis mit Heftig⸗ 
keit. >Haft Du nicht bemerkt, daß Du ein Ziel den ehr» 
Lofeften Berführung bit, von der ich feit dem erſten Aus 
genblide Kenntniß hatte, und der. ich ‚nur ‚nicht in ben 
Weg trat, um jenem. ſchändlichen Blaville und Dir, meine 
Schweiter, die Du dem Unwürdigen fo unbefonnen vers 
trauen fonnteft, eine Lektion zu geben.« — 

Nun erzählte er Karolinen alle Umſtaͤnde dieſer 
Heinen Intrigue, und fuhr fort: 

»Guftav jah, daß das Benehmen des jungen Thoren die 
Gränzen gewöhnlicher fherzhafter Unterhaltung überfhritt, 
und hat mic von allem unterrichtet, Ich hatte oft Mühe, 
feinen auffodenden Zorn, und. den. meinen zurüdzuhalten ı 
doch ich; wollte warten, bis er die Beleidigung vollendet, 
um wrich rächen zw können. Weißt Dir, was er dieſen 
Abend zu Guſtav gefagt, den er für fo ſchlecht hält, wie 
er felbit it? Er hat ſich gerühmt, nach einigen leichten 
Worten, die Dir ohne Zweifel zufällig entfallen find, ein 
Rendezvous von der folgen Mme, de Eharny erhalten 
zu haben. Es ift eine Lüge, nicht wahr? eine unwür⸗ 
tige Lüge ?« 

Die junge Frau warf ſich in die Arme ihres Bruders, 


>Ein Dieb !e rief Mme, de Charny mit einem Schreden, ı und verbarg an feiner Bruft ihr thränenüberftrömtes 
der nichts erheucheltes hatte, »ein Dieb! bit Du deſſen Gefiht. 


3D Louis, Louise, fchluchzte fie, aus welcher Ges 
fahr haft Du mid; erretter!« 

Am nächften Morgen jagte mit dem erſten Tages— 
grauen ein Wagen im Garriere nah Paris, und man 
ftelte Karl Blaville, der fehr aufgeregt in feinem Zimmer 
auf und ab fchritt, folgendes Billet zu: 

Wenn eine ſchändliche Berführung gelingen fol, 
fo muß man die unwürdigen Triebfedern nicht fehen, 
deren fie ſich bedient; denn fobald man Far flieht, ent 
fernt man ſich von dem Ehrlofen, und hegt für ihn nur 
allen Haß und alle Verachtung, bie er verbient.e 

Kaum hatte er dies Billet gelefen, fo trat Guftav 
ein, ließ ale Berfiellung fallen, und erflärte ihm im 
Namen des Schloßheren, er habe augenblidiih B. zu 
verlaffen. Ueberdies brachte er ihm eine Herausforderung 
zum Duell von Louis, der bie Beichimpfung feiner Schweſter 
rächen wollte. 

Karl erteug mit floifher Gebuld und Entfagung fo 
viele harte Schläge. Er nahm das Duell an, ohne fi 
zu beffagen, ohne feinem Freunde, der ihn verlaffen, einen 
Bormwurf zu machen. Als er in den Hof hinabging, um 
in fein Tilburg zu fleigen, bad ihn nah Paris führen 
follte, ſah Guſtav zwei große Thränen ans feinen Augen 
quellen, 

»Karl,e fagte er ihm, »wenn Sie von alten Freun⸗ 
den fo grauſam behandelt werben, haben Sie diefe Strafe 
nicht verbient?« 

2Sie ift graufamer, ald Sie denken, « antwortete 
Blaville mit einem Geufjer. 

Hente nennt fih Mme. de Eharıy Madame Guftave 
de Bernon. 

Karl wirb man biefen Winter nicht in den Salons 
der Ehauffee b’Antin ſehen. Man fagt, daß er im Duelle 
eine Kugel in die Seite erhalten habe, welche die gefchids 
. teften Ehirurgen nicht herausnehmen fonnten. Man fügt 
hinzu, er trage im Herzen geheimen Gram, ber nod 
ſchwerer zu heilen fey, als feine Wunde. 





MÜbenteuer eines Amerikaners. 


(Befhtuß.) 

Nachdem Jonathan Babberdage die 5000 Dollar Erfag gejahlt 
hatte, blieben ihm noch 30 Dollar, der ganze Reſt dreier fo ſchöner 
Banferutte. Die Bahl war alfo leicht. Er verkaufte fein Haus, 
das er im vorigen Jahre erft neu mit Delfarbe angeſtrichen hatte, 
und feinen fhönen Store um 1000 Dollar, wandte feiner undanf- 
baren Baterftabt den Rüden, und pilgerte nah Welten, dem Eidos 
rado aller amerifaniihen Btüdsritter. 

Sein nächftes Reiſeziel war Hopfinseille, wo er von früheren 
Marftbefuhen her einige Befannticheft hatte. Bon Tompfinseille 
nach Hoykinssille if nur ein Rayenfprung vom fünfjehm (deutſchen) 
Meilen. Unfer Jonathan ſchnitt fih vom naͤchſten Schlehdorne einen 
Steden, und wanderte ,.bie Blinte auf dem Rüden, über Berg 
und Thal, durch Wald und Wiefe dahin. Bei Scottsville fah er in 
Gedanken einen Gtier für eim virginifches Reh an, und fchoß ihn 
nieder; fein Sädel wurde um dreißig Dollar leichter. Im Nacht: 
lager au Scottäville betraf ihm vielfältiges Mißgeſchick. Beim Abend: 
eſſen wolte er dem großen Haushunde einen Biſſen reihen, und 


reichte ihm den ‚Meinen Finger ; die Beſtie beſann fi nicht lange, 
und ſchnapyte ihm rein weg. Am mählen Morgen fam kein Jona: 
than zum Vorſchein; man fprengte feine Thüre auf, und fand ihn 
blau und ftarr an der Wand Hängen; ein erftidender Dualm erfüllte 
das Zimmer. Er hatte Abends die Nachtmütze aus dem Felleiſen 
gejogen und forgfam dem Lichte aufgefegt. Den Mantel hatte er 
im Speifejimmer vergeffen, und weil er ibn immer aufjuhängen 
pflegte, ſich ſelbſt in gedanfenlofer Gewohnheit an den Wandhaken 
gehenkt. Mit Mühe wurde er zu ſich gebracht, wie viel er aber 
sahlen mußte, fagt mein Bericht nicht. Er war fo matt und elend, 
daß er fi einen Klepper kaufte, feine Gaben ju tragen, Seine 
Bekannten erzählen, daß er dem Pferde feine Stiefel angejogen, 
und fi die Pfervebede umgehängt habe, doch ift dies mit fehr 
glaublih, denn er fam am ſelben Tage Nachmittags noch bis Ruffel- 
pille. Gewiß aber ift es, baß er hier mit ter Gemmel den Thee 
umrührte, und den fildernen Theelöffel fcpludte ; und als der Wirth 
grob wurde, faßte er ſich felbft im Zorne bei ver Bruſt, und warf 
fidy Präftig die Treppe hinunter. 

Am nähften Tage bielt er feinen befdeitenen Einzug in Hop 
kinsville, deſſen Zierde er jest iſt; und hier verlaffen mich meine 
Nachrichten. Sollte ih aber Weiteres über das Leben diefes außer 
orventlihen Mannes erfahren, fo theile ich es Ihnen alfobald mit. 

Th. Smart. 


Melnit und die und der Meluiker. 
Bon Fran; Schuſelka. 


»Meinife und »Melnifer« find für Böhmen klaſſiſche Gegen» 
fände. Geber Böhme kennt fie wenigftens dem Namen nad; ja 
felbft das Ausland ſpricht davon mit halb ungläubig-fatprifher, halb 
faunend » bewundernder Geberde. Woron aber ganz Böhmen und 
ſelbſt das Ausland fprict, darüber kann die Bohemia mit ſchwei⸗ 
gen. — Dies bie kurze Entſtehungsgeſchichte des folgenden Yufiayıs. 

Bo die Moldau und Eibe ſich ſchweſterlich vereinigen, liegt auf 
einem 669 Fuß über bie Morbfee ragenden Hügel, bart am linken 
Eibeufer, im bunzlauer Kreife, die k. Leibgedingſtadt Melnik, weithin 
die geiegnete Lanbihaft beberrfchend, aus weiter Kerne den Ban- 
derer zu fröhlichen Befuche ladend. 

Die Lage ift fo wunderhertlich, daß fie gewiß ſchon im ältefter 
Zeit zur Miederlaffung lodte; wer aber juerft bafelbit feine Hütte 
gebaut habe, ift unbekannt. Der hiſtoriographiſche Muͤhlhauſen Hagel 
berichtet freilich, daß im Jahre 557 Bei von Prjwor, dem bie präd 
tige Ausſicht vom Hügel fehr wohlgefiel, daſelbſt ein Schloß gebaut 
habe, um meldes herum nad und nad die Stadt entitanden ſey; 
aber wir willen ja, daß biefer geihmägige Landsmann mac den 
Eingedungen feiner phantaſiereichen Lügenpaftigkeit geſchrieben habe, 
und daß der größte Theil feiner Erzählungen über die Urgeicichte 
Böhmens gerade fo viel Glauben verdiene, wie die Märden der 
Zaufend und Einen Naht. Sp viel if urkundlich gewiß, daß die 
Stadt urfprünglih Bſſow und der ganze Bejirf bis an die Yauflg 
Bſſowan genannt wurde. In der Folge fam der Name Mielnif 
auf, vielleicht von den vielen Lachen (Miely), die hier gefangen 
werben, oder von der Beſchaffenheit der Elbe, welche bier auffallend 
ſeicht (mielty) iR. Die lateiniſche und deutfihe Ausſprache beran ⸗ 
laßte wahrſcheinlich daraus die jegige Benennung Deeinik. 

Hiftoriihe Bedeutung befommt diefer Name zuerft dadurch, daß 
im neunten Zahrhunderte der Prager Derjog Botimoy die Tochter 
des Melniter Fürften Slawibor, Zudmila, heiratete, welche mit 
ihrem Gemahle das Chriſtenthum annahm, und durch ihre Froͤm ⸗ 
migkeit und ihren Martertod, beionders aber durch die heilige Er⸗ 
yiehung ihres Enkels des heil. Wenzel fehr viel zur Befeſtigung dee- 
felden beitrug. Die ferneren Schidfale der Stadt weiter zu verfol⸗ 
gen, kann nicht im Plane diefes Aufſatzes liegen. 

Melnit it ein aͤußerſt nieblihes umd freundliches Städtchen. 
Die ein lachendes Luſthaus liegt es im feiner gartengleihen Umge- 


bung und ein reger BVerfhönerungsfinn führt es einer immer 
größeren Vollfommenheit entgegen. Niemand unterlaffe es, den Thurm 
der anfehnlichen Dekanalkirche zu befteigen; die Ausficht it wahrheft 
entzüdend. Sehr liebliche Theilanfihten der Umgebung genießt man 
auch aus dem Fenfterm des Kapuziner» Hofpitiums. Gchenswerth 
ift in der Gafriftei der Hauptkirche die Y, Ellen hohe, ſilberne Mon: 
franz, fo wie in dem geihmadsoll renovirten Rathhaufe ein alter, 
fünftlih aus Holz geihnigter Beer. In dem uralten, nun fürfe 
lich Auguſt Lobfowig'ihen Schloſſe zeigt man die Kapelle der beilis 
gen Ludmila, und in den riefigen Kellern ſehr reipeftable Wein 
vorräthe, Im Gaſthauſe zum goldenen Lamm findet man eine jehr 
geſchmadvoile Küche und billige Bedienung, in der Weinhantlung 
des Herrn Iof. Valenta vorzügliben Wein und freundlihe Ge 
ſellſchaft. 

Melnik zählt mehr als 2000 Seelen, worunter es viele außer⸗ 
ordentlich fiebenswürdige Mädchen: und Frauenfeelen, und eine 
auserlefene Schar echt fideler Männerjeelen gibt. Zur Charakter, 
fhilderung der Melniter muß man das Motto nehmen : »Der Bein 
erfreut des Menſchen Herj.«e Zum böhmischen Zleiße und Talente 
gefellt fi hier die höhere Lebhaftigkeit und Heiterkeit, die den Ber 
wohnern der Weinländer eigen if. Arbeitfame Tüdtigfeit, biedere 
Gaftfreundlichkeit und ein ſeht erfreuliher Grab von Bildung find 
Grundzüge im Eharakter der Melniker. 


Rings um die malerifhe Stadt reifet der edle Wein, auf den 
Böhmen mit Recht fol; ift, deffen Ruhm, mie eine wundervolle 
Fabel, in ferne Länder dringt. Als Ludmila dem Borimop den 
eriten Sohn Spitihnew gebar, fandte der verſchwägerte mährifhe 
König Smwatopluf zur freudigen Geburtsfeier ein Gap Bein. Die 
heilige Ludmila verfhaffte fih hierauf aus Mähren die erſten Re 
ben, und pflanjte fie in die Nähe ihrer Geburtstadt Melnik. Noch 
zeigt man bier den Skt. Wenzeld: Weingarten, den der beilige 
Wenzel ſelbſt bearbeitet haben fol, um dem gemonnenen Bein zum 
heit. Mefopfer zu widmen. Jedoch machte der böhmifhe Weindau 
geringe Fortiritte, bis im Zahre 1348 Karl I. (IV.) in Honig 
gepadte Rebenableger aus Burgund nad Böhmen bringen lich, und 
befahl, den Weinbau in ganz Böhmen einzuführen. Er gründete 
ein eigenes Weindergamt, erließ im Sabre 1358 das Gefeg, daß 
alle Hügel um Prag mit Neben bepflanzt, die Winzer durch zwölf 
Jahre vom allen Steuern befreit, und die Weinverfälfdher (Hört!) 
mit fhmweren Geldbußen, oder dem Berlufte der rede 
ten Hand geftraft werden follten. König Wladiſlaw II. 
verbot im Jahre 1497 die Cinfuhe öfterreihifher und ungariider 
Weine, und lieh jährlich zu Prag eine öffentliche Weinprobe vor 
nehmen, wobei den Berfälfhern die Fäſſer zerfhlagen, und deren 
Inhalt in die Moldau ausgelaffen wurde. 


Kriege, Dungersnöthen und wohl auch der unfidere, Tpärliche 
Ertrag bradten aber den Weindau bald fo in Berfall, daß ſchon 
im Jahre 1575 Marimilian gefeglih verbieten mußte: »Beffere 
BWeingärten in Aecker zu verwandeln.e Noch mehr erlag, wie jede 
Kultur, fo aud die des Weines in den furchtbaren Stürmen des 
dreifigjährigen Krieges, fo daß jetzt nur mod die Elbegegenden um 
Meinit, Leitmerig und Ternoſek einen namhaften Weinbau betreis 
den. Meinik Reltert durchſchnittlich alljährlich bei 15000 Eimer, in 
fehr guten Jahren aud über 30000. 


Der König der böhmifhen Weine if der vielgepriefene Mel 
niter, Gr ſtammt großentheils von jenen Burgunder Reben, die 
Karl 1. nach Böhmen pflanzte,, bat wunderbarer Weife durd ein 
halbes Jahrtaufend ven Adel feiner Abftammung rein erhalten, und 
aus dem bohmiſchen Boden fo viel mildernde Maßigung und heil 
fame Nutzlichteit eingefogen, daß er im vieler Besiehung feinem glüs 
benden Ahnherrn vorzuziehen ift. Dies gilt aber nur von dem rolben 
Melniter. Der weiße ift minder geihägt, obwohl er von guten 
Jahren und nad 15 — 2Wijähriger Lagerung den Rheinweinen 
ähneln fol. 


Die Vorzüge des rothen Meinifers find: Ein äuferft mürziges 
Aroma, eine wunderfhöne Granatenfarbe, wonnig fanfte Gluth, 
eine mehr färkende, als erhigende Wirkung. Er wird im guten 
und angenehmen Sinne des Wortes eine Medizin genannt. Es 
erifirt von einem anonymen Schriftfieller ein altes Büchlein mit 
dem Titel; »Kurze und gründliche Borftellung des rothen böhmi» 
ſchen Meiniter Weines, als eines bewährten Mittels wis 
der das Podagra« Wirklich fol unter der Bevölkerung Mel: 
nits das Zipperlein zu den unerhörten Geltenheiten gehören, mas 
auf jeden Fall auch dem Weine zu verdanken iſt, weil feine ſchwie · 
rige Kultur den Melnikern binlänglihe, geſunde Bewegung vers 
ſchaffet. Im Jahre 1835 wählte Med. Dr. Joh. Dlabac den Mi 
niter Bein als Gegenſtand feiner Inaugural»Differtation und ver 
öffentlichte darüber eine fehr intereffante Tateiniihe Abhandlung, 
worin nebft ſchatzbaren hiftorifch » botanifch -öfonomifchen Notizen 
mei und zwanzig Krankheiten genannt werden, gegen welche 
der rothe Melniter eine vorzügliche Heilkraft bewährt bat. 

Es gibt und gab zu allen Zeiten Ungläubige, welde den 
Ruhm diefes böhmiihen Produftes mit bösmwilligem Hohne zu vers 
tleinern ftrebten, Schon der berühmte Aeneas Solvius, und nad) 
ihm Unzählige nennen Die böhmifhen Weine fauer und herd. Wir 
mollen darüber im feinen ſolchen Werger gerathen, wie der gute 
Jaroslaw Schaller, der ſich dadurch zu folgender, etwas ungalanter 
Stelle binreißen läßt: »Uus dem, mas wir (nämlich er ſelbſt) bis 
jegt von dem rothen Meiniter Weine gejagt haben, läßt fid leicht 
ſchließen, wie wenig die Rede einiger Vielfhwäger gegründet jev, 
die das Zeugniß des wallſchen Aeneas Gulvius zw ihrem Lofung- 
worte annehmen, die böhmifhen Weine für herb und fauer aus: 
geben, und ihren verzärtelten Gaumen, nad der Art eines lederhaften 
Mädchens, nicht anders, als mit fügen Getränken ſtets laben wollen.« 

Böswillige Verähter Mind nicht die gefährlihften Feinde des 
Melnikers. Mehr, als alle Spötter, Fröfte, Sperlinge und andere 
Diedsrögel ſchaden feinem Ruhme die gewiffenlofen, niederträhtigen 
Verfalſcher! — Wie viele haben nicht, fo wie auch id einmal, mit 
patriotiiher Sehnſucht dem erften Glafe Melniker entgegengedurftet, 
umd dafür eine gefärbte, efle und ſchadliche Mirtur erhalten! Wer 
immer einen guten und echten Melniker koftet, der wird und muß 
ihn loben, wenn auch nicht fo enthufakiid, wie Balbin und Andere, 
die behaupten wollen, daß franzöfihe und ilalieniſche Weinfenner 
den Meiniter von ihren einheimifhen Weinen nicht zu unterſcheiden 


n. — 

Möge daher dieſer herrliche Zweig böhmiſcher Berriebfamteit 
Hlühen und gedeihen immerdar in fteigender Bolltommenheit; möge 
der vortrefflihe Meiniter den eben fo vortrefflihen Meinitern 
ihren Fleiß belohnen mit reicher Ergiebigkeit ; möge er bei feinem 
bohmiſchen deſtmahle fehlen, und unfere Derzen erwärmen zu pas 
triotifcher Heiterkeit! 

»Mohlan! Du edler Wein, 
»Du foust mein Labfal feyn!« 

Ein volles @las: Allen Böhminen üderhaupt, und den Melnis 
ferinen insbefondere! 

Noch Eines: »Dem böhmiichen dleiße überhaupt, und der Be 
hartlichteit der Melniter Defonomen insbefondere!« 

Ein Drittes: »König und Vaterland! Hurrah!« 

Wer aber dieſen Aufſatz Punft für Punft durchzuleſen die 
Geduld gehabt hat, wird einfehen, daß Melnit ein Ort fey, wohin 
jeder Böhme wenigſtens einmal in feinem Leben wallfahrten muß! 


Mofait 
Die berühmte Wahrfagerin Lenormand in Parid hat im mehre 
parifer Blätter ein Schreiben einrüden laffen, worin fie vor Leuten 
warnt, welche ſich für ihre Schüler ausgeben. Zugleich zeigt fie am, 
daf fie binnen SKrgem ihre Memoiren in Drud eriheinen laffen 
wird. — — 


Das Berfaufen der Weiber nimmt in England furchtbar ju, 
und die Nachfrage finft, je mehr Waare angeboten wird. Bor 
einigen Tagen hat ein Mann in einer Stadt Devonfhire's jein Weib 
um einen halben Gulden verkauft. Die Unglückliche fand, den 
Strick um den Hals, mehre Stunden auf dem Marke, bevor ein 
Käufer kam. — — 

Ein Wiener Blatt maht Böhmen um ein Journal reicher; es 
ſoricht von »böhmifhen Blättern«, aus welchen die »bBöhmiihe Biene« 
üterfest. Dasfelde Blatt fpriht von einem Deren Tedifen, der 
nädftens ein Concert in Prag geben werde. Auch erfahren wir 
daraus, daf Madame Aliram, nachdem fie lange beim Schaufpiele 
mitgewirkt, num zur Operübergetreten fen, unb daß fih Syohrs Par: 
tituren in allen mufitalifhen Hänben befinden. — — 

Ritter Spontini hat feiner Geburtsitadt Jeſi (im Kirchenitaate), 
die er jüngit befuchte, ein Geſchenk von 10000 Scudi gemacht, wo: 
von ein Monte di Pieta (Pfandhaus) erridtet wird, Gegenwärtig 
befindet fih Spontini in Rom. — — 

In St. Petersburg erſcheint jetzt eine neue (dritte) Ausgabe 
von Beſtuſchews (Marlinsfiis) Merken, welche fih vor den frühern 
zweien durch Eleganz, Korrektheit und Vollſtaͤndigkeit auszeichnet, 
Bis jegt find ſechs Bände erſchienen, die andern ſechs follen fräte- 
ſtens bis zum April 1839 die Preffe verlaffen. Auch vom Pustkins 
ſammtlichen Werfen eriheint eine Ausgabe in 7 Bänden, von 
denen die 3 eriten bereits ausgegeben wurden. Der fiebente Band 
fol Pusfins Portrait und Biographie enthalten. — — 


Herr von Candia, von dem im biefen Blättern bereits Ermäh- 
nung geihah, hat am 1. Dezember an der großen Oper in Yaris, 
unter dem Namen Mario, mit ausgejeichnetem Beifalle debutirt. — 

Eine parifer Buchhandlung beklagt fi im Journal det Debats 
über die Unredlichfeit ver Brüfller Mahoruder, melde aud bie in 
Paris eben erſcheinende Geſchichte Napoleons von Laurent mit 500 
Zeichnungen von Horace Vernet bereits nahbruden. — — 

Am 28. November Abends wülhete in London ein fo heftiges 
Gewitter, wie man ſich deſſen (dom feit langer Zeit daſelbſt nicht 
erinnert. Der Donner war fo ſtark, daf in dem nördlichen Theis 
fen der Stadt die Häufer bis im ihre Grundfeſten erjitterten. Der 
Schaden, melden der Sturm an Gebäuden, an Bäumen in den 
Yarke, an den Schiffen auf ver Themfe verurfachte, wird fehr hoch 
angeihlagen. — — 

Der bairiſche Hofmaler Stieler, deifen Berufung nad Peters: 
burg wir in Mr, 144 d. B. gemeldet, wird aus Geſundheitsrüd⸗ 
fihten wohl jhmerlih dem ehrenvollen Mufe folgen fünnen. — — 

Lipinffi it zum Concertmeifter der Fönigl. ſächſ. Hoffapelle in 
Dresden definitiv ernannt worden, und befindet fih aud bereits an 
diefem feinem Beſtimmungsorte. — — 

In Coburg wurde vor menigen Tagen ein Concert bei 
Hofe gegeben, in weldem einige Eompofltionen aufgeführt wurden, 
deren Tert und Muſik von den jungen Coburgifhen Prinzen 
mar. 


* 


— — — — — — — — —— — 


Kunſt und Leben in Böhmen. 


Böhmiſches Theater. 


Am 8. Dejember ſchritt Shakeſpeare's Luſtſpiel »taming of a 
shrew« nah Schints Bearbeitung als »Fauſt der Zmeite« über 
die Bühne, Der Schauplog it aus Padua und Petruccio’s Land⸗ 
hauſe nad *4 und Bubend verlegt. Bedurfte es dieſer Verle— 
gung, um den Böhmen Jatereiie für des großen Briten Schöpfung 
einzuflößen ? Berleiben Diefe Verlegung und die darauf bafirten 
Lokalwitze dem Ganzen nicht eher den Anjchein einer Lokalpoſſe, alt 
eines Zuftipieled, mie Shafeipeare es dichtete? Aber ſey es, men: 
den wir nichts gegen dieſe Ortsveränderung ein, warum werden 
vann die Lofalbejichungen mit durch Deforutionen veroollitändigt, 
melde menigftens eine entfernte Achnlichfeit mit prager Dertlichkei⸗ 
ten baben? Unſer deutſches und böhmifdhes Repertoir if ja reich 
genug an prager Lokalſtücken, — warum alfo diefe Armuth am fols 
den Dekorationen ? 

‚Die Titelpartie (Fauſt = Perruccio) war in den Händen des 
fleigigen Herrn Sfalng. Seine Geſtalt eignet fi trefflich zu Die: 
fer Rolle, aud weiß ich unter dem böhmiiben Echaufpielperfonale 
Niemanden zu nennen, dem fie mit befferem Erfolge hätte anver⸗ 
traut werden fünnen. Daraus folgt jedoch noch mit, daß Herr 
Stalnd fie aut gab. Er mußte das Rauhe nicht zu mildern ; ein 
folder Petruccio, wie er ihn darftellte, konnte wohl den Starrfinn 
des wideripruchlüchtigen Weibes breden, aber nicht Liebe einflößen. 
Um fo unmotivirter und verbädtiger mußte daher aud die ſchnelle 
Befehrung der Katharina (hier Frantisfa, Dem. Forhheim) 'er- 
feinen. Wird ja ihre Ummandlung ohnedies durd bie nielen noth⸗ 
mwendigen Auslaffungen in der Bearbeitung unklar, ein Gebrechen, 
an welchem aud jene Deinhardſteins leidet, und das nur durd die 
durchdachte Daritellung einer fo vollendeten Künftlerin, wie Mad. 
Bichtner, einigermaßen vertuiht werden kann. 

Herrn Efalng mangelt es jur gerundeten Darfellung einer 
Rolle, wie die Zauſt's if, am Agilität, Der feurige Eharafter 
+ I. muß fi in Aktion und Mimik äußern, in Beiden lief 

er Stalny manches zu wünfhen übrig. Zudem verwendet er 
weniger Fleiß, als er follte, auf eine gefälligere Sprechweiſe. 
Worte, die er betonen will, dehnt er bis zum Mißtone, mas er 
dagegen minder herverhett, fpriht er bis zur Unverfändfickeit 
ſchnell. Auch fehlt es feiner Stimmbengung an Schmelj. Läßt ih 
auch der leptere Achler nur burd eine Demoftheniiche Anftrengung — 
bie wir von einem Gliede unferer böhmifhen Bühne nicht fordern 


fönnen — verbeifern, fo liegt diet dagegen in Bezug auf den erfte⸗ 
ren weit mehr in der Macht ded Echaufpielers; durch Fleiß ums 
Gelbftteobahtung würde Herr Stalny ſich in Bälde eine rhothmir 
ſchere Redemeife aneignen, und hiemit einen bedeutenden Schrüt in 
der Gunſt des Publikums vorwärts thun. j 

JE eine gemiffe Steifheit Herrn Sfalny's Fehler, fo leidet 
Herr Rolar häufig am Uibermaße der Beweglichkeit. Ich Tage 
dies im Allgemeinen, ohne Bezug auf die Vorſtelung vom 8., wo 
Herr K. (Rath Kamenickh) zu diefer Bemerfung weniger Gelegen ⸗ 
heit gab, Dagegen veranlafte er und H. Brava (&chorotif) — 
Baptiſta) zu der, dab Gedächtnißuntreue noch immer unter die Haupt ⸗ 
aebrechen unſerer dohmiſchen Schaufpieler gehört. An.den fonft io 
fleifigen Herrn R. und B. fiel es mir auf; von Herrn Zei tel 
(Schuftermeitter Ehmala) hätte ich's ohne dieſen Anlaß gar nicht 
erwähnt, obwohl es am 8, gewiß das erſte Mal war, daß ein Hand» 
werker beim liberreihen der Rechnung barauf vergaß, daß er Be 
jablung haben wollte. 


Das Streben ber Dem. Forchheim mar lobenswerth, doch 
vermochten ihr die feinen u a und — — welche 
ihre Rolle erheiſcht, micht zu gelingen. Ihr wackeres Bemühen 
ward durch den Beifall des Publikums belohnt. 

Dem. Nifolai gab die Daubenmaderin aut. 


Über die Scenen zwiſchen den beiden Bedienten! — für ein 
Luſtſpiel waren fie doch zu niedrig komiſch. 

Am 9, wurde zum Benefice des maderen Saͤngers Herrn Stra 
Batyp Gretry's Dyer »Raoul der Blaubart« gegeben. Der 
Beneficiant gab die Titelrolle, im Gefange ausgezeichnet, im Spiele 
gut; Madame Pophorfky (Marie) erwarb fi in beiden unge- 
teilten Beifall. Auch Herr Podhorffy fpielte und fang den 
Kurt brav. Die Partie des Rıtter Vergy mar mit einem Anfän- 
ger, Herrn Ales, befegt. Seine Stimme Mang rein, aber ſchwach; 
ob dies etwa bioß Folge des Lampenfiebers war, von dem alle feine 
Bewegungen zeugten, wird die Zufunft lehren. Das Publikum übte 
Nahfiht, und ließ den Debütanten an der Ausjeihnung, bie zum 
Schluße Allen ward, Theil nehmen. Das Daus war in allen Räu« 
men (mit Ausnahme einiger Zonen) gedrängt voll, Bir wünſchen 
ein Gleiches der talentvollen Dem. Manetinikd, melde am nach⸗ 
ſten Sonntage die Jungfrau von Orleans ju ihrem Bortbeile 
geben wird. 2 


— — — — — — —s — — 
Nedaftion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
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Ein 2ebeu für einen Tag. 
Nach dem Framoſiſchen der Bräfin Dafh. 9 


In meinem fünf und ſechzigſten Jahre will ich die 
Wahrheit ſagen, will meine Geſchichte erzählen, als mei⸗ 
nen letzten Troſt, als eine Art Vermächtniß. 

Bei meiner Geburt verlor ich meine Mutter, mein 
Vater überlebte fie nur um zehn Jahre, Ich fand mich ale 
Kind unter der Obforge meiner Schweſter, der Herzogin 
von Saint- Melaye, die ſich eben vermält hatte, umd in 
der Blüthe ihrer Schönheit, in der Trunfenheit der erſten 
Erfolge mich, nur loszuwerden fuchte, Sie ſchickte mich 
nad, har in welchem Kloſter damald — es war 
gerade in iu der — — viele Mädchen yon hoher Herr 
Künft, und Erbinen erjögen “würden, ‚Mau, blieb 
gewöhnlich —— KM flebjehuten Jahre 
dort, ‚dan N —* fh, und rat in die Veit. s 

In biefer neuen tage Ben ich mich ganz in eine 
ideife Welt. Ich oh - die Genoſſinen meines Alters, 
und’ ſchloß mich inmi art an kine altere Freundin bie’ ganz 
meine —— —— heilte "Wir fafen 
einander ih die neue Helbife vor; die lberſpaum⸗ 
teſten Romane n unfere Hieslüngefeetute. de 

Als ich das ee Jahr erreicht hatte, nahm 
meine Familie midy aus dem Kloſter/ und ftellte mir den 
Marquis Nerville als meinen’ Bräutigam vor) Vergebens 


wagte sch einige fhjüchterme Eimoendungen: man Tachte | 


mir in's Gericht, man nannte mich ein Kind; ehe ich noch 
Zeit hatte, mich zu beffiten, mich zu ſtraͤuben, war ich 
Marquiſe Nerville. Mein’ Mann yählte wlerzig Jahre 
er 'warıfchön gewefen, er wußte 08, und Hlaubte es noch 
zu feyn. > See war etwas beſchrantt/ und > ganz 


ohne. Kerintniffe, fein Eharafter vom abllößender  Mätte. | 
 Ipole, meines. 


Man 'naimte mich iglüdlich, weil er mir Teinerfei Zwang 
auflegte, weil ich ftei war, wie ber Vogel in der Luft." 
en das GER HT 
’ ———— nur, im ‚mein 

Feen tonnt 


— 1) 


”) Aus „dem. fo, eben —— —* «diamant a dix fageuieh, 
Paris, Dumont 1839.« 


tung», ich iR Ne, 


ee in, Träumereien z im; 





"legte fih um me 


den füßen feifelofen Spielen ‚meiner Phantafie komm’ ic 
finden, mad, mich ausfühte. Ich bildete mir in meinem 
liebebebürftigen Sehnen, ein Schattengebilde, einen unber 
kannten Mann, bem nichts, gleichfam, Ich blifte um mid, 
und Lächelte mitleidig, da ich fand, . wie wenig die Männer 
der Welt ihm glichen. Dies Spiel meiner geiftigen Sinne 
fehrte wieder, ed fand Beſtand, es wurde für, mid eine 
Wefenheit, — ja ſchon liebt! ich es mit aller Gluth meiner 
Seele, Ich ſchrieb ihm, ich ſprach mit ihm, id ‚madıte 
es krank, ‚eiferfüchtig ;.am die Spikes -eined Heeres fehlte 
ich. es, es war in Gefahr, ich warf mich ſelbſt als ret⸗ 
tendes- Opfer hin. Es war, ein wahrbafter Roman, Diefer 
Roman, dauerte, brei „Jahre; meine — litt, mein 
ganzes Weſen war perandert. 
Ich war fünf mb zwanzig Jahre, Al, als ih, einen 
Monat bei meiner Goufine, zubradhte. ‚Ich nahm von 
einem geliebten Bilde, Abſchied, ich (wer Abm, immer 
* zu gedenken. 
Der Monat war ——— id. fehnte mid). no 
Paris zurüd, Am legten Tage meldete mir, ‚der ‚‚Nuticher, 
mein Wagen fey — ich muͤſſe 4 einen ‚Tag, 


| länger verweilen. 


„Das fommt, ganz gelsgen,g har m meine Sonfine, — 
Worgen kommt. mein, Vater an, und rathe Ratalie, 
wer ihn begleitet 2, Dein Leblingodichter, der alle Frauen⸗ 
herzen erobert, den Du jo lange, ſchon in kennen wuͤnſcheſt. 


— Een %« m bi »da : dur * 


mar ‚mix I N rocen war. 
Aus kord Eos ni hatte ich meine — pi * 
geſtalt zufammengefeßt ; ‚benfen Sie, mit ‚welder ‚Ermars 


inung, entgegen fab- 
" eine, — * 
170) Sail, 


Ta 






důntte ‚mi 


* 20 nam Inn 

‚Wir warteten —* rinen_auf den —* 
Wer und hätte jeden 5 5 

bliden ſehen, haͤtte lachen „mäffen, 

Mittag, eu, ‚Sourier, * auf den u. —8 
rot heran, Mein 5 — Rürjten. an’g, Benfen,-icdh id) 
. | entfloh auf mein, er, ‚Eine umerflärliche, Bellemmung 

He 


rz. Ich mußte mir Gewalt anthun, 


um zur Geſellſchaft hinabzufteigen. Ich öffnete die Thüre 
des Billardzimmers mit niebergefhlagenen Augen, mein 
Herz zitterte vor Erregung. — Eine einzige Stimme ver- 
nahm mein Ohr; ich blickte auf — mein Onfel wünfchte 
mir guten Tag. Ich konnte kaum antworten, und Ir 
rings umber. Wir waren allein. 

»Wo find benn die Damen?e fragte id nad) einer 
Paufe. 

2Im Parfe mit Mylord, meine ſchoͤne —— 3 

Der Onkel trat zu einem Glasſchrauke, worin feine 
Koftbarkeiten fagen. Ich folgte ihm unwillkürtlich. Sch 
vernahm feine Worte, ohme fle zu verftehen; hinter mir 
hör’ ich Schritte, ich wende mich um: — er ift es! 

tr Eton meine Nichte; Mylord, die Marquife 
von Nerville.« 

Wir tauſchten eine kalte Verbeugung aus. Ich 
wartete, um ihn anzublicken, bis er ſprechen würde; er 
miſchte ſich in das Geſpraͤch. Bei aM’ feinem Ruhme 
zeigte er Beſcheidenheit, fie fand ihm wunderbar wohl. 
Alle feine Bemerkungen verfündigten ben Mann von Ge: 
ſchmack; ich fand fie fo treffend und wahr, ald wären fle 
mir aus der Seele gefprochen. 

Die Herrin vom Haufe fan, und bat ben Dichter, 
ums einige Stellen aus einer Handſchrift zu lefen, bie er 
anf dem Tifch gelegt hatte. Er milligte ein. Wir fegten 
und, er gerade mir gegenüber; feine Augen verließen 
mich nit. Alles, was feine Verfen Zarted und Seelen⸗ 
volles hatten, fchien er nur am mich zu richten. Die 
Geſellſchaft bemerkte ed. Ich fand auf, um meiner Ums 
ruhe und ber Beobachtung zu entfliehen: er folgte mir. 

2Sie reifen morgen, Mabame?e fragte er, 

2Ja Mylorde, Und id; warf einen Blick auf die 
Heerftraße, bie fih am flachen Horizonte” verlor. — 

»Warum fo bald ? 

»Mein ‚Bott ,. es if te, Tel, — 
erwartet mich.«' 

Eine ber Damen trat an’s — und fang, dann 
die anderen. Ich verlangte, und fuͤrchtete zugleich, dass 
ſelbe zw then. Mein Onfel drängte mid, meine Seele 
war zum Ueberfluthen voll, ich widerſtand nicht länger. 
Alles Gefühl, wovon meine Seele erzitterte, goß ich in 
Töne aus: nie habe ich mit fo viel Ausdruck gefungen, 
nie war meine Stimme fo rührend. Lord Eton ftanb mir 
zur Seite; er ſprach nicht, aber fein Gemüth ſchien jeber 
Regung des meinigen zju_ folgen. 

Man ſpazlerte in den Forſt. Arthur bot mir den 
Arm. Das Gefpräch flatterte im den tairfend Richtige 
feiten umher, welche die gelſtreichſten Unterhäftungen 
bilden, Endlich fiel man auf das alte, ewige, unerfchöpfte 
Thema; die Liebe. Word Etom ſprach im jedem Borte 
ein ſchoͤnes Dichter gemoth aus. > 


ih muß - — man 


AJIch bin kein Made fagte er, »ich huhe inte ge 1: 


Tiebt. Bergebeitd ſuchte ich vie Frau, die melde: Seele 
ausfüllen Fünnte: id; farb nur Gefhimadgeigungen, vLauuen 
feine Tiefe u Wahtheit. na ‚erfehnen aue ‚Seine, 


Wuͤnſche den Engel, der mir bad Lehen entfchleiern fol! 
Welchen Schatz von Liebe bewahrt Ihm meine Bruft! 
D Madame, ein Dichter ohne Geliebte iſt ein Himmel 
ohne Sterne !x 

Mein Arm zitterte in dem feinen. Wir fehrten in’s 
Schloß zurüf, den ganzen Abend verlieh er mich nicht 
mehr, feine Blide, feine Worte drangen in mein Herz, 
und hielten es wie mit einem Zauber gefangen. 

Ich ging auf mein Simmer, ſank in dem Lehnſtuhl, 
ſchlug die Hände vor das Geſicht, und ſann den ganzen 
“Tag nochmals "Durch. · ede · Bewegung Ndee· Worr 
jeden Blick prägte ich tief mriner Seelezeing ig, max 
wie dem Blinden, der zum erften Mafe Bas goldene Eiche 
bed Tages ficht: 


Am nähften Morgen, ald id in ben Ma He 
überreichte mir mein Kammermädchen einen eh Ich 
kannte weder Schrift, noch Siegel, doch mein Herz errieth, 
von wem er kam. Zitternd brach ich ihn auf: es waren 
Verſe, Verfe für mich, voller Klagen, voller Tränen ber 
Melandolie. 

Don biefem Wugenblide au lebte, ich Aur "fir ihn. 
Nur feine Werke umgaben mic, ic, las fie unaufhörlich; 
jedes neue Gedicht von ihm hatte ich zuerit, ich durdjs 
flog ed mit Tiebender Begierde. Jede Helbin war ic, 
jeder Liebende war er. Die Qualen ber Trennung, die 
überwallende Leibenfchaft fonnte er nur mit dem Gedanken 
an mic; auf dad Papier gegoffen haben. Das alte Scheins 
gebilde war von bem Altare meines Herzens verſchwun⸗ 
den, es hatte dem Dichter Platz gemacht. Ich ſchrieb 
dem Liebenden jenes einen Tages alle Münfce, alle 
jarten Gefühle meined Herzens; meine’ reine Liebe bes 
ſtrahlte mein ganzes Leben mit einem Berflärungsfcheine. 

Die Revolution brach los. Ich wanderte mit meinem 
Batten nad}. Koblen; and, ‚von dort nad) "Englanp, Lord 
Eton war gerade als Gefandter in Berlin, Mein Maun 


farb, mein Dermögen begann u Schmelzen; Lin. ‚Greund 
unſerer Familie bot mir, einen, 3 
Gute in Deutſchland. Hier blieb ich his 1814, 


ufludhsdort auf. eimem 
at 
Vau Frautreich ſtellte ſich inden die alte Deduung ber 


Dinge wieder her. Ich lehrte zurück unit. warden alle Guͤter 


unferer Familie, Die nichtſaerkauft motden waren, zurüch ex⸗ 


ſtattet. Berwitimet und. kinderlos fahı ich michnim Ve ſitze eines 
ſchoͤnen Bermögensd; alle meine Verrandten drängten id; 
um mich. Meine gute Couſſne war 


nicht die Letzte ib 
fie wahrlich nicht aus Cigennntz Ich zog· wit ihr auf eines 


‚meiner Guter in; ber Rormnndbie«: Zur ſelheu eit wurde 
Soiſey, der Schauplatz weinen Dugenblieheyinben Liebe, 
in der ich einig: moch; lehte, zam Vorlaufe auu ge boten 
Meine Couſine kaufte es, mm reife ab} hi Ina ‚nn 


‘Han 
Act Tage darauf empfing: ich folgeuden äitef?) 
Du mußt, theure Natalle Ho ven BJult 


in Soiſeh ſeyn ; ich nehme keine Chip Aa an. It 


bereite Dir eine wahrhaft freudige Ueberraſchung vor. 
Wenn Da nicht kaͤmeſt/ wäre ich untröRtich.e ** 


Konnte ich wiberfichen? Map iſt mit fünf und; ſeche «| Befeligte z hätte ich mit Tauſenden getheilt? den Schatz 
zig Jahren noch immer neugierig. meines ganzen gebend folite ich der Welt preisgeben? 


Geſtern Morgens trat ich auf: bad Zimmer meiner | » Ich bin untrðſtlich/ Mylord Aich habe dieſe koſtba⸗ 
Eonfe; fie warf ich mit noch jugendlicher ‚Heftigfeit in | ven Zeilen nicht "mehr" Jay’ glaube, Sie Hatten wenige 
meine, Arme. Nens eine Elegie an mich. gerichtet ; aber als ich * 

»Sage mir, welche unter Deinen 'früberen Bekannt⸗ jung zu ſeyn, habe ich alle ſolche Fadaiſen verbrannt, die 
ſchaften möchtet. Du: aim —* wieberjehen ẽ — es Shrige, wird unter den ändern. gewefen feyn.“  , 
offen und freile Ich konnte meine Rache nicht beſſer wählen. ‚Seine 

Ich nannte einige. ——— war fo tief verwundet, daß er aufſtand, ‚und 

* Eine altere eine Älterele rief fie ungeburbig. 3 Hiet mit ſichtliche m Verdruße mir ein: >das thut mir leid, Mas 
wurde fie gemacht, und in Deinem Herzen fortgefegt. | Bamet« jurief, Meine keine weiblliche Eireffeir tüumphite, 
Weißt Du’s nun? Ja, Lord Eton. Ich erwarte ihn jeden daß ſie den Pfeil fo gut geichleudert. 

Augenblick, diefen Tiebendmürbigen Arthirt mit der zierli⸗ Hier Me’ ih nun auf dem Schauplabe meiner Tui, 
chen Haltung, den blonden Locken, den durchbringenden lichen: Gluͤckſeligkeit. Ich habe fo: chen feine Werfe, meine 
Augen, Wir wollen doch fehen, was ‚aus ibm "gewors Briefe, fein Portrait verbrannt. Seit, einigen. Stunden 
den iſt - habe ich viel nachgedacht, ich habe dem Schleier gerriſſen, 

Ich war beflommen. »- Sch. konnte mir den Lord gar | der meſne Augen fo lauge Jahre dedte. Ich habe den 
nicht anders denten, als ſch ihn verlaſſen Halte, fo Mt | Glauben verloren; es gibt auf der Welt nichts Wahres, 
das Herz! als dem Ewigen him bringe ih meine. leiten wenigen 

Er’ Fam wie das erfte Mal, und wie dad erfte Mal —2* um die en eines‘ ne Lebens zu fühnen. 
ging ich ihm nicht entgegen, Die: Thüre öffnete fid: ; id re 89% 

erfchraf. IE das Arthur? 

Ein gebeugter Greis, deffen gebrechlicher Wuchs fich 
tief geneigt harte, deſſen runzliges Geſicht nicht einmal 
die Majeſtät des Alters hatte, einige weiße Haare um 
die hohe fahle Stirn — das war Arthur, "' 

Kommen. Sie, ‚fommen Sie, Mylorb,e fagte ‚meine 
Couſſne ahier iſt Jemand, ‚ben Sie ‚gern NOREDEHFERER 
— tee 6 my ind! m a arue in 

Ich Harte mich gefaßt, mtb mar näher...” 

a EL IE Na br 
mich; = ich fuhz Daher, mic dar, — hatte; 

23 erinnere: mich » nicht, U" rei — 
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In amerifaniicen. ‚Blättern, ‚die befanntiich gern. Baunderbares 
enpäblen;, leſen wir Folgendes: Die Mannſchaft des »Swäggeret« 
Aufihneider) Hätte cinen Drangutang, der fügfih ald ein Mit: 
alied ver Sciferquipage betrachtet werden Fonute, denn er Meiterte 
auf, den Mafttorb hinauf, half, die. Segel einrefien, trant Grog, 
friegte dien neunfhwängige Hape, ganz wie jeder andere Matrofe: 
is er zum rien "Rule: die Tinte yaritte,, hielten 66 daher matt 
— 88 Piliht, IH Unterghtäuden. ‚Der, fe, der 

e sit ‚Faunte, alaubie „es, geihhehe ibm, weiter zu ⸗ 

—* seien als gemöhnfic, getrunten, und nahm 
fi’ ad nörkıh. “Eier holdes Jahr darauf ſegelte der’ Swaggiter Mi 

Weſtindien, und legte auf ter Infel_Zamaifa an. Die Mafrofen 

(a ui N Are F.eriiege fuhren häufig nach a Sande, er tranten fleif — Degeigeer 

i ſtimm wi „... | (Branpwein). „Einf Nahmen fe bed Drahtghrtafig auch mit. Als 

Zwel graße. Thränen elen auf, meine — das, Bopt,zurüdfubr,, waren die vier Matrofen, die außer den Affen 

beweinte mein garze® Teben. 1 2 — — lim re ——— ee er zur 
di iu 37 mm * en ” an 

&r fepte fi, wir fprachen won feinem erten Wuf —— ã— ———— 

PR ‚er,ibmen nach, umd half ihnen. wieder. ins‘ Boot. Inerklär« 


enthalte zu Soiſth; die Udiſtande kamen wleder tn fein, 
Gedachtniß. 2Rch erinnere mich: uume fagte er »unferer lich aber u u daß er bei der Ruckttehr an Bord mit 
einer Tracht Hiebe regalirt wurde, wahrend er ſich doch nicht ent⸗ 


— te flug a ne van mans x ir 
| — ——— Nick 
u den 


“Ihrer Liebe? * ich einfauenz ü — e— 
Im 5* ne & —*8 
Ni 2 
—— —— 


ma: ‚propog,e ‚fube «erfart ‚ıahabe: 
— bu yaanül 8093 on. 


ae —— BR PAR UA er 
Während » meines-Aufenthaltes im 
Bes Bu — = = 


mi ti —* Aa — ‚hir ij 
55 Ber Pan — Ir —— ‚Kr 
de 


Hulbi 
ee 
Reime noch, fo erſuche ich Sie darum. Ich be von 

diefen Bluetten Feine Kopie genommen; einige wären der 


— 
Mühe werth geweſen Mäh drudkt gerade nelne Werte, Madei, don mo. er; lih.nac 






wollen Sie feinen hmen?«. aupich Rn ai 1839 mil er, über Eorſas· 
Pak darin einne — — 
Ich konnte mein kaltes Ks ht bewahren; alle t ieht i eich 492,000 Bettler, alfo Einen auf 
meine Erinnerungen verfehrtt Fern, Mas mic, to * —— 


07 Kunft und Leben in Böhmen 


Theaterbericht vom 7, bis 12, Dezember, 


Vom 7. bis zum 12. wurden mit Musnahme- eines einzigen 
lauter Stüde aufgeführt, über welche in dieſen Blättern —*5 
oder ju miederholten Malen gefproden wurde, nämlich: am 7. »d 
Braut von Lammermoor«, am 5. »Hans Klachel«, am 9. aber 
gluͤctlichſte Menſch, der größte Narr, und das beſte Weib«, am ib 
»das But Waldega, oder der Hufar und der Kinderftrumpf«; 

11. ster Maler«, hierauf »rrei Etunden vor der Höd e bu 
am 12, »der Liebestranf.« Meferent glaubte, daß der nicht 
mehr zeitgemäße, folglich auch nicht ma orale »Hand 44 

bereits einer verdienten Vergeſſenheit anheim gefallen few, war alſo 
nicht wenig überraicht, den Namen. dieier Poſſe wieder auf dem 
Repertoire zu fefen und zu hören, dag Das Haus am 8. sehr zahle 
reich deſucht war. Als fih Referent unter der, vorigen Direftion 
gegen die Wiederaufnahme eines aan; gemeinen und witzloſen 
Faihingsiraßen erflärte, trat Prof. Mar Schottkep in einem ge 
lehrten Artıfel als Gegner auf, und erinnerte den Meferenten an 
Dioliere'$ »Pourcrauguner,; aber Referent zweifelt ſehr, ob die 
Parifer, wie fie jegt find, no an der genannten Poſſe Geſchmack 
finden können, Zudem it auch zwilden »Dans SKladel« und 
»Pouroraugnac« ein großer Unterihicd. Genug on dem, daß »Dans 
Sladrel« am 8. das Haus füllte. Vielleicht wird ſich noch aus 
jenen Zeiten, wo der Handwurft in einer Bretterbude auf dem 
Roßmarfte Bine wiegte umd Ag eine Poſſe finden, die an 
Sonn: und Feiertagen ihre Schuldigkeit thut und die Kaffe füllt, 
Daß Übriaens nicht nur am 8. und 9, fondern auch amı 10, eine 
Poſſe gegeben murde, geſchah nicht aus Vorliebe für Diele Gattung 
des Schauſpieles, jondern weil Mad. Podhorſto unräflih gewor: 
den war, worüber ſich Neferent nicht Berwundern kann, denn fie 
fingt in furzen Zwiſchenräumen die anftrengendften Partien und «4 
wäre ihrer Erbaltiing. wegen ſehr ju wüniden, daß fie von ber 
jugentlih Präftigen Dem, Grofer Öfter abgelöft würde, als es 
bisher geidheben it. Dem. Eſchen trat am 12. ald »Adine« im 
»Liedestranf« auf, Mit. Audnabme Ler fehr auftrengenden vor 
legten Ecene mit Memorin, in. welcher fie, entweder verlegen oder 
erihöpft war, fang Me recht nett und era und Referent muß 
zu ihrem Vobe bemerfen, daß fi Spiel in ber Partie der 
»Adine« bedeutend arbeifert hat, 9 hat das Buch richtig aufge 
fußt und ‚beionders ihr ſtummes Zwilhenfpiel nach dem Inhalte 
desjelben bemeſſen. Mur in der wersdgernden ‚Stelle: = 

ein Frauenzimmer u. f. m.« vermigte Referent das nolc- Maß, 

Shalthaftigfeit, weſche eim Daupius im Charakter der Adine if, 
Auf jeden Fall hat fih aber Dem. Ehen dem Publ für 
ihre Beneficevorfellung empfehlen: Cs wird am Samftag dieſer 
Diode ju ibrem Panik Roifinis Orer »Öraf Drp« gegeben 

rden, * 
ee 


Telegrapb von Prag. 


Der Violimeirtwoje Lipinffi, deſſen Ernenming jum ®. fädf. 
SKapellmeikter. wir jüngst gemeldet, i am I1. im Prag —— 
und gedentt bier „ein Concert ju Alm: beifen Tag und 
Stunde mir nädilens mittbeilen werden. Bor feiner Ab: 
reife aus Dresven hat Herr Tip inet — in einem Hof 
Per eg ger — 2* kr ned im Wer 

1] am Das d 6 dine ene el 
von 250 Rih,) überreichte. = 2 — * 


Mandes Herz —— 


vor Wonne über das 
bereiten ſchon eine, Kluth.von 


an — — 


iſon zu ch d * Kr * 
Mare, mm N nö ar 
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ein, ftimmen ihre 3 ee RR 
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omarſchal von | 


iedli ebt Id 
u aiedliche Rüf * 2 
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PETE Ir ER von on Bote PR FIRE 


ven zweiten am 5. Februar. Dieie Datei are br en jun 


die üfom 
a ale Set Eee und a ae 


rnevald: 
unterhaltungen zu —— gedachten. Es wird für! er nd 
wiß nicht uneriprießlich fern ‚..ihre AUnterbaltungen andere 


zise zu —* en, ze die Bälle des Herrn_Raad nicht * 8 
Kindern = r weih che ſe zumädft deitimmt find — 
von ———— aus den geblldetſten Ständen 4 


werden, Denn wer fähe nicht gerne dieſe kleinen x en und 

Dämgen, die alle recht nett und uniform gepugt, M Deren 
aab's Bällen fo eenit und anſtandvoll bemeaen, 24 lit dabei doch 

—* und jovial find, wie dann lange nicht w eder ? mn 





Literärifche Anzeige, 


Die Medaktion bed »Belehrungss und Iinterhaltungsbfattes für 
den Fandmann und Pleinen Gewerbimann Böhmendz hal das Des 
semberhefti des Jahr ganges 1838 bereits am 15. vorigen 
ausgegeben und demſelben ein Inhaltdverzeihnif wer 
mweldes von der Meichbaltigfeit der en Segen 
von dem aufrichtigen Streben, tem Motto Sin Kara En 
immer mehr zu entiorchen , einen höchſt —— 
Auch bat ſich in den legten Monaten die Zahl —58** an 
diefem Blatte bedeutend vermehrt. Im 9. Hefte — —5* dem 
neuftadtier Wundarzte, Derru 3. 4. Schreiber, e Auffor · 
derung an die Landmwirkhe, die Tennenpöden (böhmi * 
gegen das Heradſtürſen der Scheuerleute rn * me „un 
unter ber &hiffre J. M. einen Aufing über 
Gemeintbadöfen; dann im 11. Defle Yu der 1 Ssife Dr 
fortichenden Aetifel Über tie Mastheile und — 
der. Stridweide, ‚ferner unten der Chiffre J. vo 
eines Lundwirthes aus dem faazer Kreiſe, mie er ſeine 
gegen den heurigen Raupenfrag geſichert bat, und vom 
manne KRratihmer in Zmifomes einen auf Erf a 2 
deten thierärztlihen Wrtifel über den Gebrauch der ber 
ungen vr Nuswurz in ber. Klauenſeuche —* Kal [ 

swölften unter der. Ebiffre - —a— eine lung 
flehtens als einer nutzichen Kinterbefaaht * und 
landwirthihaftliher Mittheilungen von dem oͤſterreichiſch⸗ 
Bauernwirthe Joſerh Godel, dann einen, beher *57 
ie —— weit „entlegener, wenig lopnender 


Alu 48 ichter „Franz a J 






t — | ten, 
—* Tlae Anita, eine ge 
en zur tinträ na umzum „und bem 
—— x Bea 3 inen , 5 


sin Bauten Hi * Sue vg np 
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Kreuz; und Wind. 
Erzählung von Paul de Rod, *) 


Adele Renneval war vier und zwanzig Jahre alt und 
noch ledig. Ohne durch ihre Schönheit aufzufallen, ohne 
ein @eficht, wie fle auf dem Balle, im Goncerte Sen: 
fation machen, und auf die fi im Schauſpielſaale alle 
Blicke richten Cein Zoll, der die Damen bidweilen vers 
legen macht), war Adele doch fehr angenehm, Ihre geifts 
reihen Züge nahmen zu ihrem Vortheile ein; ihre ſchwarzen 
Augen waren weder fehr groß, noch fehr ſchmachtend, 
aber liebenswürdig, und von einem Ausdrucke, der ben 


Reiz ihrer Worte erhöhte: denn Mademoifelle Renneval 


drüdte ſich mit Anmuth, mit Zierlichfeit aus. Wenn man fie 
hörte, fand man fie allerliebft; während man in der Welt 
fo viele fchöne Damen fieht, die durch das Hören gar nicht 
gewinnen, 

Adele hatte eine glänzende Erziehung erhalten. Wie 
war bie Tochter eines Abvofaten, der ihr wenig Bers 
mögen hinterließ; nad feinem Tode fonnte fie mit ihrer 
Mutter nur im ehrbarer Zurüdgezogenheit leben, und 
fludirte mit Erfolg Mufit und Malerei; felbit die Poefie 
war ihr nicht fremd. Sie liebte das Leſen leidenſchaft⸗ 
lich, fle wußte mehre unfrer beften Dichter auswendig, 
ja auch fie felbjt machte Berfe, aber ganz im Geheimen, 
nur für ihren Schreibtiſch; wenige gute Freunde befamen 
fie gegen das heilige Berfprechen zu fehen, Riemanden 
davon zu fagen, und biefe guten Freunde ermangelten 
nicht, es aller Welt mit demfelben Verbote zu erzählen. 
So bewahrt man in der Geſellſchaft Geheimniſſe. 

Adele Renneval war geworben, was man in ber 
Welt Artiftin nennt: das bebeutet gewöhnlich, eine Frau, 
bie in der Haltung, in ben Maniren, in der Sprache mehr 
Freiheit und Ungezwungenheit hat, ald bie anderen Damen; 
es verfpricht eine Perfon ohne Vorurtheile, die ſich nicht 
genau unter die Geſetze ber Etifette und der Herkoͤmm⸗ 
lichkeiten beugt; — eine Artiftin muß endlich immer et» 


was Driginelled haben. Zum wenigſten ftellt man fie ſich 


*) Aus dem fo eben erſchienenen: »Un diaman' "nme, 
Paris, Dutnont 1839.« 


fo vor, und ich habe viele gefunden, die biefem Gemälde 
durchaus nicht gleichen. 

Mit meunzehn Fahren verlor Mabemoifelle Renneval 
auch ihre Mutter, und zog zu einer alten Tante, der 
einzigen Verwandten, bie fie nod «hatte. Die Zante 
hatte fünftaufend Livres Rente, unb war fehr taub, Mas 
demoifelle Renneval follte fie einft beerben, und mit den 
jweitaufend Franken Einfünfte, bie fie fhon hatte, war 
fie eine fehr annehmbare Partie für alle heiratiuftigen 
Männer, Ein einnehmended Mädchen, wohlgebildet, geift- 
reich, mit Talenten und eines Tages mit fiebentaufenb 
Franken Rente braucht nicht zu fürchten, figen zu bleiben, 
wie ber technifche Ausbruc der Kaffeerichterinen ift. 

Warum aber hatte Mabemoifelle Adele Renneval mit 
ihrem vier und zwanzigften Jahre noch feinen Mann ge= 
funden ? - 

Befunden? Wahrfcheinlih hatte fie nur zu viele 
gefunden. Die Häßlichen, die Albernen, die Böfen finden 
Männer, und Adele war feined von bem. 

Hatte fie ale ausgefhlagen? — Wollte fie den Geiſt, 
die Talente, alle ihre Vorzüge vielleicht im Manne wies 
derfinden, und weil fie zu viel forberte, hatte fie nichts 
erhalten? 

Aber nein, die Frauen von Geift, die liebenswiürs 
digen Frauen find gewöhnlich nicht am ſchwerſten befries 
digt; machfihtig für bie Fehler, gebuldig gegen bie 
Schwächen, wifjen fie wohl, daß hienieden nichts vollfommen 
it, daß man die Menfchen nehmen muß, wie fie find, 
bie Sachen für dad, was ſie gelten, bie Liebhaber für 
das, was fie verfprechen, und bie Männer für bad, was 
fie ſeyn werben. 

Warum war alfo Mabemoifele Renneval noch nicht 
Frau? Man machte hierüber eine Menge Muthmafungen, 
unter denen, bie am meijten ſchwaͤtzten, zeichnete fih Hr. 
Molard aus, ein Fünfundfünfjiger, ein alter Unter 
chef in einer Abminiftration, ber fich mit feiner Penflon 
jurüdgezogen hatte, von der dritten Frau MWittwer war, 
und fi nur um das Fümmerte, was bei feinen Nachbarn, 
oder in feinem eigenen Quartire vorging. 

M. Mollard hatte nichts, um zu gefallen. Mit run- 

Semmen SKalbsaugen, die aus dem Kopfe zu quellen 


drohen, mit einem Frofchmunde, mit einer Plattnafe, mit 
krummem Kinne, gurüdgebrüdter Stirm und fträubenben 
Igelhaaren kann man auch im zwanzigften Jahre nicht 
fhön feyn; vor allem, wenn man mit ben angeführten 
Vorzügen ein wichtig thuendes und anmaßendes Benchmen 
vereint. M. Mollard war alfo immer häßlich gemwefen, 
und dad Alter hatte den unangenehmen Ausdruck feines 
Gefichted nur erhöht. Und doch war Mollard Wittwer 
von ber dritten Frau, 

Fa, Mollard hatte drei Frauen gefunden, — unb 
drei hübfche Frauen — die ihn freiwillig geheiratet hatten. 
Man fagt, Amor it blind, aber Hymen ift noch weit 
blinder. 

Drei Ehen, die alle drei unglüdlih waren, hätten 
den alten Schäder von feiner Heiratsluft heilen follen. 
Dennod; wagte Mollard, er, der mit jedem Tage älter 
und häßlicher wurde, aber lächerlicher nicht mehr werben 
fonnte, fein Auge auf Mademoifele Renneval’ zu werfen, 

Bei der alten Tante, bie ihn gern empfing, weil er 
mandmal mit ihr eine Partie Imperiale fpielte, jah er 
Adelen. Er erfuhr, baß fie frei-fey, daß fie ſchon mehre 
Partien ansgefchlagen habe; er wurbe gefeflelt von ihrer 
Anmuth, er bewunderte ihren Geiſt, und fagte zu fid: 
>Maden wir ihr den Hof, verfuchen wir, aus ihr meine 
Vierte zu machen.« 

Adele merfie weder das Aeugeln noch das Geufjen 
Mollarbs; fie Fonnte nicht ahnen, baß er um ihre 
Hand werbe. Ald Mollard inne warb, daß er vergebens 
feufzte, entfchloß er fich eined Tages, feine Erklärung zu 
machen, Die Tante war zugegen, aber fie war taub; 
man konnte vor ihr, wenn fchon nicht agiren, doch reden. 

Aber ald M. Mollard feine Erflärung beendet hatte, 
brad; Adele in ein fo heftiges und langes Gelächter aus, 
daß fogar bie Tante etwas hörte, und fragte, was es 
gäbe. 

Nichts, nichts, liebe Tante,e fagte Adele ganz laut; 
Herr Mollarb befflamirt eine Liebedfcene! — Er ift für 
fein Alter noch fehr Inftig, ber Herr Mollarb, und madıt 
fo gräufiche ‚Brimaffen, wenn er ben Berliebten fpielen 
will, daß ih wahrhaft nicht erflaune, wenn ihm drei 
Frauen geftorben find! — Sie werben vor Laden ge: 
ftorben fepn, wenn fle ihn anfahen. —« 

Der gefoppte Mollarb fah ein, daß er Adelen ums 
fonft den Hof made; er ftellte fih au, ald drehte er 
ſelbſt die Sache in den Spaß: aber auf dem Grunde des 
Herzens blieb ihm ein Gefühl der herbſten Bitterfeit, und 
bad Berlangen, ſich zu rächen. Die Cigenliebe eines 
Thoren iſt äußerft empfindlich; nie verzeiht fie, was Leute 
von Geiſt leicht vergeffen. 

Mollard fuhr fort, zu Madame Bremont, — fo 
hieß Adelend Tante — zu gehen; er hörte, er beob- 
achtete, er forfchte. Als eined Abends die alte Dame im 
Imperiale gewonnen hatte, unb bei beiferer Laune war, 
als gewöhnlich, mußte er das Geipräcd auf ihre Nichte 


zu bringen, und erfuhr, daß diefe breimal auf dem Punfte 
geitanden, ſich zu verheiraten. 

»Dreimal!e rief Mollarb, entzüdt, daß er biefe Ent⸗ 
bedung gemacht. 2Und welche Urfachen haben denn biefe 
Heiraten verhindert ?« 

He ?!e fragte die alte Frau, und neigte ihr Ohr 
zu Mollard. 

Diefer legt den Mund daran, und wiederholt laut 
bie Frage. 

»Die Urfahe!e fagt Madame Bremont; — »weiß 
ich denn etwas von der ganzen Sache? — Diefe jungen 
Mädchen find fo phantaſtiſch — Was fie einen Tag 
wollen, mögen fie den andern Tag nicht mehr —« 

ꝛAlſo haben ihr die Freier mißfallen?«e — 

»He Ne 

Mollard muß feine Frage abermals in bad hingehal⸗ 
tene Ohr hineinfchreiem. 

»Nein, die Freier mißfielen Adelen nit. Im Ger 
gentheile, der erite war ein fehr hübfher junger Menſch. 
Der KRontraft follte eben unterzeichnet werben, ald meiner 
Nichte übel wurde; hernach wollte fie nicht mehr unter: 
fhreiben. Der Zweite war ein fchöner flattliher Militär. 
Beim Brautmale fanf Adele bewußtlod hin, und wollte 
nicht mehr heiraten. Der Dritte endlid war ein Literat 
vol Geift und Liebenswürbigfeit; aber eined Abende, ald 
meine Nichte mit ihm ſprach, fiel fie in Ohnmacht, und 
die dritte Heirat zerfchlug ſich, wie die vorigen.e — 

2Das ift erſtaunlich — ganz anßerorbentlih. — 
Warum aber wurde Ihrer Nichte übel? — Das muß 
eine Urfache haben. — Ohne Grund fällt man nicht in 
Ohnmacht, befonders nicht eine Artiftin. — Sie bat Ihnen 
den Grund mittheilen müſſen —« 

He?! 

Molard fteft den ganzen Mund in bad Ohr ber 
Alten, endlich antwortet fle: 

Meine Nichte hat mir nichts gefagt, ald: Ich will 
diefen Herrn nicht mehr heiraten, — er gefällt mir nit 
mehr, er ift nicht mehr nach meinem Gefhmade.e Ich 
habe nicht die Art, zu flreiten, — ich bin nicht darauf 
beftanden. — Und dann, ment fie licher ein Mädchen 
bleibt, fehe ich mit ein, warum fle ſich verheiraten 
follte.e — 

Mehr kann Molarb nicht erfahren. Mübe, ber 
Madame Bremont das Ohr zu Füllen, empfiehlt er fi; 
aber was er erfahren, arbeitet unaufhörlich in feinem 
Geiſte. Ein Mädchen, dem übel wird, bad in Ohm 
macht fällt, und hernach ihren Bräutigam nicht mehr 
heiraten will — darunter muß ein Geheimnig fteden, und 
Mollard zieht folgende Schlüffe: 

»Entweder hat Mademoifelle Renneval eine verbors 
gene Mifsildung, die fle ihrem Manne nicht zu geflehen 
wagt, oder fle hat eine Intrigue, eine Schwachheit ges 
habt, von der ſie fürdhtet, fle fönnte ihrem Künftigen 
hinterbradyt werben; oder fie hat einen mmüberwindlichen 


Abſcheu vor der Ehe, oder — es ift etwas anderes. 
Aber Etwas ift ed gewiß.« 
(Die Bortfegung folgt.) 


Mo fai 


In Mailand iſt eine italienische Uiberſetzung von Klopflod's 
Meſſias, von Giacomo Zigno, erfhienen. — — 

Am 27. November ftarb in Warſchau der polniihe Schrift 
ſteller Ludwig Oflnsti, Dichter und Liberfeger vieler Dramen; durch 
ihn wurde Eorneille zuerft auf der polnifdhen Bühne eingebürgert, — 

Bon Eafimir Delavigne wurde am 1. Dezember auf dem Theater 
frangais ein politiihes Drama »Ta Popwlarite« aufgeführt, weldes 
aber nicht ſehr gefallen hat. Wie läßt fih auch abfiraften Theorien 
dramatifcher Effeft abgewinnen! — — 

Im November wurde in Warſchau das Theater der ifraelitifhen 
Gcmeinde eröffnet. Auf demfelben follen Vorſtellungen in einem 
hebräifch» deutſchen Idiome gegeben werden. Das juerjt aufgeführte 
Stück mar ein fünfaftiges Drama »Mofes«, der erſte dramatifche 


Berfuh eines jungen wiener Schaufpielers, Herrn Schartfpierer. | 
Die Borftelung, in welcher der Verfaſſer die Hauptrolle über: | 


nommen hatte, wurde mit großem Beifalle aufgenommen. Das Pub- 
likum befteht meift aus Jfraeliten, doch bemerft man auch viele fremde 
Chriſten und befonders eine große Anzahl ruffifher Dfijiere. — 


Kiberhaupt berriht in Warſchau ſehr viel Liebe für's Theater, es 
beſtehen nicht weniger als 19 Liebhabertheater daſelbſt. — — 

Es gab zu allen Zeiten Aiceten, welche gegen den Beſuch der 
Theater eiferten, unter bem Bormande, als beförberten dieſe bie 
Unſittlichteit. Eine Thatſache, die Blanqui in feinem Berichte an 
die koͤnigl. Akademie der Wilfenfhaften in Paris über den Zuftand 
Eorfifas erwähnt, bemeif das Gegentheil. »Die Errichtung eines 
Theaters in Ajaccio,« fagt Blangui, »verminderte bedeutend bie 
Zahl der gegen das eben gerichteten Attentate, Die Regifter der 
Polizei zeigten, daß während der Wintervorftellungen der italies 
niihen Gejelichaft die Verbrecher ihre Maceprojefte aufihoben, 
entweder, weil die Straßen lebhafter, und daburd die Verübung 
des Verbrechens fchmieriger geworden, oder, weil die Algewalt ber 
Darmonie ihren Händen den Dold entwand.«e — — 


Der Schaufpieler Rott bat feinen Abſchied von der Berliner 
Hofbühne verlangt, weil Gendelmann tie Rolle »Nathan der Weiſe« 
fpielte, die ihm früher zugefagt war. Auch die Geſchwiſter Stich 
haben mit ihrem Abgange gedroht, wenn ihnen nicht eine Zulage 
zu ihrem Gehalte zugefihert würde. — — 


Als ein Beifpiel des eigenthümlihen Tones der amerifanifhen 
Zeitungen diene die Inhaltdangape, welche der New-York-Weekly- 
Herald in der Nummer vom 17. Nov. gibt, und die mit den Wor— 
ten fließt: »Kauft, fefet, verbauet, überleget und macht geſcheidte 
Leute aus Au, Ihr Dummköpfe!« 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 13. Dezember. 


Am 13. wurden zum erfien Dale drei einaktige Luſtſpiele auf 
geführt, nämlih »Philopömen«, nad dem Franzöflihen des Scribe 
und Mazéres von Mathilde Feldern-Rolf; dann »der Ber 
fhollene« von Cosmar, und »Dnfel und Neffe«, gleihfalls von 
Eosmar. Das erfte Stück wurde vom zahlreichen Puplifum mit 
aiemlihem Beifalle —— das zweite lieh kalt und Das dritte 
entihädigte für die lange Weile der gedehnten Erpoftion durch 
einige recht drollige Auftritte, 

. »Philopdmen« ift zugleich der Name eines Schiffes und eines 
Eiimagend, Faſt zu gleiher Zeit langt in Havre das Schiff aus 
Smyrna, und der Eilmagen aus Paris an, In dem Eilmagen figt 
mit ver jungen Frau des alten Doftors Ladenelte ein ſchmucker 
Geeoffizier, mit dem fie ſich fo gut unterhalten hat, daß fie beim 
Ausfteigen den ihm anvertrauten Fächer zuräd zu begehren vergißt. 
Auf dem Schiffe aber bat ſich ein ſehr bedenkliher Erfranfungsfall 
begeben , fo daß die Ganitätsbehörbe das Fahrzeug unter vierzig 
tägige Quarantaine ſtellt. Der junge Seeoffizier heit Gabriel von 
Mevanne. Er hat fi vor etwa acht Jahren in ein ſchönes Fräulein 
verliebt, feinen Nebenbuhler in einem Duelle angefhoffen, die Flucht 
ergriffen und Dienfte in der Marine genommen. Als er nad) etli- 
chen eroberten Kaperſchiffen als Wilionär zurückkehrt, macht er im 

aufe feines Jugendfreundes Jonathan die traurige Cutdeckung, daß 

eine ehemalige Geliebte, nunmehr verwittwete Frau son Crech, im 

egriffe fieht, einem Ehefontraft mit Jonathan zu unterjeichnen. 
Er will die Heiral, es koſte, was es wolle, hintertreiben, findet 
aber an der Spröbigfeit der jungen Witwe, welche den Geeoffujier 
noch immer für jo heftig und flürmif hält, wie vor adıt Jahren, 
einen faum zu befiegenden Widerſtand. In feiner Berjweiflung 
greift er zu dem Mittel der Mothlüge, und ftellt Ach, als ob er 
niht mit dem Gilmagen, fontern mit dem Schiffe »Pbilopömen«e 
angelommen fey, und bie Qwarantainegefege überichritten habe. Der 
Eanitätsbeamte, Doktor Lavanelte, if _menigfiend eben jo furcht⸗ 
fam, als Jonathan, in deifen Haufe er Ordinarius if. Es hat ſich 
conftatirt, Daß der Geeoffizier die Hand der Witime» Braut berührt 
—** fie gilt alſo dem BSausdoktor und ihrem bornirten Bräutigam 

ir eine Peftverdäctige. Herr und Gefinde flichen, man verfcließt 
bie Thuren, umringt das Haus, und reiht an einer Stange einen 
Brief turd das Fenfter herein, aus welchem die mit Mevanne ver: 
fhloffene Wittwe erfährt, daß fie eine Gefangene ſey. Sie ahnet 
den Betrug und will ihn werer fehen noch ſprechen; aber Mevanne 
it Soldat, umd läßt ſich nicht abichreden. Gs gelingt ibm; Frau 
von Erecy in ein Gefpräh zu verwickeln, in welchem er erjählt, 
wie er jeine fünftige Frau mit Jumelen, Zogenbilleten, Equipagen, 





Lanbpartien überrafhen und zerſtreuen werde. Anfangs glaubt Frau 
von Erecy, Revanne rede im Wahnfinn, als er ihr aber mit dem 
Seſtaändniſſe au Füßen fällt, daß er das Unglück habe, eine halbe 
Milion zu befigen, kann fie tem Zuge tes Mitleides nicht länger 
widerfichen; fie finft in feine Arme, während Jonathan und der 
Doftor, Eſſig vor ih ausfprengend, hereintreten, um bie Peſtver⸗ 
dachtigen zu Protokoll zu nehmen. Nachdem fie Revanne durd den 
Gäher der Grau Doktorin überzeugt hat, daß er nicht auf dem 
Schiffe, ſondern auf dem Eilmagen »Philopdömen« nad Havre ges 
kommen ſey, ziehen fie mit langer Nafe und Mevanne mit einer 
Braut ab, zu welder ihm kein redlicher Freund Glück wünſchen 
kann, denn bie Quarantaine des Eheftandes dauert länger als 40 
Tage, außerordentliche File ausgenommen, mo fi einer von dem 
andern durch einen Geiteniprung los macht, 3. B. durd den Tod, 
Der Inhalt des fehr langweiligen zweiten Gtüdes iſt in mögs 
lichſter Kürze folgender. Vater Werner, ein Mann von 15000 


| Thalern, hat zwei Söhne, nämlih Arthur und 47 Arthur if 


ein erzihlimmer Zunge; er fieht es ein und will eridießen, 
aber fein treuer zutherziger Bruder fält ihm in ben Arm. Die 
Piſtole geht los, die Kugel führt feinem Lebensretter durch die 
Hand, und Arthur kann nun nichts Beſſeres thun, als durchgehen. 
Er nimmt zwar die Liebe der NMotarstochter Sophie auf die Flucht 
mit, aber für den Augenblid iR ihm eine Brieftaihe mit 5000 Tha- 
fern in guten Papieren weit lieber, als bie liebreidfte Geliebte, 
umfomehr, da er zu dem Gelve fommt , ohne recht zu willen wie, 
Der Pächter Frank, ein Mann von 10000 Thalern, hat eben 5000 
Tpaler gewonnen oder erwirthihaftet, und trollt feines Weges ruhig 
nad Haufe, ald ibm der vergweifelnde Arthur in tiefer Dämme 
rung begegnet. Werner hält ihn für einen Räuber, wirft ihm die 
Brieftafche in’s Geht und nimmt Reifaus, Arthur hebt das Geld 
trogvem, daß es ihm fehr unhöflid an den Kopf geworfen wurde, 
dennoch auf, acht madı Amerifa und wird nad adıt ober zehn Jah⸗ 
ren ein halber Millionär. Als der Verfhollene mit feinem Schiffe 
an ber beimatlihen Hüfte gelandet ift, hat bereits zwiſchen dem 
Notar Mohrfeld, feiner Tochter Sophie und dem lahm gefhoflenen 
Bruder Ludwig ein edler Wellſtreit begonnen, Sophie will ihm 
heiraten und micht heiraten; heiraten, meil er feelengut if, nicht 
heiraten, weil fte dem Verſchollenen gefhworen hat, ihm treu zu 
bleiben bis in ben Tod, und weil nod feine amerikaniſche Zeis 
tung von Wrthurs Tode erzählt. Eben fo will Ludwig heiraten und 
nicht heiraten; heiraten, weil ihm Sophie gefällt, und nicht heiraten, 
weil er nicht ohme Grund glaubt, daß Sophie eine geheime Zlamme 
nähre. Da langt die Nachricht an, dab Ludwig, ein Bleiner, aber 
braver Rabrifsperr fein ganzes Bermögen durch das Falliment eines 
großen Dauſes verloren habe, Jetzt if die Reihe der Großmuth 


an dem Notar. Ur hat wenig Geld, aber doch fo viel, um ben 
armen Ludwig durch eine Far mit feiner Tochter zu reiten. 
Sophie folgt dem Zuge der Großmuth ihres Baters, ohne zu willen, 
daß es einen noch großmüthigeren Umbefannten, mämlich den »Bers 
fhollenen« gebe, der die Lage der drei Eoncertanten im der Grof- 
muth theil6 auf dem Munde eines dummen Jungen, theils aus 
dem Verſtecke einer Öartenlaude kennen gelernt hat. We bat 


Thaler 
ften Geliebten 


eat 


balten; 
&r will 


ehelihe Töchter des alten Breit 
Unfsielungen auf die ehemaligen Junggefellenihaft des 
ifanten veranlaßt); endlich föft 
Be Ba ee A a 
nimmt, fehr leinlaut’, demüthig und ala min use * 
ondern 
ſch Mathilde in den 
Doktor als 
Hand des Dichters das Spiel — ee 
(Der Veſctus feist.) 





Nedattion und Verlag von Gottlich Saafe Söhne. 


Zelegrapb von Prag. " 
Das bereits e Eoncert des . Eonterts 
meifters 9 — urts 2 wird mn 
Abends im böhm. ſtand. Theatergebäude Statt Die 5 
welche der berühmte Violſnvirtuoſe — mit Orchefterbegleitung — 
vortragen wird, find: 
1) Concert militare für > Wish, beftehend aus Allegro mar- 
o guerriero. 
2) Sarhtiane ine ie Sana »Eoco ridente il cieloe aus 
d Io 
3) Reminisoonces des Porimiss, Phantafie über Beliebte Motive 
aus der Oper: »die Puritaner,« £ 
gi drei Diecen ” ** —— * —— 
ie übrigen Geſangs⸗ um knummern 
Aufführung rad ‚ werden die gemöhnlidhen Annoncen am Tage 
des Eoncertes befannt machen. 


fi 
war. Diefer feltene Gaft if —— Be Gaft, aber nicht 
ung a 


»Ball ber Geripp), logirt einer Bude dem 
ER dr — 


Inmwohner von 05 Fuß Länge beherbergt, und fol ich 
groß iſt. Der Wallfiih wird von Sonntag den 23, * 
€ 


— 





Ziterärifche Anzeige. 
(Beſchlut.⸗ 


Die meiſten Aufſatze des nun beendeten Jahrganges 
verdienfoolle Herr Redakteur, Nitter Kalina von Zät L 
felbft geſchrieden. Was er aus öffentlihen Blättern wm 
Verordnungen unferer milden und weiſen Megiei N 
hat, iſt nur auf die hauswirthicaftlihe Bildung des Pam R 
berechnet, mit auf politische Kannengieperei, onde 
werth find Die Auffäge, in melden diefer, noch im 
beifpielvoll thätige Dann dem Bauer die für ihm midhlig 
und böcften Berordnungen mach ihrer —** feit 
mäßigfeit erklärt. Außer den öfomomifchen a ‚in ı 
Ad der Herr Nedafteur zum Theil auch erjäblend und geforäd 
weife an den Sandmann wendet (und zwar mit fhetem Sinbi 
auf das Bedürfnif der Zeit und des Ortes) finden 
zuhrgange 1838 au einige Aufiäge hißoriſchen 9 { ' 
alına von Jäthenfteim i als Defonom und Rediägelehrt 
auch mit der vaterländifhen Geſchichte wohl vertraut. Wär 
nicht für den Bauer intereffant, über die früheren Zu 
Ledensverhäftniffe feiner altvorvern Standesgenoffen u 
werden? — Dod wir wollen 
—9* vorgreifen. Es it im erſten Jah 
welche 
































re 

eine empfindliche Lücke in der period 
Vaterlandes ausgefüllt wurde, fo viel Pohl 
daf wir dem Jahrgange 1839, deſſen er 
nen wird, mit Vergnügen en 
der Raum des netten 9 








“. Mölter. 
” * ich ſtand im umferem leuten © 


I latte ', denn im 
Ionen datten wir Kra. Lipinfti's Ernennung zum Keuter nlaes 


aemel 







Bohemia, 


Unterhalt 
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ungsblatt. 
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Kreuz; und Wind. 
(Gertiegung.) 


Sobald M. Molarb die Geſchichte der Ohnmachten 
und der gefcheiterten Heiraten weiß, wendet er eine neue 
Taftif an, um mehr zu erfahren. &o oft er bei Mader 
moifele Renneval ift, hat er immer ein Abenteuer zu 
erzählen, und während er fpricht, beobachtet er die junge 
Artiftin aufmerffam, um zu fehen, ob fle ſich verrathen 
wird, 

Den einen Tag hat ein Mädchen im Yugenblide, wo 
ſſe ſich verheiraten ſoll, erfahren, daß ihr Braͤutigam ein 
armes Kind verführt und verlaſſen hat; ein anderes Mal 
hat ber Freier entdeckt, daß die Braut ſchon eine andere 
Relgumg hegt. Aber Adele hörte alle biefe Gefchichten 
mit Bleichgifrigfeit ; oft gab fle gar nicht acht, und Mol» 
lard hätte fid; dem Böfen verfchreiben mögen, um zu ers 
fahren, was Adelen dreimal mit ihren Freiern hatte 
brechen Taffen. 

Eine junge Dame wurde Adelens Nachbarin, und 
befreumbete fih bald mit ihr. Diefe Dame lebte im ihrem 
Hausweſen fehr gluͤcklich, und pries ihrer Freundin unauf⸗ 
börlich die Annehmlichkeiten des Eheſtandes. 

2Warum verheiraten Sie ſich mitte fagte eines 
Tages Madame Duplefiis zu Mademoifele Renneval. 

2Ich weiß ſelbſt micht,« ſprach Adele und Tadıte. 

Wenn Mademoifelle nicht verheiratet ifte, fiel Mollard, 
der gerabe zugegen war, ein, »fo iſt ed nur, weil fie micht 
gewollt, dem dreimal fand fie auf dem Punkte —« 

2Wer hat Ihnen das gefagt, Herre, unterbrad, ihn 
Adele mit einem Blide des Aergers. 

>Madame, Ihre Tante — fie hat mir gefagt, daß 
Sie ſich jedesmal übel befunden hätten, und daß —« 

Gut, mein Herr, und genug; meine Tante iſt fehr 
plauderhaft, und Sie find fehr indislret.« 

>Mabemoifele, ih —« 

Wenn ich nicht verheiratet bin, fo ift ed vermuth⸗ 
lich, weil ed mir nicht gelegen war.« 

2Das hab’ ich auch gedacht, Mademoifelle; aber — 
wenn man die Urfachen nicht weiß —« 


Mir fcheint, mein Herr, ich habe Ihnen feine Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen. Genug alfo!e 

Mollard fchweigt, aber er macht ein fo jammervolles 
Gefiht, daß Adele in einigen Angenbliden heil anfe 
lachen muß. >In Wahrheit, Herr Mollarde, ruft fie, 
»ich glaube, wenn ich Sie früher gekaunt hätte, niemand 
wäre verfischt gemefen, mir ben Hof zu machen. Gie 
machen die Wirkung jener Dinge, die man in die Gärten 
ftellt, um die Bögel zu fcheuchen.e 

>Das ift mir fieber, Mademoifelle, ald Sie m Ohn⸗ 
macht fallen zu machen, e fagte Mollard biffig. 

Das Mädchen biß fich in die Lippen, und Mollarb 
ging mit dem fröhlichen Bewußtſeyn hinweg, eine Bosheit 
gefagt zu haben. 

Die Nachbarin hielt feft an ihrem Vorſatze; fie hatte bie 
Wuth, Heiraten zu ftiften, — ein Fehler, ben viele Damen 
ablegen fünnten. Bald fam ſie auf ihr kieblingsthema 
zuräd. 

„Liebe Mdele,e fagte fie, »ich Fenne einen Herrn, 
einen Freund meines Manned, der ganz für Sie paſſend 
wäre. Er ift acht und dreißig, fehr ſchön vom Gefichte, 
ein hübfcher Mann. Das ſchadet bei einem Ehemanne 
mie, — denn ein ſchones Geſicht begleitet gewöhnlidy 
einen ſchoͤnen Eharafter.« 

2Es ift wahr, ich babe bemerft, daß die Häßlichen 
boshafter find, ald andere.< 

»>Das ift matürfich; ed ärgert fie ſchon, daß fie häß- 
lich Find, Endlich hat biefer Herr ein Vermögen, das 
auch in Auſchlag zu bringen iſt; er hat Überdies Geiſt, 
Talente, Liebenswärbigfeit. Erlanben Sie mir, ihn Ihnen 
vorzuftellen,« 

2Sehr gern. Selbft wenn er mir ald Mann nicht 
anftände, kann mir noch feine Gefellfchaft angenehm ſeyn.« 

Mabame Dupfeffis zögert nicht lange, M. Perromin 
vorzuftellen, und Adele muß ſich gefichen, daß das Bilb, 
das jene entwarf, nicht gefchmeichelt war. Perromin ift 
heiter und liebenswärbig, feine Manieren verkünden eine 
gute Erziehung, feine Perfon iſt angenehm, endlich hat 
er ein Aeußeres, welches auf ber Stelle gefällt, und bie 
Befangenheit einer erften Bekanntſchaft verſcheucht. 

Adele finder Hrn. Perronin liebenswürdig, und vers 


birgt es ihrer Freundin nicht. Diefe ihrerfeits forfcht dem 
Herrn aus, und erfährt mit Freude, daß Ndele ihm über: 
aus gefällt. 

Die alte Tante war fo taub, daß mit ihr gar nicht 
zu reden war. Sm Ermangelung des Plauderns wollte 
die gute Dame vom Frühflüde an Karten fpielen. Es 
waren die Beſuche Mollarbs ihr äußerft angenehm, ber 
ganze Tage lang Pifet oder Imperiale fpielen tonnte, 
und er that ed gern, benn während er mit ber Alten 
jpielte, hörte und fpionirte er alles, was die Nichte jagte 
und that. 

Anfangs war Mollard über die neue Perfon erflaunt; 
Herr Perronin mißftel ihm gleich von vorhinein, denn er 
war fchön und geiftreich, zwei grobe Fehler in den Augen 
ber Häßlichen, und Dummen. 

Bald ſcheint Mademoifele Renneval ihren Gaft 
mit Dergmügen zu hören, und dieſes verboppelt ben 
Aerger Mollards. Es dauerte nicht lange, fo war Per- 
zonin der tägliche Gaſt im Hauſe, und Adele bezeugte 
ihm täglich mehr Freundſchaft. Es iſt nicht mehr zu 
zweifeln, er it in fle verliebt, er macht ihr ben Hof. 

Mollarb prüft, eritaunt und fchießt von Zeit zu Zeit 
eine boshafte Bemerkung ab. 

»Ich zweifle nicht, daß eine Heirat ſich machen wird, 
fagte Mme. Dupleſſis, entzüdt über die Wendung, welche 
die Dinge nahmen.e 

»Eine. Heirat?e fragte Mollard, und .jchüttelte ben 
Kopf. 3D fie it noch nicht vollzogen, Mademoiſelle hat 
ſchon mehrmald abgebrochen.« 

2Nach ihrem Willen. Aber Perronin gefällt ihr, und 
fie wird ihren Sinn diesmal wahrfcheinlicd; nicht ändern.e 

»Die anderen Bewerber gefielen ihr auch, — und 
dennod; hat fie im Augenblide bes Abſchließens nicht 
gewollt.« 

2Sie wird an ihnen Fehler, Schwächen entdedt 
haben.« 

2Das ließe ſich noch ausgleichen. 
erflärt fi, Alles natürlid.e 

»Und was fchließen Sie daraus, Monfieur ?« 

25h ſchließe, — unter der Sache ift ein Geheimniß, 
bad Mabemoifelle Adele aller Welt, felbft ihrer Tante 
verfhwiegen und bad im Augenblide der Bermälung ber 
vorbricht, und ihr die Befinnung raubt. Und weil ſie es 
feinem Manne entdecken mag, bleibt fie lieber Iedig.« 

2Sie find ein Narr, Herr Mollard.e 

»Gebuld, Madame. Sie werben jehen, Mabame, 
wenn die Sache auf die Spige getrieben ift, fällt fie in 
Ohnmacht.« 

Indeß nahm fle ihrem Fortgang. M. Perronin hatte 
zuerſt feine Werbung an bie Tante gerichtet: Anfangs 
verſicherte fle ihm, er werde matſch werben, endlich 
merkte fie, ed handle fih um ihre Nichte. Sie gab ihre 
Eimwiligung, und die einzige Bedingung, die fie machte, 
war, daß ihr künftiger Neffe feine Partie Pier wenig⸗ 
ſtens einmal in der Woche mache, 


Man fpricht, man 


Ueber bie Bermögensverhältn ar man bald im 
Reinen, fchon macht man feine Be Fü Projekte für 
die Zufunft, endlich if ber Tag erzeichnung des 
Kontraftes beſtimmt. Mollard ift unaufhörfih auf der 
Lauer, feine Augen find ſtets auf Adelen gerichtet. Er 
erwartet jeden Augenblid, daß ihr übel wird: aber Mabe: 
moifelle Renneval bleibt unverändert in ihrer Heiterkeit 
und in ihrer Neigung für ihren Bräutigam. 

Am Tage der SKontraftunterzeihnung iſt Mollard 
einer ber erften zugegen. Er hat in ber Taſche einen 
Flacon Aether, Vier» Räuber: Effig, und eine lange Fla- 
ſche Meliſſengeiſt. Unabläffig fhnüffele und kriecht er um 
die Braut. Bei ihrer Fleinften Bewegung fommt er mit 
feinen Flacons herbeigeflürgt; wenn fie ihr Schnupftuch 
nimmt, wenn fie ſich feßt, fragt er: »Gie fühlen fid 
unwohl? — Sie brauden friſche Luft? — 

Aber Adele weit Mollard's Dienfte zurück, der mit 
Bedauern feine Flafhen nad Haufe tragen muß. 

Der Kontrakt ift unterzeichnet, und Adelen nicht übel 
geworben, fie hat nit einmal bie Farbe gewechſelt. 
Mollarb ift verfleinert — er glaubt, bie alte Tante habe 
ihn zum beiten gehabt, ober nicht gehört, was er fragte. 

Der alte Liebhaber fommt würhend nad Haufe. Von 
Adelen verfhmäht, fchmeichelte er ſich wenigitend, daß 
Niemand fie heiraten würde, und fiehe, jett wird jie 
Mabame Perronin. Aber die Geremonien ber Kirche, ber 
Mairie haben noch nicht fkattgefunden. Noch fan er 
hoffen, die Verbindung rüdfgängig zu machen. Er ſetzt 
ſich an feinen Schreibtifh, und fchreibt mit forgfältig 
verftellter Hand folgenden Brief an Perronin, 

»Zerreigen Sie den Bund, den Sie mit Mabemoi- 
felle Renneval ſchließen wollen. Diefe junge Verjon ver: 
birgt ein großes Geheimniß, welches das Unglüd Ihres 
Lebens feyn würde, Dreimal ſchon fland fie auf dem 
Punkte, zu heiraten: dreimal haben ihre Gewiſſensbiſſe 
ihr bad Bewußtfeyn geraubt. Warten Sie nicht, daß ed 
mit Ihnen auch fo gehe; brechen Sie anf der Stelle. 

Jemand, der fih für Ihr Glüd 
intereffirt.« 

Diefer Brief wurde auf die Poft gegeben, und Mol 
farb denft, wenn er jegt auch von Perronin etwas Rad 
theiliged erführe, fünnte das Adelens Anfichten ändern. 
Er ärgert fich, diefen Einfall nicht fraher gehabt zu haben, 
und macht ſich alfobald auf den Lauf. Die Wohnung de 
Bräntigams fennt er; er braucht nur bie Nachbarn und 


Nahbarinen Perronin’d plaudern zu machen. Mollard 
ift in der Art Dingen erfahren. 
Perromn mohnt Straße Saints Homre in einem 


fhönen Haufe mit einem Portier. - Mollarb wendet ſich 
mit einer Honigmiene, den Hut in der Hand, als hätte 
er’d mit dem Schweizer eines ee zu thunm, an ben 
Portier. 
2Herr Perronin ?« 
Wohnt hier, im zweiten Stock rechte. 
»linendlich verbunden. 


Mollaͤrd verneigt fih, und thut, ald wolle er | Ihnen Alles fagen, was biefer Herr thut. Ich babe nicht 


gehen; dann fommt er zurüd: Zeit, meinen Tag ju verplaudern, ich! 
»Diefer Herr iſt ein Gefhäftäträger —« Der Goncierge reicht dem alten Mollarb eine Karte, 
Ta — wirft ärgerlich die Thüre zu, und nimmt fein Journal 


»Berzeihen Sie, wenn ich biefe Fragen ſtelle; — da | wiebe® zur Hand. 
es ſich aber um ein hoͤchſt wichtiges Gefhäft handelt, das >Jmpertinenter Portier,« fagt ſich Molard im Wegs 
man Herrn Perronin anvertrauen will —: fo hat man gehen. »Das hat nicht Zeit zu plaudern und lieſt ein 
mich beauftragt, einige Erfundigungen einzuziehen —« Sournal — fogar ein fehr großes! — Ich bin fehr un 
Der Conclerge {ft weder Squſter noch Schneider; er Fläclich, daß ich auf feinen Schneider oder Schuhflicer 
fieht gar nicht wie ein Schwaͤtzer aus; er ſetzt ſich wieder ftieß; die plaudern doch, wie ihr Staarmatz — Hätt’ ich 
vor feinen Dfen, nimmt das Journal, bad er laß, und ihm ein Weißfiſchchen iy bie Hand fchlüpfen laſſen, fo wär 
gibt ſich nicht mehr * Mühe, zuzuhören. er wohl liebenswürdiger gewefen. Doch ich behalte meine 
Mollard tritt in’d Zimmerchen, und fährt fort: Weißfiſchchen Lieber für mich. Thut nichts; ich weiß, 
»Hat Herr Perronin ſchon lange eine Wohnung in daß diefer Perronin ein Original if. So die Gtiegen 
dieſem Haufe ?« — hinabzuziehen — er weiß alſo nicht, was er will, dieſer 
Eine Wohnung ? Er hat gerade bie dritte! — Menſch. Doc; was ſteht auf der Karte? Perronin, Ge: 
»Wie? Herr Perromin hat für fih allein drei Bob fhäftsagent, ehemals Straße da Caire — Ah, das wollt 
nungen — er hat alfo beiraͤchtlich viele Möbel ?« id ja nur wiſſen! — Schnell dorthin. Er ift noch nicht 
Der Goneierge zuft die Achfeln, jhnäugt ſich, nimmt | ſo (ange in der Stgaße Saint-Honore, daß man ihn in 
mit Wichtigfeit eine Priefe, und antwortet endlid: der Straße du Caire vergeffen haben follte!« 
2Sie verſtehen mich nicht. Herr Perronin ift im (Die Fortfepuma folst.) 
dritten Quartire; ich fage nicht, daß er drei auf einmal E 
hat — Anfangs wohnte er im vierten Stod, dann ſtieg 
er in ben britten herunter, jest it er im zweiten — 
»D, o, das ift fonderbar — immer herimterfteigen —« 
Ja, aber die Preife eigen hinauf, wenn man her 
unterfleigt — 
»Dephalb eben fommt mir’s fo originell vor. Und 


Moſfſaif. 


Vor einiger Zeit kam ein Cornak mit einem Elephanten nach 
Potstam. Der Elephant wurde melancholiſch, bald aber wahrhaft 
rafend , fo daß feine Mähe ſelbſt für feinen Herrn und Wärter ges 
fährlib war. in’ äcztliches Conſtlium werde Über ihn gehalten, 
i und darin befchloffen, dem Leben des Patienten mit Gift ein Ende 
ae a ee Kifiengen: nid benkgie man tie iriveniaenlide Berliehe Bes 

fi . . + . an . 
2 Der Concierge gi feinen Hund, fpielt ame feiner Sieopanen, um Rum, ie reichte z- *8 tige N —— 
abe, gähnt, reckt b me, und erwiedert emblich: | biefes Geträntes, untermiiht mit 12 -Unzen Blaufäure. Der Elephan 
e roch dazu, der Geruch ichien ihm auffallend und er feinen Rüffel 
Dam, es find noch micht acht Monate, daß Herr jurdd, bald aber vermochte er feiner Begierde nicht In wiberPehn, und 
Derronin hier im Haufe wohnt — tran? die ganze Qwantität aus. Wlfobald ſank er topt nieder. Seine 


»Ulfo bat er nur einen Termin im vierten Stocke, en a * in dem rlogiien Nuſean im Sertia 


und einen im dritten gewohnt — das iſt ſehr drollig, — Aus einer offiziellen Bekanntmachung erfieht man, daß die Zahl 
und dann — was bie Moralität betrifft — die Sitten — | der Gremplare von Morgenjeitungen, welche im Monate September 


— — — — — — — 


d. 3. in London verkauft wurden, auf 902000 ſtieg. Die ber Ton» 
glauben Sie? — haben Sie bemerkt — ?« Er Abendzeitungen betrug im demielden Zeitraume 334000, un. 
Ach, ich bin nicht der Spion der Parteien, ich! Was | aefähr 100000 weniger, als der Abjag der einzigen Times. Die 


it festen 707000 Gremplare in Umlauf; und bie 
wollen Sie? Kommen. Sie für die Nationalgarde ? any Daft gehempeli —— —5* — einzige Start 
in; . don, mit Audi de ter, im Monate ember 
Rein; ich habe Ihnen ſchon gefagt, man wünfht, ga Me —— 1.005000 Eremplaren. Diezu Pr die 
Herrn Peronin, ein Gefhäft anzuvertrauen.e —— —— —— F — Tan a 
Nun gut, bier haben Gie die Karte, bie ich ben ehlihe Maſſe von Kenntnifen, Erfahrungen und Teitenihaften 
; Monat das Bolfdlehen d Weliſtadt 

ke uten geben foll, die ihm nicht zu Haufe treffen; die ob - — —— einzigen Monate in das Volkeleben dieſer Weliſt 


ZZ nn nn I 


Kunuſt und Leben in Böhmen. 


Thenterbericht vom 13. Dezember. feiner mannlichen Geſetztheit und führt dennoch einen Gtreih aus, 

, (Beihtuß, MAR wie ihn faum ein —— Seckadet unternehmen möchte. Auf 

‚Der Dialog des erſten Stüdes id bei weiten nicht fo geift: | den Kern barf man bei Scribe’fgen Luftipielen mie eingehen, 
reich und lebendig, als im den beiieren Luftfpielen des fructba> | aber im »Phifopömen« hat and die Schale Roftflede und Rumeln, 
ren Scribe, Es fönnten viele Reden geftrihen werden, ohne daß | die eher auf Späts, ald auf Frühreife fließen laſſen; und doch 
bie Dandlung oder der Charakter der Handeinden litte. Zudem | baden an dem »Philopömen« zwei Dichter gearbeitet. Dem. Frei 
find die beiden Figuren des Jonathan und feines geihmwägigen | gab die junge Willwe befonders in den Scenen launenhafter Mina» 
Tommis weniger lächerlich als widrig, und daß ſich bei mähere: Be: uderie und eigenfinniger Spröbigfeit recht gewandt umd_ treffend. 
trahtung der Charakter der Frau von rev ald eine moraliihe | Grazie (das if fttlihe Anmuth) hat diefer rein formelle Charakter 
Nulität ermweife, geht aus der Inhaltsanzeige des vorigen Blattes | gar Feine; aber Dem, Frei bielt wenigftens jene Formen des Sa— 
bervor, Selbſt über den Doftor wurde irotz der Übertriebenen | lonlebens ein, welhe gewöhnlich für Anmuth und Anftand genommen 
‚Todesfurdt desſelden wenig gelacht. Der Secofficier rühmt fih | werden. Herr Dies gab den Seeoficier ungewöhnlih ernft und 


den . rnft IR und 
— —— = or) a alle Mühe, das Süd zu 
alten. 
»Der Verfhollene« wird wohl ſchwerlich eine Reprife, fonbern 


Schickſ⸗ agt. Das ganye 
Bat bindurd ang dem ey u Fink 
>D melde Grofmmuth u. f. 


u Unfange des dritten N hans —* "Referent nicht wenig 
osmars »Dheim und Neffee, denn bie Erpofition iſt ger 
maltig lang und mattfelig; aber mit ber Ankunft des Meffen = 
ber —* er Badegäfte nımmt die Handlung einen nucheren 5 
durch die Bereitlung der Vorkehrungen des Oheims luftigeren S a 
E4 wurde meit mehr gelacht, als im »Philopömen« und das 
liche Zufammenipiel des DB. Polawffp (Obeim), des D. Die 
(Meffe) und des Hrn. Walter (Doktor), dann der Damen Alſ 
ram (die Schwiegermutter), Frey (Maihiide) und Zängl 
en .5 zu re —— 4— —— 5 
ten ihren mit Gorgfalt um ihem Erfolge 
aus. Sie wurden —583 nah dem Aftfhluße gerufen und 


verbienten dieſe ehrennolle Auszeichnung, 


Böhmifches Theater. 


Am 16. Dejember Dun era Den: Schillers »Jungfrau 
son Drieand«, überfegt von R. Mahacel; Beneficevorflei« 
Sn. * Dem. Manstinitg Chen na). 
4 — zu foät, mit Dem. Manetigſti über die 
1; 


für 





te zu * a; daß bie iantin felb} 
un fgabe , su Gudllame raure, und marengte 
fih den —2* ae des ifams erwarb mehremale 
gerufen wurde. Ihre Auffaſſeng der Jungfrau 
meiften Bargeierinen laffen, durch den Momslog i 
Das elegifhe Element 36 dorwalten, dieſe 9.6: umſchiffte Dem. Ma⸗ 
netafte glüdti, Nächt ihr geduhrt dem rabinger (Dunois) 
die Ehre des Tages; die Rolle tes 34 är —8 war wien, 
als 83 ſſe auf dad Senngen des Ganzen hätte einwirfen fonnen 
?alny gab, feine Rereotopen Fehler abgerechnet, ven König 
arl VII. gut, eben fo d. Brava ben Thibanı Dr d’Arc. Die Din. 
drahein — und — — ——— kann ich nur bedauern, 
dab fe Partien ſpielen mußten, b phäre lagen. Dem 
Roljen Herzog von n® urgund, Der bas Geneibendneride Derrenreht 
ju Arras übte, hätte ih enaleresteren Anftand und gefälligere 5* 
den edlen derren La Hire und Duchatel ein des ritierſichen Hofes 
dem fle lebten, würdigeres Benehmen — ——— er 
(Talbot) fpielte den rauhen Helden, und firen *4 dh und —— 
* zu getal en. Daß auch en. eine Eu ee 
* zu erwähnen, — es war 
Die Comparjen recitirten ihre Rollen, —X manchmal fe 
agirten wie Automaten, und thaten wohl nt mwenigftens dienten 
fie den Juhabern der größeren Partien zur 
Etwas mehr Sorgfalt hätte auf das —— verwendet 
Eokume am fr Hofe erinnerte 
an Ducateld geleerten Schaf; Pi bei den engliihen Offizieren 


A ung nicht gelten, 3 Kroͤnungs⸗ 
dürftig, Summarum JZuſchauer 
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Das dritte Coneert des Herren Prof. Wiris, 


Am 13. Dejember gab Bere Profeffor Piris die dritte und 
muftalifge Abendunterhaltung im gegenwärtigen Advente. 
Kaum fonnte diedmal der geräumige Salon die Anzahl ber Zuhörer 
faffen, von denen es Dritibeil Damen waren. 
Eonverfation vor dem Beginn des Spohr'fhen 
A-moll (opus 75) befonders belebte, war das Erſcheinen des bes 
rühmten Blolinpirtuofen und Eompofiteurs Lipinffi, und es ver: 
breitete fi in der Seſellſchaft die beiterfte Stimmung, als man 
erfuhr, daß Herr Lipinſti nicht wie Thalderg, F wir fo 
gern gehört hätten, durchreiſen, ſondern uns Concert 
erfreuen werde. Das anſpruchloſe und freumblice. eines 
Mannes von europäliher Berühmtheit nahm die Berfammlung 
nit weniger für ihn ein, als fein viel und viel geprieſe · 
ner Name. Als Here Profeflor Piris das Zeichen zum Binfange 
ab, trat an die Stelle der lebhafteſten Unterhaltung bie fi 
tille ; denn es wurde eime ber gemü en und fin —— Gm 
oftionen Spohr's aufgeführt. Der zweite, dritte und- legt 
drach nit weniger en bie — — der —— ae 
als durch wo sa an an,, mit sufscfäbrt 
u Im u A MM bei ber ——— 
rung dur * as vie u. auch wegen der ee 
it eines weit berühmten der utoren 


erſt formiren und feRiegen zu len ae die enden Nummern 
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“m nähften Mittwoh, den 19. ‚ wi Herr 
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font’fen Eomcerte (A-dur), dann eine Polonaiſe von 
. (A-dur), endlich Variatienen über ein Dri 
son Mapfeder (E-dar) vortragen. 
ne Bekennutuinß. 


——— ht, daß durch meine hm ein 
rdacht auf er Zuibigen Setzer ber 


—— Bohemia 
dante m Seſtand „ in dan % 
te —— un amd er Bier 26 ai 538) tinen 7 * 


bl 
| Een mi * 's Serien De Serbredet ei nee ni —— ‚die 


Stabt von dem re 3 das lin 7 gelegt 
Indem ich * widerrechtli igenmaͤchticht eit bier . wider 
rufe, wage id, meiner Ar uldigung mur ren, baf im 
einem lobenden flage über einen berrliden in eine kleine 


Eonfuflon nit gam am unrechten Plage if. 
Brany Schufelfa. 





Berihtigumg. 


Im Ichten Theate te, Geite 4, Spalte 1, Zeile Ay »“, 
ee fait »wiprigen«, »migigen« und flatt sehemaligen«, »ebemalige« 
eiße 





NRNedaktion und Verlag von Gottlieb Saafe Söbne. 


Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 21. Dezember 


N” 152. 


1838. 





und Wind. 


(Zortiegumg.) 


Mollard macht fih auf den Weg; er fürchtet bie 
Entfernung nicht; es gilt ja, feine Neugier zu befriedigen. 
Er kommt in die Strafe du Caire, an das Haus ber 
Adreffr. Diesmal trifft er eine junge Portiere. Zwei 
Rangen fpielen in der Loge, ein Kind fchläft im der Wiege, 
ein viertes trägt fie auf dem Arme. 

Mollard grüßt die Portiere, er grüßt die Kinder, 
felöft den Säugling in der Wiege. Er wirft den Blid 
in allen Winkeln der Loge umher, ob nicht noch jemand 
zu grüßen ift. Unterdeſſen beeilt ſich die Portiere, die fo 
viele Höflichkeit nicht gewohnt ift, ihre Uhr einzufchließen, 
und den Kommodenſchlüſſel einmal umzudrehen. 

herr Perronin?e frage Mollard endlich. 

»>Nicht mehr hier, Monfieur; — er ift ausgezogen — 
Gehen Sie in die Straße Saint » Honor — hier If 
feine Karte — ⁊« 

20 ich weiß; man hat mir wirklich gefagt, daß er 
ausgezogen ifl.e 

22 ut denn, was wollen Sie hier — Te< 

Indem die Portiere died fagt, folgt fie Mollard ſtets 
auf ben Ferſen, und drängt ihm zuräd; endlich if er zur 
Loge hinaus manoenvrirt; doch er Mammert fih an 
die Thüre, und erinnert fih, daß er ein Stüd Zuder 
in der Taſche hat. Er beeilt ſich, dies der Meinen 
Meerlage zu geben, die bie Portiere auf dem Arme trägt, 
und ruft: 

Ein ſcharmantes Kind! Der Mutter wie aus den 
Augen gefchnitten! — Da, Du lieber Kleiner, da haft 
Du Zuder! — 

Dad Gtäd Zuder rührte dad mütterliche Herz; ohnes 
dies hatte die Portiere weit weniger üble Gebanfen, feit 
Mollard den Fuß auf dem Hof geſetzt hat. Sie würbigt 
ihm des Danfes, und er bemüßt die gute Stimmung, feine 
Fragen zu erneuern. 

>Madame, ic bin in dies Haus gekommen, um einige 
Erfundigungen über Herrn Perromin einzuziehen, der in 
der Straße Saint» Honore noch fehr wenig befannt iſt; — 
ich erhielt dort nur unbeſtimmte Antworten, — bei Ihnen 


Kreuz 


hof ich glüdlicher zu feyn. Here Perronin ſteht im 
Begriffe eine Perfon zu heiraten — bie mir fehr werth 
iſt — Sie begreifen, da kann man nicht genug Erkun⸗ 
digungen einziehen.« 

22Ah, das iſt was andres, Monſieur; entſchuldigen 
Sie, wenn ic anfangs etwas barſch war — Es gibt 
jest fo viefe Diebe! fo viele Gauner, bie ſich gerade 
fo in die Häufer, zu den Portieren einſchleichen — «« 

>Wohl wahr, Mabame; man kann nicht zu vor- 
ſichtig ſeyn —« 

22Erſt vorgeſtern hat man ber Hausmeiſterin aus 
Nro. 15 Ihre Hündin geſtohlen.«« i 

>Das ift infam!e 

»>&ine füperbe Hündin! die Fran bemeint fie mod} 
den ganzen Tag — fo voll Talente — feuerfarbig, ber 
Schwanz weiß —«« 

»Ah das it beträbt — biefer Herr Perronin —« 

22 Und die Frau hatte gerabe fo viel ausgelegt, um 
fie vom Hundeboftor furiren zu laflen!«e 

»Das ift unendlich unangenehm! — IR Ihnen diefer 
Herr Perronin —« 

»Sie apportirte, wad man wollte, fle fprang nad 
den Glodenzägen, und rauchte eine Eigarre, wie ihr 

ce 

>Das iſt fehr rührend von einer Hündin! Wen 
Ihnen diefer Herr Perronin befannt ft —« 

2268 ift ein Mann, wie Sie, unter irgend einem 
Borwande in’d Haus getreten, der fle geſtohlen — Man 
bat fie anfchlagen laffen, — aber yah! man wird fie 
nicht wieberfehen.e« 

Mollard entſchließt fidh, zu warten, bis fie mit ihrer 
Geſchichte fertig if, damı fragt er von meuem. 

>> Mein Gott, Monflenr,ce — fagt bie Portiere und 
läßt ihr Murmelthierhen tanzen — 22ich kann Ihnen 
von Herrn Perronin nichts fagen; er bat zu furge Zeit 
hier gewohnt: drei Monate im vierten Stod, hernady 
drei Monate im erften —«e 

>2Uh, er hat dad Quartier bier gewechfelt ?« 

22Ja, Monfleur. Uebrigend — er ging aus — er 
kam — wie alle Welt — Aber che er hergog, hat er in 


der Straße Montholon gewohnt — ba erfahren Sie viels 
leicht mehr. Hier haben Sie feine alte Adreffe —«« 

»2Ich danke Ihnen vielmald, Madame; ich gehe bis 
in die Straße Montholon. Aber wiffen Sie gewiß, daß 
Herr Verronin anfangs im vierten Stock gewohnt hat, 
und dann im eriten? 

»D ja Monfleur.e« 

ↄUnendlich verbunden! 

Mollard madıt fich auf die Reife, und ſpricht zu ſich: 

>5n diefem Perronin fedt etwas Ungemöhnlihes — 
jeben Termin auszuziehen — immer bie Etagen herab- 
fleigen — das ift nicht natürlih. D wenn ich entbeden 
Tonnte, was ihm verhindert, ruhig im felben Quartiere 
zu bleiben! Geduld, vieleicht fomm’ ic; zum Ziele!« 

In der Straße Montholon findet Mollarb einen 
deutfchen Portier, ber einen alten Liberrod flidt, und 
mit Singen auf alle Fragen antwortet. 

»Wohnt Herr Perronin hier?« 

22Ach meiner Treu, che zais has! »Soyez —— 
sensiples a nos heines —«« 

»Mber er hat doc; in dieſem Haufe gewohnt ?« 

2>Monfleur Perronin,? che zais bas! »Un tissi de 
ses chefeux —«< 

2Aber id; weiß gewiß, daß er hier gewohnt hat, — 
es ift nicht fehr lange her —« 

»2>Che& zais bas! — »Fifre loin de ses amours, 
n’est-ce pas mourir tout les chour?e« 

Mollard, untröftlich, daß er ans dem Deutfchen feine 
Antwort pumpen Tann, will eben gehen: ta hält eine 
Köchin, welche zugehört hat, ihn auf, und fagt: 

22 Monſieur frägt nach H. Perronin, Gefhäftsmann, 
einem hübſchen Menſchen, noch jung — Pre 

»Derfelbe, Mademoiſelle —« 

220 ich erinnere mich fehr gut — Er hat ein 
großes Mahl am linken Ohre.c« 

»Das Mahl habe ich nicht bemerkt, aber —« 

2»Ja er ift ed ſchon, — er war fehr liebensmwürbig. 
Er hat im fünften Stod gewohnt, er hatte alle Fenfter — 
ein prächtiges Quartier! Aber er blieb nur fünf Wochen 
oben, er zog in den britten Stod hinunter, wo er lange 
geblieben if. Wil Monfieur näheres erfahren — im 
zweiten Stode wohnt Madame Mataud ſchon fünfzehn 
Jahre; fie hat Hru. Perronin gut gekannt, er wohnte 
über ihr.v« 

23h danke Ihnen fehr, Mabemoifele — benfen 
Sie, daß Madame Mataud mic im dieſem Augenblide 
empfangen würbe?« 

220 ohne Zweifel, fie geht nie aus. Uebrigens hat 
fie ihren Katarrh.ee 

2Ich werde mich ihr alſo vorftellen.« 

Mollarb verläßt die Köchin, und fchreitet auf bie 
Stiege los, ohme dag ber deutſche Portier ſich umwendet, 
ober fein Lieb unterbricht. 

2Das wird ja ganz myfleriös,< fagte Mollard, ale 
er die Treppe hianſtieg. >Hier hat er im fünften Stod 


in einem fehr fhönen Quartiere gewohnt, und blieb nur 
fünf Wochen darin — biefer Menſch hat feinen Augens 
blick Ruhe — Adele wirb ihn nicht heiraten.« 

Im zweiten Stod Iäutet Mollard, eine Dienerin 
macht ihm auf, und führt ihn zu Madame Mataud. Es 


Jiſt dies eine alte magere Dame, noch nad den Moden 


bed Gonfulates gefleibet. 

Die Dame huftete gerade, und Mollarb wartete ges 
buldig den Anfall ab, um ben Zwed feines Beſuches zu 
erflären. Er gibt fi für einen Verwandten ber Perfon 
aus, die Perronin heiraten fol. Madame Mataud bietet 
ihm einen Stuhl an, und nadbem fie vom neuem gehuftet, 
beginnt fie: 

»In der That, Monfleur, Herr Perronin hat unge» 
fähr drei Jahre über mir gewohnt. Er tft ein Mann, 
der rangirt fheint; nie begegnete er mir, ohne mich zw 
grüßen, und nad; meiner Gefundheit zu fragen. Seine 
Gewohnheiten waren fehr geregelt — niemals fah man 
gemeined Bolf zu ihm fommen — er muß ein ehrbarer 
Mann ſeyn. Und doch —« 

22Und dohex — ruft Mollard aus, dem dies Wort 
wieber Hoffnung gibt. 

Madame Mataub fcheint zu ftoden, Mollarb führt 
fort: 

22Sie wiffen etwas, Madame? D ganz gewiß wiffen 
Sie etwas — Wollen Sie, id) erfuche, mir nichts ver: 
hehlen!ee 

Mein Herr — ed iſt — bie Sache ift äußerft ber 
likat — Sch fann nur Muthmaßungen ziehen — Ich 
weiß nichts Pofltived —« 

*2 Alles, was Sie wiffen, Mabame, ift koſtbar. Les 
brigend kann man bad Pofitive fo leicht aus ber Vers 
einigung von Umftänden folgern — Ich flehe Sie an, 
Mabame, verbergen Gie mir nichts — eine ganze Fa⸗ 
milie wirb Ihnen ihr Glück verbanfen I«« 

>Monfleur, Ihr Drängen beſtimmt mich. Ich will 
Ihnen Alles mittheilen, was id; weiß.e 

22Ich bin ganz Ohr, Mabame!ee 

(Die Gortiepung folgt.) 





pP. Reumanm 


Die legte Eouverte bradte uns zwei Briefe, von denen der 
eine Town of Niagara - Falls am 5., der andere Town of Tonawanda 
am 7. Dftober dalirt iſt; fo daß felbft das Datum ſchon das Ge 
präge des unftäten Pebens unferes thätigen Miffionärs am fid trägt. 
Da er num bereits fünf Pfarreien, wie man fie nennen ann, fürms» 
lich gegründet, mit Kirchen und Schulen, ſo gut es ging, verichen 
hat, fo fieht er ſich genöthigt, eine mad der andern zu befuchen ; 
denn da er alle feine Schöpfungen mit gleicher Liebe umfaßt, und 
von allen mit einer begreiflihen Ciferſucht verlangt wirb, fo darf 
er feine vor der anderen bevorzugen; obihon fein Haut zu North« 
bufh feft und geräumig aus Cichen⸗ und Ahornblöden gesimmert 
fteht. Die Stayionen, bie einander am naͤchſten liegen, trennt eine 
Entfernung von zwei Stunden, die entlegenfte it zwölf Stunden 
entfernt. Schr viel nimmt ihn in der legten Zeit die Statt Rode: 
fter in Anſpruch, wo fi für feine Thätigfeit cin neues fruchtbares 


Seld eröffnet hat, und fein hochwürdigſter Herr Bifchof legt eim 
ſoiches Gewicht darauf, daß er erwartet, fidy auf längere Zeit dort 
bin begeben zu müflen. Um deſto größer ift daher feine Sehnſucht, 
daß feine erwarteten Mitarbeiter nicht länger ausbleiben möchten, 
Günf brauchen nur der beutihen Sprache mächtig zu ſeyn; obſchon 
es, wegen der häufigen Berührung mit Engländern, ſehr vortheils 
haft wäre, menigftens einigermaßen mit ihrer Sprache vertraut zu 
feyn. Für feine Schule in Northbuſh erwartete er einen jungen 
Dandwerker ald Gehilfen, ver zugleich fein Dausverwalter ſeyn 
ſollte; allein diefer ertheilt und eben die Nachricht, daß er ſich gend⸗ 
thigt fand, von Paris umzufehren, weil feine Papiere nicht genü: 
gend waren, Barmberzige Schweſtern, die ihm mährend einer 
Halsentzändung liebreich gepflegt hatten, haben ihm zum leichteren 
Sortfommen die Diligence bis Straßburg bezahlt. Gewiß wird ihm 
diefer gebildete junge Dann, der dem Verlangen, auf dieſe Weile 
nügli zu fepn, ſelbſt bedeutende Opfer bringt, dereinft die beiten 
Dienfte leiten. Die von ten hiefigen Freunden zufammengelegten 
Bücher, öffentlichen Blätter, Bilder, Meßkleider, Kirchenwäſche, 
Medaillen, Leinwand x. ıc., und der baare Geldbetrag, zu dem 
eine fürft »fhmargenbergifhe Eritalpfründlerin allein ein Schärflein 


von 43 fl. €, M. gab, — melde werthen Gaben doc bereits vor | 


vielen Monaten von dem Leopoldinens Berein übernommen wurden, 
— hatte er noch nicht befommen. Da feine Schreiden fi übrigens 
hauptjählih mit Maßregeln befhäftigen, welche einem Theilnehmer 
feiner Beftrebungen die Reife erleihtern, und das baldige Zufams 
mentreffen fihern follen, fo beichränfen ſich feine andermweitigen 
Nachrichten bloß auf Furze Schilderungen der Bedrängniffe, melde 
hauptiächlih die Flachgegend füdwerlih vom Niagara drüdten. Die 
befannten Banferotte fähmten allen Verkehr, und untergruben den 
Wohlſtand der meiften Samilien; eine anhaltende Hitze, welche 100° 
Gahrenh. erreichte, verurfachte eine gänzlihe Mißernte, und endlich 
entſtanden nod bie bösartigften Fieber, an welchen ganze Familien 
darnieber lagen, Die legten Fragen, welde an ihn gefellt wurden, 
laſſen uns bald fehr intereflante Antworten erwarten. 
P. Dichtl. 


Mofſfaif. 


Am 24. November gingen im Sachſenaltenburgiſchen zwei junge 
Männer Abends gegen 9 Uhr auf den Anftand. Sie serabredeten 
mit einander, wenn einer von beiden feinen Standort verlaffe, folle 
er pfeifen. Mit lange darauf ſchoß der eine, Namens Raufhen- 
bad, nad einem Hafen und fprang ihm mad, ohne zu pfeifen. 
Kaum hatte er den Hafen ergriffen, als Feldheim — fo hieß der 
andere — ſchoß und Rauſchendach mit dem Ausrufe: »Du haft mich 
in ben Kopf gefhoffen!« todt niederſtürzte. Bei der Unterfuhung 


jeigte ſich, daß das Obrläppchen nur von einem Gchrote geftreift 
war, daß aber ein anderer gerade im das Herz und in die Lunge 
gegangen war. — — 


Am 7. Dejember begannen in Paris vor dem Aſſiſenhofe die 
Projefverhandlungen gegen die Diebe, die vor mehren Monaten in 
die Wohrung der Die. Mars eingedrungen waren, und mehre 
Koftbarkeiten geftohlen hatten. ine große Menge Neugieriger 
drängte fi herbei, um dem Erſcheinen der großen Schaufpielerin 
vor Gericht beizumohnen, fo daß der Präfivent es für angemeſſen 

; bielt, das Publifum darauf aufmerfiam zu machen, daß es fih 
nicht im Theater, fondern vor dem Tribunale befinde. Der Präs 
fident war galant genug, Die. Dars nur nah Namen, Stand 
ı und Wohnung zu fragen, und den Miglihen Punkt des Alters zu 
unterdrüden. Nach einem furzen Berhöre entfernte fi Die, Mars, 
und mit ihr der größte Theil des Publikums. — — 


Sn den Salons bes Herrn Erard (des erften Pianofabrifanten 
"und großen Muſikfreundes zu Paris) war fürzlich die erfte Zufam: 
menkunft ber mufitaliihen Gefellihaft, melde Bertini, Döhler, 
| Gallay, Brod rc. gründeten, Diefe Künftlergefellfchaft it für Kam: 
mermufif, was das Eonfersatorium für Dcheflermuflt und Sym— 
‚ phonien, Trio's, Quatuor, Duintette, Gertelte, werden mit einer 
faum geahnten Bollendung aufgeführt. Gefangflüde werden nur 
ausnahmsweiſe gemadt. Sleich am erften Abende kam das adıte 

Quartett und ein Trio (jmei Oben und englifhes Horn) von 

Beethoven zur Aufführung. Die Verfammlung war jahlreih und 
‚ alles ſcheint der muſikaliſchen Geſellſchaft eine glänzende Zukunft zu 
verfündigen. — — 

In den nähften Tagen erfcheint bei Dumont in Paris ein neuer 
Roman von Aler. Dumas, »Mctee, Die Heldin dieſes Romanes 
iſt jene Greigelaffene Mcte, welche in Nero's Geſchichte eine fo bedeu⸗ 
tende Rolle fpielt; ter Roman foll ein getreues Gemälde der grie— 
3 





chiſchen und römifhen Sitten in jener merfwürdigen Epoche enthals 
ten. — Zu gleicher Zeit erfheint beim felben Berleger von ber 
Gräfin Dafh (von welcher wir kürzlich eine pſychologiſche Movellette 
mittbeilten) unter dem Titel »Jeu de la Reine« eine Sammlung 
pifanter Erinnerungen und finnreiher Grjählungen, melde an 
Scribe's elegante Manier mahnen. — — 


Der junge Tenor Dario (Hr. v. Caudia) hat die Reihe feiner 
Debuts in Robert dem Teufel fortgefegt. Dreimal hinter einander 
fang er die Hauptrolle, und immer begleitete ihn der Beifall des 
Publitums. Er if jegt ehrenvoll auf die Scene der großen Oper 
eingeführt, und da bie Straft feines. Drganes Feine Ermüdung bes 
fürdten läßt, fo wird ſich eine neue Meihe glänjender Borftellungen 
von Meperbeer's Hauptwerke eröffnen. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Die Eoncerte des. Herrn Karl Lipinfti. 


Am 17. Dezember gab Herr Karl Lipinffi im f. landſtändi⸗ 
ſchen Theater ein großes Wofals» und Inftrumentals Concert. Trog 
des doppelten Legegeldes war der Schauplag am 17. in allen feinen 
Näumen zahlreich befest, und e# zeigte ih, als Herr Ripinffi 
vor das Pult trat, Daß die meilten Zubörer, wo nicht alle, den 
berühmten Tontünftler wenigftens vom Zefen und Dörenjagen ken⸗ 
nen, und fhägen gelernt hatten; denn fo ichmeihelhaft und enthus 
ſiaſtiſch, wie er, ift kaum Paganini empfangen worden. Da lid 
Referent noch lebhaft am die Concerte dieſes merkwürdigen Mannes 
u erinnern weiß, fo fann er auch beifügen, dab Lipiniki im 
einem erften Concerte nicht weniger Beifall erntete, als Pagı- 
nini, deſſen jauberhafte Birtuoftät wir damal für ein halbes Welt: 
wunder hielten, Herr Lipimfki fhien beionders nad der legten 
Piece Über die ungewöhnlich ſtuͤrmiſchen Beifallspezeugungen betroffen 
au feyn, Aus dem wiederholten »Bravo!« erfholl von mehren Gei- 
ten ein herzlich ausgebrachtes »Eh vival« umd als ſich der Enthu · 
fiosmus nach drei» oder viermaligem Hervortreten gelegt hatte, rie- 
fen mehre Zuhörer, denen bald die Mehrzahl der übrigen folgte, 


»Bapriccio!«e Herr Lipimffi hatte nämlich in einem Kleinwäd- 
ter’ihen Quartette ein caprieciöfes Solo gefpielt, in welchem er 
ſelbſt unter dem anmefenden Kennern und Kritifern Staunen ers 
regte, und es hatte ſich bievom die Runde unter bem Publikum 
verbreitet. Wirflid war Herr Lipinffi fo gefällig, diefed Cap⸗ 
priccio nach einem ganz burchgepielten Eoncerte und mach zwei ſehr 
anfrengenden Pieren vorjutragen und man Fann ſich denken, mit 
welchem Beifalsturme dieſe Gefalligkeit aufgenommen wurde. Sleich 
am dritten Tage fündigte und ber Theaterzettel unter der groß: 
edrustten Uiberjhrift: » Dit Doppeltem Legegelde« an, daß Derr 
Eiyins fi »dem allgemein ausgeſprochenen Wunſche nad« ein jmeis 
tes umd letztes Concert geben werde; aber es jeigte fi in dem 
nur mittelmäßig befegten Haufe, daß ſich ber allgemein ausgefpro, 
hene Wunſch wohl auf Herrn Lipinffis Spiel, aber nicht auf 
bas neuerdings erhöhte Legegeld bejogen hatte. Da fih Herr Di⸗ 
reftor Stöger am 17. eines Tbeaterabends begab, und die Kräfte 
feiner Oper und feines Orcheſters im Eoncerte mitwirken lieh, fo 
läßt fih in Hinficht ber Billigkeit nichts gegen das erhöhte Legegeld 
einwenden; aud das it begreiflih, daß ein Mann, wie Lipinjfi, 
die Eintrittepreife zu feinem zweiten Eoncerte nicht leicht herabfegen 


Bonnie: es it aber bie Frage, ob nicht bei einfachem Legegelde beide 
Sntereffenten gewonnen hätten. Doppelte Preife find feld Jenen 
gehäßig, die ke zweimal nad einander bejahlen können. Referent 
ıft überzeugt, daß dei gemöhnlichem Entree der Schauplag am 17. 
und 19. bis zum @rbrüden vol geweſen wäre und aud rin drittes 
Eoncert noch einen zablreihen Beſuch gefunden hätte. Waren aber 
auch am 19. von dem Publifum bes 17. faum zwei Drittheile im 
Theater, fo wurde Deren Eipinjfi darum nicht weniger Beifull 
eolt, JIrrt Meferent niet, fo wurte Herr Lipinffi nach dem 
erhältmiffe dreier Piecen mehrmal gerufen, als am 17. Man 
hatte erfahren, daß Here Eipimfti in Solo: Phantafien über pol 
nifche Bolfsmelodien und Tanzweifen unübertrefflih fey, und ſetzte 
den Beifall nah dem Schlußftüde länger, als gewöhnlich fort, in 
der Hoffnung, der geehrte Gaſt werde tem Wunſche eines für ihn 
begeifterten Publifums, wie am 17., entſprechen; aber er ericien 
nah viermaligem Heroorrufen ohne Bioline, und fdien in feiner 
Berbeugung jagen ju wollen, daß er nicht in der erwünſchten 
Stimmung fer. . 
Referent hat bidher erzählt; er muß nun auch bem geneig ⸗ 
ten Leſer, weldyer Deren Lipinffi nicht gehört hat, wenigftens in 
einem Schattenriffe von den Cigenthümlihfeiten feiner Eompoftior 
nen und feines Spieles berichten. Dr. Lipinifi trug am 17. ein 
von ihm geſehhtes Concerto militare vor, deſſen drei Nummern er 
dur die Husorüde Allegro marziale, Adagio elegico und Rondo 
guerriero bejeichnet hat. an muß dieſes militärıihe Concert nicht 
mit Beethonens »Sinfonia eroicae oder mit defien »Schlacht bei 
Bittoria« vergleihen; denn dem Eoncerte find weit engere Öränzen 
gejogen, als der Symphonie, die ihre herartige Größe und Würbe 
vergibt, wenn fie eine oder zwei Gtimmen conterliren läßt. Bir 
müllen und dad Concert (nit wie es ju fern pfleat, ſondern wie 
es ſeyn foll) mach der Idee und Formel der homeriihen Rede⸗ 
weiſe benfen, wenn er aus ber murmeinden oder lärmenden enge 
»der wohlbeihienten Achäere oder »der heimumflatierten Trorr« einen 
ald Hauptipredher und Repräſentanten ber ganzen Schaar hervor⸗ 
ebt, und im Sinne und Geifte Aller reden läßt. Dieſer Haupt⸗ 


preder if in einem Goncerte das concertirenze Inſtrument, und’ 


die ganze Schaar, die es vertritt, find die Stimmen des begleiten» 
den Orcheſters. Sonach muß man es begreiflih finden, daß Li 
pinfti im erften und legten Satze nicht das Heroiſche in feiner 
öhften Grdfe und Bedeutung, fondern bloß den friſchen, kecken 
th und Uıbermuih des Frieges: und fiegeslufligen Goldatenausfpredgen 

und in bem Adagio clegico nur eine Stimme, etwa bie einer weinenden 
Mutter oder Battin oder Tochter auf unfer Mitgefühl wirken laflen 
Ponnte. Da 9. Lipinffi in den Motiven feiner Compofitionen nas 
tional if, fo erwedte er fon durch feinen hoͤchſt gefühlvollen und 
in befchleunigten Gägen eben fo fühnen als entſchiedenen Bortrag 
feines Militair » Eoncertes Erinnerungen an höchſt beflagensmerihe 
Ereigniffe. Noch mehr als das Concerto militare ergriff und rührie 
den Ref, Lipinffi's wahrhaft großartiges Eoncert in Fis-moll, 
von weldem er am 19. ben erſten Gab (ein Allegro maestoso) und 
bad munderfhöne Adagio patetico vortrug, Schon im Allegro. flreift 
das Deroiſche an ——— und im Adagıo Flagt und vertröftet 
Ah mehr ald eine Ctimme, denn im der Bioline des Herrn Bis 
‚vinfti fdhlummert ein Orcheſter im Kleinen und er weiß es fo 
zwedmäßig zu weden und ju nüten, daß es unter feinem Bogen 
ju einer (mahren und fdeindaren) Vielſtimmigkeit anwächſt, die 
feldft dem Stenner Bewunderung abnöthigen muf. Außer dieſen 
zwei Eoncerien trug Herr Lipiniki am erfen Abende Bariationen 
über die befannte Serenade des Grafen Almaviva im »Barbier« 
(»Ecco ridente il cielo«), dann ein Potpourri unter dem Titel 
»Reminiscences des Puritainse, ferner am 2, Abende eine varirende 
hantafle über Motive aus Bellini's »Nahtmandlerin« und auf 
langen jum zweiten Dale die fhon genannten Grinnerungen 

an Bellini's »Puritanere vor, Das virtuoſe, oft an das lin 
glaublide gränzgende Epiel Lipinſtie nah einer Violinſchule 
*18* zu wollen, wäre die läderlichfte aller Anmaßungen. Li 
pinski zeigt ih gieich nach Den erſten Bogenkricen und Taten 
als ein Wann, welcher der ausübenden Tomtunf fein Leben 
eweibt, und durch fortgefegte Studien und Uidungen dahin gelangt 
ſt, Seſetze zu Diftiren, ober vielmehr die Violinihulen zu berich- 
tigen und zu erweitern. Nur von den Figenthümlichfeiten feines 
Vortrags fann bier die Rede feyn. Im ———— Spiele "2. 
Lipinffi das £ ‚ was Referent biöher gehört hat. Er läßt 
neben einer ſchucht fortfcreitenden Stimme die andere figuriren 
und vergift bei dem wunderbaren Zufammenflange nie die tragende 
Stüge einer Örundkimme. Durd den ſchneüen Wechſei getragener 
und capricciöfer Biellimmigfeit bewirft er die atufifche Täufhung, 
als od feine Geige mit mehr als vier Gaiten befpannt fey. Und 


in den ſchwierigſten Tonfonbinationen beobachtet diefer Meiſter im 
wahren Sinne des Wortes die Pünftieriihen Gegenfäge mit Kraft 
und Delifateffe. —— iſt feinen getrageneren Öefangsfellen 
ein Ton des Schmerzes, mie ihn die beflommene und nad dem 
Trofe der Mittheilung ringende Klage vernehmen läßt. Er ſchwellt 
den lang gehaltenen Ton in ergreifenden Accenten and unterbricht 
bie fchmerzlihften Sefangsmeifen durch Meine Paufen , weide die 
Wirkung eines ſchwer unterdrüdten Seufjers bervordringen. In 
dem munteren Gefangsftellen weiß Lipimifi das redte Mittel von 
Leihtfertigfeit und Grazie zu treffen. Hetr Lipinffi müßte fein 
Birtuofe fepn, wenn er nicht mandımal den Schwierigkeiten auf 
Untoften der Schönheit huldigte (fo ſcheint er ih zum Beifviel im 
dem höchft Ihmierigen, fhnelen Wechſel von Flagioletidnen und 
natürlihen Beigentönen zu gefallen); aber de bat Achns 
—— gethan, und das Publikum will einen Concertgeber concer⸗ 
en hören. 

UnterKügt wurde Lipinfki durd das k. fänbifhe Theater 
orhefter in dem Duverturen aus Spohr's »*Alchymiſt⸗ aus We- 
bers »Dberon«, aus Boieldieu's »Johann von Paris« und 
aus Sfraup's »Udalrih und Bojena«, Alle diefe Dunerturen gingen 
fehr gut jufammen, Am erfen Abente fang O. Strafaty eine 
Arie aus Bellimi's »Piraten« und am 2. Adende eine Arie aus 
Roffini’s »Diebiihe Elſter« unter wohl verdienten, allgemeinen 
Beifalle. Eben fo fehr wurde Dem. Örofer in der großen Scene 
der »Mejia« ausgejeihnet, Als aber Mad. Pophorffy am 19. 
zum erften Dale nad ihrer Unpäßlichkeit erihien, und in bem fieg- 
reihen Vortrage der Bravourarie aus Meverbeer's neuefter 
Dper mit der Blöte und Bioline concertirte, brad das nt 
Publifum im einen Beifall aus, wie er nur Derra Lipiniki ſelbſt 
zu Theil wurde. Bon den Seſangsenſemblen fagte dem Publikum 
befonderd die große Scene aus »Ferdinand Cortej« zu: (»Aort, 
fort aus dieſent Land’«), Moͤchte doch dieſe Dper wieder auf Das 
Reperteir fommen ! 





Das dritte Quartett des Herrn Prof. Pixis. 
(Beltuß.) 


Beionders geipannt war das Publiftum arf eine neue Compo⸗ 
fition des Herrn Veit, der fi den Freunden des Quartettes ſchon 
durd feine erfle Eompofition von Beite feines Talentes und feiner 
Einſicht im die Eompofitionsiehre empfohlen hat. Es wurde fein 
neueſtes Quartett (Es-dur, nech Manuffript) aufgeführt. Bir 
banfen vor Allem Herrn Prof. Biris und feinem Amtsgenoffen, 
bem Herren Prof. Hüttner, daß fie durd ihren Rath und durch 
ihre Verwendung die Entwidiung eines fo ausgeiprochenen Talen» 
tes gefördert und die Erftlinge feiner Schörfungen mit fo viel Sorg⸗ 
falt veröffentliht haben, dann aber drüden wir Dem geiſtreichen 
Eompofiteur für feine aeueſte Gabe dankbar Die Hand, Herr 
Beit fdeint uns in feinem neueſten Quartette die volle Mündig« 
feit eines freiſchaffenden Tomdichters erreicht zu haben. Er lehnt 
fi nicht mehr an Muſter an, und hält ih von dem Fehler einer 
fhüterhaften Nacbeterei, und vom dem mod größeren einer Ber« 
heblung des Erborgien gleich fern. Nur bie für das Quartelt vor 

chriebene Form bindet ibn, und muß ihn binden, (denn fie hat 
—64 GSrund in Seſetzen der Schönheit, die ſich nicht ungeſtraft 
überichreiten laffen); aber im diefen mwohlermogenen Formen ent« 
widelt Beit ein feloRRändiges und aud in Fühneren Wendungen 
fhönes Gemüt. Bir hoffen diefe neueſte Eompofltion gleich im 
erftien Quartette des kommenden Fafencyclus wieder zu hören, da 
ber Beifall des Puplifums unzweideutig und herzlich war, und jeder 
die Wiederholung einer oder der andern Nummer begehrt hätte, 
wenn für dem zu furgen Abend zes 13. niht Onslom’s Quintett 
in G-dur (opus 35) angefegt worben wäre. Diefe großartige Com» 
poftion, die in das Gebiet der Symphonie hinüberipielt, madte 
uns den Mbihied von den Piris'ihen Quartetten doppelt fdmer. 
Herr Prof. Piris und fein Greund Prof. Hättner, Herr Mild- 
ner und Herr Bartaf, und Herr Langmeil (jmeiter Biolon- 
coli) führen fort, einen ver Ihönften Zweige der Infirumental- 
mut zu Bultiviren, und wenn Referent einen Wunſch ausſprechen 
darf, fo wäre es der, daß Derr Mildaer und Herr Bartaf in 
dem Stellen, auf welche der Eompofiteur in die betreffenden Inftrus 
mente (jweite Violine und Altviole) befonderen Nachdruck legt, ſich 
entf&iedener geltend machen wollten. Dadurch mird gewiß das 
Enfemble gewinnen, ohne daß bie trefflichen virtwofen Lehrer Biris 
— Hüttner gegen ihre ehemaligen Schüler in den er 
treten. M. 


— — — —— —— — — — — — — 
Aedaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohbemia, 


Unterhaltungsblatt. 








Den 23. Dezember 





unb Wind. 


(Bertiegung.) 


»Herr Perronin wohnte über mir,e — begann Mas 
dame Mataud ihre Mittheilung. 

22 Nachdem er aus dem fünften Stode herunterges 
zogen war ?«« 

2a, er hatte im fünften Stode gewohnt, aber er 
wurde mein Nachbar. Dies Haus ift fehr ruhig. Sch 
lege mich zeitig zur Ruhe, aber mein verwünſchter Katarrh 
erwedt mich häufig in der Naht, und oft kann ich gar 
nicht einfhlafen. Herr Perronin kam nad, Haufe — id) 
hörte ihn, wie jeden andern, genau die Thüre fließen; 
aber mitten in der Radıt, wo er, wie andere Menfchen, 
friedlich ſchlafen follte (denn er hat feinen Katarrh), vers 
nahm ic; bidweilen einen großen Laͤrm über meinem 
Kopfe; man fam, man ging, man rannte durch alle Zimmer, 
Ih glaube, ed war Herr Perronin, der, biefen Streich 
fpielte —« 

»>Was Teufel! Mitten in der Nacht ?e« 

2Ja, mein Herr.« 

22Und er war allein zu Haufe ?ee 

Ganz allein. Die Portiere hat mir's geſchworen, 
und bamald hatten wir biefen dummen Menfchen noch 
nicht, ber und jetzt bewacht.« 

2Und Sie haben nicht entdedt — ?«x 

2Als id; einmal in der Nacht fo über meinem Kopfe 
rennen gehört hatte, fragte ich am anderen Morgel Hrı. 
Perronin, ald ich ihm begegnete, ob ihm bie vorige Nacht 
nicht wohl gewefen wäre? Er verneinte es kurz, und ich 
bemerkte, daß meine Kragen ihm unangenehm waren, ihn 
verlegen machten.« 

220, 0, das wird überaus intereffant — Fahren 
Sie fort, ich bitte Sie l«« 

»Endlich in einer Nacht — ich huſtete mehr als ges 
woͤhnlich — es war ein Gewitter, ein mwüthender Orfan — 
Fonnte ich nicht einfchlafen. Ich hörte bei Herrn Perronin 
wieder die Thüren gehen, rennen; es fam mir vor, als 
würde bie große Vorhausthüre aufgeriffen und zugeſchla⸗ 
gen. Wohin fann er bei foldem Wetter nad Mitternacht 
noch gehen? denke ich mir. Im den Keller nicht; er ißt 
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nicht zu Haufe, und hat feinen Keller, Voller Neugierde 
ſtehe ich auf, werfe eine Robe über, nehme ein Ficht, 
und mache ganz leife meine Vorhaudthüre auf. Was fehe 
ich auf der Stiege? Zwei Schritte vor mir Herrn Perro⸗ 
nin im Nachtlleide — die Haare verwirrt — ohne Nacht⸗ 
müße — den Blid unftät — rollend — in der Hand eine 
Kerze, deren Flamme wadelte, fo zitterte und bebte der 
Träger.« 

22Ach mein Gott! Ach mein Gott! das ift furcht⸗ 
bar!ee 

23h geftehe Ihnen, 
Scireden.« 

22Das find’ ich begreiflih!ee 

»2Ich fah zum erften Male in meinem Leben einem 
Mann im Nachtkleide.e 

22Sie retteten fid?«« 

>Nein; ich näherte mich. Die Neugierbe hielt meinen 
Muth aufredht. Bei meinem Anblide wechſelte Herr 
Perronin die Farbe — er fehlen beftürzt, vernichtet, Ich 
fage: Gerechter Himmel, Herr Nachbar, wohin gehen Sie 
denn um Mitternacht, fogar ohne — Stiefel? Er war 
verwirrt, er flammelte, ich weiß nit, was; ich fonnte 
feine -Sylbe verftehen; hierauf rannte er, immer vier 
Stufen auf einmal, die Stiege hinauf, und verſchwand, 
ohne mich felbft zu grüßen. Am anderen Morgen erfuhr 
ich, daß er dem Handherrn aufgefünbigt habe, und kurze 
Zeit darauf zog er aud.« j 

2>»Adh Madame, welche außerordentliche Gefchichter 
und wie dank ich Ihnen, daß Sie fie mir mittheilten!«e 

25h liebe das Nachreden nicht, aber Ihre Bitten 
haben mid) bewogen. — Das ift Alles, was ich über 
Herrn Perronin weiß.e 

22Parbleu, bad ift genug! — Madame, diefer Menſch 
muß ein großer Verbrecher feyn.c« 

>Gie glauben es ?«e 

22% bin überzeugt, Madame! Schen Sie, er floh 
biefes Haus, fobald er von Ihnen im Rachtkleide ertappe 
mwurbe.«e 

2Das ift wahr.« 

225 weiß bereitd, ich, Dinge, die biefen Argwohu 
fehr beftätigen. Diefer Perronin hat nirgends Ruhe, 


ih hatte einen Augenblick 


Er thut nichts, ald unaufhörlih dad Quartier wechſeln, 
er zieht von Etage zu Etage, wahrſcheinlich um fid der 
Beobachtung feiner Nachbarn zu entjiehen.ce 

2In der That —!e 

22Ja, Madame, diefer Menſch hat ein Verbrechen 
begangen, das ihm bie Nachtruhe nicht Täßt.ee 

>D Himmel, id; hatte einen Verbrecher über meinem 
KRopfe!« 

22Schaͤtzen Gie ſich glüdlih, daß er dieſes Hand 
verlaffen hat! — Wer weiß, was er noch verübt hättel«« 

»Sie machen mich zittern! Meinem Katarrh verbanf’ 
ich's alfo, ihn entlarvt zu haben.« 

22Ja Madame, fo führen oft die Fleinften Umſtände 
die größten Wirkungen herbei! — Ich meines Theile 
wieberhole Ihnen meinen Danf; was Sie mir entdedten, 
entreißt, hoff’ ich, ein Mädchen der Schande, dem Elende, 
das fle erwartetelee 

Ich wünfce mir Glück dazu, Monſieur.« 

22Ich ernesere meine Danffagungen, Mabame. Ic 
bin entzüft über dad Vergnügen, Ihre Befannifchaft ges 
macht zu haben.e« 

2Sie find zu gütig ie 

»>Raufen Sie Kalbölungenteig; er iſt trefflih für 
Bruftbefchwerben und wird Sie fehr erleichtern.«« 

2Ich danke Ihnen, ich werb’ ihn heute noch nehmen. 

Mollarb verläßt Madame Mataud. Er iſt entzüdt 
vom Erfolge feiner Forfchungen; er geht auch nicht, er 
rennt, er fliegt, um cher bei Mabame Bremont anzus 
kommen. Ganz athemlos tritt er in den Salon, wo Tante 
und Nichte figen, und wirft ſich im einen Lehnſtuhl. 

»2Ach Mademoifeller, ruft er, »ich komme, Gie zu 
retten, fle der fchredlichiten Gefahr zu entreißen — 

> Mic; retten? mich?ee fragte Adele, die durch diefen 
Eingang durchaus nicht erfchredt fchien. 

— Wer iſt ertrunfen?« fragt die alte Tante, und 
ftarrt Mollard mit Entfegen au. 

22Und von welchem Unheil Gin ich denn bedroht ?ee 
fährt Mademoifelle Renneval fort. 

2Vom größten, Mabemoifele, das Sie ſich benfen 
fonnen. Diefer Mann, den Sie heiraten follen — biefer 
Monfieur Perronin — ber, ich geftehe ed, beim erften 
Anblide nicht mie ein Miffethäter ausſieht — Ach Ma— 
demoifelle — wenn Sie wäßten —« 

22Nun Monfieur — weiter — fahren Sie fort!«« 

Weiter? Er ift ein Schuldiger, ein großer Ber 
bredher!e 

— Was flieht man am Himmel?« fragt Madame 
Bremont und fiſcht mit ihrem Hörrohr nach Worten in 
der Luft umher. 

»>Monfieur ‚oe fagt Adele mit Ernft, » ehe man je 
manden befchulbigt, muß man vorher bie Beweife bringen. 
Erklären Sie fih: was wiffen Sie über Perronin,ee 

2O id weiß fehr viel, Mabemoifelle. Erſtens weiß 
ih, daß er ein Mann ift, welcher nichts thut, als aus⸗ 
ziehen, welcher durch alle Etagen eines Hauſes wandert, 


Hierauf weiß ih, daß er im ber Nacht nicht fchläft, daß 
er in feiner Wohnung umherrennt, und dem ungeheuerften 
Lärm macht, — gleihfam wie ein Berbammter. Ends 
lich — von feinen Gewiſſensbiſſen gehetzt — entflieht er 
feinem Quartire im Nachtkleide — wälzt fich in diefem 
unanftändigen Zuftande über bie Stiege, und ftößt ein 
herzzerreißendes Geheul aus. Ich habe dies von einer 
Dame, ehemals der Nachbarin Perronins, in der Straße 
Montholon, welhe Dame von alle tem Augenzeugin 
war — Heiraten Sie doch jeßt diefen Herenic — 

Adele bricht in ein ſchallendes Gelächter aus, und 
fagt: 

»»Und das ift Alles, was Sie entdedt haben ?ee 

»Alles, aber mir fcheint, es ift genug; und Gie 
müffen bebenfen, Mademoifelle —« 

»»%ch bebenfe, Monfieur Mollard, daß Sie ein alter 
Narr find, ein boshafter Nachredner, daß Allee, was 
Sie mir fagen, nicht einen Augenblick Nachdenkens ver- 
bient.«< 

2Wie, Mabemoifele? Ich betheuere Ihnen aber —« 

2» Wenn er audzieht, fo thut er’s, weil es ihm gefällt; 
wenn er in der Nacht fpazieren geht, fo thut er’s, weil 
er feine Luft zu fchlafen hat; wenn er in Nachttoifette 
auf die Stiege gegangen it, fo benft man zu einer fol- 
chen Stunde niemanden zu begegnen; und wenn Gie, um 
mir das zu erzählen, fo weit gelaufen find, haben Sie 
ſich unnüge Mühe gemacht.«« 

»Verpflichtet doch die Reute,« dachte Mollard, wenn 
fie euch auf dieſe Art danfen! Bei al’ dem hat Adele 
vielleicht Urfache, nicht allzu wählig zu ſeyn — wenn fie 
ihrerfeitö ihrem Manne ein Geheimuiß verbirgt. Es iſt 
jebenfalld eine ſeltſame Verbindung; — body fie ift noch 
nicht gefchloffen, er muß meinen Brief empfangen haben !e 

Perronin hatte in der That das Billet empfangen, 
in welchem ihm angemuthet wurde, mit Adelen zu bres 
hen; aber er hatte diefem Briefe nit mehr Wichtigkeit 
beigelegt, ald jebed anonyme Schreiben verdient. Er hatte 
ed in’d Feuer geworfen, nnd war noch am felben Abende 
zu feiner Braut gegangen, in die er mit jedem Tage vers 
liebter wurbe. 

Mollard fpielte gerade fein Pifet mit ber Dame. 
Als es Perronin fo liebenswürdig und fo eifrig eintretem 
fah, wie fonft immer, biegt er wüthend bie Karten zus 
fammen, fpielt toll durch einander, und verliert in größter 
Schnelligkeit zwei Sechziger. 

Bor der Heirat hat man fi immer taufend Dinge 
zu erzählen; vielleicht weiß man nur darum, weil man 
vor ber Hochzeit fo geſchwätzig ift, mach ihr nichts mehr 
zu fagen. Perronin plauberte zärtlich mit Adelen, und 
fümmerte fich nicht im mindeften um die Pifetpartie. 
Mollard kann endlich das Spiel verlaffen, er mähert ſich 
den Brautleuten, reibt fi die Hände, und fagt: 

2&8 ift fonberbar, ich habe fo viele Hochzeiten gefehen, die 
auf dem Punkte, abgeſchloſſen zu werben, ſich zerfchlugen ! 
Noch diefen Morgen war id; Zeuge eined Ereigniffed ber 


Art. Ein junger Mann follte die Tochter eined ehrbaren 
Handwerferd heiraten, alles war in ber Drbnung bis 
auf den Hausrath, den das Mädchen mirbefommen follte ; 
da — im Momente des Unterfchreibend — fagt der junge 
Mann fih los. 

22Und aus welchem Grunde?«« fragt Adele. 

»Aus welchem Grunde? Man hatte ihm Möbel von 
Acaju verfprochen und wollte ihm nur Nußbaum geben. 
Er fagte zum Vater: Ich habe mich Ihrer Tochter mit 
Acaju verlobt, jest geben Sie fie mir mit Nußbaum — 
ich will fie nicht mehr! Und bie Sache war aus.« 

Die Brautlente lachen fehr über Mollarbs Geſchichte, 
dies hindert fie aber nicht, mit dem lebhafteſten Wunſche, 
bald vereinigt zu ſeyn, zu fcheiden. 

Noch immer hoffte Mollard, die Heirat würde nicht 
vor fich gehen; doch ber feilgefegte Tag war heranges 
fommen, alle Gäfte hatten fi verfammelt, man macht 
ſich nach der Kirche auf den Weg. 

268 wirb ihr übel werden,« dachte Mollard jeden 
Augenblick; »ich bin ſicher, fie wird die Feierlichkeit nicht 
aushalten — fie fällt in Ohnmacht — und wenn fie zu 
Sinnen fommt, will fie ihren Bräutigam nicht mehr.« 

Aber die Feier findet ſtatt, und Adelen wird nicht 
übel; die Heirat endigt ohne einen befonberen Zufall. 
Mahlzeit, Ball, Souper, alles geht fehr gut; die Neus 
vermählte it immer noch liebenswürbig, er immer heiter. 
Ale Welt fagt: das iſt rin hübfches Paar, fie feinen 
ſich fehr zu lieben. 

Mollard allein ärgert ſich, verzehrt fi vor Galle, vers 
zweifelt, und murmelt: »Berheiratet find fle, das iſt wahr; 
aber wir wollen die Folge abwarten!« 

(Die Gertiegung folgt.) 


Mo fsfai 


In Murphy’s Almanack for 1838 ift auf dem heiligen Abend ein 
großer Sturm ‚verfündet, und in dem erſt fürzlich in London er: 
fdienenen für 1839 wird prophejeit, daß »am 4. Tage nach dem 
Neujahr Calfo hoffentlih am A. Jänner) eine ſtrenge Kälte ein« 
treten und vierzehn Tage andauern wird, Hierauf wird eine Woche 
lang eine mildere Witterung herrſchen, jedoch nur, um wieber einer 
firengeren zu weichen, die glükliher Weiſe nah Murphy's Pro- 
phejeiung nur wenige Tage anhalten wird, — — 

Am 5. Dejember fand auf der Dairie des 11. Arondiſſements 
von Paris eine rührende Feierlichkeit Statt. Cs ward nämlich dem 
Drusderarbeiter Heinrih Grimberg eine Ehrenmebaille überreicht, 
weil er im vorigen Winter, gerade, als die Kälte am ftrengiten 
war, einen Pehrling im Augenblide der größten Todesgefahr "aus 
der Seine gejogen hatte. — — 

Die Brüffeler Nachdrucker find jchnel. Bon Bictor Hugo’s 
Ruy Blas werden bereits zwei Ausgaben dafelbft gedrudt. — — 

In der am 5. Dezember gehaltenen Sigung der Academie 
francaise in Paris las Mr. Nep. Lemercier einen Theil eines hiſto⸗ 
rifhen Luftfvieles, an dem er ſchon lange arbeitet, vor. Der Titel 
diefes Stüdes iſt: »Attila’3 Hochzeit.« 

Die Gebrüder Pourrat im Paris fündigen eine illuſtrirte Mus: 
gabe aller Walter Scott/fhen Romane an, deren Holzſchnitte, von 


Zragonard und Porret gefertigt, allein an eine Million Sranfen | 


often follen. Natürlich gehört zur Dedung fo bebeutenber Auslagen 
eine große Anzahl Subſtridenten, und bie Verleger zählen auf mins 
deitens 20,000. — — 

Saphir ale TCompofiteur! Das Cosmorama teatrale vom 
10. Dejember erzählt aus Prag: »Die neue Over Saphir's, ber 
Alchymiſt, ward am 13. Nov. zur Benefice ben Dile, Großer 
in Prag aufgeführt, entſorach aber mit den großen Ermar- 
tungen des Publifums. Schuld daran war fomohl die Muſik, als 
auch die Art ihrer Ausführung. Wäre das Theater der Dit, 
an melhem tiefe Compofitionen erefutirt werden ſollen, jo hätte 
Saphir gewiß jedem Beſucher Genüge geleiftet, fo aber waren 
die Wenigften zufrieden. Wir zweifeln nicht im Mindeften, daß 
den Kennern höherer Mufit jede Nummer des Alchymiſten gefallen 
habe. — — 

Das baftifche Meer hat zmei Walfiiche auf fein Geftabe gewor⸗ 
fen, melde, wie die fiamefiihen Zmillinge, jufammen gemahlen 
waren. Sie find nun im Muſeum zu Kopenhagen, — — 

Mis Adelaide Kemble it im Teatro alla Fenice zu Venedig als 
»Normas erfhienen, und hat dur den Silberflang ihrer Stimme, 
wie dur tiefes Gefühl und echte Kunftbildung allgemeinen Enthus 
fiasmus erwedt. — — ‚ 

In der Bibliothef der Londoner ärztlichen Gejellichaft foll ein 
altes Tagebuch eines ehemaligen Vicars in Etratforb am Avon 
entvedtt worden ſeyn, meldes über Shafeipeare'd Privatleben, von 
dem noch Vieles im Dunkeln iſt, ein großes Licht verbreitet. — — 

Zwei engliihe Meilen füdlih von dem Stäbchen Ayr in Schott: 
fand fteht die Lehmhütte, in welcher Robert Burns, der berühmte 
»Pflügerdichtere Schottlands, im 3. 1759 geboren wurde. Dieſe 
Hütte, feit vielen Zahren ein ſtark beſuchtes Wirthshaus und Eigen: 
thum der loͤbl. Schuhmacherinnung von Apr, iſt jept zum Verkaufe 
ausgeboten, und wird ihrer Berühmtheit wegen, wahrſcheinlich weit 
über ihren Werth bezahlt werten. — — 

Eine amerikaniſche Zeitung ſchreibt: »Ginem unferer jungen 
Freunde, ber fehr ſchnell waͤchſt, iſt im Folge deſſen ein großes Unglück 
geſchehen. Borigen Mittwoch Abend legt er fih wie gewöhnlich in's 
Bett, das in einem ganz Meinen Kammerchen fland, fo daß er, 
wenn er fi ausftredte, mit Kopf und Füßen die Wand berührte. Am 
anderen Morgen war er feit jwilchen die beiden Wände eingefeilt, 
denn während der Macht war er fo fchnell gemahlen, daß Kopf und 
Füge in vie Mauer hineingedrungen waren. Als wir von dem Uns 
glüde hörten, waren feine Freunde eben beſchaftigt, ihm herausjus 
graben.z — — 

Auf dem Mainzer Guttenderg » Denfmale Taten noch immer 
6000 fl. Schulden; zu dem Dentmale Hermanns im teutoburger 
Walde find elwa 11000 Thaler, die Hälfte der erforderlihen Summe, 
zum Salzburger Mozart» Denfmale 18000 fl. beifammen. — — 

Bon der bekannten Madame Flora Triftan ift ein zmeibändiger 
Roman »Mephise erfhienen. — — 

Im ruſſiſchen Reiche erſcheinen jegt über hundert Zeiticriften 
der verfhiedenken Tendenz; und in den verichietenften Gpraden, 
davon in Petersburg 28 in rufiiher Eprade. — — 

Ein Herr Woolwright ſchickte auf der Eifenbahn von Linerpool 
nah Mandefter (6°, deutfhe Meilen weit) Garn zum Färben, 
mit dem Wunfche, es fobald als möglich zurüd zu haben. Mittags 
um 12 Uhr wurde bas Garn abgeidicdt, und Abend um 6 Uhr war 
es {dom wieder in Herrn Woolwrights Händen. — — 

Den 2. Dejember wurde vie Ciſenbahn von Braunſchweig nad 
Wolfenbüttel unter ungeheuerem Zubrange eröfinet. An den erſten 
adıt Fahrlen nahmen über 1200 Perfonen Theil. — — 

in Reftaurateur bei Paris hat fein Gtabliffement ganz wie 
eine alte Ritterburg eingerichtet. Man figt in eihenen Lehnftühlen, 
trinft aus Humpen, wird von Rnappen mit bunten Gchärpen be 
dient, und vom Thorwäcter mit einem Trompetenftoße empfangen. 
Diefer romantifhe Einfall hat fehr angefprohen. — — 

Bei der großen Kälte im vergangenen November find auf der 
fähflihen Seite des Erjgebirges jwei Männer erfroren. — — 


Kunft und Leben in Böhmen, 


Theaterbericht vom 14. bis 21, Dezember, 

Am 14. wurde gegeben »die Undekannte,« am 15. »Jupiters 
Strofer, am 16. »die Gtumme von Porlici«, dann am 18. »der 
Dialer« und »Dheim und Neffex, ferner am 20. »Robert der Teufel« 
und am 21. zum erften Male Raupach's Traueripiel: »der Nıbe» 
lungen Horte. Zwei Abende ber Woche nahmen Lipinſtis Con 
cerie weg. Da Referent den wiederholten Berichten über die Opern 
und Scaufpiele vom 14. bie zum 18. nichts Erbepliches beizufügen 
bat, fo beginnt er dieſen Artikel von der Vorfellung des 20., an 
melden Tage Dem. Allram zum dritten Male als »Blicex auftrat. 
Mie ergreift Referent die Feder änaftliger, ald wenn er einen Tadel 


ausipreben muß, ten er, weil er verlegen muß, gern für fih bes 
hielte; und doch muß der Wahrheit ihr Recht werden. Dem. All 
haujpiel ju früh ver 


ram war nicht wohl beratben, als ſie das } 
ließ und ihren Entſchluß, demfelden für immer Ledewohl zu fagen, 


öffentlih vefannt gab. Im mehr als einer gelungenen Rolle ver: 


forah fie bei fortgefegtem Fleiße ein Liebling des Publfums zu 
werben, und fie wäre es geworden, wenn ſie ihre Studien und bie 
koſtbare Zeit nicht dem recılirenten Drama entjogen und einer 
Kunftipbäre zugemendet hätte, für die fie entweder nicht geboren 
oder zu wenig vorbereitetift, denn das Publifum hat bei ihrem erften 
nnd zweiten Debut Alles geihan, um fie durd Beifall zu ermulhigen 
und Meferent juchte das, was er gebilderen Leſern der »Bohemia« 
gegenüber zu fagen ſchuldig war, mit möglihfter Ecyonung ausju: 
ſprechen und Bann gewiſſenhaft verſichern, daß er fein Urtheil gern 
aurüdgenommen und widerrufen hätte, wenn es durch bie That 
widerlegt worden wäre. Dies war absr auch am 20. nicht ter 
Fall. Die »Alice« der Dem. Aliram murde vom Publifum mit 
der ungweidentigften Kälte aufgenommen," wienohl ber ren 
riemlich beiegt mar, Nur eine Pleine Fraction des Publifums tie 
durch Klatſchen und Klopfen einige flüchtige Zeichen des Beifall 
vernehmen; jonft regte ih Peine Hand, und es wurden auch einige 
gelungene Ginzelbeiten (wie 5. 8. ihre löblihe Mitwitkung in dem 
erften „Terzette zwiſchen Alice, Robert und Bertram) gleichgiltig 
aufgenommen. Auch am 20, fiel dem Puplitum der Gegenſah ber 
ſchwacheren Bruftöne gegen die Stärke der höheren Enorden auf 
und jene ängkliche Unficherbeit, bei welcher den Zuhörer eine uns 
willkuͤrliche Bangigfeit anmandelt. Go lange Dem. Hliram mic 
eine geraume Zeit hindurch ihr Studium auf die drei wichtigſten 
Yunkıe ber Gejungdfunf, nämlih auf vie Bildung ded ZTones in 
der WRunthöhle, auf das fete Qinfegen und Tragen tesfelben, Bann 
auf die Verbindung und Ausgleihung der Regiſer gerichtet haben 
mwird: fann fie nicht mit dem Vorgefühle des guten Belingens vor 
das Publifum treten; und ohne dieſes Borgefühl follte Niemand 
vor vie ohnehin biendenden und beirrenden Zußlampen treten. Wır 
würden unfere Meinung nicht fo unummunden ausiprehen, wenn 
Dem. Allramı nicht jmei Wege vor fi hätte, nod ferner ver 
Bühne zu leben, nämlich entwecer in Bleineren Partien der Oper 
mitjwwirfen, bis fie ihre völlige — — erreicht bat, oder zum 
recitirenden Schaufpiele zurüdjufehren. Wer der Borflelung vom 
20. beigemohnt hat, wird dem Referenten beiftimmen. wenn er zum 
Schluhe bemertt, Daß ih auf der Bühme, mie im Gchauplage, die 
Zeihen einer allgemeinen Berflimmung nicht verfennen ließen. 

Am 21. wurde, wie fhon gefagt, Naupacd’s Trauerfpiel »der 
Nibelungen Hort« gegeben, und jwar nach derfelben Einrichtung, 
nie dieſe Tragödie auf dem f. f, Burgtheater aufgeführt mird, 
Wollte Referent noch in dieſem Blatte einen kritiſchen Artifel über 
Stüd und Aufführung liefern, fo müßte nach dem bereits Gefagten die 
Bränze unferer Theaterberihte auf Infoften der übrigen Rubrifen weit 
überfäritten werben. Wir behalten uns alfo diefen Artıel für die nächte 
Nummer vor, müffen aver aus Achtung für die Schaufpieler, weiche ic 
am 25. ausgezeichnet haben, [dom vorhinein bemerken, daf die drei 
Dauptperfonen Ehriembilpde, Brunbilde und Siegfried 
von Dem. Erep, Dem. Herb und — Dietz unter wieder 
Kim Beifalle dargeftellt, und daß die Genannſen von ten Herren 

aner (Hagen), Fiſcher (Günther) und Walter (Epel) mit 
der löblidhen Sorgfalt unterfügt wurden. Im Ganzen war jedoch 
der Beifall über das Stück ſelbſt ziemlich lau und felbt burd uns 
willfürliche Ausbräche eines ironifhen Gelächters unterrohen. Res 
ferent jmeifelt even fo fehr daran, ob ed Raupach jenen recht 
gemacht habe, melde die Duellın Pennen, aus denen er geihöpft 
bat, al6 ob er benen gemügt habe, die den Sagenftoff des »Nibe⸗ 
Iungenliedes« ert aus Raupacıs Bearbeitung fennen gelernt haben. 
Er wird die Öründe feines Zweifels im näcften Blatte entwideln. 


Eoncert des Herrn Karl Safner. 


Diefes fand den 21. Dezember im Saale des Vlatteis ſtatt. 
Der Eoncertgeder, welcher ſich auf dem Zettel einen Schüler May: 
ſeders nennt, trug drei Piecen vor: einen Eoncertiag für die Rio 






MHedafcıoa und 





ie madue Nummer o. ©. mwıro Wontag ten 24. asargeden, 
erlag Yon Gortlieb Danfe Söhne. 


line von Lafont, eine brillante Polonaife von Pechatſchek, und eine 
Partie Bariationen von Mayſeder. Herr Hafner ift als Eon» 
certift eine durchaus erfreuliche Erfheinung; feine Bravur if eine 
Fit gewöhnliche, fein Spiel äuferft rein, und unter den größteh 

wierigfeiten leicht und ohne Anftrengung, der Bogen groß und 
frei. Insbefondere ift fein Staccato brillant; bei getragenen Stellen 
tritt bad Durchiehen faßt zu fehr vor. Im Bortrage verräth Herr 
Dafner feinen Lehrer; er if belebt, elegant und auddrudsnoll, 
fteis richtig und zierlich Die vorgetragenen Nummern ‚halten ſich 
in jenem mitıleren Style, in welchem Mapfeder ausgezeichnet ſeyn 
foll. Herr Hafner hat biefen eben fo gefälligen, als ſoliden Styl 
ſich ganz angeeignet. Wenn 9. Hafner’s Ton in einem größeren 
und gefülteren Lokale nicht etwas dünn wird, fo hört ihn gewiß 
bie zahlreihfte Verſammlung mit fo lautem Beifalle, als die Fleine, 
aber gewählte am 21. — Zwiſchen den Wiolinftüden hörten wir 
imei Befangnummern. Herr Straßaty fang ein Lied ausKittl’s 
finnigen »mwilden Roſene mit. fo gefühloollem Vortrage, als biefe 
liebe freundliche Nummer erheifcht und vertient. Dem. Rertig trug 
eine concertante Arie von Donizetti mit der lobendwertheften Bras 
sur und Giherheit vor. Beide dieſe Mitwirfenten wurden vom 
Publikum, das überhaupt an jenem Abende allen Nummern mit 
Theilnahme folgte, mit reichem Beifalle bedacht, und fo endete denn 
dies Meine aber intereffante Eoncert unter jufriedenfter Etimmung. 


Zelegrapb von Prag. 

In rem Augenblide, wo die edlen Bewohner Prags durch bie 
Abnahme der Entihwidigungdfarten für das bevorftchende neue 
Jahr 1839 ihre altdefannte Wohlthätigfeitäliebe neuerdings bewäh- 
ren, wird dur den unermüdet thätigen Gefdäftsleiter des von Er, 
Zurdlauht dem Herrn Fürften von Thurn und Taris präfls 
birten Vereines jur Unterhügung der Dausarmen ein Ball vorbes 
reitet, von welchem ein reichliher Reinertrag d erwarten ift. Auf 
Anſuchen des Herren Geſchäftczeiters Dit Edlen von Diten 
fron bat der wadere Prager Bürger 9. Romwotnö den großen 
und pradtoollen Saal auf der Aärberinfel bereits unentgeltlih zur 
Abhaltung dieſes Balles abgetreten. Er wird am 13. Jänner jum 
Beiten der Hausarmen fait finden, die gerade in den harten Wins 
termonaten die Hilfe mildihätiger Menſchenfreunde am meilten bes 
bürfen, Die Mufitproben zu dieſem Balle werden am 1. Jänner 
um 4 Uhr Nachmittags im Saale der Färberinfel abgehalten wer« 
den, und jwar gegen bas Eintrittägeld von 6 fr. C. M. am. 

D. Zipinffi reift heute (23,) Abend nach Lemberg ab, um von 
dort feine Fumilie nach Dresden abzuholen. Das Cupriccio , mels 
Ges er in feinem erften Concerte auf Verlangen vorgetragen hatte, 
it die dritte Nummer aus feinen trois caprices de Concert dans un 
style dramatique, oeuvre 27, weldhe tem konigl. jähi. Hoffapellmeis 
fter Franz Rıtter von Morlachi gewidmet, und fo eben bei Tobias 
Daslınger in Wien erfhienen find. j 8. 

Diefe Tage wird Herr ©, Ingermann im Gaflhaufe zum 
»Raifer von Defterreih« feine große Sammlung von lebensarogen 
Yutomuten und fein reihes Kunft» und Naturalienfabiner öffentlidy 
wur Schau ftellen. Bei dem Intereffe und der Mannigfaltigkeit der 
Segenſtande, melde diefe Sammlung enthält, dürfte ver Befiger 
derſelden einem ſeht zablreihen Beſuch ju erwarten haben. €. 


@Erflärunm & 

In der Bohemia wird (in Mro. 149, 14. Dez. 1838) aus Anlag 
der ſiterariſchen Anzeige »des Belehrungs- und linterbals 
tungsblattes für den Landmann und Fleinen®ewerbts 
mann Böhmen s« bei Beleuchtung und Würdigung der im erfen 
Jahrgange dieſer Zeitihrift enthaltenen einzelnen Aufläge, auch 
meiner thierärztlien Rutbichläge für den Yandmann auf eine fehr 
ehrenvolle Weile Erwähnung gemacht, und hiebei zugleich bedauert, 
tiefe nicht fortgefegt zu ſehen; endlih auch noch der Wunfh aus- 
geſprochen: bei Mittheilumg diefer Belehrungen fernerhin nicht mehr 
meinen Namen verfhmeigen zu wollen, j 

Indem ih dem Herrn Referenten für die beifällige Anerken⸗ 
nung meiner geringen Verdienſte, die ich mir durch ven Pleinen 
Antheil an dem obgedachten Belchrungsblatte um das Wohl unferer 
lieben Landsleute etwa gefammelt haben dürfte, auf das Berbind- 
lichte hiemit danke, füge ih zugleih die Verſicherung bei: daß im 
nähffolgenden Hefte des zweiten Zahrganges bie Bortfekung mei⸗ 
ner Belehrung für die Befunderhaltung und Krankheit 
pflege unfererdausthiere, in einer Reihe von furzen 
Auffägen an alle tandleute gerichtet ıc. folgen, und von 
nun an immer ordentlih und ununterbroden in ben biedfälligen 
Deften erſcheinen wird. 

Auch fol endlich dem Wunfhe bes Herren Referenten nad den 
beigebradten Gründen entiprohen und den betreffenten Auffügen 
fünftighin ber Name beigefest werden, De. C. W. Rablert, 
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Die erften Tage nad) der Hochzeit find immer ſchön. 
Es iſt eine Reife, die beim heiterften Wetter beginnt, und 
nichts ald Vergnügen verfpricht. Adele if liebensmwürdig, 
fie hat Talente, Perronin hat Geift, fein Charakter ift 
fröblich; fle lieben ſich beide noch mehr, feitdem fie Ges 
fegenheit haben, fich mehr zu fchäßen. 

Melend einziger Fehler ift eine übertriebene Sucht, 
feinen der Fehler ihres Geſchlechtes zu haben, eine Frau 
von Charakter zu feyn; Perronin dagegen hat eine Eigen» 
Liebe, die manchmal bis zur Empfindlichkeit geht; er 
fürdptet nichts mehr, als ſich lächerlich zu machen. Doc 
da Mabame feine Urfache hatte, auf Koſten ihres Mannes 
zu lachen, da Monfleur der erſte war, ber dem Geiſte 
feiner Frau huldigte, lebten fie im beften Einflange, und 
nichtö deutete eine Verſtimmung diefer Harmonie an. 

Indeß dachte Perronin, ber feine Frau bis zur Eifer 
ſucht liebte, fo ofr fie einen jungen Mann zu betrachten 
ſchien, an das anonyme Billet, welches Adelen Gewiſſens⸗ 
biffe, alfo auch eim Bergehen aufbürbete; man weiß, 
welder Art Vergehen Mädchen vor ber Hochzeit ſich 
Tonnen zu Schulden fommen laſſen. 

Adele ihrerfeits erinnerte fi, ohne ihm Glauben beis 
zumeffen, oft an Mollards Worte über die Sucht ihres 
Mannes, ausjuziehen, und feine Läufe um Mitternacht. 

Eine der erften Wirkungen der Berfeumdung if, daß 
ſie auf die einfachen Handlungen, die man zu anderer 
Zeit gar nicht beachtet hätte, die Aufmerffamfeit richtet. 

So bemerkte Perronin nah einigen Wochen, daß 
feine Frau manchmal, wenn fie ſich zu Tiſche fegte, die 
Farbe wechfelte, und unter dem Vorwande eined Uebel» 
befindens nichts aß. 

Adele beobachtete , daß ihr Mann oft in der Nacht 
aufftand, und wenn fle erwachte, und fragte, ob ihm nicht 
wohl fey, ſchien er verlegen, und gab ausweichende Ant 
morten. 

Eined Tages in einer zahlreichen Gefellfchaft warf 
Adele das Auge auf einen fchönen jungen Mann neben 
fh, und fiel bemußtlos nieder; als fie wieder zu ſich 


Kreuz 


fam, wolltelfie trotz der dringendſten Bitten durchaus die 
Geſellſchaft verlaſſen. Von ihrem Manne um die Urſache 
dieſes Zufalles gedraͤngt, gab ſie verwirrt Schwindel und 
Hitze vor. 

Perronin verlor feine Munterkeit; der verwünſchte 
anonyme Brief lag ihm immerfort im Gedächtniſſe. 

An einem fchönen Morgen, nachdem Adele ihren 
Mann mehrmals in der Nacht hatte aufftehen hören, fagte 
er: 

»Wir müſſen ein Quartier ſuchen; ich mag hier nicht 
mehr bleiben.« 

»>Und warum denn?ee fragte Adele, der fogleich 
Mollards Worte einfielen. »>Bir wohnen bier nad 
meinem Gefchmade fehr gut; die Wohnung ift geräumig, 
bequem, und nicht theuer; warum ausziehen ?r« 

Perronin ſchritt verlegen einige Male auf und ab, 
dann ging er fort und fagte: »>Jch will endlich aus⸗ 
jiehen.« 

Bon diefem Augenblide an wurbe Adele beforgt, uns 
ruhig, taufend Gedanken quälten fie. Oft betrachtete fie 
ihren Mann mit fomifher Aufmerffamfeit, ald mollte fie 
in feiner tiefften Seele lefen; nicht minder beobachtete 
Perronin feine Frau; es war. beiderfeits ein drüdendes 
Gefühl, 

Mollarb befuchte noch immer bad Haus, denn bie 
alte Tante wohnte noch immer bei ihrer Nichte, unb ein 
Mann, der fih ganze Abende zum Piket hergab, war 
ſchwer zu erfegen. 

Wenn Mollarb einen Bierzehmer oder eine Terz mas 
jor anfagte, ruhte fein Auge auf bem Ehepaar. Mit ges 
heimer Freude fah er, wie ihre Zärtlichfeit immer mehr 
erfaltete. Er rieb fih bie Hände (ein Zeichen feiner 
größten Zufriedenheit) und fagte: »Etwas gibt es ſchon; 
ed it unmöglich, daß es nicht etwas gibt.« 

Eines Abends, als Perronin nicht zu Haufe war; 
fagte Adele, wie zufällig, zu Mollard: 

220Es ift fonderbar; Perromin will durchaus and, 
jiehen.«« 

2Gut, ſchon ein Anfang!« ruft Mollard, und hüpft 
auf dem Stuhle ; »2Sie werden ſchon mehr erleben. 

22Wie? Sie denfentee 


»Ihr Mann ift von Gewiſſensbiſſen zernagt — er 
hat nirgends Ruhe — wie ber ewige Tube muß er ftets 
den Drt wechſeln —« 

22Ach, es iſt unmöglich !«« 

»Warıım will er aber ausziehen? Sagte er Ihnen, 
warum ?« 

Nein ee 

2Sie fehen, daß er es nicht wagt — und die Nadıt 
— fteht er nicht ohne Grund auf?« 

2»Aber — ih —ee 

2Sie wollen mir’d nicht geftehen, aber Ihre Der: 
Iegenheir fagt mir Alles! Arme Frau! — Ich habe Sie 
gewarnt, Sie haben meinen Rath verachtet! — Ich ers 
bebe vor dem, was Ihnen noch begegiten fann ; an Ihrem 
Plage ließ ich mir augenblidlich im letzten Zimmer auf 
betten.« 

Einige Tage barauf war Perronin mit Mollard 
allein. — 2Sie fannten ja meine Frau ald Mädchen ?« 

>D ic; Fenne fle ſchon lange. 

— aJſt es wahr, daß Adele ſchon mehrmald auf 
dem Punfte ſtand, zu heiraten ?« 

2Es ift pofitiv.e 

— »Und daß fie im Momente des Abfchluffes ohn⸗ 
mächtig wurde ?« 

2Es iſt die genauefte Wahrheit.« 

— Was mochte ber Grund nur ſeyn? Welche Urs 
ſache gab fie an?« 

»Reine andere, ald ihren Willen! die ganze Sadıe 
iſt in ein undurchdringliches Geheimniß gehüllt.e — 

— »Aber was benfen Sie, ald alter Hausfreund, 
über die GSade?« 

2Was ich deufe? Ich wag' es nicht zu fagen! Ich 
weiß nur, baß ich nimmermehr eine Frau von fo ſelt⸗ 
famen Schwächen geheiratet hätte, — Das verfpricht 
einem Manne nichts Gutes.⁊ 

Mollarbs treulofe Reben waren nit der Art, die 
Eintracht im Haufe wieder herzuftellen. Adele hat ihrem 
Manne zu Gefallen eingewilligt, dad Quartier zu wech 
fein; aber er fpricht ſchon wieder vom Ausziehen, und fie 
it wahrhaft beunruhigt. Perromin ift eiferfüchtig, weil 
feine Frau ſchon wieder beim Anblide eines hübfchen 
Mannes erblaßte. Mollarb erwartet eine heftige Scene, 
mar die alte Tante bleibt ruhig, und kuͤmmert ſich um 
nichts. 

Der Sommer iſt gekommen. Madame Bremont ber 
fit ein ſchönes Laudhaus bei Montmorency. Die jungen 
Eheleute wollen dort eine Zeit zubringen, und ber alten 
Tante zu Gefallen laden fie Mollard ein. Er fagt zu; 
er iſt bereitö ber Vertraute des Mannes unb ber Fran. 

Das Landhaus iſt Herrlich gelegen, große Bäume 
umgeben ed, und ſchoͤne Pappelalleen fliegen anmuthig 
den Barten ein. 

>> Welches Vergnügen, unter diefen Bäumen zu ſpa⸗ 
äieren!e« fagte Adele zu ihrem Manne. 22Biſt Du nicht 
meiner Anficht? findeft Du dieſes Landhaus nicht Föftlich Pre 


Ein Windftoß fchüttelte die großen Bäume, bad 
Braufen der Blätter, im Thale wiederhallend, gleicht 
bem fernen Murmeln der Meereöwogen. 

Perronin dbrüdt den Arm feiner Fran heftig an fich, 
fammelt einige Worte ohne Zufammenhang, und zieht 
fie zum Haufe, wo fle aldbalb eintreten. Adele kann 
bied Benehmen, biefen Berbruß nicht verfiehen; zum erſten⸗ 
male feit der Hochzeit entſchließt fie fich, ihm ihr Bes 
fremden zu zeigen. 

»>Died Landgut mißfällt Dir alfo, mein Freund?e« 

— >Nein — im Gegentheile — ich finde es aller- 
Tiebft.« 

22 Warum aber führft Du mich fo ſchnell zurüd, als 
ich die Annehmlichkeiten der Promenade lobe? Warum 
fhauft Du mit fo unruhigen, bewegten Bliden um Did; ?e« 

— 35h? Sch wäre unruhig? — bewegt?« 

22Ja, mein Freund. Uebrigens hab’ ich bemerft, 
daß Du feit einiger Zeit nicht mehr berfelbe gegen mich 
bit. Du haft etwas auf dem Herzen — Du verbirgft 
ein Geheimniß —«< 

— „Mein, Liebe, nein! Vielmehr haft Du Geheimniffe 
— Du bift nicht offen gegen mid! —« 

> Wie fommft Du zu diefem Argwohne fer 

— 30, id habe beobachtet; — ich fehe wohl, daß 
Du mir nicht alles gefagt haft, ald Du mid, heirateteft! —« 

22* Was bedeutet das tee 

— 2Genug; mein Argwohn wirb ſich aufflären !e 

Die Gatten gehen mißvergnügt aus einander, Mollarb, 
der fie flreiten hörte, reibt fich die Hände vergnügter, 
als je. 

Das Mittagmal ift traurig: Adele ift nachdenkend, 
Perronin ſeufzt, fo oft er feine Fran anſieht. Am Abende 
ſchlägt Mollard einen Spaziergang in den Garten vor, 
aber ein heftiger Wind beugte die Baumwipfel, und fchien 
ein Ungewitter anzufünbigen. 

»2Ich fürdhte, daß ein Gewitter fommt,ee fagt Adele, 
a>ich glaube, esiftbeffer, zu Haufe zu bleiben. Was meinft 
Du, mein Freund ?ee 

Perronin ift feit einigen Augenbliden fehr bewegt, 
ftammelt unzufammenhängend Worte, und fihreitet mit 
großen Schritten im Salon auf und nieder, Adele wirft 
dem alten Mollarb unruhige Blicke zu, diefer erhebt bie 
Augen zum Himmel, und die Alte unterhäft ſich damit, 
ihre Sequenzen anzufpielen. 

Man kündigt einen Beſuch an, Hru. Luceval, eine - 
jungen Künftler, der ein kleines Grundftüf in ber Gegend 
befigt; er hat gehört, daß Madame Bremont mit ihrer 
Nichte angefommen, und beeilt fich, ihnen feine Aufwartung 
gu machen. 

Man wuͤnſcht ſich Glück zu diefem Gafte, man hofft, 
daß feine Gegenwart etwas Fröhlichfeit in bie Geſellſchaft 
bringen wird. Puceval wird fehr freundlich empfangen; 
er ift ein junger Menſch von feinem Anftande, und liebens⸗ 
mürdigem Neuferen. Kaum hat er jedoch meben Adelen 


Platz genommen, ald diefe eine Schreckensbewegung macht, 
und in Ohnmacht fällt. 

Die’ alte Tante eilt zu ihrer Nichte, Mollard ſtößt 
ein Gefchrei aus, ruft Leute, und Perronin, während er 
feiner Frau Hilfe leitet, wirft Blide vol finfteren Ber: 
dachtes auf den jungen Nadıbar. 

Man trägt Adelen auf ihr Zimmer, fie kommt wieber 
zu fi, aber fie erklärt, daß fle nicht mehr in den Salon 
jurücdfehren will. 

— >Madame,e jagt Perronin mit zorniger Betonung, 
»&ie werden mir Ihre Aufführung erklären!« 

22 Wie, Beiter ?«< 

— »Diefe Dhnmachten find nicht natürlich. Sie 
fennen den jungen Menfchen, den Sie fo eben gefehen?« 

»»Diefen jungen Menfhen! Ich ſchwöre Dir, daß 
ic) ihm zum erften Male in meinem Leben fehe !«« 


— Hoffen Sie nicht, mic, zu tänfhen! Ich werde | 


alles erfahren, und meine beleidigte Ehre zu rächen 
wiſſen!« 

Adele will antworten. Perronin hoͤrt ſie nicht, und 
kehrt in den Salon zurück; der junge Nachbar iſt noch 
dort und erkundigt ſich inftändig nach dem Befinden von 
Madame; er ift untrötlih, daß die Befanntihaft unter 
fo traurigen Vorzeichen beginnt. 

Perronin antwortet ihm faum, feine Stirm ift finfter, 
in feinen Blicken glüht die Flamme der Eiferfucht. Nach 
einigen Minuten nimmt Luceval Abſchied, und erklärt, er 
werde in Kurzem wieber fommen, ſich nach Mabame Perronin 
zu erfundigen. 





— Mas denken Sie von dem allen?« fragt Perronin 
Mollardb in's Ohr. 
2Ich denfe, daß ih an Ihrer Stelle auf Scheidung 
Hagen würbe.e — 
Perronin ſchweigt, und die Gefellichaft tremmt ſich. 
j g (Der Belſchlus folgt.) 





Mo fait 

In ben vereinigten Staaten entwickelt ſich die Driginalliteratur 
im erfreulichften Grade; im Berhältniffe um Nachdtuck hat fie ſich 
feit fünf Jahren faß verdoppelt. Inebefondere gehören die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und praftiihen Werfe dem Lande an, wogegen faſt die 
ganze beiletriftiihe Literatur aus dem Auslande eingeführt wird. 
In den Jahren 1333 — 35 erihienen 1030 Originale, und 854 Nach⸗ 
druce, jedes Werk im Durchſchnitte zu 1000 Eremplaren. Im 
Durchſchnitte find jedoch die Auflagen weit färfer, als in einem 
anderen Lande: daß von einem Werke 100000 Eremplare abge 
fegt werden, ift Peine Seltenheit. Ein einziger Buchhändler zw 
Philadelphia zahlte in 5 Jahren 2.700000 fl. C. M. Honorar. Bofton, 
New: Port, Philadelphia und Hartford haben 19 Zmanziaftel des 
ganzen amerifaniihen Buchhantels. — — 

Eine Tochter unferes befannten Landsmannes, des Muſtkers 
Duſſek, Miſtreß Dlivia Duſſek, Buckley, hat in Kenſington bei 
Sonden die Stelle eines Drganiften erhalten. — — 

Die erften Schneider von Paris bereiten für ven Winter Mo: 
deweſten aus Glasperlen, melde fehr ſchoͤn ſeyn ſollen. — — 

Auf den Pondoner Theatern macht ein neues Euftipiel »der alte 
Fritz und fein Hofe fehr großes Aufſchen. Friedrich I. und Bol 
taire werben darin von demſelben Schauſpieler geipielt. — — 

In den europ. Sparkaffen liegt ein Vermögen von 459 Mill. Gld. 

Einige Aefopifhe Fabeln And in das Chine ſiſche überfeht wors 
den, und haben großen Beifall gefunden im Reiche der Mitte. Nas 
türlich machen in diefer Verchineſung die Thiere einander ungeheure 
Eomplimente, 


| — —— —— — 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 21. Dezember, 

Ehe Meferent in eine Beurtheilung des Ra upach'ihen Trauer: 
fpieles »der Nibelungen Hort« eingeht, alaubt er erft nachweiſen 
zu möffen, wie der Dichter den epiſchen Stoff des Nitelungenliedes 
ur dramatifdhen Bearbeitung umgeftaltet habe. Das Gtüd beginnt 
mit einer Heldenthat des jugendlich fühnen Hönigsfohnes Siegfried, 
welder eine Jungfrau der Gemalt eines Rieſen entreißt, und den 
Drachen niederfämpft, welder den unermeßlihen Schaß ber Mibes 
lungen hüten hilft, Siegfried weiß, daß jener unvermundbar fen, 
welcher feinen Leid mit dem Blute des Drachen beftrihen hat. Er 
that es, dann aber weder mit der Rechten, noch mit der Linten 
bis im die Mitte feiner breiten Schultern reihen, und fo bleibt eine 
Stelle feines Körpers verwunbbar, wie die Ferſe des Achilles Sieg: 
fried erfährt tied aus dem Munde des Geiſterkönigs Eugel, ohne 
betroffen zu werden, denn er if gemohnt, dem Feinde immer die 
Bruft jujufehren. Huch ift ihm non dem erfämpften Nibelungen 
ſchatze eine Kappe, die jenen unfihtbar macht, der fie trägt, eben 
fo _tieb, als das gelammte Gold und Edelgeſchmeide Feurig, 
wie er ift, erflärt er der geretteten Jungfrau feine Liebe und bes 
gen: ohne viel Umfände einen Ruß, als Zeichen ihrer Gegenliebe. 
Da Siegfried ſchoön und tapfer,. und Chriembilde in feiner Gewalt 
it, fo Püßt ſie ihn, »meil,e wie fie fagt, »die Magd muß, wenn 
der Derr befichlt;« aber zu einem Ehebündniffe kann fie ohne Er» 
laubnig ihres Bruders Günther, des Königs von Burgund, nicht 
einwilligen, Und fiche da, es erſcheint der um feine Schweſter be» 
forgte Bruder mit feinen tapferften Helden. Man unterhandelt, 
und Günther verfpriht dem Siegfried vie Dand feiner Schweſter 
unter der Bedingung, daß er ihm bie ſchone Brunhilde, Königin 
des Zienlandes, gewinnen helfe, mas er, der fo gut ein Streitrof 
tummeln als ein Schiff im Sturme lenfen fann, ſogleich zuſagt. 
Dieß if der Inhalt des Borjpielt. 


| 
N 


Am erften der fünf folgenden | 


Afte fehen wir Günther mit feinen Mannen (ju meiden jegt auch 
Siegfried gehört) nach einer gefährlihen Seefahrt an der Küfte 
ver Iſeninſel fanden. Brunhilde if ein ſchͤnes Mannmeib. Sie 
mil "niemanden heiraten, der fle nit im den drei Künſten des 
Steinwurfs, Pfeilfhiepens und Gpeermerfens übertrifft. Wer fie 
belegt, der foll fie befiben, wer unterliegt, fol fein Haupt vers 
tieren. Dieß madıt den König Günther ſehr verlegen, aber Sieg ⸗ 
fried tröftet ibn mit der Eröffnung, daß er im Befige ber unſichtbar 
madenden Nedbeltkappe fen und fo vie Mettfämpfe fHatt feiner 
beftehen fönne, ohne daß es Brunhilde merke. Dieß geihieht auch 
und König Günther gewinnt duch jeinen fheindaren Sieg das 
Recht auf bie Hand der Brunbilde, aber nicht auf ihre cheliche 
Zärtlichkeit ; denn fie iſt eheichen ans ſtolzem, unmeiblichem lebers 
muthe. Zum Glüd oder Unglüf umicliept ihren Leib ein Zanber« 
ürtel, der ihrem Arme die Kraft zweier Heldenmänner verleiht. 
(6 Günther ſchon am Ziele feiner Wunſche zu ſeyn glaubt, ſtellt 
ihm Brunhilde bie harteſte aller Bedingungen; denn fie erklart, 
feinem in die Brautfammer folgen zu mollen, ber nicht Starke 
enug bat, ıhr den Gürtel zu enfringen. Aber auch in diefer Lage 
fe t ıhm Siegfried mit feiner Mebeltapse bei. Er entreißt ihr den 
— mit jofdher Gewait, dag fh bie demantfeſten Spangen 
umbiegen; und fo wird denn Brunhilde Günthers Weib. Saum 
it Brunhilde am Hofe Günthers angelangt, als ſich zwilhen ihr 
und Siegfrieds Gemahlin ein Groll ergeugt, der endli zum ent» 
fhiedenen Brude führt, Ehriemhilde fann fih aus dem Nibeluns 
genſchatze prachtnoler fhmüden, als bie burgundifhe Königin , fie 
überglängt fie in jedem Turniere und Banfette; und bie folge Frau 
ann es nicht ertragen, daß Aller Augen auf ihre Gcmägerin 
gerichtet find. Mittlermeile findet Ehriemhilbe, die in dem Schatz⸗ 
fälthen ihres Mannes kramt, in dem verborgenften Winkel den 
Gurte, weichen iht Mann, nachdem er ihn erobert, lieber hätt 


thüm es ſey. Es war ein Walfifh. Biel wurbe hin und her gera · 
then , wie dieſer Seekoſoß an’s Land gelangt ſep; die Meinung 
der Merten ſtimmte darın überein, daß der Orkan den Bali 
an's Geſtade geſchleudert habe. As ob ein Walfiid ein Schmetterling 
wäre, mit dem ein Orkan nah Belieben bin und her fhleubern 
fönnte ! Ein neuer Beweis, daß Stimmenmehrheit nicht immer 
untrugſich iſt! — Ich will erzählen, was den Walfifh an’ Geftade 
tried. 

In einem jener herrlichen Paläfte, welche die Tiefe des Dceans 
birgt, und die — fd wunternoll aus Korallenriffen, Meergräfern, 
Austeribalen, Seepferdhen, Däringsifeleiten, Daifiihrüfeln und 
Trilionen Infuforien zu ammengefügt, — dem menſchlichen Yuge 
doch immer no unerreihbar geblieben, lebten ein Jahr iauſend lang 
und vielleicht no darüber zmer liedende Wall ſiſche. Ad, beneitende 
mertpe Liedende, die ein Jahrtaufend vereint leben und doch noch 
lieben! 

Wie friedlich lebte dieſes taufenzjährige Ehepaar — an Treue 
treuer als wailand Dhilemon und Baucis, im Herzen friſcher als 
iwanjigjäbrige Menſcheniebende —, wie zaͤrtlich ſchaͤterten fie mit 
einander die flüchtigen Jahrhuncerte lang, und jagten fit in mun« 
terem Schere in den Flurben zwiſchen Grönland und Patugonien 
herum, und fpielten blinde Kuh in Buchten und Baien und Merz 
teshöhlen. Wein’ entzüdenzer Anblic war’4, wenn die Gattin ben 
Balten nediih mit einem mannsciden Waſſerſtrahl aus den gigan« 
tihen Nuienlödern beiprigte, und ver Gatte jur Ermwiederung des 
Ggerjes ıpr mit feinen majeſtaͤtiſchen Floſſen eine Jartliche Ohrfeige 
gad! Und wie liedeboll forgten fie für ihre Kinder, diefe munteren 
netten Pfänder ihrer Lieve, Diele berzigen Wallfiihlein, bie ſchon, 
als fie noch um ber Muttertruft jaugten, zum Spaße mandmal ein 
Boot voll Esfime's mit dem Schmanze in die Luft ſchleuderten. 
Die guten Finderchen, wie unſchuldig fie ſich vergnügten! Ale diefe 
rührenden Ecenen von alten» und Mutterliedve waren ein Bes 
weis, daß nicht in Mrfadien und der Echmei; allein die Idylle heie 
mifh jey, und daß auch in unterfeeiihen Pürten und Paläften 
Ihöne Seelen wohnen, 

Aber weiches Süd währt ewig? Es Bam eine Naht, mo die 
treue Wallfiſchig vergedens ihres theuren Gatten barrie, wo die juns 
gen Baufiſchtein vergenens Ihre Köpfe ausjiredten und in die grü · 
nen Wogen hinauslugten, od der Water sicht fomme. & perging 
die Nacht, es verging der Morgen, und es ward Mittag, und es 
ward Abend, und Vater Malie, teipeftine Batte, Rehrte nicht 
beim! Hatte er fein Derj einer andern Exönen gefhenft? Hatte 
er Beid und Kinder verlaffen, um einer Bublin su folgen? Mein, 
ſo gräßlih Ponnte taufendjührige Treue nicht trügen ! 

. Die Wutier fandte ıhre Kinder aus, in's weiße Meer und in 
die Dudfonsbai, nah dem Stanteneiland und in die Mailerftrafen 
bes Suͤdarchipeis, den Bater zu ſuchen. Gıe barrte einen Som: 
mer, einen Winter, ein Jahr, ein Jahrzehend lang — die Rinder 
kamen wohl alle jurüd, äver den Vater drachte feines wieder. Da 
eilte ſie ſelbſt hinaus in dus weite wilde Meer, und vom Güppel 
bis zum Mortpole ſchwamm fie bin und her und durchſpaͤhte alle 
Dceane und ‘Meere und Sreftraßen und Golfe, nicht Die angeerbte 
Scheu vor dem ittelmeere, nit die Flammen und der Donner 
der Schlachten von Trafalgar und Xbufır, nicht die Kugeln der 
Türfenfanonen auf den Dardanelleniglöfern , nisht die Harpunen 
der Wallfiſchjager nicht die gräulihen Schwerter , mit denen der 
Geebuigflepper Sägefif den reihen reiſenden Wallſiſchen die Vauche 
auffgligt, ſchregien le — alle Deere wiverhalten von ihren las 
gen, ein halbes Jahrhundert lang durchſuchte fe ohne Ruhe, ohne Raft 
jeden BWinfel ter Ere — Alles vergeblich! Was follte die arme 
Birwe beginnen? Beim Balfiihtribunale um Todeserflärung ihres 
Batten einfgreiten? Ah, Ihr Menihen begreift nit bie Treue 
eines liebenden Wallfiihherjens — für fie gab's Peine Freude, feine 
Doffnung mehr im Waſſer. Monvdenlang lag fie regungsios auf 
dem Balferfpiegel, ihre Rüftern ſpielten nicht mehr mie fonit mit 
den Fluthen, fie fümmerten nit mehr die Millionen Fiſchlein, die: 
um ihre Baarten ſich erlufigten, und nach denen fie fonft fo gerne 


rennen, als aufbewahren follen. Im iibermaße eiferfüchtigen 
553 dringt fie unter Thränen auf bie Enthüllung des 
Gcheimniffes, meldyes” fi an den Gürtel Fnüpft, und Siegfried 
ift frogeem, daß er zu ſchweigen verſprach, ſchwach genug, ipr zu 
entdeden, was oben erjähltwurde, und jwar nicht mehr und weniger, 
mwiewohl die eiferfühtige Chriemhilde eher ein »Mehr« als ein 
»MWeniger« zu glauben geneigt if. Ehriemhilde verbirgt den Gürtel 
in ihrem Bufen und findet bald die unfelige Gelegenheit, ihn der 
Königin alt ein beihämentes Zeugniß vor die Augen zu halten. 
Bei einem Kirhengange entipinnt ſich zwiſchen ten beiden Frauen 
ein Streit um die Enre tes Bortrittes, weldher fo heftig wird, daß 
Brunhilve den Helden Siegfried eine feige Memme ſchilt und 
Ehriembilde zum Beweiſe, daf ihr Dann bei der Brautwerbung um 
Brunhilve der flärffe aller Dienftmannen ihres Bruders gemeien 
fep, den Gürtel vorzeigt. Sie geht fo mei, runhilden ein Doppel: 
weib und fomit auch ihren eritgebornen Sohn einen Baftard zu 
feiten. Diefer ärgerliche Auftriti ſaut im Angefihte des verkammelten 
Volkes vor; die Ehre des föniglihen Hauied ijt in dem Thronerben 
befledt; Brunhılde brütet Rache und der tupferfie Held außer Siegfried, 
Hagen non Tronef, ſtimmt ihren blutigen Racheplanen dei, Siegfried 
gefteht eim, feiner Frau verraihen zu haben, buß er Brunbiiden den 
Gürtel gewaltiam entriffen habe, denn mehr hätte er ibe nicht ver: 
trauen fönnen, ohne ju lügen; aber Dogen meint, daß au Sieg⸗ 
frieds Schwur den Verdacht rer Böswilligen unter'm Bol e nicht 
beihwören und bejmwingen würde, und deſchließt, fo nachdrüdlich es 
ihm aucd der König verbietet, den Siegfried au erſchlagen, und 
jwar, mie er nach feinen Begriffen von Vafallenpflich meint, mit 
autem Rechte. Hagens Meudelmord wird ung fonad unter ber 
Form einer geheimen Dinrichtung vorgeführt; aber bie Art und 
Beife, wie Hagen ih zum Schar frichter herabwürdigt, der am Ende 
fragen fann: »Dab' ich recht gerichtet ?« iſt ſchaͤnd ſich. Er hat er: 
ratben, Daß Giepfried feiner Frau auch bie einjige, verwundbare 
Stelle feines Leides begeichnet habe, und weiß ihe dieſes Geheimnig 
unter dem Vormande abjuloden, daß er ſich zu dem bevorftchenden 
Dänentriege bereit erftärt. dem fühnen Siegfried hart am ber Seite 
au reiten, um jeden tödtlichen Miet oder Suth von ihm abyumehren. 
Er verlodt ihn dann auf einer Fagd, feinen Durk aus einer Walde 
uelle zu loͤſchen, zu welcher ſich ber Argloſe ohne den ſchützenden 
auzer in liegender Stelung tief binabbeugen muß. Dieien Augen: 
blick benügt Hagen zur jwauberhaften Tat iind fragt, als ber 
ihmwer Verwundete aufgeattimer bat, ober recht gerichtet habe ? 
Hagen jiebt aber bierauf mit in den Dänenfrieg, fondern Günther 
überträgt ihm für bie Zeit feiner Abmweienheit die Bermwaltung des 
burgundiichen KRönigreichet, welche er mit ber flarrförfigen Härte 
eines ſtlariſchtreuen aber gewaltigen Dienftimannes führt, Er ent: 
reißt der tiefbetrübten Winwe Ehriemhulde ihr zarſes Knadlein und 
ſchickt es in die Niederlande, damu ver Prinz ſeines Deren nicht 
durd die öffentlich ausgeiprobene Sympatbie für den obn Sieg: 
frieds leide; er nimmt ber Wittwe den Rivelungenfhag , und pers 
fenft ihn in ben Rhein, damit das umnbeiloole Gold und &efeine 
nicht zu neuem Unheile verantafe; ift aber ehrlich genug, dem ju: 
rüdtehrenden Könige einen Detraisplan feiner verwittweien Schwer: 
fer zu widerrathen. Der fiegreihe Dunnenfönig ügel (Hıtila) wirbt 
nämlich unter Zufiherung des Friedens um die Dand feiner Schwefter 
und um den Nibelungenihap. ns dergebliihem Widerjtreben 
entſchließt ſich Chriemhiſee zu dem verhaßten Ehebunde mit einem 
Heiden aus Name. Etzel feiert fein Braulfager am Rheine; er 
hält feiner Gattin, die ihm vor volljogener Rache nicht in die Braut: 
fammer folgen wi, Wort, frejbt Brunhide jur Berzweiflung des 
Seldfimordes (fie ftürgt fih mit ihrem Söhnden in den Rhein), 
läßt föpfen und in veridloifenen Gemädern verbrennen, was ibm 
von burgundifhen Edlen unter Hand und Klinge Fommt, und fällt 
am Ende unter dem Dolde der zu fpät bereuenden Ehriemhilde, 
die im Betümmel gleichfalls den Tod erleidet. Das Süd endet 
fonad mit einem volgandigen Leiden per Schlachtfeſde und nur 

etliche Perfonen bleiben für den Epilog übrig. 

(Der Befstuß folgt.) 
—— 


Ahasvera. 
Einige Kapitel aus einem Ballfifhroman. 


J. Ahasvera's Leben uud Top. 
€ war im Jahre 1527, am Morgen mad einer Rürmifchen 
Radıt, als die Bewohner von Ditenze eine Poloffale dunfeigrüne 
Mafie regungslos am Gtrande liegen faben. Ber nur neugierig 
mar — und das waren Ale — eilte, zu fehen, was für ein Unges 
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Rrenunz; und Wind. 
(Beihtnb.) 


Die Nacht ift vorgerädt und der Wind fhürmt mit 
größerer Heftigkeit, ald je. Adele erwacht, ihr Mann 
iſt nicht bei ihr; fie erſtaunt, fie erfchridt, fie ruft ihn 
mehrmals, und erhält feine Antwort. 

Adele ſteht auf, wirft ein Kleid über, nimmt ein 
Licht, und geht aus, ihren Gatten zu fuchen; fie tritt and 
dem. Zimmer, und ruft ihn auf der Etiege von neuem. 
Mollard erfheint im Schlafrode, und fragt, was es gibt. 

22Ich weiß nicht, was aus meinem Manne gewors 
ben if, Wo kann er um drei Uhr Morgens fen, — 
und bei dem Orfane draußen — ?e« 

Ihr Mann iR ein Berbammter ; nirgends läßt es 
ihm Ruhe — er muß entſetzliche Verbrechen begangen 
haben. Aber halt, halt! ſehen Sie im Garten — bort 
im freifenden Mondlicht — jener Menſch, ber wie ein 
Wahnfinniger über den Rafenplap läuft — es iſt Ihr 
Mann!« 

22In der That — o mein Gott! Was macht er 
im Garten — zu biefer Stunde? Soll ich ihn dort aufs 
ſuchen re 

»Beileibe nicht; er hat feinen Anfall! Es könnte 
Ihmen ſchlecht ergehen. Glauben Sie mir, bid zur gänz- 
lichen Trennung beziehen Sie ein anderes Zimmer.e 
Adtele kehrt im ihre Kammer zurüd. Sie will bie 
Rüdkehr ihres Mannes abwarten, um ihm zu einer Er- 
klaͤrung zu zwingen, aber der Schlaf überwältigt fie. 

Am nähften Morgen it Perronin (dom unten, als 
Mdele auffieht. Die junge Frau, noch ganz voll von 
dem ungewöhnlichen Wefen ihres Mannes, hat fich ent» 
ſchloſſen, die Sache in’d Klare zu dringen, und mit biefem 
Borfage eilt Me im den Salon. Dod bier ift niemand, 


ald Mollard, deſſen beſtürztes Geficht eim wichtiges Ers ! 
eigniß ankuͤndigt. Er kommt ihr entgegen, ben Zeige⸗ 


finger auf dem Munde, und fpricht mit leifer Stimme: 
2Ich erwartete Sie, Madame !« 
22 Was gibt es nur, beſter ‚Herr Mollarb! Wie ver 
Rört find Giel«« 
*Was es gibt? — Ich ei Alles lec 


3»&ie wiffen — um des Himmeld willen!«« 
»Was Ihr Mann mitten in ber Nacht auf bem 
Felde gemacht hat!« 
22Nun, das wäre? So reden Sie bodh!«« 
»Unglüdliche Frau! Sie werden fchaudern vor Entr 
fegen! Ich felbft fpüre, mie fi mir die Haare vor 
Grauen in bie Höhe firäuben !« 
22Aber Sie fehen, daß ich vor Angſt ſterbe. 
Sie aud Erbarmen!ce 
⸗Hier, fehen Siel« 
Mollard zeigt Adelen einen Meunötat, und ei 
Schnupftuch, das mit Blut befledt it. 
22 Was bedeutet das?«e fragt Adele erſchrocken. 
2Es if der Hut uns das Schuupftuh Hrn. Luce 
val's. Ein Irrthum iſt ummöglic! Hier im Zipfel ift 
fein Zeichen, und im Hute fein Namen.« 
22Nun? weiter «ee 
»Diefen Hut, und dieſes Schnupftuch find’ ich wenige 
Schritte von hier unter den Pappeln. Ihr Mann hat 
getern Abend biefen jungen Mann ermordet, und bie 
Nacht benügte er wahrſcheinlich, jede Spur feines Ver⸗ 
brechens zu vertilgen.« 
22O Entfegen! Mein Mann ein Mörder! — Und 
and welchem Grunde ?«e 
Aus Eiferfuht. Beim Anblicke jenes jungen 
Mannes find Sie geftern in Ohnmacht gefallen! — Ihr 
Mann hat das Einverſtaͤndniß entdedt.« 
22 Wie? Mein Mann künnte glauben —? O das 
iſt fürdterlich ee 
2Mahrhaftig, es iſt fuͤrchterlich. Ich —— 
gehe, die Sache dem Maire des Ortes anzuzeigen, und 
ihm Alles mitzutheilen, was ich dieſe Nacht gefchen!« 
22Ach Herr Mollard, halten Sie ein — !««e 
Mollarb will dennoch weggehen, ald Perronin eins 
tritt. Als Adele ihren Mann fleht, ſtürzt fle ſich im feine 
Arme, ihre Augen frömen von Thräuen über, fie ſchluchzt: 
2>Alfo wäreft Du wirklich ſchuldbefledt! Fliche mein 
Freund, rette Dich ſchnell; warte nicht bis fie kommen, 
und Dich ergreifen !«« 
| — >Mic ergreifen le ruft Perronin überrafcht. Bars 
; um denn? was hätte ich denn gethan ?e 


Reber 


»Herr Mollarb verfichert, Du habeft jenen jnugen 
Mann — ünferen Nachbar — getöbtet; darum liefſt Du 
wie mwahnfinnig biefe Nacht im Garten, im Haufe, ums 
ber. Ich ſelbſt habe Dich gefehen. Ach mein Freund, 
ift es denn wahr, daß Gewiſſensbiſſe Dich verhindern, 
jemald der Ruhe zu genießen, und Did immerfort treiben, 
die Wohnung zu wechſeln ?«e 

Perronin kaun nicht länger an ſich halten, er bricht 
in ein fchallendes Gelächter aus, und muß fich ſehen, um 
fih zu faffen. Adele it über bdiefen Anfall von luſtiger 
Laune erftaunt, doch fährt fie fort: 

>> Was jenen Luceval betrifft — wenn es wahr fit, 
daß Du auf ihn eiferfüchtig bit, wenn Du einen Arg- 
wohn fallen Fonnteft, der mid, beleidigt, aus der einzigen 
Urfahe, weil mir übel wurde, als ih ihn auſah — 
muß ich Dir endlic die Urfache diejes Anfalles befennen; 
id muß Dir eine Schwäche entfchleiern, die ich bisher 
forgfam verborgen gehalten hatte. Ich fühlte, daß man 
mich verfpotten wird, und Du weißt mein freund, wie 
graufam es für eine Frau iſt, lächerlich zu fenn!e« 

— >Ud, fprich, meine liebe Adele!< fagte Perronin, und 
faßte beide Hände feiner Frau, »Iene Ohnmachten, deren 
Urſache ich zu willen fo fehnlich wünfdhte —« 

»»Du erfährt fie, mein Freund. Mir wirb unwohl, 
fo oft ich Sachen fehe, die über's Kreuz liegen — feit 
ich in die Jahre des Denkens fam, konnte ic, fein Kreuz 
anfehen, ohne daß ich fat das Bewußlſeyn verlor. Bei 
Tiſche kann ich nicht effen, wenn Meffer und Gabel freuy 
weije liegen; aber was mir am mweheften that, war, wenn 
ich jemanden bie Beine Freuzen ſah. So oft ich einen 
Mann mit über einander geſchlagenen Beinen figen fehe, 
ift ed mir unmöglich, mid, zu bezwingen, ich falle in Ohn⸗ 
macht, und habe dann eine unüberwinbliche. Abneigung 
gegen bie Perfon, die diefe Gewohnheit hat. Dreimal 
follte ich mic; verheiraten, aber jedesmal ſah ich im Dos 
mente des Abſchließens den Bräutigam mit gekreugten 
Beinen figen, und konnte von ihm micht mehr reden hören, 
Hier haft Du, Freund, die pünftlichite Wahrheit: fiewird Dir 
thoͤricht, bizarr, lächerlicd, erfcheinen, ich ſeh' es ein. Aber 
bie Natur hat in den Grund unferer Seele Empfindungen 
gelegt, deren wir nicht immer Herr find, und gegen welche 
Verſtand und Ueberzeugung vergebens anfämpfen.e« 

Perronin umarmt feine Frau, und ruft: 

— 2Alſo darum wurde Dir immer übel? Ad Liebe 
Freundin, hättet Du Did mir früher entdedt , wieviel 
Verbruß hätten wir und erſpart. Jetzt, da ich weiß, daß 
Du eine Schwäche haft, ſtehe ich gar nicht an, Dir auch 
die meinige zu befennen.« 

22 Was wilit Du fagen, mein Freund dee 

— 2Wenn Du eine tiefe Abneigung vor den Kreuzen 
haft, habe ich eine emtfegliche Furcht vor dem Winde. 
a, Furcht it das Wort, und ich bin doch fonft Fein 
Feiger. Bei verfchiedenen Gelegenheiten habe ich mieinen 
Muth bewährt: aber der Wind macht auf meine Nerven 
eine Wirkung, die ich Dir nicht) befchreiben lann; ich 


fhaubre, ic, leide, ich fan ed an feinem Orte aushalten. 
Wenn ich fo oft auszog, fo ſuchte ich immer ein Quar⸗ 
tier, wo ich den Sturm nicht höre. Wem ich des Nachts 
aus dem Bette aufitehe, fo höre ich den Sturm faufen; 
dann geſchieht ed mir bisweilen, daß ich ausgehe, daß ich 
mie ein Narr renne, um dem Geräufde, bad mid, vers 
folgt, und zur Berzweiflung bringt, zu entfliehen. Darum 
Tief ich auch, liche Adele, dieſe Nacht im Garten umher. 
D Du wirt mid audlahen; — wie kann ein Mann 
Furcht vor dem Winde haben? Aber ich antworte Dir 
mit Deinen eigenen Worten: find wir Herren unferer 
Empfindungen? Heinrich III. teunte in keinem Ziamer 
bleiben, wo eine Katze war. Der Herzog von Epernon 
fiel in Ohnmacht beim Anblide eined Häschens. Dem 
Marſchall d’Albret wurde übel, wenn man bei Tifche einen 
Frifchling auftrug. Wladiſſaw, König von Polen, ent 
floh, fo oft ihm Aepfel zu Gefichte famen. Gradmus 
konnte feinen Fiſch fehen, ohme das Fieber zu bekommen. 
Der Kanzler Bacon fiel jedesmal ohnmächtig in ber Nacht 
zu Boden, fo oft eine Monbdfinfterniß eintrat. Bayle 
befam Zudungen, fobald er Waffer durch einen Haha 
rinnen hörte. Lamotte »Levayer fonnte den Ton feines 
Inftrumented hören. Nah al’ dem, Liebe Freundin, 
fommt ed mir nicht unbegreiflic vor, daß wir, bie wir nadı 
folchen Namen ganz obfcur find, aud einige Feine Schwäs 
hen haben. 

Adele it von ihrem Glücke berauſcht. Das Ges 
ſtaͤndniß ihres Mannes gibt ihr Ruhe und Freude zurück. 

2>Was fagen Sie num, Freund Mollarb,e< rief fle, 
a»ber Sie argwöhnten, mein Mann habe Herrm kaceval 
aus Eiferfucht ermordet Tee 

Mollard zieht den Kopf ein; doch er betrachtet noch 
immer den Hut und bad Schnupftuch, umb fcheint nicht 
überzeugt. Aber bie Thüre des Salons öffnet ſich, umb 
der junge Nachbar tritt ein. Er erkundigt ſich nad dem 
Wohlfeyn der Mabame Perronin, und fragt nach feinem 
Hute, ten ihm der Wind am Abende zuvor genommen 
hatte, während ein Rafenbiuten ihn im Garten zurüds 
hielt. 

Mollard ift beftürzt. Aus Bosheit wahrſcheiulich, 
und um zu fehen, ob Abele bie Wahrheit geſagt hat, 
ſetzt er ſich, und fchlägt die Beine uͤbereinander. 

Die junge Fran fühlt fi die Sinne vergehen; aber 
Perronin nimmt Mollard beim Arme, führt ihn vor 
die Thüre, umd bittet ihn fehr höflich, er möge die Ges 
wogenheit haben, ſich fünftig nicht mehr einzufinden. 

Mir iſt's gleih!e rief Mollard im Weggehen; >fo 
mäffen Sie mit der tauben Tante Pitet fplelen.e 

— »tieber will ich bas,c fagt Perronin, »ald einen 
falfhen Freund in meinem Haufe empfangen.« 

Hierauf wendet er fi gu feiner Fran. 

— >Bon jet am fey zwiſchen uns feinerlei Geheim- 
nig mehr. Sieh’ mir den Sturm nach, und ic, verzeihe 
Dir die Kreuze.« 


Bon jenem Tage an fehrten Gluͤck und Frieden zu 
den jungen Gatten zurüd; denn um eine glüdliche Ehe 
zu führen, muß man ſich gegenfeitig Fleine Schwaͤchen 
vergeben können. 





Mofai 


Kaum daß Marryat im Amerifa ift, reifen nun auch Didens 
(Berfaffer der Pickwickier ıc.) und Campbell (Verfaſſer der Briefe 
aus Wlgier) dahin; mwahrfheiniih um dort noch unausgebeutete 
Stoffe zu holen. Unerfhöpflihes Amerifa! Was Alles lieferft Du 
der alten Welt! Zuerſt Gold, dann Peljwerk, jest Romanftoffe, 
was wirft Du bieten, wenn auch dieſe verbraudt find?! —— 

Die Direktion der Carffoje» Selo» Eifenbahngefellihaft zu Et. 
Petersburg hat Labigfy's Orcheſter, beſtehend aus 14 Individuen, 
auf 4 Monate (vom 15. Jänner 1839 an) engagirt. Nebſt Ko 
und Logis befümmt jedes Mitglied für dieſe Zeit 100 Dufaten, 
Labitzty 300 Dufaten; Din» und NRüdreife werden ihnen vergütet. 


Dafür muß das Orcheſter in den Etabliffements zu Pawlowst täg: 
lich fo lange fpielen, als Gäfte dafeloft fi befinden. — — 

Strauß ift im Wien angefommen, aber von ber Geefranfpeit 
ſo angegriffen, daß es geraumer Zeit bebürfen wird, um ihm wieder 
gefund zu machen. — — 

Hr. Pig, Inhaber einer lithographiihen Anſtalt im Borbeaur, 
hat vor Kurzem das Gcheimmiß gefunden, wie man Lithographien 
auf Töpferwaaren abdruden kann. Der Maire von Bordeaur, D. 
David Zohnſon, zugleich Beſttzer einer anſehnlichen Töpferwaaren, 
fabrif, het die Erfindung alsbald am fi gebracht, und fo wird man 
in Kurzem auf dem allereinfachſten Thongeidirr die Meifterwerke 
sroßer Maler vemundern Pönnen. Sie fünnen ſowohl ſchwart, als 
£olorirt aufgetragen werden, — — 

Mad. Flora Triftan hat eine Bittſchrift um Abſchaffung der 
Todesſtrafe an die Deputirtenfammer geſandt. Man erinnere fi, 
daf der Mann der Mad. Triftan, Herr Chazel, wegen Mordver⸗ 
fuches auf feine Frau jest in Haft it. Er foll in Kurzem gerichtet 
werden. Diefer Umſtand mag die befannte Echriftftellerin vermocht 
baden, ihre Eingabe zu maden, — — 





KRunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 21. Dezember. 


Beſchlaß 
Die größten Tragödiendigter der Oriehen ihörften ihre Stoffe 
jwar aud aus der vaterländiihen Gage, aber fie hüteten ſelb ſt 
in dem dalle, wo fie zu der Form eines Zwei⸗ oder Dreiftüdes die 
Zuflucht nehmen mußten, einen ganzen Gagenfreis zu bear 
beiten: erftens, weil die einzelnen Handlungen eines ſolchen Eyclus 
in Zeit und Ort zu weit auseinander liegen, jmeitens, weil eine 
bedeutende Ynyahl derfelben ſich weder monologiih mod dialogiid; 
geben läßt, und drittens, weil die dramatiihe Darftellungsweife für 
die Fülle und ruhige Größe des eplihen Stoffes zu beipränft und 
zu demegt if. Selbſt der größte Epifer des Alterthums umd ber 
ganzen Folgezeit (vemn er ift kaum erreicht, viel weniger übertroffen 
worden), felbt Domer hat in feine Slide nicht dem u Su: 
enftoff aufgenommen, der ſich um die Belagerung und rmung 
roja's dreit. Was die Alien aus gutem Grunde nicht Ihaten, 
das bat Raupad in feinem »Nivelung « verjucht oder viel 
mehr gewagt Er hat uns pe einer Reibefolge von ergreifen: 
den Alpenlandidaften eine Geb er in fehr verjüngtem Maß- 
ftatt einer Seſchichte ein Worlefeheft, umd ſtati eines lebens 
äftigen ®iganten etlidye R Jinmien des riefigen Leichname ge» 
d ſchon von Sieg: 


dies ıft ihm bei der Übergroßen Meichhaltigkeit d Ay 
e ihm er roßen er „au 
——— aber wenn die Erwartung des durch flüchtige — 
fung verwöhnten Zuſchauers fieber einen „neuen Anlauf nehmen, 
als ausruhen und Mh den Schweiß abtrodnen möchte, ergiept fih 
der Dichter in fentimentale Gcenen und ec Redensarten, To 
daf am Ende das Kurze zu Pur; und das Lange zu lang erideint. 
Dabei verrüdt Raupacd alle Mugenblide die Idee, u. den 
Stoff des Nivelungenliede —— und organiſch belebt, Ins 
dem er an der Fühnen Leidenſchaftſichkeit der Heiden und 

mildern und meiftern will, ae 5 m das, mas Lady Macbeih 
ihrem fl vorwirft, daß er nämlich wolle, mas fie will, aber 


nicht dns) habe, es auszuführen, u Raupahs »Mide 
ungen! v 


nichts an, ald was eben fo gut in einer er; 
das Mitgefühl feffeln könnte; die eld 
klin Schauer des Tragifden, —* — 
der Geiſt des Stoffes, ik dem Dichter mitten durch die 
Stangen und ‚ mit welchen er ibn bannen und 
fangen will. Raubach ift in feinem »Mibelungenhort« mit dem 
Dichter des Mibelungenliedes einen Kampf eingegangen, in dem er 
nothwendig unterliegen mußte, E 
Man leſe den alten Dichter in den Stellen, wo Ehriembilde 
der ——— un en —E— ger 
» roumte riemhite in Tugenden, T pna 
»wie fie einen Balfen wilden jüge manegen To 


und die 


»den ihr zweene Aaru erfrummen; das mufte f 
—F ae in dirre Werlde*) —— ri bin le 


u. ſ. we 
Ehriembilde will mad der traurigen Deutung des Traumes Jung» 
frau bleiben , wie vor, trogdem, daß die Mutter fie warnt, nichts 
u verfhmören. »Die Mede«, fagt fle, Aaßt bleiben! Es hat fih an 
b mandem Weibe bewährt, wie die Liebe mit Leide lohnt; darum 
will ich zugleich Leid und Liebe meiden. Dennoh muß fie beim 
erften Anplide den Mann lieben, den ihr ein Traum unter dem 
Bilde eines Gdelfalfen geweiſſagt hat. Es iſt Siegfried. Und wie 
erideint der Riefenbändiger, der er der Herr des 


N es vor ‚ nd d 
—— Wangen — er Kr en 
—* bei feinem Andlicke blaß und roth. S st 


aufgchen., Bie ganz anders führt Raupadı bie Liebenden zufam- 
men. Giegfried 


Far 
zart, daß fie unter Siegfrieds erſtem Kuſſe zu vergehen droht; umd 
doch foll diefelde Ehriemhilde am Ende die farrblidende, radyeglüs 
bende, unbarmherzige Nemeſis vertreten, und auf die Gefahr bin, 
unter den Trümmern n zu werden, an den Grundfäulen 
jmeier Königähänfer xl mit der Wuth und Kraft eines weibli⸗ 
Samfons. em Blei Fann weder Gold, 


und 
.. ar — * Halten Dold erſt dann, wenn Mr 
2 * Kr mehr de 


— Bee uhüoehoanten Bunge und ars Bolgen Wahnek Ve 
un , dem [2 
ven Mann anzugchören. Der Eteeit der Fe Elifapeth und 


! i ben, ab einer, 
20 In Bien due 


mar vor dem gr einer Kirde, auf dffen hr be, 
dv ,® es Faum die ehrfamen Malro 
N llamachid"” — 


Streit? — —— Seheimniß, welches deſonders der dra⸗ 


— 


*) 3u diefer Welt. 


nenblide und zündenden Blige unferer geiftigen Natur entwideln, 
nicht aber die irdiihen Stoffe unferer Sinnlihfeit auf» und einge 
adert werden, - Die Brumbilde Raupad’s fieht der »Prünhilde« 
des Nidelungenliedes zwar ähnlich, aber mie fie uns Die dramatifche 
Bearbeitung vorführt, fönnen wir fie 2 fürdten und achten, 
als verachten. Raupad hat ſich vergeklihe Mühe gegeben, um 
die befannte Ecene des Nibelungenliedes, wo Brunbilde ihren Bräms 
tigam Pnebelt, und, während fie ruhig ſchlummert, in enggeichnürs 
ten Banten ſchmachten läßt, zu umgehen und das fhidlihere Eur: 
rogat eines Zaubergürtels einzufledten; aber delifate Punkte fol 
man lieder fallen laffen, als in beihönigender Weile bloß geben. 
Dem Epifer ift mehr erlaubt, als dem Dramatifer, und der Sieg⸗ 
fried des Nibelungenliedes kann in einer traulidhen Stunde mit 
feiner fhönen Ehriemhilde weit naiver befennen, mas Raupach's 
Siegfried unter Einfepung eines Eides läugnet und läugnen muß, 
wenn er am Ente als ein unſchuldig Dingerihteter erfdeinen fol. 
Nur das niedrige Motiv der großartigfühnen Leidenichaften, nicht 
das Uibermaß von Thatkraft und daͤmoniſchem Trope gegen bus 
Eittengefeg wird uns in Ra upach's Bearbeitung des Nibelungen 
ftoffes Mar; und das Miedrige bleibt niedrig, man mag es unter 
noch fo hope Eofel ftellen, und in nod fo glänzende Jrismolfen 
büllen. Um das Alpengebirge Preifen Wolfen und Nebel, aber der 
Schnee feiner Gipfel miſcht ib mit der Bläue des Himmels, wel 
Ser ernit, Mar und ruhig auf den Tumult der Cemente herab: 
fieht. Vom ganzen Midelungenliede hat Referent nichts ald das 
allgemeine und darum aud gemeine Motiv der Feidenidaften wie: 
dergefunden, und Raupad (dem, mie die Leer der Artikel über 
»Enzio,« »der Müller und fein Kind,« »Torquato Taffox u. f. m. 
wiſſen, wir mohl zu adıten verftehen), Raupad hat nicht einmal 
die Monotonie im Öemeinen sermieden. Kaum hat Günther feine 
Frau ausgezanft, fo erhebt ih ein Zankduett zwiſchen Siegfried und 
Ehriembilse, und kaum haben dieſe ausgezanft, fo fangen zum 
Skandale des verfammelten Volkes die beiven Weider an. Auf 
dieſe und auf zwei rührende &cenen, wo nämlich Siegfried vor Ehriem: 
bilde Abſchied nimmt und die Witwe Ehriembilde fi unter der 
Aolter ihrer Peiniger wie ein getretener Wurm windet, hat Raupach im 
Misverhältnifte zu dem raſchen Fortgange der Übrigen Handlung 
das größte Gewicht gelegt; aber wei’ ein Abſtand zwiſchen jener 
Asihiedeicene und einer äbnlihen in Tied's »Genonefa«? Und 
bleibt ſich Chriemhilde, die endlich nah Blut und Rache dürftet, in 
dem fpeftatelhaften legten Akte treu? — Am meiften bevauerte Mes 
ferent, daß der Didier den falten, düfter brütenden und fühnen 
Hagen bis zu einer Schachfigur heradgewürdigt hat, zu einem willen: 
lofen Vaſallen, der nur dann entihieden auftritt, als er die Rolle 
eines Nachrichters übernommen bat, Will ihn der Dichter dadurch 
von den Schwachen und Mängeln rein wafhen, die diefem Charaf- 
ter anfleben müflen, wenn er am Ende mit damoniſchem Troke 
fein Haupt aus Blut und Flammen erheben fol, um unterjugeben, 
mie ein Held, ter fein Leben für einen beiferen Zweck eingefeht 
bat? — Im König Günther und Attila Bann fih Referent mi 
finden; und die übrigen find moraliibe Nullitäten. @s tut uns 
fehr leid, ein Urtheil abgeben zu müflen, mweldes einen unierer 
thatigſten Dichter betrifft; aber wir haben in ven früheren Jahrgän: 
gen der »Bohemia« bewieſen, daf mir andere Didtungen Rau: 
vad's mit aufrichtiger Achtung und Begeifterung beiproden, und 
dem Publifum empfohlen haben; und find weit entfernt, durd den 
voranfiehenden Artikel ai Urtheile über Raupad’s »Mibe- 
lupgenhort« widerlegen zu en. 





Böhmifches Theater. 


Am 26. Dejember. Zum erften Male: Drag, Yarik, 

London und Konkantinopel, oder: Miberall gut, im 
rag am beften,« Pole von Bäuerle, Überiegt von Ki, Püner, 
nefice des Herrn Örapinger, 

Diefe Borftellung lieferte dem Hru. Orabinger den unläug: 
barften und ihm erfreulicften Beweis, daß er ber Pichling des 
böhmischen Publifums ſey, denn das Hans war in allen n 
ubervou. re Beneficiant gab die Partie des Sürfchners Kojic 


mit berber Handwerker Komik, ohne jedoch fo ftarf aufjutragen, 
wie er in ähnlichen Rollen mandmal zu ıhun pflegt. Das Lieder: 
Potpourri im dritten —* des Kürfaners 





Nedaktion und Verlag von 


vieler. Akkurateſſe und Gewandtheit wurten auch die 33 
Tänje von Mad. Springer, den Herren — d Rines 
und ausgeführt, dod wie fümmt die Tarantela 
nah London, und der Grotedltan; in ein —553 — Harem? 

Den Gap, welcher diefer Poffe Kragen > u ich 5 beftrei, 
ten; wie er aber hier durdgeführt wird, follte er eigentlich lauten; 
»liberalt if’ fbleht, in Prag allein aut.« Doc füllt diefer Tadel 
nur auf den Merfafler, nicht auf den liberfeger diefer Pole, der 
feinen ihrer Wise und komiſchen Cffekte verloren geben ließ. 

Iſt es nicht überflüßig zu erwähnen, daß Herr Brabinger 
mehrmal ichr lebhaft gerufen wurde? 

Am 30. werden u Herrn Kaſſta's Benefice »die Kärntner 
in Böhmen«, von 3. N. Gtepaneh, aufgeführt werden. Par, 


Ubasvera 
(Bertieguns.) 
2%. Der Bannfprud. 


In den aus dem Meere aufgeftiegenen Dünften einer 
Wolke tummelten üh in bunten Öruppen die Geelen entiälafener 
Bifhe herum. Hier zog der Geiſt eines runden Stachelbauches 
eine Häringsieele mit ihrer Spindeldürre auf, dort ſtritt ein Cidevanı- 
Hai mit einem Wallfiſch — (man flieht, im Fiihhimmel gilt nicht 
die Gintheilung unferer Naturbiftoriter) — darüber, wer im 
leben die Herrihaft des Meeres geführt, ein Het lieh Mh dom 
Stockfiſch Gascognaden erzählen und ſchnappte ihm unterdep ſein 
Butter weg, Zitteraal umd Krampffiſch hielten einem Auditorium 
von Dummern praftifhe Vorlefungen über Eleltricitat, Goldſiſch 
und Grundel machten Kalender — da ließ der Scehahn, der von 
ar su Zeit in Die Luft himadflog, um neue Anfömmlinge zu ers 
pähen und anzumelden „ fein Gelnurr vernehmen, und 
ten und Borlefungen, Medereien und Wetterprophejeiungen braden 
ab, umd Alles drängte fih neugierig vor, den neuen Glmwanberer 
in die elpſaiſche Dunftathmofphäre zu bearüßen. ö 

Sen wien aber alle wieder jurüd, als fie die drohende Ge 
bärde des Wallfiſchadams, der das Regiment im Fil 
bemerften. Denn diefer halte kaum in dem Ankömmil die 
unferer Wallfiſchin erfannt, als er mit einem mächtigen Gtofe fi 
vorjehnellte und fie aus dem Clyfium wieder binausprängte. 

‚ »Kleinmüthige, was millt Du hier! Du bie einzige Günderin 
im weiten Dcean, mas willſt Du unter den Meinen? Dai und 
der Hecht find Räuber, Mörder, Kannibalen, — ee wahr, ih 
ſelbſt babe einige Billionen Fiſchlein auf meinem Gemwilfen, aber 
dies liegt in unferer Matur, Du jedoch haft mie jene . 
jmweibeinigen Weſen, die im Waſſer nicht athmen fönnen, md den» 
noch fi deſſen Herrichaft aneignen wollen, das bischen 5 
Du 
dem 
wie 


dem das Geſchick Dich delud, nicht zu ertragen vermodt 
midt unter und weilen! Kehre zurück nad dem Glemente, auf 





und unmürdig dem eigenen Leben ein Ende gemacht! 
Du bie Sünde beging, wand’re unftät, ruhe: und enbio®, 
Ahasverus, der ewige Jude, von Land zu Land, von Statt 
Stadt, laß Did von unferen Feinden, deren Gitte Du 
bewundern und begaffen, laß von Journaliſten und 
ſchlechte Wige über Die) reifen — und diene allen fhmachen 
gemüthern als warnendes Beiſpiel, bis irgend ein Zufall 
ner fdimeren Strafe enthebt und Dir zu uns auf) geſtattet 
Afo ſyrach der Vauliſchadam fein ſtrenges Anatbem, vom bem 
fein Mekurs mehr gilt, und die arme Ceele zer Malfilhim Fehrie 
a ihren Körper, auf ten Strand von Dftende. m 
feifchberg hinauf geflettert, und Proden und liefen 
Mücen Kl u froh wie Stinder —— Mit er 





! Sedyzigtaufend Gulden fofeten Diefe ı Qu 
fen dem Unternehmer! 
Ein ord und fehjigtaufend Gulden! zwei fchmere Schul · 
un auf ——* —— 4 a Eee 
‚Shre ewige Wanderung hat ſchon begonnen, Zehn 
pilgert fie —* von — iu Stadt, = Land — * 
son Hand zu Dand. RE et il 
(Der Brfhtuß folat.) nn srinrere 
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Ehriftabend und Splvefternacht. 
Bon £D3- 


u. Chriftabend. 

Am Fenfter, deſſen Scheiben mit zarten, buntgeformten 
Eisblumen, bereift waren, fand ber Pater mit feinen 
Kindern, zwei munteren Knaben von 4 unb 5 Jahren. 
Die Kleinen riethen bin und her nadı ben Namen der 
Eisblumen, und wunderten fich, daß fie auf Wiefen und 
in Baters Garten noch fein Blümchen gefunden, das diefen 
ähnlich gefehen. Da öffnete ſich die Thüre des auſtoßen⸗ 
den Saales, eine junge, holde Frau trat aus bemfelben, 
eilte zu ben Kleinen, ihren Kindern, und umarmte fie, 
Lifpelnd: 2Kommt meine Lıeben!« 

22Mutter, will zuerſt noch welche von ben fchönen 
weißen Blumen pflüden, bie am Fenſter wachſen!«« rief 
Eugen, der jüngere von den Knaben. 

2Ach, fomm’ nur, ich will Dir fhönere Blumen geben!« 

22Schönere! Du liebe Mutter lee riefen die Knaben 
und faßten der Mutter Hände und eilten mit ihr unb 
dem Bater nach der Thüre ded Gaales. . 

An den weitoffenen Flügeln aber blieben die Kleinen 
plöglich ftehen, ald wagten fle wicht die Schwelle zu über: 
fhreiten. Sie fchauten Bater und Mutter an, dann 
blidten fie wieder in ben Saal, und rieben fich die Aeng- 
fein, ald wären fie geblenvdet von einem Richtglanze. 
Bald aber brach ihr Staunen in ein langes, lautes »Ahe 
aus, und fröhlic in die Händchen Flatfchend, hüpften fie 
in den Saal. 

Auf der langen Tafel in ber Mitte des Saales 
prangten zwei Ehriftbäume, taufenderlei allerliebfte Kleis 
nigfeiten hingen von ihren grünen Zmeigen, und an ben 
Spigen der Aeſte und auf den Wipfeln ver Bäume waren 
Kerzen aufgeftett, deren Licht in ein kleines Flammen⸗ 
meer verſchwamm, und aus ben Golbblättchen, mit denen 
bie Tannen verziert waren, wie aud) aus ben großen 
Spiegeln des Saaled zurüdftrahlte. Uiber den Tannen 
wipfeln aber ſchwebten Engelgeftalten, und entfalteten 
herrliche Purpurbänder, auf denen in Gold und Silber 
geRidt die Namen »Roberte und »Eugene glänzten. 

Die Knaben forangen lange hin und her an ber 


Tafel, befugten die Ehriftbäume von allen Seiten, und 
ihrer Bewunderung aller dieſer Herrlihfeiten war fein 
Ende. Ald jedoch ihre Blide von dem Gtrahlenglanze 
der vielen Kerzen ermattet waren, eilte ber Ältere Knabe, 
Robert, zu feiner Mutter, umbalfete fle und bedeckte ihre 
Wangen und Lippen mit Küffen. 

Eugen dagegen blieb wie finnend vor den Bäumen 
ftehen, fah bald hinauf zu ben oben ſchwebenden Engeln, 
bald wieder auf die bunfelgrünen Nabeln, die zwifchen 
den taufend bunten Sächelchen neugierig hervorgudten; 
dann blickte auch er die Eltern an, aus feinen Wangen: 
grübchen lächelte Schelmerei und er fprang zum Bater 
bin, Hammerte ſich an deſſen Hald und rief: 

»»Bater id) weiß, woher diefe Bäume jind!««e 

2Weißt Du’s? Nun, woherte 

22 Aus dem Tannenwäldchen hinter unferem Garten. 
Soll ih Dir’s fagen, wie ich's weiß ?«« 

Und dabei machte Eugen ein fo ſchelmiſches Geſicht, 
daß die Mutter ihn zu fich hob, und herzte und liebfofte, 
als hätte fle ihm die nieblichen Grübchen aus den Wangen 
wegküffen wollen. Der Kleine wehrte ſich tapfer, und 
als ihn endlich die Mutter wieder freiließ, Ichnte er ſich 
an bes Baterd Knie und erzählte: 

22Ja Bater, ich fah die hübfchen Ehriftbäume heut’ 
fhen im Sclafe, aber es waren ihrer weit, oh weit 
mehr, Ich hatte, bevor mic die Mutter weckte, einen 
prächtigen Traum. Du fuhrft weg, Vater, weit weg; 
aber ich meinte nicht, mie ich's font Immer thue, wenn. 
Du uns verlaffeft, fondern freute mich und begleitete Did; 
mit Robert bis hinaus zu dem Tannenmwäluchen. Du 
fuhrft weiter, wir aber blieben im Walde. Auf ben 
Baumfpigen waren Sterne aufgeftedt, die leuchteten noch 
viel heller, als diefe Lichter da, und wunberfhöne Spiels 
fachen hingen an den Weiten, und wenn ich und Robert 
nach ihnen greifen wollte, da beugten fid die Zweige von 
felb zu und nieder, und wir nahmen, was und gefiel. 
Bald hatten wir der ſchönen Spielfachen fo viele, daß 
wir kaum über fie hinausfhauen fonnten, und Feine mehr 
mochten. Da hörten wir's in ben Zweiglein und ober 
ben Wipfeln neben dem Sternen raufchen unb flüftern, 
ach, fo leife und füß fläftern, wie wenn die Mutter mit 


und dad Abendgebet betet. Und Vater rathe, wer war's, 
der fo füß flüfterte? Nicht wahr Bater, Du erratheft es 
nicht und Mutter auch nicht? Die lieben Englein waren 
es, fie fangen, und flogen zu und herab, um mit und zu 
fpielen. Robert und ich, wir fpielten mit ihnen — ach Bater, 
wie fröhlid; waren wir, und wie gut und fromm waren 
die Engel. Da fah ich vor dem Mäldchen zwei Schimmel 
mit einer Kutfche, Du kamſt von Deiner Reife zuräd, 
und fohauteft aus der Kutſche und riefft mich. Und ih — 
ih — adı Vater, bitte, verzeihbe mir's, — ich gehordhte 
nicht, fondern fpielte fort und fort mit ben Einglein und 
wollte gar nicht mehr von ihnen, Als ich mid, wieder 
einmal umfab, da ſtand auch die Mutter vor dem Walde, 
fie hatte die Hände gefaltet, und meinte und rief mid 
— aber bie Engel wollten mich ja nicht wegloffen, und 
mir gefiel’s fo fehr unter ihnen!«« 

Der Feine Plauderer ſchwieg, Mutter und Bater 
blickten ſtumm einander an, in Beider Angen fchienen Thränen 
zu verlen, und fle umarmten ihre holden Kinder, — — 

Von oben aber fchallte lauter Freudenjubel, bemm 
im zweiten Gtodwerfe feierte eine Gejellfchaft junger 
Männer bei Gelag und Spiel den Weihnachtabend. 


u. Sylveſternacht. 


Der Himmel war rein und Far, und Millionen Teuchs 
tender Geftirne ftrahlten ihr mildes Licht auf die Erbe 
herab, Die kryſtallenen Eisblümchen von den Fenitern 
waren verfchwunden, und durch bie hellen Scheiben blidte 
die Mutter hinauf zu dem ftrahlenreihen Nachthimmel, 
zu ben leuchtenden Millionen von Sternen! 

Hatte fie Iemanden, ben fie in ben Sternen oben 
ſuchte? 

Wohl ſchien ed fo, denn wenn fie lange emporge⸗ 
blickt hatte, zitterte eine Thräne in ihren Augen, und 
Thräne auf Thräne quoll hervor, bis bie holde Frau 
ihr Haupt fchluchzend in die Hände barg. 

Dod fie weint wohl bloß, weil bie Nadıt ſchon fo 
weit vorgerüdt, umb ihr Gatte noch nicht heimgefehrt ift 
von der Reife, die er nach den Weihnachtfeiertagen hatte 
unternehmen müſſen? Heute ift ed Sylveſter, und er 
hatte doch verfprochen, ben Sylveſterabend wieber zu 
Haufe, in der Mitte der Seinen, zu feiern. 

Feiern?! Ja es gibt eine eier hehrer Art, welche 
die Menſchen nicht im ben SKreifen der Alltagsereigniffe 
begreifen und begehen lernen! Es gibt eine Feier, bei 
der dem Menichen gar ernfifeierlih zu Mutbe ift, wo 
feine Thränen einen weihevollen Hymnus barbringen ben 
unergrünblichen Fügungen der Gottheit. Es gibt eine 
Feier — — 

Doch horch! — Eine Kutſche rollt heran, ſie hält 
vor dem Haufe — Er iſt's. Die junge Gattin ſpringt 
auf, eilt nad der Thüre — Doch wie? fie kehrt wieber 
zurüd, ihrem Auge entſtürzt ein Thränenſtrom, fie bes 
det ihr Antlig mit den Händen? — Is fo, daß 


die Gattin ihre Freude über bad Wiederfehn des Gemals 
äußert? . 

Schnelle Echritte flürgen über bie Treppe herauf 
bie junge Frau rafft fidy empor, trodnet ſchnell bie naffen 
Augen, die naſſen Wangen, eilt nad der Thüre, bdiefe 
fliegt auf, ter Gemal tritt ein, mit weit offenen Armen 
empfängt er fie, doch fie — Sie, fein Weib, die Mutter 
feiner Kinder, ſtürzt laut weinend ihm entgegen, laut 
weinend birgt fie ihr Haupt an feinem Bufen und finft 
ohnmächtig zufammen. 

Ahnungsvoll ergreift der Mann eine Kerze, eilt nadı 
dem Schlafgemache feiner Kinder — ihre Bettchen find 
leer! DBleich, zitternd, eilt er zurüd zu feiner Gattin, 
diefe hat fih von ber Ohnmacht erholt und deutet nach 
der Thüre des Saales. 

Weit auf reißt der Gatte die beiden Saalflügel, — 
feftgebannt bleibt er an der Schwelle ſtehen. 

Auf der langen Tafel in ber Mitte des Saales 
prangten zwei Ehriftbäume, taufenderlei allerliebfte Klei⸗ 
nigfeiten hingen von ihren grünen Zweigen, und an ben 
Spigen der Aeſte und auf ben Wipfeln ber Bäume waren 
Kerzen aufgeftedt, deren Licht in ein Fleines Flammen⸗ 
meer verfhwamm, und aus ben Golpblättchen, mit denen 
die Tannen verziert waren, wie aud; and den großen 
Spiegeln des Saaled zurüdftrahlte. Uiber ben Tannen 
wipfeln ſchwebten Engelgeftalten, und entfalteten herrliche 
Purpurbänder, auf denen in Golb und Silber geſtickt 
die Namen »Roberte und »Eugene glänzten. 

Und unter den Wipfeln zwiſchen beiden Bäumen 
lagen fanft und ruhig neben einander zwei ſchneeweiß 
gefleidete Geftalten — die Leichen derer, beren Namen 
auf den Purpurbändern der Engel glängten. 

Da fhlug am mahen Thurme bie zwölfte 
Stunde, der Grängmoment zweier Jahre! Sie war dem 
Bater der Gränzmoment zwiſchen Glüf und Troſtloſig- 
fit! — 

Bon oben aber fchallte Frendenjubel und Gläfers 
geklirr, denn eine Gefellfhaft junger Männer begrüßte 
mit einem raufhenden Champagnertoaft den Anbruch bes 
neuen Jahres! 





Moſaif. 


Am 16. Dezember erhielt der Compoſileur Berlion, kurz nad 
dem fein großes Concert im Confervatorium zu Paris gegeben 
worden, von Paganini folgendes Schreiben, meldes das Journal 
des Debats im italienifhen Terte mittheilt. »Mein theurer Freund! 
Alt Beethoven geftorben, gab es nur Berlioz, der ihm wieder zum 
Leben ermeden Fonnte. Ich habe Ihre göttlichen Eompoftionen, bie 
Ihres Genies würdig find, gehört, und halte es für meine Pflicht, 
Sie zu bitten, als eine Huldigung von meiner Seite 20,000 Grancs 
anzunehmen, welche Ihnen Herr Baron von Rothſchild bet Ueber: 
gabe der Beilage fogleih einhändigen wird. Halten Sie mid für 
Ihren liebewollften Freund. Micolo Paganinie — — 

Profeffor Serrure in Brüſſel, der fhon früher ein Brudftüd 
des Mibelungenliedes in flamändiiher Sprache aufgefunden und 


veröffentiiht hat, foll vor Kurzem ein zweites Bruchſtück desſelben 
Gedichtes gefunden haben, weldes den größten Theil bes fiebjchn- 
tem Übenteuerd: »Wie Siegfried beflagt und in's Grab gelegt 
wird,e umfaßt. Die Hanbihrift gehört dem Zahre 1280 an, und 
demjelben Buche, aus welhem das erfte Bruchſtück herrührte, — — 


In Stuttgart erfcheint vom neuen Zahre an ein »ſchwäbiſcher 
Humorifte. Wird er dem deutichen Humor auf die Beine heifen ?— 


Bei Gelegenheit der Nahriht von dem tragiihen Ende bes 
Elephanten in Potsdam gibt Karl Freiherr von Hügel ein Mittel 
an, wodurch Elerhanten und Hameele, mögen fie im Zuflande ber 
Brunſt oder durch geiftige Getränke berauſcht ſeyn, fchnell wieder 
zur Vernunft gebracht werden. Dieſes Mittel befteht ganz einfach 
in flüfiger Butter, von der man etwa drei Pfund dem Elerhanten 
in einem Gefäße vorjest. Das Thier verſchluckt diefes Getränk, 
und ift bald darauf ganz nüchtern. — — 


Ein Dffigier des Kaiferreihs hat eine äußert viel Gebuld ers 
heifhende Arbeit vollbracht, nachdem er derſelben drei Jahre ge: 
widmet hatte, Er war nämlich nach Mapoleons Gturze in den Beſitz 
von Napoleons, deffen Gattin und des Königs von Rom Haaren 
gelangt und verfertigte eine Medaille, auf welcher er als Inſchrift 
die Worte, die General Bonaparte auf dem Gipfel der Alpen an 
die italienifche Armee gerichtet hatte, anbracdte, Die ganze Infchrift, 
aus mehr als 150 Buchſtaben beftehend, nimmt dennoch Feinen 
größern Raum ein, als man ungefähr mit einem 50 Gentimesftüd 
bereden fann; man bedarf⸗ jedoch, um fie zu leſen, eine etwas ftarf 
vergrößernde Lupe, Die einzelnen Buchftaben find eben fo fein als 
rierlich aus jenen Haaren gejogen. — — 


Die Tanzfunf hat goidenen Boden. Acht ber fhönften Häuſer 
Berlins find nah und nad in die Hände Berliner Tanzmeifter gc 
fommen. Uber felbft im Glücke ehren dieſe Künſtler noch ihre 
Kunf, und täglich werben in ihren Häufern Tanjftunden, Tanjs 
beluftigungen und gemifchte Bälle gegeben. — — 


Dreifhod hat am 27. Degember in Leipzig im Saale der Bud» 
bändlerbörfe ein Concert gegeven. — — 


Was man in der Aufführung der »Popularitö« von Delavigne 
am glängendften gefunden hat, waren die Diamanten ber Mile. 
Mars in ber Molle der Lady Strafford. Diefe bemundernswertben 
Diamanten, die man ſchon viers oder fünfmal zu fehlen verſucht 
bat, werben am Ende eben fo viele Anbeter, als die große Schau 
fpielerin felbft finden. Zwei Diebe der Mile. Mars (mit diefem 
Ausdruce werden fie bezeichnet) find feit mehren Jahren in Tous 
Ion, vier andere find vor einigen Wochen zu den Galeeren verur⸗ 
theilt worden, und diefer Tage wurden wieder zwei verhaftet. Die 
Regierung follte wahrlich eine eigene Galeere bloß für die Diamans 
tendiebe der Mile, Mars halten. »Die. Mars bedarf, um uns 
hinzureißen,« fagt die Quotidienne, »in Frankreich Peiner zwanzig 
Unglüdlichen, bie ihre Ketten Praft Urtheilſpruchs des Pöniglihen 
Gerichtshofes tragen. — — 


Am 10. November farb in Pultama der Fleinruffifhe Dichter 
Major KRotliaremffi. Er hatte unter anderem bie Aeneive in Mein: 
nr Sprache bearbeitet, und if Verfaſſer mehrer Theater: 
ftüde, — — 


Nah einer Zufammenftelung vom Testen Jahre erfcheinen in 
Deutihland 863 Zeitihriften, darunter 64 theolegifhe, 20 padago⸗ 
sifhe und 43 medizinifhe Journale, fobann gegen 500 Unterhaf: 
tungsblätter. — — 


In einem engliihen Provinzialblatte Hand Fürzlih folgende 
Anzeige: »Der Gigenthümer eines Komödie fpielenden Hundes, 
deffen Talente vom Publifum bereits chrend anerkannt wurden, 
ſucht für diefes Thier, das er forgfältig erzogen hat, eine paffende 
Anftellung bei einem Theater. Erforderlichen Falles fönnte dieſer 
Hund aud einen ähten Löwen vorſtellen.« — — 


Die »Zora« für das Fahr 1839 iſt bereits in Peſth erichie 
nen, die fhönfte Gabe dieſes Almanachs foll ein großes Gericht 
von Holy, betitelt »Blawinda« ſeyn. Der Lritte Jahrgang der 
»Wesnax wird in einigen Wochen ausgegeben werden. — — 


Mobert Macaire ift ein fehr berüchtigter ame. Deshalb 
fuchte ein Herr in Paris, der das Unglück hatte, diefen Namen zu 
führen, um die Erlaubnif am, ihn gegen einen andern, E..., herr 
taufhen zu dürfen, Cs warb ihm bewilligt. Aber, was der malis 
eidfe Zufall nicht will — vor einigen Tagen ward dieſer Hr. #..., 
trog dem, daß er nicht mehr Macaire hieß, als einer der ärgften 
Gauner verhaftet. — — 


Zames Broofe wird mit dem Nachtſchiffe Royaliſt eine Ente 
tefungsreife zur Erforihung des indifhen Arcipelagus machen, 
Er will am Cap vorbei und über Singapur zunähft nah Borneo 
reifen, dann bie merkwürdigen Snielgruppen des ftillen Meeres bes 
fuhen und über Cap Horm nah Gngland zurüdtchren. Diefe 
MWeltumfeglung wird etwa 3 Fahre dauern, Sein Schiff führt 6 
Gefüge, ift mit 20 Dann Matrofen bemannt, und in jeder Dins 
fiht gegen Seeräuber gerüftet. — — 


Berliog wurde fürzlih zum Unterbibliothefar des pariier Eons 
fervatoriumsd ernannt. — — 


In der Eharite zu Paris farb am 20, Dezember der Dichter 
Hegefippe Moreau, Berfaffer der Myofotis, in einem Alter von 
23 Jahren. Die Krankheit, die ihn meggerafft hatte, war die Bolge 
langen Elends. Biele Literatoren und Schriftfeger haben ihm auf 
den Kirchhof Mont Parnafie das Geleite gegeben, — — 

Das bdiamantene Halsband, welches Reſchid Paſcha im Namen 
des Sultans der Königin überreicht hat, enthält einige der fhönften 
Diamanten, die in England zu fehen find, Der Werth desſelben 
iſt auf mehr ald 50000]. €, M. geihäst. — — 


Die Moravia berichtet aus Brünn: »In den nächſten Tagen 
fommt ein komiſches Potpourri in 8 Bildern: »Die Stufenjahre 
der Komife zur Aufführung. Hr. Auber, zu deſſen Vortheile 
dies Potpourri gegeben wird, hatte den originellen Gedanken, den 
Bortfchritt und die Umgeftaltung der volftihümlihen Komik in ihren 
Repräfentanten — vom famofen Handwurft an, bis ju den edleren 
Schörfungen Raimunds — in dieſer Piece zur bildlichen Darffellung 
zu Bringen.« 

Diarrpat ift am 15. Degember aus Amerifa nach England zu⸗ 
rüdgefommen. Er fol fih bei ven Danfees reihlihe Materialien 
zu feiner »Tour« gefammelt haben, die mohl bald ans Licht treten 
wird, — — 


— — ——— ——— ——— 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


Nachtrag zum Berichte vom 21. Dezember. 

Die Vorftelungen unferes Theaters fdlofen vor den Norma— 
tagen bes Meihnactsfeftes mit einem neuen Traueripiele und be> 
gannen nach denfelden mit einer neuen Poffe. Es wurde nämlich 
am 26. »Tlias Regenwurm« von: Dopp grgeben. Referent hatte 
ſch um etlihe Minuten verfpäter und FR bei feinem Gintritte das 
Parterre bis zur Thüre heran fo vollgedrängt, daß er unmöglich zu 


1 


feinem Sitze gelangen konnte. Er muß alſo, da er Vieles überhörte und 
überfah, feinen Bericht über die neue Poſſe bis zur nädften Wieder: 
holung verihieben; und da am27.»die Jüdine, undam M. »das Müts 
chen von Lvon⸗ gegeben wurde, und Ref. über beide @tüde ſchon aus» 
fuͤhrlich berichtet hat, fo glaubt er heute nachtragen zu mülfen, 
was er über die Aufführung des »Mibelungenhortes« nur anges 
deutet, nicht nach vollem Verdienſte der Schaufpieler beſprochen 


—* Früher als Dem, Frey und Herrn Dies zeichnete das Pub⸗ 
ifum Dem. Herb ft (Srunhilde) aus, denn fie that in Stimme 
und pweckmäßigen Attituden Alles, um dem Stolje und dem leiden» 
ſchafilichkühnen Trotze des übernommenen Charakters zu genügen, 
und Referent muß zu ihrem bejonderen Lode bemerken, daß le den 
genannten Charafterzügen auch im der fchmerjligen Demüthigung 
des lebten Aktes treu blieb. Dem. Frey erntete in ben erjten 
Ecenen ihrer Partie zwar mit ven Beifall, den ihr forgfältiges 
Spiel verdiente, aber fie wurde bafür im Berlaufe des Stüdes, 
befonders in der Adſchiedeſcene mit Eiegfried, dann in der Scene, 
mo die tief gebeugte und erniedrigte Ehriembilde ven Entſchluß 
einer blutigen Rache ergreift, durch einitimmigen Beifall ausge 
zeichnet. Wie uns Rauſpach feine Ehriembilde in den erſten 
Akten vorührt, Ponnen wir und kaum für diefen Eharafter inters 
eſſiren. Chriemhilde wird ohnmächtig bereingetragen, und als fie 
die Augen aufgeihlagen hat, if fie fo paffio » zarı und maio, wie 
die verliebte und willensſchwache Unihuld; und im der folgenden 
anficene mit ihrem Maunne weint und gebärdet fie ſich, wie eine 
indiihe junge Frau, melde zum erften Male an der Treue ihres 
Mannes jweifeli. Alle Stellen, melde geeignet find, in den zwei 
genannten Scenen auf Entidhiedenheit des Willens und auf Geelen: 
röße binzudeuten, follte Dem. Frey befonders hersorheben, denn 
e wird dadurch mit nur im Beginn der Handlung mehr Inter» 
effe für Ehriembildens Charakter erwecken, ſondern ſich auch einen 
bequemeren Weg zum confequenten Spiele_in den folgenden Akten 
bahnen. Miberhaupt mwürten wir rathen, Chriemhilde durchaus me: 
niger weich zu nehmen und felbt in den zwei Zankſcenen das vers 
legte Ehrgefühl unter großartigeren Formen Ddarzuftellen. Dem. Frey 
erntete entſchiedenen Beifall in ten elegiſchen Stellen des Abſchiedes 
undlinten klagenden Worten, durch melde Ehriemhilte das Mitleid ihrer 
Dränger gewinnen will, Würde fie noch verfuchen, in dem barju« 
ftellenden Eharafter das Milde mit dem Starken zu paaren, würde 
fie die legten Scenen fo nehmen , als ob fie plöglıdh vor einem Abs 
grunde fände, an deſſen Rand fie blinblings ihre Rachſucht geführt 
hat, und flatt der Mäglihen Bitte mehr den Verjmeiflungsmuth 
bervortreten laſſen: dann würde die Chriemhilde der Dem, Frey 
um das Doppelte gewinnen. Herr Dies mar beionders ausge 
zeichnet, in feiner Abihiedsfcene von Chriemhilde; überhaupt aber 
war feiner Darkelung in jeder Scene das Streben nad wahrer 
Heldengröße eigen, nad einer Größe, bie nicht um Anerkennung 
bublt, weil fe ſich ſelbſt genügt, Die nicht broht und poltert, 
um gefürchtet zu werden, und felbft feinen Berrath fürdtet, weil 
fie feines fhlechten Gedankens fähig if. Wenn Herr Bayer in 
das Motiv ver unterwürfigiten Balallentreue mod jenes des ge 
fränften Chrgeizes und ter Abneigung gegen Giegfried einfließen 
und Far herausftellen mödte, würde feine übrigens forgfältige Dar« 
fellung noch mehr gefallen. Wider die Darftelung des Günther und 
* wird Referent nach der nächſten Wiederholung insbeſondere 
prechen. 





Elarot’s Portrait Sr. Excellenz des Grafen 
KRafpar von Sternberg. 


Es gibt wohl Beinen Berehrer und Freund vaterländifhen Ver- 
dienftes und vaterländiiher Bildung, welchem die rührenden Worte, 
Die uns in der politiihen Zeitung den Tod Seiner Ercellen; des 
Grafen Kaſpar von Sternberg anfündigten, micht tief iu Dergen 

egangen wären, Gternberg’s Name wird in allen Theilen der 

eilt, mo die tieffte, umfaffendfte und gemeinnügigfte aller Willens 
haften, nämlid die Naturkunde, gepflegt wird, jegt mit Epren 
genannt und ın alle Zufunft genannt werden. Man erinnere ſich 
nur an die vorlegte Berfammlung der deutſchen Naturforfcher und 
Merjte, wo Aller Augen an dem chrmürbigen Antlige eines Greifes 
hingen, deſſen Scharfolick in die Tiefen der Erbe gedrungen war, 
um das Gebiet ber Botanik mit einer Flora der Urmelt zu berei- 
dern, der fih frog mander Anmahnungen der Altersſchwaͤche und 
trog feiner Sehnfuht nah einer wohlverdienten Ruhe dennoch von 

Seiner Ercellen;, unſerem hochverehrten Landeschef, erbitten lieh, 
die Präfidentichaft des Mufeumsoereines fortzwführen, und der fein 
Leben nur darum den Wiſſenſchaften gewidmet hatte, um fein Baterland 
zu ehren, und ihm durch Rath und That zu nügen. Sternberg war 
und ift ein glänzender Stern am Berge; er wird fortleuchten, wenn 
fh aud die Augenfterne des chrmürdigen Mannes für immer ger 
ſchloſſen haben. Als ihn der Herr Profeffor und Dberbergrath 
Möggerath unter ähnlichen Musprüden in einigen Abſchiedeworten 
Öffentlich anredete, ſchlug Graf Sternberg die Augen nieder und 
verneigte fi bei dem ſtürmiſchen Beifalle, melden dggeraths 


Worte fanden und finden mußten, mit der Diene eines Uiderraſchten; 
denn dem Verewigten mar die liebendwärdigite aller —*2 
des Gelehrten, naͤmlich humane Beſcheidenheit, in fo hohem Grade 
eigen, daf man ihn nur einmal fpreden durfte, um ihn für immer 
zu achten und zu lieben: Sein treuberziges Antlig war ber untrüg« 
liche Ausdruck eines edlen Geiſtes und Gemüthes; um feine Lippen 
frielte ein freundlihes Lächeln, und feine mildblickenden Augen 
flößten Jedem Zutrauen ein, der ihn zum erſten Male ſah. Deren 
Elarot gelang ed in einem Miniaturbilde, welches er in einer 
der legten akademiſchen Kunſtausſtellungen dem öffentlihen Urtheile 
unterwarf, die Geſammtheit dieſer anſprechenden Geſichtszüge fo 
treu und rein zu geben, daß ſich Sternbergs zahlreiche Verchrer 
nur ſchwer von diefem Bilde trennen Ponnten. Es lag nicht nur 
diefen Berehrern , fondern dem talentoollen und kunſtgewandten 
Elarot ſelbſt viel daran, einen Mann von europäiihem Ruhme, 
einen der erften Edlen Böhmens und einen io liebenswärzigen 
Gelehrten in würdigerer Form abjubilden. Der Verewigte ſaß ihm 
zu einem Delgemälve in Lebentaröße (Knieſtück) und beeilte ten 
Dealer, gleichſam im Borgefühle feines nahen Todes, unter den oft 
mwieterholten Worten, »er habe fo viel zu Ihun, baß er vor bem 
Monate Diärz ſchwerlich fertig werden fünne,« Elarot vollendete 
trotz dem das Haupt des unvergeslihen Mannes mit araftersoller 
Treue, was ihm um fo leichter murde, als er das ehrmürbige Antlig 
fhon früher zum Begenftande eines angelegentlichen Studiums ges 
macht halte. Er wird es auf vieljeitiges Verlangen ſelbſt litho⸗ 
graphiren und der Publicität übergeben, Jaroſlaw Sternberg 
bat einft unfer Baterland mit der Schärfe feines fiegreidhen Schwertes 
beihirmt, fein Nachkomme Eapar Sternberg hat durd eigenes 
Korichen, durch aneifernden Rath und durd fein Beiipiel Böhmens 
wiſſenſchaftlichen Ruhm in neuerer Zeit degründet und vermehrt. 
Deſte wilfommener wird den Freunden bes Baterlanded das 
Bild niß eines im hohen Alter noch zu früh verftordenen — — 


Telegraph von Prag. 


Der als Regiffeur wie als Theaterdihter gleih unermüdete 
Herr Johann Nep. Stepänef hat das Mepertoire des döhmiſchen 
Theaters wieder bereichert, und zwar buch eine lliberfegung des 
Drama’s »der Eijigbändlere. Diefes Schauſpiel wird am Neus 
jahrstage aufgeführt werben. €. 

BT 


Ahasvera. 
(8 efh1u9.) 


3. 

Ich ſah Mhasvera! Ich fah fie, die zärtfihe Gattin, die ein 
DOpfer ihrer Liebe und Treue geworben! Sie ift foloifal, wie ihr 
Fatum! Wohl fprudeln aus ihren Nüftern keine Springbrunnen 
mehr, wohl drohen ihre Schweiffloffen feinem Boote mehr Gefahr, 
wohl if, nachdem 66 Tonnen Thran aus ihr ausgefolten umd 
120000 Pf. Fleiih ——— und vergraben worben find, nichts 
mehr von ihr geblieben, als das nadte, dleiche Stelett, aber noch 
als Skelett iſt Ahasvera »jeder Zoll ein Ungethüum!« Wie Mein und 
winzig ericheint der Menſch neben ihr, dem Riefenweibe, in deſſen 
unterem Sinnbaden einft hundert und vierzehn Perfonen verfam« 
melt geweſen ſeyn follen! Uno fo fehr verlor bieie Berfammlung 
neben ber koloſſalen Größe des Wallfiſches, daß von den 114 Derfonem 
gewiß hundert unſichtbat blieben. Nach einer ganz verläßlihen Be- 
rehnung Rönnten auf dem Flaͤchenraume, den das Walfiihgeripve 
einnimmt, 665 Menſchen ſtehen; doch ale Follftaffe ausgenommen, 
weil jedem Wanne nur drei Quadratſchuh zugemeſſen werben. 
Käme es einft auch außerhalb ver Stellmagen und Sklavenſchiffe im 
Mode, Menfhen wie Häringe einzjupaden, fo fönnten deren im 
bem Mippentorbe Ahasvera’s über 70 untergebradt werten, ohne 
baß fle einander mehr als nothwendig drüdten. Das bloße Beripp 
einer Geitenfloffe des Walfiihes, ganz wie eine Menihenband 
geformt, if breimal fo groß mie ein Mann mittlerer Größe. Wie 
Mein ift der Menfch neben fold' einem Ungeheuer ! 

Und ich ſehe Die Menſchen hinftrömen nad dem Joſephaͤplatze, 
um zu — bewundern? Wen? Den Walfifh? Nein, le firömen 
nur bin, um ihre Rleinbeit neben ben Stoloß des Geeungeheuers 
binzußtelen, und felbftgefällig zu rufen: »&eht, wie Bein wir find, 
fange nicht fo groß, mie ein Finger der Wallfiihhand, und doeh — 
doch befiegen wir aljährlih an 2000 folder Meerriefen, Staunct 
über uns, die wir fo groß in unferer Reinheit find!« 


— — m m ee 
Redaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
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